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Rundschau. 

Die  bedeutungsvollsten  Veränderungen,  welche  sich  im  verflossenen  Jahre  in  der 
^resiunmten  Industrie  Deutschlands  und  speciell  in  den  von  uns  vertreh'nen  Zweigen,  der 
' las- und  Wasserversorgung,  vollzogen  haben,  liegen  unstreitig  auf  socialem  Gebiete.  Das 
eC  rankenkassengesetz,  welches  am  1.  December  1884  in  Wirkung  getreten  ist,  und  das 
IJ nfall  Versicherungsgesetz,  dessen  Einfülirung  sich  eben  vorbereitet,  bilden  die  ersten 
wichtigen  Etappen  auf  dem  Gebiete  der  socialen  Reformen,  mit  denen  das  Deutsche  Reich 
allen  übrigen  Nationen  vorangegangen  ist.  lieber  die  Nothwendigkeit  dieser,  auf  die  positive 
Förderung  des  Wohles  der  Arbeiter  gerichteten  Bestrebungen,  herrschte  bei  der  jahrelangen 
;.TÜndlichen  Vorbereitung  und  Berathung  dieser  Gesetze  nur  Eine  Meinung,  wohl  aber 
gingen  die  Ansichten  auseinander  über  die  Mittel  und  Wege  zur  Durchführung  dieser 
schwierigen  und  in  das  innere  Lehen  der  Industrie  tief  eingreifenden  Aufgaben.  Nachdem 
■auch  in  dieser  Richtung  eine  Einigung  der  gesetzgebenden  Factoren  erzielt  ist,  können 
wir  nur  wünschen,  dass  die  iloßnungen,  welche  sich  an  diese  Institutionen  knüpfen,  durch 
ilas  einmüthigi-  Zusammenwirken  aller  betheiligten  Kreise  sich  in  vollem  Maasse  er- 
füllen mögen. 

M'älirend  das  Krankenkassengesetz  seiner  Natiu-  nach  einen  mehr  localen  Charakter 
l'csitzt,  war  man  bei  der  Organisation  der  Unfallvcrsiclierung  bestrebt,  die  Last  auf  breite, 
unbedingt  leistungsfähige  Schultern  zu  legen,  und  hat  zu  diesem  Zweck  ein  neues  Fundament 
L'fschaßen,  das  bis  dahin  in  unserem  staatlichen  Leben  nocli  keine  rechtliche  Bedeutung 
iicaass:  das  Princip  der  corporativen  Verbünde,  der  Gliederung  der  Industrie  in  Berufs- 
genos-senschaften.  Indem  man  davon  ausging,  dass  eine  kräftige  Entwicklung  des  genossen- 
-chaftlichen  l/cltcns  und  eine  erfolgreiche  Verwaltung  durch  genossenschaftliche  Organe 
nur  möglicli  ist,  wenn,  dem  Begrifi  und  Wesen  der  Benifsgenosscnschaftcn  entsprechend, 
in  ihnen  nur  solche  gewerbliche  Betriebe  vereinigt  werden,  welche  auf  wirtlischaftlichoin 
Oebictc  im  Allgemeinen  gleiche  oder  verwandte  Interessen  und  Vorliedingungen  liaben,  folgte 
man  dem  bei  der  Bildung  der  freiwilligen  Vereine  eingcschlagcnen  Weg.  Auf  diesem  Wege 
durfte  man  erwarten,  dass  die  freiwillige  Bildung  von  Berufsgenossenschaften  in  erster  , 
tnanuhl  fSr  Gasbeleuchtung  und  Waaservetsorgung.  la  jitizsü  by  Google 
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Linie  an  die  für  einzelne  Industriezweige  schon  bestehenden  freien  Vereine  sich  anschliesstn 
wenlc,  um  deren  Erfahrungen  für  die  Zwecke  der  Unfallversicherung  nutzbar  machen  zu 
können.  Diese  Erwartung  hat  sich  spociell  in  Bezug  auf  die  Gas-  und  Wasserwerke  vollauf 
Irestätigt  und  es  hat,  wie  wir  früher  Ijereits  inittheilen  konnten*),  die  überwältigende  Mehrheit 
sUmmtlicher  Betriebe  dem  Aufruf  des  Vorstandes  unseres  V'creins  zur  freiwilligen  Bildung 
einer  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  sich  sofort  angeschlossen. 

Angesichts  dieser  höchst  erfreulichen  Erscheinung  dürfen  wir  uns  wohl  der  ersten 
Anregung  erinnern,  welche  im  Jahre  1871  auf  der  XI.  Ver.sammlung  des  Vereins  von  Dr 
Sackur  (Berlin)  gegelien  wurde,  um  eine  corporative  Vereinigung  der  Gasanstalten  zum 
Zweck  der  V'ersicherung  gegen  die  Lasten  des  kurz  vorher  erlassenen  Haftpflichtge8etze> 
zu  bilden').  Diese  Anregung  blieb  damals  erfolglos,  da  die  rasch  entstandenen  Privatver 
sicherungsgesellschaften  bald  die  grösseren  Gasanstalten  als  willkommene  Objecte  absorbirt 
hatten  und  dsidurch  dem  corporativen  Zusammenwirken  der  gesammten  Gasindustrie  der 
Boden  entzogen  war. 

Auch  hei  der  kürzlich  gegebenen  Anregung  zur  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft 
aller  Gas-  und  Wasserwerke  hat  es  nicht  an  Gegenströmungen  gefehlt,  welche  jedoch,  wie 
es  scheint,  glücklich  überwunden  sind.  Wie  die  »Amtlichen  Nachrichten  des  Reichsversiche- 
rungsamtes« ')  mittheilen,  war  nämlich  seitens  der  Magistrate  verschiedener  Stadtgemeindeii 
der  Antrag  gestellt  worden,  eine  Berufsgenossenschaft  für  das  Reich  zu  bilden,  welche  ledig- 
lich aus  den,  den  titadtgemeinden  gehörigen  Gas-  und  Wasserwerken  bestehen  sollte.  Da.« 
Reichsversicherungsaint  hat  in  der  Sitzung  vom  5.  November  1884  beschlossen,  »dem  Antrag 
im  Hinblick  auf  die  Bestimmungen  im  § 9 Abs.  1,  Satz  2 und  :t4  des  Gesetzes  keine  Folge 
zu  geben,  da  die  Berufsgenossenschaft  innerhalb  des  bestimmten  Bezirkes  alle  Betriebe  der 
jenigen  Industriezweige,  für  welche  sie  errichtet  ist,  umfassen  muss«.  Wir  begrüssen  diese 
Entscheidung  des  Reichsversicherungsamtes  mit  Freuden  und  würden  lebhaR  bedauert  haben, 
wenn  durch  eine  Trennung  in  der  angestrebten  Weise  ein  Gegensatz  zwischen  communalem 
und  privatem  Betriebe  geschaflen  worden  wäre,  der  gerade  in  dieser  Frage  gewis.s  nicht 
existirt.  Wir  dürfen  vielmehr  zur  Ehre  unserer  Industrie  behaujiten,  dass  in  dem  Eifer, 
in  der  Sorge  für  die  Beamten  und  Arbeiter  kein  Theil  hinter  dem  anderen  zurücksteht,  und 
wir  hoffen,  dass  auch  in  Zukunft  das  gleiche  Streben  nach  Verbesserung  der  socialen  Ver- 
hältnisse zur  wechselseitigen  Belebung  der  Thätigkeit  der  Berufsgenossenschaft  beitragen  wird. 

Inzwischen  sind  die  Vorarbeiten  für  die  Bildung  lizw.  Organisation  der  Berufsgonossen 
schäften  um  einen  Schritt  weiter  gerückt.  Um  den  Verbänden  eine  Anleitung  zur  Aufstel- 
lung von  Statuten  nach  dem  Unfallversicherungsgesetz  zu  gel>en,  liat  das  Reichsversicherungs- 
amt bereits  vor  mehreren  Wochen  <len  Entwurf  eines  Normalstatuts  den  Vorständen  derjenigen 
Vereine,  welche  die  Bildung  freiwilliger  Genossenschaften  beantragt  hatten,  so  auch  dem 
Vorsitzenden  unseres  Vereines,  zur  gutachtlichen  Aeusserung  vorgelegt.  Auf  Grund  diese« 
Entwurfes  i.st  nun  vom  Reichsversicherungsamt  unter  Berücksichtigung  der  von  zahlreichen 
Vereinen  und  Corporationen  eingegangenen  Vorschläge  ein  Normal  Statut  aufgestcllt 
worden,  welches  für  die  Errichtung  der  Statuten  von  ßerufsgenossenschaften  eine  Anleitung 
geben  soll.  Dieses  Normalstatut  ist  in  No.  2 und  3 der  bereits  genannten  »Amtlichen  Nach 
richten  des  Reichsversicherungsamtes«  publicirt  und  enthält  51  Paragraphen  in  folgenden 
fünf  Abschnitten:  I.  Name,  Sitz,  Umfang  und  Eintheilung,  II.  Organisation,  III.  Ver- 
waltung, IV.  Ausdehnung  der  Versicherungspflicht,  V.  Abänderungen  des  Statuts.  Wir 
empfehlen  das  eingehende  Studium  dieser  J'ublicationen  allen  Betheiligten  aufs  wärniste. 

Vgl.  (1.  Journ.  1884  No.  2C  8.  786. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1871  S.  533.  Mothirter  Antrag  des  Herrn  Pr.  Sackur  (Berlin),  das  neue  Haft 
pflichtgesetz  betr. 

•)  Amtliche  Nachrichten  dos  Reichsversichcrnngsaintcs.  Zu  beziehen  durch  alle  Huchhandlungon 
und  Postanstalten.  Berlin,  I.  Jahrg.  No.  1.  Abonnonientsprei«  ftlr  den  .lahrgitng  M.  6.  Preis  der  ein 
zelnen  Nuiimier  25  Pf.  Erscheint  vorlUiKig  alle  14  Tage. 

— cd  by 
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Bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  Verhältnisse,  auf  welche  der  Entwurf  Rücksicht  nehmen 
musste,  lässt  sich  natürlich  keine  Vorlage  erwarten,  welche  für  jede  Berufsgenossenschaft 
ohne  Weiteres  anwendbar  wäre.  Es  ist  vielmehr  bei  der  Benutzung  des  Nonnalstatuts  noth- 
«rendig,  jede  Bestimmung  auf  ihre  Anwendbarkeit  im  gegebenen  Falle  zu  prüfen.  Zunächst 
ist  der  Vorstand  unseres  Vereins  unter  Mitwirkung  des  Ausschusses  und  einiger  Mitglieder, 
welche  diesem  Gegenstand  besonderes  Interesse  gewidmet  haben,  in  die  Berathung  des  Ent- 
wurfes eingetreten,  um  an  der  Hand  desselben  ein  Statut  für  die  Berufsgenossenschaft  der 
Oas-  und  Wasserwerke  vorzuberciten.  Im  Interesse  einer  allseitigen  gründlichen  Klärung 
iialten  wir  cs  jedoch  für  wün.«chen6werth , dass  auch  von  t?eiten  der  übrigen  Betheiligten 
schon  vor  dem  Zusammentritt  der  Generalversammlung  eine  möglichst  umfassende  Besprechung 
dieser  für  unsere  Industrie  so  wichtigen  Frage  stattfindet.  Wir  sind  ülwrzeugt,  dass  der 
Vorstand  unseres  Vereins  eine  rege  Betheiligting  an  der  Berathung,  vorerst  durch  schriftliche 
Mittlieilungen,  nur  mit  Freuden  hegriussen  wird. 
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I über  die 

Hauptversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Rheinlands  und 
I Westfalens 

zu  Elberfeld  am  20.  Juli  1884. 

Tagesordnung. 

1.  Vereinsangelegenheiten.  2.  Aufnahme  und  Anmeldung  neuer  Mitglieder.  3.  Jahres- 
bericht. 4.  W'ahl  der  Kassenrevisoren.  5.  Antrag  auf  Bewilligung  eines  Beitrages  zu  dem 
vom  Hauptverein  gebildeten  Unterstützungsfond.  6.  Besprechung  von  Fachangelegenheiteii: 

»)  über  die  graphische  Darstellung  des  Brennkalenders,  b)  über  eine  neue  patentirte  Berubber- 
construction , c)  über  Norraal-Wasseranalysen,  d)  über  den  Anschluss  von  Blitzableitern  an 
die  Gas-  und  Wasserleitungen,  e)  üljer  die  Convention  von  Ilöhrengiesscreien.  7.  Bericht 
der  Kassenrevisoren.  Ö.  Wahl  des  Vorstandes  für  das  V'ereinsjahr  1884/85.  9.  Bestimmung 
des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung. 

Anwesend;  23  wirkliche,  lo  ausserordentliche  Mitglieder  und  7 Gäste;  von  letzteren 
batten  4 die  Aufnahme  in  den  Verein  nachgesucht. 

Die  Hauptversammlung  wird  um  lOV*  Uhr  vom  Vorsitzenden,  Herrn  Director  Windeck 
■ Bochum),  eröffnet  und  Herr  W.  Schnitze  (Unna)  zum  Schriftführer  ernannt.  Nachdem 
der  Vorsitzende  die  erschienenen  Mitglie<ler  und  Gäste  hcrzlich.st  begrüsst  hat,  wird  zur  Er- 
Ictligung  der  Tagesordnung  üljergegangen. 

ad  1.  Der  Vorsitzende  macht  Mittheilung  von  der  neuen  Organisation  der  Verwaltung 
im  Hauptvernin  und  von  der  Erwählung  des  Herrn  Dr.  Bunte  in  München  zum  General- 
■■ecretär  des  Hauptvereins.  Auch  hat  der  Hauptverein  eine  UnU-rstülzungskassc  für  hilfs- 
liedürftigc  Wittwen  und  Walsen  von  Vereinsmitgliedern  und  Fachgenossen  gebildet,  deren 
Satzungen  im  Auszuge  mitgctheilt  werden. 

Alsdann  erwähnt  der  Vorsitzende  die  Bildung  eines  Vereins  der  Gas-  und  Wasser- 
meistcr  Rheinlands  und  Westfalens  und  bemerkt  hierbei,  dass  dieser  Verein  sich  nicht  darauf 
I beschränke,  die  Interessen  der  Gas-  und  Wassermeister  zu  vertreten  und  zu  fördern,  sondern 
i auch  die  Hebung  des  Gas-  und  Wasscrfaches  als  Zweck  des  Vereins  hinstelle. 

, Vorsitzender  erwälmt  ferner  das  Ueberhandnehmen  der  Aussendung  von  Fragebogen 

an  die  Verwaltungen  von  Gas-  und  Wasserwerken.  Man  friigt  nicht  mehr  allein  nach  be- 
stimmten Thatsachen,  die  leicht  und  gewiss  gerne  mitgctheilt  werden  können,  sondern  man 
1 stellt  häufig  Fragen,  deren  Beantwortung  erst  nach  Anfertigung  von  besonderen  Zusammen- 

' «lellungen,  Berechnungen  etc.  möglich  ist.  So  sei  z.  B.  kürzlich  ein  umfangreicher  Frage- 
l jg»  iioitized  by  Google 
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bogen  von  der  Nornial-AichungscominiBsion  an  viele  Gasanstalten  gesandt  worden,  welch 
ca.  20  recht  complicirte  Fragen  ülier  Gasmesser  enthalte.  Iin  üebrigen  solle  sich  die  Nonna 
Aichungscommission  angeblich  gegenwärtig  mit  der  Frage  beschäftigen,  ob  nicht  eine  regt 
massige  Wiederholung  der  Aichung  der  Gasmesser  erforderlich  sei,  trotzdem  doch  festsfeh 
dass  das  Defeetwerden  eines  Gasmessers  .stets  nur  zum  Nachtheil  des  Gasverkäufers  wiir 
Als  Curiosuni  führt  der  Vorsitzende  noch  an,  dass  vor  kurzem  sogar  der  Buchhalter  ein« 
Gasanstalt,  welcher  um  eine  Gehaltserhöhung  einkommeu  wollte,  einen  langen  Fragebog«’ 
an  die  Verwaltungen  mehrerer  Gasanstalten  unserer  Gegend  versandt  hat,  anstatt  sich  etw 
an  einige  Collegen  zu  wenden. 

Schliesslich  macht  Vorsitzender  Mittheilung  von  der  Beschwerde  eines  Vereinsmitgliedt 
darüber,  dass  ihn  ein  anderes  V'eroinsmitglie«!  über  eine  von  ihm  in  der  Versammlung  ar 
2.  Februar  v.  J.  in  Köln  in  der  Discussion  über  den  vom  Herrn  Söhren  (Bonn)  gehaltene 
Vortrag  gemachte  Acusserung  einige  Tage  nach  der  Versammlung  auf  seinem  Büreau  zu 
Kede  stellen  wollte  und  mit  verschiedenen  Drohungen  hervorgetreten  sei.  Die  vom  Vorstand 
angestellten  Ermittelungen  haben  ergeben,  dass  die  betreffende  Aeusserung  laut  dem  Protokoll« 
sowie  den  in  einigen  Zeitungen  enthaltenen  Berichten  durchaus  anders  gelautet  hat,  als  vo: 
dem  anderen  Mitgliede  behauptet  worden,  dass  dieses  andere  .Mitglied  selbst  in  der  betreffende! 
\'ersammlung  anwesend  war  und  dass  die  Vermuthung  des  Beschwerdeführers,  dass  eil 
anderer  Theilnehmer  der  genannten  Versammlung  in  entstellter  und  verhetzender  Weis 
Mittheilungen  über  dieselbe  gemacht  habe,  unbegründet  und  unrichtig  war.  Der  \'orstan( 
sei  der  Ansicht,  dass  das  Verfahren  des  betreffenden  Mitgliedes  als  durchaus  ungehörig  b«’ 
zeichnet  werden  müsse,  da  das.selbe  nicht  bloss  das  Hecht,  sondern  sogar  die  Pflicht  gehab 
hätte,  sich  in  der  X'ersammlung  zu  äussern,  wenn  er  sich  selbst  oder  die  von  ihm  vertretem 
Firma  für  verletzt  oder  beleidigt  hielt;  mindestens  aber  hätte  ihm  die  Erklärung,  d^.rdii 
vorgetragene  Auffassung  durchaus  falsch  sei  und  persönlich  Niemand  verletzt  worde^  seii 
könne,  genügen  mü.ssen.  ■ • / 

Die  Versammlung  erklärt  sich  mit  dieser  Ansicht  des  Vorstandes  einverstandeiw  _ 

iid  2.  In  der  vorigen  \'ersammlung  waren  zur  Aufnahme  als  wirkliche  Mitgliedl'i 
angemeldet:  ' • ... 

1.  Herr  Gustav  Hössner,  Inspcctor  der  Gasanstalt  in  Viersen.  ‘ " 

2.  Herr  Gustav  Bauer,  Gaswerksbesitzer  in  Cochem  a.  d.  Mosel.  • ' 

Der  V'orsitzende  erklärt  diese  Herren  als  aufgenommen,  da  weder  vorher,  noch  wähfcnil 

dieser  Versammlung  Widerspruch  erhoben  ist. 

Als  ausserordentliches  .Mitglied  hatte  sich  gemeldet:  Herr  Rentner  Herrn.  Berg  in 
Düsseldorf,  dessen  Aufnahme  durch  Abstimmung  mittels  Stimmzettel  erfolgt. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  angemeldet: 

1.  Als  wirkliches  Mitglie«!:  Herr  Hausmann,  Kaufm.  Dirigent  der  tbisanstalten  in 

Dortmund. 

2.  Als  ausserordentliche  Mitglieder: 

a)  Plerr  H.  Wiesenthal,  Ingenieur  und  Besitzer  einer  Telegraphenbauanstalt. 

b)  Herr  Friedr,  Lux,  Fabrikbesitzer  in  Ludwigshafen. 

c)  Herr  Kud.  Da  eien,  Fabrikbesitzer  in  Heerdt  h.  Neuss. 

d)  Herr  Suchanek,  Procurist  der  Firma  A.  Spanner  in  Aachen. 

c)  Herr  Aug.  Dauber,  Kaufmann  in  Bochum. 

f)  Herr  Wilh.  .Jansen,  in  Firma  Zimmermann  Jan.sen,  Fabrikbesitzer  in  Dün'n, 

g)  Herr  Paul  .Stoll,  Ingenieur  in  Düsseldorf. 

lieber  die  Aufnalime  wird  in  der  nächsten  Versammlung  verhandelt  werden. 

all  3.  Der  Vorsitzende  erstattet  den 

.Jahresbericht  für  das  Vereiusjahr  188:j.'t<4. 

Am  Schlüsse  des  vorigen  Geschäftsjahres  bi»tand  unser  Verein  aus  122  Mitgliedern, 
mul  zwar  aus  S2  wirklichen  und  40  ausserordentlichen  Mitglicdi'rn.  Während  des  mit  der 

d by  (jt)Ogle 
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heutigen  Hauptversammlung  absoliliessenden  Gesduiftejahres  1W3/84  mussten  2 wirklidic 
und  »j  ausserordentliche  Mitglieder  theils  wegen  unbekannten  Aufenthalts,  theils  wegen  Ver- 
weigerung der  Erfüllung  der  Vereinspfiiehten  aus  dem  Mitgliederveraeichnisse  gestrichen 
werden;  es  sind  dies  die  Herren;  .Taeckel,  Assistent  in  Minden,  Offermann,  Gas- 
inepector  in  Hattingen,  W,  Breitkopf,  Kaufmann  in  Köln,  Paul  Zulauf,  Fabrikant  in 
Mainz,  Carl  Thieme,  Fabrikant  in  Coblenz,  Schüller,  Bauunternehmer  in  Ronsdorf 
Gramer,  Thongrubenbesitzer  in  Godesberg,  und  Louis  Stählen,  Fabrikant  in  Crefeld.  Da- 
gegen sind  neu  in  den  Verein  aufgenommen  worden: 

1.  7 wirkliche  Mitglieder,  nämlich  die  Herren  Landgraf,  Ingenieur  und  Chef  der 
Gas-  und  Wasserwerke  der  Actiengesellschaft  Union  in  Dortmund,  Heindorff, 
Ingenieur  l>ei  den  Gas-  und  Wasserwerken  der  Krupp'schen  Gussstahlfabrik  in 
Essen,  Hartenstein,  Chemiker  bei  denselben  Werken,  Wilson,  Ingenieur  eben- 
daselbst, Diechmann,  Oberingenieur  des  Baues  des  Wassenverks  in  Essen,  Bauer, 
Gaswerksbesitzer  in  Cochem  a.d.  Mosel,  und  Rössner,  Inspector  der  Gasanstalt 
in  Viersen. 

2.  *1  ausserordentliche  Mitglieder,  nämlich  die  Herren:  Adolf  Guilleaume,  Kauf- 
mann in  Köln,  Otto  Hart  mann,  Kaufmann  in  Köln,  Ehlert,  Ingenieur  und 

■ • Unternehmer  für  Gas-  und  Wasseranlagen  in  Bochum,  L.  Pönsgen,  Fabrikbesitzer 

• .in  Düsseldorf,  Durchänek,  Chemiker  und  Geschäftsführer  der  Firma  Hartmann  A 
‘ • Lucke  in  Mülheim  a.  Rhein,  Hermann  Berg,  Rentner  in  Düsseldorf. 

< HgrriOster  jun.,  bisher  ausserordentliches  Mitglied,  wurde  zum  wirklichen  Mitgliede 
irklürl7naphdem  derselbe  Vorstand  der  Gasgesellschaft  in  Nippes  geworden  war. 

• V • * j, 

«V  «iSvßesammtzahl  der  Mitglieder  ist  daher  von  322  auf  127  gestiegen  und  gehören 
Verein  8R  wirkliche  und  39  ausserordentliche  Mitglieder  an. 
•I^jj-Die.<^fteenverhältni88e,  über  welche  Ihnen  Herr  Trimborn  später  nähere  Mittheil- 
ü^ei>,«ft^ti*eü.  wird,  stellen  sich  folgendemiaassen  : 

Saldo  am  22.  Juli  18S3 M.  740,58 

Einnahme » 451,04 

M.  Ü91,62 

Ausgaben • 294,67 

Saldo  am  20.  Juli  1884  M.-  896,95 

’-t vr5aB  Vereinsleben  wurde  durch  die  Abhaltung  von  3 Versammlungen  und  durch  eine 
, ausgedehnte  Correspondenz  der  Mitglieder  mit  den>  Vorsitzenden  bethätigt.  Die  Haupt- 
t^irtämmlung  fand  am  22.  Juli  1883  in  Düsseldorf  statt,  ln  derselben  wurde  ausser  der 
Rrledigung  der  geschäftlichen  .Vngelegenhciten  die  Wahl  des  zeitigen  Vorstandes,  dessen 
Wahlperiode  heute  abläuft,  vorgenommen.  Der  sachliche  Theil  dieser  Verssinimlung  bestand 
sonst  hauptsächlich  in  einem  Vortrage  des  Herrn  II  egen  er  über  die  >westfälische  Kohle 
als  Material  zur  Gasliereitung«.  Leider  ist  es  Herrn  Hegener  wegen  überhäufter  Berufs- 
geschäfte bisher  nicht  möglich  gewesen,  sein  Versprechen,  diesen  Vortrag  dem  Vereine  zum 
Drucke  zur  V'erfügung  zu  stellen,  zu  erfüllen.  Es  wird  dies  um  so  mehr  bedauert,  als  in 
Folge  dessen  auch  der  in  der  Hauptversammlung  gewählten  Commission,  welche  auf  Grund 
der  von  Herrn  Hegener  zur  Sprache  gebrachten  Uebelstände  sich  über  die  Zcchen- 
vcrljältnisse  informiren  sollte,  die  Grundlage  fehlte.  Hoffentlich  ist  die  Commission  nun 
bald  in  der  I.age,  dem  ihr  gewordenen  Aufträge  nähertreten  zu  können. 

Die  zweite  \''ersammlung,  an  welcher  sich  39  Mitglieder  und  Gäste  betheiligten,  huid 
am  16.  September  1883  in  Essen  statt.  In  dieser  Versammlung  wurde  der  Beschluss  gefasst, 
dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  als  Zweigverein  mit  2 Mitglied- 
•^chaften  beizutreten.  Die  Aufnahme  erfolgte  im  October  188.3  und  hat  seit  dieser  Zeit  der 
Versitzende  unseres  Vereins  an  den  Arlteiten  und  Berathungen  des  .Xusschusses  des  Haupt- 

vereins  theilgenommcn.  Wir  wünschen,  da.«s  der  Hinzutritt  der  Zweigvereine  dem  Fache 
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zlun  Beeten  gereichen,  das  Ansehen  des  Hauptvereins  stets  zunotinien  und  derselbe  seiue 
Ziele  immer  höher  stecken  möge. 

Sonst  lag  der  Schwerpunkt  dieser  Versammlung  in  dem  Besuche  der  (las-  und  Wasser 
werke  der  Krupp’schen  Gussstablfabrik  und  des  Wasserwerks  der  Stadt  Essen.  Nachdem 
die  Herren  Grahn  und  Nöldeke  die  von  ihnen  geleiteten  Anlagen  an  der  Hand  von 
Zeichnungen  näher  beschriel)en  hatten,  fand  die  Excursion  statt,  wolKji  durch  .die-Eahrten 
im  schönen  Ruhrthal  das  Angenehme  mit  tlem  Nützlichen  verbunden  wurde.  • , 

Der  Vorstand  ist  überhaupt  der  Ansicht,  dass  die  Besichtigung  von  Gas-  uiid  ^Va6se^■ 
werken  und  sonstigen,  die  Mitglieder  interessirenden  Etjiblisscments  im  .\nschlus.s  »n  die 
während  der  Sommermonate  stattfindenden  Versammlungen  den  Zwecken  und  Ziclep  .unseres 
Vereins  sehr  förderlich  ist:  derselbe  hat  deshalb  auch  für  die  heutige  Versammlung’ eine 
Besichtigung  der  neu  erbauten  Gasanstalt  der  Stadt  Elberfeld  im  Programm  vorgesehen 
und  hofft,  dass  auch  für  die  Folge  ähnliche  Excursionen  von  Ihnen  gewünscht  und . von 
den  künftigen  Vorständen  veranlasst  werden.  . 


Die  dritte  Versammlung  wurde  unter  Betheiligung  von  tlO  Mitgliwlern  und  Gästen- am 
’J.  Februar  1884  in  Köln  abgehalten.  Zuerst  berichtete  Herr  Söhren  (Bonn)  über 'che 
internationale  elektrische  Ausstellung  in  Wien,  dann  machte  Herr  Krackow  .(Coljlenz' 
Mittheilungen  über  die  Oelga.sbclouchtung.  Herr  Paditzky  (Wesel)  sprach  üWf,'(lie  Eje- 
plosion  in  der  Gasanstalt  zu  Halberstadt,  und  Herr  Groll  mann  (Düsseldorf)  gab  »tnrC^n^ 

OviffiviwT  ITnwrA  s-kK  i-liA  rrtl  Ou  AI  Arx  til»  uvn  rviXAirrtx 


zur  Prüfung  der  Frage,  ob  fernerhin  die  gusseisernen  Röhren  als  ein  geeignejRJS 
für  Gasleitungen  zu  betrachten  seien,  nachdem  wiederholt  der  Bruch  gusseiserner 
zu  Explosionen  in  Privathäusern  und  Entschädigungsansprüchen  Veranlasstnii-. 


zu  Explosionen  in  Privathäusern  und  Entschädigungsansprüchen  Veranlassm;^.  • Wgcjjetii* 
habe.  Da  Herr  G rohmann  diese  Angelegenheit  auch  im  Hauptverein  zur  Sp'rdcjtjß.  If 
wollte  und  inzwischen  auch  gebracht  hat,  so  unterliess  es  der  Vorstand  voriäkjVs^ft*rf 
näherzutreten , um  die  Beschlüsse  des  Hauptvereins  abzuwarten,  l^che 
Standes  wird  es  sein,  die  Angelegenheit  in  V'erhindung  mit  Herrn  Grohm 
Vorstände  des  Hauptvereins  eventuell  wieder  aufzunehmen.  Allen  Vorträgen 
Versammlung  folgten  lebhafte  Discussionen  und  musste  ein  Tlieil  der 

Ordnung  wegen  der  vorgerückten  Zeit  unerledigt  bleiben.  Trotzdem  diese  Versahi^ntiy^^V- ’ 
5 Stunden  dauerte,  bewiesen  die  zahlreichen  Theilnehnier  in  Folge  der  ajoregehcfeNlVx^w)' 
eine  bewundernswerthe  Ausdauer.  .-/'.»»VN 


Angesichts  dieser  Mittlieilungen  darf  da.«  Vercinslcben  des  beute  ablaufenderi 


jahres  unseres  Vereins  wohl  als  ein  recht  reges  bezeichnet  werden  und  spricht  dör  Vo^ri^T^ 
besonders  denjenigen  Mitgliedern  seinen  Dank  aus,  welche  ihn  durch  Uebernah'uie’ 


hesonuers  aenjenigen  Mitgiieaern  seinen  Lianx  aus,  weicne  inn  auren  uepernanme 
Referats  in  seinem  Streben,  das  Vereinsleben  anzuregen,  unterstützt  haben.  Iin  U^hrpliTOr' 
ist  der  Vorstand  der  Ansicht,  dass  jedes  Mitglied,  unbekümmert  darum,  ob  es  ciaoiV 
oder  einem  kleinen  Werke  vorsteht,  bereit  sein  muss,  seine  guten  und  liösen  Erfahrungen’ 
den  andern  Mitgliedern  hier  in  unst-rn  Versammlungen  mitzutheilen.  Durch  ansch^irfenit.. 
unbedeutende  Mittheilungen  hat  sich  hier  oft  eine  ungemein  anregende  Discussiön  cntwickpU!-^ 
Da  es  nun  sicherlich  jedem  .Mitgliede  sehr  angenehm  und  envünscht  sein  muss,  vorher 
wissen,  wa.s  in  den  Versammlungen  geboten  wird,  so  glaubt  der  Vorstand  den  Wunsc)i  aus- 
sprechen  zu  müssen,  dass  demselben  jedes  Mitglied  die  gemachten  Erfalirungen  und  Beob- 
achtungen, welche  in  unser  Fach  schlagen,  mittheilt  oder  Fragen,  welche  sich  zur  freien- 
Discussiön  eignen,  angibt.  Es  dürfte  hierdurch  den  Zwecken  und  Zielen  unseres  Vereitis 
sehr  gedient  sein. 

Zum  Schluss  ist  noch  mitzutheilen,  dass  auf  Veranlassung  des  Vorstandes  des  Haupt- 
Vereins  iin  April  er.  an  alle  Gas-  und  Wasserwerke  der  Provinzen  Rheinland  und  West- 
falen ein  Fragebogen  zwecks  Aufstellung  einer  Unfallstatistik  gesandt  und  das  eingegangenc 
Material  dem  genannten  Vorstande  zur  Bearbeitung  übergeben  wurde.  Von  125  Stück  ver- 
sandten Fragelwgen  sind  leider  nur  7.'1  Stück  ausgefüllt  zurückgesaiidt  worden. 
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Es  waren  nämlich  Fragebogen  versandt  worden  an  80  Gasanstalten , 27  Wasserwerke, 

18  Gas-  nnd  Wasserwerke,  und  es  kamen  die  Fragebogen  zurück  von  51  Gasanstalten,  10 Wasser- 
werken und  12  Gas-  und  Wasserwerken. 

Nachdem  nunmehr  das  Unfallversicherungsgesetz  angenommen  ist,  wird  es  sich  wohl 
bald  herauBstellen , ob  die  Gas-  und  Wasserwerke  gesondert  oder  zusammen  eine  Berufs- 
genossen Schaft  bilden  sollen. 

Möge  unser  Verein  auch  fernerhin  wachsen  und  gedeihen  und  durch  seine  Arbeiten 
fördernd  auf  die  Entwicklung  unseres  Faches  einwirken. 

Bochum- Ei  Iberfeld,  den  20.  Juli  1884. 

Der  Vorstand  des  Vereins  von  <ias-  and  Wasserfachmännern  Kheinlaiids  nnd  Westfalens. 

Namens  desselben: 

E.  Wind  eck  (Bochum). 

Im  Anschluss  an  den  Jahresbericht  entspinnt  sich  eine  längere  Discussion  über  die 
bereits  in  der  vorigen  Versammlung  erörterte  Frage  über  das  zu  Gasleitungen  zu  verwendende 
Material.  Herr  Grohmann  (Düsseldorf)  theilt  mit,  dass  sich  in  Stuttgart  verzinkte 
.schmiedeeiserne  Röhren  für  Wasserleitungen,  in  Ruhrort  bei  den  Hafenanlagen  ebensolche 
für  Gasleitungen  sehr  gut  bewährt  hätten,  dass  dagegen  seiner  Ansicht  nach,  die  nach  dem 
Bower-Barff  sehen  Verfahren  durch  üxydirung  gegen  Rost  geschützten  Röhren  deshalb  nicht 
da«  gewünschte  Material  gelxm,  weil  selbst  bei  vorsichtigster  Behandlung  mit  besonders  für 
diesen  Zweck  coustruirten  Werkzeugen  das  Abspringen  der  Oxydschicht  nicht  zu  verhindern 
ist.  Herr  Söhren  (Bonn)  bestätigt  dies,  indem  er  mittheilt,  dass  sich  in  Bonn  ein  Cande- 
laber,  welchen  er  habe  oxydiren  lassen,  nach  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  mit  Rost  über- 
zogen habe,  nachdem  die  Oxydschioht  abgeblättert  sei.  Auch  könnten  die  Röhren  nicht 
gebogen  werden,  ohne  die  üxydschicht  zu  verletzen. 

Herr  Windeck  (Bochum)  theilt  noch  mit,  dass  in  Berlin  die  Röhren  in  ein  Asphalt- 
bett  gelegt  würden  und  dass  man  in  Köln  in  den  neuangelegten  Strassen , in  welchen 
starkes  Sinken  sicherlich  zu  erwarten  »ei,  angeblich  schmiedeeiserne  Zuleitungsröhren  ver- 
wende, welche  man  im  heissen  Zustande  stark  asphaltlrt  habe. 

Herr  Reese  (Dortmund)  meint,  dass  man  vor  allen  Dingen  Röhren  von  grösserem 
Durchmesser  und  grösserer  Wandstärke  verwenden  müsse,  deren  Bruchfestigkeit  eine  ge- 
nügende ist 

Herr  Schwarzer  (Düsseldorf)  empfiehlt  die  feste  Einlegung  eines  Doppclmuffen- 
rohres  in  die  Mauer  derartig,  dass  an  jeder  Seite  der  Mauer  eine  Muffe  frei  hervorstehe 
und  in  beiden  Muffen  die  Leitungen  zum  Hauptrohr  resp.  zum  Gasmesser  anschliessen.  Es 
könne  dann  ein  Sinken  des  Gebäudes  oder  des  Strassenterrains  in  den  gewöhnlichen  V'er- 
tmltnissen  stattfinden , ohne  dass  das  Rohr  brechen  müsse,  weil  in  einem  solchen  Falle  die 
Muffendichtung  in  der  Regel  genügend  nachgeben  würde.  Bei  dieser  Einrichtung  könne 
der  Mauerdurchbruch  wieder  vollständig  zugemauert  werden  und  ein  Eintreten  von  Gas  von 
der  Strasse  her  in  Folge  von  Defecten  an  Zuleitungen  .und  Hauptröhren  nicht  stattfinden. 

ad  4.  Als  Kassenrevisoren  werden  die  Herren  N e u m a n n (Aachen)  und  Grohmann 
I Düsseldorf)  gewählt 

ad  r».  Herr  T r i m b o r n (Grevenbroich)  referirt,  dass  das  LocaJcomitd  in  Berlin  für  die 
XXIII.  Jaliresversamndung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasst'rfachmännern  diesem 
Vereine  zur  Bildung  eines  Unterstützungsfonds  für  hilfsbedürftige  Wittwen  und  Waisen  von 
Vereinsmitgliedem  und  F'aehgenossem  als  Ueberschuss  aus  den  dem  Comitö  zugoflossenen 
Beiträgen  die  Summe  von  M.  574n  als  Grundkapital  überwiesen  und  auf  der  letzten  Jahres- 
versammlung in  Wiesbaden  ein  in  guter  laiune  gegründeter  Verein  »Kornblume«  dieses 
bnindkapital  um  M.  2tkX)  erhöht  habe.  In  Anbetracht  des  guten  Zweckes  dieses  f'onds  und 
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der  guten  Verhältnisse  unserer  Vereinskasse  habe  der  Vorstand  den  Antrag  auf  Bewilligung 
eines  Beitrages  seitens  unseres  Vereines  gestellt,  dessen  Annahme  er  empfehle. 

Der  Vorsitzende  schlägt  vor,  vorläufig  M.  150  beizusteuem  und  die  alljährliche  Zuwen- 
dung weiterer  Beiträge  ins  Auge  zu  fassen.  Dieser  Vorschlag  wird  einstimmig  angenommen. 

ad  6.  Punkt  a)  kann  nicht  erledigt  werden,  weil  der  Referent  am  Erscheinen  ver- 
hindert war. 

Bezüglich  des  Punktes  b)  macht  Herr  Kühn  eil  (Bannen)  Mittheilungen  über  einen 
ihm  patentirten  Scrubber.  Dieser  Scrubber  besteht  aus  mehreren  über-  oder  nebeneinander- 
liegenden  Kammern  mit  Ueberlauf röhren  und  mit  beständig  rotirenden,  theilweise  im  Wasser 
liegenden  Trommeln  von  gelochtem  Blech.  Das  Rohgas  wird  hierdurch  gezwungen,  zur 
Ausscheidung  von  Theer  und  Ammoniak  mit  dem  an  den  Trommeln  haftenden  Wasser  in 
Berührung  zu  kommen  und  sieh  durch  die  feinen  Ixrcher  der  Trommeln  zu  drängen.  Die 
Ausscheidung  des  Ammoniaks  wird  also  hauptsächlich  durch  Reibung  bewirkt.  Das  an  den 
Trommeln  sich  absetzende  Ammoniak  und  der  Theer  werden  fortwährend  abgespült,  wodurch 
ein  Verstopfen  der  Trommellöcher  vermieden  und  das  Ammoniakwasser,  indem  es  sich  auch 
von  Kammer  zu  Kammer  verstärkt,  sehr  gehaltreich  wird.  Der  Scrubber  beansprucht  wenig 
Raum,  verursacht  wenig  Druckverlust  und  erzielt  eine  vollständige  Entfernung  des  Ammo- 
niaks aus  dem  Gase.  Herr  Kühneil  ist  bereit,  Interessenten  auf  Wunsch  Zeichnungen 
zuzusenden. 

Punkt  c).  Herr  Windeck  (Bochum)  macht  auf  die  Verschiedenheit  der  Wasseranalysen 
aufmerksam  und  weist  nach,  dass  es  unmöglich  sei,  eine  directe  Vergleichung  der  unter- 
suchten Wässer  vorzunehmen,  weil  fast  jeder  Chemiker  eine  andere  Methode  anwende. 
Redner  schlägt  vor,  dass  die  dem  Vereine  angehörenden  Chemiker  Du prö,  Hartenstein 
und  Dr.  Knublauch  in  Gemeinschaft  mit  dem  Voretande  geeignete  Schritte  zur  eventuellen 
Hcrbeifülirung  einer  Gleichmä.s8igkeit  Ijezüglich  der  Anfertigung  von  AVasseranalysen  vor- 
nehmeti. 

Punkt  d).  Herr  Windeck  (Bochum)  theilt  mit,  das.s  .seitens  des  Berliner  Polizei- 
]>räsidiums  vor  einiger  Zeit  an  den  Berliner  Magistrat  der  Antrag  gestellt  worden  sei,  den 
Behörden  und  Privaten,  welche  Blitzableiter  anlegen  wollten,  den  Anschluss  an  die  städtischen 
Wasser-  und  Gasleitungen  als  Erdleitungen  zu  gestatten.  Der  Magistrat  soll  nach  Anhörung 
der  Gasverwaltung  und  eines  Elektrotechnikers  gegen  diese  Zumuthung  im  Interesse  der 
städtischen  Verwaltung  und  öffentlichen  Sicherheit  entschieden  protestirt  haben.  Abgesehen 
davon,  da.ss  auch  in  anderen  Städten  die  Polizeibehörden  und  Private  gleiche  Anträge  ge- 
stellt und  hierdurch  diese  Angelegenheit  in  principieller  Beziehung  zu  Verhandlungen  Ver- 
anlassung gegeben  hätte,  hält  Redner  eine  Beepi-echung  dieser  Angelegenheit  schon  deshalb 
für  nothwendig,  weil  sicherlich  dieser  Anschluss  bereits  in  sehr  vielen  Fällen,  sei  es  mit 
oder  ohne  Erlaubniss  der  Gas-  und  Wasserwerksverwaltungen , ausgeftthrt  sei.  Als  Haupt- 
grund gegen  die  Gestattung  des  Anschlusses  an  Gasleitungen  sei  seiner  Ansicht  nach  anzu- 
führen, dass  das  Leben  der  Arbeiter,  welche  vor  oder  bei  einem  Gewitter  mit  der  Ausbesse- 
rung von  Gasleitungen  beschäftigt  seien,  wie  das  doch  oft  genug  vorkomme,  aufs  äusserste 
gefährdet  sei.  Dazu  komme  noch,  dass  die  Gasleitungen  in  trockenem,  d.  h.  nicht  leitungs- 
fähigem  Boden  lägen,  dass  der  Blitz  erfahrungsmässig  nicht  selten  Eisenmassen  schmelze 
oder  zum  Weissglühen  bringe,  also  die  Gefahr  von  Gasexplosionen  vorhanden  sei,  die 
namentlich  unter  der  Erde,  wie  ein  bekannter  Fall  in  London  gezeigt  habe,  entsetzliche 
Wirkungen  haben  könnten.  Auch  dürfte  eine  Gefährdung  der  Gasmesser  nicht  ausgeschlossen 
sein.  Was  die  Wasserleitungen  beträfe,  so  sei  zunächst  zu  bemerken,  dass  beim  Anschlüsse 
von  Blitzableitern  nicht  die  Leistungsfähigkeit  des  Eisens  allein,  sondern  auch  die  des  Wassers 
in  Betracht  komme  und  deshalb  die  vorhin  erwähnte  Gefahr  für  die  Arljeiter  nicht  in  so 
grossem  Maassc  vorhanden  sein  möchte,  aber  immerhin  noch  vorhanden  sei.  Redner  ist 
deshalb  der  Ansicht,  dass  es  im  Interesse  der  Gas-  und  Wasserwerke  liege,  die  etwa  nach- 
gesuchte Erlaubniss  zum  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  uml  Wasserleitungen  als 
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EitUeitnngen  zu  versagen  und  dort,  wo  Anschlüsse  ohne  Einholung  der  Erlaubniss  bereits 
hergestellt  sind,  auf  Beseitigung  derselben  zu  dringen.  Eis  entspinnt  sich  eine  lebhafte  Dis- 
cusaion.  Die  Herren  Söhren  (Bonn),  Grohmann  (Düsseldorf),  Wiesenthal  (Aachen) 
sind  auch  der  Ansicht,  dass  die  Gas-  und  Wasserwerke  keine  Veranlassung  hätten,  das  unter 
allen  Umständen  vorhandene  Risico  zu  übernehmen  und  den  Anschluss  zu  gestatten.  E^ 
alle  Ealle  sei  es  besser,  die  Blitzableiter  in  einen  Brunnen  zu  leiten  oder  mit  dem  Grund- 
wasser in  V'erbindung  zu  bringen.  Herr  Reese  (Dortmund)  meint,  dass  eine  wirkliche 
Gefahr  nicht  vorhanden  sei.  Herr  Scheven  (Bochum)  hält  die  Gas-  und  Wasserwerke  für 
verpflichtet,  andere  Mittel  und  Wege  zur  Hcr«tellung  guter  Erdleitungen  für  Blitzableiter 
zu  beschaffen,  wenn  dieselben  den  Anschluss  an  ihre  Leitungen  nicht  gestatten  wollten. 
Herr  Kühnell  macht  MittheUung  über  die  jüngst  in  Barmen  vorgekommene  Zerstörung 
eines  Strassenrohres  imd  die  Entzündung  des  Gases  durch  einen  Blitzschlag.  Herr  Hemme 
> Elberfeld)  tbeilt  noch  mit,  dass  sich  die  Regierungsbehörde  gegenwärtig  mit  dem  am  6.  Mai 
V.  J.  in  Barmen  vorgekommenen,  von  Herrn  Kflhnell  eben  erwähnten  Falle  beschäftige 
und  deshalb  auch  wohl  von  dieser  Seite  eine  Entscheidung  über  die  Anschlussfrage  zu 
erwarten  sei. 

Punkt  e).  Bei  dem  Vorstande  ist  die  Frage  angeregt  worden,  ob  es  sich  nicht  em- 
pfehlen dürfte,  gegenüber  der  von  den  Röhrengiessereien  eingegangenen  Convention  Stellung 
zu  nehmen.  Der  Anfrager  hat  zwar  nichts  dagegen  zu  erinnern,  das.«  die  Röhrengies.sereien 
auf  ihre  Producte  etwa.«  verdienen,  kann  es  jedoch  nicht  für  gerechtfertigt  halten,  dass  sie 
nun  Prei.«e  fordern  und  Bedingungen  stellen  können,  welche  sie  wollen  und  dass  der  kleinste 
Installateur  jetzt  für  seine  paar  Meter  Rohr,  die  er  gebraucht,  den  nämlichen  Preis  bezahlt, 
wie  die  Gas-  und  Wasserwerke  bei  den  grössten  Lieferungen.  Dem  gegenüber  erscheine  es 
ihm  nur  zu  sehr  erwünscht,  dass  auch  die  Gas-  und  Was.serwerke  sich  vereinigten,  wenigstens 
insoweit,  als  sie  bei  der  Festsetzung  der  Preise  etc.  hinzugezogen  werden  mü.ssten.  Der 
Vorsitzende  führt  hierzu  aus,  dass  nicht  allein  nichts  dagegen  zu  erinnern  sei,  dass  die 
Röhrengiessereien  verdienen  wollten,  sondern  es  sei  dies  durchaus  nothwendig  und  eine 
Preisschleuderei  sehr  zu  verwerfen.  Der  jetzige  Conventionspreis  könne  unbillig  nicht  ge- 
nannt werden.  Dennoch  habe  eine  Convention  ihre  Schattenseiten  und  besonders  die  nicht 
■strenge  Innehaltung  derselben.  So  gebe  z.  B.  der  jüngst  in  Bremerhafen  vorgekommene 
Fall  doch  zu  Bedenken  Veranlassung;  in  demselben  seien  belgische  E'irmen  bei  einem 
Objecte  von  ca.  M.  180tXX)  für  eine  Rohrlieferung  angeblich  um  ca.  M.  300(MJ  billiger  gewesen 
als  die  deutschen  Firmen,  und  hätten  letztere  für  das  Zollausland  12  bis  l.’i'’/o  billigere 
Preise  verlangt,  als  für  das  Zollinland.  Eis  wird  dies  von  anderer  Seite  bestätigt  und  auch 
bemerkt,  dass  die  Preise  durch  den  Weltmarkt  regulirt  würden. 

Von  weiteren  Schritten  in  dieser  Angelegenheit  wird  abgesehen. 

ad  7.  Die  Kassenrevisoren  haben  den  Kas.senbestand  pro  20.  Juli  v.  J.  auf  M.  896,9r> 
festgestellt,  die  Belege  geprüft  und  richtig  befunden.  Die  Entlastung  wird  beantragt  und 
ertheilt. 

ad  8.  Nach  einer  viertelstündigen  Pause  wird  zur  Walil  des  Vorstandes  pro  1884/85 
geschritten.  An  der  Wahl  betheUigten  sich  21  wirkliche  Mitglieder.  Es  erhielten: 

Herr  Windeck  (Bochum)  17  Stimmen, 

Herr  Söhren  (Bonn)  15  Stimmen, 

Herr  Dellmann  (Duisburg)  10  Stimmen, 

Herr  Hemme  (Elberfeld)  8 Stimmen, 

Herr  Trimborn  (Grevenbroich)  8 Stimmen, 

5 Stimmen  waren  zersplittert. 

Herr  Wind  eck  (Bochum)  wird  die  Geschäfte  des  Vorstandes  führen. 

ad  9.  Zum  nächsten  Versammlungsort  wird  Duisburg  gewählt. 

Hiermit  war  die  Tagesordnung  erledigt  und  schloss  der  Vorsitzende,  nachdem  er  den 
Mitgliedern  für  ihre  Ausdauer  bei  den  Versammlungen  gedankt,  sowie  dem  Schriftführer, 
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den  Kassenrevieoren  und  Scrutatoren  und  dem  Vertreter  der  Rheinisch- Westfäliachen  Zeitung 
den  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen,  die  Sitzung  um  1 Uhr. 

Darauf  wurde  der  neuen  städtischen  Gasanstalt  ein  Besuch  abgestattet  und  dieselbe 
in  allen  Einrichtungen  mit  grösstem  Interesse  genau  besichtigt.  Dass  bei  der  Construction 
und  Erbauung  der  Anstalt  die  neuesten  bewährten  Fortschritte  der  Gastechnik  angewandt 
sind,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 

Nach  erfolgter  Rückkehr  von  der  Excursion  fand  im  Versammlungslocal,  welches  mit 
Zeichnungen  der  neuen  Gasanstalt  und  des  Wasserwerks  der  8tadt  Elberfeld  ausgeschmückt 
war,  unter  vollzähliger  Betheiligung  ein  Mittagessen  statt,  welchem  sich  eine  gemeinschaft- 
liche Bowle  anschloss,  da  in  Folge  des  eingetretenen  Regens  ein  Besuch  des  zoologischen 
Gartens  und  der  Haardt  unterbleiben  musste. 
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Diu  GasbuleuchUingsgusuUscbaft  in  Manchen 
bat  einen  Process  gehabt,  dessen  Verhandlungen 
für  die  gesammte  Gaaindustrie  von  Interesse  sein 
dürften.  Derselbe  bezog  sich  auf  einen  am  2.  De- 
l ember  Itili'i  stattgehabteu  UnglQcksfall,  bei  dem 
leider  zwei  Menschen  das  Leben  verloren,  und 
wurde  dadurch  veranlasst,  dass,  nachdem  die  straf- 
rechtliche Untersuchung  gegen  die  Bediensteten 
der  Gasbeleuchtungsgcsellschaft  mit  deren  Frei- 
sprechung geendet  hatte,  Entschädigungsansprüche 
erhoben  wurden,  welche  weit  aber  den  Betrag 
liinausgingen , den  die  Gesellsehaft  aus  Gründen 
der  Billigkeit  freiwillig  zu  geben  bereit  war.  Das 
Eigentbümliche  des  Falles  lag  in  dem  Umstand, 
dass  das  Ungiück  eingetreten  war,  nachdem  das 
auf  der  Strasse  abgebrochene  Zuleitungsrohr  be- 
reite wieder  geschlossen,  und  dass  bis  nach  Voil- 
endung  der  Arbeit  nachmittags  4 Uhr  ein  Gas- 
geruch im  Hause  nicht  bemerkt  worden 
war.  Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  erklärte, 
dass  wenn  der  Tod  der  beiden  Verunglückten  wirk- 
lich dureil  das  vom  Rohrbmeb  herrührende  und 
nach  Vollendung  der  Reparaturarbeiten  noch  im 
Stiussenboden  vorhandene  Gas  herbeigeführt  wor- 
den sei,  so  müsse  dasselbe  sich  im  Laufe  des 
Abends  im  Hause  durch  den  Gerucli  wahrnehm- 
bar gemacht  haben,  und  nur  dadurch,  dass  dieser 
Gasgeruch  von  den  Bewolmern  ignorirt  worden 
sei,  haben  diese  das  Unglück,  das  sie  betroffen, 
selbst  verschuldet.  Dafür  spreche  auch,  dass  die 
Frau  mit  eingebundenem  Kopf  im  Bett,  der  Sohn 
aber  völlig  angekleidet  am  Boden  des  Zimmers  ge- 
funden w orden  sei.  Von  Seiten  des  Klägers  wurde 
dagegen  geltend  gemacht,  dass  die  Gesellschaft 
auch  in  dem  Fall,  wo  es  bei  Vollendung  ihrer 
Arbeiten  im  Hause  nicht  nach  Gas  gerochen  habe, 
verpflichtet  gewesen  sei  durch  ihr  Personal  Vor- 
siehtsmaassregeln  zur  Anwendung  zu  bringen,  also 
namentlich  Fenster  zu  öffnen  und  eventuell  die 
Heizung  zu  sistiren , und  dass  sie  durch  Unter- 
lassung dieser  Maassregeln  Schuld  an  dem  Unglück 


trage.  Hierbei  stützte  man  sicli  auf  die  Gutachten 
der  als  Sachverständigen  beigezogenen  Herren  Geh. 
Rath  Prof.  Dr.  v.  Pettenkofer  (der  bereits 
in  seinem  bei  Gelegenheit  der  Hygieneausstelluug 
in  Berlin  gehaltenen  Vortrage  — s.  d.  Journ.  1884 
S.  219  — den  Fall  besprochen  hatte)  und  Dr.  K. 
Emmerich,  welche  die  Ansicht  vertraten,  dass 
die  Xothwendigkeit  der  Anwendung  von  Vorsiohts- 
maassregeln  auch  beim  Niclitauftreten  von  Gas- 
geruch deshalb  nicht  ausgeschlossen  sei,  weil  das 
Gas  beim  Durchleiten  durch  den  Boden  geruch- 
los, dos  gefährliche  Gift  des  Leuchtgases  aber,  das 
Kohlenoxyd,  vom  Boden  nicht  absorbirt  wurde. 
Dies  sei  durch  die  von  Kenn  Prof  Dr.  Poleck 
in  Breslau  ausgeführten  Versuche  (s.  d.  Joum.  188t) 
8.  61)8)  als  Thatsache  constatirt.  Die  Proccssver- 
handlungen  spitzten  sich  allmählich  ganz  zu  der 
Frage  über  Vergiftung  durch  geruchloses 
Leuchtgas  zu,  aucli  Herr  Prof.  Dr.  Pol  eck  wunle 
durch  die  Gasgesellschaft  zur  Abgabe  eines  Gut- 
achtens veranlasst,  bis  nachträglich  durch  Zeugen 
vemelmumg  constatirt  wurde,  dass  thatsächlich 
am  Morgen  l>eim  Auftinden  der  Leichen  ein  starker 
Gasgeruch  im  Schlafzimmer  vorhanden  gewesen 
war,  womit  dann  der  ganzen  Coutroverse  über  die 
Gefährlichkeit  des  geruchlosen  Gases  für  den  vor- 
liegenden Fall  der  Boden  entzogen  wurde. 

Nichtsdestoweniger  beansprucht  das  Gutachten 
' einer  solchen  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
sundheitspflege, wie  Herr  v.  Pettenkofer,  die 
volle  Beachtung  unseres  Faches.  Die  Frage  über 
den  absorbirenden  Einfluss  der  verschiedenen 
Bodenarten  auf  durchströmendes  Leuchtgas  ist 
über  das  Stadium  wisseuscbaftlicber  Versuche  bis 
jetzt  noch  nicht  hinausgekommen,  und  es  ist  sehr 
erfreulich,  dass  auf  Veranlassung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  gegen- 
wärtig weitergehende  Untersuchungen  darüber 
ausgeführt  werden,  durch  welche  eine  Erledigung 
namentlich  des  Punktes  zu  erhoffen  steht,  ob  ge- 
ruchlos gewordenes  Gas  bei  Gasausströmungen  auf 
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der  Strasse  überhaupt  in  solcher  Concentration  in 
die  Wohnungen  dringen  kann , dass  es  hier  in 
diesem  gemchlosen  Zustande  Gefahr  bringt,  oder 
ob  es  si<-h  nicht  vielmelir  beim  Durchströroen 
durch  den  Erdboden  — da  es  sich  doch  sicher 
nur  um  Terhiütnissm&ssig  geringe  Quantitäten  Gas 
handelt  — in  einem  solchen  Maasse  mit  atmo- 
sphärischer Luft  verdünnt,  dass  eine  Gefahr  für 
Menschenlel)en  ansgeschlossen  ist  Jedenfalls  al>er 
wird  sich,  wenn  die  Untersuchungen  »n  einem  prak- 
tischen Rrgebniss  geführt  haben  werden , daran 
eine  weitere  wichtige  Aufgabe  des  Vereins  an- 
M-hhessen,  nilmlich  die  Beratbung  der  Frage,  wie 
die  Gasausstrümiingen  resp.  die  bei  GasaustrOmim- 
gen  anzuwendenden  Maassregeln  etwa  gleicbmässig 
in  unserer  ganzen  Industrie  am  zweckmilssigsten 
behandelt  werden  ktmnen,  und  welche  Einrichtungen 
in  unserer  Betriebsorganisation  getroffen  werden 
koimen , um  in  Bezug  auf  Sicherheit  für  Leben 
und  Eigenthum  die  grüsstmüglichste  Gnmntie  zu 
erreichen. 

Die  nachstehenden  Publicationen  sind  Aus- 
züge ans  den  Acten  und  ans  stenographischen 
Berichten  Ober  die  Verhandlungen  und  bedürfen 
eines  weiteren  Commentars  nicht. 

L Der  V'organg  selbst 

Ueber  den  Vorgang  möge  hier  zunächst  der 
Bericht  der  Direction  der  Gasbeleuchtnngsgesell- 
Schaft  folgen,  der  kurz  nach  dem  Unglücke  an  die 
kgl.  PoUzcidirection  erstattet  wurde. 

•Bezüglich  des  am  2.  December  in  iler  Lind- 
amrmstiaase  2S  stattgehabten  Unglückes  verfehlen 
wir  nicht  hoher  kgl.  Polizeidirection  folgendes 
Tbatsftchliche  zu  berichten- 

Die  vielfachen  .Aufgrabungen,  welche  von  Seiten 
der  Stadt  zum  Zwecke  der  Wasserversorgung  und 
Kanalisation  seit  langer  Zeit  in  ausgedehntem 
Maasse  vorgenommen  werden.  Iiaben  vielfache  Be- 
schädigungen unserer  Gasrohrieitnngen  zur  Folge. 
So  sind  auch  durch  die  Kanalisation  in  der  Lind- 
wurmatrasse  schon  vielfach  Bohrbrüche  in  dieser 
Strasse  verursacht  worden  Wir  haben  seit  vielen 
Monaten  Rohrlegnngaarl>eiter  ausschliesslich  zu 
dem  Zwecke  in  Thätigkeit  dass  sie  die  bei  den 
.Aufgrabungeii  verursachten  Rohrbeschadigungen 
repariren.  Ein  zu  diesen  Arbeiten  gehöriger  Auf- 
seher possirte  am  1.  December  vormittags  die 
Lindwurmstrasee,  um  die  Aufgrabnngsarbeiten  im 
Rengerweg  zu  besichtigen  und  bemerkte  t>ei  dieser 
Gelegenheit  zufällig  einen  Gasgeruch  auf  der 
Strasse  in  der  Nähe  des  Hauses  So,  28').  Er  ver 
znlaaste  alsbald , dass  anfgegraben  wurde  und  es 
fand  sich  auch  wirklich,  dass  das  vom  Hauptrohr 

■)  Eine  Skizze  der  .Situation  de«  fraglichen 
Hauses  folgt  in  nächster  Nummer.  (D.  Red.) 


zum  Hause  No.  28  führende  Zuleitungarohr  an  der 
Stelle  gebrochen  war,  wo  es  durch  den  wieder  ein- 
gefüllten Kanalgraben  gekreuzt  wurde;  diese  Stelle 
liegt  ca.  13  m vom  Hause  No.  28  entfernt.  In 
Folge  des  Setzens  des  Erdreiches  war  das  Rohr 
nicht  allein  gebrochen,  sondern  das  eine  Ende  des 
Rohres  stand  um  ein  bedeutendes  tiefer  als  das 
andere.  Da  die  Zeit  sehr  vorgerückt  war,  wurde 
eine  Reparatur  nicht  mehr  vorgenommen,  sondern 
die  I.eitnng  geschlossen,  so  dass  das  Gas  zum 
Hause  abgesperrt  war.  Die  verunglückte  Frau 
Meyer,  die  dadurch  ohne  Licht  war,  beschwerte 
sich  gegen  die  .Arbeiter,  indem  sie  behauptete,  bei 
ihr  sei  alles  in  Ordnung.  Es  waren  auch  die  Auf- 
seher iin  Laden  selbst  und  konnten  dort  keinen 
Gasgeruch  wahmehmen.  Am  nächsten  Morgen 
wurde  die  .Anzeige  gemacht,  dass  in  dem  betref 
fenden  Hause  die  2 Unglücklichen  erstickt  seien. 
Der  Inspector  des  Belencbtungswesens  begab  sich 
sofort  an  Ort  und  Stelle  und  überzeugte  sich  von 
dem  Thatlxwtund  und  traf  die  nütbigen  Anord- 
nungen, um  den  Grund  des  Unglücks  aufzudeckeu. 
Bei  seiner  Anwesenheit  war  ein  eigentlicher  Gas- 
geruch im  Schlafzimmer  nicht  mehr  zu  bemerken, 
was  er  aber  auch  dadurch  sich  erklären  kann,  dass 
Fenster  und  ThOren  offen  standen.  Es  lag  die 
Vermuthung  nahe,  dass  noch  ein  weiterer  Rohr- 
bruch in  der  Nähe  vorhanden  sein  müsse,  allein 
fortgesetzU'  .Aufgrabungen  haben  in  dieser  Bezieh 
ung  ein  negatives  Resultat  ergeben.  .Auch  wurde 
vor  dem  Hause  ein  Graben  gezogen  und  die  aus 
tliesem  Gratx-n  ausgeholiene  Erde  untersucht,  aber 
elsmsoacnig  war  hier  ein  Gasgeruch  zu  bemerken. 
Um  zu  untersuchen,  ob  sich  im  Zimmer,  wenn  das- 
sell>e  längere  Zeit  geschlossen  sein  würde,  wieder 
Gas  ansammele,  wurde  dasselbe  am  2.  December 
nachmittags  geschlossen,  und  da  Herr  M.  fort- 
ging und  erst  am  3.  nach  1 Uhr  znrückkam,  21 
Stunden  geschlossen  gehalten.  Bei  der  Oeffming 
des  Zimmers,  die  in  Gegenwart  des  Herrn  M., 
unseres  Aufsehers  und  noch  eines  Bekannten  des 
Herrn  M.  geschah,  konnte  Gasgeruch  nicht  Itemerkt 
werden.  Wenn  sich  nicht  noch  eine  ganz  nnver- 
muthete  Quelle  der  Gasausstrümung  finden  wird, 
so  lässt  sich  nur  annehmen,  dass  das  Gas,  -n-elches 
sich  unter  der  Strassendecke  angeaammelt  hatte, 
in  das  betreffenile  Schlafzimmer  sich  hineingezogen 
haben  muss,  und  gebürt  bei  dem  geringen  Umfang 
des  Zimmers  allerdings  kein  grosses  Gasquantum 
ilazn , um  einen  schädlichen  Einfluss  zu  Oben ; 
aber  in  diesem  Falle  ist  es  undenkbar,  dass 
nicht  schon  beim  Schlafengehen  ein  deutlich  wahr- 
nehmbarer Gasgeruch  stattgefunden  hat.  Die  Ver- 
unglückten hätten  jedenfalls  das  Gas  riechen,  und 
l)ei  einiger  Vorsicht  das  Unglück  selbst  verhüten 
können.  Wenn  die  Notiz  in  der  Zeitung  richtig 
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ist,  dass  die  Frau  mit  eingebundenem  Kopfe  ge- 
funden wurde , so  dUrfU-  vielleicht  schon  daraus 
zu  schliesseu  sein,  dass  sie  sich  unter  Kopfschmerzen 
niedetgelegt  hat.  Zum  Schlüsse  müssen  wir  wieder- 
holen, dass  die  Ursache  der  hier  betreffenden  tlas- 
ausströmung  in  der  Anfgrabung  für  den  städti- 
schen Kanalbau  zu  ßnden  ist,  und  dass  uns  über 
die  Beschädigung  unseres  Rohres  weder  von  Seite 
des  Bauunternehmers,  noch  von  Seite  der  an- 
wohnendcn  Privaten  irgend  eine  Anzeige  gemacht 
worden  ist. 

II.  Das  Krgebniss  der  strafrechtlichen 
Untersuchung. 

(legen  den  lnB))cctor  des  Beleuchtungswesens 
und  den  Aufseher  M.  wurde  von  der  I.  Straf- 
kammer des  kgl.  Lamlgerichts  München  I aegen 
fahrlilssiger  TOdtung  Untersuchung  gepflogen,  und 
am  8.  Jlai  1883  folgender  Beschluss  erlassen: 

> 1 n Erwägung , dass  nach  dem  Ergebnisse  der 
durchgeftihrten  Voruntersuchung  sich  Anhaltspunkte 
dafür  nicht  ergeben  haben,  dass  die  Angeklagten 
den  Tod  der  Julie  Mayer  und  ihres  Sohnes  Michael 
ilurch  Kahrlilssigkeit  verursacht  haben,  indem,  wenn 
auch  feststeht,  diiss  der  Tod  der  beiden  Mayer  that- 
sachlich  in  Folge  Eimitlimuug  von  Leuchtgas  cintnit, 
<loch  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  dass  der 
Gaseintritt  in  die  Mayer 'sehe  Wohnung  durch  ihr 
Verschulden  erfolgte,  da  sie  nach  Entdeckung  des 
Hohrbruches  sofort  Vorkehrungen  gegen  das  Aus- 
ströinen  des  Gases  trafen,  diese  Verkehrungen  aller- 
dings primitiver  Natur  und  ungenügend  waren,  und 
ein  weiterer  causal  wirkender  Rohrbruch  ganz  un- 
entdeckt  hlieh,  dass  aber  für  dieses  Verhalten  die 
Angeklagten  nicht  stnifrechtlich  verantwortlich  zu 
machen  sind,  da  ihnen  die  richtigen  Kenntnisse 
über  die  Folgen  von  Rohrbrüchen  und  das  hierbei 
zu  beachtende  Verfahren  zum  Theile  mangeln,  aus 
<Uesen  Gründen  beschliesst  das  Gericht  in  Anwen- 
dung der  S§  2U‘2,  496  und  499  der  RStPO. : 

Es  seien  die  beiden  Beschuldigten  wegen  der 
gegen  sie  erhobenen  Ansr  huldigung  unter  Ueber- 
bürilung  der  erwachsenen  Kosten  auf  die  kgl  Staats- 
kassBO  ausser  Verfolgung  zu  setzen.« 

in.  Das  Gutachten  des  Herrn  Dr.  Emmerich. 

Am  28.  Juni  1883  erhielt  die  Direction  der 
( iasbeleuchtungsgesellschaft  vom  Magistrat  der 
Stailt  München  folgendes  Schreilwn : 

• Aus  Anlass  der  im  verflossenen  Winter  in 
derLindwurmstnisse  durch  Ausströmen  von  Leucht- 
gas verursachten  Tödtung  zweier  Personen  hat  der 
kgl.  erste  Untersuchungsrichter  am  kgl.  Landgerichte 
München  1 vom  hygienischen  Institut  dahier  ein 
Gutachten  erholt,  welches  soviel  Beachtenswerthes 
enthalt,  dass  der  kgl.  Staatsanwalt  am  genannten 
Gerichte  sich  für  verpflichtet  erachtete,  dasselbe 


den  hiesigen  Behörden  im  öffentlichen  Interenso 
mit  dem  Beifügen  mitzutheilen,  dass  die  Staats« 
anwaltschaft  in  weiter  vorkommenden  Fällen  die 
Nichtbeachtung  der  in  dem  erwähnten  Gutachten 
empfohlenen  Maassnahmeu  den  zur  Anwendung 
derselben  berufenen  Organen  als  Fahrlässigkeit 
zurechnen  wird.  Da  auch  Ihre  Organe  vemitige 
ihrer  beruflichen  Thätigkeit  sehr  häufig  Gelegenheit 
haben,  in  ähnlichen  vorkommenden  Fallen  >>e 
lehrend  und  warnend  einzugreifen,  beehren  wir  uns. 
Ihnen  gleichfalls  einige  Abdrücke  des  erwähnten 
Gutachtens  mitzutheilen. 

(gcz.)  Dr.  V.  Erhnrdt,  Bürgermeister.« 

Outaohten. 

Aus  dem  Sectionsprotokoll  und  dem  beiliegenden 
Gutachten  über  die  spectralanalytische  L'ntersu- 
chung  des  Blutes  geht  mit  Bestimmtheit  hervor, 
dass  die  beiden  Todesfälle  im  Hause  No.  28  der 
Lindwunnstrasse  durch  Einathmen  von  Leuchtgas 
verursacht  wurden,  welches  aus  dem  Boden  in  das 
Haus  ausströmte.  Zur  Beurtheilung  der  im  vor 
liegenden  Falle  getroffenen  Maassregeln,  insbeson- 
dere aber,  um  entscheiden  zu  können,  oh  dieselben 
ausreichend  waren , oder  ob  man  noch  andere 
Mittel  hätte  anwenden  müssen,  um  das  Ausströmen 
von  Leuchtgas  aus  dem  Boden  in  die  betreffenden 
Wohnräume  zu  verhüten,  ist  es  nothwendig  die 
‘ Ursachen  klar  zu  legen , welche  das  Einströmen 
von  I«euchtgas  in  die  Häuser  veranlassen.  Zunächst 
I ist  'es  eine  statistische  Thatsache,  dass  in  allen 
' grösseren  Städten  fast  Tag  für  Tag  in  dem  System 
der  Hauptrohrlcitung  Leckagen  oder  Kohrbrüche 
und  in  Folge  dessen  Gasentweichungen  verkommen. 

. Besonders  im  Winter  ereignet  sich  dann,  dass  das 
die  Poren  des  Bodens  erfüllende  Gas  durch  eine 
kürzere  oder  längere  Bodenstrecke  und  die  Grand 
mauer  des  Hauses  in  die  Kellerräume  und  von  da 
durch  die  Kellergcwölbe  und  den  Zwisebenboden 
in  die  Küchen-  und  Wohnräume  eindiingt  und  hier 
unter  Umständen  Vergiftungen  der  Bewohner  ver 
ursaeht.  So  sind  beispielsweise  in  Breslau  im 
November  und  Dccember  1879  und  im  Januar  1880 
nicht  weniger  als  acht  FäUe  zur  officiellen  Kcnnt- 
niss  gelangt,  in  denen  Erkrankungen  eintraten. 
In  einem  Hanse,  welches  keine  Gasleitung  besass. 
kamen  ein  Todesfall  und  vier  schwere  Erkrankungen 
vor.  Im  Jahre  1874  stieg  in  Wien  die  Zahl  der 
Rohrbrücbe  auf  130  und  im  Jahre  1876  auf  14:1 
und  betrug  im  Januar  1876  allein  33  (Joura.  für 
Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  19.  Jahrg 
S.  162).  In  welch  weitem  Umfange  der  Bruch  von 
Strassenröhren  zu  Todesfällen  und  ErkrankUligen 
.\nhi88  geben  kann,  zeigt  folgender  Fall  (Joum 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1876). 

Am  26  Decemlrer  1875  morgens  7 Uhr  bc 
merkte  die  Sicherheitsmanschaft  in  der  Karolinen- 

',u 
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ztraaK  in  Wien  einen  Gaageruch,  der  ao  intenriv 
war,  <Iass  sie  eich  zu  aofortigen  Unteranchnngen 
veranlaaat  aah.  Die  Sache  war  in  der  That  be- 
denklich. Secha  Peraonen  waren  vollatttndig  be- 
wnaatloa,  weitere  neun  befonden  aich  in  einem 
minder  ematen  Stadium  der  Ohnmacht.  Die  meiaten 
übrigen  Bewohner  der  anliegenden  Häiiaer  ver- 
spürten Brechreiz  oder  Kopfachmerzen.  Zwei  Per- 
iionen, Vater  und  Tochter  Janda , waren  bereite 
lodt,  ala  ärztliche  Hülle  kam.  .\la  Uraache  der 
starken  GaaauaatrOmung  in  Boden  und  Hluaem 
ergab  aich  der  Bruch  einea  dreizüUigen  Bohrea 
der  Straaaenleitong.  Die  Einwohneracbaft  der  um- 
liegenden Straaaen  änaaerte  laut  ihren  Unwillen 
Uber  dieaen  Vorfall  und  die  öffentlichen  Journale 
verlangten  energiach  Strafcinachreitung  und  geeig- 
nete Maaaaregeln  zur  Abstellung  dea  bisherigen 
Ziiztandea. 

Wir  könnten  hier  über  eine  gmaae  Anzahl 
von  ähnlichen  traglachen  Ereigniaaen  berichten, 
allein  dieaer  einzige  Fall  und  die  Erwügnng  der 
Häufigkeit  der  Gefahr  in  gewissen  Monaten  genügt 
vollkommen,  um  die  Wichtigkeit  der  Angelegenheit 
und  die  Nothwendigkeit  strengerer  Prftaerrativ- 
inaaaaregeln , als  sie  allgemein  gebräuchlich  sind, 
vor  Augen  zu  führen. 

Kur  auf  einige  Fälle  muss  ncch  besonders 
aufmerkaam  gemacht  werden,  die  TorzOglich  inter- 
essant und  wichtig  erscheinen,  weil  sie  zur  Auf- 
klärung über  das  Zustandekommen  solcher  Leucht- 
gaaintoxicationcn  wesentlich  beigetragen  haben, 
nämlich 

1.  die  von  Herrn  Geheimrath  v.  Pettenkofer 
Dr.  V.  Pettenkofer:  Beziehungen  der  Luft  zu  Klei- 
dung, Wohnung  und  Boden.  S.  87  bis  93  und  111 
bis  115.  Verlag  von  V'ieweg  in  Braunschweig  1877) 
nutgetheilten  Fälle,  welche  sich  in  Augsburg  und 
München  ereigneten  und  bei  welchen  der  Arzt  die 
Diagnose  auf  pemidösen  Typhus  stellte,  eine  Ver- 
wechslung, die  schon  öfters  vorkam,  und 

2.  die  von  Rugg5ro  Cobelli  in  Boveredo 
Dr.  Ruggiro  Cobelli ; V ergiftung  der  Familie  Caimi  in 
Boveredo,  Zeitschr.  für  Biologie  1876,  Bd.  13 
8.  -130  bis  438)  beschriebene  Leuchtgasvergiftung 
der  Familie  Caimi. 

Als  Ursachen  von  Rohrlirüchen  und  Leckagen 
werden  bezeichnet : 1 . Die  TemperaturdiSerenz  von 
10  bis  12  * C.,  welcher  die  im  Eioden  befindlichen 
gusseisernen  Rohrleitungen  ausgoectzt  sind,  und 
iwar  erfolgen  die  Rohrbrüche  am  häufigsten,  wenn 
sich  die  Röhren  zusammenziehen,  d.  h.  im  Winter. 
Weitere  Veranlassungen  zu  Rohrbrüchen  sind: 
2.  Enchtttterungen  des  Straasenkörpers  durch  Last 
fuhrwerke,  und  3.  Aufgrsbungen  des  Bodens  in  der 
.'ilhe  der  Leitung. 


' Diese  angeblichen  Ursachen  von  Rohrbrüchen 
gründen  sich  nur  auf  Annahmen  und  Vermuthungen ; 
systematische  l'ntersnchungen  Ober  dieselben  (mi- 
kroskopische, chemische  etc  Untersuchungen  der 
Bruchstellen  etc.)  liegen  trotz  der  Häufigkeit  von 
Brüchen  und  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
nicht  vor.  Anders  verhalt  es  sich  mit  der  Ent- 
' Stellung  von  Leuchtgasanestiömungen  aus  gebor- 
I stenen  Straasenröliren  in  den  Boden  und  in  die 
{ Wohnungen.  Das  Zustandekommen  dieses  Phäno- 
mens ist  durch  die  Beobachtungen  und  Unter 
suchungen  des  Herrn  Geheimnth  v.  Pettenkofer 
and  durch  die  von  demselben  veranhussten  ezpori- 
I mentellen  V'ersuche  in  jeder  Beziehung  klar  gelegt 
worden. 

>Ich  erkläre  mir,  sagt  Herr  (ielieimrath  v. 
Pettenkofer  (Dr.  M.  v.  Pettenkofer  a.  a.  0 88), 
' ilas  Eindringen  des  I.cnohtga8e8  durch  die  Strasse 
I hindurch  ins  Haus  vorwaltend  oder  ausschliesslich 
zur  Winterzeit  aus  dem  Zuge,  welchen  das  Hans 
in  der  Grundluft,  in  der  es  mit  seinem  E'usse  steht, 
dadurch  verursacht,  dass  es  im  Innern  wärmer  ist 
als  die  äussere  Luft , so  dass  es  wie  ein  geheizter 
I Kamin  auf  seine  Umgebnng  wirkti.  >In  der  käl- 
teren Jahreszeit,  so  lange  geheizt  wird,  und  auch 
im  Sommer  während  jeder  Nacht,  wo  die  Luft  in 
unsem  Häusern  wärmer  ist,  als  die  sie  umgebende 
äussere  Luft,  wirken  die  Häuser  wie  Zugkamine 
und  sangen  Luft  aus  dem  Boden,  wie  au^esetzte 
Schröpfköpfe*  (v.  Pettenkofer).  >Die  kältete  atmo- 
sphärische Luft  in  der  Strasse  drückt  die  mit 
dem  Leuchtgase  gemengte  (irundlnft  nach  dem 
wärmeren  Hause.« 

Diese  cansale  Deutung  des  Eindringens  von 
Leuchtgas  in  Wohnungen  ist  nicht  etwa  bloss  eine 
j Annahme,  eine  Hyjiothese  oder  Theorie,  sondern 
1 eine  durch  vielfache  genaue  Beobachtungen  und 
durch  das  wissenschaftliche  Exjieriment  gestützte 
Thatsache. 

Vor  knrzem  hat  Herr  Sfabsarzt  Dr.  Demetrius 
I V.  Welitschkowsky  auf  Herrn  Geheimrath 
i V.  Pettenkofer's  Veranlassnng  Versnehe  ange- 
stellt,  um  die  Richtigkeit  der  eben  erwähnten  Er- 
kläning  durch  das  Experiment  zu  prüfen.  Im  Hof- 
I raume  des  hygienischen  Instituts  leitete  Herr  Dr. 

I Welitschkowsky  dorchein  ctmtrales  gusseisernes 
Rohr,  welches  zwei  Meter  tief  in  die  Elrde  geschlagen 
wurde,  grössere  Mengen  von  I.«uchtgas  in  den 
' Boden.  Radial  von  jenem  centralen  Rohr  waren 
nach  allen  Richtungen  der  Windrose,  von  Meter 
zu  Meter  entfernt,  eiserne  Röhren  ebenfalls  zwei 
Meter  tief  in  den  Boden  getrieben,  vermittelst 
deren  man  die  Grandlnft  beranfsaogen  und  auf 
I.«uchtgas  quantitativ  nntersuchen  konnte.  Es 
zeigte  sich,  dass  sicli  in  kalten  Wintertagen  das 
in  den  Boden  geleitete  Leuchtgas  immer  uur  nach 
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einer  Kiriitiing  verbreitete,  und  r.war  nach  der 
wÄmmton  Stelle  des  Haiisea,  nach  der  Dampfkeoael- 
Hcixanlage,  wo  ea  durch  den  Kamin  derselben  aapi- 
rirt  wurde. 

Im  Sommer  verbreitete  sich  daa  Gaa  nach 
allen  lüchtungen  hin  in  gleicher  Weise. 

Dr.  Poleck  (Dr.  Poleck;  Amtlicher  Bericht 
der  50,  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerate  1877  8.  134)  hat  I„eochtgas  durch  eine 
3 m lange  Erdschicht  geleitet  und  alsdann  chemisch 
untersucht.  Das  Gas  hatte  in  diesem  Falle  die 
schweren  Kohlenwasserstoffe  und  seinen  Gertich 
fast  ganz  verloren. 

Zur  Häufigkeit  der  Todesfälle  durch  Leucht- 
gas Iteim  Bruche  von  Strasst-nrfihren  mag  daher 
auch  der  Umstand  Ijeitragen,  dass  das  I.enchtgas 
auf  seinem  Wege  durch  den  Boden  wenigstens 
anfangs,  so  lange  derselbe  noch  nicht  mit  Gas- 
beatandtheilen  gesättigt  ist,  seinen  penetranten 
Geruch  mitunter  verliert,  während  der  giftige 
Beatandtheil , welcher  den  Toil  hei  lycuchtgaaver- 
giftnng  herbeifohrt,  daa  geruchlose  Kohlenoxydgaa, 
in  das  Haus  eindringt. 

Man  hat  allgemein  eine  gana  falsche  Vorstellung 
über  <laa  Zustandekommen  der  Tyeuchtgasausstro- 
mung  aus  dem  Boden  in  die  Häuser,  und  dem 
entsprechend  sind  anch  die  Maassregeln , die  man 
in  solchen  Fällen  und  auch  im  vorliegenden  an 
ordnete,  gana  nnaureichend.  .Mle  Fälle  dieser  Art, 
welche  in  der  Literatur  beschrieben  sind,  wertlen 
so  erklärt,  dass  das  ausgetretene  Gas,  weil  es  durch 
die  festgefrorene  Bodendecke  nicht  entweichen 
könne,  in  die  Hänser  hineinaiehe.  Diese  Deutung 
beruht  auf  Unkenntniss  der  einfachaUm  physi- 
kalischen Thatsachen. 

•Der  gefrorene  Boden,  sagt  Herr  •ieheimrath 
V.  Pette  n kofer  (a.  a.  O.  S.  81),  ist  nur  für  unsere 
-Sputen  und  .Schaufeln  in[>ermeabel  gewonlen,  je<loch 
nicht  für  Gase.  Diese  können  durch , wie  aiivor. 
Die  Poren  des  Bodens,  welche  daa  Wasser  frei 
gelassen  hat,  so  lange  ea  flüssig  war,  können  auch 
nicht  wesentlich  enger  werden , wenn  cs  fest  oder 
r.u  Eis  winl«.  8chon  im  Jahre  1869  hat  Herr 
Geheimrath  v.  P e 1 1 c n k o f e r für  dieses  Phänomen 
die  richtige  Erklärung  gegeben,  welche  mit  Beob- 
achtung und  Exj)eriment  übereinstinimt.  Trotzdem 
findet  man  auch  heute  no<'h  in  gastcchnischen 
Zeitschriften  um!  Lehrbüchern  die  alte  unzurei- 
chende Erklärung  für  das  Zustandekommen  der- 
artiger T'nglücksfälle  angewendet,  ein  Beweis,  wie 
langsam  sich  die  Wahrheit  selbst  in  der  wissen- 
schaftlichen Welt  Bahn  bricht,  auch  wenn  sie  eine 
so  grosse  praktische  Tragweite  hat,  wie  die  vor 
liegende. 

Welche  Mittel  oiier  Maassregeln  sin<l  nun  in 
Anwendung  zu  bringen,  wenn  aus  einer  geborstenen 


I Strasaenröhre  das  X.euchtga8  in  den  Bmfen  ^ni 
dringt  und  wenn  bei  der  unmittelbaren  Nähe  t 
wohnter  Gebäude  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  da 
das  Gas  von  diesem  aspirirt  wird  ? 

Die  von  Herrn  Geheimrath  v.  Pettenkof  « 
gegebene  Erklärung  dieses  Phänomens  gibt  ni 
I zugleich  ein  rationelles  und  unter  allen  Umstände 
wirksames  Mittel  an  die  Hand,  bei  Rohrbrflctie 
der  Strassenleitnng  das  Eindringen  von  Leucht^ 
in  die  Häuser  zu  verhüten  oder  zu  beeeiti);^; 
! nämlich : die  sofortige  Bistirung  der  Heizung  an 
Entwärmung  der  Parterrelocalitäten  und  etwa  -vv. 
handener  Kellerräume  durch  ausgiebige  Loftan 
resp.  Oeffnmu?  sämmtlicher  Fenster. 

Schon  vor  drei  Jahren  schrieb  ich  in  eir»e 
Abhandlung  über  künstliche  Beleuchtung : »In  tie 
Slstirung  der  Heizung  und  in  der  Lüftung  de 
Parterrewohnungen  und  Souterrains  gegen  da. 
Eindringen  von  Leuchtgas  in  die  Hänser  hn 
uns  V,  Pettenkofer  ein  Mittel  von  prophylak 
tischer  Wirkung  gegen  Toil  und  Unglück  gegeben 
wie  wir  kein  verlässigeres  in  der  gesammten  M»* 
diciu  besitzen.  ,\usserdem  erscheint  es  anch  zweck 
j mässig,  längsdes  Iredrohten  Hauseseinen  Graben  ans 
zuhehen  und  selbstverständlich  ist  es  Pflicht  der 
Gasanstalten,  die  Auffindung  der  undichten  Stellen 
j möglichst  zu  beschleunigen  und  den  I>eck  sofort 
■ zu  repariren. » Ixdzteres  ist  im  vorliegenden  Fall"* 
an  einer  Stelle  geschehen ; ob  noch  andere  Bruch 
stellen  vorhanden  waren,  ist  nicht  ermittelt  worden, 

, muss  aber  angenommen  werden,  weil  sonst  das  Gas 
nicht  in  einer  Menge  in  das  Hans  hätte  eindringen 
können,  die  zur  V'eygiftung  hinreichend  gewesen 
wäre. 

I Nach  Versuchen,  welche  Dr.  Max  Grober 
I auf  V.  Pettenkofor's  Veranlassung  ausgefohn 
j hat  (Sitzungsberichte  der  kgl.  bayer.  Akademie  <ler 
Wissenschaften  1881  8.  199),  treten  bei  einem 
Kohlenoxydgehalt  der  Luft  von  weniger  als  0,8 
niemals  tödliche  Vergiftungen  ein,  auch  wenn  die 
kohlenoxydhaltigc  Luft  bis  12  Stunden  eingeathm«  t 
w ird.  — Die  Luft  in  dem  23  cbm  fassenden  Zimmer 
der  Verunglückten  muss  daher  längere  Zeit  hin 
durch  (ca.  8 Stunden)  einen  Kohlenoxydgehalt  von 
mindestens  0,3  •/•  gehabt  halren.  Dies  entspricht 
Itei  dem  gegebenen  Cubikinhalt  des  Zimmers  von 
28  cbm  einer  Lcuchtgasmenge  von  1,4  cbm  unter 
der  Annahme,  dass  das  l.eui;htgas  nur  6*fo  Kohlen 
Oxyd  enthielt 

Nimmt  man  nun  an,  dass  die  natürliche  Ven- 
tilation des  Zimmers  eine  sehr  geringe  war  und 
dass  die  Luftmenge  dessellten  von  28  cbm  nur  ein  j 
mal  pro  Stunde  durch  neue  ersetzt  wurde,  so  ergibt  » 
sich,  dass  mindestens  11,2  cbm  Leuchtgas  im  Ver-  , 
lauf  von  8 Stitnden  in  das  Zimmer  der  Ver  j 
unglttekten  einströmten.  Leitet  man  durch  einen  || 


Litentor. 
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gewöhnlichen  Gnshahn,  wie  er  bei  Leachtflammen 
und  Wohnrftamen  benutat  wird,  Leuchtgas  in  den 
aus  Gerölle  bestehenden  MOnebener  Boden,  so  ver- 
geben nach  Welitschkowsky  60  Stunden  bis 
11  cbm  Gas  aus  dem  Rohre  heraus  in  den  Boden 
eingeströmt  sind.  Alle  diese  Ueberlegungen  spre- 
chen dafCkr,  dass  ausser  der  um  4 Uhr  abends 
ventupften  Bruchstelle  noch  eine  andere  vorhanden 
war,  durch  welche  das  Gas  wahrend  der  Nacht 
ausströmte  und  die  erst  bei  der  am  folgenden  Tug 
vargenommenen  Reparatur  beseitigt  wurde.  Die 
wichtigste  Maussregel,  die  Unterbrechung  der  Hei 
tung  in  der  bedrohten  Wohnung  und  deren  Lüftung, 
kam  ün  Hause  No.  28  in  der  Lindwurmstrasse 
leider  nicht  zur  Anwendung. 

Ob  diese  Unterlassung  ein  strafbares  Verschut 
'i«u  der  beiden  Angeklagten  einscliliesst,  ist  Sache 
‘1er  juristischen  Ueberlegung.  Eine  Thatsache 
jedoch  muss  zu  Gunsten  der  Beklagten  angefttlirt 
werden,  nkmUch  die,  dass  unseres  Wissens  die 
eben  erwähnte  einzig  richtige  Masssregel  zur  Ver- 
hatung  von  Unglücksfallen  bei  Gasuusströmung  in 
‘Jeu  Boden  bis  jetzt  nirgends  in  Anwendung  ge- 


bracht wird.  Bei  dem  häufigen  Vorkommen  von 
Rohrbrüchen  und  den  Jahr  aus  Jahr  ein  sich 
ereignenden  Leuchtgasvergiftungen  ganzer  Familien 
ist  dies  zum  Mindesten  ein  Zeichen  von  Indiffe- 
rentismus seitens  der  Gastechniker,  der  vielleicht 
darin  seinen  Grund  hat,  dass  man  die  vom  Herrn 
Gebeimrath  v.  Pettenkofer  (onstatirten  Tbat- 
sachen  nicht  als  solche,  sondern  als  Hypothese 
BUffasste.  Es  erscheint  durchaus  nothwendig,  dass 
die  Ausführung  dieser  Maassregel  (Sistirung  der 
Heizung  und  Lüftung  durch  Oeffnen  der  Fenster) 
durch  ortspolizeiliche  Bestimmungen  vorgeschrieben 
wird.  Der  im  vorliegenden  Falle  zur  Anwendung 
gebrachte  Verschluss  des  geborstenen  Gasrohres 
durch  einen  >Bierzspfenc,  um  welchen  nuui  »Letten 
berumschmierte»  ist  zum  Mindesten  sehr  primitiv 
und  verfügt  die  Technik  über  himdert  bessere  und 
zuverlässige  Mittel  zur  Erreichung  besagten  Zweckes. 

München,  den  11.  April  1883. 
Untersuchungstation  des  hygienischen  In- 
stitutes der  kgl.  L.-M.- Universität  München. 

Dr.  Rudolf  Emmerich. 

(Fortsetzung  folgt) 
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Smith  W.  Stickstoffgehait  verschiede- 
ner Cokesorten  und  Ober  das  Verhalten 
des  Stickstoffs  bei  der  trockenen  Destil- 
lation der  Steinkohle.  Juuni.  Chem.  Soc. 
1884, 1,  p.  144 — 148.  Ber.  der  deutsch,  chem.  Ge- 
zellscliaft  1884  S.  518.  Die  Stickstoffmenge  des 
TheerOls,  weiche  Förster  als  sehr  gering  ange- 
geben hatte,  fand  der  Verf.  zu  durch8chnittlich2°/ii  i 
batte  dabei  aber  allerdings  die  im  Oel  suspendirte 
.kinmousalzlöeung  nicht  vorher  entfernt,  ln  drei 
t'oken  verschiedenen  Ursprungs  fand  der  Verf. 
folgende  Mengen  Stickstoff  in  Procenten  aus- 


gtdrückt: 

a)  Gewöhnliche  Gasretorten-Coke  . 1,375'', '• 

b)  Beebive  metallurg.  Coke ü,611*/> 

e)  Metalluig.  Coke  von  den  Simon-Carves 

Cokeofen 0,384“!  o 


Im  Fall  a waren  2~3  Tonnen  sechs  Stunden, 
im  Fall  c 4 Tonnen  etwa  40  Stunden  und  wohl 
auch' auf  etwas  höhere  Temperatur  erhitzt  worden. 

Gladstone  J.  H.  und  TribeA.  Ueber  die 
Darstellung  von  Grubengas.  Joum.  Chem. 
Soc.  1884.  Ber.  der  deutsch,  chem.  Gesellschaft 
1884  S.  520.  Die  von  den  Beiden  früher  ange- 
gebene Methode  der  Darstellung  von  Grubengas 
durch  Zersetzung  von  Jodmethyl  mittels  eines 
Zinkkupferelementes  ist  in  folgender  Weise  so 
zosgearbeitet  worden,  dass  Uber  99*/«  der  berech- 
oeten  Menge  erhalten  werden.  Granulirtes  Zink 


wird  etwa  viermal  mit  einer  2proc.  Kupfersulfat- 
lOsung  übetgossen  und  jedesmal  bis  zur  Entfärbung 
der  Lösung  darin  gelassen.  Mit  dem  gut  ausge- 
waschenen und  mit  Alkohol  benetzten  verkupferten 
Zink  wird  ein  600  ebem  fassender  Kolben  und  ein 
daraufsitzendes  12  Zoll  langes  und  1 Zoll  weites, 
als  Kahlrohr  dienendes  Rohr  gefüllt.  Der  das 
geeignet  verjüngte  Kühlrobr  mit  dem  Kolben  ver- 
bindende Stopfen  trägt  in  einer  zweiten  Durch-* 
bohrung  einen  Tropftrichter , durch  welchen  das 
mit  etwas  Alkohol  gemischte  Jodmethyl  eilige- 
gossen  wird,  während  in  dem  die  obere  Oeffnung 
des  aufsteigeiiden  Rohres  abschliessenden  Stopfen 
ausser  dem  Gasableitungsrohr  ein  zweiter  Tropf- 
trichter steckt,  durch  den  zuweilen  Alkohol  nach- 
gelassen werden  kann.  In  diesem  Apparat  wurden 
von  45  g Jodmethyl  das  erste  Liter  Grubengas  in 
8,  das  zweite  in  11,  das  dritte  in  12,  das  vierte 
und  fünfte  in  je  11,  das  sechste  in  16,  das  siebente 
in  27  Minuten  entwickelt ; im  Ganzen,  auf  normale 
Temperatur  und  Druck  reducirt,  7,063  statt  der 
berechneten  7,1  1. 

SoykaDr.  J.  Untersuchungen  über  Kanali- 
sation. Archiv  für  Hygiene  1884  (3.  Heft)  S.  281. 
Die  8.  .Abhandlung  des  Verf.,  von  denen  zwei  den- 
selben Gegenstand  behandelnde  in  der  Zeitschrift 
für  Biologie  Bd.  17  und  18  erschienen  sind,  be- 
handelt Bpeoiell  die  Reinigung  des  Bodens.  Der 
Verf.  kommt  nach  kritischer  Besprechung  des  aber 


Ifi 
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ilie  Solbstreinij^ung  des  Bodens  in  der  Idteratur 
vorliegenden  Materials,  sowie  durch  eigene  Ver- 
suche zu  dem  Schluss,  dass  es  eine  Seihst 
reinigt!  ng  des  Bodens,  bzw.  des  Kanalwassers, 
die  von  vielen  Seiten  geleugnet  wird,  gibt,  die 
jedoch  un  gewisse  Bedingungen  geknüpft  ist.  Diese 
Bedingungen  fasst  Verf.  nie  folgt  zusammen:  ^ 

1 .  Vor  allem  gehört  hierzu  ein  geeigneter  Boden, 
der  eine  Filtration  überhaupt  ermöglicht,  der  aber 
doch  nicht  so  durtrhlBssig  ist,  dass  die  Flüssigkeit 
den  Boden  zu  rasch  durchdringt  nnd  zu  wenig  von  I 
derselben  innerhalb  der  Boden}ioren  zurückbleibt.  i 
Der  Boden  muss  also  neben  der  Absorptionsfähig- 
keit auch  eine  gewisse  WassercapacitHt  Itesitzen, 
um  die  genügenden  Mengen  der  Flüssigkeit  in 
sich  zurückzuhalten,  andererseits  aber  such  ge- 
nügend Luft  enthalten,  um  die  Oxydationsvorgünge 
zu  ermöglichen ; es  gilt  dies  besonders  vom  Kies- 
boden. Beim  Torf  ist  die  Bedeutung  der  Luft 
nicht  so  evident,  da  vielleicht  bei  der  grossen 
Wassercapacität  nnd  der  starken  Quellung  alle 
Luft  ausgetrieben  wird.  Eine  Zersetzung  erfolgt 
hier  auch,  scheint  auch  ziemlich  rasch  einzutreten,  . 
nur  ist  hier  Rücksicht  zu  nehmen  auf  den  lang-  | 
Samen  Ab&iiss,  den  die  Flüssigkeiten  aus  dem- 
selben nehmen.  I 


2.  Wesentlich  scheint  auch  ein  Wechsel  in 
der  Durchfeuchtung  zu  sein , weshalb  gerade  bei 
der  intcrmittirenden  Filtration  die  besten  Resultate 
zu  erreichen  sind.  Hierbei  ist  darauf  zu  achten, 
dass  die  Intermiasion  auch  wirklich  ihren  Zweck 
erfülle,  dass  hierdurch  genügend  2ieit  gewahrt  wir<l 
zur  Beemligung  des  Processes,  so  dass  die  nea  zu 
geleitete  FlUssi^eit  mit  die  Aufgalie  übernehmen 
kann , die  gebildeten  Zersetzungsproducte  bereits 
wieder  auszulaugen.  Sonst  kann  leicht  der  Fall 
eintreten,  dass  die  absorbirten  und  nicht  genügend 
zersetzten  Stoffe  sich  allmählich  cumuliren  und 
zur  Uebersattigung  zur  Insufficienz  des  Bodens 
führen. 

3.  In  dritter  Linie  ist  die  Bedingung  in  der 
zu  reinigenden  Flüssigkeit  selbst  zu  suchen.  Ihre 
Concentration  muss  eine  entsprechend  geringe 
sein.  Nicht  bloss,  dass  durch  eine  grössere  Con- 
centration  die  Zersctzungsvorgange  verzögert  und 
in  der  Weise  erschwert  werden,  dass  die  Intervalle, 
in  denen  die  Filtration  vorgenommen  wird,  grössere 
sein  müssen,  soll  nicht  alsbald  eine  Sättigung  nnd 
Uobersüttigung  des  Bodens  eintreten ; es  kann 
durch  eine  zu  grosse  Concentration  die  Umwand- 
lung vollständig  au^hoben  werden. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

4.  December  1884. 

IV.  B.  5247.  Kohlenwasserstoffbrenner  für  Lam- 
pen und  Ocfen.  Ch.  Bar  ton  in  Brandon,  Oraf- 

• Schaft  Warwick,  England;  Vertreter:  J. Brandt 
& G.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  I/cipzigerstrassc  124. 

NXl.  H.  4523.  Neuerungen  an  Regulatoren  für 
elektrische  Bogetüampen.  H.  Henneberg  und 
R.  Lorenz  in  Wien;  Vertreter;  J.  Brandt  in 
Berlin  W.,  Königgrützerstrasse  No.  131. 

XX^^.  C.  1406.  Elektrischer  Gaszünder.  Ch. 
Leigh  Clarke  in  Salford,  Manchester;  Ver- 
treter: Brydges  A Comp,  in  Berlin  SW., 
Königgrützerstrasse  107. 

XLVI.  F.  2140.  Gasdruckregulator  für  Gasmotoren. 

J.  Fleischer  in  Frankfurt  a.  M.  Scbäfergasse  10. 

8.  December  1884.  ^ 

XXIV.  Sch.  3235.  Vorrichtung  an  Regenerativ- 
Winderhitznm,  um  dieselben  luftdicht  zu  ver- 
schliessen  oder  mit  dem  Gas-  bzw.  Rauchkanal 
in  Verbindung  zu  setzen.  (Zusatz  zur  Pateut- 
amueldung  Sch.  3140.)  W.  Schmidt  in  Kalk  b. 
Köln. 

XLVI.  R.  2835.  Neuerung  an  dem  Gasmotor, 
welcher  sein  Explosionsgemisch  selbst  bereitet. 


Klasse: 

(Zusatz  zum  Patente  No.  29138.)  F.  Racbholi 
in  Dresden. 

11.  December  1884. 

XII.  J.974.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Mittels 
zur  Verhütung  der  Bildung  festen  Kesselsteins 
aus  Glycerin-Destillationsrückstttnden.  B.  J a f f ö 
A Darmstüdter  in  Charlottenburg. 

XXI.  B.  4880.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
Buss,  Sombart  A Co.  in  Magdeburg,  Fried- 
richstadt 

XXIV.  M.  8399.  Regulir-  und  Entgasungsvorrich- 
tung an  Feuerungen.  C.  F.  Müller,  geh.  Erpel 
dinger  in  Berlin  NW.,  Birkenstr.  8 m. 

XXVI.  K.  3768.  Colonnenwascher.  (Zusatz  zu 

K.  .3522.)  Aug.  Klön  ne  in  Dortmund. 

XXIX.  Sch.  3239.  Condensator  für  Carbonisir- 
rüume.  H.  Schirp  in  Barmen-Rittershansen. 

XXXVI.  H.  4690.  Wasserheizapparat  G.  Hi  Iden - 
brand  in  Frankfurt  a.  M. 

15.  December  1884. 

XXVI.  W.  3100.  Neuerung  an  Scrubberit  W. 
Walker  in  London,  Highgate,  Grafsch.  Middle 
sex,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenanstr.  109/110. 
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I.XXXV  CI.  1482.  AusfliiHsvcntilhahn.  L.  Craig 
in  San  Francisco,  Amerika;  Vertreter:  Brydges 
* Co.  in  Berlin  SW’.,  Königgrflüserstr.  107. 

— 8.  2580.  Apparat  «ini  Mischen  von  Spülwasser 
mit  Deainfectionsmitteln.  G.  Skudder  in  I>on- 
don,  Vertreter  . Wirth  * Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

Pa  lerne rtheilungen. 

IV  No.  H02y9.  Ijiinpeiivasen  aus  Hartgummi 
tnr  Verhütung  des  Ausschwitiens  der  Brennstoffe. 

G.  Fischer  in  Hannov.  Münden.  Vom  28.  Fe- 
bruar 1884  ab.  F.  Htü.'). 

— No.  H030Ö.  Verstellbarer  Kerrenhalter.  Th. 
Wagner  in  Schweidnit*  in  Sehl.  Vom  8.  Juli 
1884  ah.  W.  .8130, 

XXI-  No.  3028.’>.  Neuerung  an  elektrischen  Glüh-  | 
Iami>en.  R.  Hurrison  in  London;  Vertreter:  > 
Brydges  & Co  in  Berlin  SW.,  Königgriltzer 
Strasse  107.  Vom  12.  Februar  18.84  ah.  11.4142. 

— No.  30287.  Neuerungen  an  elektrischen  Regis-  j 
trirTorrichtiingen.  Siemens  & Halske  in  Ber-  i 
lin  SIV. , Markgrafenstrasse  !I4.  Vom  1,  April  I 
1884  ab.  S.  2289. 

No.  30291  Neuerungen  in  der  Herstellung  der 
Kohlen  für  elektrische  (ilühlnmpen.  J.  Swun  j 
in  Bromley,  Cirafschaft  Kent,  England;  Vertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  GneiBeuauHtra.s.se  HO. 
Vom  4.  Mai  1884  ab,  S.  23,30. 

No.  30292.  Auslüsungsvorrichtung  für  hinter- 
einander geschaltete  Glühlampen.  Siemens  J; 
Halske  in  Berlin  SW. , Murkgrafenstrasse  94.  I 
Vom  11.  Mai  1884  ah.  S.  2342.  I 

No.  .30294  Umsetzung  von  Licht  in  Fdektricitat. 
G.  Steinte  in  Wiesbaden,  Rüderstrasse 6.  Vom 
24.  Mai  1884  ab.  St.  1132. 

XXVL  No.  30303.  Fcuerungsanlage  für  Gasre- 
tortenöfen. M.  Bogetti  in  Asti,  Italien;  Ver-  | 
treter:  F.  Hoffinann,  Regierungsbaumcister  in 
Berlin  N.,  Kesselstrasse  7.  Vom  3.  Mai  1884  ab. 

B.  4905. 

XLII.  No.  30293.  Neuerung  an  Apparaten  zur 
Controle  uml  Messung  des  Durchlaufs  von  Flüs- 
sigkeiten. F.  Hill  in  New  Gross,  County  of  Sur- 
rey ; Vertreter:  G.  Ditlmar  in  Berlin  S.,  Komman 
'Uintenstrasse  56.  Vom  18.  Mai  1884  ab. 

II.  4351. 

XLVl.  No.  30268.  Gasmotor.  (.Chhiingig  vom 
Patent  No.  .532.)  J.  Ladd  in  London;  Ver-  i 


Klasse : 

treter:  C.  Pieper  in  Berlin  .SW.,  Gnoisenau- 
strasse  HO.  Vom  17.  Octoher  1883  ab.  L 2388. 

XXVL  No.  30392.  Verfahren  und  Apparate  zur 
Reinigung  von  Gas  durch  Abkühlung.  G.  Grö- 
goire  in  Paris  und  Ch  Scharrer  in  Strasshurg 
i.  Eis.;  Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg.  Vom 
15.  Juli  1884  ab.  G.  2770. 

XLII.  No.  30353.  Rotirender  W'assennesser  mit  zu- 
sammenklappbaren Zelleuwftnden.  L Haedecke 
in  Sudenburg-Magdeburg,  Breiteweg  122  aa.  Vom 
21,  Juni  1884  ab  II  4423. 

XLVl.  No.  30369.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
L.  Nash  in  Brooklyn,  Counti  of  Kings,  New- 
York,  V.  St.  .A.;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  Königgrfitzerstr.  47.  Vom  22.  Mai 
1883  ab.  N.  872. 

I.XXXV’.  No,  30401.  Tragbares  Filter.  R.  Wagner 
in  Berlin  C.,  .Scydelstr.  8.  \'’om  30.  Juli  1884  ab. 
W.  31.59. 

Palenlerlöschungen. 

IV.  No.  20981.  Neuerungen  an  Petroleumkoch- 
apparaten.  i Zusatz  zu  P.  R 17274.) 

— No.  286.53,  Neuerung  an  zusammenlegbaren 
Laternen. 

XXVL  No.  12964.  Neuerungen  au  (.lefen  für  die 
Darstellung  von  Coke  oder  Gasen  und  die  Ent- 
wicklung von  Waasenlampf. 

— No  26093.  Neuerungen  in  der  Leuchlgasbe- 
reitung. 

— No.  29101.  Regenerativrundbrenner  mit  ge- 
theiltcm  V’erschlussboden. 

XXXII.  No.  23855.  Form  aus  Steatit  odcrS(>eck- 
stein  zum  Blasen  der  für  elektrisches  Glflhlicht 
la-nutzten  Glaskugeln. 

XXXVl.  No.  21743.  Heiz-  und  Ventilationsofeu. 

XLV’I.  No.  25901.  Gaskraftmaschine.  (Abhängig 
vom  Patent  No.  .5.32.) 

I II.  No.  22609.  Backofen  mit  Gasheizung, 
j I\^  No.  22437.  Neuerungen  an  Petroleum  und 
Solaröl  Flachbrennem. 

XXXIV  No.  22266.  Neuerung  au  Closcts. 

Patent  Versagungen. 

IV,  B.  4789.  Ncnenmg  an  Sicherheitslampcn.  Vom 
1.  Mai  1884  ab. 

XXI  G.  2294.  F3ektrisclie  Glühlichtlampe.  V’om 
28.  Febmar  1884. 


Digitized  by  Google 


IS 


Correapoiiden». 


Correspondenz. 

Zur  Oeschiohte  der  Qasbeleuchtung. 

Altona,  1!K  üeteinber 

Als  ein  Heilraff  tur  Geschichte  der  Entwickelung  der  G asindustrie  in 
Deutschland  dürfte  folgende  Mittheilung,  wonach  auch  hier  in  meiner  Vaterstadt  frühzeitig 
Versuche  mit  Gnshcleuehtung  gemacht  worden  sind,  ton  Interesse  sein.  Herr  Ad.  Möller,  Vor- 
sitzender der  hiesigen  Gas-  und  Wassergesettschaft , hatte  die  Güte  mir  kürzlich  folgende,  einer 
alten  Altoner- Zeitung  entnommene  Notiz  zti  übergeben. 

„Im  .fahre  1810  fintf  man  in  England  an  Steinkohlen  zur  Gasenlwiekelung  za  benutzen, 
und  ein  Deutscher  Namens  Winzer  i/rändete  dort  die  erste  Gas-  und  Cokegesellschafl.  In 
Deutschland  wurde  zuerst  in  Freiberg  181(1  und  dann  in  IVi'en  die  Gasbeleuchtung  in  einzelnen 
Häusern  eingeführt.  Aber  schon  im  .Jahre  180h,  also  früher  als  die  ersten  Versuche  mit  der 
Henutzung  des  Sleinkoldmgases  in  England  gemacht  wurden,  strahlte  in  Altona  das  Gaslictd, 
und  zwar  in  einem  Hause  eines  schlichten  Bürgermannes,  des  im  .Jahre  1834  hier  rerstorbenen 
SeUossermeisters  J.  J„  0.  Dieckmann  in  der  Langenstrasse.  Dieser  strebsame,  in  weiteren 
Kreisen  hochgeachtete  Mann  hatte  von  den  Versuchen,  Wasserstoffgas')  zur  Beleuchtung  nutzbar 
zu  machen,  gehört,  und  fasste  den  Entschluss,  diese  Entdeckung  in  seinem  Hause  zttr  Anwendung 
zu  bringen.  In  der  g/räumigen  Werkstatt  Hess  er  einen  kleinen  Gasometer  anlegen,  leitete  eine 
Anzahl  weissblechener  und  bleierner  Böhren  durch  verschiedene  Zimmer  seines  M'oAnAnuses , und 
als  alle  Bäume  desselben  im  schönsten,  hellsten  I Achte  strahlten,  lud  er  Behörden,  Freunde  und 
Bekannte  zur  Besichtigung  seines  Werkes  ein.“ 

In  späteren  .Jahren,  als  man  an  eine  allgemeine  Einführung  der  Gasbeleuchtung  hier  noch 
nicht  dachte,  erleuchtete  der  Apotheker  H.  Zeise  sein  in  der  Langenstrasse  belegenes  Wohtdiaus 
nebst  Geschäftsräumen  ebenfalls  durch  Steinkohlengas. 

In  Gallois  Hamburgische  Oironik,  Bd.  4,  vom  Jahre  1817  fmdet  sich  folgende  Notiz: 

„Ein  im  März  d.  J.  aufgetauchtes  Projcct,  die  Stadt  mit  Gas  zu  erleuchten,  wovon  man 
das  erste  Beispiel  im  Keller  des  Hauses  No.  40  der  Gröningerstrasse  gesehen  hatte,  konnte  keinett 
Anklang  gewinnen.‘‘ 

Herr  C.  E.  Möller  hicselbst  erinnert  sich  die  letztgenannte  Anlage  seinerzeit  gesehen  zu 
haben.  G.  Schaar. 

„Wasserstoffgas'  teird  wahrscheinlich  auf  einem  Irrthum  des  Zeitungsberichterstatters  beruhen,  und 
es  ist  icvhl  atizuiwhmen,  dass  Kohlengas  gemeiiü  ist.  ß.  S. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  ln 
iler  .Sitzung  der  Stadtverordneten  am  4.  December 
lierichtete  Dr.  Stryk  namens  des  .Vusschusses 
über  die  Angelegenheit  w»-gen  Erweiterung  des  mit 
der  früheren  Edison-Geeellschaft,  jetzt  »Actiengesell- 
«ehaft  städtischer  Elektridtatswerke«  abgeschlos- 
senen Vertrages,  sowie  bezüglich  der  Erleuch- 
tung des  Pots  da  in  er  PI  atz  es  und  der  Leip 
zigerstrasse  mit  elektrischem  Licht  durch 
die  genannte  Gesellschaft.  Der  Ausschuss  l>ean- 
tragt:  »Die  Versaininlung  wolle  sich  damit  einver-  i 
standen  erklären,  dass  der  bezeiehncteu  Gesell- 
schaft die  beantragte  Ausdehnung  des  elektrischen 
i^tromes  auf  die  näher  liezoichncten  Strassen  ge- 

■)  Vgl.  d.  Journ.  1884  >'o.  30  S.  911. 


stattet  wird,  weim  dieselbe  sich  verpflichtet,  vom 
I 1.  October  1885  ab  die  Beleuchtung  der  Leipziger 
Strasse,  des  Leipziger  und  des  Potsdamerplstzes 
in  dem  gegenwärtigen  Umfange,  sowie  der  Markt 
‘ halle  zwischen  der  Zimmer-  und  der  Mauerstraase 
1 unter  den  dem  erwähnten  Vertrage  festgesU-llten 
Bedingungen  zu  ütiemehmen,  doch  soll  es  den 
t stiUltisi-hen  Behörden  eventuell  gestattet  sein,  die 
Beleuchtung  der  i.eipzigerstrasse  und  der  genann 
ten  beiden  Plätze  nach  Ablauf  von  zwei  Jahren 
anfhüren  zu  lassen.« 

Stadtverordneter  Meyer  beantragt,  die  Be- 
schlussfassung für  heute  zu  vertagen  und  den 
Magistrat  zu  ersuchen,  eine  neue  Vorlage  zu  machen 
I über  die  provisorische  Beleuchtung  der  I.eipziger 
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Strasse,  bzw.  Ober  Verlängerung  des  Vertrages  mit 
Siemens  & Halslce. 

Die  Stadtveroixlneten  Bellermann,  Gerold 
und  Limprecht  beantragen  dagegen  die  An 
nähme  folgenden  Antrags:  a)  Die  Stadtverordneten 
Versammlung  ersucht  unter  Ablehnung  der  V^or 
läge  Nr.  507  der  Drucksachen,  bzw.  des  Ausschuss 
antrages  Nr.  702  der  Drucksachen,  den  Magistrat, 
die  Versorgung  der  in  dem  vorgelegten  Plane  l>e- 
zeichneten  Strassentheile  mit  elektrischem  Liebte 
in  eigene  Verwaltung  zu  ü!«-rnehmen.  b)  Im  Fall 
der  Ablclinnng  des  Antrages  a)  wind  beantragt : 
Der  Magistrat  wird  ersucht,  die  Versuche  mit  elek- 
trischer Beleuchtung  fortzusetzen,  damit,  wenn  fOr 
andere  Theile  der  Stadt  die  elektrische  Beleuch- 
tung nothwendig  werden  sollte,  dieselbe  städtischer 
seits  geliefert  werden  kann,  c)  Der  Magistrat  w inl 
«sucht,  zu  erwägen,  in  welcher  Weise  den  städti- 
schen Gaswerken  durch  erweiterte  Nutzbarmachung 
des  tu  denselben  gelieferten  Gases  erhöhte  Kin 
nahmen  verschafft  wenleu  können. 

Der  Referent  Dr.  Stryck  bittet  um  Ablehnung 
beider  Gegenanträge. 

Sta<ltveiordneter  Meyer  begründet  seinen  An- 
trag besonders  damit,  dass  der  Leipzigerstrasse 
die  elektrische  Beleuchtung  erhalten,  zugleich  aber 
der  Stadt  die  Freiheit  gewährt  werde,  eventuell 
selbst  die  Einrichtung  iler  elektrischen  Beleuch- 
tung in  die  Hand  zu  nehmen.  Das  würde  durch 
den  Abst'hluss  eines  auf  Jahrzehnte  gültigen  Ver- 
trages ansgesi'hlossen  sein. 

Stadtverordneter  Dr.  Horwitz  tritt  für  den 
.\ntrag  des  Ausschusses  ein.  Allerdings  sei  <ler 
Grundgedanke  der  .Vnträge  von  Meyer  und  Bel- 
lermann acccptabel,  es  empfehle  sich  aber  durch- 
aus nicht,  die  praktischen  Consequenzen  zu  ziehen. 
Um  Principien  möge  man  heute  nicht  streiten, 
sondern  als  praktische  Männer  mögen  die  Stadt- 
verordneten auch  die  praktische  V'orlage  des  Aus- 
schusses annehmen. 

Stadtverordneter  G ö r k i erklärt  sieh  gegen  den 
Vertrag  und  eifert  besonders  gegen  das  in  dem- 
selben seiner  Meinung  nach  der  Edison-Gescllschaft 
gewährte  Monoi>ol. 

Oberbürgermeister  v.  Forckenbeck:  Der 
Vertrag  ist  vorbehaltlich  Ihrer  Genehmigung  ab- 
geschlossen worden,  nachdem  über  zwei  Gründe 
völlige  Uebcrcinstimniung  der  iHÜden  städtischen 
Körperschaften  constatirt  war.  Einmal  steht  es 
fest,  dass  die  elektrische  Beleuchtung,  welche  von 
Centralstationen  aus  betrieben  wiixl,  ein  finanziell 
sehr  gewagtes  Geschäft  ist,  und  dass  es  sich  darum 
durchaus  nicht  empfehle,  die  Steuern  der  Commune 
ilaliei  zu  engagiron.  Dann  aber  war  auch  kein 
Zweifel  darüber,  dass,  wenn  eine  neue  wohlthätige 
Naturkraft  entdeckt  ist,  deren  Entwicklung  und 


Benutzung  durch  die  Stadt  nicht  gehindert  werden 
soll.  Von  diesen  beiden  Gesichtspunkten  sind  wir 
bei  Abschluss  des  Vertrages  ausgegangen.  Es 
hat  sich  nun  auch  keine  andere  Gesellschaft  ge- 
funden, welche  auf  die  von  uns  gestellten  Bedin- 
gungen eingehen  wollte,  so  dass  kein  anderer 
Interessent  da  ist,  mit  dem  wir  den  Vertrag  ab- 
Bchliessen  könnten.  Der  Vertrag  entspricht  durch- 
aus den  Interessen  der  Bürgerschaft  und  den 
finanziellen  Interes.sen  der  Stadt.  Nicht  nur  der 
Keichstug,  sondern  auch  die  meisten  Reichsbehörden 
liegen  in  dem  Rayon,  für  welches  die  elektrische 
Beleuchtung  zunächst  in  Aussicht  genommen  ist. 
Was  die  Al>gabe  für  die  Gewährung  des  Strassen 
terrains  l)etrifft,  so  sind  die  Strassen  zum  Eigon- 
thum der  Commune  erklärt  worden,  aber  nur  im 
öffentlichen  Interesse  Und  dieses  Eigenthum 
darf  man  nicht  zu  sehr  ausnutzen.  In  .\merika, 
wo  die  Benutzung  der  elektrischen  Beleuchtung 
bereits  eine  sehr  ausgedehnte  ist,  ist  nirgends  die 
Stadt  die  Unternehmerin  oder  EigenthOmerin  der 
Einrichtungen,  aber  auch  nirgends  erhebt  sie,  wie 
durch  unseren  dorthin  gesendeten  Commissar  eon- 
Btatirt  wurde,  eine  tiesondere  .Vhgalre  für  die  Ge- 
währung des  Strassengrundes.  Der  Vertrag  bietet 
keineswegs  ein  Monopol  für  die  Friison-Gesellschaft 
und  gewährt  uns  die  Sicherheit,  wenn  sich  die 
Sache  bewährt,  dass  die  Stadt  die  Einrichtungen 
später  übernehmen  kann.  Die  Stadt  ist  akso  in 
jeder  Beziehung  mit  grosser  Vorsicht  verfahren, 
was  Sie  besonders  erkennen,  wenn  Sie  den  seiner- 
zeit von  unseren  Vorfahren  mit  der  englischen 
Gasgesellschaft  al>geschlossenen  Vertrag  in  Ver- 
gleich ziehen.  Im  Interesse  der  Commune  Berlins 
bitte  ich  um  .Annahme  des  Vertrages.  (Beifall). 

Nachdem  noch  Stadtverordneter  Kreitling 
den  Antrag  des  .Ausschusses  befürwortet,  wird  der- 
selbe nach  Ablehnung  der  Gegenanträge  in  nament- 
licher Abstimmung  mit  fiü  gegen  32  Stimmen  an- 
genommen 

Berlin.  (Concurrenzentwürfe  zuStrassen- 
candelaber  für  Siemens  Regenerutiv- 
hrenner.)  Ueber  diese  von.uns  wiederholt  berich 
tete  .Angelegenheit  (d.  Joum  1884  8.  56(i  und  8.  8t18) 
bringt  die  »Deutsche  Bauzeitung«  einige  Mit- 
theilungen und  spricht  sich  über  die  -Ausstellung 
iler  eingclaufenen  Entwürfe  wie  folgt  aus: 

-Abgesehen  von  einigen  völlig  verfehlten  ladst- 
ungen  findet  eich  unter  den  eingegangenen  .Arbeiten 
kein  einziger  beachtenswerther  Versuch  einer  neuen 
Lösung  der  Aufgabe,  welche  unter  ersterem  vor 
allem  darauf  hätte  abzielen  müssen,  die  Gestaltung 
de«  (ändelabersohafles  zu  der  eigenartigen  Form 
des  I.aterncnaufsatzes  in  Beziehung  zu  m»tzen.  Die 
grosse  Mehrzahl  sämmtllcher  Entwürfe  begnügt 
sich  mit  einem  aus  mehr  oder  minder  reich  aus 
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siebiUlfWui  So<;kel  entspringenden,  sänlenartigen 
Schaft,  auf  dessen  bekrönendem  Kapital  die  I.ateme 
in  einer  nicht  eben  organischen  Weise  licfestigt 
ist.  Es  ist  dieses  hergebrachte  Motiv  nur  insofern 
etwas  anders  ausgestaltet,  als  der  Körper  des  Cande- 
labers,  den  grösseren  Abmessungen  der  Siemens'- 
sehen  Regenerativbrenner  entsprechend,  etwas  mas- 
siver — in  manchen  Entwürfen  sogar  etwas  gar 
zu  massiv  — gehalten  ist  und  als  die  Einzelfonnen 
überwiegend  im  Sinne  der  Renaissance  dnrehge- 
bildet  sind.  Es  finden  sich  darunter  nicht  wenige 
in  letzter  Beziehung  recht  gelungene  und  reizvolle, 
al)er  allerdings  auch  recht  viele  unjiraktische 
Schöpfungen,  welche  auf  die  Bedingungen  der  Eisen- 
gusstechnik und  die  Einhaltung  des  festgesetzten 
Preises  nicht  genttgenil  Rücksicht  genommen  haben. 
Den  3 preisgekrönten  Arbeiten  dürfte  neben  ihrer 
künstlerisch  gefälligen  Gesammtfomi  wesentlich 
die  Beobachtung  der  zidetzt  erwähnten  Punkte  zum 
Siege  verhelfen  haben.  — Ob  und  welche  Entwürfe 
dieser  Concurrenz  zur  thatsächlichen  Verwertbung 
gelangen  werden,  ist  uns  unbekannt.  Un.seres  Er- 
achtens thäten  die  städtischen  Behörden  gut  da- 
ran, nach  einer  eingehenden  Veröffentlichung  über 
die  abgelaufene  Preisbewerbung  einen  neuen  Wett- 
streit um  dieselbe  Aufgal«'  einzuleiten,  da  sich  an 
dem  ersten  offenbar  zu  w<mig  benifene  Kräfte 
betheiligt  hafsm. 

Breslau.  (Beleuchtung  der  Treppen 
etc.)  Sach  einer  Entscheidung  des  Obener- 
waltungsgerichts  vom  !!•.  September  1SS3  sind  die 
Besitzer  und  Verwalter  von  Grundstücken  auf 
Grund  des  § 10  Tit.  17  ThI.  2 des  allgemeinen 
Landrechts  verpfiiclitet , zur  Vermeidung  Zwangs 
weiser  Ausfühning  für  eine  au.sreicbende  Bel  eu  ch 
tung  der  Treppen  und  Flure  derVorder 
und  Hinterhäuser  während  der  Dunkel- 
heit, mindestens  bis  10  Uhr  abends, 
Sorge  zu  tragen.  -\uf  Grund  dieser  Entscheidung 
hatdaskgl.  Polizeipräsidium  diePolizeicoinmissariate 
von  Breslau  angewiesen , eine  Uontrole  bezüglich 
der  Beleuchtung  von  Treppen  und  Flunni  in  Ire- 
wohnten  Häusern  auszuüben  und  im  Contraventions 
falle  den  betreffenden  Besitz-er  zur  Erfüllung  seiner 
Pflicht  auf  gütlichem  Wege  anzuhalten,  eventuell 
.Anzeige  über  den  Fall  zu  machen.  Die  Contra 
venienten  sind  nach  der  Anordnung  des  kgl.  Polizei- 
präsidiums darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
bei  Unglücksfällen,  welche  in  Folge  iler  Nichtbe- 
leuchtung von  Fluren  und  Trepjren  sich  ereignen 
sollten,  <lie  strafrei'htliche  N’erfolgung  wegen  Körper- 
verletzung oder  Tödtung  nicht  ausgeschlossen  sei. 

Cuxhaven.  (Eröffnung  der  Gasanstalt.) 
.Am  2ö.  October  v,  ,Is  fand  die  F'röffnnng  des 
hiesigen  Gaswerkes  <lurch  die  Cuxbavener  Gas 
•Actiengi'sellsrbaft  statt. 


Frankfurt  a.  M.  (Wasserv  ersorgung).  ln 
der  Sitzung  der  Stadtverordneten  am  0.  Deceinber 
kam  die  Wasserfrage  zur  A’erhandlung  und  wunJe 
der  vom  Magistrat  geforderte  Credit  von  M.  20000 
zur  Anstellung  von  Bohr-  und  Pumpversuchen  im 
Stadtwalde  bewilligt.  Auf  eine  .Anfrage  des  Hem: 
Dr.  H o 1 d h e i m theilte  der  Herr  OlierbOrgerineister 
das  Resultat  einer  in  der  Nacht  vom  8.  auf  den 
9.  November  durch  Herrn  Stadtbaurath  Lindley 
vorgenommenen  Afessung  des  Quellwasserzuflusse- 
mit.  Fis  zeigte  sich,  nachdem  das  AVasser  soig 
fähig  abgestellt  worden  war,  dass  von  10  Uhr 
abends  bis  .A  Uhr  morges  per  Stunde  437,96  cbm 
zuliefen,  was  per  Tag  10511  cbm  oder  455969  cbl 
Busmacht.  Die  Mauometermessungen  ergaben  das- 
selbe Resultat  Darnach  betrug  der  Zulauf  Endo 
Juli  (statt  der  erwarteten  liüOOüO  cbf  = 1383.S  cbm' 
12700  cbm,  Ende  .August  11 600  cbm,  Ende  Sep 
tember  11100  cbm,  Ende  Octol>er  11000  cbm, 
1.5.  Noveinl«»r  10.500  cbm,  4.  Deceinber  11900  cbm. 
.Auf  .Anfrage  des  Herrn  Dr.  Marx  erfolgte  die 
.Antwort,  dass  die  Giesswaaserleitung  bis  Ende 
Mai  fertig  sei.  Der  verlangte  Credit  wurde  schlies.' 
lich  einstimmig  Ijewilligt. 

Gelsenkirchen.  (.Actiengesellscbaft  für 
K o h iendesti  II  a t ion  zu  Bulmke  bei  Gel- 
se nkirchen.)  Ueber  den  diesjährigen  Rcchnungs 
abschluss  dieser  Cokerei  mit  Gewinnung  der  Neben 
pnslucte  erfahren  wir,  ilass,  nachdem  M.  34  137  zu 
Abschreibungen,  M.  1423  zum  Reservefond,  M.  711 
zu  Tantif-men  verwemlet  worden,  ein  Reingewinn 
von  M 12096  verblieb,  wovon  M.  12000  zur  A’er 
theilung  von  .M.  16  pro  Actie  (1,6*/«)  und  restliche 
M.  96  zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung  bewilligt 
worden  sind. 

K6ln.  (Rückblick  a u f d i e Fl  n t u i c k I ii  n g 
der  Gaswerke.)  Dem  diesjährigen  Betriebsl«’ 
rieht  über  die  Gas-  un<l  AVasserwerke  ist  ein 
Specialbericht  beigelegt,  in  welchem  die  Flntwick- 
bmgsgescbichte  um!  die  künftigen  .Aufgaben  der 
städtischen  Gaswerke  von  dem  Director,  Herrn 
Hegencr,  ausführlich  geschildert  werden.  AVir 
lassen  diesen  Rückblick  mit  miwesentlieheii  Hin 
Weglassungen  nachstehend  folgen: 

Am  1.  Afai  1873  wurden  die  Gasfabriken  der 
Imperial  Continental  Gasassoeiation  von  iler  Stad! 
Köln  übernommen.  Im  Laufe  der  jetzt  verflo.s 
senen  elf  Jahre  haben  sich  in  technischer  und 
kaufmänniseher  Beziehung  grosse  AA'andbingen  voll 
zogen,  den-n  .Schluss,  in  der  Convertirnng  der 
städtischen  .Anleihen  bestehend,  die  Gaswerke  vim 
einer  Ubemiässigen  .Amortisation  Ix'freit  und  mm 
mehr  die  zu  erzielenden  üeberschUsse  dem  Stsalt 
Imiishalte  direct  zu  Gute  koiiiinen  lasst. 

Es  geziemt  sich  wohl  bei  Beginn  dieser  neuen 
wirthsidiaftlichen  Periode  einen  Rückblick  auf  die 

V .OOv^Il 


.SUtiRtische  und  ünanzielle  Mittheilungen. 


21 


rerdossenen  elf  Jahre  zn  werfen  und  zugleich  die 
Aufgabe  der  Zukunft  ins  Auge  zu  fassen  und  klar 
zu  stellen. 

Bei  dem  Mangel  an  Unteruehinungsgcist  und 
an  .Selbstvertrauen,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  j 
ilieses  Jahrhunderts  in  Deutschland  jeden  wirth  I 
RhafUichen  Aufschwung  hemmte,  war  es  der  be  | 
reite  in  vielen  anderen  Städten  des  Continents 
gut  eingefübrten  Imperial  Continental  Gasassocia 
tion,  gemeiniglich  die  Englische  Gesellschaft  ge 
nannt,  ein  Leichtes,  sich  auch  in  Köln  festzu 
setzen. 

Dieselbe  erhielt  eine  mit  dem  Jahre  1S40  Ire-  > 
ginnende  Concession  zur  alleinigen  Benutzung  der  ( 
.sUkltischen  Strassen  für  Gasrohrlegungen  auf  die 
Bauer  von  25  Jahren. 

Mit  Ablauf  dieser  Periode  sollte  die  Stadt 
Köln  berechtigt  sein,  die  Gaswerke  zum  Taxwertbe 
zu  übernehmen.  Als  das  Jahr  1865  herankam, 
faml  sich  die  Gesellschaft  zu  sehr  weitgehenden 
Zugeständnissen  an  die  Stadt  bereit;  auf  Grund 
läge  derselben  wurde  ein  neuer  Vertragsentwurf 
vorbereitet,  in  mehreren  Sitzungen  der  Stadtver  . 
"tdnetenversammlung  durchberathen  und  schliess 
lieh  mit  Majorität  — zwanzig  gegen  neun  Stimmen  — 
.mgenoinmen. 

Gegen  diesen  Beschluss  wendete  sich  die  ' 
Minorität  der  Stadtverordnetenversammlung  an  ' 
ilie  kgl.  Regierung;  nach  langen  Zwischenverhand-  , 
limgen,  nachdem  die  Gesellschaft  sich  geweigert, 
die  ihr  auferlegtcn  Abänderungen  und  ErgUnzun 
gen  des  Vertragsentwurfes  anzunehmen,  gelangte 
die  Stadt  Köln  nach  acht  Jahren,  am  1.  Mai  1873, 
auf  dem  Wege  des  Processcs  selbst  in  den  Besitz 
des  Gaswerkes. 


Da  nun  die  Stadt  auch  fast  gleichzeitig  — am 
17.  Februar  1873  — den  Betrieb  des  Wasserwerks 
selbst  übernommen,  so  wurden  beide  Werke  einer 
einheitlichen  Verwaltung  und  Direction  unterstellt. 


Die  Bürgerschaft  stand  den  neu  organisirten 
städtischen  Betrieben  mit  wenig  Sympathie  gegen 
Uber.  Man  sagte  sich  fast  allgemein,  eine  städtische 
Verwaltung  mit  schwerfälligen  burcaukratischen 
Einrichtungen  sei  für  die  Leitung  eines  so  grossen 
geschäftlichen  Unternehmens  nicht  geeignet.  Man 
wies  auf  das  Beisjuel  der  verunglückten  städtischen 
Ziegelei  hin.  Ja  die  Ansicht  war  weit  verbreitet 
und  wurde  mit  grossem  Fleiss  seitens  gewisser 
Interessenten  vertheidigt,  dass  die  Deutschen  Ober- 
hzupt  in  der  Gasindustrie  wie  auf  allen  andern 
iJebieten  der  Technik  gegen  die  Engländer  weit 
zurOckstehen  müssten , und  dass  ein  deutscher 
Gas-  und  Wasserwerksdirector  selbst  beim  besten 
Streben  gegen  englische  Berühmtheiten  niemals 
zu  vergleichen  sei,  und  ein  so  grosses  Geschäft  zu 
lühien  nicht  im  Stande  sein  werde.  Berücksichtigt 
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man,  dass  zur  selben  Zeit  die  Gasfrage  in  Wien 
auf  der  Tagesordnung  stand,  dass  die  Städte  Gent, 
Bordeaux,  Lille,  Brüssel  un<l  andere  in  Uhnlicber 
Luge  der  Imperial  Gesellschaft  sich  gegenüber  be- 
fanden wie  Köln,  so  kann  man  begreifen,  wie  sehr 
diese  Gesellschaft  bemüht  sein  musste,  in  Köln 
ein  abschivi-kendea  Beispiel  andern  Stäilten  gegen 
über  uufzustellen. 

ln  der  That,  die  Verhältnisse  waren  der  Stadt 
Köln  ungünstig  genug. 

Das  erste  und  grösste  Hindemiss  eines  guten 
Betriebes  lag  in  den  beiden  ülmmommenen  Gas- 
fabriken und  dem  städtischen  Rohrnetze.  Die 
Ireiden  Fabriken,  auch  die  im  Spiesi-rhof  vor  nicht 
gar  langer  Zeit  nenerbaute,  waren  in  Disposition 
und  Einzelconstruction  schlecht;  sie  waren  dazu 
nach  Öjährigeiu  Betriebe  — man  möchte  sagen 
auf  den  Abbruch  — in  einem  unbeschreiblich 
schlechten  Zustande  der  Unterhaltung.  Das  ge 
sammte  Rohrnetz  der  Stadt  war,  wenn  möglich, 
noch  schlechter  als  die  Fabriken;  ungenügend  in 
den  Dimensionen ; zum  grössh-n  Thcil  zu  Hach  unter 
dem  Pflaster  ungelegt , deswegen  von  ileu  fort- 
währenden Erschütterungen  des  schweren  Lastfuhr- 
werks an  unzähligen  Stellen  undicht  oder  gar  ge 
brochen;  die  Privatzuleitungen  meist  vollständig 
zerfressen,  endlich  aber  auch  im  lAiufe  von  33 
Jahren  fortwährend  geflickt,  ohne  einheitliche 
Disposition:  so  war  das  Rohrnetz  nicht  allein  die 
Quelle  sehr  grosser  Verluste,  sondern  ein  voll- 
ständiges Hindemiss  in  der  Ausbreitung  und  Ver- 
mehrung des  ( iasconsums. 

Andere  Schwierigkeiten  wurden  uus  bereitet 
durch  die  wenig  geordneten  Arbeiterverhaltnisse. 

In  dem  Bericht  über  das  erste  Betriebsjahr  sagten 
vv’ir  darüber  wörtlich  Folgende.s : 

• Boi  Uebemahtue  der  Fabriken  durch  die 
8tadt  zahlte  die  Englische  Gesellschaft  28  Sgr. 
Schichtlohn  für  die  Stocher.  Wir  wurden  gezwungen, 
diesen  Lohn  um  25*'i>  zu  erhöben,  indem  die 
Arbeiter  der  Fabrik  in  der  Rosenstrasse,  trotz  der 
vorher  abgegebenen  Erklärung,  in  der  Arbeit  fort- 
fahren zu  wollen  unter  den  bisherigen  Bedingungen, 
am  Morgen  der  UelHimuhrae  die  Arbeit  cinstellcn 
wollten. 

Es  ist  hier  nicht  der  Urt,  die  Ursachen  dieses 
Gesinnungswechsels  zu  untersuchen  und  klar  zu 
legen ; jedenfalls  w urde  der  ausgesprochene  Zweck, 
die  Stadt  Köln  einige  Tage  ohne  Gasbeleuchtung 
im  Dunkeln  zu  lassen  und  den  Credit  der  städti- 
schen Administration  der  Gas-  und  Was.serwerke 
von  vornherein  zu  untergraben,  nicht  erreicht 
Wir  können  im  Qegentheil  constatiren,  dass 
eine  entschiedene  Besserung  in  den  Leistungen 
der  Arbeiter  eingetreten  ist,  welche  die  Mehraus- 
gabe au  laihnen  vollständig  aufwiegte  etc. 
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Der  niedrige  und  den  diiinaligen  VerliUltnisien 
nach  ent8cliic<len  *u  nie<Irige  Schieb tlolin  veran 
lasste  die  Stocher,  sich  dadurch  lirthen>s  Verdienst 
zu  schaffen,  dass  fortdanenid  eine  Zalil  derselben 
der  Arlieit  ferne  l)liel) ; es  Iiabon  uns  auf  diese  | 
Weise  im  ersten  Sommer  bis  zu  zwei  Drittel  der 
Leute  gefehlt;  btwonders  an  den  Kirmesstagen 
war  von  Arbeiten  gar  keine  Rede.  Die  zurück 
bleilK'nden  Stocher  mussten  dann  für  die  angi“b-  | 
liehen  Mehriei.“tungen  nach  Zahl  der  Oefen  etc. 
höher  bezahlt  werden ; in  welchem  VerhiUtni-ss  die  ! 
Vertheilung  unter  die  einz<!lnen  I.euU!  erfolgte,  I 
darüber  wusste  Niemand  etwas  anzugi'bim.  Der 
Sidilussofleet  war  ausserordentlich  geringe  I^eistung 
der  Arlreiter  und  Aj>paratc,  umgekehrt,  ausser  i 
ordentlich  hohe  ladine  auf  die  Kinlieit  der  Prixiucte,  | 
lx:recliiiet,  sowie  endlich  ein  fortwührendes  Miss 
trauen  der  .\rbeit«r  gegen  einander  und  ihre  Meister. 

Wir  brauchen  kamii  hinzuznfügen , dass  wir 
es  als  erste  Aufgabe  betrachtet  halren,  diesen 
grohrm  Missbrauchen  zu  steuern. 

Die  Uebemahme  der  Oasfabrik  fiel  mitten  in 
die  Zeit  der  höchsten  Kohlcnpreise.  Der  Durch- 
schnittspreis loco  Zeche  Iwtrug  nach  Ausweis 
unseres  ersten  Jahresberichtes  31  Thlr.  Di  Sgr.  ‘ 
5 Pf.  pro  100  Ctr. , die  Ausgaben  für  Kohlen  pro  j 
1000  cbm  nutzbares  Gas  beliefen  sich  auf  M.  1 19,496,  | 
also  pro  1 cbm  auf  fast  M.  0,12, 

Dahingegen  entsprach  der  Preis  der  Neben 
pnxlncte  durchaus  nicht  den  Kohlcnpreisen. 
L'nsert-  Statistik  weist  eine  Mehransgalx-  für  Koh- 
len gegenüber  dem  Krlös  für  Ncbenprtxlucte  von 
M.  619368,97  nach. 

Al)geeehcn  von  dem  Prcisverhültniss , beein' 
fiussto  selbstverständlich  anch  das  geringere  tech 
nische  Ausbringen  diiflcs  Resultat ; die  Menge  der 
verkäuflichen  Coke  war  geringer,  das  Ammoniak 
Wasser  wurde  roh  verkauft,  da  eine  Selbstvemr  I 
beitung  auf  beiden  bestehenden  P'abrikcn  unmög  . 
lieh  war.  ' 

Was  die  übrigen  Factoren  im  Gaswerksbe- 
triebe  angeht,  so  sei  hier  mir  noch  kurz  erwähnt,  , 
dass  die  Reinigung  des  Gases  hauptsächlich  wegen  i 
<lurchaus  ungenügender  Waschapparate  sehr  j 
schwierig  und  kostspielig  war,  ferner  ilass  die 
Fabrik  am  Spieserhof  ohne  Kxhaustoren,  welche 
dort  gänzlich  fehlten,  arbeitete,  und  dass  beide 
Fabriken  keine  Druckregulatoren  für  den  Consum 
in  die  Stadt  be8as.sen.  Auch  fehlte  es  an  aus- 
reichenden Kohlenlagern,  Wcrkstätti’n , Gasbchäl 
tern,  kurz  an  allein,  was  zum  geordneten  Betriebe 
nothwendig  ist. 

Unter  diesen  Verhältnissen,  welche  Jetlerraann, 
der  heute  unsere  Einrichtungen  sieht,  für  unmög 
lieh  halten  sollte,  kann  es  nicht  auffallen,  dass  . 
die  Stadt  Köln  den  bestehenden  Gaspreis  aufrecht 


zu  erhalten  nicht  im  Stande  war.  Ein  ausftlhr- 
licher  Jkiricht  der  Direction  ülier  den  Betrieb  der 
ersten  Monate  und  die  weiteren  Aussichten  für 
das  ganze  Jahr  veranlasste  die  Deputation  am 
2.  Oefober  1873,  den  Antrag  auf  Erhöhung  des 
Gaspreises  auf  22  (alte)  Pf.  j>er  1 cbm  zu  stellen 

Die  Annahme  des  Antrages  verursachte  nicht 
geringe  Aufregung  in  der  Bürgerschaft  ; den  ab- 
normen Preisen  der  Kohlen  u.  s w.  trug  inan 
keine  Rechnung,  wohl  aber  mehrten  sich  von 
allen  Seiten  die  Stimmen  gegen  den  Selbstbetrieb, 
eine  Petition  an  die  Regierung  wunle  («Ijxirtiri, 
um  dem  Beschluss  der  Stadtverordnetenversamm 
lung  die  Genehmigung  zu  versagen.  Ind(>ss,  da» 
Unvermeidliche  musste  hingenommen  werden,  uml 
das  erste  Betriebsjahr  vom  1.  5Iai  1873  bis  1.  Juli 
1874  schloss,  nach  Deckung  der  Zinsen  und  Amorti 
.satiou  mit  einem  Ueberschuss  von  ca.  65000  Tlilr., 
von  dem  62402  Thlr.  29  Sgr.  8 IT,  zu  Abschrei 
bungen  verwendet  wurden. 

Die  ausserordentlich  schwierige  Stellung  der 
Verwaltung  und  speciell  der  Direction  in  dieseue 
ersten  Jahre  hatte  ein  Gutes  für  die  ganze  Zu 
kunft  des  Gesehäftes;  weil  nämlich  fast  Jeder 
mann  an  dem  dauernd  glücklichen  Erfolge  zweifelte 
und  jede  Verantwortliclikeit  von  sich  abzuhalteii 
sich  liemühtc,  erlangte  die  Verwaltung  jene  Seltist 
ständigkeit,  welche  allein  im  Stande  war,  die 
Krisis  zu  Olierwinden  und  liessere  Zeiten  anzu 
bahnen. 

Das  Betriebsjahr  1874/75  weist  nach  Zahlung 
der  Zinsen  und  Amortisation  einen  Gesammtülier 
Schuss  von  ca.  M.  d.WOOO  auf,  von  denen  M.  421  83e 
zu  .Abschreibungen  verwendet  wurden,  und  be- 
reits am  3.  September  1874  wurde  auf  Antrag  der 
Deputation  der  Gaspreis  von  22  auf  20  Pf.  (alte 
Währung)  |x:r  1 cbm  Gas  ennässigt,  am  18.  Decem 
her  1874  eine  abermalige  Herabsetzung  von  20 
alten  auf  16  M.-Pf.  per  1 cbm  beschlossen  Eine 
weitere  Ennässigung  der  Gaspreise  trat  am  1.  .Tuli 
1881  ein,  wo  der  Nonnalpreis  auf  15  Pf.  pro  Cubik 
meter,  der  Preis  für  Gaseonsumenten  auf  13  und 
12  Pf.  herabgesetzt  wurde. 

Da  die  öffentliche  Beleuchtung  nicht  bezahlt 
wird,  so  erhält  die  tJasfabrik  für  den  t'uhikiaeter 
Zinn  nutzbaren  Gebrauch  geliefertes  Gas  nur  den 
Durchschnittspreis  von  11  Pf.  pro  Cubikmeter,  den 
billigsten  Preis,  der  weit  und  breit  existirt 

Die  fort  währende  Steigern ngdesGasvcrbrauches 
und  dem  gegenüber  die  unzureichende  Einrichtung 
der  bestehenden  Fabriken  und  des  Rohrnetzes 
führte  im  Februar  des  Jahres  1875  zu  dem  Be 
Schluss,  eine  neue,  grosse  Central-Gasfalirik  ausser 
halb  der  Stiult,  auf  einem  an  der  Eisenbahn  nach 
.Aachen  gelogenen  städtischen  Gnindstücke  zu  er- 
bauen, 

J by 


StatiHtiflche  unil  dnuiziellc  Mittheilunf;cti. 


23 


Der  Bau  wurde  in  der  kunsen  Zeit,  vom  Juli 
1B75  bis  October  187t>,  betriebsfShig  herKestellt, 

7U  gleicher  Zeit  dos  ganze  Rohrnetz  der  Stadt, 
mit  Ausnahme  eines  Theiles,  der  ebenfalls  neu 
10  legenden  Zuleitungsröhren,  erneuert. 

Dos  Werk  ist  so  gross  angt'legt,  dass  ausser 
den  durch  die  Erweiterung  der  Stadt  bedingten 
l:irweiterungen  des  Rohrnetzes  grosse  Kapitalauf 
Sendungen  für  längere  Zeit  unnOthig  sind.  Aller 
dings  müssen  lien  Fortschritten  auf  den  Gebieten 
der  Gosfabrikatiun  entsiirechend , insl>esondere  in 
der  (tfenconstriiction,  fortwährend  Neuerungen  und 
Verliessemngen  «ingeführt  werden.  Indess  sind 
diesellien  im  Vcrhältniss  zur  Grösse  der  gesaniiu- 
ten  .Anlage  nicht  bedeutend  und  rentiren  direct  ' 
durch  bessere  Betriebsresultate. 

Die  Leistungen  des  Werks  siml  vom  ersttm 
Tage  an,  einige  kleinere  Unregelmässigkeiten , wie  j 
solche  bei  Anlage  und  Betrieb  >dnes  so  grossen  | 
Werkes  unvermeidlich  erscheinen,  durchaus  gute, 
in  einzelnen  Beziehungen  vorzQgliclie  gewesen. 

Dem  vorsichtigen  Geschkftsmanne  indess 
machte  die  Vermehrung  des  Anlagekapitals  natOr 
lidi  Bedenken,  welche  jedoch  nach  den  fortdauernd 
günstigen  Jahresabschlüssen  heute  wohl  allgemein 
gtsdiwunden  sind.  Das  Werk  ist  durch  die  regel 
massigen  starken  Aliechreibuiigen  gesundet,  alle 
alten  Schaden  sind  getilgt.  Die  Stadt  Köln  steht 
in  Folge  der  Studterweiterung  vor  einer  neuen 
Periode  kräftigster  Entwicklung , welche  auch  auf 
«las  Gasgeschaft  den  günstigsten  Einfluss  Oben 
«irdi  sie  kann  und  wird  nunmehr  in  den  Ge 
nus*  der  Früchte  treten,  welche  in  jahrelanger 
angestrengter  Arl«eit,  mit  Aufwand  grr>ssen  Kapitals 
gezeitigt  wurden. 

Andemtheils  sind  auf  dem  Gebiete  der  Be 
leiichtungsindiistrie  tiefgreifende  Neuerungen  und 
Fortschritte  in  den  letzten  Jahren  zu  verzeichnen 
gewesen ; ferner  haben  sich  in  der  Verwendung 
der  Steinkohle  ebenfalls  solche  Wandlungen  voll 
zogen,  dass  wir  dem  zukünftigen  Absätze  unserer 
Producte  sowohl,  als  dem  Einkäufe  unserer  Roh 
matcrialien  etc.  l>esondere  Beachtung  sziienken 
müssen.  (Fortsetzueg  folgt.) 

Uttdaii.  (Actlengesellschaf t für  Gas- 
beleuchtung.) Die  Generalversammlung  hat 
die  Dividende  auf  fcstgewtzt  (der  Dividen 

denoonpon  wurde  mit  .M.  5ü  eingelöst  ).  Tier  Bilanz 
pro  30.  Juni  ist  zu  entnehmen,  «lass  bei  einem 
Actienkapihde  von  M.  1122000  der  Amortisations- 
fond M.  26150,  der  Reservefond  M.  20424,  der 
Eztrareservefond  für  Neubauten  M.  24573,  der 
Diriilendenreservefond  M.  15540  betrügt. 

Ladentcheid.  (Wasserversorgung.)  Am 
15.  November  ist  das  vom  Geh.  Batiratb  llenoeh 
tu  Gotha  erbaute  stikltisclie  Wasserwerk  unter 


reger  Betliciligung  iler  Bevölkerung  dem  Betriebe 
Obergeben  worden.  Das  Wasser  wird  durch  eine 
3000  m lange  Stolh  naidage  in  «lern  6 km  ent- 
fernten Homertgebirge  gewonnen  und  mittels  natür- 
lichen Drtii-kes  der  Stadt  zugeieilet. 

Mainz.  Die  Stelle  «leg  Direetors  am  städtischen 
Gaswerke  ist  ilureh  den  seitherigen  ls»iter  der  Gas- 
anstalt Herrn  H esse  me r wieder  besetzt  worden. 

Sevilla.  (Wasserversorgung.)  Die  ge- 
steigerten Ansprüche  der  Neuzeit  Italien  eine  aus- 
giebigere Versorgung  der  Stailt  nötbig  gemacht  und 
die  alten,  Itereit«  im  Jahre  1172  angelegten  Wasser 
Icitungen  werden  eingeben.  Um  iler  interessanten, 
der  maurischen  Zeit  entstammenden  Wasser- 
versorgungsanlage  ein  Denkmal  zu  setzen , bat  G. 
Higgin  in  den  Ihücttslings  of  tbe  Institut  of  Civil- 
Enginettrs  in  Ismdon  1884  ein  .Schriftchen  lieraiis- 
gegebeii  >01d  water  supply  of  So villo«,  welches  für 
den  Spruialistcn  manches  Interesse  bietet.  Die 
Herstellung  einer  misiemen  Wasserversorgung  von 
Sr>villa  ist  von  einer  englischen  Gesellschaft  in  die 
Hanil  genommen  worden. 

Tribarg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Das 
malerisch  gelegene  Städtchen  des  Schwarzwaldes 
hat  seit  wenigen  Wochen  eine  durch  Wasserkraft 
betriebene  elektrische  Strassenlieleuchtung,  über 
welche  Herr  Prof.  Meidinger  in  der  badischen 
Gcwerbezeitiing  ausführliche  Mittbeilungen  macht. 
Wir  entoehnien  daraus  das  Folgende : Die  von  der 
Firma  Weill  und  Neumann  in  Freiburg  i.  B.  aus- 
gefUlirte  Installation,  deren  Kosten  sich  auf  etwa 
M.  15000  belaufen,  ist  auf  12  Bogenlam)ien,  von 
«lenen  je  sechs  in  einem  Stromkreis  von  einer 
besonderen  (irammemaschine  gespeist  werden,  be- 
rechnet. .Us  Triebkraft  für  liie  .Maschine  «licnt  ein 
oberschlOgiges  Wasserrad,  ziemlich  in  der  Mitte  der 
Hauplstra-s.se,  welches  am  Tage  eine  Mühle  treibt; 
für  eine  liestimmte  Jabressiimme  ist  dasselbe  an 
das  stiüitisehe  ünU'mehinen  veimietliet.  Vorerst 
sind  nur  !>  Lam)>on  in  Betrieb  genommen,  6 davon 
1 liefinden  sich  in  fast  gerader  Rii  btung  in  der  Haupt- 
strassc,  3 in  «len  Seitenstrassen.  Für  die  3 noch  übrig 
I bleibenden  lumijum  scheint  die  Triebkraft  nicht 
I ganz  ausreichend  zu  sein.  Die  vorhandenen  9 
I Lichter  sind  übrigens  ausreii  bend  zur  Verbreitung 
von  Helligkeit  auch  an  den  entferntesten  Punkten, 
ja  im  Interesse  der  Oekonomie  könnten  sehr  wohl 
noch  3 I.amprn  entfernt  werden,  eine  in  der  Seiten 
Strasse  oben  in  der  Nahe  «ier  Gutacli  und  zwei  in 
der  Hauptstrasse,  so  dass  für  gewöhnlich  blos  6 
Lichter  zu  leuchten  batU^n.  Wahreiui  <lcr  kurzen 
Frcm<lensaisoii  würden  natürlich  alle  Lampen  in 
Betrieb  zu  nehmen  sein.  Triberg  ist  somit  die 
I erste  Stadt  in  Baden  und  wohl  auch  in  Deutseli. 
i land , deren  Strasm'n  nur  mit  elektrischem  Lieht 
beleuchtet  wenlen. 
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Washington.  (Klektrische  StrHSsenbe- 
Icnchtung.)  Die  elektriHche  Stmssonbeleuchtunj; 
ilcr  .Städte  in  den  Vereinigten  Staaten  wird  go  oft 
al»  nacliahmenswerthe»  Beispiel  für  die  alte  Welt 
empfohlen,  und  namentlich  wird  der  Städtclieleuch. 
tnng  durch  grosse  Centrallichter  so  lebhaft  das 
Wort  geredet,  dass  es  von  Interesse  ist  den  prakti- 
schen Krfolg  solcher  bestehender  brw.  Irostandener 
Beleuchtungsanlagen  zu  verfolgen.  Es  bietet  <lafür 
die  Hauptstadt  der  Vereinigten  Staaten  ein  sehr 
lehrreiches  Beispiel  Wie  das  »Centralblatt  der 
Bauverwaltung»  mittheilt,  hatte  der  Verwaltungs- 
ansschuss  des  Districtes  Colnmbia,  dem  auch 
die  Stadt  Washington  unterstellt  ist,  im  August 
d.  J.  mit  der  Brush-Swan'schen  Gesellschaft  für 
elektrische  Beleuchtung  einen  Vertrag  geschlossen, 
durch  welchen  dieselbe  sich  verpflichtete,  versuchs- 
weise für  ein#Zeit  von  45  Tagen  die  Hauptstrasse 
von  Washington,  die  Pensylvania  Avenue,  elek- 
trisch zu  beleuchten.  Auf  der  genau  IVi  engl. 
Meilen  langen  Versuchsstrecke  vom  Capitol  bis  zum 
Schatzamt  befinden  sich  106  Gaslatemen.  Zum 
Ersatz  des  Gaslichtes  brachte  die  genaimte  Gesell- 
schaft 4 Bogenlichtcr  von  je  4000  Kerzenstilrken 
mit  kegelförmigen  Itetlectoren  von  60  cm  Durch- 
messer an,  und  zwar  eins  dieser  Lichter  auf  dem 


Dache  des  Capitols,  eins  auf  dem  Dache  des  Schatz 
amtgebäudes  und  die  beiden  übrigen  in  der  Mitte 
zwischen  diesen  beiden  Endpunkten  auf  hohen 
Masten,  lieber  die  Vertragsver|>flichtung  hinaus 
wurden  ausserdem  noch  an  der  larteme  der  Capitol 
kuppel  ein  Kranz  von  14  schwächeren  Bogenlampen 
I ohne  Reflectoren  eingerichtet  und  7 weitere  Reflec 
tor- Lampen  am  Capitolplatz  aufgestellt,  welche 
ihr  Licht  über  die  einzelnen  von  hier  straltlen 
förmig  ausgehenden  Strassen  entsenden  sollten. 

Der  Versuch,  von  dem  man  sich  einen  ghtu 
zenden  Erfolg  versprochen  hatte.  Ist  wenig  zufrieden 
stellend  ausgefallen.  Die  mächtigen  Lichtstrahlen 
j büschei,  welche  von  den  4 Hauptlampen  ausgingeii 
— in  der  Tagespresse  nannte  man  sie  »wahre 
Höllenmaschinen«  — verursachten  auf  dem  Strassen 
dämm  eine  unerträgliche,  für  den  Verkehr  gerade 
zu  gefährliche  Blendung,  während  die  Baumreihen 
zu  den  Seiten  so  tiefe  Schatten  warfen,  dass  die 
Bürgersteige  verelunkelt  wurden.  Es  ist  deshalb 
nach  .\blauf  der  Vorsuchszeit  von  dieser  Beleucli 
tung  endgültig  Abstand  genommen,  und  man  W 
absichtigt  nun,  zu  beiden  Seiten  des  Fahrdaiiune' 
in  geringen  Aliständen  Pfosten  mit  gewtihnlii'hen 
Bogenlampen  aufzustellen. 


Uerlc‘litl|giiii|goii 

zu  ilem  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Götze  in  No.  26  d.  .loum.  (1HS4)  »Ober  Constnictionsändenmgen  an 
.Siemens'scben  Kegenerativbrennern  etc.« 

S.  788  Zeile  7 von  oben:  »früher  üblichen«  statt  »üblichen«. 

S.  789  Absatz  3 und  4 von  oben  soll  lauten  wie  folgt : 

»Zur  Vorplatzbelcuchtung  sind  bis  jetzt  zur  .-Vnwendung  gekommen  ausser  12  Stück  No.  (10- 
Latemen  noch  48  solche  No.  II  und  I,  auf  26  Hahnhöfen.  Zur  Vestibül-  un«l  Wartesaal 
bcleuchtung  14  Sonnenbrenner  No.  00  und  58  No.  I. , II  und  III , in  21  Wartesälen  und 
Vestibülen.  Zur  Perronhallenbcleuchtung ; hängende  Ijttemen  No.  I und  II ; zur  Beleuchtung 
offener  Perrons  und  Rangirbahnhöfe : stehende  Laternen  No.  I und  H.  Im  Ganzen  95  Laternen 
auf  23  Bahnhöfen. 

Für  Werkstätten  sind  im  Gebrauch  No.  I,  II  und  III,  und  zwar  in  10  Werkstätten  1 10  Brenner, 
Für  Drehscheiben,  Gütcrböcicn,  I>ocomotivschuppen , Büreaus  und  diverse  Zwecke,  62  Brenner 
No.  00,  I,  II,  HI  auf  18  Bahnhöfen. 

Zusammen  also  für  Bahnzwccke  407  Brenner«. 

S.  790  Zeile  6 von  oben:  »Insel-Hospital«  statt  »Josi'ph-IIospitid«. 

S.  791  Zeile  7 von  oben;  »J.  A.  Henckel«  statt  »Heurrels«. 
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Aus  dem  Verein. 


BerufsgenoBsenachaft  fUr  Unfallveraioherung. 

Nach  den  bei  dem  Reichsversicherungsamte  eingezogenen  Erkundigungen  über  den 
Stand  der  Angelegenheit,  betreffend  die  Bildung  einer  freiwilligen  Berufsgenossenschaft  für 
die  Gas-  und  Wasserwerke  im  Deutschen  Reiche,  hat  das  Amt  die  demselben  rechtzeitig 
eingereiebten  Anträge  nach  stattgehabter  Prüfung  dem  Bundesrathe  zur  Entscheidung  vor- 
gelegt,  wobei  dasselbe  die  zu  bildende  Genossenschaft  im  Sinne  des  Gesetzes  als  durchaus 
leistungsfähig  anerkannt  und  die  Genehmigung  zur  Bildung  der  Genossenschaft  befürwortet 
hat  Es  dürfte  hiermit  aucli  gleichzeitig  die  Frage,  ob  noch  andere  Berufszweige  dieser 
tienossensebaft  eingefügt  werden  sollen,  in  dem  von  uns  gewünschten  Sinne  entschieden 
sein,  dass  dieselbe  ausschliesslich  auf  die  Gas-  und  Wasserwerke  Deutschlands  beschränkt 
bleibt.  Sobald  die  Zustimmung  des  Bundesrathes  eingegangen  sein  wird,  kann  das  Reichs- 
'■ersichetungsamt  mit  der  Einberufung  der  constituirenden  Generalversammlung  Vorgehen, 
zu  welcher  die  sämmtlichen  Unternehmer  von  Gas-  und  Wasserwerken  Deutschlands,  auch 
wenn  dieselben  sich  dem  Anträge  auf  Bildung  einer  freiwilligen  Berufsgenossenschaft  nicht 
iiigeschloBsen  haben,  einzuladen  sind.  In  dieser  Generalversammlung  darf  nur  darüber 
lierathen  und  Beschluss  gcfa.sst  werden,  ob  die  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  in  dem 
lieantragten  Umfange  stattfinden  soll  und  wird  für  diese  Abstimmung  die  jedem  Unternehmer 
zustehende  Stimmenzahl  durch  das  Reichsversicherungsaint  nach  Maassgabe  der  im  Sep- 
tember v.  .J.  stattgehabten  Anmeldung  sämintlicher  Betriebe  und  der  darin  beschäftigten 
Arbeiter  vorher  festgestellt.  Der  Unternehmer  kann  an  dieser  Versammlung  persönlich  theil- 
uehmen,  oder  sich  durch  einen  Bevollmächtigten  vertreten  lassen;  ein  Formular  zur  Aus- 
stellung der  V'ollmacht  wird  der  Einladung  beigefügt.  Entscheidet  sich  die  Majorität  der 
Versammlung  für  die  Bildung  einer  Genossenschaft,  so  ist  dieser  Beschluss  dem  Bundes- 
rathe vorzulegen  und  erst  nach  erfolgter  Bestätigung  desselben  kann  die  Genossenschafts- 
Versammlung  einbemfen  werden,  welche  das  Statut  zu  berathen  und  festzustellen  hat.  Um 
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indessen  die  Berathung  und  Beschlussfassung  über  das  Statut  in  der  Genossenschaftsver 
Sammlung  zu  erleichtern,  wird  das  Rcichsversicheruiigsamt  eine  gewissermaassen  vertrauliche 
Berathung  folgender  Punkte  des  Statuts  bereits  in  der  ersb'n  Generalversammlung,  nachdem 
die  Majorität  die  Bildung  einer  Genossenschaft  beschlossen  hat,  gestatten: 

1.  Sitz  der  Genossenschaft. 

2.  Ob  die  Genossenschaft  in  örtlich  abgegrenzten  Sectionen  eingetheilt  werden  soll; 
in  diesem  Falle  Grenzen  und  Sitz  der  Sectionen. 

3.  Ob  bei  Eintheilung  in  Sectionen  eine  Theilung  des  Risicos  zwischen  den  Sectionen 
und  der  Genossenschaft  stattfinden  soll,  eventuell  nach  welchem  Procentsatze. 

4.  Ob  für  jede  Section  Vertrauensmänner  bestellt,  oder  ob  letztere  ohne  Eintheilung 
in  Sectionen  durch  die  Genossenschaft  gewählt  werden  sollen. 

5.  Zusammensetzung  der  Genossenschaftsvcrsammlung , ob  dieselbe  aus  sammtlichen 
Mitgliedern  oder  aus  Delegirten  der  einzelnen  Sectionen  resp.  der  Bezirke  der  Ver- 
trauensmänner bestehen  soll. 

6.  Festsetzung  des  Stimmrechtes  in  den  Geno8.senschaft8versammlungen. 

7.  Zusammensetzung  des  Genossenschaftsvorstandes,  Zahl  der  Mitglieder,  Vertretung 
der  einzelnen  Sectionen. 

8.  Bestimmung  der  Organe,  welche  bei  Unfällen  die  Entschädigung  feststellen  (Ge- 
nossenschafts- oder  Sectionsvorstand,  oder  Vertrauensmänner). 

9.  Ob  Betriebsbeamte  mit  einem  höheren  Gehalte  als  M.  2(XX)  als  versicherungspflichtig 
erklärt  werden  sollen. 

10.  Ob  die  Genossenschaftsmitglieder  sich  selbst,  sowie  etwaige  Angehörige  etc.  ver- 
sichern dürfen. 

11.  Bestimmungen  über  Abänderung  der  Statuten. 

Nachdem  die  Generalversammlung  über  die  vorstehenden  Punkte  sich  ausgesprochen 
hat,  kann  die  Wahl  einer  Commission  erfolgen,  welcher  die  Ausarbeitung  des  Statuts  für 
die  Berathung  in  der  nächsten  Genossenschaftsversammlung  übertragen  wird. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  Ausschusses  unseres  Vereins  haben  sich  mit  diesem 
Gegenstand  bereits  eingehend  beschäftigt  und  werden  in  einer  gemeinsamen  Sitzung  unter 
Zugrundelegung  des  vom  Reichsversicherungsamte  aufgestellten  vorläufigen  Statutenentwurfcs 
und  unter  Berücksichtigung  der  besonderen  Verhältnisse  in  unseren  Betrieben  die  oben 
angeführten  Punkte  und  die  sonstigen  im  Statute  vorzusehenden  Bestimmungen  erörtern, 
um  dadurch  die  Berathung  in  der  Generalversammlung  möglichst  abzukürzen  und  zu 
erleichtern. 

Wir  werden  nicht  unterlassen,  unseren  Lesern  von  dem  Fortgange  dieser  Angelegenheit 
stets  sofort  nähere  Mittheilung  zu  machen. 


Rundschau. 

Vor  etwa  einem  Jahre  haben  wir  in  d.  Journ.  1884  No.  4 S.  105  auf  den  sog.  Cooper- 
Process  aufmerksam  gemacht,  welcher  darin  besteht,  dass  der  zerkleinerten  Kohle  vor  dem 
Einbringen  in  die  Retorten  ca.  2'.i%  Kalk  zugesetzt  wird.  Der  Zweck  dieses  Kalkzusatze? 
ist  in  erster  Linie  die  Erhöhung  der  Ammoniakausbeute  aus  der  Kohle,  sodann  die  Ver- 
minderung des  Schwcfelgehaltcs  des  Leuchtgases,  sowohl  des  Schwefelwasserstoffs  als  der 
anderen  im  gereinigten  Gas  vorhandenen  Schwefelverbindungen.  Wir  haben  seinerzeit  ver- 
schiedene Uriheile  englischer  Gasingenieure  angeführt,  weiche  über  den  Erfolg  des  Verfahrens 
in  wesentlichen  Punkten  sehr  auseinandergingen  und  es  ist  seither  die  Discussion  über  diese 
Frage  in  der  englischen  Fachliteratur  mit  grosser  Lebhaftigkeit  fortgesetzt  worden.  Am 
entschiedensten  ist  für  die  Vergasung  gekalkter  Kohle  und  die  Vorzüge  des  sog.  sCooper- 
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Processcs«  Mr.  R.  P.  Spiee')  eingetreten,  auf  Grumt  von  Versuchen,  welche  auf  dem  unter 
Leitung  von  Mr.  Dougall  stehenden  Gaswerk  in  Tunbridge  Wells  in  grösserem  Maassstab 
ausgeführt  wurden.  Dieses  Gaswerk,  mit  einer  Jahresproduction  von  3 Mill.  Cubikmeter  Gas, 
arbeitet  seit  dem  1.  November  1883  ausschliesslich  mit  gekalkter  Kohle  und  ist  nach  dem 
Bericht  mit  dem  Erfolg  sehr  zufrieden.  Das  Verfahren  und  die  Einrichtung  des  Gaswerks 
in  Tuubridge  Wells,  welches  in  der  citirten  Broschüre  beschrieben  und  abgebildet  ist,  bietet 
in  mancher  Beziehung  Interesse.  Die  Bedienung  der  Retorten  geschieht  nämlich  auf  dem 
genannten  Gaswerk  ausschliesslich  durch  West’s  Lademaschinen.  Die  auf  besonderem  Geleise 
ankommende  Kohle  wird  nach  der  Entladung  auf  einer  Brechmaschino  zerkleinert,  wie  es 
für  die  Verwendung  in  der  West’schen  Lademaschine  erforderlich  ist;  bei  dieser  Arbeit 
wird  die  erforderliche  Menge  gelöschter  Kalk  zugesetzt,  der  sich  gleichzeitig  mit  der  Kohle 
innig  mischt.  Die  gekalkte  Kohle  wird  sodann  mittels  Elevatoren  in  die  vor  und  über  den 
Retorten  liegenden  Beschickungsbehälter  gehoben  und  gelangt  von  dort  direct  in  die  Lade- 
maschinen. Die  Anstalt  besitzt  Iß  Oefen  ä ß Retorten,  einen  Dampfstrahlexhaustor,  welcher 
das  Gas  durch  einen  sog.  St.  .John-Apparat*),  zur  Condensation  des  Gases  in  der  Wärme 
und  zur  Abscheidung  des  Naphtalin,  saugt.  Das  Gas  passirt  darauf  die  in  England  üblichen, 
im  Freien  liegenden  Condensatoren  und  Thurmscrubber  und  tritt  sodann  in  die  Reinigung. 
Von  den  6 Reinigerkasten  wurden  vor  der  Verwendung  gekalkter  Kohle  4 mit  Eisenoxyd 
zur  Entfernung  von  SchwefelwasserstofT  benutzt,  zwei  Kalkreinigcr  dienten  zur  möglichsten 
Abscheidung  der  übrigen  Schwefelverbindungen  nach  dem  in  England  üblichen  Verfahren. 
Nachdem  man  angefangen  halb?,  mit  gekalkter  Kohle  zu  arbeiten,  war  der  Gehalt  des  durch 
die  Eisenreinigung  gegangenen  Gases  an  Schwefelverbindungen,  hauptsächlich  Schwefel- 
kohlenstoff, auf  ca.  '/>  des  früheren  Betrages  gesunken,  so  da.ss  die  Iwiden  Kalkreiniger  seit 
jener  Zeit  entbehrlich  geworden  sind.  Aber  auch  die  Eisenreinigung  war  erheblich  entlastet, 
so  dass  man  in  der  Folge  statt  4 nur  3 und  endlich  2 Reiniger  in  Gebrauch  nahm.  Der 
Gelialt  des  ungereinigten  Gases  an  Schwefelwasserstoff  war  auf  die  Hälfte  gesunken,  da  ein 
Tlieil  de»  Schwefels  durch  den  Kalk  in  den  Retorten  zurückgehalten  wurde.  Der  Vortheil, 
welcher  aus  diesem  Umstand  in  Bezug  auf  die  länger  dauenidc  Wirksamkeit  der  Reinigungs- 
masse entsprang,  wurde  noch  dadurch  erhöht,  dass  man  dem  Gas  vor  dem  Eintritt  in  den 
ersten  Reiniger  eine  geringe  Quantität,  etwa  !•/•  Luft  zumischte,  welche  durch  einen  Gas- 
messer in  die  Rohrleitung  eingeführt  wurde.  Durch  die  Beimischung  von  Luft  in  so  kleiner 
Menge  wurde  nach  den  Angaben  von  Spiee,  die  l.euchtkraft  des  Gases  nur  um  ca.  *!u  Kerzen 
erniedrigt,  dagegen  erreichte  man  den  Vortheil , <lass  das  in  dem  Kasten  befindliche 
Schwefeleisen  sich  durch  den  Sauerstoff  der  I.uft  gewissermaassen  continuirlich  wieder 
regenerirte  und  dass  die  Masse  ohne  jede  weitere  Beh.andlung  eine  sehr  lange  Zeit  wirksam 
blich.  Dieses  Verfahren  der  continuirlichen  Oxydation  der  Reinigungsmasse  in  dem  Kasten 
wurde  nach  den  Angaben  von  Spiee  auf  dem  Ga.swerk  zu  Tunbridge  Wells  am  31.  Januar 
1884  begonnen  und  nach  ß Monaten,  während  welcher  Zeit  64(X)  t Kohlen  vergast  worden 
w*ren,  zeigte  der  erste  Reinigungskasten  in  seiner  Wirksamkeit  noch  keine  Abnahme. 
Ohne  dass  der  Reiniger  geöffnet  worden  wäre,  blieb  derselbe  noch  weitere  5 Monate,  also 
im  ganzen  11  Monate  im  Betrieb,  ohne  dass  die  Masse  ganz  erschöpft  war;  die  Menge 
des  ausgesehiedenen  Schwefels  war  jedoch  nach  dieser  Zeit  so  gross,  dass  wegen  des  starken 
Drucke»  die  Ausschaltung  des  Reinigers  erfolgen  musste.  Im  Ganzen  hatten  ca.  1,5  Mill. 
cbm  den  Reiniger  passirt  und  mindestens  92°/i  des  ganzen  Schwcfelwa-sserstoffgehaltes  des- 
M-lben  aufgenommen. 

Für  die  vorstehend  angeführten  Zahlen  müs.sen  wir  selbstverständlich  Herrn  Spiee  die 
Vcrantw'ortung  überlassen ; jedenfalls  scheint  uns  aber  seine  Mittheilung  sehr  der  Bcach- 
nmg  werth  und  geeignet  zu  praktischen  Versuchen  anzuregen,  welche  ohne  grosse  Umstände 


•)  A Treaticc  on  the  pariücation  of  coal  Gas  by  K.  P.  Spiee  M.  Inst.  C.  E.  London  1884,  Spon. 
*)  D.  Joum.  1881  No.  19  S.  ß33. 
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auf  jedem  Gaswerk  angestellt  werden  können.  Soviel  uns  bekannt,  ist  die  Vermischung 
des  Gases  vor  dem  Eintritt  in  die  Eisenreiniger  mit  einer  sehr  geringen  Menge  Luft  zum 
Zweck  der  Erhöhung  der  Wirksamkeit  der  Reiniger  oder  besser  zur  continuirlichen  Oiy 
dation  des  gebildeten  Schwefeleisens  auch  bei  uns  in  Deutschland  in  einzelnen  Fallen 
versucht  worden.  Genauere  Mittheilungen  hierüber  sind  bis  jetzt  noch  nicht  in  die  Oeffent- 
lichkeit  gelangt;  vielleicht  geben  die  obigen  Ausführungen  Veranlassung  zur  Bekanntgabe 
der  vorliegenden  Erfahrungen. 

Was  den  sog.  »Cooper-Process«  anlangt,  so  ist  schon  bei  der  Discussion  in  englischen 
Zeitschriften  wieelerholt  darauf  hingewiesen  worden,  dass  der  Vorschlag,  gekalkte  Kohlen 
zur  Destillation  zu  verwenden,  nicht  neu  ist.  Auch  in  unserer  deutschen  Fachliteratur 
finden  wir  derartige  Vorgänge  in  dieser  Richtung.  Schon  185!)  hat  Herr  0.  Kellner,  da- 
mals in  Mülheim  a.  Rh.,  jetzt  in  Deutz,  in  d.  Journ.  1859  S.  57  seine  Erfahrungen  über  das 
von  ihm  angewendete  Verfahren  der  Vergasung  gekalkter  Kohlen  mitgetheilt.  ln  diesem 
Falle  war  die  Noth  die  Erfinderin  gewesen.  Um  für  die  Periode  der  Maximalproduction 
die  Kalkreinigung,  welche  im  Lauf  der  Zeit  zu  klein  geworden  war,  zu  entlasten,  wurde 
die  Kohle  vor  der  Retortenbeschickung  mit  Kalk  gemischt.  Bei  diesem  Verfahren  wurde, 
nach  den  Angaben  des  Herrn  Kellner,  nicht  allein  der  angestrebto  Zweck  vollkommen 
erreicht,  ein  Theil  des  Schwefels  also  in  der  Retorte  zuriickgehalten,  sondern  auch  eine  kleine 
Ersparung  an  Kalk  erzielt,  während  die  Coke  nur  ein  Geringes  an  seiner  Heizkraft  einbüsste. 

Ob  dieser  letztere  Umstand,  die  mindere  Qualität  der  aus  gekalkter  Kohle  erzeugten 
Coke,  für  die  Einfülirung  des  Verfahrens  im  Grossbetrieb  nicht  ein  Hinderniss  bildet,  wird 
die  Erfahrung  lehren;  unsere  englischen  Collegen  sind  darüber  vorläufig  sehr  verschiedener 
Meinung. 


E 1*  wi  d,  e r 11 11  g- 

auf 

„Eine  neue  Form  des  Bunsen-Photometers  von  Dr.  H.  Krüss“. 

Von  F.  v,  Hefner-AIteneck. 

Gelegentlich  eines  im  üctober  v.  J.  im  hiesigen  elektrotechnischen  Vereine  gehaltenen 
Vortrages  (Elektrotechnische  Zeitschr.  November  1883,  d.  Journ.  1883  S.  830)  habe  ich  auf 
einen  Nachtheil  des  in  Deutschland  fast  ausschliesslich  gebräuchlichen  Bunsen'schen  Photo- 
raeters  mit  Spiegelablesung  aufmerksam  gemacht,  der  mir  zuerst  bei  den  Versuchen  auf  der 
Pariser  elektrischen  Ausstellung  (1881)  aufgefallen  war.  Er  besteht  darin,  dass  der  breite 
Schatten,  welcher  die  Spiegelbilder  der  zu  vergleichenden  Papierflächen  von  einander  trennt, 
derartig  das  Erkennen  gleicher  Helligkeiten  erschwert,  dass  der  charakteristische  Vortheil 
des  Bunsen-Photometers,  die  Verschärfung  der  Ablesung  durch  den  Fettfleck,  im  Vergleiche 
mit  den  älteren  Photometern  mehr  als  aufgewogen  wird.  Im  Anschlüsse  daran  habe  ich 
eine  Abänderung  des  Bunsen-Photometers  vorgezeigt,  bei  welcher  dieser  Nachtheil  ver- 
mieden Ist. 

In  einer  Mittheilung,  welche  kürzlich  die  Runde  durch  die  technischen  Zeitschriften 
gemacht  hat  und  »Eine  neue  Form  des  Bunsen-Photoraetersc  betitelt  ist,  wiederholt  Herr 
Dr.  H.  Krüss')  meine  diesbezüglichen  Ausführungen  und  sagt  weiter;  »Ich  habe  nun  schon 
längere  Zeit  ein  Mittel  gesucht  und  gefunden,  den  grossen  Vorzug  des  Bunsen-Photometers, 
die  Benutzung  eines  Fettflecks,  mit  dem  Vorzug  des  Foucault- Photometers,  die  Vergleichung 
zweier  in  einer  feinen  Linie  hart  an  einander  stossenden  Flächen  zu  verbinden.  Vor  kurzem 
hat  v.  Hefner-AIteneck  eine  ebenfalls  diesem  Zwecke  dienende  Anordnung  ver- 


')  D.  Journ.  1884  No.  18  S.  587. 
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öffentlicht,  dicBes  veranlasste  mich,  nunmehr  auch  meine  Idee  ausführen  zu  lassen  und  den 
Fachkreisen  vorzulegen.t 

Alsdann  bezeichnet  es  Herr  Dr.  Krüss  als  »wesentlichsten  Nachtheil«  meiner  An- 
ordnung, dass  die  Bilder,  durch  das  Prisma  gesehen,  etwas  verzerrt  erscheinen  und  dass 
farbige  Itänder  auftreten,  um  daraufhin  eine  Uebcrlegenheit  seiner  Ausführung  zu  begründen. 

Ich  haire  darauf  zu  erwidern,  dass  bei  ersterer  Anordnung  weder  eine  Verzerrung  der 
Bilder  noch  farbige  Ränder  in  irgendwie  nachtheUigem  Maasse  auftreten.  Denn  es  ist  voll- 
ständig gleichgültig,  ob  die  Ränder  des  Fettflecks,  die  ohnedem  krummlinig  gewählt 
sein  können  und  die  so  wie  so  in  starker  einseitiger  Verkürzung  gesehen  worden,  noch 
etwas  mehr  verkrümmt  erscheinen  würden  oder  nicht.  Uebrigens  findet  dies  in  gar  nicht 
bemerkbarem  Grade  statt  und  würde  auch  jedenfalls  für  beide  Seiten  des  Schirmes  in 
gleichem  Maasse  auftreten,  also  keinesfalls  die  Messung  beeinflussen. 

Auch  eine  Farbenzerstreuung  kann  in  dem  Momente,  auf  welchen  es  allein  ankommt, 
in  der  Nähe  der  Gleichbeleuchtung  der  beiden  Schirmflächen  nicht  eintreten,  denn  bekannt- 
lich beruht  ja  das  Bunsen-Photometer  gerade  darauf,  dass  in  diesem  Momente  der  Fettfleck 
nahezu  unsichtbar  wird.  Jedenfalls  ist  der  Farbenunterschied  zwischen  Papier  und  Fettfleck 
dabei  so  gering,  dass  auch  das  schärfste  Auge  eine  störende  Farbenbildung  an  den  Rändern 
des  Fettflecks  nicht  mehr  erkennen  wird.  Wenn  es  irgendwie  nöthig  wäre,  könnte  ja  auch 
durch  den  in  der  Üptik  in  solchen  Fällen  sozusagen  selbstverständlichen  Ersatz  des  ein- 
fachen I'risraas  durch  ein  achromatisches  abgeholfen  werden. 

In  der  »neuen  Form  des  Bunsen-Photoraeters«  von  Dr.  Krüss  ist  das  Wesentliche 
meiner  Anordnung,  die  gleichzeitige  Sichtbarmachung  der  beiden  Schirmseiten  ohne  .störenden 
Schatten  beibehalten  und  auch  der  Ersatz  der  beiden  Spiegel  durch  eine  vor  den  Schirm 
gebrachte  Prismenanordnung.  Der  Unterschied  ist  nur  der,  dass  das  eine  dreiseitige  Prisma 
mit  ziemlich  beliebigen  Abme.ssungen  ersetzt  ist  durch  zwei  viel  grössere,  je  fünfseitige 
Prismen,  deren  Winkel  und  Flächen  genau  abgepasst  sein  müssen,  und  die  Strahlenbrechung 
durch  dreimalige  totale  Reflexion. 

Der  Weg  der  Lichtstrahlen  in  dem  Glase  wird  bei  der  Kriiss'schen  Anordnung  ein  sehr 
viel  längerer,  bei  gleicher  Breite  des  austretenden  Strahlenbündels  vielleicht  der  sechs-  bis 
zehnfache,  wie  sich  durch  Vergleichung  der  betreffenden  Zeichnungen  ')  leicht  erkennen  lässt. 

Es  kann  dies  nur  den  Nachtheil  haben,  dass  die  Helligkeit  der  Bilder,  wenn  ver- 
schiedenfarbiges Licht  verglichen  wird,  also  zumeist  bei  elektrischen  Lichtmessungen,  in 
höherem  Grade  verschieden  beeinflusst  wird  durch  die  unvermeidliche  Färbung  der  Prismen- 
gläser, wodurch  die  Genauigkeit  der  Messung  beeinträchtigt  würde. 

Ich  kann  also  in  der  später  ausgeführten  Krüss’schen  »Neuen  Form  des  Bunsen-Photo- 
ineters«  nur  eine  Abänderung  des  vor  mehr  als  Jahresfrist  von  mir  veröffentlichten  er- 
kennen, wodurch  der  von  mir  bezeichnete  Zweck  noch  einmal  erfüllt  wird,  aber  in  com- 
plicirterer  Weise  und  ohne  Verbesserung. 


ActenstOcke  zur  Frage  der  Haftbarkeit  bei  Gasausströmungen. 

(Fortsetzung.) 

IV.  Bemerkungen  zu  dem  Gutachten  des  Mit  der  geehrten  jenseitigen  Zuschrift  vom 

Herrn  Dr.  B.  Emmerich  von  der  Direc-  ' 28.  Juni  nebenstehenden  Betreffs  empfingen  wir 
tion  der  Gasbeleuch  tu  ngsgeselischaf  t 6 Exemplare  eines  Gutachtens,  welches  Herr  Dr. 

München.  Emmerich  miraens  der  Untersuchungsstation  des 

Auf  das  Schreiben  des  Magistrates  vom  28.  Juni  hygienischen  Instituts  in  Veranlassung  eines  in 
erwiderte  die  Direction  der  Gasbeleuchtungsgesell-  der  Lindwurmstrasse  vorgekommenen  Unglücksfalls 
.•chaft  Folgendes:  ^ an  den  ersten  Untersuchungsrichter  am  kgl.  Land 
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■)  V Heiner- Alte  neck,  d.  Joum.  1883  8.836.  Dr.  Krüss,  d.  Joum.  1884  8.588. 
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gericlit*  Münclien  I at)gegebcn  bat.  Da,  wie  wir 
aus  der  Zuschrift  entnehmen,  dem  Gutachten  ein 
besontlerer  Werth  beigclegt  wird,  so  erlauben  wir 
uns,  auch  unsererseits  dasselbe  einer  n»lieren  Be- 
sprechung zu  unterziehen,  und  bitten  unseren  er- 
gebensten Bemerkungen  gleichfalls  eine  billige 
Würdigung  nicht  versagen  zu  wollen. 

Ganz  hervorragend  wird  in  dem  Gutachten 
betont,  <iass  man  allgemein  eine  falsche  Vorstel- 
lung über  das  Zustandekommen  der  Leuehtgasaus- 
ströraung  aus  dem  Boden  ln  die  Hiluscr  habe,  und 
dass  dem  entsprechend  auch  die  Maassregeln,  die 
man  in  solchen  Füllen  und  auch  im  vorliegenden 
annninete,  ganz  unzureichende  seien.  «Man  findet 
auch  heute  noch,  heisst  es,  in  gsstechniseben  Zeit- 
schriften und  Lehrbüchern  die  alte  unzureichende 
Erklärung  für  das  Zustandekommen  derartiger  ün- 
glücksfüllo  angewendet,  ein  Beweis,  wie  langsam 
sich  die  Wahrheit  selbst  in  der  wissenschaftlichen 
Welt  Bahn  bricht,  auch  wenn  sic  eine  grosse  prak' 
tische  Tragweite  hat,  wie  die  vorliegende.« 

Als  richtige  Vorstellung  über  das  Zustande- 
kommen der  LeuchtgasausstrOmung  aus  dem  Bo<len 
in  die  Hauser  wird  in  dem  Gutachten  die  Aeusse- 
rung  des  Herrn  Geheimrath  v.  l’ettenkofer  an- 
geführt, welche  lautet:  «Ich  erkläre  mir  das  Ein- 
dringen des  Leuchtgases  durch  die  Strasse  hindurch 
ins  Haus  verwaltend  oder  ausschliesslich  zur 
Winterszeit  aus  dem  Zuge,  welchen  das  Haus  in 
der  Gmndluft,  in  der  es  mit  seinem  Fusse  steht, 
dadurch  verursacht,  dass  cs  im  Innern  Würmer  ist, 
als  die  Uussere  Luft,  so  dass  cs  wie  ein  geheizter 
Kamin  auf  seine  Umgebung  wirkt.« 

Als  falsche  Vorstellung  dagegen  wird  die- 
jenige bezeichnet,  wonach  das  Gas  sich  «leshalb 
in  die  Hauser  hinciuzichen  soll,  weil  cs  durch  die 
festgefrorene  Bodendecke  nicht  entweichen  kann. 

Was  nun  die  Behauptung  des  Horm  Dr  Em- 
merich betrifft,  dass  die  letztere  falsche  Vor- 
stellung in  gastechnischen  Kreisen  heute  noch  all- 
gemein vorhanden  sei,  und  dass  sie  in  gastechni- 
Bchen  Zeitschriften  und  Lehrbüchern  immer  noch 
angewendet  werde,  so  wollen  wir  uns  darauf  be- 
schranken, das  von  dem  ergebenst  Unterfertigten 
verfasste  »Handbuch  für  Steinkohlengasbeleuch- 
tung« anzuziehen , welches  gerade  für  den  vor 
liegenden  Fall  zunUchst  in  Betracht  kommen  dürfte 
Hier  heisst  cs  in  der  dritten  Auflage  8.  18Ü  wört- 
lich: »Die  Strasscndecke  gewinnt  beim  Frost  eine 
gewisse  Undurchdringliclikeit,  und  das  Gas  sucht 
sich  leichter  einen  Ausweg  in  die  unteren  Locali- 
tüten  der  angrenzenden  Häuser.  Dazu  kouimt,  da.ss 
sobald  in  denletzterengeheiztwird,  die 
geheizten  Räume  wie  Kamine  wirken  und 
<lie  Luft  von  aussen  ansaugen« 


Bezüglich  der  Wirkung  der  Heizung  stimmt 
also  diese  Erklärung  genau  mit  der  Vorstellung 
' des  Herrn  Geheimrath  v.  Pettenkofer  überein. 
Der  einzige  Unterschied  besteht  darin,  dass  hier 
ausser  der  Heizung  auch  noch  der  gefrorene  Zu- 
stand der  Strassendecke  als  mitwirkend  bezeicluiet 
wird,  während  Herr  Dr.  Emmerich  nur  von  dem 
Zug  spricht,  der  durch  die  Wärme  im  Innern  der 
Häuser  veranlasst  wird.  Was  aber  die  gefrorene 
Stra-ssendcckc  betrifft,  so  ist  die  Sache  so  zu  ver- 
stehen; Ein  trockener  Boden  mag  für  Luft  oder 
I Gas  ziemlich  gleich  liurchlässig  sein , ob  er  g-.- 
I froren  ist  oder  nicht.  Dringt  Feuchtigkeit  in  einen 
I nngefrorenen  Boden  ein,  so  werden  die  Poren  durcli 
I das  Wasser,  auch  im  Sommer,  mehr  oder  weniger 
j verstopft,  unil  der  Boden  hat  solange  eine  be- 
I schränkte  Durchlässigkeit,  bis  die  Feuchtigkeit  in 
j das  Grundwasser  niedergegsngen,  resp.  verdunstet 
und  der  Boden  wieder  trocken  geworden  ist.  Im 
Winter  aber  und  namentlich  gegen  das  Frühjahr 
hin  ist  der  gewöhnliche  Zustand  der,  dass  der  auf 
den  Strassen  liegende  Schnee  während  der  wärmeren 
Mittagsstunde  nach  und  nach  schmilzt,  und  das 
I in  die  Poren  des  Bodens  sinkende  Wasser  sein 
bald  in  die  Schichten  kommt,  wo  es  gefriert,  und 
als  Eis  so  lange  sitzen  bleibt,  bis  die  Wärme  de* 
Tages  auch  in  diese  Schichten  dringt.  Dass  ein 
, solclier,  in  seinen  Poren  mit  Eis  ausgefüllter  Boden 
ebenso  durchlässig  sein  soll,  als  ein  ungefrorener, 
scheint  uns  den  einfachsten  physikalischen  That- 
sachen  zu  widersprechen,  und  wenn  Herr  Dr.  E m 
merich  wirklich  behaupten  will,  dass  dem  so  sei, 
und  dass  der  gefrorene  Zustand  des  Bodens  für 
die  Erklärung  der  Gasausströmungen  im  Winter 
‘ gar  nicht  in  Betracht  komme,  so  müssen 
wir  ihn  auffordera,  dafür  zuerst  Beweise  zu 
erbringen,  bevor  wir  uns  den  Vorwurf  gefallen 
lassen  können,  dass  wir  in  gastechnischen  Krei 
sen  der  Erkeimtniss  der  Wahrheit  uns  entgegen 
I stellen. 

Die  ganze  Frage  über  das  Zustandekommen 
der  Gasausströmungen  im  Winter  hat  übrigens 
eine  mehr  theoretische  als  praktische  Bedeutung 
Dass  das  Gas  im  Winter  leichter  in  die  benach- 
barten Häuser  eindringt  als  im  Sommer,  ist  eine 
liestehendo  Thatsacbe,  un<l  wo  cs  sich  um  den 
I praktischen  Betrieb  handeit,  bat  man  einfach  mit 
derselben  zu  rechnen.  .Man  Kann  weder  den 
Menschen  das  Heizen  ihrer  Wohnungen,  noch  dem 
Frost  die  Eisbildung  verbieten,  man  kann  also,  so 
weit  es  sich  um  diese  beiden  Ursachen  handelt, 
an  dem  Zustandekommen  der  Gasausströmungen 
I vorsotglich  nichts  ändern,  und  es  ist  für  die  Praxis 
ziemlich  gleichgültig,  ob  man  sie  aus  einer  einzigen 
I oder  aus  beiden  zusammenwirkenden  Ursachen  er» 
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Zntn  Zustandokoninien  der  Gasaunstrenimigen 
gehört  aber  unter  allen  Umstünden  ein  weitere« 
Moment,  von  dem  noch  nicht  die  Re<le  gewesen 
ist,  nümlich  eine  Beschädigung  an  den  Gasleitungen, 
und  cs  dürfte  vielleicht  nicht  unfruchtbar  sein, 
diesem  Punkt  einige  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

Es  ist  keine  Frage,  das  je<les  ausführbare  Mittel, 
das  die  Zahl  der  Gasausstrftmuugen  beschrünken, 
eventuell  denselben  vorzubeugen  geeignet  erscheint, 
im  allgemeinen  Interesse  angewandt  und  consequcnt 
dnrchgeführt  werden  muss.  Sehen  wir  uns  nach 
Uen  Ursachen  um,  welche  das  Ab  brechen  der 
Ga. «röhren,  und  in  Folge  dessen  die  ernsteren 
Gasausströmungen  in  der  Regel  veranla.s«en , so 
finden  wir  sie  zumeist  in  den  Aufgrabungen,  welche 
tiefer  gehend  als  die  Gasleitungen,  den  Strassen- 
grund lockern  und  den  Gasröhren  ihre  solide,  ge- 
wachsene Unterlage  entziehen.  Diese  Aufgrabungen 
finden  bekanntlich  behufs  der  neuen  Wasserver. 
sorgungsanluge  und  der  Kanalisation  hier  in  Münc  hen 
in  ausgedehntester  Weise  statt,  und  auch  in  der 
Lindwurmstrasse  waren  es  die  K a n al isa tion s - 
arbeiten,  welche  den  Bruch  des  Gas- 
roh  res  an  der  betreffenden  Stelle  zur  Folge  hatten. 
Selbstverständlich  kann  es  der  Gasbeleuehtungs- 
gesellschaft  nicht  beikommen,  zu  verlangen,  dass 
andere  gemeinnützige  städtische  Anlagen  ihrer 
Röhren  wegen  unterbleiben,  allein  sie  häit  cs  für 
ihre  Pflicht  und  hat  es  niemals  unterlassen,  bei 
jeder  Gelegenheit  auf  den  Einfluss  dieser  Auf- 
grabungen aufmerksam  zu  machen,  und  um  mög- 
lichste Schonung  ihrer  Röhrenanlagen  zu  ersuchen. 
So  hat  sie  beispielsweise  vor  Beginn  der  Wasser- 
versorgungsarbeiten in  einer  Vorstellung  vom  15.  Juli 
1S80  gebeten,  die  Wa.sserröhren  möglichst  IVi  m ent- 
fernt von  den  Gasleitungen  zu  legen,  wo  dies  aber 
nicht  thunlich  sei,  und  die  Gasröhren  beim  Auf- 
sraben  entweder  ganz  frei  geli-gt  würden  oder  un- 
mittelbar neben  der  offenen  Baugrulre  zu  liegen 
kamen,  die  letzteren  umzulegen , je<lenfall8  aber 
von  allen  Aufgrabungen  der  Gesellschaft  Kenntniss 
zu  get>en.  »Bei  allen  .Aufgrabungen,  heisst  cs  in 
dem  Schreiben,  welche  in  den  Strassen  stattfinden, 
namentlich  wenn  sie  tiefer  hinabreichen  als  die 
liasröhren  liegen,  ist  die  Integrität  der  letzteren 
mittelbar  oder  unmittelbar  gefährdet.  Jede  Auf- 
grabung  lockert  die  Festigkeit  des  Strassenkörpers 
und  wenn  auch  das  aufgegrabene  Erdreich  mit  , 
Soigfült  wie<ler  eingestampft  wird,  so  erfolgt  doch 
hinterher  ein  gewisses  Setzen  des  Erdreichs,  das  , 
»ch  bis  auf  eine  gewisse  Entfernung  zu  beiden  ' 
Seiten  der  Baugrube  ausdehnt.  Es  ist  deshalb  j 
»Chon  mit  Risico  verbunden,  wenn  unmittelbar 
neben  den  Gasröhren  tiefere  Graben  ausgehohen 
»erden;  das  Gasrohr  wird,  wenn  es  auch  an  und 
ftr  sich  selbst  gar  nicht  freigelegt  worden  ist. 


nachträglich  doch  m den  Bereich  des  sich  setzen 
den  Erdreichs  hineingezogen  und  es  entstehen  oft 
nach  längerer  Zeit  noch  Rohrbrüche  und  Gasaus- 
I Strömungen  Am  schlimmsten  ist  cs,  wenn  Bau- 
gruben an  densellien  Stellen,  wie  die  Gasröhren 
liegen.  Einmal  ist  es  schon  nachtheilig,  wenn  die 
Röhren  während  des  Baues  in  den  Gruben  auf- 
gehängt Werden  müssen;  sie  leiden  in  ihrem  Zu- 
sammenhang, selbst  wenn  man  sie  vor  dem  directen 
Abbrechen  schützt;  dann  aber  — und  da«  ist  die 
! Hauptsache  — ist  es  unvermeidlich,  dass  sie  hinter- 
her in  dem  frisch  eingefüllten  Boden  undicht 
werden  und  ahbrechen.  Es  ist  deshalb  unthunlich, 
eine  Gasrohrleitimg  in  einem  frisch  eingefüllten 
tieferen  Wasserrohrgralx’n  liegen  zu  lassen;  sie 
muss  nnliedingt  herausgenommen  und  an  eine 
festere  Stelle  verlegt  werden « 

Wir  haben  mit  Dank  anzuerkennen,  dass  hoher 
Magislat  in  Folge  unserer  Vorstellung  Ihren  Unter- 
nehmern entsprechende  Vorschriften  gegeben  und 
sie  für  etwa  vorkonimende  Beschädigungen  verant- 
^ wörtlich  gemacht  haben , allein  trotzdem  gelingt 
I es  nicht,  das  Brechen  der  Böhren  ganz  zu  ver- 
hindern. Wir  erlauben  uns,  im  Auszug  aus  unseren 
Betriebsbüchem  eine  Zusammenstellung  der  im 
Zeitraum  vom  1.  November  lt82  bis  1.  Juli  d.  J. 

I in  Folge  der  Wasserleitungs-  und  Kanalisations- 
I arbeiten  vorgekommenen  Rohrbrüche  als  Anlage 
I beizufügen. 

Hiernach  haben  wir  an  Rohrbrüchen  gehabt: 


im  November  18c2  ...  16 

• December  » ...  16 

» Januar  1883  ....  4 

» Februar  » ...  .3 

• März  » ...  12 

» .April  » .8 

» Mai  » ....  9 

» Juni  • ....  22 


zusammen  90 
I Diese  Zahlen  beweisen  mehr  als  jedes  Raison- 
nement,  wie  eminent  wichtig  es  ist,  bei  den  Aiif- 
grabungen  in  den  Strassen  auf  die  Schonung  der 
Gasleilungsröhren  bedacht  zu  sein.  Wir  wollen 
hier  nicht  darauf  cingchen,  zu  untersuchen,  ob 
und  in  wie  vielen  Fällen  «ich  die  Beschädigung 
der  Röhren  vielleicht  hätte  vermeiden  lassen,  allein 
es  wird  Niemanden,  der  die  Zusammenstellung 
durchblättert,  entgehen,  dass  die  Bemerkung  »wegen 
mangelnder  Unterstützung«  gar  häufig  vorkoimnt, 
und  es  liegt  der  Schluss  sehr  nahe,  dass  diese 
Falle  nicht  vorgcknmmen  stiin  dürften,  wenn  bei 
der  .AusfOhmng  der  .Arbeiten  überall  die  gehörige 
Vorsorge  angewendet  worden  würe. 

Am  wenigsten  haben  wir  uns  verhältnissmä.ssig 
über  die  Wasserleitungsarbeitcn  zu  beschweren; 
tiolz  der  ungeheuren  Strecken  von  Wasserröhrei 
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welclie  gelegt  worden  sind,  war  die  Zahl  der  dabei 
vorgekommenen  Rohrbrüehe  doch  nicht  überwiegend, 
sie  betrog  von  den  ÜO,  welche  in  der  Zusammen' 
stcllong  aufgeführt  sind  35.  Bei  den  Kanalisations- 
arbeiten dagegen  wird  entschieden  noch  viel  zu 
wenig  Vorsicht  den  Gasleitungen  gegenüber  beob- 
achtet, 49  von  den  aufgeführten  90  Rohrbrtlchen 
fanden  in  den  verhfiltnissmäsaig  kurzen  Baugruben 
der  Kanüle  statt.  Auch  in  der  Lindwurmstrasse 
war  beim  Kinfüllen  des  Kanalgrabens  versäumt 
worden,  dem  quer  durchlaufenden  (tasrohr  eine 
Unterstützung  zu  geben,  und  ist  in  Folge  dessen 
der  verhüngnissvollo  Rohrbruch  entstanden 

Ferner  muss  auch  Uber  die  Arbeiten  Klage 
geführt  wenlen , welche  behufs  Einftihrung  der 
Hausentwässerungen  in  die  Strassenkanäle  von 
Privaten  vorgenommen  werden.  Ol)gleich  auch 
hier  seit  dem  16.  November  1830  Vorschriften  be- 
stehen, wonach  jedesmal  Anzeige  erstattet  werden 
soll,  sobald  bei  den  Aufgrabungen  Gasrohren  ge- 
troffen werden,  so  müssen  wir  leider  constatiren, 
dass  uns  bis  heute  noch  in  keinem  einzigen  Fall 
eine  solche  Anzeige  zugekommen  ist. 

Es  erscheint  daher  im  Interesse  der  möglich- 
sten Vermeidung  von  Rohrbrüchen  sehr  wUnschens- 
werth,  dass  für  die  Schonung  und  Sichemng  der 
Gasrohren  bei  Aufgrabungen  einmal  entsprechende 
Vorschriften  erlassen,  dann  aber  auch  deren  Be- 
folgung strenger  überwacht  werde,  als  dies  seither 
geschehen  ist. 

Ausser  den  tiefen  Aufgrabungen,  welche  als 
die  gefährlichsten  Feinde  der  Gasleitungen  zu  be- 
trachten sind,  gibt  es  noch  andere  Ursachen, 
welche  Rohrbrüche  oder  wenigstens  Lockerung  in 
den  Rohn’erbindungen  verursachen.  Hierher  gehört 
einmal  die  Erschütterung  des  Bodens  durch  den 
Verkehr  schwerer  Lasten  auf  den  Strassen.  Wenn 
beispielsweise  die  schweren  Strasseun  alzen  über 
frisch  hergerichtete  Strassen  gehen,  so  ist  fast  mit 
Sicherheit  darauf  zu  rechnen,  dass  hinterher  Rohr- 
brüche zum  Vorschein  kommen. 

Auch  wirkt  die  niedrige  Temperatur  des  Bodens 
im  Winter  insofern  nachtheilig  auf  die  Rohrleitungen 
ein,  als  sie  die  Röhren  verkürzt,  und  die  Verbin- 
dungsstellen lockert.  Dieser  Einfluss  ist  bei  Auf- 
grabungen alter  Rohrleitungen  vielfach  auf  das 
Unzweifelhafteste  zu  constatiren 

Herr  Dr.  Emmerich  fertigt  die  Ursache  der 
Rohrbrüche  in  seinem  Gutachten  mit  folgenden 
Bemerkungen  ab : »Diese  angeblichen  Ursachen 

(Temperaturdifferenz,  Erschütterungen  des  Strassen- 
körpers  durch  Lastfuhrwerke  und  Aufgrabungen) 
grOmlen  sich  nur  auf  Annahmen  und  Vcmiuthungen ; 
systematische  Untersuchungen  über  dieselben  (mi- 
kroskopische, chemische  etc.  Untersuchungen  der 
Bruchstellen  etc.)  liegen  trotz  der  Häufigkeit  von 


Brüchen  und  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
! nicht  vor.« 

Der  Sinn  dieser  Bemerkungen  ist  für  Jeden, 
der  irgendwie  mit  der  Praxis  des  Gastetriebes  zu 
' thun  hat,  vollkommen  unverständlich.  Wenn  man 
den  seit  mehr  als  50  Jahren  in  tausenden  von 
Städten  gemachten  täglichen  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  gegenüber  von  Vermuthungen  und 
.\nnahmen  reden  will,  wenn  man  mikroskopische 
und  chemische  Untersuchungen  der  Bruchstellen 
verlangen  will,  wo  jeder  einfache  Arheitcr  sieht, 
dass  ein  Bohr  in  Folge  Nachgebens  des  Erdreichs 
abgebrochen  ist,  so  weiss  man  wirklich  nicht,  was 
man  von  solchen  Ansichten  und  Forderungen 
halten  soll.  Wir  wünschen  Herrn  Dr.  Emme- 
■ rieh,  er  möchte  nur  ein  einziges  Mal  einen  Kohr 
’ bnich  in  einem  frisch  cingefüllteu  Kanalgrala-n 
anseheu,  und  sicli  durch  Augenschein  überzeugen, 
wie  gewaltsam  das  Ruhr  durch  das  nachsinkende 
Erdreich  geilrückt  worden  ist,  wie  es  theilweise 
i hohl  liegt  und  wie  oft  an  der  Bruchstelle  das 
I eine  Ende  des  Rohres  um  mehrere  Ceulimeter 
tiefer  liegt,  als  das  andere;  er  würde  dann  schwer 
lieh  mehr  von  Vermuthungen  und  Annahmen 
sprechen  oder  noch  weitere  wissenschaftliche 
Untosuchungen  für  nöthig  finden,  um  sich  zu 
ülwrzcugen,  was  die  Ursache  des  R(»hrhruches  war. 

Nachdem  nun  einmal  feststeht,  dass  das 
Brechen  der  Gasröhren  (Herr  Dr.  Emmerich 
spricht  irrthümlich  auch  von  geborstenen  Röhren) 
factisch  nicht  verhindert  wird  ixler  werden  kann, 
und  nachdem  ferner  foststeht,  dass  das  aus  den 
I Bruchstellen  ausströmende  Gas , iiamentlicli  im 
! Winter,  leicht  in  die  naheliegenden  Häuser  ein- 
dringt, und  hier  Gefahr  für  Lelxin  und  Eigeuthum 
i herbeiführen  kann,  so  ist  cs  Belbstvcretändlich 
Pflicht  der  Gasanstalten,  jede  Gasausströmung,  die 
ihr  zur  Kenntniss  kommt,  so  schnell  als  nur  irgend 
möglich  zu  beseitigen.  »Die  in  den  Strassen  vor 
kommenden  Undichtigkeiten  an  den  Gaaröhren, 
; heisst  es  in  dem  bereits  oben  angezogenen  Hand 
I buch  der  Steinkohlengasbeleuchtung  von  Dr.  S c h i I - 
' ling,  erfordern  namentlich  im  Winter  eine  sorg- 
fältige und  gewissenhafte  Aufsicht,  und  es  ist 
; Pflicht  jeder  Gasanstalt,  jede  Spur  einer  derartigen 
Gasentweichung  aufs  eifrigste  zu  verfolgen.«  Wir 
glauben  Veranlassung  nehmen  zu  sollen,  hier  auf 
! die  Einrichtungen,  welche  mit  Bezug  auf  die  Gas- 
' ausströmungen  bei  der  hiesigen  Gaabeleuchtungs- 
I gesellschaft  bestehen,  etwas  näher  einzugohen. 

I Zunächst  ist  es  jedem  Bediensteten  der  Ge- 
sellschaft strenge  eingeschärft,  von  jedem  Gas- 
' geruch,  den  er  bemerkt,  oder  von  dem  er  erfahrt, 
I sofort  Anzeige  zu  machen.  Werden  Falle  zur  An- 
i zeige  gebracht,  dass  auf  der  Strasse  oder  ln  an- 
grenzenden Häusern  Gasgeruch  bemerkt  worden  ist. 
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an  »-inl  sofort  und  jedenfalls  innerhalb  »wei  Ständen 
nach  geschehener  Anzeige  die  zur  Entdecknni;  er-  I 
forderiir he  A ii  fgrabnng  ins  W erk  gesetzt,  und  wenien 
zu  diesem  Zwecke  stets  Arlieiter  bereit  gehalten 
Der  Inspcctor  des  Bcleuchtungswesens  hat  sich  un- 
gesäumt an  den  Ort  der  OasuusstrOmung  zu  be- 
geben, dafür  zu  sorgen,  dass  keine  Schädigung  an 
Klgenthum,  Lelien  und  Gesundheit  entsteht,  dass 
die  mit  Gas  angefüllten  Localitaten  nicht  mit 
brennendem  Licht  betreten,  und  sofort  duicli  ! 
Oeffnen  der  Fenster  gelüftet  werden,  er  hat  den  , 
Schaden  zu  untersuchen,  die  Anordnungen  für 
dessen  Beseitigung  zu  treffen  und  die  Arbeiten  zu 
leiten  und  zu  al>erwachen.  Hollte  er  in  einzelnen 
rallen  verhindert  sein,  diesen  Verpflichtungen  per 
sOniieh  nachzukomincn , so  hat  er  für  eine  ent- 
sprechende Vertretung  zu  sorgen. 

Werden  die  Meldungen  nicht  ira  Belenchtungs- 
boreau  in  der  Tlialkirchnerstrassu , sondern  im  * 
ihschäftalocal  der  Gesellschaft  in  der  Salvator 
Strasse  510  abgegeben,  so  ist  dafür  gesorgt,  dass  | 
tie  auch  von  hier  ans  ihre  prompte  Kriedigung 
linden.  Sach  Schluss  der  gewöhnlichen  Büreau 
stunden  bis  10  Uhr  abends , sowie  an  Sonn-  und 
Feiertagen  ist  ein  regelmässiger  Jonrdienst  einge- 
richtet. Nach  10  Uhr  abends  bis  zum  Beginn  der 
Bäiaustnnden  am  andern  Morgen  oder  der  Tages- 
jour  ist  ein  Installateur  in  einem  Parterrezimmer 
anwesend , der  beim  Lünten  der  Hausglocke  zu 
öflnen  und  die  Meldung  entgegen  zu  nehmen  hat. 
Die  Glocke  an  der  Hausthür  ist  dem  Publikum 
derart  kenntlich  gemacht  und  beleuchtet,  dass 
Jedermann  dieselbe  sofort  Anden  kann.  In  den 
Fällen,  wo  ein  Gasgeruch  in  der  Salvatorstrassc 
gemeldet  wird,  begibt  sich  zunächst  der  im  Hause  , 
wohnende  lugcnienr  des  Installationsgeschüftes  oder 
ein  von  diese-m  bestimmter  Stellvertreter  an  Ort 
und  Stelle,  trifft  die  nOthigen  Anordnungen  und 
leitet  die  Reparatnrarbeiten  so  lange,  bis  der  in- 
zwischen benachrichtigte  Inspcctor  des  Bclcncb- 
tungswesens  ihn  ahlOst  Um  auch  während  der 
Nachtstunden  die  zur  Vomalime  grösserer  Auf- 
grzbungen  erforderliche  Zahl  von  Arbeitern  zur 
VerfOgnng  zu  lialjen,  ist  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  auch  Arbeiter  der  Fabrik  bereit  gehalten 
werden,  um  sich  mit  dem  nöthigen  Arbeitsgeschirr 
versehen,  sofort  an  Ort  and  Stelle  zu  begeben  und 
die  erfonierlichen  Aufgmbungen  zu  beginnen. 

So  ist  von  der  Gasbeleocbtung^cselischnft  in 
denkbar  eingebendster  Weise  dafür  gesorgt, 
dass  jede  GasausstrOinung,  die  ihr  zur 
Kenutniss  kommt,  möglichst  rasch  unter- 
Zucht  und  beseitigt  wird.  Selbstverständlich 
kann  sie  aber  eine  Untersuchnng  und  Reparatur 
äberhaupt  erst  dann  vornehmen,  wenn  sie  von 
dem  Bestehen  der  Ausströmung  Kenntniss  hat; 
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die  Zeit  zwischen  dem  Zustandekommen  eines 
Rohrhmches  und  der  .Anzeige,  resp.  dem  Moment, 
wo  es  ihr  mftglicli  ist,  un  Ort  und  Stelle  zu  sein, 
ist  ihrem  Einflüsse  absolut  entzogen.  Von  den 
.Ausstrtimungen  erhält  sie  aber  nur  theilweise 
durch  ihre  eigenen  Organe  Mittheilung,  manche 
dersellien  und  namentlich  diejenigen,  bei  denen 
daa  Gas  in  das  Innere  der  Häuser  eindringt,  können 
nur  vom  Pablikuni,  resp.  von  den  betreffenden  Be- 
wohnern l>emerkl  und  angezeigt  werden.  Man 
sollte  nun  meinen,  dass  ein  so  ausgeprägter  Gerucii, 
wie  ihn  das  Leuchtgas  hat,  von  Jedermann  erkannt 
werden  und  dass  Jeder  sich  verpflichtet  fühlen 
müsste,  denselben  sofort  zur  Anradge  zu  bringen 
Aber  genule  hier  zeigt  sich  oft  eine  wahrhaft  un- 
begreifliche Indolenz  des  Publikums.  Es  ist  Thst- 
sache,  dass  Einwohner  Tage  nnd  Wochen  lang 
Gasgeruch  im  Hanse  haben,  ohne  davon  Anzeige 
zu  machen.  Es  ist  vorgekomnien , dass  Personen 
längere  Z<dl  mit  Kopfschmerzen  in  einer  mit  Gas 
gemischten  Luft  ruhig  fortgelebt,  ja  sogar,  dass 
sic  sich  in  ärztlicher  Behandlung  befunden  haben, 
ohne  dass  der  Gesellschaft  Mittheilung  gemacht 
wurde. 

Es  i st  Tbatsache,  dass  in  denFällen, 
wo  wirklich  Vergiftungen  durch  Leucht- 
gas vorgeko m men  sind,  dieGesellschaft 
von  dem  Bestehen  eines  Gasgeruches 
im  Hause  jedesmal  er s t K enn  tniss  er 
halten  hat,  nachdem  das  Unglück  schon 
geschehen  war.  So  war  cs  in  der  .Westend- 
strasse, wo  im  Hause  No.  23  am  11.  Februar  18S2 
die  Frau  B o c 1 1 1 verunglückte,  wo  der  Gasgeruch 
schon  mindestens  21  Stunden  vorher  von  mehreren 
Personen  tjemerkt,  al)cr  von  keiner  derselben  an- 
gezeigt  worden  war.  So  war  es  auch  in  der  Lind- 
wnrmstrassc;  auch  hier  ist  der  Gesellschaft  von 
der  Existenz  eines  Ga^ruclies  in  dem  Hause  der 
verunglückten  Mayer  vorher  keinerlei  Anzeige 
gemacht  worden.  Wenn  der  Tod  der  Frau  Mayer 
und  ihres  Sohnes  wirklich  durch  Leuchtgas  ver- 
ursacht worden  ist,  so  erscheint  es  geradezu  un- 
glaublich , dass  der  Gasgeruch  nicht  schon  am 
Abend  vorher  hätte  bemerkbar  sein  sollen , und 
dass  bei  rechtzeitiger  Anzeige  dos  Unglück  nicht 
hätte  verhütet  werden  können. 

Wir  haben  schon  wiederholt  Gelegenheit  ge- 
nommen, darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie 
wichtig  es  ist,  dass  uns  von  jedem  Gasgeruch 
rechtzeitig  .Anzeige  gemacht  werde  Wir  haben 
auch  in  Erwägung  gezogen,  ob  es  nicht  zweck- 
mässig sein  dürfte,  das  Pnblikum  unsererseits  durch 
die  Presse  auf  diesen  Umstand  aufmerksam  zu 
machen , allein  wir  haben  hiervon  Abstand  ge- 
nommen, weil  wir  uns  einmal  bei  dem  Thcil  des 
Publikums,  welcher  der  Sache  überhaupt  indolent 
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gegenüberateht , keinen  Erfolg  Teraprechen  nnd 
andcrerseila  fürchten , einen  anderen  Thcil  de« 
Publikum«,  welcher  ohnehin  hinter  jedem  unge- 
wöhnlichen Geruch  Ga«  r.u  vermuthen  geneigt  int, 
unnOthig  angetlich  tu  mai'hen. 

Wir  würden  es  aber  für  iweckmässig  halten, 
wenn  hoher  Magistrat  bei  irgend  einer  passenden 
Gelegenheit  Veranlassung  nehmen  möchten , das 
Publikum  in  geeigneter  Weise  Ober  die  Sache  tu 
belehren.  Schon  am  13.  October  1871  haben  wir 
uns  an  die  kgl.  Polizeidircction  die  gleiche  Bitte 
tu  richten  erlaubt,  wir  haben  aber  nicht  erfahren, 
oh  und  welche  Schritte  von  jener  Stelle  etwa  ge- 
schehen sind. 

»Wenn  von  Seiten  des  Publikums  wie  von 
Seiten  der  Gasanstalt  die  erforderliche  Sorgfalt 
angewendet  wird,  so  werden  Erkrankungen  oder 
gar  Unglücksfalle  durch  Gas  ausserst  selten  Vor- 
kommen« heisst  es  im  Handbm'h  für  Stcinkohlen- 
gasbelcuchtung  von  Dr.  Schilling.  Wir  haben 
weiter  oben  hervorgehoben,  dass  in  den  Fällen,  wo 
Vergiftungen  vorgekomraeii  sind,  die  Gesellschaft 
von  dem  Bestehen  eines  Gasgeruches  im  Hause 
jedesmal  erst  Kenntniss  erhalten  hat,  wenn  da« 
Unglück  bereit«  geschehen  war.  Wir  können  aber 
weiter  noch  constatiren,  dass  es  der  Gesell- 
schaft in  allen  Fallen,  wo  sie  vom  Vor- 
handensein eines  Gasgeruches  recht- 
zeitig in  Kenntnis«  gesetzt  war,  jedes- 
mal gelungen  ist,  ernste  Unglücksfalle 
zu  verhüten.  Wir  glauben  dies  hier  aus  dem 
Grunde  hervorheben  zu  sollen,  weil  Herr  Dr.  Em- 
merich in  seinem  Gutachten  die  gewagte  Be- 
hauptung aufstellt,  dass  in  Folge  der  falschen  Vor- 
stellung, welche  man  über  das  Zustandekommen 
der  Leuchtgasausströmungen  habe,  auch  die  Maass- 
regeln, die  man  in  solchen  Fällen  anordne  und  die 
auch  im  vorliegenden  angeordnet  seien,  ganz  un- 
zureichend seien. 

Bleiben  wir  zunächst  bei  dem  Fall  in  der 
Lindwurmstrasse  stehen.  Am  1.  December  war 
auf  der  Strasse  von  den  Bediensteten  der  Gesell- 
schaft ein  Gasgeruch  bemerkt  worden , der  Rohr- 
bnich,  von  dem  die  Gasausströmung  herrührte, 
war  gefunden,  die  Oeffnung  war  geschlossen  und 
das  Rohr,  welches  in  den  Laden  des  Hauses  No.  28 
führte,  aus.ser  Betrieb  gesetzt,  im  Laden  war  kein 
Gasgenich  vorhanden,  auch  wurde  von  Frau 
Mayer  mit  keinem  Worte  erwähnt,  dass 
in  dem  anstossenden  Schlafzimmer,  in 
welchem  nachts  das  Unglück  passirte, 
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einGeruchbemerktwordensei;  wie  sollten 
in  diesem  Falle  die  Bediensteten  der  Ga«gesell- 
sebaft  die  Sistirung  der  Heizung  und  Entwärmnng 
dos  Hauses  anordnen? 

Wenn  ein  Gasgeruch  im  Innern  eines 
Hauses  constatirt  ist,  «oist  das  erste , was 
geschieht,  dass  man  sämmtliche  Fenster  öSnet.  Es 
ist  dies  eine  Maassregcl,  die  jedem  Gasarbeitcr 
geläufig  ist  und  die  überall  angewendet  wird,  so 
lange  die  Gasbeleuchtung  überhaupt  besteht  Die 
Gasbeleuchtungsgesellschaft  geht  in  ihren  Vor- 
sichtsmaassregeln übrigens  noch  weiter.  Wenn 
ein  Gasgeruch  in  Wohnungen  constatirt  ist,  so 
lässt  die  Gesellschaft  die  Inwohner  so  lange  ausser- 
halb schlafen,  bis  sich  ihre  Beamten  überzeugt 
* halben,  dass  auch  bei  geschlossenen  Fenstern  und 
, gleichzeitiger  Heizung  der  Gasgeruch  völlig  ver- 
I schwunden  ist.  Sie  hat  'schon  ganze  Familien 
Tage  lang  im  Gasthof  wohnen  lassen.  Die  Gas- 
gesellschaft muss  daher  den  Vorwurf  des  Herrn 
Dr.  Emmerich,  dass  sie  ungenügende  Maass 
regeln  anordne,  entschieden  als  unbegründet  za- 
rOckweisen. 

Wenn  aber  Herr  Dr.  Emmerich,  was  au» 
dem  Gutachten  nicht  zu  entnehmen  ist,  seinen 
Vorschlag  der  Entwärmung  etwa  so  verstanden 
haben  wollte,  dass  auch  in  solchen  Fällen,  wo  eine 
Gasausströraung  auf  der  Strasse  gefunden  und  re- 
parirt  worden  ist,  ohne  dass  ein  Geruch  im 
Innern  der  Häuser  bemerkt  wurde,  dass  auch 
hier  hinterher  noch  eine  Entwärmung  und  Lüftung 
der  nächstliegenden  Häuser  vielleicht  Tage  lang 
vorgenommen  werden  sollte,  so  wOrtlen  wir  gegen 
eine  solche  Maassregel  unsererseits  Protest  er- 
heben, resp.  eine  Verpflichtung,  diese  Maassrege! 
durchzuführen,  unsererseits  entschieden  ablehnen 
j müssen. 

Schliesslich  möchten  wir  noch  an  hohen  Magi- 
strat die  ergebenste  Bitte  richten,  uns  gefällig-st 
angeben  zu  wollen , welchen  hiesigen  Behörden 
dag  Gutachten  des  Herrn  Dr.  Emmerich  wohl 
mitgetheilt  worden  ist,  da  wir  wünschen  müssen, 
denselben  Behörden  auch  diese  unsere  Gegenbe 
inerkungcn  zugehen  zu  lassen. 

München,  den  13.  Juli  1883. 

Die  Direction  der  Gasbeleuchtnngs- 
g e s e 1 1 s c b a f t. 

gez.  Dr.  Schilling. 
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Correspondenz. 

StrasBenlaternen. 

Der  in  diesem  Journal  1884  No.  38  veröffentlichte  Venraltungsbericht  der  städtischen  Gas- 
anstalten Berlins  für  1883184  enthält  auf  S.  865  eine  kurte  Nolit  über  die  Versuche  mit  Kraussi- 
schen  Intensirlaternen.  Unter  Anerkennung  des  sehr  ruhigen  LicJdes  bei  den  grossen  Laternen  ist 
hierbei  bemerkt,  dass  dieselben  gegen  Temperalurveränderungen  empfindlich  seien  und  keine  grössere 
.iusnultang  der  Leuchtkraft  des  Gases  gewährten,  als  die  Lacariirc' sehen  Brenner.  lür  die  kleineren 
Laternen  ist  nur  erwähnt,  dass  dieselben  keine  wesentlichen  Vortheile  bieten,  dagegen  die  vier- 
flammigen Laternen  einen  erheblichen  Krsatt  an  Scheiben  erforderten. 

Dieser  Bericht  kam  mir  erst  jetzt  zu  Händen  und  da  obige  Bemerkungen  gerade  durch  ihre 
Kürze  und  an  dieser  Stelle  leicht  geeignet  sein  dürften,  irrige  Ansichten  über  die  mir  patenlirlen 
Iniensirlaternen  zu  erwecken,  so  erachte  ich  eine  Erklärung  hierüber  als  geboten. 

Dass  eine  Laterne,  deren  System  auf  Vorwärmung  der  zur  Verbrennung  dienenden  Luft 
beruht,  stets,  in  Folge  der  Erhitzung  sämmtlieher  Constructionstheile,  etwas  empfindlich  ist  gegen 
Temperaturreränderungen,  ist  nur  natürlich.  Diese  Empfindlichkeit  ist  aber  gerade  bei  meinen 
Laternen  eine  möglichst  geringe,  so  dass  eine  Störung  in  dem  Functioniren  nur  in  Si<ssers<  seltenen 
Fallen  eintreten  kann  urwl  nicht  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  Es  sind  ferner  sowohl  fo«  mir  selbst, 
all  auch  auf  einer  Reihe  von  Gasan.da.lten  genaue  Versuche  zur  Feststellung  der  Ausnutzung  der 
Leuchtkraft  des  Gases  bei  meinem  Laternensystem  gemacht  worden,  d<Ten  durchschnittliches  Resultat 
eine  Erhöhung  der  I.,euchtkraft  um  84° h gegenüber  den  üblichen  Strassenlaternen  mit  freier  Luft- 
ruführung  ergab.  Speeiell  gegenüber  der  Laterne  mit  iMcariire’ schein  Brenner  wurde  ein  Mehr- 
effect von  rund  55° ft,  auf  gleichen  Gaseonsum  bezogen,  constaiiri,  was  die  obige  Angabe,  dass  eine 
bessere  Ausnutzung  der  Leuchtkraft  bei  meinen  Laternen  nicht  stattfände,  direct  widerlegt.  Es 
findet  ferner  bei  sämmtlichen  Laternen,  auch  bei  den  kleineren  Nummern,  eine  ziemlich  gleiche  Er- 
höhung des  Lichteffectes  statt,  was  (ds  ein  gan:  besonderer  Vorzug  meines  8ystemes  angesehen 
«erden  darf. 

Es  erübrigt  mir  noch,  in  Betreff  des  angeblichen  Mehraufwandes  an  Scheiben  mitzutheilen, 
dass  bei  Einstellung  der  Laterne  für  den  angegebenen  Consum  — mit  Rücksicht  auf  den  höchsten 
Gasdruck  — ein  Springen  der  Scheiben  nicht  stattfindet;  dass  ich  jedoch,  mit  Rücksicht  auf  die 
häufig  rorkommende  Unterlassung  dieser  Einstellung,  mich  schon  seit  einiger  Zeit  veranlasst  sah, 
eine  Aenderung  in  der  Construction  vorzunehmen,  die  vollständig  zufriedenstellend  ausgefallen  ist. 

Mainz  hn  Januar  1885. 

Rud.  Kraussi. 


Literatur. 


Die  elektrische  Beleuchtang  des  Budapester 
Centralbahnhofes  mit  Abbildungen  and  2 Zcich- 
imngsbeilagen  findet  sich  in  Glaser's  Annalen 
1884  (1.  Oet.)  S.  119. 

Die  Pbotometerkammer  der  internatio- 
nalen Elektricitätsausstellung  in  Wien  wird  be- 
schrieben und  durch  Skizzen  erläutert  in  der 
Wochenschr.  des  österr.  Ing.-  und  Archit.-Vereins 
Xo.  42.  In  dem  Aufsatz  wird  auch  die  Art  der  Durch- 
fohmng  der  photometrischen  Messungen,  welche 
der  in  München  zur  Anwendung  gebrachten  durch- 
»tu»  ähnlich  ist,  beschrieben. 

KHiik's  Lichtregulirung  für  Bühnenbeleuch- 
tung. Zeitschr.  für  Elektrotechnik  des  österr. 
Vereins  in  Wien  1884  8.  586.  Der  Apparat  ist  be- 


stimmt, die  bei  Theatern  gewöhnlichen  Haupt- 
effectci  Ab-  und  Zunehmen  des  Lichtes,  momen- 
tanes Aufleuchten  weissen,  rothen  und  grünen 
Lichtes  und  Uebergänge  in  einzelne  Lichtfarben 
herzustellen  Der  Apparat  ist  a.  a.  0.  abgebildet. 


Hering  R.  Survey  for  the  future  Water 
Supply  of  Philadelphia.  Joum.  of  the  Franklin 
Institute  1884.  Eine  Reihe  von  Äctenstücken  Ober 
die  Wasserversorgung  von  Philadelphia  und  Vor- 
schläge für  die  zukünftige  Gestaltung  derselben. 

C u n t z F.  Sclbstthatiger  Sj)ülapparat  für 
Kanäle.  Wochenschr.  des  österr.  Ing.-  und  Archit.- 
V’ereins  1884  No.  42  S.  273  mit  Abbildung. 
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Cuspari,  I’ruf.  Einfltms  der  indiistrietlen 
Tlifiti^keit  auf  die  Beschaffenlieit  des  Flusswassers. 
Chemisch-technische  Mittheilungen  1884  S.  33.  Ein 
Referat  über  die  in  neuerer  Zeit  vorgeschlageiien 
und  iu  üebrauch  gekommenen  Reinigungsmethoden 
mit  Literaturcitate. 

Reinigung  des  tVasaers  durch  künstliche 
Lüftung. 

In  der  Sitzung  des  Franklin  Instituts  in  Phila- 
delphia vom  17.  December  1884  machte  der  Secre- 
Ulr  der  Gesellschaft  Mittheilung  über  Versuclie, 
welche  unter  I.eitung  des  Chef- Ingenieurs  des 
Wasserdepartemeuts  von  Philadelphia,  Mr.  L u dlo  w , 
angestclit  wurden,  zu  dem  Zweck,  das  Wasser  des 
Schuylkill,  welches  für  die  Versorgung  von  Phila- 
delphia benutzt  wird,  durch  eine  künstliche 
Lüftung  nach  dem  Vorschlag  des  bekannten 
amerikanischen  Gelehrten  Dr.  Albert  E.  Leeds 
zu  reinigen. 

Die  bisherigen  Ergebnisse  der  Versuche  sind 
nach  dem  uns  mitgetheilten  Protokollauszug  über 
die  Sitzung  sehr  zufriedenstellend  und  lassen  wich- 
tige praktische  Resultate  erwarten  Laboratoriums- 
versuche, welche  durch  Ur.  Leeds  ausgeführt 
wurden,  hatten  gezeigt,  dass  liie  gtlnstige  Einwir- 
kung der  atmosphärischen  Luft  auf  die  Verände- 
ning  und  tlieila-eise  sogar  Entfernung  bzw.  Zer- 
störung der  Unreinigkeiten  im  Wasser  wesentlich 
erhöht  wird , wenn  die  beiden , Luft  und  Wasser, 
unter  Druck  mit  einander  gemischt  werden.  Je 
grösser  der  Druck,  desto  grösser  die  Sauerstoff- 
absorption und  folglich  um  so  grösser  die  zer-  | 
störende  Wirkung  auf  die  organischen  ünreinig-  j 
keiten.  Das  genaue  Verhältniss  des  Einflusses  von  ; 


Druck  suf  die  Entfernung  der  orgniiisc 
I stanzen  ist  bis  jetzt  noch  nicht  festgest 
den  Versuch  in  grösserem  Maassstab  au! 
und  gleichzeitig  Anhaltspunkte  für  die  f 
Anwendbarkeit  und  Nützlichkeit  des  vorgesc 
Verfahrens  zu  gewinnen,  wurde  eine  vo 
Fairmount,  der  Pumpstation  für  Philadelj 
j gestellten  Turbinen  (No.  8)  in  der  Weise  ab; 

I dass  sie  als  Luftpumpe  wirkte  Das  in 
Abänderung  erreichte  Resultat  war,  das.s 
die  Hauptleitung  fliessenden  Wasser  ca.  '2 
i Luft  beigemengt  war,  eine  Menge,  welc 
den  Versuchen  von  Leeds  für  die  Ueber.-. 
des  Wassers  genügt. 

' Der  Erfolg  dieser  Rehamllung  wurtl 
j vergleichende  Untersuchung  des  Wassers, 

I bei  der  Pumpstation  gefördert  wurde,  n 
I durchlüfteten  WasSer,  welches  nach  eine 
von  31)00  Fuss  im  Druckrohr  sich  in  den  J 
(Corinthian  bassin)  ergoss,  liestiinmt.  Das  1 
! war  folgendes:  Der  Gehalt  an  Sauerstoff 
durchlüfteten  Wasser  war  17“.'o  grösser  als 
der  Gehalt  an  Kohlensilurc  war  um  5.3 'Vo 
I und  sämmtliche  gelösten  Gase  um  16“.'o  f 
Der  Procentgehalt  an  Ammoniak  im  Wass 
; auf  Vo  des  früheren  Betrages  ermässigt.  Der  P 
I gehalt  an  Sauerstoff  reprüseutirt  den  Ucbei 
I über  diejenige  Menge,  welche  zur  Oxydatit 
j organischen  Substanzen  verwendet  wurde, 
i Resultate  sind  nach  der  Ansicht  des  B 
erstatters  ausserordentlich  günstig  und  zeig« 
die  Möglichkeit,  ein  bis  zur  Uutauglichkei 
organischen  Substanzen  verunreinigtes  Wasser 
Lüftung  wieder  brauchbar  zu  machen. 
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Klasse ; 

18.  December  1884.  j 

IV.  T.  13CH.  Lampe  zum  Bn-nnen  von  Gasolin,  i 
Paraf fl n und  dergleichen  Flüssigkeiten  A . T u r n e r 
und  W.  Flatau  in  London ; Vertreter : F.Thode 
& Knoop  in  Dresden,  Amalicnstr.  No.  31 


24  December  1884. 

XXL  B.  4822.  Elektrische  Bogenlampe  mit  nelien- 
einandersteheuden  Kohlen.  Th.  v.  Basilewsky, 
Wirkl.  Staalsratli,  in  St.  Petersburg;  Vertreter: 
F.  G laser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 
Lindeustr.  80. 

31.  December  1884. 

X.  B.  .5327.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bri- 
queltes.  Gabr.  Baron  Bornemisza  und  W. 


Klasse : 

v.  Kopal  in  Wien;  Vertreter:  C.  Kess 
in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 

5.  Januar  1885. 

XXIII.  H.  459.5.  Verfahren  zur  Zerlegung 
rohen  Petroleums  durch  Mischen  mit  Benzin 
Verflüchtigen  dieses.  Halvorson  Proi 
Company  in  Xew-York;  Vertreter:  .4.  Kt 
& R.  Deissler  in  Bt-rlin  C. , Aleianderstr 
LXXV.  K.  3677.  Verfaliren  und  Apparate 
Gewinnung  von  .Ammoniak  aus  Ofengasen. 
Kn  ab  iu  Hussigny  - Goddbange,  Frankr« 
Vertreter ; C.  P i c p c r in  Berlin  8\V.,  Gneise 
Strasse  109/110. 

LXXX.  A.  1115.  Einrichtung  zur  Beheizmig 
Oefen  im  continuirlichen  Betrieb  mit  Gas, 
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ohne  dass  die  Flamme  mit  der  Waare  in  Beruh-  ' 
rang  kommt,  durch  Heizstander.  A.  Augustin,  i 
Commissiousrath  in  Lauban. 

Pateruertheilungen.  | 

IV.  No.  3(M3ö.  Zusammenlegbarer  Doppelleuchter. 

R.  Lange  und  L.  Krebehenne  in  Kudolstadt. 
Vom  ^8.  Juni  1884  ab.  K.  3596  I 

XXVI.  No.  30416.  Einrichtungen  und  Apparate  j 
nun  Waschen  und  Keinigen  von  Gasen.  F.  | 
Weck  in  Lilleshall,  County  of  Salop,  England; 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grtticrstr.  47.  Vom  13,  .\pril  1884  ah.  W.  3008. 

LVU.  No.  30453.  Neuerung  in  der  .\nordnnng 
künstlicher  Beleuchtung  für  photographische 
Anfnaiimen.  R H i m 1 y in  Berlin  SW.,  Zossener-  ; 
stresse  54.  Vom  18.  Juni  1884  ab.  H.  4417. 

V.  No.  30.5-10.  Brunnenbohrapparat.  Tecklen- 
burg, grossherzogl  Bergrath  in  Darmstadt.  Vom 
22.  Juli  l.-<84  ab.  T.  1322. 

XX.  No.  30525.  Elektrische  Regulirvorrichtung  für 
den  GaszuQuss  bei  Eisenbahnwagen.  W Lang- 
don  in  Derby,  England;  Vertreter:  J.  Brandt 
i G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipziger-  j 
•traase  124.  Vom  12.  Juli  1884  ab.  L,  2740. 

XXI.  No.  30.538.  Vorrichtung  zur  auecessiven  Ent-  ^ 

Zündung  der  Jablochkoff' sehen  Kerzen,  sowie  zum  ^ 
telbstthatigen  .Kuslöschen  derselben  (System 
Bobenrieth).  Compagnie  des  Fonderies 
et  Forges  de  l’Horme-Chanticrs  de  la 
Boi  re  in  Lyon,  Frankreich;  Vertreter:  C.  Pie- 
per in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr  109/110.  Vom 
26  Juni  1884  ab.  C.  1449.  i 

XXIV.  No.  30508.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Verbrennung  von  staubförmigem  Brennmaterial 
und  Kohlenwasserstoffen.  (Zusatz  zu  P.  K.  29546.) 

J.  Leede  in  Washington,  V.  St.  A.;  Vertreter: 

C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgriltzerstr.  47. 
Vom  22.  Januar  1884  ab.  L,  2515. 

XX VL  No.  30507.  Neuerung  an  Gasgeneratoren. 

J Leadley  in  Camden,  New-Jersey,  V,  St.  A, 
and  J H anlon  in  New- York,  V.  St.  A.;  Vertreter:  i 
J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Königgriltzerstr.  131. 
Vom  28.  November  1883  ab  L.  2441 

— No.  30624.  Gasofen.  H.  M fi  1 1 e r in  Wernigeitxle 
».  Harz,  Westernstrasse,  und  F Blath  in  Chem- 
nitz, Elisenstr.  2/iji.  Vom  11.  Juli  1884  ab.  | 
M.  3292. 

XLM.  No.  30568.  Rücksehlagventil  für  die  Gas- 
mieitung  von  Gasmotoren.  J.  Peitzer  in  Char 
lottenburg,  Berlinerstr.  78.  Vom  11.  April  1884 
zb  P 1989. 


Klasse. 

— No.  30f>73.  Petroleum • Motor.  E.  Etbve  und 
und  J.  de  Braam  in  Paris;  Vertreter:  J,  Brandt 
in  Berlin  W.,  Königgrfttzerstr.  131.  Vom  30.  Mai 
1884  ab.  E,  1234. 

— No.  30.')75.  Neuerung  an  Gasmotoren.  E.  Cob- 
ham  inStovenage,  England;  Vertreter:  J.  Brandt 
in  Berlin  IV.,  Königgriltzerstr.  131.  Vom  4.  Juli 
1881  ab.  C.  1456. 

— No.  30.')76.  Misch-  und  Saugeventil  für  Gas 
motoren.  (Zusatz  zum  Patente  No.  28102.)  J. 
Spiel  in  Berlin,  .Steglitzerstr.  70.  Vom  4.  .luli 
1H84  ab.  S.  2406. 

XLVn  No.  30572.  Neuerung  an  Druckreducir- 
Ventilen.  J.  Carpenter  in  Berlin  W.,  Schöne- 
berger der  17.  Vom  II.  Mai  1884  ab.  C 1418. 

LXXXVIII.  No.  30.559.  Wasserkraftmaschine.  A. 
Schlaadt,  H.  Schlaadt  und  G.  Barton  in 
Dunedin,  Neu-Seeland;  Vertreter;  Wirth  & Co. 
in  Frankfurt  a.  M.  Vom  26.  .August  1884  ab. 
Sch  3139. 

Patenlerlöschungen. 

LXXXV.  No.  124.  Vorrichtung  an  Niederschraub- 
hfthneu,  um  eine  Reparatur  der  Gummi-  o<ler 
Lederscheibe  ohne  Absperrung  des  Hauiitliahnes 
zu  ermöglichen 

XIIL  No.  12817.  Neuerungen  an  Apparaten  zum 
Reinigen  und  Vorwftrmen  des  Kesselspeisewassers. 

XXVI.  No  14183  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  Leuchtgas. 

LXXXV.  No.  9583.  .Api>arat  zu  periodischer  Spü- 
lung und  Vertheilungsscheihe. 

— No.  21706.  Automatischer  Reinigungsapparat 
für  Closetsitze. 

XXVI.  No.  22369  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  Heiz-  und  Leuchtgas  nebst  dazu  gehörigem 
Apparat. 

— No.  26988.  Leuchthivnncr  für  Gas-  und  Luft- 
gemisch. 

— No.  27484  Leuchtbrenncr  für  Gas-  und  Luft- 
gemisch. (Zusatz  zu  P.  R 26988.) 

— No.  27953.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von 
Heiz-  und  Lcuclitgas  nebst  dazu  gehörigem  Ap- 
parat. (Zusatz  zu  P.  R.  22369.) 

XLVII.  No.  11473.  Neuerung  an  Absperrventilen 
mit  Membranahdichtung  und  Entlastung. 

— No.  29361.  Cylindrische  Kupplung  für  Rohre 
und  Schlauche. 

Patentve  rsag  ung . 

LXXX.  Sch.  3043.  Neuerung  an  Briquettpressen 
für  Braunkohle  und  Torf. 
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Eiaase  4.  Beleuchtungsgeg-enatände.  ' 

No.  27314  vom  27.  Juni  1883.  E.  Eckardt 
in  Dresden.  Vorrichtungen  an  Brennern  i 
für  flüchtige  Kohlenwasserstoflie  zur  Verhütung 
der  Fortpflanzung  der  j 
Wärme  im  ganzen  Bren- 
nerkopfe.  — Die  Docht- 
hülsc  II  des  Dampfhren 
ners  ist  mit  einer  durch- 
lochten  Asbestpapier- 
schicht ausgefüttert.  Der 
Brennerkopf  h ist  da- 
gegen mit  Asbcstschlacke 
oder  Glaswolle  an^cfuUt, 
um  die  nachtheilige  Fort- 
pflanzung der  Wärme  im 
ganzen  Brenner  zu  ver- 
hindern. Der  Doclit  ist  mit  einer  Drahtspirale 
umwickelt  und  mit  einer  Schicht  aus  Asbest,  Glas- 
oder Schlackenwolle  versehen.  Der  Wulst  q am 
oberen  Theil  des  Dochtrohres  « soll  das  Auf-  | 
steigen  von  zu  vielem  Oel  in  den  Brennerkopf 
verhindern. 


No.  27016  vom  9.  September  1883.  J Ober- 
schnir  auf  Zeche  V'ictor  bei  Castrop.  Sicher- 
heitslampenverschlnss.  — An  dem  mit  dem 
Lampenuntertheil  D fest  verbundenen  Theile  a 
ist  das  SperrstOck  b um  den  Zapfen  d drehbar  an- 
gebracht; dasselbe  kommt 
mit  den  Zähnen  am  Lampen- 
obertheil  £ in  Eingriff  und 
wird  durch  eine  Bleiniethe, 
welcher  man  den  flachen 
Kopf  k anpresst,  in  dieser 
Sperrstellung  festgehalten, 
wodurch  der  Lampenver- 
schlnss  gesichert  ist. 


Flg  t. 


rig.  3. 


No  27617  vom  26.  Januar  1883.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  16274  vom  19.  Februar  1880.  0.  Schumann 
BUS  Hamburg  in  Berlin.  Hohlglasref  lector  in 
Kuppelfonn.  — Den  Reflector  bilden  die  beiden 


Hohlglaskuppeln  u und  b.  In  die  Oeffnungen  x 
bzw.  y sind  Linsen  eingesetzt,  um  die  von  dem 


Reflector  aufgefangenen  Lichtstrahlen  zu  concen 
triren  und  für  Operationszwecke  verwendbar  zu 
machen. 

No.  27819  vom  19.  August  1883.  H.  Pieper 
iu  Lüttich.  Sicherheitsgrubenlampe  mit 
Elektricitätseizeugcr  — Die  am  Mantel  I des 


rig.  6. 

Lampenoberthoils  angebrachte  Scheibe  //  ist  mit 
einer  Röhre  A’  versehen,  durch  welche  sowohl  die 
brennende  Flamme  beim  OeSnen  der  Lampe , als 


auch  die  vorher  angezündete  Flamme  beim  Zu- 
sammensetzen  der  Leuchtvorrichtung  zum  Er- 
löschen gebracht  wird.  Der  Oelbehälter  0 mit 
der  Elektricitätsquelle  G (Acenmulator)  zum  An- 
zOnden  der  geschlossenen  Lampe  wird  mittels  der 
auf  0 lose  drehbaren  Mutter  P in  den  Mantel  J 
fest  hineingeschraubt.  Ein  Pol  des  Accumulators 
G steht  direct  mit  einer  Stange,  welche  denselben 
an  der  Lampe  festhält,  in  leitender  Verbindung. 
Es  flieset  der  Strom  durch  die  Lampe  in  den  Arm 
b der  Gabel  66i;  der  andere  Pol  communicirt  da- 
gegen mit  der  auf  dem  Acenmulator  isolirten 
Mutter  d,  welche  mit  den  gleichfalls  isolirten 
Theilen  op  leitend  verbunden  ist.  Die  drehbare 
Gabel  66  kann  durch  den  Schieber  £ von  aussen 
bewegt  werden,  wobei  die  Feder  m dieselbe  stets 
in  der  gezeichneten  Lage  zu  halten  strebt.  Durch 
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Verschiebung  des  Schiebers  JR  homint  p mit  6'  in 
Contact  und  der  Strom  ist  geschlossen,  wodurch 
der  Lampendocht  mittels  der  ins  Glühen  geratben- 
den  Flatindrabtspirale  s entzündet  wird.  Der  Ring 
y dient  zum  Laden  des  in  der  Lampe  rerbleiben- 
den  Accnmulators. 

No.  27120  vom  8.  Juli  1S83.  G.  Haller  in 
Ottensen.  Bewegungsmechanismusfürden Ventil- 
verschluBs  eines  Dampfbrenneis.  — Zum 


Oeffnen  und  Schliessen  des  Ventils  e an  Brennern 
für  Petroleum  und  andere  Kohlenwasserstoffe  dient 
eine  Vorrichtung,  welche  ans  dem  mit  der  Bohrung 
X versehenen  an  der  Ventilstange  m angebrachten 
Metallstock  s,  aus  der  Feder  i und  aus  dem  mit 
conischer  Spitze  v und  Gewinde  J versehenen 
Drehstift  1 besteht. 

No  27228  vom 22.  December  1882,  Al.  Peschei 
in  Berlin.  Spiegelglasreflector  mit  Kühl- 
vorrichtung. — Der  Reilectorspiegel  E und  die 


Glocke  C in  Verbindung  mit  dem  durchbrochenen 
Ringe  D bilden  einen  freien  Raum,  durch  welchen 
^in  den  Spiegel  E kohlender,  also  vor  seinem 
Schadhaftwerden  schützender  Luftstrom  hiifdurch- 
fliesst  Der  Schutzschirm  F ist  mit  E durch  die 
l lest*  und  doch  leicht  lösliche  Vorrichtung  JK  ver- 
I banden. 

Klasse  lO.  BreniiBtofre. 

So.  26976  vom  18.  November  1882.  (Zusatz- 

1 Patent  zu  No.  26638  vom  14  Mai  1882.)  F.  Lorenz 
inRendsburg.  Neuerung  an  Apparaten  zur  Aus- 
**(chung  von  Ammoniak  und  Theer  ans 


heissen  Gasen.  — Um  die  ans  dem  Kanal  Ä nach 
dem  Condensator  C strömenden  heissen  Gase  besser 
abzukohlen,  und  andrerseits  die  ans  dem  ersten 


Thurm  F nach  dem  zweiten  L strömenden  kalten 
Gase  wieder  zu  erhitzen , damit  die  Absorption 
des  in  den  letzteren  noch  enthaltenen  Ammoniaks 
durch  die  verdünnte  Schwefelsäure  vollständig  er- 
folge, ist  der  Apparat  in  folgender  Weise  geändert 
worden. 

Die  von  dem  Brennofen  kommenden  heissen 
Gase  gehen  durch  den  Kanal  A , in  welchem  sie 
durch  auf  die  heisse  Platte  A'  fliessendes  und  ver- 


n«.  10. 

dampfendes  Wasser  mit  Feuchtigkeit  geschwängert 
werden,  in  den  Regenerator  B und  von  dessen 
oberem  Ende  durch  B nach  dom  Condensator  ('. 
In  dem  Regenerator  erfahren  sie  schon  eine  Ab- 
kühlung dadurch,  dass  die  vom  ersten  Thurm  F 
narb  dem  zweiten  L strömenden  kalten,  durch  den 
Regenerator  geleiteten  Gase  ihnen,  ohne  sich  mit 
ihnen  zu  mischen,  einen  Thcil  ihrer  Hitze  ent- 
ziehen. Dnrch  diese  Einrichtung  erfolgt  die  Con- 
densation  in  C leichter  und  in  ausgedehnterem 
Maasse. 

Nachdem  die  Gase  nun  von  C bzw.  D durch 
E in  den  ersten  Thurm  F gelangt  sind,  treten  sie, 
durch  die  von  oben  herabrieselndo  Flüssigkeit  ab- 
gekühlt, oben  aus  dem  Thurm  F aus,  um  durch 
das  Bohr  K von  unten  in  den  Thurm  L zu  ge- 
langen. Die  vom  Rohr  K geführten  und  den  Re- 
generator B passirenden  kalten  Gase  nehmen  aber 
hierbei  einen  Theil  der  Hitze  der  von  .1  nach  C 
strömenden  heissen  Gase  auf.  Sie  kommen  daher 
heiss  mit  der  Säure  des  Tburmes  L in  Berührung, 
was,  wie  eingangs  erwähnt,  die  Absorptionskraft  der 
Säure  erhöht. 
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K8ln.  (Rückblick  auf  die  Entwicklung 
der  Gaswerke.  (Forusetzung.) 

Gasconsum.  Im  Jahre  1877  beginnend 
und  fortschreitend  in  den  folgenden  Jahren  machte 
sich  als  (Joncurrent  in  der  Beleuchtung  das  Petro 
Icnm  geltend. 

Wenn  auch  der  allgemeine  wirthsehaftlicho 
Niedergang  in  diesen  Jahren  ein  Erhebliches  zur 
Verminderung  des  Gasconsums  und  zur  Vermehrung 
der  Petroleumbeleuchtnug  beigetragen  bat,  so 
lässt  doch  das  gleichzeitige  Auftreten  einer  mäch- 
tigen Agitation  für  die  Petrrdeumltelcuchtung  in 
fast  allen  Städten  nicht  allein  Deutschlands,  son- 
dern auch  anderer  I.änder  den  gemeinschaftlichen 
Ursprung  dieser  Agitation  auf  dem  amerikanischen 
Petroleummarkt  unschwer  erkennen.  Dann  hat  ja 
auch  unbestreitbar  die  Verbesserung  an  Brennern 
und  Lampen  für  PelroloumlHdeuchtung  in  manchen 
Fällen  deren  Anwendung  mOglicb  gemacht,  in  denen 
früher  der  Gefahr  und  der  ünnunlichkeit  wegen 
an  dieselbe  nicht  gedacht  wunle.  Trotzdem  hat 
das  Petroleum  dem  Gas  wieder  weichen  müssen. 
Die  grössere  Sicherheit,  Reinlichkeit  und  Bequem 
lichkeit  der  Gasbeleuchtung  sind  so  anerkannt  und 
in  den  meisten  Fällen  so  durchschlagend,  dass 
diese  Umkehr  nicht  ausbleiben  konnte;  die  wirth- 
schaftlichon  Verhältnisse  halam  sich  gelajssert  un<l 
die  Billigkeit  ist  nicht  mehr  das  erste  und  einzige 
Motiv  l)ei  Auswahl  des  Beleuchtungsmaterials, 

Im  Jahre  1878  auf  der  Pariser  Ausstellung  trat  zu- 
erst die  elektrische  Beleuchtung  in  grösserem 
Nfaasse  auf;  im  Jahre  1881  brachte  die  elektrische 
Industrie  eine  S[)ccialaus8tellung  in  einem  Umfange 
und  einem  Glanze  zu  Sbande,  welche  noch  heute 
Jedermanns  Bewunderung  erregen.  Auch  auf  der 
letzteren  Ausstellung  war  es  vorzüglich  die  elek- 
trische Beleuchtung,  deren  ungeahnte  Fortschritte 
insbesondere  dem  Fachmanne  imponirten.  Die 
Ausstellungen  in  München  1882  und  Wien  18s3 
folgten,  ohne  wesentlich  Neues  zu  bringen. 

Wir  haben  vom  ersten  Tilge  an  der  elektrischen 
Beleuchtung  unsere  lebhafteste  Aufmerksamkeit 
gewidmet,  auch  in  zwei  JahresberichUm  18711  und 
1882  den  Gegenstand  ausführlich  behandelt,  .\iich 
heute  noch  stehen  wir  auf  dem  Standpunkte,  dass 
die  elektrische  Beleuchtung  der  Gasl>elouchtung 
nur  fördernd  zur  Seite  stehen  wird.  Gerade  das 
Beispiel  der  grossen  Städte,  wie  Paris  uml  London, 
ist  höchst  ermuthigeml  für  die  Gasindustrie.  In 
Pari.s  nimmt  der  Gasverbrauch  ausserordentlich 
stark  zu  — im  leUteren  Jahre  wider  8'/.  Mill.  cbm. 
Die  elektrische  Beleuchtung  hingegen  zeigt  eher 
Ab-  als  Zunahme.  Wenn  man  vor  einigen  Jahren 
die  Gasbeleuchtung  als  lediglich  für  den  armen 


Mann  bestimmt,  und  insbesondere  die  öffent 
Beleuchtung  als  der  Elektricität  verfallen  bez 
I nete,  beweisen  die  Thatsachen  «las  Oegont 
Wohl  aber  hat  die  elektrische  Beleuchtung 
Lichtheilürfniss  vermehrt  und  auf  dem  Gebiet« 
Strassonbeleuchtung  «diien  weit  grösseren 
eonsum  hervorgerufen.  Ueberhaiipt  war  die  1 
tricität  der  Anstoss  zu  intensivster  Arbeit  iin 
biete  der  Gasindustrie  und  sie  kann  somit 
uns  nur  mit  Interesse  und  Sympathie  auf  ih 
weiteren  Wege  verfolgt  werden. 

In  Berlin  hat  nun  die  Stadt,  obwohl  se 
Besitzerin  eines  Theils  der  Gasanstalten  mit 
' gefähr  zw«>i  Drittel  des  gesammten  Gasverbran« 
der  Stadt,  einer  Gi-sellschaft  für  elektrische 
lenchtung  die  Concession  zur  Benutzung  der  sh 
I sehen  Strassen  inmitten  des  ('entrunis  des  leb 
testen  Verkehrs  gegeben.  Noch  ehe  die  Beloi 
tungsanlagen  ausgefUhrt  uml  in  Betrieb  gesetzt  s 
verlautet  von  einer  weiteren  Ausdehnung  des  C 
I cessionsgebietes.  Eine  Kritik  der  bezüglichen  t 
tragslteatimmnngen  ist  hier  nicht  am  Platze.  W. 
man  jedoch  glaubt,  dass  eine  solche  Anlage  ni 
allein  liurchftihrbar,  sondern  auch  im  Betri 
sicher  und  gewinnbringend  sein  könne,  so  sch« 
die  Ertheilung  einer  soleben  Concession  mit  di 
8<dben  verhängnisavollen  Fehler  von  vornher 
: behaftet,  ilen  viele  Städte  früher,  zu  ihrem  na 
herigen  grössten  Bedauern,  mit  Verleihung  • 
Gasconccssionen  an  Privatgesellschaften  gema' 
' haben.  Alan  sagt,  dass  die  elektrische  Bcleuchtv 
' viel  grössere  Schwierigkeiten  mache , als  die  G 
industrie,  und  dass  es  deswegen  zur  Anlage  u 
I zum  Betrieb  eines  viel  geübteren  Personals  bedür 
als  bei  der  Gasbeleuchtung.  Dieses  vollstäm 
zugegeben,  kann  man  doch  nicht  einsehen,  w 
I halb  nicht  eine  Stadt  solches  Personal  gerade 
1 gut  oder  noch  viel  besser  erhalten  sollte,  als  irge 
j eine  namenlose  Gcaellsi'haft.  Wenn  aber  die  eli 
trische  Beleuchtung  so  schwierig  ist,  dass  n 
wenige  Auserwühlte  ihrer  Errichtung  und  I 
dienung  gewachsen  sind,  dann  ist  sie  überbau 
' in  der  grossen  Praxis  nicht  durchführbar  und  nie 
lebensfähig.  Unterscheidet  man  zwischen  dem  I 
tinder  und  Erbauer  der  Maschinen  und  sonstig« 
I Apparaten,  und  dann  zwischen  demjenigen,  d 
I diese  .Maschinen  und  Apparate  nnzuwenden,  i 
I Betriebe  zu  licaufsichtigen  und  dos  Geschäft  i 
verwalten  hat,  so  kommt  man  zu  dem  Schluss 
dass  j«*der  tüchtige  Ingenieur  im  Stande  sein  mus 
I sich  das  zur  Benutzung  der  elektrischen  Belcuc 
tung  nothwendige  AVissen  anzueignen,  und  de 
, Betrieb  einer  solchen  Anlage  zu  überwachen  ur 
1 zu  '-‘en,  sowie  fen.er,  «las.s  ,He  Verwaltung  ein. 
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K>Ichen  BetrielxMi  von  dem  eines  tiasbeleuchtungis-  i 
hetriel)€8  sich  in  keinem  wesentlichen  Punkte 
unterscheiden  kann.  Maschinen,  Apparate,  Lampen 
n.  s.  w.  kann  und  wird  man  sich  von  bewahrten  ' 
Fabrikanten  kaufen  gerade  so,  wie  es  die  Ver- 
waltung der  städtischen  ElektricitAtswerke  in  Ber*  t 
liu  und  andere  ähnliche  Gesellschaften  ebenfalls 
machen.  i 

Mit  einem  Worte,  wenn  die  C'entralisimng  der  . 
elektrischen  Belenchtm.g  praktisch  in  grösserem 
Maasse  fiiierhaupt  durchführbar  und  rentabel  ist,  ■ 
so  können  die  Städte  selbst  dieselbe  wenigstens  ! 
ebetUK)  gut  durchführen  als  Privatgesells<'hafteii. 

Die  Verwaltungen  städtischer  Gas  und  Wasser  j 
werke  sind  dafür  der  beste  Beleg. 

Einen  Vortheii  haben  aber  die  städtischen  ! 
fiaswerke  vor  jeilem  anderen  Betriebsuntemehmen 
voraus,  es  ist  der  der  billigen  Erzeugung  und  be-  , 
liebigen  Theilung  der  Kraft.  Die  Gasleitungen  sind 
in  allen  Strassen,  auf  jcvlem  gewünschten  Punkte 
vorlianden , und  da  ist  man  mit  Ilülfe  des  Gas-  | 
motota  im  Stande,  beliebig  grosse  Kräfte  viel  bil-  ’ 
liger  und  sicherer  überall  zu  entwickeln,  als  dieses 
mit  Hülfe  der  Dampfmaschinen  Und  Kessel  ge-  ! 
«chelien  kann ; <Ue  Decentrulisation  der  elektrischen 
Belenchtung  ist  damit  in  jedem  Umfange  gerade 
so  gut  möglich,  als  die  denkbar  grösste  Centrali-  p 
sation. 

So  würde  die  stadtkölnischc  (iiuaiustalt  eine 
Kraft  von  15000  Pferden  in  der  stärksten  Stunde  , 
der  Beleuchtung  heute  zu  liefern  im  Stande  sein,  i 

Es  soll  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  die  ! 
Fortschritte  im  Bau  der  Gasmotoren,  wie  dieses  ' 
auch  schon  bei  der  Münchener  Ausstellung  imd  , 
nachher  in  vielen  Fällen  der  Praxis  nachgewiesen 
ist,  auch  die  Kiafterzeugung  zur  Glühlicbtbeleuch-  , 
umg  vollkommen  sicher  und  ruhig,  ohne  Schwan-  | 
kungen,  ebenso  gut  als  die  besten  Dampfmaschinen, 
gestatten.  , 

Sollte  demnach  in  der  Stadt  Köln  die  Lieferung  I 
elektrischer  Beleuchtung  zu  einem  mehr  oder 
minder  centralisirten  Betriebe  jemals  führen,  so  [ 
wild  dieser  Betrieb  von  Xiomauden  billiger  und  J 
leichter  zu  übernehmen  sein,  als  von  der  Stadt 
eelbst  j 

Die  Gasmotoren  bilden  für  uns  ein  Verbranchs- 
gebiet, welchem  die  Verwaltung  stets  und  auch 
mit  lM>sonderen  Begünstigungen  ihre  Anfmerksam-  i 
Wt  gewidmet  hat.  Doch  muss  man  behaupten, 
'lass  die  Hoffnungen,  welche  man  bezüglich  der  | 
Vermehrung  des  Gasconsums  auf  dieselben  setzte, 
fleh  nur  in  geringem  Umfange  verwirklicht  haben.  I 
Id  den  meisten  Fällen  ist  es  durchaus  nicht  die 
Höhe  des  Gaspreises,  welcher  insbesondere  den 
tifeineren  Gewerbtreibendon  von  der  Verwendung  1 
'iieser  Betriebskraft  zurUckhält,  sondern  die  Höhe  | 


der  Kosten  der  ersten  Einrichtung.  Was  die  Ver- 
wendung des  Leuchtgases  als  Krafterzeuger  für 
clektrisclie  Beleuchtung  angeht,  so  kann  man  heute 
zweifelhaft  sein,  ob  Ijei  der  hier  vorliegenden 
Aequivalenz  von  Kraft  und  IJcbt  es  überhaupt  an- 
gezeigt sei,  die  Kraft  des  Gases  billiger  abzugeben, 
als  das  Licht. 

Boi  den  meisten  Consumenten  wirti  indess 
lier  Verbraucli  so  gross,  dass  dersellje,  abgesehen 
von  der  Verwendung  des  Gases,  tarifinässig  zu 
den  gleichen  Begünstigungen  l>erechtigt. 

Jedenfalls  sind  die  Gasmotoren  geeignet,  das 
Kleingewerbe  in  den  Städten  mit  billiger,  gefahr- 
loser Bctriclwkraft  zu  versehen  und  somit  eine  der 
Leivensbedingungen  desselben  zu  erfüllen. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  wird 
auch  in  Zukunft  den  Gasconsuni  noch  wesentlich 
vermehren.  Bei  Ucliemahme  des  Geschäftes  am 
1.  Mai  1873  hatten  wir  1110  Strassenlatemen, 
am  1.  April  1884  2748.  Wenn  die  verbniuchten 
21S2(>58cbm  Gas  im  Gewinn-  uml  Vorlustconto 
mit  einer  entsprec.lienden  Summe  nicht  erscheinen, 
so  soll  sich  doch  Kiomand  dadurch  an  der  hohen 
Bevlentung  dieser  Position  für  die  .Stadt  Köln  irre 
machen  lassen. 

Sach  den  vorstehenden  Bemerkungen  ist  wohl 
anzunebmen,  dass  der  Gascoiisum  mit  fortsclirci 
tender  Fhitwickluog  der  Stadt  zunehmen  und  da 
mit  die  Grundlage  der  Existenz  der  Gaswerke  nicht 
allein  gewahrt,  sondern  stets  günstiger  gestaltet 
werde. 

In  der  Erzeugung  imd  Verwerthuug  der  so^. 
Neben  producte  nimmt  die  Kölnische  Gasfabrik 
einen  hervorragenden  Bang  ein.  Nach  Ausweis 
der  Betriebsresultate  hat  im  verflossenen  Jahre 


die  verkäufliche  Cokeausheute  ....  .ISd  kg 

die  Theerausbeute 46,6  » 

die  Ammoniakauslsrnte  (schwcfclsaures 

Ammoniak) 3,10  > 

per  1000  kg  destillirter  Kohle  lietragen. 


Wenn  frühere  Betriebsjalire  in  einzelnen 
Punkten  noch  günstigere  Resultate  gezeigt  haben, 
so  muss  man  wohl  Iverücksichtigen , dass  unser 
Rohmaterial,  die  Kohle,  nicht  von  absolut  gleicher 
Zusammensetzung  ist,  sondern  nach  Lage  der 
Plötze,  der  Abbau  Verhältnisse  u.  s.  w. , steten 
Schwankungen  unterworfen  ist. 

Die  Frage  muss  indess  erörtert  werden,  ob  wir 
in  dem  Absätze  in  Prcisvorliältnisscn  bedeutende 
Aenderimgen  zu  erwarten  haben. 

Der  Gascoke  hat  seinen  Vorzug  vor  der  Kohle 
in  der  russfreien  Verbreunnng,  vor  dem  HOtten- 
coke  in  der  Porosität  und  damit  gegebenen  leichten 
Verbrennlichkeit  bei  geringem  Luftzuge.  Andern- 
theils  macht  die  Kohle  in  der  handlichen,  bequemen 
Form  der  Nusskohle  bisher  eine  bedeutende  Con- 
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currenz.  Dieser  zu  liegegnen  ist  die  Anlage  einer  , inöclite  vielleiclit  aus  dem  kaukasisdic-n  Petroleum 
Cokezerkleinemng  verbunden  mit  Peparation  durcli-  I entstehen , dessen  DcstillationsrOckstande  ein  zur 
geführt  und  lasst  auf  einen  reichlichen  und  sicheren  | Anilhifabrikation  geeignetes  Benzol  gleich  dem  des 
Absatz  für  die  Zukunft  schliessen.  Der  Hütten-  Sleinkohlentheers  enthalten  sollen.  Auch  bei  der 
coke  wird  zerkleinert  vielfach  als  Pseudogascoke  Destillation  der  Fettkohlen  fallt  ein  Theer,  welcher 
in  den  Handel  gebracht;  seine  obengenannten  für  sich  leicht  verarbeitet  und  auch  gut«  Product« 
den  Stubenbranil  weniger  vortheilhaften  Eigen-  liefert 

schäften  machen  denselben  nicht  concurrenzfaliig.  | Das  Ammoniak  ist,  wie  schon  mehrfach  hervor 
Indess  eind  die  ausBergewöhnlich  billigen  Preise  ^tehoben,  im  Werthe  stark  gefallen  und  zwar  ledig* 
des  letzteren  l>ei  manchen  industriellen  Anlagen  Folge  der  Uel>er8chwemmung  Deutschlandf 

im  Stande  gewesen,  unser  Product  zeitweise  zu  Chilisalpeter.  Wir  vermögen  ein  Ende  die«« 

verdrüngen.  Wir  müssen  <liesein  Umstande  in  den  rückgttngigen  Bewegung  nicht  abzusehen,  ve^ 
Preisen  Reclinung  tragen.  rauthen  aber,  dass  die  Befestigung  der  politischen 

Im  Allgemeinen  steht  da»  Kohlencokegcschaft  >^»P-  Chüi.  «owie  der  unvermeid 

von  unserem  Stau.lpunkte  betrachtet,  heute  auf  verschiedener  Salpeterspeculanten  nur 

sehr  bedenklicher  Grundlage.  Die  Kohlenzechen  Einfluss  auf  das  Geschäft  äusaem 

bemühen  sich,  einen  grossen  Export  zu  erzielen.  " ausseronlentlichen  Anpreisungen  des 

Zu  diesem  Zwecke  weiden  die  Kohlen  separirt  in  Salpctordüngers  gegenüber  dem  Ammomakdüngci 
grobe  Stücke,  Kuss-  und  Staubkohlen.  Die  in  entgegengesetzte  Urthe4le  ge- 

grossen  >fengen  fallenden  Staubkohlen  worden  der  Kölnische  Zeitung  unterm 

Cokefahrikation  zu  Spottpreisen  überliefert,  es  ent-  September  1884  .Zur  Chilisa!p<<terdüngung.  au, 
stehen  heute  noch  immer  mehr  neue  Cokctlfen,  »“''••‘'Iskänimer  zu  H.ldcshem. 

welche  «ich  gegenseitig  auf  einen  Preis  herab  bemerkenswerthe  Stelle, 

drücken,  der  jede  Rentabilität  unmöglich  macht.  «Den  früheren  Klagen  über  den  überhand- 

Äls  vor  zwei  Jahren  die  Nachfrage  nach  Gascoke  nehmenden  Anbau  kleberarmer  englischer  \\  eizen- 
stark war,  producirte  eine  Reihe  von  Cokereien  »orten  wird  jetzt  eine  neue  hinzugefOgt  und  zwar 
sog.  Güscoke;  auch  eine  Kohlendestillation  wurde  über  die  zu  starke  Düngung  mit  Chilisalpcter. 
anfänglich  mit  dem  Staube  der  Gas-  und  Gasflamm-  Das  aus  mit  Chilisalpeter  stark  gedüngtem  Weizen 
kohlen  betrieben.  Die  Folge  war,  insbesondere  hergestellto  Mehl  gibt  einen  kurzen  fliessenden  Teig, 
bei  dem  letzten  gelinden  Winter,  eine  Ueberpro-  ein  liöclist  mangelhaftes  Gebäck  liefert « «tc. 

duction,  welche  uns  z.  B.  am  1.  April  1884  bis  Ferner  heisst  es  dort;  «Einige  Besitzer  von 

5‘12  Doppelwaggons  auf  Lager  Hess.  Wenn  nun  Privatforsten  im  Kreise  Scliwetz  (Regierungsbezirk 
auch  bei  cintretendem  starken  Froste  ilieser  Posten  Marienwerderj  haben  in  letzter  Zeit  die  Wahr- 
geräumt werden  kann,  so  ist  dann  wieiierum  eine  | nehraung  gemacht,  dass  die  Rehe  in  ihren  Wal- 

Ueberfluthung  von  Seiten  der  Cokereien  zu  erwarten,  düngen  in  grosser  Zahl  fallen.  Die  einzige  Er 

so  dass  da«  ganze  CokegescliUft  keine  sonderlich  klärung  dieses  Cmstandes  hat  man  bis  jetzt  darin 

günstigen  Aussichten  hat  Würde  einmal  der  russ-  gefunden,  dass  die  von  den  Rehen  zur  Aesung  be- 
freien Verbrennung  im  Privatgelirauch  dieselbe  tretenen  Felder  mit  Cliilisalpeter  gedüngt  waren  < 
Aufmerksamkeit  gewidmet,  wie  wir  solche  bei  der  Wir  dürfen  wohl  hoffen,  dass  die  nüchtenie 

Pumpstation  des  städtischen  Wasserwerks  in  Bayen-  Prüfung  der  erzielten  Resultate  dazu  beitragen 

thal  erfahren  haben,  so  wäre  eine  bedeutende  Zu-  werde,  dass  dem  der  Börsenspcculation  verfallenen 
' nähme  des  Cokcvorbrauchcs  wohl  die  sichere  Folge.  Salpeter  diejenige  Stelle  unter  den  Düngemitteln 

Der  grosse  Verbrauch  von  Gasooke  in  den  süd-  wieder  zugewiesen  werde,  welche  ihm  seinem  wahren 
deutschen  .Städten  ist  lediglich  auf  diese  Ursache  Werthe  nach  gebührt;  wir  selbst  verlangen  ja  nicht, 
zurückzuführen;  dort  wird  sogartheilweise  in  den  anderes,  als  dass  unser  Product  mit  seinem  con- 
Mietliverträgcn  bestimmt,  dass  in  dem  Hause  nur  stauten  absolut  sicher  gestellten  Gehalt  von  2tP,« 
Holz  oder  Coke  gebrannt  werden  darf.  In  Köln  ! Stickstoff  nicht  anderen  minderwerthigen  Mate- 
ist entschieden  die  Russentwicklung  aus  fast  | rialien  gegenüber  in  den  Schatten  gestellt  werde, 

jedem  Privatschornstein  bedeutender,  als  die  von  Um  alicr  in  dem  Verkauf  des  Ammoniaks  ein 

I den  sümmtlichen  Kesselfeuerungen  der  Wasser-  grösseres  Feld  zu  haben,  ist  die  Anlage  einer  Fabrik 

I werke  herrUhrende.  I für  Salmiakgeist,  Chlorammon  etc.  projectirt,  ge- 

Der  Theer  ist  im  Preise  »ehr  gewichen,  wie  nchmigt  und  bereits  in  Ausführung. 

I wir  dieses  übrigens  schon  in  verschiedenen  Pe-  | Der  Salmiakgeist  hat  liesonders  für  die  Eis- 

; rioden  erlebt  liuben ; es  ist  dieses  bei  der  selir  , fabrikation,  oder  Itesser  gesagt,  zur  Erzeugung 

j schwankenden  Nachfrage  nach  den  Theerproducten  niedriger  Temperaturen  eine  grosse  Zukunft.  Die 

I leicht  erklärlich  Eine  bedeutungsvolle  Concurrenz  ' modernen  Einrichtuiigcn  zur  Külilung  der  Keller 
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vmnittelst  kalter  FlOasigkeiten  werden  täglich  mehr 
angowendet.  Auffällig  ist  es,  dass  in  einer  so 
(Trossen  und  consumfähigen  Stadt  wie  Köln  nicht 
derartig  eingerichtete  KOhlhänscr  iiir  Aufbewah- 
rung des  Fleische»  sich  befinden.  Dieselben  würden 
»ich  im  Betriebe  vollkommen  rentiren,  und  der 
ganzen  Bevölkerung  eine  Wohlihat  sein. 

Auch  die  Verminderung  der  Temperaturen  in 
den  Tiefbauten  unserer  Bergwerke  wird  solcher 
Kälteiniacbungen  bedürfen  und  es  ist  ein  beruhi- 
gendes Gefühl,  dass  unsere  Kohle  das  Mittel  zu 
dieser  Temperaturemiedrigung  in  grossen  Teufen, 
um  die  menschlichen  Arbeitsleistungen  zu  ermög- 
lichen, selbst  iu  ausreichendem  Maasse  liefert. 

Wir  dürfen  nach  Vorstehendem  nicht  auf 
plötzliclie  Besserung  «ier  Ammoniakpreise  hoffen ; 
andemtlieils  ist  eine  weitere  Herabsetzung  der- 
selben nicht  zu  befürchten,  und  können  btTi  guter 
Einrichtung  für  verschiedene  Fabrikate  diu  Con- 
juncturen  auf  dem  einen  oder  anderen  Gebiete 
besser  ausgenutzt  werden 

Die  Verwerthung  der  Rcinigungsmassc  durch 
den  Verkauf  derselben  nach  ihrem  Gehalte  an 
Ferrocyan  wird  wenigstens  im  Durchschnitt  die 
Ausgaben  für  die  Reinigung  des  Gases  decken. 

Unter  den  Einnahmen  figurirt  auch  noch  das 
Privateinrichtungsconto.  Schon  zu  wiederholten 
Malen  ist  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  an 
diesem  Geschäftszweige  nicht  viel  verdient  werden 
dürfe,  und  man  kann  dem  Grundgedanken  nur  zu- 
stimmen. Die  Gas-  und  Wasserwerke  treilien  die 
l’rivateinrichtungaarbeiten  nur  gezwungen,  um  den 
Wünschen  der  Kundschaft  nachztikominen , für 
gute,  gewissermaassen  musterhafte  .Arbeit  einen 
Stamm  Leute  zu  erziehen,  nnd  die  Preise  wo  nöthig 
zu  n-guliren  Vorab  muss  anerkannt  werden,  dass 
eine  schlecht  ausgeführte  Gas-  oder  Wasserein- 
nchtong  im  Innern  eines  Hause»  ein  .Schaden  nicht 
nur  für  den  Eigentli  Ürner  und  Benutzer  des  Hause.», 
Mmdeni  entschieden  auch  für  die  Gas-  und  Wasser 
werke  ist;  gute  Einrichtungen  veranlassen  die 
Bürgenebaft  zum  Consum,  schlechte  vemiindeni 
denselben  Dass  nun  ferner  vielfach  schlecht  ge' 
arbeitet  und  schlechte»  Material  verwendet  werde» 
das  wird  wohl  Niemand  leugnen. 

I.eider  haben  wir  auch  jetzt  bei  den  vielen 
Neuliauten  über  solche  mangelhafte  Arbeiten  zu 
klatren.  Die  I.eituugen  sind  nicht  dicht,  nicht 
onlnan(nmässig  und  in  richtigem  Gefälle  gelegt, 
zu  eng,  und  aus  mangelhaftem  Material  mit  zu 
geringen  Wandstärken  hergestellt.  Der  Bürger, 
nur  gar  zu  sehr  geneigt,  den  überall  versuchten 
Einflüsterungen  Gehör  zu  schenken,  welche  schliess- 
lich immer  in  dem  Satze  gipfeln,  dass  die  Gas- 
nnd  W'asserwerke  zu  theucr  seien,  (ribt  seine  Ar- 
isiteu  an  den  möglichst  billigen  Schlosser  oder 
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Klempner,  und  wenn  dann  nachher  das  Haus 
fertig  und  die  Zimmer  mit  ausströmendem  Ga» 
gefüllt,  die  Mauern  durchnässt  sind,  dann  müssen 
die  Gas-  und  Wasserwerke  einschreiten.  Solche 
Vorkommnisse  haben  wir  zu  Dutzenden.  Wird 
ferner  ein  Haus  zu  anderen  Zwecken,  etwa  zu  ge- 
schäftlichen, eingerichtet,  so  sind  überall  die  Lei- 
tungen zu  eng:  ja  Häuser,  die  als  grosse  Geschäfts 
häuser  gebaut  sind,  werden  von  vornherein  mit  zu 
engen  Leitungen  angelegt  und  nachher,  wenn  zu 
wenig  Licht  vorhanden,  dann  kann  nur  mit  grossen 
Kosten  und  mit  den  empfindlichsten  Störungen 
des  Geschäftes  geholfen  werden. 

Die  meisten  Hausbesitzer  unterscheiden  auch 
nicht  die  Qualitäten  der  verwendeten  Rohre,  Fa^on- 
stücke,  Hähne  u.  s,  w.  Uns  selbst  sind  z B.  Hähne  zu 
sehr  billigen  Preiscin  angeboten,  welche  gegen  die  von 
uns  verwendeten,  30  bi»  .bO»;.  Mindergewicht  batten. 
Ein  solches  Stück  wird  beim  Befestigen  durch  den 
Druck  <ler  Zangen  deformirt  und  ist  von  vorn- 
herein undicht,  also  unbrauchbar. 

Sicher  ist  es,  das»  die  Bürger  nicht  allein, 
sondern  auch  <iie  Gas-  und  Wasserwerke  und 
ebenso  auch  alle  anderen  soliden  Privateinrich- 
tungsgeschäfte durch  genannte  schlechte  Arbeiten 
und  Materialien  zu  Schaden  kommen. 

Um  nun  der  Bürgerschaft  Gelegenheit  zu 
geben,  sich  über  den  Werth  der  Materialien  jeder 
Art  Klarheit  zu  schaffen,  sowie  die  besten  Ein- 
richtungen und  Ai>i)arate  zum  Verbrauch  de»  Gase», 
zur  Beleuchtung,  Heizung  und  Krafterzeugung 
kennen  zu  lernen  und  solche  täglich  in  Function 
zu  sehen,  beabsichtigen  wir,  in  den  oberen  Räumen 
unseres  AVerkstättengebüudes  in  der  Rosenstrasse 
eine  |K*nnanentc  Ausstellung  eiiuurichten.  Eine 
Vorlage  über  diesen  Plau  soll  demnächst  der  Ver- 
waltung unterbreitet  werden 

Wohl  dürfen  wir  schon  heute  nach  Maassgabe 
unserer  Kenntnis»  des  Bedürfnisses  und  nach  dem 
Vorgänge  andcoTr  Städte  uns  den  besten  Erfolg 
versprechen. 

Nach  Vorstehendem  lassen  »ich  die  Aussichten 
des  Gaswerkes  in  Bezug  auf  seine  Haupteinnahme- 
quellen ilahin  wiederholen,  dass  bei  energischer 
und  fleissiger  Arbeit  zwar  nicht  auf  allen  Ge- 
bieten grosse  Zumihme  zu  erwarten,  wohl  aber 
eine  ruhige  Entwicklung  des  Geschäfte»  voraus- 
zusehen ist. 


1 Ausgaben.  Die  bedeutendste  unserer  Aus 
gaben  wird  für  den  Ankauf  der  Koh  1 cn  geleistet. 
Wir  haben  von  vornherein  zu  unterscheiden  die 
Frachten  und  den  Preis  der  Kohlen  auf  der  Zeche. 


Nehmen  wir  die  Frachten  als  annähernd  con- 
stant  an,  so  wird  es  sich  lediglich  darum  handeln, 
zu  untersuchen,  ob  Qualität  und  Preis  der  Gäs- 
kohle  auf  der  Zeche  grossen  Schwankungen  muth- 
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uiaasslich  unterworfen  sein  wertlen  Die  Qualit&t 
anltelangcud  ist  es  sehr  schwer  zu  definiren,  was 
man  fllierhaujit  unter  Gaskohlen  verstellen  soll. 
Während  man  frflhcr  lediglich  die  Flötze  Zoll- 
verein 1 bis  8 als  Gaskohlenflötze  bezeichnete, 
sind  in  den  letzteren  Jahren  l>eim  Aufschluss  der 
nördlich  der  Emscher  gelegenen  Felde  andere  Gas- 
kohlenflötzo  aufgefunden , welche  muthmaasalich 
einer  viel  höheren  Flötzgruppc  angehören.  Die 
Förderung  aus  diesen  Flötzen  ist  indess  nocli  keine 
belangreiche  und  kommen  ileswegen  immerhin  ge- 
nannte Flötze  der  Stoppenberger  Mulde  für  uns 
hauptsächlich  in  Betracht.  Dieselben  sind  von 
Jahr  zu  Jahr  an  manchen  Stellen  erschlossen,  auch 
durch  die  grössere  Teufe  in  edlerer  Qualität.  Es 
ist  eine  liekannte  Thatsachc,  dass  je  geringer  die 
Mergclflberdeckung  und  je  höher  liegend  die  Ab- 
bausohle, desto  geringer  die  Qualität  der  Kohle 
ist;  auch  das  starke  Einfallen  der  Flötze  vermin- 
ilert  die  Qualität  der  Kohle.  Auderntheils  aber 
werden  die  Eigenschaften  der  Flötze  durch  locale 
Verhältnisse,  insbesondere  durch  vorkoinmende 
Verwerfungen,  sowie  noch  mehr  durch  die  Abban- 
methode so  sehr  verändert,  dass  der  Einfluss  der 
geographischen  und  geognostischen  Eagc  <la<inrch 
häu6g  vollstängig  unterdrückt  wird. 

Jedenfalls  sind  in  W estfalen,  demjenigen  Kohlen- 
revier, auf  welches  wir  naturgemäss  angewiesen  sind, 
Gaskohlen  guter  Qualität  ausreichend  und  auf  viele 
.Jahrhunderte  noch  vorhanden. 

Trotzdem  haben  wir  in  den  Monaten  unsere.s 
stärksten  Betriebes  sehr  oft  über  die  Qualität  der 
Kohlen  zu  klagen : in  dieser  Zeit,  am  meisten  in 
den  Monaten  November  und  December,  sucht  die 
ganze  Bevölkerung  ihren  Bedarf  an  Brennmaterial 
zu  decken : einzelne  Industriezweige , wie  ausser 
uns  ganz  vorzüglich  die  Zuckerindustrie,  gebrauchen 
in  den  Wintermonaten  ein  viel  grösseres  Quantum 
Kohle  als  im  Sommer;  da  wird  denn  auf  den 
Zechen  wenig  ausgewählt,  Fette  oder  Flamm- 
kohlen,  am  meisten  die  letzteren,  weil  sie  in  iliren 
physikalischen  Eigenschaften  den  Gaskohlen  am 
ähnlichsten  sind,  werden  als  Gaskohlen  abgeschickt, 
und  auf  den  Gaswerken  kommen  die  Tage  der  ge- 
ringeren Ausbeute,  schlechteren  Ijcuchtkraft,  der 
vielfachen  Betriebsstörungen. 

Wie  ist  solchem  Missbrauche  abzuhoifen?  Zu- 
nächst wird  allseitig  empfohlen,  im  Sommer  grösst? 
Vorräthe  guter  Kohle  aufzustapeln ; dadurch  wird 
sllcrdings  der  Betrieb  der  Kohlenzechen  und  Eisen- 
bahnen st'hr  erleichtert,  der  der  Gaswerke  alrer  erst 
recht  geschädigt;  abgesehen  von  den  Zinsvcrlustcn 
haben  wir  bei  einem  solchen  Verfahren  Qualitäts- 
einbu.saen,  welche  unter  Umständen  die  aufge- 
speicherten Vorräthe  znr  Gasfabrikation  gänzlich 
unbrauchbar  maclien.  Westfälische  Kohlen  soll  ! 


mau  möglichst  frisch  gefördert  verbraudten,  den 
grössten  Vorrath  beziffern  wir  auf  ungefähr  de.u 
Verbrauch  von  .8  Wochen  im  stärksten  Betriebe; 
solch  grosser  Vorrath  ist  allerdings  nothwendig, 
um  die  Schwankungen  der  Förderung  und  des 
Transportes  mit  Knhe  ausgleichon  zu  könneu. 

Es  wird  also  nicht  anders  gehen,  al.s  <laas 
Kohlenzechen  und  Eistmbahnen  ihn^reeita  sieh 
j ebenfalls  so  einrichten,  dass  sie  den  V’crbraucha 
j Schwankungen  folgen  können,  wie  ja  auch  die  Gas- 
werke im  Winter  das  vier-  bis  fünffache  Quantum 
der  SommerprfKluction  zn  liefern  gezwungen  sind. 
Die  Zechen  aber  vor  allem,  und  diuin  liegt  der 
Pchwerpiinkt,  sollen  nicht  melu-  Gaskohlen  ver- 
kaufen als  sie  auch  zn  liefern  im  Stande  sind  ; sie 
wenien  dann  nicht  im  Winter  genöthigt  sein, 
schlechte  Woare  statt  der  contrahirten  guten  zn 
schicken,  und  damit  andere  Geschäfte  nicht  allein, 
sondern  auch  sich  selbst  empfindlich  zu  schädigen. 

Viele  Gasanstalten  unserer  und  der  benach- 
barten Provinzen  gebrauchen  ausser  der  gewöhn- 
lichen WMtfälischen  Kohle  noch  gewisse  Zusatz- 
materialien zur  Gaserzeugung,  um  eine  höhere 
Leuchtkraft  zu  erzielen.  Auch  an  nns  ist  diese 
Frage  oft  lieraugctreten.  Finanziell  könneu  diese 
Zusatzmaterialien  niemals  mit  der  gewöhnlichen 
Gaskohle  einen  Vergleich  aushalten,  weil  bei  der 
Gaskohle  die  Jfebenproducte  den  Preis  des  Roh- 
inaterialB  ungefähr  decken,  demnach  eine  tmliebig 
grosse  Liclitmengc  an  Kohmatorial  fast  nichts 
kostet,  während  liei  allen  Znsatzmatorialien,  seien 
es  Boghead  oder  Plattenkohle,  oder  auch  Paraffin 
öle  etc.,  Neltenproducte  kaum  zu  erwähnen  sind, 
ln  technischer  Beziehung  allerdings  ist  die  Vor 
Wendung  solcher  reicher  Materialien  sehr  bequem, 
weil  man  damit  leicht  über  die  obengenannten 
Scliwierigkeiten  der  geringeren  Kohlenqualität 
hinauskommt.  Darin  liegt  alx-r  auch  die  Gefahr: 
gewöhnen  wir  die  Zechen  erst  daran,  dass  wir 
solche  Zusätze  Oherhanpt  machen,  möglicherweise 
sogar  von  derselben  Zeche  die  gemeine  Gaskohle 
und  das  edle  Zusatzmaterial  beziehen,  so  werden 
wir  binnen  einigen  Jahren  so  weit  sein,  dass  die 
bisherige  Gaskohlenqualität  ganz  versclxwindct  und 
jede  Zeche  hauptsächlich  genanntes  edlere  Mate- 
rial zu  hohen  Preisen  anbietet.  Die  Lage  ist  für 
uns  schon  heute,  bei  dem  oben  geschilderten  Ver- 
fahren des  Stückkohlenexportes,  der  Nusskohlen- 
Separation,  eine  höchst  unangenehme  und  wir 
werden  uns  vorzusehen  haben,  dass  wir  nicht  für 
geringe  Qualitäten  hohe  Preise  zahlen  müssen, 
um  den  Ausfall  des  Exporfgescliäftes  in  den  Ixesten 
Qualitäten  zu  decken. 

Was  nun  den  Preis  der  Kohlen  angeht,  so 
steht  derselbe  notorisch  heute  noch  so  niedrig, 
dass  nur  sehr  wenige  in  bevorzugten  geognosli 
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(eben  und  bergbaulichen  V'erhaltnissen  befindliche  | 
Kechen  eine  sichere  und  ausreichende  Kentabilitut 
geben ; aus  diesem  Grunde  müssen  wir  eine  Er-  ( 
bühnng  der  Kohlenpreise  für  die  Zukunft  voi^ 
■eben. 

Lohne.  Unsere  Arbeiter  sind,  das  darf  man  . 
dreist  behanpten,  so  willig,  lleissig,  ausdauernd,  | 
■Is  man  sie  irgendwo  finden  kann.  Wir  haben  j 
einzelne  GelegenheiUm  gehabt,  diese  guten  Eigen-  j 
Schäften  im  höchsten  Maassc  zu  erproben.  Ins-  | 
besondere  rechne  ich  dazu  für  die  Gasfabrik  als  i 
solche,  die  absolute  Uegelmässigkeit  und  POnkt-  i 
Gchkeit  selbst  bei  den  um  meisten  verführerischen  i 
Gelegenheiten  — dem  Cameval  etc.,  für  die  Stadt  ] 
die  zähe  Ausdauer  bei  Unfällen  jeder  Art,  z.  U.  j 
bei  dem  vorjährigen  grossen  Wasserrohrbnich,  wo 
emere  Arbeiter  theüweise  60  Stunden  ununter- 
brochen im  Dienste  gewesen  sind.  Die  Anforde- 
rungen, welche  wir  stellen  müssen,  sind  gross;  wir 
müssen  die  schwersten  körperliehen  laristungen 
tcriangen,  unbedingte  Regelmässigkeit  and  un-  ^ 
»eigerlichen  Gehorsam;  diesen  drei  Anforderungen  | 
zkichzeitig  zn  genügen,  ist  gewiss  nicht  leicht.  i 

Andemtheils  werden  unsere  Leute  für  ihre 
Arbeit  gut  bezaldt  und  ausserdem  ist  für  dieselben 
durch  die  nunmehr  ins  Leben  tretende  eigene 
Krankenkasse  und  die  ünfallveraicherung,  welche 
wir  schon  seit  Jahren  für  jeden,  auch  den  nicht 
haftpflichtigen  Unfall,  eingerichtet  hatten,  gut  ge- 
•orgt.  Der  Neuorganisation  einer  Berufsgenossen- 
(cbaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  Deutschlands 
hat  die  Verwaltung  von  vornherein  grösstes  Inter- 
«sse  gewidmet,  cincstheils  um  die  Schwierigkeiten 
der  Organisation  und  der  Verwaltung  zu  Wseitigen, 
lodemtheils  um  durcli  den  engen  Anschluss  der 
befreundeten  und  ohne  gegenseitige  Concurrenz  ! 
arbeitenden  Betriebe,  zu  der  Verhütung  der  ün-  | 
fiine  nach  besten  Kräften  beizutmgen.  | 

Dass  mit  dieser  dem  Arbeiter  gewidmeten  1 
Fürsorge  die  für  die  Beamten  Hand  in  Hand  geht^ 
ist  wohl  selbstverständlich.  Ein  Vergleich  mit  den 
Fiurichtungcn  und  Betriebsresultaten  anderer 
Stidte  and  Werke  wird  den  Beweis  liefern,  dass 
wobl  selten  mit  einer  so  geringen  Zaiil  von  Ar-  | 
beitem  und  Beamten  eine  so  grosse  Production 
leleistet  und  ein  so  grosses  Geschäft  geführt  wurde.  | 

Bei  der  zu  erwartenden  Vergrüsserung  des 
Geschäftes,  insbesondere  der  räumlichen  Ausdeh-  | 
nung  der  Sta<it  bei  vcrhältnissmässig  schwachem 
Cönsum,  würden  die  Kosten  der  Verwaltung 
natürlich  steigen,  indess  auf  die  Einheit  der  Pro-  , 
doction  gerechnet  nicht  höher  werden  als  bisher. 

Unter  den  sonstigen  Ausgaben  für  die  Fabri- 
kation sind  von  besonderer  Wichtigkeit  die  Unter- 
biltung  der  Retortonöfen  und  des  Röhren- 
»jstems. 


Im  Jahre  18T4  waren  saramtliche  Oefen  der 
alten  Fabriken  bis  auf  einen , welcher  sich  in 
Reparatur  befand,  im  Betrieb,  Uire  Zalil  59.  Auf 
der  neuen  Fabrik  wurden  40  Oefen  mit  Rostfeue- 
ruiig  und  40  mit  Generatorfeuerang  gebaut.  Die 
läiistung  der  letzteren  ist  so  bedeutend  besser, 
dass  wir  dieselben  fast  ausschliesslich  zur  Gas- 
productiou  benutzt  habeu,  und  mit  diesen  40  Gene- 
ratoröfen  ebenso  viel,  ja  mehr  producirten  als 
früher  mit  59  andern  Oefen;  dieser  Production 
entsprechend  ist  aber  auch  der  V'erschleiss  ge- 
nannter Oefen  sehr  gross  und  wir  müssen  darauf 
Bedacht  nehmen , sie  mehr  zn  entlasten.  Zu 
diesem  Zwecke  sollen  zunächst  im  Retorten- 
hause  I 10  Oefen  zur  Generatorfeuorung  fertig  ge- 
stellt, dann  spater  im  Ketortenhangc  No.  III  mit 
dem  Ausbau  der  Oefen  begonnen  werden.  Dem- 
nächst wird  es  nothwendig  sein,  die  Oefen  1 bis 
40  im  Retortonliaiise  II  mit  neuen  Gewölben  zu 
versehen , der  Unterbau  ist  noch  vollkommen  gut. 

Das  Köhrensystem  dehnt  sich  mit  dem 
Strassenbau  der  Neustadt  sehr  schnell  aus,  ohne 
einen  entsprechenden  Gasconsum  nachzuweisen, 
während  das  Wasserrobmetz  schon  wahrend  des 
Baues  der  Häuser  stark  in  Anspruch  genommen 
ist  und  dessen  Anlagekosten  sich  theüweise  von 
vornherein  verzinsen.  Die  Rohrlegungen  in  der 
Neustadt  sind  überhaupt  von  grösstem  Interesse 
für  alle  Fachleute.  Wir  haben  im  mittleren  Drittel 
ungelahr  die  Hälfte,  dem  südlichen  mehr  als  die 
Hälfte  der  Rohrstrecken  in  friscli  aufgeschütteten 
Boden  zu  legen. 

Vermittelst  eingerammter  Pfahle  aus  kreoso- 
tirtem  Kiefernholz  und  Obergelegten  Holmen 
schafften  wir  in  diesem  unsicheren  Boden  eine 
Substruction,  welche  bis  heute  sich  ausgezeiclmet 
bewahrt  liat,  allerdings  aber  auch  viel  Geld  kostet. 

Für  die  Privatlcitungen  Itedienen  wir  uns  in  dem- 
selben aufgeschütteten  Terrain  nur  schmiedeeiserner 
Rohre,  welche  zum  Schutz  vor  der  Oxydation  in 
verschiedener  M’eiae  präparirt  sind.  Wir  venven- 
den  Rolire,  welche  heiss  asphaltirt  sind,  andere, 
welche  galvanisirt,  dritte,  welche  inoxydirt  und 
vierte  endlich,  welclie  mit  einem  sehr  guten  Farben- 
anstrich  versehen  sind.  Erst  eine  langjährige  Er- 
fahrung wird  zeigen,  welche  Art  Rohren  die  beste 
für  Leuchtgas  ist. 

Die  Frage,  aus  welchem  Material  und  mit 
welchen  V'orsichtsraassregeln  die  Gasleitungen  an- 
zulegen seien,  l>e8chaftigt  Oljerhaupt  heute  nicht 
nur  den  Ingenieur  und  Fabrikanten,  sondern  ins- 
besondere auch  den  Arzt,  überhaupt  jeden,  welcher 
der  öffentlichen  Gesundheitspflege  Interesse  ent- 
gegenbringt. Bei  Undichtigkeiten  oder  Brüchen 
eines  Gasrohres  im  Strassenkörper  ist  nicht  nur 
eine  Entzündung  des  Gases  oder  Explosion  des 
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Knallgasgcmenücs  mit  ihren  verheerenden  Wir- 
kui)({eu  zu  fürchten,  sondern  insbesondere  auch 
die  Leuchtgasvergiftung;  letztere  ist  die  Folge  des 
Gehaltes  an  Kohlenoxydgas,  einer  Beimischung, 
welche  aus  dem  Leuchtgas  zu  entfernen  bisher 
praktisch  nicht  gelungen  ist;  ich  sage  praktisch, 
denn  bei  der  theoretisch  ganz  vorzüglichen  Ent- 
fernung des  Kohlenoxyilgases  durch  KupferchlorOr 
ist  nicht  allein  das  Kohlcnoxydgas,  sondern  auch 
die  ganze  Leuchtkraft  des  Gases  fort.  Die  grössten 
Feinde  der  Gas-  und  Wasserleitungen  sind: 

1.  Nachlässige  Ausführung  der  Ausschachtungs- 
und Hinterfüllungsarbciten  bei  Anlage  der 
Rohrleitungen. 

2.  Die  mangelhafte  Befestigung  der  neuangclegten 
Strassenzüge. 

3.  Die  Nachlässigkeit  bei  den  Canulisntionsar- 
beiten. 

Was  den  ersten  Punkt  angeht,  so  muss  bei 
Aushebung  der  Gräben  von  vornherein,  unter 
steter  Anwendung  des  Nivellirinstrumentes,  die 
Grabensohle  ganz  genau  im  richtigen  Gefälle  aus- 
gehoben  sein,  so  dass  ein  nachheriges  Wiederein- 
füllen des  zu  viel  ausgehobenen  Bodens  durchaus 
vermieden  wird,  cs  dürfen  keine  einzelnen  Steine, 
Mauerreste  u.  s.  w.,  in  der  Grabensohle  liegen,  weil 
auf  denselben  die  Rohre  fast  regelmässig,  wenn 
auch  erst  nach  Jahren,  zu  Bruch  kommen.  Die 
HinterfUllung , insbesondere  auch  der  zwischen 
der  Grabensohle  und  dem  Kohreylinder  gebil- 
deten liohlräume  muss  unter  fortwährendem 
kräftigen  Stampfen  geschehen.  Es  wäre  eine  sehr 
lohnende  Aufgabe,  eine  Maschine  zu  construiren, 
welche  diese  Arlieit  des  Einstampfens  des  Bodens 
übernähme;  so  wenig  Wissen  und  Können  eine 
solche  rohe  Arbeit  erfordert,  so  schwierig  hält  es 
uns,  dieselbe  in  richtiger  Weise  ausgefUhrt  zu  be- 
kommen. Und  doch  muss  man  behaupten,  dass 
sich  der  Boden  gerade  in  Köln  so  fest  stampfen 
und  unter  Umstanden  cinschlämmen  lässt,  dass 
von  einer  Strassensenkung  nach  Fertigstellung  der 
Rohrlcgung  gar  nicht  die  Rede  sein  dürfte.  Die 
mangelhafte  Befestigung  der  neu  angelegten 
Strassenkürper  ist  nicht  nur  unser  Feind,  sondern 
verursacht  insbesondere  auch  einen  ausseroriieut- 
lichcn  Verschleiss  des  Pilasters,  so  dass  beide 
Factoren,  Strassenbau  und  Gas-  und  Wasserleitung 
das  lebhafteste  InU-resse  haben,  dass  diesem  Punkt 
mehr  Aufmerk-sarakeit  gewidmet  wird.  Zunächst 
muss  man  behaupten , dass  man  den  Strassen- 
körper  sicherer  als  dieses  bisher  geschehen,  be- 
festigeu  kann.  Der  zur  Ansohüttung  benutzte 
Boden  kann  gestampft  oder  bei  sandigem  Bo<ien 
geschlämmt  werden.  Man  muss  die  letztere  Arbeit 
nur  richtig  ausführen.  Wenn  bereits  meterhohe 
Anschüttungen  gemacht  sind  und  man  will  dann 


durch  Ausgraben  einiger  Trichter  und  Füllen  der- 
selben mit  Wasser  den  Boden  befestigen,  so  nutzt 
das  so  viel  wie  gar  nichts.  Der  Boden  muss  viel- 
mehr von  einem  Wasserstrome  selbst  fortbewegt, 
der  Strom  durch  Anschüttung  auf  der  einen  oder 
anderen  Seite  nach  dieser  oder  jener  Richtung  je 
nach  Bedürfniss  geleitet  werden.  Ebenso  müssen 
neue  Strassen  durch  Anlage  starker  Böschungen, 
oder  durch  Futtermauem  gegen  die  Seitenbewegun 
gen  geschützt  sein.  Beim  Durchbruch  neuer 
Strassen  endlich  durch  alte  Hänserv-iertel  müssen 
die  sämmllichen  Kellergewölbc  vollständig  entfernt, 
die  Kellersohlcn  aufgebrochen,  und  die  Zwischen 
raume  des  Mauerschutts  durch  Einschlämmen  von 
Sand  vollständig  ausgefüllt  werden.  Auf  diese 
Weise  kann  man  auch  neu  angeschüttete  Strassen 
dämme  zur  Anlage  von  Gas-  und  Wasserleitung* 
röhren  vollkommen  geeignet  und  sicher  machen. 
Da*  neue  Strassenpflaster  würde  dann  ebenfalls, 
statt  oft  nach  wenigen  Monaten  schon  vollständig 
verdorben  zu  sein,  durchaus  haltbar  für  Jahrzehntc 
hinaus  gesichert  sein. 

Die  Anforderungen,  welche  bei  Anlagen  nenei 
grosser  Strassenzüge  besonders  an  das  Gaswerk 
gestellt  werden , sind  ülHThaupt  sehr  gross ; fOi 
viele  Jahre  lang  erwachsen  demselben  nur  die 
Ijistcn  eines  bedeutenden  Anlagekapitjils , der 
Unterhaltung  und  der  öffentlichen  Beleuchtung 
und  es  scheint  nicht  ungerechtfertigt,  wenn  wii 
dafür  wenigstens  die  Herstellung  der  Strassen 
körjrer  in  solcher  Weise  verlangen , welche  ge 
stattet,  die  Anlagen  betriebssicher  und  ohne  un 
nöthige,  oft  sehr  hoho  Unkosten  aiiszufflhren  and 
zn  unterlialtcn.  Die  Canalarbeitcu  endlich,  welche 
durchweg  in  weit  grösserer  Tiefe  als  die  Rohr 
legungen  ausgeführt  wenlen,  verlangen  zur  Siche- 
rung des  Stnvssenkörpers  und  der  Rohrleitungen 
in  erster  Linie  eine  kräftige  Verzimmerung  während 
des  Baues,  uiiil  dann  ein  vorsiclitiges  Hinterfülleu 
und  Stampfen,  resp.  Kinschlämmen  des  Bodens 
Audi  hier  können  die  Senkungen  über  dem  Kanal 
sowie  das  nachherige  Abrutschen  ganzer  Keilatficke 
des  Strassenkörpers  längs  des  Kanalgrabens,  welche 
beide  die  Hauptursache  unzähliger  Undichtigkeiten 
und  Brüche  der  Gns-  und  Wasserleitungen  sind, 
vollkommen  vermieden  werden.  In  Köln  ist  noch 
ein  Umstand  zu  beachten,  welcher  stets  zu  Unzu- 
träglichkeiten führt,  und  dieser  ist.  dass  die  Aus- 
führung der  Kanalanschlüsse  von  unzähligen  Privat- 
unternehmern bewerkstelligt  wird,  welche  theils 
kein  geübtes  Personal  haben,  theils  die  hczUglicben 
Enlarhcitcn  nachlässig  und  ohne  jode  Rücksicht 
auf  die  Gas-  und  Wasserleitungen  ausfüliren  lassen. 
Alle  diese  Anschlüsse  sollten  in  Regio  ausge- 
führt werden,  ähnlich,  wie  die  Anschlüsso  der 
Gas-  und  Wasserleitungen , dadurch  würde  eine 
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rrösserv  Sicherheit  erzielt,  und  man  würde  stets 
ünen  geübten  Stamm  tüchtiger  Kanalarbeiter  haben, 
reiche  nicht  nur  verkommende  Reparaturen  un 
ien  Kanälen  ausführen,  sondern  auch  den  Bau 
canzer  Kanalstrecken  in  der  Stadt  übernehmen 
tonnten.  Ueberhaupt  ist  im  ganzen  Ingenieur- 
»esen  es  von  grösster  Wichtigkeit,  nicht  nur  Pro- 
jecte  aufzustellen  und  deren  Ausführung  zu  Uber- 
rachen,  sondern  auch  fortwährend  auf  eigene  Rech- 
Bung  einzelne  Arbeiten  auszuführen.  Der  Ingenieur 
lernt  an  einer  einzigen  selbst  ausgefuhrten  -\rbeit 
mehr,  als  an  zehn  andern,  bei  welchen  er  nur  den 
Cntemehmer  beaufsichtigt  hat;  was  aber  in  dieser 
Weise  durch  eigene  Praxis  erlernt  wurde,  das 
kommt  nachher  dem  Geschäfte  doppelt  und  drei- 
iach  zu  Gute. 

Welche  Bedeutung  die  Rohrlegungen  überhaupt 
für  die  Gas-  nnd  Wasserwerke  haben,  das  zeigte 
nch  im  vorigen  Jahre  bei  den  Brüchen  des  30  zöl- 
ligen Hauptrohrcs  der  Wasserwerke  auf  der  Blau- 
bacb,  und  des  600  mm -Gasrohres  an  der  nunmehr 
terschwundenen  Pantaleons-Windmühle.  Das  letzte 
Vorkommniss,  lediglich  durch  den  unglaublichen 
Leiclitsion  beim  Abbruch  dieser  Mühle  verursacht, 
brachte  eine  Gefahr  mit  sich,  von  welcher  in  der 
Bürgerschaft  kaum  Jemand  etwas  geahnt  hat,  in- 
dem durch  die  ungeheuerlichen  Gasausstrtrmnitgen 
— in  der  Stunde  8000  cbm  — in  den  DuSesbacb- 
kanal  dieser  letztere  und  eine  Menge  anstossender 
Hauser  mit  Gas  gefüllt  waren.  Glücklicherweise, 
und  Dank  der  aufopferungsvollen  A usdauer  unserer 
Leute  ist  alles  ohne  Unfall  vorübergegangen. 
Sach  dem  Vorstehenden  werden  wir  der  ünter- 
baltung  des  Röhrensystems  furklauemd  grösste 
Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  auch  grössere 
Summen  zu  opfern  haben.  (Schluss  folgt.) 

Odessa.  (Gasactiengescllschaft.)  Im  Be- 
triebsjahre  1883.'84  war  die  Zahl  der  Strassen- 
latemen  2129,  die  der  Flammen  in  Krons-,  Stadt- 
ond  Privatgebäuden  24019.  Es  ergibt  sich  eine 
Zuuahme  von  2 Strassenlaternen  und  734  Privat- 
slammen. 

Die  Gasproduction  war  1883/84  135434000cbf. 

Die  Zunahme  des  Consums  betrug  7792199cbf. 

Diese  Jahresproduction  von  135434000  cbf 
rertljeüt  sich  wrie  folgt: 

Beleuchtung  der  Krons-  und  Stadtgebäude 

4862700  cbf 

Beleuchtung  der  Privaten  ....  793213.60  » 

:itras«enl>eleuchtung .38173000  » 

Festbeleuchtung . . 798777  » 

Luftballon 65000  > 

Beleuchtung  der  Fabrikgebäude  und 
Wohnungen  der  Angestellten  . . 1786000  » 
Verlost  im  städtischen  Rohrsystem  10437 173  • 

135434  Oai  cbf 


Zur  Erzeugung  des  obigen  Gasquantums  wur- 


I den  verwendet : 

I Xewcastle-Steinkohlcn 800.500  Pud 

Cannelkoblen 8200  i 


803700  Pud 

Aus  einem  Pud  Kohlen  wurden  1883/84 
169,15  cbf  gewonnen. 

.Aus  dem  verkauftenGas  wurden  Rbl.  2873I1,.57 
/ Einnahmen  erzielt  und  es  ergibt  sich  eine  Mehr- 
einnahme von  Rbl.  16004,74. 

I Der  Verkauf  von  Coke  ergab  in  diesem  Betriebs- 
! jahre  Rbl.  76556,02. 

Die  Bilanz  dieses  Betriebsjahres  ergibt  einen 
I Reingewinn  von  Rbl.  151078,65,  welche  wie  folgt 
vertheilt  wurden. 

I Den  Actionären  7'/»  von  Rbl.  990787  Rbl.  6935.5,09 


Tantieme  dem  Verwaltungsrath  . . » 8172,36 

' 25*/o  dem  Reserve  Conto  ....  • 18387,80 

RbL  95915,25 

j Reingewinn Rbl.  151078,65 

, Hiervon  ab i 95915,25 

demnach  kommen  zur  Vertheilung  Rbl.  55163,40 

zuzüglich  obiger  7*/* 693.55,09 

I und  des  vorigjährigen  Saldo  ...  t 4554,.55 
im  Ganzen  Rbl.  129073,04 


Nach  Beschluss  der  Generalversammlung  wurde 
die  Dividende  für  1883/84  auf  Rbl.  16  per  Actie 
I mit  Rbl.  122380,00  auf  7680  Actien  festgestellt 
und  der  Saldo  von  Rbl.  6 193,04  auf  neue  Rechnung 
I vorgetragen. 

Paris.  (Die  Oper  und  das  elektrische 
' Licht)  Während  man  in  verschiedenen  Städten 
damit  vorgeht,  die  elektrische  Beleuchtung  im 
Theater  einzufohren,  zeigt  die  Pariser  grosse  Oper, 
welche  für  die  meisten  Bühnen  sonst  tonangebend 
zu  sein  pflegt,  dieser  Neuerung  gegenüber  sieh  sehr 
' spröde  und  zwar,  wie  wir  glauben,  mit  einiger  Be- 
rechtigung. Den  Elektrikern  ist  diese  Ziirückhal- 
I tung  begreiflicherweise  sehr  unangenehm,  und  diese 
Stimmung  spricht  sich  auch  aus  in  einem  Artikel 
der  »Lumiire  ilectrique«,  in  welchem  Ober  die  bis- 
herigen Versuche  mit  elektrischem  Licht  in  der 
I Oper  berichtet  wird.  Demselben  entnehmen  wir 
. die  folgenden  .Ausführungen: 

>Nach  dem  Project  für  eine  Centralstation 
I für  elektrisches  Liclit,  welches  von  der  Edison- 
Gesellschaft  im  letzten  Jahre  ausgeurbeitet  wurde, 
sollte  die  Oper,  wie  die  übrigen  kleinen  Theater 
' vollständig  mit  GlUlilichtern  erlencbtet  werden. 

Eine  eigene  Cal>elleitung  sollte  hierzu  angelegt 
I werden;  da  es  nothnendig  ist,  stets  auf  unvortier- 
zusehende  Störungen  zu  rechnen,  und  man  in  einem 
Theater  sicher  sein  muss,  dass  einem  vollständigen 
I oder  auch  nur  theilweiseu  Erlöschen  der  Flammen 
I vorgebeugt  werden  kann,  so  wurde  von  mehreren 
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Seiten  angeregt,  dass  in  dem  grossen  Raume  unter 
dem  Saal  eine  Gaskraftmasehine  von  SO  Pferde- 
kräftcn  als  HQlfsmaschine  aufgestellt  werde,  welche 
jederzeit  bereit  sein  sollte,  irgend  welchen  Zufällig- 
keiten zu  begegnen.«  | 

•Unglflcklicherweise  wurde  das  Hauptprojoet 
trotz  der  Wichtigkeit  der  Bclcuchtungsfrage  auf-  | 
gegeben.  Unter  solchen  Umständen  wollte  man  I 
indessen  doch  etwas  thun,  und  so  wurde  der  schon 
angekauftc  Gasmotor  aufgestellt  und  die  Edison- 
Gesellsehaft  übernahm  die  Erleuchtung  der  Kron- 
leuchter. Obwohl  der  Gasmotor  nicht  frei  von 
Fehlern  war,  zeigte  sich  doch  der  Gang  der  Lam- 
pen befriedigend ; so  lange  ein  Ueberachuss  von 
Ijewegender  Kraft  vorhanden  war,  wurde  auch  die 
Erleuchtung  «ier  Rampe  ausgeführt.  In  Folge  des 
provisorischen  Zustandes  der  ganzen  .Anlage  blieb 
natürlich  die  ganze  Gasbeleuchtung  bestehen.  Wie 
leicht  zu  denken  ist,  Hessen  SUirungen  nicht  lange 
auf  sich  warten.  Das  Beleuchtungspersnnal,  gegen 
das  neue  Verfahren  mit  Misstrauen  erfüllt,  behaup- 
tete, mit  elektrischem  Licht  von  der  Rampe  aus 
nicht  blau  beleuchten  zu  können,  und  da  man  in 
der  Oper  einen  Schirm  von  gefärbter  Gelatine  in 
Gebrauch  hat,  konnten  sie  in  der  ersten  Zeit  nicht 
die  nothwendigen  Effecte  der  Nachtbeleuehtung 
im  richtigen  Moment  geben.  Nach  ihrer  Angabe 
konnte  man  das  elektrische  Licht  nicht  beherrschen, 
und  ihre  Ausstellungen  hörten  nicht  auf,  als  einige 
Tage  später  eine  grössere  Störung,  die  an  einer  Ma- 
schine vorkam,  ein  vollständiges  Erlöschen  der 
I.ampen  herbeiführte.« 

»Das  Publikum  merkte  von  diesem  Vorkomm- 
niss  kaum  etwas,  aber  eine  andere  unglückliche  i 
Wirkung  kam  dazu.  Die  Lampen  waren,  wie  Ob-  ; 
lieh,  zwischen  der  Beleuchtnngsrampe  und  der 
Scene  aufgestcllt,  so  dass  die  Röhren  keinen 
Schatten  werfen  konnten.  Nach  dem  Vorfall  war 
es  umgekehrt,  und  der  Schatten  der  Lampen  störte 
auf  ärgerliche  Weise  die  Wirkung  der  Beleuch- 
tung, Der  Gasmotor  behielt  seinen  uurcgelmäs- 
sig<!n  Gang,  die  Kolbenstösse  machten  sieh  ausser- 
gcwöhnlich  stark  fühlbar,  und  die  elektrische  Be- 
leuchtung kam  mehr  und  mehr  in  Missgunst  fiel 
dom  Personal  der  Oper.  Glücklicherweise  ver- 
loren die  Ingenieure  der  Gesellschaft  den  Muth 
nicht ; trotz  der  schwierigen  V’erhältnisse,  mit  denen 
sie  zu  kämpfen  hatten,  vcrbes-serlen  sie  die  Ein- 
richtungen möglichst  und  stellten  allmählich  eine 
recht  befriedigende  Beleuchtung  her.  Die  Wirkung 
auf  der  Scene  ist  eine  sehr  gute,  die  Künstler 
leiden  nicht  mehr  durch  die  Rampenbeleuchtung 
und  selbst  die  Direction  ist,  wie  es  scheint,  mit  den 
Resultaten  zufrieden.« 


Von  anderer  Seite  wurde  uns  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Frage,  bezüglich  Einführung 
des  elektrischen  Lichtes  in  der  Oper,  folgendes 
mitgetheilt : 

Die  elektrische  Beleuchtung  wurde  in  der  Oper 
versuchsweise  eingeführt,  und  es  ist  weder  die  Rede 
davon  sie  zu  entfernen  noch  sic  auszudehnen.  Die 
Versuche  werden  von  der  Edison-Gesellschaft  an 
gestellt  und  zwar  sind  100  bis  120  Lampen  znr 
Rampenbeleuchtung  und  40  bis  50  für  die  Beleuch- 
tung des  Saales  installirt.  Die  Speisung  der  Lam- 
pen erfolgt  durch  einen  Otto'schen  Gasmotor  von 
50  H.  P.,  welcher  im  Keller  des  Opernhauses  placirt 
i ist,  man  hat  auch  Accumulatoren  von  Faure 
Sellon-Volkmar  aufgestellt  im  Falle  des  Ver- 
sagens der  Maschine.  Die  ganze  Installation  ist 
nur  ein  Experiment,  Seit  langer  Zeit  wird  die 
Frage  ventilirt  die  Oper  mit  elektrischem  Licht  zu 
beleuchten ; allein  die  Bedingungen  für  die  Ueber- 
nahme  sind  so  hart,  sowohl  was  den  Preis  betrifft 
als  die  im  Falle  des  Versagens  vorgesehenen  Strafen, 
dass  bis  jetzt  die  Edison-Gesellschaft  es  abgelehnt 
hat,  dieselben  anzunehmen.  Die  Bedingung  sine 
qua  non,  die  Administration  darauf  eingeht,  ist, 
dass  bei  vollständiger  Beseitigung  des  Gases  die 
Beleuchtung  um  denselben  Preis  wie  das  Gas  mit 
25*/o  mehr  Licht  geliefert  werden  soll. 

Da  die  Direction  der  Oper  ihr  Budget  betr. 
Gasbeleuchtung  nicht  überschreiten  will  und  die 
elektrischen  Gesellschaften  kaum  in  der  Lage  sein 
werden  andere  Bedingungen  zu  machen,  so  wird 
voraussichtlich  die  ganze  Angelegenheit  noch  lange 
Zeit  auf  dem  gegenwärtigen  Stand  bleiben. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung  der 
Theater.)  Wie  die  Wochenschr.  des  österr.  Ing.- 
und  Archit. -Vereins  mittheilt,  ist  zwischen  dem 
Hofärarund  derlmperial-Continental  Gasassociafion 
ein  Uelicreinkommen  abgeschlossen  worden,  wonach 
die  Hofoper,  das  neue  Burgtheatcr  und  die  Hofburg 
mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen  werden  sollen. 
Die  Centralstation  soll  in  der  Porzellangasse  errich- 
tet und  mittels  Kabel  mit  mehreren  Districtssta 
tionen  verbunden  werden,  welclie  die  Accumulatoren 
nach  dem  Turrettinischen  System  enthalten.  Durch 
dieselben  soll  eine  ruhige  constante  Beleuchtung 
der  Ins  Auge  gefassten  Gebäude  ermöglicht  werden. 
Die  Oper  soll  mit  4000,  das  neue  Burgtheatcr  mit 
11000,  die  neue  Hofburg  und  jener  Theil  der  Burg, 
für  welche  die  elektrische  Beleuchtung  angewendet 
aird,  mit  5fl00  Lampen  versehen  werden.  Die  In 
stallation  in  der  Hofoper  und  in  der  alten  Burg 
soll  bis  zum  Herbst  18Ö5  fertig  gestellt  sein.  Auch 
in  Betreff  der  elektrischen  Beleuchtung  des  Paria 
mentsgebäudes  und  der  Universität  sollen  Verhand- 
lungen im  Zuge  sein. 
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?orti»g,  gehalten  auf  der  XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmflnnem  in  Wiesbaden  von  Baurath  Lindley  (Frankfurt  a.  M.l. 


wird  wohl  wenige  unter  meinen  anwesenden,  mit  den  Wasserversorgungsanlagen 
iroaser  Städte  betrauten  Collegen  geben,  an  welche  nicht  die  Frage  herangetreten  ist,  wie 
nitteis  der  ihnen  unterstellten  Anlagen  dem  immer  wachsenden  Wasserverbrauche  der  Stadt 
u entsprechen  sei. 

Während  in  einigen  Städten  die  obligatorische  Einführung  der  Wassermesser  dem 
•’ebeihandnehmen  der  Vergeudung,  die  eine  so  grosse  Rolle  bei  diesem  immerwährend 
fachsenden  Verbrauch  spielt,  gesteuert  hat,  gibt  es  viele  andere  Städte,  in  welchen  das 
Tarifwesen,  die  allzu  kleinen  durch  die  einzelnen  Abnehmer  verbrauchten  Mengen,  oder 
Jidere  Rücksichten,  eine  solche  Abhtilfe  schwer  durchführbar  machen,  und  da  kehrt  die  Frage, 
tie  mit  dem  vorhandenen  Wasser  der  Verbrauch  gedeckt  werden  kann,  immer  wieder,  wenn 
le  überhaupt  eine  Zeit  lang  von  der  Tagesordnung  verschwindet. 

In  solchen  Städten,  die  ihren  Bedarf  durch  Pumpwerke  aus  einem  Fluss,  einem  See 
der  einem  Grundwasserstrom  decken,  wird  diese  Frage  meistens  durch  eine  jeweilige  Ver- 
Töeserung  der  Werke  für  eine  Reihe  von  Jahren  erledigt.  Es  hat  auch  eine  solche  Ver- 
Tiisserung  der  Waeserzuführung  das  Vorhandensein  eines  überaus  reichlichen  Wasserquantums 
i.'gienisch  viele  VortheUe,  aber  auch  hierin  ist  eine  Grenze  gesteckt,  über  die  hinauszugehen 
wecklos  und  verschwenderisch  ist,  und  selbst  unter  solchen  Städten  gibt  es  welche,  deren 
kzngsquelle  ein  haushälterischeres  Umgehen  mit  dem  Wasser  fordert. 

Viele  Städte  gibt  es  aber,  in  welchen  die  Wasserzuflüsse  ein  absolut  beschränktes 
'Uase  haben  imd  in  welchen,  zumal  bei  Quellenleitungen,  gerade  zur  Zeit  des  maximalen 
kdarfes  nur  über  das  minimale,  eng  begrenzte  Quantum  verfügt  werden  kann;  wo  eine 
Ausdehnung  der  Werke  aber  nur  mit  unverhältnissmässig  grossen  Opfern  möglich  ist,  wenn 
um  den  Zufluss  mit  dem  Verbrauch  und  mit  der  Vergeudung  zur  heissesten  und  trockensten 
^mmerszeit  in  Einklang  bringen  will. 

Hier  ist  es  für  den  Techniker  geboten  einen  anderen  Weg  einzuschlagen,  und  zwar 


faen  Weg,  der  wirthschaftlich  auch  in  den  anderen  Fällen  der  richtigere  wäre,  nämlich  den 
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f)0  Beschrfinkung  der  Wasscrvergeudung  unter  dem  System  der  DistrictewaBSenneseer. 

Wasserverbraucli  auf  das  absolute  legitime  Maass  zu  beschränken  und  jeder  Vergcudun 
entgegenzu  treten. 

Die  Bemerkungen,  welche  ich  heute  Ihnen  unterbreiten  will,  beziehen  sich  speciell  au 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  sind  aber  generell  wohl  auf  alle  jene  Stadt 
( anwendbar,  in  welchen  der  Zufluss  nicht  für  den  Verbrauch  ausreicht. 

Schon  seit  Jahren  entspricht  der  W’asserzufluss  bei  der  Wasserversorgung  der  Stad 
Frankfurt  nicht  mehr  dem  Verbrauch;  man  ist  seit  Jaliren  gezwungen  im  Sommer  zu  der 
bedauerlichen  Auskiinftsmittel  zu  greifen,  den  Wasserzufluss  in  die  Stadt  zeitweise  abzi 
sperren  und  zwar  zunächst  während  der  Nachtstunden,  bei  Verminderung  des  Quellenzuflusse 
und  weiterem  Steigen  des  Bedarfes  aber  auch  an  den  Nachmittagsstunden.  Nachts  und  d« 
Nachmittags  wird  der  Zufluss  in  dem  Reservoir  angesammelt,  um  für  den  Bedarf  der  Vo 
mittags-  bzw.  Abendstunden  Wasser  zu  haben;  mit  einem  Wort,  man  hat  das  System  d( 
interniittircnden  Versorgung  anwenden  müssen. 

Die  sanitären  Bedenken,  von  den  Unannehmlichkeiten  ganz  zu  schweigen,  die  in  ein« 
mit  Schwemnisielen  versehenen  Stadt  daraus  erwachsen,  dass  während  gewisser  Tagesstunde 
den  Haushaltungen  das  Wasser  entzogen  wird,  Closets  und  Pissoirs  ohne  Spülung  daliege: 
brauche  ich  nicht  zu  schildern. 

Während  demnach  auf  der  einen  Seite  die  Vermehrung  der  Wasservorräthe  ernstlic 
ins  Auge  gefasst  werden  musste,  war  auf  der  anderen  Seite  sorgfältig  zu  prüfen,  wie  sic 
der,  den  Mangel  hervorrufende  übermässig  hohe  Verbrauch  an  Wasser  verhielt;  wie  vi 
davon  legitimer  V'erbrauch  war  und  wie  viel  nutzlose  V'ergeudung.  Stellte  es  sich  heran 
dass  der  ganze  Verbrauch  ein  legitimer  oder  nutzbringender  wäre,  dann  läge  naturgeniä 
in  der  Vermehrung  der  Zuflüsse,  und  in  dieser  allein,  die  zulässige  Abhülfe;  hatten  ab 
nutzlose  Vergeudung  und  Wasserverluste  an  diesem  Verbrauche  einen  Antheil,  und  hierf 
lagen  bestimmte  Anzeichen  vor,  so  lag  eben  die  Abhülfe  zunächst  ebensosehr  in  deren  Av 
spürung  und  Beseitigung ; ja  die  Vermehrung  der  Zuflüsse,  welche  das  Röhrennetz  consta 
unter  Druck  zu  belassen  gestatten  würde,  würde  diesen  Verlust  nur  bedeutender  machen  ui 
deutlicher  zu  Tage  treten  lassen,  und  dessen  Abhülfe  noch  dringender  erfordern. 

Es  galt,  mit  einem  Worte,  jeden  legitimen  Gebrauch  des  Wassers  zu  unterstütze 
den  Missbrauch  aber,  und  namentlich  die  unbemerkt  fortdauernden  Verluste  und  £i 
weichungen  ausfindig  zu  machen  und  denselben  entgegenzutreten;  denn,  während  erstei 
im  Interesse  der  Gesundheit,  Reinlichkeit  und  Annehmlichkeit  der  Bürgerschaft  liegt,  lass 
sich  letztere,  ohne  den  Consumenten  irgend  eine  lästige  Beschränkung  aufzuerlegen  oc 
sanitäre  Bedenken  hervorzurufen,  sehr  wohl  einschränken.  Ist  der  Techniker  durch  sei 
Controlmaassregeln  in  die  Lage  gebracht  Missbrauch  und  Verluste  zu  beseitigen,  so  ist 
einleuchtend,  dass  er  damit  einen  in  ökonomischer  Beziehung  ausserordentlich  wichtigen  Zw« 
erreicht;  er  bringt  es  fertig,  mit  dem  minimalen  Wasserquaiitum  einem  Maximum  der 
rechtigten  Bedürfnisse  zu  entsprechen,  oder,  mit  anderen  Worten,  die  Wasserversorgung  < 
Stadt  mit  einem  minimalen  Anlage-  und  Betriebskapital  zu  bewirken. 

Nehmen  wir  an,  es  gelinge  ihm  durch  Beseitigung  der  Wasser  Verluste  den  Gesami 
verbrauch,  d.  h.  nutzbaren  Gebrauch  und  den  Verlust  zusammengenommen,  auf  die  Ha' 
zu  reduciren  — und  solche  Resultate  sind,  wie  ich  Ihnen  später  durch  Zahlen  darlegen  wer 
selbst  bei  Wasserwerken  erreichbar,  welche  als  sehr  gut  verwaltet  gelten  — so  macht  er 
Verdoppelung  der  Anlagen,  welche  unter  anderen  Verhältnissen  hätte  stattfinden  müss 
auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  entbehrlich  und  sichert  die  Wasserversorgung  der  St 
mit  der  Hälfte  des  sonstigen  Aufwandes ; ein  Erfolg,  der  sowolil  bei  Gravitationsversorguug 
wo  das  Hauptgewicht  in  den  Anlagekosten,  wie  bei  Versorgungen  mittels  Pumpbetrieb, 
jeder  nutzlos  gehobene  Cubikmeter  in  der  Kuhlenrechnung  erscheint,  von  evidenter  \ 
weittragender  Bedeutung  für  das  städtische  Budget  ist. 

Es  ist  dieses  System  gegenüber  demjenigen  der  Hauswassermesser  zu  unterscheic 
wenn  auch  letzteres  indirect,  durch  den  moralischen  Einfluss  auf  die  Abnehmer,  zum  X, 
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denselben  Zweck  erreicht.  Das  System  der  Districtswassermesser  wirkt  nicht  direct  znm 
Schutze  der  städtischen  Kasse  gegenüber  den  einzelnen  Abnehmer  dadurch,  dass  es  letztere 
auf  ihren  Verbrauch  und  Missbrauch  controlirt  und  zur  Zahlung  dafür  anhält;  vielmehr 
schützt  es  jeden  einzelnen  Bürger  vor  dem  indirecten  Schaden,  der  ihm,  als  Theil  der  Gle- 
-«ammtheit,  aus  dem  unbemerkten  Mehrverbrauch  erwächst,  welcher  durch  Wasserverluste  aus 
dem  öSentlichen  und  privaten  Röhrennetz  entsteht,  und  welcher  bis  zu  einem  hohen  Procent- 
satz des  Gesammtverbrauchs  anzuwachsen  im  Stande  ist;  es  schützt  ihn  demnach  vor  dem 
Verbrauch  und  vor  der  Bezahlung  von  Wassermengen , welche  vollständig  ohne  Nutzen, 
stellenweise  sogar  directen,  positiven  Schaden  anrichtend,  abfliesscn. 

Es  tritt  aber  hier  noch  ein  weiteres  und  wichtiges  Moment  hinzu.  Gerade  jetzt  stehen 
wir  bei  so  vielen  deutschen  Städten,  die  durch  Einführung  rationeller  Entwässerung  durch 
das  Schwemmsielsystem  ihren  Schmutzwasserabfluss  auf  eine  grosse  Menge  gebracht  haben 
— gleichgültig,  ob  Wasserclosets  eingeführt  sind  oder  nicht  — , vor  der  Frage,  wie  die 
Flüsse  und  Ströme  von  der  Verunreinigung  durch  diese  Abflüsse  zu  befreien  sind.  Dieses 
bedingt  eine  Reinigung  jener  Schmutzwasser  vor  ihrem  Weiterlauf,  ein  Verfahren,  welches 
bekanntlich , gleichgültig  ob  dasselbe  durch  Berieselung  oder  durch  Klärbecken  oder  auf 
sonstige  Weise  bewerkstelligt  wird,  nicht  nur  sehr  schwierig,  sondern  auch  kostspielig  ist. 

Kann  nun  der  Schmutzwasserabfluss  ohne  Beeinträchtigung  der  Reinlichkeit  und  Gesund- 
heit der  Stadt  auf  die  Hälfte  reducirt  werden , so  reduciren  sich  direct  in  entsprechendem 
V'erhältnisse  die  Anlage-  und  Bertriebskosten  zur  Klärung  oder  Reinigung  des  Sielwassers. 

Zur  Beantwortung  der  Frage,  inwiefern  eine  derartige  Beschränkung  des  Wasserver- 
brauches zulässig  sei,  ist  zunächst  zu  constatiren,  worin  dieser  grosse  Theil  des  Wasserver- 
brauches der  Stadt  besteht,  den  man  zu  beseitigen  beabsichtigt,  und  hier  muss  ich  gleich- 
zeitig präcisiren,  welcher  Art  die  Wasservergeudung  und  die  Wassei^'erluste  sind,  welche 
durch  das  System  der  Districtswassermesser  aufgedeckt  werden  sollen. 

Es  handelt  sich  hier  nicht  um  den  übermässigen  willkürlichen  Verbrauch,  wie  solcher 
ab  und  zu  in  den  Haushaltungen  stattfindet,  sondern  um  die,  wie  die  Erfahrung  lehrt, 
weit  bedeutenderen,  unbemerkt  stattfindenden  Verluste  und  Entweichungen  aus  undicht 
gewordenen  Leitungen,  leck  gewordenen  und  nicht  vollständig  geschlossenen  Hähnen.  Es 
sind  dies  Verluste,  welche  eine  für  den  Laien  und  selbst  für  den  Techniker,  bis  er  die  Sache 
untersucht  und  derselben  rechnerisch  näher  tritt,  fast  unglaublich  klingende  Höhe  erreichen. 
Denselben  gegenüber  verschwinden,  wie  die  Erfahrung  beweist,  vollständig  die  Mengen, 
welche  so  oft  beim  Abzapfen  des  Bedarfs  durch  über  denselben  hinausgehende  Wasser- 
entnahme verschwendet  werden.  Es  erscheint  dies  bei  genauer  Prüfung  auch  sehr  natürlich, 
denn  während  letztere  Vergeudungsart  sich  nur  über  eine  begrenzte,  meistens  nur  nach 
wenigen  Minuten  zählende  Zeit  erstreckt,  dauert  erstere  Tag  und  Nacht  fort  und  ist  noch 
hinzu  an  Tausenden  von  Stellen  vorhanden. 

Dieser  Umstand  der  constanten  Fortdauer  solcher  Ijeckstellen  hat  zur  Folge,  dass 
selbst  ganz  klein  scheinende  Entweichungen,  wie  ein  tropfender  oder  schwach  rinnender 
Hahn  aufweisen,  und  die  von  jedem  Laien  und  selbst  von  Technikern  als  geringfügig  oder 
kaum  der  Beachtung,  viel  weniger  noch  der  Reparatur  werth  erachtet  werden,  im  Laufe  der 
Secunden  des  Tages  soviel  Wasser  entweichen  lassen,  als  zur  Versorgung  einer  oder 
mehrerer  Haushaltimgen  ausreichen  würde. 

Beobachtungen  und  Experimente  haben  gezeigt,  dass  ein  schwach  rinnender  Hahn 
schon  30  1 per  Stunde  entweichen  lässt,  stärker  rinnende  Hähne  mit  bis  zu  loool  und  mehr 
stündlichem  Abfluss  aber  durchaus  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören. 

Eine  Leckstelle  nun,  von  nur  501  pro  Stunde  genügt  zum  Beispiel  schon,  um  denWasser- 
consum  eines  grossen  Hauses  zum  Alleinbewohnen,,  z.  B.  eines  solchen,  das  in  Frankfurts.  M. 
in  die  höchste  Klasse  der  Wasserbesteuerung  mit  M.  120  jährlich  rangirt,  zu  verdoppeln, 
während  kleinere  Leckstellen,  solche,  die  dem  schwachen  Tropfen  eines  Hahnes  gleichkommen, 
genügen,  um  bei  den  kleineren  Abnehmern  verdoppelten  Verbrauch  aufzuweisen. 
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Berücksichtigt  man  nun,  dass  man  es  mit  einem  ausgedehnten  Rohrnetz,  mit  Taosenden 
von  Dichtungen,  Tausenden  von  Hähnen  und  Apparaten  in  den  Hausleitungen  zu  thnn  hat, 
so  muss  es  sofort  einleuchten,  welch  wesentlichen  Einfluss  derartige  Leckstellen,  wenn  sie 
auch  nur  an  einem  Theil  dieser  Dichtungen  vorhanden  wären,  auf  den  Gesammtverbrauch 
der  Stadt  ausUben  können. 

Gegen  das  Ueberhandnehmen  der  vorerwähnten  willkürlichen  Verschwendung  werden 
nach  wie  vor  die  Hauswassermesser,  wie  solche  in  vielfacher  guter  Construction  angewendei 
werden,  Dienst  thun  müssen,  und  sie  können  dies,  denn  die  vergeudeten  Mengen  sind  inner- 
halb kurzer  Zeit  meistens  grössere.  Die  Verluste  und  Vergeudungen  aber,  von  der  Art. 
wie  ich  sie  vorstehend  schilderte,  würden,  sofern  sie  sich  auf  den  Privatleitungen  befinden, 
nur  zum  Theil  durch  die  Hauswossemiesser  constatirt  werden,  zum  grossen  Theil  bleiben 
sie  in  der  Menge  ihres  stündlichen  Abflusses  unter  der  minimalen  Anzeigefähigkeit  der 
Hauswassermesser ; denn  ein  dauernd  bei  50  1 pro  Stunde  noch  richtig  anzeigender  Tur- 
binenmesser kann  wohl  zu  den  empfindlichen  und  zur  Zeit  vorzüglichsten  dieser  Art  gezahlt 
werden. 

Der  Districtswassermesser  ist  ferner  dazu  bestimmt,  ein  weites  Gebiet  der  Wasserver- 
luste aufzudecken,  welches  der  Controlc  durch  die  Hauswassermesscr  gänzlich  entzogen  ist, 
dasjenige  der  Defecte  am  öSentlichen  Rohrnetz  und  der  Anschlussleitungen  auf  öfientlicher 
Strasse. 

Aus  Erfahrungen  hat  sich  ergeben,  dass  bei  durchlässigem  Untergrund  jahrelang 
diesen  Leckstellcn  ungemein  grosse  Wassermengen  entströmen  können,  ohne  auf  andere  Art 
bemerkt  zu  werden. 

Wenn  man  schliesslich  an  Händen  der  Thatsachen  prüft,  inwiefern  der  mit  diesen 
verschiedenen  Verlusten  verbundene  Wasserverbrauch  etwa  von  sanitärem  Nutzen  für  die 
Stadt  sei,  so  kommt  man  zu  dem  Resultate,  dass  demselben  ein  Nutzen  gar  nicht  oder  nur 
in  ganz  beschränktem  Maasse  zugeschrieben  werden  kann. 

Die  durch  das  fortwährende  aber  schwache  Rinnen  der  Leckstellen  in  den  Ableitungen 
bewirkte  Spülung  ist  sehr  gering  und  praktisch  werthlos  und  kann  demnach  beseitigt  werden. 

Im  Sielnetz  gesammelt,  wachsen  diese  Verluste  allerdings  schliesslich  zu  einer  ansehn- 
lichen Menge  an ; sollte  aber  eine  solche  Erhöhung  der  Wassermenge  zur  Spülung  wirklich 
nöthig  sein,  so  Hesse  sich  dieselbe  doch  besser  und  auch  billiger  dureh  ein  minderwer 
thiges  Wasser  (unfiltrirt  und  unter  Niederdruck)  schaffen,  welches  während  kurzer  Dauer 
in  grosser  Menge  eingeführt,  bei  weit  geringerer  Gesammtmenge  ein  weit  wirksameres  Spül- 
mittel bilden  würde. 

Nachdem  ich  nun  die  Wichtigkeit  und  Nothwendigkeit  der  Bestrebungen  zur  Ent- 
deckung der  Wasserverluste  dargethan  habe,  gehe  ich  zur  Beschreibung  der  Mittel  hier- 
zu über. 

Der  angewendete  Districtswassermesser  ist  der  in  Fig.  .35  dargestellte;  derselbe  wurde 
von  Ingenieur  Deacon  in  Liverpool  erfunden  und  zuerst  in  jener  Stadt  mit  grossem  Er- 
folge angewendet.  Derselbe  besteht  aus  einem  verticalen  conischen  Rohr,  in  welchem  auf 
einer  verticalen  Achse  eine  runde  Scheibe  sich  auf-  und  abbewegen  lässt.  Am  oberen  Ende 
der  Achse  dieser  Scheibe  ist  ein  Draht  befestigt,  welcher  über  eine  Rolle  geht  und  am 
anderen  Ende  ein  Gewicht  von  1,8  kg  trägt.  Das  conische  Rohr  ist  am  oberen  Ende  am 
engsten,  und  wenn  der  Apparat  in  der  Leitung  eingeschaltet  ist,  so  muss  das  ganze  Wasser- 
quantum  dasselbe  durchziehen  und  zwar,  wie  durch  die  Pfeile  auf  der  Zeichnung  angedeutet. 
von  oben  nach  unten. 

Ist  der  Durchfluss  Null,  so  nimmt  die  Scheibe,  durch  das  Gewicht  in  die  Höhe  ge- 
zogen, die  höchste  Stelle  ein  und  verschHesst  die  runde  Conusöffnung  vollständig,  tritt  aber 
Verbrauch  ein,  so  sinkt  zunächst  der  Druck  unter  der  Scheibe  bis  der  Ueberdruck  auf  der 
oberen  Fläche  derselben  dem  Gewicht  entspricht;  hiernach  aber  wird  die  Scheibe  so  weit 
binabgedrückt  bis  die  zwischen  dem  Soheibenrand  und  der  Wandung  der  conischen  Röhre 
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verbleibende,  ringförmige  Fläche  bei  dem  dem  Gewicht  entsprechenden  Ueberdmck  genügt, 
um  die  verbrauchte  Wassermenge  dnrchzulassen. 


Fl*.  »6. 

Es  entspricht  demnach  die  jeweilige  Stellung,  welche  die  Scheibe  in  ihrem  verticalen 
Spiel  einnimmt,  einer  ganz  bestimmten  und  zwar  der  in  jenem  Augenblick  durchfliessenden 
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In  dem  oberen  Gehäuse  des  Messers  befindet  sich  der  Registrirapparat.  Ein  auf  verti- 
caler  Schiene  laufender  Wagen,  welcher  durch  den  durch  eine  Stopfbüchse  gehenden  Draht 
mit  der  Scheibe  verbunden  ist,  macht  jede  Bewegung  der  Scheibe  mit  und  führt  den  Stift, 
der  auf  einer  rotirenden  Papierfläche  die  Bewegungen  als  Diagramm  auftrilgt.  Das  Papier 
ist  auf  einer  Trommel  aufgewickelt,  welche  durch  Uhrwerk  getrieben  eine  Umdrehung  in 
24  Stunden  macht.  Solche  Diagramme  sind  in  Taf.  I Fig.  5 bis  12  in  ca.  '/•  der  natürlichen 
Grösse  wiedergegeben ; die  Ordinaten  der  auf  denselben  erscheinenden  Curven  stellen  nicht  den 
Gesammtdurchfluss  dar,  sondern  die  zu  jeder  bestimmten  Tag-  und  Nachtzeit  stattfindendo 
specifische  Durchflussmenge  (hier  Cubikmeter  pro  Stunde),  und  ersieht  man  aus  dem 
Diagramm  jede  Abzapfung,  jede  plötzliche  Vermehrung  und  Abnahme  des  Consums,  wie 
auch  den  während  der  Nachtstunden  stattfindenden  und  durch  wenige  einzelne  Abzapf- 
ungen unterbrochenen  constanten  Durchfluss.  Aus  dem  Diagramm  lässt  sich  direct  der 
Verbrauch  für  jede  Stunde  entnehmen,  und  die  Summirung  des  Stundenverbrauches  ergibt 
den  Gesammtverbrauch  des  durch  den  Messer  controlirten  Districts  in  24  Stunden. 

Die  Anwendung  der  Districtswassermesser  geschieht  nun  auf  folgende  Art,  wobei  zu 
erinnern  ist,  dass  das  System  weniger  auf  den  Tagesaufzeichnungen,  als  auf  den  Aufzeich- 
nungen während  der  4 Nachtstunden  nach  Mitternacht,  in  welchen  kein  oder  wenig  nütz- 
licher Verbrauch  stattfindet,  beruht.  Diese  Zeit  wird  benutzt,  um  durch  den  Apparat  zu 
constatiren,  worin  der  durch  denselben  angezeigte  constante  Verlust  besteht. 

Zu  diesem  Behuf  wird  das  Stadtrohrnetz  in  eine  Anzahl  einzelner  Districte  zerlegt. 
Bei  dem  Verästelungssystem  ist  diese  Zerlegung  gegeben , bei  dem  Circulationssystem  wird 
eie  durch  Schieberstcllung  erreicht.  Im  Zuleitungsrohr  zu  jedem  dieser  Districte  wird  an 
der  Stelle,  wo  dasselbe  das  Hauptrohr  verlässt,  ein  solcher  Wassermesser  eingeschaltet,  wie 

nebenstehende  Skizze  (Fig.  36)  zeigt 
Während  das  gerade  durchgehende  Stra.‘- 
senrohr  durch  einen  Schieber  abstellbar 
gemacht  wird,  führt  eine  Rohrschleife 
das  Wasser  nach  dem  thunlichst  unter 
dem  Trottoir  in  einem  Schacht  ange- 
brachten Wassermesser.  Taf.  I Fig.  1 bis  4 
stellt  die  Anordnung  des  Wassermesser 
Schachtes  und  der  Schieber  in  demselben 
näher  dar.  Während  in  normalen  Ver- 
hältnissen der  Schieber  n der  Skizze 
offen  ist,  und  die  Schieber  h und  e vor 
Hg.  3(1.  und  hinter  dem  Wasserraesser  geschlos 

sen  sind , tritt  während  des  Gebrauchs 
des  Wassermessers  das  umgekehrte  Verhältniss  ein,  und  das  ganze  in  dem  betreffenden 
District  verbrauchte  Wasser  muss  den  Messer  durchziehen.  Die  Grösse  der  Districte  wird 
in  solcher  Weise  gewählt,  dass  ihr  Verbrauch  innerhalb  der  maximalen  Anzeigefähigkeit 
des  Wassermessers  bleibt,  das  heisst,  im  Allgemeinen  zwischen  2tKä)  und  3(KX)  Einwohner 
umfasst.  Nachdem  von  dem  betreffenden  District  ein  Census  bezüglich  der  Installations 
apparate  wie  auch  der  Einwohnerzahl  genommen  worden  ist,  und  nachdem  adlhrend  dreier 
aufeinanderfolgender  Nächte  der  Verbrauch  und  Verlust  in  dem  Districte  constatirt  worden 
ist,  findet  die  Nachtcontrole  zur  Aufdeckung  des  letzteren  statt.  Zunächst  werden  alle 
öffentlichen  mit  einem  constanten  Verbrauch  verbundenen  Anlagen,  wie  Pissoirs,  Spring 
brunnen  u.  dergl.,  abgesperrt,  sodann  einzeln  nacheinander  die  auf  dem  Trottoir  befindlichen 
Privatschieber  der  Hausleitungen.  Zeigen  die.se  Schieber  in  dem  noch  nicht  völlig  geschlos 
senen  Zustande  ein  starkes  Geräusch,  welches  aufhört,  wenn  der  Schieber  geschlossen  ist,  so 
ist  in  der  betreffenden  Hausleitung  ein  Verlust  vorhanden;  dauert  das  Geräusch,  nachdem  der 
Schieber  geschlossen  ist,  fort,  so  befindet  sich  der  Verlust  entweder  in  dem  Hausrohr  ausser- 
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halb  des  Schiebers  oder  in  dem  Strassenrohr.  Zeifjt  sich  die  letitere'Wahmehmung  bei 
einer  Reihe  aufeinanderfolgender  Hausanschlüsse,  so  ist  durch  die  Stärke  des  Geräusches 
zu  constatiren,  welchem  dieser  Hausanschlüsse  die  defecte  Stelle  im  Strassenrohr  am  nächsten 
liegt ; gleichzeitig  wird  die  Zeit  der  Absperrung  einer  jeden  solchen  Teilung  notirt,  und  kann 
nachher  an  den  gleichzeitig  stattfindenden  Aufzeichnungen  des  Messers  constatirt  werden, 
wie  viel  jener  Verlust  in  jedem  einzelnen  Fall  betragen  hat.  Taf.  I Fig.  6 zeigt  das  Diagramm 
während  einer  solchen  Nachtcontrole.  Sind  alle  Hausleitungen  abgeschlossen,  und  zeigt  der 
Wassermesser  noch  immer  einen  constanten  Durchfluss,  so  ist  dieses  der  in  dem  öffentlichen 
Rohrnetz  stattfindendc  Verlust;  zu  seiner  Auffindung  werden  zunächst  die,  die  einzelnen 
Strassenrohrstrecken  beherrschenden  Schieber,  mit  dem  am  entferntesten  vom  Wassermesser 
gelegenen  beginnend,  nach  einander  abgesperrt,  ebenfalls  unter  Notirung  der  Zeit,  wodurch 
entweder  der  Antheil  verschiedener  Rohrstrecken  an  diesem  Verlust  gezeigt  oder  nachgewiesen 
wird,  in  welcher  Rohrstrecke  der  Gesammtverlust  sich  befindet.  Zuletzt  wird  der  Schieber  am 
Messer  selbst  geschlossen  zurControle,  ob  derselbe  richtig  auf  Null  einspielt,  und  hiernach 
werden  sämmtliche  Schieber  der  Reihe  nach  wieder  geöffnet. 

Es  ist,  bis  man  selbst  in  dieser  Richtung  Erfahrungen  gemacht  hat,  kaum  glaublich, 
welch  kleiner  Verlust  in  der  Stille  der  Nacht  sich  dem  Gehör  veriäth;  selbst  der  Verlast 
durch  einen  schwach  tropfenden  Hahn  macht  bei  dem  Durchgang  durch  den  nur  eben  noch 
offenen  Privatschieber  der  Hausleitung  ein  Geräusch,  welches  merkbar  ist,  wenn  man  das 
Ohr  direct  auf  den  Schieberschlässel  hält. 

Auf  Grund  der  Nachtcontrole  werden  am  nächsten  Tage  einerseits  die  städtischen 
Arbeiter  mit  Beseitigung  der  Defecte  im  Stadtrohmetz  beauftragt,  andrerseits  die  Tages- 
controleure zur  Untersuchung  derjenigen  Hausleitungen  entsendet,  in  welchen  starke  Ver- 
luste constatirt  worden  sind.  Es  kommt  vor,  dass  an  Stellen,  wo  die  Nachtcontrole  starke 
Verluste  constatirte,  die  Undichtigkeit  bei  Tag  erst  nach  längerem,  auf  Grund  der  durch 
den  Districtsmesser  festgestellten  Thatsache,  dass  eine  solche  vorhanden  sein  müsse',  fort- 
sesetztem  Suchen,  an  einer  versteckten  Stelle  entdeckt  wird;  ohne  den  werthvollen  Finger- 
zeig des  Mes-sers  würden  solche  Stellen  dauernde  Verluste  bringen.  Auf  Grund  des  Berichtes 
der  Tagescontroleure  werden  an  die  Eigenthflmer  der  betreffenden  Liegenschaften  Auf- 
fonlerungen  gesendet,  die  aufgefundenen  Undichtigkeiten  zu  beseitigen,  und  nach  Verlauf 
eines  entsprechenden  Zeitraumes  wird  die  Controle  wiederholt.  Auf  diese  Weise  wird 
durch  Beseitigung  des  constanten  Verlustes  der  Gesammtverbrauch  im  District  auf  den 
nutzbaren  Wasserverbrauch  beschränkt. 

Bevor  mit  der  Einführung  des  Systems  in  Frankfurt  vorgegangen  wurde,  sind  zwei 
Probedistricte  nach  demselben  installirt  worden,  und  zwar  ein  District  an  der  Schnurgasse, 
umfassend  diese  Strasse  mit  ihren,  viele  Geschäftslocale  enthaltenden  Gebäuden,  und  einen 
Complex  der  engen  an  dieselbe  anschliessenden  Strassen  mit  Wohnungen  der  weniger  be- 
mittelten Klasse , ein  District  demnach , der  der  inneren  und  älteren  Bebauung  Frankfurts 
entsprach.  Ein  zweiter  District  wurde  in  dem  von  der  wohlhabenderen  Klasse  bewohnten 
Westende,  in  der  Umgebung  des  Kettenhofweges,  gewählt,  um  einen  Versuch  mit  dem  System 
auch  in  diesem  Theil  der  Vorstadt  anzustellen. 

Die  Diagramme  1,  2,  3 sind  dem  ersten  Probedistrict  in  der  Schnurgasse  entnommen; 
Diagramm  4 und  5 diesem  Districte  in  seinem  nachträglich  erweiterten  Umfang,  während 
die  Diagramme  6,  7 und  8 die  Resultate  mit  dem  Districtsmesser  im  Westend  darstellen. 

Aus  den  Diagrammen  ist  ersichtlich,  wie  der  Districtswassermesser  jede  Abzapfung  von 
Wasser  darstellt,  indem  dieselbe  jedesmal  einen  senkrechten  Strich  durch  die  Bewegung  der 
Jkhieber  hervorruft.  Durch  das  häufige  Aufeinanderfolgen  dieser  Abzapfungen  bildet  sich 
während  des  Tagesconsums  eine  schwankende  Curve. 

Die  Diagramme  haben,  da  das  System,  wie  vorstehend  erwähnt,  auf  der  Controle 
während  der  Nacht  beruht,  und  demnach  die  Nachtstunden  für  dieselbe  die  wichtigsten  sind, 
die  Mitternachtslinie  in  der  Mitte,  so  dass  jedes  Diagramm  auf  der  linken  Seite  die  letzten 
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12  Stunden  des  einen  Tages,  auf  der  rechten  Seite  hingegen  die  ersten  12  Stunden  des  darauf- 
folgenden Tages  darstellt.  Da  die  Abnahme  der  Diagramme  nicht  immer  Punkt  12  Uhr 
mittags  erfolgen  kann,  findet  ein  gewisses  Uebereinandergreifen  statt;  da  aber  der  Consum 
in  fwei  aufeinanderfolgenden  Tagen  um  dieselbe  2Jeit  nicht  viel  variirt,  übt  dieses  Ueber- 
einandergreifen auf  die  Genauigkeit  keinen  wesentlichen  Einfluss  aus 

Gegen  1 1 Uhr  nachts  haben  auf  Diagramm  1 die  einzelnen  Abzapfungen  schon  ziemlich 
aufgehört  und  der  Consum  ist  durch  eine  mehr  oder  weniger  Horizontale,  welcher  ein 
Durchfluss  von  8 cbm  pro  Stunde  entspricht,  dargestellt.  Nach  12  Uhr  fällt  dieser  Durch- 
fluss um  1 cbm  pro  Stunde  und  hält  dann  die  Horizontale  die  ganze  Nacht  hindurch  an 
bis  um  4'lt  Uhr  morgens,  um  welche  Zeit  die  einzelnen  Abzapfungen  wieder  beginnen.  Der 
aus  diesem  Diagramm  ermittelte  stündliche  Consum  des  Districts  ist  am  Kopf  desselben 
über  jeden  Stundenraum  in  Zahlen  ausgedrückt  und  schwankt  zwischen  dem  Maximum  von 
14Vt  cbm  und  dem  Minimum  von  7 cbm.  Dass  dieser  constante  7 cbm  pro  Stunde  betragende 
Verlust  die  Summe  der  Leckstellen  in  den  Häusern  bzw.  in  dem  Röhrennetze  darstellt,  ist 
durch  das  folgende  Diagramm  2 bewiesen,  in  welchem  derselbe  durch  das  allmähliche  Ab- 
sperren jener  Leckstellen  vollständig  verschwindet,  und  ist  auf  einen  Blick  aus  Diagramm  1 
sofort  die  hohe  Wichtigkeit  des  Systems  zu  erkennen.  Man  sieht,  wie  klein  die  über  die 
7 cbm -Linie  durch  die  Verbrauchscurve  eingeschlossene  Fläche,  welche  den  nutzbaren 
Verbrauch  darstellt,  gegenüber  der  Fläche  ist,  welche  zwischen  der  Null-Linie  und  der 
7 cbm -Linie  enthalten  ist,  und  welche  den,  sämmtliche  24  Stunden  hindurch  dauernden 
Verlust  darstellt,  und  wie  sehr  die  den  Gesammtverbrauch  darstellende  Fläche  vermindert 
würde,  wenn  durch  Beseitigung  jener  Verluste  die  ganze  Verbrauchscurve  um  die  Höhe  der 
7 cbm -Linie  herabgerückt  würde. 

Das  Resultat  der  Berechnung  aus  Diagramm  1 ist,  wie  in  dem  Formular  am  Kopf 
desselben  ausgeführt,  ein  Gesammtdurchfluss  von  237,4  cbm  pro  24  Stunden.  Von  diesem 
entfallen  7 cbm  pro  Stunde,  d.  h.  168  cbm  auf  constante  Verluste,  69  cbm  auf  nützlichen 
Verbrauch,  und  da  dieser  District  gerade  1000  Einwohner  zählt,  entspricht  jeder  Cubik- 
meter  pro  Tag  auch  einem  Liter  pro  Kopf  der  Bevölkerung;  der  Gesammtverbrauch  dem- 
nach 237  1,  der  Verlust  168  1,  der  nützliche  Verbrauch  69  1 pro  Kopf.  Von  dem  Gesammt- 
verbrauch  sind  demnach  mindestens  TOV«  Verlusten  und  nicht  einmal  30%  nützlichen 
Zwecken  zuzuschreibeni  Das  Herabrücken  der  Verbrauchscurve  in  vorgeschilderter  Weise 
würde  demnach  in  diesem  Falle  die  den  Verbrauch  repräsentirende  Fläche  des  Diagrammes 
in  dem  Verhältniss  von  237 : 69  d.  h.  um  70%  reduciren ! 

Diagramm  2 zeigt  die  hierauf  im  vorgenannten  Districte  vorgenommene  Nachtcontrole. 
Mit  derselben  wurde  um  11  Uhr  nachts  begonnen  und  ist  ersichtlich,  wie  Schritt  für  Schritt, 
wie  die  Hausleitungen  abgesperrt  werden,  der  Durchfluss  abnimmt.  Gegen  1 Uhr  20  Minuten 
nachts,  als  der  Verlust  bereits  auf  4 cbm  reducirt  war , wurde  in  einem  einzigen  Haus  in 
der  Schnurgasse  ein  Verlust  von  1,8  cbm  pro  Stunde  nachgewiesen.  Den  Schieber  der  be- 
treffenden Hausleitung  habe  ich  zur  Belehrung  des  Dienstpersonals,  welches  dazumal  ein- 
geübt wurde,  mehrfach  öffnen  lassen,  und  jedes  Oeffnen  und  Schliessen  desselben  hat  sich, 
wie  nachträglich  das  Diagramm  erwies,  auf  demselben  jedesmal  durch  ein  Steigen  bzw.  Fallen 
um  1,8  cbm  pro  Stunde  verzeichnet.  Um  1 Uhr  40  Minuten  nachts  waren  sämmtliche  Haus- 
leitungen geschlossen,  so  dass  der  hierauf  constant  bleibende  Verlust  von  2 cbm  im  öflent- 
lichen  Rohrnetz  stattfinden  musste,  wie  es  sich  auch  beim  Abschliessen  des  Schiebers  am 
Districtsmesser  um  2 Uhr  nachts  und  durch  das  Wiederöffnen  desselben  erwies.  Durch 
rasches  Oefinen  wurde  sodann  in  der  Leitung  ein  Stoss  hervorgerufen,  der  auch  thatsächlich 
die  Auffindung  der  Lecketelle  herbeiführte,  wie  aus  Diagramm  2 hervorgeht,  in  welchem  kurz 
nach  10'/»  Uhr  diese  Undichtigkeit  zu  einem  Rohrbruche  ausartetc,  die  das  Anzeigevermögen 
des  Wassermessers  überschritt.  Bei  der  hierauf  folgenden  Controle  in  den  Hausleitungen 
wurden  die  Undichtigkeiten  aufgefunden  und  ihre  Reparatur  veranlasst.  Unter  anderem 
stellte  eich  hierbei  heraus,  dass  ein  seit  langer  Zeit  lecker  fichwiinmkugelhahn  in  einem 
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Spülbehälter  des  starken  Geräusches  wegen  nachts  durch  Schliessen  des  Ventiles  in  dem 
betreffenden  Zweigrohr  im  Hause  abgesperrt  und  morgens  erst  wieder  geöffnet  wurde.  Der- 
selbe entsprach  einem  Verlust  von  1 cbm  pro  Stunde,  und  erklärte  sich  hierdurch  das  in 
den  Diagrammen  constatirte  plötzliche  Fallen  des  Verlustes  um  die  Mitternachtsstundc. 
Es  ging  jedoch  ferner  daraus  hervor,  dass  ausser  dem  constanten  Verlust  von  7 cbm  pro  Stunde, 
weiter  18 cbm  Verlust  während  der  18  Tages-  und  Abendstunden  in  diesem  District  zu 
verzeichnen  seien,  derselbe  demnach  insgesammt  statt  168  cbm  186  cbm  pro  Tag  betrage. 

Es  sei  hier  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Leckstellen  von  1,8  cbm  in  einer 
Privatleitung  und  2 cbm  im  städtischen  Rohrnetz,  deren  vorstehend  Erwähnung  getban 
worden  ist,  jede  40  bis  50  cbm  pro  Tag  ausmachte;  die  durch  eine  dieser  Leckstellen  ver- 
lorene Wassermenge  würde  demnach  für  die  regelrechte  Versorgung  von  400  bis  500  Ein- 
wohnern genügen;  imd  zwei  derartige  Leckstellen  sind  in  einem  Districte  gefunden  worden, 
der  nur  1000  Einwohner  umfasst  I 

Während  die  Vergleichung  des  Diagrammes  mit  dem  Stundenzettel,  den  die  Nacht- 
controleure über  die  Schieberabsperrungen  führen,  die  Menge  des  Wasserverlustes  in  jedem 
einzelnen  Falle  constatiren  lässt,  übt  dieselbe  auf  der  anderen  Seite  eine  nicht  zu  unter- 
schätzende Controle  über  die  Thätigkeit  der  Nachtcontrolcure  aus,  und  hat  das  System 
noch  den  weiteren  Vortheil,  dass  die  Tagescontrole  sich  auf  diejenigen  Stellen  beschränkt, 
wo  Missstände  vorhanden  sind;  es  werden  demnach  einerseits  nur  jene  Hauseigenthümer 
behelligt,  welche  ihre  Anlage  schlecht  im  Stande  halten,  und  andererseits  alle  unnöthigen 
Gänge  vermieden. 

Nachdem  nach  der  Reparatur  der  öffentlichen  Leitung  und  nach  den  drei  ersten 
Tagesinspectionen  der  Privatleitungen  und  daraufhin  stattgefundenen  Aufforderungen  zur 
Reparatur  derselben  einige  Zeit  verflossen  war,  wurde  das  Diagramm  3 abgenommen  und 
zeigte  sich,  dass  der  Gesammtverbrauch  von  237,4  cbm  auf  153,6  cbm,  der  Gesammtverlust 
von  1681  bzw.  1861  pro  Kopf  auf  86,41  reducirt  worden  war,  d.  h.  um  ca.  50V>. 

Der  District  in  der  Schnurgasse  wurde  nun  auf  3163  Einwohner  in  136  Häusern  erweitert; 
Jas  Diagramm  4 vor  der  Inspection,  in  Taf.  I Fig.  8 dargestellt,  weist  einen  Gesanuntverlust 
von  1 1 cbm  pro  Stunde  oder  264  cbm  pro  Tag  auf , wobei  zu  bemerken  ist , dass , da  in 
diesem  District  der  erste  Probedistrict  enthalten  ist,  in  welchem  der  Verlust  bereits  reducirt 
worden  war,  dieser  Gesammtverlust  bereits  ein  reducirter  ist  und  nicht  den  Verlust  des 
Districtes  in  seinem  ursprünglichen  Zustande  darstellt;  vielmehr  muss  zur  Ermittelung  des 
letzteren  der  durch  Diagramm  4 dargestellte  Verlust  um  die  Menge  erhöht  werden , um 
welche  der  Verlust  im  engeren  Probedistrict  bereits  reducirt  worden  war,  und  zwar  um 
H2  cbm  bzw.  100  cbm  pro  Tag , und  stellt  sich  hiernach  der  Gesammtverbrauch  in  diesem 
durch  Hinzuziehung  einer  Anzahl  kleinerer  und  ärmlicher  Quartiere  erweiterten  District 
auf  145  1 und  der  Verlust  auf  114  1 pro  Kopf  und  Tag.  Auf  Diagramm  5 ist  das  Er- 
gebniss  der  ersten  Inspection  im  erweiterten  District  gezeigt,  welches  den  Verlust  von  114 1 
pro  Kopf  auf  53 1 pro  Kopf  oder  ungefähr  auf  die  Hälfte  reducirt  und  den  Gesammt- 
verbrauch von  145 1 auf  88 1 pro  Kopf  und  Tag. 

Die  Versuche  im  Westend  sind  auf  Diagramm  6,  7 und  8 dargestellt.  Diagramm  6 
ist  um  BO  interessanter,  weil  während  der  vorläufigen  Controle  des  Normalverbrauchs  in 
diesem  District  ein  Rohrbruch  um  Vi6  Uhr  morgens  stattfand,  welcher,  obwohl  er  23  cbm 
pro  Stunde  betrag,  unterirdisch  nach  den  Sielen  abfloss  und  erst  in  Folge  von  Aufsuchungen, 
die  durch  das  Diagramm  veranlasst  wurden,  entdeckt  wurde.  Die  drei  Stunden  von  Mittag 
bis  3 Uhr  nachmittags  links  in  diesem  Diagramm  gehören  zum  17.  Dccember.  Diagramm  7 
zeigt  die  normalen  Verluste  in  diesem  District  und  zwar  9 cbm  oder  103  1 pro  Kopf  und 
Tag,  während  der  Gesammtverbrauch  180  1 pro  Kopf  betrug. 

Diagramm  8 zeigt,  wie  der  Verlust  in  diesem  District  von  103  1 auf  58,6  1 pro  Kopf 
and  dadurch  der  Gesammtverbrauch  von  180 1 auf  138  1 pro  Kopf  reducirt  wurde. 

Am  deutlichsten  gehen  die  Zahlenverhältnisse  aus  nachstehender  Tabelle  hervor. 
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Beschränkung  der  Wasservergendung  unter  dem  System  der  Districtswassermesser. 


Bezeichnung 

des 

Probedistricts 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Liter  pro  Kopf  und  Tag 

vor  der  Inspcction 

nach  den  ersten  drei 
Inspectionen 

] Verbrsuoh 

Verlust 

Oe«ainmt* 

luUuf 

Verbrauch 

Yerlu»t 

la.  Schurgasse.  Engeres  Qoar- 

f 237,4  69,4 

168  1 

1 

her  der  inneren  Stadt 

1000 

\ 237^4  61^4 

186  J 

153,6 

67,2 

86,4 

Ib.  Schnurgasse.  Erweitert 

1 

[ 

durchHinzunabmeder  engen 

Büdlich  gelegenen  Strassen 

bifl  zum  alten  Markt  . . 

3163 

145  31 

114 

88 

35 

53 

11.  Im  Westende  am  Ketten- 

1 

hofweg  vorstadtisch  bebaut 

1 

mit  den  Uäusem  der  be- 

1 

mittelten  Klasse  .... 

2089 

180  77  ] 

1 1 

103 

138 

79,6 

l 

58,4 

Bcmerkenswerth  ist  hierl>ei,  wie  in  jedem  einzelnen  District  der  dem  Charakter  des- 
selben entsprechende  nützliche  Verbrauch  während  der  Reduction  des  Verlustes  ziemlich 
gleich  geblieben  ist ; so  betrug  derselbe  in  dem  engeren  Schnurgassendistrict  69 1,  resp.  51 1, 
und  67  1 pro  Kopf  und  Tag;  im  erweiterten  Schnurgassendistrict  (es  waren  ärmere  Quartiere 
hinzugezogen  worden)  311  und  351;  im  Westend  771  und  691  pro  Kopf  und  Tag.  Der 
durch  den  Apparat  angezeigte  nützliche  Verbrauch  bleibt  demnach  durch  die  Beseitigung 
des  Verlustes  und  durch  das  Herab  rücken  der  Verbrauchscurve  unverändert,  worin  weiter 
ein  Beweis  für  die  Zuverlässigkeit  des  Apparates  liegen  dürfte. 

Auf  Grund  dieser  vorläufigen  Versuche  konnte  die  grosse  Tragweite,  welche  die  Ein- 
führung dieses  Systems  in  Frankfurt  hat,  erkannt  werden,  und  ist  nunmehr  beantragt,  das- 
selbe in  dieser  Stadt  zur  vollständigen  Durchführung  zu  bringen,  wozu  eine  Kapitalausgabe 
von  M.  35000  und  eine  jährliche  Ausgabe  von  M.  10000  bis  12000  erforderlich  ist. 

Von  Interesse  sind,  im  Anschlüsse  an  die  in  Frankfurt  gemachten  Beobachtungen,  die- 
jenigen, welche  mit  demselben  Apparate  in  anderen  Städten  gemacht  worden  sind,  und  er- 
laube ich  mir  noch,  diese  kurz  zu  schildern. 

In  Liverpool  trat  im  Jahre  1865  in  Folge  des  Ueberhandnehmens  des  Verbrauches 
Uber  die  Lieferfähigkeit  des  Wasserwerkes  Wassersnoth  ein  und  war  man  nicht  in  der  Lage, 
dem  Mehrverbrauch  zu  entsprechen,  so  dass  das  System  der  constanten  Versorgung  verlassen, 
und  die  intermittirende  Versorgung  eingeführt  werden  musste,  unter  welcher  schliesslich  der 
Bevölkerung  nur  während  9 Stunden  des  Tages  Wasser  gegeben  wurde.  Dieses  war  über- 
haupt die  Veranlassung  für  Herrn  Deaoon,  dem  Ingenieur  der  dortigen  Wasserwerke,  dsis 
System  der  Districtswassermesser  einzuführen.  Im  Jahre  1875  waren  120  Districtswasser- 
messer in  Betrieb  und  controlirten  die  Versorgung  von  306912  Einwohner.  Der  Verbrauch 
war  von  146  1 pro  Kopf  und  Tag  auf  72  1 reducirt  worden,  während  im  Jahre  1881  mit 
205  Districtswassermessem  im  Betriebe  zur  Controle  der  Versorgung  von  705000  Einwohner 
der  Gesammtverbrauch  (incl.  für  gewerbliche  Zwecke)  97,5  1 pro  Kopf  und  excl.  Gewerbe 
60  1 pro  Kopf  und  Tag  betrug  und  die  constante  Versorgung  wurde  ohne  Erweiterung  der 
Wasserwerke  wieder  eingeführt. 

In  Glasgow,  wo  das  System  in  1881  probeweise  eingeführt  wurde,  war  in  50  Districten 
mit  81000  Einwohner  vor  der  Einführung  des  Systems  der  Gesammtverbrauch  222  1 pro 
Kopf  und  Tag,  während  der  constante  nächtliche  Verlust  171  1 pro  Kopf  in  den  24  Standen 
entsprach,  so  dass  nur  50  1 oder  22 '/iV«  nützlich  verbraucht  wurden!  Durch  die  ersten 
3 Inspectionen  allein  wurde  dieser  Gesammtverbrauch  auf  145  1 und  der  constante  Verlust 
auf  80  1 pro  Kopf  und  Tag  reducirt,  d.  h.  ca.  80  bis  90  1 pro  Kopf  und  Tag  Wasser  wurden 
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erspart,  ungefihr  ein  ähnliches  Resultat  wie  in  Frankfurt  mittels  der  ersten  3 Inspectionen 
erzielt  wurde. 

Bei  den  Lambeth  Waterworks  in  London  wurde  das  System  im  September  1881 
probeweise  in  einem  District,  umfassend  2774  Einwohner,  angewendet.  Der  Gesammtverbrauch 
wurde  von  213,6  1 pro  Kopf  und  Tag  auf  49,5  1 pro  Kopf  und  Tag  reducirt,  demnach  auf 
circa  ein  Viertel  I Es  ist  dieses  ein  Fall,  in  welchem  in  einem  älteren  Rohrnetz  lange  Jahre 
hindurch  ein  Defect  dem  andern  sich  zugesellt  hat  und,  da  unentdeckt,  auch  unausgebessert 
geblieben  ist. 

Ich  glaube  durch  das  Vorstehende  gezeigt  zu  haben,  welch  weites  Feld  sich  hier  dem 
Techniker  eröffnet.  An  Stelle  des  vielfach  selbst  dort,  wo  abnorm  hohe  Verbrauchszahlen 
seit  Jahren  auf  dsw  Vorhandensein  bedeutender  Verluste  hinweisen,  beliebten  immerwähren- 
den Vergrösserns  der  Werke,  welches,  da  die  Verluste  progressiv  zunehmen,  schliesslich 
seinen  Zweck  dennoch  verfehlt,  ist  man  hierdurch  in  den  Stand  gesetzt,  durch  rationelles 
Vorgehen  unter  Anwendung  eines  ganz  einfachen  Apparates  und  Systemes,  die  ihm  an  ver- 
traute Wasserversorgung  auf  eine  Grundlage  zu  stellen,  welche  wirthschaftlich  gesund,  mit 
den  Interessen  der  Stadtkasse  wie  der  Gesammtbürgerschaft  weit  besser  vereinbar  ist  und 
auch  den  sanitären  Anforderungen  nicht  nur  genügt,  sondern  dieselben  auch  fördert;  denn 
vielfach  ist  jener  hohe  Verbrauch  ein  Hindemiss  für  die  Verbesserung  der  Qualität  der  Ver- 
sorgung, durch  Filtration  und  dergleichen,  in  Folge  der  unerschwinglich  erscheinenden  Kosten. 

Um  so  mehr  wird  dieses  klar,  wenn  man  bedenkt,  dass  z.  B.  der  in  Frankfurt  a.  M. 
ln  den  2 Probedistricten  verzeichnete  Erfolg,  mit  einem  noch  ungeschulten  Personal,  in  dem 
kurzen  Zeitraum  von  3 Wochen  erzielt  wurde  und  dass  derselbe  durchaus  nicht  das  Maass 
des  bei  völliger  Organisation  des  Dienstes  und  Durchführung  des  Systemes  Erreichbaren 
darstellt,  indem  es  hier  zunächst  nur  auf  eine  Probe  ankam  und,  sobald  der  Zweck  erreicht, 
das  Weitere  bis  zur  allgemeinen  Einführung  des  Systemes,  welches  alsbald  stattfinden  soll, 
verschoben  werden  musste. 

Einen  ganz  wesentlichen  Einfluss  wird  dieses  System  auf  die  Qualität  der  Installations- 
arbeiten  und  Vorrichtungen,  wie  Hähne,  Ventile  u.  dergl.  ausübcn.  Dem  aus  dem  Sub- 
missionswesen entstehenden  Bestreben  dieselben  immer  leichter  und  demnach  schwächer  zu 
machen  oder  billigere  und  demnach  schlechtere  Constructionen  anzuwenden,  wird  dadurch 
entgegengetreten  und  das  Bestreben  auf  die  Verbesserung  all  dieser  Vorrichtungen  gerichtet, 
während  die  bereits  V'erwendeten,  je  nachdem,  wie  sie  sich  mangelhaft  zeigen,  allmählich 
ansgemerzt  werden. 

EHeses  ist  das  Wesentliche  von  dem,  was  ich  heute  Ihnen  vorzuführen  beabsichtigte, 
und  danke  ich  Ihnen  für  die  mir  gütigst  hierzu  geschenkte  Aufmerksamkeit. 

(Schluss  folgt) 


Die  Gasanstalten  und  Wasserwerke  des  Deutschen  Reiches, 

nach  der  Beruflsstatistik  für  ünfallversicherung. 

Von  Seiten  des  Reichsversicherungsamtes  wurde  bekanntlich  unter  dem  14.  Juli  v.  J. 
eine  Bekanntmachung  erlassen,  wonach  in  Gemässheit  des  § 11  des  Unfallversicherungs- 
gesetzes jeder  Unternehmer  eines  imter  das  Gesetz  fallenden  Betriebes  den  letzteren  anzu- 
melden hatte  und  zwar  unter  Angabe  des  Gegenstandes  und  der  Art  des  Betriebes,  sowie 
die  Zahl  der  durchschnittlich  darin  beschäftigten  versicherungspflichtigen  Personen.  Diese 
.Anmeldung  geschah  bei  der  unteren  Verwaltungsbehörde  und  war  als  Endtermin  für  die- 
selbe der  1.  September  1884  festgesetzt.  Auf  Grund  dieser  Anmeldungen  hatte  die  untere 
Verwaltungsbehörde  ein  nach  den  Gruppen,  Klassen  und  Ordnungen  der  Reichsberufsstatistik 
geordnetes  Verzeichniss  sämmtlicher  Betriebe  ihres  Bezirkes  unter  Angabe  des  Gegenstandes 
und  der  Art  des  Betriebes,  sowie  der  Zahl  der  angemeldeten  Personen  aufzustellen  und  der 
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höheren  Verwaltungsbehörde  einzureichen,  worauf  die  letztere,  nach  vorgängiger  Prüfung  und 
eventueller  Berichtigung  des  ihr  vorgelegten  Materials,  dieses  dem  Reichsversicherungsaim 
übermittelte. 

Die  Ergebnisse  dieser  amtlichen  statistischen  Erhebungen,  welche  für  die  Bildung  und 
Urganisation  der  Berufsgenossenschaften,  die  Eintbeilung  derselben  in  Sectionen  oder  Ab- 
grenzung der  Bezirke  der  Vertrauensmänner,  die  grösste  Wichtigkeit  besitzen,  ist  soel>en  in 
No.  4 und  5 der  amtlichen  Nachrichten  des  Reichsversicherungsamtes  veröffentlicht  wonieii 
Wir  theilen  daraus  diejenigen  Angaben  mit,  welche  sich  auf  die  Grupi>e  VIII  b Gas 
anstaltcn  und  Gruppe  XII  c 1 Wasserversorgung  beziehen. 


Staaten 

und 

Verwaltungsbezirke 

Gruppe  VIII  b: 
Gasanstalten. 

Zahl  der 

verelchening»- 
Bctriebe  pflichtigen 

I'ewonei» 

Gruppe  XU  c 1 : 
Wasserversorgung. 

Zahl  der 

ventltherung»- 
Betriebe  pflichtigen 

i'ertHinen 

Preussischer  Staat: 

Königsberg 

3 

10!» 

4 

27 

Gumbinnen 

3 

32 

— 

— 

Danzig 

ii 

l.W 

— 

— 

Marienwerber 

,'■) 

44 

•J 

3 

Berlin 

8 

2048 

19 

240 

Potsdam 

21 

.331 

19 

163 

Frankfurt 

18 

194 

3 

31 

Stettin 

7 

9.5 

5 

32 

Köslin 

3 

37 

— 

Stralsund 

3 

28 

3 

7 

Posen 

7 

121 

11 

14 

Bromberg 

ö 

42 

4 

9‘J 

Breslau 

•28 

543 

21 

82 

Liegnitz 

23 

•240 

10 

24 

Oppeln 

24 

155 

27 

49 

Magdeburg  ....... 

14 

299 

27 

Merseburg 

13 

106 

13 

23 

Erfurt 

6 

83 

4 

6 

Schleswig-Molstein 

25 

253 

9 

48 

Hannover 

260 

3 

8 

HUdesheim 

5 

68 

3 

3 

LQneburg 

4 

54 

10 

58 

Stade 

4 

17 

7 

14 

Osnabrück  

2 

32 

5 

5 

Aurich  . - 

3 

16 

*> 

21 

Münster 

10 

58 

6 

7 

Minden 

*3 

50 

2 

y 

Arnsberg  . 

32 

322 

13 

80 

Kassel 

7 

116 

14 

18 

Wiesbaden 

lö 

332 

19 

194 

Koblenz 

12 

97 

16 

17 

Düsseldorf 

3<5 

864 

•26 

160 

Köln 

11 

252 

3 

174 

Trier 

7 

86 

7 

10 

Aachen 

8 

227 

1 

•20 

Sigmaringen 

2 

6 

- 

_ 

395 

1 

7767 

306 

1659 
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Gruppe  VIII  b: 
Gasanetalten. 

Zahl  der 
t vunleherunsN- 
Betriebe  1 pflichtigen 
j Personen 

Gruppe  XII  c 1 : 
Wasser  Versorgung. 

Zahl  der 

verslchening». 
Betriebe  pflichtigen 

Personen 

Bayern : 

Oberbayem 

7 

416 

36 

45 

Niederbayerii 

7 

40 

12 

16 

Pfalz 

15 

05 

O 

3 

Oberpfalz  . ... 

i 

45 

10 

41 

Oberfranken 

4 

64 

7 

14 

Mittelfranken  .... 

11  1 

221 

18 

70 

ITnterfranken  ... 

ti  ; 

40 

13 

22 

Schwaben 

8 

1 

106 

18  1 

27 

•12  1 

1026 

125  ! 

238 

Sachsen : 

1 

Dresden  

II 

28.1 

18 

72 

IxHpzig  . 

20 

.135 

0 

<» 

Zwickau 

28 

282 

24 

01 

Rnntxen 

5 

58 

5 ! 

h'.> 

058 

56  I 

181 

Würtlemborjr  .... 

25 

207 

43  i 

74 

Baden  

21 

339 

21 

3.5 

Heesen 

7 ' 

215 

10 

.53 

Mecklenbai^'äcliwerin  .... 

78 

2 

6 

Sachsen-Weimar  ... 

5 

37 

6 

8 

Mecklenburg-Strelitz 

2 

8 

— i 

- 

Oldenburg  ... 

4 

45 

3 

8 

Braunschn-eig 

10 

88 

6 

17 

Sachsen-Meiningen 

6 

31 

6 

6 

Sachsen-Altenburg 

2 

13 

3 

6 

SacheenCobuig-Gotha  . . 

4 

39 

1 

1 

Anhalt  .....  .... 

ß 

79 

4 

8 

Schwanburg-Sondershausen  . . 

2 

14 

1 1 

1 

Scbwanbnrg’RudoIstadt  . . . 

— 

- 1 

— 

Waldeck 

2 

4 

- 1 

— 

Renss  altere  l.inie 

I 

20 

— 

- 

Renas  jüngere  Linie 

1 

25 

1 1 

3 

SchaamburgLippe 

— 

— 

~ i 

— 

Lippe 

2 I 

6 

__  1 

— 

I.Äbeck  

1 1 

100 

» 1 

20 

Bremen 

2 i 

215 

2 
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Actenstücke  zur  Frage  der  Haftbarkeit  bei  Gasausströmungen. 

(Fortaetxang.) 

Situationsplan. 

ts 


V.  Die  Klage  deaM.  Mayer  gegen  die  Oaa- 
beleuchtungsgeeellschaft  wegen  Ent. 
achBdigung. 

Am  5.  November  reichte  der  Ehemann  der 
verunglackten  Frau  M.  beim  kgl.  Landgericht 
München  I eine  Klage  wegen  Entachädignng  ein. 
In  der  Klageschrift  wird  ausgeführt,  dass  der  Ver- 
BchlnsB  der  Bruchstelle  ein  durchaus  ungenügender 
war,  dass  es  nnterlassen  worden  sei,  die  Bewohner  j 
der  angrenzenden  Hüuser  auf  die  ihnen  drohende  i 
Gefahr  aufmerksam  zu  machen,  und  dass  also  der  , 
Tod  der  Verunglückten  durch  ein  Verschulden  der 
Bediensteten  der  Gesellschaft  eingotreten  sei. 

Die  Klagsbeantwortnng  dagegen  setze  aus 
einander,  dass  der  provisorische  Verschluss  des 
Rohres  vollständig  sachgemttss  war,  und  dass  er 
sich  bei  der  Untersuchung  mittels  Umleuchten  als 
dicht  erwiesen  habe.  Auch  am  anderen  Morgen  sei 


die  Probe  wiederholt  worden,  und  habe  sich  der 
I Verschluss  gleichfalls  als  vollständig  dicht  erwiesen 
Es  wurden  auch  sonst  alle  Vorsichtsmaassregeln  g<‘ 
troffen,  welche  nach  Lage  der  Sache  geboten  waren. 
Es  wurde  genau  untersucht,  ob  irgend  ein  Gas- 
geruch bemerkbar  war,  derselbe  konnte  nicht  beob 
achtet  werden,  auch  Frau  M.  hatte  kein  Gas 
gerochen  Es  wurde  am  anderen  Morgen  ein  Graben 
längs  der  Hausfronte  hergestellt,  es  wurde  da.« 
Local  auf  21  Stunden  geschlossen,  allein  es  war 
kein  Gasgeruch  zu  bemerken.  Das  Unglück  sei  nur 
dadurch  zu  erklären , dass  das  Gas , welches  sich 
schon  vor  dem  provisorischen  Verschlüsse  anter 
dem  Erdboden  angesammelt  batte,  Abends  und 
Nachts  in  das  kleine  Zimmerchen  eindrang.  Wenn 
aber  die  M. 'sehen  einen  Geruch  wahmahmen 
wie  dies  anzunehmen  ist,  hiervon  aber  Niemanden 
verständigten  und  gleichwohl,  ohne  Fenster  und 
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Thäre  zu  öffnen,  ruhig  im  Zimmer  verblieben,  so 
rei  dies  ihreneita  ein  grobes  Verachniden.  Fran  M. 
!«Ue  auch  mit  eingebundenem  Kopfe  todt  aufge- 
fnnden  worden  sein,  es  beweise  dies,  dass  sie  Ueb- 
liehkeiten  and  Kopfweh  in  Folge  des  Gasgerurhes 
rerzpfirte,  sich  dagegen  aber  nur  durch  Kopfein- 
binden anstatt  durch  Lflften  des  Zimmers  schätzte 
and  auf  diese  Weise  selbst  ihren  Tod  herbeiführte. 

Unter  dem  20.  Februar  1884  erwiderte  der 
klägerische  Anwalt  mit  einem  Schriftsatz,  in  welchem 
in  Betreff  des  Verschuldens  der  Gasgesellschaft 
auf  einen  Aufsatz  des  Herrn  Geheimrath  v.  Fetten- 
kofer  in  der  Zeitschrift  iNord  und  Süd<  hingewiesen 
wird.  Die  betreffenden  Bediensteten  der  Gesellschaft 
hatten  nicht  olles  gethan,  was  sie  hatten  thun 
können , und  wenn  sie  alle  Mittel  anwendeten, 
welche  ihnen  zu  Gebote  standen,  so  hatte  der  Unfall 
»eh  nicht  ereignen  können.  Die  Reparatur  sei 
absolut  ungenügend  gewesen.  Die  Behauptung, 
die  angewandte  Art  des  Verschlusses  sei  die  einzig 
praktische  und  sichere,  sei  nicht  wahr.  Die  Probe 
mit  dem  Umleuchten  beweise  gar  nichts.  Wenn 
auch  im  Momente  der  Reparaturarbeiten  kein  Gas 
mehr  ausströmte,  so  konnte  es  doch  spater  durch- 
dringen. Dass  morgens  Gasgeruch  vorhanden  ge- 
wesen sei,  sei  erwiesen.  Oie  Ausströmung  könne 
nur  erfolgt  sein  in  Folge  der  Mangelhaftigkeit  des 
Verschlusses,  und  diese  habe  die  beklagte  Partei 
in  verantworten,  nachdem  andere  und  bessere  Mittel 
zur  Verfügung  standen.  Die  Beamten  der  Gas- 
Gesellschaft  mussten  sich  bewusst  sein , dass  mit 
dem  Aasströmen  des  Gases  eine  grosse  Gefahr  ver- 
bunden sei,  und  waren  verpflichtet,  dafür  zu  sorgen, 
dass  Unglück  vermieden  werde.  Sie  waren  zu  einer 
solchen  Fürsorge  um  so  mehr  verpflichtet,  nia  gerade 
in  letzter  Zeit  umfassende  wissenschaftliche  Ver- 
•uebe  unter  Leitung  T.  Potte  nkof  er 's  durch  das 
hygienische  Institut  aasgeführt  worden  waren, 
welche  bewriesen,  wie  gefährlich  Gasanströmungen 
gerade  bei  Frostwetter  sind.  Eg  wird  auf  die 
Xatnr  der  Versuche  und  auf  die  Maassregeln 
der  Unterbrechung  Heizung  und  Oeffnen  der 
Fenster  naher  eingegangen,  und  dem  Personal  der 
Gasgeeellschaft  vorgeworfen,  dass  es  diese  Mauss- 
regeln nicht  angeordnet  habe.  Wenn  behauptet 
werden  wolle,  dass  die  M.schen  versäumt  hatten, 
ron  dem  Bestehen  eines  Gasgemebes  Anzeige  zu 
machen,  so  sei  nicht  nachgewiesen,  dass  jene  wirk- 
lich einen  Gasgeruch  verspürten.  Es  sei  eine  alte 
Erfahrung,  dass  wenn  ein  Geruch  ganz  allmählich 
dberiiaiKl  nehme,  eine  Person,  die  von  Anfang  an 
in  dem  betreffenden  Raome  sich  beflndet,  von 
diesem  Gerüche  nichts  bemerkt.  Ausserdem  sei 
naebgewiesen,  dass  Gas,  welches  eine  Bodenschichte 
doicbdringt,  jeden  Geruch  verliert  so  lange,  bis 
der  Boden  mit  den  riechenden  Bestandtheilcn  des 


Gases  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gesättigt  sei, 
dass  aber  dieses  geruchlose  Gas  nicht  weniger 
tödlich  wirke  als  anderes.  Es  sei  sehr  wohl  möglich, 
dass  die  beiden  Verunglückten  betäubt  waren 
bevor  sie  irgend  einen  Gasgeruch  verspürten  oder 
verspüren  konnten  Der  Umstand , dass  Frau  M. 
mit  zugebundenem  Kopfe  aufgefunden  wurde,  be- 
weist nur,  dass  sic  das  mit  jeder  Gasvergiftung  zu- 
sammenhängende Kopfweb,  nicht  aber,  dass  sie  Gas- 
geruch verspürte. 

Seitens  des  Anwaltes  der  beklagten  Gesell- 
schaft wrird  dagegen  in  einem  Schriftsatz  vom 
28.  Febnar  1884  aufrecht  erhalten,  dass  die  Re- 
paratur sachgemOss  hergestellt  worden  sei  and 
sich  bei  der  Probe  als  diclit  erwiesen  habe. 

In  der  Sitzung  der  L Civilkammer  des  kgl. 
Landgerichtes  München  I vom  10.  März  1884  wurde 
folgender  Beweisbeschluss  erlassen  nnd  verkündet. 

I.  Es  wird  Beweiserhebung  durch  Zeugen  da 
rüber  angeordnet : 1.  dass  am  1.  December  1882 
der  Bruch  des  zum  Hause  Xo.  28  in  der  Lind- 
wiirmstrassc  führenden  Gasznleitungsrohres  durch 
Einsetzung  eines  hölzernen  Zapfens  in  das  Rohr, 
Verdichtung  mit  Werg  und  Verschmierung  niit 
Lehm  Inftdicht  verschlossen  wurde,  dass  die  re- 
parirte  Bruchstelle  sowohl  am  1.  December  als 
auch  Tags  darauf  mit  einer  Fackel  umleuchtet 
wurde,  und  dass  beide  Proben  die  völlige  Dichtigkeit 
der  Reparatur  ergaben;  2.  dass  die  Bewohner  des 
Hauses  No.  28  insbesondere  die  verstorbene 
Johanna  M.  und  deren  Sohn  Michael  von  den 
Bediensteten  der  Gasfabrik  auf  die  Möglichkeit 
des  Eindringens  von  Gas  in  ihre  Wohnung  auf- 
merksam gemacht  und  deshalb  aufgefordert  wurden, 
ThOren  und  Fenster  offen  zu  halten. 

II.  Es  sollen  Sachver.itändige  darüber  ver- 
nommen werden : ob  die  snb  Z.  I.  1 . erwähnte 
Verschliessung  der  Bruchstelle  eine  zweckent- 
sprechende war  und  das  Eindringen  von  Gas  in 
die  Wohnung  des  Hanses  No.  28  in  der  Lindwurm- 
etrasse  verhindert,  oder  ob  der  Technik  damals  andere 
zuverlässigere  Mittel  zur  Erreichung  des  besagten 
Zweckes  zu  Gebote  standen;  ferner  ob  die  üm- 
leuchtung  der  reparirten  Bruchstelle  mit  einer 
brennenden  F'ackel  als  eine  genügende  Sicher- 
heitsprobe zu  erachten  war;  endlich  ob  die  Be- 
diensteten der  Gasfabrik  die  Anordnong  von  Vor- 
sichtsmaassregeln  z.  B.  Oeffnen  der  Thüren  und 
Fenster  unterlassen  durften,  wenn  am  Nachmittag 
oder  Abend  des  l.  December  ein  Gasgeruch  in  der 
Wohnung  der  Verstorbenen  nicht  wahrnehmbar  war. 

III.  Zur  Beweiserhebung  und  weiterer  Verhand- 
lung wird  die  Sitzung  vom  Montag  den  21.  April 
vormittags  (später  auf  Montag  12.  Mai  vertagt)  be- 
stimmt. 
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VI.  Die  Sitzung  der  I.  Civilkammer  des  kgl. 
Landgerichtes  MOnchen  I vom  12.  Mail8S4. 

Dem  Protokolle  dieser  Sitzung  ist  das  Folgende 
entnommen.  Durch  die  als  Zeugen  vorgeladenen 
Beamten  und  Arbmter  der  Gesellschaft  wird 
constatirt : 

Nachdem  der  Gasgerucli  auf  der  Strasse  morgens 
zwischen  10  und  11  Uhr  durch  einen  Bediensteten  i 
der  Gesellschaft  zufällig  bemerkt  worden  war,  wurde 
aufgegraben  und  bis  4 Uhr  nachmittags  die  Brnch- 
stelle  des  Zuleitungsrohres  im  kürzlich  zugefollten  i 
Kanalgraben  gefunden.  Das  gusseiserne  Kohr  war  | 
glatt  abgebrochen  und  zeigte  keine  Splitterung.  : 
Da  es  zu  spat  war,  das  Rohr  auszuwechseln,  wurde  I 
ein  Stock  desselben  herausgenommen,  und  das  | 
mit  dem  Hauptrohr  zusammenhängende  Ende  mit 
einem  Holzzapfen , der  genau  in  das  Loch  passte,  | 
verstopft,  sowie  durch  Ableuchten  constatirt,  dass  i 
der  Zapfen  vollständig  dicht  schloss.  Zur  grösseren  | 
Sicherheit,  um  den  Zapfen  feucht  zu  erhalten^  | 
wurde  letzterer  noch  mit  einem  feuchten  Lumpen 
umwickelt  und  mit  Lehm  beschmiert.  Im  M.’schen 
Hanse  war  sowohl  vor  der  Reparatur  als 
nach  derselben  kein  Gasgeruc^  bemerkt  worden.  { 
Am  andern  Morgen,  nachdem  das  UnglOck  ge-  ; 
schehen  war,  wurde  die  am  Abend  locker  umge-  ' 
füllte  Erde  a’ieder  herausgenommen,  der  Verschluss 
zeigte  sich  beim  Ableuchten  noch  vollständig  dicht, 
auch  war  im  M.’schen  Hause  kein  Gasgeruch  zu 
verspüren.  Vor  dem  Hause  parallel  mit  der  ! 
Hausfronte  wurde  ein  Graben  gezogen,  der  tiefer 
war,  als  das  Gasrohr  lag,  auch  hier  wurde  kein 
Gasgeruch  bemerkt.  Ebensowenig  Hess  sich  ein 
Gasgeruch  constatiren,  nachdem  das  Schlafzimmer 
abgeaperrt,  und  die  Fenster  und  Läden  desselben 
geschlossen  waren. 

Der  einzige  Zeuge  des  M.  gibt  an,  dass  er 
abends  gegen  6 Uhr  gesehen  habe,  wie  aus 
einer  ca.  1 m tiefen  Grube  vor  dem  M.'schen 
Hause  die  bläulichen  Gasflammen  herausbrannten. 

Geheimrath  Dr.  v.  Pettenkofer  als  Sach- 
verständiger: Die  Art  des  vorgenommenen  Ver- 
schlusses halte  ich  für  eine  entsprechende,  auch 
halte  ich  die  Probe  mit  dem  Umleuchten  für  eine 
genügende  Sicherheitsmaassregel,  um  die  Dichtigkeit 
des  Verschlusses  zu  constatiren.  Eine  gesundheits- 
gefährdende Gasentweichung  kann  auf  sehr  grosse 
Entfernungen  wirken,  es  kommt  hier  auf  die  Eigen- 
schaften des  Bodens  an,  auch  kommt  natürlich  das 
Volumen  des  entweichenden  Gases  in  Betracht.  Im 
vorliegenden  Fall  bestand  allerdings  grosse  Ge. 
fahr  für  die  Nachbarschaft,  besonders  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  es  möglicherweise  in  der  Nacht 
kälter  werden  konnte , denn  dann  zieht  sich  das 
Gas  um  so  stärker  durch  den  Boden  in  die  er- 
wärmten Häuser.  Auf  die  Gefahren  der  Verbreitung 


von  Gasentweichungen  durch  den  Boden  habe  ich 
schon  vor  20  Jahren  hingewiesen  in  meinem  Werke 
»Populäre  Vorträge  über  die  Luftverbreitung  itj 
Boden»,  das  bereits  in  dritter  Auflage  erschienen 
ist.  Das  Gas  wird  bei  der  Dnrchleitung  durch  den 
Boden  geruchlos,  s1>er  das  gefährliche  Gift  im  Oase, 
das  Kohlenoxyd,  wird  vom  Boden  nicht  absorUrt 
Daher  schloss  im  gegebenen  Falle  der  Umstand, 
dass  ein  Gasgeruch  nicht  wahrnehmbar  war . die 
Nothwondigkeit  der  Anordnung  von  Vorsiclitsnaass 
regeln  nicht  aus;  diese  mussten  im  Oeffnen  der 
Fenster  bestehen,  schon  eine  gebrochene  Fenster 
scheibe  kann  die  gefährliche  Wirkung  des  Kohlen 
Oxydgases  beseitigen.  Schon  im  Jahre  18T7  sind 
Versuche  über  die  geruchlose  Verbreitung  des 
Gases  gemacht  worden  und  in  der  Zeitschr.  für 
Biologie  von  Prof.  Voit  und  mir  veröffentUclit, 
Meiner  Ansicht  nach  muss  angenommen  werden, 
dass  auch  bei  Entfernung  von  20  m bei  constanter 
Gasentweichung  eine  Gefahr  zu  befürchten  ist,  da 
bei  Entfernungen  von  10  bis  15  m schon  mehrere 
Todesfälle  constatirt  worden  sind.  Ich  habe  früher, 
als  ich  diesen  Fall  besprach,  angenommen , dass 
das  Schlafzimmer  geheizt  gewesen  sei.  Nach  den 
heutigen  Angaben  des  Klägers  erfolgte  die  Botäu 
bong  der  beiden  Verunglückten  vor  dem  Schlafen- 
gehen im  geheizten  Kochzimmer,  während  der  Tod 
erst  im  Schlafzimmer  eingetreten  ist'). 

Herr  Dr.  Schilling  regt  die  Frage  an,  ob 
auch  in  dem  vorliegendem  Falle , wo  die  Oas- 
entweichung  im  Strassenkörper  eine  so  bedeutende 
war,  trotzdem  das  geruchlose  Auftreten  des  Gases 
im  Hause  erklärlich  sei. 

Hierauf  antwortet  Herr  v.  Pettenkofer: 
Gerade  mit  Rücksicht  auf  die  sehr  erhebliche 
Entfernung  vom  Hause  ist  das  geruchlose  Auf- 
treten des  Gases  in  letzterem  sehr  wohl  erklärlich. 
Ich  bemerke,  dass  bei  den  seiner  Zeit  von  Herrn 
Prof.  Dr.  Poleck  gemachten  Versuchen  Röhren 
von  nur  8 m länge  benutzt  worden  sind. 

')  Auf  Befragen  hat  der  erschienene  Kläger 
Folgendes  angegeben;  Das  Schlafzimmer,  in  dem 
meine  Frau  und  mein  Sohn  schliefen,  ist  nicht  ge 
heizt,  auch  befindet  sich  dort  kein  Ofen,  ebenso- 
wenig wie  im  Laden.  Von  diesem  führt  eine 
Falltreppe  in  den  Keller,  und  neben  dem  Laden 
befindet  sich  das  Kochzimmer,  in  dem  sich  meine 
Frau  und  mein  Sohn  gewöhnlich  aufhielten.  Wie 
ich  von  Inwohnern  erfuhr,  hat  mein  Sohn  bis 
10  Uhr  nachts  Ziether  gespielt.  Derselbe  wurde 
im  Schlafzimmer  unmittelbar  an  der  Thüre  liegend 
gefunden,  die  geschlossen  war,  und  von  selbst  zu- 
fällt; er  hatte  Abschürfungen  an  der  Stirne,  wo- 
raus ich  entnehme,  dass  er  beim  Eintritt  in  das 
Schlafzimmer  zu  Boden  gefallen  ist. 
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Herr  Dr.  Emmerich  als  Sachverständiger: 
Nachdem  ich  heute  der  Zeugenvernehmung  hei- 
gewohnt  habe,  erkläre  ich,  dass  ich  den  Verschluss 
för  genügend,  sowie  die  vorgenommene  Umleuch- 
tung  für  entsprechend  halte;  ich  kann  mir  freilich 
immerhin  einen  besseren  Verschluss  denken.  Be- 
zfiglicb  der  dritten  mir  vorgelegten  Frage  schliesse 
ich  mich  in  allen  Punkten  dem  Gutachten  des 
Herrn  v.  Pettenkofer  an;  itubesondere  durfte 
der  Umstand,  dass  im  Hause  No.  28  Gas  nicht 
gerodien  wurde,  nicht  abhalten  eine  Gefahr  anzu- 
nebmen  und  die  Inwohner  davor  zu  warnen.  Die 
vom  Geheimrath  v.  Pettenkofer  anfgestellten 
Satze  sind  in  der  Wissenschaft  seit  mehreren 
Jahren  bekannt;  ich  habe  schon  im  Jahre  1879 
auf  diese  Untersuchungen  hingewiesen  und  ist 
insbesondere  die  Gefahr  des  Gases,  wenn  es  ge- 
ruchlos SOStreten  konnte,  mehrfach  erörtert  worden. 

Herrn  Ingenieur  A.  Thiem  alsTSschverstan- 
diger:  Den  vorgenommenen  Verschluss  halte  ich  für 
zweckentsprechend.  Die  Probe  mit  dem  Ablenchten 
war  die  einzig  gegebene  und  vollkommen  genügend. 
Bezüglich  der  dritten  Frage  ist  constatirt,  dass  das 
Gas  im  Hanse,  ca.  15  m von  der  Bruchstelle  ent- 
fernt, nicht  gerochen  wurde.  Die  Wahrnehmung 
durch  den  Geruchsinn  ist  bis  heute  das  ent- 
scheidende Moment  für  den  Gastecbniker'gewesen  ; 
ich  würde  an  Stelle  des  betreffenden  Gasbediensteten, 
nach  dessen  eigener  Wahrnehmung  einerseits  und 
nach  der  Hittheilung  der  Einwohner,  dass  sie  kein 
Gas  gerochen,  angenommen  haben,  dass  hier  keine 
Gefahr  vorhanden  sei,  und  bitte  keine  weiteren  Vor- 
kehrungen getroffen.  Die  heute  erwähnten  wissen- 
sehaftlichenUntersocbungen,  insbesondere  Ober  das 
Obwalten  von  Gefahr,  auch  wenn  das  Gas  nicht 
gerochen  wird,  waren  mir  nicht  bekannt.  Ich  er- 
laube mir  zu  bemerken,  dass  nicht  nachgewiesen 
ist,  dass  das  Kohlenoxydgas,  welches  den  Tod  der 
M.  heibeigeführt  bat,  gerade  ans  dem  Leuchtgase 
berrübre;  es  wire  auch  möglich,  dass  der  Koch- 
ofen ahgesperrt  gewesen  und  dadurch  Kohlendnnst 
entstanden  sei.  HerrGeheimratbv.  Pettenkofer 
entgegnet  auf  letztere  Bemerkung,  dass  bisher  für 
eine  solche  Annahme  alle  factiscben  Anhaltspunkte 
fehlen,  dass  es  überdies  damals  kalt  gewesen  und 
daher  anznnehmen  ist,  dass  der  Zug  im  Ofenrohr 
stark  gewesen  ist  und  dass  es  «ndlich  einer  sehr 
gut  schlieesenden  Ofenklappe  bedurft  hatte,  um 
eine  lebenagefihriiche  Kcdilengasentwickelung  her- 
beizuführen.  Es  wurde  hierauf  das  Beweisverfabren 
geschlossen  und  zur  Schlnssverhandlnng  Termin 
anberaumt. 

-Vn.  Gutachten  des],Herrn  Prof,  Dr.  Poleck 
an  die  Gasbelenchtungsgesellschaft 
Nachdem  die  klttgerische  Partei  von  den  ur- 
sprünglichen drei  Anklagepnnkten  jetzt  nur  noch 


einzig  den  dritten  mehr  aufrecht  erhielt,  und  der 
Sachverständige  Herr  Geheimrath  v.  Petton- 
kofer  seine  Ansicht,  dass  von  Seite  der  Gas 
beleuchtnngagesellschafl  die  nöthigen  Vorsichts- 
massregeln  verslnmt  worden  seien',  auf  die  Ver- 
suche stützte,  welche  vor  Jahren  Herr  Prof.  Dr. 
Poleck  in  Breslau  Olrer  das  Geruchloswerden 
des  Gases  angestellt  hat,  so  war  es  naheliegend, 
dass  die  Gesellschaft  Herrn  Prof  Poleck  von 
der  Sache  Mittheilnng  machte,  und  diesen  liat  ihr 
seine  Ansicht  über  den  Fall  auszusprechen.  Herr 
Prof.  Dr.  Poleck  hatte  die  Güte,  dem  Ansuchen 
durch  lutchstehendes  Gutachten  vom  4.  Juli  1884 
zu  entsprechen. 

Das  Gutachten  lautet : 

In  der  Processsache  des  Maschinenmeisters 
Michael  M.  gegen  die  (Tasindnstriegesellschaft 
in  München  handelt  es  sich  um  den  Nachweis 
einer  Verschuldung  der  Beamten  der  letzteren  An- 
stalt, durch  welche  angeblich  der  Tod  der  Ehe- 
frau und  des  Böhnes  des  Klägers  M.  durch  Aus- 
strömung von  Leuchtgas  veranlasst  worden  sein 
sollte.  Die  betreffenden  Beamten  der  Gasanstalt, 
so  behauptet  die  Klage,  hatten  es  unterlassen,  die 
nOthigen  Vorsichtsmaassregeln  zum  Schutz  der  Be- 
wohuer  der  benachbarten  Hluser  zu  treffen,  als  in 
der  Mitte  der  Lindwurmstrasse,  ca.  1.5  m von  dem 
in  Rede  stehenden  Hause  entfernt,  am  I . December 
1882  vormittags  11  Uhr  ein  Rohrbruch  der  Gas 
leitung  constatirt  worden  war. 

Da  die  Direction  der  Gasindustriegesellschaft 
in  diesem  Falle  ein  Verschulden  ihrer  Beamten 
nach  Maassgabe  der  vorliegenden  thatsüchlichen 
Verhältnisse  nicht  zugeben  konnte  und  gleichzeitig 
der  Ansicht  war,  dass  die  im  Process  zugezogenen 
Sachverständigen  die  Sachlage  und  das  Vorgehen 
der  betreffenden  Beamten  nicht  zutreffend  beur- 
theilt  hatten,  so  glaubte  sie  um  so  mehr  verpflichtet 
zu  sein,  noch  ein  sachverständiges  Gutachten  von 
anderer  Seite  und  spedell  (furch  mich  zu  veran- 
lassen, weil  die  beiden  in  dem  Process  vernom- 
menen wissenschaftlichen  Sachverständigen,  die 
Herren  Geheimer  Rath  Prof.  Dr.  v.  Pettenkofer 
und  dessen  Assistent  Dr.  Emmerich,  ihre  An- 
sichten über  das  in  Frage  stehende  Verschulden 
der  Beamten  der  Gasanstalt  vorzugsweise  durch 
die  von  mir  und  Biefel  im'Jahre  1880  veröffent- 
lichten Versuche  Ober  das  Verhalten  des  Leucht- 
gases zum  Erdboden  begründet  hatten. 

Nach  eingehendem  Studium  der  sammtlicben 
ProcesBschriften  der  Beweiserhebung  und  der  Gut- 
achten, welche  mir  von  der  Direction  der  Gas- 
anstalt zugestellt  worden  waren,  sowie  nach  Be- 
antwortung weiterer,  von  mir  pro  informatione  ge- 
stellter Fragen  seitens  derselben  hielt  ich  mich 
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zur  Abgabe  einea  aachveratändigen  Gntachtena 
in  dieaem  Falle  für  zuatÄndig  und  für  verpflichtet. 

Auf  Grund  der  mir  vorliegenden  Acten  glaube 
ich  nachstehende  Daten  als  bewiesen  oder  nicht 
bestritten  nnaehen  zu  dürfen: 

1.  F.S  iat  eine  Thatsache,  dass  die  beiden  Todes- 
fülle  im  Hause  No.  auf  der  Lindwurrastraaae  durch 
Einathmen  von  Kohlenoxyd  erfolgt  sind,  aber  weder 
aus  dem  Sectionsprotokoll  noch  aus  dem  ihm  bei- 
liegenden Gutachten  Uber  die  spcctralanalytische 
Untersuchung  des  Blutes  kann,  wie  Dr.  Emme- 
rich in  seinem  Gutachten  vom  11.  April  1883  be- 
hauptet, >mit  Bestimmtheit  hervorgehen«,  dass  die 
beiden  Todesfälle  ira  Hause  No.  28  der  Lindwurm-  ; 
Strasse  durch  Einathmen  von  Leuchtgas  verursacht 
wurden,  welches  ans  dem  Boden  in  das  Haus  ein- 
strOmte.«  Es  kann  das  Kohlenoxyd  auch  aus  einer 
anderen  Quelle  stammen. 

2.  Es  steht  ferner  die  Thatsache  fest,  dass  der 
am  1.  December  1882  vormittags  zwischen  10  und 
11  Uhr  in  der  Lindwurmstrasse  entdeckte  Bruch 
eines  Gasrohres  am  Nachmittag  desselben  Tages 
gegen  4 Uhr  und  zwar,  wie  dies  jetzt  von  keiner 
-Seite  mehr  bestritten  wird,  in  vülUg  zweckraüssiger 
Weise  durch  Verschliessen  der  Bruchstelle  beseitigt 
werden  konnte.  Der  Verschluss  wurde  am  andern 
Morgen  beim  Aufgrahen  der  betreffenden  Stelle 
völlig  dicht  gefunden,  auch  war  eine  andere  Bruch-  | 
stelle  irgend  eines  anderen  Gasrohres  in  der  Nähe 
des  Hauses  No.  28  nicht  zu  entdecken.  Es  konnte 
daher  das  Leuchtgas  am  1.  December  nur  bis  nach- 
mittags um  4 Uhr  ans  dem  engen,  nach  dem  Hause 
No  28  fahrenden  Gasrohr  entweichen  und  sich  nnt 
der  unter  der  gefrorenen  Straasenflilche  befindlichen 
Grundluft  mischen. 

8.  Es  steht  durch  die  Zeugenaussagen  fest, 
dass  unmittelbar,  nachdem  der  Gasgeruch  auf  der 
Strasse  bemerkt  worden  war,  — und  dieser  Geruch 
trat  besonders  stark  hervor  an  einem  in  der  Nähe 
befindlichen  HenkkasUm  — der  Aufseher  Mathes 
die  M.'sche  Wohnung  revidirte,  ob  irgendwo  Gas- 
geruch zu  bemerken  wäre , und  diese  Revision 
am  Nachmittage  desselben  Tages  wiederholte.  Er 
konnte  nicht  den  geringsten  Gasgeruch  wahmchmen, 
ebensowenig  wie  die  Arbeiter  Hach  und  Mathes, 
womit  auch  die  Erklärung  der  Frau  M.  Ober- 
einstimmt,  dass  sie  gleichfalls  keinen  Gasgeruch 
verspüre.  Auch  am  folgenden  Tage,  als  die  beiden 
l,eichen  gefunden  worden  waren,  konnte  in  der 
bis  dahin  geschlossenen  Wohnung  kein  Gasgeruch 
wabrgenommen  werden  und  ebensowenig  in  dem 
tiefen  Graben,  welcher  an  diesem  Tage  unmittelbar 
an  der  Mauer  entlang  des  Hauses  der  verunglückten 
Frau  M.  gezogen  worden  war.  Was  nun  die  Ver- 
breitung des  Leuchtgases  anlangt',  so  theile  ich 
vollständig  die  von  Herrn  Geheimen  Rath  v.  Pet- 


tenkofer  wiederholt  ausgesprochenen  Ansichten, 
nur  möchte  ich  dem  gefrorenen  Erdboden,  nament- 
lich wenn  dessen  Poren  nach  voiheigegangenem 
Thauwetter  vollständig  mit  Wasser  gefüllt  sind 
und  dieses  dann  gefriert,  eine  etwas  grössere  Be- 
deutung beilegen.  Dagegen  bin  ich  vollständig 
damit  einverstanden,  dass  in  der  kälteren  Jahres- 
' zeit,  so  lange  geheizt  wird , und  auch  im  Sommer 
I während  jeder  Nacht,  wo  die  Luft  in  unseren 
Häusern  wärmer  ist,  als  die  sie  umgebende  äussere 
Luft,  die  Häuser  wie  Ztigkaminc  wirken  und  wie 
aufgesetzte  Schröpfköpfe  Luft  ans  dem  Boden 
saugen.  Ich  gebe  daher  zu,  dass  von  der  Bruch- 
stelle des  Rohrs  aus  das  Leuchtgas  durch  die 
nächsten  Häuser,  in  denen  sich  geheizte  Räome 
befanden,  aspirirt  worden  und  dadurch  in  diese 
i Räume  eindringen  konnte,  wenn  die  Beschaffenheit 
[ des  Bodens,  der  Mauern  und  Fussböden  der  im 
Erdgeschoss  liegenden  Häuser  dies  zuliessen.  Aber 
die  Annahme  will  mir  doch  gewagt  erscheinen, 
dass  das  ausströmende  Gas  sofort  nur  einer  Rich- 
tung folgen  und  sich  nicht  zunächst  in  der 
ganzen  Umgebung  der  Bruchstelle  verbreiten  und 
dann  erst  nach  und  nach  sich  nach  den  ge- 
heizten Räumen  ziehen  sollte.  Durch  den  Zeugen 
Friedrich  Müller  wird  bekundet,  dass  in  der, 
1 m tiefen  Baugrube  zur  Freilegung  des  Robr- 
bruches  vor  dem  M.’schen  Hanse  und  in  der 
Richtung  von  da  her  das  Gas  sich  entzündet  hatte 
I und  BO  stark  aus  der  Grube  heransbrannte , dass 
' man  Feuer  rief,  und  auch  nach  einer  Viertelstunde 
, beobachtete  der  Zeuge  noch  das  Fortbrennen  des 
Gases.  Diese  Thatsache  führt  mit  Nothwendigkeit 
I zu  der  Annahme,  dass  die  Erwärmung  den  Erd- 
bodens durch  die  Gasflammen  und  der  aufsteigende 
s Luftstrom  das  in  den  Zwischenräumen  des  Bodens 
befindliche  Gas  mindestens  ebenso  stark  aspiriren 
musste,  wie  die  geheizten  Wohnrttume  der  benach- 
barten Häuser.  Dadurch  wurde  ein  Theil  des 
Leuchtgases  der  Grundluft  wieder  entzogen. 

Ich  hebe  hier  nochmals  hervor,  dass,  wie  that- 
säcblich  feststeht,  am  1.  December  nachmittags 
4 Uhr  die  GasausstrOmung  des  gebrochenen  Rohrs 
l)C8eitigt  war  und  da,  wie  ebenfalls  feststeht,  keine 
andere  Ausströmungsstelle  entdeckt  wurde,  so  konnte 
von  4 Uhr  ab  nur  das  im  Erdboden  bereits  ver- 
breitete und  mit  Grundluft  gemischte  Gas  in  die 
Wohnungsräume  der  M.  eindringen.  Die  Beamten 
der  Gasanstalt  nahmen  bei  der  wiederholten 
Revision  der  Wohnung  ebensowenig  einen  Gas- 
geruch wahr,  wie  die  Besitzerin  der  Wohnung,  sie 
schlossen  daraus,  dass  I,eucbtgas  in  die  betreffende 
Wohnung  nicht  eingodrungen  sei  und  waren  einiger- 
maassen  zu  der  Annalime  bereclitigt,  dass  dies 
auch  später  nicht  geschehen  werde,  weil  die  Gas- 
ausströmung  vollständig  beseitigt  war. 
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Ffir  die  Gastechnik  galt  es  bis  jetzt  als  Axiom, 
dass  allein  der  Gasgeruch  eine  bevorstehende  Ge- 
fahr signalisire  und  dass  da,  wo  ein  solcher  sich 
nicht  bemerkbar  mache,  auch  keine  Gefahr  für  Ge- 
sundheit und  Leben  bestehe  Nach  diesem  Axiom 
waren  die  Vorschriften  für  die  Organe  der  Gas- 
beleuchtungsgeaellschaften  Iwmessen,  denen  die  Re- 
paratur der  RohrbrOche  anvertraut  war.  Sie  hatten 
seitens  der  Direction  die  bestimmte  Weisung,  die 
Wohnungen  und  Kellerr&umlichkeiten  der  in  der 
Nahe  von  Rohrbrücben  gelegenen  HSuscr  zu  be- 
gehen und  bei  Entdeckung  eines  Gasgeruchs  die 
Bewohner  anfzufordem,  durch. Oeffnen  der  Fenster 
und  Thflren  fleissig  und  womöglich  eine  Zeit  lang 
constant.  jedenfalls  bis  zum  Verschwinden  des  Gas- 
gemcbs  zu  lüften.  Wurde  ein  Gasgeruch  nicht 
bemerkt,  so  wurde  von  dieser  Anordnung  Umgang 
genommen.  Diese  Anordnungen  waren  bei  dem 
Rohrbruch  auf  der  Lindwnrmstrass«  seitens  der 
Beamten  der  Gasanstalt  stricte  zur  .Ausführung  ge- 
langt, es  war  daher  alles  geschehen,  was  man 
seitens  der  Gastechnik  bis  jetzt  für  nothwendig 
hielt,  um  die  Nachbarschaft  vor  den,  durch  Rohr- 
brflche  drohenden  Gefahren  zu  schützen.  Dem 
wurde  von  den  wissenschaftlichen  Sachverständigen 
entgegengehalten,  dass  »schon  im  Jahre  1877  Ver- 
suche über  die  geruchlose  Verbreitung  des  Gases 
im  Erdboden  gemacht  und  in  der  Zeitschrift  für 
Biologie  veröffentlicht  worden  sind». 

Ans  diesen  gehe  hervor,  dass  das  gefflhrliche 
Gift  des  Gases,  das  Kohlenoxyd,  vom  Boden  nicht 
ibsorbtrt  wird.  Daher  schliesse  im  vorliegenden 
Falle  der  Umstand,  dass  ein  Gasgeruch  in  der 
Wohnung  nicht  wahrnehmbar  war,  die  Nothwendig- 
keit-der  Anordnung  von  Vorsicbtsmoassregeln  nicht 
aus,  nnd  zwar  musste  diese  im  Oeffnen  der  Fen- 
ster bestehen,  denn  auch  eine  schon  gebrochene 
Fensterscheibe  kann  die  gefährliche  Wirkung  des 
Kohlenoxyds  beseitigen.  Die  Direction  der  Gasan- 
stalt habe  es  unterlassen,  auch  bei  mangelndem 
Gasgeruch  die  Lüftung  der  Wohnungen  anzuordnen 
oder  anzurathen,  und  daher  treffe  sie  in  diesem 
Falle  ein  Verschulden.  Die  beiden  Henen  8acb- 
veiwUndigen  beziehen  sich  bei  dieser  F.rörterung 
des  Falls,  wie  ans  der  gerichtlichen  Verhandlung 
Tom  12.  Mai  v.  J.  hervorgeht,  auf  die  von  mir  und 
■SanitStsrath  Dr.  Biefel  ira  Jahre  1877  und  1878 
angestellten , aber  erst  im  Jahre  1880  veröffent- 
lichten Versuche  über  das  Verhalten  des  Erd- 
bodens zum  Leuchtgas  und  die  Absorption  seiner 
riechenden  Bestandtheile  durch  denselben. 

Es  wird  eich  daher  bezüglich  der  Beurtheilung 
des  Verhaltens  der  Gasanstaltsdirection  und  ihrer 
Beamten  wesentlich  um  die  Fragen  handeln:  ist 
es  eine  allgemein  anerkannte  und  wissenschaftlich 
feststehende  Thatsache,  dass  der  Erdboden  die 


Eigenschaft  besitzt,  die  riechenden  Bestandtheile 
des  Gases  zurückzuhalten  und  dass,  wenn  auch 
kein  Gasgeruch  in  Wohnungen  bemerkbar  ist,  den- 
noch Gefahr  für  Leben  und  Gesundheit  besteht? und 
weiter : ist  diese  Thatsache  so  zweifellos  und  allgemein 
bekannt,  dass  die  Gastechnik  ihre  Vorsichtsmaass- 
regeln  derselben  anpassen  muss,  wenn  sie  sich 
' nicht  den  Vorwurf  eines  Verschuldens  zuziehen 
will?  Darauf  dürfte  Nachstehendes  zu  bemerken 
sein.  Unsere  eben  erwähnten  Versuche  sind,  so 
viel  mir  bekannt,  die  einzigen  Versuche,  welche  bis 
jetzt  in  dieser  Richtung  angestellt  worden  sind,  sie 
sind  von  anderer  Seite  nicht  wiederholt  und  von 
uns  überhaupt  erst  1880  veröffentlicht  worden, 
waren  also  zur  Zeit  des  in  Rede  stehenden  Un- 
glUcksfulls  erst  seit  kurzer  Zeit  bekannt  Wir  selbst 
haben  uns  über  die  Tragweite  unserer  Versuche 
sehr  vorsichtig  ausgedrückt. 

Wir  bemerkten  in  unserer  Abhandlung  (Zeitschr. 
für  Biolopc  Bd.  16,  1880,  S.  314);  .das  Verhalten 
der  Gase  gegen  poröse  Körper  von  so  wechselnder 
und  complicirter  Zusammensetzung  wie  der  Erd- 
; boden  ist  noch  viel  zu  wenig  bekannt , um  eine 
I genügende  Erklärung  für  die  hier  vorliegenden  Ab- 
sorptions-  und  DiffussionsverhSltnisse  linden  zu 
können.  Wenn  weitere  Analysen  die  geringe  Ab- 
sorptionsfähigkeit des  Bodens  für  Kohlenoxyd  be- 
stätigen sollten,  so  würde  darin  die  grösste  Gefahr 
I derartiger  Gasansströmungen  um  so  mehr  zu  suchen 
' sein,  als  sie  sich  zunächst  kaum  durch  den  Ge- 
ruch verrathen. 

Wir  fassten  dann  die  Resultate  unserer  Ver- 
suche in  nachstehende  Sätze  zusammen  (1.  c.  S.  320) : 

1.  »dass  dasLeuchtgas  seinen  charakteristischen 
, Geruch  einbOsst  oder  dass  derselbe  wesentlich  ge 

, schwächt  wird,  wenn  es  langsam  durch  lange  Erd- 
schichten strömt; 

2.  dass  der  Gasgenich  erst  auftritt,  wenn  diese 
Bchichten  mit  den  condensirten  flüchtigen  Theer- 
bestandtheilen  gesättigt  sind  oiler  das  Gas  rascher 
strömt ; 

3.  dass  bei  derartigen  langsamen  Ausströmun- 
gen sich  höchst  selten  ein  explosives  Gemisch 
bildet,  wie  dies  beim  raschen  Ausströiuen  des 
Gases  in  unseren  Versuchen  2 und  3 der  Fall  war, 
und 

4.  dass  daher  der,  diesen  Procentverhaltnissen 
entsprechende  Kohlenoxydgehalt  zunächst  die  ersten 
Phasen  einer  Koldenoxydvcrgiftung  herbeiführt : 

j ein  Verlauf,  welcher,  an  unseren  Versuch  No.  1 
erinnernd,  sich  lungere  Zeit  hinziehen  kann,  ohne 
tödtlich  zu  werden. 

Dies  bestätigen  die  von  Pettenkofer  mit- 
getheilten  Fälle  und  der  Fall  im  Breslauer  Convict«. 

Unsere  Analysen  sind  von  anderer  Seite  weder 
1 wiederholt,  noch  unter  Benutzung  von  Erdboden 
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verschiedener  Beschaffenheit  neue  Versuche  ange- 
etellt  worden,  sie  haben  daher  streng  genommen 
nur  für  den  speciellen  Fall  Geltung  und  es  darf 
daher  nur  mit  Vorsicht  der  Sati  ganr  allgemein 
ausgesprochen  werden,  dass  das  Gas  beim  Durch- 
gänge durch  joden  Erdboden , unabhängig  von 
deäsen  Beschaffenheit,  seinen  Geruch  vollständig 
verliere.  Der  lockere  Geröllboden  von  München 
wird  eich  jedenfalls  anders  verhalten,  als  der  sandig 
humöse  Boden  von  Breslau,  welcher  r.n  unseren 
Versuchen  diente.  So  sehr  ich  davon  Ol)er!!eugt 
hin,  dass  diese  in  den  meisten  Fällen  geschehen 
wird,  BO  sind  doch  auch  die  Bedenken  gerecht- 
fertigt, dass  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  die 
Stärke  der  Ausströmung,  die  Schnelligkeit  der 
Fortbewegung  des  Gases  im  Boden  dies  Resultat 
wesentlich  beeinflussen  und  modificiren  könnte. 
Es  war  noch  eine  zu  kurze  Zeit  seit  Veröffent- 
lichung unserer  Untersuchung  verflossen,  als  dass 
diese  bereits  von  verschiedenen  Seiten  aufs  Neue 
hätte  in  Angriff  genommen  werden  können.  Auch 
die  für  die  Verbreitung  des  lyeuchtgases  und  Kohlen- 
oxyds im  Boden  so  überaus  wichtige  und  interes- 
sante Untersuchung  von  Dr.  Welitschkowsky 
wurde  erst  im  April  1883  (Zeitschrift  oder  viel- 
mehr Archiv  für  Hygiene  Bfl.  1 S.  210)  veröffent- 
licht,* also  zu  einer  Zeit,  als  das  Unglück  auf  der 
ländwurmstrasse  bereits  geschehen  war  und  daher 
die  durch  jene  Untersuchung  gewonnenen  Resultate 
der  Direction  der  Gasanstalt  noch  nicht  als  Directive 
für  diesen  Fall  dienen  konnten. 

Unter  solchen  Umständen  kann  man  es  der 
Gastechnik  nicht  verargen,  wenn  sie  sich  verein- 
zelten Thatsachen  gegenüber  etwas  skeptisch  ver- 
hielt und  erat  ihre  vielseitige  Bestätigung  abwarten 
wollte,  bevor  sie  ihre  bisher  fast  immer  bewährte 
Methode , Gasausströmungen  durch  den  Geruch 
zu  entdecken  und  zu  beurtheilen,  als  eine  angeb- 
lich völlig  unzuverlässige  durch  andere  Anordnungen 
ersetzte.  Es  dürfte  jedoch  sehr  fraglich  erscheinen, 
ob  es  auch  in  der  Macht  der  Gasbelenchtnngs- 
directionen  stand , so  weitgehende  Maassregeln, 
wie  das  Oeffnen  der  Thören  und  Fenster,  das 
Löschen  des  Feuers  in  den  Oefen,  eventuell  die 
Räumung  der  Wohnungen  im  grossen  Umkreise 
der  Bruchstelle  des  Strassenrohres , zumal  im 
Winter,  durchzusetzen,  wenn  die  Bewohner  selbst 
nicht  den  geringsten  Gasgeruch  wahmehmen 
konnten. 

Wenn  die  Thatsache,  dass  dos  Gas  beim 
Strömen  durch  den  Erdboden  seinen  charakteristi- 
schen Geruch  einbflsst,  als  eine  wissenschaftlich 
feststehende  nnd  allgemein  anerkannte  bereits  . 
zur  Zeit  des  in  Rede  stehenden  Unglücksfalls  an- 
gesehen wurde,  dann  wäre  es  schon  früher 
I*  flieh  tderSanitätsbe  hör  de  gewesen, das 


Publik  um  auf  diese  neue  Gefahr  aufmerk 
sam  zu  machen  nnd  bei  Rohrbrüchen  au 
der  Strasse  die  zu  seinem  Schutz  noth 
wendigen  Maassregeln  anzuordnen  nni 
für  ihre  Ausführung  die  Direction  dei 
Gasanstalten  verantwortlich  zu  machen 
Sowie  die  Sache  jetzt  liegt  und  gestützt  auf  dk 
vorstehende  Erörterung,  vermag  ich  kein  Ver 
schulden  der  Direction  nnd  der  Beamten 
der  Gasanstalt  darin  zu  erblicken,  daat 
sie  cs  unterlassen  hatten,  in  derWohnung 
der~~qu.  M.  das  Oeffnen  der  Thflren  und 
Fenster,  sowie  das  Auslöachen  des  Feuers 
im  Ofen  anzuordnen,  als  sie  bei  wieder- 
holter Revision  der  betreffenden  Wohnung 
keinen  Gasgeruch  wahrnehmen  konnten 
Sie  durften  sich  um  so  mehr  bei  den  ihnen 
vorgeschriebenen  Maassregeln  beruhigen, 
als  der  Rohrbruch  und  damit  die  Gasaus- 
strömung  beseitigt  war. 

Es  stellen  sich  aber  überhaupt  ernste  Bedenken 
der  Annahme  entgegen,  dass  die  Frau  M.  mit  ihrem 
Sohn  durch  eine  Vergiftung  mit  Leuchtgas  ihren 
Tod  gefunden  habe.  Bei  einer  Kritik  der  in  ihrem 
ganzen  Verlauf  beobachteten  Unglücksfälle,  welche 
bei  Rohrbrüchen  unter  dem  Strassenniveau  durch 
Aspiration  des  Leuchtgases  nach  geheizten  Parterre 
Wohnungen  veranlasst  worden  sind,  stellt  sich  in 
keinem  einzelnen  Falle  ein  so  rascher  letaler  Ver- 
lauf heraus,  wie  hier,  obwohl  in  allen  Fällen  die 
Gasausströmung  erst  nach  dem  Erkranken  oder 
dem  Tod  der  Verunglückten  entdeckt  und  beseitigt 
wurde. 

In  dem  Fall  Türk  lag  der  Erkrankte  4 Tage 
in  fast  ganz  bewusstlosem  Zustande  in  seinem 
durch  Leuchtgas  inficirten  Zimmer,  die  zu  seiner 
Pflege  anwesenden  Leute  erkrankten  ebenfalls. 
Erst  nach  6 Tagen  wurde  der  Bruch  eines  20  Fnss 
von  der  Wohnung  entfernten  Hauptrohrs  ent- 
deckt, welches  inzwischen  unausgesetzt  Leuchtgas 
ausströmen  Hess. 

Im  Fall  Leveling  (v.  Pettenkofer,  Vor- 
träge S.  11.^)  athmctc  der  Erkrankte  ebenfalls  4 
Tage  mit  I.,euchtgas  infleirte  Luft,  die  Commili 
tonen , welche  ihn  pflegten , erkrankten  elx>nfalls. 
12  Hchritte  vom  Hause  entfernt  wurde  später  der 
Rohrbrach  entdeckt. 

In  dem  Fall  Caimi  begann  die  Intoxication 
schon  einige  Tage  vor  dem  Morgen,  an  welchem 
I die  drei  Verunglückten,  zwei  todt  und  die  eine  sehr 
schwer  erkrankt  gefunden  wurden.  10,4  m von 
der  Unglflcksstelle  entfernt  wurde  später  die  Stelle 
gefunden,  an  welcher  das  Gas  >mit  Gewalt«  ans- 
strömte. 

In  dem  von  Jacobi  mitgetheilten  Fall 
(Klinische  Wochenschrift  1874  8.  322)  strömte  das 
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Oas  durch  einen  alten  Abzugakanal  aua  einem  50 
Schritt  entfernten  Bohrbruch  direct  in  die  Wohnung 
and  brachte  ein  Elteropaar  mit  ihrer  Tochter  dem 
Tode  nahe. 

In  dem  von  mir  beobachteten  Brealauer  Falle, 
welcher  in  der  Abhandlung  von  v.  Pettenkofer 
nicht  ganz  richtig  dtirt  worden  iat,  atarb  der 
Erkrankte  in  der  durch  Leuchtgas  inficirten 
Wohnung  nach  2 Tagen.  Am  Todestage  langten 
■eine  3 Söhne  und  eine  Nichte  von  auswärts  an 
und  brachten  mit  der  Wittwe  die  Nacht  in  der- 
selben Wohnung  zu,  fohlten  sich  dann  am  näch- 
sten Morgen  ernstlich  unwohl,  brachten  aber  auch 
noch  die  darauffolgende  Nacht  in  denselben  Raumen 
zu,  wo  sie  am  anderen  Morgen  bewusstlos  aufge- 
funden wurden.  Erst  nach  3 Tagen  wurde  der 
Bohrbruch  auf  der  Strasse  in  einer  Entfernung 
von  10,7  m aufgefunden.  Die  sammtlichen  Er- 
krankten wurden  gerettet 

In  allen  diesen  Fallen  strömte  das  Leuchtgas 
fortdauernd  unter  Druck  aus  und  wurde  von  den 
-betreffenden  Wohnungen  aspirirt,  und  doch  ver- 
gingen stets  mehrere  Tage  und  NEchte,  ehe  die 
Intozication  eine  intensivere  wurde  und  nur  in 
einzelnen  Fallen  zum  Tode  fOhrte,  während  im 
vorliegenden  Falle  die  Firau  M.  mit  ihrem  Sohn 
in  einer  Nacht  zu  Grunde  ging,  obwohl  schon 
viele  Stunden  vorher  die  Gasaosströmung  voll- 
ständig beseitigt  worden  war  und  von  dieser  Zeit 
ab  nur  das  im  Laden  verbreitete  Gas  von  der 
Wohnung  der  M.  aspirirt  weiden  konnte.  Es  er- 
scheint aber  mit  Berlicksicbtigung  der  vorstehend 
mitgetheilten  Intoxicationen  durch  Leuchtgas  und 
nach  den  bei  meiner  Untersuchung  der  Kohlen- 
dunst-  und  Leuchtgasvergiftung  gemachten  Er- 
fahrungen durchaus  unwahrscheinlich,  dass  dieses 
im  Boden  verbreitete  und  mit  Grundluft  gemischte 
Leuchtgas  allein  den  raschen  Verlauf  der  Intoxi- 
cation  bedingt  haben  konnte. 

Auch  Herr  Dr.  Emmerich  bezweifelt  dies 
in  seinem  Gutachten  vom  11.  April  1883,  dessen 
bezOgliche  Stelle  ich  wegen  ihrer  Wichtigkeit  hier 
wirklich  wiedetgebe.  Nach  seiner  Bemerkung, 

es  Pflicht  der  Gasanstalten  sei,  die  Auffindung 
der  undichten  Stellen  möglichst  zu  beschleunigen 
und  den  Leck  sofort  zu  repariren,  fährt  er  fort: 
»Letzteres  ist  im  vorliegenden  Falle  au  einer  Stelle 
geschehen;  ob  noch  andere  Bruchstellen  vor- 
handen waren,  ist  nicht  ermittelt  worden, 
muss  aber  angenommen  werden,  weil  sonst 
das  Oas  nicht  in  einer  Menge  hätte  ln  das 
Hans  ei ndringen  können,  die  zur  Vergiftung 
hinreichend  gewesen  wäre.  Nach  Versuchen, 
welche  Dr.  Maz  Oruber  auf  v.  Pettenkofer's 
Veranlassung  ansgefdhrt  hat  (Sitzungsberichte  der 
kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  1881 


S.  199) , treten  bei  'einem  Kohlenozydgehait  der 
Luft  von  weniger  als  0,9  */•  niemals  tödliche  Ver- 
giftungen ein,  auch  wenn  die  kohlenoxydhaltige 
Luft  bis  12  Stunden  eingeathmet  wird.  Die  Luft 
in  dem  28  cbm  fassenden  Zimmer  der  Verunglück- 
ten muss  daher  längere  Zeit  hindurch  (ca.  8 Stunden) 
einen  Kohlenozydgehait  von  mindestens  0,3°/«  ge- 
habt haben.  Dies  entspricht  bei  dem  gegebenen 
Kubikinhalt  des  Zimmers  von  28  cbm  einer  Leucht- 
gasmenge von  1,4  cbm  unter  der  Annahme , dass 
das  Leuchtgas  nur  fi*'«  Kohlenoxyd  enthielt. 
Nimmt  man  nun  an,  dass  die  natürliche  Ventila- 
tion dee  Zimmers  eine  sehr  geringe  war,  und  dass 
die  Luftmenge  derselben  von  28  cbm  nur  eiiuual 
pro  Stunde  durch  neue  ersetzt  wurde,  so  ergibt 
sich,  dass  mindestens  11,2  cbm  Leuchtgas  im  Ver- 
lauf von  8 Stunden  in  das  Zimmer  der  Verun- 
glückten einströmten.  Leitet  man  durch  einen 
gewöhnlichen  Gashahn,  wie  er  bei  Leuchtflammen 
und  Wohnräumen  benutzt  wird,  Leuchtgas  in  den 
aus  Gerölle  bestehenden  Münchener  Boden,  so 
vergehen  nach  Welitschowsky  bO  Stunden, 
bis  11  cbm  Gas  aus  dem  Bohre  heraus  in  den 
Boden  eingeströmt  sind.  Alle  diese  Ueberlcgungen 
sprechen  dafür,  dass  ausser  der  um  4 Uhr  abends 
verstopften  Bruchstellb  noch  eine  andere  vorhanden 
war,  durch  welche  das  Gas  während  der  Nacht 
ausströmte  und  die  erst  bei  der  am  folgenden 
Tage  voigenommeiien  Reparatur  beseitigt  wurde.« 

Da  durch  die  Zeugenaussagen  feststeht,  dass 
nur  die  eine  um  4 Uhr  nachmittags  bereits  ver- 
stopfte Hohrbruchstelle  vorhanden  und  ihr  Ver- 
schluss am  anderen  Morgen  noch  völlig  gasdicht 
war,  auch  eine  andere  Bohrbruclistelle  nicht  auf 
gefunden  werden  konnte,  also  nicht  vorhanden 
war,  so  macht  die  vorstehende  Argumentation  des 
Herrn  Dr.  Emmerich,  welcher  ich  vollständig 
beipfiiehte,  es  im  allerhöchsten  Grade  unwahr- 
scheinlich, wo  nicht  unmöglich,  dass  der  Tod 
der  beiden  Verunglückten  durch  Ei  nathmeu 
von  Leuchtgas  erfolgt  sei.  Damit  steht  im 
engen  Zusammenhang,  dass  auch  am  Morgen  nach 
dem  Unglückslall  weder  in  der  Wohnung,  noch  in 
dem  vor  dem  Hause  aufgeworfenen  Graben  ein 
Gasgeruch  wahrgenommen  werden  konnte,  was, 
meiner  Ueberzeugung  noch,  sicher  der  Fall  ge- 
wesen sein  würde,  wenn  durch  den  lockeren  Ge- 
röllboden von  München  die  zur  Tödtung  der  beiden 
Verunglückten  notbwendige  Leuchtgasmenge  in 
die  Wohnung  eingeströmt  wäre.  Wir  müssen 
uns  daher  nach  einer  anderen  Erklärung  für  den 
raschen  Verlauf  der  Intoxication  Umsehen  und 
ihre  Ursache  kann,  wie  ich  glaube,  mit  höchster 
Wahrscheinlichkeit  in  einer  Vergiftung  durch 
Kohlendunst  gefunden  werden.  Kohlendunst 
und  Leuchtgas  eutbalteu  denselben  giftigen  Be- 
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standtheil,  daa  Kohlenoxyd,  sie  unterscheiden  sich 
aber  nach  meinen  mit  Biefel  ansgefohrten  Unter 
suchnngen  wesentlich  darin  — und  hiemnf  wird 
auch  viel  su  wenig  Werth  gelegt  — , dass  bei  einer 
Lcnchtgasvergiftnng  nur  das  Kohlenoxyd  bei  fast 
unverändertem  Saueratoifgehalt  der  Athmungsluft 
zur  Wirkung  kommt,  wahrend  bei  der  Kohlen- 
dunstvergiftung der  Sauerstoff  der  Athmungsluft 
nach  unseren  Versuchen  bis  auf  die  Hälfte,  im 
Mittel  von  acht  Versuchsreihen  bis  auf  13,19*/o 
des  atmosphärischen  Sauerstoffs  berabgehen , die 
Kohlensäure  auf  9*/»  der  Athmungsluft,  im  Mittel 
*>,Tö‘/o  sich  steigern  kaim.  Es  treten  also  beim 
Koblendunst  neben  dem  giftigen  Kohlenoxyd  als 
bedeutsame  toxische  Momente  die  grosse  Ver- 
mehrung der  Kohlensäure  und  die  beträchtliche 
Verminderung  des  Sauerstoffs  in  der  Athmungsluft 
auf,  letztere  schon  für  sich  allein  geeignet,  um  bei 
längerem  Aufenthalt  in  solcher  Luft  Gesundheit 
und  Leben  zu  gefährden. 

Wir  haben  uns  über  diesen  Punkt  in  unserer 
Abhandlung  (Zeitschr.  für  Biologie  1880  Bd.  16 
S.  341)  wie  nachstehend  ausgesprochen : »die  Greiucn, 
innerhalb  deren  bestimmte  Mengen  von  Kohlen 
Oxyd  geathmet  werden  können , ehe  die  letale 
Wirkung  erfolgt,  scheinen  also  bei  der  Vergiftung 
durch  Leuchtgas  viel  weiter  zu  liegen  als  beim 
Kohlendunst.  Offenbar  wird  in  normaler  Athmungs- 
luft  eine  grössere  Dosis  Kohlenoxyd  länger  ertragen, 
ehe  sie  toxisch  wirkt,  als  dies  im  Kohlendunst 
der  Fall  ist,  wo,  ganz  abgesehen  von  der  Kohlen- 
säure, der  Sauerstoff  auf  */«  bis  ',i  des  normalen 
Gehalts  reducirt  ist.  Hier  greifen  unzweifelhaft 
die  Massenwirkungen  des  Sauerstoffs  und  Kohlen- 
oxyds Platz,  ein  Moment,  welches  bei  chemischen 
Processen  oft  genug  zur  Geltung  kommt,  so  zwar, 
dass  bei  Auwesenheit  von  grösseren  als  den  at- 
mosphärischen Sauerstoffmengen  aucli  eine  be- 
deutendere Menge  Kohlenoxyd  oder  bei  derselben 
Menge  eine  längere  Zeit  zu  seiner  letalen  Wirkung 
notbwendig  ist.  L.  Hermann  (Lehrbuch  der 
Physiologie  S.  109)  ist  der  Ansicht,  »dass  es  eine 
untere  Grenze  des  Kohlenoxyds  geben  müsse, 
welche  das  Leben  nicht  mehr  gefährdet,  sobald 
genügende  Sauerstoffmengen  zugegen  sind.»  — 
(Grober,  wie  Dr.  Emmerich  in  seinem  oben 
citirten  Gutachten  ausführt,  stellt  diese  Grenze 
auf  Kohlenoxyd  fest.)  — Dafür  spricht  auch 

die  Erfahrung  im  Leben,  dass  Kohlendunstvergif- 
tungen  in  der  Kegel  einen  rascheren  Verlauf  nehmen 
und  häufiger  zum  Tode  fUhreu,  als  dies  bei  Lencht- 
gasvergiftungen  bisher  beobachtet  worden  ist.« 

Es  wird  nun  zu  untersuchen  sein,  inwieweit 
die  Wohnung  und  die  thatsächlichen  Verhältnisse, 
unter  denen  die  Verunglückten  gefunden  wurden. 


hier  für  die  Annahme  einer  Kohlendunst  Vergiftung 
sprechen. 

Aus  der  in  dem  Protokoll  der  Gerichtsver- 
handlung vom  12.  Mai  d.  Js.  befindlichen  Skizze 
der  Localität  ist  ersichtlich,  dass  das  Schlafzimmer, 
in  welchem  die  beiden  Leichen  gefunden  wurden, 
keinen  Ofen  besitzt.  Die  einzige  Thüre  desselben 
mündet  in  der  Nähe  des  Strasseneingangs  in  den 
Laden , welcher  ebenfalls  keinen  Ofen  besitzt. 
In  diese  beide  Wohnungsräume  konnte  da- 
her nach  den  Ansichten  der  Sachverständi- 
gen überhaupt  kein  Leuchtgas  aapirirt 
werden.  Von  diesem  Laden  führt  eine  Thür  in 
das  hintere  Kochzimmer,  und  in  diesem  befand 
eich  ein  Kochofen  mit  verschliessbarer  Ofenklappe, 
welcher  von  den  Verunglückten  am  Abend  vor 
ihrem  Tode  geheizt  worden  ist  Beide  Leichen 
wurden  in  der  ungeheizten  Schlafstube  gefunden, 
die  Mutter  mit  verbundenem  Kopf  im  Bette  liegend, 
der  Sohn  unmittelbar  an  der  Thüre  auf  der  Erde. 
Diese  Thüre  fällt  von  selbst  nach  der  Schlafstube 
zu  und  war  geschlossen.  Die  Aufschürfungen  an 
der  Stirn  des  Sohnes  liessen  schliessen,  dass  er 
I beim  Eintritt  in  das  Schlafzimmer  zu  Boden  ge 
I fallen  sei.  In  welcher  Lage  und  Beschaffenheit 
j die  verschliessbare  Ofenklappe  am  Morgen  des 
2.  December  gefunden  wurde,  ist  aus  den  Acten 
1 nicht  zu  ersehen.  Jedenfalls  lässt  ilur  Vorhanden- 
I sein  schliessen,  dass  sie  auch  benutzt  worden  sein 
wird  und  zwar,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  in  den 
verhängnissvoilen  Fällen  gewöhnlich  dann,  wenn 
das  Brennmaterial  aufgehört  hat,  mit  Flamme  zu 
brennen  und  bei  starker  Winterkälte  der  Ofen 
lange  warm  gehalten  werden  soll.  Auch  eine  nicht 
sehr  gut  schliessende , js  selbst  durchlöcherte 
Ofenklappe,  kann  dieselbe  Gefahr  bringen.  Die 
beiden  Verunglückten  sind  jedenfalls  im  Koch- 
zimmer erkrankt,  und  da  eine  Kohlendunstver- 
giftung  sich  olme  Geruch  introducirt,  wurden  sie 
durch  nichts  vor  der  Gefahr  gewarnt.  Se  ge- 
langten walirscheinlich  in  den  ersten  Stadien  der 
Kohlendunst  Vergiftung  in  das  Schlafzimmer  und 
waren  hier  während  der  ganzen  Nacht  der  Ein- 
wirkung des  Kohlendunstes  ausgesetzt,  welcher 
aus  den  anderen  Räumen  diffundirte.  Der  Fall 
des  jungen  M.  erinnert  lebhaft  au  den  Vorfall, 
welchen  v.  Pettenkofer  erzählt  (Separatabdruck 
aus  Nord  und  Süd  1884  S.  9),  als  er  bei  seinen 
eigenen  Versuchen  über  die  Ventilationsgrösse 
von  Zimmern  in  diesen  Holzkohlen  in  einem 
Windofen  verbrannte  und  dabei  alle  Fugen  des 
Zimmers  verklebt  hatte.  Er  wurde  sehr  unwohl, 
atbmete  scliwcr,  hatte  heftigen  Kopfschmerz  und 
nur  noch  so  viel  Geistesgegenwart,  um  die  Thür»- 
zu  öffnen  und  auf  den  Flur  zu  treteu,  wo  er  ohn- 
mächtig zusammenstürzte.  Wäre  diese  Ohnmacht 
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schon  im  Zimmer  eingetreten,  dann  würden  wir 
wahrscheinlich  nicht  mehr  das  Glück  haben,  den 
berühmten  Gelehrten  zu  besitzen.  Bei  unseren 
Versuchen  mit  Koblendunst  trat  in  unserem  Ver- 
suchszimmer,  in  welchem  sich  ein  oder  zwei  Wind- 
ülen  mit  glühenden  Kohlen  befanden,  der  Tod  der 
Kaninchen  in  einigen  Fallen  schon  nach  35  und 
50  Uinuten,  in  anderen  nach  IVt  Standen  ein.  I 
Der  ganze  pathologische  Verlauf  dieser  Vergiftung 
rerschafite  uns  die  Ueberzeugung,  dass,  wenn  nicht 
schon  in  den  ersten  Phasen  der  Intozication  Hülfe 
kommt,  die  betreffenden  Individuen  meistens  un- 
rettbar verloren  sind. 

Die  Annahme  einer  Kohlendunstver- 
giftung  in  dem  hier  vorliegenden  Fall  der 
Tran  M.  und  ihres  Sohnes  erklärt  in  be-  , 
friedigender  Weise  den  ganzen  Verlauf 
dieses  Unglücksfalls,  und  sie  wird  so  lange 


angenommen  werden  können  und  müssen^ 
BO  lange  nicht  der  stricte  Gegenbeweis  ge- 
liefert ist. 

Das  Resultat  meines  Gutachtens,  welches  ich 
nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  abgegeben 
habe,  fasse  ich  dahin  zusammen:  dass  ich  in 
der  ProcesBsache  des  Haschinenmeisters 
M.  gegen  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft 
in  München  ein  Verschulden  der  Direction 
der  Gasgesellschaft  in  München  und  ihrer 
Beamten  bezüglich  der  bei  Gasausstro- 
mungen  zu  ergreifenden  Maassregeln 
nicht  anzuerkennen  vermag. 

Breslau,  den  4.  Juli  18B4. 

Dr.  Theodor  Poleck, 

Professor  der  Chemie  und  Director  des  phanna- 
oeutischen  Instituts  an  der  UniversiUtt 


(Schluss  folgt.) 


Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse; 

12.  Januar  1885. 

XHL  F.  2236.  Condensationswasserableiter  mit 
zwei  Ventilen.  F.  Fleck  in  Berlin  SW.,  Zosse- 
nerstrasse  11. 

XXVI.  J.  954.  Gascompressionspumpe  mit  ge 
schloesenem  Ventilgehäuse.  M.  Jahr  in  Gera, 
Beuss. 

Patentertheilungen. 

IV.  No.  30641.  Neuerung  an  Lampenbrennem. 
B.  Schneider  in  New-York;  Vertreter:  Lenz 
A Schmidt  in  Berlin.  Vom  25.  Mai  1884  ab. 
Sch.  2993. 

— No.  30645.  Neuerung  an  Ventilatoren  zum 
Speisen  von  Lampen  mit  Luft.  E May  in  New- 
York;  Vertreter;  Brydges  * Co.  inBerlinSW., 
KOniggrätzerstrasse  107.  Vom  11.  Juni  1884  ab. 
M.  8250. 

— No.  30650.  Kerzenhalter  mit  selbstthätiger 
LOachvorriebtnng.  E.  Geweckc  in  Hannover. 
Vom  20.  Juni  1884  ab.  G.  2743. 


Patente. 

. Klasse : 

IV.  No.  30666.  Lampenheizapparat.  G.  Boretti 
in  Ardenza  b.  Livorno,  Italien;  Vertreter:  R. 
^ Lüders  in  Görlitz.  Vom  5.  August  1884  ab. 
B.  5115. 

XXXVI.  No.  30661.  Wasserheizungsofen  für  Bade- 
einrichtungen, Gärtnereien  und  Zimmerheizungen. 
A.  Widmannin  Esslingen  a.  N.,  W ürttemberg. 
Vom  30.  Juü  1884  ab.  W.  3158. 

LXIV.  No.  80653.  Feststellvorrichtung  für  selbst- 
schliessende  Ventilbähne.  J.  Heuchemer  in 
I Caniutatt.  Vom  8.  Juli  1884  ab.  H.  4464. 
LXXXV.  No.  30611.  Neuerung  bei  der  Herstel- 
lung von  Filterkörpem.  W.  Olschewsky  in 
Berlin  N.,  Kesselstrasse  31.  Vom  25.  Mai  1884 
ab.  O.  591. 

F*atenterlöschungen. 

IV.  No.  27016.  Sicherheitslampen  verschloss. 
LXXXV.  No.  21768.  Filtrirapparat. 

— No.  26270.  Brausenkopf  mit  veränderlicher 
I Brausefiäche. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Frairiisaberg.  (Gasanstalt)  Am  28.  Novem-  Frankfurt  a.  M.  (Gasfrage.)  Seit  wir  Mitte 

ber  V.  J.  beging  man  in  Frankenbetg  das  Jubiläum  Juni  v.  J.  über  den  Stand  derGasfrage  berichteten 
der  vor  26  Jahren  eröffneten  Gasanstalt  Markt-  (d.  Joum.  1884  S.  405),  hat  dieselbe,  wenigstens 

platz  und  Anstalt  waren  festlich  erleuchtet,  in  was  die  öffentliche  Behandlung  der  Frage  im 

letztere  hatte  das  Publikum  freien  Eintritt.  Schooss  der  städtischen  Collegien  anlangt,  geruht 

..^.gitizea  by  tjOOgle 
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Erst  in  der  Stadtverordnetensitzung  am  10.  De- 
cember  gelangte  ein  Bericht  des  Magistrate  über 
die  Verhandlungen  mit  den  beiden  Gasgeseilschaften 
zur  Voriage,  der  ohne  weitere  Bemerkungen  au 
die  Fiuanzcommission  verwiesen  wurde.  Nach  den 
aus  vorliegenden  Mittheilungeii  Ober  diesen  Bericht 
ist  der  Magistrat  auf  den  ihm  im  Mai  v.  J.  unter- 
breiteten Antrag  der  Stadtverordnetenversammlung 
wegen  Errichtung  eines  städtischen  Gaswerkes 
mit  Rücksicht  auf  die  Verantwortlichkeit,  welche 
ihm  als  gleichberechtigten  Factor  bei  Fassung  von 
Gemeindebeschlüssen  obliegt  und  die  schweren 
Folgen,  welche  für  die  Stadt  erwachsen  könnten, 
wenn  er  eich  den  Antrag  aneignen  würde,  nicht 
eingegangen.  Er  glaubte,  den  Weg  weiterer  Ver- 
handlungen mit  den  beiden  Gasgeseilschaften  be- 
treten zu  sollen,  umsomehr,  als  er  sich  in  Folge 
des  Berich ts'derlFinauzcommiBsion  zu  der  Annahme 
berechtigt  glaubt,  die  Stadtverordnetenversammlung 
würde  einem  Vertrage,  der  günstigere  Bedingungen 
als  die  vorgelegten  enthalte,  die  Zustimmung  nicht 
versagen.  Die  V ertreter  der  beiden  Gasgeseilschaften 
lehnten  es  ab,  in  oliizielle  Verhandlungen  einzu- 
treten; es  fanden  daher  lediglich  Vereinbarungen 
statt,  von  denen  indes  der  Magistrat  annimmt, 
dass  sie  als  .Grundlagen  zum  Abschlüsse  eines 
definitiven  Vertrages  dienen  dürften.  Er  legt  da- 
her der  Stadtverordnetenversammlung  einen  neuen 
Vertiagsentwurfi  zur  Genehmigung  vor,  der  in 
folgenden  Punkten  von  dem  früheren  abweicht. 
Der  Vertrag  tritt  am  1.  ,\pril  ISSb  in  Kraft;  der 
bisherige  lauft  am  1.  April  1800  ab.  Die  vorher 
vereinbarte  an  die  Stadt  von  beiden  Gesellschaften 
zusammen  zu  zahlende  Entschädigungssumme  von 
M.  ISOUÜU  wir<l  auf  M.  löOUOÜ  erhöbt;  im  ersten 
Jahre  der  Vertragsdauer  aber  nur  die  Ualfte  dieser 
Summe  entrichtet.  Anstatt  von  drei  zu  drei  Jaliren, 
soll  die  Entschädigungssumme  alljährlich  im  Ver- 
baltniss  zu  der  Steigerung  oder  Minderung  der 
Gasabgabe  au  Private  erhöht  oder  reducirt  werden. 
Wahrend  vorher  bestimmt  war,  dass  die  Kosten 
der  Unterhaltung,  des  AnzUndens  etc.  der  Laternen 
den  Gesellschaften  zu  überweisen  seien,  soll 
küirftighin  die  Stadt  für  jede  Laterne  eine  Ent- 
schädigung von  M.  15  gewahren,  dagegen  wird  der 
Preis  des  für  die  öffentliche  Beleuchtung  dienenden 
Gases  von  22,0  Pf.  für  das  englische  und  10  Pf.  ^ 
für  das  Frankfurter  auf  14,91  bzw.  0,5  Pf.  reduzirt, 
gleichfalls  mit  den  früher  verabredeten  periodischen 
Abminderungen.  Es  würde  sonach  der  Preis  für 
dieses  Gas  wahrend  der  ersten  zwölf  Jahre  wie 
vorstellend  angegeben  bestehen  bleiben;  für  die 
nächstfolgenden  8 Jalire  0‘h  weniger  und  für  die 
übrige  Zeit  weitere  5“/o  weniger  betragen.  Nach 
den  Berechnungen  des  Magistrates  würde  die  Stadt 
eine  Miuderausgabe  von  vielleicht  M.  20000  bis 


M.  60000,  je  nach  der  Vermehrung  des  Consimii 
haben.  Der  Stadt  wird  einseitig  das  Recht  zuge 
sprachen,  die  Vertrage  nach  Ablauf  auf  mindesten: 
weitere  5 und  höchstens  25  Jahre  zu  pralongiren 
falls  nicht  die  Geseilscbaften  5 Jahre  vorher  ge 
kündigt  haben.  Das  Motorengas  erfahrt  keine 
Preisreduction ; es  bieibt  der  Preis  auf  27,  bzw 
12  Pf.  bestehen.  Trotz  der  Weigerung  der  Gesell 
schäften  bat  der  Magistrat  darauf  bestanden,  dass 
auch  von  dem  zu  Motorenbetrieb  abgegebenen 
Gase  eine  Abgabe  an  die  Stadt  zu  leisten  sei.  — 
Die  übrigen  Aenderungen  beziehen  sich  auf  Vor 
Schriften  wegen  der  Reinheit  etc.  des  Gases,  sie 
betreffen  ferner  verstärkte  Strafbestimmungen. 

Die  von  der  Finanzcommission  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung auf  etwa  15  Mill.  cbm  be- 
rechnete Abgabe  von  Privatgas  stellt  der  Magistrat 
insofern  richtig,  als  er  diejenige  der  englischen 
Gesellschaft  mit  4700000  cbm  und  diejenige  der 
Frankfurter  mit  3034000  cbm  angibt. 

Freiberg.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Gescb&fte- 
bericht  der  Gasanstalt  für  1883/84  betrug  die 
Menge  des  erzeugten  Gases  447415  cbm,  also 
4,2 °i>  mehr  als  im  Vorjahre,  oder  am  Schlüsse 
des  Geschäftsjahres  1882/83  unter  Hinzurechnung 
des  Gaavorrathes  mit  1100  cbm  448515  cbm. 

Hiervon  wurden  425685,5  cbm  an  Gasab- 
nebmer  verkauft  (3,4°/o  mehr  als  im  Vorjahre), 

4769.2  cbm  bei  der  Anstalt  verbraucht,  während 
noch  830,0  cbm  in  den  Gasometern  verblieben, 
und  17230,3  cbm,  d.  i.  3,85o/s  als  Gasverlust  an 
zusetzen  gewesen  sind. 

Von  dem  verkauften  Gasquantum  kommen 

282321.2  cbm  = 66,3 ’/o  auf  Private, 

78010,2  > = 18,3°/«  > öffentliche  Gebäude, 
65354,1  > = 15,4°/«  > Strassenbeleuchtung. 

! Der  stärkste  Tagesverbrauch  fand  am  4.  De- 
I cember  1883  statt  und  betrug  2547  cbm,  der  ge- 
ringste aber  am  19.  Juni  1884,  nämlich  413  cbm. 

Zur  Bereitung  von  447  415  cbm  Gas  wurden 
verwendet  16253  hl  Buigker  Gaskohle,  3755  hl 
Burgker  Waschkohle,  1214  hl  Zwickauer  GasstOck 
I kohle  und  133  hl  Böhmische  Braunkohie  bei  der 
j Destiilation ; 15  745  hl  Gascoke  zur  Retortenheizung , 
180  hl  Burgker  Mittelkohle,  30  hl  Gascoke  und 
1225  bl  Cokegriefen  bei  der  Dampfkesselheizung ; 
64,72  Ctr.  Eisenspäne  und  25,5  hl  Kalk  bei  der 
Reinigung. 

Zu  100  cbm  Gas  sind  verbraucht  worden, 
4,81  hl  Gas-  und  Waschkohle,  3,53  hl  Coke,  0,27  hl 
Cokegriefeu , 1,45  Pfd.  Eisenspäne,  0,006  hl  KaJk. 

Es  entfielen  ferner  auf  1 hl  destillirte  Kohle 
20,77  cbm  Gas,  1,29  hl  Coke,  7,88  Pfd.  Tbeer. 

Die  mit  dem  erzeugten  Gas  gespeiste  Zah( 
von  Flammen  betrug  nach  neuerer  Auszählong 
0970  (ungerechnet  27  Flammen  bei  der  Anstalt 
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selbst)  und  «8  wird  der  Verbrauch  bemeaeen  bei 
6686  Flammen  nach  GaaxAhlem,  bei  386  Flammen 
Cind.  9 ReKeneratiTbrennem)  nach  Stunden. 

Von  obiger  Flammenzahl  kommen  4004  oder 
auf  Private,  2681  oder  .38,3*/»  auf  öffent- 
liche Gebäude,  286  oder  4,9*/«  auf  Straeaenbe- 
leucbtnng. 

Ausserdem  wurden  noch  7 Gasmotoren  ge- 
speist, welche  zusammen  9320  cbm  verbrauchten, 
and  endlich  wurde  zu  besonderen  Decorations- 
rwecken  Gas  abgegeben. 

Im  verffossenen  Geschäftsjahre  sind  an  neuer 
Gasröhrenleitnng  66,7  m gelegt  und  131  ni  gegen 
weitere  Röhrenleitnng  vertauscht  worden.  In  der 
Gasanstalt  selbst  wurde  der  Kastencondensator  ' 
abgetragen  und  durch  einen  neuen  Röhrenconden 
Mtor  ersetzt,  auch  wurde  der  Retortenofen  No.  1 
mllig  umgebaut. 

In  der  technischen  Betriebsleitung  wurde  mit  ' 
dem  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  ein  abermaliger 
Wechsel  nöthig  und  es  wurde,  da  ein  nur  praktisch 
gebildeter  Gastechniker  den  Anforderungen  des 
gegenwärtigen  Betriebes  nicht  mehr  genügen  konnte, 
in  Stelle  des  abgehenden  Werkmeisters  H e I b i g 
ein  wissenschaftlich  gebildeter,  mit  guten  Zeug- 
nissen versehener  und  von  competenter  Seite  em- 
pfohlener Gasinspector  in  der  Person  des  Herrn 
Ingenieur  Wagner  aus  Eilenburg  berufen 

Hiermit  sind  indessen  die  eingetretenen 
Fersonalveränderungen  noch  nicht  erledigt  Das 
Directorium  hat  vielmehr  such  den  kurz  vor  Be- 
endigung des  Geschäftsjahres  erfolgten  Austritt  I 
seines  langjährigen  und  um  die  Anstalt  hochver-  | 
dienten  Mitgliedes,  des  Herrn  Bergrath  Fritzsche, 
in  beklagen  gehabt,  an  dessen  Stelle  Herr  Apotheker 
Dr.  M jr  1 i u s in  das  Directorium  eingetreten  ist, 
nnd  endlich  hat  auch  der  hochbetagte  und  der 
Anstalt  seit  33  Jahren  mit  grösster  Pflichttreue 
dienende  Kassierer,  Herr  Leschner,  am  Jahres- 
schlüsse um  seine  Entlassung  und  Pensionirung 
nachgesucht,  so  dass  das  Directorium  genöthigt 
gewesen  ist,  die  Kassiereigeschäfte  auf  das  laufende  | 
Geschäftsjahr  an  Herrn  Gasinspector  Wagner 
versuchsweise  zu  übertragen. 

Hamburg.  (Gasexplosion.)  Am  4.  Januar 
L J.  nachmittags  &'/<  Uhr  fand  im  Hause  Neuer- 
waU  82  eine  Gasexplosion  statt,  welcher  leider 
auch  ein  Menschenleben  zum  Opfer  gefallen  ist. 
Einige  Zeit  vor  der  Katastrophe  hatte  sich  bereits 
im  Hause  ein  penetranter  Gasgeruch  bemerkbar 
gemacht.  In  Folge  dessen  war  der  Vieewirth  des 
Hauses , Namens  Frank , in  Begleitung  seiner 
Frau  in  den  Keller  gegangen,  um  der  Ursache  auf  | 
die  Spur  zu  kommen.  In  dem  Augenblicke,  als 
Frank  ein  Zündhölzchen  anzUndete,  erfolgte  ein  I 


' weithin  hörbörer  Knall  und  eine  gewaltige  F>- 
schQttemng  des  Hauses.  In  den  beiden  Parterre- 
I läden  des  Buchhändlers  A.  Ploetzke  und  des 
I Kleiderhändlers  M.  Meyer  erloschen  die  Gas- 
I flammen  und  zersplitterten  die  grossen  Fenster- 
scheilren  Meier  wurde  auf  die  Strasse  geschleu- 
I dert,  jedoch  ohne  Verletzungen  zu  erleiden.  Die 
Kleider  wurden  alle  durcheinander  geworfen.  Aus 
dem  Buchladen  waren  fast  sämmtliche  Bücher  auf 
die  Strasse  geschleudert,  ln  beiden  Läden  wurden 
die  Fussböden  aufgehoben,  in  dem  Meyer'schen 
> Laden  wurde  ein  schwerer  Geldschrank  ca.  5 Fuss 
von  der  Stelle  gerückt.  In  einer  grossen  Zahl  in 
der  Nähe  liegender  Häuser  wurden  die  Fenster 
scheiben  zertrümmert.  Die  Ix-iilen  Unglücklichen, 
Frank  und  seine  Frau,  wurden  nach  der  Kata- 
strophe von  den  in  den  Keller  eindringenden  Con- 
stablem  unter  dutcheiiumder  gevrorfenen  Kisten 
in  bewustloseiu  Zustande,  von  Brandwunden  be- 
deckt, aufgefunden.  Beide  Verletzte  wurden  in  das 
Curhaus  gebracht,  wo  die  Frau  bereits  nach  einigen 
Stunden  ihren  Verletzungen  erlag;  der  Mann  lebt 
noch  und  es  ist  Aussicht  vorhanden,  denselben  am 
I.«ben  zu  erhalten. 

Kattswitz.  (Wasserversorgung.)  Nach  einem 
in  der  Stadtverordnetensitznng  vom  Magistrats- 
I dirigenten  erstatteten  Berichte  über  den  Stand  der 
Wasserversorgungsangelegenbeiten  ist  das  frühere 
Project,  durch  Stossen  von  Bohrlöchern  in  der  Nälie 
der  Klodnitzqnelle  Wasser  zu  gewinnen,  nniunehr 
definitiv  aufgegeben  worden,  nachdem  ein  Bohr 
versuch  bis  zu  60  m Tiefe  resultatloe  geblieben  ist 
und  weil  die  hervorragendsten  Grubeniciter  der 
Gegend  fernere  Bobrversnebe  in  jener  Gegend  für 
aussichtslos  halten.  Da  auch  sonst  auf  der  Nord- 
seite der  Stadt  keine  Möglichkeit  vorhanden  ist, 
gutes  Wasser  in  ausreichender  Menge  zu  finden, 
so  hat  der  Magistrat  bei  der  fürstlich  hohenlohe- 
Bchen  Berg-  und  Hüttenverwaltung  in  Hohenlohe- 
hOtte  Erkundigungen  über  die  von  dieser  Gewerk- 
schaft angelegte  Wasserleitung  aus  der  Brynnitza 
eingezogen.  Die  gedachte  Verwaltung  ist  mit  den 
von  ihr  erzielten  Resultaten  zufrieden,  und  der 
Magistrat  wrird  nun  weitere  Schritte  tbun,  um  eine 
Vorlage,  betreffend  die  Versoignug  des  Ortes  mit 
Wasser  aus  der  Brynnitza,  anszuarbeiten. 

Kaiisruks.  (Filialgasanstalt.)  In  der 
Sitzung  des  Bürgersosschusses  am  1 1 . December 
gelangte  eine  Vorlage  des  Stadtraths,  betreffend 
die  Erbauung  einer  Filiale  des  Gaswerkes  auf  dem 
vom  grossherzoglichen  Domänenämr  zum  Preis 
von  M.  88800  zu  erwerbenden  Gebäude  östlich 
von  Gattesane,  zur  Berathung.  Namens  des  Stadt- 
raths empfiehlt  Oberbürgermeister  Lauter  den 
Antrag  zur  Annahme  unter  Hinweisung  auf  die 
gedruckte  Vorlage.  Seitens  des  Stadtverordneten- 
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Vorstandes  wird  der  stadtrttthliche  Antrag  eben- 
falls lur  Zustimmung  empfohlen  und  berichtet 
dessen  Referent,  Stadtverordneter  L,  Schwind t, 
Folgendes : Der  geschäftsleitende  Vorstand  der  Stadt- 
verordneten nahm  anlässlieh  der  Berathung  des 
Voranschlags  für  1881  schon  Veranlassung,  in  der 
Ausschusssitsung  darauf  hinsuweisen , dass  die 
Leistungsfähigkeit  des  Gaswerkes  nicht  nur  auf 
seinem  Höhepunkt  angekommen  sei,  sondern  dass 
in  den  Wintermonaten,  in  welchen  ein  weit  höherer 
Bedarf  an  Gas  eintritt,  anstatt  des  vorgesehenen 
Maximums  von  13600  cbm,  bis  lu  16000  cbm  und 
darüber  Gas  erzeugt  werden  muss , um  dem  Be- 
dürfnisse genügen  zu  können.  Diese  erhöhte  An- 
strengung der  Gaswerkseinrichtungen  bedinge  aber 
eine  Unsicherheit  des  ganzen  Betriebs,  welche 
für  die  Dauer  unhaltbar  sei  und  wofür  Niemand 
die  Verantwortlichkeit  übernehmen  könne.  Als 
vor  11  Jahren  (1873)  das  jetzige  Gaswerk  eine 
wesentliche  Aeuderung  erfuhr,  glaubten  Sachver- 
ständige, dass  die  Leistungsfähigkeit  des  Gaswerks 
für  weit  fernere  Zeiten  hinreichend  wurde.  Diese 
Annahmen  haben  sich  als  unrichtig  erwiesen,  in- 
dem jetzt  bereits  der  Moment  eingetreten  ist, 
liass  an  einzelnen  Tagen,  nachts  12  Uhr,  kaum 
noch  300  cbm  Gas  in  den  Gasometern  vorräthig 
sei.  Aber  nicht  nur  die  Apparate  des  Gaswerks 
sind  gegenüber  der  erforderlichen  Prodnetion  un- 
zureichend, sondern  durch  die  fortdauernde  Ent- 
wicklung und  den  ungewohnten  Umfang  unserer 
8tadt,  sowie  durch  deren  bedeutenden  Aufschwung 
in  gewerblicher  und  industrieller  Hinsicht  ist  auch 
das  Röhrennetz  zu  eng  und  für  die  Dauer  nnzn 
reichend  geworden.  Die  Zunahme  des  Gasconsnms 
für  Oetober  1884  sei  um  ?'/>•/«  und  für  November 
1884  um  10*.'o  gegenüber  dem  Verbrauch  für  1883 
gestiegen.  Diese  Thatsachen  seien  wohl  am  besten 
geeignet  den  Beweis  zur  Bejahung  der  Bedürf- 
nissfrage  zu  geben.  Bezüglich  der  Zweckmässig- 
keit des  vorgesehenen  Projektes  könnten  ver- 
schiedene Meinungen  bestehen:  1.  des  Gaswerk 
an  seiner  jetzigen  Stelle  dem  Bedürfniss  ent- 
sprechend zu  erweitern , 2 das  ganze  Gaswerk  an 
einem  anderen  Platz  in  entsprechend  grösserem 
Umfang  neu  zu  erstellen  und  3.  an  einem  dem 
jetzigen  Werke  entgegengesetzten  Platze  eine  Zweig- 
austalt  zu  errichten.  Schon  bei  den  Beratliungen 
des  BOrgerausschusses  vom  Jahre  1873  wegen  Er- 
weiterung des  jetzigen  Gaswerkes  gab  sich  eine 
scharfe  Opposition  gegen  jene  Erweiterung  kund. 
Besonders  waren  es  die  benachbarten  Häuser-  und 
Grundbesitzer,  welcbe  sich  diesem  Vorhal.>en  ent- 
gegenstellten: es  sei  sicher  anzunchmen,  dass  bei 
dem  Gedanken  das  Gaswerk  an  seiner  jetzigen 
Stolle  zu  erweitern,  sich  eine  erheblich  grössere 
Zahl  Widersacher  Süden  würde,  zumal  in  den 


letzten  10  Jahren  ein  neuer  Stadttheil  sich  ui 
ilas  Gaswerk  entwickelt  hat.  Nicht  nnerwaht 
sei,  dass  an  dem  jetzigen  Platze  nach  der  Südseit 
hin  noch  ein  ziemlich  grosser,  freier  Raum  vo: 
handen  sei,  welcher  eventuell  die  Aufstellung  zweie 
Gasometer  gestatten  würde;  auch  die  Teleskopirnn 
<les  grossen  Gasometers  wäre  mit  einem  Aufwan 
von  M.  120000  möglich,  so  dass  etwa  V»  der  jeti 
gen  Production  mehr  erreicht  werden  könntcr 
allein  der  Raum  für  die  erforderlichen  Oefer 
Reiniger,  Scrubber  etc.  würde  schwerlich  zu  b< 
schaffen  sein.  Eine  Erweiterung  auf  dem  jetzige 
Platz.e  bedinge  aber  die  Legung  eines  neuen  et 
weiterten  Röhrennetzes,  oder  eines  weiten  Haupi 
Stranges  bis  nach  Osten  hin.  Die  Absicht,  da 
ganze  Werk  mit  erweiterten  Einrichtungen  an  eine: 
anderen  Platz  zu  verlegen,  dürfte  aus  ökonomische! 
Rüchsichten  wohl  ernstlich  nicht  ins  Auge  z.i 
fassen  sein.  Auch  dieses  Project  hätte  die  Legiin: 
einer  neuen  Röhrcnlcitung,  wie  oben  erwähnt,  zu 
Folge.  Der  Antrag  des  Stadtraths,  eine  Filiale  ai 
der  östlichen  Grenze  der  Stadt  zu  erbauen,  schein 
deshalb  der  einzig  richtige,  praktische  und  vor 
theilhafte  zu  sein.  Wie  aus  der  Vorlage  ersieht 
lieh,  bestehen  hierwegen  zwei  Projecte.  Das  zweiti 
dürfte  den  Vorzug  deshalb  verdienen,  weil  es  den 
Bedürfniss  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahn-i 
sicherlich  zu  genügen  geeignet  wäre,  etwa  M.  lOOOX 
Aufwand  weniger  als  der  ersten»  erfordert  und  di( 
Gemeinde  von  der  TiCgung  eines  neuen,  sehr  kost 
spieligen  Röhrennetzes  enthebt.  Vom  kaufmänni 
sehen  Standpunkte  aus  enthält  das  Project  sehi 
einleuchtende , unverkennbare  Vortheile , ins!>e 
sondere  schon  durch  die  Verbindung  mit  der 
Eisenbahn.  Der  Aufwand  wird  auf  M.  448000  vor 
gesehen,  wovon  der  grössere  Theil  mit  M.  272200 
der  Gaswerkskasse  für  1885  zur  Verfügung  stehen 
dürfte.  Der  Mehrbetrag  von  M 176600  soll  durch 
Anlehen  beschafft  und  in  kurzer  Frist  wieder  rück 
zahlbar  gemacht  werden.  Bei  dem  Erträgniss  des 
hiesigen  Gaswerks  dürfte  sich  dies  ohne  Bedenken 
bewerkstelligen  lassen.  Es  erübrigt  noch , die 
Frage  zu  berühren,  ob  in  Anbetracht  der  wesent- 
lichen V’erbesserungen  der  elektrischen  Belench 
tnng  der  Neuzeit  es  nicht  angezeigt  erscheinen 
dürfte,  bei  diesem  Anlass  zu  prüfen,  inwieweit, 
anstatt  der  Erstellung  einer  Filiale  des  Gaswerks, 
die  theilweise  Einrichtung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung vielleicht  ins  Auge  zu  fassen  wäre.  Die 
Erfahrung  habe  gelehrt,  dass  sich  noch  in  keiner 
grösseren  Stadt  Deutschlands  diese  Beleuchtungs 
art  ein- , bzw.  durchführen  liess : selbst  Städte, 
welche  in  den  letzten  Jahren  den  Vorzug  hatten, 
elektrische  Ausstellungen  abzuhalten,  haben  sich 
für  Erweiterungen  und  Neubauten  ihrer  Gaswerke 
entschieden,  z.  B.  München  und  Berlin. 
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Xnchdem  Stadtveronlneter  Mörstadt  als  I 
SachveratAndiger  wann  für  die  Vorlage  eingetreten, 
wird  der  Antrag  einstimmig  genehmigt. 

Kiin.  (Rückblick  auf  die  Entwicklung  ' 
der  Gaswerke.  (Schluss.) 

Der  Rei  nigung  des  Gases  haben  wir  stets 
eine  grosse  .Aufmerksamkeit  gewidmet  und  durch 
die  vorrOgliche  Einrichtung  der  Kühl-  und  Wasch 
spparate,  welche  nicht  nur  den  Theer  und  das  ' 
.Ammoniak  vollkommen  aus  dem  Gase  entfernen,  | 
sondern  auch  ein  grosses  Quantum  Schwefelwasser 
Stoff  nnd  Kohlensäure,  sind  die  Reiniger  derart  ' 
entlastet,  dass  sie  fast  kostenlos,  ohne  irgend  eine  I 
Störung  in  den  acht  Jahren  des  Betriebes  der 
Fabrik , ihre  Aufgabe  vorzüglich  erfüllt  haben. 
Die  Differenz  in  den  .Ausgaben  zu  Gunsten  des 
heatigen  Betriebes  gegen  das  Jahr  1874  z.  B.  be- 
tragt ungefähr  M.  40000.  Es  muss  noch  bemerkt 
werden,  dass  die  Reinigungsapparatc  gross  genug 
sind,  nm  die  doppelte  Production  zu  bewältigen, 
so  dass  Mehrausgaben  auf  diesem  Gebiete  kaum 
erwachsen  können.  Im  Anschluss  an  die  bei  den 
Rohriegongen  gemachte  Bemerkung  über  das 
Kohlenoxydgas  sei  hier  noch  erwähnt,  dass  wir 
die  Frage  der  Kohlenoxydgasreinigung  demnach, 
der  Entgiftnng  des  Leuchtgases  unausgesetzt  im 
.Auge  behalten  werden. 

Ein  anderer  Ausgabeposten,  der  seit  Bestehen 
der  Fabrik  die  wesentlichsten  Wandlungen  er- 
fahren hat,  ist  der  für  Reparat  u ren  der  Gas- 
messer. Zunächst  ein  Zahlenbeispiel:  Die  Re- 
paratorkoeten  der  Gasmesser,  abzüglich  der  KosU-n 
für  die  Gasmessercontrole  in  der  .Stadt  betrugen : 
im  Jahre  1874  — 187.1  . . M.  53335,47 

. . 1883—1884  . . 71f>4,50. 

Woher  dieser  Cnterachied? 

Zunächst  batte  uns  die  Imperialgesellschaft 
die  Messer,  wie  alle  übrigen  Objecte,  in  schlechtem 
Zustande  abgeliefert;  dann  producirten  die  alten 
Gasfabriken  ein  so  ammoniakhaltiges  Gas,  dass 
die  Gasmesser  stark  angegriffen  nnd  baldigst  zer- 
stört wurden;  endlich  haben  wir  im  Laufe  der 
Jahre  immer  mehr  trockene  Messer  angewendet 
und  mit  denselben  die  vorzüglichsten  Resultate 
erzielt. 

lieber  die  nassen  und  trockenen  Gasmesser 
ist  im  Laufe  dieses  Jahres  seitens  der  Normal- 
Eirhungscommission  eine  Enquüte  veranlasst  wor- 
den, deren  Fragen  und  die  bezüglichen  Antworten 
im  Originalbericbte  mitgetheilt  sind*). 

Das  Schlussresnltat  ist  folgendes : 

Alle  nassen  Messer  zeigen  zu  wenig  Gas  an; 
ne  geben  leicht  zu  Störungen  der  Beleuchtung  Ver- 

■)  Wir  werden  auf  diesen  Gegenstand  zurflek- 
kommen.  (D  Red.) 


anlassung;  sie  sind  wegen  der  Füll-  und  Ablass- 
Bchrauben  feuergefährlich;  sie  sind  der  Zerstörung 
durch  Muthwillen,  Unwissenheit  und  auch  in  Folge 
des  gewöhnlichen  Gebrauches  leicht  ansgesetzt  und 
verursachen  viele  und  sehr  kostspielige  Reparaturen. 

Dahingegen  zeigen  die  trockenen  Messer  nach 
lungeui  Gebrauch,  wenn  die  Bälge  eintrocknen,  zu- 
viel Gas;  sie  sind  im  Uebrigen  zuverlässig,  feuer- 
sicher, haltbar  und  in  jeder  Beziehung  für  die 
Gasfabrik  wie  für  den  Gasconsumenten  gleich  an- 
genehm. 

Was  das  Mehr  oder  Minderregistriren  angeht, 
so  verlangt  der  ideale  Standpunkt  einen  absolut 
und  dauernd  unveränderlich  richtig  zeigenden 
Messer.  Einen  solchen  gibt  es  nicht.  Demnach 
muss  man  unter  den  Uebeln  das  geringste  wählen, 
und  mit  diesem  Grundsätze  kommt  man  zu  dem 
trockenen  Messer.  Insbesondere  muss  bemerkt 
werden,  dass  es  nicht  dem  Rechte  und  der 
Billigkeit  entspricht,  die  unvenneidliihen  Diffe- 
renzen ausschliesslich  dem  einen  Contrahenten 
zu  belasten ; ferner  da.ss  der  wesentliche  Ausgleich 
schliesslich  im  Gaspreise  gefunden  werden  muss. 

Wir  dürfen  hoffen,  dass  wir  bei  gleicher  Auf 
merksamkeit  und  gleich  guter  Gasproduction  wie 
bishei  Jie  Kosten  der  Gasmesserreparaturen  in 
massigen  Grenzen  halten  werden ; wir  werden  dem 
A'erlangen  nach  trockenen  Messern  Widerstand  ent 
gegensetzen  müssen,  um  nicht  ein  grosses  Kapital 
in  nassen  Messem  nutzlos  liegen  zu  haben. 

Noch  ein  Aiisgabeconto  will  ins  .Auge  gefasst 
sein,  das  der  allgemeinen  Geschäftsun- 
kosten, und  unter  diesem  Conto  hauptsächlich 
die  Position  der  Steuern.  Die  Gasfabrik  liegt  in 
der  Gemeinde  Müngersdorf.  Diese  Gemeinde  nun. 
welche  nicht  nur  für  die  Gasfabrik  gar  nich*- 
leistet,  sondern  ira  Gegcnthcil  bei  den  verschie- 
densten Anlässen  dem  Werke  in  unfreundlichster 
Weise  gegenüber  getreten  ist,  schraubt  die  Steuern 
jährlich  mehr  in  die  Höhe. 

Am  3.  April  1883  war  mit  dem  damaligen  Ver- 
walter der  Bfltgerineisterei  Müngersdorf,  Herrn 
Bürgermeister  J esse  in  Ehrenfeld,  ein  mündliches 
.Abkommen  getroffen,  dass,  um  die  fortwährenden 
Reclamationcn  zu  vermeiden , die  Gaswerke  für 
drei  Jahre,  zu  dem  pro  1882(83  festgesetzten  fin- 
girten  Staatsstcuersatze  von  M.  2620  veranlagt 
werden  sollten.  Am  6.  März  1884  erhielten  wir 
die  Veranlagung  pro  1883/84  in  Höhe  von  M.  9360, 
wahrend  dieselbe  nach  obigem  Uebereinkommen 
nur  M.  5612  hätte  betragen  müssen.  Als  wir,  uns 
auf  das  Uet>ereinkommen  stützend,'  Herabsetzung 
der  Steuern  verlangten,  erwiderte  der  Bürgermeister 
von  Müngersdorf  mit  einer  schon  häufiger  ge- 
hörten Redewendung,  dass  die  Einkommensteuer 
Einschätzungscommission  von  Müngersdorf  die 
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Jahrgang 

Vergleichende  AulBtellung 
des  Kohlen-Contoe  gegen  die  Einnahmen 
der  Nebenproducte 

Aufstellung 

(ll>er  die  Vermehrung  der  Activen 
pro  1873 — 84 

Summa 

der 

Nebenproducte 

Mehrauftgahe 

an 

Kohlen 

M 

Mohreinnahme 
an  Neben* 
producten 

Anschaff^ingen  | 
M.  1 

Yermlndening 
durch  * 

Verkauf 

Werth 

M. 

M. 

M. 

M. 

1873—74 

600527,39 

619368,97 

_ 

1 

i 

! _ ■ 

3836178,78 

1874—76 

380281,12 

362067,69 

— • 

82233,13 

; - 1 

3918411,91 

1876—76 

393430,42 

238413,83  | 

— 

3158456,16 

_ 1 

7076867,07 

1876—77 

283611,62 

209488,38  i 

— 

4560150,61 

— 

11637017,68 

1877-78 

357211,82 

' 107203,83 

— 

218314,89  I 

80810,00  ' 

11774622,57 

1878-79 

341216,45 

j 33496,69 

— 

104098,13 

39638,50  1 

11838782,20 

1879-80 

429330,41 

— 

66861,04 

79871,71  1 

119780,00 

11798873,91 

1880-81 

447605,71 

— 

41312,10 

73007,82  ' 

1 381224,00 

11490667,73 

1881  -82 

428140,15 

1 - : 

6653,85 

42028,04 

' 204042,00 

11328643,77 

1882—83 

528849,18 

i 

98409,02 

247666,72  ! 

1 

11576209,49 

18»!-  -84 

520129,73 

i 

30742,41 

243907,69  , 

1 

, 80262,00  i 

i 

1 11789856,18 

1 

Betrieb süh 

1 e r 8 c h 0 

s 8 e 

Kapital 

Jahrgang 

Zinien 

j Stadt  KAln 

1 AmorÜMiüon  Pflaster* 

1 EntschödJgung , 

1 1 

Abschreibung  | 

1 

Reeervefond 

Summa 

M. 

M.  M. 

M.  1 

M.  ' 

M. 

M. 

1878—74 

195152,05  ' 

^ 33600,00  [ — 

187208,97 

1 

1 8820,61 

424781,63 

45(XXX)0,00 

1874  —75 

170602,46 

69000,00  — 

421838,00 

17954,24 

1 679894,70 

4466400,00 

1875-76 

176663,68 

72000,00  ' 120000,00 

532354,44 

2000(5,00  ' 

' 92Ü90S,12 

7054200,00 

1876-77 

283633,35 

1 14950,09  90000,00 

418922,84 

— 

902506,19 

8825400,00 

1877  -78 

425307,85 

174150,00  30000,00 

604293,97 

— 

1133751,82 

9336450,00 

1878  -79 

419252,21 

175526,37  | 50000,00 

427006,62 

— 

; 1071785,20 

9161300,00 

1879  -80 

396315,01 

107515,21  - 

574358,68 

— 

1 1078188,80 

8986773,63 

1880  -81 

359910,24 

256606,62  — 

494158,68 

1110675,54 

8878258,42 

1881-82 

322344,60 

1194351,97  1 — 

504511,16 

— 

1050207,73 

7550661,80 

1882—83 

295072,63 

236050,65  ! — 

5641539,84 

42438,17 

1137901,29 

7201249,18 

1883-84 

270380,09  , 

1 

1256626,80  j — 

364803,03 

— 

1 891814,92 

6000014,20 

3314r>30,17 

' 3690376,62  ' 290000,00 

1 I 

’)4  988796,18 

89213,02 

10401916,94 

1 

■)  Aus  dieser  Summe  wurden  tu  aussergewöhnlicher  Amortisation  verwendet  M.  19710ÜU. 
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mOndlicbe  Vereinbarang  nicht  genehmigt  habe. 
Umieie  nunmehr  erfolgte  Seclamation  wurde  nach 
.\Lttheilung  des  BOrgermeisteramtei«  MOngeredorf 
rom  24.  Mai  1884  einstimmig  abgelehnt.  Der 
darauf  beim  Landratbsainte  eingelegte  Recura 
wurde  von  demselben  dahin  beantwortet,  »dass 
die  Stadt  Köln  ihre  BQchcr  auflegen  solle,  um  aus 
denselben  durch  Sachverständige  das  Einkommen 
ermitteln  zu  lassenc. 

Inzwischen  war  uns  aber  auch  schon  der  neue 
Steuerzettel,  in  Gesammthöhe  von  M.  13b06,18  pro 
1SS4/85  zngegangen.  Die  gegen  denselben  bei  dem 
Borgermeisteramt  Müngersdorf  eingelegte  Beda- 
mation  erhielt  nunmehr  auch  von  dort , trotzdem 
dzse  wrir  alljährlich  unsere  Bilanzen  eingereicht, 
trotzdem  ferner  dass  gerade  die  Verwaltung  der 
Gas-  und  Wasserwerke  unter  einer  behördlichen 
und  öffentlichen  Controle  steht  wie  kein  privates 
und  kein  öffentliches  Geschäft,  die  Aufforderung, 
unsere  Bücher  vorzulegen. 

Die  gegen  dieses  Verfahren  erhobenen  Be- 
schwerden sind  noch  in  der  Schwebe. 

Aus  letzterem  Grunde  müssen  wir  uns  ver- 
sagen, an  dieser  Stelle  eine  Kritik  zu  üben.  Wir 
hoffen,  dass  die  Steuern  herabgesetzt  werden,  da 
die  Stadt  Köln  in  der  Bestimmung  des  Gaspreises 
ilas  Mittel  hat,  jeden  Gewinn  aus  dem  Gasgeschäfte 
Oberhaupt  verschwinden  zu  lassen. 

ln  Vorstehendem  haben  wir  alle  wesentlichen 
Punkte  des  Geschäftes  der  Gaswerke  behandelt. 
Wir  fügen  dem  Jahresberichte  noch  eine  Tabelle 
hinzu,  welche  die  wichtigeren  Resultate  der  Gas- 
fabrik vom  I.  Mai  1873  an  enthält.  Dieselbe  gibt 
überraschende  Aufschlüsse,  welche  jedem  aufmerk- 
samen Leser  sofort  auffallen  werden.  Der  bisherige 
Erfolg  lässt  für  die  Zukunft  nur  Gutes  erwarten; 
er  lässt  uns  mit  freudigem  Muthe  an  unserer  Auf- 
gabe weiter  arbeiten;  auf  dem  ganzen  Gebiete  der 
Gasfabrikation  nur  das  Beste  zu  leisten  und  der 
Bürgerschaft  den  Beweis  zu  liefern,  dass  die  Gas- 
werke nicht  ein  Hemmschuh,  sondern  ein  kräftiges 
HoUsmittel  zur  Förderung  der  allgemeinen  städti- 
schen Interessen  sind  und  stets  sein  werden. 

Mflnchen.  Elektrische  Beleuchtung  der 
Theater.)  Am  Sonntag,  den  18.  Januar  haben 
zum  erstenmal  die  Vorstellungen  in  den  beiden  kgl 
Theatern,  dem  Hof-  und  Nationaltheater  und  dem 
Keiddenztheater,  bei  elektrischer  Beleuchtung  statt- 
gelunden. 

Die  Anlage  ist  abgesehen  von  den  neuen  elek- 
trischen Centralstationen,  welche  gegenwärtig  von 
der  Deutschen  Edison-Gesellschaft  in  Berlin  aus- 
geführt werden,  die  bisher  grösste  Beleuchtungs- 
eiariebtang  in  Deutschland. 

Die  Maschinenanlage,  in  welcher  der  elektrische 
btrom  erzeugt  wird,  besteht  aus  fi  grosscu  Edison- 


Dynamomaschinen,  von  denen  5 je  450£dison-Lampen 
ä 16  Kerzenstärken  und  eine  2Ö0  Edison-Lampen 
I gleicher  Leuchtkraft  zu  betreiben  vermögen.  Die 
kleinere  dieser  Maschinen  ist  hauptsächlich  für  die 
Tagbeleuchtung  bestimmt. 

Diese  elektrischen  Maschinen  werden  durch 
drei  raschgehende  Compound-Dampfmaschinen, 
welche  speciell  für  elektrische  Beleuchtungszwecke 
construirt  sind  und  zusammen  ca.  350  Fferdekräfte 
besitzen,  in  Bewegung  gesetzt. 

Der  erforderliche  Dampf  wird  von  drei  Kesseln 
j mit  je  86  qm  Heizfläche  geliefert.  In  denselben 
j werden  oberbayerische  Kohlen  verwendet 
I Da  in  den  Theatern  je  nach  Bedarf  hunderte 
, von  Lampen  entzündet  oder  ausgelöscht  werden 
j müssen,  ohne  dass  eine  vorherige  Verständigung 
I mit  dein  Personal  im  Maschiiienhaus,  welches  hin- 
! ler  dem  Hötel  Vier  Jahreszeiten  sich  befindet, 
j möglich  ist,  so  sind  die  Einrichtungen  in  dem 
I Raume,  wo  die  Elektricität  erzeugt  wird,  ähnlich 
wie  bei  elektrischen  Centralstationen  getroffen. 
Es  sind  Apparate  vorhanden,  welche  entsprechend 
der  jeweilig  nöthigen  Btrommenge  das  beliebige 
I Ein-  und  Ausschalten  sowohl  der  Dampf-  wie  der 
Dynamomaschinen  während  des  vollen  Betriebes, 
ohne  dass  auch  nur  das  geringste  Schwanken  des 
' Lichtes  dabei  eintritt,  ermöglichen.  Eine  Anzahl 
verschiedener  optischer  und  akustischer  Control- 
apparate zeigen  dem  Maschinisten  jederzeit  die 
Zahl  der  jeweilig  brennenden  Lampen,  die  Menge 
des  von  jeder  Maschine  gelieferten  Stromes,  die 
Lichtstärke  mit  welcher  im  Theater  die  Lampen 
brennen,  etwaige  Fehler,  die  durch  Beschädigung 
in  den  Leitungen  entstehen  sollten  und  dergl.  an. 
' Der  elektrische  Strom  wird  durch  acht  Kabel 
von  je  315  qmm  Kupferquerschnitt,  welche  zuerst 
I mit  einer  dicken  Isolirmasse,  dann  mit  einem 
Bleimantel,  dann  mit  getheerter  Jute-Umspinnung, 
dann  mit  starken  Eisendrähten  und  schliesslich  mit 
einer  Asplialtschiclite  umhüllt  sind  und  1 m unter 
der  Erde  liegen,  nach  den  ca.  280  m entfernten 
Theatern  geleitet. 

In  den  Theatern  vertheilt  sich  der  Strom  durch 
ein  Leitungsnetz  von  Ober  50  km  Länge,  in  welchem 
zahlreiche  Umschaltungen  und  Sicherheitschal- 
tungen, die  das  Erwärmen  der  Leitungsdrähte  un- 
möglich machen,  angebracht  sind,  nach  2500  Edison 
Lampen  von  je  16  Kerzeustärken,  die  durch  ihren 
I glühenden  Kohlenfaden  die  beiden  Bühnen  und 
I die  Zuschauerräume  erhellen.  In  den  beiden 
' Theatern  befinden  sich  eine  grössere  Anzahl  Regulir- 
' apparate,  welche  gestatten  die  Lampen  in  kleineren 
I oder  grösseren  Gruppen,  allmählich  oder  momen- 
j tan,  dunkel  oder  hell  zu  drehen, 
l Ein  damit  in  Verbindung  stehender  sog.  Rheu- 
: stat  von  ca.  20  km  langem  Neusilberdraht  bewirkt. 
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daas  stete  nur  die  dem  benOthigten  Lencbtgrad 
entejnechende  ElektriciUtemenge  erzeugt  und  zu 
den  Lampen  geleitet  wird. 

Der  Hauptregnlirapparat  des  Hoftheaters  be- 
findet sich  unter  der  Bühne  neben  dem  Souffleur- 
kasten, von  weichem  Platze  aus  derjenige,  welcher 
den  Apparat  handhabt,  die  Büline  übersehen  und 
so  die  von  ihm  erzeugten  Effecte  beobachten  kann. 

Es  können  von  dem  Hauptregulirapparate  aus 
die  Soffiten,  die  Coulissen,  die  Versatz-  und  Trans- 
parentstücke, die  Mondbeleuchtungen,  die  Rampe, 
der  Lüster  und  die  Festbeleuchtung  entweder  ein- 
zeln oder  zu  beliebigen  Gruppen  geschaltet  regu- 
lirt  werden,  ausserdem  ist  aber  auch  noch  in  jeder 
Coulissengasse  ein  besonderer  Regulirmechanismus 
angebracht,  welcher  gestattet,  die  an  der  betreffen- 
den Stelle  befindlichen  Beleuchtungsobjecte  von  | 
der  betreffenden  Coulissengasse  oder  vom  Haupt- 
regulator  aus  oder  von  beiden  gleichzeitig  zu  re- 
guUren. 

Die  verschiedenartige  Färbung  geschieht  nicht  ' 
wie  bisher  nur  an  wenigen  Stellen  der  Bühne,  son- 
dern nach  einem  dem  Herrn  Obermaschinenmeister  { 
Lautenschlager  patentirten  Systeme  in  einer 
völlig  neuen  und  vorzüglichen  Weise  an  sümmtlichen 
Belenchtungsobjecten. 

Die  Effectbeleuchtung  mittels  Bogenlicht  kann 
direct  von  den  Leitungen  für  Versatz-  und  Trans- 
parentbeleuchtung in  jeder  Coulissengasse  ent- 
nommen werden,  so  dass  hierfür  keine  getrennte 
elektrische  Maschinenanlage  wie  bisher  erforder- 
lich ist 

Die  umfangreichen  und  schwierigen  Arbeiten, 
welche  bei  den  vielfach  complicirten  Bühnenein- 
richtungen eine  ausserordentliche  Sachkenntniss 
und  Erfahrung  erfordern,  waren  noch  dadurch  er- 
schwert und  verzögert,  dass  der  Betrieb  der  kgl. 
Theater  durch  die  Installation  nicht  gestört  werden 
durfte. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dass  auf  unserem  Conti- 
nente  auch  noch  die  Theater  in  Brünn,  in  Prag, 
in  Stuttgart,  sowie  die  Scala  und  das  Theater 
Manzoni  in  Mailand  vollständig  mit  Edison-Glühlicht 
erleuchtet  sind,  und  für  die  beiden  kgl.  Theater  in  i 
Berlin  die  elektrische  Beleuchtungseinrichtung  nach 
gleichem  System  eben  in  Ausfülirung  begriffen  ist. 

Pirna.  (Gasanstalt.)  Am  18.  December  v.  J.  j 
waren  es  25  Jahre,  dass  in  Pirna  Gasbeleuchtung  | 


besteht;  es  waren  deshalb  in  den  Abendstunden 
an  den  Hauptpunkten  der  Stadt  verschiedene  Gas- 
deoorationen  und  Gasfackeln  angebrannt,  auch  hat 
in  der  Gasanstait,  die  einer  Actiengesellscbaft  ge- 
hört, eine  entsprechende  Feier  stattgefunden.  Ein 
eigenthümlicher  Zufall  will  es  übrigens,  dass  ge- 
rade vor  60  Jahren,  im  Herbst  des  Jahres  1834, 
Oberhaupt  die  erste  Strassenbeleuchtang  in  Pirna 
eingeführt  worden  ist,  da  damais  durch  Sammlung 
freiwilliger  Beiträge  die  ersten  Oellaternen  beschafft 
werden  konnten,  während  ein  weiterer  bemerkens- 
werther  Zufall  es  fügt,  dass  in  diesem  Jahre  die 
erste  elektrische  Beleuchtung,  und  zwar  in  der 
Fabrik  der  Firma  Heinrich  Haensel  in  Pirna  ein 
gerichtet  wurde.  Eröffnet  wurde  die  Gasanstalt 
vor  25  Jahren  mit  nur  442  Privatflammen,  heute 
betragen  sie  2812,  während  zur  Beleuchtung  der 
Strassen  146  Gas-  und  22  Petroleumlaternen 
dienen. 

Tbsrn.  (Gasanstalt.)  Ein  Verhältniss, 
wie  es  wohl  kaum  zum  zweiten  Male  bei  einer 
Gasanstalt  vorkommt,  ezisürt  in  Thom.  Ana  15. 
December  1859,  also  vor  25  Jahren,  fand  die  Er- 
öffnung der  Gasanstalt  statt  Die  sämmtlichen 
fünf  Beamten  und  Vorarbeiter  derselben  und  zwar : 
der  bisherige  Betriebsinspector  der  Gasanstalt,  Herr 
C.  Müller,  bei  obiger  Veranlassung  zum  Director 
der  Gaswerke  ernannt,  der  Buchhalter  Herr  H. 
Freudenreich,  der  Betriebspalier  C.  Ullrich 
und  die  beiden  Betriebsvorarbeiter  Chomze  und 
Krüger,  die  schon  beim  Bau  der  Gasanstalt 
tbätig  waren  und  vor  25  Jahren  bei  deren  Eröff 
nnng  functionirten,  haben  diese  25  Jahre  hindurch 
ohne  Unterbrechung  ihre  Aemter  verwaltet,  und 
hoffen  dies  noch  weiter  zu  thun. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Wiener  Blättern  zufolge  ist  Herrn  Gustav  Brauii- 
mOller  und  den  Herren  Egger,  Kremenezky 
A Co.  in  Wien  die  Genehmigung  zur  Bildung  einer 
Actiengesellscbaft  unter  der  Ilrma : »Erste  Actien- 
gcecllschaft  für  Elektrische  Centralstationen«  er- 
theilt  worden. 

Wohlau,  Schlesien.  (Wasserleitung.)  Gegen- 
wärtig ist  man  mit  der  Röhrenlegung  für  die  neue 
Wasserleitung  beschäftigt;  die  Stadtverordneten- 
versammlung hat  die  Aufstellung  von  16  Hydranten 
in  der  Stadt  beschlossen. 
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Aus  dem  Verein. 

Bera&genossensohaft  fUr  UnfallverBicheixmg  der  Gas-  und  Waeeerwerksbetnebe. 

Am  .’Jl.  Januar  und  1.  Februar  hat  in  Berlin  eine  gemeinschaftliche  Sitzung  von  Vor- 
stand und  Ausschuss  des  Vereins  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  C u n o (Berlin)  stattgefunden 
zur  Berathung  über  die  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerksbetriebe 
des  Deutschen  Reiches. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Vorsitzenden  ist  die  Genehmigung  zur  Bildung  der  Berufs- 
genossenschaft  auf  Grund  des  seinerzeit  gestellten  Antrages  durch  den  Bundesrath  erfolgt, 
und  seitens  des  Reichsversicherungsamtes  die  constituirende  Generalversammlung  der  Bctricbs- 
untemehmcr  auf  den  9.  März  d.  J.,  Architektenhaus  zu  Berlin,  anberaumt. 

Die  Einladung  zu  dieser  Generalversammlung  ergeht  von  Seiten  dos  Reichsversiche- 
rungsamtes direct  an  alle  betlieiligten  Betriebsuntemehmer  unter  Bekanntgabe  der  denselben 
zukommenden  Stimmenzahl. 

Während  unsererseits  beantragt  wurde,  die  Genossenschaft  auf  die  in  Gruppe  VHI.b 
und  XII,  cl,  Gasanstalten  und  Wasserversorgung,  der  amtlichen  Berufsstatistik  aufgeführten 
Betriebe  zu  beschränken,  ist  von  der  Behörde  in  Aussicht  genommen,  auch  die  Gruppen 
XIV,  1,  Eiiuichter  von  Gas-  und  Wasseranlagen,  VI, f, 4,  Verfertiger  von  Telegraphen-  und 
Telephonanlagen  und  Apparaten,  imd  Elektrische  Erlcuchtungsbetriebe,  einzubeziehen. 

Nach  eingehender  Berathung  hat  sich  Vorstand  und  Ausschuss  einstimmig  gegen  die 
Einreihung  dieser  Betriebe  in  die  Berufsgenossenschaft  ausgesprochen  und  beschlossen,  die 
Beschränkung  der  Berufsgenossenschaft  auf  die  Betriebe  von  Gas-  und  Wasserwerken  im 
Sinne  des  früher  gestellten  Antrages  anzustreben. 

In  Erledigung  dieses  Beschlusses  hat  der  Vorstand  dem  Reichsversicherungsamt  ein 
darauf  bezügliches  Gesuch  schriftlich  unterbreitet. 

Zu  den  Fragen,  welche  auf  Vorschlag  des  Reichsversicherungsamtes  in  der  General- 
veisanunlung  am  9.  März  zur  Besprechung  gelangen  und  als  Grundlage  für  die  Feststellung 
des  Statutes  dienen  sollen,  hat  Vorstand  und  Ausschuss  wie  folgt  Stellung 

ioTtroAl  für  GMbeleucbUiDX  and  WaMcrrersorgung. 


genommen : 
4a 


•cd  by  Google 


82 


Aub  dem  Verein. 


1.  Sitü  der  Genossenschaft: 

Berlin. 

2.  Ob  die  Genossenscliaft  in  örtlich  abgegrcnste  Sectionen  eingetheilt  werden  soll  und 
in  diesem  Falle  Grenzen  und  Sitz  der  Sectionen. 

Oertliche  Abgrenzung  der  Berufsgenossenschaft  in  10  Sec- 


tionen; 

Vorsicheninp» 

Betriebe 

pflichtige 

Personen 

1. 

Section : 

Provinz  Brandenburg 

94 

3007 

2. 

» 

Ost-  und  Westpreussen,  Pommern  und  Posen 

71 

833 

3. 

» 

Schlesien 

133 

1093 

4. 

» 

Königreich  Sachsen,  Provinz  Sachsen  und 

tliüringische  Herzogthümer 

220 

1977 

5. 

> 

Provinz  Hessen-Nassau,  Grossherzogthum  Hes- 

sen,  Pfalz 

72 

928 

6. 

1 

Königreich  Bayern  mit  .-Vusschluss  der  Pfalz  . 

170 

1166 

7. 

Württemberg,  Baden,  Elsass-Lothringen , Sig- 

maringen 

186 

1224 

8. 

» 

Rheinland,  Westfalen,  Waldeck 

205 

2436 

9. 

» 

Hannover,  Braunschweig,  Oldenburg,  Bremen 

82 

929 

10. 

Hamburg,  Lübeck,  Mecklenburg,  Schleswig- 

Holstein 

57 

1350 

1290 

14943 

3.  Ob  bei  Eintheilung  in  Sectionen  eine  Theilung  des  Risicos  zwischen  den  Sectionen 
und  der  Genossenschaft  stattfinden  soll,  eventuell  nach  welchem  Procentsatze? 

Theilung  des  Risicos  soll  nicht  stattfinden. 

4.  Ob  für  jede  Section  Vertrauensmänner  bestellt  oder  ob  letztere  ohne  Eintheilung  in 
Sectionen  durch  die  Genossenschaft  gewählt  werden  sollen? 

Für  jede  Section  sind  Vertrauensmänner  zu  wählen.  Die  Be- 
stimmung der  Zahl  der  Vertrauensmänner,  die  Abgrenzung  ihrer 
Bezirke,  sowie  ihre  Wahl  wird  den  Sectionen  übertragen. 

5.  Zusammensetzung  der  Genossenschaftsversammlung,  ob  dieselbe  aus  sämnrtlichen 
Mitgliedern  oder  aus  Delegirtcn  der  einzelnen  Sectionen  resp.  der  Bezirke  der  Vertrauen? 
männer  bestehen  soll? 

Die  Genossenschaftsversammlung  soll  aus  Delegirten  der  ein- 
zelnen Sectionen  bestehen. 

6.  Festsetzung  des  Stimmrechtes  in  den  üenossenschaftsversammlungen. 

Jedes  anwesende  oder  durch  einen  Bevollmächtigten  vertre- 
teneMitglied  der  Genossenschaftsversammlung  hat  eineStiname 

7.  Zusammensetzung  des  Genossenschaftsvorstandes,  Zahl  der  Mitglieder,  Vertretung 
der  einzelnen  Sectionen. 

Der  Genossenschaftsvorstand  besteht  aus  11  Mitgliedern;  jed« 
Section  ist  durch  ein  Mitglied  vertreten. 

8.  Bestimmung  der  Organe,  welche  bei  Unfällen  die  Entschädigung  feststelleu  (Genossen 
Schafts-  oder  Sectionsvorstand  oder  Vertrauensmänner). 

Die  Feststellung  der  Entschädigung  erfolgt,  wenn  es  sich  handelt: 

1.  a)  um  den  Ersatz  der  Kosten  des  Heilverfahrens, 

b)  um  die  für  die  Dauer  einer  voraussichtlich  vorübergehenden  Erwerbs 
Unfähigkeit  zu  gewährenden  Rente, 

c)  um  den  Ersatz  der  Beerdigungskosten 

durch  den  Sectionsvorstand; 

2.  in  allen  übrigen  Fällen  durch  den  Genossenschaftsvorstand. 
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9.  Ob  Betriebflbeamtc  mit  einem  höheren  Gelialt  als  M.  2ü00  als  versicherungspflichtig 
erklärt  werden  sollen? 

Die  Versicherung  erstreckt  sich  auf  alle  Betriebsbeamte. 

10.  Ob  die  Genossenschaftsmitglieder  sich  selbst,  sowie  etwaige  Angehörige  etc.  ver- 
sichern dürfen? 

Versicherung  von  Angehörigen,  sowie  Collectiv-Versicherung 
anderer  Personen  ist  zulässig. 

11.  Bestimmungen  über  Abänderung  der  Statuten. 

Die  Abänderung  der  Statuten  bleibt  der  Genossenschafts- 
versammlung Vorbehalten. 


Vorstehende  Beschlüsse  des  Vorstandes  und  Ausschusses  sind  sämmtlichen  l>eim  Reichs- 
versicherungsamt angemeldeten  Betriebsuntemehinern  der  Gruppen  VIII,  b und  XII,  c,l  mit 
folgendem  Anschreiben  zugestellt  worden; 

P.  P. 

Die  grosse  Mehrheit  der  Betriebsunternehmer  von  Gas-  und  Wasserwerken  (403  Be- 
triebe mit  einer  Gesammtzahl  von  11320  versicherungpflichtigen  Arbeitern)  hat  der  Auffor- 
furderung  des  Vorstände.«  unseres  V'ereins  zur  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  für 
Unfallversicherung  zugestimmt.  Zur  Förderung  dieser  Angelegenheit  hat  der  Vorstand  es 
für  nothwendig  gehalten,  in  Verbindung  mit  dem  Reichsversicherungsamt,  die  weiteren 
vorbereitenden  Schritte  zu  thun  und  in  die  Berathung  über  die  künftige  Organisation  der 
Berufsgenossenschaft  einzutreten. 

Von  dem  Resultat  dieser  Berathungeu  beehren  wir  un.s  Ihnen  durch  die  Anlage 
Kenntniss  zu  geben,  mit  dem  Anfügen,  dass  eine 

Vorversammlung  der  Betriebsunternehmer 

am  Sonntag  den  8.  MSrz  vormittags  10  Uhr 

itii 

Architektenhaus  zu  Berlin  (Wilholmstrasse) 

‘tattSnden  wird,  um  sämmtlichen  Betheiligten  Gelegenheit  zu  geben,  ihre  Meinung  über  die 
11  grundlegenden  Bestimmungen  für  Aufstellung  der  Statuten  der  Berufsgenossenscliaft  zum 
Ansdruck  zu  bringen. 

Bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  glauben  wir  im  eigenen  Interesse  der  Betriebs- 
Unternehmer  eine  zahlreiche  BetheiUgung  empfelilen  zu  sollen. 

Nach  § 14  des  Gesetzes  vom  6.  .Tuli  18K4  können  abwesende  Betriebsunternehmer  sich 
durch  stimmberechtigte  Berufsgenossen  oder  durch  einen  bevollmächtigten  Leiter  ihres 
Betriebes  vertreten  lassen.  Hiernach  können  die  Betriebsleiter  zur  Stimmfülirung  anderer 
Betriebe  nicht  bevollmächtigt  werden. 

Berlin,  am  7.  Februar  1885. 

Iler  Vorstand  des  Dentsehen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaelimännern. 

Der  Vorsitzende: 

R.  Cuno,  Berlin. 

Der  Generalsecretar: 

Dr.  H.  Bunte,  Mönchen. 
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Kleiner  Gaeofen  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  für  Laboratoriumszwecke. 


Kleiner  Gasofen  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  für  Laboratoriumszwecke'). 

Von  Dr.  H.  Rössler  in  Frankfurt  a.  M. 

Wenn  man  gewöhnliches  Leuchtgas  in  atmosphärischer  Luft  mit  einem  Bunsen 'sehen 
Brenner  verbrennt,  so  wird  theoretisch  eine  Temperatur  von  über  2000*  erzeugt;  in  der 
Praxis  aber  gelingt  es  kaum,  mit  einer  solchen  Flamme  in  einem  Thontiegelchen  ein  grös 
seres  Stückchen  Zink,  welches  doch  schon  bei  400  bis  5<)0*  schmilzt,  flüssig  zu  macheu. 
Die  Hitze  zerstreut  sich  nach  allen  Seiten  und  wird  nur  zum  allerkleinsten  Theile  ausgenutzt. 
Der  hier  beschriebene  kleine  Gasofen,  der  durch  einen  einfachen  Bunsen’schen  Brenner 
geheizt  wird , und  in  welchem  man  mit  Leichtigkeit  grössere  Mengen  Feingold  schmelzen, 
d.  h.  eine  Temperatur  von  ll(X)*und  mehr  erzeugen  kann,  soll  diesem  Uebelstande  abhelfen 

Um  die  Verbrennungswärme  des  Gases  zur  Erzielung  einer  möglichst  hohen  Tempe- 
ratur auszunutzen,  müssen  folgende  Bedingungen  erfüllt  werden:  1.  Die  Verbrennung  muss 
eine  vollständige  sein.  2.  Es  darf  nicht  mehr  Luft  zugeführt  werden,  als  zur  vollständigen 
Verbrennung  eben  nothwendig  ist.  3.  Luft  und  Gas  müssen  vor  dem  Entzünden  gut  gemengt 
sein,  damit  die  Verbrennung  möglichst  auf  einen  Punkt  concentrirt  wird.  4 Der  Schmelz- 
oder Glühtiegel , in  welchem  die  Heizwirkung  erzielt  werden  soll , muss  eben  an  diesem 
Punkte,  wo  die  Verbrennung  stattfindet,  aufgestellt  sein.  5.  Der  Ofen  ist  mit  schlechten 
Wärmeleitern  zu  umgeben,  um  die  Verluste  durch  Ausstrahlung  zu  verringern.  Die  ab 
ziehenden  Heizgase  müssen  zum  Vorwärmen  sowohl  des  Schmelzraumes,  als  auch  der  Ver- 
bcennungsluft  und  des  Gasgemisches  ausgenutzt  werden. 

Alle  diese  Bedingungen  sucht  der  neue  kleine  Ofen  (Pig.  13)  zu  gleicher  Zeit  zu  erfüllen. 
Die  kalte  Luft  gelangt  durch  den  Raum  e,  in  welchem  dieselbe  an  den  heissen  Wandungen  de# 
Mantels  d vorgewärmt  wird,  in  den  Bunsen’schen  Brenner  o und,  so 
viel  als  zur  vollkommenen  Verbrennung  nothwendig,  auch  noch  um 
denselben  herum  und  mit  dem  Gasgemische  aus  dem  Brenner  ge- 
meinsam in  den  inneren  Mantel  a unter  den  Tiegel  b,  wo  die  \er 
l>rennung  stattfindet.  Die  Verbrennungsgase  treten  durch  das 
Deckelchen  r aus  dem  inneren  Mantel  c und  umspielen  denselben 
ganz,  indem  sie  zwischen  denselben  und  dem  äusseren  Mantel  d 
herabziehen ; sic  bestreichen  dann  die  Innenwandungen  des  Vor- 
wärmeraumes e,  wo  sie  einen  Theil  ihrer  Wärme  an  die  Verbren- 
nungsluft abgeben,  und  entweichen  schliesslich  durch  den  Schorn- 
stein g.  Der  zweite  Brenner  f wird  so  gestellt,  dass  gerade  genug 
Luft,  aber  nicht  mehr,  als  zur  vollständigen  Verbrennung  noth- 
wendig ist,  in  den  Apparat  gesaugt  wird.  Um  den  Ofen  in  Gang 
zu  setzen , werden  zuerst  beide  Deckel  abgenommen , beide  Brenner  angezündet  und  daun 
die  Deckel  wieder  aufgelegt. 

Der  kleine  Ofen  wird  im  Laboratorium  ebensowohl  zum  Aufschlicssen  von  Silicaten 
und  Glühen  von  Xiederschlägen  im  Platintiegel,  als  auch  zu  metallurgischen  Schmelz- 
versuchen  aller  Art  Anwendung  finden ; er  wird  auch  dem  Goldarbeiter  ein  willkommenes 
Mittel  bieten,  um  kleine  Mengen  von  Edelmetall  mit  den  geringsten  Kosten  zusammenzu- 
schmelzen,  und  endlich  sich  in  der  Thonwaarenindustrie  zu  allerlei  Glüh-  und  Glasirversuchon 
mit  Vortheil  anwenden  lassen.  Die  erzielte  Temperatur  misst  man  am  besten  durch  Metall- 
pyrometer, etwa  Legirungen  von  Gold  und  Silber  und  von  Gold  mit  Zusätzen  von  Platin, 
von  5 zu  5*/»  steigend,  welche  man  in  gewalztem  Zustande  vorräthig  hat  und  auf  dem 
Deckel  des  Tiegels  oder  sonst  in  dem  Ofen  zum  Schmelzen  bringt  Bei  gutem  Gange  soll 
nach  15  Minuten  Silber,  nach  20  Minuten  Feingold,  nach  40  Minuten  eine  Legirung  von 
90  Gold  und  10  Platin  geschmolzen  sein. 


*)  Aas  dem  polytechnischen  Notizblstt. 
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Beschränkung  der  Wasservergeudung  unter  dem  System  der  Districtswassermesser. 

Msciusion  «i  dem  Vortrag  von  W.  H.  Lindley  auf  der  XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmannem  in  Wiesbaden, 

(Schluss.) 

Vorsitzender,  Herr  G rahn:  Indem  ich  in  Ihrer  aller  Namen  dem  Herrn  Vortragenden 
für  seine  höchst  instructiven  Mittheilungen  danke,  bitte  ich  die  HeiTen,  welche  zu  dem 
Mitgetheilten  das  Wort  zu  haben  wünschen,  sich  zu  melden. 

Herr  Disselhoff  (Iserlohn).  Meine  Herren I Sie  haben  aus  den  Mittheilungen  des 
Herrn  Vorredners  entnommen,  welche  bedeutende  Rolle  das  menschliche  Gehör  bei  Auf- 
suchung von  Undichtigkeiten  in  einem  Wasserrohrnetze  spielt.  Ich  kann  dies  aus  meinen 
Erfahrungen  nur  bestätigen  und  bemerke,  dass  sowohl  das  Personal,  mit  welchem  ich  die 

betreffenden  Untersuchungen  

ausgeführt  habe,  als  ich  selbst,  ^ « 

es  in  Folge  einiger  Uebung. 

lu  einer  grossen  Gewandtheit  p,  jT  . " V 

haben  bringen  können,  durch  " V - 

das  blosse  Gehör  das  Geräusch  I J ff 

des  austretenden  Wassers  zu  / 

vernehmen  und  die  schad- 

haften  Stellen  zu  ermitteln. 

Noch  besser  gelingt  dies  aber, 

wenn  man  sein  Gehör  durch  V" 

ein  Mikrophon  in  Verbin-  ^ 

düng  mit  einem  Telephon  7\  \ / ^7 — ^ 

unterstützt.  Ich  habe  dies  ver-  / j ^ ^ ^ J 

ächiedenartig  mit  dem  besten  — 

Erfolge  gethan  und  kann  es  VwT 

allen  bestens  empfehlen,  wel-  \J  ) 

che  nicht  im  Besitze  einer  / 

immerhin  kostspieligen  und 
complicirten  Anlage  sind,  wie 

es  doch  mit  den  Districts-  O 

wassermessem  des  Fall  ist.  ''•i'-  >*• 

Die  Anwendung  ist  äusserst  einfach.  Man  geht  mit  dem  Apparate  in  die  einzelnen  Häuser, 
in  welchen  sich  gewöhnlich  diejenigen  Stellen  besonders  zur  Beobachtung  eignen,  an  welchen 
die  Zuleitungen  in  den  Keller  treten ; oder  man  benutzt  bei  den  Strassenleitungen  vorhandene 
Schieber-  oder  Entleerungsschächte,  oder  man  legt  die  Ijcitungen  in  Probelöchem  frei,  und 
folgt  dem  schwächer  oder  stärker  werdenden  Geräusch , so  dass  die  undichten  Stellen 
schliesslich  sozusagen  eingekreist  werden  und  leicht  aufzufinden  sind. 

Die  hier  gezeichnete  Skizze  (Fig.  14)  veranschaulicht  die  Anordnung  der  einzelnen 
Apparate.  Das  Mikrophon  besteht  aus  einem  auf  einem  Resonnanzboden  angebrachten  Paare 
von  Kohlenspitzen,  durch  welche  der  durch  einen  Inductor  gehende  Strom  eines  Leclanchö- 
Elementes  geleitet  ist.  In  den  Stromkreis  ist  ein  Paar  von  Telephonen  eingeschaltet;  es 
würde  vielleicht  auch  ein  einziges  Telephon  genügen.  Das  Mikrophon  wird  in  schräger 
Stellung  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Leitungen  gebracht,  und  man  hört  mit  den  Telephonen 
sehr  deutlich  das  Zischen  des  aus  einer  Undichtigkeit  aunströmenden  Wassers.  Es  ist  hierbei 
unbedingte  Ruhe  erforderlich;  bei  einigem  Strassengeräu.sch  gelingt  der  Versuch  schwer. 

Die  Nachtzeit  eignet  sich  daher  am  besten  für  solche  Untersuchungen,  und  da  es  zuweilen 
mit  ÜnzuträgHchkeiten  verbunden  ist,  zu  dieser  Zeit  die  Häuser  zu  betreten,  so  ist  dies 
immerhin  eine  der  allgemeinen  Anwendbarkeit  de.«  Verfahrens  entgegenstehende  Schwierigkeit. 
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Herr  Gill  (Berlin).  Die  Beschränkung  des  Wasserverbrauches  auf  das  nöthige  Maa-s.« 
ist  namentlich  von  Wichtigkeit  für  Städte,  welchen  das  Wasser  nicht  natürlich  zufliesst, 
sondern  künstlich  gehoben  werden  muss,  und  zu  dieser  Beschränkung  ist  ganz  offenbar  der 
beschriebene  Apparat  von  grosser  Wichtigkeit  und  grossem  Nutzen.  In  den  Städten  aller- 
dings, wo  Wassennesser  obligatorisch  eingeführt  sind,  hat  das  Instrument  weniger  Bedeutung, 
aber  immerhin  doch  so  viel  Bedeutung,  dass  es  eine  Idee  geben  kann  von  dem  Grade  der 
Durchlässigkeit  der  Leitung.  Die  Wassermesser  sind  allerdings  nicht  unfehlbar,  und  zwar 
ist  der  Fehler  meist  ein  solcher,  dass  nicht  alles  Wasser  registrirt  wird,  was  durch  diesell>cn 
geht.  Stellen  Sic  einen  solchen  Districtswassermesser  in  die  Strasse  und  vergleichen  Sie  die 
Angaben  desselben  mit  dem  Brgebniss  in  den  einzelnen  Häusern,  so  werden  sie  stets  finden, 
dass  niemals  eine  Uebereinstimmung  der  Angaben  zu  erzielen  ist.  Der  Districtswassermesser 
wird  stets  mehr  zählen  als  die  Summe  der  einzelnen  Hausmesser.  Ich  habe  schon  ziemlich 
früli  mit  solchen  Apparaten  Beobachtungen  angestellt,  und  wenn  auch  meine  Experimente 
nicht  erschöpfend  sind,  so  kann  ich  doch  sagen,  dass  das  Instrument  im  Ganzen  recht  zu- 
verlässig ist.  Wie  gesagt,  ich  kann  es  überall  da  empfehlen,  wo  Wassermesser  nicht  obli- 
gatorisch eingeführt  sind.  Der  Hauptfehler  für  die  Verluste  liegt  meines  Erachtens  in  den 
Schwimmkugelhähnen.  Da  sind  grosse  Verluste  unvermeidlich,  aber  warum  werden  die 
Schwimmkugelhähne  nicht  beseitigt?  Die  Zahlen,  welche  der  Herr  Vortragende  uns  gegeben 
hat,  wo  gegen  früher  40  und  noch  mehr  cbm  der  Verlust  auf  4 cbm  reducirt  worden  ist, 
geben  ein  erfreuliches  Resultat,  und  ich  kann  ähnliche  Zahlen  aus  einem  Theile  von  Berlin 
anführen.  Dieser  Theil  erhält  sein  Wasser  aus  einem  Reservoir  durch  eine  besondere  Wasser 
leitung.  Die  Bevölkerung  dieses  Stadttheiles  wird  augenblicklich  ungefähr  115000  Personen 
betragen.  Leicht  ist  es,  durch  das  Fallen  des  Wasserspiegels  im  Reservoir  zu  ermitteln,  wie 
viel  Wasser  abfliesst,  und  wir  haben  wiederholt  constatirt,  dass  wochenlang  nur  40  cbm  in  der 
Nacht  aus  dem  Reservoir  weggegangen  sind.  Da  kämen  also  nur  ca.  4 cbm  auf  ca. 
11000  Einwohner;  das  ist  eine  noch  viel  günstigere  Zahl.  Sind  obligatorische  Wasser- 
messer eingeführt,  dann  liegt  es  im  Interesse  eines  jeden  Hausbesitzers,  den  Bedarf  auf  das 
nothwendige  Maass  zu  reguliren,  weil  er  selbst  andernfalls  mehr  zu  zahlen  haben  würde. 
Der  Consument  ist  gewissermaassen  dann  Polizeiverwaltung  seines  eigenen  Grundstücks 
und  kann  sich  gegen  Verluste  durch  Controls  der  Dichtigkeit  zu  schützen  suchen.  Er  kann, 
wenn  eine  Entnahme  stattfindet,  sofort  ermitteln,  ob  es  eine  dauernde  oder  eine  vorüber- 
gehende ist.  Ich  will,  wie  gesagt,  von  der  Einführung  der  Districtswassermesser  nicht 
absolut  abraten,  unter  allen  Umständen  wird  er  seinen  Werth  und  seine  Bedeutung  stet-'^ 
für  die  Orte  zu  behaupten  wissen,  wo  die  Einführung  von  Wassermessem  in  allen  Grund- 
stücken auf  Schwierigkeiten  stösst.  Die  Kosten  sind  ja  ziemlich  bedeutend,  und  wenn  man 
sagt,  in  einer  Stadt  können  keine  Wassermesser  eingeführt  werden,  dann  wird  man  immer 
auf  die  Districtswassermesser  zurückgreifen  müssen.  Für  kleine  Städte  aber  würde  ohnehin 
wegen  der  Umständlichkeit  und  Schwierigkeit  der  Handhabung  die  Einführung  von  Wasser- 
messern  in  keinem  Falle  zu  empfehlen  sein.  Sonst  würden  schliesslich  die  Kosten  der 
Anschaffung  und  Handhabung  bedeutender  werden  als  der  Ausfall  durch  den  Wasser verlust, 
den  man  vermeiden  will.  • 


Herr  Lindley  bemerkt  in  Erwiderung  auf  die  Bemerkung  des  Vorredners,  dass,  wenn 
man  die  Kosten  der  Anschaffung  und  Instandhaltung  von  tausenden  von  Hauswassermeesern 
vergleicht  mit  den  Kosten  des  Districtswassermesser -Systems,  man  durchaus  nicht  die  Be- 
hauptung aufrecht  erhalten  könne,  dass  letzteres  theurer  sei.  Wenn  auch,  wie  im  Vortrage 
erwähnt,  die  Anwendung  von  Hauswassermesse.rn  zur  Verhütung  von  willkürlicher  Vergeu- 
dung durchaus  zweckentsprechend,  und  auch  bei  der  Einführung  des  Districtswassermesser- 
Systems  beizubehalten  ist,  so  erreicht  man  mit  denselben  durchaus  nicht  die  durch  das 
letztere  angestrebten  Ziele ; namentlich  nicht  die  Aufhebung  der  kleinen  Leckstellen , dertm 
kleiner  aber  andauernder  V’erbrauch  unter  der  Anzeigefähigkeit  des  Hauswassermessers  bleibt 
und  namentlich  nicht  die  Controle  ül>er  die  Undichtigkeiten  im  Stadtröhrennetz. 
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Ferner  können  besondere  Verhältnisse,  die  Art  der  WiiaserabgalMi,  Vertragsverhältnisse 
der  Gemeinde  gegenüber  den  Abonnenten,  oder  ein  Tarif  vorhanden  «dn,  welche  eine  voll- 
ständige Umwälzung  der  Berechnungsart  unter  Einführung  von  Wasserabgabe  lediglich  nach 
Messung,  bedenklich  erscheinen  lassen. 

Zu  einem  wirklichen  Missverhältniss  würde  man  aber  durch  Eingehen  auf  den  gednickt 
vorliegenden  Vorschlag  im  Commissionsbericht  gelangen,  für  jede  Wohnung  einen,  d.  h.  in 
einem  Hause  mehrere  Wassennesser  aufzustellen. 

Der  unregistrirte  Durchfluss  der  Hauswassennesser,  d.  h.  diejenige  Wassermenge, 
welche  an  I.,eekstellen,  die  unter  der  Anzeigefähigkeit  der  Wassennesser  bleiben,  unregistrirt 
entweichen  kann , würde  in  directein  Verbältniss  zu  einer  solchen  abnormen  Vermehrung 
der  Hauptwa-ssennesser  zunehmen;  durch  Verdreifachung  oder  Vervierfachung  der  Anzahl 
der  Wassennesser  in  jedem  Hause  auch  verdreifacht  und  vervierfacht,  eine  Fehlerquelle, 
welche  nach  dem  Vorgetragenen  möglichst  zu  vermeiden  gesucht  werden  sollte. 

Damit  soll  das  eigentliche  Gebiet  des  Hauswasserinessers  durchaus  nicht  beschränkt 
werden,  im  Gegentheil,  in  jedem  Falle,  wo  die  Art  der  Entnahme,  das  Vorhandensein  einer 
M'irthschaft  oder  eines  Gewerbes,  oder  überhaupt  eine  wahrscheinliche  oder  nachgewiesene 
Quelle  willkürlichen  Missbrauches  auf  aussergewöhnlichen  Verbrauch  hindeutet,  soll  der 
Hauswassermesser  seine  schätzbaren  Dienste  leisten. 

Es  ist  von  Herrn  Gill  im  Anschluss  an  die  Bemerkung,  dass  ein  bedeutender  Anthcil 
an  den  Leckstellen  die  Schwimmhäline  in  den  Spülre.servoirs  der  Closets  hätten,  die  Ansicht 
geäussert  worden,  dass  Reservoirs  überhaupt  nicht  zugelassen  werden  sollten,  weil  sie  die 
Temperatur  und  Reinheit  des  Wassers  beeinträchtigen  und  eine  unnöthige  Ausgabe  seien. 

Hierauf  ist  zu  bemerken,  dass  das  Wasser  zum  Trinken  und  Kochen  auch  in  Frankfurt 
nur  direct  der  Leitung  entnommen  wird.  Nur  für  die  Closetspülungen  sind  Spülbehälter 
vorgesclirieben.  Diese  Vorschrift  ist  durchaus  zweckmässig.  Die  Spülung  eines  Closets  erfordert 
eine  grosse  Menge  Wasser  in  kürzester  Zeit,  eine  Sturzspülung.  Wird  solche  direct  dem 
Rohr  entnommen,  so  erfordert  sie  ein  grösseres  Zuführungsrohr  und  verursacht  einen  Schlag, 
und  die  Entnahmevorrichtung  ist  unter  dem  hohen  Druck  der  leichten  Abnutzung  ausgesetzt. 
Der  Spülbehälter  dagegen  beseitigt  diese  Missstände,  lässt  sich  durch  ein  6 bis  8 mm-Rohr 
und  Kugelhahn  speisen,  während  ein  'M  bis  35  mm-Spülrohr  dasselbe  mit  der  Closetschüsscl 
verbindet. 

Aber  auch  vom  hygienischen  Standpunkt  muss  diese  absolute  Trennung  der  Wasser- 
leitung von  den  Closets  gefordert  werden.  Nachgewiesenermaassen  wurde  die  Verbreitung 
des  typhoiden  Fiebers  in  Cambridge  im  Jahre  1873  lediglich  der  Niclitbeachtung  dieser 
Vorschrift  zugeschrieben,  indem  direct  an  die  Closetschüs-sel  angeschlosscue  l>cituugon  hei 
Entleerung  der  Wasserleitung  ansteckende  Stoffe  einsaugten  und  dieselben  nachher  im  Trink- 
wasser zur  Verbreitung  brachten. 

In  Frankfurt  ist  der  directe  Anschluss  der  lycitungen  an  die  Closets  verboten  und  die 
Einschaltung  eines  Spülbehälters  vorgeschrieben , welcher  die  unmittelbare  Verbindung 
beseitigt. 

Der  Vorsitzende  ersucht  die  folgenden  Redner  sich  wegen  der  vorgerückten  Zeit 
thunlichst  kurz  fassen  zu  wollen. 

Herr  Schmick  (Frankfurt  a.  M.\  Dem  Wunsche  des  Vorsitzenden  zu  entsprechen, 
wtfrde  ich  mich  thunlichst  kurz  fassen.  Es  wäre  zu  wün.schen  gewesen,  wenn  dem  elien 
gehörten  Vortrag  eine  andere  Stelle  in  der  Tagesordnung  hätte  cingeräumt  werden  können. 
Die  in  Frankfurt  herrschende  Wasservergeudung  hat  seinerzeit  die  Anregung  zur  Bildung  Ihrer 
sog.  W'asserbedarfscommission  gegeben.  Der  Vortrag  des  Herrn  Lindley  behandelt  jetzt  den 
gleichen  Gegenstand.  Was  dort  zu  Anträgen  über  allgemeine  Maassnahmen  führt,  soll  hier 
doreb  eine  specielle  Controleinrichtung  erreicht  werden.  Hierdurch  war  die  logische  Reihen- 
folge gegeben  und  es  würden  Wiederholungen  ausgeschlossen  worden  sein,  die  jetzt  wohl 
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nur  schwer  zu  vermeiden  sind.  Ich  heschriinke  mich  deshalb  auch  nur  lediglich  auf  die 
Würdigung  des  speciellen  Werthes  einer  ausgedehnten  Controle  des  Wasserverbrauchs  durch 
Districtswassermesser  in  seiner  Anwendung  auf  die  Wasserleitung  in  Frankfurt. 

Dass  in  Frankfurt  ein  Missverhiiltniss  besteht  zwischen  Wasserlieferung  und  Wasser- 
verbrauch ist  wohl  bekannt.  Früher  wurde  dasselbe  durch  eine  Vermehrung  der  Wasser- 
menge  und  durch  eine  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  auszugleichen  versucht.  Die  jetzige 
Verwaltung  schlägt  einen  andern  Weg  ein.  Durch  Anwendung  von  Controlmaassregeln,  ins 
besondere  durch  Einführung  der  Districtswassermesser  hat  dieselbe  bewiesen,  dass  die  zeit- 
weilige Wassercalamität  in  Frankfurt  nicht  der  unzureichenden  Menge  des  zulaufenden 
Quell  Wassers,  sondern  vielmehr  der  schlauderhaften  Verschwendung  und  dem  nutzlosen  Fort- 
laufenlassen zugeschrieben  werden  muss , wodurch  in  einzelnen  Stadtdistricten  mehr  wie  die 
Hälfte  des  Wassers  verloren  geht.  Hierüber  hätte  es  eines  so  umständlich  geführten  Nach- 
weises gar  nicht  bedurft,  denn  über  das  Factum  waren  die  Sachverständigen  in  Frankfurt 
sich  längst  klar,  nur  über  den  Umfang  der  nutzlosen  Vergeudung  konnte  man  verschiedener 
Meinung  sein.  Hierüber  haben  die  Districtswassermesser  Aufschluss  gebracht  und  werden 
solchen  bei  fortgesetzter  Anwendung  noch  weiter  bringen.  Aber  darauf  beschränkt  sich 
auch  die  Wirkungsweise  dieser  Einrichtung  und  der  damit  erzielten  Controle.  Es  wird  damit 
festzustellen  sein,  wo  Wasser  verschwendet  wurde  und  verschwendet  wird,  aber  damit  wird 
der  Verschwendung  nicht  vorgebeugt.  Ihre  Anwendung  ist  keine  Präventivmaassregel, 
sie  constatirt  nur  nachträglich  den  stattgehabten  Verlust.  Und  hierin  liegt  das  Ungenügende 
der  vorgeschlagenen  Einrichtung.  Die  für  allgemeine  Anwendung  in  einem  ausgedehnten 
städtischen  Leitungsnetz  erforderlichen  Mittel  sind  ohnediess  sehr  erheblich,  namentlich  wenn 
die  erhöhten  und  fortdauernden  Kosten  durch  die  Revisionen  in  Anschlag  gebracht  werden. 
Dem  gegenüber  dürfte  die  Einfülirung  der  Wassermesser  ein  weit  wirksameres  Mittel  gegen 
die  Wasserverschwendung  bilden  und  würde  eine  grosse  Anzahl  derselben  beschaSt  werden 
können  mit  dem  Credit,  welchen  man  in  Frankfurt  sich  für  die  Beschaffung  der  Districts- 
wassermesser und  die  Ausübung  der  Revision  in  den  einzelnen  Districten  hat  verwUligen 
lassen. 

Vorsitzender:  Nachdem  sich  Niemand  weiter  zum  Wort  gemeldet,  schliesse  ich  die 
Discussion  und  habe  Dmen  nur  noch  mitzutheilen,  dass  Herr  Oes ten  (Berlin),  welcher  am 
Erscheinen  verhindert  ist,  mir  heute  ein  Schreiben  hat  zugehen  lassen  und  mich  ersucht, 
Ihnen  vom  Inhalt  seiner  Zuschrift  Kenntniss  zu  geben.  Bei  der  stark  vorgerückten  Zeit 
möchte  sich  wohl  die  Verlesung  des  ziemlich  langen  Schreibens  nicht  empfehlen,  namentlich 
da  der  Inhalt  desselben  sich  in  vielen  Punkten  mit  den  soeben  gehörten  Ausfülmingen 
deckt.  Ich  möchte  deshalb  Vorschlägen,  die  Ausführungen  des  Herrn  Oes  ten  zu  Protokoll 
zu  nehmen  und  mit  den  Verhandlungen  zu  veröffentlichen. 

Die  Versammlung  erklärt  sich  einverstanden. 

Das  Scbriftatück  lautet: 

Zu  Punkt  5 der  Tagesordnung,  betreffend  Beschränkung  der  Wasservergeudung  unter 
dem  System  der  Districtswassermesser. 

Herr  Oesten  (Berlin).  Mit  einem  Deacon’s  Districtswassermesser  oder  waste-water-meter, 
wie  er  genannt  war,  welchen  die  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke  von  Berlin  im 
Mai  1878  aus  Liverpool  bezog,  habe  ich  in  der  Zeit  vom  Juni  bis  December  1878  in  gcbrauchs- 
mässiger  Anwendung  Versuche  gemacht.  Der  Apparat  war  4 zöllig  und  wurde  in  einen 
-1  zölligen  Rohrtract  eingeschaltet,  der  48  Häuser  versorgte.  Eine  grosso  Zahl  von  Diagrammen 
ist  aufgenommen,  die  zwar  anfangs  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  recht  gelingen  wollten, 
namentlich  spielte  die  Feuchtigkeit  durch  Beschlagen  des  Apparats  und  des  Papiers  eine 
Rolle,  die  aber  nach  einiger  Uebung  brauchbar  wurden.  Man  ersah  aus  den  Curven  die 
Schwankungen  des  Wasserverbrauchs  und  konnte  aus  der  Curve  des  Nachtverbrauclis  auf 
irgendwo  bestehende  Wasserverluste  durch  Vergeudung  oder  Unilichtheitcn  schliessen. 
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Genaueres  konnte  man  hieraus  zunächst  nicht  erfahren.  Es  würde  nun  wold  möglich 
i’ewesen  sein,  dureh  Untersuchung  der  Leitungen  in  den  angeschlossenen  48  Häusern  die 
.Mängel  derselben  aufzofiuden  und  man  würde  dies  wohl  auch  gethan  haben,  allein  du 
:!ammtliche  48  Häuser  mit  Wasserniesser  versehen  waren,  so  kannte  ich  den  Zustand  des 
Wasserverbrauchs  in  den  einzelnen  Häusern  und  den  Zustand  der  l^eitungen  in  denselben 
liereits  und  zwar  in  fortlaufender  Beobachtung  und  bei  fortlaufender  Benachrichtigung  der 
Besitzer  über  die  hervortrctendon  Ursachen  der  Wasserverluste.  Demgegenüber  hatte  die 
unbestimmte  Angabe  des  Districtwassermessers , dass  in  diesem  Theile  des  Rohrnetzes 
Wassert’erluste  bestehen  und  durch  umständliche  Einzelunb'rsuchungen  der  Häuser  auf- 
gefunden werden  müssten,  keinen  Werth  mehr. 

Ks  ergibt  sich  für  mich  daraus , dass  die  Controle  des  Wasserverbrauchs  die  Beschrän- 
kung der  Verluste  durch  einen  Districtswassermesser  eine  unvollkommenere  Methode  ist,  als 
die  durch  obligatorische  Wassermesser  für  jedes  Haus. 

Wenn  in  Frankfurt  unter  Anwendung  der  Districtswassermesser  Ersparnisse  an  Wasser 
erzielt  worflen  sind,  so  bin  ich  sicher,  dass  dies  durch  obligatorische  Anwendung  von  Haus- 
wassermessern in  noch  erheblich  vollkommenerem  Maasse  erzielt  worden  wäre;  denn  die 
Fehler,  welche  Verluste  erzeugen,  liegen  stets  in  den  Hausleitungen,  äusserst  selten  im  Rohr- 
netz auf  der  Strasse.  Dies  dürfte  kaum  in  Zweifel  gezogen  werden,  wird  sogar  in  den 
I'ublicationen,  welche  den  Livcrpooler  Districtswassermesser  en)pfehlcn,  hervorgehoben.  Sie 
sind  daher  auch  durch  obligatorische  Hauswassermesser  wirksamer  zu  bekämpfen  als  durch 
orsteren,  zumal  der  Wassermesser  der  Verbündete  der  Verwaltung  ist,  insofern  er  den  Haus- 
besitzer zwingt,  sich  um  den  Zustand  seiner  Leitung  zu  bekümmern,  wenn  er  keine  Verluste 
erleiden  will. 

Ich  bin  daher  der  Ansicht,  dass  die  Districtswassermesser  die  weit  vollkommenere 
Beobachtung  durch  Hauswassermesser  nicht  ersetzen  können,  dagegen  auf  die  letzteren  hin- 
führen müssen. 

Soviel  nun  aber  auch  der  Wassermesser  auf  eine  ökonomische  Verwendung  des  Wassere, 
da  wo  er  obligatorisch  angewendet  wird,  hinwirkt,  so  kann  er  dies  doch  innner  nur  in  der 
Weise  thun,  dass  erden  geschehenen  Verlust  anzeigt  und  dadurch  die  unökonomische  Ver- 
wendung des  Wassers  bestraft.  Der  Wasserniesser  findet  dalier  in  dem  hier  aufgestellten 
Wasserverlustanzeiger*)  eine  wesentliche  Ergänzung  seiner  Eigenschaften,  der  Wasser- 
verlustanzeiger ist  in  seiner  Construction  dem  Deacon'schen  wastc-water-meter  verwandt. 
Er  hat  aber  die  Aufgabe  die  Controle  im  einzelnen  Hause  auszuüben  und  erfüllt  diese  Auf- 
gabe nach  den  bisher  angestellten  probeweisen  Anwendungen  in  befriedigendster  Weise. 

Ohne  auf  den  Apparat  selbst  einzugehen , möchte  ich  mir  doch  erlauben , über  einen 
concreten  Fall  seiner  Anwendung  und  der  erzielten  Resultate  zu  berichten,  welche  in  offi- 
zieller Probe  geschehen  ist,  bzw.  noch  geschieht. 

Der  Apparat  ist  in  einem  Zweig  der  Rohrleitung  des  städtischen  Verwaltungsgebäudes, 
Kloeterstrasse  68  in  Berlin,  welches  die  Büreaus  der  Gas-,  Wasser-  und  Kanalisationswerke, 
die  Hauptkasse  der  Werke,  die  städtische  Sparkasse  und  Dienstwohnungen  entliält,  ange- 
bracht und  controlirt  dort  den  Wasserverbrauch  für  3 Verticalrohrstränge,  durch  welche  1 1 
Closets,  6 laufende  Pissoirbecken  und  9 Zapfhähne  gespeist  werden. 

Der  Verlustanzeiger  wurde  am  11.  December  1883  angebracht  und  zeigte  sogleich  fort- 
währenden Ausfluss  aus  der  Leitung  an. 

1.  Es  fand  sich  zunächst,  dass  die  in  den  Büreaulocalcn  befindlichen  6 Pissoirs 
täglich  24  Stunden  geöffnet  blieben,  während  die  Büreaus  nur  6 — 7 Stunden  besetzt 
waren.  Man  beschränkte  daher  den  Wasserauslauf  in  den  Pissoirbecken  auf  die 
Dauer  von  9 Stunden  und  ersparte  13  Stunden  unnützen  Fortlaufens  des  Wassers. 

*)  Vgl  d.  Joum.  1883  8.  327  mit  Abbildung 
JourtkAl  für  QMbeleacbtuiig  uud  WMierrertorfunc. 
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2.  Nach  Schliessung  der  G laufenden  Pissoirs  zeigte  der  Wasserverlustanzeiger  noch 
Auslauf  an.  Es  wurden  jetzt  einige  der  11  Closetventile  mehr  oder  weniger  undicht 
gefunden  und  reparirt. 

3.  Nach  dieser  Reparatur  wies  der  Apparat  zeitweise  Dichtigkeit  und  zeitweise  ün- 
dichtheiten  der  Leitung  nach. 

Es  wurde  jetzt  ermittelt,  dass  in  einer  Küche  der  Zapfhahn  gewohnheitsmässig  häufig 
nicht  völlig  geschlossen  wurde,  also  eine  zeitweise  Wasservergeudung  stattfand. 

4.  Auch  nach  Abstellung  dieses  Uebelstande.s  zeigte  der  Aj>parat  zeitweise  Wasser- 
verlust an  und  es  fand  sich  erst  bei  genauer  Revision  der  Closetventile  bei  einem 
derselben  ein  Fehler  der  Jfontage. 

Der  Gewichtshebel  war  seitlich  gekröpft,  die  Folge  war,  dass  die  »Seele«  des  Ventils 
einseitig  belastet  war  und  kippte , daher  zeitweise  nicht  abschloss.  Der  betreffende  Wasscr- 
leitungsfabricant  musste  erscheinen  und  die  schlechte  Ausführung  auf  eigene  Kosten  wieder 
gut  machen.  Das  mit  dem  Verlustanzeiger  erzielte  Resultat  war  also  Ersparniss  von  Wasser, 
welches  bisher  durch  Unachtsamkeit,  durch  gewohnheitsmiissige  Vergeudung  und  durch 
ündichtheiten  verloren  gegangen  war,  ferner  ein  controlirender  Einfluss  auf  die  Güte  der 
Wasserleitungsausführung. 

Seitdem  erhält  der  Verlustanzeiger  die  Leitung  in  dichtem  Zustande,  indem  er  jede 
kleine  Abweichung  von  derselben  sofort  monirt  und  dadurch  die  Abstellung  veranlasst. 

Der  Wasserverbrauch  des  Grundstückes  hatte  betragen; 


1883  im  I.  Quartal ■ . 3750  cbm 

»II.  » 3350  » 

»III.  » 4110  » 

»IV.  » 3220  » 

mit  Verlustanzeiger  1884  im  I.  Quartal 1890  » 


Der  Apparat  hatte  daher  gegen  das  vorhergehende  Quartal  eine  Ersparniss  von  1330  cbm 
oder  rund  40"/,  herbeigeführt.  Dieselbe  repräsentirt  einen  Kostenbetrag  von  M.  199,5,  der 
Apparat  selbst  kostet  etwa  M.  50. 

Nun  sagt  die  Commission  für  Ermittelung  der  Wassermengen  dos  priviiten  und 
communalen  Haushalts  in  ihrem  Bericht: 

»dass  eine  gewisse  Annehmlichkeit  in  der  reichlichen  Verwendung  de.s  Wassers, 
die  man  vielfach  als  Lu.xus  bezeichnet,  die  aber  der  sanitären  Wohlthaten  wegen 
gleichwohl  ihre  Berechtigung  habe«. 

und 

»durch  eine  übermässige  Sparsamkeit  insbesondere  an  llauswasser  könnte  die  Wohl- 
that  der  öffentlichen  Wa.sserver.sorgung  leicht  eine  Beeinträchtigung  erleiden  etc.«. 

Die  im  vorgeführton  Beispiel  durch  Messung  und  Beobachtung  nachgewiesene  Ver- 
geudung, unökonomiseber  Verbrauch,  dirccter  Verlust  an  Wasser  haben  mit  Luxus,  sanitärer 
Wohlthat  etc.  nichts  zu  thun.  Die  Ersparniss  von  40"/,  an  Wasser  hat  keine  »Beein- 
trächtigung« der  Wasserversorgung  herbeigeführt,  ist  keine  »übermässige  Sparsamkeit«, 
sondern  die  Erspamng  unnöthiger  weggeworfener  Ausgaben  die  nur  zur  Folge  hat,  dass 
für  nutzbaren  V'erbrauch  um  so  reichlichere  Mengen  und  Mittel  zur  Verfügung  stehen,  der 
letztere  daher  nicht  beschränkt  sondern  gehoben  wird. 

Es  ist  daher  meines  Erachtens  Pflicht  der  Betriebsleitung  jedes  Wasserwerks  die  Wasser- 
verluste und  die  unökonomische  Verwendungen  des  Wa-ssers  nach  Möglichkeit  zu  bekämpfen; 
insofern  ist  auch  das  Bestreben  der  Frankfurter  Quellwasserleitung,  dies  durch  Districts- 
Wassermesser  zu  erreichen,  zu  billigen;  es  ist  aber  meine  Ansicht  und  Erfahrung,  dass  dies 
durch  obligatorische  Anwendung  von  Wassermessem  und  von  Wasserverlustanzeigem  in 
erheblich  vollkommenerer  Weise  erreicht  werden  kann  als  durch  Districts-VergeudungB- 
Wassennesser. 


Digitized  by  Google 


ActenstQcke  rar  Frage  der  Ilaftbarkeit  bei  GasausetrOroungen. 


91 


Actenstücke  zur  Frage  der  Haftbarkeit  bei  Gasausströmungen. 

(Schluaa.) 


VrU.  Die  Sitrnng  der  I.  Civilkammer  de» 
kgl.  Dandgerichtea  München  I.  vom 
11. Juli  1884. 

Ccber  die  Verhandlungen  in  dieser  Sitzung 
ininehmen  wir  einem  stenograpliiHchen  Bericht 
Folgendes : 

Zunächst  protestirt  der  klügerische  Anwalt  da- 
gegen, dass  das  Gutachten  des  Herrn  Prof.  Dr. 
Poleck  von  der  Yertheidigung  als  Beweismittel 
tienntzt  und  dem  Gerichte  Obergeben  werde.  I 
Kn  Gutachten  von  Herrn  Prof.  Dr.  Poleck  sei 
nor  in  der  Weise  zulässig,  dass  dieser  persönlich 
vernommen  werde,  so  dass  es  möglich  sei,  Fragen 
an  denselben  zu  richten,  und  auch  die  übrigen  | 
lareitB  vernommenen  Sachverständigen  wieder  zu  ' 
hören.  Nachdem  der  Anwalt  der  l>eklagten  Partei 
erklärt  hat,  er  werde  das  Gutachten  nicht  als 
förmliches  Beweismittel,  sondern  nur  als  wissen- 
schaftliche Arbeit  benutzen,  ebenso  wie  die  Zeit- 
sclirift  für  Biologie , auf  welche  eich  Herr  v. 
Pettenkofer  berufen  habe,  er  halte  aber  die  , 
Sache  primär  so  gelagert,  dass  nach  seiner  Ansicht 
ein  weiterer  Beweis  nicht  mehr  notbwendig  sei,  ! 
um  eine  Klagsabweisung  zu  beantragen,  und  er 
werde  nur  eventuell  beantragen , Herrn  Prof.  Dr. 
Pol  eck  als  Sachverständigen  persönlich  zu  ver-  | 
nehmen,  beginnen  die  Plaidoyers  der  Anwälte,  i 

Der  Anwalt  der  klägerischen  Partei 
lietont,  dass  der  Tod  der  Verunglückten  dirch 
Fjnathmung  von  Leuchtgas  herljeigeführt  worden 
sei.  Es  sei  zweifellos,  dass  Leuchtgas  und  nicht 
Kohlendunst  die  üraache  sei.  Derselbe  Ofen, 
welcher  in  einem  Zimmer  sich  dort  belindet,  ist 
seit  Jahrzehnten  daselljst.  Früher  ist  niemals 
ein  Uebelbefinden  den  Leuten  zugestossen,  und 
wäre  es  ein  wunderbares  Zusammentreffen,  wenn 
gerade  in  der  Nacht,  in  welcher  eine  solche  Leuch t- 
crasausströrauiig  erfolgte,  zufällig  diejenigen  Per- 
sonen, welche  davon  betroffen  werden  konnti-n,  in 
Folge  einer  Ausströmung  aus  dem  Ofen  hätten  ge- 
tödtet  werden  sollen.  Ist  aber  der  Tod  in  Folge 
von  Leuciitgaseinatlimung  eingetreten,  so  unter-  | 
lieg®  keinem  Zweifel,  dass  ilies  in  Folge  eines 
Verschuldens  geschehen  sei,  für  welches  die  Gas- 
gesellschaft aufzukomnien  habe.  Es  stehe  fest, 
dass  schon  um  10  Uhr  vormittags  eine  sehr  be- 
deutende Gasausströmmung  stattgefunden  habe, 
«lass  dieselbe  erst  zwisolien  4 und  5 Ulir  verstopft 
wmrde,  dass  also  während  der  ganzen  Zeit  und 
schon  früher  grosse  Quantitäten  Gas  ausetrömten, 
«lie  zu  einem  gewaltigen  und  aufsehenerregenden  ! 
p'euer  entzündet  wurden,  und  dass  selbst  ein  Laie 
die  Bemerkung  machte,  man  solle  die  M.  anfmerk-  ' 


sam  machen,  dass  Gefahr  für  sie  bestehe.  Nun 
halje  der  Vorarbeiter,  der  in  das  Haus  kam,  sich 
damit  begnügt,  zu  constatiren,  dass  es  im  Laden 
nicht  nach  Gas  rieche.  Er  hat  nicht  einmal  ge- 
fragt, ob  ein  Keller  im  Hause  sei.  Er  habe  die 
Bewoliner  nicht  aufmerksam  gemacht,  dass  eine 
Gefahr  für  sie  bestehe,  es  bestehe  auch  von 
Seiten  derDirection  nicht  einmal  eine  Anordnung, 
wonach  in  den  Fällen,  in  welchen  eine  Gasans- 
strömung  in  der  Nähe  eines  Anwesens  wahrnehm- 
bar wird,  die  Bewohner  der  umliegenden  Häuser 
aufmerksam  gemacht  werden  sollen,  dass  wenn 
sie  auch  einen  Gasgerucli  nicht  wahrnebmen,  doch 
eine  Gefahr  für  eine  gewisse  Zeit  besteht,  in  der 
man  cjie  von  den  Sachverständigen  erwähnten  Vor 
sichtsmaassregein  zu  beobachten  habe.  Es  sei 
wissenschaftlich  constatirt,  und  diese  Resultate 
der  Wissenseliaft  seien  der  Direction  der  Gasge- 
Seilschaft  bekannt  gewesen,  dass  geruchlos  ge 
wordenes  Gas  auf  10  bis  18  m Entfernung  Todes- 
fälle herbeiführen  könne;  mit  der  Ausrede,  dass 
die  (iastechnik  sicli  um  derartige  Resultate  nicht 
kümmere,  komme  man  nicht  vom  Fleck,  die  Gas- 
technik halw  die  Pflicht,  Fürsorge  zu  treffen,  dass 
diese  Gefahr  Menschen  nicht  erfasse , sie  müsse 
Mittel  un<i  Wege  ergreifen , um  diese  Gefahr  zu 
I)e8eitigcn,  und  das  Geringste,  was  man  von  ihr 
verlangen  könne  und  dessen  Vernachlässigung  ein 
schweres  V'erschiilden  involviro,  liege  darin,  dass 
sie  diejenigen  Personen,  welche  von  einer  Aus- 
strömung möglicherweise  gefährdet  simi,  aufmerk- 
sam macht,  ihnen  sagt:  Diese  Gefahr  bestellt, 
bleibt  an  diesem  Tage  nicht  im  Hans*',  (tffnet  die 
Fenster,  kurz,  thut  das,  was  nach  *ien  bisherigen 
Resultaten  als  genügendes  Mittel  lietrachtet  wird, 
um  die  Gefahr  zu  beseitigen.  Schliesslich  bespricht 
der  A nwalt  noch  die  vom  Kläger  gestellten  Forde- 
rungen, die  hier  jedoch  übergangen  werden  mögen. 

Der  Anwalt  der  beklagten  Partei 
stellt  ein  Verschulden  der  Gasgescllschaft  in  Ab- 
ivde,  denn  zu  einer  solchen  Maassregel,  welelie 
von  den  klägerisclien  Sachverständigen  verlangt 
wenle,  liege  kein  Grund  und  keine  Verpflichtung 
vor.  Die  Sache  sei  we*ler  wissenschaftlich  bereift, 
noch  durch  irgend  welche  Vorschrift  geboten. 

Es  sei,  nachdem  die  Gesellschaft  zufällig  Kennt- 
iiiss  von  der  Gasausströmuiig  erhalten  habe,  alles 
geschehen,  was  nach  Lage  de«  Falles  überhaupt 
geschehen  konnte  und  zu  geschehen  hatte.  Man 
liabe  <larauf  hingewiesen,  dass  der  Arbeiter  ver- 
säumt habe,  den  Keller  zu  untersueben.  Es  ist 
das  daher  gekommen,  dass  der  Koller  von  aussen 
absoint  nicht  zu  liemerken  war,  der  ArheiU'r  hat 
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VOM  der  Existenr  des  Kellers  nichts  gewusst.  Die 
Kellertliürc  ist  lediglich  eine  kleine  Fallthüre. 
Der  Keller  selbst  ist  kaum  ein  Keller  zu  nennen, 
ein  ganz  kleiner  Kaum  zum  Unterbringen  von 
Waaren,  von  dessen  Vorhandensein  ein  Fremder 
keine  Ahnung  haben  konnte.  Uebrigens  wHre 
es  gleichgültig  gewesen,  ob  er  in  den  Keller  ge- 
gangen wttre  oder  nicht  Der  Arbeiter  bat  con- 
statirt,  dass  er  überall  da,  wo  man  in  der  Regel 
vor  allem  den  Gasgeruch  wahrzunehmen  pflegt,  j 
genau  geforscht  hat,  namentlich  am  Gasmesser, 
dass  er  überall  am  Boden  hemmgekrochen  und  ge- 
rochen und  nichts  bemerkt  hat.  Nun  müsse  an- 
genommen werden,  dass  wenn  im  Keller  ein  Gas- 
gemch  gewesen  wäre,  derselbe  bei  dem  schlechten 
Verschluss  des  Kellers  nach  olicn  gedningen  und 
im  Laden  bemerkbar  gewesen  wäre.  Auch  Frau 
M.  wimic  wiederholt  gefragt,  und  sie  betonte,  dass 
keinerlei  Gasgeruch  wahrgenommen  wurde.  Wenn 
überhaupt  ein  Vorwurf  erhoben  worden  wollte,  so 
konnte  dersellje  nur  darin  bestehen,  dass  Anord- 
nungen nicht  getroffen  sind , dass,  wenn  auch  ein 
Gasgemch  nicht  vorhanden  ist,  dennoch  jene  Vor- 
sichtsmaassrcgeln  getroffen  werden,  von  denen  Herr 
V.  Pettenkofer  sagt,  sie  müssten  unter  alien  Um- 
ständen getroffen  werden,  nämlich  Lüftung  und 
Unterbrechung  der  Heizung.  Der  Anwalt  geht 
darauf  über,  das  Gutachten  dos  Herrn  v.  Petten- 
kofer anzufechten.  Er  erörtert  zunächst,  dass  die 
Untersuchung  des  Falles  von  jenen  Herren,  welche 
den  Fall  für  den  Herrn  v.  Pettenkofer  vorl>e- 
reitet  haben,  ausserordentlich  oberflächlich  zu 
Werke  gegangen  sei.  Es  habe  sich  im  Ijuufe 
der  Verhandlungen  herausgcstellt,  dass  keiner  von 
den  Herren  nur  die  Localität  besucht  hat;  keiner 
hat  auch  nur  eine  Ahnung  von  der  Situation  ge- 
habt und  merkwürdigenveisc  ist  in  einem  Vor- 
trage des  Herrn  v Pettenkofer  der  Ofen,  welcher 
sich  im  fraglichen  Kaum  befunden  haben  soll, 
ganz  genau  beschrieben,  Es  ist  auch  in  jenem 
Falle  die  Sache  so  geschildert  und  dargetlian,  als 
ob  sich  der  Ofen  im  Schlafzimmer  selbst  befanden 
hatte.  Herr  v.  Pettenkofer  sagt  in  seinem  Vor- 
trage >der  Ofen  im  Zimmer  hatte  guten  Zug  und 
die  Kauchrohrklappe  war  nicht  geschIossen<.  Und 
bei  der  Beweiserhebung  hat  sich  eigelten,  dass 
Niemand  von  den  Herren  den  Ofen  gesehen,  Nie- 
mand die  Ofenklappe  untersucht.  Niemand  das 
Local  bt>sichtigt  hat.  Ueberdies  hat  sich  bei  der 
Beweiserhebung  hcrausgesUdIt,  dass  die  Aeusserung 
des  Herrn  Dr.  Emmerich,  welcher  die  Verschluss- 
art des  Gasrohres  so  lächerlich  zu  machen  gesucht 
hat,  unbegründet  ist,  und  dass  dieselbe  sich  voll- 
ständig in  Richtigkeit  befunden  hat. 

Herr  v.  Pettenkofer  hebt  hervor,  dass  wissen- 
schaftliche Arbeiten  vorliegen,  welche  keinen 


Zweifel  darülier  aufkommen  lassen,  dass  auch  niHit 
riechbares  Gas  mit  ausserordentlichen  Gefahren 
für  benachbarte  Häuser  verbunden  sei.  Ea  sind 
dies  Versuche  von  Herrn  Prof.  Dr.  Pol  eck  ans 
den  Jahren  1877  und  1878.  Herr  v.  Pettenkofer 
und  Herr  Dr.  Emmerich  haben  aber  verschwiegen, 
dass  dies  die  einzigen  Versuche  sind,  welche  bis 
jetzt  überhaupt  in  dieser  Richtung  gemacht  worden 
sind  und  dass  diese  Arbeiten  Uber  das  Stadium 
von  Versuchen  nicht  hinaus  gekommen  sind.  Der 
Mann,  der  diese  Versuche  gemacht  hat,  drückt 
sich  hinsichtlich  derselben  in  seiner  Abhandlung 
ausserordentlich  vorsichtig  aus,  und  erklärt  aelbst, 
dass  diese  Versuche  keineswegs  dazu  angethan 
seien,  irgend  einen  endgültigen  Schluss  daraus  zu 
ziehen.  Auch  sind  die  Versuche  erst  im  Jahrgang 
1880  der  Zeitschrift  für  Biologie  veröffentlicht  und 
ist  dieses  Buch  vollständig  erst  im  Jahre  1881 
der  Oeffentlichkeit  übergeben  worden.  Nun,  meine 
Herren,  stellen  Sie  sich  die  Direction  der  Gasbe- 
leuchtungsgesellschaft  vor,  wie  sie  bis  zum  Jahre 
1883  sich  verhalten  hat.  ln  dem  Zeiträume  von 
1850  bis  1882  war  immer  das  gleiche  Verfahren 
eingehalten  worden,  und  hat  in  diesem  ganzen  Zeit- 
raum sich  nicht  ein  einziges  Mal  trUglich  erwiesen 
Nun  erscheinen  im  Jahre  1880  oder  1881  Versuche, 
von  denen  der  Verfasser  seihst  sagt,  man  müsse 
sie  sehr  vorsichtig  auffassen , er  selber  habe  sie 
vorsichtig  aufgefasst  und  könne  sie  nur  als  Ver- 
suche betrachten.  Ich  frage  Sie,  darf  die  Direction 
einer  Gasanstalt  darauf  hin  das  bisher  bewährte 
Verfahren  verlassen,  und  hat  sie  die  Verpflichtung, 
ein  ganz  neues  Verfahren  einzuführen?  Kann 
man  da  von  einem  Verschulden  sprechen,  wenn 
die  Gasanstalten  der  ganzen  Welt  das  gleiche 
Verfuhren  beobachten?  Und  kann  man  dann  von 
einem  Verschulden  sprechen,  wenn  das,  was  von 
I der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  verlangt  wird, 
: nach  meiner  Anschauung  und  derjenigen  der  Gas 
beleuchtungsgesellschaft  und  auch  der  Behönie 
vollständig  undenkbar  ist?  Und  dass  es  undenk- 
bar ist,  werde  ich  den  Herren  jetzt  beweisen.  Ich 
habe  hier  die  Statistik  der  Gasausströmungen, 
welche  in  den  letzten  20  Monaten  stattgefunden 
haben.  Es  ergibt  sich  in  diesem  Zeitraum  eine 
Zahl  von  051  Gasausströmungen,  grösstentheils  in 
Folge  der  Wasserleitnngs-  und  Kanulisirungsarbeiten 
der  Stadt  München.  Stellen  Sie  Sich  niui  vor, 
was  das  für  eine  Revolution  in  der  Stadt  Müncheu 
gegeben  haben  würde,  wenn  in  allen  051  Fällen 
die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  die  Anordnungen 
getroffen  hätte,  welche  von  Herrn  v.  Pettenkofer 
verlangt  werden  Derselbe  verlangt  nämlich  nicht 
etwa  blos,  dass  in  dem  betreffenden  Raume,  zu 
welchem  die  Gasleitung  führt,  die  Leute  förmlich 
exparkirt  werden  oder  dass  dort  die  Beleuchtung 
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nnd  Beheizung  auch  im  Winter  unterbleibt,  und 
dass  Tag  und  Naclit  aucli  im  Winter,  die  Fenster 
geöffnet  bleiben,  sondern  er  sagt : Bisher  sind  zwar 
Todesfälle  nur  auf  eine  Distanz  von  20  m einge- 
treten, möglicherweise  aber  kann  ein  solcher  auch 
in  gr<>s8erer  Entfernung  Vorkommen  Wenn  also 
eine  Gnsbeleuohtungsgesellschaft  vorsichtig  sein 
will,  so  muss  sie  noch  einen  grösseren  Rayon  wählen, 
innerhalb  dessen  sie  vollständig  ausparkirt.  Nun 
stellen  Sie  sich  vor,  die  Gasausströmungen  ver- 
theilen sich  auf  100  Strassen  und  Platze  (die  Stadt 
München  hat  550  Strassen  und  Plätze)  es  wäre 
also  ein  Drittheil  der  Stadt  vollständig  exparkirt 
und  so  belästigt  nnd  beunruhigt  worden , obwohl 
bis  jetzt  bei  dem  bisherigen  Verfahren  nicht  das 
Mindeste  pasairt  war,  und  gegen  dasselbe  nichts 
vorliegt,  als  die  l)eiden  Versuche  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Poleck.  .Meine  Herren I Ich  frage  Sie,  ob 
denn  das  ein  verständiges  Ermessen  wäre,  wenn 
die  Gasbelenchtungsgesellschaft  eine  so  weitgehende 
Beunruhigung  der  Stadt  hervorrufcn  würde.  Man 
kann  von  der  Direction  einer  Actiengesellschaft 
verlangen , dass  sie  nach  verständigem  Ermessen 
anwendbare  Maassregeln  zu  ergreifen  habe,  die 
Direction  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  aber 
bat  nach  verständigem  Ermessen  gehandelt,  wenn 
ue  es  bis  jetzt  unterlassen  hat,  den  Versuchen 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Poleck  jenes  Gewicht  bei- 
mlegen, welches  Herr  Geheimrath  v.  Pettcnkofer 
— keineswegs  aber  der  Verfasser  selbst  — ihnen 
leilegt.  Es  kommt  aber  nach  meiner  Ansicht  vor 
allein  nocli  in  Betracht,  dass  zur  SSidt  Ulierhaupt 
gar  nicht  feststeht,  ob  jene  Vergiftung  überhaupt 
eine  Leuchtgasvergiftung  gewesen  ist  Diuss  die 
M sehe  Ehefrau  und  ihr  Sohn  durch  Kohlenozyd- 
gas  vergiftet  worden  sind,  darüber  besteht  durch 
den  Sectionsbefuud  volle  Klarheit.  Allein  Kohlen 
oxydgas  enthält  sowohl  der  Kohlendunst  als  das 
Leuchtgas,  und  nach  Ansicht  des  Sachverständigen, 
Ih-rra  Thiem,  liegt  es  bei  der  Lage  des  Falles 
näher,  dass  eine  Kohlendunstvcrgiftung  vorliegt, 
als  eine  Gasveigiftung.  Ich  bedaure  in  der  Tliat, 
dass  der  Herr  Anwalt,  mein  College,  sich  so  sehr 
ilagegen  gesträubt  hat,  dass  das  Gutachten  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Poleck  zur  Verlesung  kommt. 
Denn  nach  dessen  Meinung  kann  ein  Zweifel  dar- 
über kaum  bestellen , dass  man , und  zwar  ge 
gründet  auf  das  Gutachten  des  Herrn  Dr.  Em- 
merich, hier  von  Lenchtgasvergiftuiig  nicht 
sprechen  könne,  sondern  dass  mit  höchster  Wahr- 
scbemlichkeit  eine  Kohleudnustvergiftung  vorliegt. 
Es  würde  also  nach  meiner  Ansicht  von  dem  Gegner 
t»ewie*en  werden  müssen,  dass  eine  Leuchtga.aver- 
giftung  vorliegt.  Sollten  die  tiolien  Herren  niclit 
der  Anschauung  sein,  dass  die  Klage  jetzt  schon 
algewiesen  werden  muss,  so  würde  ich  eventuell 


noch  Beweis  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Poleck  in 
Breslau  Ol>er  die  Frage  anhieten , ob  die  Gasbe- 
leuchtungagesellschaft  in  der  That  ein  Verschulden 
trifft,  weil  sie  eine  Anordnung  dahin  gehend,  es 
müsse  auch  dann  gelüftet  Und  Heizung  unterlassen 
werden,  wenn  ein  Gasgenich  nicht  bemerkbar  ist, 
bis  jetzt  nicht  erlassen  hat.  Herr  Prof.  Dr.  Poleck 
wiril  auch  als  Sachverständiger  sich  ülier  die 
wichtige  Vorfrage  äussem,  ob  angenommen  werden 
kann,  dass  die  M. 'sehe  Ehefrau  nnd  ihr  Sohn  durch 
Ijcuchtgas  csler  vielmehr  durch  Kohlendunstver- 
giftung  den  Tod  gefunden  haben. 

Der  klägerische  .Anwalt  verbreitet  .sich 
über  die  rechtliche  Frage  der  Haftbarkeit  der  Ge- 
sellschaft, legt  grosses  Gewicht  darauf,  dass  der 
betreffende  Arbeiter  sich  nicht  nach  dem  Keller 
erkundigt  und  diesen  nicht  nntersneht  hat,  und 
kommt  dann  auf  die  Kritik  des  Pettenkofer'schen 
Gutaehtens.  Die  Abhandlung  des  Herrn  v.  Petten  ■ 
kofer  in  iNord  und  Süd«  sei  ein  wissenschaftlicher 
Zeitungsartikel,  bei  dem  es  ganz  gleichgültig  sei, 
ob  Referent  da  oder  dort  war,  ob  der  Thatbestand 
im  vorliegenden  Falle  ein  entsprechender  war  oder 
nicht;  es  hat  sich  darum  gehandelt,  welche  Wirkung 
ausströmendes  Gas  in  einer  gewissen  Entfernnng 
anssern  kann  oder  nicht  Das  war  das  wissen- 
schaftliche Problem,  alles  andere  war  Staffage. 
Ob  der  Ofen  da  oder  dort  stand,  war  gleichgiltig 
lind  für  die  Frage  ohne  Belang  Maassgebend  sei, 
das  in  der  Sitzung  abgegebene  Gutachten.  Ver- 
schwiegen sei  nichts  worden.  Es  sei  davon  die 
Ke<ie  gewesen,  dass  die  Versuche  nur  Versuche 
sind,  dass  Herr  Prof.  Dr.  Po  leck  sie  selbst  so 
bezeichnet.  Was  will  damit  gesagt  sein?  Ein 
Mann  von  wissensehaftliehcr  Beileutnng,  der  über 
eine  Frage  von  dieser  Tragweite  Versuche  macht, 
wird  sich  natürlich  vorsichtig  ausdrttcken.  Allein 
ich  verlange  von  je<lem,  der  die  Resultate  solcher 
Versuche  kennt,  dass  er  sie  so  weit  beachte,  als 
man  sie  beaclitcn  kann , ohne  riesige  und  kost- 
spielige Einrichtungen  zu  treffen.  Das  Mindeste, 
was  man  auf  Gnind  solcher  Resultate  verlangen 
kann,  ist,  dass  die  Gesellschaft,  wenn  eine  solche 
Ausströmmung  erfolgt,  einfach  die  .\djacenten 
warnt  und  sagt,  das  ist  durch  die  Erfahrung 
wenigstens  versuchswei.se  feslgestellt  worden,  ihr 
könnt  gefährdet  sein,  nehmt  euch  in  acht  and  thut 
das  utid  das.  Ob  es  die  Leute  thnn  wollen,  ist 
ihre  Sache,  aber  Pflicht  der  Gesellschaft  ist  eg 
sie  aufmerksam  zu  machen  und  eine  Schwierigkeit 
ist  niclit  vorhanden.  Von  Hunderten  von  Fallen 
wird  gesprochen.  Was  wäre  &s  gewesen,  wenn  die 
Actiengesellschaft  wirklich  aufmerksam  gemacht 
hätte  und  die  Ix'ute  hatten  die  Fenster  offen  ge- 
lassen oder  nicht?  Es  wären  vielleicht  einige  tau- 
send Mark  melir  ausgegeben  woixlen,  verschwindend 
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kleine  Opfer  hatten  genügt!  Uebrigens  sei  die  ‘ 
f^hwierigkeit  der  Durchführung  aucli  keine  Knt 
scliiildigung.  Wenn  die  Frage  über  den  Cansal-  | 
/.nsammcnhang,  ob  die  Todesfülle  durch  Leuchtgas- 
ausströmiing  oder  durcli  Ausströmung  aus  dem 
Ofen  verursacht  wonien  seien,  überhaupt  angeregt 
werden  wolle,  so  sei  es  unbedingt  notbwendig, 
durch  Zeugen  feststellen  zu  lassen , ob  der  Ofen 
noch  jetzt  in  der  alten  Beschaffenheit  ist,  und  die  ^ 
Personen  zn  hören,  die  am  Abende  vor  dem  Un- 
fälle und  am  Morgen  im  Hause  Wahrnehmungen 
machten,  denn  die  Wahmelimungen  seien  von 
durchschlagender  Bedeutung. 

Der  Anwalt  der  beklagten  Partei  weist 
noch  auf  einen  Umstand  hin,  der  dafür  spricht, 
dass  eine  Leuchtgasvergiftung  nicht  vorliegc.  Es 
sei  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass 
die  Leute  ohne  Licht  zu  machen,  im  tk-hiafzimmer 
sich  ausgekieidet  und  zu  Bett  gegangen  seien.  Nun 
sei  im  Augenschein  constatirt,  dass  in  der  That 
mitten  im  Schlafzimmer  auf  dem  Tisch  ein  Leuchter 
mit  Zündhölzchen  gestanden,  und  sei  dcrseltre  wahr  i 
scheinlich  auch  benutzt  wonien.  Ware  das  Zimmer 
mit  I>euchtgas  angefUllt  gewesen,  so  wäre  höchst  \ 
wahrscheinlich  eine  Explosion  entstanden.  Der 
Anwalt  betont  nochmals,  dass  nach  seiner  Ueber- 
Zeugung  die  Gesellschaft  kein  Verschulden  treffe, 
dass  es  eine  leichtfertige  Beunruhigung  des  Publi- 
kums und  der  ganzen  Stadt  würe , wenn  eie  an- 
gesichts einzelner  Versuche  die  l.eute  in  der  ver- 
langten Weise  warnen  und  ihnen  sagen  liease,  sie 
sollen  ihre  Wohnungen  selbst  im  Winter  nicht  heizen 
und  Tag  und  Nacht  die  Fenster  geöffnet  halten, 
nachdem  feststeht,  «lass  bis  jetzt  aus  dem  liefolgten 
Verfahren  ein  Schaden  nicht  entstanden  ist. 

Auf  Grunil  dieser  Verhandlungen  wurde  vom 
Gericht  am  14.  Juli  folgender  Beschluss  erlassen: 

1.  Es  wird  zunächst  weitere  Begutachtung  durch 
den  SachverstHndigen  (ieheimrath  Dr.  v.  Petten- 
kofer  darüber  angeordnet,  ob  die  von  Prof  Dr. 
Poleck  in  Breslau  beobachtete  und  in  der  Zeitsi  hr. 
für  Biologie  Bd.  16  S.  2i!l  ff.  mitgetheilte  Erschei- 
nung, dass  das  Leuchtgas  seinen  charakteristischen 
Geruch  einbüsse  oder  dass  dersfdbe  wesentlich 
geschwächt  werde,  wenn  es  langsam  durch  lange 
Erdschichten  strömt,  auch  für  den  Münchener 
Strassenlioden  zutreffeml  ist. 

2.  Zur  Beweiserhebung  und  weiterer  Verhand- 
lung wird  die  Sitzung  von  Freitag  den  J.  October 
1.  J.  früh  9 Uhr  bestimmt. 

IX.  Die  Sitzung  der  I.  Civilkaramer  des 
kgl.  Landgerichtes  München  I vom  3.  Oc- 
tober 1884 

Ueber  die  Verhandlungen  dieser  Sitzung  ent- 
nehmen wir  dem  amtlichen  Sitzungsprotokolle  und 
einem  stenographischen  Bericht  das  Folgende: 


Herr  v.  Pettenkofer.  Ich  kann  dem  hohen 
Gerichtshöfe  mittheilen,  dass  es  für  mich  schon 
von  vorneherein  eine  ausgemachte  Sache  schien, 
dass  der  Münchener  Boden  von  dem  Breslauer  rieh 
nicht  in  dem  Maasse  in  seiner  Wirkung  auf  Gase 
unterscheiden  könne,  wie  es  angenommen  zu  wer- 
den scheint  Ich  habe  aber  trotzdem  Versuche 
vornehmen  lassen,  und  habe  mich  ganz  genau  an 
den  Versuch  von  Herrn  Prof.  Pol  eck  gehalten 
Da  wurde  ich  erst  darauf  aufmerksam,  dass  in 
der  Abhanillung  von  Pol  eck  ein  Druckfehler 
unterlaufen  sein  muss,  der  etwas  Wesentliclies 
bedeuten  kann  Es  handelt  sich  nümlich  um  die 
Lange  der  Rolire,  S.  312  der  genannten  Abhand 
lung  in  der  Zeitschrift  für  Biologie  wrird  nämlich 
das  eine  Mal  2,35  m , und  das  andere  Mal  3,35  m 
als  Lange  der  verwendeten  eisernen  Rohre  angc 
geben.  Um  nun  ja  nicht  zu  Gunsten  meiner  An- 
nahme zu  rechnen,  wurden  die  Versuche,  die  ich 
im  hygienischen  Institut  anstelien  Hess,  mit  einem 
nur  2,3.')  m langen  Rolire  angestellt,  und  dieses  mit 
Bodenerde  aus  dem  Hofe  der  Gasfabrik  und  aus 
dem  Hofe  des  hygienischen  In.stitnts  gefüllt 

Präsident.  Zu  welcher  Zeit  sind  diese 
Untersuchungen  gepflogen  worden? 

v.  Pettenkofer.  Jüngst  erst,  zum  Zwecke 
der  heutigen  Verhandlung  Da  hat  sich  nun  der 
Münchener  Boden  genau  so  verhalten , wie  der 
Breslauer  Boden.  Absolut  geruchlos  wird  das  Gas 
nicht,  was  auch  Poleck  schliesslicli  anführt,  denn 
er  sagt  uns  «es  hatte  seinen  unangenehmen  Geruch 
fast  ganz  verloren«.  Also  es  riecht  noch  etwas, 
aber  es  ist  nicht  mehr  der  specifiscdie  Gasgemch, 
bei  dem  Jedennanu  gleich  sagt  es  riecht  nach  Gas. 
Der  tleruch,  der  übrig  bleibt,  erinnert  etwa»  an 
Theer,  als  ob  etwas  mit  Theer  leicht  angestriclien 
wttre. 

Präsident.  Ist  dem  Herrn  Geh.  Rath  etwas 
darüber  bekannt,  dass  die  Einwirkungen  des  Leucht- 
gases aut  den  menschlichen  Körper  in  derselben 
Weise  statttinilen,  wie  diejenigen  von  Kohlendampf? 
Es  ist  behauptet  worden,  dass  eine  tödliche  Ein 
Wirkung  von  Kohlendampf  sehr  schnell  wirkt, 
wahrend  die  Einwirkung  einer  Leuchtga»aus 
strömmung  erst  nach  einiger  Zeit  wirkt. 

v.  Pettenkofer.  In  beiden  Fällen  geschieht 
I da»  Vergiften  durcli  Kohlenoxyd.  Es  kommt  nur 
auf  «las  Kohlenoxyd  an , und  die  Wirkung  de» 
Kohlenoxyds  ist  nach  den  Versuchen  von  Dr. 
G r u b e r , die  mit  aller  Sorgfalt  durchgeführt  sind, 
leiliglich  an  die  Ooncentration  des  Kohlenoxyds  in 
der  Luft  gebunden.  Die  geringeren  Grade  von  Kohlen- 
oxyd machen  wolil  Menschen  und  Thiere  krank, 
I aber  tödten  sie  nicht  Eine  gewisse  Concentration 
dagegen  wird  rasch  UMlich  wirken.  Nun  kommt 
es  bei  lilescu  Unglücksfallen,  die  sowohl  liei  Leucht 
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gas,  als  bei  Kohlenduustvergiftungeu  Vorkommen, 
hauptstlchlicb  darauf  au,  ob  das  Kohlenoxyd,  wenn 
auch  nur  eine  Viertelstunde  lang,  sich  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  anhanft,  und  da  genügt  bereits 
‘'um  Kohlenoxydgohalt  der  Luft,  um  einen  Menschen 
tu  tAdten,  wenn  dieser  die  Loft  eine  Viertelstunde 
lang  einathmet.  Ich  kann  nur  auf  das  Kohlenoxyd- 
gas  Gewicht  legen,  und  da  dieses  sowohl  im  Leucht- 
gas wie  im  Kohlendunst  enthalten  ist,  so  sind 
beide  auch  in  ihrer  Wirkung  gleich. 

Richter.  Welche  Zeit  halten  Sie  für  noth- 
wendig,  bis  die  Loft  mit  '/mm  Kohlenoxydgehalt 
geschwängert  wird? 

V.  Pettenkofer.  Oos  kommt  sehr  darauf  an, 
erstens  wie  viel  Gas  ausströmt,  dann,  welchen 
Weg  das  Gas  zu  machen  hat,  ferner  wie  der  Zu- 
gang für  das  Gas  in  das  Haus  beschaffen  ist,  auf 
alle  kleinen  OeSnuugen,  Ritzen  und  Poren,  die  vor- 
handen sind,  endlich  hauptsächlich  auf  die  Zug- 
kraft, die  das  Haus  auf  die  Bodenluft  ansübt. 
Und  da  ist  es  eine  allgemeine  Erfahrung,  dass  diese 
Zugkraft  durch  zwei  Umstände  wächst,  erstens  durch 
die  Temperatiirdifferenz  zwischen  Innen  und  Aus- 
sen, und  zweitens,  wenn  das  Haus  gegen  aussen 
gut  abgeschlossen  ist.  Wenn  im  Hause  die  gleiche 
Temperatur  ist,  wie  aussen,  so  ist  der  Zug  sehr 
gering,  in  dem  Maasse,  als  es  dmiisscn  wärmer 
ist  als  innen,  geht  sogar  der  Zog  in  entgegen 
gesetzter  Richtung,  al>er  in  dem  Maasse,  als  das 
Haus  wärmer  ist  wie  die  Umgehung,  geht  der 
Zag  durch  den  Boden  nach  dem  Hanse  hin.  Der 
Zufluss  der  Luft  von  aussen  durch  den  Boden  ist 
zum  Ausgleichen  der  Temperaturdifferenz  noth- 
wendig.  Wenn  die  Luft  zum  Ausgleich  auf  anderem 
Wege  hereinkommen  kann,  wenn  z.  B.  ein  Fenster 
oder  eine  Thüre  offen  ist,  so  lässt  der  Zug  durch 
den  Boden  hindurch  nacli.  Deswegen  ist  in  jeder 
Beziehung  die  Nacht  die  gefährlichste  Zeit.  Wenn 
eine  Nacht  kalt  wird,  ist  der  Zug  viel  stärker  vom 
Boden  nach  dem  Hause  hin,  als  wenn  cs  weniger 
kalt  ist,  auch  sind  nachts  Fenster  und  ThOren  am 
s-'rgmtigsten  geschlossen.  Das  M.'schc  Haus  ist 
nun  gerade  recht  unglücklich  beschaffen.  Es  hat 
einen  Keller,  der  gerade  nnter  dem  Fussboden  sich 
befindet  und  weder  Fenster  noch  ThOren  besitzt, 
sondern  nur  mittels  einer  FallthOre  von  oben  her  zu- 
ranglich  ist,  eine  Einrichtung,  welche  die  Venti- 
lation durch  die  Bodenlnft  ausserordentlich  be- 
günstigt. Hätte  der  Keller  Fenster  oder  ThOren,  so  j 
würde  ein  Theil  der  zum  .Ausgleiche  der  Temperatur  j 
erforderlichen  Luft  durch  diese,  und  nicht  j 
soviel  Bodenluft  eindringen.  Ich  glaube,  dass  ge- 
rade dieser  Keller  vermöge  seines  starken  Boden- 
luftznges  zum  Unglücke  beigetragen  Iiat,  und  dann 
das  Fleizen  im  kleinen  Kochzimmer,  wo  sich  die 
zwei  Personen  aufhielten.  Da  strömte  die  Luft 


während  der  Nacht  in  hohem  Maasse  herein,  so 
dass  sie  zur  Vergiftung  vollständig  ausreichend  war. 

Vertheidiger.  Haben  Sie  das  Haus  des  M. 
gesehen  ? 

v.  Pettenkofer.  Nein,  aber  Herr  Dr.  Emme- 
rich hat  es  gesehen. 

Richter.  Es  wurde  in  der  letzten  Verhand- 
i lung  erwähnt,  dass  der  Keller  ein  Fenster  habe 
gegen  den  Hof  hinaus.  Haben  Sie,  Herr  Dr.  Em- 
merich, eine  weitere  Untersuchung  votgenommen 
oder  das  Hans  angesehen? 

Emmerich.  Icli  habe  es  angesehen,  alrer 
nur  das  betreffende  Zimmer,  in  dem  die  I,eute 
gestorben  sind.  Es  waren  inzwischen  andere  I,eutc 
eingezogen  und  die  Räundichkeiteu  von  diesen  be- 
wohnt, so  dass  ich  nicht  gtit  das  ganze  Haus  sehen 
konnte.  Den  Keller  liabe  ich  nicht  gesehen. 

Präsident  (zu  Herrn  v.  Pettenkofer).  Sie 
nehmen  also  an,  es  hat  im  Laden  durch  die  Ein- 
wirkung der  Wärme  des  Kochzimmors  daneben 
sich  das  Leuchtgas  kräftig  hereingerogen  und  hat 
auf  diese  Leute  gewirkt.  Der  Tod  ist  die  Wirkung 
davon,  dass  aus  dem  Boden  dieses  Gasquantiim 
sich  in  das  Kochzimmer  hineingezogen  hat. 

V.  Pettenkofer.  Gas  ist  jedenfalls  auch  in 
das  Schlafzimmer  gekommen,  aber  das  Maximum 
geht  immer  nach  dem  wärmsten  Punkt,  also  hier 
in  das  Kochzimmer.  Wenn  die  Leute  im  Laden- 
raum geblieben  wären,  und  nicht  im  geheizten 
Zimmer  sich  aufgehalten  hatten,  so  wären  sie  viel- 
leicht krank  geworden,  aber  nicht  gestorben. 

Die  Möglichkeit,  dass  der  ünglücksfall  durch 
Ausströmen  von  Kohlendunst  aus  dem  Kochofen 
verursacht,  kann  nach  Petten  ko  f er 's  Erklärung 
nicht  ausgeschlossen  sein,  aber  es  fehlen  nsch  seiner 
Ansicht  die  fai-tischen  Anhaltspunkte  für  eine 
solche  Annahme,  insbesondere  sei  diese  Ursache 
nicht  wahrscheinlich,  da  nicht  abzusehen  sei,  dass 
in  jener  Nacht  die  Benutzung  des  Ofens  eine  an- 
dere war,  als  in  früheren  Nächten,  die  Quantität 
Gas,  die  durch  den  Bo<len  in  das  M.'sche  Hans 
stn'imte,  müsse  eine  sehr  beträchtliche  gewesen  sein, 
und  das  vor  der  Verstopfung  des  Rohres  in  den 
Erdboden  eingeströmte  Gas  halie  sicherlich  aus- 
gervMcht,  um  so  viel  Leuchtgas  wähn.-nd  iler  Nacht 
in  das  Haus  zu  vennitteln,  dass  es  dort  tödlich 
wirken  konnte.  Das  Brennen  des  Gases  in  der 
Grube  und  auf  dem  Strassenkörper  hatte  dem 
Bollen  nicht  viel  Gas  entzogen. 

Herr  v.  Pettenkofer  bemerkt  noch,  dass  die 
Versuche  fll)cr  das  Verhalten  des  Gases  beim 
Durchang  durch  den  Erdboden  mittels  eines  mit 
Erde  gefüllten  Rohres  auch  von  einem  Gastech- 
niker mit  Leichtigkeit  vorgenommen  werden  konnten. 
Am  10.  October  wurde  der  Beweisbeschluss  erlassen : 
Es  wird  Beweiserhebung  durch  Vernehmung  von 
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Zeugen  darflber  angeordnet:  1.  In  welchem  Zu- 

atand  sich  am  1 . Pecember  1882  der  Ofen  befand, 
welcher  in  dem  Kochzimmer  der  klSgerischcn 
Wohnung  Hans  No.  28  an  der  Lindwurmstrasse 
angebracht  ist,  ob  der  dortmalige  Zustand  derselbe 
ist,  wie  der  heutige  und  ob  am  l.  December  1882 
auch  in  dem  Schlafzimmer  nud  in  dem  Laden 
Oefen  waren.  2.  Welche  Wahrnehmungen  um  Abend 
des  1.  Decembers  1882  theils  in  der  klHgerischen 
Wohnung,  theils  Ober  das  Verhalten  der  Ver- 
unglückten Johanna  M.  und  ihres  Sohnes  Michael 
gemacht  wurden , insbesondere  wann  letztere  zu  | 
Bette  gingen,  dann  wo  und  wie  lange  Michael  M. 
Zither  spielte.  3.  Dass  am  Morgen  des  2.  December 
l>ehuf8  Oeffnung  der  Wohnung  ein  Gendarm  her- 
beigemfen  wurde,  dass  zu  dieser  Zeit  daa  Schlaf- 
zimmer mit  Gas  gefüllt  war,  und  der  herbei- 
gekommene Gendarm,  um  den  Zutritt  frischer  Luft 
zu  ermöglichen,  daa  Fenster  des  Schlafzimmers 
einschliig;  ferner,  dass  bei  Oeffnung  des  Schlaf- 
zimmers der  Sohn  Michael  M.  nicht  todt  war,  son- 
dern noch  Lebenszeichen  von  sich  gab;  weiter, 
dass  am  morgen  des  23.  Decembers  versuchsweise 
die  Thüre  und  die  Lüden  des  Schlafzimmers  wieder- 
holt geschlossen  wurden,  und  dass  nach  der  nur 
eine  Viertelstunde  spüter  erfolgten  Oeffnung  trotz 
des  zerbrochenen  Fensters  ein  sehr  starker  Gas- 
geruch im  Schlafzimmer  verspürt  worden. 

X.  Die  Sitzung  der  I.  Civilkammer  des  kgl. 
Landgerichtes  München  I.  vom  14.  Novem- 
ber 1884. 

Nachstehend  geben  wir  einen  Auszug  aus  dem 
amtlichen  Protokoll  über  die  Aussagen  der  ver- 
nommenen Sachverständigen  und  Zeugen. 

Dr.  Fuchs,  praktischer  und  Bahnarzt  sagt 
aus;  Die  verstorbene  Frau  M.  und  deren  Sohn 
kenne  ich,  da  ich  die  Mutter  einmal  wegen  Caries 
behandelt  habe,  und  gowissermaassen  die  Stellung 
eines  Hausarztes  einnahm.  Ich  wurde  auch  als 
solcher  morgens  etwas  vor  8 Uhr  gerufen ; den 
Sohn  Michael  traf  ich  nicht  mehr  in  der  Wohnung, 
sondern  in  einem  Zimmer  des  dritten  Stockwerkes, 
wo  er  schon  vollständig  todt  war,  obwohl  es  in 
Folge  der  Einathmnng  von  Kohlenoxydgas  durch 
den  Verunglückten  für  einen  Laien  den  Eindruck 
machen  konnte,  als  ob  er  noch  lebendig  würe; 
trotzdem  habe  ich  Wiederbelebungsversuche  an- 
gestellt. Davon,  dass  M.  insbesondere  noch  die 
Augen  verdreht  haben  sollte,  ist  mir  nichts  be- 
kannt. Leichname,  die  in  Folge  von  Kohlendunst 
verstorben  sind,  habe  ich  schon  mehrere  gesehen, 
da  fast  jedes  Jahr  in  meinem  District,  in  welchem 
ich  Leichenbeschauer  bin,  solche  Vergiftungen 
Vorkommen.  Auch  Leuchtgasvergiftungen  beob- 
achtete ich  schon  mehrere  und  fand  einen  Unter- 


schied vor  allem  darin,  dass  die  in  Kohlendunst 
Gestorbenen  an  den  unbedeckten  Körpertheilen 
schmutzig  anssehen,  in  Folge  des  aus  dem  Kohlen- 
dunst niederfallenden  Kusses,  besonders  an  de» 
Oeffnungen  der  Nase  fast  beständig  Niederschlägt 
von  Russ  haben,  wührend  bei  I.euchtga8vergiftungi'n 
die  Cadaver  ebenso  frisch , wie  die  mit  Kohlen 
dunst  vergifteten  aussehen,  jedoch  vollständig  rein 
sind,  und  keine  Nuxlerschläge  an  den  Oeffnungen 
der  Respirationsorgane  haben.  Ich  war  keinen 
Augenblick  darüber  im  Zweifel,  dass  der  Sohn 
nn  Leuchtgas  gestorben  ist,  auch  deswegen,  weil 
bei  den  sofort  angestellten  künstlichen  Respiration.- 
versuchen  es  mir  gelang,  aus  dem  Thorax  sirecieU 
aus  den  Bronchien  und  der  Luftröhre  Leuchtga-, 
das  sich  durch  den  ihm  in  Folge  seiner  Bcstami 
teile  oigcnthümlichen  penetranten  Geruch  wahr- 
I nehmen  liess,  auszupressen.  Ich  habe  dieselbe 
Wahrnehmung  auch  bei  Wiederbelebungsversuchen 
gemacht,  die  jüngst  bei  der  I^euchtgasvergiftung 
eines  Bahnarbeiters  angestellt  wurden.  Erwähnen 
möchte  ich  noch,  daas  ich  zum  Schluss  das  üb- 
liche Mittel  anwondete,  um  den  Eintritt  des  Tode« 
sicher  zu  constatiren , indem  ich  die  Spitze  einer 
Nadel  in  die  Horzgrul*  des  Verstorbenen  einsenkte. 
so  dass  aus  der  Bewegung  des  Nadclkopfes  etwa 
noch  vorhandenes  Leben  hätte  erkannt  werden 
köimcn.  Todesstarre  war  noch  nicht  eingetreten, 
solche  tritt  überhaupt  bei  ähnlichen  Vorfällen  erst 
später  ein.  Zu  Frau  M.  wurde  ich  specicll  nicht 
geführt,  besichtigte  sie  jedoch  trotzdem  im  untern 
Local  und  fand  sie  todt  am  Boden  liegen,  hier 
kann  ich  mich,  da  ich  mich  mit  der  Frau  nicht 
beschäftigte,  da  ich  in  Folge  der  Wiederbelebung^ 
versuche  sehr  ermüdet  war  und  hierzu  auch  keine 
weitere  Veranlassung  hatte,  an  nichts  Genaues  er 
innem,  auch  wurde  für  die  Frau  der  Assistenzarzt 
aus  dem  Hauner'schen  Kinderspital  geholt,  welcher 
mich  auch  bei  den  Wiederbelebungsversuchen 
gegenüber  dem  Sohne  ablöste.  Ob  in  dem  Zimmer, 
in  dem  die  Mutter  lag,  Leuchtgas  vorhanden  war, 
kann  ich  mich  nicht  genau  erinnern,  ich  erinnere 
mich  nicht,  dass  ich  welches  gerochen  hatte,  ln  Bezug 
auf  die  Behandlung  t>ei  Vergiftungen  mit  Leucht 
gas-  und  Kohlendunst  besteht  gar  kein  Unterschied, 
ich  habe  auf  beide  Vergiftungsarten  hin  meine 
Diagnose  gestellt.  Es  kommen  allerdings  auch 
Fälle  vor,  in  denen  Leuchtgas  in  geruchlosem  Zu- 
stande in  Wohnungen  eintritt,  dieser  Geruch  würde 
daun  auch  bei  der  künstlichen  Respiration  nicht 
mehr  zum  Vorschein  kommen  können,  da  die  den 
Geruch  erzeugenden  Stoffe  in  der  Erde,  durch  die 
dann  das  Gas  gegangen  sein  müsste,  znrückgt- 
halten  werden.  Ich  halte  dafür,  dass  im  gegebenen 
Falle  nicht  eine  langsame,  sondern  eine  plötzliche 
schnell  wirkende  Vergiftung  eingetreten  ist,  durch 
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GaMtusatrrtmnng,  welche  durch  den  Geruch  wahr- 
gi'nommen  werden  konnte. 

Dr.  Gerater  Arat  und  Aaeistenzarzt  ün 
Hauner'achen  Kinderapital.  Die  Veratorbene  habe 
ich  nicht  gekannt,  ich  wurde  am  Morgen  de«  frag 
liehen  Tages  gegen  acht  Uhr  ans  dem  Kinderapital 
geholt,  ging  aofort  an  die  UnglOckastelle,  zu  der 
ich  Salmiakgeist  mitnahm ; auf  dem  Trottoir  vor 
dem  Hause  traf  ich  die  Frau  nnd  den  Sohn  liegend 
und  untersuchte  zuerst  die  Herztbne : da  jedoch  kein 
änsaeres  Kennzeichen  hierfür  sich  bemerken  liess, 
constatirte  ich  den  Tod  der  Fran , bei  der  schon 
Todeastarre  eingetreten  war,  sodann  machte  ich 
mich  an  die  Wiederbelebung  des  Sohne«,  bei  <iem 
sich  noch  schwach  und  nur  arj’thmiach  Herztöne 
l>emerklich  machten.  Ich  stellte  Wiederbelebungs- 
versuche an,  liess  ihm  heissen  Kaffee  einflOssen 
und  ihn  sodann  in  den  dritten  Stock  verbringen, 
da  ich  unten  durch  die  Umstehenden  gesbtrt 
wurde.  Port  wendete  ich  alles  an , um  den  Ver- 
storbenen wieder  ins  Leben  zu  rufen,  liess  ihm 
sogar  ein  Easigklystir  getien  und  die  Fusssohlen 
reiben,  es  war  jedoch  alles  vergeblich,  auch  war 
der  Verstorbene  schon  beim  ersten  Anblick  in 
hohem  Grade  asphyktisch.  Wahrnehmungen  dar- 
filier,  durch  welche  Gasart  der  Verunglückte  ge- 
storben sei,  haiie  ich  nicht  gemacht.  Das  Gesicht 
dessellsen  war  geffirht , die  Augen  waren  stark 
hervorgetreten , während  weder  die  Hornhaut  | 
noch  die  Regenliogenhaut  Reaktionen  zeigten,  die  i 
Papillen  waren,  die  eine  sehr  weit,  die  andere 
enger.  Es  war  damals  die  erste  Gasvergiftung, 
die  mir  vorkam,  so  dass  ich  keine  Veranlassung 
hatte,  auf  die  specielle  Art  der  Vergiftung  und  auf 
die  an  den  unbedeckten  Körpertheilen  sich  bilden- 
den Niederschläge  zu  achten.  Ich  habe  schon  im 
Anfang  meiner  Versuche  an  den  Mund  iles  Ver- 
gifteten gerochen,  jedoch  einen  besonderen  Genicb 
nicht  wahrgenommen. 

J.  König,  Bader.  Der  Sohn  war  liei  meiner 
.knkunft  noch  ganz  warm.  Bei  meinen  Versuchen 
an  dem  Sohne  bemerkte  ich,  dass  bei  jedem  Druck 
ein  Gasetrom,  der  durch  den  Geruch  deutlich  wahr 
nehmbar  war,  aus  dessen  Munde  hervorstromte 
und  ich  sagte  auch  sogleich : >da  riech  ich  Gas«  , 
■lie«  musste  die  umstehende  Menge  vernommen 
haben.  In  das  Zimmer,  wo  das  Unglück  erfolgte, 
bin  ich  nicht  gekommen , ich  sab  aber  in  den 
Laden  hinein  und  bemerkte,  dass  ülier  derThüre, 
durch  die  man  in  iJas  Wohnzimmer  geht,  ein 
Vf^elbaner  mit  einem  schwarzen  Vogel,  welcher, 
wie  ein  im  Wohnzimmer  selbst  befindlicher  Vogel, 
sich  noch  am  Leben  befand,  aufgebängt  war. 

G,  Frohmader,  Polizeiofficiant.  Ich  stellte 
Untersuchungen  an,  fand  am  Ofen  im  Schlafzimmer, 
dass  er  kalt  war,  nnd  eine  Klappe  besass,  welche  | 


sich  in  der  Stellung  befand,  wie  dies  znm  Ein- 
heizen nothwendig  Ist , also  offen  war.  Im  Schlaf- 
zimmer war  ein  starker  Gasgeruch  bemerkbar:  ich 
liess  alle  Ooffnungen  des  Zimmers  verstopfen  und 
begab  mich  in  den  Keller,  wo  nichts  wahrzunehmen 
war ; als  ich  wieder  heranskam,  war  bei  der  Wieder- 
Offnung  des  Si-hlafzimmers  abermals  starker  Gas- 
geruch beraerklich-  In  dem  vor  dem  Zimmer  be- 
findlichen Laden  hal>e  ich  nichts  gerochen,  auch 
im  Kochzimmer,  wo  ich  die  I/ciche  der  Frau  ge- 
funden habe,  habe  ich  keinen  Gasgeruch  hemerkt. 

J.  Kohl,  Gendarm.  Bei  Oeffnung  derThüre 
ging  gegen  uns  ein  starker  Gasgeruch  her,  ich  ging 
sofort  zurück  und  schlug  das  Fenster  ein,  unter- 
dessen kam  eine  Frau  hinzu,  welche  mit  dem  Sohn 
des  M.  die  todte  Frau  auf  die  Strasse  herausge- 
zogen  hat.  Die  Thüre  de«  Schlafzimmer«  war  ge- 
schlossen; wenn  ich  mich  recht  erinnere,  lag  der 
Sohn  vor  der  Bettlade  der  Mutter  auf  dem  Boden, 
die  Mutter  im  Bette.  Im  I^den  habe  ich  kein 
fla«  gerochen  und  ich  stiess  deswegen  da«  Fenster 
von  aussen  ein,  weil  ich  von  der  Thüre  des  Schlaf- 
simmers  aus  starken  Gasgeruch  wahrnahm.  Später 
sind  wir  auch  in  das  Wohnzimmer  gegangen,  da 
wir  in  dieses  die  todte  Frau  brachten,  es  war  in 
demselben  nicht  geheizt.  Den  Ofen  habe  ich  nicht 
untersucht.  Daselbst  habe  ich  keiuen  Gasgeruch 
bemerkt. 

J.  Meyer,  Bruder  des  V'erunglückten.  Wie 
das  Fenster  eingeschlagen  wurde,  kam  starkerGas- 
geruch  heraus,  auch  aus  derThüre  strömte  solches, 
so  das«  mehreren  Leuten  davon  übel  wurde.  Im 
Laden  nnil  im  Wohnzimmer  hat  man  vor  Oeffnung 
des  Sclilafzimmers  von  Gasgeruch  nicht«  bemerkt. 
Im  Wohnzimmer  halic  ich  darauf  nicht  acht  ge- 
geben, ob  eingeheizt  war,  ich  Buchte  mi'ine  Leute 
im  Inntem  Zimmer,  während  vorne  Frau  Hastreiter 
die  Schlafzimmerthüre  öffnete.  Die  vier  Vögel, 
welche  sich  im  Wohnzimmer  und  im  Laden  be- 
fanden, waren  nachher  alle  frisch  und  munter  und 
frassen,  als  ich  sie  fütterte.  Ich  war  auch  gegen- 
wärtig, als  von  Officinnt  Frohmader  laiden  und 
und  Schlafzimmer  allseitig  geschlossen  und  die 
Oeffnungen  verstopft  worden  waren  und  kann  be- 
stätigen, dass  nach  ungefähr  10  Minuten  sich  dem 
ungeachtet  wieder  Gasgeruch  bemerkbar  machte. 
Im  Keller  hals.:  ich  nicht«  gerochen. 

J.U.  Meyer,  Obmann  und  Districtsvorsteher. 
Als  ich  in  das  Schlafzimmer  trat,  bemerkte  ich 
Gasgeruch;  wenn  an  dem  M.  gedrückt  wurde,  war 
ein  stärkerer  Gasgenich  hemerklich.  Im  Koch- 
zimmer war  an  der  Ofenklappe  alle«  in  Ordnung, 
dieselbe  war  offen,  es  war  im  Zimmer  sehr  kalt, 
doch  weiss  ich  nicht,  ob  vorher  oder  naeher  Kaffee 
im  Zimmer  gemacht  worden  ist.  Wir  haben  zu- 
erst den  Ofen  besichtigt,  da  wir  glaubten,  dass 
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Ofi'nausdünntuiiK  Ursache  des  ünglUcka  sei.  Im 
Laden  lial>e  icii  gar  nichts  gerochen;  was  icli  iin 
Schlafriramer  bemerkte,  war,  wie  ich  glaube,  nur 
(ias,  w elches  dem  Köriter  des  jungen  M.  entpresst 
wunic  Es  wurde  von  allen,  die  da  waren,  die 
Beobachtung  gemacht,  dass  wo<ler  im  Wohnrimmer 
noch  im  Laden,  somieni  nur  im  Schlafaimmer  tias 
bemerkbar  war.  Die  Vögel  im  laulcn  und  im  Wohn- 
zimmer waren  lelamd  und  haben  keine  Krankheits  ' 
erscheinungen  gezeigt  , 

J.  Bauer.  Ich  wohne  in  dem  Hause,  wo 
das  Unglück  geschah.  Um  halb  U Uhr  kam  ich  i 
zur  Kniu  M.;  ich  bemerkte,  es  sei  sehr  kalt,  und  | 
als  ich  um  halb  10  Uhr  mein  Kind  unten  holen  ' 
wollte,  erklärte  der  Sohn,  es  sei  sehr  kalt,  er  gehe 
jetzt  bald  zu  Bette,  da  seine  Mutter  nicht  geheizt 
habe.  Am  Abend  vorher  hatte  ich  weder  im 


Wohnzimmer  noch  im  Laden  Gasgeruch  beuwrkt 
wohl  aber  in  dem  Schlafzimmer  hat  man  es  au 
.Morgen  stark  gemerkt. 

A.  Hastreiter.  Der  Gasgeruch  iin  Schlaf 
zimmer  war  so  stark,  dass  mir  daraufldii  ül>e 
wurde,  und  ich  längere  Zeit  noch  Kopfweh  hatte 
Bevor  das  Schlafzimmer  getiffnet  wurde,  rocli  icl 
im  Wohnzimmer  und  im  Laden  nichts. 

XI.  Schluss. 

Vor  der  anberaumten  näebsten  Sitzung  er 
klärte  sich  der  Kläger  bereit,  die  von  der  Gaatie 
leuchtungsgesellschaft  angebotene  Ent.schädigung,- 
summe  nunmehrzu  acceptiren,  und  es  ist  deshall 
der  I’rocess  nicht  weiter  verfolgt,  rosp.  ein  eigent 
liches  Rechtsurtheil  in  der  Sache  nicht  gefall! 
worden. 


Literatur. 


Elektrische  Beleuchtung.  , 

Etwa  vor  .Tahresfrist  haben  wir  in  d.  Joum. 
1884  8.58  eine  Zusammenstellung  des  Coursstandes 
einiger  Gesellschaften  für  elektrische  Beleuchtung 
gegeben , welche  von  der  traurigen  Lage  der 
finanziellen  Seite  elektrischer  Unternehmungen  ein 
sprechendes  Bild  gab.  Eine  genauere  Verfolgung 
zeigt,  dass  damals  allein  in  England  von  den  für  ' 
elektrotechnische Werthe  aufgelegten  ‘J4895500Pfd.  | 
Sterl.  effectiv  10  bis  11  Mill.  Pfd,  Sterl,  cingczahlt, 
und  schon  nach  kurzer  Zeit  für  die  Actionärc 
zum  grossen  Thcil  verloren  waren.  Man  glaubte 
«lamals  allgemein,  dass  die  hervorragendste  eng- 
lische Hektricitatsgcsellschaft,  die  Eilison  & Swan 
United  Elektric  T.ight  Company  (Limited)  auf  ge-  i 
Sunden  B'üssen  stehe,  ln  welch  hohem  Grade  je- 
doch auch  diese  bedeutende  englische  Elektricitäts- 
gesellschaft  in  Folge  der  zu  hoch  gegriffenen 
Summe  ihres  Aetienkai>itals  gelitten  hat,  geht  ans 
dem  im  »Elektrician«  publicirten  offieiellen  Be 
rieht  über  den  gegenwärtigen  Stand  dieser  vor-  | 
einigten  Gesellschaften  hervor,  wie  ihn  in  der 
Generalversammlung  der  Präsident  licider  Gesell- 
schaften, Mr.  James  Forbos,  bekannt  gegeben 
hat.  .\uf  das  nominelle  Actienkapital  von  lOtXXKX)  j 
Pfd.  Sterl.  waren  in  haar  373000  Pfd.  Sterl.  ein-  ' 
geziddt  worden.  Für  die  Berechtigung,  die  Patente 
von  Swan  A Edison  in  England  zu  verwertheii, 
wurden  inclusive  Gründnngsnnkoslen  174(XK)Pfd 
Sterl  bezahlt.  Der  Vorsitzende  drückt  in  langer 
Rede  offen  seine  Zweifel  darüber  aus,  ob  die  Patente  | 
wirklich  diesen  Werth  noch  haben.  Die  Gt'sell- 
Schaft  hat  77251  Pfd.  Sterl.  für  Installationen  aus- 
gegeben,  um  von  (Vmtralstelleii  aus  Licht  für  | 


einen  bestimmten  Preis  zu  liefern,  ist  jmloch  zu 
der  Ansicht  gelangt,  dass  dieser  Zweig  de«  Ge- 
schäftes vorläufig  ganz  unrentabel  sei , wenigstens 
fürl>ondon;  er  halte  die  fürCentralstationen 
a u f gega n gelte  S u m m 0 von  77251  Pfd  Sterl 
für  fast  ganz  verloren.  Der  Semestralab- 
schluss  des  verflos-senen  Jahres  (bis  30.  Juni  1884} 
ergibt  einen  Verlust  von  28214  Pfd.  Sterl.,  je- 
tloch sei  im  ersten  Quartal  des  neuen  Geschäfts 
jahres  (1.  Juli  bis  30.  September  1884)  ein  kleiner 
Gewinn  (752  Pfd.  Sterl.)  erzielt  worden.  Der  Be- 
stand an  vorhandenen  Waaren  habe  augenblicklich 
einen  Werth  von  23900  Pfd.  Sterl.  und  Aussenständc 
seien  für  32000  Pfd.  Sterl.  vorhantlen ; aussenlem 
sei  ein  Ka.ssenvorratli  und  Bankguthaben  von  noch 
4000  Pfd.  Sterl.  vorhanden.  Nimmt  man  die  zu 
Buche  stehenilen  (59000  Pfd.  Sterl.  einschUcsselich 
des  Kassenvorrathes  von  4(XK)  Pfd  Sterl.)  als  auch 
dem  gebuchten  Werth  entsprechend  an,  so  sind 
in  den  zwei  Jahren  des  Bestehens  dieser  berühm 
testen  Klektricitätsgescllschaft  Englands  einschliess- 
lich des  imaginän-n  Werthes  der  Patente  314U1Ü 
Pfd.  Sterl.  oder  M.  (1427580  für  die  Actionäre  ver 
loren  worden.  Der  Präsiilent  theilte  weiter  mit, 
dass  die  Gesellschaft  Schritte  gethan  habe,  unii 
beabsichtige  gegen  die  Finna  Woodhouse  & Racoson, 
welche  angeblich  GlUhlichtlamjwn  nach  ähnlichem 
System,  wie  Swan-IkliBon  unlarechtigterwe« 
anfertige  und  verkaufe,  gerichtlich  vonugehen;  er 
spnich  dabei  ilie  Hoffitiing  aus , dass  wenn  sieb 
selbst  heraus.^tellen  sollte,  dass  die  Patente  der 
Gesellschaft  in  der  That  wcrthlos  seien , dies«'llx 
doch  in  Zukunft,  nachdem  die  Grttndungswehen 
überstanden,  erfreuliche  Resultate  aufzuweiscs 
Digiti  I -,  Vji 
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liaben  wertlu.  Ee  dürfte  bei  dieser  Gele|{enheit  I tüts  Actieniteaellschaften  für  elektriwdies  Licht  nach 
intereesiren , den  auirenbli<'klicberi  Courastand  der  der  Kraiikfurter  Ztg.  *u  ertahreu 
noch  bestehenden  grösseren  engiischen  Elektriri 
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Great  Western  Electric  Light  and  Power  Co. 
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Maxim  Weston  Electric  Light  Co 
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Die  Frankfurter  Ztg.  schlieset  hieran  weiter 
folgende  Bemerkungen: 

Dass  Obrigena  in  England  ebenso  wie  in 
rtentschland  die  elektrotechnische  Industrie  als 
solche,  wenn  auf  solidem  Boden  twtrieben,  lu  ge- 
deihlicher BlOthe  sich  entwickelt,  beweisen  unter 
anderm  die  vielen  elektrotechnischen  Priratflmien, 
welche  auf  allen  Gebieten  angewandter  Elektrici 
tatslehre  arbeitend,  bedeutende  technische  unil 
finanzielle  Erfolge  aufzuweisen  halx^n.  Dass  ins 
besondere  unsere  deutsche  elektrotechnische  ln 
dustrie  eine  gesunde,  geht  aus  einem  Kefemte 
hervor,  welches  kürzlich  der  Staatssecretär  im 
Reichapostamte  Dr.  Stephan,  der  Ehrenprisident 
des  elektrotechnischen  Vereins  zu  Berlin,  mitg«»-  , 
theilt  hat  Ans  seiner  Zusamraenatellung  geht  j 
hervor , dass  die  elektrotecbniselien  Finnen  in  i 
Dentachland  ohne  Ueberhastung  und  ungesunde  ' 
Specnlation  gearbeitet  und  in  den  jüngsten  Jaliren  : 
lOOO Dynamomaschinen  im  Wertlie  von  M.  HOOUtXjtl 
in  den  Handel  gebracht  halicn,  ebenso  wie  20000  - 
Bogenliclitlampcm  im  Werthe  von  M.  6000000,  | 
sowie  dass  die  gesammte  Production  zur  Erzeugung 
elektrischen  Lichtes  einschliesslich  Iveitungen  und 
Anlagen  sich  auf  ca.  M.  24000000  beziffern  lasst. 
In  Berlin  allein  sind  über  1200  Arlwiter  für  diese 
Industrie  tliatig,  und  ausserdem  bestehen  be- 
deutende Finnen  mit  vielen  Hunderten  von  Arlieilem 
in  Nürnberg,  Köln,  Cannstatt,  Stuttgart,  München, 
Frankfurt  a.  M.  und  Bo<'kenbcira,  sowie  kleinere 
Geschäfte  in  Hamburg,  in  Kiel,  in  Magdeburg,  in 
Hannover,  in  Freiburg,  in  Leipzig,  in  Essen  und 
noch  anderen  Sta<iten  Deutschlands.  Jene  Fabriken 
elektrischer  Apparate  und  Utensilien,  sei  es  zu 
Belenchtungszwecken , sei  es  für  Telegraplde , sei 
es  für  Anfertigung  wissenschaftlicher  Apparate, 
welche  mit  nicht  zu  grossem  Kapitale  arbeiUm, 
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und  nicht  unter  Gründungsspescu  und  unter  einem 
zu  theuren  Directions-  und  Betriebspersonale  zu 
leiden  Iiaben , erfreuen  sich  in  ganz  Dentsciilond 
einer  bedeutenden  Prosperität,  welche  noch  durch 
den  Umstand  erhöht  wird,  dass  es  bei  allen  elektro- 
ter-hnischen  Geschäften  Usance  ist,  entweder  voraus- 
znbezahlen,  oder  wie  dies  vieleeinschlagigeProBpccte 
aufweisen,  die  HSlfte  der  mitunter  ziemlich  be- 
deutenden Betrüge  bei  Bestellung,  die  zweite  bei 
Uebemahme  der  Installationen  zu  entrichten. 

Ausstellung  von  Motoren  und  Werk- 
zeugmaschinen für  das  Kleingewerbe  in 
Wien  uml  Dresden.  Uet>er  diese  im  vorigen  Sommer 
staUgehal>ten  Ausstellungen  gibt  Herr  Prof.  Mei- 
dlnger  in  der  »Badisclicn  Gewerbezeitung«  eine 
Reihe  von  -tufsätzen.  In  No.  49  im  VII,  Alisclmitt  sind 
besonders  die  Apparate  besproclien , welche  für 
Heizung,  Ventilation,  Beleuclitung  und  Wasser- 
versorgung dienen.  Wir  geben  nachstehend  eine 
Ueliersicht  der  aiisgesteliteu  Objecte  und  folgen  den 
Ausführungen  dos  Verfassers. 

In  Wien:  J.  Hentschel,  WcrksWtte  für 
Dampf,  und  AVassorheizungen  in  Wien  (verschiedene 
Heiz-  und  Kochapparate);  A.  Kigler  in  Wien 
(Roste);  J.  Tischler  in  Wien  (gusseiserne  Heiz- 
einsütze  für  Feuerungsanlugcn) ; Fabrik  feuer- 
fester Ziegel  in  Thallern  (feuerfeste  Ziegel  etc.) ; 
Thurn  und  Taxis’sche  Asbestwaarenfahrik  in 
Liesing  bei  Wien  (Pavillon  mit  Asbestbekleidung 
und  Fenersebutzwände  ans  Superatorplatten) ; G. 

! Brock,  Civilingenieur  in  Wien  (Ilygiea Ventilator) ; 

^ E.  Munk  in  Wien  (Vcntilationsapparate,  Scliorn 
steinexhaustor,  Funkenfftnger) ; F.  Manoschek 
in  Wien(GaskocliundHeizapparate,  Patent  Wobbe); 
A.  Michaelis  in  Wien  (amerikanische  Gaskoch- 
apparate); M.  Kanisherger  in  Wien  (trockener 
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fiasdruckregulator);  E.  Schrabet*,  Civilingenieur 
in  Wii>n  (Regulator  von  Gagmotorcn  zur  Verhinde- 
rung des  Zuckens  der  Gasdammen  l>ei  gleich- 
zeitigem Fortfall  desGummibeutels);  U.  Scliwartz, 
Ingenieur  in  Wien  (< iuadruckregiilator) ; Muuch& 
Buchwald,  Metallw-aareufabrik  in  Wien  (Popp- 
Kches  GiisglOhlicht) ; W.  Möldner,  Metallwaaron- 
fabrik  in  Wien  (GeblttaclainiK»  zum  Hart  und 
W eichlothen) ; F.  Siemens,  Fabrik  in  Wien 
(Regeiierativgualami>cn);  F.  8chweichhardt& 
Cie  , Fabrik  in  Wien(Gaak(x-happarate);  G.Böbm 
A Cie.  in  Wien  (transportable  Gaslampen  und 
Lothlampen,  Luftgasmaschine);  C.  Eichlcr  in 
Wien  (Pulsometer) ; Klein,  Schanzlin  A Becker 
in  Frankenthal  (Dampfpnmpen) ; F.  Munk  in 
Wien  (verschiedene  Pumpen);  8.  Weil  in  Wien 
(Flügolpumpen);  W.  Knaustin  Wien  (Extinkteur); 
E.  Waldstein  in  Wien  (Extinkteur);  Ch.  Delattrc 
in  Wien  (Extinkteur);  F.  Brey  er,  Ingenieur  in 
Wien  (Mikromembranfilter). 

In  Dresden:  C.  FHtle,  Maschinenfabrik  in 
.Stuttgart  ((’okezerkleinerungemaschine);  H.  Mar 
tini  in  Chemnitz  (Zeichnung  eines  Dampfkessels 
für  Heizungsaniagen);  L.  W.  Schaufuss,  Otjer- 
blawwilz  (Schomsteinanfsatze);  desgleichen  Hart- 
mann  A Skell  inDix'sdcn;  J Keidel,  Ingenieur 
in  Berlin  (Ventilatoren,  Sehomsteinanfsatze);  E. 
Türke,  Klempner  in  Dresden  (Hygiea-Wasserstraiil- 
Ventilator);  H.  v.  Einsiedel  in  Cliemnitz  (Wkrme- 
Isolirungsmassc);  Davids  A Cie.  in  Hannover 
(zusammenrollbare  Schutzwftnde);  A,  Huuptvogol 
in  Dresden  (Sturm-  und  Sicherheitslatemen) ; F, 
Biemens  in  Dresden  (Regenerativgaslampen); 
H.  Pollack  in  Hamburg  (Lnftgasapparat). 

Wir  lenken  auf  das  Folgende  insliesondere  die 
Aufmerksamkeit  Die  Cokezerkleinerungsmaschinen 
vonFlitle,  für  Hand-  wie  Kraftbetrieb  in  5 Grössen 
hergestellt,  mit  einer  Leistung  von  10  bis  100  Ctr. 
in  der  Stunde,  empfehlen  sich  unter  Umstanden 
auch  im  Hause  durch  ihre  rasche , wenig  Pulver 
und  Staub  erzeugende  Arbeit;  gleichförmig  zer 
kleinort  sollten  die  Cokes  bei  Hausbrand  zur  Er 
Zeugung  eines  gut  regulirbaren  Feuers  stets  sein. 
— Der  Dampfkessel  von  Martini  ist  stehend  und 
enthalt  ein  durcligehendes  Kohr,  welche«  als  Füll- 
schacht für  die  als  Brennstoff  verwendeten  Cokes 
dient ; unten  im  Innern  brennt  das  Feuer  und  geht 
dann  seitlich  durch  den  Kessel  und  um  denselben 
herum;  man  kann  durch  diese  Anordnung  mit 
einer  Füllung  mehrere  Stunden  eine  gleichförmige 
Dampfentwickelung  unterhalten.  .Mit  Schomstein- 
aufsatzen  werden  no<-h  immer  Versuche  gemacht ; 
die  Constructionen  mit  beweglicbeii  Theilen,  wie 
Klnp|>en,  Drehhüten  müssen  als  vcrwerliich  erklärt 
werden,  du  sie  nach  einiger  Zeit  versagen  und  bei 
schwachem  Winde  überhaupt  nicht  wdrkcn.  Die 


Anordnung  von  Keidel,  die  den  Zweck  hat,  nicht 
bloss  das  Einschlagen  des  Windes  in  den  .Schorn 
stein , sondern  auch  Zugverstärkung  zu  verhüten, 
erscheint  nicht  unzweckmllssig ; wie  weit  beides 
erreicht  wini,  kann  nur  durch  den  Versuch  be- 
stimmt werden.  Ventilatoren  für  Luftemeuerung 
in  den  Wohnräiimen  werden  auch  fortwährend 
neu  gebaut,  um  bald  wieder  anderen  Anordnungen 
zu  weichen;  vielfach  werden  die  zu  erfüllenden 
Bedingungen  nicht  erkannt  und  berücksichtigt. 
.Veuerdings  ist  es  beliebt,  das  Leitungswasser  als 
Triebkraft  für  die  zu-  oder  abzufOhrende'  Luft  zu 
verwenden:  entweder  wirkt  es  ln  einer  Turbim-, 
die  zugleich  den  Ventilator  bildet,  oder  es  fallt  auf 
ein  verticales  Rad,  mit  welchem  der  VentiUitor 
verbunden  ist  (Anordnung  von  Keidel),  oder  es 
strömt  aus  einer  Brause  in  ein  stehendes  Rohr, 
woliei  die  Luft  nach  rückwärts  angesogen  und  vor- 
wärts getrieben  wird.  Auf  dem  letzteren  Grund- 
satz beruht  der  als  Hygica  bezeichnete , in  Wien 
und  in  Dresden  ausgestellte  (von  M.  Mostern  in 
Dresden  erfundene)  Apparat.  Das  Charakteristische 
an  demselben  besteht  eigentlich  in  der  Brause, 
welche  aus  einem  kreisförmigen  Schlitz  liesteht. 
der  sich  für  veränderliche  Ausflussmengen  durch 
Stellen  einer  Platte  mehr  oder  weniger  hoch  machen 
lässt  und  leichte  Reinigung  gestattet.  Die  Luft 
wird  durch  diesen  Apparat  ganz  feucht  an  den 
Ort  ihrer  Bestimmung  geführt,  was  in  manchen 
Fällen  erwünscht  sein  kann ; derselbe  ist  jedenfalls 
von  denkbar  einfachster  Construction.  Die  von 
Einsiedel  ausgestellte  (von  F.  Knoch  in  Chem 
nitz  erfundene,  D.  R.P.  <iti032)  Wärme-IsoUmngs 
masse  besteht  ans  der  Composition  eines  kurz- 
faserigen vegetabilischen  Faserstoffs  mit  anorgani 
sehen  indifferenten  Stoffen,  die  an  sich  weiss  ist, 
aber  auch  gefärbt  werden  kann;  die  Masse  be- 
sitzt Festigkeit  und  hat  das  geringe  spec.  Gew. 
von  0,43;  zum  Schutz  der  Darapfrohre  etc.  gegen 
Al>kühlung  eignet  sie  sich  gewiss  sehr  gut;  Preis 
M.  G für  1 Ctr.  Die  Rollschutzwände  von  Davids 
hal>cn  die  Bestimmung  der  spanischen  Wände , 
sie  sind  aus  geriffelten,  gelenkartig  in  einander 
greifenden  Holzstäben  gebildet,  welche  durch  Stalil 
drahte  uusichtbar  mit  einander  verbunden  sind. 
Preis  je  nach  Ausführung  M.  8 — 20  für  den  Quadrat 
meter.  Die  von  Manoschek  in  Wien  als  etwas 
ganz  Neues  ausgestellten  Gaskoch-  und  Heizapparate. 
Patent  Wobbe  (D.R.P.  17588),  stellen  einen  un- 
leugbaren Fortschritt  dar ; sic  gestatten  regulirbaren 
Luftzutritt  und  ermöglichen  damit  nicht  unb« 
trachtliche  Gasersparniss.  Etwas  anderes  ganz 
Neues  auf  dem  Gusgebiet  bildete  in  Wien  das 
Popp’scho  üasglühlicht,  vorgeführt  von  Manch  A 
Buch  wald.  Dasselbe  beruht  auf  dem  Princip,  ein 
Platinhutchen  aus  Draht,  welches  über  einen  cylin- 
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derförmigen  Speckateinbrenner  geatellt  ist,  durch 
ein  Gemenge  von  Gas  und  Luft  glühend  zu  machen ; 
daa  Licht  ist  Busserlich  dem  elektrischen  GIflhIieht 
vollkommen  ähnlich,  indem  eine  Flamme  nicht 
walirzunehmen  ist;  es  theilt  auch  darin  dessen 
Kigenschaft,  dass  es  nacli  allen  Riclitungeu  gekehrt 
sein  kann  Gegen  die  gewöhnliche  Beleuchtung 
soll  es  für  gleiche  Helligkeit  eine  Ersparniss  von 
50*1«  zeigen.  Das  Platinhütchen  soll  im  Mittel 
.%0  Brennstunden  dauern.  Was  die  Einführung 
der  neuen  B»'leuchtungsart  erschweren  wird , ist 
lUs  Erfordemiss  einer  besonderen  Luftleitung  bis 
an  die  Brenner  und  eines  Ventilators  mit  Trieb- 
kraft. Das  Siemens'sche  Kegenerativgaslicht  wurde 
auf  beiden  Ausstellungen  vielfach  vorgeführt;  es 
bildete  das  hauptsächlichste  Mittel  der  Beleuchtung 
»ährend  der  Abendstunden.  In  Wien  befand  sich  t 
eine  I..ampe , welche  ein  Licht  von  angeblich 
^JOO  Kerzen  erzeugte,  also  einem  starken  elektri- 
teilen  Bogenlicht  gleichkam  — natürlich  nicht  in 
Farbe,  Zum  Schluss  sei  noch  einer  weiteren  in 
Wien  zum  ersten  Male  öffentlich  voigefOhrten  inte- 
mssanten  Xeuheit  gedacht:  des  Mikromembram- 
ülters  von  Breyer.  Dasselbe  besteht  aus  zwei 
forOsen  Metallplatten,  gebildet  aus  feinstem  Draht- 
gewebo,  auf  welche  .Vsbeststälicheu  bis  Ü,Ü001  mm 
Durchmesser  verfilzt  eingelagert  sind.  Das  so  ge- 
tdldete  ganz  dünne  Filter  hält  alte  im  Wasser  ent-  . 
lialtenen  festen  Stoffe  bis  zu  0,0001  mm  Durch- 
messer zurück,  macht  solches  somit  vollkommen 
rein , frei  von  Pilzen.  Trotz  der  Kleinheit  der 
FilteröSnnngen  läuft  das  Wasser  doch  verhältuiss- 
massig  rasch  durch,  da  die  Kanäle  sehr  kurz  sind.  \ 
Grosse  MengenWassererfordem  nur  kleine  Apparate 
und  Räume  zur  Reinigung. 

/ Bartl,  Prof.  J.  Ueber  Kraf  tversorgungs- 
an  lagen.  Im  polytechnischen  Club  in  Graz  gab 
der  Autor  ein  Referat  über  die  verschiedenen 
Systeme  der  Kraftversorgung,  aus  welchem  wir 
nach  dem  >Bautechniker<  folgemien  Auszug  geben. 

Die  Aufgabe  derartiger  Installationen  besteht 
-larin,  den  Arbeitsstellen  entweder  die  motorische 
Substanz  für  den  Betrieb  liesonderer  Motoren  oder 
die  Energie  selbst  zuzumitteln.  Die  erste  Methode 
umfasst  die  Kraftversorgung  mittels  des  Gases 
oder  des  Dampfes ; diese  werden  in  grossen  Central- 
.vnlagen  entwickelt  nnd  durch  Röhrenleitungen 
vertheilt.  Die  zweito  Methode  umfasst  jene  Systeme, 
bei  denen  in  der  Centralanlage  in  kräftigen  Dampf 
maschinen  oder  Turbinen  Energie  entwickelt  wird, 
die  dann  mittels  Wassers,  welches  durch  Druck- 
pumpen stark  gepresst,  oder  mittels  Luft,  die  durch 
Compreasoren  comprimirt.,  oder  mittels  eines  elektri- 
schen Stromes,  der  in  Dynamomaschinen  erzengt 
wurde,  oder  endlich  mittels  des  Seiltriebwerkes 


den  Arbeitsstellen  zugeleitet  wird,  wo  sie  dann  in 
besonderen  Maschinen  (Wasserdrtickmotor , Luft- 
motor, Elektromotor)  zur  Effectabgabe  au  die 
Arbcitsmascliine  ausgenützt  wird.  Der  Seiltrieb 
hat  in  Städten  bisher  nur  für  den  Betrieb  von 
Tramways  Anwendung  gefunden;  dagegen  dient 
er  in  einigen  .\nlagen  (Schaffhansen , Freil>urg  in 
der  Schweiz,  Bellcgarde  u.  a.)  zur  Kraftversorgung 
im  grossen  Style,  um  Hunderte  von  Pferdtwtärken, 
welclie  in  kräftigen  Turbinen  gewonnen  wurden, 
an  mehreren  Fabriken,  die  in  grosser  Entfernung 
(bis  ’J  km  stehen , abzugeben.  Innerhalb  von 
Städten  Irabeu  sich  Kiaftversorgungsanlagen  erst 
j seit  zehn  Jahren  in  England  und  Amerika  ent- 
wickelt ; sie  leiten  der  in  den  Hausern  tjctricbenen 
Industrie  für  ihre  .Vrladtsmaschinc,  den  Waaren- 
häusern  und  Hötels  für  ihre  Aufzüge  die  noth- 
wendige  Kraft  >ins  Haus« , in  ähnlicher  Weise, 
wie  uns  Wasser  und  Is-ucbtgas  zugeleitet  werden. 
Gt'genwurtig  befinden  sich  in  etwa  zehn  ameri- 
kanisclien  Stäiiten  gtossere  Dampfleitungen,  die 
sowohl  zur  Wärmeversorgung  für  Heiz-  und  Koch- 
zwecke, wie  auch  für  den  Betrieb  von  Dampf- 
maschinen dienen.  Die  New-Yorker  Anlage  besitzt 
in  einem  grossen  Cenlralkesselhaus  64  in  vier  Stock- 
werken aufgestellte  Dampfkessel,  die  zusammen 
einer  Leistung  von  160tt0  Pferdestärken  entsprechen. 
Bislier  steht  die  Anlage  noch  nicht  in  vollem 
Betriebe,  es  wird  Dampf  nur  für  41U0  Pferdestärken 
vertheilt.  Die  Röhren  sind  in  Abständen  von  25 
bis  .30  m festgemauert ; inmitten  zwischen  zwei 
Festhaltungsstellen  befinden  sich  eine  Dilatations- 
Vorrichtung,  die  eine  freie  Ausiiclinung  der  an- 
schliessenden Röhrstränge  gestattet.  Das  sich 
bildende  Condensationswasscr  flicsst  den  an  eien 
tiefsten  Stellen  der  Leitung  und  in  jedem  Hanse 
aufgestellten  Sammelgcfässen  zu  und  wird  von  da 
durch  eine  besondere  Riihrenlcitung  ins  Ki'ssolhaus 
zurückgeleitet.  Seit  1874  ist  in  Hui],  seit  1882  in 
London  eine  Wasserversorgungsanlagc  in  Betrieb, 
in  welcher  filtrirtes  Flusswasser  mittels  kräftiger 
Druckpumpen  und  Accumulatoren  auf  eine  hohe 
Pressung  (bei  50  Atmosphären)  gebraclit  und  dann 
den  Häusern  zugeieilet  wird,  wo  es  zumeist  zum 
Betriebe  von  Aufzügen  Verwendung  findet.  Die 
Londoner  Leitung  hat  gegenwärtig  eine  Ausdehnung 
von  12  km,  sie  ist  erst  zur  Hälfte  ausge-nützt  und 
I wird  im  VoUbetriel)c  800  Pferdestärken  bei  con- 
' tinuirliclicm  AV'asserconsum  und  ungefähr  2000 
Pferdestärken  bei  häufig  unterbrochenem  Cousum 
! vertheilen  können.  In  Genf  iät  gegenwärtig  eine 
SÜü-pferdige  Turbinenanlagc  im  Baue,  deren  Effecte 
auch  mittels  hydraulischer  Transmission  vertheilt 
werden  sollen.  Eine  hydraulische  Transmission 
lässt  einen  Wirkungsgrad  von  60  bis  60'/o  erzielen, 
d.  h.  vom  Effect  der  Centralmotoren  gelangen  50 
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t)is  <k>“/o  Iris  zur  Arboitsmascliine.  Die  comprimirte 
Luft  liat  im  Bernl)au  und  Tuniuriliau  sclion  viel- 
faclie  Anwendung  zur  Kraftvertlieilung  gefunden. 
In  Birmingham  hat  im  Laufe  dieses  Jahres  eine 
Gesellsrhaft  die  Concession  zum  Baue  einer  solchen 
Kraftvertheilungsanlage  erhalten.  In  der  Central- 
anlage  soll  mittels  Coniiiressoren  Luft  auf  4 his  5 
Atiiiosphttren  eomprimirt  werden;  sie  wini  dann 
den  Arheitsstellen  zugeleitet  und  gelangt  da  in 
Luftmotoren  zur  Kraftal)gat)c.  Im  Projecte  ist 
auf  eine  Vertheilung  von  WKX)  Pferdestärken  Rück- 
sicht genommen.  Diese  Kraftversorgung  würde  in 
den  meisten  Arbeitsstellen  die  dort  bestehenden 
Damiifmaschinen  als  Luflmotoren  benützen  lassen, 
so  dass  für  diese  nur  der  Liiflljezug  bezaihlt  werden 
müsste;  sie  hätte  weiters  den  grossen  Vortheil, 
dass  die  vielen  Dampfkessel  und  Kamine  jenes 
Stadttheiles  >kalt<  gestellt  würden , wodurch  die 
Sicherheit  und  Sulubrität  wesentlich  gewinnen 
würde.  Der  Wirkungsgrad  einer  Lufttransmission 
beträgt,  weil  die  ICzpansion  der  Luft  in  den  Luft- 
motoreii  wegen  der  unangenehmen  Kältebildung 
nicht  weit  ausgenützt  werden  kann , etwa  SiÜ  bis 
3ü“/o.  Die  elektrische  Kraftübertragung  war  mit 
1882  auf  160  km  elektrischer  Bahnen  imBetrielie; 
sie  winl  auch  schon  in  einigen  Bergwerken  Deutsch- 
lands, Frankreichs  und  anderer  Länder  zur  Fem- 
transmission  benutzt.  Eine  Dampfmaschine,  die 
zu  Tage  aufgestellt  ist,  l>etreibt  eine  Dynamo- 
maschine; diese  erzeugt  einen  elektrischen  Strom, 
der  in  gut  isolirten  Kabeln  dem  unterirdischen, 
an  der  Arlteitsstelle  aufgestellten,  Elektromotor 
lugeleitet  ward,  ln  diesem  wrinl  die  elektrisi’he 
Energie  wieder  in  mechanische  nmgesetzt  und  so 
zum  Betriebe  eines  Ila-spels,  eines  Ventilators 
rsler  einer  Pumpe  nutzbar  gemacht  Die  bisher 
gebauten  Anlagen  halten  200  bis  1200  m Uelter- 
tragungsdistanz  und  sind  für  5 his  35  Pferdestärken 
angeordnet.  An  die  Arlieitsmaschine  gelangen 
25  bis  30*/«  des  Effeeb'S  der  Dampfmaschine. 
Die  täglichen  Kosten  des  Krafthezuges  für  eine 
Pferdestärke  stellen  sich  für  kleine  Leistungen 
(1  Pfenlekraft),  unter  der  Annahme  von  300  Arlsrits- 
tagen  im  Jahre , jeder  zu  10  Arbeitsstunden ; bei 
der  hydraulischen  Anlage  in  Ixmdon  3 II , bei  Stadt- 
wasserlcitungen  4 bis  13  fl.  (Graz  bzw.  Berlin), 
bei  der  Luftvertheilung  in  Binninghani  2 II.  10  kr. 
Iiei  Benutzung  einer  Uaskraftmaschine  (Wien) 
2 II. , einer  kleinen  Danii>fmaschine  mit  Separat 
kcssel  (Wien)  2 II.  60  kr.  Die  Preise  nsluciren 
sich  für  griissere  laristungt'n  bedeutend,  bei  6 bis 
10  Pferdekraft  etwa  auf  die  Hälfte  der  obigen 
Pnrise. 

Die  russische  Pctrole  Umindustrie. 
Berg-  & llüttenmann-Zeitiing  1884  No.  40  8.  528. 


Beschreibung  der  Petroleiimgewinnung  und  d< 
Raffinerien  der  Gebrüder  Nobel.  Die  Gesamm 
production  der  Werke  in  Baku  Ijctrug  hiemac 
im  Jahre  1883  206000A,  das  Doppelte  von  der  ii 
Jahre  1879  und  das  Zehnfache  von  der  Auslreiil 
im  Jahre  1873. 

Carnot  Ad.  Deber  den  Ursprung  nn 
die  Vertheilung  des  Phosphors  in  de 
Steinkohle  und  der  Cannelkohle.  Comp 
rend.  99,  ]i.  154.  Verf.  hat  eine  grossere  Anza! 
von  Stein-  und  Pechkohlenartcn  auf  ihren  Geha 
an  Phosphor  untersucht  und  gelangt,  da  in  di 
Pechkohle  <lcr  Phosphorgehalt  sehr  stark  variir 
zu  der  Annahme,  dass  in  letzterer  die  in  derselbe 
meist  vorkommtmden,  unter  dem  Mikroskoj)  leicli 
wahrzunehmenden  Sporen  die  hauptsächliche: 
Träger  des  Phosphorgehalts  sind.  Gefunden  ward 
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Carnort  Ad.  Ueber  die  Zusammen 
Setzung  und  die  Eigenschaften  der  Stein 
kohle  in  Bezug  auf  die  Pflanzen,  welclu 
sie  gebildet  haben.  Compt.  rend  99 p.  253  Verf 
hat  aus  dem  Lager  vom  Commentry  eine  Anzah 
von  8tcinkohlenprol)en,  bei  welchen  die  Pflanzen 
gattnngen,  welche  sie  erzeugt  halH-n,  mit  Sicher 
heit  festgestellt  werden  konnten,  auf  ihn'  Zusaru 
mensetzung  und  auf  ihre  Zersetzung  durch  Hitz« 
untersucht,  um  zu  constatiren,  dass  nicht  nur  die 
äusseren  Umstände  auf  die  Beschaffenheit  dei 
Steinkohle  Einfluss  ausülzen,  aondeni  auch  dit 
Natur  der  Pfianzeu.  Denn  hei  einem  und  du» 
sellsm  Steinkohlenlager  müs.sen  wohl  alle  äussen» 
die  Beschaffenheit  der  Kohlen  lietlingenden  Bl 
Sachen,  wie  Alter  u.  s.  w. , als  gleich  betrachltl 
werden.  Es  stellte  sich  nun  heraus,  ihuw  die  % 
sammensetzung  der  Kohlen  an  Kohlenstoff,  Wazsi 
Stoff,  Stickstoff,  Sauerstoff  nahezu  die  gleiche  Ul 
dagegen  ist  die  Menge  flüchtiger  ProducU- , 4 
Coke  und  das  Aussehen  der  letzteren  lieini  i 
hitzen  der  Kohlen  ziemlich  verschieden  Es  i 
dies  bekanntlich  eine  längst  beobachtete  Thatsadj 
Vogel  A . Ueber  den  Nachweis  v4 
Cyan.  Sitzungsbericht  der  Akademie  in  Mündig 
Chem.-Ztg.  1884  8.  1655.  Die  Reaction  der  l'ihj 
säure  auf  Blausäure  ist  nach  dem  Verf.  »q 
I bei  3<)IXXl-facher  Verdünnung  der  letzteren  « 
kommen  deutlich  nnd  hat  vor  der  Reaction  daj 
Digiti  by  Cji  <OgK 
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Bildung  von  BerUnerblau  noch  den  Vortheil,  das* 
sie  sofort  oder  doch  nach  kurzer  Z«ut  auftritt, 
wahrend  erstere  bei  stärkerer  Verdünnung  erst 
nach  Tagen  Aufschluss  gibt.  Pa  die  wAssrige 
PikrinsAurelOsung  beim  Behandeln  mit  Alkalilauge 
in  der  Warme  an  und  für  sich  etwas  dunkler  ge- 
färbt wird , so  empfiehlt  V'erf.  mit  Kali-  oder 
N'atronlOeung  erwärmte  Pikrinsäure  als  Keagena  in 
Anwendung  zu  bringen. 

Die  Pikrinsüurereaction  gestattet  sehr  einfach 
den  Nachweis  der  BlausAnre  im  Tabakrauchc.  Es 
genügt,  letzteren  durch  Natronlauge  zu  leiten  und 
dann  mit  nentralisirter  Pikrinsäure  zu  kochen, 
worauf  die  dnnkelrothe  Färbung  sogleich  eintritt. 
.kucbim  Steinkohlenlench  t gase  konnte  Verf. 
t'yanverbindungen  nachweisen,  indem  er  61 
des  Gase»  durch  starke  Natronlauge  leitete  und 
'iann  mit  neutralisirter  Pikrinsfture  in  der  Wärme 
tieluindclte,  worauf  sofort  dunkel  bhitrothe  Färbung 
i-intrat. 

Greinert  M.  Ueber  das  Vorkommen  von 
.kmmoniak,  salpetriger  Säure  und  Salpeter- 
säure in  Trink  wässern.  Chem.-Ztg.  1884  S. 
1655.  Man  erklärt  sich  die  natürliche  Bildung 
der  salpetrig-  resp.  Salpetersäuren  Salze  durch  eine 
mehr  oder  weniger  vollständige  Oxydation  der 
durch  den  Fäulnissprocess  thierischer  Organismen 
entstandenen  Ammonverbindungeu.  Die  Erschei- 
nung, dass  bei  einem  Gehalte  an  Ammoniak  resp. 
.\mmonsaIzen  nicht  auch  schon  höhere  Oxydations- 
vi-rbindungen  Vorkommen,  ist  ziemlich  häufig  Zu- 
weilen finden  sich  aber  neben  Ammonverbindungeu 
»alj>ctersaure  Verbindungen,  ohne  die  geringsten 
.‘Spuren  von  salpetrigsauren  Salzen,  ln  einigen 
Fällen  ist  salpetrige  Säure  naehwedsbar,  ohne  dass 
1-8  gelingt,  die  Anwesenheit  von  Ammoniak  und 
Salpetersäure  zu  constatiren.  Die  Untersuchung 
von  126  Tri nk wässern , welche  Verbindungen  ein 
»chlagiger  Art  enthielten,  gab  folgendes  Resultat: 
nur  Ammoniak  enthielten  21,  nur  saljretrigc  Säure  6, 
nur  Salpetersäure  35,  salpetrige  Säure  neben  Sal- 
petersäure 15,  salpetrige  Säure  neben  Ammoniak  13, 
Salpetersäure  neben  Ammoniak  17,  Ammoniak  und 
salpetrige  Säure  neben  Salpeterafiure  19.  Es  ergibt 
sich  hieraus,  dass  Salpetersäure  für  sich  allein 
relativ  am  häufigsten  in  den  untersuchten  Brunnen 
vorkam,  dann  folgte  Ammoniak,  erst  in  dritter 
Linie  Ammoniak  und  salf)etrige  Säure  nelren  8al- 
IK-tersäure.  Häufiger  war  Salpetersäure  neben  Am- 
moniak, als  salpetrige  Säure  neben  Ammoniak. 
.4ni  «eltensten  fand  sich  salpetrige  Säure  allein. 


Die  Theorie  der  allmählichen  UelrerfOhrung  von 
Ammoniak  in  salirctersaiire  Salze  ist  ja  bekannt. 
Durch  dieselbe  ist  alier  nicht  zu  erklären,  dass 
salpetrige  Sänre  allein  nachzuweisen  war;  denn 
die  natürlicliste  Annahme  ist,  dass  diejenigen  am- 
moniaklialtigen  Scliichten , welche  mit  sauerstoff- 
reielierer  Luft  in  Berührung  treten,  zunächst  mit 
der  Aufnahme  von  Sauerstoff  beginnen  und  ihn 
allmählieh  auf  die  tiefer  liegenden  übertragen.  Es 
müsste  also  nelien  salpetriger  Säure  stets  Ammo- 
niak naclizuweisen  sein,  was  alrer  in  einigen  Fällen 
nicht  möglich  war.  Ebenso  erklärt  sich  iladurch 
nicht  die  auffallende  Ersclieinung,  dass  .\mmon- 
verbindnngen  nelren  salpetersauren  n.aehweisbar 
sind,  ohne  dass  es  möglich  ist,  aocli  nur  die  klein- 
sten Mengen  8al|)etrigsaurer  Salze  zu  finden. 

Ueljer  die  Frage  der  Kanalisution  in 
Wiesbaden  bringt  das  Ccntralblatt  der  Bauver- 
waltung 1884  No.  44  einige  Mittheilungen,  in  wel 
clien  ansgefOhrt  wird,  dass  nach  verschiedenen 
Vorschlägen  seitens  der  Stailtverwaltung  im  Ein- 
vernehmen mit  den  staatlichen  Behörden  eine 
Sehweminkanaliaation  mit  Reinigung  der  Abwasser 
durch  Klarl>as8iu8,  ähnlich  der  Anlage  in  Frank- 
furt a.  M.,  unter  Zuhülfenabme  chemischer  Reini- 
gungsmittel eingefülut  werden  soll. 

Zur  Frage  der  RcinlgungderStadt  Paris. 
Centralblatt  der  Banverwaltung  1884  No.  49  S.  519. 
Der  Aufsatz  enthalt  eine  kurze  Geschichte  der  bis- 
her von  den  städtischen  Behörden  angestellten  Ver- 
suche zur  Beseitigung  des  gegenwärtig  in  einem 
grossen  Thcil  der  Stadt  noch  bestehenden  Alifnhr- 
systems  und  gibt  Beschreibung  nnd  Zeichnung  von 
einigen  in  letzter  Zeit  angewendeten  Constnictionen 
von  Entwässerungssystemen , so  unter  anderem : 
Aufnahme  und  Entleeren  des  Berlier’schen  Systems, 
Anordnung  der  Waring’schen  Rohren  nnd  Dücker, 
selhstthätigcr  Heberspulbrnnnen , System  Field- 
Waring. 

Nene  Bücher  und  Broschüren. 

Das  internationale  elektrische  Maasssystem  im 
Zusammenhänge  mit  anderen  Maasssystemen,  dar- 
gestellt von  F.  Uppen born,  Redacteur  des  Central- 
blatles  für  Elektrotechnik.  2.  Aufl.  1884. 

Die  Ri.>generirung  der  Hochofen-Gichtgase.  Von 
Joseph  V.  Elirenwerth,  k.  ausserordentlicher 
Professor  an  der  Berg-Akademie  licolien.  ls;i|>zig 
1883. 
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Klasae  10.  Brennstoffe. 

No.  27607  vom  21.  November  1883.  B.  Win- 
tzek  in  Friedenshutte  bei  Morgenroth,  Ober- 
Bchlesien.  Vorrichtung  *ur  Beschickung  horizontaler 
Cokeölen.  — Der  Kasten  A wird,  nachdem  die 


nung  BO  verbunden,  dass  man  durch  Oeffnen  eines 
der  Ventile  d die  erforderliche  Saugwirkung  am 
Boden  des  Ofens  herbeifOhren  und  die  Destillatiou.“- 
producte  in  den  verschiedenen  Stadien  getrennt 
absaugen  kann.  Beim  Ablöschen  des  Ofens  wird 
eine  stärkere  Absaugung  angewandt,  um  einen 
möglichst  grossen  Teil  des  dabei  entstehenden 
Ammoniaks  und  Brenngases  zu  gewinnen,  üm 
die  OeSnungen  im  Boden  des  Ofens  und  die  zu 
diesen  ffihrenden  Zweigröhren  von  Verstopfungen 
zu  befreien,  ist  eine  besondere  Druckleitnng  an- 
geordnet,  mittels  welcher  comprimirte  Luft  durch 
jene  Oeffnungen  und  Etöhren  geblasen  werden 
kann. 


Ktg.  IS. 

Thür  des  zu  beschickenden  Ofens  geöffnet,  vor 
diesen  geschoben  und  d^  andere  Ende  desselben 
durch  den  Stempel  C einer  Cokeausdrückmaschine 
geschlossen.  Darauf  wird  der  Kasten  durch  die 
durch  Klappen  verschliessbarcn  Oeffnungen  b mit 
Kohle  gefüllt,  die  Verschlussthüre  am  anderen 
Ende  des  Ofens  ebenfalls  geöffnet,  und  die  Kohle 
durch  den  Stempel  C in  den  Ofen  hinein,  mithin 
die  in  demselben  befindlichen  garen  Coke  aus 
demselben  herausgedrflekt. 

No.  27694  vom  6.  Juni  1883.  J.  Jameson 
in  AkensideHill  bei  Newcastle  upon  Tyne.  Neuerung 
in  der  Cokeerze  ugung.  — Die  zu  vercokenden 
Kohlen  erhalten  einen  Zusatz  von  theerartigem 
Pech.  Die  einzelnen  Oefen  A sind  durch  Bohre 
mit  Leitungen  C von  verschiedener  Druckspan- 


No. 28068  vom  14.  Januar  1883.  U.  Aitken 
in  Falkirk,  Nordbritannien.  Neuerungen  in  der 
Construction  und  dem  Betrieb  von  Coke  und 
ähnlichen  Oefen.  — ln  den  Baum  oberhalb  der 
Kohlen  wird  überhitzter  Wasserdampf  eingeleitet 
und  sammt  den  Deatillationsproducten  durch  die 
Füllung  nach  einem  vom  Boden  des  Ofens  aus 
gebenden  Bohr  oder  Kanal  getrieben.  Diu  Ofen- 
wftnde  können  aus  einem  doppelten  eisernen  Msintel 
bestehen,  in  dem  Wasser  circulirt.  Zum  Fnt- 
leeren  der  Oefen  wird  eine  keilförmige  Platte  be- 
nutzt, welche  unter  die  Coke  geschoben  wird,  da- 
bei die  letzten-n  hochhebt  und  dann  in  grosser 
Menge  aus  der  Vercokungskammer  herausbewegt. 

No.  27506  vom  21.  November  1883.  (Zusatz 
patent  zu  No.  25526  vom  26.  Juni  1883.)  H.  Her 
berz  in  Langendreer.  Neuerung  an  Cokeöfen 
mit  Theer  und  Ammoniakgewinnung.  — Die  im 
Hauptpatent  angegebenen  Bohrlcitungen  für  Gas 
und  Luft  sind  hier  durch  gemauerte  Kanäle  er- 
setzt. Die  VerticalzOge,  in  welche  durch  diese 
Kanäle  das  Gas  und  die  Luft  geleitet  wird , sind 
nach  oben  verlängert,  und  die  Seitenwände  dieser 
Verlängerungen  sind  zu  diesen  Kanälen  ausgebildet. 


Elaeae  12.  Obemisohe  Apparate. 

No.  27163  vom  26.  Octobor  1883.  M.  Traube 
in  Breslau.  Verfahren  zur  Darstellung  von  W a s- 
serstoffhyperoxyd.  Flammen  von  brennendem 
I Kohlenoxyd,  Wasserstoff  oder  einer  Mischung  dieser 
I Gase,  von  Wassergas,  Leuchtgas  und  dergl.  werden 
auf  die  verschiedenste  Weise  mit  Wasser  in  mtg 
I liehst  innige  Berührung  gebraelit,  in  welchenn  sich 
sodann  beträchtliche  Men- 
gen IWasserstoffsuperoxyd 
auflüsen. 

Man  kann  diese  Berüh- 
rung dadurch  erreichen , dass 
man  ein  Gemenge  dieser 
FU-  16.  Gase  aus  einem  gewöhn 

Digitized  by  oo^ie 


Ansxflf^  an«  den  Patentechriften. 


105 


liehen  GebUse  brennen  lüast  und  diese  Stichflamme 
in  Wasser  schlagen  lAsst. 

Oder  man  spritzt  mit  Hülfe  eines  Zerstäubers 
einen  Strom  fein  vertheilten  Wassers  in  eine  Flamme 
der  genannten  Gase  und  stülpt  einen  Glastrichter 
aber  dieselbe.  In  dem  aus  dem  Trichter  herab- 
fliessenden  Wasser  findet  sich  das  Wasserstoff- 
superoxyd aufgelöst.  Odor  man  bringt  ein  Gemenge 
eines  jener  Gase  mit  Luft,  welches  man  zunächst 
durch  Wasser  streichen  lasst,  in  Gegenwart  von 
Wasser  mit  Hülfe  des  elektrischen  Stromes  zur 
Explosion. 


No.  28086  vom  1.  Januar  1884.  C.  Pieper 
in  Berlin.  Zerlegbarer  Filtrirapparat.  — Der 
Filtrirapparat  seUt  sich  aus  einer  dem  Bedarfe 


Hg.  17. 

entsprechenden  Anzahl  von  Bahmen  aa...  zu- 
sammen, die  mit  Stegen  bb  ..  zur  Unterstützung 
der  zwischen  ihnen  liegenden  Filtrirmedien  ec... 
(Tücher  oder  Pappen  aus  geeigneten  Filtrirmateria- 
lien)  ausgerüstet  sind. 

Die  zu  filtrirende  Flüssigkeit  tritt  hei  o ein 
und  filtrirt  von  der  Mitte  des  Apparates  nacli 
beiden  Enden,  wo  sie  bei  p,  p heraustritt. 


No.  27297  vom  31.  August  1883.  G.  de  Vigne 
in  London.  Neuerungen  in  der  Darstellung 
von  EisencyanOrverbindungen.  — Cyan- 
und  cyanwasserstoffhaltige  Gase  werden  durch 
ein  Gemisch  von  Eisenfeilspanen  und  Natrium- 
carbonat  geleitet;  am  besten  eignen  sich  dazu  die 
Iiei  der  Bearbeitung  von  grauen  Gusseisen  er- 
haltenen Spane,  welche  stark  mit  Kohle,  Schwefel, 
Phosphor  und  Selen  verunreinigt  sind.  Spane 
von  reineren  Eisenarten  werden  vorher  mit  1 bis 
5*/»  Schwefel,  Phosphor  oder  Selen  vermischt. 

An  Stelle  der  Eisenfeile  können  auch  Schwcfel- 
oisen , Eisenoxydul  oder  Eisenoxydulsalze  ange- 
wandt werden. 

Die  durch  Auswaschen  mit  hclssem  Wasser 
aus  der  erschöpften  Mischung  erhaltene  Lösung 
gibt  beim  Verdampfen  Krystalle  von  Natriumciseu- 
cyanOr. 


No.  28137  vom  23.  November  1883.  S.  Marasso 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Rhodanverbindungen  aus  Gasreinignngsmasse. 
— Die  ausgebranchte  Gasreinigungsmasse  wird 
nach  dem  Aaslaugen  der  löslichen  Ammoniaksalze 
mit  überschüssigem  Kalk  und  Wasser  in  einem 
geschlossenen  Gefftss  auf  Ober  100°  C.  erhitzt  Es 
bildet  sich  als  Endprodnet  Rbodancalcium  und 
Schwefeleisen.  Durch  Auslangen  gewinnt  tnan 
eine  Khodancalciuralösung , welche  in  andere 
Rhodansalxe  übergeführt  wird. 

Elsksse  21.  EIlektriBohe  Apparate. 

No.  28072  vom  28.  August  1883.  (Abhängig 
vom  Patent  No.  25205.)  Th.  Edison  in  Menlo- 
Park,  New-Yersey,  V.  S.  A.  Neuerungen  in  der 
Erzeugung  und  Vertheilungsweise  der 
Elektricitfttfür  Beleuchtungs-,  Heiz- und  Kraft- 
I übertragungszwecke.  — Da  in  Vertheilungssystemen 


Hz.  18. 

mit  einem  sog.  Ausgloichsleiter  zwischen  den  Haupt- 
speiseleitern , bei  Ausschaltung  einer  grösseren 
Anzahl  der  in  einzelnen  Parallelschaltangskreisen 
befindlichen  Verwendnngsstellen  der  Ausgleichs- 
leiter  an  Stelle  dieser  aasgeschalteten  Verbrauchs- 
Stellen  eine  grosse  Strommenge  autzunehmen  hat, 
so  muss  er  von  grossem  Querschnitt  sein.  Um 
1 aber  einen  Ausgleicbsleiter  von  geringem  Quer- 
schnitt benutzen  zu  können,  ohne  in  der  Anzah- 
der  auszuschaltenden  Verwendungssteilen  be- 
schrankt zu  sein,  worden  l>ei  Ansschnltnng  einer 
grösseren  Anzahl  von  Verwendungsatellen  o<ler 
gar  ganzer  Gruppen  von  solchen  auf  der  einen 
Seite  des  Ausgleiclisleitcrs , an  deren  Stelle  ent- 
' sprechende  Groppen  der  anderen  Seite  so  umge- 
' schaltet,  dass  sie  nun  mit  demjenigen  Hauptleitcr 
verbunden  sind,  welcher  die  ausgeschalteten  l'er 
I wendnngsstellen  speiste.  Wenn  also  z.  B.  in  dem 
ilargestcHten  Vertheilungssystem  die  mit  dein 
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Haiiptleiter  F und  dem  Ausgleichsleiter  Ji  durch  I positiven  (/l)  wie  des  negativen  (B)  Stromos  für 
die  Leitungen  5 und  .?  verbundene  Gruppe  von  jede  Lampe  l>  ein  Draht  zu  dem  einen  Belage  a 

Lamp<’n  n‘  ausgeschaUet  wird,  so  würde  der  Aus-  einer I.eydener  Hasche  c geführt  wird,  der  andere 
gleiclisleiter  B stark  iH'anspruclit  und  um  dies  zu  Itelag  b mit  der  Erde  verbunden  und  die  Lampe  B 

vermeiden  und  das  Gleichgewicht  in  dem  System  zwischen  zwei  von  jedem  Belage  ausgehende  Drahte 


wieder  herzugtellen,  wird  die  Gruppe  von  Lam|>eu,  | 
a’,  welche  bol  der  Stellung  c*  des  Umschalters  C I 
mit  <lcm  Hauptleiter  A und  dem  Ausgleichsleiter  ' 
B verbunden  war,  durch  Umstellen  des  Um- 
gchalte.rs  C in  die  Stellung  ci  nunmehr  mit  dem  | 
Haiiptleiter  F und  dem  Ausgleichsleiter  B ver-  | 
bunden.  Dieses  Umstellen  des  Umschalters  C 
kann  auf  verschiedene  Weise  geschehen.  Der- 
selbe steht  unter  der  Wirkung  zweier  Elektro- 
inagnete,  deren  je  einer  mit  einem  der  Hauptleiter 
P und  K verbunden  sein  kann  und  automatisch 
durch  Wachsen  der  Stromstärke  in  dem  einen  dieser 
Hsuptleiter  erregt  wird  und  so  die  Uraschaltung 
bewirkt.  Es  können  aber  aueli  diese  Elektro 
magnete  von  der  Centralstation  aus  erregt  werden, 
je  nachdem  dort  durch  entsprechende  Anzeige  ■ 
apparate  das  Wachsen  der  Stromstärke  in  dem  ' 
einen  oder  anderen  der  Hauptleiter  angezeigt  wird,  j 
Ein  anderes  Mittel  zum  Ausgleich  des  Unter- 
schiedes der  elektromotorischen  Kraft,  in  den  Ireiden 
Zweigen  des  Vertheilungssystems  zu  beiden  Seiten 
des  Ausgleichsleiters  besteht  darin , die  elektro- 
motorische Kraft  eines  der  beiden  hintereinander-  ; 
geschalteten  Stromerzeuger  A A dadurch  zu  ver-  j 
Undem,  dass  in  die  zwischen  die  Leiter  6 und  7 
eingesclialteten  erregenden  Windungen  ilieser 
Stromerzeuger  ein  grösserer  oder  geringerer  Theil 


geschaltet  wird. 

No.  27680  vom  25.  Novomlmr 
188.8.  W.  Hammer  ln  Berlin  und 
J.  Bailey  in  Paris.  Glocken- 
Schlüssel  fürelektrischeGlüh- 
lampen.  — Auf  einer  lieliebig 
langen  Stange  I)  steckt  die  Hülse  A, 
welche  sich  zu  einer  glockenförmigen 
zweitheiligen  Klaue  B erweitert, 
deren  beide  Theile  h und  l>  durch 
ein  Scharnier  verbunden  und  innen 
mit  weichem  Leder  ausgepolstert 
sind.  An  dem  Theile  b'  sitzt  ein 
Heliel  c,  welcher  durch  eine  Zug- 
stange mit  dem  um  f drehbaren 
Winkelheliel  ('  verbunden  ist  und 
durch  eine  Feder  e so  liewegt  winl, 
dass  sich  die  Klaue  zu  schliessen 
stn-bt.  Um  letztere  zu  öffnen  und 
über  die  Glocke  der  Glühlampe  zu 
scJiieben,  zieht  man  an  der  über 
eine  Bolle  führenden  Schnur  i.  Wenn 
die  hoch  angebrachten  Glühlampen 
mit  der  Kugel  nach  oben  gerichtet 
stehen,  so  ist  die  Stange  I>  gebogen 
und  hohl  und  innerhalb  derselben 


n*.  »1. 

ist  eine  bieg- 


same Welle  angeordnet,  so  dass  man  zum  Ix»- 


eines  Widerstandes  B eingesclialtet  wird.  Ausser-  schrauben  der  Lampen  vor  ihren  Haltern  nicht 

dem  enthalt  die  Patentschrift  noch  .\nordnungen  die  ganze  Stange,  sondern  um  diese  biegsame 

der  Haupt-  und  Ausgleichsleiter,  welche  liezwecJcen,  Welle  dreht. 

dass  bei  grösseren  Anlagen  nach  obigem  Ver-  Np  27676  vom  9 8<>ptember  18K8.  Siemens 

theilimgssysteni  alle  Verwendungsstellen  in  elek-  & Halske  in  Berlin.  Neuerungen  an  den  so. 
Irischer  Beziehung  gleichweit  von  den  Elektrici-  j genannten  Bleisicherungen  für  elektrische 
tfitsqueUen  entfernt  sind  und  also  alle  mit  gleicher  ' Leitungsanlagen.  — Der  Bleisichenmgsstreifen 
elektromotorischer  Kraft  versorgt  werden.  i jgt  in  einem  Stück  aus  isolirendemunvcrbrennlichem 


No.  27875  vom  3.  Januar  1884.  P.  Sciiimler 
in  Licberose,  Brandenburg.  System  derTheilung 
des  elektrischen  Stromes  zur  Speisung 
mehrerer  Lampen  — Die  Theilung  des  elek- 
trischen Stromes  zur  .Sjieisung  einzelner  Lampen  J) 
erfolgt  in  der  Weise,  dass  von  der  Ix-itung  des 


Hg.  IS.  Mg.  iO. 


Material  so  eingeschloB8<‘n,  dass  seine  Enden  frei 
hcraustreten  und  mit  den  Enden  der  lietr.  Lei 
i tungen  in  Berührung  gebracht  werden  können. 
Diese  Leitungsenden  sind  in  eine  Dose  geführt, 
in  welche  das  den  Beistreifen  enthaltende  Stück 
eing^tzt  und  befestigt  wird.  Letzteres  kann  nur 
in  einer  ganz  bestimmten  .Stellung  geschehen,  da 
i eine  Nase  in  der  Dose  angebracht  ist,  welche  in 
! einen  entsprechenden  Einschnitt  des  Isolirstückes 
' passt.  Um  nun  aber  bei  Benutzung  nur  einer 
. Dose  doch  Bleistreifen  verschiedener  Stärke,  also 
für  verschiedene  Stromstärken,  einsetzen  zu  können, 
ist  die  Nase  in  der  Dose  so  verstellbar,  dass  sie 
eine  Anzahl  ganz  bestimmter  .Stellungen  einnehmen 
kann.  Für  jede  solche  Stellung  ist  ein  besonderes 
IsoUrstück  vorhanden,  bei  welchem  dann  der  Elin- 
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«chnitt  an  der  entsprechenden  Stelle  sitzt,  nnd  jedes 
dieser  IsolirstOcke  enthalt  einen  Bleistreifen  von 
eewiseer  Dicke.  Auf  diese  Weise  können  für  be- 
Himmte  Stellnn)^n  der  Nase  nur  immer  Bleistreifen 
ran  der  diesen'Stellungen  entsprechenden  Starke 
eingesetzt  vrenlcn 

Klasse  23.  Fettindustiie. 

No.  27316  vom  22.  Jnli  1883.  Ch.  C hem  in 
m Paris  Verfahren  zam  Bleichen  von  Ozo- 
kerit  und  zur  Herstellung  eines  Wachse rsalzes 
tos  demselben.  — Das  Ozokerit  wird  in  Wasser 
Ton  65  bis  75*  C.  geschmolzen  and  dann  in  eine 
Retorte  gefüllt,  welche  direct  erwärmt  wird  und  in 
die  man  überhitzten  Dampf  einleitet  Han  siebt 
hier  in  das  Ozokerit  5 bis  15*/»  Schwefelblumen 
ein.  Dieser  Schwefel  verwandelt  sich  fast  ganz  in 
gasförmige  Prodncte,  Schwefelwasserstoff  und  or- 
ganische Schwefelverbindungen , und  übt  hierbei 
eine  bleichende  Wirkung  auf  das  Ozokerit  aus; 
dasselbe  destillirt  gebleicht  mit  dem  Wasserdampf 
aber.  Eine  ähnliche  Wirkung  übt  der  Schwefel 
aus,  wenn  man  das  Ozokerit  mit  ihm  schmilzt,  ohne 
es  zu  destilliren. 

Man  entfernt  nun  aus  dem  destillirten  Ozokerit 
<lie  leichter  flüssigen  Bestandtheile  durch  warmes 
Pressen,  oder  indem  man  es  fein  zertheilt  mit  wan 
mem  Wasser  oder  mit  kaltem  Amylalkohol  wascht. 

Das  Product  wird  geschmolzen,  mit  20®/»  Amyl- 
alkohol gemischt  nach  dem  Erkalten  kalt  gepresst 
nnd  dann  mit  Knochenkohle  gereinigt 

Zur  Erleichterung  dieser  Operationen  werden 
dem  Ozokerit  vor  der  Destillation  25  bis  40®/»  Petro- 
leum- oder  Naphtarückstinde  hinzugeeetzt. 

Das  so  gereinigte  Ozokerit  kann  weisses  Wachs 
ersetzen;  es  erhalt  Zusatze  von  Harz,  Wachs  etc. 

Zum  Ersatz  geringerer  Wachssorten  wird  das 
Ozokerit  bereits  angeführt,  mit  Schwefel  ge- 
schmolzen und  dann  mit  Harz,  Waclui  etc.  versetzt 

EUaese  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  26094  vom 
9.  August  1883.  (U. 
Zusatz  ■ Patent  zu 
No.  16223  vom  2.  Fe- 
bruar 1881 ; Ch.  Sie- 
mens in  London. 
Neuerung  an  den 
durch  Patent  No. 
16223  und  Zusatz- 
Patent  No.  20726 
geschütztenUas- 
generatoren.  — 
Zwischen  dem  Herd 
und  dem  Oberbau 
u.  des  Ofens  ist  eine 


circulare  Oeffnung  B zum  Einführen  eines  Schür- 
eisens angebracht  Ein  in  einem  Gearinde  dreh- 
bares auf-  und  absteigendes  Luftrohr  F ist  mit 
den  an  demselben  befestigten  Hörnern  oder  Schür- 
eisens H zum  Freihalten  der  Drüse  C verbunden. 
Die  Beschickungsöffnung  hat  eine  Verlängerung  S 
erhalten,  durch  welclie  der  Brennstoff  in  angemes- 
sener Entfemnng  von  den  Auslassöffnungen  des 
Generators  gehalten  wird. 

Klaaee  28.  Oaebereitung. 

No.  26738  vom  19.  Mai  1883.  Frau  A.  Pour- 
baix  in  Brüssel.  Regulirvorrichtung  für  den 
Zufluss  des  Gssolins  zum  t'arburator  — Der  Gaso- 


ng.  ZS. 


linbehalter  H und  die  Verdunstungskammer  C sind 
durch  die  Leitung  (»’  / mit  einander  verbunden. 
In  diese  Leitung  ist  die  Vcrtheilungsvorrichtung  D 


T 


Flg.  14.  Fl».  »6. 


(Fig.  23  nnd  24)  eingeschaltet.  I.etztere  besteht  aus 
' dem  Schieber  »,  welcher  von  einem  Excenter  der 
’ Achse  3 des  Aspirators  A bewegt  wini,  und  aus 
den  Kanälen  G'  T J',  von  denen  J"  mit  dem  Mess- 
1 behaltcr  F,  communicirt.  In  den  Behälter  F (Fig. 

23  und  25)  reicht  das  vertical  verstellbare,  mit  einem 
I Schwimmerventil  ausgestattete  Rohrstück  T"  hinein, 
welches  mit  dem  nach  dem  Reservoir  ii  führenden 
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Rohre  T drehbar  verbunden  int  und  Schrauben- 
Ifewinde  besitrt.  Durch  den  Druckrcgulator  B und 
das  Rohr  L flieset  das  zu  carburirende  Gas  nach 
I'  und  dann  nach  der  Antrittsrfihre  P.  Der  Aspi- 
rator A wird  durch  das  Gewicht  U bewegt 


No  27843  vom  18.  November  1883.  (IV.  Zu- 
satz-Patent zu  No.  15fi21  vom  2.3.  Februar  1881. 
W.  Fi  sch  b ach  in  Berlin.  Gasflammen- 
anzhnder  und  Cigarrenabschneider.  — Am 
g Halinkegel  befinden  sich  Ausfräsungen 

■ und  f in  Verbindung  mit  dessen 
y Hauptbohrung  b.  Bei  geschlossenem 
\ Hahn  bleibt  wegen  der  Fräsung  g eine 
" Commnnication  von  a durch  g e h f 
nach  c;  es  brennt  deshalb  eine  kleine 
Flamme,  deren  Stärke  durch  einen  mit- 
tels Schraube  adjustirbaren  Anschlag 
Flg.  Z6.  Jpg  Hahnkegels  variirt  werden  kann. 


No.  27483  vom  26.  August  1883.  A.  Molison 
in  Swansea,  England.  Elektrischer  Gas- 
anzünder. — Der  Anzünder  mit  Influenzmaschine 


besteht  aus  dem  in  einer  Gahel  des  ZOndschaftes 
drehbar  gelagerten,  luftdicht  abgeschlossenen  Ge- 
häuse  A und  der  mit  demselben  fest  verbundenen 


Scheibe  B (Fig.  1).  Ersteres  ist  mit  den  Bürsten 
Ql  Ql  (Fig.  2)  und  letztere  mit  eben  solchen 
Q Q versehen , welche  bei  der  Drehung  ilcs  Ge- 
häuses .1  die  F.lektricitälsorregung  vermitteln,  in- 
dem sie  über  die  Oberfläche  einer  mit  metallischen 


Belägen  P versehenen  nichtleitenden  S<-heibe  C 
streichen.  Letztere  sitzt  auf  der  die  unterbrochene 
Gehäuseachse  E lose  umfassenden , bohlen 
Achse  L>,  welche  den  Gcwichtshebel  J K zur  Ver- 
hinderung der  Mitdrehung  von  (’  trägt.  Die  von 


den  Sammelbflrsten  H und  I J aufgenomme 
Klektricität  wird  durch  die  isolirten  Drähte  -V  z 
Zündstelle  geleitet. 

No.  27165  vom  23.  September  1883.  J.  Do’ 
son  in  London.  Verfahren  und  Apparate  z 
Herstellung  und  Behandlung  von  Gas. 
Nichtleuchtendes  Heizgas  wird  dadurch  erzeu( 
dass  man  Dampf  und  Luft  oder  Dampf  alle 
durch  glühende  Kohlen  strOmen  lässt. 


Der  Gasgenerator  a hat  einen  doppelten  Mante 
in  dessen  Zwischenraum  b Wasser  durch  eine  g 
eignete  Vorrichtung  zugelassen  wird,  so  dass  da 
Wasser  durch  die  im  Generator  u befindliche 
glühenden  Kohlen  erwärmt  wird.  Unter  dei 
Generator  befindet  sich  die  Feuerung.  Derjenig 
Theil  des  inneren  Mantels,  welcher  der  grösste 
Hitze  ansgesetzt  ist,  ist  mit  feuerfestem  Materir 
ausgekleidet.  Aus  dem  unteren  Theil  des  Kaumt- 
b fliesst  das  Wasser  nach  dem  unteren  Theil  d« 
Heizschlange  d,  welche  durch  ein  Feuer  erlutzt 
und  in  welcher  beständig  Dampf  entwickelt  wirv 
Ein  Theil  dieses  Dampfes  geht  durch  das  Rohr 
nach  dem  Raum  b Uber  das  Niveau  des  dariu  b< 
findlichen  Wassers  zurück.  Der  andere  Theil  de 
Dampfes  geht  nach  dem  Injector  f,  durch  w elchci 
ein  Gemisch  von  Luft  und  Dampf  durch  das  Feae 
des  Gasgenerators  gcbla-sen  wird.  Das  aus  den 
Generator  kommende  Gas  strömt  durch  das  Roh 
(j  in  das  geschlossene  Waschgefäss  li  und  von  hie 
weiter. 


No.  27558  vom  2.  November  1883.  C.  Branden 
bürg  er  in  Cronstadt,  Russland.  In  beliebig. 
Winkellage  einstellbarer  Leuchtgasbrenner.  — 
Die  den  Brenner  / tragende  Kogel 
d ist  um  eine  horizontale  Achse 
drehbar  und  gestattet  ein  Ein- 
stellen  des  Brenners  in  geeignete 
Winkcllagcn,  wo  derselbe  durch 
die  Schraulm  g nach  Belieben 
festgestellt  werden  kann.  Da- 
durch soll  eine  Vorwärmung  des 
zuströmenden  Gases  bewirkt 
werden.  rig. 
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So.  27145  Tom  23.  Mai  188<'l.  K Jerama- 
nowsky  in  New-York,  V.  8t.  A.  Apparate  zur 
Erzeugung  von  Wassergas  und  Carburirung 
deraelben.  — ri  ist  ein  Generator  zu  Erzeugung 


Fl(.  81. 

Toa  Heizgas,  welches  durch  Kohr  K in  den  mit 
ungelöschtem  Kalke  gefollten  Kalkofen  B eintritt, 
wkhrend  durch  Bohr  3 compiimirte  Luft  einströmt, 
um  die  Verbrennung  des  Heizgases  daselbst  zu 
unterhalten.  Die  Verbrennungsproducte  entweichen 
durch  Rohr  T.  Nachdem  der  Kalk  genügend  er- 
hitzt ist,  wird  die  Verbindung  des  Ofens  B mit 
dem  Kahler  C hergestellt.  Mittels  eines  Injectors 
werden  nun  Wasserdampf  und  flüssige  Kohlen- 
wasserstoffe eingeführt,  welche  Stoffe  sich  zer- 
setzen und  vorzugsweise  Wasserstoff,  Sumpfgas 
und  Kohlensäure  bilden.  Vom  Kühler  0 gehen 
diese  Gase  zum  BegulirbehAlter  oder  Gasometer  B. 
Von  dort  streicht  das  Gasgemisch  durch  die 
mit  kaltem  oder  leicht  erw&rmtem,  ungelöschtem 
Kalke  gefollten  Kammern  K und  B behufs  Ab- 
sorption der  Kohlensäure.  Dann  tritt  es  zum 
Wasebapparat  P und  hierauf  zum  Carburir-  und 
Kizirapparat  P,  um  endlich  nach  dem  Passiren 
der  Vorlage  0 zum  Vertheilimgsgasometer  zu  ge- 
langen. 

No.  27390  vom  24.  September  1883.  K.  Grice 
in  AachetL  Apparate  zum  Füllen  der  Gasre- 
torten. — Diese  Vorrichtung  zum  Füllen  der 


fahigkeit  und  Haltbarkeit  von  Retortenöfen  er- 
höhen. 8ie  bestehen  in  der  Anbringung  einer 
Plattenlagc  aus  feuerfestem  Material  oberhalb  der 
Retorten,  um  Warmeverluste  zu  vermeiden  und 
das  Gewölbe  vor  der  Stich- 
flamme zu  schützen;  ferner  in 
der  Herbeiführung  von  Neben- 
strömen zwischen  den  auf-  und 
abwärts  streichenden  Gasen 
durch  in  den  Trennungswänden 
angebrachte  OeSnungen  und 
in  der  Abdeckung  der  oberen 
Retortenbälfte  mit  perforirten 
oder  massiven  Platten,  um  eine  bessere  Heizung 
der  unteren  Seite  der  untersten  Retorten  zu  er- 
zielen. 

No.  26S7Ö  vom  19.  September  1883.  J.  Bischof 
in  Berlin  Gasbrenner  mit  selbstreducirender 
Flammengrösse.  - Der  besonders  zum  Anzünden 


Ft*.  88. 

(^iaeretorten , mittels  welcher  die  mit  Kohlen  be- 
ladenen Mulden  a in  die  Retorten  eingeführt  und 
dann  rasch  zurückgezogen  werden , so  dass  die 
Kohlen  Zurückbleiben,  besteht  in  der  Combination 
eines  endlosen,  auf  irgend  eine  Weise  bewegten 
Bandes  6 mit  den  Federn  f,  welche  beim  Vor- 
sebieben  der  Mulde  gespannt  und  nach  erfolgtem 
Eintritt  der  Mulde  in  die  Retorte  ausgelöst  werden. 

No.  26906  vom  18.  JnU  1882.  Ang.  KlOnne 
in  Dortmund.  Neuerungen  an  Retortenein- 
bauten.  — Diese  Neuerungen  sollen  die  Leistungs- 


und  Siegeln  verwendbare  Leuchtgasbrenner  besteht 
aus  der  nach  unten  abgeschrägten  Brennspitze  e 
(um  sie  vor  Verunreinigung  durch  herabtröpfelndes 
Siegellack  zu  schützen),  aus  welcher  für  gewöhnlich 
nur  eine  äusserst  kleine  Flamme  brennt,  die  aber 
durch  einen  Hahn  e mit  Hebelarm  b nach  Belieben 
vergrössert  werden  kann,  indem  dieselbe  Hand, 
welche  das  Siegellack  oder  irgend  einen  anzuzünden- 
den  Gegenstand  in  die  Flamme  hält,  auf  den  Hebel- 
arm b drückt,  worauf  der  Hahn  c sich  setbst- 
thätig  wieder  schliesst  und  die  Flamme  ver- 
kleinert, sobald  die  Hand  entfernt  wird. 

No  27488  vom  11.  October  1883.  J. 
Uillenbraud  in  Mannheim.  Anzünde- 
vorrichtung  für  Gasflammen.  — Die  An- 
zOndelampe  ist  in  dem  Gehäuse  mittels  einer  Stange 
verschiebbar.  Mit  der  Lampe  ist  durch  Stege  ein 
Ringschieber  verbanden,  welcher  die  Anzündöff- 
nung  verscbliesst,  wenn  die  Lampe  in  ihrer  tief- 
sten Loge  sich  befindet,  und  freilässt,  wenn  die- 
selbe behufs  Anzündens  irgend  einer  Gasflamme 
bochgehoben  wird. 

No.  26985  vom  5.  August  1883.  B.  Andrea 
in  Wien.  Neuerung  in  der  Gaserzeugung  zu 
Leucht-  und  Heizzwecken  und  den  hierzu 
erforderlichen  Apparaten  und  Vorrichtungen.  — 

Mehrere  Fallschächte  (oder  einer)  für  Veigasungs- 
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material  sind  innerhalb  eines  Eegenerativraumes 
angeordnet  dessen  senkrechte  Verlängerung  nach 
unten  ilen  Cokeraum  bildet.  Unterhalb  dieser 
Retorten  ist  eine  eeagerechte  i>der  geneigte  Feuer- 
brücke  angebracht,  auf  welcher  der  Inhalt  derselben 
ruht,  und  durch  welche  der  Regenerativraum  von 
dem  Cokeraum  nur  in  der  Mitte  getrennt  ist.  Der 
Erfinder  benutzt  zwei  solcher  Apparate,  die  zwischen 


sich  zwei  Dampfkessel  aufnehraen,  zum  Zwecke, 
Leuchtgas  und  Wassergas  in  continuirlichem  B*- 
triebe  herzustellen,  indem  in  regelmässigen  Inter 
vallen  durtdi  einen  Ofen  <lie  Feuergase  stehc'n, 
wahrend  in  derselben  Zeit  durch  den  anderen 
Dampf  strümt  und  umgekehrt  durch  Umsteuem 
der  Verbindungskanäle. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Breslau.  (Kanalisation.)  Das  ,S.  Heft  der 
• Breslauer  Statistikc  enthält  den  Verwaltungs- 
bericht der  Kanalbetriebsinspeclion  pro  1883/84, 
aus  welchem  wir  Folgendes  entnehmen: 

Am  31.  März  1883  hatten  5‘281  Grundstücke 
Anschluss  an  das  Kanalnetz  der  Stadt  Breslau. 
Im  Berichtsjahre  wurden  167  Grundstücke  neu  an- 
geschlossen.  Von  den  sonach  amiM  März  1884  ango-  i 
schlossenen  5448  Grundstücken  entfielen  4il4l)  auf  die 
linke,  1202  auf  die  rechte  Oderuferseite.  Ohne  V'er-  : 
bindung  mit  Öffentlichen  Kanälen,  obwohl  im  Be- 
reiche der  Schwemrakanalisation  liegend,  sind  noch 
zusammen  123  Grundstücke.  Von  den  angeschlos- 
sencu  Grundstücken  warem  auch  nur  52.56  völlig 
nach  den  Bestimmungen  des  Ortsstatuts  vom  7.  .Iiili 
1876  eingerichtet,  d.  h.  unter  Kassirung  derAbtritt- 
giul>en  waren  Wasserclosets  angelegt  und  die  Ab- 
leitung des  gesammten  Regen-,  Haus-,  Gewerbe- 
und  Hofwassers  erfolgt  durch  vorschriftsmässig  an- 
gelegt(>,  unterirdisch  entwässernde  Abfiussstellcn. 
Es  verbleil)cn  von  den  angeschlossencn  Grund-  t 
stücken  zusammen  192,  deren  Besitzer  den  statu- 
tarischen Bestimmungen  noch  nicht  Folge  geleistet 
haben.  Rechnet  man  hierzu  die  123  noch  nicht 
angeschlossencn , so  sind  innerhalb  des  Bereichs 
der  Schwemmkanalisatioir  noch  315  Grundstücke 
vorhanden,  ilie  noch  nicht  nach  deren  I’rincipien 
entwilssern.  Darunter  sind  a)  solche  in  den  Vor- 
städten, die  landwirthsi'haftlichen  Zwecken  dienen 
und  ileshalh  vorläufig  ohne  Anschluss  bleiben 
dürfen;  b)  solche,  deren  Eigenthümern  auf  Recia-  1 
mation  zur  .Ausführung  der  erforderlichen  Anlagen 
eine  längere  Frist  Imwilligt  ist;  c)  diejenigen,  die 
an  vorläufig  für  die  Zwecke  der  Schwemmkanali-  , 
sation  sich  noch  nicht  geeignete  Kanäle  ange- 
schloBsen  sind.  Von  den  zu  iliescn'  3 Kategorien  | 
gehörigen  288  Grundstücken  entfallen  12  auf  die  ' 
innere  Stadt,  14  auf  die  Xikolaivorstadt,  120  auf  | 
die  Schweidnitzervorstadt,  69  auf  die  Ohlauervor-  i 
Stadt,  25  auf  die  Sandvorstadt  und  48  auf  die 
Odervorstadt,  Es  verbleil>en  demnach  nur  27  Gruud 
stücke,  die  ohne  Fristgewährung  etc.  mit  den  be- 
treffenden Anlagen  im  Rückstände  sind.  Das  ge- 
sammte,  der  Kanal betriebsinspection  überwiesene 


Kanalnetz  hat  eine  Länge  von  113076,5  m,  von 
denen  41260,7  m massive  und  7181.5,8  in  Rohr 
kanäle  sind.  Hiervon  entfallen  auf  das  linke  Oler- 
ufer  31 0)1,7  m ma.ssive  und  49313,5  m Rohrkanäle, 
auf  das  rechte  Ufer  10199,0  m massive  und 

22.502.3  m Rohrkanäle.  Die  Revision  der  Kanäle 
winl  durch  1369  Einsteigeschächte  bewirkt,  23139 
Gullies  führen  das  Regenwasser  von  den  Strassen 
und  Platzen  in  die  Kanäle.  26  Ilauptnothausläs.)-« 
— deren  Zahl  seither  vermehrt  worden  ist  und 
noch  weiter  vermehrt  werden  soll  — entlasten  bei 
starken  Regengüssen  das  Kanalsystem.  DieControh 
der  rund  1 13  km  langen  Strassenleitungen  winl 
durch  fünf  Revierbeamte  ausgeübt  Storungen 
ini  Betricl)e  der  Strassenleitungen  .sind  uicbi  vor 
gekommen,  dagegen  mussten  vielfache  Reinigunge  i. 
von  Kanälen  vorgenommen  werden.  Es  sind 
18777,0  m massive  Kanäle  und  2812,0  m Rohr 
kanäle,  zusammen  21619,0  m oder  rund  19,l*,'o  der 
im  Betriebe  befindlichen  Kanäle  (1509610  = 18,8“'» 
auf  dem  linken  und  6523  m = 19,9“/o  auf  dem 
rechten  Odenifer)  gereinigt  wonlen,  und  zwar  mit 
einem  Kostenaufwande  von  rund  M.  6449  = rund 
30  Pf.  pro  Meter  gereinigten  Kanals  Auch  die 
Neu-  und  Uinpfiasterung  mehrerer  Strassen  verur 
sachte  vielfache  Arbeiten.  Am  31.  März  1883  waren 

10961.3  m Drainageleitungen  vorhanden,  bei  denen 
nur  eine  Störung  sich  erreignete.  Der  Verwaltung:- 
l>ericht  hält  eine  gründliche  Untersuchung  nnd 
Durchspülung  der  gesammten  Drainageleitungen 
für  angezeigt  und  wünscht,  dass  die  durchbrochenen 
Deckel  ül)cr  den  Einsteigeöffnungen  zur  Verhütung 
des  Einfallens  von  Staub,  Schmutz  etc.  durch  gc 
schlossene  ersetzt  werden  möchten. 

Die  Unterhaltungskosten  der  Kanäle  beliefen 
sich  pro  1883/84 , nach  Abzug  zurOckerstatteter 
Beträge,  auf  M.  10794,74,  d.  i.  pro  Meter  Kanal 
und  Drainagcleitung  auf  rund  9 Pf.  Es  waren 
.5645  Hauskanäle  in  Function,  ferner  waren  5274 
nach  der  Strasse  liegende  Regonabfallrohrc , die 
gleichzeitig  zur  Ventilation  des  Kanalnetzos  dienen, 
unterirdisch  mit  den  Kanälen  verbunden.  Die  jähr 
liehen  Unterhaltungskosten  eines  im  Betriebe  be- 
findlichen Zweigkanals  stellten  sich  im  Durchschnitt 
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auf  7 Pf.,  doch  ist  die  Inspection  der  Ansicht,  dass 
dii-iKr  Betrag  sicli  mit  der  Zeit  crlii'ihen  wird.  Im 
Berichtajahre  wurden  176  Anschiussleitungen  für 
ilaushaullle  und  !t97  Anschlussleitungen  für  Regen 
rulirverbindungen  neu  hergestellt,  50  vorhandene 
Anschlusaleitungen  für  UauskunSle  unigelegt,  und 
H solche  Leitungen,  die  nicht  mehr  benutzt  wurden, 
casairt  Bei  214  Anschlussleitimgen  haben  sich, 
meist  in  Folge  von  Einschütten  von  Sand,  Kehricht 
and  festen  Gegenständen  in  die  Hofschlamnifüngc 
nnd  Waeserclosets,  sowie  durch  zu  grosse  Sparsam- 
keit mit  dem  Wasser  bei  Spülung  der  Glosets, 
Storungen  gezeigt.  Die  Verstopfungen  wurden  meist 
leicht  beseitigt  Auf  dem  linken  Oderufer  kamen 
löl  derartige  Falle  der  angeschlossenen 

Grundstücke),  auf  dem  rechten  üderufer  63  (5,2'’  ») 
vor.  Aus  gewerblichen  Anlagen  dürfen  in  die  öffent- 
lichen Kanüle  nur  Abwasser  von  weniger  als  BO“  R. 
Warme  eingeführt  werden.  Zur  Controle  sind  in 
den  Finstcigeschttchten  der  KaniUe  in  der  Nahe 
von  Fabriken  Registrirtbermonieter  angebracht,  die 
monatlich  zweimal  abgelesen  werden.  Bia  auf  ver- 
einzelte Falle  sind  zu  heisse  Abgangswüsser  nicht 
t-mgefuhri  wonlen , iloch  soll  die  Controle  fort- 
gesetzt wenleii. 

tVithrend  des  Berichlsjahres  wurden  473  Pnijecte 
für  Neuanlagen  unil  für  Erweiterung  vorhandener 
Kntwlaserungseinrichtungtn  zur  Genehinigungs- 
ertheiliing  eingereicht;  366  davon  kamen  zur  Aus- 
führung- Mit  der  Beaufsichtigung  der  Herstellung 
und  mit  der  Revision  der  EntwUsscrungseinrich 
tungeii  sind  gleichfalls  die  fünf  Controlbeamten 
des  Kanalnetzes  betraut.  Sie  revidirten  2262  Ent- 
»Issernngseinrichtungen,  also  jeder  etwa  deren  452. 
Es  l>efunden  sich  am  31.  März  1884:  a)  auf  dem 
linken  tklerufer:  21ö8:'i  Wasserclosets,  115  Closet- 
trogf.-  ruit  691  Sitzen,  6312  PissoirsUlnde  (4506  mit, 
.'4J6  ohne  Wasserspülung),  25225  Ausgussbecken, 
Wasch toiletten  etc.,  1698  Badeeinrichtungen,  74 
Springbrunnen,  4712  Hofschlammfünge  uml  593 
Sinkkasten;  und  Fetttöpfe  zur  Ableitung  von 
‘ lewerbcabwjsser  und  Stallllüssigkeiten ; b)  auf 
dem  recliteu  Oderufer:  4!Kt4  Wasserclosets,  28 
Cloaettröge  mit  175  Sitzen,  1142  PissoirsUlnde 
853  mit,  289  ohne  Wasserspülung),  6168  Aus- 
g’i-'sbecken , Waschtoiletten  etc. , 163  Badcein- 
richtungeu,  17  Springbrunnen,  1246  Ilofschlamm- 
fange  und  111  Sinkkästen  und  Fetttöpfe;  zu- 
sammen also . 26789  Wasserclosets,  143  Closettröge 
mit  866  Sitzen,  6454  Pissoirstände  (5359  mit, 
1096  ohne  Wasserspülung),  31393  Ausgusslieckcn, 
1861  Badeeinriebtungen , 91  Springbrunnen,  5976 
'chlammfüngc  und  704  F'etttupfe.  Es  kommen 
auf  ein  mit  den  Einrichtungen  der  Scliwemm- 
kanaliaation  versehenes  Grundstück  in  den  Stadt- 
’.fieilcn  am  iinken  Oderufer:  5,5  Wasserclosets, 


1,3  Pissoirstände,  6,1  Ausgussbecken,  0,4  Bade- 
einrichtungen, 1,1  Schlammfäiigo,  0,1  Sinkkasten; 
am  rechten  Oderufer;  4,4  Wasserclosets,  1,0  Pis- 
soirsUlnde,  .5,3  Ausgussbecken,  0,1  Badeeinrich- 
tungen, 1,1  SchlammfUngu  und  0,1  Sinkkasten. 
F'ür  N'euanlage  oder  Erweiterung  sdiou  vorhandener 
Entwässerungseinrichtungen  wurden  für  17  städ- 
tische Grundstücke  Projecte  und  Kostenanschläge 
gefertigt,  von  denen  6 zur  Ausfülirung  kamen. 

Wien.  (Ceutralstation  für  elektrische 
Beleuchtung.)  ln  Ergänzung  unserer  früher 
gemuchten  Mittheilung  erfahren  wir  weiter  Folgen- 
des ; Die  Imperial-Continental  Gasgesellscliaft  bat 
die  elektrische  Beleuclitung  des  neuen  Hoftlieaters, 
der  Uofmuseen,  der  Hofstallgebäude,  der  Hofburg 
mit  allen  iliren  Nebengebäuden  und  des  im  Bau 
begriffenen  Hofburgtlieaters  vortragsmUssig  über- 
nommen, sie  liat  das  System  Turettini  (Beluucli- 
tung  mittels  Accumulatoren)  zu  dem  ihrigen  ge- 
maclit,  die  Patente  desselben  ungekauft  und  die 
nöthigen  Installationsarboiten  in  Angriff  genommen. 
Der  Studterweiterungsfonds  liat  seine  Verpflichtun- 
gen bezüglicli  der  Beleuclitung  der  neuen  Hofge- 
bäude  durch  eine  namhafte  Pausclialsumme,  welche 
derselbe  der  Gescllscbuft  in  Haarem  ausbezulilt, 
ein-  für  allemal  abgelost.  Turettini  hat  sich  der 
Ga.sgesellschaft  gegenüber  zu  einer  bisher  uner- 
reichten Leistung  verpflichtet,  die  Maschinen  mit 
700  Volts  Spannung  und  240  Amperes  Intensität 
zu  liefern  und  die  ganze  Installation  zu  leiten. 
Die  Gasgesellschuft  jiraliininirt  für  die  Central- 
station in  der  PorzeUaiigusse  an  Anlagckosten  den 
Betrag  von  l*;i  Mill.  Gulden  für  12000  Edison 
Lampen  ä 20  Normalkerzen.  Hiervon  entfallen  4000 
Lumpen  auf  die  Hofoper,  :i000  Lampen  auf  das 
Hofburgtlieater  und  .5000  I.umpen  für  die  sonstigen 
Installationen.  Eür  die  4(XJO  Lampen  der  Hof- 
oper mit  einem  Präliminare  von  4000  Accumu- 
latoren wurtle  ein  jälirlichcr  PauscliallH.-trug  von 
fl.  75000  festgesetzt.  Die  Installation  muss  bis 
1.  October  1885  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Für 
die  3000  Lampen  des  Hofburgtlieaters,  dessen  In- 
stallation bis  1.  October  1886  fortiggestellt  sein 
muss,  wurde  ein  Pauschalbetrag  von  11.  60000 
jährlich  vereinbart.  Für  die  weiteren  Beleuclitungs- 
objeole  wurde  der  Preis  per  Lumpe  (ä  20  Normal- 
kerzen) und  Stunde  mit  4 kr.  österr.  W.  fixirt,  um 
welchen  Preis  das  Lieht  auch  an  Private  abge- 
geben werden  soll. 

Wien.  (Ausstellung  von  Kleinmotoren.) 
lieber  diese  im  letzten  Sommer  stattgehabte  Aus- 
stellung gibt  ein  Bericht  von  L.  U u m m e I in 
Wick's  Gewerheztg.  folgende  Mittheilungen  lietreffs 
der  aiifgestellten  Gas-  und  Waasermotoren. 

Die  Gaskraftmaachinen  hatten  5 Nummern,  die 
Wasaermotoren  7 Nummern  aufzuweiaen.  Unter 
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den  Gaskraftmaschinen  nimmt  natürlich  der  von 
Langen  & Wolf  in  Wien  gebaute  Otto'sche 
Motor  die  erste  Stelle  ein  und  zwar  in  6 Grössen 
von  V»  bis  8 Pfertlestürken  im  Betriebe  vorgeführt. 
Die  Detailausfülirung  ist  diirdiaus  dieselbe  wie  bei  . 
den  Maschinen  der  Deutzer  Fabrik,  so  dass  eine 
n&herc  Besprechung  wohl  überflüssig  sein  dürfte. 
Dasselbe  ist  der  Fall  mit  dem  von  C.  Lenz  & Co. 
in  Wien  in  2 Exemplaren  ausgestellten  Bisschop'- 
sehen  Motor,  der  als  solcher  übrigens  weder  von 
den  Ausstellern  noch  im  Cataloge  bezeichnet  war. 
Die  von  der  Lcobersdorfer  >faBchinenfabrik  und 
Eisengicsserei  in  Leola'rdorf  bei  Wien  am^estellten 
Gaakraftmaschinen  nach  Patent  Kobson  (D.  K.  P. 
Kl.  46  No.  H0095  vom  16.  December  1881)  zeich- 
neten sich  gegenüber  den  Otto'schen  durch  grössere 
Einfachheit  aus,  welche  dadurch  herbeigeführt  ist, 
dass  das  Gasgemenge  nicht  verdichtet  wird.  Zu- 
gleich ist  hierdurch  die  Maschine  einfatdi  wirkend 
geworden,  während  bei  dem  Otto'schen  Motor  be- 
kanntlich nur  je  der  vierte  Kolbenschub  treibend 
wirkt.  Dabei  soll  der  Gasverbrauch  auch  nur  etwa 
1 cbm  für  die  Pferdekraft  und  Stunde  betragen. 
Diesen  Vortheilen  steht  aber  ein  ziemlich  beträcht- 
liches Geräusch  entgegen,  welches  theils  durch 
die  Zündvorrichtung,  theils  durch  das  Stellzeug 
des  Regulators  veranlasst  wird.  Letzterer  wirkt 
nämlich  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Otto,  indem 
derselbe  bei  beschleunigtem  Gange  der  Maschine 
das  Aussetzen  einer  oder  mehrerer  Explosionen 
veranlasst.  Die  Zündung  erfolgt  durcli  eine  Gas-  ! 
flamme.  Ebenfalls  einfach  wirkend  ist  die  von  der 
Maschinenfabrik  von  C.  Schranz  & Rüdiger  ; 
in  Wien  auagesudite  liegende  Gasmaschine  von 
Clerk  (D.  R.-P.  Kl.  46  No.  2a  744  vom  !).  August 
1881).  Da  bei  diesem  Motor  aber  die  Verdichtung 
lies  Gasgemenges  vor  der  Entzündung  beibehalten 
ist,  so  ist  eine  besondere  Venlichtungspumpe  vor- 
handen. Die  Steuerung  erfolgt  durch  einen  mittels 
eines  Excenters  bewegten  Schieber  ohne  Znhülfe- 
nahme  von  Zahnrädern.  Die  vorgeführte  Maschine 
von  2 Pferdestärken,  machte  180  Umläufe  in  der 
Minute.  Ist  dieselbe  verhültuissmüssig  schwerer 


und  nicht  ganz  so  einfach,  wie  die  vorhin  bescfir 
benen,  so  wird  dafür  der  überaus  geringe  G) 
verbrauch  von  0,69  cbm  für  die  Pferdekraft  qj 
Stunde  angegeben,  ein  Ergebniss,  das  bisher  v 
keinem  Gasmotor  erreicht  sein  dürfte.  Bei  de 
stehenden  Gasmotor,  System  Bfenier  (D.  K.- 
Kl.  46  No.  20978  vom  16.  Mai  1882),  der  Comf>«gm 
Parisienne  d'Fclairage  par  rFlectricitd  ist  eii 
gedrängte,  wenig  Raum  beanspruchende  Anot 
nung  dadurch  erzielt,  dass  der  Kolben  des  een 
recht  aufgestellten  Cylinders  auf  einen  im  Fu* 
gestelle  gelagerten  Hebel  wirkt  und  von  diese 
aus  eine  Pleuelstange  zu  der  in  der  Höhe  de«  C 
linders  befindlichen  Kurbelwelle  führt.  Leid 
waren  nähere  Angaben  über  Gasverbrauch  ur 
dergleichen  dieses  selten  im  Betriebe  gewesen« 
Motors  nicht  zu  erlangen.  Die  Arbeitsleistur 
des  ausgestellten  Exemplars  betrug  nach  Angal 
V«  Pferdekraft. 

Unter  den  W assermotoren  sind  zwei  Kolbei 
motoren  ausgestellt , und  zwar  ein  Schmld'sch« 
Motor  von  W.  .loh.  Schumacher  in  Köln  un 
ein  Maycr’scher  vom  Erfinder  Ph.  Mayer  in  Wia 
selbst.  Bekanntlich  besitzt  letzterer  Motor  ein 
wirkliche  Regulirungsfähigkeit,  indem  2 mit  den 
Cylinder  verbundene  Windkessel  verschiedene  Ffll 
lungsgrade  ermöglichen.  Die  Steuerung  wird  durcl 
einen  einfachen  Schieber  bewirkt,  und  zwar  erfolgb 
bei  dem  ausgestellten  Motor  die  Regulirung  ent 
sprechend  dem  Kraftverbnmehe  solbstthätig  durcl 
eine  vom  Schwungkugel regulator  unmittelbar  be 
einfiusste  .^tephenson'sche  Coulisse.  Der  Wasstr 
verbrauch  schwankt  zwischen  5000  bis  80001  il 
der  Minute  bei  250  Umläufen.  Seltener  noch  ali 
von  Kolbenmotoren  dürfte  das  Kleingewerbe  vo« 
Turbinen  (jebrauch  machen  kiinneu,  von  denen 
mehrere  mit  horizontaler  Achse  und  Theilbeauf- 
schlagung  von  J.  J.  RieteriCo.  in  Winterthai 
Ziegler  & Bosshard  in  Zürich,  A.  Kuhnert 
in  Löbau-Dresden  und  F.  A.  Herbertz  in  Kain 
ausgestellt  waren.  Allo  diese  Motoren  waren  iai 
Betriebe  und  wurden  durch  Druckwaaser  aus  d« 
städtischen  Hochqueilenleitiing  betrieben. 
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Rundschau. 

Die  iliesjährige  Versammlung  unseres  Vereins  wird  nach  dem  Beschluss  des 
Vorstandes  am  15.,  16.  und  17.  Juli  in  Salzburg  stattfindcn.  Der  gegen  frühere  Jahre 
selir  späte  Zeitpunkt  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung  mit  orts-  und  wetterkundigen 
Salzburger  Collegen  hauptsächlich  deshalb  gewählt,  um  den  Besuchern  der  Versammlung 
nach  der  ernsten  Arbeit  in  den  Sitzungen  den  vollen  Genuss  der  mit  Schönheiten  der  Natur 
so  reich  geschmückten  Stadt  und  ihrer  Umgebung  zu  verschaffen,  was  erst  mit  Eintritt  der 
warmen  Jahreszeit  möglich  ist.  Seitens  der  Stadt  Salzburg  hat  der  Verein  das  freundlichste 
Entgegenkommen  gefunden,  und  man  ist  bereits  damit  beschäftigt  ein  Programm  für  die 
Versammlungstage  vorzubereiten,  da.s  gewiss  alle  Besucher  befriedigen  wird.  Der  Vorstand 
seinerseits  hat  Schritte  gethan,  um  den  technischen  Theil  der  Verhandlungen  möglichst 
fruchtbringend  und  anregend  zu  gestalten;  demnächst  soll  ein  Rundschreiben  an  alle  Vereins- 
theilnehmer  zur  Versendung  gelangen,  in  welchem  die  Fachgenossen  gebeten  werden,  Ihre 
Wünsche  betrefls  der  zu  behandelnden  Themata  kundzugeljen  und  Vorträge  anzumelden. 
Der  schwebenden  Fragen  sind  ja  so  viele,  dass  wir  nicht  zweifeln  eine  reichbesetzte  Tage.«- 
Ordnung  zu  finden  und  es  wird  hauptsächlich  die  Sorge  des  Vorstandes  sein  müssen,  für  die 
allgemeine  Discussion  gegenüber  den  Einzelvorträgen  mehr  Zeit  zu  gewinnen  als  es  bei  den 
letzten  Versammlungen  der  Fall  gewesen  ist. 

Als  im  V’orjahr  in  Wiesbaden  der  Beschluss  gefasst  wurde,  unsere  diesjährige  Ver- 
sammlung in  Salzburg  abzuhalten,  und  unseren  Collegen  in  Oesterreich  einen  Besuch  abzu- 
statten, schwebte  Vielen  der  Gedanke  vor,  dass  sich  bei  dieser  Gelegenheit  ein  gemeinsames 
Tagen  des  Deutschen  Vereins  mit  dem  Vereine  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn 
möglich  machen  lassen  werde.  l.eider  konnte  dieses  Project  nicht  verwirklicht  werden,  da 
der  letztere  Verein  durch  einen  früheren  Beschluss  gebunden  war,  seine  heurige  Versamm- 
lung in  Buda-Pest  abzuhalten,  wo  gleichzeitig  mit  der  Ungarischen  Landesausstellung  eine 
internationale  Ausstellung  von  Gasapparaten  stattfindcn  wird.  Dem  Vorschlag  des  Vorstandes 
d«  Vereins  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Üngam , die  Versammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Salzburg  nach  Pest  zu  verlegen,  um  dieses  Hindemiss  zu  beseitigen,  konnte 
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leider  von  Seiten  unseres  Vorstandes  nicht  entsprochen  werden,  da  abgesehen  von  anderen 
Schwierigkeiten,  unsere  Satiunpen  dem  V'ortand  nicht  gestattenden  von  der  Jahresversamm- 
lung gefassten  Beschluss  lietreffs  des  Ortes  der  nächsten  Versammlung  abzuändem.  Für 
diesmal  ist  somit  eine  combinirte  Versammlung  beider  Nachbarvereine  nicht  möglich;  wir 
geben  uns  jedoch  der  Hoffnung  hin,  dass  unsere  öeterreichisclien  Collegen,  welche  ja  seit 
langen  Jahren  eifrige  Mitglieder  und  gern  gesehene  Gäste  unseres  Vereines  und  unserer  Jalires 
Versammlungen  sind,  sich  recht  zahlreich  an  der  Salzl)Urger  Versammlung  Itetheiligen  wenlen 


Die  Versammlungen  der  englischen  und  französischen  Gasfachmänner- 
Ve reine  werden  nach  den  bis  jetzt  darüber  vorliegenden  Berichten  in  der  zweiten  Woche 
des  Juni  tagen,  und  zwar  wird  der  französische  Verein,  die  »Soci^te  technique  de  l’industrie 
du  gaz  en  Franke*  am  9.  Juni  in  Bordeaux  zusammentreten,  während  der  englische  Verein 
»Gas-Institutei  zu  derselben  Zeit  seine  Versammlung  in  Manchester  abzuhalten  gedenkt.  Da 
es  in  den  letzten  Jahren  mehr  und  mehr  Sitte  geworden  ist,  dass  befreundete  Fachgenossen 
den  Collegen  anderer  Vereine  gelegentlich  der  Jahresversammlungen  Besuche  abstatten,  wie 
ja  auch  der  Deutsche  Verein  auf  seinen  Versammlungen  in  Hannover,  Berlin  und  Wies- 
baden zahlreiche  Collegen  von  England,  Frankreich,  Holland  etc.  begrüssen  konnte,  so  sind 
Unterhandlungen  im  Gange  um  eine  Collission  in  dieser  Beziehung  zu  vermeiden.  Eine 
Verlegung  des  Zeitpunktes  der  einen  oder  der  anderen  Versammlung  ist  demnach  walir 
scheinlich. 

Die  Literatur  der  auf  die  Belehrung  der  Gasconsumenten  gerichteten  Schriften,  an 
«lenen  wir  in  Deutschland  gegenüber  England  und  Frankreich  verhältnissmässig  arm  sind,  hat 
durch  ein  Büchlein  sich  bereichert,  das  mit  Geschick  und  Glück  es  unternimmt  die  Con 
sumenten  in  ansprechender  Fonn  über  die  vortheilhafteste  Verwendung  des  Gases  zu  be- 
lehren und  über  den  Gebrauch  der  Apparate  aufzuklären.  Der  Verfasser  dieser  »prak- 
tischen Winke  für  Gasconsumenten«,  Herr  C.  T.  i^alomons,  Director  der  Gasanstalt  in 
Rotterdam,  Redacteur  des  holländischen  Gasjoumals  »Het  Gas«,  hat  bei  der  Bearbeitung 
seines  Stoffes  natürlich  zunächst  das  holländische  Publikum  im  Auge  gehabt;  die  localen 
Beziehungen  treten  jedoch  so  sehr  in  den  Hintergrund,  dass  Herr  Lux  in  Ludwigshafcii 
es  übernommen  hat  den  Inhalt  der  Schrift  durch  eine  Uebcrsetzung  auch  den  deutschen 
Interessentenkreisen  zugänglich  zu  machen.  Das  72  Seiten  umfassende  Büchlein  ist  in 
9 Kapitel  getheilt,  in  denen  nacheinander  Hausleitungen,  Gasmesser,  Regulator,  Gaslampen. 
Brenner,  Schaufensterbeleuchtung,  Theater  und  Saalbcleucbtung  kurz  Ixjsprochen  werden. 
Daran  schliessen  sich  einige  Bemerkungen  über  Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Räume, 
die  wir  für  besonders  beherzigenawerth  halten , da  die  Wichtigkeit , namentlich  für  Theater 
und  Concertsäle  derartige  Vorkehrungen  zu  treffen  nach  unserer  Ansicht  bis  jetzt  noch 
viel  zu  wenig  gewürdigt  wird.  Gerade  jetzt,  wo  mit  solchem  Nachdruck  von  den  Vertretern 
der  elektrischen  Beleuchtung  auf  die  hygienische  Seite  der  Beleuchtungseinrichtungen  hing.- 
wiesen  wird,  sollte  man  darauf  bedacht  sein,  durch  Einrichtung  einer  rationellen  Ventilation 
in  Verbindung  mit  der  tiasbeleuchtung  den,  wenigstens  theilweise  berechtigten  Vorwürfen 
der  Luftverunreinigung  durch  die  heissen  Verbrennungsproducte  den  Boden  zu  entziehen 
und  durch  rationelle  Benutzung  d««r  wärmenden  Eigenschaften  der  Flammen  zur  Lüftung, 
den  vermeintlichen  Nachtheil  in  einen  Vorzug  der  Gasbeleuchtung  zu  verwandeln.  Da-s# 
die  Herstellung  solcher  Einrichtungen  in  vielen  Fällen  auf  Schwierigkeiten  stösst,  ist  nicht 
zu  bestreiten;  andererseits  sintl  aber  namentlich  in  neuerer  Zeit  zahlreiche  Installationec 
ausgeführt,  bei  welchen  durch  zweckmässige  Verwendung  von  Vontilationsbrennem  ein 
durchschlagender  Erfolg  erreicht  worden  ist.  Ohne  Zweifel  bleibt  noch  Vieles  zu  thun 
übrig,  und  wir  glauben,  dass  die  Gasindustrie  gerade  diesem  Punkte  ihre  besondere  Auf 
merksamkeit  zuwenden  muss,  um  der  wachsenden  Concurrenz  des  elektrischen  Glühlichte« 
mit  Erfolg  die  8pitze  bieten  zu  können.  Die  verhältnissmässig  ausführlichere  Behandlung 
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welche  der  Verf.  in  seiner  populären  Hchrift  diesem  Kapitel  hat  angedeihen  lassen,  können 
wir  daher  nur  als  vollberechtigt  anerkennen.  Den  Hchluss  des  Broschürchens  bilden  Be- 
merkungen über  die  Anwendung  des  Gases  zu  anderen  als  Beleuchtungszwecken ; zur  Kraft- 
erzeugnng,  Heizung,  Speisebereitung  und  zu  industriellen  Zwecken.  Es  ist  selbstverständ- 
lich, dass  man  auf  72  Seiten  nur  eine  allgemeine  Orientirung  für  Consumenten,  keine  er- 
schöpfende Behandlung  aller  einschlagenden  Verhältnisse  erwarten  kann;  der  Verf.  bemüht 
sich  vielmehr  hauptsächlich  Vorurtheile  zu  widerlegen,  welche  im  grossen  Publikum  viel- 
hkcli  gegen  die  Gasbeleuchtung  vorhanden  sind,  und  auf  die  hauptsächlichsten  Ursachen 
von  Storungen  bei  mangelhafter  Gasbeleuchtung  hinzuweisen.  Dass  der  Verf.  bei  der 
.'vbilderung  dieser  Vorkommnisse  häufig  mit  sehr  grellen  Farben  gemalt  hat,  mag  durch 
den  Eifer  für  die  Sache  entschuldigt  werden.  Jedenfalls  wollen  wir  annehmen,  dass  der 
•Gasdirectorc  auch  in  den  Augen  des  holländischen  Publikums  in  einem  weniger  zweifel- 
haften Lichte  erscheint  als  uns  dies  der  V'erf.  in  seiner  Schrift  glauben  zu  machen  sucht. 


Die  gesammte  Gasindustrie,  speciell  diejenige  Frankreichs,  hat  durch  den  am  28. 
-lanuar  zu  Paris  erfolgten  Tod  A.  Mallet's  einen  hervorragenden  Vertreter  verloren.  Mailet 
war  am  4.  Juli  1813  in  Lille  geboren,  wurde  nach  Vollendung  seiner  Studien  Professor  der 
Chemie  und  Physik  am  CoUeg  zu  Saint-Quentin  und  machte  sich  zuerst  durch  die  Publi- 
'-atioD  eines  Lehrbuches  der  allgemeinen  Chemie  bekannt.  1840  schrieb  er  eine  preisge- 
krönte Abhandlung  über  die  Reinigung  des  Leuchtgases  durch  Metallsalze  und  führte  sich 
damit  in  die  Gasindustrie  ein.  Bald  darauf  siedelte  er  nach  Paris  über  und  gründete  zu 
La  VUlette  eine  Fabrik  zur  Darstellung  von  Ammoniaksalzen  aus  Gaswasser ; 1844  errichtete 
er  in  verschiedenen  Städten  Frankreichs  Gaswerke  und  gründete  die  Compagnie  du  Centre 
et  du  Midi,  die  Soeiöte  des  üsines  ä gaz  du  Nord  et  de  l'Est,  die  Sociötö  du  gaz  de  Ver- 
sailles und  eine  Gesellschaft  zur  V'erwerthung  der  Destillationsproductc  der  Bogheadkohle 
zu  Colombes.  Alle  seine  Unternehmungen  waren  vom  Glück  begünstigt.  Im  Jahre  1857 
bei  Gründung  der  Pariser  Gasgesellschaft  wurde  er  zum  Chef  der  chemischen  Abtheilung 
för  die  Verarbeitung  der  Nebenproducte  ernannt,  und  construirte  für  die  Destillation  des 
-Immoniakwassers  den  bekannten,  nach  ihm  benannten  Mallet'schen  Apparat.  Auch  auf 
anderen  Gebieten  war  Mallet’s  erfinderischer  Geist  thätig  und  wir  erinnern  hier  nur  an 
die  sinnreiche  Methode  zur  Darstellung  von  Sauerstoff  aus  der  Luft.  Neben  dieser  hervor- 
ragenden technischen  und  industriellen  Thätigkeit  war  Mailet  vielfach  als  Schriftsteller 
thätig  und  gebürte  seit  1871  dem  Pariser  Gemeinderath  an.  Seine  I^eistungen  fanden  viel- 
fache Anerkennung  durch  Verleihung  von  Medaillen;  seit  1881  war  er  Ritter  der  Ehrenlegion. 


Gewinnung  der  Nebenproducte  bei  CokeOfen. 

Von  Dr.  Otto  in  Dahlhauaen. 

Auf  der  Generalversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute  im  Juni  v.  J. 
machte  Herr  Dr.  Otto  interessant«!  Mittheilungen  über  ‘die  neuesten  Resultate  der  sog. 
Üestillationscokerei.  Die  Hauptpunkte  seiner  Ausführungen  entnehmen  wir  der  Zeitschrift 
'.Stahl  und  Eisen  • (Juliheft). 

Nachdem  im  Vorjahre  von  Herrn  Hüssener  ülrer  die  damals  in  Betrieb  befindlichen 
.Inlagen  referirt  wurde,  s«diildert  Herr  Dr.  Otto  in  Dahlhausen  eine  im  I>auf  des  vorigim 
■lahres  in  Betrieb  genommene  Cokeofenconstruction.  Die  betreffende  Construction  ist  von 
Herrn  Gustav  Hoff  mann  in  Neu-Lässig  liei  Gottesberg  erfunden.  Das  Wesentliche  der 
l'onstmction  besteht  in  der  Verbindung  von  Biemens’schen  Regeneratoren  mit  gewöhnlichen 
• ’okeöfen.  Ausgeführt  ist  die  Construction  zuerst  versuchsweise  bei  den  schlesischen  Kiihlen- 
iind  Cokewerken  in  Gottesberg  ohne  Anlage  von  Condensationsapparaten  für  das  Gas,  dann 
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mit  Hehr  vollkommener  Condcnsationacinrichtung  bei  einer  Anlage  von  20  Cokeöfen  auf  der 
Zeche  Pluto  bei  Wanne  und  bei  einer  Anlage  von  2U  Cokeöfen  bei  den  schlesischen  Kohlen- 
und  Cokewerken  in  Gottesberg.  Die  Resultate  dieser  Anlagen  sind  so  auaserordentlich 
günstige,  dass  nach  derselben  Einrichtung  mit  Gewinnung  den  Nebenproducte  in  Deutsch- 
land im  Augenblicke  bereits  120  Cokeöfen  im  Bau  begriffen  sind. 

Aus  den  Zeichnungen  ist  zu  ersehen , dass  die  auf  Zeche  Pluto  ausgeführte  Anlage 
eine  Combination  von  Siemens'schen  Regeneratoren  mit  liegenden  Cokeöfen  mit  V'erticrd- 
zügen  in  den  Seitenwänden  bildet.  Die  Cokeöfen  selbst  haben  die  in  Westfalen  üblichen 
Dimensionen  der  9 m langen  Oefen,  nämlich  eine  lichte  Weih»  von  ÜOO  mm  und  eine  Höhe 
von  1 ÜOO  mm  bis  zum  Widerlager  bei  einer  Conicität  von  100  mm,  ebenso  sind  die  Ent- 
fernungen von  Mitte  zu  Mitte  Ofen  die  üblichen  von  950  nun. 

Die  wesentlichen  Unterschiede  gegen  die  gewöhnlichen  Cokeöfen  mit  Verticalzügen 
ohne  Gewinnung  der  Nebenproducte  sind  die  folgenden: 

Bei  den  gewöhnlichen  Cokeöfen  ohne  Theer-  und  Ammoniakgewinnung  sind  in  den 
Vercokungsriiumen  Oeffnungen  vorhanden,  durch  welche  die  Gase  aus  den  Vercokungs- 
räumen  zuerst  in  die  Seitenwände  und  dann  in  die  Sohlkanäle  ziehen,  um  dort  mit  zuge- 
leiteter Luft  zu  verbrennen  und  durch  diese  Verbrennung  die  Vercokungskammer  selbst 
für  den  Vercokungsprocess  genügend  zu  heizen.  Bei  dem  vorliegenden  Ofen  fehlt  dagegen 
jede  directe  Verbindung  von  Vercokungsraum  und  Wand*  vielmehr  hat  ausser  den  Entlade- 
öffnuiigen  und  den  Beschickungsöfinungeu,  welche  während  des  Betriebes  geschlossen  sind, 
dieser  Ofen  nur  2 Oeffnungen  O A im  Gewölbe,  durch  welche  die  bei  dem  Vercokungsprocess 
entwickelten  Gase  aus  dem  Ofen  entweichen  können. 

In  der  Seitenwand  des  Ofens  ist  unter  dem  Widerlager  ein  Horizontalkanal  HK 
angeordnet,  welcher  über  den  sämmtlichen  Verticalzügen  der  Seitenwand  hergeht  und  eine 
Verbindung  dieser  Verticalzügc  ermöglicht 

Jeder  Sohlkanal  ist  in  der  Längsrichtung  des  Ofens  durch  eine  Scheidewand  in  zwei 
gleiche  Hälften  SKt  und  SKt  getheilt.  Jede  dieser  Hälften  steht  in  Verbindung  mit  zwei 
Regeneratoren,  welche  nebeneinander  liegen  und  von  denen  GEt  und  GEt  zur  Erhitzung 
des  zur  Verbrennung  zu  verwendenden  Gases,  LEi  und  LE»  zur  Erhitzung  der  zur  Ver- 
brennung dieses  Gases  nothwendigen  Luft  dienen  soll.  Diese  Regeneratoren  sind  lange 
Kanäle,  mit  Steinen  gitterartig  ausgesetzt,  um  eine  grosse  Oberfläche  zu  erzielen.  Dieselben 
gehen  unter  der  ganzen  Gruppe  her,  und  an  deren  Ende  stehen  die  beiden  Luftregenera- 
toren LEt  und  LE»  durch  eine  Wechselklai)ije  entweder  mit  dem  Luftzuströmungsrohr 
oder  mit  dem  Schornstein  in  Verbindung , und  es  stehen  die  Gasregeneratoren  G Ei  und 
GE»  ebenfalls  durch  eine  besondere  Wechselklappe  entweder  mit  dem  Gaszuströmungsrohr 
oder  mit  dem  Schornstein  in  Verbindung  (s.  Fig.  34,  35  und  36),  Gesammtanordnung  der 
4Ö  ständigen  10  m-Oefen. 

Sind  die  Oefen  in  Hitze  und  mit  Kohlen  beschickt  und  der  Vercokungsprocess  im 
Gange,  so  entweichen  die  Gase  der  in  Vercokung  begrifienen  Kohlen  durch  die  Oeffnungen 
GA  im  Gewölbe  des  Verbrennungsraumes  in  die  Steigrohre  SE  und  gehen  von  da  in  die 
Vorlage  VL.  Das  Ventil  V,  wefches  zwischen  Steigrohr  und  Vorlage  angebracht  ist,  um 
die  Verbindung  zwischen  Ofen  und  Vorlage  nach  Bedörfniss  unterbrechen  zu  küimen , ist 
jetzt  geöffnet.  Aus  der  Vorlage  VL  gehen  die  Gase  zur  Condensationsanlage  und  werden 
hier  in  den  sog.  Condensatoren  (besser  »Gaskühlerc  GK)  abgekühlt  und  dann  in  den  sog. 
Scrubhern  (besser  »Gaswascherc  G IF)  gewaschen.  Durch  die  Abkühlung  und  Waschung 
werden  Theer  und  Ammoniak  aus  den  Gasen  niedergeschlagen.  Nachdem  die  Gase  die 
Kühl-  und  Waschräume  passirt  haben,  werden  sie  durch  denselben  Exhaustor,  der  sie  nach 
den  Condensationsapparaten  hingesaugt  hat  und  der  überhaupt  die  ganze  Bewegung  der 
Gase  veranlasst,  wieder  von  der  Condensatiou  weg  nach  den  Oefen  hingedrückt  und  zwar 
je  nach  SteUung  der  Wechselklappe  des  Gasdruckrohrs  entweder  nach  dem  auf  der  einen 
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Seite  liegenden  Gaeregenerator  GRi  oder  nach  dem  auf  der  andern  Seite  liegenden  Ga»- 
regenerator  GR,. 

Nehmen  wir  an,  das  Gas  ,gehe  zum  tinsregenerator  ORt,  eo  wird  die  Wechselklapiie 
der  Luftregeneratoren  so  gestellt,  dass  die  Luft,  welche  durch  einen  Ventilator  eingehlasen 
wirtl,  in  den  Luftregenerator  LRi  tritt.  Der  Luftregeneratur  LRi  und  der  Gasregenerator 


ng.  n. 


GR,  münden  bei  jedem  Ofen  durch  nel>eneinander  liegende  Oeffnungen  OL,  und  OGi  in 
den  Sohlkanal  SK,.  Eis  treten  also  sowohl  heisses  Gas  als  heisse  Luft  in  den  Sohlkanal  SK,. 

ein.  Die  Verbrennung  beider  findet  theUs  im  Sohlkana] 
selbst,  theils  auf  dem  weiteren  Wege  statt.  Der  gesammte 
Strom  der  in  Verbrennung  begriffenen  Gase  und  der  hoch 
heissen  Verbrennungsproducte  geht  durch  die  nebeneinan- 
der liegenden  Verticalzüge  in  den  Horizontalkanal  HK 
und  von  da,  durch  die  Verticalzüge  VZ,  abfallend,  in  den 
Sohlkanal  SK,,  von  wo  die  nunmehr  sämmtlich  als  ver- 


Fl*.  35. 


Fl*.  3*. 


brannt  anzunehmenden  Gase  durch  den  Luftregenerator  L R,  und  den  Gasregenerator  6 R, 
zum  Kamin  entweichen  und  auf  diesem  Wege  ihre  Hitze  an  das  Gitterwerk  der  Regene- 
ratoren abgeben.  Nach  einer  bestimmten  Zeit,  etwa  1 Stunde,  werden  die  beiden  Wechsel- 
klappen umgestellt  und  es  tritt  alsdann  der  umgekehrte  Weg  ein.  Das  Gas  tritt  aus  der 
Condensation  in  den  Gasregenerator  QR,,  die  Luft  in  den  Luftregenerator  LR,.  Die  Ver- 
brennung findet  im  Suhlkanal  SK,  statt.  Die  Stromrichtung  des  Gases,  der  Luft  und  der 
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Verbrennungsproducte  geht  durch  VX>  iiacli  ff  K und  dann  durch  VZi  nach  S Ki  und 
durch  die  Regeneratoren  LBi  und  GBi  zu  dem  Kamin. 

Dies  ißt  die  ursprüngliche  Construction  der  Cokeöfen  auf  Zeche  Pluto.  Es  wur<i*- 
gleich  von  Anfang  an  darauf  verzichtet , das  Gas  zu  regeneriren , und  es  wird  bloss  die 
Luft  regenerirt  aus  folgenden  Gründen: 

Erstens  kann  das  Nebeneinanderliegen  der  langen  Gas-  und  Luftregoncraloren  durch 
mögliche  Undichtigkeiten  der  Zwischenwände  zu  einer  Vermischung  von  Gas  und  Luft 
bereits  in  den  Regeneratoren  und  also  zu  Schmelzungen  in  denselben  führen,  welche  Betriebs 
Störungen  zur  Folge  haben  müssten.  Ferner  geht  bei  jeder  Umstellung  der  Wechselklappc 
ein  ganzer  Regeneratorinhalt  an  Gas  verloren  und  dieses  Quantum  ist  bei  der  Grösse  der 
Regeneratoren  nicht  unbedeutend.  Ferner  kommt  das  bei  der  Umstellung  weggehende  heisiic 
Gas  zwischen  Klappe  und  Schornstein  mit  dem  Inhalt  des  heissen  Luftregenerators  zusammen 
und  es  können  Elxplosionen  erfolgen.  — Endlich  ist  das  Volum  der  zur  Verbrennung  des 
Gases  nothwendigen  Luft  ungefähr  das  6 fache  des  Gases,  es  erscheint  also  bei  dieser 
Zusammensetzung  einfacher  und  wichtiger,  die  grosse  Masse  Verbrennungsluft  allein  auf 
eine  sehr  hohe  Temperatur  zu  erhitzen  als  ausser  der  Verbrennungsluft  auch  noch  die  kleine 
Menge  Gas  zu  erhitzen  und  die  hierzu  nöthige  Hitze  der  Verbrennungsluft  zu  entziehen. 

Es  werden  daher  auf  Zecho  Pluto  beide  nebeneinander  liegende  Regeneratoren  nur 
als  Luftregeneratoren  benutzt  und  das  Gas  wird  aus  dem  von  der  Condensation  zurück 
kommenden  Gasdruckrohr  G D R je  nach  Stellung  einer  Wechselklappe  entweder  auf  der 
einen  Seite  der  Cokeöfen  nach  dem  Rohr  GDRi  oder  auf  der  andern  Seite  der  Cokeöfen 
nach  GDBt  geführt  An  jedem  Ofen  ist  durch  eine  kleine  Gasdüse,  welche  mit  einem 
Hahn  versehen  ist,  eine  Verbindung  zwischen  Gasdruckrohr  und  Ofcnsohlkanal  hergestellt 
Die  Klappe  im  Gasdruckrohr  und  die  Klappe  im  Ende  der  Luftgeneratoren  werden  corre 
spondirend  gestellt  Wenn  also  das  Gas  durch  die  Gasdruckleitung  GDR,  und  deren  Düsen 
in  die  Sohlkanäle  auf  der  einen  Seite  tritt,  so  tritt  auch  die  Luft  durch  die  auf  derselben 
Seite  befindlichen  Regeneratoren  in  dieselben  Sohlkanäle  und  die  Verbrennung  und  der  Weg 
der  Verbrennungsproducte  ist  der  schon  vorher  dargelegte.  Bei  der  Umstellung  findet 
der  umgekehrte  Weg  statt 

Statt  der  zwei  Regeneratoren  auf  jeder  Seite  wird  jetzt  nur  noch  ein  einziger  auf  jeder 
Seite  der  Batterie  angewendet  und  dienen  diese  nur  zum  Wiederhitzeu  der  Luft. 

Bei  der  bekannten  schlechten  Wärmeleitungsfähigkeit  des  feuerfesten  Materials  ist  es 
einleuchtend , dass  durch  die  beschriebene  Art  der  Lufterhitzung  in  Siemens’schen  Regene- 
ratoren, also  einer  einräumigen  Lufterhitzung  mit  wechselnder  Zugrichtung,  wie  sie  der 
Siemens’schen  Regeneration  eigenthümlich  ist,  die  Verbrennungsluft  ganz  ausserordentlich 
rasch  und  hoch  erhitzt  werden  kann,  viel  rascher  und  höher  als  durch  diejenigen  mehr 
räumigen  Constructionen , welche  auf  der  continuirlichen  Erhitzung  der  Verbrennungsluft 
durch  Wände  hindurch  beruhen,  auf  deren  einer  Seite  die  Abhitze  heizt,  während  auf  der 
andern  die  zuströmende  Verbrennungsluft  sich  erwärmen  soll.  Die  Luft  kommt  l>ei  dieser 
Siemens'schen  Regeneration  auf  Zeche  Pluto  auf  eine  Temperatur  von  über  KXKJ”  und  durch 
Anwendung  einer  so  hochgradig  heissen  Luft  als  Verbrennungsluft  wird  es  ermöglicht,  dass 
von  den  aus  der  Condensation  zurückkommenden  kalten,  und  durch  den  Verlust  an  The« 
weniger  heizkräftigen  Gasen  nur  ein  gewisser  Theil  gebraucht  wird,  um  durch  seine  Ver- 
brennung den  Vercokungsprocess  im  Gang  und  die  Oefen  hinreichend  heiss  zu  erhalten 
Es  hat  sich  bei  dem  Betrieb  auf  Pluto  herausgestellt,  dass  nicht  das  sämmtliche  vorhanden* 
Gas  zur  Heizung  der  Oefen  verwendet  werden  dürfe,  wenn  die  betreffenden  Verbrennuugs 
stellen  u.  s.  w.  nicht  zu  heiss  werden  sollen , und  dass  also  viel  mehr  Gas  vorhanden  ist 
als  zur  Unterhaltung  des  Vercokungsprocesses  gebraucht  wird,  und  zwar  beträgt  der  Ueber 
Schuss  etwa  100  cbm  pro  Ofen  und  Tag.  Die  Temperatur  in  Sohlkanälen  und  Seitenwänder 
ist  so  hoch,  dass  der  Vercokungsprocess  bei  normaler  Ladung,  der  Ofen  mit  115  Otr.  trockene- 
Kohlen  gerechnet,  in  4ö  Stunden  vor  sich  geht,  sehr  häufig  ist  die  Garungszeit  eine  geringere 
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Wird  die  (iarungszeit  eine  geringere  al»  erwünsclit,  wr  braucht  man  nur  weniger  tias  zuzu- 
führen, um  durch  eine  kleine  Erniedrigung  der  Temperatur  wieder  eine  Garungazeit  von 
4Ö  Stunden  zu  bekommen.  Man  hat  überhaupt  den  Procese  ganz  ausserordentlich  in  der 
Hand,  weil  sowohl  Gas  als  Luft  eingeblasen  wird  und  die  Quantitäten  Ireider  genau  regulirt 
werden  können.  Die  Qualität  der  Coke  ist  eine  ganz  vorzügliche. 

Das  Ausbringen  an  Coke  ist  auf  Zeche  Pluto  bei  den  Oefen  mit  Theer-  xmd  Ammoniak- 
gewinnung um  7*/»  höher  als  bei  den  gewöhnlichen  Oefen,  es  ist  das  Ausbringen  nämlich 
l>ei  den  gewöhnlichen  Oefen  ca.  bei  den  Oefen  mit  Theer-  und  Ammoniakgewinnung 

ca.  auf  feuchte  Kohle  gerechnet  von  etwa  lO"/»  Wasser,  auf  trockne  Kohle  also  t>7,7 

und  75,56*/i.  Dieses  höhere  Ausbringen  ist  durch  den  absoluten  Luftabschluss,  der  durch 
das  dichte  V'erschmieren  bei  gleichzeitigem,  geringem  Ueberdruck  im  Ofen  erzielt  wird, 
leicht  zu  erklären. 

Die  Temperaturmessungen,  welche  mit  einem  Graphitpyrometer  von  Steinle  & 
Hartung  in  Quedlinburg  vorgenommen  und  mit  Metalllegirungen  controlirt  wurden, 
ergaben  im  Sohlkanal  12  bis  1400' C.,  in  den  Seitenwänden  11  bis  1200',  im  Regenerator  bei 
Beginn  der  Luftzuströmung  lOtX»',  am  Ende  derselben  720',  im  Kamin  420' C. 

Die  Construction  der  Condensationseinrichtungen  unterscheidet  sich  in  nichts  von 
den  bei  Gasanstalten  gebräuchlichen.  Es  sind  eiserne,  stehende  Cylinder,  in  denen  eiserne 
Röhren  sich  befinden,  welche  in  Deckel  und  Boden  der  Cylinder  befestigt  sind.  Auf  dem 
Deckel  ist  ein  weiterer  Cylinderaufsatz , in  welchen  kaltes  Wasser  fliesst.  Das  Wasser 
strömt  durch  die  eisernen  Röhren  nach  unten  und  kühlt  das  Gas  ab,  welches  seinen  Weg 
zwischen  diesen  Knhlröhren  der  Richtung  des  kalten  Wassers  entgegen  nimmt.  Mehrere 
(iaakühler  stehen  so  mit  einander  in  Verbindung,  dass  das  Kühlwasser,  welches  von  dem 
ersten  Gaskuhler  unten  abfliesst,  bei  dem  zweiten  oben  einfliesst  und  so  fort,  während  das 
Gas  den  entgegengesetzten  Weg  macht. 

Das  Gas  hat  nach  seinem  Entweichen  aus  dem  Ofen  im  Steigrohr  eine  Temperatur 
von  üOO  bis  700' C.,  in  der  Vorlage  eine  solche  von  200  bis  4iM)  • C.  je  nach  der  Entfernung 
vom  Steigrohr,  vor  den  Gaskühlern  eine  Temperatur  von  75  bis  120',  hinter  denselben  von 
17  bis  30*  C.  Durch  die  Abkühlung  verliert  das  Gas  einen  grossen  Theil  Theer  und 
jlmmoniakwasser , und  zwar  von  dem  gesammten  Ammoniakwasser , welches  die  Conden- 
sation  liefert,  etwa  75'/». 

Die  Construction  der  zur  Anwendung  kommenden  Gaswascher  ist  folgende:  ln 

stehenden  eisernen  Cylindern  ist  in  Abständen  von  etwa  10  cm  eine  grosse  Zahl  von 
L'elocbten  Blechen  übereinander  angebracht.  Auf  das  ol>erste  Blech  träufelt  fortwährend 
kaltes  Wasser,  so  dass  von  Blech  zu  Blech  ein  Regen  von  Wassertropfen  nieder-  und  dem 
Gas  entgegenträufelt , welches  in  der  dem  Wasser  entgegengesetzten  Richtung  sich  bewegt 
und  seinen  Ammoniakgehalt  an  das  Wasser  abgibt.  Das  aninioniakhaltige  Wasser  flieset 
unten  ab  und  wird,  wenn  es  noch  nicht  hinreichend  stark  an  Ammoniak  ist,  nochmals 
und  weiterhin  so  oft  nach  oben  und  dem  Gas  entgegengepumpt,  bis  es  für  den  V'erkauf 
genügend  reich  an  Ammoniak  ist. 

Mehrere  Gaswäscher  stehen  so  mit  einander  in  Verbindung,  dass  das  Gas  bei  seinem 
Durchgang  durch  dieselben  in  dem  letzten  vor  seinem  Austritt  nur  mit  reinem  Wasser  in 
Berührung  kommt,  und  dass  die  Anreicherung  des  Amoniakwassers  in  denjenigen  Gas- 
wäschern stattfindet,  in  welche  das  Gas  zuerst  eintritt.  Die  Gaswascher  entfernen  die  in 
den  Gaskühlern  noch  übrig  gebliebenen  25'/»  des  Ammoniakgehaltes  und  bringen  auch 
zugleich  mit  dem  Ammoniakwasser  noch  sehr  viel  Theer  zur  Ausscheidüng.  Die  Temperatur 
des  Gases  wird  bei  Anwendung  von  genügend  kaltem  Wasser  in  den  Gaswaschern  bis  auf 
13'  heruntergebracht. 

Die  Fig.  37  und  3«  enüialten  Gesammtenordnungen  von  Cokeöfen  mit  Gewinnung 
der  Net>enproducte  sammt  den  dazu  gehörigen  Condcnsationsanlagen.  — Fig.  37  enthält 
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die  Anordnung  auf  Zeche  Pluto.  Fig.  38  gibt  die  Qesammtanordnung  der  Anlage  wieder, 
welche  die  Firma  Friedländer  & Co.  in  Gleiwit*  neben  den  Porembachechächten  in  Zabrze 
im  Bau  hat. 


Die  Trennung  des  Theera  und  Aiiinioniakwaseers  findet  in  Cisternen  nach  dem  spec. 
Gewicht  statt.  Ist  dos  Animoniakwasser  noch  nicht  reich  genug  an  Ammoniak  für  den 

Verbrauch  oder  Verkauf,  so  wird  es  so  lange 
auf  den  Gaswäschern  angereichert,  bis  es 
etwa  3 bis  3 V» " Beaum6  hat.  Mit  diesem 
Gehalt  hat  es  l,7777i  Ammoniak,  und  da 
etwa  14  °A  3 gtädiges  Ammoniakwasser 
fallen , so  stellt  sich  die  Ausbeute  an 
Ammoniak,  auf  schwefelsaures  Ammoniak 
gerechnet,  auf  etwa  !•/•  der  trocknen  Kohle. 

Auf  Zeche  Pluto  wird  das  Ammoniak 
Wasser  nicht  auf  schwefelsaures  Ammoniak 
verarbeitet,  sondern  als  Ammouiakwasser 
nach  seinem  Ammoniakgehalt  nach  Graden 
Beaumä  verkauft.  — Die  Theerausbeute  l>e 
trug  auf  Zeche  Pluto  im  Durchschnitt  des 
ng.  S7.  besten  Betriebsmonats  3,48  */• , im  Durch- 

schnitt des  schlechtesten  Monats  2,78 '/• 
auf  trockne  Kohle  gerechnet.  Diese 
Schwankungen  des  Ausbringens 
sind  darauf  zurückzuführen , dass 
längere  Zeit  eine  nur  unbedeu- 
tende Quantität  Kühlwasser  zur 


Verfügung  stand.  Der  Ktthlwasser- 
bedarf  ist  täglich  5 cbm  pro  Ofen. 

Der  Gehalt  des  Theers  an  den 
in  Betracht  kommenden  Körpern 
ist  nach  Untersuchungen  des  Herrn 
Dr.  Knublauch  in  Ehrenfeld  bei 
Köln  auf  wasserfreien  Theer  be- 
rechnet : 

Benzin  0,954  bis  1,06  •!,  v.  Theer 
Naphtalin  4,27  » 5,27  > > > 

Anthracen  0,575  > 0,64  > > > 

Pech  ca 50*/t, 

von  diesem  Pech  kann  je  nach  der 
Menge  des  unlöslichen  Rückstandes 
noch  ein  mehr  oder  weniger  grosser 
Theil  bei  fortgesetzter  Destillation 
flbergetrieben  werden.  Der  in  con- 
contrirter  Essigsäure  oder  Benzin 
unlösliche  Rückstand,  Kohlenstoff, 
beträgt  10  bis  25'/»  des  Theers. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  ist 
bei  Pluto  pro  Ofen  etwa  100  cbm 
Gas  übrig.  Die  Zusammensetzung 
dieses  Gases  ist  wie  folgt: 
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Benzindampf 

0,00  Vol. 

Wasserfrei 
•/.  0,61 

Aethylen  (C.H.) 

1,61 

» 

1,63 

Schwefelwasserstoff 

0,42 

» 

0,43 

Kohlensäure 

1,.39 

> 

1,41 

Kohlenoxyd 

6,41 

> 

6,49 

Wa8.serstoff  

52,69 

> 

53,32 

Methylwasserstoff  ^CH»)  .... 

35,67 

36,11 

Wasser 

1.21 

» 

ItHt.OO 

100,00 

Zum  Vergleich  diene  in  Folgendem  die  Znsammensetzung  des  ütises  der  Kölner  Gas- 
anfltalt  nach  dem  Gasjournal : 

Benzindampf 1,64 

Aethj'len 1,19 

Kohlensäure 0,87 

Kohlenoxyd 6,40 

Wasserstoff 66,00 

Methylwasserstoff  .36,00 


100,00 

Das  Gas  auf  Zeche  Pluto  hat  ungefähr  die  halbe  I-euchtkraft  eines  guten  I^euchtgases. 
•Mit  entsprechend  grösseren  Brennern  kann  cs  trotzdem  sehr  gut  als  I>euchtgas  verwendet 
werden.  Auf  Zeche  Pluto  wird  das  Gas  hereits  in  kleinen  Quantitäten  als  louchtgas  unter 
Benutzung  grösserer  Brenner  verwendet.  Finanziell  ist  diese  Verwendung  jedenfalls  die 
lucrativste.  Das  Gas  kann  aber  auch  ebenso  zur  Heizung  von  Kesseln  oder  zu  anderen 
Heizzwecken  verwendet  werden  und  es  steht  ihm  hier  vor  allem  der  grosse  Vortheil  zur 
Seite,  dass  es  als  Heizmaterial  sehr  weit  weggeleitet  werden  kann.  Im  übrigen  kann  auch 
die  Abhitze  aus  den  Regeneratoren,  welche  noch  mit  420’  in  den  Schornstein  entweicht, 
n<ich  sehr  gut  zur  Kesselheizung  verwendet  werden,  am  besten  vielleicht  unter  gleichzeitigem 
Verbrennen  des  überschüssigen  Gases  mit  heisser  I,uft  aus  den  Kühlkanälen  der  Cokeöfen 
aus  Aussparungen  in  der  Umgebung  der  Regeneratoren  oder  aus  den  Regeneratoren  selb.st. 
Eine  derartige  Verwendung  der  Abhitze  und  des  überschüssigen  Gases  zur  Kesselheizung 
kommt  demnächst  auf  einer  Cokerei  in  Westfalen  in  Betrieb. 

W^as  den  finanziellen  Ertrag  aus  der  Gewinnung  der  Nebenproducte  betrifft,  so  hängt 
derselbe,  abgesehen  von  der  Construction  der  Cokeöfen  und  der  Condensation,  und  abgesehen 
von  der  sorgsamen  Führung  des  Betriebs  wesentlich  von  der  Zusammensetzung  der  Kohle 
ab,  d.  h.  von  dem  Reichthum  an  Gas,  an  Theer  und  an  Ammoniak. 

Gute  Cokekohlen,  welche  der  mageren  Partie  nicht  zu  nahe  stehen,  eignen  sich  also 
jedenfalls  vorzugsweise  zu  einer  Vercokung  mit  gleichzeitiger  Gewinnung  der  Nebenproducte. 
Bei  Annahme  dt«  heutigen  Theerpreises  von  M.  5,6  pro  100  kg  stellt  sich  auf  20f»  CHr.  trockne 
Kohlen  der  Nettoerlöe  an  Theer  bei  einem 

Ausbringen  von  3,6’/§  auf  M.  19,25 
» > 3 » » » 16,50 

» » 2,5 » » » 13,76 

» » 2 » » » 11,00 

Der  Ammoniakgehalt  der  Kohlen  ist  in  Westfalen  kein  sehr  verschiedener.  Er  ist 
tlort  allgemein  etwa  !•/•  der  trocknen  Kohlen  auf  schwefelsaures  Ammoniak  gerechnet.  In 
Oberschlesien  ist  die  Kohle  meist  noch  reicher  an  Ammoniak  und  geht  bis  zu  1,37  •/•  der 
trocknen  Kohle  auf  schwefelsaures  Ammoniak  berechnet. 

In  Niederschlesien  ist  der  Gehalt  etwa  0,8’/,  bis  0,9°/»,  also  nietlrigor,  und  im  Saar- 
brücker Revier  sogar  nur  0,7 */•  bis  0,8’/»,  immer  auf  schwefelsaures  Ammoniak  und  trockne 
Kohle  berechnet 
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Bei  Annahme  des  heutigen  Marktpreises  von  M.  27  für  100  kg  schwefelsaures  Ammo- 
niak und  bei  Abzug  von  M.  5 Fabricationskosten  pro  100  kg  schwefelsaures  Ammoniak  stellt 
sich  der  Nettoerlös  an  Ammoniak  auf  2oO  Ctr.  trockne  Kohle  bei  einem  Ausbringen  von 
1,37*/«  schwefelsaurem  Ammoniak  auf  M.  30,1 


1,0  » 

» 

> 

• » 22,0 

0,9  » 

» 

> 

> . 19,8 

0,8  » 

> 

» > 17,6 

0,7  » 

» 

* 

» > 15,4 

Bei  den  grossen  Differenzen  in  den  vorliegenden  Rentabilitätszahlen  ist  es  sehr  erwünscht, 
eine  Methode  der  Kohlenuntersuchung  zu  haben,  welche  mit  ziemlicher  Sicherheit  über  da.* 
zu  erwartende  Ausbringen  der  Kohle  an  Gas,  Theer  und  Ammoniak  Aufschluss  gibt.  Eine 
solche  Methode  besitzen  wir  in  dem  Verfaliren  des  Herrn  Dr.  Knublauch  in  Ehrenfeld 
bei  Köln,  welcher  die  zu  untersuchende  Kohle  in  einer  Glasröhre  einer  bestimmten  hohen 
Temperatur  aussetzt  und  das  sich  entwickelnde  Gas  seinem  Volum  nach,  den  entwickelten 
Theer  und  das  Ammoniak  dem  Gewichte  nach  liestimmt.  Da  die  Untersuchung  immer 
möglichst  bei  derselben  Temperatur  ausgeführt  wird,  so  ergibt  der  Vergleich  des  Gehalts 
einer  neuen  mit  dem  Gehalt  einer  bereits  für  Gewinnung  der  Nebenproducte  angewendeten 
Kohle  einen  hinreichenden  Anhalt  zur  Schätzung  des  bei  dem  Betrieb  im  Grossen  zu  erwar 
tenden  Ausbringens.  Die  Plutokohle  hat  beispielsweise  bei  der  Untersuchung  des  Herrn 
Dr.  Knublauch  folgende  Resultate  ergeben: 

Auf  100  kg  Kohlen  26,8  cbm  Gas,  11,4  kg  Theer  und  0,97  kg  Ammoniak  auf  schwefel- 
saures Ammoniak  gerechnet. 

Kohle  von  Heinrich  Gustav  hat  folgende  Untersuchungsresultate  ergeben: 

Auf  100  kg  Kohlen  werden  27,8  cbm  Gas,  10,25  kg  Theer  und  1,08  kg  Ammoniak  auf 
schwefelsaures  Ammoniak  gerechnet. 

Es  ist  also  zu  erwarten,  dass  bei  dem  Betrieb  im  Grossen  Kohle  von  Heinrich  Gustav 
etwas  weniger  Theer  als  Pluto,  aber  etwas  mehr  Ammoniak  ausbringen  winl. 

Angesichts  der  Summen,  welche  aus  der  Gewinnung  der  Nebenproducte  gelöst  werden 
können  und  angesichts  der  geringen  Betriebskosten  der  Condensationsanlagen,  welche  nur 
in  den  Ausgaben  für  Aufsichtspersonal  und  Oelconsum  und  den  geringen  Unterhaltungs- 
kosten bestehen,  liegt  der  Gedanke  immer  sehr  nahe,  das.*  wir  uns  bis  jetzt  einer  groasen 
Verschwendung  schuldig  machen,  wenn  wir  die  Nebenproducte  nicht  gewinnen.  Dem  gegen 
über  ist  nun  doch  als  Entschuldigung  geltend  zu  machen , dass  es  zur  Hebung  dieser  ver 
liorgenen  Schätze  der  Aufwendung  sehr  bedeutender  Anlagekosten  bedarf.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  die  zu  kühlenden  Gasquantitäten  ganz  gewaltige  sind,  dass  es  sehr  grosser 
Kühl-  und  Waschflächen  bedarf,  um  diese  Gasmassen  zu  kühlen  und  zu  waschen,  dass  die 
ganze  Bewegung  der  Gase  und  der  V'erbrennungsluft  durch  hinreichend  starke  Maschinen 
veranlasst  werden  muss,  dass  die  Rohrleitungen  sehr  bedeutende  Querschnitte  haben  müasen, 
um  Verstopfungen  zu  verhindern,  dass  alle  Maschinen,  Exhaustoren,  Ventilatoren  in  doppelter 
Zahl  vorhanden  sein  müssen,  um  niemals  Gefalir  zu  laufen,  dass  eine  Betriebsstörung  ein- 
tritt,  so  ist  einleuchteml,  dass  die  Anlagekosten  für  die  Gewinnung  der  Nebenproducte  sehr 
hohe  sein  müssen. 

Man  kann  in  der  Tliat  annehinen,  dass  ein  Cokeofen,  der  mit  allen  Condensations- 
anlagen zur  Gewinnung  der  Nebenproducte  ausgerüstet  ist,  das  Drei- bis  Vierfache  von  einem 
gewöbnlicben  Cokeofen  kostet.  Wenn  also  auch  die  Rentabilität  solcher  Anlagen  mit  Ge- 
winnung von  Nebenproducten  eine  gute  ist,  so  werden  doch  die  hohen  Anlagekosten  einer 
allzu  raschen  Verbreitung  solcher  Anlagen  im  Wege  stehen.  Eine  langsame  und  nicht  üln^r- 
stürzte  Entwicklung  diwes  Industriezweiges  kann  al>er  für  dessen  Rentabilität  nur  von 
Nutzen  sein. 

Die  Befürchtung,  dass,  wenn  die  Gi'winnung  der  Nebenproducte  bei  der  Cokefabrication 
allgemeiner  würde,  es  sehr  bald  eine  Ueherprodiiction  an  Theer  und  Ammoniak  geb«»n 
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würde,  welche  ein  wolches  Sinken  des  Preises  der  Nebenprotlucte  zur  Folge  haben  niüastc, 
das«  die  Gewinnung  derselben  sich  nicht  mehr  lohnen  würde,  ist  nach  Ansicht  des  Vor- 
tragenden, Herr  Dr.  Otto,  nur  durch  die  Unbekanntschaft  mit  dem  enomien  Verbrauch 
an  den  hier  in  Betracht  kommenden  Stoffen  erklärlich. 

Was  vor  allem  den  Theer  betrifft,  so  erhält  man  einen  Ueberblick,  welche  ungeheuren 
Quantitäten  Theer,  ganz  abgesehen  von  dem  Verbrauch  als  Roh-Theer,  der  bekanntlich  sehr 
l>edeutend  ist,  in  den  verschiedenen  Ländern  allein  zur  trocknen  Destillation  gelangt,  um 
Kohlenwasserstoffe  darzustellen,  aus  folgender  Taljelle. 

Es  kommen  zur  Destillation  jährlich ; 

in  England  ca. 350tKio  t Theer 

» Frankreich  » 55000  » » 

> Belgien  5000<.)  » » 

» Holland  » 15oo<)  » » 

* Deutschland 625oo  » > 

also  zusammen  5325<kl  t Theer. 

Solchen  Zahlen  gegenüber  ist  die  Ausbeute  von  Idk»  Cokeöfen  mit  weiteren  27000  t 
Theer  sehr  gering. 

Die  Prorlucte  der  trocknen  Destillation  des  Theers,  die  Kohlenwasserstoffe,  finden  wohl 
luni  grössten  Theil  bei  der  Theerfarbenindustrie  ihre  Verwendung.  Die  'fheerfarbenindustrie 
ist  bekanntlich  gerade  in  Deutschland  eine  sehr  entwickelte,  und  der  Verbrauch  der  deutschen 
Theerfarbenindustrie  an  Kohlenwasserstoffen  wird  bis  jetzt  nur  zu  einem  sehr  kleinen  Theile 
aus  Deutschland  selbst  gedeckt.  Der  grösste  Theil  des  dazu  nothwendigen  'ITieers  wird  im 
Auslände,  besonders  in  England,  destillirt,  und  die  Destillationsproducte  werden  nach  Deutsch- 
land eingeführt.  Eine  einzige  Fabrik  dieser  Art,  die  badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in 
Ludwigshafen,  verbraucht  allein  täglich  -i  t Benzol  und  dessen  Homoioge.  Dazu  sind  an 
'Fheer  bei  2V«  Benzolgehalt  das  50fache  oder  2o0  t und  bei  l"/*  Benzolgehalt  das  loofaidie 
oder  400  t 'Fheer  täglich,  also  120000  t 'Fheer  jährlich  nöthig.  Um  dieses  'Fheerquantum 
in  Cokeöfen  darzustcllen,  würden  hei  3*/«  Theemushringen  aus  der  Kohle  täglich  13.333  Vst 
Kohlen  vercokt  werden  müssen , es  wünlcn  also  l>ei  einer  Verarbeitung  von  täglich  3,0 1 
Kohlen  im  Ofen  ca.  450o  Cokeöfen  nothwendig  sein,  um  nur  das  für  eine  einzige  Fabrik 
dieser  Art  nothwendige  Quantum  Benzol  resp.  'Fheer  zu  beschaffen. 

Ganz  abgesehen  davon  aber,  dass  bereits  jetzt  schon  in  Deutschland  eine  l>edeutenil 
grössere  Menge  von  'Flicer  Verwendung  finden  könnte,  als  heute  produeirt  wird,  ist  es 
unzweifelhaft,  dass  eine  grössere  Production  von  'Fheer  immer  neue  Verwendungszwecke 
für  die  Destillationsproducte  des  'Fheers  schaffen  wird.  Eine  Ueherprotluction  winl  in  'Flieer 
nie  zu  fürchten  sein. 

Ebensowenig  aber  ist  eine  üeberproduction  in  schwefelsaurem  Ammoniak  zu  befürchten. 

(Janz  abgesehen  von  der  massenhaften  Verwendung  des  Ammoniaks  bei  der  Ammoniak.soda- 
F.abrication , bei  der  Kunsteisfabrication  und  anderen  chemischen  Industrien  ist  die  Ver- 
wendung von  schwefelsaurem  Ammoniak  als  Düngemittel  eine  ganz  unbegrenzt».'  und  ist 
»lieses  Product  durchaus  in  der  I<age,  für  die  Landwirthschaft  ein  Concurrent  des  Guanos 
zu  werden,  der  naturgemäss  immer  seltener  werden  muss.  Nach  Versuchen  bedarf  es  zur 
Düngung  von  einem  preussischen  Moiren  50  kg  Schwefelsäuren  Ammoniaks,  zu  einem  Hektar 
also  200  kg.  Mit  jeder  Tonne  schwefelsauren  Ammoniaks  köimen  also  5 ha  Ackerlandes 
gedüngt  werden.  Jetlcr  Cokeofen,  der  auf  Gewinnung  von  Nebenproducten  eingerichtet  ist, 
produeirt  jährlich  etwa  9 t schwefelsaures  Ammoniak,  liefert  also  nur  für  etwa  -15  ha  Acker- 
land Dünger.  Deutschland  hat  einen  Flächenraum  von  ca.  54(H)0(X>0  ha.  Wenn  bei  allen 
lüOOfJ  Cokeöfen  von  Rheinland  und  Westfalen  ilie  NebenpriKlucte  gewonnen  werden , so 
würden  jährlich  erst  90000  t schwefelsaures  Ammoniak  erzeugt  und  nur  4500IX)  ha  = etwa 
t«J  Quadratmeilen  Landes  mit  Dünger  versorgt  werden  können,  d.  h.  noch  nicht  der  hundertst»- 
Theil  des  Flächeninhalts  von  Deutschland. 

4b*^  by  CjOOgle 


124 


Neues  Verbreiuiuiii^-  und  Ueixsysteui. 


Stellen  wir  nun  neben  diese  ab  ovo  ausgehende  Berechnung  die  wirklichen  Einfuhr- 
zahlen  der  DUngstoffe,  so  findet  man  die  Richtigkeit  der  Berechnung  bestätigt.  Nach  den 
vorläufigen  statistischen  Zusammenstellungen,  welche  in  der  Cheniikcrzeitung  vom  12.  Juni 
1K84  veröffentlicht  sind,  betrug  die  Einfuhr  vom  1.  Januar  bis  Ende  April  1)^4,  also  in 


vier  Monaten; 

an  Chilisalpeter 117499  t 

» Guano  (natOrl.) 31  706  » 

» schwefelsaurem  Ammoniak 17667  • 

Auf  12  Wochen  würde  dies  ausmachen : 

an  Chilisalpeter 3Ö2497  t 

> Guano  (natOrl.) 9ällt<  > 

> schwefelsaurem  Ammoniak 53001  > 


Also  allein  mn  die  heutige  Einfuhr  an  schwefelsaurem  Ammoniak  in  Deutschland 
selbst  zu  erzeugen,  würden  60<Xt  Cokeöfen  nothwendig  sein,  ganz  abgesehen  davon,  dass  doch 
dem  tluano  und  Chilisalpeter  gegenüber  das  schwefelsaure  Ammoniak  ebenfalls  als  Concur- 
rent  bei  der  lAndwirthschaft  auftritt.  Es  scheint  also  jede  Besorgniss  einer  Ueberproduction 
von  schwefelsaurem  Ammoniak  ausgeschlossen. 

Die  Preise  von  Theer  und  schwefelsaurem  Ammoniak  werden  allerdings  manchen 
Schwankungen  zu  imterliegen  haben,  denn  diese  werden  durch  die  Constellationen  des 
Weltmarktes  beeinflusst. 

So  ist  z.  B.  der  Chilisalpeter  ein  Hauptconcurrent  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks,  und 
da  die  Chilenen  die  peruanischen  Salpetergruben  stark  ausbeuten,  um  zu  ihrer  Kriegskosten- 
entschädigung zu  kommen,  ist  der  Chilisalpeter  seit  über  Jahresfrist  derartig  stark  angeboten. 
dass  der  Preis  des  schwefelsauren  Ammoniaks  von  M.  47  pro  100  kg  bis  auf  M.  27  gesunken 
ist.  Jetzt  ist  ein  Stillstand  in  dem  Sinken  des  Preises  eingetreten,  und  es  scheint,  dass  der 
Chilisalpeter  auf  der  niedrigsten  Preisleistung  angekommen  ist. 

Solche  Schwankungen  sind  bei  Artikeln,  die  in  enormen  Quantitäten  auf  dem  Welt- 
markt gehandelt  werden,  unausbleiblich,  aber  eine  Ueberproduction  in  diesen  Stoffen  durch 
eine  grössere  Einrichtung  der  Gewinnung  der  Nebcnproducte  bei  der  Cokefabrication  scheint 
bei  dem  aussergewöhnlich  grossen  Verbrauch  von  diesen  Stoffen  auf  lange  Zeit  hin  aiui- 
geschlossen. 
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Vortrag  von  Fr.  Siemens  in  Dresden. 


Wenn  man  den  ganzen  Verlanf  einer  Heiz-  | 
flamme  von  ihrem  Ursprung  bis  zur  erfolgten  Ver 
brennung  und  weiter,  bis  die  erzeugte  Wärme  den 
Verbrennungsproducten  völlig  entzogen  ist,  verfolgt, 
so  wird  man  finden,  dass  dieselbe  verschiedene 
Stadien  durchmacht,  welche  sich  in  chemischer 
und  physikalischer  Beziehung  sehr  wesentlich  von 
einander  unterscheiden. 

Hauptsächlich  sind  es  zwei  verscliiedene  Sta- 
dien: nämlich  das  der  activon  Verbretmung,  ein 
specifisch  chemischer  Process,  dem  das  neutrale 
Stadium,  in  welchem  keine  chemische  Action  mehr 
vor  sich  geht,  folgt,  ln  diesem  letzten  oder  zweiten  - 
Stadium  hat  man  es  eigentlich  nur  mit  einem  Ge- 
misch von  Verbrennungsproducten  zu  thun,  dem, 
je  nach  Umständen,  ein  grosser  oder  der  grösste  I 


Theil  der  nur  im  ersten  Stadium  erzeugten  Wärme 
anhaftet. 

Demnach  erscheint  es  sehr  logisch,  dass  man 
der  Heizflamme  auch  die  ihren  beiden  so  sehr  ver- 
scliiedenen  auf  einander  folgenden  Zuständen  ent 
sprechende  verschiedene  Behandlung  angedeihen 
lässt,  anstatt  die  Flamme  als  etwas  Einlieitliclies 
zu  betrachten  wie  man  es  bisher,  wenigstens  in 
praktischer  Beziehung,  fast  allgemein  gethan  hat. 
Diese  falsche  Auffassung  bzw.  Behandlung  stellt 
sicli  als  die  Hauptursache  der  bisherigen  Mangel 
haftigkeit  unserer  Feuerungsanlagen  dar,  und  ver- 
ursacht die  verschie<lenartig8ten  Uebelstände ; diese 
Nachtlieile  aufxuklären  und  gleichzeitig  zu  zeigen, 
wie  man  eine  Heizflamme  ihren  snfeinanderfolgen 
den  Hauptstadion  entsprechend  behandeln  und 
Digiti.  y (jOOglt. 
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einüieilen  soll,  bildet  die  wesentliche  Aufgabe  dieser 
Abhandlung. 

Zunächst  werde  ich  teigen,  wie  ich  die  Re- 
generatir-Gasbfen  dieser  neuen  Anschauung  ent- 
^precbend  betreibe,  nicht  nur  deswegen,  weil  leti- 
l«e  Oefen  meine  SpecialitAt  bilden , sondern  weil 
lierade  bei  ihnen  da»  tu  entwickelnde  Princip  am 
verstAndlichaten  und  vollkommensten  lur  Geltung 
kommt.  Ich  kann  wohl  behaupten,  dass  die  Re- 
generativOfen  erst  dadurch  in  die  Lage  gekommen 
sind,  ihre  bedeutenden  Vortheile  anderen  Ofen- 
systemen gegenüber  durch  besondere  Leistungs 
flhigkeit  ausser  Zweifel  tu  stellen , derart , ilass 
sogar  wichtige  hüttenmännische  und  andere  tech- 
nische Verfahren  ausschliesslich  mit  Hülfe  der 
Hegenerativ-fTasOfen  ausführbar  werden. 

Zum  besseren  Verständnis»  will  ich  eine  kurze 
Ps-schreibnng  de»  Princips  eine»  Regenerativofens 
früherer  Constniction  voransschicken,  um  dann  tu 
reigen,  in  welcher  Weise  die  Veranilerung  dem 
neuen  Heitungsprincipe  entsprechend  bewerkstelligt 
»unfe. 

Wie  den  meisten  der  .Anw  esenden  wohl  bekannt, 
fiesteht  ein  solcher  Ofen  aus  einer  Heizkammer, 
welcher  zwei  Paar  Regeneratoren,  mit  Ziegelgitter- 
werk  aiiagesetzte  Räume,  derart  angeschlossen  sind, 
dass  durch  periodische  Umkehr  der  Zugrichtung, 
vermittelst  zweier  Wechselklappen , zeitweilig  ein 
Paar  Regeneratoren  zur  Vorwärmung  cler  Brenu- 
iuft  und  des  Heizgases  dient,  während  das  andere 
Paar  die  der  Heizflamme  entströmende  Wärme  der 
Verbrennungsproducte  aufniramt.  Es  entsteht  da- 
durch eine  Ansammlung  der  Wärme,  welche  un- 
begrenzt scheinen  würde,  wenn  durch  den  Betrieb 
des  Ofens  nicht  WärmeeuUiehnng  stattfän<le.  Die 
Ausstrahlung  der  Wärme  von  den  heissen  Aussen- 
wänden  des  Ofens  kommt  weniger  in  ßetraebt, 
lienn  wie  durch  vergleichende  Beispiele  leicht  nach- 
weisbar ist,  entspricht  das  im  Regenerativofen  con- 
Mimirte  Brennmaterial  fast  genau  der  durch  den 
Betrieb  oonsnmirten  Wärme,  und  zwar  so,  dass 
le<liglich  um  den  Ofen  auf  seiner  Temperatur  zu 
erhalten  nur  ein  unbedeutendes  Kohlenquantnm 
verbraucht  wird,  welches  mit  dem  Verbrauche 
■liretder  Oefen  unter  übrigens  gleichen  Umständen 
eine  Ersparnis»  bis  zu  90*'o  ergeben  kann.  Dagegen 
redneirt  sich  diese  Erspamiss  in  dem  Maasse,  in 
welchem  die  Heizkraft  beider  Ofensysteme  durcli 
•len  Betrieb  in  Anspruch  genommen  wird  und  zwar 
in  solclier  Weise,  dass  z.  B.  ein  Regenerativ- 
.Slahlschmelzofen  sehr  wohl  80  "/a  des  Brenn- 
materiales  einem  direct  gefeuerten  Ofen  gegen- 
über ersparen  kann , während  bei  einer  Kessel- 
feuerung höchstens  2U''fo  Erspamiss  erzielt  worden. 
Im  eisten  Falle  dient  die  aufgebrachte  Wänue 
vorzugsweise  dazu,  die  Wänneintensität  aufrecht 


zu  erhalten  und  gerade  da  ist  der  Regenerativofeii 
am  grössten  im  Vortheil,  während  bei  der  Kessel 
feuerungsanlage  alle  erzeugte  Wärme  auf  den  Dampf 
abergebt,  wodurch  selbstverständlich  beide  Ufeu- 
systeme  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  fast  gleich- 
gestellt sind. 

Sie  ersehen  wold  ans  dieser  Betrachtung,  dass, 
da  es  bei  den  Regenerativ-GasOfen  weniger  schwierig 
ist,  eine  hoho  Intensität  der  Hitze  zu  erzeugen 
und  zu  erhalten,  auch  die  Grösse  der  Heizkammern 
des  Ofens  für  den  Kohlenaufwand  nicht  wesentlich 
in  Betracht  kommt,  indem,  wie  ich  oben  auseinander- 
gesetzt  habe,  der  Brennstoffverbrauch  fast  propor- 
tional der  Quantität  der  durch  den  Betrieb  ver- 
brauchten Wärmemenge  winl,  während  ein  gewöhn- 
licher Ofen  eines  mächtigen  Essenzuges  verbanden 
mit  dem  bedeutenden  Coiisum  des  besten  Brenn- 
materials beilarf,  am  eine  grosse  Ofenkammer  auf 
der  nOthigen  Intensität  der  Temperatur  nothdflrftig 
zu  erhalten,  ln  vielen  Fällen  kann  a1>cr  der  directe 
Ofen  trotz  starken  Essenziiges  und  KohlencoDsunis 
die  nOtliige  Temperatur  gar  nicht  erreichen,  z.  ß. 
l)ci  dem  Sclimelzen  auf  dem  Herde  bei  Stahl-  und 
GlasOfen  und  vielen  neuen  wichtigen  Verfahren, 
die  überhaupt  erst  durch  Benutzung  der  Regeno- 
rativ-Gasofen  in(iglic}i  geworden  sind. 

Dies  vurausgeschickt , werden  Sie  nun  um  so 
lasser  in  der  Lage  sein,  die  besonderen  Vortheile 
der  Anwendung  meines  neuen  Heizverfahrens  spe- 
ciell  auf  HegenerativOfen  zu  verstehen. 

Ich  erinnere  zunächst  an  einen  bekannten  Re- 
generativ-Gasofen,  den  sog.  Martin-Ofen,  man  nennt 
ihn  in  Deutschland  so,  während  man  ihn  in  Eng- 
land Siemens-Ofen  nennt.  Er  dient  zum  Schmelzen 
von  Stahl  auf  dem  Herde  des  Ofens.  Sein  in  der 
Mitte  gesenktes  Gewölbe  soll  dazu  dienen,  diu 
Flamme  auf  den  Stahl  zu  werfen,  eine  Anordnung, 
worauf  Herr  Martin  ein  Patent  erworben,  und 
die  seitdem  in  der  Eisen-  und  Stalilbranche  fast 
allgemeine  Anwendung  gefunden  hat.  Da  die  Re- 
gencrativöfen  nur  mit  geringem  Zuge  arlieiten,  so 
schien  es  bei  ihnen  besonders  schwierig,  das  all- 
gemein geübte  Verfahren  durchzufflhren,  die  Flanimo 
auf  das  Gnt  und  die  zu  criiitzenden  Gegenstände 
sowie  Ofenwände  aufschlagen  zu  lassen.  Es  galt 
dies  als  ein  Nachtheil  in  Regenerativöfen,  weshalb 
tvesondere  Mittel  ersonnen  wurden,  das  Aufsctilagen 
der  Flamme  zu  ermöglichen;  diesem  Streben  ist 
auch  die  besondere  Form  des  Martin -Ofen»  zu- 
zuschreiben. 

Ich  selbst  huldigte  auch  diesem  allgemeinen 
Wahne  während  vieler  Jahre;  ich  sowold,  wie  aucli 
die  Anderen  befolgten  bei  den  Rtigenerativ-Gasiifen 
das  hoi  den  gewölinlichen  Oefen  gcbräncldiche 
Princip,  die  Gasflamme  möglichst  cinzuengeu  und 
direct  mit  dem  zu  erhitzenden  oder  zu  verarbeiten- 
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(len  Gute,  sowie  mit  den  Ofenwttnden  in  die  innigste 
Berührung  zu  bringen. 

Von  diesem  Constructionsprincipe  bin  ich  in 
den  letzten  4 bis  5 Jahren,  durch  Beolmotitungen 
darauf  gebracht,  allm&hlich  abgewichen  und  zwar 
zu  meinem  grössten  Vortbcile,  so  dass  ich  in  der 
neuesten  Zeit  zu  der  entgegengesetzten  Anschauung 
gekommen  bin.  Gegenwärtig  construirc  ich  die 
Heiz-  oder  gchmeixkanimem  der  KegenerativOfen 
anscheinend  ganz  unnOthig  hoch,  lang  und  weit, 
und  zwar  so,  dass  die  Flamme  nirgends  an- 
schlägt,  d.  h.  ausschliesslich  durch  Wärmestrah- 
lung ihre  Wirkung  ausülit.  Die  ganze  Entwick- 
lung des  ersten  .‘Stadiums  der  Flamme  findet  im 
freien  Raume  der  Ofenkammer  statt,  unbehelligt 
durch  intervenirende  Körper  oder  entgegensteh- 
onde  Flächen.  Erst  die  V(jllkommen  verbrannten 
I’roductc  der  Flamme  durchstreichen  die  mit  losem 
Ziogclwerk  gefüllten  Regencratoienkammcm  von 
oben  nach  unten,  um  an  diese  Ziegelmassen  ihre 
noch  vorhandene  Wärme  durch  directc  Berührung 
abzugeben.  Die  Ofen-  oder  Heizkammer  selbst 
wird  demnach  lediglich  durch  die  Wärmeausstrah- 
lung der  lebendigen  Flamme  geheizt,  die  Kegenc- 
nibjren  al>er  empfangen  ihre  Wärme  durch  directe 
Berührung  mit  den  bereits  vollständig  gebildeten 
Verbrennungsproducten  der  Flamme. 

Hierdurch  ist  das  Princip  ausgespnicben , das 
ich  auch  für  andere  Fcuerungsanlagen  als  Regene- 
rativöfen  zur  Anwendung  empfehle,  welches,  wie 
wir  zum  -Schlüsse  sehen  werden,  in  den  meisten 
Fällen  uuscliwci  durchfohrljar  ist,  und  das  auch 
die  grössten  Vortheile  bezüglich  vollkommener, 
rauch-  und  russfreier  Verbrennung  verbunden  mit 
Brennsterfferspamiss  bietet. 

Es  knüpft  sich  hieran  der  unumstOssliche  Grund- 
satz, dass  vollkommene  Flammenentwickelung,  d.  h. 
vollkommene  Verhronnung,  nur  im  freien  Raume 
stattfinden  kann.  Es  ist  leicht  nachzuweisen, 
daas  der  Verbrennungsprocess  einer  Flamme 
durch  Berührung  fester  Körper  mehr  oder  we- 
niger, jo  nach  der  Art,  Grösse  und  Temperatur 
dieser  Körper,  unterbrochen  und  gehemuit  wird. 
.\m  lösten  kann  mau  diese  Thatsache  an  einer 
Beleuchtungsllamine  beweisen,  die  sofort  nisst  und 
wesentlich  an  Leuchtkraft  verliert,  sobald  ein 
fremder  Gegenstand  in  directe  Berührung  mit  der 
Hamme  kommt.  Nicht  nur  wenn  solche  Gegen- 
stände kalt  sind,  sondern  auch  nach  deren  Er- 
hitzung tritt  diesolla!  Erscheinung  auf,  wenn  auch 
in  geringerem  Maasse.  gibt  noch  viele  andere 
Beispiele  für  die  verderbliche  Einwirkung  fester 
Körper  auf  den  Verbrennungsprocess,  ich  behalte 
mir  vor,  darauf  n<tch  ausführlicher  zurückzukommen. 

Nach  oben  Gesagtem  erscheint  es  schon 
verständlich,  dass  mau  bei  Regenerativöfen  sehr 


wohl  den  Heizraum  veigrössern  kann , und  dass 
dort  auch  die  Flamme  nicht  direct  mit  den 
Ofenwänden  und  dem  eingebrachten  Materiale  in 
Berührung  zu  kommen  braucht,  ohne  deshalb 
Brennmaterial  vergeuden  zu  müssen,  sondern  das« 
sogar  im  Falle  vollkommener  Verbrennung  selir  wohl 
an  Brennmaterial  in  der  Zeiteinheit  gespart  werden 
kann.  Diu  so  erhaltene  positive  Krspamiss  wird 
aln-r  in  den  meisten  Fällen  dadurch  noch  ganz 
bedeutend  erhöht,  dass  das  zu  verarbeitende  Gut 
nicht  nur  ausserordentlich  geschont,  sondern  auch 
das  Ausbringen  wesentlich  vermehrt  werden  kann 
Danelren  ist  die  Haltbarkeit  der  Oefen,  trotz  (ier 
benutzten  höheren  Flammentempcratur,  eine  un- 
vergleichlich länger  andauernde,  denn  dieselben 
Ursachen,  welchen  die  Conservirung  des  eingebracb 
ten  Gutes  zuzuschreiben  ist,  machen  sich  auch  in 
Bezug  auf  den  Ofen  selbst  geltend.  Die  Geeammt 
erschein  ung  ist  nur  dadurcli  erklärbar,  dass  die  Unter 
brechung  des  V'erbrennungsprocesscs  durch  Inter 
vention  fester  Körper  zerstörend  auf  dieselben  wirkt, 
während  die  neutralen  Verbrennungsproducte  diese 
Eigenschaft,  wie  leicht  nachweisbar,  nicht  besitzen 

Es  treffen  demnach  eine  Reihe  von  Umständeii 
zusammen,  welche  sämmtlich  dazu  beitragen,  da«e 
trotz  der  Vergrössening  der  Ofenkammem  und 
bei  entsprechender  Ausnutzung  der  strahlendeii 
Wärme,  nicht  nur  l>edeutend  an  Brennmaterial 
gespart  wird,  sondern  dass  noch  schwerwiegendere 
Vortheile,  durch  die  Dauerhaftigkeit  der  Oefen 
seihst  und  das  bessere  und  massenhaftere  Aus 
bringen  an  Heiz-,  Röst-  oder  Schmelzgut,  erzielt 
wenlen.  Ich  kann  wohl  behaupten , dass  erst  in 
Folge  des  eben  entwickelten  Principes  der  ans 
schliesslichen  Anwendung  der  Wännestralilnng 
der  Flamme,  die  Regenerativ  Gasöfen  ihrer  wahren 
praktischen  Verwendung  zugefOhrt  werden,  also 
jetzt  erst  in  die  Lage  kommen,  zu  zeigen,  was 
Sie  auf  dem  verschiedenen  techuisehen  Gebieten 
wirklich  erreichen  können.  Um  das  damit  bis 
jetzt  wirklich  sclion  Erreichte  zu  veraiiHchaulichen. 
füllte  ich  einige  Betriebsv(>rgleiclio  zwischen  den 
RegenerativGlassclimelzöfen  der  älteren  und  neu 
eren  Constmetion  auf  meinen  Dresdener-  und  IV>h 
lener  Glasfaliriken  au.  .Am  auffälligsten  tritt  der 
UntcrscliitHi  liei  den  Glasliafenöfen  hervor,  um  so 
mehr,  als  letztere  sclion  älteren  Ursprungs  sind, 
wälirend  die  Glaswannenöfen  erst  in  jüngster  Zeit 
lind  zwar  schon  unter  theilweiser  Benutzung  des 
neuen  Verfaiircns  znr  erfolgiviclien  praktisc-hen 
Verwendung  gelangten;  dadurch  erscheint  ein  rieh 
tiger  praktlsclier  Vergleicli  zwischen  der  Leistung 
der  Sclimelzwannen  älterer  und  neuerer  Constructior. 
nicht  so  anfmiig.  An  den  Hnfenöfen,  an  welchen 
seit  10  Jahren  wenig  geändert  wurde,  zeigte  sich 
die  Wirkung  des  Umbaues  dagi^n  unbeeinträi 
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tiüt.  Allerdint^  bin  ich  mit  den  Veränderungen  | 
'ini  Schmelzraomes  allmählich  vorgegiingen,  ich  bin 
döihalb  genöthigt  den  Vergleich  eines  Ofens  neu- 
ner Constmctiou  mit  einem  Ofen,  wie  er  vor  etwa 
fünf  Jahren  gebaut  wurde,  zu  machen,  um  den 
Unterschied  zwischen  dem  älteren  Systeme  mit 
mrglichst  enger  Schmelzkammer  und  niederge- 
ilrückter  Flamme,  und  dem  neuen  Systeme  mit 
fctgrössertcr  Schmelzkammer  und  hochgeführter 
Flamme  richtig  ilarzustellen. 

Ein  Flaschenofen  mit  10  Hafen,  in  welchem 
bst  jede  Nacht  geschmolzen  und  bei  Tage  das 
teschmolzene  Glas  ausgearbeitet  wurde,  producirte 
früher  täglich  bei  siebenstündiger  Arbeitszeit  etwa 
311110  Flaschen,  dies  ergibt  unter  Berücksichtigung 
von  Hafenbmch  und  anderen  Unterbrechungen  eine 
.Nonatsprodnetion  von  70  bis  80000  Flaschen.  Die 
Hafen  hielten  ungefähr  drei  Wochen  und  der  Ofen 
lelliet  etwa  sechs  Monate,  verlangte  aber  während 
'iieser  Zeit  häuüge  Reparaturen,  welche  den  Betrieb 
lieeintrtchtigten. 

Jetzt  liefert  der  Ofen  mit  demselben  Brenn- 
inaterialconsum  und  der  gleichen  Besetzung  bei 
Deunstflndiger  Arbeitszeit  pro  Tag  etwa  5000  Fla- 
Erben.  Die  Monatsproduction  lieträgt  zwischen 
130  und  140000  Flaschen,  da  weniger  Hafenbmch 
Tnrkommt,  weniger  Reparaturen  erforderlich  sind 
und  weniger  Ansschnss  fabricirt  wrird ; das  Glas  ans 
wesentlich  geringerem  Gemenge  erschmolzen  wie 
früher,  ist  von  durchweg  liesserer  Qualität.  Die  Hafen 
.bzlteu  reichlich  die  doppelte  Zeit,  liefern  also  ülrer 
ilrrimal  mehr  Waare,  der  Ofen  selbst  steht  drei 
Jahre,  hält  also  sechsmal  längere  Zeit  und  liefert 
ahn-  neunmal  soviel  Waare  wie  früher,  ehe  ein 
Stnbau  nothig  wird.  Da  die  Flamme  jetzt  gar  nicht 
an  die  ArbeitsU>cher  tritt , kann  der  Glasmacher 
l<c>{nrmer  und  besser  urlieiten;  er  kann  im 
Fdimelzofen  das  Glas  anwärmen,  ohne  dass  ein 

’ I 

■Vulaufen  desselben  stattOmlet;  hierzu  kommen  | 
»«•h  mehrere  geringfügige  Vortheile,  welche  alle  j 
zi;-uimmen  aber  verarsachen,  dass  der  Ulasniacher 
iJlne  wesentlich  grössere  Anstrengung  über  50*;'n 
mehr  Waare  Liefern  kann.  Die  grossen  dadurch 
erreichten  Vortbeile  lassen  sich  ermessen,  wenn  I 
man  bedenkt,  dass  die  50‘/o  mehr  Waare  nicht  ! 
nur  mit  demselben  Quantum  Brennmaterial  er- 
zeugt werden,  sondern  dass  die  sonst  so  hohen  I 
OfcDspeacn  aller  Art  auf  ein  Minimum  reducirt 
rind.  Ferner  erhält  man  nicht  nur  mehr,  sondern  | 
such  Ijessere  Waare,  während  man  gleichzeitig  an 
fiemengekosten  spart,  da  der  Glassatz  härter  ein- 
i;estellt  werden  kann ; demzufolge  kennen  versebie-  | 
Jene  Stoffe  ganz  wegfallen  oder  doch  in  verringer- 
tem Maaasc  Verwendung  finden. 

Noch  günstigere  Resultate  liefert  ein  Glas- 
batenofen,  in  welchem  vorzugsweise  launpencyliii- 


der  gefertigt  werden,  weil  für  weisses  Glas  die 
zuletzt  beschriebenen  Vortheile  mehr  ins  Gewicht 
fallen,  als  für  Flaschenglas.  Man  kann  das  Ge- 
menge nicht  nur  viel  härter  einstellen,  man  erhält 
nicht  nur  ein  tadelloses  und  weisseres  Glas,  min- 
dern man  ist  sogar  in  der  Lage  sehr  feine  Glas- 
sorten, welche  bisher  nur  in  geschlossenen  Häfen  ge- 
schmolzen werden  konnten,  wie  gewöhnliches  Glas 
in  offenen  Häfen  zu  erzeugen,  womit  allein  schon 
eine  liedeuteude  Ersparniss  erzielt  wird.  Die  Ur- 
sache, weshalb  man  feineres  Glas  in  bedeckten 
Häfen  schmilzt,  nämlich  dasselbe  der  directen 
Einwirkung  der  Flamme  zu  entziehen , fällt  bei 
dem  beschriebenen  Arrangement,  welches  nur  die 
strahlende  Wärme  der  Flamme  benutzt,  vollständig 
fort.  Ein  praktischer  Glasfabricant  ist  am  liesten 
im  Stande,  die  Grösse  dieses  Vorthciles  richtig  zu 
ermessen. 

Aehnliche  Erfolge  hoffe  ich  mit  Stahlschmelz- 
öfen , in  welchen  der  Stahl  auf  dem  Herde  des 
Ofens  geschmolzen  wird,  zu  erlangen.  In  den  Sie- 
mens Landore  Steelworks,  Swansea,  hielten  früher 
die  Oefen  nur  sieben  Wochen.  Nach  Ablauf  dieser 
Zeit  waren  die  Füchse  und  die  Regeneratoren  voll- 
ständig zusammengescbmolzen , das  Ofengewölire 
und  die  Ofenseiten  waren  ebenfalls  in  einem  Zu 
Stande,  der  eine  weitere  Benutzung  unstatthaft 
machte.  Durch  einige  entsprechende  Veränderungen 
an  dem  Gewölbe  und  den  Füchsen  wurde  znnärdist 
ein  besseres  und  vermehrtes  Ausbringen  erzielt 
sowie  die  Dauer  der  Oefen  bedeutend  verlängert. 
Diese  längere  Dauer  kann  vorläufig  noch  nicht  lie- 
stimmt  werden,  da  dio  Veränderungen  erst  zu  Ende 
des  vorigen  und  am  Anfänge  dieses  Jahres  votge- 
nommeii  wurden  und  auch  noch  unvollkommener 
Art  waren,  vorzugsweise  aber,  weil  eine  läiigeiv 
Erfahrung  noch  nicht  vorliegt,  also  die  Zeit  man- 
gelt, um  den  Erfolg  vollständig  constatiren  zu 
können.  Soviel  aber  hat  sich  wenigstens  ergeben, 
dass  die  Betrielisdirection  jetzt  mit  Eifer  liemüht 
ist,  das  System  weiter  zu  verwerthen  und  ihre 
alten  Oefen  umbaut,  sobald  die  Verhältnisse  dies 
irgend  gestatten.  Die  noch  ferner  in  Aussicht 
stehenden  Vortlieile,  nanentlich  in  Bezug  auf  die 
Qualität  des  Stahles,  welcher  in  Folge  der  nicht 
oxydirenden  Wirkung  der  nur  wärmestrablendeii 
Flamme  sehr  verbessert  wird  und  an  Weichheit  dem 
Schmiedeeisen  nahe  kommt,  sind  derartig,  dass 
die  Siemens  lamdore  Steelworks  erwarten,  einer 
glänzenilen  Zukunft  entgegen  zu  gehen.  Auch  für 
die  Glasöfen  liegt  ein  abgeschlossenes  H<>sultat 
noch  nicht  vor,  vielmehr  lassen  die  vorliegenden 
Erfahrungen  erkennen,  dass  die  bisher  erreichten 
Vortlieile  noch  nicht  das  Endresultat  aufweisen. 
Für  manche  andere  Anwendungen  sind  Versuche 
zum  Theil  ungebahnt,  zum  Theil  schon  ansgefohrt, 
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so  z.  B.  für  KeBselfeuemngen  mit  Gas,  bei  denen  | zeugt,  wenn  die  Flamme  sofort  an  mehr  oder  we- 
ich das  Princip  befolge,  die  leuchtende  Flamme  im  niger  kalte  Flüchen  anschlägt  und  dadurch  der 

freien  weiten  Kessclrohre  sich  verzehren  zu  lassen,  \ Verbrennungsprocess  unterbrochen  wird.  Es  ist 
ohne  dass  dieselbe  die  Keeselwünde  berührt  und  i dies  der  Gnind,  warum  z.  B.  Ziegelbrennöfen  so 
erst  nach  vollkommener  Verzehrung  der  Flamme  furchtbar  rauchen.  Die  Flamme,  welche  noch 

die  klaren  Verbrennnngsproducte  mit  den  Kessel-  unentwickelt  auf  die  Flüchen  der  Ziegel  au&chlügt, 

wünden  oder  Heizröhren  in  directe  Berührung  zu  kann  nur  sehr  unvollkommen  und  nnökonomisdi 

bringen.  Durch  ein  derartiges  Arrangement  sichere  wirken.  Ich  habe  diese  Beobachtung  häufig  ge 

ich  mir  zunUchst  eine  vollkommene,  also  rauchlose  macht  und  namentlich  bei  den  Kegcnerativöfcn 

Verbrennung,  weil  die  Flamme  nirgends  anschlägt,  gefunden,  dass  bei  einer  kurzen  Brennkammer 

dann  aber  auch  eine  wesentlich  längere  Dauer  des  immer  höchst  ungünstige  Resultate  erzielt  wnt>len, 

Kessels,  dessen  Wände  durch  nichts  mehr  leiden,  einzig  aus  dem  Grunde,  weil  die  kaum  entwickelte 

als  durch  das  Aufschlagen  der  Flamme  in  ihrem  Flamme  in  das  Ziegelgitterwerk  der  Regeneratoren 

ersten  Stadium.  Da  die  nicht  durch  Strahlung  eintritt,  wotlurch  die  weitere  vollkommene  Ver- 

ülrertragene  Wärme  der  Flamme  nach  erfolgter  brennung  verhindert  und  Ranch  erzeugt  wird.  Kn 

Verzehning  derseltjcn,  also  in  ihrem  zweiten  Sta-  guter  Ziegel-  oder  Steingutbrennofen  sollte  so  an- 

ditim , direct  mit  den  Kcsselwttnden  und  der  Ein-  gelegt  werden,  dass  die  Flamme  zunächst  in  einem 

mauerung  in  Berülming  gebracht  und  daher  voll-  freien  Raume  vollständig  verbrennen  kann,  ehe 

kommen  ausgenutzt  wird,  so  erziele  ich  auch  diesellie  in  die  Ziegel-  oder  Steingutmasse  eintritt. 

noch  eine  Ersparnis  von  etwa  20  bis  25  Brenn-  Dasselbe  gilt  für  GlaskOhlüfen  aller  Art  und  wird 

material.  von  mir  seit  einiger  Zeit  mit  vorzüglichem  Eäfolge 

Aus  den  angeführten  Beispielen  lässt  sich  ge-  praktisch  angewendet.  Es  können  auch  viele  der  bis 

nügend  erkennen,  dass  unter  gehöriger  Berück-  herigenllOlfsmittel,  wie  Retorten  oder  Muffeln  zum 

sichtigung  des  Principes  der  Uebertragung  der  Glühen  oder  Brennen  fortfallen , weil  die  eigen! 

Flanimenhitze  vermittelst  Strahlung  und  durch  liehe  aber  unbewusste  Ursache  zur  Anwendung 

dincte  Berührung  erst  nach  erfolgter  vollständiger  dieser  Hilfsmittel  fehlt,  nämlich:  die  Flammen  von 

Verbrennung,  bei  fast  allen  Feuerungsimlagen,  wo  den  zu  l)rennendcn  resp.  zu  glflhen<len  Gegen 

eine  directe  Einwirkung  der  Flamme  aus  chemi-  ständen  fern  zu  halten.  Will  man  demnach  Töpfe 

si'hen  Rücksichten  nicht  erforderlich  ist,  sehr  vor-  oder  Muffeln  anwenden,  so  hat  man  in  diesem 

theilhafte  Anwenilung  finden  muss.  Vor  allen  Falle  den  Vorthoil,  dass  dieselben,  ähnlich  der, 

Dingen  wird  eine  solche  Einrichtung  dazu  beitragen,  Tiegeln  der  Stahl  - oder  den  Hafen  der  Glas 

eine  bessere  Verbrennung  zu  Ix'wirken , und  in  [ Schmelzöfen , be<Ieutend  länger  halten.  DaseeUs 
Folge  dessen  die  Entwicklung  von  Rauch  zu  ver-  gilt  auch  für  die  Gasretortenöfen,  Zinkdestillations 

meiden,  ln  letztgenannWr  Beziehung  ist  das  be-  | öfen  und  anderen  Ofenanlagen,  in  denen  Retorten 
sebriebene  Princip  nicht  nur  l>ci  (iasfeuerungen,  j Röliren,  Töpfe,  Muffeln  csler  andere  Gefässe  fü! 
sonilern  für  jc<lc  Feuerung  anwendbar.  Unvoll-  die  Aufnahme  des  zu  erhitzenden  (intes  Verwen 

komineni“  Verbrennung  wird  meist  nur  ilann  er-  düng  finden. 

(Schluss  folgt.) 
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Patentanmeldungen.  Klasse: 

Klasse:  XLII.  B.  4884.  Apparat  zum  Messen  oder  Zäbiei 

15.  Januar  1885.  Flüssigkeiten  oder  Gasen,  auch  als  Moto 

XXI.  C.  154Ü.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  verwendbar.  A.  Bon  na  in  Paris;  Vertreter  C 
Chem  n itxer  Telegraph  enbananstal  t H.  . Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110. 
Pöge  und  E Fischinger  in  Chemnitz.  ' — B.  5460.  Apparat  zum  Messen  oder  Zähle: 

XLVI.  H.  4579.  Gasmotor.  (Abhängig  vom  Patent  | von  Flüssigkeiten  oder  Gasen , auch  als  Moto 
No.  532.)  G.  Hopkins  in  Brooklyn;  Vertreter  verwendbar.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung  I 
Wirth  Ä Co.  in  Frankfurt  a.  M.  i A.  Bon  na  in  Paris;  Vortretor : C.  Piepe 

‘ ' in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  HO. 

19.  Januar  1885.  ^ XLVI.  II.  3935.  Neuerung  an  Gasmotoren.  (Al 

XXL  W.3269.  Neuerungen  an  elektrischen  lampen.  hängig  vom  Patent  No.  532;  Zusatz  zu  dem  nnU 

H.  Wcllstein,  Berlin.  | dem  Actenzeichen  H.  3.558  ertheilten  Patent) 
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V Haie  in  ChieaRtj,  C<K>k  County,  Illinois,  I 
' St  A . Vertreter  C.  Kesaeler  in  Berlin 
W.,  KOniggrAtzerstr.  47.  . 

22.  Januar  1.S85.  j 

U '£A1.  Neuerung  an  Lampen  für  (iasolin  [ 
Hier  ahnlieLe  l,cuehlaU>ffe.  (i,  Lyth  in  Stock- 
idin . Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  .SW.,  ! 
rneis<-iianBtr.  109/110. 

I.  2912.  Benzin  .Si/'herheitalampe  mit  Vorricti- 
ong  zum  .Vnzilnden  in  venrcliloeaeneni  Zustande 
lebet  Blei  Verschluss.  W.  Langenbruch  in 
tecklinghauaen  i.  W. 

20.  Jonnar  18S5. 

IXXV.  <4  . 2796.  Selbstachlies.sendes  Auslauf  ' 
rentil  K.  Grüne berg  in  Königsberg  i.  Pr, 
Bwmarckstr.  4. 

R.  2942.  Wasserpfosten  (Hydrantl.  A.  & K.  ; 
Baffour  in  Besant'on,  Frankreich;  Vertreb-r: 
Brydges  * Co.  in  Berlin  SW.,  KOniggrfltzer- 
Brasse  107.  i 

29.  Januar  1886.  | 

G.  296.6.  Verfahren  nebst  Vorrichtung  an  | 

••;rberheit8lampen  zur  Ermittelung  des  Vor- 
lizndeuseins  explosibler  Gase  in  durch  die  Lam- 
|a-a  zu  beleuchtenden  Räumen.  W.  Garfort h | 
in  Normanton;  Vertreter:  J.  Rcunert  in 
Beiüu  NW. 

K B.  .6401.  Regulator  für  elektrisclie  Glüh-  - 
ÜLbtheleuchtung,  vornehmlich  für  UOhnenzwecke 
H.  Bahr  in  Dresden,  >laricnstr.  11.  | 

2 Februar  1885.  | 

W.  3348.  Lampencylinder  für  Petroleumrund- 
Irenner.  Wild  & Wessel  in  Berlin  8.,  Prinzen- 
»trzase  26. 

R M.  .3413.  Röhrenförmiges  Gas-  und  Dampf-  | 
fiter.  Dr.  C.  Möller  in  Kupferhammer  bei 
Brzekwede. 

XlfL  IL  4596.  Apparat  zur  mechanischen  Zer- 
Itgung  von  mit  Benzin  versetzten  schweren  Gelen 
4«  Rohpetrolenms.  Halvorson  Process 
Company  in  New- York;  Vertreter.  H.  Pataky  j 
ia  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  2. 

* 2523.  Verfahren  und  Apparat  zum  .Abschei- 
den  des  Paraffins,  Stearins  u.  dgl.  aus  Petroleum 
ned  Gelen.  11.  Smith  in  C'arbondale,  Penn- 
«ytvania,  V.  ,St.  A. ; Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  Königgrätzeretr.  47. 

IVl.  J.  1044.  Zweitheiliger  Gfen  zur  Gasretorten- 
'T'.itzung.  W.  Jones  in  Rom,  Italien;  Vor- 
tMer:  F.  Thode  & Knoop  in  Dresden, 
.Imahenstr.  3/j  I 

• 8.  2393.  .Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht-  | 
gas.  8.  Salisbury  in  New-York ; Vertreter:  | 


Klasse : 

Brydges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzer 
Strasse  107. 

XLVI.  M.  3422.  Gasmotor.  Th,  Markurtb  in 
Hamburg. 

5.  Februar  1885. 

XXVI.  F.  2251.  Selbstthätiger  Intennittinings- 
apparat  zur  Abspülung  der  Scrubbereinlageii 
durch  einen  periodisch  eingefübrtcii  Flüssigkeits 
strahl.  R Fleischhauer  in  Merseburg. 

XLII.  L.  2915.  Apparat  zur  directen  Bestimmung 
des  speciflschen  Ges'ichts  orler  des  Drucks  von 
Gasen  und  Dämpfen.  Fr.  Lux  in  Ludwigshafen 
a.  Rhein. 

9.  Februar  1885. 

XXVI.  A.  957.  Neuerung  an  Apiiaraten  zur  Er 
Zeugung  und  Vertheilung  von  Gasen  uuil  Dämpfen 
für  Bohcizimgs-  und  Erlenchtungszwecke.  W. 

.Arthur  in  Cowes,  Insel  Wight,  England;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  109.' 110. 

Palenterlheilungen. 

XIII.  No.  30723.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen 
für  Dampfkessel.  Freiherr  B.  v.  Steinäcker 
in  Lauban.  Vom  28.  August  1883  ab.  8t.  1053. 

XXVI.  No.  30730.  Controlvorrichtuug  für  Gas- 
messer. K.  Möhle  in  Dresden.  Vom  22.  Juli 
1884  ah.  M.  3309. 

— No.  .30732.  Gasbrenner  mit  Vorwärmung  des 
Gases.  (Zusatz  zu  P.  R.  29113.)  R.  Flosky 
in  Sagan.  Vom  31.  Juli  1884  ab.  F.  2117. 

— - No.  30739.  Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht- 
gas. W.  Carty  in  Philadelphia,  Staat Pennsyl- 
vanien;  Vertreter:  Brydges  & Co.  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstr.  107.  Vom  30.  Januar  1884 
ab.  C.  1345.  ' 

— No.  30745.  Gasheizung  für  Gelgasretortenöfen. 

Dr.  H.  Hirzel,  Professor  in  Plagwitz-Leipzig. 

Vom  19.  Juni  1884  ab.  H.  4421. 

XXXI.  No.  30737.  Formverfahren  zur  Herstellung 
von  Flanscbröhren  mit  eingegossenen  Schrauben- 
löchem.  H.  Försterling  in  Charlottenbnrg. 

Vom  23.  August  1884  ab.  F.  2137. 

XI,H.  No.  30710.  Flüssigkeitsmesser,  P.  Samain 
in  Paris;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  8W., 
Gneisenaustr.  HO.  Vom  8.  März  1884  ah.  8.  2260. 

LIX.  No.  30713.  Neuerung  an  stufenförmigen 
Kingventilen.  Ehrhardt*  Sehmer  in  .Schleif- 
mOhle  - Saarbrücken.  Vom  24.  Juni  1884  ab, 

E.  12.62. 

XLVII.  No.  30757.  Miiffenvcrbindung  für  ge 
schweisstc  Rohre  von  *.'«  m Durchmesser  und  ila- 
rOber.  Schulz,  Knaudt  & Co.  in  Essen. 

Vom  31.  .Mai  1884  ab.  Sch.  300.). 
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Klaase ; 

— No.  30800  Bei  erhöhter  Temperatur  aelbetthA- 
tilfea  Absperrventil  für  Gas-  und  Oelleitungen 
W.  Cosgrove,  P.  Dugett  und  E.  .lennings 
in  .Jersey  City,  Hudson  County,  Ncw-Jersey; 
Vertreter;  J,  Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  tV.,  Iteiprigerstr.  124.  Vom  23.  Juli  1884 
ab.  C.  1472. 

I.XXXV.  No.  30779.  Vorrichtung  »um  Keinigen 
von  Abwassern  vermittelst  Decantiruiig.  (Zusatz 
zum  Patent  So.  29952.)  M.  Rotten  in  Berlin 
SW.,  Koniggratierstr.  97.  Vom  28.  August  1884 
ab.  R.  284.H. 

IV.  No.  30686.  Kenenklemme  für  Leuchter. 
Berliner  & Ziegler  in  Berlin.  Vom  18.  Mai 
1884  ab.  B.  4936. 

XX^^.  No.  30860.  Verfahren  zur  Beseitigung 
von  Steigerohrverstopfungen  nebst  den  dazu 
erforderlichen  Apparaten.  (II.  Zusatz  zu  P.  R. 
22703.)  A.  Klöune  in  Dortmund.  Vom  27.  Mai 
1884  ab.  K.  2523. 

— No.  30870.  Maschine  zur  Gaserzeugung  aus 
Gasolin  und  ähnlichen  leichten  Mineralölen. 
Hess,  Wolff  & Co.  in  Wien  IX.,  Porzellan- 
gasse  49;  Vertreter:  A.  Kuhnt&R.  Deissler 
in  Berlin  C.,  A lexanderstr.  70.  Vom  1.  .Vugust 
1884  ab.  H.  4512. 

— No.  .‘10881.  Verschluss  an  Retortenmundstücken, 
Feuerthüren  und  V'erschlussthüren.  Berlin- 
A II haitisch eMaschinenbau  Actien-Oe- 
Seilschaft  in  Berlin  NW.,  Moabit.  Vom  16. 
.September  1884  ab.  B.  5200. 

— So.  .30928.  Verstellbarer  Halter  für  elektrische 
Lumpenzunder.  E.  Grube  in  Hamburg.  Vom 

8.  October  1884  ab.  G.  2864. 

LVIII,  No.  30896.  Luft- und  Gasfilter.  F.  Pelzer 
in  Dortmund.  Vom  14.  Juni  1884  ab.  P.  2066. 

LXXXV.  No  30882.  Gasabzugsvorrichtung  für 
Strassenkanäle  u.  s.  w E.  Midgley  in  London; 
Vertreter:  G.  Dittmar  in  Berlin  8.,  Komman- 
dantenstrasse  56.  Vom  1.  October  1884  ab.  M. 
3412. 

IV.  No.  31015.  Taschenlateme  in  Combination 
mit  einer  ZündhoIzbOchse.  Frau  W.  Blessing 
in  Berlin.  Vom  30.  August  1884  ab.  B.  5173. 

X.  No.  31004.  Neuerung  an  Regenerativ -Coke- 
ofen. (111.  Zusatz  zum  Patent  No.  18795).  Dr. 
C.  OttoACo.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr.  Vom 

9.  Mai  1884  ab.  O.  .583. 

XXIV.  No.  30995.  Feuerungsanlage  für  Kohlen- 
wasserstoffe. J.  Buffet  in  Paris.  Vertreter; 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  3.  Mai 
1884.  ab  B.  4900. 


I Paienterloschungen. 

j Klasse 

' 1%'.  No.  26616.  Backofenbeleiichtiingaapparat  o 
Verw'hluss. 

XXL  So.  27042.  Elektrische  Glühlichtrefiwt-' 
lampe. 

' XXXIl.  No.  29504.  Apparat  zum  Versilbern  ei 
wandiger  Lampenschirme. 

XLH.  No.  23235.  Apparat  zur  Prüfung  des  Petr 
leums  auf  EntOammbarkeit. 

IV.  No.  22046.  Neuerungen  an  ßremnern  ft 
Mineralöllampen. 

j — No.  22401.  An  einer  Backofenlampe  der  » 
gestumpft  konische  Refli>ctor  mit  ZugeylmA 
für  die  Petroleumlampe  und  einem  Fair  a 
I Aufnahme  von  Glasstreifen. 

— No.  23341.  Neuerung  an  Sicherheitslanipen 
XIII.  No.  26849.  Neuerung  an  Vorrichtungen  ro 

Einblasen  eines  Dampf-  und  Luffgemiache!-  I 
den  Feuerraum  von  Dampfkesseln. 

XXL  No.  25488.  V'erfabren  zur  Herstellung  vj 
Glüblichtlampen. 

XXVI.  No.  9424.  Neuerungen  an  Gasofen. 

' XLH.  No.  9760.  Calorimeter. 

XLVI.  No.  20953.  Gaskraftmaschiue. 

— No.  27219.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 

I XXVI.  No.  27390.  Apparate  zum  Füllen  der  Gi 
I relorten. 

I XXVII.  No.  13249.  Neuerungen  an  Ventilatioz 
einrichtungen  (Zusatz  zu  P.  R.  4753.) 

— No.  21244.  Neuerungen  an  Zimmerlüftet 
(III.  Zusatz  zu  P.  R.  4573.) 

I — No.  22015.  Ventilationsapparat 

■ — No.  22322.  Ventilationsapparat  zur  gleiclizeiligi 

Anwärmung  der  frischen  und  der  verdorbe» 
Luft. 

— No.  286.50.  Ventilationsapparat  zur  gleichzeitig! 
Anwärmung  der  frischen  und  der  verdorls-ni 
Luft.  (Zusatz  zu  P.  R.  22322.) 

XLVI.  No.  26666.  Gaspumpe  zum  Einsaugen  m 
Comprimiren  verschiedener  Gase  ohne  V< 
mischung  derselben. 

XLVIL  No.  18‘270.  Neuerung  an  Reducirventile 
' — No.  22106.  Redudrventil. 

■ — No.  23542.  Neuerungen  an  Niederschiau 

ventik-n. 

i — No.  295.33.  Elektromagnetisch  regulirtes  Dros« 
j Ventil. 

— No.  29823.  Schlauchverbindung. 

I IV.  No.  30107.  Petroleumfackel  mit  Regulim 
I richtung  im  Innern  des  Fackelkopfes. 

XXVI.  No.  30997.  Doppelventil  für  Gasdnn 
regulatoren.  F.  Oehlmann  in  Berlin,  Phihf 
Strasse  4.  Vom  18.  Juli  1884  ab.  O.  605. 

^ XLVI.  No.  3091>3.  Gaskraftmaschine.  L.  Nash 
Brooklyn,  County  of  Kings,  New-York,  V.  St  J 
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IM« : I 

Vertret«!'.  C.  Keaselerin  Berlin  SW.,  König 
?r*t*erstr»*»e  47.  Vom  27.  Novemiier  1883  iib. 

S !*44 

No.  30äö6.  Xeiierongen  an  Gaamotoren.  (Ab 
iiangig  vom  Patent  No.  5.32.)  W.  Haie  in  Chi 
<a«o,  Cook  County,  Illinois,  V.  St.  A. ; Vertreter : 

C Kesseler  in  Berlin  SW.,  KöniggrHtzerstr.  47. 
Vom  1.  Mai  1883  ab.  H.  3.563. 

No.  310U1 . Dreicylindrigcr  Gasmotor.  L.  Nash 
in  Brooklyn,  County  of  Kinga,  V.  St.  Ver- 
treter C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grataerstr.  47.  Vom  4.  December  1883  ab.  N.  946. 
l.VU.  So.  30987.  Kohr-  und  Sehlauchknppelung. 
A.  Dorgans  in  Tarbes,  Frankreich;  Vertreter; 
Brydgea  A Co.  in  Berlin  SW.,  KOniggrktzer- 
nr.  107.  Vom  9.  September  1884  ab.  D.  2000. 
HX.  So.  30961  Benzinlöthkolbcn.  .ArnoldA 
Ege  re  in  Breslau.  Vom  23.  August  1884  ab. 
^ 1102 


Klasse ; 

I.XXXV.  No.  31016.  Wa.sserleitungBhabn.  H.Beer 
und  E.  Geisel  er  in  Görlitz.  Vom  28.  Sep- 
tember 1884  ab-  B.  5233. 

Patentversagungen. 

XXX.  L.  2604.  Flüssigkeitszerstauber,  welcher  ohne 
Abnahme  des  ZersUubungsrohtes  gefüllt  werden 
kann.  Vom  15.  Mai  1884. 

X1,VII.  R.  2782.  Absperrscliieber  mit  vertliider- 
licher  ßaulknge.  Vom  11.  .Viigust  1884. 

LXXV.  H.  3696.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  und  Schwefel  aus  ausgebrauchter 
Gaen-inigungsmasee.  Vom  27.  September  1883. 

Patentübertragung. 

XXVI.  No.  27483.  E.  Klober  in  Berlin  W., 
Cliarlottenstr.  33  a.  Elektrischer  Gasanzünder. 
Vom  26.  August  1883  ab.  , 

Patentzurückriehung. 

IV.  B.  5038.  Neuerung  an  Petroleumbrennerii. 
Vom  20.  November  1884. 


Zur  Statistik  der  Patente. 
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Anmeldungen 

Ertheilungen 

Löschungen 

1B77  bis  18M 

In  der  Zelt 
vom  1.  JaU  1877 
bis  Sl.  Dec.  1884 
kamen 

I 1 I 

i 

ja 

r« 

s 

Durchschnitt 
pro  Jahr 

i 

i 

i ^4. 

1 

l:  , 

2 : 

5*2  oo 

g|g 

|i|  |ll 

£3  «o 

r 

Beleuchtungsgegenstände  . . 

156  157 

1123 

L50 

73 

55 

596  ' 79 

434 

.53,07  72,82 

Io 

Brennstoffe  

54  42 

319 

43 

28 

27 

160  21 

76 

50,16  46,87 

»1 

Elektrische  A]>paraU‘  . . 

.372  292 

16(«l 

216 

232 

2.56 

930  ' 124 

415 

57,80  44,62 

24 

Fetierungsanlagen  .... 

81  I 92 

651 

87 

64 

36 

332  > 44 

199 

51,00  59,94 

Gasbereitung 

111  100 

674 

90 

70 

87 

465  62 

277 

68,99  59,57 

46 

LtifV-  und  Gaskraftmaschinen 

130  100 

655 

87 

39 

64 

3.38  45 

221 

51,60  65,88 

Pumpen  . 

116  105 

752 

100 

56 

4.'> 

362  48 

246 

48,14  67,96 

W'aaserleitung  . .... 

151  156 

1034 

138 

80 

41 

506  67 

375 

48,94  74,11 

Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (V'ersammlnngen.)  Die  Versammlung 
Vereins  deutscher  Fabriken  feuer- 
Ctiter  Producte  wird  am  Mittwoch,  den  18.Feb- 
tUir  im  Arebitektenhaus  stattflnden. 

-Vus  der  Tagesordnung  entnehmen  wir  folgende 
kr  uns  interessante  Punkte ; 

Welche  Methoden  sind  gebräuchlich  zur  ver- 
ptu  benden  Prüfung  feuerfester  Materialien  hln- 
Ikh'.lich  chemischer,  physikalischer  oder  speci- 

(■ 


Ascher  Haltbarkeit?  Lassen  sich  bestimmte  Quali- 
tätsnormen aufstcllen,  z.  B.  für  »feuerfest«  bei 
Rohstoffen,  für  Chamottesteine,  Quarzsteinc,  Dinas, 
Klebsandateine  7 Was  können  hierin  die  Consu- 
menten,  wie  Eisen-,  Glas-,  Gastechniker,  sich 
rathen  lassen? 

Welche  FabrikationsnnfäUe  können  in  Rück- 
sicht auf  die  für  Pünktlichkeit  der  Lieferungen  oft 
zu  leistende  Verpflichtung  zu  Conventionalstiafen 
contractlich  als  Force  majeure  aufgefasst  werden? 
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Kmptiehlt  es  sich,  allgemein  gültige  Nonnen  hier-  I 
für  zu  vereinbaren? 

Welche  Pressen  (Stampf-  oder  Schlagwerke) 
neuerer  Construction  sind  für  Muffeln,  Ketorteu, 
Sclimelztiegel  und  feuerfeste  Steine  (N.  J.  Dor, 
Humboldt,  von  Mitzlaff,  Buge  & Co.)  eingefohrt? 

Welchen  Einfluss  haben  die  im  Wasser  der 
Kohlenwäschen  enthaltenen  Saixtheile  auf  Coke- 
ofensteine und  ihre  Haltbarkeit? 

Welche  Ofensysteme  haben  in  neuerer  Zeit 
zum  Brennen  feuerfester  Producte  sich  bewährt? 

Berlin.  (Versammlungen.)  Am  19.  und 
2U.  Februar  wird  zu  Berlin  die  Generalversammlung 
des  Vereins  deutscher  Cementfabrikanten 
abgehalten  werden.  Aue  der  Tagesordnung  heben 
wir  hervor:  Ueber  grössere  Arbeiten  in  Cement 
und  Beton,  welche  neuerdings  ausgefOhrt  wurden.  I 
Referent;  Herr  E.  Dyckerhoff.  — Bericht  des  ' 
Vorstandes  Ober  Schritte,  betreffs  der  Misch- 
frago  zur  Feststellung  der  Unteisuchungsmethodcn 
für  Portlandcement  und  zur  Revision  der  iNormen« . 
Referent  Töpffer.  — Erfahrungen  Ober  Einwir- 
kung verschiedener  Zumischnngen  auf  die  Erhärtung 
von  Portlandcement.  Referent  K Dyckerhoff. 

Beuthen.  (Wasserversorgung.)  Der  nörd- 
liche und  östliche  Theil  des  Dorfes  Schwientoch- 
lowitz  wird  in  nächster  Zeit  an  die  flscalische 
Wasserleitung  von  Königehütte  angeschlossen 
werden.  Das  Bedürfniss  nach  einer  ausgiebigen 
Wasserversorgung  ist  ein  dringendes;  durch  den 
Anschluss  an  die  flscalische  Leitung,  deren  Wasser 
Zufluss  reichlich  und  dessen  Wasserqualität  sehr 
gut,  wird  diesem  Bedürfniss  vollständig  abgeholfen. 

Breslau.  (Rieselfelder.)  Die  hygienische 
und  landwirthschaftliche  Bedeutung  der 
Breslauer  Rieselfelder  ist  Gegenstand  einer  ein. 
gehenden  Untersuchung  geworden , welche  vor 
Kurzem  durch  Herrn  R.  K 1 op  s c h in  seiner  Doctor- 
dissertation  veröffentlicht  und  auch  in  den  >land- 
wirthschaftlichen  Jahrbüchern«  zum  Abdruck  ge- 
langt ist.  Nach  dem  uns  vorliegenden  Referat 
sucht  die  Schrift  zur  Lösung  der  Frage  beizu- 
tragen, ob  der  Erdboden  der  Oswitzor  Rieselfelder 
die  Spüljauche  derartig  reinige,  dass  ihr  Einlassen 
in  offene  Gewässer  unbedenklich  zu  gestatten  sei, 
ob  der  Boden  durch  langjähriges,  al>er  rationelles 
Berieseln  in  seiner  absorbirenden  und  oxydirenden 
Wirkung  beeinträchtigt  werde,  und  endlich,  oh 
durch  die  Vegetation  seine  chemische  und  me- 
chanische Wirkung  auf  die  Spüljauche  unterstützt 
oder  vermindert  werde.  Die  städtische  Kanalisation 
liefert  jährlich  etwa  11  Mill.  cbm  Spüljauche  mit 
einem  Gehalt  von  100  g Stickstoff  pro  Cubikmeter, 
oder  insgesammt  1 100000  kg  Stickstoff  bei  einer 
Einwohnerzahl  (des  kanalisirten  Areals)  von  275000,  ! 
mithin  4 kg  Stickstoff  pro  Kopf  der  Bevölkerung.  | 


Da  ilieses  Quantum  als  jährliche  Ausscheidung 
eines  Menschen  angenommen  werden  kann , so 
entspriciit  die  Breslauer  Spüljauchenanlage  den 
liöchsten  Anforderungen,  welche  an  die  Leistung!- 
fählgkeit  der  Kanalisation  gestellt  werden  können, 
und  die  Breslauer  Spüljauche  gehört  zu  «len  reu 
centrirtesten  ihrer  Art;  sie  übertrifft  andere  (wie 
Berlin,  Danzig)  im  Gehalt  an  Stickstoff,  Phoaphoi 
säure,  organischer  Substanz  und  GesammtrOckstau-l 

Die  auf  die  Rieselfelder  gelassene  Spaljanchi- 
tritt  alsbald  nach  dem  Einsickern  in  den  Boden  aus 
den  Diainauslässen  in  den  Abzugsgraben  aus,  in- 
dem sie  zunächst  die  im  Boden  schon  vorhandene 
Feuchtigkeit  verdrängt  und  diese  zum  AustreU-n 
zwingt.  Der  Erdboden  hat  hierbei  theils  mechanisch 
als  filtrirende  Schicht,  theils  unter  Beihülfe  des 
Sauerstoffs  der  Luft  chemisch  gewirkt.  Von  Vielen 
wird  diese  Wirksamkeit  der  Bodenfiltration  so  weit 
tragend  angesehen,  dass  die  Spüljauche  durch  die- 
selbe in  ein  gutes  Trinkwasser  verwandelt  wenie. 
In  der  That  trinken  Feldarbeiter  und  Rieselwärter 
das  Drainwasser  allgemein,  ohne  bisher  an  ihrer 
Gesundheit  Schaden  zu  nehmen;  dennoch  muss 
das  Drainwasser  schon  seiner  äusseren  BescliaSen 
heit  nach  (gelbliche  Färbung,  schwach  modriger 
Geruch,  Opalisiren)  als  zum  Trinken  ganz  unge- 
eignet bezeichnet  werden ; noch  mehr  spricht  gegen 
diese  Verwendung  der  Gehalt  an  Anunoniak, 
Salpetersäure  und  organischer  Substanz.  Sind  die 
Drainwässer  aber  nicht  als  Trinkwasser  zn  ver- 
wenden, so  ist  auch  ihr  Eindringen  in  den  Unter- 
grund bedenklich ; die  Verschlechterung  des  Grund 
Wassers  überträgt  sich  nothwendig  auf  die  von 
letzterem  gespeisten  Brunnen,  und  daher  ist  in 
jedem  Falle  die  Beseitigung  der  eingesunkenen 
Flüssigkeitsmengen  durch  Drainage  rathsam.  Da- 
gegen ist  das  Einleiten  der  Diainwässer  in  die 
offenen  Gewässer  unbedenklich,  zumal  die  Oswitxei 
Drainwässer  vorher  in  einem  8 km  langen,  offenen 
Entwässerungsgraben  einen  natürlichen  Reinignngs 
process  erfahren,  und  da  ferner  die  von  der  Oder 
Ireförderten  Wassermassen  gegen  die  Mengen  der 
Oswitzer  Abflusswässer  so  gewaltige  sind,  dass  die 
geringen  Verunreinigungen  derselben  nicht  in  Be 
tracht  kommen  können. 

Von  den  in  der  Spüljauche  mitgeführten  Be 
standtheilen  wird  durch  die  Berieselung  im  Boden 
nur  die  Phoephorsäure  nahezu  vollständig  absorbirt, 
Chlor  nur  zu  V«  bis  '/•  des  Gehalts,  so  dass 
bis  */•  in  dem  Drainwasser  wieder  erscheinen ; von 
Kali  werden  74°/o  absorbirt  und  gehen  26*1*  in 
das  Drainwasser  Ober,  vom  Natron  finden  sich 
nahezu  83*/o  in  letzterem  wieder;  der  Gehalt  an 
Schwefelsäure  wechselt,  weil  in  der  SpOljsurlu- 
mitgeführtc  Schwefelverbindungen  im  Boden  oxy- 
dirt  werden  und  auf  diese  Weise  der  Gehalt  au 
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-^ivefelsftare  im  Drainwaaaer  gröaser  wird  aU  in  | 
ilrr  Spflljanclie. 

Am  wichtigsten  ersclieint  das  Verhfiltniss  der 
Mickitolf^halte  in  der  8pQljanche,  im  Rieaelboden 
oa<]  im  Urainwasser;  von  dem  in  der  SpOljauche,  ' 
iiimeiRt  als  Ammoniak  und  in  organischer  Bindnng 
rorbandenen  Btickstofl  gehen  nur  70*/«  in  den 
B-iden  über,  wahrend  die  übrigen  80*/«,  in  Folge 
der  im  Boden  statUindenden  Oxydation  zu  Salpeter- 
inare  oxydirt,  im  Drainwasser  davongefflhrt  werden 

Wahrend  somit  einerseits  das  günstige  Resultat 
erreicht  erscheint,  dass  die  Rieselfelder  trota  der 
starken  und  andauernden  Berieselung  keinen  zu 
hohen  Stickstoffgehalt  zeigen  und  sich  mithin  nicht  I 
(UerdOngt  erweisen  (16  bis  10  g Stickstoff  in  10000 
Theilen  des  Bodens),  auch  im  Laufe  der  Jahre 
der  Boden  seine  sauerstoffübertragende  Wirkung 
nicht  verloren  hat,  bedeuten  die  im  Drainwasser  I 
entfrihrten  Mengen  an  Stickstoff  (d.  h.  des  werth- 
vollsten  Bestandtheils  der  SpOljauche  und  des  bei 
ihrer  Abschätzung  allein  in  Betracht  kommenden) 
eiueo  Verlust  für  die  Isindwirthscbaft.  Derselbe 
nklart  sich  aus  der  Dnxulanglichkeit  des  für  die 
Bcneselnng  zur  Verfügung  stehenden  Areals;  die 
oben  bezeichnete  Hertge  von  1 100000  kg  Stickstoff  | 
find  auf  den  aptirten  300  ha  unterzubringen ; wollte 
Iran  die  denkbar  allerreicblichste  Stickstoffdüngung  ^ 
rm  150  kg  pro  Hektar  annehmen,  so  wünien  zur 
Bewältigung  jener  Menge  Stickstoff  mehr  als  7000  ha 
oder  etwa  30000  Morgen  erforderlich  sein 

Eine  fernere  Oxydation  übt  die  Berieselung 
dnreh  die  Ueberffihning  der  organischen  Substanz 
der  Spflljanche  in  Kohlensäure  aus,  so  dass  der 
Gehalt  der  Dnünwitsaer  an  letzterer  ein  ziemlich 
l'eträchtlicher  ist,  und  auch  hierbei  ergibt  sich  die 
Thatsache,  dass  bei  rationeller  Berieselung  der  . 
Brdlioden  seine  ozydirende  Wirkung  nicht  verliert.  I 
Diese  Mengen  von  Kohlensäure  indessen  üben, 
to^eich  in  Gemeinschaft  mit  der  liereits  crwBhn- 
ien  SalpetersBure,  auf  den  Kalk-  und  Magnesial- 
jehalt  des  Bodens  eine  losende  Wirkung  aus,  welche  I 
lurch  die  Aufnahme  von  Kali  aus  der  Spüljauehe 
uuerstOtzt  wird  insofern,  als  <licsc  starke  Ba«; 
lor  Abscheidung  der  schwächeren  beiträgt.  Eine 
weitere  Folge  der  Berieselung  ist  daher,  wie  auch  , 
Ke  mannigfachen  Bodenanalysen  von  verschiedenen  i 
teilen  der  Rieselfelder  erweisen,  eine  Verarmung  | 
les  Bodens  an  Kalk  und  Magnesia,  mithin  ein  j 
rwdter  Verlust  an  PflanzennäbrstoSen.  i 

Als  Resultate  der  Klopsch'schen  Arbeit  formulirt 
d«rr  Prof.  Dr.  Holdefleiss,  unter  dessen  Leitung 
lieselbe  in  der  agricultur  ■ chemischen  Versuchs- 
tätion  des  landwirthschaftUchen  Centralvercins 
ür  Schlesien  ausgefflhrt  worden  ist,  folgende  Ge- 
ichtspunkte : | 


1.  Die  Breslauer  SpOljauche  gehürt  zu  den 
concentrirtesten  der  Art,  ganz  besonders  Iretreffs 
des  Gehaltes  an  Stickstoff,  Phosphorsäure,  organi- 
scher Subetaiu  und  Gesammtrückstand. 

2.  Dieselbe  enthält  in  ihrem  jährlichen  Ge- 
samintertrage  diejenige  Mengedes  Stickstoffs,  welche 
bei  dem  Bestände  der  Einwohnerzahl  erwartet  wer 
den  kann:  Es  werden  jährlich  etwa  11 000000 cbm 
geliefert,  ä 0,1  kg  Stickstoff,  d.  s.  1 100000  kg  Stick- 
stoff hei  einer  Einwohnerzahl  von  ca.  276000, 
also  4 kg  Stickstoff  pro  Kopf  der  Bevölkerung, 
welches  Quantum  als  jährliche  Ausscheidung  eines 
Menschen  angenommen  werden  kann.  Die  SpOl- 
janchenableitung  entspricht  daher  den  höchsten 
Anforderungen,  welche  an  die  Leistungder  Kanal- 
isation gestellt  werden  können. 

3.  Eine  vollständige  landwirthschaftliche  Aus- 
nutzung einzig  durch  eine  geschlossene  Riesel- 
wirtbschaft  ist  nicht  möglich  -.  Selbst  wenn  man 
die  denkbar  allerreichlichste  Stickstoffdüngung  von 
100  kg  pro  Hektar  als  möglich  annehmen  wollte, 
so  würden  zur  Bewältigung  des  olien  angegelrenen 
Quantums  mehr  als  7000  ha,  gleich  ca.  .30000 
Morgen,  nothwendig  sein. 

4.  Es  ist  nicht  zu  leugnen , dass  bei  der  bis- 
herigen Ausführung  iler  Berieselung  ganz  erheb- 
liche Mengen,  namentlich  an  Stickstoff,  unbenutzt 
bleiben,  welche  besondere  in  Form  von  Salpeter- 
säure durch  das  Drainwasser  entführt  werden. 

5.  Trotz  der  unvollständigen  landwirthschaft- 
lichen  Ausnutzung  ist  die  Desinfleirung  der  Spül 
jauche  doch  eine  sehr  gute,  da  die  organische 
Substanz  zum  allergrOssten  Theile  zu  Kohlensäure 
und  Salpetersäure  oxydirt  wird,  welche,  in  jeder 
Beziehung  unschädlich,  unbedenklich  in  liiessende 
Gewässer  abgeführt  werden  können. 

6.  Der  bei  Breslau  zur  Berieselung  benutzte 
Boden  ist  seiner  Beschaffenheit  nach  in  ausge 
zeichneter  Weise  geeignet,  die  Rieselung  wirksam 
zu  machen,  da  er 

a)  wegen  der  Durchlässigkeit  seines  Untergrundes 
die  grössten  Mengen  von  SpOljauche  hindurch- 
lassen kann, 

b)  wegen  seiner  günstigen  Mischungsverhältnisse 
aber  die  Jauche  nicht  einfach  unverändert 
hindurch  gehen  lässt,  wie  es  die  anderwärts 
benutzten  reinen  Sandboden  tbun,  sondern 
bei  richUger  Behandlungsweise  wirklich  kräftig 
desinfidrend  wirkt  durch  ausgiebige  Oxydation 
der  organischen  und  stickstoffhaltigen  Substanz, 

c)  da  er  aus  demselben  Grunde  eine  ausgezeich- 
nete Absorptionsfähigkeit  namentlich  für  Kali 
und  Phosphorsäure  besitzt,  und  endlich 

d)  die  denkbar  höchste  landwirthschaftliclie  Aus- 
nutzung ermöglicht. 
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7.  Eine  so  viel  gefürchtete  tleberladang  dee  | 
Bodens  ist  niclit  zu  erwarten,  da  die  unfgebrachten  i 
Mengen  organischer  Substanz  und  Stickstoffs  sich  j 
nicht  ansammeln,  sondern  immer  oxydirt  und  — j 
vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  durch  Pflanzen  aus- 
genutzt  sind  — einfach  fortgeführt  werden.  Uie  ; 
nnn  schon  über  drei  Jahre  berieselten  Böden  zeigen 
in  dieser  Beziehung  sowohl  ihrer  eigenen  Beschaffen- 
heit nach , als  auch  betreffs  des  abfliessenden 
Drainwassers  keinerlei  Unterschied  gegenüber  den 
eben  aptirten  Feldern. 

8.  Diese  gleich  bleibende  Desinfectionsthatigkeit 
konnte  nur  erhalten  werden  durch  richtige  Ein- 
theilung  der  Bieselung  und  zwar  dadurch,  dass 
immer  nur  bescliränkte  Mengen  von  Jauche  auf- 
gegeben  und  dann  wieder  dem  Boden  Ruhe  ge- 
lassen wurde,  auf  diese  Weise  kormte  immer  wieder 
reichlich  Luft  in  den  Boden  eintreten  und  die 
Oxydationsthatigkcit  von  Neuem  beginnen. 

9.  Auch  eine  Ueberladung  von  mineralischen 
PflanzennahrstoSen,  (insbesondere  Kali,  Phospliot^ 
säure,  Magnesia,  Kalk),  ist  nicht  zu  erwarten , da 
Ackerböden  von  diesen  Stoffen  das  ausserordent- 
lich Vielfache  (mehr  als  das  Hundertfache)  ent- 
halten können  von  denjenigen  Mengen,  welclie  in 
den  nun  über  drei  Jahre  berieselten  Feldern  gc 
funden  wurden. 

10.  Es  ist  daher  zu  erwarten,  dass  durch 
rationellere  Ausbildung  der  landwirthschaftlichcn 
Technik  auch  noch  eine  voUkommnere  landwirth- 
scbaftliche  Ausnutzung  der  Rieselung  ermöglicht 
wird. 

11.  Insbesondere  zeigt  die  Bescliaffenheit  des 
Schlicks  aus  der  SpUIjauche,  dass  es  ohne  Schwierig- 
keit möglich  sein  wird,  aucli  ohne  erhebliche  Ver- 
grösserung  der  eigentlichen  Rieselfelder  nocli  andere 
landwirthschaftliche  Kreise  zur  Mitwirkung  an  der 
Desinfection  und  rationellen  Ausnutzung  der 
städtischen  AbfallstoSc  heranzuzichen. 

In  der  oben  erwähnten  Versuchsstation  sind 
bereits  weitere  Arbeiten  über  die  Wachsthums- 
verhaltnissc  der  auf  den  Rieselfeldern  gewonnenen 
Pflanzen  in  Angriff  genommen  und  Prof.  Dr. 
Mold  ef  leies  behält  sich  vor,  die  Untersuchungen 
Ober  die  Rieselerfolge  in  Oswitz  in  den  angedente- 
ten  Richtungen  fortzuführen. 

Chemnitz.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Auf 
Anregung  des  Herrn  Stadtrath  Reitz  hat  das 
Stadtverordnctencollegium  eine  Summe  bewilligt, 
welche  dazu  bestimmt  ist,  der  Dircction  der  städti- 
schen Gasanstalt  Gelegenheit  zu  gel>cn,  sich  mit 
dem  elektrischen  Licht  aus  eigener  Erfahning  naher 
liekannt  zu  moclien.  Zu  diesem  Zwecke  ist  ein 
achtpferdiger  Gasmotor,  eine  ZwUlingsmascbine, 
von  der  Dentzer  Gasmotorenfalirik  angekauft  und 
in  hiesiger  Gasanstalt  auf  der  Zwickauerstrasse 


aufgestellt  worden.  Ferner  hat  man  von  der  Firma 
Siemens  und  Halske  in  Berlin  eine  Dynamo 
maschine  bezogen , welche  dazu  bestimmt  ist,  H 
Siemens’sche  Bogenlampen  von  ca.  140U  Normal 
kerzen  zu  betreiben.  Diese  elektrischen  Lamp*-» 
sollen  zum  Theil  zur  Erhellung  der  Hof-  und  Ar 
l>eitHräumlichkeiten  der  Gasanstalt  dienen,  diel 
derselben  werden  auf  der  Zwickauerstrasse  für 
Zwecke  der  Strassenbeleuchtung  Verwendung  finden 

Dresden.  (Elektrischp  Beleuchtung).  Seit 
längerer  Zeit  wurden  auf  den  städtischen  Gas 
anstalten  in  Dresden  Versuche  mit  elektrischer 
Beleuchtung  angestellt,  über  welche  Herr  Directoi 
Hasse  dem  Staiitrath  vor  Kurzem  Bericht  erstattet 
hat.  Nach  den  uns  gewordenen  Mittheilungen 
wurde  zu  diesen  Versuchen  eine  von  der  Firma 
Siemens  4 Halske  in  Berlin  gelieferte  Wechsel 
Strommaschine  lx"nutzt,  als  Betriebskraft  dienü' 
ein  Zw  illingsgasmotor  der  Gasmotorenfabrik  Deutz 
Als  Belcuchtungsobject  diente  der  hintere  Theil 
der  Gasfabrik , insbesondere  das  Ofenhaus , der 
Kesselranm , der  Kohlenschuppcn , der  Konden 
sationsraum,  ilie  E-xpeditiouen  und  Treppen,  die 
Keinigungs  und  Regulirungsräumo , die  hinterer 
Höfe  etc.  Benutzt  wurden  56  Glühlampen  und 
4 Bogenlampen.  Die  Benutzung  der  Bogenlampen 
musste  jedoch  bald  wegen  der  entstehenden  Störung 
I des  Femsprechbetriebes  eingestellt  werden.  Ab 
I Glühlam)>eu  sind  sowohl  Siemens-,  als  auch  Edison 
und  Swäulampen  verwendet  worden.  Hinsichüicl 
der  Leuchtkraft  ergab  sich  für  die  GlOhlampei 
I ein  Durchschnitt  von  15,02  Normalkerzen,  und  be 
rechneten  sich  bei  dieser  Lichtstärke  die  Koster 
einer  Glühlichtlampe  für  die  Brennstande  auf  6,3  Pt 
gegen  2,3  Pf.  der  Kosten  einer  Gasflamme  be 
gleicher  Lichtstärke.  Die  elektrischen  Maschine: 
erwiesen  sich  als  vorzüglich,  der  Gasmotor  arbeitet' 
gleichmässig.  Nach  dem  Vorschläge  des  Directo 
Hasse  beschloss  der  Stadtrath,  die  Versuche  mi 
der  Wechselstrommaschine  einzustellen  und  ein* 
Maschine  für  gleichgerichtete  Ströme  zu  l:eschaffen 
event.  auch  die  Versuche  im  Altstädter  Rathhaiisi 
fortsetzen  zu  lassen. 

Frankfurt  a.  M.  (Zur  Gasfrage.)  Die  Finani 
Commission  hat  der  Stadtverordnetenversammlua 
ül>er  die  Gasfrage  Bericht  erstattet.  Nach  ds 
uns  vorliegenden  Mittheilungen  werden  in  des 
Berichte  des  Referenten,  Herrn  Henrich,  efi 
Vortheile  und  Nachtheile  der  Errichtung  eine 
eigenen  städtischen  Gasanstalt  erörtert  und  an 
Grund  dieser  Erörtemngon  schliesslich  der  Stad* 
verordnetenversammlung  empfohlen , dem  Voi 
schlage  des  Magistrates,  unter  gewissen  Bedingung« 
die  Verträge  mit  den  beiden  Gasgesellschaften  aä 
25  Jahre  zu  emeuem,  beizutreten.  Ausschlaggebcg 
war  für  die  Commission  in  erster  Linie  ilie  Walg 
D- "^It 
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nrhinnng,  das«  bei  dem  Magistrate  eine  entschiedene  nahmen  Ober  die  Betriebs-,  Unterhaltangs-  und 
Alineigong  bestehe,  dem  auf  EirichtiiDg  einer  sUdti-  Verwaltungskcmten,  im  Belaufe  von  M.  1001171,47 
•eben  Gasanstalt  gerichteten  Beschlüsse  der  wflrde  also  das  Anlagekapital  mit  8,98°/a  verzinsen, 
^adtveroidneten'veraammlnng  beizntreten;  ferner  Das  gesammte  gepumpte  Wasserquantum  betrug 
die  MittheOung  des  Magistrats,  dass  die  Frank-  53575001  cbm  nnd  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine 
forter  Gasgeselischaft  aber  2 Hill.  Cubikmeter  (in  Vermehrung  von  \'2,S‘'h.  Die  Einwohnerzahl  des 
Kohiengas  mngerecbnet)  mehr  verkaufe,  als  die  mit  Leitungen  versehenen  Gebietes  betrug  gegen 
englische,  wodurch  der  Wirkungskreis  einer  sUdti-  Ende  dt«  Jahres  1883  etwa  431 100  und  würde 
sehen  Gasgeselischaft,  welche  selbstverständlich  eich  daher  gegen  das  Vorjahr  um  12700,  also  nur 
nur  Kohlengas  fabridren  kannte,  von  vornherein  um  3,0*(o  vermehrt  haben.  Die  durchschnittliche 
«esentlich  eingeschränkt  sein  wurde.  Endlich  be-  tägliche  Wasserverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölke- 
trachtete  die  C'-ommission  die  vom  Magistrate  jetzt  rung  betrug  226  1,  also  wiederum  19 1 melir  als  im 
enielten  Bedingungen  als  wesentlich  günstigere  Vorjahre.  Die  Gesammtlänge  der  vorhandenen 
sie  die  früheren,  namentlich  da  sie  mit  dem  Ma-  Leitungen  ist  um  5004  m gewachsen  und  betrug 
riitrate  der  Ueberzengnng  ist,  dass  der  Verbrauch  j um  Schlüsse  des  Jahres  1883  321,228  m.  Die  An- 
an  Gas  für  die  öffentliche  Beleuchtung  wesent-  | zahl  der  Nothpfosten  ist  um  89  gestiegen  uml  be- 
lieb erhöht  werden  müsse.  Demgemäss  empfiehlt  trug  am  Schluss  des  Jahres  3678.  An  Reparaturen 
die  Commission  die  Genehmigung  der  Verein-  sind  vorgenommen  worden : 179  an  Röhrenleitungen, 
hsrung  mit  den  Gasgesellschaften  unter  folgenden  155  an  Notbpfosten,  269  an  Schossen ; ausgewechselt 
Bedingungen:  1.  Dass  die  Vergütung  an  die  (durch  neue  ersetzt)  wurden  31  Schosse.  Neue 

Stadt  vom  1.  April  1886  bis  dahin  86  verdoppelt  Anschlüsse  an  Privatleitungen  sind  455  beschafft 

»erle;  2.  dass  die  beiden  Gesellschaften  von  worden;  Wassermesser  sind  147  gestellt.  An  145 

jedem,  vom  1.  April  1886  an  Private  verkauften  Tagen  hat  Strassenbesprengung  stattgefunden. 

Cnbikmeter  Gas  der  Stadt  vergüten : die  englische  Kreuinach.  (Wasserversorgung.)  Für  die 

*:itaelischaft  1,6  Pf.,  die  frankfurter  Gesellschaft  | Ausführung  der  vor  Kurzem  definitiv  beschlossenen 
2,5  Pf.;  3.  dass  die  beiden  Verträge  auch  auf  | Wasserleitung,  welche  nadi  dem  Proje<-t  des  Geh. 
soiche  Orte  ausgedehnt  werden,  welche  wahrend  BauraUis  Henocli  in  Gotha  sich  auf  ca.  M. 770000 
der  Vertragsdaner  in  den  Stadtbezirk  einheiogen  , belaufen  winl,  und  für  die  Ausführung  der  Ent- 
»enien  sollten.  Weiter  empfiebt  die  Commission  Wässerung  der  Altstadt,  ebenfalls  nach  dem  Project 
lern  Magistrat,  Vorsorge  zu  treffen;  a)  dass  der  von  llenoch  hat  die  Stadt verordnetenver 

Ibeateiäctiengesellschaft  ein  höherer  Rabatt  als  Sammlung  einstimmig  Iteschlossen,  eine  Anleihe 

1Q»J.  zugestanden  werde;  b)  dass  Gas  für  Motoren  von  1 Mill.  Mark  aufzunehmen.  Die  Anleihe  soll 
loch  an  solche  Consumenten  abgegeben  werde,  4“  , verzinst  um!  mit  l*/io“  o amortisirt  werden, 
reiche  für  Leuchtewecke  kein  Gas  von  den  betr.  Die  Amortisation  beginnt  mit  dem  Jahre  18!HI,  in 
jcsellschaften  beziehen.  welchem  Jahre  die  Ostt»r'sche  Gasanstalt  in  den 

ln  der  unter  Ausschluss  der  Oeffentlichkeit  j Besitz  der  Stadt  ülrergehen  wir<l. 
tettgehabten  Sitzung  der  Stadtverordneten  am  ■ Leipzig.  Die  elektrische  Beleuchtung  im 
.7.  Februar  wurden  vorstehende  Vorschläge  der  hat  bei  der  Einweihungsfeier- 

-manzcommission  mit  allen  gegen  7 Stimmen  an-  jg  i„  bedauerlicher  Weise 

teoommen.  vollständig  versagt  und  dadurch  arge  Störungen 

Hamburg.  (Stadlwasserkunst.)  Im  Jahre  verursacht.  Zum  Glück  ist  im  neuen  Hanse  Gas- 
SJ3  ist  das  Anlagekapital  von  M.  10738126,13  belcuchtung  vorgesehen,  welche  sofort  in  Function 
jjfM.  1 1 149437,68,  also  um  M.  411311,55  gestiegen.  trat.  Feber  die  Ursache  des  Versagens  der  elek- 
lOD  dieser  Summe  sind  auf  die  Anlagen  von  trischen  Belemhtung  sprechen  sich  die  Herren 
lothenburgsort  einschliesslich  Hinoberführung  der-  | A. Wacker  (Leipzig)  und  L.  Epstein  (Plagwite), 
eiben  durch  die  alte  Norderelbe  und  Kaltehofc  I welche  die  Installation  ausgeführt,  in  einer  Zu 
•ch  der  Neuen  Norderelbe (Verlegtmg  der  Schöpf-  schritt  an  das  la-ipzigcr  Tagblatt  wie  folgt  aus: 

teile)  verwendet  worden  M.  3.56656,75;  auf  Röhren  Mit  Bezug  auf  die  in  der  heutigen  Nummer  Ihres 

fltungen  ist  verwendet  worden  der  Rest  mit  geschätzten  Blattes  enthaltene  Bemerkung,  die 
C 56754,80;  auf  Nebenkosten  ist  kein  Kapital  elektrische  Beleuchtung  des  neuen  Gewandhauses 
erwendet  worden.  Die  Einnahmen  betrugen  betreffend,  möchten  wir  uns  zu  constatiren  erlaulien, 

C 1637097,24,  sind  also  um  M.  62704,10  gegen  das  dass  die  von  uns  — wenn  auch  nur  provisorisr-h 
'■>rjahr  gewachsen.  Die  Betriebs-,  ünterhal-  I — hergestellten  Beleuchtungscinrichtungen  nicht 
ings-  und  Verwaltungskosten , im  Belaufe  von  ihren  Dienst  versagt  haben,  sondern  im  normalen 
L6S>  925,77,  sind  nur  um  M.  3232,78  gegen  das  Fuuetioniren  gestört  wurden  durch  einen  «kurzen 
’orjahr  gewachsen.  Der  Ueltcrschuss  der  Ein-  i Schluss«,  wahrscheinlich  in  oder  nahe  an  einem 
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(lerKronleuchter,  welcher  die  Leitungen  dermaaBgen 
geffiiirdete,  daae  wir  vorzogun,  dieselben  ganz  aua- 
ziiBchalten.  Soweit  «ich  bia  jetzt  übersehen  läset, 
iat  dieser  kurze  Schlusa  durch  eine  mechanische 
Verletzung  der  Leitung  veranlasst  worden,  die  nach 
der  letzten  Belenchtungsprobe  entstanden  sein, 
oder  doch  grössere  Dimensionen  angenommen  haben 
muss,  denn  bei  den  vorhergegangenen  und  in 
Gegenwart  betheiligter  Herren  vorgenommenen 
Proben  functionirten  Maschinen,  Accumulatoren 
und  Lampen  in  durchaus  tadelloser  Weise.  Auch 
beim  zweiten  Gewandhausconcerte  fungirte  die 
elektrische  Beleuchtung  nicht,  und  man  beabsichtigt, 
dieselbe  wieder  zu  entfernen. 

RsuUingan.  (Wasserversorgung.)  Seit  An- 
fang December  v.  J.  erfreut  sich  unsere  Stadt 
einer  Quellwasserleitung,  eieren  Kosten  incl.  An- 
kauf des  ulten  Wasserwerkes  sich  auf  M.  446600 
lielsufen.  Gegenwärtig  werden  34  öffentliche  i 
Brunnen  und  400  Häuser  mit  Wasser  versoigt.  [ 
Ausserdem  sind  21.'>  Hydranten  vorhanden,  welche 
zur  dirccten  Benutzung  bei  Feuersgofahr  verwendet 
werden  können. 

Sirasiburg.  (Actiengesellschaft.)  Am 
30.  Januar  ist  in  Folge  der  Genehmigung  durch  | 
das  Bezirkspräsidium  ein  nach  langen  Verband-  | 
langen  zwisdien  der  hiesigen  Bürgermeistereiver-  j 
Weitung  und  der  Actiengesellschaft  l'TJniou  de  j 
Gaz  (Sitz  in  Paris)  abgeschlossener  Vertrag  i>erfect  ! 
geworden.  Durch  diesen  Vertrag  wird  die  im  | 
Jahre  Ib.’iO  crtlieilto  Konzession,  welche  erst  mit 
dem  31.  Deccmlsir  1907  ihr  Ende  zu  erreichen 
hatte,  auf  weitere  2.’i  Jahre,  das  ist  bis  zum  31.  De- 
cember 1932,  verlängert.  Ihrerseits  setzt  die  Gas- 
gesellschaft den  Gaspreis  herunter  und  ist  der- 
selbe nunmehr  norrairt,  wie  folgt;  I.  für  die 
städtische  Beleuchtung,  Strassen,  städtische  Oe- 
l>äade  und  Anstalten,  Stadttheuter , BDigcrspital, 
Armenbureau  etc.,  per  Cubikmetcr,  vom  1.  Januar 
1886  ab,  10  Pf.;  vom  1.  Januar  1890,  9 Pf.;  vom 
1.  Januar  1895,  8 Pf.;  vom  1.  Januar  1908,  7V»  Pf.; 
vom  1.  Januar  1914,  7 Pf.  II.  Für  Privatbeleuch- 
tung ist  der  Preis  doppelt,  d.  h.  vom  1.  Januar 


1886,  20  Pf.;  vom  1.  Januar  1890  ab,  18  Pf.;  vom 
1.  Januar  1896,  16  Pf.;  vom  1.  Januar  1908,  15  PI 
und  vom  1.  Januar  1914,  14  Pf.  Auf  den  Pieu 
des  zu  industriellen  Zwecken , d."  h.  zum  Betrieb« 
von  Motoren  verwendeten  Gases,  wird  ein  ßabztl 
von  I6*/»  gewährt.  Der  Vertrag  enthalt  Oberdie* 
noch  eine  andere  Reihe  von  Bestimmungen,  welch« 
theils  in  der  Form  von  Octroigebübren  die  Finani 
bezüge  der  Stadt  erhöben,  theils  die  Gesellschall 
verpflichten , die  Gasbeleuchtung  in  den  Aussen 
orten  einzuführen.  Die  Gesellschaft  hat  nicht  dz« 
Monopol  der  Beleuchtung,  sondern  nur  das  an« 
schliossliche  Privileg,  in  den  Boden  der  öffentliche« 
Strassen  und  Plätze  Gasröhren  legen  und  untei 
halten  zu  dürfen.  Sollte  während  der  Dauer  de 
V ertrages  eine  neue  vom  Leuchtgase  verschiedeni 
Beleuchtungsart  dauernd  während  dreier  Jahr 
für  die  städtische  Beleuchtung  zweier  Städti 
Europas  von  mindestens  gleicher  Bedeutung  «ri 
Strassburg  verwendet  worden  sein , so  hat  di< 
Stadtverwaltung  das  Recht,  unter  zweijähriger  KOi 
digung,  auf  ihre  Beleuchtung  durch  Gas  zu  vn 
zichten.  Macht  die  Stadt  von  ihrem  Rechte  G« 
brauch , so  soll  sic  die  Gasgesellscluift  cinladet 
die  neue  Beleuchtungsart  selbst  zu  üliemehmei 
wofür  die  Gesellschaft  in  den  nächsten  6 Monate 
der  Stadtvci-waltung  ihr  Angebot  kund  zu  gebe 
hat.  Bei  Vergebung  der  neuen  Belencbtongsai 
hat  die  Gasgosellschaft  das  Vorzugsrecht.  Di 
Stadtveraaltung  behält  sich  das  Recht  vor,  ai 
dem  Broglie  und  in  den  anstossenden  Stadttheilei 
auf  dem  fünfzigsten  Theil  der  Olierfläche  der  Sta«i 
Versuche  mit  elektrischer  oder  einer  anderen  B 
leuchtungsart  vornehmen  zu  lassen  Beide  Contr 
henten  ziehen  aus  diesem  Vertrage  grosse  Vorf  heilt 
Stadt  und  Bürgerschaft  erlangen  die  llerabaetznc 
iler  Gaspreise,  diu  noch  während  23  Jahren  hiti 
hintangehalten  werden  können;  die  Gesellsoha 
ihrerseits  wird  in  die  Möglichkeit  versetzt , d 
I Araortisirung  der  ihr  durch  die  Beleinditungsa 
lagen  in  den  neuen  Stadttheilen  crwachaen>li 
grossen  Kosten  auf  eine  längere  Pericxlc  zu  v< 
theilen.  Director  der  Strassburger  Gasfabrik  i 
H.  Weill-Götz. 
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Im  Tenia.  8.  IST. 

rQf«^enoB«enneh aft  der  Gas-  und  Wafiier- 
erk^  für  l'n falWer«! cherang. 
iert  Spreng-  t 

lad  Beirleb  eiier  aearn  Braaaeafara.  Von  A.  Thiein 
Scriln.  8 140 

VerWreaanaip»*  and  Von  Fr.  Sicmonft  in 

ad«D  (Mit  Taf  II.  in  and  IV.)  8.  147. 

»p«a4eax.  8.  152. 

znerknngeD  an  Herrn  v.  Ilcfncr-Alteiicck. 
an  Vt.  H.  K rüa*. 
itar.  8.  155. 

Pateale.  8.  154. 
tentao  meldangen. 
tentertbelloDgen. 


Patenterldicbungen. 

Pateotübertragungen. 

Anszlge  aa«  den  PatenUehriften.  S.  155. 

I StatiitUehe  nnd  flnaizlelle  MUthellnngrn.  S.  157. 
Apolda.  Elektiischo  Beleuchtung, 
niol  (Schweiz).  Waseorveraorgung. 
j Boston.  OefFentHche  Beleuchtung. 

Brfinn.  Elektrizche  Theaterbelenohtnng. 
Carlsruhe.  Wasserrersorgung. 

I Qdrlltz.  Waa^ermozaer. 

I Königsberg.  Erweitenmg  der  Wasserwerke. 

Mainz.  Gasanstalt. 

{ Paria.  Wasserversorgung. 

Soden.  Verkauf  der  Oasfabrlk 
I Stuttgart.  Motorengas. 


Aus  dem  Verein. 

Bertiflsgenoasenachaft  der  Oas-  und  Wasserwerke  fUr  Unfallveraicherung. 

Für  die  am  9.  März  in  Berlin  bevorstehende  Generalversammlung  der  Betriebsunter- 
luer  von  Gas-  und  Wasserwerken  zur  Beschlussfassung  über  die  Bildung  einer  Berufs 
■jisenschaft  für  Unfallversicherung  liat  die  Frage  der  Stimmenvertretung  bzw.  der 
echtigung  zur  Uebernahme  von  Vollmachten  für  die  Vertretung  abwesen- 
r Betriebsunternehmer  eine  ganz  besondere  Bedeutung.  Bei  weitem  die  grosse 
irzahl  dieser  Betriebe  ist  bekanntlich  nicht  ini  Besitze  von  Privaten  bzw.  Personen,  son- 
D befindet  sich  in  den  Händen  von  Gemeinden  oder  Actiengesellschaften , deren  gesetz- 
le  Vertreter,  im  letzteren  Falle  also  die  Mitglieder  des  Vorstandes,  als  Betriebsunternehmer 
I demgemäss  in  erster  Linie  als  stimmberechtigte  Berufsgenossen  aufzufassen  sind.  E.s 
jedoch  von  vorneherein  zu  erwarten,  dass  eine  grosse  Zahl  kleinerer  Betriebe  auf  eine 
rsönliche  Vertretung  ihrer  Interessen  auf  der  Generalversammlung  in  Berlin  wegen 
damit  verbundenen  Opfer  an  Zeit  und  Geld  verzichtet  und  von  dem  § 14  Abs.  3 des 
etzes  Gebrauch  macht,  welcher  lautet: 

»Abwesende  Betriebsunternehmer  können  sich  durch  stimmberechtigte  Berufs- 
genoasen oder  durch  einen  lievollmächtigten  Leiter  ihres  Betriebes  vertreten  lassen.« 

Von  dieser  Vertretungsbefugniss  soll,  nach  den  .Motiven  zu  dem  Gesetze,  ein  thun- 
ist  umfangreicher  Gebrauch  gemacht  werden,  und  zwar  nicht  allein  im  Interesse  der 
cliiiftsvereinfachung , sondern  auch  namentlich,  um  zu  ermöglichen,  dass  bei  Interessen- 
’.ssionen  die  verschiedensten  Gesichtspunkte  im  Verlinltniss  ilrrer  Bedeutung  ohne  über- 
«ige  Opfer  an  Geld  und  Zeit  zur  Geltung  kommen  können.  Durch  die  im  Gesetz  vor- 
>hene  Befugniss  zur  Bevollmächtigung  soll  es  möglich  gemacht  werden,  Generalversamm- 
gen  zu  erlangen,  in  denen  die  Behandlung  nicht  durch  eine  übergrossc  Anzahl  persönlich 
■heinender  Betheiligter  erschwert  wird.  Es  ist  deshalb  im  Gesetz  eine  Beschränkung  in 
Zahl  der  Stimmen,  welche  auf  einen  Erscheinenden  vereinigt  werden  können,  nicht 
-gesehen. 
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Bei  dieser  Sachlage  ist  es  von  grösster  Bedeutung  die  Bedingungen  zu  beachten,  an 
welche  nach  dem  Gesetz  die  Berechtigung  zur  Ucbernahme  von  Vollmachten  behufs  Stimmen- 
vertretung geknüpft  sind.  Zunächst  sind  es  nach  dem  angezogenen  Paragraplien  die  Leiter 
eines  Betriebes,  also  nur  solche,  welche  die  Geschäftrffihrung  im  Betriebe  besorgen  oder 
doch  an  derselben  theilnehmen.  Dieselben  können  jedoch,  nach  dem  Wortlaute  des  Gesetzes, 
nur  ihren  eigenen  Betrieb  vertreten,  nicht  aber  von  anderen  Betrieben  zu  Vertretern 
bestellt  werden.  Unter  diese  Klasse  fallen,  neben  Anderen,  sämmtliche  Betriebsleiter  biw. 
Directoron  von  städtischen  Gas-  oder  Wasserwerken ; diesellien  sind  nur  zur  Führung  der 
Stimmen  ihres  eigenen  Betriebes,  nicht  aber  zur  üebemahme  von  Vollmachten  von  anderen 
Betrieben  berechtigt.  In  dieser  Auslegung  des  Gesetzes  liegt  nach  Lage  der  Dinge  gerade 
für  städtische  Betriebe,  zu  denen  die  Mehrzahl  der  Gas-  und  fast  alle  Wasserwerke  gehören, 
eine  ausserordentliche  Beschränkung  der  Vertretungshefugniss,  welche  in  schrofleni 
Gegensätze  zu  den  in  den  Motiven  au8g<“sprochenen  Anschauungen  steht.  Der  Vorstand  des 
Vereins  konnte  deshalb  sich  nicht  bei  dieser  dem  Buchstaben  des  Gesetzes  entsprechenden 
Auslegung  beruhigen,  sondern  hat  direct  das  Kcichsversicherungsamt  um  eine  authentische 
Interpretation  dieses  Gesetzesparagraphen  gebeten.  Nachdem  durch  den  rriiaidenten  des  Reichs 
Versicherungsamtes  zunächst  mündlich  die  Richtigkeit  der  vorstehend  entwickelten  Anschau 
ung  bestätigt  wurde,  ist  weiter  ein  schriftlicher  Bescheid  beim  Vorsitzenden  unseres  Vereim 
eingelaufen,  leider  zu  spät  als  dass  er  noch  in  der  letzten  Nummer  (5)  des  Journals  hätte  ver 
öffentlicht  werden  können.  Aus  dieser  Entscheidung  des  Reichsversicherungsanites  ergibt  siel 

1.  dass  der  Leiter  eines  Betriebes  nur  diesen  Betrieb,  nicht  aber  einen  andern  Betriel 
vertreten  kann,  auch  wenn  er  als  Vertreter  des  eigenen  Chefs  an  der  General 
Versammlung  theilnimmt; 

2.  dass  Vorstandsmitglieder  von  Actiengesellschaften  berechtigt  sind,  den  eigenen  Be 
trieb  zu  vertreten  und  gleichzeitig  die  Vertretung  anderer  Betriebe  zu  übernehmen 

:b  dass  ein  Mitglied  des  Aufsichtsrathes  einer  Actiengesellschaft,  nur  wenn  es  voi 
dem  Aufsichtsrath  für  einen  bestimmten  Zeitraum  überhaupt  zum  Stell  vertrete, 
eines  behinderten  Vorstandsmitgliedes  bestellt  worden  ist,  in  dieser  Eigenschaft  al: 
Vertreter  der  Actiengesellschaft  an  tler  Generalversammlung  theUnehmen  kann. 

Diese  Bestimmungen  beseitigen  jeden  Zweifel  über  die  Berechtigung  zur  Uebemahni' 
von  Vollmachten  zur  Stimmenvertretung  und  — indem  wir  für  jetzt  jede  Kritik  über  di' 
Zweckmässigkeit  derselben  beiseite  lassen  — ersuchen  wir  um  die  genaueste  Beachtung  dei 
selben,  wenn  die  Interessen  der  betheiligten  Betriebe  wirksam  vertreten  werden  sollen. 

Da  die  Zahl  der  zur  Uebernahme  von  Vollmachten  berechtigten  Fachgenossen  v« 
hältnissmässig  klein  ist,  so  hat  der  Vorstand  eine  Liste  derjenigen  Herren,  welche  sici 
auf  Ansuchen  zur  Uebernahme  von  Vollmachten  bereit  erklärten,  an  alle  diejenigen  Vez 
waltungen  versandt,  welche  sich  seinerzeit  seinen  Vorschlägen  betr.  Bildung  und  Abgrenzuni 
der  Berufsgenossenschaft  angeschlossen  haben. 

Wie  bereits  in  No.  4 8.  81  d.  Journ.  mitgetheilt  wurde,  ist  von  Seiten  der  Behörde  ii 
Aussicht  genommen  worden  die  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  nicht  auf  di' 
Gruppen  VIII  b,  und  XII,  c,  1 der  Berufsstatistik  zu  beschränken,  sondern  auch  die  Gruppe! 
XIV,  1,  Einrichter  von  Gas-  und  Wasseranlagen,  VI,  f,  Verfertiger  von  Telegraphen  um 
Telephonanlagen  und  Apparaten,  und  Elektrische  Beleuchtungsbetriebe  in  die  Genossenschaf 
cinzureihen.  Demgemäss  sind  auch  die  Einladungen  zur  Generalversammlung  am  ö.  Mar 
nach  Berlin  an  alle  unter  diese  Gruppen  fallenden  Betriebe  ergangen.  Um  einen  Ueberblid 
über  die  Anzahl  dieser  Betriebe,  deren  Grösse  und  Stimmenzahl  zu  gewinnen,  hat  der  Voj 
stand  an  das  Reichsversicherungsamt  das  Ersuchen  um  Ueberlassung  einer  Liste  der  zu 
Generalversammlung  eingeladenen  Betriebe  gerichtet.  Diese  Liste  ist  leider  etwas  verspäte 
eingetrollen  und  wir  sind  augenblicklich  nur  in  der  Lage  eine  kurze  Analyse  vorzunehuier 
deren  Hauptresultat  sich  in  nachstehender  Zusammenstellung  ausspricht. 
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II.  Wasserwerke.  Giesammtzahl  der  Betriebe  318  mit  357  Stimmen. 
Dieselben  vertheilen  sich  auf: 
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318  Betriebe 

357 

Stimmen 

Gas-  und  Wasserwerke  ergeben  somit  zusammen  935  Betriebe  mit  1279  Stimmen. 

Wir  können  nicht  unterlassen  darauf  hinzuweisen , dass  bei  der  eigenthümlichen  Art 
der  gesetzlich  regulirten  Stimmenvertheilung  weit  mehr  als  die  Hälfte  sämmtliclier  Stimmen 
auf  die  kleinen  Betriebe  mit  1 bis  10  Arbeitern  fallen,  nämlich  724  Betriebe  mit  724  Stimmen. 

An  die  vorstehenden  Aufstellungen  schliessen  wir  noch  die  Statistik  der  anderen  ge- 
ladenen Betriebe  nach  der  Liste  des  Reichsversicherungsaintes.  Die  Angaben  der  Liste  sind 
jedoch  imch  unserer  Ueberzeugung  weit  weniger  zuverlässig  und  vollständig  als  die  vorher- 
gehenden über  Gas-  und  Wasserwerke. 

Die  Installationsgescliäfte  (darunter  Centralheizungsanlagen)  ergaben  8ti  Betriebe 

mit  134  Stimmen. 

Dieselben  vertheilen  sich  wie  folgt: 

24  Betriebe  mit  je  2 bis  10  Arbeiter 
34  > >>11>  20  > 

M . » > 2 > 20  Arbeiter  ä 1 Stimme  = 58  Stimmen 

üa*  Digitized  by  Google 


140 


Bau  und  Betrieb  einer  neuen  Brunnenfnnn. 


17 

Betriebe  mit 

je 

21 

bis 

40  Arbeiter  ä 2 Stimmen  = .34  Stimmen 

7 

> 

» 

> 

41 

> 

60 

> 

ä .3 

» = 21 

» 

1 

* 

> 

» 

61 

> 

80 

> 

ä 4 

» =4 

> 

2 

» 

> 

81 

» 

100 

r 

ä 5 

> = 10 

> 

1 

120 

> 

140 

% 

ä 7 

» = 7 

> 

86 

Betriebe  mit 

134 

Stimmen. 

Die  Fabriken  für  elektrische  Beleuchtungsanlagen , für  Telegraphen  und  Telephone  etc. 
ergeben  02  Betriebe  mit  zusammen  119  Stimmen. 

Dieselben  vertheilen  sich  wie  folgt: 
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62  Betriebe  mit  119  Stimmen. 


Am  17.  Februar  d.  J.  verschied  Herr  Albert  Spreng,  langjähriger  Pächter  und 
Leiter  der  Gasanstalt  in  Freiburg  i.  Brg.  in  einem  Alter  von  54'/«  Jahren.  Ueber  den 
Lebensgang  des  geschiedenen  Fachgenossen  erhalten  wir  von  nahestehender  Seite  folgende 
Mittheilungen.  Am  16.  October  1830  in  Karlsruhe  geboren,  erwarb  Alb.  Spreng  seine 
technische  Ausbildung  am  Polideclinicum  und  der  Kriegsschule  daselbst;  die  militärische 
Laufbahn  musste  er  jedoch  bald  verlassen,  weil  ihn  ein  Augenleiden  an  der  Fortsetzung 
derselben  hinderte.  Nachdem  sein  Vater,  der  vielen  Fachgenossen  noch  lebhaft  im  Ge- 
dächtniss  stehende  J.  N.  Spreng,  im  Jahre  1850  die  Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuch- 
tung begründet  hatte,  wendete  er  sich  dem  Gasfach  zu  und  war  an  den  Gasanstalten  in 
Carlsruhe,  Mainz  und  Nürnberg  thätig.  Im  Jahre  1855  übernahm  er  die  Leitung  der  Gas- 
anstalt in  Freihurg  i.  Brg.;  bald  darauf,  im  Jalire  1856,  erblindete  er  vollständig,  widmete 
jedoch  nach  wie  vor  seine  ganze  Kraft  und  Thätigkeit  der  Gasindustrie.  Sein  biederer  Cha 
rakter,  seine  persönliche  Liebenswürdigkeit  und  seine  Tüchtigkeit  im  Fach  erwarben  ihm 
zahlreiche  Freunde,  speciell  in  unserem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasscrfachmännem, 
zu  dessen  Begründern  der  Verstorbene  gehörte.  In  den  letzten  Jahren  erkrankte  Spreng 
an  einem  Herzleiden;  nach  9 tägigem  schweren  Leiden  erlag  er  am  17.  Februar  einem 
Schlagfluss.  Er  ruhe  in  Frieden! 


Bau  und  Betrieb  einer  neuen  Brunnenform. 

Vortrag  gehalten  auf  der  XXIV’.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmSnnern  in  Wiesbaden  von  A.  Thiem,  Civilingenieur  in  Berlin. 

Die  mit  moderner  Wasserversorgung  versehenen  deutschen  Städte  mit  je  über  15000  Ein- 
wohnern sind  ilirer  Scelenzahl  nach  mit  Quell-,  Fluss-  und  Grundwasser  im  angenäherten 
Verhältniss  von  bzw.  1:2:4  versorgt,  so  dass  auf  lUOO  Einwohner,  die  Quellwasser  beziehen, 
deren  2000  entfallen,  welche  mit  Flusswasser,  und  deren  4000,  welche  mit  Grundwasser  ver- 
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sorgt  sind.  In  Anbetracht  des  grossen,  auf  Seiten  des  Grundwassers  liegenden  ücbergewichtes, 
welches  in  Zukunft  wohl  eine  Steigerung  und  kaum  eine  Abininderung  erfahren  wird,  möge 
es  gestattet  sein,  einen  kleinen  Beitrag  zu  der  Art  der  Grund wasserfassung  zu  liefern,  von 
dem  ich  glaube,  dass  er  eine  grosse  Vereinfachung  eines  der  bis  jetzt  bevorzugtesten  Fassungs- 
mittel enttiält.  Ein  solches  ist,  besonders  für  Versucliszwecke,  der  Schachtbrunnen ; er  wird 
seiner  relativ  leichten  und  billigen  Herstellung  wegen  und  auch  besonders  deshalb  gewählt, 
weil  seine  Wirkungsweise  es  ennöglicht,  die  durch  seinen  Betrieb  hervorgerufenen  Erschei- 
nungen analytisch  zu  behandeln  und  aus  ihnen  zu  deduciren.  Kein  anderes  Fu.HSungsmittel 
eneugt  leichter  zu  beherrschende  Erscheinungsformen;  wenn  auch  für  Daueranlagen  die 
verschiedensten  Mittel  zur  Anwendung  gelangen,  je  nach  den  vorhandenen  Vorbedingungen, 
so  wird  für  Versuchszwecke  der  Schachtbrunnen  wohl  stets  seine  alte  Bedeutung  behalten, 
wodurch  diejenige,  die  er  für  Daueranlagen  ebenfalls  besitzt,  keineswegs  geschmälert 
werden  kann. 

Es  sei  A B (Fig.  39)  ein  Schachtbrunnen  von  Durchmesser  d,  welchem  bei  einer  bestimmten 
.Absenkung  des  natürlichen  Spiegels  S«  nach  St  in  A B eine  bestimmte  Wassermenge  ent- 
nommen werde.  S«  sei  die  undurchlässige  Sohle. 

Wird  unter  sonst  sich  gleichbleibenden  Umständen  der  Brunnendurchmesser  von  d 
iui  C C erweitert,  so  wird  offenbar  diesellje  Ergiebigkeit  mit  der  Absenkung  von  S«  nach  S* 
in  C D,  also  mit  einer  geringeren  Absenkung  als  im  ersten  Falle  erreicht  werden.  Das  Maass 
des  Gewinnes  an  verminderter  Förderhöhe  hängt  von  der  Gestalt  der  Absenkungscurve  ab, 
deren  auf  die  Brimnenachse  als  Coordinatenanfangspunkt  imd  Su  als  Abscisse  bezogene 
Gleichung  lautet;  y = YC\nx  C„,  worin  C und  C»  constant  sind.  Steigt  in  Folge  der 
Constantengrössen  die  Absenkungscurve 
vom  Brunnen  aus  rasch  an,  so  wird 
der  Gewinn  an  verminderter  Förderhöhe 
srosser  als  im  anderen  Falle  sein. 

Der  Brunnen,  von  dem  später  ge- 
handelt werden  wird,  lieferte  70  Seennden- 
liter  mit  5,6  m Absenkung  des  natürlichen 
Spiegels  und  10  m Durchmesser,  während 
CT  dieselbe  Menge  mit  nur  2,7  m Absen- 
kung uml  20  m Durchmesser  geliefert  Su, 
haben  würde.  Da  ferner  die  Abminderung 
der  Förderhöhe  in  der  Baughöhe  liegt,  so  **• 

kann  unter  Umständen  eine  grosse  Vereinfachung  der  Anlage  erzeugt  werden,  ganz  ab- 
zesehen  von  dem  verkleinerten  Arbeitsbedarf,  dessen  Beschaffung  für  grosse  Ergiebigkeiten 
und  hohe  Förderhöhen,  welche  die  Leistung  einer  Locomobile  übersteigen,  zum  Betriebe 
von  Versuchsbrunnen  zuweilen  Schwierigkeiten  hat.  So  musste  zur  Bewirthschaftung  iles 
Münchener  Versuchsbrunnens  statt  der  Locomobile  eine  Güterzugslocoraotive  in  entsprechen- 
der Anwendung  benutzt  werden. 

Um  diese  Vortheile  zu  erreichen,  dürfte  es  jedoch  kaum  angänglich  sein,  gewöhnliche 
Schachtbrunnen  von  10  bis  20  m Durchmesser  unter  Umständen  über  10  m unter  natür- 
lichem Grundwasserspiegel  niederzubringen.  Es  gibt  ja  ähnliche  Ausführungen;  allein 
welcher  projectirende  Ingenieur  würde  für  Versuchszwecke  Summen  verlangen  und 
erhalten,  wie  sie  solche  Ausführungen  erheischen;  er  wird  im  Gegentheil,  stets  bestrebt  .sein, 
für  Versuchsarbeiten,  über  deren  -Ausfall  er  nicht  genau  unterrichtet  ist  und  sein  kann, 
mit  einem  Kleinsten  an  Kosten  auszukonimen. 

Die  Vereinigung  technischer  Vortheile  und  geringsten  Geldaufwandes  glaube  ich  beim 
Bau  und  Betrieb  der  für  die  Wasserversorgung  von  Leipzig  als  Versuchsobjecte  seinerzeit 
dienenden  Brunnen  erreicht  zu  haben  und  zwar  durch  Anwendung  einer  bis  dahin  neuen 
Bninnenform,  der  ich  den  Namen  »Ringbrunne nt  beilege. 
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Der  Gedankengang,  welcher  vom  gewöhnlichen  Schachtbrunnen  auf  den  Ringhrunnfs] 
führte,  ist  ein  sehr  einfacher:  Schachtbrunnen  mit  einigermsiassen  hohem  Waaserstani 
empfangen  ihre  Bezüge  der  Hauptsache  nach  durch  den  durchlässigen  Brunnenmantel;  de 
Erdkern  im  Innern  des  Brunnens  könnte  ohtie  erhebliche  Verminderung  der  Ergiebigkel 
stehen  l)leibcn  und  man  könnte  sich  nur  mit  Herstellung  eines  cj-lindrischen  Ringes  02 
Umfang  des  Brunnens  begnügen.  I>etzteres  ist  nicht  ausführbar,  wenigstens  nicht  mit  la 
herkömmlichen  Mitteln  der  Praxis;  es  ist  aber  auch  nicht  nöthig,  den  Ring  in  seinem  garuen 
Zusammenhänge  im  peripherischen  Sinne  herzustellen,  sondern  der  Zweck  wird  mit  lu» 
reichender  Annäherung  auch  durch  einzelne,  unter  sich  durch  stehen  bleibende  Erdma'Sea 
getrennte  und  nur  senkrechte  Continuität  besitzende  Abschnitte  erreicht  werden.  Ein  solcl« 
Abschnitt  ist  der  bekannte  Rohrbrunnen;  eine  Folge  solcher  Brunnen  in  peripherisch« 
Grundrissanordnung  muss  den  gewöhnlichen  Schachtbrunnen  ersetzen  und  in  ilirer  Wirkunirv 
weise  mit  letzterem  übereinstimmen.  Der  praktische  Erfolg  bewies  die  Richtigkeit  dies« 
Gedankenganges. 

Tiefe  Rohrbrunnen  werden  vorwiegend  auf  dem  Wege  der  Bohrung,  seltener  auf  den 
der  Rammung  oder  Schraubung  hcrgestellt.  Dem  Bohrer  sind  Tiefen  erreichbar,  bis  iz 
welche  man  einen  Schachtbrunnen  unter  Wasser  zu  senken,  mit  gewöhnlichen  Hülfsmittek 
wenigstens,  kaum  versuchen  würde,  namentlich  dann  nicht,  wenn  es  sich  nur  um  eines 
Versuch  handelt.  Es  kommt  also  bei  Ausführung  des  Ringbrunnens  auf  einige  Meter  mein 
oder  weniger  tief  gar  nicht  an,  und  wenn  an  der  hinreichenden  Grös.se  der  Eintrittsflächej 
gezweifelt  werden  sollte,  so  ist  ein  solcher  Zweifel  durch  Vertiefung  des  Brunnen,«  leicht  « 
beseitigen.  Ganz  unschätzbar  werden  die  Vorthoile  der  Bohrung  im  Untergründe  von,  im 
senkrechten  Sinne,  wechselnder  Beschaffenheit  und  Durchlässigkeit;  liegen  die  ergiebig« 
Lagen  sehr  tief,  so  macht  die  Absenkung  der  Filterkörbe  kaum  mehr  Schwierigkeit,  als  ii 
hohen  Lagen,  und  sind  verschiedene  durch  wenig  durchlässige  Schichten  getrennte  Wasser 
Stockwerke  auszubeuten,  so  ist  die  Rohrfahrt  der  Bohrung  nur  an  geeigneter  Stelle  dürft 
einen  Filterkorb  zu  unterbrechen. 

Das  zu  behandelnde  Versuchsfeld  war  der  Staatsforst  von  Naunhof  liei  Leipzig.  D« 
Untergrund  bestand  in  altdiluvialem  Muldenschotter,  dessen  Durchlässigkeit  ini  senkrechtes 
Sinne  zuweilen  unterbrochen  und  im  Uebrigen  wechselnd  war.  Die  natürlichen  Grund 
Wasserspiegel  waren  manometrische  und  die  Mächtigkeit  der  wasserfülirenden  Schicht  betrui 
12  bis  14  m,  soweit  die  Feststellungen  reichten.  Näheres  über  dieses  Versuchsfeld  habe  ich 
auf  der  Jahresversammlung  in  Frankfurt  Ihnen,  meine  Herren,  in  einem  Vortrage  mitzu 
theilen  mir  erlaubt  (d.  Journ.  1H81,  S.  (!8(>). 

Für  Dimensionirung  und  Construction  des  Brunnens  warf  sich  die  Frage  auf : wie 
gross  muss  bei  einem  gewissen  Durchmesser  und  den  gegebenen  Vorbedingungen  im  Unter 
gründe  die  Anzahl  und,  daraus  hervorgehend,  die  gegenseitige  Entfernung  der  einzelnen 
Rohrbrunnen  sein,  um  die  Wirkung  eines  Schachtbrunnens  zu  erzielen?  Ich  wählte  einen 
Durchmesser  von  10m  und,  lediglich  auf  dem  Wege  des  praktischen  Griffs,  24  Einzei 
brunnen,  deren  gegenseitige  Achsenentfernung  also  l,;il  m betrug;  der  Filterkorbdurchmess^'r 
war  0,18  m,  so  dass  die  gegenseitige  Entfernung  der  Filtermäntel  1,13  m betrug.  Die  son 
stige  Anordnung  war  sehr  einfach.  Die  in  den  einzelnen  Rohrbrunnen  befindlichen  ICtomm 
weiten  Saugröhren  wurden  senkrecht  bis  Flurhöhe  und  dann  mit  geringer  Steigung  nahem 
wagrecht  und  radial  nach  dem  Mittelpunkte  des  Constructionskreiscs  geführt;  in  diesem  Ijefand 
sich,  ähnlich  wie  der  Kern  eines  Gasleuchters,  ein  Mittelstück  in  Fonn  eines  niedrigen  nor- 
malen Cylinders  mit  senkrechter  Achse,  an  dessen  Mantel  24  Muffen  radial  angesetzt  waren 
und  je  zur  Aufnahme  eines  Saugrohres  dienten.  Auf  dem  Cylinderd('ckel  befand  sich  ein 
Krümmerquadrant  mit  Muffe,  an  welche  sich  weiter  die  Saugrohrlcitung  von  250  mm  Dunh- 
messer  bis  zu  der  Centrifugalpurape  anschloss.  Fig.  40  und  41  stellt  den  Ringbrurmen  dar. 

Der  geringe  Bohrlochdurchmesser  erschwerte  die  Verwendung  der  Rückfallventile  am 
Fusse  der  einzelnen  Saugröhren,  wie  solche  behufs  Füllung  der  Centrifugalpumpe,  als  Ein 
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leitung  zu  deren  Wirkung,  nothwendig  sind.  Es  wurde  deshalb  eine  in  den  Körting'schen 
Musterbüchern  dargestellte  Anordnung  benutzt,  nach  welcher  das  Rückfall ventil  am  Sauj; 

rohrende  durch  ein  solches  am 


Druckrohr  ersetzt  und  die  Fül- 
lung der  Pumpe  durch  Erzen 
gung  eines  Vacuums  in  derselben 
bewirkt  wird ; der  wirkende  Ap 
parat  ist  ein  Strahlapparat,  auf- 
gesetzt auf  den  Stutzen  dcrCentri- 
fugalpumpe,  der  gewöhnlich  die 
Füllöffnung  enthält.  Beiläufi!.’ 
bemerkt  ist  diese  Anordnung 
auch  in  solchen  Fällen  vorzu- 
ziehen, in  denen  man  nicht  mit 
Nothwendigkeit  auf  sie  an- 
gewiesen ist. 

Es  war  wünschenswerth, 
nicht  allein  die  Gesammtergie- 
bigkeit  des  ganzen  Ringbrun 
nens,  sondern,  wenn  auch  nur 
angenähert,  auch  diejenige  jede« 
einzelnen  Rohrbrunnens  kennen 
zu  lernen. 

Sämmtliche  Saugröhreu 
waren  von  gleicher  Länge  und 
Beschaffenheit;  jedes  von  ihnen 
wird  in  Anbetracht  der  allen 
gemeinschaftlichen  gleichen 
Spannung  an  ihrer  Mündung  im 
Mittelstück  die  gleiche  Mengt 
Wasser  liefern,  sobald  die  ab 
gesenkten  Spiegel  in  den  einzelnen  Rohrbrunnen  im  Niveau  liegen.  Unterschiede  in  derei: 
Spiegellage  bedingen  ungleiche  Mengen  und  zwar  wird  der  Rohrbrunnen  mit  tieferem  Spiegel 
weniger  Wasser  ergeben,  als  derjenige  mit  höherem  Spiegel.  Setzt  man  constanten  Reibungs 
coefficienten  imd  die  sonstigen  Constanten  als  gleich  für  jedes  Saugrohr  voraus  und  be 
zeichnen : Q die  Gesammtergiebigkeit,  q eine  Einzelergiebigkeit  mit  dem  ihr  zukommender 
Druckverlust  h und  « eine  Constante,  so  ist; 


Fl«.  «1. 


q=iiiYh-,  y = 2f(</)  = n.i'(K/*): 
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und  dadurch  jede  Einzelergiebigkeit  annähernd  bestimmt. 

Der  enge  Raum  zwischen  Saugrohr  und  Futterrohr  des  Rohrbrunnens,  sowie  die  räum 
liehe  Ausdehnung  der  Anlage  und  die  Schwankungen  der  Spiegel  gestatteten  keine  direch 
^^e8sung  der  Spiegellagen;  letztere  wurden  de.-ihalb,  wie  bei  den  Darcy’schen  Röhren,  übe; 
Flur  hochgezogen  und  örtlich  vereinigt.  Erreicht  wurde  dieser  Zustand  durch  nebenstehenc 
dargestellto  Manometeranordnung  (Fig.  42).  Die  Glasröhren  a o . . a münden  einerseits  ii 
das  gemeinschaftliche  Rohr  C und  andererseits,  durch  Metallröhren  fortgesetzt,  unter  Spiege 
der  einzelnen  Rohrbrunnen',  während  das  Rohr  b in  seiner  unteren  Fortsetzung  in  das  Mittel 
stück  des  Ringbrunnens  und  nur  mit  seinem  oberen  Ende  in  das  gemeinscbaftliche  Rohr  f 
mündet.  Wird  in  C die  Luft  verdünnt,  so  steigen  sämmtliche  Spiegel  in  die  Glasröhren 
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werden  sichtbar  und  ihre  Niveaudiflerenz  messbar.  Der  Höhenunterschied  zwischen  dem 
Spiegel  in  je  einem  Rohre  a und  dem  in  Rohr  b liefert  den  Werth  h in  obiger  Formel, 
nährend  die  Summe  sämmtlicher  solcher  Unterschiede  den  Werth  ergibt  Versieht 

man  die  einzelnen  Metallröhren  mit  zwischengeschaltetcn  gleichzeitig  vetschliessbaren  Hähnen, 
so  kann  durch  deren  entsprechende  Stellung  ein  ganz  bestimmter  discreter  Zustand  im 
.Manometer  festgehalten  werden. 

Der  vorstehend  beschriebene  und  dargestellte  Brunnen  wurde  vom  ;J0.  November  1881  bis 
11.  Januar  1882  betrieben  und  lieferte  70  Secnndenliter  bei  5,6  m Absenkung  des  natürlichen 
Spiegels.  An  und  für  sich  ist  die  Ergie- 
bigkeit eines  Brunnens  keine  ausschlag- 
gebende Grösse;  sie  wird  es  erst,  wenn  man 
das  Entnahmegebiet  des  Brunnens  mit  ihr 
im  Zusammenhalt  bringt.  Nur  grosse  Er- 
giebigkeit in  engen  Entnahmegrenzen  ist 
ein  gutes  Ergebniss.  Ueber  die  Ermittelung 
der  letzteren  habe  ich  mich  in  d.  Joum. 

1881  S.  782  schon  ausgesprochen;  ich  fand 
unter  Benutzung  der  von  mir  entwickelten 
Methoden , dass  das  Entnahmegebiet  des 
Brunnens  zu  gross  sei,  um  die  Beschaffung 
der  geforderten  .350  Secnndenliter  aus  dem 
lur  Verfügung  stehenden  Grundwasserstrom 
mit  aller  Sicherheit  zu  gewährleisten.  Um 

im  weiteren  über  die  Ergiebigkeit  einzelner  Streifen  des  Grundwasserstromes  Aufklärung 
zu  schaffen , wurde  in  der  durch  Fig.  43  dargestellten  Lage  ein  zweiter  Brunnen  gleichen 
Durchmessers  wie  der  erste  erbaut  und  zu  diesem  Zwecke  die  Hälfte  der  Saugröhren  des 
treten  Brunnens,  ein  Stück  um  das  andere,  verwendet,  so  dass  im  letzteren  nur  12  Rohr- 
bninnen  benutzbar  blieben.  Es  genügten  4 Wochen,  den  neuen,  wie  gesagt  10  m Durch- 
messer haltenden  Brunnen  12  m unter  natürlichem  Wasserstand  niederzubringen.  Seine 
Ergiebigkeit  war  86  Secnndenliter  bei  5,7  m Absenkung  des  natürlichen  Spiegels.  Sein  Ent- 
nahmegebiet war  jedoch , wie  das  des  ersten , ebenfalls  ein  ausgedehntes , und  es  erstreckte 
sich  seine  dem  ersten  zugewendete  Entnahmogrenze  bis  zur  Mitte  des  Entnahmegebietes  des 
ersten  Brunnens,  während  umgekehrt  nahezu  dieselbe  Beziehung  zwischen  dem  ersten  rmd 
zweiten  Brunnen  stattfand ; Fig.  43  stellt  diese  Zustände  dar.  Der  zwischen  beiden  Brunnen 
liegende  Grundwasserstreifen  wurde  demnach  abwechselnd  von  dem  einen  und  dann  von 
dem  anderen  Brunnen  aufgenommen,  so  dass  der  gleichzeitige  Betrieb  beider  Brunnen, 
bei  gleichen  Absenkungen  wie  im  Einzelbetriebe,  nur  etwa  drei  Viertel  der  Summe  der 
Einzelergiebigkeiten,  also  ca.  117  Secnndenliter,  anstatt  deren  156  ergeben  musste. 

Gewisse  Beobachtungen  und  Messungen  des  von  den  Brunnen  thalwärts  abziehenden 
Grundwasserstromes  und  ein  eigenthümlichcr  Schwankungsgang  in  einzelnen  Beobaclitungs- 
rOhren  des  weiteren  Versuchsfeldes,  welche  unmittelbar  benachbart  in  sehr  verschiedene 
Tiefen  des  Untergrundes  hinabreichten,  liessen  jedoch  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  aus 
dem  Spiegelverhalten  abgeleiteten  Zustände  aufkommen.  Um  sich  hierüber  Gewissheit  zu 
Terschaffen,  wurden  schliesslich  beide  Brunnen  gleichzeitig  bewirthschaftet.  Sie  gaben  hier- 
bei dieselben  Wassermengen,  als  wie  im  Sonderbetriebe  und  die  aus  dem  Spiegelverhalten 
gezogenen  Schlüsse  ergeben  somit  nicht  das  thatsächlichc  Verhalten;  die  Eutnahmegrenzen 
der  Brunnen  schnitten  einander  nicht  durchweg  und  jeder  von  ihnen  bezog  aus  einem 
anderen  Gebiete. 

Der  Widerspruch  zwischen  Ableitung  und  Thatsache  wurde  aufgeklärt  durch  die  Er- 
kenntniss  verschiedener  unter  sich  nur  in  einem  höchst  unvollkommenen  hydraulischen 
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Zusammenhänge  stehender  Wasserstockwerke.  Die  Erörterung  und  Discussion  der  zu  dieser 
Erkenntniss  führenden  Beobachtungen  und  Messungen  wurde  hier  zu  weit  führen. 

Für  den  ersten  Brunnen  wurde  ferner  durch  diese  Vorgänge  nachgewiesen,  «lass  die 
ursprüngliche  Anzahl  von  24  Kohrhrunnen  eine  für  ihn  viel  zu  hoch  gegriffene  und  dass 
mit  der  Hälfte,  wenn  nicht  einer  noch  geringeren  Anzahl,  dieselbe  Wirkung  durch  ihr  zu 
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erreichen  war.  Dass  dem  Allgemeinverhalten  des  speisenden  Grund wassersystems  die  nöthige 
Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde,  sei  nur  beiläufig  bemerkt. 

Wie  schon  erwähnt,  waren  die  natürlichen  Spiegel  manometrische;  es  liegen  also 
artesische  Verhältnisse  vor,  und  der  Ergiebigkeitsgang  der  Brunnen  musste  eine  gradlinige 
Function  der  Absenkung  sein,  wenn  die  Brunnen  in  der  That  als  Schachtbrunnen  wirkten. 
Es  wurde  auf  Grund  des  Darcy 'sehen  Filtrationsgesetzes  mit  Hülfe  der  Methode  tler  klein- 
sten Quadrate  die  wahrscheinliche  Abs*>nkung  in  den  Brunnen  berechnet  und  nachstehende 
Tabelle  aufgestellt. 
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Ergiebigkeit  und  Absenkung. 


B r 

u n n e n 1 
•Absenkung 

lieobachtet  lierechiiet 
lo  ^ m 

B r 

u n n e n 

11 

Krgjpijigkeit 
Secundenliter  i 

Ki^iobigkeit 
SecuniluDliter  t 

Absenkung 

licobachtet  berechnet 
m m 

0 ' 

0,(HI 

o,ut 

1 

1 

0 

O,0f) 

0,0t  1 

34 

2,75 

2,72 

44  ; 

2,M5  1 

2,89 

54  : 

4,30 

4,32 

82  1 

.5,40  1 

5,40 

70  ' 

5,60 

5,60 

00 

5,70 

5,66 

Hier  lässt  die  Uebereinstinimung  zwischen  Tliutsaclie  und  Rechnung  wohl  nichts  zu 
wünschen  übrig  und  liefert  den  Beweis,  dass  die  Richtigkeit  des  Darcj’’schen  Filtrations- 
du 

goBetree:  r = welche  so  oft  anzufechten  versucht  worden  ist,  in  den  Füllen  der  gros«‘n 


Praxis  ihre  Grenzen  keinesfalls  erreicht,  wenn  dieses  Gesetz  auch  die  letzten  analytischen 
Consequenzen , wie  so  viele  andere,  deren  man  sich  mit  vollem  Vertrauen  als  zuverlässig 
l'cdient,  nicht  vertragen  kann.  Zur  weiteren  Bekräftigung  des  Gesagten  führe  ich  noch  die 
Ergebnisse  des  von  mir  bei  Deisenhofen  bei  München  betriebenen  Versuchsbrunnen  an, 
über  den  ich  in  d.  Journ.  1880  S.  203  berichtet  habe  und  von  dem  ich  nur  wiederhole, 
dass  bei  einer  Höchstergiebigkeit  von  190  Secundenliter  bei  5,0i*  m Absenkung  die  beob- 
achteten und  berechneten  Werthe  der  Ergiebigkeiten  den  discreten  Absenkungen  zukommend, 
nur  um  2‘’/»  von  einander  abweichen.  Da  in  diesem  Falle  freie  natürliche  Sjjiegel  abgesenkt 
wurden,  war  die  Ergiebigkeit  in  Function  der  Absenkung  eine  gemeine  Parabel. 

Umgekehrt  wird  man  sich  des  Darcy’schen  Gesetzes  bedienen  können , um  vom  Er- 
giebigkeitsgange auf  den  Zustand  der  natürlichen  Spiegel  zu  schliessen. 


Neues  Verbrennungs-  und  Heizsystem. 

Vortrag  von  Fr.  Siemens  in  Dresden. 

Mit  T»f.  II.  III  und  IV. 


(Schlnss.) 


/iinachst  gestatte  ich  mir  noch  einige  la-reits 
mehr  oder  weniger  zu  erfolgreicher  praktischer 
Anwendung  gelangte  .Ausfflhningcn  «ies  l’rincipes 
der  Ausnutzung  der  strahlenden  Wärme  in  ol>en 
erlanterter  Weise,  dnreh  Beschreibung  und  Zeich- 
nung näher  zu  detailliren,  woraus  ersiclitlich  wer 
■len  wird,  wie  man  dasscliie  Princip  in  verschiede- 
ner Form  zur  Durcbfülining  imngen  kann. 

Dahin  gehören  ziinäclist  zweivcrscliiedene 
A no  rd  nun  gen  eines  Gl  asachroelzofens  mit 
ilafenbe trieb  (Fig.  1,  2,  3,  4 und  5 auf  Tat.  11). 

Um  bei  GlasschmelzhafenMen  eine  freie  un- 
zestorte  Entwicklung  der  Flamme  im  Ofenraum 
m aiciiem,  muss  von  der  Anlage  der  Gas-  und 
Lnftfflehse  zwischen  den  Hafen  bzw.  in  der  Bank 
de»  Ofens  abgeselien  werden;  tiieselben  sind  viel- 
nadir  .m  die  Stirnseiten  des  Ofens  zu  verlegen  und 
muss  Gas  und  Luft  in  bestimmter  Uiclitimg  und 
Hohe  in  den  Ofenraum  eintreten.  Wie  aus  der 


Zeichnung  ersiclitlich,  sind  die  Ilafeii  viel  weiter 
von  einander  gestellt  als  bei  Oefen  alter  Construc- 
tion,  um  dem  freien  Spiele  der  Wilrmestraliliing  * 
Raum  zu  lassen.  Auf  Taf.  II  Fig.  3,  4 und  5 
liegen  die  vier  Regeneratoren  mit  ihren  Verhin- 
dungskanälen  nicht  in  der  Längsaclise  des  Ofens, 
sondern  reehtwrinkclig  zu  derselben.  Diese  Anord- 
nung betlingt  die  Lage  der  Weeliselventile  auf 
der  Breitseite  des  Ofens  und  gestattet  von  ersteren 
und  ihren  Regulirungsvorrichtungeii  für  Gag  und 
Luft  aus  die  circcte  ßeobaclitung  des  Ofengangea, 
was  im  Falle  der  Anlage  der  Weclisolklappen  am 
Kopfende  unmöglich  ist. 

Wenn  es  die  localen  Verhältnisse  erfordern, 
können  die  Wecliselklaiipen  aucli  am  Kopfende 
dos  Ofens  angcbraclit  werden,  ohne  desballi 
die  Lage  der  Regeuerativkammern  zur  Ofenachse 
ändern  zu  müssen.  Aus  den  Sclmitteii  der  Zeicli- 
niing  ist  die  Anordnung  der  nacli  dem  OI>erofen 

6b»  , 

Digitized  by  (jOOgle 


148 


Neacs  Vcrbronnungs-  und  Hciisyetiim, 


führenden  Kanüle,  sowie  die  Constniction  der  Ges- 
und Luftfüchse  ersichtlich.  Die  Anzahl  der  Füchse 
hängt  von  dem  jedesmaligen  speciellen  Falle  ab. 
Ein  principieller  Unterschie<i  ist  jedoch  in  lier 
grösseren  oder  geringeren  Anzalil  derselben  nicht 
zu  erblicken. 

Etwa  von  der  Hohe  der  Ofenbank  ab  fuhren 
die  Kanäle  nebeneinander  in  die  Höhe. 

Dm  die  freie  und  ungestörte  Entwicklung  der 
Flamme  im  Ofenraurae  zu  sichern , dürfen  diese 
Füchse  aber  nicht  bis  unter  das  Gewölbe  des 
Fchmelzraumes  geführt  werden,  ebensowenig  auch 
die  ganze  Breite  des  Ofens  einnehmen , sondern 
müssen  von  dem  Gewölbe,  wie  von  den  Seiten- 
wänden  aljstehen,  wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich 
ist;  dadurcli  wird  ein  schädliches  Anschlägen  bzw. 
die  directe  Berührung  der  Flamme  in  ihrem  ersUm 
Stadium  mit  Ofengewülbe  und  Wänden  vermieden. 
Durch  das  FemhalU-n  der  Flamme  von  dem  Ofen- 
gewölbe vermeidet  man  das  besonders  bei  besseren 
t-ilassorten  so  unangenehme  und  schädliche  Tropfen 
des  Gewölbes.  Mit  Hülfe  dieser  neuen  Construc- 
tion  können  alle  Glassorten  in  offenen  Häfen  ge- 
schmolzen werden,  selbst  bestes  Krystallglas,  wozu 
rann  bisher  noch  immer  gedeckte  Häfen  verwendete. 

Von  den  jeweiligen  Bedingungen,  die  im  gege- 
benen speciellen  Falle  zu  erfüllen  sind,  ist  es  ab- 
liängig,  wie  hoch  die  Füchse  zu  führen  sind,  hiin 
absolutes  Maass  lässt  sich  nicht  festst  tzen,  nur 
sollen  sie  höher  als  die  Hafenwand  und  die  Ar- 
beitslöcher ausmflnden,  damit  die  Flamme  in  ihrem 
ersten  Stadium  nur  den  oberen  freien  Ofenraum 
durchstreicht  und  ausschliesslich  durch  Strahlung 
den  Schmclzraum  von  oben  erhitzt. 

Es  können  wohl  Fälle  eintreten , bei  denen 
es  wünschenswerth  erscheint,  ilie  Füchse  nicht  so 
hoch  ausmünden  zu  lassen  wie  oben  angegeben. 
Bei  derartigen  Constructionen  ist  nur  dafür  Sorge 
zu  tragen,  dass  durch  entsprechende  Gestaltung  der 
Füchse  desOfenraumes,  Placirung  der  Häfen  u.s.w. 
die  Entwicklung  und  Bewegung  der  Flamme  im 
Eingangs  erläuterten  Sinne  erfolgt. 

Bei  solchen  Glasschmelzöfen,  in  welchen  das 
zu  verarbeitende  Glas  nochmals  angewärmt  werden 
muss,  wie  z.  B.  in  Tafelglas,  Weisshohlglas  und 
Krystillglasöfen,  wird  man  meist  die  zuerst  be- 
schriebene Constniction  wählen  und  die  Füchse 
höher  wie  die  Einwärmlöcher  anlegen,  damit  die 
Glasartikcl  nicht  durch  Bcrühning  mit  der  Flamme 
leiden  können,  sondern  lediglich  einer  gleichmässi- 
gen  Einwirkung  der  strahlenden  Wärme  der  Flam- 
men und  der  glühenden  Ofenwände  ausgesetzt  sind ; 
dadurch  wird  das  Anlaufen  des  Glases  verhindert, 
ein  für  verschiedene  Zweige  der  Glasindustrie 
höctist  wichtiger  Umstand. 


Wie  bereits  bei  meiner  älteren  Consm 
sind  auch  hier  Bank  und  Füchse  durch  I.ol 
I lung  vor  zu  rascher  Abnutzung  geschützt. 

Die  Betriebsführung  der  neuen  Ofenfon 
terscheidet  sich  von  der  der  älteren  nur  unw 
lieh  und  bedarf  einer  speciellen  Erläuterung 
Fig.  6,  7,  8 und  9 Taf.  II  und  lU  stellt 
hufeisenförmigen  " Hafeuofen  dar,  welcher 
denselben  Principien  wie  der  vorhin  beschri 
. Hafeuofen  construirt  ist  und  daher  ein  Ein. 
auf  die  Einzelheiten  der  Constniction  um 
macht.  Bemerken  will  ich  nur,  dass  der  hi 
Schmelzraum  und  zwischen  den  Häfen  vorlia 
freie  Kaum  relativ  noch  grösser  ist,  al.s  be 
oben  beschriebenen  Ofen.  Ein  auf  meiner  Döl 
Hütte  erbauter  Ofen  dieser  Constniction  ha 
I befriedigende  Resultate  ergelxm,  die  meine  fr(! 
Erfalirungeii  voll  bestätigt  haben.  ‘ 

Fig.  6,  7,  8 und  9 Taf.  11  und  III  stellt  eil 
I tinuirlich  arbeitende  hufeisenförmig  gestaltet 
. schmelzwanne  mit  Sohiffchenbetricb  dar. 

Wie  aus  meinen  frülieren  Constniction« 
continuirlichen  Wannen  bekannt,  liegen  ili« 
geucratoren  auch  hier  nebeneinander.  Von 
führen  aber  nicht  wie  früher,  eine  Anzah 
die  ganze  Länge  der  Regeneratoren  vet 
Füchse  nach  dem  OlH'rofen,  dem  eigen 
j Wannenraume,  sondern  an  einem  Ejido  ein« 
Regenerators  führt  je  ein  Kanal  nach  olien, 
denen  sich  ähnlich  wie  früher  die  Fhagstai 
mem  befinden.  Ein  jeder  dieser  vier  gross 
uäle  bildet  einen  der  4 Gas-  resp.  Luft  einl 
den  oder  die  VerbrenuungsjuTBlucte  abfüh 
Füchse. 

Die  Anlage  einer  Anzahl  kleinerer  Kana 
Füchse  bzw.  eine  Theilung  dieser  grossi'ii  1 
erscheint  bei  dieser  Constniction  nicht  als  vc 
halt  Die  Möglichkeit  der  Herstellung  ein« 
eben  Construction  erscheint  jedoch  nicht 
scliloBsen,  worauf  ich  liiermit  besonder»  hin 
Wie  die  Zeichnung  erkennen  lässt,  m 
die  Gas-  und  Luftfüchse  übereinander  verhs 
massig  hoch  über  dem  Glasspii'gel  in  den  « 
liehen  Ofen , bzw.  Sctiinelzraum  ein.  Die 
sind  entweder  bis  zur  .^usmündung  getrenn 
vereinigen  sich  sclion  etwas  vor  dersellwr 
lioi  dem  Fig.  10,  11,  12  und  13  Taf.  111  dargos 
Wanneiiofen.  Die.  Flamme  kann  sich  so  ii 
weiten  Ofenraume  frei  und  ungehindert  entw 
und  den  halbkreisförmigen  Raum  diirchfl 
ohne  auf  das  Ofengewöltie,  auf  das  eingi-t 
Gemenge  oder  den  Glasspiegel  aufzuschlagei 
mit  den  Zwischenwäiulen  in  direct«-  Berühri 
kommen.  , 

Der  Grundriss  des  Ofens  zeigt,  d»; 
eigentliche  Wauue  eine  wesentlich  anden.*  t 
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ils  froher  erhalten  hat.  Früher  war  der  Ober- 
ofea  langgestreckt  und  die  Flammen  durchzogen 
denselben  in  Richtung  seiner  kurzen  Dimension; 
jetzt  nähert  sich  seine  Form  der  eines  Hufeisens, 
dessen  Durchmesser  bzw.  Weite  etwa  die  Breite 
der  vier  Regeneratoren  einnimmt,  während  in 
Richtnng  der  Längsachse  der  Regeneratoren  sich 
<fie  eigentliche  Wanne  nicht  viel  Ober  die  halbe 
Gcsammtbreite  derselben  ausdehnt.  Statt  wie 
früher  mit  einem  niedrigen  Tonnengewölbe  Obei^ 
^>annt  zu  sein,  bildet  jetzt  ein  hohes  kngelscha- 
Itnförmiges  Gewölbe  den  oberen  Abschluss  des 
Schmelzraumes. 

In  Richtnng  der  Regeneratorcnlängsacbsc 
Khliessen  sich  an  den  Oberbau  auf  der  einen 
Seite  zwei  Vorbauten  für  die  aus  den  Regeuera- 
toren  aufwärts  steigenden  Kanäle  an,  während  auf 
der  halbkreisförmigen  Seite  vertheilt,  sich  die 
Arbeitsplätze  mit  der  daran  liegenden  Arbeitsbühne 
befinden.  Diese*  Vorbauten  sind  mit  mehreren 
Oelfntingen  versehen,  um  von  aussen  bzw.  rück- 
wärts das  Innere  der  Füchse,  sowie  deren  verti- 
dien  und  horizontalen  Theil  beobachten  bzw. 
aasbessern  zu  können. 

Wie  ans  der  Zeichnung  ersichtlich , sind  die 
Vorbauten  nicht  in  oder  parallel  der  Längsachse 
der  Regeneratoren  erbaut,  sondern  filier  je  einem 
Paar  derselben  sich  erhebend  derart,  dass  ihre  Mittel- 
ichsen  der  Mitte  des  Ofens  zugewendet  sind.  Die 
Vorbauten  stehen  vollkommen  frei,  daher  gut  ge- 
kühlt und  sind  ohne  inneren  organischen  Zusam- 
Bwnhang  mit  dem  übrigen  Oberofen  als  abgeson- 
ferter  Ofentheil  erbaut.  Sie  dienen  weder  als 
IPidcrlager  des  Ofengewölbes,  noch  sind  sie  von 
iessen  Bewegungen  irgend  beeinflusst. 

Zwrischen  den  Vorbauten  befinden  sich  die 
Qulegestellen  für  das  zu  schmelzende  Gemenge. 

Aus  dem  Grundrisse  auf  Fig.  11  Taf  UI  ist  ferner 
nichtlich,  dass  die  eigentliche  Wanne  durch  zwei 
sit  starken  Luftkühlungen  versehene  radiale  Zwi- 
chenwände  in  drei  Räume  gesondert  ist,  um  die 
loglichkeit  zu  gewinnen,  drei  verschiedene  Farben 
rlas  gleichzeitig  in  einem  Wannenofen  zu  er- 
äugen. 

Selbstverständlich  steht,  je  nach  Grösse  der 
Fanne,  einer  Theilung  derselben  in  mehr  als  drei 
tänme  nichts  entgegen  und  cs  können  vier  oder 
»ehr  Sorten  verschiedenfarbiges  Glas  hcrgcstclit 
rerden. 

Wie  von  meinen  früheren  Wannenconstruc- 
onen  her  zur  Genüge  bekannt,  müssen  die  Bank 
a Ofens  sowie  seine  Seiten  und  Zwischenwände 
lergiscb  gekohlt  sein;  es  dienen  hierzu  auf  der 
rieh  nang  ebenfalls  dorgestellte  miteinem  grösseren 
:homjBtcin  in  Verbindung  stehende  Kanäle. 


Mg.  14,  l.»!,  16  und  17  Taf.  UI  und  IV  stellt 
einen  Regenerativ-IIcrd-Stahlschmelzofen  dar.  Ge- 
rade bei  dieser  Art  Oefen  kommt  die  Anwendung 
meiner  neuen  Constniction  zu  ganz  besonderer  Gel- 
tung und  ich  erwähnte  bereits  der  vorzüglichen 
Erfolge,  die  ich  auf  den  Landore  Siemens  Steel- 
works  mit  den  nach  dem  neuen  Principe  um- 
gebauten  Stahlschmelzöfen  endelt  habe. 

Die  allgcmeiue  .Vnordnung  ist  die  der  älteren 
Bauweise,  d.  h.  ilcr  Herd  in  der  Mitte  und  je  ein 
Paar  Regeneratoren  an  den  Kopfenden.  Der  We- 
sentliche Unterschied  zwischen  der  alten  und  neuen 
Constniction  liegt  in  der  Anordnung  bzw.  Form 
der  Füchse  und  des  Schmelzraumes.  Während  in 
den  älteren  Oefen  die  Flamme  mit  allen  Mitteln 
gezwungen  wurde,  auf  die  Charge  aufzuschlagen, 
ist  dies  bei  iler  jetzigen  Constniction  sorgfältig 
vermieden.  Die  früheren  Oefen  erreichten  das 
.Aufschlagen  der  Flamme  auf  die  Charge  durch 
verliältnissmäasig  enge  stark  abwärts  auf  den  Herd 
gerichtete  Füchse,  sowie  durch  niedrige  in  der 
.Mitte  eingedrückt*'  Gewölbe.  Wie  aus  der  Zeich- 
nung der  neuen  Constniction  zu  ersc*hen,  ist  bei 
ihr  genau  das  Gegentheil  gethan;  es  sind  näm- 
lich weite  über  dem  llenle  ausmündende  hori- 
zontale Füchse  uml  statt  einer  eingeilrücktcn  eine 
sogar  etwas  nach  oben  gewölbte  Kappe  angeord- 
net. Man  ging  früher  sehr  weit  mit  den  angege- 
la-nen  Mitteln;  man  gab  durch  .Aufsetzen  von 
förmlichen  Thürmen  auf  die  Regeneratoren  dem 
zuströmeiiden  Gase  bzw.  der  Luft  thunlichst  gros- 
sen Auftrieb,  um  sic  dann  mit  möglichster  Energie 
auf  den  tiefer  liegenden , durch  ein  gedrücktes 
Gewölbe  überspamiU-n  Herd  zur  Flammenbildung 
hinabstürzen  zu  lassen.  In  der  Hauptsache  ist  cs 
nur  dieser  ganz  verfehlten  Constniction  und  der 
Anwendung  des  falschen  Gnindsatzes  durch  directes 
Aufschlagen  der  Flamme  auf  die  Charge  eine  grös- 
sere Wirkung  erzielen  zu  wollen,  zuzuschreiben, 
dass  die  Haltbarkeit  der  früheren  Herdstahlschmolz- 
Ofen  »alles«  und  das  Ausbringen  sowie  die  Qua- 
lität »\icl«  zu  w ünschen  übrig  Hess.  Es  ist  der 
Grund  st  hwerzu  fin<len,  weshalb  man  mit  starrer 
Consequenz  an  iler  alten  Ofenform  hing,  um  so 
mehr,  als  allgemein  die  Nothwendigkeit  eines  ver- 
besserten Ofens  für  den  fraglichen  Zweck  zweifel- 
frei schon  lange  empfumien  wurde.  Die  früheren 
Hcnlstahlschmelzöfen  erhielten  durch  die  beiden 
seitlichen  Aufsätzi-  iler  Regeneratoren,  sowie  durch 
das  zwischen  diesen  liegende  tief  eingedrückte 
Ofengewölbe  eine  höchst  charakteristische  äussere 
Form;  auch  diese  ist  mit  .Annahme  der  neuen 
Constniction,  welche  die  entgegengesetzte  äussere 
Erscheinung  darbietet,  verschwunden. 

Wie  ich  bereits  erwähnte,  habe  ich  in  laindore 
Steelworks  schon  durch  Erhöhung  des  Gewöllies 
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allein  und  Aendonmn  der  Füchiie  Fortschritte  mit 
derartigen  Oefen  eraielt,  die  mich  noch  weitere 
Erfolge  erwarten  Hessen , habe  aber  dabei  die 
Schwierigkeiten  kennen  gelernt,  praktisch  erfahrene 
Stahlfabrikanten  von  der  Richtigkeit  meiner  Maass- 
nahmen eher  ru  üljoraeugeu,  als  durch  die  Demon- 
stration ad  oculos. 

Fig.  18, 19, 20  und  21  Taf.  IV  zeigt  einen  Dampf- 
kessel mit  directer  Gasfeuerung  und  Anwendung 
meiner  neuen  Theorie  Der  Dampfkessel  ist  mit 
zwei  inneren  Feuerrohren  versehen.  Das  von  dem 
abseits  liegenden  Gaserzeuger  kommende  Gas  tritt 
an  dem  Kopfende  des  Kessels  in  einen  weiten  Vor- 
feuerraum ein,  der  sich  vor  den  beiden  inneren 
Feuerrohren  befindet , zu  welchem  zwei  Thflren 
führen,  die  zum  Anstecken  des  Gases,  Reinigung 
der  Füchse  bzw.  zum  Beobachten  des  Verbren- 
nungsproccsses  dienen.  In  diesen  münden  auch 
die  von  unten  zutretenden  2 BrennluftfOchse  ein. 
Für  die  Brennlnft  kann  leicht  ein  Arrangement 
für  Vorwärmung  getroffen  wenieu.  Vor  jedem 
Feuerrohre  liegen  je  ein  Paar  Gas-  und  Liiftfflchse, 
die  in  dem  weiten  gemeinsamen  Vorfeuerraum 
münden , in  welchem  sich  die  Flammenbildung 
vollzieht.  Wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich , ist 
der  Kopf  eines  jeden  Feuerrohiva  mit  einem  Cha- 
mottemantcl  ausgekleidet,  der  an  seinem  dem  In- 
nern des  Kessels  zugerichteten  Ende  noch  einen 
besonderen  Chamottcringeinaatz  trügt.  Derartige 
Einsätze  wiederholen  sich  in  gewissen  Abstünden 
in  den  Feuerroliren,  sowie  am  hinteren  Ende 
eines  jeden.  Die  Dimensionen  des  Vorfenerraumes 
sind  so  gewühlt,  dass  eine  freie  Entwicklung 
der  Flamme  gesichert  erscheint,  diese  durch- 
fliesst  die  Feuerrohre  in  ihrem  ersten  Stadium, 
durch  den  vorderen  Chamotteeinsatz  und  die  an- 
gebrachten Chamotteringe  von  einer  Berührung  der 
KesselwUnde  thunliehst  abgehalten,  ln  den  wei- 
teren Zügen  des  Kessels  wirken  dann  die  Ver 
brennungsproducte  durch  directe  Berührung. 

Die  Zeichnung  stellt  einen  Kessel  gebräuch- 
licher Form  dar,  den  ich  gewühlt  habe,  um  die 
•Anwendung  meiner  neuen  Feuerungsmethode  an 
einem  Falle  zu  erläutern , der  jetzt  oft  ausgeführt 
worden  ist,  überall  da,  wo  es  sich  um  die  Ein- 
führung von  Gasfeuerungen  an  liestchenden  Kcssel- 
anlagen  handelte.  Ich  müclite  aber  besonders 
darauf  hinweisen,  dass  es  durch  eine  besondere 
Form  des  Kessels,  die  den  zu  erfüllenden  früher 
hier  auseinandergesetzten  Bedingungen  sich  besser 
anschmii'gt,  möglich  ist,  vollkommenere  Resultate 
zu  cmuchen.  Ich  habe  dahin  zielende  Versuche 
gegenwilrtig  auf  meiner  Dresdener  Glasfabrik  vor. 

Xaclidem  ich  Ihnen  eine  Anzahl  praktischer 
Ausführungen  auf  Grund  meines  neuen  Heizungs- 
verfatircn.s  bcHchrieben  und  die  damit  erlangten 


Vortheile  aufgezählt  habe , werden  Sie  besser  be- 
I urtheilen  können,  in  welcher  Weise  ähnliche  Vor 
theile  bei  den  meisten  gewöhnlichen  Fenerung» 
anlagen  zu  erzielen  sind.  Vor  allen  Dingen  ist 
erforderlich,  dass  die  Flamme  Raum  findet,  sieh 
] fn'i  zu  entwickeln,  ohne  irgend  welche  Flächen 
I zu  berühren,  dass  man  dagegen  al)er  auch  Rück 
^ eicht  nimmt,  dass  die  von  der  Flamme  in  ihrem 
ersUm  Stadium  ausgestrahlte  Wärme  nicht  verlorea 
geht.  Der  der  Flamme  in  ihrem  zweiten  Stadium 
nocli  innewohnende  Theil  der  Würme  kann  nur 
<iurch  Berührung  mit  den  zu  heizenden  Flächen 
entzogen  werden.  Wenn  diese  beiden  Hauptmo 
I mente  in  der  Constmetion  der  Feuerungsanlagen 
volle  Berücksichtigung  finden,  was  in  den  meisten 
j Fallen  wohl  möglich  ist,  und  sonst  keine  Oonstnu' 
tionsfehler  Vorkommen,  so  wird  auch  die  so  her- 
gestellte  Feuerungsanlage  Ulmliehe  Vortlieile  auf- 
weisen müssen,  wie  in  den  von  mir  beschriebenen 
Füllen.  Die  aufgi-zählten  Vorllu-ile  müssen  ein 
treten , weil  die  Flamme  durch  frrüe  ungestörte 
Entwicklung  weit  vollständiger  und  mit  intensive 
i rer  Hitze  verbrennt.  Nicht  nur  die  Wärmeaus- 
I Strahlung  wird  eine  grös-sere,  sondern  die  Wärme 
I ahgabe  durch  Berührung  wini  etienfalls  vergiösseii 
und  beide  Arten  der  Wännemittheilung  weiden 
noch  weiter  gesteigert  durch  den  Umstand , da.ss 
I die  zu  erhitzenden  Flüchen  nicht  mit  Russ  beiieckl 
I und  von  keiner  Rauchatmosptiflre  eingchüllt  sind. 

Da  die  Flamme  nirgimds  aufschlägt,  werden  die 
I 01«“rfläclien  der  zu  erhitzenden  Materialien  und  die 
I Ofenwände  geschont,  in  derselben  Weise  wie  bei 
I den  von  mir  lieschriebenen  Einriclitungen. 

ln  Bezug  auf  die  Ursachen  dieser  Rschei 
iiungen  wird  es  nöthig,  dass  ich  meinen  Vortrag 
liurch  eine  speciell  wissensehaftliehe  Behandlung 
noch  vervollständige. 

Ich  habe  meinen  guten  Grund  gehabt,  warum 
ich  mich  bis  hierher  mehr  an  die  rein  praktisches 
Firfahrungsgrundsütze  gehalten  habe, denn  cinennait 
I gezweifelte  Verhrennungstheorie  scheint  noch  nicht 
zu  bestehen  und  doch  muss  irgend  eine  Theorie  an 
genommen  werden,  um  eine  Sache  wissenschaftlk.h 
zu  Ijclcuchteii.  Soweit  allgemein  angenommen 
stellt  die  Flamme  einen  sclir  erregten  Zustamt  dei 
Gasmoleküle  dar.  Die  Atome  der  verschiedener 
Gasarten  sind  physikalisch  (vielleicht  elektrisch 
I angeregt,  in  einer  ticftigen  Bewegung  begriffen 
walirscheinlich  um  einander  rohrend.  Ein  aolcfae; 
Zustand  der  Flamme  erklärt  zur  Genüge  die  Er 
sclieinnngen,  welche  ich  einzeln  aufgeführt  habe 
I Bringt  man  einen  festen  Kör|>cr  in  onmittelhan 
Berülvnmg  mit  einer  derart  aufgeregten  Gasmass-’ 
I so  übt  die  Fläche  des  Kürjicrs  unbedingt  eine  1-e 
ruhigende  Wirkung  auf  die  Gasmoloküle  aus.  Di« 
sellKm  werden  in  Folge  von  Adhäsion  und  Altrartivt 
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tu  die  Fläche  gebannt  und  daher  in  ihrer  Bewegung  | 
gelundert.  Durch  Verhinderung  der  nöthigen  Be-  I 
«igung  winl  natürlich  auch  die  Verbrennung 
»lb«t  gestört,  denn  ohne  Bewegung  keine  Ver- 
brennoDg.  An  den  Flachen  bildet  sich  eine  Rauch-  i 
itmoephäre , welche  von  der  strahlenden  Warme  i 
der  übrigen  Manime  nicht  durchdrungen  werden  ; 
bnn;  die  gestörte  Verbrennung,  Rauchenteugung 
und  unvollkommene  Wärmeübertragung  durch  di- 
recte  Berührung  der  lebendigen  Flamme  mit  den  ' 
Ofriiwünden  undden  lu  erwärmenden  Gegenständen 
ist  demnach  vollständig  erklärt.  Es  ist  nicht  gatui 
•0  leicht,  die  Ursache  der  thntsächlichen  Zerstörung 
der  Flachen  fester  Körper  durcli  ihre  Berührung  mit 
der  idamme  wissenschaftlich  zu  beweisen,  kann  aber  | 
nenigatens  durch  die  elektrische  Flammenthoorie 
erklärt  werden,  wonach  die  Flamme  aus  einer  üu- 
lahl  kleiner  elektrischer  Entladungen,  sehr  klein, 
ater  sehr  rahlreich,  besteht  Demnach  würde  der 
direct  mit  den  Flammen  in  Berührung  gebrachte 
Körper  durch  dies  Bombardement  von  elektrischen  • 
Kntlailungen  rascli  zerstört  werden  müssen.  Eine 
uslere  Erklärung  könnte  dadurch  gegeben  werden, 
'lass  die  den  in  heftiger  Bewegung  liefindlichen 
.^lokülen  der  Flamme  innewohnende  lebendige 
Kraft  mir  theilweiee  zur  Erzeugung  von  Wärme  \ 
Verwendung  linden  kann,  weil  der  die  Bewegung 
anilerTKle  Körper  eine  ungestörte  Entwicklung  der 
rlamme  nicht  gestattet.  Der  Rest  der  vorhandenen 
«bemligen  Kraft  der.  Flainmenmolekülc  wird  in 
uechanisebe  Arbeit  mngesetzt,  die  durch  Zersbi- 
ang  des  ihre  freie  Bewegung  hindernden  Körpers  . 
hien  Ausdruck  findet.  Ich  glaube  bestimmt,  dass  ' 
lorch  Vorstehendes  die  eigentliche  Ursache  der 
W raschen  Zerstörung  fast  aller  festen  Körper 
hirch  dlrecte  Berührung  mit  den  Flamuien  ge- 
tben  ist. 

Es  bleibt  nur  noch  übrig,  tlie  Wämiestrah-  • 
angsfahigkeit  der  lebendigen  Flamme  im  Gegen- 
•ti  za  der  neutralen  Flamme  einer  Betrachtung  i 
» unterwerfen.  Die  grosse  Licht-  und  Wünneaus 
(rafdungsfähigkeit  der  lebendigen  Flamme  hat 
hen  Grand  in  der  Durchlässigkeit  dersellien  für  , 
icht-  and  Wärmestrahlen. 

Nicht  allein  die  Oberfläche  der  Flamme  ist  ! 
i,  welche  ausstrahlt,  sondern  auch  von  innen  her-  | 
«s  vollzieht  sich  die  Aiisstrahhing,  Aus  diesem 
'niDde  wächst  die  Licht-  und  Wärmestrahlung  in 
> inseeronlcntlichem  .Maassc  mit  der  Grösse  der  | 
lamnie.  Während  ein  fester  K'irjier  bei  der  dop- 
(llen  Oberfläche  nur  doppelt  .so  viel  Licht  mul  | 
farme  aasstrahlt,  steigt  diese  Ausstnihlungsfähig  I 
3t  bei  einer  Flamme  nach  dem  Inhalte,  also  um  , 
is  vierfache.  Daher  kommt  es  auch,  dass,  wenn  ' 
an  mit  strahlender  Warme  arbeitet,  bei  grösseren 
fenkanimcni,  in  welchen  sich  die  Flamme  aus-  ! 


breiten  kann,  die  Leistung  und  die  Oekonomie  an 
Brennmaterial  so  sehr  gefördert  wird. 

Die  Ursache,  warum  die  Heizflammo  in  ihrem 
zweiten  neutralen  Stadium  so  wenig  Wärme  aus- 
strahlt, liegt  hauptsächlich  in  der  Abwesenheit 
von  freien  Kohlenstoffpartikelchen,  aus  welchem 
Grunde  auch  erklärlich  ist,  dass  bei  Anwendung 
gewisser  Sorten  Brennmaterial  wie  Coke,  Anthracit 
oder  vermittelst  der  Kohlenozydgasflamme  oder 
lies  Bunsenbrenners  durch  Wärmeausstrahlung  ver- 
hältnissmässig  wenig  Effect  erzielt  wird.  Es  fehlt 
bei  diesen  Verbrennungen  an  freiem  Kohlenstoff, 
ohne  dessen  Anwesenheit  Licht  und  Wärme  aus- 
strahlende Flammen  nicht  erzeugt  werden  können. 

Zur  besseren  Ausnutzung  der  strahlenden  Wärme 
muss  man  sich  unbedingt  das  geeignete  Brenn- 
material wählen,  denn  dasjenige  Heizmaterial, 
welclies  die  gnisstc  Masse  freier  Kohle  in  der 
Flamme  entwickelt,  bietet  in  diesem  Falle  unbedingt 
die  grösste  Bürgschaft  in  Bezug  auf  Hcizeffcct  und 
Oekonomie.  Trotzdem  wird  man  nicht  umhin  kön- 
nen auch  bei  einer  nicht  Wärme  ausstrahlendcn 
Flamme  für  eine  freie  Brennkammer  sorgen  zu 
müssen,  denn  ohne  diese  ist  eine  vollkommene 
Verbrennung  aus  gleichen  Gründen  unmöglich  und 
auch  diu  anderen  oben  aufgozählten  üebelständc 
treten  zweifelsohne  ein.  Damit  will  ich  allerdings 
nicht  gesagt  haben , dass  man  mit  nichtleucbten- 
den  Brennstoffen  nicht  ebenfalls  günstige  Heizresul- 
täte  erzielen  könnte;  nur  ist  es  nicht  möglich,  der 
Flamme  durch  Ausstrahlung  Wärme  zu  entziehen, 
sondern  die  ganze  von  der  Flamme  erzeugte  Wärme 
muss  lediglich  durrJi  Berührung  nutzbar  gemacht 
wenlcn  imJ  es  sind  dem  entsprechend  die  Feue- 
ningsanlagen  in  oben  beschriebenem  Sinne  zu  con- 
struiren.  Der  neue  sog.  (Jowper'sche  Hot  blast 
Stove  oder  Lufterwärmung.sapparat  für  Hochofen- 
gebläse, der  unter  meiner  und  meines  Bruders 
Mitwirkung  und  unter  Benutzung  meines  neuen 
Systeme«  zu  Stande  gekommen  ist,  bildet  ein  vor- 
schriftsmilssiges  Beispiel  einer  Ofeneinrichtung  in 
letzterer  Beziehung.  Dieser  Ofen  wird,  wie  den 
meisten  von  Ihnen  wohl  bekannt,  ausschliesslich 
mit  den  den  Hochöfen  entweichenden,  nicht  leuch- 
terrden  Gichtgasen  geheizt;  trotzdem  ist  eine  sehr 
hohe  Brennkammer  vorgesehen,  olrgleich  die  Ge- 
«amratwärme  der  Flamme  nur  durch  Berührung 
mit  der  den  Regenerator  bildenden  Ziegelraasso 
entzogen  wird. 

Ich  glaut>o  jetzt  meiner  mir  Eingangs  gestellten 
Aufgabe  gerecht  geworden  zu  sein  und  Ihnen  die 
Ursachen  der  bisherigen  Mangelhaftigkeit  unserer 
Feuerungsanlagen  aufgeklärt  und  gleichzeitig  ge- 
zeigt zu  haben,  wie  man  diesen  Uebelständen  auf 
Grund  meiner  neuen  Anschauungen  unter  den  ver- 
schiedenen V'erlialtnisseu  alizuhelfen  im  Stande  ist. 
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CorreBpondcnz. 


Correspondenz. 

Bemerkungen  an  Herrn  v.  Hefiier- Alteneck. 

Hamburg,  dm  16.  Februar  18H6. 

In  Fo.  2 dieses  Journals  bricht  Herr  v.  lief ner- Alteneck  für  seine  Priorität  in  der 
Construction  eines  Bunsen  sehen  Photomeiers,  bei  welchem  die  Bilder  der  beiden  Seiten  des  Fett- 
fleckes in  einer  scharfen  Linie  eusammenstossen,  eine  Lante  und  richtet  deren  f^itee  gegen  mich. 

Wohl  ganz  ohne  Folh.  Herr  v.  Hef ner- Alteneck  hat  im  Novemberheft  der  Elektro- 
technischen Zeitschrift  ton  1883  eine  derartige  Construction  publicirl,  ich  im  April  1884  »n  den 
Abhandlungen  des  Naturwissenschaftlichen  Vereins  von  Hamburg- Altona,  wo  ich  ganz  ohne  HM 
Herrn  r.  Hefner-Alteneek  den  Vortritt  lasse  mit  den  Worten: 

„Vor  kurzem  hat  Herr  v.  Hefner-Alteneek  eine  ebenfalls  diesem  Zwecke  dienettde 
Anordnung  rerOffenüicht , dieses  veranlasst  mich,  nunmehr  auch  meine  Idee  ausführen  zu 
lassen  und  den  Fachkreisen  rorzulrgen.“ 

Ich  weiss  nicht,  wie  ich  klarer  hätte  ausdrüeken  sollen,  dass  Herrn  fi.  Hefner-Alteneek' s 
Publication  eines  solchen  Photometers  der  meinigen  rorausgegangen  ist,  als  wenn  ich  constatire,  dass 
ich  erst  durch  seine  Publication  angeregt  tvurde,  eine  von  mir  schon  länger  gehegte  Idee  zur  Er- 
reichung desselben  Zweckes  auf  anderem  Wege  ausführen  zu  lassen  und  zu  publiciren. 

Allerdings  glaubte  ich  berechtigt  zu  sein  zu  behaupten,  dass  ich  die  Idee  zu  meiner  Anord- 
nung nicht  erst  durch  Herrn  r.  Hef  ner-  Alteneck'  s Veröffentlichung  empfangen  habe.  Mein 
erster  Enticurf  zu  einem  Photometer  von  den  in  Bede  stehenden  Eigenschaften  trägt  das  Dettum 
des  21.  Deeember  1882,  und  schon  länger  wrher  haben  sic/i  natürlich  meine  Gedanken  mit  diesem 
Gegenstände  beschäftigt. 

Ich  zweifle  keinen  Augenblick  daran,  dass  Herr  v.  Hefner-Alteneek  bereits  bei  Gelegen- 
heit der  Pariser  Elektricitätsausstellung  auf  die  Mangelhaftigkeit  des  Bunsen  sehen  Photometers  auf- 
merksam wurde,  es  ist  mir  aber  vollständig  unfassbar,  warum  nur  er  allein  diesen  Uebclsiand  be- 
merkt haben  sollte  und  wie  er  es  wagen  kann,  in  meine  Behauptung  Zweifel  zu  setzen,  dass  ick 
bereits  längere  Zeit  vor  seiner  Veröffentlichung  ein  Mittel  gesucht  und  gefunden  habe,  dem  beregtrf 
Uebclstande  abzuhelfen. 

Ich  glaube,  ich  kann  das  ürtheil  über  die  Worte  des  Herrn  ».  Hefner-Alteneek 

„Ick  kann  also  in  der  später  ausgeführten  Kräss'schen  neuen  Form  des  Butrsen'sehei 
Photometers  nur  eine  Abänderung  des  cor  mehr  als  .fahresfrist  von  mir  reröfferUlichte-i 
erkennend 

ruhig  dem  Leser  Oberlassen. 

Sodann  habe  ich,  um  den  Vortheil  der  Beibehalturtg  des  Bunsen'schen  Fett  fleck- Photomet  er 
jedoch  die  Nothwendigkeit  einer  Verbcssentng  desselben  in  der  angedeuteten  Bichtung  rutchzuweise-r 
eine  Beihe  von  Thaisachen  angeführt,  welche  zum  Theil  nothwendigerweise  mit  den  diesbezü^iche- 
Ausfühtaingen  des  Herrn  r.  Hefner-Alteneek  übereinstimmen  mässen.  Jedoch  ist  der  UrspruM^ 
welchen  Herr  v.  Hefner-Alteneek  diesen  meinen  Ausführungen')  durch  seine  Worte 

„In  einer  Mittheilung  wiederholt  Herr  Dr.  H.  KrOss  meine  diesbezüglichen  Ars, 
führungen" 

zuweisen  möchte,  sicherlich  nicht  der  richtige,  wie  sich  ein  .Jeder  aus  meinen  früheren  Arbeite 
überzeugen  kann.  (Die  Grundlagen  der  Photometrie;  Offle.  Ber.  der  elektr.  Awstellung  in  Münch  cs 
die  Versuchsanordnung).  Dort  findet  sich  ein  Theil  meiner  Ausführungen  bereits  vor,  ich  brauch: 
also  die  spätere  Publication  des  Herrn  r.  Hefner-Alteneek  durchaus  nicht,  zu  benutzen. 

Sicherlich  halle  ich  es  für  durchaus  berechtigt,  da.ss  Herr  v.  Hefner-Alteneek 
wie  ich  cs  umgekehrt  gethan  habe)  die  Vortheile  seiner  Anordming  und  die  Naehtheile  der  metni^^ 
hervorzuheben  sucht. 


')  Diesetbeu  sind  in  d.  Joum.  lUlii  No.  18  8.  58T  nur  zum  Tlwä  abgedruckt. 
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Ich  möchte  aber  darauf  aufmerksam  mache»,  dass  in  der  NäJic  der  Oleirhbeleuehtung  der  beiden 
kirmfUi'hen  der  Fettfleck  nur  dann  naheeu  unsichtbar  wird,  wenn  beide  Lichtquellen  gleichfarbig 
id  Bei  der  Vergleichung  des  elektrischen  Bogetdichles  mit  anderen  Lichtquellen  ist  dieses  durchaus 
:ht  der  Fall  und  ron  einem  naheeu  Verschwinden  des  Fettfleckes  keine  Bede.  Ausserdem  sollte. 
m aber  meinen,  dass  das  Auftreten  farbiger  Bänder  gerade  dann  am  stOrendsten  wirken  muss, 
nn  die  Grenze  des  Fettfleckes  gegen  das  nicht  gefettete  Pajner  nur  als  feine  TAnic  erscheint, 
enn  ruich  Ilerrn  r.  Uef  ner- Altenecks  Bericht  die  von  mir  befürchtete  Störung  durch  farbige 
Inder  bei  seiner  Anordnung  nicht  fühlbar  anftritt,  so  gönne  ich  ihm  neidlos  dieses  Ergebniss 
d erlaube  mir  im  Uebrigen  auf  dem  Standpunkte  tu  beharren,  den  ich  bei  meiner  Publication 
inehme, 

„nach  der  Publication  des  Herrn  r.  Hefner-Ateneck  auch  die  Ausführung  meiner 
Idee  den  Fachkreisen  rortulegerV 
d deren  Crtheil  die  Entscheidung  rollständig  tu  überlasten, 

Dr.  Hugo  Krüss. 


Literatur. 


Die  eie  k Irische  Beleuchtung  des  Rahn- 
fes  in  Strassburg  mit  Glflhlichtem  und  Bogen 
hiem,  welche  nach  den  Mittheilungen  des  Central- 
ittes  der  Bauveiwaltiing  erheblich  weniger  kosten 
1 als  eine  gleichwerthige  Gasbeleuchtung,  bildete 
1 Gegenstand  der  Discussion  in  der  Versuuiin 
lg  des  Architekten-  und  Ingenieurvereins  r.u 
nnover  am  14.  Januar  d.  J.  Die  Herren 
loche,  Barkhauseu,  Biehn  und  Taaks 
!)en  gegenülier  den  AusfOhrungeu  des  Herrn 
> 1 e z a 1 e k hervor,  dass  das  elektrische  I.icht  in 
iglicb  finanzieller  Beziehung  nicht  mit  der  Gas- 
euchtang  concurriren  kann,  ln  den  vergleichcn- 
1 Berechnungen  ist  das  Gas  mit  den  Preisen 
zesetzt,  welche  an  die  Gasgesellschaften  in  den 
idten  gewöhnlich  bezahlt  werden , und  welche 
ra  von  15  Pf.  bis  25  Pf.  auf  1 cbm  schwanken, 
-Massenverbrauch  etwa  auf  LS  Pf.  sinken  Es 
abt  sich  dann  eine  nicht  unerhebliche  Ueber- 
enheit  der  elektrischen  Beleuchtung.  In  diesen 
•inen  steckt  aber  ein  ganz  erheblicher  Geschafts- 
vinn,  wie  sich  rlaraus  ergibt,  dass  die  Eisenbahn- 
ection  Hannover  ihr  Gas  einschliesslich  Ver- 
lang und  Amortisation  für  4‘/<  Pf.  pro  Kubik- 
■ter  erzeugt,  dass  die  Stadt  Köln  nach  Ueber- 
bme  der  Gaswerke  trotz  beträchtlicher  Ver- 
lelernng  der  Gaspreise  jahrlicli  erhebliche 
mmen  aus  dem  Gasverkaufe  erzielt,  und  dass 
ch  den  Preisen  des  neuesti-n  Vertrages  der  Edison- 
«ellschaft  mit  der  Stadt  Berlin  die  Erzeugungs- 
tten  des  Gases  12‘/»  Pf.  betragen  dürften,  um 
beiden  Belcuchtungsarten  gleich  Ihener  zu 
ichen.  Herr  Knoche  gibt  noch  an,  dass  die 
'isfrage  in  Hannover  nicht  als  Hindcniiss  der 
ilwhaltung  der  bestehenden  Bogenlichtanlage 
ud  Neueinrichtung  einer  Glühlicbtanlage  ange 


I sehen  werden,  da  die  anderweiten  Vorzüge,  be- 
sonders der  Glühlichter,  wesentlich  mit  ins  Ge- 
wicht fallen. 

PreeeeW.  H.  Electric  I.ighting  in  .\merica. 
i Joum.  Soc.  of  arts  18Ö4  {5.  Deeember)  p.  6G.  Der 
' bekannte  englische  Elektriker  theilt  in  dem  Auf- 
, satz  seine  Rciseeindrücke  bei  einem  Besuch  in 
.\raerika  mit  Er  schätzt  die  Zahl  der  allabend- 
' lieh  in  den  Vereinigten  Staaten  leuchtenden  Bogen- 
lampen auf  90000.  Weniger  verbreitet  und  wie 
es  scheint  mit  weniger  Erfolg  als  in  England  sind 
die  Glühlampen  in  Amerika  aufgetreten.  Die 
Edisou-Centralstation  in  New-York  mit  587  Abon- 
uenten  und  127C4  Lampen  ist  auch  nach  den 
Mittheilungen  von  Preece  liei  den  jetzigen  lYcisen 
nicht  rentabel.  Die  durchschnittliche  Brennzeit 
der  Lampen  beträgt  nach  den  .Mittheilungen  2 bis  4 
Stunden  pro  Tag.  Die  Brenndauer  der  Lampen 
w'unJe  aus  Bcobachtimgen  im  Grossen  zu  477  Stun- 
^ den  ennittelt.  Der  Kohlen  verbrauch  beträgt  G,82  Pfd. 

und  durch  1 Pferdekraft  werden  nur  5 Lam|)cn 
I gesjieist. 

Die  elektrische  Beleuchtung  desTheatre 
de  l'.\mbigu  in  Paris  wird  beschrieben  und 
' Pläne  der  Anlage  auf  einer  Tafel  gegeben  in  Revue 
! industrielle  (29.  October  1 884)  p.  434.  Daasellie  be- 
I sitzt  — nelien  der  in  einem  grossen  Theil  des 
Theaters  noch  gebliebenen  Gasbeleuchtung  — 
j 20  Jablochkoffkerzen  und  3<W  Glühlampen.  Jhe 
I Gasbeleuchtung  hat  nach  unserer  Quelle  den  Zweck 
»d’öviter  Tobscuritd  complite,  en  cas  d'accident 
I aux  machines  pendent  la  representation«. 

I The  Otto  Gas  Engine  at  the  Philadelphia 
I electricul  Exhibition  ist  ein  illustrirter  Artikel 
I im  Scientific  American  überschrieben,  welcher  die 
i Vorzüge  des  Ottomotors  und  die  wachsende  Ver- 
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breitnuK  desselben  für  den  Betrieb  elektrischer 
Glühlichtbeleuchtiinfren  hen’orhebt. 

Xoelting  E.  üeber  die  Gegenwart  eines 
Isecyarflrs  (Carbylainin)  in  dem  Verlauf  bei  der 
Benroldarstellung.  Bulletin  de  la  soc.  indust.  de 
Mülhausen  (October  1884'  p 481.  Ifelbing  hat 
(Liebig's  Annalen  Bd.  172  8.  281)  im  Benrolvorlaiif : 
Schwefelkohlenstoff,  Crotonylen , Amylon  und 
Hexylen  nachgewiesen;  Witt  Berl.  Ber.  1877  (X) 
8.2227  fand  Aethylalkohol,  endlich  Vincent  & 
Delachanal  constatirten  neben  den  von  Anderen 
gefundenen  Substanzen  ziemlicli  grosse  Mengen 
von  Acotonitril  oder  Methylcyanür.  (Comptes 
rendus  86  p.  340.)  Herr  N’oelting  hat  nun  ver- 


schiedene VorlAufe  unter  den  Händen  gehablj 
welche  einen  sehr  intensiven  Geruch  nach  Isocy.ii 
nUren  zeigten  und  es  gelang  ihm  die  Gegenwai) 
desselben  dadurch  nachzuweisen,  ilass  der  Gtrurlj 
durch  Behandlung  mit  Salzsaure  verschwand,  ln  deiq 
Rückstand  nach  dem  Verdampfen  der  fualzssu.’--'t 
Lösung  fand  sich  neben  Chlorammonium  “iTi 
kleine  Menge  eines  primären  Amins,  das  m:i 
Methyl-  oder  .Aethylamin  sein  konnte.  N'ach  den 
Sierlepunkt  des  Verlaufes  können  nur  Aethyl-  <vki 
Methylcarbylamin , von  denen  ereteres  hei  7*" 
letzteres  bei  .b9“  siedet,  vorhanden  sein 

Die  gleichen  Bostandtheile  wie  im  Vorian 
finden  sich  natürlich,  wie  hier  in  geringer  Meng--- 
in  dem  Leuchtgas. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse. 

12.  Februar  188.Ö. 

IV.  H.  4831.  Dochtfühningsröhren  für  Mitrail- 
leusenbrenner  mit  mehreren  unter  ihren  Mün- 
dungen angebrachten  Haken,  W.  Hecht  in 
Berlin. 

XXI.  F.  2116.  Neuerung  an  Elektrometern.  8. 
Ziani  de  Ferranti  in  London,  England; 
Vertreter:  J.  Möller  in  Würzhurg,  Domsst.  34. 

XXXIV.  W,  3364.  Christbaumlichthalter.  E, 
Waltsgott  in  Stettin. 

XLIl.  B.  5360.  Neuenmg  an  dem  unter  No.  28405 
geschützten  Wassenuesser.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  28405).  P.  Berthen  und  .A.  Debenoit 
in  St.  Etienno,  Loire,  Frankreich;  Vertreter:  G. 
Milczewski  in  Erankfurt,  Main,  Untermainquai  22. 

XLVIL  K.  3835.  Absperrventil  für  Hochdruck. 
A.  Kirsten  in  Berlin. 

— W.  3380,  Absperrventil  mit  lange  gethciltem 
Kolbenschieber.  R,  Wrigley  in  Rosa,  North 
Western  Provinces,  British  East  Indies;  Ver- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  KöniggrStzer 
Strasse  47. 

LXXXV.  8.  2601.  Ventil  für  Wasserpfosten.  E. 
Sattler  in  Königshfltte  O./S, 

16.  Februar  1885. 

IV  R.  2643.  Vorrichtung  zum  Abdichten  der 
Vasemringe  an  Petroleumlampen.  (I.  Zusatz  zum 
Patente  No.  25404.)  A.  Rincklake,  Professor, 
in  Braunschweig. 

XXVI.  P.  2178.  Selbatdichtcnde  Gashahne.  E. 
Przibilla  in  Köln  a.  Rh,  Friesenstrasse  37 

NXKA’!.  W.  3249.  Wasser-  und  Luftheizungs- 
ofen.  (Zusatz  zuui  Patente  No.  30660.)  F. 


Klasse : 

Wamsler,  Inhaber  der  Finna:  Mttnchenoi 

Kochherde-  und  Ofenfabrik  in  München. 

XLVIII.  H.  4692.  Verfahren  zur  Herstellang  eine« 
Eisenoxydulozydoberzugos  auf  Eisen.  M.  Honig 
mann  in  Grevenberg  b.  Aachen. 

Patentertheilungen. 

XXL  No.  31055.  Regulirvorrichtung  für  Bogen 
lampen.  R.  Crompton,  Mansion  Hoase  Beil 
dings,  Queen  Victoria  Street,  London  und  T 
Crabb,  Are  Works  Chelmsford,  County  o( 
Essex;  Vertreter-.  C.  Kesseler  in  Berlin  8W 
Königgrätzerstrassc  47.  Vom  17.  November  18k? 
ab.  0.  1290. 

— No.  31065.  Herstellung  der  leuchtenden  Leiter 
stücke  bei  Glühlichtlampen.  M M 0 t h e 1 in 
Berlin  N.,  Invalidenstrasse  115.  Vom  23.  Jnb 
1884  ab.  M.  3312. 

— No.  31066.  Bogenlampe.  R.  Gould  in  Perk 
ham,  England;  Vertreter:  J.  Möller  in  Würi 
bürg,  Domstrasse  34.  Vom  2.  August  1884  ab, 
G,  2792. 

XXVI.  No.  31020.  Verfahren  und  Apparate  roi 
Erzeugung  "'.id  Reinigung  von  Brenngasen.  W. 
Sutherland  in  Birmingham,  Warwick,  England. 
Vertreter:  F Thode  4 Knoop  in  Dresden, 
.Aroalienstrasse  3.  Vom  24.  Februar  1884  ab 
S.  2239. 

— No.  31058.  Kolonnenwascher.  A.  Klönne  in 
Dortmund.  Vom  27.  Mai  1884  ab.  K.  3522 

— No.  31061.  -Apparat  zim  Erzeugung  von  Wasser 
gas,  J Hanlon  in  New-York,  V.  St.  A ; Ver 
treter:  J.  Brandt  in  Berlin  AV.,  KOniggr&tzer 
Strasse  131.  Vom  18.  Juni  1884  ab.  H.  442m 
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All.  No.  3I0W.  .Vbsperrechiebcr  mit  Waaser- 
inhlan;;.  J Hanlon  in  New-York,  V.  8t.  A ; 
i'ertreter  .1  Brandt  in  Berlin  W.,  KönisKrütr.er- 
■traaee  131.  Vom  18.  Juni  18X4  ab  H.  4419. 
iXXV  No.  310*!9.  Vorrichtung  rum  Vcrtheilen 
mn  Fällreagentien  in  zu  reinigendem  Wasser.  P. 
4.  Maignen  in  Ix>ndon;  Vertreter;  L.  Putz- 
■ath  in  Berlin  SW.  II,  Desaauerstrasse  38.  Vom 
f August  18X4  ab  M.  3:440. 

Pb  lenterlöschungen . 

No.  5967.  Sparbrenner  für  Gas. 

No.  22081.  Neuerungen  an  Arrctir-  und  Aus- 
1<  »evorrichtangen  für  Zuglamjiengehangc 
SI.  No.  23984.  Vorrichtung  zur  Verbindung 
elektrischer  Glflhlichtlampcn  mit  der  Leitung. 

No  28742.  Neuerungen  in  der  Construction 
elektrischer  Accumulatoren. 

No.  29968.  System  unterirdischer  Leitungtm 
fUr  elektrische  Drähte  mit  Aljzweigungen. 

XVI.  No.  9536.  Selbstthätiges  Absperrventil 
für  nasse  Gasmesser  mit  gusseisernem  Gehäuse. 
N'o.  28697.  Regenerativ-Gaslampe. 

X.X  No.  999.  Verfahren,  atmosphärischer  LuB 
Sauerstoff  zu  entziehen. 

LVl.  No.  26139.  Neuerungen  an  Gasmaschinen. 
'Abhängig  vom  Patent  No.  5:J2.) 

No  30268.  Gasmotor.  (Abhängig  vorn  Patent 
No.  532.) 


Klasse 

I I,XXXV.  No.  22375.  Neuerungen  an  Kilteran- 
lagen  (für  .Abwässer'. 

— No.  29689.  Selbstschliessi'niier  .Ausflussventil- 
' bahn. 

— No.  S(K)98.  Entlustuiigsventil  für  selbslthfttig 
.sehliessonde  .Absperrventile. 

Patentüberiragungen. 

XXL  No.  l;i383.  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  KOniggiätzerstr.  47.  Neuerungen  an  clek- 
' irischen  Beleuohtungsapparatcn  und  in  der  Her- 
stellung von  carbonisirtem  Material  zu  Conduc- 
toren  und  anderen  Zwecken.  Vom  3.  Juni  1880 
ab. 

— No.  15124.  Dieselbe.  Neuerungen  an  elek- 
trischen Beleuehtungsappnraten.  Vom  26.  Mai 
1880  ab. 

— No.  15301.  Diesellre.  Verfahren  zur  HerstelUmg 
von  Kohlen  und  anderen  für  elektrisr-hc  Beleuch- 
tung und  sonstige  Zwecke  benutzbaren  Conduc- 
torcii.  Vom  22.  Februar  1881  ah. 

— No.  182.59.  Dieselbe.  Neuerungen  an  dynaino 
elektrischen  Maschinen.  Vom  8.  Mai  1880  ah 

— No.  19845.  Dieselbe  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen,  sowie  im  Verfahren  zur  Herstellung 
einzelner  Theilc  derselben.  Vom  31,  Juli  1881  ab. 

XXXIV.  Xo.  16138.  AV.  Fischbach  in  Berlin, 
Köpenickerstr.  99.  Neuerungen  an  der  unter 
No.  3044  patentirten  Sicherheitakaffcemaschine. 
Vom  22.  Februar  1881  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  26850  vom  19.  September  1883.  (111  Zn- 
ttz  Patent  zu  No.  15621  vom  23.  Februar  1881. 

W.  Fischbach  in  Berlin, 
Gaaflammenanzün- 
der  mit  Cigarrenah- 
Schneider.  — Das  Mes- 
ser S sitzt  rochtwinklich 
zur  Drehachse  des  Hahn- 
kükens und  wird  beim 
Drehen  des  letzteren  an 
der  OeSnung  O der  mit 
dem  Gehäuse  verbundenen 
Platte  R vorbeigefOhrt. 
Fine  Zugspirale  M zieht 
Im  Messer  nacti  erfolgtem  Schnitt  wieder  nach 
Bien , wobei  zugleich  der  Hahn  wieder  gcscldos- 
ea  wird. 

•No.  27100  vom  23.  August  1883.  (HI.  Zusatz- 
Ntent  zu  No.  16024  vom  17.  December  1X80.; 


.Actiengesellschaft  in  Firma  Gasapparate- 
und  Maschinenfabrik  in  Frankfurt  a.  M.  Gaa- 
druckregulator.  — Die  Glocke  G besitzt  im 


Gegensjitz  zu  dem  bisher  gebräuchlichen  conischeii 
Ventil,  cylindrische  Fonii ; die  Regnlirung  des  ein- 
strömenden  Gases  wird  bewirkt  durch  ein  zu  der 

Glocke  passendes,  auf  dem  Boden  ites  Kt^lators  , 

jiii  byAjOOgle 


156 


Auaiflge  aus  den  Patentechriften. 


feststehendes,  auswechselbares  ouiiisrhee  Mund- 
stück K,  dessen  Conicitat  und  constant  bleibende 
Oeffnung  genau  der  Menge  des  zuzuführendon  Gases 
angepasst  sind. 

Xo.  27493  vom  !l.  Soveniber  1883.  ^Zusatz- 
patent  zu  Xo.  19031  vom  12.  Juli  1881.)  Frau  A. 
G r u i s in  Heilbronn  a.  Neckar.  Lampenglocke 
mit  VonvSrmung  der  Brennluft.  — Die  Milchglas- 


glocke A ist  durch  einen  auf  dieselbe  aufgegipsten 
Meesingring  a bajonnetartig  mit  der  Traghülse  c 
verbunden.  Auf  dem  glatt  abgeschliffenen  Rande 
von  A liegt  ein  Messingring  ü,  welcher  mit  An- 
sätzen D ausgestattet  ist  und  T -lärmigen  Quer-  ' 
schnitt  besitzt.  Die  in  .-l  eingehängte  Glocke  B 
niht  auf  den  Ansätzen  D,  so  dass  die  zwischen 
A und  B zur  Flamme  fliessende  Verbrennungsluft 
durch  die  heisse  Glocke  B vorgewärmt  wirtl. 

No.  26869  vom  27.  Mai  1883  G.  Schoth  in 
London.  Apparat  zum  Carburiren  von  L uft. — 


In  den  mit  Kohlenwasserstoffen  theil weise  tu 
füllten  Behälter  a hängen  die  Rühren  it'  hinei 
über  deren  Mündung  das  Rohr  m mittels  der 
II  verschoben  werden  kann,  um  das  Misch loj 
verbältniss  zwischen  Luft  und  brennbaren  Dampfi 
zu  reguliren.  Die  durch  i nach  bt  zullicssend»- 
carburirende  Luft  wird  nämlich  mit  um  so  me 
brennbaren  Gasen  geschwängert  durcli  das  Ku 
r abfliessen,  je  höher  das  Rohr  m steht,  je  trei 
also  die  Mündungen  der  Rohre  r und  i'  sind,  »■ 
von  der  durch  »i  nach  i abfliesseuden  carborirt 
Luft  immer  ein  gewisser,  mit  der  Stellung  d 
Rohres  m sich  ändernder  Theil  der  durch  i i 
strömenden  frischen  Lnft  mitgerissen  wird. 


Klasse  27.  Gebläse. 


No.  27755  vom  23.  October  1883.  Würlte^ 
bergischeUhrenfabrikSchweuningen 
Schwenningen.  Transportabler  Ventilstioa 
apparat.  — Dieser  trans- 
portable Apparat  zum  Ver- 
mischen von  Loft  mit  wohl- 
riechenden, desinticirenden 
oder  abkUhlenden  Stoffen 
besteht  in  einem  mit  Fuss 
oder  Kiemen  versehenen 
Gehäuse  .1,  in  welchem  an 
Stelle  des  Bewegungsrae- 
chaiiismiis  im  Patente  No. 

21515  ein  aufziehbares,  ge- 
räuschlos arbeitendes  Rä- 
derwerk getreten  ist,  wel- 
ches auf  das  Schaufelrad  V 
wirkt  und  mittels  dessen  die 
Luft  angesaogt  und  durch 
die  mit  wohlriechenden. 


desinticirenden  o<ier  küh- 
lenden Stoffen  getränkte  Schicht  W getrielien  wir 


Klasse  36.  Helzungssuilagren. 

No.  27132  vom  20.  November  1883. 
(Zusatz-Patent  zu  No.  23333  vom  28.  De- 
cember  1882.)  R.  Kutscher  in  Leipzig. 
Neuerung  an  Gua-Heizöfen.  — Zum 
Zweck  der  besseren  Ausnutzung  der 
Verbrennungsgase  ist  in  das  Rolir  B, 
in  welches  das  Rohr  A mündet,  die 
Zunge  Z,  welche  dicht  über  der  Mün- 
dung von  .1  und  B liegt,  eingeschaltet. 
Hierdurch  werden  die  Verbrennungsgase 
gezwungen,  einen  längeren  Weg  zurück - 
znlegen. 


RS  e 
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Apelda.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
b Ablauf  des  Vertrages  mit  der  Gasgesellschaft 
die  Stadtverwaltung  versuchsweise  einige 
enlsmpen  zur  elektrischen  Beleuchtung  der 
«sen  aufgeetellt.  Der  Unternehmer,  Herr  Selig- 
an  aus  Stuttgart,  beabsichtigt  auch  einige 
^tlucale  mit  GlOhlicht  zu  beleuchten. 

Biel,  Schweiz.  (Wasserversorgung.)  Dem 
icht  der  Direction  des  Gas-  und  Wasserwerks 
r die  Wasserversorgung  pro  1884  entnehmen 
Folgendes ; 

Das  Stadtrohmetz  hatte  im  Vorjahre  eine 
8«  von  164.’>4  m und  vetgrösserte  sich  im  Be- 
tijshre  um  301  m , so  dass  heute  dessen  Ge- 
ifntlAnge  18755  m betragt. 

Es  sind  vorhanden  89  Schieberhahnen  und 
Hydranten. 

Die  Anbobrungen  für  den  Privatconsum  be- 
len  sich  auf  648,  zu  Anfang  des  Reebnnngs- 
res  c-xistirten  586,  demnach  eine  Vermehrung 
62  Abonnenten.  Zu  diesen  gesellen  sich  45 
«hlQsae  für  Motoren.  Deren  Zahl  betmg  zu 
lang  dea  Berichtsjahres  40,  davon  sind  2 ein- 
Ingen,  dagegen  neu  hinzngekominen  7,  so  dass 
bebinsse  des  Rechnungsjahres  an  45  Motoren 
sser  abgegeben  wurde. 

Die  >fotoren  consumirten  im  Berichtsjahre 
842  cbm  Wasser,  oder  per  Arbeitstag  2079  cbm. 
V<jrj.ahre  betrug  der  Gesamintconsum  598017 
i oder  per  Arbeitstag  1993  cbm. 

Xach  der  Arbeitsleistung  eingetheilt,  bestehen 
ende  Motoren  : 

6 .Motoren  zu  'It  Pferdekmft 

2 > > >/t 

6 »1 

16  . 2 

Iit  » » 3,5  » 

5 . . 4 

Dieselben  reprSsentireii  eine  Gesummtkraft 
rund  96  Pferden  und  liienen  folgenden  ln 
trieiweigen  ■ 

-hanik  ...  . . 6 mit  13,2  Pferdekraft 

v-nindustrie  . . . .19  » 32,8  • 

m-  und  Metallgiesserei  2 • 4 • 

rU-»rbeitnng  ....  4 » 11,6  • 

lc«a**rei  .....  1 > 3,5  • 

■fslmckerei  ...  4 > 8 • 

rtirauerei  1 • 4 > 

itjantschleiferei  ...  I > 8,5  > 

relfabrikation  ....  1 > 4 > 

kerbackerei  ....  1 > 2 • 

terswasserfabrikatiun  . 1 > 1,3  > 

■berei 1 > 2 » 

arettenfabrik  ....  1 > 2 » 


Kirche 1 mit  2 Pferdekraft 

Gas-  und  Wasserwerk  . . 1 > 2 > 

Bei  43  Motoren  wird  das  consumirte  Wasser 
gemessen  und  zwar  sind  .33  mit  Tonronz&hler  und 
10  mit  Wassermesser  versehen.  Der  Motor  der 
Uhrenmacherschule  und  die  Turbine  des  Gas-  und 
Wasserwerks  halten  freien  Wasserconsum. 

Gewerbliches  Wasser  bezahlen  4 AIxtnnenteii 
nach  dem  Wassermesser. 

In  Betreff  der  Wasserverwendung  geben  wir 
I folgende  Daten : 

Es  werden  versorgt  694  Ulluser  mit  7839 
Zimmern,  2159  Küchen  und  Waschküchen,  14 
Keller,  22  Badezimmer,  329  Pissoirs  und  Water- 
closets,  59  Pferde  und  Grosavieh,  30  Wagen  zum 
Personentransport,  9 Feuerhahnen,  8 Gartenhydran- 
ten, 5500  qm  Gartenland  und  8 sclbstschliessende 
Ventilbrunnen,  sowie  12  Springbmnnen.  Ueberdies 
5 öffentliche  Brunnen,  8 öffentliche  Springbrunnen 
und  10  öffentliche  Pissoirstände. 

Die  Bömerquelle  hat  in  Folge  ihres  ausserordent- 
lich kleinen  Wasserstandes  viel  zu  schaffen  ge- 
macht. Es  war  nothwendig  schon  im  Frühjahr 
den  Wasserznfluss  der  Privatbrunnen  zu  reduciren, 
später  Brunnen  um  Brunnen  abzustellen  und 
schliesslich  mussten  sich  selbst  die  öffentlichen 
Brunnen  mit  je  einer  Rohre  Wasser  begnügen. 

Dank  der  Ende  Xoveraber  eintretenden  starken 
Regengüsse  konnten  sämmtliche  Brunnen  wieder 
imgclasscn  werden. 

Die  Schwarzbrunnenquelle  hat  sieh  trotz  der 
ansnahmsweisen  Trockene  sehr  wacker  gehalten 
und  konnte  man  angesichts  der  Klagen,  welche 
von  vielen  Orten  des  In-  und  Auslandes  über 
Wassermangel  vernommen  wurden,  glücklich  sein, 
immer  genügend  Wasser  zu  besitzen,  um  sowohl 
die  Häuser  als  die  Motoren  zu  versorgen.  Trotz 
des  grossen  Wasservorrathes  war  man  jedoch  im 
Falle,  ein  CSreular  zu  erlassen,  worin  sämmtliche 
Abonnenten  eingeladen  wmrden.  mit  dem  Wasser- 
verbrauch sparsamer  zu  verfahren , indem  vieler- 
orts die  Hahnen  in  den  Häusern  nicht  mehr  ge- 
schlossen wurden,  um,  wie  gesagt  wurde,  eine  an- 
genehme Kühle  in  den  Häusern  zu  erzielen.  Wie 
weit  eine  solche  Verschwendung  im  Wasserver- 
brauch führen  kann,  erhellt  daraus,  dass  der  3000 
cbm  haltende  Reservoirinhalt,  nebst  einem  Zufluss 
von  70001  per  Minute,  den  14.  Juli  vollständig 
aufgebraucht  wurde  Dieser  Vorfall  wiederholte 
sich  nach  Versendung  genannten  Circulars  nie 
mehr,  obschon  die  Quelle  bis  Mitte  November  be- 
ständig abnahm.  Immerhin  ist  hieraus  die  Lehre 
zu  ziehen , dass  der  seinerzeit  gefasste  Beschluss, 
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nur  auf  dom  Territorium  der  Gemeinde  Biel  Wasser 
abz.ngcben,  seine  volle  Berechtigung  bat. 

DerlctitjBhrige  aussergcwöhnliche  Wa8.serstand 
der  Schwarzbrunnenquellc  veranlaaste  auch , die- 
selbe genau  messen  zu  lassen.  Wir  entnehmen 
dem  Berichte  des  Herrn  Bezirkeingenieur  Moll, 
welcher  auch  dieses  Jahr  so  freundlkh  war,  auf 
ergangene  Einladung  sich  dieser  Arbeit  in  ver-  | 
■ lankenswerther  Weise  zu  erledigen,  dass  die  Quelle  | 
am  21.  und  26.  August  Kt'iOOl,  am  lU. , 12.,  25. 
und  27.  September  ca.  10000  1,  am  1.  October  , 
7550  1 und  am  1.  November  noch  6000  1 Wasser 
per  Minute  lieferte.  Nach  letzterem  Quantum 
kommen  auf  den  Kopf  unserer  ca.  15000  Einwohner 
zahlenden  Stadt  5!K)  1 per  Tag.  Rechnen  wir  nun 
zum  Betriebe  der  4.5  Motoren  2000  cbm  pro  Arbeits-  ^ 
tag  ab,  so  bleiben  noch  pro  Kopf  unserer  Be- 
völkerung 430  1 Wasser  pro  24  Stunden. 

Die  Erfahrung  hat  uns  aber  gelehrt,  dass 
dieser  Vorrath  bei  haushälterischem  Gebrauche 
gerade  genügt,  wollen  wir  jedoch  den  immerfort  ' 
zunehmenden  Begehren  für  Motoren  und  Anschluss  ' 
neuer  Liegenschaften  entsprechen,  so  werden  wir 
in  kurzer  Zeit  im  Falle  sein,  das  Reservoir  zu  ver-  i 
grössem  und  finden  wir  es  deshalb  schon  jetzt  * 
für  angezeigt,  zu  diesem  Zwecke  eine  Rt-serve  an-  . 
zulegen.  : 


Diesen  Mittheilungen  »chlieKi<en 

wir  noch 

einige  üimnxielle  Daten  an.  * 

Activa. 

Bau-Conto 

Fr. 

612798,60  i 

Diverse  Debitoren  ...... 

> 

9587,25 

Ausstilnde  

i 

27.563,85  1 

Netzerweiterungs-Conto  beträgt  . . 

2557,80 

Der  Kaseen-Conto 

> 

697,05 

Der  tVassermesscr-Conto  . . . 

i 

4(10,30 

für  5 dem  Unternehmer  gehörende  1 

Wassermesser,  welche  von  den 
Abonnenten  mit  10“  • jährlich 
verzinst  werfien. 

.Summa  der  Activa 

Fr. 

653  604, ' 

Passiva. 

Guawerk,  Guthaben  pro3l.Dceember 

Fr. 

496,05 

Kapital-Conto  

i 

585000,00 

Amortisations  Gontu 

15000,00 

Reservefonds 

3075,50 

Der  Gt:wiim-  und  Veiiust-Gunto 

.50033,30 

Summa  der  Pasniva 

Fr.  bo36U4,S*^ 

l>ie  Vertheilung  des  Gcwinusaldo  erfolgt  in 
nachstehender  IVeisi' : 


Für  Verzinsung  des  Kapitals  der 
Einwohnergemeinile,  Fr.  .5850(X)  ä 

5»/o Fr.  2ü  250,00  I 

Für  Abschreibung  der  im  Kechnungs- 
jahregeuiachten  Netzerweiterungen  > 2557,30 


Für  Vermehrung  des  Amortisstions- 

fonds Fr.  10001^ 

Für  Vermehrung  des  Reservefonds  » 30J4. 

Zahlung  an  die  Gomcindekasse  . . > 5190. 


Fr.  50a\?.| 

Boston.  (Oeffentliche  BelenchtnaJ 
Boston  gehört  bekanntlich  zu  denjenigen  Städte 
welche  von  dem  elektrischen  Licht  den  ausgiebigstj 
Gebrauch  gemacht  haben.  Nach  dem  Bericht  i 
Belenchtungsinspection  waren  am  31.  December  1^^ 
12809  öffentliche  Lampen  vorhanden,  davon  hJ 
9817  Gaslampen,  2591  Oel-  (Petroleum)  LampJ 
und  401  elektrische  Bogenlampen.  Die  öffenth  ■ 
elektrische  Strassenbeleuchtung  wurde  zuerst  a 
15.  Februar  1882  mit  5 Bogenlampen  eingefolJ 
welche  auf  Scoliay  square  aufgcsteilt  waxen  A 
1.  .Januar  1883  waren  114  Bogcidampen  Vorhand« 
am  gleichen  Datum  1884  waren  381  und  am  1 j 
nuar  1885  401  Bogenlampe  aufgestellt.  Von  di— | 
elektrischen  Lampen  sind  218  der  Brush  Co.,  l| 
der  New  England  Westen  Co.,  26  der  Xlerchai^ 
Co.  und  16  der  Union  Co.  Alle  Gesellschaften  ^ 
halten  den  gleichen  Preis  von  65  cts.  pro  Land 
und  Nacht  (ca.  M 2,80).  Der  Vertrag  der  Gc-sJ 
schäften  mit  der  Stadt  verpflichtet  die  ersteren.  ff 
allen  Schaden,  welclter  an  Personen  und  Eigtj 
thum  durch  ungenügende  Isolirung  der  LeiturJ 
drähte  etc.  entsteht,  zu  haften.  Die  Kosten  l| 
öffentlichen  Beleuchtung  vertheilen  sich  nach  d« 
Bericht  vergleichsweise  mit  1883  wie  folgt 


ISS3  iss«  ' 

Gaslateruen 271777,89  256463.( 

Oellampen 6479,36  556;',( 

Elektrische  Liimpeu  . . 58855,18  90  78-‘<.l 

337iV2,43  3518151 


Die  gewöhnlichen  Gaslaternen  halien  eine  jaü 
liehe  Brennzeit  von  3828  Stunden. 

Brflnn.  (Elektrische  Theaterbe leucl 
t u n g.)  Politische  Tagesblätter  enthalten  folgemi 
Mittbeilung  vom  17.  Februar: 

Zebu  Minuten  vor  Beginn  der  Iieutigen  Theat« 
Vorstellung  erlöschten  in  Folge  Feuclitwerdens  dt 
Isolatoren  sämmtliche  elektrischen  GlOhlichter  i( 
Theater  und  die  Bogcnlichtcr  vor  demselben.  D k 
Xothbeleucbtung  bewährte  sich  gläg 
zend.  Die  Musik  begann  zu  spielen.  Director  D| 
Frankl  tbeilto  mit,  dass  vielleicht  die  Sbtrui^ 
bald  beiioben  sein  werde.  Das  Publikum  Wiei 
grösstentheils  lachend  beim  matten  Scheine  dt 
Nothbeleuchtung  ruhig  sitzen,  theils  begab  es  -id 
in  die  mit  Laternen  und  Kerzen  beleuchtet« 
Gänge  und  Stiegenhäuser.  Nach  einer  halben  Stund 
erschien  Dr.  Frankl  alicrmals  vor  derRamp«'  ms 
erklärte,  dass  nach  der  Mittbeilung  des  IngenieDg 
heute  eine  Vorstellung  nicht  stattflmlen  könut 
Das  Publikum  entfernte  sich  sdiorzend  aus  deg 
Digitized  by  Googl« 


Statistische  und  Bnanzielle  MittlieihiniK^n. 


159 


Ster.  K»  war  nicht  der  iferingste  Unfall  vor- 
umnum.  Wir  hoffen  bald  in  der  Lage  zu  teiu, 
leres  Uber  den  Vorfall  mittheilen  zu  können 
Carlimlie.  (Wasserversorgung.)  Die  Ver 
taug  der  städtischen  (ias-  und  Wasserwerke  hat 
suide  Bekanntmachung  erlassen:  »Bei  einer  in 
irlnen  Strassen  voigenommenen  Revision  der 
«.v  re  itungseinrichtungen  im  Innern  der  Hauser 
tb  sich,  das»  in  den  letzten  Jahren  Erweiterungen 
ler  fjnrichtuugen  in  bolentender  Zahl  vorgc- 
amen  wurden,  insbesondere  waren  es  Bader 
i Woaserclosets , welche  neu  erstellt  worden 
k ohne  ilass  Wi  der  Unterzeichneten  Verwaltung 
r Anzeige  <larüber  erfolgte.  Wir  sehen  uns 
halb  veranlasst,  die  Abonnenten  der  sbbltischen 
».»vrleitUDg  auf  nachfolgende  Bestimmungen  der 
rbezugsunlming  aufmerksam  zu  machen : 
Jede  Verauilcrung  an  einer  l’rivatleitung  ist  so- 
t der  Wasserw  erksverwaltuiig  schriftlich  anzn- 
Iden.  §21.  Ueljerlrt-tungen  dieser  WmsserIx-zugK 
tcung  durch  den  Alxinnenten  ider  dessen  Haus- 
^aiorigc  ziehen  jeweils  eine  Conventionalstafe 
tu  .'äi  Al  nach  sich  und  geben  der  Gemeinde- 
»Orde  das  Recht,  die  Zuleitung  sofort  sperren  zu 
len,  ohne  dass  hierwegen  den  Abonnenten  ein 
dit  auf  Erlassung  oder  Rückzahlung  des  viertel 
rigen  Wasserzinses  zusteht  Die  Gonventional- 
ife  ist  nicht  von  einer  Verzugssetzung  abhängig 
1 liefreit  nicht  von  der  VerpÜichtung  zum  Er- 
t etwa  verursachten  Schadens.  Wir  fügen  an, 
a eine  allgemeine  Revision  der  WasserbezQge 
Grund  der  Wasserleitungsvertägc  von  ans 
jeOTdnet  worden  ist.» 

GörMx.  (Wassertnesser.)  Der  Magistrat 
*e  an  die  Sta»3tverordneten  den  Antrag  gestellt 
I obligatorische  EinfOlirung  von  Wassermessern 
■ Verhütung  der  Wasserverschwendung.  Die 
dtTeroninetenfersammlung  hat  jedoch  den  An- 
Z ab  gelehnt. 

Koni|*berg.  Die  Erweiterung  derWasser- 
!tke  wurde  in  der  Sitzung  vom  3.  Februar  ent- 
vchend  den  Anträgen  des  Alagistrats  von  den 
.'itverordneten  bewilligt.  Die  Anträge  des  Magi 
ata  gingen  dabin  : die  Stadtverordnetenversamm- 
lg  wolle  1 sich  damit  im  Princip  einverstanden 
Jtren,  dass  die  der  Versorgung  der  Stadt  KOnigs- 
dienenden  Anlagen  durch  einen  innerhalb 
f Gemarkungen  Wiekau,  Klaukinnen,  Dmgehnen, 
1 und  Küllm.  Willgarten,  Kr.  Fischhausen  an- 
ceenden  Teich  mit  der  Stauhöhe  von  34,.')  m 
« Normal-Null  und  einen  ans  diesem  Teiche 
dl  dem  Wargenschen  Mühlen  ■ bzw  Kirchen 
che  führenden  Leitungsgraben  vergrüssert  wer- 
D,  2.  zur  Bestreitung  der  erwachsenden  Kosten 
4<j00UU  zu  bewilligen  mit  der  Maassgabe,  dass 
tae  Summe  durch  Anleihe  zu  beschaffen  ist 


un<l  3.  den  Magistrat  zu  ermächtigen,  den  Erlass 
einer  kgl.  Verordnung  zu  erbitten,  durch  welche 
der  Stadtgemcinde  Königsbeig  behufs  Durchführung 
des  Unternehmens  das  Enteignungsrecht  verliehen 
wird. 

Mainz.  (Gasanstalt.)  Die  seither  von  den 
Gehr  Pnricelli  unter  der  Finna  »Badische  Ge- 
sellschaft für  Gasl>eleuchtungi  betriebene  Gasan- 
stalt ist  am  1 Februar  in  städtische  Verwaltung 
ülMogpgjingeii. 

Paris.  (Wasserversorgung.)  Die  Cholera 
gefahr  withrend  des  letzten  Sommers  in  Paris  hat 
die  Frage  der  Wasserversorgung,  welche  bereits 
seit  langer  Zi‘it  auf  der  Tagesordnung  steht,  wieder 
von  neuem  angeregt.  Der  Municipalrath  hat  eine 
specielle  Beratlmng  darüber  veranlasst,  wie  Paris 
mit  ausreichenden  Stengen  guten  Wassers  zu  ver- 
sorgen sei.  Die  (>.  Commission,  deren  Bericht- 
erstatter M.  Deligny  ist,  hat  sich  mit  den  städti- 
schen Ingenieuren  in  Verbimlung  gesetzt,  um  die 
Projecte  für  zwei  Aquäducte  zu  entwerfen,  von 
denen  der  eine  aus  Westen,  der  audere  aus  Osten 
luirallel  mit  dem  Vannekanal  der  .Stadt  Wasser  zu 
führen  soll.  Die  Commission  hat  dem  Municipal- 
rath  bereits  den  Ankauf  der  Quellen  in  Vorschlag 
gebracht,  mit  deren  Eigenthümer  vorläufig  Verträge 
abgeschlossen  sind.  Die  Ankäufe  beziehen  sich 
1.  auf  Quellen  in  der  Bourgogne,  welche  12t  1000  cbm 
in  24  .Stunden  liefern,  dieselben  sollen  als  Reserve 
dienen;  2.  auf  Quellen,  welche  in  der  Normandie 
liegen  und  unmittelbar  benutzt  werden  sollen  mit 
einem  Wasserqtiantum  von  100000  cbm  in  24 
Stunden.  3.  auf  Quellen  bei  Brie  ebenfalls  sofort 
benutzbar;  diese  liefern  zunächst  .'>5(X)0  cbm  pro 
Tag  sollen  aber  durch  Zuführung  und  Fassung 
anderer,  bereits  der  Stadt  gehörender  Quellen  um 
ItJOOO  cbm  verstärkt  werden.  Endlich  sind  4.  noch 
Quellen  bei  Loing  in  Aussicht  genommen  mit 
einem  Erguss  von  30000  cbm  täglich. 

Die  Erwerbung  dieser  Quellen  wird  auf  etwa 
1 Mill  veranschlagt;  die  Zuleitung  nach  Paris  wird, 
ohne  die  nothwendigen  Verthcilungsleitungen  inner- 
halb der  Stadt,  etwa  GO  bis  <0  Mill  frs.  kosten. 

Soden.  (Verkauf  der  Uasfabrik.1  Die 
im  Jahre  1067  von  Gebr.  Jooss  in  Landau  er- 
baute Gasanstalt  ist  aus  den  Händen  des  nun 
inelirigen  Directors  der  städtischen  Gasanstalt  in 
Mainz,  Herrn  P.  llessemer,  au  Herrn  F.  Mees 
durch  Kauf  für  die  Summe  von  M.  45000  Ubetge- 
gungen. 

StuttgarL  (Motorengas.)  Der  Ausschuss  des 
Gewerbevereins  hier  hat  sich  vor  einiger  Zeit  an 
die  bürgerlichen  Collegien  mit  der  Bitte  gewendet, 
dieselben  möchten  ihre  Fürsorge  dafür  eintreten 
lassen,  dass  das  für  Gaskraftmaschinen  verwendete 
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Qas  von  der  Steuer  frei  gelassen  werde.  Zur  Be- 
gründung des  Gesuchs  ist  in  der  Eingabe  an- 
geführt, dass  nach  dem  heutigen  Stande  der 
indnstriellen  Production  die  intensive  Ausnutzung 
jeder  Art  von  Kraftleistung  eine  absolute  Noth- 
wendigkeit  sei  und  es  dem  Gewerbe  nur  hierdurch 
möglich  werde,  mit  der  Grossindnstrie , welche  in 
ihrer  Betriebsweise  eine  grosse  Ueberlegenheit 
besitze,  noch  einigermaassen  concurriren  zu  können. 
Speciell  in  Stuttgart,  wo  der  Gewerbetreibende  auf 
jede  andere  elementare  Kraft  verzichten  müsse, 
bilde  das  Gas  einen  so  wichtigen  Factor  in  der 
Production,  dass  dessen  Verwendung  zur  Kraft- 
erzeugung  thnnlichst  erleichtert  und  deshalb  steuer- 
frei gelassen  werden  sollte.  In  vielen  anderen 
Städten,  wie  beispiclsn'.  in  Heidelberg,  Mannheim, 
Pforzheim  werde  diesen  Verhältnissen  Kechnung 
getragen,  üeber  dieses  Gesuch  hat  die  Bauabthei- 
lung Berathung  gepflogen.  Aus  den  Ausführungen 
derselben  sei  Folgendes  erwähnt : Nach  einem  von 
der  Diroction  der  Gasbcleuchtungsgesellschaft  vorge- 
legten Veneiebniss  der  im  Stadtdirectionsbezirk 
Stuttgart  beflndlichen  Gasmotoren  sind  es  für 
1883  — 84  deren  12i  gewesen  mit  einem  Gesammt- 
gasverbrauch  von  242518  cbm,  wobei  die  vom 
Staat  aufgcstellten  Gaskraftmasebinen  — als  steuer- 
frei — nicht  gezählt  sind.  Die  Steuer  aus  dem 
zum  Betrieb  der  Gasmotoren  verwendeten  Gas 
beträgt  aus  obigem  Verbrauch  bei  4 Pf.  per  cbm 
0700  M.  72  Pf.  Dem  Gemeinderath  lag  schon 
wenige  Tage  nach  Einführung  der  Gassteuer  im 
November  1877  ein  Gesuch  der  Eigentiiüraer  der 
im  Betrieb  befindlichen  Gasmotoren  um  llrmässigung 
der  Gasstcuer  von  4 Pf.  auf  0,80  Pf.  zur  Behand- 
lung vor.  Damals  a'aren  nach  Angalre  der  Gesuch 
Steller  72  Motormi  im  Betrieb.  Das  Gesuch  wurtle 
vom  Gemeinderath  durch  Beschluss  vom  13.  De 
ceniber  1877  abgelehnt.  In  der  Begründung  war 
unter  anderem  darauf  hingewiesen,  dass  der  Gas- 
preis in  Stuttgart  einschliesslich  der  Steuer  nicht 
höher,  zum  Theil  erheblich  geringer  ist  als  in  den 
meisten  anderen  Städten  und  dass  eine  Ermässigung 
der  Gassteucr  für  Gaskraftmaschinen  wohl  nicht 
ohne  innere  Begründung  als  Vorgang  für  andere 
Fälle  angeführt  werden  wüixle,  in  weh'hen  nach 
der  Natur  des  Geschäfts  ein  grösserer  Gasverbrauch 
für  Erwerbszweckc  stattfindet.  Der  höchste  Ver- 
brauch einer  Maschine  in  einer  der  grössten  hiesigen 
Druckereien  ist  pro  1 883/84  zu  8100  cbm  verzeichnet, 
woraus  die  Gasstcuer  auf  324  M.  sich  berechnet. 
Es  sind  aber  auch  Geschäfte,  mit  einem  Gasver- 
brauch bis  zu  100  cbm  per  Jahr  aufgeführt.  Daraus 
geht  hervor,  dass  hier  die  Gasstcuer  bei  der  Con- 


currenz  oder  Lebensfähigkeit  des  Geech&hee  g: 
nicht  in  die  Wagschale  fällt,  wie  denn  such  vr 
1877  bis  1884  weitere  50  Gaskraftmaschinen  ac 
gestellt  worden  sind.  Die  Gründe,  welche  im  Ja] 
1877  zur  Ablehnung  des  damaligen  Gesnehs  führte 
liegen  auch  heute  noch  vor.  Die  Banabtheilm 
beantragt  einstimmig  Ablehnung  des  Gesuch 
! Gemeinderath  Stähle  bemerkt:  er  könne  den  f: 
die  Abweisung  geltend  gemachten  Grund,  dass  s« 
1877  50  neue  Gasmotoren  aufgestellt  worden  seie- 
nicht  für  durchschlagend  erachten.  Denn  es  wsri 
noch  viel  mehr  aiifgestellt  worden,  wenn  alle  tn 
jede  Erleichterung,  die  möglich  ist,  den  betreffecii« 
Gewerbetreibenden  gewährt  worden  sein  wlird 
Er  venveist  auf  einen  längeren  Aufsatz  im  Gewerb 
blntt  vom  7.  December  vorigen  Jahres  Ober  V« 
, handlangen  von  Directoren  von  Gasfabriken.  woselfci 
I ausgeführt  worden  sei , dass  die  Einrichtung  vr 
Gasmotoren,  die  namentlich  den  kleineren  und  mil 
leren  Gewerbetreibenden  dienen,  auf  alle  mö-güci 
Weise  zu  fördern  sei.  Die  Versammlung  habe  l> 
I schlossen  15*/«  an  dem  Preis  von  16  Pf.  percbmnac: 
I zulassen.  Er  wisse  nun  nicht,  ob  nicht  die  hiesig 
Gasgesellschaft  nach  dem  mit  ihr  geschlossen^ 
Vertrag  in  der  Lage  wäre,  einen  solchen  Nachlai 
am  Gaspreis  zu  gewähren.  Wäre  sie  in  d. 
Lage,  so  könnte  falls  der  Antrag  der  Bau*' 
theilung  vom  Gemeinderath  angenommen  wtitd 
ein  Gesuch  an  die  Direction  um  Rabatt  für  Ga 
motoren  gerichtet  werden.  Der  kleine  GewerbetTv 
! bende  sei  eben  in  dem  schweren  Kampfe  m 
der  Grossindustrie  darauf  angewies«  n , zu  alle 
möglichen  Hilfsmitteln  zu  greifen , um  sic 
aufrecht  zu  erhalten,  dazu  gehör  m möglichi 
billige  Betriebskräftc.  Es  sei  vielen  Gewerls 
treibenden  jetzt  absolut  nicht  mehr  möglich,  ohn 
solche  Kraftmaschinen  zu  arbeiten.  Oberbürge 
meistcr  Dr.  Hack:  Nach  §17  Ziffer  3 des  tlasv«- 
I träges  vom  13.  Januar  1869  wäre  der  Gemeimierai 
in  der  Lage,  zu  gestatten,  dass  die  Gaagesellscha- 
für  Gaskraftmaschinen  Nachlässe  am  <7a*i‘tvi 
gewährt,  ohne  die  gleiche  Begünstigung  für  dt 
städtische  Verwaltung  hinsichtlich  deren  Gasvei 
braucli  zu  beanspruchen.  Es  wenle  Sache  de 
Gemcinderaths  sein,  in  dieser  Richtung  Besk'hiua 
zu  fassen,  wenn  ein  bestimmtes  Gesuch  voriie^« 
.\uch  bei  Wirten-,  bei  Geschäften  mitLölhöfen  eü 
sei  der  Aufwand  für  Gas  ein  wesentlicher  Theil  de 
Productionskosten.  Wenn  man  für  Gaakraft 
' maschinen  Steuerbefreiung  gewähre,  so  gebe  mai 
hier  das  Princip  der  Allgemeinlieit  der  Besteuerum 
I auf.  Vom  Collegium  wird,  entsprechend  den 
I .\ntrag  der  Bauabtlieilung,  das  Gesuch  abgewicM-n 
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iier  einige  Nebenproducte  bei  der  Oelgasgewinnung  und  die  Bildung  benzol- 
artiger Kohlenwasserstoffe. 


Von  II.  E.  Armstrong. 


I>a-s  Journal  der  ongÜBclien  Chcinikergnsellschnft  bringt  in  No.  ;j  (lr(8.1)  p.  ICä  .Mit- 
iluugfii  ülx'r  ('inigo  Nphonproilucte  bei  der  Oelgaagewiniuing  mit  Itezug  auf  die  Frage 
;li  den  Ik-dingungen , unb'r  welolien  benzolälinlicho  Koblemvasserstoffe,  wie  Henzo), 
[•bkilin,  Anthracen,  gebildet  werdem.  Wir  geben  iliese  Mittheilungen  nach  der  Chemiker- 
tun"  lf<8r>  No.  Ifi  y.  2(>7. 


Die  Verwendung  des  Oelgases,  namentlich  zur  Beleuchtung  der  hhscnbahnwagcu  nach 
n SyHtein  l’intscli  hat  in  Englan<l  l>eträcbtliche  Ausdehnung  gewonnen.  So  hat  die  (ie- 
L-chafl  (ireat  Kastern  592  Wagon  mit  ilen  nötliigen  Einrichtungen  versehen  lassen  und 
iliren  Werken  zu  Stratford  in  den  Monati'n  Januar  bis  Juni  v.  J.  3(1851»  cbm  Gas  aus 
•Oll  1 Ocl  gewonnen.  Die  Metropolitangcsellsohaft  producirte  in  dem  gleichen  Zeit- 
me  nahezu  7O7f)0  cbf.  Nach  Pintscli's  Verfahren  wird  Petroleum  oder  Schieferol  ver- 
t und  da.»  Gas  unter  einem  Drucke  von  ca.  10  Atm.  compriniirt.  Wiihrend  der  Compres- 
n scheidet  sich  in  einem  mit  der  Pumpenvorrichtung  verbundenen  Uaunie  eine  Flüssig- 
t aus,  von  der  sieh  eine  noch  weit  grössere  Menge  in  dem  Keservoir  ahs<dzt,  in  welchem 
1 coini)rimirte  Gas  bis  zur  Füllung  in  eiserne  Recipienten  verbleibt.  Vor  dem  Eintritt 
d.-n  Gasbehälter  gelangt  auch  noch  Theer  zur  Ahscheidung. 

Die  vorbemerkte,  unter  Druck  aus  dem  Gase  ausgeschiedene  Flüssigkeit,  welche  Verf. 
ydrocarbont  nennt,  erwies  sich  frei  von  Paraffinen  und  enthielt  nur  Spuren  von  in 
iwefeleäure  unlöslichen  Kohlenwasserstoffen.  Der  Hauptmasse  nach  besteht  sie  aus  Benzol 
d Toluol,  gemischt  mit  Körpern  der  Reihen  C„  Hi,,  und  C„II..„_5.  Benzol  und  Ainylen 
einen  die  Haupthestandtheile  zu  sein.  Die  Zusamniensetzung  variirt  allerdings,  indes.» 

Verf.  selten  weniger  als  fiO"/»  Benzol  und  Toluol  gefunden.  (Die  in  dom  GaslHihältcr 
geschiedenen  Koldenwasserstoffe  enthalten  zugleich  reichlich  von  ilen  gasförmigen  Destil- 
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Uebor  einige  Ncl>enpro(lucte  l)oi  der  Oelgaagewiniiung  ete. 


Ialion8)iroductcn  in  Lösung.)  Wegen  dieses  liolien  Gehaltes  an  Benzol  und  Toluol  l*esil 
das  in  der  Uelgasfabrikution  erhaltene  »Hydroearhonc  einen  beträchtlichen  Werth.  Es  i 
indess  in  England  nicht  genügend  beachtet,  und  wird  durchweg  nach  Belgien  verkiiuft  n 
es,  wie  es  licisst,  zur  Firnis.sfabrikation  dient.  Vortheilhaftcr  Hesse  es  sieh  verwerthen,  »e« 
es  zunächst  einer  vorläufigen  Destillation  unterworfen  würde,  wodurch  die  gelösten  Ga 
und  die  unter  (iO".  siedenden  Kohlenwasserstoffe  eliininirt  würden.  Diese  haben  eine  sd 
liohe  Leuchtkraft  und  sollten  nicht  mit  dem  Oele  fortgegeben,  sondern  dem  lyeuchtga 
wieder  zugeführt  werden.  Beim  Behandeln  des  Hückstandes  mit  schwach  verdünnter  Schwcfi 
siiure  werden  die  »jiaraffinoiden«  Kohlenwasserstoffe  in  dicktlüssige,  mit  Dampf  nicht  tlüchtc 
I’olymere,  oder  in  höher  siedende  Verbindungen  umgewandelt,  worauf  die  Isolirung  <1 
Benzols  und  Toluols  nach  den  gebräuchlichen  Methoden  keine  Schwierigkeit  macht.  Dun 
starkes  Abkühlen  der  gegen  hu*  siedenden  Fraction  wini  Benzol  von  erster  Qualität  erhalte 
Der  vom  Uelgase  abgesonderte  Thcer  hat  weder  basische,  noch  saure  Verbindunge 
Die  von  dem  Verf.  zuerst  untersuchten  Theere  enthielten  fast  keine  mit  Dampf  tlöchtigt 
SU)ffe  und  nur  Si)uren  von  Najditalin.  Sie  schienen  fast  frei  zu  sein  von  >ben7.enoida 
Kohlenwasserstoffen  und  beinahe  ganz  aus  unzersetzten  Kohlenwasserstoffen  des  l’etroleui 
zu  bestehen.  Kürzlich  untersuchte  Theere  derselben  Werke  waren  etwas  reicher  an  flüc 
tigen  Kohlenwasserstoffen  und  enthielten  Benzole  und  Naphtalin  in  merklicher  Menge.  D 
L’nterschied  ist  vielleicht  durch  Anwendung  höherer  llitzigradc  bedingt.  Der  Tlieer  ander 
Werke  ergab  ungefähr  20”/«  Dampfdestillat.  Mehr  als  die  Hälfte  hiervon  wurde  ind« 
beim  Behandeln  mit  Schwefi  lsäure  (1  ; 4)  nicht  flüchtig;  der  Rest  wurde  flurcli  conc.  Schwefi 
säure  gelöst  und  beshind  hauptsächlich  aus  Toluol  und  anderen  Benzolen  und  Naphtali 
In  diesen  Werken  wird  das  (ias  aus  ilen  HetorUai  zunächst  durch  zwei  aufrcchtstehem 
Eisencylinder  von  2,44  m Höhe  und  u,71  in  Durchmesser  geleitet,  wo  es  unter  ADkühlui 
einen  dicken  Theer  absetzt,  um  dann  weiter  in  einer  Art  Scrubber  mit  Wasser  gcwasch« 
zu  werden,  ln  letzterem  seheidet  sich  ein  dünner  Theer  aus,  der  ungefähr  50°/»  Dans( 
destillat  liefert,  wovon  ca.  .’to“/,  durch  Behandeln  mit  verdünnter  Schwefelsäure  nicht  flüc 
tig  werden.  Der  Rest  besteht  hau])tsächlich  aus  Benzolen  und  Xa|>litalincn.  Der  bei  d 
Dampfdestillation  dieser  Theere  hinh“rbleibcnde  Rückstand  ist  schwerer  als  Wasser  und  er 
hält  dem  Anscheine  nach  keinen  von  den  gewöhnlichen  Bcstandtheilen  des  KolilenÜieei 
Nacdi  l'intsidi’s  Verfahren  befinden  sich  zwei  gusseiserne  Retorten  von  Q • förniigu 
(Querschnitte  übereinander.  Die  grös.st<‘ Dimension  derselben  beträgt  1,9.40  m Länge,  0,05;' 
Breit«!,  0,24H  m Tiefe,  Da.s  Oel  tritt  in  einen  am  anderen  Ende  der  oberen  Retorte  b«*fin 
liehen  eisernen  Trog,  worauf  die  Dämpfe  zunächst  durch  die  obere  und  dann  zur  völlim 
Zersetzung  auch  ilurch  die  unmre  Retorte  streichen.  Die  Temperatur  der  Rctort»-ii  ist  d 
der  Hellkirschrotligluth,  also  eine  sehr  hohe.  Durclischnittlich  gelangen  pro  Stunde 
Oel  zur  Zersetzung.  Eine  Ausbeute  von  o,49«  cbm  Gas  pro  Liter  ist  als  eine  gute  zu  i| 
zeichnen.  Die  (Quantität  des  Gases  und  der  Nehi-nproducte  hängt  nicht  so  sehr  von 
(Qualität  des  Oeles  als  von  iler  Temperatur  ab.  Ein  leichteres  Oel  vom  spec.  Gew,  o,.>^ 
scheint  indess  gegenwärtig  vorgezogen  zu  werden , weil  es  weniger  leicht  Veranlassung  k 
Röhrenverstopfungen  gibt.  Die  (Quantität  von  ausge.schiedenetn  »Hydrocarbon«  ist  auf  etw 
weniger  als  4,5  1 und  die  von  Theer  auf  ca.  H0,2  1 pro  100  cbm  Gas  zu  schätzen.  Der  The 
ist  auf  seinen  Werth  und  seine  Verwendbarkeit  noch  eingehender  zu  untersuchen  ; es  i 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  nach  der  Abscheidung  der  flüchtigeren  Theile  durch  Dam] 
zum  Verdünnen  dicker  Kreosotöle  geeignet  erscheint. 

Verf.  weist  weiter  auf  die  Bedeutung  einer  genauen  Erforschung  der  Vorgänge  bei  d 
( »elgasbereitung  hin.  Zweifelsohne  hängt  der  Charakter  der  gewinnbaren  flüssigen  Kohle 
wa8,«erstoffe  weniger  von  der  Natur  des  Rohmaterials  als  von  der  Temperatur  ab,  uml  c 
scheint  cs  dem  Verf.  unter  Berücksichtigung  der  diesbezüglichen  L^ntersuchungen  von  Atte 
lierg,  Lctny,  Liebermann  und  Burg,  Salzmann  und  W ich el h aus  zweifellos,  dai 
für  <lie  Bildung  von  Benzol  und  .\nthraccn  hohe  Temjieratnren  und  für  diejenige  des  letzU'r« 
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erdeni  noch  besondere  BedinKunfren  erforderlich  sind;  so  scheint  es  in  der  That,  als 
a die  Entstehung  von  Anthracen  von  der  Gegenwart  erliitzter  Kohle  abhängig  ist. 

Vorf.  schliesBi  seine  Au.sftthrungen  mit  folgenden  Sätzen:  Die  Zeit  wird  kommen,  wo 
dem  Kohlentheer  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zuwendet.  Man  wird  dann  vielleicht 
Kohle  zuerst  in  entsprechender  M’eise  vercoken,  das  überdestill  irende  Oel  sorgfältig 
lensiren,  und  das  hierbei  erhaltene  schwachleuchtende  Gas  als  Brcnn.stofT  verwerthen; 
eich  auch  das  Ammoniak  und  den  Schwefel  gewinnen.  Das  Paraffin  wird  aus  dem 
abgesondert  werden,  und  der  Rückstand  «le.sselben  wird  zur  Fabrikation  von  Oelgas, 
col,  Aiithraeeii  et«',  dii'iien. 


Der  Mohr'sche  Wascher-Scrubber. 

Iin  Anschlüsse  an  die  Resultate,  welche  in  <1.  .lourn.  18H3  S.  49f>  veröffentlicht  sind,  theilcn 
• las  Resultat  einer  neuen  Versuchsreihe  mit,  welche  am  9.  Januar  1885  auf  der  Gas- 
alt Zorli.st  durch  Herrn  Betriebsinspector  Buhe  in  Dessau  durchgeführt  wurde.  Dieser 
cht  lautet; 

>Es  waren  5 Retorten  im  Betriebe  und  wurden  durchschnittlich  pro  Stunde  ca.  40  cbm 
producirt.  Das  Gas  hatte  vor  dem  Mohr’schcn  Wascherscrubber  8"  C.  Tempi'ratur,  nach 
•selben  t>“  C.  Derselbe  machte  3 Umgänge  per  Minute  und  betrug  die  zufliesscmle 
■•seruicnge  rund  1 per  1 cbm  Gasproduction  (per  Stunde  14  1).  Das  abflieasendc  W'asser 
e i),8”  Beaumö  Stärke. 

Unter  diesen  Verhältnissen  und  bei  einem  durchschnittlichen  Gehalte  von  120  g Am- 
liak  per  100  cbm  vor  dem  Mohr'schcn  Scrubber  wurde  derUehalt  hinter  demselben 
•r  «'.läg  Ammoniak  (Nils)  pro  100  cbm  Gas  gefunden.  Das  abtliesscnde  Was.ser 
tintenartig  schwarz  und  war  dies  vorzugsweise  bewirkt  durch  Theer,  der  in  seinen  letzten 
n-n  durch  den  Wascher-Scrubber  aus  dem  Gase  entfernt  wurde.  Das  Resultat  des 
rsuchs  muss  als  ein  sehr  günstiges  bezeichnet  werden. 

Es  wird  uns  weiter  raitgetheilt,  dass  der  Mohr’sche  Gasumgang  (Wechselvorrichtung 
R«'iniger,  d.  Journ.  1882  S.  251,  826),  welcher  auf  den  Gasansbdten  Brandenburg  a.  H. 
Zerbst  eingefflhrt  ist,  sich  sehr  gut  bewährt.  Dsis  charakteristische  dieser  Anordnung 
eht  bekanntlich  «larin,  dass  es  möglich  ist,  das  Gas  in  jeder  beliebigen  Combination  zu 
ren;  «lasselbe  kann  ohne  einen  der  4 Hauptreiniger  zu  passiren,  direct  in  den  Nach- 
iig*-r  gelangen,  ferner  kann  es  durch  einen  oder  zwei  oder  drei  oder  alle  vier  Hauptreiniger 
zwar  Jeden  Augenblick  in  jeder  beliebigen  Reihenfolge  der  Kästen,  geführt  wertlen. 

Die  Mohr’schen  Condensatoren  (d.  Joum.  1883  S.  30.‘1)  sind  auf  den  Giusanstalten 
•-«t  unil  Potsdam  in  Betrieb  gekommen. 

Die  Anfertigung  vorgenannter  Apparate  hat  «lie  Berlin-Anhaltische  .Maschinen- 
1 Actieugesellschaft  in  Berlin-Moabit  übernommen. 


'ersuche  Uber  die  Bewegung  des  Wassers  in  Röhren,  speciell  in  Syphons'). 

Von  W.  Vodicka. 

Die  Natur  des  Wiilerstandes  bei  Bewegung  des  W’assers  in  Röhren  ist  trotz  vielfacher 
■ba«-htungen  noch  ganz  unklar.  Man  weiss  nur,  da.ss  die  Widerstände  um  so  grös.ser  sind, 
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je  länger  die  Leitung  und  je  kleiner  deren  Durchmesser  ist  und  henukt  allgemein  dii 
Weishach'selie  Foniud  für  die  Herechnung  der  Ausflussgeschwindigkeit 
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ilen  Druckhöhenverlust  in  Folge  der  Keihungswiderstände  darstellt. 

Man  setzt  also  ilenselbcn  projiortional  der  läinge  und  umgekehrt  proportional  deu 
Querschnitte  der  Rohre. 

Der  Berichterstiitter  hatte  (ielegenheit  an  einem  grösseren,  im  Zuge  <ler  M’a^erleitun; 
für  Romeno  im  Nonsthale,  ausgeführten  Syphon  drei  Versuche  auszuführen,  welche  gaii 
eigenthümliche  und  interessante  Resultate  aufweisen  und  das  Wesen  des  Reibungswidei 
Standes  einigornnutssen  beleuchten. 

Es  ergibt  sich  aus  diesen  Versuchen , dass  die  Widerstände  bei  der  Bewegung  nick 
allein  von  der  (leschwimligkeit,  dem  Durchmesser  und  der  läinge  der  Röhre,  sondeni  auci 
von  der  fJrösse  der  Heitenprt^ssungen  resp.  von  den  hydr.iulisehen  Drücken  auf  die  tseii*-r 
wände  stark  beeinflusst  wenlen. 

Es  ist  eine  physikalische  Thatsache,  dass  der  Widerstand  einer  ganz  von  fliesseiulei 
Wiuäser  ausgcfüllten  Röhre  niclit  von  der  Reil>ung  an  den  Wänden  selbst,  sondern  von  d« 
Reibung  an  der  daran  baftenden  Wasserschichte  herrührt. 

Die  Stärke  dieser  entweder  ganz  todten  oder  in  langsamer  Bewegung  sich  befindliche 
Wasserschichte  hängt  jedenfalls  von  der  Grösse  der  Seitenpres.sung  ab,  je  grösser  dii'« 
Pressung,  desto  stärker  muss  diese  Flüssigkeitsschichte  bzw.  desto  kleiner  muss  der  Durcl 
messer  des  freien  Flüssigkcitstrahles  sein.  Es  entstehen  also  Verengungen  der  Röhren,  i 
Folge  dessen  Geschwindigkeitsvergrösserungen  und  didier  Druekhöhenverluste , welche  dei 
(Juiwlrate  dieser  vergrösserten  Geschwimligkeit  proportional  sind. 

Bei  Ixitungen  mit  constantem  oder  weniger  wechselndem  Gefälle  bildet  die  Linie  d» 
bydraulisclien  Drücke  resp.  der  Piezoineterständo  nahezu  eine  Paralleh'  zur  I^eitung  (Fig.  3 
A,  B).  ln  diesem  Falle  ist  also  der  hydraulische  Druck  an  je<ler  Stelle  fast  überall  gleic 


und  es  kann  hier  der  Widerstand  pro)>ortional  der  Länge  gesetzt  wcnlen.  Etwas  ander« 
ist  es  bei  einem  Syphon,  wo  die  hydrauli.fchen  Seitendrücke  ausserordentlich  variiren  (Fig-  S 
A,  B,  C). 

Es  sollen  nunmehr  die  Versuche  mitgctheilt  und  aus  deren  Resultaten  die  entspreche 
den  Consequenzon  gezogen  werden;  vorerst  möge  jedoch , die  ganze  Wasserleitungsanla« 
kurz  skizzirt  werden. 

Die  Situation  der  W:i8serleitung  von  Romeno  ist  in  Fig.  52  dargestcllt.  Das  Wass- 
wird  einzelnen  Quellen  und  dem  Buche  von  Ruffre  entnommen,  die  Regulirung  und  Measui 
des  Wassers  geschieht  in  der  AVasserstube  A. 
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Die  Wajsserleitune,  welche  eine  in  hydraulischen  Mauerwerk  und  Beton  ausjieführte 
nalleitung  ist,  zieht  sich  an  Ahhängen  und  steilen  Felswänden  in  vielfachen  Krüniimingen 
un<l  erreicht  nach  einer  lüngc 
j ca,  km  die  Ortschaft  Cavareno. 

?r  mündet  dieselbe  in  eine  Kam- 
r,  von  wo  der  Syphon  S,  S in 
er  I,änge  von  858,4  m das  Thal 
1 Moscabia  übersetzt  und  in  einen 
•iten  Behälter  mündet;  von  da 
I setzt  sich  die  Kanalleitung  fort 
d erreicht  nach  abennals  H kin 
Ortschaft  Romeno. 


Die  Syphonleitung  besteht 
tderhand  aus  einem  gusseisernen 
hrstrang  von  5"  = 0,1317 ni 
hter  Weite ; die  Verbindung 
ichah  mit  Ueberschub- 
igen.  An  der  tiefsten  Stelle 
ein  Auslass  angebracht, 
u I,iingenprotil  ist  in  Fig.  53 
rges  teilt. 

Die  Messungen  wurtlen 
der  Weise  ausgeführt,  da“s 
a Wasser  mittels  eines  Rinn- 
irkes  in  ein  abgeaichtes  Ge- 
is abgelassen  wurde.  Durch 
t Kanalleitung  wurde  immer 
*hr  Wasser  zugeführt,  als 
rRohrstmng  voraussichtlich 
1 fassen  iin  Staiule  war  und 
»s  das  überschüssige  Wasser 


Pig.  SU. 


Fig.  53. 


I Ueberrällen  in  den  Auf- 
diiiiskamniem  ab ; das  Rohr 
if  also  immer  voll. 

Zuerst  wurde  ein  Ver- 
ch  über  die  Abllussmenge 
r <len  ganzen  Syphon  Ilh,  Ilh  vorgenommen;  sodann  wurden  an  den  .Sk'llen  b,  h,  sowie 
riters  l>ei  Ilt  Röhren  ausgelöst  und  ent-sprechende  hölzerne  Aufnahmskästen  eingefügt. 
ienJurch  entstanden  die  Syphons  Ii,  I»  und  IL,  Ih. 
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Die  t’ersuchc  ergaben  nun  folgende  Resultate; 

Syphon  L,lt:  Druekhöhe  Ai  = 1233  m,  Länge  l>  -553,tM»m. 

Ks  flössen: 

1)  79fi  1 in  90  Setninden  = 8,844  1 pro  Sccunile  | 

2)  798  1 » 90  » . r=  8,867  1 « » ! im  Mittel  8,867  1 pro  Secunde. 

.3)  800  1 > 90  > =8,889  1 » » I 

Mit  Zugrundelegung  des  Durehmessers  d i»,13l7  m gibt  dies  eine  Ausllussgeschwin- 
igkeit  n =0,651.  Die  Weisbach'sche  Formel  liefert  Ki  = o,H95  m. 

Syphon  IL,  IL : Druekhöhe  h,  = 7, HK)  m,  Länge  It  = 517,2  m. 
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Vorsuctu'  ül)cr  die  Bewej!Ung  des  \Va»s»TH  in  Rftlireii,  speeiell  in  Syphons. 


Es  flössen; 
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im  Mittel  8,567  1 pro  Sccunde. 
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Hieraus  ist  r*  — (),(i3  in,  während  sich  luwh  Weisbach  Kt  = 1,227  liercchnot. 

Syphon  IIIi,  lllt : Druckhöhe  ä.i  — 111,935  in,  Länge  U = b5H,1  in. 

Es  flössen : 

1)  dlO  1 in  40  Secumleii  = ‘2n,25  1 pro  Secundc  ] 

2)  BIO  1 » 40  > = 20,25  1 » » !•  iin  Mittel  20,25  1 pro  Secimde. 

:t)  «10  1 . 40  » = 20,25  1 > » I 

Da.s  gibt  «s  = 1,4H7  ni  und  K»  = 1,H45. 

Es  wird  aufmerksam  gemacht,  bei  derartigen  Vi;rsuehen  die  Messung  nicht  .-ofa 
wenn  das  Wasser  ankommt,  vorzunelimen,  sondern  eine  ziemlich  lange  Zeit  damit  zu  wart« 
Sobald  nämlich  das  eingelassene  Wasser  an  die  tiefste  Stelle  des  Syphons  ankonimt  ui 
diese  Stelle  ausfttllt,  strömt  die  nach  und  nach  verdrängte  l,uft  entgegen  dem  M'aaserlau 
nach  aufwärts.  Hierdurch  entstehen  Aufstürzungen  des  Wassers,  wodurch  die  Luftsäule 
eine  Anzahl  von  Luftblasen  zertheilt  wird,  welche  theilw'eise  durch  den  W'asserlauf  m 
gerissen,  theilweise  nach  aufwärts  steigen  und  es  dauert  längere  Zeit,  bis  der  Syphon  vq 
ständig  frei  von  Luftblasen  ist,  was  man  an  dem  Aufsteigen  derselben  in  den  Behält« 
bemerkt.  So  z.  B.  dauerte  es  bei  dem  Versuch  III  fast  eine  halbe  Stunde  und  gab  eii 
gleich  anfangs  gemachte  Abmessung  nur  810  1 in  HO  Sccunden  oder  1.3,5  1 pro  Secunde,  eii 
viel  spätere  18,55  1. 

Alle  drei  Versuche  zeigen,  das.s  die  Ausflussmengen  bzw.  die  Ausflussgeschwindigkeiu 
von  jenen  nach  der  Formel  Weisbach 's  berechneten  stark  abweichen.  Ausserordentlich 
zeichnend  ist  der  Versuch  II. 

Trotzdem  die  Druckhöhe  gegenüber  I grösser  w'urde  und  die  Summe  aller  hydrau 
sehen  Seitenpressungen  kleiner,  ist  dennoch  die  Abflussmenge  sogar  um  etwas  Wenig 
geringer  geworden.  Dies  lässt  sich  folgendem laasscn  erklären: 

Aus  dem  V'orhergesagten , über  den  Einfluss  der  Seitenprc.ssungen  auf  die  Bewegut 
des  Wassers,  folgt,  dass  in  Folge  <ler  grossen  V'ariabilität  dieser  Drücke  liei  einem  Sypht 
ilic  Bewegung  des  Wassers  keine  gleichförmige  sein  kann. 

Durch  die  vermehrte  Druckhöhe  bei  Versuch  II  gegenüber  I wurde  anfangs  die  G 
schwindigkeit  des  Wassers  vergrössert.  Hierdurch  sind  zwar  die  hydraulischen  Drücke  etw  i 
kleiner  geworden,  also  auch  die  Stärke  der  an  den  Wänden  haftenden  M'asserschichte ; allei 
die  Druckliöhenverluste  wurden  grosser  und  zwar  sind  dieselben  projiortional  dem  Quadm- 
dieser  vergrösserten  Geschwindigkeit.  Hierdurch  ist  das  ganze  oder  fast  das  ganze  Plus  a 
Druckhöhe  gegenüber  I aufgezehrt  worden. 

Es  ist  klar,  dass  das  tVasser  nicht  mit  einer  kleineren  Geschwindigkeit  ausHiesse 
kann,  als  beim  V'crsuch  I.  Nachdem  alier  weniger  Wasser  ausgeflossen  ist,  so  muss  d« 
(iuerschnitt  der  Ausflussniiindung  kleiner  gcwortlen  sein,  wa.s  mit  der  Thatsache  übereil 
.stimmt,  dass  die  AustiussinOndung  tiefer  gelegen  ist,  als  im  ersten  Falle,  also  eine  grösser 
hydraulische  Wandpressuiig  erfahren  hat;  hierdurch  ist  aber  auch  bewiesen,  dass  tliatsäd 
lieh  durch  die  Wandpressungen  Verengungen  der  Querschnitte  entstehen  und  zwar  dun-, 
Bildung  von  entweder  ganz  todten  oder  zumindest  verzögert  flie.sscnden  Flüssigkeitsschichte 
an  den  Röhrenwänden,  also  Einschränkungen  des  freien  FlÜ88igkeifs.straldes. 

In  der  gegebenen  ZusammensUdlung  ist  die  Ausflussgeschwindigkeit  aus  der  Wassei 
menge  unter  Zugrundelegung  der  ganzen  Köhrenweite  gerechnet  worden,  und  zwar  zui; 
Zwecke  späterer  Folgerungen. 

Digilized  by  Google 


Versuche  Ober  die  Bewctjunp  dos  Waswrs  in  IWhreii,  «peciell  i»  Syphons. 
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I Der  Versuch  III  mit  21  m Druckhohe  zeigt,  dass  die  Wassermenge  stark  gestiegen  ist 
Iml  nicht  so  viel  mehr  von  der  nach  Weisbach  berechneten  differirt.  Der  Einfluss  der 
Druckhöhe  hat  gleichsam  den  Sieg  fllx-r  die  sich  entgegenstellcnden  Widerstände  errungen. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  es  sehr  zahlreicher  Versuche  bedarf,  bis  man  über  die 
Gesetze  der  Bewegung  des  Wassers  in  Köhren  ins  Klare  kommt.  Wenn  es  der  Verf.  dennoch 
■wagt,  aus  den  mitgetlieilten  Versuchsresultaten  weidgsten  näherungsweise  Anhaltsi>unkte  zur 
Berechnung  von  Syphonleitungen  zu  geben,  so  geschieht  es  nur  darum,  weil  die  Anlage  von 
Syphons  aus  ökonomischen  Gründen  insbesondere  für  Wasserversorgung  kleinerer  Orte,  für 
Benässcrungszwecke  etc.  sich  jedenfalls  immer  mehr  Balm  brechen  wird. 

Aus  dem  Vorhergeeagten  folgt,  <lase  der  Druckhöhenverlust  in  I^eitungen  irgend  eine 
Fnnction  der  Summe  aller  hydraulischer  Seitendrücke  ist,  also  eine  Function  der  Fläche 
.1.  B,  C,  D (Fig.  2). 

Wir  nehmen  hierfür  näherangsweisc  ilie  Fläche  A,  t',  D,  nämlich  die  Fläche  zwischen 
Syphon  und  der  Verbindungslinie  der  Ein-  und  Ausmündung  und  setzen  in  der  Formel  (2 
statt  /,  V und  erhalten 


woliei  d der  Durchmesser  der  Röhre,  r die  Ausflussgcschwimligkeit  und  F die  Fläche  A,  C,  I) 
ausgedrückt  in  Quadratmetern  diustcllt. 

Die  ganze  Druckhöhe  ist  also 


F V' 


0 


Der  Einfluss  der  Krümmungen 
wurde,  als  ganz  unbedeutend,  nicht  be- 
rücksichtigt. 

Es  wurden  nun  für  die  mitgetheil- 
ten  3 Versuche  und  für  einen  vierten  von 
Ingenieur  Depretis  am  selben  Object 
liei  einer  Druckhöhe  von  16  m (IVi,  IVt) 
ausgeführten  und  vom  Verf.  rectificirten 
Versuch  die  Coefficienten  i;  aus  vorsteh- 
emler  Gleichung  gerechnet  und  ergeben 
?ieh  sellx!  mit  folgenden  Werthen: 

V^ersneh  I wobei  Fi  — 
» II  . F,  = 


6671,22!tqm  ist  >,i  =t),(N>;iH5 
579H,51H  (jm  v (J,(Ht70-l 


» III  « Fs  = 199ir>,4t);{  qm  . »,s  l),00116 

> IV  » Fs  = ls3t;«,767  qm  » <j.  = ü,n021)0 

Diesellsen  sind  in  der  folgenden  Fig.  51  graphisch  aufgetragen  und  durch  eine  conti- 
nuirliche  Curve  verbunden. 


Hiernach  ergeben  sich  die  Coefticienton  der  Reibung  in  Sjqslions  für  Druekhölien  h 
in  Metern  mit: 
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7/ur  FraRf  der  RcMlMiiiRnvcrlnatc  in  Rotirlnilimgen, 


Zur  Frage  der  Reibungsverluste  in  Rohrleitungen. 


V(^rscliiedeiie  interessante  Vortrflge  im  österr.  i 
Ing  - und  Ardiit.- Verein,  welche  im  Vorjahr  über 
die  WassiTversorgungsfrage  gelialten  und  in  d. 
Joiirn.  theilweise  reproducirt  wurden,  liatten  auf 
Antrag  des  k.  k.  Oberinspectors  A.  Oelwein  zur 
Einsetzung  eines  vorbereitenden  Comit^s 
für  Bestimmung  der  Reibungsverluste 
in  geschlossenen  Rohrleitungen  geführt, 
welches  bcratlicn  sollte,  ob  der  Verein  Oberhaupt 
eine  so  schwierige,  sehr  viel  Mühe  und  Zeit  und 
grosse  Geldmittel  erfordernde  Arbeit  in  Angriff  I 
nehmen  könne,  nachdem  bereits  von  anderer,  sehr 
competenter  fachmännischer  Seite  diese  Arbeit  ohne 
ncnnenswcrtho  Erfolge  begonnen  worden  sei.  Die- 
ses, ans  den  Herren  Oelwein,  Mihatsch,  v. 
Grimbnrg,  Berkowitsch  als  .Schriftführer  und 
Schoen  als  Obmann  Iwstchende  Comitd  hat  in 
jüngster  Zeit  einen  Bericht  erstattet,  ans  welchem 
wir  nacli  der  Wochenschrift  <les  genannten  Vereins 
Folgendes  mittheilen. 

Bei  den  Berathungen  Ober  die  vorliegende 
Frage  konnte  man  sich  auf  die  1874  während  der 
Versammlung  des  Verbandes  deutscher  Architekten- 
und  Ingenieur-Vereine  in  Berlin  über  Anregung 
dos  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieurvereines 
auf  die  Tagesordnung  gestellte  Frage  beziehen, 
welche  Frage  folgend  verfasst  war: 

>WeIche  Erfahrungen  bzw.  Messungen  liegen 
vor  Ober  den  Druckhöhenverlust  beim  Durchfluss 
von  Wasser  durch  gusseiserne  Rohrleitungen  für 
verschiedene  Rohrweiten,  verschiedene  Gosch wi  ndig- 
keiten  und  unter  dem  Einfluss  der  successiven 
OberflächenverUnderungen  im  Innern.« 

Bekanntlich  sendeten  dieser  Aufforderung  zu- 
folge die  einzelnen  Vereine  des  Verbandes  von 
Bonn,  Hamburg,  .Stuttgart,  Wiesbatlen  etc.  bezüg- 
liche Untersuchungsresultate  ein  und  hat  Ingenieur 
Otto  Iben  in  anerkennenswerther  Weise  eine 
übersichtliche  Abhandlung,  Iwtitelt  »Druckhöhen- 
verluste in  geschlossenen  eisernen  Kolirleitungcn«, 
als  Denkschrift  des  genannten  Verbandes  im  Auf- 
tr.ag  des  Architekten-  und  Ingenieurvereines  zu 
Hamburg  1870  um!  1880  herausgegeben  und  später 
auch  im  »Jounial  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung« , in  den  Verhandlungen  des  Vereines 
von  Gas-  imd  Wasserfachmünnern  Deutschlands 
1880  die  Fortsetzung  seines  Berichtes  folgen  lassen. 

In  der  Jahresversammlung  iles  letztgenannten 
Vereines  zu  Heidelljcrg  (Juni  1880)  wurde  vom 
Ingenieur  Iben  der  Antrag  gestellt 

• Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
Dcntschlands  wolle  seinen  Mitglietlcrn  empfehlen, 
baldmöglichst  Versuche  über  den  Druckhöhenver- 
lust  in  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen  ver- 


schiedenen Durchmessers  und  verschiedenen  Alters 
anzustellen,  wie  solche  in  Hamburg,  Stuttgart  u.  s.  w 
ausgeführt  sind,  und  <lie  Versuche  dem  Vorstand, 
zur  weiteren  Verarbeitung  zu  Oberiieferu«,  welche 
Empfehlung  die  Einbringung  weiterer  Resultate 
zur  Folge  hatte 

Dem  Comitö  unseres  Vereines  lag  vor  allem 
daran,  ein  Versuchsfeld  mit  Röhren  von  grösserer 
Lichtweite  zu  gewinnen ; es  wandte  sich  diesbe 
züglich  an  die  Verwaltung  der  Stadt  Wien ; die 
Vermittlung  übernahm  gefälligst  Herr  Stadtbauralh 
Mihatsch. 

larider  wurde  in  einem  Briefe  des  Herrn  Stadt- 
baurathes  mitgetheilt,  dass  der  Herr  Bürgermeister 
sich  entschieden  gegen  die  Abhaltung  von  Ver- 
suchen an  den  städtischen  Leitungen  angesprochen 
halH>  und  erklärte  genanntes  Comitömitglied  münd 
lieh  als  Ursachen  der  abschlägigen  Entscheidung 
einerseits  die  Kostenfrage,  andererseits  ganz  be- 
sonders die  Frage  der  Betriebssicherheit  und  der 
Sicherheit  gegen  Feuergefahr. 

Nachdem  für  weitere  Irezügliche  Anträge 
ebenfalls  keine  günstige  Entscheidung  durch  die 
Verwaltung  der  Stadt  Wien  in  .Aussicht  genommen 
wetxh'n  konnte,  wie  etwa  die  Legung  eines  Ver- 
suchsstranges, welcher  später  als  Reservestrang  zu 
dienen  hätte,  sah  sich  das  Comit^  hiermit  eines 
höchst  werthvollen,  des  bedeutendsten  Versuchs- 
feldes mit  Röhren  grösserer  Lichtweite  verlustig. 

Dem  ungeachtet  theilen  die  Comitömitglieder 
die  Ansicht,  die  vom  Oberinspoctor  Oelwein  ge- 
gclxjue  Anregung  nicht  fallen  zu  lassen , wenn 
auch  unter  den  angeführten  Umständen  von  der 
Einsetzungeines  grossen  CoiniWs  al>gesehen  wenlcn. 
un.l  die  Thätigkeit  auf  jene  Einzelner,  in  ihrem 
Kreise  Wirkender  l>eHchrünkt  bleiben  müsse, 
und  beschlossen  ilieselben  über  .Antrag  des  Ober- 
inspectors Oelwein  einstimmig: 

»Dem  österreichischen  Ingenieur-  und  Ärchi- 
tektcuvereine  tu  empfehlen , in  der  Form  einer 
Zu.schrift  die  einzelnen  Interessenten  zu  Versuchen 
aufzufordern  und  unter  einem  zu  ersuchen,  die  er- 
zielten Resultate  durch  die  Zeitschrift  des  V’ereincs 
zu  veröffentlichen.« 

Die  Geschäftsversammlung  wolle  diesen  Bericht 
zur  Kenntniss  nehmen  und  alles  Geeignete  im 
Sinne  des  schliesslich  gestellten  .Antrages  des 
Comitfo  veranlasseu,  damit  es  auch  dem  öster 
reichischen  Ingenieur-  und  Architeklenvereine  ge 
linge  das  Bestmöglichste  zur  gediegenen  Lösung 
der  sehr  wichtigen  eingangs  angeführten  Ftagi- 
über  Druckhöhenverluste  in  geschlossenen  Kohr 
leitungen  beizutragen,  nachdem  der  hohe  Werth 
derartiger  .Arbeiten  von  seinen  Mitgliedern  lange 

Kjy  Googlü  ^ 
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echoD  erkannt  ist  and  auf  Erkenntniss  der  Wichtig 
keit  TOD  Seiten  der  berufenen  Verwaltungen  ge- 
hofft werden  kann. 

Die  GescliaftsverHainmIung  hat  jedoch  den 
Tom  Comit(^‘  gestellten  Schlossantrag  nicht  ge- 
nehmigt, sondern  den  Bericht  an  das  Comit^  zu- 
rflckgeleitet  unter  Annahme  eines  von  Herrn  beh. 
aot.  Civilingcnieur  Tb.  Ritter  v.  Goldschmidt 
(lestellten  Antrages ; 


ir.9 

a)  dass  sich  das  vorbereitende  Comit^  nicht  auf- 
lösen  möge,  sondern 

b)  dass  von  demselben  ein  genaues  Programm 
über  die  Art  und  den  Umfang  der  vorzunohmen 
den  Versuche  ausgearbeitet  und  dann  ein  neuer- 
liches von  diesem  Programme  begleitetes  Gesuch 
an  den  Herrn  Bürgermeister,  bzw.  den  Ge- 
meinderath von  Wien  geleitet  werde. 
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auf  einen  Generator  für  stickstoffhaltiges  Wasser- 
gas mit  ununterbrochenem  Betriebe.  Aehnliche 
Constmetionen  von  Generatoren,  wie  die  vom  Verf. 
beschrielrenen,  finden  sich  vielfach  in  der  neueren 
Patentliteratur. 

Industrielle  Darstellung  von  Sauer- 
stoff. Scientific  American  1884  vom  18.  October 
mit  Abbildungen.  Der  a.  a.  0.  aligebildeU-  und 
l)eschriebene  Apparat  war  in  einem  gn'issereii 
■Modell  auf  der  elektrischen  Ausstellung  von  1881 
in  Paris  zu  sehen  und  ist  früher  besprochen 
(Apparat  von  Brin).  Derselbe  gründet  sich  auf 
die  Bildung  und  Zersetzung  von  Baryumsuper- 
oxyd  bei  verschiedenen  Temperaturen  und  bei  Be- 
handlung mit  Wasserdampf  Der  Apparat  soll 
täglich  100  cbm  Sauerstoff  liefern. 

Bebrend  G.  Einige  Versuche  mit 
Otto’s  Gasmotor.  Chemisch  technische  Mit- 
theilungen  der  neuesten  Zeit.  Neue  Folge  1884185 
Heft  I.  Der  Aufsatz  gibt  eine  Uebersetzung  und 
Besprechung  der  Versuche  von  Morgan  Brooks 
und  J.  E.  Steward  in  Stevens'  Technologischem 
Institut  in  Hoboken,  N.-Y.,  Amerika,  welche  unter 
Leitung  des  bekannten  Gelehrten  Tli  urston  aus- 
geführt wurden. 

Daimler’s  Gasmotor  wird  nach  dem  D.  R. 
P.  vom  22  December  1883  No.  28243  beschrieben 
und  aljgcbildet  in  Dingler’s  polyt  Joum.  1881 
Bd.  254  8.  410. 

Gasmotori-n  für  den  Grossbetrieb  Deutsche 
Industrieztg.  1884  S.  4!l4.  Der  Aufsatz  weist  auf 
die  erfolgreiche  Concurrenz  grosser  Gasraotorrm 
mit  den  Dampfmotoren  hin  und  macht  ausser- 
dem auf  die  Darstellung  von  Gas  hierzu  nach 
dem  Verfahren  von  Stark  in  Mainz,  welches  die 
Verwerthung  von  Torf  in  Aussicht  genommen  hat. 


aufmerksam. 

The  Stockport  Gas  Engine,  eine  neue  Gas- 
kraftma-schine , welche  seit  kurzer  Zeit  von  der 
Firma  J E.  H Andrews  A Co.,  Stockport, 
fabricirt  wird  und  in  der  Agricultural  Hall  in  Lon- 

71. 
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ilon  ausgeRtellt  ist,  wird  beschrieben  und  durch 
ein  Bild  veranschiiulichl  im  Engineering  1884  (19. 
September)  p.  280.  Der  Gasverbreurh  der  Maschine 
wird  ru  36  cbf  pro  effective  Pferdekraft  oder  20  cbf 
pro  indicirte  Pferdekraft  angegelien. 

KrUssDr.  H.  Die  Maasseinbeiten  dee  Lichtes.  : 
Zeitschr.  für  Elektrotechnik  Wien  1886  8.  1.  | 

Natürliches  Gas.  Die  Verwendung  der 
Gasquellen  in  Pennsylvanien  gewinnt  in  letiter 
Zeit  immer  mehr  an  Ausdehnung  und  die  ameri- 
kanische technische  Literatur  bringt  eine  grosse 
Zahl  von  darauf  bezüglichen  Mittheilungen.  Eine 
der  bemerkenswerthesten  ist  der  Bericht  des 
Comit6  des  Ingenieurvereins  von  West  Penn- 
sylvanien,  welcher  im  Joum.  of  the  Franklin  In 
Btitute  1885  p.  48  veröffentlicht  ist  — Inter- 
essante Angaben  finden  sich  über  das  gleiche 
Thema  noch  im  Scientific  American  vom  10.  Ja- 
nuar 1885  p.  17  n.  19. 

Meyer  L.  und  Seubert  K.  Ueber  Gas- 
analyse bei  stark  vennindeiteni  Druck.  Liebigs  | 
Annalen  Bd.  226  S.  87.  Ref.  Berliner  Berichte  1884.  i 
S.  556.  Die  Verf.  haben  einen  durch  Zeichnung  und 
ausführliche  Beschreibung  erläuterten  Apparat  ! 
construirt,  um  Gasanalysen  bei  niederem  Druck 
auszuführen.  Der  Vortheil  der  Methode  liegt  haupt-  | 
sachlich  darin,  dass  die  Explosionen  kohlenstoff- 
reicherer  Gase  mit  Sauerstoff  ohne  Verdünnung  mit  j 
einem  imlifferenten  Gas  (Stickstoff)  und  völlig  ge- 
fahrlos für  die  Röhre  bewerkstelligt  werden  kömien. 
Zugleich  wurde  für  versehiwlene  Gase  der  nie- 
drigste Druck  bestimmt,  bei  welchem  die  Explosion 
überhaupt  noch  erfolgt.  Selbstverständlich  kommt  ' 
es  hierbei  auf  die  Grösse  und  Starke  des  die  Ver-  | 
puffung  hervorrufenden  Funkens  an  und  die  | 
Verf.  hallen  zu  ihren  Versuchen  sowohl  einen  , 
kleinen  Ruhmkorff'schen  Funkengeber  als  auch  . 
denkleinen  von  Clarke  txjnstruirten  Apparat , der  i 
zum  AnzUnden  von  Gasllainmen  l>enutzt  wird,  mit  | 
einigen  Veränderungen  angeweudet.  Sie  nennen 
den  Rubmkorff'schen  Apparat  RK,  den  Clarke-  : 
sehen  F.  ' 

Es  verbrannten  noch  eben ; I 

ts-i  dem  Dnirk  I 

von  l 

1 Vol.  CIl4  mit  etwa  2 Vol.  O 116,6  mm  (RK)  ! 


Meyer  L.  Ueber  die  Berechnung  der  Ga* 
nnalysen.  Liebigs  Annalen  1884  Bd.  22*>  S.  115 
Olszcwski  V Verhältnisse  des  Druckes  mi 
Temjmratur  beim  tlüssigen  Kohlenoxyd.  Comp: 
rend.  99  p.  706.  Ref.  Berliner  Berichte  1884  8.  S6T 
Die  kritische  Temperatur  des  Kohlenoxyd*  i»t 
— 139, 5“,  der  kritische  Druck  35,5  .Atm.  Sonst 
wird  das  Kohlenoxyd  flüssig 

bei  dem  Druck  von  25,7  .Atm.  l>ei  — 145,3„ 

. I . . 20,4  . • — L5<),o*. 

. . . . 16,1  > . — 154,4  *, 

. . . . 6,3  . . — 168,2”. 

. . > . 1,0  . > — 19O,0* 

im  Vaeuum  bei  — 211*  (Erstarrungstemperatur 
und  ist  eine  durchsichtige,  farblose  Flüssigkeit 
Rademacber  Ueber  OelgasbeleocL- 
tung.  Verf.  empfiehlt  die  Anlage  einer  Oelgat 
anstalt  für  solche  Fabriken,  welche  einen  verintlt- 
nissmässig  geringeren  Gasconsum , etwa  bis  ru 
200000  cbm  pro  Jahr  haben  und  gibt  eine  Kosten 
berechnuug  für  eine  Anlage  von  ca  2Ot>00  cbm 
Oelgas  nach  Dreschers  System.  Die  Gesammtan 
lagekosten  ausschliesslich  des  Gebäudes  und  der 
Rohrleitung  aber  einschliesslich  Gasbehälter  steilen 
sich  hiernach  auf  M.  6500.  Die  Betriebskosten 
werden  wie  folgt  berechnet ; 

100  kg  Gasöl  ,, Paraffinöl  spec.  Gewicht  0,Äji 
gelxm  33  cbm  Oelgas,  zur  Vergasung  sind  erforder 
lieh  220  kg  Steinkohlen.  Zur  Erzeugung  von 
20781  cbm  flelgas  sind  erforderlich  39210  kg  G*#-''! 
und  47 00(1  kg  Steinkohlen.  100  kg  Gasöl  zu  M.  12,5 
und  für  10000  kg  Steinkohlen  M.  60  gibt  folgendi- 


Kostenlierechnung : 

Steinkohlen  4,7  X 60 M.  282,tW 

Gasöl  392,10  X 12,5  4901,2-5 

Fracht  für  Gasöl ■ 405.00 

Arbeitslohn  für  300  Tage  ...  • 90Ü.W.* 

Reinigung,  Reparatur  2 Pf.  pro  1 cbm  > 415,62 

M.  6903,87 

Hiervon  ab,  Oelfässer  und  Theer  » 920.UO 


M.  5983.87 

1 cbm  Gas  berechnet  sich  demnach  ohne  Ver- 
zinsung und  Amortisation  des  Kapitals  auf  28,8  H. 
Mit  Berücksichtigung  der  letzteren  ergeben  sich 
32  Pf.  pro  1 cbm.  Man  erhält  für  1 Flamme  in 


1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 


CH4  . . 2 

C»  H»  > • 5 

CiH.  . . 5 

C.H4  . 4 

CiH.  . • 4,5 

C.Ht  . . 2,6 

CO  . . 0,5 

H mit  genau  0,5 
H . . 0,5 

II  . . 0,5 


• 130,0  > (F)  1 Stunde  bei  35 1 Consum  einen  Kostenaufwand 

• 66,4  > (RK)  von  1,12  Pf.  Verf,  wendet  sich  alsdann  gegen  tlie 

• 71,7  • (F)  [ Ansicht  als  ob  elektrisches  Licht  im  Allgemeinen 

’ 63,2  • (F)  billiger  sei  als  Gaslicht  und  betont,  daas  ilie 

• 63,2  • (F)  relativen  Kosten  je  nach  Lage  der  Sache  sehr  ver- 

■ 32,4  > (F)  schieden  ausfallen  können 

> 219,0  > (Fl  Die  neuesten  Fortschritte  in  der  Ver- 

■ 125,0  • (F)  werthung  des  Torfes.  Gewerbebiatt  au* 

> 102,9  • (RK)  I Württemberg  1885  No.  4.  Der  Artikel  knüpft  an 

> 67,8— 70,5mm(RK)  | frühere  Versuche  aus  dem  Jahre  1879  über  die 
vi'rlii»nm4)  nur  ihc-liwi-ii«.  | Gewinnung  von  Maschinentorf  an,  welche  auf  An 
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i;uog  de«  KinaniminiBters  Dr.  v.  Renner  auf 
*ai  Steintiauaer  Rie«i  bei  Schusaenried  anxestclit 
uriien.  Nacl»  den  früher  angegtcllten  Versuchen 
>Uen  l:">6  kg  Sticfatorf  densollien  Brennworth  liahen 
ie  IrXt  kg  Ruhrkohlen ; ferner  sollen  nach  Vor- 
«•hen  auf  der  Staatseisenhahn  73  kg  Mascliinen- 
irf  aujnivalent  sein  lüü  kg  Stichtorf.  (Diese  all- 
Mueinen  Angaben  verdienen  kein  Ireeonderes  Ver- 
anen  und  sind  jedenfalls  für  Torf  viel  zu  günstig 
' Ref.)  Weiter  macht  der  Artikel  Mittheilung  von 


Versuchen  Uber  die  Verwendbarkeit  des  Torfes 
zur  Herstellung  von  Gas  zu  Beleuchtungs- 
und  Fcucrungszwccken  und  zum  Gasmotorenbetrieb, 
welche  in  der  Gasfabrik  zu  Düneburg  bei  Hamburg 
angestelll  worden  sind.  Bei  den  Versuchen  wurden 
mit  3,  einmal  mit  2 Retorten  gearbeitet  und  nur 
sehr  unvollständig  Beobachtungen  angestellt,  welche 
in  keiner  Weise  ein  zuverlässiges  Urtheil  gestatten. 
Die  hauptsächlichsten  Angaben  des  Artikels  sind 
die  Folgenden; 


Datum 

1884 

Deeemlier 

ReU>rten- 

füllimgen 

Torf 

vergast 

kg 

Zur  Heizung  ver- 
braucht 

1 pro  100  kg 
kg  Torf 

(iafiproduction 

r.  pro  100  kg 

yzUs^oHucn  Torf 

1. 

15 

830 

1 

248 

29,09 

5. 

15 

900 

} 1840 

65 

269 

29,90 

6. 

10 

1100 

1 

307 

27,91 

7. 

10 

490 

— 

— 

117 

23,50 

8. 

18 

060 

1 

203 

30,85 

9. 

21 

1000 

} 1923 

♦>7 

310 

31,00 

10. 

0 

430 

1 

136 

31,63 

Die  Leuchtkraft  wurde  nicht  bestimmt.  Die 
zn  die  Mittheilung  dieser  Versuche  geknüpften 
Kostentjereohnungen  sind  ohne  besonderen  Werth, 
et>enao  die  Angaben  über  weitere  Mittheilungen 
! et  reffend  Verdampfungsversuche. 

Die  Darstellung  künstlichen  Brenn- 
materials (Herstellung  von  Briquettes)  wird  po- 
pulär geschildert  und  durch  Illustrationen  erläutert 
im  .Scientific  American  188ü  (31.  Jan.)  p.  63. 

Bauer,  Dr.  Th.  v.  Beschreibung  des  >Coke- 
ofen processe 8 Bauer«  für  backende  Kohlen 
aller  Art.  Mit  Figur  auf  Tafel  I.  Oestorr.  Zeitschr. 
für  Berg-  und  Hüttenwesen  188.Ü  No.  2.  Nach  der 
Mittheilung  bat  sich  der  Ofen  bei  den  Kohlen  in 
^^lockheim-Neuhaus  als  auch  bei  der  Mirü- 
«ihaner  ^Böhmen)  Kohle  gut  bewährt.  Ebenso 
^keinen  Versuche  mit  anderen  böhmischen  Kohlen  I 
t.  B.  Heriascliacht , TJttitz,  günstige  Resultate  er- 
geben zu  haben. 

F ul  ton  John.  Die  physikalischen  Eigen- 
•chaften  der  Coke  mit  Rücksicht  auf  den  Hoch- 
ufeniwtrieb.  Berg-  und  Hüttenmannztg.  1884  No.  62 
S.  561.  Der  Aufsatz  nimmt  besonders  auf  ameri- 
iinische  V'erbältnisse  Bezug. 

LürmannF.  UeberPreis  undQualität 
ton  Coke  und  Kohlen  für  den  Hochofenbe- 
•rieb.  8tahl  und  Eisen  1883  S.  278.  Verf.  er- 
'■rtert  unter  anderem  besonders  den  Einfluss 
4es  Aschen-  und  Wassergehaltes  auf  den 
Werth  von  Kohle  und  Coke.  Dr.  F.  C G.  Müller 
i»-bandelt  dass<’lbe  Thema  in  einer  Abhandlung 
m «Stahl  und  Eisen«  8.502:  »Der  ractallurgiscbe  I 


Werth  der  Cokekohle  in  seiner  Abhängig- 
keit von  Aschen-  und  Wassergehalt«,  im 
.Anschluss  an  die  obige  Abhandlung  Lflrmann's 
rechnerisch. 

i Thörner  Dr.  W.  Ueber  eine  Methode  zur 
directen  Bestimmung  des  spcc.  Gewichtes 
der  Cokesub stanz  und  des  Porenraumes  von 
Coke  und  Holzkohlen.  Stahl  und  Eisen  1884  No.  10 
S.  504.  Mit  Abbildung  des  einfachen  Apparates. 

Clievillard  P.  Sicherheitslampe  System  V. 

F u n a t , Ingenieur  en  chef  de  l'exploitation  des 
minus  de  la  Grand-Combo.  Besi  lireibung , Abbil- 
dung und  Mittheilung  von  Versuchsresultaten 
Revue  industrielle  1884  il7.  Dccember)  p.  400. 

Apparat  zum  Weiehmaehen  des  Wassers 
von  M a i g n e n.  Beschrieben  und  abgebildet  im 
Scientific  .American  1884  (22.  Novemljer)  p.  323.  Der 
Apparat,  welcher  auf  der  Health  Exhibition  in 
London  im  letzten  Sommer  aufgestellt  war,  ge- 
hört zu  der  Klasse  der  selbstthätigen  Wasser- 
reinigungsapparate, bei  denen  durch  den  8trom 
des  zufliessenden,  zu  reinigenden  Wassers  ein  Rad 
in  ümilrehung  versetzt  und  eine  Schnecke  bewegt 
wiixl,  dun-h  welche  eine  entsprechende  Menge  der 
zur  Reinigung  nöthigen  Reagentien  zugeführt  wer 
den.  Der  .Apparat  von  Maignen  soll  auch  für 
Hansversorgnngen  tauglich  sein,  nicht  nur  für 
Reinigung  von  Kesselwasser. 

Ucl>er  die  Dampf  verthei  lungsan  läge 
der  New-York  Sleam  Company  findet  sich  im 
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praktiadien  Maachinenconstmcteur  1S84  S.  4">2  Plan  | 
der  Anlage  und  Bcgchreibung. 

L e e { a n g e.  Die  hydraulische  Kraft vertheilung 
in  London.  Revue  industrielle  18Ö4  No.  SO  p.  489. 
Mit  einer  Tafel  Zeichnungen  der  Maschinen  und 
einer  Pianskiue  der  mit  hydraulischer  Kruft  ver- 
sorgten Stadttheile. 

Riedl  er  A.  Prof,  üebcr  Pumpenventile. 
Vortrag  gelialten  im  österreichischen  Ingenieur- 
und  Architektenverein.  Wochenschr.  1885  No.  2 
8,  10  mit  Abbildungen.  Nachdem  der  Vortragende 
die  Arbeiten  von  Prof.  Bach:  »Versuche  über 
Ventilbelastung  und  Ventilwiderstand«  berührt  und 
darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  die  dort 
gefundenen  merkwürdigen  Resultate  an  Ventilen 
von  nur  50  mm  nicht  ohne  weiteres  auf  Pumpen- 
. Sätze  ausgedehnt  werden  dürften,  unterzieht  der- 
selbe die  bestehenden  Ventilconstructionen  einer 
Kritik  und  weist  auf  verschiedene  der  Verbesserung 
fähige  und  bedürftige  Punkto  hin.  Am  Schluss 
lieschreibt  der  Vortragende  eine  von  ihm  her- 
rührende und  ihm  patentirte  Ventilconstruction, 
die  sich  gut  bewahrt  habe. 

Gal  ton  Douglass.  Report  of  the  royal  Com- 
mission on  Metropolitan  sewage.  Vortrag  vor  der 
Society  of  Arts  im  Journ.  der  Gesellschaft  vom 
13  Februar  1885,  welcher  die  Geschichte  der  Be- 
strebungen zur  Entfernung  und  Verwerthung  des 
Kanal  wassere  von  Ixindon  behandelt  und  in  kurzen 
Zügen  den  jetzigen  Stand  der  Frage  dariegt.  An 
<ior  Disenssion  betheiligen  eich  hervorragende 
englische  Gelehrte  auf  dem  Gebiete  der  Gesund- 
heitspflege. 

KollwnwassermesserSystem  Berthen  A Debenoit 
ist  abgebildet  und  beschrielien  in  Revue  industrieile 
1882  (22.  Jan.)  p.  33. 

Die  Dampfmaschinenanlage  für  das  Wasser- 
werk in  Halle.  Mit  Abbildungen  auf  Tafel  7. 
Maschinenbauer  1885  Heft  7 8.  lf)9. 

Compound -Receiver  - Pumpmaschine  für  das 
Wasserwerk  der  Stadt  Dortmund  gebaut 
von  der  Friedrich  - Wilhelmshütte  zu  Mülheim. 
Glaser's  Annalen  1885  1.  Heft  8.  3 mit  Tafel  1. 
Der  Hochdruckcylinder  besitzt'  einen  Durclimessor 
von  IKX)  mm,  der  Niedordruckeylinder  1400  mm,  der 
Durchmesser  der  Plunger  der  bei<len  doppeltwirken- 
den Pumpen  ist  350  mm,  der  Hub  1100  mm. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Aerts  H. , Dircctcnr  de  Tusine  k gaz  de 
Bruxelles.  Note  sur  une  Grne  ä Action  Continue 
pour  le  Ddchargement  des  Bateaux  de  Cbarbon.  | 
Communication  faite  k la  section  de  Bruxelles  i 
le  5.  mai  1884. 

Davis  C.  T.  A Treatise  of  Steam  Boiler  In- 
crustation  und  Methode  of  Preventing  Corrosion  | 


and  the  Formation  of  Scale  etc.  With  t>5  engra- 
vings.  8®.  154  p.  London,  1-ow. 

Constructeur , le,  d'usines  ä gaz.  22.  annce. 
1884 — 85.  Planches  No.  1 — 6 Paria,  impr.  lilh. 
Semichon. 

Forter  M.  A.  (Cantab),  F.  C.  8.  Lechiter 
on  Chemistry  at  the  Middlesex  Ho.spital.  Experi- 
ments on  the  Composition  of  Coal.  With  .m  .Abstrzet 
of  the  Disenssion  upon  the  Paper  London  1884. 

Paul  F.  Lehrbuch  der  Heiz-  und  Lüftnngs 
technik.  4 (Schluss)  Abth.  gr.  8*.  Wien,  Hart 
leben. 

Schaar  G.  F.  Kurzer  Abriss  ülier  die  Fort- 
schritte in  der  Construction  der  .Apparate  für  die 
Gasfabrikation.  4“.  Halle,  Knapp. 

Beielstein,  W.  Die  Wa.sserleitung  im  Wohn- 
gebäude. gr.  8".  Afit  Atlas  in  4“.  Weimar,  Voigt 

Constructeur,  le,  d'usines  a gaz.  22.  annee. 
1884 — 85.  Planches  No.  7 — 10.  Paris,  impr.  lith. 
.Semichon. 

Donaldson  W.  Improveraent  in  Hydraulic 
Machinery  for  producing  power  for  pnniping 
Donaldson's  Patent.  4”.  London,  Spon. 

Putzeys  F.  et  Putzeys  E.  Note  sur  la 
question  de  Tdpuration  et  de  l'utilisation  des  eaux 
d'^gout  de  la  villc  de  Verviers.  In  8*.  lÜH  p.  et 
1 plan.  Lüge,  Decq  et  Nierstrasz. 

Dahme n,  H.  Ritter  von.  Das  automatische 
Kanalisationssystem  zur  Entfernung  der  Fäcalstoffe 
und  Abwasser  aus  Städten,  gr.  8“.  Wien,  Amonerta 

Fleck  H.  lieber  Flussverunreinigungcn,  deren 
Ursachen,  Nachweis,  Benrtheilung  und  Verhinde- 
rung, gr.  8“.  Dresden,  v.  Zahn  und  Jänsch. 

Hobrecht  J.  Die  Kanalisation  von  Beriin. 
4",  Mit  Atlas  in  gr.  Fol,  Berlin,  Emst  und  Kom. 

> Klein  L.  Das  galvanische  Filter  und  die 
rationelle  Nutzbarmachung  der  Kanalisationsjauche 
für  die  Landwirtschaft.  Ein  Beitrag  zur  Städte 
rcinigungsfrage.  gr.  8.  Giessen,  Fehsenfeid. 

Lorenz  A.  Ueber  Städtereinigung,  speciell 
.Abfuhr  und  Verwerthung  der  Fäcalstoffe,  im  All- 
gemeinen und  mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse 
der  Stadt  Brünn,  gr.  8®.  Brünn,  Winkler. 

Meissner  H.  Die  neuesten  Vorschriften  über 
Anlage,  Betrieb  und  Beaufsichtigung  der  Dampf 
kessel  in  Preussen.  2.  Anfl  8®.  Leipzig,  Scholtze. 

Sartori  A.  Ueber  das  .Strömen  des  Wassers 
durch  beliebig  gebogene  Röhren.  8”.  Breslau, 
Köhler. 

Thicme  J.  Die  Bestandtheile  des  Wassers 
! der  Lauf-  und  Grundwasserbmnnen  der  SUuit 

I 

I Rappoltsweiler.  Progr.  der  Realschule  zu  Rappolta 
Weiler. 

Untersuchungen,  die,  der  Brunnenwässer  von 
1 Aussig.  4®.  Aassig,  Grohmann 

DiQitiZ«;vi  Kjy  CjOO^Ic 


Neue  Patente. 
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Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

aeee  . 

1!<.  Fel>njar  1885. 

R.  2048.  Vorrichtung  rum  ,M>dichten  iler  ' 
Vasenring:**  an  Petroleumlampen.  (II.  Zusatz  zum 
Patente  No.  25404.)  A.  Kincklake,  Prot  in  | 
Brannsehweig. 

W .1S38.  Stellbare  KUjiplateriie  fflr  Illumina- 
ti•^nM•wecke.  H.  Weissing  in  Leipzig,  Insel- 
•itraase  No.  19. 

23.  Februar  1885. 


r.  S.  1^75.  Lampe  mit  auf  un<l  ab  verschieb- 
l*ar**m  tlelbehaltcr  und  Brenner.  Dr.  Ph  Sven- 
son  in  Lund,  Schweden ; Vertreter:  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW  11. 

1.  S.  2641.  Neuerung  an  horizontalen  Cokeöfen. 
lU.  Zusatz  zu  dem  Patente  No.  22111.)  C. 
Sachse,  Bergwerksdirector  in  Orzescho  (Ober- 
whlesien). 

IL.  N.  1110.  Neuerung  an  Apparaten  zum  Ver- 
tircnnen  von  Naphta  und  anderen  flOchtigen 
FlOagigkeiten.  T.  Nordenfeit  in  London  und 
C.  Wittenström  in  Motala,  Schweden;  \'cr- 
treter  J.  Möller  in  WOrzburg,  Domstrasse  34. 
ILVI.  R.  291 1.  Explosionsgcmisch  für  Gaakraft- 
maschinen.  F.  Rach  holz  in  Dresden,  Rietz- 
•«'heletrasse  4. 

.XXXV.  C.  1-541.  SpQlheber  mit  Wasserver- 
schluse  F.  Cuntz  in  Karlsbad  in  Böhmen; 
Vertreter;  G.  Löper,  .tdvocat  in  Stettin,  Pa- 
radeplatz 14. 

- O.  864.  Frostfreier  Wasserpfosten  (Hydrant). 
G.  Gesten  in  Berlin  SW.,  Kreuzbergstrasse  5. 

Sch.  3305.  Controlapparat  für  Hnuswasser- 
Iritnngen.  V.  Schneider,  Director  der  städti- 
schen Gas-  und  Wasserwerke  in  Breslau,  Mau- 
ntiusstrasse  16. 


I 


Palenlertheilungen. 

Klasse : 

XII.  No.  .')1Ü88.  Verfuhren  zur  Reinigung  des 
Wassers,  um  es  für  die  Brauerei  sowie  für  andere 
Zwecke  geeignet  zu  machen.  E.  Dixon  B.  Sc. 
in  Glasgow,  Schottland;  Vertreter-  Lenz  & 
Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthinerstmsse  8.  Vom 
15.  December  1883  ab.  D.  1732. 

— No.  31146.  Verfahren  zur  Gewinnung  einer 
Bchwerverbrennlichen  vegetabilischen  Kohle  für 
hygienische  und  elektrische  Zwecke  A.  Wester- 
lund  in  Stockholm  (Schweden);  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstrasse  47. 
Vom  30.  Mai  ias4  ab.  W.  3068. 

XIII.  No.  31138.  Druckregulator.  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneisenaustrasse  109/110.  Vom  26. 
October  1884  ab.  P.  2191. 

XXIV.  No.  31113  Neuerung  an  Gasfiammöfon. 
F.  Siemens  in  Dresden,  Freibergerstrasse  43. 
Vom  22.  Januar  1884  ab.  S.  2191. 

XXVI.  No.  31090.  .thsperrhahn  mit  voller  und 
regulirbarer  Durchgangsöffnung.  J.  Henckcls 
in  ,9olingen.  Vom  3.  Juli  1884  ab.  H.  44.52. 

— No.  31122.  Gasfreibrenner  mit  automatischer 
Zuführung  vorgewärmter  Luft.  F.  Siemens  hi 
Dresden.  Vom  15.  Juli  1884  ab.  S.  2423. 

XLIX.  No.  31109.  Bohrratsche.  J.  Adams  und 
W.  Greenway  Liverpool,  England;  Vertreter: 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  \'om  7.  Sep- 
tember 1884  ab.  A.  1109. 

Patenlerlöschung. 

XXVI.  No.  28293.  Vorrichtung  an  Coup^lampen, 
um  gleichzeitig  mit  dem  Vorziehen  der  Vorhänge 
vor  die  Lampe  die  Flamme  kleiner  zu  machen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  42.  Instrumente. 

No.  26980  vom  3.  Juni  1883.  Th.  llillmer 
in  Berlin.  Ablass-  und  D u rch lass v e n t i 1 
»der  -Hahn  für  Flüssigkeiten,  Dampf,  Gas  mit 


selbstthatigem  nach  einer  vorher  liestimrntcn  Zeit- 
dauer in  Wirkung  tretenden  Verschluss.  Die  zur 
verlangten  Zeit  selbstthätig  wirkende  Absperrvor 
richtung  für  Hähne  besteht  aus  einem  Uhrwerk, 
dessen  lieide  Zeiger  das  mit  Sperrzähnen  versehene 
IHirgehäusc  y drehen.  Dadurch  winl  zu  der  am 
Zifferblatt  eingestellten  Zeit  die  am  Gehäuse  l>e- 
tindliehe  Nase  c den  Sperrkegel  o auslösen,  so  da.s.s 
der  Hahnconus  durch  die  Feder  /'  in  die  Verschluss- 
stellnng  ge<lreht  winl. 


No.  27.593  vom  4.  December  1883.  H.  Frost 
in  Manchester,  Grafschaft  Lancaster,  England. 
Neuerung  an  FlOssigkoitamessern  und  an 


Google 
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AuBisflge  BUS  den  Patentschriften. 


Wassemiotoren.  — Mit  der  Kolhenstanfte  b ist 
ein  Musclielschielxir  veri)iindi-n,  der  zu  Anfang 
und  Knilo  eines  Hubes  die  Ziitrittskanitlo  zu  den 


den  Steueriingaajiparat  bildenden  Cylindeni  c und 
c’  öffnet.  Durch  die  Bewegung  der  mit  einander 
verbundenen  Kolben  rl*  und  d*  werden  mittels  des 
Schiebers  d die  Kanäle  c*  und  c*  mit  dem  Abfluss- 
kanal c*  in  Verbindung  gesetzt. 

No.  27484  vom  2.  September  1883.  (Zusatz- 
IHitent  zu  No.  2.')988  vom  2.'>.  August  1883.)  h. 
Somzde  in  Brüssel,  Belgien.  Leuchtbrenner 
für  Gas-  und  Luftgemisch.  — 
Durch  die  Flamme  des  im 
Rohr  ('  angebrachten  Bren- 
ners L wird  das  durch  B 
fliesseude  Gas  vorgewannt; 
letzteres  gelangt  durch  die 
Oeflnung  0 in  den  himen- 
förmigen  Hohlraum  A und 
vermischt  sich  hier  einer- 
seits mit  der  durch  / zu- 
liiessenden  Brennluft , an- 
dererseits aber  auch  noch 
mit  den  abziehenden  Ver- 
brenmings|)roducten  der 
Flamme  im  Rohr  6';  ausser- 
dem tritt  zu  diesem  Gasge- 
misch durch  die  nachBelieben 
stellbaren  Drehschiebcr  7'  noch  frische  Luft  hinzu. 
Mit  diesem  innigen  Gemisch  von  brennbaren  Gasen 
und  Luft  wird  die  Heizflamme  zum  Glühendmachcn 
des  leuchtenden  Glühkörpers  Ä des  Brenners  ge- 
speist. 

Klaese  46.  Luft-  und  Q-aakraftmasohinen. 

No.  27141  vom  23.  Juni  1882.  W.  Tonkin 
in  London.  Neuerungen  an  Gasmaschinen.  — 
Das  brennbare  Gemenge  wird  in  Schichten  recht- 
winklig zur  Achse  des  Cylindcrs  gelagert.  Dies 
soll  geschehen  durch  eine  schlitzartige  Oeffnung 
rund  um  die  Peripherie  des  Cylinderbodens  herum, 
oder  durch  einen  centralen  Flinführungskanal,  über 
weh-hen  eine  Kapis-  mit  flbergreifentlem  lUind  an 


I geordnet  ist,  wobei  der  Cylinderboden  kegeliörmii 
in  den  Cylinder  ragt,  oder  durch  Anordnung  eina 
^ centralen  Oeffnung  im  glockenförmigen  Cylinda 
, Ixiden , dessen  Rand  in  den  Cylinder  vorspriuzt 
o<ler  emilich  mit  Hülfe  eines  conischen  Mamet 
I im  hinteren  Cylindcrcnde , dessen  Kant»'  S'hir 
hervorsteht  und  das  Gas  zurückwirft.  Ferner  »m 
I vorgeschlagen , das  Gas  durch  eine  Mitteloffnaui 
und  die  Luft  durch  tangentiale  Oeffnungen  in  da 
Cylinder  zu  lassen.  Der  Schieber  der  Gasmasebin 
ist  als  Pumpe  eingerichtet,  um  Wasser  durch  eia 
Zerstäubungsvorrichtung  im  Cylinderboden  in  d« 
Cylinder  zu  spritzen. 


No.  27008  vom  19.  October  l-'i82.  J.  Schweiiei 
in  Paris.  Neuerungen  an  Gasmotoren  — Da 
Kammern  Ä'  des  rotirenden  Rades  A treten  nsd 


einander  vor  die  Rückseite  des  Arbeitekolbem-  B 
nachdem  sie  durch  den  Ventilator  71  von  den  Ei 
plosionsrückstämlen  gereinigt  und  mit  Luft  gefnflt 
sowie  durch  die  Gasleitung  mit  Gas  versehen  sind 
Ist  eine  Kammer  A'  vor  dem  Kolben,  so  beginnt 
derselbe  auszuschieben,  öffnet  dadurch  ein  in  dei 
Rückwand  d'  befindliches  Ventil;  durch  die« 
schlägt  die  Zümlflamme  in  die  Kammer,  vn« 
welcher  sich  die  Hbcplosion  auf  den  Kolben  Sber 


Kammer  gespritzt. 


No.  2701.9  vom  20.  Januar  188;i.  II.  Maxim 
in  Paris.  Neuerungen  an  der  unter  No.  r>32  paten 
tirtenG  ask  raf  tmaschine.  — Der  Arbeitsfcolbcn 
comprimirt  beim  Ausschube  die  beim  Einschub 
am  vorderen  Cylinderende  eingesaugto  Luft  in 
einen  Behälter,  aus  welchem  dieselbe  bei  äusserstei 
Ausschubstellung  des  Kolbens  durch  Löcher  im 
Cylinderumfange  in  den  Cylinder  gelangt,  um  dk 
Verbrennungsgasc  auszufegen. 

Die  (iaspumpe  wird  von  einer  unrunden  Scheibe 
I und  einer  Feder  betrieben.  Läuft  die  Siasebine 
zu  schnell , so  wird  die  unrunde  Scheib«'  durch 
I ein  im  Schwungrade  angeordnetes  Pendelgewichf 
I ausser  Verbindung  mit  dem  Kolben  der  Gaspumpe 
I gebrai-ht. 

N0.-27T37  vom  18.  December  1883.  Fr.  Rach 
I holz  in  Dresden.  Rotirender  Hahn  fürGa» 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 
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rar  Zündung  befähigt  — ln  das  Halingehäuse 
münden  die  Röhren  für  die  Zuführung  und  Ab- 
führung der  Gase  in  den  Cylinder,  bzw.  für  die 
ZOndflamme , welche  durch  eine  untere  Oeffnung 
im  Mantel  von  aoaaen  entzündet  wird.  Der  Hahn 
KÜist  welcher  durch  Kegelräder  entsprechend  Um- 
trieben wird , ist  nun  ao  gestaltet , dass  er  die 
Verbindung  der  Röhren  mit  den  Cylindem  in 
palender  Weise  herstellt  i dies  erfolgt  im  Wesent- 
lichen durch  zwei  genutete  Uber  ihn  geschobene 
Ringe. 

No.  27053  vom  4.  September  1883.  G.  Mil- 
ton  in  Brooklyn.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
— In  das  cylindrisohe  Gehäuse  des  Steuerung*  ■ 


Fi*  :,i. 


Schiebers  K mündet  das  Gaszuleitungsrohr «'  und 
<ks  Lnftzuströmungsrohr  p.  Das  zwischen  den 
riDstellbaren  und  durch  die  Maschine  bewegten 
Kolbeu  »IN  gebildete  Gemenge  geht  durch  Rohr 
t in  den  Arbeitscylinder.  Durch  <j  werden  die 
Yerbreimangarückstande  ans  dem  Cylinder  geblasen. 

Die  Menge  den  zuatrOmenden  Gases  wird  ge- 
regelt durch  eine  vom  Motor  getriebene  Luftpumpe, 
deren  Druck  entsprechend  dem  Gange  der  Maschine 
zul  eine  Membran  wirkt,  von  welcher  mittels  einer 
> fange  das  nachgiebige  Gaszuleitungsrohr  mehr 
■ ider  weniger  geschlossen  winl. 

Beim  Stillstand  der  Maschine  wird  die  Gas 
ruluhr  selbettbätig  abgeschnitten,  da  der  Regulator 
daun  sinkt  und  dessen  Hülse  bzw.  deren  galiel- 
förmige  Verlängerung  den  Gasschlaurh  zusamnien- 
kneift- 

No.  27011  vom  28.  Juni  1883.  J.  Woodiiead 
in  I>eedB,  England.  Gasmotor.  — Das  im  A!n- 
Spruch  I des  Patentes  No.  532  geschützte  Arbeits- 
verfahren ist  dahin  abgeändert,  dass  unter  Ver 
vendong  von  zwei  ArbeitseyUndem  und  einer 
Pompe  mit  jedem  Ausgange  des  Pampenkolbens 
eine  Füllung  brennbaren  Gemische  eingesaugt,  bei 
jedem  Kolbeneingang  ganz  verdichtet  und  ab- 
v<chaelnd  an  einen  der  Arbeitscylinder  oder  deren 
Verbrennangskammem  abgegeben  wird. 

Die  betreffenden  Ventile  in  den  Verbindungs- 
Unälen  zwischen  Pumpen  und  ArbeitseyUndem 
«erden  durch  Excenter  unter  Vermittlung  von 
Rebeln  gestenert.  Zwecks  Kühlung  der  Arbeite- 


cylinder  wird  Luft  l<ei  jedem  Leergang  in  die- 
selben eingesaugt  und  mit  den  Verbrennongsgasen 
wieiler  ausgestossen.  Die  Gaszuströmung  zur 
Ptimpc  hängt  von  dem  Stande  des  Regulators  ab. 

No.  27044  vom  24.  December  IS82.  Ahr.  Böhm 
in  Wien.  Neuerung  an  dem  unter  No.  .532  ge 
! schützten  Gasmotor.  — Bei  dem  durch  die  Ex- 
plosion bewirkten  Vorschub  des  Kolbens  wird  in 
' einem  Behälter  vor  demsellien  Luft  comprimirt, 
j welche  durch  Oeffnungen  im  Cylinder  in  diesen 
I hineingelangt,  .sowie  bei  Vollendung  des  Vorschubs 
, der  Kolben  diese  Oeffnnngen  freigibt.  Es  soU 
I hierdurch  eine  Ausfegung  des  Cylindem  herbeige- 
1 führt  weitlen.  In  den  im  Cylinder  bleibenden 
Theil  der  Luft  wird  das  Gas  zwecks  Bildung  einer 
neuen  laidiing  hineingedrOckt.  Die  Gaspumpe 
wird  durch  einen  Regulator  beeinflusst,  welcher 
im  Sehwungrade  angebracht  ist. 

No.  28022  vom  16.  December  1883  G.  Daim- 
ler in  Cannstatt.  Gasmotor.  — Das  brennbare 
Gemisch  wird  in  dem  hinteren  ungekühlten  und 
I daher  durch  die  F.xplosionen  stark  erhitzten  Koll>en- 
ranin  rasch  comprimirt,  damit  es  sich  im  Augen- 
tilick  der  höchsten  Spannung,  wenn  nämlich  der 
; Kolben  im  Todtpunkt  steht,  von  selbst  entzündet. 

I Mit  ileiii  hinteren  Kolbenraum  steht  ein  von  einer 
Flamme  erhitzter  Zündhut  in  stetiger  Verbindung, 
welcher  liei  Anlassen  der  Maschine  ilie  Zündung 
besorgt,  bis  die  Cylinderwände  die  gehörige  Wärme 
erhalten  haben. 


Klasse  47.  Masohlnenelemente. 


No.  2t)788  vom  6.  Februar  1»83.  K.  Korth 
in  Berlin.  Nenerimgen  anPrüfungsvorrich- 
tuiigen  für  das  Innere  von  Röhrenleitungen.  — 

Die  Vorrichtung  wir<l  mittels 
der  Kohrstüekc  oi  at  an  die  I^ei- 
tung  angeschlossen.  Zwischen 
Obertheil  c und  Untertheil 
ist  das  Zwischenstück  c einge- 
schaltet.  Dieses  enthält  die 
beiden  Rohre  yi  uml  gi,  in  g 
welche  die  losen  Rohretüeke  ii  , 
und  ii  eingesetzt  sind.  Wird ; 
nun  e mittels  Handgriffes  um 
180*  gedreht,  so  tritt  das  in  *- 
der  Leitung  liefindliche  Rohr- 
stück vor  die  Oeffnung  h und  ***' 

kann  mittels  des  Stöpsels  I so  nach  olien  gedrückt 
werden.  Die  Rohrstücke  ii  halien  ein  ROckschlogs- 
ventil  m,  so  dass  die  Flüssigkeit  mit  heransgeboben 
werden  kann.  Zweitltcilige  Rohmtücke  it  mit  Ge- 
lenk  lassen  in  aulgeklapptem  Zustande  die  Be- 
schaffenheit der  inneren  Wandung  erkennen.  ^ Googlc 


I7(J 


AurzO^  am«  den  PaU-ntschriften . 


Klasse  76.  Soda. 

No.  2714t<  vom  9.  August  1K8.1.  J.  Duncaii 
in  Benmore,  Grafschaft  Argyll,  Nord- Britannien. 
Neuenuig  an  den  Apparaten  zur  B e h an d 1 ii ng 
von  SielwäsBcrn  und  anderen  ammoniak- 
haltigen  Flüssigkeiten.  — Der  Apparat  l>e- 
Hteht  aus  einer  Anzahl  von  Kntwicklungsgefässen 
welche  mit  Ueberleitungsriihren  für  den  Dampf 
und  Ueherlaufrohren  für  die  amtnoniakalische 
Flüssigkeit  versehen  sind.  Der  Dampf  strOmt  in 
entgegengesetzter  Richtung  wie  die  Feuchtigkeit 
durch  die  Apparate.  Die  Ueberleitungsrohre  für 
die  Flüssigkeit  sind  in  immer  tiefer  liegendem 
Niveau  angebracht,  während  die  AuslassOSnungen 
der  Dampfüberleitnngsrohre  ein  immer  höheres 
Niveau  einnehmen,  um  den  aus  dem  Eintauchen 
der  Dampfeinleitungs-  bzw.  üeberführungsrohre  in 
die  Flüssigkeit  resultirenden  Dampfdruck  zu  über- 
winden. 


Klasse  80.  Thonwaaren. 

No.  27  805  vom  7.  November  1883.  C.  D e t - 
rick  in  Brooklyn,  Kings  County,  .Staat  New-York. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Cementrohr- 
leitungen  mit  innerer  AusfUttcrung  unter 
Benutzung  der  in  Patent  No.  24354  geschützten 
Maschine.  — Die  Cemcntrohrleitung  ('  erhalt  eine 


Ausfüttening  mit  einem  Rohr  G aus  dünnem 
Eisenblech  o<ler  steifem  Papier.  Zur  Herstellung 
wird  das  Rohr  G in  das  FOhrungsrohr  //  gelegt, 
dann  wird  der  in  M eingeschflttete  Cement  mittels 
des  Stampfkolbens  li  in  Form  A eingestampft, 
wobei  A und  H allmählich  nach  links  fortrücken, 
wahrend  G im  Rohr  ('  verbleibt.  Von  Zeit  zu  Zeit 
wird  ein  neues  Rohrstück  in  II  eingeschoben. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  27761  vom  26.  Januar  1H84.  C.  Reuther, 
in  Firma:  Bopp  & Reuther  in  Mannheim. 
Wasserpfosten.  Durch  Heben  des  Steigrohres 
l schliesst  sich  das  Entwässerungaventil  Vi  dann 
erst  werden  die  Gewichte  g gehoben,  wonach  sich 


das  Ventil  I durch  den  Wasserdruck  O&net-  1^ 
Ejector  e entleert  dann  gleichzeitig  durch  die  vä 
einer  Membran  überdeckten  Oeffnungen  o das 
rohr  H.  Beim  Senken  von  t schliesst  sich  cnerst:| 
dann  öffnet  sich  «,  so  dass  das  noch  iui  Steige  td 
stehende  Wasser  durch  die  Oeffnungi'n  i in  '.3| 


Erdrohr  li  zurückfliessen  kann.  Das  Ventilgehäu^ 
h wird  durch  den  mit  dem  Ventil  I nach  oben 
herausziehbaren  Kolben  k abgeschlossen.  Aehnlich 
ist  die  Einrichtung  des  Wasserpfostens,  bei  welchem 
ein  feststehendes  Steigrohr  und  eine  besondere  Zug 
Stange  zur  Bethätigung  der  Ventile  I und  v ange- 
ordnet  ist. 


No.  27964  vom 
20.  Februar  1884.  J. 

Mücke  in  Berlin. 

Selbstschliessen- 
des  Ventil.  — Drückt 
man  den  Kollwn  h 
herunter,  so  wird  das 
in  ebeflndliche  Wasser 
durch  e in  die  Leitung 
zurückgedrückt.  Hört 
der  Druck  auf  b auf, 
so  öffnet  sich  Ventil  d 
und  der  Ausfluss  des 
Wassers  beginnt 
Gleichzeitig  hebt  sich 
aber  b in  Folge  des 
sich  durch  e nach  c 
fortpflanzenden  Was- 
serdrucks. Ist  6 in 
seiner  httchsten  Lage  angekommen,  so  findet  der 

langsame  Schlus.s  des  Ventiles  rf  statt.  , . 
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Xo.  27K>9  TOin  1.  Januar  1HH4,  Fr.  Ciintz  1 ilariii  Ix-fcetiirt,  Das  Ventil  U ist  mit  einer  diircli 
in  KarUba<),  nttlimen.  Intermittircmlur  Spül-  die  ganze  Rühre  A hindurehgehenden  Stange  E 
apparat  — Wenn  dnrcit  ilas  Kohr  d Wasser  ( versehen  und  wiix)  dnrch  eine  Schrauhenfeder  d 

\ stets  auf  die  Mündung  der  Rühre  A gepresst. 


Fl*.  *4. 

(stwührend  in  das  Reservoir  tliosst,  wird  dnrch 
den  Ejcctor  b Luft  ans  dem  Glockenlialter  gesaugt. 
Diese  winl  jedoch  durch  Rohr  c so  lange  von 
aiAsen  ersetzt,  als  der  Wasserspiegel  das  Rohr  e 
nicht  erreicht.  Tritt  dies  ein,  so  kommt  der  Heber 
in  folge  der  im  Heber  stattflndcnden  Luftverdün- 
nimg  in  Thatigkeit. 

Xo.  27921  vom  16.  September  1883.  L.  Pillet 
in  Marseille,  Frankreich.  Zapfhahn  mit  Sicher- 
hritsTorrichtung  gegen  unliefugtes  Oeffnen.  — Die 
RSiie  A wird  in  die  Wand  des  zu  entleerenden 
'ivfasses  geschraubt  und  mittels  der  Mutter  B 


Fl*.  65. 

Durch  Umdrehung  der  Mutter  G wird  das  Ventil 
geöffnet  Damit  nicht  Unbefugte  an  der  Mutter  G 
drehen  und  so  das  Ventil  Offnen  kOnnen,  ist  ein 
Bnchstalienschloss  //  angeordnet, 
welches  nor  bei  einer  bestimmten 
Stellung  der  Buchstaljen  das  Um- 
drehen der  Mutter  G gestattet. 

No.  277.'>8  vom  9.  Januar  1884. 

H.  Gumtow  in  Berlin.  Wasser- 
zerstaubungsmundstück.  — 

In  der  Decke  d des  Mundstücks 
' sind  zwei  Kanüle  angeordnet,  deren 
. Mittellinien  sich  unter  einem  Winkel 
schneiden,  so  dass  die  hindurch- 
tretenden Wasserstialilcn  auf  einan- 
“sler  treffen  und  zerstäuben. 

Ft*.  66. 
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Charlsltenburg.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Be- 
lichte der  Direction  der  Charlottenburger  Wasser- 
»wke  für  <las  Geschäftsjahr  188.3/84  dehnte  sich 
4u  Rohrnetz  der  Gesellschaft  in  Charlottenburg 
sthrend  des  Betriebsjahres  1883' 84  um  3729  m 
Bit  einem  Kostenaufwanil  von  M.  20  033  aus  i die 
Zthl  der  Anschlüsse  erhöhte  sich  von  377  auf  652, 
»Iso  um  7.3,  und  die  Wassergeldeinnahmen  auf 
St  114  670.  Von  neuen  Consumenten  sind  beson- 
fcr*  hervorzuheben : Die  kgl.  1‘orzellunmanufactur 
ud  die  Rennbahn ; eine  Erweiterung  ilires  bereits 
jestehenden  Anschlusses  erfuhren  unter  anderem 
ier  Bahnhof,  zoologischer  Garten  und  die  tech- 
ii«he  Hochschule.  Auch  in  diesem  Geschäftsjahre 
nr  die  ganze  .Aufmerksamkeit  der  Direction  auf 
lit  VerljcsBcning  des  Wassers  gerichtet.  Die  Auf- 
»-.-»iangen  hierfür  beziffern  sich  auf  M.  3136.  Von 
lirem  Grundbesitz  verkaufte  die  Gesellschaft  eine 
Vritendparzclle  mit  einem  Nutzen  von  M,  2313 
»H  verpachtete  ein  Grundstück  nördlich  der  Span 
lauer  Chausse  auf  3 Jahre  mit  steigender  Pacht 
ml  eiueui  Verkaufsrecht  zu  Gunsten  des  Pächters 


zu  Rennbahnzwecken.  Die  Aljschreibniigen  sind 
ähnlich  wie  in  den  früheren  Jahren  vorgenommeiL 
Nach  Dotirung  des  Reservefonds  mit  M.  6000  ent- 
fällt auf  die  Actionäre  eine  Dividende  von  6*.i"/«, 
die  mit  M.  19,50  für  den  Dividendenschein  Nr.  6 
vom  1 April  c.  ab  zur  Auszahlung  gelangen  wird, 
wahrend  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  <lie  leb- 
haftesten Verhandlungen  mit  dem  Magistrat  zu 
Charlottenburg  wegen  Ertheilung  einer  Concession 
stattfanden,  welche  erst  im  neuen  Geschäftsjahre 
zum  Abschluss  führten,  liatten  die  initderGemeinde 
Schöneberg  angeknüpften  Vertragsverhandlungcn 
bereit*  am  15.  Atigust  durch  Unterzeichnung  desV'er- 
träges  ihrEnde  erreicht.  Durch diesenVertrag  istdas 
in  den  neuen  nördlichen  Theilen  Schönebergs  seit 
langer  bestehende  Verhältnis*  zwischen  (iemeindi- 
und  Gesellschaft  fonncll  legalisirt  und  die  letztere 
verpflichtet,  den  dichter  bebauten  Theil  Schöue- 
l)ergs  bis  zum  l.Octolicrc.  mitlWhren  zu  Ijelegen, 
mit  welchen  Arbeiten  bereits  begonnen  ist.  Diese 
Vertrüge  mit  Schöneberg  und  Charlottenburg  und 

ilas  augenscheinlich  und  naturgemiiss  durch  die  , 
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Nacliharacliaft  IWrliti»  bciüngte  Htcte  Wacliscn  l»ci- 
dur  Gemeinden  liorechtiglen  zu  der  Hoffnung,  dass 
ila«  Uiit<’mchuien  sich  aueh  ferner  günstig  ent- 
wickeln und  die  Actionttre  mit  der  Zeit  für  die 
anfangs  entbehrten  und  dann  nur  müssig  geflos- 
senen Dividenden  entschädigen  werde.  Bisher  wur 
ilen  alle  Neuanlagcn  aus  dem  Betriebe  bestritten. 
Die  grossen  Aufgaben,  die  aber  das  neue  Geschilfts- 
jahr  auf  Grund  oben  erwähnter  Vertrüge  stellt, 
veranlassen  die  Direction,  den  Actionilren  die  Er- 
höhung des  Grundkapitals  um  M.  di)4  00t),  zerlegt 
in  HU4  Action  jede  ül>er  M.  1000,  in  der  Weise 
vorzuschlagen,  dass  ihnen  auf  zehn  alte  .4ctien  im 
Nominalbeträge  von  M.  3000  das  Bezugsrecht  auf 
eine  neue  Actio  von  M.  1000  zum  Course  von 
103“  0 eingerfiumt  und  dass  die  nicht  bezogenen 
-\ctien  anderweitig  gezeichnet  werden  sollen.  Die 
neuen  Actien,  die  in  der  Zeit  vom  1.  bis  15.  Märze, 
zu  beziehen  wären,  würden  verhältnissmässigcn 
.4ntheil  an  den  halben  Dividenden  des  Geschäfts- 
jahres 1834/ 8.5  zu  nehmen  haben,  der  Art,  dass 
wenn  z.  B.  l!“/o  auf  die  .\ctien  entfallen,  die  neuen 
Actien  3“/o  erhalten. 

Dresden.  (Wasserversorgung.)  Dem  Be- 
richt über  das  Wasscrlei  tu  ngswesen  pro 
1883  entnehmen  wir  Folgendes: 

Das  Hauptrohmetz  ist  um  2502,t>0  lfd.  m 
Rohrleitung  gewachsen,  ferner  sind  10  Absperr- 
schieber eingesetzt  und  25  Feuerhähne  neu  auf- 
gestellt  worden. 

Das  gesammte  Rohrnetz  enthielt  am  Schlüsse 
des  Betriebsjahres  zusammen  1.50299,05  lfd.  m 
Rohrleitung  incl.  der  Druck-  und  Saugerohrleitung, 
d.  s.  rund  150,3  km  = 20,8  deutsche  Meilen. 

In  <iiesen  l.eihmgcn  sind  972  AbsperrBchiel)er 
und  1047  F’euerhähne. 

Im  Berichtsjahre  sind  .3  .\nschlussleitungcn 
von  gusseisernen  Röhren  und  104  von  Mantelrohr, 
zusammen  107  Ansehlussleitungen  hergestellt  I 
worden.  ' 

Die  Zahl  der  .\nschlussleitungen  betrug  am 
rM-hlusse  des  Berichtsjahres  7124,  nämlich  127 
gussei.serne  Röhren  und  0997  von  Manlelnihr. 

Die  Gesammthinge  der  .Ansehlussleitungen  be- 
trug ca.  05500  m. 

Die  Wasscrfönlening  betrug  im  .lairre  1883 
5912110  cbm  W;uiser,  oder  229284  cbm  Wasser 
mehr  als  im  .lahre  1882  (4,03“/«). 

Die  durchschnittliche  Tagesförderang  betrug 
10 19.8  cbm. 

Die  Maschinen  haben  im  Berichtsjahre  zu- 
.‘-ammen,  den  Tag  zu  24  .Arbeitsstunden  gerechnet, 
358  Tage  gearbeitet  und  in  der  Minute  im  Durch- 
sclmilt  14,32  To\iren  gemacht. 

Der  durchschnittliche  Eohlenconsum  betrug 


incl.  der  Kohlen  zum  Anheizon  der  l'ampfAwwsl 
pro  lOO  cbm  Wasser  81,42  kg  Kohlen. 

Der  Kohlcnconsum  war  demnach  .5,77'‘.'»  Bis 
driger  als  im  Jahre  1882. 

Zur  Dampferzeugung  sind  nur  liöhmiscis 
Braunkohlen  Ijenutzt  worden. 

Das  erste  Maschiuenpaar  ist  im  Laufe  iki 
Jahres  durch  die  Maschinenfabrik  f.  E.  KostA'.'  i 
in  Dresden  umgeändert  worden. 

An  Stelle  der  alten  Steuerung  ist  die  Kost  s.-!« 
patentirto  Ezpansionssteuerung  angobr-acht : fems 
sind  ein  Reciver  sowie  2 Speisewasservorwarrc'' 
neu  aufgestellt,  und  die  vorhandenen  Condenszmrvi 
verbessert  und  ausserdem  noch  eine  Vorcomieii 
sation  eingerichtet  worden.  Alle  <liese  Umänil< 
rungen  und  VerlK;88eruugen  haben  sich  bis  jetj 
sehr  gut  bewährt  und  ist  hierdurch  eine  bemerkeic 
werthe  Kohlenerspamiss  erzielt  wortlen.  Die  Firm: 
C.  E.  Rost  & Co.  hatte  nach  .Ausführung  dieae 
Verbesserungen  eine  Kohleners|>araiBa  von  25“' 
garantirt.  Sie  hat  diese  Verpflichtung  bestens  el 
füllt  und  hat  sogar  wesentlich  mehr  geleistet,  den) 
es  stellte  sich  bei  der  amtlichen  Prüfung  hennn 
dass  durch  diese  Verbesserungen  ein  Kohlenerspai 
niss  von  39,097“/»  erzielt  worden  ist.  Nachden 
so  ganz  unerwartet  günstige  Resultate  erlang 
worden  waren,  wurde  beschlossen,  die  beiden  a» 
rleren  Maschinenjiaare  in  gleicher  Weise  zu  vel 
Ijcssera  und  werden  die  Arbeiten  an  dem  eine) 
Maschincnpaarc  bereits  ausgeführt. 

Da.«  verbesserte  Maschinenpaar  wurde  in 
Monat  Juni  erst  wieder  in  Betrieb  genommen  um 
hat  vom  Juli  an  gleichmässig  wieder  mit  gearbeiot 
es  ist  datier  auch  von  dieser  Zeit  erst  ein  Köhler 
er8|iarniss  eingetreten. 

Der  Wasservcrhrauch  betrug  1883  5911S* 
cbm,  mithin  gegen  1882  mehr  228304  cbm  ode 
4,02“/«. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  im  Jul 
mit  tk>5328  cbm,  der  geringste  Wasserverbramd 
im  Februar  mit  347  544  cbm. 

Der  durchschnittliche  Wasscrverlirauch  pn 
Monat  betrag  492(i53.  Der  höchste  diirchschnitl 
liehe  Tagesverbrauch  betrug  21 3(82  cbm.  IVr  ge 
ringstc  durchschnittliche  Tagesverbrauch  l>etm( 
12248  chm.  Der  durchschnittliche  Tagesvcrbraucl 
betrug  1(!197  chm. 

Zur  Stras.senhosprengung  sind  mittels  .Spn-ng 
wagen  verbraucht  worden  150!(37  chm. 

Der  Verbrauch  der  öffentlichen  Springbninmr 
lictrug  318469  cbm. 

Zu  städtischen  Strasscnbaiizwcckcu,  bcsomlin 
lau  Herstellung  neuer  Stra.ssen  wunlen  ca.  12üt 
cbm  Wasser  verbraucht. 

Digili.  ' Googlu 
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Der  Verbrauch  zum  Besprengen  der  sUUUiachen 
Anlagen  und  zum  Bewässern  der  Strassenbäume 
U-tnig  1883  annähernd  40000  cbm. 

Für  andere  öffentliche  Zwecke,  als : Schlensen- 
i>l>0len,  Pisaoirspülnnlagen , Baufständer , Feuer- 
Iwcbzweckc  u.  s.  w.  sind  zusammen  ca.  41  OOOcbm 
ferbrancht  wonlen. 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  daher 
i’isammen  zur  Verwendung  gekommen  56240*;  cbm 
<»ier  9,51  •/•  vom  GesammUiuantum  des  rerbrauch 
ten  Wassers. 

Die  Wassennesser  haben  als  verbraucht  nach- 
sewiesera  2752786  cbm  Wasser  oder  46,ö6‘’.'(>  des 
'letamrotquantnros. 

r>aa  W'asserquantum,  was  zur  Spülung  der 
Rohrleitung  verwendet  wurde  und  durch  Rohn 
■leferte  etc.  abflosa,  ist  im  Jahre  1883  auf  ca 
■*.*000  cbm  zu  schätzen 

Vertheilt  man  den  gesaminten  Wasserverbrauch 
von  591 1836  cbm  im  Jahre  1883  auf  sämmtliche 
Einwohner  der  Stadt  (232750  Einwohner),  so  er- 
gibt dies  einen  Consum  von  täglich  69,6  1 pro 
Kopf. 

Am  Tage  des  stärksten  Consums  kamen  auf  ' 
den  Kopf  täglich  126  1.  I 

Berechnet  man  den  Wasserconsum  nach  Ab- 
rng  des  verbrauchten  Wassers  zu  öffentlichen  städ- 
tischen Zwecken  nur  anf  die  Bewolmer  der  mit  | 
Wasser  versorgten  Grundstücke,  so  beträgt  der  | 
selbe  66,6  1 pro  Kopf  und  Tag. 

Conauinenten  sind  neu  hinzugekommen  117  ^ 
ond  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  6882  Grund- 
rtOcke  mit  Wasser  versorgt.  124  Privatleitnngen 
sind  im  I^tufe  des  Berichtsjahres  geprüft  worden ; 
von  diesen  mussten  wegen  Undichtiieit  resp.  vor-  I 
-«^hriftswidriger  Anlage  8 zweimal  der  Druckprobe 
unterworfen  werden,  Wegen  Verlängerungen  oder 
AVränderungen  der  Privatleitungen  sind  104  Revi- 
siooen  mit  Druckprolie  und  915  Revisionen  ohne 
Dmckprobe  nnthwendig  gewesen. 

133  Wassermesser  sind  neu  hinzugekommen  ' 
und  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1883  3281  1 
Wassermesser  im  Betriebe.  Es  sind  demnach  ca.  | 
I7,68*'i>  der  Grundstücke  unter  Wasserinesser- 
r.-introle  gestellt. 

Von  den  3281  Wassenuessem  sind  2433  von 
.'‘ieinensJc  llalske  in  Berlin,  826  von  Meinoke 
Kl  IVeslau,  18  von  Spanner  in  Wien,  3 von  . 
Valentin  in  Frankfurt  und  1 von  Siemens  in 
I.ondon. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  21  Wassermesser 
•lurch  Frost  beschädigt  und  360  Wassermesser  ro- 

forirt. 

Die  Reparaturen  liestanden  im  Einsetzen  von 
III*  Grundstiften  und  Bronzeplättchen,  17  Ziffer- 
lihkttem,  12  Turbinen  in  grössere  Waesenuesser, 


115  Sieben,  93  Schnecken  und  5 Rotligussringen 
im  Innern  der  gusseisernen  Gehäuse  zur  Alidicli- 
tung  des  Turbineubehalters ; ausserdem  wunion  10 
Vorlegschlösscr  erneuert  und  bei  86  Waasermessern 
die  schadliaften  gusseisernen  Gehäuse  beseitigt 
und  hierfür  Metallgchäuse  angefertigt. 

3183  Wassermesser  sind  im  Laufe  des  Jalires 
gereinigt  wonien. 

39  Wassermesser  wurden  auf  Antrag  der  Be- 
sitzer käuflich  zurUckgenommen  und  kamen  ander 
weit  wieder  zur  Aufstellung. 

Bei  4 Wassermessern  wurde,  wegen  zu  grosser 
Almntzung  einzelner  Theile,  der  Rückkauf  ab- 
gelehnt. 

Wegen  Ijithziiinresten,  sowie  anderer  kleiuer 
Gegenstände,  welche  sich  in  die  Turbinen  einge- 
klemmt hatten , mussten  95  Wassermesser  ansge- 
schalteii  und  gereinigt  werden. 

7 Wassermesser  wurden  auf  Antrag  der  Be- 
sitzer geprüft  und  für  richtig  gehend  befunden. 

Die  Erfalinuig,  «lass  die  gusseisernen  Gehäuse 
der  Wassermesser  selir  bald  der  Verniclitung  durch 
Rost  ausgesetzt  sind,  hat  dazu  geführt,  dass  im 
Interesse  der  Consumenten  dermalen  nur  mes- 
singene Gehäuse  bei  neuen  und  auszuwechselnilen 
Wassermessern  verwendet  »erden. 

Die  am  17.  April  1883  von  der  kgl.  cheinisclien 
C'entralstelle  für  öffentliche  Gesundheitspflege  aus- 
gefuhrte  chemische  Analyse  des  Leitungs- 
Wassers  ergab  folgendes  Resultat. 

1 1 = 1000g  des  untersuchten  Leitnngswassers 
enthielt  25,06  Raumpromille  Kohlensäuregas  und 
0,1188g  feste  Stoffe,  bestehend  in: 

0,003.3  g organischen  Substanzen, 

0,0258  > schwefelsaurom  Kalk, 

0,0345  > kolilensaurem  Kalk, 

0,0044  • kolilensaurer  Magnesia, 

0,0070  » sal|>etersaurer  Magnesia, 

0,0222  > kieselsaurem  Natron, 

0,(X)74  » Chlormagncgium, 

0,0068  > Chlornatrium, 

0,0079  • Kryslallwasser  der  Salze, 

Salpetrige  Säure  und  Ammoniak  fehlten. 

Der  Vorstand  der  kgl.  chemischen  Centralstelle, 

Herr  Hofrath  Prof.  Dr.  Fleck,  bemerkt  zu  dieser 
Analyse: 

• Dieser  analytische  Befund  lässt  das  Drosdeiier 
Leitungswasser  als  ein  Trink-  und  Nutzwasser  bester 
Qualität  erscheinen,  als  welches  es  sich  seit 
Bestellen  des  städtisclien  Wasserwerks  jederzeit 
erwiesen  hat;  die  fast  vollständige  Gieiehmässig- 
keit  in  der  Art  nnd  Menge  der  gelösten  Stoffe  gibt 
zugleich  Bürgschaft  für  seine  fortdauenide  Kein- 

lieit  ab.«  „ ■ . . , i 
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TTetwr  ilie  Aiis<Iehniing  und  Benutzung  iler 
Wasaerleitmig  gibt  naclifolgende  Zusaiumenstellung 
einen  etwas  nilheren  Aufschluss. 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  vor- 
handen; 


4577 

Auslaufliähne 

itn 

Hofe, 

2630 

> 

.Souterrain, 

8264 

> 

> 

Parterre, 

24 

in 

der  Halbetage, 

7639 

im 

1.  Stockwerk, 

7284 

• 

II. 

6084 

* 

III. 

3111 

. 

IV. 

182 

> 

V. 

9 

> 

VI. 

2017 

.Auslanfhähno 

in 

Waschküchen, 

.3011 

Gärten, 

146 

Gewächshäusern 

129 

• 

Ställen, 

45107  Auslaufhahne  zusammen,  und  zwar: 
IfitiS  12  mm- Auslaufhahne,  34703  15  mm- Anslauf- 
hahne, 54-38  20 mm- Auslaufhähne,  292  25mm- 
Auslaufhahne,  6 30  mm- Auslaufhähne. 

Weiter  sind  innerhalb  der  Grundstücke  vor- 
handen: 479  Springbrunnen,  1431  Bäder,  2801 
Closet«,  912  Pissoirs,  (146  Schwimmkugelhähne, 
103  Zimmerspringbrunnen,  62  Ventilatoren,  130 
Bierdruckapparate,  1433  Feuerhähne. 

Das  Gesammtresultat  der  finanziellen  Ergeb- 
nisse des  .fahre«  1883  stellt  sich  wie  folgt: 

Einnahmen. 

Ertrag  iler  .Abgal«  und  der  tarifmässigen  Zahlungen 


für  Wasser M.  6.30280,70 

Vergütung  für  Wasser  zu  rtffentlichen 

Zwi-cken > 60741,86 

Miethzinsen  für  Wohnungen  in  den 

Werksgebäuden • 1 (Ki9,(K) 

Pachtzins  von  der  Stadtgärtnerei  für 

.Areal  auf  dem  Hochreservoir  . . ■ 100,00 

Vergütung  für  Besorgung  der  Bflreau- 
geschafte  iler  alten  W'asserleitung  > 900,00 

A’ermischte  Einnahmen  ....  > 441  ,89 


EiniiahmcUberschuss  auf  dem  Conto 
Unterhaltung  der  Brunnen-  und 

.^ammelnihranlage • 6.5,16 

Summa  M.  697  534,61 

Ausgaben. 

Besoldungeu  M.  51718,42 

Kosten  der  Wasserlordeniug 
.Arlicitslohne  . . M.  I2780,.55 

lleizinaterial  ...  • .33064,60 

Oel-,  Schmier-,  l’iilz- 
II. Dichtungsmaterial  • 5120,80 

Bcleuchtungsmatorial  > 472,87 


Instandhaltung  der 
Dampfmaschinen  u. 

Kessel M.  7881,81 

Diverw-r  Betriebaauf- 
wand • 202,06 

M.  .59.52.se 

Unterhaltung  der  Betriebsgebände  • 1Ä7.S 

> des  Beamtenwohnhauses  > 96f> 

• • Hochreservoirs  . . • 229 Jl 

• • Rohrnetzes  . ..  • 2647u,ll 

> der  Tclegraphenleitun- 

gen  und  Apparate • 90S9 

Unterhaltung  der  Rohrprohirstatiou  • 823> 

• » Gerüthe  u.  Werk- 
zeuge   » 1415.4 

Unterhaltung  und  Ergänzung  der 

Mobilien » 122,5 

Unterhaltung  der  Wassermesser- 

probirstätte • 731,41 

Steuern  und  884,9 

Pacht-  und  Miethzinsen • 2326,51 

Expeditionsaufwand 

Botenlöhne  ...  49t'..>l 

Für  Versicherung  der  Beamten  und 
■Arlieiter  beim  Betrieb  derAA'asser- 
hehungsanlage  gegen  Unfälle  . • 292,91 

Honorar  für  die  Direction  und  das 
Incasso  der  Zahlungen  ....  • 60ÖJ.I* 

Pensionsbeitrag • 1438,.'i( 

Vermischte  Ausgaben » 149I4> 

Veränderung  und  V'erbcsserung  der 

Dampfmaschinen • 24.5SS.S4 

Summa  der  Betriebs-  und  Verwaltungs- 
kosten   M.  18495041 

Verzinsung  des  .Anlagekapitals  an  die 

Stadtkasse » 366296,93 

Zahlung  an  die  Stailtkasse  zur  Tilgung 

des  .Anlagekapitals • 7S  734J8 

Desgl.  zur  Tilgung  der  schwelamden 

Schuld  . 64881.41 

Verluste  und  Abschreibungen  . . > 261153 

Summa  M.  697,534.61 


Die  Betriebs-  und  Vewaltuugskosteu  betrog«-:: 
iiu  Berichtsjahre  M.  1849.51)  31  Pf.  und  blieben 
mit  M.  19124  69  Pf.  unter  dem  Voranschlag« 
1882  betrugen  dieselben  M.  171830  75  Pf-, 


1881 

. 173139 

82  . 

1880 

. 175213 

72  . 

1879 

. 177479 

05  * 

1878 

. 1794182 

24  < 

1877 

. 179582 

34  . 

1876 

. 1.37  8:59 

6«  . 

ln  Bezug  auf  die  stattgefundenen  .Abweiili 
ungen  der  einzelnen  .Aiisgaliepositioncn  vom  Vor 
anschlage  ist,  soweit  dieselben  von  Belang,  Folgen 
des  zu  tiemcrkcn; 
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I*er  Mindcratifwand  für  Besoldungen  etc.  hat 
*ici  Beinen  Grmxl,  daxB  an  DiUU*n  für  Ililfs* 
«tter  in  der  HuchhalWrei  tind  Kanzlei 
oiger  verauagaht  und  dass  von  den  l>eiden  Ma 
dneiuueistem  und  dem  lloclireservoirwilrter 
Qtger  HeU  und  Beleuc)itung8iimU*rial  in  iliren 
*uBtwohnungen  verbraucht  worden  ist,  als  hier 
im  V'oranachlag  cingeetollt  war. 

Verlheilt  man  die  gesainmten  AuBguben  auf 
} ^eförde^te  WoBBennongo  von  5912,1  Id  *d)nii)  ao 
^ht  sich,  dass  im  ßerichtajahre  1883  ein  (’ubik- 
•Usr  XU  fönlern  kostete 

l^triel>B-  und  Verwaltungsaufwaiid  3,13  Pf. 

Aufwand  zur  VVrxinanng  des  Anlage 

ka|dtals G,yO  « 

Aufwand  zur  Tilgung  «lea  Anlage 

kapitala 1,33  « 

i VerluftU*  und  AlmehreUnmgen  . . . b,04  « 

8a.  10,70  Pf. 

l>a«  WoBserwerk  reprilsc*ntirt  um  JahreSHchlusm* 
nach  seinem  Buchwertlie  ein  Aetiviiin  der 
adlg«*uieiiulc  im  Betrüge  von  M 7951029,47. 

Dem  Chiginalbericht  sind  TalK'llen  über  den 
etrieb  der  Dampfimukhinen,  den  Bedarf  an  Oel, 
zig  UQ«1  Putzwolle  etc.,  is>wie  Ober  die  Tem]>e 
itur\‘erhAltniHse  des  Wiuwera  in  Keservoir  und 
"itungen  beigefügt.  Kine  gniphiache  Darstellung 
rt  tagtiehen  Wasserverbrauchs  und  der  Wusw‘r 
rdemiig  ist  dem  Bericht  angehUngt 


Kaisersiaafem.  (Gasanstalt.)  Die  am 
''»anerstag  «len  28.  Januar  stuttgehubU^  General- 
« ntainmliing  hat  l>eschlosseii  von  «lern  Heingewinn 
•rt  1H»4  von  M.  79283, *»0  lü®/o  Divi«len«le  anszn  ! 
•«fCihleo.  Der  nach  Abzug  von  Tantieme,  Grati  ! 
icatiuaeii  und  der  geBetzlichen  Dotirung  «les  Ue*  ! 
ef\-«*foiuls  noch  verbleilssiulen  Ueberschuss  von  I 
12895,24  Bull  zur  GrUmlung  einer  »Dispositioiis*  I 
^rve€  verweoilet  wenlen,  «ler  auch  der  lieber- 
■?ag  von  1882  »m«l  1883  mit  M.  9229,02  beigefügt 
rarde. 

Aub  den  BetriebBergebniasen  helwn  wir  Folgen-  | 
l«a  hervor : | 

Vergast  wunlen  3875000  kg  Kohlen  (88,90®/#  j 
8ur  = 11,10®«  ZuBatzkohle).  100  kg  ergaben  t 
cbm  Gas.  i 

An  GaB  wurlen  erzeugt  1196000  cbm. 

Davon  consumirten  16350  Privatflaminen  (im 
vorigen  Jahre  15745)  939349  cbm,  421  Internen 
Voriges  Jahr  416)  140736  cbm.  Die  Anstalt  aelbst 
I'iOjO  «’bm.  Die  Gasmaschinen , incl.  Gas  zum 
Heizen  und  Kochen  44060  cbm.  Und  betrug  dem-  j 
uch  der  Verlust  4,75*/«  (voriges  Jahr  7,45®/«)  | 
56808  cbm).  I 

Grösste  Tagosabgabe  6960  clnn  j 

Gröeste  Gasproduction  im  Deeemlx*r  17623*1  | 
l>iu,  geriiigsU*  im  Juni  4790*)  chiu.  t 


Grösste  Retortenzahl  im  Betrielx?  30  Stück. 

Gesamiutofent^u  im  Jahre  955,  Geaammt- 
i*etortentage  im  Jahre  5484. 

Durclischnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorten 
tag  220. 

UeBumintzahl  «ler  Betriehsarheitersehichlen  a 
12  Stunden  3117. 

Durchschnittliohe  Gaserzeugung  pro  Schicht  38/1 

An  Coke  (60,80®/«)  2360000  kg. 

Davon  wurden  (20,76®/o)  v«!rfeui*rt  v808425  kg 
un«l  (40,04®/«)  erübrigt  1431575  kg. 

CokeerObrigung  pr«»  lOOkg  vergaster  Kohlen 
40,04®/«. 

Von  der  gewonnenen  C«>ke  zur  Feuerung  ver 
braucht  34,01®/«. 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  er 
forderlich  67,60  kg  Coke. 

Theerwurden  gewoimen  7,02"/«  der  vergtistcn 
Kohlen,  zuuamnien  2721/10  kg. 

S<‘hwefelsiiiire8  Ammoniak  0,. 53®/«  der  vergasten 
Kohlen,  zusammen  20631  kg. 

Zahl  «ler  «jtlentlicheu  Flammen  421, 

Zahl  «ler  Privatentmdiiuer  1139. 

Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  1209. 

Summa  der  PrivaUlummen  nach  GasmesHer- 
tlmumen  103*13.  ' 

GcHaiumtlunge  der  Ilauptrohrleituug  30204  in. 

Der  allgemeine  Gaspreis  betrügt  M.  16  pro 
l*K)cbm.  Der  durch.‘*ithnittlielie  Erlös  nach  Ab- 
zug der  Rabatte  M.  12,it2  pro  100  cbm. 

Die  Stadt  zahlt  .M.  9,82  («lie  FubrikutioushrutU>- 
kosten)  pro  100  cbm  Gas.  Die  Buhn  zahlt  M.  11 
bei  etwas  Imhcrem  Jahre.sverbrauch  w ie  die  Stadl. 
Mutonmgas  M.  13,50  pn>  lOOebui. 

Kfiln.  Dem  Betriebs  bericht  der  Gas- 
werke entnehmen  wir  Folgeinles: 


Gesa  mm  terzeugu  ng  . . . 14161040  cimi 

gegen  das  Vorjahr 13447880  > 

demnach  mehr  pro  188/1/84  . . 713160  ehm 


entsprechend  einer  Zunahnu*  von  5, .-10®/«. 

Nutzbarer  Verbrauch. 

Zunahme 
cbm  clmi 

Für  Private 10530830  525695 

» öffentliche  Beleuchtung  2182658  918.39 

» Selbstversuch  . , . 286872  35168 

) Lindenthal  ....  41862  2329 

Total  13042222  *1550/11 
entsprechend  einer  Zunahme  von  5,29®/«. 

Der  Gasverlust  Ixitnig  pro  1883^84  1112718  cbm. 
Statistik  des  Gasverbrauches. 

Zu-  iwjtw. 

Abnahme 

1HHS'S4  1SH3/S4 

cbm  cbm 

Strassenlxileuchtung  . . . 21826,58  -f-  4,39®,« 

SUldtische  Uehüude  . . . 289  630  }-  3,4*1“/« 
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Zunalime 

I8HS/A4  IK8S1HI 

cbm  cbm 

Kisealische  GebUude  . . . 370820  + I.M*/« 
Sonstige  iitTentliclie  Gebäude, 

Kirchen,  Schulen  etc.  147200  |-  5,00",o 
Theater,  Circus  etc.  . . . I(i3220  -f-  8,8t>".o 

-|  0,83 ”/o 

(iasthofe  u.  Hestanrationen  2170400  + 

I.ailengeschttftc l:'s;o8.‘<0  -•  1,34"  0 

Spccervi , Bilcker-  nnil  Metz 

gergesi'hafte 781245  + 1,41  °o 

Kabriken II.50800  + 6,»!"/« 

Gasmotoren  und  Heizung  . 271097  -f-39illO°l»  I 
Grossisten  und  Private.  . 373ö8.'-0  -f-  5,03“,« 
Total  12755350 

Hii-  Zahl  der  .Mionneiiten  vcrinehrU?  sii  h von 
0li85  auf  OSfiK. 

Die  Zahl  ilcr  öffimtlichcn  baOTOcn  stieg  von 
2028  auf  2748. 

Von  den  am  I.  .4pril  1884  vorhandenen  81 
fiasinotoren  wenlen  verwandt: 

Für  Maschinenfabriken  1.5,  für  Kalfeer<*inignng 
und  Brennereien  14,  für  Hornschneidereien  3,  für 
Isalerzurichtcreicn  3,  für  Drechslereien  2,  für 
Bierbrauereien  13,  für  Buchdrnckereien  17,  für 
Holzschneidereien  3,  für  Bllckereien  2,  für  Schlei- 
fereien .5,  für  Wurstfabrikation  1,  für  Senffabri- 
kation 1,  für  Ventilation  1,  für  Flaschenspülen  1. 

Die  Beuchtkraft  wurde  in  bisheriger  Weis«' 
unter  Anwendung  <ler  englischen  Parlamenlskerze 
mit  120  Grains  stündlichem  Verbrauch  bzw.  45  mm 
Flammenhühe,  sowie  bei  einem  Gasverbrauch  von 
170  1 pro  .Stunde  im  Dunias'schen  .\rganilbrenncr 
gemessen  und  beträgt  iiii  Jahresdurchschnitt  19,5 
Uchtstärken  gegen  19,1  im  vorigen  Jahre.  ' 

Der  Schwefelgehalt  d«'S  Gases  war  im  Mittel 
in  lien  vom  1.  April  1883  bis  1.  April  1884  aus- 
geführten  Bestimmungen : 

Schw  efel  — 40,02  g pro  100  cbm  1 

=.  0,0103  VoI.-“/o  OSi  Dampf. 

Der  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffi'n 
war  am  21.  Mär/.  1884 : 

BenzoUlampf  1,.34  Vol.-“/o)  bei  1701  stüudl.  Verbrauch 
Aethylen  2,22  • > | 45  mm  der  engl.  Kerze 

entspricht:  1 Vol-“/o  Bcnzoldampf  = 10,947  Dichtst. 

1 > • Aethylen  = 1,h24  • 

Aua  ItkKl  kg  Wf'stfiUischer  Kohle  wunlen 
erzeugt 

Gas  292,08  cbm,  nutzbares  Gas  209,13  cbm, 
verkäufliche  Coke  584,00  kg,  Theer  40,00  kg, 
schwefelsaures  .Ammoniak  9,10  kg. 

Die  Zusammenstellung  der  Ausgaben  und  Ein- 
nabinen  ergibt  Folgendes : 


Ansgaben. 


I*ra 


F*ro  ISiWrlM 

itiju.bi 

NstseM 

Kohlen  . .... 

M.  489387, .32 

M .3733 

Stocherl»>lmc  .... 

' 80293,2.5 

. «i.ia 

(Tat^reiiiigiiiig  . . 

. 11933,1.5 

UnU'rhaltunjr  di*r  Uom* 

Öfen 

Unterhaltung  der  Ma- 

52.509,99 

4.IQI 

schiiien 

I >ampfki!:Hselunt^rfeue' 

13977,95 

1.2« 

run« 

. 9291,21 

ti,n: 

Ropamturen  .... 
ünterhaltungd.  Röhren- 

54972,99 

4.2B 

Bvstema 

Un  terh  al  tung  d«'r  öff  eiitl . 

02307,20 

4.T9! 

Beleuelitung  . . . 
IJ  nterlialtung  der  Kis«m- 

44830,14 

.3,4Ji 

bahn  ..... 

> 773,80 

GebillU*r 

. 03097,21 

4.S3S 

Unkosten 

. 71000.10 

.5, 4M 

Gasmesscrre]iarut>ireii 
Wiederherstellung  des 
Verwaltungsgebäudes, 

. 130.58,34 

1.201 

der  W'erkstätten  etc. 

. ir>0 130,70 

■ H.97I 

Zinsen  

. 270380,09 

. 20,7:« 

Amortisation  ... 

• 230023,.SO 

19.070 

.\hH<'lmnbnnK*ui  . . . 

. 30480.3,03 

. 27,971 

Hiiinma  M.  20200(14, Äkt 

.M  154.94.S 

E i 11  n a h men 


da» 

M. 

Pro  1äkS,M 
144077.3,42 

M 

Pro 

Nat2(iu 

1 lo.icv 

Coke 

\ 

2a3911,85 

2L70.V 

Tlu*er  .... 

\ 

1 1.3435,52 

8,689 

•Ammoniak 

113520,38 

8.703 

Ferro-Cyan  ... 

t 

925i5,98 

9 

0,Tll9 

Diverse  Prodiirle 

3a57,GG 

. 

0.290 

Privatunlage  . 

I 

7788,21 

y,.597 

üasmcssermietbc 

> 

41190,89 

* 

3.1:> 

Pacht 

1 124,42 

> 

O.ÜS'' 

Smniim 

M. 

20208G4,:!3 

,M. 

1.54,‘M' 

Köln.  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der 
AV  a s 8 e r w e r k e vom  J ah  re  1883/84  entnelimcü 
wir  Folgendes. 

Die  Zahl  der  Anbohrungen  betrug  am  .31.. Mir? 
1884  8484,  Zunahme  pro  1883/84  399. 

Von  diesen  AnlHÜirungen  entfallen  auf  .Alsin 
neuten  nach  der  Liegenschaft  7035,  auf  Abonncä 
ten  nach  «1cm  Wassermesser  mit  290  Messern  29.', 
auf  Abonnenten  zu  Bauzwecken  210,  auf  Alxmnen 
ten  zu  FeuerlOschzwecken  .52 , zur  Berieselung  M 
fentlicher  Plätze  12,  zur  Bespülung  öffentlicher 
Pissoirs  23,  auf  Dopirelanbohrungen  107 , auf  ploni 
bitte  Leitungen  105,  auf  abgetrennte  IteitungenOt 
Digitizi:;i  by  (jOOglf 
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FQr  die  Zmecke  der  öffentlichen  und  privaten 
ifjk-rvenbwrgung  waren  um  31.  Marx  1884  1223 
'dranten , 23  öffentliche  Pisaoira,  2 öffentliche 
nngbmnneii , 11  öffentliche  Brunnen,  62  Rinn- 
■rtispüler,  Privatbadeeinrichtungen,  2667  Pri- 
1140  Privatpisaoirs , 405  PrivatHpring 
uniten  1 — 6 mm,  2'»0  Privatkühlapparate  und  21 
ivalwa&s^rinotoren  aufgeatellt. 

Ide  gehobene  WoaHermenge  l>eU'iig  063lOOU,5 
Ul.  g»*gvn  du«  Vorjahr  5400162  cbm , demnach 
*br  pro  1?<Ö3/H4  140")38,5  cbm. 

Lbe  Maxiuialproduction  in  24  Stunden  IjetruL' 
ebuj. 

Der  ('«»naum  verlheilt  nich  auf  ilie  einzelnen 


oluiU*  wie  fol);t 

April  . . . . 

. . 43127l,r> 

Mai 

. . 499380,0 

Juni  . . 

. . 062716,0 

Juli  . . 

. . .A470r>*:,0 

Aii^ii»l  . . 

. .'>41 314,0 

S«;ptemlM*r  . . 

. . .'>09994,0 

OcUilHjr.  . . 

. 4.09360,0 

NovemlH-r  . . 

406638,0 

I>ec**tnlier  . 

. . 388368,0 

Januar  . . . 

. 4165f>6,0 

Februar  . . . 

. . .394110,0 

Mürz 

. . 474  237,0 

Total  5631000,5  cbm 

iK-m  OrgiiiallM'richt  sind  xwei  grapliische  Dar- 
u-ilungen  de»  WasserconKUui»  beigefügt,  von  denen 
lie  eine  den  Consum  der  einxelnen  .Monate  vom 
Juli  1H73  bis  xum  31.  März  1884,  die  andere 
Wn  (.onatim  tler  einzelnen  Tage  des  Betriebsjahres 
[Äl'84  veranschaulicht. 

Üelier  die  Qualität  des  Wassers  geben  zahl 
rricbe  dem  Bericht  beigefügte  monatlich  ausgeführb* 
W'j.»«eranalyson  Aufschluss. 

Die  Ziisummcnstelhmg  d<*r  Ausgalx*n  und 
Kinuahmeu  in  (»anzeni  pro  BHHlcbm  Was.ser  und 
«TObt  Folgemlt»« 

Pro 

IV>  lOUO  clfin 

Wa^sor- 
fönk'run»? 


Koiilen  und  Coke  28986f><Jkg 

M 

26914,11 

M. 

4,780 

fetrieljtarl)eiterlöhne  . . 

10096,91 

> 

2,681 

<>ehälter 

» 

17  179,91 

. 

.3,051 

Cnkoi^'ii  

> 

1 1 31.3,05 

> 

2,010 

K^pontutvii  ... 

t 

.3707,82 

> 

1,011  1 

l'nterlialtung  des  Kohren- 

«ystems 

> 

8291,24 

> 

1,471 

rat^erhaltui^  der  Ma»cliiiu>n 

und  Pumpen 

» 

59.’>4,88 

> 

1,060  ; 

/•inaen 

1 

107  757,80 

» 

19,136 

.tiuortisation 

. 

85299,20 

1.5,148  , 

.Uiwhreibungeii 

* 

15.5306,91 

• 

27,581 

8uiuiua 

■M. 

438821,83 

M. 

77,920 

Kinn  ah  men. 

Pro 

Wa.Hwr > 427t*r»l,60 

IMvatanUige » 8981,48 

Miethe » 1 888,75 

Summa  M.  438821,83 


Pro 

tiHMi  chm 
ronlcriiDg 

» 75,999 
► 1,595 

. 0,a35 
M.  77,92«» 


Moskau.  (WasserversortfUiiK.)  Hie  Moh 
kaiier  Stiultverwaltan^’  ladet  laut  Au»achreil>eu  zu 
einer  Concurrenz  für  die  Krriclituug  und  den  Be- 
triel)  der  Moakauer  Wasserversorgung  ein.  Offerten 
sind  unter  Beifügung  einer  Cantion  von  Klil.  ;itl0tKK> 
l)is  sptttestens  zum  2./14.  April  l.H.'t’i  an  die  Mos- 
kauer .SUidtverwaltuiig  eiiizußnilen.  Die  nilliereu 
Bedingungen  versendet  die  Stadtverwaltung  in 
deutselier,  französischer,  englischer  und  russischer 
Sprache  auf  briefliche  * oder  telegrapliische  Au 
frage  hin.  Dieselben  sind  aucli  im  Inserutcntheil 
diese«  .Tournals  No.  6 8.  147  verüffentliclit. 


Wien.  (Beleuchtung  und  Wasserver- 
sorgung.) Ana  dem  Verwaltuiigsleericht  der 
Stadt  Wien  für  18S3  entnelimeii  wir  uacli  der 
WiHdionschr.  des  ösU-rr.  Ing.  und  Archit. -Ver. 
Folgendes : 

O e f t e n 1 1 i c li  e B e 1 e u c li  t u n g. 

' An  llauptga-srohrcn  in  den  Strassen  war  der 
.Stand  zu  .Anfang  1883  3!>.'i  km  und  erhöhte  sich 
im  Laufe  des  Jahre.s  auf  402  km.  SUmmtiiehe 
Bohre  sind  Kigenthnm  der  Imperial  Continental 
Gasassociation,  welche  bekanntlich  vertragsgemUas 
einzig  und  allein  den  Consiimenten  in  Wien  Leuclit- 
gas  zu  liefern  l«ercclitigt  ist.  Eine  Ausnalime  gilt 
nur  bezüglich  der  k.  k.  Oper,  welclic  von  der 
bsterreicliisclien  Gasinduslricgesellscliuft  (Gaswerk 
Gaiidenzdorf)  bedient  wird. 

Her  Flammenstand  bei  der  üffentliclieii  Be- 
leuchtung hatte  eine  Hübe  von  über  1021K)  Flammen, 
wovon  4Ü'/i*/o  ganznitchtig , die  übrigen  zumeist 
lialbnSchtig  (bloss  bis  .Mitternacht  brennend)  waren. 
Der  normale  stündliche  Consum  einer  Flamme  bc 
trägt  141  1 (.0  engl.  ebf).  Unter  den  angeführli-n 
Flammen  sind  aucli  36  Ditensivbrenner,  theils 
nach  System  Sugg  mit  3 bis  5 Flammen  oder 
nach  System  Bray  mit  5 bis  8 Flammen,  weldie 
Brenner  pro  Stunde  840  bis  19.A0 1 Gas  verbrauchen. 

Der  Gesammtgasconsuni  bei  der  öffentliclien 
Beleuchtung  stellte  sich  im  Jahre  1883  rechnungs- 
mässig  auf  3,9  Mill.  chm  zum  Preise  von  9 kr.  pro 
1 cbm,  der  Gaspreis  für  Private  hingegen  ist  um 
1 kr  hoher  bemessen. 


Wasserversorgung. 

Das  seit  dem  Jahre  1870  ausgeführte  Rohrnetz 
hatte  nun  eine  Gesamratlilnge  von  25,'i,9  km,  wo- 
von auf  das  Kohmetz  ausserhalb  Wiens  32,3  km, 
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auf  jenei  innerhall)  de*  Genieindegchietes  223,6  kin 
entfutlen.  In  dieaen  Langen  sind  jedoch  die  selion 
früher  beBtiindenen,  in  den  Betrieb  der  llochqnellen- 
leitung  einbezogenen  Rohrstrllnge  der  Kaiser  Fer- 
dinandd^'itiing  nicht  eing(‘rechnet;  die  Lange  des 
gesammten  Uohrnetzes  stellt  sich  deninai'h  auf 
361.4  km. 

Im  Berichtsjahre  wiinien  6,9  kin  neue  Bohr- 
leitungen verschiedenen  t'alil)ers  ausgeführt  und 
Bohrstrang«'  der  ehemaligen  Kaiser  Ferdinanil- 
Leitung  in  der  fJlnge  von  5,3  km  reconstruirt. 

Nebstdein  Huchstnihlbninnen  und  «len  sonstigen 
Fontiüien  »an-n  249  Auslauflirunnen  und  24  Bas  | 
eins  in  Ih'trieb;  zur  Bespritzung  «1er  Strassen  und  I 
der  (iurtenanlagen  mit  Fänsehluss  des  Central-  | 
fiitslhofes  und  des  Central viehinarktes  bestamlen  : 
4S3  Straasen  und  265  Ga(tenbydrauten,  aussenlem 
gab  «'S  53S  Feuerhydranteu , von  welchen  261  im  ! 
Jahre  1SH3  aufgestellt  worden  sind.  Was  die  Wasser-  ■ 
abgalie  in  die  Häuser  anbelangt,  so  waren  nur 
mehr  2376  bewohnte  Hauser  nocli  nicht  versorgt, 
hingegen  war  in  10088  Häuser  (80,9*/o  der  Ge- 
samintzahl)  das  Hoehqiiellenwasser  eingeführt. 

l)a*  erfordi'rliche  Gesanimtwasserquantuin  be- 
ziffert sieh  im  Jahre  1883  in  den  Sominerinonaten 
mit  58ÜO«Ki  Id  pro  Tag,  w ahrend  des  Winb'rs  mit 
llOlHäJ  hl. 

Hiervon  entfielen  zur  Spr'isung  der  .tuslauf- 
brmineii  uiiii  Bassins  im  Somiiier  12,6“/»,  im  Winter 
15,.S"'o;  zur  Bespritzung  der  Gartenanlagcn  wiinlen 
2,6“/n,  zu  jener  der  Strassen  9,2“'o;  mul  für  die 
62  öffi'iitliiJieli  Pissoire  mit  Wasserspülung  O,*'“/« 
lies  .Sonmier«|Uantums  verwendet. 

Ausserhalb  Wiens  wiirilen  im  Sommer  1883 
35(Z)0  hl,  im  Winter  29000  hl  pro  Tag,  hauptsai  h- 
licli  an  mehren'  Vorortegemeinden  abgigeben; 
ausserdem  w'unlen  in  einzelnen  V'ororten  Hydran- 
ten zum  unentgeltlichen  Wasserbeziige  Is'i  Feuers- 
gefahr aiifgestellt. 

In  den  Ilaiisleitungen  waren  9400  Wassennesser 
eingesehalU't,  an  welchen  Ig'i  den  durohsohnittlich 
fünfmal  iui  Jahre  vorgenoni menen  AbU-sungen  in 
2674  Fallen  ein  Wassermehrverbraucli  constatirt 
worden  ist 

In  der  städtischen  Wassemiesserprobirstation 
wiirilen  im  Laufe  des  Jahres  2373  Wassermesser 
der  verschiedenen,  im  Betrii'be  iiefiiidlichen  Was- 
eriiiesser  nacli  «'rfolgter  Aussclialtiiiig  aus  «len 


Ilausleitungcn  und  durch  von  Mechanikern  vora 
nommencr  Bc|>nratur  erprobt;  etwa  der  dritte  Tb« 
derselben  erwies  sieh  jiMloch  als  iiielit  übemabm 
fähig  und  musste  zur  neuerlichen  JusUrung  a 
die  Fabriken  der  Lieferanten  zurOi-kgestellt  wenln 
Im  Ganzen  wiirilen  über  18<XI0  Prolicn  vorgenoni  u>*-i 
Zu  bemerken  ist,  dass  die  Station  auch  zur  J» 
probung  fremder  Apparate  benutzt  werden  «Jar 
ohne  dass  hierfür  ein  Gebühr  eingehoben  winl 

Für  den  Bau  der  Hocbquellenleituiig  siraJ  ia 
gesamnit  2S*/«  Mill.  fl.  verausgabt  worden , web'l: 
Summe  nahezu  «lie  Totalkosti'ii  «lieses  iMsleutsaiu«« 
Bauwerkes  darstellen  dürfte 

Wiesbaden.  (V c u ti  1 a t i o n s b r e n n e r.j  5tn  <b 
in  «1er  Rumlsi’liau  des  Journ,  Nr.  5 l>erilbrt<'ii  Frag 
»Ventilation  mit  Gas  lieleuchteU'r  Bäume«  erhalt«' 
wir  folgend«'  Notiz: 

Ks  wiril  d«'r  elektrischen  Beb'Uchtmig  gew<>ln 
lieh  als  ein  besomlejer  Vorzug  vor  «lein  tJasIi.  h 
iiai'hgerühmt , «lass  sie  keine  lästige  Hitze  Imrvis 
rufe.  Di«>s  ist  im  Allgeiimiiien  auch  rii-litig,  alleii 
wie  leicht  man  sich  auch  bei  Anwendung  von  tia 
gegen  Hitra'  mul  uiigesun«le  Vcrbrennungspr»«lo«-:i 
scliützen  kann,  zeigt  eine  in  der  vorig«>n  Woeb- 
in  dem  Geschäftsloi'al  d«'s  Bankhaus«'«  Markn 
Berle  «k  Cie.,  Wilbeliiistrasse  32,  ausgefflbrt«-  An 
lag«'.  Wahrend  dieses  Local  bisher  durch  gevrOhn 
liehe  Gnsllumini'ii  erh'in'hU't  wunle,  wobi'i  «elioi 
nach  kurzer  Zeit  eine  Teiii))eratur  von  19  *R  ein 
trat,  gesi'hieht  dasrolbe  nunmehr  «hireb  2 Siimien» 
Regenerativbrenner.  Abgesehen  von  «ler  günstiger 
Lichtentwii'kelung  «l«'r  letzteren , wenlen  bicrlss 
die  Verbremmngsproilucte , n«K'h  ehe  sie  sich  dei 
Zimmerluft  iiiitgctheilt  haben,  in  einem  be*on«ier’'U 
Rohre  nai  li  dem  in  der  Nähe  Imfindlichen  Schorn 
steine  abgeführt  Diese  heissen  Vorbrennungspr" 
ducte  üben  aber  aui’h  auf  die  übrig«'  Zimmerliifl 
eine  stark  anziehende  Wirkung  aus,  d.  h.  es  Ist 
mit  dieser  Einrichtung  eine  zweckmässige  Veuti 
lation  verbunden,  so  zwar,  dass  dermalen  auch  Is’-i 
längerer  Brennzeit  d«'r  Flammen  die  Temjieratui 
in  dem  Zimmer  nicht  über  14  bis  15“  K steigt. 
Die  verbesserte  Gasbeleuchtung  hat  also  mit  «K  r 
elektrischen  Belem-litmig  «lie  Vermeiilung  der  lä.»ti 
gen  Hitze  gemein,  sie  übertrifft  die  letzU're  al»-r 
«larin,  «lass  si«'  gleichzeitig  die  si'lir  «wünsclieiis 
werthe  Ventilation  hervorbringt. 
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Rundschau. 

Uebcr  den  Beleuchtungswerth  von  Lampenglocken’)  ist  vor  kurzem  eine 
eit  von  dem  bekannten  Augenarzt,  Prof.  Cohn  in  Breslau,  erschienen,  welche  eine  fühl- 
! Lücke  unserer  Kenntnisse  über  die  Wirkung  dieser  weitverbreiteten  Beleuchtungskörper 
tufüUen  bestimmt  ist,  lieber  die  Lichtverluste,  welche  beim  Durchgang  des  Lichtes 
:r  Flamme  durch  Glaskugeln  oder  Glastafeln  stattfinden,  liegen  nur  sehr  spärliche  Mit- 
ilungen  vor;  unter  Anderen  hat  vor  mehreren  Jahren  Herr  Hartley  in  London  eine 
*it  veröffentlicht,  deren  Resultate  auszugsweise  auch  in  d.  Joum.  1881  S.  126  mitgetheilt 
>len  sind.  Bei  diesen  Versuchen,  ebenso  wie  bei  den  früheren,  beschränkte  man  sich 
auf,  anzugeben,  um  welchen  Betrag,  ausgedrückt  in  Normalkerzen,  die  Lichtquelle  durch 
Zwischenschaltung  durchsichtiger  oder  durchscheinender  Glasflächen  geschwächt  werde, 
n f>estimmte  jedoch  nicht  wie  hell  eine  in  beliebiger  Entfernung  von  der  Flamme  be- 
Uiche  Fläche,  etwa  ein  Papierschirm,  bei  Anwendung  von  Lampenglocken  beleuchtet  sei. 
r praktische  Zwecke,  spcciell  für  die  Auswahl  der  besten  künstlichen  Beleuchtungsmittel 
n Schreiben  und  I^esen  sind  jedoch  solche  Untersuchungen  überaus  wichtig  und  wir 
rfen  dem  Verf.  für  die  Durchführung  dieser  mühevollen  Arbeit  sehr  dankbar  sein.  Zur 
sfuhrung  solcher  Messungen  sind  die  gewöhnlich  angewendeten  photometrischen  Apparate 
am  anwendbar  und  es  bedurfte  einer  Umgestaltung  des  Photoineters,  wie  cs  durch  Prof. 

Weber  in  Breslau  geschehen  ist,  um  derartige  Beobachtungen  verhältnissmässig  einfach 
d sicher  ausführen  zu  können.  Dieses  Instrument,  dessen  Beschreibung  uns  von  Herrn 
of.  Weber  für  eine  der  nächsten  Nummern  unseres  Journals  bereitwilligst  zugesagt  worden 
, diente  für  die  Untersuchungen  über  den  Beleuchtungswerth  der  Lampenglocken , deren 
«uitate  in  der  in  Rede  stehenden  Broschüre  mitgetheilt  sind.  Als  Lichtmaass  für  die 
.‘lligkeit  einer  Beleuchtung  wurde  die  von  Prof.  Weber  vorgcschlagenene  »Meterkerze« 
nutzt,  d.  h.  es  wurde  bestimmt,  wie  viele  Kerzen  in  1 m Entfernung  gegenüber  einer  zu 
>nchtenden  Fläche,  etwa  einem  Blatt  Papier,  aufgestellt  werden  müssten,  um  dieselbe 
niu  ebenso  stark  zu  beleuchten,  als  durch  die  vorhandene,  mit  einer  beliebigen  Glocke 

’)  Ueber  den  Beleuchtungswerth  der  Lampenglocken.  Untersuchungen  von  H.  L.  Cohn,  Prof,  an 
r Universität  Breslau.  Mit  1 lithographirten  Curventafel  und  3 Holzscimitton.  Wiesbaden,  Verlag 
u J T.  Bergmann  1885. 
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vcrsohene  Flamme.  Zu  den  Versuchen  von  Prof.  Cohn  wurden  Gas-  und  Petroleumflamc 
benutzt  und  dieselben  mit  verschiedenen  im  Handel  gebräuchlichen  Arten  von  Reflectof 
Lampen  und  Glocken  versehen.  Zunächst  wurde  gegenüber  einer  Argandflamme  von  12>1 
125  mm  Höhe  in  einer  Entfernung  von  1 m ein  weisses  Papier  senkrecht  aufgestollt  und 
Helligkeit  gemessen;  sie  betrug  14,7  Normalkerzen  (engl.),  ln  diesem  Fall  war  die  Heiligt 
der  beleuchteten  Fläche  14,7  Meterkerzen.  Nunmehr  wurde  dieselbe  Flamme  0,5  in  überd 
Tisch  fixirt.  dasselbe  Papier  horizontal  auf  den  Tisch  gelegt  und  zwar  zuerst  senkrecht  ur 
der  Flamme,  dann  0,5 — 1 — 1,5 — 2 — 2,5  m nach  rechte  auf  dem  Tisch  verschoben  und 
Helligkeit  des  Papiers  in  jeder  dieser  l.agen  gemessen.  Die  Helligkeit  war:  1,6  — 18,9  — 6,7  — 
und  1,8  Meterkerzen.  Dieselben  Versuche  wurden  wiederholt,  nachdem  die  Flamme  0,75  i 
1 m über  der  Tischplatte  aufgestellt  war.  Nachdem  so  die  Lichtwirkung  der  Flamme  all 
festgestellt  war,  wurden  12  verschiedene  Glocken  und  Schirme  über  die  Flamme  ge*, 
und  die  Messungen  bei  verschiedener  Stellung  des  Brenners  und  Lage  des  Papiers  von  neu 
vorgenommen.  Dieselben  Versuche  wie  mit  dem  Argandbrenner  wurden  mit  Fl» 
brennem  und  mit  sog.  Augenschützern,  Kugelglocken,  Glasschalen  und  Albocarbonflamn 
ausgeführt.  Endlich  wurden  15  verschiedene  Petroleumlampen  zu  den  gleichen  Versucl 
verwendet  Im  Ganzen  wurden  526  Messungen  ausgeführt,  über  deren  Ergebnisse  in 
Broschüre  berichtet  wird ; es  ist  also  ein  reiches  Material  gesammelt  und  verarbeitet,  des 
näheres  Studium  wir  allen  Beleuchtungstechnikern  angelegentlich  empfehlen  möchten.  1 
die  Resultate  der  Beobachtungen  direct  praktisch  verwerthbar  zu  machen,  hat  der  Verf.  i 
Lichtgewinn  und  -Verlust  bei  allen  untersuchten  Lampenglocken  unter  einem  einheitlid 
Gesichtspunkt  in  eine  Tabelle  zusammengefasst  und  zwar  unter  der  Annahme,  dass 
Helligkeit  der  Flamme  KX)  Normalkerzen  sei.  Sobald  man  nun  die  Helligkeit  der  C 
flamme  kennt,  ist  man  mit  Hülfe  der  Tabelle  im  Stande  zu  ermitteln,  wie  gross  die  Hel 
keit  einer  von  der  Flamme  beschienenen  Fläche  in  jeder  der  untersuchten  Stellungen 
bei  Anwendung  einer  der  untersuchten  Glocken.  LTm  nur  ein  Beispiel  zu  geben , füh 
wir  die  Zahlen  an,  welche  verschiedene  Schirme  und  Glocken  bei  einer  Höhe  des  Brent 
von  0,75  m über  der  Tischplatte  und  der  genannten  seitlichen  Verschiebung  der  Pap 
fläche  nach  der  Tabelle  ergaben: 


Höhe  des  Brenners  über  dem  Tisch  0,75  m 

Seitliche  Verschiebung m j 0 ( 

0,5  ' 1,0 

1,5 

Berechnete  Helligkeit  in  Moterkerzen  ohne  * 
Reflector  etc.  (Lichtquelle  = 100 N.K.,  j | 

punktförmig  angenommen) 178  ; 

' 1 

1 ' 

102  I 38  1 

17 

Beobachtete  Helligkeit  bei  Anwendung  von  j 
Reflectoren,  Glocken  etc.  ! 

Schirme: 

Neusilberreflector 

1 

1768  : 

1 

1 

, 2iM  1 

] 

27 

1 

U 

Polirtcr  Blechschirm 1 

265 

102 

34 

17 

Milchglasglocke  (Wesselform)  . . . . 1 

207 

128 

40 

10 

» (Trichterform  11  cm  hoch)  J 

204 

124 

66 

— 

» » 19  » » 

204 

117 

40 

12 

Glocken:  1 

Milchglasglocke 

211  ’ 

117  ' 

54 

17 

dieselbe  mit  Flammenschützer  . . . . ■ 

204 

109 

28 

y 

Matte  Kugel j 

23  1 

61 

32 

18 

» Glasschale j 

64 

27 

15 
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Durch  Vergleichung  der  bei  den  einzelnen  Schirmen  und  Glocken  angegebenen  Werthe 
mit  der  am  Kopf  eingeschriebenen  Helligkeit  ohne  Benutzung  von  künstlichen  Reflexions- 
mitteln  ersieht  man  sofort  den  grossen  Unterschied  in  der  Lichtvertheilung  und  den  Ge- 
winn bzw.  Verlust  bei  Anwendung  dieser  Beleuchtungsmittel.  Zum  Schluss  verbreitet  sich 
Prof.  Cohn  über  die  zum  Schreiben  und  Lesen  empf ehlens w erthe  Licht- 
menge;  er  geht  davon  aus,  dass  eine  Beleuchtung  der  Fläche  mit  50  Meterkerzeu  noth- 
wendig  sei,  um  dem  Auge  dieselbe  Helligkeit  zu  bieten  wie  bei  gutem  Tageslicht.  Eine 
wiche  Helligkeit  gibt  allerdings  keine  der  gewöhnlichen  Gasflammen  ohne  künstliche  Hilfs- 
mittel, wohl  aber  läs.st  sich  mit  Hülfe  der  Reflectoren  eine  solche  Beleuchtung  des  Arbeits- 
platzes schaffen.  Es  wäre  jedoch  eine  übertriebene  Forderung  einen  vollständigen  Ersatz 
des  Tageslichtes  zu  verlangen  und  Prof.  Cohn  kommt  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  zu 
dsn  Schluss,  dass  eine  Beleuchtung  genügend  sei,  wenn  die  Helligkeit  des  Papiers  den 
fanften  Theil  oder  10  Meterkerzen  betrage.  Bei  diesen  Ansprüchen  sind  bei  Gasflammen 
mit  15  N.K.  Lichtstärke  0,75  m hoch  stehend  fast  alle  die  untersuchten  tichirmglocken  noch 
in  1,5  m horizontaler  Entfernung  vollkommen  brauchbar,  und  cs  wird  sich  gegebenen  Falles 
Bor  darum  handeln  unter  den  verschiedenen  Lampen,  Glocken  und  Schirmen  etc.  diejenigen 
ra  wählen,  welche  dem  verlangten  Beleuchtungsbedürfniss  am  besten  entsprechen.  Prof.  Cohn 
wabsichtigt  durch  seine  Studien  in  erster  Linie  die  Mittel  und  Wege  zu  zeigen,  durch  welche 
aal  Arbeitsplätzen,  namentlich  in  den  Schulen  und  im  Haus,  eine  gute  künstliche  Beleuch- 
toog  hergeetellt  werden  kann,  und  nach  welchen  Grundsätzen  eine  solche  Beleuchtung  be- 
artheilt  werden  muss.  Bei  dem  gänzlichen  Mangel  rationeller  Grundlagen  auf  diesem  Gebiete 
kijonen  wir  diesen  ersten  Versuch  nur  freudig  begrüssen  und  wir  sind  überzeugt,  dass  die 
in  der  vorliegenden  Broschüre  mitgetheilten  Versuche  nach  vielen  Richtungen  hin  An- 
regung geben  werden. 

Die  neueste  Nummer  des  »Journals  des  usines  a gaz»,  Organ  des  französischen  Gasfach- 
minnervereins , enthält  eine  Bekanntmachung,  worin  mitgetheilt  wird,  dass  die  diesjährige 
Versammlung  des  Vereins  französischer  Gasingenieure  am  16.,  17.  und  18.  Juni  stattfinden 
wird,  um  eine  Collision  mit  der  Versammlung  des  englischen  »Gas  Institute«  in  Manchester 
nn  9.,  10.  und  11.  Juni  zu  vermeiden. 


Apparat  zur  Verhinderung  des  Zuckens  der  Gasflammen  vor  Gasmotoren. 

Von  E.  Sch  rabetz. 

Unter  dem  Namen  «Antifluctuator«  wird  seit  einiger  Zeit  ein  Apparat  zur  Verhinderung 
d«  Zuckens  der  Gasflammen  vor  Gasmotoren  eingefOhrt,  dessen  Construction  von  E.  Schra- 
betz  in  Wien  herrührt.  Ueber  die  Wirkung  dieses  Apparates  liegen  uns  günstige  ürtheile 
’or,  besonders  hat  sich  die  Prüfungscommission  der  internationalen  Ausstellung  von  Klein- 
motoren, welche  im  vorigen  Sommer  in  Wien  stattfand,  sehr  befriedigend  über  die  Ivci- 
^Qagen  des  Apparates  geäussert. 

Nachstehend  lassen  wir  Zeichnung  und  Beschreibung  des  Apparates  folgen; 

Der  vor  dem  Motor  in  die  Leitung  einzu.schaltende  Apparat  besteht,  wie  aus  Fig.  67 
i-rsichtlich,  aus  einer  auf  Wasser  schwimmenden  Blechglockc  a mit  verticalen  dünnen  Seiten- 
winden, unter  welche  Gas  durch  eine  Leitung  6 zu-  und  durch  eine  Leitung  c zum  .Motor 
weiter  gefülirt  wird.  In  der  Zuleitung  befindet  eich  eine  Klappe  d,  welche  mit  der  Glocke 
ilurch  eine  Spindel  «,  die  daran  angebrachten  drei  Stifte  /'  und  den  K.amm  g in  Beziehung 
äeht  Wie  ersichtlich,  ist  der  Glocke  ein  gewisses  Spiel  gestattet,  ohne  dass  die  Klappe 
i'darch  die  Stifte)  beeinflusst  wird.  Der  Kamm  hat  solche  Schleifcurven , dass  seihst  bei 
f«cber  Glockensenkung  die  Bewegung  der  Klappe  ganz  sanft  erfolgt. 

Bevor  noch  die  Glocke  in  die  höchste  arretirte  Stellung  kommt,  schliesst  die  Klappe 
die  Zuleitung  ab.  Die  Glocke  ist  derart  belastet,  dass  das  Gas  unter  derselben  geringere 
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Spannung  (Glockendruck)  hat  als  die  Minimalspannung  in  der  Zuleitung  (Leitungsdruck), 
welcher  Druckdifferenz  entsprechend  das  Gas  in  den  Apparat  fliesst. 

Wird  nun  durch  den  Motor  das  Gas  stossweise  mit  Gewalt  abgesaugt,  so  sinkt  die 
Glocke  rasch  um  einige  Millimeter  nieder;  in  Folge  der  dünnen  Seitenwände  findet  die 

Glocke  bei  dieser  Bewegung  so  wenig 
Widerstand,  dass  gegenüber  der  grossen 
Fläche  der  Glocke  keine  Druckände- 
rutig  unter  derselben  wahrnehmbar  ist, 
daher  das  Gas  unter  unveränderten 
Druckverhältnissen  in  die  Glocke 
fliesst  und  ein  Zucken  der  Flammen, 
selbst  empfindlicher  Argandbrenner, 
vollständig  vermieden  wird. 

Die  Glocke  sinkt  somit  rasch 
bei  jeder  Cylinderfüllung  und  steigt 
dann  langsam  bis  zur  nächsten  Gas- 
entnahme (OsciUation).  Nachdem  aber 
behufs  Regulirung  des  Ganges  des 
Motors  entweder  die  Cylinderfüllung 
variabel  gemacht,  oder  zu  einzelnen 
Füllungen  kein  Gas  verwendet  wird,  auch  der  Druck  in  der  Leitung  schwankt,  so  entstehen 
Differenzen  zwischen  Consum  und  Gaszufuhr,  und  die  Glocke  wird,  abgesehen  von  den 
Oscillationen,  snccessive  steigen  oder  sinken. 

Wird  für  die  Arbeit  des  Motors  zu  viel  Gas  zugeführt,  so  steigt  die  Glocke  und  die 
Klappe  verengt  dann  successive  die  Zuleitung  und  umgekehrt;  es  wird  also  der  Gleich- 
gewichtszustand für  eine  gewisse  Zeit  hcrgestellt. 

Je  regelmässiger  der  Gang  des  Motors  ist,  desto  seltener  wird  diese  Regulirung  nothwendig. 

Bei  sehr  unregelmässigem  Gange  des  Motors,  wenn  nur  in  längeren  Pausen  Füllungen 
stattfinden,  wird  nothwendigerweise  die  Glocke  höher  steigen,  endlich  arretirt  werden,  und 
es  wird  dann  der  Glockendruck  in  Folge  undichten  Klappensehlusses  succesive  auf  Leitungs- 
druck steigen.  Erfolgt  nun  eine  Füllung,  so  ist  der  Glocke  Spiel  für  einen  Niedergang  bei 
geschlossener  Klappe  gegeben,  so  dass  der  in  der  Glocke  stattfindende  Druckausgleich  nicht 
auf  die  Leitung  wirken  kann.  Somit  ist  also , bevor  die  Klappe  geöffnet  wird , schon  der 
Normalzustand  wieder  hergestellt. 

Es  muss  bemerkt  werden,  dass  Gasbeutel,  selbst  wenn  deren  mehrere  hinter  einander 
gestellt  sind,  nur  auf  kurze  Zeit  nach  sorgfältigen  Hahnstellungen  das  während  des  Aus- 
bleibens von  Füllungen  zufliessende  Gas  aufspeichem  können,  und  dass  dann  jedes  Aus- 
bleiben rasch  fühlbar  werden  muss,  wogegen  der  Antilluctuator  nur  bei  sehr  unregelmässigem 
Maschinengange  in  längeren  Pausen,  dann  aber  auch  nur  ganz  langsam,  ohne  Stoss,  die 
durch  die  Natur  des  Gasconsums  geforderten  Regulirnngen  vornimmt. 

Der  Apparat  bietet  aber  noch  den  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil,  dass  bei  dessen 
Anwendung  Motoren  in  ganz  correctem  Betrieb  gehalten  werden  können,  wo  unter  Umständen 
Gummibeutel  absolut  versagen. 

Wird  nämlich  in  Folge  zu  schwachen  Gasdruckes  und  etwa  auch  zu  enger  I..eitung 
nicht  genügend  Gas  zum  Beutel  gebracht,  so  wird  dieser  bald  ausgesaugt,  und  der  Motor 
bleibt  stehen. 

Da  es  für  den  Gang  des  Motors  praktisch  ganz  gleichgültig  ist,  ob  derselbe  Gas  von 
-f  10  mm  Druck  (10010  mm  absolute  Spannung)  oder  0mm  Druck,  oder  selbst  — lO  mm 
(99ä0mm  absolute  Spannung)  ansaugt,  da  die  Volumdifferenz  nur  ’/uVt  ausmacht,  das  Ein- 
lassventil des  Motors  weitaus  nicht  so  feine  Unterschiede  hersteilen  kann,  so  ist  nmn  in 
der  Lage,  wenn  das  Gewicht  der  Glocke  verringert  oder  selbst  negativ  gemacht  wird,  eine 
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künstliche  Dmckdiflerenz  zwischen  Leituugs-  und  Glockendruck  herzustellen , wodurch  ent- 
sprechender Gaszufluss  aus  der  Leitung  bewirkt  wird.  In  diesem  Falle  wird  die  Glocke 
«n  einem  Balancier  atifgebängt  und  entsprechend  entlastet. 

Der  Apparat  bedarf  durchaus  keiner  Regulirungen.  Die  Wartung  beschränkt  sich  auf 
tägliches  NachfüUcn  von  Wasser,  wobei  der  üeberschuss  bei  einer  Zapfschraube  abfliesst, 
und  auf  zeitweise  Oelung  der  Centralspindel. 

Bei  Schluss  des  Betriebes  wird  der  Gashaupthahn  geschlossen,  der  Motor  saugt  alles 
Gts  aus  der  Glocke,  dann  tritt  bei  tiefster  Stellung  derselben  Luft  unter  dieselbe  und  der 
Motor  bleibt  endlich  stehen. 

Für  grosse  Motoren  muss  die  Glocke  und  auch  die  Oscillation  grösser  gemacht  werden, 
die  Trägheit  der  Masse  der  Glocke  macht  sich  dann  durch  kleine  Druckschwankungen 
fühlbar.  Deshalb  wird  in  solchen  Fällen  das  Gas  zuerst  in  einen  kleinen  Apparat,  von 
diesem  in  einen  grossen  geleitet,  von  wo  es  dem  Motor  zugeführt  wird. 

Die  Glockenspannung  im  kleinen  Apparate  muss  grösser  sein  als  jene  im  grossen 
-Apparate,  um  das  constante  Ueberfliessen  zu  bewirken.  Der  kleine  Apparat  beseitigt  dann 
bei  sehr  schwachen  Oscillationen  jede  Spur  einer  Druckschwankung. 


Zur  Verbreitung  der  Siemens- Regenerativ -Gasbrenner. 

Obgleich  die  Erfindung  wirklich  brauchbarer  Regenerativ-Gasbrenner  erst  wenige  Jahre 
:urückdatirt  (1879),  so  haben  die  erfolgreichen  Bestreljungen  zur  V^erbesserung  der  Construc- 
tion  dem  Siemens- Regenerativ-Gasbrenner  eine  Verbreitung  verschaSt,  welche  um  so  bemerkens- 
werther  erscheint,  als  die  augenblicklich  herrschende  Strömung  im  grossen  Publikum  der 
.tosbreitung  der  Gasbeleuchtung  im  Allgemeinen  gewiss  nicht  günstig  ist.  Vor  einiger  Zeit 
hat  Herr  Dr.  O.  Götze  gelegentlich  eines  Vortrages  im  Mittelrheinischen  Gasindustrieverein 
ivgL  d.  Joum.  1884  S.  787)  einige  Angaben  über  verschiedene  Anwendungen  und  die  un- 
zrfähre  Zahl  der  in  Gebrauch  befindlichen  Brenner  gemacht;  demselben  verdanken  wir  auch 
•lie  nachstehende  detaillirte  Zusammenstellung  über  die  von  der  Berliner  Firma 
ilnhaber  Fr.  Siemens  und  Rob.  Herbig)  bis  zum  Schluss  des  J ahres  1884  fabricirten 
and  verkauften  Brenner. 

E>  ist  selbstverständlich,  dass  die  aufgeführten  Zahlen  nur  einen  Theil  der  sämmt- 
lichen  in  Gebrauch  befindlichen  Siemensbrenner  repräsentiren , da  bekanntlich  die  ältere 
F^dirik  in  Dresden  sich  mit  gleichem  Erfolg  an  der  Einführung  der  Regenerativ-Gasbeleuch- 
tnng  l>etheiiigt  hat,  und  da  ferner  im  Ausland:  in  Wien,  London,  Paris,  Petersburg,  eigene 
F&briken  bestehen.  Obgleich  somit  das  Bild  von  der  Verbreitung  der  Siemensbrenner, 
Stiches  durch  die  folgende  Statistik  gegeben  wird,  nur  unvollständig  ist,  so  bieten  die 
Zahlen  doch  allgemeines  Interesse  und  geben  vielleicht  die  Anregung  durch  Hinzufügung 
»►iterer  Daten  die  Statistik  der  Verbreitung  dieser  Brenner  zu  vervollständigen. 

BU  cum  Schlüsse  des  Jahres  1884  wurden  von  der  Firma  Fr.  Siemens  A Co.  in  Berlin 
Inhaber  Friedrich  Siemens  A Robert  Herbig)  fabridrt  und  verkauft  4081  Kegenerativbrenner 

ad  zwar: 

BrennergrOsse  000  00  I II  a‘)  II  III  IV 

14  104  60«  40  1793  1059  .505 

oder: 

1498  Salonlampen  1680  Fabriklampen  90.3  Laternen 

dH  zusammen  587775  Normalkencn. 

Dieselben  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen  Provinzen  und  Länder  wie  folgt: 


■)  Die  Nummer  Ila  ist  deswegen  so  wenig  vertreten,  weil  sie  erst  1884  eingeführt  ist.  Digifized  by  GoOglc 
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Provinzen  und  Lander 

Brcnnergröesen 

i 1 

Fabrik- 

lampen 

d 

o 

e 

0^ 

|i  = l 

^ i 1 

s * 

v;  jt 

000 

00 

I 

II  a 

II 

III 

IV 

äi  m 

2|as 

X S 

West-PreuBsen  .... 



1 

10 

2 

45 

33 

23 

49 

27 

38 

80,778 

j 

18547,51 

Ost-Preussen 

— 

2 

12 

— 

25 

19 

2 

20 

13 

27 

54,142 

9530,0'1 

Posen  

1 

6 

3 

19 

24 

3 

25 

8 

23 

43,862 

7450,0 

Schlesien 

1 

1 

33 

— 

109 

83 

19 

62 

111 

73 

194,788 

33107,5 

Pommern 

— 

2 

6 

4 

55 

11 

4 

53 

13 

16 

69,534 

11910,0 

Brandenburg 

— 

23 

71 

14 

341 

262 

133 

416 

201 

227 

634,384 

107252..5 

Hannover  (Provinz)  mit 
Braunschweig , Olden- 
burg, Hamburg  und 
Bremen 

1 

16 

42 

1 

232 

100 

20 

212 

142 

58 

354,0‘.I2 

60787,5 

Schleswig-Holstein  mit  Lü- 
beck und  Mecklenburg  . 

1 

2 

25 

13 

3 

30 

11 

3 

32,758 

5492.7) 

Sachsen  mit  Thüringen  und 
Anhalt 

4 

50 

» 

11« 

54 

36 

92 

i:!5 

45 

243,904 

42390.U 

Westfalen 

I 

3 

62 

— 

185 

69 

11 

63 

187 

81 

298,676 

51647,5 

Rheinprovinz 

- 

11 

125 

7 

248 

115 

38 

160 

275 

109 

510,776 

89026.0 

Hessen-Nassau  und  Darm- 
stadt   

_ 

2 

15 

1 

76 

39 

9 

45 

62 

35 

112,960 

19172,5' 

Bayern 

2 

.6 

4 

— 

35 

28 

4 

24 

42 

12 

70,864 

12307,5 

Königreich  Sachsen  . . 

2 

3 

20 

— 

.52 

45 

22 

70 

53 

21 

120,474 

20757,5 

» Württemberg  . 

— 

— 

7 



21 

23 

21 

24 

36 

12 

46,522 

7710,0 

> Baden  . . . 

2 

4 

7 

26 

23 

19 

.38 

35 

8 

68,990 

11970,0 

£lsass-I,othringen  . . . 

— 

1 

4 

— 

20 

9 

26 

2 

49 

9 

.38,046 

6322,5 

Schweiz 

— 

16 

24 

— 

78 

44 

23 

43 

100 

42 

171,896 

29950,0 

Holland  und  Belgien  . . 

— 

11 

— 

7 

18 

2 

20 

15 

.3 

33,624 

5825.» 

Italien 

_ 

_ 

20 

— 

26 

11 

3 

4 

.54 

2 

60,574 

10665,0 

Spanien  und  Portugal  . . 

1 

5 

17 

_ 

14 

7 

4 

5 

7 

61,908 

11217,5 

Dänemark,  Schweden  und 
Norwegen 

.. 

2 

_ 

15 

21 

7 

23 

22 

27,682 

4505,0 

Russland 

2 

3 

9 

— 

12 

2 

31 

6 

35 

18 

52,688 

93176 

England 

— 

7 

— 

— 

1 

39 

4 

43 

_ 

25,494 

4230,0 

Oesterreich 

— 

— 

— 

9 

5 

8 

8 

4 

5 

10,442 

1695,0 

Summa 

14 

104 

666 

40 

1793  1059 

1 

505 

1498 

1680 

f»03 

.'$420,658 

58n75,0 

• Die  2!tihlen  <Ier  in  der  Taljelle  boigefUgten  Rubriken  über  >stündlichen  Gaeverbraucli  ■ und 
>lMiUchtkraft  in  Normalkerzen«  sind  auf  Grund  der  bekannten  Prospecte  berechnet. 
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Die  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen. 

Von  G.  Perieaini  in  Triest. 

In  den  früheren  Aufsätzen*)  wurde  hauptsächlich  die  Möglichkeit  erörtert,  die  Tempe- 
ratunretänderungen  des  Wassers  in  den  Leitungen  zu  bestimmen;  nunmehr  soll  der  Gegen- 
stand von  einem  allgemeineren  Standpunkte  aus  aufgefasst  werden. 

Köcksichtlich  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen  ist  Folgendes  zu  wissen 
nothig; 

1.  Welche  ist  die  günstigste  Temperatur  des  Trinkwassers,  und  was  für  Vortheile 
können  dadurch  erreicht  werden,  dass  die  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen 
sich  ihr  möglichst  nähert. 

'i.  Durch  welche  Mittel  kann,  bei  gegebener  Wasserbezugsquelle,  eine  entsprechende 
Temperatur  des  Leitungswasser.s  erlangt  werden,  und  was  für  Auslagen  erscheinen 
dafür  erforderlich  und  gerechtfertigt. 

Mit  Bezug  auf  die  erste  Frage  sei  Folgendes  angeführt; 

Die  blosse  Annehmlichkeit,  ein  Trinkwasser  von  entsprechender  Temperatur  zur  Ver- 
fogung  zu  haben,  ist  schon  an  und  für  sich  ein  schätzenswerther  Vortheil,  welcher  mit 
weiterer  Rücksicht  auf  die  Hygiene  eine  hohe  Bedeutung  erlangt. 

Die  in  sanitärer  Beziehung  günstigste  Temperatur  des  Trinkwassers  wird  nun  von 
verschiedenen  Seiten  auch  verschieden  angegeben,  sie  beträgt  beispielsweise: 

n»ch  Knapp 6 — 12“C. 

> der  Münchener  Wasserversorgungscommission 8 — ll"  » 

dem  Jahrbuchs  der  französischen  Gewässer 8 — 1.5*  • 

Canizzaro  (Relazione  sulla  analisi  di  alcune  acque  potabili.  — Roma 

1881) nicht  über  15*  » 

Eis  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  jedenfalls  ein  Zusammenhang  derartiger  Temperatur- 
zrenzen  mit  der  mittleren  Jahrestemperatur  der  betreffenden  Gegend  bestehen  muss,  und 
würde  in  kalten  oder  wannen  Ländern,  Quellwasser  von  den  angegebenen  Wärmegraden 
nberhaupt  nicht  anzutreffen  sein. 

Abgesehen  nun  davon,  dass  eine  entsprechende  Temperatur  des  Trinkwassers  der  Er- 
naltung  der  Gesundheit  immer  förderlich  ist,  lässt  sich  voraussehen,  dass  dieselbe  auch  auf 
dis  Vorkommen  gewisser  Krankheiten  einen  besonderen  Einfluss  äussem  wird.  Sehr  be- 
raerkenswerth  sind  diesbezüglich  die  Beobachtungen,  welche  Baldwin  Latham  in  London 
and  Croydon  angestellt  hat,  und  welche  besonders  den,  von  der  Lufttemperatur  unabhängigen 
Einfluss  der  Wassertemperatur  auf  das  Vorkommen  von  Durchfall  ausser  Zweifel  stelle«. 

Sach  Latham  wurden  dortselhst  Durchfall  und  Cholera  nicht  epidemisch,  wenn  das  Leitungs- 
wasser  16 — 17*  C.  nicht  überschritt.  (Journal  of  Gaslighting  and  Watersupply.  London, 

8*pi  1879  und  Sept.  1880). 

Ob  es  in  hygienischer  Hinsicht  sogar  vortheilhaft  sein  könne,  wenn  das  Trinkwasser 
im  Sommer  etwas  wärmer  sei  als  im  Winter,  scheint  bisher  nicht  erörtert  zu  sein,  ist 
übrigens  von  keiner  maassgebenden  Wichtigkeit,  da  sich  Temperaturschwankungen  inner- 
halb enger  Grenzen  nicht  werden  vermeiden  lassen. 

Aus  dem  Vorhergesagten  ergibt  sich  die  praktische  Schlussfolgerung,  dass  man,  wenig- 
Sens  in  Gegenden  mit  gemässigtem  Klima,  bestrebt  sein  müsse,  dem  Quellwasser  seine  ur- 
sprüngliche Temperatur  zu  erhalten,  dagegen  aber  dem  Flusswasser  die  Temperatur  einer 
entsprechend  tief  liegenden  Bodenschichte  mitzutheilen,  oder  man  soll  darnach  trachten, 

<las8  die  Temperatur  des  Wassers  an  den  Consumstellen  so  wenig  als  möglich  von  der  herr- 

•)  VgL  d.  Joum.  1880  No.  20,  21  und  1884  No.  9. 

Digitized  by  Google 


192 


Die  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen. 


sehenden  mittleren  Jahrestemperatur  abweiche.  Demgemäss  heisst  es  auch  in  dem  Berichte 
der  Wiener  Wasserversorgungscommission  von  >Das  Wasser  soll  sich  nahe  an  die 

mittlere  Jahrestemperatur  des  Ortes,  also  für  Wien  nahe  an  « — 10“  C.  halten.€ 

Zur  besseren  Beleuchtung  und  zur  Ergänzung  des  behandelten  Gegenstandes  erscheint 
aber  jedenfalls  die  Sammlung  von  weiteren  Beobachtungen  und  statistischen  Daten  geboten. 

Nebst  den  hohen  Vortheilen  in  hygienischer  Hinsicht  erreicht  man  überdies  durch 
die  möglichst  constante  Temperatur  des  Leitungswassers  auch  andere  nebensächliche,  als 
da  sind;  Ersparung  von  Wasser  im  Sommer,  da  die  Consumenten  das  wärmere  W’^asser 
leichter  vergeuden,  — Ersparung  von  Eis  zur  Kühlung  der  Getränke,  — Reduction  der  Er 
haltungskostcn  des  Rohrnetzes  und  der  Wasserverluste  durch  Leckage,  in  Folge  der  ge- 
ringeren Ausdehnung  und  Zusamnienziehung  der  Rohrstränge,  — Verringerung  der  durch 
das  Einfrieren  bedingten  Schäden. 

Was  die  zweite  Frage,  die  hauptsächlichsten  Mittel  zur  Erzielung  günstiger  Tempe- 
raturen des  Leitungswassers  im  Allgemeinen  anlangt,  so  darf  auf  bereits  früher  Mitgetheiltes 
hingewiesen  werden. 

Das  erste  Afittel  wäre  die  Tieferlegung  der  den  Temperaturveränderungen  viel  mehr 
ausgesetzten  Nebenleitungen,  wobei  aus  ökonomischen  Rücksichten  gleichzeitig  die  Haupt- 
leitungen der  Erdoberfläche  näher  gelegt  werden  könnten.  Diese  Anordnung  würde  sowohl 
auf  die  Erhaltung  der  ursprünglichen  Temperatur  des  Quellwassers,  als  auf  die  Vemiindc 
rung  der  Schwankungen  in  der  Temperatur  des  Flusswassers , einen  günstigen  Einfluss 
ausüben. 

Bei  Flusswasser,  und  in  gewissen  Fällen  ancli  bei  Quellwasser,  könnte  man  ferner 
eine  vortheilhafte  Einwirkung  der  Bodentomperatur  erzielen,  wenn  man,  am  besten  an  jeder 
Abzweigung  zu  den  einzelnen  Häusern,  passende  Kühlvorrichtungen  anbringen  würde,  welche 
etwa  aus  vertical  in  den  Boden  entsprechend  tief  versenkten  U-förmigen  Röhren  bestehen 
könnten,  denen  man  zur  Vergrösserung  der  Kühlfläche  und  zur  Verhütung  von  Verstopfungen 
einen  grösseren  Durchmesser  zu  geben  hätte. 

Den  Hausleitungen,  welche  hauptsächlich  in  Folge  ihres  geringen  Querschnittes  grössere 
Temperaturänderungen  erzeugen,  wäre  mehr  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  und  erschiene 
es  angezeigt,  dieselben  nicht  ohne  weiteres  einzumauern,  sondern  mit  einer  entsprechenden 
Isolirhülle  zu  versehen. 

Im  Uebrigen  würde  eich  jedoch  die  Behandlung  von  Quell-  und  Flusswasserleitungen 
verschieden  gestalten. 

So  erscheint  es  zur  Erhaltung  der  Temperatur  des  Quellwaasers  zweckmässig,  die  Rohr 
fläche  im  Verhältniss  zur  Wassennenge  möglichst  klein  zu  bemessen,  und  sollen  deshalb 
iMe  Rohrdimensionen  nicht  über  das  aus  anderen  Gründen  für  nothwendig  erachtete  Maas.- 
gehen,  auch  ist  hier  das  Verästelungssystem  vorzuziehen;  bei  Flusswasser  wird  dagegen  im 
Allgemeinen  ein  möglichster  Ausgleich  der  Temperatur  zwischen  dem  Boden  und  dein  Lei- 
tungswasser  anzustreben  sein,  und  ist  es  deshalb  angezeigt,  die  Rohrdurchmesser  hauptsäch- 
lich der  Nebenleitungen  grösser  zu  nehmen , ferner  kann  hierbei  mit  mehr  Vortheil  das 
Circulationssystem  angewendet  werden. 

Beim  Quellwasser  könnten  des  Weiteren  die  Rohrleitungen  mit  schlechten  Wärme- 
leitern umgeben  werden,  als  da  sind  Holz,  Cement,  Mauerwerk  u.  s.  w.,  ähnlich  den  An- 
ordnungen, welche  beispielsweise  bei  der  New-Yorker  Dampfleitung  bestehen.  Quellwasscr 
leitungeu  von  geringerem  Kaliber  wären  überhaupt  aus  Thon  oder  Cement  bei  grosser 
Wanddicke  herzustellen,  insoweit  dies  natürlich  aus  anderen  Gründen  zulässig  erschiene. 
Bei  Anwendung  schlechter  Wärmeleiter,  zur  Herstellung  oder  Umhüllung  der  Röhren,  könnte 
möglicherweise  an  Aushubtiefe  erspart  werden. 

Bei  Flusswasser  dagegen  sollten  die  Rohrleitungen  aus  Eisen  bestehen  und  event.  in 
ein  Material  gebettet  werden,  welches  die  Wärme  besser  leitet  als  der  umgebende  Erdboden. 

. b;.  - - .O^k 
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Hat  man  endlich  bei  einer  Quellwasserversorgung  hinreichend  viel  Wasser  zur  Ver- 
fügung, BO  wird  man  dasselbe  an  den  Endpunkten  der  Nebenleitungen,  oder  besser  noch 
der  Hausleitungen,  ausfliessen  lassen,  welch  letzteres  Mittel  bei  der  Wiener  Wasserleitung 
thatsächlich  Anwendung  gefunden  hat.  Es  wurde  diesbezüglich  verfügt:  »dass  bei  dem 
obersten  Äuslaufpunkte  einer  jeden  Leitungslinie  ein  dünner  Wasserstrahl  (2  bis  4 mm)  con- 
ünuirlicb  abfliessen  muss,  um  die  gute  Qualität  des  Wassers  zu  erhalten,  weil  dasselbe  sonst 
bei  dem  längeren  Verbleiben  in  den  Hausleitungen  eine  Veränderung  der  Temperatur  erlei- 
den würde.€  (Der  Bau  der  Wiener  Hochquellenleitung  von  C.  Mihatsch-Wien,  1881.) 

Unter  welchen  Umständen  nun  die  Anwendung  der  angeführten  Mittel  überhaupt  zweck- 
mässig erscheint,  und  ob  bloss  einzelne  davon  oder  mehrere  zugleich  angewendet  werden 
rollen,  wird  sich  nur  von  FaU  zu  Fall  entscheiden  lassen,  die  grösste  Schwierigkeit  jedoch, 
welche  hier  entgegensteht,  ist  in  dem  Mangel  hinreichender  Anhaltspunkte  zur  praktischen 
Beurtheilung  der  Wirksamkeit  genannter  Mittel  zu  suchen,  und  erscheinen  diesbezügliche, 
nnter  gehöriger  Berücksichtigung  der  Wännetheorie  angestellte  Beobachtungen  und  Experi- 
mente nothwendig. 

Bei  diesem  Anlässe  boU  kurz  ein  Versuch  angegeben  werden,  den  La th  am  in  London 
über  in  den  Boden  versenkte  Wasserkühler  angestellt  hat.  Er  nahm  ein  Eisenrohr  von  7,5  m 
Länge  und  8 cm  Durchmesser,  welches  vertical  in  den  Boden  eingeramrat  wurde,  das  Wasser 
gelangte  von  oben  in  dasselbe  und  kam  durch  ein  eigenes  Steigeröhrchen  wieder  herauf. 
Clingen  innerhalb  Vt  Stunde  45  1 Wasser  von  20*  C.  ursprünglicher  Temperatur  durch  den 
•Apparat,  so  kam  das  Wasser  anfangs  mit  10*,  und  nach  Verlauf  der  angegebenen  Zeit  mit 
14*  wieder  heraus.  (Journal  of  Gaslighting  and  Watersupply,  IiOndon,  Sept.  1880.)  Wie 
vorauszusehen  nimmt  die  Wirkung  derartiger  Kühlapparate  mit  der  Zeit  rasch  ab,  und 
wird  bei  grösseren  Wasserquantitäten  ihr  bleibender  Einfluss  im  Allgemeinen  kein  bedeu- 
tender sein,  doch  kann  durch  sie  eine  starke  Abkühlung  periodisch  hindurchgehender  geringer 
Wassermengen  bewirkt  werden. 

Auf  den  letzten  Theil  der  Frage,  welche  Auslagen  nämlich  mit  Rücksicht  auf  die 
Temperatur  des  Wassers  erforderlich  und  gerechtfertigt  erscheinen,  kann  schliesslich,  so  lange 
nicht  die  früher  angeführten  Punkte  besser  aufgeklärt  sind,  nicht  näher  eingegangen  werden, 
doch  durften  bereits  ohne  Kostenerhöhung  und  bloss  durch  passende  Dispositionen  günstigere 
Wirkungen  als  bisher  zu  erzielen  sein,  so  viel  steht  aber  zu  erwarten,  dass  die  übliche 
Praxis,  zwar  der  Temperatur  des  Wassers  am  Bezugsorte  einen  hohen  Werth  beizumessen, 
jedoch  dem  Wärmegrade,  mit  welchem  das  Wasser  die  Consumenten  erreicht,  keine  sonderliche 
.Aufmerksamkeit  zu  widmen,  einer  rationelleren  Auffassung  und  Behandlung  weichen  wird. 
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Patemaiuneldungen. 

Eliase : 

26.  Februar  1885. 

rV.  W.  3349.  Neueniig  an  dem  Petroleumbrenner 
tSr  Schlanchdocht  mit  Saugesträhnen.  (Zusatz 
lom  Patente  No.  18574.)  Wild  & Wessel  in 
Berlin  8.,  Prinzenstr.  26. 

XXVT.  V.  784.  Neuerung  an  Apparaten  zum  Car- 
buriien  von  Leuchtgas.  (Zusatz  zum  Patent 
So.  2075.)  H.  Vale  in  Hamburg. 

XLVL  H.  4827.  Gasdruckregulator  lUr  (zasmotoren. 
J.  Hillenbrand  in  Mannheim. 

Journal  IBr  Gaabalanctitanf  und  Wasaerrenorguns. 


Klasse: 

XLIX.  P.  21.54.  Rohrzange  combinirt  mit  Schneide- 
kluppe.  G.  Plump  ton  in  Albion  Works,  War- 
rington,  Lancaster,  England ; Vertreter : F.  Thode 
& Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3fi. 

6.  März  1885. 

X.  B.  6521.  Neuerung  an  verticalen  ('okeöfen 
(Zusatz  zu  dem  Patente  No.  28580.)  Dr.  Th. 

Bauer  in  München. 

— D.  2095.  Neuerungen  an  Oefen  zum  Trocknen 
von  Braunkohlenklein  und  dergl.  H.  Diesener 
in  Doihrilugk  L d.  l-ausitz. 
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Klasse: 

— O.  6f)5.  Neuerung  an  Regeneraüv-Cokeöfen. 
(Zusatz  zu  dem  Patente  No.  18795,)  Dr.  C. 
Otto  ik  Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 

XXI.  P.  2198.  Halter  für  Glühlichtlampcn.  H. 
Pieperin  Lüttich,  Belgien ; Vertreter:  C.Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustraase  110. 

XXVI.  F.  2282.  Combinirter  Gasdruekregulator 
mit  Vorrathsbehältcr.  (Zusatz  zum  Patent  No. 
30176.)  J.  Fleischer  in  Frankfurt  a.  M., 
Sandweg  No.  94. 

— L.  2957.  Apparat  zum  Carburiren  von  Leucht- 
gas. E.  Lindemann  in  Clichy  la  Carenne  bei 
Paris;  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  kgb  Commissions- 
rath in  Berlin  SW.,  Ijndenstrasse  80. 

— S.  2593.  Vorrichtung  an  Gasretorten,  um 
Kohlenstoffabsetzungen  bei  hohen  Vergasungs- 
temperaturen  zu  verhindern.  P.  Suckow  in 
Breslau,  Lohestrasse  11. 

XLIL  N.  1149.  Apparat  zum  Prüfen  der  Luft 
auf  ihren  Kublensaaregebalt.  E.  Nienstädt  in 
Berlin  und  Prof.  M.  Ballo  in  Budapest;  Vertreter: 
Lenz  & Schmidt  in  Berlin. 

9.  März  1885. 

XXI.  H.  4548.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von 
elektrischen  GlUhlichtlampen.  W.  Holzer  in 
Harrison,  Hudson,  New-Jersey,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: G.  Hardt  in  Köln,  .Sionsthal  11. 

XLVI.  R 3000.  Elektrischer  Zünder  für  Gas- 
motoren. ehr.  Beithmann  in  München. 

— U.  298.  Gasmotor.  G.  Dlrici  in  Amsterdam; 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SW.,  Lindenstrasse  80. 

LXXXU.  F.  2277.  Luftvertheiler  mit  Ventilations- 
rad. F.  Filler  <k  Hinseb  in  Hamburg. 

Patenterd.heilungen. 

X.  No.  31158.  Neuerung  an  Cokeöfen.  J.  Culloch 
in  Airdrie,  Schottland,  und  Th.  Reid  in  Glas- 
gow; Vertreter:  Brydges  4 Co.  in  Berlin  SW., 
Königgrützerstr.  107.  Vom  16.  März  1884  ab. 
C.  1376. 

— No.  31169.  Neuerung  an  Cokeöfen,  bei  welchen 
die  Destillationsproducte  durch  den  Boden  ab- 
geführt werden.  A.  Chambers  und  Th.  Smith 
in  Sheffield,  England ; Vertreter : RLüders  in 
Görlitz.  Vom  26.  August  1884  ab.  C.  1495. 

XII.  No.  31238.  Condensator  für  Ditmpfe  leicht 
Süchtiger  Stoffe.  L.  4 C.  Steinraüller  in 
Gummersbach  (Rheinpr.).  Vom  13.  September  ' 
1884  hb.  St.  1185. 

XVUl.  No.  31231.  Pctrolcumgasgenerator.  G.  J ones 
in  Washington,  V.  St.  A. ; Vertreter:  J.  Brandt 
in  Berlin  W.,  KöniggrÄtzerstr.  131.  Vom  2.  April 
1884  ab,  J.  927. 


i Klasse: 

‘ XXI.  No.  312.35.  Neuerungen  an  Regulatorei 
elektrische  Bogenlampen.  H.Henneberg 
R.  O.  Lorenz  in  Wien;  Vertreter:  J.  Bra 
in  Berlin  W.,  KöniggrÄtzerstr.  131.  Vom  6.  At 
1884  ab.  H.  4523. 

XXIV.  No.  31198.  Gasgenerator.  L.  Kleem 
in  Mysiowitz.  Vom  30.  März  1884  ab.  K I 

— No.  31228.  Wechselschieber  für  Gasöfen 
Styczynskyin  Dresden,  Reissigerstr. 5/j,.  re 
Vom  1.  November  1883  ab.  St.  997. 

XXVI.  No.  31196.  Gaswaschapparat.  R L« 
in  Chemnitz,  Wilhelrastr.  8.  Vom  23.  Oct 
1884  ab.  L.  2870. 

XLU.  No.  31181.  Wassermesscr  mit  abweoh* 
rotirender  und  geradliniger  Kohlenbewegnng 
Di  SS  ton  in  Philadelphia;  Vertreter  - F.  Gla 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenst 
Vom  15.  JuU  1884  ab.  D.  1949. 

LXXV.  No.  31237.  Verfahren  zur  Darstellnng 
.Salmiakgeist  oder  hochprocentigem  concentri 
Ammoniakwasser.  Dr.  A.  Fe  1 d m a n n in  Brei 
Vom  28.  August  1884  ab.  F.  2142. 

IV.  No.  31317.  Neuerung  an  dem  unter  No.  2 
patentirten  zerlegbaren  Brenner.  (Zusatz 
Patent  No.  23387.)  W.  Weiekart  in  Rene 
bei  Leipzig,  Augustenstrasse  3.  Vom  5.  Au 
1884  ab.  W.  3165. 

XII.  No.  31312.  Verfahren  zur  Vorreinigung 
AbflusswÄssem.  D.  H.  Oppermann  in  Beml: 
Vom  10.  April  1884  ab.  D.  1844. 

XXin.  No.  31330.  Nauemng  an  dem  im  Pa 
No.  2:'i995  geschützten  Verfahren  der  Anwen- 
von  Moostorf  als  Beimischung  zuPelroleum.  O 
und  dcrgl.  bei  deren  Destillation  etc,  (Zu 
zum  Patent  No.  25995.)  L.  Starck  in  Mi 
Vom  19.  September  1884  ab.  St.  1188. 

XLVI.  No.  31278.  Elektrische  Zttndvorrichl 
für  Gasmotoren.  Firma  Buss,  Sombart4 
in  Magdeburg-Friedrichstadt.  Vom  19  Juni  1 
ab.  S.  2386. 

— No.  31346.  Gaskraftmaschine.  P.  Niel 
London;  Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin 
KöniggrÄtzerstrasse  131.  Vom  23.  December  1 
ab.  N.  963. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  27803.  Oelgaslampe  mit  Metall-  und  Ast 
filter  und  mit  einer  Nadel  versehenem  Gaserzen 

XXL  No.  30195.  Fassung  für  Glüblichtlampen 
staub-  und  wasserdichtem  Verschlüsse. 

XXVI.  No.  30016.  Neuerung  an  Gasbereitungso 

XLVI.  No.  26965.  Elektrische  Zündvorrichtung 
Gasmaschinen. 
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Kluse: 

IX  No.  22256.  Neuerung  an  Regulatoren  für  Gas- 
maschinen. 

IXXXV.  No.  18592.  Closetventil  für  abgemessene 
i^pülwaesermengen. 

I.  No.  24915.  Neuerungen  in  der  Fabrikation  von 
Coke. 

IXXXV.  No.  73U6.  Wasserleitungshahn. 

— Na  10106.  Wasserleitungshahn.  (Zusatz  zu  P. 
R.  7306.) 

— Nb.  14031.  Neuerungen  an  dem  Rathcke'schen 
VTasserieitungshahn.  (II  Zusatz  zu  P.  R 7306.) 

— No.  26821.  Badeofen. 


' Klasse : 

LXXXV.  No.  29833.  Mit  desinficirenden  Stoffen 
getränkter  Zwischendeckcl  für  Closets. 

j — No.  30401.  Tragbares  Filter. 

Patentversagungen. 

[ XXVI.  0. 667.  Theerabziehvorrichtung  an  Vorlagen 
mit  gloichbleibender  Tauchung  für  Gasretorten- 
und  Cokeöfen.  Vom  12.  Mai  1884. 

I IV.  W.  3113.  Neuerung  an  Sicherheitslampen. 

I Vom  9.  October  1884. 

' XXI.  B.  4760.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von 
Kohlenfaden  für  elektrische  Glühlampen  Vom 

I 30.  Octobcr  1884. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  27610  vom  25.  Juli  1883.  J.  W e i g in  Dort- 
moad.  Verachlnssvorricbtung  an  Sichorbeits- 
tuupen  und  Sauerstoffentwicklung  in  denselben.  — 


n«.  SS. 


intweder  am  Ober-  oder  am  Untertheil  der  Lampe 
itzt  das  mit  einer  leicht  schmelzbaren  Metall- 
omposition  angefüllte  Ge&ss  a (Fig.  68),  welches 
ta  einem  Mantel  b umschlossen  ist,  um  ein  un- 
«fngtes  Erhitzen  der  Gefüsslegirung,  also  ein  Zu- 
dckschieben  des  mit  dem  Kolben  n versehenen 
perrstiftes  » behufs  OeSnens  der  Lampe  zu  ver- 
iodem.  Steigt  die  Temperatur  im  Korbe  k (Fig.  69) 
sFolge  vorhandener  ezplodirbarer  Grubengase,  dann 
chmelzen  die  die  Haube  r tragenden  Füsse  t ans 
acht  schmelzbarem  Metall,  so  dass  sich  dann  die 
hübe  V auf  den  am  Cylinderrande  luftdicht  ein- 
ekitteten  und  eine  Flecht-  oder  Gazespirale  ni  be- 
rgenden Mctalleonus  c anfsetzt,  um  den  Flammen- 
wm  J abzuschliessen.  Der  dadurch  vollkommen 
’jgt-schlossenen  Flamme  wird  dann  Sauerstoff  aus 
em  Raume  a zugeführt,  welcher  sich  aus  Kalium- 
ilorat  und  Braunstein  beim  Erwärmen  entwickelt. 


Durch  das  SauerstoSzuleitungsrohr  z zur  Flamme 
ist  ein  Draht  hindurcbgesteckt,  welcher  dem  in  a 
befindlichen  Gemisch  Wärme  zuleitet,  damit  die 
Sauerstoffentwicklung  vor  sich  gehen  kann. 

No.  27808  vom  27.  October  1883.  Th.  Tanner 
in  Kempten.  Oelgaslampe  mit  Metall-  und 
Aslicstfilter  und  mit  einer  Nadel  versehenem  Gas- 
erzeuger. — Das  zu  vergasende  Ligroin  etc.  flieset 


Fig.  JO. 

durch  den  Drahtgazekörper  f und  die  mittels  des 
Conus  p abschliessbare  Oeffnung  nach  dem  blatt- 
förmigen Gaserzeuger  » (Fig.  71),  unter  welchem  die 


Leuchtflamme  brennt.  Hierauf  gelangt  das  ver- 
gaste Xiigroin  durch  die  mittels  der  Nadel  g re- 
gulirbare  Ausflussöffnung  in  die  Flammenspeise- 
röhre, in  welcher  es  sich  mit  der  durch  die  Oeff- 
nungen  o zufliessenden  Luft  vermischt.  Die  Nadel 
g ist  mit  der  den  Conus  p bildenden  Stange  g, 
welche  den  Drahtkörper  f trägt,  fest  verbunden, 
und  dient  gleichzeitig  zum  Reinigen  der  Bohrung 
in  dem  Gaserzeuger  v>. 


No.  27648  vom  3.  November  1883.  R.  Bar- 
denheuer und  O.  Bardenheuer,  Inhaber  der 
Firma  Thiel  & Barde.nheuer  in  Ruhla.  Vw- 
richtung  zur  Verhütung  des  Austretens  von 

Petroleum  u.  s.  w aus  Brennern.  — Die  Vor-,^  , 
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richtuDg  besteht  aus  einem  Blechring  a,  welcher 
sich  um  den  Brenner  legt  und  durch  blosses  Auf- 
schrauben  des  BrennerobertheiU  c am  Brenner 


Flg.  7*. 

festgehalten  wird.  Zwischen  diesem  Blechring,  dem 
Brenner  und  dem  unteren,  auf  die  Lampenvase 
gekitteten  Ring  d ist  der  Stoffwulst  b eingelegt, 
welcher  das  übertretende  Petroleum  aufzusaugen 
hat  und  jederzeit  durch  einen  neuen  ersetzt  wer- 
den kann. 

No.  27915  vom  29.  Mai  188.H.  E. 
Chaimsonovitz  in  Leytonstone, 
County  of  Essex,  England.  Glüh- 
lampe für  flüchtige  Kohlenwasser- 
stoffe. — Das  mit  porösem  Material 
angefüllte  Rohr  bd  reicht  dirrch  den 
Deckel  c bis  nahe  auf  den  Boden  des 
mit  Alkohol  angefüllten  Gefitsses  a. 
“■  Das  Rohr  5 d ist  mit  einer  Luftöffnung  e 
und  einem  verschiebbaren  Ring  g mit 
Stellschraube  versehen.  Mit  g ist  durch 
den  Metallstreifen  f ein  feuerbestän- 
diges Plättchen  i verbunden,  welches 
den  ans  Platin-  oder  Iridiumdrähten 
gebildeten  Glühkörper  j trägt.  Im  Rohre  h d ver- 
mischen sich  die  Alkoholdämpfe  mit  der  durch  e 
zufiiessenden  Luft  und  geben  ein  Gasgemisch, 
dessen  intensive  Flamme  den  Körper  j ins  Glühen 
versetzt. 

No.  27539  vom  11.  November  1883.  (II.  Zu- 
satz-Patent zu  No.  2Ö960  vom  15.  April  1882.)  L. 
T hie  me  in  Dresden.  Verfahren  und  Apparate 
zur  Heizung  und  Beleuchtung  mit  Erdöl  — 


Mg.  78. 


s 


Fig. 


Mg.  7S. 

An  den  im  Hauptpatente  be- 
schriebenen Apparaten  sind  fol- 
gende Neuerungen  getroffen: 

1.  Der  Fass  a (Fig.  74)  des  Dmck- 
erzengungsapparates  E gestattet, 
letzteren  auch  in  die  Lage  (Fig.  76) 
zu  bringen,  weil  der  Flan|ch  a 
nach  der  Linie  aa  abgeschnitten 
ist.  Im  letzteren  Falle  drückt  das 
Gewicht  E die  Brennflüssigkeit  zum 
Bretmer  F Q,  im  ersteren  Falle  ist 
der  Apparat  zum  Fortleiten  der 
Brennflüssigkeit  abgestellt. 


2.  Bei  dem  Heiznäpfchen  »zur  Inbetriebsetoui 
des  Heiz-  bzw.  Leuchtapparates  des  Haupt] 

JL  « 

Pri 

• tis] 


Mg,  7« 

schneidet  die  obere  Mündung  der  Luftzufühmo 
röhren  b mit  der  Drahtgaze  c ab.  Bond  hemm  z 
die  Mündung  der  Röhrchen  5 ist  in  der  Gaze  d 
freier  ringförmiger  Raum  vorhanden , so  dass  i 
ans  diesem  entweichenden,  die  Heizflamme  nlhra 
den  Spiritusdämpfe  mit  einer  gewissen  Bpannoi 
aus  dem  Heiznäpfchen  u entweichen  und  durdi  -i 
Röhrchen  b Verbrermungsluft  mit  eich  reissen,  w 
durch  eine  intensivere  Heizflamme  erreicht  win 


No.  28310  vom  8.  December  1883.  (U  ZuMt 
Patent  zu  No.  13863  vom  23.  September  1880.  na 
I.  Zus.-Pat.  No.  17108.)  E.  Köhler  in  Cama 
i.  Schl.  Neuerung  an  der  Zündvorri  cbtnng  dl 
unter  No.  13863  patentirten  Lampe.  — Der  rci 


Entzünden  der  Pillen  des  Zündstreifens  dieaeed 
Schlaghammer  h wird  mit  dem  Streifen  gleichifin 
mittels  des  Hebels  f,  in  Verbindung  mit  dem  8p«i 
rade  s,  dem  Hebelrade  r nebst  Sperrklinken  t,  d< 
Feder  f imd  einer  Kette  bewegt.  Statt  des  Bade« 
mit  den  Klinken  k kaim  auch  eine  Zahnkuppelnn 
oder  eine  am  Ende  von  1 angebrachte  nmklappbai 
Sperrklinke  angewendet  werden. 

No.  28407  vom  25.  April  1888.  J.  Weig  il 
Dortmund.  Vorrichtung  zum  AnzOndeave: 
Lampen,  spteciell  von  Sicherheitslampen.  — Zar 
Anzünden  des  Dochtes  D dient  ein  entflamjnbait 


Mg.  78. 

Digitized  by  CjOOgle 


AoMOge  fto*  den  Patentschrilten. 


197 


dochtutiger  Körper  t,  welcher  mit  Zfindmaese  be- 
legt ist.  Deraelbe  wird  dnrch  die  mittels  des 
Griffs  X and  der  Feder  y bewegte  Spitse  r ent- 
lOndet  und  kann  mittels  des  Drahtes  e zurflckge- 
iogen  werden.  Der  Körper  t kann  auch  durch  ein 
besonderes  Schlagfeneneog  in  Brand  gesetat  werden. 

Xo.  28409  vom  3.  November  1883.  Wolf!  de 
B ick 8 in  Berlin.  Elektrische  ZOndvorrichtang 
ffir  Benrinlampen.  — In  dem  Stander  t ist  die 


Jd«.  79. 


Benzinlampe  drehbar  angeordnet.  Aof  dem  Stan* 
der  F sind  die  durch  eine  Platindrahtapirale  mit 
einander  verbundenen  und  durch  eine  Metall  holse 
geschätzten  Stifte  g und  g angebracht.  Durch 
Umlegen  der  Benzinlampe  wird  der  Strom  der 
im  Lampenfuas  steckenden  Chlorsilberbatterie  ge- 
schlossen und  die  I^ampe  mittels  der  nunmehr 
ins  Glühen  gerathenen  Spirale  angezflndet. 

No.  28413  vom  6. Februar  1884.  J.  Kumberg 
in  St.  Petersburg.  DochtfOhrung  an  Petroleum- 
rondbrennem.  — Die  Dochtfühmng  an  Rund- 


Fl«.  so. 

brennem  für  schwere  Kohlenwasserstoffe  besteht 
ans  dem  Behl  Ossel  c,  den  Kegelrädern  a und  6, 
der  Schnecke  d,  nebet  den  einerseits  mit  letzterer, 


anderseits  mit  dem  Docht  in  Eingriff  stehenden 
Rädchen  e',e*,e*  (Fig.  81)in  Verbindung  mit  dem 
Rohr  f,  welches  in  die  BrennflOssigkeit  hinein- 
reicht und  mit  einer  Oeffnung  g versehen  ist,  durch 
welche  in  dem  Bassin  sich  etwa  entwickelnde  brenn- 
bare Gase  zur  Flamme  gelangen  können,  wahrend 
durch  das  Bohr  f die  Erhitzung  des  Bassininhaltes 
durch  die  Flamme  wegen  des  stattfindenden  Luft- 
wechsels verbotet  wird. 

No.  28418  vom  5.  Marz  1884.  L.  Cordier-Pinel 
in  Paris.  SelbstthBtiger  Kerzenauslöscher.  — 
Der  auf  die  Kerze  sufschiebbare  Apparat  besteht 


nt.  s>. 


aus  Eisen-,  Stahl-,  Messing-  oder  irgend  einem  anderen 
■ Hetalldraht,  welcher,  io  geeigneter  Form  gebogen, 
nicht  allein  das  selbetthatige  AuslOechen  an  und 
fOr  sich  ermöglicht,  sondern  auch  ziemlich  genau 
die  Zeit  voraus  bestimmen  lasst,  wann  die  Kerze 
ansgelOscbt  werden  soll,  wobei  es  jedoch  möglich 
ist,  beim  Zusammentreten  der  das  AuslOechen  be- 
wirkenden federnden  Drahtenden  f e und  f c die- 
selben noch  so  zeitig  wieder  Offnen  zu  können, 
damit  die  Kerze  nach  Wunsch  noch  beliebig  weiter 
brennen  kann,  weil  durch  die  Drahtenden  f und  f 
die  Kerzenflamme  nicht  sofort  aasgelöscht  wird, 
sobald  sie  Zusammentreffen,  sondern  erst  einige 
Zeit,  nachdem  dies  geschehen  ist. 

No.  28419  vom  7.  Marz 
1884.  R.  Richter  in  Kö- 
nigsberg in  Pr.  AnzOnde- 
Vorrichtung  fflr  Lam- 
pen , durch  welche  ein 
brennender  Spiritustropfen 
zum  Dochte  fallen  gelassen 
wird.  — Das  im  Kelch  o 
liegende  obere  Ende  eines 
Dochtes  n wird  angezflndet, 
und  durch  leichtes  Neigen 
des  Apparates  wird  ein 
Tropfen  brennender  Spiri- 
tus an  der  .Spitze  des  Kel- 
ches o zum  Abfluss  gebracht  Dieser  Tropfen  fallt 
dnrch  den  Lampencylinder  auf  den  mit  Brennstoff 
getränkten  Docht  der  Lampe. 
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Augsburg.  (Vereinigte  Gaswerke.)  DerGe- 
sellsrhaft  gehören  8 Gaswerke : in  Asch,  Biberacli, 
Bosen,  Preising,  Gnnsenhaosen,  Langenschwalbach, 
Lngano  nnd  Markt-Redwiti.  Der  Gasconsnra  belief 
sich  auf  susammen  811 917  cbm.  Das  Actienkapital 
belÄuft  sicli  auf  M.  .500000;  der  Ncttogewiim  im 
abgelaufeneu  Geschäftsjahr  1884  betrug  M.  67740 
und  wurde  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
7“/«  wie  im  Vorjahr  beschlossen. 

Augsburg.  (Gasfabrik  Mantua.)  Die  Gas- 
production  des  Gaswerkes  Mantua  betrag  1883 
437270  cbm  und  hat  sich  im  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahr auf  480370  cbm  erhöht.  Das  Actienkapital 
betragt  M.  450000  und  gelangte  aus  dem  Rein- 
gewinn eine  Dividende  von  7®/o  zur  Vertheilung; 
M.  26227  wurden  dem  Reserve-  und  Amortisations- 
conto  zugewiesen. 

Coblsnz.  (Wasserleitung.)  In  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung vom  18.  Februar  wurde  über 
den  Ban  der  Wasserversorg«  ngsanlage  Beschluss 
gefasst  nnd  das  von  Civilingenieur  E.  Grahn  vor- 
gclegte  Project  deßnitiv  genehmigt.  Die  'Wasser- 
gewinnung erfolgt  hiernach  auf  der  Insel  Ober- 
werth;  die  Hebung  des  Wassers  in  das  Hochreservoir 
auf  der  östlichen  Seite  der  Karthansc  soll  mittels 
Gasmotoren  bewirkt  werden.  Die  Leitung  des 
Baues  der  Wasseiversorgungsanlagen , welche  in 
Regie  aasgeführt  werden,  ist  Herrn  Fl.  Grahn  in 
Coblcnz  übertragen. 

Dessau.  Dem  Geschäftsbericht  der  deut- 
schen Continental -Gasgesell  Schaft  für  1884 
entnehmen  wir  Folgendes  : Heber  das  abgelaufene 
Betriebsjahr  können  wir  mindestens  ebenso  Gün- 
stiges berichten,  wie  vom  Vorjahre.  Die  beson- 
deren , im  letzten  Geschäftsbericht  erörterten  Ur- 
sachen der  aussergewöhnlichen  Steigerung  des 
Gasverbrauchs  seit  Anfang  1883  machten  sich 
auch  noch  in  diesem  Betriebsjahre  geltend  und 
führten  sogar  zu  einer  noch  beträchtlicheren  Zu- 
nahme als  im  Vorjahre.  Zudem  scheinen  die  auf 
unser  Geschäftsergebniss  so  wesentlich  einwirken- 
<len  russischen  C/Ourse  einer  anhaltenden  Besserung 
entgegenzugohen , während  auf  der  anderen  Seite 
allerdings  die  österreichischen  Course  zurückgingen. 

Der  Geschäftsgang  war  ein  ganz  normaler. 
Das  elektrische  Licht  bürgert  sich,  wie  vorauszu- 
seheu  war,  in  bescheidenem  Umfang  neben  dem 
Gas  ein,  ohne  irgendwie  das  bisherige  Zunahme- 
verhältniss  des  Gasverbrauchs  zu  beeinträchtigen 
und  überdies  eröffnet  sich  uns  in  dem  Gasverbrauch 
für  Motoren  eine  neue  Quelle  bedeutender  Aus- 
dehnung der  Gasverwendung,  die  den  Abbruch 


welchen  das  elektrische  Licht  jemals  thun  könnte, 
voraussichtlich  weit  überwiegen  wird. 

Unser  Nebengeschäft,  die  GaSmesser-Werkstaf 
in  Dessau,  arbeitete  auch  in  diesem  Jahre  sehr  n; 
friedenstellend  und  erzielte  eine  Rentabilität  ton 
23,17“/«,  gegen 22,91  “/«im  Vorjahre.  Neuangeferti.-: 
wurden  1030  Gasuhren,  reparirt  252  oder  175  meLr 
resp.  12  weniger  als  1883. 

Der  Feuerversicherungsfond  stieg  auf  II 
119296,77;  demselben  entnommen  wurden  nur 
M.  781,23. 

Der  Bestand  des  Beamten -Pensionafoiida  er- 
höhte sich  wieder  um  M.  15198,91  und  beträgt 
jetzt  M.  115346,06.  Unsere  Gesammtbeiträge  für 
Pensionen,  Unfallversicherung,  Krankenkassenl'ei 
trüge,  Pensionen  an  Hinterbliebene , Vertinsunj! 
des  Pensionsfonds  und  Unterstützungen  aller  An 
betrugen  M.  36 100,42  gegen  M.  33  140,13  im  Vor- 
jahre. 

Unsere  Krankenksssen-Organisation  ist  im  Laut« 
des  Jahres  mit  dem  neuen  Krankenkassengesev 
vom  15.  Juni  1883  in  Einklang  gebracht  wordco 


Der  Gasconsum  vertheilte  sich  wie  folgt. 

Strassengas 4206434  cbm  = 15,»  *'• 

Oeffentliche  Gebäude  2186094  » = 7,« 

Private 12401561  > = 44..r  » 

Fabriken. 

Eisenbahnhöfe  , 2522 120  cbm 
Baumwollenin- 
dustrie . . . 1615287  • 

Eisen- und  Stahl 
Industrie  . . 1365134  > 

Wollenindustric  460008  » 

Zuckerfabriken  453  785  » 

Brauereien  und 


Brennereien  . 
Papier-  und  Ta- 

329804 

9 

petenfabriken 
Mühlen  u.  Dampf- 

286536 

1 

häckereien  . . 

Metallwaaren- 

224.350 

> 

Fabriken  . 

126049 

> 

Leder-Fabriken 

111776 

Tabak -Fabriken 

82330 

> 

Sciden-Industrie 

69418 

> 

Chem,  Fabriken 

35474 

Diverse  . . . 

280719 

> 

Heizgas: 

(iaakraftm.aschi- 

7 962  789  cbm  r=  28,55  “j 

nen  .... 
Znin  Kochen, 
Heizen  und  zu 

W7  1 26  cbm 
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technischen 

Zwecken  . . 523776 

“ri3Ö'J02  cbm  = 4,06 
Snmma  27  887  780  cbm  = 100  ®/o 
Hiernach  nmfasst  die  Steigerung  des  Gasoon- 
lums  aOmmtliche  Kategorien.  Der  absoluten  Höhe 
[iacb  war  sie  am  stärksten  beim  Privatconsnm,  ; 
rvlatir  am  stärksten  beim  Motorengas. 

Bei  den  Fabriken  fand  wieder  die  stärkste 
Znnahme  bei  den  Eisenl>ahnhöfen  und  -Werkstätten 
Katt,  nämlich  202415  cbm,  demnächst  in  derZucker- 
fzirikation  mit  1.39638 cbm,  in  der  Eisen-  nnd 
KetslModastrie  mit  116  898  cbm  u.  s.  w. 

Die  Zunahme  des  Verbrauchs  der  Gaskraft- 
Dsschinen  betrug  148202  cbm  oder  32  */o  gegen 
H't»  im  Vorjahr.  Die  Zahl  derselben  stieg  nm  * 
!0  Stock  mit  61  Pferdekräften  nnd  beträgt  jetzt 
iffl  Ganzen  203  Maschinen  mit  549  Pferdekräften. 
Wir  lassen  uns  die  Förderung  dieses  wichtigen 
Censumtionszweiges  sehr  angelegen  sein  und  haben  I 
oeaerdings  wieder  wesentliche  Preisherabsetzungen  | 
lor  pössere  Maschinen  eintreten  lassen,  wozu  wir 
um  so  mehr  im  Stande  sind,  als  der  Gasverbrauch 
fOr  Motorenzwecke  sich  gleichmässig  auf  alle  Tages- 
-ttindeD  und  Jahreszeiten  vertheilt,  folglich  eine 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  für  eine  solche 
jleichmässige  Verwendung  einen  weit  geringeren 
Ki|<italaufwand  erfordert,  als  für  ein  gleiches 
vlaantum  I.eachtga8. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  zum  Heizen, 
Kochen  und  für  technische  Zwecke  betrug  nur 
S7 624  cbm  und  blieb  hinter  unseren  Erwartungen 
lad  BemOhungen  zurück.  \ 

Betriebsstörungen  oder  sonstige  Unfälle  kamen 
aictit  vor.  Unsere  Beamten  erfüllten  mit  der  ge- 
sehnten und  nicht  genug  anzuerkennenden  Ge- 
z^ivnhaftigkcit  ilire  Pflicht. 

Wir  kommen  nunmehr  zur  Besprechung  der 
itui-lnen  Anstalten. 

1.  Frankfurt  a.  d.  Oder, 

Frodactlon.  Klaromeniahl. 

1883;  1383413cbm  16230 

1884;  1491^9  > 166a3_ 

Zunahme;  108446  cbm  403 

Diese  bedeutende,  die  des  Vorjahrs  noch  über- 
‘-reSende  Zunahme  ist  eine  Nachwirkung  der  seit 
1883  eingetretenen  Preisennässigungen.  — Wie 
henits  im  letzten  Bericht  erwähnt,  haben  wrir  im 
5t«cbäftsjahr  auf  dem  in  der  Fürstenwalder  Strasse 
uuekauften  Grundstück  einen,  auf  spätere  Tele- 
ib.(iining  berechneten  Gasometer  von  6000  cbm 
Inhalt  und  ein  Kohlenmagazin  angelegt,  welches 
dsrefa  einen  Schienenstrang  mit  der  Eisenbahn 
ia  Verbindung  gebracht  wrurde.  Die  hierdurch 
wnuzachte  Elrhöhung  dos  Bau  -Contos  betrug  M.  I 
.'i2226,76.  I 


2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Production.  Flammeuzahl. 

1883:  1219  530  cbm  12479 

1884:  137j070  13009 

Zunahme:  157  540  cbm  530 

Diese  Zunahme  ist  nur  in  den  Jahren  1875 
und  1876  ühertroSen  worden.  Sie  entfällt  auf  die 
Bahnhöfe  und  verschiedene  Industriezweige.  Der 
Gewinn  ward  durch  niedrige  Preise  der  Coke  und 
der  Ammoniak-Fabrikate  geschmälert. 

3.  Potsdam-Neuendorf. 

Production.  Flammenzahl. 

1883:  1722850  cbm  19960 

1884:  1896310  > 20792 

Zunahme:  173460  cbm  832 

Hiervon  entfielen: 

auf  die  Hauptanstalt  Potsdam  . . 1669  983  cbm 
> > Succursanstalt  Nenendorf  . 226327  > 

Summa  1896  310  cbm 
Die  Zunahme  war  die  höchste,  die  bisher  in 
Potsdam  stattfand ; sie  umfasste  alle  Consumkate- 
gorien  und  ist  als  die  etwas  verspätete  Nachwirkung 
der  Preiszugeständnisse  des  neuen  C'ontractnach- 
trags  vom  19.  Juni  1882  anzusehen.  Im  laufenden 
Jahre  kommen  nun  die  letzten  Bestimmungen 
dieses  Nachtrags  zur  Durchführung,  indem  der 
Preis  der  öffentlichen  Flammen  von  2*  4 auf  2 Pf. 
per  Breiinstunde  herabgesetzt  und  die  Abgabe  an 
die  Stadt  von  *'t  auf  1 Pf.  per  cbm  des  verkauften 
Privatgases  erhöht  wird. 

4.  Dessau. 

Production.  Klammenzalil. 

1883  : 950820  cbm  12917 

1884:  1U7  730  . 1336.S 

Ziinalirae:  l%W10i:bm  441 

Diese  ausserordLmtlich  bedeuteniie,zuin  gnissten 
Theil  auf  die  Fabriken  entfallende  Steigerung  über- 
stieg noch  die  starke  Zunahme  des  Vorjahrs  mid 
war  mit  20,7  *>/•  die  relativ  stärkste,  welche  im 
ganzen  Geschäft  vorkam.  Durch  Teleskopirung 
des  dritten  Gasometers,  Verstärkungen  der  Appa- 
rate und  des  Rohrnetzes  u.  s.  w.  begegneten  wir 
den  gesteigerten  Anforderungen  des  Consums  und 
verwendeten  hierauf  den  Betrag  von  M.  80120,45 

5.  Luckenwalde. 


Production. 

Klammenz&bl 

1833; 

379429  cbm 

4493 

1884: 

422069  . 

4620 

Zunahme : 

42  640  cbm 

127 

Diese  Zunahme  war  mehr  als  dreifach  höher 
wie  im  Vorjahr  und  überhaupt  die  höchste,  welche 
bis  jetzt  in  Luckenwalde  erreicht  wurde;  wir  ver- 
danken sic  dem  regelmässigen  Gang  der  Fabriken. 

— Im  laufenden  Jalir  muss  die  Anstalt  bedeutend 
vergrüBsert  werden,  da  ihre  Apparate  und  Räum- 
lichkeiten dem  steigenden  Consum  nicht  mehr 
genügen. 
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6.  M.  Gladbach  •Rheydt, 

ProducÜOD.  Flammensahl. 

1883  : 3370600cbm  35209 

1884:  3«7ß560  . 38001 

Zunahme:  305960  cbm  2792 

Diese  Zunahme  war  die  stärkste,  welche  je  in 

Gladbach  vorkam ; sie  entfallt,  wie  auch  im  Vor-, 

Jahre,  zum  grössten  Theil  auf  die  immer  steigende 
Einbürgerung  des  Gases  in  die  Privatwohnungen. 
Die  auf  der  Gladbacher  Hauptanstalt  im  Vorjahre 
vorgenommenen  Vergrösserungen  haben  es  auch 
im  abgelanfenen  Geschäftsjahr  gestattet,  nur  die 
Gasometer  der  Rheydtcr  Succursanstalt  in  Mitbe- 
nutzung zu  nehmen,  die  Oefen  und  Apparate  da 
gegen  ausser  Betrieb  zu  lassen ; im  laufenden  Jahr 
wird  diese  Anstalt  dagegen  wieder  voll  zur  Unter- 
stützung herangezogen  werden  müssen. 

7.  Hagen-flerdecke. 

ProductioD.  Flammenzmhl. 

1888:  1087  490  cbm  13046 

1884:  1102  310  , 13410 

Zunahme:  14  820  cbm  364 

Statt  einer  Abnahme  im  Vorjahre  ist  allerdings 
im  Jahre  1884  eine  kleine  Zunahme  eingetreten; 
der  ganze  Geschäftsgang  blieb  jedoch  ein  sehr  ge- 
drückter und  ist  überhaupt  seit  10  Jahren  der 
Gasconsum  Hägens  im  Wesentlichen  stabil  ge- 
blieben. 

8.  Warschau-Praga. 

ProduciioD.  Flammeniahl. 

1883:  11 026690  cbm  799.37 

1884; 12 17801 4_  . 86064 

Zunahme  : 1 151 384  cbm  6 127 

Diese  ausserordentlich  bedeutende  Zunahme 
ist  immer  noch  als  eine  Nachwirkung  der  seit  An-  | 
fang  1883  eingetretenen  Preisherabsetzungen  anzu- 
sehen und  wird  ingleichem  Verhältniss  um  so  weniger  | 
andauern,  als  sich  gegen  Ende  des  Geschäftsjahres 
eine  bedenkliche  Geschäftsstockung  in  vielen  | 
Zweigen  der  Industrie  und  des  Handels  fühlbar  | 
zu  machen  beginnt.  Auch  ward  der  Gewinn  durch 
auBsergewöhnliche  Ausgaben  auf  verschiedenen 
Conten  und  insbesondere  durch  den  abermals  um 
mehr  als  1 Kop.  per  Zollcentner  erhöhten  Koblen- 
zoll,  sowie  die  sinkenden  Preise  der  Coke  ge- 
schmälert. Der  Koblenzoll  allein  beanspruchte 
Rs.  47151,86.  Glücklicherweise  kam  uns  das  ein- 
getretene Steigen  des  russischen  Wechselcourses  zu 
gut,  indem  derselbe  sich  von  201  im  Vorjahr  auf 
durchschnittlich  210  gehoben  hat. 

Im  vorigen  Geschäftsbericht  hoben  wir  bereits 
die  Nothwendigkeit  der  Erbauung  einer  zweiten 
Gasanstalt  hervor  und  sind  in  Folge  dessen  mit 
dem  Magistrat  wegen  Ueberlassung  eines  geeigneten, 
nahe  des  Warschau- Wiener  Bahnhofs  gelegenen 
und  durch  einen  bereits  projectirten  Schieneustrang 
damit  in  Verbindung  zu  setzenden  Grundstücks 


in  Unterhandlung  getreten.  Wir  hoffen  in  ktr 
zestcr  Frist  alle  Förmlichkeiten  erledigt  zu  setas 
welche  zur  Zeit  noch  dem  definitiven  Aljschlo* 
des  Ankaufs  und  der  Uebernahme  des  Grundstüct- 
entgegenstehen  und  beabsichtigen  im  nitchsten  Jahr 
mit  dem  Bau  zu  beginnen,  so  dass  im  Herbst  18sT 
die  Betriebscröffnung  erfolgen  kann.  — Der  AusUa 
der  bestehenden  Anstalt,  um  sie  auf  die  hOchiae 
Höhe  ihrer  Productionsfähigkeit  zu  bringen,  bean- 
spruchte im  Geschäftsjahr  einschliesslich  da 

Erweiterung  des  Rohrnetzes  die  Summe  von  M 
194342,35. 

9.  Erfurt. 

Prodnctlon.  Flammenxah. 

1883:  1290440  cbm  15113 

1884:  1531140  . 15699 

Zunahme:  240700  cbm  5^ 

Diese  Zunahme  Obertraf  die  des  Vorjahres  inn 
mehr  als  das  Doppelte  und  war  überhaupt  die 
höchste,  welche  je  in  Erfurt  erreicht  wrurde  Die 
Eisenbahn,  die  beträchtlichen  Schuhfabriken,  Brac^ 
reien  und  Gärtnereien,  desgleichen  die  Gasmotoren 
(deren  in  Erfurt  gegenwärtig  31  mit  104  */i  Pferi^ 
kräften  io  Thätigkeit  sind)  participiren  hauptsacL 
lieh  an  dieser  erfreulichen  Steigerung,  welche  mu 
auch  veranlasst  im  laufenden  Jahre,  den  noch 
bestehenden  einfachen  Gasometer  zu  teleskopiien 

10.  Krakau. 

Production.  Plammeniahl 

1888  : 934438  cbm  7857 

1884  : 90^526  . 793^ 

Abnahme:  31907  cbm  Zunahme;  75 

Der  Steigerung  im  ersten  Halbjahr  wirkte  im 
zweiten  Halbjahr  der  Ausfall  der  Strassenbeleocli 
tung  entgegen,  indem  der  Magistrat  es  im  Interesse 
der  Stadt  erachtete,  von  der  Gasbeleuchtung  de 
Strassen  und  öffentlichen  Platze  zum  Petroleuic 
Oberzugehen.  Die  bereits  im  Vorjahre  angedeuteten 
unerquicklichen  Beziehungen  zu  den  stAdtieeben 
Behörden  dauerten  unvermindert  fort  und  weidcs 
vermnthlich  zu  Processen  Ober  den  Umfang  unserer 
Rechte  führen,  deren  Ausfall  wir  mit  grösster  Bube 
entgegensehen.  Der  österreichische  Wechselcour* 
verschlechterte  sich  wiederum  bedeutend  und  stellte 
sich  auf  durchschnittlich  168,  oder  2,3  niedrige: 
als  im  Vorjahre. 

11.  N ordhause n. 

Production.  Flnmmeunhl 

1883  : 781 685  cbm  9784 

1884  : 823364  ^ 10068 

Zunahme:  41 729  cbm  284 

Diese  Zunahme  ist  allerdings  etwas  höher  alt 
im  Vorjahre ; dagegen  wird  die  erfolgte  Schliessung 
zweier  bedeutender  Etablissements  wahrscheinlich 
den  Gasverbrauch  im  laufenden  Jahr  beein 
trächtigen. 
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12.  Lemberg. 

Production. 

lÄ«,  97;t555cbra 

IKS4 ; 1 00K8O*  > 


Flammcnxahl. 

90«>< 

9286 


inidime  35249  cbm  218 

Die  rerbtitniesinäfwig  unbctleutendo  Consum- 
ibme  entfallt  bloss  auf  das  erste  Halbjahr;  im 
ten  bat  sogar  ein  kleiner  Rückgang  stattgefun- 
wolcher  gich  *um  Theil  auf  die  Einwirkungen 
reberschwemmungen  im  Sommer  1884,  »um 
3 auf  die  Petroleumconcurren»  »urückführen 
. Die  Verhältnisse  dort  sind  in  jeder  Be- 
ung  unbefrietligende  für  uns 
19.  Gotha. 

Production. 

1683;  669690  cbm 

1884  712993 

naahme:  43303  cbm 


Flammensah  1. 
9591 
10258 
667 


Diese  Zunahme  ist  in  den  Resultaten  des  Vor- 
re»  gegenüber  recht  befriedigend;  auch  gelang 
len  durch  die  Kanaligation8arl)citcn  gesteigerten 
■rerlnst  wieder  wesentlich  einzuschranken.  In 
ha  beginnen  sich  insbesondere  die  Gasöfen 
h dem  System  Moedeheck  einzubürgem;  im 
»mher  wurden  deren  nicht  weniger  als  20 
teilt. 


14.  Ruhrort. 


ProducüoD 

Klammeiuah] 

1883 

749113  cbm 

5505 

1884: 

833870  . 

5B.52 

’.unahme . 

84  757  cbm 

147 

Diese  Zunahme  war  noch  etwas  stärker  als  im 
tjahi;  sehr  erfreulich  wirkten  dabei  die  grossen 
Bhotoien  mit,  welche  im  Hafen  beim  Be-  und 
iltden  der  Schiffe  in  Thatigkeit  sind.  — Die 
:«ko[jirung  des  zweiten  Gasometers  fand  im 
tr.t-bsjahr  statt , in  diesem,  längstens  im  nächsten 
krc  müssen  wir  voraussichtlich  auch  zum  Bau 
SS  zweiten  Retortenhauses  herantreten. 


15  Eupen. 

PrcKluction. 

Flammenzah) 

1883 

275283  cbm 

4049 

1884 

274389  k 

4301 

lltnahme 

8fi4  cbm 

Zunahme : 252 

lüe  traurige  Stagnation  der  Erwerbsthatigkcit 
ifciis,  insliesondere  der  Tuchfabriken  und  Spin- 
srica  dauert  fort ; das  Eingehen  eines  bedeuten- 
a Fabrik  Etablissements  hat  sogar  zu  einem 
tfigang  des  Consums  geführt. 


Für  das  laufende  Jahr  sind  Erweiterungsbauten 
auf  dem  dortigen  Bahnhof  in  Aussicht  genommen, 
die  uns  einen  erhöhten  Gasverbrauch  bringen 
dürften. 


Die  l’roduction  sämmtlicher  Anstalten  war 
hiernach  folgende: 


Production  Fl&mmenuhl 
cbm  am  JahrewcbluM. 

1. 

Frankfurt  a.  d.  0. 

1491859 

16633 

2. 

Mülheim  a.  d.  R.  . . 

1377  070 

13009 

3. 

Potsdam-Neuendorf  . 

1896310 

20792 

4. 

Dessau 

1147730 

183.58 

5. 

Luckenwalde  . . . 

422069 

4620 

6. 

M.  Gladbach-Rheydt 

1676.560 

38001 

7. 

Hagen-Herdocke  . 

1 102310 

13410 

8. 

Warschau-Praga  . . 

12178014 

86064 

9. 

Erfurt 

1531140 

15699 

10. 

Krakau-Podgörze  . . 

902526 

7932 

11. 

Nordhausen  ... 

823364 

10068 

12. 

Lemberg  . . 

1008804 

9286 

13. 

Gotha 

712993 

10258 

14. 

Ruhrort  . . 

833870 

5652 

15 

Eupen  

274389 

4 301 

16. 

Herbesthal  . . . 

87125 

307 

Summa 

29466133 

269890 

1883 

26904612 

255543 

Zunahme 

2561521 
= 9,52  "/o 

13847 
= 5,42«t, 

Diese  bedeutende  Zunahme  war  7554  cbm  nie- 
driger wie  im  Vorjahr;  durch  Vermindcning  des 
Verlustes  stellte  sich  jedot'h  die  Zunahme  der 
Consumtion  sogar  noch  um  298489  cbm  höher,  also 
genau  auf  10  "/o. 

Der  Gasverlust  war  nur  4,29  •/«,  gegen  4,93  “/o 
im  Vorjahr,  — das  günstigste  Resultat,  welches 
jemals  erreicht  wurde  und  nur  unseren  unaus- 
gesetzten Bemühungen , durch  Abbohrungen  die 
Dichtigkeit  des  Strassenrohr-Systems  sorgfältig  zu 
prüfen  und  vorkommende  Undichtigkeiten  gründlich 
zu  beseitigen,  zu  danken  ist. 

Die  Zunahme  der  Flaiumenzahl  übertraf  alle 
Vorjahre  um  ein  Bedeutendes:  sehr  erfreulich  ist 
dabei  die  Beobachtung,  ilass  der  Consum,  insbe- 
sondere in  den  letzten  drei  Jahren,  fortwährend  in 
weit  stärkerem  Verhaltniss  steigt,  als  die  Flammen 
zahl.  Die  steigende  Gewöhnung  an  intensivere 
Beleuchtung  spielt  hierlaji  offenbar  die  Hauptrolle 
und  dürfte  hierin  bereits  eine  indirecte  Einwirkung 
der  elektrischen  Beleuchtung  auf  die  allgemeine 
Steigerung  des  LichtbedOrfnisses  zu  erkennen  sein. 


16.  Herbesthal. 

Production. 

1883  89641  cbm 

1884  87125  . 

•1 1 nähme : 2516  cbm 


Ftammenzah). 

306 

307 

Zunahme : 2 


Der  Durchschnittsverbrauch  per  Flamme  und 
Jahr  betrug  107,1  cbm  gegen  100,8  ira  Vorjahre; 
davon  entfielen  auf  die  Strassenflammen  393,9  cbm 
und  auf  die  Privatflammen  94,8,  oder  21,2  resp. 
I 1,8  cbm  mehr  als  im  Vorjahre. 
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Der  Steinkohlenv 

erbrauch 

betrug : 

Obcrschlesische  .... 

488066  hl 

oder  .38,45 

•/. 

Westfälische  . ...... 

478072  . 

. 37,66 

> 

Mährische 

119806  . 

. 9,44 

Englische 

94379  . 

. 7,43 

> 

Niederschlesische  . . . 

7642G  » 

. 6,02 

> 

Böhmische  und  Sächsische 

12747  . 

. 1,00 

> 

Summa 

1269496  hl 

oder  UM) 

r>er  Mehrverbmnch  an  Kohle  war  125M6  hl; 
die  Gasausbeute  23,2  cbm  gegen  22,5  cbm  im  Vor- 
jahre. Der  Durchschnittspreis  des  Hektoliter  Kohle, 
loco  Anstalt  war  M.  1,39  oder  2 Pf.  höher  als  im 
Vorjahre;  der  russische  Kohlenzoll  wirkte  hierbei 
hauptsächlich  ein. 

Das  Cokegeschftft  war,  in  Folge  des  milden 
Winters  ungünstig;  der  durchschnittliche  Verkaufs- 
preis per  Hektoliter  von  73  Pf.  auf  71  Pf.  herunter. 
Am  stärksten  waren  bei  diesem  Ausfall  betheiligt 
die  Städte  Krakau,  Potsdam  und  Erfurt.  Wir  be- 
mühen uns  in  letzter  Zeit,  und  meist  mit  gutem 
Erfolg,  gebrochenen  (zerkleinerten)  Coke  in  die 
Haushaltungen  einzuführen  und  so  den  Eocalabsatz 
zu  vergrössem 

Im  Theergeschäft  war  die  Conjunctur  etwas 
günstiger,  im  Ammoniakgeschäft  dagegen  etwas 
ungünstiger  als  im  Vorjahre  und  hält  die  fallende 
Tendenz  auch  gegenwärtig  noch  an,  indem  die 
Concurrcnz  im  Angebot  aller  Ammoniak-Präparate 
bedeutend  gestiegen  ist. 

Die  Unterfeuerung  der  Retortenöfen  bean- 
spruchte 1.5,72  kg  Coke  per  100  kg  destillirter  Kohlen, 
oder  abermals  0,75  kg  weniger  als  im  Vorjahr; 
der  Verbrauch  der  Generatorölen  für  sich  war 
15,02  gegen  15,39  kg  im  Vorjahr.  102  Oefen  mit 
816  Retorten  sind  gegenwärtig  auf  Goneratorfeiie- 
rung  eingerichtet,  während  66  Oefen  mit  364  Re- 
torten noch  bei  der  Rostfeuerung  verblieben  sind, 
die  aber  so  verbessert  worden  ist,  dass  wir  auf 
einzelnen  Anstalten  schon  nicht  allzuweit  mehr 
hinter  den  Resultaten  der  Generatorfeuerung  Zurück- 
bleiben. 

Die  Bau -Conti  der  Anstalten  erhöhten  sich 


wie  folgt: 

1.  Frankfurt  a.  d.  O.  . . M.  272226,76 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr  . > 12843,04 

3.  Potsdam-Neuendorf  . > ' 12751,75 

1.  Dessau  - . . . . 80120,45 

.5.  Luckenwalde  ....  2834,18 

6.  M.  Gladbach  Rheydt  > 61833,11 

7.  Hagen 2012.5,77 

8.  Warschau  ....  > 19442,135 

9.  Erfurt 55 107,87 

10.  Krakau 5423,63 

H.  Nordhausen  ...  « 3924,81 

12.  Lemberg  ...  , 19178,36 

13.  Gotha 723,30 


14.  Ruhrort M.  43.5.34,90 

15.  Eupen » 8 129,66  | 

16.  Herbesthal  .....  1274,33 

Summa  M,  794  3744J7 

Die  Länge  der  Strassenrohre  betrag  68571 
oder  12985  m mehr  als  im  Vorjahre. 


I 


i 


Wie  aus  der  Bilanz  ersichtlich,  betrug  d| 
Bruttogewinn  der  Anstalten  M.  2493951,77,  odi 
M.  166613,95  mehr  als  im  Vorjahr.  Der  Netl 
gewinn  der  General-Bilanz  beriffert  sich  auf  1 
2233811,73  oder  M.  91478,24  mehr  als  hn  Vorjahr 
nachdem  der  Gewinnposten  aus  dem  Krak..!i 
Amortisationsfonds  mit  M.  124444,63  abgeaetzt  a 

Im  Einverständniss  mit  der  Prüfungscommia-i-: 
und  in  Gemässheit  der  Bestimmungen  des  new 
Actiengesetzes  vom  18.  Juli  1884  ist  bei  der  G 
neralversammlung  die  Vertheilung  einer  Divid«i<: 
von  13“;o  beantragt.  Der  Ueberschuss  soll  diaeag 
nicht  zur  Dotirung  des  Reservefonds  verwecii 
werden,  einmal  weil  derselbe  schon  M.  470659.3 
mehr  enthält,  als  die  Statuten  erfordern  und  zui 
andern,  weil  derselbe  nach  Art.  185  b de«  neos 
Actiengesetzes  künftig  nur  noch  zur  Deckung  vu 
ünterbilanzen  verwendet  werden  darf,  — «n 
Eventualität,  die  bei  der  Natur  de.s  Geschäft  i 
weitester  Ferne  liegt  und  der  durch  einen  Bestar. 
des  Reservefonds  von  fast  2 Millionen  für  ab»-i 
bare  Zeiten  genügend  begegnet  ist  Dagegen  wnnS 
den  Bestimmungen  von  Art.  185a  des  Actiengesetre 
gemäss,  obgleich  dieselben  für  das  laufende  Jzh 
hierin  noch  nicht  in  Kraft  treten,  die  Bildun 
eines  Erneuerungsfonds  beschlossen  und  da 
selbe  zunächst  mit  M.  150000  dotirt,  währcc, 
M.  23976,13  auf  neue  Rechnung  vorgetragci 
werden.  Für  das  laufende  Jahr  ist  beabsichtig 
ausserdem  einen  speciellen  Verlust-Reaervefond  a 
bilden,  welcher  im  Wesentlichen  für  die  V'erwen 
düngen  dienen  soll,  welche  § 4 des  I.  Statutnach 
trags  für  den  bisherigen  Reservefond  voisah 
welche  aber  durch  ,\rt  185  b des  neuen  Gesetz« 
die  vorerwähnte  Einschränkung  erlitten  hal>en 

Die  von  der  letzten  Generalversammlung  be 
schlossene  Anleihe  von  5 Millionen  Mark  Prioritäts 
Obligationen  gelangte  mit  der  Berliner  Handels 
gesellschaft  und  der  deutschen  Bank  zum  Abechloss 
Die  Uebemahme  erfolgte  zu  pari;  die  Verzin-soa! 
beträgt  4'/«°/o,  die  Rückzahlung  erfolgt  im  Weg! 
der  Verlosung  vom  1.  Januar  1890  bis  zum  1.  Ja- 
nuar 1942  mit  einem  Amortisationszuschlag  von 
5 ®;».  Die  Kosten  der  gesammten  Emission  von 
5 Millionen  Prioritäten  an  Stempel,  Provision,  Aa 
fertigiuig  der  Stücke  u.  s.  w.  betrugen  M.  28971 
und  sind  auf  den  entsprechenden  Conten  m 
Ausgabe  gestellt  worden.  Die  Gesellschaft  ist  di« 
erste  industrielle  .\ctiengeeellschaft  in  Dentechlin-i 
Uly,.  .... 
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her  e«  gelungen  ist,  t‘/>  proc.  Obligationen  zu 
onteiTubringen. 

r>ie  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  sind, 
1 auch  die  auf  ausserordentlichen  Umstanden 
hende  Zunahme  der  beiden  letzten  Jahre  nicht 
ler  zu  erwarten  steht,  so  günstig  wie  bisher. 

Januar  brachte  eine  Mehrpruduction  von 
>67  cbm. 


Zusaminenstellung  der  Specialalischlüsse.  ! 


Speeial-tiewian-  and  Verluat-t’ontii. 
Debet. 


l iaskohlen  - Conti , für  den  Verbrauch  von 


S69496hl  Steinkohlen  zur  Gas-  I 

iHrikation  .......  M.  1761259,66 


Bctriebsarbeiterlohn-Conti,  für 
Se  Lohne  und  Remunerationen 
ler  Gasmeister  und  Betriebs- 

irbeiter  • 

Reinigungsmaterial-Conti,  für 
fi«  Kosten  der  Gasreinigung  . . > 

I Retortenfeuemngs-Conti,  für  den 
Verbrauch  der  Gasanstalten  an 

Coke  und  Theer • 

I Masdbinenbetriebs-C'onti,  für  die 
Kosten  des  Betriebs  und  der 
Cnterhaltung  der  Dampfmaschi- 
nen und  Gasmotoren > 

1 Betriebsuteiusilien-  undünkosten- 
Conti,  für  Abschreibung  und  Re- 
paraturen der  Werkzeuge,  Betriebs- 
ißkosten  aller  Art,  Beleuchtung 
der  Betriebstaume  etc.  . . . > 

D Mobilien-Conti,  für  Abschreibung 
von  dem  Werthe  der  Mobilien, 
Instrumente,  Feuerspritzen  etc  . > 

n Oefenunterhaltungs-Conti , für 
.laswechslung  von  Retorten,  üm- 
'«aten  und  Reparaturen  derOefen, 

Feuerungen  etc > 

Ji  Reparatur-Conti,  für  Umbauten, 
Reparatur  und  Unterhaltung  der 
Gebäude  und  Apparate,  Unter- 
«ichung  und  Reparatur  der  Rohr- 
«vrteme,  Umlegung  von  Rohr- 
•trecken,  'Auswechslung  von  Ap- 
paraten, Pflaster-  und  Wegerepa- 

rztaren  etc. > 

U LatemenwArteriohn-Conti,  für 
<lie  Lohne  der  Laternenanzünder 

nnd  Aufseher > 

kl  Beleuchtungsntensilien-  und  Un- 
kovten-Conti , für  Reparatur  und 
.tbsebreibung  an  den  Belench- 
tongsutensilien,  Anstrich  und  Re- 


267081,72 

4961,11  I 

I 

324349,06  t 
24721,01 

I 

I 

107908,49  I 

I 

25.58,6»  : 
93557,65 

136769,56 

»3700,70 


paratur  der  Candelaber  und  La- 
ternen , Putzzeug  und  sonstige 
Unkosten  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung   

An  Zinsen-Conti , für  vergütete 

Zinsen,  Pachte  etc 

An  Salair-Conti : 

a)  für  Gehälter  undTantifemen  der 
Anstaltsdirigenten  M.  118471,35 

b)  für  Gehälter  und 
Remunerationen 
der  Buchhalter  und 
Assistenten  . . . M.  62230,64 

c)  Löhne  der  Unter- 
beamten  anf  den 
grösseren  Anstal- 
ten, Vergütung  für 
Aufnahme  derGas- 
zühlerstandc  etc.  . ^ 

An  Conto  der  contractlichen  Ab- 
gaben für  die  in  Frankfurt  a.  0., 
Potsdam , M.  Gladbach , Rheydt 
und  Warschau  gezahlten  Abgaben 
An  Generalunkosten-Conti  der  An- 
stalten : 


Für  Beleuchtung  der  Büreaus  und 
Beamtenwohnungen  und  sonstige 
unentgeltliche  (Jasabgabe 


M 

Für  Heizung  der  Bü- 
reaus und  Beamten- 

12532,42 

wohnungen  . . . > 

Für  Büreauunkosten, 
SchroibhOlfe,  Reini- 

7I8l,«> 

gung,Bewachungetc.  ■ 
Für  Schreib-  und  Zei- 
cheninaterialien, 
Buchbinderarbeiten 

22895,48 

etc • 

Für  Drucksachen,  For- 

4088,28 

mulare,  Circulare  . > 
Für  Insertionen  und 

3576,06 

Journale  . . . . > 

Steuern  t 

a)  Staatssteuem 

M.  42009,23 

b)  Communal-undKreis- 
steuem  M.  70535,94 

5402,14 

» 

Für  Feuerversicherung; 
a)  Selbstversichemng, 
ezci.  Gasmesser- 
werkstatt M.  5 290,1 4 

112545,17 

M. 


M. 


3065»,83 

7.527,25 


19670.3,09 


68024,94 
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h)  Bei  Feuervcrsiche- 
ningsgesellseliaften 
M.  1 074,02 

M.  «364,1« 

Für  Keisekoeten : 
a)  DesGeneraldirectors, 
der  Oberingenienre 
und  Kevisoren 


M.  6671,51 


b)  der  Beamten  und 
Arbeiter,  einsehlieae- 
lich  UmingskoBten 
M.  6703,07 

Für  Wechsel-,  Werth- 
und  Qnittungsstero- 

pel 

Für  Frbzinsen  . . 

Für  Agios  und  kleine 
Verluste  .... 
Für  Porti  und  Tele 
graphengebühren 
Für  Gerichtskosten, 
Mandatar-  und  Nota- 
riatsgebühren  . . 
Für  Remunerationen 
und  Geschenke  . . 
Für  diverse  Spesen, 
Fuhrkosten,  Trink- 
gelder, Almosen,  Ko- 
sten von  Anpflan- 
zungen , freiwillige 
Beitrüge,  Entschftdi 
gungcn  u.  8.  w.  . . 


M.  13274,58 

> 1495,68 

> 137,67 

• 316,14 

« 3868,43 

. 21 749,96 

• 10220,11 


■ 11393,57 


M.  237  041,70 

An  Unterstützungs-twti,  für  die 


Beiträge  zu  den  Krankenkassen  . » 
An  Conti  der  Privatleitungen , für 
Verluste  und  Abschreibungen  auf 
zweifelhafte  Aussenstände  . . . > 
An  fiasconsumenten  Conti  desgl  > 
An  Blochmann'schcs  Ablösungs- 
Conto,  Abschreibung,  als  Tilgungs- 
quote pro  1884  , 

An  Conti  der  Directorialhauptkasse 
in  Dessau,  für  die  Gewinn-Saldi  > 
Summa  M. 


4017,82 

474,17 

2582,84 

2100,00  i 

2493951,77  ' 
58499.50,04  i 


Credit. 


Per  Gas-Conti  für  die  Ennahmen : 

a)  Vom  Strassengas  M.  405499,26 

b)  vom  Privatgas, 
einschliesslich 

.Selbstverbrauch  . . 3 «9«  760,65 


M.  4102249,91 


Per  Coke-Conti,  für  den  E>trag  der 

Coke M.  1 1634 

Per  TheerConti , für  den  Ertrag 

vom  Theer  .......  296S 

Per  Ammoniak-Conti , für  den  Ge- 
winn aus  der  Fabrikation  von 
AmmoniakpiUparaten  und  dem 
Verkauf  von  Rohwasser  . . . > 139( 

Per  Magazin  und  Werkstatts-Conti, 
für  die  Einnahme  ans  dem  Werk 
stattsbetrieb , Ausführung  von 
Privatleitungen,  Verkauf  von  Fit- 
tings etc.,  nach  Abzug  der  Ab- 
schreibungen von  den  Vorräthen 
und  Utensilien,  und  der  Kosten 
für  Materialien,  Löhne  etc.  . . > 1384 

Per  Conti  der  vermietheten  Privat- 
einrichtnngen,  für  die  Einnahme 
von  vermietheten  Gaszählern  etc., 
nach  Abzug  von  jährlichen  7'/t 
bis  8 */«•/»  Abschreibungen  vom 

Xeuwerthe 6 1 

Per  Conti  der  öffentlichen  Oelbe- 
leuchtnng,  für  Gewinne  aus  der- 
selben   • 10 

Summa  M.  58499 


1 

C 


Sperial-Bilanz-Cont«. 


Debet, 

An  Kassa-Conti,  für  die  haaren 

Kassenbestände M 

An  Wechsel-Conti  für  den  Bestand 

an  Rimessen > 

An  Mobilien-Conti,  für  die  Bürean- 
einrichtungen  und  Mobilien,  ein- 
schliesslich der  photometrischen 
Instrumente  und  Feuerspritzen  > 
.4n  Conti  der  Privateinrichtungen, 
für  die  -Ansstände  aus  gelieferten 
Gaseinrichtungen,  Beleuchtungs- 

gegenständen  etc > 

,\n  Conti  der  vermietheten  Privat- 
einrichtungen, für  die,  nach  jähr- 
licher Abschreibung  von  7Vi 
bis  8Vj*/o  des  Xeuwerthes,  ver- 
bliebenen Werthe  der  veriuiethe- 
ten  Gaszähler  und  Einrich- 
tungen   . • 

An  Zinsen-Conti,  für  unsere  Gut- 
haben an  Zinsen,  Päcbten  etc.  > 


685  I 
25!  i 


176)  I 


»4  7!  ! 


6667  ; 

1 16  1 


An  Belenchtungsutensilien-  und 
Unkosten-Conti,  für  den  Werth 
der  Geräthschaften,  Materialien 
etc.  zur  Strassenbeleuchtung  . » 96  E 
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Betriebsnteneilicn.  und  Dn- 
>eten  Conti,  für  den  Werth  der 

> räth  schäften  and  Werkzeuge 

IT  Gasfabrikation  .... 
'ivspann  Conti,  für  den  Werth 
!r  Pferde  und  Fuhrwerke  in 
rankfort  a.  d.  O.,  M.  Gladbach, 
.igen,  Warschau,  Erfurt,  Kra- 
lu  und  Lemberg 

Keinignngamaterial'Conti,  für 
ie  Vorr&the  an  Materialien  zur 

a.sreinigung 

Maschinenbetriebe-t'onti , für 
orrAthe  an  Maschinenachmiere, 

^erervetheilen  etc 

Oefenunterhaltunge  Conti,  für 
ie  Vomtthe  an  Thonretorten, 
i-uerfesten  Steinen,  Chamotte 

tc. 

Magazin-  und  W erkstatts-Conti : 
) für  die  gesammten  Werk- 
suttsntensilien  und  Apparate, 
Feldschmieden,  Schhwser- und 
Rohrlegerwerkzeuge  etc. 

M.  11115,50 

) für  die  Vorräthe 
»n  Metallen,  Roh- 
ren. V erbindungs- 
4Qcken,  H&hnen, 
liiszAhlem,  Be- 
lenchtungagegen- 
«tznden,  Fittings 
snd  Materialien 
aller  Art,  ini  Bau 
legriffene  Privat- 
ieitungen  etc.  > 309571,95 

1 Gzs-Ccmti : 
i'  für  die  .\us- 
atknde  für  gelie- 
ferte* Privatgas  • 3t)534S,77 
I)'  für  die  Vorräthe 
m den  Gasome- 
tern   4498,00 

> tTzskohlen-Conti,  für  die  auf 
des  Anstalten  vorhandenen 
Neinkohlenvonäthe  v.  251 862  hl 
z I oke-Conti : 

> für  die  auf  den  Anstalten  vor- 
rathigen  183687  hl  Coke 

M.  140784,99 

für  .4usstände 
im  Cokeverkauf  ■ 31 442,68 


j An  Theer-Conti: 

' a)  für  den  Vorrath 
von  28563  Ctr. 

M.  29123,68  Theer  . . . M.  91031,65 

^ b)  für  Fässer  und 

Utensilien  . . > 2742,9.3 

I c)  für  Ausstände 

im  Thecrverkauf  > 1564f>,44 

. 15805,48  M.  10942f,O2 

. An  Ammoniak-Conti,  für  die  Vor- 
j rätlie  und  Aussenstände  . . . > .5391.5,73 

• 3420,71  I .An  Conti  der  OSentlichen  Oel- 

(Photogen-)  Beleuchtung,  für 


Vorräthe  an  diesen  Beleuch- 

e 930,66  tungsraaterialien 163,61 

An  Bau-Conti,  für  den  Gesammt- 
werth  der  Anlagen  (Grundstücke, 

Gebäude,  Apparate,  Rohrensy- 

. 65522  76  ’ 1 9 4.'’>8 683,53 

’ An  Generalunkosten-Conti,  für  vor- 

ausgezahlte  Steuern  u.  s.  w.  . j 7482,01 

An  Blochmann'sches  Ablüeungs- 


Conto,  für  die  .Ablösung  der 
Tanti^menansprUche  an  War- 
schau, nach  Abzug  der  Tilgung*- 

quoto  pro  1884  28028,49 

An  Conti  diverser  Debitoren,  für 
unsere  Guthaben  aus  diversen 
Lieferungen,  Voischüssen  etc.  . • 73405,11 

Summa  M.  21346,021,43 

Credit. 

Per  Conti  diverser  Creditoren: 

a)  Reste,  resp.  noch  nicht  fällige 
Raten  der  Kaufschillinge  ver- 
schiedener Grundstücke 

. 320687,45 

b)  Sonstige  (rat* 

I haben  diverser 

Lieferanten.  . * 16965,82 

~ * 7;»  962,79 

Per  Conti  der  Directorialhaupt- 
kassü  in  Dessau  für  den 

Bau  und  Betrieb  der  Anstat* 

» 369846  77  verausgabten  Summen ; 

ii)  Saldi  pro  31.  Docember  1884 
} (Specification  im  General- 

. .3950f>l,75  BilanzConto) 

M.  18778106,87 

b)  Saldi  der 
Special -Ge- 
winn und 
Verlust-Conti 

pro  1884  . 2493951,77 

. 21272068,64 

. 172227,67  1 Summa  M.  21346021 
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II.  General-Abschluse  I 

am  31.  December  1884. 

üeneral-Sewinn-  nnd  Verlast-Conto. 

Debet. 

An  Immobilien-Conto : 

Für  Abschreibung  vom  Werthe  des  Directorial- 

gelAudcs  M 3000,00  , 

An  Mobilien  Conto : I 

Für  Abschreibung  vom  Werthe  I 

des  Inventariums • 4til,6fi  - 

An  Conto  des  Laboratoriums : I 

Für  Abschreibung  nnd  Verbrauch 

an  Materialien > 743,65  , 

An  Salair-Conto : 

FOrGehälterundRemunerationcn  M.  79910,38 

An  Zinsen-Conto : 

Verzinsung  derOb- 
ligationen  ab  15. 

Marz  . . . . M.  178125,00 
Ab  vereinnahmte 
Zinsen 85231,67 

. 92893,33 

An  Provisions-Conto ; 

Für  Banquier-Provisionen,  Cour- 
tagen etc • 29200,46 

An  Beamtenpensionskassenconto : 

Laufender  Beitrag  pro  1884  zur 

Pensionskasse • 7 647,66 

An  Gcneral  Unterstützungs-Conto 
Für  Arbeiterunterstütznngen,  Pen- 
sionen undünfallversicherungs- 

Prämie 18944,42 

An  Amortisations-t'onti  von  2 An- 
stalten : 

Für  die  Amortisationsquote  pro 

1884  » 51689,-53 

An  Generalunkosten-Conto : 

Für  Büreaueinrichtungskosteu , 

Reparatnren,  Unterhaltung  der 
Gebäude,  Abschreibungen  etc. 

M.  6768,40 

Für  Werth-  und  W ech- 
selstempel  ...»  609,80 
Für  Insertiousgebüh- 
ren,  Zeitungen,Jour- 

nale  etc • 2213,93 

Für  Reisekosten,  Di- 
äten etc * 3774,4t)  J 

FürSchreibmatenaheu, 

Buchbinderarbeiteii, 

etc 2042,90 

Für  Notariatsgebühren, 

Gerichtskosten  etc.  > 33,95 

Für  Porti  und  Tele- 
graphengebühren . > 1078,89 
F'ür  Beleuchtung  und 


Heizung  der  Büreaus 
und  Wohnungen  . M.  6645,90 
Für  Drucksachen  . . > 673,10 
Für  Remunerationen 
und  Geschenke.  . > 1730,35 
Für  Steuern  nnd  di- 
verse allgemeine 
Ausgalien  . . . . • 1329,98 
Für  Dmckkosten  der 
Prioritätsobligationen  > 3971,00 

M.  29672, 

An  BilanZ'Conto : 

Für  den  Reingewinn  ....,»  2 233811, 
Summa  M.  2547975, 
Credit. 

Per  Saldo-Vortrag  aus  1883  . . . M.  37099, 
Per  Gasmesser-Werkstatt-Conto : 

Für  den  Betriebs-Uebersebuss  . » 16924, 

Per  Conti  der  16  Gas- Anstalten ; 

Für  den  Reingewinn  ans  der  Be- 
triebsperiode 1884  . . . . ■ . > 2493961, 

Summa  M.  264797^ 

(Irneral-Bilanz-Coiite. 

Debet. 

An  Kassen  • Conto  für  den  haaren 

Kassenbestand M.  130066, 

An  Tratte-Conto  für  vorräthige 

Tratten 468193, 

An  Rimessen-Conto  für  vorräthige 

Rimessen  ...  . . • 1046, 

Au  Contocorront  • Conto  Lit.  A, 
für  nnser  Guthaben  bei  Ban- 

quiers > 3170265, 

I AnZinsen-Conto,fürZinsenanuovo  • 24010, 

An  Actien-Conto,  für  noch  aus- 
stehende  Restzahlung  auf  eine 
Actie  der  letzten  Emission  > 180, 

An  Immobilien  • Conto  für  den 

Werth  des  Directorialgebäudes  » 129640. 

An  Mobilien  Conto,  für  das  Tnven- 

tarium  des  CentralbOreaus  > 4154, 

An  Conto  des  Laboratoriums,  für 
das  Inventarium  der  physi- 
kalischen und  chemischen 

Apparate » 4317, 

An  Conto  der  geleisteten  Cautionen, 
für  die  von  uns  in  6 Städten 
deponirten  Cautidhen  . . . • 28360, 

An  Gasmesser-Werkstatt-Conto, 
forderen  Anlage  und  Betriebs- 

Kapital  • 73063, 

An  Conti  der  Anstalten,  für  deren 
Bau-  und  Betriebskapitalien ; 

Saldi  per  31.  December  1884: 

Frankfurt  a.  d.  O . M.  1284696,36 
Mülheim  a.  d.  R.  . . 890934,96 
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Potadam-Kcnendorf  M.  1 3301)50,34 


Drwan  . . . 

792109,37 

Lcckeowalde 

.366278,63 

6!adlncb  - Rlieydt 
Odenkirchen  . 

2240947,17 

ilisen-Herdecke 

964799,90 

WanebAU'  Prags 

5758429,29 

Eriurt  .... 

aVÜ  009,65 

Krzkan-Podgörse 

897854,46 

Virdhsosen  . . 

494844,3.3 

Lmberg  . . . 

995105,88 

Gotha  .... 

742509,91 

Enhrort  . . . 

688671,62 

Eopen  .... 

397794,91 

Herbesthal  . . 

82470,09 

M. 

18778106,87 

OeTum-Saldi,  nach 
•i«n  Special  ■ Ab- 
«hlüBaen  dieser 


.toataltcn  . . . ) 2493  951,77 

M^m2ü58,M 
Summa  M.  25305342,14 

Credit,  | 

F(r  Actienlcapital’Conto,  für  daa  Stammkapital  von 
ätJOOOO  Stück  Actien  ä M.  300  M.  15000000,00  i 

_ rs •_  C i'W\<  > 1 <%/•«  * 


Per  Obligationen-Conto  . . . . » 6000000,00 

Per  .-kctien-Zinaen-Conto,  für  noch 
nicht  erhobene  Zinsen  ...»  10,ts0  j 

Per  lüvidenden-Conti  pro  1379  bia 
1833,  für  noch  nicht  erhobene 

Dividenden • 1170,00 

Per  Obligationarinsen-Conti,  für  ' 

I noch  nicht  erhobene  Zinaen  . > 114300,00 

Per  V Stangen'echea  Fideicommiaa 
' für  deaeen  Hypothekenfordemng  » 12900,00 

Per  Coqui’achea  Legat,  für  den  , 

Bestand 3292,69  | 

Per  ContocorrenbConto  Lit.  B,  I 

' fOrdie  Guthaben  der  Lieferanten  » 26000,00 

Per  ConU  der  Stadtgemeinden  zu 
Luckenwalde  und  Kuhrort  für 

deren  Guthaben 13657690 

Per  Beamtenpenaionskaseen-Conto 

für  den  Bestand 115846,06 

Per  .Vmartiaationa-Conti  von  2 An 
atalten; 

Bestand  aua  dem  Vorjahr 

M.  520287,72 
I Quote  pro  1884  » 61689,5.3 


571977,25 

Per  Feuervereicherungs-Conto : 

Bestand  ans  dem  Vorjahre 

M.  113449,68 
Quote  pro  1884  > 5382,12 


Rück  Vergütung  für 
Brandschaden  . M.  1246,20 
M.  120078,00 

Hiervon  ab : ven 
gOteter  Schaden  » 781,23 

M.  119296,77 

Per  Reaervefonds-Conto,  für  den 
Bestand  aus  dem  Vorjahr  . . • 1970ii59,94 

Per  Gewinn-  und  VerluaPConto, 

für  den  Reingewinn 223381173 

Vertheilung  des  Saldo  des  Gewinn- 
und  Verlust-Contos: 

Saldo  laut  Bilanz  . M.  2233811,73 

Hiervon  ab: 

Tantifeme  des  Direc- 
toriums  mit  5 • • von 
M.  2196712,61 

M.  109835,60 
Dotirung  des  Erneue- 
rungsfonds 

M.  150000,00 
Dividende  auf  50 000 
Stück  Actien  4 13*  o 
= M.  39 

M.  1 950000,00 

M.  2209836,60 

Bleibt  Saldo- Vor- 
trag pro  1885  . .VI.  23976,13  

Summa  M.  25305342,14 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellschaft.)  Der 
Geschäftsbericht  über  das  Betriebsjalir  1884,  welcher 
für  die  am  20.  März  in  I»eipzig  stattfindende  General- 
versammlung bestimmt  ist,  l>ezeichnet  die  Igtge  des 
Unternehmens  als  eine  durchaus  erfreuliche.  Die 
Gasproduction  sämmtlicher  Werke  stieg  von 
4758749  cbm  in  1883  auf  5326311  cbm  in  1884 
und  zeigt  somit  eine  Zunahme  von  567  562  cbm 
oder  11,93”/»  Auf  die  Einzelheiten  dee  Geschäfts 
berichtes  werden  wir  ehestens  zurückkommen.  Es 
wird  die  Vertheilnng  einer  Dividende  von  8*/o  für 
beide  Gattungen  von  Actien  vorgeschlagen. 

Mönchen.  (Fenerlärm  im  Theater.)  Am 
Abend  des  10.  März  zwischen  ö und  6 Uhr  schwebte 
das  erst  jüngst  der  Feueraicberlieit  wegen  in  allen 
Thoileu  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehene 
Hoftheater  in  grösster  Gefahr,  durch  Brand  zerstört 
zu  werden.  Kurz  nach  5 '/»Uhr,  verbreitete  der 
Ruf:  Es  brennt  im  Hoftheater  I eine  grosse  Auf- 
regung unter  der  Bevölkerung,  und  in  kurzer  Zeit 
waren  der  Maz-Josephsplatz,  sowie  die  angrenzen- 
den Strassen  mit  einer  dichten  Menschenmasse  an- 
gefüllt.  Glücklicherweise  ist  die  Sache  gut  abge- 
laufen. Es  brannte  in  dem  oberhalb  des  Büreaus 
des  Obermaschinenmeisters  Lautenschläger  an  der 
Front  der  Maximiliansstrasse  gelegenen,  mit  diesem 
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Bürean  durch  eine  Treppe  verbundenen  Labo- 
ratorium. Die  Entstchungsursache  ist  nach  dem 
Polizeihericht  folgende;  Ein  Arbeiter  wollte  aus 
der  im  besagten  Laboratorium  befindlichen  eisernen 
Kassette,  in  welcher  die  zum  sofortigen  Gebrauch 
nothwendigen  Feueiwerkskörper  aufbewahrt  sind, 
eine  Rakete  herausnehmen  und  wahrend  er  nach 
einer  solchen  in  dieser  Kassette  suchte,  explodirte 
plötzlich  ein  Feuerwerkskörper.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit wurden  zwei  Hülfsarbeiter  des  Obermaschinen- 
meisters, Dehn  und  Strobl,  ziemlich  schwer 
verletzt.  Das  Feuer,  welches  sich  rasch  auf  den 
inneren  Theil  dieses  Zimmers  ausdehnte,  wurde 
jedoch  bald  von  den  im  Theater  beschäftigten 
Arbeitern  und  der  städtischen  Feuerwehr  gelöscht. 
Die  Feuerwehr  war  rusch  am  Platze  und  bat  sich 
namentlich,  wie  der  Polizeibericht  ausführt,  die  für 
die  hiesige  Gendarmeriemannschaft  für  einen 
Brand  im  Hoftheater  erlassene  Instruction  voll 
ständig  bewährt. 

Paris.  (Bogenlichter  in  F' rankreich.) 
Wir  entnehmen  dem  Bulletin  international  des  Tele- 
phones  durch  Lumifere  ^lectriqiie  folgende  Liste 
der  hauptsächlichsten  Anwendungen  von  Sieraens- 
Uefner  • Alteneck  sehen  Differential  lampen, 
welche  bis  zum  .31.  December  1884  in 


Frankreich  existirten. 

Autuszewicz,  Gebrüder,  Baumwoll- 
spinnerei zu  Troyes 28  Lampen 

Bleicherei  und  Färberei  zu  Tham  bei 

Epinal  ...  14  » 

Brault  & Teisset,  Constructeure, 

Chartres Ifi  > 

Compagnie  du  chemin  de  fer  du  Nord, 

Bahnhöfe  in  Calais  und  andere  . :10  > 

Schiffsbauwerkstätte  und  Fabrik  für 

Eisenbahnbedarf  zu  Boucan  . . . lf>  • 

Compagnie  gön^rale  trausatlantique, 

Packetboot  »Le  Normandie»  ...  12  > 

V.  Dais,  Ingenieur,  Saint  Quentin  14  * 

Eden-Theater  in  Paris 22  • 

Fonderics  de  ln  Mfiditerranüe , Mar- 

saille 13  • 

Gill  et  & Sohn,  F’ärberci,  Lyon  . . 32  > 

Grandjean  & Cie.,  Leinenweberei, 

Saint  Souplet 32 

Labbe  & Cie.,  Elektriker,  Keims  14  > 

J.  La  ca  ge,  Optiker,  Toulouse  .15  • 

Masurel,  Spinnerei,  Fleury  sur 
.\ndelle 12  » 


Saint  Frferes,  Spinnerei,  Flix^court  12  Lampe 
Schneider  de  Co.,  Creoeot  ...  74 
SoddW  de  Providence,  foiges,  Haut- 

mont 22 

Bunt;>apierfabrik,  Balagny  sur  Therain  14 
Varall,  Eiwell  de  Middleton, 
Constructeure,  Paris 14 

Ausser  diesen  sind  durch  Siemens  freies  et« 
5U  andere  Installationen  ausgeführt,  welche  ung 
führ  373  Lampen  umfassen,  so  dass  die  Gesamn 
zahl  der  in  Frankreich  in  Gebrauch  befindlicis 
Differential-Larapen  etwa  733  bis  800  ist. 

Stuttgart.  (StörungderelektrischenThe 
terbeleuchtung.)  Kaum  ist  es  bekannt  gework 
dass  die  elektrische  Beleuchtung  des  Theaters 
Brünn  ihren  Dienst  versagte,  so  dass  die  Vorstellin 
abl)C8tellt  werden  musste,  so  wird  aus  Stuttgart  e 
ähnliches  Vorkomraniss  gemeldet.  Als  am  22.  F 
bruar  um  V>7  Uhr  die  dritte  Aufführung  der  »Wi 
küre«  stattfinden  sollte,  war,  wie  die  Tagesblan 
berichten,  das  Haus  von  aussen  noch  bedenklii 
dunkel,'  in  den  schwach  durch  die  Nothbeleuchto: 
erhellten  Gängen  standen  Gruppen  von  Mensi'be 
die  sich  darüber  unterhielten,  ob  und  wann  »< 
gespielt  werden  könnte  — die  elektrische  Beleuc 
lung  versagte  den  Dienst.  Viele,  die  an  <ler  Kav 
noch  ein  Billet  hatten  lösen  wollen,  zogen  si( 
zurück,  tläste  aus  Cannstatt,  Ludwigsburg  ut 
Esslingen  verlangten  ihr  Geld  zurück  Die  don 
zwei  Stearinkerzen  nothdürftig  beleuchtete  Tbeati 
rcstauration  war  noch  nie  so  besucht  wie  an  diese 
Abend,  wo  die  Leute  einstweilen  warteten,  ob  di 
elektrische  Lii-ht  wieder  fungiren  würde  Schiit-« 
lieh,  nach  einem  .Aufenthalt  von  ungefähr  l'.iSta 
den  und  nachdem  einmal  wühreml  weniger  SecunJt 
der  ganze  Zuschauerraura  vollständig  in  Nacht  g 
hüllt  war  (Schreien  und  Zischen  von  den  Galeriei 
kamen  die  Drähte  des  Glühlichts  ins  Glühen,  tue 
weise  strömte  die  Helle  zu  und  zuletzt  begrüs* 
jubelnder  Applaus  die  Wiederkehr  des  Liebte 
Als  Grund  der  Beleuchtungsstörung  stellt  sic 
nach  Mittheilungen  der  Presse,  »Mangel  an  &c 
kenntniss  und  Besinnung  seitens  des  Bediennn^ 
Personals  bei  der  grossen  Dampfmaschine«  hersi; 
Ein  Kolben  war  wegen  fehlender  Fettung  war 
gelaufen  und  die  Maschine  verweigerte  deshalb  d< 
Dienst;  das  bedienende  Personal,  dem  vielleicht  d 
Sonntag  gelinde  in  don  Köpfen  spukte,  wusste  sii 
nicht  zu  helfen  und  so  entstand  die  Störung,  t 
die  technischen  Autoritäten  herbeigerufen  war» 
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Aus  dem  Verein. 

Bildung  einer  Berufsgenossenachaft  der  Oaa-  und  Wasserwerke. 


er  General  vereaiiimlung  der  Betriebsunternelinier  von  Gas-  und  Wasser- 
werken. 

Die  von  dem  Reichversicherungsamt  mittels  Einladungsschreibens  vom  6.  Februar  ISS.'» 
ar  Beschlussfassung  über  die  Bildung  einer  Berufsgenossenscliaft  für  die  deutschen  Gas- 
nd  Wasserwerke  geladene  Generalversammlung  wurde  von  dem  Präsidenten  Herrn  Bödiker 
Is  Vertreter  des  Reichsversicherungsamtes  mit  einigen  begrüssenden  Worten  eröffnet. 

Bezugnehmend  auf  einen  Bescheid  des  Reichsversicherungsamtes'),  betreffend  die  Berech- 
sgung  der  Directoren  von  communalen  oder  privaten  Betrieben  zur  Uebernahme  von  Voll- 
»achteu  für  abwesende  ’ Betriebsuntemehmer , erläutert  der  Herr  Präsident  des  Reiebsver- 
ifherungsanites  die  einschlägigen  ücsetzesbestimiiiungen  und  erklärt,  dass  die  gegenwärtige 
’ersammlung  Über  die  Zulässigkeit  resp.  Gültigkeit  der  Vollinaebten  zunächst  selbst  zu 
»•finden  habe. 

Hieran  schloss  sich  die  Verlesung  der  §§  12  bis  14  des  Unfallversicherungsgesetzes. 
Der  Präsident  ersuchte  hierauf  die  Versammlung  zur  Wahl  des  Vorstandes  zu  schreiten. 
Eis  wurden  mittels  Acclamatiou  gewälilt; 

om  Vorsitzenden;  der  Verwaltungsdireetor  der  städtischen  ErleuchtungsangelegenheiU’n, 
Herr  R.  Cuno,  Berlin; 

n Schriftführern;  1.  Herr  Stadtrath  Dr.  Huhn,  Magdeburg, 

2.  Herr  Director  Reese,  Dortmund; 
n Beisitzern;  1.  Herr  Director  Grohmann,  Düsseldorf, 

2.  Herr  Director  Hegener,  Köln, 

3.  Herr  Director  Schiele,  Frankfurt, 

4.  Herr  Kämmerer  v.  Ysselstein,  Breslau. 

')  S.  d.  Joum.  No.  6 8.  138. 

Jovrnftl  für  (iMb«leaehtnag  ond  WuMryerBor^iig 


l).  Keil. 
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Die  Gewählten  erklärten  sich  zur  Uehernahme  der  ihnen  übertragenen  Aemter  beieh 
und  nahmen  an  dem  Vorstandatische  Platz, 

Nachdem  der  Präsident  des  Reichsversicherungsamtes  den  Vorstand  in  Gemässheit  des 
§ 14  Abs.  4 des  Gesetzes  für  constituirt  erklärt  hatte,  übergab  derselbe  den  Vorsitz  an  den 
gewählten  Vorsitzenden. 

Der  Vorsitzende  schlug  vor,  dass  der  Generalsecretär  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  VVasserfachmännern,  Herr  Dr.  Bunte,  mit  der  Führung  des  Protokolls  l>eauftrar. 
werde.  Die  Versammhmg  war  damit  einverstanden. 

Der  Vorsitzende  ersucht  hierauf  die  Schriftführer,  die  ihnen  übergebenen  V'oUmachtm  i 
zu  prüfen  und  zu  registriren.  Diese  Schriftstücke  sind  als  Beilage  dem  Protokoll  beigefügt. 

Die  Namen  der  Erschienenen  und  die  Zahl  der  von  ihnen  vertretenen  Stimmen  ist  in 
einem  dem  Originalprotokoll  beigelegten  Verzeichniss  ersichtlich  gemacht.  Anwesend  war«; 
127  Personen  mit  H84  Stimmen. 

Der  Vertreter  des  Reichsversicherungsamtes  erörterte  hierauf  den  in  Betreff  der  Bildung 
der  Berufsgenosscnachaft  beim  Reichsversicherungsamtc  gestellten  Hauptantrag,  sowie  die 
anderweiten  Anträge  und  die  Beschlüsse  des  Reichsversicherungsamtes  in  Betreff  Beiladun,; 
der  Betriebe  für  Telegraphen-  und  Telephonanlagen,  der  elektrischen  Betriebe  und  der  j 
Gas-  und  Wasserinstallationsgeschäfte.  j 

Die  einzelnen  Anträge  wurden  vom  Vorsitzenden  verlesen  und  zur  Debatte  gestellt  ' 
Dieselben  lauten: 

1.  Es  wird  eine  das  Gebiet  des  Reiches  umfassende  Berufsgenossenschaft  der  selbst- 
ständigen Gas-  und  Wasserwerksbetriebe  (Gruppe  VIU,  b und  XII,  c,  1 der  Reich.-- 
berufsstatistik)  gebildet. 

2.  Die  Hinzuziehung  der  Gas-  und  Wasserleitungs-Installationsgeschäftc  tGruppe  XR'.l 
der  R.-B.-8t.),  der  Betriebe  zur  Verfertigung  von  Telegraphen-  und  Telephonanlages 
und  Apparate  (Gruppe  VI,f,  1),  sowie  der  elektrischen  Erleuchtungsanlagen  in  di« 
Genossenschaft  (Antrag  No.  1)  wird  abgelehnt. 

3.  Antrag  Berlin  und  Genossen:  Bildung  einer  besonderen  Berufsgenossenschaft  für 
die  Gas-  und  Wasserwerke  und  Pumpstationen  für  Kanalisationsanlagen,  welch« 
sich  im  Eigenthum  von  Stadtgemeinden  der  preussischen  Provinzen : Ostpreusseu 
Westpreussen,  Posen,  Brandenburg  nebst  dem  Gemeindebezirk  Berlin,  Pommern 
Schlesien  und  Sachsen  befinden. 

4.  Für  den  Fall,  dass  der  Principalantrag  Berlins  (^3)  abgelehnt  werden  sollte,  beantragt 
die  Bildung  einer  besonderen  Berufsgenossenschaft  sämmtlicher  Gas-  und  Wasser 
werke  und  Pumpstationen  für  Kanalisationswerke  für  die  sieben  östlichen  Provinzen 
Preussens  einschliesslich  Berlins  v.  Ysselstein  als  Vertreter  der  städtischen  Gas- 
und  Wasserwerke  von  Breslau. 

f).  Antrag  verschiedener  Eisenbahnen;  Die  Eisenbahn- Wasserpumpstationen  etc.  aus 
der  unter  No.  1 beantragten  Berufsgenossenschaft  zu  entlassen  und  mit  den  Eisen- 
bahn-RepariiturwerkstiUten  eine  besondere  Berufsgenossensohaft  zu  bilden,  auch 
wenn  nicht  noch  vorher  die  Novelle  zum  Unfallversicherungsgesetz,  betreffend  da.- 
Transportgewerbe,  in  Kraft  trete,  mithin  schon  von  Gesetzes  wegen  diese  Frage  ander 
weitig  geregelt  würde. 


Nachdem  die  Debatte  geschlossen,  brachte  der  Vorsitzende  die  vorstehend  verzeichnet«'. 
Anträge  in  folgender  Ordnung  zur  Abstimmung. 


I.  Antrag  2,  betreffend  Ausschliessung  der  Installationsgeschäfte  und  elektrisch«. 
Betriebe. 
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Die  Abetiminuug  durch  Probe  und  Gegenprobe  ergibt  Annahme  des  An- 
trages mit  allen  gegen  3 Personen  mit  5 Stimmen. 

Die  anwesenden  Vertreter  der  betreffenden  Betriebe  werden  vom  Präsidenten  des 
Reichsversicherungsamtes  gebeten,  Vorschläge  betreffs  ihrer  Zutheilung  zu  anderen 
Bemfsgenossenschaften  zu  machen.  Nach  einer  engeren  Berathung  erklären  die 
Vertreter  von  Installationsgeschäften  mit  18  gegen  4 Stimmen , dass  sie  der  Be- 
rufsgenossenschaft für  Baugewerke  zugewiesen  zu  werden  wünschen,  nachdem  ein 
Antrag,  bctr.  Bildung  einer  eigenen  Genossenschaft  für  diese  Betriebe,  nach  Er- 
läuterungen des  Präsidenten  des  Reichsversicherungsamtes  zurückgezogen  war. 
Obige  4 dissentirendc  Stimmen  wünschten  eine  eigene  Genos.snnschaft  für  Installa- 
tionsgeschäftc  und  elektrische  Betriebe,  ohne  jedoch  einen  besonderen  Antrag  ein- 
zubringen. Von  den  anwesenden  Vertretern  der  elektrischen  Betriebe  erklärten 
sich  3 mit  zusammen  10  Stimmen  für  Anschluss  an  die  Berufsgenossenschaft  für 
Nähmaschinenfabrikation  und  Fein-Mechanik,  1 Stimme  erklärt  sich  für  Anschluss 
an  die  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Die  Anfrage  des  Präsidenten  des  Reichsversicherungsamts , ob  die  Haus- 
wasserleitungen  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  zuge- 
theilt  werden  sollen,  wird  bei  der  Abstimmung  mit  grosser  Majorität  bejaht. 

II.  Antrag  5,  betreffend  Eisenbahn- Wasserpumpstationen , wird  bei  der  Abstimmung 
mit  allen  Stimmen  angenommen. 

III.  Antrag  3 — Berlin  und  Genossen. 

Der  Herr  Präsident  des  Reichsversicherungsamts  beantragt  Theilabstimmung 
nach  Bezirken,  welche,  nachdem  Herr  Stadtsjmdicus  Eberty  dagegen  Protest 
erhoben,  vorgenommen  wird.  Das  Ergebniss  der  Abstimmung,  zu  welcher  nur 
die  städtischen  Betriebe  der  sieben  östlichen  Provinzen  Preussens  zugelassen 
wurden,  war  folgendes: 

Es  erklärten  sich  für  den  Antrag  121  Stimmen,  gegen  denselben  32  Betriebe 
mit  46  Stimmen.  Die  hierauf  erfolgende  Abstimmung  der  ganzen  übrigen  Ver- 
sammlung ergab,  dass  ausser  den  obigen  121  Stimmen  sich  keine  einzige  Stimme 
für  den  Antrag  aussprach,  während  alle  übrigen  763  Stimmen  gegen  den  Antrag 
abgegeben  wurden. 

IV.  Antrag  4 v.  Ysselstein: 

Auf  Antrag  des  Präsidenten  des  Reichsversicherungsamtes  wird  eine  Theilabstim- 
mung sämmtlicher  bei  diesem  Anträge  betheiligter  Betriebe  (städtischer  und 
privater)  der  sieben  östlichen  Provinzen  vorgenommen.  Das  Resultat  war:  121 
Stimmen  für  den  Antrag,  116  Stimmen  gegen  denselben. 

Der  Antrag  ist  also  in  der  Theilabstimmung  mit  f>  Stimmen  Majorität  an- 
genommen. Bei  der  Abstimmung  in  der  ganzen  Versammlung  erklären  sich 
sämmtliche  Stimmen  ausser  obigen  121  — gegen  den  Antrag. 

V.  Hauptantrag  (1).  Bildung  einer  das  ganze  Gebiet  des  Reiches  umfassenden  Be- 
rufsgenossenschaft  wird  mit  allen  (772)  gegen  112  Stimmen  angenommen. 

Nachdem  die  Versammlung  den  Bericht  über  die  Prüfung  der  Vollmachten  durch  die 
Schriftführer  entgegengenommen  und  die  Gültigkeit  der  von  anderen  Werken  auf  Directoren 
itädtischer  Anstalten  übertragenen  Stimmen  für  heute  anerkannt  hatte,  da,  wie  mehrere 
Itedner  hervorhoben,  die  Vollmachten  für  heute  im  guten  Glauben  ausgestellt  seien,  war 
ler  Hauptgegenstand  der  Tagesordnung  erschöpft. 

Die  Versammlung  ging  sodann  an  der  Hand  der  am  Schluss  des  Einladungsschreibens 
-ezeichneten  Punkte  zur  Berathung  über  das  demnächst  festzustellende  Statut  über.  Das 


tesultat  dieser  Berathung  ist  in  der  Anlage  zusammengestellt. 
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Nach  Schluss  dieser  Berathung  wurde  die  Wahl  eines  Ausschusses  behufs  Abfassung  des 
Status  beschlossen  und  in  denselben  folgende  Personen  mit  dem  Recht  der  Cooptation  gewählt: 

R.  Cuno,  Berlin, 

Dr.  Huhn,  Magdeburg, 

F.  Reese,  Dortmund, 

G.  Gr  oh  mann,  Düsseldorf, 

A.  Ilegener,  Köln, 

S.  Schiele,  Frankfurt  a.  M., 

V,  Ysselstein,  Breslau, 

Eberty,  Berlin. 

Die  Sitzung  wurde  um  4’/'4  Uhr  geschlossen. 

Berlin  am  9.  März  l«t^5  im  Architektenhause. 

Per  Vorsitzende : 

(gez.)  R.  Cuno,  Berlin. 

Die  Schriftführer: 

(gez.)  Dr.  Huhn,  Magdeliurg.  (gez.)  F.  Reese,  Dortmund. 

(gez.)  Dr.  H.  Bunte,  München. 


AiUttg«i. 


Kesehlitsse  der  (ieneralversammlung  der  Berafsgenossenschaft  der  Bas-  and  Wasserwerkf 

vom  9.  März  1885, 

betrefTend  Grundsätze  für  Aufstellung  des  Statuts. 

1.  Sitz  der  Genossenschaft:  Berlin. 


le  Berufsgenossenschaft  wird  in  11  Sectionen  eingetheilt; 

Erste  Section 

Provinz  Brandenburg 

Betriebe 

91 

Versiclienings 
pflichtige  Persooen 
3<K17 

Zweite  » 

Ost-  und  Westpreussen , Pommern 
und  Posen 

71 

8.33 

Dritte  » 

Schlesien 

133 

1093 

Vierte  v 

Königreich  Sachsen 

115 

11,39 

Fünfte  * 

Provinz  Sachsen,  thüringensche  Her- 
zogthümer  und  Anhalt  .... 

105 

838 

Sechste  » 

Provinz  Hessen-Nassau,  Grossherzog- 
thum Hessen,  Pfalz 

72 

928 

Siebente  » 

Königreich  Bayern  mit  Ausschluss 
der  Pfalz 

17(t 

1106 

Achte  > 

Württemberg,  Baden,  Elsass-Loth- 
ringen,  Sigmaringen 

ISO 

1224 

Neunte  » 

Rheinland,  Westfalen,  Waldeck  . . 

21  >5 

24-36 

Zehnte  » 

Hannover,  Braunschweig,  Ohlenhurg, 
Birkenfeld,  Bremen 

82 

929 

Elfte  . 

Hamburg,  Lübeck,  Mecklenburg, 
Schleswig-Holstein 

57 

1350 

1290 

14943 

:i.  Eine  Theilung  des  Risicos  zwischen  den  Sectionen  und  der  Genossenschaft  soll  uk’.J 
stattfinden,  dagegen  soll  jede  Section  ihre  Verwaltungskosten  selbst  tragen. 
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i Für  jede  Section  sind  Vertrauensmänner  zu  wählen.  Die  Bestimmung  der  Zahl  der 
Vertrauensmänner,  die  Abgrenzung  ihrer  Bezirke,  sowie  ihre  Wahl,  wird  den  Sectionen 
ülrertragen. 

5.  Die  Genossenschaftsversammlung  soll  aus  Delegirten  der  einzelnen  Sectionen  bestehen. 
Für  das  Stimmrecht  bei  der  Wahl  der  Delegirten  soll  das  Verhältniss  der  durch- 
schnittlichen Arbeiterzahl  der  Mitglieder  der  Section  maassgebend  sein. 

6.  Jedes  anwesende  oder  durch  einen  Bevollmächtigten  vertretene  Mitglied  der  Genossen- 
schaftsversammlung hat  eine  Stimme. 

7.  Der  Genossenschaftsvorstand  besteht  aus  mindestens  15  Mitgliedern , welche  auf  die 
Sectionen  dergestalt  vertheilt  werden,  dass  für  jede  Section  auf  je  1000  nach  dem 
Reichsgesetz  vom  6.  Juli  1884  zu  versichernde  Arbeiter  und  Betriebsbeamtc  ein  Vor- 
standsmitglied entfällt;  hierbei  werden  angefangene  Tausend  von  Arbeitern  etc.  nur  in 
Rechnung  gezogen,  sofern  die  Hälfte  eines  angefangenen  Tausend  überschritten  wird. 

».  Die  Feststellung  und  Entscheidung  erfo'gt  wenn  cs  sich  handelt 

1. a)  um  den  Ersatz  der  Kosten  des  Heilverfahrens, 

b)  um  die  für  die  Dauer  einer  voraussichtlich  vorübergehenden  Erwerbs- 
unfähigkeit zu  gewährende  Rente, 

c)  um  den  Ersatz  der  Beerdigungskosten, 
durch  den  Sectionsvorstand. 

2.  in  allen  übrigen  Fällen  durch  den  Genossenschaftsvorstand. 

9.  Die  Versicherung  erstreckt  sich,  soweit  es  gesetzlich  zulässig  ist,  auf  alle  Betriebsbeamte 
mit  einem  Gehalte  bis  zu  15000  M. 

10.  Versicherung  von  Unternehmern  bis  zu  150<KtM.,  von  Angehörigen,  sowie  Collectiv- 
versicherung  anderer,  vorübergehend  im  Betriebe  sich  aufhaltender  Personen  ist  zulässig. 

11.  Die  Abänderung  der  Statuten  bleibt  der  Genossenschaftsvorsammlung  Vorbehalten. 


lieber  den  gegenwärtigen  Stand  der  theoretischen  Behandlung  der  Gasmaschine. 

Von  Prof.  M.  Schröter  in  München. 

Wie  in  der  Praxis  diejenigen  Motoren,  welche  das  Arbeitsvermögen  der  Wärme  aus- 
oützen,  nach  Zahl  und  Bedeutung  gegenüber  den  Wasserkraftmaschinen  weitaus  ül>erwiegcn, 

•o  bilden  auch  auf  dem  theoretischen  Gebiete  die  Wärmekraftmaschinen  ein  ungleich  inter- 
essanteres aber  auch  schwierigeres  Object  als  die  hydraulischen  Motoren.  Von  letzteren 
kann  man  wohl  behaupten,  dass  sie  sich  der  Grenze  ihrer  Vervollkommnung  — ich  spreche 
natürlich  nur  von  Ausführungen,  welche  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen  — schon  so  sehr 
genähert  haben,  da.ss  kaum  Aussicht  ist,  den  Wirkungsgrad  derselben  noch  höher  zu  treil»en; 
es  ist  dies  ein  Beweis,  dass  die  aus  den  Gesetzen  der  Hydraulik  abgeleiteten  Bedingungen 
der  günstigsten  Wirkungsweise  mit  so  grosser  Annäherung  durch  die  Construction  der 
besten  AV'asscrkraftmaschinen  erfüllt  werden,  dass  das  noch  bleibende  Deficit  auf  Rechnung 
ganz  unvermeidlicher  Verluste  zu  setzen  ist. 

Ganz  anders  liegen  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Wämiekraftmaschinen : wir  sind 
durch  die  mechanische  Wännetheorie  zwar  in  den  Stand  ge.setzt,  diejenigen  Arbeitsprocesse 
anzugel)€n,  welche  den  höchsten  Wirkungsgrad  versprechen,  allein  die  Abweichungen,  welche 
die  ausgeführten  Maschinen  gegenüber  ihrem  Ideal  zeigen,  sind  in  dem  Maasse  beträcht- 
licher als  bei  den  Wasserkraftmaschinen,  wie  die  Verlustquellen  der  calorischen  Processe 
mannigfacher  und  schwieriger  zu  vermeiden  sind. 

Es  kann  daher  nicht  befremden,  wenn  die  Theorie  gegenüber  dem,  der  praktischen  Ver- 
wendung nach  jüngsten  Vertreter  der  Wärmekraftmaschinen,  der  Gasmaschine,  sich  in 
neuerer  Zeit  wesentlich  auf  den  Standpunkt  stellt,  dass  zunächst  einmal  auf  experimentellem^^ 
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Weg  der  thatsächlich  in  der  Maschine  ausgeführte  Arbeitsprocess  nach  allen  Richtungen  unter 
sucht  wird,  um  so  die  Grundlagen  einer  wirklich  brauchbare  Ergebnisse  liefernden  Theorie  lo 
schaffen.  Bei  der  eigen thümlich  verwickelten  Natur  der  V'orgänge  im  Cy linder  einer  Ga.»- 
maschine  kann  diese  Aufgabe  nur  durch  gemeinsame  Arbeit  des  Physikers,  Chemikers  und 
Mechanikers  gelost  werden,  und  es  schien  nicht  unzeitgemäss,  nachdem  in  jüngster  Zeit  auf 
den  drei  bezcichneten  Gebieten  wichtige  Arbeiten  zur  Theorie  der  Gasmaschinen  ausgefühn 
worden  sind,  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  den  gegenwärtigen  Stand  der  Forschung  übersicht- 
lich vorzuführen  und,  wo  es  nöthig  scheint,  kritisch  zu  beleuchten. 

Den  äusseren  Anlass  hierzu  bot  ein  Werk , welches  in  allerjüngster  Zeit  eine  in  d« 
technischen  I.iteratur  vorhandene  Lücke  durch  die  Fülle  des  gebotenen  Materials  in  rühmea-- 
werther  Weise  ausgefüllt  hat ; wir  meinen  das  Buch  des  bekannten  französischen  Ingenicurj 
G.  Richard:  Les  Mo  teure  ä Gaz').  Der  ausgesprochene  Zweck  des  Werkes  ist,  vom  rein 
technischen  Gesichtspunkte  aus  >den  gegenwärtigen  Stand  der  Gasmotorenfrage  darzustell«i< 
und  es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  dies  namentlich  mit  Hülfe  der  vortrefflich  ausgeffihrten 
zahlreichen  Detailzeichnungen  in  Bezug  auf  die  constructive  Seite  in  befriedigender  Webe 
erreicht  ist.  Auffällig  ist  aber  der  fast  vollständige  Mangel  einer  Kritik,  welche  der 
Verfasser  dem  Leser  überlässt  und  zwar  »weil  es  sich  um  Erzeugnisse  der  allerjüngstei: 
Zeit  handelt«.  Dies  ist  allerdings  buchstäblich  zu  nehmen,  denn  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung ist  ohne  Berücksichtigung  geblieben,  da  mit  Ausnahme  der  Maschinen  von  Lenoir 
Hugon  und  der  atmosphärischen  Ga.skraftmaschine  von  Otto  und  Langen  alle  beschrieben«! 
Maschinen  den  Patentschriften  der  letztverflossenen  Jahre  entnommen  sind.  Auch  wird  man 
darüber  ganz  im  Lfnklaren  gelassen,  welche , von  den  beschriebenen  über  KiO  verschiedenen 
Constructionen  wirklich  ausgeführt  worden  sind.  So  schwierig  es  ist,  ohne  grosse  praktisd:-' 
Erfahrung  eine  zutreffende  Kritik  über  die  vorliegende  Klasse  von  Motoren  abzugeben,  is) 
wäre  doch  vielleicht  schon  bei  dem  Versuch  einer  solchen  manche  der  mitgetheilten  Con- 
structionen nicht  aus  ihrem  papierenen  Grab  hervorgeholt  worden. 

Die  Anordnung  des  ganzen  Werkes  ist  kurz  folgende : die  ersten  8o  Seiten  sind  einer 
theoretischen  Einleitung  gewidmet,  die  folgenden  der  Erläuterung  des  Atlasses;  »uf 
den  übrigen  l'JO  Seiten  gibt  der  Verfa.sser  eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Construction;- 
details  wie:  Steuerung,  Zündung,  Regulirung  etc.  nebst  Mittheilungen  über  Anwendungen 
der  Gasmaschine  auf  Trambahnen , sowie  kurze  Notizen  über  Wasser-  resp.  Dowson-Ga- 
Dem  Inhaltsverzeichniss  sind  allein  .31  Seiten  gewidmet. 

Der  Mangel  einer  Kritik  macht  sich  auch  im  theoretischen  Theil  fühlbar,  welcher  nadi 
der  üblichen,  aber  nachgerade  wirklich  überflüssigen  Zusammenstellung  von  Formeln  der 
Wärmetheorie  die  Berechnungsmethode  gibt,  wie  sie  Rankine  in  seiner  »Theory  of  Explosiv« 
Gas  Engines«  schon  vor  zwanzig  Jahren  veröffentlicht  hat';  und  zwar  nahezu  mit  den  gleichen 
Worten.  Der  Verfasser  unterscheidet  zwei  principiell  verschiedene  Arten  von  Kreisprocessei: 
der  Gasmaschine:  ohne  und  mit  Compression  vor  der  Zündung;  die  letzteren  theilt  er  wieder 
in  solche  mit  Verbrennung  unter  constantem  Druck  (allmähliche  Verbrennung'  und  solche 
mit  Wärmezufuhr  bei  constanten  Volumen  (Explosionsmaschineni.  Die  sog.  atmosphäriscln  ii 
Maschinen  werden  mit  Lenoir,  Hugon  etc.  zusammengenommen  und  zur  ersten  Classe  (ohn> 
Compression)  gerechnet  — wohl  mit  Unrecht  angesichts  der  wesentlichen  Unteracliiede  im 
Arbeitsprocess;  der  Verf.  gibt  sich  überhaupt  mit  denselben  nicht  weiter  ab.  Die  Ex 
plosionsmaschinen  mit  Compression  erhalten  noch  die  Unterabtheilung  in  solche  mit  einer 
Explosion  pro  Umdrehung  und  solche,  bei  welchen  auf  je  zwei  Umdrehungen  eine  Explosion 
.«tattfindet,  und  endlich  werden  noch  unter  der  Rubrik  »Verschiedenes«  doppeltwirkend«. 
Compound-  und  Dampf-Gasmaschinen  (Simon)  untergebracht. 

')  Paris,  Dunod  Exliteur  ISÖ.'i.  Avec  Atlas  de  70  planche«. 

’)  The  Engineer,  July  27.  lätlti. 
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Vom  rein  theoretischen  Gesiclitepunkte  aus  ist  es  ja  ganz  leicht,  das  Ideal  des  den  ver- 
fchiedenen  Systemen  entsprechenden  Kreisprocesses  aufzustellcn  und  die  Formeln  für  den 
Wirkungsgrad  zu  entwickeln,  wenn  man  eben  an  den  Voraussetzungen  festhiilt,  welche  ein 
derartiges  Vorgehen  überliaupt  möglich  machen,  d.  h.  wenn  man  sich  auf  einen  ganz  abstracten 
Standpunkt  stellt.  Diese  Voraussetzungen  sind : vollständige  Verbrennung  des  Explosionsge- 
inisches  entweder  bei  absolut  constantem  Volumen  oder  absolut  constnntein  Druck,  Constant- 
bleiben  des  specifischen  Volumens,  sowie  der  si^ecifischen  Wärme  des  als  ein  Ganzes  l>etrachteten 
• iasgemenges  vor  und  nach  der  Verbrennung,  ferner  E.xpansion  und  Compression  nach  der 
Adiabate. 

Unter  dii'sen  Voraussetzungen  kann  man  die  Sätze  über  Kreisprocesse  auf  die  Gas- 
maschine anwenden,  welche  dann  lediglich  als  I.uftmaschiue  zu  Iwtracliten  ist,  bei  welcher 
zLi  arbeitender  Körper  ein  Gasgemengc  dient,  welches  zwar  Aenderung  der  chemischen  Zu- 
-unmeiisetzung  erfälirt  und  dadurch  eben  die  im  Frocoss  zugeföhrte  Wärme  aus  sich  selbst 
<mtniiiunt,  im  Uebrigen  aber  sich  gerade  so  verhält,  als  ob  nur  Aenderuugen  von  Druck, 
Temperatur  und  Volunien  in  einem  Gemisch  von  permanenten  Gasen  vor  sich  gingen,  welches 
in  Folge  dessen  auch  bei  Beginn  eines  neuen  Processes  als  in  seinen  Anfangszustand  zurück- 
gekehrt  betrachtet  werden  kann.  Damit  sind  die  Bedingungen  erfüllt,  welche  die  mechanische 
Wärmetheorie  für  den  Arbcitsprocess  von  Luftmaschinen  im  Allgemeinen  aufstellt. 

Es  ist  unbestritten,  dass  man  auf  diese  Weise  wotd  Abstractionen,  von  dem  Zusammen- 
hang mit  der  Wirklichkeit  losgelöste  Schemata  erhält,  welche  aber  ohne  allen  directen 
l'nktischen  Werth  sind  und  auch  nicht  einmal  relativen  Werth  für  die  Praxis  haben,  weil 
die  Abweichungen  von  den  theoretischen  Voraussetzungen  sich  bei  den  einzelnen  Systemen 
z»nz  verschieden  gestalten;  andererseits  muss  aber  auch  daran  festgehalten  werden,  dass  ein 
iheoretiscbes  Ideal,  an  welchem  man  die  an.^geführte  Maschine  messen  kann,  als  Leitstern 
fSr  die  Vomalirae  von  V'erhesserungen  nothwendig  ist,  und  aus  diesem  Grunde  haben  solche 
Rei-hnungen  ihren  indirekten  praktischen  Werth.  Aber  richtig  sollten  sie  unter  allen  Um- 
ständen sein,  um  so  mehr  als  man  ein  äusserst  einfaches,  aber  bis  jetzt  merkwürdigerweise 
noch  nirgends  angewendeles  Mittel  der  Controle  in  dem  zweiten  Hauptsatz  der  Wärmetheorie 
besitzt,  nach  welchem  (in  der  von  Clausius  gegebenen  Form)  für  einen  geschlossenen,  um- 
kehrbaren Kreisprocess  — und  dazu  gehören  die  vom  Verf,  eiugeführtcn  — 


sein  muss,  d.  h.  dividirt  man  jedes  aufgenuniniene  Wärmeelcment  durch  die  absolute  Tem- 
feratur,  l>ei  welcher  dasselbe  aufgenommen  wurde  und  bildet  die  Summe  aller  derartigen 
Quotienten  ifher  den  ganzen  Kreisprocess,  wobei  abgegcl)ene  Wäniiemengen  als  negative  auf- 
genoinmene  einzuführen  sind,  so  ist  die  Summe  ■=  Null. 

Ich  habe  an  anderer  Stelle  ausführlich  erläutert  *) , wie  man  dieses  Gesetz  einfach 
zraphiseb  zur  Anschauung  bringen  kann,  wenn  man  als  Coordinaten  die  absoluh'  Temperatur 


T und  das  »Wännegewichtc 


T 


wählt;  die  erhaltenen  Diagramme,  welche  für  geschlossene 


Kreisprocesse  ge8chlo8s<!ne  Figuren  bilden  müssen,  sind  eine  sehr  lehrreiche  Ergänzung 
das  Indicatordiagramms , indem  sie  die  Art  und  Weise  iler  Wärmezufuhr  und  -Ableitung 
zur  Anschauung  bringen,  über  welche  das  Indicatordiagramm  umnittelhar  keinen  Aufschluss 
gibt  In  den  PTg.  84,  85,  8»i,  resp.  87,  88,  89,  sind  die  Indicatordüigramme  und  die 
iDgehörigen  Diagramme  der  Wärmegewichte  für  die  vom  Verf.  aufgcstellten  drei  TyjMjn 
rar  Darstellung  gebracht  und  zwar  so,  dass  sich  entsprechende  Punkte  mit  gleichen  Buch- 
daiien  bezeichnet  sind;  der  Wärmezufuhr  bei  constantem  Volumen,  ab  Fig.  84,  steht  also 


*)  S.  Zeitsebr.  des  Vereins  Deutsch  Ingenieure  188.A  8.  449  II. 
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die  Curve  a'  b',  Fig.  87,  gegenüber,  für  welche  die  zu  einer  Temperatur  T gehörige  Abscifäi 
pro  1 kg  Arbeitsflüssigkeit  nach  der  Fonnel  zu  berechnen  ist:  i 


p3,^^c.lognat-53- 


I 


Die  Abscissen  sind,  weil  einer  Wärmezufuhr  entsprechend,  von  links  nach  rechts  auf 
getragen,  bei  Wnrmeentziehung  kehrt  sich  natürlich  die  Richtung  um. 
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Utir  an>  Ende  der  Expaneionsperiode  bestiinmt.  Endlich  sollte  der  Periode  der  Wärme- 
liehung  bei  constantem  Druck  ca  Fig.  84  eine  Curve  c'a'  in  Fig.  87  entsprechen,  deren 
cisgen  aus  der  Formel  berechnet  würden: 

CdQ  rc,dT  , , T 1536 

J “r  = J " -T~  = 1536  = - r 

15J4 

deren  Endpunkt  wieder  mit  o zusammen  fallen  sollte,  wenn  alle  eingeführten  Zalilen- 
Ihe  richtig  sind.  Statt  dessen  fallt  der  Endpunkt  nach  a"  und  zeigt  hierdurch  einen  Fehler 
ca.  lOV»  an.  Bes.«er  stimmt  Anfang  und  Ende  in  Fig.  88  (entsprechend  dem  Diagramm 
Simon'schen  Maschine),  dagegen  ergibt  sich  für  den  dritten  Typus  — Indicatordiagramm 
8tj  entsprechend  Fig.  89  — abermals  eine  Lücke  von  ca.  10%.  Es  liegt  auf  der  Hand, 

) derartig  berechnete  Beispiele  auch  noch  ihres  relativen  Werthes  verlustig  gehen. 

ln  beiden  Darstellungsweisen  gibt  der  Flächeninhalt  des  Diagrammes  ein  Maass  für 
! und  dieselbe  Grösse,  nämlich  die  indicirte  Arbeit  resp.  deren  Aequivalent  in  Calorien; 
let  man  das  Keebteck  aus  den  zu  den  äussersten  im  Process  vorkommenden  Temperaturen 
origen  Horizontalen  und  den  das  Diagramm  der  Wärmegewichte  tangirenden  Verticalen, 
stellt  der  Flächeninlialt  desselben  die  dem  vollkommenen  Kreisprocess  entsprechende 
«it  dar,  welche  mit  derselben  zugeführten  Wärmemenge  überhaupt  gewonnen  werden 
n.  und  das  Verhältniss  der  Diagrammfläche  zur  ganzen  Rechtecksfläche  ergibt  den 
•mischen  W^irkungsgrad  des  angenommenen  Processes. 

Die  weite  Kluft,  welche  die  wirkliche  Leistung  der  Gasmaschine  von  ihrem  Ideal 
mt,  zu  überbrücken  resp.  allmählich  zu  verringern,  das  ist  die  Aufgabe,  welche  die 
icher  auf  diesem  Gebiet  von  den  verschiedensten  Standpunkten  aus  in  Angriff  genommen 
en  und  der  V^erf.  des  in  Rede  stehenden  Werkes,  Herr  Richard,  hat  das  Verdienst, 
bis  jetzt  erreichte  wenigstens  gesammelt,  wenn  auch  nicht  kriti.sch  gesichtet  zu  haben, 
unserer  Darstellung  legen  wir  die  Originalarbeiten  selbst  zu  Grunde,  welche  unten  ver- 
hnet  sind')  und  wollen  versuchen,  an  der  Hand  dieses  Materials  die  Fragen  zu  be- 
werten : 

wie  untersucht  man  eine  ausgefülirte  Gasmaschine,  welche  Abweichungen  von 
dem  tlieoretischen  Kreisprocess  ergeben  sich  dabei  und  welche  Verbesserungen  sind 
eventuell  möglich? 

Das  Ziel  einer  wissenschaftlichen  Untersuchung  der  Gasmaschine  ist,  wie  bei  jeder 
leren  Wärmekraftmaschine,  die  Aufstellung  der  Wärmebilanz  d.  h.  der  Nachweis  darüber, 

! Jich  die  gesammte  Wärmeeinnahme  auf  die  einzelnen  Ausgabeposten  vertlieilt,  deren 
*mrntsumme  bei  richtiger  Rechnung  gleich  ersterer  sein  muss.  Dabei  kann  man  ent- 
ier  bei  der  Erzeugung  der  Wärme  aus  dem  Brennmaterial  anfangen  — also  den  Wir- 
öKgrad  der  Feuerung  und  Wärmezufuhr  mit  in  die  Rechnung  einbeziehen  — oder  letzteren 
I dem  Spiel  lassen  und  sich  nur  mit  der  Verwendung  derjenigen  W'ärme  befassen,  welche 
Maschine  thatsächlich  zugefülirt  wird.  lyctzteres  ist  z.  B.  der  Fall  bei  der  calorimetrischen 
tersuchung  der  Dampfmaschine,  welche  stets  getrennt  von  der  Untersuchung  des  Dampf- 
ragers  durchgeführt  wird,  ersteres  dagegen  trifft  für  die  Heis.sluft-  und  noch  mehr  für 

*)  Dogald  Clerk,  On  the  theory  of  the  Gas  Engine.  London  1882,  published  by  the  Institution 
Cml  Engineers.  — Proff.  Ayrton  and  Perry,  The  Gas  Engine  Indicator  diagram,  Philosopbical 
?mne  1884  S.  59.  — Brooks  and  Steward,  Some  Experiments  upon  the  Otto  Gas  Engine.  With 
ic'.roduction  by  Prot  Thurston , Stevens  Institute  of  Technology.  — Mallard  et  Lechatelier, 
dxrrcbes  £xp<-rimentales  et  thäori<)uc8  sur  la  combustion  des  m^langes  gazeux  explosifs.  Annales 
Mtaes  1883  S.  274  bis  568.  — Witz,  6tndes  sur  les  moteurs  ä Gaz  tonnant.  .Aus  den  .Annales 
ciumie  et  de  physique  1883  separat  bei  Gauthiers - Villars , Paris,  erschienen.  — Auf  die  deutsche 

ttezOgliche  Literatur  komme  ich  im  Text  zurück.  ...  i 
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die  GafiDiaachinen  zu , bei  welchen  ja  die  Erzeugung  der  Wärme  im  Arbeitscylinder  selbst 
vor  sich  geht. 

Die  Wärmeeinnahme  oder  die  disponible  Wärme  berechnet  sich  auf  Grund 
einer  chemischen  Analyse  des  verwendeten  Gases  nach  den  bekannten  Methoden  unter  der 
Annahme,  dass  die  Verbrennungsproducte  nur  aus  H%0,  COt  und  W bestehen,  also  voll- 
ständige Verbrennung  eingetreten  sei.  Hiermit  sind  schon  zwei  Punkte  berührt,  welche  zu 
einer  vollständigen,  brauchbaren  Gasmaschinenuntersuchung  erforderlich,  aber  bei  den 
publicirten  Versuchen  nicht  immer  erfüllt  sind;  die  Gasanalyse  vor  der  Verbrennung  und 
nachher,  d.  h.  die  Analyse  der  Verbrennungsproducte.  Wenn  man  die  Differenzen  in 
der  Zusammensetzung  des  Leuchtgases  betrachtet,  wie  sie  sich  nach  den  verschiedensten 
Autoren')  ergeben  (eine  kleine  Blumenlese  davon  s.  S.  und  29  des  Richard’schen  Buches), 
so  muss  man  es  als  unerlässlich  für  eine  zu  calorimetrischen  Rechnungen  bestimmte  Gas- 
mascliinenuntersuchung  bezeichnen,  dass  eine  zuverlässige  Gasanalyse  beigegeben  sei*).  Von 
allen  veröffentlichten  Versuchsberichten  enthält  nur  der  allererste  (von  Tresca  ül>er  eine 
I.*noir’sche  Maschine  in  den  Annales  du  conservatoire  des  arte  et  mötiers  1861)  eine  Analyse 
der  Verbrennungsproducte,  und  doch  ist  eine  solche  nicht  nur  nothwendig  zur  Untersuchung 
der  Vollständigkeit  der  Verbrennung,  sondern  auch  sehr  zweckmässig  zur  Bestimmung  des 
Luftüberschusses  über  das  zur  vollständigen  Verbrennung  erforderliche  Minimalquantum, 
eine  Grösse,  welche  zur  Berechnung  des  Verhältnisses  von  Gas  und  Luft  in  dem  Explosions- 
gemenge  dient. 

Es  mag  gleich  hier  bemerkt  werden,  dass  auch  diese  wichtige  Zahl,  das  Volumver- 
hältniss  von  Luft  und  Gas,  bis  jetzt  immer  in  einer  Weise  berechnet  wurde,  von  welcher 
man  zwar  bestimmt  behaupten  kann,  dass  sie  falsche  Resultate  liefert,  aber  die  Grösse  des 
Fehlers  war  nicht  zu  ermitteln.  Erst  die  amerikanischen  Experimentatoren  Brooks  und 
Steward  haben  das  Verdienst,  diesen  Punkt  ins  Klare  ge.sctzt  zu  haben.  Während  man 
nämlich  bisher  einfach  so  schloss:  pro  Explosion  wurden  (nach  Angabe  des  Gasmessers) 
in  den  Cylinder  cingeführt  a Cubikmeter  Gas,  das  totale  Volumen  des  Gemisches  vor  der 
Compression  ist  = 6 Cubikmeter , folglich  sind  6 — «Cubikmeter  Luft  angesaugt  worden, 
haben  die  Genannten  bewiesen,  dass  »am  Ende  des  Ansaugens  im  Cylinder  ein  absoluter 
Druck  von  0 '’5  kg  pro  Quadratcentimeter  herrscht  und  somit  die  oben  angeführte  Berech- 
nungsmethode  Gasvolumina  von  ganz  verschiedenem  Druck  mit  einander  vergleicht,  was 
offenbar  unstatthaft  i8t’).c  Wir  kommen  auf  diesen  wichtigen  Punkt  weiter  unten  zurück. 

Zur  Untersuchung  der  Wärmeausgabe  resp.  der  Verwendung  der  disponibeln  Wärme 
sind  wir  nun  ausschliesslich  auf  die  Kenntniss  der  Zustandsänderungen  angewiesen,  welche 
das  als  Träger  der  Wärme  fungirende  Gemisch  im  Cylinder  erleidet,  und  diese  Kenntniss 
liefert  uns  für  alle  Wärmekraftmaschinen  das  Indicatordiagramm , dessen  Studium  naturge- 
niäss  die  Grundlage  aller  calorimetrischen  Rechnungen  über  den  Arbeitsprocess  bildet.  Mit 
der  Richtigkeit  und  Zuverlässigkeit  des  Diagrammes  stehen  und  fallen  alle  diese  Rechnungen, 
und  es  kann  daher  gar  nicht  genug  Sorgfalt  auf  die  Erzielung  eines  correcten  Diagrammes 
verwendet  werden.  In  dieser  Beziehung  kann  ich  hier  nur  wiederholen,  was  ich  an  anderer 
Stelle  über  das  Diagramm  einer  Dampfmaschine  gesagt  habe:  man  darf. nicht  ein  einzelnes 
aus  einer  Versuchsreihe  herausgegriffenes  Diagramm  zur  Untersuchung  verwenden , sondern 
muss  ein  mittleres  Diagramm  bilden,  dessen  Ordinate  an  jeder  Stelle  des  Hubes  das  arith- 

*)  So  gibt  Dr.  Slaby  (diese  Zeitschr.  1883  S.  664)  pro  Kilogramm  Gas  (Deutzer  Gaamotor«nfabrik 
12342  Calorien;  Brooks  & Steward  (Gasfabrik  Hoboken)  pro  Kilogramm  9070  Caloriea!,  beidri 
natürlich  auf  Grund  von  Analysen. 

*)  Leider  fehlt  eine  solche  auch  bei  den  so  verdienstlichen  »Versuchen  über  Leistung  and  Brenn 
materialverbraucb  der  Kleinmotoren  von  Brauer  und  Slaby»,  Berlin  1879. 

•)  S.  Brooks  and  Steward,  Some  Kxperiments  etc.  p.  6.  Natürlich  ist  dieser  Druck  bei  ver 
sebiedenen  .Maschinen  verschieden. 
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metische  Mittel  der  für  dieselbe  Stelle  gemessenen  Ordinatenwcrtlie  sämmtlicher  Diagramme 
ist  Denn  so  gut  man  den  Gas-  und  Kühlwasserverbrauch  und  die  geleistete  Arbeit  als 
Miltelwerthe  einer  längeren  Versuebsdauer  findet,  so  gut  muss  man,  um  sich  von  dem  Ein- 
fluss unvermeidlicher  Zufälligkeiten  zu  befreien,  auch  den  Zusammenhang  zwischen  Druck 
ond  Volumen  auf  diesem  Weg  bestimmen.  Freilich  ist  das  Verfahren  mühsam  und  lang- 
wierig, dafür  sind  aber  auch  die  Resultate  unanfechtbar.  Von  grosser  Bedeutung  für  die 
Zuverlässigkeit  ist  auch  die  Dauer  des  Versuches,  und  in  diesem  Punkt  scheinen  mir  alte 
neueren  Exj)erimentatoren  gefehlt  zu  haben  — ein  Versuch  von  einer  Stunde,  einer  halben 
Stunde,  ja  sogar  wie  bei  Brooks  und  Steward,  von  10  Minuten  (!)  kann  doch  unmöglich 
als  eine  sichere  Basis  für  so  subtile  Untersuchungen  betrachtet  werden.  Als  ein  Muster 
deutscher  Gründlichkeit  sind  in  dieser  Beziehung  die  Meidinger 'sehen  Versuche  mit  einer 
atmosphärischen  Maschine  von  Otto  und  Langen  anzusehen'),  welche  bei  12 ständiger 
täglicher  Dauer  sich  über  mehrere  Wochen  erstreckten.  Auf  jeden  Fall  muss  man,  bevor 
ein  für  calorimetrische  Rechnmigen  bestimmter  Versuch  beginnt,  mehrere  Stunden  lang  die 
Maschine  unter  denselben  Verhältnissen  arbeiten  lassen,  um  ganz  sicher  zu  sein,  dass  der 
Beharrungszustand  vorhanden  ist ; darüber  vermisst  man  in  allen  neueren  Versuchsberichten 
nähere  Angaben,  ebenso  wie  über  einen  zweiten  nicht  minder  wichtigen  Punkt : die  Prüfung 
der  Indicatorfedem.  Höchstens  wird  angegeben,  der  Maassstab  des  Diagramms  sei  Z.  B. 
5 nun  pro  1 kg  auf  den  Quadratcentimeter,  darüber  aber,  wie  diese  fundamentale  Zahl  ge- 
funden wurde,  erfährt  man  nichts;  wer  in  der  Prüfung  von  Indicatorfedem  Erfahrung  be- 
riUt,  weise,  wie  selten  namentlich  die  sehr  starken  Federn  eine  dem  Druck  proportionale 
Zusammendrückung  zeigen ; bei  den  hohen  Pressungen,  wie  sie  aber  gerade  in  dem  wichtig- 
sten Theil  des  Diagrammes,  Explosionsperiode  und  Anfang  der  Expansion  Vorkommen, 
musB  eine  sorgfältige  Berücksichtigung  solcher  Fehler  eintreten,  wenn  man  nicht  ein  falsches 
Diagramm  erhalten  soll*). 

Hat  man  sich  auf  solche  Art  mit  möglichster  Gewissenhaftigkeit  das  Diagramm  der 
-Maschine  verschafit,  dessen  Abscissen  die  von  den  Gasen  im  Cylinder  eingenommenen 
Volumina  und  dessen  Ordinaten  die  zugehörige  absolute  Pressung  in  Kilogramm  pro 
Quadratcentimeter  angeben,  so  handelt  es  sich  weiter  darum,  aus  den  Curven  der  verschiedenen 
Zustandsänderungen  das  Gesetz  der  Wärmezu-  oder  Ableitimg  zu  ermitteln.  Hierzu  stehen 
drei  verschiedene  Methoden  zu  Gebot,  welche  vertretc-n  sind  in  den  Versuchsberichten  von 
Brooks  & Steward,  Schöttler*)  k 
Slaby,  und  Ayrton  & Perry.  Die 
erste  rührt  von  dem  genialen  Mitbegrün- 
der der  mechanischen  Wärmetheorie, 

Hankine,  her  und  beruht  auf  dem  Satz: 
die  während  irgend  einer  Zustandsände- 
rung A — B (Fig.  90)  dem  arbeitenden 
Körper  zugeführte  (oder  entzogene)  Wärme 
wird,  in  mechanischem  Maass,  durch  den 
Flächeninhalt  dargestellt,  welcher  von  der 
Zustandscurve  AS  und  den  durch  die 
Punkte  A und  B gelegten  Adiabaten  ein- 
geschlossen wird,  wenn  letztere  bis  ins  rig.  so. 

Unendliche  verlängert  werden*). 

')  Badische  Gewerbeztg.  1868,  auszagsweise  in  den  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung 
des  Gewerbefleisses  in  Preussen  1868. 

•)  8.  Rosenkranz,  der  Indicator,  4.  Aufl.  8.  44. 

*)  Schöttler,  die  Gasmaschine,  Brunnschweig  18»2;  Slaby,  d.  Joum.  für  Gasbeleuchtung  1883 

B.Ö49. 


*)  8.  Richard,  Moteurs  ä Gaz.  8.  14. 
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Die  Anwendung  dieses  Satzes  ist  sehr  einfach,  da  sich  der  Flächeninhalt  der  Adiabaten, 
wenn  dieselben  bis  ins  Unendliche  verlängert  werden,  leicht  finden  lässt;  derselbe  ist  z.  B. 
für  die  durch  den  Punkt  B gehende  Adiabate 


•*  **  M 


“i  — 1 


und  somit  die  gesuchte  Wärmemenge  Q: 


Q = -f  Fläche  aABb  - ^ + 7« 


wenn  L,  die  während  des  Ueberganges  A B geleistete  indicirte  Arbeit  bedeutet.  Zur  Be- 
rechnung von  Q ist  also  nur  erforderlich  die  Kenntniss  dieser  letzteren  (sei  es  durch  ein 
Diagramm  oder  durch  das  Gesetz  der  Curve  AB)  und  des  Exponenten  x der  adiabatischen 
Curve.  Uebrigens  lässt  sich  der  Rankine’sohe  Satz  direct  aus  dem  ersten  Hauptsatz  der 
Wärmetheorie  ableiten,  welcher  für  permanente  Gase  bekanntlich  u.  A.  in  der  Form  ge- 
.schrieben  werden  kann  (für  mechanisches  Maass  ^ : 

— + ^d(pv)-\-pdv  = ^^^d{pv)  + pdv  = ^^d(pv)-\-dLi 


also  integrirt: 
wie  oben. 

Der  Exponent  * der  adiabatischen  Cur\'e  für  das  Gasgemenge,  d.  h.  das  Verhältnis.' 
der  specifischen  Wärme  der  ganzen  Masse  bei  constantem  Druck  zu  der  specifischen  Wärme 
bei  constantem  Volumen,  ist  nicht  genau  dersell«  vor  und  nach  der  Verbrennung;  so  geben 
Ayrton  und  Perry  die  Werthe  1,385  resp.  1,3(17,  Schüttler  dagegen  1,373  und  1,365; 
man  wird  also  wohl,  wie  die  amerikanischen  Experimentatoren  gethan  haben,  den  Werth, 
wie  er  eich  für  das  Gemenge  nach  der  Verbrennung  herausstellt,  benutzen  können.  Von 
Wichtigkeit  ist  es,  dass  man  zur  Berechnung  der  von  dem  Gasgemenge  aufgenommenen 
Wärme  nach  dieser  Metliode  keinerlei  Hypothese  über  den  Verlauf  des  zu  untersuchenden 
Stückes  der  Zustandsänderung  bedarf , sondern  das  Diagramm , wie  es  gezeichnet  vorliegt, 
benutzen  kann. 

Im  Gegensatz  hierzu  beruht  die  zweite,  namentlich  von  den  deutschen  Forschem 
benutzte  Bestimmungsweise  nach  einem  Vorschlag  von  W'ey rauch*)  darauf,  daas  jedes 
Indicatordiagramm  aus  Curven  von  dem  Gesetz  p r“  = const.  zusammengesetzt  werden  kann 
— p absolute  Spannung  in  Kilogramm  pro  Quadratcentimeter  als  Ordinate,  r Volumen  in 
Cubikmeter  als  Abseisse  — , für  welches  nach  den  Lehren  der  mechanischen  Wärmotheorie 
die  Wärmezufuhr  der  Temperaturänderung  proportional  ist: 

dQ  = Xd'T  wo  X = Cf 

e' 

wenn  k = — der  Exponent  der  adiabatischen  (!hjrve  ist.  Diese  Methode  setzt  also  gleic!»- 

falls  die  Kenntniss  von  k,  aber  auch  von  n voraus,  es  muss  also  das  Diagramm  ersetzt 
werden  durch  ein  anderes  aus  lauter  Curven  von  dem  Gesetz  pv’  — const.  Darin  liegt 


')  8.  *.  B.  Sohöttler  S.  ü5. 

*)  S.  Zeitschr.  des  Vereins  deutscl«.  Ingenieure  18»0  8.  186.  Zur  Beurtheilung  von  Luft-  und  G»s 
insschinen. 
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Dun  die  schwache  Seite  dieser  Methode,  so  viele  Vorzüge  sie  auch  sonst  haben  mag;  die 
Zaverlässigkeit  ihrer  Ergebnisse  hängt  von  der  Treue  ab,  womit  sich  das  neue  Diagramm 
dem  ursprünglichen  anscliliesst  und  da  muss  nun  speciell  für  Gasmaschinen  namentlich 
anf  Grund  der  noch  folgenden  dritten  Methode  ausgesprochen  werden,  dass  die  Explosions- 
corve  bis  zum  Uebergang  in  die  Expansionsperiode  ganz  sicher  nicht,  wie  es  von  den  ge- 
nannten Forschem  geschehen  ist,  durch  einen  einzigen,  auch  nicht  durch  zwei  Exponenten  n 
mit  genügender  Sicherheit  darstellbar  ist,  während  die  Expansions-  und  Compre88ionsi>criode 
in  dieser  Beziehung  keine  Schwierigkeiten  bieten.  Natürlich  muss  man  genügend  viele 
f^inkte  des  wirklichen  Indicatordiagramms  mit  Punkten  der  berechneten  Curven  zur  Ueber- 
einstimmung  bringen,  wozu  unter  Umständen  auch  mehr  als  nur  ein  Exponent  für  die  ganze 
Expansions-  oder  Compressionsperiode  anzunehmen  sein  wird.  Ferner  muss  wenigstens  eine 
der  im  Verlauf  des  Kreisprocesses  vorkommenden  Temperaturen  mit  Sicherheit  bekannt  sein, 
um  die  Wärmemengen  nach  der  Formel 

ierechnen  zu  können  ; denn  nach  der  Zustandsgleichung  der  Gase  hat  man 

pv^QT  oder  ^ — const. 

und  kann  also  das  Verhältniss  aller  Temperaturen  zu  einer  einzigen  T aus  den  Beziehungen 
berechnen ; 

Pt’\  _pv. 

T,~T’ 

»her  die  eine  Temperatur  T muss  numerisch  gegel>en  sein,  um  Q für  die  verschiedenen 
Theile  des  Diagrammes  zu  berechnen.  Die  Rankine’sche  Methode  ist  davon  ganz  unabhängig. 

(Schluss  folgt.) 


Das  städtische  Wasserwerk  zu  Remscheid. 

Entworfen  und  erbaut  von  L>.  Disselhof f. 
fMU  T»f.  V.) 

1.  Bisherige  Wasserversorgung. 

Derjenige  Theil  des  bergischen  Landes,  in  welchem  die  Stadt  Remscheid  gelegen  ist, 
bildet  eine  von  drei  Seiten  von  dem  Wupperfluss  begrenzte  Hochfläche,  welche  IftO  bis  200  ni 
über  den  Wasserspiegel  desselben,  oder  bis  zu  360  bis  3r<<»  m über  den  Meeresspiegel  an- 
rteigt.  Die  Hochfläche  selbst  ist  vielfach  gewellt  und  wird  durch  eine  Menge  kleiner  Wasser- 
läufe, welche  sich  strahlenförmig  nach  allen  Seiten  von  den  Gebirgsrändem  in  das  Wupper- 
thal hineinziehen,  entwässert. 

Obgleich  die  Menge  der  atmosphärischen  Niederschläge  hier  an  dem  ersten  Bollwerk, 
welches  sich  den  westlichen,  aus  der  Rheinebene  kommenden  Winden  entgegenstellt,  besonders 
reichlich  ist*),  so  ist  doch  die  Gegend  nicht  wasserreich  zu  nennen.  Das  nur  spärlich  mit 
Wald  bewachsene,  in  den  Hochflächen  meist  mit  starken,  wasserundurchlässigen  I.ehmschiehten 
liedeckte,  an  den  Gehängen  aus  Felsen  bestehende  Gelände  lässt  die  aus  der  Atmosphäre 
niedergeschlagenen  Wasser  rasch  thalwärts  ablaufen,  ohne  denselben  eine  günstige  Gelegenheit 
zur  Ansammlung  oder  zum  Eindringen  in  den  Boden  zu  bieten.  Es  gibt  daher  in  dem  in  Rede 
stehenden  Gebiete  weder  regelmässige  Grundwasserbecken,  noch  individuelle  Quellen. 

*)  Wahrend  die  durchschnittliche  jährliche  Regenhöhe  in  der  Rheinebene  seit  1848  66  cm,  die 
h«^hBte  88,5  cm  betragen  hat,  stieg  dieselbe  in  den  letzten  3 Jahren  in  Remscheid  auf  120  bis  IfiO  cm. 
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Insbesondere  machen  sich  diese  Verhältnisse  auf  dem  langgestreckten  Bergkegel  be- 
merklich,  auf  und  an  welchem  die  ausgedehnte  Stadt  Remscheid  belegen  ist.  »Eine  Folge 
der  Lage  Remscheids«  sagt  Herr  Dr.  Hintzmann  (12.  Jahresbericht  über  die  städt.  Gewerbe- 
schule S.  3)  »auf  einem  Kegel  des  rheinischen  Schiefergebirges  ist  der  Umstand,  dass 
die  grosse  Mehrzahl  aller  Brunnen  nicht  nur  im  Sommer  eines  jeden  Jahres  versiegt,  sondern 
dass  diese  Erscheinung  zu  jeder  Jahreszeit  auftritt,  die  durch  Mangel  an  atmosphärischen 
Niederschlägen  ausgezeichnet  ist.  Die  Brunnenbesitzer  haben  auf  verschiedene  Weise  ver 
sucht,  diesem  höchst  empfindlichen,  ja  geradezu  gefährlichen  Uebelstande  abzuhelfen.  Theil.“ 
geben  sie  nämlich  den  Brunnenschächten  eine  das  gewöhnliche  Maass  beträchtlich  überschrei- 
tende Tiefe,  theils  versuchten  sie  durch  Stollen  die  im  Allgemeinen  spärlichen  und  höchst 
unregelmässig  auftretenden  Wasseradern  des  festen  Felsens  zu  erschliessen , oder  — und 
das  geschah  in  den  meisten  Fällen  — sie  begnügten  sich  damit,  inOisternen  das  Regen- 
wasser  aufzusammeln  und  für  den  täglichen  Gebrauch  nutzbar  zu  machen.  Es  kann  aber 
wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  diese  Arten  der  Aushülfe  zum  Theil  nicht  allgemein 
anwendbar  sind,  zum  Theil  aber  auch  den  gewünschten  Zweck,  qualitativ  und  quantitativ 
genügendes  Wasser  zu  liefern,  nicht  erreichen.  Einen  tiefen  und  mit  ausreichenden  StoUen 
versehenen  Brunnen  hersteilen  zu  lassen  ist  um  so  mehr  nur  dem  besser  situirten  Besitzer 
möglich,  als  die  Anlagen  aufs  Ungewisse  hin  gemacht  werden  müssen,  da  Niemand  vorher 
mit  Sicherheit  angeben  kann,  ob  in  grösserer  Tiefe  oder  in  der  geförderten  Richtung  Wasser 
angetroffen  werden  wird.  Was  aber  die  Cisternen  betrifft,  so  schliessen  sie  die  Gefahr  des 
Trocken  Werdens  nie  aus,  und,  was  weit  schwerwiegender  ist,  das  Wasser  derselben  ist,  ent- 
gegen einer  sehr  verbreiteten  Annahme,  nicht  selten  gesundheitsgefährlich.«  — Eine  sehr 
ausgedehnte,  durch  Herrn  Dr.  Hintzmann  vorgenommene  Untersuchung  der  Brunnen- und 
Cistemenwässer  Remscheids  ergab  denn  auch  das  schlimme  Resultat,  dass  von  den  Brunnen- 
wässern noch  nicht  die  Hälfte,  nur  41,38 •/•  nicht  ammoniakhaltig  war,  nur  10,.34*/«  keine 
organischen  Substanzen  enthielten,  Schwefelsäure  nur  in  6,9 •/•  salpetrige  Säure  gar  nur  in 
3,45"/«  nicht  nachgewiesen  wurde  und  kein  einziges  chlorfrei  war.  Noch  ungünstiger  stellte 
sich  das  Resultat  bei  dem  Cistemenwässer : Ammoniak  wurde  nur  in  der  Hälfte  von  ihnen 
nicht  nachgewiesen,  alle  enthielten  Chlor,  salpetrige  Säure  und  organische  Substanzen. 

Trotzdem  dieser  quantitative  und  qualitative  Wassermangel  sich  bei  der  raschen  Zunahme 
der  Bevölkerung')  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  fühlbar  machte,  trotzdem  im  Sommer  häufig  das 
Wasser  zum  Hausgebrauch  mühsam  aus  entfernten  Thälern  in  Fässern  den  Berg  hinauf 
geschafft  und  zu  hohen  Preisen  bezahlt  werden  musste,  stiess  die  Anregung  zu  einer  besseren 
Wasserversorgung  doch  auf  vielfachen  Widerstand,  welcher  hauptsächlich  damit  begründet 
wurde,  dass  es  zu  schwierig,  ja  unmöglich  sei,  eine  ausreichende  und  zu  jeder  Jahreszeit 
genügende  Wassermenge  zu  beschaffen. 

Obgleich  dieser  Pessimismus  in  Folge  der  bisherigen  traurigen  Wasserverhältnisse  und 
der  vielfachen  fehlgeschlagenen  Versuche,  an  dem  Remscheider  Bergkegel-Brunnen  mit  gutem 
Erfolge  zu  graben,  nicht  ganz  unbegründet  war,  so  ist  es  doch  unter  Benutzung  der  eigen 
thümlichen  in  der  Gegend  auftretenden  Verhältnisse  gelungen , ein  vollständig  genügendes 
Wasserquantum  zu  erschroten  und  jene  Befürchtungen  gänzlich  zu  zerstreuen.  Das  erste 
Betriebsjahr  1884  war  ein  ungewöhnlich  trockenes,  und  doch  hat  die  neue  Wasserversorgunc 
vollständig  ausgereicht  und  allen  Anforderungen  genügt. 

2.  Die  Wassergewinnung. 

Die  Wassergewinnung  beruht  auf  folgenden  Verhältnissen*); 

Das  Gebirge,  aus  welchem  das  Wasser  entnommen  wird,  besteht  aus  den  weit  ver- 
breiteten Schiefer-  und  Grauwackenschichten  der  mittcldevonischen  Formation,  de«  »og. 

•)  Die  Kinwobnerzahl  betrug  im  Jabre  1871  221.S6  Seelen,  im  Jahre  1880  schon  300S2  Seelen. 

•)  S.  auch  Zeitschr.  des  Vereins  deutsch.  Ing.  Bd.  29  S.  2 (1885). 


: by  Google 


Das  stidtische  Wasserwerk  zu  Remscheid. 


223 


I>?nneschiefer8.  Diese  Schichten  sind  im  Allgemeinen  sehr  dicht  und  geschlossen  gelagert, 
und  es  sind  meistens  sowohl  die  Schichtungsflächen  als  auch  die  quer  darauf  stehenden 
Absonderungsklüfte  geschlossen  und  ohne  offene  Räume.  Nur  am  Ausgehenden  finden  sich 
die  Schichtenköpfe  vielfach  umgebogen,  zerknickt  und  zertrümmert,  oder  mit  den  Producten 
der  Zertrümmerung,  mit  Gerollen  und  groben  Gesteinsstücken  bedeckt.  Die  Folge  hien’on 
ist,  dass  die  aus  der  Atmosphäre  niedergeschlagenen  Wasser,  welche  in  den  Boden  gelangen, 
nicht  tief  in  das  feste,  geschlossene  und  daher  wasserdichte  Gebirge  eindringen  können, 
sondern  zwischen  diesem  und  der  Dammerde  in  der  Geröllschicht  und  den  zerknickten  und 
zertrümmerten  Schichtenköpfen  umlaufen;  letztere  stellen  sich  daher  mit  Bezug  auf  das 
dichte  Unterlager  des  Schiefergebirges  vorzüglich  als  wasserführende  und  wasser- 
leitende  Schichten  dar. 

Diese  Verhältnisse  sind  im  Allgemeinen  die  vorherrschenden;  nur  in  seltenen  Fällen 
und  insbesondere  dann,  wenn  statt  des  dichten  Schiefers  eine  zerklüftete,  conglomeratähn- 
liche  Grauwacke  auftntt,  wie  bei  einem  Theile  des  Remscheider  Bergkegels,  sinken  die 
Gewässer  in  offenen  Klüften  tiefer  in  das  Gebirge  hinein.  Das  Aufsuchen  solcher  Quellen 
unterliegt  im  hohen  Grade  dem  Zufalle,  und  ist  wegen  der  erforderlichen  bedeutenden  Tiefe 
der  Anlagen  meist  sehr  kostspielig. 

Die  Art  und  Weise  nun,  wie  in  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete  die  zur  Gewinnung 
geeigneten  Gewässer  Vorkommen,  hängt  enge  mit  den  geschilderten  Verhältnissen  des  Unter- 
grundes zusammen.  Sie  ist  eine  doppelte. 

In  zahlreichen  Bodenfalten  und  sin  den  Gehängen  der  Hochflächen  treten  die  Wasser- 
fiden  zu  Tage,  anfangs  in  ganz  kleinen  Wasserläufen,  welche  auf  ihrem  Wege  thalabwärts 
immer  neue  Zuflüsse  und  das  Tagewasser  aufnehmen  und  bei  längerem  Laufe  zu  Bächen 
anwachsen. 

Ebenso  nun,  wie  die  an  der  Oberfläche  sich  bewegenden  Gewässer  der  Gestaltung  der- 
selben folgen,  ebenso  folgt  auch  dasjenige  Wasser,  welches  in  den  Boden  eingedrungen  ist, 
den  durch  den  Bau  des  Erdinnern  vorgeschriebenen  Wegen.  Fast  alle  in  der  betreffenden 
Gegend  auftretenden  Thäler  sind  Erosionsthäler,  d.  h.  durch  die  auswaschende  Thätig- 
keit  des  Wassers  während  langer  Zeiträume  entstanden.  Die  festen  Gehänge  der  angrenzenden 
Gebirge  setzen  sich  daher  nach  unten  fort  und  bilden  einen  mehr  oder  weniger  scharfen 
Winkel,  welcher  mit  den  Producten  der  Erosion,  mit  Geröllen,  Sand,  Kies,  Lehm  und  weiter 
oben  mit  Letten  vmd  Dammerde  ausgefüllt  ist.  Ausser  dem  oberirdischen  Bachlaufe  bewegt 
sich  nun  in  der  Regel  auf  der  festen  Thalsohle  noch  ein  anderer  unterirdischer  Wasserlauf 
in  der  wasserleitenden  Geröllschicht,  aus  zahlreichen  kleinen  Wasserfäden  bestehend , welche 
meistens  von  den  Seitengehängen  nach  dem  Thale  zu  sich  bewegen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  in  diesem  Gebiete  die  Grösse  der  Kiederschlagsfläche, 
die  Regenmengen  und  die  Wasserführung  der  Grundwasserläufe  im  engsten  Verhältniss 
stehen,  und  cs  ergibt  sich  leicht  der  Schluss,  dass,  je  grösser  die  Niederschlagsfläche  eines 
QueUgebietes  ist,  desto  grössere  Wassermengen  in  demselben  vorhanden  sind.  Bei  der  Um- 
schau nach  geeigneten  Quellgebieten  wurden  deshalb  in  erster  Linie  die  Grössenverhältnisse 
frwogen  und  bei  möglichst  grossem  Flächeninhalte  doch  eine  gewisse  Geschlossenheit  des 
Gebietes  und  eine  der  Ansammlung  von  Grundwasser  günstige  Figuration,  also  ein  nicht 
za  starkes  Gefälle  des  Hauptthalcs,  gesucht  Alles  wurde  in  dem  südlich  der  Stadt  Remscheid 
belegenen  Eschbachthale  gefunden. 

Dasselbe  bildet  einen  scharf  begrenzten  circusähnlichen  Kessel  von  etwa  4 km  Durch- 
messer, welcher  sich  nach  Südwest  öffnet.  Von  den  Rändern  fliessen  allseitig  Wasserfäden 
und  Wasserläufe  in  der  beschriebenen  Weise  radial  ab,  deren  zu  Tage  fliessender  Theil  sich 
zu  dem  Eschbache  vereinigt,  welcher  nach  einem  Laufe  von  etwa  6 km  bei  Burg  in  die 
untere  Wupper  mündet. 

Die  Grösse  des  Quell-  und  Niederschlagsgebietes  beträgt  rund  14  Millionen  Quadrat- 
meter. Um  einen  wenigstens  annähernden  Anhalt  in  Bezug  auf  die  zu  hoffende  Wasscrer 
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giebigkeit  zu  haben,  wurden  folgende  analoge  Verhältnisse  in  Betracht  gezogen.  In  einem 
anderen,  ebenfalls  im  Bereiche  des  Lenneschicfers  belegenen  Quellengebiete  von  1‘/*  Millionen 
Quadratmeter  Niederschlagsfläche,  welches  zur  theilweisen  Versorgung  einer  Stadt  benutzt 
wird,  ergab  sich  durch  die  seit  dem  Jahre  1876  gemachten  Beobachtungen  die  geringste 
Wasserliderung  zu  Ende  des  Monats  Mai  1881  mit  221,5  cbm  pro  24  Stunden.  Es  hatte  die 
Regenhöhe  in  dem  vorhergehenden  zweimonatlichen  Zeiträume  betragen 
im  April  . . . 4,43  cm 
im  Mai  ....  1,52  > 

zusammen  5,95  cm  in  61  Tagen  oder  pro  Tag  rund  1 mm, 
mithin  betrug  die  durchschnittliche  Regenmenge  im  Gebiete  1500  cbm  in  24  Stunden,  und 
es  ist  daher  das  Verhultniss  zwischen  dem  künstlich  nutzbar  gemachten  Grundwasser  Q und 
dem  atmosphärischen  Niederschlage  N in  der  seit  6 Jahren  beobachteten  trockensten  Zeit 

^:iV=  221,5: 1500 
= 1:  6,75 

und  es  ist  Q = 0,15  N, 

Wendet  man  diesen  Coefficienten  und  die  dabei  beachtete  geringste  Regenhöhe  von 
rund  1 mm  pro  Tag  auf  das  Eschbachthal  an , so  ergibt  sich  hier  die  14000000  qm  grosse 
Niederschlagsfläche  desselben  als  voraussichtlich  nutzbar  zu  machende  geringste  Wassermenge : 

Q = 0,15  X 14000000  X d,001  = 2100  cbm  pro  24  Stunden. 

Die  Gewinnung  des  Wassers  ist  in  diesem  Gebiete  nun  auf  verschiedene  Weise  miß- 
lich. Man  kann  entweder  die  an  den  Rändern  des  Quellenkessels  auftretenden  Wasser- 
fäden in  der  Nähe  ihres  Ursprunges  fassen  und  zusammenleiten , oder  man  kann  in  der 
Thalsohle  die  Grundwasserfäden  erschlicssen.  Die  erstere  Art,  welche  ich  die  peripherische 
nenne,  erfordert  eine  grosse  Anzalil  von  Quellfassungen  und  ein  sehr  verzweigtes  RohmeU, 
oder  Stollen,  Kanäle  u.  s.  w.,  während  bei  der  letzteren  Art,  der  centralen,  im  Untergründe 
des  Tliales,  quer  gegen  die  auftretenden  Wasserfäden,  Sammelgalerien  dicht  auf  der  festen 
unterirdischen  Felssohle  des  Thaies  so  weit  aufgefahren  werden,  wie  es  die  Erschrotung  der 
bestimmten  Wassermenge  erfordert. 

Diese  centrale  Art  der  Wassergewinnung  hat  den  Vortheil,  dass  das  Wasser  der  Tage- 
quellcn  und  offenen  Bachläufe  vollständig  ausser  Beziehung  zu  der  Entnahme  ans  dem 
Grundwasservorrathe  bleibt,  und  dass  daher  weder  die  Waiwerföhrung  des  Baches  irgendwie 
beeinträchtigt  wird,  noch  begründete  Einsprüche  und  Entschädigungsforde- 
rungen seitens  etwaiger  Wasserberechtigter  erhoben  werden  können. 

In  der  hie.«igcn  sehr  cultivirten  und  dicht  bevölkerten  Gegend,  in  welcher  fast  jeder 
Wasserlauf  benutzt  ist,  sei  es  für  Wassertriebwerke,  oder  zur  Beflössung  der  Wiesen  oder 
zu  einem  anderen  Zwecke,  ist  es  von  höchster  Wichtigkeit,  CoUisionen  mit  den  Wasserbe- 
rechtigten  zu  vermeiden,  weil  dadurch  die  Anlage  von  Wasserversorgungen  vollständig  un- 
möglich gemacht  werden  kann.  Obgleich  es  bei  dem  in  Rode  stehenden  System  der  Wasser- 
gewinnung in  Remscheid  sowohl  wie  in  ähnlichen  Fällen  vielfach  versucht  ist,  Entschädigungs- 
forderungen zu  stellen  oder  gar  die  ganze  Anlage  zu  verhindern,  .so  haben  solche  Bemühungen 
weder  im  Verwaltungs-  noch  im  Rechtswege  irgend  welchen  Erfolg  gehabt. 

In  dem  käuflich  erworbenen  Grund  und  Boden  werden  theils  durch  offene  Einschnitte, 
theils  durch  unterirdische  Strecken,  welche  bis  auf  den  festen,  undurchlässigen  Schieferboden 
heruntergebracht  sind,  die  Geröllschichten  und  die  zerknickten  Schichtenköpfe  in  einer 
lAnge  von  etwa  800  m aufgeschlossen.  Die  erschrotenen  Grundwasserfäden  werden  mittels 
gusseiserner  Muffenröhren  von  250  mm  1.  W. , welche  auf  der  oberen  Hälfte  durchlöchert 
und  deren  Muffen  mit  heiss  cingegossenem  und  verstemmten  Blei  gedichtet  sind,  aufge- 
sammelt und  thalwärt-i  geführt.  Eine  Reihe  von  Brunnenschächten,  welche  während  des 
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Baues  züin  Gegenortsbetriebe  gedient  haben,  vermittelt  die  Zugänglichkeit  der  Anlagen.  ' - . 

In  der  Nähe  des  untersten  Brunnenschachtes,  mit  diesem  durch  ein  Rohr  von  5(X)  mm  1.  W. 
verbunden,  ist  ein  3 m weiter  Pumpbrunnen  angelegt,  aus  welchem  die  Pumpen  das  Wasser 
entnehmen. 

Um  nun  aber  auch  einen  Theil  des  Wassers  aus  der  nassen  Jahreszeit  für  die  trockene 
lufbewahren  zu  können,  sind  an  passenden  Stellen  Vorrichtungen  zum  unterirdischen 
Aufstau  des  Wassers  angelegt.  Die  Brunnen  haben  hier  Flügelmauern  erhalten,  welche 
in  grösserer  oder  geringerer  Länge  dicht  an  das  Schiefergebirge  anschliessen ; das  Ab- 
flussrohr ün  Brunnen  ist  mit  einem  Absperrschieber  versehen.  Wird  dieser  geschlossen, 

K muss  sich  das  Grund wasser  oberhalb  in  den  porösen  Gesteinsschichten  ansammeln  und 
»ufstauen,  so  dass  eine  treppenförmige  Anordnung  der  Grundwasserspiegel  entsteht.  Durch 
langsames  Abzapfen  werden  diese  angesammelten  Wasservorräthe  bei  eintretendem  Bedarf 
nutzbar  gemacht. 

Behufs  späterer  Vergrösserung  der  Wassergewinnungsanlagen  sind  die  erforderlichen 
Grunderwerbungen  geschehen,  und  die  angestellten  Untersuchungen  haben  ergeben,  dass  dort 
eine  ffir  lange  Jahre  ausreichende  Wa-ssermenge  zur  Disposition  steht. 

Die  Beschaffenheit  des  Wassers  ist  eine  sehr  vorzügliche. 

3.  Der  Wasserverbrauch. 

Die  durch  die  vorbeschriebenen  Anlagen  gewoimene  Wassermenge  ist  zwar  reichlich, 
aber  doch  nicht  unerschöpflich;  dazu  kommt,  dass  das  Wasser  aus  dem  Eschbachthale  bis 
in  die  Stadt  180  m hoch  gehoben  werden  muss;  Grund  genug,  um  in  gewissen  Grenzen  auf 
eine  bestimmte  Oekonomie  ini  Wasserverbrauche  Bedacht  zu  nehmen,  insbesondere  aber  dem 
l'ebel  der  Wasservergeudnng  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  entgegenzutreten. 

Von  diesen  ist  zunächst  das  wichtigste  die  vollständig  dichte  Herstellung  der  Rohrstränge 
und  die  dauernde  Controle  derselben;  sodann  aber  das  System  der  Wasserabgabe  ausschliess- 
lich durch  Waasermesser. 

Dieses  System  ist  u.  A.  in  der  Stadt  Iserlohn  seit  dem  Jahre  187G  consequent  durch- 
geführt, und  es  hat  sich  dabei  die  Verbrauchsmenge  in  der  Zeit  des  grössten  Consums  auf  31  1 
ffir  den  Kopf  der  Gresammtlvevölkerung  in  24  Stunden  herausgestellt.  Eine  bedeutende  Wasser- 
meiige  beanspruchende  Grossindustrie  ist  nicht  vorhanden;  dagegen  ist  in  der  genannten 
Verbrauchszifler  das  Wasser  für  ddh  Hausgebrauch,  Bäder,  Gartenbesprengung,  Speisung  der 
gewöhnlich  vorkommenden  Dampfkessel  u.  s.  w.  einbegriffen ; das  Wasser  für  öffentliche 
Zwecke,  welches  nicht  genau  ermittelt  wird,  jedoch  nicht.  Bei  der  Berechnung  des  für  die 
fltadt  Remscheid  erforderlichen  Wasserquantums  — auch  hier  ist  Grossindustrie  nicht  vor- 
handen — wurde  jene  Zahl  unter  Hiuzufügung  etwa  eine.s  Drittels  für  öffentliche  und  andere 
Zwecke  zu  Grunde  gelegt,  und  ein  Verbrauch  von  40  1 für  Kopf  und  Tag  angenommen. 

Die  gegenwärtige  Einwohnerzahl  l>eträgt  im  ganzen  Stadtbezirke  Remscheid  30  032 
Seelen;  im  Versorgungsgebiete,  welches  nicht  mit  der  Gemeindegrenze  zusammenfällt , sind 
21 237  Einwohner  vorhanden , und  es  ergibt  sich  darnach  bei  dem  eben  ermittelten  Bedarf 
TOD  40  1 auf  den  Kopf  eine  tägliche  Wassermenge  von  849,5  oder  rund  10<X)  cbm. 

Die  Ausdehmmgsfähigkeit  eines  Wasserwerkes  muss  indess  auch  der  voraussichtlichen 
Zunahme  der  Bevölkerung  entsprechen.  In  den  Jahren  von  1871  bis  1880  ist  die  Seelen- 
zahl  im  Stadtbezirke  von  22156  auf  30032  gestiegen  und  es  beträgt  daher  der  jährliche 
Zuwachs  3,44  Procent.  Nach  25  Jahren  wird  die  Bevölkerung  des  Versorgungsbezirkes  muth- 
niaasslich  von  21 237  auf  49  466  Einwohner  anwachsen  können,  was  einer  Wassermenge  von 
1978,6  cbm  oder  rund  2000  cbm  in  24  Stunden  entspricht. 

Demgemäss  ist  das  Wasserwerk  so  dimensionirt,  das-n  die  Leistungsfähigkeit  der  Stamm- 
anlage  IWX)  cbm  in  24  Stunden  = 11,5  1 in  der  Secunde,  und  die  künftige  Leistungsfähigkeit 
2000  cbm  in  24  Stunden  = 231  in  der  Secunde  beträgt. 
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Die  Wassermesser,  durch  welche  auBnahmslos  jede  Verbrauchsetelle  controliert 
wird,  werden  monatlich  abgelesen.  Damit  mit  dem  Wasser  nicht  eine  zu  grosse  Sparsamkeit 
seitens  der  Abnehmer  getrieben  wird,  ist  ein  monatliches  Minimum  von  6 cbm  für 
jedes  Haus  festgesetzt,  welches  bezahlt  werden  muss,  auch  wenn  es  nicht  verbraucht  sein 
sollte.  Der  Preis  dafür  beträgt  einschliesslich  der  Waasermesserniiethe  his  incl.  15  mm  Licht- 
weite desselben  M.  3,U,  und  erhöht  sich  bei  20  mm  Weite  auf  M.  3,50  bei  25  mm  auf  M.  4,0 
u.  s.  w.  Der  durch  den  Wassermesser  angezeigte  monatliche  Mehrverbrauch  wird  mit  30  Pf. 
pro  cbm  für  Wasser  zum  Hausgebräuche  und  mit  20  Pf.  für  den  Giebrauch  zu  gewerblichen 
Zwecken  berechnet.  Kleinere  Häuser  mit  weniger  als  10t>  <|m  Bodenfläche  der  bewohnten 
Räume,  sowie  Häuser,  in  denen  mehr  als  2 Arbeiterfamilien  wohnen,  zahlen  für  das  monat- 
liche Minimum  von  6 cbm  nur  M.  2. 

Die  Wassermesser  sind  von  derFirmaDreyer,  Rosenkranz  und  Droop  in  Hannover 
geliefert.  Für  den  oberen  Stadttheil,  in  welchem  der  Wasserdruck  geringer  ist  (etwa  1 */t  Atm.'i 
sind  sog.  Stemradmesser  verwendet,  bei  welchen  der  Druck  vertust  ein  geringerer  ist,  ab 
bei  den  sog.  Klappflügelmessem , die  in  den  untern  Stadttheilen  functioniren  und  besonders 
genaue  Messung  und  grosse  Empfindlichkeit  bei  kleinen  Durchflus-smengen  ermöglichen. 

4.  Die  Pumpstation. 

Das  Grundstück  im  Eschbachthale,  in  welchem  sich  der  Purapbrunnen  befindet,  liegt 
in  einer  Höhe  von  206  m Normal-Null , die  Sohle  desselben  in  200  m N.  N.  Der  mittlere 
Wasserstand  im  Hochbehälter  liegt  in  einer  Höhe  von  380  m N.  N.  und  es  ist  somit  die 
Gesammtförderhöhe  vom  niedrigsten  Wasserstande  im  Brunnen  an  gerechnet,  180  m,  wovon 
174  m als  Druckhöhe  und  6 m als  Saughöhe  zu  rechnen  sind. 

Die  Maschinenanlage,  welche  von  der  Friedrich- Wilhelmshütte  in  Mülheim  a.  d. 
Ruhr  geliefert  ist,  besteht  aus  2 getrennt  arbeitenden  Hochdruckdampfmaschinen,  von  denen 
je  eine  zur  Reserve  dient.  Jede  derselben  ist  im  Stande  HkX)  cbm  in  20  Stunden  bei  5 Atm. 
Ueberdruck  im  Schieberkasten  und  '/•  Cylinderfüllung  auf  die  angegebene  Höhe  zu  fördern. 
Sie  arbeiten  mit  vom  Regulator  beeinflusster  Expansionssteuerung  nach  Rider’schem  System 
und  mit  Condensation.  Die  letztere  kann  bei  eintretendem  Wassermangel  abgestellt  werden 

Die  Dampfcylinder  haben  500  mm  Durchmesser,  die  doppeltwirkenden  Plungerpumpen, 
unmittelbar  hinter  den  Dampfcylindem  liegend , 135  mm  Plunger-Durchmesser,  und  es  be- 
trägt der  gemeinschaftliche  Hub  750  mm.  Die  Kolbengeschwindigkeit  kann  bis  1 m in  dei 
Secunde  gesteigert  werden,  wobei  der  Gang  der  Maschinen  ein  durchaus  ruhiger  ist.  Die 
Dampfcylinder  sind  mit  Dampfmänteln  und  Dampfböden  versehen. 

Die  Hochdruckpumpen  arbeiten  mit  Fern is 'sehen  Ringventilen,  welche  bei  einei 
freien  Durchströmungsöffnung  vom  1,66  fachen  Querschnitte  des  Plungers  einen  Hub  vor 
nicht  mehr  als  10  mm  haben. 

Jede  Maschine  hat  ihre  besondere  Saugrohrleitung  mit  Windkessel,  jedes  Druckventi 
einen  kleinen  gusseisernen  Windkessel  und  beide  Pumpmaschinen  einen  gemeinsamen  grösserer 
schmiedeisemen  Windkessel  mit  der  nöthigen  Ausrü.stung. 

Die  Kesselanlage  besteht  aus  2 Cornwallkesseln  für  6 Atm.  Ueberdruck  mit  einseitig 
angeordneten  Feuerrohren  von  Wellblech  von  Schulz,  KnaudtA  Co.  in  Essen.  Der  Mante 
hat  1800  mm  im  Lichten  bei  8 m Länge;  die  Blechstärke  ist  14  mm.  Die  aus  einem  Stück« 
hergestellten  Kopfplatten  haben  18mm  Blechstärke;  das  gewellte  Feuerrohr  hat  110*>  mn 
grössten  Durchmesser  und  11  mm  Wandstärke. 

Das  Kessel-  und  Maschinenbaus  ist  in  Ziegelsteinrohbau  ausgeffihrt  und  mit  Fah 
Ziegeln  gedeckt.  Mit  dem  Verwaltungsbüreau  ist  die  Pumpstation  telegraphisch  verbunrlen 
Ein  electrischer  Wasserstandszeiger  von  Siemens  und  Halske  zeigt  den  Wasserstand  dei 
Hochbehälters,  ein  »Hydrometerc  von  Losenhausen  in  Düsseldorf  denjenigen  de«  San^ 
brunnens  an. 
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5.  Die  Druckrohrleitung. 

Die  Kosten  einer  Druckrohrleitung  netzen  sich  zusammen: 

1.  aus  den  Anlagekosten  des  Bohrstranges, 

2.  aus  den  kapitalisirten  Kosten  der  Betriebskraft,  welche  zur  Ueberwindung  der 
Reibungswiderstände  erforderlich  ist; 

und  man  erhält  für  die  Gesammtkostcn  ein  Minimum,  wenn  die  Summe  der  beiderlei  Kosten 
rin  Minimum  wird.  Hiernach  ergibt  sich  der  günstigste  Durchmesser  der  Steigerohrleitung 
bei  einem  Förderquantum  von  K iOOcbm  in  20  Stunden  zu  200  mm,  bei  einem  solchen  von 
tOiXlcbm  zu  275  mm,  und  für  den  Mittelwerth  aus  beiden  Fördermengen  zu  250  mm.  Dieser 
Wtitere  Durchmesser  ist  gewählt,  um  bei  der  voraussichtlich  für  lange  Zeit  ausreichenden 
kleineren  Fördermenge  nicht  eine  zu  grosse  Kapitalanlage  zu  haben,  durch  deren  Verzinsung 
und  Amortisation  die  geringeren  Betriebskosten  wieder  aufgehoben  werden. 

Die  Druckrohrleitung  hat  von  der  Pumpstation  bis  zum  Hochbehälter  eine  Länge  von 
ca  3700  m.  Bei  dem  bedeutenden  Drucke  von  18  Atm.,  welcher  in  dem  unteren  TheUe  des 
Rohres  herrscht,  war  es  erforderlich,  die  Wandungen  entsprechend  zu  verstärken,  wie  folgt; 

Druck  18 — 14  Atm.  = 18  mm  Wandstärke 

> 14—11  » =16  » • 

, 11—8  . ==14  » > 

» 8 u.  weniger  = 12  > » (normal). 

Die  Materialspannungen  betragen  dann: 

für  18  Atm.  t=  1,3464  kg  pro  Quadratmillimeter 
» 14  » = 1,1676  * » » 

» 11  » = 1,0406  » » » 

> 8 » =0,8752  » » » 

»ährend  als  zulässige  Spannung  für  Gusseisen  2,5 — 3,0  kg  pro  qmm  angegeben  wird. 

Die  Muffen  der  verstärkten  Rohre  erhielten  behufs  Verstärkung  der  Dichtungen  eine 
conische  Form,  so  dass  die  Bleifuge  vom  8mm,  hinten  11  mm  stark  wurde. 

Da  die  Leitung  abwechselnd  steigt  und  fallt,  so  ist  an  den  hohen  Punkten  ein  Luft- 
rentil , an  den  niedem  eine  Entleerungsvorrichtung  angebracht.  Durch  mehrere  Absperr- 
«hieber  wird  die  Leitung  in  4 Theile  getheilt,  von  denen  jeder  für  sich  abgesperrt  und 
entleert  werden  kann. 

Ausserdem  sind  an  den  betreffenden  Stellen  Sicherheitsventile  und  Manometer  einge- 
schaltet, und  sind  diese  Apparate  in  4 Schächten  angebracht,  und  zwar  , 

1.  im  aufsteigenden  Strange  (bei  Wüstberghausen):  2 Absperrschieber,  1 Ent- 
leerungsschieber,  1 Luftventil,  1 Sicherheitsventil,  1 Manometer; 

2.  am  hohen  Punkte  (Handweiser):  1 Sicherheitsventil,  1 Luftventil,  1 Manometer; 

3.  am  tiefen  Punkte  (Birgderkamperstiasse):  2 Absperrschieber,  1 Entleerungs- 

schieber, 1 Sicherheitsventil,  1 Manometer; 

4.  am  aufsteigenden  Strange  (Marktplatz):  1 Absperrschieber,  1 Entleerungs- 
schieber, 1 Sicherheitsventil,  1 Luftventil,  1 Manometer. 

Die  Apparate  sind  mittels  eines  Stutzens  d=  125 mm,  welcher  durch  einen  Schieber 
abgesperrt  werden  kann,  mit  dem  Hauptrohre  verbunden.  Als  Luftventile  sind  die  gewöhn- 
lichen Dampfeckventile  (nicht  selbstthätig)  verwendet. 

6.  Die  Hochbehälter. 

Da  eine  natürliche  Erhöhung  der  Erdoberfläche,  welche  die  höchsten  Punkte  der 
Stadt  überragt,  nicht  vorhanden  ist,  so  musste  der  dort  zu  erbauende  Hochbehälter  als 
Wasserthurm  construirt  werden.  Die  höchsten  Strassen  des  Versorgungsgebietes  liegen  in 
365  m N.  N.  Da  daselbst  noch  ein  Druck  von  mindestens  l'/t  Atm.  = 15  m herrschen 
muss,  um  von  den  Hydranten  wirksamen  Gebrauch  niachen  zu  können,  so  ergab  sich  für 
den  mittleren  Wasserstand  im  Hochbehälter  eine  Höhenlage  von  380  m N.  N.  Ausser  diesem 
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Hochbehälter,  in  welchem  der  Druckrohrstrang  direct  mündet,  sind  in  das  weitverzweigte 
Rohrnetz  Neben  behalte  reingeschaltet,  durch  deren  Inhalt  der  Wasserthurm  entlastet  wird. 
Aus  diesem  Grunde  konnte  der  Inhalt  des  letzteren  auf  400  cbm  bestimmt  werden. 

Der  Wasserthurm  ist  nach  dem  Patente  des  Herrn  Prof.  Intze  in  Aachen  hergestellt’». 
Auf  einem  in  Cementniauerwerk  aufgeführten  hohlen  Pfeiler  von  im  Mittel  1,4  m innerer 
Weite,  3,2  m äusseRun  Durchmesser  und  12  m Höhe  (9  m über  Terrain)  ruht  der  Behälter 
aus  Schmiedeeisen.  Derselbe  besteht  aus  dem  untern  Theile,  einem  umgekehrten  abge- 
stumpften Kegel  von  2,2  m und  7,5  m Weite  und  2,<J  m Höhe,  und  dem  obem  cylindrischen 
Theile  von  7,5  m Durchmesser  und  7,8  m Höhe.  Das  Druckrohr  ist  durch  den  innem  Raum 
des  Pfeilers  geführt  und  mündet  in  dem  concaven  Behälterboden.  Das  Ganze  ist  von  einem 
cylindrischen  gemauerten  Mantel  umgeben  und  mit  einem  Holzcementdach  überdeckt. 
Ein  Ueberlauf-  und  Entleerungsrohr  führen  etwa  überflüssiges  Wasser  ins  Freie.  Bei  ent- 
leertem Behälter  dient  der  senkrechte  Teil  des  Druckrohres  als  Standrohr,  bei  dessen  Be- 
nutzung im  Falle  von  Reinigungen  u.  s.  w.  des  Behälters  der  Druck  im  oberen  Stsdttheile 
immer  noch  1 Atm.  beträgt. 

Die  Nebenbehälter  sind  in  die  Erde  gelegt  und  aus  Mauerwerk  aufgefübrt.  Die 
Einlaufrohre  derselben  sind  mit  Schwimmkugelhähnen  versehen,  welche  durch  vorher  ein- 
geschaltete Absperrschieber  entsprechend  regulirt  werden  können. 

7.  Das  Stadtrohrnetz. 

Da  der  Verbrauch  im  Vertheilungsnetze  eich  fast  ausschliesslich  auf  die  Tagesstunden 
beschränkt,  in  der  Nacht  fast  ganz  ruht,  so  muss  die  Wassermenge  von  2000  cbm,  für 
welche  die  Anlage  eingerichtet  ist,  in  der  Hälfte  der  Zeit,  also  in  12  Stunden,  zur  Vertheilung 
gebracht  werden  können,  und  es  sind  darnach  die  Querschnitte  der  Rohrstränge  gewählt. 

Der  Druckrohrstrang  durchzieht  die  Stadt  auf  dem  kürzesten  Wege  zum  Hochbehälter, 
entsprechend  der  von  Nordwest  nach  Südost  gerichteten  Längenachse  des  Gebirgsrückens, 
auf  und  an  welchem  das  Vertheilungsnetz  gelegen  ist.  Für  die  Vertheilung  des  Wa8«‘n> 
ist  letzteres  seiner  natürlichen  Lage  entsprechend  in  folgende  Gruppen  getheilt: 

a.  Centrum. 

Dasselbe  wird  vom  Druckrohrstrange  seiner  ganzen  lünge  nach  durchzogen  und  von 
diesem  versorgt.  Bei  der  be<leutenden  Leistungsföhigkeit  des  Druckrohres  ist  diesem  der 
bei  weitem  grössere  'fheil  des  Versorgungsgebietes  zugewiesen,  nämlich  30  Strassen  mit 
8101  Einwohnern.  Bei  einem  Bevölkerungszuwachse  von  3,44*/«  ergibt  eich  nach  25  Jahren 
eine  Seelenzahl  von  18876,  wofür  bei  40  1 pro  Kopf  755  cbm  in  12  Stunden  zur  Vertheilung 
zu  bringen  sind,  was  17,5  1 pro  Secunde  ausmacht.  Die  ganze  Leistungsfähigkeit  beträgt 
28  1 in  1 Secunde  und  es  wird  mithin  dieser  Strang  mit  etwas  mehr  als  der  Hälfte  seiner 
Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen  für  sein  Versorgungsgebiet,  während  der  Rest 
zur  Ansammlung  im  Behälter  und  zur  Ausgleichung  der  übrigen  Gruppen  dient. 

Hierzu  gehört  der  Annex: 

Menninghausen-Bliedinghausen  mit  2863  Seelen,  nach  25  Jahren  6669  Seelen 
mit  270  cbm  in  12  Stunden  = 61  pro  Secunde,  entsprechend  einem  Rohrdurchmesser  von 
90  mm. 

Aus  einem  Nebenbehälter  werden  die  Ortschaften  Bliedinghausen-Eliringhausen  (letzterem 
2*/t  km  weit  entfernt)  versorgt. 

b.  Nördlicher  Stadttheil. 

Derselbe  umfasst  mehrere  Strassen  und  Ortschaften  mit  4818  Einwohnern,  nach  25 
Jahren  11222  Einwohner  mit  448  cbm  in  1 2 Stunden  = l(t  1 pro  Secunde,  entsprechend 
einem  Rohrdurchmesscr  125  mm. 


')  8.  d.  Joum.  1884  No.  23  S.  713  Fig.  380  Tat.  U,  Bericht  Ober  die  XXIV.  Jabreeversammlung  in 
Wiesbaden. 
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Der  Strang  durchzieht  als  nördlicher  Ringstrang  den  nönllichen  Abhang  des 
Kemscheider  Bergkegels  und  vereinigt  sich  am  Fusse  des  Hochbehälters  mit  dem  Druck- 
rohrstrange. 

Hierzu  gehört  der  Annex: 

Bremen-Feld-IIasten-Bflchel  mit  2838  Einwohnern,  nach  25  Jahren  6611  Ein- 
wohner mit  2G4  oder  rund  300  cbm  = 3,5  1 pro  Secunde , entsprechend  einem  Rohrdurch- 
messer  von  80  mm. 

Das  Versorgxmgsgebiet  senkt  sich  so  tief  herunter,  dass  der  Druck  20  Atm.  erreichen 
wflrde.  Es  ist  deshalb  in  290m  N.  N.  ein  Nebenbehälter  angelegt,  sowie  ein  zweiter 
kleinerer  für  die  kleine  ca.  l'/t  km  weit  entfernte  Ortschaft  Platz. 

c.  Südlicher  Stadttheil. 

Derselbe  umfasst  mehrere  Strassen  und  Ortschaften  mit  5452  Einwohnern,  nach  25 
Jahren  12 69<1  Einwohner  mit  608  cbm  in  12  Stunden  =121  pro  Secunde,  entsprechend 
«Dem  Rohrdurchmesser  von  125  mm. 

Der  Strang  durchzieht  als  südlicher  Ringstrang  den  südlichen  Abhang  des  Rem- 
jcheider  Bergkegels  und  vereinigt  sich  kurz  vor  dem  Wasserthurme  wieder  mit  dem  Druck- 
strange. 

Hierzu  gehört  der  Annex: 

Schüttendelle-Vieringhausen-Reinshagen  mit  1949  Einwohnern,  nach  25 
Jahren  4540  Einwohner  mit  181,6  cbm  in  24  Stunden  = 4,21  pro  Secunde,  entsprechend 
einem  Rohrdurchmesser  d = 80.  Wegen  des  späteren  Anschlusses  noch  mehrerer  Ortschaften 
ist  d = 1(X)  gewählt. 

Der  Annex  wird  durch  einen  Nebenbehälter  gespeist.  Die  Ringstränge  stehen  ausser 
an  denjenigen  Punkten,  wo  sie  sich  unmittelbar  an  den  Druckrohrstrang  anschliessen,  durch 
die  im  Strassennetze  liegenden  Vertheilungsstränge  mit  demselben  in  Verbindung,  so  dass 
das  Wasser  stets  auf  dem  kürzesten  Wege  zu  den  Verbrauchsstellen  gelangen  kann,  ohne 
erst  den  Nachbehältcr  zu  passiren.  Ausser  einem,  die  hochgelegenen  Strassen  durchziehen- 
den {Bohrstränge  d = 100  mm  haben  sämmtliche  Rohre  einen  Durchmesser  von  80  mm 
erhalten. 

Die  hiernach  gewählte  Anordnung,  wonach  der  Druckrohrstrang  den  Durch- 
messer, die  Ringstränge  die  Peripherie  des  Versorgungskreises  bilden, 
während  alle  übrigen  Rohrstränge  geringere  Durchmesser  erhalten  können,  ergibt  im  vor- 
liegenden FaUe  für  die  Kosten  des  Rohrnetzes  die  möglichst  geringsten  Beträge. 

Die  in  der  beigefügten  Karte  angegebene  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  bis  an  die 
änseersten  Grenzen  des  Gemeindebezirkes  soll  im  laufenden  Jahre  ausgeführt  werden.  Bei 
Beendigung  der  Stammanlage  am  1.  April  v.  J.  waren  vorhanden: 

Eäseme  Rohrstiänge  Absperrschieber  Hydranten 
<f  = 250m=  3926,40  m 1 im  Ganzen  166 

d = 125  » = 4202,00  » 6 

d = 100  . = 1867,90  » 5 

d = 90  » = 1086,95  » 2 

d = 80  » — 15765,45  z _6J_ 

26848,74  m 75 

Als  Hydranten  sind  Unterflurhydranten  mit  nicht  selbstthätiger  Entleerung  (Stöpsel- 
entleerung)  verwendet.  Hydranten  und  Schieber  sind  von  H.  Breuer  & Co.  in  Höchst, 
«ämmtliche  Gussrohre  u.  s.  w.  von  der  Friedrich -Wilhehnshütte  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr 
geliefert. 

Die  Zuleitungen  zu  den  Häusern  sind  von  geschwefelten  Bleiröhren  hergestellt, 

mit  folgenden  Gewichten  und  Wandstärken;  , 
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d = 30  mm  = 6'lt  mm  Wandstärke  9, IX)  kg  pro  lfd.  Meter 
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Die  Gesammtlänge  derselben  betrug  am  1.  April  v.  J.  bei  ca.  800  Anschlüssen  9743,yni 


Die  Baukosten  der  Staminanlage  haben  betragen: 

1.  Grunderwerb M.  50860,18 

2.  Wegeanlagen,  ßachregulirung  u.  s.  w.  im  Eschbachthale  . » 4639,00 

3.  Wassergewinnungsanlagen » 88840,18 

4.  Rohrliefcrung » 118242,04 

5.  Maschinenlieferung  und  vorläufiger  Betrieb » 33059,1*2 

6.  Kessellieferung » 15756,19 

7.  Maschinen-  und  Kesselgebäude » 32146,14 

8.  Rohrverlegung,  Privatleitungen,  Schieber  und  Hydranten  . > 156425,11 

9.  Wasserthunn > 43368,53 

10.  Wassermesser > 21477,00 

11.  Telegraphenleitungen » 3840,63 

12.  Nebenbehälter,  Feld-Hasten » 9251,50 

13.  Wassermesserprobirstation > 1275,58 

14.  Bauleitung » 180<X),tX) 

15.  Beaufsichtig^ing,  Bflreaukosten,  Pressen  der  Röhren  ...»  10258,11 

16.  Insgemein > 2307,82 


Summe  M.  609754,93 

Die  Bauzeit  hat  nur  1'/*  Jahr  in  Anspruch  genommen.  Der  Betrieb  ist  am  1.  Min 
1884  eröffnet  worden.  Rohrbrüche  und  Undichtigkeiten  von  irgend  nennenswerthem  Belan»:? 
sind  nicht  vorgekommen. 
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Patentamneldungen. 

Klasse:  j 

12.  Man  1885. 

IV.  P.  2121.  Neuerung  an  Lampen  für  Petroleum 
und  andere  flüchtige  Oele.  Ch.  Pigeon  in  Paris;  , 
Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Pots-  i 
damerstr.  141. 

X.  D.  2130.  Neuerung  an  Cokeofenthüren.  (Zusatz  ■ 
SU  dem  Patente  No.  2148.’>.)  C.  Dahlmann  in 
Courl  bei  Dortmund. 

XIL  P.  2281.  Neuerung  in  der  Construction  des 
durch  Patent  No.  15741  geschützten  Filtrirappa- 
rates.  (111.  Zusatz  zum  Patent  No.  15741.)  C. 
Piefke  in  Berlin  0.,  Vor  dem  Stralauer  Thor. 

XXVI.  D.  1878.  Gasbrenner  mit  Heissluftzufüb- 
rung.  H.  Delmas  in  Paris;  Vertreter : G.  D i 1 1 ■ 
mar  in  Berlin  8.,  Commandantenstr.  .56. 

— H.  4732.  Gasdruckregulator.  J.  Hayes  in 
London;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  ; 
a.  Main.  ^ 


Klasse; 

16.  Mürz  1885. 

XXrV.  8.  2670.  Continuirlich  arbeitender  Regens 
rativ-Gasofen  zum  Schmelzen  von  Stahl  oder 
Flusseisen  auf  dem  Herde.  (Zusatz  zum  Paten; 
No.  31113.)  Fr.  8iemens  in  Dresden,  Fr« 
bergerstr.  43. 

XXVI.  0.  670.  Gasbereitungs-  und  Reinigung? 
apparat  Fr.  O'Donnell  in  London,  16  Bncking 
ham  8treet,  Strand;  Vertreter;  Wirth  * Co. 
in  Frankfurt  a.  M. 

XXX.  W.  3436.  Verfahren  zur  Herstellung  gego? 
sener  Rohrkrümmer.  H.  Winnesberg  m 
Saarn  a.  Ruhr. 

Patentertheilungen. 

Klasse : 

XXVII.  No.  31366.  Vorrichtung  zur  Erhöhung  d«i 
Nutseffectes  an  trockenen  Luft-  und  Gaspumpen 
Digitizf:;’  by  GoogU 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 
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ISS«  : 

C.  Reich  in  Linden-Hannover,  Falkcnstr.  56  A I. 
Vom  1.  Octobcr  1884  ab.  R.  2875. 

So.  31379.  Einrichtung  zur  Verminderung  der 
-torenden  Einflüsse  des  schädlichen  Raumes  bei 
Luft-  und  Compreasionspumpen.  F.  Walkhoff 
io  Magdeburg.  Vom  29.  Juni  1884  ab.  W.  3117. 

LVII  No.  31384  Neuerung  an  einem  Heiss 
«indscliieber.  (Zusatz  zum  Patent  No,  29291.) 
F Burgers  in  Bulmke  liei  Gelsenkirchen. 
V..m  12.  September  1884  ab.  B.  5191, 

VXXV  No.  31360.  AusflnssTentilhabn.  L.  Craig 
in  San  Francisco,  Amerika;  Vertreter:  Brydges 
4 Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrützerstr.  107.  \’om 
8 August  1884  ab.  C.  1482. 

No.  31369.  Apparat  zum  Mischen  von  Spül- 
vaaser  mit  Desinfectionsmitteln.  U.  Skudder 
m London,  Vertreter;  Wirth  A Co.  in  Frank- 
furt a.  M.  Vom  20.  November  1884  ab.  S.  2580. 


Patenterlöschungen . 

Klasse: 

IV.  No.  15395.  Flachbrenner  mit  zwei  oder  mehr 
dicht  neben  einander  liegenden  DochthUlsen. 

XLII.  No.  22496.  Neuerungen  an  Niederdruck- 
I messern  für  Flüssigkeiten. 

— No.  28499,  Neuerungen  an  Niedordruckmessern 
für  Flüssigkeiten.  (I.  Zusatz  zu  P.  R.  22496.) 

XL  VI.  No.  19019.  Neuerungen  an  der  unter  No.  532 
I patentirten  Gaskraftmaschine. 

. LXXXV.  No.  22881.  Neuerungen  an  der  unter 
No.  15809  patentirten  Rohrleitung  für  Bade- 
einrichtungen u.  s.  w. 

Patentübemragung. 

XLVl.  No.  29811.  J.  Andrew,  H.  Andrew  in 
I Sheffield  und  Ch  Andrew  in  Stockport;  Ver- 
treter: Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

Neuerung  an  Gasmotoren.  (Abhängig  vom  Patent 
No.  532.)  Vom  6.  Januar  1884  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuohtungseregenst&nde. 

No.  28408  vom  2.  October  1883.  E.  H i n t z e 
Berlin,  z.  Z.  in  Brandenbiug  a.  H.  Vorrichtungen 
I gleichzeitigem  Oeffnen  des  Wasserstoff- 
ahne und  Vorschieben  des  Platinschwammes  an 
laserstof^aszündvorrichtungen.  Beim  Ziehen  am 


lag  r der  Kette  q wird  der  Hahn  h einer  mit  einem 
■Abereiner' sehen  Zündapparat  communicirenden 
ohileitung  geOSnet  und  dabei  gleichzeitig  der 
Utinschwamm  l in  seine  Zündlage  d.  h.  der 
obnnündung  c gegenüber  liegend,  gebracht,  wo- 
taf  die  Feder  o sowohl  den  Schwamm  zurück- 
ringt,  als  auch  den  Wasserstotfbahn  wieder 
:hlieist,  sobald  r loegelassen  wird. 


No.  28658  vom  9.  Februar  1884.  W.  Dann- 
ecker,  C.  Dannecker  und  E.  Dannecker, 
in  Firma  0.  Dannecker  & Co.  in  Kirchheiro 
u.  Teck.  Neuerung  an  zusammenlegbaren 
Laternen.  — Die  vier  Seiten wftnde  der  Laterne 


sind  durch  Scharniere  an  einander  gehalten  und 
es  dienen  die  Schamierdrühte  mit  den  aufge- 
schraubten Knüpfen  S zum  Verbinden  des  Laternen- 
deckele  a und  der  mit  vier  Armen  d versehenen 
Laternenlampe  c mit  dem  von  den  Seitenwänden 
I gebildeten  eigentlichen  Latemengehäuse  L. 

UigilL  , 
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AnnOge  aas  den  Patentschrilten. 


No.  28986  vom  8.  Deoember  1883.  N.  Pousch-  I 
kareff  in  Moskau,  Russland.  Vorrichtung  zum 

f.  Reguliren  der  Lichtstarke 

an  Kerzen  und  Lampen  für 
^ I leichte  Kohlenwasserstoffe.  — 

(t  Die  DampfbrennermOndung  um- 
I schliesst  ein  silbemer  Ring  c mit 

f Lappen  d,  welcher  auch  durch 

Fl«  M.  eine  durchbrochene  Kapsel  Q 
mit  Drahtspirale  ersetzt  werden 
kann,  c bzw.  Q sind  auf  dem 
^ ^ Rohre  des  Dampfbrenners  nach 

Belieben  mittels  der  Stange  e 
einstellbar,  um  mehr  oder  weniger  Warme  an  den 
Gasbilder  von  der  Flamme  aus  überzuleiten  und 
dadurch  die  FlammeogrOese  selbst  beliebig  variiren 
zu  können. 


No.  28883  vom  29.  November  1883.  A.  Haupt - 
vogel  in  Dresden.  Neuerung  an  Wagenlaternen. 
— Bei  dieser  Wagenlateme  für  Petroleum  und 


Fiz.  a. 


andere  aus  Kohlenwasserstoffen  bestehende  flüssige 
Lencbtmaterialien  ist  in  dem  Oelbehälter  a der 
Schwamm  b zwischen  zwei  Ringen  befestigt,  von 
denen  der  untere  durchlöchert  ist.  Das  Uelreser- 
voir  a ist  auf  einer  Spiralfeder  e gelagert.  Die 
ganze  Laterne  ist  federnd  am  Wagen  befestigt. 
Durch  diese  Anordnung  wird  ein  zu  reichliches 
Eindringen  von  Oel  zum  Brenner  und  eine  genü- 
gende Abschwachung  der  Stosswirkung  auf  die  La- 
terne beim  Fahren  erreicht.  Die  Luft  wird  durch 
den  Doppelboden  n und  die  Ecklöcher  o'  im  Boden 
0 zugeführt  (Fig.  2).  Brenner  und  Oelbehälter  sind 
durch  den  Drahthaken  f gegen  Drehung  um  ihre 
verticole  Achse  gesichert. 

No.  29115  vom  2.  April  1881.  Abr.  Martin 
in  Birmingham.  Vorrichtung  an  Petroleum- 
brennern zur  Vertheilung  der  Zugluft.  — Im 
Inneren  des  Brennerrobres  b ist  der  herausnehm- 
bare Deflector  de  angeonlnet,  welcher  die  beiden 


I 


von  entgegengesetzten  Seiten  durch  dieOeffnungen  e 
eintretenden  Lnftströme  von  einander  scheidet  und 


Ftg.  »7. 

nach  oben  zur  Flamme  führt,  wodurch  eine  ruhige 
Leuchtflamme  erreicht  werden  soll 

No.  28658  vom  29.  Februar  1881.  C.  Ringel 
in  Schlegel  bei  Neurode,  Schlesien.  Neuerung  an 
Wagenlaternen.  — Ueber  die 
Unterkante  der  in  die  Falze  e 
von  unten  einsteck  baren  Schei- 
ben d greift  der  um  das  Schar- 
nier g drehbare,  mit  Zunge  h 
versehene  und  durch  die  Feder  « 
beinflusste  hakenförmige  Falz  f, 
um  die  Scheibe  am  Herausfallen 
aus  der  Laterne  zu  bindern. 

Nr.  28666  vom  25.  Marz  1884.  £.  Grube  in 
Hamburg.  Laterne  mit  herausnehmbarer  Hand 
lampe.  — Die  Handlampe  a kann  ans  dem  Laternen- 


Flg.  99. 


gusskörper  H R herauagenommen  werden,  sobald 
man  die  schamierartig  mit  einander  verbundenen 
Theile  K , welche  im  geschlossenen  Zustande  die 
LuftkanSle  für  die  vorgewärmte  Verbrennungsluft 
bilden,  aus  einander  klappt. 


Flg-  M- 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheitungen. 


Brünn.  (Zur  Störung  der  elektrischen 
rheaterbeleuchtnng.)  Wie  uns  von  unter 
ichteter  Seite  mitgetheilt  wird,  hatte  die  Störung 
ier  elektrischen  Beleuchtung  in  Brünn  darin  ihren 
imad,  dass  an  jener  Stelle,  wo  das  Kal>el  in  das 
n.raterget>*udc  eintritt  und  sich  in  die  einzelnen 
knimleituogen  vertheilt,  durch  eine  kleine  durch 
inen  Mangel  an  der  Wasserleitung  oder  durch 
MenUeiben  eines  Wasserhahnes  eingetretene 
feberschwemmung  die  Isolirung  aufgehoben  und 
in  kurzer  Scliluss  herbeigefohrt  wurde  Da  der 
langel  sofort  bemerkt  wurde,  ist  weder  die  Maschine 
Dcfa  die  Leitung  beschädigt. 

Oortmund.  (Wassergas  - Acticngesell- 
icbaft.)  Unter  der  Firma  Europäische  W as- 
itrgas- Actiengesellscbaft,  mit  dem  Sitz 
D Dortmund,  hat  sich  eine  Gesellschaft  gebildet 
b die  Einführung  von  Wassergas,  Heiz-  und 
i/ruchtgas  zu  industriellen  und  häuslichen  Zwecken 
auptsächlicb  durch  Verwerthnng  der  im  Besitz 
Io-  Gesellschaft  befindlichen  Patente  auf  Darstel- 
sag  von  Wassergas,  Heiz-  und  Leuchtgas  und  auf 
lan  dienliche  Apparate  in  den  europäischen  lAn- 
lern.  Ferner  ist  Zweck  der  Gesellschaft  die  Er- 
iefatang,  Erwerbung  und  der  Betrieb  aller  diesem 
Iwecke  dienlichen  Anlagen  und  die  Eingehung  aller 
okdier  Geschäfte,  welche  zur  Erreichung  der  ge- 
annten  Zwecke  nützlich  und  erforderlich  erscheinen, 
tas  Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt  M. 
440000  und  ist  in  2440  Actien  ä M.  1000,  welche 
nf  den  Inhaber  lauten,  zerlegt. 

Der  Aufsichtsrath  der  Gesellschaft  bestellt  aus 
olgenden  Herren:  1.  Kaufmann  Gust  Adolf  du 
lietz  zu  Stockliolm,  2.  Director  Dr.  Carl  Axel 
lellwick  zu  Stockholm,  3.  HOttcndirector  Joseph 
Isssenez  zu  Hörde,  4.  Rentner  E.  Rörig  zu 
Ueabaden,  6.  üivilingenieur  Ed  Blass  zu  Essen. 
1er  Vorstand  der  Gesellschaft  besteht  aus  einem 
der  mehreren  vom  Aufsichtsratli  zu  ernennenden 
litgliedem,  z.  Z.  nur  aus  dem  Kaufmann  Heinrich 
(’ühelm  J n n i n s in  Hörde 

Leipzig.  (Geschäftsbericht  der  Thüringer 
iss. Gesellschaft).  Was  das  Jahr  1884  zur 
!eit  unserer  letzten  Rechnungslegung  zu  werden 
vrsprach,  das  hat  cs  im  vollen  Umfange  gehalten. 
!s  stellt  sich  dar  als  ein  Jahr  der  ruhigen  Arbeit 
lod  stetigen  Entwickelung  anf  allen  Gebieten  ge- 
rhlftlichen  Wirkens,  dem  weder  politische  Ercig- 
ism  noch  finanzielle  Katastrophen  von  Bedeutung 
emmend  in  den  Weg  traten. 

Unter  solch’  günstigen  Umständen  vermochte 
och  das  Unternehmen  der  Thüringer  Gasgesell 
thaft  während  des  vergangenen  Geschäftsjahres 


sich  intensiv  fortzuentfalten  und  weiterem  erfreu- 
lichem Gedeihen  znzustrelien. 

In  der  Tliat  leuchtet  aus  fast  allen  Theilen 
unseres  Geschäftsls-richts  und  auf  fast  allen  Titeln 
unserer  Geschäftsführung  vom  verflossenen  Jahre 
ein  recht  befriedigendes  Bild  entgegen. 

Mit  Ausnahme  von  nur  einer  Gasanstalt  (Egeln) 
weisen  unsere  sämmtlichen  Etablissements  gegen 
das  Vorjahr  Mehrproduction  an  Gas  nacl;  — zum 
Tlieil  von  sehr  ansehnlichen  Mengen  — , und  bei 
jener  einen  Anstalt  trägt  an  dem  Minderconsum 
auch  nur  der  Umstand  die  Schuld,  dass  einer  ihrer 
Hauptabnehmer,  eine  Zuckerfabrik,  ihre  Thätigkeit, 
hoffentlich  nur  vorüt>ergehend,  eingestellt  hat. 

In  ihrer  Gesammtheit  erreichte  die  Gaspro- 
duction  1884  die  Höhe  von  .'>,326,31 1 cbm.  Sic  stieg 
gegen  das  Vorjahr  sonach  absolut  um  .%7,.3t>2  cbm 
oder  um  11,9.'!*/».  Relativ,  d.  i.  insoweit  sich  volle 
Betriebejahre  bei  den  Anstalten  vergleichend  gegen 
Überstehen,  war  die  Productionszunahme  n(H;,390cbm 
oder  10,69“/.. 

Diese  Zahlen  drücken  den  höchsten  Steige- 
rungsgrad aus,  den  wir  bisher  in  der  Gaszunalime 
von  Jahr  zu  Jahr  zu  verzeichnen  hatten;  ilenn  seit 
dem  Umscliwung  zum  Besseren  am  Ende  der  sieb- 
ziger Jahre  ist  die  Progression  in  der  Productions- 
zunahme die  folgende  gewesen: 


1880 

gegen 

1879: 

5,55«/. 

1881 

> 

1880: 

6,63«/. 

1882 

t 

1881: 

8,82«/. 

1883 

> 

1882: 

9,46«'. 

1884 

> 

1883: 

10,69«. 

So  erfreulich  diese  Erscheinung  an  sich  schon 
ist,  so  gewinnt  sie  noch  erhöhten  Werth  bei  <ler 
Erwägung,  dass  die  Concurrenz  anderer  Boleiich- 
tungsarten,  insbesondere  die  des  billigeren  Petro- 
leums unil  der  kostspieligeren  Eleklricität , sich 
fortgesetzt  bemüht,  dem  Gase  den  Boden  der  Exi- 
stenz zu  schmälern.  Inwieweit  ihr  das  bisher  ge- 
lungen ist,  dafür  sprechen  deutlich  genug  wohl 
obige  Zahlen  selbst. 

In  nicht  minder  erfreulicher  Weise  wie  die 
Gasproduction  vermehrte  im  Laufe  des  Jahres  1884 
sich  auch  die  Flammenzahl;  sie  stieg  von  Beginn 
bis  zum  Schlüsse  des  verflossenen  Geschkftsjalues 
um  4.^J2. 

Nicht  in  gleichem  Verhältniss  günstig,  aber 
immerliin  recht  Ijefriwiigend  stellt  sich  der  Ver- 
gleich des  Gasconsums  von  1884  gegen  1883.  Die 
absolute  Menge  desHohrverbranchs  war  4iK),293cbm 
oder  10,86"/.,  die  relative  Menge  429,51 7 cbm  oder 
9,55«/.. 

Das  Zunabmeverhältniss  ward  l>ceinträchtigt 
durch  den  um  fast  1"/.  erhöhten  Gasverlust.  Der; 
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selbe  stieg  von  5,09  auf  6,00“/«.  Die  Ursache  des 
erhöhten  Verlustes,  <ier  übrigens  anderen  Gas- 
anstalten gegenüber  keineswegs  das  Durcbschnitts- 
maass  erreicht,  liegt  vorwiegenil  in  den  verschie- 
denen VergröBserungsbauten , Itohrerweiterungen 
und  Rohrverlßugenmgen,  Ijei  welchen  Gasentweich- 
ungen  unvenneidlieh  gewesen  sind;  andererseits  hat 
die  Gasaushdt  Viersen  trot*  unserer  vielfachen  Ver- 
mahnungen es  nicht  verstanden,  den  Gasverlust 
in  den  richtigen  Grenzen  zu  halten. 

Die  Reduction  des  Gasverlustes  wenien  wir  ' 
uns  angelegen  sein  lassen. 

Die  relativen  Zunahmen  im  (jasyerhrauche  be- 
rechnen  sich  nach  den  Verwendungsweisen  in  den  ' 
letzten  5 Geschäftsjahren  procentualiter  folgcnder- 
maassen : 

ISSU  ISSI  lass  IHS3  1SS4 

gegen  gegen  gegen  gegen  gegen 
1S7S  ISSO  ISSl  ISSr  1SS3 

Vo  «/o  »/.  »/o 

Strassenlieleuchtung  12,94  0,15  5,98  10,89  4,07 

Privatbeleuehtung  2,57  8,iö  12,76  8,71  9,32 

Gasverbrauch  zu  techn. 

Zwecken  — — — 41,05  47,00 

Wahrend  also  1880  und  auch  in  den  Vor- 
jahren das  Plus  in  der  Gasabgabe  grossentheils 
noch  auf  die  Strassenbeleuchtung  entfiel,  nimmt 
seitdem  mit  augenseheinliehem  Uebergewieht  der 
Privatconsum  den  Mehrverbrauch  in  Anspruch. 

Gerade  hierin  liegt  aber  der  finanzielle  Vor- 
theil für  das  Geschäft;  denn  am  Debit  des  Gases 
zur  öffentlichen  Beleuchtung  kann  der  Venlienst 
um  deshalb  nur  ein  geringerer  sein,  als  am  Privat- 
eonsum,  weil  das  Gas  für  ersteren  Zweck  meist 
billiger  abgegel>en  werden  muss,  o<ler,  wo  das  nicht 
der  Fall,  weil  die  Gasanstalten  dann  doch  die  Dn-  \ 
kosten  für  Bedienung  und  Unterhaltung  der  Strassen-  j 
laternen  zu  tragen  haben.  Unter  Berücksichtigung  ‘ 


' scheidener  Grösse  zu  leisten  möglich  gewesen  «l 
Es  darf  hierl>ei  insbesondere  nicht  ausser  Betrach 
gelassen  werden,  dass  unsere  Etablissements  gnMsea 
theils  auch  rUumlich  weit  von  einander  entfern 
liegen  und  dass  ihre  Contiole  hierdurch  wesentli.  1 
erschwert  wird 

Dankbar  anerkemien  wollen  wir  es  hier  ab« 
dass  die  grosse  Mehnuihl  unserer  P.eamten  unser 
wirtbsehaftliehen  Bestrebungen  willig  und  erfol| 
reich  auch  im  vergangenen  Btdriebsjalire  wiede 
unterstützt  hat. 

Der  Einkaufspreis  der  Kohlen  war  1884,  au 
ilen  Einheitspreis  des  Hektoliter  berechnet,  zwar  un 
ein  Geringes  billigtir  als  1883,  und  ebenso  ergab  de 
Theembsatz  eine,  wenn  auch  nur  massig  erhöht' 
Durchschnittseiniuihme;  dafür  legte  der  milde  W’inie 
1883i84  und  auch  die  spärliche  Kälte  in  der  erstei 
Hälfte  des  gegenwärtigen  Winters  dem  Cokeat 
Satze  Schwierigkeiten  auf,  die  sich  in  eingreifende 
Reduction  des  Verkaufspreises  ausdrOcken. 

Wenngleich  aus  den  cbengedachten  Titeln  siel 
sonach  ein  >foment  zur  Gewinnaufhesserung  nich 
herleiten  lässt,  so  ist  es  ims  in  Folge  von  Ekspai 
nissen  auf  anderen  Betriebscouten  und  in  Verbin 
düng  mit  einer  Gasmehrcinnahme  von  M.  83420,0 
doch  gelungen,  das  Bruttoerträgniss  aus  den 
Betriebe  der  Gasanstalten  gegen  das  Vorjah 
um  M.  654t>8,72  und  den  Brutto-Ueberschuss  au 
M.  524541,27  zu  steigern. 

Damit  befinden  wir  uns  in  der  angenehnict 
I,age,  den  geehrten  Actionären  pro  1884  wiederun 
eine  Dividende  für  beide  Actiengattungen  von  ft*.' 
in  Vorschlag  zu  bringen. 

Dies  Resultat  wird  um  so  mehr  für  ein  befrie 
digendcB  zu  gelten  berechtigt  sein,  als  im  gegen 
wärtigen  Abschlüsse  1700  Stück  Stamraactien  gegei 
1883  mehr  an  der  Dividende  participiren,  und  aJi 


dieser  Last  rechnet  der  Verkaufspreis  für  das  zu  wir  neben  der  Statut-  und  gesetzmässigen  Dotininf 
ölTentlicher  Beleuchtung  abgegebene  (las  sich  ohne  der  Reserve-  und  Abschreibungsfonds  und  nacl 

Ausnahme  niedriger,  als  die  Durchschnittseinnahme  Zuwendungen  an  die  Eeamten-Pensions-  und  Arbei 

pro  cbm  von  Privatabnehmem.  ter-Unfallkasse  den  verhältnissmässig  hohen  Be 


Die  Benutzung  des  Gases  zum  Motorenlietrieb  trag  von  M.  67000  behufs  weiterer  finanzielle 

und  anderen  technischen  Zwecken  ist  eine  zwar  Erstarkung  unseres  Uiiteniehmens  in  ROcklagi 


langsam  aber  stetig  fortschreitende.  Ira  vorigen 
Jahre  war  die  verbrauchte  Menge  169,874  chm  = 
3,18“/«  der  Gesamratproduction,  während  im  Jahre 
vorher  das  Verhilltniss  nur  erst  2,33“/o  gewesen  ist. 
Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  in  dieser  Verwen- 
dungsart des  Gases  jemals  ein  Rückschritt  ein- 
treten  wenle. 

Im  Uebrigen  legen  die  Betriebsnachweise  im 
Verein  mit  den  Bilanztm  unserer  einzelnen  Etablisse- 
ments Zeugniss  dafür  ab,  dass  wir  auch  während 


brachten. 

Bei  der  freihändigen  Begebung  vorerwähnt' 
17(X)  Stück  — nominell  M.  510000  Stammactier 
ward,  nach  Abrechnung  der  Verkauf s.spesen  mg 
der  Ausgabe  für  den  Actienstcmpel , ein  Conrsge 
winn  von  M.  106953,35  erzielt,  den  wir  im  voll« 
Umfange  dem  im  Sinne  des  Artikel  185  b des  neu« 
Aetiengesetzes  zu  bildenden  Reservefond  inge 
schrieben  haben. 

Die  Gesammthöhe  unserer  bisherigen  Buck 


der  Ictztverflosseuen  GcsehäftspcriiKle  bestrebt  ge  , lagen  ist  damit  bis  Ende  v.  J.  auf  M.  766303.Ö! 
wesen  sind,  in  wirthschaftUcher  Bcziehungzu  leisten,  oder  auf  21,83»/o  vom  jetzigen  Actienkapital  ge 
was  mit  Gaswerken  so  verschiedener  und  meist  be-  ; stiegen. 
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Oer  verpflichtete  Revisor  unserer  Gesellschaft 
nch  mit  unserer  Rechnungslegung  sowohl,  als 
mit  unseren  Vorschlägen  fOr  Vertheilung  des 
nnes  allenthali>en  einverstanden  erklärt. 

Die  in  unserem  vorjährigen  (ieschilftaberichte 
hnten  Vergrösserungsbaiiten  zu  Lindenau,  Vier- 
.Vscherslelien  und  Pössncck  wunlen  im  Laufe 
fertlossenen  Jahres,  von  geringen  Kacharbeiten 
sehen,  vollendet  und  auch  bereits  in  Benutzung 
oimen. 

Etwnso  gelang  es  uns,  den  Bau  der  neuen 
nstalt  XU  Pilsen  in  der  letzten  Hälfte  des  ver- 
enen  Jahres  in  .Angriff  zu  nehmen  und  bis 
Kintritt  des  Winters  so  zu  fördern,  dass  auf 
jabetriebn-ahme  der  neuen  Anlage  zum  Herbst 
DWtrtigen  Jahres  zuversichtlich  zu  rechnen 
wind. 

Der  Schluss  unseres  Berichtes  gibt  im  SptHtiellen 
her  Auskunft,  welche  KapitalansprUche  diese 
rro-tseruugs-  und  Neubauten  an  die  resp.  Bau- 
ä bis  zuin  .Schlüsse  18H4  erhoben  haben. 

Mit  <ler  Statit  Pössneck  haben  wir  im  Herbste 
einen  neuen,  beide  Theile  befriedigenden  Be- 
itungsvertrag  vereinbart  und  abgeschlossen, 
•end  mit  der  tiemeindevertretung  eines  anderen 
B gleiches  Ziel  erstrebende  Verhandlungen  mit 
licht  auf  Erfolg  im  Gange  sich  befinden. 
Cnsere  Hoffnungen  auf  Hinzutritt  der  umfang- 
len  Bahnhofsanlagen  in  CUstrin  zuin  Gasconsuni 
len  sich  voraussichtlich  im  Laufe  dieses  Jahre.s 
len,  da  dem  preussischen  Landtage  die  des- 
(gen  Vorschläge  der  kgl.  Staatsregierung  bereits 
Beschlussfassung  vorliegen.  Der  Gaaconsum 
lin  8 wird  mit  diesem  Hinzutritt  jtsfenfalis  an- 
dich  sieh  erhöhen  und  es  tritt  damit  auch  hier 
.tcw&hrleistung  für  eine  entsprechende  Renta- 
»t  des  Gaswerkes  ein. 

Von  Seiten  einer  in  Berlin  domicilirenden  Ge- 
chaft  für  angewandte  Elektricitat  ward  uns 
leginn  V.  J.  der  Antrag  gestellt,  wegen  Aus 
iing  von  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  mit 
für  einen  gewissen  Bezirk  gemeinschaftliche 
1»  zu  machen.  Wir  glauliten  diesen  Antrag 
a>  um  deslialb  nicht  zurfickweiscn  zu  sollen,  weil 
US  grosse  geldliche  Opfer  und  Verpfliclitungen 
X aiiferlegte,  walircnd  er  uns  thatsttchliehe 
genheit  bot,  uns  mit  dem  Wesen  der  clektrisehen 
’uehtung  naher  liekannt  zu  inaclien. 

Die  Erfahrung  lehrte  uns  iiidess,  wie  ein  ge- 
iftlieher  Vortheil  für  unsere  Gesellschaft  aus 
a Cntemehmungen  vorerst  nicht  resultire  und 
t«n  wir  es  desliali)  für  angezeigt,  in  die  still- 
teigende  I/igung  des  Verhältnisses  mit  der  ge- 
lten Gesellschaft  zn  willigen. 

Die  aus  dieser  Geechäfteverbindung  und  ins- 
•ndere  auch  aus  der  Salarirung  des  inzwischen 


I aus  dem  DienstvcrliUUniss  zu  uns  wieder  ausge- 
schiedeneu  Elektroteclinikers  erwachsenen  Unkosten 
hallen  wir  durch  Gewinn-  und  V'erlust-Conto  unter 
dem  Titel  iVersuchs-Couto«  bereits  ausgeglichen. 

Die  wirthschaftlichen  Resultate  unserer  ein- 
zelnen GasanstslU'ii  sind  des  Näheren  aus  der 
iiaclifolgendeu  Zusainmenstellung  der  Hauptzifferii 
I der  Betriebsstatistik  ersichtlich ; 

I.  Asclicrsleben. 

Gasproduction  1H1A4  : 301 433  cbm 

. 1K33:  269141 

Mithin  Zunahme  32292  cbm  oder  12,tKI'’/o 


Die  Gasproduction  von  1884  entiiel  auf 


Straasenheleuchtuiig  mit  . 

82308  cbm 

= 27,31»/» 

Privatbeleuchtung  mit 

177374  . 

58,84°„ 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken  mit  .... 

4 719  . 

= 1,57°/» 

Selbstverbrauch  mit  . . 

3918  . 

1,30”/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc. 

33114  . 

= 10.98«/» 

Obige  Menge ; 

301433  chm 

= 100».'o 

Die  Flammenzahl  betrug; 


Ende  1884  ; 373  Strasscnl.  41.’i6  Privatfl.  - 4!i29  Fl. 
. 1883  : 349  . _^5  ■ =4374  . 

Zunahme  24  .‘^trassenl.  131  Privatfl.  Fl. 

Kohlenverbrauch  12280  hl. 

Gaaausbeute  pro  1 hi  Kohle  24,.5.'>  cbm. 
Cokegewinn  nacli  Maasa  140,66°  o. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,.'’i8  hl  (kike. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,04  kg. 

IT.  Bitterfeld. 

Gaspro<luction  1884  : 96440  cbm 

. • 188.3;  83908  . 


Mithin  Zunalime  12.’)32  cbm  o<ler  14,93°/» 
Die  Gasproduetion  von  1884  entfiel  auf 


13838  cbm  = 14,3:>°/o 
76  441  . = 79,27»/» 


1276  . 1,32«/» 

1079  . 1,12°/» 

3803  3,94°/» 

96440  cbm  ^ 100°/« 


.8tra8senbeleuchtung  mit 
Privatbeleuchtung  mit 
Verbrauch  zu  technisclien 
Zwecken  mit  ... 
t-ielbstverbrauch  mit 
V'erlust  in  den  Röhren  etc. 

Obige  Menge: 

Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  1884:  83  Strassenl.  1398  Privatfl.  - 1481  Fl. 

. 1883:  W . ^335  . 1417  . 

Zunahme  I Strassenl.  63  Privatfl.  - 64  FI. 

Kohlenverbrauch  4026  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,9.'»  cbm 
Cokegewinn  nach  Maass  126,67°.'». 
Retorlenfeiicrung  pro  1 hi  Kohle  0,90  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  I hl  Kohle  4,71  kg. 


HI.  Schöncbcck-Salzo. 

GaspivKiiiction  1884  -,  209370  cbm 

. 1883:  175868  •_ 

Mithin  Zunahme  33502  cbm  oder  19,06’/» 
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Die  Gasproduction  von  18S1  entfiel  auf 
Slras8eiil»leuchtung  mit  , 2S.''09  cbm  = I'tiSS’/o 

Privatbeleuohtung  mit  139861  » = 66,80” .. 

V'erbrauch  7.11  technischen 
Zwecken  mit  22  367  > =-  10,68“  0 

Selbstverbrauch  mit  . 2219  > l,06“/o 

Verlost  in  den  Rohren  etc  16614  > = 7,t*4“/o 

Obige  Menge  209370  cbm  — lOO"/» 
Die  Flammenzahl  betrug: 

Knde  1^84:  156  Strasseiil.  3475  Privatfl  = .'!631  Fl. 

. I8K3:  155  . 3378  . =Ö533_. 

Zunahme  1 Strassenl.  97  Privatfl  - 98  Fl. 

Kohlcnverbrauch  8722  hl. 
tiasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,00  cbm. 
Cokegewiiin  nach  Maass  137,50  hl. 
Rctortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,67  hl  Coke 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,52  kg. 

IV.  Waltershauseu. 
Gasproduction  1884  : 33546  cbm 

. 1883:  .317.33  . 

Mithin  Zunahme  1813  cbm  oder  5,71“/o 


Die  Gaspnxiiiction  von  1884  entfiel  auf 


Strassenbeleuchtung  mit  . 

9474  cbm  - 

•_>8,24“/» 

Privatbeleuchtung  mit 
Verbrauch  zu  technischen 

17282  . •= 

.51,52“/« 

Zwecken  mit  .... 

6076  . = 

18,11»;« 

Selbstverbrauch  mit  . 

280  • . 

0,8.3»/. 

Verlust  in  den  Röhren  etc. 

434  . = 

1,.30“/. 

Obige  Menge 

8354b  cbm  = 

lOÖö/o 

Die  Flainmcnzahl  betrug : 

Ende  18H4 ; 8*2  Strassenl. 

754  Privatfl.  = 

.836  Fl 

. : 79 

754  . = 

8.33  . 

Zunahme  8 Strassenl. 

— Privatfl.  = 

3 Fl 

Kohlenvorbrauch  1352  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl 

Kohle  24,81  cbm. 

Cokegewinn  nach  Maass  143,49*/o 

Rctortenfeuerung  pro 

I hl  Kohle  1,10  hl  Coke. 

Theergewinn  pro  1 hl 

Kohle  .3, .50  kg. 

V.  Pössneck. 

Gasproduction  1884  : 158583  chm 

. 1883:  1462.59  . 

Mithin  Zunahme 

12324  cbm  oder 

8,43“« 

Die  (la.«production  von  18.84  entfiel  auf 

.Stra8seul)cleuchtung  mit  . 

1 1 Oo  1 chm  - 

6,93“,« 

Privatheleuchtung  mit 
Verbrauch  zu  technischen 

128927  . = 

81,,30“o 

Zwecken  mit  .... 

5485  . 

.3,46», 

Selljstvcrbraucli  mit 

2677  . = 

1,6'»»/« 

Verlust  in  den  Rohren  etc. 

10493  . — 

6.62»/« 

Obige  Menge: 

158.583  chm  - 

KHI»/, 

Die  Flammonzahl  l>etmg : 

Ende  1884  : 96  Strassenl. 

2457  Ib-ivalfl.  = 

25.53  Fl. 

. 1883:  !«5 

2277  * = 

2373  . 

Zunahme  — .Strassenl. 

18o  Privatfl.  — 

180  Fl. 

Kohlenverbrauch  6767  hl 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohlen  23,43  cbm 
Cokegewinn  nach  Maass  ].32,60*‘«. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,87  hl  Ct 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,.‘18  kg 
VI.  Arnstadt. 

Gasproduction  1881 : 90217  chm 

. 1883  : 86671  j 

Mithin  Zunahme  3546  cbm  oder  4,<» 
Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 


Strassenbeleuchtung  mit  . 

20341  cbm  = 

■22,5 

Privatheleuchtung  mit 
Verbrauch  zu  technischen 

61816  . = 

68,'< 

Zwecken  mit  . . 

2409  . = 

•2,6 

Selbstverbrauch  mit 

843  . = 

0,9 

1 V’erlust  in  den  Röhren  etc 

4808  • = 

•5.3 

f Oljige  Menge  i 

90217  cbm  = 

10 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1884 : 1:58  Strassenl 

1960  Privatfl.  = 

•2IIf 

. 1883:  158  . 

1927  . = 

•2(« 

Zunahme  — Strassenl. 

33  Privatfl.  — 

a 

Kohlenverbrnuch  3701  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,3«  cbm 
Cokegewinn  nach  Maass  142, 18*)». 
Retortenfeuemng  pro  1 hl  Kohle  0,88  hl  C< 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,97  kg. 

VII.  SchneidemQhl. 
Gasproduction  1884  : 295842  cbm 

• 1883  : 256341  cbm 

Mithin  Zunahme  40.501  cbm  oder  15,^ 
Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  anf 
Strassenbeleuchtung  mit  . 18090  cbm  = 6,1 

Privatbeleuchtung  mit  2596.57  • = 87,7' 

Selbstverbrauch  mit  . 2596  » = 0,8 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  15499  . 5,ä^ 

Obige  Menge  295812  cbm  =•  10 
Die  Flammenr-ahl  l>etmg; 

Ende  1884:  118  Strassenl.  2110Privata.  = '2228 
. 1883:  117  . 2072  . - 2189 

Zunahme  1 Strassenl.  38  I*rivatfi.  = .3S 

Koblenvcrbrauch  12287  hl. 

Gasauslx'ute  pro  1 hl  Kohle  24,08  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  129,.54“,« 
RetorU-nfeuenmg  pro  1 bl  Kohle  OJUhlCc 
Tlieergewinn  pro  I hl  Kohle  3,;50  kg. 

I VIII.  Oederan. 

Gasproduction  1.884  : 37839  cbm 

> 1883  : 35609  . 

Mithin  Zunalime  22.30  cbm  oder  6.2( 

Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  mit  10416  ehm  = 27,5 
I Privatbelenchtung  mit  . 22.542  • = 59, .5 

Verbrauch  7u  technischen 
[ Zwecken  mit  ....  1478  . = 3,9. 
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«ibstTerbraoch  mit  . . 611  cbm  = 1,61  ®/o 

rerlnat  in  den  Röhren  etc.  2792  « ä=^7,38*(o 

Obi^  Menge ; 37  339  cbm  = ItX)®/» 

Die  Flammenzahi  betrug : 

[ade  1884  ; 66  Strassen!.  834  Privatfl.  = 900  Fl. 

. 1883  : 65  . 780  . = 845  > 

Zunahme  1 Strassenl.  64  Privatfl.  — 65  Fl. 

Kohlenyerl'rauch  1711  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hi  Kohle  22,12  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  123,20®/«. 
Rctortenieuerung  pro  1 hl  Kohle  1,34  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,31  kg 


XI.  Neustadt  a.  d.  Haide. 
(Pachtung.) 

Gasproduction  1884  ; 20701  cbm 

. 1883:  19293  > 

Mithin  Zunahme  1408  cbm  oder  7,30  •/«. 
Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtuiig  mH  4597  cbm  = 22,21*/« 
Privatbeleucbtung  mit  . , 13437  > = 64,91°/« 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken  mit 59  » = 0,28°/» 

Selbstverbrauch  mit  . . . 387  » = 1,87°/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  2221  • = 10,73°/« 


IX.  h i n d e n a u. 

(Fttr  die  westlichen  Vororte  Leipzigs.) 
Suprodnetion  1884  : 458 140  cbm 

. 1883:  399969  . 

Mithin  Zunahme  ^171  cbm  oder  14,.54°/c 
Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 
trusenbeleucbtnng  mit  . 40215  cbm  — 8,78°/« 

’nrztbeleachtung  mit  . 359618  » = 78,49°,» 

ierbrauch  zu  technischen 

Zwecken  mit  . . . 1696-'l  » = 3,70°/« 

kibAtverbrauch  mit  . . 4400  » — 0,96°/« 

'erlast  in  den  Röhren  etc.  .36949  « =»  8,07°^ 

Obige  Menge : 458 140  cbm  = 100°,'« 

Die  Flammenzahl  betrug: 
lade  1884  : 203  Strassenl.  7780  Privatfl  =7983  Fl. 
. 1883  : 195  > 7344  . = 7^39  . 

Zunahme  8 Strassenl.  436  Privatfl.  = 444  Fl. 

Kohlenverbrauch  19796  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,14  cbm. 
C<.ikegewinn  nach  Maass  125,90°/«. 
Betortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,63  bl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  5,10  kg. 

X.  Sellerhausen. 

(FOr  die  östlichen  Vororte  Leipzigs.) 
'Zspexluction  1884  : 551267  cbm 

. 1883:  _498I96 

Mithin  Zunahme  53071  cbm  oder  10,65°,« 

Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 
tra.M«nbeleochtnng  mit . 92663  cbm  = 16,81°/« 

riratbeleochtung  mit  . 406  %7  > = 73,82°/« 

«rbranch  zu  technischen 

Zwecken  mit  ....  3645t)  > =>  6,61°/« 

elbitverbrauch  mit  . . 2515  » = 0,46°/« 

eriost  in  den  Röhren  etc.  12672  > = 2,30°/« 

Obige  Menge:  551267  cbm  = 1ÜÖ°/« 

Die  Flammenzahl  betrug : 
nde  1884  : 276  Strassenl.  8540  Privatfl.  = 8816  Fl. 

» 1883  : 274  . 7690  .“'Pli* 

Zanahme  2 StrassenL  850  Mvattl.  = 852  FL 
Koblenverbraucb  23,520  hL 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,44  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  127,15°/«. 
Retortenfenerung  pro  1 hl  Kohle  0,48  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1hl  Kohle  4,77  kg. 


Obige  Menge:  20701  cbm  = 100°/« 

Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  1884  : 51  Strassenl.  638  Privatfl  = 689  Fl, 
> 1883  : 50  » 627  » = 677  » 

Zunahme  1 Strassenl.  11  Privatfl.  = 12  Fl. 

Koblenverbraucb  1002  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  20,66  cbm. 
Ciokegewinn  nach  Maass  142,42°'«. 
Retortenfenerung  pro  1 hl  Kohle  1,30  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,01  kg. 

XU.  Kissingen. 

Gasproduction  1884:  105624  cbm 

. 1883  : 897W_ 

Mithin  Zunahme  15918  cbm  oder  17,74°,« 
Die  Gaspnxluction  von  1884  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  mit  . 25915  cbm  =24,.54°,« 

' Privatbeleuchtung  mit  69782  » =66,06°/« 

j .Selbstverbrauch  mit  . . 1540  » = 1,46°/« 

Verlust  in  den  Köhren  etc.  8387  » = 7,94°/» 

I Obige  Menge:  105624  cbm  = 100°,« 

Die  Flammenzahl  betrug: 

; Ende  1884:  157  Strassenl.  2262  Privatfl.  = 2409  Fl. 

1 . 1883: ^ =2147  . 

Zunahme  — Strassenl.  262  Privatfl.  = 262  Fl. 
Kohlenverbrauch  4561  hl. 

Gasausbeute  pro  1 bl  Kuhle  23,16  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  140,12°/«. 
Keturtenfeucrung  pro  1 hl  Kohle  0,84  bl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,56  kg. 

XIII.  Egeln. 

Gasproduction  1884:  117797  cbm 

> 1883;  148044  . 

Mithin  Abnahme  30247  cbm  oder  20,43°/« 
Der  Consumausfall  gegen  das  Vorjahr  liat 
seinen  Grund  im  Stillstaud  einer  Zuckerfabrik. 


Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 


Strassenbeleuchtung  mit  . 

7 355  cbm 

= 6,24°/« 

Privatbeleuchtung  mit 
Verbrauch  zu  technischen 

100640  . 

= 85,44°/« 

Zwecken  mit  . « « « 

3038  . 

= 2,58°/. 

Selbstverbrauch  mit  . « 

1666  » 

= 1,41°/« 

Verlust  in  «len  Rhhren  etc. 

6098  > 

= 4,33°,« 

Obige  Menge 

117797  cbm 

= 1U0°/'.  , 
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Die  Flnramenzahl  betrug: 

Ende  1884  : 47  Strassenl.  1324  Privatfl.  — 1371  Fl. 
. 1883  . 47  . 1318  _ > 1305  • 

Zunahme  — Strassenl.  6 Privatfl.  = 0 Fl. 

Kohlcnverbrauch  48:50  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,29  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  144,31 ‘/o. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,70  hl  Coke. 
Theeigewinn  pro  1 hl  Kohle  3,90  kg. 

XIV.  Tetschen. 

Gosproduction  1884:  143869  cbm 

. 1883;  139913  » 

Mithin  Zunahme  3950  cbm  oder  2, SS"/« 


Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 


Strassenlieleuchtung  mit  . 

18417 

cbm  — 

12,80“/o 

Privatbelcuchtang  mit 

115364 

> = 

80,19»/(. 

Verbrauch  zu  technieclieu 

Zwecken  mit  .... 

642 

0,43»/« 

Selbstverbrauch  mit 

1123 

> 

0,78»/« 

Verlust  in  den  Rrihn‘n  etc. 

8323 

. — 

5,78»/. 

Obige  Menge: 

143869 

cbm  — 

100»/« 

Die  Flammenzahl  betrug; 

Ende  1884:  89  Strassenl.  1629  Privatfl.  1718  Fl. 

. 1883:  89  . 1602  > - 1091  . 


Zunahme  — Strassenl.  27  Privatfl.  = 27  Fl. 

Kohlenverbrauch  5967  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,11  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  138,34*/o. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,62  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,82  kg. 

XV.  Malstatt-Burbach. 
(Pachtung.) 

Gasproduction  1884  ; 374390  cbm 

. 1883:  337855  » 


Mithin  Zunahme  36535  cbm  oder  10,81  “/• 


Die  Gasproduction  von 

1884  entfiel 

auf 

Strassenbeleuchtung  mit  . 

21090  cbm 

= 5,63«/« 

Privatbeleuchtung  mit 

325923  . 

= 87,a5«/. 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken  mit  .... 

7482  . 

= 2,00»,'. 

Selbstverbrauch  mit  . . 

2529  . 

•=  0,68»  0 

Verlnsl  in  den  Röhren  etc. 

17366  . 

4,64»/« 

Obige  Menge : 

374390  cbm 

— 100»,'« 

Die  Flammenzahl  betrug; 

Ende  1884:  125  Strassenl.  2578  Privatfl.  = 2703  Fl. 
» 1883;  123  . 2.547  . 2070  . 


Zunahme  2 Strassenl.  31  Privatfl.  = 33  Fl. 

Kohlenverbrauch  15893  bl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,56  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  129,(®”/o. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,51  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  5,09  kg. 


XVI  Gohlis. 

(Für  die  nördlichen  Vororte  Leipzigs' 
Gasproduction  1884  : 301860  cbm 

. 1883;  ^52^.5 

Mithin  Zunahme  49571  cbm  oder  19,<3' 
Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 
Strassenbelcuchtung  mit  . 39723  cbm  — 13,16' 

Privatbeleuchtung  mit  . 244942  » = 81,14' 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken  mit  . . 131.58  » = 4>5 

Selbstverbrauch  mit  . . 1948  • - (^65' 

Verlust  in  den  Rühren  etc.  20t*5  > = 0,69' 

Obige  Menge  301866  cbm  = 1(4' 

Die  Flammenzahl  betrug : 

Ende  1884  : 250  Strassenl.  5706  Privatfl.  = 5956  j 
. 1883  : 239  . .5413  = 5(w'2 

Zunahme  11  Strassenl  293  Privatfl.  = 3o41 
Kohlenverbrauch  12.581  hl, 

Gasauslreute  pro  1 hl  Kohle  23,99  cbm 
('okegewinn  nach  Maass  128,92*/o. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,63  hl  tV4 
Theergewinn  pro  1 hl  Kolile  5,52  kg. 

XVII.  Suhl 

Gasproduction  1884  : 74.544  cbm 

> 1883  ; 65259 

Mithin  Zunahme  9285  cbm  oder  14. '.S' 
Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  anf 


Strassenbeleuchtung  mit  . 

9341  cbm 

1253' 

Privatbeleuchtung  mit 

52620  . 

70..5»* 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken  mit  .... 

5310  . 

= 7,12» 

Selbstverbrauch  mit  . . 

877  . 

— 1,1s* 

Verlust  in  den  Röhren  etc. 

6.396  . 

= 8,.V'‘ 

Obige  Menge: 

74.544  . 

= lut» 

Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  1884  : 95  Strassenl. 

1629  Privatfl. 

= 1?>4I 

. 1883:  90 

1514 

= 1604 

Zunahme  5 Strassenl. 

115  Privatfl 

= I-?'! 

Kohlenverbrauch  .30.53  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,42  cbm 
Cokegewinn  nach  Maass  142, (>4*.'». 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,97  hl  Cc* 
Theergewinn  juo  1 hl  Kohle  3, .50  kg 

XVIII.  Torgau, 

(Pachtung), 

Gasproduction  1884  ; 209866  cbm 

. 1883  : 2()2411  . 

Mithin  Zunahme  7 455  cbm  oder  3,6'“’ 
Die  Gasprodnetion  von  1884  entfiel  anf 
Strassenbelcuchtung  mit  . 38575  cbm  = 18.3S* 

Privatbeleuchtung  mit  159644  . = 76.07* 

Selbstvcrbrauch  mit  . . 2282  • = 1,09* 

Verlast  in  den  Röhren  etc.  9365  » 4,46' 

Uhige  Menge:  2(8*866  cbm  J«’ ' 
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Die  Flamnienzahl  betrug: 

!■  1S84:  181  Strussenl,  'itiSft  Privatfl,  = 28;16  Fl.  ! 

1S83:  181  . 2649  . _ — 283^  . | 

inahme  — Strassen!.  6 Privatfl.  = 6 Fl. 

Kohlenverbrauch  9062  hl. 

'.iasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,16  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  129,.32‘*'o. 
Ketortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,65  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,22  kg. 

XIX.  Pilsen.  | 

>roduction  1884:  764515  cbm  j 

• 1883  : 7:1283;^  ^ 

Mithin  Zunahme  31 682  cbm  oder  4,32‘*,'ii 
Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 
»enbelenchtung  mit  . 100629  cbm  ISilfi“!« 
atleleuchtnng  mit  617934  > - 80,83  "/o 

«tverbrauch  mit  . . 6094  > — 0,SO“'o  ’ 

nst  in  den  Röhren  etc.  39858  • = 5,21  “(o 

Obige  Menge:  764.'<15  cbm  - 100°,® 

Die  Flammenzahl  betrug: 
e 1884  : 452  Strassenl.  7050  Privatfl,  — 7502  Fl. 

1883  : 422  . 6798  . 72^  . I 

mahme  3U  Strassenl.  252  Privatfl.  = 282  Fl.  ! 
Kohlenvcrbrauch  38584  hl. 
üasausbetite  pro  1 hl  Kohle  19,81  cbm.  | 

Cokegewinn  nach  Maass  134,65°/o.  i 

Retortenfeuerung  pro  I hl  Kohle  0,.55  hl  Coke.  [ 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  5,34  kg. 

XX.  Warnsdorf.  ^ 

prrductiun  1884  : 273740  cbm 

1883  230184 

Mithin  Zunahme  43556.cbm  otier  18,92“/o 
Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf  I 

ssenbeleuchtung  mit  14801  cbm  — 5,40°/® 


aibelenchtnng  mit 
üranch  zu  teebniseben 

234347  . 

^ 85,61»/® 

»ecken  mit  , 

9446  . 

3,45°/® 

»tverbrauch  mit  . , 

1 875  . 

0,69°'® 

Inst  in  den  Röhren  etc. 

13271  . 

4,85»/® 

Obige  Menge; 

273740  cbm 

100°/«  j 

Die  Flammenzahl  betrug: 
le  1884;  97  Strassenl  4926  Privattt.  = 5023  Fl. 

1.'‘83  : 94  . 4550  . =4644  Fl. 

anabme  3 Strassenl  376  Privatfl.  379  Fl. 

Kohlen  verbrauch  1 1 862  hl. 

'rasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,08  cbm. 
i'okegewrinn  nach  Maass  130,00°/o. 
betortenfenerung  pro  1 hl  Kohle  0,59  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,66  kg. 

XXI.  Komotau. 
prrxluction  1884:  150411  cbm 

. 1883;  144215  > 

Mithin  Zunahme  619ticbm  oder  4,30°/® 
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Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 
Strasscnbeleuchtung  mit  . 29053  cbm  19,32°® 

Privatbelcuchtung  mit  111587  • = 74,19°/® 

Verbrauch  zu  technischen 
Zwecken  mit  ....  195  » = 0,13°  ® 

Selbstverbrauch  mit  . . 1 441  » =r  0,95°/® 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  8135  > - .5,41°,® 

Obige  Menge:  150411  cbm  = 100°/® 

Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  1884  : 159  Strassenl.  2357  Privatfl.  = 2516  Fl. 
. 1883  :_15^  . 2309  > =2467  . 

Zunahme  1 Strassenl.  48  Privatfl.  = 49  Fl. 

Kohlenverbrauch  7350  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  20,46  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  128,19°/®. 
Retortenfeuerung  pro  l hl  Kohle  0,69  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,95  kg. 

XXII.  Viersen-Süchteln. 
Gasproduction  1884:  474777  cbm 

. 1883:  J93684  > 

Mithin  Zunahme  81 093  cbm  oder  20,60°/» 

Die  Zunahme  liegt  zum  Theil  im  erhöhten 

Verlust, 

Die  Gasproduction  von  1884  entfiel  auf 
Strasscnbeleuchtung  mit  . 53804  cbm  - 11,.13°/® 

l*rivatljelcuohtung  mit  331365  » = 69,80°/® 

V'erbrauch  zu  tcchnischeu 
Zwecken  mit  ....  23990  • = 5,05°/« 

Selbstvcrbrauch  mit  . . 4785  • --  1,01°/® 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  60833  » =12,81°/® 
Obige  Menge:  474777  cbm  = 10t>°/® 
Die  Flammenzahl  betrug : 

Ende  1884;  191  Strassenl.  5534  Privatfl  = 5725  Fl. 

. 1883 : 176  . 4827  •_  _50Oi  • 

Zunahme  15  Strassenl.  707  Privatfl.  722  Fl. 
Kohlcnverbrauch  19695  hl. 

Gasausbeute  pro  1 bl  Kohle  24,11  cbm. 
Cokegewinn  uach  Majiss  141,47°/®. 
Uetortenfeuerung  pro  J hl  Kohle  0,64  bl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,46  kg. 

XXIIl,  Cüstrin. 

Gasprotluctiou  im  ersten  vollen  Betriebsjahre : 
81534  cbm. 

Dieselbe  entfiel  auf 


Strasscnbeleuchtung  mit  . 

31 812  cbm 

— 39,02°/® 

Privatbeleuchtung  mit 
Verbrauch  zu  technischen 

39i;i8  . 

= 48,00°/® 

Zwecken  mit  .... 

8385  . 

= 10,28»/» 

Selbstvcrbrauch  mit  . . 

1224  . 

= 1,50»® 

Verlust  in  den  Röhren  etc. 

975  . 

= 1,20°/® 

Obige  Menge: 

81.5;14  cbm 

= 100° ® 

Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  1884:  119  Strassenl. 

996  Privatfl. 

- 1115  n. 

. 1883:  107 

57 1 • 

= 678  » 

Zunahme  12Strasscul. 

425  Privatfl. 

-'4.3T  Fl. 
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Kohlcnverbrauch  3390  hl. 

Gasausbuute  pro  1 hl  Kohle  ii4,05  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maas»  lätiSS’io. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,91  hl  Coke. 
Thcergearinn  pro  1 hl  Kohle  3,33  kg. 

üie  vergleichende  Zusammenetellung  der  Be- 
triebsresultate  aller  EtabliBBeinenta  ergibt  folgendes 
BUd: 

Gasproduclion  sämmtlichcr  23  Gasanstalten  im 

Betriebsjahre  18H4  5326311  ebtn 

Gasproduclion  sBmmtlicher  23  Gas- 
anstalten im  Betriebsjahre  lb83  ^^§<49  ^ 

Mithin  absolute  Zunahme  .567.562  cbm 
oder  11,93°/«. 

Mit  vollem  Jaliresbetriebe  von  1883,  S4  stehen  sich 
gegenüber  die  Gasanstalten  1 bis  X.X11,  welche 
1884  eine  Gesammtproduction  von  5244  777  cbm, 
dagegen 

1883  eine  solche  von  nur  . . . . 47:W387  ^ 
hatten,  so  dass  pro 

1884  die  relative  Zunahme  506390  cbm 
mler  10,69“/«  beträgt. 

Die  Gesammtproduction  von  1884  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtuiig  mit  . 721767  cbm  — 13,55°« 
Privatbeleuchtung  mit  4067206  • = 76,36°/» 

Verbrauch  lu  technischen 
Zwecken  mit  ....  168928  > = 3,17®/« 

Selbstvcrbrauch  mit  . . 48909  » 0,92°/» 

Verlust  in  den  Köhren  etc.  319.501  » 6,00°^ 

Obige  Menge:  5326.311  cbm  = 100°/« 

Die  Gesummtüammen/.ahl  betrug 
Ende  1884  ; 3624Rtr.issenl.  72738 Privalfl.  = 76362Fi. 

, 1883:3.'^i03  » 68297  > ^718tK>. 

Zunahme  121  Strasscnl.  4441PrivaUl.=  4.562F1. 

Der  Kohlenverbrauch  war  in  Summa  232012  hl. 
Dersellre  vcrtheilt  sich  auf ; 

84058  hl  westfälische 
5098.5  ■ sächsische 
15581  » oljerschlesische 
17440  » uicderschlcsische 
41077  • höhmische 
15536  » aus  dom  Saargebiet 
73.32  > böhmische  ZusaUkohle. 

Obige  Mengen : 232012  hl. 

Der  Durchschnittspreis  pro  1 hl  Kohle  betrug 
l .M.  23,11  Pf.  gegen  1 M.  23,79  I’f.  im  Vorjahre, 
Aus  1 hl  Kohle  wurde  eine  durchschnittliche 
Gasausbeute  von  22,96  cbm  erzielt,  gegen  22,93  cbm 
im  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach  im 
Durchschnitt  132,77°/«  der  verwertheten  Kohle  ge- 
gen 132,.58°  « im  Jahre  vorher. 


Es  wurde  für  Coke  ein  durchschnittlicher’ 
kaufspreis  erzielt  von  .56,81  Pf.  pro  1 hl  {t 
65,35  Pf.  1883. 

Die  Retortenfeuerung  stellte  sich  pro 
Kohle  auf  0,64  hl  Coke,  gegen  0,65  hl  im  Voiji 
Der  Theergewinn  aus  1 hl  Kohle  war  im  Pa 
schnitt  4,52  kg  gegen  4,36  kg  1883. 

Der  Theerverkauf  erzielte  einen  Durchf<l.t 
preis  pro  100  kg  von  M.  5,55  gegen  M.  5,1!  iiu 
jahre 

Die  Saldi  der  Bau-Conti  erfuhren  im  b 
des  verflossenen  Betriehsjahres  eine  Erhöhoaf 

zusammen M 5JiJ) 

Davon  entfallen : 

1.  Auf  die  Gasanstalt  Aschersleben 

für  Neubau  eines  zweiten  Gaso- 
meters, Aufstellung  neuer  Appa- 
rate und  für  Rohmetzverlänge- 
rungen   1 5217 

2.  Auf  die  Gasanstalt  Pössneck  für 
Neubau  eines  zweiten  Gasometers, 
Vergrösserung  der  Betriebsanlagc 

und  für  Rohinetzverlängerungen  • 58» 

3.  Auf  die  Gasanstalt  Lindenau  für 
Vergrösserung  bzw.  Umbau  der 
ganzen  Betriebsanlage  und  für 


Rohmetzverlängerungen  . » ISilS 

4.  Auf  die  Gasanstalt  Malstatt-Bnr- 
bacli  für  eine  neue  grössere  Sta- 
tionsubr,  für  neue  Reiniger  und 

Rohrvetlängerung • 54? 

' 5.  ,4uf  die  Gasanstalt  (iohlis  für 

Rohrverlängerungen  und  Aufstel- 
I hing  neuer  Strassenlateracn  . . > lü' 

, 6.  Auf  die  Gasanstalt  Suhl  für  Rohr- 

netzverlängerungen  und  Anlage 
1 von  Strassenlaternen  . . . . > 26i‘ 


7 Auf  die  Gasanstalt  Pilsen  für  An- 


kauf des  Grundstücks  zur  neuen 
Anstalt,  Rohmetzverlängerungen, 
neue  StrassenlaU-rnen  und  Zah- 
lungen auf  die  im  Bau  l>egriffene 

neue  Anlage slW 

8.  Auf  die  Gasanstalt  Viersen  für 
die  neue  Betriebsanlage  und  für 
Rohrverlängemngen > 13431 


I 9.  Auf  die  Gasanstalt  Warnsdorf 
für  neuangelegte  Laternen  und 

I Rohmetzerweitem  iig • 

I 10  Auf  die  übrigen  Anstalten  für 
j verschiedene  Neuerungen  an  Ge- 

I bUuden , Apparaten , an  Rohr- 
netzen und  Strassenlateracn  . . • 31® 

I ’ll.  53UJü: 
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Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  theoretischen  Behandlung  der  Gasmaschine. 

Von  Prof.  H.  SchrOter  in  MQnchen. 

(SchlnM.) 

Sehr  interessant  und  originell  ist  die  letzte  von  Ayrton  & Perry  vorgeschlagene 
UnteiBUchungsmethode,  deren  Grundgedanken  man  kurz  wie  folgt  darstellen  kann').  Der 
Vorgang  der  Wärmeaufnahme  seitens  des  arbeitenden  Gasgemenges  lässt  sich  so  auffassen, 
als  ob  einem  vollkommenen  Gas  etwa  in  der  Weise  Wärme  zugeführt  würde,  dass  in  das- 
selbe eine  grosse  Anzahl  erhitzter  Dichte  gebracht  würden,  ohne  alle  Rücksicht  darauf,  dass 
es  in  der  That  ein  chemischer  Vorgang  innerhalb  des  Gases  ist,  welcher  die  Wärme  erzeugt. 
Die  Wärme  aber,  welche  das  Gasgemenge  aufnimmt,  ist  nicht  die  ganze,  welche  erzeugt 
wird,  da  in  jedem  Augenblick  von  Seiten  der  Gase  an  die  Cylinderwandungen  Wärme  abge- 
geben wird ; erst  die  Summe  beider  ist  die  totale,  freigewordene  Wärme.  Bezeichnet  nun  f 
•lie  nutzbare  Kolbenfläche  in  Quadratcentimeter,  p,  den  specifischen  Druck  des  Gases  in 
Kilogramm  pro  Quadratcentimeter  und  x den  zugehörigen  Kolbenweg  in  Meter,  so  ist 

HL  =-  fp.  Hx 

die  einer  unendlich  kleinen  Verschiebung  des  Kolbens  entsprechende  Arbeit;  bezeichnet  d Q 
die  während  derselben  vom  Gas  aufgenommene  Wärme,  so  kann  man  setzen 

I dQ  = fg.Hx 

worin  q,  in  derselben  Beziehung  zur  Wärmemenge  d Q steht  wie  p,  zur  Arbeitsleistung  d L ; 
rnan  könnte  dafür  vielleicht  die  Bezeichnung  »speciflsche  Wärmeaufnahme«  oder  »Wärme- 
aufnahme pro  Einheit  des  vom  Kolben  beschriebenen  Volumens«  anwenden.  Andererseits 
haben  wir  aber  auch  nach  den  Gesetzen  der  permanenten  Gase  — welche  ja  auch  bei  den 
beiden  andern  Methoden  zur  Anwendung  kommen  — gemäss  S.  220 : 

*)  Philosopbical  Magazine  lti84  S.  68. 

Joonuü  lür  Oubelanehtnnz  und  WuHrreraoriuiia.  lUa 
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(IQ  = {pdv  -j-  vdp)  pdr  • + {.k—l)pdt 


— I^_l{k-pdv  + vdp)  = ^_-(kpdx  + x dp) 
und  80  wird 


Um  nun  zu  jeder  Koll>en8tellung , d.  -h.  zu  jeder  Abscissc  dee 
Indicatonliagramnis,  den  zugehörigen  Werth  von  p,,  der  im  gleichen 
Maasstab  wie  die  Ordinalen  des  letzteren  aufzutragen  ist,  zu  erhalten, 

^ P 

braucht  man  nur  aus  der  gegebenen  Diagrammeurve  die  Grössen  z 

abzuleiten , wozu  die  genannten  Autoren  verscliiedene  Methoden  an- 
geben, welche  lediglich  die  Kenntniss  von  k,  sowie  das  Indicator- 
diagramm  vuraussetzen. 

Gerade  wie 


die  totale  indicirte  Arbeit  innerhalb  beliebiger  Grenzen,  so  stellt 
dann  auch 

f$q.dx 


innerhalb  derselben  Grenzen  im  gleichen  Maassstab  die  gesainnite, 
von  der  Arbeitsflüssigkeit  aufgenommene  Wärmemenge  dar;  ganz  be 
sondere  einfach  gestaltet  sich  die  Rechnung,  wenn  das  untersuchte 
Stück  der  Indicatorcurve  dem  Gesetz 


p v‘  = coust 


folgt;  es  ist  dann  einfach 


d.  h.  direct  proportional  mit  dem  Druck.  Gerade  dieser  letztere  Cm 
stand  ist  dafür  entscheidend,  dass  die  Explosionscurve  durch  einen 
einzigen  Exponenten  n nicht  darstellbar  ist;  denn  sonst  müsste  die 
specifische  Wärmeaufnahme  oder  die  Intensität  der  M'ärmeaufnahmc 
bis  zum  höchsten  Punkt  des  Diagrammes  stetig  zunehmen,  während 
nicht  nur  aus  dem  von  Ayrton  und  Perry  mitgetheilten  Diagramm, 
welches  in  Fig.  100  in  verkleinertem  Maassstab  dargestellt  ist,  son- 
dern auch  aus  einer  einfachen  üeberlegung  unzweifelhaft  hervorgeht, 
dass  das  gerade  Gegentheil  stattfindet,  dass  die  specifische  Wänne- 
aufnnhme  im  Anfang  am  stärksten  ist  und  in  der  Nähe  des  höchsten 
Diagrammpunktes  bis  auf  Null  abniromt,  an  der  Stelle  nämlich,  wo 
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Da  man  nun,  wemi  für  ein  einziges  Werthepaar  von  x und  p,  die  Temperatur  T be- 
kannt ist,  dieselbe  für  sämmtliche  Punkte  des  Diagrammes  berechnen  kann , so  kennt  man 
auch  für  jedes  x den  Temperaturüberschuss  zwischen  dem  Gasinhalt  des  Cylinders  und  der 
i'ylinderwandung , wenn  man  als  Temperatur  der  letzteren  z.  B.  die  des  Kühlwassers  be- 
trachtet. Nach  den  später  zu  hesprechenden  Versuchen  von  Witz  ist  die  Abkühlungs- 
reschwindigkeit , wenn  t diesen  Ueberschuss,  S die  Oberfläche  und  V den  Inhalt  des  je- 
weilig von  den  Gasen  eingenommenen  Raumes  bezeichnet 

t;=y  0,02.357  t 

f bedeutet  den  Temperaturverlust  in  Celsiusgraden  pro  Secunde,  also  eine  Art  »specifischen 
tVärmeverlust*.  Ayrton  und  Perry  haben  nicht  nach  dieser  Formel  gerechnet,  sondern 
tine  ebenfalls  ganz  originelle  graphische  Methode  angewendet,  mittels  welcher  man  zu  jedem 
I eine  Ordinate  gl  findet,  welche  in  demselben  Maassstab  wie  q,  den  Wärmeverlust  pro 
Einheit  des  Kolbenweges  durch  die  Cylinderwändc  darstellt  j die  Addition  derselben  zu  q, 
liefert  eine  Curve,  deren  Flächeninhalt  die  gesammte,  durch  die  Verbrennung  producirte 
Wärme  darstellt,  die  man  ja  auch  noch  anderweitig  bestimmen  kann,  deren  Vertheilung 
tber  auf  die  ganze  Dauer  des  Hubes  auf  solche  Art  anschaulich  gemacht  wird. 

Allerdings  kann  man  einwenden,  dass  die  mülisame  Ermittelung  der  einzelnen  Wcrthc 
ton  q,  unnöthig  ist,  wenn  es  sich  nur  um  den  Gesammtwärmebe trag  handelt,  welcher 
während  der  Explosionsperiode  z.  B.  aufgenommeu  wurde ; denn  die  Integration  der  Gl.  S.  241 : 

dQ  = fq.dx  = (pdf-1-  fdp)  -f  pdp 

liefert  natürlich  in  Uebereinstimmung  mit  der  Gl.  8.  220: 

Q — jiTj  Cp»*’» — + Tj, 

illein  gerade  in  der  von  Ayrton  imd  Perry  zum  ersten  Mal  eingeführten  graphischen 
Lhirstellung  der  Intensität  der  Wärmeaufnahme  erblicken  wir  das  Hauptverdienst  dieser 
Bitten  Methode,  welche  durch  den  vortrefflichen  Einblick  in  die  ganzen  Vorgänge  die  darauf 
verwendete  Mühe  gewiss  reichlich  lohnt.  Die  Urheber  derselben  geben  selbst  zu,  dass 
quantitativ  ihre  Bestimmung  der  in  jedem  Moment  an  die  Wandungen  abgegebenen  Wämie- 
aienge,  also  der  Strecken  q‘, , angreifbar  ist,  qualitativ  bleibt  sie  aber  unbestritten  und  bildet 
iine  nothwendigg  Ergänzung  aller  bislier  aufgestcllten  calorimetrischen  Methoden  durch  die 
Berücksichtigung  des  Einflusses  der  Cylinderwandungcn  auf  jedem  Punkt  des  Kolbenweges, 
kh  muss  es  mir  versagen,  ausführlicher  auf  die  Entwicklungen  der  Verfasser  einzugehen, 
anr  so  viel  sei  zur  Erläuterung  der  Fig.  UX)  bemerkt,  dass  der  Exponent  der  Expanaions- 
xirve  in  dem  zu  Grunde  liegenden  Indicatordiagramm  etwas  grösser  als  k gefunden  wurde, 
JDtsprecbend  einem  negativen  Werth  von  q,  d.  h.  Wärmeahgabe  seitens  des  Gasgemenges; 
laher  geht  die  Curve  der  q,  unter  die  Abscissenachse  hinab.  Die  Addition  von  g,  und  g', 
liefert  die  oberste  Curve,  deren  Flächeninhalt,  begrenzt  durch  die  zugehörigen  Anfangs-  und 
Endordinaten  sowie  die  Abscissenachse,  die  gesammte  innerhalb  des  entsprechenden  Kolben- 
»eges  entwickelte  Wärme  darstellt;  setzt  man  diese  mit  der  totalen  Verbrennungswärme 
les  verbrauchten  Gasquantums  in  Beziehung,  so  ist  einleuchtend,  dass  eine  Reihe  der  für 
tie  Beurthcilung  des  Arbeitsprocesses  wichtigsten  Schlüsse  auf  diese  graphische  Darstellung 
^gründet  werden  kann. 

Soviel  scheint  aber  festzustehen,  dass  man  künftig  nicht  wird  unterlassen  dürfen,  zur 
icherstellung  der  ziSermässigen  Ergebnisse  der  calorimetrischen  Untersuchungen  nach  mehr 
keiner  Methode  zu  rechnen;  die  bis  jetzt  veröffentlichten  ausführlicheren  VersuchsWriclite, 

lOa* 


Google 


244 


Ueber  den  gegenwftrtigen  Stand  der  theoretischen  Behandlung  der  Gaamaschine. 


soweit  sie  nach  den  mitgetiieilten  Daten  überhaupt  fassbar  sind,  bestehen  diese  Probe  wenig- 
stens herzlich  schlecht.  So  gibt  Dr.  Slaby  an'),  dass  während  der  Explosionsperiode 
5514  Calorien  frei  geworden  seien,  was  zunächst  offenbar  heissen  sollte  »vom  Gasgemenge 
aufgenominen  worden  seien«,  denn  die  Abgabe  an  die  Wandungen  ist  nicht  berücksichtigt 
die  Zahl  also  sicher  zu  klein.  Aber  ganz  abgesehen  davon  stimmt  dieselbe  gar  nicht  mit 
derjenigen  überein,  welche  die  Kan  k ine 'sehe  Methode  liefert.  Setzt  man  nämlich  mit 
Dr.  Slaby  k — 1,38  und  benutzt  man  zur  Berechnung  des  Flächeninhaltes  der  Explosions- 
curve  den  vom  Experimentator  selbst  gegebenen  Exponenten  vir,  derselben  = — 12,95,  so 
erhält  man  für  die  Wärmemenge,  welche  wälirend  der  Explosionsperiode  (dem  Stück  T„  T, 
des  Diagrammes  S.  564  des  Jahrganges  188.3)  vom  Gas  aufgenommen  wird,  unter  Einführunt 
der  eingeschriebenen  Zahlenwerthe : 


1,38+12,95 


^ 1 (P'”»— P.P.)  + Pi«i)  = (50X66,5  — 15Xöf),6) 


Nun  ist  aber  der  Flächeninhalt  des  Diagrammes  zu  1766  qmm  angegeben,  welche 
einer  indicirten  I^eietung  von  5,11  H.  P.  entsprechen,  somit  ergeben  obige  6531  qmm  eine 


solche  von  5,11 


6531 

1766 


75  X 60  X 60 
menge  ^^4 


= 18,866  H.  P.  Da  nun  der  Arbeit  von  1 H.  P.  pro  Stunde  die  Wärme 
= 6.36,8  Calorien  entspricht,  so  erhalten  wir  pro  Stunde  12016  und  aul 


die  Versuchsdauer  von  30  Minuten  gerechnet  6008  Calorien  oder  um  494  Calorien  = HV, 
mehr;  anstatt  56"/«  der  ganzen  Verbrennungswärme  finden  wir  also  rund  60°/«. 


Die  Rechnungsweise  nach  Rank  ine  hat  noch  einen  weiteren  Vorzug,  der  an  diese) 
Stelle  hervorgehoben  werden  mag  — sie  ist  unabhängig  von  der  Zusammensetzung  des  üe 
misches,  soweit  diese  nicht  in  dem  Werth  von  Ä zu  Tage  tritt,  auf  welchen  sie  aber  nui 
einen  äusserst  geringen  Einfluss  ausübt.  Dagegen  muss  bei  der  anderen  Methode  daa  Ge 
wicht  der  Arbeitsflüssigkeit  mit  in  Rechnung  gestellt  werden,  weil  die  Formel 


(^  = l(7’,_r.) 


sich  auf  die  Gewichtseinheit  der  arbeitenden  Substanz  bezieht. 

Ich  hal>e  oben  schon  darauf  hingewiesen,  dass  man  ganz  sicher  falsche  Zahlen  fü 
das  Verhältniss  von  Luft  und  Gas  erhält,  wenn  man  einfach  von  dem  gesammten , von 
Kolben  zurückgelegten  Volumen  das  gemessene  Gasvolunien  abzieht;  über  die  Grösse  des 
so  begangenen  Fehlers  geben  die  Versuebe  der  amerikanischen  Experimentatoren  zum  erste-c 
Male  Aufschluss,  Dieselben  finden  bei  Versuch  No.  19  da.s  Volumverhältniss  Gas  zu  I.,uf 

~ 6^  ’ ergäbe  die  Rechnung  nach  der  bisher  üblichen  Art  und  Weise  Folgendes  • 

750  Explosionen  haben  verbraucht 1,050  cbm  Gas 

Mitbin  Gas  pro  Füllung 0,0014  » » 

Gemisch  von  Luft  und  Gas  angesaugt  pro  hüllung  . . 0,013015  > 

Luft  pro  Füllung 0,011615  cbm 

Rückstände  pro  Füllung 0,00794  » 

Rückstände  plus  Luft  pro  Füllung Ü,019555cbm 

somit  Volumverhältniss: 

Gas  1 Gas 1 

l.uft  und  Rückstände  ~ 13,97 ' Luft  8,32 


*)  S.  .Touni-  1^83  8.  567. 

*)  8.  dieses  Juum.  1883  8.  563  und  8ome  ExperiineuU  etc.  8.  1^. 
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Man  würde  also  in  diesem  Fall  um  25*/*  des  richtigen  Werthes  iu  viel  Luft  heraus- 
rechnen und  wenn  wir  auch  keinen  Anhaltspunkt  haben,  um  bei  der  von  Dr.  Slaby  unter- 
suchten Maschine  die  Grösse  des  Fehlers  zu  bestimmen,  so  ist  doch  zweifelsohne  ein  solcher 
vorhanden.  Dass  das  Diagramm  kein  merkliches  Vaeuum  in  tler  Saugperiode  zeigt,  ist  kein 
Beweis  dafür,  dass  keines  existirt;  man  muss  eben,  wie  es  in  Hoboken  geschah,  schwache 
Iisiicatorfedem  anwenden,  um  in  der  Nähe  der  atmosphärischen  Linie  ein  deutliches  Dia 
zrauim  zu  erhalten.  Auf  jeden  Fall  mahnen  diese  bedeutenden  Fehler  zur  Vorsicht  in  der 
.Ableitung  von  Schlussfolgerungen. 

Noch  schlechtere  Resultate  liefert  die  Controle  des  von  Schüttler*)  durchgerechncten 
Beispieles,  wobei  allerdings  zu  bemerken  ist,  dass  der  Experimentator  selbst  die  Unsicher- 
heit der  Zahlen  ausdrücklich  hervorhebt;  er  findet  pro  Kilogramm  Leuchtgas  als  in  der 
Explosionsperiode  aufgenommen  Calorien.  Dagegen  ergibt  die  Rankine’sche  Methode 
unter  Einführung  des  von  Schüttler  benutzten  Werthes  von  4 = 1,3(55,  der  freilich  in 
'lern  Sfvcciellen  Fall  sich  nicht  auf  eine  Gasanalyse  stützt; 

V = (50  X *i7  — 15,5  X (50  X — 15.5  X «3,8)  0,‘.(«  X 50  = «61 1 qmm. 

Die  Fläche  des  Indicatordiagramms  berechnet  sich  aus  der  Angabe  der  mittleren  in- 
Jicirten  Spannung  (3,72  kg),  des  Federmaassstabes  (5  mm  = 1 kg)  und  iler  aus  der  Zeichnung 
entnommenen  Ba.“islänge  (95,7  mm)  zu  1780  qmm,  entsprechend  4,61  H.P.  indicirter  Leistung; 

»mit  ergeben  sich  pro  Stunde: 

«611  X X «3«,8  = lOlHri  Calorien 
1 <80 

und  bei  einem  Gasverbrauch  von  2,388  kg  [>ro  Stunde 

10902 

.1  .(QQ  = 4565  Calorien  pro  Kilogramm  Gas, 

<6  jiiOO 

also  um  1414  Calorien  oder  ca.  23'/»  weniger!  Dabei  ist,  wie  ich  wiederholt  hervorhebc, 
das  letztere  Resultat  nur  durch  den  Fehler  beeinflusst,  der  in  dem  Werth  von  k stecken 
kann;  denn  obschoii  in  der  obigen  Formel  der  Exjwnent  »(„  zur  Berechnung  des  Flächen 
mlialtcs  mit  benutzt  wurde,  spielt  er  doch  hierbei  nur  eine  ganz  untergeordnete  Rolle,  und 
e*  kann  ja  jederzeit,  wenn  das  Originaldiagramm  vorliegt,  der  Flächeninhalt  des  betreffen- 
den Stückes  durch  Planimetriren  gefunden  werden.  Die  beiden  Beispiele  werden  genügen, 
am  meine  Behauptung  zu  rechtfertigen,  dass  die  Anwendung  des  Gesetzes  j)r"  = const.  auf 
die  Periode  der  Drucksteigerung  bei  Gasmaschinen  unter  keinen  L^mständen  statthaft  ist. 

Es  geht  wohl  aus  dem  Bisherigen  klar  hervor,  dass  wir  zur  Untersuchung  ausgefülirter 
(jasmaschinen  Methoden  l>e8itzen,  die  bei  richtiger  Anwendung  jede  wünschbare  Genauigkeit 
der  Resultate  durch  ausreichende  Controle  verbürgen ; wir  gelangen  .somit  zu  der  zweiten 
frage  nach  dem  Blrgebniss  dieser  Untersuchungen.  Ijeider  steht  dasselbe  in  quantitativer 
Beziehung  auf  recht  schwachen  Füssen,  aber  qualitativ  wenigstens  ist  die  Thatsache  als 
Ivrtgestellt  zu  betrachten,  dass  der  Verbrennungsproccss  sich  nicht  auf  die  Periode  der 
Dracksteigerung  beschränkt,  sondern  auch  während  der  Abnalinic  des  Druckes  noch  fort- 
dauert,  wenn  auch  mit  einer  durch  Ayrton  und  Perry  nachgewiesenen  ungleich  gerin 
gcren  Intensität  der  Wärmezufuhr.  Man  findet  nämlich,  dass  ungefähr  •/«  (die  Zahl  ist 
durchaus  unsicher)  der  gesammten,  durch  die  vollkommene  Verbrennung  dos  verwendeten 
Gases  erhältlichen  Wärme  in  der  Explosionsperiode  entwickelt  wird,  das  übrige  Drittel 
Vorausgesetzt,  dass  überhaupt  die  ganze  theoretische  Heizkraft  zur  Entwicklung  kommt) 
erst  im  Verlauf  der  Expansionsperiode. 

*)  S.  Schöttler,  die  Gasmaschine  8.  105  ff. 
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Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  ist  von  drei  Seiten  versucht  worden;  Clerk  stützt 
sich  auf  die  unter  der  Bezeichnung  Dissociation  bekannte  Erscheinung,  Otto-Slaby  stellen 
den  Satz  auf,  >dass  bei  der  Otto’schen  Maschine  der  in  Folge  der  Dissociation  bei  jeder  Gas- 
maschine eintretende  Nachheizungsprocess  in  ganz  erheblichem  Grade  durch  die  eigenartig«: 
Anordnung  der  explosibeln  Gemische  verstärkt  wirdi  und  endlich  findet  der  französisch« 
Experimentator  Witz  die  Ursache  lediglich  in  der  aijkühlenden  Einwirkung  der  Cylinder- 
wandungen  auf  das  von  denselben  eingeschlossene  Gasgemenge. 

Was  die  Dissociation  betrifft,  so  sind  wir  durch  die  musterhafte  Arbeit  von  Mallard 
und  Lechatelier  über  die  Verbrennung  explosibler  Gasgemenge')  in  der  Lage,  mit  Si«Aerheit 
auszusprechen,  dass,  »wenn  die  Dichtigkeit  der  Kohlensäure  so  gross  ist,  dass  sie  in  dem 
Raume,  worin  sie  enthalten  ist,  eine  Pressung  von  50  cm  Quecksilbersäule  bei  15*  C.  her- 
vorruft, 1800*  C.  die  Grenze  bilden,  bei  welcher  die  Dissociation  auftrittc.  Da  aber  eine  ganz 
bedeutende  Erhöhung  dieser  Temperaturgrenze  mit  zunehmender  Dichtigkeit  constatirt  wurde, 
so  darf  man  wohl  2iX)<i'’C.  für  unsere  mit  Compression  arbeitenden  Gasmaschinen  als  die 
Temperatur  betrachten,  unterhalb  welcher  eine  Dissociation  der  Kohlensäure  nicht  eintritt. 
Für  den  Wasserdampf  liegt  die  Temperatur  noch  wesentlich  höher  und  wurde  bei 
noch  sehr  geringe  Dissociation  constatirt.  Damit  ist  nun  endlich  eine  sichere  Basis  gegel»en 
— denn  die  ebenso  originell  erdachte  als  bewundernswürdig  durchgeführte  Methode  von 
Mallard  und  Lechatelier  gestattet,  mit  völliger  Sicherheit  die  Temperatur  anzugebon, 
bei  welcher  die  Dissociation  beginnt  — und  damit  fällt  auch  die  Clerk 'sehe  Erklärung  von 
selbst,  denn  es  darf  als  ganz  sicher  betrachtet  werden,  dass  Temperaturen  ül)cr  18« lO*  nur 
ganz  ausnahmsweise  oder  gar  nicht  in  Gasmaschinen  Vorkommen.  Clerk  stützte  sich  in 
seiner  Theorie  der  Gasmaschine  auf  die  Angaben  von  St.  Clair  Däville,  welche  aber 
durch  die  citirte  Arbeit  von  Mallard  und  Lechatelier  als  unrichtig  erwiesen  sind. 

Ebensowenig  stichhaltig  ist  der  Beweis,  welchen  Slaby  für  die  Richtigkeit  der  von 
Otto  eingeführten  Anschauung  zu  geben  vermag;  er  stützt  sich  nämlich  darauf,  dass  bei 
der  Maschine  von  Lenoir  während  der  Explosion  tiö“/»  der  ganzen  Wärme  frei  wrüttlen 
(im  Gegensatz  zu  56  °/»,  welche  für  die  Otto’sche  Maschine  angegeben  werden),  woraus  dann 
gefolgert  wird,  dass  eine  solche  Verstärkung  des  Nachbrennens  von  35*/»  auf  44*/«  in  der 
»eigenartigen  Zusammensetzung  des  Explosionsgemisches  seine  Erklärung  finde«.  W'ie  ich 
oben  nachgewiesen  habe,  sind  aber  bei  der  von  Dr.  Slaby  untersuchtea  Otto’schen  Maschine 
nicht  56  V»,  sondern  im  Minimum  60*/»  der  theoretischen  Verbrennungswärmc  während  der 
Explosionsperiode  nicht  »frei  geworden« , sondern  von  dem  Gasgemenge  aufgenommen 
worden;  um  die  ganze  frei  gewordene  Wärme  zu  erhalten,  müsste  hierzu  erst  noch  addirt 
werden  die  in  der  gleichen  Periode  durch  die  Cylinderwandungen  an  das  Kühlwasser  ab 
geleitete  Wärmemenge.  Andererseits  bin  ich  nach  genauer  Durchsicht  der  Originalprotokolle 
der  Tresca'schen  Versuche  mit  einer  Maschine  von  Lenoir*)  zu  der  Ueberzeugung  gekommen, 
dass  auf  Grund  des  daselbst  mitgetheilten  Materiales  von  einer  calorimetrischen  Berechnung 
der  Versuche  gar  nicht  die  Rede  sein  kann,  weim  man  nicht  zu  einer  solchen  Menge  von 
willkürlichen  Annahmen  greifen  will,  dass  dem  versuchten  Beweis  ein  wissenschaftlicher 
Werth  nicht  zukommt. 

Angesichts  des  hypothetischen  Charaktere,  welcher  den  besprochenen  Erklänmgsweiscn 
anhaftet,  macht  es  einen  wohlthuenden  Eindruck,  zu  sehen,  wie  sich  der  oben  genannte 
Experimentator  Prof.  Witz  in  Lille  bemüht  hat,  streng  auf  dem  Boden  der  experimentellen 
Thatsachen  zu  bleiben,  wodurch  das  Uebergcwicht,  welches  seine  Erklärung  erhält,  ein 
erdrückendes  wird.  Gewiss  vertritt  er  den  richtigen  Standpunkt,  wenn  er  sagt:  »Es  gibt 
nur  ein  Mittel,  sich  darüber  Rechenschaft  zu  geben,  was  im  Cylinder  eines  Motors  vorgeht; 

*)  8.  oben  8.  217  Anmerkung. 

*)  Annalee  des  Mines  1883.  Mämoires,  vol.  IV  p.  544. 

*)  Annalee  du  Conservatoire  des  Arte  et  mätieis  vol.  I (1861)  p.  849  a 
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in  Form  von  I^horatoriumsversuchen  die  wichtigsten  und  besonders  die  luei^t  umstrittenen 
Erscheinungen  zu  reproduciren  und  sie  so  allseitig  zu  studiren.c  Die  vorliegende  Arbeit 
ist  nicht  die  erste  des  Verf.  auf  diesem  Gebiete;  in  den  Jahrgängen  187d,  1879  und  1H81 
der  Annales  de  chimie  et  de  physiijue  finden  sielt  werthvolle  und  durch  Originalität  der 
Methode  wie  durch  Gewissenhaftigkeit  der  Ausführung  sich  nuszeichnende  Versuche  über 
den  Einfluss  der  Wandungen  eines  Gefässes  auf  die  Erwärmung  oder  Abkühlung  von  Gasen, 
die  sich  darin  befinden.  Dabei  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  der  Verf.,  wie  auch  die 
olien  citirten  Experimentatoren  Mallard  und  Lechatelier  aus  der  technischen  Praxis 
iiervorgegangen  sind  und  die  Anregung  zu  ihren  Versuchen  ihrer  Berufsthätigkeit  entnommen 
haben;  die  Art  und  Weise  der  Durchführung  derselben  kann  nicht  verfehlen,  die  Frage 
nahe  zu  legen,  warum  in  der  deutschen  Literatur  ähnliche  Fälle  so  viel  seltener  sind? 

Der  Apparat,  welchen  Witz  zu  den  hier  in  Rede  stehenden  Versuchen  benutzte,  be- 
stand in  der  Hauptsache  aus  einem  vertical  stehenden  gusseisernen  Cylinder  von  200,1  mm 
Durchmesser  und  -lOO  mm  Hohe,  in  welchem  sich  ein  Kolben  mit  Metalldichtung  unter  dem 
Einfluss  der  Explosion  nach  oben  Ijewegt  mit  einer  Hublängc  von  32.1  mm.  Das  Gewicht 
lies  Kolljens  beträgt  14,5  kg  und  die  Reibung  der  Dichtungsringe  erfordert  zu  ihrer  Ueber- 
windung  einen  Zug  von  17  kg.  Die  aufsteigende  Bewegung  dieses  Kolbens  kann  mit  Hülfe 
eines  Gegengewichtes  resj).  einer  Bremse  nach  Belieben  beschleunigt  oder  verzögert  werden; 
un  ersten  Fall  wird  auf  denselben  mittels  einer  um  eine  Rolle  laufenden  Schnur  die  lebendige 
Kraft  eines  in  einer  Vcrticalführung  fallenden  Gewichtes  von  75  kg  übertragen,  während 
die  Bremse  in  Form  eines  Ringes  am  Umfang  der  Kolben.stange  wirkt  und  eventuell  bis 
rum  völligen  Stillstand  des  Kolbens  angezogen  werden  kann. 

Diese  doppelte  Einrichtung  gibt  dem  Experimentator  freie  Verfügung  über  die  Kolben- 
gesehwindigkeit  d.  h.  über  die  Raschheit  der  Expansion ; die  mit  dem  Apparat  erreichten 
Grenzen  sind  0,25  m bis  10  m pro  Secunde, 

Das  Explosionsgemisch  gelangt  fertig  bereitet  durch  einen  leicht  zu  bedienenden 
Hahn  unter  den  Koll)en;  zur  Bestimmung  seines  V^olumcns  sind  auf  der  Kollninstange 
I -Marken  angebracht,  welche  nach  genauer  Aichung  den  Volumina  lOßfi,  2o8l,  309(i,  4111  ebem 
i-ntsprechen.  Die  Zündung  erfolgt  durch  einen  starken  elektrischen  Funken,  der  in  einer 
kleinen  Vertiefung  in  der  Cjdinderwand  überspringt;  die  Explosion  treibt  den  Kolben  auf- 
wärts, die  zwischen  demselben  und  dem  Cylinderdeckcl  befindliche  Luft  tritt  durch  regulir- 
bare,  im  Deckel  angebrachte  Auslassöffnungen  ins  Freie,  durch  deren  theilweisen  Verschluss 
ein  Luftbuffer  zur  Milderung  des  Stosses  erzielt  werden  kann.  Wenn  die  Widerstands.arbeit 
der  Luftcompression , des  Eigengewichtes  und  der  Kolbcnreibung  die  lebendige  Kraft  des 
Kolbens  aufgezehrt  haben,  bleibt  er  stehen  und  sinkt  dann  langsam  nach  Maassgabc  der 
Ahkflldung  und  Condensation  der  Verbrennungsproducte  zurück. 

Den  Druck  unter  dem  Kolben  misst  ein  Richard'scher  Indicator,  dessen  Papiertrommel 
durch  die  Kolbenstange  ihre  Bewegung  erhält,  so  dass  die  erhaltenen  Diagramme  die  Be- 
riehung  zwischen  Druck  und  Volumen  während  der  Bewegung  dos  Kolbens  darstellen; 
gleichzeitig  schreibt  eine  horizontale  Stimmgabel  auf  einer  Parallelen  zur  Abscissenachse 
df*  Diagrammes  ihre  Schwingungen  auf  und  zwar  mit  grosser  Genauigkeit;  die  hierzu  ver- 
wendete Gabel  machte  128  einfache  Schwingungen  pro  Sccunde,  so  dass  mit  I.«ichtigkeit  V«»«  Sec. 
allgelesen  werden  kann. 

Die  Diagrammfläche  gibt  Aufschluss  über  alle  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten 
einer  Explosion,  sowie  über  die  mit  einem  bekannten  Ga.«cjuantum  unter  beliebigen  Bedin- 
gungen erzielte  Arlieit.  Das  über  Wasser  dargestelltc  Explosionsgemisch  war  seinem  Gehalt 
nach  ganz  bestimmt;  da.s  durch  die  Anfangsstellung  des  Kolbens  bedingte  Volumen  wurde 
mittels  eines  Gummihallons  in  den  Cylinder  eingefübrt  und  nach  Beendigung  des  Versuchs 
hatte  man  auf  einem  und  demselben  Papier  alle  Angaben  über  Volumina,  Pressungen, 
Koltjengeschwindigkeit,  Dauer  der  ganzen  Expansion  etc.  beisammen.  Die  Cylinderwände 
wurden  durch  einen  nach  aussen  gegen  Wiirmeverluste  vollkommen  geschützten  Mantel,  in 
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welchem  Waaspr  oder  Dampf  circulirte,  auf  beliebiger  constanter  Temperatur  gehalten;  da 
derselbe  Cylinder  bei  den  oben  erwähnten  früheren  Versuchen  benutzt  worden  war,  so  war 
der  thermische  Einfluss  der  Wandungen  auf  seinen  gasförmigen  Inhalt  genau  bekannt, 
sämmtliche  Versuchebedingungen  waren  daher  völlig  bestimmt. 

Mit  Recht  betont  Witz*),  dass  im  Gegensatz  zu  den  Versuchen  von  Bunscn,  Ber- 
thelot, Mallard  & Lechatelier,  Vieille,  welche  mit  geschlossenen  Gefässen  und 
ohne  Expansion  gearbeitet  haben,  seine  Experimente  direct  die  in  der  Praxis  auftretenden 
Verhältnisse  wiedergeben,  indem  sie  in  einem  durch  einen  beweglichen  Kolben  von  grossem 
Flächeninhalt  abgeschlossenen  Raum  stattfanden.  Namentlich  bietet  die  Anwendung  starker 
Expansion  den  doppelten  sehr  werthvollen  Vortheil,  dass  die  Temperaturgrenzen  enger 
und  die  Spannungen  geringer  werden.  Durch  Herabsetzung  der  Temperaturen  wird  die 
Dissociation  vermieden,  von  der  man  heute  sicher  weise,  dass  sie  bei  den  von  Witz  be- 
obachteten Temperaturen  nicht  auftritt;  und  durch  die  Verringerung  und  allmähliche  Ab- 
nahme des  Druckes  werden  die  Schwankungen  im  Druckniessa{)parat  vermieden,  die  man 
sonst  nur  auf  Kosten  der  Raschheit  und  Genauigkeit  der  Aufzeichnung  durch  Drosselung 
verringern  kann.  Rückstände  bleiben  keine  im  Cylinder,  Corapression  findet  auch  nicht 
statt,  da  die  Verbrennung  bei  atmosphärischem  Anfangsdruck  erfolgt,  die  Dissociation  fällt 
ebenso  vollständig  ausser  Betracht,  so  dass  in  der  That  der  Einfluss  der  Wandungen  ganz 
allein  noch  übrig  bleibt. 

Zunächst  ergibt  sich  aus  den  Diagrammen  von  welchen  in  Fig.  101  und  102  zwei  Beispiele’) 
reproducirt  sind  in  der  schlagendsten  Weise  ziffermnssig  der  Einfluss  der  Kolbengeschwin- 
digkeit auf  die  Gestalt  und  den  Flächeninhalt  des  Diagrammes.  Beide  sind  mit  derselben 
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Gasmischung  6,33  Vol.  Luft  auf  1 Vol.  Leuchtgas  erhalten,  Fig.  101  aber  bei  4,30  m und  Fig.  102 
bei  1,7  m Kolbengeschwindigkeit.  Während  im  ersten  Fall  der  Druck  auf  2.1  kg  steigt 
erreicht  er  im  zweiten  nur  die  Höhe  von  1,4.5  kg,  und  verglichen  mit  der  Arbeit,  welche  der 
totalen  Verbrennungswärme  des  im  Gemisch  befindlichen  Gasquantums  entspricht,  ist  die 
indicirte  Arbeit  der  Expansion  im  ersten  Fall  7,5*/o,  im  zweiten  nur  2,6’/«.  Die  ganze  Dauer 
des  Kolbenhubes  betrug  im  ersten  Fall  0,06  Secunden,  im  zweiten  aber  etwas  mehr  als  das 
zweifache,  0,148  Secunden,  die  der  Berührung  durch  die  heissen  Gase  zugängliche  Olierfläche 
der  Cylinderwandungen  und  des  Kolbens  war  am  Ende  des  Hubes  in  beiden  FäUen  nahezu 
gleich,  24,57  qdm  gegen  23,62  — aber  die  vergrösserte  Dauer  der  Berührung  bringt  ganz 
allein  ohne  irgend  einen  anderen  nachweisbaren  Factor,  eine  Verringerung  der  Diagramiu- 
fläche  auf  den  dritten  Theil  und  eine  wesentliche  Aenderung  des  Expansionsgesetzes  hervor, 
wie  aus  der  Fig.  101  im  Vergleich  zu  Fig.  102  hervorgeht.  — Der  Anfangsdruck  wird  nic«i- 
riger  und  die  Expansionscurve  senkt  sich  langsamer. 

Die  folgenden  Tabellen,  welche  Mittelwerthc  aus  mehreren  Diagrammen  enthalten, 
zeigen  den  Einfluss  der  Kolbengeschwindigkeit  auf  das  Diagramm  ganz  deutlich. 

')  Btudes  etc.  p 36. 

’)  Die  Diagramme  sind  quantitativ  nicht  direct  vergieichliar,  weil  sie  gegenOber  den  Originalm 
offenbar  in  verschietlener  Weise  verkleinert  sind,  sie  entsprechen  den  Fig.  1 und  3 8.  45  der  Rtude* 
auf  8.  50  1.  c.  ist  offenbar  irrthümlich  Fig.  2 statt  Fig.  3 dtirt. 
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Dauer 

des 

Kolbenhubes 

in 

Secunden 

' 1 

! Hubtängc 
in 

Millimetern 

Mittlere 
1 Geschwindig- 
keit 

pro  Seconde 
m 

Arbeits- 

äquivalent 

der 

totalen  Ver- 
brennungs- 
Wärme 
mkg 

Aus  dem 
> Diagramm 
berechnete 
Arbeit 

mkg 

1 

Verhältniss 

in 

Procenten 

1 Vol.  CO  mit  2,675  Vol.  Luft  bei 

15»  C. 

(Volumen  des  Gemenges  2,081  1.) 

0,17 

254 

1,5 

688 

22,0 

3,2 

0,12 

258 

2,15 

688  i 

29,0 

4,2 

0,11 

258 

2,35 

688 

34,0  1 

4,9 

0,08 

258 

3,25 

688  ' 

42,0  ] 

6,1 

0,05 

258 

5,20 

688 

53,0 

7,7 

0,045 

258  1 

1 

5,60  i 

688  1 

60,0 

8,7 

I 


1 Vol.  Leuchtgas  mit  6,33  Vol.  Luft. 

(Volumen  des  Uemenges  2,081  1.) 


0,15 

259 

1.7 

6t>3 

17,6 

0,09 

259 

2,9 

663 

40,1 

0.06 

259 

4.3 

663 

50,5  ! 

0,1  H! 

280 

4,8 

663 

57,0  - 

1 Vol.  Leuchtgas  mit  9,4  Vol.  Luft. 

(Volumen  des  Gemenges  3,096  I.) 


0,53  ' 

188 

0,42 

203 

0,40 

203 

0,35 

211 

0,25 

229 

0,16 

229 

i 


0,36 

680 

0,49 

680 

0,50 

680 

0,60 

680 

0,92  1 

680 

1,42 

6f0 

9,8 

1,4 

10,5 

1,5 

11,8 

1,7 

12,3 

1,8 

14,6 

2,1 

17,4 

2,6 

Dass  die  grössere  oder  geringere  Reichhaltigkeit  des  Gremenges  an  brennbaren  Oasen 
len  Einfluss  der  Kolbengeschwindigkeit  nicht  stört,  beweist  Witz  durch  folgende  Tabelle 
iber  Versuche  mit  verschiedenen  Gemischen  aus  CO  und  Luft: 

^ ^ — 


f 

kZoMinmensetzung 

J 

Dauer 
des  1 

Hubes 

1 

Länge 

des 

Hubes 

Mittlere 

Geschwindig-_ 

keit 

Totale 

theoretische 

Arbeit 

Geleistete 
1 Arbeit 

Verhältniss 

in 

Procenten 

Volumen  des 

Gemenges  2,o81  1. 

ICO  f 3,2  Ivuft 

0,17  1 

221 

1,3 

646 

19,4 

3,00 

1 fO  + 3,2  Luft 

0,13 

236 

1,6 

646 

I 26,5 

4,1 

ICO  4- 2,675  Luft 

0,12 

258 

2,15 

735 

> 29,0 

4,0 

1 CO -f- 2,675  Luft 

0,11 

258 

2,35 

735 

34,1 

. 4,6 

1 CO  4- 2,215  Luft 

0,08 

258 

3,1 

760 

41.7 

5,5 

ICO  + 2,215  Luft 

0,07  ! 

258 

3,7 

760 

50,2 

ICO  4- 1,625  Luft 

0,04  1 

1 

258 

6,4  j 

688 

1 57,6 

8,3 

i 
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Leider  hat  der  Verfasser  es  unterlassen,  die  Wärmeaufnahme  des  Gasgemenges  auf 
Grund  des  Diagrammes  nach  der  Rankine’sclien  Methode  zu  untersuchen  und  damit  den 
Nachweis  zu  liefern,  dass  der  I’rocentsatz  der  während  der  Drucksteigerung  aufgenommenen 
Wärme  unter  sonst  gleichen  Umständen  lediglich  von  der  Kolbengeschwindigkeit 
abhängt;  die  Gestalt  der  Diagramme  weist  aber  ohne  Rechnung  schon  darauf  hin,  denn 
ofienbar  ist  das  Glied 


um  so  grösser,  je  grösser  das  Product  ptt\,  also  je  höher  der  Anfangsdruck  ist').  Auf 
anderem  Weg  versucht  Witz  den  inneren  Zusammenhang  zwischen  der  abkühlenden  Wirkung 

der  Wandungen  und  dem  Vorgang  der  Verbrennung  durch 
folgende  Schlussfolgerung  nachzuweisen.  Für  jede  beliebige 
Stellung  des  Kolbens  kann  aus  dem  Diagramm  nicht  nur 
Druck  und  Volumen,  sondern  auch  die  Temperatur  des  Gas- 
gemenges ermittelt  werden,  da  letztere  für  den  Anfangszustand 
direct  gegeben  ist.  Irgend  einen  Zustand  des  Gemenges, 
z.  B.  im  Punkt  M (Fig.  103)  kann  man  sich  durch  adiabatische 
Compression,  also  ohne  Wärmezufuhr  oder  -Entziehung  auf 
das  anfängliche  Volumen  reducirt  denken  und  erhält  den 
f ! entsprechenden  Druck  pä  aus  der  Beziehimg: 

P«'»0*=Pf* 

und  die  Temperatur  aus  dem  Gesetz: 

I 11«.  1U9. 


^ I ' 


V‘- 


V , 


pv=^  BT 
pä  i^  = 

, P« 

pv' 


Ti  = T ‘ 


OSenbar  würde  bei  einer  Explosion  bei  constantem  Volumen  unter  dem  alleinigen 
Einfluss  der  Wandungen  nach  Verlauf  der  Zeit,  welche  in  Wirklichkeit  der  Kolben  gebraucht 
hat,  um  nach  M zu  gelangen,  das  Gemenge  den  Druck  pi  und  die  Temperatur  Ti  erreicht 
haben;  denn  es  würde  ja  umgekehrt,  wenn  man  es  von  pi,  v„  aus  adiabatisch  expandiren 
Hesse,  gerade  im  Punkt  3/  die  Temperatur  und  den  Druck  erreichen,  welcher  thatsächUeb 
daselbst  beobachtet  wurde.  Durch  pi,  r,,  Ti  ist  also  das  Gesammtergebniss  dargestellt,  welches 
der  combinirte  Einfluss  der  durch  die  Verbrennung  erzeugten  Wärmezufuhr  einerseits  und 
der  durch  die  Wandungen  bewirkten  Wärmeentziehung  andererseits  bei  der  Explosion  in 
gesclilossenem  Raum  hervorbringen  würde.  Der  Einfluss  der  Kolbengeschwindigkeit,  welcher 
natürlich  die  Zeit  als  Factor  enthält,  wälirend  welcher  die  Gase  dem  Einfluss  der  Wandungen 
ausgesetzt  sind,  muss  sich  hierbei  in  der  Art  geltend  machen,  dass  der  zu  erreichende  Maximal 
druck  herabgezogen  wird;  dies  zeigt  die  letzte  Tabelle; 


Zusammensetzung 

1 MaximalspannuDg 
^ bei  constantem 
Volumen  l 

1 1 

Dauer 

der 

Verbrennung 

.Secundeo 

Kolben- 

geschwindigkeit 

m 

1 CO  f 2,675  Luft 

, 7,88  1 

0,112 

2,02 

1 Gas  -f  6,33  Luft 

7,39  i 

0,045 

4,30 

1 Gas  -j-  6,33  Luft 

6,70 

0,141 

1 1,70 

1 Gas  -p  9,4  Luft 

5,24 

0,219 

0,64 

1 Gas  + 9,4  Luft 

4,53  1 

0,468 

0,25 

*t  Die  Aendemus  von  ist  im 
tfiictit  küimut. 


Anfang  deB  Diagrammes  so  gering,  dass  eie  nicht  ln  Be 
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Ee  ist  ganz  nnmöglich,  nach  der  Art  und  Weise  wie  die  Versuche  von  Witz  durch- 
fuhrt wurden,  den  Einfluss  der  Kolbengeschwindigkeit  auf  etwas  anderes  zurückzuführen, 
s auf  denjenigen  der  Cylinderwandungen ; das  Hauptverdienst  der  Experimente  liegt  aber 
cht  in  der  Folgerung,  welche  er  für  die  Praxis  daraus  ableitet:  die  Expansion  der  Ver- 
■ennungsproducte  in  der  kürzest  möglichen  Zeit  zu  bewerkstelligen  und  das  Verhältniss 

tierfläche  der  Wandungen  S ....  . , , ^ 

VolunTen'der'"Gä8i’  ^ ~ F einem  Minimum  zu  machen,  das  wussten  die  Construc- 

ure  von  Gasmaschinen  schon  lange;  sondern  in  der  Klarheit,  welche  diese  Versuche  über 
■njenigen  Punkt  der  Theorie  der  Gasmaschinen  verbreiten,  welcher  am  meisten  der  Auf- 
'llung  bedürftig  war.  Um  jeden  Zweifel  auszuschliessen , hat  Witz  noch  zwei  parallele 
ersuchsreihen  (mit  Leuchtgas-  und  Kohlenoxyd)  angestellt,  bei  welchen  die  Temperatur 
1 Mantelrauni  des  Cylinders  15*,  64"  und  93"  C.  betrug,  welche  durch  ihre  Ergebnisse  die 
>lgerung  bestätigen,  dass  die  Wirkung  der  Explosion  um  so  stärker,  das  Nachbrennen 
n so  schwächer  wird,  je  höher  die  Temperatiw  der  Cylinderwände  gehalten  wird;  ebenso 
mmt  aller  auch  mit  letzterer  der  Wirkungsgrad  zu,  eine  dem  Praktiker  wohlbekannte  Er- 
heinung,  die  aber  auf  der  andern  Seite  mit  einer  Verminderung  der  absoluten  I.eistung 
■rbunden  ist,  weil  bei  gleichem  angesaugten  Volumen  mit  höherer  Temperatur  des  Cylinder- 
iUines  das  Gewicht  der  angesaugten  Mischung  abnimmt. 

Wir  müssen  also  Witz  vollkommen  beipflichten,  wenn  er  abschliessend  sagt:  >die 
ylinderwandungen  sind  es,  welche  die  Vorgänge  bei  Explosionen  reguliren,  die  Verbrennung 
iwh  oder  langsam  und  allmählich  vor  sich  gehen  lassen;  man  bedarf  nicht  der  Dissociation 
ir  Erklärung  einer  verlängerten  Dauer  der  Reaction,  wie  sie  ja  auch  bei  unsern  Versuchen 
mz  unmöglich  war,  da  die  Temperatur  1-lfXl"  C.  nie  überschritten  hat.  Es  ist  klar,  dass 
le  Verdünnung  des  Gemenges  durch  Verbrennungsrückstände  diese  Wirkung  in  verstärk- 
Tii  Maass  hervortreten  lässt,  da  die  indifferenten  Gase,  worin  das  active  Explosion.sge- 
:inisch  gewissermaassen  schwimmt,  nicht  anders  als  die  Wandungen  wirken,  nämlich  durch 
bkühlung;  aber  das  Nachbrennen  kann  ganz  unabhängig  von  einer  Verdünnung  zustande 
lammen.  Diese  vollkommen  logische  Folgerung  aus  unsern  Versuchen  ist  von  Wichtigkeit ; 
t wird  dadurch  die  Tlieorie  von  Clerk  theils  widerlegt  und  theils  bestätigt.  .Mit  ihm 
nii  wir  der  Ansicht,  dass  die  Verbrennung  absichtlich  weder  verlangsamt  noch  verzögert 
enlen  soll;  es  liegt  darin  vielmehr  eine  Unvollkommenheit,  welche  Otto  mit  Unrecht 
fradezu  angestrebt  hat.  Leider  ist  es  aber  unmöglich,  das  Nachbrennen  ganz  zu  vermeiden, 
eil  die  Wirkung  der  Wandungen  nur  vennindert,  aber  nicht  ganz  aufgehoben  werden 
Mm.  Ich  stimme  mit  Clerk  in  der  Behauptung  überein,  dass  der  Erfolg  der  Otto 'sehen 
bschine  einzig  und  allein  der  Compression , nicht  aV)er  der  Verdünnung  des  Gemenges 
OTch  Rückstände  vom  vorigen  Hub  zu  verdanken  ist.  Das  ganze  Geheimniss  lieruht  in 
er  thnnlichsten  Verminderung  der  Flächen,  in  welchen  eine  gegebene  Gasmenge  d.as  Gefdss 
«ührt,  worin  sie  enthalten  ist«. 

Fügen  wir  noch  hinzu,  was  auch  Witz  betont,  da.«s  die  bekannte  Thatsache  der 
esseren  Wämieausnntzung  in  Maschinen  von  grosser  Stärke  gegenüber  solchen  von  geringer 
.eirtung  sich  am  umzwungensten  durch  den  Umstand  erklärt,  dass  mit  wachsendem 

g 

rlinderdurchmesser  das  Verhältniss  y abnimmt,  so  ergibt  sich  die  Beantwortung  unserer 

kitten  Frage  ganz  von  selbst;  sie  lautet');  man  soll  starke  Maschinen  nach  dem  Com- 
ir»«.sion88y8tem  mit  hoher  Kolbengeschwindigkeit  und  starker  Compression  bauen,  welche 
iiit  unverdünntem  Explosionsgemisch  bei  hohen  Temperaturen  arbeiten  können.  Der  Pra,xis 
»OS.«  es  vorl)clialten  bleiben,  die  richtigen,  durch  die  Rücksicht  auf  störungslosen  Betrieb 
iwngenen  Grenzen  für  diese  Forderungen  zu  finden;  wenn  man  die  kurze  I/cbenszeit  der 
ia'maschine  mit  den  grossen  Fortschritten  vergleicht,  welche  auf  diesem  Gebiet  schon  er- 


')  S.  Witz,  Stades  p.  f>0. 
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Versuche  mit  einem  KOrting' sehen  Wasserstrahl-Elevator. 


zielt  worden  sind,  so  darf  man  wohl  hoffen,  dass  das  rastlose  Streben  der  auf  demselben 
thätigen  Constructeure  durch  immer  weitergehende  Vervollkommnung  der  für  die  Industrie 
so  wichtigen  Maschine  belohnt  werden  wird. 


Versuche  mit  einem  Körting’schen  Wasserstrahl-Elevator. 

Von  Otto  Iben  in  Hamburg. 

Vor  5 Jahren  hatte  ich  Gel^enheit,  mit  einem  Körting’schen  Wasserstrahl- Elevator 
No.  4 von  K'OiXn  stündlicher  Leistungsfähigkeit  Versuche  anzustellen,  deren  Resultate  im 
Jahrgang  18ÖO  d.  Joum.  S.  682  ff.  veröffentlicht  worden  sind. 

üeber  die  vor  kurzem  mit  einem  grösseren,  ebenfalls  von  Gebrüder  Körting  in  Han 
nover  gelieferten  Apparat  ausgeführten  Untersuehungen  theile  ich  Folgendes  mit: 

Während  der  zuerst  erwähnte  Elevator  ein  Saugrohr  nicht  besass,  sondern,  unter  dem 
Wasserspiegel  der  zu  entleerenden  Baugrube  etc.  liegend,  das  Wasser  ansog  und  aufwärts 
drückte,  war  der  Apparat  der  vorliegenden  Versuche  mit  einem  Baugeschlauch  versehen, 
und  darauf  berechnet,  oberhalb  des  Wassers  placirt  zu  werden.  Die  Anordnung  desselben 
bei  den  Versuchen  ergibt  sich  aus  nebenstehender  Skizze: 


Von  einer  152  mm  weiten  Leitung,  in  welcher  der  hydrostatische  Druck  etwa  .35  m be- 
trägt, zweigt  ein  Nothpfosten  von  102  mm  Weite  ab,  an  welchem  die  zur  Speisung  des  Ap- 
parates dienende  40  mm  weite  Guttaperchaschlauchleitung  von  etwa  45  m Länge  verbunden 
war.  Ein  in  dieser  nahe  dem  Apparat  eingeschalteter  Siemens'scher  Wassermesser  von  76  mm 
Durchgangsweite  registrirte  das  bei  den  verschiedenen  Beobachtungen  verbrauchte  Druck- 
wasserquantum. 

Der  Elevator  hing  an  einem  Holzgerüst  und  wurde  zur  Erzielung  der  verschiedenen 
Hubhöhen  mit  Hülfe  eines  Flaschenzuges  in  die  gewünschte  Lage  über  dem  Wasserspiegel 
eines  an  der  Versuchsstelle  belegenen  Kanales,  in  welchen  der  80  mm  weite  Saugeschlauch 
tauchte,  gebracht  Das  am  Apparat  angebrachte  Ausflussrohr  hatte  eine  Weite  von  100  nun. 
war  etwas  nach  aufwärts  gebogen  und  mit  einer  Klappe  versehen,  welche  beim  Beginn  dos 
Arbeitens  jedesmal  auf  kurze  Zeit  geschlossen  werden  musste,  um  den  Apparat  zum  An- 
saugen zq  bringen.  Der  Leitungsdruck  am  Apparat  wurde  erst  nach  Abschluss  eämmtlicher 
Versuche  besondere  durch  Manometerbeobachtungen  bestimmt. 

Das  gemischte  Wasser,  also  Druck-  und  gehobenes  Wasser  floss  in  einen  Behälter  von 
etwa  7 cbm  Inhalt.  Die  Differenz  zwischen  dem  vom  Wassermesser  angezeigten  Durchflu.«?- 
quantum  und  der  im  Behälter  befindlichen  Wassermenge  entsprach  dem  gehobenen  Wasser- 
quantum. 

Es  wurden  im  Ganzen  .30  Beobachtungen  bei  9 verschiedenen  Hubhöhen  ausgeführt 
Unter  Hubhöhe  (A)  ist  die  Höhendifferenz  zwischen  Wasserspiegel  im  Kanal  und  Mitte  Aus- 
flussrohr zu  verstehen. 
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Die  Beobachtungsresultate  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusamraenge stellt 
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Bei  den  Beobaebtungen  27 — .In  zeigte  der  Wiuiscmiesscr  ein  grösseres  Durchflussquantiu! 
an,  als  iin  Behälter  vorhanden  war.  Der  Apparat  functionirte  demnach  nicht  mehr. 

Die  durch  die  Untersuchungen  ermittelten  Werthe  sind  in  übersichtlicher  Wei.«e  u 
der  graphischen  Darstellung  (Fig.  105)  zur  Anschauung  gebracht,  welche  einer  weiteren  Er 
läuterung  nicht  bedarf. 


Es  ergibt  sich  aus  di'n  Versuchen : 

1.  Diiss  der  V’erbrauch  an  Druckwasser  bei  sämmtlichen  in  Betracht  gezogenen  Hab 
höhen  nahezu  constant  bleibt.  Allerdings  zeigte  sich  eine  geringe  Abnahme  des 
selbtm  hei  wachsender  Förderhöhe,  jedoch  dürfte  erstere  auf  den  Umstand  rnrö''k 
zuführen  sein,  dass  der  Apparat  zur  Erzielung  grösserer  Hubhöhen  succei^ive  ii 
eine  höhere  Lage  gebnveht  werden  musste,  in  Folge  dessen  eine  Reduction  des  vx 
Verfügung  stehenden  Gefälles  eintrat.  (Col.  H d.  Tab.) 

2.  Dass  das  gehobene  AVasserquantum  mit  wachsender  Hubhöhe  stetig  abninimt.  Dti 
graphische  Darstellung  zeigt  eine  fast  gerade  Linie.  (Col.  9 d.  Tab.) 

3.  Dass  der  Aufwand  an  Druckwasser  bei  4 bis  4,5  m Hubhöhe  am  geringsten  CCol.  1; 

d.  Tab.)  und  dass  , 


4.  bei  4,5  m Hubhöhe  dsw  Güteverhältniss , ausgedn'ickt  durch 


war.  (Col.  11  d.  Tab.! 


Q.IY 


das  günstigst 


Nach  Abschluss  dieser  Beobachtungen  wurde  der  Apf>arat  mit  einem  Druckrohr  w 
sehen,  ohne  Saugeschlanch  ins  Wasser  gelegt,  und  einer  Prüfung  unterzogen. 

Es  stellte  sich  hierbei  der  Verbrauch  an  Druckwasser,  um  1 chm  Wasser  1 m zu  bebei 
bei  3,70  m Hubhöhe  auf  0,25  cbm 
» 7,05  » » » 1,25  » 


Bei  welcher  Höhe  der  Apparat  an  der  Grenze  seiner  Wirksamkeit  angelangt  sein  wünir 
konnte  nicht  ermittelt  werden. 

Nach  flen  seitens  der  Fabrikanten  mir  gemachten  Mittheilungen  war  der  Elevaio 
darauf  construirt,  bei  22,8  m Betriebsdruck,  3 m Saughöhe  und  0,5  m Druckhöhe  18  cbo 
Wasser  pro  Stunde  zu  fördern,  und  ohne  Zweifel  wäre  dieser  Effect  erzielt  worden,  wem 
der  Druck,  welcher  selbst  bei  der  kleinsten  Förderhöhe  nur  20,4  m betrug,  bei  den  Wtreffer, 
den  Beobachtungen  die  vorausgesetzte  Grösse  von  22,8  m erreicht  hätte. 

Ferner  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  das  bei  den  kleineren  Förderhöi'.« 
ermittelte  ungünstigere  Güteverhältniss  höchst  wahrscheinlich  ein  besseres  gewesen  wirf 
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wenn  man  den  WasseizufiuBs  mittels  einer  Spindel  hätte  rexnlirbar  machen  können.  Mit 
ein«n  kleineren  Druck wasserquantum  hätte  man  dann  eine  gleiche  Wassermenge,  wie  be- 
obachtet, auf  die  betreffende  Höhe  gefördert.  Vielleicht  bietet  sich  mir  später  Gelegenheit, 
die  vorliegenden  Versuche  in  dieser  Hinsicht  zu  ergänzen. 

Bei  den  Versuchen  mit  dem  kleineren  Apparat  im  Jahre  1880  stellte  sich  der  Verbrauch 
»n  Druckwasser  und  das  Güteverhältniss  iin  Sinne  der  Col.  12  und  11  der  Tabelle  wie  folgt: 


cbm 

Güteverhältniss 

1,50  m Hubhöhe 

....  0,45 

0,08 

2,80  » » 

....  0,33 

0,13 

5,25  > > 

....  0,24 

0,16 

» » 

....  0,36 

0,12 

Auch  bei  diesen  Beobachtxmgen  war  der  Verbrauch  an  Druckwasser  fast  constant. 
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Elektrische  Beleuchtung. 

Die  Centralstation  für  elektrische 
läelencbtnng  in  Mailand  wird  ausfohrlich 
beschrieben  und  das  Vertheilungsnetz  der  clektri- 
«eben  Leitungen  durch  einen  Plan  erläutert  in 
La  Lumiöre  Electrique  1886  (28.  Februar)  p.  385. 
Plan  und  Durchschnitt  durch  das  Maschinenhaus 
sind  ebenfalls  beigefOgt.  Die  Gesammtlänge  der 
Hauptleitangadrtthte  in  den  Strassen  betragt  7100  m. 
Das  Centrum  der  Beleuchtung  ist  von  der  Station 
in  der  rue  Stainte  Radegonde  440  m entfernt.  Die 
Entfernung  der  ftnssersten  Lampe  von  der  Centnd- 
«tation  betragt  an  den  Leitungen  gemessen  ti30  m. 
Die  Uauptinstallationen  sind  die  folgenden : 


Zatil  der 
taiapen 

Theater  de  la  Scala 2830 

Theater  Manzoni  331 

H6tel  Continental 476 

Cercles  des  Artistes 335 

CaUa  und  Restaurants 725 

Bank 103 

Magazine  und  Laden  etc 610 

5530 


Den  Schluss  des  Aufsatzes  bildet  eine  Kostenberech- 
nung, basirt  auf  den  nunmehr  fast  zweijährigen 
Betrieb  der  Anlage.  Wir  werden  gelegentlich  auf 
dieselbe  zurOckkommen  und  begnügen  uns  vorläufig 
anzufflhren,  dass  je  nach  der  Brennstundenzahl  die 
Beleuchtnngskoeten  für  elektrisches  Licht  einem 
Oaspreis  von  27,5  bis  50  cts.  pro  Cubikmeter  ent- 
sfwechen  würden,  unter  der  Annahme , dass  180  I 
Gas  16  Kerzen  Leuchtkraft  geben. 

Die  elektrische  Strassenbeleucbtung 
inHannover  ist  beschrieben  und  durch  ein  Bild 
ceranschaulicht  in  La  Lumiöre  £lectrique  1885  p.  406. 
ln  der  Standebsusstrasse , Kannarschstrasse  und 
Grupenstrasse,  kleinen  frequenten  Nebenstrassen 
ier  Qeorgsstrasse  sind  8 Bogenlampen  aufgehaugt 


; In  derselben  Nummer  von  Lumitre  Öectrique  findet 
sich  ein  Bild  und  eine  Beschreibung  der  elektri- 
\ sehen  Beleuchtung  der  Stock  Exchange 
; in  London.  Es  sind  dort  72  Glühlampen  ä 
50  Kerzen  installirt. 

Die  elektrische  Ausstellung  in  Steyer, 
welche  vom  2.  August  bis  Ende  September  v.  J. 

. (1884)  stattfand,  wird  ausführlich  beschrieben  und 
einzelne  Lampen  illustrirt  in  »Technische  Blätter« 

IV.  Heft  8.  185,  (Prag  1884). 

Die  elektrische  Ausstellung  in  Phila 
delphia  wird  in  reich  illustrirten  Artikeln  bespro- 
chen in  La  Lumi^re  Electrique  1885  (7.  Februar)  No.  6 
p.  241. 

Driving  Dynamos.  Engineering  1885 
(13.  Februar)  p.  159.  Der  mit  Illustrationen  ver- 
sehene Artikel  gibt  verschiedene  Anordnungen 
von  Motoren  und  Dynamomaschinen,  welche  von 
Messrs.  Mathev  A Platt,  Salfort  Iron  Works, 
Manchester,  ausgeführt  worden  sind. 

Küttig,  Bergrath  in  Dresden.  Notizen  über 
Productions  und  Mandelsverhaltnisse 
beim  sächsischen  Steinkohlenbergbau, 
Civilingenieur  1885  S.  3T,  enthalt  ausführliche  und 
interessante  statistische  Mittheilungen  über  den 
Kohlenverkehr  Sachsens. 

Simmersbach,  Direcpjrin  Bochum.  Deutsch- 
lands Steinkohlenablagerung  und  -Forde- 
rung. Glaser  s Annalen  1885  (1.  Febr.)  No.  3 S.  38. 

Bower  and  Thorp's  Regenerativgaslampe, 
eine  verbesserte  Grimston  Lampe , Uber  welche 
verschiedene  englische  Gasingenieure  sehr  günstig 
urtheileu,  wird  beschrielren  und  abgebildet  üi  En- 
gineering 1885  p.  222. 

Petroleum  in  Pen  nsy  1 vanien.  Aus 
einem  Bericht  des  französischen  Generalconsuls 
in  den  Vereinigten  Staaten,  Herrn  Lefaiväre, 
entnimmt  Engineering  1885(15FebrJp.  170 folgende  GoOglc 
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Mittbeilunguu.  Die  durchBchnitUirhe  Ausbeute 
an  Petroleum,  während  der  leteten  Jahre  allein 
in  Pennsylvanien,  beläuft  sich  auf  etwa  775  Mill. 
Gallons  per  Jahr  und  es  sind  jetzt  etwa  20000 
Werke  in  Betrieb.  Das  gesammte  Rohrnetz  zum 
Transport  von  Petroleiiin  wird  auf  ca.  5000  Meilen 
geschätzt  und  die  vorhandenen  1600  Reservoire 
enthalten  ca.  38  Mill.  Barrels  Oel,  ein  FlUssigkeits- 
quantum,  welches  einen  See  von  100  Acres  bis  zu 
einer  Höhe  von  14  Fuss  zu  füllen  vermag.  Der 
Transport  des  Petroleums  in  Rohrleitungen  ge- 
winnt immer  mehr  an  Verbreitung,  was,  altge- 
sehen von  der  Oekonomie,  mit  Freuden  zu  be- 
grüssen  ist,  wenn  man  sich  der  vielen  Unglücke 
durch  brennendes  Petroleum  auf  den  amerikanischen 
Eisenbahnen  erinnert.  Zur  Verbindung  der  Städte 
Cleveland,  Pittsburg,  Buffalo  und  Xew-York  sind 
bereits  1500  Meilen  Rohr  gelegt.  Nach  Philadelphia 
und  Baltimore  legt  die  Standard  Oil  Company 
Rohre.  Diese  enonne  Gesellschaft  soll  ca.  UXIOOO 
Arbeiter  beschäftigen. 

Beil  st  ein  F.  Ueberdie  Prüfung  des  Petro- 
leums durch  Destillation.  Chem.  Industrie  1884 
No.  7 S.  486  nach  Chemikerzeitung  1885  No.  6. 
Verf,  führt  aus,  dass  er  sich  dieser  Methode  schon 
seit  Jahren  bediene  und  dieselbe  beschrieben  habe 
und  wendet  sich  gegen  die  von  K i s s I i n g gegen  den 
Vorschlag  Schenkel's  vorgebracbtcn  Einwände. 
Die  Destillation  solle  so  geleitet  werden,  dass  in 
1 Minute  etwa  2 g Ul>erdestilliren,  was  im  Gegen- 
satz zu  Kissling's  Ansicht  sehr  leicht  nUiglich  sei, 
da  der  Siedepunkt  des  Petroleums  sehr  stetig  und 
aUmählich  steigt  und  eine  sprungweise  Aenderung 
desselben  nie  beobachtet  werde.  Auch  seinen 
Vorsclilag,  von  einem  amerikanischen  Leuchtöle 
zu  verlangen,  dass  es  weniger  als  5°  i>  unter  150° 
und  nicht  über  15®/»  oberhalb  270°  siedende  An- 
theilc  enthalten  soll,  hält  Verf.  durchaus  aufrecht, 
da  diese  Forderungen  aus  den  Destillationsproben 
zahlreicher  amerikanischer  Petroleumsorten  abge- 
leitet sind  und  sich  als  zuverlässig  erwiesen  haben. 

Ein  von  der  Firma  Gebr.  Nobel  heigestelltes 
kaukasisches  Leuchtöl,  das  vortrefflich  in  allen 
Lampen  brennt,  enhält  20*/o  über  270°  siedender 
Bestandtbeile , wie  denn  überhaupt  die  Kohlen- 
wasserstoffe des  kaukasischen  Petroleums  auch  bei 
erheblich  höherem  spec.  Gewichte  von  den  Lampen- 
doebten  viel  leichter  gehoben  wurden,  als  jene  des 
amerikanischen  Petroleums. 

Die  Prüfung  in  Abels  Apparat  zeige  nur,  ob 
ein  Petroleum  feuergefährlich  sei,  lasse  aber  ganz 
unentschieden,  ob  das  Oel  zum  Brennen  tauglich 


I sei.  Es  sei  sehr  leicht,  aus  niedrig  und  hoch  sisda 
I den  Antheilen  Gemische  herznstellen,  die  eit»  b» 
friedigende  Entzündungstemperatur  zeigen,  il 
Leuchtöl  aber  absolut  unbrauchbar  sind.  G-gi 
derartige  Fälschungen,  die  fortwährend  vorkonoirj 
kann  sich  der  Abnehmer  nur  durch  L'ntersndi'io 
des  Oeles  nach  der  Destillationsmetbode  sicL«R 
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226  p.  London,  Trübner. 

BottoneS.  R.  The  Dynamo  ; how  madr  ts 
how  used.  With  illustr.  Cr.  8°.  London,  Swi 
Sonnenschein  & Co. 
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Paul  F.  Lehrbuch  der  Heiz-  und  Lüftung 
technik.  3.  Abth.  gr.  8”.  Wien,  Hartleben. 

Rauchverzehrungsfrage,  die.  Bericht  der  vo 
dem  Carlsruher  Bezirksverein  deutscher  Ingeni  -u 
zur  Behandlung  der  Raochvenehmngsfragi  e 
nannten  Commission  8°.  Carlsruhe,  Bielefeld 

R e i n s c h P.  E.  Micro-palaeo  pbytologia  iami 
tionis  carbonifera.  2 vol.  4°.  Erlangen , Krisds 

RossmässlerF.  A.  Fabrikation  von  Ph .4i 
gen  und  Schmieröl  aus  Baku'scher  NaphU  4 
Halle,  Knapp. 

Schwartze  Th.  Die  Motoren  der  elektrische 
Maschinen  mit  Bezug  auf  Theorie , Construcu  i 
und  Betrieb.  8°.  Wien,  Hartleben. 
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Dienste  der  Menschheit  20.  Lfg.  gr  8°.  Wie 
Hartleben. 
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Neue  Patente. 


Patemanmeldungon. 

•23  Marx  1835. 

IV,  E.  1315.  Neuerung  an  Mitrailleunenbrenneru. 
J.  Eckel  in  Berlin,  Moritxatr.  20. 

XU.  T.  1410.  Filtrirvorrichtung.  C.  Trobach  in 

Berün. 

XXIV.  P.  2332.  Raucliverzehrcnde  Fcuerungtuinlage. 
J.  Pi  n t B c h und  C.  M 0 h I e in  Dre*den,  Seminar- 
stnase  8. 

LXI.  L.  2939.  Neuerung  an  Apparaten,  welche  den 
.lufenthalt  in  raucherfOUten  KAnmen  ermöglichen 
•oUen.  (Zusatz  zu  P.  No.  27905.)  B.  Loeb  jun. 
in  Berlin  C.,  Beidelstr.  '29/n. 

LXIV.  St.  1229.  Hahndiebtung  Vf.  Stott  in 
-Manchester,  England i Vertreter:  K.  LOdera  in 
tjOriit*. 

Patenterthellungen. 

IV.  No.  31437.  Beleuchtungsapparat.  G.  Prym  in 
Stolberg  bei  Aachen.  Vom  1.  Juni  1SH4  ab. 
P 2065. 

— No.  31443.  Neuerung  an  Lampen.  F.  Baker 
in  Birmingham,  England;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Conunissionsrath  in  Berlin  8W.,  Lindenstr.  80. 
Vom  26.  September  1884.  B.  5227. 


Klasse; 

XIII.  No.  3141K.  Apparat  zum  Vorwarmen  und 
zum  Reinigen  von  S[)eisewa88er  für  Dampfkessel 
und  für  andere  Zwecke.  J.  Taylor  zu  Birming- 
ham und  J.  Withinshaw  zu  Birmingham,  Eng- 
land; Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissions- 
rath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  HO  Vom  20.  Sep- 
tember 1884  ab.  T.  1355. 

XXIX  No.  31419.  (’ondensator  für  C’arltonisir- 
raume.  H.  Schirp  in  Barmen  - Rittershauecn. 
Vom  9.  November  1884  ab.  Sch.  3239. 

LXXXV  No.  31402.  Dreiwegehahn  für  Badeappa- 
rate. A.  Fried  in  Frankfurt  a.  M.,  Brönner 
Strasse  7.  Vom  1.  Octoher  1884  ab.  F.  2165. 

Patenterlöschungen. 

X,  No.  1509t!.  Verfahren,  der  böhmischen  Braun 
kohle  ihren  Wassergehalt  zu  entziehen. 

Patentversagungen. 

IV.  E.  130-2.  Glimmerblaker  mit  aoswechselbarum 
Glimmertheilen.  Vom  23.  October  1884. 

LXXV.  M 3061.  Neuenmgen  am  Verfahren  unil 
den  ApparaU-n  zur  Gewinnung  von  Ammoniak, 
Theeren  und  Heizgasen  aus  Kohlen  und  anderen 
stickstoShaltigen  brennbaren  Substanzen.  Vom 
16  Juni  1884. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


&laaee  4.  Beleuchtungsgogensthnde. 


rif.  tot 


No.  '29833  vom  8 Decembor  1883. 
N.  Pouschkareff  in  Moskau  Hahne 
an  Behältern  zum  Anfbewahren  und 
sicheren  Abziehen  von  Benzin  und  an- 
deren flüchtigen  Kohlenwasserstoffen.  — 
Das  Rohr  V des  automatischen  Hahnes  C 
taucht  einerseits  so  tief  in  zu  fül 
lende  Getass  ein,  als  die  Flüssigkeit 
eingegossen  werden  soll,  und  reicht 
andererseits  in  den  Behälter  A hinein. 
Wenn  die  Zuströmung  der  Luft  durch 
uas  Rohr  D aufhört,  so  verhindert  es 
selbstthatig  den  ferneren  Ausfluss  der 
BrennflOssigkeit,  selbst  wenn  der  Hahnf.' 
■»ffen  bleibt. 


I 


I 

I 


I 


einander  steckbaren  Büchs<*u  A und  B,  von  denen 
A eine  einfache,  mit  Filz  oder  Tuch  « ausgerüstete 


riz.  1117.  Fl*.  10*. 


Kapsel  hildet,  wahrend  N den  inneren  Fuhriings 
cylinder  C für  den  ganzen  Apparat  und  den  äusseren 
Fühmngscylinder  B für  die  Kapsel  A bildet.  B 
und  C sinil  durch  <üe  Scheibe  6 mit  einander  ver 
blinden,  welche  die  me.sserartigen  Reiber  c trügt. 


No.  28665  vom  21.  Marz  1884.  L.  K u gl  e r und 
j.  Kugler  in  Eisenach.  Doebtputzer  für 
lund-  und  Flachbrenner.  — Der  Rundbrenncr- 
kicbtpatzer  besteht  (Fig.  107)  aus  zwei  lose  auf 


Für  Flachbrenner  ist  diese  Putzvorrichtung 
(Fig.  108)  aus  einem  Stück  E geluldet,  in  welchem 
die  Schaljcr  e vor  den  Reinigungslappen  g aus 
Filz  oder  Tuch  angebmebt  sind. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


No.  2*A)J1  vom  5.  Ortiibcr  1883.  C.  Fabriciu»  | 
und \V.  Mö Id  11  er  in  Wien.  Vergasungsretorte 
und  SichorlieitBventil  :ui  I.igminluuipen.  — In  den  I 
Ligroinhehalter  a ragt  die  cylindrische  V'ergasung- 


retorte  c und  die  vom  Docht  /'  umschlossene  Metall- 
spirale c hinein.  Beim  Inbetriebsetzen  wird  der 
Kctortenkopf  d durch  die  Lampe  r angeheizt.  Das 
sich  hierbei  bildende  Gas  tritt  in  den  Behälter  « | 
zurück  und  fliosst  dann , nach  Zurücktreten  der  | 
Ventilschruube  1,  durch  das  Rohr  m und  die  Düse  n ' 
zum  Ueizbrenner  q,  nachdem  es  durch  die  beliebig 
regulirbare  Oeffnung  .r  Luft  mit  sich  fortgerissen 
hat  Kin  Theil  dieses  Gas-  und  Luftgemisches  i 
speist  dabei  die  aus  der  Rühre  » herausbrennendeii  | 
Heizflämmchen,  welche  die  Lampe  i ersetzen.  Der 
Behälter  a ist  durch  das  Ventil  N'  gegen  Explosions- 
gefahr gesichert.  | 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  295.'')7  vom  14.  Juni  1884.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  18893  vom  22.  November  1881.)  Fr.  Lür-  * 
mann  in  Osnabrück.  Einrichtungen  zur  Aus- 
übung von  Druck  auf  Kohlen,  welche  in 
horizontalen  Cokeöfen  mit  intermittirendem  Betrieb  | 
vercokt  werden  sollen.  — Bei  Anwendung  des  unter 
No.  18693  patentirten  Verfahrens  wird  auf  folgende 
Weise  Raum  zum  Abzug  der  Destillationsproducte 
geschafft : 

1.  durch  Uöherlegung  gewisser  Theile  des  Ofeu- 
gewrtlbes  an  dem  Thürende  oder  an  beiden 
Thürenden,  wo  der  Druck  ausgeübt  wird,  oder 
in  der  Mitte; 

2.  durch  Niedrigerlegung  gewisser  Theile  des  Ofen- 
gc-wölties  an  dem  Thürende  oder  an  beiden 
Tliürcnden ; 

.3.  durch  Anbringung  eines  Homes  an  der  Druck- 
vorrichtung ; 

4.  durch  Anwendung  eines  Raumereparungskürpers 
beim  Beschickeu  des  Ofens; 

5.  durch  Ausübung  von  Druck  auf  die  Otierflache 
der  Kohlen  während  der  Beschickung,  so  dass 


in  der  ganzen  Länge  des  Ofena  Raum  übet 
der  Beschickung  bleibt; 

6.  ilurch  gleichzeitige  Anwendung  mehrerer  dei 
vorgenannten  Einrichtungen. 

No.  29088  vom  18.  De- 
cember  1883.  (VUL  Zu.satz 
Patent  zu  No.  13021  von: 
8.  Juni  1880,  und  VII.  Zu 
Satz- Patent  No.  20211.)  Fr 
W.  Lürmann  in  Osnabrück. 
Combination  von  Lürmann 
sehen  Entgasungsräu 
men  mit  eisernen  oder  stei 
nemen  Luft  - oder  Ga.s 
erhitzem.  — Der  in  dei 
Patentschrift  No.  13021  be 
schriebene  Lufterhitzer  sol 
auch  als  Wiederarhitzer  foi 
die  von  Theer  und  Ammoniak  befreiten  Gase  dienen 
Statt  dieses  Erhitzers  können  auch  beliebige  andere 
steinerne  oder  eiserne  Erhitzer,  und  zwar  zur  Er 
hitzuiig  entweder  des  Gases  allein , oder  der  Lnri 
allein,  oder  des  Gases  und  der  Luft  zusammet 
angeonlnet  werden. 

No.  28.').'10  vom  26.  Februar  1884.  Th.  Bauei 
in  München.  Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen.  — 
Zur  Vermehrung  der  Heizfläche  und  zur  Ermög 


Fl*.  11(1. 


I lichung  der  Entleerung  durch  einfache  Zughacken 
sind  die  Cokeöfen  mit  einer  Bogensohle  B ver 
sehen.  Die  Verbrennungslnft  wird  in  der  Nähe 
der  Ofenmitte  eingeführt,  und  die  Verbrenn ungs- 
gase  circuliren  von  der  Ofenmitte  nach  den  fm 
fussnngswänden  hin.  Es  ist  ein  zwischen  dt-u 
Oefen  hindurch  die  Mitte  der  Ofenlänge  entlsn:.- 
gehender  Kanal  k angeordnet,  am  die  von  der  Ofen 
solile  kommenden , schon  theilweise  verbraiuaU-n 
Gase  mit  hocherhitzter  Vertfrennungsloft  tnsammen- 
zuführen  und  vollständig  zu  verbrennen. 
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No.  2»üi8  vom  12.  NIän  1884.  Fr.  Brzozowski 
hl  Mähriach-Ostmu.  Neuerungen  an  horizontalen 
Cokeofen  mit  horizontalen  Gaskanälen.  — Die 
horizontalen  Gaskanäle  sind  durch  altemirend  ge- 
itellte,  nur  von  der  oberen  Wand  eines  Kanals  nach 
lier  unteren  Wand  des  nächst  unteren  Kanals  reich- 
ende Veiticalscheidewände  so  getrennt,  dass  der 
Gssstrom  sich  in  mehrere,  gleich  lange  Wege 
durchlanfende  Theile  theilt , die  schliesslich  in  einen 
«nzigen  mit  dem  Rauchlang  communicirenden 
Gzehanptkanal  mOnden. 

No.  28512  vom  28.  August  1883.  H.  Anger- 
itein  in  Schalke,  Westfalen.  Ofen  zur  Ver- 
lohlang  von  Torf.  — Der  Ofen  besteht  aus  einer 


Flg.  111. 


Combination  verticaler  Muffeln  a,  welche  nur  durch 
ilie  Destillationsgaae  aus  den  Nebenmuffeln  gebeizt 
«erden.  Dieselben  sind  mit  AblOschräumen  ai  ver- 
leben, in  deren  Wänden  sich  Kanäle  zur  Lnfter- 
hitzung  befinden. 

No.  29018  vom  21.  December  1883.  (Zusatz- 
Patent  zu  No.  25499  vom  19.- Mai  1883.)  Fr.  Brunck 
in  Mannheim.  Neuerung  an  CokeOfen.  — Die 
im  Hanptpatent  gesebotzte  Hohlplaniiung  des  zu 
vercokenden  Materiales  wird  hier  auf  horizontale, 
geneigte  oder  verticale  Steinkohlen-,  Braunkohlen- 
md  Torf-Destillationsanlagen  ausgedehnt.  Um  die 
Ansbeute  an  Nebenproducten  zu  erhöhen,  wird 
das  m destiUirende  Material  mit  Cokeabfällen , Kalk 
ä dergh  bedeckt,  und  auch  Kalk  und  Cokeabfälle 
demselben  beigemengt.  Die  Sohlenheizkanäle  sind 
rerbcal  unter  den  mit  Feuerzügen  versehenen 
rrennungswänden  angeordnet.  Der  am  oberen  Ende 
der  Trennungswände  befindliche  Heizkanal  hat  ge- 
zeigte Seitenwände.  Sollen  gas-  event.  wasserreiche 
Kohlen  vercokt  werden,  so  setzt  man  denselben  vor- 
ler  Tbeer  oder  Pech  zu  und  presst  sie  in  Stücke 
rou  durchbrochenem  Querschnitt.  Die  zerlegbare 
Löaehbühne  des  Hauptpatents  ist  durch  eine  be- 
'eglicbe  (mobile)  I,öschbUhne  ersetzt 


No.  28.5:12  vom  11.  März  1884.  E llöfinghof  f 
in  Fasen  a.  d.  Ruhr.  Schlauch  zum  Löschen 
der  Ooko.  — DerSchliiuch  besteht  aus  Mclallrohren 


Flg.  HZ. 


a,  die  <lurch  Gummi-  und  dergl.  Schläuche  b mit 
einander  verbunden  sind.  .An  den  Verbindungs- 
stellen sind  Scbutzrollen  c angeorduet,  welche  mit 
den  auf  den  Rohren  u sitzenden  Flanschen  d ver- 
schraubt sind.  Zwischen  der  Schntzrolle  und  dem 
elastischen  Schlauchende  befindet  sich  eine  Schicht 
von  Wachs,  Harz,  Pech  oder  dergl. 

Klasse  21.  Blektiieohe  Apparate. 

,No.  2909H  vom  17.  .August  1883.  Elektro- 
technische Fabrik  iCannstatt«  in  Cann- 
statt, Württemberg.  Herstellung  der  Kohlen- 
fäden für  GlUhlichtlampen.  — Aus  Textilstoffen 
gewirkte,  geflochtene,  gestrickte  oder  sonst  wie  er- 
zeugte Röhrchen  oder  Schläuche  werden  verkohlt. 
Hauptsächlich  eignen  sich  aus  Seide  geflochtene 
Röhrchen  für  Herstellung  der  Kohlenfäden. 

No. 27291  vom  21.  December  1882.  Th.  Edison 
in  Menlo-Park,  New-Jersey,  V.  St  A.  Stromkrois- 
regulator.  — Dieser  automatisch  wirkende  Strom- 


kreisregulator,durch  welchen  secundärc  Batterien  .4, 
nachdem  sie  mittelseineshochgespannten8tromesl,2 
geladen  worden  sind,  aus  letzterem  ansgeschaltet 
und  mit  einem  Verbrauchsstromkreis  3,  4 zur  Ab- 
gal>e  eines  schwächer  gespannten  Stromes  verbun- 
den werden  können,  besteht  aus  dem  Wippbalken  1), 
der  Elektrode  C,  der  elektrolytischen  Zelle  ß,  dem 
Compcnsationsgewicht  F',  den  Conductoren  iefijlim 
nopqr,  dem  Zählwerk  O I H und  den  dargestellten 
elektrischen  Verbindungen 
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Aachen.  (Wasserversorgung.)  Dem  Ver- 
waltungslierirht  des  städtischen  Wasserwerkes  pro 
1883'84  entnehmen  wir  Folgendes : 

Wahrend  des  verflossenen  Jahres  sind  Arbeiten 
weder  im  Stollen,  noch  an  den  Schächten  nöthig 
gewesen. 


Die  Beobachtungen  über  Wasserspiegel  im 
Stollen  und  Regenmengen  gaben  folgende  Resultate : 


lfm 

UeKeninctigoD 
)>ei  Eich 

Durcbschnlttlichu 

WaMcrhubti 

Piirch* 

Hcbnillllche 

April 

bcobHChtet. 

17,20  mm 

im  SUtlleii.  WuftserabKabc 

pro  Tag, 

21,5  ni  über  Sohle  2450cbm 

Mui 

20,18  . 

21,2  > > > 

3160  . 

Juni 

54,40  . 

18,4  * * • 

3900  > 

Juli 

107,60  . 

17,0  » . 

3700  • 

Augupt 

78,00  > 

1H,2  * » » 

3740  . 

September 

(>3,60  * 

11,5  . 6 

3620  . 

October 

60,80  . 

7,2  . . 

3370  . 

November 

86,00  . 

7,8  » * » 

3050  . 

Decembor 

83,20  . 

14,4  > » > 

2(!40  . 

tfW4 

Januar 

74,80  . 

20,9  * > > 

2320  . 

Februar 

39,28  . 

22,1  > . 

2520  . 

März 

26,40  . 

19,4  » . 

3100  . 

Der  niedrigste  Wasserstand  iietrug  am  7.  No- 
vember 18S3  ■'i,8m,  der  höchste  Winterstand  am 
17.  Februar  1884  23,70  m , während  der  des 
vorigen  Winters  Ijetrug  am  2.  Januar  1883  — 29,8  m. 

Die  Tolalregenmenge  von  720,4t!  mm  ist  gegen 
den  Durchschnitt  der  letzten  40  Jahre  (812,8  mm) 
um  92,34  mm  zurückgeblielien  und  ist  namentlich 
der  geringe  Niederschlag  in  den  Monaten  Januar 
bis  Mai  1883  (112,94  mm)  von  bedeutendem  Ein- 
fluss auf  die  Wasserstände  im  Stollen  gewesen. 

Eine  Trübung  des  Wassers  ist  während  des 
Jahres  nur  vom  17.  bis  20.  Dccember  1883  ein- 
getreten.  Als  Ursache  derselben  ist  ein  si'hr  starkes 
Eindringen  von  Tagitwassem  bei  gro.ssen  R<geii- 


güssen  unzusehen.  da  hierbei  eine  Abspülong  nt| 
feinen  Thonen  in  den  Klüften  des  Kalkes  einaiH 
Die  suspendirten  Theile  sind  hierbei  so  fein,  did 
eine  Filtrirung  des  Wassers  nicht  möglich  ist.  | 
Das  auf  dem  Terrain  am  Stolleninundlxi  I 
Angriff  genommene  Wächterhaus  ist  fertigzesM^ 


und  das  alte  abgebrochen  worden. 


Die  ganze  Rohrleitung  vom  Stollmundkch  lä 
zum  Huchreservoir  hat  keine  Reparaturen  reiii 
lasst,  auch  die  beiden  in  dieser  Strecke  Uwtm 
Stollen  sind  revidirt  und  in  gutem  Zustanir  a 
fundeu  worden.  Auch  im  Hochreservoir  seO^ 
sind  Reparaturen  nicht  nOtbig  geworden.  ^ 
Die  Erweiterung,  welche  das  Rohrnetz  im  FuM 
jahr  1883/84  erfahren  hat,  beträgt  beinahe  is 
Doppelte  des  Vohrjahres.  Im  verflossenen  Eu* 
Jahre  betrug  die  Uesammtlänge  der  neu  hinna 
kommenen  Robrstränge  1779, 7<i  lfd.  tu  von  8Ü  U 
löO  mm  1,  D.,  während  die  Vergrösserung  des  Krk 
netzes  in  diesem  Jahre  sich  dagegen  auf  3306, 57Ui 
ni  von  80  bis  300  mm  D.  beläuft. 

Die  Totallänge  des  Rohrnetzes  betrug  am  1.  .Vpr 

1883  64920,51  lfd.  I 

Im  Jahre  1883  84  kommen  hinzu 

vorstehende  . 3508,57  ■ 

so  dass  dieselbe  beträgt  68429.06  lfd  l 
oder  rund  9,10  deutsche  Meilen. 

Bei  Vollendung  des  Baues  wurden  fibeigebeu 

57  376,75  lfd  l 


und  während  des  Betriebes  durch 
die  Direction  selbst  ausgefflhrt 
(7.543,76 -t- 3508,57)  ...  . 11052,33 

Der  cubisehe  Inlialt  des  Rohrnetzes  berechr« 
sich  auf  rund  2530  cbm. 

Bei  der  Verlegung  der  Robrstränge  sin-1  I 
Schieber  und  27  Hydranten  eingebaut  worden 
Das  Rolimetz  des  stäiltischen  Wassciwcil 
umfasste  am  I.  .tpril  1884: 


Gemeinde 

Haupt- 

rohr 

von 

5IHI.  41X1,  34M> 

mm  i> 

Ver- 

Korgunjen- 

rohr 

v<»n 

hi)i  i'io 

mm  i>. 

EntleeruncH* 

rohr 

Ver 

Uteiliingfl- 

töpfe 

VI  >0 
.•00  bin 
mm  D. 

Scbielsir 

Kl.ne. 

a 

V 

c 

«8 

c 

.s 

«e 

e 

K 

GU 

Q 

apeim 

richMf! 

= * - 

* V 

II 

■X  " 

in 

I.fl.  III 

Lfil  tu  l.M-  Ml 

Aachen 

13861,25 

•18778,06 

147  I.'Wi.H 

15 

29  238 

469 

18 

2 

21  1 

Burtsi'heiil 

4299,69 

— 

— 

— 21 

.52 

— 

— 

5 . J 

Laureusl)org 

— 

■H.5,31 

— ; — 

— 

— I — 

2 

— 

— 

— i 1 

Fiirsl 

- 

1044,76 

— — 

— 

— 4 

4 

— 

- 

— 

Total 

13861,25 

54567,82 

447  156,3 

15 

29  I 263 

527 

18 

2 

26  i 
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Ein  Rohrbruch  hat  ini  Terfloaiienen  Jahn;  nicht 
'{linden  und  worden  auch  keine  Re|iariitureii 
Hauptrohntrange  notliwendig. 

I>ie  Auaftthrnng  sAmmtlicher  AnM'hluaa- 
lutngen  erfolgte  mittela  Anbohning  unter  Druck 
die  Betriebsdirection  des  städtischen  Wasser- 
'ks  selbst.  Es  wurden  hergestellt;  418  Anschluss' 
iDgen.  Hiersu  die  bis  1.  April  1883  fertig  ge- 
•Ilten  1569  Anschlussleitungen.  demnach  am 
April  1884  1967  Anschlussleitungen. 

I Hiervon  sind  1928  Bleirohrleitnngen  und  59 
MBohrleitungen. 

en  Langen  nach  sind  bei  diesen  1987  Anschluss- 
len  verlegt  15657,39  lfd  m;  davon  sind: 
ihrleitungen  ...  15U70.32  lfd.  m 

ihrleitungen  587,07  » » 

Im  Gänsen  demnach'  15657,39  lfd.  m 
= 2,08  deutsche  Meilen. 


Die  Durchsclmittslange  einer  Anschlussleitung 
licrechnet  sich  auf ; 15657,39  : 1987  = 7,87  lfd.  m. 

Von  den  1987  Anschlussleitungen  liegen  204 
in  fremden  Gemeinden  und  zwar; 

Gemeinde  Burtscheid  ....  187 

» Forst 16 

> I^iurensberg  . . 1 

I 

Zusammen  2U4 

also  in  Aachen  1987  — 204  = 1783. 

Dies  ergibt  bei  einer  Gebaudesahl  von  5503 
fOr  Aachen,  einen  Procentsatz  von  32,40*  o und  für 
Burtscheid,  bei  einerGebftudezahl  von  1117  Hausern, 
einen  Procentsatz  von  18,2)i*/i>. 

Auch  in  diesem  Jahre  sind  nach  den  contract- 
liehen  Bestimmungen  nur  Faller'sche  'Wasser- 
messer  von  A.  C.  Spanner  bezogen,  die  durchaus 
zufriedenstellende  Resultate  ergal>en. 


Dimension  in  Millimeter 
13  20  25  1 30  1 40  [ fK)  65 

80 

1 

B 

a 

s 

Or 

O 

Kosten- 

betrag 

u 

.35  1 40 

Preis 
60  , 70 

Mark 
90  120 

200 

235 

läwmmtinventar  am  31.  März  1884 

721  943 

■2M  .52 

8 22 

s 

26 

•2030 

92815,76 

pHToii  sind  eingebaut  . . 

720  927 

236  j 48 

7 20 

ti 

23 

1987 

89446,84 

Wtin  I^gerbestand  

1 16 

14  4 

1 

1 2 

2 

3 

43 

.3.368,92 

Anlagekapital  in  Spanner'schen  Messen;  lie- 

Itnft  sich  auf M.  922.'>5,(MI 

I Anlagekapital  der  diversen  Messer 

bdanft  sich  auf  > 560,76 

Summa  M.  92815,76 
Aasgebaut  wurden  29  Wassermesser. 

Der  Ausbau  dieser  Messer  erfolgte  bei  1 1 Cun- 
lenten  wegen  Veränderung  der  Dimension;  bei 
SGbnsaiiienten  wegen  Aufgabe  des  Abonnements . 
|ki  3 Consumenten  wegen  zeitweiser  Einstellung 
ier  Wasserentnahme;  bei  4 Consumenten  wegen 
Vemeidung  von  event  Frostbeschadignngen ; bei 
1 Ckmsumenten  wegen  Auswechselung  eines  diver 
mit  einem  Spanner'schen  Messer;  bei  1 Con- 
:nten  auf  Ausführung  einer  Probe  verliehen. 
Von  den  eingebauten  Wassermesseru  mussten 
wechselt  werden  140  und  zwar  9 wegen  ge- 
Empfindlichkeit,  20  wegen  Cndicbtheit, 
14  wegen  festem  Schanfelrade , 12  wegen  losem 
len  des  Zählwerks,  4 wegen  Defect  im  Zähl 
Inrk  und  21  wegen  anderen  Ursachen. 

Vorstehende  140  Messer  geben  von  den  am 
Schlüsse  des  Etatsjabres  eingebauten  1967  Span 
acr  sehen  Messern  7,04  */•  als  ansgewecbselte. 


Die  ansgewechselten  Messer  wurden  in  der 
hiesigen  Werkstatt  von  A.  C.  .''panner  reparirt 
und  auf  der  Probirstatioii  des  Wasserwerks  einer 
neuen  unterworfen. 

Sprünge  an  Gläsern  sind  30  zu  verzeichi;en, 
wovon  7 durch  Frost  und  1 durch  den  Gchraucli 
des  ConuS'Privathauplbahncs  verursacht , deren 
Unkosten  die  betreffemicn  Consumenten  zu  decken 
hatten,  während  bei  den  22  verbliebenen  die  Ur- 
sachen nicht  festzustellen  waren  und  die  Kosten 
auf  Unterhaltung  der  Wassiirmesser  gebucht  wurden. 

Die  Ausführung  der  chemischen  Analysen 
wurde  dem  Herrn  Prof.  I)r.  A.  CI  aasen  über- 
tragen und  wurde  monatlich  eine  Analyse  des  im 
Hochreservoir  und  zweimonatlich  des  an  einer  be- 
liebigen Stelle  der.^tadt  von  Herrn  Classcn  selbst 
gesebtipften  Wiwsers  vorgenommen. 

Die  Resultate  der  Analysen  wurden  in  zwei 
Blättern  veröffentlicht  und  sind  die  Ergebnisse 
in  dem  Originallrericht  verzeichnet.  Als  Beispiel 
geben  wir  die  Analyse  der  am  22.  März  1884  aus  ^ 

dem  lloi'hrcservoir  entnommenen  Wasserprobe 
und  einer  am  23.  Februar  aus  der  Leitung  ent- 
nommeuen  Probe. 
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Wasser  K^scbdpft  aus  dem  Hochreservoir. 
(IWK)  Theile  Wasser  enthielten  Gramm  im  Liter.) 


22.  Marz  1884 

Kohlensaures  Calcium  U,lti^l4 

Kohlensaurcs  Magnesium ü,U(2lj  ' 

Schwefelsaures  Calcium 0,026.0 

Eisenoxydul  mit  Thonerde 0,0016 

Urganische  Substanzen 0,00ö2 

Kochsalz 0,0148 

Kieselsäure . 0,0082 

Summa  der  durch  Abdampfen  ermittelten 

Bestandthcile 0,2895 

Märte  des  Wassers  nach  den  Calcium-  und 
Magnesiumverbindungen  berechnet  . . 13,70°  I 


Wasser  geschöpft  an  verschiedenen 
Punkten  in  der  Stadt. 

(1000  Theile  Wasser  enthielten  Gramm  im  Liter.)  | 


23.  Februar  1884.  | 

Kohlensaures  Calcium 0,1305 

Kobleiisaures  Magnesium 0,0548 

Schwefelsaurcs  Calcium 0,0273 

Eisenoxydul  mit  Thonerde 0,0016 

Organische  Substanzen 0,0064 

Kochsalz  . . 0,0132 

Kieselsäure 0,0072 

Zink 0,00036 

Summa  der  durch  Abdampfen  ermittelten 

Bestandtheile 0,3050 

Härte  des  Wassers  nach  den  Calcium-  und 

Magnesiiimverbindungeu  berechnet  . . lEOl® 


Die  ^Durchschnittshärte  des  Wassers  betrug 
13,28  im  Hochreser%'oir  und  13,04  in  der  Stadt. 

Die  Kumme  der  durch  Abdampfen  ermittelten 
festen  Rückstände  beträgt  durchschnittlich  im  iloch- 
reservoir  0,2808,  in  der  Stadt  0,3083  auf  1000  Theile 
Wasser.  ' 

Der  Durchschnittsgehalt  an  kohlensaurem  und 
schwefelsaurem  Kalk  beträgt  0,1.547  resp.  0,0244 
auf  1000  Theile. 

Die  Temperatur  des  Wassers  im  Stollen  be- 
trug im  Winter  8,1°  C. , im  S<jmmer  9,75”  C.,  \ 
dieselbe  erhöhte  sich  im  Hochreser\oir  um  1”C.  I 
Durch  den  vermehrten  Conaum  und  eine  er- 
heblich grössere  Zahl  von  Consumenten,  auch  im 
nördlichen  und  westlichen  Theile  der  Stadt,  ist  es  • 
erreicht  wonien,  dass  keine  Klugen  über  zu  warmes 
Wasser  hier  eingingen,  im  Gegentheil  war  die  Tem- 
peratur in  den  heissesten  Monaten  noch  eine  so 
niedrige,  dass  das  Wa-sser  mit  Vortheil  zum  Kühlen 
gebraucht  werden  konnte. 

Die  höchste  Temperatur  wurde  im  Gebäude 
der  Betriebsdirectiou  beobachtet  am  11.  Juli  1883  ' 
mit  16,9“  C.,  die  niedrigste  am  1 April  1883  mit 
7,2“  C. 


Die  Zahl  der  Consumenten  betrag 


am  31.  März  1884  2069 

am  31.  März  1883  1598 


also  Zunahme  461 

gleich  28,85  ”.'o. 

Von  den  Consumenten  sind: 

Alsinnenton  nach  dem  gewöhnlichen  Tarif  IS 
* unterdenBedingungenfOrGroas 

consum  (ermässigte  Preise) 1 

Städtische  Gebäude,  öffentliche  Piaaoire  etc. 

(6  10  Pfg.) __j 

Summa  wie  vor  2>J1 
Von  den  angeschlossenen  Grundstücken  lieg« 


In  der  Gemeinde  Aachen 14i 

In  fremden  Gemeinden  und  zwar 

Burtscheid 184 

Forst 15 

Laurcnsl>erg IS 

Summa  Si 


SämmtUche  Consumenten,  ausgenommen  d 
öffentlichen  FontBÜnen  und  Pissoire,  beziehen  lii 
Wasser  nach  Wassermesser. 


Zusammenstellung  des  Consums. 
I.  Nach  Wassermesser. 


April  . . 
Mai . 

Juni  . . 
Juli  . . 
August 
September 
October  . 
November 
December 
Januar 
Februar  . 
März  . . 


54690(4» 
74653  . 
93487  . 
90691  • 
82092  . 
94829  . 

84017 
74182 
59810 
.->4851  • 

52648 
79-340  • 


Summa  1 8%290  cta 


II.  Für  öffentliche  Zwecke  (ohne  Wassermesser 


Für  Strassenbegiessung 6688  cht 

» öffentliche  Pissoire 60444  • 


> öffentliche  Fontainen; 

am  Kaiserplatz,  gratis  18270  ■ 

vor  dem  Elisenbruunen  > 28410  ■ 

• Fcucrlöschzwecke  und  Wasser- 

messer-Piobirstation  ...  1009  • 

Summa  II  114821  rtn 
Total-Consum  1010111  cbo 
Die  Zunahme  des  Consums  gegen  das  Votiah 
beträgt  also  392  922  cbm. 

Der  stärkste  Verbrauch  hat  stattgefunJci 
am  .30,  Juni  1883  mit  5880  cbm,  der  geringsu 
am  15.  April  1883  mit  1240  cbm. 
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Der  Durchschnittsverbrauch  betrug  pro  Tag 
cbm,  gegen  U>91  cbm  im  Vorjahre. 

Von  dem  GesammtprivatcouBuni  wurden  ab- 
Den; 

'oupumenten  nach  dem  gewöhnlichen  Tarif 

47!»  157  cbm 

rosBconsumeuten  (zu  ermassigten 

nsen) 41til.‘i3  > 

zusammen  8il5'2;K)  cbm 


Unter  Zugrundlegung  der  Gesammtbevblkerung 
Aachen  und  Burts<*beid  von  iHJ54h  und  der 
erzähl  von  6620  reprSsentirt  die  Zahl  der  an- 
iloseenen  Hauser  (2059)  eine  Bevölkerung  von 
6 und  ergibt  sich  bei  Vcrtheilung  des  Total- 
ims  (Privatconsum  und  für  öffenthche  Zwecke) 
Tag  und  Kopf  ein  Verbrauch  von  91,91 1,  da- 
1 unter  Weglassung  des  Consums  für  öffent- 
Zaecke  ein  solcher  von  öl,46  1,  wahrend  der 
m nach  dem  Jahresdurchschnitt 


pro  1881,82  nur  61,651, 

. 1882,  83  . 61,86  > 

lg,  woraus  folgt,  dass  eine  bedeutende  Zu- 
ae  des  l’rivatconsums  eingetreten  ist. 

Die  Einnahme  für  Wasserverbrauch  betrug 
1»«3  84 


i Wassennesser M.  117345,57 

städtischen  Gebäuden  und  für 

entliehe  Zwecke • 12607,50 

er  Abonnement » ^5,36 

M.  130228,43 

B M.  83945,72  im  Vorjahre. 

lermesser-Miethe » 15215,16 

600,91 

he  von  Kealitaten * 1 1;>0,02 

.Vnschlussleitungen  und  Rohr- 
picgen  für  Beclmung  fremder 
tueinden  und  Private  ...  >51 159,48 

Keparaturkoeten > 95,08 

BrlOs  aus  alten  Materialien  etc.  ■ 2 929,26 

iiverse  Einnahmen » 192,96 

Totaleinnahme  M.  201571,30 


Die  Ausgaben  betragen : 


iiehalter 

•M. 

12171,25 

Unterhaltung  <ler  Stollen-Anlage 

1 

1964,06 

* des  Hochreservoirs 

* 

784,31 

j > Kohmetzeb 

892,69 

> der  Telegraphen- 

itcng 

> 

157,71 

Unterbaltung  der  Werkzeuge  und 

erftthe  

> 

597,99 

Unterhaltung  der  Mobilien  . . 

> 

13,45 

> • Wassermesser 

> 

626,20 

Mielhen 

> 

2307,00 

Geschäftsunkosten 

3976,84 

An  Anschlussleitungen  und  Kohr- 
legungen  für  Rechnung  fremder 
Gemeinden  und  Private  ....  M.  36843,79 
» Löhne  für  Betriebsarbeiten  . . » 16834.13 

Totalausgabe  M.  77172,42 

Die  Einnahme  beträgt  M.  201671,30 

• Ausgabe  beträgt  > 77 172,42 

Bruttoüberschuss  M.  124398,88 


Davon  wurden  verwendet: 

Zur  Verzinsung  des  Anlagekapitals  . » 90939,90 

Zu  Abschreibungen  auf  das  Schuld- 
(’onto  » 33458,98 


.Summa  wie  vor  .\I.  124398,88 


Brofliberg.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt 
beabsichtigt  die  Anlage  einer  Wasserversorgung. 

Frankfurt  a.  M.  (Oeffcntliche  Beleuch- 
tung.) Seit  längerer  Zeit  bestehen  zwischen  der 
Stadtverwaltung  und  der  Polizeidireetion  Meinungs- 
verschiedenheiten betr.  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung. Wahrend  die  Stadtverwaltung  die  früher 
bestandene  reichlichere  Beleuchtung  nach  Mitter- 
nacht seit  October  1881  beschränke,  hat  sich  die 
Polizeidireetion  damit  nicht  einverstanden  erklären 
können.  Vor  einiger  Zeit  ist  nun  in  dieser  An- 
gelegenheit ein  Bescheid  des  .Ministers  des  Innern 
erfloHsen,  in  welchem  ausgefUhrt  wird,  dass  der 
Minister  die  vom  Magistrat  von  grundsätzlichen 
Gesichtspunkten  aus  erhobenen  Einwendungen  nicht 
für  zutreffend  erachten  könne.  Es  heisst  dann  weiter : 

Die  öffentliche  Beleuchtung  sei  aus  sicherheits- 
resp.  onlnungspolizeilichen  Gründen  gelroten.  Inner- 
halb der  sich  darnach  ergebenden  Grenzen  falle 
die  Strassenbeleuchtung  in  das  durch  das  Gesetz 
vom  11.  .März  18.50  bzw.  die  Venrrdnung  vom 
20.  September  1867  näher  ts-zeichnete  Gebiet  poli- 
zeilicher Controle  und  seien  die  Kosten  der  Be- 
leuchtung als  sachliche  Polizciverwaltungskostcn 
von  den  zur  Tragung  dieser  letzteren  überhaupt 
verpflichteten  communalen  Verbänden  zu  tragen. 

Es  folge  hieraus  von  selbst,  dass  in  Fällen,  in 
denen  über  das  Maass  der  durch  gesetzliche  Gründe 
bedingten  Strassenbeleuchtung  zwischen  der  Orts- 
polizeilmhörde  und  dem  leistungspflichtigen  Com- 
munalverbande  eine  im  Wege  gütlicher  Verhand- 
lung nicht  zu  beseitigende  Meinungsverschiedenheit 
horvortritt,  die  Ortspolizcibehörde  das  von  ihr 
pflichtmässig  als  nothwendig  Erachtete  durch  Ver- 
fügung festzustellen  hat  und  über  die  Berechtigung 
solcher  polizeilicher  Auflage  eventuell  im  polizei- 
lichen Instanzenzuge  Entscheidung  zu  treffen  sei. 
ln  vorliegendem  Falle  seien  die  betheiligtcn  kgl. 

Behörden  bestrebt  gewesen,  der  Stadtgemeindc  be- 
hufs Erzielung  einer  gütlichen  Verständigung  bis 
zur  äussersten  Grenze  des  von  ihnen  für  angäng- 
lich  Erachteten  entgegenzukommea  Der  vom  Magi- 
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strat  vermisste  Nachweis  für  die  Nothwendigkeit 
einer  WiederverstArkung  der  seit  October  1881 
reducirten  Beleuchtung  könne  in  einer  bestimm- 
teren Weise,  als  durch  die  von  competenter  Amts- 
Stelle  bekundete  Wahrnehmung,  dass  seit  der 
um  Mitternacht  stattdndenden  Löschung  eines 
grossen  Theilee  der  Laternen  die  nächtliche  Un- 
sicherheit sich  entschieden  vermehrt  habe  und  den 
Sicherbeitsorganen  die  Wahrnehmung  ihrer  Func- 
tionen erschwert  sei,  der  Natur  der  Sache  nach 
Oberhaupt  nicht  erbracht  werden.  Gegenüber  dem 
Hinweis  auf  die  Belenchtungsverhültnisse  anderer 
Städte  wurde  bemerkt,  dass  das  polizeiliche  BedOrf- 
niss  nur  ans  den  besonderen  Verhtlltnissen  jeder 
einzelnen  Stadt  heraus  mit  Sicherheit  zu  beurtheilen 
sei,  und  übrigens,  wie  vielfach  zur  Sprache  ge- 
kommen, die  Flammen  der  Gaslatcmcn  in  Frank 
furt  eine  auffallend  geringe  Leuchtkraft  entwickeln. 
Der  Minister  ist  daher  nicht  in  der  Lage,  die  vom 
Magistrate  angefochtene  Entscheidung  der  kgl.  Re- 
gierung in  Wiesbaden  zu  missbilligen ; er  bestimmt, 
dass  eine  Wiederherstellung  der  die  ganze  Nacht 
hindurch  dauernden  Beleuchtung  derjenigen  385  La- 
ternen, hinsichtlich  welcher  dies  vom  Magistrat 
selbst  als  wenigstens  relativ  erforderlich  anerkannt 
worden  ist,  ausserdem  von  neun  weiteren,  von  ihm 
bezeichneh'u  Laternen,  erfolge.  Die  Voraussetzung 
des  Magistrats,  dass  weitergehende  Ansprüche  auf 
hMeuchtung  dortiger  Laternen  für  die  ganze  Nacht 
auch  späterhin  unterbleiben  werden,  erscheint  ihm, 
wie  es  sich  aus  Vorstehendem  von  selbst  ergebe, 
zur  Berücksichtigung  nicht  geeignet.  Es  würde 
vielmehr  den  betheiligten  kgl.  Behörden  pflicht 
massig  obliegen,  die  sich  etwa  io  der  Folge  heraus 
stellende  polizeiliche  Nothwendigkeit  eines  erhöhten 
Krleuchtungsnetzes  alsdann  zur  Sprache  und  Gel- 
tung zu  bringen.  Ebensowenig  könne,  da  die  Be- 
friedigung eines  polizeilichen  Bedürfnisses  in  Frage 
steht,  dem  Einverstandniss  der  dortigen  Stadtver- 
ordnetenvi'rsainmlung  mit  der  angeordneten  Maass- 
nähme  eine  entscheidende  Bedeutung  boigclegt 
werden. 

FDrth.  (Wasserversorgung.)  Die  seit  mehre, 
ren  Jahren  schwebende  Wasserversoigungsfmge 


hat  sich  dahin  entschieden,  dass  eine  Grundwassei 
Versorgung  aus  dem  Wiesengrunde  der  Rednib 
westlich  von  der  Stadt,  angelegt  werden  soll;  da 
Hoehreservoir  soll  auf  dem  Berg  der  sog.  altei 
V'este  placirt  werden.  Mit  der  Ausarbeitung  de 
Detailprojectes  für  die  Anlage  wurde  mit  Genehmi 
i gung  der  städtischen  Collegicu  der  Civilingenien 
A.  Thiem  (Berlin)  beauftragt,  der-  auch  die  Voi 
arbeiten  ausgefOhrt  hat.  Der  Bau  der  Waseei 
leitnng  soll  noch  in  diesem  Jahre  in  Angriff  « 
nommen  werden. 

HaiMsln.  (Wasserversorgung.)  Die  stadli 
sehen  Collegien  haben  die  Ausführung  eines  Wtt 
serwerkes  auf  Kosten  der  Stadt  beschlossen. 

Klasingen.  (Wasserwerke.)  Die  Generalvei 
Sammlung  hat  die  Dividende  auf  wie  im  Vca 
jahr  festgesetzt. 

Pittsburg.  (Gas  als  Heizmaterial).  Balt 
nach  Einführung  des  natürlichen  Gases  in  FitU 
bürg  als  Heizmaterial  erhoben  sich  Stimmen  gegei 
die  Verwendung  des  Gases  wegen  seiner  grossei 
Feuergofährlichkeit.  Da  das  Gas  absolut  geruchki 
, ist,  entdeckte  man  gewöhnlich  erst  dann  einei 
Defect  in  der  Leitung,  wenn  an  der  betreffend« 
Stelle  eine  Explosion  stattfand,  ln  Pittsbuig  vei 
' langen  nun  die  Feuerversicherungsgeaellschaftec 
dass  die  Gasgesellschaftem  dem  Gase  durch  irgen* 
ein  .Mittel  einen  eigenthümlichen,  leicht  zu  erkez 
] iienden  Genich  verleihen;  geschieht  dies  nicht 
> so  weigern  sich  die  Gesellschaften,  Hänser,  Fs 
i briken  etc.  zu  versichern,  in  denen  natürliches  Ga 
I verwendet  wird  Die  grösste  Explosion  bis  jetz 
I fand  statt  am  20.  December  1884  in  der  Kienrun 
fabrik  in  Worthington,  Peimsylvauien.  Durch  eil 
V'ersehen  wurden  in  dem  Verbrennungsraume,  z 
welchem  Tausende  Brenner  sich  befanden , lEi 
HUbue  der  Gasleitung  geöffnet ; als  dann  nsd 
einiger  Zeit  ein  Arbeiter  den  Kaum  mit  eines 
Lichte  betrat,  entstand  eine  derart  heftige  Expit 
sion,  dass  das  100  m lange  Gebäude  zertrümmei 
wurde.  11  in  der  Fabrik  beschäftigte  Arbeite 
wurden  erheblich  verletzt. 


Uet*lohi;i|guiiäg. 

In  dem  Aufsatz  : »Acten  stücke  zur  Frage  der  Haftbarkeit  beiGasausströmungei 
(d.  Jouni.  No.  4)  ist  bei  Wietiergabe  der  Processverhandlungen  über  l.euchtgasvergiftung  leider  ein  wesenf 
lieber  Fehler  durch  ungenaue  Aufnahme  des  Protokollführers  entstanden,  den  wir  auf  Erinnerung  d« 
Herrn  Geh.  Rath  v.  Pettenkofer  berichtigen.  Es  ist  dort  angegel>en,  dass  nach  Herrn  v.  Petten 
kofer  '/sooo  Kohlenoxyd  in  der  Luft  tödlich  sei,  während  es  heissen  muss  5 Ta u s en d t h eile. 

D.  Ked. 
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Rundschau. 

Die  Verwerthung  der  Nebenproducte,  Theer  und  Ammoniakwasser,  beschäftigt 
b wie  vor  die  Gasindustrie  auf  das  lebhafteste.  Kaum  hatte  die  Verarbeitung  dieser 
lenproducte,  angeregt  durch  den  günstigen  Markt,  bei  uns  in  Deutschland  während  der 
ten  .lahre  in  grösserem  Umfange  als  früher  sich  eingeführt,  so  traten  Verhältnisse  ein, 
ehe  den  Preis  derselben  empfindlich  drückten.  Bei  dem  Ammoniak  ist  es  bekanntlich 
Coiicuirenz  des  Chilisalpeters,  welcher,  in  ähnlicher  Weise  wie  das  schwefelsaure  Ammo- 
c,  als  stickstoffhaltiges  Düngemittel  verwendet  wird,  der  nach  dem  Friedensschluss  zwischen 
li  und  Bolivia  im  März  li^4  in  grossen  Massen  auf  den  Markt  geworfen  wurde  und  den 
'-‘.rückgang  des  schwefelsauren  Ammoniaks  veranlasste.  Bezüglich  des  Theers  haben  sich 
□falls  die  gegen  frühere  Jahre  weniger  günstigen  Verhältnisse  der  Theerfarbenindustrie 
eits  in  nachtheiliger  Weise  fühlbar  gemacht,  und  es  kommt  noch  hinzu,  dass  man  von  der 
rinnung  der  Nelienproductc  bei  den  Cokereien  eine  weitere  Concurrenz  erwartet.  Was 
bisherigen  Erfolg  der  sog.  Destillationscokereien  betrifft,  so  sind  die  Ansichten  hierüber 
rdings  noch  getheilt;  wir  haben  in  den  letzten  Jahrgängen  dieses  Journals  in  vcrschie- 
en  .Aufsätzen  diesen  Gegenstand  ausführlich  behandelt  und  verweisen  nur  auf  die  bezüg- 
en  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Otto,  welche  in  d.  Journ.  18Ö5  No.  5 veröffentlicht 
l Erst  jüngst  wieder  ist  die  Frage  der  Theer-  und  Ammoniakgewinnung  bei  Cokeöfen 
igentlich  eines  Vortrages  von  Dr.  W.  Cohn  in  der  Februar -Sitzung  des  Vereins  für 
rerbefleiss  in  Berlin  zur  Sprache  gekommen.  Nachdem  der  Vortragende  auf  die  wirth- 
Etliche  Bedeutung  der  Gewinnung  der  Nebenproducte  bei  den  Cokeöfen  hingewiesen  und 
durch  Hüssener,  Dr.  Otto  und  Lürmann  in  Westfalen  und  von  G.  Hoffmann 
•«•hlesien  erbauten  Destillationscokereien  angeführt,  gibt  derselbe  eine  Kostenberechnung  ■). 
cielle  Angaben  werden  über  eine  oberschlesisclie  Cokerei  gemacht,  wo  zunächst  .•tu  Coke- 
1 von  den  vorhandenen  für  Gewinnung  der  Nebenpro<lucte  eingerichtet  sind.  In  diesen 

')  Vgl.  auch  die  Kostenberechnung  in  d.  Joum.  1883  S.  711.  Digitized  by  C'  OsU 
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30  Oefen  werden  täglich  niMXH)  kg  Kolilen  destillirt,  welche  3“/»  Theor  = I5<K)kg  und  ruDC 
1 "/•  oder  500  kg  schwefelsaures  Ammoniak  liefern  sollen.  Für  die  Verarbeitung  de»  Gm 
Wassers  auf  letzteres  Salz  werden  an  Unkosten  für  Arbeitslöhne,  Brennmaterial  etc.  auf  10f)k| 
fertiges  Salz  M.  9 gerechnet,  so  dass  bei  einem  Verkaufspreis  von  M.  25  pro  lOO  kg  .M.  1( 
(lewinn  bleiben.  Für  100  kg  Theer  wird  ein  Preis  von  M.  4,50  gerechnet,  und  es  ergibi 
.sich  unter  Zugrundelegung  obiger  Zahlen  der  Bruttogewinn  aus  den  Nebenproducten  an: 
M.  147,50  pro  Tag.  Für  Zinsen  und  Amortisation  der  Anlage  werden  pro  Tag  M.  472< 
angenommen;  es  bleibt  also  ein  Reingewinn  von  rund  M.  loO.  Rechnet  man  eine  Coke 
ausbeute  von  65%  aus  den  Kohlen,  so  werden  täglich '32500  kg  Cuke  erzeugt  und  es  betrüg 
der  Gewinn  pro  100  kg  M.  0,31,  d.  h.  mit  diesen  Destillationscokeöfen  würden  IIX.1  kg  Coki 
um  M.  0,31  oder  fast  um  die  Hälfte  des  bisherigen  Preises  billiger  hergestellt  werden  können 
als  dies  mit  den  alten  Oefen  bisher  der  Fall  gewesen  ist. 

Diesen  für  die  Dcstillationscokerei  sehr  verlockenden  Aussichten  gegenüber  glanl> 
Herr  Dr.  Krämer  auf  die  noch  bestehenden  Schwierigkeiten  hinweisen  zu  mü.ssen.  Zu 
nächst  führt  derselbe  unter  Bezugnalune  auf  die  Mittheilungen  von  Dr.  Otto  (d.  Joum.  If*«: 
Xo.  5)  aus,  dass  erst  seit  Einführung  der  Regeneration  bei  den  Cokeöfen  durch  G.  Hoff 
mann  in  Gottesberg  erreicht  worden  sei , dass  die  beim  Vercoken  lier  Kohlen  entweiclii  r 
den  Gase  nicht  allein  zum  Abtreiben  derselben  genügen,  was  früher  nicht  der  Fall  wai 
sondern  noch  ein  erheblicher  Ueberschuss  zu  anderen  Zwecken  verfügbar  sei.  Trotzdwi 
seien  die  bisherigen  Erfahrungen  noch  nicht  genügend  um  eine  Umgestaltung  aller  besteh« 
den  Vercokungsanlagen  älteren  Systems  zu  veranlassen.  Vor  allem  spielt  die  Qualität  d« 
zu  vercokenden  Kohle  eine  wichtige  Rolle,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Art  der  Vercokung  al 
die  Qualität  der  erzeugten  Coke,  und  es  seien  anfänglich  einige  Missgriffe  gerade  in  ditse 
Beziehung  gemacht  worden.  Nach  seinen  Informationen  über  den  Betrieb  der  DestillatioD.- 
cokereien  in  Oberschlesien  werde  hei  den  letzteren  ca.  15%  Cokeahfall  erhalten,  der  ht 
Herstellung  von  Schmelzcoke  nach  altem  Verfahren  nicht  vorkomine,  und  es  sei  das  Cok( 
ausbringen  um  ca.  6%  geringer  als  man  anfänglich  angenommen  (61%  statt  weite 

sei  auch  die  Destillationszeit  eine  längere.  Dass  man  den  Verlauf  des  Destillation-sprocessi 
noch  nicht  sicher  reguliren  könne,  dafür  spreche  vor  allem  die  ausserordentlich  wechselDd 
Beschaffenlieit  des  Theers.  Wenn  auch  die  Zusammensetzung  des  Theers  überhaupt  je  nac 
der  Natur  der  Kohlen  in  sehr  weiten  Grenzen  wechsele  und  beispielsweise  der  aus  wes 
fälischen  und  oberschlesiHchen  Kohlen  gewonnene  Theer  im  Durchschnitt  viel  benzolreich« 
sei,  als  der  aus  englischen  Kohlen  gewonnene,  so  sei  doch  die  Temperatur  der  Vergasuuj 
welche  ebenfalls  mit  der  Kohlensorte  Zusammenhänge,  von  entscheidender  Bedeutung.  Säinm 
liehe  von  der  chemischen  Fabriksactiengcsellschaft  Hamburg  verarbeitete  Theere  der  Cob 
reien  in  Schlesien  und  Westfalen  wechseln  noch  ganz  bedeutend  in  ihrer  Zusanrnjensetzua; 
namentlich  in  dem  Benzolgehalt,  obwohl  jeder  einzelne  Theer  gewiss  aus  derselben  Kobl 
stamme;  es  zeige  dies  deutlich,  dass  der  Betrieb  noch  nicht  ganz  in  Ordnung  sei. 

Werde  z.  B.  bei  niedriger  Temperatur  destillirt,  so  könne  der  Theer  für  die  Gewinuun 
von  Anilinbenzolen  ganz  werthlos  sein,  weil  sich  an  Stelle  des  Benzols  nicht  nitrirhan 
dem  Petroleum  verwandte  Kohlenwasserstoffe  bilden;  andererseits  kötmen  die  Benzole  tu 
hoher  Temperatur  vollständig  verschwinden , indem  sie  zu  höher  geglietlerten  Kohl« 
Wasserstoffen  condensirt  werden.  Jedenfalls  habe  man  den  Destillationsprocess  bei  de 
Cokereien  noch  nicht  ganz  in  der  Hand.  Nehme  man  ferner  noch  hinzu,  dass  die  AnU* 
einer  Dcstillationscokerei  etwa  das  Drei-  bis  Vierfache  von  der  einer  alten  Cokerei  koste,  so* 
es  jedenfalls  gerathen,  vorsichtig  an  die  Sache  heranzutreten  und  nur  im  langsamen  Temp 
die  alten  Oefen  umzubaueii.  Herr  Dr.  Cohn  glaubt,  dass  die  noch  bestehenden  Schwierij 
keiten  bidd  und  leicht  überwunden  werden  und  führt  an,  dass  sich  kleinere  Cokeö!« 
welche  nur  etwa  30  Ctr.  Kohlen  fassen , wie  die  in  Oberschlesieu  gebauten  sog.  Winczecl 
Oefen,  besser  bewähren,  als  die  von  H üssener  und  Dr.  Otto  verwendeten  groesen  Kammer 
mit  einem  Fassungsraum  von  5 bis  6 Tonnen.  Diesen  Ausführungen  scliliesst  sich  »uc 


üeber  ein  Photometcr. 
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rr  E Blum  an,  welcher  mittheilt,  dass  in  Oberschlesien  Versuche  mit  einem  Meiler- 
a in  Königshütte  und  in  grösserem  Maassstabe  auf  der  Florentinengrube  mit  Appold- 
en  gemacht  worden  seien,  welche  zu  günstigen  Resultaten  geführt  haben.  Ferner  seien 
sscre  Versuche  auf  der  Frieilrichshütte  mit  kleinen  Winozeck- Oefen  gemacht  worden, 
che  durchschlagenden  Erfolg  gehabt;  auch  die  Cokerei  in  Zabrze,  welche  mit Otto’schen 
’en  arbeite,  sei  mit  den  Resultaten  sehr  zufrieden,  nur  müssen  die  Oefen,  der  oberschlesischen 
hie  entsprechend,  noch  einige  Umgestaltungen  erleiden,  die  jedoch  nicht  von  Belang 
:n.  Die  Verhältnisse  in  Oberschlesien  liegen  im  Allgemeinen  günstiger  als  in  Westfalen, 
die  oberschlesische  Kohle  sehr  gasreich  sei,  so  dass  man  ohne  Regeneration  auskommen 
ine,  während  dies  mit  westfälischer  Kohle  nicht  der  Fall  sei.  Speciell  auf  Zeche  Holland 
»e  man  seinerzeit  noch  einen  besonderen  Gasofen  angelegt,  der  das  zur  Heizung  der 
leöfeu  noch  fehlende  Gasquantum  producire.  In  Oberschlesien  dagegen  arbeiten  die 
nczeck-Oefen  ohne  Regeneration  anstandslos.  Dieser  Umstand  wirke  sehr  auf  die  Vor- 
ulerung  der  Anlagekosten  für  die  Destillationscokereien  hin  und  es  sei  zu  erwarten, 
s diesell>en  sich  rasch  einführen  würden.  Herr  Dr.  Krämer  stellt  diesen  .Ausführungen 
derholt  seine  Erfahrungen  gegenüber;  er  gibt  zu,  dass  die  bisher  noch  bestehenden 
iwierigkeiten  mit  der  Zeit  überwunden  werden;  hält  jedoch  die  Gcwinnberechnungen 
den  Destillationscokereien , welche  sich  auf  die  früheren  hohen  Theer-  und  .Ammoniak- 
ise  stützen,  für  illusorisch,  da  solche  Preise  dauernd  nicht  mehr  erzielt  werden  können. 
IE  speciell  den  Theer  betrifft,  so  seien  die  daraus  erhältlichen  Producte  derart  entwertbet, 
» sehr  leicht  eine  Ueberproduction  eintreten  könne,  ähnlich  wie  im  .lahre  IStilf. 

Aus  allem  dem  geht  hervor,  dass,  wenn  auch  gegenwärtig  die  Concurrenz  der  Destil- 
ionscokereien  mit  den  (Tusanstalten  bezüglich  der  Nebenproducte  noch  keine  sehr  empfind 
w geworden,  dieselbe  für  die  nächsten  .lalire  im  Wachsen  ist  und  dass  vorerst  kaum  an 
c wesentliche  Besserung  der  Preise  für  Theer  und  Ammoniaksalz  gedacht  werden  kann. 


Die  diesjährige  Generalversammlung  des  Vereins  d er  Gasi  ndus  tr  iel  le  n in 
ster  re ic h - U ngarn  wird  nach  einem  vom  Vorsitzenden  Herrn  Nachtsheini  (Wien) 
1,'Seneu  Rundschreiben  an  die  Mitglieder,  am  und  (i.  .Juni  d.  .1.  in  Budapest  stuttfinden. 


lieber  ein  Photometer. 

Von  Prof.  Dr.  I.conliard  Weber  in  Breslau. 

Der  iin  Folgenden  beschriebene'),  seiner  Construction  nach  an  das  Zöllner'sche  und 
ucault'sclic  PhotoiiieUir  sich  anlehnende  Apparat,  ist  nach  meinen  Angaben  von  den  Herren 
öchinidt  und  Haensch  in  Berlin  construirt.  Flr  gehört  in  diejenige  Klasse  von 
ovometem,  bei  welchen  die.  eigentliche  Einstellung  mit  Hülfe  der  Lichtempfindlichkeit  des 
ibachtenden  Auges  geschieht,  d.  h.  mit  Hülfe  jener  bekannU'ii  Eigenschaft  des  .Auges,  welche 
ertaubt  die  gleiche  oder  ungleiche  Heiligkeit  zweier  benachbarter  erleuchteter  Flächen  zu 
rrtheilen.  Die  bekanntesten  Typen  dieser  Klasse  sind  a;  die  Pbotometer  von  Rumford, 
tchie,  Bunsen,  Foucault,  b)  diejenigen  von  Zöllner.  Glan,  und  das  verein- 
htc  Wild 'sehe  Photometer.  Bei  allen  besteht  die  eigentliche  Einstellung  darin,  das.s 
ei  benachbarte  Flächenstücke  gleich  hell  gemaclit  werden.  Die  numerische  Verwerthung 
«r  Einstellung  erfolgt  in  den  unter  a;  angeführten  Fällen,  zu  denen  auch  der  vorliegende 
'(•arat  gehört  nach  .Maassgabe  des  bekannten  iihotometrischen  iiuadratischen  Grundgesetzes 
den  unter  b)  angeführten  Fällen  durch  das  sog.  cos*  -Gesetz, 


')  Vgl.  Wieil.  Aun  IbH:!  B<l.  ÜO  S.  H’Jü,  fi-ntnilzlg,  für 
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Im  Speciellcn  kommt  bei  meinem  Apparate  noch  in  Betracht: 

1.  Der  Helligkeitseinclruck,  die  Lambert’sche  claritas  visa  einer  Flüche  ist  unab- 
hängig von  deren  Entfernung,  oder : Die  Lichtmenge,  welche  von  einer  leuchtenden 
Fläche  auf  ein  und  dieselbe  Stelle  der  Netzhaut  fällt,  ist  unabhängig  von  dem  AV 
stand  der  Fläche;  oder  beispielsweise:  wenn  man  durch  ein  in  unveränderlicher 
Distanz  vor  dem  Auge  befindliches  Diaphragma  auf  die  Sonne  sähe,  so  würde  uns 
die  Scheibe  immer  gleich  hell  erscheinen,  gleichgültig  wie  nahe  die  Sonne  hcrankomnit. 

2.  Derselbe  Helligkeitseindruck  ist  unabhängig  von  der  Neigung,  welche  die  ange- 
schaute Fläche  gegen  die  Richtung  nach  dem  Auge  hat. 

Dieses  Gresetz  gilt  jedoch  nur  näherungsweise  und  zwar  werden  die  Abweichungen  um 
so  stärker  je  weiter  sich  die  Sehrichtung  von  der  Normale  der  Fläche  entfernt.  Selbsv 
leuchtende  feste  oder  flüssige  Körper  entsprechen  dem  Gesetze  fast  vollständig,  mit  mehr 
oder  weniger  Annäherung  gewisse  beleuchtete  matte  Fläehcn,  z.  B.  glanzloses  Papier,  Gips, 
Bar>’tweiss,  mattirtes  Milchglas.  Eine  Folge  dieses  sogenannten  Emanationsgesetzes  ist  es 

z.  B.  dass  wir  die  bekannten  kugel- 
förmigen Milchglasglocken  über  Gas- 
flammen als  Scheiben  von  gleichmri.'- 
siger  Helligkeit  wahrnehmen. 

Hiernach  wird  die  Wirkungs- 
weise des  in  der  Fig.  114  skizzirten 
Apparates  verständlich  sein.  A ist  ein 
ca.  30  cm  langer,  innen  tief  geschwärz- 
ter Tubus  von  ca.  8 cm  Durchmesser. 
Derselbe  wird  von  einem  in  der  Zeich- 
nung nicht  angegebenen  Stativ  in  hori- 
zontaler Lage  gehalten.  Auf  dem  einen 
Ende  ist  das  Brennergehäuse  C durch 
Bayonnetvi'rschluss  angesetzt,  in  wel- 
chem die  als  Hülfsnormallicht  benutzte 
Benzinkerze  K von  unU>n  her  einge- 
setzt werden  kann.  Ein  Spalt  erlaubt 
die  Länge  der  Flamme  an  einer  ver- 
tical  dahinter  gestellten  (in  der  Figur 
nicht  angegebenen)  Skala  auf  Spiegel, 
glas  bis  auf  0,1  mm  genau  abzulesen 
Die  Regulirung  derFlammenhöhel 
lässt  sich  durch  Drehen  der  ganzen  Kerze  bewirken,  indem  die  oberste  drehbare  Dochthülse 
durch  einen  zarten  Stift  festgehalten  wird.  Innerhalb  A ist  ein  Rahmen  f mittels  der  an  einer 
Triebstange  k sich  fortdrehenden  Schraube  v verschiebbar,  wobei  ein  mit  f verbundener  Zeiger  j 
längs  der  in  Millimeter  getheilten  Skalas  fortrtickt  und  die  Entfernung  r der  in  f befind 
liehen  runden  Milchglasplatte  von  der  Kerze  K abzulesen  gestattet.  Gegen  den  Tubus  A ist 
rechtwinklig,  drehbar  und  durch  eine  in  dem  Schlitz  i steckende  Pressschraube  fütirbar  ^ 
zweiter  Tubus  71  gesetzt.  Derselbe  ist  in  der  Zeichnung  in  verticaler  Lage  dargestellt,  während 
die  in  der  Regel  benutzte  eine  horizontale  ist.  Für  verticale  Benutzung  wird  dem  Apparate 
noch  ein  vor  das  Ocularloch  zu  setzendes  in  der  Figur  nicht  vorhandenes  Reflexionsprisnia 
beigegeben,  um  die  Beobachtung  bequemer  zu  machen.  Innerhalb  7?  befindet  sich  mit  B fest 


Hk.  l|j. 


verbunden  das  Reflexionsprisma  p,  mittels  dessen  der  in  0 hineinblickendc 
Beobachter  auf  die  in  f steckende  von  K beleuchtete  Milchglasplatte  sieht 
und  zwar  in  der  rechten  Hälfte  des  theils  durch  ein  Diaphragma  * 
theils  durch  die  scharfe  linke  Kante  des  Prismas  begrenzten  Gesichts 
feldes  (s.  Fig.  115). 
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In  der  linken  Hälfte  de»  Geüichtafcldes  sieht  man  auf  die  in  dem  Kasten  g steckende 
Milciiglssplatte,  eventuell  bei  gewissen  Versuchen  unmittelbar  auf  eine  vor  dem  Apparat 
in  beliebiger  Entfernung  befindliche  beleuchtete  weisse  Fläche.  Das  Auge  hat  hierbei 
•iorchsus  keine  Empfindung  des  Abstandes  zwischen  h und  g oder  ä und  f,  sondern  zu  Folge 
des  oben  unter  1)  angeführten  Gesetzes  erhält  es  den  Eindruck,  als  seien  die  hellen  Flächen 
unverrückbar  in  der  Ebene  A gelegen,  ln  /?  ist  ausserdem  von  g bis  zur  Kante  des  Prismas 
hin  eine  verticale  Blende  g eingesetzt,  um  alles  Licht  abzuhalten,  welches  von  g aus  ins 
Prisma  fallen  könnte.  Vor  den  Kasten  g lässt  sich  ein  Abblendungscouus  k setzen,  welcher 
für  einzelne  Messungen  nur  die  nebensächliche  Berleutung  der  Abhlendung  fremden  Lichtes 
hit,  dessen  Oeffnungsweite  für  eine  andere  Art  von  Messungen  dagegen  von"  unmittelbarem 
Einfluss  auf  das  Resultat  ist. 

Die  Einstellung  des  Apparates  geschieht  in  allen  Fällen  iladurch,  dass  der  Tubus  B 
luf  die  zu  untersuchende  Lichtijuelle  (helle  Flächen,  Flammen  oder  Normalkerzen)  gerichtet 
and  sodann  durch  Verschiebung  von  f gleiche  Helligkeit  im  Gesichtsfeld  hergestellt  wird, 
lit  dira  erreicht,  so  scheinen  die  beiden  Hälften  des  letztenm  in  eine  und  dieselbe  Fläche 
zn  verschwimmen.  Wegen  der  vollständigen  Gleichmässigkeit  der  hellen  Milchgläser  ist  die 
Genauigkeit  der  Einstellung  eine  gegen  ilie  besten  Bunsen’schen  Photometer  nicht  wesent- 
lich zurückbleibende.  Nach  beendeter  Einstellung  wird  der  Abstand  r abgelesen  und  ebenso 
die  Flammenlänge  l,  welche  vorher  möglichst  auf  2 cm  Länge  genau  justirt  war. 

Mit  dem  Apparate  lassen  sich  folgende  zwei  Fundamentalaufgaben  lösen: 

L Die  Intensität  einer  als  punktförmig  betrachteten  Lichtquelle  (einer 
Flamme)  nach  conventioncllen  Lichteinheiten  (Normalkerzen)  zu  messen. 

Zu  dieaem  Zwedee  richtet  man  den  Tubus  B genau  auf  die  zu  untersuchende  Flamme, 
»obei  es  der  Einfachheit  der  Rechnung  wegen  vortheilhaft  ist,  den  Abstand  B derselben 
von  der  bei  g steckenden  Milchglasplattc  = 0,5,  1,  2 m zu  wählen.  Nach  erfolgter  Einstel- 
lung gilt  dann  für  die  Intensität  J der  untersuchten  Flamme 


worin  C ein  constanter  Coefficient  ist  und  ).  einen  von  der  Flammenlänge  l der  Benzinkerze 
beeinflussten  Coirectionsfactor  bedeutet.  Derselbe  ist  -=  1,  wenn  f = 2 cm;  1,09  für  f = 2,10cm. 
Man  kann  daher  anstatt  des  Coefficienten  X in  der  Weise  eine  procentische  Corrcction  des 
Resultates  anbringen,  dass  dasselbe  für  jedes  0,01  cm,  um  welches  l grösser  oder  kleiner  ist 
als  2 cm,  vermehrt  oder  vermindert  werden  muss  um  l*'o.  Die  Ermittelung  von  C wird 
durch  einen  oder,  der  grösseren  Genauigkeit  wegen,  durch  wiederholte  Vorversuche  gemacht, 
iudem  der  Apparat  auf  eine  Normalkerze  eingestellt  wird.  Ein  Zahlenbeispiel  möge  dies 
verdeutlichen. 

Vorversuch  zur  Bestimmung  von  Tubus  B auf  eine  Normalkerze  eingestellt; 
bei  g ist  Milchglasplatte  No.  1 eingeschoben;  Abstand  der  Normalkerze  von  g;/f  = 50cm. 
.Uilesong  r = 30  cm,  t = 2,02  cm.  Dann  ist  zunächst 

^ 30’ 

davon  ab  2*U  Correction  wegen  I:  (*,007 

0 = 0,353 

Ausmessung  einer  Gasflamme.  Einstellung  des  Tubus  B auf  die  Flamme;  bei 
g dieselbe  Glasplatte;  .\bstand  der  Flamme  von  g:R  = 100cm;  Ablesung  r = 20;  1 = 2,o3. 
Dann  ist 

1(K*^ 

J-=0,.353-  -2,j,  -X 
= 8,82 

dazu  3 Vo  Ckrrrection  wegen  l : 0,2H 

J — 9,08  Normalkerzen. 
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f*ind  die  zu  messenden  Flammen  ungewöhnlich  stark,  wie  z.  B.  elektrisches  Bogenlicht, 
so  kann  mim  statt  der  Platte  No.  1,  welche  bei  g eingeschoben  wird,  noch  mehrere  No.  2,  3 . . . 
zur  Abschwäcliung  einsetzen.  Die  Constante  C wird  in  diesen  Fällen  dann  einen  grösseren, 
leicht  zu  ermittelnden  Werth  haben. 


II.  Die  Helligkeit  einer  selbst  leuchtenden  oder  beleuchteten  Fläche  zu 

messen. 


Hat  zunächst  die  Fläche,  z.  B.  ein  beleuchteter  weisser  Carton,  eine  nur  geringe 
Helligkeit,  so  richtet  man  den  Tubus  li  auf  dieselbe,  nachdem  die  Platte  bei  g entfernt  ist. 
Das  Auge  sicht  alsdann,  ohne  irgend  ein  Glas  zu  passiren,  in  der  linken  Hälfte  des  GesicblS' 
feldes  direct  auf  die  P’läche.  Nach  den  oben  unter  1)  und  2i  angeführten  Gesetzen  ist  hier- 
bei die  llelligkeitsenipündung  unabhängig  von  der  Entfernung  und  angenähert  unabhängig 
von  dem  Incidenzwinkel  der  Sehrichtung  gegen  die  Fläche. 

Macht  man  nun  eine  Einstellung,  so  ist,  wenn  H die  geines.senc  Helligkeit  der  Fläche 


oder  mit  geänderter  Bedeutung  des  Coefficienten  C' 

11—  C \ ■ Kkmhi. 
r’ 


Man  kann  hierin  V wieder  durch  einen  V'orversueh  ermitteln , indem  man  zugleich 
ein  Kinhpitsmaa.sa  für  //  festsetzt.  Nimmt  man  als  solches  diejenige  Helligkeit,  welche  die 
beobachtete  weisse  Fläche  erhalten  würde,  falls  sie  von  einer  Lichteinheit  (Normalkerzo>  in 
1 m Distanz  senkrecht  beschienen  wäre,  so  könnte  man  diese  Einheit  der  Helligkeit  als 
Meter-Normalkerze  bezeichnen.  C ergibt  sich  alsdann  durch  folgenden  Vorversucli. 
Der  weissen  Fläche  wird  in  1 m DisUmz  senkrecht  gegenüber  eine  Nonnalkerze  eventuell 
eine  andere  nach  Normalkerzen  ausgeniessene  Flamme  gesetzt  und  nun  das  Photonieter  auf 
die  Fläche  eingestellt.  Dann  ist,  wenn  jetzt  r,  und  I,  abgelesen  wird 

1 = C'  • lOUOO 


o<ler 


S 


Fig.  116. 


ri* 

C ^ • KXXXt. 

Z| 

In  Fällen,  wo  die  Helligkeit  der  beobachteten  Fläche  der 
art  grössere  Werthe  annimmt,  dass  eine  Einstellung  des  Photo- 
meters nicht  mehr  möglich  wäre,  werden  bei  g Schwäcbung^- 
gläser  eingeschoben  und  der  Abblendungsconus  K vorgesctzi. 
Die  nun  auftretenden  veränderten  Werthe  von  C,  welche  leicht 
ein  für  allemal  zu  bestimmen  sind,  werden  jetzt  mit  abhängig 
von  der  Üeffnungsweite  des  Conus  und  es  ist  daher  auch  er- 
forderlich, dass  der  ganze  aus  dem  Conus  tretende  .Stralilen- 
kcgel  T auf  die  beobachtete  Fläche  S fällt'). 

Die  in  der  Praxis  vorkommenden  bedeutenden  Unterschifb 
in  den  Helligkeiten  leuchtender  oder  beleuchteter  Flächen, 
welche,  wenn  wir  nur  die  letzteren  berücksichtigen,  schon  da.- 
llunderttausendfache  betnrgen’),  lassen  sich  mit  Hülfe  von  7 
bis  X Schwächungsgläsern  auswerthen. 


')  ln  manchen  Fällen  ist  es  bequemer,  nicht  das  von  weissen  FlSehen  refleelirte,  sondern  da« 
Iramsparente  Lieht  mattirter  Milehglasplatten  als  Mnass  für  die  Intensität  de*  difTiis<’n  Lichtes  zu  be- 
nutzen. Ich  habe  naeh  dieser  Metliode  z.  B.  Tagesliehtinessungon  angestellt 

•)  Von  der  Sonne  ticleuchtctes  vreisses  Papier  ist  rund  lUOOOOmal  heller  als  ein  solches  auf  dem 
man  noch  mit  einiger  Mühe  lesen  kann. 

Digilized  by  Google 


TTeber  eit^  PhoUmieter 


271 


Dieee  zweite  Fimdamentaiaufgabe  kann  man  einerseits  in  dem  Sinne  verwenden,  diiss 
nan  pliysikaliscii  verscliierlenartige  Körf>er  untersucht,  z.  B.  auf  ilir  Riickslrahlungsvemiögen 
die  sog.  Alljedo,  oder  in  Bezug  auf  ihre  Leuclitkraft,  z.  B.  phosphorescirende  Körper. 

Andererseits  kann  man  auch  durch  Benutzung  eines  und  desselben  weissen  Schirmes, 
jaf  welchen  man  das  Photometer  einstellt,  und  welchen  man  verschiedenen  Lichtquellen 
iossetzt,  einen  zahlenmässigen  Ausdruck  für  die  Helligkeit  des  diffusen  Lichts  gewinnen. 
Za  dem  Zwecke  ist  Folgendes  zu  l>erücksichtigen.  An  einer  beliebigen  Stelle  eines  von 
•iiffusera  Licht  erfüllten  Raumes  denke  man  sich  eine  kleine  ebene  Fläche  in  bestimmter 
Lage  gegeben.  Man  kann  alsdann  von  der  Intensität  des  diffusen  Lichtes  für  jene  Stelle 
and  für  jene  Lage  des  Flächenelementes  sprechen  und  darunter  die  auf  jene 
Fläche  fallende  Lichtmenge  dividirt  durch  die  Fläche  verstehen.  Die  so  definirte  Grösse  habe 
zh  mir  erlaubt  an  anderer  Stelle')  als  die  von  den  vorhandenen  Lichtquellen  für 
jenes  Flächenelement  indicirte  Helligkeit  zu  bezeiclmen.  Als  Einheit  für  die  so 
aidicirte  Helligkeit  ergibt  sich  offenbar  wictler  dieselbe  oben  definirte  Metemormalkerze, 
nnd  die  Helligkcitsmcssung  eines  von  l>cliebigem  diffusen  Lichte  beleuchteten  Cartons  ergibt 
gleichzeitig  für  die  gewählte  I-age  desselben  einen  zahlenmässigen  Werth  der  für  jene  Ijige 
t'in  dem  diffusen  Lichte  indicirten  Helligkeit  in  Meternormalkerzen  ausgeilriickt.  Ist  jener 
weisse  Carton  derselbe , welcher  auch  bei  Bestimmung  der  Constanten  C'  benutzt  wurde,  so 
siisl  die  gewonnenen  Zahlen  für  die  indicirte  Helligkeit  ersichtlich  unabhängig  von  der 
BcH-haffenheit  des  Cartons  und  geben  also  nur  eine  Eigenschaft  dos  diffusen  Lichtes  an. 

Für  die  Beleuchtungstechnik  dürfte  eine  solche  zahlenmäs.sige  Angabe  des  diffusen 
Lkhles  von  erheblichem  Belang  werden.  Denn  erst  hierdurch  gewinnen  wir  einen  unmittelbar 
terständlichen  und  vergleichbaren  Miuis.sstali  für  die  Güte  einer  Beleuchtung.  Wenn  ange- 
reben wird,  dass  die  Helligkeit  auf  einem  Arbeitsplätze,  auf  der  von  Laternen  erleuchteten 
Trasse,  an  den  Wänden,  der  Tischhöhe  wler  der  Decke  eines  Saales  10,  20,  loOetc.  MeU'r- 
kerien  beträgt,  oder  anders  ausgedrückt,  dass  eine  daselbst  aufgestellte  beliebige  Fläche 
lhi>tsäcblich  ebenso  hell  erleuchtet  wird  als  sie  von  10,  20,  100  Normalkerzen  in  1 m Distanz 
Wleuchtet  sein  wünle,  so  erhalten  wir  hierdurch  ein  correetes  Bild  von  der  Güte  der  Be- 
enehtung,  während  wir  mit  Hülfe  der  bisher  gebrüuchHchen  blossen  Angabe  der  fjunpen- 
ntensität  zwar  in  vereinzelten  einfaeheren  Fällen  die  Helligkeit  auf  den  beleuchteten  Plätzen 
nehr  oder  weniger  mühsam  l)erechnen  konnten,  in  den  meisten  Fällen  aber  auf  Ahsehätzung 
md  die  durch  Praxis  gewonnene  Erfahrung  angewiesen  waren.  Wie  man  in  einfaehcn'U 
Pillen  aus  der  bekannten  Intensität  und  Lichtvertheilung  einer  Lampe  die  an  verschiedenen 
itellen  des  Raumes  vorhandene  indicirte  Helligkeit  leicht  graphisch  ermitteln  kann , ist 
(ärzlich  gezeigt*).  Beispielshalber  sei  erwähnt,  dass  von  Herrn  Prof.  Herrn.  Cohn,  Br^lau, 
d*  Minimum  für  eine  den  Augen  nicht  schädliche  künstliche  Beleuchtung  iles  Schreib-und 
^^fcpultes  eine  indicirte  Helligkeit  von  10  Meterkerzen  verlangt  wird  ’). 

So  lange  die  untersuchten  Lichtquellen,  wie  bisher  angenommen,  gleiche  Farl>c  mit 
i«n  Benzinlicht  nnd  dem  Normallicht  haben , bieten  die  !)eschriehenen  Versuche  keinerlei 
Hwierigkeit.  Eine  solche  entsteht  jerioeh  dun'h  die  von  der  Praxis  geforderten  Ausnies- 
angen  von  anders  gefärbten  Flammen,  von  Sonnen-  und  diffusem  Tageslicht.  Diese  Auf- 
taben lassen  sich  nicht  mehr  rein  physikalisch  lösen,  da  wir  bis  jetzt  kein  gemeinsames 
»hysikalisches  Maass  verschieden  gefärbter  Lichtarten  kennen,  welches  der  Reizbarkeit  dos 
Horgans  parallel  liefe,  und  es  ist  daher  ein  weit  verbreiteter,  Avenn  auch  mehrfach  wider- 
egter  Irrthum,  zu  glauben,  dass  man  etwa  durch  spectrophotometrische  Untersuchung  zu 
inem  ziffernniässigen  Ausilruck  der  Gesammtintensität  einer  von  der  Farbe  des  Normal  lichtes 

■)  f’iirven  zur  Berechnung  der  von  künstlichen  Lichtquellen  indieirU'n  Helligkeit.  Verlug  von 
Springer,  Berlin  188Ö;  auch  Elektroteohn.  Zeitschr.^  1H86  (Febr.), 

*)  ebendaselbst 

•)  H.  Cohn,  Beleiichtungswerth  von  Lampenglocken  18Ö.'). 
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abweichenden  Lichtquelle  auf  rein  physikalischem  Wege  gelangen  könnte.  Durch  speclro 
metrische  Untersuchungen  können  nur  die  Intensitäten  der  einzelnen  com ponirenden  Farben 
durch  die  Intensitäten  der  gleichen  Farben  des  Normallichtes  gemessen  werden. 

Wie  man  dennoch  zu  Zahlenwertben  gelangen  kann,  welche  zwar  physiologisch  und 
von  der  Individualität  des  Beobachters  beeinflusst  sind  aber  für  praktische  Zwecke  vorläufig 
ausreichend  erscheinen,  habe  ich  an  anderer  Stelle  darzulegen  gesucht ■'i.  Als  das  für  die 
Praxis  bequemste  Resultat  ergab  sich,  dass  man  sowohl  die  Intensität  anders  gefärbter 
Flammen  als  auch  die  indicirte  Helligkeit  des  Tageslichtes  durch  die  Formel  gewinnt 

B=k.T 

worin  B der  gesuchte  Werth  der  Beleuchtungskraft,  •/  die  Intensität  eines  beliebig  heraus- 
gegriffenen Strahlencomplexes,  z.  B.  des  durch  nahezu  monochromatische  Gläser  gegimgenen 
Lichtes  l>edeutet  und  k ein  Factor  ist,  der  einerseits  von  der  Beschaffenheit  jenes  Strahlen- 
complexes  anderseits  von  der  Natur  der  Lichtquelle  abhängt. 

Mit  Hülfe  des  beschriebenen  Apparates  kann  man  in  letzter  Formel  das  J sowohl  bei 
diffusem  Lichte  als  bei  Flammenhelligkeit  dadurch  Anden,  dass  unmittelbar  vor  das  Auge 
ein  rothes  durch  Kupferoxydul  gefärbtes  Glas  gesetzt  wird.  Die  Messungen  vollziehen  sieh 
genau  ebenso  wie  oben  beschrieben.  Die  Ermittelung  von  k kann  nach  den  bezüglichen 
Untersuchungen  des  Herrn  Mac 6 de  Löpinay’),  sowie  nach  meinen  Messungen*)  dadurch 
gemacht  werden,  dass  man  noch  eine  zweite  Beobachtung  mit  einem  grünen  Glase  ausführt 

ör 

Der  (Quotient  der  für  Grün  und  Roth  ermittelten  Intensitäten  -5-  ändert  sich  alsdann  sehi 

ti 

merklich  (zunehmend)  mit  Aenderung  der  Farbe  der  untersuchten  Lichtquelle  und  dem 
entsprechend  sich  ändernden  Werthen  k.  Es  lässt  sich  demnach  eine  Tabelle  aufstellen  aus 

Gr 

der  man  zu  gefundenen  Werthen  ^ die  zugehörigen  für  k entnimmt.  Ich  fand  als  solche 
aus  Versuchen  mit  Glühlampen*)  hervorgehende  Beziehungen: 


Gr 

R 

k 

Gr  1 

R ' 

1 

k 

0,3 

0,50 

1,0 

1,00 

0,4 

0,5« 

1,08 

0,5 

0,64 

I 1.2 

1,15 

0,H 

0,72 

1,3 

1,22 

0,7 

1 0,80 

1.4  : 

1,28 

0,8 

0,87 

1,5  1 

1,34 

0,9 

0,94 

1,6 

1,40 

1,0 

1,00 

1,7 

1,46 

Ist  die  Farbe  des  untersuchten  Lichtes  gleich  derjenigen  der  Normalkerze,  so  ist  A = 1 
Man  kann  also  in  diesem  Falle  nach  Belieben  entweder  mit  rothem  vor  das  .\uge  gehaltener 
Glase  oder  ohne  solches  beobachten.  Ich  habe  das  ersterc  stete  angenehmer  und  sicher« 
gefunden. 

*)  Electrotecbn.  Zeitschr.  IH84  (April). 

*)  Ann.  de  Chim.  ot  de  Phys.  1883. 

•)  Vgl.  die  1.  c.  und  im  Mai-Heft  daselbst  beschriebenen,  gemeiusam  mit  Heim  Dr.  O.  Schu  mana 
iiu  I.aboratorium  des  Herrn  Prof.  Dr.  0.  E.  Meyer  ausgeführten  Versuche. 
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Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen*). 

\’on  G.  Perissini  in  Triest. 

Zweck  der  vorliegenden  Abhandlung  ist  es,  die  verschiedenen  Einflüsse,  welche  die 
Höhe  der  Erdübcrdeckung  und  die  Leitungsfähigkeit  des  Bodens,  ferner  das  Material,  die 
Dicke  und  der  Durchmesser  einer  Rohrleitung,  auf  die  Tetnperaturänderung  des  Wassers 
ausüben,  näher  zu  untersuchen. 

Zu  diesem  Behufe  sollen  vorerst  einige  tlieoretische  Formeln  abgeleitet  werden. 

Eis  sei  ABCD  der  Querschnitt  einer  Wand  von  beliebiger  Form  und  von  gleich- 
missiger  Dicke  s , dessen  Begrenzungen  A C und  B D auf  A B senkrecht  sind.  Eis  werde 
diese  Wand  von  der  Wärme  durchzogen,  und  es  soll  der  Beharrungszustand  eingetreten  sein, 
derart,  dass  nunmehr  nachdem  die  Wand  auf  die  entsprechende  Temperatur  gebracht,  durch 
jede  zu  den  Aussenflächen  AB  und  CD  parallele  Fläche,  in  gleichen  Zeiten  gleiche  Wärme- 
mengen hindurchgehen.  Sind  nun  und  /,  die  Temperaturen  der  Aussenflächen,  t,  die 
Temperatur  einer  Fläche  F,  im  Abstande  x von  AB,  und 
denkt  man  sich  in  der  Entfernung  dx  eine  zweite  Fläche, 
deren  Temperaturunterschied  gegen  die  frühere  dt  sein  soll, 
so  ist  die  in  der  Stunde  durch  die  unendlich  dünne  Schichte 
ix  hindurchgehende  Wärmemenge: 


w=cf/J- 

dx 


(a 


wobei  C den  vom  Wandmateriale  abhängigen  inneren  Transmissionscoefficienten  bedeutet, 
and  soll  letzterer  angeben,  wie  viele  Calorien  in  einer  Stunde  durch  eine  ebene  ^and  von 
1 m Dicke,  bei  1 • C.  Temperaturunterschied  ihrer  Aussenflächen,  pro  (iuadratmeter  hindurch- 
gehen;  es  erscheint  sodann  W ebenfalls  in  Calorien  ausgedrückt. 

Schreibt  man  obige  Gleichung  in  der  Form: 


un<l  integrirt,  so  kommt: 


dl  = 


Wdx 
C F. 


W 


Wir  betrachten  nun  einen  Rohrausschnitt  vom  Winkel  ip,  l>ei  welchem  sein  soll: 
h,  die  Temperatur  des  durchfliessenden  Wassers, 
t.  die  Temperatur  der  Innenwand  des  Rohres. 
t.  die  Temperatur  der  Aussenfläche  des  Rohres. 

<-  die Temperaturder Aussenfläche irgendeinerUmhüllung.  ^ 

h,  die  Lufttemperatur. 

i.  die  Dicke  des  Rohres. 

I,  die  Dicke  der  Umhüllung. 
r.  der  innere  Rohrhalbmesscr. 
r,  der  äussere  Rohrhalbmesser. 
r,  der  Halbmesser  der  Umhüllung, 
r.  «ler  äussere  Transmissionscuefflcient,  welcher  angeben  soll,  wie  viel  Calorien  in  einer 

Stunde,  pro  Quadratmeter  Fläche  des  Rohres  und  bei  1*C.  Temperatunlifferenz 
zwischen  Wasser  und  Rohrinnenfläche,  hindurchgehen, 
r,  der  dem  früheren  analoge  Transmissionscoefficient  zwischen  Aussenfläche  der  Umhüllung 
und  Luft. 

')  Vgl.  d.  Journ.  18!Ü  No.  20,  21  und  1884  No  9. 

JonrDAl  für  OMbeleuchtooff  uotl  WaMerverBorsunic. 
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C„  der  innere  Transmissionscoefficient  des  Rolirinaterials. 

C\  der  innere  Transinissionseoefficient  des  Materials  der  Umhüllung. 

Bei  diesen  Angaben  sind  alle  Grade  nach  Celsius  und  alle  Maasse  in  Meter  voraus- 
gesetzt. 

Es  ist  nun  für  ein  Rohrstück  von  1 in  I.angc: 


e.i/  r„ 


<,-L 


W l I'  fix 


‘f 

C»  */  v **•  “h  ^ 


I -I  - ' r 


Ci'/r, 


dies  beiderseits  addirt,  und  nach  Ausführung  der  Integrationen  nach  VE  aufgelöst,  gibt,  da 
•» 

' dx  , ri  , . 

•f  = 1 — ')  ist; 

-1-  r r.  ' 


Setzt  man: 


II'  — 

p 1-+  p 1-4-—' 
Co</r<,  ' ifl„  fo  ifCi  r,  ' c,ifr. 


wobei  K der  Transmissionscoi-fliciont  ist,  welcher  angibt,  wie  viel  Calorien  pro  Stunde  und  pni 
(iuadratineter  Innenlläche  de»  Rohres  bei  1 Grad  Teinperaturunterschieil  zwischen  Wasser  un<l 
Luft,  durch  alle  Zwischeiiinedien  hindurchgehen,  so  folgt  au»  den  beiden  letzten  Gleichungen: 


a-t- 


-4-  '■"1 lüj. 
c„  + C.  f.  + C.  r,  + 


1 r„ 
e,  r, 


il 


welcher  Werth  von  7 unabhängig  ist,  und  somit  auch  für  das  volle  Rohr  gilt. 

Weiter  erhält  man  als  speciellen  Fall  dieser  Fonind  ilen  analogen,  auf  ilen  Temperatur 
unUtrschied  zwischen  Innen-  und  Aiissenlläche  eines  Rohre»  bezogenen  Trunsmissiuns- 
coefficienten : 


A-= 

'•«C 


Nunmehr  soll  noch  das  Gesetz  ermittelt  werden,  nach  welchem  die  Temperatur  von 
einer  Mantelfläche  des  Rohres  zur  anderen  fortschreitet. 

Es  ist  während  des  Beharrungszustandes  VE  constant,  somit  nach  (il.  a der  Ausilriick: 


dt 


= H ^ Constante, 


')  Der  Biielistalie  I licileiitet  den  natUrliehcn  laigaritliiim». 


Digitized  by  Google 


Ueber  die  Beetimuang  der  Tompenitur  des  Wassers  iu  den  lasitungen. 


275 


fulglich  für  einen  Roiiniusschnitt  vom  Winkel  i/ : 

, « dx 

dl  = . 

<!  U + x 


■ (« 


wobei  it  eine  zweite  Constante  bedeutet. 

Zur  Bestininiuii};  von  « dient  folgende  Integnitiun,  wenn  t„  und  b die  Tcini»er»turen 
der  Mantelflächen  des  Rohres  bedeuten: 


«utuus : 


b— <0  = 


« /•  dx 


« = 


7 (<>  — <•■) 


Ulli  zu  erhalten,  setzt  man  in  Ul.  c x = o\  t,  — l,  und  man  hat; 


/7  = b,  — 1 


Nsich  Kinfrihrnng  dieser  Werthe  in  Gl.  c gelangt  man  sehliesslieh  zur  Gleichung: 


r„ 


welclie  die  Temperatur  G einer  conceiitrischen  Schichte  in  Function  ihres  Abstandes  x von 
der  Innenfläche  des  Rohres  uusdrückt. 

Durch  Differentiation  dieser  Gleichung  nach  x findet  man  sodann  die  trigonometrische 
Tuigente  eines  Punktes  der  Curvc  im  Abstande  x,  ausgedrückt  durch : 


tg  ■/' 


b — U 1 

r.  + r 


tl 


wi.liei  I/'  den  tVinkel  bezeichnet,  den  die  tangireixle  Germle  mit  der  .Miscissenachse  ein- 
scldiesst. 

Wären  Wasser  und  Irnft  dliri-h  ebene  Wämle  von  der  Fläche  F getrennt,  so  hätte  man 
unter  Bi'ilx'haltung  der  früheren  Bezeichnungen,  analog  der  Gl.  b: 


l„—f-Lr= 

b — b =- 


\V  1_ 

F Ca 

W .S 
F Ca 
ir  .s, 

F C\ 


, W 1 

ft,  — b= 

X c, 


11b* 
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I 


worilus  [iifh  uuf  iihiilioliu  Weise  wie  dort,  für  den  der  (Jl.  1 ontsprechcnden  WerÜi  von  j 
crj^ilit; 

A-=,  ' , 

e„  + C„  + C,  t r, 

für  den  der  (il.  2 ehts|ireelienden  Wertli  von  K lial  man  sodann; 


wilelie  Gleielnmpen  mnli,  für  ) = u:,sieli  als  sjieeielle  Wertho  der  früheren  für  Rohr 
geltenden  ergehen.  Klieiiso  findet  man  aus  Gl.  ;i,  wenn  man  vorerst  das  zweite  Glied  ro’l 


mit  ^ multiplieirt  und  heachtet,  dass  für  r^  — x sieh  die  Grenzwerthe; 
ergehen, 


r,,  1 * J”  ' = s unil  r„  1 1 1 + 


r„ 


G - At 


t,  — 1„ 


welche  Glciehung  eine  gerade  länie  darstellt,  deren  trigonometrisehe  Tangt'iile  dm. 
lgi/<r=^'  ^ gegehen  wird. 

Die  Tangenten  der  Wärmeeurve  sind  der  durchgidienden  Wärmemenge , sodann  de 
Wider.stamle  gegen  die  Wärmetrnnsmission  direct  ]iro]>ortional '),  und  erhellt  daraus,  d* 
die  'l’angenten  der  WärmecuiTe  um  so  grösser,  diese  letztere  also  um  so  steiler  ausfalh 
muss,  je  grösser  die  Wärmezufuhr  sowie  dieser  Widerstand  wird,  deshalb  ist  auch  <lie  Cnr 
in  der  Nähe  der  Innenfläehe  des  Rohres  steiler,  weil  hier  dem  Durchgänge  der  Wärme  eil 
kleinere  Fläche,  also  mehr  Widerstand  geboten  winl. 

(Schluss  folgt.) 


Correspondenz. 

Teleskopbehälter. 

ihorn,  ihn  t.Ajuil 

Ich  ciüuche  Sic  uni  ijclälliijc  V er  äff rnÜ  ich  iinij  ile.i  Xtichslchendin. 

Die  Dirigenten  lierjeniijen  GusansinUcn,  welche  Tclcsko/ignsbeh  alt  er  hctiilzen.  tcotten  ■h 
Untcr;eirJnuten  giitigsl  uufrnnhirle  Milthrilunri  iugehen  lasxn,  wie  groaii  der  Inhall  tlieeer  Ga 
hchdilcr  ist,  in  icelchem  Jahre  sic  gebaut  sind,  icelehc  Firmen  die  G asbehältirglnekcn  geliefert  hni,i 
und  mit  welchem  höchsten  Druck  hinter  dem  Fxhaustor  die  Giisimslalten  arbeiten. 

C.  M ul  ler. 
Gasiiu>tidt  Thoik 

')  Man  erhält  näiiilich  aus  ilen  til.  d um)  4: 

wobei  «ler  Austlruck  - . als  Widorstaud  gojr«*«  die  Wärmet nmsmiaaiou  aufirefasi«t  wini,  welch 

aus  zw’fi  Kactoren  lK*?*toht,  nämlich  aus  dem  recipr»>ken  Wertlie  de»  inneren  Transmißaionscotdficien:« 
des  Material»,  und  au>  «lem  reciproken  Werthe  der  dem  Durchgänge  iler  Wanne  sich  darbietenden  FU*  i 
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Wassergasofen  aus  dem  Ktabligsemeut  von 
Schulz,  Knaudt  & Co.  Ein  Bericht  tlbcr  den 
Besuch  des  Bezirksvereins  an  der  niederen  Ruhr 
in  dem  genannten  Etablissement  enthltlt  nach  der 
Zeitschr.  des  Vereins  deutsch,  Ing.  1885  8.  .53  fol 
genile  Mittheiluiigcn : >Der  in  Betrieb  befindliche 
Was.sergasapparat  erzeugt  stündlich  etwa  200  cbm 
Gas,  welches  etwa  48“/«  Wasserstoff  und  44"/« 
Kohlenoxyd  enthalt.  Der  Rest  besteht  aus  Kohlen 
Wasserstoff,  Stickstoff'  und  Kohlensäure.  Die  mit 
dieaein  Apparat  erzielten  günstigen  Resultate  haben 
die  Firma  Schulz,  K naudt  A Co.  bestimmt,  einen 
zweiten  gnisseren  Wassergaaappar.it  anfzustcllen, 
welcher  täglich  I IOIXI  cbin  Wa.sscrgas  err.eugen 
winl ; die  Errichtung  desscdla-u  winl  noch  im  Laufe 
dieses  .lahres  erfolgen. 

»Das  zur  Wassergasdarstcliung  verwendete  Roh 
material  licsteht  ans  gewaschenen  Schreiben  von 
den  Rückständen  der  Pnddel-  und  Schweissofen- 
fenemngen.  Bei  der  alten  und  unvollkommenen 
Constniction  der  Schröbenwüsche  enthalten  die 
ausgewaschenen  Schröben  einen  namhaften  Procent- 
satz von  verschlackter  Asche,  so  dass  deren  eigent- 
licher Kohlenstoffgehalt  nicht  viel  über  öC/p  des 
Schröbengewichtes  lietrügt.  Nichtsdestoweniger 
wird  aus  diesem  Brennmaterialo  pro  Kilogramm 
doch  I cbm  Gas  dargcstcllt. 

•Tixihnisch  verw'ondct  wird  das  Wassergas  bei 
Schulz,  Knaudt  A Co.  einerseits  zur  Fabrikation 
(Schweissen)  der  Wellrohre,  andererseits  zur  Dar- 
stellung von  Glühlicht.  Bekanntlich  verbrennt 
das  Wassergas  mit  nur  schwach  leuchtender 
blauer  Flamme;  dagegen  ist  die  Temperatur  der- 
selben eine  sehr  hohe.  Diese  Flammentemperatur 
wird  zum  Glohendmachen  feiner  Stifte  oder  La- 
mellen feuerfe-stcr  Oxyde  (Magnesia)  benutzt,  welche 
in  die  Flamme  eingebftngt  sind,  und  man  erhält 
auf  diese'  AVeise  ein  blendend  weisses  Licht  von 
grosser  Schönheit  und  Ruhe,  Da  die  Herstellung 
des  Wassergiises  liillig,  das  Licht  selbst  aber  schöner 
ist  als  das  elektrische  Glflhlicht,  so  dürfte  das  neue 
Licht  mit  der  Zeit  ein  erfolgreicher  Conenrrent 
des  letzteren  werden.« 

Meyer  V.  Synthesen  des  Thiopheng, 

Berichte  der  deutsch,  ehern.  Ges.  188.5  8.  217.  Da-s 
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Thioplien,  der  im  Steinkohlentlieeil)en7.ol  eutlmltenc  , 
schwefelhaltige  Körper,  entetcht  nach  den  Unter- 
suchungen des  Verf.  auf  voischiedene  Weise;  die  I 
für  uns  interessantesten  sind  die  Bildung  von 
Thiophen  beim  üebcrleiten  von  Aethylen  oder 
I-euditgas  über  erhitzten  Schwefelkies.  I.igroin- 
dämpfe,  an  Stelle  von  Leuchtgas  nngewendet,  er 
gaben  dasselbe  Resultat.  Das  Thiojihen  besitzt 
die  Zusaniinensetzung  tblDS  und  ist  wahrschein- 
lich wie  folgt  ronstituirt : 

HC  = CH 
I -S. 

HC.-=:CH 

Zal.lrciche  Abhandlungen  lietr.  diesen  Kör]*r, 
der  nur  in  geringer  Menge  im  fiteinkohlenthoer 
verkommt,  finden  sich  an  der  gleichen  Stelle  in  den 
Berichten  der  deutsch,  ehern.  Ges. 

Witz  A.  Heizkraft  des  Leuchtgases  in  ver- 
schiedenem Zustande  der  VcnlOnnung.  Comptes 
rendus  188,')  tom.  lüü  p.  440.  Nach  Chcmikerzcilung 
1885  No.  2ß  S.  4G7.  Der  V\)rf.  ermittelte  aus  zahl- 
reichen Versuchen  in  mehreren  gut  eing<>richteten 
Leuchtgasfabriken,  dass  ein  gut  gereinigtes  Leucht- 
gas eine  Heizkraft  von  ungefähr  52(X)  c besitzt, 
wenn  es  mit  dem  sechsfachen  Volum  I.uft  gemischt 
ist.  Diese  Zahl  bezieht  sieh  auf  1 cbm  mit  Wasaer- 
ilampf  gesilttigtes  Gas  bei  0"  und  760  mm.  Das-  i 
sidbe,  gab,  bevor  es  den  Serubber  und  den  Reiniger  t 
IMissirte,  5600  c,  wonach  also  mit  der  Reinigung 
ein  V'erlust  an  Heizkraft  verbunden  ist.  Nimmt  ! 
man  die  durch  ein  Gemisch  von  1 Vol.  Gas  mit 
6 Vol.  I.uft  entwickelte  Wärme  als  Verglciebsnorm 
an,  so  zeigt  sich,  dass  das  Gas  S'/o  mehr  Wärme 
gibt,  wenn  es  mit  1,2b  Vol.  Sauerstoff  gemischt 
ist,  dagegen  4,6"/o  weniger,  wenn  cs  mit  11  Vol,  ] 
Sauerstoff  gemischt  ist,  wonach  also  die  Heizkraft  ^ 
sich  mit  der  Verdünnung  in  Sauerstoff  verringert 
Dasselbe  ist  nicht  der  Fall,  wenn  das  Gas  mit  Luft 
gemischt  ist.  Venlflnnt  mit  10  Vol.  Luft  hat  das 
Gas  eine  um  2,5"/«  gröasere  Heizkraft,  als  wenn 
es  mit  6 Vol.  Luft  gemischt  ist.  Es  möchte  hier- 
nach scheinen,  als  wenn  die  Verbrennung  des 
Gases  mehr  als  6 Vol.  Luft  erforrlert  — Diese  .\ii- 
gal>en  sinil  jedenfalls  bis  auf  weitere  Constatirung 
mit  Vorsicht  aufzunehmeu. 

Wasserversorgung. 

Bockeiberg.  Die  Wasscirersorgung  grösserer 
Fabriken.  Vortrag.  Zeitsebr.  il.  Vereins  deutsch. 
Ing.  1885  8.  173. 

Hoekelberg.  Uelier  die  Verbesserung  der 
öffentlichen  städtischen  Badeanlagen  Hannovers. 
Nach  einem  Vortrag.  Deutsche  Bauztg.  1885 
No.  14  8.  81. 

DisselhoffL.  Das  städtische  Wasserwerk  zu 
Uemscheid,  Erbaut  in  den  Jahren  1882/83  nach 


dem  Entwurf  und  unter  Leitung  von  L.  Dissel 
hoff,  Ingenieur  und  Wasserwerksdirector.  Zeit 
Schrift  d.  Vereins  deutsch.  Ing.  188')  No.  1 und  2 
mit  Zeichnungen.  Vgl.  d.  Joum  1885.  No.  9 8.221, 

Reichard  Dr.  E.  Trinkwasserleitungen. 
Vortrag  auf  der  Naturforschervcrsaminlung  zn 
Magdeburg  in  der  S*'ction  für  Gesundlicitspflegc, 
findet  sich  im  »Gesundheitsingenieur*  1885  No  .3 
8.  .'>8  u,  ff. 

Stumpf  G.  Ueber  Pneumatik  bei  Wasser 
Versorgung.  GeKundheitsingenienr  1885  No.  4 8. 9ti. 
Vortrag  gehalUui  auf  lier  V.  Generalveraammluiig 
des  Venüns  für  Gcsuudheitsteclmiker  zu  Frank 
fort  a,  M.  Wir  wenlen  auf  ilen  Inhalt  des  Vor 
träges  ausführlicher  zurückkommen. 

Vogdt.  l’roject  zur  Reinigung  und  Ent- 
wässerung von  Potsdam.  Deutsche  Bauztg  18s5 
No.  20  8.  118.  Der  Artikel  empfiehlt  unter  Berück 
sichtigung  der  örtlichen  Verhältnisse  des  sogeu. 
Shone  Systems.  Die  Coramunalbehönlen  balicn 
sich  über  die  Frage  noch  nicht  schlüssig  gemaciit. 
Der  Entwurf  und  ErlUuterungsbericht  des  Herrn 
K n a u f f siml  im  Buchhandel,  Berlin  bei  A.  Seydcl, 
erschienen. 

Die  Kanali.sationsanlagen  in  Ixnidon.  Ein  mit 
Planskizze  versehener  interessanter  Aufsatz  Ol>er 
dieses  Thema  findet  sich  in  der  deutschen  Bau- 
ztg. 1885  No.  21  S.  121  u.  ff. 

Welitschkowsky  Dr.  D.  von.  Beiträge  inr 
Kenntniss  der  Permeabilität  des  Bodens 
für  Luft  und  experimentelle  Untersuchungen 
über  die  Permeabilität  des  Bodens  für 
Wasser  finden  sich  im  Archiv  für  Hygiene  ISM 
Heft  4 8.  483  bzw.  499. 

Watersupply  in  the  desert.  Engineering  18.86 
(G.  März  p.  244  Der  .Artikel  schildert  das  in  .Atis- 
fOhrung  begriffene  Project  einer  Wasserversorgung 
längs  der  Eisenbahnlinie  von  Suakim  bis  Berijer. 
das  dem  .Amerikaner  Herbert  C.  Twcddle  — 
wegen  seiner  Kenntniss  der  sog.  Pipe-I.iui-s  für 
Petroleum  in  Pennsylvanieii  — und  John  Kussel  & 
Co.  in  Walsal  übertragen  wunie.  Es  sind  ge- 
nietheteKisenblechröliren  für  ilie Leitung  mit  hohem 
Druck  in  Aussicht  genommen. 

Schüttler  R.  Mittheilungen  von  iler  .Aus- 
stellung für  Handwerkstechnik.  Zeilschr.  d.  Vereins 
deutsoh.  Ing.  1885  No.  2 8.  28.,  mit  Abhtlducqren. 
In  dem  ersten  Tlieil  der  Abhandlung  wcivlen  die 
mit  Kesseln  eombinirten  Dampfmotoren  von  Elt«)- 
(ausgestellt  von  G.  .A.  Kroll  & Co.  in  Hannover , 
Hoffmeister  (ausgestellt  von  Ad.  Altmunnt  ..k 
Co.  in  Berlin)  und  Lilienthal  (ausgestellt  von 
I .A.  Pornitz,  vorm.  Florian  Liebold  in  Cbemniti 
, beschrieben  und  abgebildcl. 
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Die  Dampfvcrtheiliing  in  den  StUdten 
lamlelt  ein  Artikel  im  Kngineering  lr*85  (27.  Feb- 
ir'  p.  21t<.  Der  .Artikel  behandelt  apecicll  die 
erikanischen  Erfahrungen  und  exemplilicirt  auf 
• ngliactien  Studie  in  einem  fllr  ilie  Zukunft 
Dampfvcrtheiliing  gOnatigen  Sinn. 

Neue  B ü e h 0 r. 

Lux  F.  Uelier  elektrische  Beleuchtung.  Vor- 
g.  gehalt»*n  iiu  Pfalz-  Saarbrücker  Bezirksverein 
ulsrher  Ingenieure,  Zeitschr.  d.  Vereins  deutsch. 
•-  iiud  als  liesondero  Broscbftri'  hei  .1.  Dienier 
itiz  188-’’.. 

Bla.s  C.  Prof.  Contribution  a l etude 
al  aiiHlyse  des  eaux  alimentaires  et 
-cialeiiient  de«  euux  <le  la  ville  ile  Ixnivain  et 
uuelque«  untres  livcalites  de  la  Bclgique.  Bru 
le»,  Kamlot.  Louvain  IS84,  Peetera  Biielens. 


I Das  Buch  zcrfullt  in  .’>  .Abschnitte : l.  Betrachtungen 
überUrspniug  und  Bedeutung  der  Verunreinigungen 
dos  Trinkwassers.  2.  Chemische  und  mikroskopische 
Untersuchung  der  Trinkwilsser.  3.  Kesultato  der 
I Analysen  Iwlgischcr  WUsser  und  speciell  der  Stadt 

l.öwen  4.  Hydrtilogische  Skizze  der  Stadt  l.Owcn 
uml  üingebuiig.  Schlussbemerkiingcn.  Der  Verf. 
behandelt  seinen  tlegenstand  aufOrund  der  neuesten 
Forschungen  kritisch  und  tritt  besonders  für  ein 
hcitliche  Mcthoilen  der  Untersuchung  ein. 

Hossmilsalcr  F.  A , technischer  Chemiker 
in  Baku.  Fabrikation  von  Photogen  und  Schmieröl 
aus  Baku'schcr  Naphta.  Mit  lU  llnlzgchnitten. 

I Halle  a.  S.  1884,  W.  Knapp.  Das  grosse  Interesse, 
welches  gegenwärtig  die  russische  Petroleiimindii 
strie  auf  sich  zieht,  winl  dieser,  mit  Sachkenntniss 
gcscbrielienen  Darstellung  eine  weite  A'erbreitiing 
verscbalTen. 


Neue  Patente. 


F*»lentanmeldungen.  l Klasse: 


u»e  ; 

2«  März  188;'>. 

K.  1379.  Mit  einem  Brenner  fest  verbundene,  ■ 
Ireh-  uml  verstellbon-,  zugleich  als  .Sehutzdeckel 
ilr  da.s  Innere  des  Brenners  dienende  Brand- 
cheilie.  H.  Kn  es  in  Berlin. 

T 142b.  Neuerung  an  l.am|M'uanfzügen.  T.  : 
rauner  in  Kempten. 

R.  r>4t>2.  Neuerung  an  dem  unter  No  311 113 
«tcntirteii  Beflectorinitrotirendeni,  transparente,  . 
arhige  Scheiben  cnthalteiulem  Gehäuse.  (Zu- 
«tx  znin  Patente  No.  3Ü113.)  M.  Bühle  in  j 
Serlin,  Koniinandantenstr.  34. 

I.  H.  4734.  Verfuhren  zur  Gewinnung  von  , 
• iTocyanverbindungi-n  aus  unbrauchbar  ge-  I 
ronlener  Gasreinigiingsmasse  der  Oasfabriken, 
..wie  aus  anderen  ferrocyanhaltigen  .Massen  I 
uittels  wässerigen  .Ammoniaks.  .\1.  llenipel 
iisl  Dr.  X.  Stern  borg  in  Breslau.  | 

LI.  M.  3371.  Neuerungen  an  elektrischen  Glüh-  | 
ichtlampen.  O.  Mose«  in  New-Vork ; Vertreter; 

'.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  KOniggrätzer- 
tra««e  47. 

-VI,  R.  2941.  Schieber  für  Guskraftinasehincn.  | 
Jhr.  Keithmann,  kgl.  bayer.  Ilofuhrinacher  I 
n München,  Hofstatt  8.  i 

30.  .März  1886. 

'I.  Sch.  3217.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
tohsalmiakgeist  in  A'erbindung  mit  der  Gewin-  I 
mng  von  PhoHphat(>oudretle  ans  Fäkalien.  (Zu- 
atz  zum  Patent  No.  27071.)  C.  Bchneidcr 
n Kreihnrg  i.  B.  i 


XXVll.  .S.  2715.  Vorrichtung  zur  KrhOhung  des 
Kffe  ctes  von  Oasvenlünnungs  und  Verdichtung.s 
pumpen.  .Selwig  & Bange  in  Braunschweig. 

XLVI.  K,  2999.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Ar 
lieitsgas  für  Uaskraftma.sehinen.  Chr.  Reith 
mann,  kgl.  Horiihmmeher  in  München,  Hof- 
statt 8. 

I-.VXXV.  G.  291.5.  Neuening  an  Filteranlagen. 

Dr.  Gerson  in  Hamburg. 

2.  April  188.5. 

XXVI.  St.  1111.  Brenner  für  Heizzwecke.  Frhr, 

Br.  V.  Steinäcker  in  f-auban. 

X.XVI  St.  1202.  SelbstzOndeiider  Ga.sbrenner.  A. 

Stent  in  I-ondon,  52  (Jiieen,  A'ictoria  - Street ; 

Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XXXVI.  .A.  1080.  Neuerung  an  Gns-HeizOfen.  A. 
Agchemann  in  Berlin  S.,  Matbieiistr.  10. 

— S.  2720.  Kessel  mit  Cokefeuorung  ohne  Rost 
für  tVmlraldampflieiznngen.  .A.  Senff  in  Hagen 
i.  W.,  Hochstr.  70. 

BXXV.  F.  2057.  Verfahren  und  Apparat  zur  Ge- 
winnung von  Ammoniakwasser  ans  einem  Ge- 
menge von  Kohlenasche  (von  Puddel-  und 
SchweissOfen),  bzw.  Cokeasche,  Kohlenschlamm 
und  Weisskalk  unter  Zuführung  von  Cokeofen 
gasen.  P.  Frauenkron  und  M.  Strack  in 
Gclsenkirchen. 

3.  April  1885. 

X.  B.  5.531.  Neuening  an  horizontalen  Cokefifen, 

(Zusatz  zu  dem  Patente  No.  28530.)  Dr,  Th. 

B a II  e r in  München. 
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Autwäge  aiiH  tkni  PaUnitHcluiftcn. 


Klastte ; I 

XII.  St.  I2()4.  Verfahren  zur  DarHtellung  von  . 
Kerrocyanverbindungen  nun  Rhodanaalzen.  Dr.  | 
A.  Sternberg  in  Brealnu,  Schieaswerderatr.  15 
parterre.  I 

Paieruerthellungen. 

XXI.  Xo.  31508.  Rlektriache  Bogenlampe  mit  * 
nebeneinanderetehenden  Kohlen.  Th.  v.  Baal-  j 
lewsky,  Wirklicher  Staatsrath  in  St.  Peters- 
burg; Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  l'ommissions- 
nith  in  Berlin  SW,  Lindenatr.  80.  Vom  20.  März 
1S84  ab.  B.  4822.  [ 

XXIV.  No.  314%.  Vorrichtung  an  Regenerativ-  i 
Winderhitzern,  um  dieselben  luftdicht  zu  ver- 
sclilicssen  oder  mit  dem  Gas-  bzw.  Rauchkunal  , 
in  Verbindung  zu  setzen.  .Zusatz  zu  P.  R.  20ft-l!t.;  , 
W.  Schmidt  in  Kalk  bei  Köln.  Vom  7.  No-  i 
vember  1S84  ab.  Sch.  3235.  ' 

— No.  31 4117.  Feuerthdr.  Th.  Prideaux  in 
London;  Vertreter;  Hass,  Sombart  & Co. 
in  Magdeburg  Friedrichsstadt.  Vom  30.  Septem- 
ber 1884  ab.  P.  2163. 

VXVI.  No.  31466.  Neuerung  an  Gasgeneratoren. 

V.  Daelen  in  Berlin.  Vom  22.  August  1884 
ab.  D.  1979. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  29008  vom  18.  December  1883.  Chr.  G ö b e I 
und  G.  Bratton  in  Philadelphia,  Peunsylvanien,  ' 
V.  8t.  A.  Neuerungen  an  unterirdischen  j 
Leitungen  ftlr  elektrische  Drahte.  — Die  Neue- 


rungen beziehen  sich  auf  die  Zusammenfügung 
«ler  einzelnen  Theile  eines  aus  RohrstUcken  o<ier  , 
Küsten  bestehenden  Leitungskanales  für  unter- 
irdische Drfthtc  und  auf  die  Einführung  von  Zweig- 
leitungen in  diesen  Kanal.  Die  einzelnen  Theile  aa  I 
des  Kanals  A werden  durch  gabelförmige  Stücke  J)  | 
zusammengehalten,  die  durch  einen  Vorsteckkeil  it' 
befestigt  werden.  Gleichzeitig  dient  dieses  Stück  I) 
auch  dazu,  die  im  Innern  des  Kanals  anzubringeuden  | 
Trüger  li  für  die  Drilhte  festzuhalten.  Die  Ein- 
führungsötTnungen  P in  den  Wandungen  der  Rohr- 
stfleke  « wenlcn  durch  Deckel  Q verschlossen, 
welche  mit  Vorsprüngen  K über  die  schrilgen  Ver- 
stärkungen P‘  des  Randes  der  OelTntingen  P fassen 


Klasse: 

— 31 499.  Kolonnenwascher.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  31fl58).  A.  Klön  ne  in  Dortmund.  Vom 
9.  October  1884  ab.  K.  3768. 

Palenierlöschungen. 

X.  No.  27507.  Vorrichtung  zur  Beschickung 
horizontaler  Cokeöfen. 

XXL  No.  23991.  Elektrische  Glühstiftlampe 

— No.  28981.  Elektrische  I.ainpe. 

XXVI.  No.  27779.  Einrichtung  zur  ßcleucliinng 
von  EisenVjahnzügen  mittels  Elektricität  und  <iaa. 
LXXXV.  No.  22980.  Aichhahn. 

— No.  23396.  Aichhahn.  (I.  Zusatz  zu  P.  R,  22980. 
IV.  No.  22954.  Neuerungen  an  Brennern  für  Pe- 

troleuinkochapparute. 

XLll.  No,  30353.  Rotirender  Wassemieaser  mit 
zusammenklappbaren  Zellenwändeu. 

XLVI.  No.  22962.  Neuerungen  an  dem  unter 
No.  .532  patentirten  Gasmotor. 

Patent  Vertagungen. 

XXVI.  K.  3734.  Gagometerl)assin.  Vom  13.  Oc- 
tober 1884. 

Patentschriften. 

und  nur  dann  entfernt  werden  können,  wenn  sie 
so  gedreht  werden,  dass  die  Vorspringe  K mit  den 
Aussparungen  F im  Rande  P‘  Zusammentreffen. 

No.  28332  vom  3.  Januar  1883.  W.  Ayrton 
und  J.  Perry  in  larndon.  Zusammenschaltnns 
von  Dynamo-  und  M agneto- Ma sc h i ne n be- 
hufs Regulirung  des  Stromes.  — Diese  Schaltung, 
weictie  eine  constante  Geschwindigkeit  eines  Magnet 
niotors  unabhängig  von  dessen  Leistung  bewirken 
soll,  kann  in  verschiedener  Weise  ausgeführt  werden. 

1 Wenn  eine  constante  oder  nahezu  constante 
Potcntinldifferenz  an  den  Klemmen  des  Haupt- 
stromes vorhanden  ist,  so  kann 

a)  ein  Magnetmotor  mit  einer  kleinen  Dynamo 
maschine  in  der  Weise  verbunden  werden,  dass 
eine  gemeinsame  Welle  die  Armaturen  beider 
Maschinen  trügt.  In  Folge  desStromdurchgango 
durch  den  Motor  rotirt  die  Spindel  und  e«  ent- 
stellt ein  Rückstrom,  welcher  dem  ersten  Strom 
en^pgenwirkt , während  die  Bewegung  der 
-\rmaturder  Dynumumaschiuc  einen  den  ersten 
Strom  unterstützenden  Strom  erzeugt.  Oder 
es  kann 

b)  der  .Motor  einen  perinuneiiteii  Feldmagm-tcu 
hallen,  welcher  so  mit  Drahtspulen  im  Stn^i. 

kreise  der  Ariiiatnr  umgeben  ist,  dass  ilivSer 

by  »oTii 
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StrotD  den  Mngneüsmus  des  Feldniagiieten 
schwächt. 

'3.  WeaneinconstanterStmmdtircIi  alle  Motoren  | 
<ind  Apparate  geht,  so  kann 
a'  ein  magnetelektrischer  Generator  benutzt  wer-  i 
den  in  Verbindung  mit  einem  Nebenstrom- 
Motor,  dessen  Feldmagnct  eine  Drahtspulc 
des  Nebenstromes  zu  den  beiden  Armaturen 
enthalt,  wobei  der  Motor  also  als  Nebenstrom- 
Maschine  gebraucht  wird.  Oder  es  kann 
b)  ein  Nebenstrom-Motor  angeordnet  werden, 
dessen  Feldmagnetkemc  theilweise  permanent 
magnetisch  sind,  aber  auch  mit  I,eitung  des 
Nebenstromes  umgeben  sind,  der  einen  dem  i 
permanenten  Magnetismus  der  Kerne  entgegen-  ! 
gesetxten  Magnetismus  erzeugt.  I 

No.  27039  vom  1.  September  18"3.  Deutsche  j 
KiUson-Gesellschaft  für  angewandte  j 
Elektricitut  in  Berlin.  Lichtstarken- 
Regulirnngsapparat  fOr  GlQhlampen.  — Der 


.Apparat  soll  dazu  dienen , den  Hauptstromkreis 
einer  elektrischen  GIDhlicbtlampe  in  eine  beliebige 
Anmhl  Stromkreise  zu  theilen  und  die  in  letzteren 
brennenden  Glühlampen  nach  Wunsch  in  ihrer 


Contacte  e schleifen,  mittels  deren  verschiedene 
Widerstande  in  den  entsprechenden  Stromkreis  ein 
gesch.'iltet  werden  können.  Parallel  zu  der  Welle  « 
sind  an  drei  um  liiesc  drehbbaren  Armen  zwei 
Winkeleisen  G und  //  angebracht,  zwischen  welche 
die  verschiebaren  Handgriffe  h der  Hebel  d mit 
ihren  Stiften  y geschoben  werden  können,  wenn 
gleichzeitig  eine  grössere  Anzahl  Gruppen  mit  einer 
Bewegung  regulirt  »erden  soll.  Um  ein  plötzliehes 
Aufblitzen  einzelner  Lampengruppen  zu  ermöglichen, 
ist  folgende  Einrichtung  getroffen.  Der  Strom  von 
der  Maschine  wird  ausser  zur  Welle  n aueh  noch 
zu  einer  isolirtcn  Welle  k durch  Schraula  n ;)  und 
Kniegelenk  i geführt.  .\tif  dieser  Welle  k sitzen 
Hebel  m mit  Nasen  I,  welche  gegen  Contraetfeder  » 
gedrückt  werden  können.  Kleine  lleliel  m ver- 
mitteln in  der  ausgezogenen  Stellung  die  Verbin- 
dung zwischen  den  Federn  s und  den  nach  den 
Lampen  führenden  Klemmschrauben  r.  Ist  diese 
Verbindung  hergestcllt  und  werden  nun  die  Hebel  « 
mit  ihren  Nasen  I rasch  gegen  die  Folem  * ge- 
drückt, so  ninimt  der  Strom  diesen  becpiemcren 
Weg  und  es  tritt  ein  plötzliches  Aufblitzen  der  be- 
treffenden Lampengruppen  ein.  f’  ist  eine  Blei 
Sicherung. 


No.  28SH4  vom  18.  December  1883.  Chr.  Göbel 
und  G.  Bratton  in  Philadelphia,  Pennsylvanien, 
V St.  Neuerungen  an  unterirdischen 

Leitungen  für  elektrische  Diübte.  — Zur  Auf 


Flg,  IS». 


Leuchtkraft  Andern  , sowie  dieselben  plötzlich  ent- 
iQnden  oder  verlöschen  zu  können.  In  einem  Ge- 
stell ist  eine  metallene  Welle  a isolirt  gelagert, 
welcher  der  Strom  von  den  Klemmschrauben  c aus, 
in  welchen  daa  Hauptkahel  endigt,  durch  ein  Knie- 
gelenk ö zugeführt  wird.  Entsprechend  der  An- 
cahl  der  zu  reguliienden  Lampengruppen  befindet 
ücb  anf  dieser  Welle  eine  Anzahl  doppelarmiger 
Elebel  li,  deren  untere  Enden  über  eine  Anzahl 


nähme  der  Drähte  <lienon  kastenartige  Behälter  n b c, 
welche,  an  einander  gefügt,  eine  kanalartige  Leitung 
bilden,  und  welche  durch  die  keilförmige  Gestalt 
der  Kästen  u eine  feste  Lage  zwischen  dem  Pflaster 
und  dem  Trottoir  Izekommen.  Diese  Lcitungskästen 
sind,  jeder  einzeln,  mit  Deckeln  d versehen,  welche 
eine  leichte  Zugänglichkeit  zum  Inneren  behufs 
Einlegen,  Repariren  oder  Entfernen  der  auf  Haken  c 
liegenden  Drähte  ermtiglichen.  Die  Drähte  selbst 
sind  mit  vorspringenden  Rippen  l>  versehen,  damit 
j sie  sich  innerhalb  der  sie  umgebenden  Isolirstücke  B 
nicht  um  ihre  Achse  drehen  und  in  Folge  dessen  nicht 
I so  leicht  abbrechen  können.  Zwischen  den  ein- 
zelnen IsolirstUcken  B befinden  sich  Ringe  C,  welche 
einestheils  dazu  dienen , die  I.eitungen  biegsam 
zu  machen  und  andererseits  dazu,  die  einzelnen 
Drähte  mit  einander  zu  kuppeln,  zu  welchem  Zwecke 
die  Ringe  f ' mit  Innengewinde  und  die  Drahtenden 

I mit  Aussengewinde  versehen  sind.  r,.  ^ i 
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No.  ‘J8313  vom  28.  Decenibor  1883.  II.  Auster- 
mann  in  Wiedenbrück,  Westfalen.  Apparat  zur 
genauen  Bestimmung  der  Brennzeit  elektrischer 
Lampen.  — Der  Apparat  besteht  aus  einem  in 
den  Lampenstromkreis  eingeschaltehm  Elektro- 
magneten, dessen  Ankerhebel,  wenn  er  angezogen 
wird,  einen  Arretirhebel  aus  dem  Eingriff  mit  dem 
Prellstift  eines  Uhreneehappements  (Balancier,  Un- 
nihe)  entfernt,  sodass  das  Uhrwerk  so  lange  geht, 
als  Strom  durch  den  Lampenstromkreis  und  also 
den  Elektromagneten  fliesst. 

No.  284.'’rO  vom  1.  Januar  1884.  J.  Kahn  in 
Wien.  Herstellung  von  elektrischem  Leitungs- 
matcrial.  — Die  Klektricitfttsleiter  werden  in  Form 
von  Draht  oder  Platten  hergestellt  durch  Uet>cr- 
ziehen  von  Faden  oder  Schnüren  hzw.  von  Stoff- 
stücken  aus  organischen  oder  mineralischem  Material 
mit  einer  .Metallschicht  auf  galvanischem  Wege 
oder  durch  Eintauchen  von  Asbestfaden  hzw. 
.tsbestgewebeu,  Asl)estpaiiier  otler  Ashesttuch  in 
geschmolzene  Metallmasse. 

Klasso  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  28320  vom  2.  Mürz  1884.  (Zusatz  Patent 
zu  No.  24887  vom  22.  Mar/.  1883.)  II  Keusch 
in  Stuttgart.  FeuerfUhrung  an  einem  verstell- 
baren Koste  mit  gleichbleibendem  Neigungs- 
winkel. — Der  obere  Thoil  des  schrägen  Rostes  li 
wird  durch  ein  Blechgehausc  .1/  .V  A'  abgeschlossen. 
Dieses  Gehäuse  nimmt  die  von  der  Unterseite  des 
RosU-s  aufwärts  strömende  Luft  auf  unii  leitet  die- 
selbe, wie  durch  Pfeile  angedculet,  um  ilen  Füll- 
trichter T herum  und  über  das  Gewölbe  l;  hinweg 


nach  den  regulirbarcn  Lufteintrittsoffnui^-«-r,  s 
durch  welche  die  also  vorgewärmte  Loft  m 4ii 
Kanüle  k,  die  nach  ol>en  zu  1/ohufs  Venneihag 
einer  Stichflamme  sich  verbreitern,  gelangt,  an 


Plg.  in. 

hier  zu  deren  rauchfreier  Vcrbivnnung  zu  dieof* 
.Sümmtliche  Kanüle  «,  können  mittels  eine»  ir 
horizontaler  Richtung  beweglichen  .Soliiebers  gl«,'l 
zeitig  geöffnet  und  geschlossen  werden. 

Klasse  26.  G-asbereltun?. 

No.  28:k'.7  vom  22.  Novemlier  188.3  P.  Radbd 
in  Sommerfeld.  Vorrichtung  zur  Beheizung  ’lr 
inneren  Wandung  frei hst ehender  eiserner  Gase 
meter- B assi  na  etc.  — Die  innere  Wandum 
schmiedeiaerner  Gasometerbasins  winl  mittel«  einei 
Warmwasserheizung  in  der  Weise  Iieheiit,  dz» 
die  Bchlangenförmig  an  der  Innenwand  des  Ba.asia 
entlang  laufenden  Heizrohre  dtirtdi  Locher  da 
Gleitschienen  der  Glocke  hindurchgeführt  sind.  IV 
I Heizn>hre  sind  mit  einer  Mischung  aus  ' i Waa*a 
und  Glycerin  gefüllt.  Fa*  ist  vortheilbaft,  »taa 
[ einer  zwei  von  einander  unabhängige  Hetzunz-a 
anzuwenden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  ftef  fentliche  Beleuchtung.) 
Aus  einer  an  die  Stadtveronlnctenversammlung 
gelangten  -Mitlheilung  Uber  die  im  (Quartal  October 
bis  Decend)ei  1884  gespeisten  Gasflammen  geben 
wir  folgende  Ueljersicht : 

Ende  S«>ptember  1884  w urden  durch  die  stadti 
sehen  Gasanstalten  I42f>4  öffentliche  Gasflaramcn 
gesjreist. 

Seit  dem  1.  October  1884  sind,  nach  Abzug 
iler  rliirch  gros«>rc  Brenner  ersetzten,  127  hinzu- 
gekommen. 

Diese  127  Flammen  setzen  sich  wie  folgt  zu- 
sammen : 

10  Brenn  ä ItiOO  1 Regenerativ-Br.  I.  bis  12  Uhr 
10  . ä 800  1 > 1.  von  12  > ab 

1«  . ä 800 1 . II.  bis  12  • 

16  . ä 400 1 > 11  von  12  > ab 


16  Brenn,  k 

16  » k 

12  > k 

2 > a 

2!»  . k 

Mithin 
öffentliche , 


BK)  I Regener.-Br.  III.  bis  12  Uhr  al 
2(M)1  . III  von  12  . 

I'.tf)  I gewöhnlich.  Br  bis  12  Uhr  nacht 
l!tö  I » > von  12  Uhr  al- 

18.3 1 • die  ganze  Naelil 

brannten  nlt.  Decomber  1884  14.38 
durch  die  stlbllischen  .änatallen  ge 
speiste  Flammen.  Von  diesen  Flammen  brenner 

«tunilt. 

consnm 

12428  k 19.3l,gewöhnl  Br.,  ganznkchtig 


Ilü7k  Ittol,  > > 

lUök  l!t.öl, 

2.30  k i:t.öl, 

12  k l!t51, 

23.3  k 4(H)  1,  Bray-Brenn 
20  k 4001,  > 

16  k 2001,  Rcgener.-Br. 


liia  12  Uhr 
. I . 
von  12  »ab 
I lUO  Stunden  jahrikb 
bis  12  Uhr 
ganznächtig 
UI.  von  12  Chr  ab 
Digitized  by  oogle 
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Ka  IIJO  I,  R*-g»‘iii'r -Br.  III.  von  12  Uhr  iil) 

»a  4WM.  . II.  > 12  . 

i»a  >NXtl,  . II.  bis  12  . 

i a (iOCl,  1.  von  12  Uhr  uh 

iaISiiOI,  . Ibis  12  . 

Durch  diu  cnKlischon  Gasanstalten  wurden 
' Sej>tenit«cr  47M  Flammen  auf  dem  ehemaligen 
nctejger  tlebiet  versorgt  | 

Seit  dem  1.  Octot«*r  18H4  simi  daselbst  17  I 
li.’ekoninien , mithin  Itrannten  ult.  December 
4!M  offentlii-be,  durch  ilie  englischen  Anstalten 
fiste  Klammen. 

Von  diesrui  4!H)  Flammen  brennen  14H  die  ' 
r Nacht  hindurch  und  41  bis  12  Uhr  nachte, 
nach  Ib‘stand  ult.  December  1S84  an  städti- 
hen  und  englischen  öffentlichen  Gasflammen 

14R71 

.tniahl  der  durch  die  städtischen  Gas- 
stallen  gespeisten  l’rivatflammcn  bc- 

lg  ult  September  1S84 G(j(>38S 

eH«-  vermehrte  sich  im  I^nfe  des 

lartals  < kiolier.  December  18ö4  um  . 11457  i 

«77845 

lariltlammen  brannten  ult.  Ihreinlier  1884 

433 

1 Gasialder  , , «77412  j 

«77845  I 

Der  Bestund  an  retrolenndulcrnen  lietrug  ult. 
snber  1884  von  denen  544  die  gan».e  Nacht 
nreh  und  25  bis  1 Uhr  nachts  brennen.  | 

cbm 

tdxlnction  Octotier/Deeemlier  1884  2754«tJlK(  i 
' . 1883  25!12«(K)0 

r [vo  Quartal  f Ictober)  Decemtujr  1 884 
gen  dasselbe  Quartal  1883  1«200(K) 

BertiL  (Kenerwehr.)  Ueher  die  Einrich- 
vn  der  Berliner  Feuerwehr  und  deren  Tbätig- 
im  Jahr  IKstt  machte  vor  einiger  7yoit  Banrath  ' 
l»r  in  einer  Sitzung  des  Vereins  für  Eisen 
ikaade  interessante  Mittheilungen,  aus  denen 
raF.rpmzung  früherer  Mittheilungen  Folgendes 
ehmen 

bas  Feuer«  eh  rcorps  besteht  aus  1 Branddirector, 
andinspeetor,  11  Brandmeistc-m,  7 F'eldwebeln, 
Herfeuerinannern , 8 Maschinenmeistern,  24!t 
‘nnannem,  390Spritzenmännem  und5« Fahrern, 
aunen  78«  Mann.  Es  ist  in  5 Compagnien 
«ll,  die  1.,  2.,  3.  und  4.  Compagnie  iiesteht  | 
Je  vier  Zügen,  von  denen  drei  je  eine  gross«'  ! 
dspntxe,  einen  Wasserwagen  nnil  einen  Per- 
nvagen,  der  erste  Zug  ausserdem  auch  einen 
llhfwxgen  führen.  Der  vierte  Zug  ilieserCom- 
licn  ist  mit  einer  Dampfspritzc  und  einem 
»a(ht«nder  ausgerüstet.  Die  6.  Compagnie,  j 


2k;j 

das  Centraldepot,  stellt  den  Centralzug,  welcher 
aus  einer  Gas-  und  Dampfspritzc,  Wassertender, 
Geräthewagen,  Dampspritze  nebst  Schlanchtender 
und  zwei  Personenwagen  Iiesteht.  Bei  der  Gas- 
und  Dampfspritze  wird  der  Dampf  durch  Kohlen- 
säureentwicklung während  der  Hinfahrt  zum  Feuer 
erzeugt;  sic  wird  wegen  ihrer  vorzüglichen  Wirkung 
seit  September  1883  bei  allen  Ccntmlzügen  ver 
wandt  Die  Fahrzeuge  der  Feuerwehr  bestehen 
aus  11  Handspritzen  mit  11  Schlauchwagen,  1 Gas 
und  Dampfspritze  mit  1 Wassertender,  !i  Dampf- 
spritzen mit  5 .Schlauchtt'ndcm,  10  Wiisai-nvagen, 

13  Personenwagen,  4 Geräthewagen  und  ein  Ge- 
räthewagen  mit  eiserner  mechanischer  Uettungs- 
leiter  — zusammen  17  Spritzen  und  45  sonstig«' 

Wagen.  .SammtUehe  Fahrzeuge  haben  im  Berichts 
jabre  5019«  km  zurückgclegt  und  M.  «782,3  Aus- 
besserungskosten  verursacht,  demnach  für  1 km 
1,14  Pf.  Von  den  .5«  Gespannen  zu  2 Pferden 
sind  51  in  steter  Bereitschaft.  Auf  Steinpflaster 
sind  .51233  km,  auf  Asphaltpflaster  7074  km  zu- 
rückgelegt; die  Unfälle  auf  beiden  Pflasterarti-n 
verhalten  sich  wie  1:0,770.  Der  Ort,  wo  ein«' 

MeMeatation  oder  ein  Feuermeltler  sich  befindet, 
ist  durch  die  Fi'iierlatemen  und  an  den  sog.  Eit 
fa8.saäulen  bezeichnet.  In  den  bebauten  .Stadltheib'ii 
Berlins  sind  die  Feiienneldestationen  (Polizeisla- 
tionen,  Kenemicldcr  und  F'euerwehrslntionen)  so 
vertheilt,  dass  die  nächsten  Polizeistationi-n  in  drei 
Minuten,  die  öffentlichen  Feuermeliler  in  vier  und 
die  Feuerwehrstatinnen  in  fünf  Minuten  erreii'ht 
werden  können.  Die  elektrischen  Leitungen  zwi- 
schen denselben  iM'stehen  in  3«0  km  Kabel  uml 
17  km  oberirdischer  Leitung.  Die  Ge.sammtzahl 
der  im  .Fahr«'  1883  stattgehabten  Branile,  «lie  ütier- 
haupt  zur  Anmeldung  gelangt  sind,  lietrug  1023 
(im  Durchschnitt  täglich  etwa  5'.'«),  unter  denen 
jcd«x'h  nur  27  als  »Grossfem-r«  bezeichnet  sind ; 
von  den  übrigen  wari'n  «1  Mitlelfeuer,  .556  Klein- 
feuer  mit  Alarmirung  und  1213  KIcinfeuer  ohne 
.'Mariniriing , ferner  67  »blinder  Lärm«.  Dii-  Zahl 
der  eigentlichen  «Schadenfeuer'  hierbei  belief  si«’h 
auf  nur  .550.  An  Wasser  wurden  dabei  1 1064601, 
also  naht'zu  1200  cbm  verbraui-bt.  Die  BrHndi' 
fallen  hauptsächlich  in  die  Zeit  von  fi  bis  10  Uhr 
alH'nds.  An  «b-n  verschieilenen  Woch«'ntagen  ist 
kein  Unterschied  zu  merken  , ebenso  wenig  ein«' 

Steigerung  bei  den  änssersten  (irenzO'mperatiiri'n ; 
die  meisten  Br.lnde  kamen  l>ei  einer  Temjjeraliir 
von  ; 1 bis  21”  Wärme  vor.  Die  Zeit  zwischen 

dem  Abgang  der  Feuerm«'ldung  und  der  Ankunft 
«les  ersten  Löschzuges  lu'trug  in  der  Regel  lOMinii 
teil.  Die  durchschnittliche  Dauer  <U'r  Inanspmcb 
nähme  der  Feuerwehr  5 '/»  Stumlen  l>ei  Grossfeuer, 

I’  4 Stunden  bei  Mittelfeuer  und  *i«  Stunden  bei 
Kleinfcuer. 
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Eger.  (Vpruin  der  (lupinduptriellon  in  I 
Böhmen.)  Die  diesjährige  lieneralversammhuig 
der  Vereins  für  Gusindustrie  und  Belpuchtimgs- 
«psen  in  Bölimen  wird  am  28.  und  28  Juni  hier 
abgphaltcn.  , 

Halle.  fWasserTersorgung.)  Hem  Verwal- 
tungsbpricht  des  städtischen  Wassera’erkes  pro 
1883/84  entnehmen  wir  Folgendes: 

Das  16.  Betriebsjahr  bildet  insofern  einen  nicht 
imbedeuteuden  Absedinitt  in  der  Entwickelungsge- 
schichte  des  Wasserwerkes , als  die  Vereinigung 
der  Gas-  und  Wasserwerke  unter  einer  Betriebs- 
direclion,  sowie  die  EinseUiing  eines  Curatoriums 
für  beide  .\nstaltcn  erfolgte. 

Bis  7ur  Durchführung  der  geplanten  Reorgani- 
sation bleiben  Irpide  Verwaltungen  getrennt. 

Die  Betriehaergcbnisse  und  die  Finanr.verhült-  J 
lasse  des  Was.serworkes  haben  sich  wiederum  gün  ' 
stiger  gestaltet.  Die  im  lauife  des  Berichtjahres  I 
fertiggestellte  Sammelrohrleitung  der  Wassergewin- 
nungs-Anlage  ist  in  Betrieb  genommen, 

Das  städtische  Rohmet*  ist  um  1197,36  m er- 
weitert, dir  Zahl  der  Hydranten  und  Schielrer  hat 
sich  um  16  resp.  11  Stück,  die  der  öffentlichen 
AuslaufsUmder  um  5 Stück  vermehrt.  77  Anschluss 
teitungen  von  683,89  m Länge  sind  hergestcllt 
worden.  Die  Einschaltung  von  Kegulirungshühncn 
in  die  Zuleitungen  der  Pissoirs  sur  Steuerung  der 
Wasservergeudung,  von  Wassermessem  r.ur  Con- 
trole  des  Wasserverbrauchs  für  Hotels  und  Restau- 
rants ist  auf  die  Wasserförderung  nicht  ohne  Ein- 
fluss geblieben  und  ist  die  Minderförderung  von 
193881  cbm  gegen  das  Vorjahr  auf  diese  .Maassregel,  j 
sowie  auf  die  überschätzte  Leistung  der  Pumpen 
im  Vorjahre  ziirückzufühivn. 

Die  Betriebsresultate  ül>er  die  Wasserförderung 
und  den  Kohlenverbrauch  hal»eu  sich  gegen  das 
Vorjahr  günstiger  gestaltet.  Nach  Wassermesser 
sind  gegen  das  Vorjahr  88222  ebra  Wasw-r  mehr 
abgegeben  worden.  Der  Wasserverbrauch  pro  Tag 
und  Kopf  ist  geringer  geworden.  Die  Zahl  der  im 
Betriebe  bellndlichen  Wassermesser  hat  sich  um 
31  Stück  vermehrt.  Die  Beseitigung  der  Incru- 
Stationen  aus  dem  390  mm  weiten  Druckrohrstrange  ’ 
mittels  Cliemikalien  ist  gelungen. 

Ueber  dip  Erweiterungsbauten  in  Bi-esen  ist 
Folgendes  mitzutheilen : 

Die  neu  hergestellte  Sammelruhrleitung  hat 
eine  Länge  von  823,76  m,  besteht  aus  066,40  m ge- 
lochten, 238,30  m ungelochten,  600  mm  weiten  Thon 
rohren  und  30,06  m 600  mm  weiten,  unter  der  Ger-  ; 
wische  verlegten , schmiedoisemen  Rohren , sowie 
aus  4 Sammelbrunnen  von  je  2 m und  einem  Sammel-  | 
brunnen  von  1,50  m Durchmesser.  Die  Rohre  liegen  ' 
4,61  bis  6,27  m tief. 


Die  Kosten  dieser  Anlage  betragen  M 36714,64 
was  auf  den  lfd.  Meter  Rohrleitung  incl.  Brunnei 
rund  M.  44,. 66  macht. 

Die  Inbetriebnahme  dieser  neuen  I.«itung  er 
folgte  am  14,  Juni  v.  J. 

Die  Zuströmung  des  Wassers  in  dem  neust 
Ijeitungsgebiete  ist  ersichtlich  reichlicher  als  in  der 
alten  Leitungen,  so  dass  bei  Erweiterungen  naci 
dieser  Richtung  fortschreitend  zu  hoffen  steht,  selbs 
gesteigertem  lV88serbed0rfni.ss  gerecht  zu  werden 
Dabei  ist  seine  Beschaffenheit  rein  und  für  der 
Trinkgebrauch  noch  zusagender. 

Die  analytische  und  mikroskopische  Unter 
Buchung  dos  Wassers  der  neuen  Brunnen  wuri 
vorgenonunen  Als  Beispiel  für  die  Zusammpn 
Setzung  der  einzelnen  im  Originalbericht  mitge 
theiltcn  IVasser  möge  die  Analyse  des  Wassers  vor 
Brunnen  No  I der  neuen  Leitung  dienen. 

ln  einem  Liter  sind  enthalten  Gramme 
Rückstand  frei  von  Wasser  und  organischer  Sah 


stanz 0,.643 

Kohlensaurer  Kalk  0,210 

Schwefelsaurer  Kalk  0,0411 

Schwefelsäure  Magnesia  0,U84< 

Chlornatriiim 0,194: 

Kieselsäure  0,0U7i 

Eisenoxyd  0,ü0i: 

Salpetersäure 0,0001: 

Salpetrige  Säure fehlt 

.\mmoniak fehlt 

Verbrauch  an  Pemianganat  ...  0,ül2i 

Mikroskopischer  Befund : Vereinzelt  I^eptothri; 


ochracea  in  erhaltener  Form,  Diatomeen. 

• Nach  den  Bemerkungen  des  Analytikers,  Dr.  B 
Drenkmann,  sind  die  Wasser  der  neuen  .Anschlos? 
leitung  etwas  reicher  an  kohlensanrem  Kalk  um 
Kochsalz  als  die  der  alten  Leitung,  vielleicht  de« 
halb  um  so  wohlschmeckender.  Wie  in  aUen  innei 
halb  Culturland  frisch  erschlossenen  Wassern  kan. 
auch  hier  Salpetersäure  nicht  ganz  fehlen,  doch  ü 
die  Menge  minutiös,  wird  sich  voraussichtlich  fernt 
vermindern. 

Die  späteren  .Analysen  bestätigen  das  Vn 
schwinden  der  anBtnglirh  beobachteten  Salpetei 
säure. 

Die  Wa.ssergcwinnung8anlage  hat  jetzt  eie- 
Länge  von  3.609,24  m Thon-  und  247,86  m schmiede 
eisernen  resp.  gusseisernen  Rohren  mit  25  Samrm,* 
brunnen  Zur  Orientirung  ist  dem  flriginalberich 
ein  Situationsplän  des  Wasserentnahmegebietes  b* 
gelegt. 

Es  waren  Ende  Marz  1884  11  öffentliche  AU; 
laufstäiider,  6 öffentliche  Fontänen  einschlie£si’> 
eines  Siegesbrunnens , 5 öffentliche  Pissoirs  ro' 
handen.  i 
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Die  Waeeerförderung  betnig  3084757  cbm, 
1Si$2'83  3278598  cbm,  mithin  Abnahme  193841  cbm 
= 5,9W,. 

Höchstes  Waeserquantum  pro  Monat8075l0cbm, 
nwlrigztes  Wasserqnantum  220729  cbm. 

Die  höchste  Tagesförderung  13058  cbm,  die 
cidlrigste  Tagesförderung  3591  cbm,  die  durch- 
«hnittliche  Tagesförderung  8842  cbm.  I 

Sach  dem  Jahresdurchschnitte  sind  unter  Zu- 
pnndelegung  einerWa88erfördeningvou31O2820cbm 
(ro  Stunde  Arbeitszeit  der  Maschinen  verfeuert 
Bnunkoblen  8,98  hl  oder  664,52  kg;  um  100  cbm 
Wtwer  in  heben  sind  verfeuert  Braunkohlen  2,49  hl 
«ter  184,26  kg:  mit  1 hl  Kohlen  sind  gehoben 
10,22  cbm  Wasser;  1 cbm  Wasser  zu  heben  kostet 
la  Brennmaterial  0,62  Pf,  I 

Mit  (len  Maschinen  sind  nach  der  Stadt  gefördert  i 
» nrden  3 084  757  cbm  i 

Hiervon  sind  abgegeben ; 

Xadi  Wassermesser  (9,34®,'o  mehr 

alt  im  Vorjahr) 1032  5.54  • 

.'fach  Pauschalsatzen  ...  ca.  370000  » 

Für  Spülen  des  städtischen  Kohr- 
oelzes , Kndhydranten , ausser- 
geaohnliche  Spülungen  beim  Rei- 
nigen der  Reservoirs,  bei  An- 
srhlussleitungen,  Reparaturen  etc.  ca.  26500  > 

Spülen  der  städtischen  Kanäle  ca,  25000  » i 

Strassenbesprengung 27  700  • | 

B*wassem  der  Promenaden  • An- 
lagen   ca.  12000  > I 

(.“effentiiehe  Fontänen  (nach  W asser- 

messer) ca.  17900  » 

Auslsufstander,  Fenerlöschzwecke, 
öffentliche  Pissoirs  etc  . . ca.  50U0O  > 

1 .561 654  cbm  | 

Bleiben  für  Wasser  zum  Haus-  und  { 

Wirtbschaftsbedarfe 1 523 103  > j 

Unter  Zugrundelegung  einer  Einwohnerzahl  ' 
twi  77133  Köpfen  sind  pro  Tag  und  Kopf  .5.3,951 
«rbrancht  worden. 

Vertbeilt  man  den  Gesamintconsum  von 
1084757  cbm  auf  die  Einwohnerzahl  von  77133 
Köpfen,  BO  ergibt  sich  ein  V’erbrauch  von  rund 
10i»,27  1 pro  Tag  und  Kopfgegen  das  Vorjahr  107,9 1 
Ibnahme  gleich  8,99*/o. 

Im  Verhältniss  zur  Gesammtausgal>e  beträgt  ' 
kr  Consnm: 

ür  Wasser  nach  Waaeermesser  . . 33,47V»  j 

• « > Pauschalsktzen  . . . 12,00*/» 

■ • zu  öffentlichen  Zwecken  . . 5,15*/» 

• > zum  Haus-  und  Wirthachafts- 

bedarfe  ....  49,88*/* 

zusammen  100*/»  i 


Es  waren  1883/84  278,  1882/83  247  Wasser- 
messer im  Betriebe.  Mithin  gegen  das  Vorjahr 
um  31  mehr.  Reparirt  und  gereinigt  wurden  102, 
neu  beschafft  wurden  48. 

Ueber  die  im  Laufe  des  Berichtsjahres  nach 
den  Anweisungen  des  Herrn  Dr.  Drenkmanii 
zur  Ausführung  gelangten  Reinigungsarbeiten 
bzw.  die  Beseitigung  der  Incrastationen  in 
dem  390  mm  weiten  und  4550  m langen  Dnickrohr- 
Strange  von  Beesen  bis  zur  Reservoiranlage  in  der 
Tiiurmstrasse  mittels  Chemikalien  sind  im  Bericht 
folgende  Angaben  gemacht: 

Zunächst  ist  vom  Maschinenhatise  nach  der 
Elster  eine  Abfiussleitiing  von  gleicher  Weite  des 
Druckrolirstranges  hergestellt  worden,  dann  ist 
am  25  April  v.  J.  mit  dem  Einpumpen  und  Ein- 
fOllcu  verdünivter  Salzsäure  von  Beesen  resp.  der 
Reservoiranlage  in  der  Thurnistrussc  aus,  begonnen 
worden. 

Das  saure  Wasser  ist,  nachdem  es  4 Tage  in 
dem  Kolirstrauge  gestanden  hat,  abgclassen  wurden 
und  dann  wurde  vom  Reservoir  aus  Wasser  nach- 
gestOrzt.  Demnächst  erfolgte  von  Beesen  aus  das 
Einpuin|M‘n  schwach  mit  calc.  .Soda  versetzten 
Wassers.  Die  Sodalösung  blieb  2 Tage  im  Bohr- 
stränge stehen,  wurde  demnächst  abgelassen  und 
vom  Reservoir  Wasser  so  lange  nachgestürzt , bis 
Neutralität  cintrat. 

Am  15.  Mai  v.  J.  war  die  Uporation  beendet 
und  konnte  dieselbe  als  durchaus  l>efriedigend, 
wenn  auch  nicht  als  abgeschlossen  angesehen 
werden. 

Es  sind  ganz  liedeutcnde  Mengen  von  Scldamm- 
ablagcningen  gelöst  und  auBgespOlt  worden,  in- 
dessen war  eine  Verminderung  des  Manometer- 
druckes  am  Windkessel  wahrend  des  Pumpens 
nicht  zu  constatiren. 

Leider  konnte  der  Bohrstrang  der  wärmeren 
Jatireszeit  und  des  dadurch  l>edingtcn  höheren 
Wasserverbrauchs  wegen  nicht  länger  ausser  Be- 
trieb gestellt  werden.  Die  Fortsetzung  dieser 
Reinigungsinethode  musste  datier  bis  zum  Winter 
verschoben  werden. 


Um  einen  sicheren  Anhalt  über  den  Umfang 
der  Incrustationeu  zu  gewinnen,  wurde  im  Februar 
d.  J.  der  Druckrohrslrang  an  zwei  Stellen,  etwa 
in  der  Mitte  zwischen  Beesen  und  dem  Wasser- 
thurme  und  in  der  Nähe  des  letzteren  aiifgenommen. 

Die  Untersuchung  ergab  einen  Ansatz  an  den 
Rohrwandungen  von  20  bis  24  mm  Stärke,  an  an- 
deren Stellen  einen  solchen  von  13  mm.  Hier- 
nach liess  sich  annehmen,  dass  die  Inemstation 
im  Rohrstrange  nach  Beesen  zu  stärker  ist  Diese 
Annahme  fand  sich  bei  den  vorgenommenen  Unter- 
suchungen des  Bohrstranges  auf  dem  Maschinen- 


hofe und  vor  dem  Dorfe  Beesen  bestätigt 
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Da»  Curatürium  erklärte  sich  untenn  27.  Fe- 
bruar c.  mit  einer  nochmaligen  durchgreifenden  Rei-  I 
nigung  einverstanden.  Die  nach  den  .\nonlnnngen 
de»  Herrn  Dr.  D r e u k in  a n n vorgenommenc  Reini- 
gung hat  folgenden  Verlauf  genommen  : 

Zunächst  sind  auf  dem  Hofe  der  Maschinen- 
station, sowie  zwischen  dieser  und  der  Reservoir-  | 
anlage  in  einer  Entfernung  von  !1(X)  m resp  2700  m ' 
zum  Einfüllen  der  Chemikalien  durch  2.’>  mm  weite 
Anbohrung  resp,  Einschaiten  eines  Rohres  mit 
100  mm  weiten  Stutzen  Oeffnungen  in  dem  Druck- 
rohrstrange geschaffen  worden. 

Am  7.  März  c.  wurde  mit  dem  Einfüllcn  von 
Natronlauge  in  die  bei  der  Kiesgrube  in  dem  Druck- 
rohrstrange angebrachte  Oeffnung  und  mit  Ein- 
pumpen von  verdünnter  Natronlauge  vermittelst 
der  Speisepumiie  vom  Maschinenhause  aus  be- 
gonnen. Diese  Füllung  wurde  am  12,  März  c.  ab-  | 
gelassen,  demnächst  erfolgte  die  Ausspülung  des 
Rohrstranges  mit  Wasser  vom  Itesorvoir  und  vom 
Maschinenhause  aus.  In  der  Zeit  vom  Id.  bis 
19.  März  c.  ist  der  Hohrstrang  von  den  ver- 
schiedenen FOllstellen  aus  zweimal  mit  verdünnter 
.Salzsäure  gefüllt  mid  dann  abgclassen  worden 
Vom  21.  bis  23.  März  sind  mittels  der  Speise- 
pumpe vom  Maschinenhause  aus  250  cbm  >Soda- 
lüBung  eingepumpt,  die  bis  zum  27.  in  <lem  Rohr- 
strang belassen  wurden. 

Nach  Entleerung  wurde  der  Strang  mit  den 
Maschinen  -/.weimal  vollgepumpt,  dann  abgelassen 
und  vom  Reservoir  aus  nacligespült.  Vom  28.  bis 
30.  März  wurde  das  Einfüllen  verdünnter  Salzsäure  j 
wiederholt  und  am  31.  März  c.  erfolgte  das  Ab-  I 
lassen,  Vollpumpen  und  Ausspüleu  des  Rohrstranges. 

Während  des  Monats  April  c.  wurde  der  i 
Druckrohrstrang  abwechselnd  und  zwar:  fünfmal  ’ 
mit  verdünnter  Salzsäure,  einmal  mit  Soda  und 
zweimal  mit  Chlorkalklüsungen  gefüllt  und  abge- 
lasBcn.  Dann  wurde  zu  wiederholten  Malen  mit 
den  Maschinen  Wasser  eingepumpt  und  mit  der 
Spülung  des  Rohrstranges  unter  Einführung  von 
Luft  und  Nachstürzen  von  Wasser,  vom  Wasser- 
thurme  au»,  liegouneu.  Diese  ü|ieration  wurde 
so  lauge  wiederholt,  bis  da»  Wasser  blank  ablief. 

Die  Reinigungsarbeiten  haben  am  11.  Mai  1884 
ihren  Abschluss  gefunden. 

Diesellicn  sind,  wie  die  vorgonommenen  Unter 
suchungeii  des  Rohrstranges  au  den  betreffenden 
Anbobrungen,  sowie  an  Theilen  eines  auf  dem 
Mascliinenhofe  zersprungenen  und  ausgewechselten 
Rohres  ergaben,  durchweg  gelungen.  Die  Rohr- 
wandungen zeigten  keinerlei  .\nsatz  mehr;  ilas 
Eisen  war  vollständig  freigelegt. 

Die  sicherste  Bürgschaft  für  diese  wohlge- 
lungene  Reinigungsmethode  ist  der  während  des 
Bumpens  durch  den  Druckrohrstruug  beobachtete 


und  constatirte  Rückgang  des  Manometerdmekes 
am  Windkessel  um  1,8  bi»  2 Atmosphären 

Uolier  die  finanziellen  Verhältnisse  des 
Wasserwerke»  entnehmen  wir  dem  Bericht  folgendi- 
Angaben 

Für  die  nach  Wassermesser  abgegebenen 
10.925.54,0674  cbm  Wasser  sind  M.  91012  eingr- 
nommen. 

Ein  Cubikraeter  Wasser  ist  demnach  im  Durch- 
schnitt mit  8,814  Pf.  bezahlt  worden. 

Die  rechnungsmässige  Solleinnahme  für  die 
nach  der  Stadt  gepuderten  3084757  cbm  Wassei 
betrügt  M.  213676,59,  was  auf  einen  Cubikmetn 
6,9268  Pf.  macht. 

Die  gesammte  Solleinnahme  (Einnahme  füi 
geliefertes  Wasser,  von  Grundstücken,  für  lustaiia 
tionen  und  Zinsen)  beträgt  dagegen  M 2I8767,.52 
auf  1 cbm  7,0919  Pf. 

Die  Kosten  der  Wasserförderung  liereclmei 
sich  für  1 cbm  Wasser  wie  folgt: 

Verausgabt  sind  . 

I,  Für  den  Betrieb  in  Beesen. 

Heizmaterial  . . M.  1940.5,.50  pr.  1 cbm  0,6290  Pf 


Schmieröl,  Talg, 

Putzwolle  und 
Petroleum  . . » 

2100,3.5 

» 

0.0680 

Arbeitslöhne  . . » 

Instandhaltungder 

4743,41 

> 

o.ir.37 

Maschinen  und 
Kessel 

4202,r>ö 

» 

0,1302 

Unterhaltung  der 
Sammelrohrlei- 
tungen und 

Brunnen  ...»  533,51  » 0,0172  • 

Summe  I pr.  1 cbm  1,0041  PI 
II.  Für  Verwaltungskoeten,  Unterhaltung  d« 
Gebäude,  des  Rohrnetzes  etc.,  Versinaung  am 
Amortisation  der  .Schulden. 

Besoldungen, 

Schreib-  uiul 
Zeichenhülfe , 
geometrischeAr 
lieiten,  sachliche 

Kosten  . . . M.  1203.5,21  pr  1 cbm  O^BHki  Pi 
Steuern  uud  Feuer 

Versicherung  » 299,37  • 0,0097 

bauliche  Unter- 
haltung der  Ge 

bäude  ...  2211,9.1  . 0.0717 

Unterhaltung  des 
Rohrnetzes  und 
der  Reservoiran 

lagen  ...»  17434,08  . 0,5651 

Unterhaltung  der 
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elektriichenWas- 

^ratandsanceigcr  M.  1 Ol’0,28  pro  1 rbm  0,(E!37  Pf. 
Verüngung  und 
mortisation  der 

Anleihen  ....  111079,83  . 3,0001»  . 

Veninsnng  und 
Anoortisutionder 
aus  eigenen  Mit 
tela  IO  Erweite- 
ningen  venren- 

lieten  Kapitalien  > 22360,44  • 0,7241t  . 

Summe  II  pr.  1 cbm  .VllHJO  Pf. 
III.  .Alxichreibungen  und  Verluate 

M.  l!)9l»(i,91  pr.  1 cbm  0,6480  Pf. 

Summe  I 1,0011  Pf. 

. II  5,3960  . 

. 111  0,6480  . 

Gegammteuuune  7,0481  Pf. 
Der  Durchschnittspreis  der  Solleinnahme  für 
iu  gelieferte  Wasser  betrügt  pro  Cubikmeter 
<,'.'268  Pf,  mithin  gegen  den  Selltstkostenprcis  von 
<,ltXH  Pf.  Ü,.5267  Pf.  mehr. 

Unter  Berücksichtigung  der  Abschreibungen 
and  Verluste  stellen  sich  die  Kosten  der  Wasser 
fftrderung  dagegen  auf  7,0481  Pf.  pro  Cubikmeter. 

Der  Durchschnittspreis  der  Gesammteinnahme 
letrügt  pro  Cubikmeter  7,091!»  l’f. , so  das.s  gegen 
den  .‘»elligtkuBtenpreis  von  7,0181  Pf.  nur  ein  Rein- 
tvainn  von  0,0438  Pf.  pro  Cubikmeter  erzielt  ist 
Zur  .Anlage  des  Werkes  und  lu  den  Erweite- 
ningsbautcn  hat  die  Kämmereikasse  dem  Wasser- 
»erke  bis  Ende  März  1881  M.  1922666,20  vorge- 
whossen,  die  vom  Wasserwerke  mit  lu  ver 

linsen  und  mit  1*.«  zu  amortisireu  sind. 

Ausserdem  hat  das  Wasserwerk  in  den  16  Be- 
Irielsjafaren  mit  Zuhülfenahme  der  alljährlicben 
Al>schreibungen  auf  die  Erweiterungsbauten 
M.  106 553,48  verwendet 

Vertheilt  man  die  auf  Erweiterungsbauten  ver- 
sendete Summe  von  M.  406553,48  auf  die  16  Be- 
Iriebijahre  des  Werkes,  so  entfälltauf  ein  Betriebs- 
fahr  im  Durchschnitt  die  Summe  von  M 25409,60. 

Hof.  (Gasbel  euclitungsgese  II  schuft) 
llie  Gesellschaft  hat  mit  einem  Actienkapital  von 
Ä.  ItJOOO  und  einer  Betheiligung  der  Stadt  von 
M 60000  einen  Reingewinn  von  M.  963t>9  erzielt, 
•oion  die  Actionäre  wie  im  Vorjahr  .M.  28,50  pro 
Actie  von  U.  50  gleich  ca.  32*/»  erhalten 

Nsapal.  (W  asserverhultnisse.)  Während 
der  letzten  Choleraepideniie  fand  man  nach  Mit- 
Iheilungen  der  Chemikerzcitiing  l>ei  Untersucliung 
les  Trinkwassers  von  815  Brunnen,  dass  davon  92 
augliches  Wasser  und  723  unbrauchbares  Trinkwas 
let  liidertcu.  Unter  den  letztt-ren  fand  man  solche, 
«eiche  ausserordentlich  stark  mit  Cloakeudüssig 


I keit  verunreinigt  waren.  Nach  einer  anderen  Mit. 
1 theilimg  Iresitzt  Neapel  14837  Brunnen,  wovon 
9140  gntes  Trinkwasser,  3075  verdächtiges  und  2622 
j nngeniessbarc.s  liefern  sollen.  GlUckliclierwcise  soll 
I in  kurzer  Zeit  die  neue  Wasserleitung  fertiggestellt 
werden,  welche  100000  cbm  Wasser  pro  24  Stunden 
I nach  der  Stadt  foliren  soll. 

I 

Szogedin.  (Gasbeleuchtungs-Actienge- 
soll Schaft)  Dem  Geschäftsbericht  für  die  am 
I 1.  März  in  Budapest  stattgehabte  Generalversamm- 
lung entnehmen  wir  Folgendes : 

Das  mit  31.  December  1884  abgeschlossene 
16.  Betriebsjahr  der  Gesellschaft  (das  19.  seit 
Erbauung  der  Fabrik)  zeigt  folgende  Betriebscr- 
gebnisse; 

Gasproduction  1884  590101  cbm 

. 1883  ......  44U13  . 

Zunahme 148988  > 

Gasconsum  lb84  588871  « 

' . 1883  441023  . 

I Zunahme 147,848  > 

I oder  3S,5°i«  des  Consuma  vom  Jahre  1883. 

Die  Anzahl  der  öffentlichen  Latenten  betrug  mit 


Ende  December  1883  810 

neu  aufgestellt  wurden  im  Jahre  1884  . 38 
ausser  Betrieb  gesetzt  wurden  ....  2 

daher  V'enuehning  im  ganzen  Jahr  um  36 

und  sonach  Stand  pr.  31.  December  1884  846 

Laternen,  wovon504aucb  nach  Mitternacht  brannten. 
Die  Anzahl  der  PrivatHammen  betrug  mit  Ende 

December  1883  4360 

Zuwachs  im  Jahre  1884  577 

Abgang  > > > 163 

dalicr  Venueliruug  im  ganzen  Jahr  um  414 

sonach  Stand  pr.  31.  December  1884  . 4774 

l*rivatäammeu. 


I Der  Gesommt-Consum  des  Jahres  vertheilt 
I sich  wie  auf  der  Tabelle  S.  288  angegeben. 

Die  Erhöhung  des  Gasverlustes  auf  76871  cbm 
gegen  den  Gasverlust  von  39491  cbm  im  Jahre  188.3 
steht  im  Verhältniss  zur  Erweiterung  des  Rohr- 
netzes im  letzten  Jahre  mit  18  km  auf  die  nun- 
mehrige Länge  des  Netzes  von  39  km.  Der  Gas- 
verlust von  76871  cbm  beträgt  pro  Kilometer  und 
Stunde  224  1,  was  ilas  Normale  von  200  1 pro  Kilo 
rneter  und  Stunde  nicht  unwesentlich  überschreitet. 

Die  Ursache  hiervon  ist  — wie  bereits  früher  er- 
wähnt — in  der  noch  fortwährend  bestehenden 
Bewegung  des  frisch  aufgeführten  Erdreichs  und 
in  den  dadurch  entstehenden  RohrbrOchen  zu  suchen, 
welche  jedoch  in  Abnahme  begriffen  sind,  aber 
jedenfalls  Veranlassung  gegeben  haben,  durch  eine 
systematische  Abbohrung  des  Erdreiclia  dem  Rohr 
I netze  entlang  die  undichten  Stellen  aufzuflndeo  y GoOglc 
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Straseeubeleuclitunu 

Privatbeleuchtung  ....... 

Theatcrbeleuchtung 

DampfmOhlenbeleuchtung  . . . . 

.Städtische  Beleuchtung 

Wohnhaus-  und  Büreaubeleuchtung 
Fabriktocalbeleuchtung  . 

Gasverlust  im  Rohrnetz 

Zusammen 


■8»*  zanahm. 


cbm 

•8 

ebZD 

'■5 

isst 

229503 

38,97 

166953 

37,86 

62550 

185206 

31,45 

169137 

38,35 

16069 

43697 

7,42 

27403 

6,21 

16294 

27  641 

4,69 

26139 

5,93 

1502 

16719 

2,84 

4371 

0,99 

12348 

2172 

0,37 

1811 

0,41 

361 

7062 

1,20 

5718 

1,30 

1344 

76871 

13,06 

39491 

8,95 

37380 

588871 

100,00 

441023 

100,00 

147  848 

um  den  Verlust  auf  das  geringste  Maass  lu  redu- 
ciren. 

Zur  Herstellung  der  im  Jahre  I8S4  produc>rten 
ülKllOl  chm  Gas  wurden  verwendet: 
•2001J,40m-Ctr.div.  Kohlen  als  Destillations-Material 
541.'1,4Ü  > • Coke  znr  Heizung  der  Retorten 
141,3.')  » » Kohlen  zum  Betriebe  des  Dampf- 
kessels 

432,00  > > Kalk  zur  Gasroinigung. 

100  kg  Kohlen  ergaben  im  Durchschnitte  20,50 
chm  Gas.  Zur  Urzeugung  von  lUO  chm  Gas  waren 
erforderlich  94,1  kg  Unterfeuerunga-Matcrial,  oder 
auf  je  100  kg  destillirte  Kohlen  entfielen  27,75  kg 
Untcrfcuenmgs-Matcrial. 

An  Nehcnproducten  wurden  gewonnen: 
12010,33  m-Ctr.  Coke  = 63,7  ”/o 
847,46  > • Theer  = 4,5“/o 

Der  grtisste  Gaeconsum  fand  statt  am  27.  De- 
cember  mit  2780  cbm,  der  kleinste  am  5.  Juni  mit 
6.52  cbm. 

Das  finanzielle  Rrgehnisa  stellt  sich  wie  folgt ; 
Einnahmen: 

Für  verkauftes  Gas  . . fl.  86296,00 
» Nebenproducte  . » 24616,68  (1.  110912,68 

Ausgaben: 

Destillations-Material  fl.  36585,18 
Heizung  der  Retorten  . > 14321,27 

Qasreinigung  . . . . > 950,4<i 

Lohne  der  Gasarl)eiter 
und  dergleichen  Aus- 
gaben   » 7548,24  fl.  59405,09 

Ertrttgniss  auf  dem  Gas-Conto  . . - > 51o07,ö9 

hierzu  sonstige  diverse  Einnahmen  • 13947,46 

und  Gewinn-Vortrag  vom  .Tahre  188.3  » 99,62 

Summe  der  Erträgnisse  fl.  65.5.54,67 
Dagegen  Lasten: 

Allgemeine  Geschäftsspesen,  Erhal- 
tung der  Fabriks- Anlagen,  der 
Laternen,  des  Rohrnetzes,  Salaire, 

Assecuranz,  Stempel  und  Gebühren, 

Porti,  etc fl.  24812,3.8 

Wertliverrainilerung  in 
Folge  Abnutzung  an 


Maschinen,  Werkzeu- 
gen, Gebäuden  etc.  fl.  24200,00  fl  4901» 
verbleibt  somit  ein  Reingewinn  von  fl.  16542J 
Die  Vertheilung  des  Reingewinnes  stellt  «id 
wie  folgt: 

Gewinn fl.  16.M2J 

ab  5“  0 Zinsen  des  Actienkapitales 

von  ....  11.230000,00=  . ll:)0ö.« 

fl  5142J 

für  den  Reaervefond  10*/«  . . = » 50tj 

fl.  4538,0 

von  dem  Rest  für  1 '/«“/«Superdividende  » 3456,0 

Auf  neue  Rechnung  vorzutragen  . fl.  1086,6 
Die  Einlösung  des  Coupons  mit  fl.  6,50  erfn!| 
in  Szegedin  bei  der  Gesellscliafts-Kasse,  in  Bodai«) 
bei  der  Ungarischen  Allgemeinen  Creditbank 
Temesvar.  (Eie k irische Strassenbeleacl 
ttiug.)  Das  C'cntralblatt  für  Elektrotechnik  ^^EBJ 
März)  l>erichtet,  «dass  zu  Anfang  des  Monats  ä 
elektrische  Beleuchtung  durch  Ileisalaufen  ob 
Verbiegen  des  Wellenlagers  gestört  wurde.  Io  v» 
flossener  Woche  trat  durch  Zugverstopfung  in  di 
Esse  eine  Störung  ein.  Bis  auf  diese  beiden  kleiia 
Unterbrechungen  functionirte  die  Beleuchtung  va 
Beginn  an  regelmässig  und  zufriedenstellend«  — D 
Ansprüche,  die  hiernach  der  Berichterstatter  an  d 
Regelmässigkeit  und  Sicherheit  einer  öffenllicl)« 
Strassenbcleuchtung  der  Stadt  Temesvar  stellt,  ät 
in  der  That  bescheiden  und  man  würde  aoderfV 
wolil  kaum  von  diesen  Leistungen  zufriedeng 
stellt  sein. 

Wermeltkirchen,  Rheinprovinz.  (Gasanstall 
Die  neue  städtische  Gasanstalt  ist  vor  kurzem  i 
Betrieb  gesetzt  worden.  Dieselbe  ist  für  eine  Pr 
ductionsfähigkeit  von  täglich  1250  ebna  bestinio 
und  ist  eine  Erweiterung  bis  zu  3000  cbm  votg 
sehen.  Die  .Anstalt,  von  Herrn  A.  Klönne 
Dortmund  erbaut,  liegt  zwischen  der  Chaussee  ni 
dem  Eisenbahngelcise  und  erliält  nach  letztere 
einen  Anschluss.  Der  Gaspreis  ist  auf  den  a 
gemein  niedrigen  Satz  von  12  Pf  pro  1 ä-bin  f-< 
gesetzt  worden 
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Ver«lB.  8. 

rvtmmlang  in  Salzbarg. 

r i*F«tUUti«a  v«n  BrfiK»toffen  and  O^wiannng  v«n  Am* 
aUk.  Nftcb  Beilby.  K.  tSü. 

f di*  BMiimmna^  d^r  Temperatar  df»  la  den 

innicea.  Von  G.  Perisaini  io  Triest.  SchhiHN.  S.  iVS. 
4«ttM  aadAalfitaap  zar  t oteroarhang  von  DampfkeHMeln 
I UampTaia^rbinfa  zar  Kraiiltelang  ihrer  I.elttoagen. 

b tm. 

Star.  S.  S0i5. 

Nteate.  8.  ao*. 
lentanrael  düngen. 


Patenterlösohungeo. 

Patenterthellnngen. 

AaszUge  aus  dea  Paleatschrlften.  8.  SuA. 

Statistlsrbe  oad  ftaanzlelle  Mlttheilaagen.  S.  SIS. 

Derllu.  8erufHgeiko««KenM.‘btift.  — KanHlisatioD. 
Magtloburg.  tieschAftaiierlcht  der  »Ilgomeinen  Uaa* 
aotiengcitollschaft  für  1hh4.  — Wat«crwerke.  — GHawcrko. 
Merzlg  a.  d.  Saar.  Ciasboleuchtung. 

Pest.  W'aaacrveraorgung. 

Kottweil.  4 «aHbeleuch  tung. 

Schönebeck.  Wa*«er\eri*orgung. 

Zürich.  Was-«»ervuraorgung. 


Aus  dem  Verein. 


Versammlung  in  Salzburg. 


Der  N'orstaiid  des  Vereins  hat  an  säinnitliche  Vereinsinitglieder  folgendes  Circular 
■«en: 


P.  P. 


Berlin,  im  April  188.0. 


Die  XXV.  .Tahrcsversanmilung  unseres  Vereins  wird  nacli  Beseliiuss  des  Vorstandes 
Kinvemehmen  mit  dem  Ortsausscliuss 


am  15.,  16.  und  17.  Juli  d.  J.  in  Salzburg 

tioden. 

Um  die  Verhandlungen  mögliclist  vielseitig  und  anregend  zu  gestalten,  ersuchen  wir 
uns  baldmöglichst  diejenigen  Themata  zu  bezeichnen,  deren  Besprechung  auf  der  Ver- 
mlung  Ihnen  besonders  erwünscht  ist,  und  sieh  gleichzeitig  darüber  auszusprechen,  oh 
p-neigt  sind  einen  Vortrag  oder  ein  Referat  zu  übernehmen, 

Wir  bitten  Ihre  Mittheilung  baldmöglichst,  spätestens  bis  Ende  .■\pril,  an  den 
nitenteicbneten  Generalsccretär  gelangen  zu  lassen. 


Der  Vorstand  des  Dentsrhen  Vereins  von  (ins-  und  Wasserrachmiinnern ; 
R.  Cuno  (Berlin), 

Vorsitzender, 


Der  üeneralsecretar : 

Dr.  H.  Bunte  (München). 


iaa 
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Ue^>er  Destillatiou  von  Brennstoffen  iintl  Gcwinmintc  von  Ammoniak. 


lieber  Destillation  von  Brennstoffen  und  Gewinnung  von  Ammoniak'}; 

narh  Beilby. 

Es  ist  eine  bekannte  Tliatsache,  ilas-s  bei  der  trockenen  Destillation  fossiler  Brennstoft 
welcbe  etwa  zwischen  n,r>  bis  ‘J"!,  Rickstoff  enthalten,  nur  ein  Theil  des  letzterrui  in 
Komi  von  Ammoniak  abgesciiieden  wird.  Die  Theeröle  entbalhai  fast  immer  einen  ziemlid 
betraclitliebcn  Theil  des  Stickstoffs  in  der  Form  von  organischen  Basen  (Anilin  und  HomA 
löge,  Chinolin  eU'.).  Oele,  welche  von  der  Destillation  der  Kohlen  herrühren,  enthaluii 
zwischen  5 bis  10 <les  ursprünglichen  .''tickshilfgehaltes  der  Kohle,  bei  bituminösen  .SchitfetJ 
gehen  etwa  20  bis  .'io'V.  des  .Stickstoffs  in  den  Theer  über.  Nach  den  Untersuchungen  «« 
ü.  Beilby  über  die  Destillation  bituminöser  .Schiefer  (der  sog.  Scliweelerei)  zur  Paraffi* 
darstellung,  welche  in  den  Jahren  1K71  l>is  1X7:!  ausgeführt  wurden,  vertlieilt  sich  derlkicii 
stoffgchalt  etwa  in  folgender  Weise:  1 


Im  Ammoniakwasser 17,o“/, 

» Theer 20,4  */• 

» Kückstantl  (Coke) 


Bei  Destillation  des  Theeröles  erhält  man  freies  Ammoniak,  ein  Oel  von  geringerem  Stitli 
Stoffgehalte  und  2,8  bis  ;i,2"/»  stickstoffhaltige  Coke.  Der  Rückstand  der  DestiBirbli^« 
für  Theer  enthält  etwa  4";'o  .Stickstoff.  Diese  Beobachtungen  haben  G.  Beilby  veranlass 
weitere  Versuche  über  die  vollständigere  (Jewinnung  des  Stickstoffe.s  auszuführen,  welcf* 
zeigten,  da.ss  bei  sehr  langsamer  Destillation,  wobei  die  Coke  längere  Zeit  auf  Rothglath  « 
halten  wurde,  eine  bedeutend  bessere  Ausbeute  an  Ammoniak  zu  erzielen  war.  Wahrscltei* 
lieh  werden  durch  die  längere  Einwirkung  der  Wärme  die  in  der  Coke  enthaltenen  nidij 
flüchtigen  Alkaloide  zu  Ammoniak  und  freiem  Stickstoffe  zersetzt.  Durch  -Anwendung  v>m 
Wasserdampf  bei  der  Destillation  bituminöser  Schiefer  wird  die  -Auslaute  an  .Arnnioniil 
bedeutend  erhöht.  Auch  durch  Einwirkung  von  Dampf  auf  den  glühenden  Destiilationg 
rückstand  entsteht  eine  bedeutende  Ammoniakbildung.  Die  bestmögliche  Production  ml 
letzterem  Verfahren  war  folgende.  Auf  UKt  Theile  ur.-iprünglich  vorhandenen  Stiekstol 


fanden  sich: 

Im  -Animoniakwasscr 24,2  *,'• 

» Oele  als  alkaloidischer  Theer 2i),4  ",'t 

In  <lem  Rück.standc  oder  der  (k)ke 


Es  bleibt  also  auch  hier  noch  weitaus  der  bedeutendste  Theil  des  Stickstoffs  in  der  Ca« 
zurück.  (Die  .8tick8toffbe8tinimungen  wurden  theils  mit  Natronkalk,  theil.s  nach  der  Grou%« 
sehen  -Methode  mit  Wasserdampf  ausgeführt.  Die  beiden  -Metlioden  gaben  immer  sehr  ga 
übereinstimmende  Endzahlen.)  Wie  jedoch  der  Verf.  fand,  ist  es  möglich,  fast  allen  diewii 
Stickstoff  als  Ammoniak  zu  gewinnen,  wenn  Coke  bei  hoher  Temperatur  mit  Af’asserdaaJ 
geglüht  oder  verbrannt  wird.  -Auf  diese  Weise  kann  man  beinahe  theoretisclie  Aust««* 
erhalten.  Bei  Proben  in  Thonretorten  wurde  erzielt: 


Im  Ammoniakwasser  .... 

» Oele  als  alkaloidischer  Theer 


In  dem  Rückstände  oder  der  Coke 


74.3  •/. 

20.4  •/, 
4,9  V. 


i 


Beim  Arbeiten  in  kleineren  Retorten  verursachte  die  Schmelzbarkeit  der  Asche 
schiedener  bituminöser  Schiefer  sehr  grosse  Schwierigkeiten.  Durch  Anwendung  von  sdi 
grossen  Retorten,  in  denen  das  Material  länger,  aber  bei  etwas  niederer  Temperatur  verbleiil 
wurde  diese  Schwierigkeit  vollständig  beseitigt.  Die  Retorten,  wie  dieselben  in  Fig.  im 
abgebildet  sind,  haben  jetzt  während  l'/t  Jahren  in  den  Pentland-Werken  mit  ausgerek« 


')  Joariml  of  ttie  Society  of  clieinicaf  luduslrie  1884  p.  2Ki,  Dingler's  Joum.  Bd.  2ö4  S. 
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neten  Erfolgen  gearbeitet.  Der  bituminöse  Schiefer  wird  bei  A eingefüllt,  geht  zuerst  durch 
die  Eisenretorten  o und  dann  durch  die  Thonretorten  /.  In  den  Eisenretorten  wird  der 
Schiefer  allnialdich  durch  die  aufsteigenden  heissen  Gase  erhitzt  und  die  Paraffinölo  ab- 
(lestillirt.  ln  der  Thonretorte  findet  vollständige  Verbrennung  zu  Ammoniak  und  Wassergas 
statt.  Frülier  wurden  diese  Retorten  in  offenen  Oefen  erhitzt,  wobei  die  Temperaturregelung 
sehr  schwierig  war.  ln  den  neueren  Apparaten  auf  den  genannten  Werken  sind  daher,  wie 
.■uis  Fig.  129  zu  entnehmen,  durchaus  Thonretorten  angewendet  worden. 


Fig.  11*. 


Im  Jahre  ltW2  fand  der  Verf. , ilass  bei  der  Verbrennung  dem  Dampfe  etwas  Luft 
beigernischt  werden  kann,  ohne  dass  dabei  die  Ausbeute  an  Ammoniak  beeinträchtigt  wird. 
Dadurch  wird  in  den  Retorten  selbst  Wärme  erzeugt,  so  dass  dieselben  nicht  so  stark  von 
aussen  erhitzt  werden  müssen.  Bei  einem  Versuche  mit  einer  Retorte,  welche  abwechselnd 
mit  Dampf  allein,  oder  mit  einer  Mischung  von  Dampf  und  Luft  betrieben  werden  konnte, 
ergab  sich  bei  letzterer  Methode  ein  Gewinn  an  Paraffinöl  von  K)"/«  und  an  festem  Paraffine 
von  2;>"/.. 

Der  bis  jetzt  besprochene  Process  betrifft  nur  die  Gewinnung  des  Ammoniaks  aus  den 
bituminösen  Schiefem.  Beilby  hat  aber  auch  die  Anwendung  dieses  Verfahrens  zur  Ge- 
winnung von  Ammoniak  und  Wassergas  aus  Kohle  eingehend  geprüft.  Die  wesentliche 
Schwierigkeit  liegt  darin,  dass  die  für  die  Reaction  zwischen  Dampf  und  Kohle  nothwendige 
Temperatur  mindestens  1100  bis  1200°  beträgt.  Ammoniak  zersetzt  sich  aber  nach  Ramsey 
imdYoung  schon  bei  etwa  5(X)°.  Es  ist  daher  nothwendig,  die  Berührung  der  Ammoniak- 
nioleküle  mit  den  zur  Zersetzungstemperatur  erhitzten  Oberflächen  zu  verringern,  was  durch 
%'erdünnung  des  ammoniakhaltigen  Gases  mit  Dampf  geschehen  kann.  Ein  Theil  des  Dampfes 
lässt  sich  auch  durch  Luft  ersetzen. 

In  Fig.  130  und  131  sind  Retorten  dargestellt,  wie  sie  in  den  üakbank- Werken  seit  Uc- 
tober  1ÖB3  zur  Vergasung  von  Kohle  mit  Wasserdampf  verwendet  werden.  Das  Kohlonklein 
wird  durch  eine  Schraube  von  A aus  ununterbrochen  in  die  stehende  Retorte  D geschafft. 
Die  entwickelten  Gase  und  Theerdämpfe  gehen  nach  unten,  wo  dieselben  durch  die  roth- 
^lübende  Coke  in  Ammoniak  und  Wassergas  zersetzt  werden,  und  entweichen  durch  das 
Ausgangsrohr  f.  Die  Coke  wird  im  unteren  Tbeile  der  Retorte  mit  Wasserdampf  und  Luft 
i t'rbrannt.  Bei  gutem  Arbeiten  wird  der  Theer  fast  vollständig  zersetzt  und  es  lagert  sich 
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in  den  CondenBationeröhren  nur  eine  geringe  Menge  Pech  ab.  Der  Apparat  in  OaVbauk 
gibt  eine  Ausbeute  von  do  bis  5(i  kg  Amnioniuinsulfat  für  1 t Kniilenklein,  was  etwa  00  bis 


Fi«.  130.  Flu.  131. 

70  "/c  des  ursprünglich  vorhandenen  Stickstoffes  ausniacht.  Die  Dampfnienge  schwankt  von 
111.6  bis  1563  kg  für  1 t Kohle.  Die  Zusammensetzung  des  Wassergases  wechselt  etwas  je 
nach  Temperatur  und  Luftnienge.  Eine  Probe  zeigte  folgende  Zusammensetzung; 

Kohlensäure 16,6 

Kohlenoxyd 8,1 

Methan 2,3 

Wasserstoff 28,6 

Stickstoff 44,4 

10o,0 

Die  erforderliche  Wanne  kann  durch  Abgangshitze  zugefügt  werden,  sowie  durch  vorher- 
gehende Erhitzung  des  Dampfes  und  der  Luft  auf  Weissgluth  oder  durch  Erhitzung  dej 
Retortenwände.  Nach  gegenwärtigen  Erfahrungen  scheint  es,  dass  eine  Vereinigung  beide; 
Methoden,  wie  diese  auch  in  den  vorstehend  abgebildctcn  Apparaten  angewendet  erscheint 
am  vortheilhaftesten  sei. 


Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen. 

Von  Q.  Perissini  in  Triest 
(Schluss.) 

Bevor  weiter  geschritten  wird,  sollen  noch  einige  hierher  gehörige  innere  TransmissionS' 
coefticienten  nach  Peelet  angegeben  we;:den.  Es  ist; 

Materiale  Innerer  Transmissionscocfficient 

Eisen 2S 

Zinn 22 

Blei 14 

Kalkstein 1,7  bis  2,1 

Terracotta 0,5  > 0,7 

Holz  senkrecht  auf  die  Faser 0,10 

Steinkohlenpulver,  Holzasche,  Bägespäiie  . . 0,07  „ i 

’ ® ’ Digitized  by  Google 


Ueber  die  Bestiiumung  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen. 


203 


Nunmehr  würde  es  sich  darum  handeln,  die  eben  entwickelten  Formeln  auf  im  Boden 
l't'findliche  Rohrleitungen  anwenden.  Wohl  sind  diese  Formeln  auf  den  ßeharrungszustand 
in  der  Wärmetransmission  gegründet,  welcher  l)ei  einer  im  Boden  befindlichen  Leitung  in 
Folge  der  fortwährenden  Temperaturschwankungen  eigentlich  nie  erreicht  wird,  da  jedoch 
diese  Schwankungen  nur  langsam  erfolgen,  so  wird,  speciell  bei  Quellwasser,  nahezu  der 
ßeharrungszustand  stattfinden.  Weiter  wurde  bei  den  gegebenen  Formeln  vorausgesetzt, 
dass  die  Wärmetransmission  nach  der  Richtung  eines  jeden  Radius  auf  gleiche  Weise  vor 
(ich  gehe;  dem  kann  aber,  bei  im  Boden  liegenden  Leitungen,  bis  zu  einem  gewissen  Grude 
durch  den  verschiedenen  radialen  Richtungen  möglichst  angepasste  Annahmen  entsprochen 
werden. 

Sind  auch  wegen  der  spärlichen  Erfahrungen  die  gegenwärtig  zu  Gebote  stehen 
»OS  der  Anwendung  der  entwickelten  Formeln  keine  zuverlässigen  Berechnungsresultate  zu 
rewärtigen,  so  können  doch  durch  sie  wichtige  Aufschlüsse  gewomien  und  gleichzeitig  ilie 
Aufmerksamkeit  auf  die  vorzugsweise  noch  nöthigen  Beobachtungen  und  Experimente  hin- 
Henkt  werden. 

Als  Ausgangspunkt  für  die  hier  anzustellenden  Betrachtungen  sollen  die  scliätzens- 
werthen  .Mittheilungen  Irenutzt  werden,  welche  Herr  Thiem  in  No.  1 Jahrg.  1SS4  d.  Journ. 
Tcröffentlicht  hat. 

Es  war  bei  der  Regensburger  Wasserleitung,  auf  der  Strecke  von  den  Quellen  bis  zum 
llochreservoir: 

J>änge  der  licitung 2250,tmm 

innerer  Durchmesser  derselben 0,35  » 

äusserer o,3K  » (.\ngenommen) 

Wassergeschwiudigkeit  pro  Secunde  . . . 0,72  » 

.^nfangstempieratur  des  Wassers  T,  . . . 10,72*  C. 

Endtemperatur  des  Wassers  Ti  ....  10,h9  • C. 

Daraus  ergibt  sich  nach  der  Formel  .fahrg.  lss4  8.  310,  der  mittlere  Transmissions- 
coefficient  für  die  Strecke,  auf  den  äusseren  Rohrmantel  bezogen: 

_ 2«5 120  X 0,17  _ 

2«H6 

Di(>er  Coefficient  kann,  in  Anbetracht,  dass  die  Beobachtung  gegen  Ende  August  stattfand, 
ib  ein  maximaler  angesehen  werden,  und  ist  jedenfalls  zu  gross,  da  auch  die  Erwärmung 
in  der  Pumpstation  raitgezählt  wurde. 

-■Auf  der  Strecke  vom  Hochreservoir  zur  Stailt  würde  sich  nach  den  betreffenden,  von 
Herrn  Thiem  gemachten  Angaben , ein  viel  grösserer  Werth  von  c ergclmn,  allein  es  ist 
dies,  wie  der  Herr  Verf.  selbst  bemerkt,  der  Berührung  der  Leitung  mit  Untergrundwasser 
nizuschreibcn. 

Bei  der  Wiener  Wasserleitung  hätte  man  für  die  .Maximalcrwämiung  nach  den  Angaben, 
Jahrg.  18«0  No.  21,  jedenfalls  weniger  als: 

_^;tiOOOX-’_ 

'“^3(10000  — 

Es  dürfte  daher  bei  einer  Hauptwasserlcitnng , welche  etwa  2 m tief  im  trockenen 
Bolen  liegt,  und  mindestens  W>wicbm  in  24  Stunden  abführt,  c nicht  über  20  betragen, 
ind  ergäbe  sich  iM'ispielsweise  daraus  das  Verhältniss  der  Wassermenge  zur  Leitungsflächc, 
Itniit  die  Maximalerwärmung  nicht  1 * C.  überschreite,  nicht  kleiner  als 

c 

^ — ‘»(I 

F - r.-r.--  • 
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So  lange  nichts  besseres  bekannt  ist,  mag  diese  Angalje  immerhin  einen  Anhaltspnnkl 
bieten. 

Nunmehr  soll  die  Wärmevertheilung  um  das  Hohr  betrachtet  werden. 

Nimmt  man  die  Bodenteinperatur  <„  am  äusseren  Rohrmantel,  und  t,  in  hin  Ent- 
fernung davon  nach  Iferm  Thiem’s  Messungen  an,  und  rechnet  nach  Formel  A die  Tempe- 
ratur t,  des  in  der  Mitte,  also  in  der  Distanz  voti  2,5  m vom  äusseren  Hohnnantel,  liegi-u 
den  Punktes,  so  ergeben  sich  folgende  Resultate: 


Rohrwaascrlemp. 

1. 

1. 

U 

^emeHseii 

. . Differenz 

gerechnet 

Ort 

I . . . 

. . 1 H',»'  . 

11,62 

14,04 

14,17  +1,4  1 

1 1,82 

Ort 

11  . . 

. . 1 10,89  1 

11,49 

; i-’h7:i 

i:t,55  — 7,2  1 

14,116 

1111 

Mittel 

. . ’ 10,85 

11,56 

13,88 

13,86  — 0,7 

14,11 

Die  Uebereinstiminung  ist  also  eine  zufriedenstellende,  besonder.s  wenn  man  itedenkt, 
dass  bei  Ort  II  der  .Vnschluss  an  die  natürliche  Bodentemperatur  wahrscheinlich  vor  '»  m 
Entfernung  vom  Rohre  erfolgt. 

In  Folge  der  geringen  Dicke  des  Rohres  kann  auf  ilasselbe  die  Formel  für  eine  ebene 
Wand  angewendet  werden,  und  man  hat,  — unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Wärme- 
durchgang in  der  Horizontalen  durch  die  Rohraxe,  dem  mittleren  «mtspreche,  — für  tüe 
Temperaturdifferenz  zwischen  Innen-  un«l  Aassenfläche  des  Rohres  nach  Gl.  d: 


IV'  s„ 

F (V’ 


W 


nun  ist  hicr-^,- = c=  lö,  somit  da  die  Rohrdicke  bedeutet,  und  für  Eisen  C»  = J-'*  ist: 

• 1,015  « 

t,_/„  = lH  =0,01. 

Nun  ergibt  sich  aus  Herrn  Thiem’s  Beobachtungen  eine  mittlere  Differenz  von *^'***'i-^” =0,71 

zwischen  Wasser  und  äusserem  Rohrmantel,  somit  ein  Unterschied  von  0,7(t*  gegen  die 
Innenfläche  des  Rohres*),  und  man  erhält: 


In  wie  weit  die.se  Bestimmung  der  Wahrheit  nahe  komme,  ist  nicht  zu  ermessen,  da  andere 
Werthe  des  Coefheienten  Co  für  den  Uebergang  der  Wärme  zwischen  Wasser  und  Eisen 
nicht  bekannt  zu  sein  scheinen.  Da  aber  Cq  von  der  Beschaffenheit  der  Innenfläche  des 
Rohres,  also  vom  Materiale  desselben,  vom  Anstriche  und  von  den  eventuellen  Incrustationen 
abhängen  wird,  so  wäre  es  möglich,  dass  dieser  Flächenbcschaffenheit  bei  Rohrleitungen  ein 
beachtenswerther  Einfluss  auf  den  Durchgang  der  Wärme  zukäme. 

An  dieser  Stelle  sei  noch  bemerkt,  dass  der  grössere  Unterschied  zwischen  Rohr-  und 
Wasserteraperatur  bei  Ort  1 der  stärkeren  Wärmetransmission  im  Diluvialkiese  entspricht. 

Nachdem  nun  die  Gestalt  der  Wännecurvc  und  die,  durch  die  Rohrwand  gehen«l‘- 
Wärmemenge  bekannt  sind , ist  es  auch  möglich,  den  Transmissionscoefticienten  C,  für  das 
umhüllende  Bodenmaterial  zu  finden.  Es  ist  nämlich,  wenn  K'  den  auf  die  Berührungs- 
fläche vom  Radius  r,  zwischen  Boden  und  Rohr  bezogenen  Transmissionscoefficiente.n,  und 


*J  Bei  dieser  (lelegenheit  sei  bemerkt,  dass  im  Jahrg.  1880  d.  Joum.  S.  611  Z.  6 bis  8 von  nnU-c. 

nacii  dem  in  den  Acten  des  Triester  Ingenieurvereines  abgedruckien  Originale,  heissen  soll:  lEs  »iri 
sich  so  um  das  Rohr  oder  den  Kanal  eine  Schichte  bilden,  deren  Temparatur  an  der  Itmcnnand  fast 

gleich  der  des  Wassers  ist.< 


Digitized  by  Google 


Ueber  die  Beetiinmung  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen. 


295 


wie  früher  ti  die  Temperatur  an  diewr  Fläche,  I,  die  Temperatur  am  Ende  iles  Radius  r, 
bedeutet : 


mit  Rücksicht  auf  Gl.  2 erhält  man  weiter: 


C, 


L — f. 


Mit  Benutzung  der  liereits  angegcl>enen  Mittclwerthe  der  Wärmecurve  kommt  schliesslich : 


C,= 


IX 

14,4  t — 11, 5C> 


ti,l!l  1 


5,19 

0,19 


;i,9 


ils  durchschnittlicher  Werth  des  gesuchten  Coefficienten ; er  beträgt  da«  Doppelte  desjenigen 
des  Kalksteines,  während  trockene  Erdarten  die  Wanne  schlechter  leiten  als  Steine,  und 
‘«•heint  daher  zu  gross,  doch  wirkt  hier  die  den  Buden  durchziehende  Feuchtigkeit  mit,  ausser 
dem  ist  aus  früher  angegebenen  Gründen  der  mittlere  Werth  von  e ebenfalls  zu  gross. 

Nun  soll  die  Wärmecurve  vertical  über  dem  Rohre  ausgemittelt  werden.  Man  hat 
vorerst  nach  Gl.  1 : 


K = 


1 . r.  r,  r. 

f„  c„ 


_ J _ _ • 

r,  1 n ~ 0,04  -f  ii,i«hi4  -f  Ö,117  -f  o,öi  ~ ‘ 

r,  ''  Ci  r. 


. . 


wobei  die  Erdülverdeckung  des  Rohres  mit  2 m,  und  nach  P6clets  Angaben  c,  = 5,5 ') 
zesetzt  wurde.  Dieser  Ausdruck  gestattet  für  den  vorliegenden  Fall  die  relative  Grö.sse  der 
verschiedenen  Einflüsse  zu  überblicken.  Am  grössten  ist  die  Einwirkung  der  Ueberileckung, 
.‘(«dann  kommt  jene  der  Beschafienheit  der  Rohrinnenfläcbe,  darauf  folgt  der  kleine  Einfluss 
'1er  Bodenoberflächc,  während  jener  der  Rohrdickc  ganz  vernachlässigt  werden  kann. 

£.«  ist  nunmehr  die  in  verticalcr  Richtung,  pro  (Quadratmeter  der  Rolirfläcbe,  nach 
i)l)en  durchgehende  Wärmemenge , wenn  die  Temperatur  der  Luft  fei,  = 20"  angenommen 
wird; 

c'  = t«  (20  — 1»  (,X5)  --  55, 


welche  schon  ans  früheren  Gründen  wahrscheinlich  zu  gross  ist,  wozu  sich  noch  der  Um- 
stand gesellt , das«  nur  in  einer  vertical  durch  die  Rohraxe  gelegten  Ebene  ein  »o  grosser 
ü';imiedurchgang  stattfinden  könnte. 

■Man  findet  jetzt  die  Temperatur  der  Bodenoberfläche  nach  Gl.  b: 


55 


5,5  X X 2ri'9  ~ ’ 


I>ie  Temperaturdifferenz  zwischen  Wasser  und  Rohr  ergibt  sich  demnach  wegen  c,  = 26: 


c o5  * 
^=-2.!  = =^-"- 


■Waus  folgt  die  Temperatur  des  äusseren  Rohrmantels  gleich: 

10,X5 -1-2,11  = 12,9«* 

Nun  hat  man  z.  B.  für  die  Temperatur  in  x = 1 m Entfernung  vom  Rohre  nach  Gl.  3: 



0,19 


•)  Dieser  Coefficient  setzt  trockenen  Boilen  und  ruhige  Luft  voraus,  ist  im  Uebrigen  von  der 
Ik-M'hsffenheit  der  Bodenoberflache,  ob  nämlich  nackt,  gepflastert  etc.  ziemlich  unabhängig.  Bei  nassem 
Boden  kann  er  bis  höchstens  7,3  steigen,  und  nimmt  bei  l>ewegter  Luft  ebenfalls  etwas  zu. 
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Jetzt  kann  der  Ganft  der  Wiirmecurven  um  das  Rohr  zur  Zeit  der  Beoliaclitung  an- 
nähernd durch  folgende  Figur  dargestellt  werden;  vertical  nach  unten  wird  wenig  Wänne 
durchgehen,  und  die  entsprechende  Curvo  flach  ausfallen.  In  Wirklichkeit  werden  die 
Temperaturunterschiede  an  den  verschiedenen  Stellen  des  Rohrmantels  kleiner  gewesen  sein 
als  hier  angegeben. 


Pig.  182. 


\LänctnJ- 


711 

lam 


Noch  sei  auf  den  sonderbar  scheinenden  Umstand  hingewiesen,  dass,  da  die  durch  das 
Rohrwasser  erzeugte  Wärmecurve  concav,  dagegen  aber  jene  der  natürlichen  Bodentemi>eratur 
convex  gegen  die  Abscissenachse  ist,  die  Möglichkeit  resultirt,  dass  gewisse,  zwischen  Rohr 
und  Bodenoberfläche  liegende  Erdschichten  erwärmt  werden,  in  der  Figur  würde  das  zwischen 
a und  6 stattfinden,  welche  Punkte  selbst  keine  Temi>eraturveninderung  erfahren.  Dies  er- 
scheint dadurch  erklärlich,  dass  in  der  Nähe  des  Rohres  ein  grösseres  Quantum  der  Aussen- 
wärme  in  die  Erde  eindringt,  als  an  den  anderen  Bodenstellen. 

Wie  man  sieht  wäre  die  Erhebung  von  Wärmecurven  auch  in  verticalcr  Richtung, 
wenn  möglich  bei  gleichzeitiger  directer  Bestimmung  des  Transmissionscoeflicienten  des 
betreffenden  Erdmaterials,  sehr  erwünscht.  Wegen  der  täglichen  Temperaturschwankungen, 
die  einige  Decimeter  tief  in  den  Boden  eindringen,  wird  in  Wirklichkeit  der  obere  Theil 
der  verticalen  Wärmecurve  unregelmässig  ausfallen. 

Wie  aus  allem  zu  entnehmen  wirkt  die  Tiefe,  in  welclier  das  Rohr  liegt,  im  doppelten 
Sinne  günstig,  denn  vorerst  wird  die  Ausgleichung  zwischen  Wasser-  und  Lufttemperatur 
durch  eine  hohe  Ueberdeckung  erschwert,  und  zweitens  kommt  das  Rohr  in  eine  Bcalon- 
schichtc  zu  liegen,  deren  Temperatur  jener  des  Quellwasscrs  näher  steht. 

Einen  Begriff  für  den  Einfluss  der  Ueberdeckung  gibt  folgende  nach  Gl.  A berechnete 


Zusammenstellung  der  Werthe  von 

K für  die 

verticale  Richtung: 

Tiefe  in  Metern 

K 

Verhaltnisszalileii 

Differenz 

1,0 

7,24 

100 

— 

1,6 

«,45 

89 

11 

2,0 

6,00 

88 

6 

2,5 

5,61 

78 

5 
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Für  die  MaximalabweicbuDgen  der  Bodentemperatur  von  der  ursprünglichen  Temperatur 
des  Leitungswassers  kann  man  sodann  im  vorliegenden  Falle  etwa  folgende  Näherungswerthe 
aufstellen: 


Tiefe  in  Metern 

Haximalabweichung 
in  Qraden 

VerhaltiiisszaUIen 

Differenz 

1,0 

8,0 

100 



ifi 

5,2 

65 

35 

2,0 

3,7 

46 

19 

2,5 

3,0 

37 

9 

Da  man  in  beiden  Fällen  die  entsprechenden  Temperaturschwankungen  den  zugehörigen 
Verhältnisszahlen  als  ungefähr  proportional  ansehen  kann , so  ergibt  sich,  dass  für  die  an- 
geführten Tiefen,  der  Einfluss  der  Ueherdeckungshöhe  an  sich  betrachtet,  eine  geringere 
Veränderung  erzeugt,  als  jener  der  natürlichen  Bodentemperatur.  Die  zu  erwartenden,  von 
beiden  Einflüssen  zugleich  abhängenden  Temperaturschwankungen,  werden  sodann  einer 
dritten  Reihe  von  Verhältnisszahlen  entsprechen,  welche  zwischen  den  beiden  gegebenen 
liegen  wird.  Wie  man  sieht  vermindern  sich  durch  das  Tieferlegen  des  Rohres  um  gleiche 
Abstände  die  Temperaturveränderungen  des  Wassers  um  so  weniger,  je  grösser  schon  die 
ursfirüngliche  Rohrtiefe  war. 

Nunmehr  sollen  einige  auf  den  Einflu.ss  der  Rohrheschaffenheit  bezughahende  Betrach- 
tungen folgen.  Zu  diesem  Behufe  wird  ein  ebenfalls  0,35  m weites  Rohr  fingirt  mit  einer 
i m dicken  Erdumliüllung,  welche  ringsum  von  Luft  umgeben  ist,  in  diesem  Falle  ist  nach 
Gl.  A A'=6,  und  dürfte  die  solchergestalt  gemachte  Annahme,  dass  K für  jede  radiale  Rich- 
tung gleich  ü sei,  von  den  factischen  Verhältnissen  der  gegebenen  Leitung  nicht  stark  ab- 
weichen, denn  man  hätte  z.  B.  für  den  Wärmedurchgang  in  der  Horizontalen  durch  die 
Kohraxe,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  sich  der  Einfluss  des  Rohrwussers  nur  auf  5 in  er- 
streckt, und  somit  bloss  diese  Dicke  in  Rechnung  gezogen  ist,  nach  til.  1 : 


K = 


0 04+^L«1^-1?' 
’ + 3,9  *0,19 


Die  weitere  Voraussetzung,  dass  die  Luft  die  Erdliülle  ringsum  berühre,  ist  mit  Rücksicht 
»uf  den  kleinen  Einfluss  der  Transmission  zwischen  Erdoberfläche  und  Luft  nicht  sonderlich 
störend,  übrigens  könnte  inan  vielleicht  der  Wahrheit  näher  koiniuen  durch  Annahme  eines 
kleineren  c,. 


Fragt  man  nun  beispielsweise,  welche  Dicke  x ein  an  die  Stelle  des  Eisenrohres  zu 
setzendes  Thonrohr  besitzen  solle,  damit  die  Erwärmung  des  Was-sers  während  des  Durch- 
fliessens  der  in  Rede  stehenden  1/eitung  auf  die  Hälfte  reducirt  werde,  so  muss,  da  wegen: 


T,— 


Diese  Erwärmung  der  Wärmetransmission  pro|>ortional  erscheint,  K auf  die  Hälfte  reducirt 
werden,  und  man  hat  nach  01.  1 : 


ü_  _ 1 _ 

9 1 I ■•*«  , -L  I _L  ^ 

f„  ■'"C,.'  r.  r,  ‘ r„ -f- ar  rT  ■ r, 

woraus  man  die  früheren  Wertlie  e,  = 2ü,  C,  = 3,9,  c,  = 5,5  beibehaltend,  und  für  Terra- 
eotta  G,  = 0,6  setzend,  die  Tlionrohrdickc  x = 0,15  m findet. 

Will  man  weiter  erfahren,  um  wie  viel  l’rocent  die  Temperaturdifferenz  des  Wassers 
reducirt  würde,  wenn  das  Eisenruhr  durch  ein  Thonrohr  von  gleicher  Dicke  (15 
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würde,  so  kommt  im  Nenner  des  unter  Gl.  A für  Ä"  gegebenen  Ausdruckes,  statt  O,»  i0W  da 
Glied  ==0,025  hinzu,  und  man  erhält  ^ = 5,4,  also: 

ti;(C  — 5,4j  = l(Hl:g;  i 

r=-.U>"lo. 

Schliesslich  sei  noch  die  Wirkung  der  Verkleinerung  des  Rohrdurchmessers  bf-riki 
sichtigt.  Nimmt  man  eine  Leitungsstrecke  von  lOf)  in  I,änge  an , so  hat  man  für  das  ä 
Hede  stehende  Beispiel  (Durchmesser  = 0,35  m): 


T,~ 


18  X 1 11* 

285,120 


0,(K)7, 


für  ein  Rohr  von  0,08  m Durchmesser  ist  nun,  vom  Widerstande  de.s  Eisenrohres  aliseliead 
und  ebenfalls  bei  2 m Ueberdeckung,  nach  Gl.  A : 


^ 0,04  + 0,044 -f  0,01 

woraus  noch  folgt,  dass  bei  abnehmendem  Durchmesser  der  relative  Einfluss  der  Tiefe  uiiM 
der  Erdoberfläche  verringert  wird,  und  daher  die  Beschaffenheit  des  Rohres  selbst  mehr  ii 
den  Vordergrund  tritt. 

Es  kann  nun  angenommen  werden; 

6:  n =18:c" 
c = .4.$ 


Ferner  hat  man  auf  lOO  m Länge  die  äussere  Mantelfläche  /’  = 28, 
(ieschwindigkeit  0,72  m folgt  (J  = 13,000,  somit; 


und  für  die  gleich 


r.— + = 


33  X 2« 


1300<i 


= 0,071" 


0,071 


oder  auf  die  gleiche  Länge,  eine;  = lOmal  so  grD.-w  Erwännung. 

Bei  diesen  Untersuchungen  kann  jedoch  ein  Umstand  nicht  berücksichtigt  werd'^i 
nändich  die  Vergrösserung  der  Wärmetransmission,  resp.  der  Temperaturschwankungcu,  wi«ei 
des  durch  Richtungsänderungen  etc.  Iiedingten  Wirbelbewegungen  des  Wassers,  und  fehl 
bisher  überhaupt  jeder  Anhalt  dazu. 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung , dass  die  von  Herrn  T h i c m erholienen  starka 
Temperaturunterschiede  in  einem  Rohrstrange  des  Stadtuetzes  der  Regensburger  Wa.s«t 
leitung,  hauptsächlich  von  der  Einwirkung  des  Untergrund  wassere  herzurübren  scheinen 
hierbei  wäre  noch  die  Angabe  der  Durchmesser  der  einzelnen  Rohrstrecken  wünschenswerU 
gewesen.  Es  ist  überhaupt  der  Umstand , ob  das  Rohr  im  trockenen  oder  na.<sen  Boiri 
liegt,  gewöhnlich  von  grosser  Wichtigkeit,  und  kann  es  eventuell  mit  Rücksicht  darauf  vor 
ttieilhaft  sein,  die  Rohrleitung  höher  zu  legen.  Zur  Bcurtheilung  der  Temperaturschwankungfi 
bei  einer  Leitung  die  im  M'asser  liegt,  müsste  man  den  Transmissionscoefticienten  von 
Wasser  durch  eine  Gusseisenwand  zum  Wasser  kennen. 


Grundsätze  und  Anleitung 

zur 

Untersuchung  von  Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen  zur  Ermittelung  ihrer 

Leistungen. 

Von  dem  Veivin  deutsrhor  Inpenieure  und  sÄtie,  mich  welchen  die  Leistung  von  Danipfkes®*  in 
dinuVerbandt»derDumpfke8s<*lüht>rwachung8vi  reine  und  DainpfiUHSchinen  zu  bcurtlieilen  sei  uml  weWK 
sind  während  der  letxten  Jahre  wiederholt  grüiid-  Maassrt*geln  und  Einrichtungen  nothwendigerw*' 
Helle  Berathungen  gepdogeu  worden  über  die  Urund-  beobachtet  werden  müssen,  wenn  derartige  Lrii4 
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tmgsveisnchc  zn  brauchbaren  Ergebnissen  führen 
sollen.  Die  Wichtigkeit  solcher  Untersnehungen  i 
für  die  gesammte  Industrie  bedarf  keiner  weiteren  I 
Betonung;  wohl  aber  darf  darauf  hingowiesen  | 
»erden,  dass  man  bis  vor  kurzer  Zeit  bei  der  . 
Durchführung  solcher  Versuche  von  den  verschieden- 
sten Gesichtspunkten  ausging  und  je  nach  dem 
Standpunkt  des  Experimentators  und  dem  bei  der 
rntersnehung  eingeschlagenen  Weg  zu  den  ver- 
rebiedensten  Resultaten  gelangte  Dass  man  unter 
Kil<d>er>  Umstanden  zn  allgemein  brauchbaren 
ind  vergleichbaren  Resultaten  nicht  gelangen 
tonnte,  ist  ohne  weiteres  klar.  Es  ist  daher  auf 
du  Freudigste  zu  begrOssen,  dass  durch  das  Zu- 
ammenwirken  competenter  Fachmänner  beider 
Vereine  Grundsätze  von  allgemeiner  Gültigkeit  auf- 
tratelH  und  die  für  die  Untersuchung  an  Dampf- 
kesseln  und  Maschinen  zu  beobachtenden  Maass- 
Bgeln  und  Einrichtungen  znsammengestellt  wurden. 
Wir  lassen  dieselben  nachstehend  folgen  und  em- 
ffchlen  dieselben  zur  ausgedehnten  Benutzung. 

A.  Allgeueiie  Bestimamngen.  | 

I.  Art  der  Untersuchungen. 

a)  Die  Leistung  einer  Dampfkesselanlagc  ist  zn 
Ditsrsuchen 

1.  auf  das  Alaass  iler  Dampferzeugung  pro  Quadrat- 

meter Heizfläche  nnd  Stunde;  ausserdem  ent- 
weder I 

2.  auf  ihren  Wirkungsgrad,  d.  h.  auf  das  Ver- 

hältniss  der  an  den  Kcsselinhalt  abgegebenen 
Wärmemenge  zu  dem  Heizwerthe  des  aufge- 
wendeten Brennstoffes  unter  gleiclizeitiger  Be- 
stimmung der  einzelnen  Wärmeverluste,  oder 
nur  auf  die  Verdampfungsziffer,  d.  h.  auf  die 
Zahl  der  Kilogramm  Wasser  von  bestimmter 
Temperatur,  welche  durch  je  I kg  näher  be-  i 
zeichneten  Brennstoffes  in  Dampf  von  gewisser 
Spatmung  verwandelt  werden.  I 

b)  Bei  der  Untersuchung  einer  Dampfmaschine 
kzan  es  sieh  handeln  um  die  Ermittelung 

1.  der  indicirten  oder  effectiven  Arbeit  in  Pferde-  ^ 
kräften, 

2.  des  Wirkungsgrades,  d.  h.  des  Verhältnisses 
der  durch  die  Bremse  zu  ermittelnden  Nntz- 
arbeit  zu  der  durch  den  Indicator  zu  bestim-  j 
menden  indicirten  Arbeit, 

3 des  Dampfvcrbrauches  und  Vergleichung  des- 
selben mit  der  geleisteten  Arbeit, 

A des  Ganges  und  der  Güte  der  Dampfvertheihmg. 
Bemerkungen.  Eine  Dampfmaschine 
nach  ihrem  Brennraaterialverbrauche  für  i 
Stande  und  indicirte  Pferdekraft  zu  be- 
werthen,  ist  im  allgemeinen  nicht  zu  em- 
pfehlen, weil  hierdurch  leicht  Missverständ- 
nisse und  Missbrauche  veranlasst  wertlen 


kömren.  Diese  Brennmaterial  verbrauchsziffer 
wird  für  ein  und  dieselbe  Dampfmaschine 
in  sehr  erheblichem  Maasse  schwanken , je 
nachdem  man  ein  hoch-  oder  geringwerthiges 
Brennmaterial,  eine  Dampfkesselanlagc  mit 
hohem  oder  nie<irigem  Wirkungsgrade  in 
Verwendung  nimmt.  Will  man  jene  Ziffer 
dennoch  benutzen,  so  muss  sie  auf  ein  ganz 
bestimmtes  Brennmaterial  nnd  eine  ganz  be- 
stimmte Dampfkesselanlagt?  l>ezogen  werden. 

Soll  die  Beurtheilung  der  Dampfkessel- 
und  Maschinenanlage  nicht  bloss  in  Bezug 
a>if  ihre  Leistung,  sondern  auch  mich  den 
übrigen  Richtungen  erfolgen , so  ist  sie  in 
ihren  einzelnen  Theilen  einer  besonderen 
Durchsicht  zn  unterwerfen,  wobei  auf  Dauer 
und  Betriebssicherheit  in  erster  Linie  Rück- 
sicht zu  nehmen  ist. 


II.  Allgemeine  Versuchsbedingu  ngen, 
insbesondere  Zahl  und  Zeit  der  Unter- 
suchungen. 

a)  Um  die  zu  prüfende  Anlage  im  Betriebe  kennen 
zu  lernen,  die  zur  Verwemlung  kommenden  Apparate 
und  Einrichtungen  zu  prüfen  und  die  HüUskräfte 
einzuüben,  ist  ein  Vorversuch  anzustellen. 

b)  Für  jede  Untersuchung,  welche  auf  Zuver- 
lässigkeit Anspruch  machen  soll,  sind  mindestens 
zwei  V’ersuche  liinter  einander  auszuführen,  die 
nur  dann  ais-gültig  erachtet  werden,  wenn  sie  nicht 
durch  Störungen  unterbrochen  worden  sind , und 
wenn  ihre  Ergebnisse  nicht  um  mehr  von  einan- 
der abweichen,  als  unvermeidlichen  Beobachtungs- 
fehlem zugeschrieben  werden  darf.  Aus  den  Ver- 
suchen mit  annäliernd  gleichen  Ergebnissen  wird 
der  Mittelwerth  als  endgültig  angenommen. 

c)  Zn  Anfang  und  zu  Ende  jedes  Versuches 
sollen  überall  gleiche  Verhältnisse  vorhanden  sein, 
Maschinen  bzw.  Kessel  strllen  sich  im  Beharrungs- 
zustandc  Irefinden. 

Bemerkung.  Bei  einem  Betriebe  mit 
Unterbrechungen  liedarf  die  Feststellung  des 
eii^(ctrctcnen  Beharrungszustandes  beson- 
derer Sorgfalt 

d)  Alle  für  den  Versuch  nicht  zur  Anwendung 
kommenden  Dampf-  und  Wasseiröhren  sind  mittels 
Blindflanschen  vom  Versuchskessel  bzw.  -Maschine 
abzusperren,  nnd  zwar  möglichst  nalie  an  den- 
sellren. 


e)  Jeder  Versuch,  welcher  die  Ermittelung  des 
Brennmaterialverbranches  und  der  durchschnitt- 
lichen Leistung  eines  Kessels  oder  des  Dainpfver- 
brauches  und  der  durchschnittlichen  Arbeitsleist- 
ung einer  Maschine  zum  Zwecke  hat,  soll,  wenn 
er  während  des  Fabrikbetriebea  mit  seinen  ge 
wohnlichen  S<diwankangen  und  Unterbrccdiungen 
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ausgefohrt  wird,  a)  bei  Tagbetrieb  je  einen  Tag 
lang,  und  b)  l>ei  Tag-  und  Nachtbetrieb  je  einen 
Tag  und  eine  Nacht  lang  dauern. 

Bemerkung.  Die  Dauer  der  regelmässigen 
Unterbrechungen  des  Betriebes  nnd  die 
Menge  des  während  derselben  verheizten 
Bronnmateriales  sowie  die  Art  ihrer  Ver- 
rechnung sind  anzugeben. 

f)  W erden  dagegen  für  dieVersuche  gleichmassige 
Betriebsverhältnisse  herbeigefOhrt,  so  bat  ein  Ver- 
such bei  Dampfkesseln  mindestens  10,  bei  Dampf- 
maschinen mindestens  8 Stunden  ohne  Störung 
und  Unterbrechung  zu  dauern. 

g)  Zu  Versuchen  Ober  die  Arbeitsleistung  von 
Dampfmaschinen  (A  I b 1)  genügt,  wenn  die  Be- 
lastung eine  nahezu  gleichmässige  ist,  ein  Versuch 
von  entsprechend  kürzerer  Dauer. 

Für  die  Ermittelung  des  Verhältnisses  der 
effectiven  zur  indicirten  Leistung  (A  I b 2)  sowie 
des  I^eerlaufwiderstandes  ist  die  Dauer  der  Ver- 
suche ohne  Einfluss;  ebenso  liei  der  Entnahme 
von  Diagrammen  zur  Beurtheiliing  der  Dampfver- 
theilung. 

h)  Bei  Versuchen  von  besonderer  Wichtigkeit, 
z B.  bei  Garantieversuchen,  von  deren  Ergebnissen 
die  Abnahme,  Abzüge  o<ler  Prämien  abhängen, 
ist  die  Dauer  derselben  je  na«'h  der  Bedeutung 
des  damit  verknüpften  Interesses  zu  iK-messen 
und  vorher  zu  vereinbaren. 

i)  Das  Maass  der  Abweichung  von  der  ver- 
sprochenen Leistung,  welches  zulässig  sein  soll, 
ohne  die  Zusage  als  verletzt  erscheinen  zu  lassen, 
ist  vor  den  V'ersuchen  (sei  es  im  I.iefcrungsvor 
trage,  sei  es  bei  Aufstellung  des  Programmeg)  zu 
vereinbaren. 

k)  Unmittelbar  nach  Tnlmtriebnahme  einer  An- 
lage soll  kein  Garantieversuch  ausgeführt  worden , 
ilem  Lieferanten  wird  zu  eigenen  V'orversuchen 
und  zu  den  etwa  nUthigen  Verbesserungen  eine 
Frist  eingeräumt,  deren  Dauer  und  sonstige  Be- 
liingnngen  möglichst  bei  Abfassung  des  Lieferungs- 
Vertrages  festzustellcn  sind. 

111.  Maasse  iin  d Gew  i c h te  fü  r d ie  Berech- 
nungen. 

a)  Alle  Wärmemessungen  (Wärmeeinheiten, 
Temperaturgrade)  beziehen  eich  auf  das  100  theilige 
Thermometer  (Celsius). 

b)  Ist  ohne  nähere  Angabe  von  Dampfdruck  die 
Rede,  so  ist  darunter  stets  der  den  Druck  der 
Atmosphäre  Ohersteigende  Druck,  DampfUlierdrui’k, 
zu  verstehen. 

c)  Spannungen  unter  der  atmosphärischen  w er 
tlen  durch  das  Vacutim  gemesstm.  Man  versteht  da- 
runter den  Unterschied  zwischen  der  zu  bestimmen- 
den Spannung  und  der  atmosphärischen. 


d)  Als  Maasseinheit  für  den  Ueberdrack  sowohl 
wie  für  das  Vaeuum  dient  der  Druck  von  1 kg 

I auf  1 qcm  oder  die  metrische  Atmosphäre. 

Bemerkung.  Federmanometer,  ofienr 
Quecksilbermanometer,  Indicatorfedem  geben 
I direct  den  Ueberdruck  oder  das  Vaenum  an 

Sind  die  Scalen  dieser  Instrumente  nadi 
anderen  Maassstäben  eingetheilt,  so  hat 
Umrechnung  ihrer  Angaben  in  metrische 
Atmosphären  stattzufinden. 

Ist  die  Kenntniss  der  absoluten  Dampfspan 
nung  von  Wichtigkeit,  so  mnss  der  jeweilige  Atnu> 
Sphärendruck  mittels  des  Barometers  gemesseu 
nnd  nach  Umrechnung  in  metrische  Atmoephären 
zum  Ueberdrucke  hinzngerechnet  bzw.  muss  das 
Vaeuum  davon  abgezogen  werden. 

e)  Die  Zugstärke  von  Kaminen  wird  durch  eine 
; in  Millimeter  getheilte  Wassersäule  gemessen 

1 mm  — 0,0001  metrische  Atmosphäre. 

f)  Die  Angalie  des  Dampfdruckes  eines  Dampf 
kessels  bezieht  sich  auf  den  durch  die  Goncession‘ 
urkunde  festgesetzten  höclisten  Dmck , diejenige 
des  Wasserstandes  auf  den  festgesetzten  tiefsten 

I Stand. 

I g)  Unter  Heizfläche  ist  bei  Dampfkesseln  die 
Grösse  dos  Flächeninhaltes  der  einerseits  von  den 
Feuergasen,  andererseits  vom  Wasser  berührten 
Wandungen  des  Kessi-ls  zu  verstehen  und  dieseUs- 
auf  der  Feuerseite  zum  messen. 

Bemerkung.  Zur  Heizfläche  gehiWen 
auch  die  in  deu  Fuchs  eingebanten  Vor- 
wärmer (Economiser);  doch  ist  deren  Heiz- 
1 flache  stets  gesondert  aufzufOhren.  Ueber 

[ haiipt  empfiehlt  es  sich  , die  verschieden»- n 

i Teil»»  der  Heizfläche  gesondert  aufzuführeti 

j h)  Die  für  die  Leistung  der  Dampfmaschin»- 
maassgehende  Dampfspannung  ist  die  unmittelbar 
vor  dem  Eintritt  in  die  Maschine  vorhandene. 

i)  Für  die  Leistung  einer  Dampfma-schine  gilt 
als  Maasseinheit  die  Pferdekraft  gleich  75  Sec.-mkg. 
Ohne  weitere  Bezoichnung  ist  darunter  stets  di« 
effective  (von  der  Kurbelwelle  al>gt>gebene,  durch 
die  Bremse  messbare)  loistung  verstanden.  Sol) 
ilie  indicirte  Pferdekraft  gemeint  sein,  so  ist  di« 
ausdrücklich  auszusprechen. 

Die  Angals»  in  nomineller  Pferdekrafl  ist  zii 
vermeiden. 

B.  Aasfährniig  der  llBternnrhaBgm  'k 

I.  U n ters II  ch  u ng  d e r D a m pf  kesse lan I ager 
j 1.  Brennstoff. 

ä)  Probenahme.  Von  jeder  Ladung  (Karre,  Kott 
u.  dergl.)  lies  zugefUhrten  Brennstoffes  winl  eins 

')  Es  ist  wünschenswerth , durch  Angalx*  tlel 
wichtigsten  Verhältnisse  der  untersuchten  Anlimra 
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.“^haufel  voll  in  eine  mit  einem  Deckel  versehene 
Kiste  geworfen  und  ans  dieser  Masse  eine  Durch- 
»rhnittsprobe  entnommen  < 

Bemerkung.  Hierbei  kann  in  folgender 
Weise  verfahren  werden.  Das  Brennmaterial 
wird  lerkleinert,  gemischt,  quadratisch  aus- 
gebreitet  und  durch  beide  Diagonalen  in 
vier  Theile  getheilt.  Zwei  einander  gegen- 
überliegende dieser  Theile  werden  fortgenom- 
men, die  beiden  anderen  wieder  zerkleinert, 
gemischt  und  getheilt  In  dieser  Weise  wird 
fortgefahren,  bis  eine  Probemenge  von  etwa 
5 kg  Obrig  bleibt , welche  gut  verschlossen 
zu  chemischer  Untersuchung  zu  bringen  ist. 
b)  Die  Zusammensetzung  des  Brennmateriales, 
i|.  Il  dessen  Gehalt  an  Kohlenstoff,  Wasserstoff, 
.Ische  und  hygroskopischem  Wasser  bzw.  an 
Kchwefel  und  f^tickstoS  ist  durch  chemische  Analyse, 
'Us  Verhalten  in  der  Hitze  durch  Vercokungs- 
piol«  zu  ermitteln. 

Zur  Wasserbestimmung  unter  möglichstem  ' 
I,tiftal>schlusee  soll  wahrend  des  Versuches  eine  ■ 
.tnzahl  besonderer  kleinerer  Prol)en  von  dem  zu 
\<>rheizenden  Brennstoffe  in  Gläser  gefüllt  werden, 
»eiche  sofort  luftdicht  zu  verscbliessen  und  zur 
Untersuchung  zu  bringen  sind.  ^ 

i.  Verbrennungsproducte  und  Wärnieverluste.  ^ 

a)  Messung  der  Temticratur.  | 

Die  Teint>eratur  der  abziehenden  Gase  bis  zu 
3*i0*  wirtl  durch  Quecksilberthermometer  mit  ! 
‘^tickstofffüllung  Itestimint,  «'eiche  inöglirhst  nahe 
'1er  Stelle,  wo  die  Gase  den  Kessel  verlassen,  aber 
je<lenfallB  vor  ilem  Abschlussorgane,  mit  sorgfältiger 
Abdichtung  in  den  Kauchkanal  so  eingesetzt  werden, 
‘lass  die  Quecksilberkugel  sich  mitten  iin  (ias-  j 
Strome  Iretindet  Die  Ablesungen  erfolgen  jedes-  j 
mal  Irei  Entnahme  der  Gasprohen  (siehe  unten).  ^ 
Temjierataren  über  360"  werden  am  Iresten  calori- 
metrisch  bestimmt. 

lind  der  Umstände,  unter  welchen  die  Resultate  ! 
«■izielt  worden  sind,  den  gewonnenen  Ergebnissen 
nicht  nur  für  den  einzelnen  Fall,  sondern  auch 
allgemeinen  Werth  zu  ertheilcn. 

Mit  der  Ausführung  solcher  Untersuchungen 
sind  nur  Personen  zu  lieauftragcn,  welche  die  hier- 
zu erforderliche  .Sachkenntniss  und  Uebung  be- 
sitzen. Diesellien  sollen  mit  Beachtung  des  je- 
weiligen Zwei'kes  ein  Verauehsprogramm  aufatelleii,  ' 
die  zur  Untersuchung  dienenden  Apparate  auf  I 
ihre  Brauchbarkeit  prüfen  und  die  Ergebnisse  der 
l'ntersnchuug  znsammenstollen.  Ihren  Arbeiten  ^ 
sind  die  folgenden  Bestimmungen  mit  sinngemässer  , 
Auwendung  und  Auswahl  für  den  einzelnen  Fall  I 
zu  Grunde  zu  legen.  | 


Die  Temperatur  der  in  die  Feuerung  tretenden 
Luft  wird  nahe  der  Feuerung  gemessen,  jedoch  so, 
dass  das  Thermometer  vor  der  Wärmestrahlung 
des  Rostes  geschützt  ist. 

Aus  den  erhaltenen  Zahlen  wird  das  aritb- 
inetische  Mittel  genommen  und  der  Berechnung 
zu  Grunde  gelegt 

b)  (iasuntersuebung. 

Während  der  Dauer  des  Heizversuclies  wenleii 
in  gleichmassigen  Zwischenräumen  von  10  bis 
15  Minuten  Gasproben  durch  ein  luftdicht  neben 
dem  Thermometer  eingesetztes  Rohr  (zu  empfehlen 
sind  Solche  aus  Glas  oder  Porzellan),  dessen  untere 
Mondung  mitten  in  den  Gasstrom  reicht,  entnom 
men  und  der  Gehalt  an  Kohlensäure  und  Sauer- 
stoff bestimmt.  Zur  Ermittelung  eines  Durch- 
schnittes können  ausserdem  die  Gase  mittels  gleich - 
massig  saugenden  Aspirators  entnommen  werden. 

Enthalten  die  Rauchgase  nennenswerthe 
Mengen  Kohlenoxyd,  so  ist  die  Verbrennung  un- 
vollkommen. Soll  dieser  Fehler  ziSermässig  er 
mittelt  werden,  so  sind  Gasprolien  einzn.schmelzeu 
und  im  Laboratorium  zu  untersuchen. 

Um  die  Dichtigkeit  des  Mauerwerkes  festzu- 
steTleii,  werden  gleichzeitig  an  mehreren  Stellen 
der  Fenerzüge  entomiiiene  Proben  auf  ihren  fie- 
lialt  an  Kohlensäure  und  Sauerstoff  geprüft. 

Bemerkung.  Auf  einfache  Weise  kann 
man  starke  Undichtigkeiten  des  Maiierwerkes 
meist  nachweisen,  indem  man  den  im  Be- 
triebe beflndlicben  Rost  mit  stark  raiicben- 
dem  Brennstoffe  frisch  licsehickt  und  den 
Zugsehieber  sohliesst,  oder  auch  dadurch, 
dass  man  beobachtet,  ob  die  Flamme  eines 
an  dem  Kessel  mauerwerk  entlang  Ijeweglcn 
Lichtes  angesangt  win.1. 
c)  Bestimmung  der  Wärineverluste. 

1.  Der  Wärmeverlust  durch  die  Rauchgase  in 
Folge  ihrer  höheren  Tempr'ratur  T berechnet 
sich  aus  der  Menge  der  Bestandtheile  der- 
selben, deren  spccilisehcr  Wärme  und  der 
Temperaturdifferenz  gegen  die  Eintrittstempe- 
ratur i der  äusseren  Luft. 

2.  Der  Wärmeverlust  in  Folge  unvollständiger 
Verbrennung,  welcher  dadurch  entsteht,  dass 
Brennstoffteilchen  (iinverbrannt)  durch  den 
Rost  fallen  und  von  den  aus  ilem  Verbrennungs 
raum  entfernten  HerdrUekständen  (Schlacke, 

■Asche)  eingcschlossen  » erden,  ist  in  der  Weise 
zu  ermitteln , dass  «las  Gewicht  der  Verbreu 
mingsrUeksfande  nach  jeriem  Versuche  be- 
stimmt nnd  aus  ihnen  eine  Durchschnitts 
probe  behufs  Feststelinng  des  Gehaltes  an 
iinverbranntcn  Bostandtheilen  entnommen 
wird. 
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iU)2  GruniUätep  uml  Anleitung  zar  Untersuchung 

■i.  Per  Warraevcrlust,  welcher  dadurch  entsteht, 
1U18B  Asche  und  Schlacke  in  heiaseni  Zustande 
aus  dem  Verhrennungsraume  beseitigt  werden, 
ist  *u  vernachlässigen.  j 

4.  Werden  von  dem  Heiswerthe  des  Brennstoffes  ^ 

die  Wänneverioste  1 und  2 und  die  in  das  I 
Kessclwasser  Oliergegangene  Wttnnemenge  in  j 
Abzug  gebracht,  so  kann  die  Differenz  als  ' 
Verlust  <Iurch  Strahlung,  Ixutung,  Russ  und  ■ 
unverhrannte  Gase  angesehen  werden. 

Berechnung  der  Versuchsergebnisse.  ' 

Berechnung  des  Heizwerthes.  ! 

Knthält  1 kg  des  Brennstoffes  1 

V kg  Kohlenstoff, 
tl  » WasserstolT, 

<S'  > Schwefel, 

U » Sauerstoff, 

If  • hygroskopisches  Wasser, 

.4  • Asche, 

so  kann  man  den  Heizwerth  nach  der  AnnahemngS' 
forme!  berechnen : 

sfxx)  CS  aflotx)  ( //  — II ) 2r>oo  s — (>oo  if 

Wärmeeinheiten. 

Bemerkung.  Hierbei  ist  angenommen, 
dass  «las  Wasser  der  VerbR-nuungsgaso  als  1 
Ifampf  von  20*  entweicht. 

Bestimmung  der  zur  Vcrl>reunung  erfoRlerliclu-n 
Luftmenge. 

1  kg  Brennstoff  erfonh«rt: 

L 3 C i-S  IJ  -i-S—  Ct)  kg  Luft 

t cbm  Luft. 

1 

Ergab  die  Gasanalyse 

k Vol.-"/o  Kohlensünn), 

0 > Sauerstoff, 

nnd  II  » Stickstoff, 

so  ist  das  Verhtütniss  der  gtdiranchten  Luftmenge 
zu  der  theoretisch  erforderlichen  r : I,  also 
21 

21-79  " 
n 

Die  Menge  der  gasförmigen  Verlirennnngs- 
pniducte  wird  auf  folgende  W'cisc  berechnet. 

C X 10t) 

1 kg  Kohle  gibt  ^ ^ cbm  trockene  Vor 

linmnungsgase  bei  0“  und  760  mm  Druck  gemessen. 
Das  Gewicht  «les  in  den  Raucligaseu  enthaltenen 
VVa8serdampfe.s  wird  bcre<-hnct  aus  dem  durch  Ver- 
brennung des  Wasserstoffes  gebildeten  (9  H)  und 
dem  Wassergehalte  der  Kohle,  ist  also  - - 9 if  ( iV. 


i 

von  Dampfkesseln  und  Dainpfmoscliincn  etc. 

Bestimmung  der  WSrmeverluste. 

Der  Warmeverlust  hemchnet  aicli  wie  folgti 

(0.32  +0,48  (9  H -;-»■))  xa-l).  j 

wobei  0,32  als  Mittelwerth  der  WärinecapaeitÄt  «1er 
Fenergase  angenommen  wird. 

3.  Verdampfung. 

a)  Wenn  die  I.a?i8tung  eines  Dampfkessels  dnnHi 
einen  Vordampfungsversucli  fe.stgestelH  werden  soIl,| 
so  ist  die  Art  «les  Versuches  nach  Maa.ssgabo  de»- 
unter  Ala  und  II  tiemerktcn  zu  vereinbaren. 

1>)  Die  ronstructions  und  Bctricbsverh41tnis.se  «ierj 
KcRselanlage  sind  miiglichst  vollstÄndig  anzngels-n 
nnd  durch  eine  Zeichnung  zn  erlHutem;  insbesou- 
dcR‘  s«'llen  diese  Angaben  enthalten: 

I.  Heizfläche  des  Kf^sscls  (vgl.  A lU  g). 

2 Heizfläche  etwaiger  Speisewasservorwärmer  in 
«len  KauchkanAlen. 

3 Kubikinhalt  des  Wasser-  und  Dampfranmt.s 
bis  zur  W asserstandsmarke  sowie  ettvaiger  Spew<^ 
wasservorwämier. 

4.  Veniampfungsoberfläcbe,  gemessen  in  der  Hobe 
der  Wiisscrstandsmarke. 

5.  Gesammte  und  freie  Rostfläche;  die  OrCVsse 
etwaiger  Sehwelplatten  ist  besonders  anzugeh-sa 

6 Querschnitt  der  Feuerzöge  au  den  wesentlielien 
Stellen. 

7.  Ziigquerschnitt  in  jeder  Stellung  der  betreffen 
den  Absperrvorrichtung. 

8.  Holle  des  Scliornsteines  (von  der  Kostfläcti«- 
aus  gemessen),  Querschnitt  «lessellien  an  der 
Ausmündung  bzw.  an  der  engsten  Stelle. 

c)  Vor  Beginn  der  Versuche  ist  der  Keesei  zu 
reinigen,  innerlich  und  äusserlit-h  zu  unteisncfien 
und  auf  seine  Dichtigkeit  zu  pröfen ; «iie  Fener 
zöge  sind  zu  putzen,  die  Mauerfugen  dicht  zn  ver 
streichen. 

d)  Nach  dieser  Reinigung  muss  «1er  Kessel  je  nach 
seiner  Beschaffenheit  einen  oder  mehrere  Tage  im 
normalen  Betriebe  gewesen  sein , damit  derselbe 
sich  im  Beharrungszustandc  befinde. 

e)  Der  Was.-ierstand  und  «1er  Dampfdruck  werden 
lici  Beginn  des  Versuches  genau  vermerkt  nnd 
sollen  walircnd  des  Versuches  mOgliclist  auf  gleicher 
Höhe  erhalten  werden ; der  Dampfdruck  wir!  dnreh 
Manometer  gemes-sen  und  vicrtelstOndlicli  vermerkt. 

Bemerkung.  Geringe  Abweichungen  de« 
Wasserstandes  oder  des  Dampfdruckes  am 
Ende  des  Versuches  sind,  falls  sich  «UeseilieQ 
nicht  ganz  vermeiden  lassen,  nach  ihrem 
Wärmewerthe  zu  ermitteln  und  bei  der  Kech- 
ming  zu  beröcksichtigen.  Es  genügt  also  nieht, 
das  mehr  oder  minder  im  Kessel  enthaltene 
. W asser  am  Schlüsse  des  V ersuche»  «lern  Speise 
Wasser  ab-  oder  zuzurechnen,  sondern  es  sind 
Diqgizaj  by  (jOOglc 
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mit  KQckaicUt  auf  die  Spannungen  am  An-  ' 
fang  uml  Ende  den  Versuche*  die  gesammten 
im  KeaacI  enthaltenen  Wärmeeinheiten  zu 
ermitteln. 

Besondere  Sorgfalt  verlangen  in  diewr  Be-  j 
Ziehung  die  WaaserrOhrenkessel  und  ähnliche  ■ 
LV>n*tructionen  mit  stark  schn'ankendem 
Wasserspiegel,  bei  denen  aussenleni  während 
der  Danipfentwirkelung  die  Wassermasse 
dnreh  die  im  Wasser  enthaltenen  Dampflila- 
strn  erheblich  vergrbssert  erscheint, 
f Das  Speisewasser  wird  entweder  gewogen  oder 
m tarirten  Gefässen,  deren  Inhalt  gel>oteni-nfnlls 
nach  der  Temperatur  des  Wa,ssers  zu  iK'richtigen  ^ 
ist,  geme.«sen ; bei  genauen  Versuchen  ist  nur  ersteres 
mlassig. 

Die  Speisungen  ntdssen  ngelmässig  und  mög- 
liclist  nnnnterbiwhen  geschehen,  kurz  vor  Beginn 
and  kur*  vor  Schluss  des  Versuches  sind  Speisungen 
ra  vermeiden.  Pie  Teniis^ratur  de*  Speisewassers 
»ird  im  Bsdnilter,  aus  welchem  gespeist  wird,  ge-  | 
niessen ; bei  genauen  Versuchen  je  nach  Umstanden  | 
iiich  kurz  vor  dem  Eintritt  in  lien  Kessel , und 
zwar  bei  jeiler  Speisung,  mindestens  halbstOndlich. 
fSe  Sp<-isung  durch  Injectoren  ist  nur  zulässig, 
wenn  solche  den  I>ampf  aus  dem  Versuchskcssel 
-rhalten. 

Findet  gleichzeitig  mit  der  Untersuchung  der 
r>aiupfkesselleistung  eine  Untersuchung  des  Pampf- 
»t  rbranche»  einer  von  dem  Kessel  gesiwisten  Pampf 
maschine  statt,  so  ist  die  Verwendung  von  Pampf- 
puiupen  zur  Speisung  unzulässig,  welche  ihren  Be 
iriels<dampf  ans  dem  Versuchskessel  entnehmen,  i 
oder  deren  Abdampf  mit  dem  Speisewasser  in  Be-  j 
mhmng  kommt.  Per  Kraft-  bzw.  Pampf  verbrauch 
einer  von  iler  Vcrsiichsmaschinc  betrielienen  Speise- 
pomi«  kann  vcmachlftssigt  werden. 

Alles  lasrkwasscr  an  den  Kesscigamituren  so 
wie  etwa  ansgeblusenes  Wasser  ist  aufzufangen  nnd 
in  Rechnung  zu  liringen.  Pas  auf  diese  Weise  er- 
mittelte W assergewicht  ist  umzurechnen  auf  Speise- 
wasser von  0*  und  Pampf  von  100“. 

g)  Bei  der  Bestimmung  des  Breiiiimatorialver- 
hranch««  ist  darauf  zu  acliten,  das*  zum  Beginne  j 
<le*  Versnehes  das  Feuer  in  einen  normalen  Zu- 
stand der  Beschickung  und  Keinignng  gebracht, 
■ksebe  and  Schlacke  aus  dem  .\schcnfall  entfernt 
werden;  ist  die  Entleemng  des  Aschenfalles  nicht 
mtigHch  (Tenbrink  n.  s.  w.\  so  sind  die  KQckstamle 
in  demselben  vor  und  nach  dem  Versuche  bis  auf 
eine  heatiinmte  Hohe  zu  bringen  und  abzugleichen. 

In  •Icmselben  Zuatandc  mnss  sich  das  Feuer  am 
Ende  de*  Versuches  befinden.  Pie  Pauer  und  der 
Brennmaterialverhraucb  des  Anheizens  werden  ver-  , 
merkt,  bleiben  aber  ausser  Berechnung. 


Pas  während  des  Versuches  zur  Verwendung 
kommende  Brennmaterial  ist  zu  wiegen  und  an- 
gemessen zu  verkleinern ; die  Bc-schickung  des 
Rostes  geschieht  möglichst  regelmassig. 

h)  Versuche,  bei  welchen  nachweisimr  erhebliche 
Wassermengen  durch  den  Pampf  mechanisch  mit- 
gerissen  werilen,  sind  ungenau. 

II.  Untersuchung  einer  Pampfmaschinen- 
anlage, 

a)  Wenn  die  I,eistung  einer  Pampfmaschiiie  unter 
sucht  werden  soll , so  ist  die  Untersuchung  nach 
Mnassgiihe  des  unter  Alb  und  II  gesagten  zu 
vereinbaren 

b)  Pie  durch  solche  Untersiu;hnngen  zu  ermitteln- 
den Constmetinns-  uml  Betriehsverhältnisse  der 
Anlage  sind  nach  .\nleitung  des  folgenden  .S;hemB8 
festzuslellen. 

1.  System  der  Maschine,  Beschreibung  ihrer  Hanpt- 
theile;  wenn  möglich:  Zeichnung  derselben. 

2.  tHlinderahmeasungen  nnd  Grösse  der  srha<] 
liehen  Raume. 

3.  Kolbenhub  und  sonstige  in  Betracht  kommende 
.Vbinessungen. 

•i.  Normale  Umilrehungszahl  und  zulässige  Schwan 
kungen  derselben. 

fi.  Normale  und  höchste  zulässige  Pampfspannting. 

fi  Normale  und  höchste  zulässige  indicirte  mier 
effective  lanstung  in  Pferdekraften. 

7.  Normaler,  grösster  und  kleinster  Fülliingsgnnl. 

8.  Pampfverbraneh  für  je  eine  indicirte  oder  effw- 
tive  Pferdekraft. 

Im  Sinne  des  Absatzes  2 der  FMnIeituiig  liegt 
es  ausserdem,  die  Lange  und  den  Durchmesser  iler 
Dampfzn-  und  Ableitungsröhren,  die  Entwilssenings- 
vorrichtungen,  die  Weite  der  Dampfkanale,  die 
laiftpunifK-nabmessungen  sowie  die  Betriebsverbalt 
nisse  des  Kessels  zu  ermitteln. 

I c)  Wenn  nicht  anderes  bestimmt  wird,  so  sind 
l)ci  ludicator-  und  Bremsvorsuchen , deren  Flrgeb- 
nisse  zur  Bezifferung  des  relativen  Dainpfverbrauches 
I dienen  sollen,  folgende  allgemeine  Vcrsuchsbedin- 
I gnngen  zu  l>eobachten. 

1.  Der  Versuch  soll  nicht  eher  l>eginncn,  als  bis 
in  der  Maschine  und  den  Messinstnimcnten 
vollständiger  Bcharrungsznstand,  sowohl  be- 
züglich der  Kräfte  als  der  Temperaturen,  ein- 
getreten ist. 

2.  Firstrecken  sich  solche  Versuche  bei  regehnässi- 
geiii  F’abrik Imtriebe  auf  die  Dauer  eines  Arbeits- 
tages, BO  sind  die  erste  und  letzte  Stunde  des 
Arbeitstages  von  der  eigentlichen  Versuchs- 
zeit  auszuscbliessen. 

3.  Pampfsimnnung  nnd  Belastung  der  Maschine 
müssen  während  der  Versnehsdauer  möglichst 
gleichmassig  erhalten  werden;  erforderlichen- 
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falls  ist  die  Gleichmassigkeit  der  Belastung  \ 
kOnstlich  heriustellen. 

4.  Wahrend  der  Versnchszeit  soll  die  Maschine 
möglichst  ununterbrochen  in  Betrieb  stehen 
und  genau  so  bedient  weiden  (bezQglich  Schmie- 
rung u.  B.  w.),  wie  beim  gewöhnlichen  Betriebe. 

5.  Die  Umdrehungszahl  der  Maschine  wird  durch 
fortwährend  arbeitende  Hnbzähler  gemessen 
und  stündlich  notirt. 

6.  In  regelmässigen  Zeiträumen  (etwa  15  Minuten) 
werden  der  Wasserstand  im  Kessel,  die  Span- 
nungen in  demselben,  in  der  Dampfleitung  un- 
mittelbar vor  der  Maschine  oder  iiii  Schieber- 
kasten, im  Zwischenbehaltcr  (Receiver)  und  im 
Condensator  abgelesen,  ausserdem  die  Tempe- 
ratur des  abfliessenden  Condensationswassers 
vermerkt. 

Im  Uebrigen  richten  sich  die  allgemeinen  Ver-  , 
snehsbedingungen,  insl>eeondcre  auch  Zahl  und 
Zeit  der  Versuche,  nach  den  sub  A II  gegebenen 
Bestimmungen. 

d)  Soll  die  cffective  Leistung  la-hufs  Vergleichung 
mit  dem  Dampfverbrauch  ermittelt  werden,  so  ist 
dieselbe,  sofern  die  Art  der  Maschine  solches  zu-  1 
lasst,  mittels  der  Bremse  zu  messen.  Diese  muss 
so  eingerichtet  sein,  dass  sic  die  Belastung  der 
Maschine  direct  angibt. 

Bremsapparate , bei  denen  Nebenwiderstände  i 
in  Rechnung  gezogen  werden  müssen,  sind  deshalb  ' 
unzulässig.  Wahrend  des  Brem.svcrsnches  darf  ein 
die  Beobachtung  vereitelndes  heftiges  Schwanken 
des  Bremsdynamometers  nicht  Vorkommen. 

Bemerkung.  Zu  diesem  Zwecke  ist  cs 
erforderlich,  abgesehen  von  der  guten  Regu- 
lirung der  Maschine,  den  Bremsapparat  reich- 
lich gross  zu  bemessen,  elastische  Spannvor- 
richtungen mit  Selbstregulirung  in  bester  Aus- 
führung anzuwenden,  gleichmassige  Abküh- 
lung und  Schmierung  fbei  hölzernen  Brems- 
Itackcn  durch  reines  Wasser,  bei  eisernen 
Bandbremsen  durch  Oel)  und  sorgfältige 
Wartung  zu  sichern. 

Die  Ermittelung  der  effectiven  Leistung  aus 
der  indicirten  mit  Hülfe  von  Leerlaufsdiagrammen 
ist  als  minder  genau  nur  dann  anzuwenden,  wenn 
die  Messung  durch  die  Bremse  nicht  möglich  ist. 

e)  Soll  die  indicirte  Leistung  behufs  Vergleichung 

mit  dem  Dampfverbrauch  ermittelt  weiden,  so  sind 
ausser  den  sub  B II  c erwähnten  allgemeinen  Ver- 
siichsbedingungen  noch  folgende  Regeln  zu  be- 
obachten. I 

I.  Die  Indicatoren  sind  möglichst  unmittelbar 
am  Cylinder  ohne  lange  und  scharf  gekrümmte 
Zwischenleitungen  anzubringen.  Die  Verbindung 
beider  Cylinderenden  zu  dem  Zwecke  der  Ver- 
wendung nur  eines  Instrumentes  für  beide 


Kolbenseitcn  ist  bei  Dampfverbrauchsvcrfui 
chen  zu  vernieiden. 

Bei  genauen  Versuchen  ist  an  jedem  Cylinder 
ende  ein  Indicator  anzubringen. 

2.  Bei  rasch  gehenden  Maschinen  mit  klein<-r 
Füllung  sind  gebotenenfalls  Indicatoren  mit 
redueirten  Massen  anznwenden. 

3.  Die  zur  Verwendung  kommenden  Indicatoren 
und  deren  Federn  müssen  vor  Beginn  des  Ver- 
suches entweder  durch  directe  Belastung  <xler 
an  offenen  Quecksilber-  bzw.  Justirmanometerri 
bei  einer  der  mittleren  Dampfspannung  des 
Versuches  entsprechenden  Temperatur  geprüft 
werden. 

Diese  Prüfung  ist  nach  Versuchen  von  Ikngt' 
rer  Dauer  zu  wiederholen ; eigelren  sielt  Unter 
schiede,  so  ist  der  Mittelwerth  maassgelKvid. 
sind  tägliche  Federprüfungen  während  der  Ver- 
suchszajit  ausführbar,  so  sind  diese  vorznzieheii 

Die  Druckscalen  sind  durch  Druckbelastung, 
die  Vacuumscalen  durch  Luftleere  festiustelb-n 
Die  Scalen  sehr  schwacher  Vaeuumfedem  sind 
nach  dem  jeweiligen  Barometerstände  und  in 
derselben  Lage  zur  Horizontalen  zu  berichtigen, 
welche  sie  während  des  Versuches  inne  haben. 

4.  Die  Uebertragung  der  Kolbenbcwegung  auf  die 
Papiertrommel  muss  möglichst  direct  mit  Hülfe 
solcher  Vorrichtungen  geschehen , welche  die 
Bewegungen  genau  proportional  den  Koll>en 
wegen  wiedergeben.  Durch  die  Uebertragunj 
darf  kein  todter  Gang  der  Papiertrommel  ent- 
stehen, auch  sollen  die  Schnüre  nicht  peitschen, 
alle  Diagramme  von  derselben  Seite  sollen  des- 
halb gleich  lang  sein. 

5.  Bei  Entnahme  von  Diagrammen  ist  der  Indi 
cator  gehörig  vorzuwärmen ; deshalb  soll , be- 
vor man  den  Stift  schreiben  lässt,  der  KoU>en 
einige  Spiele  machen.  Vor  dem  Ziehen  der 
atmosphärischen  I.inie  ist  der  Kolben  je  ein- 
mal auf-  und  einmal  abwärts  zu  drücken  und 
langsam  in  seine  Gleichgewichtsstellung  zu 
rück  zu  lassen.  Weichen  die  erhaltenen  Linien 
erheblich  von  einander  ab,  so  ist  das  Instru 
ment  zu  reinigen.  Der  Kolben  soll  dann  Iwi 
heransgenommener  Feder  und  aufrechter  Stel 
lung  des  Indicators  durch  sein  Gewicht  gleich- 
mässig  niedersinken. 

C.  Während  des  Versuches  sind  je  nach  der 
Gleichförmigkeit  der  Belastung  alle  10  bis 
Minuten  Diagramme  an  jedem  Cylinderend' 
möglichst  gleichzeitig  abzunehroen.  Pie  Pia 
grammo  sind  mit  Ordnungsnnmmem  und  der 
Zeit  der  Entnahme  zu  versehen. 

T.  Jedes  Diagramm  ist  mindestens  zweimal  za 
schreiben  und  sollen  sich  die  erhaltenen  Liniec 
nahezu  decken.  Die  Diagramme  dürfen  ausser 
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leiebten  Wellenlinien , welche  Jen  wirklichen 
VerUuf  der  Curve  noch  mit  Sicherheit  erken- 
nen iMsen,  keine  sichtbaren  EünflOsse  desln- 
stmmentes  zeigen. 

8.  Die  Ansrecbnnng  der  DiagrammflOchen  ge- 
schieht mit  Hülfe  eines  Polarplanimeters  oder 
in  anderer  zuverlässiger  Weise  und  ist  der 
Controle  wegen  zu  wiedeiiiolen.  Dnrchmeeser 
des  Dampfcylinders,  Hnb  des  Kolbens  sind  zu 
messen,  der  Querschnitt  der  Kolbenstange  in 
Rechnung  zu  nehmen. 

f)  Soll  lediglich  der  Wirknngsgrad  der  Maschine 
bei  einer  bestimmten  Arbeitsleistung  festgestellt 
»erden,  so  genügen  gleichzeitige  Brems-  und  In- 
Ijcatorversuche  von  kurzer  Dauer. 

Der  solchergestalt  ermittelte  Wirkungsgrad 
liann  zur  annähernden  Bezifferung  des  Dampf ver- 
tiriuches  pro  Pferdekraft  benutzt  werden,  wenn 
die  indicirte  I^istnng  und  der  Dampfverbrauch 
der  Maschine  unter  denselben  Verhältnissen,  bei 
»eichen  der  Wirknngsgrad  bestimmt  wurde,  durch 
einen  Dauerversuch  ermittelt  worden  sind. 

g)  Der  Dampfverbranch  wird  <lnrch  das  in  den 
Kessel  gespeiste  Wasser  gewogen  bzw.  gemessen 
^igL  B I .8  f). 

Die  Berechnung  des  Dampfverbrauches  aus 
<len  Diagrammen  führt  zu  ungenauen  Resultaten,- 
-iagegen  ergibt  sich  eine  Controle  desselben  durch 
Bestimmung  der  Menge  und  der  Temperatur  des 
Condensationswassers. 


Das  condensirte  Wasser  der  Dampfleitung  soll 
vor  dem  Eintritt  in  die  Maschine  bzw.  den  Ueber- 
hitzer  abgefangen  und  von  der  Speisewassermenge 
abgezogen  werden. 

Das  innerhalb  der  Maschine  (Zwischenbehalter, 
j Mantel  u.  s.  w.)  condensirte  Wasser  gehört  znm 
Verbrauche  der  Maschine  und  darf  deshalb  wahrend 
des  Versuches  nicht  ohne  weiteres  und  ungewogen 
in  den  Kessel  zurückgeleitet  werden. 

Bemerkung.  Die  Vorrichtungen  zum 
Abfangen  des  Condensirwassers  (Kühl- 
schlangen und  dergl.)  sind  derart  einzurichten, 
dass  Verluste  durch  Dampfbildnng  aus  dem 
Condensirwasser  vermieden  werden : zu  dem 
Ende  soll  dasselbe  auf  mindestens  40’  ab- 
gekühlt  werden. 

h)  Die  Dichtigkeit  der  Kolben,  Dainpfmantcl, 
Schieber  und  Ventile  u.  s w.  ist  nicht  durch  In- 
dicatonnessungen,  sim<lem  durch  besondere  Ver- 
suche an  der  betriebswarmen  Maschine  derart  zu 
ermitteln,  dass  die  eine  Seite  des  Kolbens  (bei  ab- 
gespreiztem Schwungrade),  Ventiles  n.  s.  w.  mit 
Dampf  lielastet  winl,  während  die  andere  Seite 
der  Besichtigung  zugänglich  ist.  Diese  Belastung 
geschieht  bei  normalem  Dampfdruck,  und  sind  die 
betreffenden  Dichtungsflachen  für  undicht  zu  er- 
achten, wenn  der  Dampf  in  anderer  Fonn  als  in 
I der  von  feinem  Net>el  oder  Wasserpcrlen  »um  Vor- 
i schein  kommt. 


LKeratur. 


Elektrische  Beleuchtung. 

DieelektrischeAusstellunginPhila- 
delphia.  Das  Centralblatt  für  Elektrotechnik 
enthalt  von  No.  8 ab  Zeichnung  und  Beschreibung 
mtercssanter  Ausstellungsobjecte,  so  namentlich 
die  von  der  Edison  Electric  Tube  Company 
verfertigten  unterirdischen  Fälison-Leitungen, 
welche  insofern  von  den  früheren  verschieden 
sind,  als  dieselben  für  das  sog.  Dreikabelsystem 
Edison's  eingerichtet  sind. 

TheLighting  of  thelnventions  Exhi- 
bition. Engineering  l88-'>  (37.  Marz)  p.  319.  Mit 
einem  Plan  des  Ausstellungsterrains.  Wie  die 
Fischereiansstellnng  und  die  Gesundheitsausstcl- 
hing  in  den  letzten  Jahren  in  London,  so  soll  auch 
•lie  in  diesem  Jahr  in  South  Kensington  statt- 
rindende  Erfindungsausstelhmg  elektrisch  beleuch- 
tet werden  und  »war  werden  ca.  4*i0  Bogenlampen 
ut>d  ca.  6000  Glühlampen  zur  Anwendung  kommen. 

Die  Elektricitatsnusstellung  in  Paris, 
welche  am  22.  März  1886  durch  den  Ihttsidenten 


der  Internationalen  Elektrikergesellschaft  eröffnet 
wurde,  wini  beschrieben  und  durch  eine  Plan- 
scizze  erläutert  im  Engineering  ISSh  (27.  Marz)  p.  310. 

Sonlage  C.  Diu  elektrische  Beleuch- 
tung des  Thronsaales  des  Königs  von 
Rumänien  mit  Soleillampen  wird  beschrieben 
in  La  laimitre  Älectrique  188.5  p.  4,')6.  Ein  Bild 
des  Thronsaalcs  ist  beigegeben. 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1884  in  Amerika 
crtheilten  Patente  erreichte  nach  Mittheilungen 
von  La  Lumii-re  Älectri<iue  18799,  davon  bezogen 
sich  1166  auf  elektrische  Erfindungen,  und 
zwar  83  auf  elektrische  Bogenlampen,  40  auf  Glüh- 
lampen, 20  auf  LampentrUger,  30  auf  andere  Appa- 
rate zur  elektrischen  Beleuchtung  u.  Accumulatoren, 

76  auf  Dynamomaschinen,  22  auf  Regulatoren  für 
Dynamos,  36  auf  Sccundärhatterien.  6fan  sieht 
ilarans,  ilass  der  Schaffensdrang  auf  elektrischem 
Gebiete  noch  kaum  nachgelassen  hat. 

Der  Geschäftsbericht  dorAmerikani- 
schen  Edison-Gesellschaft  pro  1884,  welcher 

mit  einem  Gewinn  von  3*/>  des  Actienkapitals  ab-  , 
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schliesst,  i8t  ausr.iigsweise  vcrftffeiillicht  in  Revue 
induKtriellc  lti85  (12.  Mitra)  p,  108 

Die  Verunreinigung  der  Tlienise  bei 
Lonilon  durch  Einleitung  von  Fäkal- 
stoffen. 

Die  im  Jalire  1882  ernannte  kgl.  Comminsiou,  : 
welcher  der  Auftrag  erthcilt  war,  üla‘,r  das  System, 
nach  welchem  von  dem  hauptstädtischen  Bunamt 
ilie  Abwässer  Ijoiidons  in  die  Themse  geleitet  1 
werden,  Ober  die  hiermit  verbundenen  tlobelstände  i 
iiiiil  die  event.  r.u  ergreifenden  Gcgenmsssregcln  r.u  ■ 
Iwrichten,  hat  käralich  ihren  zweiten  und  letzten 
Bericht  erstattet.  Oie  Hauptsätze,  zu  welchen  die 
Commission  auf  Grund  ihrer  Untersuehiingen  ge- 
langt ist,  sind  nach  dem  Wochenblatt  för  Bau  1 
künde  die  folgenden : 

1.  Unsere  Ansicht  betrt'ffs  lier  Uelwlstände, 
welche  in  unstwem  ersten  Bericht  als  aus  dem 
System  hervorgehend  beschricljcn  worden  siinl, 
nach  welchem  von  dem  hauptstädtischen  Bauamt 
die  Abwässer  in  die  Themse  geleitet  werden , ist 
sehr  bestärkt  worden.  Wir  glauben,  dass  diese 
Uebelstände  schnelle  Abhülfe  gebieterisch  verlangen. 

2.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  es  weder  noth- 
wendig,  noch  zu  rechtfertigen  ist,  dass  die  Ab- 
wässer der  Hauptstadt  in  ungereinigtem  Zustande 
in  irgend  einen  Theil  der  Themse  geleitet  wenlen. 

.1.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  ein  Verfahren 
der  Reinigung  durch  Ablagening  oder  Nieder-  I 
schlagen  in  Anwendung  gebracht  werden  sollte,  | 
um  die  festen  Bestandtheile  der  Abwässer  von  den 
flüssigen  Bostandtheilen  zu  trennen 

4.  Ein  solches  Verfahren  künnte  bequem  und 
schnell  an  den  beiden  gegenwärtigen  Hauptkanal- 
ansmündungen  in  Anwendung  gebracht  werden. 

5.  Die  feste  als  Schlamm  sich  |nblagemile 
Masse  kann  zum  Auffüllcn  niedrig  gelegener  I,än 
dereien  verwendet  oder  verbrannt  oiler  in  die  Erde 
vergralHsn  orler  in  das  Met?r  versenkt  werden. 

6.  Das  ganze  Reinigungsverfahren  einschliess- 
lich der  Verarbeitung  des  Schlammes  kann  und 
muss  ohne  wesentliche  Belästigung  für  die  Umgrabung 
des  Ortes,  wo  dasselbe  zur  Anwendung  kommt, 
geschehen. 

7.  Der  nach  dem  Niederschlagen  der  festen 
Bestandtheile  übrig  bleil>ende  flüssige  Theil  der 
Abwässer  darf  vorläufig  und  auf  beschränkte  Zeit 
in  den  Fluss  abgelas.sen  werden. 

8.  Das  Ablassen  soll  streng  auf  den  Zeitraum 
zwischen  Fluth  tmd  halber  Ebbe  jeder  Tide  Ije- 
schränkt  werden  und  der  höchste  Funkt  der  Ab- 
lasstiffnung  soll  wenigstens  fi'  unter  Niedrigwasser 
der  niedrigsten  Acquinoctial-8pringtide  liegen. 

9.  Durch  diese  Maassregeln  werden  die  be-  | 
stehenden  Uebelstände  sehr  gemildert  werden.  i 


10.  Aller  wir  glauliou,  dass  die  so  geidärte 
Flüssigkeit  nicht  hinreichend  frei  von  schlUUichen 
Stoffen  sein  wird,  um  lias  beständige  Einla»«-i.- 
dersellien  in  den  Fluss  an  den  gegenwärtigen  En- 
mündungsstellen  zu  gestatten.  Dieselbe  wird  einer 
weiteren  Reinigung  bedürfen  und  diese  kann  nadi 
dem  gegenwärtigen  .Stande  der  Wissenschaft  nnr 
durch  Aufbringen  auf  Landflächen  geschehen. 

11.  In  dem  vorliegenden,  die  Hauptstadt  be- 
treffenden Fall  würde  das  beste  Verfahren,  d» 
Flüssigkeit  auf  lamdflnehen  zu  bringen,  um  sie  tn 
reinigen,  dasjenige  der  unterbrochenen  BodenliUra 
tion  sein.  Wir  hulam  Grund  zu  glauben,  das«  für 
diesen  Zweck  geeignete,  ausreichende  Landflächen 
in  bequemer  Entfemnng  von  der  nördlichen  Haupt 
kanalausmündiing  vorhanden  sind.  Der  flüssigi- 
Theil  der  Abwässer  würde  von  der  Kläranlage  auf 
diese  Landfläehen  zu  pumpen  und  nach  der  El 
tration  in  den  Fluss  zu  leiten  sein. 

12.  Wir  wissen  nicht,  ob  geeignete  Landfläehen 
in  ausreichender  Grösse  in  laHjuemer  Lage  bei  der 
südlichen  Hauptkanalausmündung  zu  finden  sind; 
wenn  nicht,  so  muss  die  Flüssigkeit  durch  eine 
lä-itung  unter  dem  Fluss  hindurch  nach  der  Noni- 
seite  geführt  werden. 

13.  Wenn  geeigneUi  latmlflächen  in  ausreichen 
der  tirüsse  und  zu  annehmbarem  Preise  in  der  Nähe 
der  jetzigen  Hauptkanalausniündungen  nicht  ti« 
schafft  werden  können,  so  empfehlen  wir,  dass  der 
nach  der  Klärung  verbleibende  flüssige  Theil  der  Ab 
Wässer  nach  einem  weiter  flussabwärts  gelegener 
Punkt,  wenigstens  bis  Hole  Haven,  geführt  und 
dort  in  den  Fluss  abgelasscn  werde.  In  diesem 
Fall  wird  es  ebenfalls  rathsam  sein,  dass  die  fiös 
sigen  Theile  der  Abwäs.sor  von  den  südlich  d<'r 
Themse  gelegenen  Stadthcilen  quer  unter  dem 
Fluss  hindurch  und  die  gesammte  Flüssigkeit  auf 
dem  nördlichen  Ufer  flussabwärts  geführt  wenlc 
Vielleicht  wird  man  finden , dass  das  Klärungs 
verfahren  bequemer  an  den  netten,  als  an  den  alten 
Haiiptkanalansinündungen  in  Anwendung  gebraclit 
werden  kann;  es  wird  dies  von  mancherlei  Unter 
suchungen  über  die  Kosten  und  sonstige  Ifinp- 
abhängen. 

14.  Wenn  die  Hauptausmünduiigen  weiter  flnvJ 
abwärts  verlegt  werden , so  können  ilie  Hau}*- 
kanäle,  wenn  dies  wünsr-lienswerth  erscheint,  mit 
hinreichendem  Fassungsvermögen  hergestellt  wer- 
den, um  eine  allgemeine  Ausrlehnung  derEntwi.» 
serungsanlagen  auf  die  gesammten  rings  nm  I>in- 
don  gelegenen  Gebiete  zu  gestatten,  wie  von  Sr 
.loseph  Bazalgctte  und  Mr.  Baldwdn  Latham 
empfohlen  worden.  Bei  neuen  Entwä.ssemngs.rn 
lagen  sollten  die  8cbmiitzwasserabfl0sse  soviel  wie 
möglich  von  dem  Regenwasser  getrennt  werden 
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Cohn,  Dr.  W.  Die  Theer-  und  Ammo- 
Biakgewinnnng  ansCokeOfen.  Vortrag  im 
Verein  für  Gewerbfleis».  Zcitsclir.  des  Ver.  ISfU) 

'2.  Febr.)  S.  46.  Nach  allgemeinen  Bemerkungen 
alw  cüe  Frage  theilt  der  Vf.  folgende  Zahlen  mit, 
ifie  er  bei  einem  Besuch  einer  ober  schlesischen 
Hotte  erhalten. 

Es  stehen  daselbst  TU  Cokeöfen  mit  Gewinnung 
iW  Sebenpnxliicte  in  BtHrieb,  in  denen  täglich 
ÖÜOUOkg  Kohlen  vercokt  wenleii.  Theer  (mit  61,8 
bi»  64,7*/*  Destillat)  wird  dort  mit  M.  4,60  pro  100  kg, 
lias  schwefelsaure  Ammoniak  mit  M.  25  pro  lüO  kg 
bciahlt.  Ausserdem  wurde  ermittelt,  das»  die  Ver- 
trU-itung  des  Ammoniakwassers  an  Brennmaterial, 
•trbeitslöhnen  etc.  für  100  kg  fertiges  8alr.  M.  9 [ 
kostet,  BO  dass  auf  100  kg  Salz  M.  16  Gewinn 
kamen.  Die  tägliche  Theerauslreute  betiügt  1500  kg  i 


neben  .500  kg  Ammoniaksalz.  Ks  ergibt  sich  daraus 
M.  147,50  Gewinn  per  Tag.  Arbeitslöhne,  Zinsen  und 
■Amortisation  werden  pro  Tag  zu  M.  47,.50  angegeben, 
so  dass  ein  Keingewinn  von  M.  100  sich  berechnet. 
Bei  65  •/*  Cokeausbeute  werden  32500  kg  Coke  ge- 
I Wonnen;  auf  100kg  Coke  ergibt  sich  ein  Gewinn 
von  M.  0,81  oder  die  100  kg  Coke  wurden  um  SL0,31 
billiger  erzeugt  o<ler  etwa  um  die  HalfU-  des  Preises, 
den  sie  bisher  kosteten.  Diesen  Angaben  gegen- 
über wird  in  der  Discussion  von  Dr.  Krftmer  dar- 
auf hingewiesen,  dass  die  sog.  Destillationscoko- 
reien  noch  mit  ziemlichen  Schwierigkeiten  zu 
kämpftm  hallen  uud  dass  der  Gewinn  liei  weitem 
den  Krwartiiugen  nicht  entspricht.  Man  müsse  da- 
her liei  der  Anlage  solcher  Oefen  noch  recht  vor- 
sichtig sein. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

9.  April  1886. 

IV.  V.  824.  Neuerung  an  Brennern  für  Petroleum 
und  schwerere  .Mineralöle.  M.  Vallette  in 
Beriin,  Zimmerstrasse  36. 

XL VI.  T.  1326.  Neuerung  an  Gaskraftmaschinen. 
Zusatz  zum  Patente  No.  27141.)  W.  Tonkin  in 
London:  A’ertreter:  Brydges  A Co.  in  Berlin  | 
8W.,  Königgrfttzerstrasse  101.  I 

XLVTI.  H.  4913.  Rohre  und  Kohrverbindung  aus  | 
schraubenförmig  gewelltem  Blech.  II.  Hübner  | 
in  Uermsdorf.  Kreis  Waldenburg,  Schlesien.  ' 

LXV.  S.  2727.  Vorrichtung  zum  Fortbewegen  von 
-Schiffen  mittels  explodirendcr  Gase.  8.  Secor 
and  J.  Secor  in  Brooklyn,  New-York,  V.  St.  .A. 
Vertreter;  W'irth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

13.  April  1885. 

LXXV.  G.  3032.  Neuerung  an  Destülationsappa 
raten  für  Ammoniakwasser  und  andere  Flüssig- 
keiten. Dr.  H.  Grüneberg  in  Köln  und  £. 
Bl  am  in  Berlin-Moabit. 

Patentertheilungen. 

X.  No.  31590.  Verbindung  von  Cokeöfen  senkrechter 
•Achse  mit  Lufterhitzern.  Dr.  C.  Otto  A Co.  in 
Dahlhausen  a.  d Ruhr.  Vom  10  Juni  1884  ab. 

0.  .596. 

XXVI.  No.  31625.  Neuerung  an  Gasbebältorn. 
Frhr,  Br.  v.  Steinäcker  in  Lauban.  Vom 
28.  August  1883  ab.  St.  1130. 

XXXVI.  No.  31591.  Neuerung  an  Füllöfen.  (Zusatz 
zuin  Patent  No.  27612.)  Actiengesellschaft 
Buderus’scbeEisenwerke  zu  Main-Weser- 


Klasse: 

Hütte  bei  Lollar.  Vom  27.  Juni  1884  ab. 
B.  5037, 

XLH.  No.  .31633.  Ap|iarat  zum  Messen  oder  Zählen 
von  Flüssigkeiten  o<Icr  Gasen,  auch  als  Motor 
verwendbar.  A,  Bon  na  in  Paris;  Vertreter:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisonaustr.  110.  Vom 
23.  April  1884  ab.  B 4881. 

No.  31636.  Apparat  zum  Messen  orler  Zählen 
von  Flüssigkeiten  oder  Gasen,  auch  als  .Motor 
verwendbar.  (Zusatz  zum  Patent  No.  31633.) 
A.  Bo II na  in  Paris;  Vertreter;  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneisonaustr.  1 10.  Vom  10.  October 
1884  ab.  B.  .5460. 

XLVI.  No.  31605.  Neuerung  an  dem  unter 
No.  29138  patentirten  Gasmotor,  welcher  sein 
Explosionsgemisch  selbst  iM-reitct.  F.  Rach- 
holz  in  Dresden,  Kietzschclstr.  4.  Vom  22.  Au- 
gust 1884  ab.  R.  2835. 

— No.  31606.  Gasdruckrcgulator  für  Gasmotoren. 
J.  Fleischer  in  Frankfurt  a.  M.,  Sebüferg.  10, 
Vom  26.  August  1884  ab.  F.  2140. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  23739.  Vonlilvorrichtung  au  Petroleum- 
brennem. 

XVI.  No.  2956,  V'crfabren  zur  Keinigmig  dos 
Kloaken  wassere  zur  Gewinnung  eines  festen  Dün- 
gers aus  demselben. 

XXI.  No.  257,36.  Neuerungen  an  elektrisi’lien 
Bogenlichtlampen. 

XXIV.  No.  15210.  Neuerungen  an  Gasfeuermigen. 

XXVI.  No.  27906.  Selbstthätigcr  Gasdiirchluss  für 
Koch-  und  Heizapparate. 
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Auszüge  aus  den 

Klasse  22.  Farbstoffe.  | 

No.  iKtätil  vom  18.  Januar  1884.  R.  Drcyer 
in  Halle  a.  d.  8.  Apparat  zur  Gewinnung  von  ’ 
Lampenruaa.  — Der  den  Ruaa  gebende  Brennstoff 
wird  den  [.Gimpen  / zugeführt^  die  horizontal  und  > 
vertical  einstcllbarsind. 

DerRiiss  setzt  sich 
an  dem  mit  Wasser  ge- 
kühlten Cylinder  li  ab. 
Das  Wasser  tritt  durch 
die  eine  bolile  Achse  | 
ein  und  durch  die  an- 
dere  hohle  .4chse  aus.  ' 
Die  Temperatur  des 
K ühlwassers  wird  durch 
Thermometer  contro- 
lirt.  Der  Russ  wir<l  vom 
Cylinderdurch  das  Blatt 
E ahgostrichen,  welches 
au  dem  belasteten  Win 
kelhchol  te  sitzt.  Der 
Russ  fallt  durch  Trich- 
ter !•'  in  den  Kasten  0. 

Die  Dämpfe  und  : 
<ler  nicht  ahgesetzte 
Kuss  werrlen  in  den 
Kasten  >i  ahgesangt, 
wo  der  Russ  sich  an 
den  zickzackfömiigen 
Flanellßltern  b absetzt. 
Diese  Zickzacklilter  wer- 
den automatisch  ahge- 
klopft,  indem  die  Hcl>el 
//«  von  der  PBumciiseheibe  n mehrfach  anpehohon 
werden  un<l  dann  niederfallen.  Bevor  das  Abklopfen 
beginnt,  winl  durch  Hebel  r,  Schnur  und  Schnur- 
schcibe  v eine  mit  r verbundene  Drjssclklapiie  in 
dem  Abzugsrohr  t geschlossen. 

Um  dabei  das  Ventiliren  des  Apparates  con- 
tinuirlich  zu  machen,  sind  zwei  Auffangräumc  a 
und  zwei  Ahklopfvorrichtiinpen  aiigeordnet.  I/Ctztere 
treten  abwechselnd  in  Thätigkeit. 

Damit  der  in  n niederfallende  Kuss  nicht  die 
Rohre  d verstopft,  sind  dicsclhi'ii  mit  Platte  g 
Ohenleckt. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No,  283t;9  vom  Juli  1882.  W.  Krank 
Browne  in  New  York.  Verfahren  und  Apparate, 
hochgespannte  Gase  fttr  Betriebs,  Heizungs- 
und  Beleiichtiingszwecke  ilarzustellen.  — Pulver- 
förmiges,  mit  Wasser  gemischtes  Brennmaterial 
und  flüssige  Brennstoffe  werden  in  einem  aus  Röh- 
ren zusammengesetzten  Hochdruckgenerator  ver-  ] 


Patentschriften. 

gast.  Dos  unter  hohem  Druck  stehende  Gaqgi- 
misch  kann  dann  carburirt  und  durch  Ueberhitiung 
in  permanentes  Gas  Obergeführt  werden.  Zur 
Ausführung  dieses  Verfahrens  dient  der  in  den 
Vereinigten  Staaten  unter  No.  257,050  patentirte 
Generator,  welcher  mit  den  mannigfaltigsten  in  der 
Patentschrift  erläuterten  Einrichtungen  combinirt 
wird. 

No.  27D.53  vom  l.S.  November  1883.  (Zusau- 
Patent  zu  No.  22369  vom  2.  September  1882.)  Tli, 
Burke  Fogaity  in  Brooklyn,  Staat  New-York. 
Neuerungen  in  der  Plerstellung  von  Heiz-  und 
Leuchtgas  nebst  dazugehörigem  .Apparat. — In 


Flg.  13». 


dem  Generator  .1  wird  aus  weissglühenden  Kolilcn, 
Luft  und  Wasserdampf  Generatorgas  erzeugt.  Dio 
ses  wird  durch  Rohr  V und  Einlassrohr  ><  in  den 
Gaserhitzer  K geleitet,  welcher  mittels  Rohres  I. 
mit  dem  Ueberhitzer  1 einer  .Siemens’sclien  Re- 
penerativfeiiernng  verbunden  ist.  .Aus  K tritt  da« 
hocherhitzte  Gas  durch  in  den  .Ammoniakofen  .V 
Hier  trifft  es  eine  Mischung  von  piilverisirter  Kohle 
und  Alkali,  die  durch  den  Trichter  h continoiriieh 
dem  Ofen  zugeführt  wird.  Der  Stickstoff  des  Gase» 
verbindet  sich  jetzt  mit  der  Kohle  und  dem  Alkali 
zu  Cyanverbindungen,  welche  auf  ihrem 
nach  unten  mit  eiTicm  durch  e eingeführten  Dampf 
.»trahlc  Zusammentreffen  und  dadnrcli  Ammoniak 
entwickeln.  Währeml  die  festen  Stoffe  in  dem 
AA'asserhohälter  f aufgefangen  werden,  entweichen 
die  gasförmigen  Productc  durch  h nach  Condec 
satoren  und  Scrubbern.  Nachdem  sodaim  aus  dem ' 
von  Ammoniak  freien  Gase  noch  Kohlensäure  mid 
Digitized  by  Google  i 
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daa  Kohlenoxyd  auggeechieden  aind,  werden  die  ' 
noch  Stickstoff  enthaltenden  Gase  zu  hocherhitzten 
BHorten  geleitet,  in  welchen  Kohlen  und  Alkalien 
ira  VercoknngB-  und  Destillationsprocease  sich  be- 
finden. Dadurch  entstehen  wiederum  Cyanver- 
Kmdnngen,  die  von  neuem  unter  Mitwirkung  von 
Waaserdampf  eine  Anabente  von  Ammoniak  und 
Kohlenwaaserstoffgas  ergeben.  Das  Retortengas 
wird  achliesalich  in  bekannter  Weise  gereinigt  und 
dann  zu  Heiz-  und  Beleuchtungszwecken  verwendet. 

So.  27-tBO  vom  23.  Juni  1883.  Ch.  Westphal 
in  Frankfurt  a.  M.  Senerung  an  Gasbrennern 
mit  Vorwärmung  des  Gases  und  der  I,uft.  — Dem 
fmher  mitgetheilten  Patent  ist  als  wesentlicher 
Inhalt  des  Patents  27480  das  Folgende  hinzuzufUgen. 


I 

In  Verbindung  mit  den  Heizkörpern  des  Haupt 
patentes  ist  der  Zfindbrenner  Ä angebracht.  Der- 
selbe besteht  aus  zwei  in  einander  gesteckten 
Riihren  f und  g,  welche  mit  ihren  oberen  Enden 
in  den  Körper  t,  mit  ihren  unteren  dagegen  in 
einander  geschraubt  sind.  In  den  Körper  t inQndet 
das  Gaszuleitungsrohr  k,  wahrend  in  seine  oliere 
Verlängerung  das  Specksteinrnhr  u gesteckt  ist.  In 
das  über  g vorragende  untere  Ende  des  Rohres  f 
ist  das  konische  Rohr  t eingeschranbt,  welches  mit 
seitlichen  Luftlöchern  h versehen  ist  und  durch 
dessen  Verschlussschraube  p die  Glasglocke  G ge- 
tragen wird.  Diese  ist  in  ihrer  oberen  Hälfte  mit 
kleinen  I.0chem  X versehen,  durch  welche  die 
twHhige  Brennluft  dem  Bunsenbrenner  zutliesst. 
Das  durch  Rohrk  znströmende  Gas  tritt  zwischen 
t und  g abwftrts,  durch  die  feinen  Bohrungen  m 
in  das  Innere  von  g und  zwischen  g und  n auf- 
wärts, sich  mit  der  von  unten  durch  Xt  nachströmen- 
den  Luft  mischend,  zum  SpecksteinmnndstOck  « 
aus.  Auf  diese  Weise  bleibt  die  Glocke  warm  und 
kann  beim  Zünden  des  Lenchtbrenuers  nicht  zer- 


springen. Auch  der  ganze  Regenerator  bleibt  warm, 
und  im  Abzugsrohre  entsteht  ein  lebhafter  Zug 
für  die  vom  Hanptlirenner  kommenden  Verbren- 
nnngsproducte. 

No.  28557  vom  31.  Januar  18»4.  C.  Morgen- 
stern und  R Gabler  in  Firma  C.  Morgen- 
stern & Co.  in  Wien.  Gasbeleuchtungs- 
und  Ventilationsapparat.  — Der  Apparat 


if-P 


Fi*.  IS«. 


besteht  aus  einer  ges<'hlossenen  Halbkugel,  welche 
aus  einzelnen  Glass<-heiben  IX  zusammengesetzt  ist, 
und  deren  olierer  Deckel  durch  einen  doppelwan- 
digen, konisc  hen  Reflector  E gebildet  ist.  Letzterer 
saugt  duri'li  die  Ocffnungen  y Luft  an,  welche 
den  schnec^kenförmigen  Kanal  .r  durchströmt,  dann 
den  Kanal  O H passirt,  welcher  das  nach  abwärts 
führende  Gaszuleitungsrohr  P concentrisch  umgibt, 
und  schliesslich  durch  die  Führungsndiren  F zu 
den  bei  e brennenden  Flammen  gelangt.  Die  durch 
die  Oeffnungen  y im  doppelwandigen  Reflector  ab- 
ziehenden  heissen  Verbreniiungsgase  gelangen  in 
eine  Kammer  A',  welche  von  einem  durch  kleine 
Oeffnungen  s mit  dem  Zimmer  comiiiunicirenden 
Hohlraum  0 umschlossen  ist.  .Sowohl  die  Kammer 
als  auch  der  sie  umgebende  Hohlraum  0 commii- 
niciren  mit  der  äusseren  Luft. 

No.  28790  vom  1.  April  1884.  F.  Pelzer  in 
Dortmund.  Neuerung  in  dom  V erfahren  der  Leucht- 
und  Brenngasbereitung.  — Die  bei  der  Stein- 
kohlendestillatiou  entstehenden  Gase  gelungen  aus 
der  Retorte  in  einen  Raum,  in  welchem  sich  ein 
Kühlrohrsystem  befindet,  und  werden  dann  mittels 
eines  Centrifugalventilators  durch  die  in  einem 
Kanal  aufgeliängten  und  vom  Wassi-r  Ix-rieselten 
Dndilgeflechte  getrieljen.  Dies  wiederholt  sich 
noch  einmal.  Dann  sind  die  eoiulensirbaren  und 
in  W asser  löslichen  Stoffe  aus  dem  Gase  entfernt. 
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Auasttge  an»  <)en  l’atentscliriften. 


No.  27525  vom  10.  Juli  1888.  O.  Hofer  in 
Budapest  Gasdruckregulator.  — Die  in  dem 


n*.  157. 


mit  einer  Absperrflüssigkeit  gefüllten  Gehäuse  A 
bewegliche  Glasglocke  B ist  durch  die  KOhrungs- 
stange  S mit  dem  Hohlkegelventil  r verbunden, 
das  in  der  Erweiterung  des  konischen  Gaszuleitungs- 
lobres  C spielt.  Hierdurch  wird  erreicht,  dass  das 
etwa  sich  bildende  Condensationswasser  sellist- 
thätig  abfliessen  und  der  Apparat  leicht  reparirt 
werden  kann. 


No.  28293  vom  16.  October  1883.  M.  Gaillard 
in  Paris.  Vorrichtung  an  Coupälampeu, 
um  gleichzeitig  mit  dem  Vorziehen  der  Vorhänge 
vor  die  Lampe  die  Flamme  kleiner  zu  machen.  — 


Pif.  13S.  Fl*.  141.  Fl*.  I4J. 

Der  zweitheilige  halbkngelförmige  Lichtschirm  der 
Conpdiampe  ist  durch  die  Hebelcombinationen 
OMG  und  WM’G'  mit  dem  Gasdurchlasshahne  G G' 
derart  verbunden,  dass  beim  Herunterxiehen  der 
einen  Schirmhälfte  die  Gasflamme  die  ursprüng- 
liche Grosse  behält,  während  dieselbe  sehr  klein 
brennt,  wenn  beide  ächirmhälften  herabgezogeu 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  besteht  der  Hahn  G G 
aus  zwei  in  einander  liegenden  Schlüsseln,  welche 
die  aus  den  Fig.  139  bis  142  ersichtlichen  Bohrungen 
Iwsitzen  und  die  auf  einander  folgend  gezeichneten 
Lagen  zu  einander  eiimehmen,  je  nachdem  der 


oder  endlich  beide  Schirmtheile  das  Licht  ver- 
decken. Die  Feder  L hält  die  Schinnhälften  in 
ihrer  geöffneten  oder  geschlossenen  Stellung  fest. 

No. 28457  vom  26.  Januar  1884.  Bull's  Power 
Company  Limited  in  Liverpool.  Apparat  zur 
G asbereitung.  — Der  Apparat  besteht  aus 


FI«.  145. 


einem  cylindriseben  äusseren  Gehäuse  mit  flachem 
Boden  und  gewölbtem  oberen  TheiL  Der  untere 
Tbeil  ist  mit  feuerfestem  Material  ansgefottert  and 
bildet  den  Ofen  und  Gaserzeuger.  Derselbe  ist 
durch  verticale  feuerfeste  Scheidewände  in  vier 
von  einander  ganz  unabhängige  .Abtheilungen  h, 
die  mit  einer  Kohlenschicbt  von  1,5  m Höhe  ge 
füllt  werden,  gctheilt.  Jede  derselben  ist  mit  einem 
Rost  C versehen , in  welchem  Wasser  ärcnlin 
Ferner  hot  jede  eine  Ascbfalltbür  U und  einen 
EiufOllscbacht  F'.  I.etxterer  ist  mit  einer  nach 
innen  sich  öffnenden  Klappe  oder  Thür  und  einem 
Verschlussdeckel  versehen.  Ueber  den  Abthei 
lungen  B befindet  sich  der  Injector  F,  welcher 
ein  Gemenge  von  überhitztem  Dampf  und  Lnft 
durch  die  in  den  feuerfesten  Wanden  des  Ofens 
angebrachten  Kanäle  b in  den  Aachfall  einer  jeden 
Abtbeilung  leitet.  Die  Luft  gelangt  von  der  Heiasluft 
kammer  G und  den  Kanälen  G'  und  der  Dampf  von 
dem  mit  den  Speisebebältem  IV  versehenen  Röhren- 
dampfkessel  ll  durch  das  Rohr  h zu  dem  Injector. 
Die  Abtheilungen  B werden  succossive  gefüllt, 
dass  der  Betrieb  ein  continuirlicher  ist  und  die 
flüchtigen  Gase  der  frischen  Füllung  einer  Abthei 
lung  von  der  Hitze  der  Seitenwände  der  benach 
barten  Abtheilungen  auagetricben  und  zur  An- 
reicherung des  Gases  lienutzt  werden  können.  In 
dem  Waschappunit  K werden  die  durch  Bohr  / 


Lichtschirm  ausser  Tbätigkeit  gesetzt,  oder  seine  | zuströmenden  Gase  von  Theer  und  Ammoniak 
eine  oder  andere  Hälfte  hemntergeschlagen  ist,  I Wasser  befreit. 
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No.  ?7480  vom  23.  Juni  1883.  (Zusatz-Patent 
IQ  No.  21809  vom  9.  Mai  1883.)  Chr.  Weatphal 
Ul  Frankfurt  a.  M Neuerung  an  Gasbrennern 
mit  Vorwärmung  des  Gases  und  der  Luft.  — Mit 


'ien  Heizkörpern  des  Hauptpatentes,  von  denen 
uocb  einige  Modificationen  in  dieser  Patentschrift 
gezeichnet  and  beschrieben  sind,  hat  man  folgende 
Brenner  verbunden: 

1.  Bei  dem  durch  Fig.  144  dargesteliten  Flach- 
luenner  trifft  das  Gas  durch  die  Böhren  aa  in  den 
Brennerkörper  6 und  zwischen  den  nach  oben  gegen 
einander  geneigten  Metallscheibcn  c und  d,  die  an 
ihren  seitlichen  Kanten  mit  einander  verbunden 
iind,  aufwärts  aus  dem  Spalt  in  die  Flammen- 
glocke, wo  es  durch  den  Zttndbrenner  A'  entzOndet 
vird.  I>ie  dünne  Poizellanasbestwand  M,  . welche 
die  Brennerglocke  bis  zur  halben  Höhe  theilt,  hat 
-1er  zur  Flamme  strömenden  Luft  eine  feste  Rich- 
tung zn  geben  und  gleichzeitig  als  Reflector  zu 
ihenen. 

2.  Der  durch  Fig.  14ö  veranschaulichte  Argand- 
liruiner  ermöglicht  in  Folge  des  durch  den  Ring  b 
getheilten  Sammelraumes  f einen  ruhigen  und 
gleichförmigen  Austritt  des  Gases  und  ein  besseres 
breimen  desselben.  Das  durch  e einströmende  Gas 
gelangt  znnilchst  in  den  Raum  c ; dann  tritt  das- 
Klbe  um  die  untere  Kante  von  b nach  d und  von 
hier  durch  den  aus  Speckstein  gefertigten  Brenn- 
ring  aa  ins  Freie. 


No.  27906  vom  5.  December  1883.  J.  Dupuy 
ia  Canderan,  Gironde.  SelbstthAtiger  Gasdnrcb- 


I laas  für  Koch-  und  Heiz-Apparate.  — Beim  Anf- 
setzen  dea  Rochgefüsaes  etc.  wird  der  Arm  T des 
aeinen  Drchpnnkt  in  I habenden  Hebels  berabge- 
drückt,  wodurch  der  andere  Hebelarm  L das  mit 
einer  Kreisnnt  versehene  Ventil  h in  die  Höhe 
drückt  und  ein  grösserer  Goszuflnss  zom  Brenner  c 
stattKndct.  Beim  Entfernen  des  KochgefOsses  nimmt 
der  Doppelhebel  seine  frühere  Stellnng  wieder  ein 
und  das  event.  noch  durch  eine  Spiralfeder  beein- 
flusste Ventil  b fallt  auf  seinen  Sitz  znrflck,  so 
dass  nur  ein  geringes  Quantum  Gas  zur  Erhaltung 
der  Flamme  passiren  kann. 

No.  28294  vom  16.  Januar  1884.  J.  Göbel 
in  Darmstadt.  Gasdruckregulator.  — Dadurch, 
dass  der  frei  scliwimmende  Stahlbecher  f F die 
Form  eines  Kegelmantels  bat,  übt  derselbe  beim 


Eintauchen  in  das  Quecksilberbad  (i  ;/  in  allen 
Stellungen  denselben  Druck  auf  das  unter  ihm  l>e- 
flndliche  Gas  aus ; was  nBmtich  der  Becher  beim 
Eintancben  an  Schwere  verliert,  gewinnt  er  an 
Druckwirkung  durch  die  sich  im  Innern  verklei- 
nernde Druck-  bzw.  NivenuflAclie.  Infolge  dessen 
wird  das  Durchlassventii  C C unabhängig  von  dem 
, Eigengewicht  der  Glocke  F und  der  mit  dieser 
[ verbundenen  Theile.  Der  Scliutzschirm  I)  hat  die 
StosswirkuDg  des  Gases  nach  oben  abzuschwächen. 

Durch  Niederachrauben  der  Verschlussschraube  K 
kann  man  den  Quecksilberraum  nach  oben  mittels 
einer  Lederscheibe  M und  nach  unten  durch  den 
im  Becher  F angelirschten  Conus  A'  liermeüsch 
ubschlicssen,  so  dass  der  Versandt  des  Apparates 
im  gefüllten  Zustande  erfolgen  kann. 

I No. 28784  vom  13.  März  1884.  P.  vonRichter 
I in  Berlin.  Carliurator  für  Luft  und  Gas.  — 
j Das  Scliöpfrad  C im  Raume  B schafft  doa  zum 
Carbnriren  verwendete  Gasolin  in  eine  daclifönnig 
' geknickte  Rinne  f,  von  welcher  aus  dasselbe  dnreh 
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je  ein  Rohr  g auf  je  eine  der  Srheidewftnde  der 
Raume  /i  des  Luftcarburirungsbelialters  A nieder- 


fliesst,  um  die  in  Riclituiig  der  Pfeile  strömende 
Luft  mit  GasoliudBmpfen  r.u  schwängern.  Wird 
die  Welle  e des  SchOpfrsdes  durch  die  Scheibe  i 
mit  dem  Luftgeblase,  welches  die  zu  carburirende 
Loft  durch  den  Behälter  A hindnrchtreibt , ver- 
bunden, dann  findet  eine  constante  Carburirung 
der  dnrcbströmenden  Luftmenge  statt.  Um  den 
Carburirungsgrad  zu  erhöhen  oder  herabzuziehen, 
braucht  man  nur  das  Rad  ('  schneller  oder  lang- 
samer im  Verhaltniss  zum  Geblase  zu  bewegen. 

No.  28447  vom  18.  December  1883.  R.  Avery 
in  Washington,  District  Columbia,  V.  St.  A.  Ver- 


fahren nebst  EinH ch  tong,  um Kohlenwasaer 
stoSdampfe,  Qberbitzten  Wasserdampf  und  Luft 
vor  der  Entzündung  innigst  zu  mischen  und  unter 
Benutzung  fester  feuerbeständiger  Körper  zu  ver 
binden.  — Zur  Ausführung  des_Verfahren8  ist  da.« 


mit  den  Diaphragmen  xge  versehene  Dampfrohr  a, 
welches  ans  dem  Behälter  A den  überhitzten 
Dam]if  herlteiführt,  mit  dem  Oelrohr  B derartig 
combiuirt,  dass  ein  längeres  Ende  des  mit  dnü 
Diaphragmen  versehenen  Rohres  B vom  Dampf- 
rohr umgeben  ist  und  durch  Rohr  e Dampf  in 
das  Oelrohr  eingelassen  werden  kann.  Durch  die 
vereinigte  Wirkung  der  Diapluagmen  und  dea 
Dampfes  wird  das  Oel  fein  zerstäubt  und  mit 
Dampf  innig  gemischL  Die  hoch  erhitzten  Gase 
kommen  dann,  mit  Luft  gemischt,  mit  glühenden 
Körpern  in  Berührung,  welche  eine  Zersetzung 
derselben  herbeiführen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Bernfsgenossenschaftbetr.)  Die 
amtlichen  Nachrichten  dos  Reichsvetsichenings- 
aintes  veröffentlichen  in  No.  6 den  untenstehenden 
Bescheid  auf  einer  Eingabe  betreffs  Abkürzung  ^ 
des  Verfahrens  und  Beschränkung  der  Zahl  der 
bis  zur  Constituirung  der  Berufsgenossenschaft 
ahzuhalteudeu  Generalversammlungen : 

Die  Eingabe  lautet: 

»Das  Verfahren  über  die  Bildung  und  Con- 
stituiruug  der  Berufsgenoesenscbaften  ist  leider 
durch  das  Gesetz  vom  6.  Juli  1884  an  sehr  weit- 
läufige Formalitäten  geknüpft.  Zunächst  werden 
nach  § 14  die  Berufsgunussen  zu  einer  Generalver- 
8umiulungzusammenl>erufen,  um  über  die  Abgren- 
zung der  zu  bildenden  Berufsgenossenschaft  zu  bo- 
scliUessen.  Ist  dieser  Beschluss  gefasst,  so  gehen  , 
dieBerufsgenossen  wieder  nach  Hause,  und  dieser  j 
Beschluss  wird  dem  Bundesrathe  zur  Genehmi-  I 
gung  unterbreitet.  Nachdem  diese  Genehmigung 
erfolgt  ist,  werden  die  Mitglieder  der  Berufsge-  I 


noBsenschaft  auf  Grund  des  § 16  aufs  Neue  zn 
einer  Generalversammlung  geladen,  in  welcher 
ein  provisorischer  Vorstand  gewählt  und  die 
Statuten  berathen  und  beschlossen  werden.  Ist 
dies  geschehen,  so  wird  die  Gcneralversanimlnng 
wieder  entlassen  und  die  Statuten  werden  dem 
Reichsveraicherungsamt  zur  Genehmigmig  vor- 
gelegt. 

Naclidem  diese  ertheilt  ist,  findet  die  dritte 
Generalversamndung  statt,  in  welcher  der  defini 
tive  Vorstand  gewählt  wird.  Es  ist  von  aelbrt 
einleuchtend,  dass  bei  Berufsgenossenschaften, 
welche  das  ganze  Deutschland  umfassen,  die  Ab 
haltung  dreier  Generalversammlungen  mit  grossen 
Belästigungen  für  die  Industrie  verknüpft  ist, 
und  es  würde  sich  deshalb  fragen,  ob  es  nacli 
den  Bestimmungen  dos  Gesetzes  nicht  angäni; 
lieh  wäre,  diese  drei  Generalveiaammlungen  aal 
zwei  zu  reduciren.  Nach  dem  unmaassgeblichec 
Dafürhalten,  wie  es  io  verschiedenen  Indostnr 
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ureif^'U  laut  geworden  ist,  dürfte  die»  wohl  thun- 
lieh  «ein. 

Id  Folge  der  höchst  dankenswerthen  und 
\-onügIichen  Anleitung,  welche  da»  Keiclisver- 
»irheraugaamt  durch  »ein  definitiTce  Nnrmal- 
statut  für  die  Abfassung  der  Specialstatutc  ge- 
geben hat,  haben  in  mehreren  Berufsrweigen 
«eiüanflge  Vorberathungen  Ober  das  Statut 
!-tat  tgef  D nden,  und  verschiedene  Genoseenschaften 
«erden  in  der  I.age  »ein,  sclion  in  der  ersten 
General veraainmlung  ein  fertiges  Statut  vorau- 
l'gen , welches  voraussichtlich  die  ungetheilte 
Zustimmung  aller  anwescmlen  Beruf«gcno«»en 
bndon  wird.  Stdbst  wenn  Abanderungsantrüge 
gi-stellt  werden  sollten,  wflnle  ein  Atissehnss  *u 
wählen  sein , mit  lier  Befugnis» , diese  Anträge 
ra  prüfen  und  eventacll  <las  Statut  anznnehmen. 
Vaehdem  dies  geschehen,  wOnlo  ilann  das  Statut 
vor  der  zweiten  Generalvoraamiuliing  an  das 
Keirhaverwicherungsamt  einznreichen  »ein  mit 
•1er  Ritte,  dasselbe  zu  prüfen,  eventuell  zu  ge- 
nehmigen und  den  Commisaarius,  welcher  die 
rweite  Geueralversummlnng  aljliSlt,  zu  ermRch- 
ligen,  in  dieaer  zweiten  Generalversamrolnng, 
nachdem  «las  Statut  dort  .Vnnahme  gefunden 
hat,  die  Genehmigung  de8sell)en  im  Namen  de» 
Keichsveraiciierungsamts  ausziisprechen. 

Hiermit  könnUr  wenigsten»  für  alle  die- 
jenigen Inthistrien,  welche  für  die  Wahl  ihres 
Oennsacnacliaftsvorstandes  «len  gesetzlichen 
Modus  in  § 14  Ko.  2 in  ihr  Statut  aufgennmmen 
liaben,  sofort  zur  Wahl  de»  definitiven  Vorstände» 
gt-fichrittcn  wenien,  und  «lamit  wäre  die  dritU' 
tlcneralversammlung  erübrigt. 

Ich  erlanire  mir  hiernach  ganz  ergcl>en»t 
znzufragen,  ob  das  Roichsversicherungaamt  mit 
den  vorstehenden  Au8fflhningi>n  einverstanden 
ist,  und  oh  für  alle  diejenigen  GenossenBchafUm, 
wcltdie  dies  beantragen,  unter  den  gedacliten 
ModalitäUm  die  Re«iucirung  «1er  drei  General- 
Tsraammlungcn  auf  deren  zwei  anganglicli  wäre. 

Einer  geneigten  Entscheidung  eUt« 

Das  Reich  sversicherungaamt  be- 
ichloasin  der  Sitzung  vom  21.  Januar 
ls85  folgenden,  dem  Gesuchsteller  er- 
öffneten  Bescheid: 

«Es  kann  dahingestellt  bleiben,  ob  es  gesetz- 
vlieTiscb  möglich  gewesen  wäre,  die  für  die  end- 
iiltige  Errichtung  der  Bcnifagenossenscbaftcn 
rforderUchen  drei  frenerslversaminlungen  auf 
wä  zu  reduciren.  Jedenfalls  ist  diese  .Anzahl 
in  Erfordemiss  logischer  Folgerichtigkeit.  Denn 
ine  Beschlussfassung  über  das  Statut  kann  erat 
an  einer  genehmigten  o«ier  nach  § 16  des  Unfiill- 
erwicherangagesetzes  errichteten  Genoss*'n»chaft 
ewiikt  werden,  so  dass  eine  Zusammenlegung 


I der  ersten  und  zweiten  GeneralviTsaiumhing  nicht 
t angängig  gewesen  wäre.  Elienso  kann  nlicr  auch 
die  Wahl  des  Vorstandes  erat  nach  erfolgter  Ge- 
nehmigung des  Statuts  statttinden  nnd  deshalb 
zur  Wahl  erst  geladen  werden,  wenn  das  Statut 
genehmigt  ist.  Die  hadiing  zur  Beschlussfassung 
al)er  das  Statut  muss  dslier  noch  vom  Reichsv«-r- 
! sicherungsamt  ausgehen,  «vährend  «Ue  Ladung  zur 
endgültigen  Wahl  lier  Genossenschaf laorgane  von 
I dem  provisorisclu'u  Wirstand  vorznnetmicn  ist. 

! Hieraus  folgt  weiter,  dass  auch  die  Vereinigung 
J der  zweiten  uml  dritten  Vorsanuiilung  ohne  sinn- 
i widrige  UnzutragUchkeiten  nicht  füglich  liatte  an- 
I geordnet  werden  können. 

^ Wie  man  aber  auch  de  lege  ft'renda  deiiktui 
I mag,  jetzt  liegt  ein  vollzogenes  G«*seU  vor  uii«i 
das  Ib'ichsversicherungsamt  ist  nicht  in  der  Isige, 
die  Bestimmungen  dess«4lien  auf  einem  rniwege 
liinfallig  zu  inaclten. 

Um  jedo«-h  den  an  sich  s«*hr  erkläriichen 
Wünsclicu  der  lH>theiligten  Krt'ise  möglichst  ent- 
I gegen  zu  kommen , will  da»  Reiehaversicheriings- 
l.amt,  sobald  in  der  ersten  (tcneralvcrsammhing 
i ein  da»  Vertrauen  der  Bornfsgenossen  liesitzemler 
Ausacliiis»  zur  Vorberathung  Olsur  da»  Statut  ge- 
wählt worden  ist,  mit  diesem  gern  in  Verlundung 
I treten  und  schon  vor  der  zweiten  Generalversamm- 
lung Stellung  zu  dem  von  ihm  ausgearl>eite.t«ui 
Statutenentwnrf  nehmen.  In  Folge  dessen  würde 
es  angängig  sein,  «lass  die  Bctludligten , zumal 
wenn  sie  sich  sclion  l>ei  der  Benitlmng  in  der 
ersten  Versammlung  an  der  Hand  «1er  vom  Rciehs- 
versiclieningsamt  Isizeiclineten , auf  jedem  Ein- 
ladungssrhreihen  abgedmckteii  elf  Hauptfragen 
über  die  wesentliclisU-n  Punkte  des  Statuts  ver- 
ständigt haben , was  bereits  in  vielen  Fallen  ge- 
schehen ist,  von  dem  persönlichen  Ersclieinon  in 
der  zweiten  Versammlung  Al>stand  nehmen  und 
statt  dessen  einen  ergiebigen  Gebrauch  von  iler 
I Bevollmächtigung  z.  B.  der  Mitglieder  des  mit  <ler 
Berathiing  des  Statuts  beauftragten  Ausschusses 
1 machen.  Dann  würde  diese  zweite  Versammlung 
I sich  nur  auf  wenige  Mitglieder  Ireschränken  können 
und  einen  Husst-rst  schnellen  Verlauf  nehmen. 

Die  dritte  Versammlung  würde  aber  auf  Kiiila«hing 
des  provisorischen  Vorstandes  (g  Ui  «los  Ges.) 
wiedenim  das  ganze  Interes.se  der  Berufsgenossen 
j beanspruchen  dürfen«. 

I Berlin.  (Kanalisation.)  Der  Magistrat 
hat  beschlossen,  der  Btailtverorvinelonvcrsammlung 
vnrznschlagen , noch  in  diesem  Sommer  mit  dem 
Bau  des  Radialsystems  X.  der  Kanalisation,  dos 
allerdings  zunächst  nur  zu  einem  Thcile  ausge- 
I führt  werden  soll,  zu  lieginnen.  Grosse  Regengüsse 
I hatten  vor  fast  drei  Jahren  in  der  ümgeirend  der 
Schönhauser  Allee  förmliche  Uebergehwemmungen 
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vcniniaBHi;  pb  Ktellto  nich  dabei  henui«,  so  | Fabriken;  Rahniiofe  tmd  \VerkBtotU*n 


fort  Abliülfo  geschafft  worden  müsse  und  es  wurde  4f^3324cbru 

d<*8halb  von  den  sUidtischon  Behünlen  am  12.  Oc-  Kiseniiulu- 

tober  V.  J.  beschlossen,  dass  zwar  die  Kanalisation  strie  . . iiÜSCD  M. 

eines  wichtigen , weil  theilweise  schon  bebuuU*n  Chemische 

Theils  des  zehnten  Kadialsystems  erst  im  Sommer  Fabriken  . lÜlbG  * 

18S.0  in  Angriff  genoimneu  werden  soll,  das«  in-  ; Cemont- 

des«  behufs  pro’iisoriscberEntwüssorung  der  Schön-  fabriken  . 33980  * 

hauser  Allee  und  der  angrenzenden  Gebicle  der  Tuch-  und 

Hauptsamniler  A.  der  Kanalisation  von  der  h>ke  Wullindu- 

<lor  Scliünhauser  - und  Pap|>elallee  durcli  die  strie  . 175GH9  » 


Strasse  Abtheilung  XI.  No.  .'>3,  die  Bernaiit'r-  und  Baiiniwollen- 

<Ho  Swineinünderstrasae  bis  zum  Bahnhof  (.lestind-  intlustrie  . 195018  » 

bruunen  mit  einem  Kostonaufwando  von  M Papier*  und 

angelegt  werden  solle.  So  ist  auch  verfahren  Tapeten- 

worden.  Dieser  grosse  Sammelkanal  und  ein  i fabriken  i>09r>;')  » 

\ol>enkana!  sind  im  Wesentlichen  hergestollt.  1 Zucker- 

Aher  damit  ist  nur  theilweiw*  Äbhfllfe  geschafft,  j fabriken  175795  • 

Der  Magistrat  ist  deshalb  der  Ansicht,  dass  nun-  Diversi^ 

mehr  der  Beschluss  vom  12.  Octoher  18'‘2  voll-  j Fabriken  756GO  > 1293495 cbm-  3*>,(38*’/o 

stündig  ausgeführt  werden  soll.  Dazu  sind  im  ! Koch- , Heiz-  und  indu- 
<!anzen  M.  22000ÜÜ  erforderlich,  wovon  M.  4‘)00tK>  strielle  Apparate  mit  be- 

schon  durch  den  früheren  Etat  bewilligt  sind  und  ' sonderen  Gasmessern  59:>00  > — l.t»9'*.» 

M.  lOOOfMXt  auf  den  neuen  Etat  für  188T»  bis  8Ü  ! Gasmotoren 110825  » 3,H'*  .• 

uml  ferner  M.  7090*K)  auf  1886  Ins  87  kommen  i Selbstverbram  li  ....  t>854Ö  > 1,94“ 

sollen.  Zugleich  müssen  aber  ebenfalls  in  diesem  Gasverlust 182951  » — ’ 

Sommer  100  bu  Land  von  dem  städtischen  Gute  Summa  3526315  cbm  = UXP  .• 

Blankenfelde-Rosenthal , das  bis  jetzt  nur  land-  gn'isste  absolute  Zunahme  des  Gasver- 

wirthschaftlich  genutzt  wonlen  ist,  als  Uieselgut  bnuichs  hatten  hiernach  die  Privaten,  demnüchst 

1‘ingerichtet  und  drainirt  werden.  Ira  Ganzen  Gagmotoren  in  Folge  der  verhältnissmüssig  nicht 

werden  dazu  im  Etatsjuhr  l8H:i  bis  86  M.  215009  unbeträchtlichen  Zahl  neu  aufgestellter  Maschinen; 
verbraucht  werden.  Auch  «ias  Termin  für  die  die  Einführung  derselben  soll  auch  ferner  auf  jede 
Pumpstation  muss  beschafft  werden.  j Weise  unterstützt  werden.  Der  Consum  der  Fabriken 

Hof.  (Gasbeleuchtungsgesellscluift.)  Ln-  stellt  bezüglich  der  Zunahme  erst  in  dritter  Reihe, 

sere  Mittheilung  in  N'o.  11  cL  Joum.  S.  287  über  Theil  erheblichen  Mehrverbrauch, 

das  Ünanzielle  Krg%‘bni«s  des  abgtdaufenen  Betriebs-  namenllieh  bei  den  Bahnhöfen  und  in  den  Tuch- 

jahres ist  dahin  richtig  zu  stellen,  dass  der  Brut  to-  ' WoUfabriken , ein  Minderverbrauch  ausser  in 
gewinn  pm  1884  M.  86704,86  betrug.  geringerem  Maasse  bei  der  BiiumwoHenindustrie, 

Magdeburg.  Dem  Gescbttftsbericht  der  allge-  besonders  bei  den  Zuckerfabriken  gegen üherstehl, 
meinen  Gasactieng*^dlschaft  für  18h|  entnehmen  | welcher  für  letztere  allein  sich  auf  nahezu  :48(JOÜcbin 
wir  Folgendes:  ! tH.-ziffert.  Die  Ursactien  des  Ausfalles  l>ci  deüselbeii 

Der  Abscliluss  für  das  Belriebsjahr  18!H  hat  , mmser  in  tler  ungünstigen  Conjimctur,  in  der 
den  im  vorjährigen  Geschüftsherieht  nusge.spro-  | AusserbetriehseUung  einer  be»ieutenden  Fabrik  in 
ebenen  Krwartungen  entsprochen.  Folge  der  Liquidation  zu  suchen.  Ausser  diesem 

\Va.s  zunächst  die  Betriebsresultate  der  Li  .■\n  i üirecten  Ausfall  ist  aber  die  Conjunctur  in  der 
stalten  tietrifft,  so  betrugen  die : | Zuckerindustrie  auch  indiretA  dadurch  fühlbar  gc- 

toi.-«bg»be  der  (issmotoren  worden,  dass  auch  andere  Consuinenten,  welche 

IS^id  ; .■i526:iiri  cbm  4t>H84  •>!•  mit  zus.  141,:'»  H.  I’.  i von  der  Zuckerbranche  mehr  otler  weniger  abhängig 
gegen  1883;  sind,  weniger  Iveschiiftigt  waren,  und,  wie  ihn.“ 

.83t>ri2<)7  cbm  4Ü1I84  tiU  mit  zns  !*!t,3;i  » .Vusgalwn  überhaupt,  so  namentlich  auch  den  Gas- 
so  dass  eine  Zunahme  von  verbrauch  eingeschränkt  haben.  Die  Zunahme  de; 

IGl  108  cbm  293  9 mit  zus.  42.17 Hl’.  | Verbrauchs  au  Gas  zu  besonderen  industrielleii 

Der  Gasconsum  vertlieiltc  sieh  auf  Zwecken  liat  den  Erwartungen  nicht  entsprochen, 

.-itrassi'nbeleuchtung  . . 4.'>33I2 ehm  — = 12,8t!'’/n  I namentlich  ist  die  Sehwärzefabrik  in  Celle  weit 

Ueffcntliche  Gebäude  . 214  457  > = G.OTV’/o  hinter  unserer  und  ihrer  eigenen  Annahme  zurück- 

Privaten 1 143227  > 32,42“/«  | geblieben. 
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Die  elektrische  BclcucliUing  ist  in  zwei  neu- 
erbauten Etiiblissements,  der  Zuckerfabrik  in  Uelzen 
und  einer  Spinnerei  in  UanECntiielau  eingeführt, 
Imt  aber  sonst  eine  weitere  Ausdehnung  im  Be 
reiche  der  Anstalten  nicht  gefunden.  Die  Con- 
i’arrenz  des  Petroleums  dauert,  wie  bisher,  fort, 
und  macht  sich,  je  nach  der  allgemeinen  Geschäfts- 
bige  der  Conaumentmi , in  sehr  verschiedenen 
Graden  bald  mehr  bald  weniger  fühlbar. 

■\n  Kohlen  sind  15215Uhl  verarbeitet  worden 


und  zwar : 

23000  hl  englische  = 15,1  “/o 

9.5170  » westfalische  — t>2,l>'’/o 

H8I3  • olairschlesisehe  = 5,b‘Vo 

22241  • niislerschlesischc  = 14,6''/u 

2920  > Zusalzkohlen  = l,9“,‘n 

'iimma  152150  hl  = 100" ’.i 


Die  Mehrverwendung  an  englischen  Kohlen 
at  durch  deren,  den  westfalischen  gegenüber, 
günstigere  Preisstcllung  bedingt  worden,  dicQualitiU  i 
hat  bei  bei<len  im  letzten  Jahre  zu  Ausstellungen 
keine  Veranlassung  gegeben.  Dass  trotzdem  eine 
gpissere  Menge  Znsatzkohlen  verwendet  worden 
ist,  ist  darauf  zurückzuführen,  dass  mit  dem  all 
gemein  sich  fühlbar  machenden  erhöhten  Lichtbe- 
dürfnisa,  auch  die  Ansprüche  an  die  Güte  des 
tiascs  höhere  geworden  sind,  und  die  Gasanstalten 
dense'ben  mehr  als  früher  Rechnung  tragen  müssen. 
Der  Preis  der  verarbeiteten  Kohlen  stellt  sich  trotz 
•kr  erhöhten  Einkaufspreise  beim  neuen  Abschluss 
der  westfälischen  Kohlen  im  Ganzen  um  0,1  Pf. 
per  Hectoliter  niedriger,  als  im  vorigen  Jahre. 

Die  Ausbeute  hat  im  Vergleich  zum  Vorjahre 
per  1 hl  Kohlen  im  Durchschnitt  aller  Anstalten 
23,2  gegen  22,8  cbm  Gas,  1,44  gegen  1,40  hl  Coke, 
338  gegen  3,70  kg  Theer , und  8,9  gegen  8,3  kg 
.^mmoniakwasser  betragen;  zur  Heizung  derOefen  . 
sind  .34,9  gegen  39,2*/«  der  gewonnenen  Coke  ver- 
braucht worden.  Beim  Verkauf  der  Nebenproducte 
hat  der  Preis  der  Coke  wieder  um  2,5  Pf.  per  1 lecto- 
liter  nachgel)cn  müssen,  für  Theer  wurden  12  Pf.  ' 
per  100  kg  mehr  erzielt.  j 

T>er  Specialabschluss  ergibt  in  der  Einnahme  ' 
einen  um  M.  26203,46  höheren  Betrag,  als  im  Vor-  i 
;zhre,  dessen  überwiegend  griisster  Theil,  ea.  SOVt,  ] 


I auf  das  Gas-Conto  fällt,  auch  Theer- , Ammoniak- 
' lind  Magazin  und  Wcrkslatts-Conlo  halien  sieh 
höher  gestellt,  nur  im  Coke-Conto  liat  in  Folge 
des  Preisrückganges  eine  Mindereinnahme  stattge- 
funden, welche  jedoch  nahezu  durch  die  Minder- 
^ ausgabc  für  das  Retortenfeuerungs-Conto  ausge 
! glichen  wird.  Die  Ausgaben  stellen  sieh  glcieh- 
I falls  um  M.  1306.3,59  günstiger;  zu  der  voraiiszii- 
: sehenden  Minderaiisgalie  auf  dem  Oefemintcrhal- 
I tiings-Conto  sind  auch  auf  anderen  Conten  weniger 
I bedeutende  hinzugetreten,  während  die  Mehrzahl 
i der  Ausgabe-Conten  sich  der  Produrtionszunahnic 
i entsprechend  höher  gestellt  haben.  Der  Reinge- 
winn der  13  Anstalten  stellt  sieh  nach  alledem 
um  M.  39333,05  höher  als  1883. 

Demselben  treten  im  Generalgewinn-  und  V'er 
liist-Conto  der  etwas  höhere  Gewinnvortrag  und 
der  naliezu  um  die  Hälfte  gegen  den  vorjährigen 
geringere  Gewinn  am  Effecten  - Goto  hinzu , wo- 
hingegen in  der  Ausgabe  mit  alleiniger  Ausnahme 
des  Intcressen-Contos  alle  Conten  sieh  höher  ge- 
stellt haben,  und  ferner  eine  Forderung  von 
M.  4833,69,  deren  Eingang  zweifelhaft  geworden 
ist.  fortgcBchriebcn  werden  musste. 

Der  hiernach  sich  ergebende  Reingewinn  würde 
einen  gegen  das  Vorjahr  iiin  M.  30981,63  höherem 
Betrag  ergeben,  von  demselben  geht  aber  noch 
die  Erhöhung  der  Abschreibung  zum  Aniortisations- 
und  Erncuerungsfond  mit  M.  20000  ab,  S‘j  dass 
ein  um  M.  10981,63  höherer  Betrag  verbleibt. 
Xach  Absetzung  von  5“/o  zum  Reservefond  und 
der  Tantieme  für  den  Aufsichtsralb  bleiben  zur 
Disposition  der  Generalversammlung  M 26.3811,16, 
welche  wie  folgt  vertheilt  werden  sollen : 

1.  Zur  Dividende,  den  gleichen  Betrag  wie  im 
vorigen  Jahre,  d.  i.  M.  2.50Ü(X),00  = bbs";.,  oder 
M.  25  pro  Aetie. 

2 Zur  Bildung  eines  Pensionsfonds  im  Interesse 
der  Btüiniten  der  Gesellschaft,  nach  dem  Vor- 
gänge anderer  Gasgesellsehaften,  if.  10000. 

Es  bleiben  dann  noch  M 3811,16  als  Vortrag 
utif  neue  Rechnung  übrig. 

Die  Cun.suniverbältnisse  der  einzelnen  .\nstallen 
stellten  sieb  wie  folgt: 


(ia»»btrabo 

Klainmenzahl 

itahZDutoren 

Landsberg  a Warthe. 

1881: 

393428  cbm 

4.367 

10  zufl.  H.  1*. 

1883: 

389970  . 

4.505 

10  . 21,5  . 

Zunahme : 

.3458  cbm 

.\bnahme.  138 

— 

Lüne  bürg. 

1884: 

4152.36  ebm 

5626 

5 ztis.  11  H P. 

1883: 

378412  . 

.5516 

4 . 12 

Zunahme: 

.36794  cbm 

110 

~1  zus,  2 11.  P 

Prenzlau. 

1884: 

1972.5.3  cbm 

:i091 

8 zus,  4,5  H P. 

1883; 

196-168  . 

3002 

8 4,5  • 

Zunahme : 

785  cbm 

29 

— 
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Mittbeilungen 

(tHMbKalte 

Cfutmotori'M 

Calbe  a S. 

IS8-1 

2.’>6773  cbm 

3095 

3 

ZOH. 

4 

II  I’ 

i.sjsd 

2:'>ti7!t!l  . 

.3137 

3 

4 

» 

.Minahnie 

2li  cbm 

12 

- 

Cüthe  II 

1S84 

4.'>43.'iü  cbm 

.5626 

21 

ZU8. 

43 

11  1* 

i8»;i 

458810  . 

5629 

20 

.31 

Abnahme 

4 4<i0  cbm 

.3 

Ziuiabme:  l 

ZUH. 

ij 

U I*. 

Celle. 

1.S81 

4t>34tKi  cbm 

7018 

2 

ZUH. 

2 

11  1*. 

1883 

43(1031!  . 

6986 

1 

1 

> 

Zunabnie 

27  364  cbm 

32 

1 

ZIIS. 

1 

H 1*. 

reizen. 

1884 

161 146  cbm 

2065 

2 

ZI18. 

2 

HF. 

1883 

153141  . 

1991 

2 

2 

» 

Zunahme 

8005  cbm 

74 

— 

flaineln. 

1881 

164  448  cbm 

2684 

5 

ZU8. 

6,511.1* 

1.8K1 

167022  > 

.3121 

5 

6.5 

> 

.\bnahine 

2 574  cbin 

437 

— 

Wittenberge. 

1884 

276385  clmi 

2195 

4 

ZQ8. 

10 

H F. 

1883 

244030  . 

2151 

3 

8 

Zunabnie 

323.55  cbm 

14 

1 

ZU». 

2 

HF. 

Langensalza. 

1884 

2381I13  cbm 

.3450 

12 

ZU8. 

42 

HF. 

1883 

20**  263  > 

33*24 

8 

19 

> 

Zunahme 

30650  cbm 

126 

4 

ZUß. 

•23 

HF. 

Keichcnhach. 

1884 

161  1!H)  cbin 

‘2468 

1 

ZU». 

1 

HF. 

1883 

1.52135  . 

•2417 

1 

1 

Zunahme 

90.55  cbm 

51 

— 

Langenbielau. 

1884 

25 1 .365  cbm 

3856 

1883 

234111  . 

.3423 

Znnahine 

16954  cbm 

L3.3 

Frankenstein. 

1884 

92428  cbm 

1443 

1883 

.89680  > 

1429 

Zunahme 

2748  cbm 

14 

Oie  |{iiU'Conti  iler  Anstalten  haben  folgende 
Zu-  resp.  AbsehreibuiiKen  erfahren: 
a)  Zusehreibiint'cn : 
l^andahori.'  a.  W. 

b'ür  Verleßtinc  von  Hauptrohr,  Aiifstellnni;  griis 
serer  Ai>iiaratt',  nach  Abschreibnng  des  Neu- 
tterthes  der  alten , Han  einer  (lyaU'me  und 

eines  Sehuppens M -l!)ll>,07 

Lüneburg. 

Für  VersUlrknng  von  Huuptrohr- 
streeken  und  neue  Zuleitungen  • ()T/,33 

Prcnülan, 

OcHgl.  und  Bau  einer  Tbeer-  und 

Ainmoniakwassereysterne  ...»  d 104, 117 
Calbe  a.  S. 

Für  Legung  neuer  Zuleitungen  . . > 5ti,7« 

t'üthcn. 

Für  Ix-gung  neuer  Zuleitungen  und 
Vergrööseruug  der  Apparate  ...»  ‘J312,!)'l 


( ' eile. 

De.'igl.  und  noeh  nicht  vollendeten 

B.au  einer  .Salmiakgeistfabrik  . . > .SHlft.ltt 

Felücn 

Für  Vergnisaerung  der  Apparate  und 

neue  Zuleitungen > 1H52,4!* 

Hameln. 

Für  Verlegen  neuen  llau|)trohre8  ■ 2;iH,Od 

Wittenberge. 

Oesgl.  ...  ...  1 1 424, tki 

Langensalza. 

Oesgl.  . . . . . . . • 758, dl 

Langenbielau. 

Für  Anlage  eines  Cokeplatzes  und 

Aufstellung  von  Candelabem  . . t !tl3,S;i 

Frankenstein 

Für  Verttndeningen  au  den  Apparab'n, 
deren  Mehrwerth  gegen  die  alten  > -tl.d.'» 

Iteichonbach — 

Summa  M.  25218,34 
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b)  Absrhreibungeu : 

Für  (len  Xeuwerth  einer  dauernd 
ausaer  ThAtigkeit  getretenen  Ilaupt- 

rohrstrecke  M.  1 1 190,04 

Snmma  der  F.rlirthungen  der  Bsu  Conti  M 1402;'), 70 

Magdeburg.  (Wasserwerke.)  Dem  Bericht 
ütier  den  Betriel)  der  städtischen  Wasserwerke  zu 
Magdeburg  pro  31.  MArz  18t<3/S4  entnehmen  wir 
Folgendes ; 

Wasserförderung.  Wasser  wurde  gehoben 
linreh  Maschine  A und  B in  8716  Arbeitsstunden 
mit  2987519  Touren  4163112  cbm. 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilt: 


ISS3. 


April  . . . 

. 329270  cbm 

Mai  . . 

. 357432 

Juni  . . 

. 388879 

Juli 

. 389040 

August 

. 368917 

September  . 

. 346868 

October  . . 

. 355205 

November 

. 336389 

December 

. 317002 

Januar 

. 318047 

Februar 

. 312875 

März  . . . 

. 343188 

Summa  4163112  cbm 


Leistungen  der  Maschinen  und  Kohlen- 
verbrauch. 

Die  Maschine  A machte  in  4378  Arljeitastuiiden 
im  Durchschnitt  pro  Stunde  340,0  und  jiro  Minute 
durchschnittlich  5,7  Touren,  Maschine  B machte 
in  4A38  Arbeitsstunden  im  Durchschnitt  pro  Stunde 
i42,4  und  pro  JDnute  5,7  Touren. 


Verwendete  Braunkohlen,  Stein- 
kohlen und  Kleincoke  . kg  1087  706 

Jährliche  Höhe  der  Wassersäule 

m 38,26 

Jilirliche  Leistung  in  Pferde- 

krAften 20,21 

Merdekraftstunden 699110 

lOOcbm  Wasser  kosten  au  Kohlen 

pro  Jahr Pf  46,8 

Kohlenverbrauch  pro  Arlieits- 
stunde  im  Jahr  . . kg  469 

Jährlicher  Kohlenverbtauch  pro 

Pferdekraft  und  Stunde . kg  5,85 

-knzahl  der  Kilogrammmeter.  , 177977125670 

Durch  100  kg  Kohlen  wurden 
gehoben  , . hUllionenkgm  4,76 

Kilogiwmmmeter  pro  Arbeits- 
stunde . . 20419587 


Stärkste  Förderung  18493cbm  gegen  12654 cbm 
des  Vorjahres,  Steigerung  46,1  “/« ; schwächste  För- 
derung 6578  cbm ; durchschnittliche  Förderung  pro 
Tag  11374  cbm 

V\'  a s s c r V e r b r a u c h . 


Nach  WassenupHsem  2942110  cbm 

. Tarif 24174  . 

Zu  Bauzwecken  21411  • 

Vorübergehende  Verwendungen  4730  > 

Oeffentliche  Zwecke 1122517  > 

Sclbstverbrauch  . . ..  48170  > 

4 163112  cbm 


Das  -Wasser  für  öffentliche  Zwecke  betrug 
26,9  */o  der  Gesammtabgabe. 

Die  Wasserförderung  und  Abgabe  auf  dem 
städtischen  Wasserwerk  weist  in  der  verflossenen 
Betriebsperiode  einen  dauernden  Zuwachs  auf,  der 
sich  jeden  Monat  wiederholt  und  im  Kalenderjahr 

1883  420921  cbm  W'asserzunahme  beträgt,  ent- 
sprechend ll,4'’,'o. 

Nach  Wassermessern  wurden  342792  cbm  mehr 
im  Kalenderjahr  gegen  1882  abgegeben,  nach  dem 
l'arif  annähernd  dieselbe  Menge,  zu  Bauzwecken 
13301  cbm  weniger  als  im  Vorjahr,  zu  vorüber- 
gehenden Zwecken  nahezu  die  gleiche  Menge  des 
Vorjahres,  zu  öffentlichen  Zwecken  102734  cbm 
mehr,  für  den  Selbstverbrauch  9889  cbm  weniger 
als  im  verflossenen  Kalenderjahr. 

Die  eigentlichen  Grossconsumenten  mit  mehr 
als  5000  cbm  Jahresconsum  haben  gegen  das  Vor- 
jahr 307091  cbm  Wasser  mehr  verbraucht;  der 
Klcinconsum  unter  .5000  cbm  Jahresconsum  im 
Kinzelfall  weist  nur  19.586  cbm  Zunahme  auf,  wo- 
raus sich  ergibt,  dass  den  bei  weitem  grössten 
Antheil  an  der  Consumzunahmc  die  Grosseonsum- 
tion  hat.  Pro  Kopf  der  Bevölkerung  — Magdeburg 
und  Buckau  zusammengenommen  — wurde  an 
Wasser  abgegeben:  im  Etatsjahr  1883/84  99  1 
pro  Tag. 

Betriebsstörungen  sind  nicht  vorgekommen. 

Das  gesammte  Kohrsystem  bestand  am  1.  April 

1884  aus83ül01fd.m  Robrleitmig gegen  74649 lfd.m 
des  Vorjahres,  somit  8361  lfd.  m Jlehrbestaml. 

Zahl  der  Schleusseu  und  Huhne  betrug  am 
I.  April  1884  240,  Zunahme  38. 

Oeffentliche  Hydrantcm  6.33,  Zunahme  31. 

Die  Zahl  der  Privathydranten  betrug  29,  die 
Zahl  der  Kunstpfahle  .54 , Zunahme  4 ; Pissoir- 
einzelstllnde  .34;  Fonhiine  3;  Hausleitungen  3329, 
Zunahme  165;  Wassermesser  3333,  Zunahme  202. 

Durch  die  Werkstatt  wurden  3 undichte  Muffen, 

sowie  13  Rohrbrüche  beseitigt.  _ r-  ^ 
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Ek  kämm  vor:  3<)  Reparaturen  an  Kunsli>fälilen, 
&3  Reparaturen  an  Hydranten,  17  Reparaturen  an 
Brunnen.  Es  wurden  32  Privatlianpthuhne,  54  Blei- 
leitungen und  2.’l!t  Waaeermesscr  reparirt.  Ea  sind 
1143  neue  Spurstifte  in  letztere  eingesetzt.  Drei 
Wassennesser  wurden  durch  Frost  zerstört  aufge- 
funden, 32  auf  .Antrag  der  Besitzer  geprllfl  und 
zwecks  der  perio<lischen  Reinigung  2!Wt  aus-  unil  j 
wieder  in  die  Leitung  eingesehalU't. 

Teinperaturmessungen  sind  iin  \Va.sser 
des  1 lochreservoirs  und  in  der  Luft  ebenda  täg 
lieh  früh  9 Uhr  vorgenoniiuen  worden  und  zeigen  I 
die  tölgenden  Monats<lurchselinitte: 


lAMi) 

Lun 

Wfttwer 

Januar  . . 

(),3>-K. 

2,8"  U. 

Februar  . . . 

> 

März  .... 

0,1"  . 

2,2"  . 

April  .... 

t;,4“  . 

.3,3 » . 

Mai 

12,0"  . 

7,7»  . 

Juni  .... 

16,1"  . 

1.3,2"  . 

Juli  .... 

16,2«  . 

1.5,7«  . 

August  . . . 

1.5,3»  . 

14,7"  . 

Soptenil»er 

13,8"  . 

OctobrT  . . . 

. 

11,5“  . 

November  . . 

4,4"  . 

7.7"  . 

Deeember  . . 

2,1"  . 

4,7"  . 

I^M4 

Januar  . . 

4,0"  . 

* 

Februar  . . . 

3,.5"  . 

3,8"  . 

Mürz  .... 

5,5"  . 

3,5"  . 

Durchschnitt 

7,3»  R. 

7.3"  R 

Die  Klarheit  des  lyeitungswaasers  ist  dieselbe 
der  früheren  Jahre,  soweit  die  tägliche  Beoluich- 
tung  im  Reinwasserbassin  des  Wasserwerks  und 
in  der  WasserwerksUitt  im  Rathhnuse,  sowie  die  i 
wöchentlichen  Proben  aus  dem  Hochreservoir  he-  ; 
weisen.  Die  Anwesenheit  salzartiger  Bestandtheile  1 
hat  sich  in  den  Grenzen  der  früheren  Jahre  l>e-  . 
wegt,  j 

Die  mikroskopische  Prüfung  iles  Elbwassers 
ergab  den  deutlichen  Nachweis  <ler  verschiedensten 
Organismen  im  Bodensatz,  lin  filtrirten  Wasser, 
welches  so  gut  wie  keinen  Bodensatz  hat,  konnten 
Bpuren  von  Algen  und  Infusorien,  sowie  Bruch- 
stücke organischer  Strnctur  gefunden  werden. 

Chemische  Untersuchungen  des  filtrirten  ^ 
Wassers  un<l  des  Elbwassers  wurden  monatlich 
vorgenommen  und  sin<l  die  Ergebnisse  der  Analysen  I 
in  ilem  Originallmrichte  mitguthcilt. 

Die  Durchschnittazahlen  der  Einzelunter- 
siiehuneen  ergalien  für  die  letzten  Jahre  Folgendes:  | 


In  KHIOOi)  Theilen  VV'asser  sind  enthalten: 


S ^ 

I 

Or^anisehe 

Substanz 

Magnesia 

'S 

'S  £ 

Chlor 

'S 

S.  S 

S 5 
CS 

s 

i:  5 

O js 

F 

i 1 1 r i r t e s 

Wasser. 

1879 

10,7  1 

4,9 

1 :i,4 

‘A«! 

14,8 

.57,5 

42,1 

1880 

f.7l 

■5,1 

1 2,8 

3,7 

11,1 

47,3 

31. .3 

1.881 

10,9 

2,8 

2,8 

7.0 

14,3 

55,0 

41,1 

18.82 

10,1 

3.8 

‘Al 

— 

14,2 

.52,8 

37,t 

1883/81 

10,8 

1,3 

l.l 

, 4,0 

1 

11,8 

44,5 

36,1 

E 1 h w a s s e r. 

1879 

10,7  1 

6,9 

.3,4 

3,0  ; 

15,0 

64,6 

47,8 

1880 

9,5 

6,1 

; ‘A« 

3.8 

11,2 

47,3 

31,5 

1881 

9,5 

3,9 

I 2,6 

1 6,4 

11,8 

52,2 

;16,3 

1882 

0,1 

5.9 

2,0 

— 

12,4 

.'^iO,6 

:l6,t  • 

1883  84 

10,0 

1 

4.0 

i 

1.6 

1 3,"  1 

10,1 

39,3 

.32,7 

Magdeburg.  (Gaswerke.)  Dem  Bericht  Olu-r 
den  Betrieb  der  städtischen  Gaswerke  zu  Magile 
bürg  pro  1.  April  1883,84  entnehmen  wir  Folgendes 
Die  Gesaniintgasabgabe  (Hauptanstalt  und  Sii 
ileiiburg)  betrug  im  Etatsjahr  1883.'84  4984538  cbm 


Die  tiesammtgaaabgalK' 

vertheilt  sich 

wie  folgt : 

Privatconsumenten  . 

3986735  cbm 

^ 80,0»'. 

Oeffentliche  Beleuchtung 

778487  . 

1.5,5 

Seihstverbrauch  ... 

31040  . 

— 0,6"'. 

Gasverlust 

194276  . 

= 3,9*/. 

4984538  cbm 

= 100"/« 

Die  öffentliche  Beleuchtung  setzt  sieh  zusam- 
men aus : 


men  aus : 

Altstadt 585288  cbm 

Werder  und  Friedriehstadt  ....  77663  » 

Stadtfeld 35482  • 

Sudenburg  44492  • 

Neustadt 50562  » 

773487  cbm 


Der  Privatconsum  setzt  sich  zusammen  au.*i : 


Altstadt  (incl.  Grossconsumenten)  . 2.537766  cbm 

Werder  und  Friedrichstadt  . . . 104968  > 

Neustadt 161353  » 

Stadtfeld 59247  > 

Sudenburg  188141  > 

Stadttheater 68989  • 

Oentralbahnhof 518903  > 

MiliUlrfiscalisehe  Gebäude  . . . 90117  • 

Städtische  Gebäude 104778  » 

Zu  gewerblichen  Zwecken  ....  151473  » 


3985736  cbm 
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Stärkate  lind  sehwächate  Gnanbga))«:  j 

Ma^eburg,  stärkste  Gasabgnbe  tldOStt  c!im 

» schwächste  » . . 5040  • 

Dodenburg,  stärkste  Gasabgats-  . . l'ifK)  » j 

» schwäciiste  > . . 503  » | 

Hsuptanstalt  and  Sudenburg,  stärkste 

Gaaaligabe  25510  > 

I>ie  durchschnittliche  Tagesabgabc  | 

iietrug 13  Gab  » 

üer  nutr,bare  (iasliehältcrraum  ist  durch  eine  i 

luhlgelungene  Kcpanitnr  des  Oasbehulterbassins 
Vo  III  niid  des  Behälters  Xo,  II  auf  11 500  cbm 
'citxbari'm  Rauminhalt  gestiegen. 

Das  Leuchtgas  ist  vom  1.  Januar  ISStl  bis 
mm  31.  März  18S4  in  der  Photometerkammer  des 
fcithhau.ses  114  mal  mit  der  englischen  Wallrath- 
ierxe  l>ei  42  mm  Flammenhohe  auf  seine  Leucht- 
kraft untersucht  worden.  Der  Durchschnitt  ergibt 


13,3  Kerzen. 

Consumentenzahl  am  31.  März  I8S4  . . . 2187 

Vorhandene  Gasmesser 2875 

Von  denen  nicht  lienntr.t  wunien  ....  351 

taher  waren  Gasmesser  in  ThUtigkeit  . 2524 

strassenlatemen  am  31.  März  1884: 

Aliendflammen . . 10*16 

Hauptflamincn  857 

oellatemen  ...  191 


Die  Hauptlatemen  brennen  bis  morgens  mit  : 
.tuTO'/f  Brennstunden  pro  Jahr. 

Die  Aliendlatemen  brennen  bis  II  Uhr  abends 
uiit  IblOVi  Krennstunden  pro  Jahr. 


Production 


i^iuleiiburg 

Gasprodoction  im  Jahre 

4617140 

.3**028 

Kohlo  ♦ > 

16567114 

1321481 

Gasproduction  im  Monat 

December 

6.54410 

43790 

Offmtage  pro  Monat  l>e* 

ceinl)er 

377 

61 

I^tortoDta^e  pro  Monat 

December 

2955 

245 

tJfentage  im  Jahre  . 

2518 

482 

Ketortentagc  im  Jahre  . 

19847 

2.357 

Kohle  pro  Ofen  . . . 

6579 

2742 

» » Retorte  . . 

8.3.5 

561 

Gas  pro  Ofen  . 

ia34 

764 

> • Retorte  . . . 

233 

156 

• aus  100  kg  Kohle  . 

27,9 

27,8 

Coke  rzOr  Retortonfeiio* 

mnfz 

2889601 

255873 

(*oke  für  100  kg  Kohle  . 

17,4 

19,4 

> » 100  ebm  Gas  . 

62,3 

69,5 

I*A)  cbm  Gas  kosten  an 

l/öhnen 

1,02 

1,10 

Wie  in  den  Vorjahren  hat  sich  die  Gasubgabe 
in  tsdden  Anstalten  erheblich  gesteigert. 


Die  Hauptanstalt  gab  gegen  die  gleichen  Mo- 
nate des  Vorjahres  43HG43  cbm  Gas  = 10,5“.«  und 
die  Sudenburger  Anstalt  35.548  cbm  Gas  — 10,7“/» 
mehr  ab,  oder  beide  Anstalten  ziisammengcnummeti 
474191  cbm  Gas,  entsprechend  10,5“/».  Die  Öffent- 
liche Beleuchtung  vermehrte  sich  gegen  die  gleiche 
Zeit  des  Vorjahres  um  157018  cbm.  Die  stäilti 
sehen  Gebäude  weisen  einen  Mehrconsum  von 
4.592  cbm  auf. 

Die  Privatconsumtion  zeigt  gegen  die  gleichen 
Monate  des  Vorjahres  2.58214  cbm  Mehrconsum. 

Sehr  erfreulich  ist  der  Aufschwung,  welchen 
das  Gas  zu  gewerblichen  Zwecken  in  seinen  Gon- 
sumverhaltnisscn  zeigt,  es  sind  gegen  ilie  gleichen 
Monate  des  Vorjahres  ca.  .55000  cbm  mehr  abge- 
geben worden,  und  die  Anzahl  der  Pfeniekräfte 
stieg  von  107‘/>  auf  144. 

1 cbm  Gas  wurde  verwerthet  zu  18,2  Pf. 

Eine  Privatflamme  hatte  einen  durchschnitt- 
lichen Jahresconsum  von  93,9  cbm. 

Die  Zahl  der  PrivatgasUammen  vermehrte  sich 
um  2588,  die  in  Thätigkeit  befindlichen  Gasmesser 
nahmen  um  134  zu  und  die  .\nzjthl  der  Consu- 
menten  stieg  zu  2187. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslaterneu  ver- 
mehrte sich  um  97,  in  .Sudenburg  um  11,  in  Neu- 
stadt faml  keine  Zunahme  statt.  Der  durchschnitt- 
liclie  Jahresconsum  einer  Laterne  betrug  457,1  cbm. 

Die  Zahl  der  Ocllatemen  vermehrte  sich  in 
.Magdeburg  um  12,  in  Sudenbuig  nicht,  in  Neustadt 
um  II. 

Das  Gasrohmetz  hatte  am  Jahresschluss  1882 
eine  Ausdehnung  von  89352  m,  neu  verlegt  wurden 
2423  m;  mithin  lieträgl  die  Gesammtlänge  am 
.Schluss  des  Etatsjahres  1883  84  91775  m;  auf  je 
10  m des  Rohrnetzes  kommen  5 öffentliche  und 
Ibivatflammen. 

Die  Höhe  des  Gasverlustes  wunle  durch  die 
im  Sommer  I8'*3  stattgefundene  Gasbehälterrepa 
ratnr,  sowie  durch  umfangreichere  Rohrverlegungen 
beeinflu.sst  und  stieg  von  134361  cbm  des  Vorjahres 
auf  194276  cbm,  entsprechend  3,9“, » der  Gesammt- 
gasabgabe. 

Die  Betriebsergebnisse  iler  Fabrikation  des 
Leuchtgases  haben  sich  in  denselben  normalen 
Zahlen  der  Vorjahre  bewegt.  Die  Gasöfen  ver- 
gasten pro  Tag  *>579  kg  Kohlen  gegen  6194  kg  und 
galren  1834  cbm  Gas  gegen  1737  des  Vorjahres; 
die  Gasausbeute  ans  einer  Retorte  und  lüO  kg 
Kohle  ist  mihezu  dieselbe  geblieben. 

Die  zur  Feuerung  der  Gasöfen  verwendete 
Menge  Coke  betrug  in  den  5tinartalen  3817433  kg, 
während  der  Etat  .3915900  kg  vorsah;  cs  sind  mit- 
hin 98467  kg  weniger  verbraucht  worden. 

In  der  Sudenburger  Anstalt  zeigen  der  Kohlen- 
einsatz  pro  Retorte  und  das  Gas  pro  Retorte  weitere 


‘520  Statistisclie  mul  tinan7.ielk'  Mitthcilungeri. 


Besserungen  gegen  ilie  früheren  Jahre;  nur  war 
hier  zur  Feuerung  mehr  Coke  erforderlich , weil 
bedingt  durch  die  fortsohreitende  Gasabgabe  das 
im  December  und  Januar  zu  erzeugende  Gas  in 
2 Oefen  erzeugt  werden  musste,  die  sich  dabei 
nicht  voll  ausnutzen  liessen. 

Durch  die  Werkstatt  wurden  64  undichte  Stellen 
im  Rohrnetz  und  5 Rohrbrüche  beseitigt. 

Laternen  wurden  in  2<>  verschiedenen  t^trassen 
und  Platzen  aufgestellt 

Die  Kunuhino  der  Privatliammcu  vertheilt  sich 
im  Jahr  auf  118  neu  aufgcstellte  Gasmesser,  für 
welche  in  62  Füllen  die  weitemn  Leitungsarbeiten 
hergestellt  wurden. 

Auss<‘rdem  wurden  123  grtissere  Arbeiten  und 
Veränderungen  an  bcsU'henden  Gasleitungen,  sowie 
fl35  Reparaturen  ausgeführt 

In  der  Probirstatiou  wurden  243  alte  Gas- 
messer auf  ihre  Richtigkeit  untersucht. 

Die  Cokci>roduction  betrug  in  der  Hiiuptanstalt 
10621095  kg,  in  Sudenburg  »68698  kg. 

Die  Theerproduction  beider  Anstalten  betrug 
!«)4  78»  kg. 

Beide  Anstalten  lieferten  2091967  kg  - U,7“/o 
der  vergasten  Kohlen  Ammoniakwasser,  welches 
auf  Salmiakgeist  verschiedener  Stärkegrade  ver- 
arbeitet wordi'H  ist. 

Merzig  a.  d.  Saar.  (Gasbeleuchtung.)  Die 
Solinger  Actiengesellschaft  beabsichtigt  eine  Gas- 
anstalt anzulegen.  Die  Gesellschaft  macht  zur 
Bedingung,  dass  die  Stadt  sich  verpflichtet,  ihr 
die  Strassenbeleuchtung  für  den  jährlichen  Preis 
von  M.  1000  zu  ül>ergebeu. 

Pest.  (Wasserversorgung.)  Nach  den 
Krgebnissen  der  Bohrungen  wurde  im  Dunakesser 
Hotter,  etwa  16  km  vom  östeixeichisch-nngarischcu 
.Staatsbahnhofe,  ein  Terrain  ermittelt,  welches 
eine  für  den  Bedarf  des  Pester  Theiles  der  Haupt- 
stadt genügende  Wassermenge  in  guter  tjualität 
liefern  soll.  Das  probeweise  gehobene  Wasser 
hat,  wie  die  vorli^enden  Gutachten  des  städtischen 
Chemikers  und  des  Oberphysikats  besagen,  den 
Krwartungon  entsprochen , so  dass  die  Wasser- 
werksdireclion  an  die  detaillirte  Ausarlteitung  des 
Projectes  der  neuen  Anlage  gehen  kann.  Nach 
Ansicht  des  Wasserwerkdirectors  soll  die  Aus- 
führung des  Projectes  nicht  mehr  als  zwei  Jahre 
beanspruchen , jedoch  dürften  die  Verhandlungen 
wohl  auch  1 bis  l'/>  Jahren  noch  in  Anspruch 
nehmen.  .Mit  der  Anlage  des  neuen  Wasserwerkes 
soll  auch  die  Zweitheilung  des  Rülmmnetz*«  auf 
der  Pester  Seite  der  Hauplslädt  geplant  sein. 
Das  jetzigt?  Röbrennetz  mit  seänen  Abzweigungen 


nach  den  einzelnen  Häusern  soll  nämlich  aus 
schliesslich  nur  zur  .Abgalte  von  unfiltrirtem, 
für  (losets,  Badezimmer  etc.  bestimmtem  Wasse' 
dienen,  während  die  neu  anzulegende  Leitung  das 
; Trinkwasser  zuzuführen  haben  würde. 

Rottweil.  (Gasbeleuchtung.)  In  der  Sitzuut; 
der  bürgerlichen  Collcgien  am  3,  März  d.  J.  wnrdi- 
I die  Kinführung  der  Gasbeleuchtung  ftli" 
die  hiesigen  Strassen  beschlossen.  Die  Gasfabril. 
ist  eine  Privatuntemchmung  des  Herrn  Commerzien 
ralh  Dutte II hofer,  welcher  mit  dem  Staate  be 
züglich  der  Beleuchtung  des  Bahnhofes  und  der 
Kisenbahnwerkstätte  Vertrüge  abgeschlossen  uml 
auch  die  städtische  Beleuchtung  zu  übernehmen 
sich  erboten  hat. 

Schinebeck.  (Wasserversorgung.)  Pläne 
und  Zeichnungen  für  das  zu  erbauende  Wasser 
werk  sind  vom  Wasserwerksdirector  Schmeltzer 
(Frankfurt  a.  d.  0.)  fertig  gestellt.  Hiernach  wer 
den  sich  die  Kosten  für  diesen  Bau , abgeseher- 
von  einigen  Nebenausgaben,  auf  M.  162(XX)  be 
laufen.  Mit  der  Ausführung  des  Baues  soll 
schleunigst  vorgegangen  wervicn. 

Zürich.  (Wassserversorgung.)  Nach  einer 
Mittheilung  des  Herrn  Dr.  11.  v Wyss  im  hiesigen 
■frehitekten  und  Ingenieurvereine,  soll  die  Ur- 
sache der  im  vorigen  Sommer  aufgetretenen 
Typhusepideiiiie  in  einer  vorüliergeheiiden  Ver- 
giftung des  Wassers  der  Wasserleitimg  (in  Folge 
der  yuaibauten)  zu  suchen  sein.  Um  einer  ähn- 
lichen Galamität  vorzubeugen,  soll  und  wird  jetzt, 
nachdem  die  Herbeischaflung  eines  allen  liedürf 
ilürfnissen  der  Stadt  und  der  Ausgemeinden  ge 
nügenden  Quellwassers  als  unthunlich  nachge- 
wiesen worden , die  Wasserleitung  aus  dem  Sec 
verbessert  werden  durch  Fassung  des  Wassers  an 
anderer  Stelle  im  See,  als  jetzt  zwischen  der  Quai 
und  sog.  Grossen  Brücke,  nämlich  300  m oberhalb 
1 der  Quaibrücke,  an  einer  Stelle,  die  von  Dampf 
i schiffen  nicht  berührt  wird,  etwa  4 in  unter  dem 
Wasserspiegel.  Von  hier  soll  das  Wasser  zunächst 
in  Schmiedeeisenröhren  mit  auf  eiugcraiumten 
! Holzblückeu  lagernder  Flanschverldndung  nach 
1 <lem  Schanzengraben  (also  nicht  mehr  in  der 
Limmat)  hingeführt,  und  sodann  im  Bett  dieses 
Gruben»  in  gusseisernen  Bühren  weiter  geleitet 
werden  Am  Ausfluss  des  .Sclianzengrabeu»  wird 
die  Leitung  quer  durch  die  Sihl  nach  der  Filter 
anlage  im  Industriequartier  und  von  dort  di-n 
.Sihlquai  entlang  nach  dem  Pumpwerk  im  ladt»' 
geführt.  Die  Filtration  des  Wassers  geschieht  in 
neu  uuzulegenden  Fiiteni.  Die  Arbeiten  haben 
bereits  begonnen. 
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Aus  dem  Verein. 

Programm  für  die  Versammlung  in  Salzburg. 

Der  OrtfiausschusB  für  die  2r>.  .Ial)re8ver8.iiiimlung  des  Verein.s,  an  dessen  Spitze  der 
'itterbürgenncistcr  der  Stadt  Salzhur};,  Herr  Riehl,  hat  nachstehendes  I’rograinin  für  die 
1 Vreainnilungstage  aufgestellt.  Wir  gelien  da.sselbe  schon  jetzt  mit  dem  Bemerken  bekannt, 
'lass  den  Mitgliedern  des  Vereins  das  ausführliche  Programm  mit  der  Tagesordnung  seiner- 
«it  noch  t>e8onders  zugestellt  werden  winl,  mit  einer  Karte  zur  Anmeldung  für  den  Besuch 
der  Versammlung  bei  dem  Ortsausschuss. 

I^i’og'i'niniTi 

für  diu 

XXV.  .lahreHversanimlnng  des  Deiitsclieii  Vereins  von  <ias-  und  Wasserfacliniännern 

am  15.,  16.  und  17.  Juli  1886  in  Salzburg. 

Diens  tag  den  M.  Juli  abend s;  Begrüssungsvcrsarnmlung  im  Curhau.se  unter  .Mitwirkung 
der  Musikkapelle  des  k.  k.  Infanterieregimentes  F.  M.  Frhr.  v.  Hess  No.  lü  und 
der  Salzburger  Liedertafel. 

Mittwoch  den  15.  Juli  s Uhr  früh:  Besichtigung  der  in  Thätigkeit  gesetzten  Hydranten ; 
t»  Uhr:  I.  Sitzung  im  Festsaale  der  Oherreal-  und  Bürgerschule,  Griesgasse  2.  St. 
Die  Tagesordnung  wird  besonders  bekannt  gemacht').  Nach  Schluss  der  Sitzung 
Mittagessen  nach  freier  Wahl.  Trefflokale  werden  im  Auskunftsbüreau  angegeben. 
Nachmittags  üUhr:  Gemeinschaftliche  Fahrt  nach  Fürstenhrunn ; Empfang  an 
der  (juellenfassung  der  Fürstenhrunner  - Hochdruckleitung.  Abends  freie  Vereini- 
gung im  Curgarten  in  Salzburg  beim  Concert  der  .Musikkapelle  des  k.  k,  Infanterie- 
regiments F.  M.  Frhr.  v.  Hess  No.  19. 


*)  Für  die  Ausfüllung  der  Zwischenpausen  wahrend  der  Sitzungen  ist  dun-li  Aufstellung  eines 
gut  eingerichteten  Büffets,  separirt  vom  Sitzungssaal,  aber  doch  in  dessen  Xälie,  bestens  gesorgt. 
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Donnerstag  den  ItJ.  Juli  morgens  9 Ulir:  II.  Sitzung.  Nach  Schluss  der  Sitzung 
Mittagessen  nach  freier  Wahl.  Trefflokale  werden  im  Auskunftsbüreau  angegeben, 
Nachmittags  4 Uhr:  Gemeinschaftliche  Fahrt  nach  Hellhrunn  und  Aigen. 

Abends  8 Uhr:  Festvorstcllung  im  k.  k.  Theater.  Concert  der  Kapelle  des  k.  k. 
Infanterieregiments  F.  M.  Frhr.  v.  Hess  No.  49  im  Curgarten  bei  freiem  Eintritt. 

Freitag  den  17.  Juli,  morgens  9 Uhr:  III.  Sitzung.  Nachmittags  .‘i  Uhr:  Fest- 
bankett im  Curhause.  Abends  8 Uhr:  Gartenfest  im  Curgarten  mit  Beleuchtung. 

Samstag  den  18.  Juli:  Ausflug  zum  Königssee  und  nach  Berchtesgaden.  Abfahrt  früh 
6V«  Uhr  mit  Miethwägen,  Ankunft  am  Königssee  um  lU  Uhr.  Rundfahrt  über 
den  See.  2 Uhr:  tiemeinsames  Mittagessen  beim  Schiffmeister  anj  See.  Nach 
demselben  Spaziergänge  in  der  Umgebung.  5 Uhr:  Abfahrt  nach  Berchtesgaden. 
7 Uhr  abends:  Rückfahrt  nach  Salzburg,  Ankunft  daselbst  um  10  Uhr  abends. 

Die  Ausstellung  von  Fachgegenständen,  Zeichnungen,  Modellen,  Bro- 
schüren etc.  befindet  sich  im  Oberreal-  und  Börgerschulgebäude,  ebenerdig  in  der  Turn- 
halle und  dem  angrenzenden  Hofraume,  event.  dem  Mudehenturnsaale. 

Es  ist  das  Bestreben  des  Ortsausschusses,  nebst  anderen  Fachgegenständen  auch  eine 
möglichst  reichhaltige  Ausstellung  von  Plänen  neu  erbauter  oder  projec- 
tirter  Gas-  und  Wasserwerke  Deutschlands  und  Oesterreich-Ungarns  zur 
Anschauung  zu  bringen,  und  sind  diesfalls  die  Einleitungen  bereits  getroffen. 

Das  Gebäude  ist  mit  Gas-  und  Wiisserleitung  hinreichend  versehen,  um  auch  kleinere 
Gas-  und  Wassermotoren,  Closets,  Springbrunnen,  Gaskoch-  und  Heizapparate  etc.  auf  Kosten 
der  Aussteller  in  Betrieb  setzen  zu  können. 

Wegen  zollfreier  Beliandlung  der  Aus.stellungsgüter  und  Ermässigung  der  Fracht  wurde 
mit  den  entsprechenden  Behörden  und  den  Bahnen  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn  Verwal- 
tungen in  Verkehr  getreten  und  werden  die  erzielten  Resultate  sofort  nach  Einlangen  be- 
kannt gegeben  werden. 

Anmeldungen  zur  Beschickung  dieser  Ausstellung  werden  bis  lä.  Juni  durch  da.s 
laical-Ausstellungscomite  zu  Händen  des  städtischen  Oberingenieurs  Herrn  Dauscher  ent- 
gegengenommen. Eine  Platzmicthe  ist  nicht  zu  entrichten. 

Die  Besichtigung  der  Ausstellung  steht  den  Theilnehraern  vom  lü.  incl.  19.  Juli  jeder- 
zeit von  8 Uhr  früh  bis  7 Uhr  abends  frei.  Nichtthcilnchmcrn  ist  der  Besuch  an  <len 
gleichen  Tagen  von  1 — 7 nachmittags  gegen  Eintrittsgebühr  gestattet. 

Die  Vereinstheilnehmerkarten  berechtigen  nur  zur  Tlieilnahme  an  den  Sitzungen. 

Für  die  Theilnahme  an  den  Concerten,  dem  Festtheater,  Gartenfeste,  Bankett  und  den 
Ausflügen  nach  Fürstenbrunn  und  Aigen  ist  die  Lösung  einer  Festkarte  erforderlich,  die 
ausserdem  zum  Empfang  der  Festgaben  und  des  Festzeichens  sowie  zum  jederzeitigen  freien 
Eintritt  in  die  Ausstellung,  das  städtische  Museum  und  in  das  .Sattlcr’sche  Panornnia 
und  Kosmorama  berechtigt. 

Der  Preis  einer  Festkarte  beträgt  für  Herrn  M.  20,  für  Damen  M.  12.  Der  Preis  für 
die  separate  Karte  zur  Theilnahme  an  der  Exeursion  zum  Königssee  und  nach  Berchtes- 
gaden ist  mit  .M.  10  fe.Mtgcstellt,  in  welchem  Preise  die  Fahrt  zu  Wagen  und  zu  Schiff,  sowie 
das  gemeinsame  .Mittages.sen  inbegriffen  ist.  Sollte  dieser  Ausflug  aus  irgend  einem  Grunde 
nicht  stattfmden  können,  so  wird  der  Betrag  zurückersetzt. 

Nichtmitglieder  des  Vereins  können  durch  Mitglieder  als  Gäste  eingeführt  werden 
und  gegen  Ixisung  einer  Festkarte  resp.  der  Karte  für  den  Ausflug  am  Königssee  alle  dandt 
verbundenen  Rechte  erwerben. 

Die  Theilnahme  der  Damen  an  den  Festlichkeiten  und  Ausflügen  ist  sehr  erwünscht 
u*’-’  wird  für  ilie  Zeit  der  Sitzungen  für  deren  l)este  Unterhaltung  Sorge  getragen  wenlen. 
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Um  reclitzeitig  einen  Ueberblick  über  die  Grösse  der  Theilnahme  und  der  in  Folge 
dessen  notbwcndigen  Anordnungen  zu  erhalten,  wird  freundlichst  gebeten,  die  Anmeldungen 
liL«  l.Juli  an  den  Urtsaussdiuss  gefälligst  bewirken  zu  wollen. 

Salzburg  im  April  1885. 

Der  Ortsausschuss. 


Rundschau. 

Seit  einiger  Zeit  haben  die  Vorarbeiten  für  eine  neue  Auflage  der  statistischen 
Mi tt h ei  1 u ngen  über  die  Gasanstalten  Deutschlands  und  der  angrenzenden 
Linder  begonnen.  Nachdem  der  Itihalt  der  letzten  Ausgabe  vom  Jahre  1877  zum  Theil 
veraltet  ist,  hat  Herr  Dr.  Schilling  sich  mittels  Circular  an  die  Verwaltungen  der  Gas- 
jristalten  gewendet  und  dieselben  unter  Beifügung  eines  Fragebogens  gebeten,  die  in  der 
rruhereu  Auflage  der  Statistik  enthaltenen  Angaben  berichtigen  und  vervollständigen  zu 
wollen.  Wie  wir  erfahren,  ist  bereits  eine  grosse  Zalil  von  Mittheilungen  an  Herrn  Diehl, 
iler  auch  diesmal  wie  bei  der  letzen  Auflage  die  Bearbeitung  des  eingehenden  Materials 
üliemomnien  hat,  eingelaufen  und  wir  möchten  an  dieser  Stelle  den  Wunsch  um  möglichst 
isildige  Einsendung  der  noch  rückständigen  Fragebogen  aussprechen,  da  durch  ein  rasches 
Erschoinen  der  Werth  dieser  Arbeit  wesentlich  erhöht  wird.  Das  Bild,  welches  durch  diese 
Zusammenstellung  von  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Gasindustrie  gewonnen  werden  soll, 
ist  gerade  in  der  gegenwärtigen  Periode  für  den  Fachmann  von  grösstem  Interesse  und  wir 
dürfen  hoffen,  dass  die  neue  Auflage  der  Statistik  der  älteren  an  Vollständigkeit  mindestens 
zleichkommen  wird.  Mit  berechtigtem  Stolz  darf  in  der  That  die  deutsche  Gasindustrie 
juf  diese  statistische  Arbeit,  welche  durch  das  freiwillige  Zusammenwirken  aller  bethei- 
ligten Collcgen  entstanden  ist,  blicken,  denn  weder  England,  noch  Frankreich,  noch  Amerika, 
denen  wir  in  manchen  Dingen  den  Vorrang  gerne  einräumen,  hat  eine  Ucbersicht  in  ähn- 
licher Vollständigkeit  und  Gründlichkeit  aufzuweisen. 

Was  die  Gasstatistik  in  Frankreich  betrifft,  so  hat  erst  vor  kurzem  Herr  C o r - 
nuault  einen  interessanten  Beitrag  geliefert  in  einer,  der  statistischen  Gesellschaft  in  Paris 
''ingereichten  Abhandlung,  welche  die  früheren,  gelegentlich  der  Pariser  Ausstellung  von 
1878  gesammelten  Mittheilungen  (d.  Journ.  1884  S.  515)  ergänzt.  Aus  derselben  geht  hervor, 
dass  Paris  und  die  Vorstädte  gegenwärtig  mehr  Gas  consumiren  als  das  ganze  übrige  Frank- 
reich, trotzdem  dass  die  Zahl  der  in  den  letzten  Jahren  neu  mit  Gasbeleuchtung  versehenen 
Städte  verhältnissmässig  sehr  gross  ist.  Im  Jahre  1872  zählte  man  in  Frankreich  nur  550 
mit  Ga.-ä  beleuchtete  Städte  mit  einer  Einwohnerzahl  von  850(HN)0.  1878  betrug  die  Zahl 

iler  Städte  mit  Gasbeleuchtung  087 ; die  Zunahme  während  dieser  0 Jahre  betrug  somit 
i:i7  Stä<lU!  mit  1185000  Einwohnern.  188.‘J  sind  014  Städte  gezählt  worden,  es  ist  also  in 
den  5 letzten  Jahren  die  Gasbeleuchtung  in  227  Städten  mit  7850(X)  Seelen  cingeführt 
worden.  Nach  den  Mittheilungen  von  Cornuault  ist  nur  eine  einzige  Stadt  mit  Präfectur 
-Mend  im  Dep.  Ix)zöre)  ohne  Gasbeleuchtung  und  58  Städte  mit  Unterpräfecturen.  Trotz  dieser 
starken  Verbreitung,  welche  die  Gasbeleuchtung  noch  in  den  letzten  Jahren  gefunden,  liegt 
der  Hauptchanikter  der  letzten  Periode  in  der  Steigerung  des  Gasconsums  in  den  bestellen- 
den Anstalten.  Es  geht  dies  daraus  hervor,  dass  von  1872  bis  1881  der  Jahresconsuin  pro 
Kopf  der  Einwohner  in  mit  Gas  beleuchteten  Orten  von  07,7  auf  99,1  cbm  in  Paris  und  von 
2<»,5  auf  28,9  cbm  in  der  Provinz  gestiegen  ist.  Vertheilt  man  die  ganze  Gasproduction  auf 
sämmtliche  Einwohner  Frankreichs,  so  ergibt  sich  1881  der  Gasverbrauch  pro  Kopf  zu  13 cbm; 
demgegenüber  weist  England  (ohne  Schottland  und  Irland)  einen  Consum  von  03  cbm  pro 
Kopf  auf,  ein  so  enormer  Abstand,  dass  die  Verschiedenheit  der  Lebensgewohnheiten  der 
Einwohner  und  des  Klimas  beider  lünder  zur  Erklärung  bei  weitem  nicht  ausreicht,  sondern 
•lass  der  ausserordentlich  niedrige  Gaspreis  in  England  gegenüber  Frankreich  jedenfalls  mit 
.1111  stärksten  beitrügt. 
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ObwoliI  der  Rückblick  auf  die  Entwicklung  des  Gasconsuins  die  besten  Hoffnungen 
für  die  Zukunft  gibt,  so  glaubt  Herr  Cornuault  doch  davor  warnen  zu  sollen,  dass  inan 
solchen  Schlüssen  mit  blindem  Glauben  anhänge.  Wie  wenig  zuverlässig  Prophezeiungen 
über  die  Entwicklung  einer  Industrie  auf  Jahre  hinaus  zu  sein  pflegen,  dafür  gibt  die  Ge- 
schichte der  Gasgesellschaften  in  Paris  ein  schlagendes,  für  die  Gasbeleuchtung  allerdings 
sehr  vortheilhaftes  Beispiel.  Als  im  Jahre  1854  die  Compagnie  Parisienne  sich  constituirte, 
wurde  von  einer  amtlichen  Commission,  an  deren  Spitze  der  berühmte  Chemiker  Dumas 
stand,  auf  Grund  des  damaligen  Gasverbrauches  von  23  Mill.  cbm  pro  Jahr,  der  Consum 
nach  3ti  Jahren,  also  für  1884  auf  38  Mill.  cbm  geschätzt!  >Wenn  manc,  heisst  es  in  dem 
Bericlit,  lerwägt,  dass  es  mehr  als  30  Jahre  gedauert  hat,  bis  der  Gasverbrauch  in  Paris 
15  Mill.  cbm  erreicht  hat,  so  würde  man  zu  hoch  greif<>n,  wenn  man  annehmen  wollte,  da«.- 
sich  der  Gasconsum  in  rascherem  Verhältniss  in  derselben  Zeit  entwickeln  wird  auf  einem 
Terrain,  das  bereits  mit  Gas  versehen  i.st.«  Diese  I’rophezeiung  blieb  weit  hinter  der  Wahr 
heit  zurück;  die  eigentliche  Stadt  Paris,  also  der  schon  ilamals  mit  Gas  versehene  Theil,  hat 
allein  im  Jahre  1884  mehr  als  2iX)  Mill.  cbm  Gas  verbraucht. 


Die  Wassergasfrage  ist  in  letzter  Zeit  wieder  in  eine  neue  Phase  der  Entwicklung 
eingetreten,  nachdem  es  gelungen  ist,  die  an  sich  nicht  leuchtende  Flamme  des  Wassergases 
mittels  einfacher  Incandescenzbrenner  auch  für  Beleuchtungszwecke  verwendbar  zu 
machen.  Bekanntlich  bieten  sich  für  die  Lösung  der  Aufgabe,  mit  Wassergas  eine  I,eucht 
flamme  zu  erzeugen,  zwei  verschiedene  Wege,  die  wir  kurz  mit  Carburation  und  In 
candcscenz  bezeichnen  können.  Das  Carburationsverfahren,  seit  Jahren  in  Amerika 
praktisch  im  grossen  Maassstabe  verwendet,  beruht  darauf,  dass  man  dem  Wassergas 
Kohlenwasserstoffdämpfe,  aus  Rohpetroleum  oder  Naphta  erzeugt,  beimischt  und  iladurch 
ein  dem  gewöhnlichen  Steinkolilengas  ähnliches,  mit  leuchtender  Flamme  verbreimendes 
Gasgemisch  erliält,  Für  dieses  Verfahren  liegen  die  Verhältnisse  in  Amerika  ausserordent- 
lich günstig,  da  einerseits  die  mächtigen  Lager  von  Anthracitkohle  ein  für  den  Betrieb  der 
Wassergasanlageu  sehr  geeignetes  Brennmaterial  liefern  und  andererseits  für  die  Carburation 
die  Rückstände  von  der  Petrolcumverarbeitung  in  groasen  Mengen  und  zu  ausserordentlich 
niedrigem  Preis  zu  haben  sind.  Wesentlich  ungün.stiger  gestalten  sich  für  dieses  Carbura 
tionsverfahren  die  V'erhältnisse  in  Europa  und  speciell  bei  uns  in  Deutschland,  so  dass 
man,  trotz  vielfacher  Empfehlung,  unseres  Wissens  in  neuerer  Zeit  davon  Abstand  genommen 
hat,  diesen  Weg  weiter  zu  verfolgen,  da  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  der 
Aufwand  an  Carburationsmitteln  zu  gross,  und  dadurch  die  Herstellungskosten  des  Ga*a;.s 
gegenüber  dem  Steinkohlcngas  zu  hoch  sind.  Eine  andere  Art  der  Carburation  des  Wasser 
gases  in  Ijampen,  ähnlich  den  bei  Leuchtgas  verwendeten  sog.  Albocarbonlampen , .scheint 
in  grösserem  .Mmissstabe  bis  jetzt  noch  nicht  versucht  zu  sein. 

Das  zweite  Verfahren,  die  Wassergasflamme  durch  Incandescenzbrenner  zur 
Beleuchtung  zu  verwenden,  ist  seit  etwa  einem  Jahre  bei  der  Wassergasanlage  auf  den 
bekannten  Werken  von  Schulz,  Knau  dt  &Co.  in  Essen  a.  d.  Ruhr  zur  Anwendung  ge- 
kommen und  hat  nach  den  uns  vorliegenden  Berichten  einen  günstigen  Erfolg  gehabt.  Der 
neue  Glühbrenner  für  Wasscrga.s,  dessen  Beschreibung  und  Zeichnung  wir  an  anderer  Stelle 
dieser  Nummer  nach  der  deutschen  Pabntschrift  geben,  eine  Erlindung  des  Schweden 
t).  Fahnehjelm  in  Stockholm,  unterscheidet  sich  vortheilhaft  durch  seine  Einfachheit  von 
anderen  für  Leuchtgas  bestimmten  Incandescenzbrennern , wie  solche  in  den  letzten  Jahren 
mehrfach  construirt  wurden;  wir  erinnern  nur  an  die  Brenner  von  Clamond ')  und  Popp'). 

')  U.  Joum.  Clamonil  1882  S.  580;  1883  S.  685;  1884  S.  197,  600,  827. 

')  1)  Journ.  1883  8.  359.  Wir  verweisen  luuh  auf  die  altere  Literatur  über  die  Beleuelituug  mit 
WaHsetguK  und  Waswrsloll  in  Narbonne,  Pautin  eb-.  (d.  Joum.  1869  8.37,3)  und  Schiele,  Verfahren 
von  Tesaie  <lu  Motiiy  etc.  1870  S.  493,  5.38. 
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Diese  letzteren  Brenner  erfordern  zu  ihrer  Function  meist  zwei  getrennte  Rohrleitungen 
für  Leuchtgas  und  gepresste  I-uft  und  eine  verliiUtnissniässig  complicirte  Vorrichtung  für 
Vorwärmung  des  Gases  und  der  Luft.  Ausserdem  ist  es  nothwendig  das  I^uchtgas  vor 
seiner  Verbrennung  mit  I^uft  zu  mischen,  dasselbe  gewisaerniaassen  in  Heizgas  umzuwandeln 
und  zu  entleuchten,  um  die  Abscheidung  von  Kuss  auf  den  Glühkörpern  zu  vermeiden. 
Demgegenüber  bietet  die  Anwendung  von  Wa.ssergas  den  Vortheil,  dass  der  zur  Weissgluth 
zu  erhitzende  Körper  direct  in  die  Flamme  gebraclit  werden  kann,  und  der  Brenner  erhält 
dadurch  eine  verhältnissmässig  einfachere  Form. 

Ueber  diese  Glühbrenner,  sowie  über  die  Fabrikation  und  die  Verwendung 
des  Wassergases  erhalUm  wir  nähen-n  Aufschluss  durch  einen  Vortrag  von  Herrn  Ost- 
b u c s , welcher  als  Broschüre  im  Verlag  der  Köppen'schen  Buchhandlung  in  Dortmund 
längst  erschienen  ist  ')•  Diese  Publication  ist  um  so  interessanter,  als  die  darin  enthaltenen 
.\ngaben  über  den  derzeitigen  Stand  der  Wassergasfrage  speciell  die  Mittheilungen  über  die 
auf  den  Werken  von  Schulz,  Knaudt  A Co.  in  Essen  gemachten  Erfahrungen  aus  erster 
Quelle  stammen').  Der  Vortrag  knüpft  zunächst  an  die  bekannten  Broschüren  von  J.  Quaglio 
»Der  Brennstoff  der  Zukunft«  und  A.  Naumann  »Zur  Heizungsfrage«  an,  um  die  Bedeutung  des 
Wassergases  für  Haushalt  und  Industrie  zu  zeigen.  Daran  schliesst  sich  eine  kurze  Geschichte 
der  Entwicklung  des  Wassergasverfahrens  während  der  letzten  Jahre  in  Deutschland  und 
eine  Beschreibung  des  seit  längerer  Zeit  im  laufenden  Betrieb  befindlichen  verbesserten 
Wassergasofens  auf  den  Werken  der  Herren  Schulz,  Knaudt  dtCo.  in  Essen.  Bezüglich 
der  Kosten  einer  Wassergasanlage  erfahren  wir  aus  der  Broschüre,  dass  sich  ein  Apparat 
für  eine  Production  von  IJCXX)  cbm  in  24  Stunden  auf  etwa  M.  44(kki  stellt;  hierzu  kommen 
noch  die  für  die  Reinigung  erforderlichen  Apparate,  die  mit  M.  IHnhi  veranschlagt  sind, 
und  ein  Gasbehälter,  dessen  Preis  und  Dimensionen  je  nach  Bedarf  verschieden  sind.  Für 
den  Betrieb  sind  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Üsthues  zwei  Arbeiter  per  Schicht 
erforderlich,  welche  die  Bedienung  des  Apparates,  die  Beschickung  mit  Kohlen  und  die 
.•"teuerung  der  Ventile,  welche  sehr  sinnreich  und  verlässig  ist,  bewirken.  Mit  dem  in  Essen 
verwendeten  geringwerthigen  Brennmaterial  i.sog.  gewaschene  Schröben)  soll  aus  1 kg  1 cbm 
Wassergas  erzeugt  werden,  während  die  Ausbeute  bei  besseren  Kohlen  oder  Coke  erheblich 
höher  angegeben  wird.  Die  Fabrikationskosten  des  Wa-ssergases  sind  natürlich  verschieden 
je  nach  dem  Preis  des  verwendeten  Brennmaterials  und  der  Grösse  und  Leistungsfähigkeit 
der  Apparate.  Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Osthues  stellen  sich  nach  den  Essener 
Erfahrungen  bei  einem  Preis  des  Brennmaterials  von  M.  10  für  PHHikg  und  unter  Anrech- 
nnng  von  o,25  bis  1 Pf.  pro  1 cbm  Gas  für  Erzeugung  von  Dampf,  gepressten  Wind, 
Arbeitslöhne  und  Amortisation  der  Apparate,  die  Fabrikationskosten  für  1 cbm  Wassergas 
auf  1,25  bis  2 W. 

Was  speciell  das  Wassergasgliihlicht  mit  Fahnehjelm-Brennern,  von  denen  gegenwärtig 
etwa  :40ii  zur  Beleuchtung  in  den  Werken  von  Schulz,  Knaudt  & Co.  verwendet  werden, 
azdangt,  so  wird  besonders  dessen  reine  weisse  Farbe  hervorgehoben,  welche  gestattet,  die 
feinsten  Farbennuancen  ebenso  wie  bei  Tageslicht  zu  unterscheiden.  Die  Abnutzung  der 
Glühkörper,  die  sich  allmählich  in  der  Wasserga-sflamme  verflüchtigen,  macht  eine  Erneue 
rung  derselben  nach  je  so  bis  KK(  Brennstunden  erforderlich;  der  Preis  derselben  wird  zu 
15  Pf.  pro  Stück  angegeben,  so  dass  die  liieraus  erwachsenden  Kosten  pro  Brennstunde 
«ich  etwa  auf  0,2  Pf.  belaufen  würden.  Bei  einem  stündlichen  (,'onsum  von  150  1 Wassergiis 
liefern  die  Brenner  nach  tlsthues  eine  Leuchtkraft  von  12  bis  14  Kerzen, 


' I üelier  die  Kalirikatioii  und  Verwendung  des  Wassergascs  zu  lleizuiigs  und  Jfeleuchtungszweckeii. 
Vortrag,  gehalten  vom  kgl.  Gewerberath  Osthues  im  ('asinOBJiale  zu  Dortmund  am  2S  Marz  1K8.'». 
Dortrannd  18«5,  Verlag  der  Köppen'schen  Buchhandlung  (t)tto  Uhlig). 

•)  Vgl.  aurli  Engineering  1885  (;i.  April;  p.  34.') 
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Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wollten  wir  näher  auf  die  Ausführungen  des  Verf. 
bezüglich  der  Verwendung  des  Wassergases  zum  Heizen,  zum  Betrieb  von  Gasmaschinen 
und  zu  häuslichen  Zwecken  hier  eingehen.  Ebensowenig  sind  wir  vorerst  in  der  lAge,  die 
mitgetheilten  Zahlen  zu  prüfen;  wir  müssen  uns  vielmehr  darauf  beschränken,  die  Auf- 
merksamkeit der  Fachgenossen  auf  diese  Publication  zu  lenken  und  das  Studium  derselben 
angelegentlichst  zu  empfehlen. 


Incandescenzbrenner  für  Wassergas. 

Der  nachstehend  beschriebene  Brenner  (D.  R.  P.  No.  29498)  von  Otto  Fahnehjelui 
in  Stockholm  soll  dazu  dienen,  nicht  leuchtende  Gase,  insbesondere  Wassergas,  zur  Erzeu 
gung  eines  kräftigen,  weissen  Lichtes  benutzen  zu  können,  und  zwar  dadurch,  dass  man 
einen  feuerfesten  Körper  von  bestimmter  Form  und  Zusammensetzung  in  der  frei  brennen- 
den Flamme  zum  Glühen  bringt. 

Mittels  des  neuen  Verfahrens  lässt  sich  ein  Licht  hersteilen,  welches  ausserordentlicii 
ruhig  ist,  sehr  schön  und  angenehm  leuchtet  und  einen  so  reinen,  weissen,  intensiven 
Schein  gibt,  dass  es  eine  vollständige  Unterscheidung  der  Farben  ermöglicht. 

Will  man  mit  dem  gewöhnlichen  Leuchtgas  durch  Glühen  eines  feuerfesten  Körpers 
sogenanntes  Incandescenzlicht  erzeugen,  so  ist  man,  um  eine  genügend  hohe  Temperatur 
hierzu  zu  erreichen,  genöthigt,  Sauerstoff  oder  comprimirte  Luft  für  die  Verbrennung  zu 
benutzen,  oder  man  muss  das  Gas  oder  die  Verbrennungsluft  oder  auch  beide  vorwänncii. 
Die  hierfür  erforderlichen  Einrichtungen,  Apparate  und  event.  nöthigen  besonderen  Rohr 
Systeme  verursachen  jedoch  so  bedeutende  Kosten  und  auch  sonstige  Schwierigkeiten,  dass 
alle  diese  Vorschläge  und  Mittel  ohne  praktischen  Werth  sind.  Das  Wassergas  entwickelt 
dagegen  bei  der  Verbrennung  eine  viel  höhere  Temperatur  als  das  Leuchtgas,  und  demzu- 
folge konnte  aucli  die  ganze  Einrichtung  des  vorliegenden  Brenners  eine  verbältnissmässig 
sehr  einfache  Form  erhalten. 

Die  zur  Verwendung  gelangenden,  durch  die  Fig.  150  und  151  dargestellten  Brenner 
sind  im  Allgemeinen  die  für  Leuchtgas  üblichen,  vorzugsweise  jedoch  IxKjhbrenner  und  speciell 


Zweiloch-  oder  sog.  Fischschwanzbrenner,  welche  eine  lebhaftere  Verbrennung  und  damit 
auch  höhere  Temperatur  entwickeln. 

Der  Glühkörper  besteht  aus  einer  grösseren  Anzahl  neben  einander  gestellter,  feiijer. 
runder  oder  platter  Nadeln  oder  Lamellen  aus  feuerfestem  Material,  welche  aus  in  der  Natur 


Incaiuk’SK'ii/.broiiiier  für  Wansergas. 


327 


vorkommenden  feuerfesten  Materialien,  wie  z.  B.  Kaolin,  Cyanit,  Quarz  u.  s.  w. , oder  aus 
feuerfesten  Oxyden,  wie  Magnesia,  Kalk,  Zirkonerde,  Kieselsäure  u.  s.  w.,  bzw.  aus  ent- 
sprechenden Mischungen  derselben  hergestellt  sind.  Als  besonders  vortheilhaft  erweist  sich 
die  Magnesia,  sowohl  wegen  ihrer  Wohlfeilheit,  als  aueh  durch  ihr  schönes  und  weisses 
Licht  und  wegen  ihrer  geringen  Empfindlichkeit  gegen  Temperaturwechsel  und  geringen 
-\bsori)tion  von  Feuchtigkeit.  Dieselbe  kann  entweder  als  niedergeschlagene  kohleasaure 
.'lagnesia  (Magnesia  alba),  als  fein  zertheilter  Magnesit  oder  als  magnesiareicher  Dolomit 
in  caleinirtem  oder  auch  nicht  calcinirtem  Zustande)  zur  Verwendung  gelangen. 

Die  Fabrikation  der  Gliihnadeln  geschieht  am  besten  in  der  Weise,  dass  zunächst  aus 
dem  Pulver  des  feuerfesten  Materials  und  einer  wä.sserigen  Lösung  von  Stärke,  Gummi  oder 
^onst  einem  geeigneten  Bindemittel  ein  geschmeidiger  Teig  gearbeitet  und  dieser  dann  durch 
eine  mit  entsjirechenden  Mundstücken  versehene  Presse  in  dünne  Stränge  gepresst  wird. 
Diese  wenien  in  passenden  liingen  zerschnitten  und  getrocknet,  woniuf  die  Nadeln  sofort 
zur  Verfertigung  der  Glühkörper  verwendet  werden  können.  Vortheilhafter  ist  es  jedoch, 
durch  vorheriges  Glühen  der  Nadeln  erst  noch  das  organische  Bindemittel  auszubrennen 
und  die  Kohlensäure  und  das  Wasser  auszutreiben.  Die  Nadeln  erhalten  dadurch  eine  viel 
grössere  Haltbarkeit.  Dieselben  wenien,  je  nach  der  Form  des  Glühkörpers,  zu  welchem  sie 
verwendet  werden  sollen,  genule,  haarnadelförniig  oder  schleifenförmig  etc.  dargestellt.  Für 
'.'«wisse  Fälle  erscheint  es  geeignet,  das  feuerfeste  Material  mit  einigen  Procenten  eines 
l'assenden  Flussmittels  zu  versetzen , beispielsweise  mit  Kieselsäure , Kaolin  oder  Borsäure 
l>«i  Verwendung  von  Magnesia  oder  Kalk.  Die  Nadeln  werden  dadurch  bei  der  hohen  Tempe- 
ratur der  Wassergasflaimne  weich  und  können  sieh  nun  nach  der  Form  der  Flamme  biegen. 

Die  so  gewonnenen  GlühstifU'  oder  f-amellen  können  in  verschiedener  Weise  zu 
Glähkörj>erii  zusammengefügt  werden.  Als  besonders  vortheilhaft  hat  sich  folgendes  Ver- 
fahren erwiesen.  In  einen  aus  dünnem  Blech  gefertigten  Rücken  von  fl-förmigem  Querschnitt 
winl  eine  plastische  Masse  aus  Thon  oder  anderem  geeigneten  Material  cingefüllt,  und  in 
diese  werden  die  Glühnadeln  bzw.  Lamellen  in  passender  Anzahl,  unter  Umständen  bis  zu 
lOii  und  mehr,  eingesteckt.  (Fig.  150,  151,  152,  153.) 

Fäir  den  Fall,  dass  der  Glühkörper  direct  über  der  Flamme  hängen  soll,  ist  es  vor- 
theilliaft,  dem  Blechrücken  eine  der  Form  der  Flamme  sich  anpassende  Krümmung,  Fig.  150, 
zu  geben  oder  aber  bei  geraden  Blechrücken  nach  der  Mitte  des  Glühkörpers  hin  kürzere 
Nadeln  anzuordnen,  Fig.  151,  da  es  sich  herausgestellt  hat,  dass  dadurch  sowohl  die  I^ucht- 
kraft  als  auch  die  Dauerhaftigkeit  der  Glühkörper  erhöht  wird.  Diese  Form  der  Glühkörper 
eignet  sich  besonders  für  Flachbrenner.  Durch  paralleles  oder  ringförmiges  Zusammenstcllen 
mehrerer  der  letzteren  mit  ihren  Glühkörpern  kann  man  mit  Leichtigkeit  kräftige  Lichtherde 
erzielen.  Für  Rundbrenner  kann  man  die  Glühkörper  in  gleicher  Weise,  wie  oben  beschrieben, 
hersteilen,  nur  müsste  der  Metallrfleken  mit  Beibehaltung  des  fl  förmigen  QuerschnitU's  zu 
einem  Ringe  zusammengebogen  werden. 

Die  Form  der  Glühkörper  kann  selbstredend  noch  mehrfach  modificirt  werden,  doch 
haben  sich  die  beschriebenen  nach  den  angestellten  Versuchen  als  die  vorthcilhaftestcn 
erwiesen.  Ebenso  ist  auch  die  zuerst  beschriebene  Construction  iler  Glühkörper  mit  meUdlenem 
Rücken  allen  übrigen  vorzuziehen,  da  letzterer  nicht  nur  eine  solide  und  leichte  Befestigung 
der  Glühniuleln  ermöglicht,  sondern  auch  eine  feste  und  Ijeijueme  Haialhabe  des  Glühkörpers 
bietet,  üeberhaupt  gibt  der  ganze  Gltihkörpt'r  in  dieser  Form  in  Folge  der  grossen  Anzahl 
der  Glühnatleln  einen  Maximallichteffect  und  stellt  sich  dabei  doch,  weil  .sämmtliche  'riieile 
fabrikmässig  hergestcllt  werden  können,  im  Preise  niedrig. 

Ferner  sind  die  Nadeln  in  dieser  Form  auch  leicht  zu  handhaben  und  zu  verpacken. 

Die  Brenner,  welche  zur  Erzeugung  des  Lichtes  durch  das  Glühen  der  beschriebenen 
Glühkörper  dienen  sollen,  müssen  mit  einer  Vorrichtung  versehen  werden,  an  welcher  die 
Glühkörjzer  aufgehängt  und  mittels  deren  dieselben  so  regulirt  wenien  können,  dass  sie  die 
für  die  Lichterzeugimg  vortheilhafteste  Lage  in  der  Flamme  einnehmen.  Da  die  angestellten 
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Untersuchungen  gezeigt  liaben,  dass  alle  sog.  feuerfesten  Materialien  in  der  Wassergasflauiine 
mehr  oder  weniger  flüchtig  sind , so  werden  auch  die  beschriebenen  Glühkörjier  nach  und 
nach  verzehrt  und  müs.sen  demnach  durch  neue  ersetzt  werden,  weshalb  die  Aufhänge- 
vorrichtung so  construirt  sein  muss,  dass  dieser  Austausch  leicht  stattfinden  kann.  Im  All- 
gemeinen besteht  eine  derartige  Einrichtung  aus  einem  metallenen  Arm,  an  welchem  der 
Glühkörper  aufgehängt  wird , dessen  unterer  Theil  mit  einem  auf  dem  Brennerrohr  dreh- 
baren und  in  der  Höhe  verstellbaren  metallenen  Ring  mit  Stellschrauben  in  Verbindung 
■steht,  so  dass  dadurch  sowohl  ein  Heben  und  Senken  des  Glühköri>ers,  als  auch  ein  Drehen 
desselben  rings  um  die  Mittellinie  der  Flamme  und  auch  ein  seitliches  horizontales  V'^er- 
schieben  innerhalb  gewisser  Grenzen  möglich  ist. 

Fig.  l.öO  stellt  einen  Brenner  mit  einer  combinirten  Einrichtung  zur  Befestigung  des 
Glühkörpers  und  für  gleichzeitige  Benutzung  einer  gewöhnlichen  Glaskugel  dar.  .\uf  dem 
mit  Gewinde  versehenen  Brennerrohr  .1  ist  der  Ring  B stellbar,  von  welchem  die  drei  Arme 
V ausgehen,  welche  die  I.ampenglocke  tragen.  Der  Glühkörper  wird  von  dem  aus  Metall- 
draht gewundenen  Ständer  1)  getragen,  welcher  unten  an  dem  Kugelträger  befestigt  ist. 
Derselbe  ist  oben  gabelförmig  aus  einander  gebogen  und  an  den  Enden  mit  Haken  versehen, 
welche  in  entsprechende  läicher  der  aufgebogenen  Ohren  £ des  metallenen  Rückens  F’ passen. 
Durch  Höher-  oder  Tieferschrauben  des  Ringes  ö kann  der  Glühkörper  gehoben,  gesenkt, 
rings  um  seine  verticale  Mittelachse  gedreht  und  mittels  der  Stellschraube  O,  welche  an 
dem  federnden  Ständer  l>  wirkt,  horizontal  vor-  und  rückwärts  verschoben  werden.  Anstatt 
die  Ohren  aus  den  Enden  des  metallenen  Rückens  selbst  anzufertigen,  können  dieselljen 
auch  besonders  aus  Draht  oder  Blech  hergestellt  und  dann  eingesetzt  werden  (Fig.  151  u.  152). 

Fig.  151  stellt  eine  Anordnung  zum  Aufhängen  der  Glühkörper  dar,  wenn  der  Brenner 
keine  Kugel  trägt,  wie  z.  B.  bei  Strassenlatemen.  Auf  dem  Brennerrohr  .1  gleitet  der  mit 
Stellschraube  versehene  Ring  B,  mit  dem  der  aus  Metallblech  ausgeschnittene  fedemilc 

Ständer  D verbunden  ist,  welcher  oben  gespalten,  um- 
gebogen  und  entsprechend  den  Oesen  des  Blechrückens 
mit  Haken  versehen  ist;  mittels  der  Stellschraube  O 
kann  die  Lage  des  Glühkörpers  in  der  Flamme  regulirt 
werden. 

Um  die  beschriebenen  Glühkörper  leicht  verpacken 
und  transportiren  zu  können,  ist  es  sehr  vortheilhaft. 
die  Enden  der  Blechrücken  mit  horizontal  überstehen- 
den  Ohren  L zu  versehen,  mittels  welcher  die  Glüh- 
körper auf  die  Ränder  eines  für  diesen  Zweck  bc.sonders 
construirten  Kästchens  -V  (Fig.  151)  aufgehängt  werden 
können;  da  die  Ränder  de.s  Kästcliens  mit  geschmeidigem 
Tuch  oder  Leder  bekleidet  sind,  werden  die  Ohren  I. 
durch  den  Druck  der  Ränder  des  Deckels  sicher  fcstgehalten.  ln  einem  solchen  Kästchen 
kann  eine  verhältnissmässig  gros.se  Anzahl  von  Glühkörpern  verj)ackt  und  wohl  aufbewahrt 
werden. 


pik.  i-'a. 


Lieber  Pneumatik  bei  Wasserversorgung'). 

V'nrtrag  des  Herrn  G.  Stnnipf  (Berlin)  auf  der  Versammlung  des  Vereins  für  liesundheitatechnik. 

Ka  ist  eine  bekannte  Thatsactie,  <las8  das  Wasser  sten  Dmck  hat,  wo  man  gerade  des  stärksten  b<‘- 
als  wichtigstes  Lüschmittel  in  grossen  Öffentlichen  | ilarf,  und  dass  bei  starker  Entnahme  und  namont- 
Gehanden,  nnmentlieh  in  Theatern,  <la  den  gering  lieh  bei  Feuersgefahr  die  vergrösserte  Geschwindig- 
keit in  den  Rohren  die  Reibung  vermehrt  und  den 
')  Nach  einem  vom  Verf.  gefälligst  eingeaand-  Dntck  vermindert.  Durch  irgend  welche  Vorrichtnn- 

ten  Sej>eratabzug.  , gen  diesem  Uelrel  iibzubelfen,  habe  ich  nach  dem 
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Brand  des  Wiener  Ringtheaters  es  mir  zur  Aufgabe  I 
^macht,  da  die  seitherigen  Compressoren  mit  ' 
Kohlensäure  oder  gepresster  Luft  mir  zu  compli 
drt  waren,  nach  dem  System  des  Heronsbrunnens  i 
L'schapparate  zu  construiren,  welche  bei  hohem 
l>mck  eine  genOgende  Menge  Wassers  zur  VerfO- 
jrung  stellen.  FOlsch  hat  in  seinen  interessanten 
Berichten  Ober  Theaterbrande  gezeigt,  dass,  wenn 
sicht  in  den  ersten  ö Minuten  der  Brand  erstickt 
arird,  ein  Löschen  mit  dem  grössten  I^Oschpark  und 
der  genügendsten  Menge  Wasser  unmöglich  ist 
Eben  so  wichtig  wie  für  die  Theaterbrande, 
Ist  unter  Druck  reservirtes  Wasser  für  den  Haus- 
bedarf selbst.  In  den  oberen  Etagen  der  hohen 
lUuser  in  grossen,  mit  Wasserleitung  versehenen 
Städten  wird  in  den  stärksten  Verbrauchsstunden 
das  Wasser  häufig  mit  sehr  geringem  l>ruck  aus- 
fliesoen,  was  namentlich  bei  ClosetspOlungen  von 
lehr  nacbtheiligen  Folgen  sein  kann. 


Ich  will  bei  der  Erklärung  der  Zeichnungen 
genau  den  Weg  gehen,  wie  ich  zur  Anwendung  der 
Pneumatik  bei  der  Wasserleitung  gekommen  bin 
ond  beginne  mit  der  allgemein  bekannten  Con- 
itruction  des  Heronsbrunnens. 

Es  sind  zwei  Reservoire  D und  E,  welche  durch 
ein  Rohr  C an  ihren  oberen  Tlieilen  verbunden 
lind.  Von  l>  führt,  nahe  vom  Bo<len  aus,  ein  Rohr  A 
nach  oben  und  mündet  in  eine  Fangschale,  von 
deren  Botlen  wieder  ein 
Kohr  B abgeht  und  unten 
in  das  Reservoir  E führt. 
Wird  das  Reservoir  D mit 
Wasser  gefüllt  ond  dann 
in  die  Fangschale  Wasser 
gegossen , so  fiiesst  da.s- 
selbe  durch  Rohr  B nach 
Reservoir  £ und  sammelt 
sich  dort,  die  in  £ liefind- 
liehe  Luft  verdrängend 
Diese  wird  durch  das  Rohr 
C gepresst,  da  sie  aber  in 
D auf  den  Spiegel  des  dort 
vorhandenen  Wassers  stösst 
und  nicht  mehr  entweichen 
kann,  wird  sie  comprimirt, 
um  so  mclir,  je  mehr  Was- 
ser durch  B in  £ einstrümt. 
Die  Luft  pfianzt  non  den 
empfangenen  Druck  weiter 
fort  und  drückt  auf  den 
Wasserspiegel  in  D,  was 
zur  Folge  hat,  dass  das  in 
D befindliche  Wasser  durch 
Rohr  A hinausgetrieben 
wird,  von  wo  es  in  die 
ns.  1:0.  Fangschale  zurückfällt.  Es 
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fiiesst  dann  wrieder  durch  B nach  £ und  das  Spiel 
dauert  so  lange  bis  das  Wasser  in  D den  unteren 
Rand  von  Rohr  A erreicht  hat. 

Eine  Anwendung 
dieses  Principe,  wie 
sie  sich  für  Feuer- 
loscheinrichtungen 
in  Theatern  oder  an- 
dern hohen  Gebäu- 
den eignet,  und  mir 
unter  Nr.  ‘i’iSBS 
patentirt  ist,  stellt 
Flg.  15U  dar.  Da 
durch  den  Reibungs- 
widerstand in  den 
Rühren  der  Wasser- 
leitung viel  an  Druck- 
hohe verloren  geht, 
ond  oft,  besonders 
bei  engen  Haupt- 
rühren  der  Strassen- 
leitnng  das  Wasser 
nicht  bis  in  das 
oberste  Stockwerk 
hoher  Gebäude  zu 
führen  ist,  jedenfalls 
aber,  wenn  es  so 
hoch  steigen  sollte,  dort  unter  nur  sehr  geringem 
Druck  ausfliesst,  so  habe  ich  folgende  Einrichtung 
getroffen : Durch  das  von  der  Strassenleitung  ab 
zweigende  Kohr  K wird  das  Wasser  zugeführt  und 
steigt  nach  Oeffnung  des  Hahnes  //  durch  Rohr  F 
in  das  Reservoir  A.  Es  wird  dasselbe  allmählich 
füllen , und  wenn  dies  durch  Ausfiiessen  von 
Wasser  durch  das  Signalrohr  G angezeigt  wird, 
schliesst  man  den  an  G befindlichen  Hahn  sowie 
Hahn  /f. 

Wird  jetzt  der  Hahn  I geüffnet,  so  tritt  das 
Wasser  aus  K in  das  untere  Reservoir  L und  com- 
primirt die  dort  befindliche  Luft,  entsprechend  dem 
in  der  Wasserleitung  herrschenden  Drucke. 

Diesen  Druck  übt  nun  die  durch  B gepresste 
Luft  auch  auf  den  Wasserspiegel  von  A aus.  Vom 
Boden  des  Reservoirs  A zweigt  ein  Rohr  D ab, 
welches  zu  einem  Rundstrang  £'  führt,  der  die 
Feuerhähne,  den  Bühnenregenapparat  oder  sonstige 
Lüscheinrichtungen  speist.  Wird  nun  oben  irgend 
ein  Hahn  C geüffnet,  so  strümt  ans  demselben  das 
Wasser  mit  dem  in  L resp.  dem  in  der  Stras.sen 
Wasserleitung  herrschendem  Drucke  aus,  während 
in  L durch  A'  und  I W asscr  luchstrümt.  In  Kohr  K 
ist  ein  Rückschlagventil  einzuschalten,  um  beim 
Sinken  des  Druckes  in  der  Strassenleitung  eine 
I Abnahme  der  Compression  in  L und  A zu  ver- 
I hüten.  Desgleichen  kann  an  Rohr  F ein  Abzweig 
I mit  Rückschlagventil  angebracht  werden, 
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Abnahme  vlea  Druckes  in  A durch  Verbindung  mit 
der  Dampfspritzc  denselben  wieder  lu  erhöhen. 

Bei  dieser  Kinriclitung  liabe  ich  ein  grosses 
Quantum  Wasser  zur  Verhlgung,  kaim  den  Quer- 
si^hnilt  so  gross  machen,  als  ich  will,  und  bei  dem 
sc^en.  Bllhnenregen  wird  das  Wasser  mit  einer 
grossen  Geschwindigkeit  ausgelassen.  Es  müssen 
die  Reservoire  so  viel  Wasser  fassen,  als  in  10  bis  15 
Minuten  unter  Druck  zum  Löschen  mdiiig  ist.  Dass 
die  Mannschaft  der  Feuerwehr  diesen  Apparat  in 
Bewegung  setzt,  lüsst  eich  leicht  einrichten.  Ein 
Xachtheil  an  der  Einrichtung  wäre  der,  dass  das 
untere  Wasser  in  L,  wenn  es  gearbeitet  hat,  ver- 
braucht, resj).  verloren  ist.  Aber  was  hat  c-s  für 
einen  Werth,  dass  einige  Ouhikmeter  verloren  gehen, 
wenn  dadurch  erreicht  wird,  ilass  man  schneller 
und  energischer  löschen  kann. 

Ich  habe  nun  die  Idee  weiter  ausgearbeitet 
und  hin  dahin  gelangt,  auch  das  M'asser  zu  be- 
nutzen, um  Flüssigkeiten  zu  heben,  und  das  ver- 
brauchte Wasser,  die  gesammelte  Arbeit  in  dem- 
selben wieder  zu  verwenden  zu  irgend  einem  Zweck, 
für  Bäder,  Closets  im  Souterrain,  Färbereien  u.  s.  w. 


Das  vergegenwärtigt  Fig.  157,  welche  eine  Einrich- 
tung für  eine  Ba<leanstalt  sein  soll. 

Die  Wannen  sollen  im  .Souterrain  stehen,  der- 
artig lief,  dass  ihr  Abfluss  tiefer  liegt  als  das  Kauali- 


I sationsrohr  auf  der  Strasse,  und  ein  selbsttbatiger 
I Abfluss  also  nicht  erfolgen  kann.  A ist  das  Wasser 
Reservoir  zur  Erzeugung  des  erforderlichen  Luft 
druckes.  Im  Parterre  ist  ein  Hahntableau  mit 
4 Hähnen  angeordnet.  Sind  alle  Hähne  i bis  IV 
geschlossen  und  man  öffnet  Hahn  /,  so  strömt 
das  Wasser  durch  Rohr  l)  von  der  Strassenwasser 
I leitung  aus  nach  Reservoir  A,  wo  es  oben  eintritt 
und  beim  Einstrümen  die  Luft  comprirairt,  bi.s 
diestdbe  soweit  zusammengepresst  ist,  da.ss  sie  den 
weiteren  Zutritt  von  tVasser  hindert.  Aus  den  im 
Souterrain  belindlichen  Wannen  geht  das  Abfluss- 
wasser in  ein  Sammelrohr  P,  welches,  wenn  es 
1 gefüllt  ist,  was  der  Schwimmer  O anzeigt,  durch 
' Oeffuen  des  Schiebers  S in  das  Reservoir  .1/  ent 
leert  wird.  Ist  M genügend  gefüllt,  so  wird  die 
Entleerung  auf  die  Weise  bewerkstelligt,  dass  man 
nach  Schliessung  des  Schiebers  S am  Tableau  den 
Hahn  IV  öffnet;  sofort  wird  dann  die  in  A com- 
primirte  Luft  durch  Rohr  E gepresst,  auf  den 
M'asserspiegel  in  M wirken , und  das  dort  befind- 
liche Abwas.ser  durch  Rohr  L in  die  Höhe  drücken 
und  der  Kanalisation  zuführen.  Eine  Rückstau- 
klappe R verhindert  bei  Ueberflutlinngen  einen 
Rücktritt  aus  der  Kanalisation  nach  Reservoir  -V. 

Um  nun  von  neuem  die  Luft  in  A zu  compri 
I miren,  its  es  nöthig,  zuerst.das  Wasser  in  A abzulas- 
; sen.  Es  wird  Hahn  1 geschlossen  und  Hahn  II  geöff 
j net,  wobei  das  W asser  durch  Kohr  II  und  G in  das 
Reservoir  R llicsst.  Wird  dann  Hahn  /Kbei  Rohr  E 
I geschlossen  und  Hahn  II  bei  Rohr  U,  dagegen 
Hahn  I hei  I)  geöffnet,  so  strömt  wieder  aus  der 
Wasserleitung  Wasser  nach  Reservoir  -4,  dort  die 
j Luft  comprimirend. 

Das  in  li  gesammelte  Wasser  dient  nun  zum 
< Gebrauche  und  fliesst  entweder  nach  einem  mit 
Schwimmkugelhahn  versehenen  Reservoir  C,  oder 
man  kann  es  durch  Üeffnen  von  Hahn  III  durch 
Rohr  E jeder  Wanne  oder  sonstigen,  im  Souterrain 
aufgestellten  Closets  oder  Pissoirs  Zufuhren.  Es 
wird  zwar  mit  keinem  hohen  Druck  ausfliessen. 
doch  wird  derselbe  immerhin  genügen.  Es  wird 
also  das  Wasser  aus  <ler  W'asserleitung  doppelt 
: verwendet,  und  zwar  einmal,  um  durch  seinen 
Druck  in  A die  Luft  zu  comprimiren , und  durch 
diese  das  Wasser  aus  Af  in  die  Kanalisation  zu 
I drücken,  und  zweitens  um  die  Wannen  etc.  mit 
reinem  kaltem  W' asser  zu  versehen , Closets  und 
Ausgüsse  etc.  zu  spülen,  also  als  Gebrauchswasser 
zu  dienen.  Vorstehendes  ist  mir  durch  Patent 
, No.  27214  geschützt. 

Es  gibt  ferner  manche  Fälle,  wo  man,  beson 
ders  auf  dem  Lande,  viel  W’asser  zur  Verfügung 
bat,  aber  mit  sehr  geringem  Druck.  In  einem 
solclien  Falle  kann  man  einen  Apparat  wie  Fig. 
benutzen. 
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Man  fallt  mit  Hülfe  lie«  natariiehen  GefBllea  j 
lia*  seaehloasene  ReaerToir  />  bia  ilureh  den  Heber-  i 
lauf  £ das  Waaacrabflieaat.  ^ 
Dann  achliesst  man  den  | 
Hahn  an  £,  Halm  //  und  | 
Cundftffnetl.  Nun  etrOmt 
das  Wasser  von  K in  das  ^ 
Reservoir  L,  comprimirt 
dort  die  Luft,  welche  den- 
selben Druck  durch  Rohr  F I 
nach  I)  hin  fortpäanst. 
Wini  jetzt  Hahn  ('  geöff- 
net, BO  wird  das  in  D he-  ' 
lindliche  Wasser  durch 
Kohr  S nach  dem  Reser- 
voir A gepreesL  j 

0m  von  neuem  dies 
Verfahren  auszufohren, 
muss  D abermals  gefüllt  , 
werden,  während  man  das 
Wasser  aus  L ablaufen  j 
lässt,  um  dann  in  L I 
'huch  Kintreten  frischen  Wassers  abermals  den  1 
oethigen  Druck  zu  erzeugen. 

1 

1 

i 


>1S-  16s.  I 

Zuletzt  findet  sich  in  Fig.  159  die  Anwendung 
des  pneumatischen  Systems  auf  Closets.  Bei  den 
Clcsets  wird  erfahrungsmässig  das  meiste  Wasser 
lergeudeL  Es  ist  ferner  bei  vielen  Wasserleitungen 
der  Fall,  dass  in  den  oberen  F.tagen  die  Closets  1 
nur  üchwach  laufen  und  die  Wände  der  Becken  i 


nicht  gehörig  gespült  wenlen,  weil  das  Wasser  unten 
entnommen  wini  und  nicht  mehr  so  hoch  steigen 
kann.  Das  ist  bei  Epidemieen  von  grossem  Nach 
theil,  und  ich  habe  deshalb  versucht,  auch  hier 
den  Druck  zusammcnzuhalten.  Fig.  159  zeigt  eine 
länrichtnng,  wie  ich  sie  in  meinem  eigenen  Haust» 
habe;  dieselbe  dürfte  da,  wo  man  Wasserver- 
gendnng  vermeitlen  will,  sehr  zu  empfehlen  sein. 

A ist  ein,  an  beiden  Enden  geschlossenes  weites 
Rohr,  in  dessen  unterem  Boden  zwei  Verschrau- 
bungen b(»festigt  sind,  um  tias  als  Reservoir  dienen- 
de Rohr  mit  zwei  BIcirohrleitungcn  zu  verbinden. 
Durch  das  eine  Rohr  B wird,  beim  Oeffnen  des 
Hahnes  F,  Wasser  aus  iler  Leitung  in  das  Reservoir 
treten.  C ist  ein  Regulirungshahn,  an  welchem 
sich  im  Innern  des  Reserv  oirs  ein  Rückschlagventil  V 
mit  Brause  anschliesst,  erstcres  um  einen  Rück- 
tritt des  Was.sers  bei  nieiierem  Druck  in  der  Haupt- 
leitung zu  verhindern,  letztere  um  das  Wasst'r  in 
feinen  Btrahlen  unter  möglichst  wenig  Geräusch 
einzuführen.  Der  Hahn  C ist  derartig  zu  stellen, 
dass  sich  das  Reservoir  in  der  gewünschten  Zeit, 
1,  2 oder  3 Minuten  oder  je  nachdem,  füllt. 

An  die  zweite  Verschraubung  schliesst  sich 
ein  zweites  Bleirohr  an,  welches  su  einem  Closet- 
bahn G und  von  da  zum  Becken  H führt. 

Wird  der  Hebel  von  G gezogen,  so  stürzt  das 
in  A befindliche  W asser  durch  F in'  s Becken, 
während  durch  li  wieder  langsam  Wasser  nach  A 
nachströmt.  Da  die  Entleerung  von  A in  2 bis 
3 Secunden,  die  Füllung  jedoch  erst  in  eben 
so  viel  Minuten  geschieht , so  wird , wenn  man 
Hahn  G offen  hält,  fast  gar  kein  Was.'ier  in  U herab- 
rieseln, und  ein  Jeder  wird  Hahn  G scbliessen, 
da  es  augenscheinlich  doch  keinen  Zweck  hat,  be- 
hufs Spülung  ihn  offen  zu  halten.  Sobald  G je<ioch 
geschlossen  ist,  fängt  A an  sich  zu  füllen  und  nach 

2 bis  3 Minuten  kann  eine  neue  Spülung  des  Becken.« 
atattfinden.  Das  Quantum  der  Spülwassermenge 
in  A ist  vom  Druck  in  der  Wasserleitung  mit  ab- 
hängig, und  um  so  grösser  je  höher  derselbe  ist. 
Die  Menge  ist  auf  4 bis  5 1 bemessen,  genügend 
zu  einer  Spülung. 

Es  ist  hierbei  eine  Wasservergeudung  ausge- 
schlossen,  da  es  langweilig  und  ermüdend  ist,  den 
Hebel  von  6 hoch  zu  halten,  wenn  man  doch  kein 
Wasser  in  ilas  Becken  treten  sieht,  oder  immer 

3 Minuten  zu  warten,  nur  um  4 bis  6 1 Wasser 
abzulassen. 

Auf  dem  Lande,  wo  die  Gehöfte  weit  ausein- 
anderliegen und  man  die  Quellen  auch  in  der  Nähe 
besitzt,  aber  die  Versorgung  deshalb  unterlässt, 
weil  man  die  Böhrendiirchmesser  immer  für  das 
grösste  Quantum  berechnet,  lässt  sich  die  pneu- 
matische Wasserversorgung  leicht  anlegon.  Die 
Gebäude  auf  dem  Lande  sind  in  der  Regel  nicht 
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ao  hoch,  auch  nicht  ao  gebaut,  daas  man  grosae 
Reservoire  erhöht  auf  den  Balkenlagen  anbringen 
kann.  Aufstellung  von  Reservoiren  auf  Holzgestellen 
im  Freien  sind  im  Winter  dem  Froat  sehr  leicht 
Busgesetzt.  Reservoire,  welche  frei  auf  dem  Erd- 
boden stehen,  haben  die  Unannehmlichkeit,  ilass 
in  grossen  Stallungen  das  Wasser  geschöpft  und 
zu  weit  mit  Ttaggefässen  gebracht  werden  muss. 
Würde  man  aber  beispielaweiae  in  einem  vor  Frost 
geschützten  Raume  auf  einer  gemauerten  Erhöhung 
einen  Eisencylinder  aufstellen,  von  dem  Wasser- 
Inhalt,  welcher  bei  jede.smaligem  Gebrauch  zur 
Tränkung  oder  Spülung  nothwendig  ist,  so  würde 
sich  während  der  Nacht  das  Wasser  in  diesem  Cylin- 
der  sammeln  und  in  der  Verbrauchszeit  dasselbe 
unter  Druck  überall  dahin  zu  leiten  sein,  wo  man 
desselben  bedarf.  Auch  bei  Feuersgefahr  hat  eine 
solche  Einrichtung  nicht  zu  unterschätzende  Vor- 
theile. _ j 

Bei  der  Discussion , die  sich  vorstehendem 
Vortrage  anschloss,  hat  Herr  Ingenieur  Krell 
bemerkt,  dass  seines  Wissens  in  Petersburg  zu 
Feuerlöschzwecken  in  den  kaiserlichen  Theatern 
bereits  solche  Apparate,  wie  vorher  beschrieben, 
aufgestellt  wären.  Demzufolge  habe  ich  mich  nach 
Petersburg  gewendet  und  erfahren,  dass  diese  Appa- 
rate, wie  aus  der  folgenden  Beschreibung  zu  er- 
sehen, ausgefOhrt  sind.  Der  Unternehmer,  Herr 
San  Galli  in  Petersburg,  hat  mir  bereitwilligst 
die  Priorität  eingeräumt  und  mir  mitgetheilt,  dass 
er  aus  meinem  Blatt,  dem  Gesundheits-Ingenieur,  ! 
das  Betreffende  entnommen  hat. 

lieber  Einriehtong  von  Fenerhiihnen  für  das  Marien- 
Tbeater  in  St.  Petersburg. 

Die  im  Nachstehenden  beschriebenen  Feuer- 
häbne  solien  zum  Löschen  eines  eventuellen  Brandes 
in  den  oberen  Theilen  des  Bühnenraumes , oder 
dem  Dachboden  neben  dem  Zuschauerraum  mit 
darunter  befindlicher  Decorationsmalerei  dienen. 
Gespeist  werden  die  Feuerhähne  von  Druckreser- 
voiren, deren  Anordnung  weiter  unten  aufgefUhrt  ist. 

Die  Aufstellung  der  Feuerhähne  wird  so  sein, 
dass  jeder  Punkt  des  Theaters,  welcher  von  be- 
wussten Feuerhähnen  bespritzt  werden  soll,  von 
dem  Wasserstrahl  zweier  Spritzenmundstücke  er- 
reicht werden  kann. 

Der  BQhnenraum  erhält  deshalb  8 Feuerhähne 
gleichmässig  auf  die  rechte  und  linke  Beite  ver- 
theilt; ihren  Platz  finden  tlicselben  an  den  vor- 
deren und  hinteren  Enden  des  2.  und  3.  Schnür- 
bodens. Für  den  Dachboden  neben  dem  Zuschauer-  • 
raum,  und  die  Decorationsmalerei  sind  je  2 Feuer- 
bäline  angenommen,  welche  in  der  Nähe  der,  zw  ischen 
den  Schnürböden  und  den  Corridoren  des  Zuschauer-  I 
raumes  befindlich — Treppen  zu  liegen  kommen,  i 


Die  Grösse  der  Druckreservoiro  wird  so  be- 
messen, dass  2 Spritzenmundstücke  mit  ‘/t"  -Aus 
flussöffnungen,  wenn  sie  von  verschiedenen  Druck- 
reservoiren  gespeist  werden , eine  halbe  Stunde 
lang  wirken  können.  Wenn  sie  von  einem  Druck- 
reservoir gespeist  werden,  so  wirken  sie  eine  Viertel- 
stunde lang. 

Die  theoretische  .Ausflussgeschwindigkeit  in 
den  Mundstücken  beträgt  81 ' per  Secunde,  was 
einem  Druck  von  drei  Atmosphären  gleich  dem 
Druck  in  den  Rohren  der  städtischen  Wasserleitung.--- 
rohre  oder  nach  praktischen  Versuchen  einem,  vom 
Mundstück  senkrecht  aufsteigenden  Wasserstrahl 
von  ca.  48'  Höhe  entspricht.  Nur  in  der  letzten 
Perio«le  des  .\uBflu8ses  wird  sich  iliese  Höhe  wegen 
Abnahme  des  Druckes  etwas  verringern,  aber  jeden- 
falls nicht  unter  .35 ' betragen. 

Anordnung  der  Urnckreservoire. 

Es  werden  zwei  Systeme  von  Druckreservoiren 
aufgestcllt,  von  denen  das  eine  rechts  Jas  andere 
links  von  der  Bühne  seinen  Platz  findet.  In  Fig.  160 


ist  die  Placirnng  des  Systems  rechts  von  der  Bühne 
gezeigt,  wilhrcnd  Fig.  161  ein  Schema  darstellt, 
welches  zur  Erläuterung  des  Rohrsysteros  ilienen 
soll. 
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Zn  jedem  System  gehören  2 Reservoire,  ein 
nbcies  X und  ein  unteres  ¥.  Der  Inhalt  de« 
oberen  ist  gleicli  dem  doppelten  Wassert] iiantii in, 


■las  ans  einem  *,'i  * Spritaenmundstück  bei  oben 
erwähntem  Druck  in  einer  halben  Stunde  aus- 
fliesst,  der  Inhalt  des  unteren  Reservoirs  1”  ist 
vom  Inhalt  X. 

Der  Lanf  der  Rohrleitung  ist  folgender:  Da«  i 
von  dem  stdiitischen  Wasserleitungsrohr  kommende  > 
Kohr  A,  von  4"  Diam.  theilt  sich  in  2 Rohre,  wo-  i 
ton  das  eine  L aum  Speisen  des  rechten,  das  | 
Kohr  K zum  Speisen  des  linken  Druckreservoirs  ' 
dient.  Das  Rohr  L theilt  sich  in  2 Strecken,  wo- 
ton die  eine  B nach  tiem  unteren,  die  andere  C 
nach  dem  oberen  Druckreservoir  fuhrt.  Ausser-  I 
dem  gehen  vom  oberen  Reservoir  noch  folgende  ' 
Bohre  ab : das  Signalrohr  V,  das  Abtiussrohr  vom 
.'irherheitsventil  E,  das  Verbindungsrohr  ffir  Luft 
iwischen  dem  oberen  und  unteren  Reservoir  F 
und  das  Wasserleitungsrohr  für  die  Feuerhuhne  G. 
Vom  Reservoir  Y aweigen  sich  noch  ab:  Das  Luft- 
rohr  H und  das  Abflussrohr  /. 

Dm  nun  das  obere  Reservoir  mit  Wasser  unter 
Druck  zu  füllen,  hat  man  Folgendes  auszuführen. 


Man  öffnet  die  UUhne  « und  d tler  Rohre  C und  I). 

Es  tritt  dann  das  Wasser  von  dem  Zuflussrolu-  .4 
durch  das  Rohr  C in  das  Reservoir  X,  wUhrend 
die  Luft  durch  das  Rohr  D entweicht.  Ist  das 
obere  Reservoir  halb  gefüllt,  so  wird  Wasser  durch 
das  .Signalrohr  D treten.  Sobald  dies  geschieht, 
werden  die  beiden  Hähne  c d geschlossen,  dagegen 
die  Hähne  6 und  f ge.öffnct.  Da«  Wasser  wird 
dann  in  da«  Reservoir  F eintreten,  in  dem  es  die 
in  demselben  befindliche  Luft  durch  das  Rohr  F 
nach  dem  oberen  Reservoir  X drückt,  wodurch 
der  Druck  im  oberen  Reservoir  vergrössert  wird. 

Ist  alle  Luft  von  T nach  X gedrückt,  was  durch 
einen  am  Reservoir  1'  angebrachten  Wasserstands- 
zeiger angezeigt  wird,  so  schliesst  man  die  Hahne 
6 und  f und  öffnet  i und  A,  wodurch  das  Wasser 
aus  dem  Reservoir  Y durch  da«  Abflussrohr  I ent- 
fernt wird,  während  durch  das  Rohr  If  Luft  in 
das  Reservoir  Y eintritt.  Ist  alles  Wasser  abge- 
flössen,  was  wiederum  durch  einen  Wasserstands- 
Zeiger  angezeigt  wird,  so  werden  die  Hähne  ■ und  A 
geschlossen.  Durch  das  oben  beschriebene  Ver- 
fahren ist  im  Reservoir  X ein  Uebcrdruck  von 
Vit  Atmosphären  erzielt  worden,  da  der  Cubikin- 
halt  des  Reseivoirs  F I'/imal  so  gross  ist,  als 
der  Luftraum  in  X und  alle  Luft  von  F nach 
dem  Luftraum  von  X gepresst  wurde. 

Wendet  man  ganz  dasselbe  Verfahren  noch- 
mals an,  so  wird  der  Druck  im  Reservoir  X,  3 At- 
mosphären oder  gleich  dem  Druck  in  den  Wasser- 
leitungsröhren, abgerechnet  die  Steighöhe  im  unteren 
Druckreservoir,  sein. 

Um  bei  Wasserentnahmeaus  dem  oberen  Druck- 
reservoir  X möglichst  wenig  an  Druck  zu  verlieren 
oder  den  höchsten  in  den  Wasserleitungsröhrcu 
auftretenden  Druck  auch  in  die  Druckreservoire 
zu  bekommen,  ist  eine  3.  Operation  nötliig.  Man 
öffnet  nochmals  den  Hahn  5,  nachdem  vorher  die 
Hähne  i und  A geschlossen  wurden;  es  wird  dann 
das  Wasser  in  das  Reservoir  Y treten  und  etwa 
‘It  desselben  unter  einem  Druck  gleich  dem  in  den 
Wasserleitungsröhren  herrschenden  füllen,  sodann 
öffnet  man  den  Hahn  f,  so  dass  F mit  X ver- 
bunden ist.  Auf  diese  Weise  winl  bei  Wasserent 
nähme  aus  X,  die  Luft  von  F durch  den  Wasser- 
leitungsdnick  nach  X gepresst,  wmlurch  bi«  zur 
vollen  Füllung  von  F tler  Druck  in  X gleich  dem 
in  den  Wasserleitungsrohren  bleibt,  uml  erst  nach- 
tloin  dann  Fgefüllt,  nimmt  der  Druck  entsprechend 
der  Ausdehnung  der  Luft  im  olicren  Reservoir  ab. 

Um  einen  eventuell  anftretenden  höheren  Druck 
als  3 Atmosphären  in  den  Wasserleitungsröhren 
nutzbar  zu  machen,  ist  zwischen  dem  Halm  b und 
dem  Reservoir  F,  ein  RUckschlagsventil  * einge- 
sedialtel,  welches  dem  Wasser  wohl  gestattet  aus 
dem  Rohr  A in  das  Reservoir  F cinzutreten,  aber 
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nicht  von  demselben  iturnck  nach  dem  Rohr  A, 
wodurch  der  etwa  ütujr  3 Atmoaphftren  auftretende 
Driu'k  in  den  Waseerleitungarohrtm  für  tieide 
Reservoire  nutrl)ar  gemaclit  wird. 

Auch  in  da>  T.uflroiir  F ist  dicht  Uber  dein 
Reservoir  X ein  Rftcksclilagsveiitil  r gesetst,  um 
lief  etwaigen  Besctiädigungon  <Ies  Rolires  F den 
Pruck  im  Reservoir  X rti  behalbm,  ausseniem  ist 
ilicht  am  unteren  Theil  des  Reservoirs  X noch 
ein  Sicherheitsventil  ( angebracht,  um  bei  auf 
tretender  starker  Erhitaiing  im  Fall  von  Keueraus 
bruch  der  Exfdosion  des  Iteservoirs  vortubeugen. 

Um  den  Was.serstand  im  Reservoir  X r,u  be- 
obachten, ist  ein  Wasserstandsaeiger  angeliracht 
und,  um  den  Druck  sowohl  in  X,  als  Y eontro- 
liren  an  können,  an  jedem  ein  Manometer,  welche 
lieide  aur  besseren  Coutrole  an  einem  Punkt  auf- 
gestellt sind. 

1.  Operation  um  die  Compressorcn  mit 
Wasser  unter  Druck  au  füllen.  (Siehe 
Figur  2.) 

1.  Alle  Ventile  und  Huhne  sind  au  schliessen. 

2.  Ventil  c und  Hahn  <l  au  Offnen. 

3.  Tritt  Wasser  aus  Rohr  D,  so  ist  Ventil  c und 
Hahn  d au  schliessen,  sodann 

•t.  Ventil  b und  Hahn  f au  Offnen  und  so  lange 
offen  au  halten,  bis  der  Wasserstand  anaeigt, 
dass  das  untere  Reservoir  mit  Wasser  gefüllt 
ist.  Sobald  dieses  geschehen,  wird 

5.  Ventil  b und  Hahn  f geschlossen,  weiter  wird 

t>.  Ventil  * und  Hahn  h geöffnet,  so  dass  sich 
das  untere  Reservoir  entleert.  Ist  dieses  ein- 
getreten, was  vermittelst  des  Wasserstandes 
an  y au  beobachten  ist,  so  sind 

7.  Ventil  i und  Hahn  h au  schliessen  und 

8.  Die  Operation  von  Punkt  4 bis  7 so  lange  au 
wiederholen,  bis  die  beiden  Manometer  bei 
geöffnetem  Ventil  b und  Hahn  /'  densellien 
Druck  aeigen,  d.  h,  ilen  in  den  Wasserloitungs- 
rohren  herrschenden.  Ist  dieses  geschehen, 
so  ist  die  Operation  vollendet.  Um 

9.  lUe  Feuerhahne  vom  oberen  Reservoir  au 
s|x.'isen,  ist  Ventil  g au  öffnen. 

.Xnmerkung  1.  Ausser  oben  genannten  Armatur- 
theilen  befinden  sich  am  oberen  Reservoir 
noch  ein  Sicherheitsventil  (,  ein  Rüekschlags- 
ventil  r und  ein  Wasserstandsanaeiger,  so- 
wie am  Manometer  ein  .Auslasshahn,  sDn 
unteren  Reservoir  ein  Rücksi-hlagsventil  >. 
Diese  .Armaturgegenstande  sind  wahrend  der 
Füllung  der  Compressoren  weiter  nicht  au 
beachten , sondern  dienen  einestheils  als 
Sicherheitsvorrichtungon , nmierntheils  aiim 
Beobachten  des  Druckes  in  ilen  Com- 
pressoren. 


1 2.  BefindensiebdieCompressoren  unter 
! Druck,  so  ist  Folgendes  au  beobachten 

1.  Ihiss  der  WaRseratand  im  olieren  Druck- 
reservoir immer  in  <ler  Mitte  des  Reservoirs 
steht,  was  durch  eine  Marke  b*«aeichnet  und 
durch  den  Wasserstandzeiger  sichtbar  ist. 

2.  Ks  müRsc-n  beide  Manometer  immer  denselben 
Druck  aeigen,  auf  keinem  Fall  aber  weniger 
als  Pfd. 

3.  Zu  tioobachten  ist,  dass  das  Wass<!r  im  unte 
ren  Druckreservoir  nicht  höher  als  bis  aum 
unteren  Theil  des  Wasaerstandsaeigers  steigt, 
ad  1.  Tritt  der  Fall  ein,  dass  das  Wasser 

niedriger  steht,  so  ist  zuerst  der  Hahn  am  Manu 
meter  so  lange  au  öffnen,  bis  der  Dnick  im  oberen 
Reservoir  = 0 ist , sodann  sind  die  Operationen 
von  Punkt  2 bis  8 anszufflhren,  bis  das  im  Punkt  8 
fiesagte  eintritt. 

ad  2.  Zeigen  die  Manometer  verschiedenen 
Druck,  so  ist  zuerst  der  Hahn  am  Manometer  von 
X zu  öffnen  um  nachzusehen,  dass  über  dem  Hahn 
im  Rohr  kein  Wasser  vorhanden  ist.  Ist  dieses 
der  Fall,  so  ist  das  Wasser  durch  den  Hahn  zu 
entfernen,  solrald  aber  Luft  austritt,  schnell  zu 
schliessen.  Zeigen  jetzt  die  Manometer  noch  nicht 
lienseiben  Druck,  so  ist  Punkt  4 bis  8 wie  bei  der 
Operation  des  Füllens  auszuführen.  Fällt  dagegen 
der  Druck  bei  beiden  Manometern  bis  unter  38  Pfd  , 
so  müssen  sämmtliche  zu  den  Corapressoron  ge- 
hörigen Theile  und  diese  selbst  einer  genauen 
Revision  unterzogen  werden. 

ad  3.  Steigt  das  Wasser  im  unteren  Druck 
reservoir  Y zu  hoch,  so  sind  zuerst  die  Operationen 
von  Punkt  .1  bis  8 und  sodann  die  von  4 bis  8 
auszuführen,  bis  der  im  Punkt  8 erwähnte  Fall 
eintritt. 

Anmerkung  2.  Beim  Eintreten  irgend  eines  der 
drei  angegelieuen  Fälle  sind  die  Compres- 
I soren,  Rohrleitungen  und  Armaturtheik- 

einer  genauen  Prüfung  in  Bezug  auf  Dich 
j tigkeit  und  Wirkungsweise  zu  unterwerfen, 

und  etwa  sieh  zeigende  Mängel  sofort  abzu 
helfen. 

Betriebsresultate,  welche  bei  den  fompressoren 
erzielt  wurden. 

Die  Compressoren  waren  seit  ihrer  Fertig- 
stellung vor  ca.  lVi  Jahren  jederzeit  betriebsfähig 
und  kamen  Störungen  bis  jetzt  nicht  vor.  Die 
Höhe  des  ausgeworfenen  Wasserstrahls  und  die 
Dauer  des  Ausflusses  übertrafen  die  in  der  Be- 
schreibung gestellten  liedingungi-n.  Um  den  Druck 
Verlust  in  den  Compressorcn  zu  bestimmen,  wurrli- 
das  Ventil  b geschlossen,  um  das  Rückschlagventil  f 
ausser  Tbätigkeit  zu  setzen,  der  Druck  fiel  dann  in 
24  Stunden  um  2 bis  3 Pfd.  Der  Luftraum  im 
L 00<^ 
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unteren  Reservoir  reidit  fflr  2 Tuge,  um  den  ge- 
uQuschten  Druck  wieder  lierzustellen,  am  dritten 
Tag  muss  das  Wasser  aus  dem  unteren  Reservoir 
lusgelassen  und  die  Operation  von  Punkt  4 bis  8 
einmal  ausgeführt  werden , was  eine  iteit  von  ca. 
*.'4  Stunden  erfordert.  Ks  ist  diese  verhältniss- 
massig  lange  Zeit  nOthig,  da  die  unteren  Reser 
vvire  nur  wenig  hoher  stehen  als  die  städtischen 
.tbdussrohre  für  SchmuUwasser  liegen,  so  dass 
ihe  .4bflussgeschwiudigkcit  eine  sehr  kleine  ist. 

Woher  das  Fallen  des  Druckes  in  den  Com- 
pressoren  kommt,  konnte  bis  jetzt  nicht  festgestellt 
'■lerden ; die  mit  Wasser  gefüllten  Rohre  und  Theile 
der  Keservoire  sind  ganz  dicht,  ebenso  sind  bei 
ilen  Luftröhren,  Absperrvorrichtungen  und  den  mit 
Lift  gefüllten  Theilen  der  Reservoire  Undichtheiten 


I nicht  zu  merken;  möglich  ist,  dass,  da  Luft  und 
Wasser  sich  in  einem  Reservoire  unter  Druck  be- 
finden und  eine  grosso  Berührungsfläche  haben, 
das  Wasser  in  der  Luft  enthaltene  Gase  almorbirt 
und  so  das  Fallen  de.s  Druckes  bewirkt,  möglich 
ist  aber  auch,  dass  kleine  undichte  Stellen  vor 
j handen  sind,  was  bei  den  grossen  von  der  Luft 
I lieiührten  Gefüsswänden  nicht  ausgeschlossen  ist. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  alle  für 
I die  Wasserrohre  verwendeten  Abs|)errvorrichtungcn 
' mit  Lederdichtung  gemacht  wurden;  für  die  Luft 
, wuixien  tiesonders  sorgfältig  oingeschliffene  HiUine, 
■ die  vor  der  Montage  genau  geprüft  wurden,  ver- 
; wendet.  Beide  Absperrvorrichtungen  bewahrtmi 
' sich  gut. 
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F'lektrischc  Beleuchtung. 

Dietrich  Dr.  Die  elektrischen  Accu- 
mulatoren.  Vortrag  gehalten  im  Verein  für 
liankuhdc  in  Stuttgart.  Deutsche  Bauzeitnng  1885 
Xo.  28.  Verf.  gibt  eine  klare  Darlegung  des  We- 
•ens  der  Accumulatoren  und  theilt  sodann  einige 
auf  eigene  Versuche  gestützte  Werthe  für  die  Lei- 
üung  derselben  mit.  Er  beantwortet  die  Frage: 
Wie  viele  Kraft  ausgedrückt  in  Meterkilogramm 
kann  1 kg  Accumulator-Gewicht  aufspeichem?  da- 
hin, dass  theoretisch  nicht  weniger  als  65000  mkg 
aofgeipeichert  werden  können,  dass  aber  die  Praxis 
vlbstverstAndlich  weit  hinter  dieser  Zahl  zurück- 
Ueibe.  Nach  seinen  Versuchen  gab  bei  der  Ent- 


'adung : 

1 kg  Elektroden 5450  mkg 

1 > Elektroden  und  Flüssigkeit  . . . 3530  > 


I > Gessmmtgewicht  der  Ladungssünle  2620  > 

10  dass  im  Allgemeinen  auf  1 H.P  und  Stunde 
hX)  kg  Accumulatorgewicht  kommt. 

Was  die  Verwendung  der  Accumulatoren  zur 
Beleuchtung  anlangt,  so  gibt  der  Verf.  folgende 
Beispiele ; 

1.  Wie  viel  Accumniatoren  des  Systems  Faure- 
'‘ellon-VoIckmar  braucht  man,  um  eine  Edison- 
A Lampe  zu  speisen: 

Vorausgesetzt  seien  die  sogen,  ‘ «pferdigen 
Accumulatoren.  Die  Gewichts-  und  Preisvcrhttlt- 
risse  derselben  gestalten  sich,  wie  folgt: 


Elektroden 30  kg 

Verdünnte  Schwefelsäure  . , 10  > 

Gefilss 5 » 

zu.sammcu  45  kg 


Preis  loco  Stuttgart: 

M.  40,00  incl.  Glas 
. 2,40  Zoll 

» 3,75  Fracht 


M.  46,15 

Von  den  Fabrikanten  wird  angegeben ; 

Ladestrom  12  Amp. 


zulässiger  maximaler 


j Entladestrom  18 


Eine  Edison  16  Kerzenlampe  erfordert  100  Volt. 
Klemmenspannung  und  0,7  Amp.  Stromstärke;  Ar- 
beit 70  Voltamp.  = 7 seemkg,  1 Accunmlator  für 
sich  allein  hat  2 Volt.  Spannung,  also  sind  zur  Er- 
reichung von  100  Volt.  50  hinter  einander  geschal- 
tete Accumulatoren  nöthig,  oder  weil  der  unver- 
meidliche, wenn  auch  kleine  innere  Widerstand  der 
Accumulatoren  eine  gewisse  Spannung  vernichtet, 
etwa  53  Accumulatoren. 


Dieselben  enthalten  pro  Kilogramm  Gesammt- 
ge wicht  etwa  2500  m kg,  also  im  ganzen 53  X 45  X 2500 
= 6000(KX)  mkg,  somit  lässt  sich  die  Lampe  speisen 


= 240  .Stunden  lang. 


6000000 
7 X 60  X «0 

2.  100  Fslison-A-Lampen  sind  täglich  6 Stunden 
mit  Accumulatoren  zu  l.ietreiben,  wie  viele  sind 
nöthig? 


Mit  obigen  58  Accumulatoren,  die  für  eine 
Lampe  gefunden  wurden,  könnte  man  nicht  bloss 
diese  einzige  Lampe  speisen,  sondern  ebenso  gut 
I eine  grössere  Zahl  Stromerzeuger  von  so  kleinem 
' inneren  Widerstand  wie  die  Accumniatoren  haben. 

Diescll>en  besitzen  die  EigenthOmlichkeit,  dass  sie 
ganz  proportional  der  Zahl  der  nngehängten  Glüh- 
lampen Strom  liefern,  also  wenig  liei  einer  I..ampe 
und  entsprechend  mehr  bei  « Lampen. 
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Da  18  Amp.  einer  Batterie  dieser  Accumula- 
toren  erfahrungsmässig  höchstens  entnommen  wer- 
den dürfen  und  jeiie  Lain|)e  0,7  Amp.  braucht,  so 
können  die  obigen  füt  Accnmulatoren  im  Maximum 
18  o-  t 

sjteisen  Lamijcn. 

Erfaimmgsgemilss  kann  man  den  hier  voraus 
gesellten  Accumulator  8 Stunden  lang  ihre  18  Amp. 
entnehmen ; also  ist  es  jedenfalls  mC>glieh,  die  für 
f)  Stunden  verlangte  Beleuchtung  zu  leisten,  ohne 
dass  man  den  ganzen  uufges|)cicherten  Energie- 
vorralh  aufbruueht.  Nun  sind  al>er  nicht  25  Lampen 
zu  betreiben,  sondern  100  und  man  hat  also  4 
solche  Serien  von  je  53  Accnmulatoren  nöthig, 
oder  was  ebenso  möglich  wilre  und  billiger  zu 
stehen  käme,  eine  grössere  Accumulatorgattung, 
die  ohne  Schaden  mehr  Entladestrom  ausbalten 
kann.  Die  4 Serien  von  je  53  Accnmulatoren  würen 
piUTillel  zu  schalten.  Kechnet  man  7 Edison-.\- 
l..ampen  auf  eine  mechanische  Pferdekraft,  so  hatte 
man  14,3  11.  P.  zum  directen  Betrieb  der  .Anlage 
nöthig. 

Die  l.amjien  verzehren  zusammen  DX)X^  “ 
7U0  seemkg  el.  Arbeit.  Auf  die  Ladung  der  ,Accu- 
mulatoren  mus.sten  bei  Uüteverhaltniss  der 

Aufspeicherung  also  verwendet  werden  = 

1000  seemkg  = 1,3,3  II.P.,  wozu  eine  mechanische 
KXH) 

Arbeit  von  ^ — 1338  seemkg  — 17,8  11.  P.  nöthig 

ist,  wenn  die  La<lung  in  lierselben  Zeit  bewirkt 
würde,  wie  die  Entladungen  Ladet  man  nun  aber 
10  Stunden  lang,  so  braucht  mau  proSeeunde  nur 
die  Arbeit  (ItJÜ  mkg,  wiis  8,11 11.  P.  entspricht 

Verf  Bchliesst  seine  Abhandlung  mit  folgender 
Bemerkung:  Die  Accnmulatoren  werden  sicherlich 
eine  grosse  Zukunft  im  elektrischen  Beleuchtungs- 
wesen erlangen,  sobaM  diel  .ebensdauer  lUnger  und 
der  Preis  massiger  sein  wird.  Insbesondere  wird 
sich  die  allgemeine  Beleuchtung  von  Zentralstationen 
aus  rationeller  gestalten,  weil  dann  die  theuren 
Maschinen  nicht  bloss  in  den  Altcndstundeii  be- 
amsprucht  sind  und  weil  sie  dann  kleiner  d.  h. 
billiger  gehalten  werden  können. 

Wendtland  J.  Die  Fabrikation  der 
Brau  nkoh  Icnbrit)  ue  ttes,  sowie  die  Einrich- 
tungen der  lietreffenden  Fabrikanlagen.  Verliandl. 
der  Polyb-clmischen  Gesellschaft  in  Berlin  1885 
No.  10  8.  l.V).  Ein  interessanter  dur<-h  eingehende 
Beleuchtung  der  praktischen  Verhältnisse  bemer- 
kenswerther  Vortrag. 

Ibdtrag  zur  P'rage  der  Beleuchtung  durch 
Oberlicht  und  durch  Scitenlicht,  mit 
specicller  Kücksichtnalimc  auf  01s“rliclitsitle  und 
Seitencabincte  in  Gemäldegalerien  Deutsche  Bau 


Zeitung  1884  No.  82  S.  488.  Obgleich  das  Thema 
nur  in  Bezug  auf  natürliche  Tagesbeleuchtung 
behandelt  wird,  so  ist  der  Aufsatz,  in  welchem 
sich  der  Verf.  die  Aufgabe  stellt  diese  Art  der 
Beleuchtung  mit  Hülfe  einiger  physikalischer  Siltze 
und  mathematischer  Formeln  zur  genaneren  Dar 
Stellung  zu  bringen  und  einen  richtigeren  Maass 
stab  zur  Ermittelung  von  Bcleuchtungseffecten  in 
Uebung  zu  setzen,  als  bisher  vorhanden  war, 
für  jeden  Belcuchtungstechniker  sehr  lesen-swerth. 

Dampfkessel  und  Dampfmaschinen  in 
PreiiBsen  1884.  Nacli  der  >8tatistiBchen  Correspon 
denz<  bestanden  im  Anfang  des  Jahres  IN^  ohne 
die  Kessel  und  Maschinen  der  Militärverwaltung 


und  Marine  sowie  I.o<-omotiven : 

ZaUI 

iAa4 

Zunah  ino- 
Anfang  1H7; 

Fewtsteliende  Dan)pfkoBJ?el  , . 

Bewej;liche  DatnpfkesBol  und 

4,5»/„ 

laooomobüen 

8228 

9,7"/. 

Fentatchende  Dampfmaaebinfu 

.3U747 

4,6*/« 

Schiffsdampfkessel 

1091 

12,1  •;« 

SchifTsdampfmaschiuen  . . . 

906 

9,1“,. 

Fleck  II.  Oxydation  des  .Ammoniaks  iui 
Brunnenwasser.  Chem.  Ccntndblatt  1884  S.  G7ß, 
durch  t'hem.-Ztg.  1884  8. 1441  Verf.  weist  nach, 
dass  die  Oxydation  des  Ammoniaks  im  Wasser, 
welche  man  der  Gegenwart  organisirter  Gebilde 
zuschrieh,  auch  ohne  die  letzteren  vor  sich  gebt 
In  das  obere  von  zwei  in  verschiedener  Höhe  auf 
gi-stellten  Bechergläseru , die  dureli  Filtrirpapier 
streifen  mit  einander  verbunden  waren , wurde 
Wasser  gegossen , wobei  der  Papierstreifen  als 
Heber  wirkte,  und  «las  Wa.sser  hei  seinem  l'eber 
gange  in  das  untere  Glas  sich  im  Zustande  grosser 
Flächcnvertlieilnng  t>cfand,  so  dass  für  die  Oxyda 
tion  möglichst  günstige  Bedingungen  geboten  waren, 
ln  ammoniakhaltigem  Wasser  Hess  sich  dieOx-yda 
tion  desAmmoniakszu  Ammoniumnitrit  beobachten 
Die  Intensität  der  Oxydation  nahm  indess  nicht 
dem  Ammoniakgehalte  der  Flüssigkeit  proportional 
zu,  sondern  ab.  Ueberschreitet  der  Ammoniak 
gehalt  der  Flüssigkeit  eine  gewisse  Grenze,  so  hört 
die  Oxydation  de8sell>en  auf.  Bei  Anwendung 
eines  Wassers  mit  l“/o  Ammoniak  blieb  die  Sal- 
peterbildung gleich  Null,  während  bei  Anwendung 
eines  0,2proc.  Ammoniaks  die  Oxydation  so  inten 
siv  erfolgte,  dass  die  im  unteren  Becherglase  sich 
ansammclnde  Flüssigkeit  eine  sofortige  nnd  sehr 
deutliche  Nitrit-Reaction  mit  Jodzinkstäxke  gal» 
Bei  0,lproc.  Ammoniak  reagirt  die  ins  untere  Gla.« 
ahgeheherte  Lösung  neutral  und  gibt  die  Nitrit 
reaction ; die  I.,ösung  enthält  neben  salpetrigsaure ui 
noch  salpctersaurcs  Ammonium.  Da  nun  die  Salpeter 
bildiiiig  im  Erdbode.n  nur  heim  Vorhandensein 
eines  leicht  durchlässigen  Bfxicns  statt  hat,  der 
eine  viTliältnissinässig  rasche  Diffusion  der  Boden- 
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jiw  mit  der  Atmosphüre  gestattet,  und  da  hier 
jtets  Wasser  mit  weniger  als  0,01  ®,o  Ammoniak  in 
Betracht  kommen,  so  erscheint  die  .Vnnahme  lie- 
rwhtigt.  dass  sich  auch  im  Boden  die  Ueberfdhrung  | 
de«  .Ammoniaks  in  salpetrige  Saure  und  Salpetcr- 
<iure  durch  einen  Oxydationsprocesa  ohne  \'cr- 
Mttlungeines  besonderen  Salpeterbildungsfeniientes 
-ollrieht. 

Mandela-  und  Ve rk eh rs s t a ti s t i k. 

Die  amtliche  Statistik  Ober  die  Ein-  und  | 
Anafiihr  von  Produkten  der  chemischen 
Industrie  im  deutschen  Zollgebiete  ent-  ' 
alt  Ober  die  für  una  interessanten  Produkte 
t lcende  Mitthiülungen : 

1.  Ammoniak,  kohlcnaaures,  Salmiak, 
Mlmiakgeist:  Einfuhr  12611  Doppelctr.  = "/o  Ctr. 
t IW  kg  (hier  wie  bei  den  folgenden),  .Ausfuhr 
lo.'i82;  danintcrvon  Grosabritannien  11382,  Oester- 
fi-ich  Ungam  2808,  Belgien  1999,  den  Niederlanden 
1183,  Frankreich  1097;  nach  Belgien  3084,  Ruas 
Iand2243,  Hamburg  166.Ö,  Oesteireich-Ungam  1118. 

E«  wurden  mehr  ein-  als  ausgefübrt:  2029”lo 
kr  Ctr.  Gegenüber  dem  Vorjahr  wurden  im  Jahre 
11*84  mehr  eingeführt  4063  kg-Ctr. ; mehr  auage- 
lohrt  22s*‘'o  Ctr.  | 

2.  .Schwefelaaures  Ammoniak.  Einfuhr 
■k>9669*(» C*tr. , .Ausfuhr  900;  darunter  von  Gross- 

ritannien  2.')1096,  Hamburg  40122,  Frankreich 
'.144i;,  den  Niederlanden -20930,  Oeaterreich-Ungam 
II 679,  Belgien  7356,  Russland  4009,  den  Ver. 
'tsaten  von  Amerika  2604. 

Es  wurden  mehr  ein-  als  ausgeführt:  358769  ; 
■Ctr.  i 

Gegenütwr  dem  Vorjahr  wunien  im  .Jahre  1884 
mehr  eingeführt : 80627*/oCtr.;  weniger  ausgeführt: 
l8.>*  « Ctr. 

Wegen  iler  Coneurrenr  des  Chilisalpeters  mit  | 
’i<tn  Schwefelsäuren  .Ammoniak  mügen  die  ent- 
rjuechenden  Zahlen  auch  für  diesen  Artikel  an- 
r ftlhrt  werden 

3.  Ch i I i sal  pe  ter  (Natronsalpeter).  Einfuhr 
r"l6475*'o  Ctr.,  Ansfuhr9599;  darunter:  vonCliili 

Ilamhurg  916409,  den  Niederlanden  84947,  | 
'-mssbritannien .32520,  Belgien  -2tJ532 ; n n c li  Oester-  : 
oich-Ungam  3431,  Russland  2151,  derSchweir.  17"24.  I 

Mehr  ein  als  ausgeführt  wurden  1996876“  o j 
Or  Gegenüber  dem  Vorjahr  in  1884  wurden  melir  , 
■ngeföhrt:  344 629 “/« Ctr.  und  weniger  ausgeführt:  | 
11. 316*.  Ctr. 

4 Glycerin  und  Glyt»rinlauge  Elinfulir  19403, 
üishihr  22.3.31;  <luriinter:  von  Belgi«-n  1641-2, 
knasland  9974,  Frankreich  9842,  Hamburg  4733,  | 
len Nie*ierlanden 4195,  Grossbritannien  2516,  Oester.  I 
r»ich  t'ngam  1375;  nach  Hamburg  .'i947,  den  A'er.  ( 
'-tsaten  von  .Nonlamerika  3491,  Beigien ‘2499,  Gro.«s-  , 


britannien  2441 , den  Niederlanden  2147 , Oester- 
reich-Ungarn 1610. 

Es  wurden  mehr  ein-  als  ausgeführt  27072“/oCtr, 

Gegen  das  Vorjahr  wurden  in  1884  mehr  eitigr-- 
fülirt : 6069“,!»  Ctr. ; weniger  ausgefülirt : 2338 ”/o  Ctr. 

Wasserversorgung. 

Alken.  Die  Wasserversorgungdes  Bahn- 
hofs Limburg  o.  Lahn.  Centralldatt  der  Bau- 
verwaltung 1884  No.  48  S.  .507.  Mit  Skitren  der 
.Anlage.  Die  Wasserslation  ist  für  eine  Maximal- 
leistnng  von  384 ebm  Wasser,  das  aus  der  I.alin 
entnommen  wird,  eingerichtet 

Versuche  mit  der  Pumpmaschine  des 
Pirmasenser  Wasserw-erkes.  Oe.sterreich.  Zeit- 
sclirift  f.  Berg-  und  Hüttenwesen  1885  No.  12. 

Die  A'ersnche  sind  noch  ausführlicti  in  der  Zeitsehr. 
des  A'er.  deutsch.  Ing.  1884  No.  17  heschriclwn. 

Pnmping  Machinerie,  constructed  hy 
Messrs.  Bosicio,  J..orini,  Nathan  & Co., 

Ingenieure  in  Mailand.  Abbildungen  in  Enginee- 
ring 1885(6.  Märr.)  p.  235.  Beschreibung  der  Pmiip- 
anlage  ist  für  spttU-r  in  Aussicht  genommen. 

Ellington  E.  B.  E’ortschritte  in  der  Ver 
theilung  von  Kraft  durch  hydraulische  Uehortragung. 
Engineering  1885  (13.  Marx)  p.  262  fl. 

Willis-Burd.  The  Rivers  Pointion  Bill. 

Jonm  of  the  soc.  of  arts  1885  (20.  Mart)  p.  467. 

Eine  Erläuterung  und  Kritik  der  Hauptpunkte  der 
F'lnssrcinigungs-.Acte  in  England  vom  Jahre  1876. 

Preisausschreiben.  Die  Academie  royal 
de  Belgi.|UO  erlässt  unter  anilerm  für  1887  fol- 
gendes ausserordentliches  Pn-isausschreihen  für  die 
Bearbeitung  folgender  Fragen  : 

1.  Welches  sind  die  ans  den  Hauptindiistrien  ah- 
gehenden  .Stoffe,  welche  bei  ihrem  Eintritt  in 
die  Flüsse  letztere  ftlr  die  Existenz  der  Fische 
unlirauchbar  und  die  A'crwendung  des  Was-sers 
als  Gehniuchswasscr  für  Menschen  und  Thien- 
ungpoignet  machen? 

2.  Die  ErOrtenmg  und  Ermittelung  i>raktiscli<-r 
Mittel,  ilurch  welche  die  .Abgänge  aus  den 
Fabriken  un.seliädlieh  gcmaclif  werden  kiinnen, 
ohne  die  liidiislrie  -/.n  bi-lästigeii. 

3.  Mittheihmg  besonden-r  Krfaliriingeii  flls-r  die- 
jenigen .8tolfe  jeder  einzelnen  Industrie,  welelie 
das  Absterben  der  Fisetio  veranlassen  , sowie 
über  die  Widerstandsfähigkeit  versehiedener 
Fiscliarten  gegeiiülier  diesen  Eflliivien. 

1.  Eine  Liste  derjenigen  IH-Igischen  Flüsse,  wc-lclie 
besonders  durcii  die  cnväbnten  Uebelstäiide 
entvölkert  »venlen  mit  Angalx-  der  nähen-ii 
Cmstandi-.  Der  Preis  Is-trügt  .300t)  frs.  Wer- 
den nur  die  beiden  ersten  Fragen  l)pfriedicend 
gelüst,  die  .3.  und  4.  aber  nicht  beantwortet, 
so  kann  eine  .8ummc  von  200O  frs.  Ircwilligl  CjODglc 
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werden.  Bewerbungen  sintl  uu  den  sUtmligen  ' 
SecreUlr,  Mr.  Liagre,  Palais  des  Acadeinic«,  ' 
Hnixellcs,  bis  1.  Oetober  1887  einrureiehen. 
Proust  Dr.  Wasseruntersuchung  auf 
Bactcrien.  Verf.  hat  narb  Mittbcilung  der  Chem.- 
Zeitung  durch  Wcckly  Drug  News  in  einigen  Pariser 
Waswm  die  Ansabl  der  keimfuhigen  Sporen  ge- 
zRhlt  bzw.  geschätzt  nach  einer  etwas  anderen 
Methode  als  die  von  Koch  (vcrgl.  d Joum.  1884 
S.  tJ2.'l).  ln  1 ccm  \Vasst“r  fand  Pr  Proust  fol- 


gende Zahl  von  Colonien ; 

Wasser  der  Vanne 1100(1 

> des  Ouni-Kanals  . ..  8000 

> > l..aril>oi8iere  Muspitals  9000 

der  Seine  bei  Saint  Oucn  . . . 20000 

• • • Clichy  . . . IIGOOO 


Neue  litt  eher  und  Broschüren. 

Biedermann.  R Technisch  cheinisches  Jahr 
buch.  Kin  Betriebt  über  die  Fortschritte  auf  dem 
(iebiete  der  chemischen  Technologie  von  Mitte 
1883  bis  Mitte  1881.  6.  Jahrg.  gr.  8".  Berlin, 
Springer. 

Berii'hU?  über  ilie  internationale  elektrische 
Aus.stellung.  Wien  188.!.  Redigiert  von  K.  Klein. 
7.  l.iefer.  gr.  8“.  Wien,  Seidel  und  Sohn. 

llödl  E.  J.  Pie  praktische  Anwendung  der 
Tlieerfarlien  in  der  Industrie.  8".  Wien , Hart 
Iclwn. 


Knauff  M.  Entwurf  zur  Kanalisation  der 
Residenzstadt  Potsdam  nach  dem  Shone-Systein, 
nebst  Vorschlägen  zur  Reinigung  der  Spüljauche 
gr  8“.  Berlin,  Polytechn.  Buclihandlung. 

Langer  C.  und  Meyer  V.  Pyrochemischc 
Untersuchungen.'  gr.  8.  Braunschweig,  Vieweg 
& Sohn. 

Salomons  C.  F.  Praktische  Winke  für  Gas 
consumenten.  Uebersetzt  von  F.  Lux.  gr.  8*. 
Mainz,  Piemer. 

Soyka  J.  Untersuchungen  zur  Kanalisation, 
gr.  8“.  München,  Oldenbourg. 

Spctzler  0.  Pie  Wa.saerversorgung  der 
Wohngebäude,  die  Bc>seitigung  der  Schmutzwasser 
und  der  Abfallstoffe,  sowie  die  zugehörigen  An 
lagen,  gr  8“.  Karlsruhe,  Bielefeld. 

Spon  E.  Water  .Su|>ply;  tlie  Present  Prac- 
tice  of  Sinking  and  Boring  Wells.  2.  t-dit.  post 
8".  280  p.  London,  Spon. 

Spring  W et  E.Trost.  ttude  sur  les  eaux 
de  la  Meuse.  PiHermination  des  quantites  de 
mati^rcs  diverses  roul(k*s  par  les  eau.x  de  cc  fieuve 
penilant  1 espace  il'une  ann6c.  In-8°,  ^JO  p.  et 
1 planche.  T.iege,  Vaillant  Cannanne. 

Steinkohlenbergbau,  der,  des  preussischen 
Staates  in  der  Umgebung  von  Saarbrücken  L>ar 
gestellt  von  A.  Ifasslacher,  B Jordan,  R 
Nasse  und  O.  Täglichsbeck.  11  und  IV.  4“ 
Berlin,  Emst  und  Korn. 
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Patenianmeldimgen. 

Klasse: 

Itj.  April  18-''.ö. 

Xlll.  O.  877.  Einrichtung  zur  Ranchverbn’unung 
für  Pampfkessel.  0.  Orvis  in  New-York;  Ver- 
treter. Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  .M. 

XVII.  R.3075.  Entlüftung  des  Wassers  zur  Krystall 
eisfabrikation  mittels  eines  Wasscrstrahlapparates. 
Pr.  phil.  W.  Kaydt  in  Hannover. 

XXVI.  Q.  92.  Neuerung  an  dem  Li vesey 'sehen 
Gaswtvscher.  .1.  Quaglio  in  Berlin  W.,  KurfflrsUm- 
Strasse  42  parterre. 

— tj.  94.  Neuerung  an  der  Theervorlage  liei  Gas- 
und  Vercokungaöfen.  J.  Quaglio  in  Berlin  W., 
Kurfflrstenstr.  42. 

XXXV.  11.4718.  Regulirfüllöfen.  Ferd.  Hansen, 
Inhiil)er:  M.  Hansen  in  Flensburg. 

LXXXV.  W.  34.-)4.  Rohrgarnitur  für  Badetifeii. 
C.  Wiek  fehler  in  Essen. 

20.  April  I88Ö. 

LXXXV.  ().  t>83.  Prchbarcs  Wasserleituugsliller. 
W.  Olschcwsky  in  Bcrlir  Kesselstr.  31. 


I Klasse: 

23.  April  IStkY 

XXL  B.  .VCiSt.  Elektrische  Bogenlampe.  Buss, 
So m hart  & Co.  in  Magdebutg,  Friedrichsstadt. 

I — M.  .'1434.  Elektrische  Bogenlamjie.  C.  Menges 
I im  Hajig ; Vertreter : C.  Kessele  r in  Berlin  SW., 
Königgrützerstrasse  47. 

XLH.  M.  3(i45.  Thermometer  für  hohe  Tempora 
turen.  J.  M u rrie  in  Glasgow,  Grafschaft  Lanark, 
j Nordbritannien ; Vertreter;  C. Pieper  in  Berlin 
I 8W.,  Gneisenaustr.  109/ HO. 

I XLVL  Sch.  .3308.  ZUndschieber  für  Gasmotoren 
i Dr.  .M.  Schütz,  praktischer  Arzt  in  Köln. 

I 

1 27.  April  188.Ö. 

I XXL  T.  1320.  Tragbare  elektrische  Sicherheits- 
glühlampe. G.  Trouvd  in  Paris;  Vertreter- 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgratzer- 
strasse  47. 

1 XLVl.  H.  5012.  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren. 
' Ph.  von  Hcrtling  in  Berlin  SW. 

XLIX.  U.  308.  Vorrichtung  zur  Herstellung  ge- 
I krümmtcr  Röhren.  C.  Uhlig  in  Berlin.  ogK 
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Klaase: 

Pateniertheilungen. 

IV.  Xo.  ;JIU!l4.  Verechloss  un  Wctterlmnpen.  W. 
Wienpahl  in  (.'amen  in  Westfalen.  Vom  17.  Juli 
1HK4  ab.  W.  3145. 

X.  No.  31tj60.  V'erfahren  und  Einriehtungen  zur 
■Vusübung  von  Druck  auf  Materialien,  welche 
in  horizontalen  Cokeftfen  mit  intermittiremlem 
Betriebe  entgaat  werden  Bollcn.  Fr  Lürmann 
in  Osnabrück.  Vom  29.  Juli  1884  ab.  B.  2765. 

XXUl.  No.  31676.  Verfahren  zur  Zerlegung  des 
rohen  Petroleums  durch  Mischen  desselben  mit 
Benzin  und  Verflüclitigen  dieses.  Halvorsen 
l’rocess  Company  in  New-York;  Vertreter; 
.4  Kiihnt  <!k  R Deissler  in  Berlin  C.,  Ale- 
xanderBtr.  70.  Vom  17.  September  1-SH4  ab. 
II.  4595. 

— So.  31687.  Verfahren  znm  Destilliren  harzfreier 
Schmier  und  Einfcttungs(ilc  ans  Rohiietroleum 
und  Braunkobleutbeeröleu  durch  Einfuhren  von 
unter  3()0“  sioilenden  KohlenwasserstolTen.  Dr. 
C.  Roth  in  Berlin  N.,  Strassburgerstr.  18,  und 
Dr.  A.  Parrisiiisin  Berlin  SW., Zimmerstr. 92/93. 
Vom  12.  November  18.S4  ab.  R 2913. 

XI. VI.  No.  31686.  Neuerung  an  Gasmotoren.  (I.  Zu 
.salz  zum  Patent  .309.56.)  W,  llale  in  Chicago, 
Cook  Countv,  Illinois,  V.  8t.  .A.;  Vertreter;  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  KoniggrÄtzerstr.  47. 
Vom  6.  November  1883  ab.  H.  3935. 

F>alenterlöschungen.  ^ 

IV.  No.  30()50.  Kerv-enhalter  mit  selbsttlaUiger 
Löschvorrichtung. 

V.  No.  30540.  Brunnenbohrapparat. 

XXVI.  No.  10484.  Neuerungen  an  Gas  und  Petro- 
lenmbrennern  für  Beleuchtungszwecke  zur  Er 
zielung  intensiven  Lichtes. 

— No.  11336.  Neuerungen  an  Beleuchtung84ippa 
raten.  (Zusatz  zu  P.  R.  10484.) 

— No.  18884.  MultiplidrterStrnhlcnbrcniier.  (II.  Zu- 
satz zu  I‘.  R.  10484.) 

— No.  22806  Neuerungen  an  Kalklichtlumpen. 


Klasse; 

— No.  28447.  Verfahren  nebst  Einrichtung,  um 
Kohlen wasserstoffdnmpfe,  ülrerhitzten  Wa.sser- 
dampf  und  Luft  vor  der  Entzündung  innigst  zu 
mischen  und  unter  Benutzung  fester  feuer- 
beständiger Körper  zu  verbinden. 

— No.  30739.  Apparat  zur  Herstellung  von 
Leuchtgas. 

XXVII.  No.  2.5270.  Luft  und  GasBlter 

— No.  2.5450.  Luft-  uml  tiasfilter. 

XXXVI.  No.  23033.  Vorrichtung  zur  Vorwilnnung 
der  Verbrennungsluft  bei  Feuerungsanlagen. 

XLVI.  No.  2tX)9.5.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  532 
patentirten  Gasmotor. 

— No.  24660.  E.\plosion.smotor. 

LXXV.  No.  28762.  Apparat  zur  Gewinnung  von 
.Aimnoiiiak  aus  Gasgi^mengen. 

X.  No.  15512.  Cokeofen  ndt  intermittirendem 
Betrieb,  mit  Gasaustrittsidlnungeu  nur  un  den 
ThUrenden , mit  besondenm  Gasverbreimiings- 
rUumen  und  ZUgen  nur  für  Vorbronnungsproducte. 

— No,  16741.  Combination  von  Cokeöfen  mit 
intermittirendem  Betriebe,  mit  Gasmistrittsöff- 
iiungcn  mir  an  den  ThUrenden,  mit  liesondereii 
Gasverlirennnngsraumen  und  Zügen  nur  für  die 
Verbrcnnniigsproducte  untereinander,  mit  oder 
ohne  Anwendung  von  Zugumkehrung.  (Zusatz  zu 
P.  R.  15512.) 

— No.  17661.  Neuerungen  an  Cokeöfen  mit  inter- 
mittirendem  Betrieb  mit  oder  ohne  Gewinnung 
der  Nebenpriiducte , als  Theer  und  Ammoniak. 
(II.  Zusatz  zu  P.  R.  15512.) 

— No.  20205.  Nenomngen  an  Cokeöfen  mit  inter- 
mittirendem Betrieb  ohne  oder  mit  Gewinnung 
der  Nelienprodiicte , als  Theer  und  Ammoniak. 
(III.  Zusatz  zu  P.  R.  15512.) 

XXVI.  No.  21334.  Gaslam)«  mit  Vorwilnnung 
von  Gas  und  Luft. 

Patent  versag  u ng . 

XXV'l.  M.  3437.  Neuerung  in  der  Anordnung  der 
Membranen  bei  trockenen  Gasmessern.  Vom 
7.  November  18.S4. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaase  26.  Oasbereitung.  | linders  ist  eine  Mittelsüule  in  der  Glocke  angc- 

Xo.  28522  vom  19.  Mürz  1884.  A Meizol  an  weleher  die  Laufrollen  der  tilocko  gleiten, 

and  G.  Conffinhal  in  St.  Etienne,  Frankreich.  No.  28132  vom  5.  .April  1883.  C.  Mncliall 

'■zsbcbalter  mit  li.vdranlischer  Ausgleichung  des  in  Wiesliaden.  Regnlirvorrichtung  für  Re- 
‘«•wiebtes  der  Glocke.  — Das  (iewicht  der  Glocke  generativ  Rundbrenner.  — Die  Regulirschniiibe  ist 
wird  durch  einen  hydraulischen  Cylinder  ausge-  durch  einen  Hebel  mit  dem  um  das  Gaszuleitiings- 
dichen,  mit  dessen  Kolben  die  Glocke  verbunden  rohrdrehharen  GliM’kentrttger  verbunden,  an  welehem 
ist.  ln  Folge  der  centralen  Anordnung  dieses  Cy-  , ein  kleiner  Handgriff  sitzt.  Digilized  t Google 
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AiiHzdgc  au.s  <1eo  Patentschriften. 


Xo.  vom  1*2.  Oetober  lS8;i.  J.  Essberger  ' 
in  Münehcn.  Uegenera t i vga »lam pe.  — Durcli 


den  |>erforirtei;  Cylinder  / am  unteren  Tbeil  <les 
icntralen  Abzugskanales  k wird  ein  weiterer  dem 
ringfr>rmigün  Kanal  c oder  der  Regeiu'ratorkumiiier  i 
h entnommener  Lnftstrom  zum  Inneren  der  Flamme 
geleitet,  um  den  Lichteffoct  dersell)en  zu  vermehren.  * 
No.  vom  2Ü.  Mai  ,T.  llasHe  und  | 

M.  Vacherot  in  Dresden.  Rostfeuerung  für 
RetorU*n-  und  Muffelöfen.  — Zur  Vorwärmung  , 


der  ])rimaren  Verlirennungsluft  ditmen  die  Kanäle 
//,  welche  oben  und  unten  von  den  Kam  hablüh- 
ningskanülon  A'  und  .1/  begrenzt  werden,  und  aus 
welchen  die  Luft  durch  die  Schlitze  ./  zu  dem 
Koste  .1  tritt,  welcher  auf  der  unteren  Seite  das 
Wassergefass  (.)  trägt.  Da  das  Brennmaterial  in 
einer  hohen  Schicht  auf  dem  Rost  lagert,  so  bildet  i 


sich  eine  beträchtliche  Menge  Kohlenoxydgas,  zu 
dessen  Verbrennung  auf  der  Rückseite  de«  Ofeu> 
besondere  Zufühningskanäle  für  secundäre  Luft 
angebracht  sind. 

No.  283r>4  vom  2.  November Iblk'i.  C.  Brau 
denburger  in  Cronstadt,  Russland.  Leucht* 
gasgeneralor.  — In  den  Raum  m über  der 


Fig  nvi 


Feuerungsllache,  welcher  oben  durch  <lie  Platte  6, 
seitlich  durch  die  Wandungen  c und  hinten  dun  h 
eine  MitUdwand  al>ge8chlos8en  ist,  winl  durch  die 
Kanäle  /’  und  Oeffiiungen  g Luft  eingefühn,  deren 
Menge  durch  Schieber  regulirt  werden  kann , und 
die  an  den  Feuerwaugen  entlang  vorgewärmt  wird. 
Aus  dem  Kaum  a treten  die  brennenden  Feuer 
gase,  dem  Zuge  folgend,  durch  Oeffnungen  in  dei 
Mittel  wand  nach  dem  hinteren  Kaum  des  Generators 
I und  steigen  in  diesem,  die  Retorten  utnzüngelnd, 
in  den  Raum  A-,  der  von  unten  durch  die  Platte  6, 
, seitlich  durch  die  Wandungen  oben  durch  die 
Platte  r,  und  hinten  durch  eine  Rückwand  abge- 
schlossen ist.  Die  Platte  h ist  mit  einem  von 
aussen  verstellbaren  Bcbieber  versehen,  welcher 
noch  Bedarf  Feuergase  direct  aus  dein  Raum  u 
' in  den  Raum  k treten  lässt,  um  auch  dem  even 
tuell  noch  nicht  verbrannten  Kohlenoxyd  daselbst 
durch  den  Zugo  und  die  Ooffming  « zum  zweiten 
Mal  vorgewärmte  Luft  zum  Verbrennen  zuzuführen. 
Aus  dem  Kaum  k gehen  die  Feuergase  in  den 
Kaum  m , vertheilcn  sich  in  dem  Raum  g und 
gehen  durch  den  Kanal  p nach  vom  und  durch  u 
zurück  nach  dem  Fuchs. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Belgrad.  (Gusheleuchtung  mul  Wasser-  | Herstellung  von  General-  und  Sp<*ciHlprojecten  zur 
Versorgung.)  Die  .<tadt  Belgrad  hciihsiclitigt  in  Versorgung  der  iStadt  mit  Leuchtgas  sind  die 
nächster  Zc'it  eine  Keihe  von  sanitären  Anlagen  Herren  Alexander  Aird  in  Berlin  und  Hippolyt 
ausziiführen  und  hat  mehrere  Ingenieure  und  I Aerts,  Director  der  Gemeindeanstalt  in  ßrüss«:!. 
nnternehiiier  mit  der  Ausarbeitung  von  Projecten  i beauftragt  worden.  Die  Herren  l*Muard  Easttin 
und  Kostenvoranacblägon  beauftragt.  Mit  der  in  London  und  Alexander  Aird  iu  Berlin  wurden 


Statietäscbe  and  finanzielle  MittheUnngen. 
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prsucht,  jeder  aellwtändig,  ein  allgemeines  und 
«pecielles  Project  mit  Kostcnansclilag  fürdieWas- 
nerversorgung  auazuarbeiten.  Die  Herren  van 
Mierlo,  Oberingenienr  der  Gemeinde  Brüssel, 
tlexaniler  Aird  in  Berlin  und  Enieat  Pontzen, 
Vertreter  des  Wamig' sehen  EnttvftHserungssystcms 
m Paris,  wurden  mit  der  Ausarbeitung  von  Plilncn 
und  Kostenveranschlagen  für  die  Kanalisation 
'vtraut. 

Berlin.  (Rohrleitungen  und  Blitzab- 
Iriter.)  Der  Magistrat  hat  beschlossen,  den  Vor- 
•rlilag  des  Polizeiprilsidiums , eine  Verordnung, 
Is-tr  die  Blitzableiter  und  ihren  Anschluss  an  die 
‘jts-  oder  Wasserleitung  zu  erlassen,  abzulehnen. 
K«  wurde  u.  a.  festgcstellt,  dass  überhaupt  ver 
nissmassig  wenige  Blitzableiter  in  Berlin  vorhanden 


sind  und  dass  bestimmte,  allgemein  anwendbare 
Festsetzungen  kaum  erlassen  werden  können. 

Brünn.  (Wasserwerksgesellschaft.)  Die 
Gesellschaft,  deren  Actien  fast  ausschliesslich 
Kigentbum  der  Brtinner  Filiale  der  Kreditanstalt 
sind,  zahlt  für  1884  öV«*/«  Dividende  Stegen 
im  Vorjahr 

London.  (Oeffentliche  Beleuchtung  der 
City.)  Mr.  Haywood,  Oberingenieur  der  Com- 
missioners  of  Sewers  der  City,  hat  kürzlich  den 
Jahresbericht  für  1884  über  sein  Departement  er- 
stattet. Ueber  die  öffentliche  Beleuchtung  des  City 
spricht  sich  derselbe  wie  folgt  aus: 

Die  Gas  Light  anii  Coke  Company  besorgte 
die  Strassenbeleuchtung;  bei  je  43iK)  Brennstunden 
wurde  für  jede  Lampe  bezahlt : 


Stunden 

C'onaum 

1 Gaspreis 

Form  der  I.,ateme 

1 für  UKXI  rbf  ; pro 

Laterne 

Anzünden 

1 1 

Reparntur 

Total 

cbf 

1 s 

1 

«h 

J 

1 sh 

d 1 

lÜl 

<1 

J lili 

d 

Viereckig  i ,'2 

17 

4 

' 15 

U 

3 

0 

3 15 

4 

!•'  1 

l 2 sh  8 d l!  ^ 

17 

4 

15 

0 

7 

3 1 

3 1‘) 

7 

10  i 

Viereckig  | I]  5 

17 

8 

15 

0 

3 

0 1 

« 12 

8 

10 

1 

Rund  1 ||  .5 

14 

8 

In 

0 

7 

:i 

i 

6 16 

4 

hie  Differenz  in  ilen  Kosten  für  runde  und  vier-  tung  in  der  City  lief  am  1.. April  1884  ab;  die  Ge- 
-Htige  l.atenien  hat  <larin  ihren  Grund,  ilass  die  Seilschaft  machte  verschiedene  A'orschläge  für  Aus 
runden  Scheiben  für  Reinigung  und  Unterhaltung  | dehnung  des  Beleuchtuugsrayons,  diese  Vorschläge 
ipOJsere  Ausgalren  verursachen.  Der  Gaspreis  wurden  vorläufig  nicht  angenommen,  die  bisherige 
wurde  vom  1.  Januar  1885  weiter  auf  2 sh  fid  pro  Beleuchtung  jedoch  unter  den  gleichen  Beilingungeri 
ItÜO  ebf  reducirt  Die  3fi  Gasmesser,  welche  in  beibehalten.  DerContractmitderEdison&Swan 
o-rschiedenen Theilen  derCity  an Strassenlaternen  United  Electric  Light  Company  lief  am 
iiigebracht  waren,  haben  gezeigt,  dass  der  Consuni  24.  Juli  1884  ab,  mit  welchem  Tage  die  öffentliche 
der  StrassenHammen  reichlich  eingehalten  ist,  was  ' elektrische  Beleuchtung  am  Holborn  Viaduct  auf 
»och  die  lnsi»ection  der  übrigen  Lah-men  ergab,  i hOrte  und  die  Gasbeleuchtung  wieder  cingeführt 
bie  versuchsweise  seit  1882  in  Fleetstrcet  aufge-  wurde.  Die  Edison-Company  gab  bekannt,  dass 
bellten  Gas-Intensivlarnpen  von  Sir  gg  A Co.  waren  seitdem  wesentliche  Verllnderungen  in  der  Anlage 
«»hrend  des  ganzen  Jahres  in  Thätigkeit;  der  ausgefülrrl  wurden,  und  hat  Vorschläge  gemacht 
Mehrconsum  an  Gas  über  5 cbf  wurde  von  dem  um  den  Holborn  Viaduct  wieder  elektrisch  zu  be- 
I':iteattt1lger  gezahlt').  Sechs  der  grossen  Laternen  leuchten.  Diese  Vorschlilge  liegen  der  Commission 
vunSugg  A Co.  wurden  auf  verschjedeneu  Plätzen  noch  zur  Verhescheidung  vor.  Die  Privatbeleuch- 
»a  Stelle  von  fünfflammigen  t’andelabem  aufgcstellt,  tung  der  Gesellschaft  am  Holbom  Aüaduct  hat 
lHeiieI.,anipen,  in  achteckigen  I.aternen,  verbrauchen  | nicht  aufgehört  und  die  Kabel  und  Drähte  liegen 
-lO  cbf  Gas  pro  .stunde  und  sollen  nach  Angabe  nocli  unter  dem  Slrassemlamm.  VerschitHlene  Ver- 
■Ict  Fabrikanten  ein  Licht  von  260  Kerzen  geben.  suche  wurden  zu  Wimbledon  unter  Leitung  von 
ferner  wunie  ein  Bray-Patentbrenner  für  16';icbf  | Mr.  W.  11.  Preece  angestellt,  um  die  vortheilbaf 
Gas  pro  Stunde  mit  einem  Lichtwertli  vonfiOKer-  j teste  Verthoilung  von  Glühlichtlampen  für  Strassen- 
zen anfgestellt.  I lieleuchtung  zu  iK-stimmen.  Mr.  Prcece  hat  Ober 

Ueber  die  elektrische  Strassenbeleuch-  diese  Versuche  im  letzten  September  berichtet. 
lUDg  wird  Folgendes  mitgetheilt;  Der  Contract  Die  Hammond  Electric  Light  Company 
aut  der  A n g I o ■ A m eri  can  B r us h Electric  überreichte  unterm  23.  Oetober  1884  einen  Vor- 
Light  Corporation  für  die  elektrische  Beleuch-  schlag  zur  elektrischen  Beleuchtung  eines  mehrere 

Hauptstrassen  umfassenden  Districtes  im  Ostend 

')  Die  Lampen  sind  inzwischen  entfernt  worden.  der  City  mit  dem  Vorbehalt,  dass  sie  auch  für  ■ 

Uigillzcu  CjOOgle 
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Private  unter  gewissen  Bedingungen  Elektriciut  i 
zu  liefern  berechtigt  sei.  Nach  vielen  UnUTliaiid- 
lungen  zwischen  der  Stadt  und  der  (icsellschaft 
wurde  unterm  11.  Februar  d.  J.  ein  Contract  ab- 
geschlossen, dessen  Hauptbedingungen  die  folgen- 
den sind;  Bei  Abschluss  des  Vertrages  hinterlegt 
die  Gesellschaft  Jt  .WOO  (M.  20000)  und  4'  5000 
(M.  20000)  innerhalb  der  nächsten  zwei  Kalender- 
monate zur  Sicherung  gegen  die  .Ausführung  des 
A^ertrages.  Die  Gesellschaft  ersetzt  die  gewöhn- 
lichen Gaalampen  durch  SOkerzige  Glühlampen  in 
den  folgemlen  Strassen ; Old  Broad  Street,  Mausion 
Housc  (Vorderseite),  Royal  Exchange  Buildings, 
Bartholoniew  Bane,  Lothbury,  Princes  Street,  lx)m- 
bard  .Street,  Birchin  Bane,  Bistiop.Kgate  Street,  ! 
Throgmorton  Street,  Threadneedle  Street  und  Grace-  ' 
churche  Street.  Pie  Gesellschaft  wird  auch  nach  | 
und  nach  elektrische  Bampen  für  alle  übrigen  Gas-  I 
lumpen  in  dem  District  aufstellen.  Per  Preis  für  ! 
jede  I>aiupe  beträgt  £ S,16  pro  .lahr.  Per  Ver- 
trag dauert  7 Jahre  vom  1.  Januar  1880  ab;  die  j 
Stadt  bzw.  die  t.'ommission  hat  das  Recht  den 
V'ertrag  unter  gewissen  Bedingungen  auf  weitere 
sieben  Jahre  zu  verlängern  und  so  fort  von  Zeit 
zn  Zi'it.  Pie  Gesellschaft  darf  I-eitungen  für  Privat- 
heleuchtung  legen,  sie  besitzt  jedoch  nicht  das 
ausschliessliche  Recht  der  Privatla^leuchtung  und 
wenn  die  öffentliche  Beleuchtung  mangelhaft  aus- 
geführt wird,  so  hört  das  Recht  der  .Ausfühnmg 
privater  Beleuchtungen  auf. 

Mailand.  (Geschuftsahschluss  derSocietä 
Generale  Italiana  d'Elettricitä,  System 
Ellison.)  Am  2S.  März  fand  die  jährliche  Ver- 
sammlung dieser  Gesellschaft  unter  dem  Vorsitz 
des  Prä.sidenten  des  Verwaltungsrathes , Cav. 
Ravä,  statt.  Wir  erhalten  über  den  Geschäfts- 
bericht und  den  Verlauf  der  Versammlung  folgende 
Mittheilungen.  Per  delegirte  Administrator  Gav. 
Ingenieur  Colombo  las  eine  detaillirte,  klare  Rela- 
tion über  das  Betriebsjahr  1884,  welche  die  pro- 
gressive Vermehrung  der  Einkünfte  von  Monat  zu 
Monat  mit  der  Endsumme  von  Birc  llöü8,23  pro 
Peceraber  prücisirt,  d.  h.  eine  Gesamniteinnahme  [ 
für  188-1  von  Bire  325032,08,  einschliesslich  Bire  1 
l.ViOÜO  für  Einrichtung  separater  Beitungen,  so-  [ 
wohl  in  .Mailand  als  auswärts.  Pie  Ausgalwn 
waren  (einschliesslich  Bire  1)(>G71,13  für  Abnutzung 
an  Gebäuden,  Maschiiicu  etc.)  Bire  400807,12,  so 
dass  ein  Gesaimutverlust  von  Bire  7.5835,04  für  | 
das  Betriebsjahr  1884  sich  ergibt.  Per  Actionar  ' 
Cav.  Poilrcider  lobte  die  Klarheit,  mit  der  die  ! 
Bilanz  aufgestellt  wurde,  und  erklärte,  dass  für  ein  | 
erstes  Betriebsjahr,  bei  den  vielen  Schwierigkeiten, 
mit  welchen  man  zu  kämpfen  hatte,  er  den  Muth  | 
nicht  verliere  und  sich  für  ihur  Betriebsjahr  1.880 
gewiss  irgendwelchen  Nutzen  verspreche  Er  m.aeht 


einen  Vergleich  zwischen  den  Einnahmen  1884 
und  den  für  1885  fast  sicheren  Einnahmen,  die 
er  folgcndcrmaassen  analysirt.  Januar  und  Februar 
1885  gaben  einen  mittleren  monatlichen  Ertrag 
von  Lire  13000,  also  Bire  15BÜ00  für  1885,  welche 
zuzOglicli  Bire  00  000  des  fixen  Beitrags  des  Scala 
theaters,  und  ca.  Bire  4000  Beiträge  der  Bogen- 
besitzer, eine  Gesammt -Einnahme  des  Etablisse- 
ments in  Sante  Radegonda  von  Bire  220000  er- 
geben. Pa  aller  schon  Bestellungen  für  ca.  1000 
neue  Bampen  vorhanden  sind,  welche  <len  monat- 
lichen Incasso  um  ca.  Bire  30(X)  erhöhen  werden, 
so  sind  zu  obigen  Bire  220000  noch  Bire  30000 
dazuzuschlagen , so  dass  die  Totaleinnahme  auf 
Bire  256000  kommt 

Purch  diese  Vermehrung  kommt  das  Etablis- 
.semeut  auf  6500  I.ampcn,  das  ist  das  Ma.\imuiii, 
welches  die  gegenwärtige  Anlage  erlaubt,  wobei 
nöthigcufalls  jedoch  weitere  4 Maschinen  aufgestellt 
werden  können.  Pie  separaten  Einrichtungen  wer 
den  1885  wohl  auch  so  viel  ertragen  wie  1884. 
nämlich  Bire  155000.  Die  letzten  zwei  Zentel  der 
Actien , (l.ire  600000),  welche  disponilrel  sund, 
tragen  bei  ganz  sicherer  .Anlage  auch  noch  Bire  30000 
Die  gesammten  geschäftlichen  Einnahmen  stellen 
sich  somit  auf  Bire  441000.  Was  die  Ausgals'n  be- 
trifft , so  könne  man , nach  Vergleich  der  Monate 
Januar  und  Februar  1885  mit  dem  Vorjahr,  rechnen, 
dass  sich  dieselben  in  ihrer  Gesammtsnmme  um 
I Bire  45000  ca.  vermindern  werden  Man  hofft  daher, 

I dass  sie  sich  auf  Bire  335000  stellen,  und  dass 
das  Betriebsjahr  1885  also  mit  einem  wahrsi-hein 
liehen  Reinertrag  von  Birc  860tK>  schliessen  werde. 

Redner  hofft  schlies.~lich  auf  einen  Vertrag, 
bzw.  eine  Fusionirung  der  Interessen  mit  der  Cias 
gesellschaft. 

Die  Sitzung  sehlicsst  mit  der  einstimmigen 
Annahme  der  Bilanz,  Festsetzung  der  tiehalte  etc. 
und  AV’ahl  der  Vorstandsmitglieder. 

Mainz.  (Gasapparat  und  Gusswerk 
Mainz.)  Per  Iteingewinn  des  allgelaufenen  .Jahres 
beträgt  M.  55555,  wovon  die  Reserve  M.  4.803  (IBfkJ 
M.  4864)  erhält  und  der  Rest  nach  kleinen  Ab- 
schreibungen ftir  Pividendenzahlung  benutzt  winl 
(1883  4"/u).  Bei  einem  Kapital  von  M 1,03  Mill 
Actien  und  M.  438.85 Obligationen  waren  bei  Jahres- 
schluss M.  329076  Reserven  vorhanden.  Immobilien 
figurirvn  mit  M.  .533266,  Waareu  mit  M.  .389352 
Effecten  mit  ,M.  272633  in  der  Bilanz. 

Mainz.  (W'asserwcrk.)  Per  Frankfurter 
Bezirksverein  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
unU-mahm  am  16.  April  einen  Ausflug  nach  Mainz 
zur  Besiclitignug  der  Bninnenunlage  des  Wasser 
Werkes  des  Herrn  Pr.  Rantert.  Pas  zur  Versor- 
gung der  Stadt  dienende  Wasser  wird  mittels 
Pum|ifkrafl  aus  zwei  Brunnen  gehohen,  weleln- 
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io  die  TertUtracbichten  des  Mainzer  Beckens  ein-  j 
^baut  sind,  zwei  Sulzer'sche  Dampfmaschinen 
TOo  einer  I^istiing  von  TiOOO  cbm  pro  Tag  fön  lern 
lias  Wasser  nach  dem  auf  der  Alexauderbastion 
befindlichen  Reservoir,  von  welchem  ans  das  W asser 
in  die  städtischen  Leitungen  vertheilt  und  unter 
Contmle  Spanner' scher  Wassennesser  an  die  Con- 
■nmenten  (zum  Preise  von  40  bis  12  Pf.  pro  cbm 
je  nach  dem  Consum)  abgegeben  wir*!.  Dereinedieser 
Bronnen,  dessen  Ergiebigkeit  etwa  KI(KX)  cbm  in 
24  Stunden  betrügt,  war  mit  Hülfe  von  vier  Centri- 
fugalpompen  leer  gepumpt  worden,  so  dass  die 
fiesncher  Gelegenheit  hatten,  mit  Hülfe  eines  Fahr- 
nuhles  auf  die  18m  unter  der  Strassentliir  belcgcne 
Sohle  des  Bninnens  zu  gelangen.  Der  Brunnen- 
boden besteht  aus  einer  Eelsplatte  und  hat  mit 
Kinschlnss  der  Gallerien  eine  freie  Flüche  von 
etwa  56  qm,  es  war  also  jedesmal  für  eine  grossere 
Zahl  von  Besuchern  Platz  genug  vorhanden,  um 
bei  dem  starken  Licht  einer  elektrischen  Bogen- 
lampe die  aus  mehreren  Bohrlöchern  bis  zu  2ö  m 
Tiefe  hervorbrechenden  Quellen  bequem  besichtigen 
tu  können.  Der  Brunnenbau  begann  mit  ganz 
kleinen  Anfängen  schon  im  Jahre  1863,  das  Ab- 
teiifen  von  genügend  weiten  Brunnen  war  indessen 
bei  dem  grossen  Wasserreiebthum  und  dem  felsigen 
Boden  ausserordentlich  schwierig.  Erst  als  das 
BedSrfniss  hervortrat,  die  ganze  Stadt  Mainz  in 
das  Versorgtmgsgebiet  des  Rautert'schen  Wasser- 
werkes einzuschliesseu , machte  man  eich  daran, 
mH  allen  irgendwie  anwendbaren  Mitteln  bis  zur 
eigentlichen  wasserführenden  Schicht  vorzudringen, 
und  stellte  inzwischen,  um  die  Wasserversorgung 
nicht  zu  behindern,  einen  zweiten  Brunnen  her. 
Xadi  schwierigen  Arbeiten  von  vienuonatlicher 
Dauer  wurde  bei  2,5  m unter  Null  des  Mainzer 
Pegels  die  erste  wasserführende , eine  Sand- 
bank bildende  Schicht  angetroffen.  Diese  Sand- 


bank besteht  aus  lauter  aufeinandergelagerten 
und  mit  einander  leicht  verkitteten  Schalen  der 
Litorinella  arubi  und  inflata  von  6 cm  Mächtigkeit. 
Die  freiliegende  Eilterfläche  der  dem  durchziehen- 
den Wasser  sehr  grossen  Widerstand  bietenden 
Sandbank  wurde  durch  Uorizontalbohrungen  mit 
zölligen  Gasröhren  bedeutend  vergrössert.  In  12 
Stunden  worden  auf  diese  Weise  4 seitliche  Bohr- 
löcher von  je  9 m Länge  eingetrieben , und  der 
Brunnen  lieferte  sodann  statt  65  jetzt  15Ü  cbm 
Wasser  pro  Stunde.  Nachdem  der  zweite  Brunnen 
ebenfalls  bis  auf  die  IJtorinellensandbank  vertieft 
war,  wurden  verschiedene  Bohrlöcher  von  25  cm 
Weite  und  bis  25  m Tiefe  vertical  ahgeteuft,  und 
es  fand  sich , ilass  die  oben  erwähnte  Sandbank 
nur  das  olierste  schwächste  Glied  einer  Reihe  von 
immer  durch  Lette  und  Felsbänke  von  einander 
getrennten  wasserführenden  Schichten  war.  Jetzt 
liefern  zwei  dieser  grossen  und  einige  kleinere 
Bohrlöcher  das  Wasserquantum  von  1601  pro  Se- 
cunde.  Geologische  Untersuchungen  haben  ergeben, 
dass  der  Brunnen  sich  auf  der  tiefsten  und  schmäl- 
sten Stelle  einer  grossen  ^ulde  befindet,  deren 
breitere  Flügel  sich  gegen  das  rheinhessische 
Plateau  hin  öffnen,  die  sich  vielleicht  bis  Alzey 
und  bis  zum  Donnersberg  hinzieht  und  seitlich 
an  das  Rothliegcnde  bei  Nierstein  und  an  die 
Berge  der  Nahe  sich  anlehnt.  Das  Vorhandensein 
dieser  Mulde  wurde  auch  bei  dem  Tunnelbau  der 
Ludwrigsbahn  erkannt.  Herr  Dr.  Rautert  erläu- 
terte die  Entstehungsgeschichte  der  Anlage  und 
die  geologischen  Verhältnisse  des  Mainzer  Beckens 
in  einem  längeren  Vortrage. 

Pfonhsim.  (Städtisches  Gaswerk.)  Dem 
Jahresabschluss  pro  1884,  dem  ersten  Bctriebsjalir 
seitdem  das  Werk  in  den  Besitz  der  Sta<lt  Ober- 
gegangen ist,  entnehmen  wir  Folgendes: 


Gaserzeugung  und  Gasverwendung. 


ISS4 


issr/83 


Straasenbelenchtung  . . . 

149894  ebna  = 

9,57 

gegen 

122f)86cbm=  8,3»/.  i 

Verkauf 

1239946  . 

79,26‘/. 

> 

1140417  . =77,1»/.  1 

8,7»/. 

Selbstverbraucb 

28533  . 

1,81  •/. 

> 

a5652  . = 2,4  »/o 

Condensation  und  Verlust 

1 4ti  * — 

9,86»/. 

179734  . = 12,2»/.  1 

1 fi*>4  728  cbm 

lÜ0»/c  gegen 

1478388  cbm  = 100»/. 

5,2»/. 

Kohlenverwend  nng. 


äazrkohlen  Heinitz  I 5152W15  kg 

Aafbessemngskohlen 95000  > 

'6247965  kg 


gegen  5018871  > 
Die  Verwendung  der  Anfbesserungskohlen 
(Gruben  zu  Schalke,  Westfalen,  und  Radler,  Unter 
Keichenau,  Böhmen)  ist  hauptsächlich  in  der  zweiten 
Jahreahälftc  geschehen. 


Die  Zunaliine  der  Strassen  bei  euch  t u ng 
ist  auf  die  Aufstellung  von  mehr  Laternen  und 
Benutzung  einer  grösseren  Anzahl  von  laiternen 
nach  11  Uhr  zurOckzuführen. 

Der  G a s v e r k a u f ist  um  8,7  , die  Gas- 

erzeugung nur  um  6,2*/o  grösser,  während  die 
Gasverluste  gegen  frühere  Jahre  geringer  ge 
worden  sind. 
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Ausbeute  auf  100kg  Kohlen. 


(ias 

GAfke  uuU 
Cukvklein 

Thwr 

waKaer 

1884 

29,81  cbm 

G><,44  kg>) 

6,21  kg 

(i,41  * 

1882/83 

29,45  cbm 

OH, 53  kg 

5,84  kg 

6,95  1 

Cokeverwenduiig. 

ünterfeuerung 870 7S0  kg  = 24,24 "/o 

Kessel  und  Sonstiges  . . 103800  > = 2,89®/o 

Verkauf 2617215  . =72,87'»/» 

35!tl765kg=  HX)“* 


I Unter  Unterfeuerung  im  Jahre  1884  inbegriffen 
' die  Unterfeuerungen,  Le-orfeuerungen  und  theilweisc 
Benutzung  von  2 Röstöfen. 

I Cokeverkauf  nach  Uattungen 


Grobcoke 1 461900  kg  = 55,86 

Niissgrösse 773975  » = 29,57  S* 

BohnengrOsse 165350  > = 6,32“/* 

Staub 215990  . = 8,25“/. 


2617215  kg  = 100“/* 


orenUgo  Keionentitce 
18»4  1139  6525 

1882  83  1196  7049 


Im  F e n e r h a u s. 
lailuiigi-n  Lsduugsgewirlit 
35832  146,7  kg 

44  43:1  113,0  . 


Cw)  pro  Ketortc  tl  SM.  Sebiebten 

239.8  cbm  2862 

208.8  . 2690 


Oeffentliche  Beleuchtung. 


Gasabgabe  in  24  Stunden. 


.tttendlatenuM)  NaehUatenieii  InteiiKlvIalenicn  hbchate  niederste  mittlere 


1884 

488 

1.31 

3 

1884 

8120  cbm 

1280  cbm 

4274  cbm 

1882/83 

480 

106 

1 

1882/8:4 

7360  . 

1240  . 

4050  > 

Rohrnetz. 

ziiflttmtueu 

M«tcr 

li' 

10' 

8*’ 

0'  5' 

*•  3‘/l' 

3' 

S'/.'  I‘h' 

1*  Syphoan 

1884 

253.54 

1460 

563 

936 

4039  373 

l'.H5  358 

6308 

1018  3045 

45  111 

1882,'8;t 

2.53.56 

1460 

<H) 

799 

.3519  19.3 

1455  :t27 

6484 

17is4  3.563 

45  115 

1884 

1882/83 


.teuaaeie  Kuhrflächu 

9929,54  qm 
9247,22  . 


tiewiebt  tm  Uanxeu  Inhalt  Mittlerer  Durebtueaaer 
717799  kg  367,21  cbm  136  inm 

651342  . 320,98  . 126  . 


orOaster  Durehmeaaer 

381  rain 
381  . 


G asm  esse  r,  private  . . . 944 

> in  Miethe  . . .593 

> zusammen  1884  1.537 

. 1882.'83  . . . 1419 

G asabne  li  m er.  18.84  1305,  1882/83  12.34. 

G asin  esserf  lam  in  en.  1884  13.374,  1882/83 
1 1 743. 

Gasmaschinen.  25  = 81‘/j  H.  K,  24  zusam- 
men 77‘/i  H.P.  ohne  die  des  Werks. 

4 KobrbrUche  kamen  im  Rolimctzc  iler 
Stadt  vor. 

Betrieb  in  den  Wintermonaten  wegen 
geringem  Gaaliehälterratim  44tX)  cbm  Inhalt  gt^n 
8420  cbm  Abgabe  in  24  Stunden  und  133.5  cbm  pro 
Stunde  mehr  erseliwert  und  mit  I.eerfetierung  ver- 
bunden. 

Sttiniittliche  F.inualmien  balsm  lH>tragen 

M.  :131493,.57 

•)  16, .56  Ünterfeuerung 
51,88  erübrigt 
68,44“/«. 


Betriebsausgalien  sammt  Verwaltung 
M.  I.'^ai80,.32 

V'er/.in.sung  mul  Amor 

I tisation » .39047,78 

Emeuerungsfoml  . . . > .50<XX),00 

' Reservefond  . > 17365,47 

I Dem  städtischen  Haus- 
I halt 71 900, 00 

M .331493,57 

Das  Werk  selbst  ist  einschliesslich  Rohrnetz 
und  I.ateriien  am  Jahreswechsel  1883/84  in  den 
Besitz  (und  Betrieb)  der  Stadt  ülsrrgegangen. 

Im  Jahre  1884  und  vorher  haben  Krweite- 
^ rungen  stattgefunden  im  Betrage  von  zusammen 
I M.  79176,28  namentlich  am  Rohrnetz,  ferner  durch 
Aulstelleii  eines  Werkgaismessers  und  eines  Re- 
j gulators. 

; Unmittelbar  stehen  bevor: 

' Rohr  ne  t zer  w ei  ter  u n gen  im  Betrage  von 

rund  M.  51KX)  einschliesslich  eines  500  mm  weiten 
Verbindungsroliros  mit  der  Stadt  und  Gas- 
I behalterbau  von  46tKI  cbm  Inhalt  für  rund 
I M.  90000. 
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VMjcr  Mil  flfktriiicher  RrKl»(riraDX  dfüGleirh^ewicbUfi. 
Von  Dr  II.  KräK«  in  H&mburg.  S.  345.  ' 

MnrrkshUn^HanUgf.  Von  11.  Blank  ln  TrxjiiieUi.  8.94t).  | 
ItVr  dif  Plalinlichlrfnlirit  von  VUlle.  H.  34i>. 

2fr>tdr«N^  fUe«  tia«*  aad  \VaH«err«krf>»  dnrrh  lUll/krhlas. 

■*  J5I 

Hf  Wac««r>M>organg  der  Stadt  4’«laiar  im  F.Na%«.  Von  (t. 

Kern.  6.  ST»I. 

(*rmf«ndeax.  8.  356. 

Kokerei  mit  Oewlnnung  der  NehtMi  prodiirto. 

A.  Ilüsaencr  in  (relsenkirrtion. 

IfU  Pateate.  8.  3.56. 

Fatentanmoldongen. 

Paten  tert  Heilungen. 

Paten  t er  1 Aach  ungen. 
tauige  at«  den  Pateatachrinea.  .8.  3Ti?. 


StatiitUfhe  aad  daaaxielle  Xittbellaagea.  8.  3.59. 

Berlin.  Beleuchtung  der  Treppen  und  Flure. 

Bamberg.  WnaM*rwerk.>igeselliM'haft. 

Bonn.  Khelnlsohe  Wa^aerwerksgedelUchafl. 
ßrealan.  Schleniaohe  tiaMctlengeSidlRchafl. 
rarlühad.  KanaliHatlon. 

Homburg.  Bericht  über  die  Gaa-  und  tVasaerwerke. 
London.  Venammlung  des  Iron  an<l  Steel  Institute. 

Ke w> York,  (leachlftabericht  der  »EilUon  Electric  Illu- 
minating  Company*  von  N'ew-Yurk  fUr  1334. 

Nlftpea  b.  Köln.  AcüengesellschaB  nir  Oasborcitung. 
Itelchcnbacb  u.  P!.  Wa.Hserwerk. 

Schiiffhatisen.  OeschartHbcrirlii  der  Schwoiterischen 
tiaxgestdlschaft  fOr  ih3i. 

Tcuiesviir.  pnekiri««-he  SiraasenlHdctK-htiiug 


Kerzenwaage  mit  elektrischer  Registrirung  des  Gleichgewichtes. 

Von  Pr.  Hugo  Krüss  in  Hamburg 


Auf  Veranlassung  des  Herrn  Dr.  S.  Lamonsky  construirtc  ich  für  die  Conunission 
mr  Controle  der  städtischen  Beleuchtung  an  St.  Petersburg  eine  Kerzenwange,  bei  welcher 
hei  jedesmaligem  Passiren  der  Gleichgewichtslage  ein  Glockensignal  gegeben  wird.  Eine 
derartige  Einrichtung  findet  sich  bekanntlich  an  dem  Photometer  von  Dumas  und  Keg n au  1 1 
bei  der  Waage,  mittels  deren  der  Consuin  der  C'arcellampe  bestimmt  wird. 

Die  Waage  ist  eine  ungleicharmige,  die  Länge  der  beiden  Arme  steht  im  Verhältni.'^s 
1 : 2 zu  einander.  An  dem  kürzeren  Arme  werden  die  Kerzen  angebracht,  was  zur  Folge 
hat,  dass  die  Bewegung  der  Kerzen  in  senkrechter  Richtung  eine  kleine  wird,  so  dass  die 
von  ihnen  auf  den  Photometerschinn  fallenden 
Strahlen  denselben  stets  nahezu  senkrecht 
treffen , wenn  sie  einmal  richtig  aufgestellt 
»urden.  Der  Kerzentniger  A kann  zwei  Kerzen 
aufnelunen  und  ist  in  der  Höhe  in  weiten 
•irenzen  an  der  Stange  li  verschiebbar. 

In  dem  Holzkasten  C befindet  sich  das 
Element,  welches  als  Strom<iuellc  dient.  Von 
den  Polen  desselben  wird  der  Strom  einer. 

«■its  um  den  Elektromagneten  einer  Glocke  (I 
und  von  dort  weiter  in  die  Säule  der  Waage 
und  den  Zeiger  X geführt,  andererseits  in  einen 
kleinen  Hebel,  welcher  in  zwei  Stellungen  ge- 
bracht werden  kann.  In  der  einen  Stellung 
lässt  er  den  Zeiger  der  Wange  pa-ssiren,  so 

dass  sic  frei  schwingen  kann,  in  der  anderen  Digitizedby 
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wird  er  von  der  mit  Platin  versehenen  Spitze  des  Zeigers  gerade  in  der  Stellung  der  Gleich- 
gewichtslage der  Waage  berührt,  so  dass  die  Leitung  vollständig  geschlossen  ist  und  ein 
Glockensignal  ertönt.  Bei  S sicht  man  noch  einen  Ilauptausschalter,  welcher  dazu  dient, 
den  Strom  vollständig  zu  unterbrechen,  wenn  die  Waage  nicht  lienutzt  wird,  damit  das 
Element  nicht  unnöthig  erschöpft  werde,  da  der  Hel)cl  7/  in  solchem  Falle  benutzt  werden 
kann , um  die  Wage  selbst  zu  nrrctiren.  Auch  bietet  die  Benutzung  des  Ausschalters  S 
den  Vortheil , dass  man  während  der  Versuche  den  Strom  unterbrechen  kann , ohne  die 
Waage  zu  beunruhigen. 

Als  Strouuiuelle  habe  ich  das  von  C.  M.  Wolff  construirte  Trockenelement  benutzt. 
Dasselbe  ist  vom  Typus  der  l^clanche-Elemente  und  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  es 
bei  intermittirendem  Gebrauch,  wie  in  vorliegendem  Kalle  eine  sehr  lange  Dauer  hat.  Wie 
die  Untersuchungen')  von  Dr.  Voller  zeigen,  besitzt  es  nämlich  die  Eigenschaft,  sich  in 
der  Ruhe  durch  sehr  voll.ständige  Depidarisirung  in  hohem  Grade  zu  regeneriren,  so  da-s-s 
nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  Erfahrungen  zu  erwarten  sein  wird,  dass  das  Element  bei 
der  Benutzung  zu  einer  Kerzenwaage  Jahre  lang  seinen  Dienst  verrichten  wird,  ohne  irgend 
einer  Nachfüllung  zu  bedürfen.  Ist  es  sodann  erschöpft,  so  lässt  es  sich  regeneriren  mit 
Hülfe  eines  grossen*!!  Bunsenolementes  und  erlangt  dadurch  die  elektromotorische  Kraft 
wieder,  welche  es  an!  Anfänge  besass.  Zu  diesem  Zwecke  kann  man  die  Hinterwand  des 
Kastens  C entfernen  und  dadurch  die  Polklemmen  des  Elementes  freilegen. 

Bei  der  Benutzung  <ler  Waage  schaltet  man  zuerst  den  Hauptcontact  S ein,  während 
7/  noch  ollen  bleibt,  und  bringt  durch  Auflegen  von  (lewichten  auf  die  Schale  F die  Waage 
ins  Gleichgewicht.  Hierauf  zündet  man  die  Kerzen  an  und  legt  auf  die  kleine,  unter  dem 
Kerzenhalter  angebrachte  Schale  E ein  kleine.s  Zu.satzg>‘wicfrt , so  diuss  der  Zeiger  7f  einen 
kleinen  Ausschlag  nach  r«*chts  macht.  Nun  .«chlägt  man  den  Hebel  77  vor,  so  dass  er  in 
den  Weg  des  Zeigers  7f  tritt  und  im  Moment  der  Berührung  beider  mit  einander  wird , da 
nunmehr  der  Stromkreis  geschlossen  ist,  die  Glocke  G zu  läuten  beginnen.  Von  diesem 
Momente  an  beginnt  der  pholometrische  Versuch,  von  ihm  an  wird  die  Gasmenge  gemessen, 
welche  zur  S|>eisung  der  zu  photometrirenden  GasHamme  erforderlich  ist.  Man  legt,  nach- 
dem das  Signal  der  Glocke  gegeben  ist,  ein  bestim  nites  Gewicht  auf  die  kleine  Schale  7*7, 
dessen  Grösse  abhiingt  von  dem  Zeitraum , fll)er  welchen  man  den  Versuch  auszudehnen 
beabsichtigt.  Der  t'ontact  zwischen  X und  77  wird  dadurch  aufgehoben  und  erst  in  deni- 
selben  Augenblicke  wieder  hergestellt,  in  welchem  sich  d.as  Gewicht  der  Kerzen  un!  genau 
so  viel  verringert  hat,  als  man  auf  die  Schale  E gelegt  hatte.  Da  in  diesem  Falle  eine 
Berührung  der  an  dem  Waagearm  hängenilen  Kerzen  durch  ein  Flammenmaass  absolut  un- 
zulä.ssig  ist,  so  ist  für  den  Fall,  dass  man  gleichzeitig  die  Flammenhöhe  constatiren  will, 
die  Benutzung  des  von  mir  angegebenen  optischen  Flamnienmaa.sses  •)  zu  empfehlen. 


Holzverkohlungsanlage. 

Von  n.  Blank  in  TrzynieU. 

Prof.  Wilh.  8öltz  in  Schemnitz  verölTeatlicht  gelegentlich  eines  längeren  Reiseberichtes 
seine  Wahrnehmungen  bei  einem  Besuche  der  Holzverkohlungsanlagc  in  Trzynietz  (österr. 
Schlesien),  welche  bc.sonders  deshalb  von  allgemeinerem  Interesse  ist,  weil  eine  Verwerthung 
aller  Nebenprodukte  angestrebt  ist.  Wir  geben  nach  Dinglers  p(dyt.  Journ. ’)  die  folgenden 
Mittheilungen : 


' KlektniU*elini.'iclie  7,cit."«lirift.  IS,s4. 

•)  .lonrnal  für  < iasliclcnrhtuns  uinl  Was,>ierversonriinü  INS3  S.  717, 
»)  B<1.  2.'):'.,  S ■lä.''.,  I8,S.'^ 
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Die  in  Fig.  166  bi«  171  dargestellte  Anlage  ist  auf  eine  jährliche  Verarbeitung  von 
1000  cbm  Holz  eingerichtet,  zu  welchem  Zwecke  22  Cylinder  oder  Retorten  B neben 
mi^  eingemauert  sind;  dieselben  sind  aus  Schmiedeeisen  — 2,5  m lang  und  1 ™ 
Bchmesser  — und  besiUen  eine  gusseiserne  Thür  und  einen  an  einer  Stange  mit  Oe  r 
iBtipten  falschen  Boden  aus  Schmiedeeisen , welcher  behufs  Entleerung  der  Beschickung 
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«liircli  den  I>uufkralin  a herausgczugen  wird,  wobei  die  Kohle  in  auf  Sehienenwageii  sUdiende 
Blechkästen  fLillt.  Der  falsehe  Boden  ist  mit  2 bis  3 cm  weiten  Löchern  versehen,  damit 
die  Destillationsgase  leichter  abziehen  können.  Die  Retorten  sind  eingcniauert;  die  Feuerung 
streicht  uni  dieselben  herum,  zieht  sodann  durch  den  Kanal  h in  den  gemeinsamen  Kanal  c 
und  von  hier  in  den  Schornstein.  Aus  Fig.  171  ist  ersichtlich,  <lass  je  zwei  Retorten  mit 
einer  Kühlvorrichtung  A'  verbunden  sind,  in  welche  die  De8tillationsga.se  durch  eine  am 
hinteren  Deckel  der  Retorte  befestigte  Röhre  l gehen.  Die  Destillationsproducte  flie8.s<.*n 
durch  die  kleinen  Seitenröhren  il  in  die  gemeinsame  Rinne  e,  die  nicht  verflüssigten  Gase 
aber  bei  /'  in  einen  gemeinschaftlichen  Bi'hälter  g und  von  dort  durch  2 oder  3 Röhren  in 
die  Sammelröhre  h , von  wo  ilie  Gase  durch  die  in  das  Mauerwerk  cingefügten  Kanüle  / 
unter  die  Feuerung  gehen.  Die  Retorten  haben  angeblich  nur  eine  Dauer  von  i>  bis  lf< 
Monaten  (in  England  halten  schmiedeeiserne  Cvlinder  (>  Jahre,  solche  aus  Gus.seisen  15  .fahre 
lang  aus).  Zur  Verkohlung  von  25<i  kg  Holz  werden  lui  kg  Steinkohle  benöthigt,  die  Teni- 
penitur  wird  auf  3.KI  bis  4<Ki'*  erhalten  und  die  Kohlungsdauer  beträgt  bis  12  Stunden. 

Sobald  die  glüheude  Kohle  in  den  vorgestelltcn  Kasten  gefallen  ist,  wird  dieser  mit 
einem  eisernen  Deckel  verschlossen,  die  Fugen  mit  Lclim  verschmiert  und  die  Kasten 
.sanimt  den  Wagen  24  Stunden  lang  in  der  Küblkannner  stehen  gela.ssen. 

Die  verflüssigten  Do8tillations|>roducte  gehen  aus  dem  Saninielkanalc  c in  den  Bottich  »« 
(Fig.  lüM),  von  hier  durch  den  Ueberlatifkanal  « in  den  tiefer  stehenden  Bottich p.  ln  diesen 
beiden  Bottichen  hat  sich  der  grösste  Thcil  des  Theeres  wohl  schon  abgesetzt;  damit  dies 
jedoch  vollkommener  erfolge,  wird#  die  oben.stehende  Flüssigkeit  mittels  Damiifiiurnpe  in 
einen  höheren  Behälter  abgezogen,  von  wo  dieselbe  in  ähnlicher  Weise  wie  früher  in  einen 
zweiten  und  schlie.sslich  in  einen  dritten  Bottich  (Fig.  Klü)  abgelu.sBen  wird,  welcher  aV>er 
in  seiner  Mitte  einen  eng  gelochten,  mit  klarer  Coke  gefüllten  Doppelboden  besitzt. 

Behufs  Gewinnung  von  Essigsäure,  Aceton,  Allyl  und  Methylalkohol  wird  d.as  vom 
Theere  vollständig  befreite  Wasser  in  den  20  bis  30  hl  fassenden,  kupfernen  Destillations- 
kessel A (Fig.  UJ7)  gebracht  und  darin  mit  bei  a ein-  und  bei  0 austretendem  Dampfe  von 
3 bis  I Atm.  Druck  durch  eine  Schlange  erhitzt.  Das  kupferne  Ableitungsrohr  der  Destiilir- 
blase  führt  in  einen  luftdicht  verschlo.s.senen  Kupferkessel  U,  wo  es  sich  in  zwei  Theile  al>- 
zweigt,  die  mit  feinen  Löchern  versehen  sind.  Aus  diesem  Kessel  führt  wieiler  ein  l>oi  c 
sich  verzweigende.s  Kupferrohr;  der  eine  Zweig  geht  in  den  offenen  Kupferkcssel  C,  auf 
dessen  Boden  iler  in  U Form  mit  feinen  Löchern  mündet:  der  zweite  Zweig  führt  in  den 
kupfernen  Uöhrenkühler  J).  Die  Kes.sel  H und  C sind  zur  Bindung  der  Essigsäure  mit 
Kalkmilch  gefüllt.  Sobald  die  Flüssigkeit  in  A verdampft,  wird  die  übergehende  Essig- 
säure von  der  Kalkmilch  in  /<  gebunden  und  bildet  essigsauren  Kalk;  die  anderen  Destilla- 
tionsproducte gehen  nach  Abschluss  des  Hahnes  d und  Oeffnung  des  Hahnes  e in  den 
Kühler  1),  von  wo  sie  vollständig  verdichtet  bei  /'  abgelassen  werden;  das  Ergebniss  ist 
Wa.sser,  Aceton,  Allyl  und  Methylalkohol.  Nachdem  die  letzteren  sehr  flüchtig  sind  und 
nach  .-Uidamiifung  der  ersten  lii'V»  des  Inhaltes  von  .1  auch  diese  vollständig  entweichen, 
so  ist  es  nothwendig,  dass,  wenn  die  gesaminte  Kalkmilch  in  li  schon  durch  Flssigaäuro 
gebunden  wäre  und  sich  noch  essigsaure  Dämpfe  zeigten,  diese  durch  Schl  iessen  des  Hahnes  e 
und  Oeffnen  von  d in  den  Kessel  C gelangen,  um  da  vollständig  gebunden  zu  werden. 

Die  in  B und  C gebildete  Lösung  von  Calci umacctjit  wird  sodann  in  eisernen  Vor- 
wärmern und  .\bdampfgefiissen  über  freiem  Feuer,  oder  in  treppenförniig  über  einander  ge- 
stellten, mit  Blei  gefütterten  Holzgefitsscn  durch  Damj>fschlangen  so  lange  concentrirt,  bis 
sich  auf  der  Oberfläche  Salzschichten  zeigen.  Um  da.s  so  ausge.schietlene  Salz  von  den  an- 
haftenden Theerbcstandthcilen  zu  befreien,  wird  es  durch  die  Ueberhitze  der  Damj)fkcRsel- 
feucrung  vorsichtig  erhitzt  bzw.  geglüht.  Soll  vollkommen  reines  Calciumacetat  gewonnen 
werden,  so  wird  das  calcinirte  Rohs.alz  durch  Lösung  und  Crystallisation  gereinigt. 

Whll  man  bloss  Essigsäure  darsUdlen,  dann  wii-d  das  Calciumacetat  mit  Salzsäure  auf- 
geschlossen (auf  UH»  Theilen  Salz  kommen  tH)  bis  95  Theile  HCl  von  1,1C  sptH-.  Gew.)  und  in 
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kupfernen  Gefiipsen  rlestillirt;  «lii«  Kühlnefäss  wird  am  besten  aus  Zinn  liergestellt.  Zur 
Dareiti  lliinn  cheniiseh  reiner  Essiffsäure  ist  Nutrinrnaeetat  zu  nehmen. 

Die  Abseheidunj;  iles  Aeetons,  Allys  und  Methylalkohols  vom  Wasser  und  von  einan- 
■!•  r beruht  auf  der  Verseil iedenheit  ihrer  Siedepunkte  und  erfolgt  de.shalh  dureh  fractionirte 
Destillation,  welche  in  Trzyniotz  in  einer  dem  Savalle'schen  Colonneiiapparate  iihnlichen, 
stetigen  Destillationsvorrichtung  Fig.  lüG  stattfindet.  Die  zu  destillirende  Flüssigkeit  kommt 
in  den  mit  Dampf  erwärmten,  nach  oben  in  einen  thurmartigen  Aufsatz  endigenden  Kes.sel  .1, 
Welcher  durch  eine  Anzahl  Kupfersiehe  in  mehrere  Colonnen  getheilt  ist;  die  aufsteigenden 
Dampfe  ziehen  durch  die  Siebe  und  scheiden  die  leichter  sich  niederschlagenden  Wasser- 
itieilchen  ab,  welche  stslann  auf  den  einzelnen  Sieben  eine  Wiusserschicht  von  bestimmter 
Höhe  liilden.  Indem  die  Dämpfe  durch  diese  Wasserscliicht  hindurchgehen  müssen,  wenlen 
dieselben  noch  mehr  entwässert,  bis  die  Dämpfe  durch  das  Kohr  a in  den  Röhrenkühler 
Dephlegmator)  B gelangen.  Die  in  deniselhen  verdichtete,  noch  M’asser  enthaltetide  Flüssig- 
keit wird  nach  .1  zurückgebracht,  während  die  dani|)fförmigen  alkoholischen  Bc.standtheile 
.«ich  ini  Kühler  C verdichten  und,  je  nach  ihrem  Siedepunkte  zu  verschiedener  Zeit,  zuerst 
.Aceton,  dann  Methylalkohol  und  zuletzt  Allylalkohol  bei  der  Ausströmung  abfliessen. 

Diese  Trzynietzer  Anlage  bietet  ein  Beispiel  für  die  Vortheile  der  Ketortcnverkohlung 
und  ihrer  Ertragsfähigkeit  unter  solchen  Verhältnissen,  wo  die  Nebenerzeugnisse  verw'erthet 
wenlen  können.  Bei  dem  stets  grösser  werdenden  Mangel  an  billiger  Holzkohle  bereitet 
dieses  Verfahren  in  Gegenden  mit  grossen  Wäldern  und  reichen  Eisenerzlagern  eine  Um- 
wälzung vor,  welche  von  wesentlichem  Einflüsse  auf  die  ( .oncurrenzfähigkeit  mancher  Werke 
«in  winl.  Es  werden  jedoch  noch  Erfahrungen  darüber  zu  sammeln  sein,  inwiefern  die 
50  gewonnene  Holzkohle  die  Meilerkohle  vollständig  ersetzen  kann ; diesbezügliche  Versuche 
mit  Trzynietzer  Kohle  auf  dem  Erzherzog  Albrecht’schen  Werke  in  der  Bindt  (Zijis)  haben 
»Iche  Bedenken  nicht  unbegründet  erscheinen  lassen. 


Ueber  die  Platinlichteinheit  von  Violle. 


Der  V erfasser  hat  in  den  Annales  de  Chimie 
rt  de  Physiijue  VI.  Riöhe  lld.  S.  3 377  uasfUlirlirh 
•eine  Untersiiclmiigeu  über  die  von  der  Pariser 
Elektrikerconfercnz  angenommene  bichteinlieit  pn- 
Ididrt.  Ueber  diese  Arbeit  enthalt  die  Zeitschrift  ' 
für  Instnimentenkunde  1M85  3.  Heft  ein  ausfülir- 
lirhes  Referat , nach  welchem  wir  Folgendes  mit- 
theilen : 

Die  eingangs  gegebene  Kritik  der  bisher  ge- 
tirinchlichen  Lichteinheiten  enthält  zwar,  wie  ilies 
]s  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  nur  tlieilweise 
Neue« , mag  ats'r  hier  im  Wesentlichen  wiederge-  i 
z»-ls?n  w erden , da  sie  eine  recht  vollständige  Zu-  ! 
«ammenstelliing  der  Fehleniuollen  bildet.  — Die  ^ 
Ucht.stärkc  der  Kerzonfiammen  ist  nicht  constant, 
»eil  1.  das  Material  nicht  in  constanter  Zusammen- 
«etzong  zu  erhalten  ist,  die  Beschaffenheit  des 
Dochtes  und  demzufolge  seine  uufsaugende  Wirkung 
•elbst  innerhalb  eint^r  und  derselben  Kerze  wechselt, 

"i  liie  Leuchtkraft  von  der  grös-seren  oder  kleineren 
Krümmung  iiml  Uinge  des  in  der  Flamme  lieüiid- 
lichen  vertirannten  Dochfstüekes  ahhängt  Nach 
Versuchen  <lcr  Gasteoliniker  zeigt  die  Stärke  der 
deutschen  Vereinskerze  Schwankungen  von  3 bis  4“f», 
die  der  englischen  Nonualkerze  von  etwa  15°  e. 


Was  die  (.ureellanipe  ladrilft,  so  kann  zwar  ein 
Experimentator  mit  einem  bestimmten  Exemplar 
und  liei  Anwendung  von  Oel  aus  einem  und  dem 
seihen  Uefäss  sehr  eonstante  Resullate  erzielen. 
Verschiedene  Lampen,  von  verschiedenen  Personen 
gehanilhabt  und  mit  versohieilenim  Oelprolien  ge- 
speist, können  dagegen  merklich  verscliiedene  Resul- 
tate liefern.  Aiieli  die  Veränderung  der  BesclialTen- 
heit  der  Luft  berunflusst  die  Carccllainpe,  sow-ie 
jede  andere  Flamme  sehr  merklieli,  was  sich  beson- 
ders auffällig  in  kleinen  Zimmern  zeigt , in  denen 
mehrere  Beobnehtor  arbeiten.  Gasllammen  müssen, 
um  eonstante  Hr-sultate  zu  gela?n,  folgi-ndeu  Be- 
dingungen Genüge  leisten:  1.  Sowohl  das  brenn 
bare  Gas,  als  auch  jenes,  in  dem  die  ViTlin-nmiug 
vor  sich  geht,  müssen  eine  vollkommen  unveränder- 
liche Besoliaffenbeit  liubeii,  eine  Bedingung,  die 
sellwt  V>ei  der  Lichteinheit  von  Vernon  -Harrourt 
(8  V’ernon  Harcourt  — 1 C'arcelj,  die  auf  iler  Ver- 
brennung von  Pentan  beruht , nicht  ganz  erfüllt 
ist,  weil  lias  I’cntan  fast  immer  mit  anden-n  llüchti- 
gen  Kohlenwasserstoffen  verunreinigt  ist.  '2.  Die 
Tem|s  ruliir  jtsles  einzelnen  Theiles  der  Flamme 
muss  constant  sein ; es  müssen  sieli  daher  das 
brennbare  Gas  und  da.«jcnige,  in  weleliem  die  Vet-(jQQg|g 
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brennnng  erfolgt,  immer  in  gleicherweise  mischen.  I 
üm  den  Einfluss  der  Temperaturschwankungen  zu 
verdeutlichen,  gibt  Violle  die  Stärke  des  von  glühen- 
dem Platin  bei  verschiedenen  Temperaturen  aus- 
gesendeten  Lichtes  an ; wenn  diese  beim  Sciimclz- 
punkt  des  Platins  (1775*)  gleich  eins  gesetzt  wird, 
so  ist  sie  t>ei  1500*,  dem  Schmelzpunkt  des  Palla- 
diums gleich  0,271,  bei  104.5*,  Schmelzpunkt  des 
Goldes,  gleich  0,0045,  bei  H.54“  Schmelzpunkt  des 
Silbers,  gleich  0,0012,  bei  775*  gleich  0,00007.  3.  Wie 
v.  Helm  hol tz  hervorgehoben  hat,  muss  auch  die 
Picke  und  Durchsichtigkeit  der  Flamme  unver- 
änderlich sein.  Diese  Bedingungen  sind  nicht  strenge 
erfüllbar.  Die  Sch  wendler'sche  Lichteinheit,  ein 
Platinblech  von  bestimmter  Grösse,  welches  durch 
einen  elektrischen  Strom  von  gegeljener  Intensität 
durchflossen  wird,  ist  unbrauchbur  wegen  der  Ver- 
änderungen der  Molecnlarstructur  des  Platins  unter 
dem  Einfluss  des  Stroms  und  der  dadurch  hervor- 
gerufenen Veränderlichkeit  seines  Widerstandes  und 
seiner  Emissionsfähigkeit.  Gewöhnliches  elektri- 
sches Glohlicht  ist  wegen  der  Abnutzung  der 
Kohlenfaden  nicht  constant.  Auch  gef)en  verschie- 
dene Glühlampen  bei  gleichem  Aufwand  von  Energie 
verschie<ien  starkes  Licht.  Ferner  muss  die  Un- 
möglichkeit, die  Grösse  der  ausstrahlenden  Fläche 
zu  messen,  als  Uebelstand  hervorgehoben  werden. 

Durch  Anwendung  von  Platin  bei  der  Tempe- 
ratur des  Erstarrens  werden  alle  diese  Schwierig- 
keiten nach  dem  Verf.  vermieden  Diese  Tempe- 
ratur ist  völlig  bestimmt,  immer  in  gleicher  Weise 
herstellbar,  und  da  ilas  Platin  unter  diesen  Um- 
ständen unveränderlich  ist,  bleibt  auch  sein  Emis- 
sionsvermögen immer  dasselbe.  Vor  andern  ge- 
nügend leicht  beschaffbaren  Metallen  hat  das 
Platin  auch  noch  den  Vorzug,  dass  es  das  streng- 
flüssigste  ist  und  daher  beim  Erstarrungspunkt  ein 
reines,  weisses,  an  violetten  Strahlen  ndcheres  Licht 
gibt  als  die  übrigen. 

Um  die  Brauchbarkeit  der  Methode  nachzu- 
weisen,  hat  Verf.  die  Ausstrahlung  des  geschmolz*- 
nen  Silbers  während  des  Erstarrens  mitUds  eines 
Thermoelementes  gemessen.  Dieses  befaml  sich 
in  einer  doppelwandigen  Messingbüchse,  zwischen 
deren  Wänden  Wasser  von  constanter  Temperatur 
circulirtc,  und  die  nur  unten  eine  durch  eine  Quarz- 
jdatte  verschlosM'no  Oeffnung  hatte.  Die  Büchse 
stand  in  einer  zweiten  Messingbüchse  mit  doppeltem 
Boden,  durch  den  ebenfalls  Wasser  floss  und  der 
noch  auf  einer  dicken  dunhbohrten  Holzplatte  I 
stand.  UnU'r  letzterer  l»*fand  sich  da.«  Bad  mit  i 
geschmolzenem  Silber.  Hierdurch  war  auf  das 
Sorgfältigste  bewirkt,  dass  nur  die  vom  Silber  aus- 
gcstrablte  Wärme  ilie  elektromotorische  Kraft  des  i 


Thermoelements  boinflussen  konnte.  Es  zeigte  sidi 
nun,  dass  während  des  Abkühlens  des  geschmolze- 
nen SillK*rs  der  Ausschlag  des  Galvanometers  rasch 
fiel , dann  in  dem  Moment,  wo  an  den  Känib-ro 
des  Bades  das  Silber  zu  erstarren  begann,  in  Folge 
lior  unvermeidlichen  l'elierschmelzung  stieg  und 
einen  constanten  Werth  behielt,  bis  das  Erstarrf-n 
bis  zur  Mitte  des  Silberbades  fortgeschritten  war. 
In  diesem  Moment  zeigte  sich  eine  leichte  Zunahme 
wegen  der  Acndening  des  Emissionsvermögens 
beim  Erstarren;  dann  folgt  eine  sehr  starke  Ab 
nähme  entsprechend  der  Abkühlung  des  erstarrten 
Silbers.  Das  Silber,  welches  sich  mittels  eines 
Perrofschen  Ofens  leicht  auf  der  gewünscliten 
Temperatur  erhalten  lässt,  liefert  also  eine  gute 
Hülfseinheit,  die  nach  Violle  besonders  für  spectro 
photometrische  Arbeiten  sehr  brauchbar  sinn  wird, 
bei  denen  es  ja  auf  die  absolute  Grösse  der  Ein 
heit  nicht  ankommt. 

Der  folgende  Theil  der  Arlx'it  betrifft  das  vorn 
Platin  bei  verschiedenen  Temperaturen  in  ver 
schiedenenTlieilen  des  Spectrums  ausgesandte  Licht , 
wobei  eine  Lampe  als  Vergleichsflamme  diente 
Zu  den  Messungen  wurde  ausser  einem  Spoctro 
photometer  nach  G o u y , bei  dem  die  Helligkeit 
benachbarter  Felder  verglichen  wird,  auch  ein  auf 
das  Verschwinden  der  Intcrfercnzstreifcn  gegnlude 
tes  angewendet,  welches  sieh  an  das  von  T r a n - 
nin  beschriebene  anlebnt  und  von  Duboscij  ver- 
fertigt wurde.  Dasselbe  enthalt  der  Reihe  nach 
den  Spalt,  auf  dessen  beide  Hälften  mittels  zweier 
Reflezionsprismen  die  zu  vergleichenden  Strahlen 
geworfen  wenlen,  eine  Collimatorlinsc,  ein  Nicol 
mit  senkrechten  Endflächen  nebst  Theilkreis,  ein 
Wollaston'sches  Prisma  mit  horizontaler  brechender 
Kante,  eine  8 mm  dicke  Quarzplatte,  die  dcrAchsi- 
parallel  geschnitten  ist  und  deren  Hauptschnitt 
mit  dem  des  Wollaston'schen  Prismas  einen  Winkel 
von  45*  bildet,  ein  zweites  Nicol  mit  senkrechten 
Endflä(-hen,  ein  Prisma  mit  gerader  Durchsicht  und 
ein  Fernrohr;  alle  einzelnen  Theile  sind  beweglich 
aufgestellt.  Die  gefundenen  Lichtstärken,  auf 
Platin  bei  1775”  als  Einheit  bezogen,  sind ; 
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Zerstörung  eines  Gas-  und  Wasserrohres  durch  Blitzschlag. 


Am  6.  Juni  vor.  J.  nadimittags  solilug  der 
BliU  in  das  Haus,  Keichsstrassc  No.  12  in  Barmen. 
Crber  die  eigenthflniliche  Wirkung  dieses  Bliti- 
M'liUgs  entnehmen  wir  dem  Centralidatt  der  Bau- 
nrvaltung  No.  32  folgende  Mittheilungen.  Der 
Blitz  lerstörte  im  Dach  einen  grossen  Theil  der 
(jiMieckung  und  verschiedene  Decken  und  Wttude 
in  'len  olwren  Stockwerken,  fuhr  in  die  Gasleitung, 
ilif  innerhalb  des  Gebäudes  aus  BIciröhren  her-  l 
lestellt  war  und  in  der  Ecke  bei  a (s.  die  beigefOgte  . 
Äiiie)  im  Hause  hinahfOhrt,  verlxtg  und  zerdrückte  | 


I einen  Hydranten  und  eine  Verengung  des  Kohres 
I von  100  mm  auf  80  mm  Lichtweite  lierülu-t , ohne 
daselbst  irgend  etwas  zu  zerstören.  Erst  Issi  e, 
57  m von  a entfernt , wo  das  80  mm  weite  Bohr 
dicht  Olier  dem  500  mm  weiten  Wasserrohre  hin- 
weggefülxrt  ist,  hat  der  Blitz  aus  dem  80  mm  weiten 
Kohre  nach  der  Seite  und  abwärts  zum  500  mm 
weiten  Hanptrohre  hin  ein  Stück  Wandung  beraus- 
geschlagen,  welches  bis  15  i-m  lang  und  8 cm  breit 
ist,  bei  einer  Wandstärke  von  8 bis  9mm  und 
durchaus  gutem  Gusseisen. 


Kl*.  I7J. 


■Be  Bleiröliren  an  verschiedenen  Orten  im  Hause,  I 
brachte  die  Bleidiehtnng  an  den  Verbindungsstellen  I 
ilerAiischlussleitungbisznm  100mm  weiten  Strassen- 
Gasrohr  zum  Schmelzen  und  entzündete  daselbst 
•las  Gas,  <]as  in  hellen  Flammen  aus  der  Strasse 
znfstieg.  Ob  ein  Theil  der  eh-ktrisehen  Strömung 
nigleicli  in  die  im  Hanse  befindlichen  Wasserleitungs- 
p'hren  gefaliren  un<l  bei  c da*  100  mm  weite  Was 
»errohr  erreicht  hat,  konnte  nicht  genau  fcstgestellt 
»erden,  da  an  den  Wosserleitungsröhren  nichts 
rerstört  wanl,  es  ist  jedoch  nicht  unwahrscheinlich, 
weil  ein  Abflussbecken  im  olsiren  Gescliosse  zer- 
brochen Worden  ist.  Jedenfalls  alK‘r  ist  der  Strom, 
wenn  er  nicht  unmittelbar  dun-h  die  Wasscrleitnngs- 
pJhren  im  Hause  auf  das  100  mm  weite , in  der 
.‘‘trasse  liegende  Wasserleitungsrohr  geleitet  worden, 
irgendwo  auf  der  Strecke  zwischen  c und  d von 
ilem  Gasrohre  auf  das  Wasserleitungsrohr  Ober- 
gesprungen und  hat  i>ei  d eine  Abzweigung  für  ' 


Eine  weitere  Zerstörung  ist  nicht  vorgekommen. 
Bemerkt  muss  noch  wenicn,  dass  die  Wasserlci- 
tungsröhren  mit  Wasser  gefüllt  waren  und  an 
jener  Stelle  unter  einem  Druck  von  7 Alm.  standen. 

Der  Referent  fügt  hinzu : Offenbar  ist  die  Zer- 
störung (les  80  nun  weiten  Wasserrohres  iladurch 
entstanden,  dass  dassellie  an  der  Stelle,  wo  es 
filier  dem  .500  mm  weiten  Hauptrohre  hinwegfOhrte, 
mit  dem  letzteren  nicht  verbunden  war,  und  der 
Strom,  durch  die  grössere  Leitungsfähigkeit  des 
stärkeren  Rohres  angezogen,  von  dem  kleineren 
Rohre  auf  das  grös-sere  durch  ein  nicht  leitendes 
Mittel  überspringen  musste.  Etwaige  Bedenken, 
die  Blitzableiter  mit  den  Gas-  und  Wasscrleitungs- 
röhren  zn  verbinden,  können,  nach  Ansicht  des  Re- 
ferenten, aus  dem  Iicspnichenen  Falle  wohl  nicht 
hergeleitet  werden,  sondern  es  lehrt  derselli«  nur, 
rlass  an  Stellen,  wo  zwei  gute  elektrische  Leiter 
sich  nähern,  dieselben  elektrisch  zu  verbinden  sind. 


Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Colmar  im  Eisass'). 

Von  Gaston  Kern. 

Die  Grundlage,  auf  welcher  die  Wasserversor-  ' 6000  cbm.  Da  die  Btadl  Colmar  eine  Einwohnerzahl 
spuig  der  Stadt  dnrehzuführeu  war,  bestand  in  der  i von  25000  anfzuweisen  hat,  so  würde  dies  für 
Ijefemiig  einen  täglichen  Wasserquautums  von  I liente  einem  Wasserquantum  von  240 1 und  bei 

i einem  Wachsthum  der  Stadt  auf  40000  Einwohner 

')  Nach  einem  uns  zur  Verfügung  gestellten  einem  solchen  von  150 1 pro  Kopf  entsprechen, 

Alnlmck  der  Schweiz.  Banztg.  i Die  Vorarbeiten  sowohl , als  auch  die  spätere 
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Auaführung,  wurden  dem  Civilingenieur  Herrn 
Grüner  aua  Basel  übergeben. 

Was  die  Wasserbescliatfung  anV)etrifft,  so 
schien  dieselbe  ursprünglich  am  einfachsten  ent- 
weder durch  eine  in  genügender  Höhenlage  durch- 
aufOhrende  Fassung  von  Quellen  der  Umgebung 
von  Colmar  oder  dimdi  F.ntnahme  des  Wassers 
aus  den  sichtbaren  oberinlischen,  die  nahelicgen 
den  Vogesen  durchaiehenden  Wasserläufen  oder 
endlich  durch  die  Zufuhr  des  aus  den  sichtbaren 
Wasserläufen  gebildeten  Grundwas.<MTS  bewerk- 
stelligt au  werden.  Eingehemle  Studien , die  in 
dem  einaig  in  Betracht  kommenden,  nahegelegenen 
Gebiete  der  Vogesen,  in  dem  sog.  Münsterthale 
und  dessen  Seitentbälem,  gemacht  wurden,  reigten 
jedoch,  dass  nur  kleine  Quellen  vorhanden  sind 
und  das  Gebiet  aur  Bildung  grosser  (Quellen  so- 
wohl, als  auch  aur  Bildung  von  Gruudwasser  nicht 
geeignet  ist.  Die  Gründe  au  diesem  überraschen- 
den Ergebniss  der  Untersuchungen  findet  man 
theilweise  in  der  Schrift:  »Description  g^logique 
et  min^ralogique  du  d^partemeut  du  Haut-Khin 
par  .1,  Delbos  et  J.  Koechlin  Schluiuberger  1807«, 
dann  aber  auch  in  dem  hierüber  abgegebenen  Be- 
richte des  Ingenieurs  Herrn  Grüner. 

Die  geologischen  Verhältnisse  des  untersuchten 
Gebietes  sind  nach  den  eben  genannten  Publi- 
cationen  derart,  dass  sic  die  Bildung  ausreichen- 
der Quellen  nicht  ermöglichen  und  dass  auch  die 
Bedingungen  zur  Bildung  von  Gruudwasser  nicht 
vorhanden  sind.  Was  ferner  die  Wasserentnahme 
aus  den  oberirdischen  Wasserläufen,  namentlich 
aus  der  das  Mttnsterthal  durchziehenden  Fecht 
anbetrifft,  so  zeigten  sich  hier  auch  erhebliche  Be- 
denken. In  erster  Linie  unterliegt  das  auf  diese 
Weise  gewonnene  Wasser  grossen  Temperatur- 
Schwankungen,  deren  Maxima  sich  im  Sommer 
und  Winter  sehr  fühlbar  machen ; ferner  nimmt 
die  Wassennenge  im  Sommer  sehr  ab,  also  gerade 
dann,  wo  das  meiste  Wasser  verbraucht  wird. 
Aber  auch  noch  andere  Gründe  fallen  in  die  Waag- 
schale: Die  hierbei  einzurichten<ie  künstliche  Fil- 
tration des  Wassers  ist  wohl  im  .Stande,  die  mechani- 
schen Verunreinigungen  desselben  zu  beseitigen, 
nicht  aber  die  im  Wasser  in  Ujsung  vorhandenen 
Stolle  oder  organischen  Sulistanzen  Ein  solches 
Wasser  ist  daher  für  Trinkwas-ser  ungeeignet  und 
lässt  sich  nur  als  Brauchwasser  und  zu  Industrie- 
zweiken  l>enutzen.  Würde  von  der  künstlichen 
Filtration  abgesehen  und  die  natürliche  Filtration 
gewählt,  nach  welcher  das  Wasser  durch  die  An- 
lage von  Filtergal lerien  und  Brunnen  längs  des 
Flusses  gewonnen  wird,  so  zeigen  die  Erfahrangen, 
dass  die  wirklich  gelieferte  VVassermenge  nach 
einiger  Zeit  stets  weit  hinter  der  erwarteten  zu- 
rückbleibt untl  zwar  aus  folgenden  Gründen : Schon 


bei  den  künstlichen  Filtern  kommt  es  vor,  dass 
die  oberen  Sandschichten  sich  nach  einer  gewissen 
Zeit  verstopfen.  Die.sem  Uebelstande  wird  durch 
Abheben  der  .Sandschicht  und  den  Ersatz  der 
[ selben  mit  frischem  Sande  aljgeholfen.  Bei  dem 
natürlichen  Filter  übernimmt  nun  der  iin  t>e- 
schiebe  des  Flussbettes  Iwfindliche  .“^and  der  Fil 
tration.  Ist  nun  dieser  Saud  von  einer  gröberen 
Kiesschicht  überlagert  oder  ist  die  Geschwdndigkei: 
des  Flusses  sehr  gering,  so  wird  und  mnsa  eine 
Verstopfung  der  filtrirenden  Schicht  eintreten,  diei 
dann  bleibend  ist  Aus  diesen  Gründen  verxichtet.'| 
man  auf  einen  Bezug  des  Wassers  von  dieser 
Seite  her. 

Besserer  F.rfolg  war  in  der  Rheinebene  zu, 
erwarten.  Schon  längst  vemiuthete  man,  daas  die; 
sog.  Kheiuebene  von  Süden  nach  Korden  von; 
einem  unerschöpflichen  Gruudwasserstrom  durch 
zogen  wird.  Nach  sorgfältigen  Untersuchungen 
wurde  das  Vorhandensein  eines  solchen  Gruml-, 
wasserstromes  nachgewiesen  und  Herr  Grüner 
schlug  deshalb  vor,  dieses  Grundwasaer  zur  Ver- 
sorgung  der  Stadt  zu  verwenden,  was  angenommen 
wurde. 

I'Ur  die  Wahl  des  Beaugsortes  waren  folgende: 
Gesichtspunkte  mnassgebend.  Nördlich  der  Stadt 
musste  man  befürchten,  die  durch  dieselbe  ver- 
unreinigten Wasser  anautieffen,  südlich  nnd  sud 
östlich  der  Stadt  befinden  sicli  zum  Tbeil  Wiesen, 
zum  Theil  dehnt  sich  auf  2 km  Entfernung  von 
dersellten  das  mit  Reben  und  Gemüse  reich  l>.- 
baute  Cnlturland  aus,  von  woher  also  ebenfali» 
einc  Verunreinigung  au  befürchten  war.  ln  der ; 
selben  Richtung  befindet  sich  jedoch  ein  ziemlich: 
ausgedehnter  Wald.  Dieser  lüldete  für  eine  zu 
künftige  Quellfassung  das  günstigste  Terrain. 

Die  von  Prof.  Dr.  Rose  in  Strassburg,  I*rof. 
Dr.  Hoffmannin  Leipzig,  Direetor  Dr.  W e i g e 1 ti 
in  Ruffach  ausgeführten  chemischen  -Analysen  er-! 
gaben,  dass  das  Wasser  sowohl  als  Trinkwass*  r„ 
als  auch  zu  Gewerbszwecken , ausgezeichnet  ist, 
Die  Summe  der  festen  Bostandtheile  ist  gleich; 
l8,tU  in  lOOOtX»  Theilen  Wasser;  (Uber  ist  dan 
Wasser  in  dieser  Hinsicht  gut,  da  die  Summe  dci; 
festen  Bestandtheile  von  der,  vom  BrüMeler: 
Sanitätscongresse  für  gutes  Wasser  festgesetzter.; 
oberen  Grenze,  d.  i.  50  feste  Bestandtheile  in] 
100000  Theilen  Wasser,  noch  sehr  weit  entfernt I 
ist.  Die  Gesammthärte  wunle  von  Prof.  Dr  Rose; 
= 6,6  Calciumoxyd,  die  bleiltcndc  Härte  oA-ri 
permanente  Härte  =0,93  in  100000  Theilen,  gx  1 
funden').  i 

*)  Die  chemische  Analyse  von  Prof.  Dr.  Kosel 
in  Strassburg  ergab  folgende  Resultate 

■y  , 
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Nachdem  die  Qualität  des  Wassers  festgestcllt 
jrar,  wurde  noch  ein  Jahr  für  die  Beobachtung 
der  Wasserständc  und  der  Temperaturen  ver- 
wendet. Zu  diesem  Zwecke  wurden  da,  wo  die 
Torhandenen  Beobachtungsstellen,  wie  Brunnen, 
nicht  ausreichten,  im  Ganzen  30  Nortons  einge- 
trieben. üeber  die  ganze  Fläche  wurde  ein 
Nivellement  ausgeführt,  die  KOpfe  der  Nortons, 
siiwie  die  Kränze  der  Brunnen  cinnivellirt  und 
die  Wasserspiegel  cotirt.  Die  Brunnen  wurden 
<lann  laufend  beobachtet  und  die  Temperaturen 
in  verschiedenen  Tiefen  gemessen.  Auf  Grund 
läeser  Erhebungen  wurde  dann  die  Oberfläche  des 
'.Irundwasserspiegels  durch  Ilorizontalcurven  dar- 
eestellt  F>  geht  daratis  hervor,  dass  das  Wasser 
des  Cntergmndes  nicht  im  Zustande  der  Ruhe 
ilt,  sondern  dass  es  sich  in  Bewegung  befindet. 

Man  bat  cs  also  hier  mit  einem  Grundwasser- 
strom zu  thim,  der  auf  der  ausgedehnten  Ebene 
selbst  erzeugt  wird,  gespeist  hauptsächlich  durch 
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Kalium  penuangant  oder  ! 

0,084 

0,015  1 

1 Sauerstoff  | 

0,021 

11,00 

Gesammthärte  j 

6,f> 

2.6  j 

1 bleibende  Härte  i 

0,93 

Da  beim  Kochen  von  lÜOOCKI  Thcilen  ein 
Niederschlag  entsteht,  der  geglüht  7 Theile  aus 
macht , so  lässt  sich  annehmen , das  im  obigen 


'tnantum  Wasser  enthalten  sind: 

Kohlensaurer  Kalk  ....  13,20 

ticliwefelsaure  Magnesia . . . 1,41 

Chlonnagnesium l.lß 

Chloralcalcium 1,70 

17,47. 


Die  Differenz  gegen  den  Gesammlrückstand  1 
von  ]H,tt4  erklärt  sich  ans  dem  Vorhandensein  j 
reringer  Mengen  von  Kieselsäure  und  Thonenle  | 
Joonuü  tOr  OMbelenchtung  and  Waflservemorirnng. 


die  Spätherbst-,  Winter-  und  Frühjabrsniederschläge, 
welche  in  die  durchlässige  Schicht  eindringen  und 
deren  Abfluss  in  derselben  verztSgert  wird.  Die 
durchlässige  Schicht  übernimmt  hier  die  Bolle  eines 
Reservoirs.  Tbeilweise  mag  auch  eine  seitliche 
Speisung  von  den  Vogesen  her  in  den  oberen 
Partien  erfolgen,  sowie  von  den  Erhebungen  des 
Jura  im  Sundgau. 

Die  StrOmungsrichtung  geht  von  SSO.  nach 
NNW.  Das  Gefälle  ist  ein  ziemlich  constantes 
und  beträgt  1 : 750  bis  1 : 1000.  Bohrungen,  welche 
zur  Aufsuchung  der  undurchlässigen  Schicht  ge- 
macht wurden,  haben  bei  27  m Tiefe  dieselbe  nicht 
erreicht.  Die  Temperatur  betrug  in  den  unteren 
Schichten  zu  allen  Jahreszeiten  = 8,25”  R.  = der 
mittleren  Jahrestemperatur  der  Gegend.  Die 
Differenz  zwischen  höchstem  und  niedrigstem 
Wasserstand  beträgt  0,625  m. 

Der  Versuchsbrunnen  wurde  so  construirt, 
dass  er  auch  als  definitiver  Brunnen  benutzt 
werden  konnte.  Er  besteht  aus  einem  cylindri- 
schen  Backsteinmantel  von  4 m Durchmesser  und 
0,50  m Dicke,  der  auf  einem  gusseisernen  Ring 
mit  Schneide  ruht.  Zur  grössem  Solidität  wurden 
alle  zwei  Meter  schmiedeeiserne  Ringe  auf  dos 
Mauerwerk  gelegt,  die  durch  Schraubenbolzon  mit 
einander  verbunden  sind. 

Oben  erfolgt  der  Abschluss  durch  ein  Kuppel- 
gewölbe, in  dem  eine  verschliessbare  Einsteig- 
öffnung  gelassen  worden  ist. 

Die  Abteufung  des  Brunnens  erfolgte  mittels 
einer  vcrticalen  Danipfbaggermaschine.  Der  Brun- 
nen wurde  hierbei  auf  eine  Tiefe  von  6,5  m unter 
Mittelwasserstand  herabgclassen.  Bei  der  Aus- 
baggerung sticss  man  zuerst  auf  eine  Lehmschicht 
von  1,5  m,  darunter  folgte  sehr  durchlässiger  dilu- 
vialer Rheinkies.  Dieser  besteht  aus  alpinen 
Gesteinen , Gesteinen  aus  dem  Schwarzwald  und 
aus  Steinen  von  hellem  oberem  Jurakalk.  Ihre 
Grösse  variirt  von  2 bis  zu  15,  ja  sogar  bis  25  cm. 
Dieselben  sind  durchwi-gs  gut  abgerundet  nnd  im 
Sande  von  weissgraucr,  gelblicher  oder  röthlich- 
gelber  Farbe  eingebettet.  Die  Durchlässigkeit  des 
Geschiebes  wächst  mit  der  Tiefe. 


Es  handelte  sich  nun  beim  Betrieb  des 
Brunnens  vor  allem  dämm,  zu  wissen,  in  welchem 
gegenseitigen  .Nbhängigkeitsverbältnisse  geförderte 
Wassermenge  und  Ab.senkung  des  Wasserspiegels 
im  Brunnen  stehen.  Ist  nändich  das  Grundwasser 
wirklich  in  Bewegung,  so  wenlen  sich  bei  der 
Wasserentnahme  ähnliche  Erscheinungen  zeigen 
wie  bei  einem  sichtbar  flicssenden  Wasserlanfe. 
Sobald  im  Brunnen  durch  Absenkung  des  Wasser- 
spiegels das  Gefälle  erzeugt  wird , welches  nöthig 
ist,  um  das  entnommene  Wasser  in  den  Bmnnen 
zu  treiben,  resp.  die  Geschwindigkeit  des  Wassers 
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zu  vergrOseem  und  die  Widerstände  zu  überwinden, 
HO  muss,  wenn  das  Grundwasscr  sich  in  Bewegung 
befindet,  Beharrungszustand  eintreten,  d.  h.  es 
wird  ebensoviel  Wasser  zuMieHsen,  als  dem  Brunnen 
entnoinmen  wird.  Diese  KrachHnung  kann  Ih?» 
still  stehendem  Wasser  überhaupt  nicht  eintreten. 
Zur  Beobachtung  der  Depressionscurven  des  ab-  | 
gesenkten  Wasserspiegels  wurden  um  den  Brunnen  i 
herum  in  concontrisehen  Kreisen  H5  Bcobachtungs-  I 
röhren  geschlagen,  die  bis  95  ni  von  Brunnenmitte  I 
entfernt  waren.  Den  Hauptzufiusa  erhftlt  der  | 
Brunnen  von  der  in  der  Strömuugsrichtung  liegen- 
den Südseite.  Das  (lefftlle  <les  abgesenkten  Wasser* 
spiogel.s  nach  dem  Brunnen  zu  ist  in  dieser  Bieh- 
tung  ein  viel  stärkeres,  als  in  der  der  Strömungs 
richtung  entgegengesetzt  liegenden  Nordseite.  Um 
zu  untersuchen,  welchen  Weg  ein  Wassertheilchen 
zurücklegt,  hat  man  nur  von  dem  betreffenden  I 
Theilchen  aus  auf  die  nächst  niedrige  llorizontal- 
curve  eine  Senkrechte  zu  fftlleu  und  dieses  Ver- 
fahren zu  wiederholen  , die  Senkrechten  ergeben 
ilann  den  Weg  des  betreffenden  Thcilchens.  Es 
zeigte  sich  hierbei,  da.ss  die  Bewegung  des  Wassers 
nach  dem  Brunnen  hin  auf  100  m Maximaldistanz 
nachgewiesen  werden  kann.  Bis  dahin  ändern  die 
Wassertheilchen  ihre  Kichtting  in  Folge  des 
Pumpens,  jedoch  tliessim  dieselben  nicht  mehr 
in  den  Brunnen. 

Die  Was-serentnahme  aus  dem  Brunnen  er- 
folgte vermittelst  zweier  Centrifugalpurnpen,  welche 
durch  eine  Locomobile  iu  Bewegung  gesetzt  wurden. 
Der  Saugdurchraesser  der  einen  Pumpe  betrug 
210  mm,  derjenige  der  andern  150  mm.  Die  Saug- 
hfthe  war  2,50  -f-  d(T  entsprechenden  jeweiligen 
Absenkung  des  Wassi'rspiegels:  die  Druckhöhe  = 
1,0m.  Es  zeigte  sich,  da.sa  l>ei  102,7  Sec.-Eiter 
Fönlerung  der  Wassorstand  von  0,1  m auf  4,4  herab- 
sinkt,  dann  aber  diese  Höhe  beibehält  und  wenige  , 
Minuten  nach  dem  Stillstand  der  Pumpen  auf  j 
die  ursprüngliche  Höhe  hinaufsteigt.  Zur  Be- 
stimmung der  Wasserraengen  wurde  das  Wasser  in 
einen  hölzernen  Messkusten  von  5 m Länge  und 
1,5  m Breite  gefördert  und  dort  mittels  eines  recht 
eckigen  Ponceletüberfalles  von  OlX)  mm  Lichtweite 
geme.'iseu  durch  Bestimmung  der  über  die  Ueber- 
fallskante  sich  bildenden  Strahlböhe.  Die  Wasser- 
menge  ist  dann  eine  bekannte  Function  der  Strahl- 
höhe  Ober  die  ücberfallkante. 

Man  nimmt  im  Allgemeinen  an,  dass,  um  die 
Verbrauchsschwankungen  zu  decken,  ein  Reservoir 
von  V's  Tagesconsum  nöthig  ist.  In  unserem  Falle 
wäre  dies  gleich  1200  cbm. 

Die  örtliche  Luge  der  Stadt  zwang  dies  Reser- 
voir auf  Substruction  zu  stellen.  Als  Bauplatz  zu 
demsell>en  wurde  ein  möglichst  hochgelegener  I 
Punkt  in  unmitteibarer  Nähe  der  Stadt  gewühlt.  I 


Es  war  die  Bedingung  gestellt,  dass  das  Wasser 
sowohl  an  den  höchsten  Punkten  der  Stadt,  als 
auch  an  den  äussersten  Enden  des  Rohrnetzes 
mit  einem  Ueberdrnck  von  30  m zum  Ausfluss 
komme.  Daher  musste,  mit  Berücksichtigung  der 
Keibungswiderstände  das  Wasser  ini  Resc*rvoir 
51  m über  den  Mittelw'asserspiegel  des  Brunnens 
gepumpt  werden,  wodurch  ein  Reservoir  von  42  m 
Höhe  Ober  dem  Bauplatze  nothwendig  wurde 

Das  Reservoir  selbst  besteht  aus  einem 
schmiedeeisernen  Cylinder  mit  9 m Höhe  und 
12,-10  m Durchmesser.  Derselbe  ist  unten  durch 
einen  freitragenden , als  Kugelcalotte  von  2,34  m 
Pfeilhöhe,  ausgeführteu  Roden  abgeschlossen.  Wie 
erwähnt,  fasst  das  Reservoir  1200  cbm  und  ruht 
auf  einem  gusseisc'rneii  Ring.  Das  Zuleitungsrohr 
mündet  etwas  über  Oberwasserspiegel  aus,  da* 
Ueberfallrohr  in  der  Höhe  des  Oberwasser8pieg:els 
und  das  Fallrohr  nach  der  Stadt  s<*hlie&si  am 
Boden  des  Reservoirs  an.  Durch  entsprechend 
ungebrachU'  Schieber  und  VerbiudungKruhre  ist 
es  möglich,  das  Reservoir  auszuschalten  und  direct 
in  das  Rohmetz  zu  pumpen.  Vom  Mascdiinenhaus 
aus  leitet  ein  eiserner  Rohrstrang  von  350  mm 
innerem  Durchnjesser  das  Wasser  bis  in  das  Hoch 
reservoir.  Die  Länge  dieser  l.,eitung  betrügt  3000  m. 

Das  Rohmetz  selbst  ist  nacli  dem  ('iivuiation.s- 
System  entworfen, 

Di«  einzelnen  lA*itungen  sind  durch  S<'hieber 
in  Sectionen  getheilt,  welche  l>eliebig  aus  dem 
Rohrnetz  aiisgeschsltet  werden  können.  An  rela 
tiven  Tiefpunkten  sind  Entwässerungen  vorgesehen, 
welche  gestatten,  das  Rohrnetz  f>dcr  einzelne 
Theile  dessell>eu  zu  entleeren,  ln  Entfernungen 
von  80  m sowie  an  relativen  Hochpunkteii , End 
punkten  eW.  sind  Hydranten  angeordnet.  Die 
Hydranten  an  den  Ilochpunkten  dienen  zugleich 
als  Luftventile. 

Für  die  Maschinen  wurde  eine  Concurrenz 
ausgeschrieben , an  welcher  sich  14  Häuser  l>e- 
theiligten,  und  das  Haus  Burghanit  fr^res  in  Mühl- 
hausen den  Sieg  davon  trug.  Dasselbe  hatte  zwei 
Projecte  cingercicht:  1.  zwei  CompoundmaHchinen, 
2.  zwei  Eincylindermaschiuen.  Letztere  wrurden 
angeno:nmen  und  ausgeftihrt. 

Unmittelbar  neben  dem  Brunnen  befindet 
I sich  das  Maschinenbaus.  Als  Motor  sind  zwei 
gekuppelte,  eincylindrige,  doppelt  wirkende,  hori 
, zontalc  Dampfmaschinen  angewandt,  welche  mit 
einer  Collmann-Steuerung  versehen  sind.  Die 
Ventile  haben  zwei  Sitzflüchim,  sind  also  unbelastet. 

: und  von  Hand  verstellbar,  da  die  Arbeit  der  Ma 
schine  sozusagen  eine  gleichmftssige  sein  wird. 
Diese  Steuerung  besitzt  keine  Luftpaffer,  noch 
Ausrückung,  noch  Spiralfedern.  Alle  Bewegungen 
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sind  zwanglänlig.  Sie  erlaubt  mit  dem  FüUtings- 
grad  zwisclien  0 bis  0,65  r.u  variiren 

Die  Cylindcr  sind  mit  Dampfmanteln  versehen 
nml  hai>eii  zum  Schatz  gegen  Abkohlung  noch 
eine  Isolirmasse,  welche  mit  einem  Blechmantel 
in-deckt  ist 

Die  Tourenzahl  kann  mittels  eines  Regulators 
urischen  15  und  85  regulirt  werden. 

Die  Dampfkolben.stangen  sind  rückwärts  ver- 
lagert und  direct  mit  den  Pumpenstangen  ver- 
landen.  Diese  Verlängerung  wird  durch  einen 
Schlitten  geführt,  der  die  Luftpumpen  des  Con- 
■lensators  l)Cwegt.  Dieselben  sind  mit  zwei  Plunger- 
knlben  und  hydraulischer  Verdichtung  versehen. 
Hinter  der  Maschine  mit  gleicher  Anordnung  wie 
die  Luftpumpe  beflndet  sich  die  Kesselspeiscpumpe 
nnd  eine  kleine  Warmwasserpumpe,  die  den  Zweck 
hat,  das  aus  den  Dampf mOnteln  messende  Con- 
iensationswasser  in  das  Speisedruckrohr  zu  be- 
frtrdem. 

Die  Hauptdimensionen  der  Maschinen  sind: 


Cylinderdurchmesser 450  mm 

Hub 800  . 

Onrehmesser  der  Kolbenstangen  ...  75  » 

Dnrehmesser  des  Schwungrades  . . . 4000  » 

Gewicht  des  Schwungrades 6000  kg 


Direct  hinter  den  Condensatoren  befinden 
eich  je  zwei  einfachwirkende  Pumpen  mit  durch- 
gehendem Plungerkollwn  und  hydraulischer  Vor- 
'iiehtung. 

Die  Saug-  und  Druckvontile  sind  Etagenventile. 
Die  Druckventile  sind  in  der  Mittelachse  der 
Dumpen,  die  Säugventile  hingegen  seitwärts  gelagert. 

Die  DruckrOhren  münden  in  einen  aus  Eisen- 
hlech  von  10  mm  Wandstärke  hergestcliten  auf 
rechten  Windkessel,  der  zwischen  beiiien  Maschinen 
steht.  Jede  dieser  Maschinen  kann  allein  für  sich 
arbeiten  und  die  zwei  Pumpen , welche  sich  in 
der  Verlängerung  ihrer  Kolbenstangen  Ijefinden, 
in  Bewegung  setzen. 

In  demselben  Gebäude  neben  der  Maschinen- 
halle stehen  2 Dampfkessel  von  olsässischem  Typus 
mit  drei  Siederohren  und  zwei  Vorwärmern.  Die 
Heizfläche  beträgt  je  65  um  mit  einer  Kostfiäche 
von  je  2,10  qm. 

Die  Maschine  macht  bei  normalem  Gang  30 
T(mren  mit  einem  Hub  von  800  mm  und  einem 
C\  linderdurchmesser  von  450  mm. 

Es  ergibt  sich  daher  als  effective  Pferdestärke 

1590,4  X 2 X 80  X 30  X 2,4  X 0,85  h i. 

~ 75  X 60  - - =3o  H.  P. 

für  eine  Maschine,  für  beide  also  70  H.  P.  Ziehen 
wir  noch  10“/o  für  Keibungswiderstände  ab , so 
bleiben  63  H.  P. 


Hauptdimensionen  der  Pumpen: 


Durchmesser  der  Kollxin 255  mm 

Hub 800  . 

Durchmesser  der  Kolbenstange  ...  75  » 

I Effective  Kolbenfiäche,  durchschnittlich  488  qcm 
Saugvolumen  eines  Kolbens  ....  39,04  1 

Saugrohrdurchmesser 275  mm 

Druckrohrdurchmesser 226  » 

Grosser  Windkessel ; 

Durchmesser 900  mm 

Höhe 2,95  m 

Volumen 1860 1 

Kolbengeschwindigkeit  pro  Secunde  . 800  mm 

Wassergeschwindigkeit:  Saugrohr  . . 593  • 

Druckrohr  875  » 

Bezeichnen  wir  mit : 

K = Volumen  eines  Kolbens, 


A’ = Tourenzahl  der  Maschine  pro  Minute, 

A — Anzahl  der  Pumpen, 

f = Leistungscoefficient,  so  ist  die  Wasserlieferung 

VX  A X X /-_39,04  X ■»  X 30  X 0,9  _ , 

60  60 

pro  Secunde,  »a.s  einer  .Arbeit  von  59,27  H P. 
entspricht. 

Die  Wasserentnahme  aus  dem  Brunnen  er- 
folgt durch  die  getrennt  gehaltenen  Saugrohre 
der  Pumpen.  An  der  untern  Mündung  erhalten 
dieselben  Klappventile,  welche  den  Zweck  haben, 
ein  Zurückfliessen  des  Wassers  und  Entleeren  der 
i Saugrohre  beim  .Stillstehen  der  Maschinen  zu  ver- 
I hindern. 

Nach  einer  eingehenden  Prüfung  aller  in  Be- 
tracht kommenden  .Systeme  entschloss  man  sich, 
den  Abonnementspreis  nach  dem  Miethwerth  der 
Wohnungen  zu  normiren,  wobei  je  nach  der  Grösse 
derselben,  ein  Minimalconsuin  angenommen  wird. 
Erst  bei  üebcrschreitung  dieses  Minimalconsuraes 
hat  der  Abonnent  für  jeden  mehr  verbrauchten 
Cubikmeter  eine  Zuschlagstaxe  zu  bezahlen.  Was- 
sermesser  werden  nur  dort  angebracht,  wo  Wasser- 
verschwendungen vermuthet  werden,  sowie  da, 
wo  das  Wasser  für  gewerbliche  Zwecke  etc.  ver- 
wendet wird. 

Die  Kosten  der  auf  dem  Submissionswege 
zur  Ausführung  gebrachten  .Anlagen  belaufen  sich 


wie  folgt: 

Maschinen  und  Kesselhaus  ...  ca.  frs.  45000 

Maschinistonwohnung • • 27,500 

Maschinen » » lOOOOO 

Kamin • » 7500 

Hochreservoir  mit  Substniction  . . » * 200000 

Kohrlcitungon » * 500000 
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Correspondenz. 


Correspondenz. 

Cokerei  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte. 

In  der  Rundschau  No.  11  (1885)  d.  Journ.  ist  ein  Bericht  gehrachl  worden  über  einen  in  der 
Fdiruar - Süeung  des  Vereins  für  Gewerbefleiss  in  Berlin  von  Herrn  Br.  TV.  Cohn  gehaltenen 
Vortrag  üiber  die  Theer-  und  .4mmoniahgeicinnung  hei  Cokeöfen;  bei  Besprechung  dieses  Vortrages 
sind  von  Herrn  Br.  Krämer  und  Herrn  E.  Blum  Behaujdungen  auf  gestellt , deren  Inhalt  au; 
die  Verhältnisse  aller  BestillationscokeOfen  nicht  eutrifjl.  Herr  Br.  Krämer  sagt:  ^Seil  Ein- 

führung der  Regeneration  bei  den  CokeOfen  durch  G.  Hoffmann  in  Gottesberg  sei  erreicht  worden, 
dass  die  beim  Vercoken  der  Kohlen  entweichenden  Gase  nicht  allein  zum  Abtreiben  derselben  genügen, 
leas  früher  nicht  der  FaU  irar,  sondern  noch  ein  erheblicher  Ueberschuss  zu  anderen  Zwecken  ver- 
fügbar sei.“  Bei  den  von  der  Actiengesellschaß  für  Kohlendestillation  zu  Btilmke  bei  Gelsenkirchen 
in  Westfalen  errichteten  100  Cokeöfen,  System  Carvfs’,  modificirt  von  Hässener,  von  ti  i Kohlen- 
füllung pro  Ofen  und  von  18 ständiger  Garungsdauer , ist  weder  ein  Regencralivsystem  nach  G. 
Hoffmann-Otto  eingeführt,  noch  irgend  eine  sonstige  Hülfsfeuerung  angewendet  worden.  Trotz- 
dem genügen  die  Gase  nichl  bloss  zum  vollständigen  Ablrciben  und  zur  Herstellung  einer  durchaus 
guten  Eisengiesserei-  und  Hochofencoke,  sondern  es  bleibt  noch  ein  erhebliches  Gasquanlum  übrig, 
welcltes,  weü  es  anderweitig  zur  Zeit  nicht  verwerthet  werden  kann,  in  der  Aussenluft  verbrannt 
wird.  Die  Verbrennung  der  Gase  in  den  Heiekanälen  geschieht  durch  natürliche  Luftzufühnmg 
mittels  Kamindepression;  die  in  den  Heizkanälen  erzeugte  Hitze  bis  zu  1000  und  1100’’  C.  tdrd 
zur  Bampfkessdheizung  benutzt  und  ergibt  ca.  1,25  kg  Wasserrerdampfung  pro  1 kg  in  die  Oefen 
eingesetzter  Kohlen. 

Herr  E.  Blum  behauptet,  „die  oberschlesische  Cokekohle  sei  sehr  gasreich,  so  detss  man  ohne 
Regeneration  auskommen  könne,  während  dies  mit  westfälischer  Kohle  nicht  der  Fall  sei“.  Die 
Verhältnisse  bei  100  Oefen  der  Actiengesellschaft  für  Kohlendestillation  beweisen,  wie  oben  ausführ- 
lich berichtet  ist,  das  Gegentheil.  Wenn  westfälische  Cokekohlen  in  BestiHations - Cokeöfen  ohne 
Regenerativ  - System  nicht  vollständig  bis  zur  Barstellung  einer  guten,  vollkommen  garen  Coke  ab- 
getrieben werden  können,  so  ist  die  Ursache  hierfür  nach  meinem  Bafürhalten  bei  den  in  Westfalen 
vorhandenen  Bestillationscokeöfen  nicht  in  der  verschiedenen  Qualität  der  verwendeten  Cokekohlen, 
sondern  hauptsächlich  in  der  verschiedenen  Construction  der  Bestillationscokeöfen  zu  suchen. 

Bie  Betriebsresultate  der  Bestitlationscokereien  eni.sprechcn  bei  den  heutigen  sehr  abwärts 
gegangenen  Preisen  von  schwefelsaurem  Ammoniak  und  Theer  bei  weitem  nicht  den  Gewinnberech- 
nungen, welche  noch  mit  vollem  Recht  vor  eirwm  -Tahre  gemacht  werden  konnten.  Eine  Aussicht 
auf  Besserung  des  Geschäfts  ist  für  eine  absehbare  Zukunft  nicht  vorhanden  — insofern  dürfte 
Herr  Br.  Krämer  gewiss  Recht  haben.  AttdererseUs  aber  bietet  die  Errichtung  vcm  Destillalions- 
cokereien  anderen  Betriebszweigen  durch  Lieferungen  recht  lucrative  Einnahmen,  so  dass  für  der- 
artige Interessen  die  Errichtung  von  Bestillationscokereien  nicht  anders  als  gewünscht  werden  kann. 

A.  Hüssener,  Oelsenkirchen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse; 

30.  April  1(^5. 

XXXVI.  H.  5015.  Vergasiinftsappariit  für  rauch- 
freie Feuernngsanlagen.  Fr  Haupt  in  Uresilen. 

4.  Mai  1885. 

XXIV.  8t.  1182.  Treppenroet.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  3068-1.)  Br.  Frhr.  v.  Steinticker  in  Lauban. 


Klasse: 

' XLII.  K 3944.  Wassermesser,  dessen  ThÄtigkeit 
nur  mittels  Uhrwerk  oder  Handbetrieb  hervor 
gebracht  wird  F.  Ketterer  in  Furtwangen 

I Paienterthellungen. 

IV.  No.  3181.5.  Neuerung  an  Lampen  für  Gasolin 
oder  ähnliche  Leuchtstoffe.  G.  Lyth  in  Stock- 
' holm;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW„ 
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Klasse: 

Gneiseiuiustr.  IIU.  Vom  Ul.  Febriisir  1(W4  ab. 

L.  2647. 

— X0.31H2Ü  KohlenwasserstofFbreiiiicr  für  Lampen 
and  Oefen.  Ch.  Barton  in  Branden,  Grafschaft 
Warwick,  Kngland;  VertreUT ; J.  Brandt  & G. 

V.  Nawrocki  in  Berlin  Vf.,  Friedrichstr.  73. 
Vom  4.  October  1334  ab  B.  fi247. 

— Xo.  31322.  Lampe  zum  Brennen  von  Gasolin, 
l’araffm  u.  dergl.  tlüssigkeiten.  A.  Turner  und 

W.  Flatau  in  London;  Vertreter:  F.  Thode 
A Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3'].  Vom 
lü.  October  1884  ab.  T.  136*!. 

— Xo.  31825.  Feuerbrückc  an  Stelle  des  einen  , 
Abzugsrohres  der  unter  No.  255G4  patentirten 
I.ampe.  (Zusatz  zum  Patente  No.  25564.)  R. 
Richter  in  Leipzig,  Theater ■ Platz  No.  3'm  r. 
Vom  6 November  1884  ab.  H 2907. 

— No.  31833.  Verfahren  nebst  Vorrichtung  an 
Sicherheitslampen  zur  FlrmittelungdesVorhanden- 
seine  explosibler  Gase.  W.  Garforth  in  Nor-  | 


i Klasse : 

muntoii,  Yorkshiro;  Vertreter:  .1.  Ueunert  in 
Berlin  NW.  21.  Vom  30.  Deceinber  1334  ab. 
G.  2965. 

— No.  31339.  Lampencylinder  für  Petrolcumrund- 
brenner.  Wild  <t  Wessel  in  Berlin  8 , Prinzen- 
strasse 26.  Vom  28.  December  1834  ab.  W.  3343. 

XL VI.  No.  31735.  Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen. 
L.  Nash  in  Brooklyn,  County  of  Kings,  New-York, 
V. St.  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  8W., 
Küniggrätzerstr.  47.  Vom  4.  Decemlier  1333  ab. 
N.  945. 

Patenterlöschungen. 

X.  No.  24438.  Distillirofcn  für  Theerproduction. 
XXI.  No.  24370.  Herstellung  von  leuchtenden 
Leitern  für  elektrische  Glühlichtlampen. 
LXXXV.  No.  14327.  Neuerungen  an  Brausen. 

— No.  16614.  Neuerung  an  Brausen.  (Zusatz  zu 
P.  R.  14827.) 

— No.  23563.  Spülapparat  für  Closets. 

— No.  23747.  Filterapparat. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Elasae  26.  Oaebereitungr. 

No.  23867  vom  30.  Januar  1834.  F.  Muratori 
und  K.  Gros  in  Paris.  Apparat  um  das  Aus- 
.-‘tromen  von  Gasen  und  Flüssigkeiten  von 
t-ntfemten  Punkten  aus  zu  unterbrechen,  zu  rc- 
guliren  und  zu  controliren.  — F'flr  diesen  Apparat 
welcher  aus  einer  gewissen  Entfernung  das  Aus- 
strOmen  von  Leuchtgas  aus  der  Gasleitung  nach 
verschiedenen  Brennern  eines  Wohnhauses  zu  re- 
guliren  gestattet,  ist  an  irgend 
einer  Stelle  der  Leitung  c t' 
eine  Zweigleitung  augeordnet, 
mittels  welcher  das  Gas  durch 
die  Absiwrrvorrichtung  A hin- 
liurchgeführt  wird,  ehe  Jasscibe 
dann  weiter  in  die  Hausleitung 
gelangt.  Durch  Oeflnen  des 
Hahnes  d kann  der  Apparat 
ansser  Thatigkeit  gesetzt  wer- 
den. Das  aus  der  Hauptleitung 
znstrümende  Gas  tritt  durch 
das  Bohrce'  in  die  Abtheiinng  ■ 
des  ii-fürmigen  Quecksilberge- 
fasaes  A und  dann  durch  das 
Rohr/i,  wenn  seine  abgeschrftgte 
Mündung  nicht  von  dem  Queck- 
silber abgesperrt  wird,  in  das 
Vertheilungsrohr,  um  die 
Leuchtbreiiner  zu  speisen.  Der 
Stand  des  Quecksilbers  in  dem 
Schenkel  j wird  dabei  entweder 


durch  den  Apparat  h,  welcher  die  in  j beöndliche 
Luftinenge  nach  Belieben  innerhalb  gewisser 
Grenzen  zu  verdünnen  bzw.  zu  comprimiren  zu- 
lasst, oder  durch  den  .Apparat  Ha  geregelt,  welcher 
ebenso  wie  jener  eingerichtet  ist,  aber  den  Queck- 
silberstund in  j durch  eine  veränderbare  Flttssig- 
kcitssäule  zu  regeln  ermöglicht;  letzterer  ist  mit  J 
durch  das  Compensationsrohr  C verbunden.  Der 
Api)arat  l)  besteht  aus  einem  Quecksilbermano- 
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meter  u r,  welches  mit  einem  elektrischen  Läute- 
werk verbunden  ist  und  dieses  in  ThStigkeit  setzt, 
sobald  der  Apparat  durch  irgend  einen  Rhlirenbrucb 
oder  auf  andere  Weise  in  Unord- 
nung gerathen  sein  sollte,  indem 
alsdann  das  Quecksilber  des  Ma- 
nometers entweder  in  das  Rohr  s 
oder  ein  gleiches  r Qbertritt  und 
die  elektrische  Leitung  schliessL 
No.  28105  vom  16.  Octoher 
1883.  Friedr.  Siemens  in  Dres- 
den. Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Leuchtkraft  einer  Gas- 
flamme. — Durch  die  Anord- 
nung der  Bronnrohro  r,  in  Ver- 
bindung mit  dem  Metallmantel  l 
und  dem  Mctallkörper  »n  wird 
mit  einem  Theil  der  aasstrahlen- 
den Warme  der  Beleuchtungs- 
flamme  direct  die  Brennluft  vor- 
gcwBrmt,  wodurch  gleichzeitig  die 
Leuchtkraft  der  bei  a heraus- 
breimenden  Flamme  erhöht  wird. 

No.  28584  vom  12.  Juni  1884.  L.  Stark  in 
Mainz.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Leucht- 
und  Heizgas  aus  flüssigen  oder  bei  Erwarmung 
flOssig  werdenden  Kohlenwasserstoffen  etc.,  welche 
vor  Verwandlung  in  Leuchtgas  zu  einem  bleibend 
festen  bzw.  faserigen  oder  pulverigen  Material 
unigcstaltet  werden  mit  HOlfe  von  Moostorf.  — 


Flg.  I7B. 


J ist  ein  Innenofen,  welcher  zwei  mit  einander 
verbundene  Retorten  enthalt.  Die  Retorte  W ist 
für  Füllung  mit  Coke,  Kohlen  oder  unverbrenn 
baren  Stoffen  bestimmt,  wahrend  die  obere  Retorte 
W eine  metallische  Füllung  (Drehspane,  Wirr- 
drabt  etc.)  erhalt.  In  den  Retortenkopf  der  Retorte 
ir  wird  Wasserdampf  injicirt,  welcher  sich  in  be- 
kannter Weise  zersetzt.  Der  entstehende  Wa.saer- 
stoff,  das  Kohlenoxyilgas  und  die  Kohlensäure 
werden  zu  einer  besonderen  Vorlage  abgeleitet 
Der  Iimenofen  ist  von  einem  zweiten  Gcwöllie 
umgeben.  Zwischen  den  beiden  Bogenmaiierii 
finden  sich  zwei  Serien  von  Retorten  K K'  und 


Mg.  m 


' 0 (>',  welche  für  die  Destillation  eines  Gemenges 
von  Moostorf  und  Oel  bestimmt  sind  Die  Feuer 
gase  des  Innenofens  treten  durch  die  obere  Wi^ 
bung  des  letzteren  und  gelangen  in  den  Aussen 
ofen,  die  dort  befindlichen  Retorten  umspQleud 
Die  in  den  seitlichen  Retorten  enstehenden  fetten 
Gase  gehen  in  die  gemeinschaftliche  Vorlage. 

I Zum  Zwecke  der  Herstellnng  besondere  grosser 
Mengen  von  Wasserstoffgas  ist  noch  die  .knord 
nung  getroffen,  dass  auch  ausserhalb  der  Retorten 
11^  und  W Wasserstoffgas  erzeugt  werden  kann, 
indem  der  durch  die  Rohre  p eingeblasene  Damid 
sicli  beim  Durchstreichen  der  auf  dem  Roste 
lagernden  glQlienden  Kohlen  zersetzt. 

No.  29220  vom  12.  December  1883.  E.  Jerr 
manowski  in  New-York,  V.  St.  A.  Verfahren 
zur  Erzeugung  von  Wassergas  — Nachdem 


Flg.  176. 


die  Kammer  A mit  Kalk  und  die  Kammer  B mit 
Anthracit  gefüllt  worden  ist,  lässt  man  Luft  und 
Naphta  durch  Rohr  //  am  Boden  der  Kammer  ft 
I eintreten  und  event.  eine  kleine  Menge  Dampf 
Sobald  die  Naphta  in  der  Kammer  B entzündet 
und  das  Ventil  des  Rohres  K verschlossen,  da 
gegen  jenes  des  Rohres  D geöffnet  ist,  erhitzt  die 
brennende  Naphta  den  Anthracit  in  der  Kammer 
B,  und  die  Verbrennungsproducte  gehen  durch  die 
Kammer  A nach  abwärts  und  von  da  aus  dnich 
das  Rohr  E in  das  Ausflussrohr  F,  dessen  Ventil 
dann  geöffnet  wird.  Nachdem  die  Kohle  und  der 
' Kalk  tüchtig  erhitzt  worden  sind,  werden  die  Ven 
tile  in  den  Röhren  O und  H geschlossen,  ebenso 
in  den  Röhren  Tt  und  F.  Nachdem  das  Ventil  ini 
I Rohre  E geöffnet  worden  ist,  werden  Dampf  und 
Naphta  durch  die  Röhren  L und  K eingespritzt 
und  bei  Berührung  mit  dem  Kalk  der  Kammer  t 
in  Wasserstoff  und  Kohlensäure  verwandelt.  Von 
da  aus,  durch  das  Rohr  E hindurchgehend,  gi-hi  n 
I sie  nach  abwärts  durch  den  heissen  Anthracit  in 
I die  Kummer  B,  die  Kohlensäure  wird  dort  in  Kohlen 

, Oxyd  verwandelt  und  das  Gemenge  entweicht  durch 

Ul  ’Ü;. 
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ihs  Kohr  M und  die  Vorlage  ('  in  den  BehSUer 
Jer  einen  anderen  angemessenen  Apparat.  Durch 
•lii*  Rohr  J‘  kann  eine  weitere  Menge  Luft  in  die 
Kammer  A eingetrieben  werden,  um  die  vollstiln- 
lige  Verbrennung  der  durch  das  Rohr  Ji  beim  Er 
lulreii  des  Apparates  streichenden  Producte  zu  he- 
airken. 

No.  27775)  vom  22.  Novemlier  1B83.  D.  To  m m as  i | 
in  Brüssel.  Einrichtung  zur  Beleuchtung  von 
Eisenbahnzügen  mittels  Elektricitflt  und  Gas.  — ' 
Eine  dynamo  elektrische  Maschine  wird  durch  die 
Krwegiing  des  Zuges  in  Thtttigkeit  gesetzt  und 
liriagt  die  in  den  Eisenbahnwagen  angebrachten  - 
Illühlampen  zum  l,euchten,  solange  die  Geschwindig- 
b il  de.s  Eisenbalmzuges  gross  genug  ist ; verringert 
Hch  aber  diese  Geschwindigkeit  bis  zu  einer  gewissen 
Grenze,  dann  kommen  die  bis  dahin  nur  klein  | 
lireanenden  Gasflammen  zur  Wirkung,  und  umge- 
U'hrt.  Zu  diesem  Zw'eckc  steht  das  Gasdurchlass. 
tentil  mit  der  Armatur  eines  in  die  Elcktricitats- 
Iritung  eingeschalteten  Elektromagneten  in  einer  | 
ilerartigen  Verbindung,  dass  dasselbe  dem  Gase 
freien  Durchgang  gestattet,  wenn  der  Magnet  zu 
‘chwach  wird , um  seine  von  einer  Feder  beein- 
tliisste  Armatur  nordi  anzichen  zu  können.  Ist 
letzteres  jedoch  der  Fall,  dann  wird  auch  das  Ventil 
vie<jer  so  weit  geschlossen , dass  die  Gasflammen 
nur  ganz  klein  brennen  können,  wobei  gleichzeitig 
■iie  Glühlampen  wieder  in  Thiitigkeit  kommen. 

Klasse  34.  Hauswirthschaftlictae  Oeräthe.  j 

No.  2f!015  vom  6.  November  1883.  E.  Kremer 
in  Kaiserslautern.  Triebwerk  für  Zimmer 
rpringbrunnen  und  Wasscrdurchluftung.  — In 


ih  m drehbar  aufgehfingten  Cylinder  A wirkt  beim 
Niolergang  ein  Kolben  U durch  sein  Gewicht  auf 
doe  unter  ihm  beflndliche  Wassersäule  und  drückt 
dieselbe  durch  ein  Bohr  n nach  dem  Strahlrohr 
des  Springbrunnens,  während  das  ablaufcndc  Was- 
ser durch  ein  Rohr  k zurück  Ober  den  Kolben  tritt. 
Ist  letzterer  auf  den  Boden  des  Cylinders  gelangt, 
«ird  dieser  gedreht,  so  dass  der  Kolben  von  neuem 
in  Tlaitigkeit  tritt. 


Klasse  36.  Heizungrsanlagen. 

Ko.  28746  vom  15.  December  1883.  C.  Schoni- 
burg in  Berlin.  .Apparat  zur  Erzeugung  von 
Wasserstof  fgas  und  zur  Verwendung  desselben 
für  Heizzwecke.  — Die  mit  Eisendrehspilnen  ge- 


füllte Retorte  a ist  mit  den  Wasserzuführungsstutzen 
h,  Sicherheitsventilstutzen  c und  dem  mit  Düsen  o 
ausgerüsteten  Rohr  d versehen.  In  das  Rohr  d 
ist  das  LiiftzufOhrungsrohr  f mit  Düsen  g einge- 
führt.  Die  Retorte  n nebst  Inhalt  wird  durch  ein 
Kohlenfeuer  zur  Rothglut  gebracht,  sodann  wird 
Wasser  durch  b eingeleitet.  Der  sich  bihlende 
Wasserstoff  tritt  durch  <1  ans  den  Düsen  o aus  und 
verbrennt,  dort  angezündet  mit  stark  heizender 
Flamme , deren  Heizkraft  durch  Zuführung  der 
Luft  durch  f g erhöht  wird.  Hierdurch  winl  die 
Retorte  nach  Abstellung  dos  Kohlenfeucrs  in  Koth- 
glut  erhalten  und  ein  Ueberschuss  von  Wasserstoff 
zu  Ileizzwecken  gewonnen. 

No.  28514  vom  12.  October  1883.  R.  Schulz 
in  Dresden-Striesen.  Petroleumheizapparat.  — 
Von  dem  Boden  des  Petroleumbehültera  A führt 


Flg.  1-9. 

dos  Kohr  a in  den  Zerstäuber  b.  In  den  Luftkes- 
sel  B wird  durch  das  Ventil  c comprimirte  Luft 
geleitet,  welche  ihren  Ausweg  im  Injector  b findet 
und  dabei  das  in  u stchcnilc  Petroleum  mit  sich 
fortreisst.  Dem  in  ('  entzündeten  Petroleum  wird 
durch  k noch  Vcrbrenuungsliift  zugeführt. 

Eine  Modification  des  Apparates  besteht  darin, 
da.9S  an  Stelle  der  comprimirteii  Luft  Wasserdanipf 
zum  Zerstäuben  venvendet  wird. 
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Berlin.  (Beleuchtung  der  Treppen  und 
Flure.)  Das  kgl.  Polizeipiaeidium  zu  Berlin  hat 
vor  einiger  Zeit  die  nachfolgende  Bekanntmachung 
erlassen;  »Die  Wahrnehmung,  dass  in  vielen 
HiUtsem  Berlins  die  Beleurhtung  der  Treppen  und 
Flure  wahrend  der  Dunkelstunden  nnterldieb, 
hatte  bereits  im  Frühjahr  1884  das  Polizeipräsidium 
ver.inlasst,  durch  eine  öffentliche  Bekanntmachung 
auf  die  (iefahron  hinzuweieen,  welche  die  Unter- 
lassung der  Beleuchtung  bedingt.  Mit  dankens- 
werther  Bereitwilligkeit  haben  die  Hausbesitzer 
Berlins  bis  auf  geringe  Ausnahmen  dieser  Anregung 
Folge  gegeben,  so  dass  nur  in  verhäUnissntässig 
wenigen  Füllen  ein  polizeiliches  Kinschreiteu  er- 
forderlich wurde.  Neuerdings  sind  jedoch  wieder 
lebhafte  Klagen  des  Publikums  darüber  laut  ge- 
wonleu,  dass  seit  dem  1.  April  die  Beleuchtung  in 
vielen  llüusern  unterbleibt.  Da  es  hiernach  den 
Anschein  gewinnt,  als  ob  ein  Thcil  der  Hausbe- 
sitzer die  Beleuchtung  w'ährend  des  Sommerhalb- 
jahrs  nicht  für  erforderlich  erachte,  so  sieht  das 
Polizeipräsidium  sich  genöthigt,  auf  das  Irrige 
einer  solchen  Anschauung  aufmerksam  zu  machen. 
Die  Beleuchtung,  welche  sich  auf  alle  Jedermann 
zugänglichen,  thntsächlich  dem  Verkehr  dienenden 
Treppen  und  Flure  zu  erstrecken  hat,  muss  das 
ganze  Jahr  hindurch,  also  ohne  Unterschied  der 
Jahrt‘szeit,  während  derjenigen  Stunden  erfolgen, 
in  welchen  es  an  ausreichender  Erleuchtung  durcii 
natürliches  Licht  mangelt,  und  zwar  bis  10  Uhr 
abends.  Als  ausreichend  wird  die  Erleuchtung 
nur  dann  anzusehen  sein,  wenn  sie  ein  deutliches 
Erkennen  <ler  betreffenden  Räume  ermöglicht. 
Verpflichtet  zu  der  Btdeuchtung  und  der  Polizei- 
beliörde  gegenüber  verantwortlich  ist  der  Eigen- 
thümer  des  Grundstücks,  gleichviel,  ob  etwa  nach 
dem  Inhalt  von  Privatverträgen  ein  Anderer  diese 
Verpflichtung  übernommen  hat.  Eine,  die  Treppen- 
beleuchtung regelnde  Polizeiverordnung  zu  erlassen, 
wurde  bei  dem  Kntgegenkommen  der  Hausbewohner 
nicht  für  erforderlich  erachtet,  zumal  die  Bt*fug- 
niss  des  Polizeipräsidiums,  die  Beleuchtung  zu 
verlangen,  nicht  zweifelhaft  und  in  ihrer  Allge- 
meinheit seiUms  des  kgl  Oberverwaltungsgerichts 
ausdrücklich  anerkannt  ist.  Nach  den  bisherigen  • 
Erfahrungen  darf  angenommen  werden,  da.ss  die 
Unterlassung  der  Beleuchtung  auch  künftig  zu 
den  Ausnahmen  gehören,  und  somit  der  Fall,  wo 
die  Beleuchtung  erzw'ungen  werden  muss,  nur 
selten  eintreten  wird.  Die  Aufsichtsbeamten  sind 
angewiesen,  der  Treppenbeleuchtung  ihre  besondere 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und  die  Abstellung  , 
wahrgenommener  Mängel  durch  Einwirkung  auf 
den  Grundsttickseigenthümer  hcrl'eizuftihren.  Dass  | 


die  Unterlassung  der  Beleuchtung  unter  Umständen 
eine  strafgorichtliche  Ahndung  zur  Folge  haben 
kann,  darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.« 

Bamberg.  (WasserwerksgeselUchaft.)  Der 
Geschäftsabschluss  hat  sich  nach  uns  ziigehenden 
i Mittheilungen  so  günstig  gestaltet,  dass  die  Divi- 
dende für  1884  auf  4Vt®/o  gegen  4®,'o  im  Vorjahr 
festgesetzt  wurde. 

Bonn.  (Rheinische  Wasserw-erksgesell  - 
Schaft.)  Wie  die  Frankfurter  Ztg.  mittheUt,  zeigt 
I das  Betriebsjahr  18.H4  einen  neuen  Fortschritt  in 
I dem  Wachsthum  und  der  Rentabilität  des  Unter 
j uehmens.  Der  Betrieb  sämmtlicher  Werke  ist  ein 
durchweg  normaler  und  ungestörter  gewesen  un<l 
hat  sich  dabei  der  Consum  der  Wasserwerke  Bonn- 
Godesberg,  wie  tler  der  Wasserwerke  Mühlheim- 
Deutz-Kalk  und  der  Gasanstalt  Mors  nicht  nn- 
: wesentlich  erhöht.  Der  Reingewinn  beträgt  M. 
142701  gegen  M.  129841  im  Vorjahr. 

I Breslau.  (Schlesische  Gusactiengcscll- 
schaft.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  1884  ent- 
nehmen wir:  Die  Abschlüsse  der  beiden  Gaaan 
stallen  in  Beuthen  und  Glopin  gestatten  auch  für 
das  Betriebsjahr  1884,  neben  der  Dotirung  des 
Absohreibungscontos,  da  der  ordentliche  Reserve 
fond.s  bereits  seit  mehreren  Jahren  statutenmäAsig 
complet  ist,  mit  wiedenim  M.  l8tX)0,  die  gleiche 
I Dividende  wie  im  V’orjahre,  i.  e 7®,o.  In  Beuthen 
! hat  der  PrivatCüusum  eine  Zunahme  von  ca.  lOCKiO 
cbm  und  der  Erlös  für  Gas  eine  dementsprechende 
Erhöhung  erfahren,  welch  letztere  aber  durch  er- 
höhte Ausgaben  für  Reparaturen  und  Minderbe- 
werthung  der  Magazinsvorräthe  absorbirt  wurde. 
Der  Nettoertrag  ist  <laher  nahezu  unverändert  ge 
blieben.  Auch  in  Glogau  ist  mehr  producirt  und 
consumirt  worden,  gleichwohl  ist  der  Reinertrag 
; wieiler  um  ca.  M.  2500  zurückgegangen.  Zufolge 
I der  KanaUsationsarbeiten  haben  \nelfach  Rohr- 
! brüche  stattgefuiulen  und  ist  aus  diesem  Grunde 
ein  erhöhter  Gasverlust  eingetreten.  Auch  die 
vertragsmässigo  Herabsetzung  der  Gaspreise  ist  in 
1884  zum  ersten  Mal  während  des  ganzen  Jahres 
in  Wirksamkeit  gewesen.  Auf  Grund  des  Vertrag»'? 

' sind  als  Gewinnantheil  der  Commune  Glogau  für 
das  Jahr  18H4  = M.  0235  ahzusetzon.  In  Beuthen 
wurden  producirt  36fill5cbm  gegen  3540.34  cbm  in 
1H83  und  davon  verkauft  324082  cbm,  wofür  M 
66650  vereinnahmt  wurden.  Für  Nebcnproducte, 
Privatoinrichtiingen  wurrlen  erzielt  M.  12lX)2.  Von 
dem  Gesammterlöse  von  M.  78652  kommen  in 
, Abzug  die  Kosten  für  Kohlen,  Löhne,  Reparaturen 
mit  M.  31330,  mithin  Ertrag  M.  47322.  Gli>gaa 
I producirte  561  720  cbm,  gegen  541 720  cbm  in  1883. 
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Verkauft  wurden  463389  cbm  für  einen  Erlös  von  j 
M.  88689,  lüerzu  für  Nebenproducte , Gaszähler-  ! 
rniethe  etc.  M.  27U13,  sind  zusammen  M.  11358)2. 
I>svon  gehen  ab  für  Kohlen,  Löhne  und  Kepara- 
laren  etc.  M.  60225,  bleibt  Ertrag  M 55677. 
Sach  dem  Gewinn-  und  Verlust-Contö  beträgt  der 
Remgewinn  M.  98569,  dessen  Vertheilung  wie  folgt 
(OTgenommca  wird:  dem  Abschreibuiigg-t.'onto  M,  , 
18U00,  für  eine  Dividende  von  7“/o  M. -73500,  für  i 
!tatuteninässige  Tantiemen  .M.  5174 , so  dass  zum  j 
Vortrag  pro  1885  M.  1895  verbleiben.  j 

Carlsbad.  (Kanalisation.)  Die  8tadt  Carls-  i 
had  hat  auf  Grund  eines  von  Oberingenicur  Cuntz  j 
erstatteten  Gutachtens  beschlossen,  die  Kanali- 
sation nach  getrenntem  System  mit  separater  Ab-  | 
leitung  der  Tagewässer  durchzufüliren  und  hat  den 
Genannten  mit  der  Ausarbeitung  des  Detailprojeetes 
ts-trauL 

Homburg.  (Bericht  Uber  die  Gas-  und 
Wasserwerke.)  Das  Betriebsjahr  derGasun-  j 
.statt  für  I.  April  1883, '84  hat  für  die  Verwaltung 
nemlich  befriedigende  Resultate  geliefert,  die  aller 
■linga  wohl  in  erster  Linie  in  der  erheblichen  Kur- 
IrMjuenz  und  in  den  Kaisermanövem  ihre  Erklä- 
rung finden,  aber  auch  ökonomischere  Verwaltung 
und  bessere  .Vusnutzung  aller  Verhältnisse  haben 
ihr  Tlieil  dazu  beigetragen.  Die  Betriebsverhält 
nisse  gestalteten  sich  wie  folgt: 

Ira  Betriebsjahr  wurden  275482  cbm  Gas  er- 
reogt  gegen  267609  cbm  1882/83,  es  ergibt  sich 
lalier  ein  Mehr  von  7875  cbm  = 2,9“/o. 

f)er  Vorrath  ber  beiden  Gasbehälter  1470cbm 
«u  .Anfang  und  690  cbm  zu  Ende  des  Jahres  hat 
sich  um  780  cbm  gemindert,  die  Abgabe  nach  der 
Stadt  Ixdrug  daher  276262  cbm  gegen  267400  cbm 
188-2.83,  also  mehr  im  verfiossenen  Jahr  8862  cbm 
= 3,25*'.. 


Verwendet  ist  dieses 

Gas  für 

rrivatgebrauch  , . . 

166876  cbm 

ira 

W,4“. 

■^tadÜBche  An.stalt 

4821  . 

iSS 

1,7“/. 

Karhaus  und  Kurkarten 

. 32547  . 

SS 

11,8“'« 

Theater 

6300  . 

= 

2,2“/. 

M rassenbeleuchtung 

22690  . 

8,5“/. 

Tarif  i'Kur.inlage  Gress) 

442  . 

0.2“  0 

eigenen  Verbrauch  . . 

4 834  . 

= 

1,8“,. 

Verlust 

. 37752  . 

— 

13,4»/. 

276262  cbm 

=1= 

100“. 

Die  275482  cbm  Gas  sind  hergcstellt  aus : 


6545O0  kg  Canncl  . . . 

— 

79,6“,. 

136700  . 

Saarkohle  . . 

16,6“,'. 

20000  . 

(/onsolid-Cannel 

= 

2,5«,. 

lOOOU  . 

Aust.  Bogh.  . . 

1,2“/. 

1000  > 

Leckoel  . . . 

= 

0,1“/. 

822200  kg 

— 

100“/. 

Es  haben  daher  von  diesen  insgesanimt  ver- 
brauchten 822200  kg  Kohraaterial  pro  100  kg  33,5 
cbm  Gas  gegeben.  Von  dem  Gesammtgewiebt 
vertreten  <lie  .Saarkohlen  nur  16,6“/»,  welcher  Satz 
sich  noch  sehr  verringert  haben  würde,  wenn  die 
lüÜOO  kg  .\ust.  Boghoad  und  die  1000  kg  lajckiHsl 
nicht  genommen  wären  Aus  diesen  822200  kg 
Rohmaterial  sind  an  Coke  gewonnen ; 

222500  kg  Cannelcoke 
82000  1 Saar-  und  Consolid-Kohlencoke 
1 000  > Bogheadcoke  (ganz  werthlos) 
305ÖÖ0  kg  tiesummtproiluction. 

Es  haben  daher  100  kg  Kohlen  im  Durchschnitt 


37  kg  Coke  gegeben. 

Die  selbstproducirten  ....  .305500  kg  Coke 
die  gekauften  . ....  60000  • » 

3t>550ü  kg  Coke 

wunlen 

verfeuert 265750  kg 

verkauft 87750  » 

am  31.  .April  1884  vomithig  ....  12000  > 

365500  kg 


Es  sind  daher  auf  100  kg  Kohlen  32,5  kg  Coke 
verfeuert,  sowie  für  denselben  Zweck  auf  100  cbm 
Gas  97  kg  Coke  verbraucht  worden,  Es  sind  im 
Laufe  des  .Jahres  84648  kgThoer  verkauft  worden, 
vorräthig  am  31.  Miirz  1884  waren  3750  kg  Theer, 
bleiben  also  88398  kg  Theer. 

Am  31.  März  1883  war  kein  Vorrath,  es  sind 
deshalb  diese  88398  kg  Theer  aus  .8222t)0  kg  Roh- 
stoff hergcstellt,  und  haben  100  kg  davon  10,7  kg 
Theer  gegeben. 

An  Ammoninkwasser  sind  53,678  cbm,  mit 
einem  Gehalt  von  3,5  bis  3,7“  BO.,  verkauft  Der 
Erlös  hieraus  M,  256,39  war  fast  dreimal  so  hoch 
als  im  Vorjahr.  Die  Rohstoffe  haben  6,5 1 Ammoniak- 
wasscr  gegeben. 


Bilanz. 

Soll. 


linmobilien-Conto 

. M 

6610,00 

Bau-Conto 

> 

108101,01 

RftortenÖfenConto  .... 

> 

10 100,00 

Apparaten-Conto 

> 

17  6«}, 41 

Gasbehillter-Conto 

» 

64870,86 

Mobilien-  und  Geräthe  tVuito 

» 

2600,00 

Rohrnetz-Conto 

» 

46972,09 

Gasmesser-Conto 

» 

16965,85 

LatemenC’onbJ 

10950,00 

Gas  Conto 

* 

220,80 

Unkosten-Conto 

» 

247,00 

Installations  Conto  .... 

> 

2728,00 

Repamtur-Conto 

» 

;104,00 

Xebenproducte-Conto  .... 

» 

374,85 

Kohlen-Conto 

> 

428tl,90 

StrassenbcleuchtiingsConto 

. . 38,20 

M.  ~ 

Google 


( 
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Haben. 

Per  StiUltisohc  Ka|iilaliinlagi‘  C<)i>Ui  M.  29:}1>73,(K) 
(irwinn-  iinil  Verlnsl-Coiito. 


Soll. 

Unkosten  Conto,  silmmtliclic  Unkosten  M.  2t!US,.sl 

Interessen  • Conto , Zins  von 

M.  3ü:1.S00 1!}(!71,W 

Ueparatur  Conto,  sAninitliehe  Repara- 
turen   > 22H7,97 

Lohn-Conto » S(i92,91 

Kohlen-Conto »4I21H.10 

9.  Contis  3°.o  Abschreibung 10H27,UO 

Reingewinn » 9900,03 

.M.  89205,82 

Haben. 

tiasincsserConto,  Miethertrngniss  . . M.  2877,50 

Gas-Conto,  Gaseinnabmen  . . . . » tMS  724,00 

lustallations  Conto,  Einnahme  und 

Inventurülierschuss • 3202,.52 

Nebenproducte  Conto,  Einnahmen  au.s 
Theer,  Coke  und  Gaswasser  . . . • 4708,40 

Strasscnbeleuchtungs-Conto  . . . . » 9693,40 


M.  89205,82 

Das  Wasserwerk  hat  ohne  jede  Storung 
gearladtet,  kein  eigentlicher  Wassermangel  hat  die 
rcgelmSssigc  Wasseral)gabe  beeinträchtigt.  Der 
Wassenneaserfrage  ist  besondere  Aufmerksamkeit 
gewidmet  worden  und  gelangten  Wassermesser 
von  der  Firma  J.  Valentin  in  Frankfurt  zur 
Einführung.  Im  Herbst  wurde  die  Reinigung  des 
Hochreservoirs  vorgenommen  Da  l>ei  der  Aus- 
fuhning  dieser  Arl>eit  Storungen  in  der  Wasser- 
entnahme unvermeidlich  waren,  auch  die  durch 
einen  Brand  während  dieser  Zeit  unbeiliugt  vor- 
handene Gefahr  zugestanden  werden  muss,  und 
da  es  ferner  wünsehenswerth  erschien,  dass  die 
SilulM>rung  des  Reservoirs  «fter,  jedoch  ohne  dii*se 
Ui’bclstilnde , vorgenommen  werden  könnte,  war 
die  Commission  der  Erwägung  näher  getreten,  das 
Reservoir  in  zwei  Hälften  zu  theilen,  die  in  der 
Regel  ls?ide  als  Ganzes  und  nur  bei  einer  Reini- 
gung getrennt  das  Wasser  zur  Abgabe  aufnebinen 
sollten  Da  hierfür  aber  die  erfonierlichen  Kciaten- 
lieträge  vor  der  Hand  noch  nicht  zur  Dis|sisition 
gestellt  werden  konnten;  so  muss  die  Angelegen- 
heit so  lange  zurückgestellt  bloil)en. 

Bei  den  Wassersammelanlagen  im  Wald  wurdim 
schadhafte  Tlionrohre  zum  Theil  gegen  Gussrohre 
ansgew’cchselt. 

Das  Installationsgeschäft  hat  einen  sehr  erheb- 
lichen Beitrag  zu  dem  linanziel  günstigen  Resultat 
gestellt  Ini  Allgemeinen  lässt  aber  doch  ilas  Was- 
serwerk bezüglich  seiner  Einkünfte  für  die  Sta»lt 
viel  zu  wünschen  übrig,  dem  allerdings  gt>genüher 


gehalten  werden  muss,  dass  die  Consumenten  das 
Wasser  sehr  billig  l>eziehen.  Die  Gesanimtzjthl 
aller  Consumenten,  die  alle  durch  WassertneR-MT 
bezielitm,  la-läuft  sich  gegenwärtig  auf  363. 

Die  Wasseraligalie  ladrug  im 

I.  Quartal  1883/84  . . 23436  cbm 
II,  Quartal  1883/84  . . 31679  . 

Hl.  Quartid  1883 '84  . . 14725  . 

IV.  (Juartal  1883/84  . . 1-9078  >_ 

I 122782  cbm 

^ wofür  M.  22026,06  vereinnahmt  wurden. 

London.  (Versammlung  des  fron  and  Steel 
Institute.)  Die  Tagesordnung  der  diesjährigen 
Frühjahrs -Versammlung,  welche  am  6.  bis  8.  Mai 
I atattfand,  enthält  mehrere  Vorträge,  welche  sich  auf 
I die  Gewinnung  der  Nebenproducte  bei  der 
Cokebereitung  beziehen.  Diese  Vorträge  siml 
I.  Der  Wertli  der  Coke,  von  welchem  die  Xeben- 
pitaluctc  durch  Destillation  gewonnen  sind,  für 
den  Hochofenproccss.  2.  Die  Gewinnung  der  Nelren- 
producte  beim  Vercoken  der  Kohle,  von  Prof 
Armstrong.  3.  Der  Simon  Carvds'sche  Coke- 
proccss,  von  Henrj'  .Simon  4.  Neuere  Resultate 
mit  dem  Simon-Carvös  chen  Cokeofen,  insbesondere 
rücksichtlich  der  Theergewinnung,  von  W.  Smith. 
Hiernach  ilarf  man  eine  gründliche  Discussion  Ober 
diese  wichtige  Tagesfrage  und  den  Stan<l  dieser 
Industrie  in  England  erwarten.  Andere  Vorträge 
von  Interesse  sind:  5.  Natürliches  Gas  und  dessem 
Verwendung  für  Industriezwccke  in  den  Venunigten 
\ Staaten,  von  A.  Cornegie.  6.  Veränderte  F'orm 
I des  Siemcns'schcn  Gasgenerators,  in  welchem  die 
j Gase  gehaltvoller  gemacht  und  die  Neltcnproduete 
1 gewonnen  werden.  Die  übrigen  Vortiäge  iHtziehen 
j sich  speciell  auf  die  Eisen  und  Stahlindustrie. 

New-York,  (Bericht  der  >E<lison  Electric 
Illuminuting  Companyt  von  New  York 
für  1884.)  Der  Vicepräsident  Mr.  S.  B.  Eaton, 

; legte  den  Actionären  folgenden  Ges{:häftsl»' 
rieht,  den  wir  in  möglichst  wörtlicher  Ueber- 
setzung  wiedergeben,  vor. 

Die  Gesellschaft  hat  nun  das  vierte  Jahr  ihrv.s 
I!estehen.s  vollemlet  und  die  erhaltenen  Resultiite 
lassen  sowohl  mit  Freude  auf  die  Vergangenhidt, 

I als  mit  Muth  in  die  Zukunft  blicken.  Unser  Unter 
i nehmen  war  von  seltener  Kühnheit  Vondem  Augen 
I blick  an,  als  .Mr.  Edison  wissenschaftlich  den  Kr 
folg  seiner  Erfindung  naehgewiesen  hatto,  haben  8ie 
ein  System  zur  praktischen  -\nwendung  gebracht, 
das  damals,  ausser  im  T.nboratorium , kaum  prak 
tisch  versiiclit  war  und  welchcK,  soweit  es  sich  auf 
.Ausführung  der  Ccntralstation  und  unterinlische 
I Arlieiten  bezieht , gar  nur  in  der  Theorie  exiatiri 
j hatte.  -Als  die  gegenwärtige  -Anlage  Imgonnen  wuiale 

waren  vielleicht  ein  halbes  Dutzend  . kleiner,  un- 

■d  ^j\i 
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tiillkoramener  und  voreinitoller  Einrichtiinpcn  in 
Gfhr»nch,  und  einri);  auf  diese  (trundlage  Imbeii 
Sic  nun  das  grosso  Problem  »einer  (,'entmlstation 
(ar  clektriiM-he  Beleuchtung«  unter  Concurrenz  der 
tinslieleuclitung  zu  wisscnscbaftliclieiu  und  linnn- 
Hellen  Erfolg  geleitet. 

Nach  dem  letzten  Jahresberichte  reichte  das 
»trSgniss  aus  dem  ersten  Distrikte  knapp  zum 
.\oigleich  tler  Ausgallen  hin.  Wahrend  eines  jeden 
M'inats  lies  gt-genwärtigeu  Betriebsjahn-s  1884  zeigte 
«ich  im  V'ergleich  zum  Vorjahre  1883  eine  Zu- 
nahme der  Einnahmen  und  der  Betrieb  für  1884 


wird  nach  Abzug  jedweder  .\uslugen  ein  volles 
Ueinertrttgniss  von  3 ‘/j’/»  des  Anlagekapitals  liefern. 

I Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  einzelnen  Durch- 
schnittszahlen der  .Abnehmer,  der  eingerichteten 
Eami>en,  der  Einnahmen,  Betriebsausgaben  und 
I allgemeinen  Unkosten  einschliesslich  aller  ünter- 
haltungs-  und  Erneuerungskosten , .Steuern  etc., 
i nebst  Gewinn  oder  Verlust  für  jedes  (juartal  188:1 
und  1884,  woljei  zu  bemerken  ist,  dass  bis  vor 
1.  Februar  1883  das  elektrische  Licht  zum  versuchs- 
weisen Gebrauch  den  Abnehmern  kostenfrei  geliefert 
wurde. 


M 0 n fl  t 

Zahl 

der 

.Abnehmer 

Zahl 

der 

Lampen  i 

Kinnahmen 

1 

AuBgaben  j 
1 

Verlust 

1 

Gewinn 

1883. 

1 ; 

j ! 

1 

i' 

s 

Febr.,  Mürz  1 

330 

4.374 

3788,(54 

9904,48 

6U5,.84 

1 S 

April,  Mai,  Juni 

393 

.5931 

8711,89 

14752,28 

6040,39 

Jali,  Aug.,  Sept. 

439 

8(585 

15689,01 

15197,31 

— 

491,70 

Oct.,  Nov.,  Dec. 

483 

10172 

24900,11  ] 

17693,08  1 

— 

7207,03 

1884. 

Jan.,  Febr.,  Marz  j 

498 

10(585 

28659,34 

1.8229,88 

— 

10429,4(5 

April,  .Mai,  Juni 

541 

1 1.594 

2.5400,54 

18148,97 

— 

7251,57 

Juli,  Aug.,  Sept. 

582 

12.503 

23819,34 

i ’ 

19975,88  1 

- 

1 3873,46 

Die  Ilauptresiiltate  der  vorstehenden  Tabelle  lassen  sich  wie  folgt  zusaminenfassen : 


Febr.,  Marz 
.April,  Mai,  Juni 
Juli,  Aug.,  Sept. 
Oct.,  Sov.,  Dcc. 


1883. 


1884. 


S tili.'), 84  Verlust ') 
. (5040,38  . 

» 4!»1,70  Gewinn 
> 7207,03  . 


/ 104211,4(5  Gewinn 
» 72.01,57  » 

» 3873,4(5  » 

. 14000,00  > 


Verlust  pro  1883;  S 4157 ,.50  Gewinn  pro  1884  f 35.554,10. 


I>er  Gewinn  vermindert  sich,  wie  aus  vor- 
eclicnder  Tabelle  ersichtlich,  für  die  Sommermonate, 
'iial  es  liegt  dies  in  der  Natur  der  Sache  selbst. 
Pm  diesen  .Ausfall  zu  decken,  hat  die  Gesellschaft 
die  Lieferung  von  Elektricitflt  von  der  Centralstation 
für  den  Betrieb  von  A'entilatoren  bescblossen. 
Iveider  hätte  ilie  Aufstellung  derselben  im  ver- 
gangenen Sommer  erst  so  spät  stattlinden  können, 
lUss  nennenswerthe  Erfolge  nicht  mehr  zu  erwarten 
waren;  aller  die  Ventilatoren  ünilen  so  günstige 
Aufnahme,  <hias  sie  für  nächsten  Sommer  eine 
s-hatzensworthe  und  dauernde  Einnahmenquellc 

’)  Nur  für  zwei  Betriebsmonate ; für  drei  wflnle 
der  Verlust  noch  grösser  sein. 

Der  (Gewinn  für  December  ist  geschätzt  zu 

# .5500 

Per  Ihatsächliclie  Gewinn  fürOctolicr  um! 

November  tietrug » 8.500 

zusammen  für  das  tjuartal  ca.  / I4(Mß0 


mit  Sicherheit  erwarten  lassen.  F5in  schwerwiegen 
der  Punkt  in  den  Betriebsausgaben  des  ersten 
Distriotes  war  bisher  die  Erneuerung  der  Lamp«'n. 

Wegen  der  l'nvollkommcidieit  an  den  Vcrtlieilungs- 
leitungen  im  ersten  District,  eine  Folge  der  unge- 
nügenden Erfahrungen,  und  der  hieraus  entsiiriiigcn- 
den  Ungleichheit  der  elektrischen  Spannungen,  war 
der  Lamjienbmch  ein  ungewöhnlich  grosser.  Glück- 
lichcrweistä  wurden  im  vergangenen  Sommer  die 
meisten  der  F'ebler  liescitigt  und  auch  Verbesse- 
rungen in  der  Construction  der  Lam)ien  sellist 
vorgenommen,  mit  dem  Erfolg,  dass  die  frühere 
durchschnittliche  Dauer  einer  Lampe  von  4(X)Breim- 
stunden  (Januar)  auf  900  Brennstuudeu  (Novem- 
ber) erhölit  wurde.  Bei  gegenwärtiger  Lam|>enzahl 
würde  dies  eine  monatliche  Ersparniss  von  etwa 
/ 400  in  den  Betrjebsausgaben  ausmachen. 

Die  darchschnittlichc  Dauer  einer  Lampe  war 
im  vergangenen  Jahre  nach  den  MonatsberiehWn 
des  Iveiters  der  Station:  Digitized_^  Google 
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Statistischl-  und  finanzielle  Mitlheilungen, 


.Tanuar  . . 

100  Bclcuchtun'.'sstunden 

Kebruar . . 

, 523 

> 

März  . . 

. 349 

* 

April  . . . 

. 44.S 

> 

Mai  . . . 

, 400 

» 

.Itini  . . . 

. 389 

1 

Juli  . . . 

. 502 

Anglist  . . 

. .553 

> 

Septeiulier  . 

. 727 

> 

October  . . 

. 730 

> 

N'oveml«-r  . 

. 914 

» 

Die  Anlaiten  im  ersten  District  erhielten  fnl- 
Keniie  Kr»eitenin(rcn : 

Seiianlage,  einachliesslich  2 Maschinen  a Ifit)  H.  P., 
2 Dynamos  ä 1200  Lichter,  2 liegiilatnren,  sowie 


Aufstellung  und  Installation  . . . ^ 84 125,03 

Htationsapparale i I 123,01 

Strassenleitungen,  3S4‘.P/i  Kuss  . . . >17140,30 

Hausleitangeii  und  ncae  l.am[H-n  . . > 29öS, 41  I 

Messapparate  > 133,31  | 

Gerathe  und  Werkzeuge > 22,6S  ! 

Motoren . > 2439,(X)  | 

Mobiliar > 59,33  j 

Zusammen  i'5S001,l(i 


Das  Zeilgemttsse  dieser  nach  den  reiflichsten 
Kwägiingen  gemachten  Ausgahen,  zeigen  die  erhal-  j 
teilen  Betriehsresnitate,  welche  grösstentheils  ilem  t 
Umstand  zu  danken  sind,  dass  die  Krweiterungs-  \ 
ausgahen  nur  in  kleinem  Verhaltniss  zu  den  durch  ' 
die  Krweiterung  gesicherten  Mehroinnahuien  stehen  ; 
die  Station  ist  gegenwärtig  auf  die  höchste  Li-istungs- 
filhigkeit  gebracht  und  es  ist  gi-wiss,  dass  weitere 
Vergrosserungen  der  hestehenilen  Anlage  unter 
wesentlich  günstigeren  \'erhältnisscn  gemacht  wer- 
den können,  ln  der  Thal  berichtet  der  Leiter  der 
Station,  dass  über  lOO  Einrichtungen  in  Aussicht 
stehen,  von  denen  mindestens  ftO  mit  etwa  750 
Lampen  recht  beachtenswerthe  Abnehmer  zubringen 
wenien.  , 

Ungeachtet  der  kürzlich  erfolgten  Ermässignng 
des  Gaspreises  von  S 2,25  für  lOtX)  cbf  auf  S l,i5 
hat  unsere  erste  Station  keinen  einzigen  Abnehmer  i 
bis  jetzt  verloren,  was  der  beste  Beweis  dafür  ist,  ‘ 
dass  unser  Lieht,  welches  per  Stunde  und  Lampe  ' 
von  IG  Kerzen  Leuchtkraft  1,2  cts  kostet,  mehr  | 
convenirt  als  Gas,  selbst  zum  erinässigtcn  l’reis. 

Wichtiger  als  die  Krage  über  VergrOsserung 
der  Anlage  im  ersten  District  ist  die  Krage  über 
ErOITnung  eines  neuen  Beleuchtung.sdistrictes  in  der 
oberen  Stadt.  Bei  tir(.ndung  unserer  Gesellschaft 
wurde  das  ausgegelK-ne  Kapital  als  hinreichend  zur 
Einrichtung  zweier  Beleuchtiingsdistricte , deren 
einer  in  der  oberen,  der  zweite  in  der  unteren  Stadt, 
erachtet;  wir  sind  aber  bei  dem  ersten  District 
auf  so  grosse  Schwierigkeiten  gestossen,  dass  sr-hon 


zu  dessen  Einrichtung  das  bewilligte  Kapital  allein 
nicht  ausreichend  war,  und  wir  gegenwärtig  für 
I Vorschüsse  und  Saldo  für  Concessioii  mehr  als 
S 70000  an  die  iLight  Company«  schulden,  an  die 
wir  allenlings  auch  einige  Ansprüche  wegen  ver 
mehrter  .\nlagekosten  halien.  Uelierluuipt  wurde 
' die  Anlage  für  den  unteren  District  unter  den  denk- 
; bar  ungtlnstigsten  l iuständen  geschaffen;  aber 
' gerade  hierin  hat  Ihre  Verwaltung  geglaubt  den 
I richtigen  Weg  einzuschlagen  dailurch,  dass  sie  zeigte, 
was  sich  unter  all  diesen  Widerwärtigkeiten  schaffen 
lasse,  in  der  Hoffnung,  dass  sich  diese  Erfahrungen 
I lohnen,  wenn  zur  .Anlage  des  Districtes  in  der 
olleren  Sladt'dic  nOthigen  Mittel  vorhanden  sind 
Der  gegenwärtige  Bezirk,  Is-grenzt  von  Wall 
Street,  Broad  Street , E.\change  place , Bniadway, 
Spruce  Street  iindEast-river,  ist  vielleicht  der  mindest 
lohnende  in  der  Stadt,  da  hauptsächlich  Banken 
und  andere  Geschäfte  dort  liegen,  welche  fast  alle 
vor  6 Uhr  abends  schon  schliessen  und  deslialb 
nur  während  weniger  Stunden  Beleuchtung  ge- 
brauchen. 

Ein  weit  günstigeres  Gebiet  w ürde  ein  District 
in  der  ols-n-n  Stadt  sein,  der  sich  vielleicht  von 
der  -23.  d.  Strasse  zum  Centralpark  und  von  der  S. 
bis  zur  Madison  Avenue  erstreckte.  Nicht  bloss, 
dass  der  Beleucht ungsbedarf  dort  ein  grösaerer 
wäre,  sondern  auch  in  Kolge  der  Ökonomischen 
Verliesseruugen,  welche  inzwischen  an  allen  Theilen 
der  elektrischen  .Anlagen  von  Edison  gimiai  hl 
wunlcn , würde  dem  vorliegenden  Kostenvorau 
si'hlage  zufolge  die  Errichtung  einer  Station  inner 
halb  lies  ola-n  bezeichneten  Bezirkes  von  dergleichen 
Grosse  wie  die  jetzt  liestehenile  kaum  mehr  als 
die  Hälfte  der  letztem  kosten  Das  Ertragniss 
unseres  ersten  District«'s  lasst  sich  für  das  kom 
inende  .Inhr  auf  ö'/o  schätzen,  oiler  10%,  wenn 
die  Anlage  auf  das  Dopfwlte  ausgeiiehnt  werden 
konnte.  Eine  Anlage  in  der  olieren  Stadt  kann 
mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  mindestens  li>"/o  von 
der  EnVffnung  ab  rentiren;  wäre  nicht  die  gmirOekte 
Stinimmig,  welche  gegenwärtig  gegen  alle  elek- 
trischen Unternehmungen,  die  schlechten  sowohl 
wie  die  guten,  herrscht,  so  würde  der  Aufsicht.«- 
nith  kein  Bedenken  tragen,  mit  einer  Vorlage  für 
eine  neue  .Station  vorzutreten.  Mit  aller  Wahr 
scheinlichkeit  kann  von  einem  District  in  der  oberen 
Stadt  ein  Erträgniss  von  15“/o  erzielt  werden;  wir 
glaulien  deshalb  dass  die  Zeit  nicht  ferne  ist, 
wo  mit  Erfolg  ein  gewinnverheiasender  Plan  für 
eine  neue  Ccntralstation  in  der  oberen  Stadt  vor- 
gelegt  werden  kann;  ist  dort  eine  grosse  Station 
I errichtet,  so  wird  ohne  Zweifel  bald  die  AiiHdehiiuiig 
des  Systems  auf  die  ganze  Stailt  Ncw-A'oik  erfolgen 
Das  gegenwärtige  Actienkapital  ist  da.«selbe 
wie  im  Vorjahre,  nämlich  S lOOUOüO,  bestehend  aup. 
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Einhezahlter  Antheil  . . . f 987010 

Uncinbezahlter  Antheil  . . » 114!K)  *1 

Werthe  in  Haar • 1500  i 

zusammen  S 1000000  ^ 

Da  das  Reehniinjfsjahr  der  Gesellschaft  mit  , 
dfin  31.  Deoemlwr  endet,  so  wird  ilic  .lahresver-  I 
■immlung  kUiiftij;  auf  den  3.  Dienstag  des  Januars  j 
«rlegt.  so  dass  die  wirklichen  Ergebnisse  der  voraus- 
Äinmgenen  12  Monate  vorlicgen  und  die  Schätz- 
angen,  wie  solche  bisher  nöthig  waren,  ausge- 
-•'hloaeen  sind. 

Nippes  b.  Köln.  (Actiengcscllschaft  für 
Gasbercitnng.)  Die  beiden  Gasfahriken  der  , 
' Icsellsehaft  in  Nippes  und  in  Bayenthal  produ-  | 
eirten  pro  1«84  417390  cbm  (ias.  Der  Bruttogewinn 
betrug  M.  35tW4,t>fi,  wovon  M.  12214,7t!  zu  Ab- 
-chmibungen  benutzt  wurden,  so  dass  ein  verfüg- 
! zier  Reingewinn  von  M.  228(!9,h9  verbleibt.  Die 
'eitlen  Gasfabriken  stehen  mit  M.  (>5G728,t>5  zu 
Buch  und  betrügt  das  Actienkapital  M.  528000. 
Iler  Verkaufspreis  des  Gases  ist  16  Pf.  jtro  1 cbm. 

Reichenbach  u.  E.  (Wasserwerk.)  Das  neue  I 
'tiidtische  Wasserwerk,  dessen  Gesammtkosten  sich 
zuf  rund  M.  2-ö0tS)O  belaufen,  ist  vollendet  und 
s)ll  dem  Betrieb  übergeben  werden.  Von  den 
-tatltischen  Behörden  ist  der  Baiinith  Kaiimann 
ziis  Breslau  als  Sachverständiger  zur  Prüfung  der 
.Ulagc  behufs  Abnahme  von  der  Bauleitung  be- 
Ulfen  worden. 

Schaffhausen.  Der  Geschaftsberieht  der 
"rliweize rischen  Gasgesellschaft  für  1884 
üailt  im  Eingang  mit,  'lass  vom  1.  Januar  1884 
zu  eine  den  Verhiiltnissi-n  entsprechenile  Gaspreis- 
niiüssigung  für  die  I*rivatabonncnten  in  den 
ttzlienisehen  (iaswerkon  eingetreten  sei.  .Auch  in  \ 
l-'Vrrarh  und  Schopfheim  seien  vom  gleichen  Zeit-  I 
rankt  an  Abrundungen  der  Preise  nach  unten 
otrgenommen  und  in  .Schaffhausen , Feuerthalen 
’iml  Neubausen  sei  cs  möglich  geworden , vom  ! 

I Juli  an  die  Preise  für  die  Privatabonnenten  j 
litermals  zu  ermüssigen;  ausserdem  stehe  für  I 
^‘liaffliauscn  in  naher  Zeit  eine  nochmalige  Preis- 
udnetion  in  Aussicht  l 

Diese  allseitigen  Preisroductionen  bei  unver-  | 
datierten  Kohlenprei.sen  mussten  einen  namhaften 
-tttafall  in  den  Einnahmen  verursachen,  der  da- 
'iarch  noi’h  vergrössert  wurde,  dass  der  Verkauf 
•ier  .Nebenproducte , namentlich  des  Theers  und 
■“liwefelsauren  Ammoniaks  in  den  aümmtlichcn 
"erken,  und  in  Italien  theilweise  auch  derjenige 
Orrfoke  Iw-i  stets  weichemlen  Preisen  sehr  schwierig 
»uule.  Auch  das  Auftreten  der  Cholera  in  Italien 
li»t  dort  auf  den  Geschäftsgang  einen  schlimmen 
Küiflasa  ausgeübt,  indem  nicht  nur  der  Kremden-  ' 


verkehr  fast  günzlich  aufhOrte,  sondern  auch  sonstige 
Gesebttftastörungen  aller  .Art  verursacht  worden 
sind.  Auch  das  laufende  Jahr  gibt  wegen  dem  er- 
neuten Auftreten  dieser  Krankheit  zu  Besorgni.ss 
Veranlassung,  oligleich  von  der  italienischen  Regie- 
rung mit  Energie  gegen  das  Uebel  ungekürapft 
worden  ist  und  das  möglichste  gethan  wird,  einen 
aherinaligen  Ausbruch  zu  verhindern. 


Diese  ungünstig  einwirkonden  Verhältnisse 
sind  indess,  wie  der  Geschüftsbericht  ausfohrt, 
zum  Thcil  wieder  dadurch  jiaraiysirt  worden, 
dass  in  sümmtlichen  Werken,  mit  Ausnahme  von 
Hurgdorf  eine  namhafte  Zunahme  des  Privateon 
sums  eingetreten  ist,  so  dass,  mit  Berücksichtigung 
de.s  TTmstandes,  dass  in  den  letzten  Jahren  ziem- 
lich bedeutende  Rückzahlungen  um  Obligationen- 
kapital gemacht  «i-nien  konnten,  die  eine  Zinseii- 
ersparnisK  zur  Folge  hatt<-n,  ein  gleich  günstiges 
Rechnungsergebniss  wie  im  Vorjahr  erzielt  ist. 


Die  ini  Vorjahr  beschlossene  Extraamorti- 
sation von  frs.  25000  wurde  dazu  verwendet,  directe 
Abschreibungen  auf  den  Immobilien-Conti  von 
5 Werken  vorzunehmen  und  ilicse  Conti  auf  runde 
Summen  zurUekziiführen  uml  zwar  den  Immobilien- 


Conto  von 

Schaffhuusen  . 
Reggio  . . . 

Pisa  . . . 

Lörrach  . . 

Toiltnau  , . 


von  um  auf 

frs.  frs.  frs, 

. 4289.55,43  3955.43  425(XH),00 
. .3.55105,56  5105,56  35O0(X),O0 
. 612961,60  2 961,60  610000,00 
. 150082,38  82,38  150000,00 

74397,«)  12895,03  61501,97 


Zusammen  1621501,97  25«X),00  15%501,97 


Auch  in  diesem  Jahre  wird  eine  gleiche  Extra- 
amortisation von  frs.  25000  zum  gleichen  Zwecke 
aus  dem  Betriebsergehniss  ausgeschieden. 

Vom  Stadtrathe  von  Schaffhausen  wurde  die 
Steuerpflieht  auch  auf  den  Ertrag  der  auswärtigen 
Werke  der  Gesellschaft  ausgerlehnt.  Obgleich  der 
Vorstand  die  Besteuerung  dieser  Erträgnisse  für 
unrichtig  hult,  weil  die  Besteuerung  im  Auslande 
ebenfalls  statttimlet  und  somit  diuiurch  eine 
DoppeUiesteuerung  eintritt,  so  musste  er  sich  dem 
Bcscldusse  des  Stadtrathes  unterwerfen,  weil  nach 
bisheriger  Uebung  das  Bundesgr-richt  nur  Schutz 
vor  einer  Dopjielbesteuerung  im  Inlande  gewährt, 
nicht  alH-r  vor  niK-hmaligcr  Besteuerung  im  Inlunde, 
wenn  die  Besteuerung  des  Einkommens  und  be- 
weglichen Gutes  im  .Auslände  la-reits  erfolgen 
musste.  Das  Gaswerk  Schatlhausen  blieb  nach 
§ 6 lies  Vertrages  mit  der  Stadt  von  der  .''teuer 
befreit. 


In  Reggio  ist  die  Reparatur  des  einen  Gas- 
liehaltera  im  Laufe  des  Berichtsjahres  durchgefUhrt 
und  die  Li'gung  eini*r  zweiten  Hauptleitung  nach 
der  Stadt  in  .Aussicht  genommen.  r 
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lieber  die  einzelnen  Gaswerke  entnelimen  wir  | 
dem  Gesohftftshericht  folgendes: 

Gaswerk  Burgilerf. 

Das  bisherige  Verhttltniss  zu  demsellten  hat 
keine  Veränderung  erlitten.  Die  Betheiligung  be 
tragt  frs.  lUÜtXX),  für  die  das  Werk  samnit  ’/i  Jahres 
zins  ii  4“/s  in  der  Bilanz  aufgeführl  ist.  Als  Divi- 
dende sind  auch  in  diesem  Jahre  wieder  8“/«  zur 
Vertheilung  gelangt.  i 

Gaswerk  SehalThanseii. 


Für  Reggio,  das  bisanhin  nur  Wasser  schlech- 
tester Qualität  in  geringer  Menge  zur  Verfügung 
hatte , ist  die  reichliche  Versorgung  mit  gutem 
Trinkwiisser  eine  grosse  Wohlthat  und  es  »rinl 
dieselbe  auch  in  sanitarischer  Beziehung,  nament- 
lich bei  einem  allfälligen  Wiederaiishruch  der 
Cholera,  einen  günstigen  Einfluss  ausüben. 

Der  Betrieb  der  Gasanstalt  wurde  durch  das 
Erlangen  von  gutem  Wasser  bedeutend  erleichtert. 

Im  Berichtsjahre  ist  eine  V'ergrösserung  der 
Condensatoren  vorgenoimuen  worden. 


Im  Berichtsjahr  ist  das  Mühlenthal  mit  in  das 
Gebiet  der  Gasbeleuchtung  aufgenoinnien  worden. 
Von  dem  Vereinshause  in  der  Unterstadt  an  wurde, 
um  den  Stadttheilen  vom  .‘'tadtweiher  bis  zum 
Bahnhof  und  diesem  s<dbst  kein  Gas  zu  entziehen, 
eine  besoinlere  Leitung  für  das  .Mühlenthal  gelegt. 
In  der  Nähe  des  Eisenbahnsteges  musste  diese 
Leitung  unter  dem  Bahnhofe  durchgeführt  werden. 
Die  Länge  dieser  laütung  beträgt  2,117  m.  Im 
Mühlenthal  gelangten  12  Öffentliche  Laternen  zur 
Aufstellung;  ausserdem  hat  Herr  G.  Fischer  in 
seinen  Werken  und  in  seinem  Wohnhause  die 
Gasbeleuchtung  eingeführt  und  dadurch  einen 
namhaften  Flainmenzuwaehs  gebracht. 

In  der  Stadt  Schaffhausen  und  Umgebung  ist 
durch  die  städtischen  Behörden  im  letzen  Jahr 
eine  llochdruckwasserversorgung  mit  Hydranten 
eingeführt  worden.  Trotz  aller  V'orsicht  der  bau- 
leitenden l’ersönlichkeiten  bei  der  Ausführung 
waren  vielfache  Beschädigungen  der  Gasleitungen 
unvermeidlich  und  mussten  daher  viele  Reparaturen 
ausgeführt  werden , für  deren  Kosten  die  Wasser- 
versorgung entschädigte. 

Da  im  letzten  Jahr  ein  neuer  Gasmotor  zur 
Aufstellung  gelangte,  so  beträgt  die  Zahl  der  Gas- 
motoren in  Schaffhausen  und  Feuerthalen  7. 

Das  Rcdirnctz  hat  <üne  Gesammtlänge  von 
22645  m. 

F I a in  m e n z a h 1. 


IKM 

Zunahme 

Oeffentliche  Flammen  . . . 

. 281 

-t  1,81  »,o 

Privatflammen 

. 7782 

J-  5,88»  0 

Total  8063 

5,73  »,. 

Gasconsum. 

cbm 

Zunahme 

Oeffentliche  Belein  htung  . . 

.»>0713 

11,18»?. 

Privatbeleuchtung  .... 

248050 

7,23». 

Total 

298763 

-r-  7,88»/« 

Trotz  vielfacher  Bemühungen  ist  es  noch  nicht 
gelungen,  den  Gasmotoren  in  Reggio  Eingang  zu 
verschaffen. 

Das  Rohrnetz  hat  eine  Länge  von  13347  m. 

1 

! Flammenzahl. 

' IHM  Zunahmt' 

I Oeffentliche  Flammen  ....  414  + 0*  « 

I’rivatflammen 3838  -t  l,4.‘»*b 

! Total  4252  ^ 1,31». 

: Gasconsum. 

I cbm  /tinahme 

I Oeffentliche  Beleuchtung  . . 14.6751  4-  0,24'i« 

Privatbelenchtung 119895  -}-fi,49”6 

I Total  265  G46  2,97  V. 

Gaswerk  Pisa. 

Auf  dem  Werk  in  Pisa  wunie  ein  Condensator 
Pclouze  & Andouin,  der  dort  bisanhin  noch  gäni 
lieh  fehlte,  aufgestellL  Die  durch  die  Anschaffung 
und  Aufstellung  erwachsenen  Kosten  von  frs.  2026,29 
wurden  iin  Berichtsjahre  gänzlich  abgeschrielien. 

I ln  Pisa  sind  im  Jahr»*  1884  2 weitere  Gas- 
I motoren  aufgestellt  worden;  cs  befinden  sich  nun 
dort,  ohne  den  in  der  Gasanstalt  befindlichen. 
6 Motoren  in  Thätigkeit.  Die  Rohrleitung  hat 
j keinen  Zuwachs  erhalten. 

! Flummenzahl. 

tssz  Zimalime 

Oeffentliche  nammen  ....  751  -I-  ü* . 

Privatflammen 9f.)16  -f-  3,67» . 

Total  9767  + 3,38  »l. 

Gasconsum. 

cbm  Zunahme 

Oi'ffentliche  Beleuchtung  . . 203397  — 2,58*'. 
Privatbelcuchtung  ....  338398  -f-  22,45»'* 


Gaswerk  Reggio. 


Total  .641795  + 11,68». 


Die  Vollendung  der  schon  vor  4 Jahren  in 
Angriff  genommenen  Arbeiten  für  eine  Wasserver- 
sorgung hat  sich  bis  Ende  December  1884  hinaus- 
gezogen und  auch  jetzt  scheinen  noch  nicht  alle 
Schwierigkeiten  ülierwunden  zu  sein. 


Gaswerk  Liirrarh. 

Im  Spätsommer  ist  in  Lörrach  ein  neues 
Schlachthaus  gebaut  worden ; um  die  Einführung 
der  Gasbeleuchtung  in  demselben  zu  ermöglichen. 

wtmle  die  Rohrleitung  nach  demselben  auf  eigene 
igitizeo  oü;,,,c. 
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Korten  enilellt;  die  Orabarbeitcn  sind  von  der 
livnieinde  ausgefolirt  worden.  Pie  neue  Peilung 
lull  eine  I^ttnge  von  l.ö4m,  Auch  die  Ausführung 
«ler  tum  Sclilachtliaua  führenden  Wasserleitung 
wurde  von  der  Gemeinde  an  ilie  Gesellseliaft  ver- 
.•el)*n;  ausst'niem  wurden  noch  einige  kleinere 
Wasserleitungen  übernommen. 

In  Igirraeh  ist  in  einer  Bmucrei  ebenfalls  ein 
weiterer  zweipferdiger  Gasmotor  aufgestellt  wonlen; 
e«  sind  dort  3 Gasmotoren  im  Betrieb. 

Fl  a m nienz  ab  I. 

IMS!  gmmlitne 

' ‘oSenlliche  Klaniiiien  ....  67»  ) 0“G 

l’riTaUlammen 2406  -j“  “/» 

Total  2471  + 4,7l>»/» 

ebm  Zunahme 

Orffentliche  Ikdenchtung  . . 187B!i  — 3,S9“/o 

|■rivatbeleuehtnng 111072  J- 5,00“/o 

Total  129841  -f- 

tisswerk  SrliO|ifheini. 

Im  Laufe  des  Sommers  musste  eine  Verlänge- 
rung der  Kohrleilung  von  107  m niudi  einer  neu- 
mgelegti-n  Färberei  ausgeführt  werden.  Die  Kosten 
•lii-ser  Ia.dtung,  die  einen  ( rdentlichen  Consum  zu 
l'ringen  verapricht,  sind  mit  M.  262,26  oder  frs  327,83 
in  laufender  Rechnung  amortisirt  wonlen. 

r»ie  Rohrleitung  misst  3996  lfd  m. 

Fl  am  menzahl. 

ISS4  Ziinutime 

Oeffentliche  Flammen  ....  28  * 0“fo 

rrirattlanimcn 92Ö  [ l,87”/o 

Total  9.'»;4  t 1.82"  0 

Gascunsum 

cbm  Zunahme 

Oelfentliche  Beleuchtung  . . 63.58  — 5,64"'o 

l‘rivatla»lcuchtung 48405  -f"  9,88  "/o 

Total  r»47ia  -t-  7,82"/» 


liaswrrk  Todtnan. 
F I a m m e n z a h 1 


lÄ^f 

Zunahme 

<>effentljche  Flammen 

...  27 

-i-  ü»/o 

Frivatflammen  . . . , 

. . . . 794 

-r  0,13“/o 

Total  821 

0,12"/» 

Gasco 

n s ii  m. 

rbm 

Zmialimo 

' •cffentliche  Beleuchtung 

, . 4;i82 

- 9,71»,'o 

Privatbeleuchtuiig  . . . 

. . .35010 

-1  12,20",. 

Total  39392 

-i-  9,25"  » 

Zusammenstellung  der  Gasprodiiction. 


Pisa  . . . . 

. . . tM»930cluii 

-j 

15,78«/. 

Schaffliausen 

. . 319922  > 

-t- 

6,68"/. 

Reggio  . . 

311889  . 

l- 

4,94  «/» 

Lörrach  . . . 

143020  . 

I 

0,79"/» 

Burgdorf 

963»8  . 

— 

2,80"/. 

Si'hopfheiiii 

62390  . 

+ 

7,94".'» 

TiHllnau  . . . 

. . . 47140  . 

Total  1590679  chm 

-U 

9,42"/. 

8,51"/. 

I 

I Durchschnittliche  Production. 


' UKI  kg  Kohlen  haben  i 

rgeben : 

1 

Gas 

<'oke 

TIunt 

I SchafTliausen . . 

. cbm 

60,00  kg 

6,92  kg 

Bnnr<lorf  . . . 

. 30,90  . 

60,71  ■ 

5,61  . 

' Todtnau  . . . 

. 29,94  . 

59,39  . 

4,95  . 

Reggio  . . . 

. 29,33  . 

69,42  . 

5,37  . 

i Pisa 

. 28,06  . 

68,67  . 

4,82  . 

1 Lürraeh  . . . 

. 27,91  . 

60,87  . 

.5,19  . 

Sf'hopfhcim  . . 

. 27,81  . 

60,73  . 

4,95  . 

I)  u rchsclj  ni  tt  1 

1 

eher  .Jahreaconsum 
Flamme. 

einer 

1 

ocitenüiebe 

rrivale 

Tn  UI 

! Reggio  .... 

352  cbm 

31  cbm 

62  cbm 

Schopfheim  . . 

. 227  • 

.52  . 

57  . 

Pisa  .... 

. 271  . 

38  . 

.55  . 

Lörrach  . . . 

. 289  . 

4(1  » 

53  » 

Todtnau  . . . 

. 162  . 

44  > 

4H  > 

Burgdorf  . . . 

. 183  . 

31  > 

.37  . 

Schaffhausen 

. 180  . 

32  . 

.37  . 

Pie  diesjährige  Rcelinung  ergibt  einen  Reingewinn 

von frs.  136.535,54 

Davon  kommen  nach  § 27  der  Sta- 
tuten vorerst  in  Abzug  5"/o  erste 
Dividende  auf  dem  .-\etienkapiUiI  » .50000.00 

lind  verbleiben  zur  ferneren  Verwen- 
dung   frs.  8653.5,,54 

Die  Vertheilung  geschieht  wie  folgt: 
Extra-Amortisation  . frs.  25(KKt,tX) 

IO"/o  Tantieme  an  den 
Verwaltungsrath  nach 
S 27  der  Statuten  nach 
Abzug  des  vorjäh- 
rigen Gewhmsaldos 
von  frs.  1908,91  , . frs.  8462,60 
Frs.  25  zweite  Dividen- 
de (zusammen  frs.  50 
Oller  U)"/o)  auf  20(K) 

Aetien  ....  frs.  500(ä»,IK»  frs.  a3 462,66 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  . . . frs.  3072,88 
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Gewinn-  und  Verlust-Oonto. 
Soll. 

Verwaltungsiinkosten-Conto,  Ausgleichung 


frs.  4183,40 

Baucnminissions  - Conto : Provisionen, 

Münzverlust  etc • 9ä,7.'i 

ZinsContO:  Ausgleichung  . . . . > 16808,24 
Gebaudeuntcrhaltungs  • Conto : Aus 

gleichung * 400,.30 

Ainortisations-Conto : Amortisutions- 
quote  pro  1884  sammt  Zins  . . . • 19356,52 

Resorvc-Conto  für  die  Kanjlisations 
erweiteruug  in  Keggio : Uebertrag 

auf  diesen  Conto > 5000,00 

Saldo > 136535,54 

frs.  182  376  75 

Haben. 

Saldovortrag  vom  Jahre  1883  . . . frs.  1908,91 
Gewinn-  und  Verlust -Conto;  Curs- 
gewinn  aus  verkauften  Obligatio- 
nen   » 1 130,45 

Krtrag  der  7 Gaswerke:  Biirgdorf, 

Schaffliausen,  Reggio,  Bisa,  Lörrach, 

Schopfheim  und  T<Kltnau  ...»  175763,36 
Wechsel -Conto;  Krtrag  desselljen  » 3574,03 


frs.  182376,75 

Bilanz  vom  31.  Ilecember  1884. 


Activa, 


HttHWork  Burjfdorf  . . . 

. . frs.  102000,00 

» Schaffhausen  . . 

. . . 453752,34 

» Keggio  ... 

. . . .395402,53 

• Pisa 

. . . 7136.30,55 

> Lörrach  .... 

. . . 181327,24 

• S^'hopfhciiii 

. . . 64862,73 

> Todtnau  . . . 

. . . 69271,37 

frs.  1980246,76 

Effecten-Conto frs.  41844,Kt 

Mobilien-Conto » 1.00 

Gebäude  Conto . » 73618,!«; 

Diverse  Debitoren > 15546,45 

Cas.sa-Conto » 2145,87 

frs.  2113«.3,84 

Passiva. 

Actien  Conto frs.  1 000000,0(1 

Obligationen-Conto • 58532.5,(X1 

Reserve  Conto » 100000,00 

Araorti-sations-Conto  . . . . . > 257  986,85 

Dividenden-Conto ■ 200,00 

Diverse  Creditoreu > 28386,45 

Reserve-Conto  für  die  Kanalisations 

erweitening  in  Higgio  . . . . • 5(XK),00 

Gcw'inn-  und  Verlust-Cont»  . . . > 136535,54 


frs.  2 113433,84 

Temssvar.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
I Dem  >Elektrot<‘chniker«  wird  geschrieben;  Nicht 
I genug , dass  man  allcntlialbcn  Uber  das  jetzige 
schwächere  elektrische  Licht  sich  beschwert  und 
I sich  nach  der  früheren  besseren  Gasbeleuchtung 
! zurücksehnt,  gesellen  sich  in  letzter  Zeit  häutige 
Störungen  hinzu , welche  die  ganze  Stadt  auf 
kürzere  oder  längere  Zeit  in  Finsterniss  versetzen. 
So  versagte  die  elektrische  Beleuchtung  Freitag 
j den  20.  März  abends  zweimal  in  halbstündigen 
I Intervallen  und  Samstag  den  21.  war  die  Stadt  von 
' */*7  bis  Vi9  Uhr  bei  bewölktem  Himmel  in  totale 
Finstemiss  gehüllt.  Der  Grund  war  in  dei  Be- 
triobsstörung  der  einzigen  Maschine  zu  sui'heu, 
j deren  Lager  wieder  heiss  liefen,  welche  Erscheinung 
I die  Benutzung  eines  schlechten  Schmieröles  vor- 
j ureachtc.  In  Folge  dieser  wiederholten  Function.»- 
' Störungen  sah  sich  unser  Bürgermeister  genöthigt. 
der  Beleuelitiingsgesellscliaft  ein  Pönale  von  10  kr. 
per  Lampe  aufzuerlegen«. 
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VeDtllAtlon  mit  Gas  beleuchteter  RAnme. 

•'•(afhlea  Bber  die  fIvkirUrhe  BHearbtiiai:  dr«  kjtl.  lief-  and 
UtlMallbeatm  in  NUaoken.  Von  l>r.  Renk  in  Mnnehen. 

!».  STI 

Vp|«nt  tan  .\arraaf;fB  and  xnr  Annly^e  \m  Wa«Krr  fcelinlrr  i 

S.  SH8. 

Uuntar.  8.  S8A. 

Patente.  8.  Sho. 

Patentanmeldungen. 

Patenieribeil  iingen. 

Patente  rlAnebun  gen. 


I 8tati«tt»fhe  and  flaaaxlelle  Mlttkeilaagea.  8.  AtM. 
Arnheim.  WaMervereorKung. 

Hohenlimburg.  Wfiasorversfirgiing. 

Köl n.  WaxHerrohrbmeh. 

Krakau.  Gasanatalt. 

I Mühl h aunen  1.  Th.  Gasanxtalt. 

München.  KoKten  der  eluktriachen  ßelenehlung. 
Neapel.  Nene  Waaserioitnog. 

Oed e n b urg.  Gasbeleuf’hlimgxgeiH.dliiohan. 

Wien.  Geachftftaberleht  der  Wiener  Oa«lndu*triegcxeIl- 
achafl  nir  tHH4 


Rundschau. 

Erst  jüngst  (1885  S.  114)  ist  in  diesem  Journ.  darauf  liingewiesen  worden,  wie  wichtig 
•iie  Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Räume,  namentlicli  von  Tlieatem  und  Concert- 
sälen  ist,  und  wie  wenig  bis  jetzt  geschelicn  ist,  um  die  Vortlieile  der  lieizenden  Flammen  für 
die  Beförderung  des  Luftwechsels  auszunutzon.  Diese  Krage  ist  von  um  so  grösserer  Bedeutung, 
als  neuerdings  mit  besonderem  Naciidruek  auf  die  hygienischen  Vortlieile  des  elektrischen 
Lichtes  hingewiesen  wird  und  dem  gegenüber  die  Schädlichkeit  der  Vcrbrennungsproducte 
des  Ga.ses  und  die  Wärmeentwicklung  der  Flammen  von  den  Elektrikern  in  so  übertriebener 
Weise  dargestellt  werden,  dass  die  Einführung  des  olektrisclien  Lichtes  gewissermaassen  als 
eine  Nothwendigkeit  erscheint.  So  gerne  wir  die  Vorzüge  iles  elektrischen  Glülilichtes  in 
Bezug  auf  geringe  Wänneentwicklung  und  die  Abwesenheit  von  Verhrennungsproducten  für 
viele  Fälle,  namentlich  kleinere  Räume,  anerkennen,  so  bestimmt  mü-ssen  wir  den  üeber- 
treihnngen  entgegentreten,  durch  welche  die  Gasbeleuchtung  allein  für  die  häufig  schlecdite 
iV-schaffenheit  der  Luft  in  Versammlungsräumen  verantwortlieh  gemacht  wird.  Die  Frage 
nach  dem  Einfluss  der  künstlichen  Beleuchtung  auf  die  Beschaffenheit  der  Luft  in  geschlos- 
fcnen  Räumen  ist  bekanntlicli  vor  zwei  .laliren  Gegenstand  der  Besprechung  auf  der  Ver- 
».immlung  des  Vereins  für  öffentliche  Ge8undhcitsi)flege  in  Berlin  gewesen.  Neuerdings  ist 
•hfses  Tliema  wieder  angeregt  worden  durch  Gutaeiitcn  und  Versuche,  welche  von  dem 
Lygienischen  Institut  in  München  von  v.  Pettenkofer  und  seinen  Schülern  an  den  hiesigen, 
«•it  einiger  Zeit  mit  elektrischem  Lieht  versehenen  Theatern  angestellt  wurden.  Besonders 
bi-inerkenswerth  sind  die  Versuche  des  Herrn  Dr.  Renk  »Gutachten  über  die  elektrische 
Beleuchtung  de,s  kgl.  Hof-  und  N.ationalthcaters  in  München,  nebst  Bemerkungen  über  den 
tilanz  des  elektrischen  Lichtes«,  welche  im  Archiv  für  Hygiene  veröffentlicht  sind.  In 
dieser  Abhandlung,  welche  wir  im  Auszug  an  einer  anderen  Stelle  dieser  Nummer  wieder- 
gellen,  sind  die  während  der  Versuche  gemachten  Beobachtungen  und  die  begleitenden  Um- 
wände mit  einer  Gründlichkeit  und  Ausführlichkeit  mitgetheilt,  dass  es  möglich  ist,  sich 
dlier  den  Einfluss  der  Beleuchtung  auf  die  Beschaffenheit  der  Luft  und  den  jVntheil,  welcher 
derselljen  an  der  Luftversehlechterung  gegenüber  der  Wirkung  der  anwesenden  Menschen 
JoaroAl  fOr  Oubeleochuin«  und  WwerversorjEun*.  15a  Di^itized  t , 
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zukommt,  ein  klareres  Urtheil  zu  l)ilden,  als  dies  bisher  der  Fall  war.  Nur  eines  Um- 
standes ist  in  der  Abhandlung  nicht  ausdrücklich  Erwähnung  gethan , der  allerdings  nach 
unserer  Meinung  von  ausschlaggebender  Bedeutung  ist,  nämlich,  dass  das  Hoftheater  in 
München  jeder  Ventilationseinricyitung  entbehrt').  Es  muss  dies  hier  um  so 
mehr  betont  werden,  da  wohl  die  meisten  der  neueren  Theater  eine  künstliche  Lüftung  zum 
Theil  in  sehr  ausgiebiger  Weise  taisitzen,  und  es  liegt  auf  der  Hand,  das.s  unter  so  ver- 
änderten Verhältnissen  die  Ergebnisse  der  Versuche  sich  ganz  andere  gestaltet  haben  würden. 

Wenn  wir  diesen  Umstand  im  Auge  behalten,  den  Mangel  jeder  Ventilation, 
BO  scheinen  uns  die  Schlüsse,  in  denen  Herr  Dr.  Renk  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchung 
zusammenfasst,  ohne  Weiteres  verständlich : »dass  die  Luft  im  Hause  bei  elektrischer  Beleuch- 
tung nicht  mehr  so  hohe  Temparaturen  erreicht  wie  früher,  was  besonders  dem  Galerie 
Publikum  zu  Gute  kommt,  dass  sie  reiner  bleibt,  d.  h.  weniger  Kohlensäure  enthält,  dass 
ihr  nicht  mehr  so  viel  Feuchtigkeit  beigeraischt  wird  wie  bei  Gasbeleuchtung  und  dass  die 
Qualität  derselben  eine  viel  gleichmässigere  für  alle  Theile  des  Zuschauerraumes  geworden  ist«. 

Weit  wichtiger  als  diese  allgemeinen  Bemerkungen  sind  die  (juantitativen  Ergebnisse, 
welche  Herr  Dr.  Renk  aus  seinen  vergleichenden  Versuchen  über  die  Beschaffenheit  der 
Luft  bei  elektrischer  und  Gas-Beleuchtung  ableitet.  Um  zunächst  einen  Maassstab  zu  gewinnen 
für  die  wünschenswerthe  Beschaffenheit  der  Luft  in  einem  Theater,  sind  für  Temperatur 
und  Kohlensäuregehalt,  der  nach  v.  Pettenkofer  als  Maassstab  für  die  Luftverunreinigung 
gewählt  wurde,  Grenzwerthe  aufgestellt,  und  zwar  eine  Temperatur  von  atfC.  und  l*/«»  Kohlen- 
säure. Die  Versuche  haben  nun  ergeben,  dass  bei  besetztem  Hause  keine  der  verglichenen 
Beleuchtungsarten,  weder  die  Gasbeleuchtung,  noch  das  elektrische  Licht,  den  gestellten 
Anforderungen  entspricht  und  zwar  wurde  die  wünschenswerthe  Temperatur  von  iiO*  C. 


überschritten 

, bei  bei 

Gasbeleuchtung  elektriscber  Belenchtung 
im  Parket  um  ....  6,6  * C.  2,4  • C. 

auf  der  Galerie  lun  . . 10,6“  » 3,2“  » 

Der  Grenzwerth  von  !“/••  Kohlensäure  wurde  dagegen  überschritten  um 

bei  bei 

Gasbeleuchtung  elektrischer  Iteleuchtung 
im  Parket  um  ....  2,936  “/»o  1,005“/.. 

auf  der  Galerie  um  . . 2,966“/.«  1,5.35“/.» 


Will  man  demnach  die  Anforderungen  der  Hygiene  in  den  Vordergrund  stellen,  sei 
wird  man  zugeben,  dass  mit  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  zwar  eine  Besse 
rung  herbeigefflhrt,  aber  der  normale  Zustand  nicht  erreicht  worden  ist  und  somit  die  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  sich  als  eine  halbe  Maassregel  erwiesen  hat. 

Noch  intcres.santcr  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  wir  an  Hand  der  vorliegenden 
Beobachtungen  ermitteln,  welchem  Theil  der  Theaterbesucher  diese  hygienischen  Vortheile 
zu  Gute  kommen.  MTr  finden  in  dieser  Beziehung  in  dem  Gutachten  des  Herrn  Dr.  Renk 
betont,  dass  diese  Annehmlichkeiten  besonders  dem  Galeriepublikum  zu  Theil  werden  und 
in  der  That  haben  die  vergleichenden  Beobachtungen  im  leeren  Haus  bei  Gas-  und  elek- 
trischem Licht  gezeigt,  dass  die  Luft  sowohl  des  Parkets  als  der  unteren  Ränge  bei  Gas- 
beleuchtung, trotz  des  Mangels  jeder  Vorrichtung  für  den  Abzug  der  Verbrennungsproductc 
weder  eine  erhebliche  Temperaturerhöhung  noch  eine  bemerkenswerthe  Zunahme  im  Kohlen 
Säuregehalt  erkennen  lässt,  dass  dieser  Theil  des  Theaterpublikums,  der  nach  den  Atifzeich- 
nungen  über  den  Besuch  des  Theaters  an  den  Versuchstagen  etwa  70  bis  80*/.  ausmacht 
an  der  eingetretenen  Verbesserung  nicht  o<ler  jedenfalls  nur  in  ganz  verschwindendem  Majuss*- 
participirt. 

')  Nactitrftglicb  erfahren  wir,  dass  zwar  ein  AI>ztiRSn>br  über  dem  Luster  vorlianden  i.«t.  <la»‘ 
ibrsatdbe  al)er  für  gewidinlich  und  wahrend  der  Versuche  geschlossen  war. 
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Noch  ein  Punkt,  der  in  dem  Gutachten  nicht  berührt  ist,  scheint  uns  für  die  vor- 
liegende Frage  von  ganz  besonderer  Bedeutung,  nämlich:  welchen  Antheil  an  der  Verschlech- 
terung der  Luft  hat  die  Gasbeleuchtung  und  welcher  Theil  ist  auf  Rechnung  der  Respiration 
und  Perspiration  der  Theaterbesucher  zu  setzen?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  scheint 
uns  unerlässlich,  wenn  man  zu  einem  richtigen  Urtheil  über  die  Einwirkung  der  Beleuch- 
tungsflammen  auf  die  Beschaffenheit  der  Luft  gelangen  will  und  ohne  Vorurtheil  nach  den 
.Mitteln  sucht  mu  die  bestehenden  Mängel  zu  beseitigen.  Wir  hoffen,  dass  von  sachver- 
ständiger Seite*  diese  Frage  klargelegt  werden  wird,  können  jedoch  nicht  unterlassen  die 
bei  anderer  Gelegenheit  von  v.  Pettenkofer')  gegebenen  Normen  anzuführen,  welche  als 
fimndlage  für  die  Beantwortung  dienen  können.  Hiernach  liefert  »eine  hellleuchtende  Gas- 
flannne  soviel  Wärme  in  die  Luft,  wie  acht  Menschen,  mehr  Kohlensäure  als  drei  Menschen, 
fast  so  viel  Wasser  als  fünf  Menschen  und  verzehrt  mehr  Sauerstoff  als  sechs  Menschen«, 
i^cht  man  auf  dieser  Grundlage  zu  einem  Urtheil  über  die  eben  aufgeworfenen  Fragen  zu 
gelangen  und  behält  man  im  Auge,  dass  die  240  Gasflammen  des  Lusters  kaum  während 
des  dritten  Thciles  der  Zeit  zur  vollen  Wirksamkeit  gelangen,  da  sie  während  der  Vor- 
stellung reducirt  werden,  während  die  1700  Theaterbesucher  während  der  ganzen  Zeit  zur 
Verschlechterung  der  Luft  beitragen,  so  kommt  man  zu  dem  Schluss,  dass  in  quantitativer 
Hinsicht  die  Beleuclitung  nur  einen  Bruchtheil  derjenigen  Luftmenge  verbraucht,  welche 
durch  die  respiratorische  Thätigkeit  der  Theaterbesucher  beansprucht  wird.  Die  sonstigen 
in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  neigen  die  Waage  noch  mehr  zu  Gunsten  der  Beleuch- 
tung, denn  es  steht  wohl  aus.ser  Frage,  dass  die  Kohlensäure  und  der  Wasserdampf,  als 
Verbrennungsproducte  einer  Beleuchtungsflamme,  die  sich  an  der  Decke  des  Saales  befindet, 
in  ästhetischer  Beziehung  weitaus  den  Respirations-  und  Transpirationsproducten  des  Nach- 
bars vorzuziehen  sind.  Wenn  wir  uns  daher  dem  Ausspruch  v.  Pettenkofer’s  anschliessen : 
•wir  brauchen  der  Luftverderbniss  durch  Kerzen,  Petroleum  und  Gasflammen  keine  anderen 
Mittel  entgegenzusetzen  als  der  Luftverderbniss  durch  Menschen,  und  das  wesentlichste 
Mittel  ist  der  Luftwechsel,  die  Ventilation«,  so  möchten  wir  diesen  Satz  noch  dahin 
erweitern:  ist  eine  ausreichende  Ventilation  für  Menschen  geschaffen,  so  wird  damit  die 
Verunreinigung  der  Luft  durch  die  Beleuchtung  von  selbst  beseitigt;  die  durch  Athmen  ver- 
dorbene Luft  ist  nicht  allein  gut  genug,  um  den  Luster  am  Plafond  zu  speisen,  sondern  die 
von  dem  letzteren  aufsteigenden  heissen  Verbrennungsjiroducte  bieten  das  einfachste  und 
wirksamste  Mittel  um  die  verbrauchte  Luft  zu  entfernen.  Die  elektrische  Beleuchtung  ist 
fine  sehr  unvollkommene  und  jedenfalls  die  kostspieligste  Einrichtung  um  die  'Luft  in 
finem  Theater  zu  verbessern;  das  beste  und  wirksamste  Mittel  ist  die  Ventilation. 


Gutachten  Uber  die  elektrische  Beleuchtung  des  kgl.  Hof-  und  Nationaltheaters 

in  München. 

Von  Dr.  Friedrich  Renk,  Privatdocent  und  I.  Assistent  am  hygienischen  Institute  München*). 

hn  ersten  Bande  des  Archives  für  Hygiene  S.  385  theilte  Herr  Geheimrath  v.  Petten- 
kofer «He  Resultate  von  Beobachtungen  mit,  welche  im  kgl.  Residenztheater  zur  Ermitte- 
lung des  Einflusses  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  die  Luftbe.schaffenheit  angestellt  worden 
waren.  Das  günstige  Resultat  dieser  Versuche  war  einer  der  Hauptfactoren,  welche  die  kgl. 
Hoftheaterinti-ndanz  bewogen,  mittlerweile  auch  das  viel  grössere  kgl.  Hof-  und  National- 
Ibi-ater  rnit  elektrischer  Beleuchtung  versehen  zu  lassen;  seit  dem  18.  Januar  1.  J.  finden 
alle  Vorstellungen  und  Prolien  in  diesem  Hause  bei  elektrischem  Lichte  statt,  das  von  mehr 
als  140*»  Edison-Glühlanipen  (A-Lainpen  von  je  10  Kerzen  Helligkeit)  geliefert  winl.  Im 

')  D.  Journ.  1884  8.  220. 

*)  Nach  dem  Archiv  für  Hygiene. 
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Zuschauerraume  befinden  sich  in  einem  iin  Zentrum  des  Plafonds  hängenden  Kronleuchter 
140  solche  Lampen,  welche  an  Stelle  von  240  Gasflammen  traten,  ausserdem  ist  aber  noch 
eine  Anzahl  von  84  Glühlichtlampen  an  den  Brüstungen  der  verschiedenen  Ränge  vertheilt, 
welche  die  frühere  Festbeleuchtung  zu  ersetzen  haben  und  nun  während  jeder  Vorstellung 
functioniren.  Auf  der  Bühne  dienen  610  Glühlampen  zur  Hervorbringung  aller  möglichen 
Lichteffecte , und  in  den  Garderobezimmem , Requisitenräumen,  Büreaus,  kurz  in  allen 
übrigen  Räumen  sind  noch  weitere  566  Lampen  angebracht,  in  Summa  also  1400  Lampen, 
welche  alle  v^n  einem  120  m weit  entfernten  Maschinenhause  aus,  in  welchem  6 grosse 
Edison-Maschinen  stehen,  durch  unterirdische  Kabel  mit  Elektricität  versorgt  werden. 

Musste  eine  so  grossartige  Anlage  — jedenfalls  gegenwärtig  die  grösste  in  einem 
Theater  in  Deutschland  eingerichtete  — an  und  für  sich  zu  einer  eingehenden  Untersuchung 
ihrer  hygienischen  Bedeutung  herausfordern,  so  wurde  einem  diesbezüglichen  Ansuchen  der 
elektrotechnischen  Commission  des  polytechnischen  Vereines  dahier  an  das  hygienische 
Institut  natürlich  bereitwilligst  entsprochen,  in  Folge  dessen  ich  durch  den  Vorstand  des 
genannten  Institutes  mit  der  Vornahme  von  Untersuchungen  betraut  wurde.  Da  diese  Be- 
obachtungen eine  Reihe  interessanter  Resultate  zu  Tage  förderten,  so  theile  ich  dieselben 
ausführlich  mit,  doch  sei  mir  vorerst  gestattet,  zunächst  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  General- 
intendanten Freiherrn  V.  Perfall  für  bereitwillige  Ermöglichung  der  Versuche,  Herrn  Ober- 
maschinenmeister Lautenschläger  und  Herrn  Inspector  Stehle  für  die  erthcilten  Aus- 
künfte, dem  Ingenieur  der  Edison-Gesellschaft  Herrn  Seubel  für  ausser  der  Zeit  gestellte 
Beleuchtung  des  Hauses  und  Ermöglichung  photometrischer  und  calorimetrischer  Messungen 
und  meinen  Kollegen  am  hygienischen  Institute  Horm  Dr.  Emmerich,  Dr.  Lehmann, 
Dr.  Sendtner  und  Herrn  Dr.  v.  Sehlen  für  freundliche  Beihülfe  hei  Entnahme  der  Luft- 
prohen  und  bei  den  Temperaturbeobachtungen  meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Es  handelt  sich  zunächst  darum,  wie  bei  den  Versuchen  im  Residenztheater,  den  Unb'r- 
schied  in  der  Luftqualität  bei  elektrischer  und  bei  Gasbeleuchtung  festzusteUen , und  zwar 
sollten  als  Maassstab  wiederum  die  Temperatur  und  der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  dienen, 
in  einigen  Fällen  wurde  auch  noch  die  Feuchtigkeit  der  Luft  gemessen.  Da  nun  sowohl 
die  eine  Vorstellung  besuchenden  Menschen  als  auch  die  Beleuchtung  des  Theaters  diese 
Factoren  zu  beeinflussen  vermögen  (das  Glühlicht  hat  allerdings  keinen  Einfluss  auf  den 
Kohlensäuregehalt  der  Luft),  so  mussten  Versuche  nicht  nur  bei  vollem  Hause,  also  ini 
Verlaufe  von  Vorstellungen,  sondern  auch  bei  leerem  und  beleuchtetem  Hause  vorgenonimen 
werden.  Ich  beginne  mit  den  letzteren,  da  hier  die  Verhältnisse  am  einfachsten  liegen. 

I.  Beobachtu ngren  bei  leerem  Hause  mit  Gasbeleuchtungr. 

Am  7.  Januar  d.  J.  wurde  der  Zuschauerraum  des  Theaters  von  4 L^hr  nachmittags  an  bis 
um  6 Uhr  durch  den  Kronleuchter  von  210  Gasflammen  erhellt.  Der  Vorhang  war  hcnib- 
gelas.sen,  die  Rampe  nicht  beleuchtet;  es  wurde  ulwrhaupt  möglichst  <ler  Zustand  hergesb'llt, 
wie  er  vor  Beginn  der  Vorstellungen  gewöhnlich  herrscht.  Vor  dem  Anzünden  der  Gasflaninien 
wurde  in  der  Mitte  des  Parkets,  in  der  Mitte  der  rechten  Hälfte  des  II.  Ranges')  und  in 
der  Mitte  der  Galerie  Luftproben  entnommen  (-1  Uhr)  und  dann  von  halber  Stunde  zu  halber 
Stunde  aufs  neue;  um  5 Uhr  .30  Minuten  wurde  der  Vorhang  aufgezogen,  die  Flammen  ver- 
kleinert, wie  es  bei  Beginn  der  Vorstedlung  immer  geschieht,  und  um  6 Uhr  der  KfTe<-t 
dieses  V’organge.s  durch  einen  letzten  Versuch  ermitte-lt;  viermal  wurden  auch  links  unil 
rechts  vom  ursprünglichen  Standpunkt«'  auf  der  Galerie,  in  der  Mitte  zwischen  diesem  uml 
dtT  Bühne  Luftprobon  entnommen  und  aus  diesen  o<lcr  allen  drei  Beobachtungen  Dureh- 
sehnittswerthe  für  die  Galerie  berechnet. 

Tabelle  I enthält  die  Resultate  dieser  Versuclie. 


')  lieber  dom  farki-t  erbeben  sieh  6 Galerien,  welelie  als  Ralkon,  I.,  II.,  III.,  IV.  Rang  nnd 
Galerie  Ijezeiebnel  werden. 
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Tabelle  I. 


Gasbeleuchtu 

11  g im  leeren  Mause. 

0 r t 

6'’ 

5 '■  ;tü  1 

X.  Temperatur  (Grade  Celsius). 

Parket  

. 1 15,0 

16,5 

16,5 

17,5 

16,6 

II.  Rang 

. 1 17.2 

17,2 

— 

16,8 

17,1 

Galerie  Mitte  . . . 

. ! 17,5 

23,0 

26,8 

21,9 

> links  . . . 

. ' — 

24,9 

25,4 

25,1 

22,1 

> rechts  . . . 

- 1 — 

20,0 

26,0 

25,0  . 

22,0 

» Durchschnitt 

. ■ 17,5 

22,6 

25,7 

25,6  1 

22,0 

II.  Kohlenstturegohalt  der  Luft  (pro  millo). 


Parket 

0,614 

0,620 

0,804 

0,669  1 0,626 

11.  Rang 

0,63-1 

0,483 

— 

0,565  1 0,660 

Galerie  Mitte  .... 

1,140 

2,003 

— 

2,318  ' 0,890 

> links  .... 

— 

2,008 

1,723 

1,661  ' 0,976 

* reciits  .... 

— 

1,947 

1,896 

2,050  1,043 

» Durolischnitt 

1,110 

1,986 

1,809 

2,010  0,969 

1 

Die  Zahlen  dieser  Tabelle  wurden  in  Fig,  180  graphisch  dargestellt'),  und  lassen  als 
llauptresultat  auf  den  ersten  Blick  eine  heträchtliehe  Erhöhung  sowohl  der  Temperatur 
als  auch  des  Kohlensäuregehaltes  der  Luft  auf  der  Galerie  erkennen,  während  in  den  unteren 
Partien  des  Theaters  nur  geringe  tiehwankungen  iin  Gange  dieser  beiden  Elemente  vor- 


konimct). 

Die  Zunahme  der  Temperatur  betrug  von  Anfang  des 
Versuches  bis  zum  Aufziehen  des  Vorhanges: 


im  Parket 2,1 ’C. 

auf  der  Galerie  im  Durchschnitte  . 8,1"  » 
an  einer  Stelle  (Mitte)  sogar  . . . 9,3'’  » 
Die  Zunahme  der  Kohlensäure: 

im  Parket 0,055  ”/•« 

auf  der  Galerie 0,870  •/•» 

an  einer  Stelle  (Mitte)  ....  1,178  •/»» 


,\ndererseits  geht  aber  daraus  auch  recht  deutlich  der 
Einfluss  der  Bühne  auf  den  Zuschauerraum  hervor,  welcher 
sich  in  sofortigem  Absinken  von  Temperatur  und  Kohlen- 
cäure  nach  dem  Aufziehen  des  Vorhanges  bemerklich  macht. 
Auf  der  Bühne  ist  die  Luft  immer  reiner  aber  auch  kälter, 
wie  nicht  nur  die  Schauspieler  und  Sänger,  sondern  auch 
liic  Zuschauer  wissen;  sie  wirkt  nach  dem  Aufziehen  des 
Vorhanges  als  mächtiger  Ventilator,  wie  auch  aus  den  folgen- 
den Versuchen  genugsam  hervorgeht. 

Gelegentlich  dieser  ersten  Versuchsreihe  wurde  die 
Wirkung  der  vom  Kronleuchter  ausstrahlenden  Wärme  von 
Jen  Beobachtern  sehr  empfunden.  Dieselbe  ist  in  <ler  That 
eo  stark , dass  das  Galeriepublikum  sich  bis  zu  Beginn  der 
Vorstellung,  bei  welcher  die  Flammen  verkleinert  werden, 
durch  Zeitungsblätter  oder  Bücher  dagegen  zu  schützen  ge- 
wohnt hat. 


® Crhins 


ß~  OalUrit\ 

R-  11.  Rang  K in  aüen  Figurtn 
P- Parket) 

PI«.  IflO. 


•)  Für  die  Constmetion  der  Curven  für  die  Galerie  wurden  jeweilig  mir  die  als  »Durchschnitt« 

I €xeichneten  Zahlen  verwendet.  Die  beiden  Btemchen  in  Fig.  180  bezeichnen  den  Moment  des  Aufziehens 
des  Vorhanges. 
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An  zwei  gleichgehenden  Thermometern,  deren  eines  vor  Bestrahlung  geschützt  (B), 
das  andere  ungeschützt  (A)  aufgehängt  waren , wurden  denn  auch  folgende  Temperaturen 


al)gelcscn : 

Zeit 

Thermometer  A. 

Thermometer  B. 

Differenz. 

5 Uhr  14  Min. 

31,9 

27,5 

4,4 

5 » 30  » 

34,8 

28,7 

ß,l 

5 > 10  » 

31,7 

23,ß 

8,1 

5 » 50  » 

25,3 

23,2 

2,1 

6 » — » 

24,2 

20,5 

3,7 

Die  geringe  Differenz  bei  den  Beobachtungen  5 Uhr  SO  Minuten  und  ß Uhr  findet 
natürlich  ihre  Krklärung  in  der  Verkleinerung  der  Gasflammen. 

2.  Beobachtungen  bei  leerem  Hause  mit  elektrischer  Beleuchtung. 

Diese  Reihe  wurde  am  27.  Januar  nachmittags  2 Uhr  angcstellt;  es  leuchteten  in  dem 
von  der  Bühne  durch  den  Vorhang  abgesperrten  Zuschauerraum  die  140  Edison-GlülilaniiHüi 
des  Kronleuchters,  von  :$'/•  Uhr  an  auch  die  übrigen  H4  Lampen.  Um  4 Uhr  wurde  der 
Vorhang  in  die  Höhe  gezogen.  Die  Beobachtungen  der  Temperatur  und  tles  Kohlensaure- 
gehaltes der  l.uft  wurden  wieder  in  Intervallen  von  jo  V«  Stunde  gemacht  und  deren  Resultate 
in  Tabelle  II  zusammengcstellt. 

Tabelle  II. 

Elektrische  Beleuchtung  im  leeren  Hause. 


Ort 

2^  a** 

1 3 •'  30 

^4» 

I. 

Tem|)ertttur  (Grarle  Celsius). 

Parket ....... 

15,3  1 15,2  15,3 

1 13.3 

15,6 

1 13,5 

n.  Rang 

16,2  — 16,2 

— 

16,6 

1 16,7 

Galerie  Mitte  .... 

17,U  16,9  16,7 

j 16,8 

17,1 

17,5 

11.  Kohlonsäuregelialt  der  Luft  (pro  mille) 

Parket 

0.644  0,585  i 0,632 

1 0,642 

0,748 

, 0,623 

U.  Hang 

0,807  — 0,7.52 

1 " 

0,675 

0,696 

Galerie  Mitte  .... 

0,ti2!)  0,601  I 0,638 

; 0,763 

0,9.36 

0,765 

> links  .... 

0,632  — 0,627 

— 

> recht^i .... 

0,650  1 — (>,.'■>44 

— 

1 

* Duirhschoitt  . 

0,637  i 0,601  0,603 

0,763 

0,936 

t 0,765 

Es  wurde  davon  Umgang  genommen,  die  Ergebnisse  dieser  Versuchsreihe  graphisch 
darzustellen,  da  alle  Curven  nahezu  einer  horizontalen  Linie  gleichen  und  fast  mit  einander 
Zusammenfällen. 

Die  Kchwankungen  der  Tempemtur  Itetrugen: 

im  Parket < i,  l " C. 

im  II.  Range 0,5*  » 

auf  der  Galerie  ....  0,8'  » 

Der  Unterschied  zwischen  höchstt'm  und  niwierstem  Ki.ihlensäurcgehalt; 

im  Parket o,iti:i*/oo 

im  II.  Rang 0,132", o. 

auf  der  Galerie  . . . 0,335  “/«o 

Diese  geringen  Schwankungen  können  nun  keineswegs  der  elektrischen  Beleuchtung 
zur  [,ast  gelegt  werden,  denn  da  bei  dieser  keine  Verbrennung  stattlindet , so  ergibt  sich 
auch  keine  Koldensaurcentwickelung,  und  muss  daher  die  geringe  Zunahme  der  letzteren 
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irgend  eine  andere  Ursache  geliabt  haben.  Eh  lassen  sich  auch  mehrere  Factoren  anpeben, 
liie  gerade  an  diesem  Versuchstage  eingewirkt  liaben  können.  Erstlich  wurden  wahrend 
vorliegender  Beobachtungen  auch  i)hotometrische  Messungen  im  Theater  vorgenomnien, 
wobei  constant  2 Personen,  zeitweilig  aber  aueh  mtdirere  anwesend  waren;  auch  kamen 
mehrmals  Arlwiter  in  den  Raum  und  hielten  sich  vorübergehend  darin  auf,  und  endlich 
wurde  ohne  mein  Wissen  vorzeitig  der  V’orhang  in  die  Hohe  gezogen,  und  damit  die  Mög- 
liihkeit  gegeben,  dass  von  der  Bühne,  auf  wehdier  ca.  .‘Ki  Leut«  arbeiteten  und  welche  eben 
zilieizt  wurde,  F.uft  von  etwas  höherer  Temperatur  und  höherem  Kohlcnsäuregehalte  in  den 
Zusehauerraiuii  cinströrate.  Uelierdies  communieiert  dieser  Riiuni  durch  die  beständig  ge- 
öffneten Thören  der  Galerie  mit  vielen  anderen  Räumen  des  Theatergebäudes,  so  dass  es 
nicht  Wunder  nehmen  kann,  wenn  geringe  Schvvankungen  der  Temperatur  und  des  Kohlen- 
'üuregehalUnj  vorkamen. 

Da  nun  wie  gesagt  eine  Verunreinigung  der  Luft  durch  die  Glühlampen  von  vorn- 
herein ausgeschlossen  ist,  so  kann  cs  sich  nur  noch  um  die  Frage  handeln,  ob  nicht  die 
seringe  J-irhöhung  der  Temperatur  von  der  Beleuchtung  herrühre,  w:is  um  so  näher  liegt, 
.ils  diese  Zunahme  mit  der  Höhe  des  Raumes  wuchs.  In  der  Thal  werden  die  Glühlampen 
Von  E<iison,  wie  sie  im  vorliegenden  Falle  zur  Verwendung  kommen  heiss;  jedoch  nur  so 
weit,  das.s  man  sie  noch  be(]ucm  anfassen  kann,  was  einer  Temjieratur  von  schätzungsweise 
öObisöö®  entspricht.  Nach  Dietrich')  steigt  die  Temperatur  bei  Swan  Lam])en  unter  Um- 
ständen bis  zu  17‘.(“  C.  oberhalb  des  Kohlenbügels. 

Bezüglich  der  Wärmemengen,  welche  von  Glühlanii>en  abgegeben  worden,  liegen  noch 
wenige  Beobachtungen  vor. 

F.  Fischer’)  thcilte  auf  der  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche 
lo'sundheitspflege  eine  Tabelh'  mit,  aus  welcher  ich  die  von  verschiedenen  Beleuchtungs- 
iiiaterialien  bei  einer  Helligkeit  von  UH)  Kerzen  stündlich  erzeugten  Wärmemengen  hier 


folgen  lassi-; 

Elektrisches  Licht.  Bogenlanii>en 57  bis  158  W.-E. 

» » Glühlampen 290  » 5.9);  » 

Leuchtgas.  Siemens  Kegenerativbrenner  . . . 1E(X)  W.-E. 

» Argandbrenncr 48(k)  » 

» Zweilochbrcniier 12150  » 

Erdöl.  Grosser  Hundbrenner 3300  » 

» Kleiner  Flachbrenner 7200  » 

Solaröl.  I4inipe  von  Schuster  und  Bauer.  . . 33Ü0  » 

» Kleiner  Flnchbrcnncr V2(H)  » 

Köl)öl.  Carcellampe -4200  » 

» Studirlampo )>8)H)  » 

Paraffinkerzen 92(X)  » 

Walratkcrzen 79)>0  » 

Wachskerzen 7960  » 

Stearinkerzen 8940  » 

Talgkerzen 97tH)  » 


Da  die  in  vorliegender  Tabelle  enthaltenen  Zahlen  für  elektrisches  Licht  nicht  durch 
Jirecte  .Mes.sung,  sondern  durch  Rechnung  aus  der  Strotn.Htärke  erhalten  wurden,  und  anderer- 
seits innerhalb  weiter  Grenzen  schwanken,  so  stellte  ich  deshalb  noch  directe  Messungen 
an,  indem  ich  eine  Anzahl  von  Edison-Glühlampen  von  U!  Kerzen  Helligkeit  der  Reihe 
nach  unter  Wasser  brachte  und  die  Zeit  beobachtete,  innerhalb  w'elchcr  das  genau  gemessene 
Volumen  Wasser  (jedesmal  5 1)  um  ein  oder  2“,  einmal  auch  uin  5’  erhöht  w'urde.  Das 

■)  Dingler’s  polytechnisches  Journal  18H2  Bd.  24 4 S 331. 

•1  Vierteljahresschrift  für  öffeiitl.  Gesundheitspflege  1883  8.  620. 
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Wasser  befand  sich  in  einem  Glasgefösse  und  wurde  durch  eine  einfache  Rührvurrichttmg 
beständig  in  Bewegung  erhalten  und  so  gut  gemischt. 

Die  Temperaturerhöhung  von  1 • C.  wurde  als  Mittel  aus  mehreren  Versuchen  erreicht 
in  6 Minuten  und  25  Secunden. 

Da  nun  die  Temperaturerhöhung  von  1 “ für  5 1 Wasser  5 kg  Calorien  erfordert,  so 
werden  von  1 Edison-Ijunpe  pro  Stunde  46,75  Calorien  abgegeben,  oder  da  die  I>atni>«n  16 
Kerzen  Helligkeitdh  hatten,  von  100  Kerzen  Glühlicht  292  Calorien,  welche  Zahl  mit  dem 
niedersten  von  Fischer  aufgeführten  Werthe  (290  W.-E.)  nahezu  zusammenfiUlt.  Es  ist 
diese  Zahl  vielleicht  nicht  absolut  genau , da  bei  den  Versuchen  die  Wärmeabgabe  vom 
Gefässe  an  die  Luft  des  Beobachtungsraumes  nicht  berücksichtigt  wurde;  diese  Grosso  kann 
jedoch  unmöglich  bedeutend  gew(‘sen  sein,  da  stets  von  einer  Wassertemperatur  ausgegangt-n 
wurde,  die  der  Lufttemperatur  des  Zimmers  fast  gleich  war,  da  ferner  keine  grö.ssere  Temp<-- 
raturerhöhung  als  1 bis  2*  erzielt  wurde,  und  auch  in  einem  Versuche,  der  bis  zu  5*Temi>e- 
raturerhöhung  fortgeführt  wurde,  die  Zeiten,  welche  von  Grad  zu  Gnul  verstrichen,  eine 
Reihe  bildeten,  welche  keine  wesentliche  Zunahme  mit  steigender  Temperatur  erkennen  liess. 
Ueberdies  ist  es  denkbar,  ja  sogar  wahrscheinlich,  dass  der  theoretisch  anzunehmemU» 
Wärmeverlust  vom  Gefässe  ausgeglichen  wurde  durch  eine  Wärmemenge,  welche  durch  Ver- 
lust an  Helligkeit,  also  durch  Umwandlung  von  Licht  in  Wärme,  erhalten  wurde.  Das.-« 
eine  solche  Abnahme  an  Helligkeit  vorhanden  war,  wurde  an  einem  I’hotometer  constatiert, 
welches  neben  dem  Wassergefässe  stand,  und  mit  Hülfe  de.ssen  jedesmal  nach  der  Heraus- 
nahme der  Lampe  aus  dem  Wasser  die  Helligkeit  derselben  gemessen  wurde. 

Es  steht  somit  nichts  im  Wege  die  gefundene  Zalil  292  W.-E.  einer  Berechnung  zu 
Grunde  zu  legen,  dahinzielend,  wie  vielmal  mehr  Wärme  die  Gasljeleuchtung  früher  liefert« 
im  Gegensätze  zur  jetzigen  elektrischen  Beleuchtung.  Da  vergleichende  photometrische 
Messungen  nicht  vorliegen,  muss  die  Annahme  gemacht  werden,  dass  gleiche  Helligkeit 
ilurch  beide  Beleuchtungsarten  erzielt  wurde,  was  auch  dem  subjectiven  Urtheile  aller  Be- 
obachter entspricht.  Da  nun  l)ei  gleicher  Helligkeit  von  KX)  Kerzen  Glühlampen  292  W.-E. 
pro  Stunde  entwickeln,  Leuchtgas  (Zweilochbrenner)  aber  12150  W.-E. , so  verhalten  sich 
diese  Wärmemengen  wie  1:42.  Betrug  die  Temperaturerhöhung  bei  Gasbeleuchtung  iiu 
leeren  Hause  in  Maximo  9,3*  (Galerie  Mitte  5 Ulir  30  Minuten  Tabelle  I),  so  kann  sie  bei 

0 3 

elektrischer  Beleuchtung  unter  gleichen  Verhältnissen  nur =0,22*  betragen  haben. 

Dementsprechend  geht  es  auch  nicht  an,  die  geringen  Schwankungen  in  der  Teni|ie- 
ratur  auf  die  Erwärmung  der  Glühlampen  zurückzuführen.  Es  muss  wohl  angenommen 
werden,  dass  die  gleichen  Ursachen  für  die  Erhöhung  der  Temperatur  wie  für  die  Zurtahnic 
der  Kohlensäure  tiiätig  gewesen  seien,  da  dem  höchsten  Kolilensäuregehalte  der  Luft  auf 
der  Galerie  auch  die  zweithöchste  Temperatur  doselhst  entspricht. 

Die  Versuche  beim  leeren  Hause  stehen  somit  in  vollem  Einklänge  mit  den  Versuchen 
unter  gleichen  Verhältnissen  im  kgl.  Residenztheater,  sie  beweisen: 

1.  eine  beträchtliche  Verschlechterung  der  Luft  durch  die  Gasbeleuchtung,  sowohl 
Temi>erutur  als  Kohlensäuregehalt  derselben  anlangcnd,  welche  Verschlechterung 
sich  jedoch  nur  auf  die  oberen  «Schichten  der  Luft  des  Zusebauerraumts- 
erstreckt; 

2.  völlig  indifferentes  Verhalten  der  elektrischen  Beleuchtung  bezüglich  der  Luft- 
beschaffenheit ; 

3.  eine  ergiebige  ventilatorische  Wirkung  des  Bülmenraumes  auf  den  Zuschauerraum 

Es  fragt  sich  nunmehr:  wie  macht  sich  dieser  Unterschied  zwischen  den  beiden 

Belenchtungsarten  bei  Vorstellungen  in  dem  mit  Zuschauern  besetzten  Hause  geltend?  Auf 
die.se  Frage  geben  folgende  5 Versuche,  von  denen  3 bei  Gasbeleuchtung,  2 bei  elektrischer 
Beleuchtung  ausgefülui,  wurden,  die  gewünschte  Antwort. 
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3.  Beobachtungen  bei  Vorstellungen  mit  Gasbeleuchtung. 


A.  Bei  gut  besetztem  Hause. 


Am  30.  Decenibcr  vorigen  Jahres  wurde  während  der  Oper  »Fidelio*  die  Luft  im  Zu- 
sehauerraume  untersucht.  Das  Haus  war  erleuchtet  durch  die  240  Gasflammen  des  Kron- 
leuchters, die  Bühne  durch  ca.  600  Gasflammen,  welclie  mit  verschiedener  Intensität  von 
Beginn  der  Vorstellung  an  l>rannten.  Die  Zuschauer  waren  nach  Ausweis  der  Theater- 
kasse auf  den  verschiedenen  Plätzen  vertheilt  wie  folgt: 


Parket 451 

Stehparket 52 

Parterre 150 

Balkon 04 

1.  Rang 91 

II.  87 

III.  122 

IV.  172 

flalerie 250 


Summa  1469  Zuschauer, 


»eichen  noch  62  Hofmusiker  beizuzählen  sind , so  dass  in  runder  Summe  1530  Personen 
:vnwesend  waren.  Noch  vor  dem  Anzünden  des  Kronleuchters  (6  Uhr  15  Minuten)  wurde 
ein  Versuch  im  Parket,  II.  Rang  und  Galerie  rechts  (entsprechend  den  gleichbezeichneten 
lünkten  der  Versuche  bei  leerem  Hause)  gemacht,  der  zweite  am  Schlüsse  der  Ouvertüre 
(7  Uhr  15  Minuten),  der  dritte  am  Schlüsse  des  I.  Actes  (8  ühr  30  Minuten),  der  vierte 
am  Schlüsse  des  II.  Actes  (9  Uhr  30  Minuten). 

Die  Resultate  dieses  Versuches  sind  in  Tabelle  III  enthalten  und  in  Fig.  181  (S.  378) 
graphisch  dargestellt. 

Tabelle  III. 


Vorstellung  »Fiilcliot  bei  Gasbcleuclituiig. 


Ort 

Leere»  Haus 

5 h 3Q 

Kode  der 
Ouvertüre 

*Ji  h Jfj  min  ' 

Ende  des 
I.  Actes 
gt30«to 

Ende  des 
II.  Actes 
9*30“i" 

I. 

Temperatur  (Grade  Celsius). 

Parket 

14,3 

! 19,0 

24,2 

25,0 

II.  Rang 

15,0 

1 19,2 

22,0 

22,2 

fialerie 

15,2 

26,1 

25,1 

26,7 

II.  Kolilensituregehalt  der  Luft  (pro  mille). 

Parket 

0,601 

2,654 

3,607 

3,321 

II.  Rang 

1,053 

2,371 

2,492 

2,954 

Galerie ' 

0,725 

3,057 

4,826 

3,262 

Es  fällt  zunächst  auf,  bis  zu  welcher  berleutendcn  Höhe  sowohl  Temperatur,  als  auch 
Kohlensäuregebalt  der  Luft  in  diesem  Falle  anstiegen. 

Die  Zunahme  der  Temperatur  war  eine  schnellere  auf  der  Galerie  als  im  Parket  und 
II.  Range,  wie  aus  dem  steileren  Ansteigen  der  Curve  hervorgeht,  und  dauerte  an  bis  zum 
•kufziehen  des  Vorhanges  nach  Schluss  der  Ouvertüre.  Die  ventilirende  Wirkung  der  Bühne 
machte  sich  jedoch  nur  bezüglich  der  Temperatur  auf  der  Galerie  bemerklich,  an  den  übrigen 
Ik-obachtungspunkten  stieg  dieselbe  constant  ebenso  wie  die  Kohlensäure  bis  Ende  des 
I.  Actes  an.  Die  600  Gasflammen  auf  der  Bühne,  welche  während  des  I.  Actes  voll  brannten, 

Joonul  für  Qubeleuchtang  und  WunMireniorgtina.  I^b  Digitized  by  CjQOglc 


37S  Gutachten  tiher  die  elektrinche  Beleuchtung  des  kgl.  Hof-  mul  NatiumdtlieaUTs  in  Miiuchen.  | 

dazu  das  ganze  Personal  trugen  beide  dazu  bei,  die  bei  dem  Versuche  I im  leeren  Uausf 
so  deutlich  hervorgetretene  Wirkung  des  Aufziehens  des  Vorhanges  abzuschwächen,  erst  die 
Kerkerszene,  bei  welcher  die  Beleuchtung  auf  ein  Minimum  rcducirt  war,  vermochte  eine  ' 
Verminderung  der  Kohlensäure  auf  der  Galerie  und  im  Parket  zu  erzielen,  während  gleich 
wohl  die  Temperatur  noch  etwas  zunahm.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Lufttemperatur 
im  Freien  um  8 Uhr  abends  — 6,5 ’C.  betrug,  so  dass  um  diese  Zeit  eine  Temj>eratur- 
differenz  zwischen  innen  und  aussen  von  28,5"  (Parket  22,0)  oder  auf  Galerie  lH»zogen  von 
31,9  "C.  vorhanden  war,  mithin  sehr  günstige  Verhältnisse  für  die  freiwillige  Ventilation 
des  Hauses  obwalteten. 


CrtK 


HurmaU 

Temperatur 


(irrutwerlh  tUr 
KohUuniurt 


B.  BeiausverkauftemHause. 


Die  Vorstellung  »Fidelio 
war  niclit  bei  vollständig  gefüll- 
tem Hause  gegeben  worden;  da 
nun  gerade  bei  jenen  VorsUd 
lungen,  welche  vor  au.sverkauf 
tem  Hause  stattfinden,  die  liygie 
nischen  Missstände  am  meisten 
hervortreten , und  solche  Fälle 
sehr  häufig  sind,  so  wurde  noch 
während  einer  Aufführung  des 
»Tannhäuser«  am  6.  .lanuar,  eine 
V'ersuchsreihe  unternommen,  wo- 
bei die  Beleuchtungsverhältnis,s(‘ 
im  Zuschauerraume  die  gleichen 
waren,  wie  bei  Fidelio.  Auf  der 
Bühne  brannten  jedoch  ca.  8<«i 
Flammen.  Das  Publikum  war 
folgendennaassen  vertheilt: 


Parket  . . 

151 

Stehparket  . 

96 

Parterre  . . 

203 

Balkon  . . 

86 

I.  Rang  . 

139 

II.  . 

100 

111.  . 

118 

IV.  . 

189 

Galerie  . . 

340 

Sun 


ma  1722  Zuschauer 
iiit  68  Musikern 


1790  Personen. 


Die  Beobachtungsposten  waren  die  gleichen  wie  im  Fidelio,  nur  kamen  noch  2 weitere 
in  Mitte  iler  Galerie,  und  Galerie  links  hinzu,  unil  wurden  auch  3 Versuche  auf  der  Bühne 
angestcllt;  auch  die  Beobachtungszeiten  waren  ähnlich  wie  bei  der  vorhergehenden  B« 
obachtungsreihe  gewählt:  1.  vor  dem  Anzünden  der  Flammen,  2.  am  Ende  der  Ouvertüre, 
3.  am  Ende  des  I.  Actes,  4.  am  Ende  des  II.  Actes,  5.  am  Ende  des  111.  Actes. 

Tabelle  IV  und  Fig.  182  (8.  380)  enthalten  die  an  diesem  Abenile  erhaltenen  Rcsultsite. 
doch  sei  gleich  bemerkt,  dass  für  die  Con.struction  der  Curve  der  Temi)eratur  auf  der 
Galerb«  eine  grossere  Zahl  von  Einzelbe(d)achtungen  benut’/t  wurde,  welche  im  unteren  Theile 
der  Tabelle  IV  enthalten  sind. 
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Tabelle  IV. 


Vorstellung  »TannhUuser«  bei  Gasbeleuchtung. 


Ort 

Leeres 

Haus 

5 h 

Ende  der 
Ouvertüre 
6"  45"'" 

Ende  des 
I.  Actes 
T"  30 

Ende  des 
II  Actes 
9" 

Ende  des 
III.  Actes 
IO"  15 

I. 

Tein|>eratur  ((irade  Celsius). 

Parket 

14,9 

20,2 

24,6 

26,6 

26,0 

II.  Rang 

15,8 

— 

21,6 

— 

23,0 

Galerie  .Mitte  .... 

15,8 

28,5 

24,7 

26,4 

26,6 

> links  .... 

32,2 

— 

27,5 

— 

> rechts  .... 

31,0 

26,0 

— 

> Durchschnitt 

1.5,8 

.30,6 

24,7 

26,6 

26,5 

Bühne  

1.5,2 

— 

19,5 

— 

21,5 

II.  Kulilensäuregehalt  der  Luft  (pro  mille). 

Parket  

0,734 

2,799 

3,345 

3,926 

2,910 

11.  Hang 

0,620 

— 

2,814 

— 

2,.352 

Galerie  Mitti-  .... 

0,684 

3,924 

3,548 

4,.3.53 

3,539 

> links  .... 

— 

3,877 

3,604 

— 

» rechts  .... 

— 

3,908 

3,940 

— 

* Durchschnitt 

0,'684 

3,903 

3,r>48 

3,966 

3,539 

BQhue  

0,716 

• 

2,805 

— 

2, .323 

Der  Gang  der  Temperatur  auf  der  Galerie  (Mitte)  war  folgender: 


51. 

= 15,8"  7"  5”‘" 

= 26,6" 

8"  30“*" 

= 25,9" 

6 — 

= 20,0  '7  15 

= 25,8 

9 6 

= 26,4 

6 15 

= 2.3,4  7 .30 

= 24,7 

9 20 

= 26,8 

6 30 

= 26,8  7 45 

= 24,6 

9 45 

= 26,6 

6 45 

= 28,8  , 8 — 

= 26,6 

10  — 

= 26,4 

6 50 

= 28,0  8 15 

= 2.5,9 

10  15 

= 26,5 

I 


Ein  Blick  auf  Fig.  182  lässt  sofort  wieder  ersehen,  unter  welchen  abnormen  VerliiUt- 
nissen  der  I.uftbeschafienheit  die  Zuschauer  sich  während  der  ^'orstellung  bei  ausverkauftem 
Hause  befanden.  Es  fällt  dies  um  so  mehr  ins  Gewicht,  als  an  diesem  Tage  die  freiwillige 
Ventilation  eine  möglichst  grosse  sein  konnte,  da  die  Luft  im  Freien  abends  8 Uhr  eine 
Temperatur  von  — 5,8*  C.  hatte,  mithin  um  diese  Zeit  eine  Temperaturdifferenz  zwischen 
innen  und  aussen  von  31"  C.  (auf  Parket  bezogen)  resp.  32, -1"  C.  (Galerie)  vorhanden  war. 

Trotzdem  stieg  die  Temperatur  im  Parket  um  10,6"  über  die  normale  und  um  11,7"  über 
die  Anfangstemperatur,  während  die  Temperatur  auf  der  Galerie  sich  12,8"  über  die  normale 
und  13“  ütier  die  Anfangsteniperatur  erhob.  Der  Gang  der  Temperatur  auf  der  Galerie 
fest  recht  deutlich  den  Einfluss  des  Vorhanges  auf  die  Ventilation  erkennen;  am  Schlüsse 
der  Ouvertüre  war  bereits  das  Ma.xiniuin  für  diesen  Abend  erreicht;  mit  Beginn  des  I.  Actes 
fiel  die  Temperatur  constant  bis  zum  Schlüsse  desselben,  um  im  Zwisclienacte  wieder  zu 
."teigen;  sie  fiel  witMler  während  des  II.  Actes,  erhob  sich  nochmal  ein  wenig,  und  erhielt 
sich  endlich  bis  zum  Schlüsse  auf  ziemlich  gleicher  Höhe.  Auch  die  Kohlensäure  hatte 
am  Ende  der  Ouvertüre  fast  ihr  Maximum  erreicht  und  verminderte  sich  während  des 
I.  Actes,  um  alsdann  wieder  anzusteigen;  wären  mehr  Versuche  gemacht  worden,  so  wären 
vielleicht  auch  in  dieser  Curve  die  Acte  und  Zwisclienacte  deutlicher  hervorgetreten.  Der 
Kohlensäurcgehalt  der  Luft  war  schon  beim  Eintritte  der  ersten  Zuschauer  (6  Uhr)  in  allen 
Theilen  iles  Hauses  über  der  zulässigen  Grenze  und  überschritt  diese  im  Laufe  des  Abends 
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ini  II.  Range  uni 1,81  */to 

im  Parkett  um 2,93  "/•• 

auf  der  Galerie 2,07 

und  an  einer  Stelle  sogar  um 3,35  “/•• 


C.  Luftfeuchtigkeit  bei  aus  verkau  fteni  Hause. 


Ftg.  ms. 


Da  gelegentlich 
der  vorangehenden  Ver 
suche  keine  Beohacli 
tungen  des  Feuchtig- 
keitsgehaltes der  Luft 
vorgenommen  worden 
waren , so  stellte  ich 
solche  noch  gelegentlicli 
einer  Vorstellung  bei 
ausverkauftem  Haus»- 
(Undine)  an,  indem  ich 
mittels  eines  Ilaarhy- 
gronietcrs  von  Klinker 
fucs  an  verschiedenen 
Stellen  Messungen  der 
Temperatur  und  der 
relativen  Feuchtigkeit 
machte.  Der  Krön 
leuchter  wunle  6 Uhr 
10  Minuten  angezündet, 
das  Publikum  0 Uhr 
30  Minuten  eingelassen ; 
Anfang  der  Vorstellung 
7 Uhr,  Ende  der  Ouver- 
türe 7 Uhr  15  Minuten, 
Ende  der  Vorteilung 
10  Uhr.  Bei  dersellien 
waren  anwesend  IMCS 
Personen,  welche  ahn 
lieh  vertheilt  waren  wie 
bei  Tannhäuser. 

Nachstehende  Ta- 
belle enthält  die  dabei 
erhaltenen  Resultate. 


Diese  Tabelle  zeigt  zur  Evidenz,  wie  wenig  die  relative  Feuchtigkeit  für  sich  allein 
ausziisagen  vermag.  Die  Luft  hatte  bei  Beginn  und  Schluss  der  Vorstellung  die  gleiche 
relative  Feuchtigkeit,  nämlich  45“/t,  und  doch  war  ihr  Verhalten  gegenüber  dem  Organisinu.s 
bei  Schluss  ein  vollständig  verändertes;  es  wird  dies  am  deutlichsten  ersichtlich  aus  der 
mit  »Sättigungsdeficitc  überschriebenen  Rubrik,  welche  angibt,  wie  viele  Grammen  Wasser 
1 cbm  Luft  jeweilig  noch  in  Dampfforni  aufzunehmen  vennochte,  um  völlig  damit  gesättigt 
zu  sein.  Hier  sieht  man,  dass  am  Ende  der  Vorstellung,  aber  auch  schon  bei  Schluss  der 
Ouvertüre,  die  Luft  doppelt  so  viel  Wasssr  aufzunehmen  im  Stande  war  als  bei  Beginn, 
ein  Umstand  der  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  da  die  Vemiindenmg  der  Wänneabgabe  vom 
Körper  bei  steigender  Temperatur  durch  eine  Vennehrung  der  Wasserverdunstung  von  der 
Hautoberfläche  bis  zu  einem  gewi.ssen  Grade  coinpensirt  werden  kann.  Würde  dieser  l'ni 

Digitized  t Google 


(iiitaditon  über  die  elektrim'lie  Beleiielituiig  des  kgl.  Hof-  und  Nalioiirtltheater»  in  Munclieu.  381 


Tabelle  V. 


buftfonchtigkeit  bei  Vorstellung  mit  Gasbeleuchtung. 


Tcmi>eratur 
“ C. 

1 

Kelativo  ' 
Feuchtigkeit 
Procente  j 

1 Absolute 

Feuchtigkeit 
Grammen  Wasser 
in  1 Luft 

1 

Battigungsdencit 
Grammen  Wasser 
proT«i>"  Luft 

1 

Parket  ' 

g»45*i. 

17,5 

45 

6,29 

7,68 

8 0 

27,0 

45 

11,51 

14,07 

9 :w  j 

26,3 

49 

12,06 

12,55 

Galerie 

gk  iu~"> 

15,0 

45 

5,74 

7,02 

ti  15 

16,2 

45 

6,17 

7,55 

6 25 

18,7 

40 

6,.H8 

9,56 

7 0 

22,5 

45 

8,94 

10,93 

7 15 

25,0  j 

48 

10,98 

11,89 

8 lU 

25,0 

50 

11,43 

11,34 

8 45 

27,0 

45 

11,51 

14,07 

9 40 

27,5 

46 

12,09 

14,20 

Bohne  | 

,35"‘» 

16,8 

45 

6,40 

7,82 

8 .30- 

22,0 

45 

8,68  i 

10,60 

9 50 

24,0 

4f» 

! 

9,72 

i 

11,88 

»tand  nicht  eingetreten  sein,  und  wäre  da«  Sättigungsdelicit  da«  gleiche  während  der  ganzen 
Vorstellung  geblieben,  so  wäre  der  Aufenthalt  im  Theater  bei  der  hohen  Temj>eratur  wohl 
ein  viel  unangenehmerer  geworden  als  er  es  in  Wirklichkeit  war. 

4.  Beobachtungen  bei  Vorstellungen  mit  elektrischer  Beleuchtung. 

A.  Bei  auBverkauftem  Hause. 

Nachdem  am  18.  Januar  zum  ersten  Male  bei  elektrischer  Beleuchtung  gespielt  worden 
w.ar,  ergab  sich  bald  die  Gelegenheit,  einen  N’ersuch  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  wie 
Versuch  III  B.  anzustellen.  Am  22.  Januar  wurde  »Lohengrinc  vor  ausverkauftem  Hause 
aufgeführt,  die  Dauer  der  Vorstellung,  die  Zahl  der  Acte  war  dieselbe  wie  bei  Tannhäuscr, 
•o  da«s  also  vollkommen  vergleichbare  Fälle  vorliegen.  Ks  war  deshalb  auch  die  Versuchs- 
anordnung die  gleiche  wie  dort.  Das  Publikum  vertheilte  sich  wie  folgt; 


Parket 4oa 

Parterre  2<i0 

Stehparket .">4 

Balkon 101 

I.  Rang 139 

II.  > 100 

III.  118 

IV.  . 189 

Galerie 400 


Summa  1710  Zuschauer, 

'Lizu  kommen  noch  70  Hofmusiker,  mithin  waren  im  Hause  1780  Personen  anwesend. 

Tabelle  VI  und  Fig.  183  (S.  382)  enthalten  die  Resultate  dieser  Versuchsreihe.  , 
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Tabelle  VI. 

Vorstellung  iI.ohengrin<  bei  elektrischer  Beleuchtung. 


. . 

. i Leerea  - £ude  der 

Knde  des 

Ende  de« 

Ende  des 

0 r t 

Haus  ^Ouvertuiv 
5“  30"’“  6*  4.5"'" 

I.  Actes 
7“  30 

11.  Actes 
9“  20"‘“ 

UI.  Actes 
IO“  .30““ 

I.  Temperatur  in  Grailen  (Celsius). 

Parket j 14,7  | 18,0  j 20, ‘i  [ 22,4 

U.  Rang I 16,0  i — 10,2  — 

Galerie  Mitte  ....  I 15,8  18,3  21,1  22,5 

» links  ....  — I 2t).0  — I 21,0 

» rechts  ....  — i 19,5  — 22,5 

. Durchschnitt  . 15,8  10,3  21,1  22,3 

Bühne 13,0  — 18,0  — 


II.  Kohlensäuregchalt  der  Luft  (pro  mille). 


Parket 

0,597 

2,005 

1,643 

1,7.50 

1,718 

IL  Rang  

0,594 

— 

1,678 

— 

1,766 

Galerie  Mitte  .... 

0,676 

2,344 

2,069 

2,327 

2,106 

> links  .... 

— 

2,9:i3 

— 

2,701 

— 

» rechta  .... 

— 

2,241 

2,576 

— 

> Durchschnltl 

0,676 

2,506 

2,069 

2,535 

2,106 

Buhne  

0,527 

— 

1,393 

1,662 

Betrachtet  man  Fig.  183  für  eich  allein,  so  fallt  zunächst  auf,  dass  der  Gang  der 
Temperatur  an  allen  Beobachtungspunkten  ziemlich  der  gleiche  war;  die  Curvcn  verlaufen 
fast  parallel  mit  einander  und  fallen  nahezu  zusammen.  Die  Erhebung  über  die  Normal- 
teniperatur  von  20*  C.  ist  nur  eine  geringe,  sie  beträgt  im  Parket  2,4“,  auf  der  Galerie  3,2*. 

Bei  Eröffnung  des  Zu- 

fr/*-  schauerntumc.s  (6  l'hr) 

war  die  Normaltempe- 
ralur  noch  nirgend  er 
reicht,  und  auf  derBühne 
Xormai-  kam  CS  während  des 
umiKrniKr  g^j^^en  Abcnds  nur  bi? 

zu  18*.  Auch  die  Koh- 
lensäure erhobsich  nicht 
so  hoch  üljcr  die  Grenze, 
wie  bei  der  Gaslteleuch- 
tung,  im  Parket  nur  um 
1,0  %o,  auf  der  Galerie 
um  l,5”/t«.  In  diesen 
lieiden  Curven  macht 
sich  auch  die  venti 
lirende  Wirkung  der 
*r  Bülmo  rcclit  auffallend 
Kuki.ittaMrr  geltend  (in  der  Curvc 
des  II.  Banges  ist  dies 
nicht  möglich,  da  hhr 
bei  Schluss  der  Ouver- 
türe keine  Beobachtung 

Ftg.  iM.  gemacht  wurde.)  , 

g u Goglc 


22,4 

20,2 

23,2 


23,2 

18,0 
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B.  Luftfeuchtigkeit  bei  iiusverkauftem  Hause. 

Hui  auch  üher  die  Feuchtigkeitsverhältnisse  bei  elektrischer  Beleuchtung  Aufschluss 
lu  erhalten,  wiederholte  ich  ajn  3.  Feliruar  bei  .ausverkaufteni  Hause  die  Beobachtungen 
mit  dem  Hiuirhygronieter  (vgl.  III  C.). 

E.S  waren  anwesend  1H68  Personen.  Die  erste  Ablesung  wurde  auf  der  Galerie  bei 
Ik-ginn  der  Beleuchtung  gemacht  ü Uhr  15  Minuten ; das  Publikum  erschien  von  6 Uhr 
9*  .Minuten  an;  die  Vorstellung  begann  7 Uhr  5 Minuten,  und  endete  10  Uhr  15  Minuten. 
Die  erhaltenen  Zahlenwerthe  waren  folgende: 


Tshellr  VII. 


Temperatur  ^ 
, »C. 

Relative 

Kciichtigkeit 

Procente 

Absolute 
Feuchtigkeit 
Grammen  Wasser 
pro  1 I.uft 

' »SättigUDgsdeficit 
Grammen  Waaßer 
pro  1 Luft 

Parket 
(i  ► 25 

ISV. 

50 

1 

6,88 

6,88 

7 5 

17'/t 

58 

8,62 

6,24 

8 lU 

22 '/i 

48 

9,54 

10,33 

9 — 

22V. 

43 

8,54 

11,33 

9 41) 

23’/. 

38 

8,09 

13,20 

Galerie 
r»**  i5*"‘ 

15 

.52 

6,63 

6,13 

9 25 

23V.  1 

55 

11,71  j 

9,58 

9 .50 

23V. 

13,84  ' 

7,45 

Hahne 

I«V. 

:>0 

6,88  i 

6,88 

9 10 

20 

15 

7,72  ! 

9,44 

10  5 

20 

45 

7,72 

1 

9,44 

Allein  für  sich  betrachtet  lässt  diese  Tabelle  einen  wesentlichen  Unterschied  zwischen 
Galerie  und  Parket  erkennen.  Die  absolute  Feuchtigkeit  hatte  in  den  unteren  Schichten 
der  Luft  anfangs  zugenommen,  sank  aber  von  8 Wir  10  Minuten  an  wieder,  wobei  auch  die 
Temperatur  wenig  mehr  sich  erhob.  An  der  oberen  Grenze  des  Raumes  dagegen  nahm  die 
atisolutc  Feuchtigkeit  um  mehr  als  das  doiipelte  ihres  Anfangsgch.altcs  zu;  da  nun  die 
Tenifieratur  am  Ende  der  Vorstellung  unten  und  oben  die  gleiche  war,  so  musste  das  Sätti- 
guugsdetizit  unten  viel  grösser  ausfallen  als  oben.  Man  hat  sich  den  ganzen  Vorgang 
(itfenbar  so  vorzustellen:  Da  von  der  Bühne,  so  lange  der  Vorhang  geöffnet  st,  beständig 
kältere,  nur  halb  mit  Wasserdanipf  gesättigte  Luft  in  den  Zuschauerraum  eintliesst,  so 
kann  hier  die  absolute  Feuchtigkeit  nicht  sehr  hoch  ansteigen;  sie  erhebt  sich  nur  wenig 
über  den  Feu<-htigkcitsgehalt  der  Luft  auf  der  Bühne.  Erwärmt  durch  die  Zuschauer  im 
I’arket  und  beladen  mit  dem  von  diesen  exhalirten  Wasserdampfe  erhebt  sich  die  Luft  nun 
weil  leichter  geworden  und  erhält  hierbei  das  Wasser,  welches  die  Zuschauer  in  den  ver- 
schiedenen Rängen  exhaliren,  beigemischt,  wird  somit  nach  obenhin  immer  reicher  an  Wasser, 

'erliert  aber  dabei,  da  keine  weitere  Erwännung  mehr  stattfindet,  an  Fähigkeit  Wasser  aufzu- 
nelmien,  wie  die  Rubrik  Sättigungsdeficit  erkennen  lässt.  Der  Wasserdampf  verhält  sich  somit 
ähnlich  wie  die  Kohlensäure,  auch  diese  wächst  während  der  Vorstellungen  bei  elektrischer 
IWenchtiing  oben  stärker  an  als  unten,  wie  Fig.  183  zeigt,  da  die  erwärmte  vom  Boden 
nach  der  Decke  aufsteigende  Luft  unterweg.s  noch  die  Kohlensäure  der  Besucher  der  Galerien 
lufnimmt. 

Vergleicht  man  nun  endlich  die  Resultate  der  Beobachtungen  bei  GasViclcuchtung  und 
'lerer  bei  elektrischem  Lichte,  so  ergeben  sich  sehr  bedeutende  Unterschiede  in  dem  Gange 
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der  drei  Factoren:  Temperatur,  Kohlcnsiiuregelialt  und  Feuchtigkeit  der  Luft.  Be.'^onderH 
geeignet  erscheinen  zu  solchem  Vergleiche  die  unter  ganz  gleichen  \'orhiiitnis.scii  ange8tellt«'ii 
Beobachtungen  während  des  Tannhäuser  und  während  des  Loliengrin  (vgl.  Talielle  IV'  und 
V'I  sowie  Fig.  182  und  183).  Um  die  hierbei  zu  Tage  tretenden  Unterschiede  recht  ülter- 
sichtlich  zu  machen,  wurden  speciell  in  Fig.  184  die  Curven  für  Parket  und  Galerie  aus 
den  beiden  Fig.  182  und  183  eingezeichnet  und  zwar  sowohl  diu  Curven  der  Tcmpcrattir 
als  auch  der  Kohlensäure.  Auf  Gruud  dieser  Parallelversuche  lässt  sich  nun  folgendes 
constatiren. 


1.  Die  Temperatur  der  I,uft  war  an  den  Inuden  horizontalen  Begrenzungen  de«  Zu- 
schauerraumes  bei  elektrischer  Beleuchtung  niedriger  als  bei  Gasbeleuchtung. 

Die  Differenz  zwischen  niedrigster  (Anfangs-)  und  höchster  Temperatur  betrug: 


CtU. 


bei  Gasbeleiiclittiiig 
Parket  . . 1 1,7  * 

Galerie  . . 12,8“ 

Ijei  elektriscb.  lleleochtanK 
Parket  . . 7,7'’ 

Galerie  . . 7,4’ 

Die  wfinschens- 
werthe  Temperatur  von 
2ü”  wurde  überschritten : 
jVormote  bei  Gasbeleuchtung 


Galerie  . . U),»;* 
bei  elektrisch.  Beleuchtnug 
Parket  . . 2,4  • 

Galerie  . . 3,2  “ 


2.  Aehnlich  ver- 
hielt sich  die  Kohlen- 
säure. Dieabsolutehöch- 
ste  Zunahme  betrug: 
bei  Gasbeleuchtung 
Parket  . 2,(51 1 ’/•• 
Galerie  . 3,282“/«« 
frei  elektrisch.  Beleuchtung 
Parket  . 1,408 ’/•• 

Galerie  . 1,859  •/«« 

Der  Grenzwertli 
..  von  1,0“/««  Kohlensäure 

»rcjkjirfrtA  <Ur 

KMtmaurt  wurde  dagegen  über- 
schritten um: 

bei  Gasbeleuchtung 
Parket  . 2,926“/.. 
Galerie  . 2,966  ’/«« 
bei  elektrisch.  Beleuchtung 

Parket  . l,0lß“/«« 
Galerie  . 1,535“,.« 


3.  Es  Irestand  hei  Gasbeleuchtung  ein  wesentlicher  Unterschied  im  Gange  der  Temperatur 
zwischen  den  olrerstcn  und  untersten  Luftschichten,  welcher  bei  elektrischer  Beleuchtung 
nicht  zu  Tage  trat.  Im  ersteren  Falle  erhob  sich  die  Temperatur  auf  der  Galerie  schon 
am  Ende  der  Ouvertüre,  also  vor  dem  Aufziehen  des  V^orhanges  auf  ihr  Maximum,  uni 
dann  bei  offener  Bühne  wieder  abzusinken;  in  den  übrigen  Theilen  des  Hauses  fand  dies 
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nicht  statt  (Fig.  183),  hier  stieg  die  Temperatur  constant  an;  auch  bei  den  Beobachtungen 
111  A.  (Pidc)io  Fig.  181)  trat  dieselbe  Erscheinung  hervor;  bei  elektrischer  Beleuchtung  da- 
gegen verliefen  die  Temperaturcurven  aller  Beobaehtungsorte  nahezu  parallel. 

1.  Die  Kohlensäure  nahm  nach  dem  Aufziehen  des  Vorhanges  bei  Gasbeleuchtung 
nur  auf  der  Galerie  ab,  während  der  Vorstellung  »Fidelio«  gar  nirgends,  l>ci  elektrischer 
Beleuchtung  dagegen  wurde  sowohl  oben  als  auch  unten  im  Zusebauerraume  eine  Abnahme 
(krselben  bei  Beginn  des  1.  Actes  constatirt. 

Es  ist  somit  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Luftbeschaffenheit  seit  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  im  kgl.  Ilofthcater,  welche  auch  vom  Publikum  wenigstens  be- 
ruglich  der  Temperatur  empfunden  und  lobend  anerkannt  wird,  nachgewiesen. 

Es  fragt  sich  nur,  ob  die  in  den  Versuchen  zahlenmässig  hervorgetrotene  Verbesserung 
juch  wirklich  einzig  und  allein  der  elektrischen  Beleuchtung  zuzuschreiben  ist,  oder  ob 
nicht  ein  anderer  Factor,  die  grosse  Kälte,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Januar 
eintrat,  mit  betheiligt  ist.  In  der  That  fand  Versuch  No.  IV'  A.  (lashengrin)  an  einem  Tage 
slatt,  an  dem  die  Lufttemperatur  im  Freien  (abends  8 Uhr)  — 12,1“  C.  betrug,  während  bei 
Vereuch  III  B.  (Tannhäuser)  zu  gleicher  Stunde  nur  — 5,8*  aligelesen  wurden ; es  konnte 
»Iso  die  freiwillige,  auf  Temperaturdifferenz  zwischen  Luft  im  Freien  und  im  Hause  be- 
ruhende Ventilation  in  V'ersuch  IV'  A.  bessere  V'erhältnissc  hervorgorufen  haben  als  bei  dem 
l’irallelversuche  vorhanden  waren.  Berechnet  man  aber  diese  Temperaturdifferenz  für 
8 Uhr  so  erhält  man 

bei  Gasbeleuchtung  bei  elektrischer  Beleuchtung 

im  Parket 25,2 — (— 5.8)  = 31,0”  20,8  — (—  12,1)  = 32,9” 

auf  der  Galerie  . . . 26,6 — (— 5,8)  = 32,4”  21,4 — (— 12,1)  = 33,5“ 

Es  war  somit  die  Temperaturdifferenz  um  diese  Zeit  bei  elektrischer  Beleuchtung 
höchstens  1 bis  2”  grösser,  was  unmöglich  eine  solche  Erhöliung  der  freiwilligen  V'cntilation 
zur  Folge  gehabt  haben  kann,  um  daraus  die  Unterschiede  zu  erklären,  welche  bei  beiden 
Versuchen  hervortraten,  es  hätte  alsdann  auch  von  diesem  Punkte  an  die  Temperatur  bei 
Gasbeleuchtung  höher  ansteigen  müssen,  als  bei  elektriseher  Beleuchtung,  statt  dessen  nahm 
äe  aber  im  ersten  Falle  nur  um  1,4”  im  Parket,  und  0 auf  der  Galerie,  im  zweiten  Falle 
noch  um  1,6“  im  Parket  und  1,8”  auf  der  Galerie  zu.  Es  kommt  dazu  noch  der  weitere 
Umstand,  dass  am  Abende  von  Versuch  III  B.  (Gasbeleuchtung)  ein  schwacher  Wind  (No.  1 
der  Beaufort’schen  Scala)  wehte,  während  bei  dem  Parnllelversuche  VV'indstille  herrschte, 
somit  das  Uebergewicht  zu  Gunsten  der  elektrischen  Beleuclitung  seitens  der  Temperatur 
durch  die  VV'indbewegung , welche  zu  Gunsten  der  Gasbeleuchtung  wirken  musste,  als  aus- 
geglichen erachtet  werden  kann. 


Es  steht  somit  nichts  im  VV'ege,  die  V'entilationsgrösse  für  beide  Abende  als  gleich 
gross  anzunehmen,  d.  h.  es  strömten  an  beiden  Abenden  in  gleichen  Zeiten  gleiche  Mengen 
F.uft  aus  dem  Hause  aus,  und  ebenso  wieder  ein.  Nun  hatte  aber  die  Luft  am  6.  Januar 
eine  Temperatur  von  — 5,8”,  am  22.  Januar  eine  solche  von  — 12,1“  C.;  mithin  musste  bei 
gleicher  Ventilationsgrösse  ceteris  paribus  die  Luft  im  Innern  des  Hauses  bei  elektrischer 
Beleuchtung  eine  geringere  Temj)eratur  haben  als  bei  Gasbeleuchtung.  Man  könnte  daher 
versucht  sein,  die  geringere  Tempenitur  im  Hause  bei  Versuch  IV'  A.  einzig  auf  jenen 
Umstand  zurückzuführen;  allein  dem  stehen  zwei  gewichtige  Gründe  entgegen. 

Erstens.  Am  Abende  des  6.  Januar  war  der  Zuschauerraum  weniger  geheizt  als  am 
.Vhende  des  22.  Januar;  ringsum  von  geschlossenen  Räumen  umgeben  kühlt  derselbe  an 
and  für  sich  so  langsam  ab,  dass  er  bis  zum  Beginne  der  intensiven  VVinterkälte  überhaupt 
nie  gpeciell  geheitzt  werden  musste.  Er  besass  überdies  bis  zum  Wechsel  der  Beleuchtungsart 
in  dem  durch  den  Gaslflster  jeden  Abend  neu  belieizten  Plafond  ein  ergiebiges  Reservoir 
Hrahlender  VV’ärme,  das  ebenfalls  dazu  beitrug,  die  Temperatur  nur  langsmii  absinken  zu 
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lassen.  Seit  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  jedoch  muss  nun  der  Zuschauerrauni 
während  der  kalten  .lahreszeit  täglich  ergiebig  geheizt  werden,  und  war  es  auch  am  Aliende 
des  22.  Januar,  bei  Ixthengrin. 

Zweitens.  Wäre  wirklich  die  geringe  Temperatur  im  Theater  durch  die  niedere  Tem- 
peratur im  Freien  bedingt  gewesen,  so  wäre  es  nicht  erklärlich,  warum  nun  der  Gang  der 
Temperaturcurve  für  die  Galerie  so  genau  mit  der  Form  der  Curve  fürs  Parket  zusammen- 
fallen sollte,  warum  die  steile  Erhebung  der  ersteren  bis  zum  Aufziehen  des  Vorhanges 
gänzlich  verschwand.  Auf  diese  Eigcnthümlichkeit  der  bezeichneten  Curve  kann  die  niedrige 
Aussentemperatur  höchstens  modificierend,  nicht  aber  vernichtend  einwirken. 

Angesichts  dieser  beiden  gewichtigen  Gründe  lässt  sich  aus  den  beiden  Parallelbeob- 
achtungen mit  aller  Sicherheit  der  Schluss  ziehen , dass  durch  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  die  Temperaturverhältnisse  im  Zuschauerraume  wesentlich  gebessert  wurden; 
doppelten  Vorthei!  zieht  hiers’on  die  Galerie  und  der  IV.  Rang,  da  hier  nicht  nur  die  Ver 
minderung  der  Lufttemperatur,  sondern  auch  die  lästige  Wärmestrahlung  vom  Kronleuchter 
aus  in  Wegfall  kommen. 

Aber  auch  die  Verminderung  des  Kohlcnsäuregehaltcs  der  Luft  ist  als  eine  wesentliche 
Aenderung  der  Qualität  der  Luft  zum  Besseren  einzig  und  allein  auf  Rechnung  des  elek 
frischen  Lichtes  zu  setzen.  Auch  hier  ist  jedoch  erst  noch  ein  Einwurf  zu  beseitigen,  der 
vielleicht  von  irgend  einer  Seite  gemacht  werden  könnte.  Man  könnte  sagen:  Nachdem 
der  Versuch  im  leeren  Hause  bei  Gasbeleuchtung  nur  für  die  Galerie  eine  Verschlechterung 
der  Luft  ergehen  hat  (Fig.  180),  während  die  unteren  Luftschichten  fa.st  gar  keine  Ver- 
änderung erlitten  haben,  so  kann  die  elektrische  Beleuchtung,  welche  nach  Versuch  II 
keinerlei  Veränderung  der  Luftbeschaffenheit  zur  Folge  hat,  doch  nur  für  die  Verbesserung 
der  Luft  in  den  oberen  Luftschichten  verantwortlich  gemacht  wenlen,  die  Verbesserung  im 
Parket  müsste  alsdann  irgend  einen  anderen  erst  noch  zu  suchenden  Grund  haben.  Diesem 
Einwurfe  lässt  sich  jedoch  Folgendes  erwidern. 

Es  bestehen  zwischen  den  V'erhältnissen  bei  vollem  und  leerem  Hause  wesentliche 
Unterschiede  bezüglich  der  Mischung  der  Luft,  die  sich  durch  folgende  :$  Fälle  illustrieren 
lassen. 

1.  Fall:  Leeres  Haus,  nur  heleuchtet  durch  den  Gaslüster,  welcher  im  obersten  V'iertel 
der  Höhe  des  Zusehauerniumes  hängt.  Hier  stellt  derselbe  ilic  einzige  Wärmequelle  und 
Kohlensäurequelle  im  Raume  dar;  die  erwärmte  und  mit  Kohlensäure  beladene  Luft  sammell 
sich  am  Plafond  an,  kühlt  sich  dort  ab  und  sinkt  an  den  Wänden  niciler,  aber  nur  so  weit, 
bis  sie  wieder  in  die  Ebene  des  Lüsters  kommt,  in  welcher  beständig  die  Störung  de.< 
Gleicbgewichtes  unterhalten  wird.  Es  kommt  daher  die  erwärmte  schletditc  Luft  l>ei  leerem 
Hause  nicht  nach  unten,  daher  keine  Vennehrung  der  Kohlensäure  im  Parket,  und  nur 
geringe  Erhölmng  der  Temperatur  daselbst,  letztere  wahrscheinlich  eine  Folge  der  Wärme- 
strahlung von  der  erwännten  Decke  und  den  Flammen  des  Lüsters.  Der  ganze  Vorgang 
spielt  sieh  in  den  obersten  Luftsehichten  ab. 

2.  Fall;  Volles  Haus,  erleuehtet  durch  den  Gaslüster.  Hier  handelt  es  sich  um  ver 
schieden  vertheilte  Wärme-  und  Kohlensäurtsjuelhm,  indem  je<ler  Zuschauer  :i1b  eine  solche 
zu  betrachUm  ist.  Bei  Eintritt  der  ersten  Zuschauer  ist  der  Vorgang,  wie  bei  Fall  1 l>e- 
sehrieben,  bereits  eingeleitet,  er  wird  noch  verstärkt  dadurch,  dass  zuerst  die  Galerie  sich 
füllt.  Successive  kommen  auch  die  Besucher  der  Parkets,  und  nun  entwickelt  sich  aus 
den  tieferen  Schichten  eine  Anzahl  aufsteigender  Luftstriime,  die  durch  die  Kör])crwänne 
jedes  einzelnen  Zuschauers  veranlasst  werden.  Diese  aufsteigenden  Luftströnic  venirsachen 
nun  eine  .Mischung  der  oberen  und  unteren  LuftschichUm,  und  so  kommt  verdorljcne  Luft 
aus  der  Nähe  des  Plafond  herunter  ins  Parket.  (Man  weiss  aus  vielfältigen  Beoliachtungen 
über  die  Luftvertheilung  in  geschlossenen  Räumen,  dass  je  mehr  M'ärmequellen  in  einem 
Raume  vorhanden  sind,  und  je  gleichmässigcr  dieselben  vertheilt  sind,  um  so  gleichmässiger 
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wird  die  Zusammensetzung  der  Luft  gefunden.  Bei  Bestiiiunungen  der  Ventilationsgrösse 
eines  Raumes  entwickelt  man  daher  am  besten  die  Kohlensäure  durch  eine  Anzahl  von 
Kerzen  oder  Menschen,  die  man  in  demselhcn  glcichmässig  vertheilt.)  Bei  vollem  Hause 
participiert  somit  auch  das  Parket  an  der  Luftverschlcchtcrung  auf  der  Galerie,  die  Luft 
wird  wärmer  und  kohlensäurereicher  nicht  nur  in  Folge  der  Anwesenheit  des  Parketimbli- 
kums,  sondern  auch  durch  die  vom  Gaslüster  und  von  den  in  den  Galerien  hefindlicheu 
Personen  verursachte  Verschlechterung  der  Luft  in  den  oberen  Partien. 

Der  dritte  Fall;  Volles  Haus  bei  elektrischer  Beleuchtung  bedarf  nach  dem  V'oraus- 
;ehenden  kaum  mehr  der  Erörterung.  Hier  sind  die  Zuschauer  allein  thätig,  die  Luft  zu 
erwärmen  und  mit  Kohlensäure  zu  beladen.  Da  nun,  wie  Versuch  If  ergeben  hat,  durch 
die  elektrische  Beleuchtung  die  Luft  in  der  Höhe  ebensowenig  alteriert  wird  als  die  in  der 
Tiefe,  so  kann  erstens  die  Luftverderbniss  überhaupt  nicht  so  hoch  ansteigen  wie  dort,  und 
muss  zweitens  die  Luftzusammensetzung  eine  viel  gleichmässigere  sein,  da  die  Vertheilung 
der  Wärme-  und  Kohlensäurctiucllcn  eine  viel  gleichmässigere  ist,  als  bei  Anwesenheit  der 
Mif  einen  relativ  geringen  Baum  zusainmengedningten  240  Giisflammen  des  Kronleuchters. 
Dass  letztere  Erwägung  richtig  ist,  beweist  Fig.  183,  welche  zeigt,  dass  bei  elektrischer  Be- 
leuchtung die  Curven  sowohl  der  Temperatur  als  aucii  der  Kohlensäure  viel  näher  zusammmen- 
rücken  als  bei  Gasbeleuchtung  und  nahezu  parallel  verlaufen. 

Endlich  verdient  auch  das  Verhalten  der  Luftfeuchtigkeit  bei  den  verschiedenen  Be- 
Luchtungsarten  Beachtung.  Der  Unterschied,  welcher  sich  für  diesen  Factor  aus  den  Be- 
obachtungen III  C.  und  IV  B.  ergab,  liegt  darin,  dass  der  Luft  bei  Giisheleuchtung  absolut 
mehr  W'asserdampf  beigemischt  wurde  als  bei  elektrischer.  Im  ersteren  Falle  participierte 
an  dieser  Vermehrung  das  durch  die  Verbrennung  des  la-uchtgases  gebildete  Wasser,  im 
letzteren  waren  nur  die  Menschen,  resp.  deren  llespiration  die  Ursache  der  erhöhten  abso- 
luten Feuchtigkeit.  In  Folge  des  Wegfalles  der  Gasbeleuchtung  auf  der  Bühne  erwies  sich 
die  Luft  daseihst  trotz  nahezu  gleiclien  Anfangsgehaltcs  (G,4  bis  G,8  g jiro  1 cbm)  am  Ende 
der  Vorstellung  mit  elektriscliem  Lichte  trockner  als  früher  (7,72  g gegen  9,72),  deshalb 
nahm  auch  die  al>so]ute  Feuchtigkeit  im  Parket  einen  anderen  Gang  bei  Gas  als  lici  elek- 
trischem Lichte.  Dort  wuchs  sie  beständig  an,  hier  nahm  sie  nur  wenig  zu  und  von  Mitte 
der  Vorstellung  an  sogar  wieder  ah.  Das  SUttigungsdelicit  wuchs  l>ei  Gas  in  Folge  der 
starken  Erhöhung  der  Temperatur  an,  und  zwar  an  allen  Bcobachtungs[>unkten , hier  bei 
elektrischem  Lichte  nahm  es  wold  el>enfall8  zu,  aber  viel  weniger  auf  der  Galerie  als  im 
Parket  und  als  dies  früher  tler  P'nll  war.  Es  kann  dieser  Umstand  wohl  nicht  als  Nachtheil 
iTzchtet  werden,  da  bei  der  neuen  Beleuchtung  die  I.ufth'tnperatur  sich  nicht  mehr  so  hoch 
erhebt,  als  dies  früher  der  Fall  war,  die  Besucher  der  oberen  (ialericn  daher  viel  mehr 
Wärme  durch  I^eitung  an  die  Luft  ahgeben  können  als  sonst  möglich  war.  Es  lässt  sicli 
foniit  der  Einfluss  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  die  Beschaffcnlicit  der  Luft  — gegen- 
fllier  der  früher  vorhandenen  Gashclcuchtung  — dahin  zusaminenzufas-sen , dass  die  Luft 
iui  Hause  wälirend  der  Vorstollungeji; 

1.  nicht  mehr  so  hohe  Temperaturen  erreicht,  wie  früher,  was  be- 
sonders dem  Galeriepublikum  zu  gute  kommt; 

2.  dass  sie  reiner  bleibt,  d.  h.  weniger  Kohlensäure  und  gar  keine 
Kauchbestandtheilc  mehr  enthält; 

3.  dass  ihr  nicht  mehr  so  -viel  Feuchtigkeit  beigemischt  wird  wie 
bei  Gasbeleuchtung  und 

4.  dass  die  Qualität  derselben  eine  viel  gleichmässigere  für  alle 
Theile  des  Zuschauerrauines  geworden  ist. 


Digitized  by  Google 


388 


Apparat  znin  Auffangua  um)  zur  Analysu  im  Waaanr  gelegter  Gaue. 


Apparat  zum  Auffangen  und  zur  Analyse  im  Wasser  gelöster  Gase. 


In  dum  Hupurtorium  fttr  analyatiachu  Chemiu 
1B85  No.  5 S.  14  lx?sclircil)t  Th.  Thdrner  folgen- 
den Apimrat,  dur  von  ihm  bcreita  seit  Jahren  mit 
Krfolg  benutzt  wurde: 

Der  Mesacylindcr  A Fig.  (185)  faast  ca.  150  ccm, 
i»t  in  Vi  ccm  getheilt  und  endet  oben  in  da«  mit 


Glaahahn  versebene  ('apillarrohr  IJ.  In  den  nicht 
genau  in  gleicher  Hohe  liegenden  Tubcu  de«  Cylin- 
ders  «ind  durch  Stopfen  die  Rohre  K und  ß‘  ein- 
gefügt,  von  dunen  erstere«  mit  J3,  letztereH  mit  K 
communicirt.  C und  H «ind  Quet«chhjlhne.  Zur 
Anstellung  des  Versuche«  wird  der  vorher  gewogene 
Koll>en  Ä mit  dem  Versuchswasscrgefflllt  und  durch 
abcrmaligo  Witgung  da«  Gewicht  des  letzteren  er- 
mittelt. Durch  Heben  des  mit  frisch  ausgekochtem 
\Va.sser  gefüllten  Ballons  li  füllt  man  nun  das  Mess- 
rohr und  das  Capillarrohr  voUig  mit  Wasser,  worauf 
man  bei  niedrig  gestelltem  Ballon  IS  durch  die 
Capillarröhre  etwa  2 ccm  reinstes  Olivenöl  in  den 
oberen  Thcil  des  Messcylinders  bringt,  um  eine 
spütere  Absorption  der  Gase  durch  das  erkaltende 
Wasser  zu  verhindern.  Man  füllt  dann  durch  Heben 
von  IS  auch  das  Rohr  U’  vollstttndig  mit  Wasser 
und  verbindet  es  dann,  ohne  Luftzutritt,  mit  dem 
gleiclifall»  mit  Wasser  angefülltcn  .Schlauch  des 


Kolbens  K.  Nachdem  nun  B znr  Vcrmindening 
de*  Drucke«  so  tief  wie  möglich  gesenkt  und  H 
geöffnet  ist,  erhitzt  man  das  Wasser  in  A langsam 
zum  Sieden  und  unterhält  das  Erhitzen,  bis  auch 
die  Wassersäule  in  A eben  zu  kochen  beginnt, 
was  leicht  zu  erkennen  ist.  Nach  Fortnahme  der 
Flamme  steigt  das  Wasser  schnell  in  den  Koch- 
kolben  zurück,  und  hat  man,  wenn  sich  unter  dem 
Stopfen  von  K noch  eine  Luftblase  zeigt,  das  Kochen 
zu  wiederholen.  Andernfalls  setzt  man  den  Mess 
cylinder  zur  Abkühlung  in  Wasser,  stellt  später 
durch  Hoben  oder  Senken  des  Ballons  B gleichen 
Druck  her  und  liest  ab. 

Znr  event.  Ueborführung  des  Gases  in  ein 
Eudiometer  etc.  verbindet  man  das  Capillarrohr 
eben  D'  durch  einen  engen  mit  Quecksilber  oder 
Wasser  gefüllten  Schlauch  mit  den  betreffenden 
Apparaten  und  lässt  durch  Heben  von  ß und  Oeffnen 
von  I)  das  Gas  übertreten.  Man  kann  auch,  wie 
leicht  ersichtlich,  mittelst  des  kleinen  Tricfater- 
rohres  E jedeneit  Abeorptionsflössigkeit  in  den 
Messcylinder  bringen,  und  so  denselben  direct  als 
Absorptionsrohr  benutzen. 

Verf.  hat  dem  Messcylinder  später  die  in  Fig.  186 
abgcbildete , der  Bunte'schen  Gasbürettc  ähnliche 
Form  gegeben.  D ist  hier  ein  Dreiweghahu,  mit 
tels  dessen  einerseits  Gase  leicht  nach  anderen 
Apparaten  geleitet  und  andererseits  auch  die  .\b 
sorptionsflUssigkeit  zu  dem  Gasgemische  geführt 
werden  kann. 

Zu  den  Versuchen  soll  nicht  weniger  als  1 1 
vongewöhnlichem  Quell-,  Fluss- oder  Brunnenwasser, 
die  bei  16“  C.  etwa  20  — 60  ccm  Gase  in  1 1 ent 
halten,  verwendet  werden ; bei  Mineralwässern  ist 
erst  durch  Versuche  das  für  den  .Apparat  geeignete 
Quantum  festzustellcn.  Die  mitgetheUten  Unter 
Buchungen  zeigen,  dass  die  Mengu  und  Zusammen 
Setzung  der  gefundenen  Gase  in  Wässern  an«  vor 
Bchiedener  Tiefe  und  Formation , und  Flusswasscr 
oberhalb  und  unterhalb  der  Stadt  sehr  vetsebiedea 
sind. 


Literatur. 


Putroleiimleilungen  in  Amerika,  üeber 
den  Transport  von  Petroleum  in  Rohrleitungen  «ind 
in  letzter  Zeit  in  englischen  und  amerikanischen 
Zeitschriften  zahlreiche  Mittheilungen  erschienen. 
Unter  anderem  wird  in  dem  Centralblatt  der  Ban- 
vurwaltiing  Folgendes  mitgetheilt-  In  neuerer  Zeit 
wird  da«  Petroleum  fast  nur  noch  mit  Hülfe  groe.«. 
artiger  Roiirleitungcii  und  Piimpmaschinen  von 
den  Gcwinnungsstelleu  im  Westen  nach  den  Ver- 


kchrsmittelpunkten  und  Hafenplätzen  im  Osten  der 
Vereinigten.  Staaten  bcförrlert.  Die  günstigen  Er- 
gebnisse, welche  man  mit  diesem  FOrdersysteme 
erzielte,  haben  zu  immer  weiterer  Ausdehnung  des- 
selben geführt  and  es  zu  einen  besonderen  neuen 
Zweig  der  Technik  sieh  entwickeln  lassen  V<m 
den  Schwierigkeiten  der  zu  lösenden  Auf^ben  uihl 
der  Grösse  des  Erreichten  möge  liie  nachstehende 
kurze  Mittheilung  einen  Begriff  geben.  Zwischec 
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den  ölführenden  Theilen  von  Pennsylvanien  und 
den  StAdten  New-York , Pliiladelphia,  Baltimore, 
Baffalo,  Clevrland,  Pittaburgh  u.  a.  iHt  ein  Netz 
TOD  Rohrleitungen  hergestcllt,  deaaen  Hauptlinien 
I^gen  von  450  bis  500  km  l)esitzen  und  durch 
Mnderstrecken  von  «ehr  gebirgiger  Beschaffenheil 
{refdhrt  sind.  Die  Leitungen  stehen  an  manchen 
Stellen  in  Folge  der  grossen  zu  ü!>erwindonden 
Höhenunterschiede  unter  einem  Druck  von  7(>  At- 
mosphären. Die  Pumpetationen  liegen  im  Allge- 
meinen in  einem  Abstande  von  45  bis  50  km.  Auf 
<ier  Leitung  nach  Cleveland  steigen  jedoch  die 
Kntfemungen  bis  auf  160,  ja  in  einem  Falle  sogar 
hts  auf  1H3  kni.  Die  Puiupmuschinen  sind  auf  den 
lUuptlinicn  paarweise  ungeordnet^  jedes  Paar  der- 
selben kann  450  bis  500  H.P.  leisten.  Die  grosse 
Mehrzahl  dieser  Maschinen  ist  von  einer  einzigen 
Firma,  Henry  Worthin gton , gebaut  worden, 
deren  Vertreter  in  London  vor  kurzem  auch  mit 
der  Lieferung  der  Dainpfpumpen  für  die  geplante 
Wasserleitung  Siiakim-Berber  betraut  worden  siml. 
Durch  die  beschriebenen  Leitungen  werden  täglich 
»•twa  3()(X)0  Fass  Petroleum  nach  dem  Osten  be- 
fördert, und  zwar  pünktlicher  und  billiger  als  es 
früher  l»ci  Benutzung  des  Wasserweges  mler  der 
Kiaenbahn  möglich  war. 

Caspar!,  Prof.  Einfluss  [der  i n d u 
striellenThätigkeit  auf  die  Beschaffen- 
heit des  Flusswassers.  Der  Verf.  erörtert  in 
einer  Reihe  von  .Artikeln  in  »Chemisch  technische 
Mittheilungen  der  neuesten  Zeit«  von  Dr.  L.  EUncr 
und  W.  Knapp,  Bd.  6 8.  PJ6,  die  Schibllichkeit 
verschiedener  Fabrikabgänge,  welche  den  Flüssem 
überantworU't  zu  werden  pflegen,  auf  die  Be- 
schaffenheit des  Wassers  und  kommt  im  V.  Ab- 
!«chnitt  auch  auf  die  Abwässer  bei  der  Ver- 
arbeitung des  Ammoniak  Wassers  in  Le  licht- 
gasfabriken  zu  sprechen.  Nach  Hinweis  und 
Aoszflglicher  Mittheilung  der  über  diese  Frage 
vorliegendem  Literatur  winl  folgender  Fall  ange- 
führt, «ler  sich  auf  eine  Gasanstalt  in  Sachsen 
Is-zieht : 

Bei  Gelegenheit  der  Conccssionsertheilung 
zur  Errichtung  einer  Anlage  behufs  Vemrl>eitung 
der  Gaswasser  auf  schwefolsaurcs  Ammoniak  im 
dritten  Inspectionsbezirk  hatte  eine  grosse  Anzahl 
Adja<*enteu  gegen  das  Project  sehr  lebhaften  Ein- 
spruch erhoben  und  «Icnselben  zum  Theil  damit 
Tuotivirt,  dass  durch  das  Ablassen  der  Koehwasser 
in  den  Fluss  eine  schwere  Schädigung  bervorge- 
rafen  werde.  Da  anfangs  auch  der  aufsichts- 
führende Mediciualbcamte  Bedenken  gegen  das 
.^blassen  hegte,  so  wurden  der  chemische  Kacli- 
vi'rständige  der  Amtshuuptmannschaft  sowohl,  als 
auch  der  Vertreter  der  Interessen  der  Gasfabrik 
ond  der  chemische  Beirath  der  Fabrikeiiiiis})ection 


gleichzeitig  mit  der  Untersuchung  der  Kückstands- 
wässer  beauftragt.  Die  von  einander  ganz  unal>- 
hängig  ausgefohrlen  Analysen  ergaben  folgendes 
Resultat: 

Die  Lage  enthielt  nach  Austreibmig  des  ge 
sammteu  Ainmouiakgehalt4*s  pro  Liter : 


C'Ulorcalcium 32,0  g 

Schwefelsäuren  Kalk  ...  1,0  * 

Kaustischen  Kalk  ....  0,0  » 

Uhoilancalciuni 2,0  » 


Summa  35,0  g 

anorganiwlu*  »Substanzen  uml  ca.  10  g Tbeersub- 
stanzeu  neben  wechselnden  Mengen  (1,5  bis  2 g) 
Carbolsäure, 

P3n  geringer  Rückhalt  von  Ammoniak,  dessen 
tm'^licbst  vollkommene  Austreibung  im  Interesse 
der  Fabrik  lit‘gen  muss,  und  der  sich  im  Ma.ximum 
auf  0,1  Wo  belief,  konnte  nicht  in  Betracht  gezogen 
werden.  Bei  längerem  Stehen  dunkeln  die  braunen 
Abwäs.^er  stark  nach  und  überziehen  sich  mit 
einer  Haut  von  kohlensaurem  Kalk  und  oxydirten 
Theerbestandtheilen. 

Für  die  Frage,  welches  der  gebräuchlichen 
Verfahren  behufs  F.nlfcrnung  der  AhwüsstT  zu 
empfehlen  sei,  ob  man  dieselbeu  in  den  Fluss 
bzw.  den  Schleusseii  laufen  oder  versickern,  oder 
verdampfen  lassen  soll,  wird  im  Auge  zu  behalten 
sein,  dass  bis  auf  den  für  die  Abwässer  aus 
Zw’ickauer  Steinkohlen  specifisch  holn*n  Chlor- 
calciumgehalt die  fll»rigen  Verbindungen  um! 
namentlich  auch  Rhodancalcium  in  allen  der- 
gleichen Wässern  enthalten  sind. 

* Man  konnte  im  Zweifel  sein,  oh  das  Rho<]an- 
calcium  ein  gefährlicher  Stoff  sei,  weil  ünter- 
i Buchungen  nach  dieser  Richtung  hin  nicht  ge- 
nügend angestellt  sind.  Ein  italienischer  Arzt 
Bellini  publicirte  eine  Reihe  von  Versuchen,  die 
er  über  die  Giftigkeit  der  Rliodanverbindtmgen 
angi'Stellt  hat.  Er  hat  au  Kaninchen  dieKluxlan- 
verbindiingen  des  Eisens,  Kaliums,  Natriums  und 
Bariums,  nicht  aber  die  des  ('alciums  und  Mag- 
nesiums als  giftig  erkannt.  Fenier  sei  des  Um- 
standes Erwähnung  gethan,  dass  J.  Munk  den 
Gehaltan  Kliodaimatrium  im  menschliclien  Six*ichel 
und  im  menschlichen  Ham  als  cxinstant  zu  0,U14W'i)> 
d.  i.  im  Liter  0,14  g,  angibt  und  dass  er  selbst, 
um  die  Zeit  zu  bestimmen,  welche  die  leicht  lös 
liehen  Uhotlanverbindungen  bniuchen,  um  in  den 
Harn  ülicrzugeheii , eine  Dosis  von  1,5  g Rbotlan- 
ammonium  innerlich  genommen  liati 

Die  theerigen  Bestandtheile  und  der  Gelinlt 
, an  Carbolsäun*  waren  in  zweiter  Linie  zu  beachten. 
1 Die  Surhverstündigen  sprachen  einstimmig  ihre 
; Ansicht  dahin  aus,  dass  die  Carbolsäure  (carUd- 
, sauren  Kalk)  halligen  Abwäss<‘r  auf  den  8chlou- 

I scmiuluilt  mehr  eine  dcsinücirende  als  sclutdlic 
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Wirkung  ftussem  würden.  Die  lietreffende  Sclileussc 
mündcU!  auHserhalb  der  Stadt  an  einer  Stelle  in  ' 
den  Fluss,  an  welcher  dcrselhe  nach  Messungen 
verpflichteter  Ingenieure  5 bis  S cbm  Wasser  per 
Kecitnde  führte  Man  bosehlnss  daher  die  Abfall- 
Wässer,  nach  vollständiger  Austreibung  des  Am- 
moniaks, durch  AbsiUenlassen  in  Klärbassins  so 
viel  als  müglich  r,u  klären  und  in  einem  schwachen 
continuirlichen  Strome  der  Schleuse  und  somit 
dem  Flusse  zu  übergeben,  ln  Anbetracht  der  ge- 
ringen Menge  zu  entfernender  Wässer  (2V«  cbm 
per  Tag)  musste  eine  sehr  starke  Verdünnung  ^ 
eintreteu.  Jedenfalls  war  diese  Art  der  Beseiti- 
gung für  die  vorliegenden  Verhältnisse  eine  zwcck- 
mässigere  als  die  Abführung  in  SenklOeber,  wo 
sellwt  durch  Versickern  eine  Inticirung  der  Grund- 
Wässer  unausbleiblich  ist.  Es  können  Fälle  ein-  I 
treten , in  denen  das  Ablassen  der  Kochlaugen  ; 
in  ein  fliessendes  Wasser  nicht  rathsam  sedn  wird, 
z.  B.  dann,  wenn  nur  sehr  kleine  Flusslänfe  zur 
Verfügung  sU'hen,  es  blielic  dann  immer  noch 


übrig,  die  Wässer  zu  verdampfen;  jedoch  müsste 
für  eine  sehr  vollständige  Verbrennung  der  flüch- 
tigen l’roducte  gesorgt  wcnlen.  Da  die  qualitative 
Beschaffenheit  der  Abwässt'r  aus  Ammoninkfabriken 
je  nach  der  Art  der  verwendeten  Kohlen  ver- 
schieden sein  kann,  so  ist  für  jeden  einzelnen  Fall 
durch  die  Analyse  festzustellen,  wie  die  Abgänge 
zu  beseitigen  sind;  zu  erwarten  ist,  dass  man  in 
der  grösseren  Anzahl  von  Fallen  gezwungen  sein 
wird,  die  Kochlaugen  nach  vorheriger  Klärung 
und  womtiglich  in  starker  Verdünnung  nach  und 
nach  in  einen  Muss  zu  lassen;  es  ist  dann  stets 
das  besondere  Augenmerk  <larunf  zu  richten,  dass 
Ammoniak  und  S<-hwefelammonium  so  viel  als 
möglich  fehlen,  welche  nach  den  angestellten  Ver 
suchen  das  Absterl)en  der  Fische  in  erster  Einie 
verursachen. 

Der  in  den  Klärbassins  zurückbleilH-nde  Schlamm 
ist  in  dichten  tlniben  anfziibewahrcn  und  kann 
nach  dem  Trocknen,  mit  anderem  S<'hutt  ver- 
mischt, abgefahren  wenlen. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

7.  .Mai  1SB5. 

IV.  I’.  2SÜ7.  Benzinkerze  mit  elektris<-her  .\n 
zündevorrichtung.  K.  I’ollak  in  Sanok  in 
Galizien ; Vertreter : J.  Brandt  und  G.  v.  N a w - 
rocki  in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  7S. 

XLVl.  K.  3884.  Motor  für  Kohlenoxydgas.  G«- 
scllscliaft  Kuab  & Go.  in  Luxemburg,  Ver-  ! 
treter:  C.  Die  per  in  Bt'rlin  SW.,  Gneisenan 
Strasse  110.  ■ 

II.  Mail88.ö.  ! 

XII.  D.  2240.  Vcrfalmoi  zur  Heinignng  von  i 
Jauche.  Professor  Dr.  Fr.  Petrie  in  Berlin, 
Köpnickerstr.  22  a. 

XXI.  L.  30.Ö5.  Ausschalter  für  Gliddainpen.  | 
Lei  pz ige  r .M  a s chi  neu  - 11  nd  Dam  p f kesse  1 
A rmatii re n ■ Fahr i k Schumann  & Köppe 
in  licipzig. 

XLII.  O.  1148.  Wassemiesser.  II.  Oeser  in 
Dresden,  Gnmaerstr.  3,'i  t 

LXXXV.  K 3120.  WasserpfosU-n  mit  Stras.sen 
brunnen.  G.  Kenther,  in  Firma  Bopp  A 
lieuther  in  Mannheim. 

— K.  312t>.  Klastische  Dop|Hilniuffe  (zur  Verbin- 
dung dos  Closettriebters  mit  der  Wasserleitung). 
A.  Itieiuann  in  Berlin,  Ncucuburgerstr.  23. 

Patenlertheilungen.  j 

X.  No  31  !Kki.  Neiiening  an  GsikeOfi-n  mit  TIuht-  , 
und  .Ammoniakgewinnung.  li.  11  er  herz  in 
Langendreer.  Vom  3.  Juli  18.81  ab.  II.  44!i8.  | 


Klasse : 

XII.  No.  31911.  Köhnniförraiges  Gas- lind  Dampf 
Alter.  Dr.  K.  Möller  in  Kupferhammer  bei 
Brackwede.  Vom  2.  Octolier  1884  ab.  SI.  3413. 

— No.  31915.  Drehbares  Troinmcllilter  mit  Keini 
gungsvorrichtung.  C.  Kabitz  in  Hamburg. 
Vom  18.  Deceiiiber  1884  ab.  R.  29,'’>7. 

XXVI.  No.  31!K)ri.  Was.serberieselnng  für  Sorublier 
W.  Walker  in  Ismdon  Highgate,  Grafsch 
Middlesex,  Fäigland;  Vertreter;  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom  18.  Juni 
1884  ab.  W 311X1 

LXXX.  No.  31924.  Fiinrichtnng  zur  Btdieizung 
von  Oefen  iin  continuirlichen  Betrieb  mit  Gaa. 
iiml  obne  dass  die  Flamme  mit  der  Waaiv  in 
Berührung  kommt,  durch  Heizständer.  ,\ 
.Augustin,  Gommissionsrath  in  Lauban.  A’oni 
19.  September  1884  ab.  A.  II  1.3. 

LXXXV.  No.  Sl.Hlil.  Wa-sserpfostcii.  (Hydrant) 
\.  & E.  Kaffour  in  Ucsanvon,  Frankreich. 
Vcrtivler:  Brydgos  & Co.  in  Berlin  ,SAV.. 
Königgrätzerstr,  101,  Vom  0.  Deeember  1884 
ab.  K.  2942. 

— .No.  31804.  Verfahren  zur  Reinigung  von  AL 
wässern.  M.  Nahnsen  in  Schönebeck  a.  d 
Ellie.  Vom  24.  Mai  1884  hb.  X.  1027. 

— No.  .31894.  Ventil  für  Wasaerpfosten.  K. 
Sattler  in  KönigshUtte  U.  8.  A'om  7.  Decx'iii 
her  18.S4  ab.  S.  2tX)l. 
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tCbme:  I 

— Xa  Selbstschliessendes  Ventil  mit  be-  | 

messenem  SpOlranm.  J.  K retsch  mann,  Re- 
perangsbauführer  in  Berlin  0.,  Am  Ostbahn- 
hrfSl-  Vom  7.  Mai  1&84  ab.  K.  3491. 

I.5ÜCXVII.  So.  31914.  Rohraange  mit  verachieb- 
barer  Barke.  C.  Clement  in  Berlin  SW., 
Pionier8tra.<»e  G.  Vom  17.  December  18S4  ab. 

C.  1574. 


Patenterlöschungen. 

Klasse: 

1\'.  No.  2306S.  Neuerungen  an  Sicberheitslam{>en. 
XXVL  No.  15467.  Neuerungen  an  Lampen. 

— No.  96 164.  WUrmesammler  für  Lara|>en.  (Zu- 
satr  rum  Patente  No.  15467.) 

XL VI.  No.  24Ü8H.  ZOndvorrichtung  für  (iaakraft- 
maschinen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Amheim.  (Wasserversorgung.)  Am  16.  Fe-  ! 
l-raard  J.  fand  <Ue  feierliche  Kröffnung  der  neuen 
Wuwerleitung,  welche  nach  den  Pliinen  und  unter 
leitnng  des  Ingenieurs  Hulbertsma  wilhrend  des 
Jshies  1884  ausgeführt  wurde,  statt,  üeljer  die 
.talage  und  die  Kntwicklung  <ler  Waasenuigelegcn-  I 
teit  in  Arnheim  entnehmen  wir  den  uns  rüge-  ! 
Salinen  Mittheilungen  Folgendes:  I 

Am  8.  Octot>er  1881  beschloss  der  Uemeinde- 
rath  der  8tadt  Amheim  den  Erlass  einer  Einladung 
ln  Unternehmer  rnr  Einliefemng  von  Plitnen  und 
holingnngen  zur  Uebemahme  einer  C'oncesaion 
rar  .Anlage  und  iniu  Betrieb  einer  Wasserleitung. 
Im  Mai  1882  waren  darauf  drei  Entwürfe  einge- 
laufen 

I Seitens  der  Herren  C.  P.  Metelerfcamp  und 
F A.  R Schwiep,  2.  seitens  der  Herren  Th.  A. 
van  den  Broek  und  G.  W.  van  Baraeveld  Kooy  Jr.  j 
Amsterdam,  und  3.  seitens  der  Deutschen  Wasser-  ■ 
serksgesellschaft  Frankfurt  a M.  Nach  längeren 
Verhandlungen  iwis<-hen  ilen  drei  (-oncurrirenden 
Offerten  wunle  im  September  1882  die  Verleihung 
einer  Coneession  auf  Grund  der  Vorlagen  der  Herren 
van  den  Broek  und  van  Bameveld  Kooy  in  Amster- 
dam gewählt.  Die  technischen  Pläne  dieser  Offerte 
waren  von  Herrn  Civilingenieur  H.  P.  N.  11  al- 
bertsma  (Rotterdam)  entworfen.  Nach  weiteren 
Unterhandlungen  erfolgte  im  December  1882  die 
dr-önitive  C'oncessionsertheihing,  die  im  .Mär/.  1883  . 
angetreten  und  mit  Zustimmung  der  Behörde  der 
Compagnie  G6n4rale  des  Conduites  d'Eau  ’ 
in  Lüttich  ülK,-rtragen  wurde.  Die  definitiven  Pläne 
wurden  von  Herrn  Halbertsma  weiter  ausge 
arbeitet  und  am  17.  Novcmlrer  1883  vom  Gcmeinde- 
rath  sanctionnirt.  Am  21.  Februar  1884  wunle 
der  Bau  nach  diesen  Planen  begonnen.  Unter  der 
Banleitung  des  prujectirenden  Ingenieurs,  Herrn 
Halbertsma,  schritten  die  Arlie.ih-n  schnell  vor- 
wärts und  konnte  das  Wasserwerk  nach  Verlauf 
eines  Jahres,  am  16.  Februar  188.5  eröffnet  werden. 

Die  Wassergcwinnnngsanlagc  ist  sehr  günstig  I 
gelegea  und  lu-findet  sich  in  dem  sog.  .Amheiiuer 
Oller  Velpe  Broi-k,  einer  grossi-n  fmi-litban-n  Els-iie, 


die  unterball)  Erdschichten  fetten  Flilsstlions,  mäcli- 
tige  Schichten  reinen  Sand  und  Kiesel  enthalt, 
wodurch  das  Wasser,  das  sich  auf  den  Hügeln 
der  »Velnwei  sammelt,  unterinlisch  nach  dem 
Rhein  hin  und  sogar  weiter  unter  das  Fluasbett 
nach  der  «Betuwci  hin  sich  bewegt.  Diese  unter- 
irdischen Wasserströme  bestehen  aus  krystallklarem 
und  wohlschmeckendem  Trinkwasser,  so  dass  hei 
gwigneter  Fassung  jede  Filtration  überflüssig  ist. 

Das  Wasser  wird  in  4 Brunneu  von  15  bis 
20  m Tiefe  und  1,63  m innerem  Durchmesser  ge- 
sammelt, deren  Boden,  sowie  der  untere  Theil  der 
Wünde  aus  durchlässigem  .Mauerwerk  liestehen, 
wahrend  der  obere  Tl>eil  der  Wände,  wo  die  Brunnen 
in  den  Thonschichteu  liegen,  ganz  aus  giis.seisemen 
Hingen  besteht,  die  untereinander  wasseniieht  ver 
hnnden  sind.  Zum  Schutze  gegen  Ueberströmung 
liegen  die  Briinncnmündungen  über  dem  höclisten 
Wasserstande  im  Winter  und  sind  ringsum  von 
Erdhügelii  umgeben.  Oben  sind  sic  mit  eisernen 
Deckeln  abgeschlossen.  Au.«  diesen  Brunnen  wird 
das  Wasser  in  einen  grösseren  centralen  oder  Saug- 
brunucn,  hinter  dem  Maschinengebaude , durch 
Heberröhren  geleitet.  Dieser  Brunnen  gibt  selbst 
kein  Wasser,  und  der  Boilen  desselben  ist  mittels 
Iteton  wasseniieht  abgeschlossen.  Die  Wunde  be- 
stehen aus  gusst'isernen  Ringen  von  3 m Diireb- 
mesBcr  untereinander  waaserdicht  verbunden ; auch 
dieser  Brunnen  ist  oben  mit  eisernen  PlatU-n  ab- 
gedeckt. Von  hier  aus  wird  das  Wasser  durch  die 
Pumpen  aufgepumpt  und  zur  8tndt  und  zu  dem 
Hochreservoir  getrielien. 

Die  Oelatude  für  die  .Maschinen  Irefinden  sich 
unmittelbar  hinter  dem  Flussileicli , in  der  Nähe 
des  .Malburgschen  Veers.  Der  Boilen  ist  ringsum 
zur  Höhe  des  Deichkopfes  angehöht. 

Die  Kessel  sind  sog.  Lancashire-  oilcr  Comwall- 
kessel,  jeder  von  5<»  i|m  Heizfläche.  Für  einen 
dritten  Kessel  ist  Kaum  gelassen. 

Zn  isehen  dem  Kesselhanse  und  dem  Maachinen- 
liaiise  lietinilet  sieh  niiterlmlb  der  Strasse  ein  läiger 
raum  für  Kohlen,  der  nacli  olieii  Oeffnungen  l)c- 

sitzt , so  dass  die  Kuhle  von  dem  Wogen  auf  die  . . , 

|itu. ..  i;y  CiOOgle 
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8truss('  gestürzt  und  durch  Lücken  in  den  Koller 
gesclnuifelt  werden  können. 

Das  MuKchinenhiins  liegt  mit  seiner  ß4ihlo  ca. 
4 m unter  Terrain. 

Die  Maschinenanlage  hestelit  ans  zwei  Cemi- 
IHjiind' .Maschinen , von  denen  jede  im  Stande  ist, 
den  WasscrlHHlarf  zn  heben ; die  eine  derseltx;  dietit 
als  Reserve. 

Ks  sind  horizontale  Compound-Maschinen,  mit 
einem  Schwungrade  zwischen  den  2 Cylindem ; die 
l’urapen  sind  riungerpumpi'n , und  werden  direct 
von  der  Kolbenstange  aus  gidrieheii.  Beide  Ma- 
sehinen  pumpen  dsis  W’asaer  in  einen  gemeinschaft- 
lichen Dnickwindkessel,  von  wo  cs  durch  2 Haupt- 
robrleitungcn  von  30  cm  Durchmesser  der  Stadt 
und  dem  llochreservoir  znatrömt,  «bis  als  Gegen- 
reservoir  dient. 

Ira  Rohrnetze  sind  400  Hydranten  (System 
Halls-rtsmaJ  angeljracht. 

Durch  den  Concesaionilr,  liie  •Compagnie  Ge- 
nerale des  ConduiU's  d'Kau  in  Lüttich«  wurtlen  die 
Rühren  gegossen  und  dieselben  verlegt.  Auch  die 
meisten  anderen  gnsseisemenTheile  fünlas  W^i.sser- 
werk,  nebst  den  llydranUm,  sind  Fabrikate  des 
(^incessionärs. 

Das  Hochreservoir  unweit  Moskowa  ist  ganz 
von  hartgebrannten  holländischen  Ziegeln  in  Fort- 
laudceinent  ausgeführt.  F.s  bildet  einen  kreis- 
förmigen  Keller  im  Bergig,  woriu  das  Wasser  bis 
4 III  emporsteigeu  kann.  Beim  innenui  Durch- 
messer von  22  m kann  es  l.'iOO  cbm  Wasser  ent- 
halten. Die  W’Unde  sind  1 m dick.  Das  Ganze  ist 
überwölbt  und  mit  Enle  bedeckt. 

.Sobald  ein  im  I’roject  vorgesehener  fünfter 
Brunnen  fertig  gestellt  sein  winl,  kann  das  Wasser- 
werk durchschnittlich  pro  Ktunde  IHO  cbm  caler 
Tag  14110  cbm  Wasser  liefern,  was  einem  Consuin 
von  ungefähr  100  1 pro  Tag  und  K.inwohner  ent- 
spricht. 

Das  Werk  ist  jedoch  noch  weiterer  Ausdehnung 
fUhig  und  kann  bis  auf  das  Doppelte  iiiwl  sogar  das 
Dreifache  des  Wasseniuantums  gebracht  werden. 

Hohenlimburg.  {Wasserversorgung.)  Heber 
das  von  Herrn  L Dlsselhoff  aufgestellte Project 
für  «lie  Wasserversorgung  der  Stailt  berichtet  der- 
sells!  in  dem  Ingenieurvereine  an  der  Lenne. 
Unter  Vorlage  der  Plilne  beschreibt  der  Vortragende 
die  Anlage  zur  Gewinnung  des  Wassers,  welche 
aus  dem  Mördenerthale,  einem  Seitentlmle  des  bei 
Hobenlimimrg  in  die  Lenne  mündenden  Nahmcr- 
baches,  in  einer  solchen  Höhe  ausgeführt  wird, 
dass  das  M'asser  mit  natürlichem  Gcfüllc  zur  Stadt 
lliesst.  Diese  Anlagen  iH-ruhen  darauf,  dass  das 
in  ilen  oberen  zerknickten  und  daher  wasserführen- 


den Schichteiikopfe  des  Lenneschiefers  unter  der 
Thalsohle  befindliche  Wasser  durch  eine  Sammel- 
galerie  aufgeschlossen  wird,  wobei  durch  unter 
irdische  Fangdiimme  eine  .Aufstauung  im  Gebirge 
und  eine  .Aufspeicherung  des  in  der  nassen  .lahn's 
z«*it  überschüssigi-n  Wassers  für  <iie  tnwkene  Zeit 
slattfindet.  Da  das  Versorgiingsgebiet  eine  Lange 
von  etwa  .ü  km  hat,  so  hat  Herr  Disseilioff  an 
jedes  Ende  des  langgestreckten  Rohrnetzes  einen 
Hochbehälter  projectirt.  Der  zunilchst  bei  der  Stadt, 
in  der  Nithe  des  Schlossberges  geli'gene,  wird  mit 
einem  .Auaaichtsthurm  versehen,  von  welchem  die 
durch  ihre  landschaftliche  Schönheit  bekannte  Um 
gegend  der  .Stadt  sich  besonders  gut  ilarstellcn 
wird.  Die  Gesainmtanlage  ist  auf  etwa  M.  1400<»i 
veranschlagt. 

Kiln.  (Wasserroll rbruch.)  Am  14.  .April 
vonnittags  10  Uhr  brach  das  27  ztMlige  Hauptrohr 
der  städtischen  Wasserleitung,  welches  von  der 
l*iim|istation  zu  Bayenthal  nach  der  Stailt  führt, 
in  der  verlängerten  Silvanstrasse  an  der  .Stelle, 
wo  dasselbe  durch  den  alten  Festungsgrabcii  führt. 
Den  angestrengten  Bemühungen  der  Verwaltung 
gelang  es,  die  durch  den  Unfall  auf  3ti  Stunden 
unterbrochene  Wnsserversorgung  der  Stadt  bis 
rum  If).  aliends  9 Uhr  wieder  herznstellen.  .An 
der  fraglichen  Strecke  war  das  neue,  nach  der 
neuen  liimpstelion  in  St  Severin  führeude  llanpt 
rohr  la-reits  gelegt,  so  dass  dasselbe  nur  lieidcr 
seits  mit  dem  ulten  Hanptrohr  verbunden  tu 
wenien  brauchte. 

Krakau.  (Gasanstalt.)  Wie  wir  vernehmen, 
be.schloss  der  Stadtrath  zum  Zweck  der  Erbauung 
einer  sttldtischen  Gasanstalt  eine  Anleihe  von 
einer  hnllien  Million  aufznnelimen. 

Mühlhausen  i.  Th.  (Gasanstalt.)  Zn  dem 
neuen  1300  cbm  fassenden  Gasbehälter  soll  ein 
zweiter  mit  l-hOO  chm  Inliult  gebaut  werilen.  Die 
Stailfveronlneten  haben  dafür  eine  .‘tumme  von 
M.  ßilOÜO  bewilligt. 

München.  (Kosten  der  elektrischen 
B e 1 e n c h t II  n g.)  Soweit  sich  bis  jetzt  übersehen 
lässt,  werden  die  jübrliclien  Kosten  der  elektri 
sehen  Beleuchtung  in  den  beiden  hiesigen 
Hoftheatorn  sich  auf  ungefähr  M..’i00<K)  bis  .'>40<iü 
belaufen  und  zwar  setzt  sich  diese  .Summe  etwa 
wie  folgt  zusammen:  Betrieb  der  Kessel  und  Ma 
schinen-Personal  M.  25lXKt,  für  neue  Lampen 
M.  8IXHI,  für  Ergäuzungstlieilc  der  Ataschinen  .M 
.ölKW,  dazu  die  jährliche  Abzahlung  an  die  Mison 
gcsellschaft  M.  DKKIO.  — Wie  wir  erfalinui  haben 
die  Kosten  der  Gaslielcnclitung  einige  dreis.<ig 
tausend  Mark  betragen. 
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Neapel.  (Neue  WasgerlBituug.)  Iii  Gegen- 
»art  des  Königspaare»,  des  diplomatischen  Corps, 
de*  hohen  Klerus,  der  Behörden  un<l  einer  sahl 
reichen  Volksmenge  hat  am  10.  Mai  die  Einweihung 
der  neuen  Wasserleitung  stattgefuuden.  Uic  Leitung 
«oll  täglich  100000  cbm  Wasser  liefern. 

Oedenburg.  (Gasholeuchlungsgesell- 
«chaft.)  In  dem  mit  1.  Mttrz  18H5  abschliessen- 
den Geschäftsjahr  wurden  28.'!  (iffentliche  und 
1167  l'rivatflammen  gespeist.  Die  Gasalrgahe  an 
die  offentliclie  Beleuchtung  betrug  95351  cbm,  an 
'iie  I’rivatbeleuchtnng  232615  cbm. 

Die  Summe  des  verkauften  Gases  betrug 
127 966  cbm , der  Selbstverbrauch  4.504  cbm , der 
Verlust  41 195  cbm,  souiit  eine  Gesammtabgabe  von 
376965  cbm. 

Der  tinanr.iellc  Stand  des  ünteruehmeiis  geht 
»OB  folgender  Uebereicht  hervor: 

linvinn-  und  Vrrlust-Cunto  pro  I.  März  I8S5. 


Soll. 

OlMtorr. 

Für  Verluste : w«iirg. 

.tn  Betrielisarlieiterlohn-Conto  ...  fl.  3159,32 

Ijetcrnenwitrterlohn  Conto  ...»  170.3,70 

KetorUmfeucrungs-Conto  . . » 3907,30 

Beleuchtnngsutciutilien-  und  llii- 
kiwtenCoiihj • 295,80 

• Salair-Conto » 3390,00 

• Betriebsutensilien-  und  Cnkosten- 

Conto 778,93 

• I tefenimterhaltungs  Conto  ...»  353,17 

• Ki'jmratur  Conto » 791,46 

• GaskohlenConto > 18440,93 

• Gencralunkostcn-Coiito  . . . . • 6994,67 

• liaiiipfmaschinenlietriebS’Conto  . > 43,.55 

> Zinsen-Conto > 378,29 

Gewinn  per  Saldo » 2.3996,16 


H.  61242,21» 

Haben. 

Für  Gewinne: 

Per  Conto  der  Gasmesser  . . . . H.  684,58 

> Theer  Conto » 2130,07 

> Gas-Conlo » 50321,28 

■ Coke  Conto » 10330,40  | 

Magazins-  uml  Werkstatt»  Conto  » 775,96  j 

fl.  61242,29  i 

I 


Kilanz-Ciiiihi  pru  1.  Miirr. 

ISH.5. 

Oc^U-rr. 

Activa. 

Wtihrg. 

Xsi  Kassen-Conto 

. H. 

1695,65 

» Conto  der  Privateinrichtungen 

. > 

12841,25 

» Theer-Conto 

> 

1318,40 

An  Coke-Conto fl.  3274,80 

» GaskohlenConto 1149,84 

» UcfenunterhaltungsConto ...»  232,53 

» Gas-Conto » 64,80 

» Gasconsumenten  Conto  ...»  .5350,30 

» Magazins-  und  Werkstatts-Conto  » 3446,00 

» Obligations-Conto » 88981,12 

» Oedenburger  Sparkas.se  ...»  10279,28 

» Bau-Conto » 134933,00 

fl.  251911,97 

Passiva. 

Per  ActiencapiUd  für  600  Actien 

h 200  II fl.  120000,00 

» tkmto  des  Reservefonds  ...»  32473,71 

. Actienkapital-Ainortisations 

» Conto » 48750,79 

> Conto  des  Pensionsfonds  . . » 19973,56 

» Conto  pro  Hiversi » 710,70 

» Gewinn-  und  Verhist-Conto : 

Für  den  Gewinnvortrag  vom 


Jahre  1883/84.  fl.  6007,05 
Für  den  Gewinn 
vorn  Gescliilfts- 

jabr  188.1)85  . » 23996,16  »_30003^21 

H.  251911,97 

Wien.  Hern  Gesebäf  tsberiebt  der  Wiener 
Gasin  diistriegesellsc  baft  für  1884  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Der  Gescliüftegaiig  im  allgelaufenen  Betrietis- 
jaliiv  wiril  als  befriedigend  bezeiehnet.  Die  fier- 
cenluale  Ziinabme  Uliersteigt  nicht  unbedeutend 
den  Durebsebnitt  der  früheren  Jahre  und  steht 
die  absolute  Höhe  seit  Beginn  des  Geseliüftes  un 
erreiclit  da. 

Die  GasprcMiuetion  der  acht  Gasanstalten: 
Kronstadt,  Brünn,  Zwittan,  Fiume,  Gruz,  Gaudenz- 
dorf, l’ressbiirg  und  Temesvar  bezifferte  sich  im 
Jahre  1873  auf  90»1 1292  cbm.  8ic  stieg  im  Jahre 
1874  auf  9 198694  cbm  isl.  um  l,52"/<.  des  Vorjahre» 


1875  . 

93H10r>2 

> 

. 1,95“/.  . 

> 

1876  » 

9469337 

> 

» 0,94“/.  » 

1877  » 

9642997 

> 

. 1,80“'.  . 

> 

1878  » 

998-1031 

> 

> 

» 3,54"'.  » 

1879  » 

10074968 

> 

» 0,91“/.  » 

1880  » 

10744830 

> 

» 

» 6,65“;.  » 

1881  . 

10876707 

> 

> 

. 1,28“/.  » 

> 

1882  » 

11081.375 

> 

> 

» 1,88“/.  . 

> 

1883  » 

1 1 663989 

> 

> 

> ö,2»j“/u  > 

► 

Vom  Jahre  1873 

Iris 

ziim  Jahre 

1883,  ü\m 

in  10  Jahren , bat  sich  daher  der  Gasverbrauch 
von  9061292  chm  auf  11663989  ebm,  also  um 
2602697  cbm  oder  27,50“, o geholmn,  was  eine 
durchschnittliche  Zunahme  von  260270  cbm  oder 
2,75«/o  |H«r  Jahr  ergibt.  Google 
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Stellt  imin  iliewm  (liirehKchnittlichen  Wachs- 
thmuc  der  l’ericalc  1873 — 1883  das  Waclistliuiii  des 
Jahres  188-1  im  Vergleiche  lum  Vorjahre  gegen 
hiwr,  BO  findet  mau  die  (iesammtgasiimdiiction  aller 
Anstalten  pro  1884  mit  12357968  cbm,  pro  1883 
mit  11663989  cbm , daher  eine  Zunahine  von 
693979  cbm  otler  5,95")»,  welche  die  dnrchschnitt- 
liche  jährliche  Ziinahine  der  letzten  10  Jahre  um 
166”.'o  und  jene  dos  Vorjahres  um  19°/o  üla'rsteigt. 

Verkauft  wunien  im  Jahre  1884  113tHi791  cbm, 
im  Jahre  1883  10705435  cbm,  <lie  verkaufte  Gas 
menge  ist  daher  um  601356  chm  oder  um  5,62"  u 
gegen  5,26"'»  im  Vorjahre  gestiegen. 

Die  Fiammeiizalil  betrug  Hude  des  Hetriehs- 
jahres  1884  115474  Mammen,  zu  Anfang  de8.sellK-n 
111802  Mammen,  wonach  sich  eine  Zuiiahiiie  von 
3652  Klammen  oder  3,27"  » gegen  3,99"/»  im  Vor- 
jahre ergibt. 

Da  die  verkaufte  Gastiienge  um  5,62"/«  und 
die  Mammeuzahl  nur  um  3,27"  « zugenommen  hat, 

BO  erhellt  hieraus  <lcr  grossere  Verbrauch  der  vor- 
handenen einzelnen  Gasfianimen;  ein  erfrc'iiliches 
Zeichen,  dass  sich  das  Lichtlaslfirfniss  im  Allge- 
meinen erhöht  hat. 

Aehnliches  konnte  auch  Is'reils  im  Jahre  1883 
beobachtet  wenlon,  ila  der  DurchschniUsverbrauch 
des  Jahres  1882  pro  Klaiiiroe  und  Jahr  94,49  cbm 
lictrug,  wUhrend  derselbe  188/!  auf  95.74  cbm,  also 
um  1,25  cbm  gestiegen  war.  Im  Jahre  1884  hat 
sich  dieser  Durchschnitlsvcrhrauch  pro  Mamme 
nwb  weiter  auf  97,92  cbm , also  ahemials  um 
2.18  chm  vermehrt. 

Da  im  allgelaufenen  Jahre  keinerlei  Preis- 
reductionen  vi-rtragsmassig  eintniten , so  kommt 
iler  iler  Zunahme  des  Gasverbrauches  entsprechende 
Mehrgewinn  dem  gesellschaftlichen  Krtritgnisse 
ungeschmälert  zu  Statten.  Desgleichen  haben  die 
dim-hschnittlich  um  2 kr.  ermilssigten  Kohlenpreise, 
sowie  die  massig  gebesserten  Verkaufspreise  dc.s 
Tiners  den  Gewinn  gtiiistig  Iieeiuflusst,  wogegen 
die  um  ca.  fl.  5 per  Metercentner  gesunkenen 
Preise  der  Ainmoniaksrdze  den  Ertrag  dieses  Xeben- 
prisluctcs  ansehnlich  schmillerten. 

Der  durch  die  Temis-niturverhltltnisse  der 
milden  Winter  von  1881  bis  1883  veranlasste  Fall 
der  Cokepr>‘ise  ist  endlich  zum  Stilistand  gekommen, 
so  dass  die  durchschnittliche  Verwerthung  dieses 
wichtigsten  Xchenproductes  1884  nicht  ungünstiger 
ausgefallen  ist  als  1883. 

DieVorrttthe  twtrugen  am  Schlüsse  des  Jahres 
1884: 

7.500  m Ctr.  (/oke  und  4.‘>00  m-Ctr.  Thecr  gi-genOber 
16(KH)  . . ■ 22.'^0  . > 

zu  .Anfang  jenes  Jahres,  liabeii  also  bei  der  Coke 
um  ca.  8500  m-Ctr.  abgenommen , dagegen  Iwim  I 


Theer  um  ca.  22.50  m-Ctr.  zugenoimnen  Für  das 
laufende  Jahr  werden  ilie  gegenwärtigen  t.'okeprei.sc 
mindestens  aufrecht  erhalten  wenien  können, 
wühreud  sich  der  Preis  des  Thecrc's  ungünstiger 
stellen  dürfte.  Für  Ammoniakprilparate  scheint 
das  Preisminimum  erreicht  und  sind  begründete 
.Aussichten  für  eine  günstige  Verwerthung  vr 
handen 

Den  üblichen  Tabellen  des  ttriginalberichtcs, 
ans  denen  (ilwr  die  llelriebsverhilltnisse  und  Be 
triobsrcsultate  das  Erforrlerliche  zu  entnehmen  ist. 
ist  in  diesem  Jahre  noch  eine  weiten-  TalK-Ile  U- 
ztlglich  der  von  den  Gasanstalten  mit  BetrieW 
kraft  versorgten  Gasmotoren  angefügt.  Der 
Gasverbrauch  zum  Zwecke  der  Krafterreugung 
mittels  Gaskraftmaschinen  ist  allmUhlich  ein 
wichtiger  Factor  des  tii-schstftes  gewonien  und 
widmet  die  Gesellschaft  deren  FOnierung  die  uii 
ausgcsctzle  Aufmerksamkeit.  Das  KleingewerlK- 
bcilarf  einer  tHsiiiemen  und  gefahrlosen  BetrieW 
kraft  und  wird  ausgiebige  Anwendungdavon  machen, 
sobald  die  Anschaffung  und  Erwerbung  von  tlas- 
moton-n  erleichtert  und  kein  allzuhohcr  Gaspreis 
hierfür  lierechnet  winl.  Die  Gescdlschaft  hat  d.a- 
her  die  Einrichtung  getroffen,  dass  sie  his  zu  einer 
Grösse  von  4 II.  P.  solrhe  Motoren  auf  eigene  Kosten 
iK-sehatft  und  den  Interessenten  gegen  .Abzahlung 
in  60  monatlichen  Katen  ülierlüsst. 

Zu  Anfang  des  Jalires  1884  waren  in  den 
Kayons  der  Gasanstalten  79  Gasmotoren  mit  zu 
sammen  212',tll.P.  in  Betrieb  und  verbrauchten 
diesc'llien  170431  cl>m  Gas  pro  1883.  Bis  Ende 
1KH4  ist  deren  Anzaltl  auf  109  mit  ziisiimnien 
347  11.1’.  und  einem  Gasverbrauch  von  304978  cbm 
pro  1884  gestiegen.  Im  Jalire  1884  sind  also  nietü 
weniger  als  30  Motoren  mit  134'  , H.p.  hinzuge- 
kommen nnd  liat  sicli  der  Gasverbrauch  der  Motoren 
um  134.''i47  cbm  o<lcr  79“/«  vermehrt.  Der  Gas 
verbrauch  der  Motoren  im  Jahre  1884  inaeht  !«■ 

, rcits hicmacli2,7";’odes(ie8ammtgasverbrauchesaus 
Ceiier  das  Verhültiiiss  der  Gesellschaft  zu  der 
Oestcrreicbisi-hcn.  Gasbeleucht  ungs  • Actiengc.-H-l! 
Schaft  spricht  sich  (ier  Bericht  wie  folgt  au» : 

Die  Ocsterreicliische  Gasbeleuch- 
t ungs  - .Ac  tiengcscl  Isch  af  t , an  welclier  die 
Wiener  Gasindustriigesellsehnft  mit  .5788  ihrer 
Actien  betbeiligt  ist,  erzielte  im  Jahre  1884  einen 
Reingewinn  von  fl  219269,51  und  würde  sonach 
. die  Auszahlung  einer  Dividende  von  über  tl.  31 
auf  die  6400  eniittirtcn  Actien  zulässig  gewesen 
I sein,  ohne  den  sich  auf  fl,  10086407  belaufenden 
I Vortrag  aus  dem  Jatire  1883  in  -An-spruch  zu 
I nehmen.  Die  am  19.  März  1884  aligehaltenc  ordent 
I liclie  Generalversammlung  dieser  Gescllscliaft  hat 
jwloch  die  Auszaldung  von  nur  fl,  29,  d.  i.  einer 
Dividende  von  ca.  II",«  pro  Actie,  gleich  wie  im 
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VorjiiJire,  lieschtoHnen  uml  den  verblei hendon  Ke«t 
\tm  11.  114  798,41  auf  neue  Keelmung  vorgetragen. 

Sfhon  wiederholt  ist  in  diesen  BerichU-n  ülwr 
ilie  Stutens  «1er  Stadt  Temesvar  in  Anssieht  ge- 
Demmene  eU-ktrisctie  Bt'leuehtung  ausführlich  ge- 
spnehen.  Nach  dem  zwiaclien  der  Stadt  Temesvar 
uml  der  Anglo  Amstria  Brush  Electrical  Company 

0- whlossenen  Vertrage  sollte  die  elektrische  Be- 
'fiii-iitung  am  1.  September  1883  Iteginnen.  Da 
ürte  tiestdlBchaft,  «lie  seither  ihre  Firma  in  Inter- 
national Electric  Company  Limited  umSnderte, 
H»  zu  diesem  Termine  ihren  VerpMiehtungen 
nirht  nachgekommen  war,  sah  sieh  die  Stadt 

1- mesvar  gezwungen,  den  Anfangstermin  um  ein 
Jalir,  d.  i.  bis  1.  September  1881,  zu  verschieben, 
.loch  ilieser  letztere  Termin  wurde  von  der  ge- 
nannten elektrischen  (iesollschnft  nicht  eingehalten, 
ib  dieselbe  ihren  Betrieb  erst  in  der  zweiten  Ilitlfte 
"dolier  18B4  eroffnele  und  am  1.  Novemlter  die 
'Scntliche  StnissenlH-leuchtung  in  Temesvar  de- 
finitiv Qbemahm. 

Seit  diesem  Tage  winl  die  Öffentliche  Beleuch- 
Uing  in  Temesvar  nicht  mehr  durch  die  Temesvarer 
batanstalt  besorgt  und  ist  da«  Vertragsverhältniss 
zwischen  der  OestcrreiehiHchen  (.iasljelenehtiings- 
•b  ticngesellschaft  und  der  Stadt  Temesvar  mit  dem 
1 November  188-f  erloschen. 

Allein  auch  zu  diesem  versi«iteten  Zeitpunkte 
hat  die  elektrische  Gesellschaft  ihre  Vertrags 
massigen  Verpflichtuiigiui  nur  zum  Theile  erfüllt, 
indem  sie  im  Oetoher  lSH-1  erklärt«.!,  mit  iler  der- 
rcitigen  elektris«'heii  Anlage  eine  Durchffdining 
<fcr  l*rivathcleuchtung  nicht  leisten  zu  können ; 
sie  liehielt  sich  je«lo«-h  vor,  ih-n  geeigneb-n  Z«!it- 
[ponkt  dafür  spater  Izekannt  zu  geben. 

In  Folge  «lieser  Erklärung,  sowie  eines  von 
.'■ai-hvpTstaniligen  erstatteten  Gutachtens  Uber  «lie 
frgenwiirtigc  elektrische  Anlage,  welche  mit  hoch- 
gespannten Strömen  in  olzermliseh  geführten 
brahtleitungen  arbeitet,  sali  sich  die  Stadt  Temesvar 
Veranlasst,  ein  «len  früheren  V«-rtrag  abamh-rndes 
r>-l>ereinkommcD  mit  der  International  Electric 
t'o«njiany  Limited  zu  treffen , «lessen  Ilaiiptbp- 
niiiimungen  dahin  gehen,  dass  sicli  die  Stadt  freie 
Hand  wahrt,  das  Vertragsverhältniss  mit  der 
h-tp-rniltional  Electric  Company  Limite«!  aufzulöM'n 
und  ih'escihe  der  ihr  ertlieilten  Conee8.sioiisreehl«! 
verlustig  zu  erklären,  wenn  die  elektrische  Be- 
l'  Uchtnng  «lualibitiv  o<ler  qnantitativ  nicht  den  von 
der  Stadt  in  diesem  neuen  Uebereinkomuien  aiif- 
ir»*tcllten , ziemlich  weitgehenden  Anforderungen 
entsprechen  sollte.  Vorläufig  versorgt  die  Gasge- 
wlliichaft  na«'h  wie  vor  alle  Privaten  und  wird  he- 
mflht  bleiben,  «Uesen  Absatz  durch  entsprechen«les 
^^tgegenkommen  auf  Jahre  hinaus  sich  zu  sichern. 


Pas  Publikum  hcfin«lct  sich  g«'genwartig  in 
voller  Unklarheit  «lurüher,  wie  cs  sein  IJchtlw!- 
dflrfniss  für  die  Zukunft  decken  soll,  da  derzeit 
we«ler  die  elektris«'he  (iesellsehufl  noch  dieOester- 
reiehiselie  Gaslreleuehtungs-Actiengesellschafl  Ver- 
Iitliehtangen  bezüglich  der  Privatlieleuchtuiig  ülpcr- 
nommen  haben.  Um  diese  Ungewis-sheit  wenig- 
stens für  die  nit«‘hsten  Jahra  zu  liescitigeii,  ist 
eine  Verhandlung  zwisehea  der  Stadtgemeinde  und 
il«-r  Oestem-iehischen  < iasbeleuchtnngs- Aetiengesell 
sehaft  im  Z«ige,  welche  Ipezweekt,  <l«‘m  Puldikuiii 
«Ih-  Sh'herheit  zu  gewilhreii,  dass  os  auf  «lie  Be 
mitzimg  «ior  Gasheleuehtung  auch  ferii«!r,  und  zwar 
ftir  eine  |{«•ihe  von  Jahren,  rerhnen  könne 

Hieraus  erhellt,  «hiss  sieh  die  Lage  iler  Gas- 
anstalt Temesvar  in  jüngster  Zeit  wieder  günstiger 
gestalt«-!  liat,  als  es  in  «len  letzl«-n  Jaliren  d«-n 
Ansctiein  hatti“,  so  dass  man  liem  weiteren  Ver- 
laufe mit  Hidie  entg«‘gensehen  kann. 

Pas  CVintoi'pprrcnt-Gutluilpen  der  \Vi«-ncr  Gas- 
imiustriegesellsi-liaft  liei  «ier  Oesterreicliisclien  Gas- 
helenelitungs-ActiengcsclIseliaft  liat  si«!h  im  Jalire 
188-1  von  H.  319038,30  auf  11.  4J4 «22,82,  also  um 
tl.  10388452  erhöht.  Pie  Uraa«-he  dieser Erhtthung 
ist  iliir«-h  «leii  Ankauf  eiiics  im  Territorium  «1er 
Gassinstalt  Gaudenzslorf  geh-genen  Hauses  um  ««. 
fl.  40000,  durch  Rückzahlung  einer  Hypothekar- 
sehuld  in  Presshurg  im  Betrage  von  tl.  20000  uml 
durch  die  Vergrosserungs-  uml  V«)llen«lungsbauten 
«1er  Gasanstalt  Gaiulenzdnrf , resp.  WienorI«!rg, 
deren  letzterer  Betri«*h  am  13.  Octolmr  1884  «t- 
üffnet  wor«ien  ist,  herla-igefOhrt. 

Per  Keservpfond  der  Oestcm-iehisi-hen  Gas- 
helcuchtungs-Aetiengesellschaft  In-trug  Emle  IH83 
tl.  320414,57.  Durch  die  5"/»  Zinsen  mit  fl.  Iß02t),73 
und  die  (juote  pro  1884  mit  tl.  10903,43,  hat  si«-h 
«iersell«!  auf  fl.  347398,73,  somit  auf  20,l!8'’p'o  des 
Aeti«'iikapitals  von  fl.  1 «80000  erhölit. 

Der  Keservefond  der  Mührisehen  Gastwleueli- 
tuugsgeselisehaft  (Brünn  und  Zwittau)  belief  sieh 
Ende  1883  auf  II  25  870, «2  uml  «Thölite  si«‘h  durch 
die  Quote  pro  1884  mit  H.  9l>il,.3.5,  am  Ende  des 
Jahrt's  1.H84  auf  fl.  34  891,97. 

Der  eigene  Reaervehmd  der  Wiener  Gasindii- 
striogesellschaft  betrug  Emle  1883  II.  277079,181 
Pur«!h  die  Zinsen  pro  1884  mit  11.  13883,98  und 
die  Quote  pro  1884  mit  II  13314,29  ist  «i«“rs<4lK! 
auf  H 304877,83  angewachsen. 

Per  Amortisationsfppn«!  für  «lie  Gaswerke  in 
Graz,  Kronstadt  uml  Fiume  tjctnig  Emle  1883 
II  197303,83;  «leraelhe  st.-llt  si«!h  Ende  1884  auf 
H.  231605. 

Alle  diese  Betrüg«’  können  gew  issermaass«'«!  als 
gi-meins«ime  R«'serv«-n  der  G«-sammtunterneliiuung 

angeaelieii  werden.  Ein  Gleiches  gilt  von  «len  Ge- 
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winnvortrügen , welclie  sich  auf  fl.  171 131, H bei 
derWienerCiasindustriegesellschaft,  auf  fl.  114708,41 
bei  der  Oestcrreichisclicn  (Jaabeleuchtungs  Actien- 
gcscllschaft  und  auf  fl.  1121,14  bei  der  Mahrisclieu 
Uasbolenclitungsgesellschaft  belaufen. 

Die  Gesammtsnminc  dieser  Fonds  und  Vor- 
trüge  beläuft  sich  auf  fl.  1208124,22. 

Der  Reingewinn  des  ßctriebsjahres  1K84  stellt 
sicli  in  Summa  auf  H.  .S84  388,2!).  Hiervon  betrügt 
der  Vortrag  aus  <iem  Jalire  1883  fl.  93 102,.'>8. 

Das  Nettia'rlrilgniss  <les  Gesebüflsjalires  gibt 
datier  den  Betrag  von  fl.  491 285,73. 

Der  Reingewimi  des  Jalires  1883  betrug 
fl.  451 124,46. 

Der  Mehrgewinn  lieziffcrt  sich  pro  1884  daher 
auf  fl.  40161,27. 

Der  Reingewinn  von  H.  584388,29  soll  wie 
folgt  zur  Vertheilnng  gelangen  : 

1.  Statutenmüssige  öproc. Quote  fitrden  Reserve- 
fond  von  obigen  fl.  4!H  28.5,73 , nacii  Abzug  von 
5"/o  Actienzinsen  jier  11.  225000,  also  von  fl.  266285,73 
fl.  13314,29. 

2.  Statutenmüssige  ISproc.  Tantieme  von  diesen 
fl.  266285,73  fl.  39942,86  fl.  53257,15,  verbleiben 
fl.  531 131,14. 

3.  8 pro<-.  Dividende  auf  50000  Actieii  ä fl.  90 
«.  W.  mit  fl.  7,20  fl.  360000. 

4.  Vortrag  pro  1885  fl.  171131,14. 

Bereits  in  der  (ieiieralvorsaminlung  desJahivs 
1879  wurde  die  Aufmerksamkeit  auf  die  elek- 
trisclie  Beleuchtung  und  die  Ansicht  ans- 
gesprochen,  dass  die  t^oncurrenz  derselben  gegen 
die  Gasliclcuclitung  nicht  sehr  iK-sorgnisserregend 
erscheine. 

Seit  jener  Zeit  hat  sicli  die  Klektrotechnik 
wesentlich  vervollkommnet,  ohne  jedoch  auf  die 
Riitwickinng  der  Gasanstalten  besonders  nacbtheili- 
gen  Fiinfluss  zu  öben.  Im  Gegontheile  darf  die 
bereits  ausgespna-hene  Ansielit  neuerdings  be- 
kräftigt wenlen , da.ss  die  vorhandenen  in  Be- 
nutzung betindlicbcn  elektrischen  Instailationen 
fordernd  auf  den  Gasverbrauch  gewirkt  halsm, 
weil  sich  durch  die  elektrischen  Anlagen  «las 
LichUiodürfniss  im  Allgemeinen  gesteigert  hat  und 
dieser  Umstand  den  Gasanstalten  zu  .Statten  ge- 
kommen ist. 

Auch  in  den  von  der  Gesellschaft  beleuch- 
teten Stftdten  fehlt  es  au  elektrischen  Anlagen 
nicht.  In  Brünn  und  Zwittau  sind  mehrere 
Fabriken,  in  Brünn  auch  das  Stadttbeater  elek- 
trisch lieleucbtet,  desgleichen  eine  Mühle  in  Bress- 
burg.  In  Temesvar  wird,  wie  oben  berichtet,  seit 
November  1.884  die  ganze  Strasscnbeleuchtung 
mittels  Elektricitat  besorgt.  Ein  Rückgang  des 


Gasverbrauches  ist  jedoch  nirgends  zu  beklagen, 
mit  natürlicher  Ansnahnie  der  gänzlich  aiifge 
lasscnen  sUUltischen  Beleuclitung  in  Temesvar 
im  Gegentheilo,  wenn  in  früheren  .fahren  die  Zu- 
nahme des  Gasverbrauches  kaum  2°/u  betrug,  ist 
dieselbe  pro  1883  auf  5,26'>/i  und  pro  1884  auf 
5,95'’/o  gestiegen.  Beide  Bcleuchtungsartcn  ent- 
wickeln sich  ruhig  neben  einander  und  das  Eicht 
bedUrfniss  ist  gross  genug,  dass  beide  und  nebcu 
ihnen  noch  Ocl-,  I’etroleuni-  und  Kerzenbclcuclt 
tung  ihr  Feld  zu  behaupten  vermögen. 

Die  Betheiligung  der  Gesellscliaft  Irei  der 
Commanditgesellscliaft  für  angewandte  Elektricitat 
Brückner,  Ross  & Consorten,  ist  aufrts-ht 
erhalteu.  Die  Geschäftaeiulago  troi  derselben  bc 
trug  Enile  1884  fl.  40000.  Das  Geschäftsertragniss 
ilicser  Unternehmung  war  bisher  nur  ein  geriiik-es, 
da  liedeutende  Abschreibungen  liei  den  Patent 
kosten  vorgenommeu  wurden,  die  Voraualagen  für 
zabireiehe  Projecto  nicht  gescheut  wenlen  durften 
und  da  sich  schliesslich  der  Geschäftsumsohhii; 
in  no<;h  engen  Grenzen  bewegt.  Indem  es  jedwli 
im  Interesse  der  tiesellschaft  liegt,  sich  gut  infor 
I inirt  zu  hallen  und  mit  allen  Vorgängen  auf  dem 
Gebiet«  der  elektrischen  Beleuclitung  liekannt  zu 
tileilien,  was  in  erster  Linie  der  Zweck  der  Be 
tlieiligung  gewesen  ist,  so  sclieint  t*  für  gerecht 
fertigt,  diese  Betheiligung  ziiiiuclist  niclit  aufza- 
gehen. 

.SUitistisclie  Daten  über  die  tiasanstalteii. 

I.  Krenstadt. 

Gasprotluclion  1884;  119)475  cbm 

. 1883:  164098  . 

Mithin  Ziiiiahme  4377  chm  oiler  2*/>*,» 

Flaimiienzuld  Ende  1884  ; 2282  Fl. 

. . 1883  ; 2235  . 

Znnalime  47  Fl 

Auch  in  dem  verkauften  Gase  ist  eine  Zu 
nähme , und  zwar  nm  2373  chm  zu  verzeichnen, 
welclie  mit  Ausnahinc  der  stüdtisclieii  tlebüirir 
und  des  Theaters  sich  auf  die  süuimtlichen  bei 
dieser  Anstalt  vorliandenen  Categorien  der  Be- 
Icuchtungsstutistik  vertheilen  i die  Differenz  von 
I 2004  chm  ist  huuptHüchlich  erhühter  Selbstver 
l brauch  und  eine  geringfügige  Firhöhung  des  Gas- 
vcilustes. 

Oliwolil  der  allgemeine  Geschäftsgang  seil  dem 
Herbste  in  Folge  der  minderen  Fnichtprciso  wohl 
wieder  etwas  stagnirt,  so  ist  für  das  laufeii.le 
Jahr  docli  wieder  Hoffnung  vorhanden,  dass  diirci. 
eine  schon  jetzt  sichere  Vermehrung  der  Flammen 
auch  eine  entsprechende  Erhöhung  des  Gasconsnm» 
eintreten  wird, 
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Die  Gasproduction  von  1874  l>etnig  1562ÖH  cbm 
. . . 1884  . 168475  . 

Die  Zunahme  in  diesen  10  Jahren  l>eträgt 
«nniil  12217  ol)m  = 7,82“/»  oder  0,78"/»  j>er  Jalir. 

II.  Brünn. 

iiuffiToduction  188't:  3165340  cbm 

. 1883  : 2982741  . 

Mithin  Zunahme  182599  cbm  o<ier  6,12"'», 
Klammenxahl  Endo  1884  : 31941  Fl. 

• . 1883;  .'10730  . 

Zunahme  1211  Fl. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  ist  um  18,  I 
jene  der  privaten  um  1193  gesti^en.  Bei  dem  [ 
erkauften  Gase  l>etrftgt  die  Zunahme  184343  cbm,  | 
il»)  nocli  nm  1744  cbm  mehr,  als  diejenige  bei  j 
der  Gaaproduction  ; ea  ist  dies  die  Folge  der  durch  | 
'üe  — vor  einigen  Jahren  begonnenen  und  nun-  , 
whr  beendeten  Revision  des  Hauptrohmetzca 
lerlieigeführte  — Einschritnkung  des  Gasverlustes, 
welcher  in  diesem  Betriebsjahre  kaum  4*/»,  da- 
pgen  vor  Beginn  der  Revision  12,8“/«  betragen  hat.  | 
Ein  Vergleich  der  Consumstatistik  mit  der  vor- 
jdirigen  ergibt  eine  Steigerung  in  allen  Categorien 
mit  Ausnahme  in  der  Zuckerindustrie,  welch  letztere 
am  11909  cbm  abgenommen  und  in  Folge  eines 
FillimenU'S  gegen  Ende  des  Jahres  fast  gttnzlich 
aafhörte.  Die  Qffcntlicho  Beleuchtung,  die  städti- 
»fben  und  die  ärarischon  Gebäude  stiegen  im 
l.ensum  um  37 891  cbm,  die  Privaten  um  56334  cbm, 
die  Babnlxffe  nm  9521  cbm  und  die  Fabriken  um 
80f>97  cbm : den  grössten  Aufschwung  haben  je- 
dis-h  hierbei  die  Gaskraftmaschinen  genommen, 
von  welchen  jetzt  15  mit  zusammen  73  H.P.  gegen 
19  mit  zusammen  41  H P.  im  Vorjahre  aufgestelit 
•ind  und  ein  Plus  aufneisen  von  40539  cbm ; 
f*  ist  gegründete  Aussicht  vorhanden,  dass  auch 
ferner  noch  mehrere  dieser  Maschinen  zur  Auf- 
K<llang  kommen  werden  Die  Zunahme  bei  der 
ffulleindnstrie  von  27 325  cbm  ist  um  so  l>emerkens- 
»erther,  als  die  grösste  Kundschaft  iinil  ausserdem 
Buch  zwei  nicht  unbedeutende  Fabriken  zur  elek- 
Iriwlnm  Beleuchtung  (ll>ergcgangen  sind ; ein  eben- 
falls erhebliches  Plus,  und  zwar  von  19182  cbm 
ist  bei  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  zu  verradchneii. 


in  Betreff  der  Gasversorgung  für  3,  resp.  6 Jahre 
zu  Stande  gekommen  sind,  so  dürfte  von  den  bis- 
herigen grossen  Consumenten  ein  Uebergang  auf 
elektrische  Beleuchtung  nur  in  vereinzelten  Fällen 
Vorkommen. 

Der  Bau-Conto  ist  um  fl.  6199,65  gestic^gen, 
welche  Summe  nur  für  neue  Rohrleitungen  und 
neue  öffentliche  Ijatemen  verausgabt  wurde 

Der  Reservefond  der  Mährischen  Gasboleuch- 
tungsgesellschaft  — der  nominellen  Besitzerin  der 
Gaswerke  Brünn  und  Zwittau  — beträgt  Ende  1884 
ö.  W.  fl.  34897,97. 

Die  Gasproduction  von  1874  betrug  2413058  cbm 
» . . 1884  . 3165.340  . 

Zunahme  in  diesen  10  Jahren  7.52282  cbm  = 
31,18“/»  oder  3,12“/»  per  Jahr. 

lll.  Zw'ittaa. 

Gasproduction  1884  : 80421  cbm 

• 1883;  JiSflll  ^ 

Mithin  Zunahme  11810  cbm  oder  14,68“/». 

Flammenzahl  Ende  1884  : 809  Fl. 

. . 1883  : 759  »_ 

Zunahme  50  Fl. 

Der  erheblichen  Steigerung  in  der  Gasprodne- 
tion  entspricht  die  Zunahme  im  Gasverkauf,  näm- 
lich um  11715  cbm;  hiervon  kommen  613  cbm  auf 
die  öffentliche  Beleuchtung  und  die  öffentlichen 
Gebäude,  2903  cbm  auf  die  Handwerker,  Läden 
und  Gewölbe,  1630  cbm  auf  den  Bahnhof  und 
8221  cbm  auf  die  Industriezweige,  während  Iwi 
den  Gasthöfen  ein  Minus  von  1058  cbm  zu  ver 
zeichnen  ist. 

Für  das  Jahr  1885  sind  eine  Seidenfabrik  und 
die  neu  erbaute  k.  k Tabakfabrik  als  Kundschaft 
in  Aussicht. 

Der  Bau-Conto  ist  gestiegen  um  fl.  1188,61, 
welche  durch  eine  Verlängerung  des  Robmetzi-s, 
Aufstellung  von  zwei  öffentlichen  laitemen  und 
Zubau  eines  neuen  Ofens  entstanden  sind. 

Die  Gasproduction  von  1874  Iwtrug  37679  cbm 

. . . 1884  > 80412  . 

Zunahme  in  diesen  10  Jahren  42  742  cbm  = 
113,44“/»  Oller  11,34“/»  per  .fahr. 


fls  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  auch  l>ei  dem 
DieahT  eine,  ol>gleich  nur  geringe  Zunahme  im 
•ia8t>nsum  eingetivten  ist;  dieselbe  rührt  von  <lem, 
Ende  dieses  Jahres  erVjffneten  czechischen  Theater 
her,  welches  mit  Gas  versorgt  wird,  während  das 
«butsche  Theater  iHikanntlich  elektrisch  beleuchtet 
ist;  PS  wenlen  «hiher  in  der  Folge  auch  hierlx-i 
«ioler  gT'issere  Consnmziffern  zu  verzeichnen  sein. 

I>a  im  Laufe  «les  vorigen  Jahres  fast  mit  allen 
.•Sinteren  C«>nsumenten  und  Fabriken  Abaehlüsse 


IV.  Eione. 

OaspriHlnction  1884  : 579406  cbm 

. 1883:  482972  . 

Mithin  Zunahme  96434  cbm  oder  19,97“/» 
Flammenzahl  End<*  1884:  .3617  Fl. 

. .1883;  3KS2  > 

Abnahme  265  H. 

Die  Vermiiidi'nmg  iler  Flaminenzahl  ist  ent- 
stanilen,  einerseits  «lureh  den  Wegfall  von  322 
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Hammen  im  alten  Theater,  an  dessen  Stelle  ein 
neues  erbaut  werden  wini,  welches  aber  elektrische 
Beleuchtung  erhalten  soll  und  durch  eine  Ver- 
mehrung: der  öffentlichen  und  privaten  Beleuch- 
tung um  6T  Flammen. 

Mit  Ausnahme  des  Theaters  und  der  sonstigen 
Industrie  (Torpedo-  und  Möbelfabrik),  welche  zu- 
sammen einen  Kückgang  im  Gasconsnm  von 
ÜlOti  cbm  auBweisen,  sind  bei  den  übrigen  Con- 
sumenten  ganz  erhelbliclie  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen, und  zwar  bei  den  Gaskraftmaschinen 
— von  denen  jetzt  7 mit  zusammen  61  H.P.  gegen 
3 mit  12I1.P.  im  Jahre  1S83  aufgestellt  sind  — 
■17564  cbm,  liei  den  Privaten  26576  cbm,  dem 
Bahnhof  2466  cbm,  den  Mühlen  2433  cbm  und 
bei  der  Strussenljeleuchtung,  den  städtischen  und 
ilen  ttrarischen  Gebäuden  83U6  cbm , so  dass  die 
Zunahme  an  verkauftem  Gase  85830  cbm  ausinacht. 
Es  ist  daher  ausser  allem  Zweifel,  dass  tiie  ungarische 
Hafenstadt  in  kräftigstem  Aufblühen  begriffen  ist 
und  hoffentlich  in  dieser  Weise  fortschreiten  werde. 

Der  Bau  Conto  ist  um  fl.  20'S6,77  erhöht  wor- 
den in  Folge  einer  Verlängerung  des  llohmctzcs 
um  706  m und  Aufstellung  von  6 neuen  Stra.s.scn- 
laternen. 

Die  Gasproduction  von  1874  betrug  366295  cbm  j 
» > > 1884  » 579406  > ■ 

Es  betrügt  daher  die  Zunalime  in  diest'n  10  j 
Jahren  183111  cbm  i 46,21 " ü oder  4,62'', » |>er  Jahr.  ' 


Gasptrsluction  1884  : 2 161 570  cbm 

. 1883  : 2a33840  ^ 

Mithin  Zunahme  127730  cbm  oder  6,28”/o 

Flammcnzahl  Ende  1884  : 21  751  Fl. 

. . 1883:  _2ü855  . 

Zunahme  896  Fl, 

Die  öffentliche  Beleuchtung  erhielt  hiervon  48 
und  die  PrivatlKdeuchtung  848  Flammen , in  <len 
letzteren  sind  10  lutensivbrenner  enthalten. 

An  dom  Mehrconsuin,  welcher  nur  119313  cbm 
l>elrügt,  weil  auch  der  Gasverlust  und  Selbstver- 
brauch  eine  Erhöhung  um  8417  cbm  haben,  sind 
die  aüimntlichen  CaU-gorien  l)Otheiligt  und  zwar 
hallen  mehr:  die  Strassenbeleuchtiing  42!t0  cbm, 
die  städtischen  und  die  änirischen  Gebttude  und 
die  Theater  17449  cbm,  die  Privaten  62461  cbm, 
Bahnhof  13770  cbm  und  die  Fabriken  21334  cbm; 
von  dem  Mehrverbrauch  bei  den  privaten  kommen  | 
25385  cbm  auf  die  Gast-  und  Kaffeehäuser, 
21 6-13  cbm  auf  die  Lüden  und  Gewölla:,  15433  cbm 
auf  die  Handwerker  und  Privaten;  bei  den  Fabriken 
haben  u.  A.  im  Gasconsum  zugenoinmen;  die  Eisen- 
und  Stahlindustrien  um  5553  cbm,  die  Druckereien 


um  5168  cbm  und  die  Gaskraftmaschinen  um 
.5602 cbm;  die  Wolleindustrie,  als  neu  hinzugekom 
mener  Industriezweig,  consuinirte  4(X»4  cbm.  Emli- 
des  Jahres  waren  aufgestellt  15  Gasmaschinen  mit 
27';«  II.  P.  gegen  12  mit  25  H.  P.  zu  Ende  des  Vor 
jahres. 

Kachdem  der  vorhandene  G-asbehälterraun; 
den  gesteigerten  Consumverhftltnissen  nicht  mehr 
genügte,  wurde  im  abgelaufenen  Betriebjatire  ein 
neuer  Behälter  mit  .‘1000  cbm  nutzbaren  Inhaltes 
erbaut;  aus  demsellien  Grunde  ist  die  Anlage  eines 
zweiten  Ofenhauses  nothwendig  geworden  und 
dessen  Ausführung  der  Vollendung  nahe;  ferner 
wurde  das  Rohrnetz  um  236  m verlängert,  386  m 
Rohrleitung  wegen  zu  geringen  Calibers  ausge- 
wechselt und  48  neue  Strassenflainmen  anfgestellt; 
hierdurch  ist  bei  dem  Bau-Conta  eine  Erhöhung 
von  fl.  83304,25  eingetreten. 

Die  Gasproduction  von  1874  l>etrug  1727743  cbm 
» * * 1884  * 2161570  cbm 

Die  Zunahme  in  iliesen  10  Jahren  lietrUgt  sie 
mit  433827  cbm  = 25,1  l'/o  oder  2,51  "/o  per  Jahr 

OauileiiziIoiT  incl.  Wienerberg. 

Gasjiroduction  1884  : 4640504  cbm 

. 1883  : 4 M0820  . 

Mithin  Zunahme;  209684  cbm  csler  6,0ti'' » 
Flammcnzahl  Ende  1884 : 38467  Fl. 

. . 1883  : 36489_  . _ 

Mithin  Zunahme:  1978  Fl. 

Es  kommen  hiervon  15  Hammen  auf  die  öffenl 
liehe  und  1063  auf  die  private  Beleuchtung. 

Von  dem  erzeugten  Ga.s<juantum  sind  4.345 l!si 
cbm  im  (iaswerke  Gaudenzdorf  und  205314  cbm 
im  Ga.swerke  Wienerberg,  welches  seit  Mitte  Ochi 
ber  im  BetrielH>  steht,  erzeugt  worden.  Die  grös-itc 
Zunahme  im  Gasconsum,  nämlich  86842  cbm,  haben 
die  Privaten  aufzuweisen,  unter  diesen  die  Gast- 
! hUuser  und  Cafes  mit  einem  Plus  von  63641  cbm. 
die  Handwerker  etc.  mit  25673  cbm,  während  die 
lüden  und  Gewölbe  ein  Minus  haben  von  2472  cbm. 
dann  folgen  die  Gaskraftm.'isehincn  mit  443.58  cbm. 
die  öffentlichen  Gebäude  mit  25914  cbm,  ilii- 
ytnisscnbelcuchtiing  und  die  slädtisc-hen  Gebäude 
mit  23076  ebm,  die  Omnibus-  und  Tramwayge«-!! 
srbafteii  mit  21865  cbm,  die  Eisenindustrie  mit 
14.532 ebm,  die  laalerfabriken  mit  13617  cbm  u.s.». 

Die  Erhöhung  des  Bau-Conto  der  Gasanstalt 
Gaudenzdorf  beträgt  fl.  ii0624,05;  hiervon  wurden 
ea.  11.  40000  für  den  Ankauf  eines  an  die  Ga» 
anstalt  anstossenden  Hauses  verausgabt  und  der 
übrige  Tlieil  tlicils  für  die  zur  Verbindung  der 
beiden  Gasanstalten  Gaiideiizdorf  und  Wienertinv 
erfonlerlicheu  Ilobrleitnngen , theils  für  die  Aul 
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ftciltiog  der  neuen  Stmssenlatemen  und  deren  Zu-  ! 
eiungen.  i 

Die  ErliOliung  des  Bau  Conto  der  (iasanstalt 
'Viinerberg  im  Betrage  von  fl.  3(i  459,8.')  reprilaeii- 
lirt  ilie  zur  Vollendung  des  Baues  dieser  Gasanstalt  j 
idmlerlich  gewesene  Summe.  In  Betreff  der 
Fibrang  der  Gürtelstrasse  quer  durch  das  Terrain 
Jer  Gasanstalt  Gaudenzilorf  ist  die  Schittzung  des 
ra  exprupriirendcn  Gnindes  Irchördlieh  aiigeordnet 
serdcn  und  sind  die  diesbezüglichen  commissio 
DfUen  Erhebungen  im  Zuge.  i 

Die  Gasproduetion  von  1874  bctnig  300-245‘2  cbm 
• . . 1884  . 4ü40.''i04  cbm 

Die  Zunahme  in  ilicsen  10  .lahren  betrugt  so-  j 
Dit  1638052  cbm  = ö4,.5G*/o  oder  .5,411®/.)  per  Jahr, 

Pressburg.  j 

'ixkproduction  1884  : 9884(e4  chm 

. 1883  : 98.3710  . ' 

Mithin  Zunahme  . 47.54  cbm  oder  0,48®». 

Flammenzahl  Ende  1884  : 1 1 GÜ2  H. 

. . 1883t  11432  . 

Mithin  Zunahme  t 170  Ft. 

Entgegen  der  geringen  Zunahme  in  der  Gas- 
production  ergibt  sich  beim  verkauften  Gase  je- 
doch ein  Rückgang  um  21 .543  cbm,  »-eiche  mit 
Hinzurechnung  der  Mehrproduction  auf  erhöhten 
8ell<tverbrauch  nnd  Gasverlust  entfallen.  Die  Er- 
böbnng  des  letzteren  ist  iudess  zürn  grossen  Theile 
■lern  vermehrten  Consum  der  öffentlichen  Laternen 
ruruschreiben.  Diese  an  und  für  sich  gewiss  er- 
hebliche Abnahme  im  Gasverkaufe  ist  eine  Folge 
des  Iredauerlichen  Stillstandes  im  industriellen 
leben,  dann  aber  auch  eine  Folge  des  Abbruches 
dt*  baufälligen  Theatergebüudes  und  der  Beschrän- 
hing  der  Theatervorstellungen  auf  ein  kleines 
Interimstlieater. 

Hierdurch  beziffert  sich  der  Minderverbrauch 
bei  den  öffentlichen  Gebäuden  auf  11G47  cbm  und 
bei  den  Fabriken  auf  25951  cbm,  unter  welchen 
die  Papierfabrik , welche  seit  Februar  ausser  Be- 
trieb, mit  10331  cbm,  die  Tuchfabriken  mit  7490 
San,  die  DampfmUhle,  welche  elektrisch  beleuchtet  ' 
ist.  aber  nelienbci  auch  Gas  brennt,  mit  5514  cbm 
oad  die  Gasmaschinen  mit  2.566  ebnr  ßguriren; 
dagegen  verbrauchten  die  Privaten  10361  cbm  und 
der  Bahnhof  5036  cbm  mehr  als  im  Vorjahre. 

Die  Gasproduetion  von  1874  l>etrug  858528  cbm 
• » » 1884  . 988461  chm 

Es  ergibt  sich  somit  für  diese  10  Jahre  eine 
ünnalune  von  129936  cbm  — 1.5,I3“/o  oder  1,51% 
l>rr  Jahr.  I 


.•199 


Temesvar. 

Gaspro<luction  1884  : 573788  cbm 

» 1883:  607197  . 

Mithin  Abnahme  .33409  cbm  oder  5,67"/o. 
Flammenzahl  Ende  1884:  .5005  F'l. 

. . 1883:  f)440  > 

Mithin  Abnahme:  435  Fl. 

Von  dem  Kückgange  in  der  Gasproduetion 
kommen  46973  cbm  auf  den  Minderverbrauch  der 
Stadtgemeinde  in  Folge  des  seit  1.  Xoveiulier  ent- 
standenen Wegfalles  der  Strasscnheleuchtiing, 

.5561  ehm  auf  den  verminderten  Gasverlust  und 
Selhstverbrauch , 1507  ehm  auf  den  Bahnhof  und 
2271  chm  auf  die  Fabriken,  bei  welchen  unter 
anderem  die  Mühlen  6382  cbm  weniger,  die  Brau- 
und  Brennereien  aber  5699  cbm  melir  consumirt 
haben;  dagegen  ergaben  sich  die  Ziinaiiinen  von 
18500  rbm  bei  .len  Privaten  und  von  44ii3  cbm 
l)ci  den  ärariseben  Gebäuden  und  dem  Theater. 

Die  Abnahme  in  derFTammonzahl  reprflw-ntirt 
einerseits  den  Wegfall  der  483  öffentlichen  uml 
andererseits  die  Zunahme  von  48  Privatflammen. 

Die  Revision  des  Rolirnetzes  wurde  auch  in 
diesem  Jahre  fortgesetzt  und  eine  Venninderung 
des  Gasverlustes  herheigeführt. 

In  Betreff  der  elektrischen  Beleuchtung  Tenies- 
vars  finden  sich  zu  Anfang  des  Berichtes  ausführ- 
liche Mittheilungen. 

Die  Gasprotlnction  von  1874  Ijetrug  6066ir2  chm 

• ‘ » 1884  . 573788  cbm 

Abnahme  in  diesen  10  Jahren  um  32904  ehm 
= 5,73® o Oller  0,57®/«  per  Jahr. 

Zu  Ende  des  Jahres  1883  waren  auf  den  neun 
Gasanstalten  vorltanden : 

11  offene  Gasbehälter,  zns  . . 16430  ehm  Inhalt 

5 ül>erbauteeinfucheGa8liehäl- 

ter,  zusammen 4.530  » > 

6 ülierbaute  Teleskop  Gaslie- 

hälter,  zusammen  ....  23990  • > 

Zusammen  449.50  ehm  Inhalt 

Ferner  sind  13  Dampfmaschinen  und  1 Gas- 
motor im  Betriebe  gewesen. 

Die  Gesammtlänge  des  llaiiptrolimetzes  ilieser 
9 Gasanstalten  liat  lietragen : 

Ende  1884  : 28,3404  km 

. 1883:  _2767.5«  . 

somit  mehr  um  6646  km 

8äumitliclie  AnslalUm  sind  wie  iiu  Vorjalire 
Ihm  der  Asseeurazioni  Generali  in  Triest  gegen 
F'euer  und  Flzplosion  versichert;  aueli  besteht  wie 
im  Vorjahre  für  alle  Arlieiler  eine  Versieliermig 
gegen  köriierliehe  Unfälle. 
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Aus  den  eingehenden  tabellarischen  Zusammen- 
stellungen Ober  Gasproduction  und  Consum,  welche 
dem  Bericht  angehUngt  sind,  entnehmen  wir  noch 
das  Folgende. 

Der  durchschnittliche  Gasverkanf  per  Klamme  j 
und  Jahr  vertheilt  sich  auf  die  9 Gasanstalten  wie  ! 
folgt: 

Kronstadt  61,14  cbm,  Brünn  93,26  chm,  Zwittaii 
88,97  cbm,  Fiume  148,34  cbm,  Graz  91,24  cbm, 
Gaudenzdorf  incl.  Wienerberg  109,38  cbm , Press- 
butg  78,15  cbm , Temesvar  96,21  cbm , im  Ganzen 
zusammen  97,92  cbm. 

Der  Kohlen  verbrauch  pro  1884  betrug  | 
392041  m-Ztr. , darunter  waren  84,34®/«  Ostraucr-  i 
Kohlen. 

Pie  Nebenproducte  vertheilcn  sich  auf 
253765 m-Ztr.  Coke  und  Bre«™  = 64,73®/«,  19,2.55m- 
Ztr.  Theer  und  1,.578  m-Ztr.  Ammoniakprüiiarate, 

Vertheilung  des  Consums  pro  1884. 

A.  Gasverbrauch  der  Stadtgcmeindc. 

Gesainmtvc-rbrmarh . 


cbm 

> 

Rtrassenbeleuehtung 

2118959 

18,74 

»Städtische  Gchäiide 

167337 

1,48 

2280290 

20,22 

B.  Gasvcrhratich  der 

Consumenten. 

( (effentliche  Gelillude : 

i>i**Amm(v«‘rbrAarb 

cbm 

•Un 

Aerarische  Gehüudo,  8<’hnlon, 
Aku<K*mirn,  Universitäten 

und  Kasernen 

415127 

3,07 

Tljeater  

804.524 

7,11 

1 219051 

10,78 

Private: 

(vasthlife,  Restaurationen,  Caft'*« 

und  ConiUtorcien  .... 

2440.385 

21,04 

Tsäden  und  (Jewölbe  . . . , 

1209  lOti 

10,Üi» 

Handwerker  und  Private  . . 

1 (iO?  37li 

14,75 

5.3-22807 

47,08 

Rahnhrife 

280093 

2,48 

Fabriken : 


Eisen-  und  Stahlindustrie  . . 

215088 

l,i*0 

Andere  Metallindustrie  . . . 

214.3.3 

0,19 

Baumwoliindustrie 

61480 

0,.M 

Wollindustrie 

740349 

6,00 

Leinenindnstric 

38782 

0,34 

Druckereien,  Papier-  und  Tape- 
tenfabriken   

145.552 

1.28 

Tabakfabrikation 

161.38 

0,15 

Mühlen  und  Dampfbilckereien 

03922 

0/.7 

Lederfnbrikation 

48794 

0,43 

Zuckerfabrikation 

33662 

0,.30 

Brauereien  und  Brennereien  . 

166029 

1,47 

Clicraische  Fabriken  .... 

51340 

0,45 

Gaskraftmaschinen  .... 

304978 

2,70 

Omnibus-  und  Tramwaygesell- 
schaft 

75.548 

0,07 

Sonstige  Iixlustriezweige  . . 

208789 

1,84 

2197884 

19,44 

11300791 

imi 

Verbrauch  der  einzelnen  Anstalten  in  Proeenten 
des  Gesammtverbrauches. 


Kronstadt 1,23®.« 

Brünn 26,34®,'« 

Zwittau 0,64®/« 

Fiume 4,7.5®/« 

Graz 17,5.5». 

Gaudenziiorf  inel.  Wienerberg  ....  37,21®« 

Pressburg 8,02*/« 

Temesvar 4,2i>®« 

KZt®  « 

lleliersicht  (ll>er  die  Gasmotoren  pn>  1.884. 

(iKManslalt  <iA<nnotnrcn  II.)'  cbm 

Brünn 1.5  73  07483 

Zwittau 2 5 1 387 

Fiume 7 61  .548.87 

Graz 1.5  27Vf  17269 

(iaudenztlorf  inclusivi- 

Wienertierg  ...  55  146''«  1.380110 

Pressburg 14  32  23910 

Temesvar 1 2 1 442 

Zusammen  109  347  304  978 


Ks  betrügt  sonaeli  der  dnrehscbuittliche  Gas 
consum  per  1 II. P.  879  ebm. 
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Aus  dem  Verein. 

Benifegenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Die  in  der  üenossenscliaftsversamnilung  vom  9.  März  er.  zur  Vorberathung  eines 
Statute  für  die  Berufsgenossenschaft  der  Gas  ■ und  Was-serwerke  iin  Deutschen  Reiche 
‘■ingesetzte  Commission  hat  von  dem  ilir  beigelegten  Cooptationsreehte  Gebrauch  gemaclit 
und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Süddeutscliland  bisher  in  der  Commission  nicht  vertreten 
war,  beschlossen,  Herrn  Director  Dielil  (München)  zu  den  Bernthungen  liinzuzuziehcn. 
Die  Commission  besteht  daher  nunnielir  aus  folgenden  Mitgliedern : Director  Cuno  (Berlin) 
als  Vorsitzender,  Stadtrath  Dr.  Huhn  (Magdeburg),  Director  Reese  (Dortmund),  DirecUir 
Grohmann  (Düsseldorf),  Director  Ilegenor  (Köln),  Director  Schiele  (Frankfurt), 
■Stadtkänimerer  v.  Ysselstein  (Breslau),  Stadtsyndikus  Eberty  (Berlin)  und  Director 
Die  hl  (München). 

Von  dem  Vorsitzenden  ist  im  Anschlüsse  an  das  von  dem  Reichsversicherungsamte 
ausgearbeitete  Normalstatut  und  unter  Berücksichtigung  der  Bfjschlüsse  der  Genossenschafts- 
versammlung vom  9.  März  er.  der  Entwurf  eines  Statuts  aufgcstcllt  und  den  Mitgliedern 
der  Commission  zugesendet,  welche  zugleich  zu  einer  Sitzung  auf  Sonnal>end  den  li.  Juni 
vormittags  10  Uhr  nach  Berlin  einherufen  sind , um  sich  über  diesen  Statutenentwurf  zu 
verständigen  und  die  sonstigen  Vorbereitungen  für  die  nächste  Geno-ssenschaftsversaminlung 
und  eventuell  die  constituirende  Generalversammlung  zu  treffen. 

Inzwischen  ist  nach  einer  Veröffentlichung  des  Reichsversicherungsanites  von  dem 
Bundesrathe  in  der  Sitzung  vom  21.  Mai  die  Genehmigung  zur  Bildung  einer  Berufsgenoseen- 
schaft  der  Gas-  und  Wasserwerksbetriebe  im  Deutschen  Reiche  ertheilt,  und  ist  anznnehmen, 
dass  die  sämmtlichen  Beschlüsse  der  Genossenschaftsversammlung  vom  9.  März  r.i.  die 
Bestätigung  erhalten  haben;  eine  speciellere  Mittheilung  hierüber  steht  noch  zu  erwarten. 
Das  Reichsversicherungsamt  hat  sofort  den  Termin  für  die  zweite  Genossenschaftsversammlung, 
welche  über  das  Statut  definitiv  zu  beschliessen  haben  wird,  festgesetzt  und  zwar  wird  diese 
Versanunloug  am  20.  Juni  in  Berlin  stattfinden.  Die  Einladungen  zu  dieser  Versammlung 
Joafaal  für  OajibeIeücbtunK  nnü  WMMrverrorKiinK,  O’U  DipitizeO 
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ergehen  von  dem  Reichsversiclierungsamte  und  werden  dieselben  wohl  binnen  kurzem  an 
die  sämmtlichen  stimmberechtigten  Berufsgenossen  gelangen.  Wir  machen  hierbei  nochniab 
darauf  aufmerksam,  dass  nach  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  jeder  stimmberechtigte  Berufs 
genösse  sich  entweder  durch  einen  Leiter  seines  eigenen  Betriebes  oder  durch  einen  anderen 
stimmberechtigten  Berufsgenossen  vertreten  lassen  kann,  dass  hiernach  der  Leiter  eines 
Betriebes  nur  diesen  Betrieb  vertreten,  eine  andere  Vertretung  aber  nicht  übernehmen  kann, 
dass  aber  Directionsmitglieder  von  Actiengesellschaften,  sowie  die  Mitglieder  von  Magistraten, 
denen  die  Vertretung  der  den  betreffenden  Städten  gehörigen  Werke  übertragen  worden  ist, 
auch  die  Vertretung  anderer  Betriebe  übernehmen  können.  Das  Reichsversicherungsaint 
wird  der  Einladung  zu  der  Genossenschaftsversammlung  am  20.  Juni,  gleichwie  bei  der 
Versammlung  vom  9.  März  ein  Schema  für  eine  Vollmacht  beifügen  und  es  wird  sich 
empfehlen,  dass  die  Berufsgenossen,  welche  der  Versammlung  nicht  persönlich  beiwohnen, 
oder  sich  nicht  durch  den  Leiter  ihres  Betriebes  vertreten  lassen  wollen , diese  Vollmacht 
nach  Unterzeichnung  durch  den  Betriebsunternehmer  (nicht  durch  den  Betriebsleiter)  einem 
für  Uebernalime  der  Vertretung  geeigneten  Mitglieds  der  Statutencommission,  auf  de.-^seu 
Anwesenheit  in  der  Genossenschaftsversammlung  mit  Bestimmtheit  zu  rechnen  sein  wird, 
zu  übersenden.  Hierfür  werden  in  Vorschlag  gebracht  Director  Schiele  (Frankfurt  a.  M.), 
Stadtrath  Dr.  Huhn  (Magdeburg),  Director  D i e h 1 (München) , eventuell  können  auch  die 
Vollmachtsformulare  in  blanco  vollzogen  dem  Vorsitzenden  der  Commission,  Director  Cuno 
(Berlin),  zugesendet  werden,  welcher  demnächst  für  die  geeignete  Vertretung  Sorge  tragen 
wird.  Der  Statutenentwurf  ist  dem  Reichsversicherungsamte  zu  einer  vorläufigen  Prüfung 
mitgetheilt  worden,  so  dass  die  etwaigen  Bemerkungen  desselben  bei  der  Berathung  der 
Commission  am  6.  Juni  Berücksichtigung  finden  können.  Da  überdies  bereits  in  der  Ge- 
noBsenschafts Versammlung  am  9.  März  die  wesentlichsten  Principien  für  das  Statut  fest- 
gestellt worden  sind,  so  wird  die  Berathung  in  der  Versammlung  am  20.  Juni  voraussicbp 
lieh  sehr  einfach  und  mehr  formaler  Natur  sein,  so  dass  die  persönliche  Theilnahme  der 
Berufsgenossen  an  dieser  Versammlung  kaum  ein  dringendes  Bedürfniss  sein  wird. 

Wir  machen  ferner  darauf  aufmerksam,  dass,  da  nach  dem  Beschlüsse  am  9.  März  er. 
die  Generalversammlung  der  Berufsgenossenschaft  aus  Delegirten  der  Sectionen  bestehen 
soll,  sofort  nach  Bestätigung  des  Statuts  in  jedem  Sectionsbezirk  die  Sections Versammlungen 
einberufen  werden  müssen,  um  die  Wahl  der  Vorstände  der  Sectionen,  der  Vertrauensmänner 
und  der  Mitglieder  der  Generalversammlungen  vorzunehmen , sowie  zur  Erledigung  aller 
sonstigen  auf  die  Bildung  und  Geschäftsführung  bezüglichen  Fragen.  Für  diese  Versaimn- 
lungen,  welche  innerhalb  der  betreffenden  Sectionsbezirke  stattfinden  werden,  ist  die  möglichst 
zahlreiche  und  persönliche  Betheiligung  der  Berufsgenossen  oder  der  Leiter  der  Betriebe 
derselben  höchst  wünschenswerth  und  werden  wir  nicht  unterlassen , hierauf  später  noch 
einmal  zurückzukommen. 


Zur  Frage  der  Leuchtthurmbeleuchtung. 

Von  Max  Herrmann  in  Dresden. 

Ueber  die  Versuche,  welche  seit  längerer  Zeit  auf  Veranlassung  der  englischen  See 
behörde , dem  Trinity  House , auf  dem  Leuchtthurm  in  South  Foreland  ausgeführt  werden 
um  zu  entscheiden , welche  der  verschiedenen  Beleuchtungsmethoden , ob  Oel- , Gas-  odei 
elektrisches  Licht  für  Leuchttbürme  am  besten  geeignet  sei,  wurde  in  d.  Journ.  18*t4  S.  6tC‘ 
berichtet.  Im  »Engineer«  vom  24.  April  S.  375  ist  nun  ein  vorläufiger  Bericht  über  di« 
Resultate  der  nunmehr  zum  Abschlüsse  gelangten  Versuche  enthalten,  der  von  allgemeinen: 
Interesse  ist.  Wie  aus  dem  eben  citirten  Aufsatz  hervorgeht,  war  eine  der  Hauptaufgaben 
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(Irr  Versuche  die  Feststellung  der  »Durchdringungskraft  der  verschiedenen  Lichtiiuellen  bei 
trülicm  Wetter  bzw.  bei  NebeU.  Es  hat  sich  herausgestellt,  dass  das  elektrische  Licht  in 
dieser  Hinsicht  dem  Gas-  und  Üellichte  überlegen  ist. 

Die  photoraetrischen  Messungen,  die  von  Prof.  Adaini  vom  King’s  College  ausgeführt 
»urden  und  deren  Ergebnisse  von  ihm  in  einem  Berichte  gegenwärtig  niedergelcgt  werden, 
haben  ergeben,  dass  »bei  dichtem  Nebel«  das  elektrische  Licht  in  einer  Entfernung  von 
r.ti'tM  bis  150<>  Fuss  engl,  vom  lyeuchtthurme,  Oel- und  Gaslicht  nahezu  gleichzeitig  bei  l.'kKi 
bis  Fuss  sichtbar  wurden.  Ich  wiederhole  hier,  dass  diese  Ergebnisse  in  der  Weise 
erhalten  worden  sind,  dass  zwei  Beobachter  gleichzeitig  längs  eines  auf  eine  Länge  von 
b20o  Fuss  abgesteckten  und  entsprechend  eingetheilten  Weges,  auf  die  Leuchtthürme  zu- 
•diritten  und  ihre  Beobachtungen  aufzeichneten. 

Es  scheint,  dass  bei  der  Verwendung  von  Leuchtgas  ein  sehr  fühlbarer  Uebelstanil, 
nämlich  Erzeugung  einer  hohen  Temperatur  innerhalb  der  optischen  Apparate  bzw.  der 
IjJeme  sich  bemerkbar  gemacht  hat.  Bei  Verwendung  des  Wighani-Brenners  mit  Gas 
.lusströmungen  betrug  die  durchschnittliche  Temperatur  in  der  LaU'rnu  94  “ C.,  die  bei  dem 
Wigbam-Brenner  mit  108  Gasausströmungen  sich  bis  auf  175"  C.  erhöhte.  Durch  directe 
feohachtungen  von  der  Seeseite  aus  ist  festgestellt  worden,  dass,  wenn  die  drei  verschiedenen 
Lichtquellen  »einzeln«  beobachtet  wurden,  die  Strahlen  des  Gas-  und  Oellichtes  l>ei  8 Meilen, 
'.‘ngl.  verschwinden,  während  dies  bei  dem  elektrischen  Lichte  erst  in  einer  Entfernung  von 
14  Meilen  eintrat.  Bei  der  erreichbaren  Maximalleistung  der  .'i  Lichtquellen  blieben  Gas 
und  üellicht  bis  auf  10,  das  elektrische  Licht  bis  auf  14,5  Meilen  sichtbar. 

Das  zur  Verwendung  gelangende  Gas  war  entweder  Cannel-Gas  von  21  bis  28  Kerzen 
oder  sog.  Pintsch-Gas  von  42  bis  4G  Kerzen. 

Es  wurden  ausser  dem  Wigham  • Brenner  auch  andere  Brennerconstructionen  einer 
i'rüfung  unterzogen,  z.  B.  ein  Regenerativbrenner  von  Friedr.  Siemens  in  Dresden,  der 
den  besonderen  örtlichen  V'erhältnissen  angepasst  war.  Obgleich  dieser  Brenner  vor  dem 
I’botometer  auf  South  Foreland  sehr  befriedigende  Ixiistungen  ergab,  konnte  derselbe  in  der 
Laterne  des  Gasthurmes  nicht  zu  voller  Wirkung  gelangen , weil  der  vorhandene  optische 
Apparat  zu  der  bekannten  eigenartigen  Flammenfomi  der  Friedr.  Siemens’schen  Regenerutiv- 
brenner  nicht  geeignet  erschien. 

Das  Hauptergebniss  aus  den  Versuchen  ist  folgender  Satz: 

»Die  Kraft  des  elektrischen  Lichtes,  dichte  Nebel,  Dunst  und  Regen  zu  durch- 
dringen, ist  derjenigen  von  durch  Verbrennung  von  l.«uchtstoffen  erzeugten  Licht- 
quellen grösserer  Oberfläche  überlegen.« 

Es  ist  dies  ein  Resultat,  das  insofern  überrascht,  als  man  bisher  allgemein  der  Licht- 
quelle mit  grösserer  Oberfläche  (unter  übrigens  gleichen  Um.ständen),  auch  die  grössere,  wie 
man  zu  sagen  pflegt  »Tragweite«,  zuschrieb.  Diese  Annahme  würde  durch  gelegentliche 
Ik-obachtungen  noch  bestätigt.  Ich  erinnere  nur  an  die  verschiedenen  Artikel  in  englischen 
und  amerikanischen  Zeitungen  zu  Anfang  1883,  wo  das  elektrische  Licht  — für  Signalzwecke 
auf  Seeschiffen  im  Nebel  — empfohlen  wurde.  »New- York  llerahl«  beschäftigte  sieh  seiner- 
zeit viel  mit  der  Frage  und  kam,  durch  directe  Beobachtung  von  Beamten  der  Ferry  Boats 
auf  dem  Hudson,  sowie  Leuch tthunuinspectoren  unterstützt,  zu  einem  den  auf  South  Foreland 
gewonnenen,  gerade  entgegengesetzten  Schlüsse  und  schrieb  dem  Gaslichte  die  grössere 
Purchdringungskraft  in  Nebel  und  Regcui  zu,  wegen  seiner  grösseren  leuchtenden  Fläche. 

Ob  bei  den  letztgenannten  Experimenten  das  Verhältniss  der  gegenseitigen  Stärke  der 
Uchtquelle  volle  Berücksichtigung  gefunden  hat,  kann  wohl  erst  entschii*den  werden,  wenn 
der  definitive  Bericht  über  die  Versuche  vorliegt. 
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Vorschlag  zu  einer  rationellen  Controle  des  Betriebes  der  Gasanstalten. 

Von  Dr.  R.  Blochmann  in  Königsberg  in  Pr. 

Als  Mitglied  der  Deputation  zur  Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
hierselbst  gingen  mir  seit  Jahresfrist  die  monatlichen  Betriebsberichte  der  Ga.sanstalt  zu. 
Dieselben  enthalten  regelmässige  Angaben  über  die  Menge  der  vergasten  Kohlen,  des  pro 
ducirten  Leuchtgases  (spec.  Gew.,  Lichtstärke),  Coke,  Tlicers  etc.  etc.  und  schienen  leicht 
eine  Verfolgung  des  Betriebes  zu  gestatten,  welche,  indem  sie  mir  zur  Pflicht  wurde,  mein 
Interesse  an  der  mir  so  nahe  liegenden  Industrie  nur  steigern  konnte. 

Es  zeigte  sich,  dass  die  aus  einem  bestimmten  Kuhlenquantum  producirten  Leuchtgas- 
mengen nicht  unbeträchtlichen  Schwankungen  unterworfen  waren.  Sie  schwankten  pro  Doppel 
centner  Kohlen  zwisclien  11,2  cbm  (Nov.)  und  15,9  cbm  (Juni),  während  die  Lichtstärken 
um  1,5  Normalkerzen  differirten.  Aehnliche  Unterschiede  ergaben  die  Ausbeute  der  Nel>en- 
producte.  Um  einen  Vergleich  mit  diesen  zu  ermöglichen,  war  es  erforderlich,  das  Volum 
des  producirten  I.euchtgase8  in  tlas  Gewicht  umzurechnen.  Dies  erfolgte  nach  der  Formel 

1,294  X 'S 
^~l  4- 0,00366  <’ 

wobei  X das  Gewicht  1 cbm  t-euchtgases  in  Kilo,  S das  spec.  Gew.  auf  Luft  bezogen,  f di<- 
Temperatur  (Grade  Celsius)  bedeutet  und  ein  dem  normalen  Barometerstund  entsprechen 
der  Druck  vorausgesetzt  ist.  So  wurden  von  Januar  bis  December  1S84  folgende  Grenz-  und 
Durchschnittszahlen  für  die  «Ausbeute«  aus  100  kg  Kuhlen  gefunden: 

Maximum  Minimum  Durcbschuitt 


Leuchtgas 15,6  kg  (Juni)  12,0  kg  (Dec.)  14,7  kg 

Coke*) 74,3  . (Juli)  71,1  . (Nov.)  72,5  » 

Theer 6,2  » (Jan.)  4,4  » (Nov.)  5,1  > 


Gesammtausbeute  ....  94,7  kg  (Juli)  89,6  kg  (Nov.)  92,3  kg 

Im  Durchschnitt  wurden  also  aus  loo  kg  Kohlen  zusammen  92,3  kg  Leuchtgas , Coke 
und  Theer  producirt.  Hierzu  kommt  noch  das  Ammoniakwasser;  es  sind  ferner  die  Ver 
luste  zu  berücksichtigen,  welche  durch  verschiedenartige  Um.stände  veranlasst  werden. 

Man  könnte  nun  geneigt  sein,  die  Grösse  dieser  Verluste  plus  dem  bei  der  Ver- 
gasung erzeugten  Ammoniakwasser  aus  der  Differenz  des  verarbeiteten  Koldcnquantums 
und  der  Summe  der  gewonnenen  Producte  abzuleiten.  Würde  dies  zulässig  sein,  dann  hätte 
man  eine  leichte  Controle  des  Betriebes;  es  läge  alsdann  auch  die  Annahme  nalie,  dass 
dieser  um  so  vollkommener  war,  je  grösser  sich  die  Summe  der  Producte  berechnete. 

Es  musste  nun  von  Interesse  sein,  die  Betriebsergebnissc  früherer  Jahre  in  der  an- 
gegebenen Weise  zu  vergleichen.  .Mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  stellte  mir  Herr  Dircctor 
Förster*)  die  diesbezüglichen  Zahlen  zur  Verfügung,  welche  ich  hier  folgen  lasse: 


1878/79 

1879/80 

1880;81 

1881/82 

188283 

1883/84 

Mittel 

1 

kg 

kg  j 

kg 

kg 

1 

kg 

Gas  .... 

14,5 

14,U 

13.2  1 

15,2 

15,4 

15,3 

14,9 

Coke  .... 

73,2 

74,2  1 

' 74,2 

72,4 

72,3 

73.7 

Theer  . . . j 

5,4 

1 -V 

4,8 

5,4 

5,2 

5,1 

Summa 

93,1 

93,3  j 

94,3 

94,2  ! 

1 

1 93,2  I 

1 1 

92,7 

93,5 

')  Inclusive  Breeze 

und  sog. 

Cokeasche 

•)  Herr  Director  Förster  hatte  auch  die  Freundlichkeit,  mein  Manuscript  vor  dem  Druck  ein 
Zusehen  und  die  auf  die  Königsberger  Gasanstalt  bezüglichen  Zahlen  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüf,-n, 
wofür  ich  geuaimtem  Herrn  auch  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  ausspreche.  Bl. 
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Man  sieht  aus  dieser  Zusainnicnstelluiig , dass  die  Buiimie  der  aufgefülirten  Producte 
»ich  in  ziemlich  glcichuiässiger  Höhe  bewegt.  Sie  erreicht  im  Betriehsjahr  IBBO/Hi  ihr 
Maxiinuin  von  91,3*/o,  in  welchem  sich  somit  für  Ainmoniakwasser  und  Verluste  nur  5,7"/« 
• rgeben  würden.  Diese  Zahl  erscheint  mir  zu  klein,  um  sie  als  wahrscheinlich  gelten  zu 
lassen.  Denn  die  Annahme,  dass  der  Sauerstoff-  und  Wassergehalt  der  Kohlen  zum  grössten 
Theil  in  das  Ammoniakwasser  übergehen,  dürfte  wohl  gerechtfertigt  sein,  und  es  dürfte 
nirgends  eine  Kohle  zur  Vergasung  kommen,  deren  Sauerstoff-  und  Wassergehalt  geringer 
als  7 bis  «•/•  ist. 

Ganz  ähnliche  Zahlen  fand  ich  für  eine  Reihe  anderer  Städte,  deren  Verwaltungs- 
berichte mir  bekannt  wurden.  Die  grösste  in  der  angegeitenen  Weise  berechnete  »Ausbeute 
an  l’roducten»  betrug  96,BV»i  dann  « u.  s.  w.  Die  Berliner  tiaswerke,  welche  in  Folge 
ihrer  grossartigen  Production  ganz  besonderes  Interesse  haben,  zeigen  etwas  andere  Betriebs- 
Verhältnisse,  deren  eingehende  Veröffentlichung  in  diesem  Journal  Jedermann  einen  klaren 
Einblick  in  dieselben  gestattet.  Hier  wurden  in  den  letzten  Jahren  folgende  Resultate  erzielt: 


100  kg  Kohlen  lieferten 

1879/80 

1880/81 

1881/82 

1882/83 

Mittel 

kg 

kg 

kg 

1 kg 

kg 

Gas  ') 

14,0 

14,0 

14,0 

14,1 

14,0 

Coke 

(19,1 

70,4 

ti7,9 

ti0|5 

68,5 

Theer 

5,0 

5,1 

5,1 

j 5,0 

5,05 

Zusammen  ^ 

' 88,1 

89,5 

87,<» 

85,6 

87,55 

Ammoniakwasser . 

11,3 

10,9 

10,5 

i ’0,4 

10,8 

Summa 

99,4 

1 

I l(ki,4 

97,5 
1 ’ 

1 

96,0  ' 

’ 1 

98,35 

Vergleicht  man  die  durchscdinittliche  Ausbeute  der  letzten  Jahre  an  Gas,  Coke  und 
Theer  in  Königsberg  (9.S,5)  und  Berlin  (K7,55),  so  ergibt  sich  ein  Unterschied  von  nahezu  ti*/». 

Dieser  Unterschied  kann  in  verschiedenen  Ursachen  seinen  Grund  haben,  so  z.  B.  in 
der  Qualität  der  zur  Vergasung  gelangten  Koblen.  ln  Königsberg  wurden  englische  Kohlen, 
in  Berlin  schlesische  verarbeitet.  In  Düsseldorf,  wo  westfälische  Kohlen  vergast  werden, 
ergeben  die  (in  d.  Joum.  veröSentlichteiU  Betriebs  Verhältnisse  der  letzten  3 Jahre  (1880/81 
bis  1»<82,83)  im  Durch.schnitl  9ii,3  kg  Producte  aus  100  kg  Kohlen.  Man  könnte  hiernach 
geneigt  sein,  anzunehmen,  dass  caeterum  paribus  die  Ausbeute  an  Gas,  Coke  und  Theer  bei 

Schlesischer  Gaskohle ca.  87,5  •/• 

Westfälischer  Gaskohle » 90,0  •/» 

Englischer  Gaskohle » 93,5  “/o 

l'Cirage.  Eine  solche  Schlussfolgerung  scheint  mir  jedoch  ohne  weiteres  nicht 
berechtigt. 

Die  Berichte  der  Verwaltung  der  Berliner  Gaswerke  geben  das  Gewicht  des  gewonnenen 
Ainmoniakwassers  an  und  gestatten  somit  auch  dieses  zu  berücksichtigen.  Von  diesem 
.\mmoniakwas8er  stammt  nur  ein  Theil  aus  den  vergasten  Kohlen,  ein  anderer  wird  zum 
Zweck  der  Reinigung  aus  der  Wasserleitung  direct  in  die  Scrubber  eingeführt.  Es  müssen 
daher  die  Fabrikationsverluste  grösser  sein  als  die  Differenz,  welche  sich  aus  dem 
Gewicht  der  verarbeiteten  Kohlen  und  der  Menge  sämmtlicher  Producte  (Gas,  Coke,  Theer 
und  .\mmoniakwasser)  ergibt.  Diese  Verluste  würden  somit  1882.'83  in  Berlin  mehr  alst“/. 

‘)  Bei  der  Berechnung  der  Gewiv-htsmengen  des  Gases  wurde  das  spec.  Gew,  0,400,  die 
harchsefanittstemperatur  von  15”  C.  und  ein  Druck  von  760  mm  zu  Grunde  gelegt. 
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betragen  haben.  Sie  werden  veranlasst  durch  Verbrennen  von  Oa«  lieiin  Oeffnen  der  Retorten, 
durcli  die  Graphitbildung  in  denselben,  in  Folge  der  Entfernung  der  schiulliehen  Bestanii- 
theile  durch  den  Reinigungsprocess;  es  kommen  dazu  Verluste,  welche  bei  der  mechanischen 
Aufbereitung  und  durcli  die  Verwitterung  der  meist  im  Freien  lagernden  Coke  entstehen  u.  a,  ni 
Ich  glaube,  dass  man  nicht  zu  hoch  greift,  wenn  man  diese  unvermeidlichen  Verluste  auch 
hei  dem  geregeltsb'n  lietrielie  mindestens  zu  .'»'’/ii  annimmt.  Gibt  man  dies  zu,  so  würde  man 
zu  dem  Resultat  kommen,  dass  in  Königsberg  während  der  letzten  Jahre  die  bei  der  trockenen 
Destillation  der  Kohlen  erzeugten  Ammoniak  wassermengen  im  Durchschnitt  höchstens  1,5  *,• 
betragen  haben,  was  mit  den  thatsächlichen  Verhältnissen  nicht  in  Einklang  steht. 

Dieser  Widerspruch  findet  seine  Erklärung  dadurch,  dass  die  a priori  gemachte  Voraus- 
setzung, die  Gesammtmenge  der  I’roducte  (tias,  Coke,  Theer>  präexistire  in  den  verarbeiteten 
Kohlen,  nicht  zutreffend  ist.  Für  Gas  und  Theer  mag  t«  im  Allgemeinen  nahezu  der  Fall 
sein,  nicht  aber  für  die  Coke.  Dieselbe  enthält  stete  mehr  oder  weniger  Wasser,  welches 
sie  beim  Löschen  oder  durch  Regen  aufgenommen  hat.  Die  Coke  wird  meist  nur  beim 
Ve r k a u f ge w ogen , im  Uebrigen  begnügt  man  sich,  die  Grösse  der  Haufen  zu  messen 
und  nach  Bestimmung  des  Gewichtes  einiger  Hekbditer,  das  tiesamratgewicht  zu  lierechnen 
Gelangt  nun  an  dem  einen  Ort  die  Coke  mit  l(i*»  Wasser,  an  einem  andern  Orte  nur  mit 
b'‘lt  Wasser  zum  Verkauf),  so  werden  dadurch  die  Zahlen  für  die  »Cokeauslieute«  ent- 
.sprechend  verschoben.  Dieselben  sind  daher  ohne  Angabe  des  Wassergehaltes  nicht 
vergleichbar.  Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  oben  angestellten  naheliegenden  Berechnungen 
über  die  Ausbeute  an  I’roducten  leicht  zu  Trugscldüssen  Veranlassung  geben  können  und 
diu-ts  die  Bestimmung  der  bei  der  Vergasung  stattfindenden  Verluste,  mithin  eine  Con- 
trole  des  Betriebes  auf  diesem  Wege  nicht  möglich  ist. 

Da  die  Steinkohlen,  ebensowenig  wie  das  Leuchtgas,  der  Theer  und  die  Coke  einheit- 
liche Verbindungen  sind,  ist  eine  Controle  in  dem  angegebenen  Sinne  nur  möglich,  wenn 
man  auf  die  Elemenbirbestandtheile  der  genannten  Stoffe  zurückgeht.  Hierbtd  wird  man 
die  Mineralbestandtheile  unbeschadet  als  »Asche4  zusammenfassen,  die  Feuchtigkeit  ah 
Wasser  aufführen  können , während  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  für  sich  bestimmt  werden 
müssen;  der  Sauerstoffgehalt  plus  den  geringen  Mengen  Schwefel  und  Stickstoff  ergibt  sich 
dann  aus  der  Differenz  und  man  wird  im  Allgemeinen  davon  absehen  können,  die  letzteren 
für  sich  zu  bestimmen. 

Betrachten  wir  Kohlenstoff,  W;isserstoff , Asche,  Wasser,  Sauerstoff  etc.  als  die  Bau- 
steine, aus  welchen  die  nicht  näher  gekannten  Verbindungen  der  Steinkohlen,  ebenso  wie 
die  mannigfachen  Verbindungen  der  Producte  zusammengesetzt  sind,  dann  muss  sich  die 
in  den  vergasten  Kohlen  enthalten  gewesene  Gesammtmenge  derselben  in  den  Producten 
wiederfinden , sofern  nichts  verloren  gegangen  ist.  Eine  einfache  Rechnung  gibt  dann  da- 
rüber Aufschluss,  wa.»  und  wie  viel  fehlt  resp.  w:^s  etwa  aus  einer  anderim  Quelle  st-amnit 

Diese  Art  der  Controle  setzt  also  voraus,  dass  man  die  Gewichtsmengen  und  die 
Elcmentarbcstandthcile  der  vergasten  Kohlen,  sowie  der  erzeugten  Producte  in  Erfah- 
rung bringt. 

Beides  ist  leicht  möglich.  Um  mir  in  der  angegebenen  Weise  ein  ungefähres  Urtheil 
über  die  Belriebsverhältnisse  der  Königsberger  Gasanstalt  im  verflossenen  Jahre  zu  bilden, 
habe  ich,  so  weit  es  angänglich  war,  die  nöthigen  Analysen  nachträglich  gemacht.  Wenn 
es  auch  nicht  möglich  war,  nachträglich  dem  Thatsächlichen  genau  entei>rechende  Durch 
schnitteprohen  zu  erhalten,  so  schien  es  mir  doch  geeignet,  die  Art  lier  Controle  an  einem 
bestimmten  Beispiel  zu  zeigen,  wie  es  im  Nachstehenden  ausgefülirt  ist. 

')  Herr  Dir.  Förster  theiltc  mir  mit,  dass  hier  »frische  Coke»  vort  vielen  Käufern  bevortvigl. 
ja  geradezu  verlangt  wird.  Die  Coke  raucht  liiswcilen  noch  auf  den  Wagen,  die  ihn  fortführen.  Frisi  h 
gelöschte  Coke  enthält  weit  über  10°, o Wasser. 
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L Betriebsergebnisse  der  Königsberger  Oasanstalt  von  Januar  bis  December 

1884. 


100  kg  Kohlen  ergaben  im  Durchschnitt : 

Coke 

Gas 

Theer 


72,5»/. 
14,7  V. 
5.1  "/. 


Bumnia  112, H */• 

n.  Zusammensetzung  des  Rohmaterials  und  der  Producte. 


A.  Rohmaterial. 

Die  zur  Vergasung  gelangten  Kohlen  »Nettleworth  Primeroset  waren  aus  Sunderland 
ron  der  Firma  Johnasson,  Wiener  k Cie.  bezogen.  Es  befanden  sich  davon  noch 

o.  120 1 auf  I^ager.  An  fünf  verschiedenen  Stellen  wurden  Proben  entnommen , von  jeder 
I kg  abgewogen , rerstossen  und  nach  öfteren  Durcheinandemiisehen  der  5 kg  eine  Durch- 
ichnitteprobe  zur  Analyse  herausgegriffen.  Diese  ergab: 


Kohlenstoff 83,0 

Wasserstoff 5,1 

Asche 3,2 

Wasser 1,5 

92,8 

Sauerstoff  etc.  (Diff.) 7,2 

1(X»,0 


Bei  der  Vercokung  im  Platintiegel  gaben  100  Theilc  dieser  Kohle  68,7  Theile  Coke. 

B.  Producte. 


1.  Coke. 

Von  der  gewonnenen  Coke  waren  noch  ca.  l(X»o  t vorhanden.  Die  Durchschnittsprobe 
»Brde  wie  bei  A.  entnommen.  Bei  der  Analyse  wurde  gefunden; 


Kohlenstoff 80,7 

Wasserstoff 1,0 

Asche 5,4 

Wasser 7,3 

94,4 

Sauerstoff  etc.  (Diff.) 5,6 

100,0 

2.  Theer. 


Es  wurde  am  15.  April  1885  eine  Probe  des  Theers,  wie  er  aus  dem  im  Betrieb  befind- 
lichen Kunath 'sehen  Theerscheider  abfloss,  aufgefaogen.  Dieselbe  enthielt : 


Kohlenstoff  

. . . . 77,6 

Wasserstoff 

. . . . 4,5 

Asche  

. . . . 0,1 

Wasser 

. . . . 5,9 

88,1 

Sauerstoff  etc.  (Diff.)  . . . 

. . . 11,9 

UXJ,0 
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3.  Leuchtgas. 

Eine  Leuchtgasanalyse  auszuführen  gestatteten  mir  die  Verhältnisse  nicht.  Es  wurde 
ilaher  die  Zusammensetzung  des  Königsberger  Leuchtgases  vom  11.  August  18t«i‘)  der  Be- 
rechnung zu  Grunde  gelegt. 

Die  Einzelheiten  der  Analyse  sind  Ann.  d.  Chem.  u.  Phann.  Bd.  ao7  S.  177  veröffent- 
licht. Das  Leuchtgas  wog  pro  Cubikmeter  (), 4*^16  kg  (bei  15°  C.  mit  Wasserdampf  gesättigb 
und  enthielt; 


Kohlenstoff 

. 55,5 

Wasserstoff 

. 24,1 

Wasserdampf 

. 2,6 

Sauerstoff  und  Stickstoff  . 

. 17,« 

100,0. 

m.  Berechnung  der  Elementarbestandtheile. 

Auf  Grund  der  Betriebsergebnisse  und  der  aufgeführten  Analysen  berechnen  sich 
folgende  Zahlen  für  die  Elementarbestandtheile: 


1 

2 

3 

4 

5 

Kohlen- 

Wasser 

Asche 

Wasser 

Sauerstoti 

Stoff  1 

Stoff 

etc. 

100  kg  Kohlen  gaben ; 

kg 

kg 

1 

1 kg  ' 

1 

* kg 

kg 

1 72,5  kg  Coke  mit  . . 

5S,4 

0,7 

3,9 

5,4 

1.1 

02,3  kg  Productc  14,7  » Gas  mit  . . 

K,2 

i :>,5 

— 

0,4 

‘->,7 

1 5,1  > Theer  mit  . . 

1 4,0 

1 0,2 

— 

0,3  1 

1 ‘*.6 

1 70,6 

i 4,4 

3,9 

! 6.1  ’ 

' 7,3 

100  kg  Kohlen  entliicltcn  nach  Analyse  A.  . 

«3,0 

j 5,1 

3,2 

1,5 

1 

Differenz 

-12,4 

— 0,7 

4,(i 

T t*.l 

Bei  dieser  Zusammenstellung  konnte  das  Ammoniakwasser  nicht  berücksichtigt  werden, 
weil  die  Menge  desselben  nicht  bekannt  war.-  Es  ist  dies  für  das  Geeammtresultat  kann; 
von  Belang,  da,  selbst  wenn  UH)  kg  Kohlen  10  kg  Ammoniakwasser  mit  3%  feste  Stoffe 
geliefert  hätten,  die  Positionen  1,  2 und  5 zusammen  nur  um  0,3  kg  vermehrt  und  allein 
Position  4 wesentlich  verändert  wordoi  wäre.  Dieselbe  ergibt  bereits  einen  beträchtlichen 
Ueberschuss,  und  beweist  somit,  dass  der  grösste  Theil  des  in  den  Producten  enthaltenen 
Wassers  nicht  aus  den  Kohlen  stammt. 

Das  hauptsächlichste  Interesse  nehmen  naturgemäss  die  Zahlen,  welche  für  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  gefunden  wurden,  in  Anspruch.  Vom  Kohlenstoff  fehlen  pro  UH)  kg  Kohlen 
12,4  kg,  vom  Wasserstoff  0,7  kg.  Das  Manco  au  Wasserstoff  lässt  sich  aus  der  Vernach- 
lässigung des  Ammoniakwassers  erklären.  Sucht  man  den  fehlenden  Wasserstoff  hier,  so 
kommt  man  zu  dem  Resultat,  dass  bei  der  Vergasung  6,3  kg  Wasser  erzeugt  wurden,  ge- 
bildet aus  0,7  kg  Wasserstoff  und  5,6  kg  Sauerstoff.  Es  würde  hieraus  weiter  folgen , das.“ 
auch  der  in  sänimtliehen  Producten  gefundene  Sauerstoff  erheblich  grösser  ist,  als  dem 
Sauerstoffgehalt  der  Kohlen  entspricht  und  zu  dem  Schlüsse  führen,  dass  der  grösste  Theil 
des  in  der  Coke,  sowie  ein  Theil  des  im  Leuchtgas  entlialtenen  Sauerstoffs,  aus  einer  anderen 
(iuelle  herrührt.  Auch  das  chemische  Verhalten  des  Kohlenstoffs  spricht  dagegen,  dass  die 
Coke  die  glühenden  Retorten  mit  5,6°/*  Sauerstoff  (wie  bei  der  Analyse  gefunden  wurde 
verlässt.  Es  ist  vielmehr  anzunehmen,  dass  die  Coke  beim  Löschen  in  Folge  von  Wassei- 

*)  Es  geUtngten  damul»^  hier  »Puiton  luain«  zur  Vorgu8uug. 
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reräetiung  oder  während  des  Lagems  direct  aus  der  Luft  Sauerstoff  nufnininit.  In  das 
Gis  gelangt  Sauerstoff  beim  Chargiren  der  Retorten. 

Die  Differenz  für  Kohlenstoff  (12,4  kg)  erscheint  mir  fast  zu  gross,  um  sie  bei  dem 
«regelten  Betriebe  unserer  Gasanstalt  allein  aut  das  Conto  der  Verluste  setzen  zu  können 
and  vermochte  ich  eine  befriedigende  Erklärung  hierfür  nicht  zu  finden.  Es  ist  zwar  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen,  dass  die  Zuverlässigkeit  der  analysirten  Durch.»chnittsproben  und 
»mit  auch  der  darauf  hissenden  Rechnung  in  dem  vorliegenden  Fall  überhaupt  in  Frage 
gestellt  werden  kann,  aber  in  Bezug  auf  die  Kohlen-  und  Cokeprobe  glaubte  ich  einen  un- 
«Gihren  Anhaltspunkt  von  den  Aschenbestimmungen  erwarten  zu  können’,  da  sich  alle 
nicht  flüchtigen  Mineralbestandtheile  der  Kohlen  in  der  Coke  wiislerfinden  müssen.  Die 
t-treffenden  Zalden  für  die  Asche  zeigen  nur  die  geringe  Differenz  von  0,7  kg.  , 

In  Anbetracht  der  gewaltigen  Kohlenmassen , welche  auf  grösseren  Gasanstalten  jähr- 
lich zur  Vergasung  gelangen,  kann  es  vielleicht  auf  den  ersten  Blick  zweifelhaft  erscl«einen, 
ob  es  überhaupt  möglich  ist,  zuverlässige  Durchschnittsproben  zu  erhalten.  Doch  dürfte 
sich  dies  unschwer  bewerkstelligen  lassen,  wenn  man  täglich  Proben  nimmt  und  darauf 
ichtet,  da-ss  dieselben  immer  in  einem  bestimmten  Gewichtsverhältniss  (z.  B.  1 : lOoO)  zu 
den  vergasten  Kohlen  stehen.  Setze  ich  den  Fall,  dass  an  einem  Orte  täglich  im  Durch- 
schnitt 50  t = 10000  kg  Kohlen  verbraucht  werden , so  würden  von  verschiedenen  Theilen 
derselben  5o  kg  zu  entnehmen  und  nun  auf  irgend  eine  Art,  am  besten  in  einer  Mahltrommel, 
die  leicht  mit  der  Transmission  der  Maschine,  welche  die  Exhaustoren  treibt,  in  Verbindung 
gebracht  werden  kann,  zu  mahlen  und  mischen  sein.  Von  dem  Kohlenpulver  verwahrt  man 
1 kg  in  einem  verschlossenen  Gefäss  und  bringt,  nachdem  diese  täglichen  Proben  zusammen 
das  Gewicht  von  50  kg  erreicht  haben,  das  Ganze  wiederum  in  die  Mahltrommel  und  ent- 
aimmt,  sobald  es  hier  gut  durcheinander  gemischt  ist,  eine  Durchschnittsprobe  für  den 
•Analytiker.  Auf  diese  Weise  werden  für  einen  Betrieb  von  ca.  iKOtX)  t jährlich  ü Analysen 
erforderlich.  Die  Grösse  des  Fehlers,  welcher  bei  einer  derartigen  Probeentnahme  entstehen 
könnte,  würde  die  Analyse  zweier  gleichzeitig  und  unabhängig  von  einander  erhaltenen 
Ourcbschnittsproben  ergeben.  Ganz  ähnlich  ist  bei  der  Untersuchung  von  Coke  und  Tlieer 
zu  verfahren  und  endlich  würde  eine  Reihe  von  Gasanalysen  nötliig  sein,  wobei  man  sich 
jedoch  auf  die  Bestimmung  des  spec.  Gew.  und  der  bei  der  Verbrennung  einer  bestimmten 
Leuchtgasmenge  erzeugten  Wassers  und  Kohlensäure  beschränken  könnte. 

Die  Gasindustrie  ist  ein  Zweig  der  chemischen  Technologie.  »In  der  ideellen  che- 
mischen Fabrik»  — sagt  R.  v.  Wagner  ’)  — »gibt  es  streng  genommen  keine  Abfälle,  sondern 
nur  Producte  (Haupt-  und  Nebenproducte).  Je  besser  in  der  realen  Fabrik  die  Producte, 
Nebenproducte  und  Abfälle  verwerthet  werden,  desto  mehr  nähert  sich  der  Betrieb  seinem 
Ideal,  desto  höher  stellt  sich  die  Rente«.  Die  Gasfabriken  kennen  schon  seit  geraumer  Zeit 
keine  Abfälle  mehr,  nachdem  Theer,  Ammoniakwasser  und  selbst  die  alte  Reinigungsmasse 
geschätzte  Rohmaterialien  anderer  Industriezweige  geworden  sind,  und  dem  entsprechend 
hallen  sich  allerorts  die  Renten  gesteigert. 

Kein  Fachmann  wird  jedoch  den  Standpunkt  einnehmen,  dass  die  Gasindustrie  das 
ideal  bereits  erreicht  und  keiner  weiteren  Verbesserung  fähig  sei,  man  ist  vielmehr  bemüht, 
durch  gegenseitige  Anregung  in  den  Vereinen,  durch  Austausch  der  Erfahrungen  und  der 
hetriebsergebnisse  u.  s.  w.  eine  weitere  Vervollkommnung  anzustreben.  Einen  Vergleich 
der  Ausbeuteverbältnisse  solcher  Orte,  an  denen  andere  Kohlenarten  zur  Vergasung  gelangh'ii, 
glaubte  man  bisher  von  vom  herein  ausscliliessen  zu  müssen.  Der  im  Vorstehenden  bezeich- 
nete  Weg  ermöglicht  diesen  Vergleich  unabhängig  von  der  Qualität  der  Kohlen  und  gestatUd 
zugleich  die  Grösse  der  Fabrikation.sverluste  festzustellen.  Regelmässige  Kohlenanalysen 
»Tden  weiter  den  Vortheil  haben,  dass  der  Betriebsführer  das  ihm  übergebene  RohmaUTial 
genauer  kennen  lernt,  sie  werden  ihn  darüber  belehren,  ob  ihm  die  Kohlen  in  gleichbleiben- 

1 U.  v.  Wagner,  Ilamlhuch  der  choniisebrn  Technologie,  XI,  .AiiH.  1880  8.  4 
ioamal  für  Gubeleocbtaof  and  Waticnreniormin»,  Bib 
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der  ReschatTenheit  geliefert  werden,  welche  Aenderung  sie  beim  Lagern  erfahren  u.  dergl.  in. 
Kndlich  scheint  es  mir  nicht  ausbleiben  zu  können,  dass,  wenn  dieser  Vorschlag  Beachtung 
findet,  bessere  Aufschlüsse  über  die  Abhängigkeit  der  Brauchbarkeit  einer  Kohle  zur  Gas- 
fabrikation von  ihrer  Zusammensetzung  erhellen  werden,  als  wir  zur  Zeit  besitzen. 

Die  Deputation  zur  Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wa.sserwerke  hierselbst  hat 
beschlos.sen,  fortan  monatlich  regelmässige  Kohlenanalysen  ausführen  zu  lassen. 


Gasbehäiterbassins  aus  Beton  auf  der  Gasanstalt  in  Pilsen. 

(Mit  Tafel  VI.) 

Die  Ausführung  von  Wasserbehältern  für  Gas-  und  Wasserversorgungsanlagen  i n 
Heton  findet  in  neuerer  Zeit  auf  dem  Continent  immer  mehr  Anklang.  Noch  bis  vor 
wenigü'n  Jahren  wurden  grössere  Behälter  fast  ausschliesslich  in  Mauerwerk  ausgeführt  und 
es  war  Üblich,  dem  Wasserdruck  Mauern  entgegenzustellen,  deren  Gewicht  die  nötliige 
Sicherheit  bieten  musste,  um  Zugspannungen  im  Mauerwerk  zu  vermeiden.  Bei  den  nicht 
unbeträchtlichen  Tiefen,  welche  für  grössere  Gasbehälter  nothwendig  wurden,  fielen  die 
Mauerstärken  nach  der  einfachen  statischen  Berechnungsmethode  sehr  btnleutend  aus  und 
sind  Mauerstärken  bis  zu  4 ni,  in  Höhe  der  ."^ohle  gemessen,  wirklich  ausgeführt  worden, 
wo  nacli  Beschaffenheit  des  anzuböschenden  Erdmaterials  und  der  Böschungshöhe  man 
nicht  auf  vollen  Erddruck  rechnen  konnte. 

Man  durfte  beispielsweise  annehmen,  dass  ÖIHJO  cbm  nutzbarer  Glockeninhalt  mit 
4ntH>cbm  Mauerwerk  erkauft  werden  mussten,  wenn  das  Bassin  in  Wandung  und  Sohle  aus 
Ziegeln  bestand  und  die  Gloeke  nicht  teleskopirt  war. 

Nachdem  man  im  letzten  Jahrzehnt  auch  auf  dem  Continent  gedernt  hat,  einen  frost- 
beständigen homogenen  Beton  hcrzustellen , der  eine  dauernde  Beanspruchung  auf  Zug- 
festigkeit ertragen  kann,  so  gestalten  sich  die  Berechnungen  solcher  Bassinwände  ganz 
anders  und  man  ist  im  Stande,  pünktliche  Prüfung  und  sorgfältige  Behandlung  des  zu  ver- 
wendenden Materials  vorausgesetzt,  dieselbe  Sicherheit  wie  bisher  mit  geringeren  Mauer- 
stärken zu  erreichen. 

Die  Taf.  VI  zeigt  die  beiden  Gasbehälter  der  Gasfabrik  in  Pilsen,  deren  Erbauung 
wegen  Verlegung  der  Gasanstalt  nothwendig  wurde,  und  die  im  vergangenen  Jahre  währeiui 
der  Monate  August  bis  November  im  Aufträge  der  Thüringer  Gasgesellschaft  von  Hern; 
Ingenieur  P.  Ammann  aus  München,  in  Portlandcement-Stampfbeton  ausgeführt  wurden. 

Die  beiden  Bassins  sind  gleich  gross,  mit  je  m lichtem  Durchmesser  und  7 m 
Tiefe;  dieselben  sind  so  nahe  an  einander  gerückt,  dass  die  Centrumslinio  beider  Kreise 
m Länge  hat. 

Der  Schacht  für  die  zu-  und  abführenden  Gasleitungen  und  deren  .Absjierrvürrichtungen 
ist,  wie  die  Figur  erkennen  lässt,  für  beide  Bassins  gemeinschaftlich  und  in  dem,  den  Fabrik- 
gebäuden zugekehrten  Winkel,  der  durch  die  Berührung  der  beiden  Ringkörper  gebildet 
wird,  in  cylindrischer  Form  mit  5 m Lichtweite  angelegt,  während  die  im  Innern  jedes 
Bassins  aufsteigenden  Leitungen  durch  ein  tliurmartig  um  dieselben  gelegtes  Betonprisma 
befestigt  sind. 

Das  Terrain,  wie  es  ursprünglich  zum  Bau  der  Zwillingsbassins  zur  Verfügung  stand, 
erforderte  bei  der  Annahme,  dass  die  Bassinsränder  nur  unbedeutend  über  das  spätere  Hof- 
planum hervorragen  sollten,  einen  Aushub  bis  zu  4Vt  m Tiefe  im  gewachsenen  Boden, 
während  ca.  3 m ringsum  aufzufüllen  waren.  Der  Baugrund  war  gut  und  tragfähig , auch 
reichen  die  Fundamente  noch  nicht  bis  auf  den  Grundwasserspiegel  hinab. 

Die  Ringkörpor  erhielten  mit  Rücksicht  auf  diese  Terrainverhältnisse  in  Höhe  der 
Sohle  eine  Wandstärke  von  1,70  m und  oben  von  0,70  m,  während  für  die  12  Führungs 
Säulen  jeder  Gasometerglocke  eigene  Verstärkungen  aussen  am  Ringkörper  anzubringen  und 
gleichzeitig  die  Löcher  für  die  Säulenschrauben  au.«zusparen  waren. 
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Der  Verlauf  der  Arbeiten  war  im  Allgemeinen  folgender: 

Wegen  des  verhältnissmässig  grossen  Raumes,  den  beide  Bassins  im  Hofe  der  neuen 
Gasfabrik  Pilsen  cinnehmen,  konnten  die  Baugruben  für  beide  Bassins  nicht  gleichzeitig 
ausgehoben  werden,  ohne  die  übrigen  Bauten  aufzuhalten,  weil  auch  noch  Raum  für  die 
Baumaterialien,  Betonmischtafeln,  Kieswiische  etc.  übrig  bleiben  musste  und  durfte  für 
diesen  Fall  die  kostspielige  Rüstung  nur  cinmals  beschafft  werden. 

Nachdem  der  Erdaushuh  in  einer  Baugrube  vollendet  und  die  Sohlfläche  gut  abge- 
glichen war,  wurde  das  Fundament  für  den  Ringkörper,  welches  nach  innen  und  aussen 
ibcr  denselben  hervorragt,  schichtenweise  eingebracht  und  ge.stossen,  dann  die  Rüstung  auf- 
gestellt, welche  zur  Festhaltung  der  genauen  Cylinderform  im  Innern  aus  drei  Zargen  her- 
g>«tellt  wurde,  die  mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Speichen  gegen  die  senkrechte  Mittel- 
ranle  verstrebt  waren.  An  diese  Zargen  reihten  sich  dann  die  senkrechten  Schalungshölzer 
dicht  an  einander  gereiht  an.  Die  äussere  Verschalung  wurde  nicht  gleich  für  die  ganze 
Höhe,  sondern  in  EUigen  von  2,0  m Höhe  gezimmert,  um  den  Ringkörper  während  des 
Betonirens  leichter  zugänglich  zu  machen. 

Das  Betoniren  geschah  in  Schichten  von  0,20  m Stärke  ohne  Verzahnung,  die8oll)en 
rmgsum  immer  in  gleicher  Höhe  haltend.  Die  fertige  Behmmischung  wurde  von  der  Misch- 
tafel weg  in  Schiebkarren  beigefahren,  auf  die  Verwendungsstelle  geschüttet,  dort  mit 
.^häufeln  richtig  vertbeilt  und  hierauf  mit  eigens  geformten  eisernen  Stösseln  so  lange 
l'Carbeitet,  bis  das  anscheinend  trockene  Gemisch  an  der  Oberfläche  nass  zu  werden  anflng. 

Morgens  vor  dem  Aufbringen  der  ersten  Schichte  auf  solche  Flächen,  die  schon  Tags  zuvor 
■jpstossen  wurden,  erfuhren  dieselben  regelmässig  eine  ganz  eigenartige  Behandlung.  Es 
wurde  nämlich  ein  etwas  flüssiger  reiner  Cementguss  auf  die  sorgfältig  abgebürsteten  Flächen 
aufgezogen,  um  überschüssiges  Bindemittel  zwischen  dem  frisch  aufzubringenden  und  dem 
bereits  etwas  erstarrten  Beton  zur  Sicherung  des  richtigen  Abbindens  zu  haben. 

Nachdem  der  Ringkörper  so  fertiggcstellt  war.  wurde  sogleich  die  Verschalung  heraus- 
genommen und  der  Cementverputz  lagenweise  an  dem  noch  nicht  ganz  verhärteten  Beton 
bis  zu  0,02  m Dicke  aufgetragen,  wobei  man  auch  noch  die  Vorsicht  gebrauchte,  die  Flächen 
durchweg  gleichartig  aufzurauhen  und  abzubörsten,  um  ein  zuverlässiges  Anhaften  des 
Putzes  zu  ermöglichen.  Erst  nachdem  diese  Arbeiten  schon  länger  beendet  waren , ging 
man  an  das  Einbringen  des  Sohlenljetons,  auf  welchem  sofort  eine  ca.  0,0.3  m starke,  eigens 
nur  aus  Cement  und  gewaschenem  Sand  hergestellte  Schichte  als  wasserdichter  Abschluss 
für  die  Sohle  aufgetragen  wurde,  nachdem  die  horizontalen,  den  Ringkörper  durchfahrenden 
Röhren  schon  vor  Beginn  der  Sohlenlegung  eingebracht  worden  waren. 

Einen  der  wichtigsten  Factoren  für  die  Gleichmässigkeit  und  Festigkeit  des  Betons 
bildet  auch  die  Prüfung  der  zu  Gebote  stehenden  Materialien,  und  zwar  in  erster  Linie  des 
nir  Verwendung  kommenden  Gementes.  Zu  diesen  Zwecken  müssen , unter  Zuhülfenahme 
bereitgehaltener  Normalsiebe,  Glas-  und  Metallplatten,  sowie  eines  eigenen  Zerrcissungs- 
spparates  fortlaufend  Proben  gemacht  werden.  Ebenso  sind  die  Hohlräume  von  Schotter, 

Kies  und  Sand  zu  bestimmen,  da  diese  Ergebnisse  bei  Feststellung  der  Mischungsverhält- 
nisse zuvörderst  in  Betracht  kommen  und  haben  den  letzteren  ausserdem  noch  Proben  auf 
Zog  und  Druck  mittels  einzelner,  in  gleicher  Mischung  wie  da.s  Object,  herzustellender 
Betonstücke  voranszugehen,  welche  Proben  dann  während  des  Baues  stetig  fortgesetzt  werden. 

Das  rohe  Material,  gleichgültig  ob  aus  Flüssen  oder  Gruben  genommen,  wird  gewaschen, 

»»ä  bei  diesem  Bauobjecte  besondere  Einrichtungen  erforderte,  weil  das  Wasser  von  dem 
ca.  400  m entfernten  und  27  m tiefer  gelegenen  Radbuzafluss  her  mittels  Dampfkraft  geför- 
ilert  und  eine  Strasse  unterfahrend  nach  der  Kieswäsche  geleitet  werden  musste,  woselbst 
man  den  ziemlich  breiten  Strahl  etwa  1,4  m hoch  auf  das  zu  waschende  Material,  welches 
continuirlich  gewendet  wurde,  herabfallen  Hess. 

Die  Bereitung,  des  Betons  geschah  derart,  dass  der  gewaschene  Sand  trocken  mit  dem 
pro  Mischung  zuzusetzenden  _Portlandcement  mittels  Schaufeln  innigst  vermengt  und  dann 
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Wasser  während  ununterbrochenem  Mischen  in  so  geringer  Menge  zugesetzt  wurde,  dass  der 
Mörtel  nur  ein  Aussehen  wie  feuchte  Gartenenle  bekam,  dann  wurde  der  Kies  beigegeben 
und  die  ganze  Masse  gut  durchgearbeitet,  indem  dieselbe  einem  sechsmaligen  Durchmischen 
durch  die  Betonarbeiter  unterworfen  wurde.  Der  cubische  Inhalt  einer  Mischung  wurde 
so  gehalten,  dass  dieselbe  im  comprimirten  Zustande  0,25  cbm  ergab  und  wurde  haupt- 
sächlich deshalb  so  gering  angenommen,  um  das  Mischen  sorgfältiger  bewerkstelligen  zu 
können,  damit  das  Bindematerial  ja  in  innigste  Berührung  mit  jedem  einzelnen  Kies-  und 
Sandkome  gelange,  ein  Umstand,  der  sich  bei  grösser  gehaltenen  Mischungen  nicht  so 
sicher  erreichen  lässt. 

Derartig  hergestellte  Mauern  bilden  ein  fugenloses  Ganzes , das  der  Beanspruchung 
auf  Zug  mit  Sicherheit  zu  widerstehen  vermag,  während  sich  dauernde  Wasserdichtheit  und 
Widerstandsfähigkeit  gegen  alle  Witterungseinflüsse  aus  obiger  Eigenschaft  beinahe  von 
.selbst  ableiten. 

Dem  Unternehmer  war  gegen  entsprechetide  Garantie  die  Wahl  des  Materials  sowohl 
als  auch  die  Dimensionirung  der  Mauerstärken  und  der  Mischungsverhältnisse  überlassen, 
da  der  Bauherr  einerseits  den  speciellen  Erfahrungen  desselben  nicht  vorgreifen,  andererseits 
aber  auch  durch  ein  Vorschreiben  der  genannten  Punkte  die  zu  leistende  Garantie  nicht 
alteriren  oder  gar  illusorisch  machen  wollh;,  was  um  so  zweckmässiger  erscheinen  dürfte, 
als  gerade  bei  derartigen  Bauten  die  rechnerischen  Ergebnisse  als  solche  allein  nicht  maass 
gehend  sind,  sondern  hierbei  auch  namentlich  die  bereits  bei  derart  ausgeführten  Anlagen 
gesammelten  praktischen  Erfahrungen  schwer  ins  Gewicht  fallen.  Es  ist  z.  B.  bei  Bereidi- 
nung  der  Mauerstärken,  ausser  dem  Durchmesser,  der  lichten  Höhe  und  dem  im  gefüllten 
Zustande  daraus  resultirenden  AVasserd rucke,  besonders  auch  noch  das  Placement,  d.  h.  oh 
der  Bau  ganz  oder  theihveise  ins  gewachsene  Terrain  oder  über  dasselbe  zu  erstellen  i.st, 
wie  Baugrund-  und  Grund  Wasserverhältnisse  gelagert  sind,  in  Berücksichtigung  zu  ziehen 
und  ergibt  erst  die  Gesammtheit  der  Resultate  der  Berechnungen  und  praktischen  Erf.ahrungen 
die  sicheren  Anhalts|5unkte  für  Dimensionirung  und  zugleich  für  die  Mischungsverhältnisse, 
da  dann  ja  auch , je  nach  der  Sachlage  grössere  oder  geringere  Beansprucliungen  an  das 
Material  (Beton)  selbst  zur  Geltung  kommen  werden.  Es  dürfte  sich  aus  diesen  Gründen 
das  oben  erwähnte  Verfahren  des  Bauherrn  gegenüber  dem  Unternehmer  bei  solchen  Bassins- 
bauten wohl  als  zweckmässig  empfehlen,  vorausgesetzt,  dass  der  letztere  nicht  bloss  Empi- 
riker ist,  sondern  auch  die  nöthigen  wissenschaftlichen  Kenntnisse  besitzt. 

Bezüglich  der  Baukosten  darf  im  Allgemeinen  angenommen  werden,  dass  Biissins  für 

his  mOiX)  cbm  nutzbaren  Glockeninhalt  (teleskopiren  ausgenommen)  sich  bzw.  auf  M.  14 
bis  10  Nf.  jiro  Cubikmetcr  Gasraum  calculiren . wenn  die  Materialbeschaffung  sich  nicht  sehr 
ungünstig  gestaltet,  mit  welchen  Preisen  man  noch  vortheilhaft  gegen  Ziegelmauerwerk  con- 
curriren  kann.  Im  vorliegenden  Falle  haben  die  Kosten  für  jeden  Behälter  M.  ;iO(X>.i  in 
Üumma  also  M.  60000  betragen. 


Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Venedig. 


Die  Veneiiig,  welche  sieh  nelxm  anderen 
Merkwürdigkeiten  auch  durch  die  eigenthümliche  | 
Art  der  Wasserversorgung  durch  Cieternen  aus-  ; 
zeichnet,  hat  seit  dem  Frühjahr  18S4  eine  durch  | 
die  >Sor-ietii  Veneta  per  imprese  e costruzioni  puh-  | 
bliche«  ausgeführte  neue  Wasserleitung,  welche  in  ' 
einem  17  Quartseiten  umfassenden  Bericht')  mit  I 

')  Im  Selbstverlag  der  »Societa  Veneta«  ; im 
Buchhandel  ist  «lerselbe  nicht  erhältlich. 


7 Tafeln  und  zahlreichen  in  den  Text  ge«lruckt«-n 
Figuren  beschrieben  ist.  üeber  liiese  intereasant«- 
Wasserversorgungsanlagc , sowie  über  die  frOhert- 
Wasserbeschaffimg  in  Venedig  berichtet  Herr  B 
Fineti,  Triest,  in  der  Wochenschr.  des  iieterr 
Ing.-  und  Archit.-  Vereins  wie  folgt: 

Die  vorhandenen  111  öffentlichen  um!  1800 
privaten  Cistemengefasse  Venedigs,  welche  vom 
1.5.  Jahrhunderte  ah,  als  nümlich  die  FlussgewSssr-r 
zur  Hintanhaltung  der  Versumpfungen  von  der 
Dl  «OO^k 
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[^inpniitadtabgcIpnktwiinlpii.ihrF.nRtphpnzHhlpn, 
knunicn  für  «len  steigendpii  Bedarf  nirht  jjenügen, 
■iRnn  sie  liefern  bloa»  rund  8 1 Wagser  pro  Kopf 
■iml  Ta;:,  welche  Dotation  iltirch  Anfuhr  mittela 
Birken  — wofür  die  Stadtgemeinde  in  den  letzten 
Jthnehnten  jährlich  Lire  ÜOOOO  verausgabte  — 
auf  rund  10  1 erhöht  wurde '). 

Dergän*li(die  Abgang  von  Ställen,  ausgedehnten 
'arten  und  Fahrstrassen  beschränken  zwar  den 
Wawreonsum  dieser  merkwürdigen  Stadt  gegen 
liier  jenem  von  Städten  des  Festlandes ; doch  die 
av'leraen  cnltiirellen  Verhältnisse  der  heutigen 
fc'viilkerung  von  LIOUOO  Seelen,  der  Murine  und 
lier  Industrie  erheischten  gebieterisch  die  uinfas- 
•fixlsten  Vorkehrungen  zur  Sicherstellung  eines 
• rhfthten  und  steigerungsfähigen  Wasserconauma. 

Den  Wassermangel  fühlte  man  allerdings  schon 
fraher,  insbesondere  zur  Zeit  des  grössten  Auf- 
schwunges Venedigs  (als  es  die  doppelte  Einwohner- 
uhl ticsass)  und  bereits  im  Ifi.  Jahrhundert 
l«>lte  die  Republik,  in  sinnreicher  Ausnutzung  der 
'"pographischen  OrtsverhaltniBse,  «las  Wasser  iles 
Bn-ntaflusses  herangezogen,  dasselbe  mittels  eines 
Kanzles,  »La  Seriola«  genannt,  bis  hart  an  die 
Orenie  iles  Festlandes,  auf  ra.  6 km  von  der  La- 
rmensladt,  geleitet,  um  es  per  Barke  in  das  Weich 
liild  zu  fördern. 

Auf  weitere  Abhülfe  bedacht,  wurden  in  un- 
serem Jahrhundert  die  geölogiseben  Verhältnisse 
«1er  Lagunenstadt  stmlirt;  doch  ergalien  die  bis- 
herigen artesischen  Bohrungen,  welchesoit40Jahr*'n 
lersiichsweise  angcsti  llt  wunlen,  nur  spärliche 
Wassermengen  von  zweifelhafter  Güte.  Eg  blieb 
simach  bis  vor  kurzem  der  alte  Zustand  bestehen, 
wiewohl  zu  allen  Zeiten  Wasscrbeschaflungsprojecte 
zuftauchten  unil  die  ,Serenissima,  später  die  je- 
weiligen •Stadtmagistrate  der  Sache  die  angelegent- 
iirhste  < tbsorge  zugewandt  haben.  Endlich  kam 
es  im  Jahre  l87l>  zu  dem  Magistratsbeschlusse : 
unter  Beibehaltung  aller  Cistemen  die  .Ausführung 
einer  combinirU'n  Wasserljeschaffung  zu  (sjnces- 
-ciiniren. 

Zwisi  hen  der  Stmltgcnieinde  und  «lern  Conces 
mmär’)  wurden  also  lautende  Vertragshauptpuiikto 
slipolirt: 

»Die  .Anlage  für  die  Wasserheschaffung  für 
<iie  Sta«lt  V'enedig  muss  in  einem  Aipiäilucte  und 
in  (»inem  artesischen  Brunnen  bestehen.  Ersterer 
hat  sein  Wasser  vom  Flusse  Brenta  zu  entnehmen. 


')  Digegnere  Federico  .Angi'li  Atti  della  Socielä 
■ling.  et  arch.  di  Trieste.  Anno  VI.  1884. 

’)  Conce<Hiionäre:  Antonio  Kittubandt  & Da- 
vid Groll  Dalgairus;  sulistiuiirt  im  Jahre  18711 
ilureh  dici  »Compagnie  (iönörale  des  Eaux  [tour 
I Ltranger«. 

JuurawJ  für  OubeleuchtUDg  untl  Wssaerversorgung. 


Der  artesische  Brunnen  hat  eine  zwischen  LAO  m 
und  3Ö0  m liegende  Tiefe  und  einen  Durchmesser 
von  0,31  Ul  Minimalweite  zu  erhalten. 

Die  Verhandlungen  für  das  Wasserbezugsreeht 
wenlen  im  Namen  »ier  Stadtgemeinde  und  auf 
Kosten  iles  Coneessionärs  diirchgefülirt  Grund 
enteigmingeii  gegen  Dritte  geben  auf  Rechnung 
des  Coneessionärs. 

Die  Rohrleitung  besteht  aus  gusseisenien 
Röhren  und  mündet  in  eine  Sammelcisteriie  (Ci- 
sterono)  von  lOOtXl  cbm  Minimalinhult. 

Mittels  Daiiipfkraft  winl  «las  Wasser  in  die 
öffentlichen  umi  privaten  Cistemen , so  auch  in 
die  oberen  Stockwerke  der  Wohnhäuser  geilrüekt. 

Der  Conces-siouär  verpflichtet  sich,  täglich  ein 
minimales  Wasseoiuantiim  von  53(K>  ebm  (welches 
steigungsfähig  sein  muss)  für  den  Beiliirf  »1er  eigent 
liehen  Stadt  zuzuleitcn,  dieses  Quantum  in  alle 
öffentlichen  Cistemen  zn  leiten  und  dasselbe  dem 
unentgeltliehen  Genüsse  zu  überlassen.  Die  Cistemen 
selbst  sU'hen  unter  -Aufsicht  und  Sperre  des  Con 
cpssionärs,  welcher  dieselben  zu  «len  noniiirten 
Tagesstunden  offen  halten  muss 

Der  Was-serjireis  für  eine  weitere  Wasserabgalje 
loco  Verlirauchsstclie  und  0,5  m über  Strassen 
niveaii  hoch  gestellt,  darf  für  Private  den  Satz  von 
80  Cent,  pro  I chm,  für  Gemeinde-  u.  dgl.  Zwecke 
den  von  50  Cent,  nicht  flbcrselireiten. 

Die  Concossionsdaner  ist  auf  80  Jahre  ausge- 
ilehiit,  nach  deren  .Ablauf  das  ganze  Werk,  der 
artesische  Bnmnen  inbigriffen,  kostenfnd  in  «las 
Eigenthum  der  Stadtgemeinde  übergehen  wird. 

Als  Baudaucr  wenien  4 Jahre  für  den  .Aipui 
iluct,  vom  Tage  der  staatlü’hen  Genehmigung  an, 
gerechnet  un«i  3 Jahre  nach  der  «lefliiitiven  Wähl 
«ier  Bohrstelle  für  «len  artesischen  Brunnen  fest 
gestellt. 

Dem  gegenüber  gowiüirt  die  Commune  dem 
Concessionär  die  üblichen  Reihte  nn«l  Unter 
Stützungen,  ferner  den  ausschliesslichen  Betrieb.s 
nutzen  «iurch  80  Jahre  und  den  Beitrag  von  jstir 
liehen  Lire  lütHXK)  auf  Concessionsilauer. « 

.A.  Beschreibung  des  mm  ausgefflhrten  Aquaductes; 

\'on  «1er  oberen  Brenta  (bei  Strä)  abzweigenil, 
führt  ein  Kanal  von  20,8  kni  Lange  bis  Moranzam 
Hier  liesteht  ein  Olierflacheiisaudfilter  von  1224  qm 
Griisse  und  eine  Turbinen-  und  Pnmpenanlage  zum 
Heben  des  ßltrirtcn  Wassers. 

Afittels  einer  ca.  8400  m langen  Leitung  aus 
gusseisernen  Röhren  von  SO  cm  Duivhmesser  wird 
das  Wasser  von  hier  in  eine  Sammcieisteme  von 
101  KX) chm  Inhalt  geleitet,  welche  im  Stadtrayon 
situirt  ist  und  mit  einem  Wasseniruckwerke,  von 
welchem  das  städtische  Kohrvcrtheiluigsnetz  al» 
zweigt,  in  Verbiiuiiing  steht. 
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InterexRant  sintl  die  A1tern8tivdct»il|m>jecU’, 
wcirhe  au»  dem  Wechsel  der  (tenenil  Buuunter- 
nehmung  hervorgingen  und  in  dem  obcitirten  Be- 
richte de»  Näheren  bcHchrietien  sind. 

Die  Kiltriranlage  besteht  aus  4 Becken  von  je 
;WÄ)  qm  Ausdehnung.  Der  die  ganze  Anlage  um- 
schreibende Speisekanal  erhielt  am  Ueberlaufe 
eine  Anordnung,  wodurch  das  Kilterwasser  in  be- 
ständiger Bewegung  erhalten,  dermassen  gegen  das 
Einfrieren  gesichert  und  das  Fortkommen  von 
Wasserpflanzen  unterdrückt  wird.  Ein  Keinwaeser- 
Kanal  durchquert  <lie  Anlage  und  leitet  das  reine 
Wasser  in  » Turbinen-  und  Ihimpenhaus. 

Die  Rohrleitung  verfolgt  die  kürzeste  Trace 
(die  Lagune  hindurch),  in  Abänderung  älWrer  Pro- 
jecte,  welche  sie  läng»  des  bekannten  Eisenbahn- 
Viaductes  vorschlugen,  und  sind  daher  die  Rohre 
auf  eine  Länge  von  4 km  unterseeisch  gebettet. 
E»  ist  dies  eine  riesige  Leistung,  wenn  bedacht 
winl,  dass  die  zur  Trockenlegung  der  Baustelle 
nothigen  bis  5 m tiefen  Fangdämme  eine  Baubreite 
von  7 m und  darüber  erfordert  hal>en,  denn  manuig 
fache  Schwierigkeiten  des  Untergnmdes,  der 
Wasserströmungen  u.  dgl.  mehr  waren  zu  l>e- 
wältigen. 

Centrifugalpumpen,  in  Verbindung  mit  schwim- 
menden Dampfmaschinen,  bewirkten  da»  Wasser- 
halten der  Baugruben. 

In  der  Lagune  seihst,  sowie  auf  der  »terra 
ferina«,  wurden  die  SttbiSfahrlskanäle  in  der  Regel 
durch  Syphoiis  unterfahren.  Deren  wichtigster  ist 
130  m lang,  ein  anderer  7,15  m tief,  welch  letzterer 
ausnahmsweise  schmiedeiserne  I m weite  Rohre 
erhielt  Der  Aushub  hierfür  geschah,  zwischen 
Spundwänden , mittels  Baggerarbeit.  Die  Legung 
der  Rohre  wurde  von  Tauchern  geleistet.  Das 
Rohr  selbst  ist  in  Beton  gehüllt. 

An  Luft-  und  Einsteigschächten  wurde  nicht 
gespart:  es  gibt  deren  2H,  und  zwar:  12  gemauerte 
auf  dem  F'estlande  und  16  gusseiserne  in  der  1-a- 
gune;  beide  von  höchst  sinnreicher  Construction. 


Die  Saminelcisterne  (Cisternone)  in  Venedig 
hat  2000  qm  nutzbare  Grundfläche  und  5 m Was- 
sertiefe, also  die  verlangte  f'apacität  von  10000  cbm. 
Ihr  Boden  liegt  2 ni  unter  dem  Nullpunkt  des 
■Meeres. 

Im  Maschinenbause  arbeiten  zwei  Conden 
satiunsdampfmasi'hinen  ä 2;>  H.P. , welche  das 
Wasser  in  die  städtische  Druckleitung  fönlem. 

Ein  Vertheilungsuetz  von  26650  m Länge  wunlc 
licreits  im  Jahre  1884  gelegt 

Beachtenswertli  sind  die  Kreuzungen  der  sta<i- 
tischen  bis  70  ni  breiten  Kanäle.  Dieselbe  erfolgt 
entweder ; 

a)  durch  Ueherführuag  üljer  den  Extradtjs  tler 
Brückcnljögen , wolxn  das  Leitungsrohr  einen  ah 
geplatteten  Querschnitt  erhielt,  wa.s  sich  45 mal 
wie<ierholt;  oder: 

h)  mit  Hülfe  von  Syphons  mit  verticaleiii  Fall 
und  Steigrohr,  46  an  Zahl,  worunter  solche  von 
7 m Tiefe,  welche  Syphotus  die  »Fondamenta« 
(Quaiuiaucrn)unhcrübrt  lassen,  also  unter  deuseUs'n. 
zwischen  den  Fundutionspiloten,  iliren  Weg  finden 

Die  Ausführung  erfolgte  nahezu  ausschliesslich 
durch  Baggerarbeit  und  Taucher.  Die  Rohrleitung 
ist  in  entsprechender  Weise  mit  Absperrschieliern 
und  Luftventilen,  letztere  mit  freiem  Kugel 
Schwimmer,  und  anderen  interessanten  Einrich 
tungen  ausgerüstet. 

Durch  das  besprochene  Wasserwerk  winl  die 
kostenfreie  Dotation  im  Minimum  auf  50!  Wasser 
pro  Kopf  und  Tag  nonnirt,  welche  im  Gegenhaltc 
zur  früheren  (mit  10 1)  für  die  Commune  einen 
Mehrkostenaufwand  von  nur  Lire  40000  pro  Jahr 
erfordert. 

B.  Der  artesische  Brunnen  war  hereitä  aut 
eine  Tiefe  von  135  m gediehen,  als  eine  Störung 
im  Bohrloche  den  V^ersuch  scheitern  licss.  Ein 
zweites  Bohrloch  erreichte  im  Frühjahre  1884  die 
Tiefe  von  ülx'r  200  m und  wurde  seitlier  die  Arl«*ii 
fortgesetzt. 


Literatur. 


Neue  elektrische  Beleuchtungsan- 
lage in  Berlin  Der  praktische  Maschinencon- 
strm'teur  1885,  No.  6 8.'  126  macht  einige  Mit- 
theilungen Uber  die  in  letzter  Zeit  entstamlenen 
elektrischen  Beleuchtungsanlagen,  denen  wir  Folgen 
des  entnehmen: 

Für  die  elektrische  Beleiiclitung  im  Kath- 
hause  ist  die  Maschinenstation  im  Keller  unter- 
gebracht  und  zwar  dienen  zum  Betrieb  zwei  doppel- 
cylindrische  Ottei'sche  Gasmotoren  von  je  25  H.P. 
Die  Kraftübertragung  auf  die  Lichtmaschinen  er- 


folgt mittels  Riemen.  Die  Riemenscheibe  sitzt 
nach  neuester  Construction  federnd  auf  der  Ma- 
schinenwelle, wodurch  ein  gleichmässigere»  Um 
drehen  Ix'wirkt  wi’nien  soll.  Die  zwei  Etiison 
Dynamomaschinen  für  je  2tX)  Glühlaiiqten  i 16 
Normalkerzen  sind  abweicliend  von  der  bekannten 
Construction,  statt  mit  »ochs  Eloktromagnetschen 
kein  nur  mit  zwei  starken  Schenkeln  wie  bei  den 
•iO-Lichtmaschinen  versehen  und  sollen  »um  ersten 
.Mal  von  Siemens  & Halske  in  dieser  Form 
geliefert  worden  sein.  Sic  sollen  jedoch  »ehr  gut 
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fimrtionwn  und  scheint  man  diese  veraltete  Con- 
■>traction  auch  für  die  grossen  Glühlichtmaschinen 
neiienlings  allgemein  unweiulen  zu  wollen.  Ausser 
<len  treiden  200  Fxlison-Maschinen  sind  noch  zwei 
Siemens'sche  Bogenlichtmaschinen  für  je  fünf 
Bogenlampen  anfgestellt,  welche  zur  elektrischen 
Beleuchtung  der  Sitzungssäle  des  Magistrats  dienen. 
Oie  Glühlampen  sind  im  Rathhanskcllcr  zu  je 
vier  Stück  in  einem  von  einem  flachen  Schirm 
ulierdeckten  Lampenbündel  vereinigt  und  brennen 
»m  Tage  ungefähr  lUO  Stück  Glühlampen.  Die 
Urahtleituugen  sind  an  den  gothisch  gewftlbten 
Kellerdecken,  üusserlich  sichtbar,  sehr  zweckmässig 
befestigt  und  mit  graublauer  Oelfarbe  überstrichen. 
Oie  ganze  Glühlichtanlage  im  Rathhauskeller  macht 
einen  sehr  vortheilhaften , angenehmen  Eindruck 
and  functionirt  zur  vollen  Zufriedenheit.  Die 
tieiden  Edison-Maschiuen  können  mittels  einer 
Kurbeldrehvorricbtung  auf  ilen  Schienen  hin-  und 
ticrgescholien  werden,  um  den  Transmissionsriemen 
I»*quem  einzuspannen;  sie  stehen  in  entsprechen- 
der Weise  mit  zwei  an  der  Wand  angebrachten 
Zinkvoltmessem,  einem  mit  Uebelvorrichtung  vor- 
.«■henen  Umschalter  neuester  Couatruction  und 
einem  mit  Weckervorrichtung  versehenen  Indicator 
in  Verbindung,  durch  welchen  der  Maschinist  so 
fort  von  jeder  Leitungsstörung  benachrichtigt  wirrl. 
■kiwohl  für  die  Bedienung  der  Gasmotoren  als 
hir  die  der  Lichtmaschinen  ist  ein  besonderer 
Wärter  angestellt 

Ausser  der  Installation  des  Rathhauses  hat 
die  deutsche  Edison -Gesellschaft  mehrere  neue 
'-•'Ibständigc  kleinere  Glühlichtanlageu  ausgeführt, 
von  ilenen  besonders  die  im  Geschäftslocal  von 
Spindler,  I.eipziger8tra8Be , zu  erwähnen  ist. 
Ein  doppelcylindriger  Otto'scher  Gasmotor  zu 
12  H.  P.  setzt  eine  lOO-Eilison  ■ Glühlichtmaschinc 
in  Betrieb,  welche  für  gewöhnlich  80  in  Kron- 
leuchtern und  Wandarmen  vcrtheilte  Glühlampen 
a 16  Normalkerzen  speist.  Des  Morgens  muss 
jedoch  noch  extra  Gas  gebrannt  werden,  was  die 
jährliche  Unterhaltung  der  Beleuchtung  bedeutend 
vertheuert.  Wenn  man  bedenkt,  dass  die  Gesummt- 
kosten  der  Spindler' sehen  Gltthlichtlieleuchtungs 
anlagen  M.  15879  betragen,  wovon  allein  M.  9000  I 
auf  den  doppclcylindrigcn  Gasmotor  zu  12H.P. 
fällen,  so  muss  man  sich  sagen,  dass  so  kost- 
i-l-ielige  GlOhlichtanlagen  nur  für  ganz  grosse  Ge- 
M'häftelocalc  geeignet  sind,  deren  Besitzern  es  auf  ; 
einige  tausend  Mark  mehr  oder  weniger  nicht  an  - 
kommt.  I 

Derselbe  Aufsatz  bringt  folgenden  Kosten-  ' 
aoschlag  für  eine  kleine  selbständige 
Bogen  licbtanlage  k 5 Bogenlampen  und  deren 
jälirliche  Unterhaltungskosten,  wie  sie  sich  { 
etwa  zur  Zeit  in  Beriin  stellen  dürften : I 


Kostenanschlag  für  elektrische  Beleuch- 
tung mit  fünf  Bogenlampen. 


Bezeichnung  der  auszuführenden  Liefe-  s « 
rungen  an  Motoren,  Apparaten,  Material,  j .fc 
etc.  etc.  'X  ~ 


M 


1 fOnfpferdiger  Gasmotor,  complet  montirt, 

ab  Deutz 

Fundamentiruug,  Gasrohreinrichtuug  etc. 

1 Siemens'sche  Bogenlichtmaschini'  für 

fünf  Bogenlampen 

Ankerschrauben  und  Platten  für  <las  Fun- 
dament, Befestigungsschrauben  für  die 

Maschine  . 

.5  Differentiallampen  ä 1000  Normalkerzen  \ 
für  9 Stunden  Brennzeit  ä M.  225  . . ' 

5 einfache  Gehänge  mit  Glaskugel  ä M.  80  i 
30  m Guttaiiercha-.\der  ä .5  mm  Stärke,  iler  | 

lfd.  Meter  a M .3 

Für  den  .Monteur  zur  Imstullation  der  Licht  I 

maschinc  und  Leitung  I 

Krd-,  Maurer-,  Tischler-  indZimnierarlieibm  ; 
sind  ansgesohlosBcn 


ll'iO 

ISO 

1000 

.50 

1125 

400 

90 


266 


Summa  7261 


Unterhaltung  pro  .lahr  ä lIKKI  Brcnn- 
stunden. 


Gasverbrauch  pro  Stunde  5 cbm  fi  1-5,2  Pf.  pro 
1 cbm  (von  iler  englisr-hen  Gasanstalt  in  Berlin) 

M.  760 

Wasserverbrauch 50 

Schmiermaterial  (Oel  mit  Petroleum), 

Putzlai)pen • 1-50 

Kohlenspitzen  k 7 Pf.  pro  Brennstunde  • 70 

Reparatur  uml  BUrstenverbrauch  ...  > 6<l 

Bedienung  kann  der  Hausdiener  ülwr- 
nehmen . 


Im  .fahre:  Summa  M.  1090 
Nimmt  inan  statt  des  Otto'schen  Gasmotors 
einen  Hoffmeister' sehen  patentirten , gefahrlosen 
Dampfmotor  ä 5 H.P.,  der  gleichzeitig  für  Dampf- 
heizung benutzt  wenlen  kann,  ab  Fabrik  M.  3,5(X) 
kostet  und  für  den  man  ca.  M.  100  für  Montage 
berechnet,  so  stellt  sich  der  vorstehende  Kosten- 
anschlag nur  auf  M.  6531  und  die  Unterhaltung 
jiro  .lahr  ä lOOi)  Brennstunden  wünle  betragen ; 
Kohlen  für  den  Dampfmotor  ä 5 H.P.  k 15  Pf. 

(I  Slumle  pro  Tag  zum  Anheizen)  = I6.'!6  Stundi>n 

M.  200 


Schmiermaterial . t 100 

Kohlenspitzen 70 

Reparaturen  und  Bürsbuiverbraiich  . . 60 

Bedienung  pro  3 Stunden  .M.  1 . . . . • 334 

lin  Jahre.  Summa  M.  764 
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Patenlanmeldiingen. 

KliLsse : 

in.  Mai  1C(»5. 

IV.  S.  2652.  Zümlvorriohtung  für  Regenerativ-  und 
andere  Gasbrenner.  Fr.  Siemens  in  Dresden, 
Freibergerstr.  46. 

— W.  3522.  Innere  Liiftzufüliruiig  an  Petroleum- 
lampen mit  Rundbrennem  von  grossem  Durch- 
messer. Wild  & Wessel  in  Berlin  8.,  Prinien- 
strasse  26. 

XXVI.  Sch.  3355.  BrennerdOsc  für  Heisgase. 
Schuhmann  & Küchler  in  Weissenfels  a. 
d.  Saale. 

I«.  .Mai  1885. 

XXVI.  G.  2553.  Regenerativgasbrenucr.  (Zusatr. 
r-uiii  P.  Xu.  .KXK13.)  W.  Gnbol  in  Vlis-singen, 
Holland:  Vertreter:  Ferd.  Markerdt  in  Süm 
berg,  Judengasse  38. 

— M.  3667.  Condeiisator  r.ur  Lcuchtgasfabrieation. 
(Zusatr.  xum  Patente  No.  155H6.)  O.  Mohr  in 
Dessau. 

Palenterlheilungen. 

XXVI.  No,  31571.  Apparat  lur  Herstellung  von 
Leuchtgas.  S.  Salisbury  in  New -York;  Ver 


Patente. 

I Klasse : 

treten  Brydges  A Co,  in  Berlin  SW.,  König 
gratserstr.  101.  Vom  25.  Juni  1884  ab.  S, -J393, 
I — No. 31589.  Selbstthfttiger  Intermittirungsapparat 
I r.ur  Abspülung  der  Scrubljeranlagen  durch  einen 
jicriodisch  eingeführten  Flüssigkeitsstrahl.  K 
Fleischhauer  in  Merseburg.  Vom  7.  Januar 
1885  ab.  F.  2251. 

LXXXV.  No.  319.54.  .Selbstschliessendes  Auslauf 
I Ventil.  E Grüneberg  in  Königslrerg  i.  Pi., 
Milteihufen  4,  Conradshof.  Vom  3 Januar  188.5 
j ab.  G.  2756. 

I — No.  31556.  Controlapimrat  für  llauswasaer- 
leitungen.  V.  S c h n o i d e r in  Breslau,  Mauritiu.s- 
Strasse  16.  Vom  24,  Deoember  1884  ab.  .Sch.  3305. 

Patenterlöschung. 

LXXV.  No.  24511.  .Apparat  rur  Gewinnung  von 
.Aiiiinoniak  aus  Gusgeinengen. 

Patentver^ngung. 

j IV.  G.  2.545.  Leuchter,  Vom  20,  Noveml>er  18s4 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  40.  Hüttenwesen. 

.No.  2854<i  vom  3.  .lanuar  1884.  (ZuKutr|>atent 
IH  No.  22620  vom  2.  Novemirer  1882.  Deutsche 
Deltametall-Gesellschaft  A.  Dick  A Co.  in 
Düsseldorf.  .Neuerang  an  dem  unter  No.  22620 
|>al(‘ntirten  Verfahren  rur  Darstellung  von  K upfer  ■ i 
rinn  und  Kupferzink-I.egirungen  mit  oiler  | 
ohne  Zusatr  von  Blei,  welche  tx-stiuimh-  Mengen  | 
Eisen  oder  Atangan  enthalten.  — Fcmuiiangan 
o<icr  Spiegeleisen  wird  entweder  in  Zink  Ins  rur 
vollsUln<ligen  .Sättigung  aufgi-lost,  worauf  diese 
Masse  für  sich  oder  mit  Zusatr  von  reinem  Zink  ' 
ilem  Kupfer  oder  Kupferxinu  rugesetrt  wird.  Oder  ' 
das  Ferminangan  wird  in  Kupfer,  entsprechend 
dem  .Mangangehalte  des  letrtcren,  aufgelöst,  worauf 
die  .Masse  für  sieh  oder  nach  Züsatr  von  reinem 
Kupfer  mit  Zink  rnsammengesr-hmolren  wird. 

Klasse  42.  Instrumente. 

Xo.  28155  vom  6.  Milrr  1884.  (I.  Zusatrpatent 
7.11  No.  22496  vom  16.  November  1882).  E.  Bres- 
lauer in  Berlin.  .Neuerungen  an  Niederdruck- 
inessern  für  Flüssigkeiten.  — Die  au.s  lioiii 
Zutlussrohr  F,'  kommende  Flüssigkeit  lauft  hier 
durch  ein  rweites  Ventil  II  in  einen  Trog  7-',  Ober 
die  Ränder  dessellien  in  die  Kanäle  (i  und  aus 
iliesen  in  das  Messgefass  A.  Die  Uebersetrungs  | 


vcrliällnisse  der  Hcliel  f und  //  sind  so  gewählt, 
■lass  das  .Mesagefltss  sieh  senkt  und  das  Ventil  H 
sobliesst,  wenn  die  nach  aufwärts  gerichtete  Hälfte 


des  Messgefüsses  nahem  gefüllt  ist,  so  dass  ein 
Zufluss  von  Flüssigkeit  nur  noch  durch  eir«.-  kleine 
Oeffming  b dieses  Ventils  .stattfindet.  Dieser  Zu 
flusB  ist  möglichst  schwach  gewählt,  damit  dir 
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Hnssigkeitimieiige,  welche  während  der  nanmelir 
srfolgenden  Kippung  des  Gefässcs  noch  lufliesst 
«nii  der  daraus  resultirendc  Fehler  möglichst  ge- 
ring werde.  Dadurch , dass  die  Abflussöffnungen 
der  Kanäle  G höher  liegen  als  die  AusflussmUndung 
tl«  Ventilkastens,  wird  der  Stoss  der  einfliessen- 
ifcn  unter  Druck  stehenden  Flüssigkeit  beseitigt 
md  findet  <ler  Ausfluss  aus  dem  Zuflussrohr  £ 
unter  Wasser  statt,  wodurch  Geräusch  vermieden 
»inl, 

N'o.  2H260  vom  7,  März  1884.  J.  l,eh  und 
ij.  ha nge n ba ch  in  Bruchsal.  Neuerungen  an 
Wsssermessern.  — Um  einen  Hochdruckwasser- 


messet  zu  erhalten  uud  die  Messtrominel  vor 
‘ctiärllichen  Slösscn  zu  bewahren , ist  dieselbe  in 
dem  mit  gespannter  Luft  angefUllten  Raum  (,l  des 
I aindkesselartig  wirkenden  Gehäuses  G unterge- 
bracht. Die  Nasen  ii  bewirken  ein  spateres  Aus- 
treten der  Flüssigkeit  ans  den  Zellen,  woilurch  ein 
ta  schnelles  Drehen  der  Trommel  verhindert  wer 
dfn  soll. 

No.  28801  vom  23.  April  1884.  Siemens  A 
Halske  in  Berlin.  Neuerungen  an  gläsernen 
Lichtprojectoren.  — Ein  Hohlspiegel  aus  Glas 
und  von  annähernd  paraboloidischer  Fonn  wird 
hergestellt  durch  Zusammensetzen  von  fcugel- 
abschnitt-  und  kugelzonenförmigen  Stücken  sphä- 
rischer Hohlspiegel  verschiedenen  Kugelhalbmessers. 
Zar  Erzeugung  dieser  einzelnen  Theile  wird  planes 
blas  von  annähernd  gleicher  Wandstärke  benutzt, 
«vlches  erwärmt  in  entsprechenden  Formen  ge- 
bogen wird.  Die  convexe  Fläche  erhält  den  metal- 
lischen Belag. 

Mehrere  schmalstreiflge  Planspiegel  aus  Glas 
»erden  mitteb  Gelenke  derart  verbunden,  dass  das 
.'System  »ich  ebensowohl  als  einfacher  Planspiegel, 
als  auch  als  cylindrisch  polygonaler  Spiegel  mit 
entweder  concaver  oder  convexer  Spiegelfläche  ver- 
wenden lässt. 


Klasse  46.  Luft-  und  Oaskraftmasohinen. 

No.  28830  vom  2G.  Fchniar  1884.  (Znsatz- 
patent  zu  No.  14080  vom  26.  Octoher  1880.  C. 
Sombiirt  in  Magdehurg-Friedrichstadt.  Nciicrung 
am  Bi  Bscliop 'sehen  Gasmotor.  — Die  Ventil - 


Klg.  it-s. 

einrichtiing  ist  so  aligcän<lert,  dass  ein  Einlass. 
Ventil  rt  selhstthätig  und  ein  .-tuslassventil  r me- 


Fig.  nie. 


' chanisch  gesteuert  wird.  I.iiftcinlass  F und  Gas 
j einlass  I sind  getrennt  angeordnef.  Da»  zwischen- 
geschobene  Ventil  a soll  die  heissen  Gase  von  der 
Gnmmischeibe  ahhalten. 

Gemäss  Fig.  18!)  ist  die  Giimmiklappe  des 
linfteinlassventils  auf  der  Rückseite  des  Ventil- 
gchäuses  F angebracht  und  durch  Bleohscheihe  f 
geschützt 

No.  28012  vom  6.  October  1883.  G.  Adam  in 
München.  Zünd-  und  Regulirvorrichtiing  an  Gas 
I motoren.  — In  einem  Metallgehänse  l>ewegt  sich 
I das  Ventil  <1  zur  .lusgicicliung  des  Uelrerdnieks. 


Fig.  i»i.  ,,  , 
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Füllung  des  GefUsses  A aus  iler  Druckleitung  wirken  | 
kann. 

So.  29300  vom  27.  Mai  1884.  E.  Vogt  in 
Ottmachau.  Drelischieberhahn.  — An  diesem 
Hahn,  desstm  Dichtung  mittels  ebener  Flächen  A li 


Flg.  SCO  j 

bewirkt  wird,  ist  ein  Verschlu.ssmechanismus  an-  | 
gebracht,  bestehend  aus  der  mit  einem  oder  | 
mehreren  Ausläufen  versehenen,  um  h drehbaren  i 
Platte  A , welche  beim  Verschluss  mittels  des 
Hakens  H,  der  Nut  n,  der  Schraube  s und  des 
die  Auslauföffnung  gepresst 

No.  28041  vom  9.  Ja. 
nuar  1884.  Süss  & Löhner 
in  München.  Verschiebbare 
Muffe  für  Gussrohrleitun- 
gen.  — Die  Muffe  M hat 
ungefähr  die  doppelte  Länge 
der  sonst  zur  Verbindung 
der  Gussrohren  nöthigen 
Muffen.  Soll  die  Leitung 
unterbrochen  werden , so 
werden  die  Schrauben  u 
entfernt,  und  das  Rohrstück 
K wird  so  weit  nach  unten 
geschoben,  bis  seine  Muffe 
das  benachbarte  Rohr  frei- 
gibt. 

Flg.  201. 

No.  28631  vom  10.  April  1884.  W.  Elges  in 
Berlin.  Qiietschhahn.  — Der  im  Schlitz /i i lose 


Flg.  ZOJ. 

liewegliche  und  l>ci  j>  durch  das  Rohr  u b geführte 
Stempel  grf  dient  zur  Zupressung  des  Schlauches. 
In  einer  Abänderung  ist  am  Stiel  r/  ein  elastisches 
Glied,  und  zur  Druckregulirung  eine  Verschraubung 
uu  dem  Rahmen  klmn  angebracht. 


Schlüssels  D fest  auf 
wird. 


No.  29301  vom  2.  April  1884.  A.  Schwenk  in 
Ulm  a.  d.  D.  ( ’ylindrische  Kupplung  für  Bohre 
und  Schläuche.  — Das  die  Plantsche  f f sammt 


Dichtungsring  c durch  seine  cylindrische  Ausfräsuug 
umfassende  Kupplungsstück  A bildet  mit  dem  zan 
genartig  ausgebildeten  Gehäuse  B einen  Bajonnet 
Verschluss,  um  mit  Flanschen  versehene  Rohre  ohne 
besonders  geformte  Endstücke  so  verbinden  zu 
können,  dass  der  Dichtungsring  c nach  aussen  ge 
schützt  ist. 


No.  2937Ö  vom  21.  Mai  1884.  (I.  Zusatzpulent 
zu  No.  2Ö405  vom  4.Juli  188^1.)  J.  Grether  in 
Freiburg  i.  B.  und  G.  Witte  in  Berlin.  Neuerung 
an  Schlauchkupplungsdichtungen.  — Der 
hohle  Dichtungsring  c des  Hauptpatents 
wir>l  durch  einen  vollen  Dichtungsring 
c ersetzt.  Derselbe  wird  im  Schlauch- 
stutzen a in  einer  inneren  Eindrehung, 
statt  wie  nach  Patent  No.  25405,  in 
einer  äusseren,  festgehalten,  uro  hier- 
durch beim  Eintreten  des  Dichtungs-  so* 
druckes  zugleich  ein  Dichtpressen  des  Ringes  nach 
aussen  gegen  den  Schlauchstutzen  zu  erzielen.  Die 
Unterkehlung  «r  dient  zur  Erhöhung  der  Wirkung 
des  Dichtungsilruckcs. 


No.  28973  vom  15.  Januar  1884.  J.  Goulson 
und  A.  Spiel  in  Berlin.  Zweitheiliges  Gleitventil 
für  Rohrleitungen.  — Das  Abschlussventil  Wsteht 


Fl«.  z«5. 


BUS  zwei  um  dieselbe  Achse  seberenartig  schwin 
genden,  auf  der  Sitzfläche  des  Rohres  gleitenden 
halbkreisfönnigen  Drehschiebem  I und  11,  welche 
von  aussen  her  liehufs  des  Rohrabschlusses  cinan 
der  genähert  oder  behufs  OeSnung  des  Rohrdurcli 
laase*s  von  einander  entfernt  werden  können. 
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N'o.  39373  vom  6.  Mai  1884.  K.  Giebelor 
in  Bsrlin.  Schieber-  und  Ventilentlastuug. 
- Bei  Schiebern  und  Ventilen  wird  eine  Ent 


Fl(.  HS. 


ImnngiTorriehtung  (erster  und  letzter  Durchfluss) 
mgeordoet,  bestehend  ans  einem  im  Schiebcrtlmr 
r oder  Ventiltcller  angeordneten  kleinen  Schieber 
' , Selcher  beim  Drehen  der  einen  Schranbenepindel 
S ment  unabhängig  vom  Hauptabschluss  T allein 
phoben  wird  und  dadurch  die  Verbindung  der 
ptieanteo  Strangtheile  durch  OeSnungen  t u ein- 
khet,  wahrend  beim  weiteren  Drehen  der  Spindel 
S «izz  Schieberthor  T brw.  der  Ventiltcller  durch 
AsKhUge  f selbst  mit  gehoben  wird. 

Klasse  69.  Pumpen. 

No.  28135  vom  18.  October  1888.  J.  Billeter 
in  Pinerolo,  Italien.  Differenzialkolben 
Dzschine,  welche  als  Pumpe  und  Wassermotor 
rerwendbar  ist.  — Die  Maschine  besteht  aus  den 


pi*.  »r. 


ccidcn  Cylindem  A,  A‘  von  verschiedenen  Quer- 
‘chmtten  und  dem  darin  gefflhrten  Differential- 
Wlen  E E',  an  dessen  rechtem  Ende  ein  durch 
vhnnben  radial  nachstellbarer  Steuerkolben- 
«hieberB*  angeordnet  ist.  Der  Differentialkolben 
macht  ausser  der  gradlinig  hin-  und  hergehen 
kn,  Doch  eine  um  seine  Längsachse  oscillirende 
Btvegnng  in  Folge  der  Verbindung  desselben  mit 
Kurbel  des  Schwungrades  X.  Der  kleinere 
Kolben  E steht  hei  der  Verwendung  der  Maschine 
dl  Motor  durch  das  Rohr  Q fortwlbrend  unter 
'i’tzietdruck,  wahrend  der  Kolben  E'  durch  den 


Steueikolbenschieber  B'  bald  entlastet  wird,  was 
eine  Bewegung  von  E E' , nach  rechts  zur  Folge 
hat.  bald  mit  dem  Aufachlagwasser  in  Verbindung 
gesetzt  wird,  wodurch  E E'  in  Folge  der  Ober- 
flacheudifferenz  von  E und  E'  nach  links  gescho- 
ben wird. 

No.  28047  vom  29.  .November  1883.  M.  Hall 
und  A.  Hall  in  Plainfield,  Amerika.  Gellderter 
Tauchkolben  für  doppelwirkenilo  Pumpen. 


Fis.  HS. 


— Der  Tauchkolben  besteht  ans  zwei  auf  die  Kol- 
benstange gesteckten  Cylin<lem  V,  zwischen  welchen 
sich  eine  Packung  u befindet.  Jeder  derCylinder 
P hat  die  Lange  des  Kolbenhubes , so  dass  sich 
die  Packung  « niemals  von  dem  ausgeschliffenen 
Theil  des  Pumpenstiefels  entfernt. 


Klasse  6 1 . Rettungswesen. 

No.  27905  vom  27.  Februar  1883.  B.  Löb  jun' 
in  Berlin.  Neuerung  an  Apparaten,  welche  den 
Aufenthalt  ln  raucherfOIlten  Räumen  ermög- 
lichen sollen.  — Das  Ventilgehauge  mit  den  beiden 


Fig 


exccntrischen  Cylindem  « und  h bat  zwei  Ein 
athmungsventile  c und  zwei  Ausathmungsveutile  d 
und  ist  mit  Deckel  f abgeschlossen.  Die  ansge- 
atmete Luft  geht  durch  die  Watteulage  y.  sieb  h 
und  gelangt  durch  Oeffnungen  t aus  dem  Apparat. 

Digjtized  by  Google 


422 


Auszttge  aus  den  Patentacbriften. 


Mit  dem  Vcntilgehtluse  steht  die  Kespirationsröhro 
p in  Vorbindiing.  In  dcrsellxm  ist  conrentrisch 
<lcr  Blecheylimler  m angeordnet,  welcher  oben 
dun-h  Platte  u und  unten  durch  Platte  u abge- 
schlossen ist.  Der  so  gebildete  Kaum  wird  mit 
einem  schlechten  Wärmeleiter  ausgefüllt.  Die  Fül- 
lung zur  Reinigung  der  Luft  wird  in  m übereinan- 
der geschichtet  und  lagert  auf  dem  Sieb  Die- 
selbe Imstcht  von  unten  nach  oben  aus  Schichten 
von  trockner  Watte,  Glycerinwattc,  trockner  Watte, 
Kohle,  trockner  Watte,  Clyceriiiwatte , trockner 
Watte.  Unter  p befindet  sich  der  Schwiimmbehäl- 
ter,  welcher  aus  ilem  cylindrischen  doppelwandigen 
Theil  «,  mit  schlechtem  Wärmeleitnngsmaterial  an- 
gefüllt, besteht  und  in  der  Mitte  eine  OcITnung  w 
zum  Ansaugen  der  Luft  enthält.  Im  Theil  « ist 
der  Sieb  n'  angebracht,  an  w elchem  die  -Siebcylinder 
Z sitzen.  Die  Räume  b',  c werden  mit  angefeuch- 
tetem Schwamm  angefullt.  Die  Räume  Z,  W dienen 
der  Luft  zum  Durchgang. 

ln  der  Patentschrift  sind  noch  Specialconstruc- 
tionen  von  verstellbaren  Rauchfenstern,  Anordnung 
von  Signalpfeifen  und  sonstigen  Armaturstücken 
behandelt. 

Klasse  76.  Soda. 

No.  27034  vom  11.  April  1883.  J.  Young  in 
Kelly,  (.Irafschaft  Benfrew,  Nord-Britannien.  Apjm- 
rat  zur  (iewinnung  von  .Ammoniak  aus  Siel- 
wässern  unil  Abwässern  von  Znckerfabriken  — 


Die  ammoniakhaltigen  Wässer  werden  durch  einen 
o<ler  mehrere  etagenfomiig  zu  Batterien  vereinigte 
und  mit  gegen  einander  geneigten  Zwischenboden 
H‘  versehene  Apparate  .1  geleitet.  Die  Flüssigkeit 
tritt  Ivei  C ein  und  l>ei  V aus,  der  Dampf  bei  E 
ein  und  Iku  F aus. 


Oder  die  .Apparate  A sind  senkrecht  gestellt 
und  mit  horizontahui  o<ler  flach  conischen  Zwischen 
l)öden  versehen,  über  welche  die  ammoniaklutitige 
Flüssigkeit  von  olien  herabfliesst,  wältrend  gleich- 
zeitig Dampf  von  unten  nach  oben  hindurchgelei 
tet  ward. 

Oder  schliesslich  die  ammoniakalische  Flüssig 
keit  fliesst  in  mit  Coke,  Ziegelstücken  und  ahn 
lichem  Material  gefüllte  Thürme,  welche  durch 
verticalo  Scheidewände  in  eine  Anzahl  Kanäle  ge 
theilt  und  durch  einen  Siebboden  abgeschlossen 
sind , von  oben  nach  unten , während  gleichzeitig 
Dampf  unter  den  Siebboden  eingeleitet  wird. 

No.  287(12  vom  21.  December  1883.  H.  Well- 
stein in  Bamberg.  Apparat  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  Gasgemengen.  — Das  durch  Rohr 


.4  in  den  Cylinder  ('  eintretende  ammoniakhaltigc 
Gasgemenge  wird  in  demselben  mit  der  ans  Oeff 
nung  O ausspritzenden  Schwefelsäure  innig  vet 
mischt.  Sobald  auf  dem  Boden  des  Cylinders  (’ 
genügend  Flüssigkeit  angcsammelt  ist,  öffnet  sich 
Ventil  E und  die  Flüssigkeit  fliesst  in  das  Druck 
gefäss  P,  welches  von  aussen  durch  abziehemlc 
I Feuergase  geheizt  wirtl.  Sobald  hier  die  Flüssig 
keit  ins  Kochen  geräth , wird  sie  durch  eigenen 
Dampfdruck,  nachdem  sich  Ventil  E geschlossen, 
durch  Rohr  G nach  einem  höher  gelegenen  Sammel 
gefäss  gedrückt,  von  wo  aus  sie  nach  Bolarf  wie<ler 
in  den  Cylinder  C geleitet  wird.  Durch  Anbringung 
zweier  höher  gelegener  Sammelbassins  ist  ein  con 
tinuirlicher  Betrieb  ermöglicht. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Deutsche  Edison-Gesellschaft.)  des  elektrischen  Lichtes,  dessen  gewerbUche  Ver- 
Dem  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1884  ent-  | werthung  die  Gesellschaft  vorläufig  als  alleinige 
nehmen  wir  Folgendes:  Aufgabe  betrachtet,  gewinnt  in  dem  Maasse  as 

Das  mit  dem  31.  December  1884  abschliessende  Umfang,  als  seine  Vorzüge  bekannt  werden,  und 
zweite  Geschäftsjahr  bekundet  eine  erfreuliche  das  Geschäft  lenkt  in  gesundere  Bahnen,  seitdem 
Entwicklung  des  Unternehmens,  Die  Verbreitung  j das  Publikum,  der  Scliaustcllungen  überdrüssig. 
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welche  gerinfffligiRe  Nenerungen  zu  bedenUamen 
Kründiuigen  aufbaiisclien , die  Rinrirhtungi^n  mit 
VirstSndnie»  zn  prüfen  und  ihren  Werth  nnrh 
wirtlichen  Leietnngen  zu  )>enrtheilen  anfftngt 
Zwar  irt  der  aus  Umgehung  der  der  Gesellschaft 
rh'wlgen  Patente  entstandene  Schaden,  wie  ein 
Vergleich  der  unter  dem  Schutze  der  Edison 
1‘atente  in  Deutschland  ausgeführten  Anlagen  mit 
sumnüichen  übrigen  vorbandenen  Glühlichtbe- 
Vuchlnngen  ergibt,  dank  einer  im  Allgemeinen 
gctit’ten  Vorsicht,  nicht  gar  zn  empfindlirli  in  der 
Fatiirhnng  von  Aufträgen  hervorgetreten , aber 
& ron  manchen  Seiten  an  den  Markt  gebrachten 
'l'illigrn  und  schlechtem  Fabrikate  sind  doch  nicht 
ganz  ohne  nachtheilige  Einwirkung  auf  das  Ver- 
moen  in  die  elektrische  Beleuchtung  geblieben. 
SoHlen  zur  Abhülfe  nach  dieser  Richtung,  wie 
jnagst  verlautete,  gesetzliche  Bestimmungen  in 
•tiusicht  genommen  sein,  so  würden  die  Interessen 
in  Gesellschaft  dadurch  eine  willkommene  Förde- 
mag  erfahren,  da  schon  jetzt,  ohne  Rücksicht  auf 
hierdarch  erwachsende  Kosten,  mit  peinlicher  Sorg- 
Ut  allenthalben  die  Vorkehrungen  getroffen  werden, 
welche  zur  Sicherung  des  Betriebes,  sowie  zum 
^huti  der  Person  und  des  Eigenthums  anzu- 
wenden  sind. 

len  verflossenen  Jahre  sind  lOJ  Dynamo- 
»»echinen  für  ca.  13000  scchszehnkerzige  Glüh- 
limpen  und  ca.  102  Bogenlampen  installirt  worden. 
Hierdurch  erhöht  sich  die  Gesammtzahl  der  in 
destechen  Etablissements  installirten  Edison-Glflh- 
izmpen,  ausschliesslich  der  von  den  Licenzträgem 
'«wirkten  Anlagen,  anf  etwa  22000,  eine  Ziffer, 
welche  nur  gebührend  zu  würdigen  ist,  wenn  mau 
Bel>en  der  Neuheit  der  Erfindung  den  natürlichen 
Haag  der  Einzelnen  in  Betracht  zieht,  ein  erprobtes 
uid  bis  zum  Auftreten  des  elektrischen  Lichtes 
tsil  der  unbestrittenen  Oberherrschaft  ausgerüstetes 
Itdeuchtungssystem , wenn  irgend  möglich,  fest- 
rahallen. 

•Aus  der  Reihe  der  in  ihrer  räumlichen  Aus- 
dclinung  hervorragenden  und  dem  Umfang  der 
jt-*teiUen  Anforderungen  nach  schwierigeren  In- 
stallationen werden  erwähnt,  die  Centralstation  in 
der  Kriodrichstrasse  und  die  Beleuchtung  der 
Mtuchener  Hoftheater.  In  ereterer  erzeugen  260  H P. 
elektrischen  Strom  für  1800  gleichzeitig  brennende 
Glfihlichter  und  eine  Anzahl  Bogenlampen ; in  der 
letzteren  noch  grösseren  Anlage  wird  dem  Licht- 
t«durfnis8  beider  Bühnen,  unter  gänzlichem  Aus- 
schluss des  Leuchtgases,  durch  2600  Glühlampen 
und  vierzig  in  Installation  begriffene  Bogenlampen 
Genäge  geleistet. 

Der  durchschlagende  Erfolg  dieser  Anlagen, 
uubesondere  die  Anerkennung  seitens  der  Inten- 
dzni  der  kgl.  Theater  in  München  »md  des  für 


die  elektrische  Beleuchtung  sehr  sympathisch  ge- 
sinnten  Publikums  la-gründcn  eine  um  so  zuver 
lässigere  Hoffnung,  dass  die  Gesellschaft  die  mit 
schweren  Opfern  erworbenen  Erfahrungen  bei  Ein- 
richtung umfangreicher  Anlagen  gewinnbringend 
verwerthen  werde,  als  die  Ermittelungen  und  Gut- 
achten ausgezeichneter  Autoritäten  jeden  Zweifel 
darüber  ausschliessen , dass  die  Anwendung  des 
elektrischen  Glühlichts,  wo  hygienische  Zustände 
liei  der  Beleuchtungsfrage  in  Betracht  kommen, 
eine  unabweisliche  Nothw endigkeit  ist.  Die  An- 
lage in  der  Friedrichstrasse,  welche  seit  fast  einem 
halben  Jahre  im  Betriebe  sich  befindet,  liefert 
nicht  nur  den  Beweis,  class  das  elektrische  Licht 
in  Folge  seiner  unbestrittenen  Vorzüge  vor  dem 
liCucbtgnse  mit  letzterem  erfolgreich  concurriren 
kann,  sondern  dass  auch  die  Technik  schon  jetzt 
die  Mittel  an  die  Hand  gibt,  so  umfangreiche  An- 
lagen, inmitten  der  Stadt,  ohne  Belästigung  der 
Hausbewohner  oder  Nachbarn  durch  Rauch,  Russ, 
Lärm  und  Erschütterungen  auszuführen.  Das  Vor- 
nrtheil  gegen  die  in  dem  Kellergeschoss  aufgestellte 
Moschinenanlage , welches  anfänglich  die  Ver- 
miethung  derdarüberbetindlichen  Läden  erschwerte, 
schwand  deshalb,  als  die  Reflectanten  von  der 
Gnindlosigkeit  ihrer  Befürchtungen  sich  über- 
zeugten, so  dass  unter  zahlreichen  Offerten  eine 
passende  Wahl  getroffen  werden  konnte. 

Diese  Centralstation  wurde  zu  einer  Zeit  er- 
richtet, in  welcher  die  Gesellschaft  auf  Grund  des  mit 
dem  hiesigen  Magistrat  geschlossenen  Vertrages 
das  Recht  besass,  die  Strassen  mit  olektriscben 
I.eitungen  zu  überschreiten,  und  ihre  Leistungs- 
fähigkeit deshalb,  den  vorhandenen  Räumlichkeiten 
entsprechend , Ober  den  Consum  des  zugehörigen 
Häuserblocks  in  der  Voraussicht  ausgedehnt,  dass 
mit  den  Rechtsnachfolgern  eine  Verständigung  auch 
wegen  Uelx'mahme  dieser  Anlage  erzielt  werden 
würde.  Da  diese  einstweilen  noch  nicht  erfolgt 
ist,  wird  wahrscheinlich  ein  Abkommen  mit  den 
Städtischen  Elektricitätswerkcn  getroffen  werden, 
nach  welchem  diese  den  disponiblen  Strom  zur 
Lieferung  an  Consumenten  ausserhalb  des  betref- 
fenden Häuserblocks  pachten ; die  hic-rzu  erfonier- 
liehe  Genehmigung  des  Magistrats  ist  bereits  er- 
theilt.  Trotz  der  V'ergütungen,  welche  dieser  Ge- 
sellschaft hierfür  Zufällen  und  ungeachtet  der  Ab- 
gaben, welche  der  Magistrat  für  die  Benutzung 
der  Strassen  beansprucht,  ist  zu  hoffen,  dass  durcli 
die  Steigerung  des  Consums  und  den  hierdurch 
bewirkten  Ausgleich  des  Verbrauchs  die  Renta- 
bilität der  Anlage  erhöht  wird. 

Wegen  der  kurzen  Dauer  dieses  Betriebes  und 
der  Aondemngen,  welchen  derselbe  naturgemäss 
<lurch  Ab-  und  Zunahme  der  Tageszeiten  bestän- 
dig unterliegt,  lässt  sich  ein  zutreffendes  Bild  von 
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der  Rentabilität  dieser  Centralstation  noch  nicht 
entwerfen,  nach  vorliegenden  Resultaten  istjwioch 
die  Annahme  gerechtfertigt,  d;iÄ8  die  Anlage  auch  i 
in  finanzieller  Hinsicht  den  Erwartungen  eut* 
sprechen  wird,  trotzdem  bei  ihreon  geringen  Um*  j 
fange  die  allgemeinen  Unkosten  verhättnisHinässig  | 
l>odcutend  sind.  Da  al>er  ein  wirthschaftlicher 
Betrieb  vor  allen  Dingen  die  vollkommenste  Com- 
pensation  des  Stromverbrauches  erfordert,  welche 
nach  den  bisherigen  ^Erfahrungen  in  abgeschlossenen 
Stationen  nur  selten  erreicht  werden  kann , so 
scheint  — abgesehen  von  anderen  Schwierigkeiten 
und  der  Abhängigkeit,  in  welche  der  Lichtlieferant 
bei  isolirten  Betrieben  von  den  Consumenten  ge- 
rüth  — eine  erfolgreiche  Concurreiiz  dieser  sog. 
Blockstationen  mit  allgemeinen  CentralMtellen  für 
Erzeugung  von  elektriHchen  Strömen  ausgeschlossen, 
es  sei  denn,  dass  ausnahmsweise  günstige  Umstände, 
wie  sie  beispielsweise  bei  der  Anlage  in  der  Schadow- 
strasse  vorhanden  sind,  Zusammentreffen.  Letztere 
würde  schon  im  vorigen  Jahre  eine  augemessone 
Verzinsung  des  darin  angelegten  Kapitals  ergel>en  [ 
haben,  wenn  die  Berechnung  der  Ströme  auf  Grund  ^ 
des  städtischen  Tarifs,  ohne  Beschränkung  durch  | 
Aversionalsummeu  erfolgt  und  der  Betrieb  in  der  [ 
Weise  zu  führen  gewesen  wäre,  wie  es  hoffentlich  i 
jetzt,  nach  erfolgtem  Anschluss  des  Aquariums,  i 
der  Fall  sein  wird.  ! 

In  Anbetracht  der  vorerwahnUm  Verhältnisse 
glaubt  die  Verwaltung  auch  ilen  Stäiltischen  Elek- 
tricitätswerken,  deren  Eintragung  auf  Gnind  des 
dem  Magistrat  hiesiger  Residenz  zur  Kenntniss- 
nähme  unterbreiteten  Statuts  programmmäKsig  am 
8.  Mai  erfolgt  ist,  ein  günstiges  Prt*gm>stikon  stellen 
zu  können,  zumal  auch  die  über  ein  Jahr  hin 
«lurch  fortgesetzten  und  kürzlicli  verriffentUchten 
Ermittelungen  der  (ieneraUlirectimi  der  Reichs- 
oisenbahnen  ül>er  die  Kosten  der  Beleuchtung  des 
Strassburger  Bahnhofes  schon  bei  12U0  Fxlison- 
Glühlampen  und  72  Bog»*nlampen  für  beide  Sy  ! 
Sterne  finanziell  sehr  günstige  Resultate  ergel^en  j 
haben. 

Nachdem  die  Städtischen  Elektricitätswerke 
für  UeherlasBung  der  Concession  zur  Einführung 
des  elektrischen  Lichtes  in  einem  hierfür  vorzüg-  * 
lieh  geeigneten  Theile  der  Hauptstadt  bekanntlich 
die  VerpflicliHmg  übernommen  hatten,  alle  .Ma- 
schinen, Apparate  und  Utensilien  zur  Erzeugung 
und  Verwendung  des  elektrischen  Stromes  aus- 
schliessHch  von  der  E<lison-Gesell8chaft  zu  ent- 
nehmen und  an  ihrer  Stelle  in  alle  Rechte  und 
Pflichten  des  am  6 /lfl.  Februar  1884  geschlossenen 
Vertrages  mit  der  Stmlt  Berlin  eingetreten  waren, 
der  Magistrat  auch  die  Edison-Gesellschafl  aller 
Verhindliclikeiten  aus  demselben  enthoben  hatte,  i 
bind  die  von  der  Edisou-üesellschaft  gezeichneten  | 


und  voll  ©ingezahlten  Actien,  welche  weder  seitens 
der  Actionäre  iK’zogen  iu>ch  anderweitig  bcgel>en 
waren  , den  im  vorjährigen  Geschäftsl>cricht  ent- 
haltenen Bestimmungen  gemäss,  mit  Ausschlu>^ 
von  M.  560000,  zum  Paricourse  einem  Bankier- 
eonsortium  überlassen  worden.  Der  aus  den  Üb 
rigen  Verkäufen  erzielte  Gewinn  wunie  zur  Be- 
streitung sämintlichtT  Organisations-  and  Kmis 
sionskoflten  der  neuen  Gesellschaft  verwendet. 
Ebensowenig  wie  aus  diesen  Transactionen  floss 
der  Gesellschaft  aus  dem  geschäftlichen  Verkehr 
mit  den  Städtisc'.hen  Elektricitätswerken  im  al>ge 
laufenen  Jahre  ein  Nutzen  zu,  da  die  Lieferungen 
an  diesi*  innerhalb  ihres  siehenmonatlichen  Be- 
stehens sich  nuturgemäss  nur  auf  sehr  gering 
fügige  Umsätze  beschränken  konnten;  es  wurden 
sogar  die  umfangreichen  Arbeiten  fürlEonstruction 
der  beiden  in  Ausfühnmg  begriffenen  Central 
Stationen,  wie  alle  vor  Gründung  der  städtischen 
Elektricitätswerke  im  Interesse  dersell>en  bewirklon 
Aufwendungen,  auf  llandlungsunkosten  abge 
schrieben,  <larait  der  ans  zukünftigen  Lieferungen 
resultirende  Nntzen  ungf.'sohiiiälert  dem  laufenden 
Jahre  zu  Gute  komme. 

In  der  zuversichtlichen  Erwartung,  dass  dies«- 
Centralshitionen  baldige  Nachahmung  in  anderen 
• knitschen  Städten  finden  werden,  ist  wegen  Ein- 
richtung ähnlicher  Anlagen  mit  verschiedenen 
Communalverwaltuugen  in  Verhandlungen  getreten 
worden.  Diese  nahmen  bei  der  häufigen  Ver 
qiiickung  städtischer  Interessen  mit  denen  der 
Gasindustrie  hauptsächlich  wohl  desludb  nicht  den 
gewünschten  raschen  Fortgang,  weil  man  noch 
nicht  die  Erfahrung  besas«,  dass  mit  Einführung 
des  elektrischen  Lichtes  das  Lichtl>ed0rfniR8  um) 
dom  entsprechend  auch  der  Gasconsum  überall 
wachse,  wo  die  hygienischen  Nachtheile  und  die 
Feuergefäbrlichkeit  des  Gasi‘S  nicht  allzusehr  in 
Betracht  kommen.  Diese  nun  gi’wonnene  Erkennt 
nies  wir«!  die  Gasfachleute  yl»erzeugpn,  «lass  behie 
luduBtrieu  friedlich  nebeneinander  emporblühen, 
unter  Umstän«len  sich  sogar  ergiinzeo  können,  und 
dass  ihre  innige  Verschmelzung  vom  geschäfts 
politischen  Standpunkte  häufig  für  sie  geboten  sei 

Ueber  den  seitens  der  Swan  United  Electric 
Light  Co.  in  I>ondon  gegen  die  E«üson  Ge8ell»diah 
angestrengten  Nichtigkeitsprocess  winl  berichtet, 
dass  Klägerin  gi^cn  das  unter  dem  24.  Januar 
1884  zu  Gunsten  der  Edison-Gesellschaft  gefällte 
Urtheil  des  Patentamtes  Berufung  beim  Reich? 
gericht  eingelegt  hat;  die  mündliche  Verhandinnsr 
in  dieser  Sache  hat  noch  nicht  stattgefunden.  iHi 
gegen  hat  das  Gericht  I in  zwei  Processen,  welche 
typisch  sind , und  von  denen  der  eine  gegen  hie 
sige  Agenten  der  Swan  United  Electric  Light  Co-. 
der  andere  gegen  einen  Benutzer  der  sog.  Swao 
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Limpcn  gericlitet  war,  die  Verletzung  der  Patent- 
whtc  der  Kdison  tiesellBchaft  festgestellt  und  die 
sofortige  Inhibirung  de»  Verkaufe«  dieser  Lampen 
Uw.  de«  Betriebe»  mit  ihnen  gestattet,  dieses 
Unheil  auch  gegen  eine  von  der  Gesellschaft  be- 
reits deponirte  Caution  von  M.  50000  für  vorläufig 
vollstreckbar  erklärt. 

Obwohl  es  l>ei  der  augenblicklieh  herrschenden 
l'raxis  des  Patentamtes,  welches  neuerdings  £r- 
tmlungen  meist  nur  in  eng  lH>grenztem  Umfange 
s-büUt,  im  Allgemeinen  angezeigt  ist,  Patent- 
iusnutzungsrechte  zu  erwerben,  für  welche  den 
iafindem  statt  einer  Gewinnbetheiligung  haar  zu 
intrichtende  Prämien  oder  Kaufgelder  gewahrt 
werden , wunle  bei  Kriangung  der  Maxim-  und 
Weston-Patente  von  dieser  Kegel  abgewichen,  weil 
diese  anderwärts  um  hohe  Summen  verUusserten, 
in  einem  gewissen  Umfange  wirklich  werthvollen 
Erfindungen  bei  dem  billigen  Erwerbspreise  leicht 
in  Besitz  von  Concurrenten  gelangen  konnten, 
«eichen  die  Namen  der  Erfinder  als  Marke  für 
tanfülirung  ihrer  Fabrikate  gedient  hätten.  Von 
den  erworbenen  23  Patenten,  durch  welche  Dynamo- 
maschinen, Lampen,  Regulatoren  imd  Messapparate 
geschützt  sind,  sollen  nur  diejenigen  aufrecht  cr- 
balten  werden,  deren  Fortbestand  für  die  Zukunft 
nützlich  scheint. 

Ungleich  werthvoller  noch  als  die  genannten 
Erfindungen  erscheint  die  einer  neuen  Bogenlampe, 
für  welche  die  Edison-Gesellschaft  das  Recht 
der  Exploitation  in  Deutschland,  den  meisten  ln 
dustrieländem  Europas  und  den  VereinigtenStaaten 
von  Nordamerika  Imsitzt.  Diese  Lampe  gestattet 
Bogenlicht  und  GlUhlicht  rationell  im  selben  Strom- 
kreise zu  brennen ; sie  füllt  ferner  die  Lücke  aus. 
welche  bisher  zwischeu  der  sechzehnkerzigen  Glüh- 
lampe und  der  Bogenlampe  von  lOtK)  Normal 
kerzen  bestanden  hat,  da  man  ihre  Lichtstärke 
durch  Regulirung  des  Stromverbrauches  in  weiten 
Grenzen  bis  zu  100  Kerzen  Leuchtkraft  herab- 
vermindem  kann. 

Dnrch  immerwiederkehrende  Nachfragen  nach 
Accumnlatoren  wunle  die  Verwaltung  veranlasst, 
Untersuchungen  über  den  Werth  und  die  Brauch 
barkeit  dieser  vielverheissenden  Apparate  anzu- 
stcllen ; obwohl  die  hierbei  erzielten  Resnitate 
keine  Veranlassung  gaben,  den  Optionsvertrag  ab- 
zuschliessen , der  mit  den  Patentinhabern  präli- 
rainirt  war,  wird  doch  die  wichtige  Frage  der  Auf- 
speicherung <ler  elektrischen  Strüme  aueli  in  Zu- 
kunft genau  im  Auge  behalten  werden. 

Die  Fabrik  in  der  Schlcgelstraase  2ti,  ilcren 
Bau  durch  die  seitens  des  Vorbesitzers  eingeleiteten 
Verhandlungen  mit  dem  hiesigen  Magistrat  wegen 
Erwerbung  des  Grundstücks  znr  Errichtung  einer 
.Markthalle  im  Norden  der  Stadt,  einige  Monate 


verzögert  wurde,  ist  jetzt  in  allen  Tbeilen  soweit 
hergestcllt,  das»  die  Fabrikation  begouneu  werdeu 
konnte'.  Letztere  wird  sich  vorzugsweise  auf  Glüh 
lampen  erstrecken,  und  die  mit  ihr  verbundene 
mechanische  Werkstatt  dient  in  erster  Linie  zur 
Herstellung  specieller,  für  die  elektrische  Beleuch- 
tung erforderlicher  Einrichtungen  und  Apparate, 
die  bisher  nicht  immer  in  der  gewünsi-hten  Voll 
endung  erhalten  werilen  konnten.  Ausser  den 
bis  jetzt  in  gemietheten  Räumen  untergcbrachteu 
Woarenmagazinen  findet  auch  das  mit  vorzüglichen 
Apparaten  uusgestattete  Laboratorium  in  dieser 
Fabrik  Unterkunft. 

Da  die  Lampeufabrik  bm.sichtlich  Leistuugs 
fahigkeit  un<l  zweekmässiger  Einrichtung  allen 
Anforderungen  genügt  und  vou  äbulicben  Etablis 
sement»  wohl  kaum  Obertroffen  wird,  so  darf  man 
daniiif  rechnen,  vorzügliche  Falirikute  herzustelleu, 
welche  die  allgemeine  Verbreitung  des  elektrischen 
Glülilichtes  noch  weiter  fördern  werdeu. 

Die  Kosten  des  Baues  und  der  Einrichtung 
dieser  Fabrik  werden  einschliesslich  des  Erwerb» 
von  Grund  und  Boden,  für  welchen  M.  600  pro 
Quadratruthe  gezahlt  sind,  nach  ungefährer  .Schutz 
ung  höchsU'ns  M.  500000  betragen;  dabei  ist  das 
vorlmndeiie  Grundstück  von  ausreichender  Grösse, 
um  spätere  Erweiterungen  vorzunehmeu  Für 
Herstellung  von  Lam[mn  dürften  letztere  in  ab- 
sehbarer Zeit  jinioch  wohl  kaum  iuBetracht  kommen, 
da  schon  mit  den  vorhandenen  Einrichtungen 
über  31KI000  Glühlampen  prf>ducirt  werden  können. 

Im  Interesse  einheitlicher  Verwaltung  wurde 
seit  Mitte  März  auch  das  Büreau  der  Edisou-Ge- 
sellseliaft  in  die  Fabrik  verlegt- 

Zu  der  Bilanz  bemerkt  der  Geschäftsbericht, 
dass  der  Besitz  an  Effecten  hauptsücldich  aus  den 
oben  erwähnten  Actien  Städtischer  Elektricitäts- 
werke  bestellt  zum  Paricurse  zuzüglich  5!'’'g  Zinsen 
pro  rata  temporis,  also  etwas  unter  dem  thalsäeh- 
lichcn  Werthe  der  inzwischen  festgestellten  Divi- 
dende eingestellt  wurden.  Der  Rest  der  Effecten 
bestellt  in  Preussischer  Staatsanleihe  und  Berliner 
Stadtobligationen,  welche  als  (’aiitionen  auf 
sehwehende  Geschäfte  bei  Behörden  hinterlegt  sind. 

Auf  Inveutarien-Conto  sind  ausser  20'/o  des 
Buchwertlies  die  Kosten  für  Einrichtung  der 
Heizungs-  und  Beleuclitungsanlage  in  den  früheren 
Büreaus  soweit  aligcschricls'n,  als  sie  nicht  von 
dem  Besitzer  des  Haust's  zurückerstattet  werdeu. 
— Das  Immobilien-Conto  umfasst  das  Grundstück 
Friedrichstrasse  S6,  liessen  allein  darauf  noch 
haftende  Hypothek  in  Höhe  von  M.  300O0  er- 
worben wurde  und  das  gänzlich  schuldenfreie 
Fabrikgnindstück  Schlegelstrasse  26. 

Der  als  Vorschuss-Conto  Compsgnie  Continen- 
tale  Paris  gebuchte  Posten  von  M.  300670,46  ist 
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der  Betrag , auf  welchen  sich  der  ursprüngliche 
Krwerbspreis  von  M.  .’oOOOO,  welcher  in  der  vor- 
jährigen Bilanz  noch  mit  M.  3S(>  I .'13,4.')  validirte, 
im  verflossenen  Geschäftsjahre  r«‘ducirt  hat.  Die 
dagegen  von  den  hicenztrSgem  vereinnahmten 
M.  13773,53  sind  dem  Waaren  Ckjiito  gutgeschrieben. 

Der  aus  der  Schadowstrasse  9 erzielte  Be- 
triebsüberschuss von  M.  4194,53  ist  in  Hinblick 
auf  die  Vertrage  mit  dem  Unionclub  und  der  Res- 
source von  1794,  welche  auf  die  Dauer  von  nur 
10  Jahre  geschlossen  siml,  ausser  einer  10  proc. 
Amortisationsquotc  von  dem  Buchwerthe  abge- 
schrielien;  dahingegen  erfährt  dieses  Conto  eine 
Erhöhung  um  den  Betrag,  welcher  in  Folge  der 
Erweiterungen  behufs  Beleuchtung  des  Aquariums 
aufzuwend<-n  war. 

Unter  den  Debetposten  im  Conto^Correntbuch 
figurin-n  als  Forderungen  in  laufentler  Rechnung 
für  Verkaufe  von  Material  und  Einrichtungen  ca. 
M.  355<X)0,  die  zum  Thcil  im  Laufe  dieses  Jahres 
bereits  eingegangen  sind ; ca.  M.  4U0Ü00  Aussen- 
sütnde  für  Belcuchtungseinrichtungen,  welche  wie 
die  Münchener  lloftheater  im  Wege  der  Amorti- 
sation getilgt  werden;  M.  2790940,73  haare  Gut 
hal>en,  welche  nach  Begebung  der  Actien  der 
Städtischen  Elcktrieitätswerke  bei  den  Bankiers 
der  Gesellschaft  zu  angemessenen  Zinsen  wieder 
angelegt  sind  und  ca.  M.  50000  an  Liefeninten 
von  der  Gesellschaft  geleistete  Anzalilungen. 

Auf  Waaren-Conto,  welches  die  zu  Selbst 
kosten  eingestellten  Bestände  an  Motoren,  Strom- 
erzcugungsiuaschinen , Lampen,  Leitungsmaterial 
etc.  enthalt,  ist  in  Hinblick  auf  die  vom  Auslande 
als  Modelle  bezogenen  Maschinen  und  Apparate 
eine  ausserordentliche  Abschreibung  von  25'>/o  notb- 
wendig  gi-worden,  um  diese  Maschinen  zu  gleichen 
Freisen  mit  den  Fabrikaten  ohne  Verlust  ver- 
äussern  zu  können. 

Die  Conten  Centralstatiou  Friedrichstrasse 
und  Lampenfabrik  repräsentiren  die  Aufwendungen 
ohne  Hinzurechnung  der  durch  den  Bau  unil  die 
Lieferungen  verursachten  Generalunkosteu,  welche 
als  Handlungsspesen  abgeschriclien  sind.  Das 
Conto  Lampenfabrik  schliesst  vorläufig  mit  einer 
verhältnissmässig  geringen  Summe,  weil  die  meisten 
Lieferungen  beim  Jahresschluss  noch  nicht  zur 
Verrechnung  gelangten.  Das  in  voriger  Bilanz 
iigurirende  Patent-Conto  ist  gänzlich  abgeschrieben. 

Die  im  vorigen  Jahre  creirte  Rückstellung  von 
M.  40000  wurde  bis  auf  M.  12300.44  in  der  von 
der  Generalversammlung  genehmigten  Weise,  zum 
Theil  für  Untersuchung  wichtiger  elektrotechnischer 
Erfindungen,  zum  Theil  zur  Bestreitung  der  Aus- 
fälle verwandt,  welche  durch  die  Uebernahnie  iler 
Demoustrationabeleuchtung im  Münchener  Residenz 
theater  entstanden  sind. 


Unter  den  Creditoren  mit  M.  477100,71  be- 
finden sich  ausser  den  geleisteten  Aiuahlungi-u 
auch  die  Beträge , welche  als  Garanti(-n  von  ver 
schiedenen  Lieferanten  vertragsmässig  einbebalten 
wurden 

Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ergibt  nach 
Abschreibung  der  Handlungsunkostcn-  und  Orgaui 
sations  Conten  einen  Reingewinn  von  M.  283141,89, 
der,  wie  folgt  verwendet  werden  soll : 

Zur  Bildung  des  gesetzlichen  Reservefond- 
5*/«  = M.  14157,22. 

Zur  Erhöhung  des  RUckstellungs-Contos  auf 
M.  45000  die  Zuführung  von  M.  32C99,5ti. 

Ala  ausserordentliche  Reserve  für  Versuche, 
Patenterwerbungen  etc.  M,  30000. 

Zur  Vertheilung  einer  Dividende  von  4*/«p.  a 
mit  M.  20  pro  Aetie  M.  200(KKX 

Der  Rest  von  M.  0287,31  wird  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen. 

lieber  die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr 
wird  bemerkt,  dass  ausser  den  umfangreichen 
Arbeiten  für  die  Herstellung  der  beiden  hiesigen 
Ccntralstationen  voraussichtlich  die  Beleuchtungen 
zweier  grosserer  Theater  sowie  des  bayerischen 
Landtagsgebäudes  der  Edison-Gesellschaft  werden 
i Ols-rtragcn  werden;  auch  wird  gehofft,  dass  die 
Verhandlungen  über  Errichtung  von  Central 
Stationen  in  einigen  Städten  noch  in  diesem  Jalire 
zum  Abschluss  gelangen  werden.  Dass  hiernelen 
auch  das  laufende  Installationsgeschaft,  sowie 
der  Verkauf  von  Maschinen , Lampen , Leitung* 
material  etc.  sich  gegen  das  Vorjahr  heben  werde, 
darf  um  so  zuverlässiger  erwartet  werden,  als  da- 
eben publicirte  Erkenntniss  des  hiesigen  Land 
gcrichts  I , nach  welchem  sämmtliche  moderner. 
Glühlampen  unter  Edison  s Patent  fallen,  die  Auf- 
fassung der  Verwaltung  über  die  Tragweite  des 
letzteren  in  vollem  Umfange  bestätigt.  Es  sind 
daher  Vorkehrungen  getroffen,  um  einen  grössen-n 
Bedarf  an  Maschinen  und  Materialien  ohne  Auf 
schul)  decken  zu  können. 

Bilanz  per  31.  Drreuilter  13SI. 


.4  c t i v a. 

An  Kassen  Conto M.  12315, 4" 

) Effecten-Conto  im  Besitz  und 

als  Caution  deponirt  ....  • 005480,90 

• Wechsel  Conto i 22019,3" 

• Inventarien-Conto > 25389,17 


• Immobilien-Conto 

Gnmdstück  und  Bau  Friedrich- 
strasse 85  . . M.  351408,71 
Fabrikgrundstück 
und  Bau  Schle- 
gelstrasse 20  . » 238(l»7,GÜ  • 58949081 

iiliztM  by  ^OOglc 
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An  Vorscliuss-Conto  Compagnie 

Contim-ntale M.  3(X)ti70,45 

> Contr.ilKtationScliadowstrasHeS  > 5W214.02 

• Waarenundlnstalliitions-Conto  • 323778,00 

> 159,90 

> Ci'Dtralstatioii  F rietirirlistras.w 

85,  Maschineuanlage  etc.  . . > 14<>257,65 

• Patent  Conto  Maxim  Westen  • 5250,00 

> LauipeiifalirikS'Conto,  Masclii- 
nenanlagen  und  Amsgaben  bis 

31.  Decemlier  1884  ....  ■ 88467,24 

• Oonto-CorrentCoiito,  Debitoren  • 3595529,(X5 

Summa  M.  5774027,39 


Passiva. 

Per  Actienkapital-Conto  . . . . M.  5000000,00 

• l'm-rbobene  Dividende  von  1883  » 1481,85 

• RQckstellungs-Conto  . . . • 12300,44 

• Conto-Corrent-Conto  ....  » 477100,71 

> Gewinn-  und  V’erlust- Conto; 

Reingewinn • 283 144,39 

Davon  auf : 

Reservefond  5»/.  . M.  14 157,22 
lividende  pro  1884 
4*;.fürM.5000000 


Actienkapital  • 200000,00 

Ruckstellungs-Conto  • 32699,56 

Atissert)rdentUche 
Reserve : für  Ver- 
suche, Patenter- 

werbnng  etc.  . » 30iX)0,00 

Gewinnübertrag  pro 

1885  ....  . 6287,61  

Summa  M.  5774027,39 

aid  Verlust-Conto  per  31.  Derrniber  lHX-1. 


Debet. 

An  Ilandlungsunkosten  Conto  . . M.  151228,37 

> Inventarien-Conto:  Abschreibung 

auf  M.  35873,92  > 10484,75 

• Organisations-Conto . . . . > 1 872,20 

• Centrale  Schadowstrasse  9 . . > 9668,43 

> Patent-Conto • 10428,8t> 

> Waaren-undlnstallations-Conto: 

25*/a  Abschreibung  auf  Modcll- 

maschinen  * 14250,00 

Reingewinn,  laut  Bilanz  ....  > 283144,.39 

Summa  M.  481076,94 

Credit 

Per  Saldovortrag  de  1883  . . . . M.  484,17 

• Woaren-  und  Installatiuns  Conb  > > 344227,42 

• Zinsen-Conto > 1.3636.5,35 

Summa  M.  481076,94 


Berlin,  (Beleuchtung  von  Versamm- 
lungsräumen.) Von  einer  Commission  des 
Architektenvereines  in  Berlin  ist  ein  »Gut- 
achten, betreffend  den  Schutz  der  Per- 
sonen in  öffentlichen  Versammlungs- 
räumen» ergangen,  das  in  der  Deutsch.  Baiiztg. 

1885  No.  34  mitgetbeilt  wirtl.  Im  Sinne  «les  Gut- 
achtens sind  unter  öffentlichen  Versammlungs 
räumen  solche  Locale  zu  verstehen , in  welchen 
sich  Personen  in  solcher  Anzahl  versammeln 
können,  dass  sie  sleheml  oder  sitzend  dieselben 
fast  vollständig  ausfflllen.  ln  diesem  Gutachten 
wird  die  Beleuchtungsfrage  mit  folgenden 
.Sätzen  besprochen : 

•Die  Beleuchtungsfrage  beOndet  sich  zur  Zeit 
auf  einer  Durchgangsstufc,  auf  welcher  eine  obli- 
gatorische Anwendung  des  elektrischen  Lichtes, 
bei  aller  Anerkennung  seiner  Vorzüge,  noch  nicht 
zulässig  erscheint,  weil  die  Sicherheit  des 
elektrischen  Betriebes  noch  nicht  genügt. 

Es  werden  deshalb  für  ilie  Gaslreleuchtung  die 
bekannten  Sicherungsmaassregeln  hinsichtlich  der 
Leitungen  der  einzelnen  offenen  Flammen,  sowie 
zur  Absperrung  der  Zuleitungen  von  aussen  uml 
die  Thoilung  der  Rohrleitungen  in  mehrere  Systeme, 
soweit  dies  durch  die  liesondcren  Verhältnisse 
solcher  Locale  geboten  ist,  zur  Anwendung  kommen 
müssen.  Nach  Einführung  des  elektrischen  Lichtes 
wird  indessen,  wenn  andere  Flammen  überhaupt 
nicht  mehr  erforderlich  und  sonstige  Feuerstellen 
in  gefährdender  Nähe  nicht  vorhanden  sind,  die 
Feuersicherheit  des  innern  Anbaues  eine  geringere 
sein  können.« 

Bschum.  (Syndicat  für  Coke  und  Coke- 
kohlen.)  Der  Frankfurter- Ztg  wird  am  17.  Mai 
geschrieben ; »Zu  der  gestern  in  Bochum  statt- 
gelialiten  Generalversammlung  der  Cokckohlen-  und 
Coke-Interessenten  waren  66  Zechen  eingeladen 
worden,  welche  im  letzten  Quartal  4379712  t 
Kohlen  versteuert  hatten , unter  denen  sich 
1513607  t oder  35®/o  Cokckohlen  l>efanden.  Von 
dem  letzteren  Quantum  sind  940  754  t auf  den 
eigenen  Cokereien  vercokt  und  5728.53  t an  Hütten- 
werke und  Privatcokereien  abgegeben  worden,  und 
haben  die  letzteren  im  1.  Quartal  1885  1.34028  t 
Coke  aus  201 242 1 Cokekohlen  producirt.  Es  handelt 
sich  bei  der  geplanten  Vereinigung  somit  um  den 
gemeinsamen  Verkauf  des  colossalen  Jahresquan- 
tums von  120  Mill.  Centner  Cokekohlen.  Das  vor- 
gelegte Statut  der  V'ereinigung  wurde  nach  geringen 
Abänderungen  einstimmig  angenommen.  Da  sich 
von  den  eingeladenen  Gruben  bereits  74,3"/«  rück- 
haltlos der  Vereinigung  angeschlossen  und  diu 
V’ertreter  fernerer  10,7"/«  ihren  Beitritt  vorbehalt- 
lich der  Genehmigung  ihrer  Grubenvorstände  er- 
klärten, SU  beschloss  die  Versammlung  einstimmig 
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den  letzten  Artikel  des  Statuts  dahin  abzuttndern, 
dass  dei  Vertrag  bindend  sein  solle,  wenn  85°, « 
anstatt  !K)°/o  der  Gesammtproduction  an  Coke- 
kohlen in  den  Vertrag  eingehen.  Die  constitui- 
rende  Versammlung,  in  welcher  der  Gesellschafts- 
Vertrag  durch  die  legitimirten  Vertreter  der 
Zechen  vor  Notar  und  Zeugen  abgeschlossen  werden 
soll,  wird  am  4.  Juni  er.  stattfinden.« 

London.  (Imperial  Continental  Gas 
Association.)  In  der  halbjährlichen  Ucneralver 
Sammlung,  welche  Anfangs  Mai  stattfand,  wurden 
folgende  Mittheilungen  Uber  die  gegenwärtige  .\U8- 
dehnung  des  Betriebes  auf  den  verschiedenen  Gas 
anstalten  der  Gesellschaft  gemacht: 

Die  Gasproduction  im  zweiten  Semester  1884 
betrug  3484O0OUOO  cbf.  Die  Zunahme  gegenülier 
dem  letzten  Semester  betrug  SHKXKIOOO  cbf  oder 
2,ti5°/o.  Die  Klammenzahl  betrug  am  Schluss  1884 
1 4UT 132  was  einer  Zunahme  von  .55338  Flammen 
oder  3,94“/«  entspricht.  Die  Zahl  der  Gasconsu- 
menten  betrug  am  Ende  des  Vorjahres  1 10 165 
gegenüber  1U6875  am  Schluss  1883;  es  entspricht 
dies  einer  Zunahme  von  3290  Consumenten.  Die 
Ausdehnung  des  Rohrnetzes  belauft  sich  auf 
1328  engl.  Meilen.  Die  Ausgaben  für  Kohlen  stellten 
sieh  um  3,89°/o  höher  als  im  verflossenen  Semester. 
Die  Einnahmen  für  Nebenproducte  waren  fast  die- 
selben wie  in  der  correspondirenden  Periode  des 
Vorjahres,  obgleich  der  Werth  der  Nebenproducte 
abermals  geringer  geworden  ist.  Um  dem  ver- 
mehrten Gasconsum  in  Wien  Rechnung  zu  tragen, 
wird  auf  dem  Gaswerk  Enlbcrg  ein  neuer  dreilach 
teleskopirter  Gasl>ehalter  von  200  Kuss  Durchmesser 
erbaut,  auch  wurden  neue  Generatoröfen  angelegt 
und  die  Condensatiou  und  Reinigung  vergrossert. 
Auf  dem  Gaswerk  Tabor  wurde  ebenfalls  ein  neues 
Retortenhaus  gebaut  und  Ringeondensatoren  auf- 
gestellt. Auf  der  Gasanstalt  Gitschinerstraase  in 
Berlin  wurde  ein  Gasbehälter  von  144  Kuss  Durch- 
messer gcliaut,  ebenso  in  Aachen.  üeber  die 
Beleuchtung  des  Opernhauses  in  Wien  und  des 
Burgtheatc-rs  mit  elektrischem  Licht  wunle  ein 
Vertrag  auf  20  Jahre  abgeschlossen. 

Ueber  den  Vertrag  bezüglich  dei  elektrischen 
Beleuchtung  der  0[)cr  und  des  Burgtheaters  in 
Wien  spricht  sich  der  Vorsitzende  Sir  Jul.  Gold- 
Schmidt  etwa  wie  folgt  aus : 

• Ich  habe  schon  früher  genug  vom  elektrischen 
Lichte  gesprochen  und  gesagt,  dass  kein  Grund 
zur  Ileunruhigung  bezüglich  der  Concurrenz  des 


selben  vorhanden  ist,  da  die  elektrische  Belencb 
tung  nicht  zu  demselben  Preis  wie  das  Gas  geliefert 
werden  kann.  Ich  sagte,  dass  das  elektrische 
Licht  ein  Lnscusartikel  sei,  der  Jedermann  geliefert 
werden  kann.  Will  Jemand  Caviar  essen , ohne 
den  er  ganz  gut  leben  kann,  so  muss  er  dafür  be 
zahlen ; ebenso  kann  man  ohne  elektrisches  Licht 
leben,  und  wer  es  haben  will,  der  mnss  es  bezahlen 
Der  Kaiser  von  Oesterreich  war  sich  dessen  wohl 
bewusst  und  er  übertrug  nach  längeren  von  Mr 
L i n d o n geführten  V erhandlungen  der  Gesellschaft 
I die  Beleuchtung  des  Opernhauses  und  des  Burg 
I theaters  mit  elektrischem  Licht,  obgleich  die  Kosten 
dafür  höhere  sind  als  für  Gas.  Wir  haben  das 
nöthige  Kapital  für  die  Anlage  flüssig  gemacht 
und  hoffen  ein  Beispiel  für  einen  rationellen  und 
i richtig  durchgeführten  Vertrag  über  elektrische 
Beleuchtung  zu  geben.  Die  Concurrenz  mit  der 
Gasbeleuchtung  kommt  hier  nicht  in  Frage.  Die 
elektrische  Beleuchtung  ist  ein  Luxus  für  den  der 
Hof  mit  Zustimmung  des  Kaisers  einen  annehm 
baren  Preis  zahlt.  Wir  beabsichtigen  die  elektri 
sehe  Beleuchtung  in  ähnlicher  Weise  einzuriebten 
wie  die  Gasbeleuchtung  und  wir  haben  das  volle 
Vertrauen,  dass  wir  die  Ausführung  zuverlässigen 
Händen  anvertraut  haben.  Die  letzten  drei  oder 
vier  Jahre  haben  uns  dafür  den  Beweis  geliefert 
Wir  haben  in  Gemeinschaft  mit  einigen  franzewi 
sehen  Gasgesellschaften  in  Paris  ein  Laboratorium 
eingerichtet  zur  Untersuchung  aller  derjenigcD 
Fragen , weh-he  das  elektrische  Licht  betreffen 
Die  Resultate  dieser  Untersuehungen,  welche  duivli 
den  Leiter  des  Laboratoriums  ausgeführt  wurden 
sind  so  befriedigend,  dass  unser  Laboratorium  von 
elektrischen  Gesellschaften  um  Rath  angegangen 
wurde.  Dies  ist  nach  meiner  Meinung  ein  gut« 
Zeichen  und  bestätigt,  dass  wir  uns  auf  den  rechten 
1 Weg  befinden,  jedenfalls  auf  einem  besseren  Weg 
als  viele  elektrische  Gesellschaften , welche  nach 
I kurzem  Aufflackem  verschwunden  sind.c 

Villach.  Die  Gasanstalt  ist  laut  Vortrag 
vom  18.  Mai  d.  J.  in  den  Besitz  der  »Gasgesell 
Schaft  Klagenfurti  Actiengesellschaft  mit  dem 
Sitz  in  Augsburg  Ohergegangen,  welch  letztere  den 
Betrieb  mit  1.  Juni  1885  übernimmt,  llie  Stadt 
hat  6500  Einwohner,  bedeutenden  Handel  umi 
Industrie.  Das  Gaswerk  hat  7 Retorten,  Generator 
ofen,  4 Reiniger,  1 Scrubber  und  1 Gasbehälter 
mit  800  cbm.  120  Strasscnlaternen , 1500  Privat 
flammen,  5 Gaskraftmascliinen.  Der  .Tahresconsutt 
beträgt  jährlich  ca.  180000  cbm. 
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Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstiind  hat  nachsteliendes  Circular  an  alle  Verein.sinitglieder  erlassen: 


Einladung  zur  XXV.  Jahresversammlung  in  Salzburg. 

Die  Sitzungen  linden  am  Mittwoch  den  1.').,  Donnerstag  den  10.  und  Freitag  den  17.  .luli 
il  J.  im  Festsaale  der  Oberrealschule,  Grieagasse  II.  Stock,  statt  und  beginnen  jeden  Morgen 
pricise  um  9 Uhr. 

Die  zur  Verlmndlung  kommenden  Gegenstände  sind  in  der  unten  ahgedruckten  vor- 
läufigen Tagesordnung  aufgeführt.  Die  definitive  Feststellung  der  Tagesordnung,  so- 
»ie  die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Themata  zu  Verhandlung  kommen  sollen,  wird  später 
t-ekannt  gegeben  werden.  An  die  einleitenden  Referate  über  die  einzelnen  Punkte  der  Tages- 
"rdnnng  sollen  Discussionen  sich  anschliessen,  und  ersuchen  wir  die  verehrlichen  Vereins- 
üiitglicder  um  lebhafte  Betheiligung  und  Mittheilung  Ihrer  Erfahrungen. 

Anträge  an  die  Jahresversammlung  sind  möglichst  bald  dem  Unterzeichneten  Vorsitzen- 
den schriftlich  einzureichen. 

Der  Ürt.suu88chus8,  unter  Vorsitz  des  Herrn  Bürgermeisters  Biebl  (Salzburg),  hat  für 
die  Versainmlungstage  ein  1‘rogramm  entworfen,  nach  welchem  am  18.  Juli  ein  gemein- 
samer Ausflug  nach  Berchtesgaden  und  Königssee  stattlinden  .soll. 

Der  Ortsausschuss  hat  sich  besonders  angelegen  sein  lassen,  eine  möglielist  reichhaltige 
Ausstellung  von  Plänen  neuerbauter  und  projectirter  Gas-  und  Wasser- 
werke Deutschlands  und  Oesterreich-Ungarns  zu  veranstalten.  Ferner  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  auf  der  Tagesordnung  stehende  Ventilationsfrage  und  einen  diese  Frage  betreffenden 
Antrag  auf  Stellung  einer  Preisaufgabe , eine  Ausstellung  von  Apparaten  und  Ein- 
ri'’htungen  zur  künstlichen  Lüftung,  .sowie  von  Plänen  und  Zeichnungen  von  V’enti- 
Ltionsanlagen  in  Aimsicht  genommen.  Wir  ersuchen  unsere  Herren  Voreinsmitglieder  auf 
fine  recfit  reichhaltige  Beschickung  der  Ausstellung  hinwirken  zu  wollen. 

Die  Einladung  zur  Theilnalime  an  der  Jahre.sversammlung  ergeht  an  alle  Fuehgenossen ; 
Liste  sind  willkommen  und  können  durch  Vcreinstheilnehmer  eingeführt  werden. 

Berlin,  Anfang  Juni  1885. 


Der  Vomtand  des  Deatsrhen  Vereins  von  das-  und  Wasserfarhmäiinern : 

R.  Cuno  (Berlin), 

Vorsitzender. 

Der  Oeneralsecretär : 

Dr.  H.  Bunte  (München). 
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Aus  dem  Verein. 


Vorläufige  Tagesordnung. 

I.  Sitzung  am  15.  Juli. 

1.  Eröffnung  der  Jahresversamnilung  durch  den  Vorsitzenden. 

2.  Ueber  Rohrlegungen  für  Gas  und  Wasser;  Kef.  Herr  A.  Hegener  (Köln). 

3.  Prüfung  von  Gasleitungen  auf  Dichtigkeit. 

4.  Ueber  den  Geruch  des  Leuchtgases;  Ref.  Herr  Dr.  H.  Hunte  (.München). 

5.  Erfahrungen  und  V'ersuche  mit  trockenen  Giismessern;  Ref.  Herr  Regierungsratli  Dr. 

Ijöwenherz  (Berlin). 

6.  Weber’s  Photometer;  Ref.  Herr  Haensch  (Berlin). 

7.  Bericht  der  Kerzencomniission;  Ref.  Herr  A.  Thomas  (Zittau). 

8.  Erfahrungen  mit  der  Ainylacetatlampe. 

1).  Apparat  zur  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes  und  Druckes  von  Gasen  und  Dämpfen; 
Ref.  Herr  Lux  (Ludwigshafen). 

10.  Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Räume;  Ref.  Herr  Geh.  Coinmerzienrath  W.  Occhel- 

häuser  (Dessau),  .^ntrag:  Preis.ausschreiben  über  die  besten  Mittel  uml  .Vnonlniin- 
gen  um 

a)  die  übergrossc  Erwännung  der  Zimmer  »lureh  das  Gaslicht  zu  verhüten,  bzw.  zu 
verhindern; 

b)  die  Abführung  der  Verbrennungsproduete  zur  V’entilation  der  Zimmer  nutzbar 
zu  machen. 

11.  Das  Wassergas  Glühlicht,  mit  Demonstrationen. 

II.  .Sitzung  am  Iß.  Juli. 

lL>.  Ueber  graiihische.  Diirchmesserbestimmungen  von  Wasserleitungen;  Ref.  Herr  A.  Ttiiem 
(Berlin). 

13.  Ueber  den  in  Wasserleitungen  nöthigen  Druck  mit  Rücksicht  auf  Feuerlöschzweeke, 
Reff,  die  Herren  A.  Thiem  (Berlin)  und  E.  Grahn  (Coblenz). 

14  Uelier  mikroskopische  Wasseruntersuchungen ; Ref.  Herr  Prof.  Dr.  Harz  (Münehenl. 
ir>.  Ueber  Zulässigkeit  galvanisch  verzinkter  Schmiedeeisenrohre  für  Wa-sserleitungen ; R'i 
Herr  Dauscher  (Salzburg). 

lö.  Ansehlu.ss  von  Closets  an  Hochdruck  Wasserleitungen ; Ref.  Herr  .1.  Dauscher  (Salzburg. 
Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wa.sserwerke ; Ref.  Herr  R.  Cuno  (Berlin). 
Vereinsangelegenheiteii. 

III.  Sitzung  am  17.  Juli. 

IH.  Zweck  und  Art  der  Errichtung  von  Versuchsan.stalten  für  elektrische  Beleuchtung;  Ref. 

Herr  A.  Fischer  (Berlin). 

Ih.  Ueber  Cokeverwerthung  und  Cokezerkleinerung. 

20.  Ueber  Gaswasserverarbeitung;  Ref.  Herr  Dr.  Fe  Id  mann  (Bremen'). 

21.  Ueber  die  Entwerthung  der  Ammoniaksalze. 

22.  Bericht  der  Commission  für  Statistik  der  Betriebszahlen  von  Gaswerken;  Ref.  Hen 

Schulze  (Chemnitz). 

23.  Ueber  fntensiv  - Gasbrenner  für  private  und  örtentliche  Beleuchtung;  Referent  Hen 

H.  Schmitt  (Mainz). 

24.  Bericht  der  Commission  für  Verwendung  des  Ga.ses  zu  Koch-  und  Heizzwecken  etc. 
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Eine  Sicherheitsvorrichtung  fUr  den  Otto’schen  Gasmotor,  um  das  Ausbleiben  des 

Kahiwassers  zu  signalisiren. 

Von  Ph.  Carl  in  München. 

ist  mir  im  I-aufe  des  verflossenen  Winters  mehrmals  vorgekommen,  dass  in  der 
Sähe  meines  I.,al>oratoriunis  die  Wasserleitung  abgestellt  wurde,  ohne  dass  mir  zuvor  davon 
Mittheilung  zugekommen  war.  Die  Folge  war  unter  anderm  auch  ein  Ausbleiben  de»  Kühl- 
vissere  am  üttoBchen  Gasmotor,  was  natürlich  ein  sofortiges  Abstellcn  desselben  erforder- 
Ech  machte. 

Auf  eingezogene  Rrktmdigungen  erfuhr  ich,  dass  dies  auch  an  anderen  Orten,  an  denen 
lja.-iiiüt<iren  aufgcstellt  waren,  schon  öfters  vorgekommen  ist,  und  ich  habe  deshalb  eine 
;ii(  herhcitsvorrichtung  ‘)  an- 
fdiracht,  wodurch  in  dem 
.V'niente,  in  welchem  das 
Kühlwa^ser  zu  fliessen  auf- 
Iwt,  eine  Kasselklingel  in 
Ttiiligkeit  gesetzt  wird , so 
ik'S  eine  Ueberhitzung  des 
t'iiMiiotors  nnd  dadurch  ver- 
orsifhte  Beschädigungen  de»- 
«0*n  rechtzeitig  verhindert 
Wfnleii  können. 

Der  sehr  einfache  Ap- 
luirat,  welcher  in  Fig.  21A  in 
Vi  natürlicher  Grosse  abge- 
WUet  ist,  wird  direct  auf  dem 
Mtllnssrolire  des  Kühlwassers 
föftgesehraubt.  V'or  der 
AuäÄuesmündung  desselben 
MiiiJel  sich  ein  um  a dreh- 
tarer  Hel>el  mit  der  an  einen 
Helielami  angebrachten  kreis- 
bmiigen  Platte  P,  auf  welche  das  auslliessende  Wasser  auffällt  und  so  den  Hebel  in  die 
läge  stellt,  welche  in  der  Figur  puiiktirt  angedeutet  ist.  Hierdurch  aber  wird  der  hei  r 
^etindliche  Platincontact  und  damit  der  Schl icssungsk reis  der  an  einem  geeigneten  Platze 
tnzf brachten  Rossclklingcl  unterbrochen.  Hört  das  Wasser  zu  fliessen  auf,  so  wirkt  die 
^HJerf,  der  Contact  e wirtl  geschlossen  und  die  Klingel  arbeitet  so  lange,  bis  sie  durch  eine 
itrljeigekominenc  Person  abgestellt  wird.  Bemerke  ich  noch,  da.ss  ilie  Platte  d und  der 
^i(t  e aus  Hartgummi  hergestellt  sind,  so  ergibt  sich  das  Uehrige  wohl  von  seihst. 


lieber  Oeetillation  von  Steinkohientheer. 

Die  Verarbeitung  des  Steinkohlenthcers  hat  sich  im  I-aufe  des  letzten  Jahrzehnts  in 
k ut«chland  immer  mehr  verbreitet.  Obgleich  auch  jetzt  noch  der  grösste  Theil  der  in  den 
kutschen  Farbenfabriken  verwendeten  Thecrproductc  aus  englischem,  belgischem  und  fran- 
lösischem  Gastheer  stammt,  so  sind  unsere,  inländischen  The<'r|)ro<luctefabriken  doch  gegen 
IriilKT  mit  einem  verhältnissmässig  grösseren  Betrag  lietheiligt.  Man  hat  sogar  ernstlich  die 


')  Dieselbe  wird  von  Horm  Mechaniker  AI.  Zeltler  dahier  (Zweibrüekeiistrasse  3)  in  solider 
insführang  geliefert. 
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Heber  Destillation  von  Steinkoblentheer. 


Frage  ins  Auge  gefasst,  ob  die  Verarbeitung  des  Theers  auf  den  Gasanstalten  selbst  nicht  als 
lohnender  Nebenzweig  betrieben  werden  könne,  älinlich  wie  es  in  London  von  der  Gaslight 
& Coke-Company  auf  ihren  Werken  bei  Beckton  geschieht.  Unter  diesen  Umständen  ist  es 
von  Interesse,  die  gegenwärtig  im  Gebraucli  befindlichen  Verfahren  und  Apparate  zurTlieer 
destillation  kennen  zu  lernen  und  wir  entnehmen  das  Folgende  einer  Mittheilung  der 
Chemikerzeitung '). 

Die  in  der  'riieerdestillation  jetzt  üblichen  Destillationskessel  sind  meistens  stehende, 
welche  bei  einer  Füllung  von  fax»  Ctr.  einen  Durchmesser  von  3,Gü  m und  eine  Höhe  von 
3,90  m von  Oberkante  bis  Unterkante  halien.  Der  Boden  ist  um  U,8  m lioch  einwärts  gewölbt 
mit  einem  Radius  von  1,Ö5  m,  während  der  Deckel  des  Kessels  mit  einem  Radius  von  1,8‘i  in 
eingesetzt  ist.  Der  Deckel  besitzt  eine  Wandstärke  von  12  mm,  während  der  Boden  und  die 
Seiten  des  Kessels  eine  Wandstärke  von  13  mm  haben.  Der  gewölbte  Boden  ist  meist  stern- 
förmig aus  12  Platten  zusammengenietet,  welche  dann  noch  an  ihrem  inneren  Ende  durcli 
eine  runde  gekumpelte  Platte  vereinigt  werden.  Man  liat  auch  die  Böden  obiger  Dimension 
aus  3 Theilen  gemacht , aber  nur  mit  grösserem  Kostenaufwand  und  ohne  nennenswerthm 
Vortheil.  Eine  deutsche  Theerdestillation  hat  noch  grössere  Kessel  als  die  obigen  in  Betrieb, 
indem  deren  Kessel  4 m Durchine.sser  und  4 in  Höhe  von  Unterkante  des  Bodens  bis  Uber- 
kante des  Deckels  haben  und 
sieh  demnach  zur  Füllung  uini 
Destillation  vouTnOCtr.Thetr 
eignen. 

Der  Boden  der  Destil- 
lationskcssel  liegt  entweder  im 
freien  Feuer  oder  ist  dunb 
ein  Gittergewölbe  geschützt, 
welch  letzteres  immer  da  in 
empfehlen  ist,  wo  dickflüssig 
Theere  verarbeitet  wenlen,die 
gern  zur  C.'okebildung  am  Bo 
den  Veranlassung  geben,  in 
Folge  dessen  die  Bodenplatten 
leicht  ins  Glühen  kommen  und 
eine  Deformation  erleiden. 

Das  wichtigste  Armaturstück  des  Theerdestillationskessels  ist  der  Külder,  und  sind 
durch  ungeeignete  Construction  desselben  vielfach  grosse  Brände  hervorgerufen  wordea 
Enge  Kühlschlangen  sind  die  Veranlassung  vieler  Unfälle  in  der  Theerdestillation,  weshalb 
man  diesen  Kühlschlangen  mindestens  13D  mm  lichte  Weite  und  bei  48  m liinge  einen  Fall 
von  2*/«  gibt.  Das  zur  Aufnahme  der  Kühlschlange  dienende  Reservoir  ist  5,5  m lang,  1,53  m 
breit  und  1,23  m hoch.  Die  I/ängsrohre  liegen  von  Mitte  zu  Mitte  1,10  m und  die  quer 
liegenden  Kühlrohre  4,7(1  m aus  einander.  Es  beträgt  bei  obigen  Dimensionen  des  Kühlrohrei 
die  vom  Kühlwasser  bespülte  Fläche  rund  20  «im,  während  der  grö.sste  Querschnitt  des  Theer 
destillationskessels  10,5  qm  beträgt. 

Diese  Zalden  bilden  eine  in  der  Praxis  gern  benützte  Proportion,  indem  man  di( 
Kühlfläche  meistens  doppelt  so  gross  nimmt  als  den  grössten  Querschnitt  des  Destillation^ 
gefässes.  Die  Kühlschlange  ist  aus  Sehmieiieeisen  und  nur  der  aus  dem  Kühlwassö 
bervormgende  und  mit  dem  Schnabel  des  Theerdestillationskessels  in  Verbindung  steheu'b 
Krümmer  ist  wie  der  Schnabel  selbst  von  Gusseisen,  indem  ein  schmiedeeiserner  Krümiiei 
an  der  Stelle,  wo  sich  Wasser  und  Luft  berühren,  sehr  bald  zerstört  ist.  Um  die  Külilrolip 
stet.s  mögiich.st  rein  halten  zu  können,  bringt  man  da,  wo  Schnabel  und  Kühlrohr  zusainniei 
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rtOÄsen,  ein  Dnnipfrohr  an  und  bläst  Dampf  durch,  was  bei  einer  beginnenden  Naphtalin- 
verstoiifung  auch  noch  mit  Vortheil  anzuwenden  ist.  Ist  diese  Naphtalinkrystallisation  im 
Kühlrohre  schon  zu  weit  vorgeschritten,  so  hilft  der  innere  Dampf  auch  nichts  mehr,  und 
a kann  bloss  noch  äusserer,  ins  Kühlwasser  mündender  Dampf  vor  weiteren  schlimmen 
Folgen  retten  und  dem  Destillat  wieder  den  Ausweg  öffnen. 

Die  Füllung  der  Theerhlasen  geschieht  am  zweckmässigsten  mit  Pumpe  oder  Montejus, 
in  welchen  beiden  Fällen  man  nicht  in  den  Fehler  verfallen  darf,  zu  enge  Rohre  zu  nehmen, 
welchen  Fehler  insbesondere  Anfänger  in  dieser  Branche  machen.  Man  mache  es  sich  zum 
1‘rincipe,  beim  Betriebe  einer  Theerdestillation  in  dieser  Beziehung  nicht  sparen  zu  wollen, 
ot)wohl  es  bei  den  im  Ganzen  ca.  200)  m I^änge  betragenden  Rohrleitungen  einer  grösseren 
Theenlestillation  schon  begründet  wäre.  Für  Theerleitungcn  nehme  man  nie  Rohre  unter 
130  mm  und  für  Creosot-  und  Anthracenöle  nie  Rohre  unter  80  mm  lichter  Weite.  Bezüg- 
lich der  Fällung  einer  Theerblase  liefert  eine  gute,  mit  Dreiweghahn  und  gro8s»-tn  Wind- 
kessel versehene  Pumpe  in  2 Stunden  500  Ctr.  Theer  in  eine  Theerblase.  Es  ist  jedoch  eine 
Pompe  grösseren  Betriebsstörungen  unterworfen  als  das  durch  eine  Compressionspumpe 
Wiente  Montejus,  und  zieht  man  deshalb  letzteres  ersterer  vor. 

Beim  Fällen  des  Theerkessels  mit  Theer  ist  noch  zu  bemerken,  dass  das  Einlaufrohr 
mit  seiner  Mündung  noch  über  die  Kesselwand  hinalisrage,  damit  der  Theer  verhindert  ist, 
an  der  Wand  abzulaufen,  weil  die  Platte  an  dieser  Stelle  sehr  bald  durch  die  Schwefel- 
'cflpindungen  des  Ammoniakwassers  und  des  Theers  zerstört  wird. 

Die  Qualität  der  Steinkohlentheere  ist  bedeutend  zurilckgegangen , und  zeichnen  sich 
viele  derselben  durch  einen  auffallend  grossen  Gehalt  von  Kohle  aus,  die  sich  beim  Destillircn 
des  Theers  auf  den  Kesselboden  setzt  und  dort  bisweilen  nach  einer  Destillation  solchen  bedeu- 
tenden Cokeansatz  veranlasst,  dass  man  nur  mit  gros.ser  Gefahr  und  dem  Risico  bedeutender 
Deformation  des  Bodens  die  Destillation  zu  Ende  führen  kann. 

Es  empfiehlt  sich  deshalb  von  dem  Theer  vor  dem  Kaufe  nicht  nur  eine  kleine  Menge 
ni  ilestilliren,  sondern  auch  durch  Ausschütteln  und  nachheriges  Auswaschen  eines  kleinen 
Durclischnittsmusters  dieses  Theers  mit  Benzol,  Trocknen  und  Wägen  des  Rückstandes  den 
üebalt  an  Kohle  festzustellen. 

42  rheinisch-westfälische  und  norddeutsche  Theersorten,  von  dem  Verf.  dieses  auf  diese 
Weise  analysirt,  ergaben  einen  Kohlengehalt  von  7 bis  .S.'l*/».  Ix“tzteren  Procentgehalt  zeigte 
luch  der  Tlieer  eines  grossen, . vorzüglich  eingerichteten  rheinischen  Gaswerkes,  das  in  Folge 
le«n  grosse  Schwierigkeiten  bezüglich  der  Abnahme  seines  Theers  zu  überwinden  hatte. 
ÜB  solche  entartete  Theere  ohne  Schaden  für  den  Kessellioden  destilliren  zu  können,  em- 
(»fiehlt  es  sich,  diese  Kohle  durch  Einbhasen  überhitzten  Dampfes  oder  mittels  Anwendung 
ünes  Rührwerkes  in  Suspension  zu  erhalten.  Den  hierfür  nöthigen  Ueberhitzer  kann  sich 
Me  TheerdcstUlation  leicht  und  billig  m.aehen  lassen,  indem  sie  sich  ein,  aus  über-  und 
aclineinanderliegenden  und  mit  Krümmern  verbundenen  schmif-deelsernen  Röhren  bestehen- 
le«  Rohrsystem  mit  Gusseisen  zu  einem  Stück  giessen  lässt. 

Weit  zuverlässiger  bei  der  Destillation  solcher  kohlenhaltiger  Theere  ist  jedoch  ein 
iiKfchanisches  Rührwerk,  welches  mittels  einer  an  der  Hauptachse  desselben  angebrachten 
S»lje  frei  in  dem  Kessel  hängt.  Das  Rührwerk  Ijesitzt  3 Flügel,  und  geschieht  die  Führung 
Iwelben  theils  durch  die  an  der  Haube  angebrachte  Stopfl)üchse,  theils  durch  die  an  den 
1 Flügeln  angebrachten  und  auf  der  Kesselwand  laufenden  3 Rollen.  An  jeder  der  drei 
?««raen  V'erbindungsstangen  zwischen  Rolle  und  Hauptachse  hängt  eine  Kidtc  von  5 bis 
7mm  Gliedstärke,  so  dass  3 Ketten  auf  dem  Boden  schleifen.  Dem  Verf.  dieses  war  es 
bip-idurch  möglich  geworden,  anstatt  nach  einer  Destillation  den  Kessel  reinigen  zu  müssen, 
ca.  15  Destillationen  ä 500  Ctr.  Theer  hinter  einander  machen  zu  können,  und  wurde 
um  unterbrochen,  um  das  Allgemeinbefinden  des  Kessels  kennen  zu  lernen.  Die  Böden 
wren  nach  solch  grosser  Anzahl  von  Destillationen  noch  fast  ganz  cokefrei,  und  hatte  sich 
teil  .Vnwendung  des  Rührwerkes  der  Kohlenverbrauch  beileutend  vermindert.  Der  einzige 
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Niichtlieil  bei  Anwendung  eines  Kettenrührwerkes  Itestand  in  dem  Abschleifen  dfcr  Nietköpfc 
des  Bodens  und  der  Kettenglietler  der  Rührkette,  und  war  es  nach  einem  halben  Jahre  nothig, 
den  Boden  frisch  zu  vernieten  und  die  Kette  auszuwechseln.  Die  Böden  der  Theerkesse! 
zeigten  jedoch  gar  keine  Deformation,  trotzdem  dieselben  kein  Schutzgewölbe  hatten,  nmi 
lässt  sich  das  Abschleifen  der  Nietköpfe  durch  Versenken  derselben  völlig  vermeiden.  Nur 
mittels  dieser  Rührwerke  war  es  möglich  gewesen,  stark  kohlenhaltigc  Thecre  fertig  lu 
destilliren  und  auf  hartes  Pech  zu  arbeiten,  welch  letzteres  durch  Zusatz  goringwerthiger 
Theeröle  wieder  weich  gemacht  wurde. 

Der  Pechkühler  wird  am  besten  aus  Mauerwerk  aufgefülirt  und  nicht  aus  Eisen,  welch 
letzteres  zu  ungleichmässig  abkühlt  und  eine  häufige  Säuberung  des  Pechkühlers  nöthig 
macht,  zu  deren  Umgehung  man  auch  versucht  hatte  den  Pechkühler  von  unten  zu  heizen, 
jedoch  ohne  Erfolg,  weil  sich  die  Kohle  des  Peches  am  Boden  abgesetzt  und  daselbst  vercokt. 

Die  wegen  häufig  vorgekommencr  Explosionen  vielfach  verschrieenen  Pechkühlcr  siml 
bei  richtiger  Behandlung  sehr  umgänglich , wenn  man  nach  deren,  mit  der  Spitzhacke  vor- 
genommenen  Reinigung  möglichst  trockenen  Wassordampf  durch  dieselben  strömen  lässt, 
wodurch  die  feinen  Kohlen-  und  Pechtheilchen  zusammenbacken , die  gewöhnlich  die  Ver- 
anlassung zur  Explosion  geben. 

Bezüglich  der  Destillation  des  Thcercs  selbst  sei  erwähnt,  dass  da.s  Destilliren  mit 
Thermometer  nicht  ganz  zuverlässig  ist.  Bei  den  Gelen,  die  leichter  als  Wjisser  sind,  Inr 
nütze  man  die  Spindel,  und  l>ei  den  schweren  bietet  das  Aussehen  des  DestillaUrs,  d.  i.  der 
Naphtalin-  und  Antbracenkrystallisation,  für  ein  gcülrtes  Auge  eine  sehr  sichere  Beurtlieiluag 
Bezüglich  der  Reinigung  der  Theerproducte  sei  hier  nur  die  der  Carbolsäure,  dos  Naphtalim 
und  des  Anthracens  erwähnt. 

Zur  Reindarstellung  der  technischen  Carbolsäure  behandelt  man  die  rohe,  ca.  ryipnx-. 
Carbolsäure  mit  1 “/o  Kaliumbichromat  und  der  zur  Zersetzung  desselben  nötliigen  Meiigtn 
Schwefelsäure  von  tU! " B.  unter  stetem  Umrühren.  Man  nehme  diese  Operation  in  einem 
llaehen  Gerässc  vor,  in  welchem  das  Carbolül  der  Luft  eine  möglichst  gro.s.se  ObcrflätlK 
darbietet,  las.se  zuerst  die  Schwefelsäure  und  dann  die  Bichromatlösung  einlaufen  und  rüiirt 
einige  Stunden  an  einem,  der  directen  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  ausgesetzten  Orte 
Man  zieht  den  Inhalt  der  Rührpfanne  in  ein  tiefes  StandgefiLss  ab,  lässt  daselbst  gut  abselzen 
und  zieht  das  Gel  ab,  das  man  von  170  bis  abdestillirt,  wälmmd  man  den  Verlauf 

dieser  Destillation  beim  näch.sten  Destilliren  des  Rohöls  wit-der  zufügt  und  den  im  Kessel  ver- 
bleibenden Rückstiind  wieder  mit  dem  Rohtheer  destillirt.  Die  zwischen  170  und  198"  C. 
übergegangeno  Fraction  wird  zur  weiteren  Reinigung  in  einem  flachen  Gefiisse  wieder  mit 
1 7»  Kaliumldchromat  und  tiG"  Schwefelsäure  behandelt,  einige  Stunden  lang  umgerührt,  vom 
Bodensätze  abgezogen  und  in  einem  kleinen  Colonnenapparate  destillirt.  Das  Destillat  fäugl 
man  in  kleinen,  ca.  0,5  1 haltenden  Flaschen  so  lange  auf,  bis  der  Kessel inhalt  anfäiigt, 
dick  zu  werden , was  man  mittels  eines  cinzufülirenden  Eisenstabes  merkt.  Die  Fliuäclica 
werden  sofort  gut  geschlossen  und  zum  Krystallisircn  stehen  gebissen,  das  Gel  von  den 
Krystallen  abgegossen,  die  Krystalle  im  Wasserbadc  geschmolzen  und  in  trockenen  GläiJcrn 
obigen  Inhaltes  vereinigt. 

In  einer  englischen  Theerdestillation  fand  Verf.  eine  Carbolsäun'analyse  vor,  die  in 
Folgendem  beschrieben  werden  soll : 0,5  1 Carboisäureöl  wurden  in  der  Retorte  destillirt 
und  das  nach  dem  Wasser  üliergehcnde  Destillat  in  trockenen  Fläschchen  von  95  ccm  Inlmlt 
aufgefangen,  die  nach  ihrer  Füllung  gut  verkorkt  und  bis  15  "C.  gekühlt  wurden.  Aus  di* 
Anzahl  Fläschchen  krystallisirter  Carbolsäure  wurde  nun  der  Procentgehalt  lx;reclmi*t; 
krystallisirtcn  z.  B.  10  solcher  Fläschchen,  so  hatte  die  Carbolsäure  50 7»- 

Das  Naj)htalin  wird  entweder  sublimirt  oder  jetzt  auch  meistens  krystallisirt  in  den 
Handel  gebracht.  Das  erstere  wird  im  Grossbetriebe  in  folgender  Weise  gewonnen: 
aus  dem  Kreosotöle  durch  Krystallisation  ausgeschiedene  Rohnaphtalin  wird  mit  dem 
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der  Destillation  des  Rolibenzols  verbleibenden  Rückstände  in  einem  stehenden  Kessel  destillirt. 
Der  hierbei  im  Kessel  verbleibende  Rückstand  kommt  wieder  zum  Kreosotüle.  Dieses  de- 
ftillirtc  Naphtalin  winl  nun  zur  Entfernung  der  Brandharze  in  einem  eisernen,  im  Innern 
ausgebleiten  Dopi>elfondkessel  mit  ca.  1 */•  Schwefelsäure  von  6(1  * B.  geschmolzen  und  einige 
Stunden  umgerührt,  die  Schwefelsäure  nach  längerem  Absetzenlassen  von  Naphtalin  getrennt, 
und  das  Naphtalin  zum  Zwecke  des  Sublimirens  in  einem  stehenden  Kessel  über  freiem 
Feuer  erhitzt.  In  das  Naphtalin  mündet  ein  Dampfrohr  für  directen  Dampf  und  in  die 
Haube  des  Kessels  ebenfalls  ein  Dampfrohr  für  directen  Dampf  mit  feiner  Ausströtnungs- 
uffnung.  Sobald  ein  in  das  Naphtalin  tiiuchendes  Thermometer  IGO“  C.  zeigt,  lässt  man 
durch  beide  Rohre  trockenen  Dampf  schwach  eintreten.  Der  Schnabel  des  Kessels  mündet 
direct  in  das  aus  einer  Vorkammer  und  einer  Haui)tkaminer  bestehende  Sublimationsgebäude, 
das  mit  eisernem  Wellblech  abgedeckt  ist. 

Das  ganze  Sublimationsgebäude  ist  im  Lichten  12  m lang,  3 in  hoch  und  2 m breit 
uud  zwar  kommen  auf  die  Vorkammer  3 m Länge.  In  der  Vorkammer  sammelt  sich  das 
mit  dem  sublimirten  Naphtalin  übergehende  geschmolzene  Naphtalin , das  nebst  dem  in 
der  Vorkammer  in  geringer  Menge  sich  ansaniraelnden  Condensationswas-ser  durch  eine  seit- 
liche Maucröffnung  nach  aussen  abfliesst.  Das  in  der  Vorkammer  abgeschiedene  geschmol- 
reue  Naphtalin  wird  bei  der  nächsten  Sublimationsojicration  wieder  cingefüllt.  In  der 
Farbenindustrie  wird  meistens  das  krystallisirtc  Naphtalin  verwendet,  für  dessen  Reimlar- 
ftellung  sieh  folgende  Methode  empfiehlt.  Trockenes  Rohnaphtalin  wird  von  den  anhaftenden 
(Vien  durch  Destillation  getrennt  und  das  Destillat  einer  nochmaligen  Destillation  unter- 
worfen. Die.ses  zweite  Destillat  gibt  beim  Behandeln  mit  Natronlauge  keine  Phenole  mehr 
ab,  so  dass  man  es  direct  mit  Schwefelsäure  reinigen  kann.  Man  behandelt  zuerst  bei  K5 
bis  !K)*  C.  im  ausgebloitcn  eisernen  Dopiielfondkesscl  mit  3“/o  Schwefelsäure  von  66“  B,, 
lasst  absetzen,  zieht  das  Naphtalin  von  der  harzigen  Schwefelsäure  ab  und  behandelt  tlieses 
N.iphtalin  nochmals  bei  derselben  Temperatur  mit  6"/o  Schwefelsäure  von  66"  B.,  destillirt 
dieses  Naphtalin  und  lässt  das  Destillat  in  gro.ssen  Schalen  unter  langsamer  Ahkühlung 
krystallisiren.  Verf.  dieses  erhielt  auf  diese  Weise  ein  NaidiUdiii,  das,  zwei  Jahre  dem 
Lichte  ausgesetzt,  völlig  weise  blieb. 

Beim  Auffangen  des  Anthracens  ist  das  Aussehen  der  Krystalle  auf  einer  dem  Destillate 
entnommenen  Probe  maassgebend.  Der  Ungeübte  thut  wohl  daran,  durchs  Thermometer 
Vergleiche  anzustellen.  Das  Anthracenöl  lässt  man  erkalten , wobei  das  Rohanthracen  aus- 
kiystallisirt,  das  von  den  Oelen  mittels  einer  Filterprcs.se  getrennt  wird.  Dieses  ca.  2bi)roe. 
Rohanthracen  löst  man  in  der  Wärme  in  einem  doppelwandigen,  für  Dampfheizung  und 
Wasserkühlung  eingerichteten  und  ndt  Rührwerk  versehenem  Api>arat  in  120 "/o  Creosotöl, 
dem  die  Phenole  durch  Behandeln  mit  Natronlauge  entzogen  sind.  Dieses  Creosotöl,  von 
220  bis  320“  C.  siedend,  eignet  sich  sehr  zur  Entfernung  des  Paraffins  im  Anthracen. 

Die  Anthracenlösung  wird  unter  Wasserkühlung  kalt  gerührt  und  durch  eine  Filter- 
l'resse  gedrückt.  Das  so  erhaltene  Anthracen  hat  36  bis  -lo“/«  nach  der  Luck'schen  Analyse 
and  enthält  häufig  noch  geringe  Mengen  Paraffin.  Die  Untersuchung  auf  Paraffin  geschieht 
in  folgender  Weise.  Man  erhitzt  2 g Anthracen  in  einem  Porcellantiegel  mit  10  ccm  conc. 
rauchender  Schwefelsäure  auf  dem  Wasserbade  ca.  30  Minuten,  wobei  sich  das  Paraffin  auf 
der  Oberfläche  der  Lösung  in  Form  von  Oeltropfen  ausscheidet,  nach  deren  Mengenverhält- 
nissen man  in  England  eine  Hcala  von  7 Anthracentypen  in  Gebrauch  hatte,  nämlich: 
1.  Barely  trace.  2.  Tracc.  3.  Minuh'  projiortion.  4.  Minute  jiroportion  objectionablo.  5.  Mo- 
derate. 6.  Much.  7.  I.sirgc  proportion. 

■Soll  das  Anthracen  noch  hochprocentiger  gemacht  werden,  so  kann  man  dies  ebenfalls 
dnrrh  nochmaliges  Waschen  mit  Theerölen  erreichen,  jedoch  geht  auf  diese  Weise  auch  viel 
■tntliracen  in  I/ösung.  Ein  reines  Product  erreicht  man  dureh  Destillation  des  ca.  36j)roc. 
■tuthracens  mit  30“/t  Aetzkali.  Man  destillirt  das  Anthr.acen  in  liegenden  schmiedeeisernen 
»der  gusseisernen  Kesseln  von  1,2  m Durchmesser  und  2,2  m länge  und  einem  Inhalte  von 
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ca.  2SOO  1.  Die  Feuergasc  gellen  durcli  2 Kanäle  am  Boden  des  Kessels  entlang,  der  gegei 
die  dirccic  Einwirkung  der  Feuergase  durch  feuerfeste  Platten  geschützt  ist,  und  ziehen  dani 
noch  an  den  Seiten  des  Kessels  hin.  Das  Destillat  läuft  durch  einen  Luftkühlcylinder  ii 
eiserne  Pfannen,  in  denen  das  Anthracen  krystallisirt,  das  nun  48'/»  nach  Luck  hat.  De 
ini  Kessel  verbleibende  carhazolhaltige  Kalirückstand  wird,  da  dersellie  an  der  Luft  seh 
leicht  entzündlich,  sofort  nach  der  Destillation  unter  Luftabschluss  in  eiserne  transportabk 
Kasten  abgezogen,  erkalten  gelassen  und  auf  freiem  Roste  in  einem  Ofen  auf  Rohpotaseh 
verbrannt,  wobei  man  jedoch  zwischen  Kamin  und  Abzugskanal  eine  Flugkammer  einschaltei 
muss,  um  den  feinen  Kalistaub  nicht  in  die  Luft  wandern  zu  sehen  und  dadurch  zum  uii 
freiwilligen  Wohlthäter  der  umliegenden  Landwirthe  zu  werden.  Der  Anthracen  vertust  bc 
dieser  Reinigung  mit  Aetzkali  beträgt  bei  guten  Sorten  2“/*,  bei  schechten  sogar  12*/». 

Will  man  nun  noch  hochprocentigeres  Anthracen  haben,  so  kann  dieses  über  Kal 
destillirte  Anthracen  leicht  in  VOproc.  Waare  übergeführt  werden,  indem  man  dasselbe  ii 
I IO"/»  Schwerbenzol,  von  140  bis  170*  C.  siedend,  löst,  kalt  rührt,  presst  und  das  nocl 
anhaftende  Schwerbenzol  durch  Erwärmen  mit  indirectem  Dampfe  wiedergewinnt.  De 
Gcsammtverlust  an  Schwerbenzol  bei  gut  eingerichtetem  GrossI>etriebe  beträgt  2,5*/».  An.st.at 
Schwerhenzol  kann  man  auch  Creosotöl,  das  mit  Natronlauge  gewaschen  ist,  verwenden  iin«: 
entfernt  man  nach  dem  hydraulischen  Pressen  das  anhaftende  Creosotöl  mit  directeni,  unt*-; 
einem  Siebboden  einströmenden  Dampfe.  Nach  dem  Waschen  des  Anthracens  enthält  da; 
Schwerbenzol  grosse  Mengen  von  Phenanthren  und  Oelen,  sowie  auch  noch  Anthnicen  gelöst 
von  denen  das  Benzol  durch  directen  und  indirecten  Dampf  getrennt  wird.  Das  Rohphenan 
thren  und  die  beim  hydraulischen  Pressen  ablaufenden  Oele  enthalten  bis  8*/«  Anthrao  n 
Aus  dem  Phenanthren  gewinnt  man  dasselbe,  indem  man  dem  destillirten  Anthracen  bei 
iler  Reinigung  mit  Benzin  ca.  20'*/«  Phenanthren  zusetzt.  Aus  den  Pressölen  kann  man  nni 
durch  fractionirte  Krystallisation  im  Winter  das  Anthracen  vortheilhaft  gewinnen.  Bei  den 
heutigen  Anthracenpreison  empfiehlt  es  sich  jedoch,  diese  Abfälle  direct  an  die  Tlioer 
destillationen  abzustossen,  die  solche  mit  dem  Rohtheere  destilliren  oder  zur  Pcclivcredlunj: 
benutzen. 

Die  heutigen  Theersorten,  deren  specifisches  Gewicht  zwischen  1,18  und  1,25  hoi  19  *C. 
schwankt,  weisen,  wie  oben  bemerkt,  vielfach  einen  grossen  Gehalt  an  sehr  feiner  Kolil« 
auf,  deren  Quantum  durch  Ausschütteln  des  Theers  mit  leichtem  Benzol,  festgostelh 
werden  kann.  Die  Qualität  des  Steinkohlentheerpeches  richtet  sich  selbstverständlich  nach 
dem  Gehalte  an  Oelen , der  durch  Lösen  des  Pechs  in  Benzol , Filtriren , Auswaschen  dei 
Kohle  und  Verdampfen  des  Benzols  bestimmt  wird,  wobei  man  zugleich  das  Gewicht  dei 
beigemengten  Kohle  erhält.  Eine  andere,  heute  meistens  noch  von  den  Briquettesfabrikeu 
geübte  Bestimmung  der  Qualität  des  weichen  Steinkohlentheerpechs  besteht  darin,  dass  tnat: 
ein  Stückchen  dieses  Pechs  von  ca.  100  mm  Länge  und  10  mm  Stärke  2 Minuten  lang  in 
Wasser  von  60'  C.  hält;  das  Stückchen  Pech  muss  sich  nach  dieser  Zeit  biegen  lassen,  ohne 
zu  zerbrechen.  Für  härtere  Sorten  gilt  die  Temperatur  von  70' C. 

Die  Destillation  des  Steinkohlentheerpechs  wird  fast  nur  in  England  ausgeführt,  und 
zwar  sah  der  Verf.  dieses  in  England  ein  patentirtes  System , das  selir  gut  arbeitete.  Der 
eigentliche  Vercokungsraum  dieses  Systems  besteht  aus  einem  schmiedeeisernen  halbkugei- 
fömiigen  Mantel  mit  einem  Futter  und  einer  Herdsohle  ans  feuerfesten  Steinen.  Unter  der 
auf  einem  flachen  Gewölbe  ruhenden  Herdsohle  führen  möglich  viele  parallele  Feuerkanäl« 
hin,  und  zwar  werden  die  auf  der  einen  Seite  des  Durchmessers  liegenden  Kanäle  von  der 
linken  Seite  und  die  auf  der  anderen  Seite  liegenden  von  der  rechten  Seite  geheizt.  An 
dem  Mantel  ist  ausser  dem  zum  Füllen  dienenden  Mannloche  und  der  zum  Entleeren  dienen- 
den Oeffnung  noch  das  Destillationsabzugsrohr  angebracht ; letzteres  hat  bloss  Luftkühlung. 

Diese  Oefen  werden  mit  je  1000  kg  .Steinkohlentheerasphalt  beschickt  und  dauert  die 
Destillationsoperation  12  Stunden,  so  dass  in  24  Stunden  mit  1 Ofen  2000  kg  AsplijJt 
destillirt  wurden. 

D.  -jOOgU 
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Das  Destillationsproduct  wird  besonders  in  den  Grulren  als  Drahtseilschmiere  gegen 
die  Einwirkung  der  Grubenwasser  angewendet. 

Die  bei  der  Destillation  erzielte  Coke  halt  nur  2 “/» Asche  und  wird  deshalla  und  auch 
wegen  seiner  ungemeinen  Dichtigkeit  mit  Vorliebe  von  den  Eisengiessereien  gekauft.  Ein 
.'olcher  Ofen  kostet  in  England  fertig  inuntirt  M.  3fKK».  Die  Ausbeute  beim  Dostilliren  des 
Steinkolilentlieerpeelies  in  obigen  Oefen  betrug  33“/o  Oele,  WJ"/«  Coke,  während  das  Uebrige 
Destill.ationsverlust  in  Form  von  Gasen  und  Wasserdämpfen  war. 
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Nach  eiiieiii  Vortag  iu  der  American  Society  of  Civil  Kngineers  von  Hamilton  Smith')  jr., 
bearba-itet  von  Otto  Iben  in  Hamburg. 

Waann  es  sich  darum  handelt,  ein  geringes  Wasserquantum  bei  natürlichem  hohen 
(ierälle  für  Krafterzeugung  nutzbar  zu  maehen,  so  fragt  es  sieh,  ob  diese  zum  Betriebe  von 
schtiell  oder  lang8.ain  gehenden  Ma.schinen  gewünscht  wird;  in  ersterem  Falle  sind  sowohl 
die  l'artialtiirbinen  (Girard)  wie  auch  die  Tangentialräder  mit  i>artiellor  äusserer  Bi'auf.sehlag- 
zung  hier  in  Deutschland  bereits  bestens  eingefiihrt  und  können  somit  unerörtert  bleiben. 
In  dem  anderen  Falle  jedoch  hat  man  die  grossen  Umdrehungszahlen,  welche,  wenn  die 
Turbinen  mit  Nutzen  arbeiten  sollen,  unvermeidlich  sind,  durch  Uebersetzungen  ins  Lang- 
same dem  Zweck  entsprechend  zu  retluciren  und  büsst  dadurch  wieder  einen  Theil  des  durch 
die  Anwendung  von  Turbinen  erzielten  N’utzeiTectes  ein.  Für  die  Ausnutzung  einer  geringen 
W;issermenge  mit  natürlichem  hohen  Druck  empfehlen  sich  daher  die  in  Nachfolgendem 
It.siirochenen  Betriebsma-schinen,  deren  Ursprung  wohl  nach  Amerika  und  sfieciell  in  die 
boldfelder  Californiens  zu  verlegen  sein  dürfte,  wo  in  der  Höhe  der  Gebirge  aufgefangene 
kleine  Wasserläufe  die  au  ilen  Abhängen  belegcnen  Stampf-  und  Muhlmühlen  für  die  von 
■len  Goldgräbern  geförderten  Gesteine  treiben.  Diese  Wasserläufe  führen  oft  nur  70  bis  HO  ebf 
l'ro  Secuinde,  jedoch  l>ei  einem  Gefälle  von  2<Ri  bis  üOO  Fuss. 

Schon  d ’A  ubuisson  beschreibt  eine  den  amerikanischen  Wasserrädern  ähnliche  Ein- 
richtung, die  häußg  in  den  Alpen  und  Pyrenäen  anzutreffen  ist,  und  bei  welcher  ein 
liorizontales  Rad  durch  das  Wasser,  welches  von  der  Höhe  in  steilen  offenen  Rinnen  herall- 
rtrömt,  in  Umdrehung  versetzt  wird.  Der  Hauptunterschied  der  in  Frage  stehenden  ameri- 
kanischen Wasserräder,  die  gemeiniglich  mit  der  Bezeichnung  »hurdy  gurdy  wheel«  (Dreh- 
orgel) Indegt  werden,  und  den  von  d’Aubuisson  erwähnten  besteht  darin,  dass  bei  ersteren 
'las  Rad  vertical  gestellt  und  zweitens  das  Wasser  von  der  Höhe  nicht  in  offenen  Rinnen, 
jondern  in  einer  geschlossenen  Rohrleitung  hcrabgeleitct  wird  und  schliesslich  aus  einem 
' iitspri-chend  gefonnten  Mundstück  tangential  zum  Rade  ausströmt. 

Das  ureiirüngliche  Hurdy-Gurdy-Rad  ist  ein  mit  einem  hölzernen,  etwa  10  bis  15  cm 
liri'item  Kranze  versehenes  Rad,  von  grossem,  oft  bis  zu  6,1  m betragendem  Durchmesser, 
dessen  Welle  horizontal  gelegt  ist.  Auf  dem  Radkranze  sind  niedrige  ebene  guaseiserne 
•Hchaufcln  von  der  Breite  des  Radkranzes  und  von  entsprechender  liinge  in  beträciitlicher 
Anzahl  befestigt,  gegen  w'elche  der  Wasserstrahl  aus  dem  Mundstücke  in  tangentialer  Rich- 
tung zum  Rade  geleitet  wird.  Die  Vorzüge  dieser  Anordnung  lassen  sich  in  Folgendem 
tusamrnenfassen : geringe  Herstellungskosten,  leichte  Aufstellung,  geringe  Umdrehungszahl 
der  Welle  bei  hohen  Gefällen,  die  durch  grössere  oder  kleinere  Raddurchmesser  nach  Be- 
Ikdien  eingerichtet  werden  kann,  horizontale  Betriebswelle,  welche  die  bei  verticaler  Betriebs- 
welle unvermeidlichen  Kegelräder  entbehrlich  macht,  die  Schwere  des  Radkranzes,  welche 
'«  grossen  Durchmessern  gleichzeitig  die  Stelle  des  Schwungrades  vertritt,  eine  gleich- 


*)  Der  Vortrag  nelist  Discussion  und  Zeieliiitmgen,  TaWllen  ete.  ist  in  extenso  abgedrnckt  in  der 
Zeilwlir.  der  Auiericou  Society  of  (ävil  Kngineers  CCI.XXIV  Vol.  Xlll  Fobr.  18H4. 


Juanul  für  QaBbel«uchtuug  uod  WaM«rv«nMirgUDir. 


17b 


438 


Oel)er  Wasserkraft  nntcr  hohen  Pressungen  und  schmiedeeiserne  Wasserleitungen. 


mtUsige  Bewegung  hervorruft  und  endlich  fast  gänzliche  Vermeidung  von  Stössen , da  eine 
Abnutzung  der  beweglichen  Theile  nicht  zu  befürchten  steht.  Bei  der  flachen  Form  der 
Schaufeln  wird  die  Stosskraft  des  Strahles  nur  theilweise  ausgenutzt  und  keinenfalls  ülier 
50Vo  der  theoretischen  Kraft  des  Wassers  betragen.  Mr.  Ross  E.  Browne  in  Californieu 
erhielt  als  Maximum  an  der  Welle  einen  Nutzeffect  von  40,4  “/•  niit  einer  Peripheriegeschwin 
digkeit  gleich  der  halben  Geschwindigkeit  des  Strahles  am  Mundstück  gemessen.  Das  Lei 
diesen  Versuchen  angewandte  Mundstück  hatte  einen  Durchmesser  von  10  mm,  das  Gefälle 
betrug  15,31  mm. 

Die  erste  Verbesserung  der  ursprünglichen  Fonn  bestand  in  der  Anbringung  von 
Flanschen  an  dem  Radkranze,  zwischen  denen  gebogene  Schaufeln  eingesetzt  waren.  Mit 
einem  solchen  Rade  von  5,39  m Durchmesser  wurden  vom  Vortragenden  eine  Anzahl  von 
Versuchen  angestellt.  Die  Gefälle  variirten  von  ca.  95  bis  103  m,  die  Schaufeln  waren  Ufiinni 
tief,  ebenso  breit  und  305  mm  von  einander  entfernt.  Die  benutzten  Conus  - Mundstücke 
hatten  einen  Ausflusscoefficienten  von  0,945  bis  1,  während  solche,  deren  Ausflussöffnuni' 
durch  ein  scharfkantiges  kreisrundes  T^och  in  einer  dünnen  Stahlplatte  gebildet  war,  einen 
Ausflusscoefficienten  von  0,COO  bis  0,640  anfwiesen.  Die  Resultate  der  Versuche,  welche 
1874  von  Hamilton  Smith  über  den  Ausfluss  von  Wasser  aus  verschieden  geformten  Mund 
stücken  angestellt  wurden,  sind  in  nachstehender  Tabelle  aufgeführt.  Die  Form  und  Ab- 
messungen der  Mundstücke  und  Ringe  sind  aus  der  Zeichnung  ersichtlich. 


Flg.  »16. 


Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  die  conischen  Mundstücke  aus  Gusseisen  hergestellt, 
sauber  gedreht  und  polirt  waren.  Der  Schnitt  am  Mundstück  No.  5 war  dort  ausgefübrt, 
wo  der  convergirende  Conus  in  den  divergirenden  übergeht,  also  in  dem  kleinsten  Quer 
schnitt  des  Mundstücks.  Die  nutzbaren  Gefälle  für  No.  1 bis  11  sind  bis  auf  0,610  m genau, 
die  Quanten  (J  für  die  gleichen  Versuche  wurden  mittels  eines  scliarfkantigen  Ueberf.allft- 
von  0,264  m läinge  nach  der  Formel  von  J.  B.  Francis  bestimmt.  Aus  diesen  Versuchen 
ging  auch  hervor,  dass  die  conisch  divergirende  Verlängerung  des  Mundstückes  über  den 
kleinsten  Querschnitt  hinaus  von  keinem  grossen  Nutzen  ist. 

No.  5 hatte  einen  divergirenden  Conus  von  1,8  fachen  Länge  des  Durchmeasers  und 


ergab  0,960  als  Coefficient,  nach  dem  Abschneiden  blieb  derselbe  fast  gleich,  nämlich 
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UnterBuchungen  über  den  Durchfluss  von  Wasser  durch  verschiedene  runde  Mund- 
stücke und  Ringe.  1874. 


Nnmmer 

1 Nummer 
des 

Mundstück« 
oder  Hinge« 
in  der 
Zeichnung 

1 

Durchmesser 

in 

Millimeter 

Dmekhohe 

in 

Meter 

Wasser- 

inenjip 

in 

hiter 

Ges<'hwindigkeit  | 

des 

Strahles 

wirklich  theoretisch 

m ra 

Ausfluss 

roefficient 

I 

1 

16,2 

99,24 

9,14 

I 44,34 

44,13 

1,1  K 15  ? 

2 

3 

25,9 

95,83 

21,90 

41,60 

43,36 

0,959 

3 

3 1 

! 25,9 

95,13 

21,48 

40,81 

43,20 

0,945 

4 

5 

iifiHlifseschDlU 

26,5 

96,35  ' 

23,01 

41,72 

43,48 

0,960 

5 

5 ' 

ahgeschoitteD 
am  kleioaten 
QuenchniU 

26,5 

101,38 

23,52  •! 

' 42,65 

14,60 

1 

! 

0,956 

5 

26,5 

102,38 

23,57 

42,74 

14,82 

0,954 

7 

7 

31,0 

96,!K)  1 

31,44 

41,65 

43,60 

0,955 

H 

7 

31,0 

96,19 

31,41 

41,61 

43,4 1 

0,958 

9 

2 

18,2 

96,41 

6,79 

26,10 

43,49 

0,tKX) 

111 

4 ' 

25,8  1 

95,28 

14,46 

27,66 

43,24 

0,640 

II 

4 

25,8 

95,16 

14,40 

27,54 

43,21 

0,637 

12 

6 

55,6 

39, H5 

43,24 

17,81 

27,89  , 

0,639 

II  in  c r k II  n g.  Durcli  die  Umrechnung  in  Meter-Moass  liaben  die  in  der  letzten  Spalte 
angegebenen  Coefticientenwertbe  eine  geringe  Abweichung  von  denen  des  Originals  erfahren. 


bi»  0,95.1,  während  No.  7 mit  einem  divergirenden  Conus  von  2,4  fachen  Länge  des  Durch- 
messers ebenfalls  Coefficienten  von  nur  0,955  und  0,U5K  ergab. 

Nach  dieser  Abschweifung  wieder  auf  die  mit  dem  Wasserrade  angestelltcn  Versuche 
lurückkommend , fand  sich,  dass  mit  Mundstücken  von  kleinen  Durchmessern  der  grösste 
Nutzeffect  etwa  ,S5V«  bei  einer  Schaufelgoschwindigkcit  von  ‘i  gh,  gemes.scn  in  dem 

Kreise,  welchen  der  Schwerpunkt  der  Schaufeln  beschreibt,  beträgt,  und  bei  grösseren  Mund- 
stück Querschnitten  auf  bei  einer  Schaufelgeschwindigkeit  von  0,45^2'/*,  steigt. 

Aus  diesen  Messungen  geht  hervor,  dass  die  günstigste  Schaufelgeschwindigkeit  nicht 
von  der  Geschwindigkeit  des  Strahles,  gemessen  am  kleinsten  Querschnitt  des  Mundstückes, 

«indem  von  der  Geschwindigkeit,  welche  durch  den  Druck  erzeugt  wird,  abhängt.  Das  Vor- 
hältniss  der  günstigsten  Schaufelgeschwindigkeit  zu  9^‘  für  eine  gleich  grosse  erzeugte 
I.*i3tung  war  dasselbe  bei  Ring-  wie  bei  Conusmundstücken,  obgleich  die  Geschwindigkeit 
am  kleinsten  (Juerschnitt  bei  letzteren  '/tmal  grösser  war,  als  bei  den  Ringmundstücken, 
was  zweifellos  von  der  grösseren  Geschwindigkeit  der  vena  contracta  im  kleinsten  Durch- 
messer, nachdem  der  Strahl  den  Ring  verlassen,  hernihrt. 

Die  Resultate  von  Versuchen  mit  einem  ähnlich  conslruirten  Rade  stellen  sich  folgender- 
massen:  Das  Rad  von  3,83  m Durchmesser  trieb  unter  einem  Gefälle  von  39,65  m und  mit 
Benutzung  eines  Ringmundstückes  von  55,6  mm  Durchmesser  eine  Stampfmühle  mit 
ilu  Stampfen  von  durchschnittlich  314  kg  Gewicht  und  0,234  m Fall  bei  62,2  Hüben  pro 
'Minute  und  entwickelte  10,14  H.P.')  effectiv,  was  einem  Nutzeffect  von  44Vt°/«  entspricht. 

Bringt  man  hier  den  Druckverlust  in  der  Rohrleitung  und  die  Reibung  in  der  Maschine 
in  Abrechnung,  so  würde  dies  eine  I-eistung  von  reichlich  öO’/o  an  der  Radwelle  reprä- 
fentiren. 

*)  1 H.  P.  = 75  Socunden-mkg 
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Die  nun  folgende  VorbeBserung  des  urK]irünglichen  Rades  bestand  in  der  Anordnung 
von  gusseisernen  gekrüniinten  Schaufeln  in  geringem  Abstand  von  einander;  das  Mundstück 
erhielt  die  Fonn  der  äusseren  Itadkante,  wodurch  der  aus  einem  schmalen  Schlitz  austreteiide 
Wasserstrahl  so  nahe  wie  möglich  an  die  Schaufeln  gebracht  wurde.  Dieses  unter  dem 
Namen  »Knight  w'heel«  bekannte  Rad  fand  günstige  Aufnahme  und  ist  eine  grosse  Anzahl 
derselben  im  Betriebe,  trotzdem  mit  schmutzigem  Betriebswasser  diese  Form  des  Mundstückes 
nicht  zuverlässig  ist  und  sicher  ein  Wasserstrahl  mit  rundem  (Querschnitt  tioch  Ix-ssere 
Resultate  geben  würde.  Ein  solches  Rad  in  der  Providence  Gold«iuarz  Stam|)fmühle  bei 
Nevada  City  entwickelte  eine  Leistung  von  ca.  54“/«  der  Wasserkraft,  einschliesslich  der  für 
Rcibungswiderstände  verloren  gehenden  Kraft.  Von  Browne  wurde  eine  Maximalleistung  von 
ca.  (iöiC”/«  an  der  Radwcllc  ermittelt  mit  einer  etwa  44  "/o  der  theoretischen  Geschwindig- 
keit betragenden  Umfangsge.schwindigkeit,  unter  Verwendung  eines  9,5  mm  Conu.sinundstückes 
bei  einem  Gefälle  von  15, .‘{(i  m. 

Das  »Collins  WheeU,  welches  sich  nur  durch  die  Form  der  Schaufeln  und  eine  geringere 
Zahl  derselben  von  dem  vorigen  unterscheidet,  wurde  in  der  Providence  Stiunpfmühlc  al.' 
Aushülfe  für  ein  Knight-Rad  angelegt.  Dasselbe  arbeitet  mit  einem  geringeren  Was-serverbraurh 
von  ca.  Kl*/»,  dabei  batte  dieses  Rad  einen  Durchmesser  von  1,8,'i  m und  machte  95*»  l'm 
drehungen  in  der  Minute.  Die  Zuführung  des  Wassers  mittels  einer  5ö5,7  m langen  schmiide 
eisernen  Rohrleitung  unter  einem  Gesfalle  von  U8,ti  in  geschah  durch  ein  -14,5  mm  weite^ 
■Mundstück,  und  betrug  das  Quantum  etwa  Ü, 85  cbm  pro  Minute.  Rechnet  man  o.til  m für 
Druck  Verlust  in  der  Rohrleitung  ab,  so  berechnet  sich  der  Effect  auf  64  "/d.  Da  das  R.ad 
weit  von  der  Haupttransmission  entfernt  lag,  so  geschah  die  Kraftübertragung  durch  Riemen, 
und  wird  nun  dafür  sowie  für  Maschinenreibung  ein  Verlust  in  Abrechnung  gebracht,  so 
ist  anzunehmen,  dass  an  der  Radwelle  etwa  7t)“/»  Nutzarlieit  gewonnen  wurden. 

Die  letzte  und  wahrscheinlich  wirksamste  V’erbesserung  der  Schaufelform  wei.^t  das 
»Pelton-RaiU  auf.  Die  Schaufel  setzt  sich  im  Querschnitt  aus  2 Kreisbögen  zusammen,  so 
dass  der  die  Schaufel  treffende  Wasserstrahl  förmlich  gespalten  wirtl,  auch  wird  der  Strahl 
tangentil  an  das  Rad  geführt.  Nach  an  einem  solchen  Rade  von  Herrn  Browne  angc 
stellten  Versuchen  ergaben  sich  die  folgenden  Zahlenwcrtbe:  Raddurebmesser  0,4D  m,  Conus 
mundstück  9,5  mm  im  Durchmesser,  Gefälle  15,3  m,  grösste  laiistung  an  der  Radwollc  k2'.'»“  •. 
günstigste  Scbaufelgeschwindigkeit  nahezu  V»  der  Geschwindigkeit  des  Strahles.  Mit  dem 
gleichen  Mundstück  und  einem  Gefälle  von  nur  2,44  m war  der  grös.ste  Effect  73",'.,  eia 
6,35  mm  weites  .Mundstück  gab  75,6°/»  und  ein  1 1,1  mm  Mundstück  62,6"/»  als  grössten  Effect 

Von  anderer  unbetheiligter  Seite  mit  verschiedenen  derartigen  Wa.*«errädcrn  angestellte 
Proben,  bei  welchen  die  Leistungen  mittels  Prony’schein  Zaum,  die  Wasseripianten  dunb 
Messungen  an  einem  Ueberlauf  ermittelt  wurden,  ergaben  für  ein  Pelton-Rad  von  108,9  H P. 
bei  einem  Gefälle  von  117,7  m einen  Nutzeffect  von  87,3”;»,  hinter  welcliem  die  der  übrigiu 
untersuchten  Räder  weit  Zurückbleiben. 

Ein  Versuch  an  einem  kleinen  I’elton-Rad  bei  gro.sser  Tourenzahl  zeigte,  da-ss  ilas 
Rad  nur  ein  ganz  geringes  Wasserquantum  mit  sich  fortfflhrt,  was  bei  den  übrigen  Rädern 
fast  durchweg  nicht  geschieht  und  wodurch  an  Effect  verloren  geht,  indem  das  mit  fort- 
geführte Wasser  als  .Mehrgewicht  der  Drehung  des  Rades  entgegenarbeitet. 

Wenn  es  auch  schwer  fällt,  ohne  weiteres  die  erwähnten  hohen  Nutzcffecte  als  richtig 
anzuerkennen,  so  darf  doch  aus  den  sorgfältig  ausgeführten  Proben  und  Versuclien  gefolgert 
werden,  dass  derartige  Wasserräder  bei  Gefällt-n  von  30  m und  darüber  einen  sehr  günstigen 
Nutzeffect  andern  Kraftmasnhinen  gegenüber  erzielen.  Wenn  auch  z.  B.  Wasserdruckmaschinen 
möglicherweise  einen  grösseren  Nutzen  abwerfen,  so  sind  bei  diesen  doch  die  .\nlage 
kosten  etc.  weit  grösser,  und  selbst  Turbinen  dürfen  nur,  w<mn  cs  sich  um  schnellen  Ganu 
handelt  oder  wenn  das  gebniuchte  Wasser  zeitweilig  nicht  frei  fortfliessen  kann,  die.sen  ein 
fachen  und  billigen  Kraftma-sebinen  vorzuziehen  sein. 

(Schluss  folgt.) 
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Ueber  die  Klärung  von  trübem  Flusswasser'). 

Von  Ingenieur  Lueger  in  Stuttgart. 


Sehr  viele  Gewerlie,  z.  B.  chemische  Fabriken, 
rigiermahleD,  Holzstofffabriken  u.  dcrgl.,  Iiedürfen 
io  gnssen  Mengen  «ind  zu  venichiedeiien  Zwecken 
eines  vollständig  al>geklärten , oilcr,  wie  man  ge- 
vahnlieh  z<i  sagen  pflegt,  eines  reinen  Betriebs- 
»assers.  Nur  selten  steht  dieses  Wasser  in  der 

• rforderiiehen  Menge  aus  Quellen  oder  als  Grund- 
«osser  zu  Gelxit;  in  der  Regel  muss  dasselbe  aus 
eSenen  Bächen  oder  Flüssen  entnommen  und,  da 
iktses  in  Regenzeiten  oder  durch  mechanische  Ver- 
mreinigungen  vielfach  getrübt  ist,  einer  künst- 
lichen Reinigung  nach  den  verschiedenartigsten 
Methoden  unterzogen  werden.  Man  leitet  zu  diesem 
Zwecke  das  getrübte  Wasser  durch  8<-hwämme, Wolle, 
Kohle,  Celhiloae,  poröse  Gesteine,  Sand  n.  dgl.  Von 
jeder  neu  auftauchenden  Methode  zur  Klärung  wird 
senigstens  einmal  Gebrauch  gemacht,  um  sich  von 
'Irren  Zweckmässigkeit  zu  überzeugen,  und  in  tien 
meisten  Fällen  verlässt  man  dieselbe  wieder  mit 
ictäuschtcn  F.rwartungen. 

Nicht  immer  ist  es  die  Schuld  des  vorgeschla- 
tenrn  Reinigungsverfahrens,  wodurch  die  Hoff- 
aongen  der  Industriellen  zu  nichte  gemacht  werden; 
’lorfa  geht  sehr  häufig  die  klare  Vorstellung  über 
dir  nothwendigen  Vorbedingungen  einer  Wasser- 
rrinigong  verloren  durch  die  übertriebenen  An- 
j rrisungen  der  Vorzüge,  welche  eine  Methode  vor 
'ler  anderen  in  Anspruch  nimmt,  und  durch  die 
nnheiechtigte  Annahme,  dass  möglicherweise  ein- 
mal ein  Filter  erfunden  werden  könnte,  welches 
dis  im  Wasser  entlialtenen  Unreinigkeiten  theil- 
«Hse  oder  ganz  aufzehrt.  Dieser  Annahme  müssen 
vir  zuerst  entgegentreten.  Es  gibt  kein  Filter, 
wie  immer  dasselbe  sonst  geartet  sein  möge,  wel- 
cher eine  andere  Wirkung  hat,  als  die  im  zugelei- 
teten  Wasser  enthaltenen  Unreinigkeiten  im  Filter 
»>ItMt  zurückznhalten.  Wenn  z.  B.  1 cbm  zuge- 
li'itetem  Flosswasser  1 kg  sandige  und  schlammige 
l>«tandtheile  enthalten  sind  und  nun  dieses  Wasser 
Aber  ein  Filter  Hiesst  und  dasselbe  klar  verlässt, 
M bleibt  eben  mit  Naturnothwendigkeit  für  je 
1 cbm  Wasser  I kg  Schmutz  im  Filter  zurück, 
ganz  einerlei,  ob  letzteres  aus  Wolle,  Kohle,  Sand, 
Cellnlose  oder  was  immer  welchem  Materiale  be- 
«eht.  Aufgezehrt  kann  im  Filter  nichts  werden, 
[fabei  soll  natürlich  nicht  gemeint  sein,  dass  durch 

• bemische  Wirkung  Veränderungen  oder  Umwande- 
lungen  der  sog.  organischen  Subsanz,  der  Riechstoflte 
n.  dergl.  nicht  mehr  oder  weniger  bewirkt  werden 
I^Annen;  nur  kann  von  einer  eigentlichen  Aufzeh- 

')  Nach  Dinglcr's  polyteclm.  Jotirn.  Bd.  ‘Jf>4 
8.233. 
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ning,  einem  spurlosen  Verschwinden  nicht  die 
Rede  sein. 

Jedes  Filter  winl  mithin  nach  dem  Grade  der 
Verunreinigung  des  zugefUhrten  Betriebswassers 
mehr  oder  weniger  mseb  mit  Schmutz  beladen 
und  muss  deshalb  von  Zelt  zu  Zeit  wieder  gereinigt 
werden;  die  Möglichkeit  leichter  und  billiger  Reini 
gnng  gebrauchter  Filter  ist  der  Werthmesser  für 
j deren  zweckmässige  Einrichtung  und  nur  diese  ent 
I scheidet  in  Verbindung  mit  dem  Verzinsungsauf- 
wande  für  ilie  erstmalige  Anschatfiing  und  den 
Unterhaltungskosten  über  den  Vorzug,  welchen  ein 
Verfahren  vor  dem  anderen  verdient.  Alle  Anprei- 
sungen , welche  für  irgend  ein  Filter  die  Möglich 
keit  in  Aussicht  stellcii,  trübes  Wasser  ohne  Aus- 
wechselung des  Fillermatcrials  dauernd  zu  klären, 
I sind  schwindelhaft  und  sollten  von  vornherein  un 
Ijoachtet  bleiben. 

I Das  Wesen  der  Filtration  besteht  darin,  dass 
die  im  trtlben  Wasser  entbalUmen  Unreinigkeiten 
sich  an  der  Oberfläche,  welche  das  Filtermaterial 
darbieU't , festsotzen , an  derselben  anhaften.  Er 
fahrungsgemäss  kann  sich  eine  solche  Ausscheidung 
der  Trübungen  vollziehen,  wenn  während  der  Dauer 
dersellien  das  Wasser  eine  bestimmte,  gehr  geringe 
Geschwindigkeit  nicht  überschreitet;  ausserdem 
erfolgt  die  Ausscheidung  auch  dann,  wenn  die  vom 
trüben  Wasser  zu  durchströmenden  Wege  enger 
sind  als  die  Quereclmittc  der  kleinen  Körper,  welclic 
die  Trübung  veranlassen.  Die  letztgenannten  Aus 
Scheidungen  erfolgen  alle  an  der  äusseren,  die  erst 
genannten  an  der  inneren  Oberfläche  des  FilU'r- 
materials;  die  Anwendung  dos  letzteren  nird  mit 
hin  wesentlich  von  der  Beschaffenheit  der  Wasser- 
trübung abhängig. 

Um  sich  ein  deutliches  Bild  von  dem  Vor- 
gänge der  Filtration  machen  zu  können , soll  zu- 
nächst ein  ideales  Sandfiltcr  gedacht  worden,  dessen 
einzelne  Körner  Kugeln  gleichen  Durchmessers  ent- 
sprechen. Das  Filter  habe  eine  rechteckige  Ober- 
fläche F=u  X l>  und  die  kleinen  Sandkugeln  seien 
in  einer  Höhe  A über  dem  Sielie  S aufgeschüttet 


Flg.  »1«. 


Fl*.  Zt7. 
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lieber  die  KUrung  von  trübem  Fliisswasfier, 


(vgl.  Fig.  2lfi),  Die  Oeffnuiig  des  Wegcg,  durch 
welchen  da«  tr(ll)e  Wasser  in  das  Innere  de«  Filter» 
eindringen  kann,  findet  man  durch  die  Bestiminnng 
der  freien  Zwischenräume  rwi«c:hen  den  einreluen, 
auf  der  KintrittsHüche  F gelagerten  Kugidn.  Da  /•’ 
aus  einem  Rechtecke  von  der  Länge  a und  der 
Ilreite  b besteht,  so  kOnnen,  wie  »ich  unter  Berück- 
sichtigung von  Fig.  217  ergibt,  der  Länge  nach 

*!,  der  Breite  nach  , also  auf  die  ganze  Hä- 

y S,l 


ehe 


2 ab 

Väd' 


Kugeln  Rclegt  wenlen,  wenn  <l  den 


I>ur<  hines«er  einer  »<dcheri  kleinen  Sandkugel  l>e- 
tleutet.  Die  Anzahl  der  auf  der  Fläche  f'  liegen- 
den Snndkugeln  ist  luithin:  m = — 


Ist  *.  B F =:  1 ijm,  der  Durchmesser  einer 
Kugel  d = 0,(X)U5  m (wie  bei  feinkörnigem  Sande), 
80  wird  m = 4600ü(X),  d.  h.  es  liegen  auf  dem 
(Quadratmeter  nahezu  5 Mill.  solcher  kleiner  Sand- 
körner. laegt  man  einen  Horir/mtalsehnitt  durch 
<lie  gr('»88teu  Kreise  dieser  Kugeln , fW)  ergil)t  sich 
«lic  Fläche,  durch  welche  kein  Wasser  in  das  Filter 
einziitreton  vermag,  d.  h.  die  von  den  umlurch- 
dringlichen  Sandkugelo  versp4*rrtc  Fläche;  zieht 
man  dieselbe  von  der  (iesaiiimtHäche  F ab,  so 
bleibt  die  engste  Eintrittsflttche  für  das  trübe 
Wasser  übrig  Die  grössten  Kreise  der  m Kugeln, 
welche  auf  der  Fläche  F liegen,  hal>cn  al»er  einen 
Flächoninlmlt  von  sie  messen  also  zu- 

sammen : 


*/4  (1,15  X FX  3,14)  = 0,9  K 


VA  steht  mithin  für  den  Eintritt  eine  Flache  von 
F — 0,9  F = 0,1  F zur  Vorftigung,  ganz  gleichgültig, 
welchen  Duit'hmesser  die  Kugeln  haben  mögen. 
Die  Fläche  eines  einzelnen  Zwischenraumes  ist  al>er 
nothwendigerweise  = (0,1  F 2 «•)  ss  0,04  d*,  also 
ie4Üglich  abhängig  von  dem  Durchmeascr  der  Kugeln, 
wie  aus  Fig.  210  unmittelbar  ersichtlich  ist.  Für  den 
vorhin  angenommenen  Durchmesser  von  0,0006  m 
würde  ein  einzelner  Zwischenruum  demnach  eine 
OelTnung  vi>n  0,04  X 0,0006*  = 0,00(X)OU(H  qm  dar- 
hieten;  alle  das  Wasser  trül>cndGn  Körper,  welche 
mehr  als  0,01  qmm  Querschnitt  haben,  würden  von 
vorn  herein  auf  der  äusseren  Fläche  F des  Filters 
zurückgehalten. 

Bei  »ehr  trül>en\  Wasser  müsste  deshalb  die 
grösste  Menge  aller  im  Wasser  schwebenden  Stoffe 
auf  der  Fläche  F liegen  bleil>eD,  weil  ja  nur  ganz 
wenige  einen  kleineren  Querschnitt  als  0,01  qmm 
haben;  diese  treten  sodann  in  das  Innere  des  Filters, 
nm  dort  anzuhaften  Es  ist  mit  andeitm  Worten 
naturgomäss,  dass  bei  dem  Sandülter  gleichmässi- 
gen  Kornea  die  grösste  Verunreinigung  an  <ler  Ein- 
Irittstläche  F angehäufl  wird,  und  in  der  That  lä^t 


sich  die«  auch  hei  allen  Filtern  klar  nachweisen 
hzw.  genau  beobachten. 

Man  kann  durch  eine  weiten*  einfache  Kecli- 
nung  ermitteln,  wie  gross  die  ni>erfläche  aller  Sand 
kömer  ist,  welche  sich  in  dem  Kaume  FX^ 
linden.  Die  Zahl  der  in  der  Flache  F enthaltenen 
Kugeln  wiederholt  sich  nämlich  oft,  als  die 
TetraOderhöhe  |/**d  in  der  Höhe  h mnUiplicirt 
erscheint;  nennen  wir  dieselbe  n,  so  wini  n 


F^V3  /.’A 

=5 1,15  --  — = 1,41  , . Hieraus  ermittelt  sich 

die  Oberfläche  aller  Sandkörner  zu; 


Fh 

= 4,44  ^ • Für  den  seither  beispielsweise*  ang‘- 

nommeneii  Durchmesser  von  0,0005,  für  F - 1 qm 
und  A = I ra  würde;  it  = 112SOOOOOOO  und  Ä — 
88H0  qm. 

Der  Absatz  der  Trübung  nach  Durchdringuni: 
<ler  ol>ersten  KugelHchicht  kann  sich  also  auf  mehr 
als  1 1 Milliarilen  Saiidkönichen  vertheilen  und  eine 
01>ertlache  von  H8MÜ  qm  iK'legen.  Man  darf,  anp* 
sichte  dieser  enormen  Zahlen  nicht  erstaunt  sein, 
wenn  in  der  Kegel  nur  ein  ganz  kleiner  Theil  der 
Sandkörncheu  Schlammablagcningim  empfängt, 
welche  für  uns  zunächst  wahrnehmbar  wenlei* 
Der  Zwischenraum  zwischen  allen  Sandkugelo  im 
cubischen  Raume  FX^*  ergibt  sich,  wenn  <Wr 
Cubikinhalt  derselben  von  FX^*  abgezogen  winl 
Der  Cubikinhalt  der  Sandkiigelu  ist  alK‘r  = */•(«:» db 
= */*(!, 41  ;i  FA) — 0,73 FA;  mithin  ist  jener  d» 
mit  Wasst'r  erfüllU*n  Zwischenraumes  ^ 0,27  Fh 
Nimmt  man  A = lm,  so  wir«!  deraellH*  =0,21/ 
und  diese  Grt>ssc  stellt  srnlann  den  mittleren  WasM*r 
durchlasscnden  Querschnitt  dar;  dieser  ist  also  bei 
nahe  3 mal  so  gross  als  der  engste  Durchflussqner 
schnitt  (die  Eintrittefläche),  welchen  wir  frii)»er  in 
0,1  F berechnet  hal>en. 

Aus  dem  Gesagten  folgt,  dass  das  Dun:hfhess**n 
des  trül>eii  Wassers  zwischen  den  Sandkugeln  sich 
mit  wechselnder  Geschwindigkeit  vollzieht ; die 
letztere  erreicht  am  engsten  Querschnitte  ihren 
höchsten  Werth  und  es  wird  deshalb  dort  das  ge 
ringste  Maass  der  Trübung  hängen  bleiben.  Da^ 
grösste  Mauss  der  Trübung  wird  in  den  zwiscIkt. 
zwei  auf  einander  folgenden  engsten  Querschnith  u 
gek*gonen  Einbuchtungen  an  den  Kugelolferfläche« 
anhuften  und , weil  dadurch  mehr  und  melir  eine 
Klärung  des  von  ol>en  nach  unten  strömenilcn 
Wassers  bewirkt  wird,  in  der  Nähe  der  FilteroU  r 
tläche  ein  relatives  Maximum  von  Ablagerung  bilden 


Durch  das  andauernde  Anhaften  der  Schlamin 
theilchen,  welche  von  unraessbar  kleiner  körp«*r 
lieber  Grösse  sind,  wird  die  Oeffnung  des  Weges, 
welcher  dein  eindringcnilen  trüben  Wasser  vor 
iMihaiten  ist,  allmählich  mehr  and  mehr  verengt 
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ond  gehliesdlich  so  klein,  dass  wenig  mehr  diireh- 
nifliessen  vermag;  damit  ergibt  sieb  mit  der  Zeit  | 
ein  Zustand  in  der  oljcren  Filterlage,  bis  auf  einige 
i'entimeter  unter  der  f)berflftclie,  welchen  man  »die 
Verstopfung  des  Filters«  benennt.  Diese  Verstopfung 
tritt  le«liglich  wegen  des  allmtlhlieben  Schlusses  der 
KiastrOmungsöffnungen  an  der  obersten  Filtcrflache 
ein,  ohne  dass  dieser  Zustaml  in  solchem  Maasse 
luf  grössere  Tiefe  in  das  Filter  hinein  sieh  er- 
-trpcken  würde.  Sobald  man  die  erste  Verunreini- 
eting  atgehoben  hat,  vermag  der  unterhalb  liegende 
Sand  das  Filtriren  von  neuem  aufzunchmen : der- 
selbe ist  aber  jetzt  schon  nicht  mehr  so  rein  wie 
«nUnglich , denn  durch  die  erste  Filtr.ition  sind 
snch  an  iliesem  — wenn  auch  verhÄltnissmäsaig 
wenige  — Schlammtheilchen  haften  geblieben.  Die 
Verunreinigung  der  Sandkörneroberflache  durch  die 
Triibung  nimmt  von  olien  nach  unten  rasch  ab : 
aber  sie  erstreckt  sich  nach  und  nach  auf  die  ganze 
riefe  «les  Filters,  wenn  die  Filtration  durch  «lassellre 
fortgesetzt  wird. 

In  Bezug  auf  ein  solches  ideales  Filter  ist 
ohne  weiteres  klar,  dass  liasselbe  um  so  leichter 
rein  gehalten  werden  kann,  je  grötjer  die  im  trülien 
Wasser  enthaltenen  fremden  Körptrrtheilchen  sind ; 
wurden  diese  z.  B.  alle  einen  grösseren  Querschnitt 
als  die  zwischen  den  einzelnen  Sandkörneben  ver- 
bleibenden Tlurchflussöflfnungen  haben,  so  könnten  | 
sie  ülierhaupt  in  das  innere  Filter  nicht  eintreten,  ^ 
mussten  also  über  der  obersten  Fläche  liegen  bleiben. 

In  solchem  Falle  kann  die  Geschwindigkeit  des 
rwischen  den  einzelnen  .Sandkörnchen  durchfliessen- 
■len  Wassers  gesteigert  werden,  ohne  dass  die  Klar- 
heit des  aus  dem  Filter  tretenden  Wassers  darunter 
leidet:  es  wird  der  Sand  überliuupt  nur  an  der 
"t-ersten  Schichte  verunreinigt,  während  «las  Innere 
de#  Filters  vollkommen  rein  bleibt.  Der  ganze  [ 
Vorgang  der  Reinigung  des  Filters  hat  sich  daher 
nur  auf  die  Wegnahme  der  otiersten  Sandschicht 
zuerstrecken,  nachdem  diea  geschetien,  ist  das 
Filter  wieder  frisch.  Bestehen  umgekehrt  die 
ns-chanischen  Beimengungen  im  trüben  Wasser 
aus  ausserordentlicli  kleinen  Körperchen , so  wird 
deren  Kintretcn  in  das  Innere  des  Filters  ohne 
■■b  hwierigkeit  erfolgen  und  die  Verunreinigung  iler 
«diersten  Fläche  in  weniger  hohem  Maasse  statt- 
iiiaien ; «lagegen  erstreckt  sicti  dieselbe  in  das  Filter 
hinein  und  zwar  um  so  tiefer,  je  grösser  die  Durch- 
dussgeschwindigkeit  ist,  je  weniger  Zeit  also  doa 
Wasser  hat,  seine  Trübungen  schon  in  den  obersten 
■whichten  den  Oberflächen  der  Sandkörner  abzu- 
zeben.  Bei  vcrhältnissmässig  grosser  Weite  «ier 
Zwischenräume  zwischen  den  Sandkörnern  und 
lusscrordentlich  feiner  Trübung  des  Wassers  kann 
liherhaupt  eine  richtige  Ablagerung  der  trülienden 
Körperchen  nur  bei  ausserorilentlichcr  Tiefe  des 


Filters  iinil,  wenn  diese  nicht  vorlianden  ist,  ül>cr- 
liaupt  niclit  erfolgen. 

In  der  Tliat  sehen  wir  denn  aiirli  bäuflg  in 
der  Praxis,  dass  gewisse  Sandarten  bestimmten 
Konies,  welche  man  gewöhnlich  nur  in  I.agen  von 
1 m Mächtigkeit  zum  Filtriren  benutzt,  ausser 
Staniie  sind,  feinere  Trübungen  des  Wassers  zu 
beseitigen,  man  mag  die  Durchflussgeschwindigkoit 
noch  so  sehr  lierabziclien.  Thoorelisclie  Betrach- 
tung und  Erfahrung  stimmen  liier  zusammen:  Es 
gibt  für  bestimmte  Trübungen  des  Wassers  und 
eine  festgesetzte  Mächtigkeit  der  filtrirenden  Sand- 
scliicht  (irenzwerthe  für  den  Durcliniesser  des 
Sandkornes  und  die  Durchflussgeachwindigkeit,  die 
in  gegenseitiger  Abhängigkeit  stehen,  bei  deren 
TIelieisclireitung  ala-r  eine  Klärung  des  Wassers 
überhaupt  niclit  mehr  durchführbar  ist. 

Für  den  Umstand,  dass  man  bei  den  meisten 
in  Anwemhing  befindlii-hen  .Sandfiltern  der  filtriren- 
den Schicht  etwa  1 in  Mächtigkeit  gibt,  liegt  ein 
stichhaltiger  Grund  nicht  vor,  wenn  man  sich  nicht 
etwa  dabei  licruliigcn  will,  dass  eben  dieses  Maass 
sich  bei  den  in  der  Praxis  gemachten  Erfahrungen 
als  ein  fast  immer  ausreichendes  bewährt  hat.  Es 
ist  vielmehr  unbestritten  und  natürlich,  dass  man 
die  Klärung  um  so  vollkommener  erreicht,  je  dicker 
man  die  Filterschicht  nimmt. 

Was  nun  seither  über  das  ideale  SandfilU-r 
gesagt  wurtie,  gilt  für  alle  Filtrationen  durch  gleich- 
milssiges,  feinkörniges  Material,  also  für  gepulverte 
Kohle,  für  poröse  Steine  u.  dergl.  nahezn  vollstän- 
dig, wenn  man  beachtet,  dass  vermöge  der  niclit 
ganz  runden  P'onn  der  Körner  das  Anhaften  der 
Trübung  erheblich  erleichtert  wird.  Für  Schwämme, 
Wolle,  Cellulose  und  ähnliche  Filterstoffc  kann  «ier 
Vorgang  rechnungsmassig  nicht  verfolgt  werden; 
allein  auch  bei  solchen  Filtern  lagern  sich  zunächst 
die  grölieren  Bestandtheile  des  trüben  Wassers 
oben  aul  und  die  feineren  Trübungen  haften  erst 
an  den  vielen  tiefer  liegenden  Fasern  und  Hän-Iien, 
welche  sodann  in  von  oben  nach  unten  abnehmen- 
dem Maasse  beschmutzt  werden.  Alle  diese  Filter- 
stoffe  müssen,  w ie  eingangs  erwähnt,  nach  einigem 
Gebrauche  wieder  gereinigt  werden  und  lediglich 
die  Kosten  dieser  Reinigung,  die  Anscliaffung  und 
Erneuerung  der  Filtereinric-litungen  entscheiden  für 
die  Beschaffung  der  einen  oder  anderen  Filtrations- 
raethode.  Die  Erfahrung  lehrt  uns,  dass  bis  jetzt 
ausser  dem  Sande  andere  Filtermaterialicn , trotz 
der  umfassendsten  Versuche,  für  die  Klärung  grosser 
Wassermengen  «inrchschlagendo  Erfolge  n«x:h  nicht 
erringen  konnten.  Vielleicht  ist  die  in  neuerer 
Zeit  an  verschiedenen  OrU-n  in  Verwendung  ge- 
konimciie  Filtration  von  C.  Piefke  in  Berlin 
(vgl.  D.  R.  P.  Kl.  Xn  No.  l.’)741  mit  Zusätzen 
No.  ‘21702  und  2.'i740)  mit  auf  Dralitsicben  liegen- 
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der  CelluloBC  bmifen,  an  mancben  OrU'ii  die  Sand 
liltration  zu  ersetzen:  die  zweckmässige  Anordnung 
dieses  Filters  l>erechtigt  zu  guten  Erwartungen; 
doch  fehlen  bis  jetzt  eingehende  Berichte  ül>er  die 
Kosten  iles  Verfahrens  bei  Diirchleitiing  grosserer 
Wassermengen.  Allen  diesen  künstlichen  Filtra- 
tionsmethoden gegenüber  hat  jwloch  die  Sand 
flitration  den  grossen  Vortheil , dass  dieselbe  nn- 
bi^diugt  jederzeit  zum  Ziele  führt  und  dass  der 
Aufwand  für  ilie  erste  Anlage  und  die  Unterhal- 
tungskosten sich  leichU^r  als  bei  jeder  anderen 
Methode  berechnen  lassen. 

Wir  wenden  uns  deshalb  iin  F<ilgenden  jenen 
Untersuchungen  zu.  welche  zur  Einrichtung  einer 
zweckmässigen  iSandtiltration  erforderlich  und  un 
erlässlich  sinil,  ohne  damit  ein  unbedingtes  Vor 
iirtheil  gegen  amlere  Methoden  auszusprechen;  es 
soll  im  Gegeutheile  hier  ausdrücklich  betont  wer- 
den, dass  in  manchen  Fällen  wegen  theurer  Saml- 
l)esehaflEung,  mangelnden  Platzes  oder  dergleichen 
andere  Filtrationsmethodon  unumgänglich  sind  und 
deshalb  zweckmässigerwcisc  zur  Anwendung  ge- 
langen ktinnen. 


Vor  <ler  Anlage  eines  Sandtilters  sind  in  der 
Kegel  drei  Factoren  gegeben,  mit  welchen  zu  rech- 
nen ist:  1.  die  zu  filtrirendc  Wassermenge  und 
ihre  Beschaffenheit,  2.  die  Art  des  zur  Verfügung 
stehenden  Filtersandes,  3.  die  übliche  Mächtigkeit 
der  Sandschicht,  durch  welche  tiltrirt  wird  und  die 
in  der  Regel  1 m beträgt.  Der  letztgenannte  Werth 
ist,  wie  liereits  erwähnt,  lediglich  deswegen  allge- 
mein angenommen,  weil  alle  seitherigen  Erfahrungen 
darauf  beruhen;  wissenschaftlich  zu  begründen  ist 
diese  Festsetzung  der  Schichtdicke  nicht. 


Die  Aufgabe,  welche  zu  lösen  ist,  verlangt 
die  Beantwortung  folgender  Fragen  : 1.  Ist  der  vor- 
handene .Sand  geeignet,  das  zugeleitetc  trübe  Was- 
ser bestimmter  .Art  überhaupt  zu  klären?  2.  Bei 
welcher  Druckhöhe  erfolgt  diese  Klärung  vollstän- 
dig ? 3.  Welche  Grosse  erhält  die  gesammte  Filter- 
Hächc  für  eine  bestimmte  zu  filtrirende  Wasser- 
menge?  Die  Fragen  2 und  3 können  nur  dann 
in  Betracht  kommen,  wenn 
die  Frage  1 bejaht  werden 
kann,  was  aber  bei  genügen- 
der .Scbichtdicke  stets  mög- 
lich ist.  Man  gelangt  zu  der 
I^osung  der  Aufgabe  durch 
einen  einfachen  Versuch. 
Stellt  man  nämlich  einen 
Kasten  von  I lolz  oder  Blech 
von  der  Form  Fig.  217  und 
218  her,  so  kann  zu  der  Ab- 
theilung  F trübes  Wasser  zu- 
geleitet und  aus  dem  Raume 
gjg.  SIS.  < ’ filtrirtes  Wasser  mittels 
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Hahn  A allgelassen  werden.  Die  AhtheilungFbesiue 
einen  Ueberlaiif  ü,  welcher  breit  genug  ist,  um 
I die  Annahme  oonstanter  Wasserhöhe  in  derselben 
I mit  genügender  Annäherung  zu  gestatten ; in  dieser 
Abtheilung  /•■befinde  sich  ferner  das  zu  erproliende 
Filtermaterial  in  einer  Hohe  h auf  dem  .Siebe  H 
aufgelägert. 

IJlsst  man  nun  durch  den  Hahn  .1  Wasis-r 
austreten,  so  wird  der  Wasserspiegel  in  der  .th 
theilung  C sinken  und  das  Maass  der  Absenkuui: 
//  wird  proportional  der  Arbeit  sein,  welche  das 
Wasser  beim  Durchgänge  durch  das  Filter  verrichtet 
(Ist  ^ die  durchflossene  Wassermenge,  so  ist^  ^ H 
I die  verrii-htete  Arbeit  des  Wassers  und  diese  ist 
I .äquivalent  der  Arbeit  im  Filter,  bestehend  aus  der 
‘ Ueberwindung  der  Rcibungswiderstände,  den  Aen 
: derungen  der  lebendigen  Kraft  u.  dgl.)  Für  eine 
! bestimmte  Trübung  des  Wassers  in  F gibt  es  ats-r 
I eine  entsprechende  Stellung  des  Hahnes  A , liei 
' welcher  das  filtrirte  Wasser  jenen  Klarheibigra-I 
I erreicht  hat,  welcher  für  bekannte  Zwecke  erfor 
derlich  ist;  wäre  <ler  Hahn  weiter  geöffnet,  m 
^ würde  mehr  Wasser  ausfliessen;  dasselbe  wäre  aber 
nicht  mehr  klar,  sondern  getrübt.  Diese  Stellung 
des  Hahnes  lässt  eine  liestimmtc  Wassermenge  V 
entweichen  und,  sobald  (J  gemessen  ist,  können  di« 
i obigen  Fragen  beantwortet  werden. 

Die  Frage  1 erledigt  sich  dadurch,  dass  über 
haupt  bei  irgend  welcher  Stellung  des  Hahnes  .1 
klares  Wasser  erhalten  werden  kann. 

Die  Frage  2 kann  beantwortet  werden  diirrh 
Messung  des  Höhenunterschiedes  //  zwischen  rlem 
I Wasserspiegel  in  der  Ablheilung  F und  jenem  in 
der  Abtheilnng  C. 


Die  Frage  3 löst  sich  aus  der  Proportion  Ft 
= V:.c  T,  worin  bedeuten:  t die  bis  zum  Auslaufe 
die  Menge  durch  den  Hahn  verstrichenen  8<- 
ennden,  /'  die  Anzahl  Secunden,  innerhalb  welcher 
der  zu  filtrirende  Wassermenge  V gebraucht  wird. 
F die  Wasserfläche  des  trüben  Wassers  im  Ver 
suchsfilter,  d.  h.  die  Querschnittsfläche  der  Ssn.l 
Schüttung,  endlich  * die  gesuchte  Grrisse  iler  ge 
sammten  Filterfläche. 


Es  ergibt  sich  unmittelbar : x = 


VFt 

mit  die  Aufgabe  im  Allgemeinen  gelöst  wäre,  so 
fern  der  Sand  in  der  That  Wasser  von  der  Klar 
beit  ergibt,  wie  dieselbe  gewünscht  wird. 

Es  kommen  jedrxdi  noch  zwei  Umstände  in 
Betracht:,  die  allmähliche  Verstopfung  und  der 
Betrieb  des  Filters.  Der  letztere  erfordet  bei  narb 
und  nach  enger  werdenden  Durchflussoffnungen 
zwischen  den  Sandkörnern  eine  grossere  Druck- 
höhe  H ; man  darf  dieselbe  bei  den  üblichen  Filter 
constructionen , bei  welchen  der  Sand  durch  all 
mählich  gröber  werdende  Unterlagen  in  Kies  üGt- 
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eebl,  nicht  lifdier  als  auf  etwa  1,2  m steigern,  l>ci 
i»nz  feinem  Samle  nicht  einmal  auf  diese  HAhc, 
wenn  <las  Filter  nicht  verderben  soll.  Bei  einer 
«lerartigen  Pruckhöhe  koimiit  mUiilicb  diis  Gewicht 
Io«  Wassers  auf  den  Filtorsand  so  zur  Wirkung, 
•las8  die  auf  der  obersten  Schicht  liegenden 
S hlammtheilcheti  u.  dgl.  mit  dein  Sunde  zusannnen- 
^»‘preast  werden,  wodurch  sich  alsbald  die  Durch* 
j:4ng8wcge  für  das  zu  fiUrirende  Wasser  schliessen. 
■'^>bald  für  den  Wassenlurchgnng  nahe  an  1 m 
I>ruckhdhe  erforderlici»  ist,  wird  es  Zeit,  das  Filter 
aiszoschaiten  und  die  ol)erHte  Schlaimnscbicht  zu 
entfernen,  wodurch  dann  die  Poren  wieder  geöffnet 
»enien.  Der  V^organg  kann  an  dem  Versucha- 
jppanite  *)  leicht  stmÜrt  und  für  jede  besondere 
\ri  von  Sand  und  Zulcitungsw^isscr  der  Grenz* 
Äorlh  von  //  ermittelt  werden. 

Auch  die  allmÄhlichc  Verstopfung  des  Filters 
A*«t  sich  an  tlem  kleinen  Pn>heai)pamt<*  erkennen. 
Zu  «liesf'm  Zwecke  lasse  man  eine  ganz  bestimtnte 
Meng»*  trüben  Wassers  M ilurch  »las  Filter  fliessen 
in»l  l>estimnie  von  derselben  Menge  ^f  durch  Ab* 
:4g(>rung  in  einem  Glasgefässe  die  im  Ziileitungs* 
nasser  vorhandene  Verunreinigung.  Wtthrend  die 
M das  Filter  «lurchstnimt,  inuss  dieselbe 
..■anz  <la«  gleiche  Maass  Verunreinigung  dem  Filter 
inittheileii,  welches  die  Ablagerung  im  Glnsgefa.sse 
nur  winl  dabei  ein  Theil  in  »las  Inner»*  des 
Filters  eimlringeii,  wahren»!  der  aiulorc  Theil  an 
br  Olierflftche  F liegen  hleibt.  Nimmt  man  des* 
lizlb  »He  ol>erste  Sandlage  sammt  »ler  Verunreini- 
gung ab  und  scheidet  «hirch  Waschung  mit  reinem 
Wawer  den  San»l  von  »lersclben,  so  wird  sich  ein 
jvnngeren  Maas»  an  Trübung  ergeben  als  im  Glas- 
Mümc:  der  Unterschie»!  bezeichnet  die  Schlamm 
üiongp,  welche  in  dtis  Innere  des  Filters  gedrungen  ist. 

Die  Verunreinigung  der  Ol>erflilehe  »les  Filter» 
'Jn»i  die  in  das  Innere  des  FilU'rs  eindringende 
Psudimutzung  sind  nach  dem  fJesagten  leicht  aus 
•ißander  zu  halten;  auc!»  ist  von  vorn  herein  klar, 
Um  die  erstere  Art  der  Verunndnigung  viel  leichter 
^•»■«oitigt  worden  kann  als  die  letztere.  Im  ersteren 
Kill»*  wir»!  einfa<h  die  oI>erste  Schicht  des  Filter- 
•iiaterials  al^ehohen,  im  zweiten  muss  das  ganze 
FiUermaterial  gewaschen  o»ler  »lurch  neues  ersetzt 
»erden.  Je  mehr  man  deshalb  für  irgend  eine 
WassertrühuDg  »He  erste  .Art  der  Ablagerung  be- 
»öDRligen  und  die  zweite  vermeiden  kann,  um  so 
lassender  ist  der  als  Fdlter  dienende  Sand. 

0 In  ganz  fthnlicher  Weise  hat  Ingenieur 
^arauelson  in  Hamburg  einen  solchen  Appanit 
ror  Untersuchung  der  für  das  EUniwasser  anzii- 
»^ndenden  könstliclien  Filtration  ung»*wendet. 
•VrI.A  . Samuolson,  Sandtiltration  und  constante 
llttsaerversorgung.  Hamburg,  18S2.  Voss. 


Mit  dem  beschriebenen  V’^crsuchsapparate  kann 
man  »lies  gründlich  erforschen.  Theoretisch  un* 

I iimstösslich  ist  der  Satz,  dass  die  Ablagerung  aller 
I im  Was.ser  schwebenden  Stoffe  an  der  Filteroher 
Hache  unbedingt  erreicht  wird,  wenn  die  Quer- 
schnittsahinessungcn  dieser  Stofftheilchen  crhel>* 
lieber  sind  als  die  Wegöffimngen  zwischen  den 
einzelnen  Sandkörnchen.  Je  kleiner  und  zahlreicher 
aber  die  kleinen  Körper  sind,  welche  die  Trübung 
I des  Wassers  veranlassen , desto  engerer  Woge  !>e- 
i »lürfen  dii-selben  zu  ihrer  Zurtickhaltung ; ist  also 
^ eine  feine  WassertrObung  auszuschoiden,  so  eignet 
»ich  hierfür  ein  feiner  Sand  und  umgekehrt.  Da 
üljerdiea  bei  feinem  Sande  die  Oberfläche  der  Sand* 
kömehen  zunimmt,  so  ist  den  weniger  in  das  Innere 
»les  l^lters  eindriiigendcn  Trübungen  reichlichere 
Gelegenheit  zum  Anhaften  geboten;  alle  diese  Um 
stünde  verhüten  jede  tiefgehende  V^erunreinigung 
»les  Filters.  Auch  »lurch  gröljcren  Sand  von  ent- 
sprechender Schichtdirke  kann  »las  Ziel,  dk*  voll* 
sUmdige  Reseiligung  je<ler  WassertrObung,  erreicht 
werden;  man  muss  zu  diesem  Zwecke  nur  die  Fil 
I trationsgeschwindigkeit  entsprechend  vermindern. 

; In  diesem  Falle  lagert  sich  aber  die  Trübung  des 
Wassers  hauptsächlich  im  Innern  des  Filters  ah 
und  venlirbt  dasselbe  rascher  der  ganzen  Schicht- 
I tiefe  nach,  was  mit  Rücksicht  auf  Ersparnise  an 
t UeinignngskoHten  verhütet  werden  sollte.  Im  Ueb- 
rigen  ist  ganz  zweifellos,  dass  die  Fähigkeit  eines 
Filter»,  das  durchgeleitetc  Wasser  vollkommen  zu 
klären,  in  allen  Fällen  um  so  grösser  wird,  je  feiner 
der  zur  Filtration  vorwendeU*  8and,  gegebenenfalls 
auch,  je  geringer  »He  bei  einer  l^estiinmten  Sand 
art  angcw'ondote  Filtratinnsg»?schwindigkeit  ist.  Bei 
genügeml  grosser  Mächtigkeit  der  gröberen  iSand- 
Schicht  kann  ein  Factor  den  anderen  vollständig 
ersetzen,  d.  h.  man  kann  jede  Trübung  bei  geringer 
Geschwindigkeit  und  groaser  8chichtdicke  im  Filter 
ebenso  l>e»eitigen,  wie  man  dies  durch  Anwendung 
I ganz  feinen  Sandes  zu  thun  vermöchte.  Im  All- 
gemeinen aber  wäre  »He  Verwendung  feinen  Sandes 
deshalb  vorzuziehen,  weil  dabei  die  tiefer  gehenden 
I Bcschmutzungrn  des  Filters  verhütet  werden. 

i Pniktisch  liegen  nun  die  Dingo  etwas  anders. 

I Die  Kosten  des  Betriebes  und  die  Schwierigkeiten 
' deHselhen  steigern  sich  bei  einem  aus  feinem  Sand»^ 
bestehenden  Filter  sehr  l>edeutend  und  erreichen 
schon  bei  einer  mittleren  Komgrösse  von  0,3  mm 
ein  Maas»,  durch  welches  die  Filtration  praktisch 
unmöglich  gemacht  wird.  Man  müsste  bei  noch 
feinerem  Saude  die  Filter  unter  Umständen  täglich 
ein  oder  mehrere  Mal  reinigen,  was  absolut  un 
durchführbar  ist.  wir»l  deshalb  auch  dann, 
wenn  feiner  Sand  billig  un»l  leicht  beschafft  werden 
kann,  nicht  immer  vorthcilhnft  sein,  sich  dessen  zu 
’ bedienen.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  jeder  Wasser* 
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trühung  eine  Sandarl  von  bestimmter  Korngrösse 
entspricht,  bei  welcher  die  Filtration  znm  billigsten 
l’reise  bewirkt  wenien  kann ; durch  den  angegebenen 
Versuch  kann  man  dieses  Verhältniss  erforschen. 

In  den  meisten  vorkommenden  Illllen  liegt 
jedoch  die  Sache  so,  dass  man  in  der  Nähe  des 
Ortes,  an  welchem  trübes  Wasser  geklärt  werrien 
soll,  überhaupt  keine  Wahl  bei  dem  anznwendenden 
Sande  hat,  sondern  eine  ganz  bestimmte  Sorte  des- 
selben zu  verwenden  gezw  ungen  ist.  Es  gibt  so- 
dann nur  2 Faetorcn , über  welche  man  frei  ver 
fügen  kann : die  SchichUiicke  des  Filters  und  die 
Filtrationsgeschwindigkeit  bzw.  das  von  diesen 
.\nnahmen  abhängige  Gefälle  ff.  Eine  vollkom- 
mene Klärung  ist  auch  in  diesem  Falle  immer 
möglich , aber  nur  durch  eine  Vermehrung  der 
SchichUiicke  auf  ein  höheres  als  das  normale  Maass 
von  1 m.  Da  die  Grösse  der  erforderlichen  Filter- 
fläche und  die  Durchflussgeschwindigkeit  in  gegen- 
seitigein  .\bhängigkeitsverhältnisse  stehen,  so  dass 
die  ersterc  wächst,  wenn  die  letztere  abnimmt  und 
umgekehrt,  so  wird  auch  hier  der  Versuch  allein 
die  zusammengehörigen  vorthoilhaftestcn  Verhält- 
nisse bei  iler  Wahl  erkennen  lassen. 

Wenn  Sandfilter  einen  schlechten  oder  gar 
keinen  Erfolg  ergeben,  so  ist  daran  nur  die  un- 
richtige Anlage,  der  Mangel  einer  wohlverstandenen 
und  gründlichen  Voruntersuchung  die  Ursache. 
Kein  Auftraggeber  oder  Unternehmer  sollte  ver- 
säumen, vor  endgültiger  Anlage  von  Sandfilteni 
sich  an  dem  l>e8chricl)enen  kleinen  Apparate  vor- 
her Uber  die  anznwendenden  Maasse  u dgl.  zu 
unterrichten : es  ist  dies  die  einzige  Möglichkeit, 
sich  vor  Schaden  zu  bewahren. 

Jedes  Filter  kann  dadurch  geschont  werden, 
dass  man  dem  zugeführten  Wasser  seine  gröbsten 
Hestandtheile,  die  hauptsächlichste  Trübung,  durch 
Ablagerung  vor  der  Filtration  entzieht;  wenn  sich 
also  grössere  Ablngerungsbehälter  billig  herstellen 
lassen , so  ermöglichen  dieselben  einen  vortheil- 
hafteren  Betrieb.  Man  sieht  an  den  grossen  Bin- 
nenseen lies  Festlandes,  welche  nichts  Anderes  als 
grosse  Ablagerungsräume  vorstellen,  dass  dieselben 
zu  zufliessendc  trübe  Wasser  der  Bäche  und  Flüsse  J 
nahezu  vollständig  abklären ; in  gleicher  Weise,  1 
im  Verhaltnis.se  der  Grössen,  sind  auch  die  Ab-  t 


I klärungsbehälter  wirksam ; sie  vermindern  die 
Trtlbung,  wenn  dadurch  auch  selten  oder  nie  die 
Filtration  ganz  entbehrlich  gemacht  wird. 

Ein  unbedingtes  Erfordemiss  fUr  eine  guU- 
Filtration  ist  ein  gleichmässiges  Korn  des  Sandes, 
wie  dasselbe  bei  der  theoretischen  Untersuchung 
angenommen  und  bei  den  praktischen  Folgerungen 
vorausges*‘tzt  wurde.  Sand  von  ungleichem  Komi- 
gestattet  die  Ausfüllung  der  Zwischenräume  zwi 
sehen  Körnern  von  grösserem  Durchmesser  durch 
kleinere  Körnchen;  durch  die  abwärts  gerichtete 
Bewegung  des  Wassers  werden  diese  feineren  Körner 
mehr  und  mehr  in  die  Zwischenräume  der  gröberen 
eingeschwemmt  und  dadurch  wird  das  Filter  als- 
bald zu  einer  nahezu  undurchlässigen  Masse  ver 
dichtet.  Sand  von  gleichmässigcm  Korne  dagegi-n 
bleibt  lose  und  lagert  sich  nahezu  ebenso  wie  eine 
Menge  gleich  grosser  Kugeln.  Guter  Filtezsaml 
hat  ein  unregelmässiges  unsauberes  Ansehen  und 
es  dürfen  in  demselben  gröbere  Körner  als  die 
normalen  wohl  vorhanden  sein ; niemals  aber  solllcn 
feinere  darin  Vorkommen.  Selbstverständlich  muss 
guter  Filtersand  auch  vollkommen  rein  von  thonigeii 
j Beimengungen  sein  und  sollte  deshalb  vor  der  Ver 
Wendung  stets  mit  ganz  reinem  Wasser  gründlich 
gewaschen  werden. 

Es  gilt  heutzutage  als  eine  feststehende  Kr 
fahrung,  dass  grössere  Wassermengen  am  bcsti'n 
durch  Sandfilter  zu  reinigen  sind ; diese  Art  der 
Wasserreinigung,  welche  in  England  fast  ausnahm.i 
los  zur  Anwendung  gelangt,  verschafft  sich  in  Folge 
dessen  auch  auf  dem  Festlande  allerwärts  Eingang 
Mit  Rücksicht  hierauf  darf  wohl  angenommon 
werden,  dass  durch  die  vorstehenden  grundlegenden 
i Erläuterungen  vielen  Gewerbetreibenden  ein  Dienst 
erwiesen  ist,  indem  denselben  ein  Weg  gezeigt 
wurde,  auf  welchem  sie  mit  unbedingter  Sicherheit 
des  Erfolges  zum  Ziele  gelangen  können  Die 
technischen  Einzelheiten  der  Filteranlagen  sind  so 
allgemein  bekannt,  dass  ein  näheres  Eingehen  auf 
dieselben  nicht  nöthig  erscheint ; die  vorgeführten 
allgemeinen  Untersuchungen  dürften  jedoch  auch 
manchem  mit  der  Sache  selbst  schon  liekannlen 
Fachmanne,  einige  neue  Gesichtspunkte  darbieten 
Mit  der  Erfahrung  stimmen  obige  Betrachtungen 
vollkommen  überein. 
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Verbrennnng  ans  der  Mitte  den  Ofens  nach  den 
4 Kammerwanden  zu  leiten , bewährt  sich  nach 
Jen  Angaben  sehr  gnt.  Die  gezogene  Coke  wird 
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Kalksteine  der  Permformation  Böhmens.  2.  Bd. 
l.  Heft.  gr.  4*.  Prag,  Rziwnatz. 

.-Amtliche  M i 1 1 h e i I u nge n an.s  den  Jahres- 
berichten iler  mit  Beaufsichtigung  der  Fabriken 
betrauten  Beamten  1883.  Behufs  Vorlag«?  an  «len 
Bimdesrath  und  den  Reichsbig  zusammengestellt 
im  Reichsamt  di-s  Innern.  Berlin,  Fr.  Kortkampf. 

Rechtsbfleher  des  Deutschen  Reiches.  XIII. 
Buch  t Gesammtes  bürgerliches  Recht.  Unfall- 
Versicherungs-Gesetz  vom  6.  Juli  1884.  Berlin, 
Fr.  Kortkampf. 

Musterheft  von  Formularien  zur  Rechnuugs- 
und  Geschäftsführung  von  Krankenkassen  jeder 
Art  nebst  Anleitung  zu  deren  Gebrauch.  Berlin, 
F.  Kortkampf. 

Dr.  V.  Steinberg-Skirbs.  Die  Alters-  und 
Invalidenversicherung,  V'orschläge  zu  ihrer  Ver- 
wirklichung. Berlin  1884,  F.  Kortkampf. 

O.  Altbcrg.  Die  Feuernngsanlagen  für  das 
Haus,  erläutert  durch  die  Resultate  der  Wärme- 
technik und  die  Leistung  der  verschiedenen  Brenn- 
stoffe. Mit  Atlas,  5.  Auflage.  Weimar,  1885  B. 
F.  Voigt. 

SpetzIcr,  0.  Die  Wasserversorgung  der 
Wohngebäude,  die  Beseitigung  der  Schmutzwasser 
und  der  Abfallstoffe,  sowie  die  zugehörigen  An- 
lagen. Karlsruhe  1885,  J.  Bielefeld. 

W.  Bcielstein  jun.  Die  Wasserleitung  im 
Wohngebäufle.  Eine  Beschreibung  sämmtlicher 
Installationsarbeiten,  Einrichtungen,  Apparate, 
Hähne  etc.  Mit  Atlas.  Weimar  1885,  B.  F.  Voigt. 

Dr.  E.  Heiden,  Dr.  A.  Müller,  K.  von 
Langsdorff.  Die  Verwerthung  der  städtischen 
Fäcalien.  Hannover  1885,  Ph.  Cohen. 

C.  Langer  und  V.  Meyer.  Pyrochemische 
Untersuchungen.  Braunschweig  1885,  F.  Vieweg 
und  Sohn. 

Dr  W.  Zopf.  Die  Spaltpilze.  3.  Auflage 
Breslau  1885,  E.  Trewendt. 
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Neue  Patente 


Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse: 

2).  Mui  188/V, 

IV.  F.  2347.  Lampe  mit  vertical  verschicbljarer 
lind  seitlich  herausiieliliarer  Pochtscheide.  U. 
Fürst  und  K.  Frit»  in  HiimhurK. 

XXI.  8.  2532.  Neuerungen  in  Ik-sehlägen  für 
elektrische  GlOhlichtlampen.  A.  Bwan  in  I^ow 
Fell,  Gateshead  on  Tyne,  England;  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisonaustr.  110. 

23.  Mai  1885. 

LXXXV.  E.  1443.  Durcli  Gowichtsbelastung 
schliesseudes  Wasserleitungsvenlil.  Eberhardt 
A KOehler  in  Frankfurt  a.  M. 

— G.  3170.  Filter  für  Ausflusshübne.  R Ger- 
ville  in  Hamburg,  Hermannstr.  11. 

Patenterlheilungen. 

XXIII.  No.  32012.  Verfahren  und  Apparat  zum 
Aliecheiden  des  Paraffins,  Stearins  u.  dergl.  aus 
Petroleum  und  Gelen.  R.  Smith  in  Carlxm- 
dale,  Pennsylvania,  V.  St.  A.;  Vertreter  C.  Kes- 
seler in  Berlin  SW.,  Königgrtttserstr.  47.  Vom 
15.  October  1884  ab.  S.  2523. 

XXVI.  No.  32011.  Selbstdichtende  Gashähne. 
P.  Prsibilla  ln  Köln  a.  Rhein,  Friesenstr.  37. 
Vom  14.  Octolmr  1884  ab.  P.  2178. 

— No.  32072.  Neuerung  an  Apparaten  sur  Erzen-  , 
gung  und  Vertheilung  von  Gasen  und  Dämpfen 
für  Bebeizungs-  und  Erleiichtungszwecke.  W. 


Patente. 

Klasse: 

Arthur  in  Gowes,  Insel  Wight,  Flngbuul;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneiseiiaa 
Strasse  110.  Vom  9.  October  1883  ab.  A.  957. 
XLIl.  No.  32019.  Neuerung  an  dom  No.  28405 
geschützten  Wassermesser,  (Zusatz  zum  Paten! 
No.  28405.)  P.  Berthon  und  A.  Debenoit 
in  St.  Etienne , Ixiire , Frankreich ; Vertret« 
G.  Milczewski  in  Frankfurt  a M. , ünUr- 
mainquai  22.  Vom  22.  November  1884  al>. 

B.  53Ö0. 

— No.  32091.  Apparat  zur  directen  Bestimmuni: 
des  specifischen  Gewichts  oder  des  Drucks  von 
Gasen  und  Dämpfen,  F.  Lux  in  LudwigBh»lT!i 
a.  Rhein.  Vom  27.  Novemlter  1884  ab.  L.2915 

LX.  No.  32034.  Regulirvorriebtung.  Tb  Hahn 
in  Posen  uml  G.  Pflücke  in  Meissen.  Vo« 
14.  October  1884  ah.  H.  4040. 

LXXXV.  No.  32085.  Spülheber  mit  Waaserver 
Schluss.  F.  Cuntz  in  KarlsUtd  in  Böhmen 
Vertreter:  C.  Löper,  Advokat  in  Stettin. 
Paradeplatz  14.  Vom  23.  October  1884  ab. 

C.  1541. 

— No.  32050.  Frostfreier  Wasserjrfosten.  G 
Gesten  in  Berlin  SW.,  Kreuzbergerstr.  .5.  Von, 
31.  Januar  1885  ab.  0.  004. 

F*atenterlöschungen. 

XXVI.  No.  28294.  Gasdruckregulator. 

XLVII.  No.  28973.  Zweitheiliges  Gleitventil  für 
Rohrleltungeii. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  76.  Soda. 

No.  28436  vom  9.  August  1883.  J.  Duncan 
in  Benmore,  Grafschaft  Argyll,  Nord  - Britannien. 
Apparate  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  aus 
Sielwässern.  — Um  im  Vaceuum  continuirlich 
Ammoniak  aus  Sielwässern  abtreiben  zu  können, 
ist  es  nöthig,  das  Abfliessen  derselben  durch  eine 
Pumpe  zu  bewirken,  deren  Bewegung  durch  die 
Kraft  einer  Turbine  oder  eines  anderen  Wasser- 
werkes erzielt  winl,  welches  durch  den  Sturz  des 
ziifliessenden  Was.sers  bewegt  wird. 

No.  28888  vom  18.  März  1884.  H.  Propfe  in 
Hildesheim.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Theerproducten  und  Alkali  durch  Destilla 
tion  von  Melasseentzuckerungslaagen  mit  Stein 
kohlentheer  oder  Steinkohlentliecrölen.  — Die  bei 
der  Melasseentzuckerung  sich  ergebenden  laiugeu 


Patentschriften. 

werden  mit  zerkleinertem  Torf  versetzt  und  dann 
mit  Stcinkohlentheer  oder  SteinkohlentlieerSl  ft 
mischt,  bis  das  Ganze  ein  homogenes  Gemenge 
ergibt.  Dieses  wird  in  thönernen  oder  eaaneu 
Retorten  oder  auch  in  gusseisernen  Kesseln  deeth 
lirt.  Am  Schluss  der  Destillation  wird  durch  ein 
in  den  Destillationsapparat  geführtes  Kohr  zun. 
Uebertreiben  Dampf  eingelassen.  Der  RQckstaisI 
ist  eine  poröse  Coke,  welche  ilie  Alkalisalze  durch 
Auslaugen  hergibt.  Sollen  statt  kohlensaurer  .41 
kalicn  kaustische  Alkalien  gt'wonncn  werden , s" 
wird  der  Masse  von  vom  herein  Caliumhydmzy.l 
; zugesetzL 

Klasse  80.  Thonwaaren. 

No.  28866  vom  18.  Januar  1884.  C.  Detrick 
in  New-York,  V.  St.  A.  Apparat  zur  Herstelluny 
unterirdischer  Rohrleitungen.  — Das  ^ei>b 
Digitized  by  Google 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 
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icitis  als  ttnssere  Form  und  als  Maschincngestell 
dienende  Rolir  A enthalt  den  Kern  B und  die  auf 
Ictiterem  rotirende  Schnecke  G w,  welche  von  dem 


Handrad  y aus  gedreht  wird.  Die  Schnecke  presst 
die  in  F eingefolltc  Cementmasse  um  B nnd 
nrisclien  A,  so  dass  die  Cementmasse  in  Rohren-  ^ 
l'<nn  BUS  A hen’ortritt,  während  die  ganze  Maschine  j 
nach  rechts  rückt.  Zur  HersUdlung  von  Rohr-  ; 
li-itongen  mit  innerer  AusfUtterung  werden  die  - 
iiir  Ausfüttemng  benutzten  Röhren  durch  die 
hohle  Schneckenwelle  nachgeschoben. 

Klasse  86.  Waaserleltung. 

No,  28199  vom  26.  Februar  1884.  A.  Früh- 
ling io  Königsberg  in  Pr.  Spülvorrichtung 
Inr  Abzngskanäle.  — In  der  gezeichneten  Stellung 


Fig.  Tiu. 


1er  Vorrichtung  wird  dem  kleinen  Auftrieb  des 
^■liwimmers  r,  welcher  vermittelst  einer  Gummi- 
flalte  p'17  das  Abflussrohr  i schliesst,  durch  den  - 
oben  offenen  Schwimmer  k entgegen  gewirkt, 
l'iillt  sich  k mit  Wasser,  so  hebt  sich  r und  katm, 

'la  das  Gewicht  g nach  links  herObergeschlagen  | 
lat,  erst  dann  wieder  hemntergehen , wenn  das  1 
dewiclit  von  r grösser  wird  als  das  von  k.  Dieser  I 
7-eitpunkt  tritt  ein,  wenn  der  Behälter  sich  fast 
CBlleert  hat. 


No.  28472  vom  2tl.  März  1884.  Königin 
Marienhütte,  Actiengesellschaftin  Cains- 
dorf, Sachsen.  Vera c hluss vorr i c h 1 11  n g an 
Wasserpfoeten  (Hydranten).  — Klappt  man  den 


Verschlnssdeckel  f für  das  Schlanchgewindc  » zu 
und  verschliesst  ihn  auf  irgend  eine  Weise,  so 
schiebt  der  Keil  g die  Stange  b in  die  Höhe,  so 
dass  deren  oberes  Ende  in  die  Verzahnung  d des 
Aufsatzes  A,  durch  dessen  Drehung  das  Hydrant- 
ventil  bewegt  wird,  eintritt  und  denselben  festhält. 

Die  Einrichtung  ist  in  der  Patentschrift  in 
verschiedenen  Modificationen  gezeichnet. 

No.  28126  vom  30.  Januar  1884.  H.  Schenk 
in  Berlin.  Apparat  zur  Entfernung  von  Ver- 
stopfungen im  Wasserverschluss  von  Clo- 
scttrichtern.  — Bei  Verstopfungen  wird  der 


Stiefel  .1  mit  bochgezogenem  Kolben  in  den  Trichter 
B gesetzt  un<l  der  Kolben  dann  lierunteigestosscn. 
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Auszüge  aus  den  Pateutsdiriften. 


Xo.  2!»174  vom  (>.  Ajiril  1884.  J Weiner  in 
Wien,  Siclierlieitsvorriclituni:  in  Kanälen. 
— Um  den  Hatten  den  Eintritt  in  die  Hauser 


linrelrdie  llauskunUlc  zu  versperren,  ist  in  letzteren 
ein  Itad  C mit  durchloeliten  Flügeln  angeordnet. 
Hei  Verstoi)fungen  der  Flügellöclier  wird  das  Had 
gc<lrclit.  Soll  der  Kanal  ganz  frei  gemaeht  werden, 
HO  kiuin  man  das  Uad  aus  dem  Kanalprolil  heraus. 
heben. 

No.  Ät27U  vom  30.  Marz  1884.  J.  Starncs  in 
I.oadon.  ti loekenheher  zum  Entleeren  von  He- 
servoiren  u.  s.  w.  — Hei  gefülltem  Keservoit  nimmt 


das  Wasser  in  den  ilri’i  in  einander  gOKchaehtelten 
eoncentrisehen  Kidiren  uhc  und  in  der  Glocke  g 
die  gezeichneten  Ktelhingen  ein.  Die  Luft  in  der 
G|n<  ko  g und  in  dem  Rohre  <i  ist  dahei  verdichtet, 
lieht  man  nun  die  Glocke,  so  tritt  der  Het)or  in 
Wirkung. 

No  vom  14.  Mai  1884.  Th.  Griihert, 

Herlin  Xeucriing  an  Circu lat ion shade»  a nne n 
mit  (iasheizung.  Hei  Circidationshadewanuon 
wird  in  einer  besonderen  Abtheilung  ein  Schwim- 


mcrventil  angeordnet,  dessen  Schwimmer  mit  dem 
Wasserstand  der  Wanne  steigt  und  fallt,  und  dessen 
Ventil  die  Gaszufuhr  zum  Brenner  abeehliesst, 
wenn  das  Wasser  in  der  Wanne  sinkt. 

No.  28198  von  12.  Februar  1884.  L.  Meyer 
in  München.  Druckreducirvorrichtung  für 
Ausflusshahne  bei  Hochdruckleitungen.— 


Flg.  zzs. 


ln  der  Scheidewand  b der  Mulle  n sind  im  Kreise 
Oeffnungen  e angeordnot,  welche  durch  einen  ver 
mittelst  der  Schraube  /'  feststellbaren  Drelisehiebrr 
mehr  oder  weniger  geschlossen  werden  können. 

Klasse  88.  Wind-  und  Wasserkrafl- 
masohinen. 

No.  290!tl  vom  20.  Febniar  1884.  L.  Waller 
uudG.  E her  ha  rd  t in  Budapest.  W assc  r mot  er 
für  Wasserleitungen.  — In  der  das  Wasserrad  s 


t'lR.  zrs. 


tangirenden  I.inie,  in  weU-her  das  Wasser  durch  / 
einstrrtmt,  bell ndet  sich  bei  g ein  Entlnstungskausl. 
welcher  das  Wasser  nach  vollbrachter  Arljcit  auf 
nimmt  und  dem  Wasserableitungsstutzen  k zu 
führt.  Der  Zweck  des  Kanals  u<u  ist  die  Zuleitung 
der  atmosphärischen  Duft  durch  die  Oeffnungen  »?i, 
durch  welche  im  Gehäuse  A das  Hilden  eine? 
Vaeuums  verhindert  winl. 

No.  29073  vom  24.  F'ebruur  1884.  Th.  Hahn 
in  Hosen,  G.  Pf  1 ücke  in  Meissen  und  W i 1 schec  k 
in  Hosen.  Bahnsteuerung  für  Wassermotoren  — 
Die  gemeinschaftliche  Kolbenstange  zweier  Cylinder 
übertragt  ihre  geradlinig  hin-  und  hergeheude  Bc 
wegung  auf  einen  Mer-hanismus,  bestehend  »u.- 
den  auf  Nebenstangen  befestigten  Nasen  g orfergi. 

..  oy 
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welche  iiiiiäi’list  deu  Hebel  c d e bzw.  Cidici,  dann 
:iiit  diesen  den  Hebel  cd  ab  bzw.  ci  di  ai  bi  in 
l’rehung  versetzen  nnd  mit  ihm  die  Sperrklinke  / 
bzw.  fl  an  dem  Rade  a"  entlang  führen.  Dadurch 
»inl  wahrend  eines  jeden  Kolbenlaufes  durch  An- 
spannen einer  Feder  (Gummiband)  b h bzw.  bi  In 
Kraft  angesammelt,  die  am  Ende  des  Kolbeulaufes 
m Freiheit  gesetzt  winl  und  durch  das  Zurück- 
js“hen  der  Feder  in  die  natürliche  Lage  die  äugen- 
blii-kliche  Umstellung  eines  mit  d'  fest  verbundenen 
Vierwegehahnes  Irewirkt.  Infolgedessen  wird  das 
von  M kommende  Druckwasser  abwechselnd  nach 
t und  I,  das  Abwasser  nach  n geleitet. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Bogenlampe  für  Pa  rallelschal  • 
lang  mit  Glühlicht.)  Die  deutsche  Falison- 
d'm!llschaft  wendet  sich  neuerdings  auch  der 
elektrischen  Beleuchtung  mit  Bogenlampen  zu  und 
«ntendet  ein  Circular,  welches  die  Vortheile  einer 
neuen  Lampe,  welche  sich  in  l’arallelschaltung 
mit  Giuhlicht  anwenden  lässt,  schildert.  Wir  ent- 
ueluuen  demselben  folgende  Angaben: 

So  oft  sich  bisher  das  Bedürfniss  herausstellte, 
.'leichzeitig  mit  den  Glühlampen  zur  Belcuchtnng 
von  grossen  Räumen,  Hallen,  Hofen  ovler  Strassen 
auch  Bogenlicht  zu  verwenden , musste  man  zur 
.tulstellnng  besonderer  Stromcrzeugungsinnschiuen 
nnd  eigener  für  den  Zweck  angelegter  Lcitnngen 
«•breiten , falls  man  nicht  Einzellichter  parallel 
lU  den  Glühlampen  schalten  wollte.  Von  letzterer 
.Vnnrdnung  nahm  man  jedoch  schon  mit  Rücksicht 
auf  die  hierivei  an  jevler  Lampe  unumgänglich 
nothwendigen  Widerstände  Abstand,  weil  sie  fast 
ilic  gleiche  Kraft,  wie  die  Bogenlampe  .selbst, 
al»  ca.  1 Pferdeknift,  nutzlos  consumirten,  und 
lor  Verringerung  dieses  beträchtlichen  Arbeits- 
verlostes  kein  anderes  Mittel  als  die  Reduction 
der  Spannungen  an  den  GlUhlani|)en  vorhanden 
war,  welches  sowohl  wegen  des  dadurch  beein- 
trächtigten NutzefTeetes,  als  auch  wegen  der  nipiii 
liicrmit  wachscn<len  Kosten  des  Leitungsnetzes, 
namentlich  bei  grosseren  -Anlagen,  gänzlich  au.sser 
Betracht  bleiben  muss. 

Wenn  man  aber  zur  Vermeidung  dieser  Uetwl- 
«tände  das  Bogenlicht  von  dem  Glühlicht  nnab- 
liangig  installirte,  vertheuerte  sich  nicht  allein  die 
.tnlage,  son<lem  namentlich  auch  die  Unterhaltung 
lies  Betriebes,  da  häufig  beide  Stromerzeugungs- 
aiascbincn  zugleich  für  eine  verhältnissmässig 
kleine  Anzahl  Lampen  in  Thätigkcit  zu  setzen 
«nd,  welcher  bei  V'erwcndung  von  StrOmen  aus 
einer  gemeinsamen  Quelle  eine  Maschine  allein 


genügt  hätte.  Ganz  abgesehen  von  ileiii  unnützen 
Aufwand  an  Kohlen,  Oel,  Bürsten,  Arlreitslohn 
etc.  büsst  man  auch  mit  der  getrennten  Strom 
erzeugung  den  nicht  zu  unterscliätzenden  Vortbeil 
von  Reserven  ein,  welche  die  Aufstelhing  zweier 
gleicher  Dynamomaschinen  in  den  Fällen  gewährt, 
in  welchen  jede  derselben  nach  Beliclam  Glüh- 
lichter oder  Bogenlampen  oder  beide  zugleich  in 
Thätigkcit  setzen  kann. 

Ein  anderer  Nachtheil  bestand  noch  darin, 
dass  zwischen  der  Glühlampe  von  8 bis  100  Kerzen 
und  der  Bogenlampi?  von  800  bis  lOOO  Kerzen 
ein  passender  Uebergang  fehlte  isier  nur  mit 
grosser  Kraftverschwendung,  wie  Irei  Weclisel- 
stromlampcn  oder  elektrischen  Kerzen  gewonnen 
werden  konnte. 

Auch  war  mit  Hülfe  der  starken  Bogenlampen 
eine  rationelle  nnd  gleichmässige  Vertheilung  des 
Lichtes  schwer  zu  erreichen , da  die  den  Licht- 
quellen zunächst  liegenden  Stellen  gewöhnlich  zu 
intensiv,  die  entfernteren  ungenügend  licleucblet 
wurden.  .Ausserdem  verlangen  atrer  sehr  intensive 
Lichtquellen,  um  dem  Auge  erträglich  zu  werden, 
gewöhnlich  eine  Dämpfung  durch  matte  GlrH-ken, 
welche  unter  Umständen  bis  .')0‘’/o  des  T.ichtes 
absorbiren. 

Diese  UelK’lstände  sollen  die  neuen  Bogen- 
lampen beseitigen,  deren  Helligkeit  mit  der  Inten- 
sität des  Stromes  und  dementsi>rcchenii  mit  dem 
Kraftaufwande  in  weiten  Grv'nzen  zu  regnliren  ist, 
und  welche  wie  Glühlampen  parallel  mit  diesen 
und  zu  je  zweien  hintereinander,  in  denselben 
Stromkreis  geschaltet  wenlcn  können,  ohne  <lio 
eigene  Ruhe  und  Schönheit  mler  die  des  Glflhlichts 
zu  lua-inträchtigen  nnii  ohne  durch  Vergeudung 
beträchtlicher  ArVieit  in  nutzlosen  Wälerstünden 
die  für  das  Glühlichtsystein  vortheilhafte  Spannung 
aufzuzchren. 

by  (jOOgle 


452 


Statistische  und  finoniielle  Mittheilnngcn. 


Diese  Lainiicn  sollen  vorläufig  in  zwei  tirfissen, 
die  eine  für  300  bis  400  NK.  Lichtstarke  hei  einem 
Stromverbrauch  von  3,5  bis  4,5  A mp6re,  die  andere 
von  800  bis  1000  Kerzen  bei  einem  Stromverbrauch 
von  8 bis  9 Ampöre  aasgeführt  worden.  Da  immer 
zwei  gleich  grosse  Bogenlampen  o<ier  auch  eine 
grossere  mit  jo  zwei  kleineren  Lampen  hinter- 
einander und  dann  parallel  mit  den  Glühlampen 
in  den  !^tromkreis  geschaltet  werden,  so  kann  jedes 
Bogenlichti>aar  unabhängig  von  den  anderen  durch 
Umschalter  entzündet  oder  gelöscht  werden,  bei 
Installation  einer  grosseren  Zahl  Bogenlampen  ist 
sogar  die  In-  und  Au8serbetriel>setzung  einer  ein- 
zelnen laimpe  ausführbar.  Demnach  ist  man  im 
Stande,  mit  dem  von  etwa  drei  scehzehnkerzigen 
Glühlampen  absorbirten  Strome  e i n e Bogenlampe 
zu  speisen,  also  ein  achtmal  intensiveres  Licht 
lediglich  durch  Mehraufwand  der  aus  Kohlenstäben 
entstehenden  Kosten  zu  erzielen.  Diese  l>etragen 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  der  Edison-Gesell- 
schaft  bei  dem  jetzigen  Preise  der  Kohlenstülie 
ca.  3bis4Pf.  pro  Stunde  l>ei  den  kleinen,  und  ca. 
5 bis  6 Pf . bei  den  grossen  Lampen. 

Cadix.  (Neue  Gasanstalt.)  Vom  kaiserlich 
deutschen  Consulat  in  Cadix  geht  uns  folgende 
Mittheilung  zu. 

In  Folge  der  ausgeschriebenen  öffentlichen  Con- 
currenz  ftir  den  Neubau  der  Gasfabrik  und  des 
Rohrnetzes  für  eine  Tagesproduction  von  10000  cbm 
wurden  über  12  selbständige  Projectc  eingereicht, 
ln  engere  Wahl  traten  2 Engländer,  1 Belgier, 
und  1 Deutscher,  von  denen  neue  completirtc 
Projecte  eingereicht  wurden.  In  der  Versammlung 
vom  2.5.  Mai  1885  wurde  das  Project  von  Aug. 
Klönne  (Dortmund)  zum  Preise  von  762979  Pe- 
setas (ca.  M.  572200)  gegen  dasjenige  von  Ste- 
phenson  (London)  zum  Preise  von  775000  Pesetas 
(ca.  M.  581 200)  einstimmig  in  Bezug  auf  Qualität 
und  Preis  angenommen.  Es  ist  erfreulich,  dass  cs 
deutschem  Fleisse  und  deutscher  Intelligenz  ge- 
lungen , auf  neutralem  Boden  gegen  Engländer, 
Franzosen  und  Belgier  den  Sieg  davonzutragen. 

Prettburg.  (Beleuchtung  des  Theaters.) 
Der  Stadtoberingeiueur,  Herr  Sendlein,  macht 
dem  »Elektrotechnischen  Anzeiger«  Mitlheilung 
von  den  für  die  Beleuchtung  des  Pressburger 
Theaters  eingegangenen  Offerten  und  gibt  dazu 
nachstehende  Erläuterungen,  zu  denen  ein  weiterer 
Commentar  ülrcrllüssig  sein  wird; 


Das  Theater  wird  nach  den  Plänen  iler  Wiener 
Architekten  Fellner  A Helmer  neu  gebaut. 
Es  Irekommt;  ein  Parterre,  drei  Ränge  uml  filier 
dem  dritten  Range  ein  kleines  Amphitheater.  I>er 
Fassungsraum  ist  1200  Zuschauer. 

Für  Gasbeleuchtung  sind  im  Ganzen  730 
Flammen  projectirt. 

Hinter  dem  Theater  auf  einen  freien  Platz, 
vom  Theater  14  m entfernt,  soll  eine  Restauration 
mit  vorgelegtem  Garten  hergestellt  wenien.  ln 
das  Gebäude  der  Restauration  sollen  die  Äfaschinen 
für«  die  elektrische  Beleuchtung  verlegt  werden 

Nach  den  Offertbedingnissen  ist  unter  « zu  ver 
stehen,  die  elektrische  Beleuchtung  der  Bühne, 
des  Auditoriums , die  Aussenbeleuchtung  und  de« 
Maschinenhauses,  während  Bühnen-  und  Auditoriniu 
nebenräume  mit  Gas  beleuchtet  wilrden.  Die 
Offerten  der  elektfischen  nmien  enthalten  in  der 
bei  rr  offerirten  Beträge  auf  die  erwähnte  Gssein 
richtung  der  Nebenräumo  keine  Beträge,  es  mflssen 
daher  die  Kosten  der  Gaseinrichtung  und  die 
Kosten  des  Gasconsums  noch  hinzugerechncl 
werden.  Das  Erfordvmiss  an  elektrischen  Lichtem 
ftlr  a ist: 

tiglk-b 

Aussenbeleuchtung  4 Bogenl.  i 1000  Kerz.  4 Std. 


Effectbeleuchtung . 

2 » 

MOOO 

> 

4 > 

Auditorium  . . . 

129  Glühl. 

k 

16 

> 

2Vt  * 

Bühne  

1.36 

a 

32 

> 

3 . 

16 

a 

16 

> 

3 . 

51  rothe,  51  grüne  GlühlamiH-n 

Probenlieleuchtung 

24  Glühl. 

a 

32 

» 

3 8td 

Kraftübertragung  . 
Maschinen-  und 

4 H.  P. 

4 • 

Kesselhaus  . . 

4 Glühl. 

ä 

32 

> 

5 . 

Bei  b kommt  hinzu : 

Aussenbeleuchtung 

Auditoriumneben- 

6 Glühl. 

H 

16 

> 

4 . 

räume  .... 

161  . 

ä 

16 

> 

4 » 

Htthnennebenrttume  143  > 

ä 

16 

» 

3 . 

Bei  c kommt  hinzu  für  Garten  und  Restauration 
4 Bogenl.  ä 1000  Kerzen  2*/t  .Std. 
64  Glüht,  ä 16  > 4 • 


Pro  Jahr  sind  240  Vorstellungen. 

Der  Gaspreis  ist  in  Pressburg:  für  Private 
16,75  kr.  per  Cubikmeter , für  die  Stadt  14,0;<  kr. 
per  Cubikmeter. 

100  kg  gute  Kohle  für  Kesselfeuerung  kostet 
lo<xi  Theater  fl.  1 osterr.  Wahrung.  100  kg  beete 
Gaskohle  fl.  1 30  kr. 
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der  elektrischen  Beleuchtung  ohne  Beleuchtungskörper  (Ü.  lOUOU),  ohne  Gebäude  (fl.  2000U) 
und  ohne  den  Exhauster,  in  Gulden 
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Temesvar.  fElekrische  Beleuchtung.)  Wir  ' 
haben  die  Vorgänge  in  Temesvar  und  die  ver- 
stdiiedenen  Phasen,  welche  die  elektrische  Beleuch- 
tung in  dieser  Stadt  durchlaufen  hat,  dank  der 
Unterstützung  befreundeter  Fachgenossen,  stets 
aufmerksam  verfolgt  und  konnten  auf  Grund  dieser 
Thatsachen  bei  unbefangener  Beurtheilung  der 
Sachlage  nur  den  Schluss  ziehen , dass  ilas  ganze 
Verhttitniss  zwischen  Stadt  und  elektrischer  Bc- 
Icucbtimgagescllschaft  ein  durchaus  ungesundes  , 
sei,  ebenso  wie  die  Anlage  vom  technischen  Stand- 
punkt aus  als  eine  ganz  verfehlte  bezeichnet  werden 
muss.  Obwohl  auch  jetzt  noch  von  Zeitungen  iinil  - 
.Journalen , welche  mit  der  elektrischen  Reclanie  | 
durch  Dick  und  Dünn  gehen,  auf  die  Vorzüglich-  ; 
keit  der  dortigen  elektrischen  Beleuchtung  hinge-  | 
wiesen  winl,  so  ist  die  Strömung  in  Temesvar  seihst,  i 
soweit  sie  durch  die  dortige  Tagespresse  zum  Aua-  | 
druck  kommt,  in  dem  halben  Jahr  seit  Inbetrieb- 
setzung der  Anlage  vollstündig  nmgeschlagen,  uml 
dieselben  Blatter,  welche  die  Krrmigenschaften  der 
Stadt  Temesvar  durch  Kinführung  <les  elektrischen 
Uchtes  noch  vor  einem  Jahr  in  ilen  Himmel  er 
hol)en  haben,  verurtheilen  jetzt  die  offenkundigen  j 
Mangel  mit  grösster  Strenge.  Um  die  augenlilick- 
liehe  Stimmung  in  Temesvar  zu  zeichnen,  Isüintzen 
wir  die  Ausführungen  einiger  dortiger  Tagesblüttcr, 
die,  wie  wir  mit  Grund  annehinen  ilürfen,  keine 
anderen  als  saehliche  tiründe  haben  gegen  ilie 
elektrische  Iteleuchtiing  aufzutreten.  So  schreibt 
die  •Neue  Temesvarer  Zeitungi  vom  Iti.  Mai. 

»Das  elektrische  Licht  erlosch  gestern  Abend 
kurz  nach  9 Uhr,  als  das  Gewitter  seinen  Anfang 
nahm  und  functionirte  dasselbe  erst  nach  halb 
10  Uhr  wieder.  Die  Situation  jener  Passanten,  [ 
welche  mitten  auf  der  Strasse  von  der  plötzlichen  | 
Finsterniss  Oljemiseht  wunlen,  war  durchaus  ni<'ht  1 
beneidenswerth,  zumal  mit  dem  Gewitterregen  zu- 
gleich ein  dichter  Hagel  niederging.  Viele  Fuhr- 
werke mussten  in  den  stockfinsteren  Giissen  und 
Strassen  Halt  machen  und  das  Unwetter  über  sich 
ergehen  lassen,  wollten  sie  einem  Unfälle  Vorbeugen. 
Diese  unliebsame  Storung  venirsachtc  S|H'eicll  nur 
das  Gewitter  und  wenleu  wir  nach  Ausspruch 
mehrerer  hiesiger  FachmUnncr  Ubniiclic  Calamitftten 
bei  jedem  nUclitlicben  Gewitter  zu  erdulden  haben.« 

Dieselbe  Zeitung  vom  27.  Mai  schreibt  unter 
iler  Aufschrift  •Beleuchtungs-Misere«  was  folgt: 

»F-ine  geraume  Zeit  ist  seit  der  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  in  unserer  Stadt  ver- 
striehen.  Wir  haben  Ober  die  verschiedenen 
Storungen , welche  sich  beim  Beginn  dieser  B«e 
leuchtung  ergaben , geschwiegen , ilenn  diesellmn 
wurden  damit  entscludiligt,  dass  sich  anfangs  hei 
je«lem  derartigen  Unternehmen  solche  Storungen 
ergeljcn  können.  Wir  lialien  auch  dann  noch  ge- 


schwiegen, als  sich  die.se  Unterbrechungen  der 
Beleuchtung  spilter  wieilcrholten,  — doch  nun  filnet 
die  Sache  an,  geradezu  l>edenklich  zu  wenl™ 
Gelegentlich  des  letzten  Gewitters  herrschte  totak- 
Finstemiss,  und  es  ist  zum  Staunen,  dass  sich  kein 
Unglüeksfall  ereignete.  .Samstag  uml  Sonntag  *ar 
abermals  nicht  beleuchtet  und  die  Ursachen,  mit 
denen  man  die  gt'stOrte  Function  des  Beleuchtung.« 
apparates  entschuldigt,  siiul  solcher  Natur,  da.« 
wir  auch  in  der  Zukunft  solcher  .Slönmgen  wieder 
holt  gewürtig  sein  müssen.« 

Das  «liesbezügliche  Schreilien  iler  elektrisclii-i; 
Bcleuchtungs-Gesellschafl  lautet : 

»Temesvar,  den  2.'».  Mai  1SW5 
Lohl.  Uedaction  der  »N<-uen  Temesvarer  Zeitung: 

Hier.« 

»feil  erlaube  mir,  .Sie  hotlichst  zu  ersucheu,  dz« 
geehrt«'  Publikum  gefälligst  zu  infonnitvn,  daa«  «lie 
samsüig-  und  sonutilgigi' Suspendirung  «lerBeleiich 
tung  mit  Zustimmung  der  BehOnle  geschah  uml 
durch  eine  Arlreit  verursiu'ht  wunle,  ilen-n  Venn 
lassiing  die  «kufhchiing  di's  Ileisslaufens  «ler  I>ani]  t 
maschine  war,  uml  die  mehr  Zeit  in  .knsproch 
nahm,  als  wir  withreml  des  gewöhnlichen  Ab 
stellens  und  Beginnens  «ler  Beleuchtung  zur  Ver- 
fügung haben.« 

»Ich  erlaube  mir  die  Hoffnung  ausziispro'Wn. 
dass  «lie  gi'chrte  Einwohnerschaft  Teine.svars  mi« 
ilie  Inconvenienz  entschuldigen  winl,  welche  dieser 
Zufall  ihr  vielleicht  verursachte,  den  wir  indessra 
bereits  im  voraus  bestrebt  waren  zn  vermindcni, 
indem  wir  die  Arbeit  zu  einer  Zeit  begannen,  al« 
diu«  WetU'r  den  schönsten  Mondschein  versprach 

»Icli  benutze  die  Gelt-genhcit  Sie  zu  infomiircn, 
«lass,  du  unser  Vcrwaltmigsrath  durch  die  hiesige 
praktlsolie  Erfaliriing  vom  technischen  Erfolge  lics 
elektrisclicn  Beluuchtungs-Sj  stemes,  welches  in  Te- 
mesvar eingefülirt  wurde  («las  erste  derart  systcuü- 
sirte  der  Welt),  Olierzeugt  ist  und  da  er  glaubt, 
d.a.ss  das  Licht  den  Beifall  des  Pnhiiknms  emingin 
liat  und  die  Ausbreitung  der  Bclenchtiing  den  Ein 
wolmem  erwflnsclit  ist,  hat  derselbe  Maassregt-in 
zur  Verstärkung  der  Dampfkruft  sowohl,  als  zur 
Vermelirung  der  Maschinerien  getroffen,  damit  di«' 
Miiglichkeit  einer  Störung  der  Beleuchtung  Iwseitigt 
wird  und  die  Beleuclitung  der  PrivatconsumenUii 
zn  besorgen  ist« 

»Ich  hoffe,  dass  die  zufälligen  Untvgelmissig 
keiten,  welche  l>ei  «ler  Einfflhning  einer  n«nien  Kr 
fimlnng  nnanshleibUch  sind,  die  geehrte  Einwohner- 
• scliaftTemesvars  nicht  verliindcm  wird,  uns  Geduld 
lind  Xachsiclit  entgegen  zu  bringen  uml  wird  di«' 

. selbe  sich  gcfttlligst  der  Geduld  und  Nachsicht  er 
Innern,  w eiche  sie  in  frülieren  Tagen  der  Einführung 
ilcr  Gasbelenchtung  entgegenhriiigen  uiu.‘«atc, 

Jby--'0^k 
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>Es  encheint  vielleicht  paradox, die Temesvarer 
t-k-ktriscbe  Beleuchtung  als  einen  technischen  Er- 
f-k  hiozustellen , zu  einer  Zeit,  da  ich  mir  dies 
snr  mit  dem  Bemerken  zu  thnn  erlaube,  dass  diese 
«ftu-nen  Storungen  fast  immer  bei  den  mechanischen 
and  nicht  bei  den  elektrischen  Theilen  der  In- 
stallation unterliefen  (welch  wichtiger  Unterschieil 
zvviss  in  fachmännischen  Kreisen  VersUndniss 
S»ien  wird),  du  StOningen  solcher  Natur  immer 
ilorch  bestimmte  und  bekannte  Mittel  zu  verboten 
und,  sol>ald  die  praktische  Erfahrung  die  Ursache 
Jeitelben  zeigt« 

• Genehmigen  Sie  den  Ausdruck  meiner  Hoch- 
•efatnng,  mit  welcher  ich  die  Ehre  habe  zu  zeichnen 
(s-Deral  Kepräsentant  fUr  Ungarn  der  Inteniational 
Electric  Company  Limite«!,  Temesvir. 

Gw.  St.  Cottam.« 

Das  Blatt  fahrt  fort: 

»Aus  diesem  Schreiben  ist  ersichtlich,  dass  die 
elektrische  Beleuchtungsgesellschaft  Ober  die  erste 
•'t.'ning,  welche  gelegentlich  des  Gewitters  statt 
lind,  einfach  mit  StilLschweigen  hinweggeht,  weil 
fie  hietfOr  keinen  andern  annehmbaren  Griiml  an 
Iflhivn  kann,  als  dass  eben  bei  jeilem  Gc- 
sitter  nicht  beleuchtet  werden  kann,  als 
rrsache  der  am  Samstag  und  Sonntag  eingetretenen 
Unterbrechung  hingegen  winl  »das  Heisslanfen  der 
lumpfmaachine«  angeführt.  Es  ist  dies  derscllH! 
Snind,  mit  dem  man  schon  mehrere  frohere  Be- 
lenchtungsstOrungen  entschuldigte,  und  der  beste 
Beweis  dafür,  was  man  von  den  Versprechungen  »1er 
elektrischen  Beleuchtungsgesellschaft  — dass  sich 
ilmiiche  Storungen  in  Zukunft  nicht  wiederholen 
»enlen  — zu  halten  hat« 

»Gerade  der  Umstand,  dass  die  elektrische 
H'-b-iichtungsgeeellschaft  selbst,  als  die  Ursache 
der  fortwährenden  Belenchtnngscalamitäten  die 
mechanischen  Vorrichtungen  angibt,  liefert 
den  klarsten  Nachweis,  mit  welchem  Schlendrian 
und  Leichtsinn  man  dort  wirthschaftet , und  mit 
wiflcber  ROcksichtslosigkeit  man  unser  Publikum 
l'ehanilelt « 

»Bald  hat  man  kein  Wasser,  bald  wenlen  Strom- 
mi-isungen  vorgenommen,  bald  ist  die  Maschine 
heiss  gelaufen,  lauter  Dinge,  die  man  entweder 
beseitigen  kann  oiler  nicht.  Kann  man  die- 
selben beseitigen  uml  die  elektrische  Beleuchtungs 
aenellscliaft  unterlässt  «lies,  so  ist  es  uns  unbe- 
greiflich, warum  gegendieselbe  nicht  uimachsichtlich 
eingeschritten  wird.  Das  steuerzahlende  Publikum 
renlient  doch  mehr  BerOcksichtigung,  als  eine  auf 
Gewinn  arbeitende  fremde  Gesellschaft « 

»Kann  man  aber  diesen  Uebelständen  nicht 
sbhellen,  — wie  es  übrigens  den  vollsten  Anschein 
hat  — nun  so  muss  eben  die  Axt  an  die  Wurzel 
gelegt,  und  der  Krankheit  vom  eirunde  aus  ab- 


I geholfen  werden,  — denn  so  kann  es  länger  nicht 
I mehr  fortgehen.« 

»Jetzt  ist  man  zur  Einsicht  gekommen,  dass  die 
I Dampfkraft  verstärkt,  dass  eine  Menge  anderer 
Fehler  beseitigt  wenlen  müssen,  erklärt  aber  trotz- 
dem, dass  <ler  Verwaltungsralh  der  Gesellschaft 
mit  der  praktischen  Erfahrung  des  hiesigen  tech- 
nischen Erfolges  des  Beleuchtungssystems  zufrieden 
sei.  Nun,  der  V'erwaltungsrath  der  Gesellschaft 
mag  zufrieden  sein,  wie  er  will.  Wir  scheeren  uus 
den  Kukuk  darum.  Wir  fonlern  mit  gutem  Recht 
nur  Eins,  das  ist  Licht,  regelmässiges  Licht  — 
leiiler  haben  wir  zur  Erfüllung  unserer  Fonlerung 
nur  wenig  Hoffnung.« 

»Wir  wollen  keine  schlechten  Witze  «larOber 
machen,  dass  die  elektrische  Beleuchtungsgesell- 
I Schaft  in  ihrer  Zuschrift  el>enfalls  schon  auf  den 
j Mondschein  speculirt,  wir  wollen  der  Nachricht, 

I dass  die  Dampfkraft  vermehrt  und  dadurch  mancher 
I Uebelstand  beseitigt  winl,  Glauben  schenken;  doch 
j wer  verbürgt  nach  den  bisherigen  F.rfahningen  für 
die  Zukunft,  dass  sich  keine  Storungen,  ja  «biss 
keine  Unglücksfälle  eintieten  können.« 

»Abgesehen  von  «len  unbedingt  folgeschweren 
VerkehrsstOningen,  welche  die  wie«lerholten  Unter- 
brechungen der  Beleuchtung  zur  Folge  hal»en,  fragen 
wir,  was  geschieht,  wenn  diiix-h  jedes  Gewitter 
die  Beleuchtung  vollkommen  unmöglich  gemacht 
wird?  Welche  UnglOcksfälle  können  sich  im 
' Theater,  bei  plötzlich  eintix’lender  Finstemiss, 
j oder  in  stockfinsterer  Nacht  in  «len  unbeleuchteten 
Strassen  gclegentlii'h  einer  Feuershmnst  i'n-ignen?« 

»Es  sin«!  das  Fragen,  über  deren  Tragweite 
nachzmienken  wohl  nicht  überflüssig  ist,  uml  wir 
empfehlen  ilieselben  der  löblichen  Beleuchtungs- 
' Commission  zur  geneigten  Erwägung,  Isfvor  es  — 
zu  spät  ist.« 

' Ein  anderc.s  Blatt,  die  Temesvarer  Zeitung  vom 
' 24.  Mai  schreibt  unter  dem  Titel  »Unser  elektri- 
sches Licht«  folgendes : 

I »Unsere  Leser  werden  uns  «hm  Zeugniss  nicht 
j vorcnthalten,  dass  wir,  Aufgabe  und  Bedeutung 
i «1er  Presse  richtig  anffaasen«! , unserer  Stimme  zu 
Ia»b  und  Tadel  erst  erheben,  wenn  uns  die  Gründe 
gewichtig  genug  «lazu  erscheinen.  Einmal  schon 
haben  wir  auf  ilic  Mangelhaftigkeit  unserer  elek- 
trischen Beleuchtung  hingewiesen  und  heute  siiul 
wir  abermals  bemüssigt,  der  Angelegenheit  einige 
Worte  zu  widmen.« 

»Heute  nachts  Schlag  2 Uhr  erlosch  das  elek- 
trische Licht.  Der  Himmel  war  umwölkt,  und  cs 
herrschte  die  denkbar  schwärzeste  Finstemiss.  Wir 
wissen  mm  nicht,  ob  diese  Finsterniss  in  Folge 
unrii'htigcn  Fnnctionirens  «ler  technischen  Vor- 
richtungen oder  aus  egoistisch-ökonomischen  Grün- 
den der  englischen  Gesellschaft  eintrat  — , genug 
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an  dem : es  war  dnnkel  and  es  mehren  sich  in 
letzterer  Zeit  diese  »dunklen  Stunden»  in  gar  zu 
kurzen  Intervallen.« 

»AuchTemesvar  gehört  zu  jenen  StAdten,  welche 
Uber  ein  gewisses  Kontingent  unlauterer  Elemente 
verfügt.  Die  vielen  katilinarischen  Existenzen  und 
Bassermann'schen  Gestalten,  an  denen  es  bei  uns 
nicht  mangelt,  die  in  den  LaufgrUben  um  die 
Festungsmaucr  ilir  Hiegeudes  Lager  aufscblagen, 
sie  werden  l>ahl  heraushatien,  dass  sie  in  der  ne- 
gativen Thatigkcit  der  »elektrischen  Beleuchter« 
einen  Verbündeten,  einen  Förderer  ihrer  unsauberen 
Interessen  begrüssen  können.  Bekanntlich  — das 
lehrt  die  Verbrecherstatistik  — werden  Diebstähle 
Kaube,  Morde  in  den  ersten  Frühstunden  begangen. 
Die  Nacht  ist  des  Menschen  Feind.  Und  es  scheint, 
dass  <lie  elektrisi'he  Gesellschaft  diesen  Feind  auf 
unseren  Hals  hetzen  will.  VV'as  nützt  uns  der 
Ruhm,  Ausnützer  der  jüngsten  Errungenschaften 
der  Elektricität  zu  sein.« 

»Sind  die  technischen  Einrichtungen  der  Gesell- 
schaft noch  derart  primitiv , dass  die  Erzeugung 
eines  sicheren,  dauerhaften  Lichtes  nicht  garantirt 
werden  kann,  dann  ist  es  zu  bedauern,  dass  gerade 
wir  das  Feld  zu  Experimenten  bieten,  und  es  wird 
sich  in  vielen  Herzen  die  Sehnsucht  regen,  zurück- 
zukehren zur  ersten  Liebe:  zur  Gasbeleuchtung.« 

»Sind  aber  die  Einrichtungen  vollendet  und  nur 
den  Zufälligkeiten  der  vis  major  unterworfen,  dann 
existirt  unseres  Wissens  eine  Commission,  welche 
das  Gebahrcn  der  Gesellschaft  zu  überwachen  und 
egoistischen  Schmutzereien  auf  Kosten  der  Sicher- 
heit unserer  Person  und  Habe  den  Riegel  vorzu- 
schieben hat.  Warten  wir  nicht,  bis  ein  sensa- 
tioneller Mord  oder  Raub  uns  aus  der  GutmUtliig- 
keit  aufrüttelt  und  a«l  oculos  demoustrirt,  dass  — 
wie  gesagt  — die  Nacht  des  Menschen  F'eind  ist 
Beschei<len,  wie  wir  schon  sind,  wünschen  wir  nicht 
mit  Goethe  »mehr  Licht« , sondern  nur  »länger 
Licht«.« 

Zur  Erläuterung  der  Klagen,  dass  das  elektri- 
sche Licht  zu  S[iät  angezündet  und  zu  früh  gelöscht 
wird,  erhalten  wir  ms'li  die  Mittheilung,  dass  daran 


! die  elektrische  Gesellschaft  keine  Schuld  hat,  da 
der  Beleuchtungskalender  derart  vertragsmi«.«i:' 
eingerichtet  ist.  »Die  im  Maschinenbaus  angehängt«-, 
sehr  hültsch  eingerahinte  Tabelle  verkündigt,  dass 
das  elektrische  Licht  bis  zum  21.  Mai  erst  tun 
‘/»9  Ulm  abends  funetionirt  und  um  3 Uhr  morgen« 
zu  erlöschen  hat.  Vom  21.  Mai  an  darf  das  elek 
trische  Licht  erat  um  ’/<  9 Uhr  beginnen,  im  Monat 
Juni  beginnt  die  Beleuchtung  tim  9 Ulir  abend« 
und  muss  um  '/>3  Uhr  erloschen  sein  etc.  Amif 
Polizcipatrouillen  I Arme  Nachtwächter , w ie  sollt 
ihr  euresAintea  wallten!  Armer  nächtlicher  Passant 
F'ireilich  die  Diebe  und  Einbrecher  werden  eine 
Copie  dieser  gelungenen  Tabelle  als  Talisman  am 
: Busen  tragen.« 

Dass  unter  diesen  Umständen  auch  die  Hod 
nungeu  «1er  elektrischen  Gesellschaft,  welche  aih 
I an  liiese  Reclame- Installation  knüpften,  grüudlitli 
enttäuscht  sind , versteht  sich  wohl  von  sell#l 
Die  Behörden  der  «Städte  Belgrad,  Hemuan.«Uilt, 
Theresiopel,  Berskerck  etc,,  welche  nach  Temesvat 
kamen  um  die  elektrische  Strassenbeleuclitana 
l>ehufs  etwaiger  Einführung  in  ihren  Städten  kennen 
zu  lernen,  reisten  völlig  enttäuscht  wieder  ab  und 
die  genannten  Städte  sind  nun  theils  ira  I)<^d 
Gasanstalten  zu  bauen,  theils  sind  sie  wegen  «lisi 
Baues  in  Unterhandlung. 

Auch  in  Temesvar  selbst  bleilien  alle  Be- 
mühungen das  elektrische  Licht  weiter  einiufülirei) 
fruchtlos,  trotzdem  dass  die  Gesellscluift  sich  er 
bietet  das  Licht  während  der  Zeit  der  ölfentlicli«! 
Beleuchtung  für  den  Gaspreis  zu  liefern , da  dk' 
öffentliche  Beleuchtung  fast  2 Stunden  später  be 
ginnt  als  der  private  Liclitbedarf . Vor  allem  aber 
fehlt  das  Vertrauen!  Selbst  das  Municipimu 
geht  von  dem  Passus  dos  Vertrages  ab,  welchi-t 
vorschreibt,  dass  das  Licht  nicht  an  Private  abge 
geben  werden  soll  bevor  nicht  das  Theater  un«l 
! die  städtischen  Gel>äude  mit  elektrischem  Licht 
versehen  sind,  dn  es  wünscht,  dass  zuerst  Andere 
ihre  Erfalirungen  mit  dem  elektrischen  Lichte 
machen  sollen.  — Wir  wollen  «lie  weitere  Ent 
Wicklung  ruhig  abwarten. 
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Aus  dem  Verein. 

Berufegenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Die  Genossenschaftsversanimlung  behufs  Berathung  und  Feststellung  der  Statuten 
and  ani  20.  .Tuni  in  der  Viktoriabrauerei  zu  Berlin  statt.  Die  Einladungen  hierzu  waren 
lurch  das  Reiclisversicherungsamt  unter  dem  2.  Juni  an  alle  Berufsgenossen  ergangen.  In- 
dischen hatte,  wie  wir  bereits  in  No.  16  d.  Journ.  niittheilten,  am  6.  Juni  eine  Sitzung  der 
n der  Generalversammlung  der  Betriebsunternehmer  am  9.  März  gewälilten  Conmiission, 
taitgefunden , in  welcher  das  Statut  berathen  wurde.  Das  Ergebniss  dieser  Berathung  ist 
in  Statutenentwurf,  den  wir  als  Beilage  zu  No.  16  d.  Journ.  mitgetheilt  haben.  Dieser 
•tatutenentwurf,  welcher  dem  Reichsversicherungsamte  bereits  zur  vorläufigen  Prüfung  vor- 
■vlegen  hatte,  wurde  den  Berathungen  in  der  Genossenschaftsversammlung  am  20.  Juni  zu 
irande  gelegt. 

Als  Vertreter  des  Reichsversicherungsamtes  war  der  Geh.  Regierungsrath  Caspar 
iTiwesend,  der  die  Versammlung  mit  einigen  begrüssenden  Worten  eröffnete,  hieran  die 
i’orleaung  des  § 16  des  Unfallversicherungsgesetzes  knüpfte  und  die  Versammlung  ersuchte 
lie  Wahl  eines  provisorischen  Genossenschaftsvorstandes  vorzunehnien.  Durch  Acclaniation 
•urde  der  bisherige  Vorstand  wieder  gewählt  und  durch  Zuwahlen  die  abwesenden  Mit- 
;lieder  ersetzt,  so  dass  sich  der  Genossenschaftsvorstand  wie  folgt  zusammensetzt: 

‘orsitzender:  Rudolf  Cuno,  Verwaltungsdirector  des  städtischen  Erleuchtungswesens 

in  Berlin,  Ritterstraase  49. 

•cliriflführer;  Dr.  Huhn,  Stadtrath  in  Magdeburg; 

E.  Windeck,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  Bochum, 
leiaitzer:  A.  Hegener,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Köln; 

G.  G rohmann,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wa.sserwerke  Düs- 
seldorf ; 

C.  Kohn,  Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft; 

v.  Ysselstein,  Kämmerer  der  Stadt  Breslau; 

Eberty,  Syndicus  der  Stadt  Berlin; 

L.  Diehl,  Betriebsdirector  der  Gasboleuchtungsgesellschaft  .München, 
lonnal  fßr  Oubeleacbtnnz  and  WuMirenorgang.  18a  ^Itized  ^ QoOglc 
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Die  GewiUilten  erklärten  sich  zur  Uebernahme  der  Ihnen  übertragenen  Aemter  bereit 
und  nalinien  am  Vorstandtisclic  Platz. 

Nachdem  der  Vertreter  des  Ileichsversicherungsamtes  den  Vorstand  in  Gemässbeit  des 
S 16  Absatz  2 des  Unfallversicherungsgesetzes  für  constituirt  erklärt  hatte,  übergab  derselW 
den  Vorsitz  an  den  gewählten  Vorsitzenden,  Herrn  Cuno.  Der  Vorsitzende  schlug  vor, 
dass  der  Generalsecretär  des  Deutschen  A’ereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  Herr 
Dr.  H.  Bunte  (München),  mit  der  Führung  des  Protocolls  beauftragt  werde.  Die  Ver- 
sammlung war  damit  einverstanden. 

Der  Vorsitzende  ersuchte  hierauf  die  Erschienenen  ihre  Einladungen  bzw.  ihre  Voll 
machten,  soweit  dieselben  nicht  bereits  am  Eingang  des  Ssiales  abgegeben  worden  waren, 
dem  Schriftführer  zu  übergeben.  Die  Namen  der  Erschienenen,  und  die  Zahl  der  von  ihnen 
vertretenen  Stimmen  wurde  in  ein  Verzeichn  iss  eingetragen,  aus  dem  sich  ergab,  dass  -lä 
anwesende  Personen  1)97  Stimmen  vertraten. 

Der  Vorsitzende  theilte  mit,  dass  der  in  der  Generalversammlung  am  9.  März  zu 
Berlin  gewählte  Ausschuss  den  Entwurf  eines  Genossenschaftsstatutes  ausgearbeitet  habe, 
welcher  dem  Reichsversicherungsainte  zur  vorläufigen  Prüfung  Vorgelegen  hat  und  den 
meisten  der  Anwesenden  als  Beilage  zum  Journal  bereits  zugekommen  sei.  Dieser  Entwurf 
wurde  den  Berathungen  zu  Grunde  gelegt;  die  einzelnen  Paragraphe  wurden  verlesen,  zur 
Discussion  gestellt  und  mit  nur  geringen,  meist  redactionellen  Aenderungen  angenommen. 
Demnächst  wurde  der  ganze,  wenig  veränderte  Entwurf  mittels  Acclamation  zum  Be- 
schlüsse erhoben. 

Die  Versammlung  ertheilte  schliesslich  dem  provisorischen  Genossenschaftsvorstamle 
die  Ermächtigung  unwesentliche  Aenderungen  an  dem  Statut  auf  Wunsch  des  Reichr- 
versicherungsamtes  zu  liewirken  und  soll  der  Vorsitzende  unter  Zuziehung  eines  andoreii 
Mitgliedes  des  provisorischen  Vorstandes  redactionclle  Aenderungen  vorzunehnien  berecli 
tigt  sein. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Reichsversicherungsamt  und  dem  anwesenden  V'ertreFr 
desselben  den  Dank  für  die  stets  entgegenkommende  Haltung  ausgesprochen  und  der  Ver 
treter  des  Reichsversicherungsamtes,  Geh.  Regierungsrath  Caspar,  die  Versammlung  auf 
gefordert,  mit  ihm  dem  Vorsitzenden  für  die  sorgfältige  Vorbereitung  des  Statuts  und  die 
umsiclitige  Leitung  der  Versammlung  zu  danken,  wurde  die  Sitzung  um  2 Uhr  geschlo.ssen 

Das  Statut  liegt  nun  dem  Reichsversicherungsamt  zur  Bestätigung  vor  und  wird,  sobald 
dieselbe  erfolgt  ist , in  der  definitiven  Fassung  durch  Druck  vervielfältigt  und  in  kürzester 
Zeit  den  Mitgliedern  der  Berufsgenossenschaft  zugänglich  gemacht  werden. 

Der  nächste  Schritt  in  Angelegenheit  der  Berufsgenossenschaft  ist  nun  die  Einberufung 
der  Sectionsversammlungen.  Da  nach  dem  Statut  die  Generalversammlung  der  Betrieb.' 
Unternehmer  aus  Delegirten  der  Sectionen  bestellt,  so  ist  die  Constituirung  der  Sectionen 
zunächst  vorzunehmen.  Zu  diesem  Zweck  wurde  der  Vorsitzende  des  provisorischen  Vor- 
standes ermächtigt,  in  jeder  Section  ein  Mitglied  zu  bezeichnen,  welches  die  Eröfinung  uaJ 
Ixiitung  der  Sectionsversarnmlung  zu  übernehmen  hat.  Da  man  beabsichtigt,  die  ganze 
Organisation  der  Berufsgenossenschaften  womöglich  noch  bis  zum  October  zu  vollenden,  so 
dürften  diese  Sectionsversammlungen  in  der  nächsen  Zeit  stattfinden  und  sind  bereits  vor- 
bereitende Schritte  geschehen.  Wir  haben  schon  früher  betont  und  wiederholen  hier  noch- 
mals, dass  für  diese  Sectionsversammlungen  eine  möglichst  zahlreiche  persönliche  Bethc-ili 
gung  der  Berufsgenossen  oder  der  Leiter  der  Betriebe  zu  wünschen  ist. 
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Die  vierte  Generalversammlung  des  Vereins  der  Gasindustriellen  in  Oester- 
reich-Ungarn fand  am  .5.  und  6.  Juni  in  Budape.^t  statt.  Zum  erstenmale  tagte  der 
Verein  auf  ungarischem  Boden  und  hatte  sich  in  der  Landeshauptstadt  namentlich  von  Seiten 
der  dortigen  Vertreter  der  Gasindustrio,  der  allgemeinen  österreichischen  Gasgesell.schaft,  an 
deren  Spitze  die  Herren  Stephani  und  Kleiner,  des  freundlichsten  Empfanges  zu  er- 
frenea  Bekanntlich  war  für  die  Abhaltung  der  Versammlung  in  l’est  die  gegenwärtig  dort 
■•.attfindende  ungarische  I^andesausstellung  bestimmend  gewesen,  und  in  der  That  bot  diese 
.loidellung,  abgesehen  von  dem  allgemeinen  Interesse,  einen  besonderen  Anziehungspunkt  für 
die  Vertreter  der  Gasindustrie.  Auf  Anregung  und  unter  I.eitung  der  Gasgesellschaft  in 
BuiUpest  hatten  sich  nämlich  die  Gaswerke  Ungarns  zu  einer  Collektiv-Ausstellung  von  Gas- 
ipjiiratcn  vereinigt,  welche  in  einem  besonderen  Pavillon  Platz  fanden.  In  diesem  Gaspavillon 
war  in  geschmackvoller  Anordnung  und  übersichtlicher  Aufstellung  eine  sehr  vollständige 
jjnimlung  aller  Apparate  vereinigt,  welche  für  die  Erzeugung,  den  Vertrieb  und  namentlich 
die  Anwendung  des  Gases  zur  Beleuchtung,  zum  Heizen  und  zu  motorischen  Zwecken  für 
die  Gasconsumenten  sowohl  wie  für  den  Fachmann  von  Interesse  sind.  Der  rege  Verkehr 
in  der  Ausstellung  seitens  des  Publikums  zeigte  auch  zur  Genüge,  dass  diese  würdige  Re- 
Präsentation  der  Gasindustrie  auf  die  Besucher  der  Ausstellung,  in  welcher  sonst  die  elek- 
trische Beleuchtung  in  ausgedehntester  Weise  zur  Anwendung  kam,  den  günstigsten  Eindruck 
machte,  und  wir  möchten , gegenüber  der  häufig  bei  solchen  Gelegenlicitcn  beobachteten 
Zunickhaltung  der  Gasgesellschaften,  das  Vorgehen  der  Direction  der  Budapester  Gaswerke 
angelegentlichst  zur  Nachahmung  empfehlen. 

Die  Verhandlungen  des  Vereines  wurden,  nachdem  am  Abend  vorher  eine  Begrüssung 
der  Gäste  stattgefunden  hatte,  am  Morgen  des  5.  Juni  in  dem  städtischen  Redoutengebäude 
durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Nachtsheim  (Wien),  mit  einem  Rückblick  über  die  Ent- 
wickelung der  Gasindustrie  und  verwandter  Zweige  eröffnet.  Nach  Erledigung  geschäftlicher 
.tngelegenheitcn  eröffnete  Herr  Stephani  die  technischen  Verhandlungen  mit  einem  inter- 
essanten Vortrag  über  die  Entwickelung  des  Gasverbrauches  in  Budapest  seit  Inbetrieb- 
^ung  des  Gaswerkes.  Der  rasche  Aufschwung,  den  die  ungarische  Landeshauptstadt  während 
der  letzten  Decennien  genommen , kam  in  den  mitgetheilten  Zahlen  zum  prägnanten  Aus- 
druck, und  die  oft  gehörte  Behauptung,  dass  der  Gasconsum  einen  zuverlässigen  GradmasBer 
für  die  Entwickelung  moderner  Städte  abgibt,  fand  in  den  Ausführungen  des  Redners 
dne  interessante  Illustration.  Ueber  die  Fabrikation  schmiedeeisenier  Röhren,  welche  in 
neuester  Zeit  in  Ungarn  auf  den  Werken  in  Rhonitz  eingeführt  wurde,  machte  Herr  A. 

T.  Kerpeli,  der  Director  der  dortigen  Werke,  unter  Zuhilfenahme  von  Modellen  und 
Zeichnungen  eingehende  Mittheilungen.  Herr  Oberingenieur  0.  Hofer  (Budapest)  sprach 
über  seine  bei  Generatoröfen  verschiedener  Systeme  gemachten  Wahrnehmungen  und  theilte 
Heine  Erfahrungen  mit  den  auf  der  Filialgasanstalt  in  Budapest  seit  einiger  Zeit  in  Betrieb 
»tehenden  Münchener  Oefen  mit.  Herr  J.  Ginzel  (Wien),  hob  in  längerem  Vortrag  die  Vor- 
teile der  Cokeheizung  hervor  und  bekämpU^,  gestützt  auf  eingehende  Versuche,  das  Vorurtlieil, 

Welches  vielfach  noch  gegen  die  Verwendung  von  Coke  für  Dampfkesselfeuerungen,  Central- 
Ijcizungen  etc.  besteht.  Er  zeigte-,  dass,  abgesehen  von  der  vollständigen  Vermeidung  jeder 
Ifelästigung  durch  Rauch  und  der  grösseren  Reinlichkeit  bei  Verwendung  von  Coke,  dieses 
Brennmaterial  auch  in  Bezug  auf  Preis  und  Leistung  in  sehr  vielen  Fällen  der  Kohle  über- 
legen sei,  und  regte  an  für  eine  ausgiebigere  Verwendung  der  Cokefeuerung  thätig  zu  sein, 

Mnc-ntlich  da  wo  eine  Belästigung  durch  Rauch  vermieden  werden  müsse,  wie  bei  Central- 
is uungsanlagen  und  industriellen  Etablissements  im  Innern  von  Städten. 

In  der  zweiten  Sitzung  am  ü.  Juni  kam  zunächst  ein  Bericht  über  Verzollung  von 
(»<p>nirteni  Chamottematerial  und  sodann  ein  V'ortrag  über  verschiedene  Arten  von  Intensiv- 
l-rennem  zur  Verlesung.  Daran  schlossen  sich  Besprechungen  ülier  Gas<lnick  und  Consum- 
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Regulatoren,  zu  denen  die  Herren  Ranisberger  (Wien)  und  Coglievina  (Wien)  ausführlich’’ 
Mittheilungen  machten.  Der  letztere  erläuterte  die  von  der  Theorie  verlangte  Querschnitt- 
form  der  Ventilkörper  für  Gasregulatoren,  welche  von  der  bisher  allgemein  üblichen  Kegel- 
form abweicht  und  empfahl  bei  der  praktischen  Ausfülirung  die  Regul irventile  der  Theorif 
entsprechend  zu  gestalten.  Ueber  Erfahrungen  beim  Aufsuchen  von  Gasauströmungen  im  Robr- 
system  erstattete  Herr  Bauer  (Wien)  einen  eingehenden  Bericht,  in  welchem  er  sich  auf 
die  Verhältnisse  in  Wien  stützte  und  eine  interessante  Zusammenstellung  über  die  Ursachen 
der  Rohrbrücbe  während  der  letzten  Jahre  mittheilte. 

An  die  technischen  Verhandlungen  schloss  sich  am  Nachmittag  ein  Besuch  der  Gas- 
werke in  Budapest  unter  Führung  der  Herren  Stephani  und  Kleiner,  bei  welchem 
besonders  das  neu  erbaute  Filialgaswerk  das  lebhafte  Interesse  der  Fachgenossen  in  Anspruch 
naluu.  Wir  hoffen  demnächst  in  der  Lage  zu  sein  unsere  Leser  mit  der  Disposition  und 
den  Einrichtungen  dieses  Werkes  näher  bekannt  machen  zu  können.  Den  Schluss  der  Ver- 
sammlung bildete  ein  Bankett,  das  die  Budapester  Gasgesellschaft  den  Mitgliedern  und  Gästen 
des  Vereins  in  der  Ausstellungsrestauration  gab  und  an  dem  sich  auch  die  Präsidenten  der 
Ungarischen  Landesausstellung  und  der  Oberbürgermeister  der  Stadt  Budapest  betheiligten 
In  zahlreichen  Trinksprüchen  kam  hier  der  Dank  zum  Ausdruck,  den  der  Verein  und  alle 
Theilnehmer  an  der  Versammlung  ihren  Gastfreunden  für  den  freundlichen  Empfang  und 
die  vielfache  Anregung  schulden,  die  sie  während  der  Versammlungstage  in  Pest  in  so 
reichem  Maasse  gefunden. 


Am  16.  Mai  verschied  zu  Paris  Herr  Ed.  Servier,  Ingenieur  und  Redacteur  des 
Journals  des  usines  ä gaz,  nach  langer  schwerer  Krankheit,  tief  betrauert  von  einem  grossen 
Kreis  von  Freunden  und  Fachgenossen.  Wir  Deutsche  verlieren  in  Servier  einen  Fach- 
genossen,  der  trotz  seines  glühenden  Patriotismus,  der  ihm  bei  den  Kämpfen  um  Metz  die 
Waffen  für  Frankreich  in  die  Hand  drückte,  für  deutsches  Wesen  und  deutsche  Technik 
stets  ein  offenes  Verständniss  und  ein  unparteiisches  Urtheil  sich  bewahrte,  und  der  durch 
seine  literarische  Thätigkeit  viel  dazu  beigetragen  hat,  der  deutschen  Gasindustrie  in  Frank- 
reich einen  geachteten  Namen  zu  verschaffen.  Dem  verstorbenen  Freund  und  Mitbegründ«  r 
des  französischen  Gasfachmätmer-Vereins  hat  der  derzeitige  Präsident  der  Gesellschaft, 
Eug.  Breittmayer,  am  Grabe  einen  warmen  Nachruf  gewidmet,  aus' dem  wir  über  den 
Lebensgang  und  das  Wirken  des  verstorbenen  Fachgenossen  folgende  Stellen  entnehmen; 

»Zu  Paris  geboren,  trat  Servier  mit  20  Jahren  in  die  lilcole  Centrale  und  absolvirte 
dieselbe  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  als  Ingenieur  chimistc  1655.  Alsbald  wurde  er  bei 
der  Pariser  Gasgesellschaft  angestellt,  wo  er  während  12  Jahren  sich  unter  Leitung  von 
Arson  und  de  Gayffier  mit  allen  Einzelheiten  der  Gasindustrie  vertraut  machte.  Trotz 
dieser  Thätigkeit  fand  er  noch  Zeit,  das  grosse  Buch  des  englischen  Ingenieurs  CI  egg  und 
das  noch  wichtigere  des  Deutschen,  Dr.  Schilling,  über  Steinkohlengasbeleuchtung  lU 
übersetzen,  zwei  Werke  von  grösster  Bedeutung,  welche  uns  in  Frankreich  vollständig  fehlten 
und  welche  jeder  Ingenieur  oder  Director  einer  Gasanstalt  beständig  auf  seinem  Arbeib- 
tische  haben  muss.« 

»Nach  seinem  Austritt  aus  der  Pariser  Gasgesellschaft  etablirte  er  sich  als  Civilingenieui 
und  wurde  mit  der  Construction  und  dem  Betrieb  mehrerer  Gaswerke  betraut  1866  über 
nahm  er  die  Leitung  der  Gasanstalt  in  Metz  und  behielt  dieselbe  während  sieben  Jahren. 
Während  der  Belagerung  trat  er  als  Volontair  in  die  Artillerie  und  beschäftigte  sich  mit 
besonderem  Eifer  mit  der  Herstellung  von  Geschossen  in  der  Hoffnung  auf  eine  lange  Ver 
theidigung.  Nach  Paris  zurückgekebrt  war  er  als  beratliender  Ingenieur  bei  verschiedesiea 
Gesellschaften  thätig  und  leitete  mehrere  Gaswerke.  Im  Jahre  1874  erkannte  er,  gleicli  am 
deren  Gasingenieuren  die  Nothwendigkeit  eines  engeren  Anschlusses  an  die  Collegen,  umj 
wurde  einer  der  Mitbegründer  der  Sociöte  tecbnique,  deren  Präsident  er  1878  war.  18n 
unternahm  er  in  Verbindung  mit  anderen  Fachgenossen,  darunter  Monnier  und  Jordan, 
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die  Herausgabe  des  Journal  des  usines  ä gaz , das  zum  Organ  des  französisehen  Gasfach- 
Vereines  bestimmt  war.  Im  Jabre  1878  war  er  ein  sehr  thatiges  Mitglied  der  Jury  der  inter- 
nationalen Weltausstellung  zu  Paris  und  sj)äter  in  gleicher  Eigenschaft  in  den  Ausstellungen 
lU  Rouen  und  Amsterdam  thätig.« 

Bis  zu  seinem  Tode  erfreute  sich  Servier  der  geachtetston  Stellung  sowohl  im  bürger- 
lichen I.eben  als  unter  seinen  Fachgenossen,  über  seinen  Tod  hinaus  folgt  ihm  das  ehren- 
volle Andenken  seiner  Freunde  und  Collegen. 


Ueber  die  Entzündungstemperaturen  explosiver  Gasmischungen. 

Von  Mallard  und  I. e Chatelier.') 

Wenn  man  die  Temperatur  einer  Mischung  brennbarer  Gase  mit  Luft  oder  Sauerstoff 
fortdauernd  erhöht,  so  findet  zunächst  die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  ganz  allmählich  ohne  jede 
iosserlich  wahrnehmbare  LichL  und  Wärmeerscheinung  — eine  langsame  Verbrennung  — 
statt  Erst  wenn  die  Temperatur  eine  bestimmte  Höhe  erreicht  hat,  erscheint  plötzlich 
die  Flamme  und  die  Verbrennung  findet  alsdann  sofort  durch  die  ganze  Masse  statt,  he- 
eleilet  von  einer  beträchtlichen  Wärmeentwicklung  und  Ausdehnung  der  Gase.  Diese  Ent- 
inndungstemperatur  wechselt  im  Allgemeinen  mit  der  Zusammensetzung  der  Gas- 
mischungen  und  es  ist  offenbar  von  grossem  Interesse,  die  Entzündungstemperaturen  für 
die  verschiedenen  brennbaren  Gase  zu  kennen. 

I.  Frühere  Untersuchungen. 

Davy  scheint -der  Erste  gewesen  zu  sein,  welcher  sich  mit  diesem  Gegenstand  be- 
«chäftigt  hat.  Seine  Arbeiten  verfolgten  den  Zweck  zu  unU'rsuchen,  auf  welche  Weise  es 
möglich  sei,  den  Explosionen  durch  schlagende  Wetter  vorzubeugen  und  führten  zu  der 
sicherheitslampe,  welche  seinen  Namen  trägt  und  den  Bergleuten  so  grosse  Dienste  geleistet 
hat.  Er  fand , dass  sich  die  schlagenden  Wetter  nicht  durch  eine  rothglühende,  ja  nicht 
vinmal  durch  eine  weissglühende  Eisenstange  entzünden  lassen  und  folgerte  aus  diesen  Be- 
obachtungen, dass  nur  solche  Flammen  Entzündung  bewirken  können,  deren  Temperatur 
hoher  liegt , als  der  Schmelzpunkt  des  Eisens.  Es  liess  sich  hiernach  voraussehen , dass 
'■ine  mit  einem  Metallgitter  umgebene  Flamme,  auch  wenn  dasselbe  in  Folge  der  Verbren- 
nung der  in  das  Innere  einer  solchen  Lamj>e  dringenden  Gase  eich  bis  zur  Rothgluth  erhitzt, 
die  Entzündung  der  äusseren  Gase  nicht  veranlassen  kann.  Wenn  auch  Erfahrungen,  welche 
Mch  weit  über  ein  halbes  Jahrhundert  erstrecken,  dies  im  allgemeinen  bestätigt  haben,  .so 
würde  man  doch,  wie  das  Weitere  ergeben  wird,  zu  einem  falschen  Resultat  gelangen,  wenn 
Oian  aus  den  angeführten  Versuchen  einen  Schluss  auf  die  Entzündungsteqaperatur  der 
^lilagenden  Wetter  ziehen  wollte. 

Später  hat  Davy  seine  Untersuchungen  auf  eine  grössere  Anzahl  brennbarer  Gase  aus- 
fnlehnt  und  entsprechend  ihrer  wachsenden  Entzündungstemperatur  dieselben  folgender- 
ma-issen  geordnet:  Sumpfgas,  Aethylen,  Kohlenoxyd,  Wasserstoff  und  Phosphorwasserstoff. 

Für  das  Phosphorwasserstoffgas  hat  er  die  Entzündungstemperatur  genauer  bezeichnet  und 

')  Mallartl  und  Le  Chatelier  haben  wahrend  der  letzten -Tahre  im  Auftrag  der  französischen 
'^hlagwettercoramission  (Commission  de  grisoii)«  eingehende  Untersuchungen  über  die  Verbrennung 
fxplosiver  Gasmischungen  angestellt  und  in  den  Annales  des  Mines  veröffentlicht.  Dieselben 
irvttecken  sich  erstens  auf  die  EntzOndungstemperaturen , zweitens  auf  die  .Schnelligkeit,  mit  welcher 
iie  an  einem  Punkt  der  Gasmischung  veranlasste  Entzündung  sich  durch  die  ganze  Masse  verbreitet, 
irittens  auf  den  bei  der  Verbrennug  in  einem  geschlossenen  Gefass  erzeugten  Druck,  die  Verbrennungs 
'^mperatur  und  speciffsche  Warme  der  Gase.  Diese  originellen  und  verdienstvollen  Untersuchungen 
b«itien  ausser  dem  allgemein  wissenschaftlichen  Interesse  besondere  Bedeutung  für  die  Erklaning  der 
7oigange  bei  den  Gasmotoren.  (D.  Red.) 
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ZU  IIR"  angegeben.  Auch  hat  er  bereite  erkannt,  dass,  wenn  man  l>rennl)arc  Gase  mit  Luft 
gemischt  in  zugesclimolzcnen  Glasröiiren  auf  eine  Temperatur  erhitzt,  welche  niedriger  ist 
als  die  Entzündungstemperatur,  fortschreitend  eine  langsame  Verbrennung  stattfindet. 

Ausser  den  classischen  Arbeiten  Davy’s  liegen  nur  noch  die  Untersuchungen  von 
Bunsen  vor.  Bunsen  bestimmte  verschiedene  Entzündungstemperaturen  für  Knallgas 
(2  Vol.  H -j-  1 Vol.  O),  gemischt  mit  einem  ücberschu.ss  von  Sauerstoff,  Wasserstoff  oder  mit 
Kohlensäure.  Diese  verdünnenden  Gase  setzte  er  so  lange  dem  Knallgas  zu  bis  sich  das 
Gemisch  nicht  mehr  durch  den  elektrischen  Funken  entzünden  Hess  und  berechnete  aus  der 
entsprechenden  Zusammensetzung  die  Verbrennungstemperatur,  welche  er  der  Entzündungs- 
temperatur der  entsprechenden  Gasmischung  gleich  setzte.  So  fand  er 


Gasmischung  Entzündungstemperatur 

für  1 Vol.  Knallgas  -|-  2,85  Vol.  Kohlensäure 179t»“ 

» 1 » » 3,t!5  V Was.serstoff 211G“ 

» 1 » » -f-  10,(X)  » Sauerstoff 857“ 


Das  Ergebniss  von  Bunsen 's  Berechnungen  steht  mit  den  Resultiiten  der  zu  be- 
schreibenden Versuche  nicht  in  Einklang’). 

')  Es  sei  gestattet  hier  einzuacbaltcn,  dass  die  angeführten  Zahlen  für  die  Entzündungstemperaturen 
der  ersten  Auflage  (8.  263)  der  »Gasometrischen  Methoden«  von  Bunsen,  welche  im  Jahre  1.S57 
erschienen,  entnommen  sind.  In  der  2.  Auflage  des  unübertroffenen,  die  Grundlage  derexacten  Gas» 
inetrie  bildenden  Buches  (1877)  S.  336  ff.  deflnirt  B u usen  die  Entzündungstemperatur  als  «die  niedrigste 
Temperatur,  bei  welcher  Gemengtheile  eines  Gasgemisches  die  Fähigkeit  erhalten,  sich  mit  einander  zn 
verbinden«.  «Denkt  man  eich  in  einer  solchen  Gasmasse  eine  Gasschicht  durch  äussere  Ursachen  auf 
die  Entzündungstemperatur  erhitzt,  so  wird  die  Verbindung  in  dieser  Schicht  .erfolgen  und  durch  die 
dabei  erzeugte  Verbrennungswärme  eine  Temperaturerhöhung  eintreten.  Ist  die  Temperaturerhöhueg 
hinreichend,  um  die  angrenzende  Schicht  durch  die  an  sie  abgegebene  Wärme  auf  die  Entzflndungs 
temperatur  zu  erhitzen,  so  wird  auch  diese  Schicht  verbrennen,  und  ebenso  alle  folgenden  bis  ztu-  voll 
endeten  Verbrennung.  Reicht  dagegen  die  Verbrennungswärme  nicht  aus,  der  nächstliegenden  Schicht 
die  Entzündungstemperatur  zu  ertheilen,  so  erscheint  das  Gasgemisch  als  ein  unverbrennliches.« 

«Emie<lrigt  man  daher  «lie  Verbrcnnungstemi>cratur  eines  brennbaren  Gemisches  dadurch,  das? 
man  cs  ndt  einem  unverbrennlichen  in  steigendem  Verhältnisse  mischt,  so  gelangt  man  an  eine  Grenz«?, 
wo  die  Entzündlichkeit  aufhört  Diese  Grenze  ist  so  scharf,  dass  schon  ein  sehr  kleiner  Zusatz  des 
unverbrennlichen  Gases  ein  leicht  verbrennliches  Gasgemisch  zu  einem  völlig  unverbrennlichen  machci: 
kann,  wie  folgende  mit  elektrolytischem  Knallgas  angcstellte  Versuche  zeigen.« 

1.  Versuch: 

Unvcrbrennlichc#  VcrtiremiHchca 


OemUch 

Oemificb 

Knallgas  . . . . 

26,79 

26,18 

Kohlensäure . . . 

74,21 

73,82 

100,W 

2.  Versuch: 

100,00 

Knallgas  . . . . 

8,72 

9,66 

Sauerstoff . . . . 

91,28 

9»  1,34 

100,00 

100,00 

• Man  sieht,  dass  im  zweiten  Fall  das  Gasgemenge  seine  V'erbrennlichkeit  erat  einbüsat,  wenn 
der  Knallgasgehalt  auf  8,72°/»  heraltgesunkcn  ist,  aber  eie  schon  wieder  erlangt  bei  einem  Knallga.-' 
gehalt  von  9,66.  Nach  der  Formel  für  die  Verbrermungstemperatur  (a.  a.  O.  S.  312)  berechnet  sich 
diese  für  das  unverbrennliche  Gemisch  zu 

70T.,1  “ C.« 

«Die  gesuchte  Entzündungstemperatur  muss  daher  über  706,1  “ C.  liegen.  Für  das  verbrennlich« 
Gemenge  gibt  die  Gleichung  die  Verbrennungstemperatur 

782,2“  C.« 
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il.  Beschreibung:  der  Untersuchungrsmethoden  und  der  Apparate. 

Um  die  Entzändungsteniperatur  eineg  Gasgemisches  zu  hcBtimnien,  erscheint  es  auf  den 
ersten  Blick  als  das  Einfaehste,  einen  heissen  festen  Körper,  z.  B.  ein  Stück  glühendes  Eisen, 
cinraführen  und  denselben  fortdauernd  weiter  zu  erhitzen  bis  das  Gas,  mit  ihm  in  Berührung 
jüirscht,  sich  entzündet.  Die  Schwierigkeit,  die  Temperatur  des  erhitzten  Körpers  in  einem 
jrqrebenen  Moment  auch  nur  mit  annähernder  Genauigkeit  zu  bestimmen,  macht  es  jedoch 
nnmöglich  diesen  Weg  einzuschlagen. 

Wollte  man  die  Temperatur  der  Gasmischung  selbst  allmählich  erhöhen  bis  die  Ent- 
löndung  stattfindet,  so  würde  man  leicht  zu  falschen  Resultaten  kommen  können,  denn  die 
kngsame  Verbrennung,  deren  Existenz  bereits  Da  vy  nachgewiesen  hat,  würde  ihren  Einfluss 
l«ge  vorher  geltend  machen  und  es  könnte  der  Fall  eintreten,  besonders  dann  wenn  der 
Versuch  längere  Zeit  erfordert,  dass  erst  nachdem  die  Verbrennung  bereite  vollendet  ist  das 
Gasgemisch  die  Entzündungstemperatur  erreicht. 

Man  ist  somit  gezwungen  plötzlich  zu  erhitzen  und  dies  lässt  sich  nur  so  bewerkstel- 
ligen, dass  man  zunächst  das  Gefäss,  welches  zur  Aufnahme  der  Gasmischung  bestimmt  ist, 
fir  sich  bis  zu  einer  solchen  Temperatur  erhitzt,  von  der  man  sich  die  l>eabBichtigte  Wirkung 
»trapricht,  und  nun  erst  die  Gase  in  dasselbe  eintreten  lässt.  Genügte  die  Temperatur  zur 
Entzündung,  dann  ist  ein  zweiter  Versuch  bei  niederer  Temperatur  anzustellen,  trat  die  Ent- 
lündong  nicht  ein,  dann  ist  die  Temperatur  zu  erhöhen.  Man  wird  also  mit  ein  und  derselben 
Gaanischung  stets  eine  Reihe  von  Versuchen  an.stellen  müssen,  indem  man  jedesmal  das 
Etgebniss  des  vorausgegangenen  Versuches  berücksichtigt,  und  auf  diese  Weise  zwei  Grenz- 
Kithe  erhalten,  innerhalb  derer  die  gesuchte  Entzündungstemperatur  liegt.  Dieselben  werden 
M so  weniger  von  einander  differiren  je  grösser  die  Anzahl  der  einzelnen  Versuche  war. 

Ob  Entzündung  stattfand  lässt  sich  an  dem  Erscheinen  der  Flamme  erkennen.  Da 
nif  der  Verbrennung  meistens  eine  plötzliche  Volumenveränderung  eintritt,  wird  man,  wo 
li«  zutrifft,  auch  diese  als  Merkmal  verwerthen  können. 

Das  glühende  Gefäss,  in  welches  die  Gasmischung  eingeführt  werden  soll,  kann  vor 
lern  Versuch  entweder  mit  anderen  Gasen  (Luft),  die  sehr  schnell  verdrängt  werden  müssen, 
^fSUt  oder  leer  sein.  Hierauf  beruht  der  Unterschied  der  beiden  Apparate,  welche  zu  den 
’ereuchen  in  Anwendung  gelangten,  von  denen  der  eine  im  Wesentlichen  aus  einer  ofienen 
töhre,  der  andere  aus  einem  geschlossenen  Porzellangefäss  nach  Art  der  Pv’rometer  bestand. 

Zu  der  ersten  Bestimmungsart  diente  der  Röhrenofen  (Fig.  228  und  229).  Eine 
‘orwllanröhre  a,  welche  zur  Aufnahme  der  zu  untersuchenden  Gasmischung  bestimmt  ist, 
«findet  sich  neben  dem  Luftthermometer  b in  einer  weiten  Röhre  aus  feuerfestem  Thon, 
* in  dem  Ofen  liegt.  Zur  Heizung  wurde  Petroleum  benutzt,  das  aus  dem  Reservoir  d 
weh  mehrere  Röhren  c auf  den  Feuerrost  fliesst.  Die  Porzellanröhre  ist  mit  einer  Glasröhre 
on  gleichem  Durchmesser  verbunden,  in  die  man  die  Flamme  Zurückschlagen  sieht,  sobald 

>Die  Entzündungstemperatur  muss  daher  unter  7H2,2°  und  über  705,1 » C.  liegen  und  betragt 
ztkm  im  Mittel  beider  Zahlen 

743,G  • C. 

ät  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  38,5  »C.« 

>Die  Daten  des  ersten  Versuches  mit  Gemischen  von  Kohlensäure  und  Knallgas  geben  die  Ent- 
ü.’limgstemperator 

1542»  C . 

»Da  aber  bei  so  hohen  Hitzegraden  der  Wasserstoff  erweislich  nicht  mehr  vollständig  verbrennt. 
Bd  nuthin  die  Bedingung  der  Unzersetzbarkeit  des  Wassers,  auf  welche  sich  die  zur  Rechnung  dienende 
woel  stützt,  nicht  erfüllt  ist,  so  kann  die  gefundene  Zahl  nicht  richtig  sein  und  die  gesuchte  Ent- 
indongstemperatur  in  diesem  Falle  überhaupt  nicht  auf  dem  angegebenen  Wege 
tfanden  werden.« 


Hiermit  hat  Bnnsen  selbst  die  Unhaltbarkeit  der  1867  berechneten,  noch  erheblich  höheren 
itiüudungstemperatur  von  1790»  und  2116»  C.  angesprochen.  (D.  Red.) 
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die  Entzündung  eintritt.  Um  zu  vermeiden,  dass  sich  die  Explosion  weiter  fortpflanzt,  ist 
ein  Wasserverschluss  eingeschaltet.  Derselbe  besteht  aus  einem  umgekehrten  Trichter,  der 
in  eine  Schale  mit  Wasser  eintaucht.  Unter  diesen  werden  die  Gase  aus  dem  Behälter 
gedrückt  und  steigen  danii  durch  das  Wasser  in  Form  einzelner  Blasen  in  die  Höhe,  um 
durch  den  Hals  des  Trichters  der  mit  dem  Glasrohr  in  Verbindung  steht,  schliesslich  in  die 
Porzellanröhre  zu  gelangen.  Bei  den  Mischungen  brennbarer  Gase  mit  Luft  breitete  sicli 
die  Flamme  ruhig  bis  unter  den  Trichter  aus,  enthielt  die  Mischung  Sauerstoff,  so  waren  die 
Explosionen  so  heftig,  dass  stets  der  Trichter,  oft  auch  die  Schale,  zertrümmert  wurde  mid 
dieser  Theil  des  Apparates  zum  Schutz  des  Experimentirenden  mit  Tüchern  umwickelt 
werden  musste. 

Bei  der  Ausführung  eines  Versuchs  wurde  folgendermaassen  verfahren.  Nachdem  der 
Ofen  angeheitzt  und  die  von  dem  Luftthermometer  angegebene  Temperatur  constant  geworden 
war,  drückt  man  die  Gasmischung  in  genügender  Menge,  um  die  Luft  vollständig  zu  ver- 
drängen, möglichst  rasch  in  die  Porzellanröhre  hinein.  Fand  Entzündung  statt,  so  Hess  man 


Fig.  tu. 


den  Ofen  etwas  erkalten  und  machte  einen  zweiten  Versuch.  Entzündeten  sich  die  Gase 
jetzt  nicht  mehr,  so  ergaben  die  beobachteten  Temperaturen  eine  obere  und  untere  Grenze 
innerhalb  derer  die  gesuchte  Entzündungstemperatur  lag.  Diese  wurde  also  nicht  direct 

bestimmt,  aber  durch  Fortsetzung  der  Versuche 
innerhalb  der  gefundenen  Temperaturunterschiede 
gelang  es,  die  Grenzen  immer  enger  za  ziehen. 
Näherte  man  sich  jedoch  auf  diese  Weise  der  Ent- 
zündungstemperatur allzusehr,  so  erhielt  man  oft 
entgegengesetzte  Resultate,  indem  bei  gleichen  Tem- 
peraturangaben des  Thermometers  die  Verbrennung 
bald  stattfand,  bald  nicht  stattfand. 

Diese  Unsicherheit  lässt  sich  dadurch  erklären, 
dass  die  Röhre  und  das  Thermometer,  ja  selbst  ein- 
zelne Theile  dieser  Apparate,  in  dem  Ofen  nie  ganz 
gleichmässig  erhitzt  werden  konnten,  vielleicht  wurde  sie  auch  noch  durch  anderweitige 
Ursachen  veranlasst,  da  sie  in  einem  Fall  bis  150°  betrug.  Dieser  Grad  der  Annäherung 
ist  aber  offenbar  ungenügend  und  es  gelangte  daher  auch  diese  Methode  nur  zur  Anwendung, 
wenn  £e  andere,  welche  viel  bessere  Resultate  gab,  ausgeschlossen  war. 
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Zu  den  Versuchen  nach  dieser  Methode  diente  ein  dem  Luft-Pyrometer  gleicher 
Apparat  (Pig.  230).  Ein  cylindrisches , unten  geschlossenes  Gefäss  aus  Porzellan  (o)  endet 
in  eine  längere  Röhre  von  engerem  Durchmesser,  deren  oberstes  Ende  aus  dem  Ofen  her- 
vorragt und  ein  Verbindungsstück  mit  einem  Hahn  trägt,  durch  dessen  Wechselstellung  das 
Pyrometer  mit  einer  Luftpumpe  und  mit  einer  Bürette  (c),  verbunden  werden  konnte.  Dieses 
Pyrometer  und  ein  zweites  ganz  gleiches  (6)  befanden  sich  in  einer  vertical  aufgestellten 
Röhre  aus  feuerfestem  Material,  die  in  einem  Perrot’schen  Gasofen  erhitzt  wurde.  Das  Pyro- 
meter b diente  in  der  Regel  nur  um  zu  erkennen,  ob  die  Temperatur  im  Innern  der  Röhre 
constant  geworden,  und  nur  in  den  Fällen,  in  denen  der  Apparat  zu  Versuchen  über  lang- 


Flg.  2SO. 


, s»me  Verbrennung  benutzt  wurde,  zum  Messen  der  Temperatur.  Denn  es  schien  vortheil- 
hafter,  um  den  Einfluss  von  Ungleichheiten  in  der  Erhitzung  beider  Apparate  auszuschliessen, 
<laaBelbe  Pyrometer,  in  welchem  der  Verbrennungsversuch  ausgeführt  wurde,  unmittelbar  vor- 
her zur  Bestimmung  der  jedesmaligen  Temperatur  zu  benutzen.  Zu  diesem  Zweck  wurde 
4er  Apparat  zunächst  luftleer  gemacht  und  hierauf  mit  der  graduirten  Bürette,  die  mit  Luft 
gefüllt  und  am  unteren  Ende  mit  Wasser  abgesperrt  war,  in  Verbindung  gebracht. 

Bedeutet 

i V das  durch  die  Bürette  gefundene  Luftvolumen, 

! U den  Rauminhalt  des  Pyrometers  bei  der  Temperatur  t, 

: u den  schädlichen  Raum  des  Ansatzes  und  Hahnes, 

I die  äussere  Temperatur, 

; T die  gesuchte  Temperatur, 

i H die  Höhe  des  Barometerstandes, 

' h den  Druck  der  Luft,  der  nach  dem  Auspumpen  des  Pyrometers  noch  zurückblieb, 

' k den  cubischen  Ausdehnungscoefficient  des  Porzellans, 

) dann  ergibt  sich  die  Gleichung; 

ir.ri  _.J+kT  Jl—h  II  — h 
27.3  -ff  ■ 1 f / f ■ 27.}  -f  T + " 273  + t ’ 

JoariMl  für  Gaitbeleucbtung  und  Wuurveniorgupg.  18b 
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weldic  »ich  unter  Fortlassung  der  bei  den  gegebenen  Versuchsbedingungen ')  zu  vernach- 
lässigenden Grossen  vereinfacht  in: 


•m  +_T 
273  -f-  < 


r 

r—u 


700  — h 
‘760  “ 


[l+k(T-D]. 


Man  berechnet  zuerst  T,  indem  man  den  sehr  kleinen  Werth  k{T — ()  unberücksichtigt 
lässt,  und  führt  hierauf  die  Correction  aus. 

Uni  zu  erkennen,  ob  die  Entzündung  eintrat,  diente  die  Contraction,  welche  die  Ver 
brennung  der  meisten  Gasmischunger.  begleitet.  Nach  der  Bestimmung  der  Temperatur  wurde 
sogleich  der  Versuch  ausgeführt,  indem  man  nun  in  den  wieder  leergemachten  Apparat 
das  Gasgemisch  eintreten  liess.  Das  Volum  des  in  das  leere  Pyrometer  gelangten  Gases  war 
entweder  dasselbe  oder  grösser,  wie  die  Luftmenge  bei  der  correspondirenden  Temperatur 
bestimmung,  je  nachdem  Verbrennung  stattfand  oder  nicht. 

Es  wurde  in  derselben  Weise,  wie  bei  der  ersten  Bestimmungsart  verfaliren,  indem 
man  zunächst  eine  obere  Grenztemperatur  bestimmte,  bei  der  die  Entzündung  eintrat,  und 
hierauf  eine  untere,  bei  der  das  Gemisch  sich  nicht  mehr  entzündete,  und  durch  fortgesetzt« 
Versuche  diese  Grenzen  immer  enger  zog.  Bei  verschiedenen  Versuchsreihen  wurden  sehr 
übereinstimmende  Resultate  erhalten , wie  folgendes  Beispiel , welches  die  Versuche  einer 


Mischung  von  Wasserstoff  und  Luft  enthält,  zeigt. 

Nummer 

Untere 

Obere 

der  VerHUchsreihe 

Temperaturgrenze 

Temperaturgrenze 

1 

540" 

555' 

■j 

552" 

577' 

3 

557" 

562' 

4 

539' 

552' 

5 

552' 

557' 

6 

552' 

559» 

Die  Entzündungstemperatur,  welche  sich  aus  diesen  Versuchen  ableitet,  liegt  bei  555*. 
Nur  die  Grenzwerthe  zweier  V'ersuchsreihen  schliessen  diese  Zahl  nicht  ein.  Die  Abwei 
chungen  des  nächstliegenden  Werthes  betragen  aber  in  diesen  Fällen  bloss  2*  resp.  3",  d h. 
sie  sind  ungefähr  so  gross,  wie  die  bei  der  Temperaturbestimmung  möglichen  Beobach 
tungsfehler. 

Die  zufälligen  Bcobachtungsfehler  dieser  Methode  sind  also  sehr  gering.  Man  könnt« 
vielleicht  geneigt  sein  anzunehmen,  dass  constante  Beobachtungsfehler  dadurch,  dass  die 
Luftleere  keine  absolute  war,  vielmehr  immer  eine  kleine  Menge  Luft  in  dem  Porzellan 
gefäss  zurückblieb  (2  "U  des  Rauminhalts)  und  dadurch,  dass  die  Gase  während  der  Füllung 
des  Pyrometers  Druckänderungen  erfuhren,  veranlasst  werden.  Das  ist  aber  thatsächlicii 
nicht  der  Fall.  Die  Gegenwart  einer  grösseren  oder  geringeren  Luftmenge  ändert,  wie  die 
Versuche  zeigen,  die  Entzündungstemperatur  nicht.  Ebensowenig  kann  die  Aenderong  des 
Druckes  von  merklichem  Einfluss  sein,  denn  Parallelversuche  in  dem  Röhrenofen,  wo  keine 
Druckänderungen  statUinden,  ergaben  für  die  Mischung  von  Wasserstoff  und  Luft  die 
Grenzwerthe  550”  bis  560",  aus  denen  dieselbe  Mittelzahl  wie  aus  den  oben  mitgetheilten 
Versuchen  re»ultirt. 

Der  Apparat  diente  auch  zu  einigen  Versuchen  über  langsame  Verbrennung.  Bei 
diesen  wurde  die  Temperatur  mit  Hülfe  des  Pyrometers  b bestimmt.  Nachdem  das  Pyro- 


')  Ks  waren : U = GO  ccm, 
u = 1 > 

h = 15  mtii. 

Das  Vaeuum  wurde  mit  einer  VVasserstrahlluftpumpe  erzeugt. 
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meter  a luftleer  gemacht  worden  war,  brachte  man  ee  in  Verbindung  mit  der  graduirten 
Bürette  c,  welche  die  Gasmischung  enthielt,  heizte  den  Ofen  an  und  steigerte  allmählich 
die  Temperatur.  Das  Gasvolum  in  der  Bürette  verringerte  sich  nach  und  nach  in  Folge 
Her  Contraction,  welche  die  Verlirennung  der  Gasmischimg  in  dem  Porzellangefäss  begleitete. 
Die  Beoabachtung  dieser  V'olumenverminderung  ergab  die  Schnelligkeit  der  langsamen 
Verbrennung.’ 

(Schluss  folgt.) 


Ueber  Wasserkraft  unter  hohen  Pressungen  und  schmiedeeiserne  Wasserleitungen. 

Nach  einem  Vortrag  in  der  American  Society  of  Civil  Kngineers  von  Hamilton  Smith  jr., 
bearbeitet  von  Otto  Iben  in  Hamburg. 

(Schluss.) 

VerschiedeneMethoden  derLeitung  des  Wassers  und  derKraftübertragung. 

Als  Beispiel  für  die  praktische  Verwendbarkeit  der  vorsteliend  Ixisprochenen  Wasser- 
räder diene  die  Beschreibung  der  Anwendung  von  Wiisserkraft  für  die  Herstellung  des  Nord 
Bloomfield  Tunnel  in  Califomien,  welcher  vor  einigen  Jahren  in  einer  Länge  von  24Ü8  m 
in  57,9  m Tiefe  angelegt  wurde.  Durch  Herrichtung  von  8 Arbeitsschachten  konnte  die 
Arbeit  an  16  Punkten  gleichzeitig  begonnen  werden;  nur  an  einem  Platze  war  es  niithig, 
Diamantbohrer  zu  benutzen.  Da  eine  Vorherbestiinmung  der  etwa  anzutrcffenden  und  zu 
lewältigenden  Wassermengen  nicht  möglich  war,  so  wurde  an  jedem  Arbeitsschaebte  für 
die  nöthige  Maschinenkraft  gesorgt,  um  dieselbe  erforderlichenfalls  sofort  zur  Verfügung 
IQ  haben. 

Längs  der  ganzen  Tunneltrace  wurde  ein  Bohrstrang  verlegt,  der  mit  seinem  Schützen- 
Schachte  86,9  m resp.  167,3  m höher  als  der  höchste  resp.  niedrigste  Arbeitsschacht  lag.  Die 
leitung  hatte  im  Schützcnschachte  881  mm  Durchmesser  und  nahm  dann  .stufenweise  (330, 
279  mm)  bis  zu  178  mm  ab. 

Die  aus  reichlich  2 mm  starkem  Eisenblech  genieteten  Rohre  von  6,10  m Länge  wurden 
einfach  in  einander  gesteckt  und  mit  getheerten  Zeugstreifen  und  Holzkeilen  gedichtet. 

Ein  Theil  des  Bohrstranges  von  45,7  m Länge  war  an  einem  leicht  construirten  Hänge- 
werk über  einen  Fluss  geführt,  im  Uebrigen  aber  war  die  ca.  3035,8  m lange  Hauptleitung 
wie  auch  die  762  m lange  I^eitung  für  die  Bohreinrichtung  und  die  178  mm  weiten  Ab- 
meigungen  nach  den  Arbeitsschächten  hin  frei  auf  den  Erdboden  verlegt,  und  durch  ein 
aos  zwei  Holzbohlcn  gebildetes  Schutzdach  überdeckt.  Täglich  wurde  die  I.eitung  nach- 
gwehen  und  höchstens  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Keil  etwas  angetrieben  oder  die  Dichtung  aus- 
gebessert,  sonst  aber  bewährte  sich  die  Anordnung  sehr  gut,  da  Undichtigkeiten  in  nur 
geringem  Maasse  vorkamen.  Im  Ganzen  waren  3 Abschlussscbieber  an  der  Hauptleitung 
und  je  ein  solcher  an  den  einzelnen  Zweigen  für  die  Arbi-itsschachte  angebracht,  so  dass 
dz«  Wasser  nach  Bedarf  abgeschlossen  wenlen  konnte. 

Die  in  den  Arbeitsschachten  angebrachten  Hurdy-Gurdy  Wasserräder  hatten  Durch- 
messer von  5,03  bis  6,4  m ; ein  kleines  Zahnrad , auf  der  Welle  des  Wasserrades  sitzend, 
trieb  ein  grösseres  Zahnrad,  welches  den  Kurbelzapfcn  für  die  Pumpen  trug.  Auf  der 
Welle  dieses  Bades  war  eine  Frictionsscheibe  angebracht,  welche  in  eine  gleiche  mit  der 
Windetrommel  verbundene  Scheibe  eingriff,  so  dass  dadurch  das  Aufwinden  bewerkstelligt, 
das  Herablassen  jedoch  nach  dem  Auslösen  der  Frictionsscheiben,  durch  das  Gewicht  der 
Uihüigenden  Last  bewirkt  und  durch  ein  Bremsband  regulirt  wurde. 

Das  Wasser  gelangte  aus  der  Hauptleitung  in  eine  ca.  2,75  m lange  Leitung,  welche 
durch  ein  Kugelgelenk  vertical  verstellbar  war  um  dem  Rade  verschiedene  Tourenzahlen 
geben  zu  können.  Das  Mundstück,  ein  conisches  Gussstück  von  89  nun  lichter  Weite,  war 
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zur  Aufiiiihmo  dünner  Stahlplatten  mit  verschieden  weiten  runden  Löchern  versehen  einge- 
richtet, so  dass  durch  Vertauschen  dieser  Stahlplatten  das  gegen  das  Rad  geworfene  Wasser 
quantum  leicht  variirt  werden  konnte.  Der  Abschlussschieber  wurde,  wältrend  das  Rad  in 
Thätigkeit  war,  stets  ganz  geöffnet  gehalten. 

Die  Pumjien,  18  im  Ganzen,  waren  nach  dem  Cornish-System  gebaut,  das  grösste  zu 
hebende  Wasserquantum  für  einen  Schacht  betrug  etwas  über  S49  1 pro  Minute,  jedoch  war 
die  vorhandene  Kraft  ausreichend,  um  mehr  als  das  doppelte  Quantum  zu  bewältigen. 

Die  beiden  Diamantbohrer  wurden  durch  ein  kleineres  Wasserrad  getrieben,  welches 
auf  dem  Bohrgerüst  montirt  war.  Bei  einer  andern  Tunnel bohranlage  wurde  diese  Anoril- 
nung  insofern  verändert,  als  durch  ein  kleines  Wasserrad  auf  der  Bohrspindel  der  Bohrer 
direct  in  Umdrehung  versetzt  und  das  Vorschieben  durch  hydrostatischen  Druck  erzielt 
wurde,  auf  welche  Weise  alle  Radgetriebe  vermieden  sind. 

Die  vorstehend  beschriebenen  Maschinerien  waren  fast  2V«  Jahre  im  Betriebe,  ohne 
dass  erhebliche  Störungen  und  Reparaturen  vorkamen,  und  nach  Fertigstellung  des  Tunntds 
waren  die  Maschinen  und  die  Rohrleitung  in  noch  vollkommen  gut  erhaltenem  Zustande 
ln  jedem  der  8 Schachte  versah  ein  Mann  den  Dienst  an  der  Hebevorrichtung  und  besorgte 
das  Stürzen  der  gehobenen  Wagen,  die  18  Pumpen  wurden  von  zwei  Mann  beaufsichtigt, 
deren  Hauptarbeit  im  Dichten  der  nach  unten  führenden  Saugrohre  bestand,  es  war  somit 
nur  eine  Besatzung  von  18  Mann  für  die  8 Schachte  erforderlich. 

Die  für  die  Anlage  der  Rohrleitungen  mit  Abschlussvorrichtungen  an  Ort  und  Stelle 
verausgabten  Summe  Itetrug  M.  G0060,  während  für  die  Maschinerien  M.  246300  verwendet 
wurden. 

In  der  Idaho  gold  quartz  mine  nahe  Grass  Valley,  California,  wurde  1883  Wasserkraft 
an  Stelle  des  bis  dahin  benutzten  Dampfes  eingeführt. 

Die  schmiedeeiserne  Versorgungsleitung  ist  559  m weit  und  2671,2  m lang  und  zum 
Schutze  gegen  Frost  in  den  Erboden  verlegt.  Die  einzelnen  Rohre,  deren  Längsnähte  dop- 
pelt und  deren  Quernähte  einfach  genietet,  sind  durch  Vernietung  mit  einander  verbunden, 
und  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Verbindung  mit  Blcidichtung  eingeschaltet,  um  kleine  Längen 
Veränderungen  unschädlich  zu  machen.  Zum  Schutze  gegen  Rost  wurden  die  einzelnen 
Rohre  in  ein  heisses  Bad  von  Kohlentheer  und  Asphalt  getaucht,  worin  sie  10  bis  15  Minuten 
lang  liegen  mussten,  um  den  Ueberzug  haltbar  zu  machen.  Ein  Abschlussschiebcr  ist  am 
unU;rn  Ende  der  Hauptleitung  angebracht,  und  je  einer  für  die  verschiedenen  Abzweigungen, 
ausserdem  sind  gusseiserne  Mannlöcher  in  die  Hauptleitung  eingeschaltet. 

Am  Wasserrade  für  den  Aufzug  beträgt  das  Gefälle  165,4  m,  welches  durch  den  auf 
226,4  1 pro  Secunde  sich  belaufenden  Verbrauch  auf  159,4  m reducirt  wird.  Die  zu  treiben 
den  Ma.“chinen  sind  folgende: 

Eine  grosse  Luftcompressionspumpe  mit  2 Cylindern,  doppelt  wirkend,  für  einen  Luft 
druck  von  5,27  kg  pro  Quadratcentimeter,  von  ca.  142  H.P. 

Eine  Reihe  von  Comish-Pumpen  für  die  Beförderung  von  Wasser  aus  einer  Tiefe  von 
442  m,  deren  Taucherkolben  für  die  obern  244  m 305  mm  im  Durchmesser,  für  die  untern 
19k  ni  152  mm  bei  1,83  m Hubhöhe  besitzen  und  zwischen  56  bis  71  H.P.  erfordern. 

Eine  Aufzugseinrichtung  für  zwei  neben  einander  liegende  Schachte,  bestehend  aus  zwei 
gekuppelten  Windetrommeln,  35,5  H.  P.  oder  mehr. 

Zum  Treiben  kleinerer  Werkzeugmaschinen  und  des  Ventilators  für  Schmiedefeuer, 
3 bis  4 H.P. 

Eine  Mühle  von  35  Stampfen  mit  Concentrirapparat,  ca.  71  H.P. 

Es  erfonlert  somit  die  ganze  Anlage  ca.  324  H.  P.,  für  deren  Hervorbringung  7 Pelton 
Wasserräder  angewendet  werden.  Die  Uebertragung  der  Kraft  geschieht  ausnalimslos  mitteh 
Manilla  Seilen  von  51mm  Durchmesser,  welche  Anordnung  sehr  zufriedenstellend  arbeiten  soll. 
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Das  Wasserrad  für  die  Luftpumpe  von  1 ,83  m im  Durchmesser  macht  300  Touren  pro 
Minute.  Die  Tourenzahl  ist  durchgehend  geschätzt,  die  Constructionen  wurden  unter  Zu- 
grundelegung einer  Schanfelgeschwindigkeit  von  0,5  V‘2ffh  berechnet.  Mundstückweite49,2mm. 
Dreifache  Seütransmission. 

Für  die  Pumpen  sind  2 Wasserräder,  auf  gemeinschaftlicher  Welle  befestigt,  von  1,52  m 
und  2,13  m Durchmesser  angeordnet,  von  welchen  nach  Belieben  das  eine  oder  andere  be> 
nutzt  werden  kann.  .Te  zwei  Mundstücke  für  die  beiden  Räder  von  resp.  31,8  mm  und  28,7  mm 
Weite  geben  erforderlichenfalls  die  doppelte  Kraft  Das  kleine  Rad  macht  3G0,  das  grosse 
270  Touren  pro  Minute.  Eine  doppelte  Seiltransmission  verbindet  Radwelle  mit  Hülfs- 
welle,  von  welcher  aus  4 Seile  die  Schwungradwelle  treiben,  auf  welcher  die  Kurbel  für  die 
Pumpen  sitzt. 

Für  die  Windevorrichtung  sind  wieder  2 Räder  von  2,44  m Durchmesser  auf  einer 
Welle  befestigt,  deren  Schaufeln  in  entgegenstehender  Richtung  zu  einander  sitzen,  wodurch, 
je  nachdem  das  eine  oder  andere  der  beiden  23,8  mm  weiten  Mundstücke  mit  ca.  28,,3  1 pro 
Seennde  Ausfluss  benutzt  wird,  sich  die  Welle  rechts  oder  links  herum  mit  225  Touren 
pro  Minute  dreht.  Das  Umsteuern  der  Welle  resp.  das  Schliessen  und  OeSnen  der  Schieber 
an  beiden  Mundstücken  geschieht  durch  Wasserdruck  in  leichter  praktischer  Weise.  Ausser 
den  üblichen  Bremsbändem  an  den  Winden  ist  noch  eine  Bremsvorrichtung  an  der  Rad- 
welle angebracht,  durch  welche  dieselbe  in  sehr  kurzer  Zeit  gestoppt  werden  kann.  Das 
Wasserrad  für  die  Werkstätten  etc.  ist  nur  von  kleinem  Durchmesser  und  läuft  mit  grosser 
Geschwindigkeit. 

Das  für  die  Stampfmühle  angeordnete  1,83  ni-Wasserrad  macht  .300  Touren  und  hat 
ein  30,2  nim-Mundstück.  Das  Gefälle  ist  etwas  grösser  als  für  die  übrigen  Räder.  Auch 
hier  wird  die  Kraft  durch  2 resp.  4 Seile  übertragen. 

Wenn  aueh  eine  genaue  Messung  der  geleisteten  Arbeit  und  des  Wasserconsums  bis 
jetzt  nur  oberflächlich  stattgefunden  hat,  so  lässt  sich  doch  nach  den  Indicatordiagrammen, 
welche  an  den  einzelnen  Maschinen  früher  beim  Dampfljetriebe  genommen  waren,  aus  der 
tlieoretischen  Kraft  des  Wassers  schliessen,  dass  dieselbe  annähernd  auf  80V»  ausgenutzt  wird. 

Der  Aenderung  des  Dampfbetriebes  in  Wasserbetrieb  erzielte  eine  grosse  Betriebskosten- 
erspamiss,  denn  obgleich  sehr  viel  Holz  in  unmittelbarer  Nähe,  also  das  Heizmaterial  billig 
ist,  und  die  Wassergesellschaft  einen  runden  Preis  für  die  Lieferung  erhält,  so  ist  doch 
letztere  Summe  bedeutend  geringer  als  die  für  Brennmaterial  verausgabte,  nebenbei  sind  die 
Anfsichtsk osten  etc.  der  AVasserräder,  welche  kaum  einer  Wartung  betlürfen,  niedriger. 

Die  Kosten  der  Umänderung  der  ganzen  Anlage  l;ietrugen  ca.  M.  190600.  — 


Texas  Creek-Rohrleitung  und  Aquaduct. 


Die  Art  der  Fortleitung  von  AVasser  durch  gebirgiges  Terrain,  wie  sie  in  Califomien 
eingerichtet  wird,  veranschaulicht  nachstehendes  Beispiel.  Zur  Ausdehnung  der  A^ersorgung 
Hess  die  North  Bloomfield  Qravel  Mining  Co.  eine  I.citung  von  dem  unter  dem  Namen 
Texas  Creek  bekannten  Flu.sse  in  Nevada  County,  Califomien,  quer  über  den  Big  Cannon, 
einem  Arm  des  »South  Yubaflusses,  nach  dem  Hauptgerinne  der  Bloomfield-AV’asserleitung 
ausführen.  Bloomfield  liegt  auf  dem  einen  des  Big  Cannonthal  bildenden  Höhenzuges  etwa 
189  m über  dem  Flussbette. 


Es  sollten  etwa  906  1 pro  Secunde  dem  Gerinne  zugcführl  werden,  welches  146,3  m 
tiefer  Hegt  als  die  Entnahmestelle  am  Texas  Creek.  Ein  1219,2  ni  langer  Aquaduct  aus 
Gräben  und  Holzgerinnen  gedildet,  beförderte  das  AA^asser  an  das  Big  Cannonthal,  von  hier 
bis  zum  Bloomfieldgerinne  betrug  das  Gefälle  noch  140,2  m , für  dieses  würde  eine  Rohr- 
leitung 146<J  m lang  sein  müssen;  für  ein  Gefälle  von  67  m an  einem  andern  Punkte  des 
Thaies  wäre  eine  Länge  von  1308  m erforderlich  gewesen. 
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Bei  Zugrundelegung  einer  Maximalbelastung  des  Eisens  von  1160  kg  pro  Quadrat- 
centimeter  und  mit  Benutzung  der  Formel  für  das  grösste  Gefälle  wurde  durch  RechnuDg 
gefunden,  dass  die  Anlagekosten  bei  einem  Gefälle  von  91,4  bis  106,7  m am  geringsten  sein 
würden,  und  stellte  man  hei  92,54  m Gefiille  die  Länge  auf  1S52,9  m fest. 

Die  einzelnen  schmiedeeisernen  Stücke  der  Leitung  waren  6,10  m lang  und  doppelt 
vernietet;  die  Blechstärken  ergeben  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung; 

rund  411  m 2,1  mm  stark. 


67 
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Die  Beanspruchung  der  I.«itungswandungen  wird  stellenweise  wahrscheinlich  den  oben 
angeführten  Werth  überschritten  und  ca.  1265  kg  pro  Quadratcentimer  betragen  haben,  da 
das  Blech  nicht  genau  in  vorgeschriebener  Stärke  geliefert  wurde,  und  wegen  Mangel  an 
Zeit  nicht  zurückgewiesen  werden  konnte. 

Die  Rolire  waren  im  Mittel  432  mm  weit;  das  Rohr  am  Anschluss  an  den  Schützen- 
schacht  war  conisch  erweitert. 

Bei  Pressungen  von  unter  116  m wurden  die  Rohre  einfach  über  einander  geschoben, 
bei  grösserem  Druck  dagegen  wurde  innen  an  dem  einen  Rohrende  ein  kurzes  Rolirstück 
angenietet,  auf  dieses  das  nächste  Rohr  geschoben  und  über  der  V’erbindungsstelle  ein  ge- 
schweisstes  Eisenband  angebracht.  Der  Zwischenraum  wurde  mit  Blei  ausgegossen  uml 
darauf  dicht  verstemmt. 

In  dem  Big  Cannon  Creek  wurde  das  Rohr  unter  der  Sohle  durchgeführt,  wo  die 
Tiefe  unter  der  hydrostatischen  Gefällslinie  232  m betrug. 

Eine  Druckprobe  beim  Legen  fand  nicht  statt,  geringe  I.«ck8tellen  an  einzelnen  Punkten 
wurden  durch  Nachstemmen  beseitigt.  Mannlöcher  oder  Ablassthüren  sind  nicht  angebracht 

Da  während  des  grössten  Theiles  des  Jahres  die  Leitung  am  hochliegenden  Theile 
nicht  vollgefüllt  ist,_  so'.gelangt  mit  dem  Wasser  auch  eine  grosse  Menge  von  Luft  in  die- 
selbe, welche  durch  Lüftauslässe  entfernt  wird.  Letztere  bestehen  in  einem  auf  das  Rohr 
geschraubten  Ventilkasten,  in  welchem  nach  innen  hinein  eine  schwere  gusseiserne  Klapi>e 
mit  Guttaperchadichtung  schwingen  kann,  sobald  diese  nicht  von  dem  Wasserdruck  im 
Rohre  gegen  ihren  Sitz  gehoben  und  so  geschlossen  gehalten  wird.  Solche  Luflauslässe 
sind  14  Stück  über  die  Leitung  vertheUt  und  auch  einige  an  dem  kürzeren  aufsteigcndi  u 
Ende  der  Leitung  angebracht,  um  im  Falle  eines  Bruches  im  unteren  Theil  schnell  Luft 
einlassen  zu  können,  eine  bislang  gut  bewährte  Anlage. 

Die  einzelnen  Rohre  wurden  an  besonders  steilen  Stellen  an  in  dem  Felsen  eingesetzte 
Eisenpflöcke  befestigt.  Ueberschütlet  ist  die  Leitung  0,30  bis  0,60  m hoch  mit  Erde  und 
Steinen,  welche  an  steilen  Stellen  durch  kreuzweise  um  das  Rohr  gelegte  Holzliohlen  am 
Platze  gehalten  werden.  Die  lyeitung  wurde  l^tTS  gelegt,  nur  im  ersten  Jahre  fanden  in 
Folge  schlechten  Materials  Brüche  statt,  seitdem  nicht  melir  und  bedarf  die  Leitung  fast 
gar  keiner  Beaufsichtigung.  Die  Kosten  für  1219  m Graben  und  Gerinne,  1341  m Rohr- 
leitung betrugen  ca.  M.  97500. 

Es  dürfte  interessant  sein,  eine  Vergleichung  der  beim  Betriebe  der  Gräben,  Gerinne 
und  Rohrleitung  ermittelten  Coefficientenwerthe  mit  denen  der  bekannten  Fonnein  anzu- 
stellen. Die  Formel  für  Kanäle,  also  für  die  in  Rede  stehenden  Gräben  und  Gerinne  lautet . 

A = C^^und,=l/^2g/,. 
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Es  bezeichnen  hierin: 

r = die  mittlere  Geschwindigkeit  pro  Secunde, 
l = die  I..änge  des  Kanals, 
h = das  der  Länge  l entsprechende  Gefalle, 

F = den  Querschnitt  des  Wasserkörpers, 
s = den  benetzten  Umfang, 
g = die  Beschleunigung  der  Schwere  = 9,61  m. 


Das  trapezartige  Profil  der  Gräben  misst  0,914  m am  Boden,  1,828  m oben,  Ijei  einer 
Tiefe  von  0,914  m ; sie  sind  auf  6,096  m Fall  per  engl.  Meile  = 1609,3  m angelegt.  Die 
Seitenwände  sind  rauh,  weil  theilweise  in  den  Felsen  gehauen,  auch  sind  scharfe  Krüm- 
mungen bei  sonst  regelmässigem  Verlauf  vorhanden;  die  pro  Secunde  durchfliesaende 
.Menge  Q beträgt  bei  nahezu  gefülltem  Graben  0,928  cbm. 

Hieraus  ergibt  sich  als  mittlere  Geschwindigkeit 


Es  ergibt  sich  dann: 


und 


t>  = 


Q 0,928 
F 1,254 


= 0,74  m. 


h = 6,096  = C 
? = 0,0586 


1609,3 _X  ^14  X 0,74j| 
1,2M  X 19,62 


wihrend  dieser  Werth  nach  Weisbach  betragen  sollte 


f = 0,007409  ^1  -f-  = 0,008. 

Das  Gerinne  ist  aus  ungehobelten  Bohlen,  rechtwinklig,  0,814  m breit  und  0,863  m 
ürf  mit  9,75  m Gefälle  pro  engl.  Meile  = 1609,3  m hergestellt.  An  vorhandenen  scharfen 
Krümmungen  erhob  sich  das  Wasser,  obgleich  erstere  so  gut  wie  möglich  hergestellt  waren, 
bis  last  an  den  Rand  des  Gerinnes,  während  es  in  den  geraden  Strecken  einige  Zoll 
tiefer  stand. 


Bei  einem  Querschnitt  von  0,814  X 0,863  = 0,7025  qm  und  einer  Wassermenge  von 
9,928  cbm  wird 

0.928 

= 1,32  m. 


Dann  ergibt  sich; 


A = 9,75=C 


0,7025  ■ 

1609,3  X 2,54  X 1,32* 


0,7025  X 19,62 


ind  f = 0,0189,  während  nach  Weisbach 


? = 0,00773 

«n  sollte. 

Demnach  ist  in  beiden  Fällen  die  Leitungsfähigkeit  als  bedeutend  geringer  ermittelt, 
ils  sie  nach  der  Weisbach’schen  Angabe  werden  sollte. 

Für  die  Rohrleitung  gilt  die  bekannte  Formel; 


h 


Die  Werthe  in  der  Formel  stellen  sich  nacli  der  vorliegenden,  wie  nach  einer  früheren 
Vlihandlung  des  Verf.  von  1883  wie  folgt: 


d = 0,432  m, 

F — 0,1466  qm, 
[I  = 1353  m. 
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h = 90,251  m, 
g = 0,89746  cbm, 

Q 

r=  =6,12m, 

2p  =19,63. 

Dann  berechnet  sich  der  Coefficient  ? nach  der  Formel 

hd-2g 

v’l 

_ 9it),Ml  X 0!i32J><  19,63 
~ ' 37,45  X 13-'3 

- 0,0145. 


Nach  Darcy’s  Formel  sollte  ? 


0,0005078 

0,01989  + = 0,0211 


nach  Weisbach's  Formel 


, 0,0094711 

0,01439  + — - , = 0,0182 

Vr 


Mithin  ist  die  Leitungsfähigkeit  des  Rohrstranges  besser,  als  nach  den  Angaben  von 
Darcv  und  Weisbach  zu  erwarten  steht. 


Das  Wasserwerk  der  Stadt  Göthen. 

Das  im  Monat  .Mai  v.  J.  begonnene  Wasserwerk  ist  im  .Januar  d.  J.  in  Betrieb  ge- 
kommen. Das  Werk  ist  sowohl  für  die  Bedürfnisse  der  gegen  20CHX)  Köpfe  zählenden  Be- 
völkerung als  auch  in  Rücksicht  auf  den  Bedarf  der  Industrie  auf  eine  tägliche  Leistungs- 
fälligkeit von  5<K)0cbm  ausgeführt  worden. 

Das  Wasser  wird  aus  einem  Brunnen  entnommen,  welcher  in  einer  wasserführenden 
Kiesschicht  abgesenkt  ist,  und  einen  Wasserstand  von  8 m Tiefe  besitzt. 

Bei  den  längere  Zeit  ausgeführten  Proben , welche  in  dem  Maasse  der  oben  bezeich- 
neten  Leistungsfähigkeit  angestellt  wurden,  ergab  sich  während  des  Pumpens  eine  Absenkung 
des  M'asserspiegels  von  0,8  m,  doch  stellte  sich  derselbe  nach  Beendigung  der  Entnahnn- 
in  kurzer  Zeit  auf  das  ursi>rüngliche  Niveau  wieder  ein. 

Der  Brunnen  hat  einen  Wasserstand  von  8m,  seine  Gesammttiefe  beträgt  von  der 
Terrainoberfläche  13  m.  Derselbe  ist  aus  gusseisernen  Cylindem  von  2,5  m lichtem  Durch- 
messer zusammengesetzt,  in  den  untersten  Ringen  befindet  sich  eine  entsprechende  Anzalil 
von  Schlitzen,  um  dem  IVasser  der  tiefstliegenden  Schichten  Einlass  durch  die  Seitenwände 
zu  gestatten. 

Dieser  Brunnen  liegt  über  8 km  von  dem  nächsten  grösseren  Wasserlaufe  entfernt  und 
gewinnt  das  Wasser  nur  aus  den  Kicsschichten,  welche  in  der  Tiefe  von  durchschnittlich 
14  bis  16  m auf  dem  mächtigen,  die  ganze  Umgebung  durchstreichenden  Lager  von  blauem 
Thone  liegen. 

Die  Oberfläche  dieser  unterirdischen  undurchlässigen  Thonschicht  hat  eine  kegelförmige 
Neigung  von  dem  Porphyrstoeke  des  Petersberges , doch  sind  durch  Schwemmungen  tiefe 
Rinnen  in  diese  Thonschicht  eingeschnitten,  in  welchen  sich  die  Kicsschichten  abgi.- 
lagert  haben. 

In  diesen  Rinnen  bewegt  sich  das  auf  dem  entsprechenden  Niederschlagsgebiete  ver- 
sinkende Meteorwasser,  dem  Gefälle  entsprechend,  nach  den  Niederungen  hin.  Durch  eine 
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CTixsse  Anzahl  von  Bohrungen  wurde  die  Oberfläche  der  Tlionschicht  und  die  Mäclitigkeit 
der  Kiesablagerungen  festgestellt,  so  dass  eine  Reliefkarte  dieser  Formation  angefertigt  werden 
konnte.  Hiernach  Hessen  sich  die  Punkte  genau  bestimmen,  an  welchen  man  erwarten 
konnte,  dass  die  anzustellenden  Versuche  den  besten  Erfolg  haben  würden. 

Der  Wunsch,  die  Wassergewinnungsanlage  in  unmittelbare  Nähe  der  Stadt  zu  bringen, 
muÄte  deshalb  aufgegeben  werden,  weil  dort  bereits  eine  starke  Wasserentnahme  der  In- 
dustrie stattfindet  und  zu  befürchten  war,  dass  durch  weitere  Entnahme  eine  Schädigung 
difwr  Interessen  stattfinden  könnte. 

Es  wurde  demnach  ein  etwas  weiter  gelegenes  Terrain  gewählt  und  eine  andere  der 
unterirdischen  Wasserrinnen  erschlossen,  welche  in  keinem  Zusammenhänge  mit  der  erst 
erwähnten  steht,  aus  welcher  die  Industrie  ihr  Wasser  entnimmt. 

Die  Untersuchungen  haben  längere  Zeit  in  Anspruch  genommen,  um  vollständige 
Sicherheit  zu  erlangen.  Die  Wasserentnahme  aus  dem  Versuchsbrunnen  ist  mehrere  Monate 
Lindurch,  Tag  und  Nacht  ununterbrochen  fortgesetzt  worden  und  hat  man  die  volle  Gewiss- 
lieit  erlangt,  dass  der  unterirdische  Wasserzufluss  in  dieser  Rinne  ein  bedeutend  grösserer 
st,  als  die  Stadt  Göthen  jemals  in  die  Lage  kommen  wird,  diesen  Reichthum  an  Wasser 
aasnatzen  zu  können. 

Das  Wasser  ist  von  vorzüglichster  Beschaffenheit,  die  Härte  eine  solche,  dass  das 
Wasser  sowohl  für  den  Genuss  als  auch  für  alle  wirthschaftlichen  und  technischen  Zwecke 
gut  zu  verwenden  ist. 

Die  Temperatur  schwankt  nur  zwischen  7 bis  8”  R. 

Die  chemische  Untersuchung  des  Herrn  Dr.  Mertens  in  Göthen  ergab  folgende 


Hesultate ; 

Verdampfungsrückstand 0,4024 

Kalk 0,1274 

Magnesia  0,0348 

Chlor 0,0210 

Chlorkali 0,0346 

Salpetersäure 0,0121 

Schwefelsäure 0,0719 

Kohlensäure 0,0920 

Kieselsäure 0,0169 

Eisenoxyd  und  Thonerde 0,Ool6 

Organische  Substanzen 0,fK)15 

Salpetrige  Säure nicht  vorhanden 

Ammoniak desgl. 

Härte 17,6  ” 


Die  Wasserhebungsanlage  besteht  aus  zwei  Pumpmasebinen  von  denen  eine  jede  die 
Quantität  von  öOKicbm  in  24  Stunden  zu  fördern  im  Stande  ist,  nebst  enteiircchcnden  zwei 
Dampfkesseln. 

Dicht  bei  der  Stadt  Itefindct  sich  ein  thumiartiges  Hochreservoir  mit  schmiedeeisernem 
Kasrin  von  500  cbm  Inhalt,  dessen  Oherwasserspiegel  27,50  m über  dem  Terrain  und  35,0  m 
über  dem  mittleren  Stadtniveau  belegen  ist. 

Da  der  Consum  der  Industrie  voraussichtlich  ein  gleichmässiger  sein  wird,  und  dein- 
»Iben  entsprechend,  man  den  Betrieb  der  Pumpmaschinen  anordnen  kann,  ist  wegen  der 
Kostspieligkeit  eines  solchen  Bauwerkes  von  einem  grösseren  Inhalte  des  Reservoirs  abge- 
Itesehen  worden. 

Das  schmiedeeiserne  Bassin  ist  mit  freitragendem  durchhängendem  Boden  konstruirt 
»erden,  der  Spannring,  ebenfalls  nur  aus  Schmiedeeisen,  ruht  auf  einer  Anzahl  gusseiserner 
Bocke,  welche  die  Last  des  Bassins  auf  das  Mauerwerk  übertragen.  Digilized  by  Google 
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Da«  Wasserwerk  <ler  Stadt  Cdthen. 


Diese  Construction  hat  sich  wegen  der  Billigkeit  ihrer  Herstellung,  der  Einfachheit 
und  leichten  Zugänglichkeit,  namentlich  aber  auch  wegen  des  Umstandes,  dass  ein  solches 
Bassin  sehr  leicht  gereinigt  werden  kann,  bei  den  bisherigen  Ausführungen  «ehr  gut  bewährt 
und  ist  dieselbe  von  dem  Erbauer  dieses  Werkes  in  neuerer  Zeit  auch  bei  den  Wasserwerken 


Westend  Berlin,  mit  einem  Inhalt  von llHHi  ebm 

Halberstadt,  mit  einem  Inhalt  von ItUO  » 

Reval,  mit  einem  Inhalt  von  . 4:J0  » 

Königshütte,  mit  einem  Inhalt  von 50<i  » 

Reichenbach  i.  Schl.,  mit  einem  Inhalt  von 400  » 

angewendet  worden. 


Der  Thurm  mit  dem  Bassin,  dessen  höchster  Wasserspiegel  wie  oben  bemerkt  wurde, 
27,f>o  m über  dem  Terrain  liegt,  hat  incl.  aller  Steig-  und  Fallrohre  und  Ausschaltevorrich 
tung  und  allem  Zubehör  einen  Kostenaufwand  von  M.  5-1647,10  erfordert  und  ist  das  vor- 
züglichste Material  bei  solidester  Arbeit  hierbei  verwendet  worden. 

Die  Druckleitung  von  der  Wasserhebungsanlage  nach  dem  Hochreservoir  hat  einen 
lichten  Durchmesser  von  275  mm  und  eine  Länge  von  1140,75  m.  Hinter  dem  Hochrescr 
voir  theilt  sich  dieselbe  in  mehrere  .-Vbleitungen  für  das  Stadtrohrnetz. 

I-etzteres  ist  nach  dem  Circulationssystem  angelegt  und  hat  durch  Leitungen  von 
grösserem  Durchmesser  derjenige  Theil  der  Stadt,  in  welchem  eine  grössere  Theilnahme  der 
Industrie  erwartet  werden  kann,  besondere  Berücksichtigung  gefunden. 

Eine  jede  Strassenleitung  ist  durch  Absperrschieber  abstellbar,  auch  sind  161  Feuer- 
hähne des  Dresflener  Modells  in  dem  Stadtrohrnctze  zur  Anwendung  gekonmjen.  Gleicli- 
zeitig  sind  1446  Anschlussleitungen  ausgeführt  worden.  Bei  denselben  sind  keine  Conus- 
hähnc  sondern  sowohl  für  die  Strassen  als  auch  die  llausabspcrrung  Niederschraubventile 
benutzt  worden. 


Die  Gesammtkosten  des  Werkes  betragen: 

1.  Die  Wasserhebungsanlage  incl.  Brunnen  51 400 -|- ÖOOO  = . . . M.  594'Nj,00 

2.  » Wasserhebung » 4414.‘1,50 

3.  » Druckleitung  incl.  Eisenbahnunterführung » 19o7b,76 

4.  Der  Reservoirthurm  coinplet » 54647,10 

5.  Das  gesammte  Stadtrohrnetz : 

593,85  lfd.  m 275  mm  Rohrleitung 

1872,25  t » 2(K)  » » 

3862,55  » » 150  » » 


132261,46 


6. 


81  299,65 


1151,35  » » 125  » » 

5019,05  » . 100  • . 

5258,60  » . 80  » > 

17757,65  lfd.  m Gesanimtlänge. 

161  Feuerhähne  

112  Absperrschieber 

1416  Anschlussleitungen  .- 

7.  Insgemein  für  Pflasterarbeiten,  Buchhaltung,  Projeetverfassung 

und  Bauleitung » 36679,10 

8.  Beamtenwohnhaus i 12000,00 

Gesammtbaukosten  M.  439497,57 

abgerundet  auf  M.  440(XXt,0o 

Nachdem  da.«  Werk  von  der  Zeit  der  Inbetriebsetzung  im  Januar  bis  zum  1.  Mai  d.  .1. 
in  Betrieb  gewe.sen  ist  und  mehrfache  Proben  über  die  Leistungsfähigkeit  angestellt  wordenj 
sind,  ist  dasselbe  von  Seiten  der  Stadtgemeinde  unter  vollster  Anerkennung  sowohl  für  d>  m 
Erbauer  des  Werkes,  Herrn  Baurath  Salb  ach  ^Dresden),  als  auch  für  die  Leistungen  de« 
IJeferanten  und  Unternehmer  als  tadellos  abgenommen  worden. 


L^igillzed  by 
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Die  Bauarbeiten  wurden  von  der  Firma  Schmidt  4 Jasper  in  Göthen,  die  Herstel- 
lung des  schmiedeeisernen  Reservoirs  durch  die  Maschinenfabrik  von  Wagner  in  Göthen, 
die  Wasserhebemaschinen  und  Dampfkessel  durch  die  Maschinenfabrik  R.  Dinglinger  in 
Cöthen  ausgeführt.  Das  gesammte  Rohrnetz  incl.  der  Anschlussleitungen  in  Generaleutre- 
prise war  der  Firma  G.  Mennicke  (Berlin)  übertragen  worden. 


Literatur. 


Elektrische  Belenchtnng. 

Ueber  die  Verbreitung  des  elektri- 
■ehen  Lichtes  in  Spanien  und  Portugal 
Dsdit  Lnmiöre  Electriqne  ISSTi  p.  120  in  einem 
illnotrirten  Artikel  Mittheilung.  Ein  Plan , in 
«rkhem  die  von  der  Centralstation  in  Retim  aus 
mH  elektrischem  Licht  versehenen,  in  einem  Theil 
der  Stadt  vertheilten  Etablissements  verxeichnet 
ibd,  ist  beigegeben.  Nach  einer  Tabelle  werden 
rersorgt  123  Bogenlampen  und  410  Glühlampen, 
hl  anderen  Städten  Spaniens  und  Portugals  ist 
£e  elektrische  Beleuchtung  ebenfalls  verbreitet 
and  weist  eine  Tabelle  504  Bogenlampen  und 
1C64  Glühlampen  nach. 

Preece  W.  H.  Reporten  electric Lighting  in 
Ihe  City.  The  Electrician  1885  (18.  April)  No.  23, 
etc.  p.  480.  Bericht  über  die  von  Preece  aus- 
jeführten  Versuche  Ober  Verwendung  von  elektri- 
tchen  Glühlampen  für  Strassenbelenchtung , er- 
mattet an  die  Commiseioners  of  Sewers  of  the 
Qty  of  London. 

An  electrical  Standard  for  measuring  light. 
Scientific  American  1886  (25.  April)  p.  261  und  262. 
Der  durch  schöne  Abbildungen  dargestellte  Licht- 
messapporat  ist  von  Edison  und  seinem  Assisten- 
ten John  Otto  erfanden  um  mittels  einer  Incan- 
icscenzlampe  die  Helligkeit  einer  Beleuchtung 
ftr  photographische  Zn'ecke  sn  messen. 
Der  Apparat  wird  an  der  angegebenen  Stelle  aus- 
fthrüch  beschrieben. 

Hitt.  Bericht  über  die  auf  der  flscalischcn 
üteinkohlengrube  König  hei  Neunkireben  (Saar- 
brücken)  angestellten  Versuche  bezüglich  dos 
Verhaltens  von  Kohlenstaub  und  Gruben- 
|ts  gegen  SprengschOsse,  soe’ie  über  einige 
rieh  daranschlieasende  weitere  Versuche.  Im  Auf- 
trag der  preussischen  Scblagwettercommission  er- 
riatteL  Zeitschr.  f.  Berg-  und  Hüttenwesen  1884 
Bd.  32  8.  575.  Die  Versuctie  haben  bis  jetzt 
folgende  praktisch  wichtige  Ergebnisse  gehabt; 
L Beim  Vorhandensein  von  Kohlenstaub,  wie  er  in 
des  Gmben  in  der  Nähe  des  Ortsetosses  vorkommt, 
wbd  die  normale  FlammenlAnge  eines  ausblasen- 
den  Sprengschussee  stets  mehr  oder  weniger  ver- 
Itageit.  2.  a)  Beim  vollständigen  Fehlen  von 
Orubengas  ist  die  Verlängerung  der  Flamme  in 


der  Regel  eine  beschränkte,  und  übersteigt,  wie 
weit  die  Verbreituiq;  des  Kohlenstaubes  auch  gehen 
mag,  für  die  meisten  Stanbsorten  6 bis  15  m nicht, 
sofern  zum  Besätze  I.«tten  verwendet  wird  und 
die  Bohrlüchwände  keine  Gase  bei  der  Explosion 
entwickeln,  bzw.  9 bis  21  m,  wenn  Kolilenstuub 
als  Besatz  verwendet  wird,  oder  die  Bohrlochswände 
unter  der  Wirkung  des  ausblasenden  Schusses 
feinen  Kohlenstaub  und  Gase  liefern,  b)  Es  gibt 
audi  gewisse  Kolilenstaubsorten , welche,  durcli 
einen  Spreugsebuss  einmal  entzündet,  selbstthätig 
weiter  brennen  und  nicht  nur  Flammenerschei- 
nungen  auf  eine  weit  Ober  das  Staubvorkommen 
liinausgebende  Länge,  sondern  auch  wirkUche 
Explosionserscbeinungen  liefern , ohne  dass  eine 
Spur  von  Grubengas  vorhanden  zu  sein  braucht. 

3.  a)  Beim  Hinzutreten  geringer  Mengen  Grubengas 
werden  alle  V erltrennnngserscheinungen  intensiver ; 
indessen  wird  bei  den  Kolilenstaubsorten,  welche 
für  sich  allein  nnr  Flammen  von  beschränkter 
Länge  liefern,  durch  Grubengasgemenge  bis  zn  3*/o 
nur  eine  massige  weitere  Verlängerung,  keineswegs 
aber  eine  Ansdehnung  auf  die  ganze  Länge  des 
Staubvorkommens  erzielt,  b)  Wenn  aber  ein  Gas- 
gehalt von  4 and  melir  I*rocent  vorhanden  ist,  so 
zeigen  auch  solche  Staubaorten  unbegrenzte  Fort- 
pHanzung  der  Flamme,  bei  welchen  dieses  sonst 
niclit  der  Fall  ist.  o)  Von  Stanbsorten,  welche 
schon  für  sich  allein  eine  unbegrenzte  Fortpflanzung 
der  Flamme  ergeben,  liefern  beim  Vorhandensein 
von  geringen  Giubengasmengen  (unter  3*/>)  auch 
schon  kleine  Staubmengen  wirkUche  Explosionen. 

4.  Durch  den  Kohlenstaub  können  getrennt 
stehende  Grubengasgemenge  auf  grosse  Ent- 
fernnngen  von  dem  ersten  Explosionsherde  zur 
Explosion  gebraclit  werden,  auch  wenn  am  ersten 
Explosionsherde  ein  explosibles  Gruliengasgemenge 
nicht  vorhanden  ist. 

Röchelt  F. , Prof.  Ueber  Ventilation 
explosionsgefährlicher  Kohlengruben. 
Oesterr.  Zeitschr.  für  Berg-  und  Hüttenwesen  1885 
No.  15  (11.  April)  8.  216  ff.  Der  Vortrag  be 
schäftigt  sich  an  Hand  der  neueren  Literatur,  be- 
sonders der  von  den  Schlagwettercommissionen 
in  Deutschland,  Frankreich,  England  und  Belgien 
etc.  herausgegebenen  Ihiblicationen  mit  dem  Auf- 
treten  der  Sclilagwetter  und  führt  den  Nachweis, 
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dass  die  saugende  Ventilation  in  den  meisten 
Fullen  den  Vorzug  besitzt  vor  der  von  anderer 
Seite  empfohlenen,  im  Allgemeinen  wenig  ver- 
wendeten blasenden  Ventilation  der  Kohlen- 
gruben. 

Keinscb  P.  F.  Einige  neuere  Beobachtungen 
über  die  chemische  Zusammensetzung  der 
Steinkohle.  Dingler’s  polyt.  Journ.  188.')  Bd.  2j)t; 
S.  2Ü4.  Aus  den  Untersuchungen  des  Verf.  ergibt 
sich,  dass  <lie  Steinkohle  aus  zwei  verschiedenen 
durch  ihr  abweichendes  Verhalten  gegen  alkalische 
l.sVeungen  cbarakterisirten  Substanzen  zusammen- 
gesetzt ist. 

Rubner  Ur.  M.  Calorimetrische  üntcr- 
suchuugen.  Zeitschr.  für  Biologie  1883  S.  2.W 
Diu  Abhandlung,  obwohl  zunächst  vom  physio- 
logisclien  Standpunkt  aus  unternommen  um  die 
V'erbrennungswilrme  der  Nahrungsmittel : Fette, 
Kiweiss  etc.  zu  bestimmen,  ist  insofern  von  all- 
gemeinem Interesse  als  die  angewendete  Methode 
von  Thompson  bzw.  Frankland  und  die 
spatere  Form  von  Stobmaun  für  die  Bestim- 
mung der  Verbrennungswärme  kritisch  beleuchtet 
wird.  Eine  Bestimmung  der  Verbrennungswärme 
der  Brennstoffe,  Steinkohlen,  Braunkohlen  etc. 
nach  der  Methode  von  Stohmann  ist  bereits 
früher  von  Letzterem  vorgenommen  worden. 

The  Profits  of  Uas  Making.  Scient. 
Americ.  188)  (18.  April)  p.  244.  F'inanziellc  Mit- 
theiluugen  über  die  amerikanischen  Gasgesell- 
schäften,  welche  bei  enormen  Gaspreisen  bis  zu 
36“/o  Dividende  vertheilten.  Der  Artikel  schliesst 
mit  der  Bemerkung:  Von  allen  Kapitalanlagen 
scheinen  die  in  der  Gasindustrie  am  beeten  und 
sichersten  zu  sein. 

Eine  neue  Beleuchtungsmethode  hat 
vor  einiger  Zeit,  nach  Mittheilungen  der  Revue 
industrielle  1886  (2.  .April  p.  136)  Herr  llelouis 
der  Soci^ti*  d'encouragement  in  Paris  vorgeführt. 
Dieselbe  beruht  darauf,  dass  fein  pulverisirte  Kohle 
in  hocherhitzter  Luft  verbrannt  wird;  das  F'ort- 
brennen  des  feinen,  durch  einen  Apparat  ausge- 
streuten Pulvers  wird  durch  ein  I.öthrohr  ver- 
mittelt, doch  ist  dieses  unter  Umständen  auch 
entbehrlich.  Die  ganze  Anordnung  des  -Apparates 
und  der  Methode  ist  uns  nach  den  bis  jetzt  vor- 
liegenden Beschreibungen  nicht  ganz  klar.  Das 
Licht  soll  sehr  weiss  sein;  die  Leuchtkraft  von 
35  Carcellampen  wird  nach  unserer  Quelle  erzeugt 
durch  einen  Aufwand  von  1 kg  Kohle.  Um  die 
Apparate  für  die  Pulverisirung  der  Kohle  zu  be- 
treiben, werden  Dampfstrahlinjectoren  angewendet; 
ein  solcher  A]>parat  mit  einem  Dampfverbrauch 
von  1 kg  pro  Stunde  kann  4 Pulverisirungsapparate 
betreiben. 


Hennecart.  Ueber  Wärmeregeneri- 
rung in  Gasofen.  Berg-  und HOttenmännischr 
Ztg.  1885  No.  15  S.  149.  Der  Aufsatz  beschäftigt 
sich  mit  einer  Analyse  der  Ansichten  über  Regenera 
tion,  welche  in  den  letzten  Jahren  von  Lencan 
chez  und  von  Boischevalier  im  Verein  dent 
scher  Ingenieure  geUussert  worden  sind.  Wesentlich 
Neues  bringt  der  Aufsatz  nicht;  es  winl  darauf 
hingewiesen,  dass  cs  unrationell  sei,  das  Generator 
gas,  wie  es  durch  den  sog.  Siemens'schen  Syphou 
geschieht,  zuerst  abzukühlen  um  dasselbe  dann 
wieder  durch  Regeneration  zu  erhitzen. 

Meizel  & Couffiuhall.  Gazometre 
OquilibrO  a guidage  central.  Revue  inda 
striellc  1885  (19.  März)  p.  114.  Mit  .Abbildung 
Der  Gasometer  für  2.000  cbm  1 nhalt  Itcsitzt  eine 
centrale  Führung  und  kann  zum  Ansaugen  des 
Gases  benutzt  werden,  indem  ein  Stempel,  an  dem 
die  Glocke  befestigt  ist,  durch  hydraulischen  Druck 
gehoben  wird , ähnlich  wie  bei  den  mit  hydrau 
lischem  Aufzug  versehenen  Reinigerdeckeln,  die 
hie  und  da  angewendet  sind.  Ein  Gasbehaltei 
dieser  Constniction  und  Grosse  ist  anfgestelli 
und  in  Verwendung  in  der  Gasanstalt  der  Societe 
des  Forges  et  Ateliers  de  la  Chaldassiere,  Vt.  Bietna 
4 Co. 

Regelung  des  Wasserstandes  durch 
Druckregler  mit  durch  Wasser  belastete 
Glocke.  Dingler's  polyt.  Journ.  1880  Bd.  2.06  8 73 
mit  Abbildung.  In  dem  Aufsatz  wird  der  Druck 
regulator  obiger  Constniction  von  8 E 1 s t e r in 
Berlin  nach  dem  D.  R.  P.  No.  30495  vom  .0.  AuguK; 
1884  beschrieben. 

Oesterreich.  Regenerirende  Gaslampe  für 
Radreifen-Gasfeuer.  Dinglers  polyt.  Joum.  188') 
Bd.  2.06  S.  114  mit  .Abbildung. 

Dowson  J.  Emcran.  Water  Gas.  Engineering 
1880(24.  April)  p.  418.  A'erf.,  der  Erfinder  des  sog 
Dowson-Gascs,  einer  Mischung  von  Wassetgas  mit 
Generatorgas,  macht  im  Anschluss  an  einen  Artikel 
über  die  lisscner  Wassergasanlage  in  derselben 
Zeitschrift,  Mittheilungen  Ober  Betriebsresultate 
mit  seinem  Ofen.  Hiernach  ist  der  Preis  von 
l(XX)  cbf  Dowson -Gas  11  Pf.  Da  dieses  Gas  den 
vierten  Theil  des  Heizwerthes  des  Steinkohlengasc.< 
und  die  Hälfte  des  Wassergases  liesitzt,  so  lässt 
sich  auf  dieser  Basis  für  Heizzwocke  eine  Vergici 
chung  vornehmen. 

Ueber  die  Explosionsgefahr  der  Petro- 
leumlampen. Gemeinnützige  Wochenschr.  18<> 
(1  Mai)  S.  136.  Der  Aufsatz  gibt  nach  allgemeinen 
Aufklärungen  über  gefährliches  Petroleum  und  «he 
gesetzlichen  Bestimmungen  gegen  den  Verkauf 
desselben  als  Hauptursachen  an ; 1.  Leichtsinnige.« 
Füllen  der  Lampe  während  des  Brennens,  2.  Fehler 
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hafte  Oonstruction  der  Xiampe,  weil  der  Brenner 
in  niedrig  gebant  ist  und  den  oberen  Tlieil  des 
(\Ibcb4ltere  und  des  Oeles  erhitzt.  3.  Zu  schmaler 
Docht,  der  eine  Communieation  der  Flamme  mit 
dem  Oelgefäss  durch  das  Dochtrolir  hindurch  zu- 
Hast.  4.  Ansammlung  von  Unrath  und  verkohlten 
Dxhtstücken  im  Hohlraum  der  Dochthülse.  End- 
lich 5.  Ansblasen  der  Petroleumlampen  l>ei  fehler- 
hafter Constmetion  der  Lampe  oder  schlechtem  Oel. 

Haupt  C.  Die  Petroleumgewinnung  in 
West-Galizien  und  die  Erfolge  der  dort  arbeitenden 
.Amerikaner.  Eine  Reisestudie.  Berg-  und  Hütten- 
nunnZtg.  1885  Ko.  17  S.  169  ff. 

Wasserversorgung. 

Hesse  W.  üeber  Wasserfiltration. 
Deutsch,  med.  Wochenschr.  durch  Chem.-Ztg.  1885 
A 563.  Die  Versuche  des  Verf.  führten  zu  fol- 
(."enden Resultaten:  Comprimirte  Watte,  comprimirte 
Cellulose,  Sand  und  PatentBlter  bester  Qualität 
licssen  bald  Wasser  mit  Keimen  durchtreten,  wenn 
gleich  die  Zahl  der  Keime  im  Filtrate  anfangs  er- 
hrtlich  geringer  war  und  die  grossen  Bacterien- 
formen  darin  fehlten.  — Thierkohle,  ('arbo  calcis 
uad  comprimirter  Asbest  hielten  durchweg  anfangs 
alle  Keime  zurück.  Erst  nach  Stunden  und  Tagen, 
und  zwar  nach  Ablauf  von  '/<  his  3 cbm  Flüssigkeit 
traten  Bacterien  durch  das  Filter,  und  zwar  zu- 
nächst nicht  etwa  die  kleinsten,  sondern  gewöhn- 
lich eine  mit  lebhafter  Eigenbewegnng  begabte, 
meiit  zweigliedrig  angeordnete  kleine  Bacterie, 
wriche  die  Gelatine  in  Fanlniss  versetzte.  So- 
bald einmal  Keime  durch  das  Filter  gedrungen 
waren,  nahm  die  Zahl  und  der  Formenreichthum 
der  Mikroorganismen  im  Filtrate  in  der  Regel 
schnell  zu.  Manchmal  schien  schliesslich  sogar 
das  Filtrat  keimreicher  zu  sein,  als  die  zugeleitete 
FlOssigkeit,  so  dass  an  eine  Vermehrung  der  Keime 
innerhalb  und  an  der  untern  Fläche  des  Filters 
gedacht  werden  musste.  Die  Menge  des  Filtrats 
war  anfangs  um  so  geringer  und  verminderte  sich 
hl  der  Folge  um  so  schneller,  je  concentrirter  die 
aof  das  Filter  gegebene  Jauche  war.  .\m  besten 
levalirte  dch  .-Asbest,  und  zwar  kam  es  bei  diesem 
Stoffe  viel  weniger  auf  die  Dicke  der  Schicht,  als 
anf  die  Kraft  an,  mit  welcher  er  zusammengepresst 
wurde.  Weitere  Versuche  erwiesen,  dass  sich 
.labest  in  der  Weise  comprimiren  lässt,  dass  er 
laoemd  sämmtliche  Keime  auf  seiner  Olierfläche 
mrückhält,  gleichwohl  aber  dem  Wasser  den  Durch- 
tritt gewahrt. 

Eh  mich  Fr.  Selbetreinigtmg  natürlicher 
Gewisser.  Monatshefte  für  Chemie  1885  8.  77. 
Die  Versuche  des  Verf.  haben  ergeben,  dass  eine 
Selbstreinigung,  eine  Veränderung  der  im  Wasser 


enthaltenen  organischen  und  unorganischen  Ver- 
unreinigungen nur  dort  eintrete,  wo  Lebens 
processo  von  Pflanzen  oder  Thieren  vor  sich  gehen. 
Ist  das  Wasser  durch  Kochen  stcrilisirt  und  beim 
Aufbewahren  gegen  das  Eindringen  von  Keimen 
geschützt,  so  tritt  keine  Selbstreinigung  ein  Wird 
dagegen  sterilisirtes  Wasser  nachträglich  der  Luft 
ausgesetzt  oder  durch  gewöhnliches  Wasser  inficirt, 
so  erleidet  es  ganz  dieselben  Veränderungen  wie 
die  an  der  Luft  stehengelassenen  Wä.sser;  die, 
Ozydirbarkeit,  der  Gehalt  an  organischen  Sub- 
stanzen, nimmt  ab,  ebenso  der  Ammoniakgehalt 
und  es  werden  salpetrige  Säure  bzw.  Salpetersäure 
gebildet. 

The  Worthing  ton  Hydraul  ikMachlnery. 
Scientific  American  11.  April  1885.  Mit  Ab- 
bildungen. Die  dargestellte,  auf  der  Ausstellung 
in  New-Orleans  befindliche  Dampfpumpe  ist  der 
Tj-pus  einer  Maschine,  welche  in  grosser  Zahl  in 
den  Wasserversorgungsunlagen  der  vereinigten 
Staaten  verbreitet  ist  und  die  namentlich  auch  bei 
dem  Transport  des  Petroleums  in  Rohrleitungen, 
der  in  den  letzten  Jahren  in  grossartigstem  Maass- 
stab  zur  Ausführung  gekommen  ist,  Verwendung 
gefunden  hat.  Die  Dampfpumpe  ist  besonders  für 
die  letzteren  Zwecke  zur  Uelrerwindung  sehr  grosser 
Widerstände  construirt,  da  die  Oelleitungen,  der 
Configuration  des  Terrains  folgend,  Ober  Berg  und 
Thal  hinweggehen  um  das  Ziel  auf  kürzestem  Wege 
zu  erreichen.  Durch  diese  viele  Meilen  langen 
Rohrleitungen  entsteht  ein  durch  die  Pumpen  zu 
ülsirwrindender  Widerstand,  welcher  unvergleichlich 
grösser  ist  als  bei  den  Wasserwerken  mit  meist 
kurzen  Druckleitungen.  Die  für  diese  Verhältnisse 
von  Henry  R Worthington  an  den  Dampf- 
pumpen angebrachten  C’onstructionen  werden  in 
dem  citirten  Aufsatz  besprochen. 

The  Pipe  Line  Across  the  Egyptian 
De  Bert.  Scientific  American  1885  11.  April  p.  229. 
Ein  Aufsatz,  in  welchem  kurz  die  seinerzeit  pro- 
jectirte,  jetzt  wieder  anfgegebene,  neben  der  Eisen- 
bahn von  Suakin  nach  Berber  laufende  Wasser- 
leitung für  die  Versorgung  des  letzteren  Ortes  in 
militärischem  Interesse  und  die  daliei  zur  .Anwen- 
dung kommenden  Maschinen  geschildert  werden. 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Weimar. 
Entworfen  und  ausgeführt  von  dem  Civilingenieuren 
Hermann  und  Mannes  in  Weimar  und  Berlin. 
Beschreibung  mit  Textfiguren  und  Zeichnungen 
auf  Tafeln.  Glas<-ra  Annalen  etc.  1885  März  u.  .April. 

Ebengereuth  L,  R.  v,  Uel>er die Pötsch'sche 
Schachtabtäufungs  Methode  und  ihre  bisherigen 
Anwendungen.  Wochenschr.  des  österr.  Ing.  und 
.Archit.-Ver.  1885  11.  April  Ko.  15.  Das  Verfahren 
besteht  darin  sog.  schwimmende  Sande,  welche 
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ein  Niederbrinjyen  von  Schnellten  sehr  erschweren  | (nächst  Berlin),  bei  welchem  das  schwimmen'^ 
oder  unmöglich  machen  können,  durch  Gef  rioren-  ' Gebirge  schon  bei  bm  Tiefe  l»egann,  rur  Anwen 
lassen  fest  zu  machen.  Die  MethcKle  ist  hei  ' «lung  gekommen.  Die  Kinzclheiten  dos  Verfahmi< 
einem  Schacht  auf  dem  conHoIidirten  Hnumkohlen-  wenlen  in  dem  Artikel  geschildert  und  Abbildonj^'n 
borgwerk  »CVutrum«  bei  Königs  Wusterhausen  ! lieigefügt. 
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Patenlanmcldungen. 

Klasse : 

2K.  Mai 

XIII.  E.  1445.  FeuerimB  mit  EiitBasungskiisteii. 
J.  Eick  in  KOln  a.  Rh.,  Friesonwall  25. 

XVII.  R.  292t),  Anwendung  eines  Gasometers  iimi 
Z»  isilicukülilers  bei  Kolilensäure-Kaltilanii)!  Ma- 
schinen. l)r.  W.  Raydt  in  Hannover,  Friedrich- 
Strasse  Sa. 

XVIII.  M 3769.  Windorhitrungs-Apparat.  H. 
Mac  CO  in  Siegen. 

XXVI.  B.  6740.  Gasbrenner  für  lleisrwecke. 
H.  Brandes  in  Hamburg. 

— C.  1597.  I.uftcarburir-Apparat  P.  Carmienin 
Paris;  Vertreter:  ,1.  Brandt  & G.  v.  Xawrocki 
in  Berlin  \V.,  Friedriclistr.  7S. 

XXVII.  L.  30S2.  Ziinmerveiitilator  mit  Evolventen 
Hügelrad.  (Zusatz  r-um  Patente  So.  24451.)  H.  Lau 
in  Dresden. 

UX.  K.  3996.  Gasexplosions-Wasserlieber.  Cb. 
Kettner  in  Strassbarg  i.  E.,  Stein.str.  4S. 

1.  Juni  18S5. 

XXIV.  II.  5122.  Feuernngsanlage.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  31581.)  H.  Hempel  in  Leipzig, 
Katharinenstr.  12. 

XXVI.  T.  1445.  Einrichtungen  zur  continuirlioben 
Vergasung  feinkörniger,  nicht  backender  Mate 
rialien.  Temme,  Bergwerks-Itirector  und  Berg- 
Assessor  a.  D.  in  Osnabrück. 

XXXVI.  R.  3169.  Feuerung  für  eontiuuirlich 
brennendes  Feuer.  D.  Rosen  stiehl  in  St. 
Denis,  Seine,  Frankreich;  Vertreter;  J.  Brandt 
A G.  Y.  N a w-  r o c k i in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78. 

4.  Juni  1885. 

X.  H.  4842.  Neuerung  an  Cokeöfen  mit  Tbeer- 
und  Ammoniakgewinnung.  (Zusatz  zu  dem  Pa- 
tente No.  31906.)  H.  llerberz  in  Langendreer. 

XXI.  M.  3560.  Neuerung  an  elektrischen  Glüh- 
lampen. G.  de  Mestral  in  Paris;  Vertreter; 
F.  T h o d e A Knoop  in  Dresden , Amalien- 
straase  3/i. 

8.  Juni  1885. 

IV.  St.  1228.  Unverbrennbarer  Lampendocht  und 
dessen  Herstellungsweise.  Fr.  Steffens  in 
Lübeck. 


; Klasse : 

i X.  O.  629.  Neuerungen  an  liorizontalen  CokoMen 
] mit  zweiräumigen  Lufterhitzern.  Dr,  C.  Otto 
! A Co  in  Dahlhausen  a.  d.  Rnhr. 

, — R.  3086.  Einrichtung  zur  Zuführung  der  Ver 
l)rennungsluft  bei  Cokeöfen.  Gel>r.  Röchling 
in  Saarbrücken. 

— R.  3()'(7.  Einriclitung  an  Cokeöfen  mit  Zag 
Umkehrung.  Gehr.  Röchling  in  Saarbrücken 

XXL  \V.  3421.  Neuerungen  an  elektrischen  Bogen 
lampen.  Th.  Wechsler  und  L.  Rast  in  Neu 
‘ markt  i.  O.  in  Bayern. 

XXVI.  S.  2757.  Neuerung  an  Gasometerglockei; 
Suckow  A Cie.  in  Breslau,  Lohestr.  1 1 . 

XXXVI.  L.  3068.  Gasofen.  J.  Lipps  in  Dresden  .4  , 
Bergstrasse. 

— W.  3291.  Heizkörper  mit  einer  Vorrichluni: 
zum  Absaugen  von  Luft.  II.  Wickel  in  Berlin 
SW.,  Beuthstr.  10. 

LXXV.  W.  3544.  Verfahren  und  Apparat  zur  Her 
Stellung  von  Ammoniumcarbonat  mittels  Carbu- 
naten.  P.  Wftchtler  in  Flöha  in  Sachsen 

Patentertheilungen. 

IV.  No.  32140.  Vorrichtung  zum  .Abdiehten  der 
Vasenringc  an  Petroleumlampen.  (I.  Zusatz  iraa 
Patente  No.  25404.)  Ang.  Rincklake,  Profess -i 
in  Braunscliweig.  Vom  I.  April  1884  ab.  R 2643 

XXI.  No.  32136.  Regulator  für  elektrische  Gllh- 
liehtbeleuchtung,  vomehmlicii  für  Bülinenzwecke 
H.  Bahr  in  Dresden,  .Marienstr.  11.  \’om  11.  De 
cember  1884  al).  B.  5401. 

XL.  No.  32119.  Neuerung  an  Apparaten  zum  Ver- 
brennen von  Naphta  und  anderen  flüchtigen 
Flüssigkeiten.  Th.  Nordenfeit  in  London  nnJ 
C.  Wittenström  in  Motala,  Schweden;  Ver 
treter:  J.  Moeller  in  Würzhurg,  Domstr.  34. 
Vom  12.  OcUiber  188-4  al).  No.  1110. 

XLIX.  No.32117.  Rohrzange combinirtmitSchneide 
kliippe.  G.  Plumpton  in  Albion  Works,  War 
rington,  Lancaster,  England;  VertreU-r:  F.  Thode 
A K noop  in  Dresden,  Amalieustr.  3.  Vom  19.  Sep- 
tember 1884  ab.  P.  2154. 

IV.  No.  32195.  Vorrichtung  zum  Abdichten  der 
Vasenringc  an  Petroleumlampen.  (11.  Zusatz  zuic 
Patente  No.  25404.)  Aug.  Rincklake,  Professe 
Lrigilized  by  (jOOgIt 
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KU«se; 

in  Braiinsctiweig.  Vom  25.  Novemlier  18.H4  ab. 
R.  294». 

X.  So.  32197.  Einrichtung  r.ur  continuirlichou  Zu- 
fiihrang  der  Braunkohlen  bei  Feucrluftrumlhfcn. 
L Goderitz  in  Deuben,  Reg.Bez.  Merseburg. 
Vom  17.  December  1884  ab.  G.  2959. 

- So.  32199.  Neuerungen  an  Oefen  zum  Trocknen 
von  Braunkohlenklein  u.  dcrgl.  H.  Diesener  in 
Iiobrilugk  i.  d.  Lausitz.  Vom  4.  Januar  1885  ab. 
D.  2095. 

- So.  .32200.  Neuerung  an  horizontalen  Cokeöfen. 
[III.  Zusatz  zum  Patente  No.  22111.)  C.  Sachse 
in  Orzesche  (Obcrschlesien).  Vom  13.  Januar 
1385  ab.  S.  2G4I. 

- So.  32235.  Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen. 
Zusatz  zum  Patente  No.  28530.)  Dr.  Th.  Bauer 
in  .München.  Vom  28.  Januar  1885  ab.  B.  5521. 

X.Xl.  No.  32221.  Neuerung  in  der  Herstellung  von 
.ti’caiuulabjren.  (Zusatz  zum  Patent  No.  2886».) 
Dr.  S.  Kaliacber,  Privatdocent  an  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Berlin  W. , Wichmaun 
Strasse  18.  Vom  23.  December  1881  ab.  K.  3875. 
X.VVT  No.  32255.  Neuenmg  an  Apparaten  zum 
tarburiren  von  Leuchtgas.  (V.  Zusatz  zu  P.  R. 
2075.)  11.  Vale  in  Hamburg  Vom  20.  September 

1884  ab.  V.  784. 

- So.  .32261.  Apparat  zum  Carburiren  von  Leucht- 
zas.  E.  Lindemann  in  Clichy  la  Garenne  in 
Baris:  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissions- 
rath in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom  1.  Januar 

1885  ab.  L.  2957. 

- So.  ,32269.  Combinirter  Gasdnickregulator  mit 
Vnrrathebehältcr.  (Zusatz  zum  Patente  No.30176.) 
J Fleischer  in  Frankfurt  a.  M.,  Sandweg  94. 
Vom  12.  Februar  1885  ab,  F.  2282. 

XXXrV.  No.  32258.  Bratthcnnometcr.  Dr.  W. 
Hempel,  Professor  der  Chemie  in  Dresden. 
Vom  19.  December  1884  ab.  H.  4800, 

XXXVI.  No.  .32239.  Vorrichtung  zum  Entfernen 
4er  Luft  aus  den  Rohrleitungen  von  Ucisswasser- 
hciiungen.  A.  W a 1 z , in  Firma  Walz&Wind- 
scheid  in  Düsseldorf.  Vorn  7.  Mai  1884  ab. 
H’.  3042. 

XLVL  No.  .32209,  Gasmotor.  A.  Th.  Markurth 
in  Hamburg,  Billwerder  Steindamm  75.  Vom 
9 October  1884  ab.  M.  3422. 

~ So  .32263.  Gasmotor.  G.  Hopkins  in  Brooklyn, 
V.  St.  A. i Vertreter:  Wirth&Co.  in  Frankfurt 
a.  M.  V'om  7.  September  1884  ab.  H.  4579. 


Klasse: 

XLVH.  No.  32214.  Absperrventil  für  Hochdruck. 
A.  Kirsten  in  Berlin,  V'om  28.  November  1884 
ab.  K.  ;!835. 

LXXXV.  No.  32216.  Ausllussventilhahii.  H.  Trott 
in  London;  Vertreter:  Specht,  Ziese  & Co. 
in  Hamburg  Vom  3.  December  1881  ab.  T.  1385. 

— No.  32228.  Badeofen  für  Grudcfeuening.  A. 
Beulshausen  in  Leipzig.  Vom  14.  November 
1884  ab.  B,  53:36. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  23761.  Dochtabschneider  für  Rumlbrenner, 

XXL  No.  26217.  Neuerungen  an  cler  Regulinings- 
vorrichtung  für  elektrische  Lampen.  (Abhängig 
vom  D.  R.  P.  23978.) 

— No.  26439,  Vorrichtung  an  Bogenlampen  zum 
scibsthatigen  Ausschalten  einer  Lampe,  wenn 
dieselbe  erloschen  ist. 

XXIV'.  No.  29546.  Verfahren  und  Apparat  zur 
V'erbrennung  von  mit  staubförmigem  Brenn- 
material vermischten  Kohlenwasserstoffen. 

— No.  30,53)8.  Verfahren  und  Apparat  zur  V'er- 
brennung  von  staubförmigem  Brennmaterial  und 
Kohlenwas,«erstoffen.  (Zusatz  zu  P.  R.  29.546.) 

XXVI.  No.  30928.  Verstellbarer  Halter  für  elek- 
trische Lampenzünder, 

XXVU.  No.  23186.  V’eutilationsvorrichtung. 

XXXVI,  No.  3001.  Regulirfüllofen  mit  Ventilation 
und  reservirU-m  Zuge. 

LXXX.  No.  28866.  Apparat  zur  Herstellung  unter 
irilischer  Rohrleitungen. 

XXV'l.  No.  24.5fi0.  Neuerungen  an  Gasbrennern 
für  Heiz-,  Koch-,  lleleuchtungs-  und  ahnliclic 
Zwecke. 

— No.  28.557.  Gasbelcuchtungs-  und  V'entilations- 
Appamt. 

— No.  288)17.  Apparat,  um  das  Ausströmen  von 
Gasen  und  Flüssigkeiten  von  entfernten  Punkten 
aus  zu  unterbrechen,  zu  reguliren  und  zu  con- 
troliren. 

Palentversagung. 

LVIII.  S.  2515.  Neuerung  an  Prossen  und  hydrau- 
lischen A<-cumulatoren.  V'om  18.  Deceml>er  1881, 

Patentüberiragung. 

LXXXV,  No,  31864.  Finna  F.  Müller  & Co.  in 
.8chöncbcek  a.  E.  V'erfahrcn  zur  Reinigung  von 
Abwilssem.  V'om  24,  Mai  1884  ab. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klaaso  4.  BeleuchtuiiKSReKenständo. 

Xo.  2ü7üt>  vom  8.  Januar  1884.  Aug.  Huber 
in  Xeueiiliaus  bei  Hahnerbetg  bei  Kll)erfeld.  Dreh- 
liarcr  L a m p e n m a n t e 1.  — Der  MetalUnantel 


amtl  ist  um  die  Lampencylinderachse  drehbar ; 
der  Tlieil  I m desselben  ist  mit  spiegelnden  W.'lnden 
versehen.  Derselbe  trägt  den  durch  die  Schraube  e 


verstellbaren , refleclirenden  .Schirm  i und  besiu) 
die  Ventilationslöcher  /». 

Klasse  1 3.  Dampfkessel. 

No.  39928  vom  16.  Mai  1884,  Hecht  S 
Kuppe  in  I.eipzig.  Vorrichtung  zur  Keinigan) 
des  Speise  Wassers  für 
Dampfkessel.  — Patentirt 
ist:  1.  Die  Gesammtanord- 
nung  eines  zwischen  der 
Pumpe  und  den  Kesseln 
eingeschalteten  Kastens, 
welcher  zur  Behandlung  des 
Wassers  mit  Cliemikalien 
dient,  eines  Schlammfängers 
und  einer  der  Anzahl  der 
Kessel  gleichen  Anzahl  von 
Speiseregulatoren. 

2.  Derdargcstcllte  Schlamm- 
fänger mit  .Schlammkammer 
T,  durchlöchertem  Zwischen- 
boden  und  oberer  Kammer  B, 
in  welche  das  Speisewasser 
durch  Düse  II  eingepresst 
wird,  und  aus  der  es  durch  Rohr  J-'  nach  den 
Kessel  abfliesst.  Rohr  G ist  von  oben  bis  zun 
Wasserspiegel  in  den  Kessel  hineingeführt. 


FIr.  23t. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Oartnsladt.  (Gasanstalt.)  Dem  Verwaltungs- 
bericht entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen  über 
das  Betriebsjahr  188.9.'84. 

Der  Geschäftsbericht  des  städtischen  Gaswerks 
hat  sich  iin  abgelaufenen  Jahr  be<Ieutend  günstiger 
gestaltet  als  im  Vorjahr,  indem  die  Gnsabgabe 
von  117021.3  cbm  auf  12306.53  cbm,  also  um 
60440  cbm  oder  .5,16“/«  gestiegen  ist  Von  diesem 


Mehr  entfällt  auf: 

ßtrassenbeleuchtung  . 21007  cbm 

Privatverbrauch 33999  » 

Grossh.  Hoftheater  und  Main-Neckar- 

Eisenbahn 53.51  > 

.Selbstverbrauch 83  > 

zusammen  60440  cbm 

Trotz  dieser  stärkeren  Gäsabgabc  lietrug  die 


Gasproduction  nur  1425 140  cbm  gegen  1.384  2*>0  cbm 
im  Vorjahr,  oder  mehr  40880  cbm , weil  der  Gas- 
verlust gegen  das  Vorjahr  um  weitere  19510  cbm 
zurückgegangen  ist  und  nur  13,<k3'*/o  der  Production 
gegen  15,4.5'’,'»  im  Vorjahr  betragen  hat 

An  Gm  wurden  erzeugt  abgegeben 

in  1883;84  1425140  cbm  12306.53  cbm 
in  1882/83  1.384260  . 1170213  • 

also  in  1883,84  mehr  40880  cbm  60440  cbm 


Es  wurden  allgegeben  188.3/84  ; 

Für  die  Strassenbcleuehtung . . . /IfMlOScifl 

An  29i*  Ih-ivatwohnungen  ....  69892  • 

Au  519  Grosshandlungen,  Läden, 

Bureaux 207782  • 

An  50  Bäckereien 33799  ■ 

•\n  24  Werkstätten  . . ...  . . 3368  . 

An  30  Fabriken 76547  • 

An  9 Druckereien 12120  • 

An  106  Gasthöfe,  Brauereien,  Wirth- 
I schäften  und  Vereinslocalitäten  . 226(.t06  > 

An  11  sonstige  Privatanstalten  . . 16511  • 

•\n  Grossh.  Residcnzschloss,  Palais 

und  Hofstall  20561  • 

An  Post  und  Telegraph  ....  19980  ■ 

,\n  9 Staatsanstalten,  incl.  Garnison- 

j Verwaltung  . 21646 

An  städtische  .Anstalten  ....  422.57  • 

, Für  Privattariffiammen  . ...  250t*  • 

An  19  Gaskraftmaschinen  . . 22284 

I zusammen  775^.3  eba 

: An  Grossh.  Hoflheater 65884  chd 

, An  die  Main-Neckar-Eisenbahn  , . 52934 

I An  städtische  Tarifflammen  . . . 24'  • 

zusammen  119166  eba 
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Für  eigenen  Verbrauch  ....  31 4fi9  cbm 

Cendensation  und  Verlust ....  194262  ■ 

Mfhrvorrath  gegen  das  Vorjahr  22.’)  ^ 

Zusammen  (Production)  1 425 140  cbm 
Im  Ganzen  wurden  verwendet  von  dem  pro- 


docirten  Gasquantum : 

Für  die  .Strassenbelenchtung 21,39“/» 

ror  Private  etc 54,43“/» 

Iheater  und  Main-Neckar-Eisenbahn  . . 8,34“/» 

Für  eigenen  Verbrauch 2,21“  » 

Coadcnsation  und  Verlust 13,63“/» 


Zur  Erzeugung  von  1425140  cbm  Gas  wurden 
wrirbeitet ; 

Oesammt- 

Vcrga»iiDg8- 

.Material 

iuritohlen,  Heintz-Dechcn  338.5000  kg  = 72,47“/» 
Canoelkohlen  1.  und  2. 

Sorte,  von  der  Zeche  Con- 
Djlidation  in  Schalke,  in 

Westfalen 6200f)0  , =13,25“/» 

Böhmische  Braunkohlen  von 
Job.  Dav.  Stark  in 

Falkenau 380000  . = 8,15“'» 

BJhmisrhe  Plattenkohlen 
Tom  Humbold  ■ Schacht 
hei  XUrschan  ....  230000  > = 4,93“/» 

iostral.  Boghcad  ....  .557.50  • = 1,20“/» 

zusammen  46707.50  kg 

Die  durchschnittliche  Gasausbeute  aus  den 
teraendeten  Kohlen  war  per  100  kg  30,51  cbm 
wen  29,84  cbm  in  1882/83  und  29,72  cbm  in 
Ihhl  82. 

Die  Leuchtkraft  betrug  bei  150  1 stündlichem 
im  Schnittbrenner  gemessen,  bei  Zugrund- 
•gong  der  deutschen  Vereinskerze  und  einer 
Sammenhöhe  derselben  von  45  mm  = 21,66  Kerzen 
fegen  20,48  Kerzen  im  1882/83  er  Betriehsjahr. 

Wahrend  der  stärksten  Verbrauchszeit  waren, 
■m  31.  December,  im  Betrieb  5 Oefen  mit  zu- 
»nmien  32  Retorten. 

Es  war: 

Be  Gesammtsumme  der  Ofentage  im  Jahr  1116 
gegen  1114  im  Vorjahr, 

Ik  Gesammtsumme  der  Retortentage  im  Jahr  7134 
gegen  7432  im  Vorjahr, 

Be  Gesammtsumme  der  Retortenladnngen  im  Jahr 
4f)Üi^  gegen  39925  im  Vorjahr 
Im  ilurchschnittliche  Gaserzeugniss  pro  Retorte 
ond  Tag  199,77  cbm  gegen  186,25  im  V'orjahr, 

Be  durchschnittliche  I^ohlenladung  pro  Retorte 
und  Tag  654,43  kg  gegen  624,15  im  Vorjahr 
Be  dorchschnittliche  Kohlenladung  pro  Bescliickung 
einer  Retorte  1 16,48  kg  gegen  1 16,18  kg  im  Vorjahr. 

Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  war 
m 31.  December  mit  7435  cbm  = 0,522“.»  der 


Gesammtabgabe  gegen  6660  cbm  = 0,481  “/«  im 
Vorjahr. 

Die  geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden  war 
am  4.  Juni  mit  15.30  cbm  = 0,107“/»  der  Gesammt- 
abgabe gegen  1875  cbm  = 0,1.34“.'»  im  Vorjahr. 

Die  stärkste  Gasabgabe  in  I Stunde  war  am 
18.  December  alrends  zwischen  6 und  7 Uhr  mit 
985  cbm  = 0,069"/»  der  Gesammtabgabe  gegen 
1005  cbm  =0,072“/»  im  Vorjahr. 

Die  durchschnittliche  stündliche  Abgabe  am 
Tag  betrug  51,67  cbm  gegen  48,00  im  Vorjahr. 

Die  durchschnittliche  Abgabe  in  24  Stunden 
3St04  cbm  gegen  3792  im  Vorjahr. 

Zur  Ofenfeuerung  wurden  verwendet  incl.  An- 
heizen der  Retorten  979019,25  kg  Coke  gegen 
999175  kg  im  Vorjahr. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Vergasungsmaterial 
wurden  aufgewendet  20,%  kg  Coke  gegen  21,53  kg 
im  Vorjahr. 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  wurden  auf- 
gewendet 68,70  kg  Coke  gegen  72,81  kg  im  Vorjahr. 

Zur  Gasreinigung  wurde  wie  bisher  ausschliess- 
lich Eisenreinigimggmasse  verwendet. 

Nebenprodukt», 

Coke.  Aus  den  destiUirten  Kohlen  wurden 
gewonnen : 

Saarkohlen  . . . 62,93“/»  = 2130079,50  kg  Coke 
Böhm.  Braunkohlen  .31,97“/«  = 121499,50  . 
Böhm.Plattenkohlen  59,O0“/«  = 13.5700,00  > > 

Cannelkohlen  von 
der  Zeche  Con- 
solidation  bei 
Schalke  in  West- 
falen   64,90“/.  — 402400,00  . . 

I Austral.  Boghead  . 41,61“/»  = 23200,00  » > 

zusammen  2812879,00  kg  Coke 
oder  per  100  kg  gemischter  Kohlen  60,201  “ » Coke 
gegen  2.584570  kg  oder  55,71“/»  Coke  im  Vorjahr. 

Hiervon  wurden  verwendet: 

I im!M 

Für  Retortenfeuemng  . 34,80“/»  = 979019,25  kg 

' Dampfkesselfcuerung  . 7,06“/»  = 198485,00  • 

I Rohrleger  und  Werk- 

! Stätten 0,61®/»  = 17150,00  » 

Büreaus  und  Beamten- 
wohnungen ....  9,91“,»  = 25600,00  » 

Sclbstvcrbrauch  zus.  43,38“/»  = 12201.54,25  kg 

Verkauft 55,02“/»=  1547724,75  > 

Zusammen  98,40“/»  = 2767879,00  kg 
Mehr-  oder  Mindervorrath 
gegen  das  Vorjahr  + 1,60“/»  = 45000,00  » 

Somit  die  Gesammtcokeverwendung  2812879,00  kg 

Der  Durchschnittsverkaufspreis  der  Coke  per 
100  kg  war  1 M.  40,43  Pf.  gegen  1 M.  39,32  Pf.  im 
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Vorjahr  und  1 M.  37,92  l’f.  im  1881/82  er  Be- 
triebsjahr. 

Thcer.  Die  destillirten  4(170750  kg  Giwkohlen 
ergaben  352749  kg  oder  per  100  kg  Kohlen  7,55  kg 
Thet'r  gegen  7,79  kg  im  Vorjahr. 

Hiervon  wurden  verwendet: 

im/SI  tS82,'S3 

Zur  Unterhal- 
tung der  Diieh- 
pappe  und  der 

eisemeuDUeher  0,91«/.  = 3195,00  kg  0,41  »1. 

Verkauft  . . ._99,80»/o  = .352  OfifvW  kg  101,31 »/. 

zusammen  100,71  «/.  = 355 250,.50  kg  101,72«/. 
Mehr-  oder  Min- 
dervorrath  ge- 
gen das  Vor- 
jahr . . . , — 0.71«,'.=  2.501,50  > —1,72®,'. 

Somitdiedesiunmttheerverw.  3.52749,00  kg  gegen 
3(31 408,50  kg  im  Vorjahr. 

Als  Durchschnittsverkaufsprcis  ergalK-n  sich 
per  100  kg,  excl.  Fässer  und  Kollgeld  .5  M.  34,2  I*f. 
gegen  4 M.  33,5  Pf.  im  Vorjahr  iiml  3 M.  51,7  Pf. 
im  1881/82 er  Betriebsjahr. 

.'Vmmoniakwasser.  Ks  wurden  im  Ganzen  ge- 
wonnen 90947o1tg  - 19, 47«/.  (gegen  18,17«/.  im 
Vorjahr)  vom  Gewicht  des  Vergasungsmaterials, 
in  einer  durchschnittlichen  Stärke  von  2«  BauinO. 
Als  Durchschnittsverkaufspreis  per  100  kg  wurden 
52,73  Pf.  gegen  40  Pf.  im  Vorjahr  und  47,(’i4  Pf. 
im  1881;82er  Betriebsjahr  erzielt. 

Rohrnetz. 

Die  Länge  des  Rohrnetzes  betrug  am  I.  April  1883 

4240.3,95  m 

Im  Betriebsjahre  1883/84  gingen  zu  . 1444,05  > 
Daher  Stand  am  1.  April  1884  . , . 43908,00  m 

Der  grösste  Durchmesser  der  Hauptleitung  ist 
400  mm. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  für  Gas 
war  am  1.  April  1883  850,  mit  849  Flammen  und 
1 Intensivbranner,  wobei  auch  alle  diejenigen 
Laternen  mitgerechnct  sind,  die  nur  bei  besonderen 
Gelegenheiten  angezOndet,  almr  doch  direct  von 
derStrassenleitung  gespeist  werrlen,  oderKigenthum 
des  Gaswerks  sind.  Neu  gestellt  wurden  im  Laufe 
des  Betriebsjabres  35,  also  zusammen  895  mit 
880  Flammen  und  1 Siemens-Intensivbrenner. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  für  Petroleum 
war  am  1.  April  1883  12,  davon  sind  abgegangen, 
in  Folge  Flinfflhrung  der  Gasbeleuchtung  in  der 
Feldbergatrasse  4,  so  dass  am  1.  April  1884  8 ver- 
blieben. 

Von  den  880  Gasflammen  brannten  079  Abend- 
flammen, jede  mit  durchschnittlich  1842,74  Brenn- 
stunden (12.51220'/»  Brennstunden)  zu  1.50  1 per 
Brennstunde  mit  270,41  cbm  Consum  und  201 


Nachtflammen,  jede  mit  3883,32  Brennstun.ioi 
(780547,75  Bronnstunden)  und  L50 1 per  SluaJe 
mit  .582,50  cbm  Consum. 

Die  Anzahl  der  von  einem  LatemenwM<T 
durchschnittlich  l»edienten  Straaseulatemen  be- 
trug .50. 

Die  Zahl  der  bei  den  Privaten  anfgestelli.a 
(Tasmesser  war  am  1.  April  1883  : 990  nasse  und 
248  trockene,  zusammen  1238;  dazu  kamen  in 
1883/.S4  10  nasse  und  2 trockene,  zusamim-n  12. 
also  im  G.tnzen  1000  nasse  und  250  trockene  m 
samincn  1250. 

Der  Gaspreis  betrug  wie  seither  pro  Cnbik 
nicter  für  Kleinconsumenten  28  Pf.,  für  Abnchnicr 
von  mehr  als  1500  ebm  per  Jahr  25  Pf,,  für  Staate 
anstalten  und  zum  Kraftmaschiiieubetrieb  23,1  K, 
für  städtische  Anstalten  20,2  Iff. , für  Strasseniie 
leuchtung  pro  Bremistunde  für  eine  Laterne  von 
stündlich  150  I Gasverbrauch  1,9  Iff. , als«)  per 
t/ubikmeter  12,7  l*f.,  einschliesslich  Bedienmig  aml 
Unterhaltung  von  Laternen. 

Der  Durchschnittserlös  für  Gas  betrug  ;al«- 
sehen  von  dem  zur  Strassenbelcuchtung  abze 
gebenen  Gas  und  abzüglich  des  Selbatverbrauch« 
25,47  l*f,  per  Cubikmetcr  gegen  2.5,42  Pf  ini  Vor- 
jahr. Bei  Zurechnung  des  zur  Strassenbcleuchtnng 
verbrauchten  Gases  berechnet  er  sich  auf  nnr 
22,24  Pf.  im  Vorjahr,  wovon  jedoch  für  die  Be 
dienung  und  Unterhaltung  der  Laternen  M.  10544 
oder  per  Cubikmetcr  verkauftes  Gas  0,88  Pf.  ab 
gchen,  so  dass  nur  21,33  Pf.  per  Cubikmetcr  v«f- 
bleiljcn. 

Für  Nelrenproducte  wurden  durchschnittlicli 
erlöst : 

Coke  per  100  kg  1 M.  40,34  Pf.  gegen  1 .V. 
39,32  Pf.  im  Vorjalir  und  1 M.  37,92  Pf.  in  188P82. 

T li  e e r per  100  kg  5 M.  34,20  Pf.  gegen  4 >L 
33,f>0  Pf.  im  Vorjahr  und  3 >f.  51,70  Pf.  in  1881  Üä. 

Ammoniakwusser  per  100  kg  52,73  Pf. 
gegen  48  Pf.  im  Vorjahr  und  47,04  Pf.  in  1881 82 

Kinigsberg  i,  Pr.  (Ausstellung.)  Am  24  Mai 
dem  ersten  l’lingstfeiertag,  faudprogrammmäs-siL’ilk 
Eröffnung  der  Internationalen  Ausstellung  von  Be- 
triebs-, Arbeits-  und  Hilfsmaschinen  fürHandserli 
und  Kleinindustrie  durch  den  überprä-sidenten  d« 
Provinz  Ostpreussen  Dr.  v.  8 c li  1 i c k m a n n statt 
Der  Zweck  der  Ausstellung  ist  die  neu  entstandener 
technischen  HUlfsmittcl  für  das  Kleingewerlie  ll 
möglichster  Vollständigkeit  und  so  weit  angänglich 
auch  inThätigkeitdcm  gewerbetreibenden  PublikuK 
vor  Augen  zu  führen.  Walirend  auf  den  ähnlich« 
.Ausstellungen,  die  im  vorigen  Jahre  in  Wien  itinl 
Dresden  Btattfanden,  nur247resp.  ItW  Aussteller ver 
treten  warten,  führt  der  hier  ausgegebene  Katal.i( 
deren  378  auf.  Derselbe  umfasst  in  X Gruppet 
36  Klassen  mit  1191  Nummern:  erstens bewegenäk 
lillzed  by  LiOO*^  ■ 
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.Maschinen  i^Iotoren),  zweitens  (bewegte)  Arbeit«- 
und  Hülfsmaschinen , sowie  Werkzeuge  aller  Art, 
drittens  mit  diesen  hergestellte  fertige  l“roducte. 
Gruppe  I enthalt  die  Motoren  und  zwar  in  der  j 
1.  Klasse  40  Dampfmaschinen  verschiedener  Con- 
«truction,  besonders  von  3 bis  4 H.  I‘.  Grössere, 
Ober 5 H.  P.  sind  nur  ganz  ausnahmsweise,  wie  zum 
Betriebe  der  elektrischen  Beleuchtung  gestattet 
»•■tden  Klasse  2 (Gas-  und  Wassermotoren  etc.) 
»eist  ü Gaskraftmaschinen  von  1 bis  5 H.P.,  , 
10  Turbinen  und  Wassermotoren,  darunter  mehrere 
ileinere  (’/io  bis  ‘/lo  II.  P.)  zum  Betriebe  von  Nah- 
Maschinen  u.  dgl.  auf,  ferner  einen  Wind-  und 
Heissluftmotor  und  endlich  eine  Petroleumkraft- 
ciischine  von  2 H.P.  (Patent  Spiel),  bei  welcher 
keine  Wrgasung,  sondern  directe  Verwendung  von 
öä.-isigeui  Brennstoff  statttindet.  KlasseS (elektrische 
Motoren)  zählt  nur  drei  Nummern,  kleine  Maschinen 
für  lahntechnische  Zwecke  bestimmt.  Es  besteht 
die  Absicht,  die  ausgestellten  Motoren  und  Betriebs- 
i-;uriclttungen  etc.  durch  eine  besondere  Sachver- 
nlndigcn-Commission  auf  ihre  Zweckmassigkeit, 
Braarbbarkeit,  Leistungsfähigkeit,  Verbrauch  an 
Kraft  resp.  Betriebsmaterial  prüfen  zu  lassen  und 
aeelen  wir  seinerzeit  über  die  Resultate  dieser 
inihingen  sowie  über  diejenigen  ausgestellten 
Orgenstande,  welche  unser  specielles  Interesse 
IS  Anspruch  zu  nehmen  geeignet  sind , Bericht 
rrrtalten. 

Das  zu  den  Ausstellungszwecken  (Gasmotoren 
ood  Beleuchtung)  erforderliche  Leuchtgas  wird  von 
der  städtischen  Gasanstalt  unentgeltlich  geliefert. 

Neapel.  (Wasserversorgung.)  Das  neue 
WzHscrwcrk , dessen  Eröffnung  in  Gegenwart  des 
K-sxigspaures  am  10.  Mai  wir  bereits  anzeigten '), 
«iirde  in  der  Hauptsache  nach  <len  Vorschlägen 
des  Ingenieurs  A bäte  ausgeffihrt,  welcher  bereits 
im  Jahre  1M40  die  Quellen  des  Sevino,  welche  am 
fsase  des  Monte  Tramino  entspringen,  einem  Aus- 
hnferder  Apeninnenkette,  für  die  Wasserversorgung 
der  Stadt  empfahl.  Die  von  dem  Stadtrath  ernannte 
H'iuserleitungscommission  stimmte  diesem  Vor- 
Khlag  bereits  1866  zu,  schrieb  aber  erst  1872  eine 
toncorrenz  für  ein  Pmject  aus.  Nachdem  ira 
Jahre  1877  die  >publica  utilitai  erklärt  und  der 
5tadt  das  Recht  der  Expropriation  verliehen  war, 
'rreinigten  sich  die  projectirenden  Ingenieure  mit 
der  General  Credit  and  Discount  Company  limited, 
»eiche  im  Jahre  1878  die  Concession  zur  Ausfüh- 
tsng  der  Wasserleitung  erwarb.  .Aus  dieser  ünter- 
«rlunung  bildete  sich  The  Naples  Water  Works 
Company  limited,  an  der  haupitsächlich  die  Acti- 
aüne  der  alten  Pariser  Compagnie  Gön^rale  des 
Erna  bzw.  der  Compagnie  Gdndale  des  Eanx  dour 

1 ')  D.  Jonrn.  188f>  No.  Ib  8.  3!»3. 


l’Etranger,  welche  die  Wasserwerke  in  Venedig, 
Bergamo  und  Spezia  erbaut  hat,  betheiligt  sind. 
Die  Vorarbeiten  begannen  bereits  Ende  1881 ; mit 
ganzer  Energie  wurde  jedoch  die  Vollendung  des 
Werkes  erst  betrieben,  als  liie  Schrecken  der  Cholera 
die  Vater  der  Stadt  gebieterisch  darauf  hinwiesen, 
dass  der  bisher  ungenügenden  Wasserversorgung 
der  herrlichen  Stadt  ein  Ende  gemacht  werden 
müsse. 

Weitere  Mittlieilungen  werden  wir  in  nächster 
Nummer  geben. 

New-York.  (Strassenbeleuchtung.)  Der 
Secretär  der  Gascommission  der  Stadt  New-York 
Imt  an  die  .‘ttadtvertretung  einen  Bericht  erstattet 
über  die  relativen  Kosten  der  Gasbeleuchtung  und 
der  in  .Aussicht  genommenen  Ausdehnung  der  elek- 
trischen Strassenbeleuchtung  Die  City  der  Starlt 
hat  gegenwärtig  647  elektrische  Lampen,  welche 
jährlich  rund  M.  660000  kosU'n  und  3016  Gaslamiien 
ersetzen,  deren  jährliche  Kosten  M.  2000(K)  betragen. 
Die  Gemeindevertretung,  Common  Council,  hat  in 
Vorschlag  gebracht,  weitere  .'>34,')  Gaslampcn  dur»-h 
2093  elektrische  Lichter  zu  ersetzen.  Die  Kosten 
hierfür  würden  sich  auf  M.  2139040  l>elaufen, 
während  für  die  jetzt  die  gleiche  Fläche  beleuchten- 
den Gaslampen  M.  360000  gezahlt  werden.  Würde 
die  elektrische  .Strassenbeleuchtung  in  der  vorge- 
schlagenen Weise  zur  Durchführung  gelangen,  so 
wären  in  Manhattan  Island  2740  elektrische  Lichter, 
welche  jährlich  M.  2800000  kosten  und  1368B  Oas- 
lami)en,  welche  jährlich  M.  932000  kosten.  Rechnet 
man  noch  hinzu  die  Kosten  für  die  Beleuchtung 
des  23.  und  24.  Stadtbezirkes  mit  rund  M.  470000 
Jahreskosten,  so  würden  sich  die  Ausgaben  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  in  New-A’ork  jährlich 
auf  rund  M.  4200000  stellen. 

Reichenbach.  (Wasserleitnng.)  Der  znrUeber- 
gabe  des  AA’asserwcrks  seitens  der  Stadt  als  !5ach- 
verständige  benifene  .Stadtbaurath  HerrKaumunn 
aus  Breslau  hat  seine  volle  Anerkennung  über  die 
Leistungsfähigkeit  der  Wosserhcbungsanlage  wie 
auch  über  die  solide  Ausführung  der  ganzen  Anlage 
ausgesprochen;  er  hob  besonders  hervor,  dass  die 
Entwicklung  des  ganzen  Projects  sehr  praktisch 
und  durchdacht  dnrehgeführt  sei,  und  dass  er  bei 
der  vorzüglichen  Qualität  des  Wa-ssers  der  Stadt 
zu  einem  so  wohlgelungencn  Werke  gratuliren 
könne.  In  den  Häusern,  in  welchen  sich  schon 
fertige  Einrichtungen  befinden,  wird  die  Wasser- 
leitung schon  lienutit. 

Die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  beträgt 
1200  cbm  in  24  Stunden,  dasselbe  ist  genau  nach 
dem  Muster  des  Wasserwerks  der  Stadt  Göthen 
I ausgeführt,  dessen  Beschreibung  wir  S.  472  dieser 
I Nummer  gclien.  Die  Herstellung  der  Projecte  bei- 
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der  Werke,  sowie  die  Bauleitung  derselben  waren  dem 
Herrn  Baurath  Sa  Ibach  in  Dresden  übertragen. 

Trier.  (Wasserversorgung.)  Seit  kurzer 
Zeit  ist  die  von  dem  Civilingenieur  H.  Grüner 
in  Basel  projectirto  und  ausgeführte  neue  Wasser- 
leitung in  Betrieb  genommen  worden,  welche  den 
seitherigen  unbefriedigenden  Zuständen  ein  Ende 
gemacht  hat  Nachdem  man  schon  in  früheren 
Jahren  mit  dem  Plan  der  Anlage  einer  Wasser- 
leitung umgegangen  war,  entschloss  sich  der  Stadt- 
rath von  Trier  1883  die  Projeetirung  und  Ausführung 
einer  allgemeinen  Wasserversorgung  nicht  auf  Rech- 
nung der  Stadt  durchzuführen,  sondern  die  Con- 
ce.ssion  hierfür  an  einen  Engländer,  Herrn  A.  Mar- 
shall in  Tunbridge  Wells , zu  übergeben  gegen 
Erlegung  einer  entsprechenden  Caution.  Die  Vor 
arbeiten  und  die  Ausführung  der  W asserversorgungs- 
anlagcn  wurden,  wie  oben  bemerkt,  HermH.  Grüner 
übertragen.  Man  fand  ein  nach  Qualität  und 
tjuantität  vollkommen  genügendes  Wasser,  am  Fuss 
der  Gehänge,  welche  das  Mosolthal  begrenzen,  etwa 
.3  km  von  der  Stadt.  Zur  Wassorgew'innung  dienen 
fünf  Brunnen,  welche  durch  eine  gusseiserne  Leitung 
verbunden  sind  und  75  Secnndcnliter  oder  ca. 
6000  cbm  Wasser  per  Tag  liefern  können.  Aua 
den  Brunnen  wird  das  Wasser  mittels  Dampfkraft 
durch  die  380  mm  weite  Druckleitung  in  das  Hoch- 
reservoir,  das  einen  Inhalt  von  1000  cbm  Wasser 
hat,  gehoben. 

Dieses  aus  Backsteinen  in  Cement  gemauerte, 
überwölbte  und  mit  1,5  m Enlanschüttiing  ülier- 
deckte  Hochreservoir  liegt  durclischnittlich  35  m 
Uber  dem  Strassenplanum  der  Stadt. 

Das  ganze  Rohrnetz  hat  eine  Gesammtlängc 
von  ca.  .30  km  in  gusseisernen  Leitungen  von  80  bis 
4,50  mm  innerem  Durchmesser  und  enthält  210  Hy- 
dranten und  160  Schieber.  In  Entfernungen  von 
ca.  lOÜ  m sind  im  Rohrnetz  Hydranten  eingebaut, 
aus  denen  direct  gespritzt  werden  kann. 

Die  Vorarbeiten  für  die  Wassergewinnung 
füllten  die  Monate  August  1883  bis  Februar  1884 
BUB,  im  April  1884  wurde  mit  den  Bauarbeiteu 
begonnen  und  im  April  dieses  Jahres  das  Wasser- 
werk in  Betrieb  gesetzt.  Die  Concessionsdauer  ist 
auf  40  Jahre  festgesetzt;  nach  deren  Ablauf  geht 
das  ganze  Wasserwerk  mit  allem  Zubelnir  unent- 
geltlich in  den  Besitz  der  Stadt  über.  Auch  schon 
nach  Ablauf  der  ersten  20  Jahre  hat  die  Stadt 
da.«  Recht,  dasselbe  gegen  entsprechende  Ent- 
schädigung zu  übernehmen.  Der  Wasserpreis  ist 


für  Private  auf  15  Pf.  pro  qm  bebauter  Fläche  und 
für  grössere  Abnehmer  auf  15  Pf.  pro  cbm,  für  djf 
von  der  Stadt  selbst  verbrauchte  Wasser  auf  10 Pf 
pro  cbm  contractlich  festgesetzt. 

lieber  die  frühere  Wasserversorgung  der  8t»dt 
Trier  gibt  die  Trierische  Ztg.  No.  140  nocli  folgenJf 
Notizen ; 

Die  alte  römische  Kaiserstadt  Trier,  die  AnguOa 
Trevirorum  ist  jedenfalls  unter  den  deutschen  StinlU-E 
diejenige,  welche  sich  am  frühesten  der  Woblthai 
einer  Wasserleitung  erfreuen  durfte 

Aus  den  nicht  seltenen  Ueberresten  des  rümi 
sehen  Aqnäductes  können  wir  auf  deren  Gröss- 
und  Ausdehnung  schlicssen. 

Der  aus  Backsteinengemauerte  mit  Bruchsteiocr, 

: überwölbte  rechtwinklige  Kanal  war  sorgfältig  hui«i 
mit  Verputz  auigeglättet  und  hatte  eine  Höhe  von 
1,80  m und  eine  Breite  von  1,25  m im  Lichten.  Fj 
nahm  seinen  Anfang  in  der  Nähe  des  Dorfes  Wsld 
rach  im  Ruwerthal  und  lief  mit  sehr  schwachen: 
Gefäll  an  den  Gehängen  des  Ruwerthaies  und  denen 
des  Moselthales  hin,  in  einer  Längenausdehnorj: 
von  ca  12  km.  Bei  dem  äusserst  schwachen  Gefsli 
wird  der  Kanal  kaum  mehr  als  2001  pro  Secund-' 
an  WasserergusB  geliefert  haben,  immerhin  eine  sehr 
bedeutende  Wassermenge. 

Da  die  Spuren  der  römischen  Wasserleitung; 
sich  nicht  weiter  als  bis  zu  den  Ruinen  des  .4mph: 
theaters  verfolgen  lassen,  so  ist  anzunehmen,  il» 
indessen  Nähe  die  Vertheilungskammer  des  Wasscis 
(Castcllum,  Dividiculum)  sich  Ijcfand,  wo  denn  auch 
der  Brunnenmeister  (Castellarius)  seine  WohnuM 
hatte. 

Bereits  im  frühesten  Mittelalter  scheint  die 
römische  Wasserleitung  ganz  unbrauchbar  gewest: 
zu  sein ; denn  aus  Urkunden  ist  ersichtlich , da-^« 
man  damals  schon  eine  nähere,  aber  auch  viel 
weniger  ergiebige  Quelle  zugeleitet  hatte,  die  tu 
sprünglich  •Taufljom«  genannt  wurde  und  jetzt  noch 
unter  dem  Namen  >Herrenbrünnchen<  functionin 

Bis  auf  die  neueste  Zeit  war  dieses  Hem'ii 
brünnchen  die  einzige  städtische  WasserleitUDZ 
und  da  ihr  Erguss  kaum  1 1 pro  Secunde  betruz. 
so  ist  es  l>egreiflich,  wenn  der  Stadtrath  alles  »uf 
bot  eine  Vermehrung  des  Wasserznäusses  herbei 
zuführen. 

So  wurde  im  Jahre  1863  der  bekannte  Quellen 
linder  Abbe  Richard  nach  Trier  benifen,  abc-r  die 
an  seine  Angaben  geknüpften  Hoffnungen  konnten 
auch  dem  Wassermangel  nicht  abhelfen. 
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Ueber  die  Entzündungstemperaturen  explosiver  Gasmischungen. 

Von  Mallard  und  Le  Chatelier. 

(Schl  USB.) 

III.  Resultate  der  Versuche. 

Die  folgenden  Tabellen  enthalten  die  Resultate  der  verschiedenen  Versuchsreihen, 
e Gasmischungen  wuriien  stets  ül.er  Wasser  hergestellt,  so  dass  sie  also  nahezu  mit 
:s-serdanipf  gesättigt  waren.  Die  Zahlen  für  die  einzelnen  Gase  drücken  Procente  der 
si'hungen  aus. 

Versuche  mit  Wasserstoff  (H). 

Alle  diese  Versuchsreihen,  mit  Ausnahme  einer,  wurden  im  Pyrometer  ausgeführt, 
fand  niemals  ein  bestimmbarer  Verzug  der  Entzündung  statt;  dieselbe  vollzog  sich  inner- 
Ib  eines  Bruchtheils  einer  Seeunde,  der  zur  Füllung  des  Pyrometers  erforderlich  war. 


Verfluchs- 

nummer 

GaamiBchui^en 

Temiieratur- 

grenzen 

Bemerkungen 

Wnaser- 

Btoff 

Luft 

Sauer-  iKt»hlen- 
; Htotr  skurc 

untere 

obere 

1 

2 

a 

4 

5 
ü 

(K)7 

.■K) 

30 

30 

30 

30 

:!0 

.30 

"0 

70 

70 

70 

70 

70 

' 70  1 

I 1 I 

MO 

552 

557 

639 

5.52 

652 

5.50 

5.55 

577 

.v;2 

.5.52 

657 

.5.59 

.'■siO 

Versuch  7 wurde  im 
UOhrtmofeu  ausgefUlirt 

1 

70 

30 

— — 

530 

570 

1 

85 

j 

15  1 — 

557 

570 

2 

8f. 

, — 

! . “ 

r.60 

572 
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Uel)er  die  Kützanduugetemperataren  explosiver  Ossmischangen. 


Versuchs- 

Gasmiscliungen 

Temperatar- 

grenzen 

Bemerkungen 

nummer 

WaMMr- 

•toff 

Lun 

SftDer* 

Stoff 

Kohlen- 

säure 

ontere 

obere 

1 

70 

1 

30 

552  1 

569 

1 

S.'i 

1 1 

65  1 

517 

537 

2 

35 

— 

65 

— 

r>30 

532 

1 

49 



21 

30 

.582 

687 

2 

49 

— I 

21 

30 

560 

570 

3 

49 

— 

21 

30 

590 

595 

1 

35 

15 

50 

557 

562 

Die  beobachtete  Con- 
traction  entsprach  nur 
der  Verbrennung  von 
zwei  Drittel 

2 

35 

— 

15 

50 

562 

592 

Vollständige  Verbren* 
nnng 

3 

35 

15 

50 

.532 

1 544 

1 

Es  verbrannte  nur  die 
Hälfte 

Versuche  mit  Kohlenoxyd  (CO). 

Die  Versuche  wurden,  wie  die  vorhergehenden,  mit  dem  Pyrometer  angestellt  D 
Verbrennung  war  stets  eine  sofortige. 


Versuchs- 

Gasmischnngen 

Temperator- 

grenzen 

Bemerkungen 

nnmmer 

Kohlen-| 

oxyd 

1 Luft 

Sauer-  j 
itoff 

Kohlen- 

Räare 

1 

untere  | 

obere 

1 

30  1 

70 



1 

6.50  : 

660 

Der  Versuch  4 wurde 

2 

30 

70  ' 

' — 

— 

650 

660 

im  Röhrenofen  aus- 

3 

30  1 

70 

— 

— 

1 

657 

gefohlt 

(K)  4 

80  1 

70 

— 

— 

625  i 

640 

1 

15 

35 

— 

50 

715 

726 

1 

85 

15 

— 

630 

650 

1 

70 

I 

1 30 

— 

600 

650 

2 

70 

— 

30 

— 

630 

660 

3 

70 

— 

30 

_ 

645 

670 

4 

70 

— 

30 

— 

645 

655 

1 

30 

— 

70 

— 

650 

680 

1 

35 

— 

15 

50 

695 

715 

Versuche  mit  Grubengas  (CH4). 

Zu  diesen  diente,  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  mit  (P)  bezeichneten,  im  Pyromi 
ausgefflhrten  Versuche,  der  Röhrenofen.  Bei  No.  4 der  ersten  Versuchsreihe  gelangte  Grub 
gas,  welches  mit  Hülfe  eines  Aspirators  im  Bergwerk  von  Anzin  gesammelt  war,  zur  i 

Wendung.  Im  Uebrigen  wurde  das  CH.  aus  essigsaurem  Natron  bereitet.  , 
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Versuchs. 

Gasmischungen 

Temperatur- 

grenzen 

Bemerkungen 

nummer 

Gruben- 

gas 

Lun 

. Sauer- 
1 Stoff 

untere 

obere 

1 

10 

' 90 

— 

7.30 

7«0 

Die  Entzündung  trat  bei 

2 

10 

90 

1 — 

770 

790 

dioflen  4 Versuchen  erst 

3 

10 

90 

— 

«70 

«90 

nach  AI)lauf  von  10  Se. 

4 

10 

90 

— 

«40 

! «80 

cunden  ein 

1 

30 

; 

70 

«70 

«90 

Die  äusserst  heftigen  Ex- 

2 

;to 

1 — 

70 

730 

7«ü 

plosion  fand  nach  2 Se- 

(P)  3 

.30 

70 

«00 

«.''><) 

cunden  statt 

(P)  1 

70 

i 

30 

i 

G40 

! 

«fiO 

Desgleichen.  Die  Ver- 
brennung dieser  Mischung 
ist  von  einer  betracht 
liehen  Ausdehnung  be- 
gleitet 

Bei  dem  3.  Versuche  der  zweiten  Rcilie,  welcher  im  Pyrometer  ausgeführt  wurde,  war 
ie  Explosion  so  heftig,  dass  die  Kautschukverbindungen  mit  zischendem  Geräusch  zer- 
iatzten.  Der  Eintritt  der  Verbrennung  war  somit,  obgleich  von  keiner  Volutniinderung 
egleitet,  deutlich  erkennbar. 

Langsame  Verbrennung.  Es  wurden  ferner  mit  den  Gasmischungen  einige  Ver- 
lebe gemacht,  um  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  die  langsame  Verbrennung  bei  verschie- 
enen  Temperaturen  stattfindet,  zu  bestimmen.  Die  explosive  Mischung  von  Kohlenoxyd 
Del  Sauerstoff,  deren  Entzündungstemperatur  nach  den  vorstehenden  Versuchen  bei  C50“ 
fgt,  zeigt  erst  bei  400”  eine  messbare  Einwirkung  ihrer  einzelnen  Bestandtheile  auf 
nander.  Bei  -177  ’ verband  sich  in  einer  Secunde  1 pro  Mille,  bei  (U.5“  1,5  pro  Mille  der 
Mmenge.  Die  Wasserstoffmischungen  gaben  ähnliche  Resultate. 

IV.  Discussion  der  Versuchsresultate. 

Langsame  Verbrennung.  Die  Zahlen  zeigen,  dass  die  langsame  Verbrennung 
icht,  wie  man  hätte  von  vornherein  annehmen  können,  mit  wachsender  Temperatur  gleich- 
ässig  bis  zur  raschen  Verbrennung  zunimmt.  Unterhalb  der  Entzündungstemperatur  bleibt 
ic  Schnelligkeit  der  Verbrennung  immer  sehr  gering  und  wird,  sobald  jene  erreicht  ist, 
lützlich  sehr  gross,  d.  h.  die  Verbrennung  findet  fast  momentan  statt. 

Mit  Hülfe  der  mechanischen  Wärmetheorie  erklärt  sich  die  Thatsache  sehr  einfach, 
ie  Grösse  der  lebendigen  Kraft  der  verschiedenen  Moleküle  in  einem  gegebenen  Augen- 
iok  ist  verschieden.  Sie  werden  sich  daher  auch  bei  ihrem  Anprall  verschieden  erwärmen, 
s kann  somit  eine  kleine  .Menge  derselben  momentan  eine  Temperatur  erlangen,  welche 
eich  der  Entzündungstemperatur  ist  und  dadurch  die  Fähigkeit  erhalten,  sich  gegenseitig 
lemisch  zu  verbinden.  Aber  die  bei  dieser  langsamen  Verbrennung  weniger  Moleküle  frei 
erdende  M'ärme  vermag  keine  allgemeine  Verbrennung  zu  veranlassen,  weil  sie  sich  auf 
ne  sehr  grosse  Anzahl  benachbarter  Moleküle  vcrthcilt  und  die  Temperatur  derselben  nur 
i.“s€rst  wenig  erhöht.  Eine  ganz  analoge  Erscheinung  beobachtet  man,  wenn  man  eine 
asmischung  durch  den  elektrischen  Funken  zu  entzünden  versucht.  Trotz  der  hohen 
emperatur  des  elektrischen  Funkens  gelingt  die  Entzündung  nur,  wenn  er  eine  gewisse 
änge  besitzt. 

Die  langsame  Verbrennung  findet  so  lange  statt,  als  die  Anzahl  der  bis  zur  Ent- 
indungstemperatur  erwärmten  Moleküle  nicht  genügend  gross  ist,  d.  h.  so  lange  als  der  Gooole 
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Unterschied  zwischen  der  mittleren  Temperatur  der  Gase  und  der  Entzündungstemperatur 
nicht  genügend  klein  ist.  Sobald  diese  Bedingung  gegeben  ist,  setzt  sich  die  chemischi; 
Verbindung  durch  die  ganze  Masse  hindurch  fort,  d.  h.  cs  tritt  dann  die  rasche  Verbren- 
nung ein. 

Entzündungstemperatur.  Die  Versuche  zeigen,  dass  durch  Hinzufügen  eines  für 
den  Verbrennungsprocess  inerten  Gases  zu  einer  Explosionsmischung,  oder  durch  einen 
Ueberschuss  eines  der  zusammengemengten  Gase,  die  Entzündungstemperatur  nicht  oder  nur 
sehr  wenig  geändert  wird.  Keine  Aenderung  trat  ein,  wenn  zu  den  Mischungen  von  Sauer- 
stoff mit  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  oder  Grubengas,  Stickstoff  oder  einer  der  brennbaren 
Bcstandtheile  im  Ueberschuss  zugefügt  wurde.  Ein  Zusatz  von  Sauerstoff  erniedrigte,  wenn 
die  Mischung  Wasserstoff  enthielt,  die  Entzündungstemperatur  um  etwas  über  20’,  hatte 
aber  auf  die  Kohlenoxydmiscbung  keinen  Einfluss;  Kohlensäure  dagegen  erhöhte  dieselbe. 
Diese  Erhöhung  betrug  bei  der  Kohlenoxyd-Sauerstoffmischung  etwa  50",  beim  Knallga- 
etwas  weniger.  Hier  gaben  jedoch  die  Versuche  zu  wenig  übereinstimmende  Resultate  nni 
einen  sicheren  Schluss  zuzulassen. 

Als  die  wahrscheinlichsten  Entzündungstemperaturen  ergaben  sich  aus  den  Ver- 
suchen für: 

1 Vol.  Knallgas  (Wasserstoff : Sauerstoff  =2:1)') j 


desgl. 

ca.  l Vol.  Stickstoff  . 

555" 

desgl. 

desgl. 

ca.  1 \'ol.  Was.serstoff  J 
-f-  ca.  1 Vol.  Sauerstoff 

530" 

desgl. 

-j-  ca.  1 Vol.  Kohlensäure 

5.SU"  (?) 

1 Vol.  (Kohlenoxyd  : Sauerstoff 
desgl. 

-a:  1)') 1 

ca.  1 V'ol.  Stickstoff 

j t!55" 

desgl. 

-(-  ca.  1 Vol.  Kohlenoxyd  .... 

desgl. 

desgl. 

+ ca.  1 Vol.  Sauerstoff 1 

-f-  ca.  1 Vol.  Kohlensäure  .... 

700" 

1 Vol.  (Grubengas  : Sauerstoff  = 
desgl.  -i 

- 1 : 2)  ■) 1 

ca.  2 Vol.  Stickstoff 1 

[ ÜM)" 

desgl.  + ca.  1 Vol.  Grubengas | 

Diese  Resultate  stehen  vollständig  im  Widerspruch  mit  denen  von  Bunsen  unü 
ergeben  somit,  dass  die  theoretischen  Speculationen , auf  welche  derselbe  seine  Angalieii 
stützt,  nicht  zutreffend  sind. 

Entzündungstemperatur  des  Grubengases.  Die  Zahl  050"  ist  völlig  ver- 
schieden von  den  bisherigen  Angaben  bis  12«Kt",  die  auf  die  frühesten  Versucbc 

Davy's  zurückfübren,  und  allgemein  für  richtig  angesehen  wurden. 

Die  Entzündungstemi)cratur  von  650"  wurde  aus  den  Versuchen  im  Pyrometer  ala’C 
leitet,  im  Röhrenofen  wurden  nicht  unerheblich  abweichende  und  wenig  übereinstimmcnilf 
Zahlen  gefunden. 

Dieser  Mangel  an  Uebereinstimmung  und  der  Unterschied  mit  den  älteren  Angaben 
rührt  daher,  dass  das  Grubengas  bei  der  Verbrennung  eine  merkwürdige  Eigenthümlichkeil 
zeigt,  die  bei  allen  Versuchen  klar  hervortrat.  Während  die  aus  Sauerstoff  und  Wasserstofl 
oder  Kohlenoxydgsis  gebildeten  explosiven  Gasmischungen  sich  sofort  entzündeten,  soKiid 
die  nöthige  Temperatur  gegeben  war,  trat,  wenn  die  Mischung  Grubengas  entliielt,  dieeigent 
liehe  V'erbrennung  erst  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit  ein. 

Die.ser  V'crzug  der  Entzündung  betrug  für  die Grubcngas-Luftmischung  bis  10 Sec 
bei  ca.  050".  Er  verminderte  sich  in  dem  Maassc,  in  welchem  die  Tcmp>eratur  des  Apparate 


*)  Wie  man  aus  den  Versuclisdaten  S.  725  und  720  ersieht,  waren  die  Mischungen  nicht  geiuo 
in  diesem  Verhaltniss,  sondern  wie  70  : 30  resp.  30  : 70  herge-stellt. 
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ror  dem  Einlassen  der  Gase  gesteigert  wurde  und  war  bei  etwa  IflOO"  nicht  mehr  messbar. 

.tuch  wenn  man  in  der  Gasmischung  die  Luft  durch  Sauerstoff  ersetzt,  wird  er  geringer. 

Hieraus  erklärt  sich  ohne  Zweifel  die  Unsicherheit  der  Resultate,  welche  im  Röhren- 
ofen erhalten  wurden.  Die  Mischung  konnte  sich  nicht  entzünden,  wenn  sie  zu  schnell 
durch  die  Röhre  gedrückt  wurde,  es  sei  denn,  dass  die  Röhre  entsprechend  ül)erhitzt  war. 

Es  wurden  daher  die  Versuche,  welche  im  Röhrenofen  gemacht  waren,  verworfen  und 
die  mit  dem  Pyrometer  allein  berücksichtigt.  Allerdings  konnte  hier  nur  mit  Gruben- 
ps  und  Sauerstoff  experimentirt  werden,  denn  für  die  Luftmischung  fehlte  jedes  äussere 
•inzeichen  für  den  Eintritt  der  Entzündung.  Da  aber  aus  allen  übrigen  Versuchen  hervor- 
gvht,  dass  durch  eine  Zumischung  von  Stickstoff  die  Entzündungstemperatur  explosiver 
(ja^emenge  kaum  oder  gar  nicht  beeinflusst  wird,  wird  man  auch  berechtigt  sein,  hier  die 
»Ibe  Tem|)eratur  als  die  nahezu  richtige  anzunehmen.  Es  würde  sich  somit  ergeben,  dass 
die  Entzündungstemperatur  eines  Gemisches  von  Grubengas  und  Luft,  oder  was  dasselbe 
ist.  der  schlagenden  Wetter  bei  ca.  fiöO*  liegt. 

Der  Verzug  der  Entzündung  drückt  keineswegs  die  Zeit  aus,  welche  nöthig  ist,  um  die 
Gase  von  der  gewöhnlichen  Temperatur  auf  den  zur  Verbrennung  erforderlichen  Hitzegrad 
ni  bringen.  Diese  Zeit  dürfte  bei  den  angewandten  Apparaten  höclisten.s  Hundertstel  einer 
freunde  loetragen,  ausserdem  zeigen  auch  die  Wasserstoff-  und  Kohlenoxydmischungen 
diesen  Verzug  nicht.  Wir  glauloen  diese  eigenthfimliclie  Erscheinung  nur  so  erklären  zu 
können,  dass  sich  die  Verbindung  des  Grubengases  mit  .Sauerstoff  nicht  direct  unter  dem 
Einfluss  der  Temperaturerhöhung  vollzieht,  dass  vielmehr  zunächst  Zwischenrcactionen  ein- 
treten,  die  sich  langsam  einlciten,  sol>ald  aber  die  Producte  dieser  Rcactionen  in  genügender 
Menge  gebildet  sind,  sich  plötzlich  vollziehen.  Etwas  ganz  Aehnliches  beobachtete  H.  B. 

Dixon’).  Kohlenoxyd  und  .Sauerstoff  lassen  sich  nicht  durch  den  elektrischen  Funken 
entzünden , wenn  beide  Gase  vollkommen  trocken  sind,  nur  bei  Gegenwart  einer  geringen 
Menge  Wnsserdam])f  findet  die  Verbrennung  statt.  Das  Kohlenoxyd  würde  hiernach  erst 
«uf  das  Wasser  einwirken,  indem  sich  Kohlensäure  und  Wsisserstoff  bildet,  der  wiederum 
zn  Was.scr  verbrennt  u.  s.  f.  Die  Zumischung  eines  inerten  Gases,  wie  Stickstoff,  zu  dem 
explosiven  Gemenge,  hatte  zur  Folge,  dass  die  Gegenwart  von  etwas  mehr  W'asserdampf 
erforderlich  war,  um  die  Verbrennung  einzuleiten. 

Durch  diesen  Verzug  der  Entzündung  erklärt  cs  sich  einfach,  warum  bei  den  Davy- 
icben  Versuchen  die  rothglühende  Eisenstange,  deren  Temperatur  weit  über  fi.W*  lag,  die 
explosive  Mischung  nicht  entzündete.  Nur  diejenige  Gasschicht,  welche  in  unmittelbare  Be- 
rnhrung  mit  dem  Eisen  kam,  erhitzte  sich,  wurde  hierdunh  leichter,  stieg  in  die  Höhe  und 
wurde  durch  die  übrige  Gasmassc  sofort  wieder  abgekühlt.  Der  Bruchtheil  einer  Secunde, 
wäljrend  dessen  die  Erhitzung  stattfand,  genügte  nicht,  um  die  Entzündung  hervorzurufen. 

Hieraus  würde  hervorgehen,  dass  die  Entzündung  eintreten  muss,  wenn  man  die  freie 
Circulation  der  Gase  um  den  glühenden  Gegenstand  hemmt  und  in  der  That  hat  dies  das 
folgende  Experiment  schlagend  bewiesen.  Ein  kleiner,  zur  Rothglut  erhitzter  Schmelztiegel 
wurde  senkrecht  mit  der  Oeffnung  nach  unten  aufgestellt  und  nun  von  unten  aus  einer 
Röhre  eine  Mischung  von  Grubengas  und  Sauerstoff  dagegen  geleitet.  Auf  diese  Weise 
konnten  die  in  die  Höhlung  des  Tiegels  gelangten  Gase  nicht  entweichen  und  es  gelang 
stets  die  Mischung  selbst  bei  .schwacher  Rothglut  zu  entzünden,  wobei  gleichfalls  ein  Verzug 
von  mehreren  .Secunden  zu  beobachten  war.  Wurtlc  der  Tiegel  umgekehrt,  so  dass  die  Oeff- 
Dung  nach  oben  kam,  und  der  Gasstrom  auf  den  convexen  Boden  des  Tiegels  gerichtet,  so 
entzündete  er  sich  nicht. 

Für  die  Praxis  ist  diese  Erkenntniss  von  grosser  Bedeutung.  Man  wird  die  bisherige 
Ansicht,  dass  es  nicht  möglich  sei,  schlagende  Wetter  <lurch  rothglühende  Gegenstände, 
wie  das  Drahtnetz  der  Sichcrheitslampe,  Holzkohlen,  Cigarren  etc.  zur  Explosion  zu  bringen, 
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aufgeben  müssen.  Wenn  auch  thatsäcblich  die  Circulation  der  Gase  im  Allgemeinen  eo 
rasch  sein  wird,  dass  keine  Entzündung  stattfindet,  so  können  doch  besondere  Umstände 
eintreten  die  eine  längere  Berührung  derselben  Gasschicht  mit  dem  glühenden  Körjier  zur 
Folge  haben.  Die  Entzündung  schlagender  Wetter  bängt  also  von  zwei  verschiedenen 
Factoren  ab,  der  Temperatur  und  der  Zeit,  von  denen  jeder  mehr  zurücktritt,  wenn 
der  andere  grösser  wird. 

V.  Schlussfolgerungen. 

Die  vorstehenden  Untersuchungen  führen  zu  folgenden  Schlüssen.  Die  Entzündungs- 
temperatur beträgt 

555'  für  Knallgas  (Wasserstoff-Sauerstoff), 

655'  für  explosive  Kohlenoxyd-SauerstoSmischungen, 

650°  für  explosive  Grubengas-Sauerstoffmischungen. 

Inerte  Gase,  den  explosiven  Gemengen  zugemischt,  beeinflussen  nicht  oder  nur  wenig 
(20'  bis  50*)  — Kohlensäure  erhöht,  Sauerstoff  erniedrigt  — die  Entzündungstemperatur. 

Sind  neben  Sauerstoff  in  den  Gasmischungen  Wasserstoff  oder  Kohlenoxyd  enthalten,  so 
findet  die  Explosion  in  demselben  Augenblick  statt,  in  welchem  die  Gase  die  Entzündung' 
temperatur  erreichen.  Anders  ist  es,  wenn  Grubengas  der  verbrennliche  Bestandtheil  ist 
(schlagende  Wetter).  In  diesem  Fall  vergeht,  nachdem  die  Entzündungstemperatur  gegeben 
ist,  eine  gewisse  Zeit  — bis  zu  10  Secunden  — ehe  die  Explosion  eintritt.  Dieser  Venutr 
wird  durch  Beimischung  inerter  Gasarten  vergrössert,  er  wird  geringer,  wenn  das  Gasgemengt 
auf  eine  höhere  Temperatur  gebracht  wird,  als  zur  Entzündung  erforderlich  ist. 

Diese  eigenthüinliche  Erscheinung  erklärt,  warum  sich  schlagende  Wetter  durch  eine 
rothglühende  Eisenstange  (650°)  unter  gewöhnlichen  Umständen  nicht  entzünden  la^u. 
Wenn  die  Gase  frei  circuliren,  bleiben  sie  mit  dem  glühenden  Metall  nicht  lange  genug  in 
Berührung,  um  sich  entzünden  zu  können.  Dadurch  dass  man  sie  in  ihrer  freien  Circulation 
hemmt,  lässt  sich  ihre  Entzündung  leicht  bewirken. 


Auszug  aus  dem  Protokoll  der  Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Rheinlands  und  Westfalens 

am  1.  März  1888. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Windeck  (Bochum),  eröffnetc  die  Versammlung  kun 
nach  12  Uhr,  begrüsste  die  erschienenen  Mitglieder  aufs  herzlichste  und  ernennt  Herrn 
Inspector  Richter  (Mühlheim-Khein)  zum  Schriftführer.  Nach  Erledigung  einiger  geschäft- 
licher Mittheilungen  gibt  der  Vorsitzende  bekannt,  dass  die  diesjährige  Hauptversaromluup 
des  deutschen  Vereins  später  wie  gewöhnlich,  auf  Mitte  Juli  er.,  in  Salzburg  anberaumt  sei 
Ferner  macht  Vorsitzender  auf  eine  von  Salomon,  Director  der  Gasanstalt  von  Rotterdajii 
herausgegebene  Broschüre  »Praktische  Winke  für  Gasconsumenten«,  sowie  auf  die  Broschüre 
des  berühmten  Augenarztes  Prof.  Dr.  Cohn  in  Breslau  »Ueber  den  Belcuchtungswcrth  von 
I.ampenglockent  aufmerksam  und  empfiehlt  dieselben  angelegentlichst. 

Der  Vorsitzende  gibt  Kenntniss  von  der  Anmeldung  nachfolgender  Herren  als  wirk- 
liche Mitglieder:  1.  Bai  lauf,  Director  der  Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung 
in  Dortmund;  2.  Herfeldt,  Dirigent  der  Gasanstalt  Kempen;  S.  Meissner,  Dirigent  der 
Gasanstalt  Emmerich;  -1.  Jaspers,  Dirigent  der  Gasan.shdt  Wermelskirchen.  Ferner  hal« 
als  ausserordentliches  Mitglied  die  Aufnahme  in  den  Verein  nachgesucht  Herr  Dr.  Götze 
vom  Hause  Friedr.  Siemens  k Co.,  Berlin.  Ueber  die  Aufnahme  wird  in  der  nächsten  Ver- 
sammlung verhandelt  werden. 

Herr  Chemiker  Dupre  (Mühlheim-Rhein)  erhielt  das  Wort  zur  Erstattung  eines  vor 
läufigen  Berichtes  der  Commission,  welche  geeignete  Schritte  zur  eventuellen  Herbeifühnmg 
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einer  Gleichmässigkeit  bezüglich  der  Anfertigung  von  Wasseranalysen  thun  soll.  Die 
Commission  sowie  der  Vorstand  sind  der  Ansicht,  dass  den  Chemikern  seitens  der  Wasser- 
werke die  Bedingungen  resp.  die  Methode,  nach  welcher  die  Analyse  vorzunehmen  ist, 
angegeben  werde,  da  hierin  schon  gro.sse  Differenzen  vorgekommen  seien,  wovon  einige 
Beispiele  von  dem  Herrn  Vorsitzenden  angegeben  wurden;  ferner  ist  als  nothwendig  angesehen 
worden,  dass  der  Analyse  der  Bericht  über  die  Art  der  Ausführung  beigefügt  werde. 

Herr  Bosch  (Köln)  macht  Mittheilungen  über  einen  Gasdruck  regul  ator  für  Haus- 
lei  tun  gen.  Unter  Vorlage  einer  Zeichnung  in  doppeltem  Maassstabe  erklärt  Redner  einen 
neuen  Gasdruckregulator  von  Schaffer  & Oelmann.  Der  Regulator  von  Elster  regulirt  nur 
den  Druck  der  Hauptleitung  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Lampen,  für  welche  der 
Regulator  eingesetzt  ist.  Der  neue  Apparat  soll  diesen  Uebelstand  beseitigen , und  wirkt 
hierbei  das  Gas  nicht  direct  auf  die  Glocke,  sondern  drückt  von  oben  und  schliesst  die 
Trommel  nach  unten.  Um  ein  schnelles  Sinken  zu  verhindern  ist  der  Apparat  mit  einer 
cenischen  Schraube  versehen.  Um  noch  für  einzelne  Flammen  wirken  zu  können  ist  das 
Ventil  doppelt  gemacht  und  können  Regulatoren  von  1 Durchmesser  noch  2 bis  3 Flammen 
reguliren.  Der  Vorsitzende  glaubt  Herrn  Bo  s c h zu  besonderem  Danke  verpflichtet  zu  sein, 
weil  der  vorgeführte  neue  Apparat  wohl  den  meisten  Mitgliedern  noch  nicht  bekannt  sei; 
er  bemerkt  noch,  dass  dieser  Regulator  im  Geschäftslocale  der  Firma  Bosch  & Haag  zu 
sehen  sei. 

Herr  Director  Hegener  (Köln)  berichtet  über  die  Wasserversorgung  in  Köln 
im  Allgemeinen.  Dieselbe  erfolgt  durch  das  städtische  Wasserwerk  mit  einer  Pumpstation 
an  der  Altenburg  und  einer  solchen  neuen  am  Severinsthor,  ferner  durch  270  öffentliche 
Brunnen  und  12iH)  bis  200«'  Privatbrunnen.  Die  Pumpstation  an  der  Altenburg  förderte  im 
Jahre  1SK4  ca.  7'/i  Million  cbm  Wasser,  die  Maximalleistung  derselben  beträgt  36000  cbm 
in  24  Stunden,  diejenige  der  neuen  Pumpstation  ist  auf  48000  cbm  in  24  Stunden  berechnet. 

.\m  17.  Februar  1873  betrug  die  Zahl  der  Anbohrungen  ca.  1700,  heute  ist  dieselbe  über 
lOOOO  gestiegen. 

Redner  spricht  über  den  grossen  Reichthum  an  Wasser  im  Rheinthale,  veranschaulicht 
die  Absetzungen  der  Gerölle  und  ergeht  sich  über  deren  Wassergelmlt  in  Bezug  auf  Quantität 
und  Qualität.  Ferner  wird  angegeben,  einige  Wasserwerke  am  Rbeine  ständen  ganz  auf 
Gerölle,  wo  also  Absetzungen  von  Unreinigkeiten  nicht  Vorkommen  können.  In  Köln  zeigte 
z.  B.  das  Wasser  in  13  jährigem  Betriebe  noch  keine  Trübung;  die  erste  kam  im  Jahre  1877 
vor,  welchem  Uebelstande  durch  Einschaltung  eines  neuen  Brunnens  sofort  abgeholfen  worden 
sei;  überhaupt  lösten  die  Wasserwerke  ihre  Aufgabe  ganz  vortrefflich,  jedoch  sei  dies  auch 
mit  Gefährlichkeit  verbunden,  weil  dem  Wasser  seitens  der  Bewohner  viel  Unreinigkeiten 
iugeführt  würden.  Hierauf  verliest  Herr  Hegener  einige  Stellen  aus  dem  Werke  von 
Vitruv,  welche  von  den  Bestandtheilen  des  Wassers  und  darüber  handeln,  wo  das  Wasser 
am  besten  entnommen  wird,  damit  es  nicht  von  schlechten  Stoßen  inficirt  ist.  Redner 
spricht  über  die  Zeit  des  Auftretens  der  Cholera  und  theilt  die  angeordneten  Maassregeln 
gegen  dieselbe  mit.  Im  Jahre  1877  seien  durch  den  Chemiker  Herrn  Knublauch  sämmt- 
liehe  öffentliche  Brunnen  in  Köln  untersucht  worden,  um  zu  constatiren,  in  wie  weit  die 
Hochfluth  die  Brunnen  benachtheilige.  Das  Resultat  sei  ein  sehr  günstiges  gewesen , weil 
durch  die  Hochfluth  die  Unreinigkeiten  fortgesebwemmt  werden  und  das  Wasser  vorzüglich 
wird,  wenn  auch  trübe.  Im  vorigen  Jahre  seien  die  Untersuchungen  auf  Veranlassung  des 
Oberbürgermeisteramts  wiederholt  worden,  dieselben  bilden  die  Grundlage  zur  obligatorischen 
Einführung  der  Wasserleitung.  Auf  dem  vorgezeigten  Plane  der  Stadt  Köln  erklärt  Herr 
Hegener  den  Einfluss  auf  die  Qualität  des  Wassers  je  nach  der  Entfernung  vom  Rheine, 
was  namentlich  einen  Hauptpunkt  für  die  Industrie  bildet,  er  spricht  über  den  Vorgefundenen 
Gehalt  an  Salpetersäure  und  inwieweit  das  Wiusser  alsdann  noch  als  Trinkwasser  zulässig 
ist.  Weiter  wird  die  Verunreinigung  des  Bodens  besprochen  und  auf  die  Wichtigkeit  der 
Reinhaltung  desselben  hingewiesen.  Eine  rationelle  Entfernung  der  Fäcalien  könne  nur 
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durch  Kanalisation  geschehen.  Redner  verspricht  für  eine  der  nächsten  Versanindungen  das 
gesammelte  Material  über  die  Untersuchung  der  Privatbrunnen,  welches  augenblicklich  dem 
Polizeipräsidium  vorläge,  zur  Kenntniss  zu  bringen,  ebenso  den  ingenieur-wissenschaftlichen 
Theil  des  heute  besprochenen  Themas. 

Herr  Windeck  spricht  dem  Redner  den  Dank  aus  und  stellt  eine  Excursion  nach  : 
dem  neuen  Wasserwerke  in  Köln  in  Aussicht. 

Herr  F.  Neumann  (Aachen)  macht  Mittheilung  über  einen  von  ihm  ausgeführten 
Teleskop-Gasbehälter  der  Construction  Intze  von  250 1 cbm  Inhalt;  trotz  der  Höhe  von  22  ni 
sei  derselbe  vom  heftigsten  Sturme  nicht  bewegt  worden  und  böte  die  Construction  die 
grösste  Sicherheit  während  des  Winters.  Ferner  gibt  Redner  Näheres  an  über  die  Construction 
eines  Oelbehälters  von  ,5(KJ  cbm  Inhalt,  deren  von  ihm  7 Stück  ausgefülirt  worden  sinA 
V'on  beiden  Objecten  werden  den  Anwesenden  Photographien  gezeigt. 

Herr  Hegen  er  (Köln)  stellt  Mittheilungen  bezüglich  eines  neuen  Hochreservoirs  für 
Köln  in  Aussicht.  Eis  liegen  zur  Zeit  l Projecte  zur  Berathung  vor,  darunter  eines  von 
Prof.  Intze. 

Der  Vorsitzende  theilt  sodann  eine  Einteclieidung  des  Reichsgerichts  mit,  welche  für 
die  Dampfkesselbesitzer  von  grösster  Wichtigkeit  ist,  und  knüpft  hieran  die  Mahnung,  dass 
jeder  Dampfkesselbesitzer  sich  selbst  von  dem  Zustande  der  Kessel  ülrerzeugc.  — Auf  seine 
Anfrage  bezüglich  der  Schülkc’schen  Brenner  theilt  Herr  Söhren  (Bonn)  mit,  dass  er  selbfl  ' 
an  Schülke  geschrieben  habe,  jedoch  keinen  Brenner  bekommen  konnte,  dieselben  seien  nur  i 
zum  Versuche  aufgestellt. 

Herr  Bosch  (Köln)  spricht  über  einen  in  der  Broschüre  von  Prof.  Cohn  erwähnten  ; 
Lichtmessapparat  von  Prof.  Dr.  Weber,  welcher  von  der  Firma  Schmidt  & Hänsch  in  Berlin 
fabricirt  wird.  Herr  Sch  war  zer  (Düsseldorf)  macht  über  den  genannten  Lichtmessappara’, 
sowie  über  einen  solchen  von  Rittershaus  in  Elberfeld  Mittheilungen. 

Die  nächste  Versammlung,  welche  gleichzeitig  Hauptversammlung  sein  soll , wird  auf 
Mitte  Juni  a.  c.  festgesetzt  und  die  Wahl  des  Ortes  dem  Vorstande  überlassen.  Nachdem 
der  Vorsitzende  den  Versammelten  für  ihr  Erscheinen  und  den  Vortragenden  für  ihre  Bc  . 
mtthungen  den  Dank  ausgesprochen,  wird  die  Sitzung  geschlossen.  ! 


Die  elektrische  Beleuchtung  in  New-York. 


ln  der  Entwicklungsgeschichte  der  praktischen 
Verwendung  elektrischer  Beleuchtung  nimmt  die 
Stadt  New-York  ohne  Zweifel  den  hcrvorragemlsten 
Platz  ein,  nicht  allein  deshalb,  weil  dort  die  erste  und 
bis  jetzt  grösste  Centralstation  für  elektrisches  Glüh- 
licht errichtet  und  betrieben  wurde,  sondern  auch 
wegen  der  ausgedehnten  Verwendung,  welche  das 
Bogenlicht  für  öffentliche  und  private  Beleuchtung 
gefunden  hat.  Von  den  letzteren  Installationen 
ist  nur  wenig  die  Rede,  otjgleich  sie  kaum  weniger 
grossartig  sind  als  die  Edison  Station  in  Pearl  | 
Street.  Sehr  interessante  Mittheilungen  über  die  ' 
wichtigsten  .\nlagen  für  elektrisches  Licht  in  New-  i 
York  gibt  Herr  Ingenieur  A.  Müller  in  einem 
Vortrag  im  Technischen  Verein  zu  New'- York  vom 
14.  Febniar  I8Ö.Ö,  dem  wir  nach  der  Zeitschrift 
für  Elektrotechnik  188.5  S.  284  das  Folgende  ent- 
nehmen : 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  .Sta*lt  New- 
York  ist  in  den  Httnden  der  drei  grössten  »Electric 


Light  Companies»,  der  Vereinigten  Staaten,  nSni 
lieh  der  »Edison  Company»,  der  »Brush  Electri» 
Coinpsiny»  und  der  »United  States  Electric  Liglitiis 
Company»,  welche  die  Systeme  von  Edison, 
Brush  und  Weston  repräsentiren.  Für  dä 
»D.  S.  Electric  I.ighting  Co.»  arbeitet  in  New-York 
,und  Umgebung  als  Zwciggesellschaft  die  »U.  8 
Illuminating  Company».  Diese  Ge8cll.“chafton 
haben  in  New-York  sechs  Centralstationen,  welclw 
sich  in  folgenden  Strassen  befinden : 

Pearl  Street,  nahe  Fulton  Street  (Edison); 

No.  206  und  208  Fulton  Street  (Weston); 
Elizabeth  Street,  nahe  Prince  Street  (Brush); 
No.  36  Stanton  Street,  nahe  Bowery  (Westen). 
West  2.5.  Street,  nahe  6.  Avenue  (Brush)  und 
No.  101  und  103  Ost  44.  Street  (Weston). 

Die  Falison  Station  in  Pearl  .Street  ist  onnntex 
bnwhen  Tag  und  Nacht  im  Betrieb  und  können 
von  hier  aus  12000  Glühlampen  gespeist  wenlcn. 
obgleich  anzunehmen  ist,  dass  sich  der  durch 
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schnittliehe  Betrieb  auf  800Ü  Lampen  stellt.  Der 
l.'istrict  iliejtcr  Station  erstreckt  sich  vom  Broaii- 
»ay  östUcli  nach  dem  ICast  River  und  von  Beek- 
man  Street  südlich  nach  Exchange  Place.  Die 
Elison-Gesellschaft  erklärt  sich  bereit,  die  clektri 
sehen  GlQhlichter  von  dieser  Station  aus  innorhalh 
de*  angegebenen  Bezirkes  zu  ‘ dem  jedesmaligen 
liaspreise  zu  liefern.  Doch  ist  in  letzter  Zeit  der 
fidl  vorgekoiiinien,  dass  für  10  Lampen,  welche 
an  je<lem  Wochentage  von  4 bis  (5  Uhr  abends  ge- 
’crannt  hal>en,  30  Dollars  per  Monat  berechnet 
»unien,  was  einem  Preise  von  5 Cts.  per  Stunde 
tiitspreehen  würde. 

Die  Stationen  in  Elizabeth  Street  und  in  2ö. 
Street  gehören  der  >Brush  Electric  Co.«,  jedoch 
leiden  mir  nähere  Angaben  ül>er  diu  Einrichtung 
derselben,  obgleich  die  »Brush  Electric  Co.«  wieder- 
holt darum  ersucht  wurile.  Der  Betrieb  in  diesen 
Stationen  beschrankt  sich  nur  auf  die  Beleuchtung 
mit  Bogenlami>en , und  die  Gesellschaft  gibt  an, 
dass  sic  in  der  letzten  Woche  des  Decembers  1350 
dieser  Lamia^n  allaltendlicli  von  diesen  l>ei<lon 
Stationen  aus  gespttist  hala*.  Die  Brush  Gesellschaft 
hat  ungefähr  15o  Meilen  Leitungon  (No.  4 Kupfer- 
draht = >/i«  Zoll  Durchmesser)  auf  1700  Pfosten 
in  den  Strassen  New-Yorks.  Wie  mir  mitgetheilt 
«urde,  hat  die  Brush  Gesellschaft  vor  einigen 
Monaten  versucht,  von  der  Station  in  25.  Street 
ans  das  »McKee  Kankin  Theater«  in  3.  Avenue 
mittels  Swan'scher  GlühlamiK-n  zu  erleuchten,  doch 
soll  der  Betrieb  bald  wieder  eingestellt  w orden  sein. 

Die  drei  Stationen  in  Fulton  Street,  44.  Street 
nnd  Stanton  Street  gehören  der  •Unileil  Stnte.s 
llliiminating  Co.«,  welche  in  New-York  und  Um- 
selmng  die  «United  States  Electric  Lighting  Co.«, 
Inhaberin  des  Westou’schen  Systemes,  vertritt. 

Die  »Unibsl  States  llluminating  Co.«  begann 
ilire  Thatigkeit  im  lilärz  18S2  und  erbaute  in 
diesem  Jahre  die  erste  dieser  drei  Ccntralstationen, 
nämlich  die  in  Fulton  Street,  welche  seit  dieser 
Zeit  nnunterbrochen  Tag  und  Nacht  in  Betrieb  ist 
ond  nur  Sonntags  von  0 Uhr  vormittags  bis  4 Uhr 
nachmittags  still  steht.  Der  Dampf  für  diese 
Station  wurde  vom  15.  Juli  1882  bis  zum  Mai  1884 
von  der  «New  York  Steam  Co.«  geliefert.  Seitdem 
j«loch  hat  die  Gesellschaft  in  der  Station  eigene 
Kessel  aufgestellt,  welche  eine  Betricbakraft  von 
■kO  H P.  liefern.  IGO  Bogenlampen,  welche  in 
•■inpm  Umkreise  von  andertlmib  Meilen,  resp.  von 
■W  Batterie  bis  zur  City  Hall  aufgestellt  sind, 
»c-rden  von  dieser  Anlagen  aus  gespeist.  Diezweite 
Station  befindet  sich  in  Stanton  Street;  sie  hat 
dis  ansehnliche  Gcsummtleistungsfahigkeit  von 
llüü  11  P.  G4  Dynamomaschinen  verschiedener 
'inween  erzeugen  den  nötbigen  Strom  lür4!KJB<igen 
und  2UX)  GIühlami>en,  welche  auf  einen  Umkreis 
fooiaal  für  Gaabeleucbtung  und  Wawerrenurgilng. 


von  2 Meilen,  resp.  von  der  City  Hall  bis  zur 
34.  Strasse  vertheilt  sind. 

Die  dritte  Station,  Ost  44.  Strasse,  mit  einer 
Ijeistungsfahigkeit  von  550  H.  P.  versorgt  325  Bogen- 
lampen, welche  von  der  34.  bis  39.  Strasse  ver- 
theilt sind,  mit  dem  nötbigen  elektrischen  Strom 
Die  Gesammlzahl  von  Pferdekräften  dieser 
drei  Stationen  erreicht  die  Höhe  von  19.50  und 
werden  in  Summa  975  Bogen-  und  2500  Glühlampen 
betriclH'n.  Von  der  obigen  Anzahl  von  Bogen- 
lampen brennen  300,  besonders  für  die  Stnisscn- 
beh-uchtung  aufgestellt,  die  ganze  Nacht.  Ausser 
diesen  drei  grossen  Anlagen  hat  die  «United  States 
llluminating  Co.«  in  der  Stadt  New-York  noch 
eine  grössere  Anzahl  von  selbstamligen  Beleuch- 
tungsanlagen eingerichtet,  wodurch  sich  die  Ge- 
sauimtzahl  der  in  der  Stadt  New-York  im  Gebrauch 
befindlichen  Weston'schen  Lampen  auf  1404  Bogen- 
I und  70(X)  Glühlampen  beziffert. 

Einige  der  am  meisten  bekannten  Gebäude 
in  New-York,  welche  durch  die  «llluminating  Co.« 
entweder  von  einer  Haupt-  oder  auch  von  einer 
selbständigen  Anlage  aus  erleuchtet  werden,  sind 
folgende : 

«Eüiiitable  Life  Assurance  Society«  ; «I«ondou 
und  Liverpool«  und  «Globe  Insurance  Co.« ; «New- 
York  Land  Improvemont  Co.« ; «Hoffnianllou.se«; 

«Weller  Building« ; «Manhattan  Storage  Oo.« ; 

«U.  S.  Post  Office  Building«;  W.  K.  Grace  & Co; 

Tobias  New;  «Morgan  Iron  Works«;  «Iron  Steam 
boat  Co.«;  Brooklyn  Bridge;  Nicoll  the  Tailor; 

J.  B und  J.  M.  Cornoll;  L.  Waterbury  Je  Co.; 

Thomas  K,  ,Mc  Nell;  «Lidgerwood  Manufacturing 
Co.«;  Smith,  Gray  Jt  Co.«;  «Continentid  Iron 
Works« ; «The  Tribüne  Building« ; «New-York  World 
Building«;  «Bclgian  Panorama«;  «American  Insti- 
tute« ; «We.stern  Union  Building« ; «Harry  Miners 
Theater«;  «Bank  of  the  State  of  New-York«; 

«National  Park  Bank« ; »St.  Denis  Hotel« ; «Union 
S<|uare  Hotel«;  «Hötel  Dam«;  «New-York  Press 
Club«  ; «Lotus  Club« ; «Union  Club« ; «Gilsey 
I House« , «Broadway  Tabernakel«  u.  s.  w. 

Die  «United  States  llluminating  Co.«  besitzt 
ungefähr  220(J  Leitungspfosten  in  den  Strassen  von 
New-York,  welche  eine  220  Meilen  lange  Ijcitung 
von  No.  4- Draht  tragen. 

Die  von  der  «United  States  llluminating  Co.« 
für  elektrisches  Licht  berechneten  Preise  sind 
folgende:  Für  Bogenlampen  wahrend  eines  Abends 
1 75  Cts.;  für  dieselben  wahrend  einer  ganzen  Nacht 
‘ 1 Sh.;  für  ilieselben  wahrend  eines  Tages  1 Sh. 

Für  Glühlampen  1'«  Cts.  per  Stunde,  welche  Zeit 
mit  Hülfe  eines  Megsaiiparotes  bestimmt  wird. 

Tritt  der  Fall  ein,  dass  die  300  Bogenlami>en,  welche 
die  ganze  Nacht  zur  Beleuchtung  der  Stadt  brennen 
sollen,  vor  zwölf  Uhr  auslöschen,  so  muss  die  Ge 
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Bellschaft  an  die  Stadt  1,40  Sh.  für  jede  I.ampe 
beiahlen,  also  den  doppelten  Preis,  den  sie  für 
eine  Nacht  daftlr  erhiilt.  Gehen  die  Ijiinpen  nach 
Mitternacht  aus,  so  bezahlt  die  Gesellschaft  70  Cts. 
Strafe  für  jede  solche  Lampe. 

Die  Centralstation  in  Stanton  Street  verdient 
eine  nilhert'  Beschreibung.  Dieselbe  ist  das  RcsulUit 
der  Arbeiten  der  erprobtesten  Techniker  und 
Mechaniker  und  der  intelligentesten  Elektriker. 
Die  Station  Itesteht  aus  einem  üSXlOOFuss  mes- 
senden Backsteingebüude.  Das  Kesselhaus  ist 
M X bt  Fuss  gross,  und  sind  darinnen  lOhorirain- 
tale  Kohrcnkessel  vorhanden,  fünf  an  jeder  Seite. 
Diese  Kessel  arbeiten  mit  einem  Dampfdruck  von 
S.'r  Pfd.  mi<i  rc-pr.lscntirt  je<ler  lAb  H P.  bei  einem 
Kohlen  verbrauch  von  2V«  Pfd.  pro  Pferdekraft 
und  Stunde. 

Das  Maschinenhaus,  welches  mit  dom  Kessel- 
haus in  V’crbindung  steht,  ist  54  X 51  Kuss  grejss 
und  2-S  Kuss  hoch.  Auf  der  einen  S(>ito  sind  die 
Dampfmaschinen,  vier  an  der  Zahl,  aufgcstellt 
Dieselben  sind  Corlissmaschinen  von  Watta-Camp- 
bell  & Co.  in  Newark,  X.  J.  Drei  ilieser  Masehinen 
haben  einen  Cylinderdurchmessor  von  24  Zoll  und 
einen  Hub  von  42  Zoll.  Von  diesen  sind  zwei 
zusammengekuppelt,  wahrend  ilie  dritte  nnal>- 
liängig  von  diesen  beiden  arbeitet.  Die  vierte 
Maschine  ist  etwas  kleiner:  ihr  Cylinderdurch- 
messer  ist  18  Zoll,  iloch  die  Lilnge  des  Hulw's  ist 
ilii'selbe  wie  bei  den  anderen  drei  Ma.schinen,  42 
Zoll.  Die  beiden  zusammcngekuppelten  Maschinen 
hala-n  eine  lajistungsfähigkeit  von  WH)  H P.;  sie 
haben  ein  Schwungrad,  dessen  Durchmesser  20 
Kuss  und  dessen  Breite  5 Kuss  betrügt,  und  welches 
20  t wiegt;  daaswllm  ist  auf  einer  7 Zoll  starken 
Stahlwelle  aufgesetzt  und  macht  17.'i  Umdrehungen 
pro  Minute  Der  Treibriemen  ist  HO  Zoll  bn-it  und 
120  Kuss  laug  und  i.st  somit  der  grösste  Kiemen, 
welcher  in  der  Stadt  New-York  iiu  Betrieb  ist,  oder 
der  zweitgrOsste  der  Welt.  Von  diesen  zwei 
Masehinen  aus  wetilen  die  Dynamomaschinen  in 
dem  unteren  Dynamosaal  getrieben.  Die  dritte 
Maschine  gibt  eine  Leistung  von  ütM)  H.P.  Da.« 
S<-hwungrad  dieser  Maschine  ist  20  Kuss  im  Durch- 
messer, hat  eine  Breite  von  42  Zoll  nnd  übertrügt 
seine  Kraft  auf  einen  ö Zoll  starken  Wellenstrang, 
von  welchem  aus  die  Dynamomaschinen  auf  der 
rechten  Seite  des  oberen  Dynamosaales  inBewi-gung 
gesetzt  werden.  Die  vierte  Maschine,  deren  Schwung, 
rad  18  Kuss  im  Diirc-hmesser  und  22  Zoll  breit  ist 
und  welche  200  H P.  liefert,  üVjertrügt  ihn-  Kruft 
in  ilhnlicher  Weise  auf  di<*  Dynamomaschine  auf 
der  linken  Seite  des  ols-ren  Dynamosaales. 

Der  obere  und  der  tintere  Dynamosaut  sind  je 
4.S  Kuss  bn-it  und  7ö  Kuss  lang  uml  haben  in  der 
Mitte  einen  ziemlich  bn-iten  Weg,  zu  dessen  beiden 


Seiten  sich  die  Wellenleitnngen  und  die  Dynamof 
befinden.  In  beiden  Raumen  sind  zusammi-n  Id 
Dynamomaschinen  aufgestellt,  für  je  10,  l.”),  2n. 
.‘10  und  50  Bogenlumiien  oder  eine  entsprechemk 
Anraihl  von  Glühlampen.  Die  Stromleitungen  \-ok 
I den  Dynamomaschinen  werden  eliensowohl  »it- 
die  32  Stadtleitungeu  zu  einem  gemeinschaftlichi-ii 
I sog.  Switch  Boani  (Umschalter)  geführt,  welchir 
es  ermöglicht,  verschiedene  Dynamomaschinen  in 
i beliebiger  Weise  zu  vereinigen,  o<ler  die«-lben  in 
! sehr  kurzer  Zeit  mit  einer  anderen  Abtheilung  von 
! Dynamomaschinen  in  V'erbindung  zu  setzten.  En 
■ anderer  Vortheil  ist  der,  daas  die  Dynamomaschinfa 
I von  einer  Dumpf raasi-hinc  al>-  und  an  eine  andm- 
angehüngt  n-er<len  können , dess  man  also  i.  B. 
die  Dynamoinaschiiien  von  der  l>ei  Tag  laufenden 
Mam-hine  ab-  und  an  die  liei  Nacht  laufende  M.i 
schine  anhängen  kann. 

Die  Stanton  Street-Station  arbeitet  gegenwärti.' 

! nur  nachts,  da  die  Gesellschaft  beschlossen  hz’.. 

I nur  eine  ihrer  .Anlagen  Tag  und  Nacht  ohne  Unter 
, brechung  in  Betrieb  zu  lassen,  und  zwar  dk-jcaigr 
j in  Fulton  Street.  Irgend  eine  la-itung  in  der  Slült 
; New-York,  welche  der  »U.  8.  llluminatiiig  Uo-* 

1 gehört,  kann  sofort  mit  den  bei  Tag  laufeiid-u 
Maschinen  der  Kulton  Street-Station  in  Verbindnii;- 
gesetzt  werdi-n.  Die  Stanton  Street  Station  wirl 
von  einer  vergleichweise  kleinen  Anzaihl  von  .tu 
gestellten  betrieben:  Ein  Maschineniiu-ister,  z«i-i 
' Keuerleute,  ein  Kohlenschaufler,  zwei  la’iite,  welcla- 
I die  Dynamomaschinen  in  Onlnimg  erhalten,  ein 
i Geier  und  zehn  la-ute,  welche  die  I^in|a-n  in  d« 
Stadt  immer  zum  Gebrauch  bereit  zu  halU'n  hal»  n, 
bilden  die  ganze  Betriebsmannschaft  dieser  gmiw- 
artigen  Anlage. 

Die  Kilhrlioote,  welche  Weston's  elektriis'lii 
GlUhlam|Hm  benutzen  sind  folgende: 

Acht  B'ilhrlioote  <ier  Pennsylvania  Kailniad  t'o, 
welche  zwischen  New-York  und  Jersey  City  laiilm 
: und  ihre  Landungsplätze  theils  am  Kusse  der  l>cr 
proasi‘8,  theils  der  Cortlandt  Street  halmn.  Kemi'f 
] vier  Boote  der  Weehawken  Kührlinie,  der  Nc» 
York,  Whest  Shore  und  Buffalo  K.  R.  gehöiip, 
welche  den  Verkehr  zwischen  ilcr  42  Strasse  und 
Jersey  City  vemiitfoln.  Kerner  das  Kahrl»«-l 
> Kulton«,  der  Union  Kerry  Co.  gehörig,  weichesauf 
dem  East  River  zwischen  New  York  und  Brooklyn 
lauft.  Zusammen  also  dreizehn  Kahrl»oote,  »w 
von  jfsles  tK)  Glühlampen  hat,  die  an  Candelalwru 
zu  je  Sechsen  gruppirt  sind.  Der  elektrisi-he  Strom 
j wint  von  einer  Dynamomaschine  erzeugt,  welclrc 
I von  einer  Imsonderen,  schnell  laufenden  Dampf 
! m;ischinc  getrieben  wird. 

Die  licmerkenswcrtheste  der  neuerilings  von 
I «1er  »UniU'd  .States  llluminatiiig  Company«  p- 
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tnarbton  Anlagen  ixt  diejenige  zur  Beleu<)itung 
der  Brooklyner  BrUeke  und  ilirer  Zugünge. 

Im  Ganzen  sind  70  Doppell>ogenlainpen  in 
Anwendung.  Sie  l>efinden  sieh  in  2 Stromkreisen 
von  je  35  Lampen.  14  sind  auf  der  mittleren 
Spannung  der  Brücke,  50  auf  den  beiden  Seiten- 
vp-annnngen  und  Zngtlngen  angebraclit  und  die 
0!.>rigen  sind  auf  die  Stationen  an  jedem  Ende 
und  den  Maschinenraum  vertheilt.  Die  beiden 
t^tromkreise  sind  ganz  unabliänig  von  einander  und 
K>  arrangirt,  dass  die  Lam)>en  in  abwechselnder 
lä'ihenfolge  je  dom  einen  oiler  anderen  Strom- 
kreise angehoren.  Da  die  Brücke,  zusammen  mit 
den  Zugängen  1 Meile  lang  ist<  so  enthalten  die 
zwei  Stromkreise  mehr  als  4 Meilen  Draht.  Jeder 
der  beiden  Strome  winl  iliirch  220  I>ampendynamo8 
erzeugt.  Je  2 dieser  Dynamos  sind  mit  einander 
verbnuden  und  wenlen  von  einer  Corliss-Dainpf- 
.'naschine  (Watts.  Campbell)  gotrieljon.  Für  den 
Fall  einer  wahrscheinlichen  V'ergrüssemug  der  An- 
zahl der  Lampen  ist  genügender  Kaum  gelassen 
»onien.  Die  Dynamos  und  Dampfmaschinen  sinil 
im  Hau|>tmaschinenhause  auf  der  Brooklyner  Seite 
.lafgestellt 

Die  Lamirenpfosten  sind  am  oberen  Theil  des 
tifcnwerkes  angebracht  und  die  Drähte  werden 
durch  das  Innere  der  Pfosten  den  Lampen  ziige- 
führt.  Da  die  alternirenden  LamiKjn  ganz  unab- 


hängig von  einander  sind,  sowohl  in  Hinsicht  auf 
Stromkreis,  als  aut  Dynamos  und  Dampfmaschinen, 
so  ist  der  Fall  eines  plötzlichen  Auslöschens  aller 
Lampen  auf  einmal  nicht  leicht  zu  befürchten. 
Um  aber  ganz  sicher  zu  gehen,  hat  die  Company 
Vorkehrungen  getroffen,  die  Drahtleitung  auf  der 
Brücke,  wenn  nöthig,  mit  der  Lichtstzition  der 
»United  States  Illuminating  Co.<  in  geeignete  Ver- 
bindung zu  setzen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
Drähte  von  den  Stationen  bis  zu  dein  New-Yorker- 
Knde  der  Brücke  geführt. 

Das  vor  kurzem  erlassene  Gesetz,  alle  Drähte 
für  elektrische  Beleuchtung  vor  dem  1.  November 
d.  .1.  unterirdisch  zu  legen,  welches  durch  in  letzter 
Zeit  von  den  Gerichtshöfen  abgegebenen  Gutachten 
motivirt,  jede  weitere  Aufstellung  von  Leitiings- 
pfosten  in  den  Strassen  verbietet,  hat  es  den  elek- 
trischen Lichtgesellschaftcn  l«ciuahe  unmöglich 
gemacht,  ihre  Anlagen  neuenlings  weiter  auszu- 
dehnen,  obgleich  in  vielen  Theileii  der  Stadt  der 
Wunsch  rege  gewonlen  ist,  «las  elektrische  Licht 
zu  Itenutzen. 

Die  Nachfmgi-  nach  Bogen-  und  Glühlampen 
während  der  letzten  zwei  oder  drei  Monate  ist  so 
bedeutend  gestiegen,  dass  es  den  Anschein  ge- 
winnt, als  ob  wir  ein  neues  Feld  für  elektrische 
Beleuchtung  von  Centralstationen  aus  betreten 
würden. 


Die  Wasserversorgung  von  Bremerhaven. 


Das  neue  städtische  Wassc-rwerk  ist  in  seinen 
lianpttheilen  seit  kurzem  vollemlet  und  stellt  die 
CelsTgahe  desselben  demnächst  lievor.  Uelier  die 
VV.rgi-schichte  dieser  Anlage  und  die  allgemeine 
I’ifposition  des  Wasserwerkes  erhalten  wir  folgende 
Mittheilungen : 

Nachdem  die  im  Sommer  1SS3  mit  den  Be- 
litzem  der  lieiden  liestehenden  Privatwasserlcitungcn 
i-'  pHogenen  Verliandhingen,  ihre  Werke  so  zu  ver- 
Is-seem  und  nusziibaiicn  und  die  Wasserpreise  der- 
•irtig  zu  nomiircn,  wie  es  für  ein  nach  modernen 
l’rinctpien  eingerichU^tes  Wöisserwerk  und  für  die 
»ngc«trelite.AusilohnungundVerlm‘itungde8  Wasser- 
vi-rbrauchs  auf  alle  Kreise  der  Einwohnerschaft  un- 
nmgänglich  nothweiidig  war,  resullatlos  geblieben 
waren,  erfolgte  am  4.  September  desselben  Jahres 
•eitens  der  Stadtverordneten  die  Bewilligniig  der 
vom  Stadtrathe  beantragten  Mittel  zu  den  Vor- 
arbeiten und  einem  Projecte  für  ein  neu  zu  er- 
bidendea,  städtisches  Wasserwerk. 

Vorartieitcn  und  Project  wurden  dem  Civil 
Ingenieur  Herrn  Waller  P fe  ff  er  in  Halle  a S. 
lOr  unverzüglichen  Inangriffnahme  übertragen.  Die 
Vorarbeiten  wurden  von  demselben  bis  zum  No- 


vember dnrcbgefübrt  und  abgeschlossen,  das  darauf 
basirte  iinil  von  ihm  ansgearbeitete  Project  im 
Februar  1SH4  vorgelegt.  Im  März  erfolgte  die  Ge- 
nehmigung dieses  Projectes,  mit  weUlier  der  Ver- 
fasser lietrant  wunle 

Der  gerechtfertigte  Wiinscb,  in  möglichster 
Nähe  der  Stadt  das  zur  Versorgung  derscllien 
nöthige  IVasser  anfzuflmlcn , ging  leider  nicht  in 
Erfüllung  und  tici  den  systeuiatiseh  fortgcsetzU'U, 
hydrologisehen  und  Bodenuntersnehnngen  entfernte 
man  sich  immer  weiter  von  Bremerhaven,  bis  man 
eiidlieb  auf  dem  nönllich  von  Langen  gelegenen 
Terrain  auf  ein  Wasser  traf,  welches  nach  der 
Untersuehnng  durch  diu  Herren  Dr.  Barth  und 
Dr.  Janke  alle  die  physikalischen  und  eheinisclien 
Eigenschaften  liesitzt,  welche  von  einem  Wasser 
verlangt  werden  müssen,  das  zum  Genüsse  und 
zum  allseiligcn  Gelirauche  einer  grossen  Bevölkerung 
ausschliesslich  und  dauernd  dienen  soll.  Das  jetzt 
nutzbar  gemaclile  Wasser  ist  Gnindwasser,  welches 
sieh  in  feinem,  weisseil  Sande  licwegt,  der  in  grosser 
MUelitigkuit  unter  einer  7 bis  Ü in  starken,  schützen- 
den Decke  von  Lelim-  und  Tlioiiscliichten  vorhanden 
ist.  Dieses  Griiiidwiisscr  entstammt  dem  Geesten- 
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Zuge,  welcher  sich  von  Langen  aus  nordöstlich  in 
der  Richtung  auf  Cuxhaven  hinzicht,  und  ein 
grosses  Niederschlagsgebiet  bildet,  ganz  geeignet, 
den  Ersatz  für  das  dem  Grunde  entnommene  Wasser 
zu  bilden.  Bei  dem  Durchbohren  der  undurch- 
Iftssigen  lychmschichten  trat  das  Gnindwasser  aus 
dem  weissen  Sande  mit  natürlichem  Drucke  in 
die  Bohrlöcher  ein.  Dieser  Druck  ist  krUftig  genug, 
um  an  den  dem  Terrain  nach  tiefer  gelegenen 
Stellen  bei  Durchbohrung  der  Lehmschichten,  die 
hier  beiläufig  !l  m Mächtigkeit  erreichen,  das  Wasser 
mit  einem  Ueberdruck  aus  dem  Bohrloche  frei  aus- 
fliessen  zu  lassen.  Das  Wasser  tritt  also  hier  unter 
den  Verhältnissen  auf,  welche  zur  Herstellung  sog. 
>arto8ischer<  Brunnen  nothwendig  sind,  d.  h.  cs 
steht  unter  einer  Spannung,  welche  durch  Druck 
undurchlässiger  Schichten  von  lehin  und  Thon 
auf  seine  Oberfläche  hervorgebracht  wird. 

Um  das  unter  so  günstigen  Umständen  und 
in  vorzüglicher  Beschaffenheit  aufgefundene  Grund- 
wasser gewinnen  und  verwerthen  zu  können,  wurde 
es  nöthig,  die  undurchlässigen  Schichten  mit  ge- 
mauerten Brunnenschächten  zu  durchfahren  und 
letztere  auf  gewisse  Tiefen  in  den  feinen,  wasser- 
führenden Sand  einzuBOnken.  Das  aus  letzterem 
in  dem  Brunnenschächte  frei  aufsteigende  Wasser 
war  dann  mittels  Pumpen  den  Brunnen  zu  ent- 
nehmen, Es  war  dabei  die  gewöhnliche  Constrnction 
weiter  Brunnen , welche  mit  durchlässigem , etwa 
aus  I.ochsteinen  hergestellten  Mauerwerke  versehen 
sind,  nicht  anwendbar,  weil  der  zum  Theil  weisse 
mehlartige  Sand  unfehlbar  durch  die  OelTntingen 
des  Brunnenmauerwerks  eingetrieben  worden  wäre, 
sobald  das  Wasser  durch  die  Pumpen  in  stärkere 
Bewegung  gesetzt  war.  Es  musste  ein  solcher 
Brunnen  in  kurzer  ^it  versanden  und  unbrauchbar 
werden.  Um  dies  zu  vern.eiden,  ist  das  Mauer- 
werk der  vier  gegenwärtig  vorhandenen  Brunnen 
undurchlässig  in  Ziegelsteinen  und  Cement  aus 
geführt.  In  die  Sohle  der  Brunnen  wunle  dann 
noch  ein  schmiedeeisernes,  gut  verzinntes,  mit  zahl- 
reichen Löchern  versehenes  sog.  Filterrohr  gesenkt, 
dessen  äussere  Umhüllung  aus  einem  ganz  feinen 
und  einem  gröberen  Gewebe  aus  verzinntem  Draht 
besteht,  welche  dem  Wasser  freien  Eintritt  in  ilie 
L(>chcr  des  Rohrs  und  durch  dieses  in  den  Brunnen 
gestattet,  das  Sachdringen  auch  des  feinsten  Sandes 
aber,  durch  die  geringe  Weite  seiner  Masr’hen,  ver- 
hindert. Diese  FilU^rrohrc  reichen  von  der  Sohle 
des  Brunnens  aus  noch  8 min  die  Saudschichten 
hinein  und  bieten,  bei  einer  lichten  Weite  von  Uri  cm, 
dem  Wasser  eine  dundilassige  Eintrittslläche  von 
D),32qm  für  jeden  Brunnen  Drei  solcher  Brunnen 
mit  einer  durchschnittlichen  Gesammtwassertiefe 
von  14,.'i6  m haben  im  gemauerten  Theile  eine 
Weite  von  2,50  m,  ein  vierter  mit  einer  Gesammt- 


wassertiefe von  18,0  m ist  3,10  m weit  und  dient 
gleichzeitig  als  Sammelbrunncn.  Aus  ihm,  der  dem 
Maschinengebäude,  der  Pumpstation  zunächst  liegt,  j 
entnehmen  die  Dampfpum[icn  das  Wasser,  uro 
dasselbe  der  .Stadt  zuzudrücken  Das  Wasser  der  | 
lirei  erstgenannten  Brunnen,  deren  weitgelegensler 
ca  400  m vom  Sammelschachte  entfernt  ist,  wir! 
durch  Rohrleitungen  dem  Sammelschachtczugeführt  ' 
Das  kann  nun  geschehen  einmal  durch  direct«  ■, 
Ausaugen  mittels  der  Dampfpumpe,  das  anderenia; 
dadurch,  dass  die  Rohrleitungen  als  Heber  wirken  ^ 
Durch  einfaches  Al.)stellen  gewisser  AbsjKTrschieber. 
welche  alle  in  einem  Häuschen  über  dem  Samniel 
schachte  vereint  tmd  leicht  zugänglich  sind,  winl 
das  eine  oder  andere  Systenr  in  Tbätigkeit  gesetzt 
oder  abgeschlossen,  wie  der  Maschinist  dadureb 
auch  in  .Stand  gesetzt  ist,  beliebig  viele  der  vor 
handenen  vier  Bninnen  in  Betrieb  zu  nehmen 
oder  uuszuBchulten.  Für  gewöhnlich  soll  die  Helier  j 
leitung  wirken,  damit  eine  möglichst  gleichmäs.sig>  , 
und  nicht  forcirte  Inanspruclinahme  ilcr  Briiiiwii 
gewahrt  werde,  die  nothwendig  ist,  um  ein  zu  tiefes 
Absenken  der  einzelnen  Brunnen  und  dadurch  ein 
Eindringen  des  äusserst  feinen  Sandes  zu  ver 
hindern.  Für  die  ununterbrochene  Wirkung  der 
langen  Heberleitung  ist  in  doppelter  Weise  gesorgt 
Eine  Blcirohrleitiing  läuft  von  dem  Maschinenbau?.- 
aus  nach  jedem  einzelnen  der  drei  Brunnen  urol 
ist  dort  mit  dem  höchslgelegenen  Punkt  der  Heber 
leitung  verbunden.  Mittels  dieser  Rohrleitung  wild 
die  Luft,  welche  sich  allmählich  in  jedem  llelx-r 
ansammclt,  entweder  durch  einen  sog.  Ejecter 
(Dampfstrahlappanit) , der  mit  Kesseldampf  b<- 
trielx.n  wird,  <xler  mittels  der  Luftpumpio  der 
Dampfmaschine  angesaugt  und  entfernt.  An  dem 
Vacunumeter  der  letzteren  kann  daher  der  Maschini-' 
jeiierzeit  den  Zustand  und  die  Wirksamkeit  der 
Heber  [irüfen,  ohne  sieh  zu  den  einzelnen  Brunnen 
hiuzub(.geben.  Diese  Einrichtung  wirkt  sehr  exact 

Das  massiv  erbaute  Maschinen-  und  Kessel 
haus  enthält  zwei  Dampfkessel  und  zwei  Dampf 
pumpmaschinen.  .Icde  der  Dampfmaschinen  ist 
im  Stande,  in  10  .Stunden  IsOOcbm  Wasser  zu 
fordern,  eine  Wassermengc,  auf  deren  Gewinnuni: 
gegenwärtig  die  Brunuenanlage  eingerichtet  ist  und 
welche  ilurch  Anlage  neuer  Brunnen  jederzeit  ver 
grössert  werden  kann. 

Die  von  einander  unabhängigen  Dampfma 
sehinen  arbeiten  mit  Kesseldampf  von  ti  Atnrn 
Sphären  lleberdruck,  mit  Expansion  und  Condeii 
sation  und  haben  Mayer'sche,  wahrend  des  Ganges 
verstellbare  Sehiebesteuerung.  Die  Hauptpami.cn 
haben  sog.  Plungerkollicn  von  265  mm  Durchmess.  r. 
bei  .800  mm  Hub,  und  Etagen-Ringventile.  Ueber 
jedem  Druckventil  sitzt  ein  kleinerer  und  zwischen 
den  beiden  Maschinen  befindet  sich  ein  grcessei 
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schmiedeeiserner  Windkessel,  dessen  grosser  Luft- 
Inhalt  die  StOsse  der  langen  Wassersäule  des  Druck- 
mhre  anfhebt. 

Jeder  der  beiden  Dampfkessel  ist  im  Stande, 
beide  Maschinen  gleichseitig  zu  betreiben , falls 
dies  noth wendig  ist.  Auf  diese  Weise  ist  stets 
eine  Maschine  und  ein  Kessel  als  volle  Reserve 
vortianden. 

Die  IMmpstation  ist  im  Uebrigen  mit  eilen 
den  .Apparaten  aasgestattet,  welche  zu  einem  ratio- 
nt-Ilen  Betriebe  und  zur  Sicherung  desselben  <iienen. 
Aus  dem  erwähntengrossen  Hauptdnickwindkessel, 
in  welchen  die  Dainpfpumpen,  entweder  einzeln 
oder  gemeinsam,  ihr  FOrderwasser  drücken,  läuft 
das  Hauptdnickrohr  mit  einem  lichten  Durchmesser 
rtm  SS.*)  mm.  Dasselbe  zieht  sich  in  einer  Länge 
vontSOOm,  nachdem  es  das  Grundstück  der  Pump- 
station verbissen  hat,  die  Strasse  durch  Langen  und 
auf  der  östlichen  Seite  der  Chaussee  im  Sommer- 
wege entlang  bis  zum  nördlichen  Fängange  von 
I-ehe,  wo  es  sich  direct  an  das  Hauptversorgungs- 
rohr  für  Bremerliaven  mit  3-W  mm  Durchmessi*r 
aoschliesst.  Es  wird  also  das  geförderte  Wasser 
liirect  zur  Stadt  gepumpt  und  in  das  städtisciie 
Kohmetz  gi.-drückt.  Da  nun  aber  der  Verlirauch 
von  Wasser  nicht  zu  jeder  Zeit  gleich  gross  wie 
die  Znfuhr  durch  die  Maschinen  ist,  sondern  letztere 
bald  übersteigt  und  bald  nicht  erreicht  und  weil 
ferner  der  Wassen  erbrauch  aucli  stattündet,  wähn’iid 
die  Puropmaschinen  gar  nicht  arbeiten,  so  ist  am  ! 
Ende  des  Prückrohrstranges  und  am  Anfänge  des 
sog  Fallrobn-s  ein  Reservoir  eingeschaltet.  Dieses 
Reservoir  ist  l>ei  einem  nutzbaren  Wasserinhalte 
von  <>47  cm  Wasser  gross  genug,  um  nicht  allein 
<len  Aiisgleicli  in  dem  Wasscrverbr.iuche  zu  be- 
wirken, dadurch,  dass  es  den  Ueberschuss,  den  die 
Pumpen  liefern,  aufspeichert,  um  ihn  zu  Zeiten 
des  Mehrverbrauchs  in  der  Stadt  oder  des  Still- 
standes der  Pumpen  an  das  städtische  Vertheilungs- 
rohmetz  abzugeben,  sondern  auch  hei  cintn-tendein 
Brandschaden  oder  sonstigen  Veranlassungen,  eine 
ganz  bedeutende  Wassermenge  zur  Verfügting  halten 
zu  können. 

Das  Reservoir  besteht  aus  Schmiedeeisen  und 
bat  in  seinem  cylindrischen  Theile  einen  Durch- 
messer von  12,0  m,  bei  einer  grössten  Tiefe  von 
7,0  m.  Die  eigeuthümliche  Form  des  Reservoirs 
I*eutscbes  Reichspatent  von  Professor  O.  Intze] 
liezwecJrt,  die  in  dem  gefüllten  Reservoir  wirkenden 
Kräfte  HO  zu  richten,  dass  auf  die  unterstützende 
Ringmauer  nur  ein  verticaler  Druck  uusgeObt  und 
>Use  ferner  der  Durchmesser  dieser  Ringmauer 
ein  möglichst  kleiner  werde.  Dadurch  entstehen 
Materialersparnisse  an  Eisen  und  Mauerwerk,  welche 
die  Kosten  dieses  Wasserthnrms  gegen  gleich  grosse 
anderer  Construction  bedeutend  verringern. 


Der  Thurm  enthält  in  zwei  Etagen  bewohn- 
bare Räume  und  in  der  oberen,  dritten  Etage  führt 
eine  eiserne  Treppe  auf  eine  Galerie,  von  welcher 
aus  das  Reservoir  jederzeit  i>esichtigt  und  unter- 
sucht werden  kann.  Der  Thurm  ist  mit  einem 
Ueberlauf  versehen  und  erhält  einen  selbstthätigen, 
clektriacben  Schwimmer,  welcher  den  Maschinisten 
in  Langen  rechtzeitig  alarmirt,  sobald  das  Wasser 
im  Reservoir  seinen  höchsten  oder  niedrigsten  zu- 
lässigen Stand  erreicht  und  ausserdem  auf  einem 
in  dem  Masi  liineiirauine  befindlichen  Zeigerapparat 
deutlich  den  jeweiligen  Wasserstand  des  Reservoirs 
ln  Intervallen  von  5 zu  5 cm  anzeigt.  Es  ist  der 
Maschinist  daher  im  Stande,  n'chtzeitig  die  Pumpen 
in  Bewegung  oder  still  setzen  zu  können. 

Der  höchste  Wasserstand  im  Hoehreservoir 
liegt  auf  -4-  30,66  m Normal  Null , der  niedrigste 
Wasserstand  in  demselben  auf  |-  25,36  Normal 
Null.  Der  Spit'gel  des  erstereu  lieflndet  sich  daher 
27,45  m,  der  des  letzteren  noch  22,14  m 01>cr  dem 
Pflaster  iler  Bürgermeister  Smidtstrasse  vor  dem 
Stadthauae.  Dadurch  ist  es  möglich,  an  dem  äussersten 
Südende  der  Stadt,  auch  beim  niedrigsten  Wasser- 
stande im  Reservoir  und  während  des  grössten 
Wasserverbrauchs,  eine  Steighöhe  des  Wassers  von 
mindestens  17,0  m übers  Pflaster  zu  erzielen.  Diese 
günstigen  Druekverhältnisse  werden  durcli  die  ge- 
schlossene Figur  der  Stadt  unterstützt,  hei  der  es 
möglicli  war,  das  Rohrnetz  ganz  als  Circulations- 
system  anzuorduen,  so  dass  bei  grösserem  Wasser- 
verhrauehe  die  einzelnen  Rohrstränge  sich  nach 
drflcklich  unterstützen  und  so  die  Druckverluste 
verringern. 

Das  HauptzufOhrungsrohr  (Fallrohr)  von  350  mm 
lauft  vom  Wasserthurm  aus  durch  die  Langestrasse 
und  Hafenstrasse  in  Lelie  und  endigt  in  der  l.loyd- 
strasse,  an  der  Ecke  der  Bürgermeister  Smidtstrasse, 
Seine  Länge  tieträgt  3625  m.  Die  Vertheilung  des 
Wassers  in  den  Strassen  von  Bremerhaven  geschieht 
I durch  Röliren  von  250  bis  80  mm  Durchmesser. 

I An  diese  Hauptröhren  sind  seitliche  Zweigröhren 
] geschlossen,  welche  zu  den  in  den  Bürgersteigen 
I und  in  Entfernungen  von  durchsclinittlich  75  m 
] von  einanderstehenden  Hydranten  führen.  Diese 
Hydranten  geben  mittels  Standroliren  das  Wasser 
für  öffentliche  und  Fcuerlösehzwecke  ab.  Zur  Ent- 
nahme von  Wasser  zu  Privatzwecken  auf  der  Strasse 
werden  demnächst  Druckständer  aufgestellt  werden, 
deren  Zahl  vorläufig  auf  15  bemessen  ist  und  die 
sich  Ober  die  Stadt  vertheilen  sollen. 

Die  Verbindung  der  Priviitwasserleitungen  in 
den  Grundstücken  mit  dem  Hauptrolire  in  der 
Strasse  geschieht  durch  Bleirohr  und  nur  ausnahms- 
i weise,  wo  ein  grösserer  Durchmesser  des  Rohres 
I erforderlich  wird,  etwa  für  industrielle  Etablisse- 
ments, durch  gusseiserne  Rohre.  Das  Hauptrohr 
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wird  ju  diesem  Zwecke  angeijohrt  und  mit  einem 
Metallbalin  versehen,  an  welchem  das  Bleirohr 
aiigelAthet  wird.  Da  die  Anijohruug  mit  besonderen 
Apparaten  geschieht,  wilhrond  die  I.eitung  unter 
Druck  steht,  so  darf  eine  Absperrung  des  Strassen 
rohres  nicht  stattSnden,  cs  ist  also  Belästigung 
der  Nachbarn  ausgeschlossen  bei  dieser  Arbeit. 

Zahlreiche  Absperrschieljer  im  Rohrnetze  er- 
möglichen «das  Absperren  einzelner  Strassen  und 
Districte  hei  eintrotender  Nothwendigkeit. 

Die  Stadt  Bremerhaven  hat  mit  der  Nachbar- 
gemeinde  Lohe  einen  Vertrag  abgeschlossen,  nach 
welchem  letztere  mit  Wasser  aus  der  Wasserleitung 
versorgt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  musste  ein  Ver- 
theilungsrohmetz in  den  Hauptstrassen  von  Lehe 
angelegt  werden.  Bei  der  Disposition  dieses  Rohr- 
netzes ist  von  dem  tlrundsatzc  aiisgegangeii , dtus 
Hauptzufnhrungsrohr  fttr  Bremerhaven  zum  An- 
schluss der  Hausleitungen  unter  keinen  Dinständen 
aniubohrcn,  somlcn»  fflr  die  Versrirgnug  der  Stadt 
allein  zu  benutzen  und  intact  zu  lassen  Aus  diesem 
Grunde  ist  direct  vom  Hochreservoir  ein  Bohr  von  _ 
iäOO  mm  resp.  ISO  mm  Weite  durch  die  Langestrasse 
in  Lehe  geführt,  um  sich  bei  Beginn  der  llafen- 
straase  in  zwei  Parallelrohre  zu  zerlegen,  welche 
auf  beiden  Seiten  derselben  liegen.  Diese  Spaltung 
war  nothwondig,  um  bei  der  Breite  der  Hafen- 
strassen  das  Durchkreuzen  derselben  durch  Haus- 
leitungen  zu  vermeiden.  Von  diesen  Hauptrtihreu, 
welche  übrigens  mit  dem  Zuführungsrohr  von  ’ 
Bremerhaven  cirenliren,  aber  von  letzterem  abge- 
sperrt  werden  können,  gehen  nun  für  die  Neben-  i 
Strassen  Lehes  die  Nebenrohrsträngo  ab,  die  nach  ^ 
dem  Principe  der  städtischen  Rohrleitungen  angelegt  i 
und  ausgerüstet  sind.  ^ 

Nachdem  unlängst  der  Vertrag  mit  dem  Bremi- 
schen Staate  perfect  geworden  ist,  wonach  die  Stadt 
Bremerhaven  das  Hafengebiet  mit  einem  Rohrnetze  : 
belegen  und  mit  75  Hydranten  zur  Entnahme  von 
Wasser  für  den  Schiffsbedarf  und  den  Dienst  am 
Hafen  ansstatten  wird,  konnte  das  dazu  nöthige 
Material  in  Auftrag  gegeben  werden,  so  dass  auch 


diese,  noch  bedeutende  Arbeit  zum  Abschluss  ge- 
langen und  dann  das  Wasserwerk  die  fttr  dassellt 
vorläufig  geplante  Ausdehnung  erreicht  haben  wird. 

Auf  der  Purai>station  werden  gegenwärtig  die 
zur  Verwaltung  nothwendigen  Gebäude,  Wohnung 
für  Maschinisten  und  Kohlenschuppcn  au^fübrt 

Zwischen  Pumpstation,  Wasserthurm  un<l  Gas 
anstalt  hzw.  dem  Stadthause  ist  eine  telegraphische 
Verbindung  in  Vorlmreitung,  welche  jederzeit  eine 
Verständigung  zwischen  den  einzelnen  S?tationMi 
ermöglicht. 

Die  Maschinen  sind  nach  eingehender  I*tttfung 
durch  die  Bauleitung  vom  4.  bis  6.  Mai  abgenomtnen. 
das  Rohrnetz  steht  seit  fast  5 Wochen  unter  dem 
Druck  des  gefüllten  Reservoirs  und  sobald  als  da» 
selbe  genügend  gespült  und  unzweifelhaft  in  allen 
Theilcn  dicht  befunden  ist,  wird  mit  dem  Her 
stellen  der  Hausanschlüsse  begonnen  wenlcn,  n 
welchen  alles  vorbereitet  ist. 

Was  die  Ausführung  der  Anlage  anlretrifft, 
so  ist  dieselbe,  wie  schon  oben  erwähnt,  unter  der 
Oliorleitung  des  Herrn  Walter  Pfeffer  in  Halle  s.S. 
erfolgt,  für  den  wiederum  der  Herr  Th.  Fuss  zur 
Ktiln  als  ständiger  Vertreter  nährend  der  ganzen 
Bauperiode  hier  anwesend  war  und  die  Ausführung 
der  Anlage  an  Ort  und  Stelle  leitete. 

Zum  Schluss  mag  noch  erwähnt  werden,  das* 
die  Brunnonarbeiten,  sowie  der  Bau  des  Maschinen 
’ und  Kesselhauses  und  des  Wasserthurmes  von 
Herrn  Maurermeister  Kistner  in  Lehe,  das 
I schmiedeeiserne  Reservoir  und  die  Eisenconstruc 
I tion  des  Wasserthurmes  von  F.  A.  Nenmannin 
1 Aachen  ausgefOhrt  worden  sind.  Die  Maschine 
^ lieferte  die  Hannover'sche  Maschinenban-Actii  n 
Gesellschaft  vorm.  Georg  Egestorff  in  Linden 
vor  Hannover  und  die  Röhren  die  Compagck 
: Gdndrale  des  conduites  d'eau  Vennes  (Li^geX  welche 
auch  die  Verlegung  derselben  als  Geneialunter 
nehmerin  besorgte.  Die  Hydranten  sind  von  C.  Louis 
Strnbe  in  Buckau-Magdeburg,  die  .Schieber  veo 
Bo  pp  und  Reut  her  in  Mannheim  hciogen. 


Correspondenz. 

Oasbehälterbassin  aus  Beton. 

Höchst  a.  3f.,  (Ich  38.  Juni  1885. 

In  No.  16  d.  Journ.  finde  ich  den  Bau  Mweicr  dasbchälterbassins  aus  Beton  beschrifben. 
Mit  der  Bauausführung  der  Oasanstalt  für  die  hiesigen  Farbfetrkc  Vormais  Meister,  Lucins  .i 
Brüning  betraut,  bin  ich  in  der  Lage,  Ihnen  von  einer  ähtdichen  Ausführung  Miäheilu»! 
zu  machen. 

Das  Bassin  hat  bei  einem  lichten  Durchmesser  von  33,3  m eine  Tiefe  ton  6,58  m und  ätest 
für  eine  Glocke  i'o»  3500  cbm  Nuteinhatl.  Die  Umfassungsirändc  haben  an  der  Basis  eme  Slitt< 
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ron  1,9  m und  verjüngen  sich  nach  oben  auf  0,8  m.  Zur  späteren  Aufnahme  der  Führungssäulen 
mirden  in  gleichen  Abständen  9 Pfeiler  von  1,9  X ^>45  Uorieonialguerschnitt  angeordnel.  Die 
Sohle  erhielt  durchweg  eine  Stärke  von  1 m mit  Ausnahme  der  F.inführungsstelle  des  Kin-  und 
Ausgangsruhres,  die  um  0,5  m nach  unten  rerstätkt  wurde. 

Das  Dautirrain  war  für  andae  Zwecke  eum  grossen  Theil  schon  ausgegraben,  musste  aber 
auch  tim  0,5  m unter  den  Grundwassersjiiegcl  rertirfl  werden,  da  sieh  erst  hier  ein  gleichmässiger 
Boden,  aus  feinem,  dichtem  Satui  besteltend,  rorfand. 

Nachdem  der  Hoden  geebnet  war,  wurde  etinächst  ein  King  von  38,1  m äusserem  und  30  m 
omeri'M  Durchmesser  auf  1 m Stärke  ausbetonirt.  Darauf  wurde  die  Umfassung  bis  eur  halben 
llldie  ausgeführt,  wed  sonst  das  Rinbringen  des  Ketons  für  den  inneren  Bodenthei!  fu  beschwi’rlich 
ftfcesen  wäre.  Die  Wasserhaltung  geschah  mittels  Locomobile  und  3 Centrifugalpumpen  und  war 
unter  dem  Bodenringc  in  der  Bichtung  nach  den  Pumpen  ein  .HO  cm  weites  Thonrohr  für  den  Wasser. 
Mauf  eingelegt.  Bevor  mit  dem  Ausfüllen  des  inneren  Bodentheils  begonnen  wurde,  mir  den  im 
Innern  des  Ringes  in  der  Bichtung  nach  dem  Thonrokre  Gräben  ausgehoben,  diese  mit  obai  über- 
deckten Kanälen  von  Ziegeln  ausgesctzt  und  darüber  die  innere  Scheibe  subetonirt.  Durch  die 
Kanäle  fand  das  IFnsscr  stets  seinen  Abeug  nach  den  Pumpen  und  si>ülle  dm  Cemcnl  nicht  aus- 
da  es  tiefer  gehalten  ipurde  als  der  ausgegrabene  Boden.  Der  mittlere  Theil  wurde  nur  in  0,9  m 
Sblrke  ausgeführt.  Die.  Innenwand  des  euerst  ausgeführten  Ringes  war  abgeschrägl.  Nach  einiger 
/eit,  nachdem  ein  ungteichmässiges  SeUm  nicht  mehr  eu  befürchten  war,  wurde  durch  einen  Ccmenl- 
'lafguss  mit  Sand  der  ganze  Boden  auf  1 m Stärke  gebracht.  Hierauf  wurde  die  Bingwand  zur 
ivtlen  Höhe  aufgeführt  und  die  Ankerschrauben  der  Führungssäulen  in  die  lädier  einbetonirt.  Die 
Löcher  für  die  Befestigungsschrauben  der  unteren  Führungsschienen,  sowie  die  Kanäle  für  Ein-  und 
Ausgangsrohr  waren  ausgespart.  Krsterc  wurden  vor  dem  Einsetzen  der  Schrauben  innen  mit 
>'emenl  verputzt.  Nach  Entfernung  der  Schalung  wurden  die  Rohre  eingesetzt,  die  Kanäle  zu, 
bämirt  und  die  Rohre  mit  reinem  Betonmantel  umgeben. 

Die  ganze  Innenfläche  erhielt  einen  60  mm  starken  Yerimtz  aus  gleichen  Theilen  Gement  und 
■Hand,  der  mit  einem  Gement  bestäubt  und  sauber  verrieben  wurde. 

Der  Beton  bestand  aus  1 Theil  Gement,  3 Theilm  Sand  und  8 Theilen  Kies  und  wurde  in 
Schichten  von  15  cm  aufgetragen  und  gut  gestampft.  Wenn  neue  Schichten  auf  ältere  aufgetragen 
wurden,  erhielten  letztere  vorher  einen  dünnen  Gementüberguss. 

Der  Kies  wurde  unmittelbar  neben  der  Baustelle  gegraben  und  hatte  nur  zum  Theil  ein 
Waschen  nöthig.  Als  Sand  kam  feiner,  scharfer  Mainsand  in  Amvendung.  Das  Mengen  geschah 
m gleicher  TFeise,  wie  in  Pilsen. 

Der  Bau  begann  in  den  ersten  Tagen  des  Septembers  1H83  und  war  das  Bassin  Mitte 
Iieeember  vollendet.  Es  wurde  probeweise,  mit  TVassfr  gefüllt  und  erwies  sich  als  dicht.  Da  die 
Glocke  erst  im  nächsten  Früf{jahr  eingesetzt  werden  konnte,  wurde  das  IVasser  mittels  lieber  wider 
entfernt  und  das  Bassin  mit  einem  /irovisorischem  Dache  überdeckt,  um  den  Verputz  an  den  kältesten 
Tagen  durch  Feuer  vor  Erfrieren  schützen  zu  können. 

Die  Bassinwände  stehen  zu  etwa  drei  Viertel  ca.  6 m über  dem  Boden,  der  Rest  2,6  m und 
smil  nur  mit  einfussiger  Böschung  umgeben,  so  dass  der  Erddruck  für  die  Festigkeit  des  Bassins 
J'jnm  in  Rechnung  kommt. 

Das  Bassin  ist  jetzt  11  Monate  in  Betrieb  nnd  hat  sich  in  dieser  Zeit  eds  absolut  dicht 
erwiesen. 

Die  Betonirungsarbeiten  wurden  von  Herrn  G.  A.  Wagss,  Frankfurt  a.  M.  und  Berlin, 
•wsgeführi. 

Achtungsvoll 

\ R.  Gr  ul  ich,  Ingenieur. 
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.lac(|Uot'»  Klein  nivorricli  tu  ng  fürAus- 
ziehröhreii  liei  Beleuchtungsoinrichtungen.  Uingler  s 
polyt.  Journ.  1S85  Bd.  25«  S.  107  Nach  Bulletin 
de  la  sociiHiS  d'ciicouragemcnt  18»3  p.  505. 

Das  ilussero  festetehenile  Rohr  A ist  an  »einem 
uiiU'ren  Ende  mit  einer  halbkugelfönuigen  Schule 
II  verbunden,  in  wel- 
cher die  Fest«tellvor- 
richtung  (das  Gesperre) 
»ich  tiefindet;  dieselbe 
besteht  aus  einem  Ring 
dessen  innere  Oeff- 
nung  um  einen  kleinen 
Betrag  griisser  ist  als 
der  Äusser»!  nurchmes- 
»er  des  zu  verschieben- 
den inneren  Rohres. 
Durch  einen  Zapfen  G 
ißt  der  Ring  C mit  der 
Schale  II  verbunden,  so 
Flg.  äss.  das»  derselbe  Schwin- 

gungen in  der  Elxuie  der  Rohrachse  ausfUhren  kann. 
Dmx^h  eine  in  der  Schale  11  über  dem  Ringe  ( 
angebrachte  Feder  II  wird  der  Ring  stet»  nach 
unten  gr>drückt.  wahrend  durch  ein  um  eine  seit- 
lich angebrachte  Rolle  laufemies  Seil  oder  eine 
Kette  der  King  nach  aufwärts  gezogen  werden  kann. 

Die  Wirkungsweise  der  vorliegenden  Klemm- 
vorrichtung ist  hieraus  leicht  verstitndlich.  Winl 
die  Kettei,'  angezogen,  so  In’wegt  sich  der  Ringt' 
nach  oben  und  das  innere  Rohr  kann  leicht  in 
ilem  äussenui  auf  und  nieder  Iwwegt  wenien.  Soll 
jedoch  in  irgend  einer  Lage  die  Feststellung  er- 
folgen, so  winl  die  Kette  h'  losgelassen  und  in 
Folge  dessen  die  Feder  II  wirksam  ■ dieselbe  drückt 
nun  den  Ring  (’  wieiler  nach  unten,  wmlurrdi  der- 
selbe an  der  linken  unteren  und  rechten  oberen 
Kante  seiner  Innenoffnung  zum  Anliegen  an  das 
Rohr  i)  gelangt  ln  dieser  .‘itellung  winl  derselbe 
auch  gehalten,  wenn  die  am  Rohre  hängende  Last 
nicht  mehr  unterstützt  wird,  da  durch  letztere  ein 
Festklemmen  des  Ringe»  auf  dem  Rohre  dnn’h 
Reibung  bewirkt  wird. 

Feber  den  Zusammenhang  zwischen 
Leuchtkraft,  Siedetemperatur  und  Ent- 
flamm iingspunkt  des  Petroleums. 

Mit  Fest.setzung  des  Fhrttiammungsminimums 
von  21“  nach  Abel  ist  in  Deutschland  g-anz  all- 
gemein eine  auffallende  Verschlechterung  des 
Petroleums  hinsichtlich  seines  Lichleffecles  eiiige- 
treten.  Es  ist  von  vornherein  anzunehmen,  dass 
die  Petroleumraftineure,  um  ohne  erhebliche  Ein- 
buBse  an  .Ausbeute  Brennpetroleum  von  dem  ge- 


I forderten  Entflammungsminimum  zu  glcicliia 
Preisen  wie  bisher  liefern  zu  können,  entweder 
unter  Beilassung  der  niedrigst  siedenden  Theile 
eine  grössere  Menge  der  bisher  beseitigten  schwer 
siedenden  Oele  zufügen  oder  sowohl  einen  Theil 
jener  leicht  siedenden  Oele  beseitigen  und  gleich- 
■ zeitig  einen  Theil  schwerer  Oele  zugeben.  Prof 
Engler  hat  nun  Dntersuchungen  angestellt  und 
gibt  in  einer  Abliandlung,  welche  ausführlich  in 
der  Zeitschr.  Chemische  Industrie  1885  S.  44  puhli 
cirt  ist  *),  zunächst  die  Resultate  der  Destillations 
proben  sammt  Entllammungspunkten  von  25 
wohnlichen  Brennpetroleumsorteu  des  Handes  an? 
den  Jahren  188;t  und  18H4.  .Als  .Apparat  zur  Be- 
j Stimmung  ile»  Enttiammungspunktes  diente  ein 
gcaichter  Abel  schcr  l’ctroleumi>rol>er.  Die  DesuU» 

) tionen  wurden  in  gewöhnlichen  runden  Sietiekolb- 
ctien  ausgeführt.  Für  jede  Destillation  kamen 
lUO  ccm  Petroleum  zur  .Anwendung,  und  geschali 
die  Erwärmung  desselben  bis  zu  15u"  auf  Draht- 
netz, »i«tter  auf  freier  Flamme  unter  immer  gleich 
massigem  .Abtropfen  ile»  Destillates  ('2  bis  2,5  ccm 
pro  Minute)  denirt,  das»  die  Fractionen  bis  l.''iü*, 
I von  150  bis  200",  von  2lH)  bi»  250“,  von  250  bis 
275“,  von  275  bis  ;100“  und  von  300  bi»  310“  lie 
sonders  bestimmt  wurden.  War  einer  der  heieich- 
neten  Tem|sjraturgrade,  zuerst  also  150",  erreicht, 
so  wurde  die  Lampe  so  lange  beseitigt,  bis  die 
Temperatur  um  mindestens  20“,  also  auf  LKl*, 
gesunken  war,  da»  Oel  ilanii  wieder  zum  Kochen 
erhitzt,  bi»  das  Thermometer  wieder  dieselbe  Tein 
|,eratur,  also  1.50“,  zeigte,  und  mit  diesem  Al» 
kUhlen  und  Wiedererhitzen  so  lange  fortgefahrvoi 
als  l>eim  Wieilersieden  bis  150“  noch  mi»sbaie 
.Mengen  übergingen.  In  gleicher  Weise  wurde 
; dann  auch  liei  200“,  2.50“  etc.  verfahren.  Ohne 
diese  A'orsichtamaas-sregel  sind  die  Resultate  völlis 
willkürlich  um!  absolut  unbrauchbar,  während  man 
I unter  Einhaltung  derselben  bi»  auf  I “/«  überoin 
i stimmende  Resultate  erhält,  sellwt  für  den  Fall. 
I das»  zwei  verschiedene  Beobachter  unabhängig 
^ von  einander  die  Destillation  durchführen. 

I C.  Engler  tlieilt  dann  weiter  die  Resultate 
von  IVstillationsversuchen  mit  Petroleumeortcn 
' aus  den  Jahren  ls79  — 1882  mit.  Die  Zusammen- 
«tellimg  der  gewonnenen  Resultate  ergibt,  <1«?? 
der  Gehalt  des  Petroleums  an  schweren,  überSüO’ 
siedenden  Oeltheilen  innerhalb  der  verflossenen 
2 letzten  Jahre  sehr  erheblich  zugenoramen  hat 
' .Als  Mittel  für  die  Zeit  vor  18.83  ergaben  sich 
I 22,95  A’ol.  Pnie.  unter  150“  und  11,5  Vol.-Proc.  Ober 
300“,  für  die  Ze-it  imoh  Beginn  1883  dagegen 

! •)  Vgl.  auch  t'hcm.  Ztg.  1885  8.  84(j. 
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lÄ.l  Vol.-Proc.  unter  un«l  2.'>,4  Vol.-Proc.  über 
.Ktl*  sietienclcr  Antheilc  E.s  ist  sieber,  (la.sa  die 
amerikanischen  Raffineure  bei  Kinführung  des 
neuen  Reirlistestes  den  früher  durchweg  nieflrigeren 
Kiitflammungspiinkt  dadurch  auf  SPhinanfgedrllckt 
hal>en,  ila.sa  aic  *war  einen  Tiieil  der  leichtest 
siedenden  Oele  beseitigen,  dafür  al)cr  einen  ebenso 
iroasen,  ja  noch  grflsseren  Theil  über  sieden- 
der Oele  hinrunehmen. 

Weiter  nntemahtn  Engler  eingehende  ünter- 
«iichnngen  des  Petroleums  riir  Erinittidung  des 
Einflusses  seiner  schwersiislenden  Theile  auf  die 
l/'uchlkraft.  Dieser  nachtheilige  Einfluss  der 
»chwersiedenden  Oelthcile  tritt  in  erhflhtein  Omde 
hervor,  wenn  man  die  Lampe  mehrere  Stunden 
hintereinander  brennt.  Bei  einer  Probe  ging  die 
leuchtkraft  von  anfänglich  II  Lichtstarken  nach 
fünfstündigem  Brennen  auf  l>,8  surOck.  Diese  auf 
fallende  Abnahme  der  Lichtstarke  hat  nach  An- 
sicht Eng  1er 's  ihren  Grund  theilweise  in  der 
■thaeheidung  eines  cokeartigon  Kohlcnringes  am 
Ikichte  wahrend  des  Brennens  eines  Petroleams, 
weiches  erhebliche  Mengen  der  schweren,  schh'cht 
brennenden  Oele  enthalt.  Die  von  den  schwer 
dedenrlen  Theilen  Imfreiten  Oele  zeigen  auch  nach 
fanfslündigem  Brennen  nur  sehr  minimale  Kohlen- 
»usschc-idiing  am  Dochte.  Engler  stellt  mit  B e i 1 • 
stein  an  ein  Is?uebtj>etroleum  die  .Anforderung, 
■lass  e«  nur  wenigst  schwere  Oele  enthalte.  Nur 
ISS  üfs’r  270“  siedende  Oele  halt  Engler  aller- 
■lings  für  gewöhnliche  amerikanische  Brennöle  für 
eine  zu  hohe  Anforderung;  diese  Oele  brennen 
bei  ca.  I.')*'»  über  300“  siedenden  Theilen  nocli 
vollstilndig  genügend. 

Versuche  über  den  Einfluss  der  ül>er  .'«)0“ 
^icdemlen  Theile  des  Petnileums  auf  dessc-n  Ent- 
flammiingspunkt  ergaben  eine  Erhöhung  des 
letzUrren  im  Mittel  ülmr  wtinnch  die  unter- 

richten Oele  insgesamnit  den  .Anforderungen  des 
Iteichstestes  nicht  entsprochen  bnlien  würden, 
wenn  ihnen  liei  der  Raftination  nicht  jene  grossen 
Alengen  schwerer,  schlechtbrennender  Oele  ziigefügt 
worden  wän'n. 

Die  Destillationsproiie  halt  Engler  nicht  für 
«■eignet,  einen  auch  nur  annähernd  exach'ii 
.'fasssstab  für  die  Beurtheilung  der  FenergefUhr- 
liclikeit  eines  Oeles  aljzugeben.  Unerlässlich  <Ia 
gegen  ist  sie  zur  Beurtheilung  des  Werthes  ein**.s 
Oeles  hinsichtlich  seiner  Leuchtkraft,  falls  man 
nicht  umständliche  photometrische  Messungen 
■iurchfühiun  will. 


.nOl 

Engler ' untersuchte  auch  eine  russisch- 
kaukasische  Handelsmarke  (Baku)  und  constatirt, 
■lass  in  dersellien  ein  Brennöl  von  ganz  vorzüg- 
licher Beschaffenheit  vorlicgt.  Die  amerikanischen 
Raffineure  dürften  Mühe  haben,  die  Concurrenz 
mit  einem  solchen  Oele  auf  die  Dauer  zu  bestehen 
und  müssen  sich  bald  cntschliessen,  anstatt  der 
jetzigen  ausserst  geringwerthigen  Brennöle  wieder 
bessere  -Sorten  zu  liefern,  wenn  sie  nicht  das  Ver- 
trauen des  deutschen  Publikums  verlieren  wollen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemi- 
schen Technologie  mit  Iwsonderer  Berücksichtigung 
der  Gewerbestatistik  für  das  Jahr  1884.  Begründet 
von  R.  V.  Wagner,  fortgesetzt  von  F.  Fischer 
30.  Jahrg.  gr.  8“.  Leipzig,  0.  Wigand. 

Karte,  geologische,  von  Preus.sen  nnd  «len 
Thüringischen  Staaten.  1 : 2.'>000.  Herausgegehen 
durch  das  kgl.  prenss.  Ministerium  der  öffentlichen 
Arbeiten.  18.  und  28.  Lfg.  qu.  gr.  Fol.  Mit  Text 
gr.  8“.  Berlin,  Schropp. 

Maegregor  W.  Gas-Engines.  8“  24.Ap.with 
7 plates.  London,  Trflbner  & Co. 

Mel  on , .1.  E.  L'EcIairage  «llectriqne  et  rEclairage 
au  gar.  au  point  de  vue  du  prix  de  revient.  ln  8“. 
12  p.  Lille,  impr.  Danel. 

Monographie  des  Ostrau-Karwiner -Steinkohlen- 
Reviers.  Bearbeitet  und  hcrausgegeben  vom  berg 
und  hüttenmännischen  Verein  in  Mährisch  Ostrau. 
2 Bd.  4".  Teschen,  Prochaska. 

Orthues.  Uelier  die  Fabrikation  nnd  Ver- 
wendung dos  Wassergases  zu  Heizungs-  und  Be- 
Icuchtungszwecken.  gr.  8“.  Dortmund,  Koppen. 

Riedel  J.  Uel>er  Städtereinigung  mit  t>e- 
sonderer  Rücksichtnahme  auf  die  Berliner  Riesel- 
anlageii  und  das  Marchfeld.  Vortrag,  gr  8".  Wien: 
Gerold  & Co. 

Thurston  R.  H.  Stationary  Stenm  Engines, 
especially  adapted  to  Electric  Lighting  Purposes, 
treating  of  the  development  of  Pteani  Fiiigines, 
the  principles  of  construction  aml  economy,  with 
descriptioii  of moderatc-speed  Engines  8“.  New- York. 

Werks  .1  D.  Report  on  the  .Manufactur«'  of 
Coke,  lllustr.  Sqti.  8“.  118  p New-York,  Williams. 

Wohnungseinrichtungen  aus  der  elektrischen 
Ausstellung  zu  Wien  im  Jahre  1883.  Mit  einem 
Vora'ort  von  R v.  Eitel  berger  und  erklftivndem 
Text  von  A.  Deesey.  0.  lieft,  qu.  Fol.  Wien, 
lycchner. 
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Klause: 

11.  Juni  188.">. 

XXVI.  M.  352Ö,  Ventil  zum  Itcguliron  und  auto- 
matischen AbsjHüTcn  von  Flüssigkeiten  und  Gasen 
(Leuchtgas).  F.  Muratori  und  E.  Gros  in 
Paris;  VertreU'r:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
KOniggrützerstrasse  47. 

— W.  ;1301}.  Neuerung  an  Lcuchtgascondonsatoren. 

W.  Walker  in  Ilighgate,  Grafschaft  Middlesex,  ! 
England;  Vertreter;  C.  Piejicr  in  Berlin  SW,  I 
tineisenaustrasse  109/110.  ' 

LXXXV'.  V.  2UHJ.  Ilerausnehmharer  VcntilKiti 
für  Durchflussventilhähne.  A.  Diez  in  München, 
Kleestrasse  2. 

15.  Juni  1885. 

V.  F.  2338.  Vorrichtung  zum  Abtlichten  ver- 
rohrter Bohrlöcher  gegen  das  Eindringen  des 
Tageviassers.  K.  F'ritz  in  Heidelberg. 

XX. XVI.  S.  2704.  Kegenerativleuchtgasofeii  für 
Zimmerhuizving  und  dcrgl.  F.  Siemens  in 
Dresden. 

I.XXXV.  D.  2212.  Badwifen  mit  besonderer  | 

Wasserblase  für  die  Brause.  F.  Dohse  in 

Berlin,  IlolImannNtrasse  23. 

— M.  3705.  Wasserleitungsfllter.  J.  Malli^  in 
Paris;  Vertreter:  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstrasso  47. 

18.  Juni  1885. 

VII.  Sch.  3312.  Walzwerk  zur  I lersteihing  von 
MulTen  an  geschweissten  Rohren.  F'irma Schulz,' 
Knaudt  A Co.  in  Essen  a.  Ruhr. 

XLVl.  W.  301!t.  Gasmotoren  mit  ilcin  durch  Patent 
No.  532  geschützten  Arbeitsverfahren.  8.  Lloyd 
Wiegand  in  Philadelphia,  V.  St.  .4.;  Vertreter: 

.1.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Auhaltstrasse  6. 

XLIX.  B.  5765.  Spirituslöthlampc.  Leojtohl 
Hirn  in  München. 

XLIX.  R.  3177.  RohnK:helle  mit  Absperrventil. 

C.  Renthcr,  in  Firma  Bopp  & Reuther  in 
Mannheim. 

— Sch.  3198.  Sc:hwcissofen  für  schmiedeeiserne 
Rohre  mit  Gasfeuerung.  A.  Schlotterhose 
in  Meiderich-Uuhrort 

22.  Juni  1885. 

IV.  F.  2283.  Neuerung  an  Sicherheitsiampeu. 
Friemann  «k  Wolf  in  Zwickau,  Sachsen 

— W.  341 6.  Doppelter  Oelbehälter  mit  cinge 
schraubtem  Vcrsicherungsrohr  für  Petroleum- 
lampen. F.  Wehner  in  NipiwsKöln,  Longe- 
richerstrasse  75b. 

XXL  J.  1116.  Neuerungen  an  elektrischen  Bogen- 
lam]>cn.  C.  Jürgensen,  Professor  in  Kopen- 


Klasse : 

bagen,  Dänemark;  Vertreter:  F'.  Engel  ia 

Hamburg. 

XXL  Sch.  3498.  Acciimulator.  F.  Schßnemaun 
in  München,  TJtzschneiderstrasse  7. 

.XXVI.  H.  4862.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas 
J.  Hanlon  in  New-York  V.  St.  A ; Vertreter 
J.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Anhaltstrasse  61 

— M 3811.  Spalt-  und  Scheibenbrenner  für  Ga«. 
P.  Müller  in  Berlin,  Adalliertstrasse  8711, 

— W.  3.5.58  Gasretortendeckelliefcstigung.  IV. 
Walker  in  London,  HighgaU?,  Grafschafi 
Middlesex,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneiseuaustrasse  Ui9(  1 10. 

XXXIV.  R.  .'!2tHJ.  Lampentcllcr.  R.  Rauscher 
und  E.  Krüger  in  Berlin,  Mariannenplatz  4. 

LVH.  H.  4988  Neuerung  in  der  Anonlnunc 
künstlicher  Beleuchtung  für  photographi.sche  Auf 
nahmen.  (Zusatz  zum  Patente  No.  30453.)  E 
llimly  in  Berlin  SW.,  Zossenerstrasse  .5411. 

LXXXV.  T.  1381.  Selbstsehliessendes  Ventil.  Tli 
Truss,  Profe.ssor  in  London;  Vertreter;  Lein 
fi  Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthinerstraese  8. 

Patenlertheilungen. 

XXL  No.  32273.  Neueningen  in  der  Herstellung 
von  elektrischen  Glühlichtlaiupen.  W.  Holzer 
in  Harrison,  Hudson,  New  Jersey,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: G.  Hardt  in  Köln,  Sionsthal  11,  Vom 
19.  August  1881  ah.  H.  4548. 

— No.  32275.  Verfahren  zur  Evaeuirnng  von 
Iaim])engk>cken  für  elektrisches  Glühlieht,  II. 
Wellsteiii  in  Berlin.  Vom  26.  Octolier  1881 
ab.  W.  3-269. 

X.XIV.  No.323I8.  L’eberfallrost  mit  Wasseivlauipt 
kUhlung.  J.  Horn  in  Regensburg,  Vom  21 
Januar  1885  ab.  H.  48t'iO. 

XXVI.  No.  32317.  Zweitheiliger  Ofen  für  Gas- 
retortenerliitzung.  W.  Jones  in  Rom,  Italien, 
Vertreter  F.  Thodo  A Knoop  in  Dresilen, 
Amalienstrasse  3.  Vom  9 Januar  1885  ab. 
J.  1014. 

XXVII  So.  32302.  Ga-'«coiupres8ionspuiu))e  mit 
gesehlosseneiii  Ventilgeliäuse.  M.  Jahr  in  Gera, 
1 Reuss.  Vom  24.  Juni  1884  ab.  J.  954. 

XLVI.  Xo.  32'296.  Gastlruekregulator  für  Gas 
motoren.  J.  Hillenbrand  in  Mannheim.  Vom 
6.  Januar  IS-'S  ab.  H.  48'27. 

— No.  3'2332.  Elektrischer  Zünder  für  Gasmotoren. 
Cb.  Reith  mann,  kgl.  bayer.  Ilofuhrmaehcr 
in  München,  Hofstatt  8.  Vom  6.  December  IS"«! 
ab.  R.  3U00. 

XLVIH.  No.  82326.  Verfahren  zur  Herstelluuc 
eines  Eisenoxyduloxydüberzuges  auf  Eisen.  >1 
esgitized  by  Googk 


Neue  Patente. 


503 


Klasse : 1 

Honigmann  in  Grevenberg  b.  Aachen.  Vom  ; 
30.  October  1884  ab.  H.  4692. 

IV.  No.  32397.  Benzingiclierheitslampe  mit  Vor- 
riclitiing  imra  AnzUmien  in  verschlosBencra  Zu- 
slanile  nebst  Blei vcrscblu.HS.  W.  Hangenbrucli 
in  Recklinghausen  i.  W.  Vom  25.  November 
1884  ab.  L.  2912.  I 

— No.  32414.  I,am])e  mit  auf  und  ab  verschieb-  i 
barem  Oelbebalter  und  Brenner.  Dr.  F.  Svensou 
in  I.unii,  Schweden;  Vertreter;  C.  Kesseler  in  | 
Berlin  SW.,  Königgrtttzerstrasse  17.  Vom  16.  No- 
vember 1884  ab.  S.  2575. 

— No.  32419.  Stellbare  Klapphiterne  für  Illumi-  ] 
iiationszweckc.  II.  Weissing  in  Leipzig,  Insel-  | 
Strasse  19.  Vom  18.  December  1884  ab.  VV.  3338.  j 

— No.  32422.  Neuerung  an  l’etroleumbrenncm 

für  Schlauchdoebt  mit  Saugestrilhnen.  (II.  Zusatz  ( 
mm  Patente  No.  18574.)  Wild  & Wessel  in  j 
Berlin  S.,  Prinzenstmsse  26.  Vom  28.  Decemljer 
1884  ab.  W.  3349.  | 

— No.  32423.  Hoeblfühmngsrbhren  für  Mitrail-  | 
leiisenbrenner  mit  mehreren  unUT  ihren  Mün- 
dungen angebrachten  Haken.  11,  Hecht  in 
Berlin.  Vom  7.  Januar  1885  ab.  II.  4831. 

XXI.  No.  32395.  HalU-r  für  GlOhlichtlampen.  H. 
Pieper  in  Lüttich,  Belgien;  Vertreter:  C Pieper  ' 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustrasse  110.  Vom  24. 
October  1884  ab.  P.  2189. 

— No.  .32399.  Regenerativelemcnt  P.  Jabloch- 
koff  in  Paris;  Vertreter;  J.  Brandt*  G.  Naw- 
rocki  in  Berlin  W.,  Friedrichstrasso  78.  Vom 
25.  IVcember  1884  ab.  J.  10.39. 

XXXI.  No.  32380.  Verfahren  zur  Herstellung  ge- 
giis.sener  Rohrkrümmer.  H.  Winnesberg  in 
Saarn  a.  d.  Ruhr.  Vom  19.  Februar  1885  ab. 
W.  34»;. 

XI. II.  No  32426.  Apparat  znm  Prüfen  der  Luft 
auf  ihren  Kohlensilnregehalt.  E.  Nienstädt 
in  Berlin  und  M.  Ballö,  Professor  in  Budapest; 
VertreU.'r;  Lenz  * Schmidt  in  Berlin.  Vom 
27,  Januar  1885  ab,  N.  1149, 

Palenterlöschungen. 

VIII.  No.  15330.  An  Rmuibrennern  zwei  eoncen- 
trisch in  einander  gesUdlU*  C'ylimlcr,  zwisciien 
welchen  sich  die  Ilochlhülse  befindet. 

X.XVI.  No  14676  Neuerungen  an  elektrischen 
Ga.szündern. 

— No.  1.5134.  Gn,Honieter  mit  Bassin. 

bXXXV.  No.  23764.  Vorrichtung  zum  Zurückhalten 

von  Unreinigkeiten  im  VV'asser  Irei  Wasser- 
leilnngen. 

— No.  31016.  Wasserleitungshahn. 

— No.  31402.  Itreiwegehahn  für  Badeapparate. 

X.  No.  23670.  Scnibber  zur  Gewinnung  von  Theer 

und  -Ammoniak  Ijei  der  Cokebereitung. 


Klasse: 

XII.  No.  23848.  Neuerung  in  der  Destillation  von 
Theer  und  anderen  Flüssigkeiten. 

XXIV.  No.  31469.  Vorrichtung  an  Regencrativ- 
Winderhitzern,  um  diesellien  luftdicht  zu  ver- 
schliessen  oder  mit  dem  Gas-  bzw.  Rauchkanal 
in  Verbindung  zu  setzen.  (Zusatz  zu  P.  R 3<)9I9.) 

XXVII.  No.  2;56(k).  Apparat  zur  Erzeugung  com- 
primirter  Luft  tiurcii  tlireete  Einwirkung  von 
Gasexplosionen. 

Patemüberlragungen. 

Compagnie  Contincntale  Edison,  Actien- 

Gesellschaft  in  Paris,  rue  Caumarlin  No.  8; 

Vertreter:  Thode  & Knoop  in  Dresden,  Amulien- 

strasse  3: 

XXL  Xo.  9165.  Neuerungen  an  elektriselien  Ijim- 
l>en  X'om  13.  Noveml)er  1878  ab. 

— No.  12033.  Vorrichtung  zur  Hestimmung  ilcr 
beim  Bctrieljc  von  magnetoeleklriscben  .Maschinen 
verbrauchten  Kraft  Vom  8 Juni  1879  ah. 

— No.  12174.  Nouenmgen  an  elektrischen  Lampen. 

Vom  27.  November  1879  ab. 

— No.  140:58.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von 
elektrischem  Liebt.  Vom  II.  Juni  1879  ab. 

— No.  15602.  Neuerungen  an  elektrischen  laim- 
|K>n.  Vom  23.  April  1880  ab. 

— No.  16661.  Registrirendes  Voltameter.  Vom 
23.  November  1880  ab. 

— 16670.  Neuerungen  an  magneto-  und  dynamo- 
elektrischen  Maschinen.  A'oui  29.  Marz  1881  uh 

— No.  17690.  Neuerungen  in  der  Beleuclitung 
durch  den  elektrischen  Liehtljogen.  Vom  9.  Juli 
1881  ab. 

— No.  17921.  Neuerungen  in  den  Mitteln  zum 
Messen  und  Registriren  elektrischer  .8tröine.  Vom 
13.  Mai  1881  ab 

— No.  17949.  Neuerungen  in  der  Anordnung  von 
lajitungen,  um  Elektrieität  von  der  Slroniqiielle 
an  die  A’erwendungssUdle  zu  leiU'ii.  Vom  14. 
November  l8!-0  ab. 

— No.  18216.  Nouenmgen  an  magneto  fxlerdynamo- 
eiektrischoii  Maschinen  oder  Elektromotoren. 

Vom  2.  August  1881  ab. 

— No.  18218.  Neuerungen  an  den  Commiitatureii 
dynamo-  oder  magnetoelektrischcr  Mas<'liineii 
(Elektromotoren).  Vom  18.  August  1881  ab. 

— Xo.  18669,  Neuerungen  an  dynamo  odermagneto- 
clektrisehen  Maschinell  und  elektrisclien  Motoren. 

Vom  13.  October  1880  ab, 

— No.  18671-  Xeneningen  an  Messapparaten  zur 
Bestimmung  der  Starke  elektrischer  Ströme  Vom 
2.  Juli  1881  ah. 

— Xo,  1876.5.  Xeneningen  in  den  Xlitteln  zum 
Messen  und  Registriren  elektrischer  Strome.  A’oiii 
13.  Mai  1881  ab. 
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Klasse: 

XXI.  JJo.  18887,  Neuerungen  an  elektrischen  Glüh- 
lichtlnmpen.  Vom  10.  November  1880  ab. 

— No.  lSb!87.  Neuerungen  an  elektrischen  I.am|>en, 
sowie  in  deren  Aufstellung  und  Befestigung. 
Vom  Id.  Juli  1881  ab. 

— No.  lyOdd,  Neuerungen  in  der  Herstellung  und 
Aufstellung  elektrischer  Iginijien.  Vom  17.  Juli 

1881  ah. 

— No.  20Ü87.  Neuerungen  an  dynamo-  oder 

magneUielektrisehen  Alaschinen  und  Kiektro- 
motoren.  Vom  21.  October  1881  ab. 

— No.  2082.'!.  Neuerungen  an  elektrisc’hen  Strom- 
messern. Vom  15.  November  1881  ab. 

— No.  21287.  Neuemngen  an  dynamo-  oder 

magnetoelektrisehen  Maschinen  Vom  18.  Sep- 
teml)cr  1881  ab. 

— No.  21373.  Neuerungen  in  den  Kinrichtiingcn 
zum  Anzeigen  und  Kegulireu  der  für  Beleuch- 
tungs-  und  andere  Zwecke  in  tieneratoren  er- 
zeugten elektrischen  Ströme.  Vom  22.  Juni 

1882  ab. 

— No.  21U56.  Neuerungen  an  elektrisehen  Gene- 
ratoren uiul  Maschinen.  Vom  Hi.  Juni  1882  ab. 

— No.  23129.  Neuerungen  an  elektrischen  Glidc 
lichtlampen.  Vom  25.  Octolsjr  1?81  ab. 

— No.  23270.  Ncuerimgcn  in  der  .<rt  der  Ueber- 
tnignng  der  Elektricitüt  für  Beleuehtungs-,  Kraft- 
übertnrgungs-  und  andere  Zwecke.  Vom  9.  No- 
vember 1882  ab. 

— No.  23597.  Neuerungen  in  Ih'gulirungsvorrich- 
tungon  für  elektrische  Uogenlichter.  Vom  17. 
Juni  1882  ab. 

— No.  23823.  Mess-  und  Kcgistrirappar.it  für 
elektrische  Ströme.  (I.  Zusatz  zu  1*.  K,  18765.) 
Vom  1.  Decemlx'r  1882  ab. 


Klasse  : 

XXI.  No.  23909.  Neuerungen  an  registrirenden 
Voltametern.  (Zusatz  zu  P.  R.  16661.)  Vom 
j 8.  November  1882  ab. 

I — No.  23979.  Neuerungen  in  den  Mitteln  zur  Rr 
gulirung  der  Stromstärken  dynamo-  oder  maguetc 
elektrischer  Maschinen.  Vom  2.  Juli  1882  ab 

— No.  24258.  Neuerungen  in  Vorrichtungen  lor 
Kcguliriing  des  Stromes  in  Vertheilungssysteuicn 
Vom  1.  Deccmlier  1882  ab. 

— No.  24331.  Neuerung  an  registrirenden  Volta 
mete,m.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  16661.)  Vom  s 
Februar  18b3  ab. 

I — No.  2460.8.  Neueningcn  an  den  Mitteln  und 
Meüioiien  zur  Reguli rung  der  Krzeugungskrali 
von  magneto  oderdynamoelektrischen  Masclünei. 
Vom  21.. Juli  1881  ab. 

— No.  24609.  Vorrichtung  zur  Regulirung  der  Kr 
zeugungskraftdesStromes  von  dynamoc-lektrischeu 
Maschinen.  Vom  21.  Juli  1881  ab. 

— No.  25000.  Verfahren  zur  Theilung  des  Stromes 
einer  elektrisehen  Maschine  in  Theile  von  ver. 
sehiedener  elektromotorischer  Kraft,  sowie  zur 
Regulirung  des  Stromes  durch  .\iiwendang 
mehrerer  Büreten.  Vom  2.  Dercniber  1882  ab 

— No.  25051.  Herstellung  von  KohleuconductoMi 
für  GlOhlichter.  Vom  7.  Mai  1881  ah. 

--  No.  26567.  Vcrbindungskästeii  für  unterirdisciie 
Klektricitatsleiter,  Vom  22.  ,4pril  1883  ab. 

— No.  27187.  HersUlluug  der  Commutatorbfirelo 
hei  elektrisehen  Maschinen.  Vom  24.  J uni  1883  ab 

— No.  27291.  Slromkreisregulator.  Vom  21.  Ile 
cemher  1882  ah. 

— No.  28072.  Nenorungen  in  der  Erzeugung  und 
Vertbeihmgsweise  der  ElektrieiUlt  für  Bolemlc 
tungs-.  Heiz-  und  Kraftühertragungszweeke  (Ab- 

I liilngig  von  Patent  No.  25205.)  Vom  28  Augu-'l 
I 1883  ab. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  30208  vom  17,  Juni  1884.  Deutsche  Gold- 
und  Silbcrscheideanstalt  vom.  Roessler  in  Frank 
furt  a.  M.  Ofen  zur  Erzielung  hoher  Temperaturen 
für  Lahoratorienszweeke.  — Vgl,  d.  Joum.  1885 
No.  4.  8.  84. 

No. 29155  vom 24.  Januar  1884  Ch.  Burghardt 
in  Manchester,  England.  Zusammengesetzte  Con- 
densatoron  mit  siebartigen  Zwischenbödea  — 
Der  ('ondensator  enthält  ein  aus  mehreren  ring- 
förmigen Stücken  a a (Fig.  1)  zusammeiigeselztes 
GehUuse,  welches  von  dem  das  Kühlwasscr  oder 
eine  andere  Flüssigkeit  enthaUeuden  Beiiiüter  cc 


Patentschriften. 

umgehen  ist.  Zwischen  den  einzelnen  aufeinander 
gestellten  Stücken  a a sind  dampf-  und  wassonlicht 
die  Zwiselienwände  b b angebracht , welche  an- 
cinem  oder  mehreren  Drahtgeweben  oder  durch 
löcherten  Blechplatten  bestehen.  Diese  sind  f« 
gross,  dass  ihr  Rand  ausserhalb  des  Condeusatiou.' 
gchäuses  in  die  Kühlflüssigkcit  bineinragt,  wodnrcb 
also  die  Zwiselienwände  selbst  abgekühlt  werden 
^ Der  zu  conilensireude  Dampf  wird  am  unteren 
I Ende  durch  das  Rohr  d eingeführt  oder  mit  Lull 
I gemischt  eiiigeblasen,  oder  auch  durch  Verbindung 
des  Rohres  e mit  einem  Exhaustor  angesogru 
Die  durch  die  Condensation  erzielte  Flüssigkci'. 
üicsst  durch  das  Rohr  f iu  den  Behälter  g,  welchiv 
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andi  noch  durch  ein  zweites  Bohr  h mit  dem  Con  j 
■lensator  ■verbunden  werden  kann,  um  die  in  g sich 
etwa  entwickelnden  Dämpfe  in  letzteren  zurUck- 
tufahren. 


Fig.  *S4. 


Solcher  Condensatoren  können  auch  mehrere 
ru  einer  Batterie  vereinigt  sein,  so  dass  die  Dämpfe 
die  Condensatoren  nacheinander  passiren,  während 
>ise  Condensationsflüssigkeit  eines  joden  dureli  ein 
tremeinschaftliches  Rohr  nach  aussen  abgeführt 
»ird  Das  Condensationsgehäuse  kann  auch  in 
liorizoutaler  Loge  angeordnet  sein  (Fig.  wobei 


Flg.  JSS. 


ilie  siebartigen  Zwischenboden  b b senkrecht  stehen. 

.le  drei  Abtheilungen  a erhalten  ein  gemeinschaft- 
liebes  Abflussrohr  fl,  ft,  fl,  wodurch  eine  Trennung 
des  Condensationsproductes  nach  Reinheit  und 
Siedepunkt  erreicht  wird. 

Klaese  21.  Elelctrisohe  Apparate. 

So.  29973  vom  29.  Februar  1Ü84.  C.  .Stearn 
in  Ixindon,  Selwood  Mayoer  Road,  Forest  Hill. 
N'eaerungen  in  der  Herstellung  elektrischer 
Glühlampen.  — Die  Verbindung  der  Kohlen 
conductoren  mit  ihren  Zuleitungsdrähten  erfolgt 
nnter  elektrischer  Erhitzung  im  Kohlenwasserstoff- 
Ud  in  der  Weise,  dass  man  die  Kohlen  in  geradi'm 
oder  gestrecktem  Zustande  mit  einem  Metallblock 
oder  anderem  passenden  Leiter  von  fixirtcr  Länge 
in  BertUmmg  bringt  und  dadurch  den  Niederschlag 
•uf  die  nicht  vom  Leiter  kurzgeschlossenen  Strecken 
der  Kühlen  beschränkt,  so  dass  hei  allen  Kohlen  der  I 


Abstand  zwischen  den  Verbindungswulsten  durch  die 
Lange  des  Leiters  bestimmt  wird  und  so  lungegicich 
ausfällt,  als  diese  Länge  unverändert  belassen  wird. 

Das  Patent  schützt  ausscnlem  noch  das  Biegen 
der  Kohlenconductoren  für  elektrische  GIUhlnmi>en 
nach  dem  Carlsrnisirungsprozess,  sowie  die  Fiximng 
der  beabsichtigten  Gestalt  durch  naehherige  oder 
gleichzeitige  elektrische  Erhitzung  der  Kohlen  im 
Vaeuum  oder  in  einem  sic  nicht  chemisch  beein- 
flussenden oder  kohlenwasserstofflialtigen  Me<lium. 

No.  30029  vom  19.  Decomber  1833.  N.  Bassel 
in  Paris.  Neuerung  an  A c c u m u 1 a to  r e n.  — Die 
nach  diesem  PaUmt  hergestellten  Accumulatoren 
bestehen  aus  Elektroden  von  Kohle,  welche  mit 
einem  Uelrerzug  aus  natürlichem  Eisenoxyd  oder 
gekörntem  Kolkothar  versehen  und  mit  Fliesspapier 
nmbunden  sind  und  aus  einer  Lösung  von  Eisen- 
chlorür,  allein  oder  mit  einer  Beimengung  von 
Manganehlorür  oder  einem  anilcren  Chlorür  in  ge- 
eignetem Verhältniss,  als  Erregungsflüssigkeit. 

No  297Ü7  vom  1.  Februar  13.S4.  Spiccker 
& Co.  in  Köln.  Neuerungen  an  Haltern  für 
elektrische  Glühlichtlamiwn.  — .Am  Lampcnhals 
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sind  Contactstücke  m m'  angebracht,  gegen  welche 
die  am  Lam|>cnhaltcr  befindlichen  Stifte  b li'  durch 
Federn  ii'  gedrückt  werden  Die  Stifte  b b'  stehen  mit 
den  die  Zuleitungsdrähte  aufnehmenden  Schrauben 
f P durch  ihre  metallischen  Führungen  gg'  unddd' 
in  leitender  Verbindung,  so  dass  beim  Einsetzen 
der  Lampe  in  ihren  Halter  iler  elektrische  Contaet 
hcrgestellt  wird.  Gleichzeitig  wird  durch  die 
federnden  Stifte  h b'  die  feste  Stellung  der  durch 
einen  Bajonettverschluss  gehaltenen  Lampt?  im 
Halter  gesichert.  Das  aus  Isolirmasse  licstehende 
Kopfstück  k der  Ijimi>e  trägt  zwei  seitliclic  Zapfen 
1 1‘ , welche  in  entsprechende  Schlitze  der  auf  ilie 
Isolirplatte  b des  Haltei’s  aufgeschraubten  Hülse  c 
fassen. 
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No.  2996h  vom  16.  Oetober  1883.  J.  Martin  | 
in  Chicago,  V.  .St.  A System  unterirdischer  I 
Leitungen  für  elektrische  Drtthte  mit  Abzweig-  - 
ungen.  — Für  unterirdische,  aus  einem  fortlaufenden 
Kohrstrang  Ijestehende  elektrische  Leitungen,  in 
welchen  isoliremle  Rühren  für  einzelne  Drähte 
parallel  zu  einander  laufen,  stellt  der  ErQnder 
diese  isolirenden  Röhren  aus  mehrfach  zusammen- 
gerollteni  Papier  oder  Gewebe  her,  wobei  zwischen 
die  einzelnen  Windungen  oder  in  Durchlochungen 
der  Papiere  oder  Stollfläche  ein  isolirender  Kitt 
eingebracht  wird.  Die  Verbindung  der  einzelnen 
Längentheile  der  isolirenden  Röhren  untereinander 
geschieht  durch  Kuppelbüchsen.  Die  Träger  für 
die  isolirenden  Röhren  bestehen  aus  duichlochten 
Paijpröhren,  welche  mit  isolirender  Composition 
gefüllt  sind. 

In  den  die  Leitung  von  Strecke  zu  Strecke  unter- 
brechenden Schächten  bafinden  sich  Kästen  mit 
Nummern  und  Aufschriften  zur  Bezeichnung  der 
Drähte,  ferner  durch  Klektricitüt  betriebene  Ventila- 
toren, welche  in  der  Leitung  einen  Trockenluftstrom 
hervorrufen. 

Klasse  24.  Feuerungaanlagen. 

No.  29501  vom  26.  Februar  1884  L.  Dec  York 
in  Portsmouth,  Scioto  County,  Ohio,  V,  St.  A.  Gas- 
erzeugungsupparat.  — Der  Apparat  ist  cha- 


rakterisirt  durch  die  Combination  des  den  Arbeits- 
dampf erzengemien  Kessels  A mit  den  Ireiden  mit 
Kohle  gefüllten  Gasgeneratoren  ilf  M’,  welche  unter 
sich  <lurch  <las  Rohr  M verbunden  sind  und  welche 
ein  gemeinschaftliches  Lnftzuführungsrohr  G und 
ein  gemeinschaftliches,  in  den  Kessel  .-1  mündendes 
Gasabführungsrohr  R haben,  wobei  der  .Arbeitsgang 
durch  abwechselnde  Umstellung  der  Drosselklappen 


II  und  1)  durch  Mi  Mt  nach  A oder  umgekehrt  von 
Mt  Ml  nach  A geleitet  werden  kann. 

Die  Gaserzeuger  sind  mit  Wassermänteln  um- 
hüllt, aus  denen  das  erwärmte  Wasser  zur  .Speisung 
des  Kessels  A genommen  werden  kann , oder  aus 
denen  der  eich  darin  bildende  Dampf  durch  Rohr  A 
in  den  Kessel  A übergeführt  wird. 

No.  29910  vom  17.  November  1883.  E.  Völeker 
in  Bemburg  a.  d.  Saale.  Vorrichtung  zur  Zu- 
führung der  Luft  zu  den  Feuergasen.  — Die 
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Vorrichtung  besteht  aus  dem  mit  dem  Luftzu- 
führungsrohr  G verbundenen  Chamottestück  E und 
dem  davorliegenden  Chamottering  I).  Hierdurch 
sollen  die  von  einer  Feueruugsanlage  kommenden 
Gase  an  geeigneter  Stelle  zusammengeführt  und  mit 
der  nöthigen  Luft  gemischt  werden. 

No.  29546  vom  22.  Januar  1884.  J,  Leede 
in  Washington,  V.  St.  A.  Verfahren  und  Apparat 
zurVerbreunungvoumit  staubförmigem  Btvnn 
material  vermischten  Kohlenwasserstoffen.  — 


Ftg.  Ml. 


Die  Kohlenwasserstoffe  werden  mit  pulver-  oder 
staubförmigem  Brennmaterial  gemischt,  in  eine 
Feuerung  Obergeführt  und  gleichzeitig  zerstreut 
oder  entzündet,  so  dass  die  Verbrennung  im 
schwebenden  Zustande  des  Materials  Itettfindet 
Zur  Auattthrung dieses Xarfahwns dient  sin  Apparai,  | 
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bei  welchem  die  Miitchiing  des  Materials  in  der  mit 
■kui  Windrohrc  i versehenen  Leitung  c vollzogen, 
tUon  mittels  der  Windrohro  b anfgefangen  und 
mittels  des  aus  der  Leitung  y strömenden  Gases 
verbrannt  winl. 

EUasse  26.  Qasbereitungt- 
No.  ätttl38  vom  ‘itJ.  Februar  1884.  (Zusatz- 
P.uent  zu  No.  28218  vom  15.  September  1883.) 
J Schitlke  in  Berlin.  Gasbrenner  mit  Vor- 
wärmung. — Der  Brenneikörper  o (Fig.  242)  ist 


Flg.  m. 

mit  mehreren  Schnittbrenneru  versehen,  bei  denen 
die  Flaminenllachen  eine  schrflge  Stellung  (Fig.  243) 
tu  einander  cinnehmen,  woviurch  sowohl  das  uu- 
mhige  Brennen  der  Flammen  aufgehoben,  als  anch 


Fi*.  S4S.  Fig.  841. 


du  besserer  Luftzutritt  zu  den  Flammen  ermöglicht 
wird.  Der  mit  Oeffnungen  versehene  RcHector  r 
oberhalb  der  Flammen  (Fig.  242)  begünstigt  die  regel- 
massige  Flammenform.  Der  Brenner  ist  von  dem 
Ulascylinder  b umgeben , welcher  sich  an  den 
Tricliter  d anschliesst  Letzterer  bildet  mit  b zu- 
rammen  die  Scheidewand  zwischen  der  frischen 
Krennluft  und  den  Verbrennungsgasen  unterhalb 
des  Vorwärmers.  Das  oberste  Ende  von  d ist  unten 
in  der  Oeffming  /'  des  mit  Längsfalten  versehenen 
Vorwänuers  g (Fig.  244)  befestigt 


No. 29101  vom  9.  September  1883.  C.  Mnchall 
in  Wiesbaden,  llegcnerati v-Rundhreniier 
mit  getlieiltein  Verschlussboden.  — Die  untere 


Fig.  »i.v. 


Oefifnung  der  Glcs-ke,  welche  von  dem  durch  die 
.^tützliuken  « mit  G verbundenen  Ring  T getragen 
wird,  ist  durch  den  Teller  r abgeschlossen,  so  dass 
die  zwischen  Glocke  und  Cylinder  vorgewärmto 
Verhrenuungsluft  den  Brenner  II  erwärmt  und  zu 
dem  mit  vorgewarmtem  Gase  gespeisten  Brenner  B 
Hiesst.  Der  Teller  r kann  durch  die  Mutter  M 
gegen  T beliebig  verstellt  und  von  G aljgenommcn 
werden , um  die  Wärme  der  Verbrennungslnft  zu 
reguliren  und  den  Brenner  reinigen  zu  können. 

No.  29832  vom  9.  Juli  1884.  l’r.  Dubos  in 
Paris.  Apparat  zum  Car buriren  von  Luft  ~ 


Fig.  846. 


Die  durch  das  Ventil  n in  den  Carburirbehälter 
eintretende  Luft  wird  durch  das  aus  passend  ge- 
I bogenen  Röhren  nhc  gebildete  Schopfrad  durch 
die  CarburirungsllOssigkeit  hindurch  in  den  Raum;/ 
I gebracht,  aus  welchem  sie  /lurch  das  Rohr  t ihrem 
Bestimmungsort  zuliieast.  Durch  das  Rohr  k lliesst 
aus  einem  höher  gelegenen  Behälter  Carburirungs 
flüssigkeit  dem  Apparate  zu.  Der  Druck  der  car 
burirten  Luft  im  Raum  j>  pQanzt  sich  durch  die 
Röhre  i auf  einen  kleinen  Kolben  in  letzterer  fort, 
welcher  mit  dem  eine  Bremsvorrichtung  beeinflus- 
senden Ilel/el  I h verbunilen  ist.  Durch  diese  An- 
ordnung wird  die  l'nidrehung  iler  Welle  c mit  ilem 
Seböpfraile  <ibc  und  damit  gleichzeitig  der  Druck 
im  Raume  ;/  geregelt 
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KSnigsberg  i.  Pr,  (G  as  - un  d W as  serwer  ke.) 
Nadidein  da»  iirsprünBlichc  Henocli’sche  l’roject 
der  Grundwaaacrversorgung  dnirli  Aufschluaskanalc 
miiimidir  definitiv  aufgegeben  wurde,  ist  man  aueh 
hier  zu  dem  Teich  waasersystem  wietler  übergegangen. 
Die  noch  aus  der  Ordensritter-Zeit  stammenden 
Anlagen  sollen  dadurch  ver\'ollstttndigt  werden,  dass 
der  Thaleiuschnitt  bei  Wieckau  durch  einen  Damm  i 
begrenzt  und  so  ein  neuer  Saminelteich  geschallen  ' 
winl,  welcher  die  vom  westlichen  Abhänge  des 
Alkgebirges  kommenden  Wasserläufe  aufzunehmen 
liestimmt  ist ; alsdann  hofft  man  über  ausreichende 
Was.sermengen  zu  verfügen.  Im  Hinblick  auf  die 
durch  Ausführung  dieser  Anlagen , sowie  durch 
die  in  letzter  Zeit  sehr  vermehrten  Hausanschlüsse 
gesteigerte  Arladtslast,  ist  die  seit  dem  Jahre  1879 
veia'inigl  gewesene  Direction  der  städtisrdien  Gas- 
und  Wasserwi  rke  auf  Beschluss  des  Magistrats  und 
der  Sbultverordnetenversammlung  wieder  getrennt 
und  der  bisherige  Betricl^inspcctor  der  Wasser- 
leitung Ingenieur  I, auckner  mit  <ier  Direction 
derselben  iH'traut  worden.  Beide  Ressorts  bleiben 
nach  wie  vor  dem  Stadtbaurath  für  die  Tiefbau-Ab- 
theilung, Kegierungsbaumeister Frühling,  unter- 
gi»stellt. 

Hsapsl.  (Neue  Wasserleitung.)  Uelier 
diese  interessante  Anlage,  ülier  die  wir  bis  jetzt 
nur  spärliche  Notizen  mittheilen  konnten,  erhalten 
wir  nachstehende  ausführliche  Angaben,  welche  der 
Illustrazione  italiana  entnommen  sind. 

Die  neue  Wasserleitung  des  Serino,  welche  das 
Quellwasser  viele  Meilen  weit  aus  den  Apenninen 
nach  der  .Stadt  Neapel  führt,  ist  jetzt  vollendet 
und  wurde  am  10.  Mai  d.  J.  in  Gegenwart  des 
kgl.  Hauses  und  der  Minister  eingeweiht.  Ihre 
lluellen  sind  im  Stande  täglich  250000  cbm  besten 
Wassers  zu  liefern,  ein  Lebensbedürfniss,  an  dem 
diese  Stadt  bisher  grossen  Jlangel  gelitten  hat. 

Bisher  wurde  Neapel  zum  Theil  durch  meist 
flache  Brunnen  und  zwei  tjuellleitungen,  die  Aqua- 
ducte  von  Bolla  uml  Carmignaiio  mit  Wasser  ver- 
sorgt, der  Rest  der  Stadt  alier  durch  kleine  minder- 
werthige  Quellen  und  hauptsächlich  durch  Kegen- 
wassereistemen.  Die  Menge  <ies  Lcitungswassers 
betrug  bisher  kaum  SSlKlOcbm  täglich,  für  eine 
Bevölkerung  von  500000  Kinwohnen  kärglich  genug. 

Von  den  zuerst  cilirten  alten  Ijeitungen  besitzt 
der  Aquaduct  von  Bolla  eine  Länge  von  74(H>  m 
und  gibt  im  Mittel  51.100  cbm  Wasser  täglich ; man 
vermuthet,  dass  derselbe  römischen  Ursprunges  ist.  j 

Der  andere  Aquaduct  von  Carmignano  hat  I 
seine  Quellen  auf  der  Hochebene  von  Montesarchio. 
Erbaut  ist  dersellie  in  den  Jahren  1H27  bis  lC2t>,- 
seine  Länge  beträgt  50  km , seine  Ergiebigkeit  ca. 


30000 cbm  Wasser  täglich,  von  denen  jedoch  nur 
ca.  10000  cbm  an  die  Stadt  allgegeben  werden.  Zum 
grossen  Theile  nicht  überileckt,  war  er  Verunreiui 
gungen  sehr  ausgesetzt. 

Leicht  erklärlich  ist  es  nach  diesen  Mit 
theilungen,  dass  schon  seit  längerer  Zeit  die  Beiir 
davon  war,  Neapel  mit  besserem  und  ausreichender.. 
Wasser  zu  versorgen,  aberwoherdas  Wasser  nehmen? 
Darauf  war  eben  nicht  leicht  befriedigende  Antwort 
zu  ertheilen. 

Schon  im  Jahre  1840  schlug  der  Ingenieur 
Abate  die  Benutzung  der  Gewässer  des  >Serino< 
vor,  und  glaubte  durch  den  Wiceleraufbau  de« 
Aquaductes  des  Claudius,  welcher  die  grossen  Re- 
servoire bei  Pozzuoli  — heutigen  Tages  die  iMsdn» 
Mirabile«  genannt  — speiste,  seinen  Zwe»-k  ra 
erreichen.  Doch  hätte  dieser  Aquaduct  das  Wasser 
nur  auf  geringe  Höhe  Ober  das  Meeresniveaü 
liefern  können. 

Die  gleichen  Quellen,  jedoch  mit  anden-t 
Führung  des  Aquaductes  schlugen  die  Ingenieure 
Mendia,  Verneau,  Finao  und  P r o f u m o vor 
Das  Project  des  letzten  ist  das  angenommene  und 
jetzt  vollendete. 

Im  Jahre  1868  begann  der  Ingenieur  Prof  umo, 
damals  noch  Capitain  im  Ingenieureorps,  das  Detail 
Studium  für  sein  Project.  Im  Jahre  1870  verliess 
er  den  Militärdienst,  um  sich  dieser  Aufgalre  gani 
allein  zu  widmen  und  erhielt  nlsrlann  1873  vom 
Municipio  von  Neapel  die  Concession  zum  Bau 

So  glatt  ging  jedoch  die  Ausführung  seihnt 
keineswegs  von  statten.  Zuerst  cedirte  er  die« 
Concession  an  die  englische  General  Credit  and 
Discount  Company.  Nach  vielfachen  Versuchen, 
die  Expropriation  aus  Gründen  des  »Allgemeiner. 
Wohles»  durchzusetzen,  gab  diese  Bank  das  Unter 
nehmen  im  Jahre  1879  an  die  Compagnie  Gdndrair 
des  Eau.x  de  Paris  et  jiour  l'Etranger  ab.  Diese 
Gesellschaft  gründete  ad  hoc  eine  englische  Gesell 
Schaft  die  Naples  Water  Works  Company  unter 
dem  Director  Ritter  Carlo  Grisel  und  als  de&seu 
Chef -1  ngenieur  Giacomo  P r o f u m o. 

Im  November  1880  endlich  wurde  mit  den 
ersten  Durchstichsarbeiten  liegonnen.  Im  folgenden 
Jahre  aber  gab  diese  Gesellschaft  wieder  einen 
grossen  Theil  der  Arbeiten  an  die  Societä  Venita 
zur  Weiterführung  ab,  deren  General-Ingenieur 
Stefano  Breda  sich  grosse  Verdienste  um  die  ge 
lungene  Ausführung  des  Werkes  erworben  hat. 

Das  Wasser  der  (Juellen  von  Orcinoli  und 
Serino  am  Fusse  des  Tibumus  in  der  Provinr 
Avellino  wurde  durch  drei  Galerien  von  einer  Ge 
j sammtläiigt‘  von  500  m zusammengefossb  ln  der 
I Tiefe  von  ca.  15  ni  lagernd  sind  sie  mit  Thon  über 
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deckt,  um  das  Eindringen  der  Tagewasserabzuhalten. 
Die  Galerien  münden  in  einen  Sammler  von  runder 
Form,  aus  welchem  dann  der  Aqnaduct  seinen 
Anfang  nimmt.  Zuerst,  gleich  beim  Verlassen  des 
Sammlers  muss  der  Fluss  Sabato  vom  Aqnaduct 
unterfahren  werden,  und  wendet  sich  sodann  am 
Dorfe  Cesinale  weg  bis  nach  Atripalda.  Hier  nun 
l'cginnen  die  grossartigen  Kanalbrücken  üt)er  die 
Strasse  von  Atripalda  und  über  den  Bach  Pentarola, 
GUOm  lang,  die  von  Montevergine  ITÜOm  lang, 
diejenige,  welche  den  Vergine  und  Noce,  beide 
kleine  Flüsse,  überschreitet,  von  800  m Länge. 
Nachher  kommen  die  beiden  Tunnel  von  Toppole, 
der  eine  665,  der  andere  722  m lang.  Bis  zur 
Stadt  Altavilla- Irpina  folgen  noch  verschiedene 
kleinere  Ueberbrückimgen.  Altavilla-Irpina  selbst 
liier  wird  mittels  eines  Tunnels  von  1526  m Länge 
anterfahren,  und  damit  das  Thal  des  Sabato  ver* 
lassen.  In  den  beiden  nächsten  Thälcm  des  Tronti 
und  Gmidi  sind  Gussrohre  zur  Weiterleitung  ver- 
wendet , die  in  den  Tunnel  von  Ciardelli  münden ; 
letzterer  ist  3161  m lang.  Von  hier  aus  beginnt 
der  Aqnaduct  aufs  neue,  verfolgt  die  Hochebene 
von  Montesarebio,  wendet  sich  dann  nach  Panna- 
nna,  San  Martino,  Cervinaro,  Rotondi,  Paolise  und 
Arpaia.  Auf  dieser  Strecke  sind  die  bemerkens- 
werthesten  Bauwerke  die  Tunnel  von  Pannarana 
mit  836,  von  Valle  lungo  mit  517  und  von  Arpaia 
mit  67Ö  m Länge.  Bei  Arpaia  befindet  sich  eine 
f-’sscade  von  36  m Höhe.  Die  Leitung  folgt  sodann 
dem  Abhange  des  Monte  d'Avela  und  mündet 
unter  dem  Hügel  Cancello  in  die  Grandi  sifoni. 
Bis  dahin  beträgt  die  ganze  Länge  der  Leitung 
59594  m,  von  denen  13730  m durch  Tunnel  ge- 
bildet sind. 

Vom  Hügel  Cancello  führen  dann  3 parallele 
g'issei.seme  Köhrenicitungen  weiter.  Die  erste  von 
22  km  Länge  mit  700  mm  weiten  Rohren  nnd  einem 
Maximaldruck  von  18  Atmosphären  ergiesst  sich 
in  das  Reservoir  dello  Scudillo  und  versorgt  die 
b'ichstgclcgenen  Stadttheile  von  Neapel ; die  anderen 
leiden,  jede  von  20km  lAnge  und  einem  Rohr- 
■iiirchmesser  von  800  mm  arbeiten  mit  einem  Maximal 
■iruck  von  lO'/j  Atmosphären  und  versorgen  die 
übrige  Stadt. 

Alle  3 Leitungen  diirchsclineiden  in  gerader 
Linie  die  Ebene  von  Neapel , die  Orte  Acerra, 
Afragola,  Casalnuova,  San  Pietro  und  l’aticruo; 
liier  münden  die  lieiden  800  mm  weiten  Leitungen 
wieder  in  einen  A(|uadiict  von  Mauerwerk,  welch 
letzterer  schliesslich  das  Wasser  nach  einem  l.auf 
von  2 km  in  das  grosse  Reservoir  auf  Capodimonte 
leitet. 

Die  grosse  Reservoimnlngo  auf  Capodimonte 
hat  einen  Inhalt  von  80000  cbm  und  liesteht  aus 
5 grossen  Galerien,  welche  in  Tuff  auf  10  m Höhe 
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und  ebensoviel  Breite  ausgearbeitet  sind,  llire 
Länge  beträgt  250  m und  von  Achsezu  Achse  gemessen 
sind  dieselben  20  m von  einander  entfernt.  Mittels 
Verbindungsgalerien  können  sie  zu  einem  Reservoir 
verbunden,  oder  in  drei  von  einander  unabhängige 
Reservoire  umgeschaltet  werden.  Die  Wasserhöbe 
in  den  Galerien  ist  8,50  m.  Das  zweite  Reservoir 
dello  Scudillo  hat  20000  cbm  Inhalt. 

Voll  ausgenützt  kann  die  neue  Lcitung2.5(KX)0cbm 
Wasser  nach  der  Stadt  schaffen.  Gegenwärtig  jedoch 
liefert  sie  nur  130000  cbm  nach  Neapel,  wovon 
100000  cbm  auf  das  Reservoir  auf  Capodimonte 
und  die  anderen  30000  cbm*  auf  das  dello  Scudillo 
geleitet  sind. 

Die  übrigen  120000  cbm  sollen  einestheils  für 
ein  späteres  Bedürfniss  der  Stadt  aufgespart  bleiben, 
der  Rest  alx'r  an  die  benachbarten  Städte:  Torro 
del  greco,  Castellamare  u.  a.  verkauft  werden. 

Früher  kamen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
täglich  ca.  70 1,  jetzt  aber  reichlich  an  500 1 Wasser. 

Das  Leitungswasser  erreicht  eine  Steighöhe 
von  60  in  über  Mecresniveau , so  dass  die  grosso 
Fontäne  auf  der  Piazza  del  Plebiscito  in  einem 
geschlossenen  Strahl  30  m hoch  springt. 

Das  ganze  Werk  macht  seinem  Erbauer  alle 
Ehre.  Es  sind  dies  der  Director  der  Naples  Water 
Works  Company,  Ritter  Carlo  Grisel  und  seine 
Ingenieure  Jammy,  de  Martino,  Marchitto 
Maroni,  sodann  die  Societä  Veneta  und  ihre  In- 
genieure Breda,  Rizzini, Settern  brini,Caffi, 
M o n t i II  i u A 

Leider  aber  hat  dieses  Werk,  das  zu  den  be- 
deutendsten dieses  Jahrhunderts  gerechnet  wenlen 
muss,  nicht  verfehlt  auch  seine  Opfer  zu  fonlerii. 
Unter  ihnen  das  beklagenswertheste  ist  '1er  erste 
Urheber  des  Projectes  Sign.  Giacomo  Profumo. 
Derselbe  wurde  im  Tunnel  von  Ciardelli  durch  ab- 
fallende Enlmassen  schwer  verletzt.  Diese  Ver- 
letzungen im  Vereine  mit  den  Anstrengungen  der 
verflossenen  16  Jahre  überlieferten  ihn  geraile  jetzt 
vor  einem  Jahre  einem  frühen  Toile,  ohne  dass 
er  sidn  Werk  beendigt  sehen  konnte,  für  welches 
er  soviel  gearbeitet  und  gelitten  hatte. 


Pressburg.  (Beleuchtung  des  Theaters.) 
Im  Anschluss  an  unsere  Notiz  in  Nr.  17  d.Joum. 
S.  4.52  können  wir  mittheilen,  dass  in  der  am  1.  Juni 
allgehaltenen  Generalversammlung  des  Municipal- 
ausschusses  der  kgl.  Fieistadt  Pressburg  liezOglich 
der  lieleuchtung  des  neuen  Theaters  beschlossen 
wurde,  dass  in  Folge  des  bedeutenden  Kosten- 
unter sch  ied  es  zwischen  der  elektrischen  und 
der  Gasbeleuchtung  sowohl  in  d e r A n 1 a g e als 
auch  im  Betriebe  das  T hea  te r (750  Flammen) 
mit  Gaseinrichtung  zu  versehen  ist. 

Die  Installation  iler  Gaseinrichtung,  incl.  farbi- 
ger Beleuclitung  und  Beistellung  der  8offitenbahn, 
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RivalterBchntzblech,  Portallieleurhtung  etc.  wurde  | 
der  dsterreiclilBchen  Ganl>eleuchtung8  Acticn-Gcsell- 
schaft  (Generaldircctor Gustav  Faehndrich),  der 
Eiirenthümerin  des  Pressburger  Gaswerkes  für  eine 
Panscbalsunmie  von  fl.  .’t.'jOO  Ol)ertragen. 

Die  Gesellschaft  hat  sich  ferner  verpflichtet, 
gegen  den  Pausctiallx'trag  von  fl.  22  pro  Vorsteliung 
ilsrs  nüthige  (ias  zu  liefern  und  alle  vorkommenden 
Keparaturen  auf  eigene  Kosten  zu  besorgen.  Da- 
bei ist  bedungen,  dass  die  Flammen  IV4  Stunde  vor 
Keginn  der  Vorstellung  angezündet,  und  '/«  Stunde 
nach  Schluss  der  Vorstellung  ausgelöscht  werden. 

Die  Beleuchtungskörper,  als  Luster,  Ampeln, 
Wanilarme,  T.aternen,  Candelaber  etc.,  wurden  zur 
Lieferung  der  Firma  Beseborner  in  Wien  um 
den  Bi-trag  von  fl.  8775,54  übertragen,  es  wird  so- 
mit die  Gaseinrichtung  sammt  Beleucbtungek<>rj>ern 
zirsammen  rund  11,  1430Ü  kosten, 

Riga.  (Gas-  und  Wasserwerke  für  1883/84.) 
Dem  Betriebsberiebt  über  die  Werke  sind  folgende 
allgemeine  Bemerkungen  vorausgescbickt : 

Im  Gegensatz  zu  den  vorausgegangenen  be- 
wegten .Tahren  zeigte  das  abgelaufene  XXII.  Ge- 
schäftsjahr den  Charakter  einer  ruhigen  Entwick- 
lung. Was  das  Gaswerk  anlangt,  so  haben  die 
Betriebsresultatc  desselben  und  namentlich  der 
neuerhauten  Anstalt  II  den  gehegten  Erwartungen  ' 
in  jeder  Beziehung  entsprochen.  Das  finanzielle 
F.rgebniss  hat  demnach,  wie  vorausgesehen,  sich 
ordentlich  günstig  gestalten  können. 

üm  eine  Controle  der  Production  und  Neben- 
ptvsiuctiun  des  Gaswerks  bzw.  die  zweckmässigste 
Verwerthung  dieser  Producte  zu  ermöglichen,  er- 
wies sich  die  Nothwendigkeit  der  Veranstaltung 
diesljezOglicherchemischerUntersuchungen.  Diesem  j 
Umstande  Rechnung  tragend,  hat  die  Verwaltung  j 
einen  Chemiker  angestellt  und  auf  der  Gasanstalt  II 
ein  chemisches  Laboratorium  eingerichtet. 

Aua  dem  Betriebe  des  W'asserwerks  ist  nichts 
Besonderes  hervorzuheben. 

Die  Verhandlungen,  betreffend  die  Grund- 
wasserversorgung der  Stadt  Riga,  sind  aus  von  j 
der  Verwaltung  unabhängigen  Gründen  ins  Stocken  I 
gerathen.  Es  lässt  sich  zur  Zeit  nicht  voruussehen, 
ob  die  IlindemLsse , welche  sieh  der  Ausführung 
ilieses  Projecte.H  in  den  Weg  gestellt  haben,  sich 
werden  beseitigen  lassen. 

Zu  erwähnen  wäre  endlich,  dass  im  abgclau- 
fenen  Jahre  das  Ftatut  der  Krankenunterstützungs- 
und Sterbekasse  für  die  Arbeiter  des  Gas-  und 
Wasserwerks  einer  Revision  unterzogen  und  dass 
ilnrch  das  neue  Statut  auch  eine  .Altersunterstützung 
für  langjährige  treue,  aller  dienstunfähig  gewi  irdene 
Arbeiter  ins  Lelien  genifen  worden  ist. 


(iaswerk. 

Gasproduction  1883'84: 

Auf  Amstalt  I (24,02»/«)  ....  29 14.300«;' cW 

• . II  (7.5,98*/.)  ....  9217950O  . 

121 322.500  ctif 

Nach  Einrechming  iler  Bestände  am  Anfzuj.- 
und  Schluss  des  Jahres  wurden  abgegebr. 
121228818  cbf  und  zwar: 
an  die  öffentliche  Beleuchtung 

25802000  cbf  = 21,28'.. 
» .39  Tariflatcmen  . . 953714  > ü,79'/i 

» Private,  laut  Gasmesser  82100000  >j 

• • nach  Berech-  S=  67,75*(. 

nung  (Illumination)  2.5475  « ) 

» die  Anstalten  seihst  . 2.550500  • j 
» den  eigenen  Motor  . 58100  >!=  2,22*. 

> 3 eigene  Laternen  . . 05211  » j 

111.5t)7000cbf 

Mithin  betnigen  die  Ver- 
luste   9601818  cbf  =•  7,9t>*. 

100,1103, 

Es  betrug  demnach  die  stärkste  Abgalie  "e: , 
die  schwächste  ’/u.j.  der  Gesammtproduction. 

Die  schwächste  Allgabe  stellt  sich  zu  der 
stärksten  wie  1 : 7,962. 

Die  Gcsamnitproeluction  ist  gegen  die  des  V'or 
jahres  um  76950(X1  cbf  = 6,77",'«  gestiegen. 

Der  Kohlenbestand  zu  Anfang  des  Jahivs  be- 
trug 40053  t.  Es  wurden  vergast  22033  t. 

Aus  einer  Tonne  Kohlen  wurden  somit  pro- 
ducirt: 

auf  .Anstalt  I 4 950  cM 

. . II 5709  . 

im  Durchschnitt  auf  beiden  .Anstalten  . 5506  • 

Zur  .Aufbesserung  der  Leuchtkraft  wimlen  den 
Kohlen  an  Bakuinöl  2,391  Pud  18  Pfd.  oder  per 
Tonne  vergaste  Kohlen  4,34  Pfd. 

Die  Cokeproduction  betrug  31 994  t. 

Davon  wurden  verbraucht  und  veritauft  im 
Ganzen  28  290  t. 

Die  Cokeproduction  pro  1 t Kohlen  ist  nach 
den  Ermittelungen  zu  1,430  t gerechnet. 

Zur  Destillation  von  1 t Kohlen  wurden  im 
Durchschnitt  auf  Anstalt  1 nnd  II  0,44  t Cokr 
verfeuert. 

Zur  Production  von  KKK)  cbf  Gas  wurden  im 
Durchsehnitt  auf  beiden  Anstalten  0,080  t Coke 
verfeuert. 

Die  TheeriiriHluction  pro  1 t Kohlen  ist  la 
0,1  t gerechnet. 

Oeffentliche  Bolenehtung. 

Zu  .Anfang  des  Jahres  waren  1170  Laternen 
vorlianden ; im  ahgelaufcnen  Betriehsjalire  wunien 
20  neu  aufgestellt,  so  ilass  am  JahrewK^lua« 
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1190  Laternen  vorhanden  waren.  Von  diesen 
hrannten  1187  für  Rechnung  der  Stadt  und  3 für 
liecbnung  der  Gasanstalten. 

Sämmtliehe  1190  Laternen  consnmirten 
Ä867211  cbf  Gas  gegen  22230000  ebf  im  Vor- 
jahr, mitliin  3G37211  cbf  mehr. 

Eine  Laterne  consumirte  im  J ahresdurebscbnitt 
21737  cbf  Gas  gegen  19000  cbf  im  Vorjahre,  mit- 
hin 2737  cbf  mehr. 

Die  Selbstkosten  für  die  (iffentliche  Beleuchtung 
betrugen,  nach  Abzug  der  Kosten  von  03211  cbf 
der  drei  eigenen,  für  die  verbleibenden  1 187  öffent- 
lichen (iaslaU-men Rbl.  44499,83 

Die  Gasanstalt  erhielt  dafür  indessen 

nur » .34270,11 

mithin  trügt  das  Gaswerk  von  deu 
Selbstkosten  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung   Rbl.  10223,72 

»ier  pro  Laterne  und  Jahr  Rbl.  8,63. 

Privatbeleuchtung. 

Sach  den  aufgestellten  Gasmessern  betrug  die 
llammenzahl  incl.  der  3.30  in  der  Mitauer  Vorstadt 
in  Anfang  des  Jahres  20009,  nach  den  am  .lahres- 
sohlu.se  anfgostellt  gewesenen  Ga8mea.sem  212iK); 
die  Zunahme  betrug  mithin  081. 

Der  Durchscbnittsi-onsum  einer  Flamme  stellte 
sich  auf  3857  cbf. 

Die  Anzahl  der  Tariflatcmen  betrug  zu  .Anfang 
lies  Jahres  37,  am  Jahressehlu.sse  39,  ist  also  um 
2 gestiegen. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  20  Gaskraft- 
maschinen mit  zusammen  72  H.  F.  vorhanden, 
nnd  zwar : 

2 Gaskraftmaschinen  ä 8 H.  P. 


2 > ho 

7 » a 4 

1 . ä 3 

5 . a 2 

3 > a 1 


20  Gaskraftmaschinen. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  50  neue  Privat- 
inleitungen  hergestellt. 

Betrieb  der  Gasometerstation. 

Die  Flammenzahl  der  Gasometerstation  hat 
sch  im  abgclaufcnen  Betriebsjahre  um  80  vermehrt. 
Die  vorhandenen  430  Privatflamnien  eonsumirten 

2276200  cbf 

Ke  vorhandenen  69  öffentlichen  La- 
ternen eonsumirten 1007.586  > 

Ke  vorhandenen  6 Werkflammen  con- 

»nmirten 21800  • 

Summa  3905686  cbf 

Der  Consuin  des  A^orjahres  betrug  . 3(k;860O  > 

hat  demnach  zugenomraen  um  . . 836980  cbf  ] 


Am  Schlüsse  des  Jahres  1883  84  waren  vor- 
handen in  der  Stadt  uud  den  Vorstädten  an  Haupt- 
rohr 217411  lfd.  F'uss. 

Pie  Kosten  der  Neuverlegungen  Ijetrngen 
Rbl.  4800,91  für  62,12  Werst. 

Zu  den  wichtigsten  Neiianlagen  des  Betriebs- 
jabres  1883/81  gehört  die  Anlage  des  I-aboratoriums 
auf  Anstalt  II.  Die  Fiinriebtiing  desselben,  d.  h. 
die  Beschaffung  von  Apparaten,  erforderte  die 
Summe  von  Rbl.  1132. 

In  Bezug  auf  die  öffentliclie  Beleuchtung  ist 
liervorzuheben,  dass  der  grössere  Tbeil  der  Laternea 
im  abgelaufencn  Betriebsjahre  mit  Regulatoren  ver- 
sehen wurde,  wodurch  eine  wesentlich  bessere  Wir- 
kung des  in  den  Latemonflamuien  eonsumirten 
Gases  erzielt  wird.  Mit  dem  Anbringen  der  Regu- 
latoren wird  auch  im  neuen  Betriobsjahre  fort 
gefahren  werden,  damit  am  Schlus.se  desselben 
sämmtliehe  Laternen  mit  Regulatoren  versehen  sind. 

Mit  dem  1.  Juli  1883  wurde  die  .Ammoniak- 
fabrik vom  W'crke  selbst  übernommen,  der  Betrieb 
aber  erst  nach  Vornahme  diverser  Reparaturen  am 
1.  Si‘ptember  eröffnet  und  von  diesem  Termine  an 
bis  ult.  Juni  an  schwefelsaurem  Ammoniak  3390  Pud. 
producirt;  verkauft  wurden  1690  Pud.,  so  dass  am 
1.  .Tuli  1884  noch  1700  Pud.  noch  vorräthig  wanui. 


Der  mit  der  Ammoniakfabrik  erzielte  lieber- 
Schuss  betrug  nur  Rbl.  1010,30,  während  in  dem 
Etat  ein  solcher  von  Rbl.  7000  angenommen  war. 
Das  ungünstige  Resultat  dieses  Betriebes  ist  zu- 
nächst begründet  durch  den  eolossalen  Rückgang 
des  Verkaufspreises.  Wälirend  derselbe  zu  Anfang 
des  Betriebsjabres  über  Rbl,  3 betrug,  wurde  er 
im  Laufe  des  Jahres  durch  die  mas.«enhafte  Fan- 
führung  von  Cliili-Salpeter  bis  auf  Rbl.  2 heranter- 
gedrUckt.  Der  Ammoniakfabrikbetrieb  wurde  ferner 
sehr  stark  belastet  mit  den  an  dem  alten  Werke 
vorzunehmendeu  Reparaturen;  durch  eingehende 
analytische  Betriebscontrole  wunie  ausserdem  nach- 
gewiesen,  dass  die  vollständige  Austreibung  nnd 
Gewinnung  des  Ammoniaks  durcli  den  vorhandenen 
Dcstillationsapparat  fast  gar  nicht  zu  erreielien  war. 
Diese  Firfalining  und  der  höchst  mangelhafte  Zu- 
stand der  kaum  noch  reparaturfähigen,  seinerzeit 
alt  gekauften  Kessel  führte  zu  dem  Flntsehlusse, 
den  alten  Destillationsapparat  ganz  zu  verwerfen 
und  dafür  einen  solchen  mit  Dampfbetrieb  nacli 
dem  System  Dr.  F'elomann  aufzustollen.  Für  die 
Anstalt  I ist  ferner  zur  liesseren  Ausseheiilung  des 
Ammoniaks  aus  dem  Gase  die  Aufstellung  eines 
Kirkbam'schen  Scrubbers  Isjsehlossen.  Diese  Ver- 
besserungen, im  Verein  mit  dem  heute  schon 
wesentlich  besseren  A^erkaufspreisen  des  Ammo- 
niaks, werden  bedeutend  günstigere  Itesultate  für 


die  Zukunft  erwarten  lassen. 


iy.gitized  by  Gpogle 


f)12 


StatiHtisclie  und  finnnüellp  Mitthcilungpn. 


Wassprwerk. 

Im  abgelaufpnen  XXI.  Ketriebsjahre  erreichte 
die  Geaammtförderu  ng  eine  Hdhe  von  1 22 1>39  2H<j  ebf. 
Die  Gesammtfördcrung  des  Vorjahres  l>etrug 
125041086  cbf,  mithin  weniger  im  letzten  Betriebs- 
jahre 2401800  cbf=  l,92»,o. 

Ara  Schlüsse  des  Vorjahres  waren  im  Ganzen 
855  städtische  und  1833  vorstädtisehe  Häuser  mit 
Wasser  versorgt.  Hinzu  kamen  im  Laufe  des.lahres 
7 städtische  und  61  vorstädtische  Häuser,  so  dass 
am  Schlüsse  des  Jahres  862  städtische  und  1894 
vorstädtische  Hauser,  im  Ganzen  also  2756  Häuser 
mit  Wasser  versorgt  waren. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  3 öffentliche 
Fontänen,  35  öffentliche  Brunnen,  21  öffentliche 
Pissoirs,  90  Privatfontänen,  64  Feuerhähne  rcsp. 
Privathydranten,  26  Sprengeinrichtnngen  (Garten- 
bauverwaltung), 115  Elevatoren. 

Der  grösste  Wasserconsum  pro  Tag  fand  statt 
am  21.  ,luni  1884  mit  45530-4  cbf,  der  geringste 
am  8.  April  1884  mit  231498  cbf. 

Von  dem  gesammUm  Quantum  des  gepirderten 
Wassers  wurden  11 938100  cbf  nach  Wassermesser 
verkauft  und  dafür  Rbl.  11287,02  vereinnahmt. 

,4m  Schlüsse  des  Jahres  waren  56  Wasser- 
inesser  aufgestellt. 

Zu  Anfang  des  Jahres  waren  246  128  lfd.  Fuss 
Hauptrohr  vorhanden  Hinzu  kamen  im  Laufe  des 
Betriebsjahrcs  6469  lfd.  Fuss,  so  dass  am  Jahres- 
schluss 252897  lfd.  Fuss  Hauptrohr  - 72,26  Werst 
vorhanden  waren;  mit  585  Hydranten,  davon  167 
in  der  Stadt  und  418  in  den  Vorstädten  und 
.'WO  Hauptrohrschiel >er,  davon  96  in  der  Stadt  und 
213  in  den  V’orstädten. 

Es  stellen  sich  die  Selbstkosten  der  geförderten 


Wassers  wie  folgt : 
Allgemeine  Verwaltung  . 

pro  HKM)  H»f 

Kbl.  Kop.  11,01 

Ik'tricbsverwaltimg  . . 

. 19;H4,06 

. 1.5,78 

Unterhaltungsko.stcn  . . 

» s2sr>,or» 

* 0,76 

.Amortisation 

. I8K14,22 

. 15,36 

Abiiutzungs  Conto  . . . 

. 12496,20 

. 10,19 

Zinsen 

. 24  796,73 

. 20,2- 

Wasserinesserentwcrthimg 

» 0(>b,‘i4 

. 0,.54 

Rbl.  97928,0:l  Kop.  79,86 

Davon  ah  <lie  Kimmhinen: 

WasstTinessennietlie 

Rhl. 

Parlitgelder  » 2<n>,(X> 

Interessen-Conto  1S7/X) 

Rbl.  122.3,76 

Kop.  1,<X) 

bleiben 

Rbl.  967<?l,27 

Kop.  7H,.S0 

Bringt  man  von  diesen  Selbstkosten  den 
Betrag  der  Amortisation  in  Abzug  mit  Kop.  15,36 
dann  bleiben  Kop.  6.V>0 

Die  Selbstkosten  des  geförderten  Wasser? 
waren  pro  lOiX)  cbf  in  diesem  Jahre  um  Kop  0,87 
niedriger  als  im  Vorjahre. 

Die  durchschnittliche  effective  Leistung  der 
Maschinen,  berechnet  aus  dem  Gewichte  des 
gehobenen  Wasseniuantums  und  der  Höhe,  betrug 
65,6  H.  P. 

Zur  Dampferzeugung  wurden  3108486  Pfd.  Coke 
verwendet. 

Mit  1 Pfd.  Coke  wurden  durchschnittlich  39,5cbl 
Wa.sser  auf  eine  Höhe  von  149,14  Fuss  gehoben 

Im  Monat  März  wurde  an  den  liegenden  Ms 
schinen  ein  niclit  unbedeutender  Fehler  heraus- 
gefunden und  beseitigt.  Derselbe  bestand  darin, 
dass  das  Innere  der  Cylinder  mit  den  Ifeizmänleln 
durch  ündichtwerden  der  Abdichtungen  in  Ver- 
bindung stand.  Dieser  Fehler  war  vielleicht  schon 
an  den  neuen  Maschinen  in  geringem  Maasse  vor 
banden  gewesen,  hatte  sich  allmählich  vergrösser! 
und  dadurch  einen  Mehrverbrauch  von  Feuerung? 
material  herbeigefuhrt.  Nach  Beseitigung  diese? 
an  Ireiden  Maschinen  stellte  sich  ein  Minderrer 
brauch  an  Heizmaterial  von  ca.  20°/o  heraus,  ve) 
eher  dem  abgelaufenen  Jahre  nur  in  den  letzten 
Monaten  zu  Gute  kam. 

Die  Production  des  abgelaufenen  Betriebsjahn  - 
beträgt  trotz  des  Zuwachses  von  68  neuen  Omsti 
menten  und  der  Erweiterung  älterer  bestehender 
Privatiudagen  240181X1  cbf  oder  l,92'’/o  weniger  zl? 
im  Vorjahre,  während  die  Einnahmen  für  Wasn-r 
gegen  das  Vorjahr  Rbl.  4734,07  mehr  betragen. 

Die  Wasserförderung  der  14stündigon  Tag«-? 
Periode  zur  ganzen  Tagesföriierung  betrug  im  al? 
gelaufenen  Jahre  im  Durchschnitt  68,30“  •.  Es  ent 
fallen  demnach  auf  die  Stunden  von  8 Uhr  abend? 
bis  6 Uhr  morgens  31,70*/e.  Diese  Zahlen  steHt-n 
sich  im  Durclischnitt  auf  anderen  Werken  auf  8' 
resp.  20“/o.  Es  erhellt  daraus,  dass  der  Nacht 
consnm  immer  nocli  ein  unaufgeklärt  grosser  und 
seine  Entstehung  der  Verschwendung  wälirend  der 
Nachtstunden  zuzuschrciben  ist.  Das  niaxiwai)' 
8tundenquantum  verliiclt  sicti  zum  dnrcbsciiniti 
liehen  wie  5,15:4,  gegenülrer  der  Aniiahiue  7,8 : 4 
Das  minimale  8tundfin)uantum  verhielt  sicli  zniii 
diirchsehnitthchen  wie  2,55 ; 4,  gegenüber  der  .kn- 
nähme  1 ,3  bis  1 ,5 : 4. 
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Lieber  die  Verwendung  getheerter,  sog.  asphaltirter  gusseiserner  Rohre  zu  Wasser- 
leitungszwecken ^). 

Von  Dr.  Willi,  Thörner. 

Durch  den  ausgedehnten  Betrieb  eines  Koiilenbcrgwerks  war  einer  grösseren  Reihe  von 
Bauernhöfen  und  Kotten  das  Brunnenwasser  entzogen  und  die  betreffende  Bergdirection  hatüi 
sich  genöthigt  gesellen,  aus  einer  entfernter  liegenden  Quelle  durch  Röhrenleitung  das  fehlende 
Wasser  wieder  herbeizuschaffen.  Diese  I.eitung  war  nun  unter  Berücksichtigung  der  be- 
züglichen neuesten  Erfahrungen  hergestellt  und  es  wurde  durch  dieselbe  mittels  dreizölliger, 
innen  und  aussen  anscheinend  gut  getheerter,  gusseiserner  Röhren  den  in  ThiUern  und  an 
Bi-rgabhängen  zerstreut  liegenden  Bauernhöfen  das  nothwendige  Wasser  zugeführt. 

Nachdem  dann  mehr  und  mehr  Gehöfte  der  Ixiitung  angeschlossen  werden  mussten, 
machte  sich  bald  der  Uebelstand  bemerkbar,  dass  das  Wasser  der  Quelle  nicht  immer  hin- 
reichend oder  vielleicht  auch  das  Hauptrohr  zu  eng  war,  die  ganze  Leitung  zu  speisen. 
Besonders  wenn  an  den  tiefer  gelegenen  Stellen  rasch  hintereinander  grössere  Wassennengen 
z.  B.  bei  Abfütterung  des  Viehs  oder  zur  Füllung  einer  Wa,sch-  oder  Röthekuhle  entnommen 
wurden,  kam  es  nicht  selten  vor,  dass  die  höher  gelegenen  Hydranten  kein  Wasser  mehr 
gaben,  ja  das  Wasser  trat  sogar  beim  Oeffnen  derselben  mehr  oder  weniger  tief  in  den  be- 
treffenden Leitungsstrecken  zurück.  Wenn  jedoch  diese  grosse  Wasserentnahme  eingestellt 
wurde,  functionirten  bald  alle  Hydranten  der  Leitung  wieder  wie  zuvor  und  es  wurde  daher 
anfänglich  auf  diesen  zeitweilig  und  nur  vorübergehend  auftretenden  Uebelstand  kein  be- 
sonderes Gewicht  gelegt. 

Bald  darauf  zeigten  sich  in  zwei  ineinander  mündenden  Ixiitungsstrccken,  in  welclien 
ebenfalls  ein  Zurücktreten  des  Wassers  häufiger  bemerkt  wurde,  kleine  OckerHöckchen.  Diese 
Ockerausscheidung  nahm  allmählich  zu  und  wurde  schliesslich  so  stark , dass  das  Wasser 
ru  Trink-  und  Genusszwecken  gar  nicht  mehr  zu  gebrauchen  war,  während  in  anderen 
noch  höher  gelegenen  Leitungsstrecken  eine  solche  Verunreinigung  selbst  bis  heute  noch 
nicht  beachtet  werden  konnte. 


Stahl  and  Eisen  V,  Jahig.  No.  6.  Nach  einem  uns 
Jonnial  für  Oubelsnehtnng  nnd  Wsnerrenonnuig. 
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Zur  AufklUrung  und  Abliülfe  dieses  neuen  Uebelstandes  wurde  denn  alles  Mögliche 
aufgeboten.  Zunächst  erhielt  ich  zur  Feststellung  des  Wesens  dieser  Verunreinigung  durch 
genaue  chemische  Untersuchung  Proben  des  reinen  Quellwassers  und  des  verun- 
reinigten Wassers  zugeschickt.  Die  Analyse  derselben  ergab  folgende  Resultate: 


Es  enthielt  in 

lOOlXK)  Theilen 

das  reine 
Quellwasser 

das  verunreinigte 
Wasser 

Physdkaliöfhe  Beschaffenheit 

klar  und  farblos 

starker  gelber 
, floc  kiger  Säte 

Freie  oder  halbgebiindene  Kohlensäure  .... 

Spuren  j 

1 Spuren 

Schwefelsüm-e 

wenig 

wenig 

Chlor 

■2,13  Theile 

' 2,13  Theile 

Salpetrige  Säure 

0 

i 

Salpetersäure 

Spuren 

Spuren 

Ammoniak 

ü 

i « 

Kalk 

wenig 

wenig 

Eisenoxyd 

0 

4,:Sü  Theile 

Orj^nische  SubslÄnzen  ‘)  und  suspendirte  Stoffe 

0,0:">  Theile 

0,71  . 

Organische  Substanzen  nach  dem  Filtriren  . . 

0,0ö  . 

0,10  . 

( Jesammtrückstand 

28,0  > 

32,0  . 

Mikroskopiseher  Befund 

0 

i Ei8engerinus<-I 

Nach  diesen  Untersuchungen  bestand  die  Verunreinigung  des  Leitungswassers  einzig 
und  allein  aus  Eisenoxydhydrat  und  organischen  Substanzen. 

Inzwischen  war  auch  von  Seiten  der  ßerginspection  die  eine  der  verunreinigten  Ijcitungs 
strecken  blossgelegt,  die  Röhren  aufgenonimen  und  untersucht.  Eine  Undichtheit  der  Leitung 
war  nicht  vorhanden.  Die  Röhren  zeigten  eine  starke  ockerartige  Ablagerung,  doch  schien 
unter  derselben  der  Thecranstrich  vollständig  unlädirt  zu  sein.  Die  Röhren  wurden  dann 
von  dem  Ocker  möglichst"  gereinigt,  wieder  zusammengesetzt  und  die  Leitungsstrecke,  nach- 
dem sie  am  tiefsten  Punkte  mit  einem  Rückschlagventil,  um  das  Zurücktreten  des  Wassers 
bei  Mangel  zu  verhindern,  versehen  war,  wieder  in  Betrieb  gesetzt.  Aber  schon  nach  wenigen 
Tagen  war  die  alte  Verunreinigung  in  demselben,  wenn  nicht  in  noch  grösserem  .Maasse  wieder 
vorhanden. 

Jetzt  wurde  mir  eine  genaue  Untersuchung  und  Begutachtung  der  Angelegenheit  über- 
tragen. 

Nachdem  ich  mich  an  Ort  und  Stelle  entsprechend  informirt  hatte,  wurden  in  meiner 
Gegenwart  zunächst  aus  der  verunreinigten  Leitungsstrecke  einige  Röhren  aufgenommen. 
Schon  bei  der  oberflächliclien  Untersuchung  derselben  fiel  es  mir  auf,  dass  der  Ockerabsatz 
nicht  nur  im  unteren  Theile  der  Röhren  sich  befand,  wo  derselbe,  wenn  die  Verunreinigung 
der  Leitung  nur  von  einer  Stelle  ausging,  nach  dem  Gesetze  der  Schwere  doch  unbedingt 
zunächst  zu  erwarten  war,  sondern  dass  vielmehr  die  ganzen  Röhren  oben  und  unten  mit 
zahlreichen  gelben  Warzen  wie  übersäet  erschienen.  Ich  liess  dann  aus  einer  noch  höher 
gelegenen  Leitungsetrecke  (dem  höchsten  Punkt  der  Leitung),  wo  ebenfalls  bei  starker  Wasser- 
entnahme häufiger  Mangel  und  ein  Zurücktreten  des  Wassers  stattfand,  sich  aber  noch  keine 
Verunreinigung  gezeigt  hatte,  ein  Rohr  während  meiner  Anwesenheit  entnehmen.  Von 
beiden  Röhren*)  liess  ich  dann  Stücke  zur  genaueren  Untersuchung  im  l.iaboratorium  ab- 

')  Unter  organischen  Substanzen  sind  Theile  Kaliumpermanganat  verstanden,  welche  ztir  Oxydatioo 
lies  Wassers  nothwendig  waren. 

*)  Ich  muss  hier  noch  liemerken,  dass  diese  l>eiden  Köhren  von  ganz  verschiedenen  Lieferungi-n 
stammten. 
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.'prengen.  Die  mit  Hülfe  eines  Mikroskops  und  einer  guten  Lupe  ausgefülirten  Unter- 
suchungen ergaben  die  folgenden  nicht  uninteressanten  Resultate. 

Das  Rohr  I aus  der  stark  verunreinigten  Leitungastrecke  war  mit  zahllo.sen  etwa 
linsengrossen,  warzenartigen  Gebilden  von  ockergelber  Farbe  oben  und  unten  ühersiiet.  Bei 
genauer  Untersuchung  mit  der  Lupe  zeigte  es  sich,  dass  diese  Warzen  aus  mehr  oder 
weniger  grossen  Theerbläschen  gebildet  wurden,  die  mit  einer  bald  stärkeren,  bald  schwächeren 
Eisenoxydhydratschicht  überzogen  waren.  Innen  waren  diese  Bläschen  zum  Theil  ganz, 
zum  Theil  auch  nur  unvollständig  mit  Eisenoxydhydrat,  nicht  selten  in  Gestalt  schön  gelber, 
glanzender  Blättchen,  angefüllt.  Viele  dieser  Theerblä-schen  waren  sichtbar  zerrissen  und 
zeigten  dann  auch  einen  starken  äusseren  Ockerüberzug,  andere,  die  anscheinend  noch  un- 
lädirt  waren,  bcsassen  nicht  selten  nur  einen  schwachen  äusseren  gelben  Anflug,  waren 
dagegen  innen  schon  mehr  oder  weniger  vollständig  mit  Eisenoxydhydratblättchen  ausgefüllt. 

Das  Rohr  II  aus  der  besprochenen,  noch  nicht  sichtbar  verunreinigten  Leitung  enthielt 
viel  weniger  und  nur  sehr  kleine  Ockerwärzchen.  Bei  genauerer  Untersuchung  mit  be- 
waffnetem Auge  zeigte  es  sich  jerlocli  auch  hier,  dass  dieselben  aus  winzigen  Theerbläschen 
gebildet  wurden,  die  innen  ebenfalls  mehr  oder  weniger  vollständig  mit  Eisenoxydhydrat- 
blättchen ausgefüllt  waren.  Viele  dieser  Bläschen  W'aren  ganz,  andere  nur  an  der  Seite,  an 
welcher  sie  gesprungen  waren , mit  Ücker  überzogen.  Die  inneren  Rohrwandungen  zeigten 
ferner  noch  sehr  zahlreiche  kleine  Theerbläschen,  die,  obgleich  anscheinend  noch  vollständig 
unlädirt,  doch  innen  schon  mit  Eisenoxydhydrat  angefüllt  waren.  Alle  diese  Bläschen 
waren  jedoch  viel  kleiner  als  die  in  Rohr  I beobachteten. 

Diese  verhängnissvollcn  Theerbläschen  sind  nun  jedenfalls  schon  beim  Thecren  der 
Röhren,  welches  wohl  durch  einfaches  Eintauchen  in  heissen  Gastheer  bewerkstelligt  wurde, 
durch  die  in  den  Unebenheiten  und  auch  sonst  an  den  Wandungen  der  Röhren  adhärirenden 
kleinen  Luftbläschen  entstanden.  Vielleicht  auch  waren  schon  beim  Theeren  kleine  Eisen- 
oxydbildungen, hervorgerufen  durch  locale  Oxydation  des  Eisens,  in  den  Röhren  vorhanden, 
welche  dann  mit  der  anhängenden  Luft  von  einem  dünnen  Theerhäutchen  überzogen  wurden. 
Diese  so  gebildeten  Bläschen  sind  nun,  besonders  nach  dem  Erkalten  des  Theerüberzuges, 
so  klein,  da.ss  sie  bislang  wohl  der  Beobachtung  entgangen  sind.  Vielleicht  auch  kommen 
dieselben  bei  anderen  Theerungsverfahren  und  Verwendung  der  frischgegossenen  Rohren  zum 
Uieeren  gar  nicht  oder  doch  nicht  in  solcher  Grösse  und  Menge  vor. 

In  Wasserleitungen,  die  stets  mit  Wasser  gefüllt  sind  und  immer  unter  fast  gleichem 
ftruck  stehen,  dürften  solche  Bläschen  ohne  besonders  nachtheiligen  Einfluss  vorhanden  sein 
können.  Ganz  amlers  verhält  es  sich  jedoch  bei  Leitungen,  wie  die  in  Rede  stehende.  Das 
Theerhäutchen,  welches  den  Ueberzug  des  Bläschens  bildet  und  anfänglich,  weich  und 
elastisch,  wie  es  ist,  jedem  einwirkenden  Drucke  folgt,  wird  mit  der  Zeit  hart  und  sehr 
rpröde.  Tritt  jetzt  durch  Zurücktreten  des  M'asscrs  starke  Druck  Veränderung  ein,  so  wird 
das  Häutchen  durch  den  Druck  der  Luft  von  innen  (oder  in  entgegengesetztem  Falle  aucii 
umgekehrt  durch  den  Druck  des  Wassers  von  aussen)  gesprengt  und  durch  diese,  wenn 
auch  noch  so  kleine  Oeffnung  tritt  bei  Stauung  des  Wassers  und  Vennchrung  des  Druck.s 
unter  Zusammendrückung  der  in  den  Bläschen  vorhandenen  Luft  etwas  Wasser  ein  und 
kommt  so  mit  dem  metallischen  Eisen  bei  Gegenwart  von  Luft  (resp.  des  Sauerstoffs  der- 
sellMin)  in  Berührung.  Es  bildet  sich  so  im  Innern  des  Theerbläschens  eine  geringe  Menge 
EL«enoxydhydrat.  Vermindert  sich  nun  der  Druck  wieder,  so  wird,  wenn  die  Oeffnung  im 
Theerbläschen  gross  genug  ist,  das  Wasser  mit  den  darin  su.spendirten  Eisenoxydhydrat- 
flocken ausgetrieben  und  letztere  lagern  sich  vielleicht  theilweise  in  nächster  Xähe  des 
Bläschens  ab.  Ist  dagegen  der  Riss  in  dem  Theerbläschen  sehr  fein  und  der  Druck  nicht 
?o  stark,  das  Häutchen  vollständig  zu  zersprengen,  so  wirkt  die  feine  Oeffnung  wie  ein 
Filter,  es  tritt  Wasser  allein  aus  und  der  gebildete  Ocker  bleibt  im  Bläschen  zurück.  Ist 
nun  das  Wasser  in  der  I.ieitung  vollständig  zurückgetreten  und  hat  Ausgleichung  des  Drucks 
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stattgefunden,  so  tritt  aus  der  umgebenden  Luft  in  Folge  der  Diffussion  durcli  die  feine 
Oeffnung  oder  auch  direct  durch  die  dünne  organische  Membrane  wieder  Sauerstoff  zu  der 
durch  die  Oxydation  des  Eisens  entsauerstofften  Luft.  Hierdurch  sind  die  Bedingungen 
zur  weiteren  Oxydation  des  Eisens  aufs  neue  geschaffen.  Beim  Steigen  des  Leitungswass*  rs 
und  Wechseln  des  Drucks  tritt  dann  natürlich  auch  wieder  Wasser  in  das  lädirte  Bläschen 
ein  und  das  beschriebene  Spiel  wiederholt  sich. 

Durch  diese  Betraclitungen  erklärt  sich  die  Anwesenheit  des  suspendirten  Eisenoxyd- 
hydrats in  dem  verunreinigten  Leitungswasser,  sowie  das  Vorkommen  der  Ockerwarzen  an 
den  verschiedensten  Stellen  der  inneren  Rohrwandungen  und  endlich  das  Vorhandensein 
des  Eisenoxydhy’drats  in  den  anscheinend  noch  unverletzten  Theerbläschen  ganz  ungezwungen 
Es  liegt  ferner  hiernach  auch  auf  der  Hand,  dass  durch  die  vorgenommene  Reinigung  eines 
Theiles  der  verunreinigten  I^itungsrohre,  durch  welche  natürlich  auch  eine  grosse  Menge 
Theerbläschen  mehr  zertrümmert  wurden,  nur  die  Bedingungen  zu  einer  noch  energischeren 
Oxydation  — wenigstens  so  lange  noch  Sauerstoff  hu  Wasser  gelöst  war  — trotz  des  ein- 
geschalteten und  ein  Zurücküiessen  des  Wassers  verhindernden  Rücksclilagsventils  gegeben 
wurden. 

Die  bei  der  Analyse  des  verunreinigten  Leitungswassers  neben  Eisenoxyd  gefundenen 
grossen  Quantitäten  organischer  Substanzen,  von  welchen  in  dem  reinen  Quell wasser  mu 
Spuren  vorhanden  waren,  mussten  nach  den  obigen  Auseinandersetzungen  allein  aus  den 
abgesprengten  Theerhäutchen  bestehen.  Um  über  «liesen  wichtigen  Punkt  Gewissheit  zu 
erlangen,  wurde  eine  grössere  Probe  des  stark  verunreinigten  Wassers  in  geeigneter  Weise 
untersucht. 

Diese  Analyse  ergab  in  Zusammenstellung  mit  den  Werthen  des  reinen  Quellwassers 
folgende  Resultate; 


Das 

verunreinig:te 

Leitungswasser 

Quellwasser 

Schwefelsäure  . 

Spuren 

Spuren 

Chlor 

2,1.3  Theile 

2,13  Theile 

Gesammtrttckstand  (direct) 

109,0  Theile 

28,0 

Gesumintrückstand  (nach  dem  hültriren)  . . 

28,0  TheUe 

28,0  . 

^uspendirte  Substanzen  ...  

81.0  . 

0 

Darin  Theer 

31,1  . 

0 

Organische  Substanzen  (direct) 

über  26,0  Theile 

0,05  Theile 

Organische  Substanzen  (nach  dem  Filtrireu)  . . 

1,8  Theile 

0,05  . 

Eisenoxyd  (direct) . . 

49.9  . 

0 

Eisenoxyd  (nach  dem  Filtriren) 

0 

0 

Mikroskopischer  Befund 

Viele  Eisengerinn 
sei  und  schwarz- 
braune,  mehr  oder 
weniger  dicke  eckige 
Massen,  wie  auch 
dünne  Blättchen 

0 

Die  Resultate  dieser  Untersuchung  beweisen  auf  das  unzweideutigste,  dass  die  das 
Leitungs wasser  verunreinigenden  Stoffe  einzig  und  allein  aus  Eisenverbindungen  und  Theer 
bestehen.  Diese  suspendirten  Substanzen  besitzen  eine  graugelbe  Farbe  und  verbrennen  ge- 
trocknet mit  leuchtender,  nach  Theer  riechender  Flamme.  Durch  Extraction  mittels  Aether 
konnte  der  Theer  leicht  «luantitativ  diesem  Rückstände  entzogen  und  eine  (aus  40t>  ccm 
Wasser  erhaltene)  kleine  Quantität  desselben,  in  einem  Glasrohr  eingeschmolzen,  dem  Gut- 
achten beigegeben  werden. 
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Daa  Wesen,  wie  auch  die  Entstehung  der  Verunreinigung  des  Leitungswassers  konnten 
^on  nach  diesen  analytischen  Versuchen  als  vollständig  aufgeklärt  betrachtet  werden. 
Doch  schien  es  mir,  bei  der  Wichtigkeit  der  Frage  selbst,  von  grossem  Interesse  zu  sein, 
luch  auf  synthetischem  Wege  im  Ivaboratorium  die  verhängnissvolle  Verunreinigung  sich 
■älden  zu  lassen  und  so  zu  denselben  Resultaten  zu  gelangen. 

Zu  diesem  Zwecke  Hess  ich  drei  Rohre  und  zwar; 


Rohr  I aus  der  verunreinigten  I..€itung88trecke ; 

Rohr  II  derselben  Lieferung,  alwr  einer  anderen  Stelle  der  I-eitung,  wo  sich  bislang 
noch  keine  Verunreinigung  gezeigt  hatte,  entnommen, 

III  ein  ganz  neues  Rohr 

a der  aus  der  folgenden  Figur  leicht  ersichtlichen  Weise  verrichten  und  armiren.  Die 
ieitlicb  dicht  verschlossenen  etwa  1,5  m langen  Rohrstücke  R konnten  durch  die  mit  Gurami- 
ichlauch  und  Schraubenquetschhähnen  versehenen  Glasrohre  a und  6 leicht  mit  dem  Ver- 
iuehswasser  gefüllt,  auf  den  Druck  der  I.aborat<jrium8-Wasserleitung  gebracht  und  nach 
Belieben  auch  vollständig  von  Wasser  entleert  werden. 

Die  so  vorgerichteten  Röhren  wurden  zur  selben  Zeit  mit  dem  als  Versuchswasser 
iienenden  Cistemenwasser  (chem.  Zusammensetzung  desselben  folgt  weiter  unten)  beschickt 
ind  auf  den  Druck  der  Leitung  gebracht.  Nach 
nnigen  Tagen  wurde  das  Wasser  wieder  daraus  ent- 
fernt und  die  Röhren  einige  Zeit  leer  der  Einwirkung 
ier  Luft  ausgesetzt.  Dann  wurde  dasselbe  Wasser 
»ieder  eingefüllt,  mit  Hülfe  der  Wasserleitung  der 
i.'sprängliche  Druck  hergestellt  und  dieses  Spiel 
säufiger  wiederholt.  Schon  nach  wenigen  Tagen  war 
ias  Wasser  in  dem  Rohr  I durch  Eisenoxydhydrat- 
focken stark  gelb  gefärbt,  etwas  später  auch  der 
Inhalt  von  Rohr  II  und  schliesslich  waren  auch  in 
lern  Versuchswasscr  des  neuen  Rohres  III  ganz  älinliche  Ockergebilde  enthalten,  wie  solche 
ils  Verunreinigung  des  Leitungswassers  selbst  immer  wahrgenommen  wurden. 

Schon  nach  vier  Wochen  konnten  die  Versuche  unterbrochen  werden, 

Daa  reine  Cistemenwasser  und  das  Wasser  der  drei  Versuchsröhren  zeigte  jetzt  die 
folgende  chemische  Zusammensetzung: 


Es  enthielt  in 

100000  Theilen 

Cistemenwasser 

Rohr  I 

Rohr  11  j 

Rohr  III 

PhrgikikHsche  Beschaffenheit 

klar 

sehr  viel  gelbe 
Flocken 

viele  gelbe 
Flocken 

gelbe  moosartige 
Gebilde  und 
Flocken 

Eiteoozyd  ... 

0 

16,1  Theile 

Theile  i 

I 2,1  Theile 

Organische  Substanzen 

0,19  Theile 

9,5  . 

3,9  . 

2,0  . 

Ofummtrückstanü  ... 

6,2 

.90,5  . 

12,5  . 

10,0  . 

Die  Resultate  dieser  synthetischen  Versuche  bestätigen  auf  das  Vollkommenste  meine 
»chon  nach  den  analytischen  Versuchen  ausgesprochene  Ansicht  über  den  Ursprung  der 
Verunreinigung  des  vorliegenden  Leitungswassers. 

Auf  Grund  dieser  Resultate  wurden  die  verunreinigten  Leitungsstrecken  aufgerissen, 
gereinigt,  neu  getheert,  und,  um  ein  Zurück  fl  iessen  des  Wassers  bei  eventuellem  Mangel  zu  ver- 
meiden, an  den  tiefsten  Stellen  mit  Rückschlagventilen  versehen.  Ausserdem  wurden  an 
geeigneten  Stellen  Schlammkästen  eingeschaltet,  um  vielleicht  noch  vorhandene  Lioogle 
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Unreinigungen  aufzunehmen.  Seit  dieser  Zeit  sind,  soviel  mir  bekannt  geworden,  Klagen 
ül>er  unreines  Wasser  nicht  mehr  vorgekommen.  Nach  mehreren  Monaten  fand  ich  selb«! 
Gelegenheit,  mich  durch  die  genaue  chemische  Untersuchung  den  Quellen  und  verschiedenen 
Stellen  der  Leitung  entnommener  Wasscrprohen  davon  zu  überzeugen,  dass  die  Leitung  jetzt 
den  verschiedenen  Anliegern  ein  in  jeder  Beziehung  vorzügliches  Trinkwasser  liefert.  Dieser 
gute  Zustand  derselben  wird  ohne  Frage  auch  ein  dauernder  bleiben,  wenn  die  noch  vor 
geschlagenen  kleinen  Verbes.serungen  in  der  I/oitungsanlage  selbst,  durch  welche  meine« 
Erachtens  auch  der  Eintritt  von  Wassermangel  vollständig  gehoVrcn  wird,  vorgenominen 
werden. 

Für  die  Praxis  des  Hydrotechnikers  und  besonders  auch  für  die  Fabrikation  guss 
eiserner  Leitungsrohre  ergibt  sich  aus  dieser  Untersuchung  die  folgende  bemerkenswerthe 
und  wichtige  Thatsache.  In  aus  getheerten  oder  asphaltirten  Eisenrohren  bestehenden  Wasser 
leitungcn,  in  welchen  in  Folge  starker  localer  Wasserentnahme  oder  aus  anderen  Gründen 
das  Wasser  zeitweilig  mehr  oder  weniger  stark  zurücktritt,  wird  ein  schlechter  blasiger 
Theerüberzug  durch  Vermittlung  des  wechselnden  Drucks  und  unter  Einwirkung  der  athiiio 
sphärischen  Luft  in  der  vorhin  ausführlicher  beschriebenen  Weise  lädirt  und  das  EiR-n 
oxydirt.  Hierdurch  gelangen  Eisenoxydhydrat  und  Theerfragmonte  in  das  Leitungswasser 
und  verunreinigen  dasselbe  unter  Umständen  so  stark,  dass  das  Wasser  zu  Trink-  und  Genus«- 
zwecken  nicht  mehr  verwandt  werden  kann.  Da  nun  aber  ein  solclies  Zurücktreten  de« 
Wassers  in  einzelnen  abgelegenen  Strecken  selbst  sonst  sehr  wasserreicher  Leitungen  nicht 
ausgeschlossen  ist,  so  muss  in  der  Zukunft  auf  eine  gute  Theerung  oder  Asphaltirung  der 
gusseisernen  Leitungsrohre  eine  grössere  Sorgfalt  gelegt  werden,  als  dies  bislang  vielleiclit 
geschehen  ist. 

Was  nun  schliesslich  die  Beseitigung  der  verhängnissvollen  Bläschen  im  Theeranstriehc 
und  die  Herstellung  untadelhafter  getheerter  Gusseisenrohre  zu  Wasserleitungszweckeii  be- 
trifft, so  ist  beides  leicht  zu  bewerkstelligen.  Es  ist  nur  nöthig,  die  Röhren,  wenn  thunlich. 
direct  nach  dem  Giessen  und  nothwendigen  Erkalten,  bevor  dieselben  den  Anstrich  erhalten, 
oder  besser,  in  heissen  Theer  oder  Asphalt  eingetaucht  werden,  mit  einer  leicht  netzenden 
Flüssigkeit  zu  überziehen.  Als  letztere  dürften  hier  Alkohol,  Petroleum,  Petrolessenzen  (die 
minderwerthigen,  leicht  siedenden  Destillate  des  Rohpetroleumsl  wie  auch  die  ersten  De- 
stillationsproducte  des  Steinkohlentheers , Rohbenzol  und  Toluol , und  andere  verwendet 
werden  können.  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Netzmittel  müssen  sich  jedoch  mit  dem 
Theer  leicht  verbinden  resp.  vermischen  und  nachher  beim  Erkalten  wieder  leicht  aus  dem 
Theerflberzuge  abdunsten,  t>der  darin  fest  gebunden  bleiben,  damit  sie  nicht  später  dem 
Leitungswasser , wenn  auch  nur  anfänglich,  einen  unangenehmen  Geruch  oder  GJeschmaik 
(wie  dies  vielleicht  bei  der  Verwendung  des  Petroleums  möglich)  ertheilen. 

Durch  einige  in  etwas  grösserem  Maassstabe  ausgeführtc  Versuche  werden  sich  die 
geeigneteren  Netzmittel  leicht  feststellen  lassen.  Die  ganze  Manipulation  des  Asphaltircu.« 
der  Röhren  dürfte  dann  vielleicht  wie  folgt  auszuführen  sein.  Der  Theer  wird  in  ent 
sprechend  hohen  und  weiten  eisernen  oder  gemauerten  Behältern  durch  eine  Dampfschlanc 
erhitzt,  das  Netzmittel,  wenn  der  Siedepunkt  desselben  nicht  zu  niedrig  liegt,  direct  auf  die 
Theeroberfläche  aufgegossen,  so  dass  dasselbe  hier  eine  etwa  2 bis  -I  cm  hohe  Schicht  bildet, 
und  dann  die  Rühre  durch  einmaliges  Eintauchen  gleichzeitig  benetzt  und  getheert.  Oder 
man  taucht  ilie  Röhren,  und  dies  ist  besonders  bei  Verwendung  leicht  flüchtiger  Netzmittel 
zu  empfehlen,  zunächst  in  die  Netzflüssigkeit , lässt  etwas  abtropfen  und  taucht  dieselben 
darauf  in  den  erhitzten  Gastheer.  Da  directes  Feuer  bei  dieser  Manipulation  ganz  um- 
gangen ist,  so  dürfte  ein  Arbeiten  mit  den  sonst  leicht  feuerfangenden  und  sehr  brenn 
baren  Netzmitteln  in  der  beschriebenen  Weise  ohne  jede  Gefahr  sein. 
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Schiedsgerichtliche  Entscheidung 

bezüglich  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  München. 

Nachstehend  gehen  wir  die  Entscheidung,  welclie  das  in  einer  Streitsache  der  Stadt- 
gemeinde  München  gegen  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  wegen  Auslegung  des  Vertrages 
nif<lerge8etite  Schiedsgericht  geführt  hat,  in  ihrem  vollständigen  Wortlaut  wieder.  Der 
Sachverhalt  ergibt  sich  aus  dem  Actenstück  selbst  und  bedarf  daher  keiner  weiteren  Erläuterung. 

Der  Münchener  Gasvertrag  seihst  findet  sich  in  d.  Journ.  1H64  8.  77  u.  ff. 

In  der  Streitsache  der  Stadtgemeinde  München,  vertreten  durch  den  Rechtsanwalt  und 
kgl.  Advocaten  v.  Schul tes,  gegen  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  München,  vertreten 
durch  den  Rechtsanwalt  und  kgl.  Advocaten  v.  Fischer,  wegen  Feststellung,  hat  das  für 
die  Entscheidung  dieses  Rechtsstreites  gebildete  Comproniissgericht,  bestehend  aua.4lem  kgl. 
iieuatspräsidenten  Vogt  von  Bamberg  und  den  kgl.  Oberlandesgerichtsräthen  Fuchs, 
Gleitsmann,  Welsch  und  Wucherer  von  München  auf  Grund  der  in  der  Sitzung 
vom  25.  Juni  1885  gepflogenen  Verhandlung  folgenden  Schiedsspruch  erlassen: 

1.  Die  Klage  der  Stadtgemeinde  München  vom  8.  November  18K-I  wird  abgewiesen  und 
hat  die  Klägerin  sämmtliche  Kosten  des  Rechtsstreites  zu  tragen,  insbesondere  die 
der  beklagten  Gasbeleuchtungsgesellschaft  hierdurch  erwachsenen  Kosten  zu  erstatten ; 

2.  der  Werth  des  Streitgegenstandes  wird  auf  M.  2<K)(>000  (zwei  Millionen  Mark)  festgesetzt. 

Thatbestand  und  En tscheidu n gsgründe. 

Iin  Laufe  des  letzten  Jahres  wurde  bei  den  Gemeindebehörden  Münchens  die  Frage 
ventilirt,  ob  nicht  ein  Theil  der  öffentlichen  Plätze  und  Strassen  der  Stadt  statt  mit  Gas 
elektrisch  beleuchtet  werden  sollte,  und  machte  sich  hierbei  die  Ansicht  geltend,  dass  der 
Gemeinde  trotz  des  mit  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  abgeschlossenen  Vertrages  vom 
25.  August  1863  und  der  Nachträge  hierzu  das  Recht  zustehe,  unabhängig  von  der  genannten 
Gesellschaft  die  Elektricität  zum  Zwecke  der  öffentlichen  und  Privatbcleuchtung  unter 
Benutzung  der  städtischen  Strassen  und  Plätze  zu  verwerthen  und  die  elektrische  Beleuchtung 
entweder  selbst  auszuführen  oder  einem  Dritten  zu  übertragen. 

Man  hielt  es  jedoch  für  angezeigt,  vorerst  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  hiervon  zu 
verständigen;  allein  diese  erwiderte  auf  <las  treffende  Schreiben  des  Sta<lmagiBtrates  vom 
s.  April  1884  untenn  21.  Juni  d.  J.,  dass  sie  das  Recht  in  Anspruch  nehme,  allein  die  Stadt 
auf  .36  Jahre  vom  Jahre  1863  an  zu  beleuchten.  Da  der  Magistrat  dieses  Recht  nicht  aner- 
kennen zu  können  glaubte,  so  wurde  beschlossen,  diese  Differenz  gemäss  den  Bestimmungen 
des  § 21  und  19  des  oben  erwähnten_Vertrage.s  durch  ein  Compromissgerieht  entscheiden  zu 
Useen,  und  wurden  von  Seiten  des  Magistrat<'s  der  Haupt-  und  Residenzstadt  München  die 
kgl.  Oberlandesgerichtsräthe  Fuchs  und  Gleitsmann,  seitens  der  Gaabeleuchtungsgesell- 
schaft  die  kgl.  Oberlandesgerichtsräthe  Welsch  und  Wucherer  als  Schiedsrichter  benannt, 
welclie  im  Octolier  1884  den  kgl.  Oberlandesgerichtsrath  Vogt,  der  inzwischen  zum  Senats- 
prasidenten  am  kgl.  Oberlandesgerichte  Bamberg  befördert  wurde,  als  Obmann  wählten. 

Nachdem  die  Parteien  von  der  Constituirung  des  Ompromissgerichtes  verständigt 
waren,  reichten  die  Rechtsanwälte  und  kgl.  Advocaten  v.  Schultes  und  v.  Fischer,  ersterer 
als  Processbcvollmächtigter  der  Stadtgemeinde  .München,  letzterer  als  Proccsshevollmächtigter 
der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  unterm  24./27.  October  1884  eine  gemeinschaftliche  Eingabe 
ein,  wonach  das  Schiedsgericht  um  Ansetzung  einer  Sitzung  erst  nach  vorausgegangeneni 
•Schriftenwechsel  angegangen  werde,  dass  übrigens  die  Bestimmungen  der  R.-C.-P.-O.  zur 
Richtschnur  genommen  werden,  jedoch  die  Oeffentlichkeit  des  Verfahrens  ausgeschlossen 
sein  solle. 

Untenn  8.  November  1884  stellte  der  Rechtsanwalt  und  kgl.  Advocat  v.  Schultes 
die  Klage  gegen  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  in  welcher  gebeten  ist,  auszusprechen; 

»Die  Beklagte  sei  schuldig  anzuerkennen,  dass  für  die  Stadtgemeinde  kein  vertrags- 
rechtliches B^enken  bestehe,  die  Verwerthung  der  Elektricität  zum  Zwecke  der 
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öffentlichen  oder  Privatbelruchtung  der  städtischen  Strassen  und  Plätze  entweder 
selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  oder  einem  Dritten  zu  gestatten,  und  sämmtliche 
Kosten  der  Streitenden  zu  tragen,  bzw.  zu  ersetzen.c 

Untenn  18.  Februar  1885  gab  der  Rechtsanwalt,  kgl.  Advocat  v.  Fisclier,  eine  Klage- 
beantwortung ab,  in  welclier  kostenfällige  Abweisung  der  Klage  beantragt  ist. 

Unterm  21.  Mai  1885  übergab  der  Rechtsanwalt  v.  Schultes  den  einzelnen  Compromi.s.s- 
richtern  20  Urkunden  in  Abschrift,  welche  auf  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  München 
Bezug  haben,  und  aus  verschiedenen  Gutachten  des  Referenten,  des  bürgerlichen  Magistrats- 
rathes  Schwaiger,  Be.sclilüssen  des  .Magistrates,  der  Gemeindebcvollmächtigten.  der  speciellen 
Cumulativconimission  und  Entschliessungen  der  kgl.  Regierung  von  überl>ayem,  dann  aus 
dem  Bedingnisshefte  für  Begebung  der  Beleuchtung,  dem  Submissionsausschreiben  und  dem 
Vertrage  mit  dem  Ban<iuier  Köhler  von  Genf  d.  d.  31.  October  1848  und  endlich  aus 
den  Verhandlungen  der  Streitstheile  über  die  Beleuchtung  des  Viehhofes  bestehen,  nachdem 
er  zuvor  in  einer  Eingabe  vom  18.  .März  1885  erklärt  hatte,  dass  die  Klägerin  sich  nicht  für 
verpflichtet  erachte,  die  sämmtlichen  Acten,  welche  auf  die  Einführung  der  Gasl)eleuchtunj; 
Bezug  haben,  vorzulegen  und  es  der  Beklagten  ülierlasse,  diejenigen  Urkunden  zu  bezeichnen, 
deren  Vorlage  sie  wünsche. 

In  einer  Eingabe  vom  21.  Mai  1885  bezeichnete  Rechtsanwalt  v.  Fischer  da.s  Verfahren 
der  Klagspartei,  den  Nachweis  für  ihren  erhobenen  Anspruch  aus  der  Entstehungsgeschichte 
der  Verträge  zu  führen,  dabei  aber  nur  jene  Actenproducte  vorzulegen,  welche  sie  vorzulegen 
für  gut  finde,  für  uncorrect  und  unzulässig,  und  das  Anerbieten,  diejenigen  Urkunden  weiter 
vorzulegen,  welche  die  Beklagte  benennen  würde,  sei  werthlos,  da  sie  ohne  Kenntniss  der 
Acten  auch  keine  einzelnen  Productc  aus  denselben  namhaft  machen  könne. 

Unterm  Iß.  Juni  legte  Rechtsanwalt  v,  Schultes  noch  4 Urkunden  vor,  nämlich 
eine  Erklärung  des  Banquier  Eichthal  vom  10.  Mai  1848,  ein  Schreiben  der  Gemeinde- 
I)evollmächtigten  an  den  Stadtmagistrat  München  vom  18.  November  1862,  eine  Zusammen 
Stellung  der  Abänderungen  des  Vertrages  vom  Jahre  1848  durch  den  Vertrag  des  Jahres  186.3, 
eine  Zuschrift  der  Gasbeleuchtungsgeseli.-ichaft  vom  12.  Februar  1863. 

Am  25.  Juni  1885  fand  die  Verhandlung  der  Sache  vor  dem  Compromissgerichtc  statt 
wobei  für  die  Klägerin  der  Rechtsanwalt  kgl.  Advocat  v.  Schultes  mit  dem  Rechtsrath 
Panzer;  für  die  Beklagte  der  Rechtsanwalt  und  kgl.  Advocat  v.  Fischer  mit  dem  General 
director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  Dr.  Schilling  erschienen  waren. 

Rechtsanwalt  v.  Schultes  stellte  den  in  seiner  Klage  enthaltenen  oben  bereite  auf 
geführten  Antrag  und  begründete  denselben  im  Sinne  seiner  abgegebenen  Schriftsätze,  indem 
er  aus  dem  Inhalte  der  §§  1,  2,  3,  4,  5, 13, 16, 17,  20,  21  des  mit  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft 
München  abgeschlossenen  Vertrages  zu  deduciren  suchte,  dass  die  Beklagte  der  Stadtgemeindo 
München  gegenüber  eine  Reihe  von  V^crpflichtungen  übernommen  habe,  denen  als  einzige 
Gegenleistung  der  Commune  die  Verpflichtung  gegenüberstehe,  für  die  Dauer  des  Vertrage? 
keinem  anderen  Unternehmer  die  Benutzung  der  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  der  Stadt 
zur  Anlegung  von  Röhrenleitungen  behufs  einer  Gasbeleuchtung  zu  gestatten. 

Auch  die  Entstehungsgeschichte  des  Vertrages  spräche  für  eine  derartige  Beurtheilung. 
da  nach  der  ursprünglichen  Intention  des  Referenten  Schwaiger  der  Gesellschaft  ein  au.c- 
schlies-sendes  Privilegium  für  Beleuchtung  mit  Gas  eingeräumt  werden  sollte,  worauf  man 
jedoch  nicht  eingegangen  sei,  und  die  Verpflichtung  der  Commune  in  der  Weise  regulirt 
habe,  wie  sie  in  § 4 enthalten  sei.  Weiter  sei  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  Banquier 
Eichthal  .als  Compagnon  des  Banquier  Köhler  den  Antrag  gestellt  hatte,  statt  des  § 4 die 
Bestimmungen  des  treffenden  Paragraphen  des  Augsburger  Vertrages  aufzunehmen,  und  der 
.Magistrat  München  diesem  Anträge  nur  theilweise  deferirtc,  und  die  Augsburger  Bestimmung 
gerade  in  dem  für  die  Antragsteller  wichtigsten  Punkte  für  unannehmbar  erklärte,  da  hiemach 
der  Gemeinde  zu  weitgehende  Verpflichtungen  über  die  Benutzung  des  Giislichles  aufgelegt 
werden  würden. 
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Endlich  sei  auch  noch  von  Bedeutung,  dass  die  Gasbeleuchtung  im  Viehhof  und  den 
Seitenstrassen  nicht  etwa  auf  Grund  des  mehrerwähnten  Vertrages  eingeführt  worden  sei, 
sondern  eines  neuen  selbständigen  Vertrages  bedurft  hatte,  überdies  fehlt  der  Beklagten 
jedes  Interesse  daran , die  elektrische  Beleuchtung  der  Strassen  und  öffentlichen  Plätze  zu 
hindern,  da  Director  Dr.  Schilling  in  einer  Broschüre  ausdrücklich  erklärt  habe,  dass  aus 
der  Strassenbeleuchtung  die  Gesellschaft  gar  keinen  Nutzen  ziehe. 

Rechtsanwalt  v.  Fischer  beantragte  kostenfällige  Abweisung  der  Klage  und  begründete 
diesen  Antrag  im  Sinne  seiner  vorbereitenden  Scliriftsätze.  Er  deducirte  aus  dem  Vertrage 
selbst,  dass  die  Beklagte  nicht  bloss  die  Pflicht,  sondern  auch  das  Recht  habe,  die  öffentlichen 
Strassen  und  Plätze  bis  zum  October  1899  zu  beleuchten,  und  daher  jeder  Strassenbeleuchtung, 
sei  es  durch  die  (Kommune  selbst  oder  durch  einen  Dritten  während  der  Vertragsperiode  ent- 
gegentreten könne,  möge  man  den  Vertrag  als  Lieferungsvertrag  oder  als  Werkverdingungsver- 
trag rechtlich  qualificiren. 

Hierbei  berief  er  sich  namentlich  auf  den  § 1,  6,  22  und  27  des  \'^ertrages. 

Er  bezeichnete  den  Urkundenbeweis  der  Klagepartei  für  werthlos,  da  nicht  sämmtliche 
Acten  vorgelegt  seien , überdies  die  Ansichten  und  Meinungen  einzelner  Referenten  und 
C'ommissionsmitglieder  auch  um  deswillen  werthlos  seien,  weil  dieselben  den  Gegencontra- 
henten  nicht  bekannt  geworden  seien , also  einen  Schluss  auf  die  Intentionen  der  beiden 
Vertragschliessenden  nicht  zuliessen.  Für  die  Richtigkeit  der  Ansicht  der  Beklagten  spräche 
auch  die  Entstehungsgeschichte  des  Vertrages  vom  Jahre  1863,  da  die  Beklagte  ausdrücklich 
die  Fortsetzung  des  Vertrages  nur  unter  der  Voraussetzung  übernahm,  dass  ihr  das  aus- 
schliessliche Recht,  die  Strassen' oder  öffentlichen  Plätze  zu  beleuchten,  bis  zum  Jahre  1899 
eingeräumt  werde,  und  sogar  auf  die  Präpo.sition , dass  der  Vertrag  bis  zum  Jahre  1873 
iinaufkündbar,  aber  von  da  an  von  5 zu  5 Jahren  kündbar  sein  sollte,  nicht  einging.  Derselbe 
verlas  die  hierauf  bezügliche  Correspondenz  des  Stadtmagistrates  der  Stadt  München  mit 
<ler  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  sowie  die  Beschlüsse  der  Generalversammlung  der  letzteren. 

Die  Beendigung  des  Vertrages  könne  nun  eintreten  mit  Ablauf  der  Zeit  oder  in  Folge 
Kündigung  nach  § 23  des  Vertrages. 

Die  Verhandlmig  über  die  Einführung  des  Gases  im  neuen  Viehhof  könne  für  die 
Auslegung  des  Vertrages  nicht  maassgebend  sein,  da  hiernach  die  Beklagte  Verpflichtungen 
überuahm,  die  ihr  nach  dem  V'^ertrage  selbst  nicht  hätten  zugemuthet  werden  können. 

Ob  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  aus  der  Strassenbeleuchtung  einen  Nutzen  ziehe 
oder  nicht,  sei  an  und  für  sich  gleichgültig;  die  Ansicht  des  Generaldirectors  Dr.  Schilling 
könne  keinen  Werth  für  den  Fragefall  haben,  da  dieselbe  in  einer  Schrift  enthalten  sei, 
welche  einen  ganz  anderen  Zweck  verfolgte;  übrigens  könne  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass 
demjenigen,  der  die  Strassenbeleuchtung  habe,  auch  die  Privatbeleuchtung  von  selbst  zufalle. 

Dass  die  Bestimmungen  des  Augsburger  Vertrages  theilweise  für  unannehmbar  erklärt 
worden  seien,  sei  ohne  Bedeutung,  da  die  abgelehnten  Bestimmungen  die  Beleuchtung  der 
.städtischen  und  Stiftungsgebäude  beträfen.  Es  wärfe  ein  eigenes  Licht  auf  das  Verfahren 
des  Magistrates,  der  die  Beleuchtung  der  Strassen  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  abnehmen 
wolle,  aber  doch  die  Fortzahlung  der  in  § 27  stipulirten  Summen  beanspruche. 

Auf  die  Aufforderung  des  Obmannes  des  Compromissgerichtes,  ob  nicht  etwa  die  Parteien 
von  ihren  extremen  Ansprüchen  abgehen  wollten,  und  die  Sache  nicht  dahin  geordnet  werden 
könne,  dass  sich  allenfalls  der  Stadtmagistrat  veri>flichte,  das  bisher  bezogene  Quantum  Gas 
für  die  Zukunft  weiter  zu  beziehen,  wenn  auch  einzelne  Strassen  und  Plätze  elektrisch 
beleuchtet  würden,  erklärten  die  Parteivertreter,  dass  sie  ihrerseits  auf  dem  einmal  angenom- 
menen Standpunkte  beharren  müssten. 

Nachdem  noch  replicirt  und  duplicirt  worden  war,  ohne  dass  jedoch  etwas  Neues  und 
Relevantes  angebracht  worden  wäre,  beantragte  Rechtsanwalt  v.  Schultes  im  speciellen 
Auftrag  seiner  Mandantschaft,  den  Werth  des  Streitgegenstandes  auf  2 Millionen  Mark  fest- 
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zusetzen;  Rechtsanwalt  v.  Fischer  entge^nete  hierauf  eine  Erklärung  sofort  nicht  abgel)en 
zu  können,  und  versprach  bis  zuin  nächsten  Tage  eine  solche  schriftlich  einreiclien  zu  wollen. 

Der  Obmann  schloss  sodann  die  Verhandlung  und  eröffnete  den  Parteien,  dass  ihnen 
in  nächster  Zeit  das  Urtheil  schriftlich  zugefertigt  werden  würde. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  am  2(1.  .luni  1885  eine  Erklärung  des  Rechts- 
anwaltes V.  Fischer  eiidief,  in  welcher  er  sich  mit  der  von  der  Klagei>ariei  beliebten  WerÜi- 
he.stimmung  einverstanden  erklärte. 

Die  Würdigung  de.«  beiderseitigen  Parteivorbringens  ergibt  folgendes  Resultat; 

Der  Stadtgemeinde  München  liegt  im  Interesse  der  öffentlichen  Sicherheit  und  des 
Verkehrs  die  Verpflichtung  ob,  die  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  der  Stadt  zu  l)cleuchteii, 
und  insofern  es  sich  hier  um  eine  dem  Vortheile  sämmtlicher  Gemeindeglieder  dienenden 
Einrichtung  handelt,  steht  ihr  auch  hierzu  ein  ausschliesscndes  Recht  zu. 

Bis  zum  Jahre  1848  besorgte  die  Commune  die  Beleuchtung  in  eigener  Regie  mit  Talg 
und  üel. 

Als  die  Beleuchtung  der  Strassen  mit  Gas  in  Aufnahme  kam,  beschloss  man  auch  in 
München  die  Gasbeleuchtung  einzuführen;  da  aber  diese  Art  der  Beleuchtung  insofeni 
coraplicirter  war,  als  nicht  bloss  der  Beleuchtungsstoff,  das  Gas,  fabricirt  werilen  musste,  was 
die  Anlage  einer  eigenen  Fabrik  voraussetzte,  sondern  auch  die  Leitungsrohre  gelegt,  über- 
haupt die  Ga.«bereitung  und  die  Verwendung  des  Gases  zur  Beleuchtung  einer  reichlichen 
Beaufsichtigung  unterstellt  werden  musste,  so  beschränkte  man  sich  nicht  darauf,  das 
Gas  in  den  nöthigen  (Quantitäten  liefern  zu  lassen,  sondern  man  entschloss  sich,  die  Be- 
leuchtung der  Stadt  überhaupt  in  Accord  zu  vergeben,  wie  sich  dieses  unzweifelhaft  au.« 
dem  Ausschreiben  des  Stadtmagistrates  vom  17.  December  1847  entnehmen  lässt. 

Dieses  Ausschreihen  führte  unterm  31.  October  1848  zu  einem  Vertrage  mit  dem 
Banquicr  Köhler  in  Genf,  mit  dem  sich  später  der  Banquier  v.  Eichthal  associirte  und 
worin  es  in  § 1 wörtlich  heisst: 

»Herr  Banquier  Köhler  übernimmt  die  Beleuchtung  der  öffentlichen  Plätze  und 
Stnmsen  in  München  mit  Gas  aus  Steinkohlen  auf  die  Dauer  von  25  aufeinander- 
folgenden Jahren. c 

Nachdem  im  § 23  dieses  Vertrages  der  Stadtgemeinde  das  Recht  Vorbehalten  war,  nach 
Umfluss  von  15  Jahren  die  Gasfahrik  mit  allen  Einrichtungen  zur  Fabrikation  des  Ga.«es 
und  zur  Beleuchtung  zu  übernehmen,  wurde  im  Schoosse  der  städtischen  Behörden  die 
Frage  erhoben,  ob  man  von  dem  letzterwähnten  Rechte  Gebrauch  machen  wollte  oder  nicht; 
nach  vielfachen  Berathungen  und  Verhandlungen  entschloss  man  sich,  von  dem  Einlösungs- 
rcchte  keinen  Gebrauch  zu  machen  und  schloss  mit  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  unterm 
25.  .August  1803  den  zur  Zeit  noch  gültigen  Vertrag  ab,  dessen  erster  Paragraph  dahin  lautet: 
»Die  Gaabeleuchtung.sgesellschaft  übernimmt  die  Fortsetzung  der  ihr  nach  Vertrag 
vom  31.  tlctohcr  1848  übertragenen  Beleuchtung  der  öffentlichen  Plätze  und  Strassen 
in  .München  mit  Gas  aus  Steinkohlen  auf  die  Dauer  von  3(>  Jahren.« 

Der  Wortlaut  dieser  beiden  Paragraphen  spricht  deutlich  die  Intention  der  Vertrags- 
schliessenden aus  und  lässt  auch  keinen  Zweifel  über  die  darin  für  dieselben  begründeten 
Rechte  und  Verbindlichkeiten. 

Mag  man  den  V'crtrag  rechtlich  als  einen  Lieferungsvertrag  oder  als  eine  locatio  con- 
ductio  operis  oder  als  einen  Innominatcontract  auffassen,  so  viel  ergibt  sich  aus  demselben 
zur  vollen  Evidenz,  dass  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  nach  dem  Vertrage  vom  25.  August 
1K(!3  die  \'er|>flichtuug  übernommen  hat,  auf  die  Dauer  von  3G  Jahren  die  Strassen  und 
Plätze  der  Stadt  München  mit  Gsvs  zu  beleuchten,  dass  aber  auch  letztere  vertragsmäs.«ig 
verbunden  ist,  für  die  festgesetzte  Periode  die  Stra.ssenf)eleuchtung  ausschliesslich  durch  die 
Gasbeleuchtungsge.sellschaft  la'sorgen  zu  lassen,  da  es  sich  nach  den  gesetzlichen  Bcstimmungeu 
und  dem  unser  ganzes  gegenwärtiges  Vertragswesen  beherrschenden  Princip  von  Treue  und 
Glauben  — bona  fides  — von  selbst  versteht,  dass  derjenige,  der  sich  auf  eine  bestimmte 

; bv 


Schiedsgerichtliche  Rntscheidnng  hezügl.  <ier  KinfUhrung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  München  523 


Reihe  von  Jahren  hinaus  I^istungen  eines  Dritten  versprechen  lässt,  sich  diulurch  auch 
anheischig  macht,  alle  diese  Leistungen  für  die  Zukunft,  so  weit  es  bedungen  ist,  anzunehtnen 
ond  den  hierfür  vereinbarten  Preis  zu  zahlen. 

Eine  gegentheilige  Apnahmo  würde  das  ganze  gegenwärtige  Vertragsleben  gefährden, 
ja  sogar  unmöglich  mat;hen,  denn  wer  könnte  sich  auf  eine  Reihe  von  Jahren  hinaus  zu 
Leistungen  verpflichten , zumal  wenn  sie  eine  grössere  kostspieligere  Anlage  voraussetzen, 
wenn  der  Gegencontrahent  berechtigt  sein  sollte,  von  dem  Vertrage  zurückzutreten,  der 
andere  Theil  also  seinen  Aufwand  umsonst  gemacht  hätte. 

Sollte  aber,  wie  nicht,  der  Sinn  dieses  ersten  Paragraphen  undeutlich  sein,  so  sprechen 
eine  Reihe  von  Vertragsbestimmungen  für  obige  Auffassung  des  Vertrages. 

Zunächst  ist  hier  von  Bedeutung  der  § 22,  in  welchem  der  Preis  des  Gases  nieht  etwa 
im  Allgemeinen  bestimmt,  sondern  für  einzelne  Abschnitte  der  Vertragsdauer  im  Voraus 
verschieden  rcgnlirt  ist. 

Weiter  ist  der  g 27  des  Vertrages  zu  beachten,  wonach  in  der  Voraussetzung  des  mit 
der  Zeit  eintretenden  erhöhten  Verbrauches  von  Gas  und  der  damit  verbundenen  Erhöhung 
des  Gewinnes,  jährlich  ein  von  6 zu  G Jahren  um  fl.  4CKX)  steigender  Betrag  von  der  Gas- 
lieleuchtungsgesellscliaft  zu  den  Kosten  der  Strassenbeleuchtung  an  die  Gemeinde  zu  zahlen 
ist  und  wodurch  die  Gemeinde  in  den  festgesetzten  36  Jahren  weit  über  eine  Million  erhält. 

Diese  Detailbestimmungen  deuten  mit  Nothwendigkeit  darauf  hin,  dass  nicht  bloss 
die  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  sondern-  auch  die  Stadtgemeinde  München  an  die  Vertrags- 
<lauer  von  36  Jahren  gebunden  ist  und  auch  gebunden  werden  wollte,  und  es  wäre  geradezu 
unerfindlich,  wie  die  Gesellschaft  sich  hätte  verpflichten  wollen,  so  erhebliche  Summen,  die 
nich  jetzt  noch  zweimal  steigern,  zu  bezahlen,  während  die  Stadtgemeindo  berechtigt  sein 
sollte,  den  Gasbezug  zu  mindern  oder  ganz  einzustellen.  ' 

Für  die  obenstehende  Auffassung  des  ^'ert^ages  spricht  nicht  bloss  die  Vorgeschichte 
desselben,  sondern  auch  die  des  Vertrages  vom  Jahre  1848. 

Schon  bei  Abschluss  des  ersten  V'ertrages  fragte  es  sich,  auf  wie  lange  der  V'ertrag 
abgeschlossen  werden  sollte  und  wurde  als  Mininialzeit  16  Jahre  angenommen,  weil  man 
von  der  richtigen  Ansicht  ausging,  dass  man  für  das  Geschäft  nur  dann  einen  soliden 
Unternehmer  finden  könnte,  wenn  demselben  durch  eine  garantirte  längere  Betriebszoit  die 
.Möglichkeit  gewälirt  werde,  Kapitalaufwand  und  Zinsen  zurückzugowinnen. 

Auffallend  ist  es,  wie  man  bei  Beurtheilung  des  Vertrages  vom  25.  August  1863  die 
dem  Abschlüsse  desselben  vorhergehenden  Unterhandlungen  mit  der  Gasbeleuchtungs- 
gesellschaft ganz  ausser  Beachtung  lassen  konnte. 

Aus  diesen  Unterhandlungen  ergibt  sich  zur  vollsten  Evidenz , dass  sich  die  Gas- 
beleuchtungsgesellschaft  nur  unter  der  Bedingung  zum  Abschlüsse  des  Vertrages  herbeiliess, 
dass  der  Vertrag  auf  36  Jahre  abgeschlossen  würde,  da  sie  nur  durch  den  auf  diese  Zeit 
garantirten  Betrieb  der  Fabrik  einestheils  die  ihr  von  der  Stadt  angesonnenen  Opfer  bringen 
und  andemtheils  den  benöthigten  Aufwand  wieder  verdienen  zu  können  glaubte,  und  sogar 
auf  eine  Ablösung  des  Geschäftes  von  5 zu  5 Jahren  nach  Umfluss  einer  grösseren  aber 
allerdings  weit  unter  36  Jahren  festgesetzten  Periode  nicht  einging. 

Dieses  unbedingte  Festhalten  der  Beklagten,  sich  den  Betrieb  der  Gasfabrik  auf 
möglichst  lange  Zeit  zu  sichern,  schliesst  auch  die  Annahme  aus,  dass  der  Vertrag  auf 
8eite  derselben  vorwiegend  aleatorischer  Natur  sei. 

Diese  von  ihr  in  der  längeren  Betriebszeit  gesuchte  Garantie  konnte  sie  jedoch  nicht 
«hon  dann  als  gegeben  annehmen,  wenn  dem  Magistrate  jeder  Zeit  der  Rücktritt  im  Ver- 
trage freistünde,  also  die  Lieferung  des  Gases  für  die  Dauer  von  36  Jahren  noch  immer  davon 
abhängig  sein  würde,  ob  der  Magistrat  auch  wälirend  dieser  Zeit  zur  Abnahme  bereit  wäre. 

Aber  auch  der  Magistrat  konnte  sich  angesichts  der  bestimmten  Erklärungen  der 
Gasbeleuchtungsgesellschaft  der  Ansicht  nicht  verschliessen,  dass  der  Vertrag  nur  dann  zu 
Stande  kommen  könnte,  wenn  auch  er  sich  verpflichtete,  36  Jahre  lange  die  Strassen- ^ 
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beleuchtung  durch  die  GasbelcuchtungggesellBchaft  besorgen  zu  lassen;  denn  eutgegengesetzlen 
Falles  wäre  die  Aufnahme  einer  Bestimmung  über  die  Dauer  des  Vertrages  geradezu  werth- 
los gewesen.  Die  Deduktionen  der  Klagepartei  zur  Begründung  ihres  Ansiiruches  erschienen 
in  jeder  Beziehung  unzutreffend. 

Zunächst  wird  hervorgehoben,  dass  in  dem  Vertrage  immer  nur  von  den  Verpflichtungen 
der  üasbeleuchtungsgesellschaft  gesprochen  werde,  denen  nur  eine  Verpflichtung  des  Stadt- 
magisirates  wie  sie  im  § 4 constituirt  sei,  entgegenstünde,  so  dass  diese  auch  nur  als  einziges 
Entgelt  für  die  Leistungen  der  erstereu  in  Betracht  kommen  könne,  also  auch  nicht 
gefolgert  werden  dürfte,  dass  die  Stadt  nicht  auf  andere  Weise  für  die  Strassenbeleuchtung 
sorgen  dürfte. 

VV'enn  die  Stadt  sich,  wie  oben  gezeigt,  verpflichtete,  die  Strassenbeleuchtung  den 
Beklagten  zu  überlassen,  so  versteht  es  sich  eigentlich  von  selbst,  dass  nur  noch  eine  Gegen- 
leistung der  Commune,  der  Preis  des  Gases  zu  bestimmen  war,  und  dieses  ist  auch  in 
zureichender  Weise  in  § 22  geschehen ; dagegen  war  es  geboten , genau  zu  bestimmen , in 
welcher  Weise  die  neue  Beleuchtung  durchgeführt  und  welche  Garantien  hierfür  geleistet 
werden  sollten. 

Hieraus  erklärt  es  sich  naturgemäss,  warum  so  viele  Bestimmungen  über  die  Ver- 
pflichtungen der  Beklagten  zu  treffen  waren,  wälirend  die  der  Stadt  sich  in  wenigen  Worten 
zusammenfassen  liessen. 

Auch  diu  Tragweite  und  der  Zweck  des  § 4 des  Vertrages  wird  von  der  Klägerm 
ganz  falsch  aufgefasst. 

Bei  den  ersten  Berathungen  über  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  glaubte  die  Stadt- 
verwaltung ein  Monopol  für  den  V'erkauf  des  Gases  selbst  an  Private  beanspruchen  zu 
können;  da  man  eich  aber  bald  überzeugte,  dass  dieses  untliunlich  sei,  anderntlicils  aber 
doch  den  in  Aussicht  genommenen  Unternehmer  vor  jeder  Concurrenz  möglichst  schützen 
wollte,  so  machte  sich  der  Magistrat  verbindlich,  für  die  Vertragsdauer  die  öffentlichen 
Strassen  und  Plätze  keinem  Dritten  zur  Legung  von  Gasleitungen  zu  überlassen. 

Es  ist  dieses  allerdings  ein  wichtiges  Zugeständniss  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft 
gegenüber,  aber  man  hielt  es  füi'  nothwendig,  um  durch  diese  Bestimmung  der  Gasbeleuch- 
tungsgesellschaft so  viel  als  möglich  den  Privatconsum  des  Gases  zuzuweisen,  und  hierdurch 
das  Unternehmen  zu  fördern,  da  die  Stadt  an  dem  Bestehen  und  Gedeihen  der  Gesellschaft 
wegen  der  Beleuchtung  der  Strassen  und  Plätze  ein  wesentliches  Interesse  hatte,  denn  es 
lässt  sich  nicht  verkennen , dass  Störungen  im  Betriebe  der  Gasfabrik  für  die  Stadt  selbst 
eine  Reihe  von  Unzukömndichkeiten  hervorzurufen  im  Stande  sind. 

Es  will  Gew'icht  darauf  gelegt  werden,  dass  man  der  Beklagten  nur  die  Beleuchtung 
mit  Gas  übertragen  habe,  was  offenbar  nicht  hindert  die  elektrische  Beleuchtung  einzuführen, 
zumal  dies  geschehen  könne,  ohne  die  Bestimmungen  des  § 4 zu  verletzen. 

Abgesehen  davon,  dass  eine  derartige  Interpretation  des  Vertrages  gegen  jede  bona 
ödes  verstossen  würde,  hat  sich  die  Stadt  verpflichtet,  3(j  Jahre  lang  vorbehaltlich  der 
Bestimmungen  des  § IG  die  Strassen  mit  Gas  beleuchten  zu  lassen,  und  muss  dieses  in  Er- 
füllung des  Vertrages  auch  auf  diese  Zeit  geschehen  lassen,  da  ein  gegentheiliges  Verfahren 
einen  flagranten  Vertragsbruch  hivolviren  würde. 

Allein  vor  allem  spricht  gegen  die  klägerische  Deduktion,  dass  man  das  ganze  Be- 
leuchtungswescn  der  Stadt  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  übertrug,  was  sich  zur  Evidenz 
daraus  ergibt,  dass  dieselbe  auch  die  Beleuchtung  mit  Oel  und  Talg  in  jenen  Strassen  zu 
besorgen  hat,  in  welchen  sich  noch  keine  Gasleitungen  befinden. 

Mit  diesem  Rechte  der  Gesellschaft,  die  gesammte  Beleuchtung  in  München  zu  besorgen, 
lässt  es  sich  durchaus  nicht  in  Einklang  bringen,  die  elektrische  Beleuchtung  auch  nur  in 
einigen  Strassen  oder  Plätzen  mit  Umgehung  der  Beklagten  einzuführen. 

Es  wird  in  dieser  Beziehung  klägerischerseits  hervorgehoben,  dass  der  Banquier  £ich- 
tlial  beantragt  hatte,  den  § 4 des  V'etrages  durch  den  § 2 des  Augsburger  Vertrages  zu  er- 
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äetien,  dass  dieses  nur  theilweise  geschehen  sei,  und  der  Theil,  der  von  der  Verpflichtung 
hudelt,  die  städtischen  und  Stiftungsgebäude  durch  die  Gesellscliaft  beleuchten  zu  lassen, 
Tom  Referenten  geradezu  für  unannehmbar  erklärt  worden  sei;  allein  dieser  Umstand  ist 
bedeutungslos,  da  es  sich  um  die  Beleuchtung  von  Gebäuden  handelt,  die  mit  der  Beleuch- 
tung der  Strassen  in  gar  keinem  Zusammenhänge  steht,  und  absolut  keinen  berechtigten 
."^hlusa  dahin  zulässt,  dass,  weil  die  Stadt  nicht  verpflichtet  ist,  ihre  Gebäude  durch  die 
Beklagte  beleuchten  zu  lassen,  keine  Verpflichtung  besteht,  auch  die  Beleuchtung  der  Strassen 
von  derselben  ausschliesslich  besorgen  zu  lassen. 

Dass  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  dem  neuen  Viehhof  einer  besonderen 
Vereinbarung  bedurfte,  ergibt  sich  aus  mehreren  Gründen: 

>Einmal  handelt  es  sich  um  Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  einem  Etablisse- 
ment der  Stadt,  wofür  die  Bestimmungen  bezüglich  der  Strassenbeleuchtung  nicht 
roaassgebend  sein  konnten,  der  Viehhof  lag  zudem  in  einer  solchen  Entfernung  von 
den  damaligen  Haupt-  und  Nebenleitungcn , dass  nach  §17  Abs.  3 und  § 2(»  des 
Vertrages  für  die  Beklagte  keine  Verpflichtung  bestand,  den  Viehhof  mit  Gas  zu 
beleuchten;  endlich  wurde  zugleich  die  Einrichtung  der  Beleuchtung  in  den  nächsten 
Strassen  des  Viehhofes  verlangt,  die  das  Maass  der  jährlichen  vertragsmässigen  Er- 
weiterung der  Gasbeleuchtung  wesentlich  überschritt.  Ueberdics  waren  die  beiden 
Contrahenten  darüber  einig,  dass  durch  dieses  Ilebereinkommen  der  Vertrag  vom 
25.  August  1863  in  keiner  Weise  alterirt  werden  sollte.c 

Eis  kann  auch  nicht  davon  gesprochen  werden,  dass  der  Vertrag  um  deswillen  nicht 
hn  Sinne  der  Beklagten  aufgefasst  werden  dürfe,  weil  dann  die  Möglichkeit  für  lange  Zeit 
ausgeschlossen  wäre,  die  neuen  Erfindungen  in  der  Strassenbeleuchtung  in  München  einzu- 
führen; denn  auch  diese  Möglichkeit  ist  im  Vertrage  vorgesehen,  da  nach  § 16  die  Gas- 
l>elenchtung8gesellschaft  verpflichtet  ist,  wenn  eine  Gas-  oder  Beleuchtungsart  erfunden 
würde,  oder  benutzt  werden  könnte,  welche  in  Bezug  auf  Helligkeit,  Reinheit  oder  ruhiges 
Brennen  des  Lichtes  oder  wegen  anderer  Bequemlichkeit  weitere  Vortheile  als  gegenwärtige 
mit  der  Gesellschaft  vertragene  gewährte  oder  wohlfeiler  wäre,  diese  neue  Beleuchtungsart 
auf  Verlangen  des  Magistrats  nach  billiger  Uebereinkunft  im  Verhältniss  der  billigeren 
Productionskosten  bei  der  städtischen  und  Privatbcleuchtung  einzuführen,  wenn  sich  solch 
neue  Beleuchtungsart  praktisch  im  grösseren  Maassstabc  bewährt  hat. 

Gerade  diese  Bestimmung  ist  ein  Beleg  dafür,  dass  der  Magistrat  sich  bewusst  war, 
dass  er  sich  durch  die  Begebung  des  Beleuchtungsreehtes  auch  des  Rechtes  einer  anderen 
Beleuchtungsart  begeben  hat  und  deshalb  den  Gegencontrahenten  verpflichtete,  andere 
Belenchtungsarten  einzuführen,  denn  dieser  Paragraph  hätte  unmöglich  seine  gegenwärtige 
Fassung  erhalten  können,  wenn  dem  Magistrate  das  Recht  hätte  Vorbehalten  bleiben  sollen, 
jede  neue  Erfindung  im  Beleuchtungswesen  während  der  Dauer  des  mit  der  Beklagten  ab- 
geschlossenen Vertrages  mit  Umgehung  derselben  selbst  oder  durch  einen  Dritten  einzu- 
führen, und  damit  die  Beleuchtung  durch  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  überflüssig  zu 
machen. 

Wenn  endlich  eingewendet  wird,  dass  der  Beklagten  jegliches  Interesse  mangle,  der 
Einführung  der  elektrischen  Strassenbeleuchtung  entgegenzutreten,  da  der  Generaldirector 
der  Gasgesellschaft  in  einer  Broschüre  die  Behauptung  aufgestellt  habe,  dass  die  Beleuchtung 
der  Strassen  für  die  Gesellschaft  gar  keinen  fiewinn  abwerfe,  so  kann  auch  hierauf  ein 
Gewicht  nicht  gelegt  werden. 

Zunächst  kann  den  Äusserungen  de.s  Gcneraldirectors  die  ausserhalb  des  gegenwärtigen 
Rechtsstreites  und  in  Verfolgung  ganz  anderer  Interessen  gemacht  wurden,  hier  eine  Be- 
deutung nicht  beigelegt  werden. 

Mit  Recht  wurde  beklagterseits  eingewendet,  dass  die  Art  und  Weise  der  Strassen- 
beleuchtung maassgebend  sei  für  die  Beleuchtung  der  Privatetablissements ; man  wird  nicht 
irren,  wenn  man  annimmt,  dass,  wenn  in  den  Strassen  mit  Erfolg  die  elektrische  Bdcuch- 
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tunjj  cingeführt  ist,  die  an  diesen  Strassen  wohnenden  Private  nicht  säumen  werden,  auch 
ihrerseits  das  neue  Licht  sich  zu  verschaffen. 

Wenn  auch  die  Strassenbeleuchtung  keinen  Gewinn  aliwerfen  sollte,  so  ist  damit  nidit 
gesagt,  dass  auch  die  Einrichtungs-  und  Beleuchtungskosten  nicht  gedeckt  sind;  sind  eben 
diese  gedeckt,  so  ist  der  Gewinn  aus  der  Privatbeleuchtung  ein  grösserer,  da  die  Kosten 
für  die  Legung  und  Unterhaltung  der  Leitungsrühre  sich  nicht  auf  die  Privatbeleuchtung 
allein  vertheilen. 

Nach  vorstehenden  Erörterungen  ist  der  Stadtmagistrat  nicht  berechtigt,  die  Ver- 
werthung  der  Elektricität  zum  Zwecke  der  öffentlichen  oder  Privatbeleuchtung  der  städti- 
schen Strassen  und  Plätze  entweder  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  oder  einem  Dritten  zu 
gestatten,  weshalb  die  gestellte  Klage  abzuweisen  war.  Als  unterliegender  Theil  hat  die 
Klägerin  sämmtlichc  Kosten  des  Streites  allein  zu  tragen,  insbesondere  die  der  Beklagten 
durch  den  Rechtstreit  veranlasstcn  zu  ersetzen. 

Wenn  man  einerseits  den  Werth  der  Berechtigung,  die  elektrische  Beleuchtung  in 
München  einzuführen,  anderntheils  die  durch  die  Benutzung  der  Elektricität  zur  Beleuchtung 
mögliche  Minderung  des  Vermögens  der  Beklagten  berücksichtigt,  so  erschien  der  von 
beiden  Parteien  angegebene  Werth  des  Streitgegenstandes  von  2 Mül.  Mark  als  entsprechend. 

München,  den  2.  Juli  lööö. 

Jos.  Ferd.  Vogt,  Obmann. 

Fuchs,  Gleitsniaun,  Welsch,  Wucherer. 


Ueber  die  trockene  Destillation  des  Holzes. 

Von  M.  Sen  ff. 


Meine  praktische  Thfttigkcit  auf  dem  Gebiete 
der  trockenen  Destillation  des  Holzes  licss  es  mir 
wüuschenswerth  erscheinen,  umfassendere  sorgfiil- 
tigo  Ausbeutebestimmungen  durchzuführen.  Wenn- 
gleich durch  die  von  mir  erlialteuen  Zahlen  im 
Grunde  nichts  Neues  constatirt  wird,  so  sind  die- 
selben doch  sehr  a'ohl  geeignet,  mehrere  dem 
Praktiker  bekannte  Thatsachen  übersichtlich  zu 
illustriren  und  zahlenmiissig  zu  belegen. 

Die  Versuche  wurden  in  kleinem  Maasastahe 
im  Laboratorium  ausgeführt.  Wenngleich  somit 
keine  directen  Betriebsversuche,  so  wurden  die- 
selben doch  dem  Grossbetriobe  durchaus  analog 
ausgeführt,  so  dass  kein  Zweifel  obwaltet,  dass  die 
erlangten  Ausbeuten  unter  Voraussetzung  desselben 
Materials  in  einem  rationell  eingerichteten  und  gut 
geleiteten  Betriebe  mindestens  ebenso  hohe  sein 
müssen.  Jedenfalls  haben  Laboratoriumsversuche 
den  Vortbcil  grösserer  Prfleision  und  Sicherheit 
und  bilden  eine  zuverlässigere  Basis  für  Vergleicliung 
der  einzelnen  Resultate  untereinander,  worauf  es 
mir  vor  allem  ankam. 

Zu  den  Versuchen  diente  eine  gusseiserne, 
liegende,  cylindrische  Retorte  von  60  cm  Länge  und 

•)  Nach  den  Berichten  d.  d.  ehern.  Gesellschaft 
1886  S.  60. 


20  cm  Durchmesser,  welche  in  einen  kleinen  Heer>i 
eingemauert  war.  Dieselbe  konnte  vermittelst 
Deckel  und  Schraubenhügel  bequem  hermetisch 
verschlossen  werden.  Die  die  Destillationsproducte 
condensirende  Kühlschlange  war  so  lang  und  der 
Kühlwasserzuflnss  so  reichUch , dass  selbst  bet 
schnellstem  Operiren  eine  völlige  Kühlung  immt-r 
zu  bewirken  war.  Das  uncondensirte  Gas  wurde 
I vom  flüssigen  Destillat  vermittelst  eines  kl«nen 
Winkelsyphons  getrennt,  durch  ein  Rohr  abgeleitet 
und  entzündet.  Färbung  und  Grösse  der  Gasflamme 
geben  neben  den  übrigen  Merkmalen  eine  sicbere 
Beurtheilung  des  jeweiligen  Ganges  der  Operation. 
Ich  fassezunächstzwei  Gesichtspunkte  ins  Auge 

1.  Die  Vergleichmig  der  Ausbeuten  verschietlencr 
Holzarten  (verschiedene  Baumspecies  — ver- 
schiedene Theile  desselben  Bsumes  — dasselbe 
Holz  in  gesundem  oder  kranken  Zustande)  bei 
gleich  geleiteter  Destillation. 

2.  Die  Vergleichung  der  Ausbeuten  ein  und  der 
selben  Holzart  bei  langsam  und  bei  schnell 
geleiteter  Destillation. 

Zu  beiden  Versuchsreihen  wurde  lufttrockenes 
Holz  verwandt.  Die  Durchführung  analoger  Vw- 
Buche  mit  frischem  Holz  hoffe  ich  demnächst 
beendigen  zu  können. 
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Auf  die  Auswahl  des  Holzniaterials  wurde  die 
CT'sste  Sorgfalt  verwandt.  Als  gesundes  Holz  wnrde 
nur  allerbeste  Qualität  ausgesucht;  unter  an- 
l'nichigem  Holz  wird  stark  zersetztes  verstanden, 
welches  in  feuchtem  Zustande  schwammig,  im  ^ 
tnxrkenen  mehr  oder  weniger  leicht  zerbröckelnd  | 
ist.  Brand  tritt  bei  Astholz  von  Laubbaumen  ein, 
wenn  dasselbe  unter  intacter  Rinde  im  Freien  zum 
Zwecke  des  Trocknens  aufgesta|iclt  wird.  Dassellje 
tjilsst  dal)ei  seine  zkhe  faserige  Structur  völlig  ein 
und  w ird  spn'Sde  unil  brüchig.  Als  Astholz  wurden 
Zweige  gewählt,  welche  höchstens  6 cm  Durchmesser 
hatten.  Wo  nicht  dastiegenthcil  angegel>en,  wurden 
»ainmtliclie  Hölzer  mit  der  ihnen  anhaftenden 
Itinde  — dem  Betriebe  im  Grossen  entsprechend — 
verkohlt. 

Das  Holzmaterial  war  in  Stücken  von  2Ucm 
Lkuge  un<l  2 bis  3 cm  Dicke  sehr  lange  Zeit  in 
gewöhnlicher  Zimmerluft  abgelagert:  künstliches 
Trocknen  wunle  gänzlich  vermieden. 

Um  den  Gegensatz  zwischen  langsamer  und 
acimeller  Verkohlung  möglichst  zu  verschärfen, 
wurde  folgcndermaassen  operirt: 

Im  ersten  Falle  wurde  die  Retorte  erst  nach  I 
dem  Beschicken  und  tichliessen  angeheizt  und 
während  des  ganzen  Verlaufes  der  Destillation  ein 
regelmässiges  kleines  Feuer  unterhalten , während 
im  zweiten  Fallu  die  leere  Retorte  zuvörderst  zu 
lebhaftem  RothglQheii  gebracht  wurde  und  hierauf 
das  mit  Hülfe  eines  Drahtes  in  passende  Bündel 
vereinigte  Holz  schnell  in  die  Retorte  geschoben 
und  letztere  sofort  geschlossc'n  wunie.  Durch 
kräftiges  Feuer  wurde  die  Retorte  wälireud  der 


ganzen  Dostillationsdauer  in  Rothgluth  erhalten 
Je  nach  dem  Holzsortimcnt  fasste  die  Retorte  etwa 
4 bis  6 kg  Holz  und  dauerte  eine  langsame  Ver- 
kohlung etwa  (>  Stunilen,  während  ein  schnelle  in 
circa  der  Hälfte  dieser  Zeit  beendet  war, 

Krwähnt  sei  noch,  dass  die  jcifcr  langsamen 
Verkohlung  correspondirendc  schnelle  niclit  nur 
mit  genau  gleich werttiigeiu  .Materiale  ausgeführt 
wurde,  sondern  auch  zur  selben  Zeit,  um  etwaige 
kleine  Abweichungen  im  Feuchtigkeitsgehalt  des 
Holzes  möglichst  auszuschlicsscn. 

Nach  laieiidigter  Destillation  blieb  die  Retorte 
bis  zu  völligem  F.rkalten  geschlossen.  Sofort  nach 
dem  Oeffnen  wurde  die  rUckstäudige  Holzkohle 
gewogen.  Nach  mehrwöchentlichem  Lagern  in  ge- 
I wöhnlicherZiramerluft  wunie  ihre  Gcwiclitszunahmc 
constatirt. 

Das  Gesammtdestillat  setzt  sich  zusammen  aus 
Rüliessig  und  Thcer.  Beide  wurden  mittels  des 
Sclieidetrichtera  getrennt.  Das  uncondensirte  Gas 
wurde  als  Differenz  ermittelt:  Holz  — (Gesammt- 
destillat Holzkohle)  = Uncondensirtes  (Jas, 

Eine  Ermittelung  des  neben  der  Essigsäure 
wichtigsten  Destillationsproductes,  des  Holzgeistee, 
wunie  als  in  kleinem  Maassatabe  scliwierig  und 
I unzuverlässig  niclit  angestrebt  Es  ist  bekannt, 
dass  die  .Ausbeute  daran  mit  der  an  Essigsäure 
annähernd  proportional  zu-  oder  ahnimmt.  weshalb 
die  unten  angegebenen  Zalilen  auch  allein  genügen, 
den  Verlauf  des  Processes  zn  erkennen  und  ein 
ürtheil  über  den  Ausbeutewerth  zu  gewinnen. 

Dieselben  sind  nacli  der  Ausbeute  an  wasser- 
freier Essigsäure  bei  langsamer  Verkohlung  geordnet : 


KKI  kg  lufttrockenes  Holz  ergaben: 


i 

1 

H o 1 z s 0 r t i ru  e n t 

1 

a.2 

11 

kg 

1 

Rohepfiig 

ä.=i  £ 

X 9 

Holzkohle 

• Ol 

§.?  s 

c 

^ ^ 
kg 

kg  ^ 

Säure 

“/. 

k« 

lltä- 

tUMbnii* 

! »/o 

1. 

Carpimis  Betulus  L.  Btamm,  a. 

52, 4U 

4,75 

47, bö 

13,f>0 

6,43 

2i>,37 

6,08 

22,23 

gcHund  1 b. 

48,52 

5,.55 

42,87 

12,18 

5,23 

20,47 

10,03 

31,01 

2. 

KhatuDUS  Fningula  L.  Ge*  a. 

52,78 

7,r»8 

45,21 

13,38 

6,05 

26,50 

5,09 

20,71 

schälte  Stämmclicn,  gesund’)  h. 

45,38 

.5,15 

40,23 

11,16 

4,48 

22,53 

6,85 

32,09 

3. 

AlnusglutinosaGaert.  Irtamm,  a. 

50,53 

6.38 

44,14 

13,08 

5,77 

31,-56 

6,28 

17,81 

! fjcaohftlt,  jfesund*)  b. 

47,7t) 

7,(H) 

40,70 

10,14 

4,13 

21,11 

8,52 

31,13 

51,05 

5,46 

45,58 

5,63 

28,24 

1,28 

19,71 

4 

Betula  alba  L Stamm,  gesund 

42,88 

3,24 

39,74 

11,16 

4,43 

21,46 

7,37 

5 

Sorbns  aucupariu  L.  Stamm,  a. 

51,54 

7,43 

44,11 

5,56 

27,84 

4,62 

20,62 

KCHiiiid  b 

46,40 

6,41 

10,41 

4,16 

20,20 

8,72 

33,40 

')  I’ulverliolz.  *)  Niclit  vollständig  durcbgekolilt. 
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3 'S 

s s 

4s 

o 

« 

Rohessig 

Wasser- 

freie 

Säure 

Holzkohle 

all 

Holzsortiment 

kj? 

kg 

kS 

Säure 

o/o 

k« 

Gevichtu- 

ZoMbn* 

•/» 

kg 

Fugus  silvatica  L.  Stamm, 

a. 

51,6.5 

5,85 

46,80 

11,37 

5,21 

26,69 

4,61 

21,6« 

gesund 

b. 

44,36 

4,90 

39,45 

9,78 

3,86 

21,90 

8,45 

33,75 

Fuges  silvatica  L.  Ast,  gesund 

a. 

49,89 

4,81 

45,08 

11,40 

5,14 

26,19 

6,95 

23,92 

b. 

43,14 

2,90 

40,24 

10,89 

4,38 

21,;«) 

8,99 

35,« 

Populns  tremula  I..  Stamm, 

a. 

47,44 

6,;»o 

40,54 

12,57 

5,10 

25,47 

— 

27,09 

gesund 

b. 

46,36 

6,91 

39,45 

11,04 

4,36 

21,33 

— 

32,31 

Fugus  silvatica  L.  Ast,  brandig 

a. 

51,31 

3,56 

47,75 

10,08 

4,81 

23,23 

7,56 

25,4« 

b. 

47,32 

5,99 

41,33 

8,88 

3,67 

20,98 

31,70 

Quercus  Robur  L.  Stamm, 

a. 

48,15 

3,70 

44,45 

9,18 

4,08 

34,68 

4,67 

17,17 

gesund 

b. 

45,24 

3,20 

42,04 

8,19 

3,44 

27,73 

6,36 

27,03 

Pinus  Abies  L.  Stamm,  gesund 

a.») 

b. 

45,37 

4,42 

40,95 

6,66 

2,73 

30,27 

4,85 

24,36 

41,75 

9,77 

41,98 

5,70 

2,39 

24,18 

6,98 

24,07 

Pinus  Larix  L.  Stamm,  gesund 

a. 

51,61 

9,30 

42,31 

6,36 

2,69 

26,74 

8,08 

21,6.5 

b. 

43,77 

5,58 

38,19 

5,40 

2,06 

24,06 

8,72 

32,17 

Pinus  Abies  L.  Stamm,  An- 

a.*) 

46,92 

5,93 

40,09 

5,61 

2,30 

.34,30 

4,82 

18,78 

bruch 

b. 

46,.35 

6,20 

40,15 

4,44 

1,78 

24,24 

9,63 

29,41 

Pinus  Abies  L.  Ast,  gesund 

a. 

46,34 

8,13 

38,21 

5,82 

2,22 

25,55 

9,33 

28,11 

b. 

43,85 

5,44 

.38,41 

4,20 

1,61 

23,:i5 

9,93 

32,80 

Pinus  Abies  L.  Borke 

R. 

40,53 

6,99 

3.3,54 

3,34 

1,12 

30,24 

_ 

29,2.3 

b. 

37,80 

5,36 

32,44 

2,64 

0,86 

31,59 

30,61 

Die  Zahlen  der  Reihen  a repräsentiren  die 
Reeultate  langsamer,  die  unter  b schneller  Ver- 
kohlung. 

Aus  den  Versuchen  geht  hervor: 

I.  Hinsichtlicli  der  Vergleichung  der  verschie- 
lienen  Holisortimente  unter  einander  bei  gleicher 
Verkohlungsart: 

1.  Die  gewichtlichen  Ausbeuten  an  Rohessig, 
Theer,  Holzkohle  und  Gas  sind  bei  den  ver- 
schiedensten Hölzern  nicht  wesentlich  ver 
schieden. 

2.  Sehr  verschieden  hingegen  ist  der  procentische 
.‘^lluregehalt  des  gewonnenen  Rohessigs  und 
damit  der  Gewinn  an  wasserfreier  Saure. 


3.  In  dieser  Hinsicht  unterscheiden  sich  die  Laub 
hölzer  höchst  vortheilhaft  von  den  Nadelhölzern 

4.  Stammholz  ergibt  mehr  Saure  als  Astholz. 

5.  Holz  ergibt  mehr  Säure  als  Rinde. 

6.  Gesundes  Holz  ergibt  mehr  Säure  als  krank«. 
II.  Hinsichtlich  der  Vergleichung  langsamer 

mit  schneller  Verkohlung: 

1.  Schnelle  Verkohlung  ergibt  mehruncondensirtes 
Gas  auf  Kosten  der  Ausbeute  an  Gesammt- 
destillat  wie  an  Holzkohle. 

2.  Die  schnelle  Zersetzung  ergibt  ein  bedeutend 
Bäureärmeree  Destillat. 

3.  Die  von  schneller  Verkohlung  resultirende  Holt 
kohle  ist  viel  hygroskopischer  als  die  durch 
langsame  Destillation  erzeugte. 
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Xo  29888  vom  29.  April  1884.  Ahr.  Zwilinger 
in  Wien.  .Apparat  zum  Verkohlen  von  Knochen, 
Torf  und  anderen  kohlcnstoffreicheii  Substanzen 
durch  überhitzten  Dampf  — Die  zum  Ueberhitzeii 


No.  30021  vom  18.  Juni  1884.  (II.  Zusatz  Patent 
zu  No.  22111  vom  28.  Februar  1882  und  I.  Zusatz- 
Patent  No.  2287G.)  C.  Sachse  inOrzesche,  Ober- 
schlesien. Neuening an  horizontalen  Cokeöfen. — 
Die  im  Ilauptpateiit  erlttuterten  Oefon  erhalten 
hier  auf  ihrer  gatuen  Höhe  vcrticalc 
Seitenwttnde,  und  das  Deckengewölbe 
füllt,  ausser  an  beiden  Enden,  ganz 
fort.  Wahrend  des  Betriebes  wird  die 
' Scheitelöffnung  durch  eiserne,  mit  Thon 
1 11  I verkleidete  Platten  geschlossen. 


Klasse  26.  G-asbereltung. 

No.  29628  vom  17.  Mai  1884.  E. 
Schrabetz  in  Wien.  Gasdruck- 
regulator vor  Gasmotoren.  — Vgl. 
d.  Joum.  mb  No.  8 S.  187. 


Klg.  Z4S, 


Dampfes  dienenden  Rohre  t sind  zu  je  zweien 
Dich  Knierohre  verbunden,  welche  durch  das 
uflagemauerwerk  hindurch  in  seitliche  mit  der 
euerung  communicirende  Kanüle  hineinragen  und 
> direct  von  den  Heizgasen  umspielt  werden.  Die 
lehre  sind,  um  ein  Oxydinm  durch  die  Feuergase 
^ verhindern , mit  einer  feuerfesten , aus  Thon, 
j^iinmstaub  und  Kuhhaaren  rsler  Gerstenspreu 
•stehenden  Masse  umgeben.  Die  Feuergase  um' 
pfelen,  nachdem  sie  die  Rohre  c erhitzt  haben,  die 
Im  zu  verkohlende  Material  enthaltende  Retorte  O 
■d  gelangen  von  da  durch  1 1‘  in  den  Kamin. 
I|^  überhitzte  Dampf  tritt  durch  das  perforirte 
' in  die  zu  verkohlende  Masse. 


No.  30124  vom  II.  Mai  1884.  II. 
Pol  lack  in  Hamburg.  Luftcarburir- 
apparat.  — Das  Carburirgefüss  B ist 
mit  perforirten  Dochtriihren  f f ver- 
sehen , welche  das  Gasolin  aufsaugen 
und  an  die  WollfUhrung  glei(-hmüssig 
abgel>en.  Das  Gasolin  wird  io  einer 
grösseren  .Anzahl  von  Strahlen  mittels 
kreuz-  oder  sternförmig  gmppirter  Rohr- 
zweige c'  aus  dem  Reservoir  A zugef Ohrt. 
Eine  mit  etagenfönnig  eingehüngten 
Blechen  versehene  Kammer  M verhin- 
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dert  den  Zutritt  von  Gasolintheilchen  in  die 
Gasleitung  G.  In  die  das  Gas  dem  Motor  zu-^ 
führende  Leitung  r ist  eine  Kammer  D mit  Rück- 
schlagventil eingeschaltet,  welche  zur  Ansammlung 
eines  Gasvorraths  für  das  Anlassen  dient.  Der 
Carburator  B ist  ferner  mit  dem  Dmckregulator  K 
in  der  Weise  verbunden , dass  je  nach  Stellung 
des  Zweiweghahnes  r die  zu  carburirende  Luft  in 
den  Apparat  gedrückt  oder  mittels  des  Motors  in 
denselben  eingesaugt  wird. 

No.  29085  vom  27.  Februar  1883.  W.  Fisch- 
bach in  Berlin.  GaszündliAhne  für  eine  beliebige 
-\nzahl  von  Gasflammen.  — 
-:^Beim  Aiifdrehen  des  die  Gas- 
leitung o abschliessenden  Hah- 
nes liefert  die  der  Schraube  b 
iregenOberiiegendc  Bohrung  im 
Hahngebüuse  Gas  nach  der  mit 
r verbundenen  T-eitung  für  die 
ZUndflammen,  zu  welch  letzte- 
ren die  der  Schraube  c gegen- 
überliegende Bohrung  fortwährend  Gas  zufliessen 
lasst.  Im  Moment  des  Oeffnens  der  Leitung  o 
sebiessen  dann  die  Zündflammen  empor,  entzünden 
die  Hauptflammen  und  nehmen  ihre  gewöhnliche 
Grösse  wieder  an.  Diese  Hahn- 
anordnnng  lasst  eich  vielfach 
modificiren. 

No.  29113  vom  25,  Marz 
1884.  R.  Floeky  in  Sagan. 
Gasbrenner  mit  Vorwärmung 
des  Gases.  — Der  Hohlkörper 
^ A ist  mit  einer  centralen  Kam- 
mer B versehen,  welche  durch 
seitliche  Kanäle  C mit  der 
äusseren  Luft  commum'drt  und 
in  welcher  die  Heizflamme  J 
brennt.  Der  auf  dem  Apparat 
angebrachte  I,euchtbrenner  F 
wird  mit  dem  durch  den  Hohl- 
körjH’r  hindurchströmenden  Gas 
gespeist. 

No.  29114  vom  27.  März  1884.  Fr.  Küchler 
Weissenfcls  a.  S.  Gasrund brenner  mit 
innerem  Lnftzuführungsrohr.  — 
Durch  das  l>ei  E durchbrochene, 
in  den  Brenner  B hineinragende 
Luftzuführungsrohr,  wird,  weil 
es  in  den  luftverdünnten  Hohl- 
raum  der  Gasflamme  ausmOn- 
dcl  und  in  seinem  oberen  Theil 
wärmer  ist,  energisch  Luft  an- 
gesaugt,  die  bis  zum  oberen 
Flammenrande  lieraufgefflhrt  winl.  Dadurch  wird 
eine  vollkonunenere  Verbtvnnung,  erhöhte  Leucht- 
kraft und  eine  gleiehmassigere  Flammenform  erzielt. 


No.  29326  vom  16.  Januar  1884.  A.  Bo  wer 
in  St.  Neods,  Grafschaft  Huntingdon,  nnd  Th. 
Thorp  in  Whitefield,  Grafschaft  Lancaster,  Enjr 
hind.  Regenerati v-GasIampe.  — Durch  die 


t 


KIg.  tcl. 

Röhre  k wird  dem  Gas  unmittelbar  bei  seinem 
Austritt  aus  dem  Brenner  b eine  kleine  QuantiUt 
vorgewannter  Verbrennungsluft  zugefOhrt.  Pie 
durch  die  Oeffnungen  i'  zufliessende  Verbrennnngv 
luft  wird  das  eine  Mal  durch  den  Regenerator  t, 
welcher  durch  in  diesen  Raum  hineinragende  Heiz 
rippen  gebildet  ist,  und  das  andere  Mal  durch  den 
Regenerator  d vorgewarmt,  und  fliesst  in  der  Rich- 
tung der  Pfeile  zur  Flanune. 

No.  29420  vom  4.  März  1884.  V.  Popp  in  Pari? 
Beleuchtungsapparate  für  Gas-  und  Luft- 
gemisch. — Das  durch  die  Gasuhr  fliessendr 


Leuchtgas  passirt  zunächst  einen  Nicderdmek 
regulator  und  fliesst  dann  durch  die  Leitung  det 
Glühbrennem  zu.  Kurz  vor  dem  Fintritt  des  Ga*« 
in  die  Brenner  wird  dasselbe  mit  comprimirter  Luft 
unter  einem  ganz  bestimmten  Drucke  gemischt 
Die  Luft  wird  durch  das  Rohr  E nach  dem  Ho-  h 
dmckregulator  F geleitet,  durchströmt  den  BehAltci 
G,  den  Niederdruckregulator  U und  gelangt  in  der 
Behälter  li  für  constanten  Dmck,  von  welchfm 
Digilized  by  CjtjOglt; 
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na  ne  dorch  die  Leitung  L zu  den  Brennern 
tlingt. 


So.  29071  vom  9.  Februar  1884.  F.  Oehl- 
ainn  in  Berlin.  Gasdruckregulator.  — Das 
buromende  Gas  jwirkt  bei  diesem  Regulator, 


ichdem  es  das  beliebig  geformte  Ventil  ( des 
pparates  passirt  bat,  ausschliesslich  nur  von  oben 
>f  die  Glocke  h und  kann  nach  aussen  nicht  ent- 
eicben.  Das  Gas  wird  in  den  Raum  n entwinler 
ircb  den  Kanal  t geleitet,  oder  es  ist  innerhalb 
Er  Glocke  /•  zum  Ersatz  für  e ein  an  einem  obem 
bei!  mit  Oefinnngen  versehener  Cylinder  k ange- 
tscbt,  welcher  gleichzeitig  das  Entweiclien  des 
tses  in  den  Raum  o verhindert.  Das  Regulier- 
Btil  I,  welches  mit  der  Glocke  k,  dem  Schwimmer 
and  dem  Cylinder  A verbunden  ist,  schliesst  bei 
aer  Abnahme  der  Flflasigkeit  im  Apparate  die 
osstrOmungsöffnung  dicht  ab. 


So.  29498  vom  18.  November  1883.  O.  Fahneh- 
•Im  in  Stockholm.  Neuerung  in  der  Herstellung 
id  Anordnung  von  GlülikOrpem  zur  Erzeugung 
on  Licht  mittels  Wassergas.  — Das  hauptsäch- 


lich aus  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  bestehende 
Gasgemisch,  welches  durch  Zersetzung  von  Wasser- 
dampf mit  glühender  Kohle  erhalten  wird,  benutzt 
man  mit  Hülfe  von  Fischschwanzbrennem  zur  Er- 
zeugung von  Glühlicbt,  indem  man  mit  der  Fismme 
dieses  Gasgemisches  Glübkürper  erhitzt,  welche  an 
einer  grösseren  Anzahl  neben  einander  gestellter 
feiner,  runder  oder  platter  Nadeln  oder  Lamellen 
aus  in  der  Natur  vorkommenden  feuerfestem  Ma- 
terial, Kaolin,  Kyanit,  Quarz  etc.  oder  aus  Mag- 
nesia, Kalk,  Zirkonerde,  Kieselsäure  etc.  oder  aus 
geeigneten  Mischungen  der  genannten  Stoffe  her- 
gestelit  sind.  In  Fig.  2&6  und  2ö7  sind  die  Glüh- 
nadeln C in  zwei  von  einander  verschiedenen  An- 
ordnungen zum  Heizbrenner  daigestellt  (vgl.  auch 
d.  Joum.  1886  No.  13  8.  324  und  326). 

No.  29567  vom  26.  Februar  1884.  E.  Klaber 
in  Wien.  Apparat  zum  Anzünden  von  Leucht- 
gas mittels  Elektridtät.  — Ueber  dem  Boden  der 


n 


Flg.  I&8.  rig.  US. 

geschlossenen,  cylindrischen  Ebonitdose  a wird  eine 
an  der  unteren  Fläche  mit  zwei  um  180°  von  einander 
abstehenden,  ringsegmentförmigen  Stanniolbelegen 
dl  dl  versehene  und  in  der  Mitte  durcblochte  Glas- 
scheibe d durch  die  Ebonitklemme  c in  gewisser 
Entfernung  festgehalten.  Die  Messingspindel  /'  ist 
vermittelst  einer  isolirenden  Hartgumminalie  />  mit 
einer  eine  ungerade  Anzahl  von  äquidistanten  Metall- 
scheiben tragenden  Glasscheibe  / verbunden, 
wobei  von  dem  einen  Ende  der  Belege  di  di  über 
Scheibe  f reichende  Metallarme  da  auf  den  Scheib- 
chen ft  schleifende  Drahtbürsten  da  tragen,  während 
den  anderen  Enden  der  Belege  di  di  über  der 
Scheibe  f mit  Leitungsdrähten  — p und  -j-p  ver- 
sehene isolirte  messingene  Sangkämme  — k und  -|-A: 
gegenüberstehen  und  hinter  jedem  Saugkamme  ein 
Kamm  ki  steht,  welcher  mit  dem  anderen  analogen 
Kamme  ki  leitend  verbunden  ist.  Die  durch  Dreh- 
bung  der  Kurbel  h hervorgerufene  Elektricität  liefert 

zwischen  den  Spitzen  m und  0 den  Anzündefunken. , /-^  , 
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AuBzUg«  auB  (len  PatentBcliriften. 


EUasse  32.  Olas. 

No.  2S504  vom  22.  M«rz  1884,  E.  Fabian 
in  Riulel)erg.  Aj>purut  zum  Versilbern  einwandiger 
LampenBchirme.  — Der  LampenBchirm  A wird 


in  ein  Gofttss  eingesetzt,  welches  aus  der  Seiten- 
Wandung  It  und  aus  dem  getrennten  Boden  und 
Deckel  G(i  besteht,  durch  Centralschraubenspindel 
ir  dicht  ubzuschlicssen  und  mit  versehliessbarer 
Füllöffnung  F versehen  ist  DasGefAss  wird  mit 
der  zu  reducirenden  Silberlösung  gefüllt  und  dann 
geschüttelt  (xler  gedreht. 


Klasse  36.  Helzungsanlagen. 

N0.3U1G6  vom  31.  Juli  1884.  Barth  & Hirsch- 
fehlt  in  SwinemUnde.  Keilverschluss  für 
Ofen-,  Fcuerungs-  etc.  Thüren.  — Die  Thür  a ist 
mit  vier  Keilen  b,  welche  in  die 
Aussparungen  c der  Zarge  tl  ein- 
gcschoben  werden,  und  zwei  Zapfen 
r,  welche  ihre  Führung  in  den  mit 
Lungsschlitzen  versehenen  Lagern  /' 
an  der  Zarge  haben,  ausgerückt.  Das 
Oeffnen  der  Thür  geschieht  in  der 
Weise,  dass  man  die  Thür  nach 
oben  bewegt,  bis  die  Keile  b ihre 
Bahnen  verlassen  und  dann  um  die 
Zapfen  e nach  unten  fallen  lässt. 

Kig.  SOI. 

No.  29377  vom  28.  August  188.3.  B.  v.  Stein- 
aecker in  Lauban.  Gas-llerdbrenner.  — 


,.'41 


Der  Ilerdbrenner  besteht  aus  einem  im  Brenner- 
raum  befindlichen  Gasleitungskanal«,  über  welchem 
sich  der  Brennschlitz  b befindet;  die  beiden  Wangen 
g des  Brennschlitzes  lusscn  sich  mittels  Zahnrad 
und  Zahnstange  einstellen.  Die  Luft  wird  aus  seit- 
lich angebrachter  mit  Schlitzen  </  versehenen  Leitung 


c zugeführt;  die  Schlitze  d sind  durch  Schieber  p 
regulirbar.  Die  Hinnen  o dienen  zur  Aufnahnic 
von  Reductions-  bzw.  Oxydationsstoffen,  wie  Kohle, 
flüssige  Kohlenwasserstoffe,  RisenspUne  etc. 

Die  Patentschrift  behandelt  noch  eine  Reibe 
von  Modificationen  dieses  Brenners. 

Klasse  40.  Hüttenwesen. 

No.  29551  vom  9.  März  1884  J.  Quaglio  in 
Frankfurt  a.  M.,  J.  Pintsch  in  Berlin  und  .4ug 
Lentz  in  Stettin.  Vorrichtungen  an  Oefen  zur 
Darstellung  oder  Schmelzung  von  Metallen  bei 
gleichzeitiger  Gewinnung  von  Kohlenoxydgas  oder 
Schwefelkohlenstoff.  — Zwei  Schachtofen  II  sind 


FIr.  S0.1. 

durch  den  Kanal  X verbunden  und  vollständig 
symmetrisch  ungeordnet;  sie  sind  gasdicht  mit 
einem  eisernen  Mantel  A umgeben  und  an  der 
heissesten  Stelle  mit  einem  Wasserkühlring  U ver- 
sehen. Der  untere  Theil  I ist  erweitert,  wodurch 
beim  Herabfallen  der  Füllung  für  den  Abzug  der 
Gase  und  das  Einblasen  der  Luft  ein  freier  Raum  II' 
sich  bildet.  Die  schiefe  Sohle  geht  in  den  Sch"i.f- 
herd  K über.  Mittels  eines  Muschelschielmrs  wird 
eine  Umsteuerung  derart  bewerkstelligt , dass  ab- 
wechselnd die  Luft  in  den  einen  Ofen  cingebrachl 
und  aus  dem  andern  die  entstandenen  gasförmiges 
Producte  abgezogen  werden. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  29520  vom  17.  Juni  1884.  National 
MeterCompanyin  New-York,  V.  St.  A.  Kapsel 
werk  - Wassermesser.  — Der  Steg  -4  der  Kapeel 
(Fig.  2<>5)  scheidet  die  Einströmung./  von  der  Au.*- 
BtrOinung  O.  Das  Wasser  tritt  zum  Theil  durch 
die  bei  A befindlichen  Schlitze  der  Kapselwonducr, 
theils  durch  die  Stirnwände  der  Kapsel  0\  und  J<, 
und  th  und  J>  ein  und  aus  (Fig.  260).  Entwe-ier 

am  Ende,  (xler  wie  in  Fig.  264,  in  der  Afitte  x* 

ji'izeü  1 - . 'ü^ie 
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<ler  hohlcylindrische  Kolben  B mit  einer  Wand  B\  | 
rersehen  und  dem  cntsprccliend  greifen  dann  ent- 
Teder  ein  oder  zwei  mit  der  Kapsel  verbundene 
Hinge  .It  in  den  Kolben  ein.  Der  Steg  .1,  welcher 


No.  29521  vom  17.  Juni  1884.  National  Meter 
Company  in  New-York,  V.  St.  A.  Kapselwerk- 
VV’assermesser.  — Die  Ein-  und  AusstWimung 


ris 

iler  Kulbenwand  dicht  abschliesst,  thcilt  auch  den 
innenraum  des  Kolbens  stetig  in  zwei,  je  mit  Ein- 


rig.  s6«. 


Fig.  2IM. 


durch  einen  Schlitz  des  Kolbenrings  hindurchgeht 
nnil  dessen  Kopf  stetig  mit  einer  Durchbrechung  g 


Fig  !«7 

ist  wie  bei  dem  vorhergebenden  Wassermesser  an- 
geordnet. Der  Kolben  B wird  ausser  durch  Steg  A 
durch  zwei  zu  beiden  Seiten  liegende  Nuten  /i,  in 
welche  je  ein  an  der  Kapsel  sitzender  Stift  t ein- 
greift, geführt.  Stegkopf  und  Innenwandung  des 
Kolbens  theilen  den  Kolbeninnenraum  nur  zu  ge- 
wissen Perioden  in  zwei  mit  Ein-  und  Ausströmung 
verbundene  Raume.  Von  einem  der  Stifte  1 aus 
wird  das  Zählwerk  bewegt.  Die  Patentschrift  be- 
schreibt mehrere  Ausfübrungsformen. 

No.  29522  vom  17.  Juni  1884.  National 
Meter  Com  pa  ny  in  New-York,  V.  St.  A.  Kapsel- 
werk-WassermesBcr.  — Die  Anordnung  der 


Fig.  2e<i. 

lauf  und  Ausströmung  in  Verbindnng  stehende 
Theile,  so  <lass  das  Wasser  den  Koliren  sowohl 
von  der  Aussen-  als  auch  von  der  Innenfläche  aus 
in  Bewegung  setzt.  Durch  einen  der  Zupfen  //, 
nm  welche  sich  die  Zapfen  F des  Kolbens  drehen, 
hindnreh  geht  die  Zählerwelle  1,  <lie  mittels  eines 
Kurbelarmes  2 von  F in  Bewegung  gesetzt  wird 
die  punktirt  gezeichnete  Stellung  des  Kolbens). 

L 


Ein-  und  Ausströmung  gleicht  den  vorhergehenden. 

Das  Kolbeniimere  ist  nur  zu  gewissen  Perio«len 
in  zwei  Räume  gctheilt,  welche  dann  mit  den  Ein- 
und  Austrittskanälen  communiciren,  und  ilerKollien 
sitzt  drehbar  auf  einer  excentrisch  gelagerten  Achse 
//,  deren  Drehzapfen  n das  Zählwerk  antreiben. 

Die  Patentschrift  Ireschreitit  auch  eine  AusfUhrungs- 
fnrm  mit  nnrundeii  Kolben. 

No.  29523  vom  17.  Juni  1884.  National  Meter 
Company  in  New-York,  \'.  St.  A.  Kapselwerk- 

Uigiiizecl  by  CiOOgle 
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Wassermesser.  — Die  Anordnung  der  Ein- 
und  Austrittskanälu  ist  die  gleiche,  wie  bei  den 
vorhergehenden  Wasaennessern.  Das  Kolbeninncre 


Flg.  s«3. 


wird  elrenso,  wie  der  Kaum  zwischen  Kapsel  und  { 
Kolben  stetig  in  zwei  complementäre,  mit  den  Ein- 
und  Austrittskanalen  in  Verbindung  stehende 
Raume  getheilt  Ein  Arm  F des  Kolbens  B greift 
in  den  zu  einem  offenen  Hoblcylinder  erweiterten 
Ktegkopfe  A und  gleitet  mit  seinem  Zapfen  Fi 
um  den  Zapfen  U.  1 ist  die  ZBblwerkswelle. 
Die  Patentschrift  beschreibt  mehrere  AusfObrungs- 
formen,  bei  denen  der  Stegkopf  A kreiscy  lind  rischen  | 
Querschnitt  bat.  | 

No.  30293  vom  18.  Mai  1884.  Kr.  Hill  in  ' 
NewCross,  County  of  Surrey.  Neuerung  an  Ap- 
paraten zur  Controls  und  Messung  des 
Durchlaufs  von  Flüssigkeiten.  — Das  Wasser  tritt 


durch  das  Zulussventil  b in  die  Messkammer  n' 
ein,  Üiesst  durch  e unter  Hebung  des  mit  einem 
Schwimmer  y versehenen  Ventils  f in  das  cylin- 
(Irische  Gefäss  u*,  wobei  der  S(diwimmer  g gegen 
den  Kragen  h stOest  und  damit  den  Hebel  c,  der 
das  Einlassventil  b öffnet  und  scbliesst,  bebt.  Das 
Ventil  / mit  dem  Schwimmer  g hebt  sich  erst. 


wenn  das  Wasser  in  a'  einen  bestimmten  Stand 
erreicht  hat.  Das  Wasser  tritt  dann  aus  a‘  durrii 
die  Oeffnniig  1‘  in  u’  über,  wodurch  gleichfalls  das 
Einlassventil  b mittels  des  Schwimmers  geschlos- 
sen und  gleichzeitig  das  Sperrad  m,  welches  das 
eigentliche  Zahlwerk  in  Bewegung  setzt,  um  eine 
Zahnbreite  umgetrieben  wird.  Sobald  nun  da» 
Wasser  aus  a>  durch  das  freigewordene  Ventil  i 
abl&uft,  nachdem  eich  schon  vorher  in  o‘  das 
Ventil  f geschlossen  liatte,  fällt  der  Schwimmer  y', 
mit  ihm  senkt  sich  der  Hebel  e,  das  Einlassventil 
wird  wieder  geöffnet  und  das  Spiel  beginnt  von 
neuem. 

No.  30353  vom  21.  Juni  1884.  L.  Haedecke 
in  Sudenburg  ■ Magdeburg.  Kotirender  Wasser 
messer  mit  zusammenklappbaren  Zellenwändea 
— Das  bei  /i  eiiitretende,  bei  » ausströmende  Wasser 


Fi*,  ni.  Flg.  17S. 


wird  durch  Zellen  gemessen,  deren  radiale  Wände  B 
nach  der  Entleerung  sich  zusammenklappen , zu 
welchem  Zwecke  die  Zellenwände  1)  mit  Ausnahme 
einer  einzigen  festen  Wand  drehbar  auf  der  Achse 
des  Wassermessers  angebracht  und  durch  Ketten 
unter  einander  verbunden  und,  welche  beim  Füllen 
einer  Zelle  sicdi  straff  anzieben  und  dadurch  ein 
die  Drehungsrichtung  sicherndes  Gespeire  FeG 
auslösen. 

Klasse  46.  Luft-  und  OaskraftiiuaBohinen. 

No.  30008  vom  22.  Mai  1883.  L.  Nash  in 
Brooklyn,  New-York,  V.  St.  A.  Neuerung  an  Gas 
motoren.  — Ein  brennbares  Gasgemisch  wird  aus 


Ftg.  Z74. 

der  Leitung  F durch  den  Schieber  in  die  Röhre  C 
gebracht  und  an  deren  Spitze  auf  elektrischem 
Wege  entzündet.  Gepresste  Luft  wird  durcli  D in 
Digitized  by 
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■Ifn  Kanal  .1  eingcleitct,  so  dass  diese  das  lirenn- 
hue  Gemisch  umliflllt  nnd  durch  dessen  EntzOn- 
■iong  vor  Eintritt  in  den  Cylinder  ertiiUt  und  aus- 
l^^dehnt  wird. 

No.  29811  vom  6.  Januar  1884.  (.Abhängig 
vom  Patent  No.  5.82.)  Ch.  Andrew  von  der  Firma 
J.  .Andrew  & Comp,  in  Stockport,  England.  Neue- 
rung an  Gasmotoren.  — Bei  jeder  Kurbelum- 
drehung  wird  in  den  Cylinder  6 ein  Gemenge  ein 
2waugt,  welches  dann  in  ein  beide  Cylinderonden 


Fis.  S75. 


von  5 und  a verbindendes  Rolir  j gedrückt  wird. 
Das  Gemenge  gelangt  aus  diesem  Rohr  j in  <lcn 
Explosionsraum  at  des  Arbcitscylinders  o,  um  hier 
vom  rückgehenden  Kolben  a*  verdichtet  zu  werden. 

Zwischen  der  Kammer  oi  und  dem  Schieber  k 
liegt  ein  Kegelvemtil  p,  welches  die  in  einem  Seiten- 
raum bewirkte  Explosion  eines  Gemenges  auf  das 
im  Raum  u>  befindliche  Gemenge  Obertragt,  aber 
ilurch  den  ROckdruck  der  Explosion  im  Cylinder 
geschlossen  wird. 


No.  29438  vom  4.  August  1883.  (Abhängig 
vom  Patent  No.  532.)  C.  Som  ba rt  in  Magdeburg. 
Neuerungen  an  Gasmotoren.  — Die  Kcgnlimng 


Flg.  1-6. 

soll  in  der  Weise  wirken,  dass  die  Gaspumpe  das 
Gas  dann  wieder  in  die  Gasleitung  oder  einen  Be- 
hälter r.urückdrängt , wenn  keine  Explosion  statt- 


Fig.  m. 


Onden  soll.  Auch  kann  das  Gas  hinter  den  Gas- 
pumpenkolben geschafft  werden,  um  beim  nächsten 
Hube  wieder  angesaugt  zu  werden.  Bei  der  hier- 
für angegebenen  Construction  wirkt  der  Regulator 
auf  das  Ventil  o,  so  dass  das  Gas  nicht  in  den 
Arbeitscylinder  gedrückt  wird,  sondern  durch 
Kanal  ni  wieder  hinter  den  Kolben  H gelangt,  um 
beim  nächsten  Hube  von  hier  angesaugt  zu  werden. 

Um  ein  Auslaufen  von  Oel  nur  während  des 
Betriebes  zu  erlauben,  ist  die  .Schmiervorrichtung 
wie  folgt  angeordnet:  bei  Drehung  der  Achse  i 
durch  ein  Getriebe  r i ’ 7 wird  das  in  ilie  Gänge 
der  Schrauben  » dringende  Schmiermaterial  nach 
den  Rohren  t uml  den  Verwendungsort  geschafft. 

No.  29709  vom  10.  Februar  1884.  Buirs 
Power  Company  Limited  in  Liverpool.  Gas- 
kraftiuascbine.  — Der  zweite  Kolben  D im 
Cylinder  liat  den  Zweck,  die  zwischen  ihm^und 
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dem  Arbeilskolben  B behndlichcn  Verbrcaniuigs-  | 
rückstilnde  durch  den  Kanal  <i«  auarutreilien  un<l 


dabei  hinten  ein  neues  Gemenge  ansusaugen,  wel- 
ches dann  durch  Ventile  d'  iwischcu  die  Kolben 
gelangt.  Der  Kolben  D wird  gesteuert  durch 
Curvenscheiben  A',  £‘  und  entsprechende  Gcslgngc 
G.  Ol,  Gl ; je  nachdem  die  Curvenscheibe  E oder  Ei 
angekuppelt  ist,  wird  die  Maschine  nach  der  einen 
oder  anderen  Richtung  umlaufen. 

In  den  Kolben  und  Kolbenstangen  sind  Ka- 
näle Jit  vorgesehen,  welche  von  der  Pumpe  c aus 
mit  Wasser  gefOllt  werden.  I 


Der  Kolben  D erhalt  sein  KUhlwasser  durch 
die  teleskopartig  verschiebbaren  Köhren  d. 


Die  Regulirung  erfolgt  vom  Kegulator  au» 
durch  Abschluss  iler  Gasauleitung.  Das  Gaa- 
zuleitungsvcntil  J wird  vom  Daumen  E der  Welle 
L aus  mittels  der  Gleitstücke  «,  und  Zugstange 
geöffnet,  wenn  der  Block  l zwischen  u und  «i  liegt. 
Wird  derselbe  vom  Kegulator  gehoben,  so  bleibt 
Ventil  J geschlossen. 


No.  30268  vom  17.  October  1883.  (Abhängig 
vom  Patent  Xo.  532.)  J.  Ladd  in  I.a>ndon.  Gas- 
motor. — Das  im  .\nspruch  1 des  Patente» 


Xo.  532  geschützte  Arbeitsverfahren  ist  derart  ab- 
geandert,  dass  eine  verdichtete  CyUnderladung 
durch  die  E.xplosion  einer  in  besonderer  Kammer 
befindlichen  aber  nicht  an  der  Verdichtung  der 
CyUnderladung  thcilnehmenden  Zündungslminng 
entzündet  wird.  Diese  kann  eventuell  mit  Ga-^ 
angereichert  werden. 

Bei  dem  Gasmotor  wiid  das  Gas  durch  Lei- 
tung / und  das  vom  Regulator  eingestellte  Ventil 
in  den  Kanal  C eingeführt,  um  durch  die  King 
nut  e des  gesteuerten  Kolbens  G in  den  seita-iru 
offenen  Kaum  M überzutreten,  wo  die  Vermischung 
mit  der  Luft  stattfinden  soll.  Durch  einen  ent- 
sprechend gesteuerten  Schieber  gelangt  dasGemenec 
in  den  Kaum  L,  und  durch  selbstliätige  Ventile  l' 
in  den  verlängerten  Cylindcrrauni.  Das  Ober 
getretene  Gemenge  wird  vom  rückkehrenden  Koll«m 
verdiclitct,  wahrend  das  Ventil  E'  tUe  üebertragung 
i.^i^iua.eO  by 
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iler  Verdichtung  nach  L verhindert.  Das  in  L \ 
nirUckgebliebene  Gemenge  erhalt  durch  Zuleitung  h 
eine  Gaszufuhr,  um  dann  durch  eine  Auseenflammc 
rntzundet  zu  werden.  Die  ZQndnng  pflanzt  sich 
in  den  Cylinder  A fort.. 

No.  29870  vom  26.  Februar  1884.  (Abhängig 
vom  Patent  No.  .’>32.)  C.  So  mb  art  in  Magdeburg.  1 
Neuerungen  an  Gasmotoren.  — Bei  dem  selbst-  \ 
thatigen  Gas-  und  Lnfteinlassventil  o dient  der  | 
VentilVegel  zum  Abdichten  des  von  der  Pumpe 
(ingesaugten  Luft-  und  Gasgemisches,  wahrend  die 
unten  cylindrische , oben  gelochte  Verlängerung  ^ 
zum  Abdicbten  der  angesaugten  Gase  wie  auch 
mr  Führung  dient. 


Das  Gaseinlassventil  « wird  vom  Regulator  be- 
einflusst, welcher  bei  zu  schneller  Tourenzahl  ein 
Niederdrücken  desselben  bewirkt.  Saugt  dann  die 
Pumpe,  so  wird  das  Ventil  auf  seinen  Sitz  nieder- 
gezogen, so  dass  kein  Gas  dnrehtreten  kann. 


Plg.  tsi. 
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Bonn.  (Gasanstalt.)  Dem  Betriebsbericht  I 
des  städtischen  Gaswerkes  vom  1.  April  1885  ent- 
nehmen wir  folgende  Mittheilnngen : 

Die  Ergebnisse  des  letzten  Betriebsjahres  stellen 
sich  im  Allgemeinen  ähnlich  denen  des  vorher-  | 
gegangenen  Jahres,  da  eine  bedeutende  Steigerung  | 
des  0>nsnms  nicht  stattgefunden  bat,  in  den  letzten 
Monaten  sogar  eine  gewisse  Stagnation  fühlbar 
wurde,  die  erfreulicher  Weise  nach  Herabsetzung 
des  Gaspreises  bereits  einem  erheblichen  Auf- 
schwung gewichen  ist,  von  welchem  zu  hoffen,  dass 
er  ein  dauernder  sein  wird. 

Die  Production  betrug  in  diesem  Jahre  1 733 101 
cbm,  der  Consum  1 733 129  cbm  entgegen  denen  des 
Vorjahres  von  1 700504  cbm  resp.  1 697  329  cbm,  so 
dass  die  Production  um  32600 cbm,  der  Ck>nsum 
um  35800  cbm  gestiegen  ist,  demnach  letzterer  um 
2,11*1*  gegenüber  einer  Zunahme  von  5,22*/*  im 
Vorjahre.  Von  diesem  Zuwachs  entfallen  21 147  cbm 
auf  die  kleineren  Consumenten  und  nur  2823  cbm 
auf  die  öffentlichen  Anstalten.  Die  ErOflfnung  des 
neuen  Bahnhofes,  welcher  durch  elektrisches  Licht  j 
beleuchtet  wird,  bat  erst  am  22.  April  er.  stattge- 
funden  und  ist  deshalb  noch  kein  Ausfall  an  Gas- 
consum  eingetreten.  Der  Consum  der  städtischen 
Gebäude,  sowie  der  für  die  Öffentliche  Beleuchtung 
ist  annähernd  derselbe  geblieben,  während  er  für 
den  Selbstverbrauch  durch  eine  etwas  bessere  Be- 
leuchtung der  Fabrikräumc  einen  Zuwachs  erhalten 
hat : der  grossere  Gasverlust  resultirt  aus  der  einen 
Tag  früher  erfolgten  Aufnahme  der  Gasmesser. 
Dk  Preise  für  die  Nebenproducte,  Coke,  Theer  und 
Anunoniakwasser  haben  auch  im  verflossenen  Jahre 
eine  bedeutende  Reduction  erlitten.  Durch  die  milde  I 
Witterung  der  vorhergehenden  Winter  hatten  sich 
"Mdentende  Hassen  Coke  angehäuft,  die  haupt- 
Addicb  durch  die  im  Kohlenrevier  liegenden  Fa-  | 


briken  zu  niederen  Preisen  auf  den  Markt  geworfen 
wurden,  unddadurch  eine  bedeutende  Preisroduction 
herbeiführten.  In  Folge  dieses  Umstandes  musste 
der  Preis  um  10  Pf,  pro  Centner  reducirt  werden, 
da  ein  Vorrath  von  658717  kg  am  Schluss  des  Vor- 
jahres vorhanden  war.  Durch  die  im  Januar  auf- 
tretende kurze  Kälteperiode  war  es  jedoch  möglich 
einen  Theil  des  Vorraths  zu  verkaufen , so  dass 
gegenwärtig  nur  noch  434000  kg  auf  Lager  sind, 
von  denen  ein  grösserer  Theil  während  der  Sommer- 
monate Absatz  findet. 

Ungleich  ungünstiger  haben  sich  die  Verhält- 
nisse in  der  Theerfarbenindustrie  gestaltet,  in  Folge 
dessen  die  Preise  von  M.  50  bis  60  auf  gegenwärtig 
M.  33  pro  1000  kg  Theer  heruntergegangen  sind  und 
leider  ist  augenblicklich  keine  Aussicht  auf  eine  Bes- 
serung der  Verhältnisse  vorhanden.  Ebensowenig 
haben  sich  die  Preise  für  Ammoniaksalze  gehoben, 
sondern  dieselben  haben  im  Gegentheil  durch  den 
gegenwärtigen  Rückgang  der  Zuckerindustrie  eine 
neue  Preisreduction  erfahren. 

Die  Gasmessermiethe  und  lias  Installations. 
conto  zeigen  in  ihrer  Einnahme  eine  angemessene 
Steigerung.  Für  die  grösseren  Gasmesser  hat  die 
Commission  auf  A ntmg  der  Direction  eine  bedeutende 
Ermässigung  des  Mietbpreiscs  cintreten  lassen. 

Die  Herabsetzung  des  Gaspreises,  die  von  Seiten 
der  Direction  schon  längst  angestrebt  wurde,  war 
entschieden  zeitgemäss,  da  eine  Stagnation  im  Gas. 
verbrauch  stattgefunden  hatte,  was  seinen  Haupt- 
grund in  dem  in  letzter  Zeit  wesentlich  gesteigerten 
Petroleumverbrauch  hat  Die  stetig  fortschreitende 
Verbesserung  in  der  Constrnction  grosser  Brenner 
für  Petroleumlampen  ermöglicht  es,  Lichtquellen 
zu  schaffen,  die  den  gewöhnlich  gebrauchten  Gas- 
fl  ammen  nicht  nachstehen.  Tritt  n un  die  Anforderung 
vermehrter  oder  veigrosserter  Lichtquellen  an  den 
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('ousumenti'n  heran,  und  ist  die  innere  Rohrleitung 
schon  f(ir  den  vorhandenen  Gasconanm  kaum  *u- 
raichend,  wie  dies  in  Bonn  leider  beinahe  allgemein 
der  Fall  ist,  so  greift  man  dann  einfach  ru  den 
mir  hinzuhlingenden  Petroleumlampen,  und  nimmt 
lieber  die  Unannehmlichkeiten  mit  in  den  Kauf 
als  eine  Acmlerung  in  der  Rohrleitung  vorzunehmen. 
Diegrosm-n  Petroleumlampen  gewahren  anscheinend 
auch  einen  grosseren  Nutzeffi'ct  als  ilie  GasHammen, 
da  dieselben  dem  Zweck,  welchem  sie  dienen,  an- 
gemessen coustruirt  sind. 

Die  Beleuchtung  innerer  Räume  liezweckt  nicht 
nur  eine  allgemeine  Erhellung  derselben , sondern 
dient  meistens  dazu,  auf  darunter  befindliche  Gegen- 
stände Licht  zu  werfen,  sei  es  auf  Tische,  an  welchen 
man  arbeitet,  sei  es  für  Schaustellungen  oiler  der- 
gleichen mehr.  Für  diesen  Zweck  sind  nun  die 
Pctroleumlam|)en  construirt,  die  Flamme  brennt 
in  einem  Cylinder,  und  durch  weiter  nichts  beein- 
flusft  fällt  ihr  Licht  frei  auf  den  zu  beleuchtenden 
Gegenstand,  und  die  nach  oben  gehenden  Strahlen 
werden  durch  den  Milchglasschirm  noch  meist  nach 
unten  retiectirt.  Diese  Petroleumlampen  kauft  man 
nun  fix  und  fertig  und  hängt  sie  nur  auf,  der 
Consument  kann  an  denselben  Jiichts  ändern  und 
keine  Störungen  des  LichtelTectes  hervorbringen. 
Wie  anders  liegt  nun  aber  der  Fall  bei  der  Gas- 
beleuchtung. In  den  allerseltensten  Fällen  wird 
auf  den  eigentlichen  Zweck  der  Beleuchtung  Rück- 
sicht genommen,  mau  nimmt  eben  einen  beliebigen 
Schnittbrenner,  gleichviel  ob  er  sich  für  die  Uas- 
qualität  eignet  oder  nicht  und  stülpt  eine  Milch- 
glasglockc  darül>er.  Über  deren  Güte  resp.  Licht- 
durchlässigkeit  man  sich  ebenfalls  keine  Rechen- 
schaft gibt,  die  meist  engen  unteren  Oeffnungen 
werden  noch  durch  die  Rosetten  der  Leuchter  ge- 
schlossen, die  nicht  nur  den  Zutritt  der  Luft  ver- 
hindern und  die  Flamme  flackern  lassen,  sondern 
auch  noch  Schatten  nach  unten  werfen,  und  so 
wird  das  meiste  Licht  nach  der  Decke  geworfen 
anstatt  nach  unten,  wo  es  gebraucht  wird. 

Wie  selten  enlschliesst  sich  hier  ein  Consument 
zur  Anwendung  eines  Argandbreuners,  der  gegen- 
über einem  Schnittbrenner  einen  um  30".'»  grösseren 
Nutzeffect  gibt  uud  eines  als  Reflector  dienenden 
Milchglasschirmes,  obgleich  die  Anwendung  von 
Argandbrennem  auch  wegen  des  benöthigten  ge- 
ringeren Druckes  l>ei  den  durch  die  engen  Rohr- 
leitungen hervorgerufenen  hier  herrschenden  un- 
günstigen Druckverhältnissen  sehr  am  Platze  wäre. 

Eincsthcils  scheut  man  sich  durch  die  Bequem- 
lichkeit bei  Anwendung  der  Gasbeleuchtung  verleitet 
vor  dem  Putzen  der  Cylinder,  anderentheils  soll  das 
sonst  als  schlecht  verschrieene  Gas  plötzlich  zu 
sehr  die  Augen  blenden  — obgleich  man  sich  in 
diesem  Falle  leicht  durch  sog.  Augenschützer  vor 


der  direkten  Einwirkung  des  Lichtes  schützen 
kann  — , und  ausserdem  finden  manche  die  Be 
Icuchtung  durch  Milchglasschalen  angenehmer,  ohne 
sich  doch  dundi  die  Anwendung  derselben  an<l 
die  datrei  stattfindende  Lichteinbusse  zu  einer  Ver 
mehrung  der  Flammen  bestimmen  zu  lassen,  resp 
dieser  I>ichteinbu8se  Rc*chnung  zu  tragen.  Ein 
anderer  erwähnenswerther  Punkt  ist  der,  dass  die 
Verkäufer  der  Petroleumlampen  auch  ganz  be- 
sonderen Werth  auf  gute  Brenner  legen,  und  in 
dem  Punkte  sich  zu  überbieten  suchen,  wahren.; 
wohl  selten  ein  Käufer  einer  Gaskronc  nach  den 
Brennern  frägt,  in  der  Meinung,  dass  sclbstrcden.'i 
nur  gute  Brenner  auf  derselben  angebracht  sind ; 
nun  ist  aber  meist  das  directc  Gegentheil  der  Fall, 
da  die  Gaskronenfabriken  in  den  meisten  Fällen 
sich  um  die  Güte  der  Brenner  absolut  nicht  kümmern, 
auch  gar  nicht  in  der  Lage  sind  beurtheilen  zu 
können , welche  Brennergrösse  oder  Sorte  sich  für 
den  Raum  eignen  wird,  inwelehen  derBcleuchtungz 
gegenständ  zu  hängen  kommt;  schliesslich  aber 
wirkt  noch  der  Umstand  mit,  dass  die  allein  za 
verwendenden  Specksteinbrenner  beim 
Aus-  und  Einpacken  der  Gefahr  des  Zerbrechen« 
leicht  ausgesetzt  sind  und  man  deshalb  vorzieht 
einen  beliebigen  eisernen  Schnittbrenner,  der  der 
Gefahr  nicht  unterworfen  ist,  aufzusetzen.  Diese 
eisernen  Brenner  sind  nun  aber  ganz  entschiedeo 
zu  verwerfen , ila  sie  in  Folge  des  guten  Wärme 
leitungvermögens  des  Eisens  den  Flammen  die 
Wärme  entziehen  und  dadurch  die  Leuchtkraft  be 
deutend  schwächen,  ausserdem  aber  durch  die  bei  der 
Verbrennung  entstehenden  Verhrennungsproduct.- 
rosten  und  dann  z.ackig  brennende  Flammen  geben 
Der  Consument  ist  meist  der  Meinung,  «lass  noth 
wendig  durch  grös-sere  Lichtfülle  auch  ein  grösserer 
Gasconsum  entsteht  und  weigert  sich  oft  einen 
eisernen  Brenner  durch  einen  SpeätkEteinbrenner 
ersetzen  zu  lassen.  Als  Beispiel  wie  gross  die 
Differenz  des  LichtelTectes  zwischen  diesen  beiden 
Brennersorb'n  ist,  führe  ich  an,  dass  die  Krone  des 
Vestibüls  im  Theater,  welche  voriges  Jahr  beschafft 
wurde,  8 eiserne  Schnittbrenner  trug,  die  genau 
die  ff  ä I f t e des  LichtelTectes  gaben  , welchen 
8 gute  ffohlkof)fbrenner  aus  Speckstein  bei  dem 
selben  Consuni  entwickelten.  Dasselbe  Vor- 
kommniss  zeigte  sich  auch  bei  einer  aus  einer  der 
ersten  Fabriken  bezogenen  Suspensionslampe,  bei 
welcher  der  Argandbrenner  14‘/j  Lichtstärken  er 
gab,  während  bei  demselben  Gasquantum 
die  Brenner  unserer  gewöhnlichen  Handelswaarv 
21  Lichtstarken  zeigten. 

Die  Arbeiter  der  Installateure,  von  denen  das 
Aufhängen  der  Gaskronen  zumeist  besorgt  wirJ, 
sind  in  den  seltensten  Fällen  in  der  Lage  den  Con 
Buinenten  Aufschluss  geben  zu  können  und  letzterer 
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(Izubt  dann  tadelloae  Brenner  zu  beaitzen,  wahrend 
(fies  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  iat.  Man  mache 
M äch  deahalb  znr  Regel,  derartige  Beleuchtunga- 
legenatande  ateta  ohne  Brenner  und  Glas  — wie 
Be  auch  meiat  in  den  Muaterbüchem  und  Preia- 
xiaranten  angegeben  aind  — , zu  beziehen  und  dann  ; 
«egen  dieaer  am  Orte  aelbat  aich  mit  einer  guten  i 
lusiallationsfirma  zu  benehmen. 

Für  Schaufenster  und  Läden , sowie  auch  für 
^rbeita]>lätze,  bei  denen  eine  grössere  Lichtstärke 
wünscht  ist,  empfiehlt  sich  die  Anwendung 
schuhmann’scher  Hohlglasreflectoren  ala  Busaerat 
iweckmäaaig.  Ein  Umstand  erscheint  bei  dieser 
Besprechung  noch  erwähnenawerth.  Eine  gute  Haus- 
(ran  oder  der  Hausherr  schickt  im  Herbst  wohl  aoine 
Petroleumlampen  zum  Klempner,  lässt  sie  reinigen 
md  eventuell  auch  einen  neuen  Brenner  einaetzen, 
«enn  die  Lampe  schlecht  brennt;  dasselbe  bei  der 
ivbelenchtung  zu  thun,  bei  der  sich  doch  auch 
äaub  und  Schmutz  in  die  Brenner  setzt,  oder  bei 
1er  durch  langjährigen  Gebrauch  dieselben  schlecht 
»erden,  fällt  Niemand  eher  ein,  als  wenn  der  Brenner 
iotal  unbrauchbar  geworden  ist  und  wie  sehr  be- 
lohnt sich  solch  eine  Auswechselung  eines  Brenners, 

Q deren  Fabrikation  ja  auch  Fortschritte  gemacht  ' 
«erden,  nicht  allein  in  Bezug  auf  den  Lichteficct, 
londem  aucii  in  der  Erspamiss  an  Gas,  da  , 
schlecht«  Brenner  nicht  nur  schlechtes  Licht 
;eben , sondern  auch  oft  einen  Theil  des  Gases 
inrerbrannt  entweichen  lassen  und  dadurch  die 
Luft  verschlechtern. 

Sehr  bezeichnend  ist  der  Ausdruck  üljer  die 
Ursache  einer  mangelhaften  Beleuchtung;  beim  ■ 
Pctroleumgebrauch  sagt  man : die  Lampe  brennt  j 
«blecht,  beim  Gasgebrauch:  das  Gas  brennt  ^ 
«blecht,  gleichviel  ob  die  Mangelhaftigkeit  der  | 
Beleuchtung  durch  den  Brennstoff  oder  den  Be- 
euchtungakörper  veranlasst  wird. 

Das  Petroleum  ist  deshalb  ein  beachtens- 
«erther  Concurrent  der  Gasbeleuchtung,  weil  das  i 
Publikum  mit  Petroleum  umzugehen  versteht,  von  ' 
len  Eigenschaften  des  Gases  und  den  darauf  bu-  | 
srten  Beleuchtungseinricbtnngen  indessen  theils  I 
»hr  wenig,  theils  nichts  versteht  und  den  Mit- 
teilungen der  Verwaltung  von  Gaswerken  ein  ge- 
»ibses  Misstrauen  entgegensetzt,  weil  es  sich  in 
Folge  der  Unkenntniss  flbervortheilt  glaubt.  Der 
‘rrnnd  der  Erscheinung  ist  in  der  früher  von  allen 
öa.«werken  beobachteten  Geheimnisskrämerei  über 
lUe  Dinge  zu  suchen,  welche  mit  der  Gasfabrikation 
ind  deren  Anwendung  Zusammenhängen,  und  dies 
bat  sich  zum  grossen  Schaden  der  Gaswerke  auch 
tuf  das  Installationswescn  ausgedehnt  Aus  dem- 
aelben  Grunde  gelingt  esder  elektrischen  Beleuchtung 
aicht  festen  Fuss  zu  fassen,  so  viel  auch  die  Presse 
in  den  überschwenglichsten  Lobpreisungen  und 


gewagtesten  Behauptungen  sich  der  neuen  Be- 
leuchtungstechnik annimmt  und  darin  beinahe  Un- 
glaubliches leistet').  Die  Einführung  derelektrischen 
Beleuchtung  hat  in  beinahe  allen  Städten  Deutsch- 
lands der  Gosindustric  zu  Ix-deutendem  Fortschritt 
verhelfen,  da  das  Lichtbedürfniss  sich  durch  die- 
selbe steigerte,  ausserdem  aber  hat  sie  der  Gas- 
industrie dadurch  wesentlich  genützt,  dass  sie  einem 
sehr  vernachläs.sigten  Zweige  derselben,  der  Con- 
struction  von  Intensiv  Brennern,  einen  kräftigen 
Anstoss  ertheilte,  um  die  Vorzüge  der  elektrischen 
Beleuchtung  zu  erreichen  resp.  zu  überholen.  Ein 
Hauptvorzug  der  elektrischen  Beleuchtung  ist  Ijei- 
spiclsweise  der,  dass  die  Luft  der  zu  lieleuchtenden 
Räume  nichtdurch  Verbrcnnungsproducte  verdorben 
wird,  und  galt  es  diesen  Vorzug,  sowie  die  vermehrte 
Leuchtkraft  gleichzeitig  zu  erlangen 

Die  von  F.  Siemens  in  Dresden  zu  diesem 
Zweck  constniirtcn  Brenner  l)eait»en  nun  nicht 
nur  diese  Vorzüge,  sondern  auch  den  weiteten,  dass 
sie  nicht  nur  keine  Verbrennungsgasc  in  den  zu 
erleuchtenden  Raum  abgeben,  sondern  dass  sie  auch 
gleichzeitig  durch  die  Wämieproduction  eine  kräftige 
Ventilation  herbeiführen,  einen  Vorzug  den  die  elek- 
trische Beleuchtung  nicht  besitzt.  Mit  diesen  Vor- 
zügen verbinden  diese  Brenner  noch  ausserdem 
eine  bedeutende  Erspamiss  an  Gas,  die  über  die 
Hälfte  des  sonst  nötbigenGasquantumsbinansreiebt, 
da  die  heissen  abziehenden  Verbrennnngsgase  dos 
Gas  und  die  zur  Verbrennung  dienende  Luft  vor 
wärmen,  wodurch  der  Flamme  keine  Wärme  ent- 
zogen wird  und  ausserdem  gibt  dieselbe  ein  schönes 
weisses  Licht.  Der  allgemeineren  Einfühmng  steht 

')  So  brachte  eine  der  gelesensten  Zeitungen 
bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  des  neuen  Bahn 
bofsgebäudes  die  Notiz,  dass  die  elektrische  Be- 
leuchtungsanlage , deren  Kosten  auf  M,  tiOüOO  an- 
gegeben wurden,  sich  gegenüber  der  Beleuchtung 
mit  Gas  in  wenigen  Jahren  amortisiren  würde; 
demnach  müssten  gegen  die  Betriebskosten,  welche 
für  Gas  ausgegeben  werden,  bei  einer  Annahme 
von  6 Jahren  jährlich  M.  lOOÜO  erspart  werden. 
Die  Kosten,  welche  bisher  für  die  Beleuchtung 
bezahlt  wurden,  beliefen  sich  in  Summa  nur  auf 
M.  5400  (rot.  30000 cbm  ä 18  Pf  );  nehmen  wir  nun 
auch  an,  dass  der  neue  Bahnhof  ein  Quantum  von 
100000  cbm  consumiren  solle,  so  betrügt  dies  nach 
dem  jetzigen  Gaspreise  ca.  M.  16000,  dem  gegen- 
über die  Kosten  der  jetzigen  Gasbeleuchtung  für 
einen  Theil  des  Bahnhofes  und  der  Gebäude,  die 
Kosten  für  Kohlen  zum  Betriebe  der  Dampfkessel 
und  Maschinen,  das  Schmiermatcrial , die  Löhne 
der  Maschinisten  und  Heizer,  die  Bepamturen 
das  Auswechseln  alter  Glühlampen  und  dann  noch 
M.  10000  Erspamiss  I — ? 
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der  etwas  hohe  Preis  entgegen  und  die  leidige  Ge- 
wohnheit sich  lieber  mit  dem  weniger  Guten  lu 
behelfen,  als  dies  Bestehende  durch  etwas  Neues 
zu  ersetzen.  Die  Verwaltung  der  Gasanstalt  hat 
jedoch,  um  den  Consumentan  die  Vorzüge  ad  ocnlus 
zu  <lemonstriren , verschiedene  Sorten  bezogen, 
welche  auf  Wunsch  zur  Probe  kostenfrei  aiifgehängt 
werden. 

Zur  Kinsichtnahme  ist  für  die  Consumenten 
auf  dum  im  Kathhause  belegenen  Bürean  der  Gas- 
fabrik  eine  Aufstellung  älterer  und  neuer  Brenner 
ausgestellt  und  können  während  der  Büreaustunde 
von  Jedermann  in  Thätigkeit  gesehen  werden.  Zur 
weiteren  Nutzbarmachung  des  Ga-sconsums  sind 
ausserdem  eine  Collection  von  Gaskochern  und 
GaskochOfcn  ausgestellt,  über  deren  Leistungsfähig- 
keit ebendaselbst  Jede  Auskunft  ertheilt  wird  und 
so  hofft  ilie  Direction  im  neuen  Betriebsjahr  den 
Ausfall,  durch  Henihsctzung  des  Gaspreises  durch 
grosseren  Consum  ausgleicheu  zu  können. 

Betrichsresultutc. 


Gasproduction ITMltMcbm 

üasconsiim . 17331‘i9  » 

.Stärkster  Monatsconsum  ....  24:'i()07  » 

Schwächster  Monatsconsum  ...  6!H29  ■ 

.Stärkster  Tagesconsum 9063  > 

Schwächster  Tagesconsum  ....  1 939  « 

.Stärkste  Al>gabe  pro  Stunde  5 — 6 Uhr 

11.  Deeember 14,’>r)  > 

Gesammtsumme  der  Ofentage  . . 1249 

» 1 Retortentage  . »8S4 

» > Retorten- 

Indungcn 438.39 

Durchschnittliche  Ga.»crzeugung  pro 

lÜO  kg  Kohlen 28,12  cbm 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 

Retorte  und  Tag I9.'>  > 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro 

Retorte  und  Tag 693,7  kg 

Durchschnittliche  Kohlenladung  per 

Retortcnladung 140,6  > 

Durchschnittliche  Gasabgabe  per 

24  Stunden 4735  cbm 

Durchschnittliche  Gasausbeute  der 
4-  und  i‘U  stOndigen  Charge  39,5  » 

Grösste  Anzahl  der  im  Betrieb  be- 
fitHllicli  gewesenen  Retorten  . . 42 

Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter- 
schichten   2650,5 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  per 

Arbeiterschicht t>54  cbm 

Kohlenverbrauch  zur  Entgasung  . 6162770  kg 

Nebenprodnete. 


Coke  und  Breeze  producirt  4 141  283  kg  — 07,2','» 
vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen.  Hierzu  Bestand 


am  1.  April  1884  mit  6.58717  kg,  folglich  Summa 


4800000  kg. 

An  Coke  verkauft 24531ijäkg') 

• Breeze  verkauft 23G77S  > 

> Aschencoke  verkauft  ...  333.50  > 

Bestand  an  Coke  und  Breeze  . . 4340ÜÜ  > 

Ofenfeuerung 1292710  • ') 

Dampfkesselfeuerung . . . 2400Ü>t  > 

Ammoniak-Destillirapparat  , auOCO  > 

Heizung  und  Rohrleitung  ....  30000  » 

Summa  . . 48OO00  kg 


Zur  Entgasung  von  100  kg  Kohlen  waren  er 
forderlich  20,98  kg. 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  er 
forderlich  74,59  kg. 

Theer  wurde  gewonnen  2782060  kg  = 4, 43*'i 
vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen.  I 

Ammoniakwasser  830500kg  = I3,47“/o  vom  Ge- 
wicht der  entgasten  Kohlen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  beim 
Beginn  des  Jahres: 

Für  Bonn  . . 792  Gasflammen,  8 Petroleumlamp  j 

> Poppelsilorf  55  » | 

» Private  . 4 » I 

Summa  851  Gasflammen,  SPetroleumlamp 

Im  Laufe  des  Jahres  kamen  hinzu: 

Für  Bonn  5 und  2 in  Abgang  = 3 Gasflammen. 

Popts'lsdorf 3 » 

Summa  857  Gasflammen 

Von  diesen  Laternen  brennen  gegenwärtig 
In  Bonn  . . 764  als  Abendfl  330  als  Nachtfl 
> Poppelsdorf  44  «3  > 

Für  Private  . 4 • 

Durch  Gasmesser  2 _ 

.Summa  814  als  Abemlfl.  3.33  als  Nachtfl 

Die  Petroleumlaternen  brennen  nur  als  Abemi 
flammen.  Die  Airendflammen  brennen  von  Eintritt 
der  Dämmerung  bis  II  Uhr,  die  ganznächtigen 
Flamn'.en  bis  Tagesanbruch ; in  den  Monaten  Mzi. 
Juni,  Juli  sowie  4 bis  5 Tage  vor  dem  Vollmond 
brennen  nur  die  Nachtflammen. 

Nach  Maassgabe  des  aufgestellten  Brennka 
lenders  brannte  demnach  in  diesem  Betriebsjshre  : 
1 Abendfl.  = 967*/*  Brennst.  ä2001  = 193,5  cbm 
1 Nachtfl.  =3445  Va  . k 2001  = 689,15  . 

In  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  brennen 
die  Flammen  nur  mit  einem  Consum  von  1801 
p»'r  Stunde. 

Der  Consum  wird  durch  Flürscheim’sche  Re 
gulatoren  nomürt. 

*)  3157290  kg  verkäuflicher  Coke. 

658717  « Bestand  in  Abzug. 

2498573  kg  Rest  = 40,.54“lo  vom  Oewidit 
der  entgasten  Kohlen. 

')  31,22*'«  vom  Gewicht  der  producirten  Coke.  | 
u/.v)itizecl  by  Gtto^lv 
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Die  Gesammtzfthl  der  Brennatundcn  betrug 
fSr  die  gewöhnlichen  Latemeuflaramen 

1 Ö24  273  h 200 1 = 304  SM, 60  cbm 
fdrdie  beiden  Siemens  Brenner  No,  I 

2 927,6  ä 15001=  4391,25  . 

för  die  Mainzer  Laterne 

139,25  4 6601=  91,91  . 

fdr  den  Sugg. -Brenner 

1422  4 720 1 = 1023,84 

Summa  310361,60  cbm 

Die  Zahl  der  Consumenten  ist  von  1280  auf 
1287  gestiegen. 

Die  Zahl  der  Uhren  von  1335  auf  1344 , von 
denen  766  nasse  und  578  trockene  Uhren  sind. 
Von  diesen  Uhren  sind  noch  85  Eigenllium  der 
(’onsumenten. 

Die  ganze  Länge  des  Rohrnetzes  beläuft  sich 
auf  59243,08  lfd.  m von  50  bis  500  mm  Durchmesser 
mit  667,32  cbm  Inhalt. 

Wassertöpfe  sind  im  Rohrnetz  vorhanden  98. 

Zu  den  14  Gasmotoren  mit  36'/«  Pferdekräften 
ist  eine  neue  2-pferdige  Otto  A Langen’sche  in  einer 
Fabrik  von  Nähmaschinen  und  feuerfesten  Geld- 
u'iiränken  hinzugekommen,  ileinnach  gegenwärtig 
15  mit  38*/«  Pferdekraft, 

Der  Druck  ist  in  Folge  der  ungünstigen  Rohr- 
leitungen und  der  dadurch  bedingten  grossen  Rei 
bnngswiderstände  auf  allgemeinen  Wunsch  hin 
»af  30  resp.  50  mm  erhöbt  worden. 

Die  durchschnittliche  Lichtstärke  des  Gases 
Is-tmg  21  Kerzen  bei  150  1 im  Argandbrenner 
'onsumirten  Gases  und  45  mm  Flammenhöhe  der 
■if-atschen  Normalkerze.  Die  grössere  Lichtstärke 
wird  durch  Zusatz  von  sog.  imitirter  Cannelkohle 
der  Zeche  Consolidation  erreicht,  von  welcher  Kohle 
60  Doppelwaggon  zur  Verwendung  gelangten.  Dieses 
aufgebesscrie  Gas  kommt  nur  in  den  Abendstunden 
bis  11  Uhr  zur  Verwendung,  eine  Auflwsserung  des 
Tagesgases  findet  nicht  statt 

Ltsen  a.  d.  Ruhr.  (Wasserwerk  für  das 
inördliche  westfälische  Kohlenrevier.) 
-tos  Essen  24.  Juni  wird  geschrieben:  Die  Gclsen- 
tirchener  Bergwerks- Actiongcsellschaft  hat  auf  den 
i*>.  d.  M.  eine  ausserordentliche  Gencralvcrsamm- 
jlang  anberaumt,  in  welcher  Uber  den  Antrag  der 
I'irection  »auf  Betheiligung  bei  Anlage  eines 

IHasserwerks  für  das  nördliclie  westfälische  Kohlen- 
nvier  und  bei  der  für  dasselbe  aufzunchmenden 
Anleihe«  berathen  resp.  beschlossen  werden  soll. 
Ibas  geplante  Wasserwerk  soll  das  erforderliche 
I Wasser  aus  der  Ruhr  entnehmen,  mit  seiner  Purap- 
I itstion  bei  der  Stadt  Witten  seinen  Anfang  finden 
j <md  sich  in  der  znnAcbst  in  Aussicht  genommenen 
I Ausdehnung,  ganz  abgesehen  von  dem  Amte 


■ Langendreer,  welches  bereits  von  Witten  versorgt 
wird,  über  das  ganze  Amt  Castrop  — die  Stadt 
J Castrop  als  Mittelpunkt  ins  Auge  fassend  — mit 
den  Zechen  Erin,  Graf  Schwerin,  Mont  Cenis,  von 
llansemann,  Westhausen  und  Zollern,  ferner  Uber 
das  Amt  Dorstfeld  mit  den  Zechen  Hansa,  Dorst- 
feld, Karl.sglüi’k , Planetenfeld,  Germania  und 
Borussia,  sowie  in  das  Amt  Lünnen  mit  der  der 
1 Gesellschaft  gehörigen  Zeche  vcr.  Stein  und 
I Hardenberg  und  event  bis  nach  Dortmund,  ferner 
des  Amt  Herne  mit  Zeche  Friedrich  der  Grosse 
und  in  den  Regierungsbezirk  Münster,  nach  den 
Zechen  Clerget,  Ewald,  König  Ludwig  und  General 
Blumenthal,  erstrecken.  Es  würden  also  in  der 
ersten  Ausdehnung  schon  etwa  20  Schächte  angc- 
schlossen  und  das  ganze  dicht  bevölkerte  Industrie- 
gebiet, dessen  Mittelpunkt  Castrop  bildet,  aufgc 
schlossen  werden,  so  dass  hiennit  die  Sicherheit 
für  den  Absatz  eines  Wassertjuantums  gegeben 
ist,  welches  die  Ertragsfähigkeit  des  Unternehmens 
schon  für  die  ersten  Jahre  sicher  stellen  winl. 

In  einem  bezüglichen  Berichte  der  Direction 
wird  in  Betreff  der  Aussichten  für  das  Unter- 
nehmen auf  die  sehr  l>efriedigen<ieu  Erfolge  hin- 
gewiesen, welche  die  gleichartigen  Wasserwerke 
I des  Gelsenkirchen -Schalker  ludustriegebictes  so- 
I wie  die  Städte  Essen,  Bochum,  Dortmund  u.  a. 
erzielen ; wobei  noch  zu  berücksichtigen  ist,  dass 
die  Anlagen  theilwcis«;  in  einer  Zeit  hoher  Preist; 
ausgeführt  sind,  während  das  geplante  Unternehmen 
bei  den  augenblicklichen  Material  preisen  zu  wesent- 
lich niedrigeren  Kosten  auszuführen  sein  winl. 
Durch  die  Vorarbeiten  seitens  des  Repräsentanten 
; der  Zeche  Erin,  des  Herrn  Friedrich  Grillo  in 
j Essen,  welche  Zeche  neben  unserer  Gesellschaft 
die  Hauptintercssentin  des  geplanten  Unternehmens 
sein  wird,  ist  die  Grundlage  zur  sofortigen  Inangrifl- 
I nähme  des  Unternehmens  gegeben,  indem  die  für 
die  Pumpstation  cifordcrüchen  Grundstücke  zu 
massigen  Preisen  erworben  und  die  Maschinen 
bestellt,  auch  die  erforderlichen  Concessionen  zur 
Benutzung  der  Wege  für  die  Itohrleitung  zum 
grössten  Theile  gesichert  sind.  Für  die  Betheili- 
gung der  Gesellschaft  an  demUntemchmen  sprechen 
abgesehen  von  diesen  günstigen  Vorbedingungen 
und  seiner  voraussichtlichen  Ertragsfähigkeit  no<  h 
folgende  Gründe:  1.  Wir  sichern  uns,  heisst  es 
in  dem  erwähnten  Bericht,  in  billiger  Weise  die 
eigene  Wasst'rvcrsorgung  unserer  Zeche  vcr.  Stein 
und  Hardenberg,  für  die  wir  jetzt  auf  die  Stadt 
. Dortmund  angewiesen  sind  und  für  die  wir  bei 
; einem  Jahresconsum  von  ca.  1 WIOOO  cbm  an  letztere 
eine  Jahresjibgabe  von  M.  13/XXl  bezahlen.  2.  Wir 
werden  als  Mitbetheiligte  des  Wasserwerks  in 
nähere  Interessengemeinschaft  zunächst  mit  der 
Zeche  Erin  treten ; dann  auch  mit  den  übrigen 
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SDKescIilossenen  Zectien,  inbesondcrhcit  mit  den- 
jenigen, welche  durch  iiire  Haupthetheiligte  ohnehin 
in  gewissen  Beziehungen  zu  uns  stehen  und  würde 
ein  solches  Band  um  so  l>edeutungsvoller  sein, 
als  wie  allgemein  erkannt  nur  die  thatsächliche 
UurchfUhrung  der  Gemeinsamkeit  der  Interessen 
die  Nothlage  unseres  Bergbaubezirks  heben  kann, 
und  eine  so  geschaffene  nilhere  Intercssenverbin- 
düng  zu  gegebener  Zeit  die  unserer  Gesellschaft 
bei  ihren  bisherigen  Maassnahmen  seit  Jahren  vor- 
8chwel)cnde  Schaffung  einer  geschlossenen  Zechen- 
gruppe in  dem  hier  in  Frage  kommenden  nord- 
östlichen Burgbaubezirk  wesentlich  erleichtern 
würde. 

Es  ist  in  Aussicht  genommen,  das  Unternehmen 
gemeinschaftlich  und  bei  gleicher  Betbeiligung  mit 
der  Gewerkschaft  der  Zeche  Krin  zur  Ausführung 
zu  bringen  nnd  das  erforderliche  Kapital  von  un- 
gefähr M.  1 500000  in  der  Weise  zu  beschaffen, 
dass  jede  der  betheiligten  Gesellschaften  einen 
haaren  Einschuss  von  ungefülir  M.  150000  leistet, 
wogegen  der  Rest  von  M 1200000  durch  auf  das 
Wasserwerk  auszugebende  Obligationen  beschafft 
wenien  soll,  für  welche  die  beiden  Gesellschaften 
nacli  aussen  hin  solidarische  Haftung  üliernehmen 
werden , wogegen  dieselben  unter  einander  je  zur 
Hälfte  berechtigt  und  verpflichtet  sein  werden. 

Frankfurt  a.  M.  (Deutsche  Wasserwerks- 
Gesellschaft.)  Das  mit  einem  eingezahlten 
Kapital  von  M.  750000  (M.  1 Million  mit  Tö“/«  Ein- 
zahlung) ausgestattete  Dntemehmen  hat  in  1884 
einen  Bruttogewinn  von  M.  19106  erzielt,  und  zwar 
wurden  durch  die  Fabrik  und  Giesserei  in  Höchst 
M.  14602,  an  Brojectirungen  und  Installationsunter- 
nelimungen  M.  395  und  an  Zinsen  und  Coursgewinn 
M.  4 108  verdient.  Die  Geschäftsunkosten  betrugen 
M.  13757,  die  Abschreibungen  auf  Mobilien,  Karten 
und  Büclier  M.  113,  so  da.ss  ein  Gewinnsaldo  von 
M.  5235  bleibt,  der  laut  Generalversammlungsbe- 
Bchluss  an  die  Fabrik  und  Giesserei  in  Höchst  zu 
ausserordentlichen  Abschreibungen  überwiesen  wird. 


Dieselbe  stand  bei  Jahresschluss  mit  M.  723480  ni 
Buch.  Der  Reservefond,  von  dem  im  veigangencij 
Jahre  der  damalige  Verlustsaldo  von  M.  79615  sl>- 
geschrieben  war,  tigurirt  noch  mit  M.  57583  in  der 
Bilanz,  ausserdem  ist  eine  Speziaircserve  von  M 19114 
vorhanden. 

Hagen,  (Gasanstalt  und  Wasserleitang) 
Auf  Antrag  des  Bürgermeisteramtes  hat  das  Stadl 
verordneteucollegium  beschlossen,  eine  Anleihe  m 
2 Mill.  in  auf  den  Inhaber  lautenden  Scheinen  n 
machen  zum  Zweck  der  Erbauung  einer  Wsf>tr 
leitung  (,M.  960000),  einer  Gasanstalt  (M.  60Ui<n 
und  eines  Schlachthauses  (M.  450000).  Die  Vor 
arbeiten  für  diese  Neubauten  liegen  bereits  vor 
und  sind  die  betreffenden  Projecte  genehmigt. 

Lodz.  (Gasgesellschaft)  ln  der  General 
Versammlung  wurde  die  Auszahlung  einer  Divideml- 
von  12”/o  beschlossen  und  die  vorgeschlageneu  Sta 
tutenänderungen  genehmigt  Aus  der  Gewinn-  and 
Verlustrechnung  resultiren ; die  gesammten  Ein 
I nalimen  mit  Rbl.  205018,  die  gesammten  Ausgab-^a 
mit  Rbl.  149919;  hiernach  beträgt  der  Reingewiu 
für  das  Jahr  1884/85  Rbl.  55099  gegen  Rbl.  53SÖI 
iin  Vorjahre.  Davon  sind  nacli  dem  russisflea 
Gesetz  vom  27.  Januar  er.  als  3 procentige  Steoer 
zu  reservieren  Rbl.  1653,  verbleiben  RbL  .'^>3446  uwi 
zuzüglich  des  Gowinnsaldosaus  1883, 84  mit  Rbl.  30io, 
sind  im  Ganzen  disj>onibel  Rbl.  56616  und  zw« 
zur  Vertheilung  von  12“/o  = Rbl.  60  pro  Actie  als 
i Dividende  auf  das  Actienkapital  von  Rbl.  450(0'. 
Rbl.  54(KK),  zum  Vortrage  auf  neue  Rechnung  BU 
2.516.  Der  Rückgang  der  gesammten  Einnahmen 
Is-trägt  2,.56“o;  zu  gleicher  Zeit  haben  sich  «i» 
Ausgaben,  trotz  der  neuen  Delcredere-Abschreihuni. 
um  5,04“/»  reducirt  und  zwar  hauptsttchlich  durch 
I im  Betrieb  verminderte  Bauten,  wie  durch  gemachte 
^ Ersparnisse.  Dieser  letztere  Umstand  gestattet,  ciue 
günstigere  Vorlage  über  das  Geschäftsresultat  zo 
I machen  und  eine  gleiche  Dividende,  wie  im  Vor- 
jahre zur  Vertheilung  zu  bringen. 
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Die  XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  fand  in  den  Tagen  vom  If).  bis  17.  Juli  in  Salzburg  statt,  und 
wohl  .selten  hat  unser  Verein  auf  seiner  2.5  jährigen  Wanderschaft  eine  herzlichere  Be- 
grüssung,  eine  freundlichere  Aufnahme  gefunden,  als  in  der  herrlichen  Stadt  am  Fuss  der 
Alpen.  Hatte  die  ungewöhnlich  weit  in  den  Sommer  vorgeschobene  Zeit  für  die  Versamm- 
lung und  die  in  gewisser  Hinsicht  excentrische  Lage  des  Versammlungsortes  zu  der  Be- 
fürchtung Anlass  gegeben,  dass  der  Besuch  weniger  zahlreich  als  sonst  sein  könnte,  so 
wurden  diese  Bedenken  bald  zerstreut,  als  immer  neue  Gruppen  befreundeter  Collegen  vom 
Rhein  und  der  Donau,  von  der  Adria  un,l  der  Nord-  und  Ostsee  sich  einfanden,  so  dass 
die  Zahl  der  versammelten  Gäste  kaum  hinter  200  zurttckblieb. 

Auf  die  herzliche  Begrüssung  der  Gäste  am  Vorabend  im  Cursaal  folgte  am  Morgen 
des  ersten  Versaminlungstages  die  feierliche  Eröffnung  der  Fachausstellung,  welclie  ilas 
sprechendste  Zeugniss  ablegte  für  die  Umsicht  und  Fürsorge,  mit  welcher  der  Orlsaus.schuss, 
an  dessen  Spitze  die  Vertreter  der  Stadt,  bestrebt  gewesen  ist,  die  XXV.  .lahresversammlung 
des  Vereins  zu  einer  besonders  interessanten  zu  gestalten.  Der  reiche  Inhalt  der  Au.sstellung, 
in  welcher,  neben  zahlreichen  neueren  Apparaten  für  Wasser  und  Gas,  die  meisten  grösseren 
Städte  Deutschlands  und  Oesterreichs  durch  Pläne  ihrer  Anlagen  für  Gas-  und  Wnssorver- 
>orgung  vertreten  waren,  erregte  ebenso  das  allgemeinste  Interesse,  als  die  übersichtliche  und 
geschmackvolle  Anordnung  die  ungctheilte  Anerkennung  fand.  Ohne  das  Verdienst  der 
übrigen  Mitglieder  des  Ortsausschusses  im  Geringsten  sclimälorn  zu  wollen,  glauben  wir  dem 
Gefühle  aller  Besucher  der  Salzburger  Versammlung  Ausdruck  zu  geben,  wenn  wir  dem 
unermüdlichen  Obmann  des  Ausstellungs-  und  I.ocalitätencomitäs , Herrn  Oberingenieur 
J.  Dauscher  und  seinen  Genossen  für  das  wohlgelungene  Arrangement  der  Ausstellung 
unaem  ganz  besonderen  Dank  aussprechen.  Ueber  die  einzelnen  AuHstellungsobjecte,  wenn 
auch  nur  flüchtig  zu  berichten,  müssen  wir  uns  vorerst  versagen ; wir  hoffen  jedoch,  später 
ausführlicher  darauf  zurückkommen  zu  können. 

An  die  feierliche  Eröffnung  schloss  sich  ein  Rundgang  durch  die  Ausstellung  und 
alsdann  eröffnete  der  k.  k.  Statthalter,  Graf  Thun,  die  erste  Sitzung  des  Vereins  im  ge- 
schmackvoll decorirten  Festsaal  der  Oberrealschule  mit  einer  herzlichen  .Ansprache,  in 
welcher  er  den  Verein  auf  österreichischem  Boden  willkommen  hiess.  Nach  einige.n  weiteren 
Begrüssungsreden  seitens  der  Stadt  und  des  Vereins  tler  Gasindustriellen  in  Oesterreieh- 
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Ungarn  trat  man  in  die  technischen  Verhandlungen  ein,  deren  Tagesordnung  so  reich 
besetzt  war,  dass  es  der  ganzen  Uin.sicht  und  der  strammen  I^citung  des  derzeitigen  Vorsitzenden. 
Herrn  Cuuo,  bedurfte,  um  in  drei  angestrengten  Sitzungen  dieselbe  zu  erledigen.  Damit 
die  Verhandlungen  über  allgemeine  Vereinsangelegenheiten  die  kostbare  Zeit  nicht  kürzten, 
hatte  der  Vorstand  den  Jahresbericht  uml  den  Kechnungsabschluss  für  das  verflossene  Ver 
einsjahr,  sowie  den  Haushaltplan  für  1H«5/Sü  der  Versammlung  gedruckt  vorgelegt,  so  das.< 
sich  die  Erledigung  der  übrigen  Vereinsangelegenheiten  rasch  vollzog.  Aus  dem  ziemlicli 
umranglicheu  Jaliresberichte,  den  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  wiedergeben, 
wollen  wir  nur  hervorlieben,  das.s  sich  dem  Verein  abermals  ein  neuer  Zweigverein,  »der 
bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachinännernt , der  sich  im  Juni  d.  J.  constituirtc, 
angeschlossen  hat.  Die  nunmehr  vorliegenden  mehrjährigen  Erfahrungen  ül>er  das  Ver 
hältniss  des  Hauptvereins  zu  seinen  Zweigvereinen  und  namentlich  das  einmüthige  Zu 
.-<ammenwirken  derselben  während  des  letzten  Jahres  bei  der  Bildung  <ler  Berufsgenos.«en 
Schaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  wird  wohl  jedes  Bedenken  betreffs  einer  etwaigen  Ein 
mischung  des  Hauptvereines  in  die  speciellen  Angelegenheiten  der  Zweigvereine  zerstreu! 
und  dargethan  haben,  dass  es  sich  hierbei  lediglich  um  eine  wirksame  Vertretung  gemein 
samer  Intere.ssen  handelt.  Wir  glauben  deshalb  mit  dem  V'orstaml  die  Hoffnung  aussprecheii 
zu  dürfen,  diuss  es  gelingen  wird,  demnächst  einen  Zusammenschluss  aller  in  Deutschlaii-. 
bestehender  Provinzialvereinc  durch  den  Hauptverein  zu  erreichen. 

Der  Verlauf  der  fachlichen  Verhandlungen  ist  in  allgemeinen  Umrissen  durch  dit 
Sitzungsprotokolle  gegeben,  die  wir  ebenfalls  in  diesem  Hefte  veröffentlichen,  Indem  wh 
bezüglich  der  Einzelheiten  auf  den  in  kürzester  Zeit  erscheinenden  ausführlichen  Bericbi 
verweisen , können  wir  zunächst  nur  constatiren , dass  durch  die  Herren  Heferenten  eint- 
Eülle  interessanter  Mittheilungen  gemacht  und  Anregungen  für  weitere  Studien  gegebcu 
wurden.  Es  kam  den  Verhandlungen  wesentlich  zu  statten,  «lass  sich  die  einzelnen  Themati 
iler  Tagesordnung  gewissermaassen  um  einige  Kernpunkt«“  gruppirten.  So  iM'handelten  die 
inlcres.santen  Ausführungen  des  Herrn  Hegener  über  Rohrlegungen  für  Gas  und  Wasser 
die  .Mittheilungen  des  Herrn  Fischer  ^Berlin)  über  Prüfung  von  Gasleitungen  auf  Dichtheit 
und  da.s  Referat  des  Herrn  Dr.  Bunte  über  die  im  Auftrag  des  Vereins  ausgeführt«!) 
Arbeiten,  betreffend  das  Verhalten  des  Leuchtgases  im  Boden,  die  Frage  der  Gasverthei 
lung  von  drei  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus.  Interessante  Beiträge  zur  Lichtniessun.“ 
lieferten  die  Demonstrationen  des  Photorneters  von  Weber,  des  sinnreichen  Compensationf- 
photometers  von  Dr.  Krüss  un<l  des  Spectrophotometers  von  Glan,  letztere  beiden  Instru 
mente  sind  bestimmt  für  die  Vergleichung  verschieden  gefärbter  LiehUjuellen , wie  et«» 
Ga.slicht  und  elektrisches  Bogenlicht.  Die  Erfahrungen  mit  der  Amylacetatlampe  sind  nach 
den  zahln'ichen,  zum  Theil  sehr  gründlichen  Versuchen,  namentlich  von  Mitgliedern  der 
früheren  Lichtmesscoinmission,  im  Allgemeinen  sehr  günstig  ausgefallen  und  die  Lampe  ist 
von  verschiedenen  grösseren  und  kleineren  Gaswerken  seit  längerer  Zeit  mit  Vortheil  für 
die  Lichtmessungen  in  täglichen  Gebrauch  genommen.  Die  Ausstellungen  einiger  Beobachter 
welche  sich  haujitsächlich  auf  die  Empfindlichkeit  der  Flamme  gegen  Zugluft  und  die 
mangelhafte  Einrichtung  der  Dochtreguli rung  beziehen,  werden  sich  ohne  Zweifel  leicht  s*' 
weit  beseitigen  lassen , dass  sie  bei  der  praktischen  Verwendung  der  Iam[)e  nicht  stören 
Es  werden  darüber  weitere  Versuche,  welche  demnächst  in  Aussicht  genommen  sind , und 
über  die  auf  der  nächsten  Verstimmlung  Bericht  erstattet  werden  soll,  Aufklärung  bringen 
Eine  recht  zahlreiche  Betheiligung  von  Seiten  der  Vereinsmitglie<ler  an  diesen  VersuchfU 
wäre  sehr  erwünscht. 

Der  von  Herrn  I.ux  (Ludwigshafen)  vorgezeigte  und  erklärte  Apparat,  »Bareometer“ 
genannt,  zur  fortlaufenden  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  von  Gasen,  ist  ohne  Zweifel 
einer  vielfachen  Anwendung  fähig  und  sehr  der  Beachtung  werth. 

Die  von  Herrn  Ücchel  hä  user  angeregte  Frage,  betr.  Ventilation  mit  Gas  bclcuchtettr 
Räume,  hat  im  .Sinne  des  Antrags  ihre  Erle<ligung  gefunden,  indem  der  Verein  einen  Prei« 
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Ton  M.  10«X)  ansgesetzt  und  den  Vorstand  beauftragt  hat,  betreffs  der  Bedingungen  für  die 
Concurrenz  und  'der  Wahl  der  Preisrichter  mit  anderen  Sachverständigen  auf  diesem  Gebiete 
in  Verbindung  zu  treten. 

Sehr  interessante  Mittheilungen  über  die  Erfahrungen  bei  dem  Betrieb  der  Versuchs- 
station für  elektrisches  Licht  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  in  Berlin  machte 
Herr  A.  Fischer;  ebenso  erregten  die  Demonstrationen  des  Wassergasglühlichtes, 
das  sich  durch  seine  reine  weissc  Farbe  und  grosse  Rulie  auszeichnet,  das  lebhafte  Interesse 
der  Versammlung. 

Von  den  übrigen  Punkten  der  Tagesordnung  gaben  noch  die  Frage  der  Gaswasser- 
verarbeitung und  die  Entwerthung  der  Ammoniaksalze , ebenso  die  Verwerthung  und  Zer- 
kleinerung von  Coke  zu  einer  lebhafteren  Discussion  Veranlassung.  Dagegen  wurden  die 
.Mittheilungen,  welche  Herr  Regierungsratli  Dr.  Löwenherz  im  Auftrag  der  Normal- 
aicbungscommission  über  die  Versuche  mit  Gasmessern  und  die  auf  Grund  derselben  er- 
lassenen Aichungsvorschriften  machte,  wider  Erwarten  ohne  weitere  Discussion  von  der 
Versammlung  aufgenommen,  und  ee  scheint,  dass  die  Versicherung  des  Vertreters  der 
.S'ormalaichungscommission,  dass  bei  weiteren  Schritten  in  dieser  Angelegenheit  die  Mit- 
wirkung des  Vereins  in  Anspruch  genommen  wenlen  solle,  die  Bedenken  zerstreut  hat, 
welche  nach  der  seitherigen  Entwicklung  der  Dinge  von  vielen  Seiten  an  das  Vorgehen  dieser 
Behörde  geknüpft  worden  sind. 

Auch  in  den  Verhandlungen  über  Wasserversorgung  entwickelte  sich  ein  reges  Leben, 
obgleich  eine  der  wichtigsten  jetzt  schwebenden  Fragen;  die  mikroskopische  bzw.  bakterio- 
ekopische  Untersuchung  des  Wassers,  wegen  der  Verhinderung  des  Referenten  von  der  Tages- 
ordnung abgesetzt  werden  musste.  Die  seit  vielen  .Jahren  der  Erledigung  harrende  Frage 
über  den  in  Wasserleitungen  nöthigen  Druck  mit  Rücksicht  auf  Feuerlöschzwecke  hat 
durch  die  Veröffentlichung  der  schriftlich  eingelaufenen  Mittheilungen  und  durch  die  Re- 
ferate der  Herren  Grahn  und  Thiem  ihren  Abschluss  gefunden.  Wenn  auch,  wie  nach 
läge  der  Dinge  zu  erwarten  war,  eine  allgemein  gültige  Beantwortung  derselben  sich  nicht 
geben  lässt,  so  haben  die  gründlichen  Erörterungen  doch  zur  Klärung  der  Ansichten  über 
diese  für  die  Anlage  und  den  Betrieb  von  Wasserversorgungen  ohne  Zweifel  höchst  wich- 
tigen Frage  beigetragen  und  sehr  werthvolle  Anregungen  gegeben.  Wesentlich  verschiedene 
Ansichten  kamen  zum  Ausdruck  betreffs  der  Frage,  ob  bezüglich  des  directen  Anschlusses 
Ton  Hochdruckwasserleitungen  an  Closets  sanitäre  Bedenken  vorhanden  seien  ; ebenso  gingen 
die  .Ansichten  darüber  aus  einander,  ob  gegen  die  Verwendung  verzinkter  Schmiedeeisenrohre 
Tom  Standpunkt  der  Gesundheitspflege  Gründe  vorliegen,  wie  dies  nach  einer  Verordnung 
der  österreichischen  Regierung  der  F'all  zu  sein  scheint.  Zur  Aufklärung  der  letzteren  Frage 
•ollen  seitens  des  Vereins  weitere  Erhebimgen  und  Versuche  angestellt  werden. 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  den  sachlichen  Theil  der  A'erhandlungen  flüchtig 
iciziirt,  erübrigt  es  uns  noch  des  geselligen  Tliciles  der  Salzburger  Versammlung  zu  gedenken, 
der  unter  der  Obsorge  des  Vergnügungs-Ausschusses  und  seines  Obmannes,  Herrn  Dr.  Petter, 
in  gelungenster  Weise  verlief.  Die,  ob  ihrer  herrlichen  Lage  weitberühmte  Stadt  hatte  zum 
Empfang  der  Gäste  sich  festlich  geschmückt,  und  von  öffentlichen  Gebäuden  und  Privat- 
häusem  wehten  bunte  Wimpel  im  hellen  Sonnenschein.  Jupiter  pluvius,  welcher  der  schönen 
Stadt  sonst  seine  ganz  besondere  Gunst  zuwendet,  beschränkte  sich  darauf,  den  Gästen  eine 
kurze  Antrittsvisite  am  Nachmittag  des  ersten  Tages  zu  machen,  bei  welcher  er  zwar  den 
Gnomen,  die  am  Wasserschloss  des  Fürstenbrunnen  die  Geheimnisse  des  Untersberges  er- 
schlossen, das  Spiel  verdarb,  den  wasserfesten  Humor  der  Gäste  aber  nicht  zu  trüben  ver- 
mochte. Schon  am  nächsten  Morgen  sandten  die  Hydranten  ihre  mächtigen  Strahlen  wii-der 
in  die  helle  Morgenluft  und  ein  herrliches  Wetter  war  fortan  der  treue  Bundesgenosse  des 
Vergnügungsansschusses.  Dass  man  sich  in  der  Mozart-Stadt  befand,  konnte  man  auf  Schritt 
und  Tritt  gewahren,  denn  sinnige  Reime  und  harmonische  Weisen  begrüssten  die  Gäste 
überall  wohin  sie  kamen.  Das  reizend  gelegene  Imstschloss  Hellbrunn  war  das  Ziel  iler  Fahrt 

aia* 


= -->OgIt 


54R  XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach  männern  iii  Salibnrg 


am  Nachmittag  des  zweiten  Tages;  gegen  Abend  kehrte  man  zurück,  um  der  Festvorstellung  im 
Theater  beizuwohnen.  Das  Festbankett  am  dritten  Tage  im  Curhaus  versammelte  eine  Tafel 
runde  von  nahe  an  SSO  Gästen,  und  in  ernsten  und  heiteren  Trinksprüchen  kamen  die 
Gefiilile  der  Sympathie  und  des  Dankes  zwischen  Gästen  und  Gastfreunden  zum  Ausdruck 
In  herzlichster  und  fröhlichster  Stimmung  blieben  die  Gäste  bis  zum  Abend,  <ler  nach  dem 
heissen  vorausgegangenen  Tag  erquickende  Frische  verbreitete.  Kaum  war  die  Dämmerung 
hereingesunken,  so  entzündeten  sich  im  Curpark  tausende  von  Lampen  und  Ijimpchen,  die 
in  geschmackvollster  Weise  gruppirt,  eine  feenhafte  Illumination  der  Gartenanlagen  hervor 
zauberten.  Dt»n  Glanzpunkt  bildete  vor  der  Terrasse  des  Ourhauses  eine  mächtige  »Licht 
fontaine«,  die  in  sinnigster  Weise  die  Verschmelzung  von  Beleuchtung  und  Wasserversorgung, 
wie  sie  in  unserem  Verein  sich  darstellt,  symbolisirte ; der  gleiche  Gedanke  fand  seinen 
poetischen  Ausdruck  in  dem  Sinnspruch;  »Licht  ist  Wahrheit,  Quell  ist  Klarheit»,  der  in 
Flammenschrift  auf  der  sanft  ansteigenden  Fläche  eines  Hügels  glänzte,  dessen  Gipfel 
mit  einer  Lichtpyramide  gekrönt  war.  Ueberall,  aus  allen  Anordnungen,  hier  am  Schluss 
der  Festtage,  wie  am  ersten  Begrüssungsabend  sprach  <lie  liebevolle  Fürsorge,  die  gewinnende 
herzliche  Gastfreundschaft.,  mit  welcher  Salzburg  unseren  Verein  während  der  Tage  seiner 
XX\.  Jahresversammlung  aufgenommen  bat.  Mit  der  lebhaften  Eriimerung  an  die  ebenso 
lohnenden  als  genussreichen  Festtage  in  Salzburg,  die  gewiss  manchen  Besucher  der  Vet 
Sammlung  wieder  nach  der  schönen  Stadt  locken  wird,  bewahren  wir  auch  den  Männeri'. 
stets  ein  dankbares  Andenken,  die  dem  Verein  und  seinen  Gästen  eine  so  glänzende  Auf- 
nahme bereitet  haben. 


V erhandlungen 

der 

XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmärnern 

in  Salzburg 

am  L’i.,  Ui.  und  17.  Juli  188,').‘ 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  das  Vereinsjahr  i884y85. 

Das  abgelaufene  Vereinsjahr,  über  welches  wir  Ihnen  satzungsgemäss  zu  berichten 
haben,  brachte  einen  aussergewöhnlich  lebhaften  Verkehr,  nicht  nur  der  Mitglieder  misertv- 
Vereins,  sondern  aller  Vertreter  der  Gasindustrie  und  der  Wasserversorgung  mit  sich.  Der 
Grund  dafür  liegt  in  der  staatlichen  Regelung  des  Unfallversicherungswesens  auf 
genossenschaftlicher  Grundlage  durch  das  Gesetz  vom  C.  Juli  1884.  Durch  dieses  Gesetz  wurden 
die  bestehenden  freien  Vereinigungen  verwandter  Industrien,  wie  sic  unser  Verein  für  die  Gas- 
und  Wasserwerke  darstellt,  berufen  mitzuwirken  bei  der  Anbahnung  einer  Organisation,  uni 
den  seit  Jahren  empfundenen  Stängeln  des  llaftpflichtgesetzes  eine  veränderte  und,  wie  wir 
hoffen,  bessere  Grundlage  zu  geben  durch  Bildung  von  Berufsgenossenschaften  für  Unfall 
Versicherung.  Unser  Verein  hatte  diese  Seite  der  socialen  Gesetzgebung  schon  seit  längerer 
Zeit  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt.  A\if  die  Erhebungen  über  die  Wohlfahrtseinrichtungei; 
in  Gasanstalten  und  Wasserwerken,  welche  von  Seiten  unseres  Vereins  im  Jahre  1883  an 
gestellt  wurden,  folgten  im  Jahre  1884  die  Ermittelungen  der  Zweigvereine,  angeregt  durch 
den  schlesischen  Verein,  über  die  in  Gas-  und  Wasserwerken  vorkommenden  Unfälle.  Obgleich 
wenig  umfangreich,  haben  diese  Vorarbeiten  werthvollo  Anhaltspunkte  gegeben  für  die 
Bcurtheilung  der  Unfallgcfalir  in  den  von  unserem  Vereine  vertretenen  Industrien.  Als  da? 
Unfallversicherungsgesetz  vom  ti.  Juli  1884  publicirt  wurde,  hat  ihr  Vorstand  sich  alsbald 
mit  der  Frage  der  freiwilligen  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  für  die  Gas-  und  Wasser 
werksbetriebe  beschäftigt  und  er  folgte  darin  den  zahlreichen  Anregungen,  welche  aus  den 
betheiligten  Kreisen  an  ihn  herantraten.  Nach  vorgängiger  .schriftlicher  Verständigung  der 
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Mifjjlieder  des  Vorstandes  und  Ausschusses  trat  der  Vorstand  am  4.  October  v.  J.  in  Berlin 
m einer  Berathung  zusammen  und  beschloss  nach  eingehender  Würdigung  der  in  Betracht 
kommenden  Verhältnisse  Schritte  zu  thun  um  die  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft 
aller  wirthschaftlich  selbständigen  Betriebe  der  Gas-  und  Wasserwerke  ini 
Deutschen  Reich  beim  Reichsversicherungsamt  zu  beantragen.  Nachdem  persönliche 
brkundignngen  unseres  Vorsitzenden  beim  Reichsversicherungsamt  ergeben  hatten,  dass  von 
Ijeiten  dieser  amtlichen  Stelle  Bedenken  einer  solchen  Berufsgenossenschaft  gegenüber  nicht 
'■♦•Ständen,  wurde  Mitte  October  ein  Circular  an  die  betheiligten  Vereinsmitgliedcr  und  alle 
uns  sonst  bekannten  Interessenten  erlassen , in  welchem  denselben  der  Beschluss  des  Vor- 
standes mitgetheilt  und  ein  Formular  überreicht  wurde,  worin  der  Betriebsunternehmer  die 
Einberufung  einer  Generalversammlung  zur  Beschlussfassung  über  die  Bildung  einer  Berufs- 
i^enossenschaft  aller  Gaa-  und  Wasserwerke  im  Deutschen  Reiche  beantragt.  Auf  Grund  dieses 
Circulares  liefen  beim  Vorsitzenden  Ihre.s  Vereines,  Herrn  R.  Cuno  in  Berlin,  bis  zum  6.  No- 
vember die  zustimmenden  Erklärungen  und  Antriige  von  40;i  Betrieben  mit  einer  Gesammtzahl 
von  1132<i  Arbeitern  ein  und  wurden  vom  Vorsitzenden  persönlich  beim  Reichsversicherungs- 
amt  eingereicht.  Es  hatte  sich  somit  die  weit  überwiegende  Mehrzahl  aller  Gas-  und  Wasser- 
werke im  Deutschen  Reich  für  die  freiwillige  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  im  Sinne 
des  Vorstandsbeschlusses  erklärt.  Dieser  erfreuliche  Erfolg  legte  Ihrem  Vorstand  die  Ver 
päichtung  auf,  die  Angelegenheit  in  der  Hand  zu  behalten  und  die  weiter  erforderlichen 
Ä;hritte  zu  thun.  Nachdem  der  Bundesrath  die  Genehmigung  zur  Bildung  der  beantragten 
Berufsgenossenschaft  ertheilt,  wurden  die  Berathungen  über  das  für  dieselbe  aufzustellcnde 
Statut  auf  Grund  des  von  dem  Versicherungsamte  vorgelegten  Normalstatuts  vom  Vorstand 
und  Ausschuss  zuerst  schriftlich  begonnen  und  alsdann  in  einer  Sitzung  zu  Berlin  am 
:tl.  Januar  und  1.  Februar  d.  J.  fortgesetzt. 

Ausser  den  für  das  Statut  maassgebenden  Bestimmungen,  welche  bei  diesen  Berathungen 
fingehend  erörtert  wurden,  waren  es  besonders  zwei  Punkte,  welche  zu  besonderen  Verhand- 
lungen mit  dem  Reichsversicherungsamt  führten: 

1.  die  vom  Reichsversicherungsamt  in  Aussicht  genommene  Hinzuziehung  der  Instal- 
lationsgeschäfte, Telephon-  und  Telegraphenanlagen  und  der  elektrischen  Beleuch- 
tungsbetriebe und 

2.  die  Frage  der  Stimmenvertretung  abwesender  Betriebeunternehmer  durch  die  Leiter 
communaler  Gas-  und  Wasserwerksbetriebe. 

Bezüglich  des  ersten  Punktes  wurde  auf  Grund  der  Berathungen  ein  schriftlicher  An- 
trag beim  Reichsversicherungsamt  gestellt,  der  später  in  der  Generalversamndung  der  Betriebs 
Unternehmer  am  9.  März  zur  Annahme  gelangte.  In  Folge  des  Bescheides  des  Reichs- 
versicherungsamtes auf  den  zweiten  Punkt,  betreffend  Uebemahme  von  Vollmachten  durch 
die  Leiter  städtischer  Betriebe,  sah  sich  ihr  Vorstand  veranlasst  Schritte  zu  thun,  um  den- 
jenigen Betriebsuntemehmem , welche  an  einer  persönlichen  Theilnahme  bei  der  General- 
versammlung verhindert  waren,  eine  geeignete  Vertretung  zu  verschaffen.  Gleichzeitig  wurde 
durch  Circular  an  alle  Gasanstalten  und  Was.serwerke  eine  Vorversammlung  der  Betriebs- 
nntemehmer  auf  den  8.  März,  also  einen  Tag  vor  der  ofiiciellen  Generalversammlung,  nach 
Berlin  einberufen,  um  sämmtlichen  Betheiligten  Gelegenheit  zu  geben  ihre  Anschauungen 
über  die  künftige  Organisation  der  Berufsgenossenschaft  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Bei 
dieser  Versammlung  cI)enso  wie  in  der  ofiiciellen  Generalversammlung  der  Betriebsunter- 
nehmer am  9.  März  in  Berlin,  fanden  die  Vorschläge  Ihres  Vorstandes  und  Ausschusses 
fast  ohne  Aenderung  die  Zustimmung  der  grossen  Mehrheit.  Die  Mitglieder  Ihre.“  Vorstandes 
wurden  mit  Anderen  in  den  provisorischen  Vorstand  der  Berufsgenossenschaft  und  in  die 
Commission  gewählt,  welche  mit  der  Ausarbeitung  des  Statuts  beauftragt  wurde.  Nachdem 
der  von  der  Commission  vorgelegte  Statutenentwurf  mit  geringen  Aenderungen  die  Zustim- 
mung der  Genossenschaftsversammlung  vom  20.  Juni  und  die  Bestätigung  des  Reichs- 
versicherungsamtee  erhalten  hat,  ist  die  Grundlage  für  die  selbständige  Constituirung  der 
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Iterufsgcnossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  geschaffen.  Es  tritt  damit  eine  Organisation 
ins  lieben,  welche  für  die  von  unserem  Verein  vertretenen  Zweige  der  Technik  von  grösster 
Wichtigkeit  ist.  Obwohl  die  beiden  Verbände;  die  Berufsgenoasenschaft  und  unser  Verein, 
verschiedene  Zwecke  verfolgen  und  die  rechtliche  Stellung  derselben  eine  verschiedene  ist, 
so  sind  die  beiderseitigen  Interessen  doch  so  innig  verschlungen,  dass  ein  gegenseitiger  Ein 
tluss  beider  Verbände  aufeinander  ohne  Zweifel  stattfinden  wird.  Nachdem  die  Organisation 
der  neu  gebildeten  Berufsgenossenschaft  unseren  Wünschen  entsprechend  geregelt  ist,  dürfen 
wir  hoffen,  dass  die  neue  Institution  auch  ferner  anregend  auf  unser  Vereinsleben  einwirken 
und  zur  Förderung  der  Zwecke  unseres  Vereins  beitragen  wird. 

Ausser  den  Vorarbeiten  für  die  Organisation  einer  Berufsgenossenschaft,  die  Ilircn 
Vorstand  und  die  Geschäftsleitung  in  erster  Linie  und  in  ausgiebigster  Weise  in  Anspruch 
genommen  haben,  fanden  noch  einige  Aufgaben  ihre  Erledigung,  welche  der  vorjährigen 
Versammlung  in  Wiesbaden  ihre  Entstehung  verdanken. 

Ihr  Vorstand  hielt  es  zunächst  für  wünschenswerth , dass  der  Festschrift  für  die 
04.  Jahresversammlung  in  Wiesbaden  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  in  den  verflossenen 
25  Jahren,  von  dem  vorjährigen  Vorsitzenden  Herrn  E.  Grahn  verfasst,  eine  grössere  Ver- 
l>reitung  gegeben  und  auch  den  nicht  in  Wiesbaden  anwesenden  Vereinsmitgliedern  zugänglich 
gemacht  werde.  Zum  Beginn  des  Vereinsjahres  wurde  deshalb  die  Schrift  an  alle  Vertuns- 
mitglieder,  welche  dieselbe  nicht  schon  besassen,  verschickt. 

In  Folge  der  von  Ihnen  in  Wiesbaden  beschlossenen  Neugestaltung  der  Organisation 
in  der  Geschäftsführung  des  Vereins  trat  ein  rascheres  Erscheinen  des  Vereinsorganes, 
des  «Schilling’schen  Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgungt,  ein  und  zw.ir 
erschien  dasselbe  vom  1.  Juli  1884  ab  alle  10  Tage,  also  in  36  Nummern  jährlich  anstatt 
wie  früher  alle  14  Tage,  in  jährlich  24  Nummern. 

Durcli  Circular  vom  November  v.  J.  wurden  ferner  die  sämmtlichen  Theilnehimr 
unseres  Vereins  davon  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  vom  1.  Januar  1885  ab  der  Jahres- 
abonnementpreis  18  Mark  betrage,  und  dass  die  Zusendung  jeder  Nummer  unter  Kreuzband 
per  Post  ohne  weiteren  Aufschlag  für  Porto  seitens  der  Verlagsbuchhandlung  erfolge.  Nach 
dem  von  1.  Januar  d.  J.  ah  der  Abonnementspreis  für  Nichtmitglieder  20  Mark  exclusive 
Porto  beträgt,  ist  unseren  Vereinsmitgliedern,  abgesehen  von  dem  rascheren  Eintreffen  des 
Journals,  eine  erhebliche  Vergünstigung  eingeräumt,  von  welcher  dieselben  in  grossem  Um- 
fang Gebrauch  gemacht  haben.  Durch  das  raschere  Erscheinen  des  Journals  und  die  direcu 
Versendung  an  die  Mitglieder  wurde  der  Verkehr  im  Verein  sowohl  wie  der  des  Vorstandes 
mit  den  Mitgliedern  wesentlich  erleichtert  und  es  ist  uns  dieser  Vortheil  bei  den  Vor- 
bereitungen zur  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  sehr  zu 
statten  gekommen. 

Unter  denjenigen  Gegenständen  der  Tagesordnung,  welche  auf  der  Versammlung  in 
Wiesbaden  nicht  erledigt  werden  konnten,  befand  sich  auch  der  Bericht  der  Herren  E.  Grahn 
und  A.  Thiera  über  die  Erhebungen  betreffs  des  für  Feuerlöschzwecke  nöthigen  Druckes  in 
städtischen  Wasserleitungen,  Um  das  vom  Vorstand  gesammelte  Material  zur  Kenntnis.' 
unserer  Vereinsmitglieder  zu  bringen,  eine  Prüfung  der  zahlreich  eingelaufenen  Antworten 
zu  ermöglichen  und  dadurch  die  Verhandlungen  über  dieses  Thema  auf  der  Versammlung 
in  Salzburg  gründlich  vorzubereiten,  wurde  von  Herrn  E.  Grahn  ein  Bericht  erstattet, 
welcher  über  die  von  Seiten  des  Vereins  in  dieser  Frage  bisher  geschehenen  Schritte  Mit- 
theilung macht  und  den  Inhalt  der  auf  die  Anfragen  des  Vorstandes  im  Vorjahr  eingc- 
laufenen  Antworten  wiedergibt.  Dieser  Bericht  ist  in  den  Verhandlungen  unseres  Vereins 
für  1884  veröffentlicht  und  ausserdem  an  eine  grössere  Zahl  von  Wasserwerken  und  Feuer- 
wehren geschickt  worden,  mit  der  Bitte  um  Mittheilung  weiterer  Erfahrungen  und  der  Ein- 
ladung zur  Betheiligung  an  den  mündlichen  Verhandlungen.  Nach  dieser  gründlichen 
Vorbereitung  dürfen  wir  wohl  eine  definitive  Erledigung  dieser  Frage,  soweit  sie  sich  über 
haupt  geben  lässt,  erwarten  und  haben  <len  Verwaltungen  der  Wasserwerke  und  Fcuerwdiren. 
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welche  uns  ihre  Erfahrungen  in  liberalster  Weise  initgetheilt  haben,  sowie  den  Herren 
Referenten,  welche  sich  mit  dem  Studium  und  der  Bearbeitung  des  Materials  befassten,  den 
verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Commissionen,  welche  seit  einer  Reihe  von  Jahren  zur  Durchführung  bestiiimiter 
.\rl)citen  thätig  sind,  bestehen  zur  Zeit  drei,  nämlich : 

Die  Commission  fürGasstatistik,  bestehend  aus  den  Herren  Schulze  (Chemnitz), 
Vorsitzender,  Kohlstock  (Stettin)  und  Wunder  (Leipzig).  Dieselbe  hat  auf  Grund  der 
Mitte  November  ausgesendeten  und  beantworteten  Fragebogen  zum  fünften  Male  eine  statistische 
Zusammenstellung  der  Betriebsresultate  von  dem  Vereine  angehörenden  Gasanstalten  be- 
arbeitet, und  Mitte  März  den  Mitgliedern  zu  vertraulicher  Benutzung  übersandt.  Die  Zahl 
der  betheiligten  Anstalten  ist  abermals  von  156  auf  164  gestiegen,  ein  Zeichen,  dass  das 
Interesse  an  den  Arbeiten  der  Commission  ein  lebhafte.s  ist.  Die  Commission  wird  Ihnen 
über  ihre  Thätigkeit  besonderen  Bericht  erstatten  und  zur  Fortsetzung  der  Arbeiten  zweck- 
dienliche Anträge  unterbreiten. 

Ebenso  wird  die  Commission  zur  Förderung  des  Gasgebrauches  zum 
Kochen  und  Heizen  und  zu  industriellen  Zwecken,  welche  z.  Z.  aus  den  Herren 
C.  Kohn  (Frankfurt  a.  .M.),  Hausding  (Berlin),  Schulze  (Berlin),  Tusche  (Dessau), 

Voss  (Krakau)  und  Wobbe  (Troppau)  besteht,  Ihnen  besonderen  Bericht  erstatten  und 
.Inträge  stellen. 

Die  Commission  für  Beschaffung  von  Photometerkerzen,  über  welche  der 
Vorsitzende,  Herr  Thomas,  auf  der  Versammlung  in  Wiesbaden  ausführlichen  Bericht  er- 
stattet hat,  fand  zu  besonderen  Arbeiten  keinen  Anlass,  da  noch  ein  für  die  nächsten  2 Jahre 
genügender  Vorrath  von  Vereinskerzen  vorhanden  ist.  Um  eine  gleichmässigc  Benutzung 
der  Vereinskerzen  beim  Photometriren  zu  sichern,  wurde  bereits  im  Vorjahr  eine  Instruction 
auf  Grund  der  Beschlüsse  des  Vereins  von  1872  ausgearbeitet  und  im  Beginn  dieses  Vereins- 
jahres an  .alle  Mitglieder  zur  Versendung  gebracht.  Jedem  zur  Versendung  gelangenden 
Packet  Kerzen  wird  ebenfalls  eine  solche  Instruction  beigelegt. 

Einer  Anregung  auf  der  Jahresversammlung  in  Wiesbaden  folgend,  hatten  sich  die 
.'litglieder  der  Kerzencommi.ssion  sowohl,  als  auch  eine  grössere  Zahl  anderer  Fachgenossen 
l«;reit  erklärt,  mit  der  von  v.  Hefner-Alteneck  als  Nonnallicht  vorgeschlagenen  Amyl- 
acetat-Lampe  Versuche  anzustellen,  und  der  Generalsecretär  wurde  beauftragt  für  die  Ver- 
.■äuche  eine  Anzahl  solcher  Lämpchen  zu  beschaffen.  Nachdem  die  Verhandlungen  mit  der 
.lusführenden  Firma  Siemens  & Halske  in  Berlin,  welche  den  Vcreinsmitglieflern  einen 
Rabatt  von  Itt'/«  des  Normalpreises  der  üiinpe  zugestanden  hat,  heetuiet  und  die  .Mitglieder  über 
den  Preis  verständigt  waren,  erfolgte  die  Zusendung  der  Lampe  mit  Zubehör  und  Instruction 
für  den  Gebrauch  Mitte  November  an  ca.  15  Auftraggeber.  Die  Ergebnisse  der  zum  Theil 
sehr  gründlichen  Versuche  sind  dem  Generalsecretär  vor  einiger  Zeit  initgetheilt  worden, 
und  wird  ein  bezügliches  Referat  auf  der  Versammlung  erstattet  werden. 

Die  seinerzeit  vom  französischen  Gasfachmänner-Verein  gegebene  -Vnregung  betreffs 
Niedersetzung  einer  Commission  zur  Schaffung  einer  internationalen  Lichteinheit 
hatte,  wie  Ihnen  bereits  im  Vorjahre  mitgetheilt  wurde,  zu  keinem  Resultat  geführt.  Nachdem 
die  Betheiligung  des  englischen  Vereins  auf  Schwierigkeiten  gestossen  war  und  im  Vorjahr 
der  Elektrotechnikercongress  die  Violle’sche  Platinlichteinheit,  welcher  der  englische  Verein 
•ihlehiiend,  der  französische  Verein  sympathisch  gegenübersteht,  acceptirte,  sind  augenblicklich 
die  Bedingungen  für  ein  internationales  Uehereinkommen  in  Bezug  auf  ein  für  die  Praxis 
brauchbares  Lichtmaass  so  ungünstig,  dass  Ihr  V'orstand  vorläufig  von  weiteren  Schritten  in 
dieser  Richtung  abgesehen  hat.  Wir  werden  jedoch  diese  für  das  ganze  Beleuchtungswesen 
wichtige  Frage  auch  ferner  im  Auge  behalten. 

Die  amtlichen  Erhebungen  über  Gasmesser,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  trocknen 
Gasmesser,  haben  Ihren  Vorstand  veranlasst,  sich  wiederholt  mit  dieser  Angelegenheit  zu  be- 
schäftigen. Wir  haben  von  weiteren  Schritten  abgesehen,  nachdem  auf  unser  Ansuchen  die 
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kaiserliche  Noniial-Aichungscommission  sich  bereit  erklärt  hat,  durch  Herrn  Regierungsratli 
Dr.  Loewenher*  auf  der  diesjährigen  Veraanimlung  Mittheilungen  zu  machen  sowohl 
über  die  Ergebnisse  der  einschlägigen  Untersuchungen  der  Commission  als  Aber  die  in  dei 
Aichordnung  vom  27.  Dezember  1884  und  der  Instruction  vom  1.  Mai  1885  enthaltenen  neueu 
Aichungsvorschriften. 

Die  Röhrennormalien,  welche  von  unserem  Verein  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Verein  deutscher  Ingenieure  seinerzeit  vereinbart  worden  sind , erfreuen  sich  einer  immei 
grösser  werdenden  Verbreitung.  Nachdem  vor  einem  Jahr  der  Verein  von  Gasindustrielleii 
in  Oesterreich -Ungarn  dieselben  angenommen,  wurde  uns  vor  einiger  Zeit  durch  ein«! 
unserer  Vereinsmitglieder  die  Mittheilung,  dass  man  beabsichtige  auf  einer  gelegentlich  der 
Ausstellung  in  Amsterdam  abzuhaltenden  internationalen  Conferenz  eine  Vereinbarung  bezüg- 
lich der  Röhrenformen  für  den  ganzen  Continent  zu  treffen,  und  dabei  die  deutschen  Röhren- 
norraalien  zu  Grunde  zu  legen.  Wir  können  es  nur  mit  Freuden  begrüssen,  wenn  eine  der- 
artige Vereinbarung  zu  Stande  käme;  wir  haben  deshalb  zunächst  die  auf  die  Frage  bezug 
liehen  Vereinsacten  zur  Verfügung  gestellt.  Sollte  diese  Anregung  die  gewünschten  Ejfolg«! 
haben  und  Aussicht  vorhanden  sein,  dass  für  den  ganzen  Continent  gültige  Röhrennormalien 
aufgestellt  werden  sollten,  so  würden  wir  empfehlen  durch  einen  Delegirten  bei  der  Conleren! 
unseren  Verein  zu  vertreten. 

Von  dem  Ehrenmitglied  unseres  Vereines,  Herrn  Oechelhäuser,  wurde  beim  Vor- 
stand die  Frage  der  Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Räume  angeregt  und  der  Vorschlag 
gemacht,  iler  \'erein  wolle  ein  Preisausschreiben  erlassen  über  die  besten  Mittel  und  An- 
ordnungen um 

1.  die  übergrosse  Erwärmung  der  Zimmer  durch  das  Gaslicht  zu  verhüten,  bezw.  zu 
vermindern,  und 

2.  die  Abführung  der  V erbrennungsproducte  für  Ventilation  der  Zimmer  nutzbar  zu  machen . 

Nachdem  die  Mitglieder  des  Vorstandes,  denen  das  Schreiben  des  Herrn  Oechel- 

häusor  zur  Kenntniss  gebracht  wurde,  die  grosse  Wichtigkeit  der  Frage  anerkannt  un<l 
sich  zustimmend  zu  dem  Antrag  ausgesprochen,  wurde  die  Frage  auf  die  Tageeordnnng 
unserer  Versammlung  gesetzt  und  werden  Sie  darüber  weiter  zu  befinden  haben. 

Die  von  der  Hauptversammlung  in  Wiesbaden  angeregten  Fragen,  welche  dem  General- 
secretär  zur  Bearbeitung  überwiesen  wurden,  betreffen: 

1.  Die  Frage  des  Geruchloswerdens  des  Leuchtgases  mit  Bezug  auf  Gasvergiftung. 

2.  Die  Entwerthung  des  Stickstoffs,  die  Ursache  und  die  voraussichtliche  Dauer  der  Krisis. 

3.  Die  Bestimmung  des  Einflusses  der  Temperatur  der  Retorten  auf  die  Leuchtgas- 
production. 

lieber  die  Durchführung  dieser  Arbeiten  wurde  vom  Generalsecretär  im  August  v.  J. 
ein  ausführliches  Programm  aufgestellt,  das  den  Mitgliedern  von  Vorstand  und  Ausschuss 
zur  Kenntnissnahme  und  Meinungsäusserung  mitgetheilt  wurde.  Nach  dessen  Genehmiguus 
begannen  alsbald  die  Arbeiten,  über  deren  Verlauf  Ihnen  besonderer  Bericht  erstattet  wird 

Ausser  diesen  Arbeiten  ist  die  Thätigkeit  des  Generalsecretärs  durch  zahlreiche  An 
fragen,  meist  wissenschaftlich-technischer  Natur,  aus  dem  Kreis  der  Mitglieder  unseres 
Vereines  in  Anspruch  genommen  worden,  und  wir  empfehlen  unseren  Mitgliedern  eine  aus- 
giebige Benutzung  unseres  Generalsecretärs  nach  dieser  Richtung. 

Nel)en  dieser  Thätigkeit  im  Innern  des  Vereins  hat  Ihr  Vorstand  auch  nach  Ausseii 
mit  fachverwandten  Vereinen  collegialische  Beziehungen  unterhalten  durch  Uebersenduns 
der  Verliandlungen  und  Einladung  zu  unserer  Jahresversammlung.  Vom  Verein  der  Gas- 
industriellen in  Oesterreich-Ungam  war  an  Ihren  Vorstand  der  Antrag  gestellt,  eine  geinem- 
same  Versammlung  beider  Vereine  in  Pest,  wo  in  diesem  Jahre  die  Ungarische  Landes 
ausstellung  stattfindet,  abzuhalten.  Diesem  Ansuchen  konnte  leider  nicht  entsprochen  werden . 
Ihr  Vorstand  hat  jedoch  geglaubt,  die  freundnachbarlichen  Gesinnungen  gegen  jenen  Vereüs 
und  seine  Bestrebungen  dadurch  zum  Ausdruck  bringen  zu  sollen,  dass  er  bei  der  Haupt 
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frsammlung,  welche  am  5.  und  (!.  Juni  d.  J.  stiittfand,  sich  durcli  den  Generalsccretiir 


Fertreten  Hess. 

im  Schlüsse  des  Vorjahres  wies  das  Theilnehmerverzeichniss  die  Zahl  von  . . 4W) 
Mitgliedschaften  auf. 

^ Im  Laufe  des  Jahres  wurden  neu  aufgenommen ;j8 

I Dagegen  schieden  aus 7 

I und  zwar  durch  Anzeige;!,  durch  Zahlungsweigi-rung  1,  durch  Tod  3, 

[Der  Zuwachs  beträgt  somit 31 

'■Es  ergibt  sich  daher  ant  Schluss  des  Vereinsjahres  ein  Stand  von 49I 

' Mitgliedschaften. 


Unter  den  Mitgliedern,  welche  der  Tod  uns  entriss,  hat  der  Verein  zwei  hochgeachtete 
Eichgenossen  zu  beklagen,  welche  zu  den  Gründern  des  Vereins  gehören.  Am  5.  Juni  1883 
verschied  Herr  0.  Kreuser,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  Stuttgart,  am  10.  Febr. 
der  Director  der  Gasanstalt  in  Freiburg,  Herr  Albert  Spreng.  Endlich  haben  wir  noch 
den  Tod  unseres  Vereinsmitgliedes  Kahles,  Civilingenieur  in  Köln,  zu  beklagen.  Uelier 
■den  I>-l>ensgang  der  Dahingeschiedenen  hat  unser  Vereinsorgan  meist  von  befreundeter 
Seite  herrührende  Notizen  mitgetheilt,  und  wir  beschränken  uns  darauf,  die  Trauer  um 
den  V’erlust  der  Collegen  hier  nochmals  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Unter  der  Zahl  der  Theilnehmer  befinden  sich  3 Ehrenmitglieder  und  5 Zweigvereine 
■mit  6 Stimmen.  Die  auf  der  letzten  Versammlung  einstimmig  erfolgte  Ernennung  des 
‘Herrn  W.  Oec  hei  h äuser.  Geh.  Commerzienrath  und  Generaldirector  der  Deutschen  Con- 
tinental - Gasgesellschaft  in  Dessau,  zum  Ehrenmitglied  unseres  Vereines  wurde  demselben 
Unter  Ueberreichung  einer  künstlerisch  ausgestatteten  Ehrenurkunde  von  dem  vorjährigen 
Vorstan«!  mitgetheilt,  und  erhielt  derselbe  dagegen  ein  verbindliches  Schreiben,  worin  der 
'Gefeierte  mit  seinem  lebhaften  Dank  die  treue  Anhänglichkeit  an  den  Verein  zum  Aus- 
druck bringt 

Kurz  vor  Schluss  des  Vereinsjahres  hat  sich  uns  abermals  ein  neuer  Zweigverein  an- 
geschloBsen  und  zwar  der  Bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern , 
der  sich  auf  Grund  des  §23  unserer  Satzungen  als  Zweigverein  constituirte.  Wir  begrüssen 
den  jungen  Verein,  der  sich  im  Zusammenwirken  mit  dem  Hauptverein  die  gleichen  Ziele 
wie  dieser  gesteckt  hat,  und  wünschen  ihm  Blühen  und  Gedeihen. 

Wenn  es  noch  einer  besonderen  Betonung  bedürfte,  wie  werthvoll  der  Anschluss  der 
Iweigvereine  an  den  Hauptverein  für  die  Erreichung  gemeinsamer  Ziele  für  beide  Theile  ist, 
iK  würde  dies  bei  Bildung  der  Berufsgenossenschaft  ine  klarste  Licht  gestellt  worden  sein. 

Die  Mitwirkung  der  Zweigvereine  bei  den  Berathungen  ihres  Vorstandes  und  Ausschußes 
betreffs  der  Organisation  der  Berufsgenossenschaft  waren  um  so  werthvoller,  als  nur  da- 
durch den  berechtigten  lokalen  Interessen  volle  Geltung  verschafft  werden  konnte.  Die 
liitwirkung  derjenigen  Provinzialvereine,  welche  bis  jetzt  unserem  Vereine  sich  noch  nicht 
angeschlossen  haben,  mussten  wir  leider  bei  unseren  Berathungen  entbehren.  Wir  geben 
uns  jedoch  der  Hoffnung  hin,  dass  es  gelingen  wird,  die  etwa  noch  bestehenden  Bedenken 
tu  beseitigen  und  einen  Anschluss  aller  in  Deutschland  bestehenden  Provinzialvereine  an 
^Vnseren  Verein  zu  erreichen. 

Folgende  5 Zweigvereine,  der  Reihenfolge  ihrer  Anmeldung  nach  aufgeführt,  sind 
durch  ihre  Vorsitzenden  im  Ausschüsse  vertreten: 

1.  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden  Pro- 
vinzen; Vorsitzender:  C.  Blume  (Potsdam). 

2.  Mittelrheinischer  Gasindustrieverein;  Vorsitzender:  F.  Eitner  (Heidelljerg). 

3.  Verein  von  Gas- und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  l^ausitz;  V''orsitzender: 

G.  Happach  (Ratibor). 

4.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rheinland  und  Westfalen;  Vorsitzender: 

' E.  Windeck  (Bochum). 
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In  diesem  Jahre  tritt  noch  hinzu: 

5.  Baj'erischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern;  Vorsitzender:  R.  Jansen  I 
(Augsburg).  ' 

Die  im  Laufe  des  Vereinsjahres  neuaufgenommenen  Mitglieder  sind  der  Reihenfolge 
der  Anmeldung  nach  die  folgenden : 

Neuauftiahmen  im  Vereinsjahr  1884/85. 

• bedeutet  Genosse. 

1.  Herr  Enderl en,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  Salzburg. 

2.  Herr  M.  Hille,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Dresden.* 

• 3.  Herr  Joh.  Klein,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Frankenthal.* 

4.  Herr  L.  Vossen  & Co.,  chemische  Fabrik,  Neuss  a.  Rh.* 

5.  Herr  A.  H.  Wächter,  Civilingenieur,  München.* 

(j.  Herr  R.  Geith,  Chemiker,  Coburg.* 

7.  Berlin-Anhaltisfhe  Maschinenbauanstalt,  E.  Blume,  Director,  Berlin  SW., 
Martinickenfelde,  zweite  Mitgliedschaft. 

H.  H.  E.  Schmidt,  Dirigent  der  Gasanstalt  Saalfeld,  Thüringen. 

9.  Die  Stadt  Salzburg. 

10.  Gasanstalt  Kaiserslautern;  der  Vorstand  A.  H off  mann,  zweite  Mitgliedschaft 

11.  Herr  Aug.  Lemier,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas- und  Wasserartikel,  Hannover, 

Breitestr.* 

12.  Städtisches  Gaswerk  Freiburg  i.  B. 

13.  Gewerkschaft  Schalker  Gruben-  und  Hütten  verein,  Gelsenkirchen.* 

14.  Herr  Max  Hirsch,  Maschinenfabrikant,  Bolzano,  Tedesco  & Co.,  Schlan, 

Böhmen.  * 

15.  l.odzer  Gasgesellschaft  in  Lodz,  Russland. 

16.  Herr  Gust.  Buch,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt  Lemberg,  Galizien 

17.  Herr  Arthur  Wagner,  Ingenieur,  Betriebsinspector  der  Gasanstalt  Freiberg  i.  S.. 

Hornstr.  2. 

18.  Herr  H.  Ferd.  Müller,  Bauunternehmer,  Apolda.* 

19.  Herr  L.  Disselhoff,  Ingenieur  und  Wasserwerksdirector,  Hagen  i.  W. 

20.  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  Stade,  Stadtbaumeister  Fröhlich. 

21.  Herr  Carl  Sievers,  Gasmesserfabrikant,  Hamburg,  Admiralitätstrasse  75.* 

22.  Herr  Ingenieur  Halbertsma,  Rotterdam,  Zuitblaak  26. 

23.  Lindaucr  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung,  Vorstand  W.  Fasold,  Lindau. 

24.  Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft  Stuttgart.* 

25.  Herr  P.  Chr.  Forsbach  & Co.,  Fabrik  feuerfester  Producte,  Mülheim  a.  Rh.* 

26.  V'erwaltung  der  Gasanstalt  Zerbst,  Director  W.  Behnisch. 

27.  Herr  Bornh.  Leistikow,  Generaldirector  der  Wilhehnshütte,  Actiengesellschaft 

für  Maschinenbau  und  Eisengiesserei,  Waldenburg  i.  Schl.* 

28.  Herr  G.  Büttner,  Hüttendirector,  Wilhelmshütte,  Eulau  bei  Sprottau.* 

29.  Herr  E.  Festner,  Director  des  Steinkohlenbergwerkes  Vereinigte  Glttckhilf. 

Hermsdorf,  Reg.-Bez.  Breslau.* 

30.  Herr  I.ouis  J e n k e , Director  der  neuen  Gasanstalt  m Erfurt,  Weimarerstr.  4<*. 

31.  Herr  Albert  Silber  mann,  Metallwaarenfabrik,  Berlin,  Dresdenerstr.  38.* 

32.  Herr  Otto  Hofer,  Oberingenieur  der  Allgemeinen  Oesterreichischen  Gasgesellschaf: 

Budapest. 

33.  Herr  Franz  Manoschek,  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Gasapparaten,  Wien  1, 

Wallgasse  27.* 

34.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  Vorsitzender 

Herr  R.  Jansen,  Augsburg. 
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35.  Herr  Hans  Ries,  Betriebsinspector  der  Gasanstalt  München. 

36.  Herr  Ludwig  Stark,  Ingenieur,  Mainz.* 

37.  Herr  Julius  Dietrich,  Ingenieur,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  Osch  atz. 

.38.  Herr  M.  Läzär,  Director  der  Szegediner  Gasbeleuehtungs  Aetiengesellschaft, 

Szegedin. 

Die  finanziellen  Verhältnisse  unseres  Vereins  gestalteten  sich,  dank  der  opfer- 
willigen Unterstützung  durch  städtische  und  private  Gas-  und  Wasserwerke  mit  Extra- 
beiträgen günstig.  Die  Liste  der  hochherzigen  Geber,  welche  dem  im  Vorjahre  ergangenen 
Aufrufe  der  beiden  Ehrenmitglieder  und  Ilires  Vorstandes  folgend,  für  die  Neugestaltung 
der  Organisation  des  Vereins  Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt  haben,  hat  sich  im  Laufe 
des  Jahres  vermehrt  und  es  ist  von  den  nachstehend  genannten  Gebern  im  Ganzen  die 
8nnjme  von  M.  87UO  in  Beträgen  von  M.  3U  bis  M.  5(SJ  zur  Förderung  der  Vercinszwecke 
für  das  Jahr  1884/85  zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Diese  Geber  sind; 


1.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Aachen, 

2.  Gasindustriegesellschaft  in  Augsburg, 

3.  Städtische  Gaswerke  Berlin, 

4.  Städtische, Wasserwerke  Berlin, 

5.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Berlin, 

6.  Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  Budapest, 

7.  Gaswerk  zu  Crefeld,  Eigentliflmer  Gebr.  Puricelli, 

8.  Deutsche  Continentalgasgesellschaft  in  Dessau, 
y.  Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M., 

10.  Gasanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Frankfurt  a.  .M., 

11.  Actienverein  für  Gasbeleuchtung  in  Freiberg, 

12.  Direction  der  Gaswerke  Hamburg, 

13.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Hannover, 

14.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Heidelberg, 

15.  Städtische  Gasanstalt  Hildesheim, 

1 6.  Gasactiengesellschaft  Kaiserslautern, 

17.  Städtisehc  Gas-  und  Wasserwerke  Königsberg, 

18.  Allgemeine  Gasactiengesellschaft  Magdeburg, 
l‘J.  Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  München, 

20.  Städtische  Gasanstalt  Nürnberg, 

21.  Finna  Julius  Pintsch,  Berlin, 

22.  Wassermesserfabrik  von  J.  C.  Spanner  in  Wien, 

23.  Gasbeleuchtungsgesellschaft  Stuttgart, 

24.  Wiener  Gasindustriegesellschaft  Wien, 

25.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Wien, 

26.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Wiesbaden. 


Andere  Anstalten  haben  durch  Erwerbung  mehrerer  Mitgliedschaften  und  Zahlung  des 
doppelten  Jahresbeitrages  die  Bestrebungen  des  Vereins  durch  Zuwendung  reichlicherer  pecu- 
niärer  Mittel  unterstützt.  Für  alle  diese  Gaben,  für  deren  sparsamste  Verwendung  für  die 
Zwecke  des  Vereins  wir  gewissenhaft  Sorge  tragen,  haben  wir  namens  des  Vereins  den  ver- 
bindlichsten Dank  auszusprechen. 

Die  Abrechnung  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Vereins,  sowie  den  Ilaushalt- 
voranschlag  für  1885/86  legen  wir  Ihnen  gleichzeitig  vor.  Trotz  des  bereits  bei  Vorlage  des 
Voranschlages  betonten  provisorischen  Charakter.^*  und  der  mit  Beginn  des  Vorjahres  nicht 
übersehbaren  Ausdehnung  des  Geschäftsumfanges  gelang  es,  sich  innerhalb  der  Grenzen  des 
Voranschlages  zu  halten. 
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Der  Unterstützungsfond  für  Wittwen  und  Waisen  von  V'ereinsangehörigen  und 
Kaohgenossen,  welcher  im  Vorjahre  von  den  Ueberschüssen  aus  den  für  die  XXIII.  Jahres- 
versammlung in  Berlin  gesammelten  Mittel  begründet  wurde,  hat  durch  freiwillige  Samni 
lungen  und  Beiträge,  unter  denen  wir  die  Thätigkeit  des  Vereins  »Kornblume«  besonders 
hervorheben,  eine  namhafte  Vermehrung  erfahren,  so  dass  der  Unterstützungsfond  von 
anfänglich  M.  5740,07  auf  M.  9267,87  angewachsen  ist.  Der  zur  Verwaltung  des  Fonds  nach 
dem  zweiten  Anhang  zu  den  Satzungen  berufene  jVussehuss,  bestehend  aus  den  Herren: 
Cuno  (Berlin),  Vorsitzender,  A.  Fischer  und  R.  Pintsch  (Berlin)  und  Fr.  Eitner 
(Heidell)erg),  hattr;  keinen  Anlass  zu  besonderer  Thätigkeit,  da  keine  Unterstützungsgesuohe 
einliefen.  , 

Ueber  den  Geschäftsgang  innerhalb  des  Vorstandes  und  Ausschusses  ist  Folgendes  zu 
bemerken : 

Die  Verhandlungen  über  die  laufenden  Angelegenheiten  fanden  meist  auf  schriftlicheui 
Wege  statt.  Zweimal  tmt  Vorsbmd  und  .Ausschuss  zu  mündlicher  Berathung  zusammen 
und  zwar  am  28.  Mai  nach  der  Jahresversammlung  in  Wiesbaden  und  am  31.  Januar  und 
1.  Februar  1885  in  Berlin  behufs  Berathung  der  künftigen  Organisation  der  Berufsgenosseu 
Schaft.  Ausserdem  waren  Mitglieder  des  V^orstandes  am  4.  Octoher  und  2(\  und  21.  Juni  in 
Berlin  zu  Sitzungen  versammelt. 

Der  schriftliche  Verkehr  des  Vorsitzenden  sowohl  wie  des  Generalsecretärs  mit  den 
N’ereinsniitgliedern  war  sehr  lebhaft;  ausser  zalilreichen  anderen  Poststücken  kamen  übci 
1200  Briefe  in  Einlauf  und  Auslauf.  Im  Ganzen  wurden  im  Laufe  des  Vereinsjahres  zehn 
Circulare  zur  Versendung  gebracht  mit  ca.  4023  Poststücken. 

Der  Absatz  an  Vereinskerzen  hielt  sich  etwa  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  Vorjahr, 
während  die  Drucksachen:  Formulare  und  graphische  Darstellungen,  weniger  begehrt  wurden 

Nach  unseren  Satzungen  haben  mit  Ende  des  Vereinsjahres  die  folgenden  Herren  aus 
der  V^ereinsleitung  auszuscheiden. 

1.  Aus  dem  Vorstand;  Herr  A.  Hegener, 

2.  Aus  dem  Ausschuss;  die  Herren  E.  Winter  (Wiesbaden)  und  A.  Fischer  (Berlin  . 

Die  ausscheidenden  Herren  sind  in  der  gleichen  Eigenschaft  nicht  wie<ler  wählbar  und 

erübrigt  es  Ihrem  Vorstand  denselben  für  die  Hingebung  an  die  Interessen  des  Vereins 
den  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Wir  beschliessen  den  Bericht  über  das  abgelaufene  V^ereinsjahr  mit  den  uns  auf  Grund 
des  § 23  unserer  Satzungen  von  den  Vorsitzenden  der  Zweigvereine  zugegangenen  Berichten. 

Der  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  etc.  hat  am 
9.  August  1884  seine  V.  Jahresversammlung  in  Cottbus  abgehalten  und  wohnten  derselben 
28  Mitglieder  und  14  Gäste  bei.  Von  den  bisherigen  Mitgliedern  waren  im  abgelaufenen 
Jahre  3 ausgeschieden,  aufgenommen  wurden  9,  so  dass  sich  die  Mitgliederzahl  auf  56  er- 
höhte, welche  nach  der  vom  Ilauptvereine  vorgenommenen  Scheidung  aus  40  Mitgliedern 
und  16  Genossen  besteht.  Die  Verhandlungen  knüpften  an  die  Gasfachverhandlungen  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasscrfachmännem  in  der  Jahresversammlung  zu  Wies- 
baden an,  und  folgte  dann  eine  freie  Besprechung  der  einzelnen  Gegenstände  des  Gasfaches 
in  systematischer  Folge  unter  Berücksichtigung  der  hierin  gemachten  Fortschritte  und 
Erfahrungen. 

Am  30.  November  1884  fand  eine  zweite  Versammlung  des  Vereins  in  Charlottenburg 
statt,  welche  von  28  Mitgliedern  und  6 Gästen  besucht  und  hauptsächlich  der  Besichtigung 
der  Räumlichkeiten  der  dortigen  technischen  Hochschule  gewidmet  war.  Nach  dem  darauf- 
folgenden Besuch  der  Charlottenburger  Gasanstalt  hatten  die  Mitglieder  noch  ein  gemüth 
liches  Beisammensein  im  Rathskeller  zu  Berlin,  wobei  die  Anlagen  der  dortigen  elektrischen 
Beleuchtung  in  Augenschein  genommen  wurden. 

Der  Vorstand  ist  unverändert  geblieben,  indem  durch  Acclamation  wieder  gewälilt 
wurden:  C.  Blume,  Dirigent  der  Gasanstalt  zu  Potsdam,  zum  Vorsitzenden;  die  Herren 
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A.  Müller,  Director  der  städtischen  Gasanstjdt  in  Cliarlottenhurg,  und  A.  Heidrich, 
Dirigent  der  G;isan.statt  in  Wriezen  a.  O. , zu  Stellvertretern  des  Vorsitzenden.  Zum  Ver- 
sammlungsort für  das  Jahr  1885  wurde  Fürstcnwalde  a.  d.  Spree  bestimmt 

Der  Mittelrheinische  Gasindustrie- Verein  hielt  seine  XXII.  Jahresversamm- 
lung am  27.  und  28.  Juli  v.  J.  in  Kaiserslautern  ab.  Ausführlicher  Bericht  über  den 
Verlauf  derselben,  namentlich  auch  über  die  fachlichen  Verhandlungen  findet  sich  unter 
anderem  abgedruckt  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1884  S.  747  ff. 
Der  Vorstand  besteht  z.  Z.  aus  den  Herren  Eitner  (Heidelberg)  als  I.  V'orsitzender, 
H.  Rau  pp  (Heilbronn)  als  Stellvertreter  und  H.  V'iehoff  (Saargemünd  als  Local- 
Vorstandsmitglied.  Der  Erstgenannte  hat  als  Mitglied  des  Ausschusses  des  Hauptvereins 
an  den  Berathungen  desselben  theilgenommen  und  den  Zweigverein  letzterem  gegenüber 
vertreten.  Die  XXIII.  Jahresversammlung  wird  voraussichtlich  Mitte  August  1.  J.  in  Saar- 
gemünd  abgehalten  werden.  Die  Mitgliederliste  weist  zur  Zeit  77  Theilnehmer  auf. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der 
Lausitz  hielt  am  15.  August  1884  seine  X\'I.  Jahresversammlung  in  Bunzlau  ab,  bei 
welcher  sich  71  Theilnehmer  in  die  Präsenzliste  einschrieben.  Von  72  Mitgliedern  haben 
sich  42  betheiligt.  Die  Zahl  der  Gäste  betrug  29. 

Der  Verein  besteht  einschliesslich  seines  Begründers  und  Ehrenmitgliedes,  Herrn  Director 
Förster  in  Königsberg,  aus  49  activen  Gasanstaltsbeamten  und  24  Vereinsgenossen.  Eine 
officielle  Trennung  zwischen  Mitgliedern  und  Genossen  ist  noch  nicht  eingeführt;  dieselbe 
ist  aber  schon  in  dem  vorläufig  auf  1 Jahr  genehmigten  Statut  au8ges]>rochen.  Die  bis- 
ticrigen  Mitglieder  behalten  jedoch  ihre  Rechte  in  vollem  Umfange  und  tritt  eine  Trennung 
erst  bei  neuen  Aufnahmen  ein.  Die  Statutenberathung  wird  bei  der  nächsten  Versanmdung 
fortgesetzt.  Der  Bericht  Ober  die  Jahresversammlung  in  Bunzlau  ist  im  Journal  für  Gas- 
lieleuchtung  und  Wasserversorgung  188-1  S.  820  und  848  veröffentlicht.  Besonders  mag  her- 
vorgehoben  werden,  dass  Bunzlau  schon  seit  350  Jahren  Rieselfelder  besitzt,  welche  die  Kanal- 
wässer verwertheu,  die  vorzügliche  Erträge  geben. 

Der  Vorstand  wurde  durch  Acclamation  wieder  gewählt  und  besteht  wie  im  Vorjahr  aus: 
G.  Happach  (Ratibor),  Vorsitzender;  A.  Thomas  (Zittau),  Stellvertreter;  R.  Bergner 
Ijiuban),  Schriftführer  und  Kassierer.  Als  Vorort  für  1885  wurde  Grünberg  gewählt. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfaehmännern  für  Rheinland  und  West- 
falen hielt  seine  Hauptversamndung  pro  1883/84  am  20.  Juli  1884  in  Elberfeld  ab,  welche 
von  33  Mitgliedern  und  7 Gästen  besucht  war.  In  den  Vorstand  für  das  Vereinsjahr  1884/85 
wurden  die  Herren  W i n d eck  (Bochum),  Dellmann  (Duisburg)  und  Söhren  (Bonn)  gewählt 
und  übernahm  Herr  Wind  eck  (Bochum)  abermals  die  Geschäfte  des  Vorsitzenden.  Der 
Verein  bestand  zu  dieser  Zeit  aus  127  Mitgliedern  und  zwar  88  wirklichen  und  39  ausscr- 
urdentlichen.  In  dieser  Versammlung  wurde  auch  der  Beschluss  gefasst,  dem  vom  Haupt- 
verein gebildeten  Unterstützungsfond  für  hülfsbedürftige  Wittwen  und  Waisen  von  Vereins- 
mitgliedern  und  Fachgenossen  einen  Beitrag  von  150  M.  zu  bewilligen.  Ausserdem  wurde 
tierichtet  und  verhandelt  1 . über  eine  neue  patentirte  Scrubber  - Construction , 2.  über 
Normalwasseranalysen , 3.  über  den  Anschluss  von  Blitzableitern  an  die  Gas-  und  Wasser- 
!(-itungen,  4.  über  die  Convention  von  Röhrengicssercien.  An  die  Versammlung  schloss 
.■sich  eine  Excursion  nach  der  neuen  Gasanstalt  der  Stadt  Eberfeld. 

Die  erste  Versammlung  pro  1884/85  fand  am  12.  October  1884  in  Duisburg  bei  einer 
Betheiligung  von  31  Mitgliedern  und  7 Gästen  statt.  In  derselben  wurde  berichtet  und  ver- 
handelt; 1.  über  die  angestrebte  Bildung  einer  Unfallversichcrungs-Iicrufsgenosscnschaft  der 
Gas- und  Wasserwerke,  2.  über  schwierige  Rohrlegungen,  3.  über  einen  neuen  Druckregulator 
für  den  Exhaustorbetrieb,  5.  über  die  graphische  Darstellung  des  Brennkalenders,  5.  über 
die  Wasserwerke  der  Stadt  Duisburg.  Auch  fand  eine  Besichtigung  der  Pumpstation  und 
des  Hochreservoirs  des  Duisburger  Wasserwerkes  statt. 
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Die  zweite  Versainnilung  wurde  am  1.  Mürz  18K5  in  Köln  abgehalten ; an  derselben  l>e- 
belheilrgten  sieb  5ti  Mitglieder.  An  demselben  Tage  fand  vor  Abhaltung  der  Vereinsversanmilung 
unter  der  lycitung  des  Vereinsvorsitzenden  eine  \’ersammlung  statt,  zu  welcher  alle  Gas- 
und  Wasserwerksverwaltungen  Rheinlands  und  Westfalens  eingeladen  waren  behufs  Austausch 
der  Meinungen  über  die  vom  Reichsversicherungsanite  bczeichneten  grundlegenden  Bestim- 
mungen für  die  Aufstellung  der  Statuten  der  Berufsgenossenschaft , sowie  über  die  Herbei- 
führung der  Vertretung  möglichst  aller  Gas-  und  Wassorwerksbctriebe  auf  der  Generalver- 
sammlung der  Berufsgenossenschaft.  Der  Erfolg  dieser  Versammlung  und  der  sonstigen 
bezüglichen  Thätigkeit  des  Vorsitzenden  war  die  fast  vollzählige  Vertretung  der  Gas-  und 
Wasserwerke  des  Vereinsbezirkes  auf  der  Generalversammlung  in  Berlin  und  die  Erzielung 
einer  grossen  Majorität  für  die  von  unseren  Mitgliedern  vertretenen  Ansichten  und  Anträge. 

In  der  zweiten  Vereinsversammlung  wurde  berichtet  und  verhandelt; 

1.  über  die  Broschüre  von  Salomon  und  Lux:  »Praktische  Winke  für  Gasconsu 
menten«,  und  von  Professor  Cohn:  »Ueber  den  Beleuchtungswerth  von  Lampenglockeu«, 
2.  über  die  ThätigkeiUler  Commission,  welche  geeignete  Schritte  thuu  soll  zur  eventuellen  Her- 
beiführung einer  Gleichmässigkeit  bezüglich  der  Anfertigung  von  Wasseranalysen,  3.  über 
einen  neuen  Gasdruckregulator  für  Privatleitungen,  4.  über  die  Wasserversorgungsverhält- 
nisse der  Stadt  Köln,  5.  über  einen  Teleskopgasbehälter  der  Construction  Jntzc,  <i.  üV»er 
die  Lichtmessapparate  von  Professor  Dr.  W e b e r (Breslau)  und  Ritter  haus  (Elberfeld).  Die 
Berichte  über  alle  Versammlungen  sind  gedruckt  und  den  Acten  des  Vereins  beige- 
geben worden. 

Im  Laufe  des  Vcreinsjahrcs  sind  2 Mitglieder  gestorben,  2 Mitglieder  aus  dem  Mit- 
gliederverzeichniss  gestrichen  und  13  Mitglieder  — 5 wirkliche  und  8 ausserortlentlichc  — 
neu  in  den  Verein  aufgenommen  worden. 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasscrfachmännern  hat  kurz  vor 
Schluss  des  Vcreinsjahrcs  seine  am  14.  Juni  auf  der  constituirenden  Versammlung  zu 
Regensburg  angenommenen  Satzungen  vorgelegt  und  ein  Mitgliederverzeichniss  eingereicht. 
Der  Verein  zählt  hiernach  3C  Mitglieder.  Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren:  Jansen 
(Augsburg),  Vorsitzender;  Heymann  (Nürnberg),  Stellvertreter;  Horn  (Regcnsburg\ 
Schriftführer;  Teller  (München),  Kassier.  Nach  § 23  unserer  Satzungen  ist  der  Vorsitzende 
des  Bayerischen  Vereins,  dessen  Mitgliederzahl  30  übersteigt,  R.  Jansen  (AugsburgX 
Mitglied  des  Aus.^chussos  unseres  Vereins. 

Da  nach  § 10  Abs.  2 unserer  Satzungen  die  Zahl  der  vom  Hauptverein  gewählten 
Ausschussmitglieder  mindestens  die  gleiche  sein  muss  wie  die  Zahl  der  im  Ausschuss  ver- 
tretenen Zweigvereine,  so  haben  Sie  ausser  dem  Ersatz  der  beiden  nach  dem  gewöhnlichen 
Turnus  ausscheidenden  Mitglieder  noch  die  Neuwahl  eines  dritten  Mitgliedes  vorzunehinon ; 
der  Ausschuss  wird  demnach  im  kommenden  Jahr  aus  10  Mitgliedern  zu  bestehen  haben, 
worunter  5 gewählte  Mitglieder  des  Hauptvereins  und  5 Vorsitzende  der  Zweigvercine. 

Wir  wünschen  zum  Schluss  unserem  Verein  auch  im  kommenden  Jahre  Wachsen, 
Blühen  und  Ge<leihen. 

Berlin,  am  14.  Juli  1885. 

Der  Vorstand  des  lleiilsclien  Vereins  von  (las-  und  Wasserfaehmännern. 

R.  Cuno  (Berlin), 

Vorsitzender. 

A.  Hegen  er  (Köln),  G.  Grohmann  (Düsseldorf), 

stellvertretende  Vorsitzende. 


Der  Generalsecretär  t 
Dr.  H.  Bunte  (München). 
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Jaliresbericlit  des  Vorstandes  für  das  Vereiiisjalir  lHrt4/85. 


Kechnungsabsclilnss. 


Zusammenstellung:  der  Einnahmen  imd  Ausg:aben  für  das  Vereinsjabr  1884;85. 

Einnahmen. 


An  KassenbcstanJ  aus  dem  Vorjahre 

» Zinsen 

> Jaliresheiträgen  und  Aufnahinegebfiliren  . . . 

: Extraheitriigc  zur  Förderung  der  Vereinszwecke 
I Erlös  für  Betriebsfornmlare  und  Drucksaclien  . 
• » » verkaufte  Kerzen 


Ausgaben. 

Per  Tbeilnehnicrverzeichniss  und  Einhebung  der  Beiträge  . . . 

» ronimission  für  Gasstatistik 

» Kerzencommission  und  Kerzenverkauf 

1 Gasheizcomniission 

» Wasserbedarfcommission  und  Druck  in  Wasserleitungen  . . 

» Jahresversammlungen,  Wiesbaden  und  Salzburg 

> Druck  und  Versandt  der  Verhandlungen 

» Vorstand  und  Ausschuss,  Sitzungen  und  Reisen 

» Generalsecretär 

> allgemeine  Unkosten,  Büreau  und  Porti  etc 

» Berufsgenossenschaft 

> Vereinsarheiten  und  Versuche 

> Dispositionsfond  des  Vorstandes 

Peberweisung  der  in  der  Vereinskasse  enthaltenen  Zinsen  aus  der 

Stiftung  eines  Ungenannten  an  den  Unterstützungsfond  . . 

Hierzu  Kassenbestand ; 

Bei  der  Sparkasse  Frankfurt  a.  M.  cxcl.  Zinsen  pro  1884/H5  . . 

> « » München 

Oiro  Conto  der  Bayer.  Notenbank  München,  Saldo 

Vorauszahlung 

ln  der  Kasse 


M.  7997,45 
» 2»>9,07 

» 76!K),(iO 
» 87no,0<) 
» 4.5,H5 

» 54(i,99 


M. 

279,40 

> 

920,78 

» 

81,30 

» 

.300,00 

468,91 

t 

1 25f),(X) 

> 

KM1,10 

801,51 

> 

3(KMt,0O 

k 

1 539,56 

» 

1 242,65 

> 

2045,27 

JINI,00 

102,48 

M. 

5484,90 

» 

1516,10 

» 

4 665,95 

> 

28,00 

> 

181,45 

M.  25249,36 


M.  13372,96 


M.  11876,40 


M.  25249,36 


Vorajiachlag  der  Einnahmen  xmd  Ausgaben  für  das  Vereinsjahr  1885  86. 


E i n nah  men. 

An  Zinsen M.  250 

» Vereinsbeiträgen  und  .^ufnabmegebühren » 7450 

: Extrabeitrage  zur  Förderung  der  Vcrcinszwecke » 870o 

» Erlös  für  Kerzen  und  Drucksachen » 500 

M.  16900 

Ausgaben. 

Für  Theilnehmerverzeichniss  und  Einhebung  der  Beiträge M.  .300 

> Commission  für  Statistik » KKMt 

> Kerzencommission  und  Kerzenverkauf » 400 

> Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Räume » loOO 

> Jahresversammlung ' » 5(Ki 

> Stenographische  Aufnahmen,  Druck  und  V'ersand  der  Verhandlungen  ...  » 1500 

> V'orstand  und  Ausschuss,  Sitzungen  und  Reisen  » 151K)  ^ 
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Kür  Gencralsecretär 

» allgemeine  Unkosten,  Bürcau  und  Porti 
» VereinsarBeiteu  und  V'ersuche  . . . 
Zur  Disposition  <les  Vorstandes  .... 
Saldo 


Kasse  des  Unterstützungsfonds. 


M.  31  «XI 
. 151«! 
> 3iai 
» 

T 2 i(t 

■STTfiSxi 


27.  Mai  lSH-1 ; 


M.  Juni  18»4; 


1,  Juli  18H4: 

IK.  Aug.  1Hm4: 
»1.  Sept.  18dl : 

5.  Dec.  1K8U 

12.  Dec.  IH84; 

;t.  Jan.  1885: 


7.  März  188.5; 

21.  Juni  1885: 
30.  • 1885 : 


Einnahmen. 

(iründungsfonds:  Schankung  des  Berliner  Localcoinites 
für  die  XXIII.  Jahresversammlung; 

1.  a)  M.  57011  4proc.  preuss.  Consols  mit  Coupon  und  Talon  . M.  57<xi,ixi 

b)  In  baarer  Münze » 40,67 

2.  Sammlung  des  Vereins  >Komblume«  in  Wiesbaden  am  26., 

27.  und  28.  Mai  1884  » 2<K«i,m 

3.  Ueberweisung  der  Stiftung  eines  Ungenannten  aus  der 
Vereinskasse  und  zwar: 

a)  4proc.  Nassauische  100  fl. -Obligation Itxifl.  i 171,43 

b)  in  Baareiii  aus  der  Vereinskasse; 

k)  HeM  vom  Ankauf  der  Obligation  ....  .M.  i;t,:io 
li)  Zins  vom  1.  Januar  1871  bis  1.  .Mai  lsi84  . > 89,18 

M.  102718 

Zin.sen  vom  1.  Juli  1884  aus  I.  a)  M.  114,00  \ 

;i.  b)  » ;i,43  I 

Durch  A Müller  (Charlottenburg)  »Kornblume« 

Durch  Windcck  (Bochum)  Beitrag  des  Vereins  für  Rheinland 

und  W'estfalen  zum  Unterstützungsfond 

Durch  Hahn  (Dresden)  Sammlung  des  sächsisch-thüringischen 

Vereins  »Kornblume« 

Durch  A.  Müller  (Charlottcnburg)  »Kornblume«  Sammlung  des 

Vereins  von  Gasfachmännern  Brandenburgs  etc 

Zinsen  aus  Reichsbank-Depot  M.  7700  

Zinsen  von  3 a • 

Horn  (Bremen)  mit  Journal-Abonnement  für  »Kornblume« 

Durch  Hahn  (Dresden)  Sammlung  des  sächsisch-thüringischen 

Vereins  »Kornblume« 

Durch  Cuno  (Berlin) 

Zinsen  des  Depots  der  Rcichsbank  1.  Juli  1885  

Zinsen  aus  der  liK)  fl. -Obligation 

.'Vbschluss  am  30.  Juni  1885  M.  9267, s7 


» Uri, 48 

. 1 17,43 

> 60,1«  I 

> 150,1" 

> 267,50 

» 57,1" 

» 154,1" 

> 3,43 

» 5,i«i 

» 230,(" 

» 51,50 

. 154,00 

» 3,4;! 


fSitzving's-I;*i*otolcolle. 

I.  Sitzung  am  15.  .Inli  l$H5. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  R.  Cuno  (Berlin),  eröffnet  die  Sitzung  um  8V«  Uhr 
und  ertheilte  dem  k.  k.  Statthalter,  Grafen  Thun,  das  Wort,  welcher  die  Versamniluns 
namens  der  Staatsregierung  herzlich  willkommen  heisst.  Nachdem  der  Vorsitzende  de? 
Vereins,  Herr  Cuno,  gedankt,  begrüsst  der  Vicebürgerraeister , Herr  Dr.  Posch  acher, 
den  Verein  namens  der  Stadt  Salzburg  und  Herr  Director  Voss  au.s  Krakau  namens  de? 
V'creins  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn. 

Die  Versammlung  erhebt  sich  von  den  Sitzen  um  den  Gefühlen  des  Dankes  für  die 
herzlichen  Worte  der  Begrüssung  Ausdruck  zu  geben. 
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Naclidem  die  bei  Eröffnung  der  Sitzung  anwesenden  Ehrengäste  den  Saal  verlassen 
hsUen,  ertheilt  der  Vorsitzende  vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  dem  Herrn  Geh.  Coinnicr- 
lienrath  W.  Oeclielh  äuser  (Dessau)  das  Wort,  welcher  dem  Verein  für  seine  Ernennung 
zum  Ehrenmitglied  den  verbindlichsten  Dank  aus.spricht  und  der  Hoffnung  Ausdruck  gibt, 
ila-s  auch  in  Zukunft  der  freie  Meinungsaustau.sch  unter  den  Collegen  und  die  offene 
Ik-kanntgabe  ihrer  Erfahrungen  im  Verein  einen  Schutz  biete  gegen  die  Auswüchse  des 
Patentwesens,  durch  welche  vielfach  die  Freiheit  der  Construction  gehemmt  werde. 

Zu  Punkt  2 der  Tagesordnung  spricht  Herr  II  egen  er  (Köln),  lieber  Rohr- 
legun  ge  n für  Wasser  undQas.  Er  bespricht  zunächst  die  für  Rohrleitungen  in  Betracht 
kommenden  Materialien,  das  Verhalten  derselben  im  Boden  und  geht  sodann  auf  die  Aus- 
fölwung  der  Erdarbeiten  und  die  Art  der  Röhrenverlegung  über.  Specielle  Angaben  werden 
gemacht  über  die  in  Köln  angewendeten  Arten  der  Substruction  und  deren  Kosten,  sowie 
ütier  den  Einfluss  der  Kanäle  auf  die  Sicherheit  der  Gas-  und  Wasserleitungen. 

An  der  Discussion  über  diesen  Gegenstand  betheiligten  sich  die  Herren  Hasse  (Dresden), 

Horn  (Bremen),  Grohmann  (Düsseldorf). 

Nachdem  der  Vorsitzende,  Herr  Cuno,  dem  Redner  den  Dank  der  Versammlung  aus- 
gti>prochen,  berichtet  Herr  A.  Fischer  (Berlin)  zu  No.  2 der  Tagesordnung;  lieber 
Prüfung  von  Gasleitungen  auf  Dichtheit,  wofür  ihm  namens  des  Verein-s  vom 
l'orsitzenden  der  Dank  ausgesprochen  winl.  Eine  Discussion  findet  nicht  statt. 

Der  Generalsecretär  des  Vereins,  Herr  Dr.  B u nte,  erhält  das  Wort  zur  Berichterstattung 
über  die  im  Auftrag  des  Vereins  ausgeführten  Arbeiten.  Der  im  Auszug 
vorgetragene  Bericht  verbreitet  sich  speciell  über  die  Versuche  betr.  Einwirkung  des  Enl- 
liodens  auf  den  Geruch  des  Leuchtgases  und  die  Methoden  zur  Erkennung  des  Kohlenoxyd- 
hrw.  Leuchtgases. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Cuno,  weist  auf  den  ausserordentlichen  Umfang  der  Arbeiten 
des  i^neralsecrctärs  Herrn  Dr.  Bunte  hin  und  bittet  die  Versammlung  sich  zum  Zeichen 
des  Dankes  von  den  Sitzen  zu  erheben.  Dies  geschieht. 

Wegen  Abwesenheit  des  Herrn  Dr.  Löwenherz  (Berlin)  wird  No.  5 und  6 der 
Tagesordnung,  betr.  Erfahrungen  und  Versuche  mit  trockenen  Gasmessern,  auf  die  Tages- 
ordnung der  zweiten  Sitzung  gesetzt. 

Nach  einer  Pause  von  20  Minuten  referirt  Herr  Dr.  Krüss  (Hamburg)  über  ein 
Compensations-Photometer  (Punkt  7 der  Tagesordnung)  unter  Vorzeigung  des  Ajipa- 
rates.  Der  Bericht  der  Kerzencommission  wird  in  Abwesenheit  des  Vorsitzenden  derselben, 

Herrn  Thomas  (Zittau),  von  der  Tagesordnung  abgesetzt. 

Herr  Lux  (Ludwigshafen)  zeigt  den  von  ihm  construirten  Apparat  zur  Bestim- 
mung des  specifischen  Gewichtes  von  Gasen  und  erklärt  seine  Anwendung. 

Herr  Geh.  Commerzienrath  W.  Oechelhäuser  (Dessau)  begründet  seinen  Antrag,  betr. 
Ausschreiben  eines  Preises  über  Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Räume  und  die 
Wege,  welche  einzuschlagen  seien  um  den  in  neuerer  Zeit  vielfach  verbeiteten  Anschauungen, 
als  ob  die  Gasbeleuchtung  einen  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Gesundheit  ausübe,  entgegen- 
zutreten. Herr  W.  Oechelhäuser  beantragt:  Ein  Preisausschreiben  zu  erlassen 

1.  über  die  besten  Mittel  und  Anordnungen,  um  die  übergrosse  Erwärmung  der  Zimmer 
durch  Gas  zu  verhüten,  bzw.  zu  vermindern; 

2.  den  Preis  auf  AI.  1000  festzusetzen ; 

3.  den  Vorstand  zu  beauftragen  in  Verbindung  mit  Sachverständigen  die  Bedingungen 
für  das  Preisausschreiben  zu  entwerfen  und  das  Preisgericht  zusammenzusetzen. 

Die  drei  Punkte  des  Antrags  W.  Oechelhäuser  werden  mit  grosser  Majorität  von 
der  V'ersammlung  angenommen. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  durch  Herrn  Dr.  Bunte  bereits  Schritte  geschehen 
sind,  um  weitere  Kreise  für  die  Ventilationsfrage  zu  intercssiren  und  dass  mit  dem  Verein 
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für  Gesundhi'itstechnik  und  dessen  Vorsitzenden,  Herrn  Euler  (Kaiserslautern),  Verbin- 
dungen angeknüpft  sind.  Der  Vorsitzende  spricht  Herrn  W.  Oechelhäuser  den  Dank  der 
Versammlung  aus  für  die  Anregung  einer  Frage,  welche  für  die  gesammte  Gasindustrie  von 
hervorragendem  Interesse  sei. 

Zu  Punkt  9 der  Tagesordnung  referirt  Herr  Dr.  Bunte  über  die  Erfahrungen 
mit  der  Ainylacetat-Lampe  auf  Grund  von  Berichten,  welche  ihm  von  Vereinsniil 
gli<alern  zugegangen  sind.  Diese  Erfaliningen  sind  durchaus  recht  günstig,  sie  können  jedoch 
noch  nicht  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  und  wird  vorgeschlagen  noch  weitere  Ver- 
suche anzustellen  und  im  nächsten  Jahr  der  Gtmeral Versammlung  abermals  zu  berichten 
An  der  Discussion  betheiligten  sich  die  Herren  Flürscheim  (Gaggenau),  Buhe  (.Dessau 
und  Cuno  (Berlin),  I^etzterer  zeigt  ein  von  dem  Herrn  Dr.  Droh  sch  mied  (Berlin)  ver- 
ändertes Amylacotat-T..ämpclien  vor. 

N.ach  einigen  Mittheilungen  über  \VaS8ergasglühWcl>t(Punkt  12  der  Tagesordnung' 
und  Demonstration  mehrerer  mit  Wassergas  gespeister  I.ampen  wird  die  erste  Sitzung  um 
2 IThr  nachmittags  geschlossen. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftffllirer: 

R.  Cuno.  G.  Happach  (RatiborX 

II.  Sitznng  am  Ifi.  Juli  188.5. 

Die  Sitzung  wird  um  9'/<  l-Rir  von  dem  Vorsitzenden,  Herrn  R.  Cuno  (Berlin),  eröffne! 
mit  dem  Danke  für  die  Vorführung  der  Hydranten,  welche  von  der  Vortrefflichkeit  der 
.'Salzburger  Wiisserleitung  Zeugniss  ablegten.  Der  Vorsitzende  theilt  ferner  mit,  dass  Vortrag*- 
über  die  ausgestellten  Gegenstände  in  den  Sitzungen  leider  nicht  stattfinden  könnten ; Mit- 
tbeilungen über  solche  Gegenstände  werden  schriftlich  zur  Aufnahme  in  den  Bericht  über 
die  Versammlung  erbeten.  Verschiedene  Herren  seien  bereit,  Erklärungen  an  den  von  ihnen 
ausgestellten  Apparaten  in  der  Ausstellung  während  der  Pause  und  nach  Schluss  der 
Sitzungen  zu  geben.  Die  Namen  dieser  Aussteller  werden  verlesen. 

In  die  Tagesordnung  eintretend  erhält  Herr  Thiom  d.as  Wort  zum  Vortrag  über 
graphische  Durch messerbestimmungen  von  Wasserleitungen.  Redner  charakterisirt  dir 
üblichen  Formeln,  weist  auf  die  nach  diesen  Fonnein  berechneten  Tabellen  hin,  welche 
in  der  Praxis  mit  Vortheil  verwendet  werden  können , und  empfiehlt  die  graphiR-he 
Darstellung  als  besonders  bequem.  Unter  Bezugnahme  auf  frühere  Diagramme  erläutert  er 
seine  Methode  zur  Construction  derselben.  Eine  Discussion  findet  nicht  statt.  Der  Vor- 
sitzende dankt  dem  Re<lner  für  die  Mittheilungen. 

Sodann  erhält  das  Wort  Herr  Regierungsrath  Dr.  Löwenherz,  welcher  im  .-Vuhrag 
der  kaiserlichen  Normal  •Aichungscoinmission  Mittheilungen  macht  über  die  Erfahrungea, 
welche  diese  Behörde  theils  auf  Grund  von  Fragebogen,  theils  durch  Prüfung  einer  grössetv-a 
Zahl  von  aus  dem  Betrieb  entnommenen  Gasmessern  gewonnen  hat.  Er  knüpft  daran 
Bemerkungen  über  die  kürzlich  erla.sscnen  Vorschriften  betr.  der  Aichung  der  Gasmesser  und 
erbittet  sich  für  die  weiteren  l^chritte  in  dieser  Angelegenheit  die  Mitwirkung  des  Verein- 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seine  Mittheilungen  und  sagt  die  Mitwirkuns 
des  Vereins  zu. 

Da  Herr  Professor  Harz  aus  München  verhindert  ist,  seine  Mittheilungen  über  niikr»- 
■skopischc  Wassoruntersuchungen  persönlich  vorzutragen,  so  wird  beschlossen  da-s  schriftlich*- 
Referat  den  Verhandlungen  einzuverleiben. 

Nachdem  Herr  O.  Smreker  (M.annhoim)  Mittheilungen  über  Rohrbrunnen  und  einen 
neuen  Filterkorb  gemacht  tritt  eine  halbstündige  Pause  ein. 

Nach  Wiederbeginn  der  Sitzung  spricht  Herr  Müller  (Salzburg)  in  Vertretung  de* 
Herrn  Dauscher  über  die  Zulässigkeit  verzinkter  schmiedeeiserner  Röhren  für  Waeser- 
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liitungen  und  führt  an,  daa»  die  Verwendung  solcher  Röhren  von  der  österreichisclien 
Regierung  für  diesen  Zweck  verboten  sei,  während  eie  anderweit  häufig  ini  Gcbraucli 
seien.  Ein  Guhichten  des  Herrn  Dr.  Spengler  (Salzburg)  tritt  dem  Verbot  mit  Bezug 
auf  Salzburger  Verhältnisse  bei.  An  der  Discus.sion  betheiligen  sich  die  Herren  Hegen  er 
(Köln)  und  Dr.  Rautert  (Mainz).  Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  wird  beschlossen  den 
Generalsecretär  mit  der  näheren  Untersuchung  dieser  A'erhältnisse  zu  beauftragen  und 
Erhebungen  über  die  Verwendung  verzinkter  Eisenröhren  anzustellen.  Der  Generalsecrctär, 
l)r.  Bunte,  macht  Vorschläge,  in  welcher  Weise  die  Klärung  dieser  Frage  angestrebt 
werden  solle. 

Ueber  die  Frage,  ob  der  directe  Anschluss  von  Closets  an  Hochdruckwasserleitungen 
statthaft  sei,  referirt  Herr  .Müller  (Salzburg'  und  weist  darauf  hin,  das.s  der  directe  An- 
.'chluss  in  Salzburg,  Wien,  Frankfurt  etc.  verboten  sei  wegen  der  möglichen  Verunreinigung 
des  Ix'itungswas.sers  mit  Kanalgasen.  Herr  Hegen  er  (Köln:  glaubt,  dass  der  eigentliche 
Grund  dieser  .Maassregel  nicht  die  Furcht  vor  Uebortragung  von  Krankheiten,  sondern  da.s 
Bcr'treben,  Wasserverschwendung  zu  vermeiden  sei  und  hält  die  sanitären  Gründe  nicht  für 
stichhaltig.  Herr  Dr.  Rautert  (Mainz)  bemerkt,  dass  bei  fehlerhafter  Anlage  von  Wa.sser- 
leitungen  in  den  Häusern  ein  Eindringen  von  Kanalgasen  in  die  \Vasscrleitung  bei  directeni 
AiL^cliluss  der  Closets  wohl  möglich  .sei  und  hält  das  Verbot  für  begründet.  Herr  Müller 
(Salzburg)  hält  ein  Eindringen  von  Kanalluft  in  Was,serloitungen  mit  Hochdruck  über  7 Atmo- 
sphäre wie  in  Salzburg  für  ausgeschlossen.  Herr  Happach  (Ratibor)  bemerkt,  das.s  die 
von  Herrn  Rautert  citirten  fehlerhaften  Anlagen  wohl  sehr  selten  seien  und  da.ss  ein  voll- 
kotnmener  Schutz  gegen  das  Eindringen  von  Kanalgasen  darin  liege,  dass  man  die  tüoset- 
leitungen  getrennt  von  den  übrigen  Hauswasserleitungen  anlege.  Die  Discussion  über  dieses 
Tlienia  wird  darauf  gesclilossen. 

Zur  Verhandlung  über  Vereinsangelegenheitcn  übergehend,  fragt  der  Vorsitzende,  ob 
zu  dem  gedruckten  Jahresbericht  des  Vorstandes  Bemerkungen  zu  machen  seien.  Dies  ist 
nicht  der  Fall. 

Ein  ;\ntrag  des  Herrn  Hasse  (Dresden),  die  Wahlen  für  die  Ergänzung  von  Vorstand 
und  Ausschuss  wegen  geringer  Betheiligung  auf  die  nächste  Sitzung  zu  vertagen,  wird 
abgelehnt. 

Zur  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes  an  Stelle  des  ausscheidenden  und  nicht  wieder 
wählbaren  Herrn  Hegen  er  werden  :iG  Stimmen  abgegeben,  aus  denen  Herr  R.  Jansen 
(Augsburg)  als  gewählt  hervorgeht. 

Nachdem  Herr  Cuno  den  Vorsitz  an  Herrn  Hcgener  abgegeben,  wird  Herr  Cuno 
^Berlin)  durch  Acclamation  zum  ersten  Vorsitzenden  wiedergewählt.  Herr  Hegener  gibt 
diese  Wiederwahl  Herrn  Cuno  bekannt  und  constatirt,  dass  die  einstimmige  Wahl  als  ein 
l>esonderes  Vertrauensvotum  für  die  Leitung  der  Geschäfte  im  verflossenen  Jahre  aufzufassen 
sei.  Auf  Vorschlag  werden  die  Herren  Grohmann  (Düsseldorf)  zum  ersten,  Herr  R.  Jansen 
(Augsburg)  zum  zweiten  stellvertretenden  Vorsitzenden  durch  Acclamation  ernannt. 

An  Stelle  der  ausscheidenden  und  nicht  wieder  wählbaren  Mitglieder  des  Ausschusses, 

Fischer  (Berlin)  und  Winter  (Wiesbaden),  müssen  gemäss  der  Satzungen  wegen  Hin- 
lutritt  des  bayerischen  Zweigvereins  drei  Ausschussmitglieder  gewählt  werden.  Die  durch 
'timmzettel  vorgenommene  Wahl  ergibt,  dass  von  J7  abgegebenen  Stimmen , Herr  Hegener 
Köln)  mit  :t0,  Herr  Hasse  (Dresden)  mit  14,  Herr  Schulze  (Chemnitz)  mit  1-1  Stimmen 
;n  den  Ausschuss  gewählt  sind. 

Zu  den  fachlichen  Verhandlungen  übergehend  erhielt  Herr  Regierungsrath  Dr.  Löwen- 
äerz  da-s  Wort  zur  Demonstration  des  Photometers  von 'Weber.  Daran  schlicsst  sich  eine 
Erklärung  des  Spectro- Photometers  von  Glan  durch  Herrn  Dr.  Bunte.  Zu  den  letzten 
Mittheilungen  macht  Herr  Dr.  Kr üss  einige  Bemerkungen  über  den  Beleuchtungswerth  des 
elektrischen  Lichtes,  indem  er  constatirt,  dass  derselbe  nach  dem  photometrischen  Werthe 
■elativ  hinter  dem  röthlichen  Gaslicht  zurückstehe. 

Digitized  by  Google 


5(54  XXV.  JahrCHveraammUing  ile«  Pciitsrhen  Vereins  von  Gas  und  WasserfarhraÄnnem  in  Salzbars 


Herr  Hajipacli  erstattet  Bericht  über  die  Revision  der  Kasse,  er  constatirt  die 
besonders  pünktliche  Rechnungsführung  und  beantragt  Dccliarge,  welche  von  der  Versamm- 
lung einstinnnig  ertheilt  wird. 

Betreffs  des  Ortes  für  die  nächste  Jahresversannnlung  wird  Eisenach  vorgeschlagen. 
Der  Vorsitzende  gibt  bekannt,  dass  nach  Mittheilungen  aus  Eisenach  dem  Verein  tiei  einer 
dahin  fallenden  Wahl  eine  freundliche  Aufnahme  zugesichert  sei.  Der  V'orschlag.  Eiseuaeli 
zum  Ort  der  nächsten  Jahresvorsamndung  zu  wählen,  wird  einstimmig  durch  Acclamatiei 
angenommen.  Der  Haushaltplan  wird  nach  der  gedruckt  vertheilten  Aufstellung  wie  vor 
geschlagen  ohne  Discussion  mit  M.  16501  in  Einnahme  und  Ausgabe  genehmigt. 

In  den  UnterstiUzungsausschuss  werden  die  Herren  A.  Fischer  (Berlin),  R.  Pintsch 
(Berlin)  wiedergewählt. 

Die  Sitzung  wird  uni  2 Uhr  geschlossen. 

Der  Vorsitzende  : Der  Schriftfflhrer ; 

R.  Cuno.  L.  Körting  (Hannover). 

III.  Sitzung  am  17.  .luli  t8k.'>. 

Der  Vorsitzende,  Herr  R.  Cuno  (Berlin'),  eröffnet  die  Sitzung  um  9 ’/i  Uhr  mit  dem 
Bemerken,  dass  die  Protokolle  der  vorausgegangenen  Sitzungen  zu  verlesen  und  von  der 
Versammlung  zu  genchmignn  seien.  Die  Versammlung  nahm  auf  Vorschlag  hiervon  Alf 
stand  und  beauftragte  den  Vorstand  mit  der  Re<laction  der  Protokolle. 

Zur  Tagesordnung  übergehend  erhielt  Herr  E.  Grahn  (Coblenz)  das  Wort  als  Referent 
zu  Punkt  14  der  Tagesortlnung  der  II.  Sitzung,  betr.  den  in  Wasserleitungen  nöthigen 
Druck  mit  Rücksicht  auf  Feuerlöschzwecke.  Derselbe  berichtet  auf  (i rund  der 
auf  die  Anfragen  cingelaufenen  Mittheilnngen  der  städtischen  Wasserleitungen  und  der 
Feuerwehren  und  betont,  dass  fast  die  sämmtlichen  Antworten  einen  hohen  Druck  für  Feuei 
löschzwecke  für  sehr  wünsebenswerth  halten.  Referent  stellt  in  Aussicht,  dass  da.^  nod 
nicht  veröffentlichte  Material  dem  Vorstand  zu  weiterer  Publication  mitgetheilt  wenlen  soll 
Herr  A.  Th i ein  ■Berlin’)  berichtet  über  denselben  Gegenstand  als  Coreferent  und  hebt 
hervor,  dass  die  Druckhöhe  in  Wiwserleitungen  nach  örtlichen  X'erhältnissen , nainenllicb 
unter  Berücksichtigung  des  Kostenpunktes,  zu  beurlheileu  sei.  Er  weist  darauf  hin,  das.-, 
wie  aus  den  Antworten  hervorgehe,  eine  einheitliche  Taktik  bei  den  Feuerwehren  bis  jelii 
noch  nicht  bestehe.  Er  bittet  von  einer  Beschlussfassung  in  dieser  Angelegenheit  durch  die 
Versammlung  Abstand  zu  nehmen.  Diesem  Antrag  schliesst  sich  Herr  Grahn  an  und  die 
A'ersammlung  stimmt  zu.  Der  Vorstand  spricht  den  Herren  Referenten  und  allen  denjenigen 
welche  sich  durch  bereitwillige  Auskunftertheilung  an  der  Klärung  der  Frage  betheiligteu. 
den  Dank  aus.  Herr  E.  Blum  (Berlin)  macht  auf  ilie  neuerdings  in  London  eingeführlt 
Hochdruckleitung  für  hydraulischen  Betrieb  von  Hebemaschinen  und  die  in  jüngster  Zeit 
darüber  publicirten  Mittheilungen  von  Ellington  aufmerksam.  Herr  Gramer  (Cain;- 
dorD  theilt  mit,  diuäs  er  Versuche  angestellt,  um  durch  cornprimirte  Kohlensäure,  welch« 
an  Hydranten  nach  Art  der  Injectoren  wirkte,  selbst  bei  geringem  Druck  sehr  hochgehen«iv 
kräftig  wirkende  Wasserstrahlen  zu  erzeugen.  Die  Wirkung  sei  anfänglich  die  gewünscht 
gewesen,  bald  aber  sei  das  Wasser  wegen  der  grossen  Kälteentwicklung  bei  der  Expansion 
der  Kohlensäure  gefroren.  Die  Anwendung  von  comprimirtem  Ammoniakgas  verspreebi’ 
günstigere  Resultate  zu  liefern. 

Zu  Punkt  20  der  Tagesordnung  referirt  Herr  A.  Fischer  (Berlin)  über  Zweck  und 
.-\rt  der  Errichtung  von  Versuchsanstalten  für  elektrische  Beleuchtung  und 
theilt  die  Erhihrungen  mit,  welche  bei  der  Anlage  der  elektrischen  Beleuchtung  in  der  Ga- 
anstalt  am  Ftralauer  Platz  in  Berlin  gemacht  worden  seien. 

Nach  einer  Pause  von  20  Minuten  stellt  der  Vorsitzende,  Herr  Cuno,  Punkt  21  der 
Tagesonlnung,  für  welchen  kein  besonderer  Referent  anwesend  sei,  zur  Discussion.  Herr 
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Buhe  (Dessau)  berichtet  über  die  günstigen  Kesultate,  welche  die  Deutsche  Continentiil- 
I Issgcsellschoft  in  Dessau  durch  Zerkleinerung  der  Coke,  namentlich  in  den  rheinischen 
Anstalten  erreicht  habe.  Herr  Ha y mann  (Nürnberg)  berichtet  ebenfalls  über  günstige 
Resultate  und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  man  besondere  Aufmerksamkeit  auch  den  für 
Cokefeuerung  geeigneten  Oefen  zuwenden  solle.  Es  wird  hierauf  der  Antrag  gestellt  und 
»ngenommen:  den  Vorstand  zu  beauftragen,  über  die  Cokezerkleinerung  sowie  über  die  ein- 
fchlagenden  V'erhältnisse  des  Cokeverschleisses  und  der  Cokefeucrung  Erhebungen  und 
eventuelle  Versuche  anzustcllen  und  darüber  demnächst  zu  berichten. 

Zn  Punkt  22  spricht  Herr  Dr.  Fel  dm  ann  (Bremen)  über  Verarbeitung  desGas- 
wassers,  besonders  über  die  continuirlichen  Apparate.  An  der  Discussion  l>ctheiligen  sich 
die  Herren  Salm  (Riga)  und  C.  Blum  (Berlin).  Der  Vorsitzende  dankt  den  Herren  für 
ihre  Mittheilungeu. 

Zu  Punkt  2;J  der  Tagesordnung  referirt  Herr  Dr.  B u n te  (München)  über  die  Ursache 
der  Entwerthung  der  Ammoniaksalzc  und  zeigten  einer  graphischen  Darstellung  die  Schwan- 
kungen im  Stickstoffpreis  bei  Schwefelsäuren)  Ammoniak  und  Chilisalpeter.  Herr  Buhe 
Dessau)  macht  auf  einen  Artikel  von  Dr.  Maerker  in  Halle  aufmerksam,  welcher  sich 
besonders  günstig  für  die  Düngung  mit  Ammoniaksalz  ausspricht,  gegenüber  dem  Chilisaljwter. 

Zu  Punkt  24,  Bericht  der  Connnission  für  Statistik  der  Betriel «zahlen  von  Gaswerken, 
referirt  Herr  Schulze  (Chemnitz)  und  theilt  mit,  dass  die  Betheiligung  der  Gasanstalten 
»liennals  zugenommen  halic  und  empfiehlt  die  Fortsetzung  der  Arbeiten. 

Der  Vorsitzende  Herr  Cuno  gibt  bekannt,  dass  Vorstand  und  Ausschuss  in  gemein- 
samer Sitzung  beschlossen  haben,  die  Zusammenstellung  der  einlaufenden  statistischen  Mit- 
theilungen, sowie  die  Versendung  der  Zusammenstellung  durch  den  Generalsecretär  bewirken 
tu  lassen,  um  die  Commission  von  dem  mechanischen  Theil  der  Arbeit  zu  entlasten.  Da 
hiergegen  kein  Widerspruch  erhoben  wird,  erklärt  der  Vorsitzende  das  Einverständniss  der 
Versammlung  mit  diesem  Vorgehen. 

Herr  H.  Schmitt  (Mainz)  spricht  zu  Punkt  25  der  Tagesordnung  ülrer  Intensiv- 
hrenner  für  private  und  öffentliche  Beleuchtung  und  erläutert  durch  graphische 
Darstellungen  die  Beleuchtungsverhältnisse. 

Zu  Punkt  20  der  Tagesordnung,  Bericht  der  Commission  für  Verwendung  des 
Gases  zum  Kochen  und  Heizen  etc.,  erklärt  der  Vorsitzende,  dass  die  Commission  von 
einer  Berichterstattung  in  diesem  Jahre  abgesehen  habe  und  bittet  dieselbe  weiter  für  ein 
Jahr  fortbestehen  zu  lassen.  Ein  Mitglied  der  Commission  habe  eine  Broschüre  über  Gas- 
Koch-  und  Heizapparate  veröffentlicht. 

ln  Angelegenheit  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  VV'asserwerke, 
Punkt  19  der  gestrigen  Tagesordnung,  gibt  der  Vorsitzende  bekannt,  dass  nach  Genehmigung 
der  Statuten  durch  das  Reichs-Versicherungsamt  die  Einberufung  der  Sectionsversammlungen 
alsbald  in  Aussicht  stände  und  dass  die  definitive  Constituirung  der  Genossenschaft  voraus- 
sichtlich bis  1.  October  laufenden  Jahres  erfolgt  sein  werde. 

Der  Vorsitzende  dankt  hierauf  für  den  freundlichen  und  ehrenden  Enrpfang,  den  der 
Verein  in  Salzburg  gefunden,  spricht  insbesondere  dem  Vertreter  der  Stiuitsregierung,  den 
Behörden  der  Stadt  und  den  Mitgliedern  des  Ortsausschusses  und  des  Ausstellungscomitös 
namens  des  Vereines  den  verbindlichsten  Dank  aus  und  ersucht  die  Versammlung  sich  von 
den  Sitzen  zu  erheben.  Dies  geschieht.  Nachdem  noch  Herr  Hess  (Giessen)  dem  Vor- 
sitzenden für  die  vortreffliche  I./Citung  der  Verhandlungen  den  Dank  des  Vereins  ausge- 
sprochen und  die  Versammlung  zum  Zeichen  dessen  sich  von  den  Sitzen  erhoben,  wurde 
die  Sitzung  und  damit  die  XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
tVasserfachmännern  um  2 Uhr  geschlossen. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

R.  Cuno  (Berlin).  Schaurte  (Deutz). 
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Keoe  Pfttonte. 


Neue 

Patentanmeldungen . 

Klasse: 

9.  Juli  1885. 

X.  R.  3088.  Kinrichtimgzumselbstthätigen  Wenden, 
des  Zuges  bei  Cokeöfen.  Gebt.  Röchling  in 
Saarbrücken. 

XXI.  P.  2263.  Elektrische  Bogenlampe.  Finna  H. 
Pieper  Fils  in  Lüttich;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110. 

— S.  2697.  V’erfahren  zur  Herstellung  von  Kohlen- 
fasern für  Glühlichtlampen.  Soci^tö  A.  Cher- 
temps  & Co.  in  Paris;  Vertreter:  F.  Thode 
& Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3.'i. 

LIX.  8.  2821.  Saugkorb  für  Kohrbrunnen.  O. 
Smreker  in  Mannheim,  Schwetzingerstr.  17. 

LXXXV.  D.  2267.  Strahlrohrmundstück  für  Strahl 
und  Brause.  Deutsche  Wassorwerksgescll 
Schaft,  Fabrik  und  Giesserei  in  Höchst  a.  M. 

— K.  4172.  Hülfsvorschluss  für  durch  Hahne, 
Ventile  oder  Schieber  abgesperrte  Rohrleitungen. 

J.  Klein  in  Firma  Klein,  S c h a n z I i n & i 
Becker  in  Frankenthal,  Rheinpfalz. 

13.  JuU  1885. 

IV.  A.  1146.  Oclzuduss  zum  Brenner  für  Lampen 
mit  langer  Brenndauer.  M.  Arzberger  in  Wien; 
Vertreter:  C.  Gronert  in  Berlin  0.,  Alexander- 
Strasse  25. 

— K.  3131.  Mit  Borstenwischer  combinirter  Docht- 
abschneider.  (Zusatz  zum  Patent  No.  26489.)  H. 
Ri  ege  r in  Aalen. 

— S.  2777.  Selbsttbatiger  Kerzenauslüscher.  C. 
sohl  mann  in  Hannover,  Grosse  Wallstr.  11. 

XIII.  D.  2206.  Verfahren  und  Apparat  zur  Reini- 
gung von  Dampf kesselspeisewasser.  A.  Dehne 
in  Halle  a.  d.  S. 

XXL  J 1067.  Stromunterbrecher  für  Glühlampen. 

0.  Jönsson  in  Stockholm,  Schweden;  Vertreter: 

J.  Möller  in  Würzburg,  Domstr.  34.  ; 

XLVl.  L.  3095.  Regulirvorrichtung  für  Gaskraft- 
maschinen. A.  Lobenhofor  in  Dresden  und 
J.  Blaschke  in  Wien;  Vertreter:  Firma  G. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110. 

Palenterthellungen. 

X.  No.  32660.  Neuerungen  an  horizontalen  Coke- 
öfen. (II.  Zusatz  zum  Patente  No.  28530.)  Dr. 


Patente. 

I Klasse : 

Th.  Bauer  in  München.  Vom  1.  Februar  18s5 
I ab.  B.  ,5r>81. 

XU.  No.  32634.  Neuerung  in  der  Construction 
des  durch  Patent  No.  15741  geschützten  Filtrir 
apparates.  (III.  Zusatz  zum  Patente  No.  15741.) 
I C.  Piefke  in  Berlin  O.  Vom  13.  Januar  lÖA'i 
. ab.  P.  2281. 

I — No.  326.38.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  löe- 
I liehen,  Kieselstturehydrat  enthaltenden  trodmm 
Pulvers  zur  Klärung  von  Abwassern.  M.  Nahn 
j sen  in  Schönebeck  a.  d E.  Vom  5.  Februar 
18a5  ab.  N.  11.53. 

XXI.  No.  32639.  Automatischer  Abstellapparat  fCr 
Motoren  dynamo  - elektrischer  Maschinen  0 
Jönsson  in  Stockholm,  Schweden;  Vertreter 
J.  Möller  in  Würzburg,  Domstr.  .34.  Vnm 
11.  Februar  1885  ab.  J.  1062. 

XXIV.  No.  32688.  Anlage  zur  Beförderung  ranch 
freier  Verbrennung  bei  Planrosten.  F.  Osebati 
in  Meerane  i.  S.  Vota  21.  Februar  1885  ab 
O.  671. 

XXV'I.  No.  32681.  Gasbrenner  mit  Heissluii 
zufühnmg.  H Delmas- Azönia  in  Paris;  Yer 
treter:  G.  Dittmar  in  Berlin  S.,  Commandanten 
Strasse  56.  Vom  6.  Mai  1884  ab.  D.  1878. 
LXXXV.  No.  32647.  Neuerung  an  Filteranlagtz 
Dr.  Gerson  in  Hamburg.  Vom  20.  November 
1884  ab.  G.  2915. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  28418.  Selbsttbatiger  Kerzenauslöschtr 
XXL  No.  24004.  Logertmg  unterirdischer  elek- 
trischer Leitungen. 

— No.  24277.  Composition  zur  Isulirung  elektrischer 
Leitungen. 

— No.  25718.  Verwendung  spiralförmiger  Kolile» 
bei  elektrischen  Bogenlichtlampen. 

— No.  25774.  Neuerung  an  secundären  galva 
nischen  Batterien  oder  Elementen  und  den  dazu 
gehörigen  Apparaten. 

Xm.  No.  30710.  FlOssigkeitsmusser. 

XLV.  No.  28832.  Lampe  zum  Vertilgen  vun 
Raupen  und  anderem  Ungeziefer  an  Baumen  nnil 
Sträuchern. 

LXXXH.  No.  19920.  Apparat  zum  3>ocknen  von 
Körpern  sowie  zur  Absorption  von  Gasen, 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  48.  Luft-  und  G-aakraftmssohinen. 


Klasse  47.  Masohinenelemente. 


Ka  3021’!  vom  6.  Juli  1884.  J.  Grevö  in 
KOnchen.  M iscbkamm er  mit  Regulator  für  Uas- 
maschinen.  — Beim  Ausschnb  des  Pumpenkolbens 


Fl(.  tsi. 


X wild  durch  eine  Anzahl  kleiner  OeSnungen  im 
Deckel  B durch  Rohr  A Qas  und  durch  Rohr  B 
Luft  in  den  Raum  F gesaugt,  wo  eine  Mischung 
von  Gas-  und  Luft  erfolgt.  Der  Deckel  E wird 
durch  die  Klappe  C überdeckt,  welche  von  aussen 
dnrdi  ein  Gegengewicht  D ausgeglichen  ist.  In 
den  Hauptweg  von  F nach  J ist  ein  Regulator  G 
eingeschaltet. 

No.  30201  vom  24.  Mai 
1884.  J.  Grevd  in  München. 
Ventilanordnnng  zurVer- 
mindemng  der  Compression 
beim  Anlassen  von  Gas- 
maschinen. — Zur  Vermin- 
derung derCompression  beim 
Andrehen  einer  Gaskraft- 
masebine  steht  der  Kanal  A 
in  directer  Verbindung  mit 
dem  Arbeitscylinder.  Beim 
Andrehen  wird  der  Hahn  B 
geOSnet.  Bei  zunehmender 
Compression  Öffnet  sich  das 
Ventil  C,  und  es  entweicht 
ein  Theil  des  comprimirten 
Gases  durch  den  Raum  I) 
in  den  Kanal  E,  von  hier 
in  die  freie  Luft.  Bei  der 
nachher  erfolgenden  Explo- 
sion scbliesst  das  Ventil  F wieder  ab.  Ist  die 
Maschine  im  Gange,  so  wird  der  Hahn  B ge- 
schlossen. 


No.  20r>88  vom  8.  April  1884.  E.  Klingholz 
in  Barmen  Neuerung  zum  Nacbdichten  von 
Ventilen.  — Die  Vorrichtung  zum >,Nachfrit8en 


Fig.  ZH4. 


Flg.  Z85. 


Fig  ZS«.  Fig.'SST. 


ms 

Flg.  ZS«. 


des  Sitzes  E (Fig.  284)  besteht  aus  einer  Spindel  H 
(Fig.  28.’>)  mit  erweitertem  Teller  J und  mittels 
Schraubenmutter  darauf  befestigter  Früse  L,  wobei 
H in  der  Stopfbüchse,  J in  E und  K in  C geführt 
wird.  Zum  Nachscbleifen  des  Ventiltellers  auf 
seinem  Sitz  E dient  eine  mit  Gewinde  U versehene 
Spindel  T (Flg.  286),  verbunden  mit  der  eigen- 
thümlichen  Vereinigung  von  Ventilkegel  V und 
Spindel  (Fig.  284),  durch  Aufhttngen  des  Ventils 
über  dem  Gewindethell  der  Spindel  IK.  Die  Vor- 
richtung zum  Austreiben  eingesetzter  Ventilsitz- 
büchsen ohne  Schlage  besteht  aus  einer  Schraube  P 
und  einem  Querstück  Q (Fig.  287  und  288),  welch 
erstere  in  eine  entsprechende  Nuss  D im  Ventil- 
gehause  cingeschraubt  wird  und  so  mittels  den 
Qnerstücken  Q die  Ventilbüchse  E hebt 


No.  29744  vom  12.  Juli  1884.  J.  Bohnen - 
Stengel  und  A.  Rathje  in  Stettin.  Rohr-  und 
Schlauchkupplung.  — Ein  mit  zwei  liebeln  99 


Flg.  ZS9. 


versehener  Ring  f ist  auf  dem  einen  Kupplungs- 
theil  d derart  angeordnet,  dass  sich  die  Ansätze 
h und  m der  Hebel  in  die  Rinne  t des  anderen 
Kupplungstheiles  o legen  und  somit  beide  Theile 
gegen  einander  halten.  Die  Schraube  c gestattet 
ein  Reguliren  der  Kupplung. 
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Auszflge  aus  Jen  Patentschriften. 


No.  29823  vom  30.  Mära  1884,  G.  Oickboom 
in  Prensaiscli  Moresnet.  8 e h 1 a u c li  v e r b i ii  J u n g.  — 


Man  schiebt  Jas  eine  SchlauehenJe  Ober  Jen  King, 
und  zwar  vom  weiteren  Knde  desselben  her,  als- 
dann wird  das  andere  Schlauchende  ein  wenig  auf- 
geschnitten  nn<l  mit  einer  Drahtzange  vom  entgegen- 
gesetzten Knde  her  flbergezogcn , und  schliesslich 
werden  beide  Schlauchenden  durch  Umwickelung 
mit  Draht  auf  dem  Hinge  festgehalten. 

Klasse  48.  Metallbearbeltungr,  chemische. 

No.2H304  vom  30.  December  1883.  A.  Spencer 
Brower  in  Saint  Neots,  Grafschaft  Huntingdon, 
England.  Neuerung  an  den  Apparaten  zur  Erzeugung 
einer  S eh  11  tz h ftl I e fdrEisen  und  Stahl.  — 


H*.  .Wl. 


Die  in  einem  Generator  A erzeugten  Gase  gelangen 
durch  einen  Kanal  nach  der  Verbrennungskammer 
1)  unterhalb  der  Kammer  E,  in  welcher  die  zu  > 
behandelnden  Gegenstände  sich  befinden.  Die  Gas-  ' 
menge  kann  durch  einen  Schieber  regulirt  werden. 
Die  Kammer  1)  ist  mit  durchbrochenen  Scheide- 
wunden versehen , welche  dazu  dienen , die  Gase 
innig  mit  Luft  zu  vermischen  und  auch  als  Accumu- 
latoren  der  'Wärme  fungireu.  Die  Verbrennungs- 
producte  gelangen  weiter  durch  einen  seitlich  an-  . 
geordneten  Kanal  1 und  die  OeSnungen  D in  die 
Ozydirungskammer  E und  erzeugen  auf  der  OI>er- 


flüche  der  darin  befindlichen  Artikel  aus  Eisen  oder 
Stahl  ei  ne  aus  magnetischem  Ozyd  bestehende  SclioU 
hülle.  Die  Enden  der  Kammer  E sind  durch  Thüien 
verschlossen , so  dass  die  Verbrennungsproducte 
durch  die  Oeffnungen  M des  Bodens  abziehen  nn-l 
in  den  Kanal  N gelangen,  welcher  sie  durch  < >elf 
nungen  O nach  dem  Regenerator  P führt.  Letztere: 
besteht  in  einer  durch  eine  horizontale  ScheidewaD  i 
in  zwei  Tlieile  getheilten  Kammer,  welche  von  einer 
Anzahl  Köhren  durchzogen  ist.  An  diese  geben  dW 
Verbrennungsproducte  ihre  Hitze  ab  und  streiclien 
dann  durch  einen  Kanal  S nach  dem  Schornstein 
Der  Eintritt  von  Luft  zur  Ermöglichung  der  Ver 
brennung  in  der  Kammer  1)  wird  durch  ein  Venül 
regulirt.  Die  durch  das  Ventil  gelangende  Luf: 
strömt  durch  die  Köhren  in  P und  wird  durch  die 
selben  vorgewännt,  so  ilass  sie  hoch  erhitzt  in  die 
Kummer  I)  cintritt  Um  auch  Dampf  in  dem  .tp 
parat  anwenden  zu  können,  ist  das  l.ufteinlassvenlii 
mit  einer  |ierforirten  Dampfröhre  versehen,  welcln 
mit  einem  Dampfgenerutor  communicirt. 

Klasse  86.  lAfasserleituns. 

No.  2iMi89  vom  30.  April  1881.  B.  Hartz  in 
Finna  C.  Solms  in  Berlin.  Selbstschlieasender 
Ausflussventilhabn.  — Hinter  dem  Ventil  .1. 


Flg.  611*.  Flg  M« 


welches  in  der  Mitte  ein  Entlostiingsventi]  r besitzt, 
ist  durch  die  Siebplatte  c ein  Raum  gebildet,  ln 
diesen  soll  beim  Oeffneii  von  A Luft  treU-n,  weil 
der  freie  Querschnitt  von  c kleiner  ist,  als  der  di« 
Ventils  A.  Fig.  593  zeigt  den  liuerschnitt  der 
Ventile  A und  c. 

No.  29688  vom  27.  April  1884.  J.  Kalle  in 
Dortmund.  Brausekopf  mit  veränderlicher 
BrauseflAche.  — Die  Brauseöffnungen  c können 


Pli;.  594. 


durcli  Drehen  des  Schiebers  o vermittels  des  Hand 
trielzes  e ganz  oder  tbeilweise  geschlossen  wenltii 
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No.  vom  1.  Mai  1884.  J.  Essherger  in 
München.  SelbstschlieHscndcs  Ventil.  — Die 


Flg.  !>M. 


Membran  m ist  grosser  als  die  Momliran  l ; in  Folge 
dessen  wird  das  Ventil  A durch  ilas  durch  g ge- 
langende Druckwasser  auf  seinen  Sitz  gedrückt. 
Oeffnet  man  den  Entiastungshahn  D,  so  wird  h 
durch  den  Wasserdruck  gehoben,  bzw.  gedffnet 
Pahei  gelangt  das  in  der  Kammer  c beflndliche 
Wasser  durch  den  Zwischenraum  • in  die  Kammer  b, 

I 

I 

fNo.  29798  vom  30.  Mai  1884. 

1/.  Ln fberg in  Hamburg.  Strahl- 
rohr mit  vollem  Strahl  oder 
Brause.  — In  der  gezeichneten 
Stellung  der  Brause  g tritt  das 
Wasser  durch  die  eine  OeSnung  c 
aus.  Dreht  man  g , so  stellen 
sich  in  g angebrachte  Oeffnuugen 
Ftg.  S9S.  über  die  Schlitze  e des  Rohres  A, 
so  dass  das  Wasser  nach  g 
gelangen  kann,  c ist  dabei 
geschlossen. 

No.  29809  vom  fi.  Juli 
1884.  R.  Rein  icke  in 
Plauen,  Voigtland.  Was- 
serpfosten,  dessen  Aus- 
gussrohr durch  Wasser- 
druck Ober  das  Strassen- 
niveau  gehol>en  wird.  — 
Oeffnet  man  das  Ventil  b, 
HO  wird  das  Ausgussrohr  d 
durch  den  Wasserdruck 
Uber  das  Strasseniveau  ge-  j 
hoben.  Durch  Oeffnen  des 
Entwasserungshahnes  k 
sinkt  es  wieder  zurück. 
g ist  ein  Wechselhahn  zum 
Abschliessen  der  zu  den  i 
Schlauchen  führenden  Oeff- 
nungen  h.  , 


No.  BOfill  vom 2.5.  Mai  1884.  W.  Olschewsky 
in  Berlin.  Neuerung  bei  der  Herstellung  von  Filter- 
körpern.  — Filterkörper,  welche  aus  Thon  unter 
Zusatz  von  verbrennlichen  Substanzen  und  al- 
kalischen Erden  hergestellt  und  gebrannt  sind, 
werden  nach  dem  Brennen 
mit  Sauren  ausgelaugt,  so 
dass  die  Aschenbestand- 
theile  und  der  übrig  ge- 
bliebene Aetzkalk  entfernt 
werden. 


No.  29039  vom  28.  Fe- 
bruar 1884.  F.  Gerecke 
in  Berlin.  Anordnung  des 
Rauchabzugsrohres  an  B a - 
de  ölen,  welche  von  oben 
gefeuert  werden.  — Das 
Mantelstück  D des  Ofens, 
welcher  von  oben  gefeuert 
wird,  ist  drehbar.  In  Foige 
dessen  kann  das  Rauch- 
abzugsrohr  in  jede  Rich- 
tung gedreht  werden. 

No.  293.30  vom  7.  Mai  g' 
1884.  G.  Stadler  in  Bam- 
berg. Badeofen.  — Der 
Badeofen  besteht  aus  den 
beiden  BeJialtern  e und  f 
mit  den  Circulationsröhren 
cc'  und  d,  dem  Wasser- 
standrohr  dC  mit  Thermo- 
meter, dem  Waschewaniier 
g mit  Topf  A und  Ablauf  i, 
und  dem  Ueberlanfrohr  k 
mit  dem  Dreiweghahn  m. 


PI*.  5»9. 


No.  30097  vom  13.  April  1884.  G.  Dittmar 
in  Berlin  Brause  mit  regulirbaren  Strehlen.  — 


Fig.  BOII. 

Auf  der  Platte  A,  welche  behufs  Erzeugung  der 
Strahlen  am  Umfange  gezahnt  ist,  ist  drehbar  eine 
gleiehfalls  gezahnte  Platte  <i  befestigt,  so  dass  durch 
Verstellen  der  beidenr" Platten  gegeneinander  eine 
Zerstäubung  der  Strahlen  bewirkt  wird. 
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StatiRtigclie  und  Rnanziello  Mitth«iliin(:on. 


No.  30098  vom  SK».  April  1884.  .1.  Mücke  in  No.  299;')2  vom  13.  April  1884.  M.  Rotteu  in 

in  Berlin.  KntlasUingsventil  für  BellwtthiUig  I Berlin.  Vorrichtong  r.ur  Reinigung  von  .\li 
Hchlie.sseiuie  Abfii>errventile.  — Die  Spindel  de»  ^ wüssern  vcrinittelst  Dccantirung.  — Am  mit«r>'ii 


Fig.  ooi 


Kntlastungsveiitiles  6 i«t  mit  dem  Conus  a'  und 
dem  cylindrischen,  den  Kanal  f niclit  gan*  aus- 
füllenden  Tlieil  a versehen.  Ersterer  dient  »um 
Verschliessen  des  Kanals  /'  heim  Oeffnen  des 
Hanptventils,  letzterer  zum  Reinigen  des  Kanals  /'. 


Flg.  S(I2. 


Ende  des  Zuflussrohres  G ist  ein  Trichter  U an 
geordnet,  dessen  Mündung  dem  Querschnitt  Je» 
Behälters  A ähnlich  ist,  so  dass  die  Abwasser  fi- 
zwungen  werden , in  gleichinüssigem  Strome  nach 
oben  *u  steigen.  Dabei  setzen  sich  die  festen  Be 
stnndtheile  am  Boden  des  Behälters  .4  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Frankfurt  a.M.  (Grundwasserleitung.) 
.\in  1»;  Juli  nachmittags  gegen  6 Uhr  wurde  der 
Betrieb  der  neuen  Grundwasserleitung  unter  Be- 
theiligung  der  sta<ltischen  Collegien  und  der  Be- 
amten eröffnet.  Etwa  140  Brunnen  sind  in  den  ; 
Kies-  und  Sand.schichten  südwestlich  von  Frankfurt 
11  bis  15  m tief  niedergebracht  und  entnehmen  i 
das  Wasser  aus  dem  , gegen  Main  nnil  Rhein  hin 
sich  bewegenden  Gnindwasserstrom.  Vorläufig  sind 
etwa  70  Brunnen  an  die  Leitung  angeschlossen, 
welche  zusammen  4000  bis  5(X)0  cbm  Wasser  liefern 
sollen.  Das  ^laschincnhaus,  in  der  Nahe  des  Ober- 
forsthauses enthält  die  f 'entrifngalpuinpen,  für  deren 
Betrieb  zwei  Wolf’-sche  Locom*  »bilen  von  je  40  tind 
50  H.  P.  aufgcstcllt  sind.  Die  J.eitung  ist  etwa  G km  ' 
lang  und  läuft  längs  der  vom  Forsthaus  nach  | 
8achsenhausen  führendiui  Chaussee  nach  dem  auf  I 
der  Sachsenhauscr  Warte  gelegenen  Gegenreservoir,  i 

Heidelberg.  (Wasserleitung.)  Am  Samstag 
den  18,  Juli  fand  im  Beisein  zahlreicher  Mitglieder 
desStadtmthesunddesStadtverordneteu  Collegiums, 
sowie  von  Vertretern  der  Staatsregicrung  und  an- 
deren Gästen  die  Inbetriebsetzung  der  Pump- 
station bei  .Schlierbach  statt.  Am  Eingang  des 
Maschinenhauses  t>egrUsste  <ler  Director  der  Gas- 
und  Wasserwerke,  Herr  Eitner,  die  Versammlung 
und  überreichte  nach  einer  kurzen  Ansprache,  in 
welcher  er  einen  fluchtigen  Rückblick  auf  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Wasaerstation  warf,  dem 
Bürgermeister  Dr.  Wilkcns  den  .Schlüssel  des 


Hauses.  Der  letztere  dankte  hierauf  allen  üss 
jenigen,  welche  zu  dem  raschen  Gelingen  des  Wcrk^■^ 
beigetragen,  insbesondere  dem  Director  Herrn 
Eitner,  und  knüpfte  daran  die  Hoffnung, 
von  nun  ab  die  seit  langer  Zeit  bestehende  W»s5--r 
calamität  wesentlich  gemildert  sei  und  durch  den 
weiteren  Ausbau  der  Anlage  bald  ganz  geholcn 
werden  möge.  Die  Maschinenanlage,  von  der  K3rl^ 
ruber  Maschinenbau-Gesellschaft  geliefert,  Ireeitr 
eine  Leistuugsfähigkeit  von  25  Pfd.  Das  Was.scr  ist 
sehr  gut  und  ist  ein  Unterschied  von  dem  Wolh 
brunnenwasser  nicht  zu  bemerken. 

Kjfln,  (Eröffnung  des  neuen  Wasser 
Werkes.)  Am  27,  Juli  1882  beschloss  die  Stadtrvr 
ordnetenversammlung  die  Errichtung  eines  zweitn. 
Wasserwerkes  an  Severin  und  bewilligte  die  dar" 
nöthige  .Summe  im  Betrage  von  M.  1,040,400.  Pi>- 
Pumpstation  wurde  nach  den  Plänen  und  unter  Lei 
tung  des  Dircctors  der  städtischen  Gas  und  Wasser 
werke,  Herrn  He  gen  er,  ausgefohrt  und  am  8.  Jal: 
feierlich  eröffnet.  Zu  diesem  Zwecke  hatten  sich 
am  Nachmittag  eine  grössere  Zahl  von  Stadtror 
ordneten,  Ingenieure  und  eine  Anzahl  von  Bürgern 
in  dem  Gebäude  des  neuen  Wasserwerkes  einte 
funden.  Herr  Bürgermeister  Thewalt  begrüsste  die 
Versammlung  im  Namen  der  Deputation  für  Gar 
und  Wasserwerke,  und  hob  die  Verdienste  des 
Directors  Hege  ne  r um  das  Zustandekommen  des 
Baues  hervor.  Herr  II  egen  er  dankte  der  sti  i 
tischen  Vertretung  für  die  Gewährung  der  reichen 
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Mittel  gnwolil,  alH  für  die  ihm  zuRPstandene  Frei- 
heit des  Handelns,  wodurch  es  allein  möglich  ge- 
wesen, das  Wasserwerk  *ii  gedeihlicher  Kntwick- 
lung  7.U  bringen  Man  nahm  darauf  eine  Besieh-  ’ 
tigung  der  Anlage  vor.  Die  Pumpstation  Severin  | 
ist  auf  einem  Torrain  vor  dem  Severinsthor  hei  | 
Lünette  II  errichtet : sie  nimmt  eine  Flllcho  von  . 
ci.  19,iXX)  qm  ein.  Die  Anlage  ist  auf  eine  Maximal 
pn«lnction  von  4»0(k)  chm  Wasser  in  Ü4  Stunden 
eingerichtet ; ca  sind  hierzu  nöthig  6 Brunnen,  2 
Skliöpfpnmpcnhttuser  mit  je  einer  Schöpfpump-  | 
maschine,  2 SaogwasserreserToire,  1 Druckpumpen  [ 
haus  mit  2 Druckpumpmaschinen,  2 Kesselhäuser 
mit  je  6 Dampfkesseln  und  je  1 Kamin;  fertig 
gestellt  sind  zur  Zeit  nur  4 Brunnen,  2 Schöpf- 
Pumpenhäuser,  1 Saugwasscr-Reservoir,  1 Druck 
Pumpenhaus  und  1 Kesselbaus.  Die  Schöpfpumi>e 
ist  eine  doppelwirkende  Kolbenpumpe  mit  Klappen- 
ventilen; sie  fördert  hei  jeder  Umdrehung  1450  . 
Liter  oder  stündlich  1305  cbm  Wasser  bei  15  Um- 
Irehungen  in  der  Minute.  Die  Schöpftnaschine 
hebt  das  Wasser  in  das  Saugwasscr-Hcservoir,  das 
ra.  L500  cbm  faset.  Von  hier  aus  fliesst  das  Wasser 
in  den  vor  dem  Maschinenbaus  liegenden  Saug-  . 
kästen,  durch  ein  gemeinsames  Saugrohr  entnehmen 
es  dort  die  beiden  Druckpumpen  und  drücken 
dasselbe  durch  ein  gemeinsames  Druckrohr  durch  : 
den  Druckwindkcssel  nach  der  Stadt.  Die  Druck- 
pumpen fördern  stündlich  1080  cbm. 

Paris.  Dem  Geschäftsbericht  der  »Com- 
pagnie Parisienne«  für  1884,  vorgelegt  in  der 
Generalversammlung  vom  25.  März,  entnehmen  wir 
Felgendes ; 

Im  .lahre  1884  betrug  der  Gasverbrauch  [ 
443  502  cbm , also  um  3579102  cbm  mehr  als  ; 
1883.  Auf  den  Tagesverbrauch  für  häusliche  und  ! 
industrielle  Zwecke  treffen  von  obigem  Gesammt- 
verbrauch  7211651H)  cbm,  oder  um  07535  cbm 
mehr  als  im  Vorjahre.  Die  bekannten,  zwischen 
der  Stadt  uud  der  Gesellschaft  bestehenden 
Schwierigkeiten  halam  auf  das  Ergebniss  des 
II  .^mesters  Obel  eingewirkt  und  theilweise  sogar 
die  im  I.  Semester  erhaltenen  günstigen  Resultate 
mifgehoben.  Die  Einnahmen  für  Gas,  welche  im 
Jahre  1883  frs.  73085203,28  betnigcn,  sind  im 
Jahre  1884  auf  frs.  73309545,80  gestiegen. 

Diese  Einnahmen  vertheilen  sich  nach  den 
Beleuchtungsbczirken : 

Paria,  Stadt frs.  07  715014,88  ! 

Bannmeile  vor  Paris,  ausserhalb 
der  Befestigungen  ....  > 50.54.5.'10,98 

zusammen  frs.  7336954.5,80 

Die  Zahl  der  Abonnenten  war  am  31.  Decem- 
her  1884  184.564,  oder  um  5180  = .3,30°I»  mehr  i 
als  am  selben  Tage  1883.  I 


Die  Anzahl  der  öffentlichen  Flammen  betrug 
am  31.  December  1881: 

In  der  Stadt  Paris  . 51823 

In  der  Bannmeile  . . 8t’>94 

im  Ganzen  00517 
oder  um  3212  mehr  als  im  Vorjahre. 

l'nler  diesen  00517  Flammen  für  die  öffent 
liehe  Beleuchtung  sind  993  mu-h  dem  Modelle 
in  der  »nie  du  Quatre-Beptembre«  mit  einem 
stündlichen  Verbrauch  von  1400  1,  und  314  nach 
dem  Mcslellc  auf  der  »place  de  la  Republi<iue» , 
mit  je  875  1 stündlichem  Verbrauch.  Diese  1307 
Intensivbrcnncr  zusammen  mit  2100  ähnlichen  in 
Privatetablissements , im  Ganzen  also  3407 , ent- 
sprächen 2fl700  gewöhnlichen  Flammen  ä 140  1 
pro  .Stunde. 

Die  Einführung  der  Steigleitungen  (condiiitcs 
montantes),  welche  den  Bewohnern  der  otiern 
Häuserstockwerke  gestattet,  ebenso  leicht  und  zu 
gleichen  Kosten  wie  in  den  ebenerdigen  Räumen 
in  unmittelbarer  Nähe  der  .Strassenleitungen  sich 
das  Gas  zu  verschaffen,  trug  wesentlich  dazu  Ixd, 
die  Benutzung  desselben  in  den  Privatwohnungen 
zu  fördern.  Die  Anzahl  der  im  Jahre  1884  aus- 
geführten Steigleitungen  war  1250,  und  erreicht 
hierdnreh  die  Gesammtzabl  derselben  20000,  ver- 
theilt  auf  16134  Häuser. 

Unter  diesen  1250  l.eitungen  sind  401,  welche 
auf  Verlangen  solcher  Abonnenten  ausgefttlirt 
wurden,  die  sich  zur  Installation  von  mindestens 
3 Flammen  auf  ihre  Kosten  verpflichtet  hatten, 
lind  789  für  Miether,  die  vertragsmässig  eine  l>e- 
stimmte  Zahl  Flammen  von  normirtem  Consum 
benutzen 

Die  Anzahl  der  .Abonnenten  an  Steigleitungen 
war  am  31.  December  1884  67.349,  um  4002,  also 
0,32*’/ö  mehr  als  im  Jahre  188.3. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  jährliche  Zu- 
nahme des  Gosverbrauohs  vom  1. Januar  1879  an 
gefangen  bis  znra  31.  DecemlM*r  1884.  Mit  voller 
Klarheit  stellt  sich  der  geringe  Zuwachs  für  1884, 
gegenüber  den  Vorjahren,  dar,  dersellie  hätte 
wahrscheinlich  10  Millionen  cbin  erreicht,  wären 
nicht  die  bereits  erwälmten  Ursachen  eingetretiui, 
die  den  Vertirunch  wälirend  des  zweiten  Hall> 
jalires  so  sehr  beeinflussten. 


Jahr 

Verbrauch 

Zunahme 

Jahrt’fldivitium 

1874 

1006.52202 

0255084 

frs. 

.w,üü 

1875 

175938244 

15286012 

» 

00,00 

1876 

18920"' 789 

1.3271  ;>4.5 

> 

02,00 

1877 

191  197228 

19874.39 

> 

02,tK) 

1878 

211949517 

20752289 

> 

50,00 

1879 

218813875 

08f>43.5H 

» 

05,50 

1880 

244345.324 

255;tl  449 

> 

74.00 

1881 

2tk)920709 

10581445 

» 

78, .50 
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Jahr  Verbrauch  Zunahme  Jahresdividende  l 

1«82  27r>:«870r>  14441936  frs.  82,50  I 

IHKl  283»'.4400  8495695  • 78,00 

1884  287443562  3 579162  . 76,50 

Währenddes  Jahresl884  wurde  die Productions- 
fähigkeit  der  Werke  auf  jährlich  335  Millionen 
cbm  gesteigert,  wodurch  den  Anforderungen  des 
nächsten  Winters  im  wciU'sten  Maasse  Reclmung 
getragen  ist,  da  eine  Reserve  von  mindestens  10°, 'o 
hieibt. 

Das  Rohmet*  wurde  während  des  Jahres  1884 
um  50892,55  m vergrössert,  die  sich  vertheilen : 
auf  die  Stadt  Paris  mit  . . . 27988,50  lfd.  m 

auf  die  Bannmeile  mit  ...  22904,05  • > 

zusammen  f>0892,55  lfd.  m j 

Sonach  betrug  am  31.  December  1884  die 
Länge  der  Hauptrohrleitungen  in  den  öffentlichen  , 
Strassen : 

in  der  Stadt  Paris 1422819,59  in 

in  der  Bannmeile 652962,98  m 

zusammen  2075  782,57  m 

(IröBstentbeils  wurden  diese  Isäitungen  gelegt 
auf  Grund  der  Anforderungen  des  öffentlichen 
Dienstes , oder  in  AusfOlirung  der  Bestimmungen  . 
der  Verträge  mit  den  Gemeinden  in  Bannmeile. 

Anlagekosteii. 

Grundankanf  und  Bauten. 

Die  Erweiterungsarbeiten,  die  jedes  Jahr  vor- 
genommen werden,  sind  die  Folge  und  gleichzeitig 
auch  die  Ursache  des  Aufschwungs  «ler  Unter- 
nehmung. 

Nach  Ankauf  und  Verkauf  mehrerer  Grund- 
parcellen  verbleibt  fürGrunderwerb  eine  Ausgalic  von 

frs.  82723,75 

Für  Neubanten  worden  in  den 
einzelnen  Werken  verwendet: 

La  V i 1 e 1 1 e.  Blechbedachung 
über  den  Oefen  der  Briquetterie, 

Fertigstellung  des  neuen  Coke- 
schuppens,  Umänderung  von  4 
einfachen  Gasbehältern  auf  Tele- 
skopbehälter , Erweiterung  der 
Wasch-  und  Kleiderräume  für 

die  Arlieiter • 921062,03 

Ternes.  Neubau  eines  Kohlen- 
Schuppens  und  zweier  Versuchs-  ‘ 

Öfen  121630,91  ' 

Vaugirard.  Umbau  der  Batterie 
No.  3,  Aufstellung  von  Conden-  , 

satoren  (Audonin  & P^louzo), 

Auswechslung  der  gusseisernen 
Gasbehälterführung  No.  5 gegen 
schmiedeeiserne  . > 101664,06 

Saint -M and 6.  Vollendung  der 

Gasliehälter  No.  7 u.  8;  Abwasser-  \ 


leitung  zur  nie  de  Lagny , Ver- 
grösserung  derPlanie  der  Destillir- 
austalten,  Bau  von  Wasch-  und 
Kleidenräumcn  für  die  Arbeiter, 

Magazin  zur  Verwahrung  der 
Retorten  und  feuerfesten  Steine  frs.  4tt3985,62 
Clichy,  Vollendung  der  Destil 
liranstalt  No.  3 und  der  Stütz- 
mauer gegen  die  Seine;  Ueber- 
brUckung  und  Durchlass  im  Hofe 
für  die  Kohlenausladung;  Pfahl- 
rampe zur  unmittelbaren  Fort- 
Bchaffung  der  Coke  mittels  der 
Eisenbahn ; Verbindung  der  Bahn- 
geleise der  Hofräome  . , . • 822.524,95 

Theerverarbeitung.  Vollen- 
dung der  Destillirbatterien  No.  13 
bis  16;  Reservoir  für  Seinewasser 
und  Einführung  systematischer 
Wasserleitung ; Vollendung  des 
massiven  Reservoirs  für  leichtes 
Theeröl ; Erweitening  der  Büreaus 

und  Magazine 29898U,.'4 

Chemisch eFabrik.  Erweiterung 
der  Anlage  in  Clichy ; Anlage  für 
Kalkverarbeitung  in  Vaugirard: 

Leitung  für  Ammoniakwasser  in 
Vilette;  Magazin  für  die  chemi- 
schen Products  in  Vaugirard  • ITlOfk'.TT 
Le  Landy.  Vollendung  der 
Stützmauern  und  Auffahrten  am 
höhergelegenen  Theil  des  W erkes ; 

Legung  der  Verbindungsgeleise 
mit  der  Nordbahn  nach  den  Rich- 
tungen Paris  und  St.  Denis; 

Unterfahrten  unter  diesen  Strän- 
gen I Bau  der  Gasbehälterbassins 
No.  4 unil  5;  Einfriedung  und 

Pflasterungen > 1 7481.5S,.V> 

Bauten  in  den  übrigen  Werken  und 

Arbeitslocalen  der  Gesellschaft  » 132278.89 

Im  Ganzen  für  Gmnderwerbung 
und  Fabrikenanlagc frs.  4 799094,81 

Röhrennetz.  Im  Jahre  1881 
wunlen,  wie  oben  erwähnt,  50892,55 
lfd.  m neu  gelegt , Ausserdem  wurden 
8123,35  m Röhren  gegen  solche  von 
grösserem  Durchmesser  ausgewech 
seit. 

Die  Ausgaben  dafür  betnigen  . , » 1098018,5" 

Hierzu  ; 

Für  die  neuen  Steigleitungen  . . « 970144,79 

> Leitungen  und  Gasmesser  in 

Miethe  » 4&3994,2:- 
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i'flr  Vermehning  des  Materials  und 
der  Arbeite-  und  Betriebsgerathe  frs.  244051,76 

Für  allgemeine  Unkosten  . . . > 179653,60 

Zusammen  frs.  7744857,74 
In  Abzug  kommen  für  Minderung 
an  Fuhrweriismaterial  . . . . > 18661,50 

Oosanuntansgabe  für  Anlagen  pro 
1H84 frs.  7726296,24 

Die  Gesammtkosten  der  Anlage  betragen: 
.tnlagekoeten  bis  zum  31.  December  1883 

frs  237985689,96 
Hierzu  obige  Ausgaben  pro  1884  • 7 726296,24 

Summa  frs  245711986,19 
Diesen  Ausgaben  gegenüber 
haben  wir; 

ln  Actienkapital  frs.  84000000 
> Obligationen  > 172245739 

zusammen  frs.  266245739,15 
sohin  mehr  um  frs.  10533752,94 
Von  obigem  Kapitale  von  . . frs  256245739,15 
sind  auf  dem  Amortisations- 
wege zur  Tilgung  gelangt; 

An  die  ActionOre 

frs.  17490750,00 
Au  die  Qbligationenbesitzer 

frs.  21572959,77 

zusammen  frs.  39003709,77 
so  dass  noch  zu  tilgen  bleiben  frs.  217182029,38 

Betriebsresaltate. 

Ausgaben. 

1.  Rohmaterial; 

Kohlen  zur  Destillation  ....  frs.  21582176,43 
Coke  und  Theer  zur  Heizung  . . • 4507474,67 
GaHVurrath  am  1.  Januar  1884  . > 44191,00 

frs.  26133842,10 

2.  Betrieb : 

Personal-  und  Arbeitslöhne 

frs.  4137513,40 
Unterhalt  der  Bauten,  Oefen,  Re- 
torten und  feuerfestem  Material, 

Erneuerung  von  Generatoren  und 
Umänderung  älterer  Oefen  auf 
Generatorfenerung 

frs.  2126845,85 
Kosten  für  Destillation 

frs.  1555346,22 
Kosten  für  Reinigung 

frs.  437038,01 
Allgemeine  Unkosten,  Wasser- 
bedarf ....  frs.  1266.52,05 

zusammen  frs.  8382395,53 


3.  Oeflentliche  Beleuchtung  und 
Kanalisation : 

Personal : Ingenieure,  Beamte  mit 
fixer  Besoldung  frs.  1 372583,48 
Unterhalt  der  Leitungen 

frs.  1357579,97 
Unterhalt  der  Zuleitungen 

frs.  96023,76 
Allgemeine  Unkosten  > 410576,60 

zusammen  frs.  3236763,81 


4.  Verwaltung; 

Verwaltungs-  und  Aufsichtsrath 
frs.  150000,00 
Personal  .....  1006272,30 
Büreauskosten,  Heizung,  Diverse 
frs.  331 136,36 
Servitute,  UnfaIIe,Unterstützungen 
frs.  207845,09 

Streitsachen,  Gerichtskosten 

frs.  137863,56 

Uneinbringbare  Forderungen 

frs.  268458,96 
Miethen,  Versicherung  und  Unter- 
haltung der  locale 

frs.  206  739,63 
Anleiheninteressen  > 7 831 500,00 
Anleihenamortisation  3175000,00 
Amortisation  der  Actien 

frs.  1 733500,00 
Studien  und  Versuche 

frs.  99892,07 

Zuschuss  an  die  Pensionskasse 

frs.  85500,00 
Zuschuss  au  die  Versicherungs- 
kasse ....  frs.  169985,59 

zusammen  frs.  15443693,56 


5.  Gemeindelaston : 

Abgabe  für  je  1 cbm  Gas  k 0,02  cts. 

frs.  4972403,16 
Gebühr  für  BenutzungdeaStrassen- 
grundes  . . . frs.  200000,00 

Anzünden  und  Löschen  der  öffent- 
lichen Flammen,  allgemeine  Ent- 
schädigung von  frs.  0,04  pro 
Flamme  und  Tag  frs.  929026,00 

zusammen  frs.  6101 429,16 

6.  Staatsabgaben : 

Subvention  . . . frs.  6000,00 

Steuern 762 149,30 

Stempel  ....  . 154207,82 

zusammeu  frs.  922  356,62 
Gesaiumte  Betriebsausgaben  . . frs.  60220480,78^ 
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R i n n a h m e n. 

üasverkauf fre.  7336!*54f>,86 

GasTorratli  am  1.  Januar  188T>  > 3fi-l01,OÜ 

Coke  . > 

Coke  von  den  Oefen 32216,88 

Thecr 2773061,93 

Gaswasser » 1776023,71 

Miethen  für  Gasuhren  . . . . ■ 1095154,20 

Micthcn  für  Zuleitungen  . . . > 1038012,30 

Miethen  für  llaupthuhne  . . > 610645,45 

Briquetterzeugung  ...  . > 195006,78 

V'ersehiedene  Arbeiten  ...»  269429,00 

Zinsen  und  Disoonto > 1050726,70 

Gesunimteinnahmen  frs.  98377945,50 
Ks  ergibt  sich  daraus  ein  Kinnaliiuenüberschuss 

von frs.  381.57404,72 

wovon  die  Kosten  des  Absclilusses 
pro  1883  noch  alizuziehen  sind 

mit _ 100400,10 

frs.  38050998,62 

Hiervon  sind  für  Zahlungen,  welche 


am  31.  Uecember  1884  noch  nicht 
Irerichtigt  waren,  zurückzubehal- 


ten 2.50998,02 

und  bleiben  zur  Vertheilung  . . frs.  .37800000,00 
Vcrtragsgemilss  hat  die  Gesell- 
schaft vorab  zu  erheben  ...»  12400000,00 

und  bleiben frs.  25  4<X) 000,00 

Hiervon  bildet  die  Hülfte,  als  • 12700000,00 


den  Betrag  des  auf  die  Stadt  treffenden  Gewinn- 
tlieils. 

Der  Antheil  der  Actionüre  besteht  in  Fol- 
gendem : 

Aus  obengenanntem  Vorzugslwtrage  mit 

frs.  124ü000<t,00 


Aus  der  anderen  Hülfte  des  Uelier- 

schusses t 12700000,00 

•Aus  der  zwölften  Kate  der  an  die 
Stadt  Paris  vorgestreckten  An- 
nuitäten von  fre.  52t»792,  laut 
Vertrag  vom  27.  April  1872  > .50000,00 

Aus  dem  noch  unvertheilten  Koste 
früherer  Gewinne » 218366,97 


zusammen  frs.  26368366,97 
Davon  sind  dem  Spocialreserve- 
fonde,  nach  Beschluss  der  Ge- 
neralversammlung vom  23.  Mürz 
1876,  zuzuweisen  für  eine  Actie 

je  frs.  1 336000,W 

bleiben  also  frs.  25032366,97 
Hiervon  gelangten  bereits  im  Oc- 
tober  für  die  nicht  amortisirten 
AcUeu  zur  vorläufigen  Zahlung 
frs.  12,.50  pro  Actie,  zusammen  > 34M1.37,W 


Der  am  6.  April  1885  zur  Ver- 
theilung zu  gelangende  Kest 

beträgt  daher  frs.  21618^,17 

entsprechend  frs.  76,.5Ü  pro  Actie,  und  einetu 
den  .Actionären  gntzusehreibenden  Rest  toe 
frs.  114  229,47. 

Dieser  Betrag  entspricht  frs.  64  pro  Actie,  on-i 
mit  dem  liereits  bezahlten  frs.  12,50,  zusammrii 
frs.  76,6f)  Interesse  für  das  ganze  Jahr  pro  -Actie, 
ohne  den  Rest  von  frs.  114229,47,  welcher  d« 
ActionUren  gutgeschrieben  bleibt. 

Nicht  zu  Obersehen  ist,  dass  nach  Verwerfunz 
der  städischen  Ansprüche  laut  Entscheidung  des 
Präfectorialrathes  vom  5.  Juli  1883  der  Gesellsehiift 
erlaubt  wurde.  Ober  die  ihr  zukommende  Hllfu- 
des  aus  dem  Erträgniss  pro  1883  zurückbehaltenwi 
Restes  von  frs.  68.59(X)2,27  zu  verfügen.  Pie«- 
Summe  entspricht  dem  Werthe  von  5 und  2,5  ctf. 
pro  Cubikmeter  Gas,  um  welche  Beträge  laut  Er 
lass  <lor  Präfuetur  vom  13.  März  1883  die  fest« 
Gaspreise  von  frs  0,30  und  frs.  0,15  herabge«.ui 
werden  sollten. 

Die  im  letzten  üctober  demgemäss  vertheiltr 
Ergünzungsdividende  von  frs.  10  beanspruchte  nkbl 
die  volle  Summe,  sondern  es  blieb  ein  Kest  tok 
frs.  69.''>01,14,  welcher  dem  Guthaben  der  Actionlrc 
einvcrlcibt  wurde  und  dieses  hierdurch  auf 
frs.  218366,97  erhöhte. 

Nach  Genehudgung  dieser  Ergänzungsdividenii 
durch  die  Generalversammlung  würde  also  die 
Dividende  pro  1883,  welche  im  verflossenen  Jzhi 
vorläufig  auf  frs.  68  fcstgestellt  war,  endgültig  aul 
frs.  78  sich  lielaufen. 

Coke.  Obwohl  im  Jahre  1884  um  1750110  Ul 
mehr  als  im  Jahre  1883  erzeugt  wurden  und  ilie 
milde  Witterung  wahrend  des  Novembers  and  De 
cembers  dem  Absatz  nicht  zu  Gunsten  kam,  w 
war  lioch  am  Jahresschlüsse  ein  nur  um  850(»hl 
grösserer  Vorrath  als  im  vorherigen  Jahre  vor 
banden.  Dieses  Resultat  ist  den  Bemühungen 
durch  Verwendung  der  Coke  für  industrielle  Zwecke 
einen  regelmässigen  Absatz  zu  schaffen,  zu  danken 
und  wäre  dasselbe  durch  den  von  der  Wittcrucf 
abhängigen  Consum  der  bürgerlichen  Haushaltung-o 
allein  sicher  nicht  erreicht  worden. 

Die  Einnahmen  für  Coke  waren  im  Jahre  1883 

frs,  169811*93,34 

und  halten  sich  für  1884  ver- 
mehrt um  . > 276894,45 

sohin  frs.  16258  887,78 

Dies  ist  ungefähr  das  gleiche  Ergebniss  wir 
1880,  für  eine  um  43  Millionen  geringere  Ga* 
production.  — Es  folgt  hieraus,  dass  aus  einer 
Zunahme  der  Gasprodaction  noch  lange  nicht  auf 
eine  Erhöhung  des  Erlöses  aus  den  Nebenpvoductcrj 
geschlossen  wenien  darf. 
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Heizapparate.  Itn  Jahre  1884  wurden  nur 
1181  Apparate  für  Cokcheiznng  verkauft,  gegenfltxT 
1582  pro  1883  und  2570  pro  1882. 

Man  kann  die  Anzahl  der  aus  der  Gesellschaft 
Iwnorgegaugenen  und  allein  in  Paris  in  Function 
klindlichen  Apparate  für  Cokcheizung  auf  58957 
fchatzen. 

Theer  und  Gaswasser.  Der  aus  diesen 
beiden  Sebenproductcn  erzielte  Erlös,  welcher  im 
JjJire  1883  noch  frs.  5025622,3.3  betrug,  ist  pro 
1S84  um  frs.  476  546,69,  also  auf  frs.  4.54907.5,64 
resunken ; es  haben  nämlich  ergeben ; 

We  Verarbeitung  des  Theers  . . frs.  2773051,93 

Die  Pnxlucte  aus  dem  Gaswasser  frs  1776023,71 
Zusammen  frs.  4.54907.5,64 

Der  KQckgang  pro  1884  hat  seine  llrsachen 
in  den  niedrigen  Marktpreisen  des  Anthracens  und 
lies  Schwefelsäuren  Ammoniaks. 

Gasmotoren.  Im  Jahre  1884  wurden  einzige 
2 liegende  Gaskraftmaschinen,  System  Otto,  ver- 
kauft 

Mr.  Lenoir  hat  an  seiner  Maschine  Ver- 
U-sserungen  angebracht,  welche  eine  beträchtliche 

0- asersparnis  erzielen.  — Die  Gesellschaft  dürfte 
mit  nächstem  die  Fabrikation  dieser  Maschinen, 
in  Erwartung  guter  Aufnahme  seitens  der  Pariser 
Industrie,  sc-ltrst  in  die  Hand  nehmen. 

L'eber  die  Verhandlungen  mit  der  Stadt  wegen 
des  Gaspreises  erwähnt  der  Bericht  Folgendes; 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  Beschlüsse  des 
.Vfiinicipalrathes  vom  22.  Februar  1883  wurde  die 
Gesellschaft  durch  Erlass  des  Seinepräfecten  vom 
23.  Marz  1883  angehalten,  binnen  Monatsfrist  lien 
Gmapreis  für  Private  von  frs.  0,80  auf  0,25  und  für 
öffentliche  Zwecke  von  frs  0,15  auf  frs.  0,025  zu 

1- rmaaaigen. 

Dieser  Erlass,  dem  nachzugeben  die  Gt'sollschaf  t 
aicht  verpflichtet  war,  räumte  zwar  den  Consumenten 
keinerlei  Recht  ein,  lioss  aber  doch  eine  falsche  An 
wenduDgdos  Artikels  48  des  Vertrages  vom  7.  Februar 
1870  zu.  Der  Verwaltungsrath  wandte  sich  daher 
«n  den  Rath  der  Präfectur  um  Aufhebung  des 
Erlasses. 

Der  Präfectorialrath  glaubte  dem  Ansuchen 
licht  willfahren  zu  können.  Ohne  weitere  Anträge 
mehr  anzunehmen,  beauftragte  er,  ehe  eine  Ent- 
tclieidung  getroffen  war,  Sachverständige  mit  der 
I'otersuchnng : 

1.  Ob  die  Gesellschaft  von  1856  an  bis  1883 
Kiwohl  für  die  Fabrikation  des  Gases  als  für  die 
Verarbeitung  der  Nebenproducte  neue  Verfahren, 
Vervollkomnmungen  oder  Erfindungen  eingeführt 
habe,  welche  eine  nennenswerthe  ErmUssigung  der 
lierstellnngskosten  des  Gases  herbeigeführt  haben 
könnten: 


2.  wie  hoch  sich  diese  ErmUssigung  beliefe. 

Dieser  Beschluss,  welcher  sozusagen  den  \'er 
trag  von  1870  vernichtet  haben  würde,  um  die 
durch  denselben  aufgehobenen  Vertrüge  von  1855 
und  1861  wieder  ins  Leben  zu  rufen,  erscheint  als 
das  gerade  Gegenthcil  dos  Geistes  und  der  Fassung 
des  bestehenden  Vertrages  uml  wurde  deshalb  die 
Entscheidung  hierüber  dem  Staatsrathe  übertragen. 

Der  entscheidende  Erlass  dieser  höchsten  Stelle 
vom  .5.  August  1884  ist  von  grosser  Wichtigkeit 
j Isjzüglich  der  Auslegung  des  Artikels  48  des  Ver- 
trages vom  7.  Februar  1870.  Er  setzt  fest : 

[ 1.  Entgegen  dem  Erlass  des  Prfifectorialrathes 

vom  16.  Juli  1883  ist  einzig  nur  der  Vertrag  vom 
Jahre  1870  für  die  Befugnisse  der  Gesellschaft  maass 
gebend  und  es  ist  durchaus  unzulässig,  Thatsuchen 
! aus  der  Perio<le  vom  1.  Januar  18.56  bis  7.  Februar 
1870  hierfür  in  Rücksicht  zu  ziehen.  — 

2.  Die  Verarbeitung  der  Nebenproducte  (Coke, 
Theer  und  Gaswasser)  bildet  eine  von  der  Gas- 
erzeugung völlig  zu  unterscheidende  Thütigkeit, 
für  welche  der  Stadt  kein  Auflagenrecht  zusteht, 
und  es  ist  nicht  statthaft,  dass,  wenn  diese  Neben 
producte  zur  Verwerthung  gelangen,  das  Ergebniss 
hieraus  für  Feststellung  der  Erzeugungskosten  des 
Gases  in  Rechnung  kommt. 

Demgemäss  muss  der  angegrillcne  Erlass  ge- 
ändert werden : 

3.  Wegen  der  Auslegung  des  Artikels  48  des 
Vertragessind  alle  neuen  Methoden,  Verbesserungen 
und  Erfindungen  in  der  Gaserzeugung,  welche  seit- 
her zur  Anwendung  kamen,  zu  prüfen,  ob  sie  eine 
billigere  Herstellung  des  Gases  herbeiführen.  — 

4.  Die  vom  Prüfectorialruthc  berufene  Sach- 
verstündigen-Commission  hat  sieh  nur  auf  die  Fest- 
stellung der  angewandten  Herstcllungsmcthoden 
und  die  hierauf  bezüglichen  Untersuchungen  zu 
l)eachrünken. 

' Die  Arlx'itcn  iler  Sachvorständigen-Comraission 
haben  volle  sieben  Monate  beansprucht.  Es  wurden 
zahlreiche  Untersuchungen  angestellt,  deren  Er- 
gebnisse in  einem  Berichte  vom  20.  März  1884 
niedergelegt  sind. 

Die  Schlussfolgerungen  dieses  Berichtes  ver- 
werfen in  bestimmtester  Form  die  Ansprüche  der 
Stadt,  indem  sie  in  Uebereinstimmung  mit  der 
wissenschaftlichen  Commission  von  1880  feststellen, 
dass  seit  1870  die  Herstellungskosten  des  Gases 
nur  um  cts.  0,031  pro  cbm  sich  ermüssigten , was 
sicherlich  als  keine  nennenswerthe  Ermässigung 
betrachtet  werden  kann. 

Entgegen  den  Behauptungen  der  Stadt,  welche 
die  Minderung  der  Herstellungskosten  auf  frs.  0,09 
schätzte,  wurden  durch  obiges  Resultat  sofort  alle 
Bedenken  gehoben.  Durch  Erlass  vom  5.  Juli  1884 
hob  der  Prüfectorialrath  den  Erlass  vom  23.  Mai  1883 
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auf  und  entachied,  daaa  der  Geaellschaft  keinerlei 
Ermüsaigung  des  Gaaprciaea  uuferlegt  werden  könne. 

Die  Stadt  Paria,  welche  die  Frage  durelt  alle 
Inatanzen  verfolgen  will,  hat  eich  gegen  den  Knt- 
Bcheid  vorgesehen.  Sie  verlangt  jetzt  noch  ein 
Ergänzungsgutachten  durch  den  Stuateratli.  Eine 
Entacheidung  wird  nicht  lange  auf  eich  warten 
lassen  und  kann  mit  beetem  Vertrauen  erwartet 
werden. 

Immerhin  hat  der  letzte  Prflfectorialerlaaa  eine 
Menge  Schwierigkeiten , welche  der  Erlaes  des 
Präfecten  geschaffen,  beseitigt.  Die  Consumenten 
haben  eiugeseben,  dass  der  Augenblick  für  die 
Rückkehr  zur  Ordnung  gekommen  sei  und  unter- 
zogen sich  in  jeder  Beziehung  den  Vorschriften 
der  Abonnemeutvertrüge.  Wahrend  des  letzten 
Halbjahres  gelangten  die  rückständigen  Rechnungen 
zur  Zahlung,  die  im  Depotamte  hinterlegten  Summen 
sind  zurückerstattet  und  es  werden  wohl  im  Ab- 
Bcblusse  keine  anderen  Verluste  für  unbezahlte 
Gasrechnungen  zu  verzeichnen  sein,  als  der  in  der 
Abrechnung  aufgefUhrUs  wohl  nicht  ganz  unein- 
bringliche Betrag  von  etwa  frs.  52OU00.  Die  Be- 
treibung der  rückständigen  Rechnungen  durch  fast 
alle  Instanzen  erheischte  eine  unendliche  Mühe 
und  erforderte  allein  die  Vorladung  von  mehr  als 
IShO  PerSbnen  zum  Handelsgerichte. 

Von  dem  Minister  des  Irmern  wurde  Anfang 
Februar  eine  Commission  ernannt,  welche  ent- 
sprechend dem  Artikel  4ö  des  Vertrages  von  1870 
sieh  mit  den  in  der  Gasindustrie  eingelührten  neuen 
Erfindungen  zu  befassen  hat.  Die  Aufforderung 
an  die  Gesellschaft,  Aufschlüsse  zu  geben,  istlicreits 
ergangen,  aber  bis  jetzt  ist  es  noch  nicht  abzusehen, 
wann  der  Bericht  der  Commission  erscheinen  wird. 

Stettin.  (Versammlung  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure.)  In  den  Tagen  vom 
17.  bis  19.  August  findet  in  Stettin  die  XVI.  Haupt- 
versammlung des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
statt.  Von  den  Verhandlungsgegenstünden  heben  | 
wir  hervor  die  Berichte  der  Commissionen,  welche  ! 
sieh  auf  folgende  Fragen  bezogen;  1.  Prüfung  der  1 


Industrieschutzgeaetze  (Patent,  Master-  und  Markes 
schutzgesetze).  2.  Berechtigungen  der  Realgvm 
nasien.  3.  Einführung  eines  metrischen  Schranbea 
gewinde-.Systeuis.  4.  Die  praktische  .\usbikluns 
der  Maschinentechniker.  Von  den  Anträgen,  weicht 
zur  Verhandlung  kommen  sollen,  heben  wirhervi.r 
den  Antrag  des  Magdeburger  und  Hamburger  Be 
zlrksvereins,  welcher  sich  auf  die  Wirksamkeit  der 
technischen  Sachverständigen  und  Scbiedagerichh 
bezieht.  Von  Vorträgen  sind  bis  jetzt  die  folgenAo 
zugesagt:  1 Dr.  Delbrück:  Ueber  die  Entwkl 
hing  der  deutschen  Cementindustrie  und  über  die 
Methoden  der  Untersuchung  des  Cementes  nnkr 
Vorführung  der  dazu  erforderlichen  AppanUc 

2.  Director  Haak:  Ueber  den  Bau  von  Eisen-  und 
Stahlschiffen  in  Deutschland,  spcciell  in  Stettin 

3.  A.  Martens:  Ueber  neuere  Festigkeitspröfun^t 
maschinen.  4.  Dr.  F.  Fi s ch  e r : Ueber  Ausnutziui; 
der  Wärme  im  Dampfkesselbetriebe. 

Wiesbaden.  (“Wasserleitung  undTyphni) 
Das  Auftreten  des  Typhus  in  unserer  Stadt 
hatte , wie  das  in  ähnlichen  Fällen  häufig  zn  ge 
schehen  pflegt,  den  Verdacht  auf  das  Wasser 
I unserer  Wasserleitung  als  mittelbare  oder  unmittel 
I bare  Ursache  der  Krankheit  gelenkt,  ln  der  ui 
20.  Juli  abgehaltenen  Sitzung  des  Gemeinde- 
I raths  gab  der  Vorsitzende,  erster  Bürgermebi-r 
, Dr.  V-Ibell,  folgende  Erklärung  ab : >Dieeeit.4i> 
fang  d.  Mts.  stattgehabten,  von  den  Herren  Ort- 
Hofrath  Dr.  Fresenius  und  Dr.  Hueppe  vor 
genommenen  chemischen  und  bacteriologiscbra 
Untersuchungen  des  hier  zur  V'erwendung  kom 
menden  Leitungswassers  haben  das  Resultat  er- 
geben, dass  sowohl  das  Wasser  der  UaupUeituik'. 
als  der  die  laufenden  Brunnen  speieonden  XK- 
Galerieleitung  von  tadelloser  Beschaffen- 
heit ist.  Auch  hat  die  eingehende  amtliche  Unter 
Buchung  keinen  Anhalt  dafür  ergeben,  dass  zur 
Zeit  die  Zuleitung  des  Wassers  aus  dem  Münz 
bergstollen  dasselbe  durch  Hinzutreten  frei»J<r 
Stoffe  in  einer  die  Schädlichkeit  dieses  Wasfcn 
bedingenden  Weise  verunreinigt  gewesen  wäre.' 


Uei*luhtl|guii|g. 

In  der  Correspondenz  (Joum.  1885  No.  19)  iGasbehälterbassin  aus  Beton«  sind  einize 
Druckfehler  enthalten,  die  wir  nachstehend  berichtigen : 

S.  499  Zeile  25  von  oben  muss  es  heissen  «Rohre  mit  einem  Betonmantel«  statt  «reinem«: 

8.  499  Zeile  20  statt  «erhielt  einen  fiO  mm  starken  Verputz«  soll  heissen  «einen  20  mm  starken  Verputz- J 
8.499  Zeile  27  muss  es  heissen  «mit  reinem«  statt  «mit  einem  Gement«.  I 
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XXV.  Jakr«<tTrr!>iamiiiln«p:  de«  UeitwhMi  V>rflnN  vni  «an* 
flR«l  Wav«frfa«kniniiern  io  SalxburK.  S.  .577. 

Eröffnung  der  Versammlung, 
bir  ForUehrilte  in  der  SffentUrhen  Vrr»«rgiing  bU  liydraii- 
li<>rber  Kraft.  Von  E.  B.  KUlngton.  S.  1591. 

Littratir.  8.  59it. 

Xrar  Patent«.  6.  503. 

Patentanmeldungen.  — Fatenterthellungon.  — 
PatenterlöBchungen.  — Patentübertraguug. 


Ansifig«  ans  den  PatenUrhrlftca.  8.  504 
SutUtisebe  nnd  Aianxlell«  Mittheilangea.  8.  5oh. 

I^erlin.  Bactertüsiioi>lsche  l'ntorauchiing  des  I^itungs* 
Wassers. 

Frankfurt  a M.  Oaavertrag. 

Köln.  Sanitäre  Veror<lnuiigen. 

München.  Wasserventorgiing. 

Harts.  Elektiisrhe  ßeloiiohtiing  der  Oper. 


V erhandlungen 

der 

XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Salzburg 

am  1.').,  l(i.  und  17.  .Juli  188.'). 

Ki’OHiiung-  tlei-  'V'ei'stimmliiiig'. 

(Nach  (len  stenographischen  .Aufzeichnungen.) 

N’or  Beginn  der  ersten  Sitzung  am  Mittwoch  den  15.  Juli  morgens  8 Uhr  fand  die 
feierliche  Erötlnung  der  von  Seite-n  des  OrtaausBchusses  veranstalteten  .Ausstellung  von  Plänen 
und  Zeichnungen  von  Gas-  und  Wasserveröorgungsanlagen  in  Deutschland  und  Oesterreich- 
l’ngam , sowie  von  Ajiparaten  für  die  Verwendung  von  Gas-  und  Wasser  und  verwandU'r 
Ohjecte  statt.  Der  Obmann  des  Au.sstellungscomit^,  Herr  Oheringeiiieur  Dause  her  (Salz- 
liurg),  hegrüsste  die  Versammlung,  an  deren  Spitze  Se.  Exccllenz  der  Statthalter  Graf  Thun- 
fiohenstein,  mit  folgender  Anspraehe: 

Hochgebome,  Hochverehrteste  Festgäste!  Bevor  Sie  die  Käumlichkeiten  betreten,  in 
welchen  Sie  eine  ergänzende  Anregung  für  Ihre  diesjährige  Versammlung  finden  dürften, 
erlauben  Sie  den  Mitgliedern  des  Ausstellungscomites,  Sie  auf  das  Ehrerbietigste  zu  hegrüsscii. 

Als  die  Kunde  zu  uns  dnvng,  dass  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
riiännern  seine  diesjährige  Versammlung  in  unserer  bescheidenen  Alpenstadt  abzuhalU'n 
gedenke,  da  bangten  zwar  unsere  Herzen,  ob  wir  denn  im  Stande  sein  würden,  Sic,  hoch- 
verehrteste Festgäste,  auch  so  zu  empfangen,  wie  dies  einem  so  hervorragenden  Fachvereine 
gehüliren  würde.  Doch  das  Bewusstsein,  dass  unser  guter  Wille  von  Ihnen  gewiss  für  die 
That  aufgenomnien  werden  würde,  gab  uns  den  Muth,  diesen  anzuholTenden  Festtagen  den- 
noch freudig  entgegenzusehen , umsomehr,  da  uns  ja  die  Ehre  widerfahren  sollte,  das 
XXV.  Jubelfest  Ihrer  Vercinsvcrsarnniluiigen  hier  zu  feiern. 

Das  OrtscomitA  stellte  es  sich  zur  Aufgabe,  unsere  hochverehrten  Festgäste  nicht  nur 
in  gastfreundschaftlicher  Beziehung  hier  in  Salzburg  hoch  willkommen  zu  heissen,  sondern 
wir  wollten  auch  versuchen,  Ihr  wissenschaftliches  Interesse  dadurch  zu  erregen,  dass  wir 
nns  bestrebten,  die  mit  Ihren  Jahresversammlungen  stets  verbundenen  Ausstellungen  von 
Oas-  und  Wasserfachgegenständeii  nach  Möglichkeit  zu  fönlern. 

loumft!  Cir  Oubelt-uchtiniK  unil  WftMwrTt-n.onfi)iiK  -2a 
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Unsere  Ansuchen  zur  Bescliickung  dieser  Ausstellung  Sogen  nach  allen  Zonen  Deutsch- 
lands und  Oesterreich  • Ungarns  und  wir  können  mit  dankbarer  Befriedigung  auf  unsere 
bescheidenen  Anstrengungen  zurückschen,  denn  die  Haupt-  und  Residenzstädte  de»  Deutschte 
Reiches  und  Oesterreich-Ungarns  haben  es  nicht  verschmäht,  die  Ausstellung  zu  heschicken: 
Berlin,  Budapest,  München,  Leipzig,  Stuttgart,  Dresden,  Augsburg,  Wien  etc.  haben  die  bihi 
liehen  Darstellungen  ihrc'r  grossartigen  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen  der  kleinen  Alpcn- 
stadt  Salzburg,  Ihnen,  hochverehrteste  Festgäste,  zu  Ehren  anvertraut,  hervorragendt- 
Ingenieure  und  Fabrikanten  haben  es  nicht  unterlassen , Ihrem  gewiegten  Urtheile  die 
Producte  ihrer  technischen  Wissenschaft  in  Plänen  und  Apparaten  zu  unterwerfen. 

Und  so  wollen  wir  hoffen,  dass  unsere  bescheidenen  Anstrengungen,  um  eine  derartige 
Ausstellung  zusaminenzubekommen,  von  Ihnen,  hochverehrteste  Herren  Festgäste,  mit  gütig« 
Nachsicht  aufgenommen  werden.  Nehmen  Sie  fürlieb  mit  dem,  was  wir  Ihnen  hier  bieten 
können,  und  wir  sind  reich  beglückt  und  zufrieden. 

Und  so  erlaube  ich  mir  nun  Se.  Excellenz  unseren  hochverehrtesten  Herrn  Statthalter, 
Grafen  Thun-Hohenstein,  zu  bitten,  an  der  Spitze  unserer  hochverehrtesten  Festste 
unsere  Fachausstellung  von  Plänen  und  Apparaten  von  Gas-  und  Wasserfachgegenständen 
zu  besichtigen  und  dadurch  dieselbe  für  eröffnet  zu  erklären. 

I.  Sitzung,  Mittwoch  den  15.  .luli  IH85. 

Der  erste  Vorsitzende  des  Vereins,  Director  Cuno  (Berlin);  Indem  ich  die  XXV.  Jalitw 
ver.’iammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaelimännern  für  eröffnet  erklär- 
habe  ich  zunächst  mitzutheilen,  dass  Se.  Excellenz,  der  Herr  Statthalter  Graf  Thun-  Hohen 
stein,  welcher  uns  soelien  die  Ehre  erwiesen  hat,  die  durch  das  LcH-alcoraite  veranstidteW 
Ausstellung  zu  eröffnen  und  zu  besichtigen,  die  Absicht  ausgesprochen  hat,  auch  die  Ver- 
sammlung persönlich  zu  hegrüssen.  Ich  bitte  daher  Ew.  Excellenz  das  Wort  zu  nehnru 

StatthalU'r  Graf  T h un - H o h enst e i n.  Geehrte  Herren!  Nach  langer  Zeit  hat  d« 
Deutsche  V'erein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  den  österreichischen  Boden  wieder  Iretretfn 
und  haben  die  geehrten  Herren  unser  schönes  Salzburg  zur  Stätte  Ihrer  fachraännisi'brn 
Berathungen  und  Ihres  geselligen  Zusammenseins  ausersehen. 

Ich  freue  mich  aufrichtig  dieser  Wahl,  welche  mir  Gelegenheit  gibt.  Sie  in  unserer 
Heimath  auf  das  herzlichste  willkommen  zu  heissen. 

Als  Vertretern  zweier  für  alle  grösseren  Gemeinwesen  so  eminent  wichtigen  Zweig-- 
der  technischen  WissenschafUm  wird  es  Ihnen  hier  in  Salzburg,  welches  sich  selbst  auf  -i-a 
Gebiete  der  Wasserversorgung  eines  hervorragenden  Bauwerkes  erfreut,  an  den  aufrichtiff-fca 
Sympathien,  Ihren  Verhandlungen  an  dem  Interesse  aller  Kreise  der  Bevölkerung  nicht  fehk-n, 
und  gewiss  tlieilt  Stailt  und  Land  Salzburg  mit  mir  den  Wunsch,  dass  die  wenigen  Tagr, 
die  Sie  hier  zubringen.  Ihnen  zu  angenehmer  Erinnerung,  Ihren  fachmännischen  Bestrebungen 
ala-r  zu  dauerndem  Nutzen  werden  mögen. 

Vorsitzender  R.  Cuno  (Berlin).  Dem  Deutschen  Vereine  von  Gas-  und  W-nsserfa« - 
männern  gereicht  es  zur  gros.-^en  Ehre,  in  der  ersten  Sitzung  seiner  XX\*.  Jaltresversamrolun;., 
welche  in  Folge-  des  vorjährigen  Beschlusses  ausserhalb  der  Grenzen  Deutschlands,  alx-r  in 
einem  mit  <lem  Deutschen  Reiche  so  eng  verbündeten  und  befreundek*n  Staate  abgelialto 
wird,  von  dem  Vertreter  der  Regierung  dieses  Staates  in  so  freundlicher  Weise  begrüssl  il 
werden.  Die  Bestrebungen  unseres  \'ereins  sind  darauf  gerichtet,  die  Segnungen,  wik;« 
die  Benutzung  des  Gases  und  des  Wa-ssers  zu  gewähren  im  Stande  ist,  allen  Orten  ua-3 
allen  Bevölkerungsklassen  zugänglich  zu  machen,  und  genule  mit  Rücksicht  hierauf  -lürif« 
wir  wohl  lu)ff(;n , diuss  ihm  ilie  Anerkennung  und  Unterstützung  der  Staatsregierung 
fehlen  wird.  Ganz  besonders  dankbar  aber  müssen  wir  es  am;rkennen,  wenn  heute  ml 
ilie  Ehre  zu  Theil  geworden  ist,  dass  die  in  Verbindung  mit  unserer  .Taliresversanimiuyf 
veranstaltete  Ausstellung  tlurch  den  Vcrtret».-r  der  kaiserlichen  Shiatsregierung  eruffnd 
worden  ist  und  dass  dei-si-ibe  zugleich  die  Gewogenheit  gehabt  hat,  unsere  Versamii-luua 
mit  Worten  so  freundlicher  Theilnahme  zu  eröffnen.  I 
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Gestatten  Sie  mir,  meine  Herren,  Sr.  Excellenz,  dem  Herrn  Statthalter,  im  Namen  des 
Vereins  unsern  aufrichtigen  Dank  hierfür  auszusprechen  und  in  der  Ueberzeugung,  dass  Sie 
»He  meine  Herren  von  denselben  Gefühlen  be.seelt  sind,  ersuche  ich  Sie,  zum  Zeichen  Ihrer 
Zttstimmung,  sich  von  Ihren  Sitzen  zu  erheben.  (Geschieht  unter  allseitigem  Beifall.) 

Als  Vertreter  der  Stadt  Salzburg  wünscht  Herr  Vicebürgermeister  Poschacher  das  Wort. 

Vicebürgemieister  Dr.  Poschacher  (Salzburg).  Hochverehrte  Theilnehmer  an  der 
XXV.  .lahresversanimlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmiinnern!  Als 
Bnrgemieisterstellvertreter  ist  mir  die  ehrende  Aufgabe  zu  Theil  geworden,  Sie,  hochverehrte 
Festgäste,  im  Namen  der  Shidt  Salzburg  zu  begrüssen. 

Indem  ich  vor  allem  der  Freude  über  Ihren  freundlichen  Besuch  in  unserer  Stadt 
Ausdruck  gebe,  heisse  ich  Sie,  liochverehrte  Gäste,  in  deren  Mauern  herzlichst  willkommen. 

Begrüssen  wir  doch  in  Ihnen  eine  auserlesene  Schaar  von  Priestern  der  Civilisation 
und  des  Fortschrittes.  Mit  Stolz  blickt  das  Jahrhundert  auf  all  Ihre  Werke  und  Ihr  segens- 
reiches Wirken  im  Dienste  des  öffentlichen  Wohles  und  der  Humanität. 

Auch  die  Stadt  Salzburg  erfreut  sich  der  Segnungen  Ihres  unermüdlichen  Sc'haffens. 
Seit  mehr  als  einem  Vierteljahrhundert  genicsst  dieselbe  die  Wohlthat  des  Gaslichtes,  und 
in  diesen  Tagen  i.st  eben  ein  Decennium  verflossen,  seitdem  Salzburgs  hervorragendstes 
Werk,  die  Hochquellenleitung  von  Füratenbrunn , allseitigen  Nutzen  und  Segen  sjiendet. 

Nehmen  Sie,  hochverehrte  Festgäste,  den  wärmsten  Dank  der  Stadt  Salzburg  für  Ihr, 
dieselbe  hoch  ehrendes  Erscheinen  und  die  Versicherung  entgegen,  dass  wir  uns  glücklich 
fühlen,  wenn  es  uns  gelingen  sollte.  Ihnen  den  Aufenthalt  in  un.serer  Stielt  recht  angi-nehm 
lu  gestalten  und  eine  freundliche  Erinnerung  Ihnen  mit  in  Ihre  Heimat  zu  geben. 

Mit  diesen  Worten  heisse  ich  Sie  im  Namen  der  Bewohner  Salzburgs  nochmals  freudigat 
willkommen.  (leibhafter  Beifall.) 

Der  Vorsitzende  R.  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht, 
der  Stadt  Salzburg  schon  am  heutigen  Tage  unseren  herzlichsten  Dank  auszusprechen.  Wir 
haben  schon  am  gestrigen  Abend  gesehen,  mit  welcher  Herzlichkeit,  mit  welcher  Freudig- 
keit wir  hier  empfangen  worden  sind,  wie  wir  fast  überschüttet  worden  sind  niit  Beweisen 
gastfreundschaftlichen  Entgegenkommens.  Wir  dürfen  wohl  hoffen,  dass  die  Witterung  uns 
liegünstigen  wird,  um  diese  Bestrebungen,  die  das  Comitü  im  Verein  mit  der  Stadlvertretung 
aogestellt  hat,  auch  erfüllt  zu  sehen,  dass  wir  gcnicssen  können  das,  was  uns  so  freundlich 
entgegengebracht  wird,  und  vor  allem , dass  es  uns  vergönnt  wird,  die  grossarlige  Schöpfung 
der  Wasserleitung,  die,  wie  wir  gestern  gehört  haben,  seit  einem  Decennium  ohne  irgend 
welche  Störung  zum  Segen  der  Stadt  und  ihrer  Bevölkerung  gewirkt,  in  ihren  einzelnen 
Details  kennen  zu  lernen.  Wir  werden  daran  erkennen,  dass  die  Stadt  Salzburg  wohl  in 
der  Ijige  und  befähigt  ist,  auch  unsern  Fächern  ein  freundliches  Entgegenkommen  zu 
(■eweisen,  da  sie  den  Nutzen  auch  aus  unsern  Fächern,  aus  unsem  technischen  Bestrebungen 
an  sich  selbst  kennen  gelernt  hat.  Wenn  uns  hier  in  so  herzlicher  Weise  Worte  der  Be- 
grüssung  entgegeugobracht  sind , so  können  wir  nur  freudig  mit  innigstem  Dank  uns  der 
städtischen  Vertretung  zuwenden,  die  bemüht  gewesen  ist,  uns  hier  eine  Stätte  des  Wohl- 
sein.« und  eine  Stätte  der  freudigen  Thätigkeit  zu  bereiten.  Ich  spreche  im  Namen  des 
Verein.«  der  Stadt  Salzburg  und  ihren  Vertretern  den  herzlichsten  Dank  aus.  (Lebhaftes  Bravo!) 

Herr  Director  Voss  (Krakau).  Verehrte  Herren!  Werthe  Fachgenossen ! Auch  mir 
ist  der  ehrenvolle  und  ebenso  angenehme  Auftrag  zu  Theil  geworden.  Sie  auf  österreichischem 
Boden  im  Namen  des  Vereins  der  Gasindustriellen  Oesterreich-Ungarns  zu  begrüssen.  Diese 
Aufgal>e  wird  mir  um  so  leichter,  als  ja  die  Bestrebungen  und  Ziele  beider  Vereine  die 
gleichen  sind.  Nicht  wenige  .Mitglieder  unseres  Vereins  sind  ja  Söhne  deutscher  Erziehung, 
deutecher  Arbeit,  deutscher  Willenskraft,  andere  wiederum  haben  aus  dem  Born  deutschen 
Wissens  geschöpft,  um  alles  d.asjenige,  wa.«  sie  auf  diesem  M'ege  erreicht  haben,  zum  Nutzen 
des  ganzen  Faches  zu  verwerthen.  Meine  Herren!  Es  liegt  deshalb  nalie,  dass  die  Freude, 
Sie  hier  auf  österreichischem  Grunde  begrüssen  zu  können,  eine  allgemeine  ist.  Sie,  meine 
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Herren,  stehen  uns  als  Vorbild  reicher  Arbeitskraft  stets  vor  Augen.  Das,  was  Sie  in  einer 
Heihe  von  Jahren  in  geineinsajiier  Thätigkeit  erwarben,  das,  was  Sie  durch  eine  Vereins- 
thätigkeit  von  25  Jahren  geschaffen,  spornt  uns  zur  Nachahmung  und  es  ist  unser  Wunsch 
und  unser  Streben,  was  Sic  auf  deutschem  Boden  erreicht  hal»cn,  auch  hier  in  Oesterreich 
zu  schaffen.  Deshalb,  meine  Herren,  begrü.sse  ich  Sie  aufs  herzlichste  auf  österreichischem 
Boden  und  rufe  ihnen  zu:  Herzliches  Willkommen  in  der  schönen  Stadt  Salzburg! 

Vorsitzender  R.  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir,  auch  dem  Verein 
der  Gasindustriellen  in  Oesterreich  - Ungarn  unsern  herzlichen  Dank  für  diese  BegrOssuns 
auszusprechen.  Wir  wissen  uns  ja  mit  ihm  vereint,  da  wir  aus  seiner  Mitgliederzalil  auch 
viele  Mitglieder  zu  unserem  Vereine  zählen.  Als  daher  im  Frühling  d.  J.  von  Seiten  de# 
österreich-ungarischen  Vereines  die  Aufforderung  an  Ihren  Vorstand  erging,  wenn  irgend 
möglich,  gemeinsam  mit  dem  österreich-ungarischen  Verein  in  diesem  Jahre  in  Budap<‘st  die 
Jahresversammlungen  abzuhalten,  da  musste  der  Vorstand  bc-dauern,  dass  er  nach  I.age  der 
Verhältnisse  diese  Einladung  nicht  annchmeu  konnte.  Wir  liaben  dem  österreicb- 
ungarischen  Verein  unsem  herzlichsten  Dank  für  diese  Freundlichkeit  ausgesprochen,  und 
haben  Veranlassung  genommen,  unsern  Verein  durch  den  Gencralsecretär  in  der  dortigen 
Versammlung  vertreten  zu  lassen.  Wir  waren  erfreut,  dass  diese  Entsendung  des  ersten 
Beamten  unseres  Vereins  dort  in  so  freundlicher  Weise  aufgenommen  worden  ist,  und  sind 
dem  Österreich- ungarischen  Verein  dafür  zu  herzlichem  Danke  verpflichtet.  Wenn  heute 
in  so  freundlicher  Weise  unserer  Thätigkeit  von  Fachmännern  gedacht  worden  ist,  nun. 
meine  Herren,  so  wissen  wir,  dass  wir  allerdings  bemüht  gewesen  sind,  während  diesir 
2ö  Jahre,  die  wir  hinter  uns  haben,  der  Ausbildung  unserer  beiden  Fächer  unsere  Thätig 
keit  zu  widmen,  und  wenn  es  uns  möglich  gewesen  ist,  darin  etwas  zu  erreichen,  so  wisst» 
wir,  dass  wir  es  der  Thätigkeit  der  einzelnen  Mitglieder  im  Interesse  des  ganzen  Faches  und 
des  Wohlergehens  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Städte  verdanken.  Diese  Thätigkeit  i» 
Gemeinsamkeit  mit  allen  älmlichen  Vereinen  wird  sicherlich  nie  erschlaffen;  denn  wo  gibt 
c»8  eine  schönere  Aufgabe,  als  zu  sorgen  für  das  Wohlergehen  der  Mitmenschen!  In  liieseni 
Sinne  lassen  Sie  uns  dem  österreich-ungarischen  Verein  auch  unsern  Gruss  entgegenbrineen 
dass  er,  jünger  an  Jahren,  aber  doch  in  gleicher  kräftiger  W'eise  arbeitend,  auch  einer  lange;, 
segensreichen  Thätigkeit  entgegengehen  möge.  Ich  spreche  dem  Österreich  - ungarischer. ; 
Verein  im  Namen  unseres  Vereins  unsern  herzlichsten  Dank  für  diese  Begrü.^sung  aus 
(Bravo !)  — 

Meine  Herren , nach  dieser  festlichen  Begrüssung  treten  wir  nunmehr  in  unsere  eigen! 
liehe  Tagesordnung  ein.  Herr  Happach  (Katibor)  wird  die  Freundlichkeit  haben,  heutt 
das  Protokoll  zu  führen. 

Meine  Herren,  wir  haben  uns  erlaubt.  Ihnen  den  Jahresbericht  des  Vorstandes  gedruckt 
zu  übergeben,  weil  wir  es  für  zw'eckmässig  erachteten,  dass  Sie  denselben  sofort  in  di'' 
Hände  bekommen,  um  ihn  selbst  lesen  zu  können,  so  dass  es  noch  möglich  ist  im  I.aufedor, 
V'erhandlungen  irgend  welche,  hierauf  liezügliche  Anfragen  an  den  Vorstand  zu  richten 
Wir  haben  ebenso  eine  Zusammenstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben , sowohl  der 
einskasse  als  auch  des  Unterstützungsfonds  für  das  verflossene  V'ereinsjahr  Urnen  vorgibyt 
und  gleichzeitig  mit  dieser  Zusammenstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  einen  Vor^:- 
schlug  für  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  nächsten  Jahre.s,  Hie  wenlen  diese  Schrift- 
stücke  inzwischen  durchschen  können,  um,  wenn  es  nöthig  ist,  in  der  morgigen  Versanii"- 
hing,  wo  diese  Gegenstände  zur  Berathung  kommen,  Anträge  oder  Anfragen  daran  zu  kuöpfea 

Ich  ertlieile  nunmehr  vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  auf  seinen  Wunsch  Herrn 
Geh.  Commerzienrath  Oechelhäuser  das  Wort. 

Herr  Oechelhäuser  (Dessau).  Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir  wenige  Worte  a'ij 
Sie  zu  richten,  Worte  des  tiefgefülilten  Dankes  für  die  grosse  Ehre,  die  Sic,  mir  in  thfl 
letzb’ii  Generalversunmilung  erzeigt  haben,  indem  Sie  mich  zum  Ehrenmitglied  dieses  heul« 
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»eine  XXV.  Jahresversammlung  »o  ehrenvoll  feiernden  Vereins  ernannt  haben.  Ich  bin  mir 
bewusst,  meine  Herren,  dass  io,h  durch  meine  unmittelbare  Mitwirkung  an  dem  Verein  uinl 
»einen  Zwecken  diese  Ehre  nicht  verdient  habe.  Ich  nehme  an,  dass  Sie  in  einer  Beziehung 
in  mir  haben  ehren  wollen  den  Vertreter  df>s  deutschen  Volkes,  das  Mitglied  des  deutschen 
> Reichstags,  der  allerdings,  das  darf  ich  sagen,  in  dieser  Eigenschaft  so  viel  er  vermochte 
redlich  niitgcwirkt  hat  an  den  grossen  socialen,  auch  für  Ihre  Fächer  so  bedeutsamen  Aufgaben 
der  heutigen  Zeit.  Ich  kanti  jedoch  dabei  nur  bedauern,  dass  es  in  Bezug  auf  das  Unfall- 
rersichcrungsgesetz  meinen  Bemühungen  nicht  gelungen  ist,  für  diese  so  wichtigen  und  in 
meritorischer  Beziehung  so  ausserordentlich  bedeutsanum  Zwecke  eine  einfachere  Organisation 
zu  schaffen.  Sodann,  meine  Herren,  darf  ich  auch  vielleicht  in  Anspruch  nehmen,  dass  mir 
der  Umstand  Ihre  Zustimmung  und  ihre  'Iheilnahme  verschafft  hat,  dass  ich  mir  das  Zeugniss 
geben  kann,  in  den  langen  Jahren,  die  ich  unserer  schonen  Industrie  ungehört  balje,  ülierall 
bereitwillig  mit  Wort  und  That  jedem  Collegen  in  persönlichen  und  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten zu  Diensten  gestanden  zu  haben.  Ich  darf  aussprechen,  meine  Herren,  dass  dieses 
auch  der  Grundsatz  ist,  auf  dem  der  Verein  aufgebaut  ist,  und  ich  hoffe,  dass  dieser  Grund- 
»ati  stets  im  Verein  gültig  bleiben  wird,  wie  es  bisher  geschehen  ist,  auch  nachdem  das 
neue  Patentgesetz  eingeführt  worden  ist  Das  neue  Patentgesetz , meine  Herren,  hat  seine 
grosse  Bedeutung  für  die  Erfinder  und  hat  auch  seine  grosse  Bedeutung  für  die  Industrie, 
indem  es  zu  Erfindungen  anregt,  und  gegen  eine  massige  Abgabe  diese  Erfindungen  Jedem 
zur  Disjfosition  stellt.  Aber  auf  der  anderen  Seite,  meine  Herren,  birgt  es  auch  die  Gefahr 
in  sich,  dass  es  die  Bewegungsfreiheit,  die  Jeder  auf  seinem  Gebiete  haben  muss,  beschränkt, 
und  deshalb  glaube  ich,  dass  es  kein  besseres  Gegengewicht  gegen  die  Gefahr  nach  dieser 
Richtung  gibt,  als  dass  alle  Collegen  nach  wie  vor  in  ruhiger,  freundlicher  Weise  gegen" 
seitig  ihre  Erfahrungen  au.stauschen.  Und  wenn  etwa  in  meiner  Wahl  zum  Ehrenmitglied 
auch  eine  directc  Anerkennung  dieses  Grundsatzes,  den  ich  in  meinem  geschäftlichen  I.eben 
stets  vertreten  habe  und  auch  ferner  vertreten  werde,  mit  enthalten  sein  sollte,  so  freut  es 
mich  doppelt. 

Ich  sage  nochmals  den  verehrten  Herren  Collegen  den  allerherzlichsten,  aufrichtigsten 
r>ank.  (Bravo!) 

Die  Versammlung  tritt  nunmehr  in  die  Tagesordnung  ein. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Fortschritte  in  der  öffentlichen  Versorgung  mit  hydraulischer  Kraft. 

Nach  einem  Vortrage  de*  Herrn  E.  B.  Ellington  in  der  Liverpool  Engineering  Society. 

Vor  zwei  Jahren  besprach  Ellington  die  Versorgung  mit  hydraulischer  Kraft  in 
Hüll,  welche  seitens  der  Hull  Hydraulic  Power  Company  damals  (1S82)  ihren  Betrieb  eröff- 
nete  und  als  erstes  derartiges  Werk  eine  Menge  unangenehmer  Erfahrungen  durchzumachen 
hatte,  ohne  die  Ausgaben  mit  den  Einnahmen  in  Einklang  bringen  zu  können.  Dieses  hatte 
hauptsächlich  seinen  Grund  in  der  anfänglich  misstrauischen  Aufnahme  seitens  derjenigen 
Abnehmer,  für  welche  der  Bezug  von  hydraulischer  Kraft  in  erster  Linie  berechnet  war, 
zweitens  wirkte  auch  die  allgemeine  Arbeitslosigkeit  hemmend  auf  die  Entwicklung  des 
jetzt  bereits  ganz  anders  dastehenden  Unternehmens  ein. 

Schon  ein  Blick  auf  das  in  Fig.  t!03  wiedergegebene  Diagramm  zeigt  deutlich  die  seit 
Ende  des  vergangenen  Jahres  eingetretene  Zunahme  in  der  Benutzung  der  durch  die  Anlage 
dargebotenen  be<]uemen  Betriebskraft.  Das  Diagramm  zeigt  das  in  die  Leitung  gepumpte 
Wasser>iuantum  seit  Juli  1882,  einmal  pro  Woche  und  zweitens  pro  Quartal,  in  welch 
letzterer  Angabe  gleichzeitig  .sowohl  der  Theil  dieses  Quantums,  welcher  durch  die  Wasser- 
rnesser  angezeigt,  als  auch  der,  welcher  nicht  gemessen  wurde,  unterschiedlich  von  einander 
dargestollt  ist,  ferner  die  Anzahl  der  von  der  Leitung  gespeisten  Maschinen. 

Di^  ■ .-r-  by  Google 
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Eine  neuere  wichtige  Venvendung  des  hydrau- 
lischen Betriebswassers  in  hlull  ist  die  für  Feuer- 
löschzwecke,  namentlich  deshalb,  weil  sie  eine  öffent- 
liche Bedeutung  für  die  Anlage  hervorgerufen  hat. 
Die  Ansicht,  dass  das  Betriebswasser  der  Anlage 
wegen  seines  bedeutenden  Druckes  (über  4HS  in)  eine 
grosse  Wirkung  bei  directcni  Gebrauch  für  Feucr- 
löschung  haben  müsse,  ist  jedoch  keineswegs  richtig, 
denn  wenn  dies  auch  in  einer  Hinsicht  der  Fall  sein 
dürfte,  so  ist  doch  das  Quantum,  welches  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  hierfür  abgegeben  werden 
kann,  zu  gering,  um  für  einige  Zeit  von  Nutzen  sein 
zu  können;  der  Druck  ist  zu  gross  für  diese  Art  der 
Verwendung,  denn  ein  Schlauch,  der  einen  Druck 
von  mehr  als  49  kg  pro  Quadratcentimeter  aus 
zuhalten  vermag,  ist  gar  nicht  zu  handhaben,  und 
das  Wasser  zerstäubt  nach  dem  Verlassen  des  Mund- 
stückes zu  einem  feinen  Sprühregen. 

Ein  guter  Stralil  wird  durch  den  Au.sflu.ss  von 
ösl  1 pro  Minute  aus  einem  25,4  mm  Mundstück 
erzeugt,  und  dieses  kommt  bei  dem  Durchüusse  durch 
einen  61  m langen  Schlauch  einem  Drucke  von  45.7  tu 
Wassersäule  oder  4,57  kg  pro  Quadratcentiraetcr 
gemessen  am  Anfang  des  Schlauches,  gleich.  Die* 
Vorbedingung  kann  von  dem  hydrostatischen  Betriebs- 
wasser allein  nicht  erfüllt  werden,  und  von  der  Ver 
sorgungswasserleitung  nur  in  wenigen  Fällen.  Werden 
aber  die  Wirkungen  beider  Wasserleitungen  durch 
einen  Apparat,  wie  solcher  von  den  Herren  Great 
head  und  .\l.  D.  Martindale  construirt  ist,  zu  einer 
einzigen  vereinigt,  so  wird  eine  ausgezeichnete  lei 
stung  erzielt. 

Dieses  Zusammenwirken  beider  Leitungen  winl 
recht  deutlich  durch  einen  Versuch  mit  diesen  Hy- 
dranten vor  .\ugen  geführt.  Wird  zunächst  der 
Hydrant  nur  allein  von  der  Versorgungsleitung 
durch  eine  76  mm  Zweigleitung  unter  18,3  m Druck 
gespeist,  so  erhält  man  bei  Benutzung  von  61  m 
Schlauch  mit  einem  Mundstück  am  Ende  bei  227 1 
Verbrauch  pro  .Minute  einen  Strahl  von  3,o5  m 
Höhe.  Wird  jetzt  diese  Leitung  abgeschlossen  und 
dafür  die  hydraulische  Betriebswasserleitung  ge- 
öffnet, so  erhält  man  trotz  der  49  kg  Druck  pro 
Quadratcentimeter  in  der  l.eitung  einen  Stndil  von 
ungefähr  derselben  Höhe  bei  182  1 Verbrauch  pro 
.Minute.  Werden  nun  aber  beide  Leitungen  zu- 
sammen geöffnet,  so  rcsultirt  ein  Strahl  von  28,4  ni 
Höhe  bei  681  1 Verbrauch , dabei  fällt  der  Druck 
in  der  N^'rsorgungsleitung  auf  etwa  9,1  m,  während 
von  dem  hydraulischen  Betriebswasser  eine  ge- 
ringere Menge  als  bei  dem  vorherigen  E.xperiniciit 
zur  k'erwendung  "“'angt.  ■-  ' 
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■ Diese  Injectorhydrantcn  finden  sich  näher  beschrieben  und  abgebildet  ini  Engineering, 
t'i|.  XXVIIl  p.  80  und  vol.  XXXVII  p.  14.  Auch  enthält  d.  Journ.  1871t  S.  ßtU  eine  Abhand- 
Une  von  E.  Grahn  über  diesen  Gegenstand.  Hier  genügt  es  noch  anzuführen,  dass  für 
rerschiedene  Gefälle,  I^eitungsweiten  und  Mundstücke  die  Leistungsfähigkeit  der  dafür  passen- 
kn  Apparate  dieselbe  bleibt,  der  Nutzeflect,  den  Verhältnissen  entsprechend,  30  bis  33'’/» 

K trägt,  und  die  grösste  Leistung  selbstredend  beim  stärksten  Druck  in  der  Versorgungs- 
litung  erzielt  wird. 

Nachdem  ein  wie  vorstehend  Ijeschriebener  Versuch  von  einem  Comite  der  Behörden 
n Holl  ausgeführt  war,  wurde  die  Anlage  dieser  Hydranten  sehr  befürwortet;  es  ist  gegen- 
lärtig  eine  beträchtliche  Anzahl  solcher  Hydranten  in  den  Strassen  Hulls  vertheilt  und 
rtnlen  dieselben  mit  Erfolg  bei  der  Bekämpfung  von  Schadenfeuern  angew’endet. 

Hydraulische  Kraftanlage  in  London. 

Der  grös.ste  Theil  der  Hauptleitungen  für  Betriebswasser  unter  hohem  Druck,  welche 
tn  beiden  Ufern  der  Themse  zwischen  Blackfriars  und  liondon  Bridge  liegen,  ist  seit  No- 
tember  1883  im  Betriebe.  Die  Leitungen  sind  durch  zwei  Hauptstränge,  welche  über  die 
6"Uthwark  Bridge  führen,  verbunden.  Die  Hauptpumpstation  befindet  sich  am  südlichen  Fluss- 
Ufer,  von  ihr  führen  vier  Bohrstränge  von  LIS  mm  Durchmesser  zum  Versorgungsgebiet,  und 
zwar  zwei  zur  Versorgung  der  City,  während  zwei  andere  davon  ganz  unabhängige  den  süd- 
lichen District  versorgen.  Diese  Leitungen  stehen  mit  zwei  auf  der  Pumpstation  befind- 
lichen Accumulatoren  in  Verbindung,  andere  Accumulatoren  sind  nicht  in  Thätigkeit. 

Jedes  der  lieidcn  I>eitungspaaro  ist  nach  dem  Rundlaufsystem  verlegt.  Hauptschossc 
sind  in  Entfernungen  von  etwa  366  m auf  den  I.,eitungcn  angeordnet,  so  dass  eine  solche 
Ix-itungslänge  für  sich  ausgeschaltet  werden  kann,  ohne  den  Betrieb  in  dem  andern  Theil 
zu  unterbrechen,  ein  sehr  wichtiger  Umstand  Irei  Reparatunubeiten.  Provisorische  Repara- 
turen wenlen  in  2 bis  3 Stunden  beschafft,  während  in  der  darauf  folgenden  Nacht  der 
Schaden  tlefinitiv  beseitigt  wird.  Seit  der  BetriebseröfFnung  sind  wenige  Störungen  vor- 
irekornmen,  die  Auswechselung  eines  schadhaften  Rohres  dauert  je  nach  der  Beschaffenheit 
des  Pflasters  6 bis  8 Stunden. 

Bei  langen  I.«itungen  dieser  Gattung,  wo  die  einzelnen  Flanschenrohre  durch  Schrauben- 
bolzen  mit  einander  verbunden  werden,  und  eine  grosse  Anzahl  von  Curvenstücken  verschie- 
dener Krümmungen  und  sonstige  Fa«,-onstücke  unvermeidlich  sind,  um  unnöthige  Widerstände 
im  l.eitungS8trange  fern  zu  halten,  ist  es  schwierig,  eine  ungleichmässige  Spannung  in  den 
Flanschenverbindungen  zu  venneiden,  und  die  vorgefallenen  Reparaturen  sind  fast  alle  ent- 
weder auf  diese  lieim  Verlegen  entstandenen  ungleichen  Spannungen  oder  auf  spätere  Ver- 
sackungen des  Grundes  zurückzuführen , obgleich  die  Röhren  einer  derartigen  Senkung  in 
beträchtlichem  Maasse  folgen,  ohne  mehr  als  eine  geringe  Leckage  zu  erleiden. 

Aus  dem  Vorkommen  von  Undichtigkeiten  an  den  einzelnen  Rohren  ergibt  sich  die 
Xothwendigkeit,  dieselben  schon  von  dem  Fabrikanten  einer  Druckprobe  von  mindestens 
178  kg  pro  Quadratcentimeter  (die  152  mm- Rohre  hatten  eine  Wandstärke  von  28,4  mini  zu 
unterziehen,  und  zwar  muss  dieser  Druck  während  einer  gewissen  Zeit  in  den  Röhren 
erhalten  werden,  wobei  kein  Schwitzen  stattfinden  darf,  um  absolut  sicher  zu  sein,  dass  das 
Rohr  vollkommen  gesund  vor  seiner  Verlegung  war.  ln  der  grai>hischen  Darstellung  (Fig.  604) 
zeigt  die  Versorgungscurve  im  October  eine  auffallemlc  Erhebung,  worauf  eine  starke  Ein- 
renkung folgt.  Erstcre  ist  ausschliesslich  durch  zwei  kleine  la^ckagen  im  Rohrnetz  entstanden, 
und  man  sieht  daraus,  wie  nothwendig  es  ist,  die  absolute  Dichtigkeit  der  Rohrstränge  an- 
zustreben. 

Sämmtliche  beschädigte  Rohre  waren  am  Flansch  gebrochen,  welchem  man  in  Folge 
dessen  eine  V'erstärkung  gab.  Durch  eigens  angestellte  Versuche  ergab  sich,  dass  als  Mittcl- 
werth  von  12  Versuchen  mit  dem  alten  Flansch  die  Bruchspannung  232  kg  pro  Quadrat- 
centimeter, mit  dem  neuen  Flansch  dieselbe  354  kg  pro  Quadratcentimeter  betrug,  also 
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eine  Steigerung  der  Festigkeit  um  ö'i“/».  In  Folge  dieser  günstigen  Resultate  sind  ^ alle 
grösseren  I^eitungen  die  neuen  Flanscbenformen  adoptirt  worden. 

Die  Abschlussvorrichtungen  in  den  Hauptleitungen  bestehen  aus  ontlastesten  SiteventUen 
mit  einem  Wasserdurchgang  gleich  dem  vollen  Röhrenquerschnitt.  Die  Entlastung  des  Ventils 
wird  durch  ein  im  Ventilkörper  angebrachtes  kleineres  Ventil  von  38,1  mm  Durchme.-<ser 
bewirkt,  so  dassjdic  durch  die  Spindel  ausgeübte  Arbeit  nur  im  Lüften  des  kleinen  Ventils 


.goo”  ?406oCBS  pt, 


1884. 

Ftf.  gOi. 


und  Heben  des  Gewichtes  vom  grossen  Ventil  besteht.  Auf  diese  Weise  kann  ein  152  nun 
V'entil,  welches  seinen  Sitz  mit  einem  Druck  von  fast  9000  kg  belastet,  sehr  leicht  mit  einer 
Hand  und  mit  Hülfe  eines  30  cm  langen  Schlüssels  regiert  werden.  Die  Hauptneuerang 
besteht  jedoch  in  der  Anordnung  des  kleinen  Ventils,  welches,  gleichviel  von  welcsher  Seite 
der  Druck  kommen  mag,  die  gleiche  Wirkung  ausübt,  wie  es  übrigens  bei  einer  Rundkuf 
leitung  erforderlich  ist. 

Die  Maschinen  der  Hauptpumpstation  weisen  verschiedene  Neuerungen  auf  und  wurde 
der  Construction  die  Verwendung  dreicylindriger  Maschinen  zu  Grunde  gelegt  (siehe 
Engineering  vol.  XXXVIII  p.  101).  Dampf-  imd  Pumpenkolben  sind  direct  verbtmden,  die 
Dampfcylinder  nach  dem  Compound-System  eingerichtet.  Ein  leichtes  Ingangsetzen  der 
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Maschine  wird  selbstthütig  durch  den  Einlass  von  Dampf  mittels  eines  Nebenventils  in  den 
Xiederdruckcylinder  l>ewirkt,  und  endlich  sind  die  Maschinen  wegen  Raumersparniss  mög- 
lichst compendiös  angeordnet.  Der  mittlere  Hochdruckcylinder  hat  483  mm  Durchmesser 
hei  610  mm  Hub,  die  beiden  äusseren  Niederdruckey linder  haben  635  mm  Weite,  die  Pumpen- 
kolben haben  127  mm  Durchmesser  mid  liefern  nach  Versuchen  1345  1 Wasser  pro  Minute 
in  die  Accumulatoren.  Die  Anlage  war  für  die  Lieferung  von  636  cbm  in  10  Stunden 
Is-rechnet,  die  wirkliche  Leitung  beträgt  indessen  711  cbm,  demnach  1185  1 pro  Minute. 

Die  Maschinen  sind  mit  Oberflächen-Condensation,  Luft-  und  Circulationswasserpumpen 
versehen,  das  Condensationswasser  wird  einem  Behälter,  welcher  glcieh/.eitig  als  Dach  des 
M:ischinengebäudes  dient,  entnommen  und  gelangt  nacli  Benutzung  wieder  in  diesen. 
Das  vorhin  erwähnte  automatisch  wirkende  Nebenventil  für  die  Ingangsetzung  der  Maschine 
wird  durch  das  Fallen  des  Wassers  im  Accumulator  mittels  eines  kleinen  hydraulischen 
i’umpenkolbens , mit  dem  es  in  directer  Verbindung  steht,  geöffnet  und  so  der  Dampf  in 
«len  Niederdruckeylinder  eingelassen.  Sobald  die  Maschine  zu  arbeiten  beginnt,  pumpt  sie 
eine  kleine  Wassennenge  in  den  Hydraulikeylinder,  welche  den  Rückgang  des  eben  erwähnten 
Pumpenkolbens  und  somit  ein  Schliessen  des  Nebenventils  bewirkt.  Die  Construction  wirkt 
«o  exact,  dass  die  Maschine  in  jeder  Stellung  sowohl  zur  Ruhe  gelangen  als  auch  in  Bewe- 
gung gesetzt  werden  kann  und  eventuell  selbst  nur  eine  einzige  Umdrehung  auszufübren 
vermag.  Die  Maschinen  wurden  erbaut  von  der  Hvdraulic  Engineering  Comjvany  zu  Chester. 

Keine  der  bekannten  Maschinen  verrichtet  die  für  eine  hydraulische  Pumpstation  er- 
forderliche Arbeit  so  gut  wie  eine  dreicylindrige  Maschine  und  wenn  auch  die  Vortheile  durch 
«lie  Complication  einzelner  Maschinentheile  und  das  dadurch  bedingte  grössere  Anlagekapital 
gegenüber  älteren  Systemen  erkauft  werden  müssen,  so  sind  diese  doch  demrtig,  da.ss,  wenn 
ca  sich  um  einen  hohen  Druck  von  4H  kg  pro  Quadratcentimeter  handelt,  sich  die  Benutzung 
von  Dreicylindcnnaschinen  empfiehlt.  Schon  ein  Vergleich  der  gebniuchlichen  zweicylindrigen 
Maschinen  mit  den  hier  bewährten  Maschinen  für  die  nämliche  Lei.stung  ergibt,  dass,  wenn 
auch  die  Zahl  der  Pumpenventile  in  beiden  Fällen  eine  gleiche  ist,  die  Durchmesser  derselben 
jedoch  bei  ersterer  165  mm,  bei  letzterer  nur  127  mm  zu  sein  brauchen;  ferner  wird  das 
Wasser  in  dem  Saugrohre  bei  den  zweicylindrigen  Maschinen  zweimal  bei  jeder  Umdrehung 
in  Ruhe  gelangen  müssen , während  bei  den  dreicylindrigen  Maschinen  ein  continuirliches 
.4ufsaugen  stattfindet,  und  letztere  mit  ihrem  Pumi>enkolben  ausserdem  in  vollkommenerem 
Maasse  ausbalancirt  ist,  wie  irgend  eine  Pum])maschine  eines  anderen  Systems. 

Die  indicirten  Pferdestärken  der  Londoner  Maschinen  betragen  208  im  Maximum,  von 
denen  HI”/»  zur  Verwendung  in  den  Pumpen  gelangen.  Der  Verbrauch  an  Gruskohle  in 
«len  Lancashire-Kesscln  mit  Vicar's  mechanischer  Schürvorrichtung  beträgt  1,09  kg  pro  indi- 
cirtc  Pferdekraft.  Der  Kesseldruck  beträgt  5,62  kg  jiro  (Quadratcentimeter,  die  Temperatur 
lies  Condensationswassers  98  “ C. 

Das  gepumpte  Wasseniuantum  wurde  währeiul  einer  Stunde  gemessen  nach  dem 
.Vbgange  aus  dem  Reservoir,  während  der  nächsten  10  Stunden  floss  das  Wasser  aus 
dem  Aecumulator  in  den  Behälter  zurück  und  wurde  ebenfalls  mittels  des  letzteren 
bestimmt. 

Die  beiden  Accumulatoren  haben  508  mm  im  Durchmesser,  7,01  m Hub  und  sind 
mit  52,7  kg  pro  Quadratcentimeter  belastet.  Die  Beschaffenheit  der  ca.  12874  m (8  Meilen) 
langen  Rohrleitung  mit  den  in  derselben  befindlichen  Ventilen  und  den  Ventilen  und  .Ma- 
schinen der  Consunienten  ist  eine  derartige,  diuss  der  Druck  während  12  Stunden  des  Sonntags 
durch  290  Umdrehungen  gehalten  werden  konnte,  während  welcher  Zeit  die  hydraulischen 
Aufzüge  im  Packetpost  Department  und  im  General  Post  Office,  sowie  andere  der  Consu- 
menten  von  der  Betriebskraft  Anwendung  gemacht  haben  mögen.  Während  einer  früheren 
Betriebsperiode  bei  einer  6 Meilen  langen  l.«itung  verblieb  der  Accumulator  vom  Sonnabend 
abends  bis  Montag  morgens  in  seiner  Lage,  jedoch  kann  eine  solche  Dichtigkeitsprüfung 
des  Rohrnetzes  jetzt  nicht  mehr  ausgeführt  werden , wenngleich  cs  noch  vorkommt , dass 
loarnal  ffir  (JMbeleochiumf  nnil  WüMerrersnrKiinjr.  22b 
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während  einiger  Minuten  bei  »tillstelienden  Maschinen  die  Accumulatoren  waliniehmbar- 
Bewegungen  nicht  machen. 

Das  nöthige  Wasser  wird  auf  der  Station  zu  Blackfriars  direct  der  Tlienise  entnomnieu. 
und  da  es  in  diesem  Zustande  nicht  gebrauclit  werden  kann,  so  spielte  die  Frage  der  Wasser- 
reitiigung  eine  wichtige  Rolle.  In  IIull  bestehen  die  hauptsächlichsten  Verunreinigungen  in 
einer  feinen  weichen  Mudde,  welche  leicht  für  den  täglichen  Bedarf  durch  Ablagerung  und 
nachherige  Filtration  durch  eine  Schichte  groben  Sandes  entfernt  werden  kann.  In  London 
war  diese  Methode  wegen  des  dazu  nöthigeu  Areals  nicht  ausführbar,  so  dass  man  sich  zur 
Anwendung  einer  anderen  Filtration  auf  mechanischem  Wege  entschlies.sen  niussU-,  und  dir 
»Thainese-Filter,  in  welchen  Schwamm  das  Material  bildet,  adoptirte. 

Die  Filteranlage  (bereits  im  Engineering  vol.  XXXVII  p.  MdI  beschrieben)  Iresteht  aus 
vier  einzelnen  zu  zwei  Paaren  vereinigten  Filtern,  jede  einzelne  Abtheilung  hat  einen  durch 
löcherten  Kolben,  welcher  durch  die  Kolbenstange  mit  einer  hydraulischen  Pumpe  ülier  der 
Abtheilung  verbunden  ist.  Zwischen  diesem  Kolben  und  dem  ebenfalls  durchlöcherten  Boden 
des  Filtereylinders  von  1,37  in  Durchmesser  wird  so  viel  Schwamm  gelegt , dass  er  unter 
dem  Druck  der  hydraulischen  Presse  von  7 Tons  eine  I>age  von  305  mm  Stärke  bildet.  Das 
Wasser  wird  nun  zuerst  mittels  Centrifugalpumpen  oder  Pulsometer  aus  der  Themse  in  einen 
über  den  Filtern  gelegenen  Behälter  von  454  cbm  Inhalt  gepumpt,  üiesst  von  diesem,  wclciier 
in  drei  Abtheilungen  zerlegt  ist,  durch  die  Filter  in  ein  Reinwasserbassin,  welches  etwa  di-ii 
gleichen  Inhalt  wie  der  obere  Behälter  hat,  auch  aus  drei  Theilen  besteht  und  2,14  in  unter 
diesem  liegt.  Hierauf  gelangt  das  W'asser  auf  ein  Filterbett  von  vegetabilischer  Ilolzkohl' 
von  5,41t  X 4,41  m Fläche  und  229  mm  Stärke,  welches  dasselbe  vollkommen  gereinigt  verlii-e-t 

Die  Filter  müssen  zwei-  oder  dreimal  in  24  Stunden  gereinigt  werden,  zu  wclchi-ni 
Zweck  der  Zufluss  des  unfiltrirten  Wassers  abgesperrt  und  eine  Verbindung  oberhalb 
Kolbens  mit  der  Kanalleitung  geöffnet  wird.  Es  wird  sodann  etwas  unfiltrirtes  Wasser  iu 
umgekehrter  Richtung  durch  den  Cylinder  geleitet  und  gleichzeitig  durch  die  hydraulische 
Pumpe  der  durchlöcherte  Kolben  auf  und  ab  bewegt  und  so  durch  Zusammendrücken  uud 
Wiederfreigeben  des  Schwammes  derselbe  ausgespült,  etwa  wie  man  einen  schmutzicen 
Schwamm  mit  der  Hand  reinigt.  Die  von  Zeit  zu  Zeit  nothwendige  Erneuerung  des  Schwainaits 
erfordert  bei  einem  Preise  von  ca.  M.  ü2  pro  lU)  kg  keine  bedeutenden  Kosten.  Die  Haupt 
Sache  liei  dieser  Methode  besteht  in  der  richtigen  und  sorgfältigen  Handhabung  des  Apparate« 
Die  vier  Filter  reinigen  pro  Stunde  ca.  154301  Wasser,  welches,  wenn  auch  zum  Trinken 
nicht  geeignet,  doch  für  den  vorliegenden  Zweck  genügend  gereinigt  ist. 

Die  erwähnten  Lancashire  • Kessel  sind  mit  selbstthätigen  Fülltrichtern  und  üreen! 
Economiser  versehen,  letztere,  sowie  die  Soliürvorrichtungen,  ferner  eine  Drehbank  in  der 
Reparaturwerkstätte  werden  von  einer  kleinen  hydraulischen  Maschine  mit  7ö  mm  Cylinder 
und  7Ü  mm  Hub  getrieben,  welche  für  diesen  Zweck  einer  Dampfmaschine  vorzuziehen  L*t. 
da  man  ihr  leicht  durch  Regulirung  des  Zuflusses  die  gewünschten  Umdrehungen  geben 
kann,  zumal  sie  gleich  gut  bei  2,  3 oder  50  Umdrehungen  pro  Minute  arbeitet. 

Wir  übergehen  einige  das  Grundstück  der  Pumpstation  betreffende  historische  .M;t 
tlieilungen,  und  erwähnen,  dass  Blackfriars  nicht  die  einzige  Pumjistation  der  Anlage  isi. 
sondern  dass  sich  eine  kleinere  noch  in  der  Nähe  von  Wood-street  in  der  City , etwa  zw« 
Meilen  von  Falcon  Wharf  an  der  Leitung  befindet.  Hier  ist  der  Grund  und  Boden  so  theucr. 
dass  mit  dem  Platz  so  haushälterisch  wie  möglich  umgegangen  werden  musste.  Die  Mascliin- 
von  40  H. P.  liebst  Kessel,  ein  Accumulator  von  457  mm  Durchmesser  und  0,10  m Hub. 
Kohlenbehälter,  Reservoire  etc.  und  ein  Aufzug  auf  die  Strasse  mussten  auf  einem  Rauiuf 
von  etwa  .39  qm  placirt  werden.  Alles,  ausser  dem  oberen  Theile  des  Accumulators,  befindet 
sich  unter  dem  Strassenniveau , der  obere  Theil  des  Gebäudes  ist  für  Geschäftsräume  ver- 
wendet. Diese  Station  .sollte  ursprünglich  als  Centralstelle  für  die  Versorgunir  einer  Anzahl 
von  grossen  Speichern  in  der  Nachbarschaft  dienen,  welche  nach  einem  vor  zwei  .laliren 
sUittgefuiuhnen  gro.ssen  Brande  erbaut  worden  waren,  nachdem  es  jedoch  der  Gesellschaft 
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gestattet  war,  ihre  I-eitungen  auch  auf  diesen  Stadttheil  auszudehnen,  bildet  die  Station  nur 
eine  Nebenanlage. 

Eine  dritte  Purapanlagc  in  Kensington  bildet  ein  für  sich  abgeschlossenes  Ganzes.  Auf 
dem  Grundstücke  werden  unter  Hinzuziehung  von  weiteren  7 Acre  (32:i27  qm)  einige  70  Privat- 
gebäude errichtet,  von  denen  30  bereits  fertig  .sind  und  in  denen  anstatt  der  Haupttreppen 
hydraulische  Aufzüge  eingerichtet  werden.  Diese  werd(m  säinmtlich  durch  die  erwähnte 
Station  mit  Betriebswasser  gespeist  für  einen  festen  Satz  pro  Einwohner  und  Jahr,  welcher 
sicli  nacli  der  Anzahl  der  in  Benutzung  stehenden  Aufzüge  richtet,  jedoch  nicht  weniger 
als  10  4’  pro  Jahr  betragen  soll,  in  welcher  Summe  die  Kosten  für  Beaufsichtigung  und 
l’nterhaltung  der  Aufzüge  eingesehlossen  ist.  Die  Aufzüge  sind  so  construirt,  dass  jeder 
Hausbewohner  dieselben  ohne  Wärter  benutzen  kann ; sie  können  von  aussen  oder  innen 
controlirt  werden.  Die  Thüren  der  Aufzöge  werden  mit  dem  Handhabungsapparat  auto- 
matisch geschlossen,  derart,  dass  kein  Ausgang  eher  geöffnet  wird,  als  bis  der  Aufzug  an 
den  bestimmten  Stellen  zum  Stillstaml  gebracht  ist,  ebensowenig  kann  der  Aufzug  in  Be- 
wegung gesetzt  werden , ehe  nicht  seine  Eingangsthtire  geschlossen  ist.  Bei  dieser  Anlage 
tliesst  das  benutzte  Wasser  wieder  nach  der  Punipanlage  zurück.  Der  Druck  in  der  Leitung 
beträgt  28  kg  pro  Quadratcentimeter. 

Die  hiermit  vom  technischen  Gesichtspunkte  aus  beschriebene  Anlage  soll  nun  noch 
hinsichtlich  der  Wohlfeilheit  ihrer  Anwendung  für  gewerbliche  Zwecke,  wofür  sie  sich  aus 
verschiedenen  Gründen  hauptsächlich  empfiehlt,  besprochen  werden.  Die  in  London  für 
die  Benutzung  der  hydraulischen  Betriebskraft  von  den  Consunienten  erhobenen  Beträge 
.»ind  in  nachstehender  Hcala  aufgeführt.  Die  Messung  des  von  der  Gesellschaft  bezogenen 
Wasserquantums  geschieht,  nachdem  es  von  den  Consumenten  benutzt  worden  ist.  Der 
niedrigste  Satz  für  eine  Maschine  oder  sonstige  hydraulische  Einrichtung  beträgt  für  ein 
Vierteljahr  1X5  sh  --  M.  25,53  (1  X — -M.  2i>,43),  sobald  der  Verbrauch  nicht  über  3nii()  Gallons 
= 13,(>3  cbm  hinausgeht,  und  sonach  stellt  sich  der  Tarif  wie  folgt: 


(jAllonfi 

Unter  3000  

pro  Quartal 
1 X 5 sh 

j»ro 

.Maschine 

Ueber  3(XK» 

unter  5 OK) 

0 » H » 

» 

KXki  Gallons 

6 5(XJ0 

t 10)MK)  . 

0 » 7 . 

» 

IIKNI  > 

« lOtXH) 

» 200  Kl 

o » 0 > 

» 

KHKI  > 

» 20000 

» 50IKH) 

o » 5 > 

» 

lOKI  . 

. 50000 

» lOOOKi  . 

0 > 4 » 

3 

IIKKI  » 

> 1001 KK) 

» 20t)OHI  . 

0 » 3 . 

» 

IIKHI  » 

» 2U0000  nach  besonderer  Uebereinkunft  (2  sh  (i  d bis  2 sh). 

(1  Gallon  = 4,543  1.) 

Für  den  von  der  Gesellschaft  gestellten  Wassermesser  wird  5 sh  pro  Quarhvl  und 
•Maschine  berechnet,  in  welcher  Summe  die  Instandhaltung  des  Apparates  mit  enthalten  ist. 

Es  stellt  sich  hiernach  der  niedrigste  Betrag  für  die  Botriebskraft  einer  .Maschine  incl. 

.Miethe  für  den  Wassermesser  auf  G X pro  Jahr,  für  welchen  Betrag  sich  vier  bis  fünf  Tons 
Waaren  auf  50Fuss,  oder  aber  l(»Tons  auf  25  Fuss  im  Durchschnitt  an  jedem  Tage  des 
Jahres  heben  lassen.  Hat  ein  Consuinent  mit  einem  grösseren  Geschäft  mehrere  Maschinen, 

60  können  nach  obigem  Tarif  12  bis  15  Tons  auf  5U  Fuss  oder  3u  Tons  auf  25  Fuss  für  die 
gleiche  !?umme  gehoben  werden , in  manchen  Fällen  liegen  ilie  Verhältnisse  sogar  noch 
günstiger.  Es  stellt  sich  mithin  eine  im  Heben  von  Waaren  wirklich  ausgeführte  I.eistung 
Von  50  Fuss-Tons  im  Maximum  auf  IV»  d und  im  .Minimum  auf  '/•  d. 

Die  .\ngaben  der  Kosten  für  Benutzung  dieser  Betriebskraft  bei  Aufzügen , wie  oben 
geschehen,  gibt  indessen  nicht  die  gesammten  V'ortheile  gegenüber  der  Benutzung  anderer 
Betriebskräfte  für  diesen  Zweck  wieder,  <la  die  Ausgaben  für  das  hydraulische  Betriebs- 
wasser nur  die  alleinigen  Betriebskosten  bilden,  während  bei  anderen  .Systemen  dies<-  .-\u.<- 
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logen  eine  weit  grössere  Suniino  ausinaclien,  wie  etwa  die  Kohlenrechnung  bei  einer  Dam|if- 
inaschine. 

Eine  Aufstellung  der  KosU'n  verschiedener  Arten  von  Betriobskraft  für  Elevatorrr. 
rührt  von  der  American  Elevator  Company,  welche  die  Einführung  eines  nach  eineni 
bestimmten  Systeme  construirhMi  l’ersonenaufzuges  in  Amerika  bezweckt,  ber,  in  der  vor- 
liegenden Form  aber  nach  Ellington's  Ansicht  in  den  Vereinigten  Staaten  schwerlich 
Beifall  gefunden  hätte , wenn  man  dort  mit  hyilraulischem  Kraftbetrieb  besser  Iwkunnt 
gewesen  wäre. 

Die  Zusammenstellung  wählt  folgendes  Beispiel ; Zwei  Elevatoren  isier  Aufzüge  sirni 
in  einem  Gebäude  aufgestellt,  für  jeden  betrügt  der  zurückzulegende  verticale  Weg  80  Fus; 
(24.1  m);  bei  20  vollen  Touren  pro  Stunde  und  lOstundiger  Arbeit  pro  Tag  soll  jeder 
Apparat  pro  Hub  18  Passagiere,  also  beide  Apparate  zusammen  pro  Tag  72(H»  Personen  helu-u, 
oder,  mit  andern  Worten  144U>  Personen  auf-  und  abbefördern. 

Zur  Ausführung  dieser  Arbeit  denke  man  sich  auf  dem  Boden  des  Hauses  ein  Reservoir 
angebracht,  aut  1(K)  Fuss  = 30,5  rn  Höhe  über  Kellerfussbodcu,  in  welches  bidiufs  Erzeuguni; 
der  Betriebskraft  Wasser  gepumpt  wird.  Die  Betriebskosten  der  beiden  Elevatoren  würden 
demnach  in  den  Kosten  der  Wasserhebung  auf  die  Höhe  von  30,5  m bestehen.  Es  wird 
nun  l)erechnet,  wie  hoch  sich  bei  Anwendung  verschiedener  Motoren  die  Kosten  stellen, 
um  diis  erforderliche  Quantum  von  2<K)  Gallons  - 900  1 Wasser  pro  Minute  während  in  Stun- 


den auf  .30,.')  m Höhe  zu  befördern;  hiernach  kostet  das  Pumpen; 

•Mit  einer  Gasmaschine  von  GH. P M.  7,07 

» » Worthington-Dampfpumpe » 4,77 

Wird  eine  Pumpe  anstatt  mit  Gas  oder  Dampf,  mittels  des 

Druckwassers  der  Gesellschaft  betrieben » 24,91 

Bei  Anwendung  von  patentirten  Balance  Lifts,  welche  so  gut 
arbeiten,  dass  nur  das  zu  hebende  Gewicht  -j-33V>“/»  für 

Reibungswiderstände  in  Betracht  kommen » 24,99 

Bei  Anwendung  von  Standard  hydraulic  lifts  mit  directer 

Anwendung  von  hydraulischer  Betriebskraft » 21,0o 


Dieser  mit  verschiedenen  Mängeln  liehafteten  Zusammenstellung  hält  Ellington  unter 
denselben  Voraussetzungen  für  die  Anlage  eine  Aufmachung  gegenüber,  welche  vollen  .In- 
spruch auf  Berücksichtigung  aller  Nebenumstände  machen  darf. 


1.  Zu  leistende  Arbeit,  wie  vorhin. 


909  1 sind  pro  Minute  .'{0,5  m hoch  zu  pumpen,  das  entspricht  einer  I^eistung  von 

27  724  5 .... 

’ = 4G2,08  sec-mkg  = G,1G  H.  P.  Hierbei  ist  kein  Zuschlag  für  Reibungswiderstäii'if 

in  den  Röhren  oder  im  Motor  inbegriffen.  Die  Belastung  von  18  Personen  beträgt  1224  kg. 
Die  bei  jedem  vollen  Hube  verrichtete  .Arbeit  beträgt  nun  1.3G3  1 X 3o,5  m = 41572  mkg. 
1224  kg  X 24,4  m = 298GG  mkg.  Der  Nutzeffect  des  angenommenen  Aufzuges  ist  derunari 
etwa  70'’,'«. 

II.  Kosten  des  Pumpe  ns. 


1.  Die  in  Betracht  gezogene  Gasmaschine  (in  der  Zusammenstellung  der  American 
Elevator  Company  zu  G H.P.  angenommen)  muss  unter  Berücksichtigung  des  Verlustes  durch 
Reibung  in  den  Pumpen , Maschinentheilen  und  Röhren  9 H.  P.  stark  genommen  wenien 
Bei  einem  Giisverbrauche  von  2u  cbf  = 0,5GG  cbm  pro  indicirte  Pferdekraft  und  Stunde 
wird  der  V'erbrauch  per  effective  Pferdekraft  mindestens  30  cbf  — o,8-19  cbm  betragen,  also 
9 X 30  X 10  — 2700  cbf  pro  Tag  ii  3 sh  pro  10(X)  cbf  macht  8 sh  Id  oder  M.  8,2G  pro  Tag. 
Dieses  ist  jedoch  nur  ein  kleiner  Theil  der  totalen  Kosten.  Die  Kosten  für  12  Monate 
berechiK’ii  sich  wie  folgt  bei  280  Arbeitstagen  pro  Jahr: 
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(lasverhraucli M.  2:tOK,5!l 

Oel  für  die  Mafseliinc  u.  8.  w » 3Dt;,45 

Wasser » 103,15 

Werth  des  Platzes  der  Maschineuanlage  30  X IP  Fuss 

ii  3 sl)  - 30  S > 40«, 00 

Isjhn  für  Maschinenwärter  .'10  sh  pro  Woche » 1503,54 

Ahnutzung,  Entwerthung,  Zinsen  für  Maschinen,  Pumpen, 

Behälter  und  Köhren , Fundamente  und  andere  Bau- 
lichkeiten etc.,  sage  (HMl  zu  15“/« » I«;is,7o 


pro  Jahr  M.  i>55«,o.‘t 

also  pro  Arbeitstag  (3«0)  — M.  33,42. 

Bei  einer  doppelten  Pumpenanlage  würden  sich  die  Kosten  des  jährlichen  Betriebes 
in  Folge  dos  grös.=eren  Platzes  und  der  Abnutzung  der  Maschine  um  lo  resp.  10  4'  erhöhen, 
demnach  pro  Arbeitstag  M.  37,07  betragen. 

2.  Dampf  kraft.  Es  soll  der  Kohlenverbrauch  zu  3 Tone  pro  Woche  angenommen 


werden. 

100  Tons  pro  Jahr  ä 1«  sh  = 90  4' M.  1«3«,70 

Oelverbrauch » 30f!,45 

Wasserverbrauch » 204,30 

Werth  des  von  der  Maschinenanlage  und  der  Kohlen  ein- 
genommenen Platzes  wie  oben > 40«,60 

Lohn  für  den  Maschinenwärter  wie  oben » 1.593,54 

Abnutzung,  Entwerthung  etc.  wie  oben » 1«3«,70 

Extraausgaben  für  feuerfeste  Umschlicssungen  der  Kessel, 

200  4'  ä 7'/«"/« » 30l!,45 

(Fehlen  diese,  so  entstehen  Extrakosten  für  Feuer- 
versicherung.) 


I>ro  Jahr  M.  ti49li,74 

also  pro  Arbeitstag  M.  23,20  oder  bei  dopjielter  Anlage  wie  oben 
M.  2t!,«5. 

3.  Bei  Benutzung  hydraulischer  Kraft  zum  Pumpen.  (Eine  Methode,  welche  nur 
in  Aussicht  genommen  werden  kann,  wenn  vorhandene  Niederdruckmaschinen  entsprechend 
mngeändert  werden  können,  die  sich  aber  im  Allgemeinen  zum  Betriebe  von  Aufzügen  nicht 
empfiehlt.) 

Eine  gute  hydraulische  Pumpe  arbeitet  mit  «O"/*  Nutzcffect. 

Verlangte  Arbeit  9o9  1 pro  .Minute  30,5  m gehoben  macht  37721,5  mkg  oder  bei  8o'V» 
Nutzeffect  34ti5(i  mkg;  getheilt  durch  die  Höhe  der  den  Lcitimgsdruck  repriisentirenden 
Wa.s.«ier8äule  von  493,1  m (49,31  kg  pro  Quadratcentimeter  = 700  Pfd.  pro  Quailratzoll)  macht 
pro  TI^'  von  10  Stunden  ca.  42523  1 oder  9.‘$r,o  Gallons. 

Es  stellen  sich  sodann  die  Kosten  pro  Jahr  von  2«0  Arbeitstagen  wie  folgt: 

Jährlicher  Betrag  für  Druckwa.sser M.  5352,t!t; 

(500000  Gallons  und  darüber  pro  Quartal  kosten  3 sh 
pro  lOfM»  Gallons) 

Oelverbrauch  U.  s.  w » 1(  3, 15 

Platzentschädigung  wie  oben » 304,30 

Beaufsichtigungskosten » 30C>,45 

Abnutzung,  Entwerthung,  Zinsen,  Pumpen,  Re.servoirs, 

Rühren,  Gebäude,  300  4'  ii  10% » C12,90 

M.  fl.57«.  Ui 

also  pro  Arbeitstag  M.  33,49  oder  bei  doppelter  Anlage  M.  34,sKI. 
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4.  Bei  Anwendung  von  Patent  Hydraul ic  Balance  lAft  ist  ein  NutzefTtet  von 
70*/«  oder  27725  nikg  zu  berechnen,  woraus  sich  ein  Tagesverbrauch  von  .'Uu7:t  1 oder 
7r>Ot  Gallons  ergibt.  Dann  stellt  sich  der  Anschlag  pro  Jahr  wie  folgt: 

Jährlicher  Betrag  für  Druckwasser M.  425*0, :ii» 

Oel  etc.,  Platzwerth  und  Lohnausgabe  ......  i (*,0o 

.\bnutzung  und  Entwerthung  von  20  J'  (Werth  der  Rohr- 
leitung)   


also  pro  Arbeitstag  M.  15,47. 


> 4<*,Hti 

M.  4;wi,it: 


Eine  doppelte  Zuleitung  würde  die  Kosb-n  auf  M.  15,66  pro  Tag  erhöhen. 

5.  Bei  Benutzung  von  Standard-  o<ler  anderer  mehrfacher  Seil-  oder  Kelten- 
auf  Züge  mit  directem  hydraulischen  Druck,  die  gleichfalls  mit  70°/*  Nutzeffect  arlieiten 
.stellen  sich  die  Kosten  gleichfalls  auf  M.  15,47  und  M.  15,i>6  pro  Tag. 

Es  ist  in  allen  Fällen  angenommen,  dass  der  Nutzeffect  der  Aufzüge  der  gleiche  ist. 
von  dem  theoretischen  Nutzeffect  ist  in  vielen  Fällen  zu  Gun.sten  guter  Ausführung  und 
Construetion  abzusehen,  da  bei  Au.swahl  des  Systems  in  den  meisten  Fällen  mehr  auf 
Sicherheit  und  Betiuemlichkeit  als  auf  Sparsamkeit  im  Betrieb  Rücksicht  zu  nehmen  ist. 


Rccapitulation. 

A.  Hydraulische  und  direct  angewandte  Kraftversorgung  durchschnitt- 


lich pro  Tag M.  15,66 

B.  Hydraulische,  mittels  Punijwn  um!  Behälter  angewandte 

Knift Versorgung  durchschnittlich  pro  Tag » 24,H6 

C.  Dampfpumpenanlage  pro  Tag » 26,iS5 

D.  Gasmaschinenanlage  > » » 27,07 


Die  dieser  Berechnung  zu  Grunde  gelegten  Annahmen  sind  sicher  ganz  aussergewohir 
liehe,  denn  in  London  gibt  es  wohl  schwerlich  einen  Aufzug,  welcher  20t*  Touren  pro  Tat 
bei  so  Fuss  Höhe  ausfülirt;  selbst  die  Annahme  von  200  Touren  bei  nur  50  Fu,ss  Höhe  L=t 
noch  eine  abnorme  und  legt  man  eine  solche  zu  Grunde,  so  verändern  sich  die  obigen 
Zahlen  in  folgender  Weise: 

A.  M.  12,24 

B.  » 20,69 

C.  > 23,97 

D.  . 23,97. 

Die  durchschnittlichen  Ausgalien  für  den  Betrieb  eines  gebräuchlichen,  gut  construirt'n 

Aufzuge.«  für  10  bis  12  Personen  unter  Benutzung  der  hydraulischen  Betriebskraft  belragt-n 

pro  Jahr  nur  80  S = rund  M.  1634.  Lifts  von  grösserer  Tragfälligkeit  werden  selten  genomunn 

ln  der.  meisten  Fällen  werden  gerade  die  wirksamsten  Aufzüge  gewählt,  um  durd 

directe  hydraulische  Kraft  betrieben  zu  werden;  ein  Vergleich  mit  durch  eigene  Pumpen 

betriebene  Aufzugsmaschinen  ergibt  nur  geringe  Unterschiede.  Im  allgemeinen  findet  skh 

dass  gern  etwas  mehr  ausgegeben  und  die  hydraulische  öffentliche  Betriebskraft  angewendrt 

wird,  um  nur  von  Maschinerien  und  damit  zusammenhängendem  Geräusch  etc.  nicht  belästig 

zu  werden,  so  dass  es  nur  wenige  Fälle  gibt,  wo  Sparsamkeitsrücksichten  nicht  zu  Gunsäß 

der  öffentlichen  hydraulischen  Betriebskraft  sprechen,  in  sehr  vielen  Fällen  indess  kommt 

diese  Rücksicht  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht,  denn  oft  genug  handelt  es  sich  darun. 

dass  die  verwendeten  Maschinen  einen  möglichst  kleinen  Raum  einnehmen  dürfen,  schnell  in 

Betrieb  zu  stellen  sind  und  weder  den  Nachbarhäusern  noch  dem  eigenen  Grundstücke  dun  li 

Dunst,  Geräusch,  Erschütterungen,  Hitze  oder  Feuersgefahr  lästig  werden.  Vergleichende 

Zusammenstellungen  sind  in  diesen  Fällen  schwer  präcise  zu  fassen,  tla  es  doch  meisten; 

dabei  auf  Schätzung  ankommt.  ,^.  . . f-  i 
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Wenn  ein  hydraulischer  Krahn  oder  Aufzug  gut  gearbeitet  ist,  so  wird  es  an  sich  schon 
(jst  unmöglich,  mehr  Kraft  zu  verbrauchen  als  nothwendig,  da  ein  solcher  Motor  ja  schon 
gleichzeitig  ein  Waascrniesser  ist. 

Bei  Dampf-  oder  Gasmaschinen  ist  indess  der  Kohlen-  oder  Gasverbrauch  ein  sehr 
Ti rschiedener.  Sir  Frederick  Brown  erwähnte  in  seiner  AntrittsrfKlc  als  Präsident  der 
Institution  of  Civil  Engineers,  dass  bei  sechs  auf  Geradewohl  genommenen  Proben  an  ver- 
schieden starken  Dampfmaschinen  der  Kohlenverbrauch  pro  indicirte  Pferdekraft  zwischen 
a',1  bis  27  Pfd.  l>etragcn  hätte,  bei  18  Pfd.  im  Durchschnitt. 

In  Hüll,  wo  von  der  Hydraulic  Company  einigen  wenigen  Abnehmern  Dampf  geliefert 
wird,  fand  sich,  das.«  eine  gleiche  Menge  Dampf,  einmal  benutzt,  um  Hochdruckwasser  in 
die  Leitung  zu  pumpen,  das  andere  Mal  um  Dampfmaschinen  zu  treiben,  im  ersten  Falle 
ricmial  so  viel  einbringt  als  im  letzten  Falle.  Bei  einer  schon  im  Betrieb  befindlichen 
Dampfkesselanlage  nimmt  der  kleine  Gewerbetreibende  gar  nicht  so  sehr  den  ungehörigen 
Kühlenverbrauch  wahr,  wird  aber  der  Dampf  geliefert  und  nach  Messung  bezahlt,  so  braucht 
der  -Vbnehmer  nur  wenig  zu  bezahlen,  um  eine  gleiche  Leistung  wie  durch  seine  eigene 
Danipfproduction  zu  erzielen. 

In  London  erzielte  Resultate. 

Die  Frage  der  Billigkeit  und  .Annehmlichkeit  hat  sich  in  London  zu  Gunsten  der 
bTilraulischen  Betriebskraft  entschieden.  Gegen  Ende  1883  arbeiteten  nur  wenige  Maschinen ; 
die  Hauptmaschinen  wurden  erst  im  Herbst  in  Gang  gesetzt,  so  dass  ein  eigentlicher  Betrieb 
seit  December  1883  verzeichnet  werden  konnte.  Im  Januar  1884  wurden  31  Maschinen  von 
der  Gesellschaft  versorgt,  jetzt  arbeiten  deren  1.55,  und  diejenigen  eingerechnet,  für  welche 
bereits  contrahirt  ist,  kann  man  200  Maschinen  annehmen.  Die  rapide  Zunahme,  welche 
sieht  vorhergesehen  wurde,  tritt  noch  deutlicher  zu  Tage  aus  einer  der  Abhandlung  bei- 
zegebenen  ausfülirlichen  Tabelle,  welcher  wir  folgende  Angaben  entnehmen. 

Auf  Schiffswerften  wurden  neu  angelegt  und  an  die  Leitung  angeschlossen: 

S Krahne,  1 directer  Aufzug,  2 Elevatoren  und  1 Pumpe;  ferner  umgeändert  auf  öffentliche 
bydraulLsche  Kraftversorgung:  1 Dampfkrahne,  1 Handkrahn,  1 Pumpe,  1 Dampfwerftkrahn, 

1 Dampfspeicherkrahn,  1 Sackaufzug  mit  Handbetrieb  und  5 sonst  mit  eigener  Wasserkraft 
jetriebene  Speicherkrätine. 

ln  Speichern  wurden  die  folgenden,  sonst  durch  Gas,  Dampf-,  eigenen  Wasserdruck 
ind  Handbetrieb  eingerichteten  Maschinen  angeschlossen:  13  Kettenaufzüge,  13  direct 

wirkende  Aufzüge,  5 Kriihne  und  3 Pressen,  ferner  1 Hopfenpresse  mit  Handbetrieb  und 
1 hydraulische  Pressen. 

In  Hötels  wurden  lo  Ketten-  und  Drahtaufzüge  neu  angelegt,  während  die  .alten 
lurch  eigene  hvdraulische  Kraft  in  Reserve  verbleiben;  ausserdem  wurden  zwei  derselben 
nit  der  öffentlichen  Leitung  in  Verbindung  gesetzt. 

ln  Bureaus  wurden  2 direct  wirkende  Aufzüge,  deren  Kraftbedarf  son.st  mittels  einer 
lurch  Gaskraft  betriebenen  Pumpe  beschafft  wurde,  an  die  Leitung  angeschlossen. 

Endlich  sind  noch  zu  nennen:  1 Dampfkrahn  einer  Gasanstalt,  2 kleine  Ma.sohineii 
‘iner  Fabrik,  1 Kaffeemühle  und  2 tragbare  Nietmaschinen  für  den  Bau  einer  eisernen  Brücke. 

In  allen  Fällen  sind  nach  Ausweis  der  Tabelle  bedeutende  Ersparnisse  an  Anlage-  und 
ieiriebskostcn  seitens  der  Eigenthümer  erzielt  worden,  wie  auch  die  geringere  Feuersgefahr 
ind  der  Wegfall  von  Gerüchen  und  Erschütterungen  bei  Dampfmaschinenbetrieb  als  vor- 
heilhaft  hervorgehoben  wird. 

Bezüglich  der  Kosten  und  sonstigen  Details  sei  auf  die  Tabelle  der  Originalahhandlung 
■erwiesen. 

Iro  grossen  Maass-H-tab  ist  die  Benutzung  der  Kraft  zum  Treiben  von  Maschinen  noch 
licht  versucht  worden,  dies  wird  wohl  erst  dann  eintreten,  wenn  die  nothwendigen  Ver- 
Kascrungen  und  Neuerungen  hinsichtlich  rotirender  Wasserkraftmiuschinen  gemacht  sein 
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werden.  Ein  derartiges  Beispiel  ist  allerdings  insofern  vorhanden,  als  ein  Geschäft,  welche« 
leicht  entzündliche  Waaren  verarbeitet,  die  hydraulische  Betriebskraft,  obgleich  sie  für  den 
speeiellen  Zweck  theuer  zu  stehen  kommt,  doch  in  Benutzung  wegen  der  damit  verbundenen 
Feuersicherheit,  geringerer  Versicherungsprämie,  des  geringen  Platzbedarfes  etc.  wegen  ge- 
nommen hat. 

Viele  Consumenten  haben  bereits  nach  einer  Probezeit  von  wenigen  Monaten  neue 
Maschinen  für  die  Anwendung  der  hydraulischen  Betriebskraft  umgeändert,  ohne  die  Kosten 
dieser  Veränderungen  zu  scheuen. 

Aus  der  obigen  Zusammenstellung  geht  auch  hervor,  dass  der  Preis  für  die  Consu 
menten  kein  zu  hoher  ist,  und  auch  für  die  Gesellschaft,  die  jetzt  bereits  mit  Ueberschui: 
arbeitet,  einen  Nutzen  abwirft.  Dieselbe  hat,  um  den  an  sie  herantretonden  Anfordernnswi 
Genüge  leisten  zu  können,  schon  jetzt  den  Bau  einer  dritten  Pumpanlage  zu  Falcon  Wiarf 
zur  Ausführung  gebracht. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  jetzt  Versuche  angestellt  werden,  die  Betriebskraft 
für  die  zur  Erzeugung  von  Elektricität  dienenden  Maschinen  nutzbar  zu  machen.  Schon 
die  Benutzung  des  elektrischen  Lichtes  während  nur  -KK)  bis  500  Stunden  im  Jahre  macht 
es  erklärlich,  dass  die  Kosten  sowohl  der  Maschine  selbst  wie  auch  der  Betriebskosten  hier 
eine  sehr  grosse  Rolle  spielen,  ferner  kommt  noch  der  Werth  des  Raumes,  den  die  Maschiii«. 
einnehmen,  in  Betracht,  und  allen  diesen  Anforderungen  entspricht  die  Benutzung  <ltr 
hydraulischen  Betriebskraft.  Für  continuirliche  Verwendung  wird  diese  sicher  ebenso  billiz 
sein  wie  Gas  und  für  den  Betrieb  elektrischer  Lichtversorgung,  wo  grosse  Kraft  in  sehr 
unregelmässigen  Intervallen  verlangt  wird,  dürfte  der  Preis  von  Üd  pro  Pferdekraft  und 
stunde  für  effective  Nutzarbeit  nicht  zu  hoch  sein,  und  daher  auch  ohne  Bedenken  bezahlt 
werden. 

Literatur. 

Trinkbrunnen  mit  Sandfiltration  der  I Aus  dem  Filter- 
Hamburger  Wasserleitung.  Die  deutsche  Bauztg. 

1885  No.  7 S.  41  bringt  unter  dem  Titel  »Neuheiten 
aus  dem  Gebiete  des  Wasserversorgungswesens« 
unter  anderem  Beschreibung  und  Abbildung  des 
genannten  Filterbrunnens; 

Die  Einrichtung  liegt  in  einer  Säule  versteckt, 
welche  auf  der  Strasse  oder  öffentlichen  Plätzen 
aufgestellt  wird  und  zugleich  als  Anschlagsäule 
tlienen  kann.  Jene  ist  im  Grunde  eine  verkleinerte 
Nachahmung  einer  im  grossen  Maassstab  vielfach 
ausgeführten  centralen  Sandfiltration  für  Fluss- 
und  Süsswasser. 

In  einem  grossen  Thonrohr,  welches  am  Muffon- 
ende  ilicht  verschlossen  ist,  befindet  sicli  regulär 
geschichtet  das  Filtermaterial  (Sand).  Die  Speisung 
des  Filters  erfolgt  selbstthätig  aus  dem  Vertheilungs- 
rohmetz der  Wasserwerke,  die  bekanntlich  in 
Hamburg  nur  abgelagertes  (nicht  filtrirtes)  Elb- 
wasser  in  die  Stadt  fördern.  Ist  der  Filter  voll- 
gelaufen, so  wird  das  Zuflu.s.sventil  mit  Hülfe  einer 
Schwimmkugel  geschlossen.  Für  den  Fall  einer 
nicht  sofortigen  und  genauen  Functionimng  der 
Verschlusstheile  ist  ein  Uoberlaufsrohr  vorgesehen, 
durch  welches  das  eventuell  überschüssig  zii- 
fiiessende  Wasser  den  AbflusskanUlen  (Sielen)  der 
Stadt  zugeführt  wird. 
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durch  eine  kleine 
Rohrleitung,  deren 
Mündung  im  Filter 
durch  Umbiegen 
oder  in  anderer 
Weise  gegen  den 
Eintritt  feinenSan- 
des  und  vor  Ver- 
stopfungmöglichst 
gesichert  ist,  in  ein 
kleines  Reinwas- 
serroservoir  i hier 
ebenfalls  ein  klei- 
nes am  Muffen- 
endo  geschlosse- 
nes Thonrohr,  aus 
welchem  die  Ab- 
zapfung erfolgt. 
Um  nicht  Ver- 
geudungen des 
Wassers  Vorschub 
zu  leisten,  ist  die 
-Abzapfung  etwas 
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richtet,  imlem  Uur  Alizapfeiule  genüthigt  iet,  mit  der 
einen  Hand  ein  Ventil  niederüudrückcn  und  wrilirend 
lief  ganzen  Zapfzeit  niedergc-drückt  zu  urlialten,  | 
«ihrend  er  mit  der  anderem  llaiul  daa  Gcfäag 
halten  muss,  da  für  eine  bequem  zu  benutzende  j 
.tnfstcllung  Gelegenheit  fehlt,  I 

Durch  den  in  der  .Skizze  angedcuteten  Haupt- 
halm  in  der  Nähe  des  aUkltiseiien  Hauptzuleitunga 
rohreg  kann  die  Einrichtung  behufa  Iteinigung 
und  .tusaerbetriebsteUung  von  dem  Kolirnetz  ab 
gcsclinitteu  werden. 

Der  Apparat,  der  wegen  seiner  grossen  Ein- 
fachheit und  bei  vorhanilencn  Silulcn  auch  wegen 
grosserer  Billigkeit  vor  vielen  anderen  den  Vorzug  I 


verdient,  theilt  mit  allen  Einriehtungiui  der  Einzel- 
liltratioD  den  Mangel,  d:uw  das  Was.ser  eher  wSriner 
aus  der  Leitung  hervorgoht,  als  es  an  und  für  sich 
schon  an  der  Schöpfstelle  (Fluss-  etc.  Wasser  voraus- 
gesetzt' ist,  indem  es  den  langsamen  Weg  der 
Filtration  einmal  in  kleinen,  leicht  zu  durchwilrmcn- 
den  Mengen  und  in  freisWdienden  Sllnlen,  welche 
den  .Sonnenstrahlen  direct  ausgesetzt  sind,  durch- 
macht. ln  kühleren  Jahreszeiten  ist,  wenn  (hum 
die  Einrichtung  überhaupt  functiunsfilhig  ist,  das 
Unig»‘kehrte  der  Fall,  Jedenfalls  dürfte  eine  immer- 
wahrende Umhüllung  mit  schlechten  Wärmeleitern 
gute  Dienste  thun. 
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Patentanmeldungen. 
16.  Juli  1885. 


XIV.  Sch.  3.58J.  Verfahren  zur  Compression  von 
Gasen  mittels  Strahlgebläse.  W.  Schmidt  in 
Braunschweig. 

.XXVI.  5247.  Flammen-Regulirvorrichtung  für  Gas- 
brenner. ilorwitz  <k  Saalfeld  in  Berlin.  [ 
LIX.  G.  .32.55.  Hebepumpe  mit  einem  oscillircnden  ' 
Kolben  ohne  Säugventil.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  28908).  A.  Graf  in  Winnweiler,  Pfalz.  [ 
— Sch.  3.518.  Neuerung  an  zweikammerigen  Ap-  j 
paraten  zum  Heben  von  Wasser  mittels  Druck-  | 
Inft.  W.  Schranz,  Obersteiger  in  l.aurenburg 
a.  d.  Lahn. 


20.  Juli  1885. 

.XXV^.  G.  ,32.54.  Apparat  zum  Reinigen  oder  Ab- 
sorbiren  von  Gasen.  R.  Greven  borg,  ver- 
eidigter Handels-Chemiker  in  Breincn. 


23.  Juli  188.5.  I 

IV.  R.  3181.  Neuerungen  an  Mineralöllainpen. 

-A.  Riegermann  in  Elberfeld.  I 

XU.  P.  2441.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gasen, 
von  gashaltigen  Flüssigkeiten  und  zur  Luftfiltra- 
tion. P.  Prat  in  Lanildiit,  Depart.  Finistere,  , 
Frankreich;  Vertreter;  Lenz  & Schmidt  in  ' 
Berlin  W.,  Genthierstr.  8. 

XXIV.  M.  3883.  Verticaler  Rost  mit  ununterbro- 
chener , regulirbarer  Brennmaterial-Zuförderung. 

J.  Marquart  in  Dresden  A. , Neue  Gasse  29. 

— O.  68,5.  Feuerungsanluge.  C.  Ortlieb  in  Mün- 
chen, Bayerstr.  4 ni. 

XXVI.  8.  2820.  Verfahren  und  Apparat  zur  Reini- 
gung von  Leuchtgas.  Dr.  P.  Seidl  er  in  Göss-  > 
nitz,  Sairhsen  Altonburg.  l 


Klasse: 

XLVI.  8.  2798,  Neuerung  an  einem  Gasmotor. 
C.  Sombart  in  Magdeburg,  Friedriehstadt. 

LXX\'.  B.  5376.  Apparat  zur  continuirlichon  Ab 
treibung  von  .Ammoniak  aus  stickstoffhaltigen 
Flüssigkeiten.  C.  Brison  in  MAcon,  Depart, 
Sflone-et-Loire  (Frankreich);  Vertreter;  G.  Pie- 
per in  Berlin  SW'.,  Gneisenaustr.  109. 


27.  Juli  1885. 

XXVI.  L.  3081.  Fernwirkendc  Absperrvorrichtung 
für  Gashahne.  L.  Lenaerts  in  Brüssel;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW'.,  Gneisenau- 
strasse  109/110. 

XLVI.  G 3187.  Mit  Compressionsladung  gespeiste 
Zündvorrichtung  für  Gaskraftmaschinen.  Gas- 
motoren fab  ri  k Deutz  in  Dentz. 

LXXV.  G.  2805.  Neuerung  in  dem  A'erfahren  zur 
DarsU'llung  von  Animoniumsulfat  aus  TorfmrKir. 

(111.  Zusatz  zum  Patente  No.  2709).  Dr.  H.  Gruve  li- 
sch e Erben  in  Leipzig, 

— W'.  3593.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Salz- 
säure und  Ammoniak  aus  dem  Salmiak  des  .Am- 
moniaksodaprocesses  mittels  Pliosphorsaure.  Dr, 

0.  Witt  in  Mannheim  E.  8.  13. 

Paienterlhellungen. 

XI\’.  No.  .32706.  Einlasssteuerung  für  mit  Danqif 
(xler  Gas  betriebene  Kraftmaschinen.  P.  Piette 
in  Freiheit  in  Böhmen  und  O.  Hof  mann  in 
Wien;  Vertr>‘ter:  J.  Brandt  A G.  v.  Nawroeki 
in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78.  Vom  ILOctols-r 
1881  ab.  P.  2176. 

XLVI  No.  .32711,  Neuerung  an  Gaskraftmaschinen. 

(I.  Zusatz  zum  Patent  No  27111.)  W.  Tonkin 
in  Ixmilon;  Vertreter;  BrydgesACo.  in  Berlin 
SW'.,  Königgrützerstr.  101.  Vom  30.  Juli  1884 
ab.  T.  1326. 
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AuszQge  aus  <len  Patentschriften. 


Klasse : i 

LXXV  No.  V'erfahren  und  .Apimnit  zur 

Gewinnung  von  Aminoniakwasscr  aus  einem  Ge- 
menge von  Kohlenasohe(vonl*udde1-un()8ohweiss- 
öfen)  bzw.  Cokeasche,  Kohlenschlamm  und  Weiss- 
kalk  unter  KiifOhrung  von  Cokeofengasen  P. 
Frauenkron  und  H.  Strack  in  Gclsenkirchon. 
Vom  h.  Juni  1S84  ab.  F.  2057. 

X.  No.  32841.  Neuerung  an  vcrticalen  CokeOfen. 
Lothringer  Eisenwerke  in  Ars  a.  d.  Mosel. 
Vom  6.  Juli  1884  ab  L.  2728. 

XIII.  No. 32840.  EinrichtungzurRauehverbrennung 
für  Dampfkessel.  O.  Orvis  inNew-York;  Ver- 
treter Wirth&Co.  in  I-Yankfurt  a.  M.  Vom 
4.  Marz  1885  ab.  0.  677. 

XXXVI.  No.  .32793.  V'ergasungsapparat  für  rauch- 
freie Feuerungsanlagen.  F.  Haupt  in  Dresden. 
A^om  28.  März  1885  ab.  H.  .5015 
XLA’I.  No.  32844.  Motor  für  Koblenoxydgas. 
Gesellschaft  Knab  & Co.  in  Luxemburg; 
A’ertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  .SW.,  Gneisenau 
Strasse  1 10.  Vom  25.  Decemlier  1884  ab.  K.  3884. 


Palenterlöschungen. 

Klasse : 

XXA'Il  No.  30818.  Ventilationsapparat. 

LXXXV.  No.  20424.  Neuerungen  an  Hoclidruck 
dltcm. 

VII.  No.  2430.  Drahtglühofen. 

X.  No.  31 185.  Neuerung  an  Cokeöfen. 

XXA'I.  No.  28473.  Gasofen  mit  Köhrenrost  und 
AVasscrcirkulation  zur  Heizung  des  Gasometer 
Bassin-Wassers 

— No.  28.522.  Gasbehälter  mit  hytlraulischer  Aus 
gleichung  des  Gewichtes  der  Glocke. 

XLII.  So  3516.  Neuerungen  an  KoUienwasser- 
messern. 

— No  24781.  Pyrometer. 

XLA'I.  No.  27401.  Neuening  an  Gasmotoren.  (.AI 
hängig  vom  Patent  No.  5.32.1 

Paieniüberiragung. 

.XLII.  No.  4510.  J Pi  n t sch  in  Berlin.  .ApfuuzI 
zur  Messung  der  Niveaudifferenz  in  cumtnuoi 
cirenden  Röhren.  A'oin  4.  Juli  1878  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  30074  vom  14.  Deeember  1883.  J.  Goverts 
in  A'iborg,  Dänemark.  Neuerung  am  dochtlosen 
Petrolcu  m - Kocha  pparat.  — Aus  dem  A’or- 


ratsrauine  </  wird  die  Brenntlüssigkeit  in  den  ring- 
förmigen  Behälter  /i  mittels  der  Pumpe  i hinein- 
gepresst und  fiiesst  durch  die  Rohrleitung  k zum 


Brenner,  woliei  <lie  Durchflussmcnge  dersellum 
mittels  der  .8chraul>e  l n-gulirt  werden  kann.  Der 
Brenner  besteht  aus  dem  (’ylinder  b mit  abnehm- 
barem Borlen,  dem  Retortenring  « und  der  Zer- 
sUlubungsspritze  d. 


No.  3(8)65  vom  .5.  .August  1884.  G.  Boretli 


anziiliringemle  Heiza)>parat  besteht  aus  mchrerrD 
Schirmen  li  bis  71'',  welche  durch  die  calotleu 
förmigen  Stücke  S'  bis  S"  auseinnndergehaltcc 
wenlcn  und  auf  die  Aufliängestange  Kf  aal 
gesteckt  sind.  Dabei  nimmt  die  Blecbkappe  G II 
die  Lenchtflummenhitze  auf  unil  gibt  sie  au  <li<' 
Kupferplatten  </  ab,  welche  sie  an  ilie  Schirme  F 
übertragen,  so  dass  eine  Erwärmung  der  Zimmer 
luft  an  letzteren  stutttiudet. 
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No.  3019B  vom  10.  April  1884.  (II.  Zusatz- 
patent  zu  No.  18.^74  vom  8.  Dcceraber  1881  und 
t Zusatzpatent  No.  20957.)  Wild  & Wessel 
in  Berlin.  Neuerung  an  dem  Dochtträger  der 
unter  No.  18574  patentirten  Petroleumrtmdbrenner 
für  .Schlauchdocht  mit  Saugcstrühnen.  — Als  Er- 


satz des  durch  Anspruch  3 des  Hauptpatentes 
geschätzten  Dochttritgers  mit  Dochthaken  ist  ein 
Dochttrftger  mit  durch  das  Doppelgelenk  g befestig- 
ten Klanen  d angewendet,  welche  je  nach  der 
Stellung  des  Gelenkgliedcs  höher  oder  tiefer  stehen, 
so  dass  sie  entweder  vom  Dochtkanal  gehalten 
werden  (s.  in  der  Figur  links),  oder  herabgeklappt 
werden  können  (s.  in  der  Figur  rechts). 


No.  30Ü50  vom 
1 20.  Juni  1884.  E. 

\ Gewecke  in  Han- 
nover. Kerzenhal- 
ter  mit  selbsthftti- 
ger  Löschvorrich- 
tung. — In  den 
Halsen  b der  Trag- 
stange a wird  die 
Kerze  mittels  einer 


Feder  festgehalten.  Die  Löschklappcn  d werden 
mittels  der  Stangen  e und  des  fetlemdcn  Griffes 
in  ihre  Schlusslage  gebracht , sobald  die  Stange  f 
durch  genügendes  Heranterbrennen  der  Kerze 
frei  wird. 

No.  30107  vom  2.  Februar  1884.  G.  Berg- 
hausensen.  in  Kölns.  Rh.  Petroleum  fackel 


mit  Regulirvorrichtung  im  Innern  des  Fackelkopfes. 
Der  Oclzuflussregulimngshahn  abc  ist  im  Innern 
des  Fackelkopfes  angebracht,  um  beim  Gebrauch 


Flg.  6I>. 


der  Fackel  das  durch  undichte  Stellen  dieser  Vor- 
richtung etwa  ausBiessende  Petroleum  in  der  Rich- 
tung der  Pfeile  e und  h zur  Flamme  zu  führen  und 
zu  verbrennen , und  dadurch  den  Fackelstiel  vor 
Verunreinigung  zu  schützen. 

No.  3064.5  vom  11.  Juni  1884.  K May  in 
New -York.  Neuerung  an  Ventilatoren  zum 
Speisen  von  Lampen  mit  Luft.  — Der  Ventilator  O 


Flg.  SIS. 


wird  durch  ein  Uhrwerk  bewegt,  dessen  Federn  (' 
leicht  ausgewechselt  werden  können , weil  sie 
ausserhalb  des  Gehäuses  A liegen.  Diese  F'ederii 
werden  entweder  direct  durch  Aufstecken  eines 
Schlüssels  auf  den  Vierkant  der  Welle  B,  oder 
imlirect  mittels  der  Welle  fl  und  des  Kegeltüder- 
getriobes  F aufgezogen.  Durch  den  Zahn  II  der 
Welle  B und  das  am  Gehftnse  drehbare  Sperrad  I 
ist  einem  zu  scharfen  Aufziehen  der  Federn  (' 
vorgebeugt. 
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AagzOge  ans  den  ratentschriften. 


Xo.  30641  vom  2ri.  Mai  1884  B.  Schneider  | 
in  Ncw  York.  Neuerung  an  Lampenbrennern.  — 
Die  fluche  Dochtscheide  A wird 

Svon  dem  in  den  Oelbehilller 
einschraubbaren  Zwischenstück 
B getragen  und  ist  von  einem 
Behälter  F umschlossen,  dessen 
Boden  mit  runden,  freien  Lö-  | 
ehern  und  ausserdem  mit  den 
dnreh  die  Führungskapj>en  M 
suin  Theil  überdeckten  Oeff- 
nnngen  versehen  ist,  um  die 
riK.  ou.  kalte  Luft  direct  gegen  die  zu 
kühlende  Doehtseheide  .4  zu  leiten.  Die  auf  die 
Brenncrglocke  X aufgesetzte  Kappe  d ist  so  ge- 
wölbt, dass  sie  von  der  Seite  her  Luft  in  die 
Flamme  leitet  und  auch  als  Deflector  wirkt. 

No.  30106  vom  15.  Januar  1884.  B.  Strattan, 

J Strattan  und  W.  Doremns  in  Washington, 
District  Columbia,  V.  St.  A.  Von  aussen  anzünd- 
bare  und  auslüschbare  Laterne.  — Die  Anzünde- 


Flg.  ei.'i. 


Vorrichtung  besteht  aus  einem  King  I (Fig.  616), 
welcher  in  dem  Gehäuse  11  (Fig.  615)  drehbar  ist, 
und  in  dessen  Ausschnitte  i durch  die  Rücken- 
wand  der  Laterne  hindurch  Zündhölzer  gesteckt 
werden  können  Dieser  Ring  wird  mittels  des  Triebes 
M von  aussen  aus  gedreht,  derart,  dass  die  Zünd- 
hölzer der  Reihe  nach  an  einer  dicht  vor  dem 
Brenner  der  Latemenlampe  befindlichen  Reibfläche 
sich  entzünden  und  den  Docht  anstecken  können. 
Durch  einen  .‘Schlitz  im  Gehäuse  H werden  die  ab- 
gchnmnten  Hölzchen  mittels  einer  Feder  ins  Innei-e 
der  Laterne  gostosaen.  Durch  das  Treibrad  M 
»inl  gleichzeitig  die  I.ösch Vorrichtung  O P bewegt 

No.  30.570  Vom  20.  April  l.sHI.  Ch.  Martin 
in  Paris.  Rauch  und  Dunst  verzehrender  Lampen- 
aufsatz. — Der  mittels  der  Mulle  B auf  den 
Lam|x-iicylinder  aufsteckbare  Aufsatz  ist  mit  rien 


Reflcctoren  II  und  E versehen.  Den  olrersten 
Theil  desselben  bildet  das  durch  Sieb  J alrgeschlos- 
senc  Gefäss  F,  dessen  durch  3f  abgesrdilossencr 
Raum  i mit  einer  Mischung  von  Kalk  und  Bim 


KIg.  617. 


stein  zur  Absorbirung  der  unverbrannten  Gase 
angefüllt  ist.  Der  Aufsatz  trägt  ferner  mittels  der 
Ketten  des  Hebels  1>  !>'  und  des  an  der  Mulle  ft 
befestigten  Trägers  Lden  Lampenscliinn  .1,  welcher 
mittels  dieser  Tragvorrichtung  znm  Schutz  vor  dem 
schädlichen  Kinfluas  der  Flainmenhitze  hoch  oder 
niedrig  anfgehängt  werden  kann. 

No.  30113  vom  14.  Mai  1884.  H.  Bohle  in 
Berlin.  Reflector  mit  rotirendem,  transparente 
farbige  Scheiben  enthaltendem  Gehäuse.  Die  in 


Fig.  tus,  Fig.  6;;> 


den  Brennpunkten  vor  dem  Reflector  .1  (Fig  Cd8? 
angeordneten  Leuchtflammen  sind  von  rotirenden.  I 
mit  transparenten  farbigen  Scheiben  versehenen 
Gehäusen  B derart  umgeben,  dass  das  farbici 
Licht  sich  in  wiederkebrender  Reihenfolge  über 
die  Kellectoren  hinbewegt.  Die  Drehung  der  Ge 
häuse  B bewirkt  ein  Uhrwerk  mittels  <ler  Welle  /* 
und  der  Räder  t'.  Statt  der  Gehäuse  B oder  mit 
dii-sen  gleichzeitig  kann  auch  ein  mittels  des  Ge 
triehes  (i  (Fig.  6111)  gedrehter  Kranz  F,  welcher  au.s 
farbigen  Platten  zusammengesetzt  ist,  verwendet 
werden.  I 
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No.  30117  vom  10.  Juni  1884.  J.  Brftutigsm  j 
in  hcrlin.  Dochtputzer.  — Die  dem  zu  putzen- 


ng.  zio. 


den  Brenner  entsprechend  geformte  Hülse  E ist 
mit  einer  leicht  auswechselbaren  aus  Gaze,  Fliess- 
pipier  und  Drubtgewebe  gebildeten  Stofihimkleidung 
FG  versehen. 

No.  3011.')  vom  24.  Mai  1884.  Clauss  in 
Beriin.  Zerlegbare  Lampe,  deren  Fuss  zugleicli 
iU  Verpackniigskiste  für  die  I>ampe  dient  — 


Beim  Verpacken  der  Lampe  wird  in  den  hohlen 
lampenfuas  c zunSchst  die  Glocke  b eingesetzt; 
hierauf  wird  der  Oelhehälter  d in  die  Hülse  a 
eioceschraubt  und  der  Glockenträger  g verkehrt 
aber  die  Brennerhülse  geschoben,  nachdem  man 
den  zweitheiligen  Cylinder  e in  den  Hohlranm 
iwischen  b und  d gesteckt  hat.  Der  Deckel  h ist 
mit  dem  Fuss  c durch  Bajonnetverschluss  ver- 
bunden und  wird  bei  zusammengcstellter,  gebrauebs- 
ithiger  Lampe  in  dem  Lampenfuss  untergebracht- 

No.  .10111  vom  .10.  März  1884.  P.  Harzen- 
dort  & Lehmann  in  Berlin.  Federnd  aufgehängte 
Laterne.  — Der  I,atementragbOgel  einer  Wagen- 


n«.  Sit. 

lateme  ist  oben  abgeSacht  und  wird  durch  die 
Feder  c im  Haken  des  Aufhängebügels  d gehalten. 
Hierdurch  kann  die  Laterne  nach  zwei  zu  einander 
Knkrechten  Kichtungen  Schwankungen  ausführen. 


No.  80110  vom  16.  März  1884.  H.  Pieper  in 
Lüttüch,  Belgien.  Sicherheitslampen  ver- 

schloss. — Eine  runde,  in  der  Mitte  convexe 


Bleiplatte  c wird  in  einen  kreisrunden,  halb  in 
den  Lampenoberthcil  und  halb  in  den  Oelbebälter 
eingreifenden  Ausschnitt  b mittels  eines  Stempels 
derart  hineingepresst , dass  die  I>ampe  nur  dann 
wieder  gedSnet  werden  kann,  wenn  die  Bleiplatte 
mittels  eines  meisseiartigen  Werkzeuges  entlang 
der  Fuge  zwischen  dem  Ober-  und  Untertheile  der 
Lampe  zerschnitten  wird. 


No.  30108  vom  19.  Februar  1884.  Aog.  Bara 
lind  E.  Desjardins-Lieux  in  Paris.  Aufhänge- 
vorrichtung für  Lampenschirme.  — Den  Schirm- 


träger bilden  die  concentrischen,  nach  Kngelzonen 
geformten  Theile  A und  B,  welche  den  Schirm 
leicht  zu  verstellen  gestatten.  Im  Innern  der  Hohl- 
kugelzone Ä sind  die  federnden  Klammem  a au- 
geordnet, um  den  Schirm  auf  den  Cylinder  anf- 
stecken  zu  können.  Der  Schirm  c ist  mit  dem 
Theile  B fest  verbunden. 


No.  30299  vom  29.  Februar  1884.  G.  Fischer 
in  Hannov.-Münden.  Lampenvasen  aus  Hart- 
gummi zur  Verhütung  des  Ausschwitzens  der  Brenn- 
stoffe. — Zur  Verhütung  des  Durchziehens  und 
sog.  Ausschwitzens  der  Brennstoffe  werden  die 
Lampenvasen  und  Bassins  für  Kochapparate  aus 
Hartgummi  mit  und  ohne  Brennergewinde  aus 
einem  Stück  angefertigt. 
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Berlin.  (Bartererioakopische  Unter- 
aiichung  clea  Lei t u n g a w aaser a.)  Kiner  An- 
regung dea  Ul'erprüaidcnten  Dr.  Aolienbuch  ent- 
aprecheud  liat  der  Magiatrut  eine  regelraäaajge 
Baeterioakopiache  Unteraueliung  de«  laitunga- 
waaaera  vom  1.  Juli  18«4  ab  durch  daa  kaiaerliche 
Geaundheitaamt  aiiaführen  laaaen , über  deren  Er- 
gebniasc  für  die  Zeit  vom  I.  Juli  1H84  bi«  1.  .April 
1885  kürzlich  von  Kegierungaralh  Ur  Wolffhügel 
Bericht  eratattct  wurde. 

Die  cheiniache  ünteraiiidiung  wurde  nach  fol 
gendeiii  Verfahren  auageführti 

1.  ßeatimmiing  dea  Hückatanilea  durch  Ein 
dampfen  von  200  ccm  Waaaer  und  fünf- 
atündige«  Trocknen  bei  1 10  • C. 

2.  Beatimiimng  de«  nicht  feuerbeatümligen  Theilea 
vom  Kückataude  durch  Glühen  <lea  letzteren, 
Befeuchten  der  .Aache  mit  Ammoniumearbonat, 
Trocknen  und  achwachea  Glühen. 

3.  Beatimmung  der  Chloride  durch  Titrinm  von 
2*K)  ccm  Waaaer  mit  Vio  Xormal8iIl)erUiaung 
mich  Mohr. 

4.  Beatimmung  dea  Ammoniaka  (nach  Auafällen 
von  Kalk,  .Magneaia,  fiiaen  etc.  mittcla  Natron 
lauge  und  Natrinmcarbonat)  durch  calori- 
metrische  Prüfung  der  vom  Nieiierfichlagc 
decantirten  Flüaaigkeit  mit  Neaaler  a Reagena. 

!).  Bestimmung  des  Kalka  durch  Titrirung  der 
zur  Fällung  dea  Kalke«  nothigcn  Menge  Oxal 
säure  mittels  Chamäleonlosung  nach  Mohr. 

ti.  Beatimmung  der  Oxydirbarkcit  in  achwefel- 
saurer  Losung  liei  10  Minuten  langem  Kochen 
nach  Kabel. 

Lie  Untersuchung  auf  Mikro-Organiamen  wtmle 
sowohl  mit  dem  Mikroskop  als  auch  mit  Hülfe  der 
Ueinkultur  auf  festem  Xährbialen  (lOproc.  Fleisch- 
Wasser  Pepton-Gelatine)  ausgeführt. 

Bezüglich  der  Beachaffenheit  des  Wasser«  vor 
der  Filtration  haben  die  Analysen  ergeben,  das« 
die  Schwankungen  in  der  chemischen  Zusammen 
aetziig  sowohl  dea  .Spreewaaaers  als  auch  dea  Wassers 
aus  dem  Tegeler  See  verhältniasmäasig  gering  sinil. 

Der  Gehalt  an  Mikro-Organiamen  bietet  da- 
gegen grOasere  zeitliche  A'ariationen  dar. 

Zwischen  den  beiden  Bezu^arten  bestehen 
in  der  Zusammensetzung  de«  Waaaer«  gewisse 
typisc-he  Unterachieiie,  so  iat  durchschnittlich  da« 
.Spn-ewasscr  reicher  au  Chloriden , an  Chamäleon 
in  saurer  Ltvsung  reducirenden  Substanzen  und 
au  entwicklungsfähigen  Keimen  von  Mikro-Orga- 
niamen. Dagegen  ergibt  sich  eine  derartige  Gesetz- 
mässigkeit nicht  für  den  Rückstand,  Glühverlust 
und  Kalk,  indem  hierin  bald  das  eine,  bald  das 
andere  Wusacr  überwiegt.  Ein  bestimmbarer  Ge- 


halt an  Ammoniak  fand  sich  nur  im  Spreewasf« 
und  war  derselbe  einmal  bi«  zu  0,23  mg  im  Liter 
angestiirgen : das  Tegeler  .«teewaascr  hat  nur  an 
einem  Tage  birstimmbare  Mengen  Ammoniat 
(0,04  mg  im  Liter)  enthalten  umf  zeigte  im  IVl. 
rigen  davon  zumeiat  nur  Spuren. 

Ueber  die  Wirkung  der  Sandliltration  spriiiit 
sich  der  Bericht  wie  folgt  aus: 

Ein  Vergleich  dea  Resultates  der  Unterauchiinz 
de«  Waaaera  vor  und  nach  der  Filtration  gestalt«-; 
einen  Einblick  in  die  T.*iatungÄfähigkeit  der  8am! 
Alter.  Wenn  man  zunächst  das  Gemenge  de«  v-jb 
»ämnitlichen  gerade  im  Betrieb  beßudlichen  Filtcni 
aliAiesaenden  Waaaera  in  Betracht  zieht  und  nar 
I den  Befund  nach  Monatsmitteln  vergleicht,  ergibt 
I sich  für  da«  Stralancr  Wasserwerk  eine  regelnas 
sige  Venninderung  de«  Glühverlustes,  der  ChloriJr, 
der  Oxydirbarkcit  und  der  Mikro-Otganismeii  I>i- 
gleiche  Verhältniaa  würde  sich  auch  liei  d«a 
Tegeler  Werke  hcrausgeatellt  haben , wenn  nirht 
I eine  Unregelmässigkeit  im  Monate  Feliruar  da.- 
Gesammtbild  beeinAusate  Auch  die  Rückstan'b 
I menge  ist  liei  beiden  Wasserwerken,  wenn  aiicli 
nicht  immer,  nach  der  Filtration  etwas  geringer 
■ als  zuvor,  dagegen  nimmt  der  Kalkgehalt  liu-t 
1 regelmäaaig  bei  der  Filtration  um  ein  geringe«  i« 

I Gegenülter  dem  .Ammoniak  hat  sich  die  Filtrali-a. 
ohne  Auanuhme  als  wirksam  erwiesen,  insoft-r« 
in  dem  ültrirten  Wasser  im  schlimmsten  Falle  nur 
• noch  qualitativ  nachweisbare  Spuren  zurück- 
; geblieben  waren. 

Die  Untersuchung  der  am  2.  März  entnom 
menen  Waaserproben  hatte  zu  dem  auffälligen 
Ergebnisse  geführt,  dass  vom  Stralauer  Werk  da- 
Altrirte  Wasser  auf  I ccm  noch  4t>8  entwicklung« 
fähige  Keime  von  96.3  im  unAltrirten  AA’asser  ent 
hielt,  während  in  der  vorhergehenden  Woche  Jas 
' Verhältnis«  der  Mikro-Organismen  im  ültrirten  und 
I unültrirt<.‘n  AA'a.a.«er  68  : 210  und  14  Tage  zuvor  nur 
28  : 2.50  gewesen  war.  Dieser  ungewöhnliche  Befun-1 
gab  Anlass  zu  einem  Briefwechsel  mit  dem  Betriel» 
ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke,  Ilemi  C 
Piefke,  welcher  Folgendes  zu  erkennen  gab 

»Die  Ursachen  der  auffälligen  VeränderuDg 
de«  Altrirten  Waasers  hingen  zusammen  mit  der 
liedenklichen  Lage,  in  welche  das  Werk  vor  dem 
' .Strulauer  Thor  gegen  Ende  Februar  gerathen  wai. 
und  zwar  dadurch,  dass  in  Folge  sehr  starker  un-i 
anhaltender  Eisbildung  eine  Reinigung  der  offenen 
Filterbasains  nicht  möglich  war.  Fis  standen  ileui 
Betriebe  «chliesalich  nur  noch  die  drei  bedeckten 
Bassin«  zur  Verfügung,  wovon  eines  mit  grosw-r 
Hast  arbeiten  muaate,  um  zu  verhindern,  da.«« 
nicht  eines  Tage.«  die  ganze  Filterfläche  au«*’r 
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Kunctioii  kam.  In  eine  solche  Nothlage  kommt  I 
Jas  Stralancr  Werk  gewöhnlich  am  Kmle  eines  | 
«trengen  Winters  und  es  wird  einfach  nach  iler 
.iiisicht  verfahren,  da.ssein  schlecht  liltrirtes  Wasser 
immer  noch  einem  untiltrirten  vorznr.iehen  ist.* 

Um  die  Wirkung  lier  Filtration  genauer  zn 
verfolgen  und  namentlich  um  die  Ik'ziehungen  der 

1. vistungsfahigkeit  zur  Betrichsdaner,  zur  Geschwin- 
iligkeit,  zum  Druck,  sowie  zu  den  TemperatnrlH»- 
(iingungen  festzustellen,  wurden  sowohl  hei  dem 
Tegeler,  als  auch  bei  liem  Stralauer  Wasserwerke 
■las  von  eiimelnen  Filtern  gelieferte  Wasser  in 
fortgesetzten  Beobachtungsreihen  tagtäglich  im 
Vergleich  zürn  nicht  filtrirten  Wasser  untersucht. 
Bei  dem  Btralauer  Wasserwerk  ist  l>ci  dieser  üe 
iegenheit  vergleichend  ein  offenes  und  ein  liedcektes 
Filter  auf  die  Wirksamkeit  geprftpft  wonten  Die 
l'ntersuchungsergebnisse  sind  in  tabellarischer  Zu 
saininenstellung  dem  Originalbericht  beigegehen 

Aueh  in  diesen  täglichen  Beohnclilungen  (vom 
3.  bis  12.  Beptember  1BB4)  hat  die  .Sandliltration  des 
Mralauer  Wasserwerkes,  und  zwar  das  liedeckte 
Filter  IX  iiml  das  offene  Filter  IV  eine  nahezu 
rrgclmässige  Verminderung  sowohl  silmmtlicher,  in 
diesen  Untersueliungen  Ivcstimmten  chemisolien 
K.-standtheile  (Rückstand,  GlUliverlust,  Oxydirbar- 
keit,  .Aininoniak),  als  auch  namentlich  der  entwick 
liingsfühigcn  Keime  von  niislerrm  Organismen  er- 
gellen.  In  Bezug  auf  die  chemis»-hen  Bestandtheile 
war  bald  das  offene,  bald  das  bedeckte  Filter  wirk 
samer,  dagegen  übertraf  das  offene  Filter  das  andere 
in  der  Reinigung  des  Wassers  von  Mikroorganismen 
rcgelmitssig  um  ein  Krbebliehcs. 

Die  bei  dem  Tegeler  Wasserwerke  ausgeführUm 
Kinzeliieobaehtungen  fallen  in  die  Zeit  vom  .ü.  bis 
22.  Juli  1884  (F'ilter  X)  und  vom  30.  Septemlier  bis 

2. f  Octolier  (Filter  IX).  Das  Filler  X verminderte 
den  Rückstand  fast  regelmässig  und  die  Oxydir- 
tarkeit,  lias  Ammoniak  und  die  Mikroorganismen 
ohne  Ausnalime,  auch  setzte  dasselbe  den  Glüh- 
verlust im  Allgemeinen  licrab.  Entschieden  zuver- 
lässiger ist  das  F'ilter  IX  selbst  bei  einer  längeren 
Betriebsdauer  liefunden  worden,  denn  es  liatdassells' 
regelmässigdio  Mengen  sümmtliclier,inUntersuchung 
gezogener  Bestandtheile  und  in  ganz  liervorragendem 
•Maasse  die  Zahl  der  Mikroorganismen  heraligcsetzt. 

Wenn  aucli  diese  Ergebnisse  geeignet  ersclieinen, 
im  iVllgcmeinen  als  Beläge  für  ileu  Wertli  der 
8andfiltratiou  zu  dienen,  so  hallen  die  Bcoba''h 
langen  doch  in  Bezug  auf  die  Frage  des  Abhängig 
leins  der  i'ilterwirkung  von  der  Betriehsilauer,  von 
dem  Druck  und  der  Gescliwiiuligkeit,  sowie  von 
der  W^ärme  keine  bestimmten  Aufschlüsse  ergeben 
und  sonacii  auch  niclit  zu  einem  Resultate  gefulirt, 
welches  für  die  Betrichstcclinik  liätte  riclituug 
gebend  werden  kumieii. 


Bei  der  Untersuchung  ist  stets  darauf  gcuclitet 
worden,  ob  die  Wasserproben  von  Beimengungen 
des  Brunnenfailcns  (Crenotlirix  polyspora  F'.  Cohn) 
frei  waren  oder  nicht.  Diese  l’rüfung  geschah 

j mittels  des  Miknisko[is  und  zwar  wurde  sowold 
ein  Tropfen  vom  frischen  Wasser  (auf  dom  Deck 
glase  eingetrockiiet  und  gefarlit),  als  aucli  ein 
Tropfen  von  dem,  im  Wasser  nacli  melirtägigem 
Stehen  etwa  entstandenen  Bodensätze  untersuehL 
Bei  den  laufenden  Beobachtungen  ist  anfangs  das 
Untersuchungsmaterial  vom  Boden  der  Flasche  erst 
nacli  14  tägigem  Stehen,  je<loch  vom  19.  August 

I 1884  ab  schon  nach  24stUndigem  Steliencntnommen 
wurden,  da  es  sich  ergeben  hatte,  dass  die  ini 
Wasser  mit  der  Zeit  massenweise  auftretenden 
Vegetationen  von  niederen  Organismen  die  Fest- 
stellung des  Viirliandenseins  von  Crenolhrix  anfs 
Aeusserste  erschweren.  Fis  werden  daher  die  Er- 
gebnisse jener  Untersuchungen,  welche  an  einer 
langer  als  24  Stunden  gestandenen  Wasserprobe 
ausgefülirt  sind,  als  etwas  unsicher  zu  lietrachtcn 
und  der  Besprecliung  niclit  mit  zu  Grunde  zu 
legen  sein. 

Das  Spreew'asscr  und  das  vom  Stralauer  Werk 
filtrirte  Wasser  ist  von  Creuothrix  stets  rein  be- 
funden worden.  Dagegen  wurde  das  Vorliaiuieu- 
scin  des  Brumienfadeiis  in  dem  vom  Tegeler  S«‘e 
entstammenden  Wasser  und  zwar  sowohl  im  un- 
üllrirten  wie  im  tillrirton  wicderliolt  nactigewiesen 
lind  Creiiothri.x  auch  im  Wasser  von  samuitUclien 
5 Entiiahmestellen  in  der  Stadt  bisweilen  noch  ge- 
funden Das,  wenn  auch  seltene,  Aufflndcn  von 
Urenothrix  im  Wa-sser  des  Tegeler  Sees  ist  immer- 
hin bemerkenswerth,  da  unseres  Wissens  in  früheren 
Untersuchungen  der  Bruimenfaden  niemals  im  See- 
wasser, sondern  nur  im  Wasser  der  in  unniittel- 
barer  Nahe  des  Sees  angelegten  l'ilterbrunnen,  in 
den  nunmehr  verlassenen  Bezugsquellen  des  Tegeler 
Werkes,  nmdigc wiesen  worden  war. 

Die  neunmonatliche  Bisjbachtung  an  den  ein- 
zelnen Entiialiiiieslellen  sclieinen  darauf  hiiizu- 
weisen,  dass  der  Brunnenfaden  noch  häufiger  in 
den  innerhalb  der  Stadt  betiiidliclien  Rohrleitungen 
vorkommt,  als  in  den  ausserhalb  der  ,Stadt  be- 
legeiieii  Wasserversorgungs  Anlagen  und  ferner, 
dass  in  lien  ersten  Monaten  der  Untersuchung,  im 
Sommer  18^4,  die  Urenothrix  im  UeilungswassiT 
noch  häutiger  vorgekommen  war,  als  in  der  späteren 
Zeit.  Es  muss  weiteren  Beobachtungen  vorlsdialten 
bleiben  zu  zeigen,  ob  diese  thatsuchliche  Abnahme 
in  den  Befunden  auf  ein  uUmähliches  Rciiiwasclien 
der  Rohrleitung  von  U'renotlirixiinsnmmlmigen  zu- 
rückzuführen oder  nur  so  zu  deuten  ist,  dass  die 
Urenothrix  in  den  »ärmeren  JahreszeiUm  melir  als 

I 

I in  den  kälteren  nucli  in  die  Ersclieinnng  tritt. 
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Auch  in  den  auf  die  Prüfung  der  Filterwirkung 
gerichteten  täglichen  Ileobaclitungen  wurde  bei 
dem  StraUuer  Wasserwerke  weder  am  Spreewasscr 
noch  am  filtritcn  Wasser  eine  Verunreinigung  mit 
Crenotlirix  naehgewicsen.  Dagegen  ergab  die  Einzel- 
beobachtung um  Filter  X des  Tegeler  Wasserwerkes  i 
vom  5.  bis  22.  Juli  18S4)  für  das  Seewasser  7 mal, 
für  das  filtrirte  Wasser  nicht  einmal  einen  Gehalt 
von  Crenothrix ; bei  der  täglichen  Beobachtung  am 
Filter  IX  (vom  30.  September  bis  29.  October  1884) 
wurde  nur  einmal  und  zwar  im  nicht  filtrirten 
Tegeler  Seewasser  Crenothrix  naehgewicsen. 

Wenn  zu  diesen  Befunden  noch  mit  in  Rech- 
nung gezogen  wird,  dass  es  sich  hierbei  keinesfalls 
mehr  um  eine  reichliche  Ansammlung  vou  Crenothrix- 
(locken,  sondern  nur  um  Spuren  des  Brurmenfadens 
gehandelt  hat,  so  spricht  das  Ergebniss  der  vom 
Juli  1884  bis  April  1885  im  kaiserlichen  Gesund- 
heitsamte ausgeführten  fortlaufenden  Beobach- 
tungen über  die  Beschaffenheit  des  Berliner  Lei- 
tungswossers  mit  Entschiedenheit  dafür, 
dassdiegrosson  Anstrengungen,  welche 
die  Stadtverwaltung  zur  Bekämpfung  der 
durch  die  Crenothrix  in  den  Wasserver- 
sorgungsverhaltnissen bewirkten  Cala- 
mitat  gemacht  hat,  bisher  von  bestem 
Erfolg  gewesen  sind,  und  dass  letzterer 
vorauBsichtlicb  auch  bei  der  in  Anlage 
und  Betrieb  des  Tegeler  Wasserwerkes 
angewandten  Sorgfalt  und  Umsicht  von 
Dauer  sein  wird. 

lieber  die  Veränderung  der  Beschaffenheit  des 
Wassers  auf  dem  Wege  von  den  Wasserwerken 
nach  der  Stadt  enthalt  der  Bericht  folgende  Bemer- 
kungen: Das  Ergebniss  der  Untersuchung  des 
Wassers  aus  dem  Charlottenburger  Hochbehälter 
kann  im  Vergleich  mit  dem  filtrirten  Wasser  des 


I Tegeler  Werkes  kaum  noch  einen  Zweifel  darüber 
zulassen,  dass  das  Wasser  auf  seinem  Wege,  sei 
es  in  der  Rohrleitung  zwischen  Tegel  und  Char 
lottenburg  oder  erst  im  Hochbehälter,  gewöhnlici 
wieder  neue  Verunreinigungen  aufnimmt  und  nament 
lieh  in  der  ausseren  Beschaffenheit  zu  seinem  üaeb- 
theil  verändert  wird.  Im  Wasser  des  Charlotten- 
bnrger  Hochbehälters  finden  sich  zumeist  mein 
Mikroorganismen  und  mit  blossem  Auge  uaterschelä 
bare  snspendirte  Theile,  worunter  auch  die  makro- 
skopischen kleinen  Süsswasserbewohner  Dapbaia 
pulex,  Anguilula  u.  dergl , während  das  in  Tegei 
unmittelbar  nach  der  Filtration  entnommene  Wasser 
hiervon  frei  ist. 

Inwieweit  in  der  Rohrleitung  eine  Veränderang 
des  Wassers  während  seines  Laufes  nach  den  Aos- 
lässen  in  der  Stadt  vor  sich  geht,  lässt  sich  aut 
den  Beobachtnngsergebnissen  nicht  mit  Sicberbeii 
entnehmen,  weil  die  Bohrstränge  in  der  Stadt  mit 
einander  derart  in  Verbindung  stehen,  dass  mas 
vou  bestimmten  Versorgungsbezirken  des  eiaen 
oder  anderen  Wasserwerkes  nicht  wohl  reden  und 
demnach  auch  eine  Unterscheidung  des  Wa»-n 
der  verschiedenen  Entnahmestellen  in  filtrirta 
Spreewasser  oder  filtrirtes  Tegeler  Seewasser  nicht 
treffen  kann.  Aus  diesem  innigen  7m»nintiii»nb«n> 
der  Rohrleitungen  erklären  sich,  wenn  auch  nnr 
zum  Theil,  die  Abweichungen  im  Befunde,  welche 
das  in  der  Stadt  an  verschiedenen  Stellen  eat- 
nommene  Wasser  sowohl  im  Gehalt  an  chemischem 
Bestandtheilen,  als  auch  in  der  Zahl  der  Mikroor 
ganismen  zeigt. 

Ueber  die  Temperatur  des  Wassers  und  deret 
Veränderung  in  der  Rohrleitung  liegen  die  in  nach- 
stehender Tabelle  verzeichneten  Beobachtungf 
zahlen  vor. 
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10,3 ! 

4,6 

1 2,6 

0.9 

! 2,3 

3.0 

Werk  i 

Wasser  der  Spree  nach  der  Filtration 

21,3 

20,2 

17.9 

10,3 

6,1 

3,0 

1.0 

! 2,4 

3.2 

Tegeler 

Werk 

Wasser  des  Sees  vor  der  Filtration  . 

21,3 

20,7 

17.2; 

13,7 

5,6 

2,7 

0.9 

>.l 

Wasser  des  Sees  nach  der  Filtration  . 

21,3 

21,1 

17,3  ^ 

11.9; 

<5,7 

3,5 

1.9 

! 2.7 

4.0 

Charlottenburger  Hochbehälter  . . . 

21.4 

, 20,5 

17.2 

11.9 
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Ceber  die  Beschaffenheit  des  Wassers  in  ge 
«uslheitlicher  Boaiehung  heisst  es  : Bei  der  Unter- 
«aebnng  der  Wasserproljen  Italien  sich  in  keinem 
Fallv  Anhaltspunkte  dafür  ergehen,  dass  das  Ber- 
iner  l-eitungsa-asscr  — sei  es  durch  seine  chemische 
{«■shaffenheit  oder  durch  Reinen  Gehalt  an  luikro- 
puusiUren  Bcstandtheileu  — eine  gesundlieits- 
«idrige  Wirknngzu  äussern  im  Stande  war.  Namcnt- 
firh  liat  auch  die  Prüfung  der  im  Loitungswasser 
forkoiniucnden  verschiedenen  Formen  von  Mikni- 
'^rganismen  auf  pathogene  Eigenschaften  nichts  er- 
p-lien,  was  ilen  Verdaclit  der  Gesundtieitsschäd- 
Brhkeit  irgendwie  begründen  könnte. 

Frankfurt  a.  M.  (Gasvertrag.)  Die  Ver- 
luodlungen  über  den  Alwchlnss  der  Bcleiichtungs- 
•(-rtiSge  zwischen  der  Stadtvenvaltiing  und  den 
leiden  Gosgesellschaften  halK'n  iliren  ilefinitiven 
il«chlus8  gefunden  und  die  einzelnen  Vertrags- 
funkte  sind  endgültig  festgestellt. 

Die  Betiingungen  der  Verlängerung  der  be- 
gehenden Cemeession  für  die  Imperial  Con- 
linental  Gas- Association  zu  Frankfurt  a.  M. 
hüten  wie  folgt: 

ürdingnngen  der  Verlängerung  der  be- 
ilehenden  Concession  für  die  Imperial 
kontinental  Gas-Associntion  zn  Frank- 
furt a.  M. 

Da  die  der  Imperial  Continental  Gas-Association 
rtheilte  Concession  wegen  der  öffentlichen  Strassen- 
«Icnchtung  und  der  Abgabe  von  Gas  an  Private 
tnd  öffentliche  Verwaltungen  mit  dem  30.  April 
Sfyi  abläuft,  so  wird  derselben  diese  Concession 
inter  nachfolgenden  Bedingungen  nnd  Modalitäten 
Tolongirt. 

g 1.  Die  zur  Zeit  noch  bestehende  nur  bis 
am  30.  April  1886  laufende  oben  erwähnte  Con- 
cssion  wird  bis  zum  31.  März  1911  verlängert  und 
war  unter  Aufrechterhaltung  aller  bestehenden 
oncessions-  und  Vertragsbestimmungen,  sofern  die- 
‘Iben  nicht  mit  den  nachfolgenden,  mit  dem  1 . April 
S8rt  in  Kraft  tretenden  Abändeningen  im  Wider 
rwuch  stehen. 

^ 2.  Während  des  gedachten  Zeitraumes  Uber- 
immt  die  Imperial  Continental  Gas-Association  die 
cietMditung  aller  öffentlichen  Strassen  nnd  Plätze 
ET  .Stadt  Frankfurt  a.  M.  innerhalb  der  Promenaden, 
iwie  in  Sachsenhausen  und  dessen  Gemarkung.  I 
e ist  jedoch  verpflichtet  unter  den  Bedingungen  i 
eser  Concession  auf  Erfordern  des  Magistrats,  , 
■Ub  und  so  lange  durch  irgend  welche  Umstände  I 
e in  den  betreffenden  Districten  von  der  Frank-  | 
rter  Gasleitungs-Gesellschaft  übernommene  öffent- 
;he  Beleuchtung  von  letzterer  nicht  sollte  beschafft  . 
erden  können,  die  öffentliche  Beleuchtung  auch 
wUen  Strassen  nnd  Plätzen  der  Frankfurter  Ge-  | 


markung  und  des  ehemaligen  Gemeindeliezirks  Bom- 
heim  ausholfsweise  ganz  oder  theilweise  zu  über- 
nehmen, in  welchen  sich  ilire  Gasröhren  jeweilig 
befinden. 

§ 3.  Das  zur  öffentlichen  Beleuchtung  ver- 
wendete Gas  wird  liezahlt  nach  Maassgalic  der  vor- 
; brauchten  Gasmenge,  und  zwarf ürdio  ersten  1 2 -lahre 
der  Dauer  diesi’r  Conct'ssion  mit  ß *,  t Pf.  pro  Cübik- 
meter,  für  die  nächstfolgenden  7 .lahre  mit  5“  o 
weniger,  und  für  die  letzten  7 Jahre  mit  weiteren 
5”fo  weniger. 

Ausserdem  vergütet  die  Stadt  der  Gesellschaft 
für  Anschaffung,  Anf.stelliing,  Unterhaltung,  das 
Anzünilen  und  Löschen  der  Laternen  und  die 
nothwendig  werdemle  Veränderung  derselben  pro 
Laterne  M.  15  pro  Jahr  oder  M 1,25  pro  Monat. 

Der  Consnin  der  Stra.sepnlati>men  soll  durch 
Regulntnren  oder  Stellhähne  möglichst  constant 
erhalten  werden.  Diese  Regulatoren  oder  Stell- 
bahne  werden  von  der  GaBgesellschaft  auf  deren 
Kosten  besi'hafft  und  zwar  in  der  vom  Magistrat 
zu  genehmigenden  Construction  und  sind  stets  in 
gutem  Zustande  zu  erhalten.  Die  Kosten  der  Be- 
schaffung für  einen  Regulator  sollen  M.  3 nicht 
übersteigen.  Der  für  jede  Laterne  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Brenners  und  der  Zciblaucr  des 
Brennens  stattfindende  Verbrauch  wird  durch  Uelicr 
einkoramen  beider  Theilo  festgestellt  und  bei  der 
Berechnung  der  Vergütung  zu  Grund  gelegt. 

Die  Leuchtkraft  des  zu  liefernden  Gase.s  muss 
eine  Stärke  haben,  welche  bei  einem  Verbrauche 
von  1131  pro  Stunde  mindestens  der  von  9*/i  Wall- 
rathskerzen  von  13’/«  engl.  Zoll  (ca.  343  min)  iJtnge 
und  “tu  engl.  Zoll  (ca.  19  mm)  Durchmesser  ent- 
spricht, wovon  vier  Stück  aüf  ein  halbes  Kilogranmi 
gehen  und  jede  ein  halbes  Neuloth  (18,33  g)  Wall- 
rath in  der  Stunde  verbraucht. 

I §4.  Der  Druck  des  Gases  in  den  Rohrleitungen 
1 der  Strassen  soll  während  der  Brennzeit  auf  jedem 
Punkt,  auf  dem  tiefst  gelegenen  des  Stadtgebietes 
gemessen,  mindestens  20  nmi  Wassersäule,  zu  jeder 
andern  Zeit  mindestens  15  mm  Wassersäule  lietragen. 

Das  Gas  soll  frei  von  Schwefelwasserstoff  sein. 
Der  Gesammtgehalt  an  Schwefel  soll  niemals  mehr 
als  ßU  g in  100  cbm  betragen.  Der  Gehalt  an  Kohlen- 
säure soll. nicht  mehr  als  2,5  Vol.  "'o,  der  Gehalt  an 
.Ammoniak  nicht  mehr  als  9 g pro  100  cbm  betragen. 

Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  den  Fort- 
schritten der  Technik  in  Bezug  auf  Reinigung  des 
Gases  jetierzeit  zu  folgen  und  alle  Einrichtungen 
zur  Beseitigung  gefährlicher  Beimischungen  des 
l-euchtgases,  insbesondere  auch  zur  Entfernung  des 
Kohlenoxydgases,  wenn  solche  anderweitig  praktisch 
liewährt  sind,  auf  Verlangendes  Magistrats  zu  treffen. 

5.  Der  Htadtgemcinde  steht  es  frei,  die  bisher 
pro  Laterne  und  Stunde  zur  Verwendung  kommende 


ioogle 


602 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Gasmenge  beliebig  zu  vermehren,  auch  die  hierfür 
erfonierliche  Auswechslung  der  Brenner  zu  ver- 
langen. Letztere  ist  auf  Kosten  der  Gasgesellschaft 
auszuführen  Nicht  min<lcr  steht  es  der  Stadtge- 
meinde zu,  die  Dauer  «les  Brennens  der  einzelnen 
Guslatemen  zu  bestimmen,  auch  einzelne  Laternen 
gänzlich  unbenutzt  zu  lassen,  oder,  insofern  sie  ein 
anderes  Beleuchtungsmaterial , z.  B.  Elektricilttt, 
verwenden  will,  auf  die  Beleuchtung  der  öffentlichen 
Strassen  und  Plätze  dun*h  Gas  zu  verzichten. 

Macht  die  Stadt  von  dieser  Befugniss  Gebrauch, 
so  winl  von  ihr  für  die  ganz  o<ler  theilweise  ausser 
Benutzung  gesetzt<’n  Laternen  keine  Vergütung  ge- 
währt. Auch  fällt  pro  rata  der  definitiv  ausser 
Dienst  gesetzten  Laternen  der  in  §3alinea2  fest- 
gesetzte Beitrag  von  M 15  weg.  Die  ganze  otler  I 
theilweise  Sistirung  der  Beleuchtung  aus  anderen 
Gründen,  als  zum  Zwecke  anderweiter  öffentlicher  i 
Beleuchtung,  darf  nur  auf  Tennine  von  wenigstens 
sechs  Wochen  erfolgen. 

I5  (>.  Die  Stadt  ist  berechtigt,  in  von  ihr  dafür 
g<i*ignct  erachteten  Strassen  die  .Aufsetzung  bessort*r 
Brenner  nach  den  besten  anderweitig  l>ereitB  be- 
wahrten jew'ciligen  Systemen  und  die  etwa  noth- 
wemlige  Aenderung  der  Laternen  und  deren  Zu- 
leitungen von  <ler  Gesellschaft  auf  deren  Kosten 
zu  verlangen.  Die  hierfür  zu  vorwenfien<le  Gesammt- 
Huiiime  soll  jedoch  in  jedem  einzelnen  Jahre  nicht 
mehr  als  M.  2tXK>  betragen.  Würde  die  Stadt  über 
diesen  Betmg  hinausgehende  <iesfallsige  Anfor- 
derungen für  ein  einzelnes  Jahr  stellen,  so  ist  die 
(tesell.schaft  zwar  verpflichtet,  denselben  zu  ent- 
sprechen, kann  jedoch  für  die  nächstfolgenden 
Jahre  den  Betrag  der  Mehrleistung  mit  je  10"/« 
in  .Ahrechnting  bringen.  Die  Verwemlung  von  mehr 
als  dem  doppelten  obigen  Betrage  von  M.  2000 
kann  »lie  Stadt  jedoch  nicht  für  ein  einzelnes  Jahr 
beanspruchen.  Auch  darf  durch  obige  Bestimmung 
die  Gesariimtverwendung  währtmd  der  Dauer  der 
gegenwHrtigeii  (’oneeasioii  nicht  tilwr  den  Betrag 
von  M.  rXtOOÜ  erhöht  werden.  Wirl  für  einen  Theil 
tier  Laternen  eine  verminderte  Brennzeit  angeordnet, 
so  muss  die  Bnuindatier  sich  mindesU-ns  bis  Mitter- 
nacht t'rstrecken.  Die  Kosten  <ler  Aufstellung  der 
Laternen,  der  Unterhaltung  derselben,  des  An- 
zündens und  Löschens  tragt  die  Gesellschaft. 

Die  Gasgesellschaft  ist  verpHichtet,  das  An- 
zunden  sämintlicher  I-atemen  spätestens  innerhalh 
einer  Viertelstunde  nach  Beginn  der  festgesetzten  ^ 
Brennzeit  vollständig  zu  l>f*wirken. 

§ 7.  l>icGesells<‘lmft  ist  verpflichtet,  Gasröhren 
in  allen  öffentlichen  Strassen  und  Plätzen  der  inneren 
Theile  Frankfurts  und  Satdisenhausena , sowie  der 
Frankfurter  uu<l  »Sachsenhäuser  Gemarkung  ein- 
schliesslieh  des  Bezirks  der  ehemaligen  Gemeinde 
Bornheim  zu  legen,  sofern  der  Magistrat  die»  ver- 


langt und  entw’edei  die  betreffende  Strasse  sich 
unmittelbar  au  eine  von  der  Gesellschaft  bereit* 
mit  Gasröhren  versehene  Strasse  anschliesst  oder 
die  betreffende  Strasse  bereite  mehr  als  zur  UälfW 
bebaut  rnler  entsprechend  den  Bestimmungen  der 
Polizeiveronlnung  vom  13.  August  18S0  hergesteli' 
ist,  oder  die  Anlieger  einen  Gasverbrauch  Mi 
mindestens  5 Jahre  garantiren,  welcher  eine  an- 
gemessene Verzinsung  der  Selbstkosten  der  Anklage 
decken  kann,  üeber  das  Vorhandensein  vorstehendrr 
Voraussetzungen,  sowieüber  die  Frage,  ob  in  befic«a- 
deren  Fällen  trotz  deren  Vorhandenseins  die  Gesell 
Schaft  aus  Billigkeitsgründen  von  der  Verpfiiehtun;: 
zu  entbinden  ist,  entscheidet  der  Magistrat  als 
Schiedsrichter  nach  Anhörung  der  Gasgesellschaft 

§ S.  Die  Gesellschaft  ist  ausserdem  verpflichtet, 
auf  Verlangen  des  Magistrate  Gasnihrc-n  in  alten 
wenigstens  theilweise  bebauten  Strassen  des  Stadt 
gebiete  zu  h?gen,  welche  zum  ersten  Male  gepflAjittn 
oder  umgepflastert  wenlen  sollen.  Diese  Rohrw 
sollen  in  einer  Stärke  gelegt  werden,  welche  voraas 
sichtlich  der  Steigerung  «les  Gasconsums  in  dro 
nächsten  15  Jahren  entspricht.  Bei  beabsichtigter 
Neu-  enier  Umpflasterungen  hat  die  Gesellschaft 
vorher,  bzw'.  gleichzeitig  die  Umlegung  ihres  in 
der  Strasse  liegenden  Köhreimetzt^s  zu  l>ewirkca. 
sofern  solches  ohnehin  für  die  nächste  Zeit  er 
forderlich  iH*in  würde.  Die  Weite  der  Röhren  Le 
jedesmal  vorher  dem  Magistrat  oder  den  von  dem 
selben  zu  l>C8limnienden  Organen  anzuzeigeu. 

*.♦.  Die  bisherigen  Vorschriften  <le»  Bedinz 
nissheftes  über  * las  Aufdeken  ilerstädtiscben  Strasse!< 
und  Einlegi‘11  der  Röhren  sowie  Über  das  dabei  v. 
licobachtende  Verfahren  bleil>cn  stehen. 

Die  Stadtgemeinde  soll  jedoch  in  Zukunft 
rechtigt  sein,  »las  von  der  Gasgesellschaft  beai. 
siiditigte  Aufreissen  einer  Strassendecke,  sowie  die 
Wio{lerher»tellung  ders4*U>en  durch  ihn?  t irganr  zu 
bewirken,  und  sind  die  der  Stadt  hietxiurch  er 
wachsenden  Selbstkosten  von  der  Gesellschaft  zu 
vergüten. 

Macht  die  Stadt  von  dieser  Befugniss  Gebrauch, 
so  soll  über  das  l>ei  der  Ausführung  zu  beobachtende 
Verfahren,  insbesondere  behufs  Verhütung  «is*r 
Verzögerung,  unaufschiebbarer  Reparatnrvn  drr 
Gasröhren  etc.  eine  liesonclere  Vereinbarung  ce 
trcüTcu  w'erden. 

Von  Zeit  zu  Zeit  stillen  Confen^nzen  der 
gesellachaften  mit  <lem  Tiefbauamte  stattfloden 
in  welchen  gegenseitig».’  Mittheilungen  über  bwb 
siclitigte  Eingriffe  in  die  Strassendecke  und  Vtr 
iUulerungen  derselben  zu  machen  sind  un«l  sowcä 
thunlich  ein  gemeinsamer  ArlKMtwplan  vorabrp«lei 
wird.  Das  Tiefbauanit  wird  dal>ci  jede  mit  dem 
Interesse  der  Bauverwaltung  zu  vereinbarende  Bück 
sicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Gesellschaft  nehmen 
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§ 10.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  an  Private 
unter  den  hisherigen  Bedingungen  Gas  in  allen 
Stras.wn  iibzug(d)en,  in  welchen  sich  Köhren  der 
Gesellschaft  befinden  und  zwar  zum  Preise  von 
15,7  Pf.  prc)  Cubikmeter,  auf  welchen  Preis  bei 
einem  Jahresconsurn  von  nicht  weniger  als  lOUX)  cbm 
ein  Kabatt  von  5®  o,  bei  einem  Jahresconsuui  von 
nicht  weniger  als  2O(K)0cbin  ein  Rabatt  von  7,5®/o, 
und  hei  einem  Jahresconsurn  von  nicht  weniger 
als  3000Ücbm  ein  Rabatt  von  10®/o  gewährt  wird. 

§ 11.  Der  Preis  des  für  Motoren  verwendeten 
Gaaes  djirf  nicht  mehr  als  12  Pf.  pro  Cubikmeter 
betragen  und  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet,  an 
ihre  Consumenten  von  Leuchtgas  Gas  zu  diesem 
Zwecke  abzugebeu,  sofern  nicht  wegen  der  Be- 
.'‘chaffenheit  des  Röhrennetzes  oder  aus  andern 
Gründen  hienlurch  der  Gesellschaft  wesentliche 
Niwhtheile  erwachsen.  Ob  letztere  Voniussetzung 
zutrifft,  entscheidet  im  Streitfall  der  Magistrat  als 
Schie<lsrichter. 

Vorstehende  Bestimmung  findet  in  Betreff  der 
Proi8rc<iuction  auf  12  Pf.  auf  dasjenige  Gas  keine 
Anwendung,  welches  als  Motorengas  zur  Herstellung 
elektrischen  Lichtes  zur  Verwendung  gelangt. 

§ 12.  Die  Gesellschaft  ist  nicht  verpflichtet, 
einem  Consumenten  mehr  als  einen  Gasmesser 
unentgeltlich  zur  Verfügung  zu  stellen  und  zu  unter- 
halten. Sofern  ein  Consument  mehr  als  einen  Gas- 
messer verlangt,  ist  die  Gescllsidiaft  zwar  ver- 
pflichh't,  die  mehr  verlangten  Gasmesser  zu  stellen, 
alK*r  berechtigt,  dafür  eine  ihren  Selbstkosten  ent- 
sprechende RenU*  zu  erheben. 

^ Ifl.  Der  im  tj  10  bestimmte  Gaspnus  ist 
enl.sprecbend  herabzusetzen,  sofeni  derDurcbschnitt 
fler  Gaspreise  von  dreien  der  8tä<lte  Crefeld,  DOsw'l- 
dorf,  Mainz,  Darmstmlt,  Wicsba«leii,  Hanau  und 
r>ffenbuch  im  Laufe  der  Dauer  dieser  (’oncession 
den  ersteren  unU'r  KiTücksichtigung  der.  Leucht- 
werthe  nicht  mehr  erreicht. 

§ 14.  Vom  1.  April  1885  ab  hat  die  Gesellschaft 
alljährlich  in  */4 juhrliehen  Katen  jx>Htnumerando 
eine  nach  Manssgabe  der  in  dem  ilerzeitigen  ge- 
saminten  Geineindebezirk  der  Sta<lt  Frankfurt  a.  M. 
jeweilig  .«tattfindenden  Gasabgabe  an  Private  zu 
lx»8tinmiende  Vergütung  zu  leisUm.  Diese  Vei^ttung 
beträgt  für  das  Jahr  vom  1.  April  ISS5  bis  31.  .März 
ISKti  M.  .‘nfiOO,  für  das  Jahr  vom  1.  April  I8HÜ  bis 
:il.  März  1887  M.  750tK».  Von  da  an  wird  die  zu 
leistende  V'ergütung  alljährlich  am  1.  April  für  das 
mit  diew.'ra  Tage  endigende  Betriebsjahr  in  der  Art 
neu  bestimmt,  dass  sich  dieselbe  gegen  das  Vor- 
jahr in  (lein  gleichen  VerhäUniss  erhöbt  oder  er- 
nifNlrigt,  als  die  Gasabgaln*  an  PrivaUi,  verglichen 
mit  derjenigen  im  Vorjahre,  zu-  oder  al»genommeii 
hat.  Zu  diesem  Rehufe  wird  alljährlich  und  zwar 
zum  ersten  Male  am  1.  April  1887  die  Höhe  der 


Gasabgal>e  an  Private  auf  Grund  der  von  der  Ge- 
sellschaft hierüber  zu  führenden  Zusammenstel- 
lungen und  Nachweise  durch  den  ersten  Bürger- 
meister der8ta<lt  Frankfurt  a.  M.  oder  einen  von  dem- 
selben beauftragten  Bevollmächtigten  festgestellt. 
Dererste  BürgermoisteroderdesHen  BcvollmäirhUgter 
wird  auf  Wunsch  der  Gasgesellschaft  die  vorgelegtcn 
Zusammenstellungen  geheim  halten.  Die  im  Laufe 
des  Betriebsjahres  zu  leistenden  vierteljährlichen 
Zahlungon  richten  sich  nach  dem  festgestellUm 
Ergebnisse  des  Vorjahres  und  werden  am  fkdiluss 
des  Retriebsjahres  durch  Zu-  und  bzw’.  Rück- 
zahlung berichtigt.  Der  Verbniueh  an  Gas  in 
städtischen  oder  staatlichen  GeViäuden  gilt  hier- 
bei als  Verbrauch  durch  Private,  der  eigene  Ver- 
brauch der  Ciasanstalt  und  der  Verbrauch  von  Ga.s 
behufs  öffentlicher  Beleuchtung  ist  dagegen  ausser 
Betracht  zu  lassen. 

§ 15.  Die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  verpflichtet 
sich  w'rthrend  der  Dauer  dieser  Concession  kein 
eigenes  Gaswerk  behufs  gewerblichen  Betriebs  des- 
seH>en  zu  errichten  oder  auf  eigene  Rechnung  zu 
l>etreiben.  Sie  ist  jedot^h  l>erechtigt,  auch  währeial 
der  Dauer  dieser  Concession  Dritten  die  Anlage 
und  den  gew’orblichen  Betrieb  eines  Gaswerks  zu 
gestatten,  ln  diesem  Falle  wird  der  M^istrat  die 
gesammte  öffentliche  Beleuchtung  in  möglichst 
gleichmässige , zusammenhängende  Districte  ein 
tlieilen  und  hat  der  neue  Concessionar  die  offentliclic 
Beleuchtung  in  einem  dieser  Districte  zti  beschaffen. 
Letztere  ßestimiiiungen  finden  selbstverständlich 
auf  die  Errichtung  von  Gaswerken  zum  eigenen 
Gebrauch  keine  Anwendung. 

§ Ifl.  Sollte  in  der  Zukunft  auf  die  zur  Her- 
steilung des  0081*8  dienenden  Hohrnaterialien  eine 
Communalabgabe  von  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
gelegt  werden,  »o  sind  die  zur  Gasprodiietion  naeh- 
weislich  verwendeten  Ix^treffenden  Rohmaterialien 
von  einer  solchen  Abgabe  freizulassen.  Auch  sollen 
die  in  dieser  Concession  festgesetzten  Preisi*  ent 
spreidiend  erhöht  werden,  falls  das  Reich  oder  der 
Staat  der  Gasgc^.sellschaft  eine  von  ihr  zu  zahlende 
ProductioiiRSteuer  auflegen  s<Jlte. 

§ 17.  Wenn  das  Gas  den  Vorschriften  über 
Lichtstärke  und  Reinigung  nicht  entspricht,  so 
zahlt  die  Gasgesellschaft  für  ilen  ersten  Tag  eine 
Btrafe  von  M.  10t»,  für  jeden  folgend«*n  Tag  eine 
solche  von  M.  200. 

Wenn  der  Druck  des  Gases,  wann  und  wo  auch 
immer  gemessen,  den  obigen  Bestimmungen  nicht 
entspricht,  so  zahlt  die  üesellsohaft  täglich  eine 
Strafe  von  M.  100,  ausgenommen  es  wäre  diese 
Thutsache  mich  dt*r  Anerkennung  des  Magistrats 
durch  höhere  Gewalt  lierWigeführt.  Für  jede  Latenie, 
welche  nicht  rechtzeitig  ?naoh  dem  Brennkalender 
o<ler  nicht  mitdeni  vorgesehriebenen  Consum  brennt, \ 
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zalilt  iliu  Ousellwliaft  Melich  <‘inc  f^trafe  von  TiO  [*f., 
ati»K<‘nommon  sind  Falln  dur  höheren  Gewalt,  ins- 
l)e»ondere  Naphtalin-VorsfoiifunKen. 

S 18.  Streitigkeiten  zwischen  der  Gasgcsell- 
Schaft  und  den  (^'unsiinicnten  Ober  die  .AnwendmiK 
lies  g 21  <les  gegenwärtig  bestehenden  Bedingnisfi- 
lieftes  entscheidet  der  ^tagislrat. 

g 19.  Falls  die  Gaagesellschaft  nicht  ffinf  Jahre 
vor  Ablauf  dieser  Coneessinn  erklärt,  diesellw  nicht 
über  die  featgesetzte  Dauer  verlängern  zn  wollen, 
so  steht  der  SUidtgemeinde  das  Recht  zu,  dieselbe 
untcrgleichen  Bedingungen  auf  die  nächsten  2.')  Jahre 
tsler  auf  einen  kürzeren  jetioeh  mindestens  5 Jahre 
lietragenden  Zeitraum  zu  prolongiren,  wenn  sie  dies 
sjiötestens  1 Jahr  vor  dem  .Ablauf  dieser  Concession 
erklärt. 

g 20.  Nach  Ablauf  dieser  tVincession  tritt 
selbstverständlich  die  der  Iin|H*rial  Continental  Gas- 
Association  von  der  Stadt  auf  99  Jahre  ertheilte 
Concession  zum  Gasl.etriebe  in  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.  in  vollem  Maasse  ohne  die  besonderen 
vorstehenden  Bestimmungen  wieih-r  in  Kruft. 

Die  Bedingungen  für  die  FrankfurterGas- 
gesellschaft  sind  denen  für  die  Imperial  Conti- 
nental Gas  - Association  gleich,  soweit  sie  nicht, 
durch  die  Verschiedenheit  der  Gasarten  bedingter 
Modificationen  bedürfen  Von  letzteren  sind  folgende 
zu  nennen ; 

a)  zu  g 2.  Das  Gebiet  für  Strassenbeleuchtung 
umfas,st  alle  öffentlichen  Strassen  und  Plätze 
der  Stadt  F’rankfurt  a.  M.  ausserhalb  der 
Promenaden  und  in  der  Frankfurter  Gemarkung, 
wie  in  dem  Bezirke  der  vormaligen  Gemeinde 
Bomheim. 

b)  zu  g 3.  Gaspreis  pro  Cubikmeter  14,69  Pf,  mit 
gleicher  Procentermässigung  für  die  genannten 
Periialen.  Gasverbrauch  zur  Erzielung  der  vor- 
gesch  ricbenen  Leuchtkraft  höchstens  f>0  1 pro 
Stunde. 

e)  zu  g 10.  Gaspreis  für  Private  = 37  Pf.  pro 
Cubikmeter,  auf  welchen  Preis  bt*i  einem  Jahres- 
consum  von  nicht  weniger  als  4 200  cbm  ein 
Rabatt  von  r>”/o,  bei  einem  Jahresconsurn  von 
nicht  weniger  als  8400  cbm  ein  Rabatt  von 
und  bei  einem  Jahresconsurn  von  nicht 
weniger  als  I20(K)  cbm  ein  Rjrbatt  von  10“/» 
gewahrt  wird. 

Bei  Berechnung  des  tiasverbrauches  in  den 
beiden  städtischen  Theatern  kommt  eine  l>e- 
sondere  Rabatt-Scala  zur  Anwendung, 
d)  zu  g 11.  Preis  für  Motonmgas  nicht  höher 
als  27  Pf.  |iro  Cubikmeter. 

Ausserdem  sind  noch  unter  g 4a  die  Be- 
dingungen enthalten,  unter  denen  die  Gesell- 
schaft im  Falle  eintretender  Vertheuerung  der 


' verwendeten  iHwonderen  Rohstoffe  berechtigt 
sein  soll,  eine  Gasart  von  anderer  Beschaffen 
heit  als  der  jetzigen  hcrzustellen. 

Küln.  (Sanitäre  Verordnungen.)  Mit 
Beginn  dieses  Jahres  sind  in  Köln  eine  Reibe  voa 
; Verordnungen  in.s  I.el«,'n  getreten,  weiche  sich  anl 
I allgemeine  sanitäre  Maa.ssregeln,  instx'sondere  auf 
die  Bauverordming  und  den  .Anschluss  der  l)ebaut«i 
j Grundstücke  an  die  Kanalisation  und  die  Wssser 
{ leitung  beziehen.  Wir  geben  nachstehend  ifie  eia 
j Bchläglichen  Ortssbitiiten  wieder; 

a)  Oltsstatut,  betreffend  den  .Anscbluss  der 
: bebauten  Grundstücke  an  die  städtische 
' Wasserleitung. 

Auf  Grund  des  g 10  der  .Städteordnung  für 
die  Rheinprovinz  vom  LA.  Mai  18.A6  wird  in  Betreff 
des  Anschlussi's  der  liebauten  Grundstücke  an  dk- 
I Wasserleitung  im  Bezirk  rler  Stadt  Köln  unter  Be 
I zugnahme  auf  die  hierunter  aufgenomineue , ilen 
gleichen  Gegenstand  betreffende  Polizeiverordnune 
i vom  10.  October  d.  J.  folgendes  Ortsstatut  erlasseii 
I gl.  Die  Besitzer  derjenigen  Grundstücke,  aol 
1 welche  die  Bestimmung  des  g 1 Anwendung  findet, 
haben  wegen  des  Anschlusses  dersellwn  an  dk 
öffentliche  Wasserleitung  die  erfonlerlichen  Antr»g> 
bei  der  Direction  der  städtischen  Wasserwerke  in 
stellen  und  ist  der  Anschluss  nac-h  den  bei  der 
Verwaltung  dieser  Werke  bestehenden  Vorschriften 
zu  bewirken. 

Wird  ein  solcher  Antrag  bei  bestehenden  Gt 
I bäuden  nicht  binnen  einer  Frist  von  vier  Wochen 
nach  Erlass  dies»»  Orlsstatuts,  oiier  bei  erat  kOnftii: 
zu  errichtenden  Gebäuden  binnen  einer  gleichen 
Frist  nach  deren  Vollendung  gestellt,  so  wiril  der 
Anschluss  von  Aratswegen  durch  Vermittlung  der 
städtischen  Wasserwerke  auf  Kosten  des  Eigen 
thümers  nach  Maassgabe  des  für  diese  .Arbeiten 
bei  der  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerk! 
Irestchenden  Tarifs  bewirkt, 
i § 2.  Die  Beitreibung  der  Kosten  für  die  An 
] läge  der  Zuleitung  und  des  vierteljährlich  ftlligi’n 
' Wasserzinscs  erfolgt  im  Weigerungsfälle  im  Wege 
' des  administrativen  Zwangsverfahrens. 

§ 3.  Dieses  Ortsstatut  tritt  sofort  nach  seiirer 
Genehmigung  imd  Verkündigung  in  Kraft- 

Po  1 i z e i v e r o r d n u n g. 
ln  Betreff  des  .Anschlusses  der  b<*bauton  Grund 
stücke  innerhalb  des  Polizeilrezirks  der  Stadt  Köln 
an  die  städtische  Wasserleitung  wird  anl  Grund 
I der  SS  t>  und  6 des  Gesetzes  vom  11.  März  187“) 

I ütier  die  Polizeiverwaltung,  nach  .Anhruung  dm 
I Gemeindevoratandes  und  mit  Geuehmigiuig  der 
I kgt  Ib'gierung,  folgende  Poiizeiverordmmg  erlassen 
I S 1-  Jedes  Grundstück,  auf  welchem  ein  zum 
I dauernden  Anfenthalt  von  Menschen  Irestimmu-s 
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Gebäude  crrinhtet  ist,  mu«g  an  die  städtische  Wasser- 
leitung angeschlossun  werden.  | 

§ 2.  Ausgenommen  von  diesem  Zwange  simi  ' 
nur  diejtmigcn  Grundstücke,  von  «lenen  festgestellt 
winl,  dass  durgli  einen  auf  dcnsclW'n  befindliclien 
Hrunnen  für  die  ausreichende  Beschaffung  von 
«lauernd  gutem  Wasser  rum  menschlichen  Genuss 
gesorgt  ist. 

§ .H.  Die  Verpflichtung,  den  Anschluss  der 
Gruniistücke  an  die  stäiltische  Wasserleitung  zu 
bewirken,  liegt  den  Eigentliümem  oder  Verwaltern 
der  Gruniistücke  ob. 

§ 4.  Wer  es  unterlässt,  das  cigenlhömlich  be- 
««■ssene  oder  verwaltete  Grundstück  an  die  städtische 
Wns8<‘rleitung  binnen  einer  von  dem  Gemeinde 
Vorstande  zu  Ix’stimmi'nden  Frist  anzuschliessen, 
bz«  derjenige  Eigeuthümer  o<ier  Verwalter,  welcher 
«len  Anschluss  des  Grundstücks  an  die  Wasser  i 
leitung  nicht  duldet,  verfällt  — abgesehen  von  der 
seitens  des  Gemeindevorstandes  im  Wege  «1er 
F'xecution  zu  Ixwirkenden  Herbeiführung  des  An- 
si-hlusses  — in  eine  Geldstrafe  von  M.  3 bis  30, 
an  deren  Stelle  im  UnvermiVgensfalle  verhältniss- 
mässige  Haft  tritt. 

§ 5.  Diese  l’olizeiverordnung  tritt  mit  dem 
Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 

b)  Orlsstatut,  betri-ffend  den  Anschluss  der 
bebauten  Grundstücke  an  die  Strassen- 
kanäle  im  Bezirke  der  Stadtgemeinde  Ktiln. 

Auf  Grund  des  § 10  der  Städteordnung  für 
die  Kheinprovinz  vom  15.  Mai  IS.Itj  »-ird  in  Betreff  I 
des  Anschlusses  der  bebauten  (irundstücke  an  die 
Strassenkanäle  im  Bezirke  der  Stadtgemcinde  Köln 
unter  Bezugnuhme  auf  die  hierunUtr  aufgenommenen 
!ä§  1 und  2 der  den  gleichen  (iegenstand  betreffenden 
I’olizeiverordnung  vom  23.  S«‘ptember  d.  J.  folgendes 
Ortsstatut  erlassen : 

g 1.  Die  Herstellung  des  Anschlussrohres  von 
«lern  Strassenkaiml  bis  auf  eine  Entfernung  von 
11,25  m von  iler  Grenze  derjenigen  Grundstücke, 
auf  welche  die  B«-stimmung  des  § 1 Anwendung 
findet,  frf(.ilgt  seiU'ns  der  Stadt  für  städtische 
Rechnung. 

g 2.  Von  jedem  'an  einen  Strasseukanal  an- 
gesclilossencn  Grundstück  ist  für  die  Benutzung 
«1er  öffentlichen  Entwässerungsanlagen  eine  jähr- 
liche Gebühr  in  Höhe  von  20“/«  des  nach  der  Lii'gen- 
schaft  berechneten,  bzw.  zu  berechnenden  jeweiligen 
Wasserpreises  zu  entrichten,  wobei  jedoch  dieGarU'ii- 
Hächen  ausgeschlossen  bleiben.  i 

Für  gewerbliche  Betriebe  wird  die  Gebühr  durch  , 
Beschluss  der  Stadtverordnetenversammlung  fest-  i 
gesetzt;  jeiloch  soll  dieselbe  20’;«  des  Ih-eises  für 
«las  zum  gewerblichen  Betriebe  gelieferte  Wasser, 
bzw.,  wenn  das  zum  Betriebe  benöthigte  Wasser  , 


liOi") 

auf  der  Anlage  selbst  gefördert  wird,  20'’fo  des 
liugirten  Wasserpreises  nicht  üliersteigen. 

Bezüglich  vorstehender  Gebühr  findet  dieses 
Ortsstatut  auch  auf  die  im  Bezirke  der  Altstadt 
bereits  bestehenden  Kanalanschlüsse  Anwemlung. 

Dagegen  bleilx'ii  für  die  von  den  Kanalauschlüssen 
im  Bezirke  der  Neustadt  zu  entrichtende  Gebühr 
die  seitens  der  Stadt  geschlossenen  bzw.  noch  zu 
schliessenden  Vi-rträge  maasBgehend. 

g 3.  Die  Beitreibung  «1er  auf  Grund  dieses 
Ortsstatuts  zu  entrichtenden  («ebühren  erfolgt  im 
Weigerungsfälle  im  Wege  des  administrativen 
Zwangsverfahrens. 

g 4.  Dieses  Ortsstatut  tritt  sofort  nach  seiner 
Genehmigung  und  Verkündigung  in  Kraft. 

Bolizeiverordnuug. 

Auf  Grund  der  5 und  f!  des  Gesetzes  über 
die  I’olizeivcrwaltung  vom  11.  .März  IS'iO  wird  in 
Betreff  iles  Anschlusses  der  bebauten  (irundstücke 
au  die  Stras.senkanäle  im  Bezirke  der  Btadtgemeinde 
Köln  nach  Anhörung  des  Gemeindevorstandes 
und  mit  Genehmigung  der  kgl.  Kigierung  folgende 
Polizeiverordnung  erlassen : 

§ 1.  ln  lienjenigen  Stras.sen  der  Stadt,  welche 
bereits  mit  einer  unterirdischen  Entwässenings- 
Anlage  versehen  sind  oder  in  denen  demnächst 
Strassenkanäle  angelegt  weixlen,  ist  jedes  bebaute 
Grundstück  durch  ein  in  dasselbe  einzuführendes 
Hohr  (Anschlu.ssrohr)  an  das  Strassenrohr,  resp.  au 
den  StRissenkanal  anzuschliessen.  Durch  das  An- 
schlussrohr ist  das  Haus  und  \Virthschaftswas.ser, 
sowie  das  Hegenwasser,  in  den  Kanal  abzufOhren. 

F’este  Stoffe,  insbesondere  Kücbenabfälle,  Kehricht, 

Schutt,  Asche  und  Fäcalien,  ferner  feuer-  un«l  ex- 
plosiousgefuhrliehe  Stoffe,  sowie  solche  Stoffe,  welche 
die  Kanalwandnngen  beschäiligen  köimen,  dürfen 
in  das  Anschlussrohr  (den  Kanal)  nicht  al>guführt 
werden. 

Die  Einleitung  von  Fabrik-Abwässern  und  Con- 
densationswässern  in  die  öffentlichen  Kanäle  (das 
Anschlussrohr),  sowie  die  Bcilingungen  iler  Ein- 
leitung unterliegen  der  besonderen  Fä-laubniss  der 
kgl.  Polizeidireetion  und  des  Gemeindevorstandes. 

§ 2.  Auf  welchen  Strasw’n  die  Verbindung 
der  bebauten  Grundstücke  durch  Anlage  von  An 
Bchlussröhren  an  «len  Stmssenkanul  herzustellen 
ist,  bt'stimmt  die  kgl.  Polizeidireetion  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Gerneindevorstaud  durch  öffent- 
liche Bekanntmachung. 

MQnchen.  Dem  Bericht  über  den  Stand  der 
Wasserversorgung  Münchens  am  Ende  des 
Jahres  1HH4  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Dnickleitung  für  das  Wasser  aus  dem 
Mangfallthal  liestand  Ende  1683  aus  18247,45  m 
Rohr«'  voll  «U((,  1 7,8t)  Ul  Rohre  von  loO,  10,8dm 

; b\  jt  ([c 
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Rohre  von  lOU,  3,01  m Rohre  von  80  mm  Durch- 
messer. 

Die  Zahl  der  Schieber  betrug  zusammen  13, 
die  der  Hydranten  6. 

Das  Stadtrohmetz  bestand  aus  15376i<,0<  lfd.  m 
Rohre  von  700  bis  80  mm  Durchmesser,  732  Schie- 
ber und  1149  Hydranten. 

Ira  Jalire  1884  kamen  hinzu  3873,%  m Rohre, 
30  Schieber  und  37  Hydranten,  so  dass  sich  am 
Schluss  1884  ein  Bestand  des  Stadtrohrnetzes  von 
157fi4ö,03m  mit  7C2  Schiebern  und  1180  Hydranten 
ergibt. 

Die  im  Stadtrohrnetze  eingeschalteten  Ent- 
leerungen vertheilen  sich  nach  dem  Bestände 
Ende  1884: 

Direct  in  die  Isar  geführt  ...  5 

• > > Stadtbäche  . . 10 

> • • Kanüle  ....  4 

durch  Schächte  in  Kanäle  ...  12 

Summa  31 

‘ Das  ausser  der  Mangfalleitimg  noch  vorhandene 
Rohrnetz  des  Auer  Ereifiusses  hat  eine  Gesammt- 
länge  von  ca.  2200  m von  verschiedenen  Dimen- 
sionen, grösstes  Kaliber  100  mm,  und  be.steht  tlieils 
aus  Gusseisen-,  theils  aus  BleirOhren. 

Oeffenlliche  Bninnen  sind  zur  Zeit  im  Ganzen 
70  aufgestellt,  welche  sich  wie  folgt  vertheilen ; 

23  Brunnen,  welche  an  das  neue  Stadtrohrnetz 
angeschiossen  sind, 

29  Brunnen,  welche  von  dem  Auer  Freifiuss  ge- 
speist werden,  ausserdem 
18  l’umpbrunnen , welche  ihr  Wasser  aus  dem 
Untergrumi  entnehmen. 

Die  Zahl  der  Anschlussleitungon  betrug  Ende 
1883  1171  Anschlüsse  mit  10819,03  lfd.  m Lei- 
tungen und  184  Schächten;  Zugang  ira  Jahre  1884 
320.3  Anschlüssi*  mit  29418,70  lfd  ra  Leitungen 
und  4ö4  Schächten.  Gesammtlängo  der  Anschluss- 
leitungen Ende  1884  41917,38  m,  worunter  sich 


Iß-W.fiO  m alte  Rohre  befinden.  Die  Zahl  der  er 
folgten  AnsclUüsse  betrug  Ende  1884  4374. 

Die  Zahl  der  Aichhähne  beträgt  19.ÖO,  ähn 
lieh  functionirende  Messvorrichtungen  sind  vor 
handen  0,  zusammen  also  195,3  Messvorrichtungen 
nach  Aichsystem. 

[ Wasser messer  sind  vorhanden  2.342  mal 
zwar : 


Zu  13  mm 

Kaliber 

19.30 

. 19 

> 

.300 

. 25 

> 

83 

. 32 

> 

15 

. 38 

» 

5 

. 50 

> 

2 

. 80 

» 

1 

. 100 

> 

1 

I Von  den  Aichhähnen  befinden  sich  147'1 
! irn  Keller,  474  im  .Schacht,  zusaniraen  19.50,  hierxn 
i 5 Me.-*svorrichtungen , welche  eingegraben  aiai 
I hiervon  sind  3 Hydranten,  1 Schieber  von  180  mm 
und  1 Ventil  von  38  mm. 

Von  den  Wassermessern  l>cfinden  ski 


20.59  im  Keller,  284  im  Schacht,  zusammen  2345. 
Summa  der  Schächte  ....  474  f 284  — 758 

hievon  wurden 184  j 4M=*lli 

von  iler  Staiit  und  der  Rest  von  . . 129 

durch  Private  ausgeführt. 


j Jede  Anscbliissleitung  besteht  aus . 1.  Anbohr 
schelle,  2.  Anbolirhahn  bzw.  AnlKlhrschieber,  erste 
' rer  von  19  mit  25  mm  Kalilrer,  letzterer  von  32  mit 
I .50  mm  Kaliber,  3 Rohrleitungen  von  13  mit  38  nmi 
aus  Bleirohren  und  von  50  mm  ab  aus  Gussel-ien 
rohren,  4.  Hauptabsperrveutil  bzw.  Schiel«. 
5.  Messvorriehtung  im  Keller  oder  Schacht. 

Für  PrivatfeuerlOselizwecke  sind  40  Anschlu-«s 
leitungen  hergestellt. 

An  der  Druckleitung  und  dem  Stadtrobmeü 
war«>n  im  Jahre  1883/84  nachstehende  Reparatnri-!; 

I erforderlich : 


An  Rohren  des  neuen  Stadtrohrnetzes: 


Ursache  und  Zahl  der  Beschädigung 

Summa 

Art  der  Rescliüdigung 

KatialLnlrungs- 

arbviiun 

«ifuliiitunifH- 

arU'iteii 

AiJÄrhlUfOi- 

leltimpt 

arbeileti 

der  wahr* 
geuoiiiincnen 
Schien 

Bemerkungen 

Portisc  Stellen  ... 

_ 

.3 

Rohrbrüdie  durch  Heizung 

17 

— 

— 

17 

Undicht  gewordene  Muffen 

11 

— 

— 

11 

> > FlunBcheD 

— 

1 

— 

4 

ItohrhrOche  dnreh  Hieb 
oder  Stoss  

.3 

1 

H 

1 durcii  Uasloitunp 
arbeiWn,  3 «iiircb  nn 
gleichinäsKig 
Annehen. 

Summa 

— 

— 

43 
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An  Abspeirschiebem  kamen  137  Fälle  von 
Schädigungen  vor,  an  Hydranten  239  Fälle  von 
Anständen. 

Die  Gesammtzalil  der  bis  Ende  1884  mit 
Wasser  versorgten  Objecte  beträgt  4839  und  zwar: 


Wasserbezug  nach  Aichsystem 2U58 

• » Wassermesser  ....  23t>8 

Summa  der  Anmeldungen  incl.  Freifiuss- 

leitungen 4428 

ohne  Messvorrichtnngen 18 

Summe  4444 

Hiezu  Commnneleitungen 166 


und  die  öffentlichen  Brunnen  ans  dem  Auer 

Freifluss ...  29 

Sohin  mit  Wasser  versorgte  Objecte  . . . 4839 

Bis  1.  October  1884  waren  3(!0  Anwesen  zum 
üebergang  vom  Aich-  zum  Wassermessersystem 
angemoldet,  von  welchen  Anmeldungen  jedoch  15 
wieder  zurückgezogen  wurden  Von  den  restigen 
I 34.5  Auswechselungen  wurden  327  ausgefUhrt  und 
bleiben  noch  18  für  das  Jahr  1885. 

Die  17  Schädigungen  an  Anschlusslcitungen 
I vertheilen  sich  wie  folgt: 


Ursache  und  Zahl  der  Beschädigungen 

Sonstige 

Ursachen, 

Art  der  Beschädigung 

KanalUinings- 

arbeiten 

(•aitWitunK9* 

arbeiten 

llerauanchmcn 
von  allen 

Senkungen, 
Setzen  einer 
Grenzmauer 

Piekelhiebe  ete 

13 

' 

2 

Ara  Schluss  1884  waren  305  Privathausleitun- 
gen und  27  Privatfeuerlösclileitungen , zusammen 
•3;12  lyeitungen  geprüft. 

Auf  der  Waasermesserstation  waren 
Ende  18.84  die  nachstehend  verzeichneten  Ifess- 
apparate  geprüft  wonlen  und  sind  in  den  Besitz 
der  Stadt  Obergegangen. 

•Angenommene  Wassermesser 


.'System  Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop,  Hannover 


» 

Faller  (Spanner),  Wien  ... 

2188 

293 

► 

Valentin,  Frankfurt  a.  .M 

40 

> 

Zacharias  und  Gennutz,  Wien  . . 

57 

Summe 

2.5.58 

System 

Eingebaute  Wassermesser: 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop,  Hannover 

» 

Faller  (Spanner),  Wien 

1997 

285 

> 

Valentin,  Frankfurt  a.  M 

22 

• 

Zacharias  und  (iermutz,  Wien  . . 

.38 

Summe 

2320 

Uelier  die  an  Wassermessern  vorgekommenen 
Besebädigungen  und  die  Keparaturen  werden  fol- 
gende Angaben  gemacht. 

Vor  der  Uebemahme  wurden  justirt  und  noch- 
maliger Prüfung  auf  der  WasH<>rmesserslatinn  auf 


Kosten  des  Lieferanten  unterzogen: 

System  Dreyer,  Rrrsenkranz  & Droop  . . . 110 

> Spanner 31 


Summe  141 

Die  im  Gebrauch  gestandenen  .Apparate  zeugten 


folgende  Anzahl  von  .Mängeln: 

SysWm  Dreyer,  Rosruikranz  und  Dixmp  . . 224 

• Spanner 13 

> Valentin 13 

> Zacharias  und  Gemiutz .57 


Summe  307 

Die  Vorgefundenen  Mängel,  welche  im  Original- 
bericht ausführlich  angegeben  sind,  vertheilen  sich 
wie  folgt: 


Wassermesser 

Betriebsdauer 

System 

im  Betrit‘1«* 

iiehufs 

Reparatur 

ausgeschaltet 

rrocentmtx  der 
vorgenomiDtinoti 
Auivchftltuni^'n 
gegvnübvr  den  itn 
Botriebe  befind 
liehen  Apparatvii 

aller  ein- 
goschalWten 
Messer 
in  Tagen 

durch- 
schnittlich 
in  Tagen 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop  . 

1997 

1.58 

7,91 

2489t; 

167,4 

•Spanner 

28.5 

10 

3,77 

899 

89,9 

Valentin 

22 

9 

40,‘H) 

1844 

182,66 

qqJ  OenUUtZ  . . . 

1 

30 

34 

94,44 

2896 

79,30 
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Die  liier  angeführten  Durelisctinittazahlen  und 
Procentsiitre  sind  jedoch  r.u  Vergleichen  der  4 Sy- 
steme nicht  inaassgehend,  da  die  Betriebsdauer  der 
Messer  und  die  Anzahl  derselbt'ii  zu  ungleich  ist.  * 
Die  Zahl  der  Consumentcn  und  die  ; 
Wusscrabgahe  sind  aus  folgender  Zusaininen- 
Stellung  ersichtlich; 

A.  Nach  A i chs yste  m. 

pro  Tag 

1861  l’rivatanwesen  . . . . iiCKKl  cbm 

ü()  städtische  .\nwe.sen M13  > 

2*2  öffentliche  Pissoirs 148  > 

23  • Brunnen t!30  » 

1902  7G74  cbm 

Der  Durchsclmittsverbrauch  stellt  sieh  liei  : 

l.*<51  Privaten  und  titKlS  cbm  pro  Tug  = 3,243 cbm  { 
pro  Tag,  bei  66  A nwesen  der  (iemeinde  und  893  cbm 
pro  Tag  = 13,.630  cbm  pro  Tag,  zusammen  1917  An-  i 
wesen  und  6896  ebni  pro  Tag  = 3,597  cbm  pro  Tag 
und  Anwesen.  | 

B.  N a c h W a B 8 e r m e s B e r.  [ 

1.  Minimal>|uantum. 

pro  Tbk 

2273  Privatanwesen 6827  cbm 

42  (icmcimleanwesen 354  > 

2315  7181  cbm 

Der  Dnrchsehnittsverbraucb  stellt  sich  bei  den 

Privaten  auf  3,Ut>3  ebm  pro  Tag,  bei  den  Anwesen  j 
der  tiemeinde  auf  8,428  cbm  pro  Tag,  zusammen 
*2315  Anwesen  3,101  cbm  pro  Tag  und  Anwesen  • 

2,  Mehrverbrauch, 

Im  IV.  tluartal  1884 : 

493  Privatanwesen  mit  Mehrverbrauch  367 820  ebm 
27  tiemeindeanwesen  mit  Mehrver- 


brauch   . 51 200  • 

520  Messer  mit  .Mehrverbrauch.  419(820  cbm  I 

Mehrverbrauch  III.  tjuartal  1884  315*270  • ] 

. II.  . 1884  178430  . ! 

, I.  > 1884  88880  > 

Hieraus  Mehrverbrauch  pro  1884  . l(K)1600cbm 


oder  durchschnittlich  Mehrverbrauch  pro  Tag  voo 
2744  cbm. 

U nter  Berücksichtigung  dieses  Mehrverbraucl«  # 
ergibt  sich  beim  Wassermessersystem  ein  Durcl 
schnittsverbrauch  Irci  *231.5  .Anwesen  mit  zusamui-.'ii 
7181  -f  2744  = 9925  cbm  ==  4,287  cbm  pro  Tag. 

Der  durchschnittliche  Gcsammttagesverbrauci 
der  städtischen  und  Privatanwesen  nach  Aich-  uni 
Wassermessersystem  = 6896  -f-  9925  = 168*21  ebro 
pro  Tag,  d.  i.  bei  1917  + 2315  = 4232  Anwtseo 
3,974  cbm  pro  Tag  (durchs<;hnittlich). 

Das  Wasser  für  Strassenbau,  Strassenreinigua; 
und  Kanalspülung  wird  ohne  Messvorrichtung  gegen 
vom  8tadtmagistrate  hierfür  bestimmte  Pauschal? 
abgegeben. 

Die  Zahl  der  vom  Auer  Freifluss  vej-sorgten 
Anwesen  beträgt  94  mit  109,5  Sfeften  = 219  cbm 
pro  Tag,  die  Zahl  der  vom  Auer  Freifluss  vcraorgteii 
öffentlichen  Brunnen  beträgt  29  mit  66,0  Stcfti'n  = 
1.32  cbm  pro  Tag,  zusammen  351  cbm  pro  Tag. 

Diese  Objecte  beziehen  ihr  Wasser  aus  den  iai 
Gehänge  r.  d.  Isar.  (Au  und  Giesing)  gesammelten 
tjuellen  und  wird  das  Wasser  theils  durch  da.-- 
Kohmetz  des  Freiflusscs,  theils  durch  die  Brunn 
Stuben  direct  vennittelst  Bleileitung  entnommen. 

Paris.  (Elektrische  Beleuchtung  der 
Oper.)  Die  seit  langer  Zeit  schwebenden  Ver 
handlungcn  betreffs  der  elektrischen  Beleuchtung 
der  grossen  Oper  in  Paris  scheinen  zn  einem  Re 
sultate  zu  führen.  Nach  Mittheilungen  in  iXature« 
ist  zwischen  der  Verwaltung  der  grossen  Ojier  uisl 
der  FÄlison-Gesellschaft  ein  Vertrag  auf  10  Jahre 
über  die  Beleuchtung  der  Oper  alrgcschlossen  worden. 
Die  Einrichtung  soll  vorläufig  *2000  Glühlampen  um 
fassen,  durch  welche  der  Saal  (Uaiiipe,  Krön-  und 
Wandlustrcs),  Treppenhaus,  die  beiden  Foyers  nnd 
die  Loggia  erleuchtet  werden  sollen.  Mau  beal- 
sichtigt  auch  einige  Bogenlampen  anzuirringen  Pie 
Maschinen,  3 Dynamos  i UKX)  Lamtien,  3 Corlise 
Maschinen  nnd  3 Belleville-Kossel  sollen  in  iha 
Kellerrüumcn  des  Opernhauses  aufgestellt  werden 
Die  Anlage  soll  bis  Septemlrer  fertig  sein. 
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Rundschau. 

Die  Gasfachmännor-Vereino  Englands  und  Frankreichs  haben  in  diesem 
Jalire  mehrere  Wochen  früiier  als  der  deutsche  Verein  ihre  .Jahresversammlungen  abgehalten, 
80  dass  über  die  Verhandlungen  des  Gas  Institute  schon  jetzt  der  vollständige  Bericht  im 
Journal  of  Gaslighting  vorliegt,  während  das  Organ  des  französchen  Vereins,  das  Journal 
des  Usines  ä gaz,  vorläufig  nur  ein  Referat  über  die  Verliandlungen  mittheilt. 

Der  englische  Verein  hielt  seine  XXII.  .Jahresversammlung  in  Manchester  am  9.,  in. 
und  11.  Juni.  Den  Vorsitz  führte  der  als  Herausgeber  von  King’s  Treatise  on  Goal  Gas  und 
durch  zahlreiche  andere  literarische  Arbeiten  bekannte  Ingenieur  Newbigging  in  Manchester. 
Derselbe  erinnerte  in  der  Eröffnungsrede  an  die  vor  91  Jahren  ebenfalls  in  Manchester  erfolgte 
Gründung  des  englischen  Vereins  und  wies  darauf  hin,  dass  diese  Stadt  gewissennaassen  die 
Heimat  der  Gastechnik  sei,  da  Murdoch  und  Clegg  hier  zuerst  eine  Reihe  der  wichtigsten 
Apparate  angewendet  und  erprobt  haben,  so  die  Hydraulik  und  die  Reinigungsappsirate. 
Auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  habe  die  Ga.stechnik  in  Manchester  zuerst  eine  Pfleg- 
stätte gefunden,  indem  der  bekannte  Chemiker  Henry  im  Jahre  1804  Vorlesungen  über 
die  Darstellung  von  Steinkohlengas  hielt,  die  Vortheile  der  Gasbeleuchtung  im  Publikum 
verbreitete  und  durch  seine  Forschungen  Licht  über  die  wichtigsten  chemischen  Vorgänge 
bei  der  Destillation  der  Kohle  brachte.  Die  Gasanstalt  in  Manchester  besitze  für  die 
Geschichte  der  Gasindustrie  noch  weiter  dadurch  besonderes  Interesse,  dass  sie,  wenn  auch 
noch  in  sehr  bescheidener  Ausdehnung,  im  .Jahre  1X07  von  der  Stadtvenvaltung  gegründet 
wurde,  welche  1817  eine  Parlamentsacte  erwirkte  um  das  Unternehmen  zu  erweitern.  Es 
scheint  hiernach,  dass  Manchester  die  erste  städtische  Gasanstalt  besass.  Nachdem  der 
Präsident  mit  diesen  Ausführungen  gewissennaassen  den  Genius  loci  gefeiert,  verbreitet  er 
sich  über  die  Entwicklung  der  Gasindustrie  und  legt  hierbei  auf  die  Verwendung  des  Gases 
zu  andern  als  Beleuchtungszwecken  besonderen  Nachdruck.  Durch  specielle  Anfragen  hat 
Newbigging  zu  ermitteln  gesucht,  welchen  Antheil  am  Gesammtverbrauch  das  für  Heizen, 
Kochen  und  für  motorische  Zwecke  verwendete  Gas  ausmacht;  aus  mehreren  hundert  Zu- 
schriften, die  der  Natur  der  Sache  nach  allerdings  mehr  oder  weniger  vollständig  waren, 
Jonrnal  fflr  Gubeleachtanir  und  WunervenorKunz-  '43a 
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gellt  hervor , dass  in  England  und  Schottland  durcliHchnittlich  6 "/•  des  verbrauchten  Gates 
zu  anderen  als  Beleuchtungszwecken  verwendet  wird;  an  einzelnen  Orten,  wo  bei  massigen 
Ciaspreisen  von  Seiten  der  Gasanstalten  besondere  Anstrengungen  durch  Ausstellungen  und 
Instructionslocale  für  das  Publikum  gemacht  wurden , habe  sich  durchschnittlich  der  Gas- 
verbrauch für  diese  Zwecke  auf  14  "/«  gesU-llt,  jedenfalls  ein  Erfolg,  der  sehr  der  Beaclitum; 
werth  ist.  Der  rasche  Eingang,  den  diese  Art  der  Verwendung  des  Gases  wälirend  der 
letzten  Jahre  beim  Publikum  gefunden,  zeige  sich  auch  in  dem  Aufschwung,  den  die 
Fabrikation  von  Gas -Heiz-  und  Koch-Apparaten  und  der  Bau  von  Gasmotoren  genommen 
Unter  anderem  berührt  Newbigging  in  seiner  Rede  die  Frage  der  Gasfeuerung  für 
Retortenofen  und  den  Werth  der  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft,  über  welche  auf  der 
letzten  Versammlung  von  Herrn  Valon  so  merkwürdige  Ansichten  vorgebracht  worden 
sind ').  Dieses  Thema  ist  seitdem  mit  grosser  Lebhaftigkeit  in  den  englischen  Fachjoumaler. 
discutirt  worden,  unserer  Ansicht  nach  ist  aber  im  Widerstreit  der  Meinungen  diese  Fr»?» 
mehr  verwirrt  als  geklärt  worden  und  auch  die  Bemerkungen  des  Präsidenten  sind  kaum 
geeignet  ein  klares  Licht  über  diesen  Punkt  zu  verbreiten.  In  der  traurigen  Lage  der 
Unternehmungen  für  elektrische  Beleuchtung  in  England  sieht  Newbigging  die  natürlich 
F’olge  der  ungesunden  Speculation,  welche,  verleitet  durch  wissenschaftliche  Dilettanten,  es 
für  ein  Leichtes  hielt  »die  Städte  in  elektrische  Beleuchtungsdistricte  für  hungerige  Gesell- 
schaften zu  vertheilenc.  Trotz  der  gedrückten  Preise  für  die  Nebenproducte , welche  den 
finanziellen  Ertrag  vieler  Werke  an  manchen  Orten  schwer  schädige,  sei  die  Gasindustrif 
gesunder  als  jemals  und  dürfe  mit  festem  Vertrauen  in  die  Zukunft  blicken. 

Die  Zahl  der  auf  der  Versammlung  gehaltenen  Vorträge,  sowie  das  Interesse,  das  di> 
meisten  derselben  für  ausserenglische  Verhältnissjs  bieten,  war  in  diesem  Jahre  geriagtr 
als  frülier;  den  Reigen  der  Mittheilungen  eröflnete  Herr  Fr.  Siemens  mit  einem  Vortrij 
über  einen  Regenerativ-Freibrenner  und  einen  Regenerativ-Gasofen ; da  wir  im  Anschluss  sc 
die  Verhandlungen  unseres  Vereins  eine  auf  den  gleichen  Gegenstand  bezügliche  MittheiluK 
demnächst  in  diesem  Journal  veröffentlichen,  so  können  wir  von  einer  auszugsweisen  Wied« 
gäbe  des  V'ortrags  absehen.  Der  zweite  Vortrag  von  Herrn  W.  Carr  (Halifax)  über  dir 
Einschätzung  und  Besteuerung  der  Gaswerke  nimmt  speciell  Bezug  auf  die  englische  GescU 
gebung;  der  dritte  Vortrag  von  Mr.  J.  Hepworth  (Carlisle)  »über  die  Darstellung  von 
Schwefelsäure  in  Verbindung  mit  Gasanstaltenc  schildert  an  Hand  von  Zeichnungen  di« 
Einrichtungen,  um  aus  Pyriten  oder  ausgebrauchter  Reinigungsmasse  Schwefelsäure  für  di» 
Darstellung  von  schwefelsaurem  Ammoniak  zu  machen.  Abgesehen  davon,  dass  eine  solch 
Fabrikation  nur  bei  Gaswerken  erster  Grösse,  wie  z.  B.  in  Beckton  als  Nebenbetrieb  behände;', 
werden  kann,  ist  der  Gewinn,  den  der  Vortragende  aus  seinen  Aufstellungen  berechne; 
verbältnissmässig  so  gering,  dass  der  I.<eiter  einer  Gasanstalt  wohl  nur  dann  sich  entschlies^c 
wird,  den  kleinen  Verdienst  durch  eine  verbältnissmässig  grosse  Complication  des  Betriebe 
zu  erkaufen,  wenn  er  seinen  Bedarf  an  Schwefelsäure  nicht  in  einfaclierer  Weise  beschalle;; 
kann.  Mr.  II.  Gadd  (Manchester)  gibt  in  seinem  Vortrag  »über  den  Einfiuss  erhitzter  Luft 
auf  die  Verbrennung«,  theoretische  Sjteculationen  über  den  Vcrbrennungsprocess.  Wie  in 
Vorjahr  Herr  Valon,  so  wird  Herr  Gadd  durch  ein  missverstandenes  Experiment  lO 
gänzlich  verkehrten  Schlüssen  geführt,  deren  Widerlegung  uns  hier  zu  weit  führen  würd; 
Mit  Recht  wird  in  der  Discussion  von  Mr.  Hunt  und  Foulis  hervorgehoben,  dass  ohne  ein« 
Controle  der  Verbrennung  durch  Analyse  der  Verbrennungsproducte  zu  sicheren  SchlusMo 
über  die  Vorgänge  bei  der  Verbrennung  und  den  Einfluss  heisser  Luft  auf  dieselbe  nich: 
zu  gelangen  sei,  dass  man  sich  vielmehr  den  gröbsten  Täuschungen  aussetze,  wenn  man 
ohne  weiteres  auf  eine  unvollkommen  studirte  Erscheinung  seine  Schlüsse  aufbaue.  Jeden- 
falls werden  die  Mittheilungen  des  Herrn  Gadd  kaum  grössere  Klarheit  in  die  bei  unseren 
englischen  Collegen  so  viel  besprochene  Frage  bringen.  Mr.  D.  La  ne  (Cork),  der  Präsideut 
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des  Gas  Institute  für  das  laufende  Jahr,  zieht  in  seinem  Vortrag  »über  die  Grundprincipien 
der  (iasmotoren«  einen  Vergleich  zwischen  Gas-  und  Dampfmaschinen,  in  älinlicher  Weise-, 
wie  dies  seinerzeit  von  Herrn  Dr.  Slaby  auf  der  Berliner  Versanunlung  unseres  Vereins 
^d.  Joum.  1883  No.  16  B.  559)  geschehen  ist  und  stützt  sich  bei  der  Analyse  der  Vorgänge 
in  den  Gasmotoren  auf  die  neueren  Versuche  von  Brooks  & Stewart  und  Witz').  Von 
den  übrigen  Mittheilungen  nimmt  noch  der  Vortrag  von  Herrn  Sugg  »über  Beleuchtung  und 
Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Räumet  unser  Interesse  in  Anspruch ; aller  auch  hier  treten 
die  speciell  englischen  Lebensgewohnheiten,  wie  der  Gebrauch  der  offenen  Kamine  etc.,  so 
sehr  in  den  Vordergrund,  dass  sich  nur  wenige  V'ergleichspunkte  mit  unseren  deutschen 
Verhältnissen  finden.  Den  Schluss  der  Vorträge  bildet  eine  Mittheilung  von  Herrn 
Townsend  »über  gasförmiges  Brennmaterial c,  in  welcher  die  Wassergasanlage  bei  Schulz, 
Knautli  & Cie.  in  Essen  beschrieben  und  daran  einige  Bemerkungen  geknüpt  werden, 
welche,  wie  die  friilier  (d.  Joum.  1884  S.  146)  mitgetheilten  Ansichten,  darauf  hinausgehen, 
dass  durch  Wassergaserzeugung  aus  Coke  die  Verwerthung  dieses  wichtigsten  Neben- 
productes  «ier  Gasanstalten  erleichtert  und  der  Ertrag  erhöht  werden  soll.  Auch  nach  einer 
andern  Richtung  hat  Townsend  die  Verwerthung  von  Coke  angestrebt,  nämlich  zur 
Heizung  von  Dampfkesseln.  Um  die  erforderliche  I.ieistung  zu  erzielen  wurde  die  Coke  in 
einem  Generator  vergast  und  das  Gas  zur  Heizung  des  Kessels  verwendet;  die  Entfernung 
der  Schlacken  aus  dem  Generator  machte  jedoch  anfänglich  viel  Mühe,  und  Townsend 
beschreibt  einen  Generator,  bei  welchem  die  Schlacken  continuirlich  während  des  Betriebes 
herausgeschafft  werden  und  zwar  durch  einen  auf  der  Sohle  des  Schachtes  Ix-findlichen 
schraubeifförmigen  Rost,  welcher  durch  ein  Zahnradgetriebe  in  Umdreliung  versetzt  wird. 
Die  Luft  wird  durch  einen  Dampfstrahlinjector  unter  den  Rost  geblasen.  Diese  Construction, 
Patent  Brook,  wird  durch  Zeichnung  erläutert;  in  die  Dauerhaftigkeit  dersellMm  möchUai 
wir  einige  Zweifel  setzen. 

Der  französische  Verein,  die  Soeiöte  technique  de  rindustrie  du  gaz  en  France, 
hielt  ihre  XII.  Versammlung  vom  16.  bis  18.  Juni  in  Bordeaux  unter  dem  Vorsitz  von  Herrn 
Breittmayer  in  Gegenwart  von  etwa  15U  Mitgliedern.  Nach  dem  Jahresbericht,  mit  dem 
der  Präsident  die  Versammlung  cröffnetc,  zählt  der  Verein  gegenwärtig  485  Mitglieder.  Aus 
den  ziemlich  zahlreichen  Mittheilungen  heben  wir  hervor  den  Vortrag  des  Herrn  Coze 
^Keims),  über  ein  neues  System  der  automatischen  Bedienung  der  Retorten.  Herr 
Coze  legt,  wie  schon  öfters  versucht,  die  Retorten  schief  in  den  Ofen  und  zwar  in  dem 
Böschungswinkel  der  Kohlen  von  etwa  29°  gegen  die  Horizontale.  Oben  und  unten  sind 
die  Retorten  mit  besonderen  Kopfstücken  versehen,  von  denen  das  obere  zum  Einfüllen  der 
Kohlen,  das  untere  zur  Herausnahme  der  Charge  bestimmt  ist;  die  Kohlen  werden  in 
Kippwägen  auf  der  oben  gepflasterten  und  mit  Schienen  belegten  Ofenbank  berbeigeschaffl 
and  direct  in  die  mit  Trichtern  versehenen  Retortenmundstücke  von  oben  herabgestürzt; 
auf  ebenso  einfache  Weise  wird  die  heisse  Coke  unten  aus  der  Retorte  abgelassen.  Ein 
Versuch,  der  an  einem  Dreier -Ofen  in  Reims  ausgeführt  wurde,  hat  bis  jetzt  sehr  gute 
Resultate  gegeben;  es  wurden  im  Mittel  900  cbm  Gas  in  24  Stunden  bei  vierstündiger 
Destillationszeit  und  einem  Gewicht  der  Ladung  von  175  bis  190  kg  erzeugt.  — Zu  der 
Frage  über  die  Condensation  desGases  in  derWärme,  welche  seit  mehreren  Jahren 
von  den  französischen  Gasingenieuren,  namentlich  von  Cadel,  Coze,  Dauge  u.  A.  dis- 
futirt  wurde,  hat  Herr  Ala voine  (Beau vais)  einen  neuen  Beitrag  gebracht.  Er  schlägt  auf 
Grund  seiner  Versuche  und  Beobachtungen  vor,  das  Gas  direct  nach  dem  Austritt  aus  dem 
Tauchrohr  unter  eine  im  Wasser  der  Hydraulik  liegende,  siebfönnig  durchlöcherte  Platte 
zu  leiten,  wo  es  sofort  den  grössten  Theil  seines  Theers  zurücklässt.  Herr  Ledere  schlägt, 
nach  dem  Vorgang  des  deutschen  Vereins  vor,  Normalien  für  Retortenfonnen  aufzustellen. 


‘)  Vgl.  auch  d.  Joum.  1885  No.  9 u.  10:  Uelwr  den  gegenwärtigen  Stand  der  theoretisclien  B<v 
handlang  der  Gasmaschine  von  M.  Schröter. 
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findet  aber  mit  Beinern  Vorschlag  keinen  beeonderen  Anklang.  Ueber  die  Fabrikation  von 
achwefelsaurem  Ammoniak  mit  einem  Apparat  von  Vorster  & Grüneberg  macht  Sl.  Pot 
sehr  befriedigende  Mittheilungen  und  verbreitet  sich  über  die  Methoden  zur  Erkennung  von 
Arsenik,  Bchwefelsaurem  Blei  und  Eisen  in  der  Schwefelfläure , welche  Verunreinigungen  | 
Färbungen  des  Sulfats  hervorbringen  und  dadurch  den  Preis  nachtheilig  beeinflussen.  Ueber 
den  letzteren  Gegenstand  theilt  auch  M.  Chevalet  seine  Erfahrungen  mit  und  legt  nament- 
lich auf  die  Anwesenheit  von  Eisen  zur  Erzielung  eines  schönen  weissen  Salzes  grossen 
Werth.  Einige  andere  Mittheilungen  von  Parsy  und  Mariöz  beziehen  sich  auf  die  Appar&te 
zur  Regulirung  des  Gasdruckes  bzw.  des  Consums.  Herr  Lux  beschreibt  sein  Baraeometer 
zur  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes  von  Gasen  und  Rouget  macht  Mittheilungen  über 
eine  von  ihm  versuchsweise  eingerichtete  Anlage  zum  Anzünden  und  Löschen  der  Gas 
flammen  durch  comprimirte  Luft.  Wie  alljährlich,  so  gibt  Herr  Del  ah  ay,  von  der  Revue 
industrielle,  einen  interessanten  Rückblick  auf  den  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  und 
auf  die  während  des  verflossenen  Jahres  ausgeführten  Installationen.  Er  nimmt  dabei  unter 
anderem  Bezug  auf  die  Beleuchtung  in  Temesvar,  die  noch  bis  in  die  neueste  Zeit  von 
elektrischen  Zeitschriften  und  angesehenen  Journalen,  wie  z.  B.  Engineering,  als  ein  Erfolg 
angepriesen  ward,  ohne  zu  wissen,  dass  der  Nimbus  dieser  Installation  — wie  unsere  Leser 
wissen ')  — bereits  längst  geschwunden  ist. 


Am  26.  Mai  d.  J.  verstarb  in  seinem  I>andliauBe  zu  Eimsbüttel  bei  Hamburg  der 
frühere  Director  der  Hamburger  Gasanstalt,  Herr  B.  W.  Thurston.  Geboren  1816  in 
Norfolk  in  England  und  bis  in  sein  dreissigstes  Lebensjahr  auch  in  England,  zuletzt  ab 
Techniker  der  Norwich  Gasanstalt  ansässig,  folgte  er  daim  einem  Rufe  britischer  Ingenieuri-, 
welche  die  Erbauung  des  Gaswerks  in  Hamburg  übernommen  hatten.  Hier  bot  die  Mit- 
wirkung bei  der  Organisation  der  in  Ausführung  befindlichen  Herstellungen,  Ijei  dem  Nenb»n 
von  Gasbehältern  und  A]>paraten,  dem  kenntnissreichen,  praktisch  erfahrenen  und  energischtu 
Manne  ein  weites  Feld  der  Thätigkeit  Seine  I.,eistungon  bewährten  sich  in  ausgezeichneter 
Weise  und  erwarben  ihm  nicht  nur  die  Zufriedenheit  der  englischen  Uebemehmer,  sondern 
auch  das  Vertrauen  der  in  den  Betrieb  des  Werks  eintretenden  Direction  der  damaligen 
Hamburger  Gascompagnie.  Er  ward  von  letzterer  als  Fabrikdirector  angestellt,  mit  der  Oher- 
leitung  auch  des  Rohrsystems  betraut  und  seinem  hervorragenden  technischen  Wirken  ver 
dankte  das  Hamburger  Unternehmen  darnach  zum  grossen  Theil  die  reichen  finanziellen 
Resultate,  deren  dasselbe  wälirend  einer  langen  Reihe  von  Jahren  sich  erfreut  hat. 

Daneben  hat  Thurston,  hauptsächlich  in  den  Jahren  1850  bis  1860  als  Consulent 
für  andere  Gasanstalten  und  als  Erbauer  neuer  Anlagen  sowohl  in  manchen  Hamburg  nahe 
gelegenen  Städten  als  auch  ausserhalb  Deutschland  Tüchtiges  geleistet. 

Beim  Ablauf  des  Contractes  der  Gascompagnie  mit  dem  hamburgischen  Staate,  aoi 
81.  März  1874,  schied  Thurston  aus  seiner  Stellung  und  beschränkte  auch  seine  sonstige 
fachmännische  Thätigkeit,  um  in  ländlichem  Aufenthalt  vorzugsweise  seiner  Familie  und 
seinen  Freunden  zu  leben.  — Dem  numnehr  im  69.  Lebensjahre  Verstorbenen  sichert  di( 
Erinnerung  an  sein  tüchtiges  Können,  an  seinen  biedern  Charakter  und  an  seine  Herzea- 
güte  das  ehrenvollste  Andenken. 


*)  Vgl.  tl.  Jüurn.  1885  S.  454  ff 
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V erhandlimgen 

der 

XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Salzburg 

am  15.,  16.  und  17.  Juli  1885. 

(Nach  den  stenographiachen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  Rohrlegrungen  für  Gas  und  Wasser. 

Referent  Herr  A.  Hegener  in  Köin. 

Meine  Herren!  Wenn  ich  alle  die  schönen  und  tiefgefühlten  Redet)  gehört  habe  und 
dann  an  das  nüchterne  Thema  denke,  das  ich  behandeln  muss,  dann  fällt  mir  der  Proinethou« 
des  Aischylos  ein,  in  welchem  Hephaistos  sagt;  lu  noXXu  ftmrfüüaa  xfiQiom^iu  (o,  du  viel 
elendiges  Handwerk  I). 

Aber  es  tröstet  mich  auch,  meine  Herren,  dass  Kratos,  der  Vertreter  der  rohen  Gewalt, 
der  Scherge  des  Zeus,  dem  göttlichen  Techniker  Hephaistos  erwidern  muss : 

ri  viv  OTvyela;  nörafv  yaf,  äßs  nTrltTc  ^p(Hzaii<, 

TcJv  vt*'  TiaQovratv  ox9iv  niria 

Wozu  es  schelten?  Denn  an  den  gegenwärtigen  Uebeln,  um  schlicht  zu  reden,  ist  doch 
die  Technik  nicht  Schuld ; — deswegen,  meine  Herren,  will  ich  denn  getrost,  obwohl  ich  wirk- 
lich einige  Angst  habe,  mit  einem  so  langweiligen  Thema  vor  sie  zu  treten,  hiermit  anfangen. 

Meine  Herren  1 Von  den  verschiedensten  Seiten  sind  uns  im  I>aufe  der  letzten  Jahre 
mannigfache  imd  zum  Theil  sehr  schwerwiegende  Anregungen  gegeben  worden,  in  Bezug 
auf  Rohrlegungen  im  weitesten  Sinne  genommen.  Ich  meine  nicht  bloss  die  Hauptröhren 
in  den  Strassen,  sondern  es  geht  weiter  bis  in  das  geringste  Detail  und  in  das  kleinste 
Kaliber  hinein,  und  zwar  sind  diese  Anregungen  meistens  gegeben  worden  durch  Vorkomm- 
nisse, die  schliesslich  fast  immer  auf  die  Anwendung  des  Haftpflichtgesetzes , theilweise 
sogar  auf  die  Anwendung  des  Strafgesetzes  hinausliefen,  ein  Grund  um  so  mehr,  dass  jeder 
Techniker  sich  sehr  ernsthaft  mit  der  Sache  beschäftige.  Eis  ist  ja  nun  ganz  selbstverständ- 
lich, dass  Jeder  von  uns  auf  seinem  Gebiete  das  bereits  in  der  intensivsten  Weise  gethan 
hat,  und  ich  halte  es  nur  für  eine  wichtige  Aufgabe,  in  unserem  Verein  gewissermaassen  die 
Gmndsätze,  nach  denen  eine  solche  Materie  überhaupt  zu  behandeln  ist,  kurz  zu  präcisiren ; 
weiter  soll  mein  Vortrag  nichts  bedeuten.  Ich  würde  mir  also  erlauben  zu  sprechen; 

1.  Ueber  das  Material  und  die  Construction  der  Röhren  und  Rohrleitungen; 

2.  über  die  Art  der  Rohrlegung  und  der  Verbindungen; 

3.  über  die  begleitenden  Erdarbeiten. 

Ueber  diese  3 Punkte  also,  als  diejenigen,  welche  uns  selbst  angehen,  Arbeiten,  die 
wir  selbst  leisten , resp.  für  deren  Construction  wir  gewissermaassen  verantwortlich  sind. 

Ich  würde  mir  weiter  zu  sprechen  erlauben,  über  diejenigen  Factoren,  die  neben  uns  in 
demselben  Grund  und  Boden  arbeiten,  eventuell  mit  unseren  Rohrleitungen  collidiren  können. 

Das  würde  betreffen  die  Anlage  neuer  Strassenzüge,  zunächst  im  Allgemeinen,  zweitens  die 
Anlage  der  Tiefbauten  in  den  Strassen,  der  Kanäle,  und  drittens  die  Anlage  von  irgend 
welchen  sonst  auf  den  Strassen  und  unterhalb  des  Strassenniveaus  auszuführenden  Arbeiten, 
als  Pferdebahnen,  Telegraphenlinien  u.  s.  w.  Das  wäre  also  kiurz  gesagt  das  Thema,  über 
welches  ich  einige  Worte  mir  erlauben  wollte. 

Was  zunächst  das  Material  angeht  und  dem  entsprechend  die  Construction,  so  ist  es 
eine  bekannte  Sache,  dass  wir  zu  unterirdischen  Leitungen  in  erster  Linie  fast  ausschliess- 
lich Gusseisen  verwenden.  Die  Vorzüge  des  Gusseisens  brauche  ich  Ihnen  nicht  aus- 
einanderzusetzen. Es  ist  nun  aber  gerade  in  neuerer  Zeit , insbesondere  wo  in  den  Städten 
die  Kanalisationen  begonnen  haben  und  tlieil weise  schon  ganz  durchgeführt  sind,  und  wo 
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in  ganz  grossartigena  Maasse  tief  unter  unseren  bereite  vorhanden  Anlagen  Bauten  ausgefnhrt 
werden  mussten,  eine  solche  Menge  von  Beschädigungen  an  den  Rohrleitungen  vorgekommen, 
dass  man  sich  doch  ernsthaft  hat  mit  der  Frage  beschäftigen  müssen,  ob  das  Gusseisen  für 
alle  Fälle  das  richtige  Material  sei.  Was  das  Gusseisen  zunächst  angeht,  so  haben  wir  für 
die  Construction  der  Röhren  aus  diesem  Material  in  den  wichtigen  Vorarlieiten  des  Vereinf 
deutscher  Gas-  und  Wasserfachmänner  in  erster  Linie  und  combinirt  mit  dem  deutsche): 
Ingenieur-Verein  eine  so  sichere  Grundlage,  wie  sie  nirgend  wo  existirt,  wie  sie  wenigsten- 
vorher  bei  uns  nicht  existirt  hat.  Ich  gestatte  mir  aber  doch  noch , hier  auf  einzelne 
Umstände  aufmerksam  zu  machen , die  mir  der  Beachtung  werth  erscheinen,  und  die  even- 
tuell eine  kleine  Aenderung  in  gewissen  Dingen  wenigstens  nach  sich  ziehen  müssten.  Zn 
nächst  habe  ich  gefunden,  das  bei  grossen  Dimensionen  die  Muffenringe  zu  schwach  siiil 
Das  betrifft  hauptsächlich  die  Kaliber  von  600  mm  aufwärts.  Ich  verstehe  unter  der  Länct 
der  Muffe  die  Muffentiefe,  d.  h.  die  lünge,  auf  welche  das  Schwanzende  des  Rohres  in  die 
Muffe  hineinragt  und  ich  verstehe  unter  dem  Durchmesser  der  Muffe  den  einfachen  lichten 
Durchmesser  der  Muffe  als  solchen,  so  dass  bei  einer  Senkung  des  Rohres,  resp.  der  Muffen 
ring  in  Anspruch  genommen  wird  im  directen  Verliältniss  zum  Muffendurchmesser,  und  ün 
umgekehrten  zur  Muffentiefe  und  das  würde  darauf  hinauskommen,  meine  Herren,  dass,  weil 
ja  die  Muffenlänge  resp.  die  Muffentiefe  bei  kleinen  Röhren  gar  nicht  so  wesentlich  differirt, 
von  der  bei  grossen  Röhren  angewendeten,  wohl  aber  die  Muffendurchmesser  sehr  differirc: 
dass  wir  bei  grossen  Röhren  ein  viel  ungünstigeres  Verhältniss  haben.  Wir  haben  in  dies»r 
Beziehung  sehr  unangenehme  Erfahrungen  gemacht.  Wir  haben  vielfach  bei  grossen  Rohn:: 
geplatzte  Muffen  gefunden,  bei  denen  sich  genau  auf  der  tiefsten  Stelle  der  Muffe  eio 
Längsriss  zeigte.  Wir  erklären  uns  diese  Risse  aus  dem  Mangel  an  Widerstandsfähigkeit  de^ 
Muffenringes  bei  den  fast  unvermeidlich  eititretenden  leichten  Senkungen  der  Rohre.  Ich  möchfc 
deshalb  empfehlen,  besonders  wenn  irgend  Jemand  in  die  Lage  kommt  ein  sehr  grosffT 
Kaliber  zu  verwenden,  dass  er  sich  in  Bezug  auf  den  Muffenring  sehr  vorsieht  und  liebet 
das  Doppelte  nimmt,  und  wenn  die  Giesserei  das  nicht  kann,  so  rathe  ich,  dass  mar 
schmiedeeiserne  Ringe  um  die  Muffen  zieht ; das  ist  etwas,  was  sich  lohnt  und  was  das  Rohr 
schützt.  Es  ist  hauptsächlich  ferner  noch  ein  anderer  Factor,  auf  den  heute  auch  viel  mehr 
Gewicht  gelegt  wird  als  vor  Jahren,  das  ist  die  Wandstärke  der  Rohre.  Wir  wissen  sti! 
unseren  Normaltabellen,  meine  Herren,  dass  gerade  die  kleinen  Röhren  in  Bezug  auf  innerer 
Druck  eine  vollständig  ausreichende  Wandstärke  haben , aber  meine  Herren , in  Bezug  au! 
den  äusseren  Druck,  auf  die  Belastung,  auf  die  Tragfähigkeit  der  Röhren  haben  unser» 
kleinen  Röhren  keine  zu  grosse  Wandstärke,  und  ich  habe  bei  verschiedenen  Berechnungen 
die  wir  angestellt  haben,  insltesondere  bei  Gelegenheit  einer  Expertise,  die  ich  ebenfalls  in 
einer  Rohrlegungs-  resp.  Rohrbruchsaffaire  bei  mir  zu  machen  hatte,  gefunden,  dass  mar. 
sehr  bald  auf  die  Grenze  der  Belastung  kommt,  dass  z.  B.  ein  KX)  mm-Rohr  mit  9 nun 
Wandstärke,  wie  ja  unsere  Normaldimensionen  sind,  gar  nicht  im  Stande  ist,  auf  4 ni  tu 
tragen;  es  wird  das  Maximum  der  zulässigen  freitragenden  Länge  2m  sein. 

Wenn  wir  uns  nun  anderntheils  denken,  dass  die  Röhren  ja  nicht  geschlossen  au! 
dem  Boden  aufliegen,  abgesehen  von  den  Muffenlöchem,  die  immerhin  1 m von  der  Unter 
Stützung  ganz  wegnehmen,  dass  sie  aber  auch  dann  nicht  ganz  aufliegen,  sondern  immer  nur 
auf  dem  einen  oder  andern  Punkt  unterstützt  sind,  während  durch  die  üngleichmässigkeii 
der  Ausschachtung  die  anderen  Punkte  nicht  unterstützt  sind,  so  werden  Sie  finden,  da»i 
wir  von  dieser  Wandstärke  der  Röhren  absolut  nichts  hinwegnehmen  können.  Insbesondert 
bei  der  Unterstützung  der  Röhren  durch  einzelne  Substructionen  kann  man  die  Entfemnnr 
von  2 m dieser  Unterstfitungen  nicht  überschreiten,  denn  sonst  sind  die  Röhren  nach  unsefrn 
Tabellen  nicht  im  Stande  den  noniialen  Druck  der  Erde  und  die  zufällige  Belastung  lu 
tragen.  Ich  erwähne  das.  meine  Herren,  indem  ich  z.  B.  an  die  Affaire  in  Wien  l>ei  Ge- 
legenheit der  Anlage  der  Wasserleitung  denke  — es  sind  ja  schon  12  Jahre  her  — an  dies» 
unglückselige  Geschichte,  wo  man  immer  und  immer  sich  bemühte,  zu  beweisen,  dass  dK 
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Röhren  noch  viel  dünner  gegossen  werden  könnten.  Ja,  meine  Herren,  das  können  sie  auch, 
aber  diese  Röhren  mit  den  dünnen  Wänden  sind  den  sonstigen  Einflüssen  nicht  gewachsen. 
Aus  einem  mir  durch  Herrn  Cuno  zur  Disposition  gestellten  Briefe  von  Berlin,  sehe  ich, 
liass  die  Herren  dort  ganz  genau  auf  dieselben  Umstände  hinweisen  und  ich  glaulre,  dass 
wir  wohlthun,  alles  dieses  recht  zu  berücksichtigen. 

Was  dann  das  andere  Material  angeht,  das  uns  zunächst  zu  Gebote  steht,  das  Schmiede- 
eisen, so  hat  dasselbe  seine  unleugbaren  Vorzüge,  die  man  kaum  auseinanderzusetzen 
braucht,  seine  grosse  Elasticität  gegenüber  dem  Gusseisen  und  seine  verhältnissmässige  grosse 
Festigkeit  in  Bezug  auf  die  Belastung.  Aber  wir  haben  ja  im  Laufe  der  Zeit  Alle  gefunden, 
dass  das  Schmiedeeisen  einen  andern  grossen  Fehler  hat,  nämlich,  dass  das  Eisen  corrodirt. 
Das  Schmiedeeisen  wird  im  Boden  oxydirt  und  wird  in  sehr  kurzer  Zeit  vollständig  zerstört, 
so  dass  wir  wenigstens  in  Deutschland,  wohl  alle  dazu  übergegangen  sind,  die  frülier  vorhan- 
denen schmiedeeisernen  Zuleitungen  zu  den  Häusern  durch  gusseiserne  zu  ersetzen.  Neuerdings 
sind  wir  in  vielen  Städten  wieder  auf  den  Weg  gekommen,  schmiedeeiseme  Zuleitungen  zu 
legen.  Wir  haben  uns  aber  natürlich  dabei  bemüht,  diejenigen  Schäden  zn  venneiden,  die 
sich  früher  ergeben  haben,  d.  h.  wir  suchen  die  Oxydation  zu  venneiden,  entweder  durch 
Galvanisiren,  das  ist  ein  bekanntes  und  sehr  gutes  Mittel,  oder  durch  Inoxydiren,  einen 
Procees,  der  den  Herren  bekannt  ist,  der  bei  gusseisernen  Röhren  schon  länger  versucht 
war,  bei  schmiedeeisernen  erst  in  den  letzteren  Jahren  mit  Erfolg  durchgeführt  wurde,  oder 
drittens  durch  einen  I^acküberzug.  Dieser  Lacküberzug,  der  bei  den  gusseisernen  Röhren  als 
einfaches  Theeren  schon  längst  bekannt  war,  ist  auch  mit  verschiedenen  Stoffen  bei  Schmiede- 
eisen versucht,  und  es  scheinen  da  einzelne  Compositionen  zu  existiren,  die  sehr  gut  sind, 
deren  Probe  wohl  jedenfalls  Jeder  von  uns  selbst  vornehmen  wird,  um  sich  Resultate 
darüber  zu  verschaffen.  Solche  Proben  dauern  jahrelang  und  um  so  wichtiger  ist  es,  zur 
richtigen  Zeit  anzufangen;  ich  möchte  hier  gerade  an  Das  anknüpfen,  was  Herr  öchelhäuser 
ausgeführt  hat:  es  ist  sehr  nothwendig,  dass  wir  über  diese  Resultate  uns  Mitheilung  machen, 
denn  nur  durch  das  Zusammentragen  dessen,  was  der  Einzelne  bei  sich  gefunden  hat  unter 
verschiedenen  Verhältnissen  — denn  die  Verhältnisse  des  Bodens  sind  sehr  verschieden  — wer- 
den wir  gerade  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  zu  greifbaren  Resultaten  kommen.  Was  diesen 
Schutz  des  Schmiedeeisens  angeht,  so  bin  ich  im  Zweifel  darüber,  was  heute  das  vorzüg- 
lichste Material  sein  könnte,  und  wir  haben  uns  deswegen  in  Köln  entschlossen,  alle  die 
verschiedenen  Methoden  in  bestinjmten  Revieren  zur  Anwendung  zu  bringen.  So  haben 
wir  ganze  Zöge  neuer  Strassen  aus-schliesslich  mit  galvanisirten  Rühren  gelegt,  andere  ganze 
Viertel  mit  inoxydirten,  andere  mit  getheerten  und  andere  mit  Lacküberzug  versehenen,  und 
nach  Verlauf  einiger  Zeit  werden  wir  sehen,  was  vorzuziehen  ist.  Ich  habe  bei  dieser 
Gelegenheit  wohl  kaum  nöthig,  die  Herren  aufmerksam  zu  machen  — es  ist  ja  auch  in  der 
.Ausstellung  eine  Probe  davon  vorhanden  — auf  die  neue  Methode  der  Anfertigung  von  grossen 
schmiedeeisernen  Röhren  durch  die  Firma  Schulz,  Knauth  k Co.  in  Essen.  Das  ist  ge- 
walztes und  geschweisstes,  nicht  genietetes  Schmiederohr,  das  auch  mit  vollständigen  Muffen, 
allerdings  in  etwas  anderer  Form  als  bei  den  gusseisenen  Rohren,  versehen  ist  und  das,  wenn 
man  den  nöthigen  Schutz  gegen  die  Corrosion  haben  kann,  ganz  entschieden,  für  grosse 
Rohrlegungen  insbesondere,  eine  Zukunft  haben  wird.  Die  Preise  stehen  so,  dass  sie  gegen 
gusseiserne  Rohre  in  dem  gleichen  Kaliber  vollständig  concurrenzfähig  sind , und  es  würde 
sich  nur  darum  handeln,  dass  auf  diesem  Gebiete  ebenfalls  die  richtigen  Proben  gemacht 
werden.  Herr  College  Cuno  hat  uns  mitgetheilt,  dass  in  Berlin  bereits  derartige  Versuche 
gemacht  sind,  und  dass  ein  solches  Rohr  gerade  um  die  Dauer  der  Dichtheit  und  den 
Schutz  gegen  die  Oxydation  festzustellen,  in  Boden  verlegt  ist;  wir  werden  ja  wahrschein- 
lich von  dieser  Stelle  in  erster  Linie  eine  sichere  und  genügende  Information  später  zu 
erwarten  haben. 

Ich  habe  noch  einiges  über  Bleiröhren  zu  sagen.  Es  sind  mir  gerade  in  den 
letzten  Tagen  von  mehreren  unserer  Fachgenossen  Anregungen  zugekommen,  die  Frage  der 
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Bleiröhren  wieder  etwas  melir  in  Betracht  zu  ziehen.  Für  die  Zu-  und  Ableitung  des 
Wassers  verwendet  man  wohl  in  den  meisten  Fällen  Bleirohre.  Für  Gasleitungen  sind  wir 
allgemein  dahin  gekommen,  in  den  Häusern  die  Bleileitungen  zu  beseitigen  und  nur  noch 
schmiedeeiserne  zu  legen;  in  den  Strassen  haben  wir  sehr  wenig  Bleileitungen,  obwohl 
in  vielen  Städten  das  mehrfach  der  Fall  ist.  Eis  sind  aber  Bedenken  hauptsächlich  da- 
gegen geltend  gemacht,  dass  die  Blcileitungen  bei  der  Durchführung  durch  Mauerwerk  sehr 
stark  corrodiren.  Es  scheint  als  wenn  die  Bleioxyde,  die  sich  bilden,  mit  Alkalien  eine 
Verbindung  eingehen,  die  irgend  ein  Bleisalz  ergibt  und  eine  vollständige  Corrosion  der 
Röhren  zur  Folge  hat.  Wir  haben  ja  wohl  Alle  die  Beobachtung  schon  gemacht,  insbeson- 
dere bei  Wasserleitungen  zu  Neubauten;  da  kommt  es  sehr  leicht  vor,  dass  die  Kalklösch 
gruben  vor  die  Häuser  gelegt  werden  und  wird  dann  das  Bleirohr  ganz  munter  durchgeführt . 
es  hat  früher  dazu  gedient , den  Kalk  zu  löschen , wird  dann  in  die  Häuser  weitergefühn 
und  ehe  man  sich  versieht,  ist  das  ganze  Rohr  durchfressen  und  zerfetzt,  so  dass  fast  nichts 
davon  übrig  bleibt.  Neuerdings  habe  ich  in  einem  Journal  — ich  glaube  in  der  Zeitung 
»Stahl  und  Eisen«  — einen  Artikel  gelesen,  welcher  nachdrücklich  vor  der  Verwendung  der 
Bleiröhren  bei  Wasserleitungen  überhaupt  warnt.  Ich  finde  nun,  dass  die  Art,  in  welcher 
die  Versuche  angestellt  sind,  von  den  im  praktischen  Leben  vorkommenden  Fällen  so  weit 
abweicht,  dass  die  gewonnenen  Resultate  unmöglich  als  Beweis  angesehen  werden  können 
Wenn  ich  z.  B.  in  einem  Bleirohr  einen  Monat  lang  Wasser  stehen  lasse,  dieses  nachher 
abzapfe  und  dann  sehe,  dass  sich  bei  der  Analyse  eine  gewisse  Menge  Blei  zeigt,  so  kann 
uns  das  nicht  wundem ; möge  man  den  ähnlichen  Versuch  mit  beliebigem  anderen  Material. 
Guss-  oder  Schmiedeeisen  etc.  machen,  man  wird  gewiss  auch  das  Wasser  von  schlechter 
Beschaffenheit  finden.  Ich  bin  aber  der  Ansicht,  dass  beim  Gebrauch  in  der  Praxis  solchr 
Fälle  nicht  Vorkommen.  Dieser  Materie  ist  ja  schon  früher  Aufmerksamkeit  gewidmet, 
daher  kommen  ja  die  Zinnröhren  mit  Bleimantel,  die  wir  in  früheren  Jahren  vielfach 
angewendet  haben.  Es  scheint  doch  wohl , als  wenn  die  Fachgenossen , die  sie  verwandt 
haben,  bei  der  Behandlung,  beim  Löthen  u.  s.  w.  grosse  Schwierigkeiten  gefunden  hätten, 
denn  sonst  würde  man  eine  sonst  gewiss  recht  gute  Sache  nicht  so  ohne  Weiter« 
verlassen  haben. 

Was  nun  die  Rohrlegung  als  solche  angeht,  also  unsere  Arbeit,  so  ist  es  da  wieder 
eine  ungeheuer  einfache  Arbeit,  die  uns  Allen  die  meisten  Kopfschmerzen  macht,  das  sind 
die  Erdarbeiten,  denn  bei  den  Erdarbeiten  vermissen  wir  ja  wohl  Alle  diejenige  Präcisiou 
die  wir  verlangen  kötmen  und  müssen.  Eis  handelt  sich  zunächst  um  die  richtige  Durch- 
führang  der  Grabensohle;  dieselbe  muss  unter  steter  Anwendung  des  Nivellirinstrumente» 
genau  in  richtiger  Tiefenlage  hergestellt  sein;  zu  tiefes  Ausheben  des  Bodens,  nachherigt- 
Wiederauffüllen  desselben  ergibt  stets  eine  unsichere  Lage  des  Rohres  und  lässt  Bruch-, 
erwarten.  Ferner  handelt  es  sich  darum,  bei- grossen  Röhren  die  nöthige  Weite  des  Grabenf 
auszuschachten.  Ich  habe  in  dieser  Beziehung  ganz  sonderbare  EJrfahrungcn  gemacht.  Wir 
legen  mit  Recht  Werth  darauf,  dass  der  Graben  nicht  unnützerweise  breit  gemacht  wird 
Man  will  eben  nicht  den  Strassenkörper  mehr  zerstören  als  absolut  nöthig  ist,  aber  wa^ 
stellt  eich  nachher  heraus? 

Man  erhält  auf  der  Grabensohle  Zwickel,  an  welche  man  mit  dem  Stampfer  nicht  gt- 
langen,  demnach  den  Boden  nicht  ordentlich  comprimiren  kann,  und  das  ist  ausserordent- 
lich gefährlich  für  grosse  Röhren.  Es  kann  dabei  leicht  passircn,  dass  das  Rohr  vollständig 
hält  in  dem  Muffenring,  dass  aber  in  der  Mitte  ein  Riss  vorkommt.  Ich  halte  diese 
leer  bleibenden  Keile  unter  grossen  Röhren,  nochmals  gesagt,  für  eine  ganz  bedenklicbr 
Gefahr.  Es  ist  sehr  schwer  zu  beseitigen  und  da  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  dass  Sie 
nach  den  Seiten  hin  den  Graben  so  breit  machen,  dass  Sie  wirklich  hier  auch  wieder 
darunter  stampfen  können,  sonst  geht  es  nicht. 

Bei  Rohrleitungen,  wo  wir  keinen  gesunden  Untergrund  finden,  sind  wir  gezwungen, 
irgend  welche  künstliche  Substructionen  zu  machen.  Wir  haben  in  dieser  Beziehung  in 
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Köln  eine  ganze  Menge  Versuche  gemacht  und  Sie  werden  es  mir  vielleicht  nicht  übel  nehmen, 
wenn  ich  Einiges  darüber  mittheile. 

Wir  haben  vielerlei  verschiedene  Arten  versucht,  um  insbesondere  in  aufgeschütteten 
Strassen  unsere  Rohre  zu  sichern. 

Die  erste  und  am  meisten  bei  uns  angewendete  Methode  ist  die  der  Substruction  durch 
hölzerne  Pfahljoche  aus  imprägnirtem  Kieferholz.  Es  wird  die  gewöhnliche  Methode  des 
luiprägnirens  mit  Kreosot  angewandt,  zwei  Pfähle  in  den  Boden  eingerammt,  darüber  ein 
Joch  gelegt  und  darauf  die  Rohre.  Die  Gas-  und  Wasserrohre  liegen  friedlich  in  derselben 
Tiefe  nebeneinander.  Statt  der  sonst  für  gewöhnlich  als  geringstes  Kaliber  benutzten  100  mm- 
Rolire  haben  wir  in  diesen  Fällen  fast  ausschliesslich  150  mm  weite  Rohre  genommen.  Es 
stellt  sich  nämlich  bei  der  Berechnung  heraus,  dass,  weil  wir  150mm-Rohre  mit  4 m Bau- 
lange  bekommen  und  die  lOOmm-Rohre  nur  mit  3 m,  die  Verlegung  incl.  der  Beschaffung 
für  Rohre  von  15i>  mm  ebenso  billig  ist,  wie  für  lOO  mm,  und  weil  man  doch  für  eine 
grössere  Zukunft  sorgen  muss,  nehmen  wir  natürlich  das  grössere  Kaliber. 

Wir  haben  dann  eine  andere  Fundation  gemacht,  die  ich  der  Länge  nach  aufskizziren 
will.  Die  Röhren  liegen  auf  gemauerten  Pfeilern , deren  zwei  unter  jedem  Rohr  sind , je 
nach  dem  Caliber  des  Rohres  1 '/»  bis  2 Stein  stark. 

Wir  haben  die  Substruction  alier  auch  in  anderer  Art  gemacht,  dass  wir  bei  grösserer 
Entfernung  der  Pfeiler  dieselben  etwas  stärker  gemacht,  einen  Bogen  darüber  gesjiannt  und 
darüber  mit  kleinen  Zwischenpfeilern  das  Rohr  fundirt  haben. 

Wir  haben  endlich  statt  dieser  hölzernen  Pfahljoche  solche  von  Gusseisen  mit  Schrauben 
am  unteren  Ende  versehen,  zum  Einschrauben,  und  mit  einem  übergelegten  Holm  projectirt. 

Es  wird  Sic  interessiren,  darüber  Zahlen  zu  hören. 

Ich  mache  darauf  aufmerksam , dass  Sie  sich  auf  die  Richtigkeit  ziemlich  verlassen 
können;  sie  ist  durch  die  Praxis  bei  uns  erprobt  worden.  Sie  werden  insbesondere  daniu.-; 
ersehen,  welche  ]iecuniären  Zumuthungen  bei  solchen  Anlagen  unter  Umständen  an  Gas- 
und  Wasserwerke  gestellt  werden  können.  Die  erste  Substruction  mit  hölzernen  Jochen 
kostet  per  laufenden  Meter  auf  das  doppelte  Rohr  M.  25,55.  Als  No.  2 habe  ich  hier 
die  gusseisernen  eingeschraubten  gewählt;  die  kosten  uns  auf  den  laufenden  Meter 
M.  132,50,  für  das  doppelte  Rohr.  Es  würde  also  auf  das  einzelne  Rohr  auf  Gasleitung  allein 
M.  G(!,25  fallen.  Dann  ferner  auf  den  Meter  Doppel  rohr  bei,  in  Gement  gemauerten  Pfeilern 
M.  112,15,  und  dann  haben  w'ir  noch  eine  andere  Substruction  vorgeschlagen,  die  aber  nur 
unter  Umständen  Platz  greifen  kann,  dass  man  nämlich,  wo  in  diesen  Strassen  die  Kanäle 
bereits  ausgeführt  sind,  die  Kanäle  als  Fundamente  der  Rohrlegung  annehmen  .soll;  auf 
dieselben  würden  die  einzelnen  Pfeiler,  welche  als  Rohrstüt/.cn  dienen,  aufgemauert.  Diese 
Fu Ildamen tirung  ist  nur  an  einzelnen  Stellen  zulässig.  Der  Fall,  wofür  wir  sie  in  Rechnung 
gebracht  haben,  ist  sehr  günstig,  indem  der  laufende  Meter,  von  der  Substruction  aus,  nicht 
mehr  als  M.  29,79  kostet,  also  nächst  den  hölzernen  Pfabljochen  die  billigste  Ghitcrstützung. 
Rechnen  Sie  nun,  meine  Herren,  dass  bei  150  mm-Rohr  der  ganze  Meter  incl.  Pflasterung, 
Erdarbeiten  u.  s.  w.  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  M.  10  kostet  — man  wird  es  ja  unter 
günstigen  Verhältnissen  immer  billiger  machen  — so  sehen  Sie,  welche  ungeheure  Summe 
in  dieser  Arbeit  steckt.  Was  die  Sicherheit  angeht,  so  hat  man  wohl  die  grösste  Sicherheit 
meiner  Ansicht  nach , bei  den  in  Gement  gemauerten  Pfeilern  resp.  Bogensubstructiou. 
Demnächst  würden  jedenfalls  die  gusseisernen  Substructionen  kommen  und  ich  messe  selbst 
den  hölzernen  Substructionen , wenn  sie  auch  noch  so  sorgfältig  kreosotirt  sind,  nicht  die 
B«leutung  und  Sicherheit  bei,  wie  den  andern,  aber  ich  glaube,  sie  sind  nach  den  Er- 
fahrungen, die  wir  bei  unseren  Ei.senbahnen  gemacht  haben,  viel  besser  als  Mancher  glaubt. 

Wir  haben  bei  unseren  Eisenbahnen  die  Erfahrung  von  30  Jahren,  dass  Pfähle,  die  kreoso- 
tirt waren,  nach  30  Jahren  noch  vollständig  auf  dem  Boden  gesund  gewesen  sind,  und  wenn 
man  auf  diese  Weise  den  ganzen  Pfahl  vorsichtig  behandelt,  dann  glaube  ich,  werden 
diese  Substructionen  diejenige  Zeit  vollständig  überdauern,  für  welche  man  Rohrleitungen 
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— ich  spreche  nicht  von  grossen  Hauptrohrleitungen  — anlegt.  Für  gcwölinliche  Rohr- 
leitungen werden  wir  im  Allgemeinen  nicht  mehr  als  30  Jahre  Dauer  rechnen  dürfen,  denn 
meist  hat  das  Hedürfiiiss  in  der  Zeit  längst  die  Leistungsfähigkeit  überholt,  und  sie  werden 
neu  angelegt  werden  müssen.  Das  ist  mein  Grundgedanke  gewesen,  weshalb  ich  nicht  halte 
Vorschlägen  mögen,  die  theureren  Anlagen  auszuführen. 

Das,  meine  Herren,  wäre  das,  was  uns  selbst  angeht.  Und  nun  kommen  wir  zu  den- 
jenigen Factoren,  die  mit  uns  bei  der  Benutzung  der  Strasse  concurriren  und  die  wir,  wenn 
wir  sie  auch  als  Nachbar  so  freundlich  wie  möglich  behandeln  und  dasselbe  von  ihnen 
wünschen , doch  nicht  so  arg  mit  Glavehandschuhen  anfassen  sollten , wie  es  leider  oft 
geschieht.  Bei  den  Strassenbauten  scheint  mir  insbesondere  in  vielen  Städten,  die  sich  stark 
erweitern,  dass  zunächst,  wie  ich  ja  den  Punkt  meiner  Disposition  genannt  habe,  in  Bezug 
auf  die  Aufschüttung  der  Strasse  nicht  immer  ganz  richtig  verfahren  wird  und  zwar  nicht  blos^ 
vom  Standpunkt  der  Rohrlegung  aus,  sondern  von  noch  ganz  andern.  Ich  spreche  in  diesem 
Falle  gar  nicht  von  meiner  eigenen  Erfahrung,  nicht  von  Köln,  nicht  von  Essen,  sondeni 
von  anderen  Städten,  ich  brauche  sie  nicht  zu  nennen.  Ich  kenne  Städte,  in  welchen 
sämmtliche  Anschüttungen  neuer  Strassen  durch  den  Kehricht  der  Stadt  entstanden  sind, 
ja,  es  wird  bei  Nacht  und  Nebel  mancher  Unrath  hineingeführt,  der  schnell  verdeckt  und 
damit  den  augenblicklichen  Wahrnehmungen  entzogen  wird,  dann  aber  auf  die  Dauer  eine 
höchst  unangenehme  Beigabe  für  die  Strasse  und  für  deren  Bewohner  bildet.  Ich  glaube 
meine  Herren,  es  erfordert  nicht  viel  sog.  hygienische  Kenntniss,  um  beurtheilen  zu  können 
dass  man  solche  theilw’eise  in  Verwesung  befintllichen  Stoffe,  wie  der  Strassenkehrichi  und 
der  Unratli  aus  den  Häusern , nicht  in  den  Strassengrund  bringen  soll.  Es  scheint  mir 
z.  B.  auch  ganz  ausserordentlich  bedenklich,  wenn  man  aus  alten  verseuchten  Häuseni 
Abbruchmaterialien  in  die  neuen  Strassen  schüttet,  wenn  wir  anders  überhaupt  den  Unter- 
suchungen unserer  Aerzte  folgen  sollen,  wenn  wir  glauben  sollen,  dass  die  meisten  Krank 
heiten,  die  sog.  Infectionskrankheiten,  durch  irgend  welche  Pilze  u.  s.  w.  übertragen  werden. 
Abgesehen  aber  davon  ist  für  uns  die  Sache  doch  folgende;  Weim  wir  eine  Gas-  oder  Wa.ss*>r 
Rohrlegung  machen  wollen,  dann  sollte  man  meinen,  wir  müssten  doch  darauf  rechn'‘u 
können,  dass  wir  cs  mit  gesundem  Grund  und  Boden  zu  thun  haben.  Der  Strassonlian 
rechnet  aber  nicht  darauf,  er  lässt  die  Strasse  sich  ganz  ruhig  senken,  und  dann  wird  «<• 
wieder  aufgeschüttet  und  aufgepfiastert  und  — was  geschieht  mit  unseren  Röhren  ? Hab  n 
wir  sie  ohne  feste  Substruction  gelegt,  dann  geht  das  Rohr  immer  mit  hinunter,  es  mus 
zum  Bruch  kommen  und  wir  haben  ja  Erfahrungen  gemacht  in  einzelnen  Städten,  wo  man 
zu  schwache  Substructionen  gemacht  hatte  in  Gestalt  von  übergclegten  Bohlen  etc.,  da.ss  die 
Gas-  und  Wasserrohrbräche  nicht  zu  bewältigen  waren,  so  dass  man  sich  zu  vollständigen 
Neulegungen  hat  entschliessen  müssen.  Oder  aber,  wenn  wir  gute  Substructionen  machen 
dann  haben  beim  Senken  der  Strasse  unsere  Röhren  die  ganze  colossale  Last,  die  daraut 
ruht,  incl.  der  zufälligen  I,ast,  die  durch  schwere  Fuhrwerke  u.  s.  w.  kommt,  zu  tragen, 
und  das  gibt  zu  ebenso  vielen  Unannehmlichkeiten  Veranlassung.  Es  entstehen  uns  also 
ganz  enorme  Kosten  daraus,  es  entstehen  in  dem  Falle,  sei  es,  dass  wir  Substructionen 
machen  oder  nicht,  immer  gefälirliche  Situationen  daraus,  und  es  wird  sein:  wohl  zu  be- 
denken sein,  ob  er  nicht  im  Interesse  der  Allgemeinheit,  die  ja  insbesondere  bei  solch«; 
Sachen  immer  die  erste  Rolle  spielt  — denn  das  allgemeine  Interesse  geht  entschieden  den; 
Interesse  der  einzelnen  Anlagen  vor  — nöthig  wäre,  den  Untergrund  der  Strasse  bei  neuen 
Strassen  besser  zu  befestigen. 

Ganz  besondere  Gefahren  entstehen  z.  ß.  beim  Durchbruch  grosser  neuer  Strass«3 
durch  alte  Quartiere.  Wir  haben  Erfahrungen  nicht  allein  bei  uns  — das  ist  ja  ganz  wenig, 
da  bei  uns  nicht  viel  Derartiges  gemacht  wurde  — aber  denken  Sie  einmal  an  Arbeiter, 
wie  sie  in  Paris  gemacht  sind,  oder  in  Brüssel,  um  die  Stadt  zu  erweitern  und  zu  ver- 
grösseren,  welche  colossale  Arbeiten  ausgeführt  werden  mussten  durch  alte  Bauten  hindurch. 
Was  hat  man  gethan?  »Man  hat  bis  zur  Erde  abrasirt,  das  Terrain  planirt,  und  unten  finden 
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^ich  nocli  alle  alten  Kellergewölbe,  es  finden  sich  Mauern  kreuz  und  quer  und  darauf  legte 
man  die  Rohren!  Nun  wissen  wir  ja  Alle  aus  Erfalirung,  dass  die  Folge  davon  ist,  dass 
wenn  unter  einem  Rohr  mit  sonst  normalen,  also  in  bestimmter  Weise  zusammendrückbarem 
Boden  irgend  eine  Stelle  des  Untergrundes  sich  befindet,  die  einen  ganz  anderen  Coefficienten 
der  Zusammendrückbarkeit  hat,  wie  das  Mauerwerk,  auf  diesen  Stellen  fast  regelmässig  die 
Köhren  nach  Jahren  brechen.  Ich  habe  regelmässig  an  solchen  Punkten,  wo  ein  Querbruch 
im  Rolire,  und  meistens  damit  verbunden  ein  vollständiges  Abrutschen  um  mehrere  Centimeter 
-Uttfand,  gefunden,  das.s  auf  irgend  einer  Stelle  da.s  Mauerwerk  direct  nachzuweisen  war, 
anf  dem  das  Rohr  zufällig  aufgelegen  hatte.  Auch  dieser  Uebelstand  müsste  beseitigt  wer- 
den. Man  müsste  unbedingt  darauf  achten,  dass  die  Rohrgräben  mit  vollständig  gleich- 
mässigem  Material,  am  besten  Sand,  ausgefüllt  würden,  mit  einem  Gegenstand,  der  sich  in 
zlcichmässiger  Weise  bei  der  Belastung  durch  das  Rohr  zusammendrückt. 

Der  wichtigste  Factor,  der  mit  uns  collidirt,  ist  tler  Kanalbau,  insbesondere  durch 
die  naturgemäss  tiefere  Lage  als  die  unserer  Röhren.  Nicht  durch  die  Ausführung  der 
Kanäle  als  solche,  die  ja  eine  sehr  vorzügliche  sein  mag,  und  in  den  meisten  Fällen  auch 
ist,  sondern  durch  die  mangelhaften  Erdarbeiten  und  durch  das  mangelhafte  Wiedereinfüllen 
des  Bodens  in  die  ausgeschachteten  Gräben,  nachher  das  Abrutschen  seitlicher  Keile  und 
das  Nachsinken  bei  quer  darüber  gehenden  Röhren,  werden  die  letzteren  zum  Bruche 
gebracht.  Wie  gefährlich  diese  Sachen  sind,  das  brauche  ich  Ihnen  nicht  zu  sagen,  und  dass 
das  vermieden  wird,  ist  jedenfalls  eine  Anforderung,  die  wir  stellen  können  und  müssen. 

Es  muss  in  dieser  Beziehung  jede  Vorsicht  angewandt  werden,  und  wenn  ich  an  uns  sell>st 
die  Forderung  stelle,  dass  wir  in  Bezug  auf  die  Erdarbeiten,  diese  rohen  Arbeiten,  alle  Vor- 
sicht anwenden  und  das  Beste  leisten,  dann  glaube  ich,  können  wir  das  auch  bei  den  Kanal- 
arbeiten  verlangen.  Wo  Kreuzungen  oder  auch  Längsunterführungen  auf  gewissen  Stellen 
DÖthig  sind,  da  müssen  die  Kanalbauten  dafür  sorgen,  dass  die  Gas-  und  Wasserröhren  in 
einer  solchen  Weise  Substructionen  erhalten,  dass  die  Brüche  vermieden  werden.  Auch 
'las  kann  man  erreichen  und,  dass  dies  möglich  ist,  liegt  ja  schon  darin,  dass  derartige 
Arliciten  nachher,  wenn  ein  Schaden  schon  entstanden  ist,  immer  von  uns  ausgebessert 
werden  müssen.  Wenn  man  das  in  richtiger  Weise  vorher  macht,  dann  kann  man  viel 
Unheil  vermeiden. 

Es  kommen  dann  die  übrigen  collidirenden  Arlieitcn  der  Strassenbalmen,  der  Tele- 
irniphenlinien  u.  s.  w.  und  es  lässt  sieh  darüber  ja  eigentlich  nicht  speciell  Anderes  sagen, 
als  was  ich  über  die  anderen  Arbeiten  auch  schon  gesagt  habe. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  mir  noch  erlauben  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  ein  praktisch 
• rfahrener  Fachmann  auf  die  Frage,  ob  sich  Gas-  und  Wasserleitungen  dauernd  dicht  her- 
stellen  lassen,  eventuell  eine  bejahende  Antwort  geben  könnte,  oder  nicht. 

Das  ist  eine  Frage,  meine  Herren,  die  einen  gewissen  juristischen  Klang  hat. 
tB«d  einer  gerichtlichen  Verhandlung  kann  eine  solche  Frage  gestellt  werden.  Wird 
dieselbe  bejaht,  also  die  Möglichkeit  zugegeben,  dann  wird  man  eventuell  sagen : Gut,  daun 
musst  du  das  thun ; wie  du  das  machst,  geht  uns  nichts  an,  du  musst  das  und  das  leisten. 

Ich  meines  Tlieils,  meine  Herren,  möchte  behaupten,  dass  nirgendwo  mehr  der  auch  in  den 
Gesetzen  vorgesehene  Fall  der  höheren  Gewalt  so  zu  berücksichtigen  wäre,  als  bei  den  Gas- 
und  Wasserleitungen.  Denken  Sie,  welche  Strecken  in  grossen  Städten  an  Rohrnetzen  von 
Gas-  und  Wasserleitungen  im  Boden  liegen,  wie  viele  Meilen,  hunderte  von  Meilen,  alles 
unseren  Blicken  entzogen;  deren  Anlage  ist  schon  ungemein  schwierig  und  erfordert  ein 
ungeheuer  grosses  Personal  das  man  ja  von  einem  Centralpunkt  gar  nicht  in  dem  Sinne, 

'lass  eine  unbedingte  Sicherheit  zu  erlangen  wäre , beaufsichtigen  kann ; deren  sichere  Forb 
existenz  wird  ijedingt  durch  eine  gross  Zahl  von  Factoren,  auf  die  wir  gar  keinen  Einfluss 
haben.  Unter  solchen  Umständen  meine  ich,  muss  man  die  Frage  dahin  beantworten,  da.ss 
eine  solche  dauernde  Sicherstellung  der  Gas-  und  AVasserrohrleitungen  ausserhalb  des  Be- 
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reiches  der  praktischen  Möglichkeit  liegt,  und  ich  will  mich  gerne  von  Jedem  von  Ihnen 
belehren  lassen,  wenn  ich  in  dieser  Ansicht  etwa  Unrecht  halten  sollte.  (Bravo!) 

Discussion. 

Herr  Hasse  (Dresden).  Meine  Herren  I So  einfach  das  Thema  des  Herrn  Vorredner? 
auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mag,  so  wichtig  und  bedeutungsvoll  ist  es.  Ich  für  meinen 
Theil  bin  dem  Herrn  Vorredner  ausserordentlich  dankbar  dafür,  dass  er  eine  Anregung 
gegeben  hat.  Auch  ich  habe  in  Folge  der  Gasverluste,  welche  in  Gasanstalten,  mit  denen 
ich  zu  thun  hatte,  durch  das  Rohrnetz  entstanden  sind,  meine  Aufmerksamkeit  besonders 
auf  die  ordnungsmässige  Verlegung  der  Röhren  gerichtet.  Nun  möchte  ich  hierbei  zunäcti.=t 
crwälinen,  dass  ich  in  Folge  dessen  die  Röhren  nicht,  wie  das  vielfach  geschieht,  besonders 
bei  Wasserleitungen,  direct  auf  die  Grabensohle  auflege,  sondern  den  Graben  etwas  tiefer 
anlegen  lasse  als  erforderlich  ist,  und  zwar  zu  dem  Zwecke,  um  Unterlagsteine  aus  irgend 
einem  festen  Material  anbringen  zu  können.  In  Drestlcn  steht  uns  ja  ein  vorzügliches  Sand- 
steinmaterial zu  Gebote;  das  ist  nicht  überall  der  Fall,  aber  Ziegel-  oder  Backsteine,  gut 
gelegt  und  mit  Kalk  und  Gement  vermauert,  werden  denselben  Zweck  erfüllen.  Die  Sand- 
steine werden  vorher  besonders  auf  ihrer  Oberfläche  sehr  sauber  bearbeitet.  Ein  Arbeiter 
ist  speciell  damit  beauftragt,  diese  Röhrenuntcrlagen  herzusUdlcn.  Naclidem  der  Graben  aus- 
geschachtet  ist,  hat  er  seine  Steine  in  den  vorgesebriebonen  Entfernungen  zur  Verlegung  zu 
bringen  unter  Berücksichtigung  des  erforderlichen  Gefälles ; alsdann  beginnt  die  Rohrlcgung. 
Auf  diese  Weise  sind  die  Bedenken  gegen  Wassersäcke,  die  entstehen  könnten,  beseitigt. 

Ich  habe  nun  dieselben  Erfolirungen  mit  den  Muffen , <lie  von  dem  Herrn  Vorredner 
in  Betreff  der  weiten  Röhren  gemacht  worden  sind,  leider  ebenfalls  zu  machen  gehabt  Bei 
Röhren  bis  zu  50  cm  Weite  ist  es  niemals  vorgekommen,  da  scheinen  also  die  Verhältnis« 
der  Muffenwände  und  der  Ringe  den  Anforderungen  zu  entsprechen.  Von  50  cm  an  auf- 
wärts ist  ein  Reissen  der  Mußen  häufiger  eingetreten,  insbesondere  bei  den  Röhren  von 
1H1  cm  Weite.  Ich  habe  rlas  nicht  der  Stärke  des  Mußenringes  zugeschrieben  und  habe  mich 
auch  nicht  veranlasst  gesehen,  die  Mußenringe  stärker  zu  machen,  weil  ich  fürchtete,  da« 
dadurch  die  Spannungsverhältnisse  zwischen  dem  Mußenring  und  dem  dahinter  liegenden 
Theil  der  Muße  selbst  sehr  ungünstige  werden  dürften  und  in  Folge  von  Temperatur 
Schwankungen  selir  leicht  ein  Springen  von  schwachen  Wandungen  hinter  dem  Ringe  ent- 
stehen könnte.  Ich  habe  vielmehr  versucht,  den  Druck  zu  vermindern,  welcher  durch  das 
Schwanzende  des  Rohres  auf  die  Muße  ausgeübt  wird.  Bezüglich  der  Stelle,  an  der  die 
Mußen  reissen,  habe  ich  genau  dieselben  Erfahrungen  wie  der  Herr  Vorredner  gemacht. 

Die  Unterlagsteine,  von  denen  ich  sprach,  sind  immer  dicht  hinter  der  Muße  augv 
braclit,  weil  man  vorn  den  Platz  zum  Verdicliten  braucht.  Nach  diesen  Erfahrungen  bin 
ich  darauf  gekommen,  das  Rohr  nicht  mit  einem  derartigen  Unterlagstein  zu  versehen, 
sondern  noch  mit  einem  zweiten , etwa  in  der  Entfernung  von  1 m von  dem  Schwan^nde. 
das  Rohr  zu  unterstützen.  Auf  diese  Weise  sind  mir  später  derartige  Fälle  nicht  wiedei 
vorgekommen;  überall,  wo  diese  Unterstützung  angewandt  wurde,  ist  niemals  wieder  ein 
Reissen  der  Muße  beobachtet  worden;  gleichzeitig  wird  dadurch  auch  das  Bedenken  der 
Tragfähigkeit  erledigt.  Die  4 m langen  Röhren  erhalten  2 Unterlagsschichten , auf  ludlnr 
länge  vertheilt,  so  dass  die  Tragfähigkeit  auf  2 m vermindert  wird. 

Ich  möchte  mir  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Art  der  Verdichtung  erlauben 
Ich  glaube,  dass  die  Verdichtungsweise,  wie  sie  in  Dresden  stattflndet,  als  eine  für  die  Dauer 
absolut  zureichende  betrachtet  werden  kann.  Der  Gasverlust  ist,  seitdem  diese  Verdichtungs 
weise  angewendet  worden  ist,  von  Jahr  zu  Jahr  herabgegangen  und  beträgt  jetzt  noch  nicht 
2'  i'’/»,  trotzdem  die  Strassenflammen  mit  einem  geringeren  Consum  berechnet  waren,  als  sic 
wirklich  verbrauchen.  Diese  Verdichtung  geschieht  unter  ZuhiUenahme  von  Kitt,  welcher 
aus  ziemlich  rohen  Stoßen  zusammengesetzt  ist:  aus  den  Abfällen  bei  der  Firn isslKTt'ituiig, 
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aus  Farbresten,  Ziegelniehl,  Thon  und  einigen  anderen  Bestandtheilen , die  ordentlich  zu- 
-aniracngestampft  werden  und  eine  zähe  Masse  bilden.  Diese  Masse  wird  in  iler  Weise  ver- 
wendet, dass  zuerst  in  die  Muffe  ein  Ring  von  Theerstricken  eingetrieben  wird;  alsdann 
folgt  eine  Lage  von  diesem  Kitt  und  darauf  wieder  in  der  üblichen  Weise  Theerstrick; 
rulctrt  wird  vom  der  übliche  Bleiring  eingegossen,  der  das  Rohr  hält.  Wenn  aliKlann  eine 
Biegung  der  Rohrleitung  eintritt  oder  die  Röhren  sich  senken,  so  wird  durch  den  Kitt,  der 
eine  gewisse  Zähigkeit  besitzt  und  nie  ganz  fest  wird,  immer  ein  Ausgleich  stattfinden. 

Herr  Horn  (Bremen).  Die  Unterlagen  scheinen  mir  weniger  zuverlässig,  da  die  Steine 
dch  nicht  immer  gleichinässig  mit  dem  Boden  setzen  werden;  es  entsteht  alsdann  ein  Bruch. 
Mir  scheint,  dass  die  von  Herrn  Hegener  angegebene  Methode  den  Vorzug  verdient,  da 
liicrdurch  eine  gleichmässige  Senkung  des  Ertlreichs  eher  garantirt  wird  und  Rohrbrüche 
vemiieden  werden.  Bezüglich  der  Zweigleitungen  möchte  ich  anführen , dass  in  Bremen 
durchgängig  schmiwleeiserne  Röhren  verlegt  werden,  die  sich  nach  einer  Erfahrung  von 
1*5  .lahren  gut  bewährt  haben.  Im  Anfang  war  ich  auch  der  Meinung,  dass  sich  schmiede- 
eiserne Röhren  auf  die  Dauer  nicht  halten  werden.  Die  grossen  Vorzüge  bei  der  Verlegung 
dieser  Röhren  haben  uns  jedoch  veranlasst,  dieselben  beizubehaltcn.  Es  ist  zwar  hie  und  da 
vorgekommen,  dass  ein  solches  Rohr  zerstört  wurde,  aber  wir  sind  doch  schliesslich  bei 
diesen  Röhren  geblieben.  Die  Verlegung  der  Rohre  geschieht  in  der  Weise,  dass  dieselben 
glatt  auf  den  gewachsenen  Boden  gelegt  werden,  dann  kommt  neben  das  Rohr  eine  drei- 
eckige Rille,  diese  Rille  wird  mit  Theer  ausgegossen  und  dann  wird  der  Boden  langsam 
ilaraufgeschüttet , so  dass  sich  um  <las  Rohr  eine  etwa  zweizöllige  Asphaltkrustc  bildet. 
Wenn  diese  Vorsicht  gebraucht  wird,  kann  man  getrost  schmiedeeiserne  Röhren  in  die  Erde 
legen;  dieselben  bieten  ebensowenig  Gefahr  als  die  gusseisernen  Röhren. 

Herr  G roh  mann  (Düsseldorf).  Ich  wollte  aus  dom  inhaltreichen  V^ortrag  des  Herrn 
Hegener  nur  einen  Gegenstand  herausgreifen  und  ein  paar  Worte  hinzufügen.  Ich  meine 
eltenfalls  die  Zuleitungen,  über  die  ich  ja  im  vorigen  Jahr  auf  unserer  Versammlung  ein  Referat 
erstattet  habe.  Durch  die  Verhältnisse  gezwungen  hat  die  Gasanstalt  in  Düsseldorf  jetzt 
definitiv  beschlossen,  die  schmiedeeisernen  Zuleitungen  einzuführen,  und  zwar  obligatorisch 
in  allen  den  Strassen,  die  kanalisirt  werden.  Düsseldorf  gehört  zu  den  Städten,  welche  die 
Kanalisjition  für  die  ganze  Stadt  beschlossen  haben;  wir  werden  nach  und  nach  dazu  kommen, 
auch  die  alten  Gasrohrleitungen  unizuwechseln.  Früher  hegte  man  bekanntlich  gegen  schmiede- 
eiserne Leitungen  ein  ganz  bedeutendes  Bedenken,  das  auch  gerechtfertigt  war.  Heutzutage 
liegt  die  Sache  aber  doch  etwas  anders,  und  zwar  bedeutend  günstiger  für  da.“  Schmiede- 
eisen, einmal,  weil  schon  das  gewöhnliche  Gasrohr  an  und  für  sich  sorgfältiger  hergestellt 
wird  als  früher,  zweitens,  weil  wir  viel  bessere  Mittel  besitzen,  um  das  Rohr  zu  schützen 
und  drittens,  kann  man  das  schmiedeeiserne  Rohr  haltbarer  machen,  indem  man  ein  beson- 
<leres  Rohr  mit  grösserer  Wandstärke  herstellt.  Das  gewöhnliche  schmiedeeiserne  Rohr  von 
l'.i  bis  2"  lichter  Weite  besitzt  eine  Wandstärke  von  ungefähr  ;!V«mm.  Selbstredend  kann 
man,  wenn  man  Röhren  mit  grösserer  Wandstärke  haben  will,  diese  Verstärkung  nicht  nach 
aussen  hin  nehmen,  sondern,  damit  die  Herstellung  der  Rohren  keine  besondere  Mühe  macht, 
muss  der  äussere  Durchmesser  beibehalten  wenlen.  Das  Rohr  wird  dann  ein  klein  wenig 
enger.  Ich  lasse  also  das  schmiedeeiserne  Rohr,  das  zur  Zuleitung  verwandt  werden  soll, 
und  zwar  in  zwei  Dimensionen,  da  kleinere  Zuleitungen  als  1'/j"  ja  überhaupt  nicht  zu 
empfehlen  sind,  besonders  herstellen  mit  6 mm  Wandstärke , dadurch  wird  die  Wandstärke 
80  grfws,  dass  dieselbe  eine  grosse  Gewähr  für  die  längere  Haltbarkeit  des  schmiedeeisernen 
Rohres  bietet.  Was  den  Preis  anlangt,  so  will  ich  bemerken,  das  die  KosU-n  der  schmiede- 
eisernen Köhren  mit  tlickeren  Wänden  nicht  mehr  betragen,  als  die  der  gusseisernen  Röhren 
von  entsprechenden  Dimensionen.  Das  2zöllige  schmiedeeiserne  Rohr  kostet  per  lfd.  Meter 
M.  1,95  und  das  1 '/.zöllige  M.  1,55.  Das  sind  ungefähr  die  Preise,  die  auch  für  gusseiserne 
Rtihren  bezahlt  werden.  Wenn  Sie  dann  noch  ein  derartiges  Rohr  mit  einem  haltbaren 
Anstrich  versehen  oder  es  noch  galvanisiren  lassen,  dann  " iri  glaube  ich,  ein  Material, 


ß22  XXV.  Jahrusverxninmiuni;  iIps  Deutschen  Vereins  von  Gaa-  und  Wasserfarhmannern  in  Salibarc 


dag  es  in  Bezug  auf  Haltbarkeit  mit  den  gusseiBernen  Röhren  aufnehnien  kann.  Ausserdeui 
besitzt  dasselbe  alle  die  ausserordentlich  guten  Eigenschaften  der  schmiedeeisernen  Röhren, 
die  vorhin  von  Herrn  Hegener  erwähnt  sind.  Es  ist  dann  auch  noch  die  Möglichkeit 
geboten,  für  Gasleitungen  einen  äusseren  Absperrhahn  anzubringen,  eine  Anordnung,  die 
meiner  Ansicht  nach  sehr  wichtig  ist,  denn  es  ist  gewiss  gut,  wenn  man,  geradeso  wie 
bei  Wasserleitungen,  einen  äusseren  Absperrhahn  für  Gasleitungen  besitzt,  um  im  Bedarfs 
falle  die  ladtung  absperren  zu  können.  Ich  glaube  also,  dass  man  mit  einem  derartigen 
Material  heutzutage  schmiedeeiserne  Leitungen  ohne  Bedenken  herstellen  kann. 

Vorsitzender  Herr  Cuno  (BerlinV  Nachdem  sich  Niemand  weiter  zum  Wort  meldet, 
spreche  ich  Herrn  Hegener  für  die  Anregung,  die  er  uns  durch  seinen  interessanten 
Vortrag  gegeben  hat,  der  eine  Frage  behandelt,  die  Gas-  und  Wasserleitungen  gleichmäisig 
berührt,  unsern  Dank  aus. 


Prüfung  von  Gasleitungen  auf  Dichtheit. 

Referent  Herr  A.  Fischer  in  Berlin. 

Von  unserem  Collegen  Baumert  ist  aus  Veranlassung  eines  Sjrecialfalles  die  Frage 
angeregt  worden,  welche  An.sprüche  an  die  Dichtheit  von  Gasleitungen  von  den  abnehmen- 
den Technikern  zu  stellen  sind.  Herr  Baumert  begründet  seine  Frage  damit,  dass  ihm 
von  verschiedenen  .Seiten  in  ilieser  für  unsere  Industrie  wichtigen  Sache  ziemlich  weit  aus- 
einandergehendc  Ansichten  ausgesprochen  seien  und  stellt  daher  den  Antrag,  diesen  Punkt 
durch  eine  Discussion  auf  der  diesjährigen  Jahresversammlung  zu  klären.  Ix>ider  ist  Herr 
Baumert  verhindert,  an  unseren  Verhandlungen  in  diesem  Jahre  Theil  zu  nehmen  und 
ich  habe  es  daher  übernommen , Ihnen  ein  einleitendes  Referat  über  die  aufgestellte  Fragt- 
zu  erstatten. 

Auch  nach  meiner  Ansicht  ist  die  Frage  nach  den  Ansprüchen,  welche  an  die  Dicht 
heit  der  Gasleitung  zu  stellen  sind,  nicht  allein  in  pecuniärer,  sondern  auch  in  hygienischer 
Hinsicht  für  alle  Ga.stechniker  von  gro.sser  Wichtigkeit.  Sie  bezieht  sich  nicht  alleiz 
auf  die  gusseisernen  Anlagen  der  Stras.senröhren,  sondern  auch  auf  die  schmiedeeiserafti 
Leitungen  im  Innern  der  Gebäude.  Wenn  über  einen  so  wichtigen  Punkt  die  Ansichten  de; 
Techniker  wirklich  in  so  mancher  Beziehung  auseinandergehen,  so  würde  es  ein  sehr 
dankenswerthes  Resultat  sein,  wenn  durch  unsere  Besprechung  eine  Gemein.“amkeit  der 
Ansicht  erzielt  würde. 

Auch  mit  Rücksicht  auf  die  Ansprüche,  welche  bei  der  Abnahme  von  Arl>eiten,  die 
durch  Unternehmer  ausgeführt  sind,  zu  stellen  wären,  würde  es  sehr  wünschenswerth  seia 
wenn  möglichst  übereinstimmende  Anforderungen  eingeführt  werden  könnten. 

Ein  bei  dieser  Gelegenheit  zunächst  zu  erledigender  Punkt  ist  die  von  Herrn  Baunier: 
gleichfalls  angeregte  Frage: 

»Darf  man  den  Verlust  in  Folge  Undichtheit  der  I.eitungen  in  Beziehung  setzen  n 
dem  von  den  Gasanstalten  nach  ihren  Jahresberichten  angeführten  sog.  Verlust  an  Gas  (vue 
den  Engländern  »unaccounted  for  gas«  genannt),  wie  dies  bisweilen  geschieht?  »In  diese.' 
Hinsicht  enthält  z.  B.  ein  recht  lesenswerther  Artikel  »des  Gesundheits-Ingenieur«  über 
Gasverlust  in  Gasleitungen  eine  Unbestimmtheit  im  Ausdruck.  Es  heisst  dort:  »Wenn  im 
Allgemeinen  auch  der  Verlust  in  den  Gasrohrleitungen  der  Strassen  die  Höhe  von  8 bi:^ 
lOV»  erreiche,  so  könne  man  für  gute  Hausleitungen  wohl  nur  auf  3"/c  rechnen.«  Es  lisrt 
dies  nun  leicht  die  Vermuthung  aufkommen,  als  ob  der  Verfasser  den  angegebenen  Leckage 
Verlust  von  3 “/•  für  Privatleitungen  denselben  Ursachen  zuschriebe  und  ihn  auf  dieselb« 
Stufe  stelle  mit  dem  bei  der  Gasabgabe  der  Gasanstalt  gegen  die  Production  nicht  nacli- 
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gewiesenen  Gas,  welches  in  den  gewöhnlichen  Fällen  die  Höhe  von  K bis  10*/o  der  Pro- 
duction erreicht. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  eine  solche  Bezugnahme  völlig  unstatthaft.  Der  Umstand, 
<lass  der  Gasverlust  in  Folge  der  Undichtheit  des  Ilöhrensystenis  in  dom  sog.  allgemeinen 
Verlust  d.  h.  dem  Theil  der  Production,  für  welchen  sich  eine  Verwendung  nicht  nach- 
weisen  lässt,  mit  enthalten  ist,  erlaubt  aus  der  Höhe  des  letzteren  durchaus  keinen  Schluss  auf 
die  Dichtheit  des  Rohrsystems. 

!>chon  für  ein  und  dieselbe  Anstalt  verbietet  die  übliche  Form  der  Verlu.«tangahe  in 
I’rocenten  der  Gesamnitproduction  irgend  einen  Schluss  auf  die  Dichtheit  der  Leitungen. 
Als  in  der  Jahresversainndung  des  Britischen  Vereins  der  Gasfachmänner  vom  Jahre  1^67 
in  Nottingham  die  Frage  des  Gasverlustes  einer  Besprechung  unterlag,  machte  der  bekannte 
Ingenieur  Thomas  Hawksley  mit  vollem  Recht  hierauf  aufmerksam.  Ein  Mitglied  hatte 
angeführt,  dass  es  seinen  Verlust  von  20'’/»  auf  14 Vo  rwlucirt  habe,  wurde  aber  von 
Hawksley  daran  erinnert,  dass  er  in  dieser  Zeit  seine  Production  um  das  1 Vt fache  erhöht 
habe,  so  dass  bei  ann.ähernd  gleichem  Röhrensystem  die  Dichtheit  sehr  wohl  dieselbe 
geblieben  sein,  sich  eventuell  sogar  verschlechtert  haben  könne. 

Noch  viel  weniger  ist  eine  solche  Bezugnahme  bei  verschiiKlenen  Anstalten,  deren 
Betriebsverhältnisse,  sowie  Geschäftsgrundsätze  sehr  verschieden  sein  können,  möglich. 

In  Berlin  stellte  sich  das  nicht  nachzuweisende  Ga8(iuantum  im  Jahre  1882/83  auf 
7,28  ”/•,  im  Jahre  1883/84  auf  G,'.'4  */o  der  Production  heraus.  Unter  ca.  l.öO  deutschen  Gas- 
anstalten fanden  sich  im  Jahre  1883/84  zwei,  deren  Verlust  unter  1 '/»  von  ihnen  angegeben 
ist,  41  mit  einem  Verlu.st  zwischen  1 bis  5"/«,  72  mit  einem  solchen  zwischen  5 bis  10*/«, 
30  mit  einem  solchen  zwischen  10  bis  20*/«,  1 mit  der  Angabe  von  28»/«. 

Glauben  Sie,  meine  Herren,  dass  wirklich  der  Dichtheitszustand  der  Röhrensysteme 
ebenfalls  in  diesen  Grenzen  schwankt?  Ich  für  meinen  Theil  möchte  eine  solche  Ansicht 
nicht  vertreten.  Diese  Unterschiede  sind  in  der  Hauptsache  noch  durch  ganz  andere  V'er- 
hiUtnisse  bedingt,  von  denen  einige  hier  Erwähnung  finden  mögen.  Ich  will  nur  kurz  an 
die  allen  Gasingenieuren  geläufigen  Thatsachen  erinnern , dass  ausser  der  grösseren  oder 
gt^ringeren  Genauigkeit  bei  der  Abmessung  des  zur  öffentlichen  Beleuchtung,  sowie  für 
Tarifflammen  verwendeten  Gases,  welches  sich  in  den  wenigsten  Fällen  auf  5 bis  10“/.  genau 
wird  angeben  lassen,  die  Art  des  Messens  in  den  Stationsgasmes.sem  der  Gasanstalten  einer- 
seits und  den  Consumtionsgasmessern  der  Consumenten  andererseits  eine  Hauptrolle  spielt. 
Selten  dürfte  die  Temperatur  in  den  beiden  Fällen  übereinstimmen.  In  Berlin  betrug  ilie 
mittlere  'remperatur  des  durch  die  Productionsgasmesser  strömenden  Gases  durch- 
schnittlich 11“.  Für  die  mittlere  Temperatur  in  den  Gasmessern,  die  mei.st  in  Kellerräumen, 
ungeheizten  Corridoren  u.  s.  w.  stehen,  wird  man  kaum  mehr  als  etwa  8“,  die  mittlere 
Jahrestemperatur  von  Berlin,  annehmen  können,  vielleicht  ist  selbst  diese  Zahl  erheblich 
zu  hoch.  Schon  hierdurch  allein  würde  aber  ein  Verlust  von  1,4"/»  sich  ergeben.  Hierzu 
kommt,  da.ss  erfahrungsmäs.sig  der  Wasserstand  der  Gasmesser  bei  den  Consumenten  stets 
unter  dem  normalen  ist,  indem  das  während  seines  Ganges  in  den  Röhren  abgeküldte, 
was.'^erdampfarme  Gas  sich  im  Ga.smes.ser  der  Consumenten  wieder  anfeuehtet.  Die  Angaben 
der  Gasmesser  tier  Con.sumenten  werden  also  in  der  Regel  zu  gering  sein. 

Niich  den  darüber  in  Berlin  angestellten  Versuchen  zeigten  die  Gasmes.ser  nach  Ab- 
la.s.scn  von  .soviel  Wa.sser,  dass  der  Schwimmer  den  Eingang  eben  noch  nicht  abschloss, 
folgende  Minderabgabe  gegen  die  Ablesungen  bei  normalem  Wasserstand; 

3 fl.  Gasmesser  nach  Ablas.s  von  ca.  *,«1  eine  Mindeningabe  von  7 bis  8'/.“/« 
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Nimmt  man  an,  dass  die  Gasmesser  im  Durchschnitt  nur  die  Hälfte  dieser  Wasser 
Quantitäten  verloren  haben,  so  ergibt  sich  eine  Mindcrangabc  von  3 bis  4 ",'o  gegen  die  Angalie 
des  auf  richtigem  Wasserstand  gehaltenen  Stationsgasmessers  als  das  wahrscheinliche 
Wohl  kann  dieser  Verlust  leicht  noch  mehr  betragen. 

Bei  Anwendung  von  Compensationsgasmessern  oder  trockenen  Gasmessern  finden  sich 
natürlich  wesentlich  veränderte  Verhältnisse;  aber  es  können  noch  ganz  andere  Umstänilt 
bestimmend  sein,  so  dass  irgend  ein  allgemein  gültiger  Schluss  auf  den  Dichtheitszustanc 
des  Köhrensystems  nicht  möglich  ist.  Auch  nach  einer  anderen  Seite  würde  sich  die« 
Beziehung  bei  Beurtheilung  einer  neugelegten  Leitung  verbieten,  in  dem  das  Verhältn^ 
des  jährlichen  t'onsums  zu  dem  stündlichen  Leckageverlust  ja  sowohl  in  den  vcrschiedemii 
.Städten,  als  bei  <len  verschiedenen  Leitungen  derselben  .Stadt  durchaus  variabel  ist. 

Bei  der  Prüfung  einer  Privatleitung  in  Berlin  mit  ca.  !>80  m Rohrlänge  und  115 
Flammen,  bei  welcher  der  vorhandene  Gasmesser  während  einer  halben  Stunde  an  seinen 
Index  eine  Undichtlicit  nicht  zeigte,  stellte  sich  bei  L^ntersuclmng  mittels  eines  kleinei. 
Gasbehälters  bei  einem  Druck  von  40  mm  W^assersäule  ein  Gasverlust  von  10,9  1 pro  Ütundt 
heraus,  also  enteprechend  einem  Verlust  von  1 1 auf  lOü  m Rohrlänge  und  ü,09  1 pro  Flamn>^ 
in  der  Stunde.  Es  war  dies  kein  ungünstiges  Resultat.  Der  jährliche  Consum  sämmÜicher 
Flammen  betrug,  da  die  I.eitung  selten  benutzt  wurde,  aber  nur  3<>5<>  cbm  d.  h.  pro  Flaniim 
23  cbm  pro  anno,  so  dass  der  obige  Gasverlust  einem  Procentsatz  von  3“/»  des  vcrbraucLter. 
Gases  entspricht. 

Im  grossen  Durchschnitt  verbraucht  nun  eine  Gasmessertlamme  in  Berlin  «o  bis  tkicbm 
im  Jahre.  ■ Würde  man  die  erstere  Zahl  zu  Grunde  legen,  so  wüixle  man  nicht  ganz  o.3‘:  | 
Verlust  gehabt  haben,  ln  einem  Aufsatz  des  Herrn  Baumei.ster  Israel  in  Wiesbaden  gib;  i 
derselbe  an,  dass  er  bei  den  zahlreichen  Untersuchungen  von  I^eitungen  in  Schulen  gefunda  j 
habe,  dass  man  o,i5l  Verlust  per  Stunde  und  Flamme  als  wohl  erreichbar  und  als  zulässk  | 
juisehen  könne.  Will  man  solche  Lfngleichmässigkeiten  ausschliessen , so  kann  man  du: 
den  normalen  stündlichen  Consum  der  sämmtlichen  115  Flammen  mit  dem  ermittelt« 
Verlust  |icr  Stunde  in  Beziehung  setzen.  In  dem  vorliegenden  Falle  ergäbe  sich  bei  einen 
Verbrauch  jeder  Flamme  von  150  1 ein  Verlust  von  o,ofi",, , bei  der  Israel’schen  An- 
nahme 0,1 

Ganz  älmlich  liegen  die  Verhältnisse  auch  bei  Strassenleitungen  und  grösseren  Anlagei 
Die  Bezugnahme  auf  den  sog.  Abgal>everlust  der  Anstalt  und  auf  den  etwaigen  Jahres 
consum  bietet  für  die  Beurtheilung  der  Rohrleitung  keinen  irgendwie  sicheren  Anlialt. 


Nach  Erledigung  dieses  Punktes  bitte  ich  Sie,  mit  mir  einen  kurzen  Rückblick  aui  ; 
die  Methoden  zu  werfen,  die  in  der  Praxis  gewöhnlich  für  die  Prüfung  von  Rohrleitun;« 
angewendet  werden.  Ich  will  dabei  die  von  eiiuelnen  Fabrikanten  beliebte  Methode,  <b 
Leitungen  mittels  der  Wasserleitungen  zu  füllen  und  die  Undichtheiten  durch  das  herac- 
spritzende  Wasser  sichtbar  zu  machen,  nicht  weiter  erwähnen.  Ich  glaube,  es  wird  wcä 
Niemand  von  Ihnen  diese  Methcale  empfehlen,  die  in  Berlin  leider  noch  dann  und  wai.r 
von  einzelnen  Gas-  und  Wasserrohrlegem  angewendet  wird.  Ebenso  verdient  hier  di' 
Prüfung  mittels  Ableuchtens,  die  trotz  aller  Warnungen  ihrer  Bequemlichkeit  wegen  ic 
S?telle  des  ungefiihrlicheren  Abriechens,  immer  wieder  angewendet  wird,  keine  weitere  Br 
achtung.  Von  grösserer  praktischer  Wichtigkeit  ist  die  Methode,  die  Prüfung  der  Rob 
leitungen  mittels  der  Luftpumpe  Wi  sehr  hohem  Druck  vorzune.hmen , um  die  Undict' 
heiten  durch  das  Zischen  der  auÄ-trömenden  Luft  oder  die  Blasenbildung  beim  Bestreichü  i 
mittels  Seifenwasser  zu  finden.  Auch  diese  Methode  ist  nicht  unter  allen  LTmstänil» , 
unbedenklich.  Bei  den  Versuchen  über  diesen  Gegenstand,  welche  vor  einer  R<‘ihe  von  Jab'» 
in  Berlin  angcstellt  wurden,  zeigte  es  sich,  dass  wenigstens  bei  neugelegten  sclmiiedeeiserÄ  ! 
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Uitungen  ein  höherer  Druck  als  */t  bis  ’A  Atmosphären  sehr  ungünstig  auf  die  Dichtheit 
der  Leitung  wirkte,  während  'U  bis  ■/>  Atmosphäre  Uebordruck  bei  gut  gefertigten  Leitungen 
keinen  schädlichen  Einfluss  ausübte.  Allerdings  war  durch  Decret  vom  Jahre  1862  für 
Paris  l>e8timmt,  dass  die  Untersuchung  der  Privatleitungen  bei  einem  Ueberdruck  von  min- 
destens Vf  Atmosphäre  zu  geschehen  habe;  ich  glaube  a)»r,  diese  Verfügung  ist  wohl 
kaum  noch  in  Kraft. 


Nach  einer  Bestimmung  des  Käthes  in  Leipzig  vom  Jahre  1863  fand  oder  findet  noch 
die  Prüfung  der  Privatleitungen  nach  Abschlus.s  sämmtlicher  Brenner  und  Kronenzwischen- 
hähne  die  Untersuchung  bei  V»  Atmosphäre  Ueberdruck  durch  Gehör  und  Befeuchten  mit 
Wasser  statt.  In  Breslau  wurden  im  Jahre  186-1,  20.  April,  5"=  130 mm  Quecksilbersäule 
für  die  Untersuchung  vorgeschrieben. 

In  Berlin  ist  diese  Methode  namentlich  bei  Gussrohrleitungen  üblich.  Dabei  wird  ein 
Ueberdruck  von  100  bis  130  bis  2t>0  mm  Quecksilbersäule  = V«  bis  */•  resp.  ’/•  Atmosphäre 
ingewendet  und  die  Undichtheiten  werden  durch  Bestreichen  mit  Seifenwasser  aufgesucht. 
Bei  Privatleitungen  ist  selbst  ein  solcher  Druck  in  den  meisten  Fällen  nicht  erforderlich 
und  wird,  wo  Beleuchtungsgegenstände  schon  vorhanden  sind,  nie  angewendet.  Immerhin 
ist  diese  Methode  die  einzige,  welche  sichere  Auskunft  über  die  einzelnen  Undichtheiten 
gibt,  und  sollte,  wo  andere  Methoden  djvrübcr  im  Zweifel  lassen,  ob  nicht  etwa  an  einzelnen 
Stellen  bedenkliche  Undichtheiten  vorhanden  sind,  jeder  Zeit  angewendet  werden. 


Eine  zweite  Methode  bietet  die  Prüfung  mittels  des  Monometers.  Sie  ist  von  beson- 
derer Wichtigkeit,  nicht  etwa  weil  sie  in  Betreff  ihrer  Resultate  einen  besonderen  Vorzug 
böte,  sondern  weil  sie  verhältnissmässig  rasch  und  mit  einfachen  Mitteln  auszuftthren  ist. 
Sie  war  früher  oder  ist  noch  für  die  Untersuchung  der  Privatleitungen  in  manchen  Städten 
obligatorisch,  z.  B.  in  Leipzig  wurde  im  Jahre  1863,  2.  März,  bestimmt,  dass  nach  Anbringung 
sämmtlicher  Beleuchtungsgegenstände  der  Monometerdruck  von  18"  sächsisch  in  5 Minuten 
nur  um  1"  9"'  sinken  dürfe.  In  Breslau  wurde  ausser  der  oben  erwähnten  Bestimmung 
noch  verlangt,  dass  der  Druck  von  5"  Quecksilber  in  5 Minuten  nicht  mehr  als  ’/*"  sinken 
dürfe,  und  dass  nach  Anbringung  der  Kronen  und  sonstigen  Beleuchtungskörper  ein  Wasser- 
nionometer  von  5"  Druckhöhe  überhaupt  nicht  sinken  dürfe  (muthmaasslich  auch  in  5 
Minuten). 

Leider  verlieren  die  Manometerprüfungon  bei  einigemiaassen  dichten  Leitungen  um 
so  mehr  an  Werth,  je  grösser  der  Rauminhalt  der  zu  jirüfenden  Rohrstränge  ist,  weil  die 
Manometerstände  naturgemäss  für  gleiche  Undichtheiten  um  so  langsamer  sinken,  je  grösser 
das  Verhältniss  des  Volumens  der  zu  untersuchenden  I^eitung  zur  Undichtheit  ist,  dagegen 
die  äusseren  Einflüsse  der  Temperatur  ebenso  wie  die  Barometerschwankungen  stets  in 
gleicher  Weise  wirken.  Da  pro  l'C.  Temperaturänderung  ein  Steigen  oder  Fallen  des 
Manometers  von  in  bis  45  mm  eintritt  und  ein  bestimmtes  Steigen  des  Barometers  das 
gleiche  Fallen  des  Manometers  bewirkt,  so  können  diese  Wirkungen  unter  Umständen  die 
Wirkung  der  Undichtlieit  bei  weitem  übersteigen.  Um  den  letzteren  Einflüssen  zu  entgehen, 
ist  es  von  Wichtigkeit,  einerseits  den  Anfangsdruck  nicht  allzu  niedrig  zu  wählen,  anderer- 
seits auch  die  Dauer  der  Prüfung  so  sehr  als  möglich  abzukürzen,  da  sonst  oft  scheinbar 
ganz  unerklärliche  Differenzen  auftreten.  Die  Zeit  von  5 Minuten  für  die  einzelnen  Ab- 
lesungen ist  völlig  genügend.  Bei  den  manometrischen  Prüfungen  von  Erdleitungen  in 
Berlin  wird  jede  Minute  eine  Ablesung  gemacht. 


Doch  auch  Ijei  diesen  Vorsichtsmaa-ssregeln  hat  sich  stets  gezeigt,  dass  an  I>eitungen 
von  einiger  Ausdehnung  solche  Manometerme.“Sungen  selbst  bei  Anwendung  eines  höheren 
Druckes  nur  unsichere  Resultate  geben  und  die  Prüfung  mittels  Seifenwasser  unter  Druck 
<ierselben  vorzuziehen  ist.  Jedenfalls  empfiehlt  es  sich , bei  grösseren  Leitungen  dieselben 


nicht  im  Ganzen,  sondern  in  einzelnen  Abtheilungen  zu  untersuchen. 
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ß2f)  XXV,  Jahresversiimnilunir  dt's  DcutBoheu  Verein«  von  Ga«  unil  Wasserfachinännern  in  Salahniji. 


Als  dritte  Methode  «ei  die  Prüfung  mittels  eines  kleinen  Gasbehälters  angeführt 
Derselbe  hat  etwa  30  bis  501  Inhalt,  eine  in  *A«  1 getheilte  Scala  und  kann  mit  einem 
Druck  bis  zu  150  mm  belastet  werden.  Man  kann  an  der  Scala  eine  Ausströmung  von 
’/to  bis  ',/» 1 noch  recht  gut  schätzen.  Verbindet  man  denselben  mit  der  Leitung  und  füllt 
sie  entwctler  mit  Gas  oder  ebenso  zweckmässig  mit  Luft,  so  lässt  sich  aus  dem  Resultat 
d«j  Sinkens  ein  Schluss  auf  die  Undichtheit  fällen.  Hat  man  Gas  in  der  Leitung,  »o  pflegt 
man  in  Berlin  den  Gasbehälter  selten  mit  mehr  als  30  bis  40  mm  Druck  zu  belasten.  Will 
man  einen  höheren  Druck  aiiwenden,  um  etwa  vorhandene  Undichtheiten  mittels  des  Geruchs 
um  so  leichter  auffinden  zu  können,  so  pumpt  man  mittels  einer  kleinen  Sauge-  oder  Druck- 
ptimpe  oder  einer  Blase,  Gas  aus  der  mit  dem  Röhrensystem  zusammenhängenden  Strecke 
in  <len  Gasbehälter.  Ist  die  Leitung  noch  mit  Luft  gefüllt,  so  wählt  man  wegen  des  hohen 
spec.  Gewichts  der  Luft  80  bis  l(K)mm  Druck  Belastung.  Auch  hier  spielt  das  VerhäUnLs» 
des  Volumens  der  gesammten  I.eitung  zum  Verlust  und  die  Beeinflussung  durch  die  Tem- 
peratur eine  wesentliche  Rolle,  obgleich  nicht  in  so  erheblicher  Weise  wie  bei  dem  Mano- 
meh'r.  Bei  den  Berliner  städtischen  Gasanstalten  ist  diese  Methode  für  die  Untersuchun.g 
von  Privatleitungen  sehr  beliebt.  Allerdings  wird  dabei  wie  bei  der  Anwendung  des  Mano 
mefers  stets  die  Vorsorge  getroffen , eine  grössere  Leitung  nicht  im  Ganzen , sondern  in 
einzelnen  Theilen  zu  untersuchen,  von  denen  keiner  einen  Verlust  zeigt,  der  0,1  bis  0,2  1 
in  je  5 Minuten  übersteigt.  Man  gewinnt  dadurch  die  Ueberzeugung,  dass  ein  vorbandener 
grösserer  Verlust  nicht  an  einer  einzelnen  Stelle  sich  befindet. 

In  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  bei  dieser  Art  der  Prüfung  wird  auch  der  Index  der 
Gasmesser  zur  direeten  Bestimmung  des  Gasverlustes  l>enutzt,  doch  ist  die  Benutzung  des 
kleinen  Gaal>ehältera  wegen  der  Möglichkeit  des  stärkeren  Druckes  und  der  genaueren  Ab- 
lesung vorzuziehen. 

Nach  einer  alten  Vorschrift  in  Leijizig  sollte  eine  Leitung  als  hinreichend  dicht  an 
gesehen  werden,  wenn  sie  in  4 .Stunden  nur  1 •/•  des  Consums  sämmtlicher  Flaimncn  in 
einer  Stunde  d.  h.  also  'U  ’/•  des  grössten  Consums  am  Gasmesser  Undichtheit  zeigte. 

Für  die  Prüfung  der  gusseisernen  Leitungen  ist  eine  ähnliche  Methode  zur  Verwen 
düng  gekommen,  die  sowohl  im  S^hilling’schen  Handhuch,  als  in  Newbigging- KingV 
Treatise  on  Coalgas  angegeben  ist;  indem  man  eine  von  allen  Verbindungsröhren  isolirte 
Rohrstrecke  durch  einen  kleinen  Gasmesser  mit  Ga«  speist  und  das  während  einer  gewissen 
Zeit  durch  den  Gasmesser  gegangene  Gasquantum  bestimmt. 

Auch  in  diesem  Falle  ist  es  von  Wichtigkeit,  nicht  allzu  grosse  Strecken  Rohrleitunc 
mit  einem  Male  zu  untersuchen , besonders  wenn  die  Röhren  von  grösserem  Durchmesser 
sind.  Bei  der  Berliner  Gasanstalt  pflegt  man  dieses  Verfahren  tlieils  zur  Prüfung  vorhan 
dener  mit  Gas  gefüllter  Rohrstrecken  auf  ihre  Dichtheit,  theils  bei  Ersatz  herausgenomtneuer  ■ 
Röhren  durch  neue  im  Innern  der  Stadt  anzuwenden,  wenn  cs  sich  verbietet  den  Rohr-  ' 
graln'n  bis  nach  Vollendung  einer  grösseren  Strecke  offen  zu  halten.  Man  prüft  dann  alle 
ca.  200  resp.  300  m mittels  des  Gasmessers  (oder  mit  dem  kleinen  Gasbehälter).  Beim  Ver 
.«lieh  grössere  Strecken  8"-  und  1 (/'-Röhren , sowie  eine  2(X)0  m lange  20"-Leitung  in  der- 
selben Weise  zu  prüfen,  zeigte  es  sich,  dass  der  Gasmesser  zeitweise  vorwärts-,  zeitwem 
sogar  zurückging,  so  das.«  sich  also  auch  dieses  Verfahren  dazu  als  unzuverlässig  heraue- 
stellte.  Trotzdem  möchten  die  beiden  letzten  .Methoden  für  gewöhnliche  Fälle  und  unter 
der  Bedingung,  da«s  der  auf  einmal  zu  untersuchende  Theil  der  Leitung  keinen  allzu  grossen 
Rauminhalt  hat,  die  bequemsten  und  einfachsten  Wege  bieten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  noch  erwähnen,  dass  der  hier  vorliegende  Gegenstaiui 
auch  in  der  Versammlung  der  Sociötö  technique  de  l'industrie  du  gaz  en  Franke  im 
•Tahre  1884  in  Marseille  zur  Verhandlung  kam.  Herr  Servier  empfahl  damals  an  gewisser. 
Shdlen  de«  Röhrensystems  zur  bequemeren  Vornahme  solcher  Prüfungen  von  Herrn  Gibault 
con.-itruirte  Absperrtöpfe  mit  hydraulischem  Abschluss  (syphons  isolateurs)  in  die  Leitung 
einzuschalten,  um^das  Auseinaniiernehmen  der  Rohrstränge  zu  vermeiden. 
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Als  Maass  für  die  genügende  Dichtheit,  möchte  ich  auf  die  von  unserem  verehrten 
Elhrvnniitglied,  Herrn  Dr.  Schilling,  in  seinem  Handbuche  gemachte  Aeusserung  zurück- 
kotnmen.  Er  sagt  S.  512:  »Absolut  dicht  ist  gar  kein  Rohrsystem.  Um  einen  richtigen 
Ausdruck  für  den  Verlust  zu  haben,  wäre  es  gut,  wenn  man  denselben  jedesmal  auf  die 
innere  Rohrfläche  l>eziehen  würde,  wenn  man  also  sagen  würde,  auf  eine  Röhrenfläche 
von  so  und  soviel  Quadratmeter  beträgt  der  Verlust  so  und  soviel  Cubikmeter.  Das 
gi.-schieht  aber  selten.  Meistens  berücksichtigt  man  nur  die  Rohrlängo,  und  da  ist  es  stets 
ein  günstiges  Resultat,  wenn  man  auf  1 km  Röhren  nicht  mehr  als  100 1 Gasverlust  j>ro  Stunde 
bat.  Es  sind,  wie  sich  aus  dem  im  »Journal  für  Gastjcleuchtung«  veröffentlichten  Prüfungs- 
protokollen ergibt,  schon  bessere  Resultate  erreicht  worden,  aber  man  nimmt  im  Allgemeinen 
keinen  Anstand  einen  Verlust  zu  2001  pro  1 km  Röhren  als  unbedenklich  zu  erklären.! 

Ebenso  gibt  Herr  Servier  in  dem  erwähnten  Promemoria  gleichfalls  an,  dass  man 
ein  Röhrensystem  für  hinreichend  dicht  halten  kann,  wenn  in  einer  Stunde  nicht  mehr 
al.s  101  pro  100m  Röhrenlänge  Verlust  vorhanden  ist,  wenigstens  so  lange  der  mittlere 
Durchmesser  der  Rohrleitungen  sich  innerhalb  i:t5  bis  150  mm  hält.  Er  meint,  es  sei  zwar 
logischer,  die  Grösse  des  Verlustes  auf  die  Oberfläche  der  Rohrleitungen  zu  beziehen,  hält 
dies  aber  im  Allgemeinen  nicht  für  erforderlich. 

Eine  ähnliche  Angabe  findet  sich  in  King-Newbigging’s  Treatise  on  Coalgas.  Es  wird 
dort  Bd.  3 S.  371  verlangt,  dass  bei  den  Prüfungen  der  Rohrleitungen  die  Untersuchungen 
so  lange  fortgesetzt  werden  sollen,  bis  für  je  in  einer  Strecke  geprüfte  2<K)  Yards  der  Verlust 
bis  auf  ca.  l'/»cbf  pro  Stunde  reducirt  sei.  Es  entspricht  dies  auf  lOOom  Rohrlänge 
etwa  232 1. 


Diesen  Gesichtspunkten  schliesse  ich  mich  völlig  an,  uml  ich  halte  auch  eine  Bezug- 
nahme auf  Röhrenoberflächc  durchaus  nicht  erforderlich.  Im  Allgemeinen  bieten  für  die 
gleichen  Rohrstrecken  die  langen  Röhren  grösserer  Dimensionen  kaum  grössere  Ursachen 
zur  ündichtheit,  als  die  oft  nur  1 'U  bis  2 m langen  Röhren  geringerer  Dimensionen,  so  dass 
von  einer  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Durchmesser  bei  diesen  Prüfungen  wohl  ab- 
gesehen werden  kann. 


Nach  den  in  den  letzten  Jahren  in  Berlin  mittels  des  kleinen  Ga-sbehälters,  sowie 
namentlich  mit  dem  Gasmesser  in  der  vorgeschriebenen  Weise  unter  Anwendung  des  ge- 
wöhnlichen Tagesdruckes  angestellten  Prüfungen  neu  gelegter  Ixjitungen  wurden  in  den 
.‘eltensten  Fällen  und  nur  wo  noch  ältere  Laternen  und  Privatleitungcn  mit  denselben  in 
Verbindung  standen  mehr  als  1001  Verlust  per  Stunde  auf  1000  m Rohrlänge  berechnet, 
constatirt.  Einige  Beispiele  solcher  in  der  letzten  Zeit  ausgeführten  Prüfungen  füge  ich  in 
der  Tabelle  (S.  628)  bei. 


Auch  bei  alten,  längere  Zeit  in  Benutzung  gewesenen  I-eitungen,  bei  denen  sich  nicht 
schon  vorher  durch  Abbohren  des  benachbarten  Erdbodens  Gasgeruch  in  demselben  zeigte, 
wurden  selten  mehr  als  ca.  200  1 Gasdurchgang  pro  1000  m Rohrstrecke  am  Experimentir- 
gasmesser  nachgewiesen.  Es  dürfte  daher  wohl  möglich  sein  zu  verlangen , dass  der  per 
Stunde  und  auf  1000  m zu  bert'chnende  Verlust  für  neue  Leitungen  gewöhnlich  UK'*  bis 
150 1 nicht  überschreiten  darf.  Zu  berücksichtigen  ist  dabei  natürlich,  dass  die  der  einzelnen 
Prüfung  zu  unterziehenden  Strecken  für  gewöhnlich  200  bis  300  m Länge  nicht  wesentlich 
überschreiten  dürfen. 


Auch  für  Privatleitungen  halte  ich  als  das  zweckmässigste , die  Prüfung  mittels  des 
t-rwähnten  Gasbeliälters  oder  eines  Experimentirgasmessers  vorzusehreiV)en  mit  der  Gestattung 
eines  stündlichen  Verlustes  von  1 bis  21  pro  100  m Rohr,  bei  Anschluss  sämmtlicher  Be- 
Ipuchtungsapparatc  bezugsweisc  0,1  bis  0,2  1 pro  Flammenausgang.  Auch  hier  dürfte  aber 
bei  grösseren  I>eitungen  die  Prüfung  dersellien  in  einzelnen  Abtheilungen  nothwendig  sein, 


um  das  Vorhandensein  einzelner  grösserer  Undichlheiten  zu  vermeiden. 
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Keispiele  von  Diclitheitsprüfun^^en  in  don  Monaten  .April  nnd  Mai  1885. 


j Meter 
1 

Durch- 
messer 
in  Zoll 

1 

Druck  j 

1 

1 tnin 

Pro 

Stunde 

Uter 

Aul 
1000  m 
Rohrlange 
Liier 

1 

93 

A.  Aeltere,  längere  Zeit  in  Benutzung  gewesene  Leitungen. 
3"  26  , 264,0  — Was&erLopf  utulidit 

2 

UW 

.3“ 

— 

90,0 

536,0 

3 

94 

2'(." 

32 

9,0 

95,7 

4 

324 

4“ 

.32 

12,0 

37,0 

5 

; 3otj 

5“ 

1 32 

6.3,5 

207,0  Gasgenich  heim  Aljlmliren  nicht  bemerkt 

t) 

' 314 

4"  vor  Rep,  32 

238,0 

75s, 0 Beim  Abljohren  Gasgeruch  gefunden. 

7 

314 
- 2fi5 

1 nach 

4" 

. 38  1 

41  I 

69.0 

38.0 

219.0 

14.3.0 

8 

llOit 

8 6“ 

34 

102,0 

92,3  Besultat  unsicher,  weil  zu  lang. 

!) 

1H6  vor.  Kop.  10" 

31 

202,0 

1086,0  Beim  Ahhohreii  Gasgeruch  gefunden 

1 DBCh  > 

32 

47,3 

254,0  Soll  spater  noch  einmal  reparirt  werden 

10 

249 

4/1'/." 

26/28 

168,0 

594,0  Wurde  durch  eine  stärkere  Leitung  erseu; 

11 

290 

IV.“ 

30 

38,6 

13.3,0  desgl. 

12 

542 

' 5" 

29 

.32,1 

59,0 

B. 

Neu  verlegte  Leitungen  mit  alten 

Laternen-  und  Privatableitungen  verbunden 

1 

144 

t 3" 

26 

:»,() 

209,0  1 100  mm  Queeksilbersaiile  fiel  in  5 Minnv: 

2 

1 

168 

1 

3.3 

29,0 

nicht. 

172  6 1 vorhandene  damit  verbundene  Lateroet; 

’ 1 und  Privatleitung  schadhaft. 

74,4  j 

3 

94 

*/  ' 

5"  1 

30 

* 1 

635 

6"  ' 

28 

.39,6 

63,5  1 

i 

249  1 

8" 

30 

19,0 

98,0 

6 , 

29<1 

6" 

32 

31,2 

j Einzelne  Undichtheiten  wurden  naditrtgls  ! 
107,0  j noch  an  den  vorhandenen  Flanchct«  <ie 

7 1 

41X) 

6" 

34 

12,4 

1 Latemenleitungen  gefunden. 

31,0  1 

8 

413 

6" 

36 

16,0 

34,0 

C.  Leitungen  von  grossem  Durchmesser. 

2(Xt7  m 525  nim-Rohr  ergab  kein  Resultat,  weil  der  Druck  in  der  Strecke  bald  flkt 
bald  sank. 

2:t73  ni  10“  und  8"  incl.  Zu-  und  ('andelaberleitung,  in  15  Minuten  Verlust  36  bis  Ji- 
war  nicht  ganz  genau  zu  bestimmen.  X'ersuche  resultatlos. 
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Elektrische  Keleuchtung. 

Deber  sectindHre  Generatoren,  ein 
neues  VertheiluDgs.«y8lcm  der  Elektricitat.  R.  R ti  h 1 • 
mann  gibt  in  der  »Elektrotechnischen  Zeitschrift« 
Juni  1885  S.  24!'  eine  kurze  Ucbersicht  Ober  die 
in  neuerer  Zeit  vielbesprochenen  secunditren  Gene- 
ratoren von  Gaulard  und  Gihbs  und  die  auf 
dem  gleichen  Princip  beruhenden  sog.  Transforma- 


toren von  Zipernowski  und  Deri  und  begkis 
dieselben  mit  folgenden  Bemerkungen : 

Je  mehr  man  der  praktischen  L«'isnng  der 
gälte  naher  tritt,  rtlumlich  grosse  Bezirke  vonZetiir- 
Stationen  aus  mit  elektrischem  Liebte  zu  veiseh-r. 
um  BO  grossere  .Schwierigkeiten  findet  man  liari 
dass  für  die  Ixdtungon  erster  Ordnung  Kaylr 
harren  von  ausserordentlicher  Dicke  notbwrri. 
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»erden.  Die  ungeheuren  Konten  setzen  achlienS'  | 
Kch  einer  weiteren  Ausdehnung  eine  natürliche  [ 
Grenze,  weil  sie  bei  verhültnissmassig  gleichem  ' 
Energieverlnste  mit  dem  Quadrate  der  Lange  | 
»zehnen.  Eine  andere  Schwierigkeit  lag  darin, 
dass  man  nicht  ohne  weiteres  bisher  Bogenlampen  1 
und  Glühlampen  in  beliebig  wechselndem  Zahlen- 
verhaltnisse von  denselben  Maschinen  und  Leitungen 
siu  mit  Strom  speisen  konnte.  Ueber  die  letztgc- 
nzimte  Schwierigkeit  würden  die  neuerdings  von 
verschiedenen  Firmen  hergestellten  Bogenlampen 
far  schwache  StrOme  zum  Tbeil  hinweggeholfen 
Ijzben.  Allem  Anscheine  nach  stehen  wir  aber 
in  der  rastlos  vorwartsstrebenden  Elektrotechnik 
zach  bereits  an  dem  Punkte,  von  dem  aus  es  ge- 
lingen wird,  für  den  Transport  ungeheurer  Mengen 
flektrischer  Energie,  ohne  wesentliche  Verluste, 
Terhaltnissmassig  dünne  Leitungen  zu  verwenden. 
Schon  zur  Zeit  der  Jugendtraume  der  Elektrotechnik, 
als  man  davon  schwärmte,  die  immensen  Eneigie- 
luc-ngen  der  Katarakte  der  grössten  Ströme  der 
Welt,  in  Elektricitat  umgesetzt,  femgelegenen 
grossen  Städten  zuzuleitcn , wurde  von  Seiten  der 
Physiker  darauf  hingewiesen , diu<8  die  Verwirk- 
lichung dieser  Phantasiegebilde  nur  dann  gedacht 
wenJen  könnte,  wenn  man  diese  Energiemengen 
in  der  Form  hochgespannter  Elektricitat  auf  ver- 
haitnissmassig  dünnen  Leitungen  fortführen  könne. 
Der  direkten  Benutzung  sehr  hochgespannter  Kiek- 
tricitat  an  der  Verwondungsstelle  widersetzte  sich 
aber  der  U mstand,  dass  man  alsdann  nur  das  Princip 
der  Hintereinanderschaltung  grosser  Zahlen  von 
Beleuchtungskörpern  hatte  anwenden  können,  was, 
abgesehen  von  vielen  anderen  Bedenken,  mit  ausser- 
snientlichen  Gefahren  für  Leib  und  Leben  ver- 
banden gewesen  sein  würde. 

ist  nun  neuerdings  eine  alte  Idee  zur  prak- 
tischen Verwendung  gekommen,  welche  es  gestatten 
würde,  in  den  Hauptleitungen  hochgespannte  und 
m den  Zuleitungen  beliebig  niedriggespannte  Ströme 
m benutzen. 

Der  Vorgang,  um  den  es  sich  handelt,  ist  ein- 
fach der  folgende:  An  einer  Centralstelle  werden 

Jurch  eine  Wechseistrommaschine  hochgespannte, 
tltemirende  Ströme  erzeugt;  diese  werden  der  Ver- 
»endangsstelle  zugeführt  und  dort  durch  die  pri- 
naren  Spulen  von  indnetionsapparaten  geleitet. 
Die  Wechselströme  in  den  primären  Spulen  erzeugen 
n den  ihnen  benachbarten  secundaren  Spulen  In- 
JuctioDaströme,nnddie8eInductionsatröme,  welchen 
nan  je  nach  dem  Wickelungsverhaltnisse  der  Primar- 
ind Secundarspulen  beliebige  Spannungen  geben 
rann,  benutzt  man,  um  mit  denselben  Bogenlampen 
idet  Glühlampen,  je  nach  Bedürfniss,  zu  speisen. 
Derjenige , welcher  diese  secundaren  Ströme  in 
Miner  Beleuchtungsanlage  benutzt,  komint  hier- 


nach mit  den  hochgespannten  primären  Strömen 
selbst  gar  nicht  in  unmittelbare  Berührung.  Dieses 
“System  hat  den  weiteren  Vortheil,  dass  man  unter 
Verwendung  desselben  Hauptstromes  als  primären 
an  verschiedenen  Stellen  Beleuchtungskörper  an- 
bringen kann,  welche  ganz  verschiedene  Spannung 
erfordern. 

Das  Verdienst,  dieses  an  sich  naheliegende 
Princip  in  einfacher  Weise  praktisch  verwerthet 
zu  haben,  gebührt  Oaulard  und  Gibbs.  Die- 
selben haben  den  von  ihnen  erfundenen,  diesem 
Zwecke  dienenden  Apparaten  den  nicht  ganz  zweck- 
massig gewählten  Namen  »secundäre  Generatoren« 
gegeben. 

Diese  Apparate  lenkten  zuerst  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  da<lurch  auf  sich,  dass  denselben 
auf  der  vorjährigen  Ausstellung  in  Turin  nicht  nur 
die  goldene  Medaille,  sondern  ausserdem  ein  Ehren- 
preis von  frs.  lOOOO  zuerkannt  wurde. 

Diese  secundaren  Generatoren  sind  wirkliche 
Inductionsapparate,  nur  von  etwas  grösseren  Dimen- 
sionen und  compactorer  Ausführung  als  diejenigen, 
welche  unter  dem  Namen  > Funkeninductoren«  über- 
all in  den  physikalischen  Cabineten  in  Gebrauch  sind. 
Die  primäre  Spirale  besteht  aus  einer  grossen  An- 
zahl kreisförmiger  dünner  Knpferscheiben  (0,25  mm 
dick),  welche  in  der  Mitte  einen  concentrisch  kreis- 
förmigen Ausschnitt  haben  und  welche  durch 
einen  radialen  Schnitt  geöffnet  sind.  Das  Ende 
I des  ersten  dieser  Ringe  steht  in  leitender  Verbindung 
mit  dem  Anfänge  des  zweiten  Ringes,  dos  Ende 
des  zweiten  mit  dem  Anfänge  des  dritten  n.  s.  f. 
Es  entsteht  auf  diese  Weise  eine  aus  dünnem  Kupfer- 
bleche zusammengesetzte  Spirale,  welche  ebenso 
viele  Windungen  besitzt,  als  man  Scheiben  ver- 
wendet hat.  Zwischen  je  zwei  Scheiben  dieser 
ersten  Spirale  befindet  sich  je  eine  Scheibe,  welche  von 
der  ersten  durch  isolirende  Zwischenschichten  voll- 
ständig getrennt  ist;  auch  diese  zweite  Art  Scheiben 
sind  ganz  in  derselben  Weise  unter  einander  ver- 
bunden, wie  die  der  ersten.  Die  einzelnen  Scheiben, 
ans  welchen  sich  die  secundäre  Spirale  zusammen- 
setzt, können  nun  entweder  alle  hintereinander  oder 
sAmmtlich  parallel  oder  in  Gruppen  gemischt  ge- 
schaltet werden.  In  den  cylindrischen  Hohlraum, 
welcher  durch  die  kreisförmigen  Ausschnitte  sämmt- 
licher  Scheiben  der  primären  und  secundaren  Spiralen 
gebildet  wird,  kann  ein  vom  Metalle  der  Spiralen 
isolirtor  Eisenkern  eingesetzt  werden,  durch  welchen 
die  Inductionswirkung  erheblich  verstärkt  wird. 

Durch  die  primäre  Spirale  leitet  man  den  Strom 
einer  Wechselstrommaschine,  der  secundaren  Spirale 
entnimmt  man,  je  nach  Bedürfniss,  entweder  hoch- 
gespannte Ströme  von  geringer  Intensität  oder  starke 
Ströme  von  geringer  Spannung.  Für  Glühlampen 
kann  mau  die  kleinen  Differenzen  in  der  Spannung 
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noch  iladurch  genau  auf  (Ins  erwünschte  Maas» 
reguliren,  dass  man  den  Eisenkern  ganz  oder  nur 
theilweise  in  die  Windungen  einsenkt. 

Eine  Nachahmung  haben  diese  Apparate  be- 
reits in  den  >Transfonnatoren<  von  U^ri  und 
Zipernowski  gefunden.  Diese  auf  demselben 
l’rincipe  beruhenden  Apparate  sollen  jedoch  einen 
höheren  Nutzeffect  besitzen  und  in  weiteren  Grenzen 
regulirbar  sein,  als  die  von  Gaulard  und  Gibbs. 
Die  Firma  Ganz  A Co.  in  Budapest  bat  auf  der 
dortigen  Landesausstellung  bereits  eine  grossartige 
Installation  mit  diesen  Transformatoren  durchge- 
führt. Die  sBmmtlichen  mit  Glühlicht  versehenen 
Anlagen  mit  im  Ganzen  weit  über  1000  l..ampen 
werden  nach  dem  Systeme  der  Transfonnatoren 
von  einer  Centrale  aus  betrieben. 

Diese  Centrale  wird  durch  eine  jener  grossen 
selbsterregenden  Wechselstrommaschinen  von  Ganz 
A Co.  (Patent  Zipernowski-Döri)  gebildet  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  1200Edison-A-Lampen.  Die 
Leitung  des  primären  Stromes  hat  eine  Länge 
von  Z200  m , ist  aus  blankem  Drahte  hcrgcstellt 
und  in  beträchtlicher  Höhe  über  die  Giebel  und 
Kirsten  der  Gebäude  geführt.  An  den  einzelnen 
Fintuabmestellen : Restauration  der  Bierbraucrei- 
Actiengcsellschaft  200  Lampen,  Dreher'sche  Restau- 
ration IbO  Lampen,  Musterhötel  1T5  Lampen,  Con- 
certhalle  300  Lampen,  Panorama  140  Lampen  u.  s.  w. 
liefinden  sich,  dem  Publikum  unzugänglich,  die 
Transformatoren,  welche  den  für  die  betreffende 
Anlage  erforderlichen  Strom  liefern. 

Man  erkennt  aus  dem  Mitgetheilten , dass  es 
sich  hinsichtlich  der  Verwendung  secundärer  In- 
ductionsströme  für  Beleuchtnngszwecke  nicht  mehr 
um  eine  theoretische  Speculation  handelt,  sondern 
dass  mau  es  mit  einem  wirklich  durchführbaren 
Vertheilungssysteme  der  Elektricität  zu  tbnn  hat. 
Die  Erfahrung  muss  freilich  erst  lehren,  ob  nicht 
unerwartete  Schwierigkeiten  die  Freude  an  dem 
neuen  Schritte  vorwärts,  den  damit  allem  Anscheine 
nach  die  Elektrotechnik  gethan  hat,  trüben  werden, 
und  inwieweit  sich  die  Sache  auch  vom  wirth 
schaftlichen  Standpunkt  aus  bewährt.  Die  prak- 
tischen und  finanziellen  Erfahrungen  mit  den  seiner- 
zeit so  über  alle  Maassen  gepriesenen  Accemu- 
latoren  mahnen  etwas  zu  Vorsicht  und  Zurück- 
haltung gegenüber  solchen  neuen  Fortschritten 

Interessant  ist  jedenfalls,  dass  die  Wechscl- 
strommaschinen,  welche  von  manchem  übereifrigen 
Elektrotechniker  bereits  als  eine  abgethane  Sache 
in  die  Rumpelkammer  verdammt  worden  waren, 
allem  Anscheine  nach  hier  wieder  zu  neuen,  früher 
ungeahnten  Ehren  kommen. 

Unter  dem  Titel;  > L'«Meetrici W en  Am^rique« 
bringt  >l.a  Liimi^*re  electrique«  No.  2T  ff.  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  über  die  Verbreitung  des 


elektrischen  Lichtes  in  Amerika.  Es  werden  nick 
einander  die  wichtigsten  Installationen  der  to- 
schiedenen  elektrischen  Gesellschaften  geschillH*. 
und  die  interessantesten  Maschinensäle  derCentnl 
Stationen  abgebildet.  Zuerst  der  Maschinenszal  ebwr 
Centralstation  der  Brush  Compagnie  in  Philidelpta 
mit  den  dort  verwendeten  Lampen  und  Lampec 
pfosten.  Sodann  die  Verbreitung  des  Systems  Ws 
ston  in  New-York,  durch  einen  SituationspUa  tmi 
Abbildung  der  Centralstation  in  Stanton-Stie« 

Intensivgasbrenner.  Ein  mit  Teitfipir»; 
begleiteter  Artikel  in  der  Zeitschr.  des  Ver.  deattcl 
Ing.  No.  17  S 319  gibt  Abbildung  und  Beschreib'i-.i- 
der  in  diesem  Journal  wiederholt  beschrieben-: 
und  abgebildeten  Brenner  von  Sugg,  Girood. 
Bengel,  Mailet,  der  Compagnie  ParisifM- 
ferner  der  Brenner  und  Laternen  von  Brav,  de 
Mainzer  Intensivlateme,  der  Mainzer 
tieleuehtung,  Schülke  s Intensivbrenner,  fie 
mens  Regenerativbrenner  und  StrahlenbreuL-- 
und  der  C 1 am ond' sehen  Incaudescenzlampf 

Lürmann.  Schmelzofen  mi  t Wisse! 
gasbetricb.  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch  Ing.  It' 
No.  31  S.  Beschreibung  mit  Abbildungec  vz 
Generatoren , Erhitzern  und  Oefeu , welche  vc. 
G.  T.  Dwight  im  Vereiir  mit  N.  Lilienberj 
aus  New-Vork,  construirt  wurden,  gestützt  aal  dz 
in  Europa  auf  den  Werken  von  Schulz,  Knaac-t 
Co.  in  Essen  gemachten  Erfahrungen.  Nach  ein^c 
Vortrag  in  der  New-Yorker  Versammlung  des  torr 
kanischen  Institute  of  Mining  Engineers  im  Frb 
mar  18S5. 

Compound  Gasmotor,  System  J.  Atki: 
son,  und  eine  zweite  ähnliche  Maschine  von  Hob 
wird  beschrieben  und  abgebildet.  Revue  industr.-  i 
j lass  No.  28  und  29. 

I UoberdenchemiBchenNachweisr'" 
i Infiltration  von  Wasser  aus  undichtt« 
Gasbehältern.  Revue  Industrielle  9.  Juli  l'’f 
berichtet  über  einen,  dieses  Thema  behandtfcd-: 
Vortrag  von  Pot  vor  der  französischen  GasliC 
männer-Versammlung.  Es  wurde  qualitativ  geprJ 
auf  die  Gegenwart  von  Ammoniak,  Cyanüro  »c* 
Snlfocyanüre  und  endlich  auf  Phenol.  Der  >‘»=^ 
weis  der  drei  ersten  Körper  gibt  keine  zuverläfsu--: 
Resultate,  dagegen  deutet  die  Gegenwart  von  Pbt«* 
unzweifelhaft  auf  Verunreinigung  durch  W»* 
aus  dem  Gasbehälter.  Zum  Nachweis  des  Pbta ' 
wird  Bromwasser  verwendet  und  zwar  soll  in  * 
gender  Weise  verfahren  werden.  Das  zur  Cnii' 
Buchung  bestimmte  Wasser  wird  unter  ZusaU  « 
Schwefelsäure  destillirt  und  ÜO  ccm  des  Deshlh*' 
mit  Bromwasser  versetzt.  Man  erhält  lei  «*'’ 
Verdünnung  von  1 Theil  Phenol  anf  fiT  Bä*  Tlz-r 
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WasKT  noch  eine  flockige  Abscheidung  von  gelb-  1 
Itchem  Tribromphenol. 

Diese  Reaction  ist  längst  für  den  Nachweis 
geringer  Mengen  von  Phenol  bekannt. 

Hilgenstock  G.  Ueber  den  Gehalt  an 
Ammoniak  in  den  Cokehochofen.  Vortrag, 
gehalten  in  der  FrOhjahrsversammlung  des  Vereins  i 
deutscher Eisenhflttenleute.  Zeitschr.d. Verdeutsch. 
Ing  1885  No.  28  8.  541. 

Müller  E.  lieber  die  Vercokung  der 
Baarkoble  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Nehenproductegewinnung.  Vortrag,  gehalten  im 
Pfahe- Saarbrücker  Bozirksverein  deutscher  Inge  1 
nieura  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1885  No.  28 
8.  537. 

Preisausschreiben.  Der  sächsische  In- 
genienr-  und  Architekten  verein  hat  in  seiner  Sitzung  | 
am  26.  April  1885  beschlossen  einen  Preis  von 
M.  KH)  Buszusetzen  auf  die  beste  Arbeit,  welche 
folgendes  Thema  behandelt; 

»Ausführliche  kritische  Darstellung  ; 
der  bisher  wegen  Verhütung  der  Vernn-  | 
reinigung  fliessender  Gewässer  ange- 
wendetenKlärungsverfahrenbeidenaus 
den  Gruben  und  Aufbereitungsanstalten, 
sowie  bei  gewerblichen  Anlagen  Ober-  i 
hanpt  abfallenden  Wässern.« 

Die  näheren  Bedingungen  sind  enthalten  im  ! 
i'ivilingenieur  1885  Heft  4 S.  274.  | 

Amerikanische  Wassermesser.  Mit  | 
Zeichnungen  auf  einer  Tafel.  Kevne  industrielle  i 
1885  9.  Juli  gibt,  im  Anschluss  an  frühere  Mit- 
theilungen (vom  28.  Mai  1884)  über  Untersuchungen  | 
Ton  amerikanischen  Wassermessem  durch  M.  Koss 
and  E.  Browne  an  der  Universität  zu  Califomien, 
Zeichnung  und  Beschreibung  von  zwei  Wasser-  | 
messem  und  zwar  eines  Kolbenwassermessers  von  j 
Worthington  und  eines  Rotationswassermessers 
von  Hesse.  I 

Ernst,  Professor  Ad.  May er'schc  W asser- 
liulenmaschine  mit  selbsttbätiger  Füllungs- 
regulirung  von  Personen-  und  Lastaufzügen.  Mit 


.Abbildungen  auf  Tafel  XIX.  Zeitschr.  des  Ver. 
deutsch.  Ing  1885  No.  24  8.  445. 

Riedler,  Professor  A.  Ueber  die  Construc- 
tionsgrundlagenderPumpen-undGebläse- 
Ventile.  Vortrag  im  Aachener  Bezirksverein. 
Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1885  8.  502.  Mit 
zahlreichen  Abbildungen. 

ThörnerW.  Die  Trinkwasserverhält- 
uisse  der  Stadt  Osnabrück.  Einem  vom 
Verf.  uns  gefälligst  zur  Verfügung  gestellten  Ab- 
druck entnehmen  wir  folgende  Mittheilnngen. 

Der  die  Salpetersäurcbildung  im  Boden  bewir- 
kende Mikroorganismus  braucht  zu  seinem  Wachsen 
und  Wirken  nothwendig  Sauerstofi,  andererseits 
macht  die  gebildete  Salpetersäure  aus  Basen  Kohlen- 
säure frei,  die  sich  vollständig  oder  theilweise  in 
Wasser  löst.  Es  ist  hiernach  anzunehmen,  dass 
Wasser,  in  denen  solche  Zersctzungsprocesse  ver- 
laufen, reich  an  Kohlensäure  und  arm  an  Sauer- 
stoff anderen  Wassern  gegenüber  sein  werden. 
Diese  Hypothese  findet  durch  die  vom  Verf.  an- 
gestellten  Untersuchungen  volle  Bestätigung.  Einem 
hohen  Salpetersäuregehalte  entspricht  bei  allen 
untersuchten  Wassern  auch  ein  hoher  Kohlensäure- 
und  ein  niedriger  Sanerstoffgehalt.  Man  nimmt 
allgemein  an,  dass  das  Wasser  der  Gebirgsquellen 
einen  erfrischenden  Geschmack  als  Brunnenwasser 
bat,  und  dass  derselbe  auf  den  grösseren  Gas-  und 
speciell  Kohlensäuregehalt  zurückznfObren  ist.  Aus 
den  Untersuchungen  ergibt  sich  aber,  dass  gerade 
die  venmreinigten  Brunnenwasser  den  grössten  Gas- 
und  speciell  Kohlensäuregehalt  aufweisen.  Ist  da- 
her der  angenehmere  und  erfrischendere  Geschmack 
der  Quellwasser  nicht  etwa  auf  die  Klarheit  und 
niedrigere  Temperatur  des  Wassers  zurückzufUhren, 
so  kann  derselbe  wohl  nur  durch  den  höheren  Sauer- 
stoffgchalt  der  Quellwasser  den  meisten  Brunnen- 
wassern gegenüber  bedingt  sein. 

Verf.  empfiehlt,  beim  Ausbruche  einer  Cholera- 
epidemie das  Trinkwasser,  falls  dasselbe  nicht  einer 
notorisch  guten  Leitung  entstammt,  vor  dem  Ge- 
nuese mit  einigen  Tropfen  Salzsäure  oder  Phosphor- 
säure  zu  versetzen. 
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filaase; 

30.  Juli  1885. 

XX  VL  F.2442.  Neuerung  an  Scrubbem.  R.  Fleisch- 
hauer in  Merseburg. 

— U.  325.  Gasdruckregulator.  C.  U 1 b r 1 c ti  in 
.Niederlössnitz. 

XLVIL  D.  2240.  Feste  Muffenkupplung  mit  ex- 
; entriachen  Nuthen.  R.  D a e I e n in  Heerdt  bei 
Neuss  a.  Rh. 


Ivl  AMAA  * 

3.  August  1884. 

I XXVIL  R.  3257.  Wassermotor  zur  Bewegung  und 
1 Umsteuerung  eines  Ventilators.  Q.  Rusp  in 
1 München. 

6.  August  1885. 

X.  B.  5714.  Neuening  an  verticalen  Cokeöfen. 
' (Zusatzzudem  Patente  No.  28530).  Dr.  Th.  Bauer 
I in  München. 
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Klasse: 

Xin.  Sch.  3534.  Rauchverzehrendc  Feuerungs- 
anlage.  J.  Schmelzer  in  Teplitz;  Vertreter. 
Dr.  G.  Krause,  Redacteur  in  Köthen. 

XXII.  R.  3214.  Absorptionsapparat.  h.  Rohr- 
m a n n in  Krauschwitz  bei  Muskau  uml  M.  H i 1 1 e r 
in  Berlin  S.,  Wasserthorstr.  22. 

XXIV.  S.  2877.  Doppelrost  aus  durchlöcherten, 
mit  einem  Gebläse  in  Verbimlung  stehenden 
Röhren.  H.  Sauber  in  Hamburg. 

XXVI.  H.  5I6C.  Neuerung  an  Herdfeuerungen 
ohne  Rost  bei  Oefen  zur  Gasfabrikation  u.  dergl. 
M.  Hempel  in  Breslau,  Trebnitzer  Chaussee. 

XXX^^.  B.  5863.  Petroleum-Brennofen.  .1.  Bod-, 
w e 1 1 ia  San  Krancisko,  California,  V.  St.  A. ; Ver- 
treter: Wirth  ik  Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XLII.  L.  3231.  Verfahren,  um  den  unter  No.  32091 
geschützten  Apparat  zur  directen  Bestimmung  des 
specidschen  Gewichts  oder  des  Druckes  von  Gasen 
und  Dämpfen  durch  Combination  mit  Absorp- 
tionsapparaten  zur  Gaeanalyse  verwendbar  zu 
machen.  Zusatz  zum  Patente  No.  32091.)  Fr. 
I,  u X in  I.udwigshafen  a.  Rh. 

10.  August  1885. 

XXVI.  R.  320t).  Selbstthatiger  Gasdruckregulutor. 

F.  Clouth,  Rheinische  Gummi«  aarenfabrik  in 
Nippes  — Köln. 

XLVI.  D.  1802.  Neuerungen  an  der  durch  das 
Pateut  No.  :'>32  geschützten  Gaskraftmaschine. 
E.  Delamare-Deboutteville  und  L.  M a - 
landin  in  Fontaine -le-Bourg,  Seine  inferieure, 
Frankreich;  Vertreter:  C Burchardtin  Berlin, 
SW.,  Friedrichstr.  48. 

— D.  2187.  Gas-  bzw.  Petroleumkraftmaschine. 

G.  Daimler  in  Kanustatt. 

— M.  3401.  Neuerungen  an  der  durch  Patent  No 
532  geschützten  Ga.skraftmaschine.  P.  Murray 
juu.  in  Newark , Grafsch.  Essex , Xew-.Iersey, 
V.  St.  A.;  Vertreter  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  110. 

Palentertheilungen. 

XII.  No.  32892.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Ferrocyanverbindungen  aus  Rhodansalzcn.  Dr.  A. 
Stern  berg  in  Breslau,  Schiesswerxlerstr.  15'« 
Vom  30.  Octolwr  1884  ab.  St.  1204. 

XVI.  No.  3281H).  Verfahren  zur  tiewinnung  von 
Kuhsalmiakgeist  in  VerbindungmitderGewinnung 
von  Phosphatiiondrette  aus  Fäealien.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  27671.)  C.  Schneider  in  Freiburg 
i.  B.  Vom  21.  October  18.84  ab.  Sch.  3217. 

XXI-  No.  32tK)8.  Tragbare  elektrische  Sicherheits- 
Glühlampe.  G.  Tronvö  inPari.H,  Kue  Viviennel4, 


Patente. 

I Klasse: 

Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Ktas- 
grätzerstr.  47.  Vom  22.  Juli  1884  ab.  T.  m 

XXI.  No.  32919.  Elektrische  Bogenlampe.  Bau, 
Sombart&Co.  in  Magdeburg,  FriolrichFistaiit. 
Vom  1.  Februar  1885  ab.  B.  5529. 

XLII.  No.  32897.  Selbstregistrirender  Strommes*: 
A Frank,  Privatdocent  an  der  kgl.  technischui 
Hochschule  in  München.  Vom  21.  Januar  ISe 
ab.  F.  2262. 

— No.  32903.  Thermometer  für  hohe  Temjen 
turen.  J . M n r r i e in  Glasgow,  Grafschaft  Lanirl. 
Nordbritannien;  Vertreter  C.  Pieper  in  Bw’j; 

) SW.,  Gneisenaustr.  109/110.  Vom  18.  Feivn«: 
1884  ab.  M.  .3645. 

I — No.  32918.  Wassermesser,  dessen  ThStigk-:: 

■ nur  mittels  Uhrwerk  oder  Handbetrieb  har  » 
gebracht  wird.  F.  Ketterer  in  Furtwanp 
Vom  1.  Februar  1885  ab.  K.  3944. 

LIX.  No.  32895.  Apparat  zum  Heben  von  Fl6»g 
keiten  mittels  direct  wirkender  explosiver  G»»- 
L.  de  Coster  in  Brüssel;  Vertreter:  Spech’. 
Ziese  & Co.  in  Hamburg.  Vom  16.  Decemo: 
1884  ab.  C.  1572. 

LXIV.  No.  32980.  Zapfhahn  mit  Filter.  L.  Miret 
in  Stuttgart.  Vom  18.  Februar  1885  ab.  M.34M 

Patenierlöschungen. 

IV.  N.  28t!65.  Dochtputzer  für  Rund-  und  Fll« 
brenner. 

— No.  286t>6  Laterne  mit  herausnehmbarer  Hz» 
lampe. 

— No.  30111.  Federnd  aufgehangte  Laterne 

XXL  No.  23723.  Neuerungen  an  elektrischen  Br 
leuchtungsapparaten. 

. — No.  25607.  Neuerungen  an  Apparaten  zum 

I elektrischer  Ströme. 

XLVI.  No.  18243.  Neuerung  an  dem  unter  S 
.532  patentirten  Gasmotor. 

{ — No.  3160*;.  Gasdruckregulator  f(ir  Gasmolen; 
j XLVII.  No.  28627.  Schlauchkuppelung. 

: — No.28629.  RohrverbindungmitüeberschubniDff- 
! IV.  No.  21 986.  Neuerungen  an  I.ampen- 
XVIII.  No.  31231.  Petroleum-Gasgenerator 

j F^tentversagung. 

I XLVI.  R.  2911.  Explosionsgemisch  für  Gaakn-") 
maschinell.  Vom  23.  Februar  1885. 

! F^lentübertragung. 

I LXXXV.  No.  28425.  .A.  Tiedemann  in  Sr* 
i York;  Vertreter:  B ry  dges  & Co.  in  Betün87i 
I Königgratzerstr.  101.  Neuerungen  an  Späbx 

Irichtungen  für  Wasserclosets.  Vom  1.  Jan"'-" 
1884  ab. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  BeleuohtunffSffegrenstSiide. 

No.  30121  vom  10  Juli  1S84.  Kug.  Schulz  in 
Icrlin.  Neuerung  an  Reficctoren.  — Der  unter 


Flg.  sw. 


>r  Laiiipenglocke  angeordnete  Reflector  A,  welcher 
if  den  Lampency linder  aufgeschoben  ist,  wird 
irch  stellbaren  Arm  Bd  gesttttit,  so  dass  jener 
ir  und  rOckwarts  verstellt  werden  kann. 

No.  30305  vom  8.  Juli  1884.  Th.  Wagner  in 
hweidnitz,  Schlesien.  Verstellbarer  Kerzen- 
1 1 1 e r.  — Die  zwangslau&g  geführten  Zahn- 


Flg.  s*7.  Fl*,  sw. 


ngen  f/i,  i/t  und  können  mittels  des  Treib- 
es  5 , welches  im  I^euchterstflnder  festsitzt, 
schoben  werden,  so  dass  die  an  den  Zahnstangen 
gebrachten  Klemmbacken  k*,  k’  die  in  die  Tropf- 
alo  e eingesetzte  Kerze  festklemmen. 


No.  30436  vom  28.  Juni  1884.  R.  Lange  und 
Krebehenne  in  Rodolstadt.  Zusniiimenleg- 


Fl*.  Stil.  Fl*.  SSO, 


tr  Doppelleuchter.  — Zwei  als  Liuchter- 
e dienende  Schalen  d und  d'  können  durch 
in  der  Schale  d'  sitzende  Schraube  zu  einer 


Kapsel  zusammengeschraubt  werden  (Fig.  329\ 
nachdem  die  Lichtträger  a und  b aus  den  Schalen 
herausgeschraubt  und  in  eine  der 
letzteren  hineingelegt  worden  sind 
(Fig.  .330). 

No,  30109  vom  24.  Februar  1884. 

M.  F r a n k e in  Potsdam  Federnder 
Laterne  ngriff.  — An  der  Decke 
der  Laterne  im  Innern  ist  die  durch 
das  Schutzblech  r gegen  die  Flamme 
gesicherte  Feder  b befestigt,  an 
welcher  der  durch  die  Decke  hin- 
durchgefllhrte  Handgriff  d hftngt. 

Fi*.  351. 

Klaaae  1 0.  Brennstoffe. 

No.  31004  vom  9.  Mai  1884.  (HI.  Zusatz-Patent 
zu  No.  18795  vom  8.  Mai  1881;  II.  Zusatz-Patent 
No.  26421.) C.  Otto  A Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 

Neuerung  au  Regenerati v-Cokeöf en.  — Be- 
hufs gleicbmassiger  Erwarmung  der  Sohle  und  Seiten- 
wande  der  Oefon  Ündet  eine  Verbrennung  der  Gase 
sowohl  unter  der  Sohle  als  auch  in  den  Seitcn- 
kanBlen statt,  indem  die  Verbrennungsgaseandiesen 
zwei  Stellen  nacheinander  mit  Verbrennnngsluft  zu- 
sammengeführt werden. 

No.  .31 169  vom  26.  August  1884.  A.  Chambers 
und  Th.  Smith  in  Sheffield,  England.  Neuerung 
an  Cokeöfen,  bei  welchen  die  Destillationspro- 
ducte  durch  den  Boden  abgefUhrt  werden.  — Die 
Erfindung  betrifft  eine  Neuerung  an  dem  durch 
die  Patentschrift  No.  18434  bekarmt  gewordenen 
Ofen.  Durch  ein  rings  um  den  Ofen  geführtes 
Kohr  wird  heisse  Luft  in  den  Raum  oberhalb  der 
Kohlen  cingcblasen,  um  das  zu  vercokcnde  Material 
zu  durchdringen  und  die  Destillationsproducte  durch 
den  durchlöcherten  Boden  abzutreiben. 

No.  81 158  vom  16.  Marz  1884.  J.  Mac  Culloch 
in  Airdrie,  Schottland  und  Th.  Reid  in  Glasgow. 

Neuerung  an  Cokeöfen.  — Die  einzelnen  Ver- 
cokungskammem  sind  in  einem  ringförmigen,  auf 
Säulen  ruhenden  Bau  angeordnet.  Die  zur  Heizung 
der  Kammern  dienenden  Gase  werden  von  einem 
Centralrohr  aus  den  einzelnen,  die  Kammern  um- 
gebenden Verbrennungsraumcn  zugefOhrt,  um  nach 
Erhitzung  der  Kammern  in  einen  Schornstein  zu 
gelangen.  Die  Kammern  werden  von  oben  durch 
mechanische  Vorrichtungen  beschickt  und  von  unten 
entleert.  Die  sich  in  ihnen  entwickelnden  Destilla- 
tionsproducte werden  durch  Röhren  in  einen  ring 
förmigen , den  ganzen  Bau  umgebenden  Kasten, 
und  von  da  in  die  Condensatoren  geleitet. 
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AanOge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  12.  Ohemisohe  Apparate. 

No,  29847  vom  27.  Mai  1884.  A.  Stamm  in 
headville,  County  of  Lake,  State  of  Colorado,  V. 
.St  A.  Apparat  inr  Darstellung  Sauerstoff  re  ich  er 
Luft.  — Die  Compressionspumpc  C presst  Luft 


abwechselnd  durch  Rohr  a,  Scbieberkanal  m und 
Rohr  b in  den  Wasserbehälter  1 und  bei  der  in 
Fig.  3.38  gexeichneten  Steilung  des  Schiebers  durch 
Rohr  a,  Schieberkanal  m und  Rohr  c nach  dem 


Mg.  M3. 


zweiten  Wasserbehälter  r.  Die  Luft  steigt  durch 
die  feinen  Locher  des  Siebbodens  p nach  oben, 
wobei  Sauerstoff  von  dem  Wasser  abeorbirt  wird, 
dessen  Menge  in  dircctem  Verbältniss  zu  dem  Druck, 
der  gerade  am  Ende  der  ersten  Periode  in  dem 
Wasserreservoir  herrscht,  steht.  Der  nicht  absor- 
birte  Theil  der  Luft,  zumeist  Stickstoff,  entweicht 
durch  Rohr  f,  Schieberrad  o und  Rohr  g nach  dem 
Stickstoffbehälter  I',  während  bei  der  Stellnng  des 
Schiebers  Fig  333  der  nicht  absorbirte  Theil  der 
Luft  aus  Behälter  r durch  Rohr  d,  Schieberkanai  r 
und  Rohr  e nach  dem  zweiten  Stickstoffbehälter  r' 
gelangt. 

Bei  der  Stellung  Fig.  333  entweicht  der  absor- 
birtc  Sauerstoff  aus  dem  Wasser  des  Behälters  (, 
und  wird  durch  Rohr  A,  .Scliieberkanal  n und  Kohri 
in  geeignete  Behälter  geleitet,  wohingegen  Ijei  der 


Stellung  Fig.  332  der  Sauerstoff  aus  dem  Ws«i 
des  zweiten  Behälters  r durch  Rohr  j,  Sebieberkma 
n und  Rohr  i nach  dem  Behälter  geleitet  wiid. 

Der  Stickstoff  aus  Behälter  l'  entweicht  bei  dej 
Stellnng  Fig.  333  durch  Bohr  g,  Kanal  o und  Bolaf 
ins  Freie,  während  dies  für  den  Stickstoff  ans  Bt 
bälter  r*  bei  der  Stellung  Fig.  332  durch  Bohr  t 
Kanal  r und  Bohr  k geschieht. 

No.  31068  vom  15.  December  1883.  E.  Dix')i 
in  Glasgow,  England.  Verfahren  zur  ReinigtiDi 
des  Wassers,  nm  es  fttr  die  Branerei  sowie  fit 
andere  Zwecke  geeignet  zu  machen.  — Das  Waase 
wird  zunächst  in  einem  Geftss  mit  gelfiwhtes 
Kalk  unter  gleichzeitiger  Injection  von  Luft  mitiä 
Dampfstrahlgebläses  innig  gemischt  Nach  erfolgten 
Absitzen  des  Niederschlages  wird  das  von  dem 
selben  durch  Filtration  getrennte  Wasser  in  cinni 
zweiten  Gefäss  mit  Kohlensäure,  welche  ehenfiBi 
mittels  Dampfstrahlgebläaes  eingetrieben  wird.  t< 
handelt.  Vorher  kann  man  die  durch  die  Behandloq 
mit  Kalk  entatandenen  Aetzalkalien  dnreh  Stuni 
nentralislren. 

No.  80199  vom  2.  Mai  1884.  (Zasats-Fahrz 
zu  No.  16574  vom  14.  April  1881.)  B.  Bohli| 
in  Eisenach  und  G.  Heyne  in  Leipzig.  — Nenemj 
an  dem  Verfahren  und  dem  Apparat  zum  Bei 
nigen  von  Wasser  unter  Anwendung  eines 'ri 
menges  von  caustiseber  Magnesia  oder  basL^ 
kohlensaurer  Magnesia  und  Sägespänen.  Ein  Dorm 
apparat  (Dampfstrahlgebläse)  saugt  glmchseitigBoii 
waaser  ans  einem  Reservoir  and  Kesselwasser  >i 
dem  Wasserranm  des  Dampfkessels  und  drOclt  « 
dmeh  die  ReinignttgsbaUerie  nach  dem  Damal 
kessel  zurück ; die  DnrchgangsOffnnngen  des  Däsa 
apparates  (Gebläses)  sind  so  gewählt,  dass  das  dord 
die  Batterie  gepresste  und  zn  reinigende  Gemisd 
aus  1 Theil  Kesselwaaser  und  4 bis  6 Theiien  Boh 
Wasser  besteht 

Klasse  13.  Deunpfkessel. 

No.  30678  vom  26.  August  1884.  G.  Nolt  n 
Chicago,  Illinois,  V.  St.  A.  Verfaliren  und  Apr«ui 
zum  Reinigen  von  Dampf kessel-Speiir 
Wasser.  — Die  Kohlensäure  und  das  Caldumbixr 


Hz.  SS4. 


bonat  sollen  aus  dem  Wasser  dadurdi  aasgeecbir<)n 
werden,  dass  man  das  Wasser  unter  Druck  rci 
tinuiriieh  durch  einen  mit  Kalk  beschickten 
bälter  tlieasen  lässt  und  daim  filtrirt 
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Der  hierzu  dienende  KalkbehAlter  G entliftlt 
inten  ein  Einströmungsrohr  mit  an  der  Unterseite 
ngebnchten  Ocffnungen  u und  steht  oben  mit 
iner  oder  mehreren  Filterkammem  k in  Ver- 
indung. 

No.  80723  vom  28,  August  1883.  Frhr.  B.  v. 
toinAcker  in  Lauban.  Neuerungen  an  Gas- 
enernngon  für  Dampfkessel.  — Das  Patent 
etrifft 

1.  die  Anordnung  der  direct  in  die  Kessel  einge- 
bauten Brenner; 

2.  einen  FonerthOr-  und  Schaulochvcrschluss,  be- 
stehend aus  einer  inneren  Thür  mitGIimmer- 
fOllung  und  einer  Äusseren  eisernen  NoththUr; 

i.  einen  Heizapparat  zur  VorwArmung  der  Luft 
und  des  Gases,  bestehend  aus  zwei  Rolir- 
systemen,  welche  in  dem  Fuchs  oder  dgl.  unter- 
gebracht  und  aus  einzelnen  Rohren  derart  zu- 
sammengesetzt sind,  dassdie  Verbindungsstellen 
in  besonderen  KanAlen  ausserhalb  des  Fuchses 
liegen. 

No.  31039  vom  4.  September  1884.  Th.  Drzy- 
a 1 1 a in  Magdeburg.  Unuuterbrochen  arbeitender 
ihrenreinigungsapparat.  — Die  aussen 
1 den  Heizgasen  bespülten  Rohren  werden  innen 
ttels  ununterbrochen  auf-  und  abgehender  Bürsten 
,<^haber  gereinigt.  Zur  Bewegung  derselben 
nt  eine  senkrechte  selbstthAtig  umgestenerte 
iraubenspindel,  deren  Matter  ein  Querhaupt 
ri,  an  welchem  sAmmtliche  Schaber  u.  dgl.  auf- 
sind. 

Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  30.Ü2.')  vom  12.  Juli  1884.  W.  Langdon 
Derby , England.  Elektrische  Regulirvor- 


I ri  ch  t u n g für  den  Gaszuflussbei  Eisenbahnwagen.  — 
Um  nach  Belieben  des  Zugführers  gleichzeitig  alle 
Flammen  auf  volle  oder  halbe  Helligkeit  einstellen 
zu  können,  ist  im  Zugführercoupd  eine  Batterie 


Fig.  SSO. 


mit  Stroiiiwemler  und  Unterbrecher  angebracht, 
und  jeder  Wagen  trügt  einen  Kasten  L',  der  durch 
Rohr  Ä mit  dem  Gaareservoir  und  durch  Rohr  B 
mit  den  Gasbrennern  verbunden  ist.  Der  Magnet 
E schwingt  um  den  Stift  r und  trügt  das  Ventil  f, 
welches  dem  Rohre  B mehr  oder  weniger  nahe 
steht.  E wird  je  nach  der  Richtung  des  Stromes 
nach  rechts  oder  links  gezogen.  Damit  aber  der 
Strom  nach  dem  Einstellen  von  E unterbrochen 
werden  kann,  ist  der  um  die  Achse  g g schwingende 
Anker  O angebracht,  dessen  mittlerer  Arm  G,  in 
seiner  abgefallenen  Stellung  den  Rückgang  von  E 
verhindert. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Abbaiia.  (Wasserversorgung.^  Ueber  die 
ftf-rversotgung  dieses  neuerdings  vielgenannten 
aclriatischen  Meer  gelegenen  Curortes  bringt 
l?r.  Pr.  eingehende  Mittheilungeu,  denen  wir 
endOB  entnehmen: 

Anlage  ist  eigenartig  in  Bezug  auf  die 
Weise  der  Gewinnung  des  Wassers.  Am 


Strande  von  Abbazia,  theils  vor  theils  hinter  <ler 
gewöhnlichen  Strandlinie  gewinnen  schwache  SOss- 
wasserquellen  ihren  Austritt,  die  ans  den  l)enach- 
barten  Bergen  gespeist  werden.  Die  Quellen  fliessen 
aber  nur  zeitweilig  und  dies  theils,  weil  die  noth- 
wendige  Speisung  zu  Zeiten  mangelt,  theils  auch 
weil  zur  Zeit  hoher  WasserstAnde  das  Quellwasscr 
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vom  Meerwasser  zurückgostaut  bzw.  am  Abfluss 
verhindert  wird.  Nachiiem  der  Vorgang  des  Rftck- 
Stauens  stattgefunden,  führen  die  Quellen  zeitweilig 
ein  Wasser  von  »brackigen  Beschaffenheit. 

Dass  bei  derartigen  Naturverhaltnissen  nur 
kleine  Bedürfnisse  befriedigt  werden  können,  liegt 
auf  der  Hand ; das  MengenbedUrfniss  pro  Tag  über- 
schreitet zunächst  auch  nicht  50  cbm.  Zur  Be- 
schaffung dieser  Menge  ging  man  mit  einem  Stollen 
einer  der  Quellen  nach,  hoffend  dass  man  vermöge 
des  Gefälles  derselben  bald  bis  zu  einem  Punkte 
kommen  werde,  welcher  über  dem  höchsten  Meeres- 
stande liegt  und  daher  vor  dem  Zutritt  von  See- 
wasser gesichert  ist.  Diese  Hoffnung  hat  sich 
freilich  nicht  erfüllt  und  so  hat  man  sich  ent- 
sehliessen  müssen,  das  Wasser  mittels  Absenkung 
eines  Schachtes  in  einer  Höhenlage  zu  fassen,  welche 
unter  derjenigen  hoher  Meeresstände  sich  befindet 
Als  Sicherungsmittel  gegen  den  üebelstand,  zeit- 
weilig brackige  Wasser  schöpfen  zu  müssen,  hat 
man  eine  relativ  grosse  Reservoir-  und  Pumpen- 
anlage  ausgeführt ; erstere  fasst  600  cbm , deckt 
daher  den  Höchstbedarf  für  nicht  weniger  als  12 
Tage,  letztere  ist  etwa  Spferdig. 

Im  Interesse  der  völligen  Sicherstellung  des 
Bedarfs  denkt  man  indes  an  weitere  Aufschliess- 
ungen und  hat  dabei  namentlich  eine  Thalsohle 
ins  Auge  gefasst,  welche  einen  Grundwasserspiegel 
aufweist,  der  um  0,5  m über  dem  höchsten  Meeres- 
stande  liegt.  Wenn  der  Zufluss  sich  als  ein  dauernder 
herauBstellt,  beabsichtigt  man,  eine  entsprechende 
Fassung  auszufohren  und  einem  Wasserverluste 
durch  Abfluss  ins  Meer  dadurch  vorzubeugen,  dass 
man  dem  abfliessenden  Wasser  längere  Zeit  hin- 
durch Cementpulver  zusetzt,  welches  die  Ge- 
birgsspaltcn  dichten  soll. 

Charlottsnburg.  (Gasanstalt.)  Dem  Bericht 
Uber  den  Betrieb  der  städtischen  Gasanstalt  vom 
1.  Ai)ril  1884/85  entnehmen  wir  Folgendes: 
Gasproduction  2 165000  cbm, 

Zunahme  874020  cbm  = 20,9®.'«. 

Gasabgabe  2165100  cbm, 

Zunahme  373920  cbm  =»  20,9®/«. 

Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  folgendermaassen : 


Private  (pro  1 cbm  M.  0,18)  . . 

cbm 

1330579 

61,46 

.Stadtbahnhrtfe  excl.  Bahnhof 
»Wostend«  (pro  1 cbm  M.  0,16) 

175041 

8,06 

Kgl.  Technische  Hochschule  (pro 
1 cbm  M.  0,16) 

132965 

6,14 

l’rivatlatemen  (nach  Tarif)  . . 

16361 

0,71 

Strassenbeleuchtung 

344 186 

1.5,90 

Selbstverbrauch 

34928 

1,61 

Verlust  (incl.  Illumination  am  \. 
und  2.  Noveral»er  1884  . . . 

132040 

6,10 

zusammen 

2165100 

100,00 

Gaskohlen. 

Bestand  am  1.  April  1884  2108101 

Zugang : 

Guido 4766250  kg 

Friedenshoffnung  . . . 2545860  > 

New  Pelton  main  . . 50440  » 

Leverson 50300  » 741285ui 

76236S01 

Verbrauch : | 

Zur  Gaserzeugung  . . 7546112  kg 

» Schmiede  ....  4676  » 

Zu  städtischen  Zwecken 

(Schule) 11350  . 75621»! 

Bestand  am  1.  April  1885  615521 

Die  vergasten  Kohlen  lieferten  pro  100  h 
28,7  cbm  Gas,  1,49  hl  Coke,  5,1.5  kg  Theer,  9,74 1 
A mmoniakwasser. 

Nebenproducte. 

Coke,  Broeze  und  Asebe; 

Bestand  am  1.  April  1884  . . 249,51 

Production  1884/85  ....  .^12141,oJ 

zusammen  1 1239.1,5  j 

Verbrauch  1884/85  1121U0>' 

Bestand  am  1.  April  1885  . . 293,0' 

Der  Verbrauch  an  Coke,  Breeze  und  Aid 
vertheilt  sich  wie  folgt : 

Zur  ünterfenerung  der  Retorten,  Coke  32578,9' 
> Dampfkeeseifeuerung,  Coke  . . . 45^.0 

Asche  . 3108,0 

Zu  den  Büreaus  u.  Wohnungen,  Coke  . 150,0 

Breeze  17S.0 

Zum  Verkauf,  Coke  . 6896651 

Breeze 2 188,0 

Asche 192,0 

Zu  den  Revierarbeiten 163>0 

zusauiiuen  112100,5 


Theer : 


Bestand  am  1.  April  1884  .... 

5(Wöl 

Production  1884/85  

3891»« 

zusammen 

394i)l!l 

Verkauf  1884/85 

3894(2 

Bestand  am  1.  April  1885  .... 

4ftV| 

Ammoniakwasser ; 

Bestand  am  1.  April  1884  . . ^ . 

14WI 

Production  1884/85  

734 

zusammen 

7495^1 

Verkauf  1884/85  

739165 

Bestand  am  1.  .April  1885  .... 

9iioi 

Graphit : 

1 

Bestand  am  1.  April  1884  .... 

. 242# 

Gewonnen  1884/85  

. 3137' 

zusammen  556^1 

Verkauf 

. 6565 

Betand  am  1.  April  1885  .... 

— 
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Aoagenutste  Reinigangsmasse  wurde  nicht 


Ffionibel. 

Retorten  he  trieb. 

« waren  Retorten  im  Feuer:  activ  . . . 9126 
Reserve  . . 746 

zusammen  9672 
^fl^»te  Anzahl  der  Retorten,  welche  zugleich  im 

Betriebe  waren 46 

jke  zur  Unterfeuemng  der  Retorten 
ist  verwendet: 

nach  Gewicbtsprocenten  der  gewon- 
nenen Coke 29,1  "io 

pro  Retorte  incl.  Reserve  in  24  Stunden  3,.1  hi 
• lUO  kg  vergaster  Kohle  ....  20,3  kg 

■ 100  cbno  producirtes  Gas  . . . 70,7  » 

arproduction  in  24  Standen: 

pro  activer  Retorte 237,2  cbm 

» Retorte  incl.  Reserve 219,3  » 

rtorten-Chargen  wurden  gemacht  . . 547.’)6 

aeproduction  pro  Charge 39,5  cbm 

obleneinsats  pro  Charge 137,9  kg 


Es  sind  im  Jahre  1384/86  30  Gaslaternen 
id  10  Petroleumlaternen  neu  aufgestellt 
id  in  Betrieb  genommen  worden,  so  dass  im 
uuen  525  Gaslaternen  und  24  Petroleumlaternen 
1 Betriebe  waren. 

Die  525  Gaslatemen  haben  gebrannt  1536904 
rennstnnden  und  zwar  198  Abendlatemon  und  327 
achtlatemen. 

ln  525  Gaslatemen  haben  gebrannt  512  ge- 
c>huliche  Strassenbrenner  k 220  1 Consum  pro  | 
unde,  29  Btay- Brenner  k 400  1 Consum  pro  i 
m>de,  zusammen  540  Bretmer. 

Die  540  Brenner  haben  in  den  1536904  Brenn- 
unden  3459ÖÖ  cbm  Gas  oder  durchschnittlich  pro 
nnde  224  1 Gas  consumirt. 

Der  durchschnittliche  Consum  pro  Laterne 
■tragt  656  cbm  Gas  pro  Jahr. 

Pri  vatf  lam  men. 

Nacli  Maassgabe  der  Gasmesser  waren  ult. 
Irz  1884  14312  Flammen  im  Betrieb,  hinzu- 
kommen sind  6761  Flammen,  zusammen  21073 
ammen,  abgemeldet  wurden  1299  Flammen,  mit- 
n Flammenbestand  am  1.  April  1885  19774. 

Diese  19774  Flammen  haben  1638585  cbm  Gas 
ler  pro  Flamme  82,87  cbm  Gas  im  Jahresdurch- 
hnitt  consumirt. 

Ausserdem  waren  noch  19  Privatgaslatemen 
s Tarifflammen  in  Betrieb. 

Diese  19  Laternen  haben  je  3675  Stunden 
:brannt;  der  Consum  pro  Stunde  zu  220,0  1 ge- 
ebnet gibt  zusammen  15361  cbm  Gas  pro  Jahr. 

Das  Strassenrohrnetz  ist  um  2614  m 
rw  eitert. 

Unter  Hinzurechnung  diverser  kleiner  Rohr- 
itiingen  liat  die  TAnge  des  gesammten  Strassen- 


rohmetzes  um  rund  3000  m zugenommen,  so  dass 
dasselbe  jetzt  rund  56300  m lang  ist 

Die  Hersteilungskosten  für  die  prodii- 
cirten  2165000  cbm  Gas  ergeben  sich  zu  M. 

117392,48. 

Hiernach  betragen  die  Selbstkosten  pro  1 cbm 
producirten  Gases  Pf.  5,422. 

Hierzu  kommen: 

Zinsen  und  Amortisation  des 
Anlagekapitals  und  des 
zum  Umbau  aufgewen- 
deten Kapitals  de 

M.  1193800  M.  t»659od. 

Abschreibung  zum  Emeuc- 

rungsfond > 35000  > 

M.  218 107  od.  Pf.  10,072 

Es  treten  zur  Berecli- 
nung  des  Selbstkostenpreises 
hinzu : 

der  Werth  der  im  Selbst- 
verbranch und  durch 
Gasverlust  verwendeten 
165 199  cbm  Gas  k cbm 
nach  obiger  Berech:iung 
= Pf.  10,074  ....  M.  16642  od  Pf.  0,7(» 
daraus  Selbstkosten  . . . M.  234749  od.  Pf.  10,841 
Allgemeines. 

Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  betrug 
11800  cbm  (9240  cbm  im  Vorjahre),  Zunahme 
2560  cbm  = 27,7  •/». 

Die  geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden  l>etrug 
2240  cbm  (2060  cbm  im  Vorjahre) , Zunahme  von 
180  cbm  = 8,7  •/•  vorhanden. 

Die  Selbstkosten  für  eine  öffentliche  Gaslatemo 
berechnen  sich  zu  M.  69,27  fOr  Gas  tmd  M.  18,03 
für  Unterhaltungskosten,  zusammen  M.  87,30. 

Der  Durchschnittspreis  für  Coke  betrug  M.  0,80 
pro  Hektoliter. 

Für  den  Theer  ist  ein  Durchscimittspreis  von 
M.  4,61  pro  lOO  kg  erzielt  worden. 

Das  Ammeniakwasser  wurde  laut  Contract 
mit  M.  1 pro  100  kg  verkauft. 

Ceburg.  (Städtische  Gasanstalt.)  Die 
seither  von  einer  Actiengesellschaft  betriebene  Gas- 
anstalt ist  unterm  2.  Juli  d.  J.  um  den  Kaufpreis 
von  M.  318500  in  den  Besitz  der  Stadtgemeiude 
Coburg  übergegangen. 

OortiRund.  (Wasserversorgung.)  Der  Be- 
richt Ober  den  Betrieb  des  städtischen  Wasser- 
werkes, 1.  April  1884/85,  beginnt  mit  der  Schilderung 
zweier  Unglücksfalle,  welche  kurz  nach  einander 
das  Werk  betroffen,  deren  Folgen  indessen  glück- 
licherweise nicht  so  unangenehme  waren,  als  sie 
nach  Loge  der  Dinge  hatten  sein  können.  Am 
31  .Mai,  vormittags  gegen  10‘/i  Uhr,  platzte  unter 
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groBScm  Gestüse  ein  Abiweigrohr  der  III.  Steige- 
rohrleitung von  560  mm  Durchmesser,  welches  in 
der  Nahe  des  Haiiptwindkessels,  aber  ausserhalb 
des  Gebäudes  gelegen  war,  wobei  einzelne  Stücke 
des  Rohres  mit  Theilen  des  dasselbe  umschliessen 
den  Kanales  weit  weggeschieudert  wurden,  wahrend 
gleichzeitig  gewaltige  Wassenuengen,  mit  der  Luft 
des  Windkessels  gemischt,  als  wcisser  Gischt  die 
Luft  erfüllten.  In  demselben  Moment  gingen  die 
im  Betriebe  belludlicheu  Maschinen  mit  grosser 
Geschwindigkeit  durch,  welch  letztere  sich  so  be- 
schleunigte, dass  in  Folge  dessen  an  einer  der 
Maschinen  eine  Pendelstange  des  Regulators  zer- 
brach, und  die  daran  befestigte  Kugel  in  bst 
horizontaler  Richtung  durch  den  Maschinonraura 
geschleudert  n-urde,  wahrend  gleichzeitig  der  Re- 
gulatorstuhl  in  Folge  der  einseitigen  Wirkung  der 
zweiten  Kugel  völlig  zertrümmert  wurde.  Ein 
grosses  Glück  war  es  zu  nennen , dass  die  Ma- 
schine, welche  von  diesem  Unfälle  betroffen  wurde, 
am  aussersten  Ende  des  Maschinenhauses  aufge- 
stellt  ist,  und  die  Regnlatorkugel  auch  mich  dieser 
Aussenseite  hin  sich  bewegte,  woliei  sie  zunächst 
gegen  die  eine  Gielielwund  des  Gebäudes  schlug, 
dort  einen  tiefen  Eindruck  hinterliess,  alsdann  ab- 
prallte, auf  den  Boden  aufschlug,  und  sich  in  eine 
Thonäiese  gewissermassen  einbohrte,  um  hier  zur 
Ruhe  zu  kommen.  Wäre  die  Kugel  nach  der 
Innenseite  des  Gebäudes  zu  geflogen,  so  hatte 
grosses  Unheil  angeriebtet  werden  können. 

In  dem  Momente  des  Platzens  des  Zweigrohres 
fand  noch  ein  anderer  Vorgang  statt,  der  sich  ober- 
halb der  Stadt  Schwerte  abspielt»'.  Hier  sind  näm- 
lich in  die  beiden  Steigerohrlcitungen,  welche  von 
der  Ruhr  zum  Freischütz  füliren,  und  in  welchen 
an  der  tiefsten  Stelle  ein  Wasserdruck  von  mehr 
als  100  m herrscht,  während  am  olxuen  Ende  der 
Stadt  Schwerte  noch  etwa  80  m zu  verzeichnen 
sind,  Ruckfallventile  eingeschaltet  worden,  welche 
der  Stadt  Schwerte  einen  gewissen  Schutz  gewahren 
sollen,  falls  etwa  in  dieser  selbst  plötzlich  ein 
Köhrenbruch  eintreten  würde.  In  dom  Momente 
nun,  in  welchem  das  Abzwoigrohr  in  der  Nähe  des 
Maschinenhauses  defect  «rurde,  platzte  auch  das 
eine  der  Rütdifall Ventile,  und  non  ergoss  sich  der 
über  demselben  in  der  Röhrenleitung  befindliche 
Inlialt  mit  grosser  Vehemenz  durch  die  Strassen 
der  Stadt,  welche,  trotz  ihres  grossen  Gefälles,  das 
Wasser  nicht  sämmtlich  mit  der  nöthigen  Ge- 
schwindigkeit abführen  konnten,  so  dass  dasselbe 
sieb  zum  Theil  in  die  angrenzenden  Keller  ergoss 
und  diese  überschwemmte. 

Es  lässt  sich  der  hier  stattgehabte  Vorgang 
dahin  erklären,  dass  wahrscheinlich  das  Defect- 
werden  des  Ilauptrohres  in  der  Nähe  des  Ma- 
schiueuhauses  und  das  Ergiesseu  der  Wassermeii- 


gen  ein  so  plötzliches  gewesen  ist,  dass  die  Klapps 
des  Rückfallventiles  erst  dann  sich  zu  schliesa 
anfingen,  als  das  Wasser  der  oberhalb  befindli»lil 
Theile  der  Leitung  bereits  in  rückläufiger  Be*»gS 
sich  befand,  die,  sich  beschleunigend,  demselij 
eine  sehr  grosse  Geschwindigkeit  verliehen,  I 
daher  bei  endlich  eriolgtem  Schlüsse  des  Vea 
natürlich  eine  gewaltige  hydraulische  Wirkt 
offenbaren  musste,  so  zwar,  dass  »las  auf  25  .\a 
Sphären  geprüfte  Ventilgchänse  von  oben 
unten  zerriss. 

Die  Wasserversorgung  konnte  glü»idicht»wra 
aufrecht  erhalten  werden,  und  wurde  die  lepo 
Leitung  am  2.  Juni,  dem  zweiten  Pfingsttag»-.  a 
der  in  Betrieb  genommen. 

Durch  die  heftige  Stosswirkung , die  bei  dd 
Platzen  des  Airzweigrohres  erfolgt  war,  liatten  Widl 
auch  noch  andere  Theile  der  Leitung  g^itW 
welches  aber  nicht  sofort  entdeckt  werden  tonz» 
denn  nachdem  die  reparirte  Leitung  kaum  1 H 
im  Betriebe  gewesen  war,  platzte  ein  zweite- 
zweigrohr,  welches  in  der  Nahe  des  ersteicn  | 
legen  war,  unter  ähnlichen  Erscheinungen,  wie  M 
31.  Mai,  jedotdi  traten  diesmal  anderweik  ^ 
scha»Iigungen  nicht  zu  Tage.  Auch  dieser  DeM 
wurde  ohne  Störung  der  Wasserversorgung  zonadl 
durch  Nothverband  später  definitiv  beseitigt 
Im  Uebrigen  sind  die  Betriebs-  und 
haltungskosten  geringe , die  Einnahmen  guk  | 
wesen,  so  dass  ein  recht  günstiges  finanzieli»!  I 
gebniss  vorliegt. 

Der  Brutto-Ueberschuss , welch«jr  im  Vorjsiz 
M.  438225,97  betragen,  stieg  pro  1884  iv  a 
M.  467 100,72,  so  dass  also  ein  Plus  von  M.  28lfTV 
zu  verzeichnen  ist. 

Von  den  Betriebsresultaten  sind  als  bemeita 
werth  die  Nachstehenden  hervorzuheben: 

Der  Wasserconsum  stieg  von  7414286  ctm  ■ 
7 657  620  cbm.  Es  fand  also  eine  Znnabiur  ti 
243234  cbm  »>der  rund  3,28  •/•  statt. 

Es  wrurden  abgegeben; 

a)  nach  dem  Wassermesser  . . . 6.581751  tiz 

b)  nach  Einschätzung,  für  öffent- 
liche Zwecke  und  zur  Spülung.  1075 76!' 

Summa  7 657 520  da 
Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  31.  Kfc 
er  3030  gegen  2910  am  31.  März  1884,  deiun< 
wrer  eine  Zunahme  von  120  Consumenten  za  ta 
zeichnen.  Von  den  3030  Consumenten  b»s<f< 
675  das  Wasser  na<di  Wasseimcsser  und  2355  di 
selbe  nach  Einschätzung. 

Die  Wasserförderung  betrug  7 656984  cbot  d 
durchschnittliche  tägliche  Förderung  demnach  na 
20978  cbm.  Der  stärkste  Tagesconsnm  fand  s 
27.  Juni  statt  und  betrag  26441  cbm.  Der  germgr 
Di  :;li 
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^eeconsum  fand  am  13.  April  statt  und  betrug 
143  cbm. 

Zur  Hebung  des  geförderten  Wasscnjuantums 
n 7ß56984  cbm  waren  8908675  kg  Kohlen  er- 
■derlich,  das  macht  durchschnittlich  pro  100  cbm 
fördcrtes  Wasser  116,347  kg.  Die  zur  Hebung 
d .Abgabe  von  7656984  cbm  Wasser  aufgewen- 
len  Kosten  betrugen  excl.  der  Kosten  für  Ver- 
sung  und  Amortisation  des  Anlagekapitales 
147472,11  und  es  beziffert  sich  demnach  der 
bstkostenprcis  für  1 cbm  gefördertes  AV'asser  auf 
2598  Pf. 

r Brutto-Deberschuss  betragt  . . M.  467 100,72 

•on  dieser  Summe  wurden  an  die 
Kammereikasse  l)creit8  abgefübrt 
M.  295000,00 

lierzu  kommen  an 
Stückzinsen ...  < 2391,10 

erner  das  diesseits 
gedeckte  Deficit 

der  Badeanstalt  . . 3956,88  . 301347,!« 

odass  noch  an  die  Kammereikasse  M.  165752,74 
uführen  bleiben,  mit  welcher  Summe  dieselbe 
ler  Bilanz  als  Creditor  erscheint 

Das  Röhrensystem  hat  im  Laufe  des  ver- 
icnen  Bctriel>sjahres  folgenden  Zuwach.«  er 
en: 

),75  lfd.  m Rubren  von  150  mm  Durchmesser 
»,42  » » > » 80  » > 

1 Schieber  160  » > 

1 » 126  » > 

3 . 80  . > 

4 Stück  Hydranten. 

Die  Gesammtausdelmung  des  Röhrensystems 
dem  städtischen  Wasserwerke  betrug  am 
Mürz  1885;  117248,76  lfd.  m mit  261  Schiebern 
332  Hydranten. 

Der  Betrieb  des  laufenden  Jahres  scheint  nicht 
so  lebhaft  sich  entwickeln  zu  wollen,  wie 
les  im  Vorjahre  der  Fall  gewesen  ist,  doch 
der  Wasserconsum  sich  voraussichtlich  an- 
■md  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  halten.  Die 
iebs-  und  Unterhaltungskosten  werden  sich 
n daa  Vorjahr  1884/85  nicht  unerheblich 
em,  letztere  namentlich  wegen  grösserer  Auf- 
lungen,  welche  für  die  Unterhaltung  der 
men-  und  Filtriranlagen  zu  machen  sind.  Hier- 
lind  im  Ktat  H.  12000  vorgesehen,  und  wird 
I Summe  auch  wohl  ganz  in  Anspruch  ge- 
men  werden.  Ferner  hat  sich  in  jüngster  Zeit 
othwendigkeit  einer  grösseren  Kesseircparatur 
rsatellt,  welche  einschliesslich  diverser  kleiner 
raturen  an  den  Maschinen  einen  unerwarteten 
■uufwand  von  ca.  M.  5000  erfordern  werden. 

\ 


Die  Bilanz  der  Wasserwerke  schlicsst  am 
31.  März  1885  mit  M.  3798744,54 ; der  Betriebs- 
abschluss  stellt  sich  wie  folgt: 


Debet. 

An  Salair.Conto M.  25548,28 

> Unkosten-Conto • 8294,29 

> Steuern-  und  Abgaben-Cunto  . > 3165,97 

» Lohn-Conto 21065,76 

> Kohlen-Conto > 61429,47 

> Conto  fUrDichtungs-undSchmier- 

rnaterialien  etc • 3622,09 

An  Unterhaltung  der  Brunnen-  und 

Pilteranlagen  > 5751,18 

An  Unterhaltung  der  Maschinen  und 

Pumpen » 1701,59 

An  Unterhaltung  der  Steigerohr- 
leitung   > 1775,50 

An  Unterhaltung  des  Kohrsystems  . > 5973,84 

• » der  Bassins  ...»  — 

> » » Telegraphen- 

leitung > 1237,18 

An  Reparaturen  Conto » 7906,96 

> Ueberschuss » 467 100,72 

Summa  M.  614572,83 

Cred  i t. 

Per  Betriebs-Conto M.  600054,14 

> Privatanlage-Conto • 13757..56 

» PachtenConto • 761,13 

Summa  M.  614572,83 


Die  Selbstkostenberechnung  pro  1 cbm  Wasser 
exclusive  Verzinsung  und  Amortisation  ergibt 


Folgendes : 

pro  cbm 

An  Gehälter ü,333G4i  Pf. 

* Generalunkogten 0,10832  > 

* Steuern  und  Al^l>cn  ....  0,04135  > 

. Löhne  . . 0,27512  . 

> Kohlen 0,80227  » 

> Dichtungs-  und  Schmiennaterialieii  0,04730  > 

> Unterhaltung  der  Urunneu-  und 

Filteranlagen 0,0751 1 » 

An  Unterhaltung  der  Maschinen  und 

Pumpen 0,02222  > 

An  Unterhaltung  der  Steigerolirleitung  0,02319  » 

» t des  übrigen  Kohren- 
systems   0,07802  • 

An  Unterhaltung  der  Bassins  ...  — 

» > > Telegraphenleit.  0,01610  > 

> diversen  Reparaturen  an  Gebäuden 

Werkzeugen  etc 0,10326  » 

Summa  1,92598  Pf. 


Dem  Originalboricht  ist  eine  graphische  Dar 
Stellung  der  wichtigsten  Betriebsresultate  bei* 
gegeben. 
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FraaMarta.M.  (Grundwasserleitung.)  In  | 
Betreff  der  bis  zum  SO.  Juli  gewonnenen  Betriebs- 
resultate  der  Grundwasserleitung,  wie  der 
Wasserleitung  Oberhaupt,  hat  das  Tiefbau- 
aint  dem  Magistrat  einen  ausführlichen  Bericht 
erstattet.  Wir  entnehmen  demselben  nach  dem 
Texte  Im  Intelligenzblatt  folgendes: 

Die  Grundwasserleitung  iat  seit  der  Er- 
öffnung unterbrochen  zur  Besorgung  der  Stadt  in 
Betrieb  gewesen.  Es  ist  ein  continuiriicher  Tag 
und  Nachtbetrieb  angeordnet  worden,  unterbrochen 
lediglich  durch  die  beim  Locomobilbetrieb  nOthigen 
Sebmierpauseu.  Die  Brunnen  haben  anscheinend 
iliren  Beharrungszustand  nahezu  erreicht.  Das 
Wasser  ist  constant  klar,  hell  und  kalt  und  von 
ilerselben  guten  Beschaffenheit,  wie  jenes  der  Probe- 
brunnengnippe.  Die  maschinelle  Einrichtung  hat 
sich  bewahrt  und  sind  Störungen  im  Betrieb  hier 
nicht  erwachsen.  Thatsachlich  sind  in  dem  Keser- 
voir  im  Durchschnitt  3000  bis  3600  cbm  per  Tag 
seit  dem  16.  Juli  gefördert  worden,  und  zwar  in 
den  letzten  Tagen  ziemlich  regelmässig  3500  bis 
3<XX)  cbm,  demnach  ca.  20°/*  mehr,  als  angenommen 
worden  war.  Vom  Tage  der  Eröffnung  an  haben 
sich  die  Druckverbaltnisse  im  Statdrohmetz  ver- 
bessert; der  Tageedruck  stellte  sich  zwischen  '/> 
und  */4  Atmosphären  höher  wie  zuvor.  Der  Zulauf 
aus  dem  Vogelsberg  und  Spessart  ist  in 
diesem  Frühjahr  variirend  zwischen  1200  und  700cbm 
(52000  und  30000  cbf)  weniger,  als  um  dieselbe  Zeit 
des  bereits  sehr  wasserarmen  Vorjahres,  und  hatten 
die  Wasservorrathe  in  unseren  Beservoira  in  den 
letzten  Tagen  vor  Eröffnung  der  Grundwasserleitung 
rasch  abgenommen.  Vom  Tage  der  Eröffnung  der 
Grundwasserleitung  ab  wurden  die  grösseren  nächt- 
lichen Druckrednetionen  sistirt,  dagegen  ein  Betrieb 
in  der  Art  eingerichtet,  dass  das  Rohrnetz  wahrend 
der  Stunden  von  Mitternacht  bis  4 Ulir  morgens 
aus  der  Friedberger  Galerie  gespeist  wtude.  Nach- 
dem die  vielen  wasservergendenden  Leckstellen  der 
öffentlichen  und  Privatleitungen  vermittels  der 
Distriktwossermesser  Ijesoitigt  worden  sind,  genOgt 
die  Wasserversorgung  der  Friedberger  Galerie. 
Die  Reservoirs  waren  am  26.  Juli  voll  und  liefen 
am  27.  Juli  um  3 Uhr  morgens  über.  Der  Wasser 
vorrath  batte  demnach  in  der  Zeit  von  10  Tagen 
15031  cbm  (650000  cbf)  zugenommen , d.  h.  die 
tägliche  Wasserzufuhr  hatte  den  täglichen  Ver- 
brauch um  1500  cbm  überstiegen.  Vom  25.  Juli 
ab  wurde  auch  wahrend  der  Nacht  Hochdruck  ge- 
geben. Der  Quellenzufluss  aus  dem  Vogelsberg 
und  Spessart  betragt  heute  12050  cbm  (520000  cbf) 
pro  24  Stunden;  im  vergangenen  Jahre  ist  der 


tägliche  Quellenzufluss  vom  31.  Juli  bis  16.  N( 
vember  2250  cbm  (ca.  100000  cbf)  zarückgegsngei 

Reicheahall.  (Wasserleitung.)  Dienen 
Hochquellenleitung  aus  dem  Lustsee  ist  in  ik 
Hauptsache  vollendet. 

Washingtos.  (Petroleumexport  der  vei 
einigten  Staaten.)  Nacii  dem  Bericht  des 
des  statistischen  Bureaus  in  Washington  stellt  sie 
der  Petroleumexport  aus  den  Vereinigten  Susna 
vom  1.  Juli  1884  bis  30.  Juni  1885  im  Verglae 
zum  Vorjahr  wrie  folgt: 

18S4  — 85  itss-u 
Rohes  Petroleum  . . Galt  81037992  67166Ü 
Werth  . Doll.  5903883  530SH 

Napbta Galt  15  822853  1504541 

Werth  . Doll.  1272290  107äÖ 

Raffinirtes  Petroleum  . GaU.  458243012  41561.'iS 
Werth  . DoU.  40074827  381S53I 
Schmieröl  a Paraffinöl  Gail.  13002483  IU515ul 
Werth  . Doll.  2 032  883  217V5J 

Rcsidnum GaU.  6561600  529711 

Werth  . DoU. 374114 353«: 

Total  ....  GaU.  574668000  5136«)« 
Werth  . DoU.  50257947  4711B* 

Wien.  (Schmiedeeiserne  Röhren.)  Ctf 
dem  Titel  iNeue  Röhrenwalzwerke  in  Oesterrvic 
Ungarn«  erhalten  wir  folgende  MittheUungen 

Der  frühere  österreichische  Zolltarif  geiriiirt 
indem  er  den  Zoll  für  schmiedeeiserne  Röbnn  si 
fl.  1,50  per  Meter,  den  für  das  Rohmaterisl,  4 
Blech , aber  auf  fl.  4 flxirte , dem  ausUndiKki 
Röhrenproducenten  eine  Importprämie  von  fi.  ii 
und  machte  damit  die  Fabrikation  in  Oeelcrrdi 
nnmögUch.  Jahrzehnte  hindurch  wurden  dsk 
schmiedeeiserne  Rohren  aus  dem  Auslande,  mum 
lieh  aus  Deutschland  und  England,  bezogen  & 
jahrUche  Import  dieser  Röhren  betrug  rund  4u0«)i 
und  stieg  spater  bis  auf  70000  m im  Werth«  w 
fl.  1 ’/i  MiU.  Nachdem  aber  der  ZoUtarif  vom  25.M 
1882  den  Röhrenzoll  auf  fl.  5 erhöbt  hatte,  «va 
sofort  in  zwei  Werken,  in  Rohniti  und  Witkovk 
die  Böbrenfabrikation  eingerichtet,  und  obwohl  i 
Folge  dessen  die  Preise  der  deutschen  Röhren  I 
mehr  als  30*/«  herabgesetzt  wurden,  sind 
Werke  zur  Fabrikation  von  Röhren  im  EnUtdl 
begriffen.  So  hat,  wie  das  »W.  Fr.-Bl.«  meU«.  i 
Berliner  Firma  A.  Hahn  den  Bau  eines  Bölfl 
Walzwerkes  in  Oderberg  begonnen , und  dir  Oi 
Harrach'sche  Direction  in  Janowitz  hat  ein  sokl 
bereits  dem  Betriebe  übergeben.  Dieee  vier  Wri 
sind  in  der  Lage,  den  BeduT  Ocsterreidi-Unpi 
zu  decken. 
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Rundschau. 

Die  Organisation  der  Bcrufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  ist 
vollem  Gang.  Zwischen  dem  19.  und  30.  August  werden  die  Sectionsversammlungen  in 
'n  11  Bezirken  ubgelialtcn  und  es  ist  die  erste  Gcno.sscnschafts Versammlung  für  den 
I.  September  im  Bürgersaal  des  Rathbauses  zu  Berlin  in  Aussiclit  genommen. 


Einen  lehrreichen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  elektrischen  Strasse nbeleucb tu ng, 
cciell  in  Ix)ndon,  liefert  eine  Verhandlung  der  Commissioners  of  Sewers  der  City,  zu  der 
e öffentliche  Beleuchtung  ressortirt,  welche  am  14.  Juli  d.  J.  stattfand.  Wir  haben  früher 
Joum.  1H85  No.  13  8.  341)  aus  dem  Jahresbericht  für  1884  des  Ühcringenieurs 
aywood  über  die  Strassenboleuchtung  der  City  bereits  niitgetheilt,  dass  nach  Ablauf  des 
rtrages  mit  der  Edison  & Swan  United  E.  L.  Co.  am  24.  Juli  1884  die  vielbesprochene 
■assenbeleuchtung  am  Holbom-Viaduct  mit  Glühlampen,  welche  von  der  dortigen  Central- 
tion  aus  gespeist  wurden,  aufgehort  hat  und  dass  die  frühere  Gashcleuclitung  wieder  ein- 
irt  wurde.  Wir  haben  ferner  nach  demselben  officiollcn  Schriftstück  berichtet,  dass  seitens 
r City  am  11.  Februar  d.  J.  mit  der  Hammond  E.  L.  Co.  ein  Vertrag  auf  7 Jahre 
icschloBsen  wurde,  nach  welchem  sich  diese  Gesellschaft  verpflichtete  in  einigen  der 
ebtesten,  zunächst  der  Börse  gelegenen  Strassen  die  Gaslampeu  durch  elektrische  Glüh- 
ipen  mit  einer  Lichtstärke  von  30  Kerzen  zu  ersetzen.  Der  Preis  für  die  elektrischen 
npen  wurde  zu  3 4'  16  sh  pro  Jahr  festgesetzt,  also  auf  den  gleichen  Betrag  der  für  die 
vöhnlichen  5 cbf- Gaslampen  in  der  City  gezahlt  wird.  Wir  konnten  uns  damals  nicht 
lären,  wie  bei  so  geringen  Preisen  ein  solider  Geschäftsbetrieb  auf  längere  Jahre  möglich 
selbst  unter  der  Annahme,  dass  sich  zahlreiche  Privatabonnenten  in  dem  District  findtm 
rden,  welche  durch  ihr  Aboimement  den  Aufwand  für  die  Strassenbcleuchtung  theilweise 
ken  könnten.  Es  fand  sich  jedoch  bald , dass  es  vollkommen  überflüs.sig  gewesen  war, 
i darüber  den  Kopf  zu  zerbrechen,  denn  wenige  Monate  darauf  erklärte  die  Haniinond 
L.  Co.  ihre  Liquidation  und  damit  war  es  natürlich  aucli  mit  der  elektrischen  Glühlicht- 
^uchtung  der  Strassen  der  City,  bevor  ein  ernstliclier  Versucli  zu  ihrer  Durclifülirung 
lacht  war,  zu  Ende. 

Diese  Angelegcnlicit  beschäftigte  die  Commissioners  of  Sewers  der  City  in  der  Sitzung 
14.  Juli,  in  welcher  Mr.  J.  V.  Moore  den  Antrag  stellte:  »Nach  dem  wiederliolten  Fehl- 
agen  der  Versuche,  Elektricität  durch  Privatgesellschaften  liefern  zu  hwsen,  zeigt  es  sicli 
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als  wüiischenswertb,  dass  die  Conitnission  selbst  die  elektrische  Strassenbeleucbtung  üi  dk 
Hand  uhnnit  und  durch  das  Strassencomit^  einen  kleinen  District  aussuchen  lässt,  um  fäi 
diesen  Kostenanschläge  über  die  Installation  einzuhulen.c  Zur  Begründung  seines  Antragi 
führt  er  Folgendes  an : Seit  1882  sei  man  unaufliörlich  beschäftigt  mit  den  verschiedene! 
Projecten  für  elektrische  Beleuchtung,  allein  das  Resultat  aller  Untersuchungen  und  Corre 
spondenzen  lasse  sich  mit  dem  einen  Wort  bezeichnen  — Fehlsclilagen,  absolutes  Fehlschlageu 
Von  den  73  Provisional  Orders,  die  unter  die  Elektric  Lightig  Act  ertheilt  worden  seit« 
werde  heute  nicht  eine  einzige  benutzt.  Die  Schwierigkeiten  seien  sehr  wesentlich  durch  liii 
beschränkenden  Bestimmungen  der  Act  veranlasst.  Im  gegenwärtigen  Augenblick  besteh; 
in  London  keine  einzige  grössere  elektrische  Beleuchtungsstation.  Als  Beleuchtungsbehönli 
sei  es  ilu:  Vorrecht  und  ihre  Pflicht,  sich  den  Verbesserungen  der  Neuzeit  gegenüber  infor 
mirt  zu  halten.  Sie  seien  verpflichtet  der  City  die  beste  Beleuchtung  zu  den  besten  Bedu: 
gungen  zu  geben.  Mr.  Shaw:  Er  könne  es  nicht  verstehen,  wenn  irgend  ein  Mitglied  d« 
Commission  einem  solchen  Vorschlag  zustimmen  würde.  Der  Gegenstand  sei  von  in 
Comitds  schon  vor  Jahren  behandelt  worden,  und  nach  seiner  Ansicht  sei  ein  Project,  d* 
allgemein  als  ein  Fehler  anerkannt  worden,  kein  Gegenstand  für  eine  öffentliche  Behwlf 
die  mit  dem  Geld  der  Steuerzahler  zu  rechnen  habe.  Jedesmal,  weiui  man  die  Sache  bii 
jetzt  angefasst  habe,  sei  sie  schlecht  ausgefallen.  Man  dürfe  nicht  hervorheben,  dass  mai 
über  grosse  Mittel  zu  verfügen  habe.  Die  Steuerzahler  sind  nicht  so  niedrig  belastet,  da» 
sie  in  neue  Sorgen  gestürzt  werden  dürften.  Sie  könnten  ihr  Geld  ebenso  gut  über  dii 
Londou  Bridge  werfen.  Bevor  nicht  die  Sache  auf  einer  wirklich  geschäftlichen  Basis  uni« 
nommen  werden  könne,  habe  man  kein  Recht,  überhaupt  auf  dieselbe  einzugehen.  M* 
wisse,  das  bei  dem  bisherigen  »Blitz  auf  der  Hanne«  wohl  einzelne  Herren  grosse  SumnW 
verdient  hätten,  im  Allgemeinen  aber  habe  das  Publikum  ganz  unerhörte  Verluste  gelisbt 
Mr.  Bell  empfiehlt,  den  Antrag  an  eine  Commission  zu  verweisen,  vielleicht  könne  usa 
aus  den  bisherigen  Fehlem  Nutzen  schöpfen.  Alderman  Lawrence  spricht  gegen  da 
Antrag.  Es  würde  voreilig  sein,  denselben  anzunehmen.  Auf  dem  Themse  EmbanbnciJ 
sei  das  elektrische  Licht  von  dem  Metropolitan  Board  of  Works  wieder  entfernt  wonl«: 
dasselbe  habe  man  in  Paris  getlian.  Dies  zeige,  dass  das  elektrische  Licht,  wenn  man  dil 
Kosten  in  Betracht  ziehe,  gegenwärtig  zu  theuer  sei.  Mr.  Ashby  wünscht  die  Anwendu^ 
der  elektrischen  Beleuchtung  zu  unterstützen;  aber  bemerkt  zugleich,  dass  die  Comniiffk* 
die  ungeheuren  Kosten  ins  Auge  fassen  müsse,  die  eine  Installation  für  die  City  von  Londi* 
verursachen  würde.  Die  Kosten  dürften  sich  auf  etwa  1 Mill.  Pfd.  belaufen.  Man  müssV  nj 
Klugheit  Vorgehen,  zumal  da  ihr  Credit  schon  bedeutend  in  Anspruch  genommen  sei,  auf 
man  werde  auch  wahrscheinlich  neue  Genehmigungen  vom  Parlament  brauchen,  wenn  u* 
sich  in  ein  so  grossartiges  Unternehmen  einlassen  wolle.  Er  stellt  das  Amendement:  >Ik> 
Strassencomitö  möge  erwägen  und  darüber  berichten , ob  es  wünschenswerth  sei , dass  dk 
Commission  die  elektrische  Beleuchtung  in  die  Hand  nehme,  imd  möge  zugleich  eis« 
kleinen  District  für  etwaige  Versuche  bezeichnen,  sowie  einen  Kostenanschlag  über  die  Ins4 
lation  vorlegen.«  Mr.  Bedford  bezeichnet  diesen  Antrag  als  sehr  mild.  Man  möge  B 
Theater  und  Etablissements  gehen,  die  mit  elektrischem  Licht  versehen  sind.  Auf  der 
findungsausstellung«  in  South  Kensington  sei  der  ganze  Platz  sehr  brUlant  beleadüft 
Die  elektrischen  Gesellschaften  haben  deswegen  Fiasko  gemacht,  weil  sie  die  Sache  g>«< 
absurd  angefangen  hätten.  Er  schäme  sich  durch  die  Strassen  der  City  zu  gehen  und  <1)1 
miserable  Beleuchtung  zu  sehen.  Man  habe  ein  Offert,  das  die  doppelte  Beleuchtung  Ä 
einen  Mehraufwand  von  1300Ü0  jährlich  anbiete.  Allein  man  sei  so  ökonomisch  iu  <1* 
Frage  der  Beleuchtung,  dass  man  nicht  einmal  dieses  Offert  acceptire,  während  man  B 
andern  Sachen  ganz  extravagant  verfahre.  Mr.  Shaw  weist  darauf  hin,  dass  die  Beleuchtifll 
der  Ausstellung  aus  den  unbeschränkten  Mitteln  bestritten  werde,  über  welche  die  Directut»i 
disponiren.  Die  Kosten  des  elektrischen ^ Lichtes  im  Savoy  • Theater  würden  die  Herra 
erschrecken,  wenn  sie  davon  sprechen  wollten,  dasselbe  für  gewöhnliche  Beleuchtungszweck 
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m verwenden.  Mr.  Pannel  meint,  die  Commission  würde  früher  oder  später  doch  einmal 
iisen  Versuch  zu  machen  haben.  Man  solle  einen  kleinen  District  auswählen  und  der 
.'ntemehmer  müsse  gegen  Verlust  sicher  gestellt  werden.  Auf  diese  Weise  werde  die 
.'ümmission  die  Kosten  kennen  lernen.  Mr.  Moore  bemerkt,  dass  Mr.  Preece  die  elek- 
jtscbe  Beleuchtung  unter  der  gegenwärtigen  Act  für  unausführbar  halte,  und  belächelt  die 
insicht,  dass  das  elektrische  Licht  so  kostspielig  sein  solle.  Er  glaube,  die  Commission 
»«de  die  ganze  Frage  mit  1500  (M.  aoOOO)  lösen  können.  Hierauf  wird  das  Amendement 
toQ  Mr.  Ashby  angenommen. 

Das  Journal  of  Gas  Lightiug,  dem  wir  den  vorstehenden  Bericht  entnehmen,  bemerkt 
lienu:  »Es  ist  ein  curioser  Beleg  für  den  hohen  Gratl  der  Ausbildung,  auf  den,  wie  man 
ins  glauben  maclien  will,  die  ElektroU-chniker  diese  Sparte  ihres  Geschäftes  gebracht  haben, 
»enn  jetzt  nach  7 Jahren  der  Versuche  — bei  denen  sich  alle  Unternehmer  bis  auf  einen 
ider  zwei  von  der  Scene  zurückgezogen  haben  und  in  Liquidation  gegangen  sind  — wenn 
eilt  die  mächtigste  Corporation  der  Welt,  welche  das  Centrum  des  Handels  und  Verkehrs 
lelierrscht,  es  für  nöthig  hält,  Geld  auszugeben  um  ausfindig  zu  machen,  ob  die  elektrische 
Jeleuchtimg  wirklich  nützlich  sei  oder  nicht.« 


Am  5.  August  d.  J.  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  der  Gasdirector  Rob.  Franke 
lU.“  Crera  (Reuss  jung.  Linie)  zu  Ilmenau  i.  Thür. , wohin  er  sich  zum  Gebrauch  der  Kur 
«geben  hatte.  Ueber  den  Lebensgang  des  Dahingeschiedenen  erhalten  wir  von  befreundeter 
lind  folgende  Mittheilungen.  Der  Verstorbene,  der  Sohn  eines  Schuhinachermeisters  zu 
hesien,  wunle  geboren  den  31.  September  1830.  Er  besuchte  nach  seinem  ersten  Schul- 
mlerricht  das  dortige  Polytechnikum , an  welchem  er  später  sein  Staatsexamen  ablegte. 
Iota  Commissionsrath  G.  M.  S.  Blochmann  ins  Gasfach  eingeführt,  erhielt  er  als  seine 
Tste  praktische  Aufgabe  durch  Commissionsrath  Jahn  die  Leitung  des  Baues  der  Gasanstalt 
Jera,  die  er  seit  der  Eröffnung  am  24.  Dcccmber  1852  bis  zur  letzten  Stunde  verwaltete 
in  den  letzten  Jahren  unter  TBeihüUe  seines  als  Assistent  eingesetzten  ältesten  Sohnes)  und 
i«  namentlich  durch  Verbesserungen  und  Erweiterungen  auf  den  Standpunkt  der  heutigen 
■astechnik  hob.  In  seinem  Amte  legte  er  eine  Treue  und  Selbstverleugnung  an  den  Tag, 
lie  ihm  das  ungetheilteste  Vertrauen  der  ganzen  Stadt  erwarb,  so  dass  diese  ihn  im  Jahre  1877, 
b die  Anstalt  aus  den  Händen  der  Actiengesellschaft  in  die  der  Stadt  überging,  auf  Lebens- 
eit  anstellte.  Seine  technische  Tüchtigkeit  war  bald  in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden 
lod  geschätzt,  trotzdem  er  sich  nicht  der  Oeffcntlichkeit  anpries,  sondern  in  seiner  schlichten 
Irt,  die  nicht  Ruhm  und  Titel  suchte,  mehr  im  Stillen  wirkte.  Er  wurde  häufig  mit  seiner 
fülfe  von  auswärts  in  Anspruch  genommen,  so  dass  er  mehrere  Gasanstalten  erbaute  und 
hn  unter  onderm  die  bedeutenden  Werke:  die  Brauerei  Pinz  zum  Vorsitzenden  des  Ver- 
raltungsrathes  und  die  chemische  Fabrik  Heinrichshall  zu  ihrem  technischen  Beirathe 
«wannen,  sowie  die  Landesregierung  ihn  zu  dem  Vertrauensposten  der  Revision  der  Dampf- 
:essel  etc.  berief. 

Die  Fachideen  und  namentlich  seine  Berufsthätigkeit,  die  die  ganze  Kraft  erforderte, 
emiochten  nicht,  ihn  in  die  Bahn  der  Einseitigkeit  zu  zwängen,  sondern,  wie  jede  weit 
ngdegte  Natur,  so  zeichnete  auch  er  sich  aus  durch  Vielseitigkeit  der  Interessen.  Keinem 
ireise  verschloss  er  seine  Theilnahme,  ganz  besonders  aber  hat  die  Stadt  Gera  in  ihm  einen 
:«treuen  und  uneigennützigen  Sohn  verloren,  der  mit  grosser  Opferfreudigkeit  ihr  seit  je 
itdient  Er  war  unter  anderm  Mitbegründer  und  Vorsitzender  des  dortigen  Gewerbevereins 
md  gab  den  Impuls  zur  Einrichtung  einer  freiwilligen  städtischen  Feuerwehr,  der  er  zur  Zeit 
fe  Vorsitzender  hohe  Dienste  leistete.  Namentlich  aber  schätzten  ihn  seine  Mitbürger  als 
»ngjährigen  einsichtsvollen  Stadtverordneten. 

Den  weitesten  Kreisen  der  Gesellschaft  galt  er  als  ein  sehr  beliebtes  Mitglied,  dem 
fflgeren  aber  als  ein  herzlicher  Freund.  Die  Familie  trifft  der  Schmerz  um  so  herber,  als 
li*  Gattin,  mit  der  er  nahezu  30  Jahre  des  Glückes  und  ehelichen  Friedens  verlebte,  ihm 
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nur  wenige  Wochen  ini  Tode  vorherging.  Die  Hinterlassenen,  fünf  Söhne  und  eine  Tochtei 
betrauern  in  ihm  einen  echten,  wahren  Vater,  die  Stadt  einen  uneigennützigen,  hochherzigei 
Rathgeber  und  Diener,  die  Berufsgenossen  einen  verdienstvollen  Mitarbeiter.  Sein  Andenk« 
wird  in  allen  bekannten  Kreisen  in  Ehren  gewahrt  bleiben. 


V erhandlungen 

der 

XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännen 

in  Salzburg 

am  15.,  IG.  und  17.  Juli  1885. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Bericht  über  die  im  Auftragr  des  Vereins  ausgeführten  Arbeiten. 

Erstattet  von  Dr.  H.  Bunte  in  MOnchen. 

Die  XXIV.  Jahresversammlung  unseres  Vereins  in  Wiesbaden  hat  auf  Antrag  Itire 
Vorstandes  die  Bearbeitung  nachstehender  Fragen  beschlossen; 

1.  Die  Frage  des  Geruchloswerdens  des  I.«uchtga6es  beim  Durchgang  durch  den 
boden,  mit  Bezug  auf  Leuchtgasvergiftung. 

2.  Die  Entwerthung  des  Stickstoffs,  deren  Ursache  und  die  voraussichtliche  Piut 
der  Krisis. 

3.  Die  Bestimmung  des  Einflusses  der  Temperatur  der  Retorten  auf  die  I.ouchtiii 
production. 

Für  die  Bearbeitung  dieser  Fragen  w^urde  im  Aufträge  des  Vorstandes  vom  General 
sccretär  ein  Programm  entworfen  und  den  Mitgliedern  des  Vorstandes  Ende  August  vorifSi 
Jahres  vorgelegt.  Nachdem  dasselbe  genehmigt  und  auch  den  Mitgliedern  des  Ausschu« 
zur  Kenntnissnahme  mitgetheilt  worden  war,  begannen  die  Versuche  und  Studien  im  S'r 
tember  vorigen  Jahres. 

Zu  der  unter  2.  aufgeführten  Frage,  betr.  die  Entwerthung  des  Aminonizlf 
war  die  Anstellung  von  Versuchen  nicht  erforderlich,  cs  sollte  vielmehr  nur  an  Hand  m 
verlässiger  Quellen  die  Ursache  für  den  Preisrückgang  der  Ammoniaksalze  aufgedeckt  ut.i 
die  gegenwärtige  Lage  des  Handels  mit  Ammoniaksalzen  übersichtlich  geschildert  weries 
Diese  Frage  fand  ihre  vorläufige  Erledigung  in  einer  Abhandlung:  »Ueber  die  Entwerthuiu 
der  Anmaoniaksalze  und  die  Ursache  derselbenc , welche  Ende  Mai  vom  Generalsecnti 
den  Mitgliedern  des  Vorstandes  vorgelegt  wurde.  Der  Inhalt  dieser  Studie  wird  Ihnen  in 
Lauf  der  Versammlung  bekannt  gegeben  und  im  Vereinsorgan  publicirt  werden. 

Die  Bearbeitung  der  unter  1.  und  3.  genannten  Fragen  erforderte  umfassende  Versneis. 
welche  unter  Assistenz  des  Chemikers,  Herrn  Leybold,  und  gelegentlicher  Zuziehuaj 
anderer  Hülfskräfte,  zur  Ausführung  kamen.  Ausserdem  sei  der  werthvollen  Unterstötiaü 
welche  die  Arbeiten  durch  das  Entgegenkonmien  der  Direction  der  Gasbeleuchtungsgi-e^ 
Schaft  München  und  deren  Organe  fanden,  mit  verbindlichstem  Danke  gedacht. 

Der  Gang  der  Versuche,  die  angewendeten  Methoden  sowie  die  Ergebnisse  der  Va 
suche  werden  später  ausführlich  publicirt  werden.  Die  Hauptresultate  der  Arbeit  sind  a 
dem  nachfolgenden  Bericht  zusammengefasst. 

I.  Ueber  den  Geruch  des  Leuchtgases  und  sein  Verhalten  beim  Durchgang  durch  is 
Erdboden,  mit  Bezug  auf  Leuohtgasvergiftung. 

Der  absorbirende  Einfluss  des  Erdbodens  auf  die  riechenden  Beetandtheile  des  Leuii! 
gascs  ist  zuerst  in  den  .fahren  1877  und  1878  von  Biefel  und  Pol  eck  in  Breslau  eiiM 
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fxperimentellen  Bearbeitung  unterzogen  worden  Bei  ihren  Untersuchungen  über  Kohlen- 
Sun.st-  und  Ijcuchtgasvergiftungen  stellten  dieselben  Beobachtungen  an:  über  die  Verände- 
rung der  BescbafTenheit  und  Zusammensetzung  des  Leuchtgases,  welches  durch  den  Erd- 
■lodeD  gegangen  ist,  und  constatirten  dabei  die  Thatsache , dass  »das  Leuchtgas  seinen 
’harakteristischen  Geruch  einbüsst  oder  dass  derselbe  wesentlich  geschwächt  wird,  wenn  es 
langsam  durch  lange  Erdschichten  strömt«. 

Durch  diese  Beobachtungen  vonBiefel  und  Poleck  war  das  in  der  Gasindustrie  all- 
jemcin  geltende  Axiom,  dass  der  Leuchtgasgeruch  das  schärfste  und  zuverlässigste  Zeichen 
einer  vorhandenen  Gasausströmung  sei,  und  dass  da,  wo  ein  solcher  nicht  bemerkbar  ist, 
inch  keine  Entweichung  von  Gas  stattfinde,  stark  erschüttert.  Um  diese  für  die  Gasversorgung 
der  Städte  so  wichtige  Frage  aufzuklären,  wurden  die  folgenden  Versuche  ausgeführt,  deren 
Ziel  dahin  geht: 

Die  Umstände  zu  ermitteln,  unter  denen  das  I^uchtgas  seinen  charakteristischen 
Geruch  beim  Durchgang  durch  den  Erdboden  verliert  und  festzustellen,  inwieweit  und 
unter  welchen  Verhältnissen  aus  diesem  Umstande  Gefahren  für  Leben  und  Gesundheit 
entstehen  können. 

Bevor  an  die  Erledigung  dieser  Aufgabe  herangetreten  werden  konnte,  war  es  noth- 
»endig,  einige  Vorfragen  zu  erörtern,  in  erster  Linie  die  Frage:  Welchen  Bes tandthei len 
rerdankt  das  Leuchtgas  seinen  charakteristischen  Geruch? 

So  einfach  diese  Frage  erscheint,  so  schwierig  ist  die  präcise  Beantwortung  derselben, 
ind  es  ist  nach  dem  jetzigen  Stand  unserer  Kenntnisse  über  die  Zusammensetzung  des 
'jfnehtgases  nur  möglich,  mehr  o<ler  weniger  begründete  Vermuthungen  aufzustellen.  Die 
Jauptbestandtheile  des  Steinkohlengases : Wasserstoff , Sumpfgas , Kohlenoxyd , welche  zu- 
ainmen  etwa  90°/«  ausmachen,  sind  bekanntlich  in  reinem  Zustande  vollkommen  geruchlos ; 
lie  sog,  schweren  Kohlenwasserstoffe,  unter  denen  Acetylen,  Benzol  und  ihre  Ilomo- 
oge  weitaus  in  grösster  Menge  vorhanden  sind,  Ijesitzen  zwar  einen  Geruch,  derselbe  ist 
iber  verschieden  von  dem  des  I^euchtgases.  Wir  müssen  hiernach  als  die  eigentlichen 
Träger  des  Leuchtgasgeruches  andere  Substanzen  bezeichnen,  welche  in  so  geringer  Menge 
m Gas  vorhanden  sind,  dass  sie  sich  direct  kaum  nachweisen  lassen  und  bei  der  gewöhn- 
ichen  Leuchtgasanalyse  unberücksichtigt  bleiben.  Es  sind  dies  in  erster  Linie  stickstoff- 
md  schwefelstoffhaltige  organische  Verbindungen  (u.  a.  Schwefelcyanverbindungen  bzw. 
lenföl)')  ferner  Acetylen  und  seine  Homologen.  Diese  besitzen  in  reinem  Zustande  einen 
uiserordentlich  heftigen  und  widrigen  Geruch  und  erzeugen  in  ihrer  Vermischung  und 
kt  Verdünnung  mit  den  übrigen  Bestandtheilen  des  Gases  den  charakteristischen  LeuchU 
Ssgcruch.  Wie  schwierig  die  Isolirung  solcher  in  ausserordentlicher  Verdütmung  auf- 
tetenden  Substanzen  von  ihren  Begleitern  ist,  möge  daraus  erhellen,  dass  erst  in  jüngster 
«eit  ein  schwefelhaltiger  Begleiter  des  seit  Jahrzehnten  in  Millionen  von  Kilogrammen 
iargestellten  Steinkohlentheerbenzols , das  Thiophen,  durch  Victor  Meyer  entdeckt  wurde, 
•chdem  es  bis  dahin  völlig  unbekannt  gewesen  war.  Bei  dieser  Sachlage  wurde  vorläufig 
trauf  verzichtet,  die  eigentlich  riechenden  Bestandtheile  des  Steinkohlenlcuchtgases  zu 
»liren;  wohl  aber  wurden  einige  Versuche  angestellt,  um  zu  ermitteln,  inwieweit  durch 
ibfcühlung  oder  durch  Waschen  mit  Lösungsmitteln  der  Geruch  des  Leuchtgases 
«rändert  und  die  riechenden  Substanzen  extrahirt  werden  können.  Zu  diesem  Zweck  wurde 
«cuchtgas,  nachdem  es  durch  Chlorcalcium  von  Wasserdampf  befreit  war,  mit  einer  Ge- 
chwindigkeit  von  1(X)  bis  150  1 pro  Stunde  durch  eine  auf  — 18  bis  — 20*  C.  abgekühlte, 
a.  1 m lange  und  20  mm  weite  Glasröhre  geleitet.  An  den  Wänden  des  Rohres  setzten 


')  Pol  eck  (d.  Jouru.  1876  No.  1 8.  12)  halt  das  Phenylsenföl  (C!«HsCN8)  für  einen  der  Reprttsen- 
asten  des  Lenchtgssgeruches ; dasselbe  ist  wegen  seiner  ungeheueren  Verdünnung  im  Leuchtgas  direct 
Ifefat  nachgewiesen  worden.  Andere,  jedenfalls  im  Leuchtgas  vorkommende  Verbindungen  wurden  bis 
htrt  nur  in  den  leichten  Theerölen  nachgewiesen:  Acetonitril,  Mercaptan,  Pyridin  etc. 
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sich  bald  harte  Krystallc,  hauptsächlich  aus  Benzol  bestehend,  an;  das  durchgehende G« 
besass  immer  noch  seinen  charakteristischen  Cteruch,  wenn  auch  etwas  weniger  intewir 
Die  Condensationsproducte  des  Leuchtgases  zerflossen  bei  Handwarme  zu  einer  waeserheli« 
Flüssigkeit  von  intensivem  Grasgeruch ; aus  1 cbm  Gas  wurden  durchschnittlich  bei  vn 
schiedenen  Versuchen  20  g Condensationsproduct  abgeschieden.  Die  Leuchtkraft  war  ih 
durch  sehr  erheblich  vermindert,  so  zwar,  dass  das  abgckühlte  Gas  30 — 40  Ve  seiner  Lendü 
kraft  verloren  hatte  und  statt  12,8  Kerzen  nur  noch  7,6  Kerzen  bei  13ol  Consum  leie* 
Bei  starker  Abkühlung  hatten  sich  demnach  mit  den  riechenden  Beetandtheilen  bctiächtl'.'ii 
Mengen  schwerer  Kohlenwasserstoffe  ausgeschieden , das  Gas  hatte  jedoch  nur  wenig  (Z 
seinem  charakteristischen  Geruch  verloren. 

Von  besserem  Erfolg  war  das  Waschen  des  Gases  mit  Alkohol;  der  letztere  hrfai 
sich  in  einem  sog.  Pettenkofer'schen  Absorptionsrohr,  durch  welches  das  Gas  lanss; 
in  Blasen  hindurchging.  Das  austretende  Gas  roch  hauptsächlicli  nach  Alkoholdiuiipfa 
wodurch  der  charakteristische  Leuchtgasgeruch  verdeckt  wurde.  Die  alkoholische  Absotpt;ti 
flüssigkeit  roch  stark  nach  Gas. 

Mit  diesen  aus  Leuchtgas  abgeschiedenen  Flüssigkeiten  wurde  gewisseimaasecE 
Gegenprobe  angcstellt.  In  ca.  10  1 liUft  haltende  Flaschen  wurden  1 bis  2 Tropfen  der  (4 
elensationsproducte  gebracht  und  das  Gemisch  auf  den  Geruch  geprüft.  Es  zeigte  Bicb  I 
wohl  bei  Anwendung  der  alkoholischen  Lösung  als  des  Condensationsproducte«  in  « 
Kälte,  ein  intensiver  leuchtgasähnlicher  Geruch,  der  von  dem  des  reinen  Lencbiga 
allerdings  verschieden  war,  jedoch  an  seine  Abstammung  lebhaft  eriimertc.  Da  die  HMf 
menge  der  Condensationsproducte  aus  Benzol  und  seinen  Verwandten  besteht  und  die 
lieh  riechenden  Bestandtheile  der  Flüssigkeit  in  sehr  geringer  Menge  vorhanden  sinl  i 
erhellt  daraus  die  ausserordentliche  Intensität  des  Geruches  dieser  letzteren  und  die  pS 
Verdünnung,  in  der  sie  im  Leuchtgas  verkommen. 

Die  erste  Vorfrage  lässt  sich  hiernach  dahin  beantworten,  dass  der  lyeuchtgafpra 
durch  die  Anwesenheit  sehr  geringer  Mengen  bisher  noch  nicht  isolirter  zum  Theil  stickt 
und  schwefelhaltiger  organischer  (aromatischer)  Substanzen  bedingt  wird.  Gerade  die  Sch»ci 
Verbindungen,  welche  so  hartnäckig  jedem  Versuch  der  Abscheidung  widerstehen,  a 
demnach  neben  anderen  nicht  näher  gekannten  chemischen  Individuen  charakteri-ti') 
Begleiter  des  Steinkohlengases,  welche  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  dessen  An»'* 
heit  sofort  bemerkbar  machen. 

Die  zweite  Frage,  welche  sich  unmittelbar  anschliesst,  geht  dahin:  In  welche:'! 
dünnung  lässt  sich  Leuchtgas  noch  durch  den  Geruch  nachweisen  und  weld 
andere  Mittel  besitzen  wir,  um  dasselbe  zu  erkennen?  lieber  diese  Frage  4 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  vor,  welche  eine  bestimmte  Beantwortung  gestatten;  ns 
einzelnen  Fällen  weichen  die  Angaben  so  weit  von  einander  ab,  dass  es  nothwendig 
weitere  Versuche  anzustellen.  So  geben  einzelne  Beobachter  an,  dass  das  Leuchtgaf  • 
einer  Verdünnung  von  1 auf  1(XK>  durch  den  Geruch  wahrgenommen  werde*),  wäii'l 
andere  die  Grenze  der  Wahrnehmbarkeit  auf  1 ; lOOOU  setzen’).  Es  liegt  in  der  Natml 
Sache,  dass  die  Empfindlichkeit  für  den  I.a!uchtgasgeruch  individuell  sehr  verschieder. 
wird ; trotzdem  schienen  die  oben  genannten  Grenzen  doch  viel  zu  weit  und  es  wurden  dal 
Beobachtungen  angestcllt,  bei  denen  darauf  Rücksicht  genommen  wurde,  dass  der  L«i 
gasgeruch  mit  einer,  auch  weniger  empfindlichen  Personen  bemerkbaren  Deutlichkeit  d 
trat.  Die  Versuche  wurden  in  der  Weise  angestellt,  dass  in  vollkommen  leere  Zimiiii:’ 
verschiedener  Grösse  durch  eine  Experimentirgasuhr  Leuchtgas  eingelassen  wurde,  das  aiS 

•)  Tourdes  bei  Fodor,  Vierteljahresschrift  für  üffentl.  Gesundheitspflege  Bd.  12  8.377:  I 
Kohlenoxyd  in  seiner  Beziehung  zur  Gesundheit. 

*)  Schilling’s  Handbuch  3.  Anfl.  6.  179.  — Gruber:  Ueber  den  Nachweis  aad  GMlH 
des  Kohlenoxyds,  Archiv  für  Hygiene  1683  Bd.  1 S.  14ö. 
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leftige  Bewegung  der  Luft  über  den  ganzen  Raum  gleichmässig  vertheilt  wurde.  Jedesmal 
lachdem  1 — 21  Leuchtgas  eingelassen  und  gemischt  waren,  trat  ein  zweiter  Beobachter  von 
usscn  in  das  Zimmer  und  prüfte  den  Geruch.  Bei  vollständig  reiner  Luft  konnte  unter 
icsen  Verhältnissen  ein  Ivcuchtgasgehalt  von  0,001*  ”/»  oder  Vioodiii  deutlich  wahrgenommen 
■erden,  während  bei  dumpfiger  Luft  der  Ijcuchtgasgeruch  erst  bei  der  doppelten  Menge 
ich  bemerkbar  machte.  Im  Mittel  aus  verschiedenen  Versuchen  lässt  sich  angeben,  dass 
er  Gasgeruch  bei  einer  Verdünnung  von  1 bis  2 in  10(X>*  Theile  Luft  = 0,01  bis  0,02"/» 
ich  deutlich,  auch  für  minder  empfindliche  Individuen  bemerklich  macht,  während  für 
inen  feinen  Geruchssinn  diese  Grenze  viel  tiefer,  etwa  bei  0,003  */o  Leuchtgas  (Gruber)  liegt. 

Ausser  dem  Geruch  besitzen  wir  noch  chemische  Hülfs mittel,  um  die  Gegen- 
art von  Leuchtgas  nachzuweisen.  Es  muss  jedoch  von  vorn  herein  bemerkt  werden,  dass 
eine  dem  Leuchtgas  ausschliesslich  zukonimende  Reaction  bekannt  ist, 
mdem  dass  nur  das  im  Gas  vorhandene  Kohlenoxyd  charakteristische  Erscheinungen 
ervorbringt,  welche  auch  andere  kohlenoxydhaltige  Gase,  wie  z.  B.  Kohlendunst,  zeigen, 
it  die  Möglichkeit  des  Vorhandenseins  beider  Gase,  Leuchtgas  und  Kohlendunst,  gegeben, 
I kann  — vom  Geruch  abgesehen  — nur  aus  den  begleitenden  Umständen  auf  das  eine 
icr  andere  geschlossen  werden,  da  die  chemische  Untersuchung  allein,  mangels  einer 
larakteristischen  Reaction,  eine  bestimmte  Entscheidung  hierüber  nicht  geben  kann. 

Der  Kohlcnoxydgehalt  des  lajuchtgases  ist  nicht  allein  für  die  Erkennung  des  Leucht- 
ises  auf  chemischem  Wege  von  besonderer  Wiebtigkeit,  sondern  namentlich  deshalb,  weil 
eser  Bestandtheil  fast  ausschliesslich  die  giftigen  Eigenschaften  des  Leuchtgases  bedingt, 
'ie  bekannt,  ist  das  Kohlenoxyd  ein  nie  fehlender  Bestandtheil  der  bei  der  trockenen 
;8tillation  der  Brennstoffe:  des  Holzes,  Torfes,  der  Braun-  und  Steinkohlen  auftretenden 
isc.  Das  Steinkohlengas,  mit  dem  wir  uns  hier  ausschliesslich  beschäftigen,  enthält  von 
esen  Gasen  verhältnissmässig  am  wenigsten  Kohlenoxyd,  und  zwar  wechselt  die  Menge 
sselben  etwa  zwischen  4 und  1 1 '/o.  Das  zu  unseren  Versuchen  dienende,  aus  Ssuirkohlen 
reitete  Münchener  Leuchtgas  enthält  etwa  8 bis  10  Vo  Kohlenoxyd. 

Eines  der  wichtigsten  Erkennungsmittel  für  die  Gegenwart  von  Leuchtgas  gründet 
:h  nun  auf  das  Verhalten  des  Kohlenoxyds  gegen  Blut;  es  ist  dies  dieselbe 
•action,  durch  welche  auch  die  giftigen  Eigenschaften  des  Leuchtgases  oder  anderer 
hlonoxydhaltiger  Gase  bedingt  wird.  Das  Kohlenoxyd  wird  von  den  Blutkörperchen, 
lebe  bei  der  Respiration  den  Transport  des  Sauerstoffs  im  Organismus  vermitteln, 
fgenomnien  und  verbindet  sich  damit  zu  Kohlenoxyd  - Hämoglobin ; es  werden  dadurch 
ränderungen  im  Blut  hervorgebrac:ht,  welche  sich  mit  Hülfe  des  Spectralapparates 
cennen  lassen.  Während  nämlich  das  normale,  sauerstoffhaltige  Blut  nach  Hoppe-Sey  1er 
grünen  Theile  des  Spektrums  zwei  schwarze  Absorptionsstreifen  zeigt,  welche  auf  Zusatz 
n Schwefelammonium  in  ein  einziges  breites  Band  übergehen,  gibt  kohlenoxydhaltiges 
Jt  zwei  ähnliche  Streifen,  welche  durch  Schwefelammonium  nicht  verändert  werden 
tockes).  Vergiftungen  mit  Kohlenoxydgas  lassen  sich  auf  diese  Weise  durch  spectro- 
)pischc  Untersuchung  des  Blutes  leicht  und  mit  Sicherheit  nachweisen.  Auf  dieselbe 
action  gründet  sich  auch  der  Nachweis  des  Kohlenoxydes  oder  des  I/cuchtgases  in  der 
ft.  Einige  Cubikeentimeter  verdünntes  Blut  werden  mit  der  zu  prüfenden  Luft  ge- 
lüttelt  und  nachher  das  Absorptionsspectrum  der  Flüssigkeit  untersucht.  Die  Empfind- 
ikeit  die.ser  Reaction  ist  nicht  sehr  gross.  Nach  den  übenünstimmenden  Untersuchungen 
1 Vogel')  u.  A.  wird  <las  Kohlenoxyd  in  der  Luft  auf  diese  Weise  nicht  mehr  erkannt, 
on  dasselbe  in  geringerer  Menge  als  0,2.5°'»  vorhanden  ist,  was  einem  Gelialt  von  etwa 
• f/cuchtgas  entsimicht.  Man  hat  aus  diesem  Verhalten  des  Blutes  gegen  Kohlenoxyd 
chlossen,  dass  bei  dieser  Verdünnung  eine  schädliche  Einwirkung  auf  den  Organismus 
ht  mehr  zu  fürchten  sei;  spätere  Versuche  haben  jedoch  gezeigt,  dass  die  Grenze  für 


')  Berichte  der  deutsch,  cheni.  Gesellschaft  1877  8.  7!*3. 
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(len  nachfheiligen  Einfluss  kohlenoxydhaltiger  Luft  tiefer  gesetzt  werden  muss.  Das  Blut- 
Spectrum  ist  also  für  die  Erkennung  des  Leuchtgases  weit  weniger  scharf  als  der  G«ni(;h 
durch  den  noch  der  hundertste  Theil  derjenigen  Menge  erkannt  wird,  welche  sich  in 
Spectrum  benierklich  tnacht. 

Durch  eine  Combination  der  Blutreaction  mit  dem  Verhalten  des  Kohlenoxydes  gegts 
Palladium  ist  es  Fodor  gelungen,  die  Reaction  erheblich  zu  verschärfen,  so  dass  Grubef 
noch  '/mmo  oder  (VXir)'/»  Kohlenoxyd  (entsprechend  etwa  0,04V«  Leuchtgas)  in  der  Luft  a- 
kennen  konnte;  der  chemische  Nachweis  ist  also  hierdurch  fast  auf  die  gleiche  Ernpätd 
lichkeit  gebracht  worden  wie  der  Nachweis  durch  den  Gleruch.  Immerhin  ist  die  Fodor'ätlc 
Methode  der  Kohlenoxydbestimmung  für  eine  allgemeinere  Anwendung  in  weniger  geüb« 
Händen  zu  umständlich,  so  dass  es  wünschenswerth  schien,  die  Anwendbarkeit  des  Va 
haltens  einer  Palladiumlösung  allein  auf  ihre  Empfindlichkeit  für  den  Nachweis  von  Kohl.^ 
oxyd  zu  prüfen. 

Eine  Auflösung  von  Palladiumchlorür  wurde  zuerst  von  Böttger  (1859)  für  ‘kt 
Nachweis  von  Leuchtgas  empfohlen;  aus  einer  solchen  Ixisung  scheidet  Kohlenoxri 
metallisches  Palladium  ab,  das  sich  bei  grösseren  Mengen  durch  eine  intensive  Schwärmer 
erkennen  lässt,  während  die  geringsten  Spuren  durch  eine  dunklere  Färbung  der  Ltterüs 
sich  bemerklich  machen.  Ueber  die  Schärfe  dieser  Reaction,  welche  auch  für  die  quantitas- 
Bestimmung  des  Leuchtgases  verwendet  wurde'),  lagen  bisher  keine  bestimmten  Angst« 
vor  und  es  war  deshalb  nöthig,  V'ersuche  anzustellen.  Zu  diesem  Zweck  wurden  Mischungs 
von  Luft  und  I.,euchtga8  in  bestimmtem  Verhältniss  hergestellt  und  das  Verhalten  eiii 
Palladiumlösung,  welche  in  1 ccm  1 mg  Metall  enthielt,  gegen  diese  Gemische  geprüft.  D» 
Reaction  des  Palladiumchlorürs  gegen  Leuchtgas  zeigte  bei  allen  Versuchen  den  Nachthot 
dass  die  Abscheidung  des  Metalls  und  das  Auftreten  der  Färbung  erst  nach  einiger  ZtS 
(oft  erst  nach  einigen  Minuten)  eintrat,  selbst  wenn  Kohlenoxyd  in  verhältnissniässig  gns« 
Menge  anwesend  war;  andererseits  aber  tritt  die  Reaction  bei  sehr  grosser  Verdünnung  ii 
Gases  mit  Luft  noch  deutlich  auf. 

Die  Versuche  wurden  mit  Gas- Luftmischungen  angestellt,  welche  1 V«,  <b5°/«,  0,äö -| 
0,125V«  und  0,05 V«  Leuchtgas,  also  etwa  0,08  , 0,04  , 0,02  , 0,01  und  0,00-1  V«  CO  cnthif'.M. 
und  zwar  wurde  in  der  Weise  verfahren,  dass 

1.  entweder  abgeschlossene  Gasmengen  mit  je  15  ccm  Palladiumlösung  geschütv-J 
wurden,  oder 

2.  ein  Gasstrom  continuirlich  durch  die  Palladiumlösung  hindurchgedrückt,  i» 
gesaugt  wurde. 

Bei  den  Versuchen  nach  1.  machte  sich  beim  Schütteln  von  100  ccm  Luft  mit  15 
Palladiumlösung  in  der  Bürette  ein  Gehalt  von  0,5°/»  Leuchtgas  = 0,04  •/«  CO  durch  eine  M 
etwa  10  Minuten  auftretende  dunkle,  schwarze  Färbung  der  Lösung  deutlich  bemerkbar,  wähns 
bei  Anwendung  von  10 1 Luft  eine  starke  Abscheidung  von  Palladiummetall  auftrat  hj 
grösserer  Verdünnung  mit  0,25°/«  und  0,125°/«  Gas  (=0,02°/«  CO  und  0,01  V«  CO)  machte  fX 
erst  nach  .30  Minuten  bis  1 Stunde  eine  dunkle  Färbung  oder  ein  schwaches  Häutchen  » 
Palladiummetall  in  der  Flasche  bemerkbar.  Geringere  Mengen  konnten  nicht  mehr  ä( 
Sicherheit  innerhalb  kürzerer  Zeit  erkannt  werden.  ' 

Als  man  nach  der  2.  Methode  die  Gas-Luftmischungen  mit  einer  Geschwindigkeit  (»1 
501  pro  Stunde  durch  Palladiumlösung  hindurchleitete,  zeigte  sich  noch  bei  '/«••/• 
gas  (0,05°/«)  eine  deutlich  erkennbare  Reaction,  nachdem  42  1 der  Mischung  inn«t*i 
5(P  Minuten  mit  im  Ganzen  84  ccm  Leuchtgas  oder  7 ccm  Kohlenoxyd  hindurchgeleifet  wcti 

Fast  dieselbe  Empfindlichkeit  wurde  beobachtet  als  die  gleichen  Gas-Luftmischur.^ 
über  ein  mit  Palladiumlösung  getränktes  Röllchen  Filtrirpapier  geleitet  wurden,  nur  war« 
der  unvollkommeneren  Berührung  des  Kohlenoxyds  mit  der  Ixisung  entsprechend,  SeZeü 


')  Welitschkowsky,  Archiv  für  Hygiene  188,3  Bö.  1 S.  210. 
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is  zum  Auftreten  der  Reaction  etwas  länger  und  die  durchgegangenen  Gasniengen  grösser. 

0 wurde  noch  '/••  Vo  Leuchtgas  = ii,05  mit  0,004  Ve  CO  nach  2 Stunden  an  der  schwarzen 
ärliung  des  Palladiumpapiers  erkannt,  nachdem  107  1 Luft  mit  53  ccm  Leuchtgas  und  ca. 
ccm  CO  passirt  waren. 

Die  letztere  Reaction,  Uebcrleitcn  der  auf  Kohlenoxyd  zu  prüfenden  Mischung  über 
n mit  Palladiumlösung  getränktes  Papier,  empfiehlt  sich  besonders  wegen  ihrer 
equemlichkeit ; sie  wurde  deshalb  bei  den  späteren  Versuchen  häufig  zum  Nachweis  von 
Buchtgas  verwendet.  Mit  Hülfe  dieser  einfachen  Methode  gelingt  es,  noch  Vt#  Vo  Leuchtgas 
ier  0,004%  CO  nachzuweisen.  Wenn  liiernach  diese  Methode  für  die  Erkennung  von  Leucht- 
1«  .luch  nicht  ganz  diejenige  Empfindlichkeit  besitzt  wie  der  Geruch,  so  ist  sie  besonders 
denjenigen  Fällen  von  besonderem  Werth,  wo  der  Geruch  des  Gases  verändert  und  durch 
e Gegenwart  anderer  riechender  Substanzen  verdeckt  wird.  Da  kein  anderes  unter  ge- 
ähnlichen  Verhältnissen  vorkommendes  Gas  eine  ähnliche  Wirkung  auf  Palladiunilösung 
isübt,  — mit  Ausnahme  von  Schwefelwasserstoff,  dessen  Gegenwart  leicht  erkennbar  ist  — , 
sind  Täuschungen  ausgeschlossen;  davon  haben  uns  zahlreiche  Versuche  an  Zimmerluft 
id  Bodenluft,  welche  bei  Abwesenheit  von  Leuchtgas  und  Kohlenoxyd  nicht  die  gering- 
än  Reactionen  geben,  überzeugt'). 

So  gering  die  Mengen  von  Leuchtgas  oder  Kohlenoxyd  sind , welche  mit  Hülfe  des 
jruches  und  der  chemischen  Reactionen  nachgewiesen  werden  können,  so  gewinnen  wir 
ich  erst  einen  Maassstab  für  die  Beurtheilung  derselben,  wenn  wir  damit  die  Mengen 
eser  Gase  vergleichen,  welche  auf  denmensc  blichen  Organ  i s mus  schädl  ich 
1er  gar  tödlich  ein  wirken  können.  Eine  überaus  umfangreiche  Literatur  über 
esen  Gegenstand’),  namentlich  die  Arbeiten  von  Biefel  und  Poleck*)  und  die  aus  dem 
■gienischen  Institut  in  München  hervorgegangenen  Untersuchungen  von  Gruber*)  geben 
ler  die  giftigen  Wirkungen  des  Kohlenoxyds  gründlichen  Aufschluss. 

Gruber  hat  als  untere  Grenze,  bei  welcher  überhaupt  eine  schädliche 
irkung  auf  den  Menschen  nicht  mehr  beobachtet  wird,  eine  Verdünnung  von 
)5%  CO  angegeben,  entsprechend  0,5  bis  1%  Leuchtgas  in  der  Atliemluft.  Durch  wieder- 
lles Einathmen  von  Luft  mit  0,02  •/•  und  0,025%  Kohlenoxyd  hat  Gr  über  an  sich  selbst 
iistatirt,  dass  ein  solcher  Gehalt  keinerlei  schädliche  Wirkungen  äussert.  Vergleichen  wir 
n diese  Mengen  mit  denjenigen,  welche  sich  durch  chemische  Prüfung  oder  den  Geruch 
ehweisen  lassen,  so  finden  wir,  dass  der  hundertste  Theil  der  schädliclien  Menge  Ijeucht- 
ä sich  unter  normalen  Verhältnissen  schon  durch  den  Geruch  bemerklich  macht  und 
ndestens  der  zehnte  Theil  durch  chemische  Hülf.smittel  nachgewiesen  werden  kann.  Unter 
3 gewöhnlichen  Verhältnissen  bieten  also,  wie  tausendfältige  Erfahrung  lehrt,  diese  Er- 
inungsmittel  einen  vollständig  ausreichenden  Schutz  gegen  die  giftigen  Wirkungen  des 
hlenoxyd  im  I.euchtgas. 

Bezüglich  derjenigen  Mengen  von  Kohlenoxyd,  welche  tödlich  wirken,  gehen  die 
•liegenden  Angaben  auseinander.  Biefel  und  Poleck  fanden  bei  ihren  Versuchen,  dass 

1 Kohlenoxyd  des  Kohlcndunstes  schon  in  sehr  geringen  Mengen  (0,2%)  tödlich  sei,  da 
Luft  gleichzeitig  ilires  Sauerstoffes  beraubt  und  mit  Kohlensäure  beladen  werde;  da- 

:en  gehören  bei  der  Vergiftung  durch  Leuchtgas,  bei  welcher  keine  Sauerstoffarmuth  vor- 
iden  ist,  höhere  Proeente  von  Kohlenoxyd  diuu,  nämlich  stets  über  IV»  um  in  derselben 
t den  Tod  herbeizuführen.  Die  Luft,  in  welcher  Thicre  an  Leuchtga,s  sterben,  war  stets 

')  Vgl.  Gruber,  TJeber  den  Nachweis  und  die  Giftigkeit  des  Kohlenoxyds  und  sein  Vorkommen 
iVohnräumen  (Archiv  für  Hygiene  188.3  Bd.  1 S.  145). 

*)  Wir  citiren  hier  nur;  Fodor,  Kohlenoxyd  und  seine  Beziehung  zur  Gesundheit  (Vöertel- 
resschr.  für  öffentliche  Gesundheitspflege  1880  Bd.  12  S.  377).  Mit  ausführlicher  Angabe  der  älteren 
■•ratur. 

*)  Zeitschr.  für  Biologie  IW.  Iti  (1880)  S.  270. 

*)  Gruber,  Archiv  für  Hygiene  Btl.  1 (1883)  S.  14;"). 
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explosiv.  — Gestützt  auf  die  im  hygienischen  Institut  in  München  ausgeführten  Versüth^ 
namentlich  der  oben  citirten  vonGriiber,  gab  Pettenkofer ')  in  neuester  Zeit  sein Unls^ 
dahin  ab,  dass  Vi»«  oder  0,5'/»  Kohlenoxyd  in  der  Luft  genügten,  um  einen  Meneclicn 
kurzer  Zeit  zu  tödten , das  würde  bei  Münchener  Leuchtgas  einem  Gehalt  der  Luft  vou  äjj 
bis  6,2  Vf  Leuchtgas*)  entsprechen.  Da  eine  Mischung  von  5 Vf  l.«uchtgas  mit  Luft  btrf;ll 
explosiv  ist,  so  würde  ein  solches  giftiges  Gasgemenge  ebenfalls  explosiv  sein  mässeu.  E| 
ist  dieser  Umstand,  auf  den  schon  früher  Fodor  und  Poleck,  in  neuerer  Zeit  Wagner*jj 
hingewiesen  hat,  nicht  allein  deshalb  bemerkenswertb,  weil  sie  die  beiden  gefährlichen 
schäften  des  Gases  in  sehr  nahe  Beziehung  zu  einander  bringt,  sondern  weil  daduieh  ii 
manchen  Fällen  Anhaltspunkte  für  die  Beurtheilung  des  Zustandes  einer  Leuchtgae-bA 
mischung  gegeben  werden.  Es  könnte  nämlich  bei  vollkommen  gleichmässiger  Vertheiluai 
in  einer  bis  zur  tödlichen  Mischung  mit  Leuchtgas  geschwängerten  Luft  ein  l.icht  »ia 
eine  Flamme  nicht  brennen,  ohne  eine  Explosion  zu  veranlassen.  Würde  also  in  eimn 
mit  Leuchtgas  inficirten  Raum  ein  brennendes  Licht  gefunden , so  wäre  kaum  die 
scheinlichkeit  vorhanden,  dass  das  Gemisch  tödlich  sei.  Diese  Beziehungen  zwischen  ;ti 
Explosionsfähigkeit  und  der  Giftigkeit  von  Luft-Gasmischungen  — so  interessant  sie 
sein  mögen  — können  jedoch  sichere  Urtlieile  über  die  Zusammensetzung  der  Luft  niiM 
begründen,  da,  wie  bereits  bemerkt,  der  Kohlenoxydgehalt  der  verschiedenen  LeuchtgasaniSi 
sehr  verschieden  ist  (zwischen  4 und  11  Vf)  und  die  Explosionsfähigkeit  mit  diesem  Koiil-ih 
oxydgehalt  in  keinem  causalen  Zusammenhänge  steht. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  unseren  Versuchen  über  das  Verhalten  des  Erdboden! 
zum  Leuchtgas,  so  sind  dieselben  von  zweierlei  Art  und  schliesscn  sich  einerseiu  a 
das  von  Poleck*)  mitgetheilte  Experiment,  andererseits  an  die  Arbeiten  von  W'elitsoh 
kowsky*)  über  die  Verbreitung  des  Leuchtgases  und  des  Kohlenoxyds  im  Erdboden  «a 

Wie  bereits  kurz  erwähnt,  hat  Prof.  Pol  eck  in  Breslau  Versuche  angestellt  und  Bf 
obachtungen  mitgetheilt  über  die  Veränderung,  welche  das  Leuchtgas  beim  Durcbgju 
durch  längere  Erdschichten  erleidet;  er  fasst  das  Ergebniss  seiner  Beobachtungen  in  fol^:« 
den  Sätzen  zusammen;  es  hat  sieh  herausgestellt: 

1.  »dass  das  Leuchtgas  seinen  charakteristischen  Geruch  einbüsst  oder  dass  derselt* 
wesentlich  geschwächt  wird,  wenn  es  langsam  durch  lange  Erdschichten  strömt: . 

2.  »dass  der  Gasgeruch  erst  auftritt,  wenn  diese  Schichten  mit  den  condensirten  flüssige: 
Theerbestandtheilen  gesättigt  sind,  oder  das  Gas  rascher  strömt»  ; 

3.  »dass  bei  derartigen  langsamen  Ausströmungen  sich  höchst  selten  ein  explosives 
Gemisch  bildet,  wie  dies  beim  raschen  Ausströinen  des  Gases  der  Fall  ist«,  und 

4.  »dass  der  diesem  Procentverhältniss  entsprechende  Kohlenoxydgehalt  zunächst  d» 
ersten  Phasen  einer  Kohlenoxydvergiftung  herbeifiihrt,  ein  Verlauf  der  sich  länge: 
Zeit  hinziehen  kann  ohne  tödlich  zu  werden.« 

Im  Anschlüsse  an  die  Arbeit  Poleck ’s,  der  die  Nothwendigkeit  weiterer  Beobacl 
tungen  ausdrücklich  hervorhebt,  war  es  die  Aufgabe  der  folgenden  Versuche,  festzusteUti 


‘)  d.  Joum.  188.Ö  No  10  S.  264  anten,  vgl.  No.  4 8.  94  u.  9.:>. 

•)  Für  Gas  mit  verschiedenen  CO -Gehalt  ist  das  Verhilltniss  selbstverständlich  verschiedei 
der  Grenzwertb  von  0,5  V«  CO  in  der  Luft  würde  entsprechen : 

Leuchtgas  mit  lOVo  Kohlenoxyd  = öVo  Gas  in  der  Luft, 


> 

. 9«/f 

= r.,5"  f • 

> 

. 8»/o 

> 

= 6,2  */o  . 

. 

. 7 

= 7“/o  . 

» 

» 6*0 

= 8*/.  . 

> 

. 6% 

:=  10»/o  . 

•)  Repertorium  der  analyt.  Chemie  1884  No.  22  8.  337. 

*)  Zeitschr.  für  Biologie  1880  8.311;  d.  Joum.  1880  8.  668. 
*)  Welitschkowsky,  Archiv  für  Hygiene  1883  S.  210. 
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leben  Einfluss  die  Beschaffenheit  des  Bodens  und  die  Geschwindigkeit  des  Gasstromes 
f die  Absorption  der  reichenden  Bestandthcilc  des  Leuchtgases  ausüben. 

Zunächst  muss  constatirt  werden,  dass  Po  leck  und  Pettenkofer  übereinstimmend 
führen,  dass  das  Gas  beim  Durchgang  durch  den  Erdboden  keineswegs  ab- 
lut geruchlos  wird.  Poleck  gibt  an,  dass  das  Gas  seinen  charakteristischen 
ruch  einbüsst;  wie  Pettenkofer*)  sagt,  »riecht  das  Gas  noch  etwas,  aber  es  ist  nicht 
ihr  der  specifische  Gasgeruch,  den  .Tedermann  kennt«.  Diese  Veränderungen  des  Gas- 
•uches  sind  schon  häufig  beobachtet  worden  und  fast  bei  jeder  Gasausströmung  ist  der 
Boden  auftretende  Geruch  »nach  altem  Gas«  mehr  oder  weniger  von  dem  frischen  Gas- 
•uch  verschieden.  Um  einen  für  Gastechniker  verständlichen  Vergleich  zu  gebrauchen, 
■halten  sich  beide  Gerüche  in  der  Weise  etwa,  wie  der  von  reinem  zu  unreinem  Gas. 

Die  Versuche  wurden  in  folgender  Weise  angestellt:  Münchener  Boden,  Geröllboden  ver- 
(iedener  Korngrösse  und  Feuchtigkeit,  sowie  Gartenerde  wurden  in  Röhren  von  4 bis 
m Länge  und  1,5  bis  0,3  qdm  Querschnitt  eingefüllt,  ln  die  luftdichten  Verschlüsse  an 
den  Enden  der  Röhren  waren  Schlauchhahnen  eingesetzt,  durch  welche  das  Gas  von  der 
en  Seite  mittels  eines  Gasmessers  eingeleitet  wurde,  während  die  Luft  bezw.  das  ab- 
lende  Gas  am  anderen  Ende  austrat.  Das  austretende  Gas  passirte  zunächst  ein  weites 
inniges  Glasrohr,  dessen  oberes  Ende  mit  einem  Korkstopfen  verschlossen  und  zur 
düng  des  Geruches  geöffnet  werden  konnte.  Bei  den  fünf  letzten  Versuchen  musste  das 
I durch  eine  verdünnte  Palladiumlösung  hindurchtreten  und  gelangte  von  da  ins  Freie. 
• durch  die  Erdschicht  gegangene  Gasstrom  wurde  auf  Geruch  und  entweder  mittels 
Isdiumlüsung  oder  auf  Leuchtkraft  geprüft. 

Die  Hauptresultate  von  10  Versuchen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen- 
lellt: 
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Durch  die  mit  Erdboden  gefüllten  Röhren  von  4 bis  14  ui  Länge  strömten  nach  obigei 
Tabelle  pro  Stunde  zwischen  Ü bis  150  1 Gas  mit  einer  Geschwindigkeit  von  2 bis  30ii 
pro  Stunde,  so  dass  dasselbe  zwischen  8 Minuten  und  3 Stunden  mit  dem  Erdbo<len  in 
innigster  Berührung  war.  Im  ersten  Versuch,  bei  welchem  das  Gas  ein  vertical  stehendti 
135  mm  weites,  4 m langes  Rohr  mit  einer  Geschwindigkeit  von  28  m pro  Stunde  passiitt, 
wurde  der  Geruch  des  austretenden  Gases  früher  bemerkt  als  die  Palladiumreaction  uuJ 
zwar  schon  nachdem  kaum  die  Hälfte  des  vom  Boden  freigelassenen  Hohlraum«,  Ja« 
Poren  Volumen,  vom  Leuchtgas  ausgefüllt  sein  konnte.  Bei  den  späteren  Versuebrs 
wurde  das  Gefäss  mit  Palladiunilösung  ausgeschaltet  und  es  wurde  der  Beginn  und  die  fc 
nähme  der  Leuehtkraft  des  austretenden  Gases,  von  der  später  gesprochen  werden  sä, 
beobachtet.  Die  Versuche  3 bis  10  wurden  mit  horizontal  liegenden  Röhren  ausgefübv 
Bei  den  5 letzten  V'ersuchen  wurde  das  Auftreten  des  Geruches  und  die  Reaction  ui 
Palladium  geprüft;  diese  letztere  trat  in  allen  Fällen  früher  auf,  als  das  am- 
tretende  Gas  durch  den  Geruch  deutlich  wahrgenommen  werden  konn'.t 
Die  Menge  des  Leuchtgases , welches  zwischen  beiden  Momenten : Schwärzung  der  Fal« 
diumlösung  und  Auftreten  des  Geruches,  das  Rohr  passirte,  betrug  jedoch  in  allen  Filla 
nur  wenige  Liter.  Der  Geruch  des  austretenden  Gases  war  in  allen  Fällen , wo  das  üs 
langsam  die  Erdschichte  passirte,  wesentlich  verändert  und  verschieden  von  dem  gewOi» 
liehen,  charakteristischen  Geruch  des  Leuchtgases;  statt  des  widrigen  unangenehmen  Genid.i 
des  letzteren  machte  sich  ein  ätherisch-aromatischer  bemerkbar.  Ein  Theil  der  riecherfi  - 
BestandtheUe  war  also  vom  Erdboden  zurückgchalten  worden. 

Um  die  Absorptionsfähigkeit  des  Bodens  für  diese  riechenden  Bestandtlieile  wenigs’.'d 
annäliemd  zu  bestimmen,  wurde  das  Durchleiten  des  Gasstromes  so  lange  fortgesetzt, 
am  anderen  Ende  des  Rohres  der  charakteristische  Geruch  des  Leuchtgases  aufu* 
Es  liegt  in  der  Xatur  der  Sache,  dass  diese  Beobachtungen  nicht  mit  grosser  Schärfe  i» 
geführt  werden  konnten;  es  wurde  je<loeh  durch  Beiziehung  anderer  Beobachter  Sorg* 
tragen,  dass  die  Grenze  nicht  zu  niedrig  gezogen  wurde  und  jedesmal  abgewartet  bis  i 
zweifelhaft  der  bekannte  Leuchtgasgeruch  deutlich  auftrat.  Bei  diesen  Versuchen  fand  e« 
dass  dieser  letztere  Moment,  das  Auftreten  des  charakteristischen  Geruches,  eintrat,  so 
das  doppelte  Volumen  des  Rohrinhaltcs,  also  des  Erdbodens,  oder  das  Fünf-  bis  Sechsfach'  A 
Porenvolumens  an  Leuchtgas  durchgegangen  war.  Die  Absorptionskraft  des  Boden- S 
die  riechenden  Bestandtlieile  des  Leuchtgases  ist  hiernach  verhältnissmässig  bald  erscl.  d 
und  es  kann  unter  solchen  Verhältnissen  kaum  das  doppelte  Volumen  des  durchstnn 
Bodens  an  Ix'uchtgas  austreten,  ohne  dass  sich  dasselbe  für  den  Geruch  bianerkbar  ni-.-- 
Die  früher  angeführten  Versuche  über  die  Einwirkung  der  Kälte  auf  das  Leuchtgas  wii-i 
jedoch  darauf  hin,  dass  die  Temperatur  der  Erdschichte  für  das  Auftreten  des  Geni-'< 
von  Einfluss  ist.  Ixider  konnten  ähnliche  Versuche  bei  Temperaturen  unter  0 • C.  ini 
flossenen  Frühjalir  nicht  mehr  angestcllt  werden.  Es  ergaben  sich  jedoch  bei  den  «i  “ 
mitzutheilenden  Versuchen  mit  Gasausströmungen  im  geforenen  Boden  einige  Anb2 
punkte. 

Da  das  Auftreten  des  Leuchtgasgeruches  bei  diesen  Versuchen  eine  subjcctive  Einis 
düng  und  nach  der  mehr  otier  weniger  feinen  Entwicklung  des  Geruchsinncs  des  Beobad  * 
ein  sehr  schwankendes  Kriterium  für  die  Bestimmung  der  Absorptionskraft  ist,  so  »-■! 
nach  einem  verlässigeren  Krkcnnungsmittel  gesucht.  Frühere  Beobachtungen  lia'ö 
es  wahrscheinlich  gemacht,  dass  der  Erdlioden  ausser  auf  die  riecheiulen  Bestamii  • 
auch  auf  die  scliwcren  Kohlenwasserstoffe  des  Gases  cinwirkt;  es  wurde  deshalb  ’ 
Leuchtkraft  des  durch  Enlc  gegangenen  Gases  mit  der  des  ursprünglichen  verglio!« 
Die  unter  diesem  Gesichtspunkt  angestellten  Versuche  (deren  specielle  Beschreibung  e:::l 
ausführlichen  Publication  Vorbehalten  bleiben  mag)  ergaben,  dass  das  durch  Erde  gegaii.-^ 
Gas  sehr  nahezu  die  ursprüngliche  Leuchtkraft  erreicht  hatte,  nachdem  etwa  das  Dop:<-' 
des  Bodenvoluniens  passirt,  und  dass  ein  Unterschied  in  der  Lichtstärke  beider  Gast  H 
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eichem  Consum  von  150  1 nicht  mehr  bemerkbar  war,  nachdem  das  Vierfache  des 
odenvoluniens  an  I.«uchtga8  durchgegangen.  Behält  man  iin  Auge,  dass  die  im  Rohr  ein- 
«chlossene  Luft,  welghe  sich  mit  dem  nachdringenden  Gase  rasch  mischte,  während  einer 
ngeren  Periode  die  Ixjuchtkraft  nacbtheilig  beeinflussen  musste,  so  ergibt  sich  in  Ueber- 
nstimmung  mit  den  frtilieren  Beobachtungen,  dass  die  Absorptionskraft  des  Bodens  für  die 
uchtcnden  wie  für  die  riechenden  Bestandtheile  des  Gases  nach  kurzer  Zeit  erschöpft  ist. 

Die  Veränderungen,  welche  das  Ixiuchtgas  beim  Durchstromen  durch  Erdschichten 
leidet,  mussten  sich  auch  durch  die  chemische  Analyse  erkennen  lassen,  falls  diese 
eränderungen  irgend  erheblich  sind.  Leuchtgas,  welches  längere  Zeit  mit  Erdboden  in 
prührung  war,  wurde  daher  auf  Kohlenoxyd  untersucht.  Hierzu  wurden  Gasi)roben  ver- 
endet, welche  nach  Schluss  der  Versuche  .3,  4 und  7 in  den  Röhren  cingeschlossen  und 
;w.  It)  Tage,  19  Tage  und  14  Stunden  mit  dem  Boden  in  Berührung  geblieben  waren. 
1 allen  drei  Fällen  ergab  die  Vergleichung  des  CO -Gehaltes  des  ursprünglichen  Gases 
it  dem  im  Rohr  gestandenen  nur  ganz  unbedeutende  Differenzen  (8,0  gegen  8,4),  so  dass 
iraus  hervorgeht,  dass  der  Kohlenoxydgehalt  des  Leuchtgases  beim  Durch- 
xng  durch  den  Erdboden  nicht  verändert  wird.  Es  war  ferner  auch  das  Ver- 
dten  der  übrigen  Bestandtheile  des  Leuchtgases  zu  untersuchen,  soweit  sich  dies  durch  die 
nalyse  nachweisen  lässt.  Zu  diesem  Zweck  wirden  5 Gasproben  untersucht,  welche  beim 
Versuch  ein  14,45  m langes,  mit  Erde  gefülltes  Rohr  passirt  hatten.  Wie  aus  den  früher 
igeführten  Versuchsdaten  hervorgeht,  bewegte  sich  das  Gas  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
'/f  m pro  Stunde  durch  das  Rohr  und  war  also  ca.  3 Stunden  mit  dem  Erdboden  in  Be- 
hrung.  Der  Rohrinhalt  betrug  05,6  1.  Nachdem  38  1 Gas  in  das  Rohr  eingeleitet  waren 
id  sich  am  Ende  ein  deutlicher,  wenn  auch  veränderter  Gasgeruch  zeigte,  wurde  die  erste 
isprolie  aufgesammelt  und  weitere  vier  in  Intervallen  von  je  einer  Stunde.  Die  folgende 
ibelle  gibt  die  Zeit  der  Probenahme,  die  Anzahl  der  seit  Beginn  des  Versuches  ein- 
strömten I>iter  lajuchtgas  und  die  Zusammensetzung  des  Gases.  Zum  Vergleich  ist  die 
lalyse  des  zum  Versuch  verwendeten  ursprünglichen  Leuchtgases  beigefttgt. 
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III.  Probe 

IV.  Probe 

V.  Probe 

Zeit  der  Probenahme  . . 

2 h 45 

3 h 15 

4 h 15 

5 h 15 

6 h 15 

(.ias  eingeleitet  bis  zur 
Probenahme  .... 

38  1 

42  1 

501 

581 

66  1 

O.'g 

Kohlensäure  CO*  . . . 

1,6 

— 

— 

_ 

— 

Schwere  Kohlenwaßsor* 
8toffe  C4  H*  . . 

3,8 

3,8 

3,8 

3,9 

3.8 

Sauerstoff  0 

0,G 

0,0 

0,0 

0.0 

0,0 

0,0 

Kohlenoxyd  CO  . . . 

10,2 

10,0 

9,9 

10,0 

10,1 

10,1 

Wasserstoff  H*  ... 

43,6 

47,6 

46,2 

4(j,0 

46,0 

48,7 

•Metbaii  OH«  .... 

32,4 

30,8 

32,6 

32,8 

.32,7 

30,7 

Stickstolf  (Rest)  . . . 

7,6 

7,8 

— 

1,4 

7,3 

6,7 

Die  sämmtlichen  Gasproben  zeigen  hiernach  eine  übereinstimmende  Zusammensetzung; 
e auftretenden  Abweichungen  liegen  völlig  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler. 

I lässt  sich  also  durch  die  chemische  Analyse  eine  Veränderung  in  der  Zusammensetzung 
8 Leuclitga.scs  durcli  die  Einwirkung  des  Bodens  nicht  consbitircn,  wenn  man  absieht  von 
m Verschwinden  der  Kohlensäure  und  des  Sauerstoffs,  was  für  die  vorliegende  Frage 
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nicht  von  Bedeutung  ist.  Audi  auf  die  sog.  schweren  Kohlenwasserstoffe  konnte  eine  Et 
Wirkung  nicht  lieobachtet  werden,  denn  sowohl  die  erste  als  fünfte  Probe,  welche  entnommi 
waren,  nachdem  bzw.  die  Hälfte  und  das  gleiche  Volumen  des  Bodgns  an  Gas  eingetreli 
war,  lassen  eine  Abnahme  derselben  nicht  erkennen. 

(Schluss  folgt.) 


lieber  die  Klärung  von  Kanalwasser. 

Von  Ingenieur  Gsell  in  Stuttgart 

Von  jedem,  mit  städtischen  Abfallstoffen  in  grösserer  Menge  vennischten  Kanalwi« 
wird  aus  sanitären  Gründen  eine  möglichst  vollständige  Reinigung  verlangt,  ehe  die  Ei 
leitung  in  die  öffentliche  Flussläufe  gestattet  wird. 

Es  sind  in  den  letzten  Jahren  eine  grössere  Anzahl  von  Methoden  zur  Reinigunj:  w 
Kanalwa.sser  im  Grossen  bekannt  geworden,  theils  auf  trockenem  Wege  durch  Verbrennin 
der  festen  Rückstände,  theils  auf  nassem  Wege,  durch  Ablagerung  der  Sinkstoffe  in  Kli 
bassins  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Chemikalien,  theils  durch  natürliche  Filtration  in  V« 
bindung  mit  landwirthschaftlicher  Verwendung  der  im  Erdboden  zurückbleibendcn  Stuü 
Es  soll  in  Folgendem  nur  von  dieser  natürlichen  Klärung  der  Kanalwasser  gesprochen  werfe 

Wie  ein  gewöhnliches  Sandfilter  hat  jeder  durchlässige  Boden  die  Fähigkeit,  ein  ni 
Sinkstoffen  vermischtes  Wasser  von  diesen  zu  befreien.  In  welchem  Grade  diese  Reinigt 
geschieht,  hängt  von  der  Durchlässigkeit  des  Bodens  bzw.  von  der  Grösse  der  aneinanifc 
gelagerten  Erd-  oder  Sandpartikolchen  und  von  der  Grösse  der  Zwischenräume  ab.  V« 
einer  Regelmässigkeit  im  Sinne  der  künstlichen  Sandfiltration  kann  hier  selbstverständlk 
nicht  gesprochen  werden,  aber  das  Resultat  ist  dasselbe;  einen  Beweis  hierfüi  bieten  m 
z.  B.  die  Quellen,  welche,  wenn  aus  der  Tiefe  hervordringend,  gewöhnlich  hell  und  Ih 
sind.  Diese  natürliche  Filtration  durch  den  Erdboden  ist  in  höherem  Grade  reinigend  » 
die  gewöhnliche  Sandfiltration,  denn  es  werden  nicht  allein  die  im  Wasser  enthaltene 
mechanisch  vertheilten  Bestandtheile  zurückgehalten , auch  die  chemisch  verbundenen  m 
den  zum  Theil  zersetzt  und  bleiben  zurück.  Es  ist  allerdings  nicht  zu  leugnen , d«f  <k 
Wasser  hinwiederum  aus  dem  Erdreich  lösliche  Stoffe  aufnimmt. 

Der  Erfolg  bei  dieser  natürlichen  Filtration  ist  ein  wechselseitiger.  Indem  der  Bode 
und  einigermassen  auch  die  darauf  befindlichen  Pflanzen  eine  nahezu  vollständige  Reinis'Jt 
des  Schlammwassers  übernehmen,  liefert  das  an  organischen  und  mineralischen  Bestandtht: >' 
reiche  Schlammwasser  der  Pflanzenwelt  die  zu  ihrer  Entwicklung  nothwendige  Nahreia 
Von  diesem  Standpunkt  aus  betrachtet  gibt  es  kein  vollkommneres  Mittel  zur  Verwerthn^ 
des  Kanalwassers. 

Die  Thatsache  der  Filtration  selbst  vollzieht  sich  wie  im  gewöhnlichen  Sandfilw 
Wenn  das  Kanalwasser  über  die  Felder  geleitet  wird,  d.  h.  wenn  eine  Rieselanlag«  * 
Thätigkeit  tritt,  so  werden  die  Sinkstoffe  hauptsächlich  an  der  Oberfläche  zurückgeh.^« 
werden ; ein  geringerer  Theil  wird  sich  in  den,  der  Oberfläche  zunächst  liegenden  Schichvi 
festsetzen  und  die  tieferen  Partien  werden  von  Sinkstoffen  fast  frei  sein.  Das  Wasser  »ii» 
jedes  Bodentheilchen  durchfeuchten  und  es  wird  mit  Hilfe  der  überall  vertheilten  Luft  eia 
langsame  Zersetzung  oder  Verbrennung  der  gesammten  organischen  Stoffe,  welche  d* 
Kanalwjisser  mit  sich  geführt  hat,  vor  sich  gehen.  Auch  die  mineralischen  BestandÜi'j 
werden  grösstentheils  sich  langsam  lösen  und  es  wird  nur  ein  feiner  Sand  zurückbleika 
welcher  in  der  obersten  Schichte  kaum  mehr  erkannt  werden  kann. 

Bei  einem  kulturfähigen  Boden,  welcher  bereits  eine  Menge  in  Verwesung  begriffciio 
Stoffe  enthält,  wird  diese  langsame  Zersetzung  der  organischen  Stoffe  sofort  bei  Aufleitunj 
von  Kanalwasser  vor  sich  gehen.  Bei  reinem  Sandboden  wird  es  jedoch  nöthig  sein,  da« 
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«ch  zuerst  eine  genügende  Menge  organischer  Keime  im  Sande  niedersehlägt  ehe  eine  regel- 
mässige Verbrennung  beginnt.  Nach  englischen  und  französischen  Berichten  soll  dies  erst 
in  einigen  Wochen  der  Fall  sein. 

Rücksichtlich  der  Reinigung  der  Kanalwasser  ist  dies  der  einzige  Unterschied  zwischen 
Ackerboden  und  Sandfilter. 

Von  der  grössten  Bedeutung  ist  das  stetige  Zudringen  von  Luft,  um  den  Vorrath  von 
S.vuerstofl  zu  ergänzen,  welcher  bei  der  Verbrennung  verzehrt  wird.  Ohne  einen  Anhalts- 
punkt über  die  Menge  der  Luft  zu  haben,  welche  sich  zwischen  den  einzelnen  Bodentheilchen 
bewegt,  kann  man  die  Luftcirculation  wenigstens  begünstigen  durch  tiefe  Pflügung  oder 
durch  Drainage. 

Die  Menge  Kanalwasser,  welche  ein  bestimmter  Boden  aufzunehmen  und  zu  verzehren 
im  Stande  ist,  wird  nach  der  Methode  des  Dr.  Frankland  in  London  folgendermaassen 
bestimmt.  Ein  verticales  Rohr  von  25  bis  30  cm  Lichtweite  und  ca.  2 m Höhe  (die  Höhe 
hat  in  Wirklichkeit  der  Tiefe  der  durchlässigen  Schichten  zu  entsprechen),  welches  sich  auf 
den  in  einem  Bassin  enthaltenen  groben  Sand  stützt,  wird  mit  dem  zu  untersuchenden  Boden 
genau  in  der  Schichtung,  wie  er  in  der  Natur  vorhanden  ist,  angefüllt.  Man  giesst  nun 
jeden  Tag  eine  bestimmte  Menge  Kanalwasser  auf  und  setzt  dies  einige  Wochen  fort.  So- 
dann vermehrt  man,  wenn  das  Wasser  beim  ersten  Versuch  gereinigt  abgelaufen  ist,  die 
tägliche  Aufgussmenge  und  setzt  dies  so  lange  fort,  bis  man  schliesslich  die  Maximalmenge 
findet,  welche  täglich  aufgegossen,  gerade  noch  gereinigt  wird.  Da  der  Kubikinhalt  der 
Rohre  bekannt  ist,  so  berechnet  sich  hieraus  die  Menge  Kanalwasser,  welche  1 cbm  Boden 
fu  reinigen  im  Stande  ist.  Eine  Sandschichtc  von  1 qm  Oberfläche  und  2 m Dicke  reinigte 
z.  B.  täglich  50  1 Londoner  Kanalwasser.  Der  Boden  hält  aber  nachdem  er  ganz  aus- 
getropft  ist,  noch  1 zurück,  was  durch  Wägung  bestimmt  worden  ist,  somit  bleibt 

300 

das  Wasser  bis  es  gereinigt  ist  — = 6 Tage  im  Boden. 

Wenn  1 qm  täglich  50 1 reinigt,  so  wird  1ha  500 cbm  täglich,  oder  182 (KX)  cbm 
jährlich  reinigen.  Der  Kiesboden  von  Geimevilliers,  auf  welchem  ein  Theil  der  Pariser 
Rieselfelder  angelegt  ist,  nimmt  bei  einer  durch  Versuche  bestimmten  nutzbaren  Bodentiefe 
von  2 m täglich  pro  Quadratmeter  15,6  1 Kanalwasser  auf,  somit  jährlich  pro  Hektar 
67  000  cbm  und  reinigt  dasselbe  vollständig.  Das  Kanalwasser  braucht  hierbei  vom  Eintritt 
bis  zum  Austritt  19  Tage.  In  Wirklichkeit  werden  von  den  Grundbesitzern,  welche  das 
Wasser  beliebig  benutzen  können  ca.  50  000  cbm  per  Hektar  gebraucht. 

Um  die  früher  vielfach  ausgesprochene  Befürchtung,  dass  der  Boden  mit  der  Zeit  an 
Durchlässigkeit  verliere,  dass  die  01)erfläche  verfilze  u.  s.  w.,  zu  widerlegen,  wurden  bei 
Gennevilliers  in  berieseltem  und  nicht  berieseltem  Terrain  chemische  Untersuchungen  ange- 
stellt,  welche  den  Nachweis  lieferten,  dass  der  Boden  bei  den  angegebenen  Ueberrieselungs- 
quantitäten  seine  vollständige  Durchlässigkeit  und  Filtrirfäliigkeit  behalten  hat;  nur  die  obere 
Humusschichte  ist  etwas  reicher  an  organischen  Bestandtheilen  geworden. 

Es  muss  noch  auf  den  principiellen  Unterschied  aufmerksam  gemacht  werden,  welcher 
zwischen  alleiniger  Reinigung  der  Kanalwasser  und  deren  vollständigen  nutzbaren  Ver- 
wendung für  die  Landwirthschaft  besteht. 

Man  sieht  dies  am  besten  an  einem  Beispiel.  Wie  oben  gesagt,  reinigen  die  Pariser 
Rieselfelder  per  Jahr  und  Hektar  50  000  cbm.  Die  jährliche  Gesammtmenge  an  Kanalwasser 
in  Paris  beträgt  rund  100  Mill.  Cubikmeter.  Zur  vollständigen  Reinigung  wäre  somit  ein 
.\real  von  2000  ha  erforderlich.  Nach  langjährigen  chemischen  Untersuchungen  enthalten 
diese  100  Mill.  Cubikmeter  Kanalwasser  ca.  5400tXXi  kg  Stickstoff  von  allen  übrigen  Stoffen 
abgesehen.  1 200  Mill.  Kilogramm  gewöhnlicher  Dünger  ä 0,0045  kg  Stickstoff  entspricht 
somit  dem  Stickstoffgehalt,  welcher  die  jährliche  Menge  Kanalwasser  repräsentirt. 

Nach  gewöhnlicher  Annalune  rechnet  man  30  (XX)  kg  Mist  auf  Ackerboden  per  Hektar  und 
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Jahr;  es  würden  somit  zur  vollständigen  nützlichen  Verwendung  der  Pariser  Kanalw»*« 
■ittOtki  ha  Ackerboden  nothwendig  werden,  während  für  die  einfache  Reinigung  diese  Zili 
auf  2f<X)  herabsinkt.  } 


Bemerkungen  Uber  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung.'  j 

Von  Dr.  S.  H.  Schilling.  I 

Ini  .\nftrage  des  Aufsichtsrathea  der  Gasbeleuchtungsgescllschaft  für  die  Generalversammluni;  fl 

Actionärc  am  26.  September  1885.  1 


Meine  Herren!  Sic  erwarten  von  mir,  das.< 
ich  Ihnen  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  elek 
trischen  Beleuchtung  mit  besonderer  Berücksich 
tigung  der  Münchener  Verhältnisse  Bericht  erstatte. 
Ich  will  versuchen,  dieser  Aufgabe  zu  entsprechen, 
so  gut  und  so  ausführlich  ich  nach  den  mir  zur 
Verfügung  stehenden  Daten  dazu  im  Stande  bin 

Es  ist  allerdings  ein  wenig  dankbares  Untt'r 
nehmen,  heutzutage  ül>er  elektrische  Beleuchtung 
zu  sprechen,  wenn  man  nicht  auch  mit  vollen 
Backen  in  die  Reclameposaune  blässt,  deren  Lärm 
gegenwärtig  die  M'elt  erfüllt.  Man  begreift,  wie 
das  kommt.  Anfangs  war  cs  das  wirkliche,  sach 
liehe  Interesse,  welches  das  elektrische  Licht  ver 
dient,  das  namentlich  die  wissenschaftlichen  und 
technischen  Kreise  in  Bewegung  setzte,  und  dessen 
Förderung  man  sich  mit  vollberechtigter  Hingebung 
widmete.  Alsbald  aber  erwachte  auch  die  Specula 
tion  und  suchte  sich  mit  fieberhafter  Hast  der 
neuen  Erfindung  für  ihre  Zwecke  zu  bemäch 
tigen.  Damit  wurde  ein  gefährlicher  Krankheits- 
Stoff  in  die  gesunde  Entwickelung  der  Sache  hin- 
eingetragen,  das  Urtheil  des  grossen  Publikums 
wurde  verwirrt,  und  das  Geschäft  ist  in  Bahnen 
von  geradezu  bedenklicher  Natur  hineingerathen 
Oder  ist  es  etwa  nicht  eine  Verwirrung  des  ürtheils 
zu  nennen , wenn  lieispiclsweise  eine  öffentliche 
Behörde  in  einem  amtlichen  Schreiben  eine  bau- 
polizeiliche Erlaubniss  mit  der  Bemerkung  be- 
gleitet, »dass  bis  dahin  (bis  zum  Erlöschen  der 
Erlaubniss)  ja  ohnehin  die  Gasbeleuchtung  durch 
das  elektrische  I.icht  verdrängt  sein  werde».  Und 
was  soll  man  von  den  elektri.schen  Unternehmun- 
gen halten,  wenn  man  liest,  dass  die  Summen,  die 
in  London  allein  während  der  letzten  Jahre  an 
diesen  Unternehmungen  verloren  gegangen  sind, 
auf  nicht  weniger  als  5 Millionen  Pfund  Sterling 
(lüO  Millionen  Mark)  geschätzt  werden. 

Die  geschäftliche  Seite  der  elektrischen  Be- 
leuchtungs-Unternehmungen ist  nicht  gesund,  und 
einen  grossen  Theil  der  Schuld  daran  trägt  die 

')  Nachstehende  Abhandlung  ist  als  besondere 
Broschüre  erschienen  und  kann  um  den  Preis  von 
60  Pf.  durch  die  Verlagsbuchhandlung  von  R.  Olden 
bourg  in  München  bezogen  werden.  (D.  Red.) 


Reclame.  Sie  schadet  nicht  nur  der  clektriwa^ 
Beleuchtung  selbst,  denn  der  von  ihr  erregteo 
triebenen  Erwartung  muss  natumothwendiz  «i» 
Periode  übertriebenen  Misstrauens  folgen  • 
schadet  aber  auch  der  Gasbeleuchtung,  üuofe-» 
ihre  Bemühungen,  diese  durch  directe  AnghS-  s 
ihrem  Werth  herabzusetzen,  beim  grossen  Publikn 
nicht  ohne  Einfluss  bleiben,  und  mit  jeder  Ic» 
führung  der  öffentlichen  Meinung  eine  Hemo-a 
des  sachlichen  Fortschritts  verbunden  ist.  Ef  ä 
höchste  Zeit,  da.ss  der  Reclame,  die  sich  auf  ia 
Gebiet  der  elektrischen  Beleuchtnng  breit  nuri 
entgegengetreten  werde,  und  ich  halte  es  für 
Pflicht,  auch  in  meiner  Arbeit  hierzu  mein  Seiet 
lein  beizutragen. 

Unter  den  Städten  des  Deutschen  Rei;-fl 
nimmt  in  Bezug  auf  die  alrsolute  Zahl  der  's 
jetzt  bestehenden  elektrischen  Beleuchtungsaa'i.'s 
Berlin  die  erste  Stelle  ein.  Eine  der  erster JJ 
lagen  war  die  für  die  Ressource  und  den  Uni» 
club  unter  den  Linden,  welche  beiden  Baolichkr.r 
von  einer  gemeinschaftlichen  Maschinenanlagc  c 
versorgt  worden.  Im  Jahre  1882  wurde  die  fr 
leuchtung  der  Leipziger  Strasse  und  des  Potsdif 
Platzes  mittels  J6  Bogenlampen  für  Rechnow  4 
Stadtgcmeiiide  durch  die  Firma  Siemec» 
Halskc  ausgeführt.  Im  Jahre  1883  wupI- 
der  städtischen  Gasanstalt  am  Stralauer 
eine  elektrische  Beleuchtungsanlage  mittels  öi 
licht  eingerichtet,  durch  welche  die  Betrieltsgebt:.: 
die  Plätze,  die  Büreaus  und  Wohnräume, 
die  Schillingsbrücke  und  die  Zufahrtstrasse  tu  ■< 
selben  mit  cs.  lüO  GlUhlichtem  vcrsuchswe» 
leuchtet  wurden.  Seit  dieser  Zeit  sind  für  «a 
Bahnhöfe,  sowie  für  verschiedene  Restaur*::' 
und  Verkaufslocale  elektrische  Anlagen  herg«t8 
welche  jede  für  sich  entweder  durch  <.i*biik<v 
oder  durch  vorhanden  gewesene  oder  neu  s:ö 
stellte  Dampfmaschinen  betrieben  wenien  D 
grössere  .-tnlage  für  mehrere  nneinanderstc.*«' 
Grundstücke  ist  in  der  Friedrichstrasse  unmu' 
bar  an  der  Strasse  »Unter  den  Linileu«  vot 
»Deutschen  Edison -Gesellschaft  für  »ngewu; 
Elektricitat«  ausgeführt  und  wird  für  deren  Ep 
nung  betrieben ; es  werden  durch  diese  Adsft  i 
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Guuen  ea,  1800  Glühlampen  versorgt.  Nach  den 
■ir  vorliegenden  Constatimngen  sind  im  Ganzen 
Meher  41  Anlagen  für  Bogenlicht  und  31  Anlagen 
Htr  Gltthlicht,  zusammen  72  Anlagen  vorhanden 
oad  werden  von  denselben  2n  durch  Gasmotoren 
and  47  durch  Dampfmaschinen  betrieben  Die 
Eahi  der  versorgten  Flammen  ist  mir  nicht  ange- 
jsben,  doch  dürfte  dieselbe  zur  Zeit  mit  40(10  bis 
iKk-hstens  5000  nicht  zu  niedrig  geschützt  »sein. 
Berlenkt  man , dass  die  Zahl  der  gleichzeitig  in 
Berlin  vorhandenen  Gasflammen  602  7 16  beträgt 
Bämlicfa  677  845  Privatflammen  und  14871  Strassen- 
lunmon  — wovon  439  Intensivbrenner  — ) so  er- 
|3>t  sich,  dass  gegenwärtig  die  elektrischen  Lam- 
peo  in  Berlin  reichlich  ‘/« “/»  Gasflammen  ent- 
■n  (sprechen. 

Ich  versäume  übrigens  nicht  hinznziifflgen, 
hss  durch  die  Actiengesellschaft  »Städtische  Elek- 
rlcitätswcrke«  augenblicklich  zwei  sog.  Central- 
mlagen  im  Bau  begriffen  sind,  von  denen  eine 
sde  angeblich  für  7500  Lampen  bestimmt  ist. 
Mese  Anlagen  sollen  vom  15.  August  1885  ab  für 
Be  Beleuchtung  der  kgl.  Theater  (ca.  2(XX)  Lnm- 
M),  für  das  Publikum  vom  1.  October  1885  ab  in 
tetrieb  gesetzt  werden. 

Relativ  stärker  als  in  Berlin  ist  zur  Zeit  die 
lektrische  Beleuchtung  in  München  entwickelt, 
fflnehen  ist  gegenwärtig  in  Bezug  auf  elektrisches 
jchl  verhaltnissmässig  am  weitesten  voran  unter 
llen  deutschen  Städten,  und  es  zeugt  von  Un- 
enntniss  der  Verhältnisse,  wenn  man  darüber 
lagen  will,  dass  es  mit  der  Einführung  der  Elek- 
idtät  in  München  langsam  geht,  resp.  dass  wir 
inter  anderen  Städten  zurück  seien.  Wir  haben, 
iweit  die  Erhebungen  reichen,  gegenwärtig  34  An- 
gen mit  zusammen  140  Bogenlampen  und  4045 
lühlampen  in  Betrieb.  Da  die  Zahl  der  gleich- 
stig  vorhanden  Gaslampen  110993  beträgt,  so 
itspricht  also  die  Zahl  der  elektrischen  Lampen 
schlich  3'/»*/«  von  derjenigen  der  Gaslampen,  d.  h. 
e ist  hier  verhältnissmässig  ca.  sechsmal  so  hoch 
ie  in  Berlin. 

Hamburg  hat  gegenwärtig  nur  25  Anlagen 
I Benutzung  mit  ca.  80  Bogenlampen  und  14(X) 
lühlampen;  von  diesen  gehören  4 Anlagen  mit 
i Bogenlampen  und  200  Glühlampen  dem  ham- 
irgischen  Staat  und  werden  mit  Gasmotoren 
(trieben,  während  die  grosseren  Privatanlagen 
zmpfkraft  benutzen. 

In  Hannover  ist  die  Bahnhofliallc  mit  12 
ügenlichtem,  der  Palmgarten  durch  8 Bogenlichter 
(leuchtet  und  sind  ausserdem  in  zwei  Strassen 
1 Bogenlicbter  aufgestellt;  Glflhlichtbeleuchtung 
t bis  jetzt  gar  nicht  vorhanden. 

Bremen  hat  nur  2 elektrische  Anlagen  mit 
-genlicbtem,  die  Öffentliche  Badeanstalt  und  das 


I BOreau  der  Sparkasse;  erstere  wird  durch  vor- 
I handenc  Dampfkraft,  letztere  durch  einen  Gas- 
motor betrieben. 

ln  Köln  sind  8 Bogenlampen  und  etwa  400 
Glühlampen  vorhanden. 

In  L c i p z i g sind  3 Vergnügungs-Etablissements, 
3 Fabriken  und  1 Laden  für  elektrische  Artikel 
mit  elektriscliem  Licht  l>eleuchtet. 

In  Dresden  sind  14  Anlagen  mit  zusammen 
62  Bogenlampen  und  446  Glühlampen,  von  denen 
10  mit  vorhandenen  Dampfmaschinen  in  Fabriken, 
und  4 mit  Gasmotoren  betrieben  werden. 

In  Breslau  hat  die  elektrische  Beleuchtung 
bis  jetzt  noch  wenig  Eingang  gefunden ; nnr  einige 
Restaurationen  und  kaufmännische  Geschäfte  wer- 
den elektrisch  beleuchtet. 

Unter  den  eigentlichen  Imlnstriestädten  Deutsch- 
lands sinil  einige,  in  denen  das  elektrische  Licht 
in  den  Fabriken  zu  grösserer  Anwendung  gekom 
men  ist.  Chemnitz  hat  17  elektrische  Anlagen, 
und  zwar  hiervon  2 in  Webereien,  2 in  Spinnereien, 
2 in  Färbereien,  2 in  Strumpfwaarenfabriken,  1 in 
einer  Buntpapierfabrik,  1 in  einer  .Maschinenfabrik 
u.  s.  w.  mit  zusammen  117  Bogenlampen  und  470 
Glühlampen,  die  meistens  mit  den  Dampfmaschinen 
der  Fabriken  betrieben  werden.  Crefeld  hat  69 
Bogenlampen  und  1203  Glühlampen,  für  welche 
zur  Hälfte  Dampf,  zur  Hälfte  Gasmotoren  benutzt 
werden.  Barmen  hat  14  Anlagen  mit  zusammen 
81  Bogenlampen  nnd  659  Glühlampen  fast  aus- 
schliesslich in  Fabriken.  Elberfeld  7 Anlagen 
mit  9 Bogenlampen  nnd  126  Glühlampen.  Glad- 
bach hat  in  seinen  Spinnereien  und  Webereien 
15  Bogenlampen  nnd  230  Glühlampen,  zu  deren 
Betrieb  ausschliesslich  die  zum  'Fabrikbetrieb  vor- 
handenen Dampfmaschinen  benutzt  werden. 

In  einer  Monge  anderer  deiit.scher  Städte  sind 
bis  jetzt  nur  einzelne  elektrische  Anlagen  zur  Aus- 
führung gekommen.  Im  Ganzen  schätze  ich  nach 
den  mir  vorliegenden  Daten  die  Zahl  der  elektri- 
schen Beleuchtungsanlagen  in  den  Städten  Deutsch- 
lands, soweit  letztere  zugleich  auch  mit  Gas  be- 
leuchtet sind  — also  ausschliesslich  der  isolirt 
liegenden  und  nicht  mit  Gasanstalten  zusammen- 
hängenden Etablissements  — zur  Zeit  auf  etwa  400 
mit  zusammen  etwa  1500  Bogenlampen  und  reichlich 
200(X)  Glühlampen.  Die  Zahl  der  in  diesen  Städten 
gleichzeitig  vorhandenen  Gasflammen  beträgt  da- 
gegen reichlich  5 Millionen.  Man  sieht  hieraus, 
dass  die  Zahl  der  gegenwärtig  in  Betrieb  befiiid- 
! liehen  elektrischen  Lampen  jedenfalls  noch  nicht 
'/>  "Io  der  gleichzeitig  vorhandenen  Gasflammen 
ausmacht. 

" Unter  den  mit  elektrischer  Beleuchtung  ver- 
I sehenen  Gebäuden  in  München  sind  die  bedeutend- 
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sten  die  Porronhallen  des  kgl.  Centralhahnhofes 
und  die  kgl.  Hofthenter. 

Auf  dem  kgl.  Cen t ral bah n ho f werden 
seit  dem  October  1879  die  neuen  Peironhallen  mit 
Siemens'schcn  Differentiallampen  beleuchtet;  da 
rnr  Erzeugung  des  Stromes  Gasmotoren  benutzt 
werden,  ao  ist  daraus  eine  geschäftliche  Einbusse 
fOr  uns  nicht  entstanden. 

Anders  ist  es  mit  den  beiden  kgl.  Theatern, 
welche  seitens  der  deutschen  Edison-Gesollschaft 
in  Berlin  mit  elektrischem  Glühlicht  versehen  wor- 
den sind.  Gelegentlich  der  hiesigen  Elektricitäts- 
luisstellung  im  Herbst  1882  waren  bekatmtlich 
auch  Beleuchtungsversuche  auf  einer  im  Glas- 
palastc  errichteten  provisorischen  Bühne  angestollt  1 
worden.  In  Folge  dieser  Versuche  und  unter  Mit-  [ 
heniitzung  der  dabei  gebrauchten  Apparate  wurde  | 
zuerst  das  kgl.  Residenztheater  mit  elektrischem  | 
Licht  versehen  und  die  Beleuchtung  daselbst  am  I 
2.0.  Mai  188.9  eröffnet.  Im  Jahre  1884  folgte  dann 
die  Installation  des  kgl.  Hoftheaters  und  seit 
dem  18.  Januar  1885  ist  der  Gasverhrauch  der 
beiden  Theater,  der  früher  ca.  180000  chm  jährlich 
betragen  bat,  auf  ein  Minimum  herabgesunken.  | 

Selbstverständlich  haben  wir  es  im  Interesse 
umseres  Geschäftes  sehr  bedauert,  dass  wir  einen  j 
so  bedeutenden  Consumenten,  wie  die  Theater,  ! 
verloren  haben.  Seit  dem  Jahre  1853  ist  das  Hol-  j 
theater  mit  unserm  Gas  beleuchtet  gewesen,  ohne 
dass  jemals  irgend  ein  Unglücksfall  oder  eine  j 
Störung  vorgekommen  wäre.  Wir  haben  stets  | 
grossen  Werth  darauf  gelegt,  uns  die  Zufrieden- 
heit der  kgl.  Intentanz  zu  erwerben  und  zu  erhalten. 
Im  Jahre  1869  wurde  die  ganze  Bühnenbeleuchtung 
mit  1912  Flammen  von  uns  neu  hergestellt,  und 
hatten  wir  ims  der  Allerhöchsten  Anerkennung  für 
die  Ausführung  zu  erfreuen.  Später  brachte  die 
Gesellschaft  ein  grosses  pecuniäres  Opfer,  um  dem 
IVunsche  der  kgl  Intendanz  gemäss  die  Versorgung 
der  Theater  von  der  Versorgung  der  übrigen  Stadt 
durch  ein  separates  Lcitnngsrohr  nebst  Regulator 
von  der  Gasfabrik  bis  an  die  Theater  unabhängig 
zu  machen.  .Ms  es  bekannt  wurde,  dass  die  Ab- 
sicht l>e8tehe,  elektrisches  Licht  einzuführen,  haben 
wir  nicht  verfehlt,  auf  die  eventuelle  Verwendung 
von  Gasmotoren  aufmerksam  zu  machen,  und  zu 
erklären,  dass  die  Gesellschaft  bereit  sei,  hierfür 
der  kgl.  Intendanz  nach  Möglichkeit  entgegenzu- 
kommen. Wir  haben  auf  unser  .Schreiben  keine 
Antwort  erhalten,  die  elektrischen  .-Anlagen  wurden 
au.sgeführt,  und  am  18.  Januar  d.  J.  wurde  die  Be- 
leuchtung eröffnet,  ohne  dass  uns  Mitthcihing 
liavon  gemacht  worden  wäre. 

Ueber  die  Gründe,  welche  die  kgl.  Intendanz  j 
veranlasst  haben,  die  Gasbeleuchtung  aufzugeben  i 
und  elektrisches  Licht  einzuführen,  bin  ich  natUr-  ! 


lieh  nicht  direct  unterrichtet,  doch  glaube  ich  nifirt 
fehlzngehen,  wenn  ich  annehme,  dass  diewiha 
auf  dem  Theaterzettel  des  Eröffnungsabends  ta 
gesprochen  sind.  Hier  heisst  es : 

>Die  Versuche  (im  Glaspalast)  soaie  die  Fi 
fahrungen,  welche  während  neun  Monaten  in  da 
durch  die  deutsche  Edison-Gesellschaft  probevss 
beleuchteten  kgl.  Residenztheater  gewonnen  •» 
den,  haben  die  vollständige  Anwendbarkeit  dini 
Beleuchtniigsart  in  Theatern  und  deren  \mt» 
hinsichtlich  der  Feuersicherheit,  der  Ruhe  und  ■ 
genehmen  Farbe  des  Lichtes,  der  Betriebs'i'i-- 
heit  und  der  von  Herrn  Geheimrath  Pnhs« 
Dr.  V.  Pettenkofer  constatirten  anssewr:-.: 
liehen  Verbesserung  der  Luftverhältnisse  so  ad 
kommen  bewiesen,  dass  die  kgl.  Hoftheatcr  Ic« 
danz  mit  Allerhöchster  Genehmigung  der  dentsdJ 
Edison-Gesellschaft  in  Berlin  die  definitiv' 
leuchlungseinrichtung  für  lieide  kgl.  Theatc:  s 
Ausführung  zu  übertragen  sich  entschloss.' 

Hier  werden  als  Vorzüge  der  elekui'» 
Beleuchtung  vor  der  Gasbeleuchtung  betont 

1.  die  Feuersicherheit, 

2.  die  Ruhe  und  angenehme  Farbe  des  Lidai 

3.  die  Betriebssicherheit  und 

4.  die  Verbesserung  der  Luftverhältnisse. 

Früher  pflegte  man  auch  noch  die  Billia 

der  elektrischen  Beleuchtung  hervorxuheben. 
diesen  Punkt  hat  man  wenigsten  Itei  der 
lichtbelenchtung  als  unhaltbar  fallen  lassen.  Is 
die  Glühlichtbeleuchtung  eine  Luxnsbelett.i  tt 
ist,  wird  gegenwärtig  auch  von  den  Elektrotecl. .. ' 
zugegeben. 

Sehen  wir  uns  nun  die  oben  angefrt 
Punkte  etwas  näher  an. 

Was  die  Feuersicherheit  betrifft,  s I 
es  richtig,  dass  das  elektrische  Glühlicht,  1»  i 
der  glühende  Kohlenfaden  in  einem  luftleer«.  -^1 
kolben  eingeschlossen  ist  (nicht  das  Bogoi'dl 
einen  hohen  Grad  von  Feuersicherheit  besitzt. 
die  Gefahr  liegt  hier  anderswo,  nämlich 
Leitungsdrähten.  Es  gehört  bekanntlich  nicht 
Seltenheiten,  dass  Feuerschäden  in  Folge  naal 
hafter  Isolirung  der  Drähte  entstehen  San  rf 
man  ja  allerdings  die  I,eitungsdrähte  in  Bm:< 
ihre  Isolirung  sehr  vorsichtig  legen,  allein  r-r' 
in  einem  Local,  das  mit  den  verschiedeniö-'t 
Gegenständen  und  Requisiten  so  vollgepfr  i-t  i 
wie  der  Bühuenraum  eines  Theaters,  vo  t 
während  gearbeitet  und  umgeändert  winl,  «=* 
grosser  Menschenvorkehr  auf  beeehräni'-'- ' 
Raume  stattfindet,  ist  die  Möglichkeit  eimt  ' 
Schädigung  der  Leitungen  gar  leicht  psr-i 
Jedenfalls  braucht  die  elektrische  Anlage  sist  ä 
destens  ebenso  sorgfältige  Behandlung  nnu  Idl 
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rsrhung,  als  die  Gasanlage,  und  eine  langjährige 
Erfahrung  erst  wird  entscheiden  können,  ob  und 
reiche  Vortheile  der  einen  Beleuchtungaart  vor  der 
iDiieren  in  Bezug  auf  Feueraicherheit  zuzuerkennen 
sL  Uebrigens  hat  man  such  die  Feuergefahrlich- 
tdt  der  Gasbeleuchtung  gar  arg  übertrieben.  Das 
igL  Hoftheater  ist  3*2  Jahre  lang  mit  Gas  beleuchtet 
rorden,  ohne  dass  der  geringste  Unfall  voigekom- 
nen  ist.  Man  sehe  die  statistische  Zusammen- 
(ellungen  der  vorgekommenen  Theaterbrande 
lacfa,  und  man  wird  finden,  dass  der  allergeringste 
Prorentsatz  durch  Gsssbclenchtung  veranlasst 
rorden  ist  Erst  in  neuester  Zeit  sind  wieder  zwei 
rheater  abgebrannt,  ohne  dass  die  Gasbeleuchtung 
m geringsten  daran  schuld  war.  Hatten  wir  doch 
m 10.  Mürz  d.  J.  auch  im  hiesigen  kgl.  floftheater 
inen  Brand,  der  leicht  bedenkliche  Dimensionen 
latte  annehmen  können.  Derselbe  war  nach  der 
Erklärung  der  kgl.  Intendanz  in  einem  Zimmer 
QUtanden,  wo  in  einer  eisernen  Kassette  die  zum 
ofortigen  Gebrauch  bestimmten  Feiierwerkskörper 
- sog.  Strontianlichter  — aufbewahrt  werden, 
nd  zwar  in  der  Weise,  dass  beim  Manipuliren 
ines  Beleuchtnngsdieners,  der  sich  von  dem  Inhalte 
er  Kassette  überzeugen  wollte,  durch  Reibung  eine 
ntzündung  der  Objecte  cintrat 

Was  die  Farbe  und  Ruhe  des  elektrischen 
khtes  betrifft,  so  ist  man  nach  meiner  Ansicht 
tr  nicht  berechtigt,  darin  Vorzüge  vor  der  Gas- 
eleuchtung  erblicken  zu  wollen.  Unruhig  sind 
or  offene,  dem  Wind  und  Luftzug  ausgesetzte 
asfiammen,  wahrend  gehörig  geschützte  Argand- 
unmen  ruhig  breimen.  Man  hat  es  vollständig 
I der  Hand,  sich  das  Gaslicht  so  ruhig  zu  ver- 
haffen , als  man  es  braucht.  Das  Licht  der 
emens'schen  Regenerativgasbrenner  ist  in  Bezug 
if  Robe  und  Gleichmassigkeit  geradezu  unflber- 
efflicb , und  ist  beispielsweise  mit  ans  diesem 
runde  in  den  Actsälen  der  hiesigen  Akademie 
T bildenden  Künste,  sowie  in  der  Kunstgewerbe- 
hule  eingerichtet  worden.  Bei  der  elektrischen 
■leuchtnng  ist  dagegen  das  Bogenlicht  gerade 
iner  UngleichmAssigkeit  wegen  für  viele  Belench- 
Dgszwecke  gar  nicht  zu  gebrauchen,  und  nur  beim 
iQhlicht  kann  man  von  einer  ruhigen  Beleuchtung 
rechen,  vorausgesetzt,  dass  man  Motoren  mit 
?ichmasaigem  Gange  bst.  Die  Farbe  des  elek. 
sehen  Lichtes  ist,  soweit  es  die  Glühlichtbeleuch- 
og  betrifft,  derjenigen  des  Gaslichtes  sehr  ähnlich, 
h bin  überzeugt,  dass,  wenn  die  Bühne  an  einem 
jend  mit  Glühlampen,  am  anderen  Abend  mit 
r gleichen  Zahl  Gasflammen  beleuchtet  würde, 
r grösste  Theil  der  Zuschauer  einen  Unterschie<l 
erhanpt  nicht  merken  würde.  Nur  wenn  man 
rect  in  die  elektrischen  Glühlampen  hineinsieht, 
scheint  das  Licht  derselben  viel  glanzender  als 


das  Gaslicht,  weil  es  von  einer  weit  kleineren 
Flache  ausgestrahlt  wird.  Nach  Herrn  Professor 
Dr.  Voit's  Messungen  verhalt  sich  der  Glanz,  d.  h. 
die  durchschnittliche  Lichtmenge,  welche  von  der 
Flächeneinheit  ansgeht,  bei  einem  Argand-Gas- 
brenner  zum  Glanze  einer  elektrischen  Glühlampe 
wie  1 zu  7,  d.  h.  das  von  letzterer  gelieferte  Licht 
ist  an  und  für  sich  siebenmal  so  intensiv,  als  das- 
jenige des  Argandbrenners.  Weil  aber  die  leuch- 
tende Flache  der  Gasflamme  etwa  um  ebensoviel 
grösser  ist,  als  die  lichtstrahlende  Fläche  in  der 
Glflhlichtlampe , so  kann  die  gesammte  I.«ucht' 
kraft  beider  Lichtquellen  die  gleiche  sein.  Dieser 
Umstand  ist  aber  kein  Vorzug  der  elektrischen 
Beleuchtung,  sondern  im  Gegentheil  geradezu 
ein  Uebelstand  In  einem  Gutachten  dos  Herrn 
Dr.  Fr.  Renk  über  die  Beleuchtung  des  kgl.  Hof- 
theaters  heisst  es : »Man  darf  annehmen,  dass  Glüh- 
lampen die  Netzhaut  7 bis  12  mal  intensiver  reizen 
als  gleich  helle  Gasflammen.  Es  liegt  darin  ein 
Nachtheil  der  elektrischen  Glüblichtbeleuchtung 
gegenüber  den  jetzt  üblichen  Belenchtnngsarton 
mittels  Gas  und  Petrolenm ; zwar  lässt  sicli  bis 
jetzt  noch  keine  ernstere  Erkrankung  oder  gar 
Erblindung  des  Auges  auf  diesen  schädlichen  Um- 
stand zurückführen,  wohl  aber  haben  Münchener 
Aerzte  beobachtet,  dass  während  und  nach  der 
internationalen  elektrischen  Ausstellung  dahier  sich 
Patienten  mit  Reizungserscheinungen  der  Netzhaut 
und  Conjnnctivalkatarrh  einfanden,  welche  auf 
den  Besuch  der  .Ausstellung  zurUckzufOhren  waren. 
Im  Zuschauerraum  des  kgl.  Hoftheaters  hat  man 
dem  Uebelstand  dadurch  abzuhelfen  gesucht,  dass 
man  sämmtliche  Glühlampen  mit  bimförmigen 
Glocken  aus  matt  geätztem  Glase  versehen  hat, 
BO  dass  das  Auge  des  Zuschauers  nirgends  den 
leuchtenden  Kohlenfaden  direct  sehen  kann,  son- 
dern nur  ein  verschwommenes  Bild  desselben  durch 
die  weisse  Glasglocke  hinduch  erblickt.  Der  Ver- 
lust an  Licht  durch  diese  matten  Glasglocken  be- 
trägt ungefähr  23  *,'«.< 

Wie  man  aber  nun  weiter  die  Betriebs- 
sicherheit als  Vorzug  der  elektrischen  Beleuch- 
tung gegenüber  der  Gasbeleuchtung  anführen  kann, 
ist  mir  geradezu  unbegreiflich,  denn  hier  ist  genau 
'das  Gegentheil  wahr.  Ich  erinnere  zunächst  an 
die  Vorgänge  in  Stuttgart  und  in  Brünn.  Das 
Stuttgarter  Hoftheater  war  am  22.  Februar  d.  J. 
über  eine  Stunde  ohne  Licht  — weil  eine  Schmier- 
büchse an  der  Kolbenstange  zu  füllen  vergessen 
war,  und  in  Folge  dessen  die  Stange  heiss  lief. 
Im  neuen  Stadttbeatcr  zu  Brünn  erlosch  am 
17.  Februar  die  Beleuchtung  so  gründlich,  dass  das 
Publikum  nach  Hanse  gehen  musste  — weil  an- 
geblich durch  einen  Mangel  an  der  Wasserleitung 
eine  Uebetschwemmung  des  Leitnngskabels  hervor- 
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gerufen  worden  war.  Klingt  es  non  schon  recht 
komisch,  wenn  die  Tagospresso  derartige  Vorkomm- 
nisse mit  der  Bemerkung  commentirt,  dass  die 
Nothlieleuchtung  sicli  ausgeseichnet  bewährt  habe, 
so  ist  es  doch  gewiss  höchst  merkwürdig,  die  Be- 
triebssicherheit der  elektrischen  Beleuchtung  als 
einen  Vorzug  hervorgehoben  zu  hören.  Wenn  eine 
Beleuchtung  davon  abhängig  ist,  dass  der  Maschinen- 
wärter eine  Schmierbüchse  zu  füllen  ülrersieht, 
oder  dass  einmal  das  Leitungskabel  feucht  wird, 
BO  sollte  man  sich  d(x;h  hüten,  von  Betriebssicher- 
heit zu  reden.  Und  es  ist  factisch  so.  So  lange 
man  nicht  im  Stande  ist,  elektrischen  Strom  in 
ähnlicher  Weise  in  Vorrath  zu  halten,  wie  dies 
bei  der  Gasfabrikation  mittels  der  Gasbehälter  ge- 
schieht, aus  denen  man  selbst  bei  momentanen 
Betriebsstörungen  das  Beleuchtungsmaterial  ruhig 
weiter  entnehmen  kann , so  lange  ist  man  jeden 
Augenblick  unangenehmen  Unterbrechungen  aus- 
gesetzt.  Es  leuchtet  jedem  Laien  ein,  dass  ein 
Licht,  welches  ich  mir  im  Augenblick  des  Bedarfs 
erst  mittels  complicirter  Maschinenanlngen  erzeugen 
muss , wo  irgend  ein  Vorkommniss  an  den  zum 
Theil  sehr  schnell  laufenden  Maschinen,  das  Reissen 
oder  Gleiten  eines  Transmisaionsriemens , irgend 
eine  Nachlässigkeit  eines  Arbeiters  die  ganze  Licht- 
erzeuguug  plötzlich  ins  Stocken  bringen  kann,  nicht 
jenen  Grad  der  Betriebssicherheit  bietet,  wie  die 
Gasbeleuchtung.  Wenn  bei  der  Gasbeleuchtung 
die  Zuleitungsröhren  gegen  Einfrieren  geschützt 
sind,  und  man  bei  grossen  Anlagen  etwa  noch  die 
Vorsicht  gebraucht,  dass  Gas  an  zwei  verschiedenen 
Stellen  des  Gebäudes  einzuführen,  so  gehört  eine 
Unterbrechung  fast  zu  den  Unmöglichkeiten,  und 
es  hat  seinen  guten  Grund,  dass  man  in  Privat- 
localen, die  mit  elektrischem  Licht  versehen  sind, 
vielfach  die  Gaslampen  danelren  findet.  Ein 
Etablissement,  das  sich  auf  elektrisches  Licht  allein 
beschränkt,  ist  jeden  Augenblick  der  Möglichkeit 
ausgesetzt,  im  Dunkeln  zu  sein,  und  um  diese  mög- 
lichen Unterbrechungen  auf  eine  möglichst  kurze 
Zeit  zu  l^eschränken,  sollte  jede  Anstalt  wenigstens 
mit  einer  vollständigen  Reserveanlage  versehen 
.sein,  die  sie  im  nächsten  Augenblick  einschaltcn 
kann.  Inwieweit  hierauf  liei  den  kgl.  Theatern 
Rücksicht  genommen  ist,  dies  zu  beurtheilen  liegt 
ausserhalb  meiner  gegenwärtigen  Aufgabe. 

Ich  will  hier  noch  anfübren,  dass  auch  von 
einer  Commission  des  Architektenvereins  in  Berlin 
ein  Gutachten,  betreffend  ilen  Schutz  der  Personen 
in  öffentlichen  Versammlungsräumen,  erstattet 
worden  ist,  in  welchem  es  heisst:  >Die  Beleuch- 

tungsfrage  befindet  sich  zur  Zeit  auf  einer  Durch- 
gangsstufe , auf  welcher  eine  obligatorische  An- 
wendung des  elektrischen  I.ichtes,  bei  aller  An- 
erkennung seiner  Vorzüge,  noch  nicht  zulässig 


erscheint,  weil  die  Sicherheit  des  elditrisfto 
Betriebes  noch  nicht  genügt.* 

Unstreitig  die  werthvollste  Eigenschift 
elektrischen  Glühlichtbeleuchtung  liegt  in  ihtw 
günstigen  Einfluss  auf  die  Lnftverhlll 
nisse.  Die  Luft  im  Theater  erreicht  wUhtt-oü 
Vorstellungen  nicht  mehr  so  hohe  Tempcrita« 
wie  froher,  was  besonders  dem  Galeriepnbliiu 
zu  Gute  kommt,  und  sie  bleibt  reiner,  d.h.8 
enthält  weniger  Kohlensäure  und  gar  keine  Bim 
bestandtheile.  Nach  diesen  beiden  Rtchtop 
hin  ist  eine  Verminderung  der  bis  dahin  ertnj*»- 
factischen  Uebelständo  unzweifelhaft  cnwai 
Allein  man  darf  den  Werth  der  Luftverbesfen 
auch  nicht  überschätzen,  denn 

1.  ist  dieselbe  keineswegs  eine  vollständig’ , t> 

2.  hätte  sie  sich  auch  bei  Gasbelenchtuin!  toi 
Ventilation  erreichen  lassen. 

Nach  den  Beobachtungen,  die  Herr  Dt  Eft 
angestellt  hat,  _ und  worüber  er  in  seinem 
achten  berichtet,  stieg  l>ei  nusverkaufteni  Hm 
und  cloktrischetri  Licht  die  Temperatur  «llw 
der  Vorstellung 

im  Parquet  um  7,7  ° C. 

auf  der  Galerie  unr  7,4  " • 
während  sie  bei  Gasbeleuchtung  um  rwp  H 
und  12,8”  gestiegen  war. 

Der  Kohlensäuregehalt  steigerte  sich  bei  n« 
Irischer  Beleuchtung 

im  Parquet  auf  1,408 

auf  der  Galerie  auf  1,858  • 
während  er  bei  der  Gasbeleuchtung  auf  resp  Di 
und  3,282  gestiegen  war. 

Was  geht  aus  diesen  Zahlen  hervor?  bJ 
nur,  dass  durch  die  elektrische  Belcucbtm’  1 
Luftverhältnisse  bedeutend  besser  gewordto  o 
als  sie  früher  waren , sondern  auch , dass  b«  i 
elektrischen  Beleuchtung  die  Steigernof  t 
Temperatur  immer  noch  über  das  »b 
Bchensworthe  Maas  hinausgeht,  o 
ebenfalls  der  Kohlensäuregehalt 
von  der  Hygiene  als  zulässig  beieicbä 
ten  Grenzwerth  von  1 ”/o«  überschrt;:'' 
Durch  die  elektrische  Beleuchtung  ist  »!■<-• 
Uebelstand  wohl  vermindert,  aber  nicht  brsea 
Man  hat  es  eben  in  den  Theatern,  wie 
andern  mit  Menschen  gefüllten  Räumen  niebt  * 
mit  den  Gasflammen  und  deren  Verbrennoi 
prmlucten , sondern  auch  mit  den  Men-^ohen 
deren  Athmungsproducten  zu  Ihun,  und  so' 
diese  letzteren  an  der  Verschlechterung  der  I 
participiren , vermag  die  elektrische  Beleuchl 
keine  Besserung  zu  schaffen,  sondern  lias  ei 
rationelle  Mittel  hierfür  ist  und  bleibt  eine  zw 

massige  Ventilation.  , 

* Dl  ; y L.O« 


Bemerkungen  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen  Beleuclitung, 
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Ich  halte  es  für  sehr  erfrenlicb,  dass  dnreh 
üe  elektrische  Beleuchtung  auch  die  B>age  der 
Ventilation  endlich  einmal  auf  die  Tagesordnung 
.rhracht  wird,  denn  sie  ist  bisher  viel  zu  sehr 
-emachläasigt  worden.  Die  Ventilation  wäre  eigent- 
ich  ein  BedOrfniss  gewesen , so  lange  man  über- 
»upt  geschlossene  Räume  baut,  in  denen  sich 
denschen  versammeln,  allein  es  ist  nie  die  ge- 
>ahrende  Rücksicht  auf  sic  genommen  worden, 
ichon  unsere  Voreltern  haben  im  Schweisse  ihres 
tngesichts  getanzt  und  bereits  unsere  Urgross-  j 
nüttcr  sind  decolletirt  und  mit  riesigen  Fächern 
ersehen  in  der  Komödie  gesessen,  man  nahm  das 
Js  etwas  Selbstverständliches  hin,  und  an  die 
dille  Kohlensäure  dachte  kein  Mensch.  Jetzt 
ximmt  die  Hygiene  und  sagt : 20  “ Temperatur 
md  1 •,'*o  Kohlensäure  — mehr  nicht.  Sofort  be- 
riächtigt  sich  die  elektrische  Beleuchtung  dieser 
wuen  Lehre  und  stOsst  in  die  Reclameposaune : 
(dl  bin 's,  die  Euch  Erlösung  bringt,  fort  mit  dem 
Uten,  fort  mit  der  Gasbeleuchtung!  Und  siehe 
ia,  man  findet  wirklich,  dass  bei  elektrischer  Bc- 
enchtnng  die  Luft  kühler  und  angenehmer  wird, 
s es  gibt  sogar  schon  Damen,  welche  etwas 
Warmes«  mit  ins  Theater  nehmen,  man  begreift 
;icht,  wie  man  es  nur  bisher  ausgebalten  hat. 
tess  man  schon  seit  Jahrhunderten  im  Stande  ge- 
wesen wäre,  sich  dieselben  Annehmlichkeiten , ja 
ine  weit  vollkommenere  I.uftvcrbesserung  durch 
'entilation  zu  verschaffen,  davon  ist  nirgends  die 
!ede. 

Unzweifelhaft  muss  man  in  erster  Linie  den 
irchitekten  den  Vorwurf  machen,  dass  sie  auf  die 
anitärc  Bedeutung  der  Lnfterneuerung  bisher  zu 
renig  'Werth  gefegt  und  selbst  bei  Räumlichkeiten, 
de  Theatern,  Concert-  und  Versammlnngssälen 
ntwerler  gar  keine  oder  nur  höchst  mangelhafte 
’entilationseinrichtnngen  angebracht  haben.  So- 
tJd  einmal  eine  angenehme  nnd  reine  Luft  all- 
emein znm  Bedürfniss  geworden  sein  wird,  werden 
nch  die  Herren  Baumeister  der  Ventilation  ihre 
Aufmerksamkeit  gründlicher  zuwenden  müssen, 
nd  cs  wird  sich  herausstellen,  dass  man  bei  jeder 
ieleuchtungsart  normale  Luftverhältnisse  herstellen 
ann,  ja  dass  dies  bei  einer  mit  Ventilation  ver- 
undenen  Gasbeleuchtung  weit  rationeller  nnd 
ollständiger  der  Fall  ist,  als  bei  elektrischer  Be- 
iuebtnng  ohne  Ventilation.  Wie  schon  die  Zahlen' 
es  Herrn  Dr.  Renk  nachweisen,  steigt  auch  bei 
lektrischer  Beleuchtung  im  kgL  Hoftheater  sowohl 
ie  Temperatur  als  der  Kohlensänregehalt  noch 
her  das  normale  Maass  hinauf,  und  man  würde 
Iso  auch  hier  eigentlich  noch  eine  Ventilation 
öthig  haben;  bei  einer  guten  Ventilationseinrich- 
iing  dagegen  ohne  elektrisches  Licht  hat  man  es  in 
er  Hand,  nicht  nur  die  Verbrennungsproducte  der 


Gasflammen,  sondern  auch  die  Athmungsproducte 
iler  Menschen  fortzuschaSen  und  auf  diese  Weise 
vollständig  normale  Luftverhältnisse  berbeizuführen. 
Gerade  die  Gasbeleuclitung  ist  ln  hohem  Grade 
geeignet,  zur  Herstellung  eines  kräftigen  Luft- 
wechsels benutzt  zu  werden,  wir  haben  Ventilations- 
hrenner,  deren  Effect  nichts  zu  wünschen  übrig 
lässt;  allein  unsere  Architekten  haben  bisher  auf 
die  Abführung  der  heissen  und  verdorbenen  Luft 
nicht  Bedacht  genommen,  und  aus  diesem  Grunde 
haben  die  Brenner  noch  nicht  die  Verbreitung  und 
Anerkennung  gefunden,  die  sie  verdienen.  In 
Räumen,  die  nicht  unter  dem  Dach  liegen,  wo 
man  also  nicht  Abzugsröhren  oder  Schlote  von 
der  Decke  des  Locals  direct  durch  den  Bodenraum 
bis  übers  Dach  hinausführen  kann,  sollten  in  der 
Construction  der  Zimmerdecken  Kanäle  vorgesehen 
sein,  die  in  geräumige  verticale  Ventilationsschom- 
steine  einmünden,  und  hier  den  Abzug  gestatten. 
In  allen  Räumen  aber,  die  unmittelbar  unter  dem 
Dachraume  liegen , ist  die  Herstellung  wirksamer 
Abzugsschlote  mit  geringer  Mühe  und  geringen 
Kosten  verbunden  und  hat  daher  die  Einrichtung 
einer  rationellen  Ventilation  gar  keine  Schwierig- 
keiten. 

Die  Einrede,  dass  eine  kräftige  Ventilation  zu- 
gleich einen  belästigenden  Zug  erzeuge  und  dass 
man  schon  aus  diesem  Grund  die  Ventilation  auf 
das  möglichst  geringe  Maass  redneiren,  resp.  die 
Beleuchtung  mit  Gas  vermeiden  müsse,  ist  unhalt- 
bar, denn  wir  haben  factisch  eine  Anzahl  öffent- 
licher mit  Gasbeleuchtung  versehener  Gebäude,  in 
denen  eine  gute  Ventilation  ohne  die  geringste 
Belästigung  durch  Zug  besteht,  namentlich  auch 
einige  in  neuerer  Zeit  erbaute  Theater.  Eine  Ventila- 
tion, die  lästigen  Zug  erzeugt,  ist  eben  unzweck- 
mässig  angelegt,  namentlich  ist  auf  eine  richtige 
Vertheilung  der  Luftzufuhr  und  Abfuhr  nicht  ge- 
hörige Rücksicht  genommen. 

Auf  die  kgl.  Hoftheater  angewandt  ist  es  bei 
aller  Anerkennung  der  durch  die  elektrische  Be- 
leuchtung wirklich  erreichten  Luftvcrbcsserung 
noch  sehr  die  Frage,  ob  es  nicht  richtiger  gewesen 
wäre,  das  Gold,  das  man  jetzt  für  die  elektrische 
Einrichtung  ausg^eben  hat,  oder  vielleicht  nur 
einen  Theil  desselben,  auf  eine  rationelle  Ventilation 
zu  verwenden. 

Ich  kann  nicht  umhin,  hier  bei  Gelegenheit 
des  Theaters  auch  des  kgl.  Odeons  zu  erwähnen. 
Jedermann  welss,  dass  die  Temperatur  im  grossen 
Udeonssaale  bei  stark  besuchten  Concertaufführun- 
gen  bis  zur  Unerträglichkeit  steigt,  und  dass  man 
es  als  ein  Bedürfniss  empfindet,  in  diesem  Zustand 
Abhilfe  geschaffen  zu  sehen.  Es  ist  mir  unbe- 
greiflich, dass  nicht  die  betreffenden  Herren  Archi- 
tekten und  Sachverständigen  hier  längst  eine 
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rationelle  Ventilation  eingerichtet  haben,  denn  ich  ' 
kann  mir  unmögiich  denken,  dasa  sie  mit  erheb-  | 
liehen  Schwierigkeiten  und  Kosten  verbunden  sein  , 
kann.  Seitens  des  hiesigen  kgl.  hygienischen  In- 
stituts sind  die  Verhältnisse  näher  untersucht  wor- 
den, und  ein  Gutachten  des  Herrn  Geheimrath 
Dr.  V.  Pettenkofer,  das  im  Jahresberichte  für 
1884  des  hygienischen  Instituts  abgedruckt  ist, 
sagt:  >Aus  diesen  Tbatsachen  geht  hervor,  dass 
sich  der  Zustand  der  Luft  im  Odeonsaale 
schon  ganr  wesentlich  bessern  würde, 
wenn  an  die  Stelle  der  Gasbeleuchtung  die  elek- 
trische Beleuchtung  treten  würde.«  Ich  bedaure, 
dass  Herr  v.  Pettenkofer  in  seinem  Gutachten 
nicht  auch  auf  die  Frage  der  Ventilation  einzu- 
gehen Veranlassung  genommen  hat.  Charakte- 
ristisch aber  ist,  wie  die  deutsche  Edison  - Gesell- 
schaft gleich  wieder  die  Sache  erfasst  und  zur 


Reclame  benutzt,  indem  sie  sagt:  »Die  Directl'n 
der  kgl.  Musikschule  stellt  das  Ersuchen  so  odi. 
das  kgl.  Odeon  mit  elektrischem  Licht  zn  vereehFii, 
nachdem  Herr  Geheimrath  Dr.  v.  Pettenkoler 
in  einem  Gutachten  die  Luftveihältnisse  io  kgl 
Odeonsaale  als  gesundheitsschädlich  und  die  Eii 
führung  des  elektrischen  Lichtes  daselbst  ak  na- 
abweisbares  Bedürfniss  bezeichnet  luti 
Während  in  Wirklichkeit  Herr  v.  Pettenkolsr 
sagt,  dass  die  Luftverhältnisse  sich  bei  der  ekl' 
trischen  Beleuchtung  wesentlich  verbessern,  gesa 
dasselbe,  was  ich  auch  oben  gesagt  habe,  stdt 
die  Edison-Gesellscbaft  die  Sache  so  dar,  als  bde 
derselbe  die  elektrische  Beleuchtung  für  das  einig 
mögliche  Mittel  zur  Loftverbesserung  nndte 
halb  ihre  Einführung  für  ein  unabweislich-r  £e 
dUrfniss  erklärt. 

(Fortsetzung  folgt) 
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Zur  Tbeatcrbeleuchtung.  In  No.  16  d. 
Journ.  8.  427  haben  wir  aus  dem  Gutachten  der 
Commission  des  Berliner  Architektenvereines,  be- 
treffend den  Schutz  der  Personen  in  öffentlichen 
Versammlungsräumen,  den  auf  die  Beleuchtung 
bezüglichen  Passus  mitgetheilt.  Mit  Bezug  auf 
dieses  Gutachten  gibt  nun  in  No.  42  der  deutschen 
Bauzeitung  Herr  A.  Sturmhoefel,  (Berlin)  fol- 
gende bemerkenswerthe  Ausfühningen : 

Die  Beleuchtungsfrage  ist  im  Gutachten  — 
bis  auf  die  üblichen  Sicherungsvorschriften  — un- 
entschieden gelassen.  Für  einen  Punkt  der  Bühne 
erscheint  jedoch  die  Anwendung  des  elektrischen 
Lichts  unerlässlich ; für  die  sog.  Oberrampen 
oder  die  Soffitenbeleuchtung.  Bei  einer  Gas- 
beleuchtung bestehen  diese  Oberrampen  bekannt- 
lich je  aus  einem  über  die  ganze  Bühnenbreite 
reichendem  Gasrolir,  auf  welches  eine  Reihe  von 
60  bis  lüO  eng  stehenden  Schnittbrennem  gesetzt 
ist.  Diese  Beleuchtungskörper,  deren  bei  einem 
mittelgrossen  Theater  über  jeder  Coulissengasse 
einer,  im  ganzen  also  etwa  5 mit  zusammen  400 
Flammen  vorhanden  sind,  empfangen  das  Gas  durch 
Schläuche,  hängen  mitGegengewichten  eingeschnürt 
und  wunlen  früher  vor  Beginn  der  Vorstellung  bis 
zum  Bühnenpoüium  herabgelassen,  um  angezünJet 
zu  wenlen.  Seit  ungefähr  10  Jahren  zündet  man 
sie  elektrisch,  du  das  Herunterlassen  und  Hinauf- 
ziehen zu  umständlich  und  zeitraubend  erschien, 
auch  das  Zünden  nieht,  was  öfters  wUnschenswerth 
ist,  bei  offener  Scene  erfolgen  konnte.  Bequem 
ist  diese  Einrichtung ; vom  Regulirungsapparat  aus 
kann  man  das  Licht  ganz  auslöschen  und  im  Augen- 
blick durch  die  Batterie  wieder  anzünden  u.  s.  w. ; 
aber  sie  ist  leider  auch  sehr  gefährlich  : sie  war 


auch  die  Veranlassung  für  den  Ringtheatertms 
in  Wien. 

Wenn  die  elektrischen  Vorrichtungen  steös 
tadelloser  Ordnung  gehalten  werden , klappt 
vorzüglich ; wenn  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  <iflj 
erscheint  der  Funke  hier  und  da  gar  rächt  lOi 
doch  zu  schwach,  um  das  Gas  zu  entzünden  il 
war  es  an  dem  Unglttcksabend  in  Wien.  Da»  *j* 
war  längst  in  die  geöffneten  Oberrampen  getrasj 
wollte  aber  nicht  zünden.  Da  alle  Versuche  fnai| 
los  blieben,  holte  man  eine  lange  Stange  (die  ir  t 
öfters  zu  diesem  Zwecke  gedient  zu  haben  sd>ja 
herbei,  um  mittels  eines  offen  brennenden  Spim 
Schwammes  die  Oberrampenflammen  animztinr^s 
Inzwischen  hatte  sich  der  Raum  über 
mit  dem  reichlich  aus  den  vielen  Brennern 
geströmten  Gase  geschwängert  und  soboH  ä 
brennende  Schwamm  sich  näherte,  erfolgte  (& 
plosion.  Die  oberhalb  der  Soffitten  hängnri 
leicht  brennbaren  Gardinen  und  Decoraticsuncd 
standen  in  vollen  Flammen. 

Die  Aufführung  dieser  peinlichen  DetaT.«  ’ 
unerlässlich,  um  auf  den  gefährlichsten  Penir  i 
Bühne,  auf  die  Oberrampenheleachtua;i 
volle  Aufmerksamkeit  zu  lenken,  üeber  dec 
rampen  befindet  sich  der  Luftraum , welche  ' 
zum  Schnürboden  reicht  und  noch  etwa«  bä 
sein  muss,  als  die  Bühne  vom  Podium  bis  za  i 
Soffiten,  damit  bei  Verwandlungen  die  Garcaä 
Bögen , Schleier  u.  s.  w.  dort  hinaufgeizogen 
von  da  heruntergelassen  werden  können.  Zc  re4 
reich  ausgestatteten  Stücke  mit  vielen  Ver«J 
lungcn  (Oberon,  Zauberilöto)  gehören  6 bis  7 
dinen,  deren  jede  120  bis  ISO  qm  Fläche  onifsä 
20  bis  30  Bögen  und  10  bis  lü  .Solfitenileoqtal^*4 
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izn  kommen  noch  einige  Schleier  and  mindestens 
k'orliange  an  der  Bühnenöffnung  nebst  dem  Ober- 
sil  des  >manteaa  d'Arlequin« . Dieser  Raum  bangt 
» voller  I«inwand,  Latten  und  Stricken:  ein 
gemein  feuergefährliches  Material  I 
Bricht  dort  ein  Brand  aus,  so  ist  derselbe  yiel- 
^ht  nur  dann  zu  ersticken,  wenn  die  Stricke  ge- 
3pt  werden , so  dass  die  Decorationen  auf  das 
hnenpolinm  hinabstürzen.  Dort  unter  dem  ver- 
len  Angriff  aller  Hydranten  ist  es  möglich,  des 
lers  Herr  zu  werden. 

FürdieOberrampen  würde  es  sich  also  unter 
•n  Dmständen  empfehlen,  die  Gasbeleuchtung 
ch  elektrische  zu  ersetzen.  Für  die  Coulisscn- 
juchtung,  für  die  Unterranipe  (FusslxKlenbe- 
ditung  des  Prosceniums  längs  des  Orchesters) 
Dien,  da  sie  dort  stets  erreichbar  und  viel  un- 
Ihrlicher  sind,  die  Gasflammen  bleiben,  damit, 
m ausnahmsweise  das  elektrische  Licht  versagen 
le,  die  Bühne  immer  noch  erhellt  bleibt. 

In  der  elektrischen  Oberbeleuchtung 
l für  die  Sicherung  der  Bühne  ebenso  der 
werpunkt,  wie  er  für  die  Sicherung  der  Zu- 
suer  in  den  hinreichenden  Ausgängen 
Treppen  erkannt  ist.  Sind  diese  beiden  Be 
ungen  erfüllt,  so  könnte  man  von  einer  ganzen 
le  anderer  Forderungen  absehen,  die  unter  dem 
Iruck  der  Wiener  Katastrophe  aufgetaucbt  und 
iarauf  berechnet  sind,  den  schon  hinreidiend 
ierigen  und  umständlichen  BUbnenmechaiiis- 
mit  durchaus  fragwürdigem  Erfolge  noch  weit 
ieriger  und  umständlicher  zn  gestalten. 

Fink,  Prof.  C.  Zur  Theorie  der  Gas- 
f t ni  a 8 c h i n e n.  Ueber  eine  in  der  Festschrift 
Einweihung  der  technischen  Hochschule  zu 
D erschienene  Abhandlung  unter  obigem  Titel 
ttet  J.  O.  K n o k e in  der  Zeitschr.  des  Ver. 
ch.  Ing.  ein  Referat,  dem  wir  das  Folgende 
diinen.  Wir  bemerken  jedoch  zum  Voraus, 
verschiedene  der  vom  Verf.  aufgestcliten  Spe- 
ionen  nicht  ganz  einwurfsfrei  sind  und  wü- 
ten uns  vor,  gelegentlich  ausführlicher  darauf 
kzukommen. 

lum  Vergleich  des  Betriebes  von  Gasmaschinen 
erschiedenen  Gasarten  wählt  Fink  Generator 
Wassergas  und  I.euchtgus.  Die  Ilauptdaten 
i6  drei  Gase  werden  wie  folgt  angegeben. 


U a s a r t 

Heizeffect 
für  1 cbm ! für  1 kg 

Erforder- 
liche Luft 
für  1 cbm 

atorgas  . 

717 

557 

0,58 

rgas  . . • 

2366 

3263 

1,38 

tgas  . 

4744  ^ 

1 

8973 

4,37 

Das  Leuchtgas  steht  wegen  seines  grossen  Heiz- 
effectes  den  anderen  Gasen  bedeutend  voran ; doch 
spielt  auch  der  Preis  der  Wärme  eine  wesentliche 
Rolle  beim  endgültigen  Resultate.  Für  Leuchtgas 
legt  Fink  einen  Preis  von  16  Pf.  für  1 cbm  der 
vergleichenden  Rechnung  zu  Grunde.  Unter  der 
Annahme,  dass  Apparate  zur  Herstellung  von  Gene- 
ratorgas nicht  kostspielig  seien,  wird  dann  der  Preis 
von  I cbm  dieses  Gases  aus  Coke  zu  0,31  Pf.  be- 
rechnet, also  zu  ~ ® Leucht- 

gases. Da  der  Heizeffect  aber  nur  etwa  ^ von  dem 

des  Leuchtgases  beträgt,  so  ist  bei  gleichem  Wir- 
kungsgrade das  Verhältniss  der  Kosten  des  Betriebes 
von  Generatorgas-  und  Leucbtgasmaschinen  gleich 
1 : 7.  Selbst  wenn  der  Wirkungsgrad  der  ersteren 
Maschinen  niedriger  ausfallen  sollte,  >wäre  der  Ge- 
winn doch  noch  ein  so  bedeutender,  dass  cs  sich 
verlohnen  dürfte,  Generatorgasmaschinen  zu  con- 
struiren« . 

Der  Preis  des  Wassergases  w-ird  zu  1,3  Pf.  für 
1 cbm  ermittelt  i weil  der  Heizeffect  im  Vergleiche 
zum  Leuchtgase  etwa  halb  so  gross  ist,  würde  sich 
hier  das  Preisverhältniss  wie  1 :G  berauasUillen.. 

Weiterhin  werden  die  Verbrennungstempera- 
turen,  die  natürlich  abhängen  von  der  Menge  der 
überschüssigen  Luft,  berechnet,  und  zwar  einmal 
unter  Voraussetzung  einer  explosiven  Verbrennung, 
einmal  unter  Annahme  einer  Verbrennung  bei  con- 
stantem  Druck. 

Das  Generatorgas  braucht  zur  vollständigen 
Verbrennung  0,f>8  cbm  Luft.  Führt  man  statt  dessen 
1 cbm  zu , so  ergeben  sich  die  Temperaturen  bei 
beiden  Verbrennungsarten  zu  1616®  bzw.  1174“C.| 
l)ci  Zufuhr  von  1,5 cbm  Luft  findet  sich  1237“  bzw. 
338“,  bei  2,0  cbm  Luft  endlich  1083“  bzw.  781  “C. 

Wassergas  erfordert  zur  vollständigen  Ver- 
brennung 2cbm  Luft  und  ergibt  2000“  bzw.  1447“C; 
führt  man  6 cbm  zu , so  ergibt  sich  1661  “ bzw. 
1044“,  bei  8 cbm  1421“  bzw.  817“C. 

Leuchtgas  erfordert  5 cbm  Luft  zur  vollkom- 
menen Verbrennung;  nimmt  man  statt  deren  3 cbm, 
so  erhält  man  2114“  bzw.  1.522“,  bei  12  cbm  1637" 
bzw.  1174“,  bei  16  cbm  1253“  bzw.  300“C. 

Zu  einem  überschlägigen  Vergleiche  sind  daher 
die  folgenden  Zahlen  benutzbar  (die  in  Klammern 
stehenden  Zahlen  sind  die  (juotienten  der  Zahl 
der  zugeführten  zur  Zahl  der  erforderlichen  Cubik- 
meter  Luft) : 

ex-  conitt. 

IjloBlv  Druck 

1 cbm  Generatorgas  m.  Icbm  Luft  (1,72)  1616“  1174“ 

1 » Wa.s8ergas  > 6 » > (3,00)  1661  “ 1074" 

1 . Leuchtgas  . 12  . . (2,40)  1637“  1174“.^^ 
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Wegen  der  nahezu  gleichen  Temperaturen  vcr-  ] 
halten  sich  somit  die  erzielten  Arbeitsleistungen 
wie  die  Volumina,  d.  h.  wie  2 : 7 : 13,  wras  mithin 
mit  dem  VerhAltnisse  der  lleizcffecte  nahe  über- 
einstimmt. 

Nach  diesen  vergleichenden  Betrachtungen  theo- 
retliischer  Natur  stellt  Fink  einen  Vergleich  zwi- 
schen den  Ergebnissen  der  Rechnung  und  denen 
eines  Versuchs  (Slaby)  an  einem  Otto'schen  Mo- 
tor an. 

Gas  und  Luft,  auf  4 Atm.  comprimirt  und 
nach  der  Explosion  bis  auf  das  ursprüngliche  Vo- 
lumen ausgedehnt,  ergeben  einen  erreichbaren 
Wirkungsgrad  von  0,331  (s.  oben).  1 cbm  Leucht- 
gas (von  4744  Calorien  Heizeffect),  in  1 Stunde 
verbraucht,  muss  daher 

4744X0,331  >024 

3(XX1  X 7ö  ’ 

liefern,  wobei  natürlich  von  allen  Verlusten  abge- 
sehen ist.  Nun  fand  Slaby  l>ei  einem  Heizeffect 
von  fiOvlS  Cal.  l,2G4A’i;  reducirt  man  diese  Zahl 
im  Verhültniss  der  Heizeffecte,  so  würde  unser 
Gas  ergeben  1,19  AV;  mithin  wunien  nutzbar  ge- 
1.19 

macht  0,331  X = 0,10  des  HeizelTectes. 

Diese  Zahl  stimmt  mit  den  Resultaten  einer 
calorimctrischen  Untersuchung  Slaby 's  völlig  über- 
ein (s.  d.  Journal  1883);  dieser  fand  folgende  Ver- 
theilung  der  verfügbaren  Wilrme: 

IX’»  Hel«- 
eR'ecles 


In  indicirte  Arbeit  umgesetzt 0,16 

Durch  das  Kühlwasser  abgeleitet  . . 0,51 

Durch  die  Verbreniiungsproducte  abgefülirt  . 0,31 
Verluste  durch  Strahlung  und  Leitung  . 0,02 


1,00. 

Der  Maximalbetrag  der  in  Arbeit  umsetzbaren 
warme  fand  sich  oben  zu  0,331 ; der  Rest  geht  in 
den  V'erbrenmingsprodiicten  aus  der  Maschine  fort. 
Das  Kühlwasser  empfing  0,51  der  verfügbaren 
Warme;  hierin  steckt  aber  auch  die  von  den  ab- 
ziehenden Gasen  dem  Wasser  übermittelte  Warme. 

Nimmt  man  letzteren  Betrag  zu  ^ au,  so  gehen  für 

•2 

die  Nutzbarmachung  nur  verloren  g X 0,51  =0,34 

des  Heizeffectes.  Der  indicirte  Wirkungsgrad  kann 

2 

somit  auch  nicht  0,331 , sondern  nur  ^ X 0,.33  = 

0,22  betragen.  Dass  thatsachlich  die  indicirte  Ar- 
beit kleiner  sei  (0,16),  erkläre  das  Nachbrennen  und 

die  Unsicherheit  jener  Anuahiue  von^. 

*} 


Zum  Schlüsse  bespricht  nun  Fink  Mssduo 
mit  Verbrennung  unter  constantem  Drucke;  d 
^ solche  Maschine  ist  ihm  unter  No.  18324  psüct 
I worden  ( W.  1 882,  S 318),  aber  nicht  zur  .\nsfahra 
gekommen.  Eine  andere  Ausführung  skiziirt  Fi 
in  folgenden  Worten,  die  wir  hier  unverkUm  r 
Abdruck  bringen. 

»Eine  jede  Verbrennung  in  atmosphSr.«- 
I Luft  ist  eine  Verbrennung  unter  constantem  Dnx 
wir  würden  eine  solche  auch  erzeugen  können, 
wir  in  einem  grossen  mitcomprimirterLuftgeftl 
Behälter  geringe  Mengen  Brennmaterial  verbrea 
ln  dem  vorliegenden  Falle  ist  der  Behälter  s 
nicht  mit  reiner  atmosphärischer  Loft,  seui 
mit  einer  Mischung  derselben  mit  Verbreniu 
producten  erfüllt,  und  die  Verbrennung  bnui! 
in  einem  cylindrischen  kleineren  Theile  in  ik. 
stetig  erhalten  bleiben,  dass  Gas  und  Luft  in  & 
unter  einem  wenig  stärkeren  Drucke  geführt  wiri 
aU  derjenige  ist,  unter  dem  die  Verbrennaigr 
ductc  stehen.  Es  lasst  sich  dies  dadurch  eirns 
dass  Gas  und  Luft  in  dem  bestimmten  VerhJla 
lucht  direct  in  den  Heizkessel  geleitet  v<ri 
sondern  je  durch  einen  Dmckregulator.  Letee 
besteht  aus  einem  Cylinder  mit  frei  bewegür* 
Kolben,  der  stehend  constmirt  wird,  wenn 
wicht  des  Kolbens  den  Ueberdmek  borvorlvji 
soll,  liegend  und  mit  Kolbenstange,  wenn  dk  ln 
differenz  auf  beiden  Kolbetifiachen  den  Uclenh 
erzeugen  soll.  Die  eine  Seite  dieses  Cylinöcn 
durch  ein  Rohr  mit  dem  Heizkessel  in  Verbia:^ 
! die  andere  mit  dem  Druckrohr,  das  von  der  Fa 
nach  dem  Verbrennungsraunie  führt.  Der 
dieser  Regulatoren  braucht  nur  so  gros.»  ic  s 
dass  in  der  Zeit  eines  Pumpeuhulies  der  K'l 
den  Boden  des  Cylinders  nicht  erreicht.  N 
falls  kann  durch  Hahne,  welche  die  Abtia«-rä 
mehr  oder  weniger  abschliesseii,  die  Bewer^l 
Regulatorenkolben  verlangsamt  werden.  j 
»Der  Heizkessel,  welcher  die  Stelle  einet' 
kessels  vertritt,  würde  bei  den  hohen  Tempi 
iler  Gase  der  Gefahr  des  Zerspringens  au-^ 
sein,  wenn  man  ihn  nicht  durch  eine  .kusfi  ’t 
mit  Chamottemasse,  die  die  Warme  schle» : t 
und  dadurch  die  Temijeratur  des  Blochii 
ermltssigt,  dagegen  sicherte.  Man  wird  de.r 
auch  einen  möglichst  kleinen  Durchmesser  | 
und  dürfte  der  Inhalt  gross  genug  seiu, 
gleich  dem  doppelten  Inhalte  des  Arbeit*:’ i 
ist,  da  kleine  Druckschwankungen  niidits  ••il 
Ein  Sicherheitsventil  muss  die  zu  viel  rrd 
Luft  entweichen  lassen,  wenn  «iie  i 
wenig  belastet  ist  und  die  Spannung  zu 
' Der  Treibcylinder  kann  doppelwirkend  »as. 

I zwcckmussig  eine  grosse  Kolbe 
I halten  und  wird  bei  der  wesen 
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oriierVerbrennungsgaae  vielleicht  einer  äusseren  der  Maschine  wird  so  erfolgen,  dass  man  die  Re 

ihinng  nicht  l>edürfen , wenn  es  gelingt,  ein  ge-  guhitoren  mit  Gas  und  Luft  füllt,  darauf  im  Heiz- 

netes  Schmiermittel  zu  tinUen.  Die  Ingangsetzung  , kesseldasGasanzündetunddanndiesenabschliesst.« 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

13.  August  1885. 

H.  5041.  Neuerung  an  Petroleumlampen. 
1^.  Hartmann  in  Swansea,  England^  Vertreter: 
l'irth  &Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

I.  G.  3282.  Apparat  und  Mittel  zur  Reinigung 
on  Kesselspeisewasscr.  J.  G u y intaris ; Vcr- 
olcr:  A.  Kuh  nt  AR.  Doissier  in  Berlin  C., 
lexanderstr.  70. 

H.  5324.  Neuening  an  dem  unter  No.  30128 
itentirten  Gasgenerator.  (Zusatz  zum  Patente 
0.  30128.)  II.  Hempol  in  Leipzig,  Katharinen- 
rasse 12. 

17.  August  1885. 

M.  3870.  Neuerung  an  dem  unter  No.  31911 
itentirten  röhrenfönnigen  Gas-  und  Dampffilter. 
usatz  zum  Patente  No.  31911.)  1).  K.  Möller 
Kupferhammer  bei  Brackwede. 
i No.  3241.  Neuerungen  an  Moderatoren  für 
rklrische  Glühlichtlampen.  E.  Roussy  in 
!vey,  Schweiz;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in 
ankfurt  a.  >I 

C.  B.  5727.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Irest-Mikromembranen.  (Zusatz  zum  Patente 

I.  2.5709.)  F.  Breyer  in  Wien;  Vertreter: 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109,110. 


Patentertheilungen. 

Klasse; 

LXXXV.  No.  33071.  Drehbares  Wasserleitungs 
filter.  W.  Olschewsky  in  Berlin  N.,  Kessel- 
strasse 31.  Vom  10.  M&rz  1885  ab.  0 083. 

— No.  33093.  Rohrgamitur  für  Badeöfen.  C.  Wick- 
fclder  in  Essen  a.  d.  Ruhr.  Vom  5.  März  1885 
ab.  W.  3454. 

— No.  33094.  Durch  Gewichtsbelastung  schliessen- 
des  Wasserleitungsventil.  Kberhart  A Küchler 
in  Frankfurt  a.  M.  Vom  2.  Mai  1885  ab.  K.  1443. 

No.  33095.  Filter  für  Ausllusshfthnc.  R.  Gerville 
in  Hamburg,  Hermannstr.  11.  Vom  2.  Mai  188;j 
ab.  G.  3170. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  20383.  Löschvorrichtungen  für  Petroleum 
lampen,  welche  beim  Umfallen  letzterer  selbst- 
thätig  wirken. 

— No.  22398.  Aenderungen  an  den  unter  No.  20383 
patentirten  Löschvorrichtungen  für  Petroleum- 
lampen, welche  beim  Umfallen  letzterer  selbst- 
thätig  wirken.  (Zusatz  zu  P.  R.  20383.) 

XXL  No.  17007,  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen. 

XXVI.  No.  15474.  Rctortenanlage  zur  Herstellung 
von  Oelgas. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Belasse  23.  Fettinduatrie. 
fo.  31 330  vom  19.  September  1884.  (Zusatz- 
it  zu  No.  25995  vom  24.  April  1883.)  L.  Starck 
linz.  Neuerung  an  dem  im  Patent  No.  25995 
ützten  Verfahren  der  Anwendung  von 
storf  als  Beimischung  zu  Petroleum,  Gelen 
■gl.  bei  deren  Destillation  etc.  — Statt  die 
uis  dem  Moostorf  mit  von  aussen  zugeleitetem 
.■rdampf  auszutreiben,  verfährt  man  so,  dass 
en  Gelen  etc.  imprägnirten  Moostorf  mit  Moos- 
lischt,  welcher  mit  Wasser  benetzt  ist,  das 
Dge  in  durchlöcherte  Blechhülsen  füllt  und 
ritzt.  Man  gewinnt  dann  zunächst  die  un- 
tt  destillirenden  Bestandtheile  und  kann  durch 
res  Erhitzen  den  Rückstand  entgasen,  wobei 
als  schwarze  Farbe  verwendbare  Masse  zu- 
eibt. 


Klasse  24.  Feuerunifsanlsgen. 

No.  30029  vom  27.  März  1884.  L.  v.  Duisburg 
inMünster,  Westfalen.  Walzen  förmiger  Rost. — 


Der  walzenförmige  Feuerrost  besteht  aus  zwei  auf 
einer  drehbaren  Achse  festsitzenden  runden  End- 
Bcheiben,  zwischen  welchen  kreissectorförmig  ge- 
staltete gezahnte  Roststäbo  so  befestigt  sind,  dass 

Di^,  dl,  '.oogle 
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die  einzelnen  defect  gewordenen  Stabe  mit  Leichtig- 
keit aasgewechselt  wenlen  können. 

No.  30.’)08  vom  22.  Januar  1884.  (Zusata-Patent 
zu  No.  29.546  vom  22.  Januar  1884.)  J.  Leede  in  I 
Washington,  V.  St.  A.  Verfahren  und  Apparat  zur  I 
V’erbrennung  von  staubförmigen  Brennma- 
terial und  Kohlen  Wasserstoffen.  — Das  im 
Patent  29.546  angegebene  Verfahren  wird  dahin 
erweitert,  dass  die  Vermischung  fester  staubförmiger 
oder  pulverformiger  Substanzen  beim  Austritt  aus 
den  Leitungen  mit  Kohlenwasserstoffen  gemischt 
werden,  welche  Mischung  dann  durch  Gebläselnft 
verbrannt  wird.  Am  .Apparat  sind  daher  getrennte 
Rohre  fOr  die  Zuführung  der  betreffenden  Sub- 
stanzen in  dem  Verbrennungsraum,  sowie  ein  Ge- 
blBserohr  angeordnet. 

Klasse  26.  Oasbereitung.  ^ 

No.  .80739  vom  30.  Januar  1884.  W.  Mac 
Carty  in  Philadelphia.  Apparat  zur  Herstellung 
von  Leuchtgas.  — Die  Retorten  C F G enthalten 
Horden  abc.  Das  Dampfrohr  d führt  überhitzten  i 
Dampf  ans  dem  Dampferzeuger  der  ersten  Retorte  C | 
zu.  Der  Dampf  streicht  durch  die  wechselweise 
angeordneten,  mit  Kalk  beschickten  Horden  und 
gelangt  in  die  zweite  Retorte  F,  deren  Horden 
Eisen  oder  ein  sonstiges  Metall  enthalten,  um  nach 
Passiren  derselben  in  die  Retorte  G übergeführt 
zu  werden,  auf  deren  Horden  sich  Holzkohle  be- 
findet. 

Das  so  erzeugte  Wasserstoffgas  gelangt  nun 
durch  das  Rohr  l in  den  Mischinjector  m,  in  wel- 
chen das  Rohr  n,  das  ans  dem  Behälter  H flüssigen 
Kohlenwasserstoff  znführt,  cinmündet  Durch  das 
heftige  Ausströmen  des  Wasserstoffgases  ans  der 
ringförmigen  Oeffnung  von  »i  wird  die  aus  dem 
Rohr  n anstretende  Flüssigkeit  zerstäubt  und  mischt 
sich  in  der  Retorte  1 iimig  mit  dem  Gase. 

ln  den  l>ciden  Heizschlangen  K,  K",  welche  sich 
in  den  Heizapparaten  H,  H'  befinden,  wird  das  Ge- 
misch überhitzt  und  verbindet  sich  in  dieser  hohen 


Temperatur  zu  einem  gut  brennenden  Gase.  Da 
selbe  gelangt  in  den  mit  Kalkhydrat,  Ammonia 
und  Wasser  angefüllten  Reiniger  L,  welcher  dun 
die  Fenemng  M geheizt  wird  und  mit  den  beide 
Cirkulationsrohren  A'  N"  versehen  ist,  deren  onla 
offene  Enden  bis  dicht  über  den  Boden  des  Wtaeba 
reichen,  während  die  Rohre  selbst  durch  perforbl 
Zwischenböden  M'  M"  hindurchführetL  Die  obeia 
Enden  dieser  Rohre  sind  umgebogen  und  mit  bnw 
artigen  Mundstücken  versehen,  um  die  durch  Kode 
austretende  Flüssigkeit  fein  zn  zertheilen.  Daag 
reinigte  Gas  verlässt  den  Wäscher  L durch  Vm« 
0,  um  in  einen  Gasbehälter  abgeleitet  zn  wnda 
No.  3(^176  vom  19.  Juni  1884.  J.  Fleiaclii 
in  Frankfurt  a.  M.  Gasdruck-Regulalor.  • 
ln  dem  Gussstück  N (Fig.  339)  sind  drei  OeSnnngc 


|f 

Fl*,  sau.  n*  M 

für  <lon  Gaszufluss  nach  dem  Regulator  voahaada 
Von  diesen  sind  zwei  durch  die  Ventilklappta 
und  C und  die  dritte  durch  das  KegelveaBl  i 
abschliessbar. 

Die  mit  den  Regulirgewichten  H beiaad 
durch  den  Steg  J geführte  Ventilstange  G trtpi 
von  einander  verschieden  grossen  Rollen  E imJ  I 
(Fig.  340),  welche  die  Ventile  C und  C za  W 
schiedenen  Zeiten  öffnen  sollen.  Beim  NieikrsB 
der  Stange  G öffnet  sich  zunäciist  das  kleine  Viil 
D,  dann  das  Ventil  C und  schliesslich  auch  tM 
das  Ventil  C.  Hierdurch  ist  der  Regulanv  8 
grossen  und  kleinen  Gasconsum  branchbargenudi 


1 


Fi«.  SSB. 
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oder  neben 
der  liegenden 
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era,  in  welchen  endlose,  bewegte  BSnder  rar 
■Bigong  von  Gasen  angewendet  werden.  Diese 
mn  entweder  dorch  Gewebe,  oder  durch  an- 
^der  gereihte  stabfOnnige,  oder  durch  neben 
bnder  liegende,  schnür-  oder  seilfOrmige,  oder 
Heb  mit  Borsten  besetzte  KOrper  gebildet. 

So.  3U033  vom  27.  März  1884.  W.  G o e b e 1 in 
lisfdogen,  Holland.  Kegenerativ-Gasbrenner. 
Das  Leuchtgas  gelangt  durch  ein  halbringförmiges 


leitungarohr  G,  flieset  filier  die  in  dem  ringför- 
gen  Behältern  befindliche  Carburirungsflfissigkeit 
iweg  und  speist  die  aus  den  Rfibrchen  A,  welche 
der  ringförmigen  Rohre  //  angebracht  sind, 
nnsbrennende  Flamme.  Letztere  umspielt  den 
fibkOrper  J,  während  die  Verbrennnngsproducte 
tch  den  Schornstein  E und  den  Regenerator 
idurch  entweichen. 


Ifo.  3Ü047  vom  28.  August  188.3.  B,  Frhr.  v. 
• inäcker  in  I.auban.  Neuerung  an  tiasdruck- 
ignlatoren.  — Das  elastische  Rohr  e steht 


rig.  Ui. 

eneits  mit  der  fest  gelagerten  Platte  aniierer- 
■ mit  der  auf  den  Distanzbolzen  u g<-führten 
tte  in  Verbindung.  Letztere  trägt  den  mittels 
Hndo  g gegen  den  Gaseinlass  h einstellbaren 
Itflkegel,  welcher  beim  Anflilähen  der  elastischen 
mer  e und  durch  das  dadurch  bewirkte  Ver- 
leben der  Platte  P gegen  den  Ventilsitz  t ge- 
IB  wird.  Die  Bolzen  o sind  durch  ein  Kreuz  p 


mit  einander  verbunden,  welches  zugleich  als  Wider- 
Inge  für  die  Platte  f'  dient. 

Die  Patentschrift  behandelt  mehrere  Modifi- 
cationen. 

No.  .3030.3  vom  3.  Mai  1884.  M.  Bogetti  in 
Asti,  Italien.  Feuerungsanlage  ffir  Gas-Retorten- 
fifen.  — Die  Retorten  H sind  zu  je  zweien  in  einer 
Kammer  eingeschloesen. 


Flg.  S43. 


F ist  eine  Feuerung  nach  Art  der  Heizschächte 
im  Hotfmann'schen  Ringofen,  ebensolche  Feuerun- 
gen F F'  und  F"  sind  innerhalb  der  Retorten- 
kammem  zwischen  je  zwei  Retorten  angebracht; 
alle  diese  Feuerungen  werden  von  oben  durch  die 
Schächte  V V mit  Brennmaterial  beschickt  und  nach 
oben  mittels  in  Sand  eintanchender  Deckel  ge- 
schlossen. 

Unterhalb  der  Retortenkammern  ffihren  in  der 
Längsrichtung  die  Kanäle  CC,  durch  welche  die 
Speiseluft  bindurchpassirt.  Diese  Kanäle  sind  durcli 
Umhüllung  mit  Asche  oder  Sand  rings  hemm  voll- 
ständig isolirt.  Der  ganze  Ofen  mht  auf  den  beiden 
Längskanälen  A A , welche  an  dem  einen  Ende 
mittels  des  Kanales  M mit  den  Retortenkammem, 
am  anderen  Ende  mit  einem  Schornstein  in  Ver- 
bindung stehen.  Quer  dorch  die  beiden  Kanäle 
A A passirt  eine  Reihe  Röhren  TX  aus  feuerfestem 
Material,  durch  welche  die  äussere  Luft  hindorch- 
passirt  und  durch  den  aufwärts  gehenden  Kanal  J) 
in  die  Kanäle  CC  gelangt,  welche  dieselbe  zu  der 
Feuemng  F fahren. 

Die  Verbrcnnungsproducte  geben  ihre  Wärme 
an  die  Röhren  T T ab. 


No.  .30860  vom  27.  Mai  1884.  (II.  Zusatz- Patent 
zu  No.  22703  vom  4.  .Juli  1882  und  I.  Zusatz-Patent 
No  26088.)  Aug.  KlOnne  inDortmund,  Verfahren 
zur  Beseitigung  von  Steigerohrverstopfungen 
nebst  den  dazu  erforderlichen  Apparaten.  — Be- 
hufs Bildung  einer  stagnirenden  Gasschicht,  welche 
zwischen  der  heissen  Gasschicht  und  dem  Kohlen- 
raum  als  Isolator  dient,  wird  im  Retortenkopf  oder 
in  der  Retorte  selbst  ein  Ansatz  angebracht  'so 


668 


AanOfte  aas  den  Patentschriften. 


dass  hierdurch  ein  Theil  des  Gases  zwischen  den 
Kohlen  and  der  Retortenwandnng  zum  Stsgniren 
gelangt 

Xo.  30746  vom  19.  Juni  1884.  H.  Hirzel  in 
Plagwitz-Leipzig.  Gasheizung  fOr  Oelgas-Re- 
tortenöten.  — A ist  ein  FOIlschacht,  welcher 


Hg.  *u. 


durch  eine  luftdicht  schliessende  ThDr  verschlossen 
wird.  C ist  der  zur  Sammlung  der  Feuergase 
dienende  Hauptkanal;  D 1>  sind  seitliche  Gasaus- 
strOmungaschlitze , welche  in  die  Mischungskanttle 
K E einmOnden.  In  diese  zn  beiden  Seiten  des 
Ofens  liegenden  Kan&le  E E mOnden  auch  die  Luft- 
dasen  G G,  welche  heisse  Luft  durch  die  zu  beiden 
Seiten  des  FQllschachtes  A befindlichen  Kanäle  F F 
erhalten.  Die  zur  Gaserzeugung  im  Schacht  A 
nöthige  vorgewärmte  Luft  tritt  durch  einen  regulir- 
baren  Kanal  (Iber  dem  je  nach  dem  Feuerungsma- 
terial regnlirbaren  Rost  ein,  während  der  Aschen- 
fail  durch  eine  besondere  Vorrichtung  abgeschlossen 
bleibt. 

No.  30881  vom  H5.  September  1884.  Berlin- 
Aiihaltische-Maschinenbau-Actien-Ge- 
sellscha ft  in  Berlin-Moabit.  Verschluss  an  Re- 
tortenmundstOcken,  FouerthQrenundVcr- 
schlnssthflren.  — Das  EigenthOmliche  dieses 
Verschlusses  Hegt  in  der  schräg  gestellten  Schraubea- 


N’achdem  Deckel  b mit  BUgel  c durch  den  üeber- 
wurf  d gegen  das  Mundstück  e angelegt  worden 


ist,  findet  das  Anpressen  des  Deckels  durch  di 
Schraube  a statt.  Diese  Schraube  ist  gegen  Dcch 
und  Bügel  schräg  gestellt,  so  dass  sowohl  bek 
Schliessen  als  beim  OeCfnen  des  Deckels  aozser  dt 
Bewegung  in  der  Achse  des  Mundstückes  noch  eia 
seitliche  Verschiebung  stattfindet,  wobei  Ansiti 
von  Theer  und  anderen  Kflrpern  durch  Schabe 
beseitigt  werden  sollen. 

No.  30174  vom  18.  Mai  1884.  J.  Lewi.«  ii 
London.  Neuerung  an  Knallgasbrunnern  ii 
Leucht-  uuil  Heizzwecke.  — Der  aus  Platiwlr-li 


gewebe  bestehende  Brennkopf  a,  welcher  dtid 
Verbrennen  von  Knallgas  ins  Glühen  geräth  loi 
leuchtet,  sitzt  anf  dem  Wärme  schlecht  leitmdn 
Stück  a'.  o'  und  a werden  von  dem  Ober 
Mündung  des  Gasrohres  b gestülpten  Trichter 
getragen,  in  welchem  sich  Gas  nnd  Luft  za  Kn4 
gas  vermischen.  Die  Luft  tritt  einerseits  dmd 
den  Drahtgazecylinder  d nnd  andererseits  dcid 
die  OeSnungen  e'  unter  den  Trichter  a*.  Der  bei 
Querschnitt  der  OeSnongen  e'  kann  dnich  die  anh 
bare  untere  Platte  beliebig  geregelt  werden  IM 
kugclfürmige  Zugeylinder  C ist  mit  seinem  Ttjgl 
bei  b'  luftdicht  verbunden.  Der  auf  dem  rrlis 
drischen  Tbeile  von  C verschiebbare  Aufsatz äiM 
zur  Regelung  des  Luftzuges. 


No.  30016  vom  11.  Mai  1884.  Th.  Hshsi 
Posen  und  G.  Pflücke  in  Meissen.  — Neoentf 
an  Gasbereitungsöfen.  — In  einem  nach  M 
kannten  Prindpien  constmirten  Oasbereitnnfsjlä 
sind  jedesmal  zwei  Retorten  durch  eine  Rübn; 
einander  verbunden , so  dass  die  aas  frisch  sd 
geworfenen  Kohlen  der  einen  Retorte  sich 
wickelnden  Gase  and  Dämpfe  noch  die  aaM 
Retorte,  deren  Kohlen  fast  abdestilUrt  sind,  duidl 
streichen  und  somit  eine  längere  Strecke  gifihendl 
Wände  passiren  müssen.  Hierdurch  werden  <9 
Destillationsproducte  vollständig  in  permaaenta 
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mchtgaa  venraudelt,  indem  die  bocb^koblten 
id  unbeständigen  Koblenwasserstoffe  mit  dem  in 
r iweiten  Retorte  durch  Zersetzung  der  Uämpfe 
tstehenden  Wasserstoffe  sieb  verbinden  können. 

Auf  dem  Ofen  stebt  die  Hydraulik,  ein  Cylinder, 
wcicbem  alle  Aufsteigiöbren  einmünden,  und  in 
Icber  das  Gas  von  den  Retorten  eine  bestimmte 
errffüssigkeitsbobe  überwinden  muss,  um  in  den 
eren  Tbeil  der  Hydraulik  zu  gelangen.  Es  ist 
n die  Einricbtung  getroffen,  dass  zwei  dureb 
! Verbindung  ihrer  Retorten  zusammengehörendc 
ucbröbren  einen  gemeinschaftlicben  Verschluss- 
chanismus  besitzen,  welcher  bald  die  eine,  bald 
andere  Röhre  verscbliesst,  und  leicht  von  aussen 
igestellt  werden  kann. 

No.  .‘KlOdö  vom  8.  August  1884.  S.  Elster 
Berlin.  Vorrichtung  zum  Reguliren  des  Wasser- 
ndes für  Druck regnlatoren  mit  durch  Wasser 
asteter  Glocke.  — Diese  zum  Reguliren  des 


inigkeitsstandes  in  dem  auf  der  Regulatoiglockc 
ibrachten  Belastungsgefässe  D dienende  Vor- 


richtung besteht  aus  dem  das  Niveau  bestimmenden 
mittels  des  Hebels  O drehbaren  Standrohr  E E M 
nebst  Druckscala  U zum  directen  Einstellen  der 
Belastung  nach  Druckhöhen,  und  aus  einer  durch 
den  Hahn  L gebildeten  Ausflnssregulirungsvor- 
richtung,  um  in  einem  beliebigen  Zeiträume  eine 
annähernd  gleichmässige  Druckabnabme  zwischen 
zwei  gegebenen  Druckhöhen  selbsttbätig  zu  erzielen. 


No.  30524  vom  11.  Juli  1884.  H.  Müller  in 
Wenigerode  a.  Harz  und  F.  Blath  in  Chemnitz. 
Gasofen.  — Dieser  Apparat,  welcher  für  die  Er- 


Fig.  M9. 


Zeugung  von  Mischgas  bestimmt  ist,  besteht  aus 
einem  zweitheiligen  Chamottecylinder,  dessen  durch 
seine  Doppelwandungen  gebildeter  Zwischenraum 
durch  verticalc  Scheidewände  in  zwei  Abtheilungen 
e und  d getrennt  ist,  von  denen  die  erstere  als 
Wassergasentwickler,  die  letztere  als  Oelgasent- 
wickler  dient,  während  im  Innenraum  T des  Cy- 
lindere,  der  durch  Schieber  F und  B mit  dem  Re- 
servoir y bzw.  dem  Abfallranm  U communicirt, 
Koblengas  erzeugt  wird.  Beim  Eintritt  der  beiden 
erstgenannten  Gasarten  in  den  Raum  T durch  be- 
sondere Schlitze  bildet  sich  hier  ein  Mischgas,  welches 
mittels  Exhaustors  durch  H abgeeogen  wird. 


Statistisohe  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie 
Centralblatt  der  Bauverwaltung  mittheilt,  hat 
Verlegung  der  Licbtkabel  in  den 
Bsen  Berlins  seitens  der  städtischen  Elek- 
atswerke  vor  einiger  Zeit  den  Gegenstand 
•hender  Verhandlungen  zwischen  den  ver- 
-denen  betheiligten  Behörden  gebildet.  Vor 
I ist  die  Reichs-Telegraphenverwaltung  mit 
]C  abein  bei  der  Sache  betheiligt.  Die  Be- 
inen, welche  von  dieser  Behörde  den  städti- 


schen Elektricitätswerken  auferlegt  worden  sind, 
haben  folgenden  Wortlaut: 

1.  Die  Stromkreise  für  die  in  Rede  stehende 
Beleuchtungsanlage  sind  unter  Ausschluss  der  Erde 
als  Rückleitung  mittels  geschlossener  Doppelleitung 
hcizustellen.  Die  fertige  Anlage  wird  nicht  mit 
Wechselströmen,  sondern  mit  Gleichstrom  betrieben. 

Die  städtischen  Eiektricitätswerke  haben  bei  jeder 
von  ihnen  herzustellenden  elektrischen  Beleucli- 
tungsanlagc  der  Reichs-Telegraphenverwaltung  eine 
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ErkUrung  über  den  Kupferquerschnitt  der  lu  ver-  j 
legenden  Dopi>ellcitungen , sowie  über  die  inm  j 
Betriebe  der  fertigen  Anlagen  anxu wendende  elektro- 
motorische Kraft  und  Starke  der  dynamo-elektri- 
sclieu  Ströme  abiugeben. 

2.  Uer  der  Ueicbs  Tclegruphenverwaltung  seit- 
her seitens  der  städtischen  Bauverwaltnng  vorbe- 
baltene  Streifen  des  Bürgersteiges  von  2 m , von 
der  Hauserkantc  ab  gerechnet,  darf,  ausgenommen 
die  Zuführungen  lu  den  Hausern,  nicht  mit  be- 
nutzt werden. 

3.  Bei  paralleler  Kührung  mit  den  Ueichs-Tele- 
graphenkabeln  sind  die  Kabel  für  Beleuchtungs- 
awccke  thunlichst  überall  in  einem  Abstande  von 
l m von  den  ersteren  zu  verlegen ; wo  letztere 
die  ersteren  überschneiden , ist  ein  Abstand  von 
mindestens  4.'>  cm  inne  zu  halten.  Bei  paralleler 
k'tthrung  der  Lichtkabel  milden  Keichs-Telegraphen- 
kalwln  im  Abstande  von  I m und  darunter  müssen 
die  Lichtkabel  mit  eisenien  Köhren  umgeben  werden, 
welche  10  m über  die  beiden  Punkte  der  Licht- 
kabel hinauszuragen  haben,  von  wo  ab  der  Abstand 
der  beiderseitigen  Kaliel  mehr  als  1 m betragt. 
Die  Lichtkabel  sind  an  den  Kreuzungsstellen  gleich 
falls  mit  eisernen  Köhren  zu  umgeben,  welche, 
wo  dies  angüngig  ist,  nach  beiden  Seiten  2 m über 
den  Kieuzungspunkt  hinausreichen  müssen. 

4.  l>a  es  zur  Zeit  an  ausreichenden  Erfahrungen 
darüber  fehlt,  in  welchem  .\bstande  die  zu  Be- 
leuchtungszwecken tlienendeu  elektrischen  Kabel 
von  den  unterirdischen  Kcichs-Telegrai)henkabeln 
gehalten  werden  müssen,  um  Störungen  im  Betriebe 
der  letzteren  durch  den  Betrieb  der  Beleuchtungs- 
anlage zu  vermeiden,  so  verj>llichtet  sich  die  Ditec- 
Uon  der  städtischen  l-3ektricitat.«werke , im  Falle 
.1«««  in  den  unterirdischen  Telegraphenleitungen 
beliebiger  Betrielwart,  namentlich  in  den  Morse-, 
Hughes , Fernsprechleitungen Sti>rungen anf- 
tieten  sollten,  welche  nachavislich  auf  den  Betrieb 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  zurückzuführen 
sind  und  über  deren  Vorhandensein  das  Keichs- 
^«etamt  entscheidet,  auf  entsprechende  .\uffor\iemng 
durch  das  Keichs^x-otamt  die  zur  Sicherheit  des 
Betriebe#  der  Keichsudegraphenleitungen  erforder- 
lichen Maassregeln  ohne  Verzug  zu  trefien. 

Diese  Bedingungen  hal*en  die  Werke  bis  auf 
diejenigen  zu  erfüllen  sich  bereit  erklärt,  das#  in 
den  mit  Keichskalx  ln  bis  jetzt  noch  nicht  versehenen 
Strassen  ein  Streifen  von  2 m voo  der  Hausertlucht 
ab  für  die  TeWraphenleitungen  frei  bleiben  solle, 
da  bei  der  Erfüllung  dieser  Bedingung  die  Licht 
kabel  hauög  in  allzugroese  Sähe  der  lias  und 
Wasserleitung  verlegt  werden  müssten  Inde#  ist 
auch  beai^tUch  dieses  Ihmkies  nachträglich  Ein- 
vcfssandnias  zwischen  der  Keichstelegiapheiivee 
Walnuß  und  den  Werken  erzielt  morden 


Berlin.  (Strassenbesprengung.)  Der  Be- 
richt über  das  städtische  Strassenreinigungi- 
wesen  in  Berlin  im  Jahre  1084,85  enthalt  folgeo-Jc 
Mittheilungen  über  die  Besprengung  der  Strasret 
Die  Besprengungssaison  beginnt  alljährlich  lU 
dem  1.  April,  sie  endet  oltimo  October.  l>rf 
schliesst  indessen  nicht  aus,  dass  nicht  auch  wlhnat 
der  übrigen  Zeit  des  Jahres,  also  etwa  im  Mia 
und  November  etc.,  eine  Besprengung  ausgell J 
werde,  werm  dies  nothwendig  sein  sollte.  Für  im 
artige  ausserordentliche  Besprengungen  sind  irrt 
besondere  Geldmittel  bereit  gesU-llt;  der  Vere^ 
mit  den  Unternehmern  gewährt  in  dieser  Kichiiug 
freie  Bewegung.  Die  Unternehmer  der  8tr-i»<; 
besprengung , die  Fuhrherren  Schulze  und  Bsup 
von  hier,  sind  verpflichtet,  täglich  130  Sprengvic; 
in  den  Betrieb  zu  stellen.  Diese  Sprengwageu  ci. 
Eigentbum  der  Verwaltung,  doch  sind  die  l’ise 
nebmer  verpflichtet,  die  Fahrzeuge  auf  eigene 
nung  in  gutem  Zustande  zu  erhalten , woic  i 
jährlich  ein  vollständiger  neuer  Anstrich  geh* 
Die  Unternehmer  haben  Pferde  und  Kutsebr  a 
stellen , sie  erhalten  für  diese  Leistungen  aUj4£.vs 
die  Pauschalsumme  von  M.  148  50U.  Die  Strza?* 
besprengung  selbst  erfolgt  ganz  nach  den  Aari 
nungen  der  Direction.  Für  gewöhnlich 
sämmtlicbe  .<trjssen  der  Stadt  täglich  aweiiüx  k 
sprengt,  für  einzelne  Strassen  und  Plätze  erik 
eine  täglich  ilrei-  und  viermalige  Besprenguic  a 
sehr  heissem,  trockenem  Wetter  kann  nn-  t 4 
ununtert>rocheiie  Besprengung  angeordnet  »tm 
Die  tägliche  Cesprengungszeit  ist  nicht  unief 
Stunden. 

Das  zur  Strassenbesprengung  erfonkrJ 
Wasser  zrird  ans  den  Hydranten  der  städr#J^ 
Wasserleitung  entnommen,  das  Füllen  der 
erfolgt  durch  Mannschaften  der  StraaeenreiEg^ 
unter  Beihülfe  der  Kutscher  der  Untemehize  ^ 

Die  Zahl  der  Sprengwagen  ist  im  laufr  i| 
Etatsjahrv-s  nm  5 Sprengwagen  ä 150<)  1 Inh*.'.  ’Z 
mehrt  worden,  so  dass  im  Ganzen  vorhanden  -o 
32  Sprengwagen  zu  lOUU  1 Inha'- 
2S  . » 1250 1 • 

75  t » 1500  1 » 

in  Summa  1S5  Sprengwagen. 

Wie  schon  angegeben , sind  nur  1ä) 
Wagen  arirklich  im  Betriebe,  zreil  zufolgv 
im  Laufe  de#  vorigen  Sommers  emgegan.-k 
Magisuatsverf  ügung  zregen  der  Lage  der  städawa 
Waaserwvrke  da#  BesprengnngsgelMet  dmet  k 
nähme  neuer  Strassen  nicht  erweitert  werden  »irf 
Die  Spcengw3^en  zu  l^Ä)  l Inhalt  sind  die  btzn 
baiates.  Siv  -sind  zwar  etwa#  schwer , wiegt»  I 
füllt  rund  53  v'tr,  könn«i  aber  immerhin  ootk  • 
guten  kräftigen  Pferde  fortbewegt  sepk 
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! Arbeit  des  Pferdes  ist  der  häufigen  kleinen  | 
bepausen  wegen  keine  übeniitLssige. 

In  Bezug  auf  die  Leistungen  der  Sprengwagen 
rde  noch  anzufUhren  sein,  dass  der  kleine  Wagen 
t UXX)  1 Tonneninhalt  mit  einer  Fällung  etwa 
10  bis  17UU  qm  Strassenfiäclie  besprengt,  während 
Wagen  mit  12501  Inhalt  etwa  2200  qm,  der 
igen  zu  1500 1 Inhalt  aber  etwa  2700  qm  Strassen- 
he  mit  einer  Füllung  ordnnngsmässig  anzu- 
cbten  im  Stande  ist. 

Bei  heissem  Wetter  sprengt  jeder  Wagen  36 
40  Füllungen  aus. 

An  Wasser  zur  Strassenbesprcngung  sind  ver- 
ueht  worden : 

Im  Jahre  18S1  568100  ebm, 

. . 1882  506786  . 

» * 1883  663482  » 

. . 1884  617225  . 

Die  durchschnittliche  Zahl  der  Sprengtago 
irend  eines  Sommers  beträgt  162;  die  Durch- 
nittszahl  der  Regentage  etwa  52. 

Erlangen.  (ActiengesellschaftGasfabrik.) 
Dividende  beträgt  für  das  abgelaufene  Betriebs- 
• 1884,85  (wie  im  Vorjahr)  10°, 'o.  Die  Bilanz 
30.  April  d.  J.  verzeichnet  bei  einem  Actien- 
ital  von  M.  219428,  den  Reservefond  mit 
64  492,  den  Amortisationsfond  mit  M.  15000. 

Glauchau.  (Gasbeleuchtung.)  Dem  Ge- 
Iftsbericht  der  Gasbeleuchtungs-Actiengesell- 
ift  für  1.  Juli  1884  entnehmen  wir  Folgendes:  ^ 
Behufs  besserer  Abkühlung  des  Gases  wurden  i 
[.aufe  des  verflossenen  Betriebsjahres , hinter  ; 

Körting’schen  Dampfstrahlezbaustor , zwei 
-ne  Ringeondensatoren  mit  Luftkühlung  nebst 
•hörigen  Ventilen  aufgestellt  und  haben  wir 
Ursache,  mit  deren  Leistungen  zufrieden  zu  sein. 
Die  gesummten  Rohrleitungen  in  der  Anstalt 
in  den  Strassen  der  Stadt,  sowie  die  USent- 
:n  Strassenlatemen , wurden  einer  gründlichen 
aion  und  Reparatur  unterworfen,  wodurch  aller- 
s die  betreffenden  Conti,  sowie  das  Conto 
Arbeitslöhne,  höhere  Beträge  als  im  Vorjahre 
iweisen. 

Wenn  auch  der  gehoffte  und  erwartete  Ertrag 
h die  Fabrikation  von  schwefelsaurem  Am- 
iaksalz,  infolge  des  Preisrückschlages  diesi‘s 
iS  von  M.  32  auf  M.  24  bis  26  per  Doppclccntner 
,’orgerufen  durch  Ueberproduction  von  Chili- 
•ter),  nicht  erzielt  wurde,  sind  wir  doch  immer- 
in der  Lage,  einen  Reingewinn  von  M 1660 
dem  verarbeiteten  ammoniakalischen  Wasser 
dehnen  zu  können.  i 


Dass  der  Betrag  für  Gas,  trotz  des  Mehrconsums 
in  dem  verflossenen  Betriebsjahre  ein  wesentlich 
niedrigerer  als  im  Vorjahre  ist,  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  in  der  ersten  Hälfte  des  Vorjahres  der 
Cubikmeter  Gas  den  Frivatconsumenten  noch  mit 
Ff.  25  berechnet  wurde  und  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Betriebsjahres  1883  bis  1884  der  Preis  des 
Gases  auf  Pf.  20  per  Cubikmeter  herabgesetzt  ward. 

An  Gas  wurde  im  Betriebsjahre  1884  bis  1885 
producirt  .520058  cbm  gegen  528  881  cbm  im  Vorjahre. 

Zur  Production  dieser  520058  cbm  Gas  wurden 
an  Kohlen  incL  Frachten  für  M.  20526,76  verbraucht 

Von  diesen  520058  cbm  Gas  wurden  abgcgeljen. 
Durch  Zähler  an  Frivatconsumenten  391 350,5  cbm 
Ohne  Zähler  an  Private,  zu  lllumi- 
nations-  und  Luftschifffahrts- 
Zwecken,  sowie  zur  Beleuchtung 

des  Spritzenhauses 3488,5  > 

Sa.  394839,0  cbm 

Der  Best  von  125219  cbm  Gas  vertheilt  sich 
auf  öffentliche  Beleuchtung  (279  Gaslatemen),  auf 
Selbstverbrauch  und  Verlust. 

Bilanz  pro  30.  Jniii  1885. 


Acti  va. 

An  Grundstücken  und  Gebäuden  . M.  160180,05 

« Oefen  und  Retorten  ....  t 34670,58 

• Maschinen  und  Apparaten  . . » 107902,77 

» Laternen > 15940,28 

» Rohrsystem » 140389,50 

» Utensilien > 2842,00 

• Vorräthe  und  Ausständc : 

Gascinrichtung » 1275,80 

Coke 1063,95 

Theer 1815,01 

Gas » 1736,20 

Ammoniakfabrik > 349,00 

Kohlen 215,00 

An  Oeffentliche  Oelbeleuchtung  . » 72,78 

» 4 Debitoren » 47396,47 

. Effecten > 9311,90 

f Cassa » 39.34,96 


M.  529096,25 

Passiva. 


Per  Actienkapital-Conto : 

1200  Stück  k Thlr.  50 

oder  M.  150 M.  180000, (K) 

300  Stück  ä M.  300  _ . 90000,00 

M.  270000,00 

Per  Reservefond-Conto > 1981,99 

» Beitrüge  von  Neubauten  . . > 8951,36 

> Dividende  Conto > 24,00 

r-  ■ 


672 


StAtutiache  und  Ananxielle  Mittheilangen 


Per  Abechreibung 

Saldo  den  1.  JnU  18S4 

M.  1812&6.58 

Zugang  pro  1884/85  > 9000,00  M.  190256,58 

Per  2451,00 

• Gewinn-  und  Verluat-Conto  . » 55431,32 

M.  529096,26 


Gewina-  und  VerlnateoBte. 

Debet. 

An  Kohlen M.  20526,75 

• Inatandhaltung  der  Öffentlichen 

Beleuchtung » 2843,47 

• Unkoaten » 1118,24 

» Maachinenreparatur  ....  » 1133,14 

f Abgaben  und  Steuern ....  » 3121,66 

» Gehalt  * 6060,00 

» Arbeitalohn > 6062,97 

» Oefenretortenreparatur  ...  > 1874,40 

> Gebtudereparatnr » 326,87 

» Rohiayateinreparatur  ....  • 417,10 

» Abechreibung * 9000,00 

» Reinignngsroaterial » 53,86 

• Tantieme • 2451,00 

» Gewinn  und  Verlnat  ....  • 55431,32 

M.  110420,71 


Credit 

Per  Gaa 

> Coke  

> Theer 

> Ammoniak 

> Zinaen 

> Oelbeleuchtnng  . . . . 

> Miethzina 

• Gaaeinrichtnng  . . . 

• Vortrag  voriger  Rechnnn. 

Von  obigem  Gewinn  aolh 
dende  lur  Vertbeilung  gebr 
M.  12231,32  auf  neue  Rechnnn 
80  dass  der  Coupon  No.  27  c 
und  No.  27  der  Serie  11  mit 
kommt 

Straasburg  L E.  (Natur 
Inng.)  Vom  17.  bia  23.  Sep 
Li VIII.  Versammlung  deutscL 
Aerzte  in  Strasabmg  stattfin 
Ordnung  der  Section  für  Hyg 
derem  folgende , für  uns  ii 
Hease  (SchwaixenbergLS.); 
mit  Demonstration;  Ening 
monstration  der  PUne  der 
leitnng  und  Mittheilung  der 
Buchung  des  Wasserleitung 
,6trassbnrg) : UeberdieStraaa 
anlagen. 


t 
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Journal  ftlr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


'fo.  25. 


1885. 


Inha.lt. 


V.  JthrfflVfmaBluic  des  Üeotfiebei  Vereins  v»o  tinM> 
U WasMerfarhrninDern  in  Salzbnrj?.  8.  673. 
erlcht  über  die  im  Auftrag  dea  Vereine  aus- 
geröhrten  Arbeiten.  Von  Dr.  H.  Bunte. 

1.  Ceber  den  Geruch  dea  Leuchtgases  und  sein  Ver- 
halten beim  Durchgang  durch  den  Erdboden, 
mit  Bezug  auf  Leuchtgaavergiftung. 
i.  Klndusfl  der  Temperatur  auf  die  I>eucbtgas- 
pro<lucti«n. 

ompensatloDsphotOTucter.  Von  I)r.  U.  Krftss. 
irrknngen  tber  den  gegeawlrtlgen  Stand  der  elektrlscben 
Beteirbtong.  Von  Dr.  K.  H.  Schilling.  (Fortsetzung.) 
8.  6!<3. 


Nene  Patente.  8.  7ü0. 

Patenten  meid  ungen. 
Patenterthellungen. 
Patenterlöscbungcn. 

Patentvorsagung. 

Statistisebe  nad  iDaatlelle  Mitlbeilnngen.  S 702 

Antwerpen.  Giwindustrle  in  Btdgien. 
Bamberg.  Gasanstalt. 

I Dresden.  Auszeichnung. 

I Palermo.  \Va.HserteUung. 

Reutlingen.  Wasserleitung. 

Werden.  Wasserleitung. 

I Witten.  Gas-  und  Wasserversorgung. 


V erhandlungen 

der 

V.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Salzburg 

am  15.,  16.  und  17.  Juli  1885. 

(Nach  den  Btenographiachen  Aufzeichnungen.) 

Bericht  über  die  im  Auftrag  des  Vereins  ausgeführten  Arbeiten. 

Erstattet  von  Dr.  H.  Bunte  in  München. 

(Schluss.) 

Obwohl  die  vorstehenden  Versuche  eine  Reihe  von  Anlialtspunkten  für  die  Beurthei- 
; der  Frajte  nach  der  Einwirkung  des  Erdbodens  auf  die  Bestaiidtheile  des  l.«uchtgase8 
‘rn  und  die  Thalsache  feststellen,  dass  das  Absorptionsvennögen  des  Erdbodens  ver- 
edener  Beschaffenheit  nicht  so  gross  ist,  als  man  aus  früheren  Versuchen  glaubte 
icssen  zu  müssen,  so  sind  die  Bedingungen  unter  denen  experimentirt  wurde,  doch  so 
chieden  von  denjenigen  Umständen , unter  denen  Gasausströmungen  bzw.  Rohrbrüehe, 
entlieh  im  Winter,  zu  Stande  kommen,  dass  es  nothwendig  erschien,  die  in  der  Praxis 
:onimenden  Verhältnisse  so  weit  als  möglich  nachzuahmen. 

Solche  Versuche,  bei  denen  Gas  frei  in  den  Erdboden  nusströmt,  wurden  vor  einiger 
von  Welitschkowsky  im  hygienischen  Institut  in  München  angcstellt  und  im 
tiv  für  Hygiene  1883  *)  publicirl.  Diese  Arbeit  war  in  anderer  Absicht  unternommen 
vorwiegend  darauf  gerichtet,  zu  entscheiden,  ob  das  in  den  Boden  ausströmende 
ditgas  im  Winter  in  grösseren  Mengen  nach  warmen,  bewohnten  Raumen  zieht  als  im 
Hier.  Ob  das  I^cuchtgas  unter  den  von  Welitschkowsky  eingehaltenen  Verhältnissen 
leni  Eindringen  in  Wolinräume  seinen  charakteristischen  Geruch  verloren  hatte  oder 
t,  war  vollständig  unberücksichtigt  geblieben  und  ferner  war  die  Menge  des  in  den  Boden 


■)  Dr.  D.  Welitschkowsky,  Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Verbreitung  des  Leucht- 

iind  des  Kohlenoxyds  im  Erdboden;  Archiv  für  Hygiene  188,3  Bd.  1 8.210.  . ,,  , 

Diüitized  by  L.oogle 
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geleiteten  Gases  verhältnissniässig  so  gering  (zwischen  128  bis  220  1 pro  Stunde),  dass  in  die« 
Beziehung  kaum  ein  Vergleich  mit  den  in  der  Praxis  vorkommenden  Ga8aus8trömuij?i 
gezogen  werden  konnte.  i 

Welitschkowsky  fasst  das  Resultat  seiner  Versuche  in  folgender  These  znnaniirJi 
»Es  existirt  im  Winter,  unter  dem  Einflüsse  der  Terni>craturdifferenz  der  äusseren  Lnftni 
der  Keller-  und  Wohnungsluft,  ungeachtet  der  stärkeren  Ventilation  des  Bodens  in  diu 
Jahreszeit,  immer  eine  mehr  oder  minder  starke  Strömung  der  Bodenluft  in  der  Richin 
der  geheizten  Räume.»  Dieser  Satz  kann  nach  den  a.  a.  0.  mitgetheilten  Versuchen  ndj 
sonst  gleichen  V^erhUltnissen,  d.  h.  l>ei  vollständig  gleichmassiger  Besebafienheit  de«  Bodg 
im  Winter  und  Sommer  zugegeben  werden.  Es  liegt  jedoch  auf  der  Hand,  dass  ixt 
andere  Momente  als  die  Temperaturdifferenz  in  verschiiHlenen  Jahreszeiten  sowohl  auf  i 
Bodenventilation  wie  auf  die  Richtung  des  Grundluftstromes  von  wesentlichem  Eindn 
sind ; so  wird  eine  Sclmecdecke , die  bei  wechselndem  Thauwetter  und  Frost  den  B«i( 
mit  einer  dichten  Eiskruste  überzieht,  die  Bodenventilation  im  Winter  auf  ein  Minimi 
beschränken  oder  ganz  hemmCn.  Ferner  ist  im  Auge  zu  behalten,  dass  bei  d«  | 
wohnlichen  Beschaffenheit  des  Untergrundes  unserer  Städte,  der  durch  die  Anlage  nndUu* 
haltung  der  I.«itungen  für  Wasser  und  Gas  und  durch  die  Kanalisationsarbeiten  in  »ia 
fast  beständigen  Umwälzung  begriffen  ist,  die  Din-chlässigkeit  nur  an  wenigen  Punkten  u* 
allen  Richtungen  gleichmässig  sein  wird.  Vielmehr  ist  der  oft  mangelhaft  eingefill 
Boden  bei  den  in  die  Häuser  führenden  Leitungen,  namentlich  den  am  tiefsten  liegnidl 
Hausentwässerungen,  so  durchlässig  im  Vergleich  mit  dem  sog.  gewachsenen  Boden,  ä 
die  Richtung  des  nach  den  Häusern  ziehenden  Stromes  der  Grundluft  vor  allen  Diia 
diesen  Wegen  folgen  wird  und  durch  den  aspirirenden  Einfluss  geheizter  Räume  n«r! 
untergeordneter  Weise,  allerdings  meist  in  derselben  Richtung,  beeinflusst  wird.  Den  Q 
fluss  der  wechselnden  Beschaffenheit  des  Untergrundes,  der  durch  solche  Zufälligen 
herbeigeführt  ist,  experimentell  zu  beetimmen,  ist  vollständig  unmöglich;  wir  haben  i 
halb  unsere  Versuche  über  das  Verhalten  des  Leuchtgases  im  Erdboden  in  ähnlicher 
ausgeführt  wie  Welitschkowsky.  Um  jedoch  den  in  der  Praxis  vorkommenden  Fü'a 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Frage  der  J.euchtgu8vergiftung , näher  zu  komn« 
haben  wir  grössere  und  wecliselndc  Mengen  von  Leuchtgas  im  Boden  ausströtneu  ö-s 
und  die  Verbreitung  desselben  im  Erdreich  für  einige  Fälle  bestimmt. 

Das  Torrain,  das  zu  unseren  Versuchen  diente,  war  ein  noch  im  V'orjahr  mit 
häusem  bebauter  Platz,  auf  dem  im  letzten  Sommer  ein  Wohngebäude  für  Beamte  der  lä 
anstatt  errichtet  worden  ist.  ln  dem  ca.  30  m langen  und  20  m breiten  Hofrauni,  wd'* 
sich  zwischen  dem  Wohngebäude  und  einem  Magazin  beflndet,  steht  nahezu  in  der -tbi 
ein  Waschhaus,  das  zum  Versuchszimmer  eingerichtet  und  als  aspirirender  Wohnraum 
wiuxle.  Die  Disposition  des  Versuchsfeldes  ist  aus  der  Skizze  (Fig.  350)  zu  erkenneri 

In  einer  Entfernung  von  4 rn  vom  Beobachtuugshäuschen,  zwischen  diesem  ond  f 
hfagazingebäude,  wurde  ein  1 zölliges  Giisrohr  0,  das  an  seinem  unteren  Ehide  25  Ijocturd 
je  8 mm  Durchmesser  besass,  1 '/« in  tief  in  den  Boden  eingetrieben.  Dieses  Rohr 
zum  Einleiten  von  Gas,  das  durch  eine  trockene  Gasuhr  zugeleitet  wurde;  in  dieser 
konnten  Gasausströmungen  von  bekanntem  Consum  und  zwar  wechselnd  zwischen  o.r.  ■ 
1,6  cbm  ])ro  Stunde  hergestellt  werden. 

Um  die  Verbreitung  des  Leuchtgases  im  Boden  beobachten  zu  können,  warci:  »1 
recht  und  parallel  zu  der  Front  des  Beobachtungshäuschen  in  Abständen  von  2 nn-i  ^ 
vom  Centraleinströmungsrohr  acht  V«  zöllige  Gasröhren  ebenfalls  1 */»  ni  tief  in  Jen  ErM 
einge-setzt,  aus  denen  Gruudluft  für  die  Beobachtung  entnommen  werden  konnte.  Di‘j 
Häuschen  befindliche  Ruhr  befand  sich  in  einer  Entfernung  von  5 m. 

Da  während  der  strengen  Winterkälte  längere  Zeit  dauernde  Versuche  iw  Freica  j 

ausführbar  waren,  so  wurden  von  jedem  ßeobachtungsrohr  mittels  Glasröluea  eine  Leiw 

L jb;  'Ogli 
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nach  dem  Innern  des  Häuschens  gelegt  und  dort  6 Aspirationsflaschen  aufgestellt,  welche 
las  zu  prüfende  Gas  aus  den  betreßenden  Röhren  gleichmässig  ansaugten.  Die  Gescliwin- 
iijrkeit  der  Aspiration  war  in  allen  Fällen  so  gering  (ca.  ‘!t  1 pro  Stunde),  dass  dadurch  ein 
Einfluss  auf  die  Bewegungsrichtung  der  Grundluft  nicht  ausgeübt  werden  konnte.  Die  aus 
lern  Elrdboden  angesaugte  Luft  wurde  auf  ihren  Gehalt  an  Leuchtgas  geprüft,  indem  sie  vor 
km  Eintritt  in  die  Aspiratoren  durch  je  zwei  Geissler'sche  Kugelappamte  hindurch  ging, 
velche  mit  Palladiumchlorürlösung,  die  im  Liter  1 g Palladium  entliielt,  gefüllt  waren.  Wie  die 
rüheren  \'ersuche  gezeigt,  i.st  diese  Lösung  sehr  empfindlich  selbst  für  Spuren  von  Leucht- 
;a».  Bei  späteren  Versuchen  wurde  die  Prüfung  auf  Leuchtgas  mittels  der  Palladium- 
lapiere  vorgenomnien,  indem  man  an  Korkstückchen  befestigte  Glasrölirchen  auf  die  in  der 
’rrunilluft  stehenden  Röhren  aufsetzte  (Fig.  361). 


Fij.  s.y>. 


Fif.  &51. 


Wclitschkowsky  hat  in  seiner  Arbeit  über  die  Verbreitung  des  I.eucbtgaeos  im 
•den  die  Palladiumlösiing  auch  für  die  quantitative  Bestimmung  des  I.«uchtgase3  in  der 
uiidluft  verwendet  und  es  wurde  di«!,se  Metliode  auch  anfänglich  bei  den  von  uns  aus- 
lülirten  Versuchen  angewendet.  Eine  genauere  Prüfung  des  von  Welitschkowsky 
gegebenen  Verfahrens  imd  die  bei  unseren  Versuchen  gemachten  Beobachtungen  haben 
s jedoch  gezeigt,  dass  die  Palladiumreaetion  für  die  «(uantitative,  wenn  auch  nur  anniih- 
ide  Bestimmung  des  I^euchtgascs  nicht  verwendet  werden  kann.  Trotz  vielfacher 
rsuche,  dieselbe  für  die  Bestimmung  der  Menge  de.s  in  der  Grundluft  enthaltenen  Leucht- 
les  verwerthbar  zu  machen,  gelang  uns  dies  nielit;  die  von  uns  nach  der  Methode  von 
el  i t.schkowsky  angestellten  Beobachtungen  haben  wir  deshalb  für  die  Discussion 
ic-rer  \'crsuchsrP8ultate  nicht  weiter  benutzt,  ln  Ermangelung  einer  brauchbaren  Methode 
ra.-'chen  Bestimmung  des  Leuchtgasgehaltes  der  Luft  mussten  wir  uns  darauf  beschränken 
soweit  die  qualitativen  Angalien  für  die  Schlüsse  nicht  ausreichen  — durch  Sauerstoß- 
timinungen  und  durch  Prüfung  auf  Esplosionsrähigkeit  die  Zusauunensetzung  der  durch 
t inficirten  Grundluft  wenigstens  annähernd  zu  ermitteln. 

■i.'.a*  Digitized  by  (jOOgle 
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Die  allgemeine  Disposition  der  Versuche  geht  aus  folgender  Uebcrsicht  hen'or: 

Versachsbedingnngen. 


Witterungsverhaltnisse 

ec 

Zum  Versneh  ein- 

Versuch 

Temperatur  ! 
mittlere  | 

S a 

o « 

e* 

w qo 

Sog 

Boden- 

Ijcschaffenhcit. 

s 

8 

.2 
i;  00 

geströmte 

Leuchtgasmengb' 

No. 

Datum 

Im  Freien 
Iro 

Beobachtung«- 

b&utchen 

Temperatuni 
zwische 
innen  und 

Wind 

Kiesboden : 

Porenvolumen 
95%  nach  Renk 

§ 

o 

'O 

Gasmenge 

im  pro 

Garnen  Stunde 

Poren 
VolUEJ*^ 
f=la  '-G 
eba  > 'a 

•C.  j ®C. 

•c. 

stund. 

cbm 

^ cbm  j 

1 

1 H.  Dec.  1884 

Winter 

7,5  1 21,0 

1 

13,6 

S-N 
nachte 
1 Sturm 

massig  feucht, 
4 Tage  vorher 
Regen. 

24 

14,93  1 

1 

i 0,622 

1 

226,4 

2 

6.  Jan.  1885 

1 

-(-0,5  20,5 

20,0 

1 

S— W 

Schnee,  Erde 
gefroren. 

7 

6,20 

0,886 

94,0  a) 

3 

; ‘26.  Jan.  1885 

i 

Sommer 

— 6,0  20,0 

26,0 

SW— NO 

Schnee,  Boden 
0,6  m tief  gefror. 

5 

7,79 

j 1,558 

118,0  ;j 

4 

' 30.  Juni  1885 

-1-26,0  23,0 

1 

1 

3,0 

NO  — SW 

1 

trocken. 

12 

17,08 

1 

; 1,423 

i 

259,1  ^ 

1 

Im  Ganzen  wurden  vier  Versuche  angestellt,  davon  drei  iin  Winter,  einer  im  Ja 
Die  Zahl  der  Versuche  ist  verhältnissmässig  gering,  weil  es  nothwendig  war,  zwischei;  j 
einzelnen  Versuchsperioden  bzw.  Uasausströrnungen  längere  Zeit  vergehen  zu  lassen.  Ja 
das  im  Boden  befindliche  I^euchtgas  vollständig  verschwand.  Die  natürliche  Ventilatk«i| 
Bodens  wurde  unterstützt  und  die  Entfernung  des  Ixjuchtgases  aus  demselben  beschlenny 
entweder  durch  Einpumpen  von  Luft  durch  das  Centralrohr,  durch  welches  das  Gas  eiia 
strömt  war,  oder  durch  Saugen  an  den  Aspirationsröhren.  Zu  letzterem  Zweck  bediiJj 
wir  uns  einer  Körting’schen  Wasserstrahlpumpe  ')  mit  einer  Leistung  von  ca.  5001  pro  Sioia 
welche  sehr  gute  Dienste  leistete  und  den  Erdboden  nach  wenigen  Tagen  so  weit 
lüftete,  dass  in  den  aspirirten  Luftproben  keine  Spur  von  leuchtgas  mehr  zu 
war.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  diese  Prüfung  auf  die  Reinheit  der  BodenlulH 
jedem  Versuch  vorgenommen  wurde,  bevor  eine  neue  Leuebtgasausströmung  begann. 

Einige  der  wichtigsten  Beobachtungen,  welche  bei  diesen  Versuchen  gemacht 
sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt.  Es  sind  in  derselben  nur  zwei 
berücksichtigt,  nämlich 

1.  das  Auftreten  der  Palladiumreaction  und 

2.  das  Auftreten  des  Geruches. 

Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Tabelle  zeigt,  dass  die  Schwärzung  der  Pallw-t 
lösung  in  allen  Fällen  früher  eintrat,  als  das  Leuchtgas  durch  den  Geruch  bemerkt  wiT 
konnte.  Es  zeigte  sich  hier  also  dieselbe  Erscheinung  wie  bei  dem  Versuche  an  denk 

Erde  gefüllten  Röhren,  nur  war  die  Zeit,  welche  vom  Eintreten  der  Palladiumreactio»! 

zum  Auftreten  des  Geruches  verging,  bei  der  Einströmung  in  den  Boden  viel  ü* 
Schon  in  einer  Entfernung  von  2 m von  der  Einströmungsstelle  war  in  gleichem  Xiti 
mit  der  letzteren  in  einzelnen  Fällen  24  bis  ao  Stunden  nach  Beginn  des  Einleitem  J 
Anwesenheit  von  Leuchtgas  mittels  Palladiumlösung  zu  erkennen,  ehe  noch  ein  deuthl 
Gasgeruch  auftrat.  Diese  Erscheinungen  zeigten  sich  noch  auffallender  bei  4 ni  Entferne 

')  Die  Herren  Qebr.  KOrting  haben  die  Pnmpe  dem  Verein  zum  Geschenk  gemacht, 
wir  den  verbindlichsten  Dunk  aussprechen. 

Dio'i.  )Og[i 
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von  der  Gasausströniung , so  dass  hier  während  der  ersten  12  Stunden  des  Versuchs  nur  ii 
einzelnen  Fällen  ein  Gasgeruch  zu  bemerken  war,  während  PalladiunilÖsung  schon  laujs 
vorher  geschwärzt  wurde. 

Auch  die  in  gleicher  Entfernung  von  der  Gasausströmung  befindlichen  Röhren  galti 
je  nach  der  Durchlässigkeit  des  zwischenliegenden  Botlens,  ein  sehr  verschiedenes  Resiilu; 
Der  Zufall  wollte  es,  dass  gerade  in  dein  vom  Ileoliachtungsraum  abliegenden  Theil  tc 
Versuchsfeldes  durchlässigere  Stellen  sich  fanden,  denen  das  Gas  vorzugsweise  zustri.n.:» 
während  in  der  Richtung  des  Häuschens  der  Boden  weniger  durchlässig  war.  Das 
gas  kam  daher  stets  früher  an  dem  vom  Hause  abliegenden  Kohr  cj  an , bevor  e; 
in  dem  zwischen  dem  Einströmungsrohr  und  dem  geheizten  Raum  in  gleicher  Entfcrrice| 
befindlichen  Rohr  ni  zeigte.  Dies  war  selbst  l>eim  dritten  Versuch  der  Fall,  bei  welchou 
Tomperaturdifferenz  zwischen  dem  Beoliachtungsraum  und  im  Freien  26  • C.  betrug; 
ventilirende  Wirkung  der  letzteren  war  also  nicht  ausreichend,  den  Einfluss  der  verschied*# 
artigen  Beschaffenheit  des  Bodens  auf  die  Richtung  des  Gasstroms  auszugleichen. 

Da  die  Verbreitung  des  Leuchtgases  im  Boden  offenbar  von  der  Menge  des  in  Js 
Zeiteinheit  einströmenden  Gases  und  der  Dauer  der  Einströmung  abhängt,  bei  den  Versuch« 
diese  Verhältnisse  aber  wechseln,  so  sind  in  der  zweiten  Abtheilung  der  Tabelle  (B)  diefiis 
mengen  eingeschrieben,  welche  in  den  Boden  eingeströmt  waren,  bis  das  lycuchtga.*  4 
den  versohiedenen  Beobachtungsstellen  ankam  und  mittels  Palladium  oder  durch  den  Oe.*;:# 
erkannt  wurde. 

Es  sind  ferner  in  der  dritten  Abtheilung  der  Tabelle  (C)  diese  Gasinengen  aul 
gedrückt  in  Procenten  des  Porenvolumens,  d.  h.  des  mit  Luft  erfüllten  cvlindij 
sehen  Raumes,  welcher  von  den  um  das  Centralrohr  0 in  2 bzw.  t m Entfernung  aufgcskliH 
Röhren  eingeschlossen  wird  (r  = 2 m bzw.  Im,  h = l'/tm). 

Endlich  ist  in  der  vierten  Abtheilung  (D)  noch  die  mittlere  Gesch windigkfi 
abgeleitet,  mit  der  sich  das  Gas  bewegte,  bzw.  welchen  Weg  in  Metern  das  Gas  in  t-iaa 
Stunde  nach  den  verschiedenen  Richtungen  hin  zurücklegtc. 

Betrachtet  man  nun,  ohne  auf  die  Einzelheiten  der  Versuche  vorerst  einzugelwn.  tä 
in  den  Tabellen  eingeschrielienen  Zaldenwerthe , so  fiillt  zunächst  auf,  dass  sich  der  vi«al 
im  Juni,  bei  warmer  Jahreszeit  und  trockenem  Wetterangostelite  Versuch  »vesentlich 
den  bei  Winterkälte  angestellten  unterscheidet;  che  das  Gas  an  den  zwei  Meter  votnW 
eintritt  entfernten  Boobachtungsröhren  auftrat,  verging  fast  die  doppelte  Zeit  wie  bei 
früheren  Versuchen,  und  eben.so  zeigt  die  zweite,  dritte  und  vierte  Abtheilung  der  Tale>. 
dass  eine  erheblich  grössere  Menge  l.«uchtgas  in  den  Boden  geleitet  werden  musste, 
sich  das.sellje  auf  die  gleiche  Entfernung  von  der  Einströmungsstelle  verbreitete.  Es 
das  eine  natürliche  E'olge  der  grösseren  Durchlässigkeit  der  oberen  Erdschichten 
trockenem  und  warmem  AVetter  gegenüber  dem  festgefrorenen  und  mit  Schnee  bedwk## 
Erdreich  während  der  Versuche  im  Winter.  Diese  Erscheinungen  konnten  sehr  dculbi 
während  dor  V'ersuche  daran  beobachtet  werden,  dass  bei  den  ersten  drei  Versuchen  wäi."*iÄ 
der  ganzen  Einströmungsdauer  auf  dem  Versuchsfeld  keine  Spur  eine«  Gasgeruchs 
werden  kannte,  während  Iwi  dem  vierten  Versuch  bereits  in  der  ersten  Periode  der 
ausströmung  ein  inUmsiver  Gasgeruch  auftrat.  Nach  kurzer  Zeit  konnte  da.s  rings  um 
Einströmungsrohr  und  in  kurzer  Entfernung  davon  aus  dom  Boden  dringende  Gas  cntinisM 
werden  und  brannte,  theilweise  unter  V'’erpuffung  ab,  wenn  man  die  obersten  ErdschieW 
aufgrub.  Es  trat  also  bei  dem  Versuch  im  Sommer  von  der  in  den  Boden  geleiteten  (Isl 
menge  ein  grosser  Theil  in  senkrechter  Richtung  ins  Freie  imd  es  währte  viel  längere  2d 
ehe  das  Gas  sich  auf  die  gleiche  Entfernung  in  horizontaler  Richtung  verbreitet  hatte,  ä 
im  W'inter.  Bei  sämmtlicben  Versuchen  wunle  jedoch,  wie  schon  eingangs  erwälint,  glcsS 
massig  die  Erscheinung  beobachtet,  dass  das  Leuchtgas  lange  vorher  mit  Palladiunilösaa 
erkannt  werden  konnte,  ehe  ein  Gasgeruch  auftrat. 
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Es  wäre  nun  von  griisster  Wichtigkeit  gewesen,  eine  Methode  zu  besitzen,  welche  eine 
{eiiaue  Bestiminung  der  Menge  des  an  verschiedenen  Stellen  auftretenden  Leuchtgitses 
nöglich  imicht.  Wie  schon  erwähnt,  hat  Welitsch  kowsky  das  V'erhalten  des  Leucht, 
pses  gegen  Palladinmlösung  auch  für  die  quantitative  Bestiniinung  verwendet.  Die  nach 
Keser  Methode  ausgefuhrten  Analysen  gaben  jedoch  bei  unseren  Versuchen  so  unwahrschein- 
Sehe  — für  die  Menge  des  eingeströmten  I/euchtgases  viel  zu  niedrige  — Werthe,  dass  wir 
licselt)en  vollständig  bei  Seite  las.sen  mussten.  Eine  gmsse  Reihe  directer  Versu(;he,  welche 
fir  unter  den  verschiedensten  Bedingungen  anstellUai,  hat  uns  leider  ülmrzeugt,  dass  die 
•Velitsch  kowsky 'sehe  Methode  für  die  Bestiminung  der  Menge  des  lyeuchtgases  nicht 
erwendbur  ist.  Wir  halten  deshalb,  um  wenigstens  annähernd  die  Jfischungsverhältnisse 
on  Luft  und  Is*uehtgas  zu  ermitteln,  die  Bestimmung  des  Sauerstoffs  vorgenommen; 
a dem  Maass  als  der  I.euchtgnsgchalt  der  I,uft  steigt,  mus.s  sich  der  Saucrstoffgehalt  der 
iuebuDg  vermindem.  Auf  diese  Weise  fanden  wir,  dass  da,  wo  die  We litschkowsky- 
che  Methotle  nur  wenige  Procento  Istuohtgas  ergab,  bis  zu  ftn*/o  Oas  der  Luft  heigemischt 
«reu,  und  die  Misciiung  erst  nach- Verdünnung  mit  dem  mehrfachen  Volumen  reiner  Luft 
nr  Explosion  gebracht  werden  konnte.  Da  die  Explosionsgrenze  für  Münchener  Leuchtgas 
ei  etwa  5 Vol.V»  beginnt  und  Itei  13  bis  H"/*  aufhört,  so  musste  die  Luft  über  14*/«  Leucht- 
m enthalten,  was  durch  die  Bestimmung  dos  Bauerstoffs,  der  auf  13  und  14  •/•  gesunken 
lar,  leicht  nachgewiesen  werden  konnte. 

In  Ermangelung  einer  genaueren  Methode  haben  wir  durch  Sauerstoffbestimmungen 
och  nachzuweisen  gesucht,  bei  welcher  Cirenze  der  Verdünnung  das  aus  dem  Boden 
'«röiiiende  I.«uchtga8- Luft  gern  isch  keinen  fleruch  nwhr  zeigt,  ln  solchen  Mischungen  fand 
eh  der  Sauerstoffgehalt  meist  über  20"/»,  so  dass  also  nicht  mehr  als  5*/»  I.euchtga8  zu- 
egen  sein  konnte.  Betrachten  wir  die  Ergebnisse  dieser  Beobachtungen  mit  Rücksicht  auf 
ie  giftigen  Eigenschaften  der  CJas-Luftmischungen,  so  finden  wir,  dass  das  geruchlos  aus 
em  Boden  strömende  I.«uchtgas  bei  unseren  Versuchen  in  seh-hem  Grade  mit  I>uft  ver- 
nnnt  war,  dass  der  Kohlenoxydgehalt  diiser  Mischung  sehr  nahe  an  der  Grenze  lag,  liei 
er  nach  Gruber  und  v.  Pettenkofer  eine  tödliche  Wirkung  zu  liefürchten  ist.  Tritt 
an  ein  solches  Gas  in  bewohnt«  Räume,  so  wird  es  sich  weiter  mit  Luft  vermischen  und 
■»  seiner  ecliädliohen  Wirkung  in  dem  Maasae  verlieren,  als  die  Verdünnung  fortschreitet, 
fir  kommen  deshalb  durch  unsere  Beobachtungen  zu  demselben  Rosnltat,  welches  Pol- 
ck,  gestützt  auf  die  in  Breslau  gemachten  Bcoltachtungen  und  die  früiier  von  v.  Potten- 
ofer')  niitgetheilten  Fälle,  in  der  oben  citirten  These  3 und  4 dahin  formulirt  hat,  dass 
ei  derartigen  Aus  Strömungen  geruchlosen  oder  sehr  schwach  riechenden 
ases  in  geschlossenen,  nur  der  natürlichen  Ventilation  unterworfenen 
äunien  explosive  Gas-Luftmischungen  nicht  erzeugt  werden  und  dass 
er  Kohlenoxydgehalt  solcher  Mischungen  so  gering  ist,  dass  er  eine 
idliche  Wirkung  nicht  herheizuführen  vermag,  sondern  nur  die  Er- 
jheinnngen  der  langsamen  Ko hlenoxj’d Vergiftung  verursacht. 

Steigert  sich  die  Menge  des  Leuchtgases  in  der  Luft,  so  ist  selbst  bei  langem  Ver- 
eilen  im  Boden  der  Gasgeruch  schon  bemerkbar,  bevor  eine  gefährliche  Mischung  vor- 
m»ien  ist. 

Zur  weiteren  Bestätigung  dieser  Behauptungen  möge  eine  Beobachtung  angefülirt  werden, 
eiche  wir  hei  dem  dritten  Versuch  anstcdlten,  um  einerseits  die  aspirirendc  Wirkung  geheizter 
äumc  zu  zeigen  und  andererseits  die  giftigen  Wirkungen  des  aus  dem  Boden  strömenden 
Bm-s  zu  beweisen.  Zu  diesem  Zweck  wimle  aus  dem  mit  Steinplatten  gepflasterten  Fuss- 
»den  des  Beobochtungshäuschens  eine  Platte  ausgeliohen  und  in  die  Vertiefung  ein  unten 
Brch  Drahtnetz  geschlossener  Käfig  mit  weissen  Mäusen  gesetzt.  Etwa  10  Stunden  nachdem 


•)  Beziehangen  der  Lnft  zn  Kleiduni’, 
. S9  ff.  u.  8.  111  ff.,  Braunschweig  1872. 
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die  Gasausströmung,  von  I,5d  cbm  in  der  Stunde,  l>egonnen,  nachdem  6 
Boden  geleitet  und  die  Ausströmung  Irereits  5 Stunden  sistirt  war,  ze 
Leuchtgasgeruch  in  dem  Beobachtungsraum,  in  welchem  eine  Gasfla 
Menschen  verkehrten,  in  dem  also  von  einem  tödlichen  Gasgehalt  dr 
sein  konnte.  Die  in  dem  Käfig  direct  dem  Strom  der  Grundluft  ausge« 
an&nglich  noch  ganz  munter,  zeigten  aber  bald  Symptome  der  CO-V 
endeten  nach  kurzer  Zeit  Die  Untersuchung  des  Blutes  der  Mäuse  m 
ergab  deutlich  die  für  CO -Vergiftung  charakteristischen  Altsorptionsstre 
also  der  Gasgeruch,  welcher  in  der  aus  dem  Boden  kommet 
3 Stunden  vorher  bemerkitar  war,  dem  ganzen  Raume  von  ca.  50  cbm  m 
unvennischte  Luft  gefidirliche  bzw.  tödliche  Mengen  von  l^euchtgas  entl 

Obgleich  die  vorstehend  mitgetheilten  Beobachtungen  noch  verhi 
xaldreich  sind  und,  um  vollständig  und  erschöpfend  zu  sein,  noch  vf 
werden  müssen,  so  lässt  sich  aus  denselben  doch  mit  Bestimmtheit  die  B 
dass  der  Geruch  des  I.euchtgases  ein  weit  zuverlässigerer  Warner  vor  der 
ist,  als  iiuin  in  neuerer  Zeit  glaubte  annehmen  zu  müssen.  Dadurch  so'. 
die  Sorglosigkeit  gegenüber  von  Gasentweichungen  gefördert  werden, 
zeigen  auf  der  anderen  Seite  auch,  wie  rasch  unter  ungünstigen  Verhi 
gang  von  der  nicht  giftigen  geruchlosen  Mischung  zu  der  tödlichen  sie 
Es  muss  im  Gegentheil  das  Bestreiten  der  Gastechnik  darauf  gerichtet  seit 
schon  im  ersten  Stadium  zu  erkennen  und  Mittel,  welche  in  der  Praxi 
zu  finden,  um  die  Anwesenheit  von  Leuchtgas  unabhängig  von  dem 
verschiedene  Nehenumstände  verändert  oder  verdeckt  werden  kann,  zu  < 

Ein  solches  Mittel  besitzen  wir  in  der  That  in  dem  Verhalten  t 
gegen  Palladinmchlorör;  durch  die  Schwärzung  der  Lösung  unt« 
Metall  konnte  in  allen  Fällen  das  Leuchtgas  nachgewiesen  werden , 
Erkennungsmittel  versagte.  Aber  auch  abgesehen  davon,  ist  ein  solches  un 
wie  das  Auftreten  der  Schwärzung  der  Palladiumlösung  einer  individne 
denen  Empfindung,  wie  es  der  Geruch  ist,  vorzuziehra,  wenn  es  sich  u 
der  Anwesenheit  von  Leuchtgas  handelt  Weiter  gestattet  die  Intensit 
und  die  Zeit,  innerhalb  deren  die  Reaction  auftritt  innerhalb  gewisser 
quantitative  Schätzung  des  vorhandenen  Leuchtgases. 

Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Palladiumreaction  für  die  Er 
entweichungen  im  Ertibo<len  praktisch  verwendet  werden  könnte,  wurd 

von  Proben 
allen  Vorsefa 
zweckmässig; 
man  an  der 
ein  Gasrohr 
treibt  und 
Mündung  e 
lösung  geträ 
Fliesepapier 
ist  in  einer  G! 
sen,  wdebe 
stopfen  geba 
das  ans  de 
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«len,  so  tritt,  je  nach  der  Grösse  derselben,  entweder  sogleich  oder  längstens  nach  Verlauf 
einer  halben  Stunde  eine  Schwärzung  ein. 

Nach  dieser  Methode  wurden  im  Laufe  des  Winters  und  Frühjahrs  einige  Beobach- 
tungen an  Gasausströnmngen  vorgenommen  und  eine  verdächtige  Rohrstrecke  auf  Undicht- 
heiten  untersucht.  Obwohl  bei  den  früheren  Versuchen,  wie  erwähnt,  häufig  die  Palladiuni- 
re-action  auftrat,  ohne  dass  irgend  ein  Gasgeruch  zu  bemerken  war,  so  muss  hier  doch  zum 
Voraus  bemerkt  werden,  dass  l>ei  den  — wenn  man  so  sagen  darf  — natürlichen  Gasaus- 
«rtrömungen  in  den  meisten  Fällen,  wo  die  Palladiumlösung  Gas  anzeigte,  auch  Geruch  vor- 
'landen  war.  Der  Vortheil  der  Palladiumlösung  würde  vorwiegend  darin  zu  suchen  sein, 
bf»  man  vom  Geruch  völlig  unabhängig  ist,  was  um  so  werthvoller  ist,  als  bekanntlich 
lurch  häufige  Beobachtungen  der  Geruchsinn  abgestumpft  und  in  seinem  Urtheil  sehr  un- 
lieber wird. 

Der  erste  V'ersuch  zur  Auffindung  einer  Gasausströmung  mit  Palladiumpapier  konnte 
luf  dem  Hofe  der  Ga.sanstalt  selbst  angestellt  werden.  Beit  längerer  Zeit  waren  an  den  im 
3oden  des  Hofes  liegenden , zu  den  Gasbehülteni  führenden  Ein  - und  Ausgangsröhren 
Jniiichtheiten  wahrgonommen  worden.  Die  fraglichen  Röhren  lagen  etwa  3'/«  m unter 
ferniin  und  die  Gasausströinung  hatte  jedenfalls  schon  während  des  ganzen  Winters  statt- 
^funden , bis  im  Februar  die  Aufgrabungen  vorgenommen  werden  konnten.  Die  Bedin- 
nnngen  für  eine  möglichst  weite  Verbreitung  des  Leuchtgases  im  Boden  waren  also  sehr 
rünstig. 

Bevor  diese  Aufgrabungen  vorgenommen  wurden,  suchte  man  die  Verbreitung  des 
«euchtgases  in  dem  Erdreich  dadurch  festzustellen,  dass  man  das  ganze  Terrain  mit  Röhren 
•esteckte,  welche  etwa  0,6  m tief  eingeschlagen  wurden,  und  die  von  den  Röhren  aufsteigendc 
irundluft  in  der  angegebenen  Weise  mit  Palladiumpapier  prüfte.  Es  Hessen  sich  an  der 
'alladiumschwärzung  die  Punkte,  von  Muffe  zu  Muffe,  genau  markiren,  wo  ündichtheiten 
orhandeu  waren,  während  die  zwischenliegenden  Probinöhren  keine  oder  nur  schwache 
feaction  auf  Leuchtgas  zeigten.  Die  nachträgliche  Aufgrabung  bestätigte,  dass  diese  Son- 
iruDg  mit  ziemlicher  Sicherheit  eine  Orientirung  über  den  Ort  der  Gasausströmung  gestattet. 

Mit  dem  gleichen  Resultat  wurde  ein  zweiter  Versuch  auf  dem  Terrain  der  Filial- 

a. --an8talt  zur  Auffindung  einer  Gasausströinung,  die  ebenfalls  durch  den  Geruch  wahr- 
enommen  wurde,  gemacht. 

Die  .schon  oben  erwähnte  auffallende  Erscheinung,  dass  fast  überall  da,  wo  die  Palladium- 
laction  auftrat,  auch  der  Leuchtgasgeruch,  wenigstens  für  empfindliche  Sinne,  deutlich  wahr- 
enommen  werden  konnte,  während  bei  den  »künstlichen«  Gasausströmungen  auch  geruch- 
(seg  I.«uchtgas  beobachtet  wurde,  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  die  natürlichen  Gasaus- 
avmungen  sehr  alt  waren,  bevor  sich  dieselben  bcmcrklich  gemacht  hatten,  so  das.s  eine 

b. sorption  der  riechenden  Bestandtheile  durch  den  Boden  nicht  melir  eintrat. 

Endlich  wurden,  wie  erwähnt,  an  einer  der  Undichtheit  verdächtigen  Rohrstrecke  im 
auf  der  letzten  Wochen  Versuche  angestellt,  um  die  Gasentweichungon  durch  Abbohrung  und 
littele  Palladium  zu  erkennen.  Es  erwies  sich  dabei  diese  Reaction  sehr  zuverlässig  und, 
) weit  sich  beurtheilen  lässt,  mindestens  von  gleicher  Empfindlichkeit  wie  der  Geruch; 
■Klererseits  wurde  constatirt,  dass  überall  da,  wo  eine  Schwärzung  des  Palladiumpapiers 
intrat,  auch  eine  Gasausströmung  stattfand , dass  also  'Täuschungen  durch  die  Einwirkung 
on  Bodengasen  unter  nonnalen  Verhältnissen  nicht  stattfinden.  Auch  die  Intensität  und 
chnelligkeit  des  Auftretens  der  Reaction  gibt  ganz  brauchbare  Anhaltspunkte  für  die  Be- 
rtheilung  der  Menge  des  ausströmenden  Gases  und  es  lässt  sich  nach  unseren  Versuchen 
»t  dem  Palladiumpapier  der  Ort  der  Entweichung  weit  schärfer  fi-viren  als  durch  den 
leruch.  Es  scheint  somit  dieses  einfache  Mittel  zur  Verwendung  für  die  Praxis  in  allen 
enjonigen  Fällen  geeignet,  wo  der  Geruch  im  Zweifel  lässt,  ob  man  es  mit  einer  Leucht- 
aeaueströmung  zu  thun  hat,  und  weiU’r  wird  die  Palladiunireaction  überall  da  verwendet 
•erileri  können,  wo  man  eines,  der  individuellen  Dispo.sition  weniger  unterworfenen  Führers, 
Jonrnal  für  Oubelenchtun«  und  Wuaerrenorguns.  äöb  Di- 
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als  der  Geruch  es  ist,  bei  der  Auisuchung  von  Gasentweichungen  bec 
Zeit,  wo  wir  Gelegenheit  hatten,  die  vorgeschlngene  Methode  zur  Emi 
Strömungen  auf  ihre  Brauchbarkeit  zu  i)riifen,  konnte  natürlich  ein  ab 
noch  nicht  gewonnen  werden;  cs  sollen  deshalb  die  Versuche  weite 
Es  dürfte  sich  jedoch  empfehlen,  wenn  auch  an  anderen  Orten  ähnliche 
werden,  und  ich  bin  selbstverständlich  mit  Vergnügen  l>ereit,  mit  alle 
die  Hand  zu  gehen. 

Nachdem  ich  im  Vorstehenden  üljer  die  zur  Klärung  der  Frage 
loswerden  des  [.leuchtgases,  ausgeführten  Arbeiten  berichtet,  habe  ich  n< 
suchen  Mittheilung  zu  machen,  welche  zur  Frage  3,  betr. 

2.  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Leuchtgasprodi: 
ausgeführt  worden  sind. 

Wie  schon  in  dem  seinerzeit  dem  Vorstan«!  überreichten  Progi 
wurde,  umfasst  diese  Frage  ein  so  weites  Gebiet  und  schliesst  gewisse 
Reihe  von  Detailfragen  in  sich,  dass  es  von  vorherein  nothwendig  ersci 
enger  begrenztes  Ziel  ins  Auge  zu  fassen. 

Im  Hinblick  auf  das  in  der  Frage  1 behandelte  Thema,  betr.  G 
gases,  lag  es  nahe,  die  Entstehung  des  Kohlenoxyds  bei  der 
Steinkohlen  zunächst  zu  verfolgen  und  die  Frage  zu  untersuchen, 
ständen  der  grössere  oder  geringere  Kohlenoxydgehalt 
ferner,  ob  sich  durch  besondere  Bedingungen  bei  der  Vorga-sung  der  I 
Leuchtgases  erniedrigen  oder  beseitigen  lässt 

Bei  den  Erörterungen  über  die  giftigen  Eigenschaften  des  Leuch 
diese  Frage  angeregt  und  darauf  hingewiesen  worden,  dass  kohlem 
völlig  unschäiilich  sei  und  dass  selbst  Mengen  bis  zu  !!*/•  mit  der  L« 
Folgen  geathmet  werden  könnten  (G ruber). 

Die  Beantwortung  der  Frage  betreffs  Herstellung  von  kohleno: 
zeiTällt  naturgemäss  in  zwei  Theile: 

1.  Ist  es  möglich , die  De.stillation  der  Kohlen  so  zu  leiten , di 
Kohlenoxyd  veniiieden  wird? 

•J.  lüsst  sich  das  Kohlenoxydgas  auf  einfache,  im  Grossbetrieb  at 
dem  Leuchtgas  entfernen? 

Wie  die  nachfolgenden  ^'ersuche  und  Beobachtungen  ergeben,  c 
nach  dem  jetzigen  Stand  unserer  Kenntnisse  vorläufig  mit  >Neinc  bea. 

Was  zunächst  die  im  Ijiuf  des  vergangenen  Frühjahres  ausgefül 
trifft,  so  beschränkten  sich  dieselben  auf  Saarkohlen  und  schlossen  sic 
praktischen  Betrieb  an.  Zu  diesem  Zweck  wurde  eine  in  einem  gewö 
liegende  Retorte  in  der  Weise  für  die  Versuche  isolirt,  dass  auf  das  Sl 
aufgesetzt  wurde,  das  nach  beiden  Richtungen  hin  durch  Schieber  a 
konnte.  Auf  der  einen  Seite  communicirte  das  Rohrstück  mit  dem  | 
rohr  und  der  Hydraulik,  nach  der  anderen  Seite  hin  schlossen  sich  c 
Condensator,  Scrubber,  Reiniger,  Gasuhr  mit  Exhaustor  an.  Die  j 
suche  war  also  in  der  Hauptsache  die.<elbe,  welche  zu  den  Untersuche 
von  Dr.  Schilling  benutzt  wurden  und  welche  im  Journal  und  in 
S.  .‘tni  beschrieben  ist. 

Das  aus  den  Versuchsapparaten  austretende  Gas  wunle  nicht  ins 
dem  Durchgang  durch  die  Gasuhr  und  nachdem  mittels  der  kleinen 
schnittsprolie  entnommen  und  in  einen  Gasbehälter  gedrückt  war,  wiec 
zurückgeleitet.  Die  Versuche  wunlen  in  der  Weise  variirt,  dass  die  T 
(mit  den  sog.  l’rinsep'schen  Legirungen  gemessen^  zwischen  etwa  IC 
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largcn  der  Retorten  zwischen  125  und  IWI  kg  bei  vier-  bis  achtstündiger  Destillationsdauer 
:h  bewegten. 

Die  Beobachtungen  erstreckten  sich  auf  Gas-  und  Cokeausbeute,  Leuchtkraft  und 
emische  Zusammensetzung  des  Gases  und  zwar  wurde  die  letztere  nicht  allein  für  die 
irchschnittsprobe  ermittelt,  sondern  es  wurden  Proben  des  Gases  während  der  verschictlenen 
rioden  der  Destillation  entnommen  und  analysirt. 

Die  ausführliche  Mittheilung  der  Ergebnisse  dieser  wenn  auch  schon  ziemlich  zahl- 
eben,  jedoch  noch  nicht  abgerundeten  Versuche  soll  später  erfolgen,  zunächst  beschränke 
1 mich  auf  die  Besprechung  zweier  unter  nahezu  gleichen  Verhältnissen  angestellten  Ver- 
übe, bei  denen  1.50  kg  Saarkohlen  bei  einer  Temperatur  von  1115"  C.  (mit  den  Prinsep- 
len  Legirungen  gemessen)  in  vier  Stunden  abgetrieben  wurden. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  llauptresultate  der  N'ersuche  sind  in  der  nach 
benden  Tabelle  zusammengefasst. 


150  kg  Snurkolilrn  io  4 Slnnilpn  rntgast. 
Bei  1115»  C. 

Begino  des  Versarlies  10  lUir. 


Bestandtbeilc  des  Gases 
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C.  Uu. 
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I Versneh ; 

1.  Prol)o,  entnommen  10  b 30  min, 

3,5 

8,2 

»,u 

3.3,7 

40,3 

.5,3 

11.  > > 11  > . . 

3,2 

5,3 

8,7 

33,7 

41,3 

7,8 

III.  . . 12  ...  . 

3.0 

3,4 

8,3 

47,6 

.30,3 

7,4 

IV.  . . 1 . . . 

2,0 

4.0 

8,U 

54,0 

27,7 

4,3 

V.  . . 2 . . . . 

1,6 

0,8 

7,5 

62,6 

21,5 

6.0 

Zu.<tainmenKCtzung  der  DurchBchnitts* 
probe 

2,1 

48,6 

32,8 

3,6 

II.  Versneb; 

I.  Probe,  cntnommeD  10  h ... 

4,0 

9,4 

9.4 

28,3 

46,6 

2,3 

II  . . 11  . . . 

3,4 

.5,6 

8,3 

42,6 

35,0 

5,1 

III.  . . 12  . . 

2.0 

4,3 

8,1 

49,0 

31,7 

4,9 

IV.  . . 1 . . . . 

2,0 

2,4 

8,2 

28,7 

1.9 

V.  . . 2 . . . 

1.8 

1,7 

8,8 

55,3 

27.2 

5,2 

Zusammensetzung  der  Diindiscbnitts- 

probe  ...  

2,0 

4,4 

8,6 

45,2 

35,0 

4.8 

ri^ebcrblickt  man  die  in  obiger  Tabelle  eingeschriebenen  Werthe,  so  erkennt  man,  dass 
Kohlenoxyd,  dessen  Aiitlicil  durch  fette  ZilTcrn  hervorgehoben  ist,  in  nahezu  gleich- 
ender Menge  während  der  ganzen  Destillntionsperiode  im  (ia.se  anflritt  und  dass  im 
nfjc  die  Menge  etwas  grös.ser  ist,  als  gegen  das  Knile  der  Destillation.  Die  Herstellung 
kohlenoxydärmeren  Gases  durch  .sog.  fraclionirte  Destillation,  etwa  dadurch , dass 
iiIh  Ia?uchtgas  nur  einen  bestimmten  Theil  aufsammelt,  würde  also  <leshalb  nieht  angUng- 
jein,  weil  gerade  die  kohleno.xydreichcren  Portionen  des  Gases,  welche  man  ausscheiden 
te  , auch  diejenigen  sind,  welche  die  grösste  Menge  sog.  schwerer  Kohlenwasserstoffe 
„)  enthalten,  welche  vorwiegend  die  Leuchtkraft  be<lingen.  Diese  geringe  \’eränderlich- 
des  Kohlcnoxydgehaltes  ist  um  so  auff.allemler,  als  die  übrigen  Bestandtheile  des 
ttifixses  in  den  verschiedenen  Destillationsperioden  gros.sen  Schwankungen  unterworfen  ,,  , 

2.5b"  Digmzc::  by  Google 
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sind.  Die  lichtgebenden  Bestandtheile  des  Gases  zeigen,  wie  bekan: 
Destillationspcriode  eine  erhebliche  Abnahme;  während  von  den  lM?ide 
des  Gases  am  Anfang  der  Destillation  das  Methan  den  Wasserstoff  I 
kehrt  sich  das  Verhältniss  bald  um  und  der  Wasserstoff  tritt  immer  i 
der  Bestandtheil  auf. 

Es  ist  somit  nicht  möglich,  auf  dem  gewöhnlichen  Weg  der 
kohlen  ein  kohlenoxydfrcies  fvcuchtgas  darzustellen.  Dieses  Resul 
erklärlich,  wenn  wir  überlegen,  das.s  ein  grosser  Theil  des  Sauerstoffg 
in  der  Fonn  von  Kohlenoxyd  nustreten  muss,  da  andere  Verbind 
der  Hitze  bilden,  wie  Kohlensäure  und  Wasserdampf,  in  Berührur 
Kohle  sich  unter  Bildung  von  Kohlenoxyd  zersetzen. 

Es  wird  hiernach  in  erster  Linie  der  Kohlcnoxydgehalt  eines  ( 
dem  Sauerstoffgehalt  des  Rohmaterials,  der  Steinkohle,  durch  deren  I 
gas  gewonnen  wird'). 

Bekanntlich  tritt  der  Sauerstoff  in  der  Steinkohle  in  zwei  verso 
1.  im  sog.  hygroskopischen  Wasser,  das  bei  etwa  lOO“  dampfförmig 
Bestandtheil  der  Kohlensubstanz.  Die  in  <ier  letzteren  Form  vorham 
allermeisten  Fällen  überwiegend  unil  es  Hess  sich  daher  voraussehen 
lies  Wassers,  d.  h.  ein  Austrocknen  iler  Kohle  vor  der  Destillation, 
Vermimlerung  <les  Kohlcnoxydgehaltes  im  Leuchtgas  nicht  hervorbrii 
welche  wir  mit  getrockneter  Saarkohle  anstellten,  haben  d 
bestätigt. 

Wie  schon  erwähnt,  haben  sich  vorerst  unsere  Versuche  au 
beschränkt,  welche  gewissermaassen  als  Prototyp  einer  Gaskohle  an 
Die  in  Westfalen  und  am  Rhein  gebräuchlichen  Kohlen  sind  meist  ä 
werden  deshalb  auch  voraussichtlich  kohlenoxydännere  Gase  liefern, 
gäbe  sein,  durch  weitere  Versuche,  unter  Mitwirkung  anderer  Ver 
Erfahrungen  nach  dieser  Richtung  hin  zu  vervollständigen. 

Was  nun  die  zweite  Frage  betrifft,  ob  es  möglich  ist,  das  Ko 
fache,  im  praktischen  Betrieb  anwendbare  Weise  aus  dem  Leuch 
so  müssen  wir  von  vornherein  bekennen,  dass  wir  in  der  Wahl  der  . 
düng  des  Kohlenoxydes  ausserordentlich  beschränkt  sind.  Das  eini 
welches  überhaupt  in  Frage  kommen  kann,  ist  das  Kupferchlorür  in 

')  Die  zu  unseren  Versuchen  dienende  Kohle  Heini tz  I besass  folge 
Setzung : 


1. 

LufUrockeue  Kohle 


Im  U rossen  getruckn 


II. 


Kohlenstoff 

Wasserstoff  .... 
Sauerstoff 


77,28 

4,97 

9,27 


79,59*/, 

4,80"/o 


Schwefel  und  Stickstoff 


9,87  •/, 


als  Rest 

Wasser 

Asche  


2,00 

t;,4H 

lUÜ,t)0 


1,02*/. 
4,72  *,< 
100,00 •/( 


KuhleDsii)>,tanz  ohne  Wfuscr  und  Awhe 


1. 


II. 


Kohlenstoff  . . . 

Wasserstoff  . . . 

Sauerstoff  (als  Rest) 


84,44 

6,09 

10,47 

100,00 


100,00  Digitized  b\ 


ComiMMiBatiniigpliotonieter. 
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ischer  I^ösung,  dati  auch  in  der  Analyse  verwendet  wird.  Allein  dieses  Reagens  wirkt 
chzeitig,  wenigstens  auf  einen  Theil  der  liclitgebcndcn  ßestandtheile  des  Gases,  so  dass 
h dieses,  abgesehen  von  anderen  Schwierigkeiten  ausgeschlossen  ist. 

Die  Gasindustric  ist  deshalb  nach  dem  heutigen  Stand  der  Wissenschaft  und  Praxis 
it  in  iler  Lage  ein  kohlenoxydfrcies  Leuchtgas  darstcllen  zu  können  und  muss  sich 
er  darauf  beschränken,  durch  möglichste  Sorgfalt  in  der  Vertheilung  des  Pro<luetes  die 
dem  Kohlenoxydgchalt  haftenden  Uebclstände  so  viel  als  möglich  unschädlich  zu  machen. 

dies  letztere  möglich  ist,  das  haben  die  Jahrzehnte  langen  Erfahrungen  und  die  immer 
hsende  Verbreitung  des  Leuchtgases  zur  Genüge  bewiesen. 

Herr  Dr.  Krüss  (Hamburg)  bemerkt  im  Anschluss  an  die  von  dem  Vortragenden 
ilinte  Methode  zur  Erkennung  des  Kohlenoxyds  mittels  Blut,  dass  man  eine  grössere 
pHndlichkeit  der  Blutprobe  dadurch  erreichen  könne,  wenn  man  die  auf  Kohlenoxyd  zu 
'ende  Luft  nicht,  wie  angegeben,  mit  Blut  schüttelt,  sondern  wenn  man  die  Luft  durch 
Rohr  leitet,  in  welchem  sich  Glaspulver,  das  mit  der  Blutlösung  getränkt  ist,  befindet. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Aus  den  soeben  gehörten 
•ängten  Mittheilungen  werden  Sie  den  Umfang  der  Arbeiten  zu  erkennen  vermögen, 
:n  sich  unser  Generalsecretär  im  Aufträge  unseres  Vereins  unterzogen  hat  und  ich  glaube 
sind  ihm  dafür  zu  aufrichtigem  Danke  verbunden.  Ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  Herrn 
Bunte  den  Dank  durch  Erheben  von  den  Sitzen  auszudrücken.  (Die  Versammlung 
bt  sich.) 


Compensationsphotometer. 

Referent  Dr.  Hugo  Krttss  in  Hamburg. 

Meine  Herren!  Bei  mehrfacher  Gelegenheit  habe  ich  auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen, 
he  in  der  elektrotechnischen  Photometrie  aus  der  ungleichen  Färbung  der  beiden 
t<|uellen  entstehen').  Diese  Schwierigkeiten  treten  namentlich  bei  Bestimmung  der  Hellig- 
von  elektrischen  Bogenlampen  auf,  da  deren  an  stark  brechbaren  Strahlen  verhältniss- 
lig  reiches  Licht  in  seiner  Gesammtheit  bläulich  erscheint  gegenüber  dem  röthlichen  Licht 
.Is  VcrgleichslichUiuellen  benutzten  Ga.sbrenner,  Carcelbrenner  oder  Petroleumlampen.  Erst 
kurzem  habe  ich  die  verschiedenen  Vorschläge  zusamniengestellt’),  welche  dahin  gehen, 
h Einschaltung  farbiger  Mittel  in  den  Weg  der  von  einer  oder  von  beiden  Licht<]Uellen 
menden  Strahlen  den  Unterschied  in  der  Farbe  derselben  aufzuheben  oder  wenigstens 
erringern;  es  zeigte  sich  hierbei  jedoch,  dass  im  Allgemeinen  dieser  Weg  nicht  zudem 
machten  Ziele  führen,  nicht  die  Vergleichung  zweier  verschieden  gefärbter  Licht<|Uellen 
ezug  auf  ihre  Helligkeit  ganz  unnöthig  machen  kann.  Andererseits  ist  eine  derartige 
leichung  aus  physiologischen  Gründen  eigentlich  vollständig  unstatthaft.  Auch  für  das 
L W eher")  construirte  Photometer  trifft  diese  Bemerkung  zu.  Bei  demselben  tritt  allcr- 
) die  angeführte  Schwierigkeit  nicht  auf,  es  werden  aber  mit  diesem  Instrumente  auch 
. die  Gesammtintensitäten  zweier  verschiedenfarbiger  Lichtquellen  mit  einander  verglichen, 
jrn  deren  Beleuchtungswerthe,  ein  Verfahren,  welches  für  die  Praxis  allerdings  seine 
ihtigung  hat. 

Es  gebührt  nun  J.  Wybauw  das  Verdienst,  zuerst  auf  ein  Mittel  hingewiesen  zu 
a,  welches  geeignet  erscheint,  die  hier  in  Betracht  kommenden  Uelielstände  bedeutend 

»)  Siebe  d.  Joum.  1883  S.  49,  Centralztf!.  für  Oi>tik  und  Mechanik  (1883)  IV,  124  ; Bericht  über  die 
rische  Ausstclinnp  in  München  1X82  2.  Tbl.  8.  7ß  etc. 

•)  Centrslbl.  für  Elektrotechnik  (188.'>)  VII,  .'Wb 

•)  d.  Joum.  1885  No.  11  8.  267;  Centralztf.  für  Optik  und  Mechanik  (1883j  IV,  181  uml  Wiede 
m Auouleii  XX,  326. 
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SU  verringern.  Wybauw  schlug  nämlich  vor*),  von  den  beiden  Fläch 
deren  Beleuchtung  mit  einander  verglichen  wird,  die  eine  wie  gewohnl: 
Strahlen  der  elektrischen  Bogcnlaraiie  zu  beleuchten,  die  andere  dur 
resi).  berechenbaren  Bruchtheil  derselben  Strahlen,  zu  welchen  dann  s 
Vergleichslichtquelle  hinzugemischt  wird,  dass  die  Beleuchtung  beider  b 
Richtet  mau  also  z.  B.  die  Construction  des  Photoiiieters  so  ei 
Fläche  mit  •’/•  der  Helligkeit  der  ersten  durch  die  Bogenlami>e  heleuch 
noch  'U  von  Seiten  der  Vergleichslamiie  hinzuzuniischcn , und  man  vc 
die  bläuliche  Lichbiuelle  mit  der  röthlichen , sondern  eine  bläulich  be 
einer  solchen,  deren  Beleuchtung  zu  drei  Viertbeilen  von  derselben  bl 
herstammt,  zu  einem  Viertel  nur  von  der  röthlichen.  Es  ist  klar,  das 
ihrer  Färbung  dem  Lichte  der  Bogenlampe  l>ei  weitem  ähnlicher  ist,  a 
gleichslichtquelle,  so  dass  der  Farbenunterschie<l  zum  grössten  Theile  co 
und  damit  die  Bchwieripkeiten  einer  derartigen  llelligkeitemessung  sen 
Wybauw  wendete  seine  Idei'  voriiehinlich  zur  Construction 
Foucault'schiT  Art  an,  indem  er  durch  geeignete  Anbringung  von  Sji 
Strahlen  zu  der  einen  zu  beleuchtenden  Fläche  gegenüber  dem  Wege  z 
passend  verlängerte  und  die  Differenz  in  der  Helligkeit  lieider  Fläcl 
Strahlen  einer  Careel-I.ainpe  beseitigte.  Kurz  wies  er  dann  auch  aul 
struction  für  das  Bunsen’sche  l’botoiiieter  hin,  rieth  alier  selbst  von  c 
mathematischen  Beziehungen  so  coniplicirt  werden,  dass  sie  die  pr 
dieses  Pliotometers  s»-br  erschweren. 

Mir  gefiel  nach  Kenntnissnahme  der  Wybauw’schen  Arbeit  seii 
sirung  der  Farltenunterschiedes  zwischen  elektrischer  I.4unpc  und  Vergl 
in  hohem  Grade.  .Jedoch  erregt»’  ein  UmsUind  mein  Be»lenken.  Bei  b« 
angegebenen  Constructionen  liegen  die  beiden  mit  einander  zu  verglei 
nicht  in  gerader  Linie  mit  der  MitU;  des  Photometerschirmes,  we 
den  Foucault’schen  Photometern  bekanntlich  stets  der  Fall  ist*).  Die 
nung  ist,  ila»«  der  Photometerschirm  fest  aufgestellt  und  zur  Erzielunj 
seiner  beiden  Flächen  »lie  eine  der  beiden  Lichtquellen  dem  Schirm  g 
entfernt  werden  muss.  Bei  »ler  clektriBchen  Bogenlampe  erscheint  ein 
durchaus  unstatthaft,  sie  ist  wegen  des  Gewichtes  derselben  schwer  a 
durch  die  unvermeidlichen  Erschütterungen  der  I^impe  eine  photomc 
erschweren,  wenn  nicht  unmöglich  machen,  ln  bedi’utend  geringerem 
für  die  Vcrgleiehslichtquelle , jedoch  muss  die  Bewegung  derselben  e 
Assistenten  oder  mittels  eines  besonderen  Mechanismus  bewerkstelligt 
gleichslichtquelle  ein  Gasbrenner,  so  thut  man  ausserdem  am  besten, 
leitung  zu  verbinden,  da  »lie  Verbimlung  mit  Gummischläuchen  eit 
un»l  uncontrolirbaren  Einlluss  auf  die  Helligkeit  des  Gasbrenners  aus» 

Aus  diesen  Gründen  verdient  nach  meiner  Ansicht  diejenige  Ar 
tenden  Vorzug , bei  welcher  »lie  beiden  Licht»iuellen  und  der  Phot, 
einer  geraden  Linie  befinden.  In  diesem  Falle  könni-n  nämlich  b 
fest  in  constantcr  Entfernung  von  einander  aufgestellt  und  der  Photo 
ihnen  hin-  und  herbewegt  werden. 

Nach  kurzer  Beschäftigung  mit  dem  Gegenstan»le  zeigte  siel 
Wybauw’sche  I»lee  mit  Leichtigkeit  auch  dieser  Betlingung  unterordi 


■)  Bull,  »le  la  Soe.  beige  »ntlectriciens  (1S86)  XII,  5. 

»)  Eine  Ausnahme  hiervon  macht  eine  M(MliBcalion  »les  Fouraull'schen 
vor  einiger  Zeit  auf  Veranlassung  <les  Herrn  I)  Monnicr  in  Paria  »xjnalruir 
»Inrcli  geeignete  Keflexionsspiegel  dieser  Uehelstaud  beseitigt. 
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istruetion  des  Photoineters  und  die  iimtliemiiligchen  Beziehungen  sich  hierbei  noch  ein- 
ler  gestalten  lassen,  als  hei  den  beiden  von  Wyhauw  selbst  angegebenen  Constructioncn. 

Ks  seien  (Fig.  353)  Jt  und  Jt  <lie  beiden  mit  einander  zu  vergleichenden  Lichhiuellen, 
ei  der  Photoincterschirm  und  BJ)  ein  Spiegel,  welcher  unter  dem  Winkel  t gegen  die 
bindungsliuie  ./i  geneigt  ist.  Der  Photometerschirm  /•'  empfängt  dann  einerseits  direct 
Licht  der  Lichtquelle  andererseits  auf  dem  Wege  Jt  A F von  dem  Sinegel  BB  reflec- 
üs  Licht  derselben  Lichtquelle,  sowie  endlich  direct  die  Strahlen  der  Licht4|uelle  -B. 


Fl*,  ava. 


Es  sei  die  Entfernung  der  LichUiuelle  Jt  von  dem  PhotomebTSchirin  JiF=x,  die- 
ze  der  LichUiuelle  ./>,  JtF  = e,  die  Strecke  FB  = a und  der  Winkel  des  refleclirUm 
hles  .1  F gegen  die  Gerade  Jt  Jt  = y.  Die  Grösse  a ergibt  sich  aus  der  Construction, 
Grössen  x und  z aus  jedem  Versuch.  Es  wäre  also  vorerst  y zu  bestimmen. 

Der  Werth  von  y findet  sich  leicht  durch  die  Hülfsconstruction , zu  deren  Erklärung 
igt,  dass  JtC_\_BB  und  Jt  JJ  = DC  = l sein  soll.  Es  ist  nämlich  unter  dieser  Voraus- 
mg: 

f = (4;  fa)  sinf 
•Jl  :x  = sin y : — cos  (f  -f  y), 

.US  sich  ableitet 


2te+n)sin'f — x 
cot  V = 7-  . 

' (x-f-n)sm2« 


(1 


Bezeichnet  man  ferner  die  Länge  des  Weges  des  rcfiectirten  Strahles  Jt  A F (=  CA  F) 
(x  -f-  b),  SO  ist 

sin2f  , cos  2 /., 


(x+6)  = (z-4-a) 


oder 


— cos  (f  -j-  y) 


Aus  der  Gleichsetzung  beider  Ausdrücke  für  («  r würde  sich  ebenfalls  Gleichung  1 


>en. 

Wir  können  nun  zur  Betrachtung  der  Beleuchtung  des  PhoUnneterschirmes  übergehen. 
3m  Zwecke  mögen  Jt  und  Ji  die  Helligkeiten  der  beiden  Lichtciuellen  Jt  und  Jt  liedouten. 

Der  Photometerscliimi  F wird  von  links  beleuchtet  sein  mit  der  Helligkeit  von 


B durch  die  am  Spiegel  BI)  reflectirten  Strahlen  der  LichUiuelle  Jt  mit  der  Helligkeit 
, wo  (1  — «)  den  Lichtverlust  durch  Refiexion  am  Spiegel  bedeutet,  sowie  von  Seiten 


08  y 

oy 
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der  Licht<iuelle  -/>  mit  der  Helligkeit  Ist  die  l>eiderseitige  Beleuchtung  gleich,  so  besteh 
die  Gleichung 

J\  Jiucmy  Jt 

und  hieraus  ergibt  sich  das  Verhältniss  der  Helligkeit  beider  Lichhiuellen 

i^  + Oy  (j 

■ft  e'  (x  -|-  h)'  — x'u  cos  y 

Durch  die  Benutzung  der  Gleichungen  1,  2,  2 wird  man  einen  vollständig  exactci 
Werth  für  das  Verhältniss  erhalten.  Es  erscheint  jedoch  für  praktische  ArlKÜten  tlM 

«/l 

Berechnungsweise  der  Messungsresultate  ziemlich  complicirt.  Es  lässt  sich  ja  allerdiDg-  fä 
eine  constante  Entfernung  der  beiden  Lichtquellen  von  einander  leicht  eine  Tabelle  bereclm-s 
aus  welcher  für  jeden  abgelesenen  Werth  von  x das  Verhältniss  Jt  zu  entnehmen  ist.  Eia 
nähere  Betrachtung  der  obigen  Gleichungen  zeigt  aber,  dass  eine  bedeutende  VereinfachuD) 
derselben  möglich  ist,  wenn  man  sich  zu  einigen  Vernachlässigungen  entschliessen  will 
Erwägt  man,  dass  das  Compensationsphotometer  zu  Helligkeitsmessungen  sehr  stark« 
Lichtquellen  dienen  soll,  dass  diese  also  in  beträchtlicher  Entfernung  von  dem  Photom>-W 
schinn  aufgestellt  werden,  so  sieht  man,  dass  die  Dimensionen  des  Apparates  iin  Verhälti.a 
zu  der  Entfernung  der  Bogenlampe  als  klein  angesehen  werden  können,  desgleichen  i« 
Unterschied  in  den  Wegen  der  direct  den  I’hotometerschirm  treffenden  und  der  am  Spiegel  Sl 
reflectirten  Strahlen. 

Vernachlässigt  man  also  a und  b gegenüber  x,  so  wird  Gleichung  1 


cot )'  = 


!sin*t  — 1 


sin  2f 

y=  180”— 2» 

und  an  die  Stelle  von  Gleichung  3 tritt 


- cot  2 1 


Ji x'  1 K 

Jt  ' x*  1 — « cos  y s* 


Begnügt  man  sich  mit  dem  Ausdruck  in  Gleichung  5)  für  das  Verhältniss  der  Heüi^ 


keiten 


■h 

J,' 


so  ist  die  Operation  mit  dem  Compensationsphotometer  ausserordentlich  cinLS 


Das  bei  einem  Photometer  gewöhnlicher  Art  einzig  in  Betracht  kommende  Verhältnis  M 
Quadrate  der  Entfernungen  ist  hier  nur  noch  mit  einer  constanten  Grösse  K 
multipliciren. 

Der  bei  Benutzung  der  Gleichung  5 anstatt  der  Gleichung  3 gemachte  Fehler  i 
allerdings  gross  bei  kleinem  x,  vermindert  sich  aber  bald  bei  wachsender  Entferuuui 
Lichbiuelle  Jt.  Nimmt  man  a=14ümm,  t = 00“  und  « = 0,7  an,  so  ergibt  sich  M 
Benutzung  der  Gleichung  5 ein  Fehler 


von  7»/.  3,6  Vo  2,4  Vo  1,8"/.  1,1"/. 
bei  z — 1,5  m 3 m 4,5  m 6 m 10  m 

Aus  diesen  Beispielen  wird  man  leicht  entnehmen  können,  wann  man  die  strenil 
Formel  3 anwenden  und  wann  man  sich  mit  der  weniger  genauen  5 begnügen  kua 
letzteres  wird  in  den  meisten  Fällen  erlaubt  sein,  da  x meistens  gross  genug  sein  wäi 
zumal  man  a auch  noch  liedeutend  kleiner  machen  könnte  als  140  mm  wie  oben,  um  nid 
durch  zu  günstige  Annahmen  zu  täuschen,  gesetzt  wurde. 
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Die  CirösBc  der  Constanten  K begtimmt  sich  aus  der  Gleichung 


K= 


J, 


X* 


leicht  mittels  zweier  Lichtciuellen,  deren  Helligkeitsverliältniss  vorher  auf  gewöhnliche  Weise 
ermittelt  worden  war.  Man  wird  bei  diesem  Versuch,  wenn  man  von  einem  kleinen  Werthe 
von  X tieginnend  zu  grösseren  Werthen  fortscb reitet,  leicht  erkennen,  dass  sich  K einer 
Creme  nähert,  nämlich  demjenigen  Werthe,  den  es  für  x = x>  hat.  In  diesem  Falle  würde 
streng  richtig  =180'’ — 2 t sein,  wie  auch  aus  Fig.  aM  ohne  weiteres  ersichtlich  ist. 

Um  übersehen  zu  können,  wie  sich  die  Boleuchtungsvcrhältni.sse  des  Pliotoineter- 
schinnes  gestalten  in  Bezug  auf  die  Compensirung  des  Farlnmunterschiedes , bat  man  zu 
beachten,  dass  die  Beleuchtung  der  beiden  Flächei»  des  Photometerschirmes  von  Seiten  der 
elektrischen  Bogenlampe  sich  verhalten  wie 

•fl  _ ./i  K cos  y 
X*’  (x-j-6)’ 

nach  Gleichung  3 oder  einfacher  nach  Gleichung  5 wie 


1 ; « ■ cos  y. 


Der  Werth  von  « wird  je  nach  dem  ReHexionsvermögen  des  Spiegels  schwanken  etwa 
«wbehen  0,6  und  0,9,  den  Winkel  y wird  mai»  so  klein  wie  möglich,  also  i so  gross  wie 
möglich  machen,  jeiloch  hierin  durch  die  nothwendige  Grösse,  welche  der  Photometerschirm 
selbst  haben  muss,  beschränkt  sein.  Folgende  Tabelle  enthält  die  Werthe  des  Productes 
Bcosy  für  die  entsprechenden  Werthe  von  « und  i: 


I 


« = 

1 60» 

65» 

70» 

75» 

fl  = 0,fi 

' 0,30 

0,;i8 

0,46 

0,52 

0,7 

0.35 

0,45 

0,54 

0,61 

0,8 

0,40 

0,51 

0,61 

0,69 

0,9 

1 0,45 

0,58 

0,69 

0,78 

In  Wirklichkeit  wird  der  Werth  0,5  nicht  weit  überschritten  werden  können.  Es 
erscheint  al)cr  sehr  wünschenswerth , die  Grösse  «cosy  grösser  als  0,5  zu  maclien,  um  die 
Farlie  der  Mischung  des  elektrischen  Lichtes  und  des  Vergleichslichtes  durch  dsis  Ueber- 
gewicht  des  ersteren,  der  Farbe  des  Bogen- 
lichtes möglichst  zu  nähern,  sowie  überhaupt 
dieses  Mischungsverhältniss  beliebig  ändern 
zu  können. 

Zu  solchem  Zwecke  wird  man  mit 
Nutzen  die  Intensität  der  direct  in  der 
Richtung  Ji  F auf  den  Photometerschirra 
fallenden  Strahlen  der  elektrischen  Bogen- 
lampe schwächen  und  zwar  am  zweckmäs- 
rigsten  durch  Einschaltung  von  Disper- 
sionslinsen nach  dem  Vorschläge  von 
Perry  und  Ayrton').  rig.  an. 

Befindet  sich  (Fig.  354)  in  der  Entfernung  GF=d  vom  Photometerschirm  eine  Linse 
mit  der  negativen  Brennweite  p,  so  werden  die  von  der  Bogenlampe  ausgehenden  Strahlen 
JHM  so  zerstreut,  dass  sie  aus  dem  Punkt  K zu  kommen  scheinen  und  den  Photometcr- ■ 

>)  PhiloB.  Mag.  1882  (5)  XIV,  46. 
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scliirni  in  L trefTeii.  Bezeichnet  nmn  FM  mit  h,  FL  mit  U , so  werden  die  Intensitäten  der 
Boleuclitung  des  Sciiirmes  ohne  Linse  und  mit  Linse  sich  verhalten  wie  A*  : A'*.  Winl 
GK  z=c  gesetzt,  so  ist 

C — j 

X — d — ]) 

und 

h'  _p(x  — d)-\-  il{x — d— />) 
h px 

In  dem  Au.sdrucke  für  die  Intensität  der  directen  Beleuchtung  des  Photometerschinies 
von  Seite  der  Bogenlampe  in  der  Richtung  L F ist  in  Folge  dessen  x zu  ersetzen  durch 

X = x*=x(l+'^)-d(2+^)  = c.a:-cv {« 

Die  Grössen  ci  und  Ci  sind  Constanten,  welche  von  der  Entfernung  der  Dispersions 
linse  vom  Photometerschirm  und  von  ihrer  Brennweite  abhiingen. 

Bei  gleicher  Intensität  der  Beleuchtung  der  beiden  Photometerflächen  hat  man  dann 
die  Beziehung 

J% Ji  « cos  y . tL 

X’  “ *•  ^ P 


und  cs  tritt  für  den  Fall  der  Anwendung  von  Dispersionslinsen  an  Stelle  der  Gleichung  5 
folgender  Ausdruck  für  das  Verhältniss  der  Intensitäten  der  beiden  Lichtquellen 


L _x'  X* 

Jt  x'  x'  — X*  H cos  }' 


Diese  Beziehung  ist  allerdings  nicht  so  einfach  wie  der  Ausdruck  für 


J, 

J, 


I 

in  Gleichung  S.  [ 


es  läset  sich  diese  Complication  aber  bei  der  Anwendung  von  Dispersionslinsen  nicht  ver  | 

meiden.  Auch  lässt  sich  mit  leichter  Mühe  eine  Tabelle  für  ^ bei  verschiedenem  Werthe  - 

Jt 

von  X resp.  e rechnen. 

Die  Gleichung  7 besteht  natürlich  unter  Voraussetzung  derselben  Veruachlässigunges 

wie  Gleichung  5,  will  man  den  exacten  Ausdruck  für  ^ haben,  so  hat  man  in  Gleichung  7 

Jt 

X durch  («  -f-  l‘)  zu  ersetzen. 

Bei  der  Benutzung  einer  Dispersionslinse  wäre  nun  noch  der  Lichtverlust  in  Rechmms 
zu  ziehen,  welcher  durch  Reflexion  und  Absorption  in  der  Dispersionslinse  entsteht.  Iit 
derselbe  = 1 — ß,  so  gelangt  nicht  die  volle  Intensität  direct  auf  den  Photon» eterschinn. 
sondern  nur  ßJ\,  in  Folge  dessen  wird,  wie  leicht  ersichtlich,  für  Gleichung  7 gesetzt 
werden  müssen: 

X> 

Jt  fi’  ßx*  — «X*  cos  y 


Ayrton  und  Perry  meinen  nun  allerdings,  dass  der  Lichtverlust  an  der  Dispersion#' 
linse  nur  gering  und  deshalb  zu  vernachlässigen  sei.  Voller')  wies  jedoch  nach,  dass  dies«  t 
Verlust  bis  zu  IO“/«  betragen  könne,  gleichzeitig  aber  auch,  dass  er  nur  zur  ganz  geringeiE. 
Theile  von  Absorption,  zum  grössten  aber  von  Reflexion  herrühre.  Aus  diesem  Grunde  läüisf  i 
sich  dieser  Lichtverlust  mit  Ixjichtigkeit  compensiren,  indem  man  an  der  anderen  Seite  de*  ‘ 
Photometerschirmes  eine  planparallele  Platte  anbringt;  durch  sie  wird  ein  gleicher  Reö-#*- 
xionsverlust  entstc'hen  wie  durch  die  Dispersionslinse,  man  braucht  sich  also  mit  dcmselbeiv 
überhaupt  nicht  zu  l)efassen. 


')  .-Vbliandlungea  de»  naturwissenscbaftliclicn  Vereins  Uambuig  (1882)  40. 
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Es  Uisst  sich  nun  leicht  bestiiiiinen , welche  (irössen  p und  d liabcn  müssen,  um  ein 
besliuimtes  Verhältniss  zwischen  den  Beleuchtungen  der  beiden  Flächen  des  Photometer- 
Khirmes  von  Seiten  der  elektrischen  Bogenlampe  zu  erzielen. 

Um  eine  rohe  Annäherung  zu  erzielen,  sei  in  Gleichung  tj  a vernachlässigt,  was  t)ei 
rrussem  x vollkommen  berechtigt  ist,  so  dass 

X = c.j; 


»ird.  Soll  dann  das  Verhältniss  der  Beleuchtungen  der  lieiden  Seiten  des  Photonreter- 
ichinnes  4 : 3 sein,  so  muss  sein 


voraus  folgt 


Ji  Jiucosy 

Ci  • • « cos  ) = 0,75. 


Hat  nun  z.  B.  «cosj'  den  kleinsten  Werth  der  obigen  Tabelle,  nändich  0,30,  der  in 
Wirklichkeit  stets  übertroffen  winl,  so  erhält  man  für 

Ci  • = 2,5 

, d 

c,  = 1,58  = 1 + - 
V 

»der 

d 

^ “■  0,58’ 

Das  Compensationsphotometer  hat  nun  nicht  nur  den  Vortheil,  dass  der  störende 
rart^nunterschieil  zwischen  der  elektrischen  Bogenlampe  und  der  VergleichslichUiuelle  sehr 
'ennindert  wird,  sondern  noch  den  weiteren,  bereits  von  Wybauw  hervorgehobenen,  dass 
lie  Entfernung,  in  welcher  die  Bogenlampe  vom  Photonieterschirm  aufgestellt  wird,  im 
Vergleich  zur  Benutzung  eine«  gewöhnlichen  Photometers  viel  kleiner  genommen  werden 
:ann.  Wenn,  wie  in  dem  letztangefnhrtcn  Beispiel,  die  von  der  Vergleichslichtiiuclle  her- 
□stellende  Intensität  der  Beleuchtung  des  Photometerschinnes  nur  V«  der  von  der  Bogen- 
ampe  herröhrenden  zu  sein  braucht,  so  wird  die  Entfernung  der  Bogenlamjie  bei  gleicher 
Cntfernung  der  Vergleichslichtciuelle  und  dadurch  gleicher  Genauigkeit  der  Ablesung,  nur 
lalb  so  gross  zu  sein  brauchen,  als  bei  Anwendung  eines  gewöhnlichen  Pbohimeters , so 
lass  man  mit  dem  Compensationsphotometer  Räume  von  verhältnissmässig  geringer  Aus- 
lehnung  benutzen  kann,  was  für  die  Einrichtung  i»hotometrischcr  l^aboratorien  von  nicht 
u unterschätzendem  Vortlieil  ist. 

Was  speeiell  die  äussere  Construction  des  Compensationsphotometers  lietrifft,  so  ist 
ieselbe  direct  aus  Pig.  353  zu  entnehmen.  Der  Spiegel  SD  kann  vorne  oder  hinten  seit- 
rärta  am  Photometergehäuse  angebracht  werden,  oder  von  oben.  Fig.  355  zeigt  die  schematische 


n«.  ssä. 


tarstellung,  Fig.  356  auf  folgender  Beite  die  Ansicht  eines  Coin])cn8ationsphotometer8 , wie 
asselbe  in  dem  optischen  Institut  von  A.  Krüss  in  Hamburg  angefertigt  wird. 

Der  Photometerschirm  mit  dem  Fettfleck  befindet  sich  in  F,  oben  auf  dem  Gehäuse 
ind  zwei  Spiegel  S>  und  & angebracht,  so  dass  man  die  Bogenlampe  entweder  auf  der 
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reclitcn  oder  auf  der  linken  Seite  uufstellen  kann.  Die  Neigung  des  Sj>iegels  kant  i: 
einer  Skala  abgelesen  werden.  Durch  die  üefEnungen  a,  und  at  werden  die  Strahlen  da 
Bogenlaini)e  auf  den  Photonieterschinn  reflcctirt.  Beide  Spiegel  können  niedergtkUj;' 
werden  und  verdecken  dann  die  Oeffnungen  oi  und  o».  In  die  seitlichen  OeffnuriM  *i 
und  öt  können  Dispension.slinscn  resp.  planparallele  Gläser  eingesetzt,  desgleichen  untwUt 
der  Spiegel  Si  resj).  & planparallele  Platten  eingeschoben  werden.  Dieses  Photonieter  »acr 
also  nach  Belieben  als  gewöhnliches  Bunsen’sches  oder  als  Conipensationsphotoineler  hecatf 

und  in  Folge  dessen  auch  die  C»> 


stanten  des  Apparates  mit  Leichtid  i 
bestimmt  werden. 

Der  Photometerschirm  mit  dts 
Fettfleck  steht  in  der  üblichen  W-s 
in  der  Winkelhalbirungslinie  z»'.- 


gegen  einander  geneigter  Spiegel,  b 
lieide  Seiten  des  Schiniies  von  Via 
betrachten  zu  können  (in  Fig.  ;t5»;  ‘jt 
man  die  beiden  Spiegelbilder  de?  fc 
Heckes);  jedoch  lässt  sich  auch  dien 
mir  angegebene  Prismenconihiiutifi 
bei  dem  Compen.sationsphotonieler  a 
wenden,  durch  welche  die  Bilde:  4 
lieiden  Seiten  des  Fettfleckes  in  tC; 
scharfen  Linie  aneinanderstossen 


Flg.  SS«. 

Die  Anbringung  der  Reflexionsspiegel  Si  resp.  St  olien  auf  dem  Photoiucter  einp:ri 
sich  deshalb,  weil  in  diesem  Falle  die  Vorderseite  des  Photometers , von  welcher  4 
Fettfleck  beobachtet  wird,  ganz  frei  bleibt  und  die  Reflexionsspiegel  zur  gleiehznr-' 
Beobachtung  der  beiden  Seiten  des  Fettfleckes  an  der  Hinterseite  des  Photonieter^  Ik 
finden.  Es  lässt  sich  gegen  die  Anbringzing  des  Spiegels  .S  resp.  St  oben  auf  dem  RJ 
metergehäuse  einwenden,  dass  die  von  dem  Spiegel  Si  resp.  ä von  der  Lichtquelle  emp 
genen  und  nach  dem  Fettfleck  F reflectirten  Strahlen  nicht  in  dersellzen  Richtung  voti 
Lichtquelle  ausgesandt  wenlen  wie  die  direct  und  normal  auf  den  Papierschiiro  trefl-iJ 
Strahlen.  Bei  elektrischen  Bogenlamqren  ist  die  Vertheilung  der  Helligkeit  in  veischir.c 
Richtungen  der  Horizontaleliene  im  Allgemeinen  eine  gleichmässige , in  verschieb 
Richtungen  einer  durch  den  Lichtbogen  gelegten  Verticalebene  aber  eine  ungleichntv?. 
Jeiloch  ist  der  Unterschied  in  der  Richtung  der  von  der  Lichtquelle  normal  auf  den  11b 
meterschirm  fallenden  und  der  durch  den  Spiegel  Si  resp.  ä auf  den  Schirm  refle'^' 
Strahlen  nur  klein,  bei  6 m Entfernung  40,  l>ei  10  m nur  :J4  Bogenminuten , so  dass  h 
merkbare  Intensitätsverschiedenheit  in  den  beiden  in  Betracht  kommenden  Richtnns«  ^ 
handen  ist.  Werden  Reflexionsprismen  vorne  vor  dem  Photometerschirm  anp»'J 
anstatt  der  Reflexionsqiiegel  hinter  demsell)en,  so  lassen  sich  die  Spiegel  ä resqi.  & »t- 
<ier  Hinterseite  des  Photometers  anbringen. 

Es  lassen  sich  natürlich  bei  Anwendung  von  mehr  als  einem  Spiegel  noch  itJ 
Anordmmgen  de.<  Compensjjtionsjihotometers  herstellen , bei  welchen  ebenfalls  die 
Lichtquellen  mit  der  Mitte  des  Photometerschirmes  in  einer  geraden  Linie  liegen,  jek 
sind  derartige  Constructionen  und  namentlich  die  mathematischen  Beziehungen  für  - 
Intensitätsverhältniss  der  beiden  mit  einander  zu  vergleichenden  Lichtquellen  naturr-C- 
bei  weitem  complicirter  als  l>ei  dem  im  Vorstehenden  behandelten  Instrumente. 


Der  Vorsitzende,  Herr  Cuno,  spricht  Herrn  Dr.  Krüss  für  seine  Mittheilungfc 
Dank  des  Vereines  aus. 


*'  Joom.  für  Gasbeleuchtung  (1N>4)  .^7. 
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Bemerkungen  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen  Beieuchtung. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 

Im  .\uftruge  de«  AufsirhUrathee  der  Gaabeleuchtungagcsellechnft  für  die  Generalversnnimlung  der 

Actionäre  am  2(1.  September  1880. 

(Fortaetiung.) 


Der  obige  Satz  der  Edison  - Geaellachsft  steht 
in  einer  Eingabe,  welche  dieselbe  unter  dem 
Ä.  Februar  d J.  an  den  hiesigen  Stadtmagisti-at 
rerirhtet  hat,  und  worin  sic  um  die  Genehmigung 
uachsucht,  bei  Errichtung  von  Centralstationen  in 
Manchen  die  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  mit 
fiektrischeu  Leitungen  überschreiten  zu  dürfen. 
Abgesehen  davon,  dass  das  Gesuch  meines  Wissens 
ibgewiesen  worden  ist  und  ancli  schon  deshalb  j 
keine  Genehmigung  finden  konnte,  weil  dies  eine 
Verletzung  der  vertragsmassigen  Rechte  unserer 
Lifsellschaft  gewesen  wäre,  glaube  ich  doch  auf  die 
log.  Cen t ra I s t atio nen  hier  etwas  näher  ein- 
(eben  zu  sollen,  da  gerade  gegenwärtig  viel  von 
bnen  die  Rede  ist,  und  sie  bei  manchen  Unter- 
iptiuinngen  der  Neuzeit  geradezu  den  Ilauptgegen- 
itand  der  Speculation  bilden. 

Ich  stelle  zunächst  die  Frage  auf:  Was  ist 
ienn  eigentlich  eine  elektrische  Central- 
itation? 

Die  Eingaire  der  Edison  - Gesellschaft  gibt 
folgende  Antwort:  >SoII  das  elektrische  Licht  Ge- 
neingut Aller  werden,  so  dürfen  die  Interessenten 
licht  länger  gezwungen  werden,  in  sich  abge- 
'ciiloseene,  lediglich  ihren  eigenen  Zwecken  dienende 
Seleucbtungsanlagcn  herzustellen,  deren  mit  nicht  I 
mcrheblichcn  Kosten  verknüpfte  Beschaffung  die 
A'obltbaten  des  Lichtes  auf  einen  kleinen  Kreis 
x-güterter  Einwohner  beschränkt,  vielmehr  muss 
iedermann  die  Möglichkeit  geboten  werden,  aus 
uner  grossen  allgemein  zugänglichen  Lichtquelle 
len  Bedarf  an  elektrischen  Strömen,  sei  es  zur 
.ädit-  oder  Krafterzeugung,  sei  es  zu  elektrischen 
iwecken  in  jedem  beliebigen  Quantum  zu  beziehen, 
•ine  Aufgabe,  welche  die  Centraletationen  allein 
.n  lösen  im  Stande  sind.« 

Hiernach  sollte  man  glauben,  dass  eine  elek- 
rische  Centralstation  ähnlich  wie  eine  Gasfabrik 
;ine  ganze  Stadt  versorgt,  so  dass  es  Jedermann 
nöglich  ist,  aus  ihr  seinen  Bedarf  an  elektrischem 
<trom  in  beliebiger  Menge  und  zu  jeder  Zeit  zu 
H'ziehen,  ähnlich  wie  man  sein  Gas  von  der  Gas- 
äbrik  bezieht.  Nebenbei  erscheint  die  Central- 
itation  nach  der  Darstellung  der  Edison-Gesellschaft 
Kleb  als  eine  Art  Wohlthätigkeitsanstalt,  welche 
lie  Wohlthaten  des  neuen  Lichtes  auch  den  minder 
icgüterten  Einwohnern  zugänglich  machen  soll. 

Und  sehen  wir  uns  non  in  der  Wirklichkeit 
un,  so  finden  wir  Folgendes:  Man  sucht  sich 


in  einer  grösseren  verkehrsreichen  Stadt 
diejenigen  Theile  aus,  wo  möglichst 
viele  reich  und  elegant  beleuchtete  Ge- 
bäude auf  einem  möglichst  kleinen  Platz 
beisammen  liegen,  wo  also  möglichst 
viel  Consum  in  .Aussicht  steht,  legt  für 
einen  solchen  Distiict,  der  eine  Kreis- 
fläche von  einigen  hundert  Metern  Ra- 
dius umfasst,  eine  gemeinschaftliche 
Beleuchtungsanlage  an,  und  nennt  das 
eine  Centralstation. 

Die  älteste  Centralstation  ist  bekanntlich  die- 
jenige in  New-York,  die  von  Edison  selbst 
angelegt  worden  ist,  und  bereits  seit  Jahren  be- 
steht. Herr  Prof.  Dr.  Hagen,  der  im  Auftrag 
des  Berliner  Magistrats  eine  Informationsreise  nach 
Amerika  unternommen,  und  auf  Grund  der  ge- 
sammelten Erfahrungen  kürzlich  einen  ausführ- 
lichen Bericht  erstattet  hat,  sagt  über  diese  Station : 
>Es  ist  durchaus  irrig,  zu  sagen,  New-York  sei 
elektrisch  von  Fidison  beleuchtet.  New-York,  d.  h. 
die  eigentliche  City,  bis  zum  Centralpark  hin,  um- 
fasst einen  F'Iächenraum  von  nahezu  II  engl. 
Quadratmeilen , nnd  der  ganze  von  Edison  be- 
leleucbtete  Theil  New-Yorks  ist  nicht  viel  grösser 
als  Vi«  engl.  Quadratmeile,  entspricht  also  ungefähr 
einer  Kreisfläche  von  310  m Radius.  Die  in  den 
sog.  Fslison- Bulletins  (redigirt  vom  Mayor  8.  B. 
Eaton,  Präsident  der  Edison-Compagnie  in  New- 
York)  angegebene  und  von  dort  aus  vielfach 
weiter  verbreitete  Angabe,  der  Edison-District  I 
umfasse  etwa  1 engl.  Quadratmeile,  ist  unrichtig, 
und  hätte  schon  längst  in  jenen  Bulletins  richtig 
gestellt  werden  sollen.«  Bei  der  Edison'schen 
Districtanlage  in  New-York  werden  allgemein  1000 
Kerzenstunden  mit  1 Dollar  (=  M.  4,0)  berechnet. 
Nimmt  man  die  Lichtstärke  einer  Gasflamme  bei 
6 cbf  Gasconsum  zu  IG  Normalkerzen  und  gleich 
der  einer  IGkerzigen  Edison -Lampe  an,  so  ergibt 
sich  bei  Zugrundelegung  des  Durchschnittspreises 
von  M.  9,40  pro  1000  cbf  = 38,25  Pf.  pro  Cubik- 
meter  der  11  verschiedenen  Gasgesellschaften  in 
New-York,  dass  das  Edison-Licht  etwa  ■/»  theurer 
ist,  als  das  Gaslicht  Nach  dem  neuesten  Geschäfts- 
bericht der  Edison  Electric  Illuminating  Company 
scheint  der  Tarif  für  eine  IG  kerzige  Edison-Lampe 
auf  4 Pf.  pro  Stunde,  der  Gaspreis  auf  M.  7 pro 
1000  cbf  (28,2  Pf.  pro  Cubikraeter)  herabgesetzt 
worden  zu  sein,  so  dass  das  elektrische  Licht  noch 
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tun  reichlich  14*/«  theurer  sein  würde  als  das  Gas- 
licht. Hierbei  heisst  es  im  Bericht  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Hagen  S.  149  »'eitcr;  »Der  Preis  des 
GlOhlirhtes  entspricht,  wie  von  der  Edison-Gesell- 
schaft  hervorgehoben  wird,  angefahr  dem  Preis 
des  I^encbtgases,  aber  unter  der  Annahme,  dass, 
nm  mittels  des  letzteren  eine  gleiche  Lichtstarke 
zu  erhalten,  wie  mittels  der  Kdison'schen  (16  Kerzen) 
Lampen , ein  Consum  von  7'/i  cbf  = 212,45  1 Gas 
pro  Stunde  erforderlich  sei.  Diese  letztere  Annahme 
ist  aber  im  Allgemeinen  sowohl,  wie  auch  ganz 
besonders  für  die  New-Yorker  Gasfabriken  durch- 
aus nicht  zutreffend.«  Ferner  S.  138:  »An  den 
meisten  Stellen  amerikanischer  Veröffentlichungen, 
wo  wir  Vergleiche  der  Kosten  des  Edison  und  des 
Gaslichtes  mit  einander  vorfinden,  sehen  wir  immer 
den  Preis  von  16  kernigen  Edison  - Lampen  mit 
Skerzigen  Gaslampen  zusammengestellt  Hierin 
liegt  von  vom  herein  ein  Fehler;  jeder  Gastech- 
niker weiss,  dass  man  nur  innerhalb  kleiner  Inter- 
valle Proportionalität  zwischen  Gasverbrauch  und 
ersengtem  lächt  annehmen  darf,  dass  aber  bei 
geringem  Consum  der  Licbteffect  verhältniss* 
massig  viel  unvortheilbafter  ist,  als  bei  grossem- 
Zwei  Gasflammen  von  je  8 Normalkerzen  Licht' 
starke  sind  viel  unökonomischer  als  eine  einzige 
16  kerxige  Gasflamme.  Dies  ist  der  erste  Fehler,  den 
wir  fast  immer  wiederkehrend  finden.«  »Weiter  will 
ich  noch  ans  demselben  Bericht  hinzufOgen,  dass 
die  vielfach  verbreitete  Ansicht,  wonach  in  New- 
York  für  das  Kleingewerbe  elektrisch  von  E>lisons 
Centralstation  aus  betriebene  Motoren  in  grosser 
Zahl  in  Gebrauch  waren,  eine  durchaus  irrige  ist. 
In  ganz  New-York  existirte  bis  Mitte  September  1884 
anch  nicht  ein  einziger  derartiger  Motor.  Nach 
dem  in  der  letzten  Generalveraammlung  der  Gesell- 
schaft vom  Präsidenten  Mr.  Eaton  vorgetragenen 
Geschäftsbericht  versorgt  die  Station  gegenwärtig 
582  Consumenten  mit  zusammen  12503  Lampen, 
und  ist  dabei  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  voll. 
ständig  in  Anspruch  genommen.  (Nach  einem 
Vortrage,  gehalten  im  technischen  Verein  von 
New -York  am  14.  Februar  d.  J.  von  Ingenieur 
M.  A.  Möller,  stellt  sich  der  durchschnittliclie 
Betrieb  aul  nur  8000  Lampen.)  Ihr  Actienkapital 
beträgt  1 Million  Dollars,  dazu  kommt  noch  ein 
Anlehen  von  TOOOU  Dollars,  im  Ganzen  also 
M.  4280000,  zu  deren  Verzinsung  die  Bilanz  pro 
1884  einen  Gewinn  von  35.540  Doll.  40  Cts  nach- 
weist, während  noch  das  Jahr  1883  einen  Verlust 
von  4457  DolL  50  Cts.  ergeben  hatte  Der  Präsident 
ist  voll  der  besten  Hoffnungen,  möchte  gerne  eine 
zweite  Centralstation  anlegen  und  l>ehauptet,  d.ass 
dieselbe  in  einem  weit  günstigeren  District  und 
für  etwa  die  ballien  Kosten  der  ls«telienden  Station 
herstellbar  eine  sichere  Kenti»  von  15  •/»  in  Aus- 


sicht stelle,  er  unterlässt  es 
Project  ins  Leben  zu  rufei 
Dmck,  der  anf  allen  elektris 
liege,  den  gegenwärtigen  Zi 
nähme  eines  neuen  Actienl 
erscheinen  lasse. 

Anssenlem  existiren  in 
Stationen  der  Brosh  Co.,  c 
ca.  1800  Bogenlampen  beschn 
der  United  States  Electric 
Weston),  welche  zusammen 
2500  Glühlampen  speisen. 

Die  elektrischen  Leitm 
letzteren  Gesellschaften  sine 
geführt,  allein  es  ist  kürxlii 
Schrift  erlassen,  dass  dieeell 
d.  J.  sämmtlich  unterirdisch 
Diese  Maassregel,  heisst  es 
Irischen  Gesellschaften  beii 
Anlagen  neuerdings  weiter  i 

Von  Berlin  lässt  sicl 
sagen,  dass  die  deutsche  1 
selbst  am  6./ 19.  Februar  18 
dem  Magistrat  abgeschlossei 
Seilschaft  erlaubt  worden  ist 
eine  Kreisfläche  von  800  m 
dessen  Mittelpunkt  das  Fü: 
Strasse  bildet , Leitungen  : 
Irischer  Ströme  von  einer  o 
Stationen  anzniegen,  und  zur . 
die  Strassendämme  und  Bür 
Der  Vertrag  ist  an  eine  an 
dete  Localgesellschaft  unter 
gesellschaft,  städtische  Elektz 
Actienkapital  von  3 Milliom 
treten,  als  deren  Zweck  du 
nutsung  des  elektrischen  SU 
und  Kraftübertragung  im  j- 
Weichbilde  der  Stadt  Berli 
gesehen  von  ein  Paar  sog 
Anlagen  für  mehrere  neben 
bände,  wobei  der  öffentlich« 
Leitungsdrähte  nicht  in  Ar 
werden  brauchte,  wird  geg 
Station  in  der  Markgrafei: 
richtet,  und  ist  zugleich  von 
welche  in  der  Mauerstrasse 
Dem  in  der  Gcneralversat 
li.  J.  veröffentlichten  Geschl 
nehmen,  dass  die  Station  ii 
eröffnet  werden  soll,  und  di 
dende  von  2*.'«  •/•  aus  der  V 
bezalilten  und  noch  nicht 
kapitale  resultirt. 

Eine  Glühlampe  von 
will  di«  Gesdlscliffl^  |>roStun 
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'ipsejtlein  haljen  die  Abnehmer  für  je<ie  in  ihrem 
Unee  installirte  I^nipe  eine  jährliche  Gebühr 
rm  AI.  C SU  entrichten. 

Eine  Centralstation  der  Societä  generale  italiana 
i •lettricitä  sistema  E<li8on  in  Mailand,  die 
eit  Juni  18S3  in  Betrieb  ist,  und  die  auf  dem 
’Utz  des  alten  Theaters  Santa  Bedegonda  in  un- 
litlelbarer  Nillie  des  Domes  liegt,  umfasst  einen 
lezirk,  in  welchem  die  grösste  Entfernung  des 
atzten  Belenchtungsobjectes  von  der  Station  630  m 
eträgt.  Sic  berechnet  im  Durchschnitt  für  jede 
ompe  von  16  Kerzen  eine  jährliche  Gmndtaxe 
on  3S  L.  = M.  28  und  ausserdem  4 Cts.  = 8,2  Pf. 
TO  Brennstunde.  Am  1.  Januar  d.  J.  sollen  5530 
ampen  von  ihr  versorgt  worden  sein.  Trotzdem 
at  sie  noch  ihrem  in  der  Generalveiaammlung 
om  20.  März  d.  J.  vorgelegten  Geschäftsbericht 
TO  1884  mit  einem  Verlust  von  Lire  75835,04  ab- 
eschloesen,  bei  einem  Grundkapital  von  3 Millionen 
ire,  von  dem  zur  Zeit  noch  600000  L.  nicht  he- 
et>en  sind. 

Es  mag  an  diesen  Beispielen  genügen,  um  zu 
^igen,  wie  wenig  die  wirklieh  bestehenden  Central- 
'.ationen  der  Schilderung  entsprechen,  welche  die 
Eingabe  der  deutschen  Edison-Gesellschaft  an  den 
iesigen  Magistrat  zu  geben  versucht.  Es  kann 
ar  keine  Rede  davon  sein,  dass  die  Centralstationen 
as  elektrische  Licht  zum  Gemeingut  Aller  machen, 
nd  dass  durch  sie  Jedermann  die  Möglichkeit  ge- 
oten  wird,  aus  einer  allgemein  zugänglichen  Licht- 
oelle  den  Bedarf  an  elektrischen  Strömen  in 
8lem  beliebigen  Quantum  zu  lieziehen.  Auch  die 
hrase,  dass  die  Centralstationen  dem  weniger  Be- 
Oterten  die  Wohlthaten  des  elektrischen  Lichtes 
jgängUch  machen  sollen,  ist  weiter  nichts,  als 
ine  ziemlich  ungeschickte  Reclame.  In  dem 
inne,  wie  gegenwärtig  die  Gasanstalten 
entralstationen  für  die  Beleuchtung 
nserer  Städte  sind,  ist  eine  elektrische 
e n t ralsta ti on  weder  vorhanden  noch 
löglich. 

Bereits  in  meinen  Bemerkungen  über  das  elck- 
-isebe  Liclit  in  der  Generalversammlung  am 
ti.  September  1882  habe  ich  betont,  dass  schon 
amals  kein  einziger  Sachverständiger  der  Ansicht 
ar,  es  könne  sich  beim  elektrischen  Licht  um 
ie  Beleuchtung  einer  ganzen  Stadt  nebst  Vor- 
.adten  und  Anssendistricten  handeln , wie  sie 
»genwärtig  von  den  Gasanstalten  besorgt  wird, 
andern  man  könne  nur  von  solchen  Centralstationen 
jrcchen , von  denen  aus  einzelne  Districte  von 
eringerem  oder  grösserem  Flächenraum,  und  zwar 
oclistens  eine  engl  Quadratmeile,  versorgt  würden, 
nd  selbst  in  solchen  Districten  würde  die  Suche 
or  dann  durchführbar  sein,  wenn  die  Consum- 


Verhältnisse  ausserordentlich  günstig  seien  (etwa 
50UÜO  I.ampen  auf  eine  engl.  Quadratmeile). 

Bei  der  Gasbeleuchtung  ist  man  im 
Stande  das  Beleuchtungsmatcrial  mit  nicht  zu 
grossen  Kosten  in  Röhren  durch  die  Strassen  einer 
ganzen  Stadt  zu  leiten,  und  es  Nacht  a'ie  Tag 
sämmtlichen  Einwohnern  in  be<iuenister  Weise  zur 
Verfügung  zu  halten.  Durch  den  Umstand,  dass 
man  stets  einen  Vorrath  von  Gas  in  den  Gas- 
behältern ausammelt,  gewährt  man  nicht  allein  den 
Consumenten  eine  grosse  Sicherheit,  sondern  da- 
durch wird  es  auch  möglich,  den  Betrieb  der  Fabrik 
gleichmässig  und  in  geregelter  Weise  fortznführen ; 
ferner  hat  man  es  bei  der  Gasbereitung  mit  einem 
wirklichen  Fahrikationsverfabren  zu  thun,  bei  dem 
man  durch  Vervollkommnung  der  Fahrikations- 
methoden  und  Apparate,  durch  die  sorgfältige  Vor- 
werthung  von  Nebenproducten  eine  Reihe  von 
ökonomischen  Fortschritten  erzielen  kann,  auch 
kann  man  die  Gasfahriken  ausserhalb  des  eigent- 
lichen Beleuchtungsrayons  auf  verhältnissmUsaig 
billigem  Terrain  betreiben.  Das  alles  ist  bei  der 
elektrischen  Beleuchtung  anders.  Elek- 
trische Ströme,  « ie  man  sie  für  Boleuchtungszweckc 
braucht,  kann  man  praktisch  nicht  auf  weite  Ent- 
fernungen leiten,  weil  die  Leitungskabcl  zu  gross 
und  zu  theuer  werden.  Aus  diesem  Grande  schon 
ist  man  auf  kleine  Versorguugsdistricte  beschränkt 
und  ist  es  unthunlich,  eine  ganze  Stadt  von  einem 
einzigen  Punkte  aus  zu  versorgen.  Weiter  kann 
man  auch  nicht  den  elektrischen  Strom  sammeln 
und  in  Vorrath  halten;  die  sog.  Accumulatoren 
sind  noch  zu  keiner  praktischen  Bedeutung  ge- 
langt, man  kann  also  auch  den  Consumenten  keine 
entsprechende  Sicherheit  bieten,  und  muss  den  Be- 
trieb fortwährend  dem  Consum  anpassen,  d.  h.  in 
jedem  Augenblick  den  Strom  erzeugen,  der  zur 
Versorgung  der  Lampen  erforderlich  ist.  Dass 
dieser  Umstand  nicht  dazu  dient,  den  Betrieb 
ökonomisch  zu  machen,  liegt  auf  der  Hand.  In 
einem  Vortrag  des  Herrn  Prof  G.  Forbes  über 
Centralstationen  sagt  dieser:  »Das  erste,  was  hei 
Projectirung  einer  Centralstation  in  Erwägung  ge- 
zogen werden  muss,  ist  die  Frage  des  wahrschein- 
lichen Stromconsums  in  den  verschiedenen  Theilen 
des  Districtes.  Dies  ist  eine  schwierige  Frage, 
welche  selten  ganz  genau  vorher  Iwstimmt  werden 
kann  und  deshalb  «rird  es  gut  sein,  wenn  der  Elek- 
triker bei  dem  diesbezüglichen  Theile  <les  Kosten 
Voranschlages  im  Hinblick  auf  eventuelle  Irrthümer 
eine  gewisse  Latitüde  walten  lässt.  Ebenso  schwer 
lässt  sich  die  walirscheinliche  Höhe  des  Consums 
für  gewisse  Stunden  des  Tages  und  für  die  ein- 
zelnen Jahreszeiten  vorher  bestimmen.  Thatsäch- 
lieh  hat  man  bisher  bei  Anlegung  von  Central 
Stationen  sozusagen  ins  Blaue  hiueingearbeitet,  die 
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I^itungsdimcnsionen  gewissermaassen  aufsGerathe- 
wohl  bestimmt  und  erst  nachträglicli  wurde  auf 
Grund  der  sich  ergebenden  Thatsachen  da  und 
dort  lierumgeändert , bis  man  im  besten  Falle  ein 
halbwegs  erträgliches  Flickwerk  erhielt.«  Weiter 
ist  der  Betrieb  einer  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage durchaus  kein  eigentliclier  Fabrikbetrieb. 
Es  wird  nicht  aus  einem  Rohmaterial  durch 
Fabrikationsmethoden  und  Verfahren  ein  Product 
erzeugt,  dessen  ökonomische  Darstellung  nur  im 
W»ge  eines  Fabrikbetriebes  im  Grossen  Oberhaupt 
möglich  ist,  sondern  es  handelt  sich  lediglich  um 
die  Aufstellung  und  Behandlung  von  gegebenen 
Maschinen,  die  weiter  nichts  verlangen,  als  einen 
Kaum  zur  Aufstellung  und  Mannschaft  zur  Be- 
dienung. Dazu  ist  man  gezwungen,  die  Maschinen- 
anlage  immer  in  möglichster  Nähe  der  Beleuch- 
tungsobjekte anzubringen , man  kann  also  nicht, 
wie  bei  der  Gasbeleuchtung,  ausserhalb  gelegenes 
billiges  Terrain  fOr  die  Anlagen  wählen,  muss  sie 
mitten  in  die  elegantesten  und  belebtesten  Stadt- 
theilc  hineinlegen,  und  hat  gn>s.se  Schwierigkeiten 
und  Kosten,  um  Dampfkcsselanlageu  von  oft 
mehreren  hundert  Pferdekräften  ohne  Anstände 
und  Protest  der  Nachbarschaft  unterzubriiigen. 
Kurz,  es  geht  aus  allen  Erwägungen  hervor,  dass 
die  elektrische  Beleuchtung  schon  ihrer 
Natur  nach  fOr  centralen  Betrieb  nicht 
geignot  ist. 

Ein  solcher  centraler  Betrieb  ist  aber  auch 
fOr  die  elektrische  Beleuchtung  kein 
eigentliches  BedOrfniss.  Während  es  bei 
der  Gasbeleuchtung  unmi^lich  ist,  dass  sich  jeder 
Consument  sein  Gas  sellist  macht,  hat  es  gar 
keinen  Anstand,  sich  sein  elektrisches  Licht  seihst 
zu  erzeugen.  In  sehr  vielen  Fällen , wo  in  einem 
zu  beleuchtenden  Local  ohnehin  motorische  Kruft 
vorhanden  ist,  wird  man  am  vortheilhaftesten  diese 
benutzen.  Wenn  ich  die  gegenwärtig  in  ^iOnchen 
bestehenden  elektrischen  Anlagen  durchgehe , so 
finde  ich,  dass,  abgesehen  vom  Centralbahnhof 
und  den  kgl.  Hoftheateni,  fast  überall  bestehende 
Dampfmaschinen  oder  Waasermotoren  zur  Er- 
zeugung des  elektrischen  Stroms  benutzt  werden. 
Die  ersteren  beiden  Einrichtungen  aber  sind  hin- 
länglich gross  für  selbständige  motorische  Anlagen, 
die  letzteren  haben  gar  kein  BedOrfniss  nach  einer 
Centralstation,  da  sie  mit  ihren  eigenen  Motoren 
jedenfalls  billiger  arlieiten.  Und  die  wenigen 
Obrigen  elektrischen  Einrichtungen,  die  keine  be- 
stehenden Motoren  benutzen  konnten  und  mit  Gas- 
motoren versehen  sind,  lit-gen  schon  räumlich  so 
weit  auseinander,  dass  eine  Centralshition  für  sie 
undenkbar  wäre.  Eine  elektrische  sog.  (,'entral- 
station  könnte  höchstens  den  Vorthcil  für  sich  in 
Anspruch  nehmen,  ila.ss  die  Herstellung  und  Be- 


dienung bei  grossen  Ania 
stehen  kommt,  als  bei  kle 
bei  den  Ccntralanlagen  die 
gemein  theuren,  dicken  K 
trächtlich  erhöht,  und  es  i 
dass  in  den  meisten  Fäll« 
kosten  die  ersteren  weitaus 
würde  dafür  noch  erst  de 
sein,  dass  Ccntralstationen  ' 
können,  als  Fiinzelanlagen. 
der  Fall  wäre,  so  kommt  i 
bei  Ck;ntralanlagen  der  Uni 
für  sieh  verlangt,  wälirend 
Consument  das  Licht  zum 
Auch  die  Bequemlichkeit,  < 
der  Consument  mit  der  He 
nichts  zu  thun  hat,  hat  n' 
Bedeutung,  denn  wo  seh 
sind,  ist  die  Bedienung  olr 
man  Gasmotoren  anwendc 
so  minimal , dass  sie  kau 
Einzelanlagen  bieten  Oberd 
dass  man  das  Anstellen  und 
vollständig  in  der  Hand  h 
zeugen  kann,  wie  man  es 
Hiernach  kann  man  sic 
man  sieht,  dass  die  Erfal 
bis  jetzt  mit  Centralstatio: 
hinter  den  Erwartimgen  zu 
denen  man  sie  ins  Leben 
schon  weiter  oben  der  Jah 
Seilschaften  Erwähnung  gi 
ergibt,  dass  sie  selbst  unter . 
Verhältnissen,  unter  dene: 
indem  ihnen  ein  möglichst 
bezirk  zur  Ausbeute  über 
einem  haaren  Verlust  oder 
den  UeberschuBs  haben  bri 
bei  ist  wohl  ins  Auge  zu 
nahmen  sich  bei  diesen 
nur  auf  die  Lichtlieferun 
auch  lustallationsarbeiten  n 
falls  nicht  unerheblich  ver 
Herr  Professor  Dr.  H 
bereits  citirten  Berichte 
Centralstationen ! »We.che 
von  Edison's  centraler  St 
noch  unbekannt,  indess  sol 
wärtig  (Sommer  18S4)  ebe 
ihre  Actien  finden,  als  dies 
Im  Allgemeinen  heisst  es 
Centralanlagen  bei  den  gegt 
rentiron.  Ohne  Zweifel  lie 
hältnisse  viel  ungünstiger 
anlageii  der  Fall  ist,  inso 
irdisch  gelegten  Kabel  ein 
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vasentircii  und  dan  Anlagekapital  so  betrttchl- 
h erhöhen.« 

In  Berlin,  bei  (ielegenheit  der  Verhandlung 
er  die  von  der  Kdison-Gesellschaft  nachgeauclite 
oceseion  in  der  Siteung  der  Stadtverord- 
den  vom  4 December  1K»4  erklärte  der 
■erbttrgermeister,  Herr  v,  Forckenbeck:  »Ka 
'bt  feat,  daaa  die  elektriwhc  Beleuchtung,  welche 
n t 'entralatationon  aus  lx>triel>en  wird,  ein  finan- 
H sehr  gewagtes  Geschäft  ist,  und  dass  cs  sieh 
mm  dorcliaus  nicht  empfehle,  die  Steuern  der 
lOiniune  dabei  zu  engagiren.« 

Sehr  drastisch  drückt  sich  ein  Actionär  der 
rtropolitan  Brush  Electric  Light  and 
(wer  Company  in  London  in  der  am 
. Februar  I»S4  abgebaltenen  Genenilvereamm- 
■g  dieser  Gesellschaft  aus:  »Ich  glaul>c,  sagt  er, 
ist  ein  offenes  Geheimniss  für  die  meisten  Be- 
eiligten  an  elektrischer  Beleuchtung,  dass  keine 
fctiische  t'entralstatioii  sich  rentirt.  Und  wenn, 
'Von  ich  ütjerzeugt  bin,  diese  elektrische  Beleuch- 
lg  ein  Fehler  ist,  so  ist  cs  für  die  Tuschen  des 
Uikums  um  so  besser,  je  früher  cs  darüber  auf- 
klart  wird.« 

Um  übrigens  die  Verhältnisse  richtig  zu  ver- 
dien, ist  es  nOthig,  die  geschäftlichen 
rnndlagen  noch  etwas  näher  ins  Auge  zu 
isen , auf  welchen  der  Betrieb  der  Central- 
ktionen  und  überhaupt  das  elektrische  Beleuch- 
igsgeschäft  basirt  sind.  Ich  will  hier  zunächst 
> Äeusserung  eines  englischen  elektrischen  Jour- 
Ls  »The  Electrician«  vom  19.  April  1884 
führen:  »Wenn  wir  uns,  heisst  cs,  vom  wissen- 
laftlicben  und  technischen  zum  rein  commer- 
llen  Standpunkt  wenden,  so  finden  wir  die 
stehenden  Verhältnisse  ausserordentlich  unbe- 
edigend  und  bitter  täuschend.  Man  hatte  so- 
tigen  grossen  Bedarf  und  entsprechenden  Gewinn 
rhergesagt  für  die  Beleuchtungs-Gesellschaften, 


welche  sich  hastig  bildeten,  nachdem  der  wissen- 
schaftliche Erfolg  gesichert  schien;  der  gegen- 
wärtige Stand  der  Dinge  zeigt  einen  totalen  Mangel 
an  Geschäften  und  in  Folge  dessen  traurige  Bilanzen. 
Compagnien,  die  unter  günstigen  Auspicien  anzu- 
fangen schienen,  sind  in  einen  Zustand  vollständiger 
Unthätigkeit  gerathen,  weil  sie  keine  Gelegenheit 
finden,  ihr  Kapital  zu  Ijeschäftigcn.  Andere,  un- 
gesund von  Anfang  an,  halien  entweder  aufgehOrt 
oder  liegen  im  Sterben.  Zeichen  eines  kräftigen 
I.,ebcns  sind  nirgends  erkennbar.  Einige  Gesell- 
schaften sind  mit  kleineren  Installationsarbeiten 
ziemlich  beschäftigt,  diese  lassen  sich  jedoch  an 
den  Fingern  einer  Hand  aufzähleu.  Das  ist  auch 
nicht  die  Thätigkeit,  auf  die  man  gerechnet  hat, 
oder  von  der  man  einen  Erfolg  erwarten  kann  u.  a.  f.« 

An  einer  andern  Stelle  vom  16.  März  1884 
sagt  dasselbe  Journal:  »Das  Geschäft  der  elek- 

trischen Beleuchtung  ist  durch  die  Sünden 
ruinirt,  welche  commercielle  Immoralität  sich  hat 
zu  Schulden  kommen  lassen.  Das  verführte 
Publikum,  das  den  Lockungen  der  Gründer  und 
noch  mehr  den  stillen  und  lauten  Rathschlägen 
der  sog.  Sachverständigen  folgte,  ist  zu  bedauern. 
Der  blosse  Speculant  hat  keinen  Charakter  zu  ver- 
lieren, er  steht  in  der  Öffentlichen  Achtung  jetzt 
ziemlich  ebenso  da,  wie  vorher,  aber  mit  der  wissen- 
schaftlichen Welt  ist  es  anders,  und  es  wird  lange 
Zeit  dauern,  bis  das  Publikum  wieder  Vertrauen 
fassen  wird  zu  den  Männern,  deren  Erklärungen 
und  Voraussetzungen  es  so  bitter  getäuscht  haben.« 

Dass  die  Klagen  über  die  schlechte  Situation 
der  elektrischen  Beleuchtungsgesellschaften  wirk- 
lich begründet  sind,  davon  kann  man  sich  leicht 
überzeugen. 

Das  französische  Journal  »La  Lumiire  ölec- 
trique»  bringt  in  seiner  Nummer  vom  27.  Juni 
1885  einen  Coursbericht,  dem  ich  Folgendes 
entnehme : 


1 Actien- 
kapital 

Zahl  der 
Actien 

Pro  Actic* 
ein- 
bezahlt 

Letzter 

bekannter 

Cours 

Englische  ürsellscharien : 

S 

! 

A' 

s 

Anglo  American  Brush  Electr.  Light  Co.  . . . 

1 137010 

13701 

7 

2 

Anglo  American  Brush  Electr.  Light  Co.  . . . 

! 215992 

26999 

10 

i 3>/, 

Aostralian  Electr.  Light  and  Power  Storeage  Co. 

249000 

24900 

3 

1 •/, 

Brush  Electric  Light  et  Power  Co.  for  Scotland 

in  Liqui- 
dation I 

— 

2'/. 

i */4 

i 

Eastem  Electric  Light  and  Power  Co 

148820 ‘/i 

30000 

4 

Edison  and  Swan  UnitedElectr.  Light  Co.  . 

looooool 

200000 

2V. 

' ■/> 

Great  Western  Electric  Light  and  Power  Co.  . 

124900 

24980 

2'/i 

1 

Hammond  Electr.  Light  and  Power  Supply  Co.  ■)  < 

200000: 

40000 

2Vi 

i V. 

Maxim  Weston  Electric  Light  Co ' 

172.500 

172500 

1 

1 '/• 

Metropolitan  Brush  Electric  Light  and  Power  Co.  | 

200000 

40000 

3 

Pilsen  Joel  General  Electr.  Light  Co 

20O0U0 

400(K) 

2‘/t 

1 —Digiti; 

I 1 


Googlt 
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Actien- 

kapital 

Zahl  der 
Actien 

Pro  A 
eil 

besä 

.Imerikasiarhe  Besellsebaflen : 

Dollar 

Doll 

Brush  Electric  Light  Co 

lOOOÜOa 

10000 

1« 

Erlison  Electric  ITIomiiiatig  Co. 

lOUOOOO 

lOOUO 

KN 

Ertison  Electric  Light  Co 

1080000 

10800 

lOl 

Edison  Isolsted  Co 

1000000 

10000 

10< 

Füller  Electrical  Co. 

870000 

8700 

1« 

Swan  Electric  Light  Co 

600000 

6000 

104 

TInit<Hl  Glob«  Klertr.  Light  Co  

6000000 

60000 

104 

Ünitotl  Stato»  KIt'Ctric  Lighting  Co 

15000 

104 

Franiisisrhe  tietirllKrhartea: 

Fraoes 

Frar 

Boci^ti  Industrielle  et  lommeniale  Rdisiin  . . 

I.'iOUOOO 

3000 

54 

Bt8  Lv-onnaise  de  const.  m^  et  Luini^ie8lectrique 

5000000 

lOOOO 

54 

Compagnie  Continent.  Edison 

lOOUOOO 

400 

254 

Compsgnie  81ectriqne 

löOOOUO 

3000 

64 

CVmipagnie  Parisienne  d'Bclaimge  par  l'Electrick^ 

5010000 

10020 

54 

Compagnie  Universrdle  d'Electriciti  Toumiasi  . 

soooooo 

4000 

54 

French  F3ertric  P^^wer  Storage  Co 

2887.5000 

75000 

Fleneh  Electric  Prrwer  Btorage  Co 

— 

lüOOOU 

2. 

Ffaifh  MetropoHtan  G<*neral  Electr.  Oo.  , , . 

.80000000 

120000 

21 

SoeWW  anOBvme  d^Electricild 

eixMino 

1200 

54 

Society  i'lectriipie  Edison 

1000000 

9000 

54 

Boci^l8  l'rclaiisge  Electrique  

66h0000 

13300 

( 


Ich  füge  hier  noch  einige  Oaten  aus  den 
Generalwrsammlungsberirhb-n  englischer  Gesell 


nehm  überrascht,  beim  Lese 
der  Aussicht  auf  eine  Di\ 


schäften  biniu : 


denn  bei  elektrischen  Gesell 


Die  Bilana  der  Edison  and  Swan  United 
Electrical  Light  Ca  vom  30.  Juni  1884  ergab 
einen  Verlust  von  S S8000. 


dieser  Beriebnng  bisher  keine 
gen  gemacht  Allein  im  Inb 
halte  irii  es  für  besser,  keine  Di 


In  der  Generalversammlung  derGreat 
Western  Electric  Light  and  Power  Co. 
am  fi.  October  1881  wunle  die  Bilana  mit  einem 
Verlust  von  J'  1U87  vorgriegt 

In  der  Generalversammlung  der  Anglo 
American  Brush  Electric  Light  Corpo- 
ration von)  4.  Eebruar  I88&  wvmie  eine  Ihlani 
mit  einem  Gewinnsaldo  von  41^7  J'  voisrirgt.  und 
eine  Divideoile  von  S* » • • in  Vors.-hUg  getwacht 
allein  es  wnide  beschlossen,  von  der  Zahlung  der 
PivivlecHle  ahausehetL 

ln  der  GeneralversammlungderMaxim- 
Weston  Electric  Company  vom  18.  Febr. 
I88.^  wurde  vom  Wwsitieihlen  sogar  eine  Dividente 
wm  5**  vorgesrhlagen,  allein  es  wurde  ebenfalls 
der  Antrag  gestelh  und  angenommen,  die  Ihvidende 
lallen  au  lassen  >Ich  bin.  sagte  der  .Vntragstellcr, 
ebesHo  wie  der  .ketämar  ]evler  amleren  tieseUsebaft. 
begierig.  Bhn  an  leeken,  and  war  anch  sehr  ange- 


ln einer  aiisserordentlii 
Sammlung  der  Hammon 
and  Power  Company  vo: 
schloss  diese  Gesellschaft,  di 
eine  ansgedehntc  Strassenbde 
von  London  einen  Vertrag 
ihre  Liquidation.  Beit  der 
Genetalvetsammlong.  heisst  e 
Bericht,  hat  Ihr  Vorstand  s. 
langen  hin  bemüht,  die  Ve 
titschen  Lichtes  an  fordern  u 
gelang  es  ihm,  mit  dem  Com 
einen  Vertrag  über  elektrische 
in  der  City  von  London  al 
dieser  wvnthvollcn  Conceaskm 
Stande  nicht  geloBgea,  Knpita 
m fitrlea,  welche  erforderlich 
Oniralstation  ins  Leben  in  m 
ausmführec-  Wohl  haben  w 
bnra«  und  Hastings  locale 


^ Gegenwart^  in  Lrquidattan 


ohm 
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iren  rentabel  werden,  allein  die  Inatallationen 
>en  grosse  Auslagen  verursacht  und  die  Fonds 
(iesellscbaft  (4  Millionen  Mark)  vollständig  ab- 
jirt,  Cnd  was  weiter  die  isolirten  Anlagen  be- 
ft,  so  ist  es  vollständig  misslungen,  hier  lohnende 
irhafte  aufzutruiben.  Ks  hat  sich  als  Resultat 
;ben , dass  es  der  Gesellschaft  nicht  länger 
;lich  ist,  iliie  Geschäfte  fortzusetzen,  und  ihren 
pflichtuiigen  nnchzukommen,  und  da  die  Direc- 
n auch  keine  Wahrscheinlichkeit  entdecken 
neu,  dass  in  nächster  Zeit  ein  so  lebhafter  Bc- 
f an  elektrischen  Artikeln  entstehen  wird,  um 
lohnendes  Geschäft  zu  versprechen,  so  liegt  es 
Interesse  aller  Betheiligten  zu  liquidiren. 

Am  11.  Juni  d.  J.  wurde  auch  die  Liquidation 
l’rovincial  (Brush)  Electric  Light  and  Power  Co. 
der  South  Eusterii  (Brush)  Electric  Light  and 
er  Co.  beschlossen. 

Aehnliche  Beispiele  Hessen  sich  leicht  noch 
r finden. 

Der  Grund  der  ganzen  Calamität  liegt 
ibar  in  dem  Umstand,  dass  in  den  elektrischen 
uchtungsnntemehmungenKapitalienvonsolcher 
e engagirt  sind , wie  sie  zu  den  vorhandenen 
•haften  in  gar  keinem  Verhältnis-s  stehen 
Der  eigentliche  gesunde  Kern  der  Geschäfte 
dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  lag 
•Anfang  an  in  der  Darstellung  und  Lieferung 
Maschinen  und  Lamjien,  und  wir  Deutsche 
>n  mit  Genugthuung  hervorhehen,  dass  wir 
fiesora  Gebiete  die  hervorragendsten  Firmen 
insrigcn  nennen.  So  lange  das  Geschäft  sich 
iif  lieschränkte,  durch  wissenschaftliche  und 
tische  .Arbeit  die  vortheilhaftesten  .Mascbincii 
Apparate  hcrzustcllcii  und  einzuführen,  und 
s Geschäft  mit  angemessenen  Kaptilalien  zu  j 
ilifn,  war  und  ist  es  durchaus  gesund  und  | 
tiv.  Man  blieb  indess  dabei  nicht  stehen.  | 
Anzalil  der  Männer,  die  sieh  durch  mehr 
weniger  wertlivollu  Erfindungen  bekannt  ge- 
t hatten,  geriethen  in  die  Hände  der  .Specu-  I 
I,  und  verkauften  ihre  Erfindungen  an  Gesull.  , 
t«n.  Kiesige  Summen  wurden  für  mitunter  ; 
ich  wcrthlose  Patente  tmzahlt,  und  die  Phan- 
ilc8  grossen  Publikums  licss  sich  durch  die  i 
ihition  bald  derartig  erhitzen , dass,  sobald 
rgond  ein  Patent  genommen  war,  auch  sofort 
li-.Hellschaft  sich  fand,  die  ein  grosses  Kapital 
iiner  AuslHUitiing  zusammonbrachte.  Wenn 
io  Verzeichnisse  der  in  England  gegründeten 
eil  tungsgesellscliaften  durchgehe,  so  finde  ich 
(Int«  im  Jahre  lbb2  dort  41  ( iesellschaften 
f»fien  worden  sind  mit  einem  Gesammt- 
kupital  von  nicht  weniger  als  15','»  Millionen 
oder  ;110  Millionen  Mark.  Die  Mercantile  : 
iiig  Gazette  und  l.'omniereial  Review  pro  IH.S4 


gibt  ln  ihrem  Juliressnpplenient  einen  Bericht  über 
die  Bäinmtliclien  damals  in  England  bestehenden 
elektrischen  Gesellschaften,  und  führt  Gesell- 
schaften mit  einem  gesummten  Kapital  von 
248!*.')  5U0  Pfd.  Stcrl  auf.  Von  diesem  Kapital 
waren  damals  SI928446  Pfd.  in  Umlauf  goaetzt, 
und  die  Erfinder  hatten  bezahlt  erhalten,  rosp. 
noch  als  Guthaben  in  Baar  1828181  Pfd.,  und  in 
.Actien  5209241  Pfd.  Es  wird  ausgerechnet,  dass 
von  dem  gesummten  in  Umlauf  gesetzten  und  vom 
Publikum  noch  aufzubringenden  Kapital  für  die 
Erfinder  nicht  weniger  als  40  aligefuhrt  wurden 
und  dass  das  eigentliche  .Arbeitskapital  28  •/•  auf- 
bringen müsse,  nm  das  Acticnkapitiil  mit  nur  5 ”lo 
zu  verzinsen. 

Was  haben  nun  die  Gesellschaften  mit  den 
grossen  Kapitalien  angefangen?  (kiweit  sie  Patent- 
rechte gekauft  hatten,  wurde  es  zunächst  mit  der 
Fabrikation  von  Maschinen  und  .Apparaten  ver- 
sucht. Sodann  wurde  zu  den  Installationsarheiten 
gegriffen,  und  als  auch  diese  weitaus  nicht  ge- 
nügten, die  Actieiikapitalien  zu  lieschäftigen,  suchte 
man  auch  (Ue  Liclitlieferang  in  die  Hand  zn 
nehmen,  und  sich  auf  die  Bildung  von  Central 
Stationen  zu  verlegen.  Man  hat  sich  mit  jedem 
.Schritt  weiter  vom  Mittelpunkt  des  Geschäftes 
entfernt.  Die  Fabrikation  der  Maschinen  und 
Apparate  wurde  vertheuert  durch  die  Kaufsummen, 
die  man  für  die  Patente  bezahlt  hatte,  die  ln- 
stallatiousarbeiten  sind  schon  an  und  für  sich  mehr 
ein  Nebengescliäft.  und  lassen  sieh  mit  einem  ver- 
hältnissniässig  geringen  Kapital  betreiben  — und 
an  der  Liclitlieferung  ist  seither  noch  gar  nichts 
verdient  worden.  Manche  Gesellschaften  haben 
sieh  scheinbar  dadurch  zu  helfen  gesucht,  dass  sie 
wieder  kleinere  oder  ganze  Generationen  von  Ge- 
sellschaften gegründet  haben,  wo  iiiuuer  die  jüngeni 
den  älteren  tributpflielitig  gemaebt  wurden , big 
man  schliesslich  auf  die  Localgesellsehaften  ge- 
kommen ist,  welche  die  Patente  für  einzelne  SUidte 
ausbeuten  und  namentlich  aui'h  mittels  Central- 
stationen  mit  den  Gasanstulteii  in  directe  Con- 
eurrenz  troUm  sollen. 

!•«  ist  interessant  zu  liAren,  wie  man  jetzt  be- 
reits in  der  elektrischen  Geschäftswelt  über  diese 
sog.  H il  f sgesel  ischaf  teil  spricht.  In  der 
Gcneralvorsiiminlung  der  Anglo  American  Brush 
Electric  Light  Corfioration  vom  4 I'Vbrnar  1885 
hob  der  Vorsitzende  lu'rvor,  »dass  die  Gesellschaft 
so  glücklich  gewesen  sei,  mehrere  Hilfsgesell- 
sebaften  wieder  zu  absnrbiren.  Ursprünglich  .sei 
die  Idee  der  Bildung  von  Hilfsgesellsclmfteii  gewiss 
eine  gesunde  gewesen,  denn  es  war  für  die  Stamni- 
gesullscliaft  ein  grosser  Vortheil,  wenn  sie  Local- 
gesellsehaften  bosaas,  welche  in  der  Hauptstadt 
und  in  den  Provinzen  für  sie  arlM’ilekm,  und  wenn 
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nie  sich  (ladurdi  die  eif;entlic)ie  Kundschaft  für 
ihre  Gcnlralfahrik  verschaffte.  Allein  der  Traum 
ist  nicht  in  Krfüllunc  gejuingen,  heisst  es,  und  in 
Wirklichkeit  ist  das  IledQrfniss  von  Hilfs(^sell- 
gcliaften  nicht  vorhanden«. 

In  Deutschland  besitzen  wir  an  Gesellschaften 
meines  Wissens  nur  die  deutsche  Edison-Ge- 
sellschaft  in  Berlin  und  die  von  dieser  Regrün 
dete  Actiengescllsehaft  RtHdtische  Elektrici- 
täte  werke. 

Ich  will  hier  keine  Kritik  üben,  denn  die 
erstere  Gesellschaft  ist  erst  seit  kurzer  Zeit  und 
die  letztere  noch  gar  nicht  im  Betriebe.  Ich  will 
nur  zur  Orientierung  einige  Daten  anfUhren.  Die 
deutsclie  hklison  • Gesellschaft  constituirte  sich  am 
19,  Mai  188.H  mit  einem  Grundkapital  von  6 Mill. 
Mark  in  10000  Actien,  die  seinerzeit  zum  Cours 
von  112“(o  ausgegeben  wurden.  Die  Gesellschaft 
ist  abhängig  von  der  Gompagnie  continentale  Systeme 
Edison  in  Paris.  Sie  hat  dieser  für  die  ihr  über- 
tragenen Hechte  M.  .’lfiOOOO  baar  bezahlt  und  ihr 
ferner  1500  Genussscheine  ausgehändigt , welche 
mit  lOOO  weiteren  derartigen  Scheinen  nach  Ver- 
tlieilung  einer  Jahre.sdivi<lcnde  von  G '^/o  auf  das 
jeweilig  eingezahlte  A<  tienkapital  zu  einem  Bezug 
von  35  "/o  des  Mehrgewinnes  berechtigen.  Ausser- 
dem wird  eine  Abgabe  für  jede  eingerichtete  Pferde- 
kraft und  für  jode  verkaufte  Lampe  entrichtet. 
In  wie  weit  die  Pariser  Gesellschaft  wi<?der  von 
der  amerikanischen  ubhängen  mag,  ist  mir  nicht 
bekannt  Die  von  der  deutschen  Edison -Gesell- 
schaft in  Berlin  am  19.  Mai  18S4  gegründete 


j liOcalgesellschaft  «Städtische  Elektricitäfswerke« 

I ist  die  Verptiiehtung  eiiigegangen,  särnmtliche  Ma 
I schinen  und  Einricbtungsgegeiistände  von  j«'ner  zu 
l«>ziehen.  Ausserdem  muss  sie  alier  auch  der  Staiit 
für  die  Erlaubniss,  dass  sie  auf  einem  Districl 
von  800m  Radius  Leitungsdrähte  legen  darf,  zu 
nächst  10“/o  ihrer  B r u l to- Ei n niiah  me  (nicht 
etwa  ihres  Reingewinnes)  und  bei  einer  Dividende 
Ul>er  G •/•  ausserdem  noch  25  “,'a  ihres  Mehrge- 
gewinnes  abgeben 

Wie  hoch  sich  die  Spesen  belaufen,  mit  denen 
durch  diese  verschiedenen  Verhältnisse  die  elek 
I trisclie  Beleuchtung  der  Consumenten  belastet  wrinl, 
I überlasse  ich  den  gcsihrten  Lesern,  sell«t  auszu 
rechnen. 

Wenn  aber  die  Eilison- Gesellschaft  in  ihrer 
Eingalie  an  den  hiesigen  Stadtmagistrat  behauptet 
der  Magistrat  der  Stadt  Berlin  habe  in  voller 
W ürdigung  dieser  Umstände  (der  letliglich  durch 
Ceiitralstationen  zu  erreichenden  Vorzüge  und 
Wohlthaten)  die  Errichtung  von  Central stationer. 
genehmigt,  so  kann  ich  nicht  unterlassen,  ilozu  <Iie 
Bemerkung  zu  machen,  dass  diese  Genehmigung 
nach  meiner  Ansicht  gar  nichts  beweist.  Die  Stadi 
hat,  ohne  die  geringste  Leistung  oder  ein  Kisik" 
zu  Ubemehineu,  für  die  blosse  Erlaubniss,  dec 
Sirassengrund  für  elektrische  Leitungen  l>enatzen 
zu  dürfen,  sich  eine  eventuelle  Einnahme  von  dem 
zehnten  Tlicil  der  Brutto  Einnahmen  der  Gesell 
schalt  ausbedungen.  Ob  sie  damit  die  Interessen 
der  Bürger  richtig  gewürdigt  hat,  scheint  mir  sehr 
{ fraglich.  (Schluss  folgt.) 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

20.  August  1885 

XXVI.  C.  1681,  Automatisch  wirkende  Einrichtung 
zur  Aenderung  des  Druckes  bei  Gasdruckregula- 
toren. Th.  Caink  in  Malvcm  Link  II,  West- 
lx)ume Terrace,  Engltmd:  Vertreter:  C.  Fehlert 
& Co.  Loubier,  in  Finna  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  H. 

XL.  G.  3224.  Verfahren  and  Einrichtungen  zur 
Reinigung  von  Rauchgasen,  Luft  und  dergl.  und  ' 
zur  Wiedergewinnung  von  Verbrennungsproduk-  I 
ten.  A.  Gontard  in  Mockau,  Kreis  Leipzig. 

24.  Augtist  1885. 

XII.  B.  5558.  Vorfahren  und  -Apparat  zur  Tren- 
nung hzw.  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff aus  atmosphärischer  Luft.  L.  Br  in  und 
A.  Urin  in  Paris;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  Königrätzerstr.  47. 


Klasse: 

XLII.  M,  3G83.  Neuenmg  an  Tliermometem  zur 
Messung  hoher  Temperaturen.  J.  Murrie  in 
Glasgow;  Vertreter:  BrydgesACo.  in  Berlin 
SW , Königgrätzerstr.  101. 

XLVI.  B,  5771.  Gasmotor.  C.  Beissel  in  Ehrvn 
leid— Köln. 

27.  August  1885. 

XXXVI.  W.  3G68  Heiz-  und  Ventilationsolrt. 
H.  Weigel  in  Königsberg  i Pr.,  Vorst.  SäUlc: 
gasse  2 II. 

31.  August  1885. 

V.  P.  2524.  Anordnung,  die  beim  Verfahrt»  Pf 
Entwässerung  von  Schächten  in  Anwet^^i: 
kommenden  Gefrierröhren  sowohl  aum 
pumpen  des  Wassers  aus  dem  schwiinin«^^ 
Gebirge,  als  auch  als  Stotren  für  BauW«  ® 
freien  Wasser  zu  benutzen.  (Zusatz  zu  i ^ 
Patent  No.  30727.  F.  Poetsch  in  Aschors^»" 
Digitized  by  Go( ' fl 


Neue  Patente. 


701 


isse: 

üV.  II.  5340.  Rauchverzehrende  Feuerung. 
Zusatz  zu  dem  Patente  No.  ‘^ioOf).)  W.  Heiser 
11  Berlin  NW.,  Thurmstr.  7. 

A'II.  A 1270.  Neuerung  in  der  Herstellung 
lii-gsamer  Rohre.  St.  Alley  in  Glasgow;  Ver 
reter:  Brydges&Co.  in  Berlin  SW.,  König- 
iratzerelr.  101. 

G.  323(1.  Absperrschieber.  J.  Goiilson  und 
V.  Spiel  in  Berlin  SW.,  Yorkstr.  10. 

H.  .IlTd.  Ktagenringventil  mit  Hubbegrenzung 
cdes  Ringes  durch  den  darüber  liegenden.  Ma- 
schinenbau-A nstalt  Humboldt  in  Kalk 
>ei  Köln. 

Patenlertheilungen. 

CVI,  No.  33148.  Heizcylinder.  B.  Frlir.  v.  Stein- 
cker  in  Lauban.  \'om  28.  August  1883  ab. 
:t.  1111. 

No.  3.3152.  Brennerdüse  für  Heizgase.  Schuh- 
lannAKüchler  in  Weissenfels  a.  d.  S.  Vom 
. Marz  188.5  ab.  Sch  339.5. 

No.  33158.  Gasbrenner  für  Heizzwecke.  H. 
irandes  in  Hamburg,  Alte  Gröningerstr.  27. 
'om  29.  April  1885.  B.  5740. 

VII.  No.  33138.  Vorrichtung  zur  Erhöhung 
es  Effectes  von  Gasverdünnungs-  und  Verdich- 
ingspumpen.  Selwig&  Lange  in  Braun- 
,’hweig.  Vom  3.  Marz  1885  ab.  S.  2715. 

II.  No.  33115.  Wassermesser.  H.  Oeser  in 
resden,  Grunaerstr.  35 1.  Vom  24.  December 
384  ab  O.  648. 

No.  33175.  Neuerungen  an  Lampen  für  Pe- 
oleum  und  andere  flüchtige  Oele.  Ch.  Pigeon 
1 Paris;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  W., 
ots<lameretr  141.  Vom  16.  August  1884  ab. 
2121. 

Vo.  33177.  Neuerung  an  dem  unter  No.  30113 
itentirten  Reflectormitrotirendem,  transparente, 
rbige  Scheiben  enthaltendem  Gehäuse.  (Zusatz 
un  Patente  Ko.  30113.)  H.  Bohle  in  Berlin, 
3mmandantenstr.  34.  Vom  9.  Januar  1885  ab. 
. 5462. 

•io.  38 1 78.  Zündvorrichtung  für  Rcgenerati v- 
id  andere  Gasbrenner.  F.  S i c m o n s in  Dresden, 
rcibergerstr.  43.  Vom  20.  Januar  1885  ab. 
2652. 

<o.  83 180.  Neuerung  an  Mitraillousenbrenneni. 
c h w i n tzer  A Graf  f in  Berlin.  Vom  5.  Fe- 
-iiar  1885  ab  Keh.  3.WA. 


i Klasse: 

— No.  .33183.  Neuerung  an  I,ampenaiifzügen. 
T.  T a n n e r in  Kempten.  Vom  15.  Februar  1885 

i ab.  T.  1426. 

' — No,  33203.  Mit  einem  Brenner  fest  verbundene, 
dreh-  und  verstellbare,  zugleich  als  Schutzdeckel 
für  das  I nnero  des  Brenners  dienende  Brandscheibe. 
H.  En  es  in  Berlin.  Vom  28.  Januar  1885  ab. 
E.  1379. 

— No.  33211.  Benzinkerzo  mit  elektrischer  An- 
zündevorrichtung.  K.  Po  Hak  in  Saiiok  in  Ga- 
lizien; V'ertreter:  J.  Brandt  & G.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W. , Friedrichstr.  78.  Vom  24.  Marz 
1885  ab.  P.  2367. 

XIII.  No.  33217.  Feuerung  mit  Entgasungskasten. 
J.  Eick  in  Köln  a.  Rh.,  Friesenwall  25.  Vom 
5.  Mai  1885  ab.  E.  1445, 

XVill.  No.  33212.  Kupolofen  mit  getrennter  Ver- 
brennung des  Kohlenoxydgases.  A.  Greiner 
und  Th.  Erpf  in  Chisnovoda  (Ungarn);  Ver- 
treter: H.  A W.  Pataky  in  Berlin  SW.,  Hede- 
mannstr.  2.  Vom  28.  März  1885  ab  G.  .3117. 

XXIV.  No.  83159.  Treppenrost.  (.Zusatz  zum 
Patent  No.  30684.)  B.  Frhr.  v.  Steinäcker 
inLauhan.  \'om  11.  September  1884  ab.  St.  1182. 

XXVI.  No.  33202,  Luftcarburirapparat.  P.  Car- 
mien  in  Paris,  Rue  de  l'Eglise  2;  Vertreter: 
J.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Friedrichstr.  78.  Vom  17.  Januar  1885  ab.  C.  L597. 

Patenterlöschungen. 

XXI.  No.  26.565.  Unterirdische  Röhrenleitungen 
für  elektrische  Drähte. 

XXIV.  No.  1413.  Verfahren  und  Maschine  zum 
Abscheiden  von  Körpern  aller  Art  aus  Gasen 
und  Dampfen  aller  Art,  vorzüglich  anwendbar 
zur  Gewinnung  der  werthvollen  Bestandtheile 
dos  Steinkohlenrauches. 

XXVI.  No.  19986.  Condensator  zur  Leuchtgas- 
Fabrikation. 

— No.  26828.  Neuerungen  an  Ventileinrichtungcn 
für  Druckregulatoren. 

LXXVII.  No.  24484.  Knallgaskanone  in  Ver- 
bindung mit  einem  Knallgaserzcuger. 

IV.  No.  30570.  Rauch  und  Dunst  verzehrender 
Lampenaufsatz. 

XL VII.  No.  29727.  Röhrenverbindung  mit  Dich- 
tung durch  Flüssigkeitsdruck. 

Patenlversagung. 

1 XLVI  ü 298.  Gasmotor.  Vom  9.  März  1885 
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Antwerpen.  (Gasindustrie  in  Belgien.) 
Ein  auf  der  intornntionnlcn  Ausstellung  in  Ant- 
werpen befindliches  Tableau  gibt  folgende  stati- 
stische Uebersiclit  Ober  die  Gasindustrie  in  Belgien : 


Jahresverbrauch  an  Gaskohlen  . 37.ü00tJ  t 

Gasproclnction  im  Jahr  ....  lOöütXXXK)  cbm 

Verkäufliche  Coke 100000  t 

Theer 18000  t 

Ammoniaksalz 2250 1. 


Dies  ergibt  pro  100  kg  Gsskohie : 280  cbm  Gas, 
42<i  kg  verkäufliche  Coke , 48  kg  Theer  und  6 kg 
.Aramoniaksalz. 

Die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  betragt  1550 
mit  einem  Jahreslohn  von  ungefähr  frs  1700000. 
Das  in  Gaswerken  angelegte  Kapital  beträgt  frs. 
80  Mill.  in  79  Werken,  welche  115  Ortschaften  mit 
2010000  Einwohner  mit  Gas  versorgen. 

Es  ergibt  sich  daraus  ein  Gasverbrauch  pro 
Einwohner  und  Jahr  von  52  cbm. 

Bamberg.  (Gasanstalt.)  Die  Generalver- 
sammlung der  Gesellschaft  hat  die  Dividende  pro 
1884/85  auf  M.  95  pro  Actie  gegen  85  im  Vorjahr 
festgesetzt. 

Dresden.  (Auszeichnung.)  Auf  der  gegen- 
wärtig in  Eondon  stattfindenden  International  In- 
ventiona  Exhibition  ist  Herr  Friedr.  Siemens  für 
seine  Hartglas-  und  Hartglasgussfabrikate  der  Dres- 
dener Gasfabrik  mit  der  goldenen  Medaille  aus 
gezeichnet  worden. 

Palermo.  (Wasserleitung.)  Die  Stadt  be- 
absichtigt eine  neue  Wasserleitung  anznlcgen  und 
erlässt  Aufforderung  zur  Einlieforung  von  Pro- 
jecten.  Die  Bedingungen  sind  von  der  dortigen 
Stadtverwaltung  zu  beziehen. 

Reutlingen.  (Wasserleitung.)  Am  4.  August 
wurde  das  Wasserwerk,  nachdem  das  Hochreservoir 
und  die  Erweiterung  des  Rohrnetzes  vollendet,  der 
Stadt  Obergeben.  Die  Ausführung  des  Wasser- 
werkes war  dem  Bauinspector  Eh  mann  Ober 
tragen  und  constatirtc  die  eingehende  Besichtigung 
und  Prüfung  der  einzelnen  Objecte  eine  völlig 
tadellose  Ausführung. 

Werden.  (Wssserleitnng.)  Die  Stailtver- 
ordnetenversaminlung  verhandelte  am  15  Juli  über 
die  .Vnlage  einer  städtischen  Wasserleitung.  .4uf 
Grund  <ier  Vorarljeiten  wurde  die  Anlage  eines 
Wasserwerkes  iui  Princip  bcschlos.sen  und  zwar 
mit  Zwangsanschluss.  Der  Magistrat  wunle  be- 
auftragt, die  definitiven  Pläne  und  Kostenvoran- 
Schläge  anfertigen  zu  lassen.  Die  Gesammtkosten 
sollen  ca.  M.  25 (XX)  betragen.  Für  die  Vorarl)eit<-n 
sind  M.  50tX)  l>ewilligt. 


' Witten.  (Gas-  und  Wasserversorgnzj 
Dem  Verwaltungsbericht  der  Stadt  pro 
entnehmen  wir  folgende  snf  die  Gasanstalt  A 
das  Wasserwerk  bezügliche  Mittheilungen. 

, Das  Gaswerk  hat  gegenwärtig  4 Bcstfi 
mit  je  6 Retorten  und  1 Generatorofen  mit  7,^ 
sammen  also  81  Retorten  und  folgende  Appzr<;i 
1 Sembber  mit  11,5  cbm  Volumen;  1 BealeeAj 
Exbauetor  von  520  mm  Cylinderdnrchmesset  «i^ 
mit  Beipass-  sondern  mit  Dampfregalimng ; 4 b 
I niger,  welche  mit  Eisenerz  und  1 Nachtetiull 
I welche  mit  Kalk  gefüllt  werden;  2 Stationsi 
messer  mit  je  770  1 Trommelinhalt  und  je  7»rK 
stündliche  Leistung;  3 Gasl>ehälter  mit  iuta.-u»i 
3200  cbm  Inhalt. 

Das  Rohrnetz  hat  lÜ820m  Gesammtliiigf  «i 
130,8  cbm  Inhalt  in  den  Hauptlcilnngea 
grösste  Rohrtlurchmesscr  ist  400  mm,  währariä 
' aus  Inhalt  und  Länge  berechnete  mittlere  Pc« 
[ messer  100  mm  beträgt 

Gasmesser  sind  380  im  Betriebe  gewesen,  iid 
382  im  Vorjahre.  Die  griisate  Gasabgabc  fzad  il 
22.  December  1884  mit  4290  chm  und  die  gernsl 
am  1.  Jnni  1884  mit  1220  cbm  statt.  j 

j Der  Gnindpreis  dos  Gases  ist  auf  15  Pf.  stii 
geblieben , dagegen  der  Rabatt  bedeutend  crii 
worden.  Im  Ganzen  sind  M.  12747,35  BzlisUl 
I zahlt,  gegen  M.  7662,10  im  Vorjahre.  Unizkl 
keilen  an  den  Rohrleitungen  sind  bedeutend  vesg 
vorgekommen  und  beseitigt  wie  im  Vorjahr».  »1 
lieh  4 Rolrrbrüche  und  46  sonstige  Undichtifint 
wälirend  1883/84  6 Brüche  und  1S7  UndichtigiMi 
vorgefunden  und  beseitigt  wurden. 

I Die  Betriebsresultatc  werden  in  heigri-aä 

Uebersicht,  ilas  finanzielle  Resultat  in  iler  K * 
aufstellung  nucligewiesc-n. 

' Die  Betriebsübersielit  ergibt  Folgendes 


: Kohlenverbraiieh 6ll67Ch 

I Gasprodnetion  . . 870670,'*'  ' 

Gasabgabe : 

An  Private 552266.K' 

I » Stadt  Witten : 

Oeffentliche  Beleuchtung  . . . 141 

Städtische  Gebäude 18899.0'  ' 

.Selbstvcrbrauch 14036.M'  ■ 

Vcjluste:  Total 144577,75  j 

Gesammtobgabe 8709.3U,'X'  ( 


Aus  l Ctr.  Kohlen  wurden  14,24  cho  'J 
pnxiucirt  gegen  13,94  cbm  iin  Vorjahre  i 
I Die  Bilanz  vom  31.  März  1885  schliesst  X 
I M.  3826(X),99  ab.  ' 
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Gewinn-  nnd  Varlutenntt. 

Debet 


Q Gu«kohlen-Couto 

Ofcnfeuerangs-Conto  . . . . 
Uelnigui^gsmaterial-Conto  . . 

Reparatur-  und  Unterhaltungs- 

Conto  

a SaUir  Conto 

BetriebslUhne-Conto  . . . . 

I'nkosten-Conto 

Gewinn  und  Verluat-Conto  . . 


M.  27547,72  [ 
> 7810,30 

. 628,45  ' 

1 

. 15494,87  ; 

• 6726,00  ' 

. 10181,81 
. 2767,18 

» 52320,16 

M.  123475,49 


Credit 


T Gaa  Conto 

Ab  Rabatt 

T Coke  Conto: 

Verkauf 

Selbatverbrauch 

r Theer-Conto 

AmmoniakwaaaerConto  . . 
Gaameaaormiethe-Conto  . . 
GebAudemietbe-Couto  . . . 

Magazin-(Reingewinn-)Conto 
Conto  diverser  Kinnahmcn  . 


M.  106706,97 

. 12747,35 

M.  93959,62 

. 9288,20  ' 

. 7224,00 

. 6698,05 

. 674,07 

. 2264,82 

. 600,00 

. 2746,75 

19,98 

M.  123475,49  | 


Ceber  das  stadtiscbe  Wasserwerk  tbeilt  der 
rieht  Folgendes  mit;  ' 

ln  der  1881  erbauten  neuen  Pumpstation  des 
idtisehen  Wasserwerks  sind  3 Dampfkessel  mit  I 
)i0  qm  HeiaflAchc  und  2 Damphmisehinen  von 
Pferdestärken  aufgestcllt,  deren  jede  in  24  Stunden 
W cbm  Wasser  in  die  75  m höher  gelegenen 
trhbassins,  i«sp.  in  die  Stadt  an  pumpen  im 
ude  ist 

Das  Wasser  wird  einem,  in  dos  Kieslager  neben 
m Kuhrbette  herabgesenkten,  ans  5 gusseisernen 
von  je  4 m Durchmesser  und  1,5  m Höhe 
ütehenden  Brunnen  entnommen,  dem  es  durch 
w 60  m lange  und  600  mm  weite  mit  2 gemauerten 
unncu  versehene  Filterrohrleitiing  zugefohrt  wird 
Durch  eine  400  mm  weite  Druckrobrleitung  ^ 
rd  das  Wasser  direct  in  die  Stadt  gepumpt;  nur 
ijenigc  Quantum,  welches  zeitweise  mehr  ge- 
wpt  wird  als  der  augenblickliche  Cunsum  er- 
dert,  flieset  in  die  etwa  2000  cbm  fassenden 
tchbassins. 

Das  Versorgungsgebiet  erstreckt  sich  ausser 
fu  Bereich  der  Stadt  Witten  auf  die  Gemeinden 
men  und  longeiidreer.  I 

Das  Gesammtrohmetz  des  Wasserwerks,  soweit 
«sellje  Eigenthum  der  Stadt  Witten  ist,  hat 
933  m Köhren  von  400  bis  50  mm  Durchmesser 
I einem  Inhalt  von  947  cbm.  l 


Der  mittlere  Bobrdurchmosscr  beträgt  1 98  ram. 

Ausserdem  werden  noch  ca.  15000  m Rohr- 
leitungen, die  den  Gemeinden  Annen  und  Langen- 
dreer gehören,  von  hier  aus  versorgt ; so  dass  also 
die  GesainmtlAngc  des  Kobmetzes  ca.  46  km  oder 
6 deutsche  Meilen  ausmacht.  Der  längste  Wog, 
den  das  Wasser  bis  zu  den  Consumenten  in  Langen- 
dreer zuröckzulegen  hat,  beträgt  ca.  II  km. 

Das  Hochbassin  liegt  ca.  10  m über  dem  höchst- 
gelegenen , 75  m über  dem  am  tiefsten  gelegenen 
Consumenten. 

Die  Gesammtwa-sserabgabe  hat  sich  gegen 
das  Vorjahr  tun  176975  cbm  erhöht  und  beträgt 
1544605  cbm.  Dieselbe  ist  in  den  letzten  3 Jahren 
seit  der  Vollendung  der  Pumpstation  in  der  Kuhr- 
wiese  um  70'/o  gestiegen.  Dieses  Resnltat  dürfte 
wohl  geeignet  sein , niclit  allein  die  bedeutenden 
Anlagekosten  der  neuen  Pumpstation  nnd  der 
Leitung  nach  Langendreer,  welche  sich  znsainmen 
auf  ca  M.  300000  belaufen , in  der  wünschens- 
werthen  Weise  zu  verzinsen,  sondern  auch  Ver- 
anlassung bieten , die  nothwendige  Erweiterung 
der  Brunnen  und  Pilteranlagen  möglichst  bald  in 
Angriff  za  nehmen. 

Der  Wasserstand  in  der  Ruhr  war  im  letzten 
Sommer  ebenso  andauernd  niedrig  als  in  dem  vor- 
letzten, so  dass  die  Leistungsfähigkeit  der  Filter- 
anlage auf  eine  harte  Probe  gestellt  werden  musste. 
Während  die  Maximalabgabe  pro  24  Standen  im 
Jahre  1883  4500  cbm  betrag,  wurden  1884  bis 
5690  cbm  abgegeben.  Im  Juli  und  August  sind 
an  je  6 Tagen  mehr  als  6000,  an  13  andern  Tagen 
zwischen  4800  und  6000  cbm  abgegeben.  Die 
durchschnittliche  Abgabe  stellte  sicli  in  diesen 
iH'iden  Monaten  für  die  Woohentage  auf  4707  chm. 
Zur  Förderung  dieser  Wassermengen  bei  dem 
niedrigen  Grundwasserstande  wurde  der  Wasser- 
spiegel im  Brunnen  um  2,32  m unter  dem  Null- 
punkt des  hiesigen  Pegels  rc'sp.  2,80  m unter  dem 
zeitig<-n  Ruhrstand  abgesenkt , wodurch  sich  die 
Saugliöhe  der  Pumpen  auf  8,60  m stellte 

Diese  bedeutende  Suughöhe  konnte  von  den 
Maschinen  nur  hei  langsamem  Gange  überwunden 
werden  und  war  es  deshalb  nothwendig  namentlich 
während  der  Tsgeszoit  beide  Maschinen  in  Betrieb 
zu  setzen , wodurch  der  Druck  im  Stadtrohrnetz, 
ganz  besonders  in  der  Kuhrstrasse,  um  2 bis  4 
Atmosphären  gesteigert  wurde.  Hienlurch  sind 
auf  die  Dauer  Rohrbrüche  zu  befürchten,  die  z.  B. 
am  Druckrolir  Betriebsstörungen  von  längerer  Dauer 
im  Gefolge  haben  könnten.  Um  diesem  vorzii- 
l>engen  wimle  seitens  der  Deputation  beschlossen 
und  von  den  stU<ltiscben  Behörden  genehmigt,  die 
im  Jahre  1881  nur  bis  zum  Röhrchen  gefUbrO- 
4(X)  mm  weite  Druckrohrleitang  bis  zu  den  H^jch 
bassins  zu  verlängern.  Diese  Arbeit  wurde  im 
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Miln  begonnen  und  im  Juli  beendet.  WünschenB- 
werth  ist  es  dann  noch,  die  grosse  Sanghöhe  sowie 
das  starke  Absenken  des  Wasserspiegels  im  Brunnen 
bei  niedrigem  Wasserstande  durch  Vergrösserung 
der  FilU'ranlage  lu  vermindern  Die  Abgabe  nach 
Annen,  welche  nicht  in  der  erwarteten  Weise  zu 
nimmt , betrug  88 (XX)  cbm , dagegen  die  Al>gabe 
nach  Ijangendreer  212(XH)  ebni.  In  den  letzten 
Quartalen  gingen  nach  Langendreer  je  60 000  cbm, 
so  dass  im  nSchsten  Jahre  die  Jahresabgabe  dortliin 
mindestens  200000  cbm  betragen  wird. 

Kine  empfindliche  Schädigung  steht  dein  Wasser- 
werke dadurch  bevor,  dass  Herr  G r i 1 1 o , Repräsen- 
tant der  Zeche  Erin  l>ei  Castrop,  ein  Wasserwerk 
bauen  «'ird,  um  die  nortllich  und  westlich  von 
Langendreer  gelegenen  Zechen  etc.  mit  Wasser 
zu  versorgen,  weil  hierdurch  die  Ausdehnung  des 
Rohrnetzes  abt>r  Langendreer  hinaus  vereitelt  wird 
Es  ist  indes  mit  dem  Unternehmer  ein  Vertrag 
abgeschlossen,  nach  welcliem  die  Amtsbezirke 
Annen,  Langendreer  und  Blankenstein,  sowie  sSmmt- 
liche  C'onsumenten , welche  bisher  vom  Wittener 
Werke  versorgt  wurden,  von  dem  zu  erbauenden 
Concurrenzwerke  kein  Wasser  liekommen  sollen. 

FQr  Neoanlagen  und  Erweiterungen  (1165  m 
Rohrleitungen)  wurden  M.  56i:i,60  ausgegeben. 

Ferner  wurden  24  Waasermesser  von  20  mm 
Iteechafft  für  M.  979,20. 

Die  Zahl  der  Hydranten  hat  sich  um  4,  also 
auf  148  erhöht.  Ferner  befinden  sich  am  Jahres- 
schluss 180  AbsperrschielH-r  in  der  Wasserleitung. 

An  Wassermessi-m  sind  197  gegen  177  im  Vor- 
jahre im  Betriebe  p'wesen. 

Die  Zahl  der  Wasse-rconsumenten  nach  Ein- 
schätzung l>ettagt  M4  gegen  772  im  Vorjahre. 
Ferner  ist  in  39  Fallen  für  Wasst-rconsum  zu  Bau- 
zwecken Wa88»-rg»-ld  erbolien  worden. 


An  der  Rohrleitung  sind  14  Brüche  und  3: 
sonstige  Undichtigkeiten  vorgi^kommen , welch 
namentlich  im  Monat  November  bedeutende  Wass  i 
Verluste  verursacht  haben. 

Ueber  den  Betrieb  pro  1884/9.5  werden  lolgen-i 


Angaben  gemacht: 

Kohlenverbrauch 25012  Or 

Wasserfönlerung  1544 .565  ct« 

Wasserabgabe : 

Nach  Messer 974824 

> Einschätzung 569781 

Tageaabgabe : 

Durchschnitt 4232 

Maximal 5690 

Minimal  . 1960 


Die  Bilanz  am  31.  März  1885  schlies«!  oS 
M.  630070,23  ab. 


Gewiia-  ind  Vrrlist-raBta. 


Debet. 


Koblen-Conto 

Reiiaraturen-  und  Unterhaltongs- 

M 

. 5835« 

Conto 

• 

6£ö« 

Salair-Conto  ...  . . . 

6321t 

Betriebslöhne-Conto 

> 

559‘,t 

Unkosten-Conto  . . . 

. 

429C! 

Gewinn-  und  Verlusl-Conto 

> 

M. 

698110 

9MK* 

Credit. 

Per  Waseer-Conto  . 

• Wassi-riDesaenniethe-Ooato 


M.  9564üij 
. 2SU 


• Gebäui  emiethe-Conto  . . 
■ Conto  diverser  Einnahmen 


« 

. 1Uj( 

M.  981  l*i 
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Intinlt. 


9&>Urliaa.  8.  7o;>. 

I*r«i9aui«:8chreihen,  betr.  Ventilatton. 

Verein  für  Oeüiindheltslechnlk.  j 

Carl  Frlcilrlch  Bendert.  t I 

JthretivrrMiHBianfr  de«  Üeatnrhra  Vereins  tob  Oan*  ' 
■ad  Wasnerfaebnlnnerii  In  Salnbnrp.  S.  706.  | 

Kerxencommlssion.  ' 

Das  HarAOometer.  Von  Frledr.  Lux. 

Ventilation  mit  das  beleuchteter  Räume.  Rcfe-  ; 

nrnt  Herr  W.  Oechel häti ser. 
linirdeeiserBe  RVhrrn.  S.  714.  (Mit  Taf.  VII  und  VIII.) 
H*-itra«  zur  Krage  Iwzüglich  deren  Verwendliarkdl  bei 
WMaerleitungen.  Von  C.  Friederlch.  i 

■rrkangen  aber  den  gegenwirtigen  Sland  der  elektriMehen  I 
Belearhtnng.  Von  l>r.  N.  H.  Schill i ng.  (SohluM.)  8.  7S2.  j 


l.ltcratnr.  S.  730. 

Nene  Patente.  8.  73i. 

Patentanmeldungen. 

Patenterthctlungen. 

PatenterlöRchungen 
Statistisfbe  nnd  flaanxlelle  Mltlkeilnngen.  8.  733. 
Antwerpen.  KIcktrLsche  Ikdeuchtung. 

Her]  in.  Verlöschen  der  eleklrisrhen  Heleuchtung.  — Gas- 
apparate. 

München.  Verloachen  der  elektrischen  Theaturbek'uch- 
tmig. 

Paris.  Kntwäasemng  von  Paris  und  Reinigung  der  Seine. 
Zürich.  Wasserversorgung  von  Knge. 

Zwickau.  Gesphäfl*i>erlchl  de*  Wasserwerkes  für  das 
Uetrlelisjahr  iaa4/H6. 


Rundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  dieser  Nummer  veruffentlichen  wir  die  V'erhandlungen  auf 
r Salzburger  V'ersammlung  iH)er  das  Preisausschreiben,  betr.  die  Verminderung  der 
Wärmung  von  mit  Gas  beleuchteten  Räumen  und  die  Benutzung  der  \’crbrcnnungsproducte 
r Gasflammen  zur  Ventilation.  Wie  bereits  frülier  kurz  erwähnt,  hat  der  Verein  auf 
itrag  des  Herrn  Oechelhäuser  für  die  beste  Arbeit,  welche  diesen  Gegenstand  behandelt, 

1 Summe  von  -M.  lOOU  ausgesetzt  und  beschlossen,  dass  die  näheren  Bestimmungen  für 
i l'reisausschreiben  durch  eine  Commission  erfolgen  sollen,  welche  durch  den  Vorstand  des 
rcins  gebildet  und  aus  Vertretern  der  Gesundheitspflege,  sowie  aus  pniktischen  .\rchitekten 
(1  Ventilationstechnikern  zusammengesetzt  worden  soll.  Die  Wichtigkeit  dieser  Frage  für  die 
siiidustrie  gernile  im  gegenwärtigen  Augenblick,  wo  das  elektrische  Licht  urter  Betonung 
ner  »hygienischen«  Eigenschaften  das  Gaslicht  aus  öffentlichen  und  privaten  Räumen  zu 
tlrängen  sucht,  springt  so  klar  in  die  Augen,  dass  der  .Vntrag  kaum  einer  eingehenden 
zründung  bedurfte,  um  ohne  Widerspruch  zur  Annahme  zu  gelangen.  Die  Frage  selbst 
ift  aber  aus  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtung  hinaus  in  das  der  praktischen  Baukunst, 

1 hängt  mit  den  von  der  letzteren  zu  erfüllenden  Anforderungen  der  Gesundheitspflege 
innig  zusammen,  dass  durch  die  Zuziehung  von  Hygienikern  und  Architekten,  wie  sie 
Antrag  ins  Auge  gefasst  liat,  ganz  wesentlich  die  Lösung  der  Aufgabe  gefördert  und 
Interesse  für  die  Frage  in  diesen  Kreisen  angeregt  wird.  Die  bestimmte  Formulirung 
Preisfrage  und  die  genaue  Bezeichnung  der  Richtung,  in  welcher  die  Lösung  der  Auf- 
o jvngestrebt  werden  soll,  wird,  wie  erwähnt,  durch  die  demnächst  zu  berufende  gemischte 
iiiTiission  erfolgen.  Ohne  diesen  Beschlüssen  vorgreifen  zu  wollen,  glauben  wir  im  Sinne 
Antrages  des  Herrn  Oechelhäuser  auf  einige  Punkte  aufmerksam  machen  zu  sollen, 
che  hei  dem  Preisaussclirciben  zu  berücksichtigen  sein  dürfU-n.  Vor  allem  kann  cs  sich 
iichst  nicht  um  die  Auffindung  völlig  neuer  Mittel  oder  origineller  Constructionen  zur 
eitigung  der  beregten  Uebclstände  bandeln.  Es  winl  vielmehr  vorerst  die  Aufgabe  sein, 
eirund  zahlreich  vorliegi-ndcr  Erfahrungen  und  eventuell  anzustellender  Versuche  die 
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BclcuchlunRH-  und  Lüftungaverbältnisse  aowohl  im  Einzelnen  als  in  ihrer  Wechsell)eziehun2 
klar  und  üheraichtlich  darzulegen  und  damit  eine  Grundlage  zu  schaffen  für  die  Beurtheilunf 
concreter  Fülle.  An  diese  allgemeinen  Erörterungen  würden  sich  praktische  Vorachlas:« 
unUT  Berücksichtigung  häufig  vorkommender  Fälle  anzu.schliessen  haben  und  zwar  aowoh) 
in  Bezug  auf  die  Ventilation  neu  anzulegender  Gebäude,  als  auch  mit  Rücksicht  auf  tiw 
zweckmässige  Aptirung  vorhandener  Räumlichkeiten.  Durch  Zeichnungen  und  Skizzen  wärt« 
die  Angaben  und  Vorschläge  soweit  zu  illustriren , dass  hieraus  Anhaltspunkte  hlr  derea 
praktische  \'erwendung  unmittelbar  gewonnen  werden  können.  Durch  eine  solche  zusamme; 
fassemlc  Arbeit,  speciell  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Gasbeleuchtung,  wünlen  ohne  Zweift 
werthvolle  Grundlagen  für  die  Praxis  gewonnen  und  am  sichersten  jene  Vorurtheile  be.seitizi 
welche  jetzt  zum  NachÜieil  der  Gasindustrie  ausgebeutet  werden. 


Der  Verein  für  Gesund heitstechnik  wird  seine  V'I.  Hauptversammlung  von 
•_*r>.  bis  *J7.  iseptember  in  München  abhalten.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  eine  Reihe  'oa 
Gegenständen,  welche  unser  besonderes  Interes.se  in  Anspruch  nehmen:  Herr  Prof.  Wolptrt 
wird  über  die  verschiedenen  Methoden  zur  Ermittelung  des  Kohlensäuregehaltes  der  LdS 
Mittheilungen  machen.  Ueber  die  Kanalisation  der  Stadt  München  spricht  Herr  Oio 
ingenieur  Hallenstein  (MünchenX  Herr  Dr.  Renk  beabsichtigt  gelegentlich  des  Besudti 
des  hygienischen  Institutes,  dessen  mustergültige  Einrichtungen  unter  Führung  des  Her; 
Geh.  Rath  v.  Pettenkofer  in  Augenschein  genommen  werden  sollen,  Demonstrationen  lal 
Erläuterungen  über  Ventilation  zu  geben.  Ausserdem  steht  ein  Vortrag  des  Iha 
Breycr  OVien)  über  .Mikromembra  nfilter  mit  Demonstrationen  auf  der  Tagesordn« 
An  die  Verhamllungen  schlie.«sen  sich  Excursionen  zur  Besichtigung  hygienisch  interessai* 
lüiulichcr  Objecte : Besichtigung  der  Ventilationseinrichtung  des  chemischen  Ijiboratorv;  ‘ 
der  l'niversität,  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  der  kgl.  Theater,  der  Kanalisation 


Wir  erhalten  die  Trauerkunde,  dass  der  technische  Dirigent  der  Tepl  itz-Sch ■ ' 
auer  tJasanstalt,  Herr  Carl  Friedrich  Bendert,  am  25.  August  nach  langem  und  schw  -^ 
Leiden  im  17.  Lebensjahre  verschieden  ist.  Der  N’erein  verliert  in  dem  Entschlafener.  '- 
langjähriges  .Mitglied,  zjihlreiche  Fachgenossen  betrauern  in  ihm  einen  treuen  Collegec 


V erhandlungen 

tier  ^ 

XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmanre* 

in  Salzburg  ' 

am  15.,  li'i.  und  17.  Juli  ls*<5.  [ 

den  stenegraphisehen  .\u(ieii  hnungen.' 

Vorsitzender  Herr  Cuno  ^Berlin'.  Der  nächste  Ge;:cnstand  der  Tagesordnung  i‘t  ^ 
Bericht  der  Keriencomm  ission.  Herr  Thomas  ^ZittaiP,  welcher  diesen  Br-' 
erstatten  wollte,  ist  nach  einem  .soeln'n  eingelaufenen  Telegramm  leider  verhindert  - 
Vers.tmndung  zu  kommen  Kr  bittet,  die  Commission  auch  ferner  l>estehen  zu  lasset)  'J 
die  Summe,  die  wir  ihr  im  Vorjahr  zu  ihren  .\rbeiten  t>ewilligt  haben,  auch  in  dM 
J.tbr  rur  Disiwiti>>n  nt  st.llon.  IVr  Vorstjuul  ist  darül>er  in  Berathung  getretea  i 
eraebtel  es  für  sehr  w ünsehenswerth,  dass  «lie  Commissio  a noch  weiter  bestehen  bleibe  u 
ihr  die  Mittel  weiter  gewahrt  wervlen.  Die  Vorräthe  an  Kerzen  reichen  allerdings  nexh  dt 
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alire;  es  ist  aber  die  Aufgabe  der  Commission,  die  vorschriftsmässige  Anfertigung  der 
len  zu  controliren  und  etwa  wünschcnswerthe  Verbesserungen  vorzunehmen. 

Im  Namen  des  Vorstandes  befürworte  ich  daher  den  Antrag  des  Herrn  Thomas,  die 
rzencomniission  in  ihrer  bisherigen  Zusammensetzung  bestehen  zu  lassen  und  ihr  die 
nme  von  M.  400  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Herr  Hasse  (Dresden).  Ich  gestatte  mir  die  Frage  an  den  Vorstand  zu  richten,  ob 
nicht  angezeigt  wäre,  zunächst  den  nächsten  Gegenstand  der  Tagesordnung,  betr.  die 
nylacetatlampec  vorzunehmen,  um  ermessen  zu  können,  ob  es  überhaupt  nach  den  Er- 
rungen, welche  mit  der  Amylacetatlampe  gemacht  worden  sind,  erforderlich  sein  wird, 
tere  Versuche  mit  der  Vereinskerze  vorzunehmen  oder  überhaupt  dieselbe  noch  länger 
Anwendung  zu  bringen.  Nach  dem,  was  ich  gehört  habe,  scheint  doch  die  Sache  so  zu 
jien,  dass  die  Amylacetatlampe  vollständig  geeignet  sein  dürfte,  die  Normalkerzen  minde- 
as  zu  ersetzen.  Es  fragt  sich  also,  ob  cs  da  überhaupt  nothwendig  sein  dürfte,  die 
rzencommission  noch  länger  bestehen  zu  lassen. 

V’orsitzender  R.  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Ich  möchte  doch  darauf  aufmerksam 
eben,  dass  die  Kerzencommission  ja  nur  vorbereitende  Arbeiten  auszuführen  hat,  wenn 
d)  2 Jahren  wiederum  ein  genügender  Vorrath  von  Kerzen  hergestellt  werden  muss.  Es 
leint  mir  daher  nothwendig,  dass  der  Commission  die  Mittel  zur  Verfügung  gestellt 
rden,  um  derartige  Untersuchungen  und  Prüfungen  zu  veranlassen. 

Herr  Fischer  (BerlinV  Ich  wollte  mir  erlauben,  den  Antrag  zu  stellen,  dass  diese 
ige  bei  den  Verhandlungen  über  allgemeine  Vereinsangelegenheit,  der  Neuwahl  der  Com- 
Kienen  etc.  erledigt  wird.  Dann  werden  wir  auch  schon  den  Bericht  über  die  Amylacctat- 
ipe  erhalten  haben  und  die  Sache  wird  dadurch  am  raschesten  und  einfachsten  erledigt 
rden. 

Vorsitzender  Herr  R.  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Es  ist  der  Antrag  gestellt  worden, 
Frage  bis  morgen  zu  vertagen.  Wenn  Sie  heute  nicht  definitiven  Beschluss  fassen, 
tde  dieselbe  ja  eo  ipso  morgen  bei  der  Beratlmng  des  Etats  zu  erledigen  sein,  da  in  den 
d die  Summe  für  die  Commission  aufgenommen  ist. 

Da  kein  Widerspruch  erfolgt,  so  wird  die  Angelegenheit  bei  der  Beratliung  des  Etats 
Erledigung  kommen. 

(Wie  aus  dem  Protokoll  ersichtlich,  wurde  bei  der  Berathung  des  Etats  für  die  Kerzen- 
nmission  die  Summe  von  M.  4tXi  bewilligt.) 

Das  Baraeometer. 

parat  ztir  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes  oder  des  Druckes  von  Gasen 
^ und  Dämpfen*). 

Von  Friedrich  Lux  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 

I Zur  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  von  Gasen  oder  Dämpfen  bediente  man  sich  bis- 
lolgender  vier  Methoden: 

1.  Der  directen  Wägung, 

2.  der  Messung  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  der  Gase, 

3.  der  akustischen  Methode,  und 

4.  des  Princips  ifer  communieirenden  Röhren. 

Bei  der  directen  Wägung  wird  ein  Glasgefäss  zuerst  mit  Luft,  dann  mit  dem  zu 
»den  Gas  gefüllt,  und  in  beiden  Fällen  auf  einer  sehr  empfindlichen  chemischen  Waage 
k'wicht  bestimmt. 


Eine  ausführliche  Ahhandlung  Oher  den  Apparat  wird  im  ersten  Heft 
niua'  Zeitschrift  für  analytische  Chemie  (188<>'  ersclieinen. 
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Das  letztere  Gewicht,  dureli  ersteres  getheilt,  gibt  das  spec.  Gewicht  des  untersucht 
Gases,  dasjenige  der  Luft  wie  allgemein  üblich  = 1 angenommen. 


Die  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  durch  Messung  der  Ausströmungsgeachw 
digkeit  beruht  auf  der  Beobachtung,  dass  bei  Gasen,  welche  aus  in  dünnen  Wandum 
befindlichen  engen  Oeffnungen  ausströmen,  sich  die  Ausströmungsgeschwindigkeiten  um 
kehrt  verhalten,  wie  die  Quadratwurzeln  der  spec.  Gewichte. 

Bunsen  beschrieb  diese  Methode  zuerst  im  Jahre  1857  in  seiner  »Gasonietri 
und  Schilling  veröffentlichte  im  Jahr  1859  in  seinem  Gasjounial  die  Beschreibung  hi 
von  ihm  speciell  zur  spec.  Gewichtsbestinimung  des  Leuchtgases  construirten  und  aal  d 
gleichen  Princip  beruhenden  Apparates. 

Franz  Schulze  in  Rostock  schlug,  gleichfalls  im  Jahre  1859,  vor,  das  spec.  Gt« 
von  Gasen  auf  akustischem  Wege  zu  bestimmen,  indem  man  mittels  derselben  LaW 
pfeifen  zum  Tönen  bringt.  Die  Schwingungszahlen  und  demgemäss  die  Tonhöhen  verschied« 
Gase  sollen  sich  gleichfalls  umgekehrt  verhalten  wie  die  Quadratwurzeln  aus  ihren  sg 
Gewichten;  man  würde  also  aus  der  Tonhöhe  direct  auf  das  spec.  Gewicht  schliessen  kün« 

Das  Princip  der  communicirenden  Röhren,  darauf  beruhend,  dass  zwei  da 
Sperrflüssigkeit  getrennte  Gase  von  verschiedenem  spec.  Gewicht  eine  Höhendifferenz  dia 
Flüssigkeit  in  den  beiden  Schenkeln  bewirken,  welche  gewichtsmässig  gleich  ist  der  Diffrn 
in  dem  Gewicht  der  beiden  Gase,  wurde  von  Recknagel  bei  seinem  im  Jalirgani:  l! 
des  Gasjournals  beschriebenen  Apparat  zur  spec.  Gewichtsbestimmung  des  Leuchtpd 
angewendet. 

Abgesehen  von  der  directen  Wägung,  welche  viel  zu  viel  Zelt  in  Anspruch  nicri 
um  in  der  Pra.\is  benutzt  werden  zu  können,  und  ebenso  von  der  akustischen  .MrtM 
welche,  wie  es  scheint,  keine  weitere  Anwendung  in  der  Praxis  gefunden  hat,  obgkii 
E.  Mach  in  den  siebziger  Jahren  nochmals  auf  dieselbe  hinwies,  bleiben  nur  noch  I 
Appamt  von  Schilling  und  derjenige  von  Recknagel,  welche  infolge  iler  Einfzeüi 
ihrer  Construction  wie  ihrer  Anwendungsweisc  durchaus  geeignet  erscheinen,  dem  Gsszi 
mann  gute  Dienste  zu  leisten.  ' 

Immerhin  bedürfen  auch  diese  beiden  Apparate  zu  ihrer  Handhabung  eines  gf*i^ 
Aufwandes  an  Zeit  — Grund  genug,  um  dieselben  wohl  anzuschaffen , al>er  nur  seile j 
benutzen  — und  doch  würde  wohl  ein  Apparat,  welcher  cs  gestattete,  das  spec.  Ge*i| 
eines  Gases  ohne  jegliche  Manipulation  und  in  jedem  Augenblick  direct  abzulesen,  gkidg 
man  am  Thermometer  die  Temperatur,  und  am  Manometer  den  Druck  eines  Gas«  sA 
erkennen  kann,  von  grossem  Werth  für  die  Gasindustric  sein. 

Zu  diesem  Schlüsse  gelangte  ich,  als  im  verflossenen  Jahre  Professor  Reckci 
Beinen  Apparat  auf  der  Versammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrie- V'ereins  vor*! 
und  ich  versuchte  es,  die  Aufgabe  in  möglichst  zweckentsprechender  Weise  zu  lösea 

Das  Ivekannte  Archimedische  Princip,  dass  ein  Körper  um  so  viel  leichteM 
als  die  von  ihm  verdrängte  Flüssigkeit  wiegt,  schien  mir  hierzu  am  geeignetsten. 


Denken  wir  uns  einen  beliebigen  Körper  zuerst  in  einem  luftleeren  Raum, 
verschiedenen  Gasen  von  verschiedener  Dichte  gewogen,  so  erhalten  wir  in  erstereni 
sein  absolutes,  in  den  andern  Fällen  sein  um  da.s  Gewicht  der  von  ihm  verdrängte 
menge  vermindertes  Gewicht.  Diese  verschiedenen  Gewichte  lassen  sich  auf  vcrfohif^ 
Weise  bestimmen.  Sehen  wir  von  der  directen  Wägung,  als  für  <lie  Praxis  zu  iimsia 
und  zeitraubend,  ah,  so  könnte  man  beispielsweise  den  Körper,  nehmen  wir  an  eine  l| 
Glaskugel,  an  einer  emiifindlichen  Spiralfeder  aufhängen,  welche  dann  entspreclieii'l 
jeweiligen  Gewicht  dieses  Körpers  mehr  oder  weniger  zusammengezogen  erscheinen, 
dadurch  dos  spec.  Gewicht  des  zu  prüfenden  Gases  direct  anzuzeigen  im  Stande  sein  al 


(Fig.  .‘157  und  358). 


Digitized  by  Goog 


Das  Baravonicter. 


709 


Oder  denken  wir  uns  eine  Art  eines  in  einer  Flüssigkeit  schwimmenden  Aracomcters, 
elches  auf  seinem  schmalen  Stiel  einen  Körper  von  verhältnissmässig  grossem  Volumen 
igt,  so  wird  das  Gewicht  dieses  Körpers,  je  nachdem  sich  derselbe  im  luftleeren  Raum 


er  von  Gasen  umgehen  befindet,  ein  verschiedenes  sein ; das  hydrostatische  Gleichgewicht 
8 Apparats  wird  dadurch  verändert  werden,  und  letzterer  um  so  mehr  steigen,  je  schwerer 
8 ihn  umgebende  Gas  ist,  und  um  so  tiefer  sinken,  je  leichter  dasselbe  ist  (Fig.  359  und  3(K)). 


Denkt  man  sich  einen  in  einer 
össigkeit  schwimmenden  Körper 
rmittelst  eines  über  eine  Rolle 
ichlungenen  Fadens  oder  der- 
lichen  mit  einem  ausserhalb  der 
issigkeit  schwebenden  Körper 
•hunden,  so  wird  umgekehrt  der 
der  Flüssigkeit  befindliche  Kör- 
r beim  Zutreten  von  schwereren 
sen  sinken , da  der  als  Gegeii- 
vicht  wirkende  zweite  Körper 
chter  wird,  und  beim  Zutritt  von 
chteren  Gasen  steigen , da  dann 
r zweite  Körper  schwerer  wird 
g.  361  und  302). 

Es  wird,  wie  leicht  einzusehen 
, bei  den  genannten  Ckmstruc- 
nen  einem  bestimmten  spec.  Ge- 
;bt  eines  Gases  ein  ganz  bestimm- 
Stand  des  Apparats  entsprechen ; 
wird  also  aus  dem  Stand  des 


Fig.  3<l. 


Mg.  Mt. 


parats  direct  das  spec.  Gewicht  des  betreffenden  Gases  erkannt  werden  können.  Da  nun 
!T  das  Gewicht  eines  Gases  im  umgekehrten  Verhältniss  steht  zu  dem  Druck,  unter 

Ichem  sich  letzteres  befindet,  so  wird  sich  auch  der  Druck  eines  Gases  von  bekanntem 
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8j)cc.  Gewicht  mittels  der  erwähnten  Vorrichtungen  bestimmen  lassen.  (So  könnte  man  t« 
spielsweise  auf  diesem  Wege  zur  Constniction  eines  sehr  empfindlichen  Barometers  gclangit. 

Da  die  verschiedenen  erwähnten  Vorrichtungen  sich  in  ein  Glasgefiiss  ein8chli«s:i 
lassen,  so  ist  cs  leicht,  ein  jedes  Gas  durch  Einführen  in  dieses  Gefass  auf  sein  spec.  (jewKia 
zu  prüfen,  und  da  man  fernerhin  Gase  in  ununterbrochenem  Strom  durchzuführen  veni.äi 
so  steht  auch  einer  fortlaufenden,  ununterbrochenen  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  solcli« 
Gase  nichts  im  Wege. 

Der  Apparat,  welchen  ich  insbesondere  für  die  Gasindustrie  zur  spec.  Gewiitli 
bestimmung  des  Leuchtgases  construirt  habe,  setzt  sich  folgendermaassen  zusammen. 

Ein  cy lindrisches  Glosgcfässe  (Fig.  363)  von  etwa  12  cm  Weite  üd 
70  cm  Höhe,  oben  mit  einem  eingeschlilTenen  Glasstopfen  versetn 
trägt  in  seinem  oberen  Theil  zwei  mit  Hähnen  versehene  Ansätze,  va 
mittelst  welcher  das  Gas  zu-  und  abgeleitet  wird. 

Um  ein  richtiges  Durchströmen  des  Gases  nicht  nur  durcli  da 
oberen  Theil  des  Cylinders,  sondern  durch  den  ganzen  Apparat  hindad 
zu  erreichen,  geht  von  dem  einen  der  Ansätze  ein  Glasrohr  hl“  did, 
auf  die  Oberfläche  der  den  Apparat  etwa  zur  Hälfte  anfüllendcn 
sigkeit,  welche  für  gewöhnlich  Wasser  ist,  aber  auch,  um  beispielsstj 
den  Apparat  im  Winter  auch  im  Freien  benutzen  zu  können,  aut  bxl 
siedendem  Mineralöl  von  bestimmten  spec.  Gewicht  etc.  bestehen  kai 
In  dieser  Flüssigkeit  befindet  sich  ein  Schwimmer,  welcher  äimid 
einem  Araeometer  aus  einer  Schwimmerkugel  mit  daraufsitzendem  dün« 
Stiel  besteht , von  einem  solchen  sich  aber  durch  die  zweite  auf 
Stiel  befestigte  Kugel  wesentlich  unterscheidet. 

Der  Verbindungssteg  ist  4 mm  breit  und  1 mm  stark,  hat 
einen  Querschnitt  von  0,04  qcm;  die  obere  hohle  Glaskugel  hat  oii-i 
Inhalt  von  etwa  300  ccm.  Da  nun  ein  Liter  Luft  rund  1,3  gr  wief.  S 
ist  der  Gewichtsunterschied  dieser  Kugel,  wenn  sich  dieselbe  einfM 
innerhalb  der  Luft,  andererseits  im  luftleeren  Raum  befindet,  rund  ".tj 
= 0,4  ccm  Wasser.  Es  wird  also,  wenn  der  Schwimmer  innerlialt  ii 
Luft  bis  zu  einem  gewissen  Punkt  des  Stegs  eintaucht,  bei  HersVl'-^ 
eines  luftleeren  Raumes  (spec.  Gewicht  = o)  das  hydrostatische  Gh:4 
gewicht  so  lange  gestört  sein,  bis  0,4  ccm  Wasser  durch  Einsinkec  i 
Stegs  verdrängt  sind.  Da  letzterer  einen  Querschnitt  von  rund 
hat,  so  wird  er  etwa  10  cm  einsinken  müssen;  es  liegt  also  der  ^tä 
punkt  vom  Punkt  1 = spec.  Gewicht  der  Luft  etwa  10  cm  weit  ent'^d 
Theilt  man  diesen  Abstand  in  100  gleiche  Theile,  von  denen  )ri( 
annähernd  einem  Millimeter  entspricht,  so  lässt  sich  das  spec. 
eines  Gases  leicht  mit  einer  Genauigkeit  von  1 selbst  */t  */•  ablcsen.  «1 
für  die  Praxis  weitaus  genügend  ist.  So  wird  der  Apparat  bcispielftti 
in  Wasserstoff,  dessen  spec.  Gewicht  = 0,069  ist,  bis  zum  7.  Theils''! 
über  0,  in  Leuchtgas  vom  spec.  Gewicht  0,45  bis  zum  45.  Theihira 
über  0 einsinken  u.  s.  f. 

Um  die  Scala,  welche  auf  dem  Steg  direct  aufgetragen  wird,  festzulegen  und  tirJ 
theilen,  ist  es  nicht  nothwendig,  sich  neben  der  gewöhnlichen  Luft  von  NorraalteniperjU 
und  -Druck,  innerhalb  welcher  der  Punkt  1 bestimmt  wird,  des  luftleeren  Raums  lu  f4 
legung  des  Nullpunktes  zu  bedienen,  da  hierzu  ein  jeder  beliebige  andere  Fixpunkt  geiöj 
Ein  solcher  ist  beispielsweise  das  spec.  Gew.  t»,07  des  jederzeit  leicht  in  genügend  reio( 
Zustande  zu  beschaffenden  Wasserstoffgases.  Wird  der  Abstand  zwischen  den  beiden  Pnnku 
bis  zu  welchen  der  Apparat  einerseits  in  Luft,  andererseits  in  Wasserstoff  eintauchi. 
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t Theile  getheilt,  und  7 solcher  Theile  über  den  W'^asserstolTpunkt  himius  aufgetragen,  so 
halten  wir  auf  diese  Weise  ebenfalls  den  absoluten  Nullpunkt. 

Durch  Aufträgen  gleicher  Theile  über  den  Punkt  1 hinaus  würde  man  die  Scala  für 
•se,  welche  specifisch  schwerer  wie  die  Luft  sind,  erhalten. 

Ein  Thermometer,  welches  in  den  Glasstopfen  eingeschlossen  ist,  gestattet  die  Temperatur 
IS  Gases,  und  ein  solches  im  untern  Theil  des  Cylinders  diejenige  der  Flüssigkeit  abzulesen, 
n darnach  gegebenen  Falls  die  nöthigen  Correcturen  anzubringen. 

Um  für  den  vorstehend  beschriebenen  Apparat  eine  kurze  Bezeichnung  zu  besitzen, 
ilic  ich  ihm,  da  er  ähnlich  dem  Araeometer  das  spec.  Gewicht,  und  wie  das  Barometer 
m Druck  anzuzeigen  im  Stande  ist,  den  combinirten  Namen  Baraeometer  gegeben. 

Das  Baraeometer,  an  verschiedenen  Stellen  des  Betriebs  angebracht  und  mit  der  Rohr- 
itUDg  ständig  verbunden,  lässt  jeden  Augenblick  das  spec.  Gewicht  des  Gases  erkennen; 
if  dem  Tisch  des  Betriebsdirigenten  aufgestellt , gestattet  es  Letzterem , mit  einem  Blick 
id  ohne  sich  von  seinem  Sitz  entfernen  zu  müs.sen,  das  spec.  Gewicht  des  Gases  abzulesen 
id  sich  somit  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Rechenschaft  von  der  Gesammtbeschaffenheit, 
id  selbst  der  lajuchtkraft  desselben  geben  zu  können,  da  letztere  unter  denselben  Betriebs- 
rbältnissen  in  gewisser  Beziehung  zum  sjiec.  Gewicht  des  Gases  steht. 

Unregelmässigkeiten  im  Betrieb,  wie  beispielsweise  beim  Laden  der  Retorten,  das  Ein- 
igen von  Luft  oder  Feuergasen  etc.  werden  durch  den  Apparat  in  vielen  Fällen  zur 
izeige  gebracht  werden. 

Wird  das  Baraeometer  direct  mit  einem  Steigrohr  oder  einer  Vorlage  verbunden,  so 
rd  man  vermittelst  des-selben  den  Verlauf  der  Destillation,  sei  es  in  einer  einzelnen 
torte,  sei  es  in  einem  Ofen  oder  einer  ganzen  Ofenreihe  genau  verfolgen  und  auf  diese 
'ise  leicht  das  Verhalten  verschiedener  Kohlensorten,  den  Einfluss  von  höheren  und 
deren  Temperaturen  auf  den  Gang  und  die  Zeitdauer  der  Vergasung  u.  s.  f.  studiren  und 
•aus  wichtige  Schlüsse  für  den  Betrieb  ableiten  können. 

Eine  weitere  wichtige  Anwendung  des  Baraeometers  ist  diejenige  zur  Gasanalyse. 

Die'  in  der  Praxis  zur  Zeit  allgemein  angewandte  Methode  der  Gasanalyse  ist  die 
lumetrische,  darin  bestehend,  dass  man  die  einzelnen  Bestandstheile  eines  abgemessenen 
sgemenges,  einen  nach  dem  andern,  durch  Absorptionsmittel  entfernt,  und  durch  Messung 
■ jeweiligen  Gasrestes  das  Volumen  des  zuletzt  entfernten  Gases  bestimmt. 

Diese  Methode  erfordert  eine  ziemlich  grosse  Uebung  und  Gewandtheit  des  Untersuchen- 
i,  und  sie  nimmt  weiter  — was  das  Unangenehmste  ist  — ziemlich  viel  Zeit  in  Anspruch. 

Dieser  volumetrischen  Methode  möchte  ich  meine  auf  der  Anwendung  des 
aeometers  beruhende  densi metrische  Methode  der  Gasanalyse  entgcgenstellen,  welche 
Zusammensetzung  der  Gase  aus  deren  Dichte  ermittelt. 

Ein  wesentliches  Unterscheidungsmerkmal  der  Gase  ist  ihr  spec.  Gewicht;  es  wird 
ler  ein  jedes  zu  einem  Gas  oder  einem  Gasgemengc  hinzutretendes  oder  aus  einem  solchen 
tretendes  Gas  in  der  Regel  erhebliche  Veränderungen  in  dem  spec.  Gewicht  eines  solchen 
les  oder  Gemenges  verursachen. 

Könnte  man  daher  einem  Gasgemenge  nach  und  nach  seine  einzelnen  Bestandtheile 
ziehen,  dahei  aber  das  spec.  Gewicht  sowohl  des  ursprünglichen  Gemenges  als  auch  des 
ssmal  nach  Entfernung  eines  Bcstandtheils  verbleibenden  Gasrestes  auf  eine  einfache 
ise  bestimmen,  so  würde  man  hieraus  mit  grösster  Leichtigkeit  die  Zusammensetzung 
Gasgernenges  berechnen  können. 

Mit  Hülfe  des  Baraeometers  ist  diese  Aufgabe  eine  leichte.  Man  hat  einfach  für  ein 
nenge  von  a Gasen  (wobei  die  Luft  als  constant  anzusehendes  Gemenge  wie  ein  einfaches 
I zu  betrachten  ist)  a — 1 Apparate  nöthig , welche  abwechselnd  mit  den  Absorptions- 
issen  hintereinander  geschaltet  werden. 

Das  ursprüngliche  Gasgomenge  geht  durch  das  erste  Baraeometer,  dann  beispielsweise 
•ch  den  Kaliapparat,  in  welchem  ihm  die  Kohlensäure  entzogen  wird,  dann  durch  das 
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zweite  Baraeometer,  dann  durch  eine  Kupferchlorürlösung,  welche  das  Kohlenoxyd  entlfm 
sodann  in  das  dritte  Baraeometer,  u.  s.  w. 

Aus  den  verschiedenen  spec.  Gewichten  lässt  sich  dann  leicht  die  Zusammensetzunj;  d< 
Gase  berechnen,  bzw.  aus  einer  Tabelle  ablesen.  Bezeichnen  wir  nämlich  mit  s*  das  sf« 
Gewicht  eines  Gemenges  zweier  Gase,  mit  s'  dasjenige  des  einen  Componenten  (i),  ua 
mit  h'  dasjenige  des  andern  (1  — x),  so  ist 

s»  = X -|-  (1  — *)  ■<’ 

daraus  ergibt  sich 


Zwei  der  spec.  Gewichte,  dasjenige  des  ursprünglichen  und  dasjenige  des  Resi;.- 
gemenges  ergaben  sieh  aus  dem  Versuche , das  dritte  ist  aus  der  Natur  des  abgeschie<k« 
Gases  bekannt ; man  besitzt  daher  alle  Daten,  welche  zur  Berechnung  der  ZusammensetiK. 
nöthig  sind. 

Werden  die  Absorptionsgefässe  genügend  gross  gewählt,  bzw.  die  Absorptionsn.r> 
von  Zeit  zu  Zeit  erneuert,  so  kann  ein  (iasstrom  fortlaufend  durch  von  Zeit  zu  Zeit  erfuifi 
des  einfaches  gleichzeitiges  Ablcsen  der  von  den  verschiedenen  Apparaten  angezeigten  •pi 
Gewichte  analysirt  werden. 

Man  wird  durch  diese  Methode  der  fortlaufenden  Untersuchung,  welche  sich  »»y 
auf  das  I.«uchtgas,  wie  auf  die  Bauch-  und  Generatorgase  anwenden  lässt,  eine  Controk  • 
Betriebs  erreichen  können,  wie  sie  mit  irgend  einer  der  bisher  üblichen  Methoden  wf 
möglich  war. 

In  dem  Geinitz’schen  Werke:  «Die  Steinkohlen  in  ihrer  Verwerthbarkt] 
für  die  Leuclitgasfabrikation«  heisst  es  an  einer  Stelle: 

»Auch  dem  Gasfabrikanten  muss  ein  Apparat  geliefert  werden,  der  ihm  eine  coni::  J 
liehe  Controle  der  Gasdichte  an  verschiedenen  Stellen  der  Fabrik  ebenso  gestattet,  wWa 
Aufstellung  von  Manometern  hinter  den  Retorten,  vor  der  trockenen  Reinigung,  vor  < 
Gasuhr,  vor  dem  Gasometer  und  an  den  Stations-Gasuhren  ihm  über  die  DruekverhälU-J 
in  dem  Röhrensystem  Aufschluss  gibt.«  j 

Ich  glaube  mich  der  Erwartung  hingeben  zu  dürfen,  dass  mein  BaraeomeU'r 
befunden  werden  möge,  dieser  gerechten  Anforderung  und  zwar  nicht  nur  in  Bezug  »sf  i 
einfache  spec.  Gewichtsbestimmung,  sondern  auch  in  Bezug  auf  die  vo  1 1 stäDi-l 
Gasanalyse,  insofern  diese  durch  die  gegebenen  Absorptionsmittel  möglich  ist,  •< 
kommen  zu  entsprechen.  

Vorsitzender  R.  Cuno  (Berlin).  Wünscht  Jemand  zu  den  Ausführungen  das 
oder  hat  Jemand  eine  Frage  an  den  Herrn  Vortragenden  zu  richten?  Das  gescliieht  tll 
dann  spreche  ich  Herrn  Lux  den  Dank  des  Vereins  für  seinen  interessanten  Vortrv* 
die  Vorzeigung  des  Apparates  aus. 

Der  nächste  Gegenstand  betrifft 

Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Räume. 

Antrag:  Preisausschreiben  über  die  besten  Mittel  und  Anordnungen,  uui 

1.  die  nbergrosse  Erwärmung  der  Zimmer  <lurch  das  Gasliit  ' 
verhüten,  bzw.  zu  vermindern; 

2.  die  Abführung  der  Verbrennungsproducte  zur  Ventilatioi;  ' 
Zimmer  nutzbar  zu  machen. 

Referent  Herr  (ieli,  Comniercienrath  W.  Occhclliftiiser  (nessau). 

Meine  Herren!  Ich  kann  bei  der  Begründung  des  Antrages,  den  .Sie  unter  Nunnm" 
der  Tagesordnung  linden,  sehr  kurz  sein.  Ich  habe  mich  ausserordentlich  gefreut  i 
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«*er  Antrag  die  Zustimmung  sowohl  des  Ausschusses  als  des  Vorstandes  gefunden  hat. 

J liegt  zunächst  jedenfalls  im  Interesse  unseres  Faches,  alle  wirklich  begründeten  Anstände, 
e gegen  den  Verbrauch  des  Gases  erhoben  worden,  zu  beseitigen.  Es  ist  aber  für  uns  in 
.11  letzten  Jahren  noch  ein  Moment  hervorgetrelen,  das  ein  bestimmtes  Vorgehen  in  dieser 
ichtung  geradezu  als  nothwendig  erscheinen  lässt,  nämlich  die  Polemik  der  N’ertreter  des 
sktrischen  Lichtes  gegen  das  Gas.  Wenn  diese  Polemik  äusserlich  auch  nicht  feintllich 
lasicbt,  wenn  sie  auch  nicht  in  Angriffen  gegen  das  Gas  sich  äussert,  .so  richtet  sie  sich 
icb  in  einer  Beziehung  indirekt  dagegen,  indem  die  Vorzüge,  die  das  elektrische  Licht 
gen  das  Gas  hat  oder  haben  soll , in  einer  übertriebenen  Weise  durch  alle  denkbaren 
rganc  mit  der  grössten  Geschicklichkeit,  wozu  man  den  Vertretern  des  elektrischen  Lichts 
ir  Glück  wün.schen  kann,  dem  Publikum  geschildert  werden,  so  dass  sich,  wenn  wir  nicht 
gegen  arbeiten,  die  Meinung  zu  befestigen  scheint,  als  ob  mit  dem  Begriff  des  Gas- 
rbrauelis  der  BegriS  einer  übermässigen  und  schädlichen  Erhitzung  iler  Räume  und  auch 
T Begriff  der  Verderbniss  der  Luft  unmittelbar  verbunden  wäre.  Das  ist  nun,  wie  Sic 
le  wissen,  in  keiner  Weise  der  Fall.  Dass  die  mit  Gas  beleuchteten  Räume  wohl  unter 
len  Umständen  in  einem  etwas  höheren  Grade  erwärmt  werden  als  bei  elektrischer 
ilenchtung  ist  keine  Frage;  indess  ebensowenig  ist  es  fraglich,  dass  in  den  meisten 
Ben  auf  einfache  Weise  und  in  andern  F’ällen  mit  Zuhilfenahme  der  Ventilation  die  von 
n Gasflammen  verbreitete  Wärme  auf  einen  Grad  reducirt  werden  kann,  der  vollständig 
eBnlenken  ausschlies,st,  die  man  dagegen  haben  könnte.  Ich  will  nur  einfach  an  führen, 

«s  man  durch  Verbesserung  der  Brenner,  z.  B.  durch  Einführung  von  Ventilationsbrennern 
statt  der  gewöhnlichen  Brenner  schon  ein  ausseronlentlich  einfaches  Mittel  in  Händen 
t,  um  die  übergrosse  Erwärmung  der  Räume  zu  vermindern.  Aber  abgesehen  davon, 
ine  Herren,  — ich  will  nicht  weiter  ins  Detail  eingehen  — ist  das  zweite  Bedenken, 
idem  Gas  entgcgengehaltcn  wird,  in  Betreff  der  Luftverschlechterung,  noch  unbegründeter, 
ist  ja  keine  Frage,  dass  in  niederen  Räumen , wo  sehr  viel  Gas  verbninnt  und  keine 
ntilatiunseinrichtungen  getroffen  sind,  die  Verbrennungsproductc  die  Luft  verschlechtern, 

Slfich  meistens  die  Personen,  die  sich  in  dem  Raume  aufhalten,  mit  ihren  Respirations- 
xiucten  weit  mehr  an  der  Verschlechterung  der  Luft  betheiligt  sind.  Aber  es  ist  ebenso 
her,  dass  gerade  die  Verbrcnnungsproducte  des  l^euchtgases , der  Auftrieb  der  heissen 
rbrcnnungsproducte  ausserordentlich  zweck  niä.s.sig  dazu  benutzt  werden  kann,  die  Räume 
ventiliren,  dass  also  das  Gas  nicht  bloss  ein  Vehikel  zu  sein  braucht,  die  Luft  zu  ver- 
ilechtem,  sondern  umgekehrt  als  das  wirksamste  Mittel  verwandt  werden  kann,  die 
fl  zu  erneuern  und  zu  verbessern,  indem  mit  der  Abführung  der  Verbrcnnungsproducte 
gleicher  Zeit  ein  Luftstrom  erzeugt  und  auf  die  Erneuerung  der  Luft  in  den  Räumen 
'gewirkt  wird.  Ich  glaube,  dass  es  ausserordentlich  wichtig  ist,  das.s  in  dieser  Materie, 
ziemlich  einfach  scheint,  al)er  in  einzelnen  Fällen  der  Praxis  in  vielen  Beziehungen 
e ausserordentlich  schwierige  sein  kann , allen  Fachgenossen  eine  Belehrung  gleich  zu- 
iglich  gemacht  wird,  und  das.s  es  andrerseits  ebenso  wichtig  ist,  dass  dem  grossen  Publikum 
Meinung  genommen  wird,  als  wenn  mit  dem  Begriff  des  Gasverbrauchs  der  Begriff  der 
tnnässigen  Hitze  und  der  Verschlechterung  der  Luft  identisch  wäre. 

Ich  war  deshalb  der  Ansicht,  dass  sich  dieser  Gegenstand  zu  einer  Preisausschreibung 
net,  und  möchte  daher  den  Antrag  stellen,  da.ss  wir  einen  Preis  von  nicht  weniger  als 
I'KIO  aussetzen  und  dem  Vorstand  überlas.«en , einmal  die  Bedingungen  der  Preisaus- 
reibung  und  Prei.svertheilung  festzusetzen  und  andererseits  ein  Prei.-Jgericht  zu  bilden, 
dem  ich  selbstverständlich  voraussetze,  das-s  der  Vorstand  dabei  zuziehen  wird;  einmal 
diitekten,  denen  wir  in  Ventilationsfragen,  überhaupt  in  der  ganzen  Frage  der  Beleuchtung 
i Erwärmung  der  Räume  näher  treten  müssen  als  bisher;  zweitens  Ventilationstechniker 
1 drittens  V^ertreter  der  Hygiene.  Gerade  dass  die  Elektriker  so  ausserordentlich  geschickt 
'csen  sind,  dass  sie  sich  bedeutender,  illustrer  Namen  bemächtigt  haben,  um  für  die 
ttrische  Beleuchtung  der  Räume  zu  sprechen,  muss  uns  veranliwsen,  uns  ebenfalls  mit 
'oqniAl  für  OMheleiiohtUDK  mul  Wuiwervt-miminir  2ßb  Digitizoo  by  'Ugl' 
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Vertretern  der  Hygiene,  der  ge.-iundlieitlichen  Maaesnahmen  in  Verbindung  zu  setzen  un 
diese  für  die  Frage  zu  interessiren , ihre  Theilnahnie  für  uns  zu  erwecken,  die  Be^ulul 
die  wir  erzielen  zu  verificiren  uii<l  vor  dem  gro8.sen  Publikum  zu  beglaubigen. 

Wenn  also  der  ganze  Plan  der  Ausschreibung  eines  Preises  Ihre  Zustimmung  find» 
so  erlaube  ich  mir,  die  beiden  Anträge  damit  zu  verbinden  1.  die  Höhe  des  Preises  u 
M.  1(K»  zu  fixiren,  und  2.  die  Bedingungen  des  in  der  Art,  wie  ich  eben  erwähnte,  zusaninj« 
zusetzenden  Preisgerichtes  dem  Vorstand  zu  überlassen.  (Bravo!) 

Vorsitzender  Herr  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Als  der  V'orschlag  des  Hea 
Geheimrath  Oechclhäuser  dem  Vorstand  vorgelegt  wurde,  glaubte  der  Vorstand  4 
Vorbereitungen  treffen  zu  müssen,  um  diese  Angelegenheit  hier  in  der  General versarnir.iu 
zum  Vortrag  bringen  zu  können.  Wir  haben  auch  gesucht,  uns  mit  anderen  Kraft* r i 
Verbindung  zu  setzen,  um  diese  Angelegenheit  möglichst  zu  fördern.  Durch  unseren  Hea 
Generalsecretär  ist  mit  dem  Vorsitzenden  des  Vereins  für  Gesundheitstechnik,  Herrn  Direkt) 
Euler  (Kaiserslauteni),  eine  Verbindung  angeknüpft  worden  und  wir  haben  erreicht,  di 
die  Ventilationsfrage  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Jahresversammlung  dieses  Vereis 
welche  im  September  in  München  stattfindet,  gesetzt  worden  ist,  so  dass  auch  dort  dwä 
Gegenstand  zur  Erörterung  kommen  wird.  In  einer  Sitzung  des  Vorstandes  und  Ausscbw 
unseres  Vereins,  an  welcher  Herr  Geheimrath  Oechelhäuser  theilzunehmen  die  Ci 
hatte,  hat  der  Vorstand  und  der  Ausschuss  beschlossen.  Ihnen  die  von  Herrn  Oechelhän-f 
soeben  mitgetheilten  Anträge  zur  Annahme  zu  empfehlen. 

Ich  eröffne  zunächst  die  Discussion  über  diese  Anträge.  Es  wünscht  XiemanJ  •; 
Wort,  ich  darf  also  annehmen,  dii-ss  sie  den  soeben  gehörten  Anträgen  zustimmen. 

Damit  wäre  dieser  Gegenstand  der  Tagesordnung  erledigt,  und  ich  glaulas,  in  IVj» 
Sinne  zu  handeln,  wenn  ich  Herrn  Gleheimrath  Oechelhäuser  unseren  lebhaften  N 
dafür  ausspreche,  da.“8  er  diesen  Gegenstand,  der  für  die  Gasindustrie  von  so  grosser  Mii 
tigkeit  ist,  angeregt  hat.  (Fortsetzung  der  Verhandlungen  folgt 


Schmiedeeiserne  Röhren. 

Beitrag  zur  Frage  bezüglich  deren  Verwendbarkeit  bei  Wasserleitungen. 

Von  C.  Fr i e d c r i c h Carlsruhe). 

So  allgemein  gusseiserne  Röhren  zur  Herstellung  solcher  Druckleitungen  dienen,  v -i 
das  Wasser  den  Städten  zuführen  und  in  deren  Strassen  vertheilen,  so  verschiedenar..il 
das  Material,  aus  welchem  die  Zuführungen  nach  den  einzelnen  Liegenschaften  (Abzweige  J 
von  den  Strassenleitungen)  sowie  die  Leitungsanlagen  i Installationen)  auf  denselben  oaii 
Innern  der  Gebäude  angefertigt  wertlen. 

Blei,  Zinn,  Schmiedeeisen  und  neuerdings  in  liesonderen  Fällen  .auch  Kuffi 
von  welchen  jedes  Vorzüge,  aber  auch  Nachtheile  aufzuweisen  hat,  treten  hierbei  in  VI 
bewerbung  mit  dem  Gusseisen. 

Die  nachstehende  l’ ebersicht  gibt  ein  Bild  davon,  in  welchem  Ma.asse  die  einicJ 
Materialien  l>ei  den  Zuführungen  und  Installationen  einiger  grösserer  Städte  bis  zürn  Jalmü 
in  Anwendung  gekommen  waren. 

I^st  man  die  7 Städte,  welche  Vorschriften  bezüglich  des  zu  Privatleitungen  n: ' 
wendenden  Materials  nicht  besa.“sen,  ausser  Betracht,  so  ergibt  sich,  dasis  in  23  vtc.  i 
27  verbleibenden  Städten  — somit  weitaus  in  den  meisten  — , die  Zuführungen  und  laJ 
lationcn  mit  Bl  ei  röhren  hergestellt  wurden.  In  12  dieser  Städte  kam  ausscldies* 
letzteres  Material  zur  Verwendung,  wogegen  in  7 ausdrücklich  auch  gusseiserne  R< 
zugelassen  waren.  Es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  auch  in  den  weiteren  5 Stidu. 
niit  Ausnahme  etwa  von  Winterthur  und  Zürich  — unter  leisernen  Röhren«  sokhr 
Gusseisen  verstanden  wurden. 
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I.  Lebersitht  der  bei  Wasserversorgungen  zur  Herstellung  von  Zuführungen  und  Installationen 
gebräuchlichen  Köhren  nach  Stand  im  Jahre  1872. 
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- 
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Danzig  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

derer  Genehmigung. 

Dortnuiiid  . . 

— 

I 

— 

— 

— 

— 





Düsseldorf  . . 

10  Atmosph. 

1 

1 



— 

__ 



_ 

Blei  bia  mm  Lichtwette; 

Käsen  . . . 

darüber  GuBseisen  besser 

als  Schmiedeeisen.  Gas- 
rohre ausgeschlossen. 

Frankfurt  a.  M. 

20  Atmoeph. 

1 

1 

_ 



Für  Rlüirühren : 



Blei  bis  25  mm  Uchtweite; 

* 

Schwt'felblei 
Für  (iiisj>ci»en : 
Asphaltlack 

darüber  Gusseisen 

Gera  .... 

— 

— 

— 

— 



— 



1 

Halle  a.  d.  S.  . 

— 

1 

— 











Hamburg  . . 

180  m 

Wasserdruck 

1 

1 



— 

- 

— 

Kiel  . . . 

90  m 

1 

— 

— 

— 

SchwefelunE 



Wassersäule 

Köln  . .. 

100  m 

— 

— 

— 





— 



1 

Leipzig  . . . 

IHO  m 

1 

_ 

— 

— 

— 

— 

Schwefelblei 

Lübeck  . 

— 

— 

— 







1 

Nürnbetj;  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Pest  .... 

180  m 

1 

I 











Wasserdruck 

Posen  . . . 

Prag  .... 
Rostock  . . 

— 

1 

— 

— 

— 

- 

-- 

- 

- 

1 



- 

r" 

I 



I 

> 

-tchaffbausen  . 

— 

— 

— 





1 





Stassfart  . . 

— 

— 

— 





1 

— 





Steele  . . 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

stnttgart  . 

— 

I 

1 

— 

1 

A'iesbaden  . 

20Atniusph. 

1 

1 

1 





— 

BItif 



GewöhDÜche  Bleirohren 

geschwefelt. 

und  ZlrmbleirOhren  nicht 

gvllicert. 

empfohlen. 

SchmledvciBen 

galvanlülrt 

Vinterihnr 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 





V'ürr.burg  . . 

— 

— 

— 

_ 

— 

_ 

— 

— 

1 

Uttau  . . . 

— 

1 

— 

- 

I 

— 

— 

— 

— 

lüric'h  . . 

15  Atmosph. 

_ 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

• 

iwickau  . . 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

1 

ZuHatmnen 

23 

7 

2 

r, 

2 

4 

1 

26b  * Digitized  by  Google 


716 


Schmietleeistrne  IKlhren. 


Nur  2 Orte  schrieben  für  Privatleitungcn  schmiedeeiserne  Röhren  vor,  wogi'g 
2 andere  hierzu  Zinnröhren  mit  Bleimantel  verwendet  haben. 

Auffiilligerweise  waren  es  nur  4 der  Bleiröhren  benutzenden  23  Städte,  welche  \( 
Schriften  bezüglich  eines  Ueborzug.s  zum  Schutz  der  Röhren  besasscn,  obwohl  mau  di 
lösenden  Einfluss '),  welchen  Wasser  auf  Blei  iiusüben  kann,  hinlänglich  kannte. 

Die  vorstehenden  statistischen  Angaben  zeigen , dass  zu  Anfang  der  siebziger  Jsi 
Blei  und  Gusseisen  die  vorherrschenden  Materialien  waren,  aus  welchen  Pn« 
leitungen  hergestellt  wurden. 

So  lagen  die  Dinge,  als  im  Jahre  18V1I  die  Bauleitung  des  neuen  Üpemhaa««  j 
P'rankfurt  a.  M.  bei  den  .städtischen  Behörden  den  Antrag  stellte,  zu  dem  ausgedehet 
Leitungsnetz  im  Inneren  dieses  Gebäudes  ausschliesslich  schmiedeeiserne  Röhren  zu  verwena 

Nur  die  durchlöcherten  Regonrohrleitungen,  sowie  die  Einrichtungen  zur  Ausgleiri.ii 
der  lüngenveränderungen  sollten  aus  kupfernen  Röhren  angefertigt  werden. 

Wie  aus  der  schematischen  Darstellung  der  Feuerlöschanlagen  im  Opernhaus  zu  Fni; 
furt  a.  .M.  auf  Taf.  Vll  hervorgeht,  besitzt  das  Gebäude  nach  dem  von  der  TheaterbauleK 
unter  meiner  Mitwirkung  aufgestellten  Project  vier  von  einander  unabhängige  Zufölirurgit 
von  2<H)mm  Lichtweite  für  Quellwasser,  an  welche  sich  der  Netz.strang  b von  ghi  h 
Durchnies.scr  anschliesst.  Von  diesem  führen  zwei  Haupt-,  Steig-  und  FalLröhreu  c uni 
von  200  mm  Lichtweite  nach  den  H3^drantenresegvoiren  über  dem  Zuschauerrautn,  lat 
vier  Ilauptsteigröhren  e bis  f von  175  mm  Durchmesser  nach  dem  Regenrohrsystfiu  äl 
dem  Bühnenrauni  und  ausserdem  sind  die  Hydrantensteigröhren  i bis  ir  abgezweigt' 

Obwohl  nun  der  Verwendung  schmiedeeiserner  Rühren  die  wohlerwogenen  Bebtimmffll 
der  für  die  Wasserversorgung  Frankfurts  erlassenen  Gebrauchsonlnung  entgegenslandtt , 
konnte  doch  der  von  der  städtischen  Baudeputation  .unterstützte  Antrag  nicht  keidi 
aus  formellen  Gründen  abgelehnt  werden. 

Nicht  Jedem  mochte  es  unbedenklich  erscheinen,  ein  so  grosses  und  in  seiner  .tü 
und  Einrichtung  kostspieliges  Gebäude,  das  sowohl  Erschütterungen  als  auch  Senkuiy 
erleiden  konnte,  mit  einem  starren  Netz  zum  Theil  frei  in  die  Höhe  steigender  Guw.'J 
leitungen  zu  versehen. 

Es  war  daher  die  Veranlassung  gegeben,  die  Zulässigkeit  der  Verwendung  schird 
eiserner  Röhren  bei  Wasserleitungsanlagen  eingehend  zu  prüfen  und  die  an  anderen  04 
mit  diesem  Material  gemachten  Erfahrungen  zu  sammeln. 

Die  Zusammenstellung  auf  Taf.  VIII  enthält  die  zu  diesem  Zweck  an  die  Verwalte;^ 
der  Was.serwerke  einiger  grösserer  Städte  gerichteten  Anfragen  und  die  hierauf  in 
weither  Weise  ertheilten  Antworten. 

Zur  besseren  Vergleichung  dieser  Angaben  unter  sich,  sowie  mit  denjenigen  ans  4 
Jahre  1Ö72,  mag  die  nachstehende  Uebersicht  (S.  717)  dienen.  ' 

Die  Herstellung  der  Zuführungen  nach  den  einzelnen  Liege nschaftri 
schiebt  somit  nach  Vorstehendem  in 

1 Stadt  (Heilbronn)  mit  galvanisch  verzinnten  schmiedeeisernen  Röhren,  ' 
C Stiultc  schreiben  galvanisch  verzinkte  schmiedeeiserne  Röhren  vor, 

1 Stadt  (Wiesbaden)  benutzt  neben  diesem  Material  auch  getheertc  schmiedefi^d 
Röhren  und  I 

1 andere  (Ludwigsburg)  verwendet  solche  Röhren  sogar  ohne  schützenden  Ueb-f* 

In  2U  Städten  dagegen  — also  in  mehr  als  */j  der  befragten  — , ist  die  Verweu-J 
schmiedeeiserner  Röhren  bei  der  Herstellung  von  Zuführungen  überhaupt  nicht  gebrän.-.ii 
oder  nur  ausnahmsweise  gestattet.  Dieselben  benutzen  zu  diesen  Anlagen  Röhren  aus  S 
Zinn  mit  Bleimantel  und  Gusseisen;  die  hierauf  bezüglichen  Angaben  sind  vielleicht  Ih 

*)  Eingehemle  Versuche  hierüber  hatKeichard  angestellt.  Vgl.  Archiv  der  Phannacie  187J 

’)  Aasfülirliclie  Beschreilmng  findet  sich  Deutgclie  Bauztg.  1885  8.  377. 
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II.  l'rbersirht  des  bei  Wassrrversoi’gnn^eii  zur  llrrslelluns  vun  Zunihriin^pn  und  Instullatiouen 
^rbräurhlirhrn  Materialien  narb  Stand  im  .luhre  I87!l. 
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Liegenschaften 

' V 

> am  e 

Schmiedeeisen 

der 

1 Stadt 

Blei 

's  5 

B s 
a 

« 

‘S 

s 

s 

O 

galvanisch 

versinkt 

1»  ‘ 1 = 5 

•SO  e e > N 

!l  ^|l| 

"S  ü ^ 

E « 

ä B 
z>4i 

b S 2 

&l 

s| 

si 

=£ 

Bemerkungen 

Kerlia  . . . 

- 

1 

In  früheren  Jahren  wurden 

Bera  . . . 

1 

1 

kurte  icbmledeeUeme  Röhren 

' 

ohne  schüttenden  Ucbcrtug 

Hranasehweig 

1 



1 

— 

— 

1 

verwendet,  später  abt^r  durch 

Bremen  . . . 

- 

— 

— 

— 



1 

Blciröbrenbzw.  MeMingstücke 
ersetit. 

Breslau  . . 

1 

1 



1 

Schmiedeeisen  nur  ausnahms- 

Casael  . . . 

1 

1 

weise  tu  Verbindungen  ln 

” 

Längen  von  0.5  m. 

1 Danii'  . . 





1 



__ 



1 

Schmiedeeisen  nur  ausnabms- 

Dresden  . . 

1 

1 

weise  für  l'nterführung  der 

““ 

RauptrOhren  unter  Wasser- 

Dässeldorr 

l 

_ 

— 

— 

— — 

— 

1 

läufen. 

Halle  g d.  8. 

1 

_ 

— 

_ 

— — 

— 

1 

Hambar^ 











1 

Schmiedeeisen  mir  ausnahms- 

Heidelbei^ 

— 

— 

— 

1 

— — 

1 

— 

weise  bei  Hauptstrkngcn  über 
16*  engl. 

Heilbronn  . . 







— 

_ _ 

I 

Rlelröhren  ansgüsehlossen. 

galva- 

nisch 

ver- 

siont 

Karlsruhe 

— 

— 

— 

— 

— i — 

— 

1 

Kiila  a.  Kh.  . 

1 

— 

1 

1 

— — 



1 

Schmiedeeisen  nur  ausnahms- 

Lei^iiR  . 

1 

weise  tu  Peuerlöscb-  und 

— 

— 

— 

Fabrikleitungcn. 

I.adwigshurg  . 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

ZumThell  galvaiiisirto  und  tum 
Thetl  schwarze  Köhren. 

Uiiem 

— 

— 

1 

— 

— ! — 

— 

Magdeburg 

— 

— 

1 

1 

München  . . 

— 

— 

— 

— 

1 

Stettin  . . . 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

Stitlj’art  . . 

— 

— 

— 

1 

— i — 

1 

- 

Ulm  .... 
Wien  . . . 
Wiesbaden 

— 

— 

— ■ 

1 

! 

l 

1 

1 

1 - 

1 

Theer- 

iibcrzug 

Winterthur 

— 

1 

— 

— — 

1 

Zürich  . . 

— 

- 

1 

— 

— — 

— 

1 

Zusammen 

7 

i ! 1 

7 

20 

Fraakrnrta.M. 

1 

1 

1 

J 

Digitized  by  Google 

718 


Sclimiedeciserno  Röhren. 


k. 

Für  I 

nstallationen  im 

Inneren  der  Gebttnde 

B 

B 

Name 

Sclmi’edeeisen 

der 

'S 
S a 

'i 

c 

e = 

'S 

2 

Stadt 

Sie 

C8 

N ^ 
SQ 

s 

s 

o 

'aS, 

« N 

i:  & 

« > 
Ul 

'S  t£ 
'S.“ 

<% 

s 

ohne 

schützend 

Inneren 

t\‘borzu$ 

£oiä 
* ► ® 

her: 

“I 

Bemerkangen 

1 

Berlin  . . . 

- 

1 

2 

Bern  .... 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

3 

Brannsrhweif; 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

■i 

Bremen . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

5 

Breslau  . . . 

I 

— 

1 







1 

Schmiedeeisen  nur  scsiB 

H 

Cassel  . . . 

- 

— 

- 

— 

— 

_ 

1 

weise  zu  VerbiDduir. 
Längen  von  0,5  ni 

7 

Danzif;  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

1 

H 

Dresden  . . 



1 

— 

— 





— 

1 

Verzinnte  tchmicdee«rrl 

9 

DUsseldsrr . . 

1 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

ren  zwar  geatauet 
aller  nur  telteo  ztr  trfv 

lU 

Halle  a.  d.  S. 

1 

— 

— 

— 

— • 

— 

I 

düng. 

11 

Ilsmbnr;;  . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

S(*bmJedeeizen  oor 

12 

Heidelberg 

- 

— 

- 

1 

- 

1 

- 

weise  zu  proTisnnfrii:  l 
tungen  verwendet 

13 

Heilbronn  . . 



— 

— 

— 

— 

1 



BlcirohrcQ  ausgescLoe«'- 

galvn- 

nlsch 

ver- 

zinnt 

14 

Karlsruhe  . . 

— 

— 

— 

1 

— 

I 

1 

— 

Aussen  Lheils  galTan'A".  ll 

15 

Köln  a.  Rh.  . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Oelfarf>cnansuich 

Iß 

Leipzig  . . . 

— 

- 

— 

— 



— 

1 

Ludwigsburg  . 

— 

— 

— 

1 

_ 

1 

1 

— 

Znm  Thcil  galvan-Torv  i 

IH 

Luzern  . . . 

— 

— 

— 

1 

— 

I 

— 

Theil  schwarze  SaiLrj: 

19 

Magdeburg 

1 

— 

1 

— 

— 

• — 

1 

Bei  Leitungen  noter  - i 

Uchtweite  Blei,  N- 
gen  von  5S  mm  Lrtnd 

Blei  und  tiuasehes. 
tungen  Ober  U sui  4 
weite  : Gusseli^ 

20 

Mönchen  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Bei  rumpen  und  fT-wr't 

21 

Stettin  . . . 

1 

— 

1 

— 

— 

- 

_ 

1 

tungsaulagren  aujTÄii^ 
galvanisirte  and 

22 

Stnttgart  . . 

— 

— 

_ 

1 

— 

— 

1 

— 

sehmiedeeiserTie  ^ 

23 

Dlm  .... 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

wendet.  1 

24 

Wien  . . . 

1 

1 

_ 

— 

— 

— 

— 

1 

Bis  1875  war  5ebsfi^ 

ohne  schätze ndr£ 
gestattet. 

25 

Wiesbaden  . . 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

Verwendung  nachBe>*'l 

Thecr- 

übc-rzuff 

Instailatcure. 

2ß 

Winterthur 

— 

— 

— 

1 

_ 

1 

— 

27 

Zürich  . . . 

— 

— 

— 

1 

- 

— 

1 

— 

Zusammen 

10 

1 

2 

10 

16 

Brankrnrts.M. 

1 

— 

1 

— 

— 

_ 

1 

i 

! 

Digitized  by  Google 


Schmiedeeiserne  R<)hren. 


71» 


ie  unvollständig,  indem  cs  sich  bei  den  seinerzeit  an  die  Wasserwerksverwaltungen 
chteten  Anfragen  hauptsächlich  um  die  Erlangung  eines  Urtheils  über  die  Verwend- 
teit  schmiedeeiserner  Röhren  gehandelt  hat. 

Zu  den  Installationen  iin  Inneren  der  Gebäude  benutzt 

1 Stadt  galvanisch  verzinnte  Röhren  aus  Schmiedeeisen, 

9 Städte  schreiben  die  Verwendung  galvanisch  verzinkter  schmiedeeiserner  Röhren 
ausdrücklich  vor, 

2 derselben  verwenden  ausserdem  auch  schmiedeeiserne  Röhren  ohne  schützenden 

Ueberzug, 

1 Stadt  (Wiesbaden)  stellt  die  Wahl  zwischen  galvanisch  verzinkten  und  getheerten 
schmiedeeisernen  Röhren  dem  Ermessen  der  Installateure  frei. 

In  15  der  befragten  Städte,  also  in  mehr  als  der  Hälfte,  ist  die  Verwendung  schmiede- 
•ner  Röhren  zu  Installationsarbeiten  nicht  gestattet  und  nur  in  3 derselben  wird  dieses 
:rial  bei  besonderen  Anlagen  ausnahmsweise  zugelassen'). 

Vergleicht  man  nun  diese  Angaben  aus  dem  Jahre  1879  mit  denjenigen  von  1872,  so 
3t  sich  bei  Hinzurechnung  von  Frankfurt  a,  M.,  dass  in  den  15  Städten,  für  welche  aus 
en  Jahren  Aufzeichnungen  vorliegen,  und  deren  Name  daher  in  den  Uebersichten  I 
II  durch  den  Druck  ausgezeichnet  ist,  nennenswerthe  Veränderungen  zu  Gunstei»  der 
vendung  schmiedeeiserner  Röhren  in  diesem  Zeitabschnitt  wenigstens  nicht  eingetreten  sind. 

Bemerkenswerthe  Aeu.sserungen  über  die  bei  dem  Opernhausbau  aufgetretene  Frage 
!ii  auch  von  dem  Verfasser  der  damals  in  Frankfurt  für  die  Quellwasserleitung  bestehenden 
•auchsordnung  vor. 

Herr  Dr.  Gg.  Kerner  schreibt  im  November  1879: 

»Die  Gründe,  welche  uns  seinerzeit  veranlassten,  in  der  Gebrauchsordnung  die  schmiede- 
nen  Röhren  nicht  zuzulassen,  waren  theils  formelle,  tboils  auf  eigenen  Erfahrungen 
hende. 

Zu  jener  Zeit  kam  es  in  die  Mode  solche  eiserne  Röhren,  sog.  Gasröhren,  galvanisch 
schmieren  d.  h.  zu  verzinnen  und  zu  verzinken.  Die  Röhren  selbst  hielten  meist  den 
rderten  Druck  aus,  allein  sie  zeigten  wiederholt  den  Nachtheil,  dass  sie  ohne  besondere 
nlassung  (vielleicht  durch  den  Wasserstoss)  der  Länge  nach  (der  Nath  entlang)  aufplatzten. 

Meine  Ansicht  über  die  Sache  ist  folgende: 

Sehr  starkwandige  eiserne  Röhren,  wie  sie  zu  Wasserheizungen  benutzt  werden,  lassen 
.ezug  auf  Zuverlässigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig,  sie  sind  aber  viel  theurer  als  Blei- 
en von  erforderlichem  Caliber. 

Es  wäre  ja  möglich , dass  man  mittlerweile  für  Wa.sserleitungszwecke  bessere  dünn- 
ligere  Röhren  macht,  als  früher  ; dieselben  werden  aber  immer  folgende  Nachtheile  zeigen  : 

Ohne  Ueberzug  von  innen  und  aussen  werden  sie  stets  leicht  rosten  und  zu  Trübungen 
Was.“ers  Veranlassung  geben. 

Verzinkung  ist  der  Giftigkeit  halber  ganz  au.szuschliessen,  eben.so  die  Verzinnung, 
solche  dem  Luftgehalt  des  Wassers  nicht  wiedersteht.  Die  Innenflächen  der  Röhren 
nie  so  glatt  und  blank  zu  erhalten,  dass  die  Verzinnung  eine  vollkommene  sein  kann; 
geringste  Spur  Suboxyd  oder  Oxydul  an  einzelnen  Punkten  verhindert  die  dichte  An- 
•ung  des  metallischen  Zinns  (sei  es  auf  galvanischem  oder  heissem  Wege),  es  zeigen 
bald  kleine  freie  Punkte  und  da  nun  durch  Reibung  des  Wassers  ein  galvanischer 
ni  entstehen  kann  resp.  entsteht,  wird  das  Rohr  in  ganz  kurzer  Zeit  siebartig  durchlöchert. 

Gut  lackirte  eiserne  Röhren  würden  sich  noch  am  ehesten  empfehlen,  da  sie  das 
ser  nicht  eisenhaltig  machen.  Es  fragt  sich  aber,  ob  es  möglich  ist,  Röhren  von  kleinem 

')  Die  vielfach  gebräuchliche  Angabe  des  Procentverhältnisses  ist  bei  diesen  statistischen  Äuf- 
nungen absichtlich  vermieden,  indem  diesellic  nicht  immer  ein  richtiges  Bild  von  der  Sache  gibt 
unter  Umständen  zu  ganz  irrigen  Folgerungen  führen  kann. 
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Caliber  so  dünn  heiss  zu  luckiren,  dass  der  Ueberzug  auch  ganz  zuverlässig  in  Folgt  t 
Bewegungen,  welche  die  Rohre  ja  immerhin  in  kleinem  Maaasstabe  machen,  nicht  abblir.  - 
Ist  der  Ueberzug  nicht  hauchdünn,  so  kommt  der  verschiedene  Ausdehnungscoeffi> 
in  Betracht. 

Ganz  besonders  halte  ich  aber  deshalb  die  eisernen  Röhren  für  weniger  geeign*' . 
geschwefelte  Bleiröhren,  weil  sie  viel  bessere  Wänneleiter  sind  als  letztere  und  darua 
Einfrierungsgefahr  bei  ihnen  wenigstens  zwei-  bis  dreimal  grösser  ist. 

Gleichwohl  möchte  ich  gut  lackirte  eiserne  Rohre  nicht  für  absolut  unza: - 
erklären;  für  Garte nleitungen  würde  ich  sie  sogar  den  Bleiröhren  entschieden 
ziehen,  für  Haiisleitungen  würde  ich  aber  Niemand  dazu  rathen,  da,  falls  der  Lack 
Innern  nicht  dauernd  haltbar  wäre,  ein  Nachlackiren  der  installirten  Röhren  unmöglkfc 
während  das  Nachschwefeln  der  Bleirühren  jederzeit  mit  Leichtigkeit  ausgeführt  wer 
kann.  Der  einzige  Vortheil,  welcher  Eisenröhren  den  Bleiröhren  gegenüber  znk  ■ : 
dürfte  wohl  nur  der  sein,  dass  erstere  mechanischen  Insulten  von  aussen  besser«" 
stehen  und,  soweit  es  sich  um  eingeputzte  Theile  von  Hausleitungen  handelt,  i,  B 
Gefahr  der  Durchlöcherung  durch  Nägeleinschlagen  nicht  ausgesetzt  sind,  wie  die  Bleiiöhr 

Herr  P.  Schmick  äussert  sich  in  einem  ebenfalls  im  November  1879  an  mich  gerictiV 
Schreiben  in  ähnlichem  Sinn  und  erwähnt,  dass  schmiedeeiserne  Röhren  zu  Strassen.i 
gungen  in  grösserem  Maassstab  zum  ersten  Mal  in  Croyden  Verwendung  gefunden  hiS' 
doch  habe  man  damit  grosses  Fiasco  gemacht,  da  nach  kurzer  Zeit  die  Röhren  vt-r- 
gewesen  und  deshalb  herausgenommen  worden  seien.  Bei  keiner  der  neueren  und  b- 
Wasserleitungsanlagen  habe  man  übrigens  schmiedeeiserne  Röhren  verwendet;  «las  «Experiit--. 
mit  dem  davon  unzertrennlichen  Lehrgeld  müsste  daher  zum  ersten  Mal  in  Frankfurt  c:' - 
werden,  wozu  doch  keinerlei  Veranlassung  vorzuliegen  scheine. 

Der  vorstehende  Hinweis  auf  England  war  von  besonderer  Bedeutung,  indem  fc  - 
schmiedeeisernen  Leitungen  im  Opernhaus  ausdrücklich  englisches  Fabrikat  in  Alte 
genommen  war. 

Das  Werk  von  William  Humber,  «The  water  supply  of  cities  and  towns«  fi- 
aber  auf  S.  210  über  die  damit  erzielten  Resultate  folgende  Angaben: 

»Von  148  Städten  in  England,  Schottland  und  Wales  sind  Antworten  auf  Fragte 
Gebrauch  von  schmiedeeisernen  Ilausleitungsröhrcn  betreffend,  eingeholt  worden. 

In  87  Städten  wurden  solche  Röhren  zerstört  oder  nicht  angewendet. 

In  25  Städten  ist  der  Erfolg  zweifelhaft  oder  es  liegen  keine  Erfahrungen  vo: 

In  11  Städten  wurden  sie  nicht  zerstört,  oder  es  ist  deren  Verhalten  nicL 
obachtet  worden. 

In  25  Städten  werden  sie  empfohlen,  und 

18  Städte  gaben  keine  Antwort. 

In  C8  Städten  sind  eiserne  Röhren  entweder  nur  in  einzelnen  Fällen  oder  alk' 
angewendet  worden. 

In  4.'J  Städten  ist  die  Zerstörung  der  schmiedeeisernen  Röhren  dein  Einfli» 
Wassers  zuzuschreiben. 

In  35  Städten,  wo  Eisen-  und  Bleiröhren  gebraucht  werden,  ziehen  25  Stäö'.^ 
Bleiröhren  vor. 

In  7 Städten  ist  das  Resultat  zweifelhaft,  und  nur 

in  3 sind  die  schmiedeisornen  Röhren  vorgezogen. 

Von  den  130  Städten,  in  welchen  Bleirühren  gebraucht  sind,  kamen  in  89  8t»; 
keine  Zerstörungen  vor,  ausgenommen,  wenn  die  Röhren  in  Asche,  Mergel,  Thon.  Li-' 
Schutt,  Mörtel,  Kohle,  Schlacke  etc.  gelegt  sind. 

In  37  Städten  besteht  Neigung  zu  leichter  Zerstörung  durch  Erdrutschungen 
andere  Ursachen.  ,,  , ! 
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^miedeeiseriier  Köhren 


Röhren  im  Allgemeinen 
empfehlen  zu  dürfen,  namentlich 
für  Leitungen  mit  sehr  hohem 
Druck. 


13 


Heilbronn 


Mitt 

»org 

eisei 

BOWC 

zu  H 
aiiaj 
fo12 


eine  hier  zur 
ndiing  ge- 
langt. 


Sind  keine  hier  zur 
V’erweudung  ge- 
langt. 


Ohne  Anstund  empfehlenswerth 
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Ksrisrulir 


keine  vor 
banden 


Bei  B c h w a e h e m 
Gebrauche  setzt 
sich  Rost  an,  dar- 
um nicht  selten 
trübes  Wasser,  wo- 
bei dann  die 
Consumenten  zum 
Schwenken  viel 
WiUiser  verwenden. 


AnwendunggalvanisirtorRöhrcn 
unbedingt;  schwarze  Röhren  bei 
sUu-kein  W asserverbrauch. 


15  Köln  s.  Rh. 


Es 


keim 

eis« 

vervi 

Blei-^ 


ln  hiesiger  Stadt  sind  bis  jetzt 
keine  schmiedeeiserne  Röhren 
zu  Triukwa.sserlcitungen  ange 
wendet  worden.  Zn  Feuer- 
löschleitungen  und  Fabrik 
icitungen  verwendeten  wir  schon 
einmal  gnlvanisirte  R<.ihren. 


16  Leipzig  . 


Bd 
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Welche  Naclitheile  haben  sich  bei  Verwendung 
schmiedeeiserner  Röhren  ergeben  und  zwar 

5 

Ist  die  Anwendung 
schmiedeeiserner  Röhren  ] 

für  ' 

a. 

bei  galvanisirten 
Köhren 

b. 

bei  Rohren  mit 
Asphaltanstrieh 

c. 

bei  Röhren  ohne 
HohütTA'nden  Ue!)er- 
zug 

W asserlei  tu  ngen 
empfehlenswerth 

Keine. 

Kommen  nicht  vor 

El)enfall8  keine,  nur 
sinddieselben  selbst- 
verständlich von 
kürzerer  Dauer,  als 
die  galvanisirten, 
weil  sie  — nament- 
lich im  Boden  — 
eher  rosten. 

Ja. 

1 

1 

Wir  haben  bis  jetzt 
keine  Nachtheile 
entdecken  können. 
Das  Wasserwerk 
besteht  übrigens 
erst  seit  18V5. 

Keine  solche. 

Keine  solche. 

Unter  der  Erde  kaum;  — wir 
haben  übrigens  gegentheilige 
Erfahrungen  nicht  machen  kön- 
nen. Für  Installationen  in  Ge- 
bäuden ist  die  .Anwendung  wohl 
selbstverständlich. 

r werden  von  Blei  angelegt.  S2  min-HaiiBleitungen  werden  tlicila  von  Blei,  theila  von  Guss- 


Bei  Hchiniedeeiacmen  Wasserleitungen  obno  Circulation  und  S<'liiniedeeiserne  lUthren  können 
ohne  schülienden  Ueberang  der  Köhren,  fliesst  anfangs  wegen  su  geringer  Erfahrung  nn<l 
nach  Oeffnen  des  Hahnes  das  Wasser  trüb  un<l  rostfarbig  wegen  des  unter  4 Angeführten 
aus;  weniger  btunerkbar  ist  dies  Iwi  Leitungen  aus  gal-  hauptsüchlirh  nur  wegen  ihrer 
vanisirten  Köhren  mler  solchen  mit  Asphaltanstrieh,  wie  Billigkeit  empfohlen  wenlen. 
anch  bei  solchen  mit  sb-ter  Circulation. 

ssröhren  an  <leren  Stelle. 


Besondere  Xach- 
theile  haben  sich 
bis  jeUt  nicht  er- 
geben. Nur  sehr 
wenige  Leitung»-n 
wurden  defcct,  i 
meist  in  Folge 
Durchrostens  ein- 
reiner Poren.  i 


Kommen  nicht  r.ur  Verwendung. 


Nach  den  bisherigen  Erfahrun- 
gen werden  hier  die  galvani 
sirten  sehmieileeisemen  Köhren 
als  das  geeignetste  Material  für 
laütungen  mit  kleinen  Licht- 
weiten  angesehen. 


Da  in  Wien  für  Wasserleitungszweoke  Bei  den  schmiede- 1 Bezüglich  dieser  Frage  kann  sieh 
die  unter  a.  und  b.  angeführten  Röh-  eisernen  R/ihren  I dasStadtbanamt.  nnr  für  die  Ver. 
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Von  39  Städten,  in  welchen  eine  Beeinträchtigung  des  Wassers  durch  die  Zersetzung 
des  Bleies  entsteht,  zeigen  31,  dass  die  Zersetzung  durch  specielle  Gründe  veranlasst  und 
die  Zerstörung  sehr  gering  ist  und  selten  vorkommt.« 

Da  hiernach  die  meisten  der  anderwärts  gemachten  Erfahrungen  zu  Ungunsten  der 
Verwendbarkeit  schmierleeiserner  Röhren  zu  Wasserleitungsanlagen  sprachen,  so  konnte  sich 
«nch  die  städtische  Baubehörde  in  Frankfurt  der  Erkenntniss  nicht  verschliessen , dass  es 
bedenklich  sei,  die  Druckleitungen  des  Opernhauses  aus  diesem  Material  herzustellen.  Es 
wurden  daher  hierzu  auf  20  Atmosphären  Wasserdruck  geprüfte,  sorgsam  verdichtete,  guss- 
siseme  Muffen-  und  Flanschröhren  verwendet,  und  wie  von  zuständiger  Seite  versichert 
wird,  hat  sich  dieser  Theil  der  Anlage  in  vollem  Maasse  bewährt. 

In  den  seit  den  erwähnten  Erhebungen  verstrichenen  Jahren  mögen  sich  vielleicht 
in  der  einen  oder  andern  Stadt  die  Verhältnisse  umgestaltet  und  die  Meinungen  zu  Gunsten 
des  Schmiedeeisens  verändert  haben.  Vielleicht  ist  auch  inzwischen  ein  Fortschritt  in  der 
.■Vnfertigung  schmiedeeiserner  Röhren  und  in  der  Herstellung  des  für  ihre  Verwendbarkeit 
bei  Wasserleitungen  unerlässlichen  inneren  und  äusseren  Ueberzuges  eingetreten.  Wenigstens 
scheinen  Auslassungen  in  Fachschriften  neuerdings  auf  das  durch  einzelne  günstige  Erfah- 
rungen hervorgerufene  Bestreben  hinzudeuten , eine  ausgedehntere  Anwendung  schmiede- 
eiserner Röhren  bei  Wasserleitungsanlagen  herbeizuführen.  So  berichtet  Herr  Oberbaurath 
Dr.  V.  Eh  mann  (Stuttgart)  über  günstige  Erfahrungen,  welche  man  damit  in  ganz  Württem- 
berg gemacht  hat  (vgl.  d.  Joum.  Its84  S.  89  und  Deutsche  Bauztg.  18X4  S.  tio2). 

A.  Cluss  (Washington)  theiltmit,  dass  in  amerikanischen  Gressstädten  seit  25  Jahren 
schmiedeeiserne  Röhren  mit  gutem  Erfolg  zu  den  in  der  Erde  liegenden  Leitungen  verwendet 
werden  (vgl.  d.  Journ.  1884  S.  ü73  und  Deutsche  Bauztg.  1884  S.  28). 

Ebenfalls  in  günstigem  Sinne  äussert  sich  eine  Anzahl  Gewerbetreibender  und  Fach- 
Biänner  (vgl.  Gesundheitsingenieur  1884  S.  67)  und  eingehendere  Erörterungen  hat  die  Frage 
Jer  schmiedeeisernen  Röhren  bei  der  vorjährigen  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen 
Ciasindustrievereines  (vgl.  d.  Journ.  1H84  S.  846)  gefunden,  wobei  sich  jedoch  auch  warnende 
Stimmen  vernehmen  Hessen. 

Die  Anschauung  des  Einzelnen  — so  wcrthvoll  und  lehrreich  sie  auch  sein  mag  — 
genügt  aber  nicht,  um  ohne  weiteres  in  einer  für  das  Wasserversorgungswesen  so  wichtigen 
Angelegenheit  auf  sie  ein  allgemein  gültiges  Urtheil  zu  gründen.  Denn  zumeist  wird  sich 
dieselbe  .auf  Erfahrungen  stützen,  die  besonderen  Verhältnissen  und  räumlich  mehr  oder 
weniger  begrenzten  Gebieten  entsprechen.  Allerdings  neigen  nach  dem  Dargelegtcn  wenig- 
rtens  Süddcutschland  und  die  Schweiz  mehr  wie  Norddeutschland  zur  Verwendung  schmiedc- 
si.semer  Röhren,  was  vielleicht  darin  seinen  Grund  haben  kann,  dass  in  gebirgigen  Gegenden 
Jer  Leitungsdruck  in  der  Regel  ein  hoher  ist. 

Die  Vorzüge,  die  schmiedeeiserne  Röhren  anderen  Materialien  gegenüber  besitzen  oder 
mit  diesen  theilen,  sind  keineswegs  zu  unterschätzen.  Ihr  Verlegen  und  Verbinden  erfordert 
geringe  Mühe;  gegen  mechanische  Einflüsse  sind  sie  bei  genügender  Wandstärke  wider- 
standsfähig, weshalb  sie  nur  selten  zufällige  oder  muthwilligc  He.schädigungcn  erleiden. 

Ihre  Haltbarkeit  aber  ist  abhängig  von  derjenigen  ihres  schützenden  Ueberzuges,  ohne 
Jen  sie  rascher  Zerstörung  anheimfallcn  und  die  Bcschaffenlieit  des  durch  sie  geleiteten 
Wassers  beeinträchtigen. 

So  lange  daher  durch  sorgfältige,  auf  möglichst  breiter  Grundlage  beruhende  Erhe- 
llungen nicht  nachgewiesen  wird,  dass  die  Fabrikation  schmiedeeiserner  Röhren  wesent- 
Jehe  Fortschritte  zu  verzeichnen  hat  und  dass  die  bis  in  die  Neuzeit  mit  solchen  Röhren 
gemachten  Erfahrungen  vorwiegend  günstig  lauten , so  lange  wird  deren  Verwendung  bei 
W.asserversorgungsanlagen  auf  Bedenken  und  selbst  auf  Widerspruch  stossen. 

Nachschrift:  Folgende  mir  zugegangone  Mittheilunp  dürfte  allgemeines  Interesse  iH-sitzen : »Ein 
lamhafter  Fortschritt  in  der  Herstellung  von  geschweissten  schmiedeeisernen  Röhren  und  Stuhl- '.Qogie 
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röhren  für  Wasserleitungezwecke , auch  Leuchtgas-  und  Wassergasleitnngen,  ist  in  leUterer  Zeit  durch 
r.woi  Erfindungen  gemacht  worden,  welclie  möglicherweise  eine  dauernd  günstige  Lösung  der  Fragi- 
der  Verwendijarkcil  des  Schmiedeeisens  anhahnen  dürfte.  Die  Firma  Schulz,  Knaudt  & C!o  in  Esstm 
fabricirt  geschweisste,  schmiedeeiserne  Röhren  in  grossen  Dimensionen,  mit  eigcnthümlichen,  praktisclien 
Muffenverhindnngen,  während  in  dem  Lack  aus  dem  neutralen  Hartharz  (Patent  C.  Zimmer 
Inhaber  für  Deutschland  und  Oesterreich:  Herr  John  Rahtjen  in  Hamburg)  ein  Material  gefunden 
zu  sein  scheint,  welches  nach  den  seither  damit  gemachten  Erfahrungen  an  Widerstandsfähigkeit  gegen 
äussere  Einflüs.se  alle  seitherigen  Schutzmittel  übertrifft.  Lackirte  Röhren  dieser  Art  sind  gegenwärtii; 
in  der  internationalen  Ausstellung  zu  Antwerpen  zur  Ansicht  und  erregen  billigerweise  das  Interes«- 
der  Fachgenos.sen.  Die  I.acküt)erzüge  solcher  Röhren  wurden  an  einzelnen  Exemplaren  schon  seit 
Jahresfrist  allen  denkbaren  Insulten  (Begicssen  mit  Detritus  aller  Art,  Luft  und  Bodeneinwirkung,  dem 
Einfluss  von  verdünnten  Säuren  und  Alkalien,  Asche  etc.)  ausgesetzt,  ohne  dadurch  beeinträchtigt  zu 
werden  und  sollen  an  verschiedenen  Orten  weitere,  grössere,  praktische  Versuche  damit  im  Gange  sein.« 


Bemerkungen  Uber  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 

Ini  Aufträge  des  Anfsichtsrathes  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  für  die  Generalversammlung  der 

ActionUre  am  2ti.  September  188.'). 

(Schluss.) 


Ich  komme  nun  zu  dem  Kapitel  der  elek- 
trischen 8 1 ra  SBC  nbe  le  lieh  tu  ng.  Es  ist 
Ihnen  bekannt,  dass  die  elektrische  Ausstellung 
iin  Herbste  1882  einen  finanziellen  Ueberschuss 
von  einigen  M.  20000  ergeben  hatte.  Mittels  Ur- 
kunde vom  2H.  Decemlier  1882  wurden  dem  poly- 
techeiseben  Verein  hiervon  M.  21000  mit  der  Be 
Stimmung  übergeben,  dass  dersellie  in  seinem  Aus- 
schuss eine  elektrotechnische  Abtheilung  bilden 
solle  in  der  je  ein  Vertreter  des  kgl,  .8taatsmini- 
sterinms  des  Innern  und  des  kgl  Staatsministeriums 
des  kgl.  Hauses  und  des  Acussern  oder  der  kgl. 
Generaldirection,  ferner  ein  Vertreter  des  Magistrats, 
ausserdem  zwei  Gelehrte  und  zwei  Techniker  sich 
befinden.  Die  Commission  wurde  am  21.  Februar 
1883  gebildet,  und  aus  21  Herren  unter  Vorsitz 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Voit  zusammengesetzt.  Als 
Aufgal)e  der  Commission  wurde  im  .Statut  der 
letzteren  bezeichnet,  dass  sie  durch  Vorführung 
elektrotechnischer  Versuche,  durch  Prüfungen  und 
Messungen,  durch  .tusstellung  von  Certificaten 
unil  Ertheilung  von  Aufschlüssen,  dim'h  Vorträge 
und  Publikationen,  sowohl  Behörden  wie  Privaten 
mit  den  verschiedenen  Anweniiungen  des  elek- 
trischen Stromes  und  mit  dem  Werthe  neuer  Er- 
rungenschaften auf  dem  Gebiete  der  Elektricität 
bekannt  machen  und  die  Electricität  in  jeder  Weise 
fördern  soll.  Ala  Mittel  iler  Commission  wunien 
die  vorhandenen  rund  M.  20000,  sowie  etwaige 
Beiträge  und  Zuschüsse  liezeichnet,  welche  etwa 
von  Behönlen  oilcr  Privaten  «lern  polytechnischen 
Verein  zur  Förderung  der  Elektricität  gewahrt 
werden  wünlen.  Der  Fond  selbst  soll  als  unan- 


greifbares Staminvermögen  des  Vereins  erhalten 
bleiben  und  nur  die  hieraus  erwachsenden  Zinser. 
dürfen  zu  elektrotechnischen  Zwecken  verwende! 
werden. 

Auf  ein  Gesuch  der  Commission  vom  lO.  Apn! 
1883  beschloss  der  .Stadtmagistrat  in  seiner  Sitzur^; 
vom  1.  Mai,  ersterer  nach  Vollendung  der  neuer 
Wasserleitung  das  Brunnhaus  an  der  Blumeostras;« 
No.  36  mit  etwa  25  Pferdekräfteu  zur  Anstellniu 
ihrer  Versuche  miethweise  ohne  Pachtzahlung  ra 
überlassen.  Es  solle  ihr  hierbei  gestattet  werden 
das  Wasserwerk  ihren  Zwecken  entsprechend  um 
zubauen,  sie  habe  sich  jedoch  zu  verpflichten, 
bald  sie  das  Brunnhans  wieder  verlässt,  entweif: 
den  gegenwärtigen  Zustand  in  allen  seinen  Theilen 
wieder  herzustellen,  oder  dem  Magistrate  ihre  neu« 
Einrichtung  unentgeltlich  zu  überlassen,  falls  der 
selbe  letzteres  vorziehe.  Die  Kündigungsfrist  soll« 
eine  jährliche  »ein.  Der  Beschluss  des  Magistra!« 
wurde  vom  Collegium  der  Gcmeindebcvollmflchtic 
ten  in  dessen  Sitzung  vom  10.  Mai  genehmigt 
Am  30.  Mai  1884  kam  in  der  Sitzung  df« 
Magistrats  ein  Vorschlag  der  Commission  zur  B<- 
rathung,  der  auf  einem  von  der  F'irma  8.  .Sch  uckrrt 
I in  Nürnberg  ausgearbeiteten  Project  beruht,  uni 
I im  Wesentlichen  in  Folgendem  besteht.  Ks  soUea 
I durch  eine  Turbinenanlage  im  Brunnenhaus  Is 
Bogenlarnjien  betrieben  werden,  und  zwar  4 auf 
I dem  Marienplatz,  4 in  der  Neuhauserstrasse,  3 in 
I der  Kaufingerstrasse,  2 in  der  Weinstrasse  un«i  ^ 
! in  der  Theatinerstrasse,  Die  ganze  Anlage  wini 
von  Herrn  Schuckert  hergestellf  und  von  dem 
selben  auf  6 Monate  zur  Benutzung  überlassen 
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Die  Stadt  München  vergütet  an  Herrn  Schnckert 
nur  die  Montirungs-  und  Demontirungskosten  mit 
ca.  M.  1200,  übernimmt  die  Fundirung  und  das 
•Setten  der  Kandelaber  und  bezahlt  an  Herrn 
Scliuckert  zur  Deckung  der  Betriebskosten  den 
Betrag,  welcher  der  durch  die  elektrische  Beleuch- 
tung entbehrlich  werdenden  Gasbeleuchtung  (ca. 
110  Gasflammen)  entspricht.  Es  wurde  beschlossen, 
auf  dieser  Basis  mit  der  elektrotechnischen  Com- 
mission bzw.  mit  der  Firma  Schnckert  zu  unter- 
handeln, und  wurde  von  Seiten  des  Collegiums  der 
Gemeindebevollmächtigten  diesem  Beschlüsse  in 
dessen  Sitzung  vom  11.  Juni  beigetreten. 

Bei  der  Gesellschaft  war  jedoch  inzwischen 
ein  Schreiben  des  Magistrats  cingegangen,  in 
welchem  bezüglich  einer  etwaigen  Einführung  der 
idektrischen  Beleuchtung  die  Vorfrage  aufgeworfen 
wurde,  ob  die  zwischen  der  Stadtgemeindc  München 
und  der  Gesellschaft  bestehenden  vertragsrecht- 
lichen  Beziehungen  die  Freiheit  des  Handelns  der 
städtischen  Vertretung  in  Bezug  auf  die  vorwürtige 
Hauptfrage  zu  beeinflussen  vermögen.  Es  wurde 
in  dem  Schreiben  bemerkt,  der  Magistrat  habe  sich 
durcli  Prüfung  der  Vertrages  vom  20.  August  ISfit! 
die  Uebeneugung  verschafft,  dass  für  ihn  kein 
vertragsrechtliches  Ikslenken  bestehe,  unabhängig 
von  unserer  Gesellschaft  die  Verwerthung  der  Elek- 
tricität  zu  Zwecken  der  öffentlichen  oder  privaten 
Helenchtung  unter  Benutzung  der  städtischen 
t^trassen  und  Platze  entweder  selbst  in  die  Hand 
zu  nehmen  oder  einem  Dritten  zu  gestatten.  Ihr 
Aufsichtsrath  und  Vorstand  .beschloss  in  seiner 
Sitzung  vom  14.  hfai,  zunächst  ein  Rechtsgutachten 
finzuholen,  und  nach  dessen  Eingang  wurde  dem 
Magistrat  am  21  Juni  geantwortet,  dass  wir  von 
jeher  keinen  Moment  daran  gczweifelt  hal)en,  dass 
die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  allein  die  Stadt 
auf  3<5  Jahre  zu  beleuchten  berechtigt  ist,  und  dass 
die  Gesellschaft  auf  diesem  Rechte  auf  die  Ver- 
tragsdauer bestehen  muss.  Diese  Mcinungsver 
schiedenheit  führte  zunächst  zu  einer  Vertagung 
der  projcctirten  Versuche  und  zur  vertragsgemässen 
Niedersetzung  eines  .Schiedsgerichtes.  Dieses 
.Vhiedsgericht  hat  nun  am  2.  Juli  d.  J.  folgenden 
■‘Khiedsspruch  erlassen ; 

1.  Die  Klage  der  Stadtgemeinde  München  vom 
8.  November  1884  wird  abgewiesen  und  hat  die 
Klägerin  sämmtliche  Kosten  des  Rechtsstreites  zu 
tragen,  insbesondere  die  der  beklagten  Gasbeleuch 
tungsgesellsshaft  erwachsenen  Kosten  zu  erstatten 

2.  Der  Werth  des  Streitgegenstandes  wird  auf 
M 2000000  — zwei  Millionen  Mark  — festgesetzt. 

Die  Klage  lautet: 

• Die  Beklagte  sei  schuldig  anzuerkennen,  dass 
für  die  Stadtgemeinde  kein  vertragsmässiges  Be- 
denken bestehe,  die  Verwerthung  der  Elektricität 


zum  Zwecke  der  öffentlichen  oder  Privat- 
beleuchtung  der  städtischen  Strassen  und  Plätze 
entweder  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  oder  einem 
Dritten  zu  gestatten  und  sämmtliche  Kosten  des 
Streites  zu  tragen,  bzw.  zu  ersetzen  • 

Den  Entscheidungsgründen  entnehme  ich 
Folgendes: 

• Der  Stadtgemeinde  München  liegt  im  Interesse 
der  öffentlichen  Sicherheit  und  des  Verkehrs  die 
V’erpflichtung  ob,  die  öffentlichen  Strassen  und 
Plätze  der  Stadt  zu  beleuchten,  und  insofern  es 
sich  hier  um  eine  dem  Vortheile  sämmtlicher  Ge- 
meindeglieder dienende  Einrichtung  handelt,  steht 
ihr  auch  hierzu  ein  ausschliessendes  Recht  zu.< 

Bis  zum  Jahre  1848  besorgte  die  Commune 
die  Beleuchtung  in  eigener  Regie  mit  Talg  und  Oel. 

Als  die  Beleuchtung  der  Strassen  mit  Gas  in 
Aufnahme  kam,  beschloss  man  auch  in  München, 
die  Gasbeleuchtung  cinzuführen , da  aber  diese 
Art  der  Beleuchtung  insofern  complicirter  war,  als 
nicht  bloss  der  Belcuchtungsstoff,  das  Gaa,  fabricirt 
werden  musste,  was  die  Anlage  einer  eigenen  Fabrik 
voraussetzte,  sondern  auch  die  Leitungsrohre  gelegt, 
überhaupt  die  Gasbereitung  und  die  Verwendung 
lies  Gases  zur  Beleuchtung  einer  einheitlichen  Be- 
aufsichtigung unterstellt  werden  musste,  so  be- 
schränkte man  sich  nicht  darauf,  das  Gas  in  den 
nöthigen  Quantitäten  liefern  zu  lassen,  sondern 
man  entschloss  sich,  die  Beleuchtung  der  Stailt 
überhaupt  in  Accord  zu  vergeben,  wie  sich  dieses 
unzweifelhaft  aus  dem  Ansschreiben  des  Stadt- 
magistrats  vom  17.  Decemborl847  entnehmen  läs.st. 

Dieses  Ansschreiben  führte  unterm  31.  October 
1848  zu  einem  Vertrage  mit  dem  Bamiiiier  Köhler 
in  Genf,  mit  dem  sich  später  der  Bam|uier  v.  Eich- 
thal  associirte,  und  worin  es  im  § 1 wörtlich  heisst: 

• Herr  Bamiuier  Köhler  übernimmt  die  Be- 
leuchtung der  öffentlichen  Plätze  und  Strassen  in 
München  mit  Gas  aus  Steinkohlen  auf  die  Dauer 
von  2.Ö  aufeinander  folgenden  Jahren.« 

Nachdem  in  g 2.3  dieses  Vertrages  der  Stadt- 
gemeinde das  Recht  Vorbehalten  war,  nach  Um- 
Hubs  von  15  .fahren  die  Gasfabrik  mit  allen  Ein- 
richtungen zur  Fabrikation  des  Gases  und  zur 
Beleuchtung  zu  übernehmen,  wurde  im  Schoosse 
der  städtischen  Behörden  die  Frage  erwogen,  ob 
man  von  dem  letzterwähnten  Rechte  Gebrauch 
machen  wollte  oder  nicht;  nach  vielfachen  Be 
rathungen  nnd  Verhandlungen  entschloss  man  sich, 
von  dem  Einlösungsrechte  keinen  Gebrauch  zu 
machen , und  schloss  mit  der  Gasliclenchtungs- 
gescllschaft  unterm  2.5.  August  18G3  den  zur  Zeit 
noch  gültigen  Vertrag  ab,  dessen  erster  Paragraph 
dahin  lautet: 

• Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  übernimmt 
die  Fortsetzung  der  ihr  nach  Vertrag  vom  31.  Oct. 
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1H4?*  übertragenen  Beleuchtung  der  öffentlichen 
Platze  und  Stmsseu  in  München  mit  Gas  aus  Stein- 
kohlen auf  die  Dauer  von  30  Jahren.« 

Der  Wortlaut  dieser  beiden  Paragraphen  spricht 
deutlich  die  Intension  der  Vertragschliessenden 
aus,  und  lasst  auch  keinen  Zweifel  ül)er  die  darin 
für  dieselben  begründeten  Ke<'hte  und  Verbind- 
lichkeiten. 

Mjig  man  den  Vertrag  rechtlich  als  einen 
hieferungsvertrag,  oder  als  eine  locatio  conductio 
operis  oder  als  einen  Inoiuinaloontract  auffassen, 
so  viel  ergibt  sich  aus  demselben  zur  vollen  Evi- 
denz, dass  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  nach 
dem  Vertrage  vom  25.  August  1803  die  Verpflich- 
tung übernommen  liat,  auf  die  Dauer  von  30  Jahren 
die  Strassen  und  Platze  iler  Stadt  München  mit 
Gas  zu  beleuchten,  dass  aber  auch  letztere  ver* 
tragfunäsaig  verbunden  ist,  für  die  festgesetzte 
Periode  die  Strassenbeleuchtung  ausschliesslich 
durch  die  Gasbelpuchtungsgesellsohaft  l>esorgen  zu 
lassen,  da  es  sich  nach  den  gesetzlichen  Bestim- 
mungen und  dem  unser  ganzes  gegenwärtiges  Ver- 
tragswesen  beherrschenden  Princip  von  Treue  und 
Glauben  --  l>ona  fides  — von  selbst  versteht,  dass 
derjenige,  der  sich  auf  eine  Ijestiinmte  Beihe  von 
Jnlm-u  hinaus  Leistungen  seitens  eines  Dritten 
versprechen  lässt,  sich  dadurt’h  auch  anheischig 
macht,  alle  diese  Txiistungen  für  die  Zukunft,  so- 
weit es  bedungen  ist,  anzunehmen  und  den  hierfür 
vereinbarten  Preis  zu  zahlen  Eine  gegentheilige 
Annahme  wflrtle  das  ganze  gegenwärtige  Vertrags- 
lel>en  gefährden,  ja  sogar  unmöglich  machen,  denn 
wer  könnte  sich  auf  eine  Reihe  von  Jahren  hinaus 
zu  Leistungen  verj>flichten , zumal  wenn  sie  eine 
grössere  kostspieligere  Anlage  voraussetzen,  wenn 
der  Gegeneontrahent  jHierzeil  berechtigt  sein  sollte, 
von  <lem  Vertrage  zurückzutreten,  der  andere  Theil 
also  seinen  Aufwand  umsonst  gemacht  hatte. 

tollte  aber,  wie  nicht,  der  Sinn  dieses  Para- 
graplum  undeutlich  sein,  so  spr«*chen  eine  Reihe 
von  Vertragsbestimmungen  für  obige  Auffassung 
des  Vertrages  (Hier  werden  die  betn'ffenden 
Paragraphen  des  Vertrages  und  den»n  Entstehungs- 
geschichte ausführlich  behandelt.) 

Auch  die  Tragweite  iin^l  der  Zweck  des  § 4 
des  Vertrages  winl  von  der  Klägerin  ganz  falsch 
aiifgefasst. 

Bei  den  ersten  Berathungen  ül)er  die  Einfüh- 
rung der  Gasbeleuchtung  glaubte  die  Stadtver- 
waltung ein  Monopol  für  den  Verkauf  des  Gases 
selbst  an  Private  beanspruchen  zu  können;  da 
man  sich  aber  bald  Ül>erzeugte,  dass  dieses  untlmn- 
lieh  sei , andererseits  bIkt  diK?h  den  in  Aussicht 
genommenen  Unternehmer  vor  jeder  Concurrenz 
möglichst  schützen  wollte,  so  machte  sich  der 
Magistrat  verbindlich,  für  die  Vertragsdauer  die 


öffentlichen  Strassen  und  Platze  keinem  DritO-n 
zur  Legung  von  Gasröhren  zu  Ql>erlaftspn. 

FiS  ist  dies  allerdings  ein  wichtiges  Zugestäb  1 
niss  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  gegenüiH-r. 
aber  man  hielt  cs  für  nothwendig,  um  durch  diw 
Bestimmung  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  soviei 
als  möglich  den  Privatconsum  des  Gases  zuzuweii*r 
und  hierdurch  das  Unternehmen  zu  fördern,  <b 
die  Stadt  an  rlem  Bestehen  und  Gedeihen  der  Ge 
Seilschaft  wegen  der  Beleuchtung  der  Slra-ssen  oaif 
Plätze  ein  wesentliches  Interesse  hatte,  denn  « 
lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  Störungen  im  B>- 
triebe  der  Gasfabrik  für  die  Stadt  sellmt 
Reihe  von  Unzukömmlichkeiten  her>’orzurufen  iß 
Stande  sind. 

Es  will  Gewicht  darauf  gelegt  wenlen,  'iw 
man  der  Beklagten  nur  die  Btdeuchlung  mit  Oif 
übertragen  habe,  was  offenbar  nicht  hindere, 
elektrische  Beleuchtung  cinzuführeu,  zumal  dif^-* 
geschehen  könne,  ohne  die  Bestimmungen  des  H 
zu  verletzen. 

Abgesehen  davon,  dass  eine  derartige  Intrf 
pretation  des  Vertrages  gegen  jede  bona  fides  w 
stossen  würde,  hat  sich  die  Stadt  verpflichw 
36  Jahre  lang  vorbehaltlich  der  Bestimmungen  de» 
§ 16,  die  Strassen  mit  Gas  beleuchten  zu  lassrt. 
und  muss  dieses  in  Erfüllung  des  Vertrages  aod 
auf  diese  Zeit  geschehen  lassen , da  ein 
thoiliges  Verfahren  einen  flagranten  Vertmgsbn'- 
involviren  würde. 

Allein  vor  allem  spricht  gegen  die  klÄgeh><’> 
Deiluction,  da.ss  man  das  ganze  Releuchtungswf?'- 
der  Stadt  «1er  Gasbelouelitungsgeseliscliaft  üU'rtri: 
was  sich  zur  Evidenz  daraus  ergibt,  dass  diese'f« 
auch  die  Beleuchtung  mit  Oel  und  Talg  in  jeti^ 
Strassen  zu  besorgen  hat,  in  welclien  sich  oocl 
keine  Gasleitungen  befmden. 

Mit  diesem  Rechte  der  Gesellschaft,  die 
saminte  Beleuchtung  in  München  zu  l>eaor^n. 
es  sich  durchaus  nicht  in  Einklang  bringen,  «ik 
elektrische  Beleuchtung  auch  nur  in  einigen  StrtJr<“ 
oder  Plätztm  mit  Umgehung  der  Beklagten 
fühn'ii. 

Er  kann  nicht  davon  gj’sprochen  wenlen,  div 
der  Vertnig  um  deswillen  nicht  im  Sinne  der  ^ 
klagten  aufgefasst  werden  dürfe,  weil  daruä 
Möglichkeit  für  lange  Zeit  ausgeschlossen  wäre,  än 
neuen  Erfindungen  in  der  Strassenbeleuchtun.:  ä 
.München  auszuführen;  denn  auch  «Beste 
keit  ist  im  Vertrage  vorgesehen,  da  nach  § 16 
Gasholeuchtungsgesellschaft  verj)flichU‘t  ist, 
eine  Gas-  o<ler  Beleuchtungsart  erfunden  wtrk 
0<ier  benutzt  werden  könnte,  welche  in  »td 
Helligkeit,  Reinheit  oder  rulüges  Brennco  de- 
Lichtes  oder  wegen  anderer  Bequemlichkeit'^ 
weitere  Vortheile  als  gegenwärtige  mit  den 
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•chaftsverträgen  gewahrte  oder  wohlfeiler  wäre, 
diese  neue  Belenchlungsart  auf  Verlangen  des 
Magistrats  nach  billiger  Uebcreinkunft  im  Ver- 
haltniss  der  billigeren  Productionskostcn  bei  der 
städtischen  und  Privatbelcuchtung  einauführen, 
»enn  sich  solche  Beleuchtungsurt  praktisch  im 
griissercn  Maassstabe  bewahrt  hat. 

ticrade  diese  Be.stimmung  ist  ein  Beleg  dafür, 
(lass  der  Magistrat  sich  bewusst  war,  dass  er  sich 
durch  die  Begebung  des  Beleuchtungsreehtes  auch 
dos  Itechtes  einer  anderen  iteleuchtungsart  begeben 
hat  und  deshalb  den  Gcgencontrabenten  verpflich- 
tete, andere  Belcuchtiingsarten  einzuführen,  denn  [ 
dieser  Paragraph  hatte  unnniglirh  seine  gegen- 
wärtige Fassung  erhalten  können,  wenn  dem  Jfa- 
gistrat  das  Kecht  hatte  Vorbehalten  bleiben  sollen, 
jede  neue  Erfindung  im  Bcleuchtungswesen  wah- 
rend der  Dauer  des  mit  der  Beklagten  abge- 
schlossenen Vertrages  mit  Umgehung  derselben 
selbst  oder  durch  einen  Dritten  einzuführen,  und 
damit  die  Beleuchtung  durch  die  Gasbelcuchtungs- 
gi-sellschaft  Überflüssig  zu  machen. 

Xach  vorstehenden  Erörterungen  ist  der  8tadt- 
luagistrat  nicht  berechtigt,  die  Verwerthung  der 
Elektricitat  zum  Zwecke  der  öffentlichen  oder 
Privat  Beleuchtung  der  städtischen  Strassen 
und  Platze  entweder  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen, 
oder  einem  Dritten  zu  gestalten,  weshalb  die  ge- 
stellte Klage  abzuwciseii  war. 

Versuche  mit  elektrischer  Strassen- 
beleuchtung  sind  in  grösserem  und  kleinerem 
.Maassstabe  an  vielen  Orten  ausgeführt  worden  — , 
resp.  im  Gange.  Namentlich  in  Nordamerika 
scheint  man  so  ziemlich  alle  bekannten  Methoden 
der  elektrischen  Beleuchtung,  von  der  kleinen 
Glühlampe  an  bis  zur  centralen  riesigen  Bogen- 
lichtlam|>e  auf  einem  hohen  Mast  versucht  zu 
haben.  Allein  eigentlichen  Eingang  in  die  Praxis 
hat  die  elektrische  Strassenbeleuchtung  auch  dort 
nicht  gefunden.  In  New- York  z.  B.  sind  nach 
dem  Journal  »La  Lumiire  filectriqiie«  vom  6 Sept. 
|öH4  Ö34  elektrische  Lampen  neben  2H0H4  Gas- 
laternen vorhanden.  In  Boston  liefanden  sich 
nach  dem  Bericht  der  Beleuchtungsinsix'ction  am  , 
31.  Dc<;cinber  1884  im  Ganzen  401  elektrische 
Lampen  neben  9817  Guslampen  und  2&91  Petro- 
leumlampen. In  London  wurden  die  ersten  Vor- 
.suche  mit  elektrischer  Strassenbeleuchtung  Ende 
187Ö  am  Viotoria-Einbankmenl  mittels  .hO  Jablocb- 
koff  Lampen  liegonnen,  aber  später  wieder  aufge- 
geben. Am  1.  April  1881  folgten  weitere  Versuche 
mit  124  I.ampen,  die  von  drei  verschiedenen  Ge- 
sellschaften versorgt  wurden.  Die  Firma  Siemens 
Brothers  trat  nach  Ablauf  eines  Jahres  frei 
willig  zurück,  nachdem  ihr  eine  Erhöhung  des 


Preises  nicht  bewilligt  worden  war,  die  Versuche 
wunlen  seitdem  tbeilweise  mit  anderen  Gesell 
schafU-n  fortgesetzt.  Ein  Versuch  mit  Glühlampen 
im  Holborn  Viaduct  hörte  am  24  Juli  1881  wieder 
auf,  nachdem  der  Vertrag  mit  der  Edison  and  Swan 
United  Electric  Light  Company  abgelaufen  war. 

Am  11.  Februar  d.  J.  endlich  kam  ein  Vertrag 
mit  der  Hammond  Electric  Light  Company  zu 
Stande  über  die  Beleuchtung  einer  Anzahl  Stra.s.sen 
mit  30  herzigen  Glühlampen  vom  1.  Januar  18811 
ab.  Den  neuesten  Nachrichten  zufolge  hat  sich 
indess  diese  Gesellschaft  inzwischen  gezwungen 
gesehen,  zu  liquidiren.  Die  elektrische  Strassen- 
beleuchtung in  London  ist  zur  Zeit  noch  eine  sehr 
minimale  gegenüber  der  Gasbeleuchtung.  Wahrend 
des  Jahres  1884  wurde  dagegen  versuchsweise  die 
Fleetstreet  mit  Gas-Intensivlampeu  von  Sugg&Co. 
beleuchtet. 

In  Paris  war  es  bekanntlich  die  Beleuchtung 
der  Avenue  de  lopf-ra  mittels  JablochkoB'scher 
Laternen,  welche  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung 
im  Jahre  1878  zuerst  colossales  Aufsehen  machte, 
und  die  Speculation  in  fieberhafte  Aufregung  ver 
setzte.  Diese  Beleuchtung  hat  sich  einige  Jahre 
kümmerlich  forterhalten,  und  wurde  im  Jahre  1882, 
als  die  Soci^tö  generale  d'ölectricitö  eine  Erhöhung 
des  Preises  und  ein  freies  fa(cal  für  die  Aufstellung 
der  Maschinen  verlangte,  wieder  aufgegeben.  Seit- 
dem hat  die  elektrische  Strassenbeleuchtung  in 
Paris  gänzlich  aufgehört,  dafür  sind  aber  1307  Gas- 
liitensivlamiieu  als  öffentliche  Strassenbeleuchtung 
I aufgestellt,  wozu  noch  2100  ähnliche  Lampen  an 
I den  Eingängen  von  Laden , Uafd-s,  Theatern  etc. 

{ kommen,  so  dass  im  Ganzen  3407  Intensivbrenner 
zur  Strassenbeleuchtung  dienen,  welche  in  ihrer 
Lichtintensititt  29700  gewöhnlichen  Strassen- 
brennem  gleichkommen.  Die  Zahl  der  gewöhn- 
lichen Gaslaternen  in  Paris  betrug  Ende  1884  iin 
Ganzen  00&17. 

ln  Deutschland  sind  vor  allem  die  elektrischen 
Strassenbeleuchtungsversuche  in  Berlin  zu  er- 
wähnen. Die  ersten  Versuch  im  Sommer  18"'2  mit 
20  Glühlampen  wurden  in  der  Kochstrasse  von  der 
Markgrafenstrasse  bis  zur  Friedrichstrasse  von  der 
Firma  Siemens  & llalske  auf  eigene  Kosten 
ausgeführt.  .4m  20.  September  1882  l)cganuen 
dann  die  weiteren  Versuche  in  der  Leipzigetstrasse 
und  auf  dem  Potsdamer  Platz  mit  30  Ditferential- 
Bogenlampen,  welche  dieselbe  Firma  für  Kechnung 
der  Stadt  übernahm.  Gleichzeitig  wurde  von  der 
Berliner  städtischen  Gasanstalst  auch  ein  Versuch 
mit  verstärkter  Gasbeleuchtung  nach  drei  verschie- 
denen Systemen  ins  Werk  gesetzt.  Im  östlichen 
Theile  der  Leipzigerstrasse  von  der  Friedriehstrasse 
bis  zur  Commandantenstrasse  in  einer  Länge  von 
000  m wurden  auf  die  vorhandenen  Ö4  gewöhn 
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liehen  Candelaber  Sicmens’sche  Regenerativgas- 
brenner No.  2 mit  7M  bis  800  1 Censum  per  Stunde 
aufgesetrt.  In  der  Friedriehstrasse  nördlich  von 
der  Leipzigerstrasse  bis  zur  Jagerstrasse  auf  eine 
Lunge  von  .‘JIK)  m wurden  auf  32  vorhandenen 
Candelabern  je  3 Bray-Gasbrenner  mit  zusammen 
1200  1 Gasconsum  pro  Stunde  in  einer  I.ateme  an- 
gebracht. In  der  Friedrichstrasse  endlich  von  der 
Leipzigerstrasse  südlich  bis  zur  Kochstrasse  wurden 
auf  einer  Lange  von  400  m 30  vorhandene  Cande- 
laber  nach  Analogie  der  Lacarricrre'schcn  Gas- 
brenner mit  je  6 grossen  Strassenbrennem  in  einem 
Kranze  und  darunter  angebrachter  Glasschale  ver- 
sehen. Der  Consum  jedes  einzelnen  Brenners  war  | 
19;")  1.  Um  ferner  den  Uebergang  aus  der  elek-  | 
trischen  Beleuchtung  in  der  Leipzigerstrasse  in  die 
gewöhnliche  Beleuchtung  der  Querstrassen  zu  mil- 
dern, wurden  in  der  Wilhelmetrasse  nördlich  und 
südlich  der  Leipzigerstrasse  8 Candelaber  mit 
Siemens'schen  Regenerati%’gasbrennem  No.  2 und 
ebenso  in  der  Mauerstrasse  6 Candelaber  mit 
solchen  Brennern  angebracht,  endlich  wurden  vor 
der  grossen  Treppe  des  Schauspielhauses  2 Siemens- 
sehe Gasbrenner  No.  2 und  vor  dem  Opernhause 
4 dergleichen  Brenner  aufgestellt. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  Leipziger- 
strasse und  des  Potsdamerplatzes  mit  38  Bogen- 
lampen ist  bis  jetzt  fortgesetzt,  die  Maschinen- 
anlage jedoch  in  der  Weise  verändert  worden,  dass 
an  Stelle  der  nur  leihweise  auf  ein  Jahr  entnom- 
menen 4 Gasmotoren,  auf  deren  fernere  Ilerleihung 
die  Fabrik  nicht  eiugehen  wollte,  für  Rechnung  der 
Firma  Siemens  & Halskc  eine  Dampfmaschine 
aufgestellt  worden  ist.  Eine  Verbesserung  der  An- 
lage wurde  jedoch  hierdurch  nicht  erzielt,  auch 
nach  Inbetriebsetzung  der  Dampfmaschine  traten 
Störungen  in  der  Beleuchtung  auf  kürzere  oder 
längere  Zeit  ein,  während  welcher  alsdann  die  vor- 
handenen GasHammen  in  Benutzung  genommen 
werden  mussten.  In  der  Sitzung  der  Stadtveronl- 
neten  vom  4.  Deceinl)cr  1884  wurde  ein  Offert  der 
im  Bau  begriffenen  städtischen  Elektricitätswerke 
angenommen,  wonach  diese  sich  verpflichteten, 
vom  1.  Octobor  1885  an  die  Beleuchtung  der 
Leipzigerstrasse  und  des  Potdamer  Platzes  in  dem 
gegenwärtigen  Umfange,  sowie  die  Markthalle 
zwischen  der  Zimmer-  und  Mauerstrasse  zu  Über- 
nehmen , wobei  sich  jedoch  die  Stadt  das  Recht 
reservirt  hat,  die  Beleuchtung  nach  Ablauf  von 
zwei  Jahren  aufliüren  zu  lassen. 

Die  Anzahl  der  Intensivgasbrenner  hat  sich 
inzwischen  auf  499  erhöht:  es  brannten  Ende  1884 

255  Bray-Brenner  a 300  1 Consum 

IG  Regencrutivhrenner  ä 2U0  » • 

95  ilesgl.  ä 4o0  » > 


IIG  Regenerativbrenner  k 800  1 Consum 
17  desgl.  a IGOO  » > 

499  Intensivgasbrenner. 

Die  Gesammtzabl  der  öffentlichen  Flammsi 
betrug  um  dieselbe  Zeit  14744. 

Man  ersieht  hieraus,  dass  auch  in  Berlin  dii 
' elektrische  Strassenbeleuchtung  über  das  Stadiiia 
; des  Versuches  noch  nicht  hinausgekommen  ul 
j dass  dagegen  — wenn  auch  noch  nicht  in  so  aia 
j gedehntem  Maasse,  wie  in  Paris  die  Intensivgi« 
brenner  wesentlichen  Eingang  gefunden  haben. 

Ueber  den  Eindruck,  den  die  Berliner  eltk 
trischen  Strassenbeleuchtungsversnche  gemüct 
haben,  will  ich  hier  der  Vollständigkeit  halber  & 
Aeusserung  eines  mir  bekannten  ruhigen  mti 
objectiven  Gewährsmannes  anführen.  DerwS. 
schreibt:  »Der  Eindruck,  den  die  Beleuchht; 

macht,  ist  für  verschiedene  Personen,  die  siele 
sichtigen,  ein  sehr  verschiedener.  Es  sind  Viek 
denen  das  Licht  unangenehm  ist:  die  blänlirf.' . 
und  mitunter  auch  ins  Graue  spielende  Farbe  ä» 
Lichtes  ist  ja  für  viele  Augen  nicht  angenel.c 
Ein  grosser  Theil  des  Publikums  aber  findet  nstä 
lieh  grossen  Gefallen  daran.  Namentlich  ist  4s 
Art  und  Weise  der  Entzündung  dieser  Flamizc 
überraschend:  wenn  man  auf  dem  Potsdamer  PUu< 
steht  und  plötzlich  mit  einem  Ruck  36  elekbif-::' 
Lichter  brennen,  so  ist  der  Eindruck  auf  j«<k; 
Besebauer  ein  recht  günstiger.  Wenn  ich  mit  tf 
lauben  darf,  meine  Ansicht  aaszusprechen,  so  niiw 
ich  gestehen,  dass  mir  die  Beleuchtung  ilss  Br 
I dürfniss  weit  zu  überschreiten  scheint.  Die  Lateir-: 
stehen  abwechselnd : aber  trotz  der  grt«*: 

Helligkeit,  die  jede  einzelne  Lampe  verbreitet,  m; 
trotzdem,  dass  sie  nur  in  35  m Entfernung  stebri 
i findet  sich  doch , wenn  man  die  Strasse  entUa 
' geht,  in  unmittelbarer  Nähe  der  Laternen  «» 

I weit  grössere  Helligkeit,  als  in  der  Mitte  zwiirkrr 
zwei  Laternen.  Auch  der  Schatten , den  die  v.e 
überfahrenden  Wägen  von  der  einen  Laterne  k« 
nach  der  andern  Seite  des  Dammes  werfen.  8 
trotz  dieser  Anordnung  immer  ein  sehr  sthiiic. 
so  dass  der  VVechsel  von  Licht  und  Schatten  K~ 
für  Viele  ein  recht  unangenehmer  ist  Für  s2*e 
meine  öffentliche  Beleuchtung,  glaube  ich.  »lä 
sich  eine  Beleuchtung  in  dieser  Weise  schwcrl’^ 
sehr  empfihlen  lassen,  einerseits  weil  nach  meins 
Ansicht  das  Bedürfniss  weit  überschritten  ist, 
andererseits  auch  der  Kosten  wegen.« 

Bei  Gelegenheit  der  Verhandlungen  über  4* 
Fortsetzung  der  Beleuchtungsversuche  im  Berbii-' 
Magistrat,  war  die  Frage  auch  Gegenstand  lebhzh«' 
Erörterungen  im  Publikum,  und  es  hat  sich  soeir 
eine  gewisse  Opposition  in  der  Tagesprcssc  kun>i 
zugeben  gewagt.  Im  Berliner  Tagblatt  erschi«» 
eine  Reihe  von  Artikeln  unter  «ier  Uebersciirih 
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Bericht  Ober  die  im  Auftrag  des  Vereins  ausgefOhrten  Arbeiten. 


• Die  Aufgaben  der  Stadtverwaltung«  und  ich  halte 
die  dort  ausgesprochen  Bedenken  für  so  begründet, 
dass  ich  nicht  umhin  kann,  sie  hier  anzuführen: 

• Dass  das  elektrische  Bogenlicht,  heisst  es, 
eine  glänzende  Helle  erzeugt,  dass  es  die  Strassen 
fast  tageshell  beleuchtet,  dass  die  Beleuchtung  des 
Potsdamer  Platzes  und  des  anstossenden  Thciles 
der  Leipzigerstrasse  den  mit  der  Hahn  ankommen 
den  Fremden  einen  wahrhaft  prachtvollen  Anblick 
gewährt,  dass  sie  ein  einer  Gressstadt  würdiges 
Schmuckbild  erzeugt,  darüber  dürfte  wohl  nur  Eine 
Stimme  herrschen,  und  wenn  es  sich  nur  darum 
bandelte,  ein  vereinzeltes  prächtiges  Schaustück 
glanzvoller  Beleuchtung  bestehen  zu  lassen,  würde 
wenig  dagegen  cinzuwenden  sein,  dass  die  Gress- 
stadt sich  einen  solchen  Luxus  gestattet,  ol)gleich 
lierselbe  recht  erhebliche  Geldopfer  erfordert ; ganz 
anders  aber  stellt  sich  das  Verhültniss,  wenn  die 
bestehende  elektrische  Beleuchtung  gewissermassen 
als  der  Anfang  einer  weiteren  Ausdehnung  der- 
selben auch  über  andere  stark  belebte  .Strassen  be- 
trachtet werden  soll ; liegt  diese  Absicht  vor,  dann 
erscheint  es  recht  dringend  wünschenswerth,  den 
Anfang  zu  beseitigen,  um  eine  Fortsetzung  unmög- 
iieb  zu  machen. 

Wir  stellen  an  eine  gute  städtische  Strassen- 
belcuchtung  die  Anforderung,  dass  sie  allen  gerecht 
fertigten  Ansprüchen  an  Helligkeit  genügen  muss. 
Wenn  sie  die  Strassen  auch  in  dunkelster  Nacht 
so  weit  erleuchtet,  dass  überall  alle  Strassenschilder 
und  Hausnummern  deutlich  schon  aus  ziemlicher 
Entfernung  lesbar  sind,  dass  jeder,  auch  der  kleinste 
auf  dem  Pflaster  liegende  Gegenstand  sichtbar  ist, 
dass  sich  die  auf  der  Strasse  sich  Begegnenden 
mit  Leichtigkeit  schon  von  fern  erkennen,  dass 
auch  der  Strassendamm  für  die  sich  kreuzenden 
Fuhrwerke  so  erleuchtet  ist,  dass  durchaus  keine 
Verkehrsstörungen  aus  Mangel  an  genügendem 
Licht  erfolgen  können,  dann  ist  jeder  gerecht- 
fertigte Anspruch  erfüllt.  Tageshelle  in  der  Nacht 
mit  Aufbietung  grosser  Finanzopfer  zu  erzeugen, 
kann  nicht  die  Aufgabe  einer  städtischen  .Strassen- 
lK;lcuchtung  selbst  in  den  lebhaftesten  Verkehrs- 
adern der  Stadt  sein. 

Es  ist  die  Pflicht  der  Conimunalbehörden  in 
einer  Stadt,  in  welcher,  wie  in  Berlin,  bei  der 
schnell  fortschreitenden  Entwicklung  die  Anforde- 
rungen an  die  Steuerkraft  der  Bürger  ohnehin 
starke  sind,  in  der  täglich  neue,  grossartige,  schwer 
zu  erfüllende,  hohe  Finanzopfer  erfordernde  Auf- 
gilben  auftauchen,  sorgsam  ahzuwägen,  ob  die  ge- 
forderten Opfer  im  Verhültniss  zu  dem  erzielten 
Nutzen  stehen,  ohne  sich  durch  einen  glanzvoll 
prunkenden  Schein  beeinflussen  zu  lassen.  Bei 
solcher  ruhigen  sorgsamen  Prüfung  dürfte  die  jetzige 
elektrische  Beleuchtung  in  der  fyeipzigerstrasse  die 


Probe  nicht  bestehen,  es  würde  sich  sogar  herniis- 
stellen,  dass  sie,  ganz  abgesehen  von  den  augen- 
blicklichen Kosten,  welche  sie  verursacht,  nach 
vielen  Richtungen  hin  schädlich  wirkt. 

Durch  dass  Uebermass  von  Helligkeit  in  einer 
einzelnen  .Strasse  wird  ein  Lichtbedürfniss  im  Publi- 
kum erzeugt,  welches  in  seinem  Uebermaass  selbst 
den  Verkehr  nachtheilig  beeinflusst.  Die  grosse 
Hasse  des  Publikums,  welche  niemals  im  .Stande 
ist,  die  Consequenzen  ihrer  Forderungen  abzuwägen, 
die  den  städtischen  Behörden  obliegende  Aufgabe 
in  ihrer  Gesammtheit  zu  würdigen  und  sich  klar 
zu  machen , dass  durch  die  Erfüllung  aller  unbe- 
rechtigten Wünsche  die  Steuerlast  bis  ins  Unend- 
liche wachsen  müsste,  sieht  nur  die  überaus  glanz- 
volle Beleuchtung  der  einen  Strassenecke  und  fordert 
mit  einem  Scheine  des  Rechts,  dass  auch  andere 
verkehrsreiche  Strassen  des  gleichen  Vorzugs  thuil- 
haftig  werden.  Solchen  Anforderungen  vermögen 
sich  die  städtischen  Behörden  nicht  zu  entziehen, 
wenn  sie  sich  nicht  dem  V'orwiirf  ungerechter  Be- 
vorzugung einzelner  Stadtgegenden  aussetzen  wollen. 
Solange  die  elekti  ische  Beleuchtung  in  der  Leipziger- 
strasse nur  als  ein  Schaustück  erhalten  wird,  kann 
sie  vereinzelt  bleiben,  sobald  man  sie  als  den  An- 
fang der  elektrischen  Strasscnbeleuchtung  Berlins 
betrachtet,  wird  sie  zum  unwiderstehlichen  Drängen 
nach  weiterer  Fortsetzung  und  damit  zu  einer 
eminenten  Erhöhung  der  Kosten  für  die  Strassen- 
beleuchtung  Berlins  Veranlassung  geben. 

Noch  eine  andere  Gefahr  bietet  die  elektrische 
Strassenbeleuchtung  bei  dem  gegenwärtigen  Zu- 
stande der  für  dieselbe  nothwendigen  Maschinen 
und  Leitungen : es  fehlt  ihr  die  Sicherheit.  1-jt  ist 
allerdings  in  seltenen,  aber  doch  in  mehreren  Fällen 
vorgekommen,  dass  das  elektrische  Licht  seine 
Dienste  versagte,  dass  die  Lampen  plötzlich  er- 
loschen. Es  was  dies  kein  besonderes  Unglück, 
da  die  Gaslaternen  zum  Ersatz  des  elektrischen 
Lichtes  vorhanden  waren,  und  ausserdem  die  Privat 
flammen  in  den  zahlreichen  Läden  der  Leipziger- 
strasse für  den  Augenblick  genügendes  Licht  spen- 
deten ; aber  nicht  zu  berechnende  Nachtheile  wür- 
den aus  derartigen  Störungen  hervorgehen  bei 
einer  weiter  ausgebreiteten  elektrischen  Strassen- 
beleuchtung.« 

So  ist  also  auch  in  Berlin  die  elektrische 
Strassenbeleuchtung  noch  keineswegs  als  eine  wirk- 
lich werthvolle  Verbesserung  oder  gar  als  ein  Bc- 
dUrfniss  anerkannt,  und  trugen  die  gegenwärtigen 
Anlagen  noch  durchaus  denStemi^elcinesVersuches. 

Ich  verzichte  darauf,  weitere  Versuche,  welche  in 
anderen  Städten  Deutschlands  in  kleinerem 
Maassstabe  ausgeführt  woixlen  sind , hier  näher 
zu  besprechen.  Nur  noch  ein  paar  Fälle  mögen 
hier  kurz  berührt  werden,  welche  deshalb  besonderes 
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Bemerkungen  ülier  den  gcgenwäitigen  Stund  der  elektrischen  Beleuchtung. 


Aufsehen  erregt  haben,  w<dl  es  sich  bei  ihnen  um 
die  Beleuchtung  ganzer  Orte  handelte,  lin  Jahr 
1882  lief  die  Nachricht  durch  alle  Journale,  dass 
Godalming,  ein  Städtchen  von  2000 Einwohnern 
zwischen  Ix)ndon  und  Portsmouth  gelegen,  das 
erste  der  alten  Welt  sei,  welches  mit  der  Gas- 
beleuchtung gebrochen  balw  und  das  elektrische 
Lieht  ausschliesslich  zur  Beleuchtung  der  Strassen 
verwende.  Es  waren  auch  wirklich  7 Bogenlampen 
und  34  Glühlampen  für  diesen  Zweck  im  Betrieb. 
Allein  ebenso  laut,  wie  das  Ereigniss  in  Scene  ge- 
setzt wurde,  ebenso  still  ist  es  wieder  von  der 
Bühne  verschwunden;  die  l.'nternehnier  erklärten, 
dass  sie  um  den  vereinbarten  Preis  die  Liehtliefe- 
rung  nicht  weiter  fortsetzen  konnten,  und  man  ist 
wieder  zum  Gas  zurüekgekeht. 

Ein  anderes  englisches  Städtchen  Chester- 
field hatte  ebenfalls  seine  Strasseubeleuchtung 
an  eine  elektrische  Gesellschaft  vergeben,  ist  aber 
nun  auch  <laran , das  elektrische  Licht  wieder  ab- 
zuschaffen  und  zur  Gasbeleuchtung  zurückzukehren. 

Auf  dem  Continent  haben  wir  die  kgl.  Ungar. 
Ereistadt  Temesv4r,  welche  nach  der  Ehre  ge- 
geizt hat,  die  erste  elektrische  Strassenbelcuchlung 
zu  besitzen.  Es  wurde  der  Vertrag  mit  der  .4nglo 
Austriau  Brush  Electrical  Company  in  Wien  abge- 
sehlosBcn,  und  die  Beleuchtung  ist  am  1.  November 
1884  factisch  mit  731  Glühlampen  eröffnet.  Allein 
die  Freude  hat  auch  dort  nicht  lange  angchaltcn. 
Es  kam  eine  Störung  nach  der  andern  vor,  Anfang 
März  wurde  der  Betrieb  angeblich  durch  Heiss 
laufen  und  Verbiegen  eines  Wellenlagers  unter- 
brochen, im  April  wunlc  eine  Unterbrechung  durch 
Zugverstopfung  in  der  Esse  entschuldigt,  am  lö.  Mai 
wahrend  eines  Gewitters  erlosch  die  Beleuchtung, 
ohne  dass  eine  Erklärung  abgegeben  wurde,  und 
am  23.  und  24.  Mai  brannte  wieder  keine  Lampe, 
weil  »eine  Arbeit  ausgeführt  werden  musste,  deren 
Veranlassung  die  Aufliebung  des  Ilcisslaufcns  der 
Uainpfmaschine  wan.  Die  Unzufriedenheit  in 
Teinesvar  ist  allgemein,  man  beschwert  sich  über 
die  fortwährenden  Störungen  wie  auch  Ober  die 
Schwäche  des  elektrischen  Lichtes.  Die  Tcmesviirer 
Zeitungen  enthalten  nachdrückliche  Beschwerdc- 
artikel;  so  schreibt  die  »Neue  Temesvilrer  Zeitung« 
vom  27.  Mai  unter  der  Ueberschrift  ,Beleuchtungs- 
Mis4re‘ : »Eine  geraume  Zeit  ist  seit  der  Einführung 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  unserer  Stadt  ver- 
strichen. Wir  haben  über  die  verschie«lenen  Stö- 
rungen, welche  sich  beim  Beginn  dieser  Beleuch- 
tung ergaben,  geschwiegen;  denn  dieselben  wurden 
damit  entschuldigt,  dass  sich  Anfangs  bei  jedem 
derartigen  Unternehnien  solche  Storungen  ergeben 
können.  Wir  hal>eu  auch  dann  noch  geschwiegen, 
als  sich  diese  Unterbrechungen  der  Beleuchtung 
später  wiederholten  — doch  nun  fängt  die  Sache 


' an,  geradezu  beilenklich  zu  werden.«  Ferner 
schreibt  die  »Temesvilrer  Zeitung«  vom  24.  lIu 
unter  der  Uelierschrift  , Unser  elektnschcs  LicliC 
»Das  unter  diesen  Umständen  auch  die  Hoffnusji: 
der  elektrischen  Gesellschaft,  welche  sich  an  die« 
Reclame-Installation  knüpften,  gründlich  entUtns-li: 
sind,  versteht  sich  wohl  von  selbst.  Die  Behfu'h! 
der  Städte  Belgrad,  Hermannstadt,  Tlieresi' [«i 
Berskerck  etc.,  welche  nach  Temesvär  kamen,  n» 
die  elektrische  Strassenbeleuchtung  behufs  elvzic' 
Einführung  in  ihren  Städten  kennen  zu  lerati 
reisten  völlig  enttäuscht  wieder  ab  und  dit  » 
nannten  Städte  sind  nun  theils  im  Begriff,  t* 
anstalten  zu  bauen,  theils  sind  sie  wegen  des  B»w 
j in  Unterhandlung.  Auch  in  Temesvdr  bleiben 
> Bemühungen,  das  elektrische  Licht  weiter  einr 
führen,  furchtlos,  trotzdem  dass  die  Gesellwtaf 
sich  erbietet,  das  Licht  wahrend  der  Zeit  der  <i(ol 
liehen  Beleuchtung  um  ilcn  Gaspreis  zu  liefern  i 
die  öffentliche  Beleuchtung  fast  2 Stunden  ifäiii 
beginnt,  als  der  private  Lichtbedarf.  Vor  als* 
aber  fehlt  das  Vertrauen  I Selbst  das  Muniriput 
geht  von  dem  Passus  des  Vertrages  ab,  wekt« 
vorschrcibt,  dass  das  Licht  nicht  an  Privak  »V 
geben  werden  soll,  bevor  nicht  das  Theater  od 
die  städtischen  Gebäude  mit  elektrischem  IÜ-' 
versehen  sind,  da  es  wünscht,  dass  zuerst  Aoku 
ihre  Erfahrungen  mit  dem  elektrischen  Ijd* 

I machen  sollen.« 

ln  Deutschland  hat  sich  kürzlich  der  kI«K 
Bado-  und  Curort  Triberg  im  bailis<rhen  Sebvm 
wald,  der  seither  nur  mit  einer  spärlichen  P«<r- 
I leumbeleuehtung  versehen  war,  zur  elektrisctri 
Beleuchtung  entschlossen,  und  9 Bogenlam[ieiiuJ 
gestellt,  die  mittels  reichlich  vorhandenen  'Vu« 

^ kraft  betrieben  werden. 

Wenn  hier  in  München  die  Frage  deseA 
j trischen  Strassenbeleuchtung  ernstlich  in  Betii'- 
gezogen  werden  soll , so  wird  dies  in  GemisdA 
des  § 10  unseres  Vertrages  nur  mit  Rücksirhi  d 
die  Frage  geschehen  können,  ob  die  elekirsb’ 
Beleuchtung  in  Bezug  auf  Helligkeit,  Reinheit  «d-i 
i ruhiges  Brennen  des  Lichtes  oder  wegen  anii^ 
i Bequemlichkeiten  weitere  Vortheile  als  gegenwUW 
mit  der  Gesellschaft  gewährt,  oder  ob  sie  wohHck 
ist.  In  diesem  Falle  würde  die  Geaellschafi 
pflichtet  sein,  auf  Verlangen  des  Magistrat«  nz-- 
I billiger  Uebereinkunft  im  Verhältniss  der  billiftc» 
i Productionskosten  die  neue  Bcleuchtungsarl  lei 
I städtischen  und  Privatbeleuchtung  einznfütc- 
! wenn  sich  dieselbe  praktisch  in  grösserem  M»«'' 

I stabe  bewährt  hatte. 

j Es  ist  allgemein  anerkannt,  dass  unsere  ptr» 

I wärlige  Strassenbeleuchtung  eine  sehr  mansr 
I hafte  ist,  und  dass  sie  berechtigten  .knaprüdi’t 
I weitaus  nicht  genügt.  Man  begegnet  in  der  Tace- 

I Hl^li 
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presse  und  im  Publikum  wohl  noch  hie  und  da  ' 
der  Ansiobt , als  sei  die  Gasgescllschaft  hierfür 
verantwortlich : allein  ein  Blick  in  den  Vertrag 
kann  Jedermann  belehren,  dass  die  Gasgesellschaft 
Usliglich  die  Anordnungen  des  Stadtmagistrates  i 
auszuführen  hat,  dass  also  die  Verantwortlichkeit  I 
für  den  Zustand  der  Strasscnbeleuchtung  lediglich 
den  Stadtmagistrat  trifft.  Unsere  Strassenlaternen 
sind  nicht  nur  in  grösseren  Kntfernungcn  ange- 
tiracht,  wie  in  anderen  grossen  Städten,  sondern 
die  Gasflammen  brennen  auch  weit  kleiner  und 
die  Zahl  der  Rrennstunden  ist  weit  geringer.  Wir 
haben  in  München  nicht  die  halbe  Strassenbeleuch- 
tuiig,  wie  sie  z.  B.  Berlin  hat.  Die  Berliner  städti- 
schen Gasanstalten  versorgten  im  Betriobsjahr 
1883/84  nach  Ausweis  des  Geschäftsbetriebes 
14107  Strassenlaternen  auf  eine  Kohrlänge  von 
614356  m;  der  gesammte  Jahresgasconsum  der 
Uilcmen  betrug  9 *434306  cbm.  In  München  hatten 
wir  im  abgelaufenen  Itetriebsjahre  3439  Laternen 
auf  eine  Rohrlänge  von  2142*11  m;  und  betrug  der 
gesammte  Jahresconsum  der  Strassenflammen 
10*14573  cbm  Es  berechnet  sich  darnach  der  Gas- 
verbrauch für  Strasscnbeleuchtung  pro  Laterne 
in  Berlin  auf  683  cbm  jährlich 
» München  • 293  « » 

und  pro  lfd.  Meter  Rohr-  resp.  Strassenlänge 
in  Berlin  auf  16  cbm 
» München  > 4,7  • 

Es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  zur  Ver- 
ts-sserung  der  hiesigen  Beleuchtung  etwas  geschehen 
muss,  allein  dass  es  deshalb  ein  Bedürfniss  sei, 
tlcktrische  Strassenbeleuchtung  einzuführen,  wird 
gewiss  Niemand  behaui)ten  wollen.  Ich  bin  der 
Meinung,  dass  durch  Anwendung  grösserer  Fliun- 
luen  im  Allgemeinen,  durch  Vermehrung  der  Brenn- 
itunden  und  theilweiscs  Näherrüeken  der  Laternen, 
»wie  durch  Anwendung  von  Intensivbrenncrn  an 
jeeigneten  Stellen  dem  Belcuchtungsbedürfniss 
•ollkommen  und  auf  die  einfachste  Weise  genügt 
vervlen  kann ; es  entspräche  dies  ja  auch  den 
Fortschritten,  welche  in  anderen  grossen  Städten 
äctisch  gemacht  worden  sind,  und  die  als  die 
ugentlichen  Resultate  der  elektrischen  Beleuch- 
ungsversuche  angesehen  werden  können.  Ob  eine 
ilektrische  Beleuchtung  um  einen  billigeren  Preis 
lergestellt  wertlen  kann,  als  eine  verbesserte  und 
»erechtigten  Ansprüchen  entsprechenileGasbeleuch- 
ung,  darüber  bitte  ich  meine  5Icinung  vorläufig 
urUckhalten  zu  dürfen. 

Es  crülzrigt  mir  jetzt  nur  noch  auf  einen  Punkt 
inzugehen,  <lcr  Sie  als  Actionär  der  Gasbeleuch- 
ungsgesellschaft  interessirt,  nämlich  darauf,  ob 
lieclektrische  Beleuchtung  bis  jetzt  die 
iasbeleuchtung  geschäftlich  geschädigt 


hat,  und  was  in  dieser  Beziehung  von  der  Zukunft 
zu  erwarten  ist. 

Was  die  Verhältnisse  hier  in  München 
betrifft,  so  kann  ich  Ihnen  mittbeilcn,  dass  die 
Gasproduction  in  diesem  Betriebsjahr  um  55H560cbm 
oder  um  5,75  “/o  gestiegen  ist.  Es  ist  dies  eine  der 
stärksten  Zunahmen , die  wir  überhaupt  seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft  zu  verzeichnen  haben, 
es  ist  also  nicht  allein  von  einem  Rückgang  keine 
Rede,  sondern  wenn  man  überhaupt  von  einem 
Einfluss  sprechen  wollte,  so  würde  man  denselben 
nur  als  einen  günstigen,  f/irdernden  bezeichnen 
können.  Der  durchschnittliche  Jahresconsum  einer 
Flamme  berechnet  sich  in  diesem  Jahr  auf  77  cbm 
gegen  75 cbm  im  Vorjahr;  es  ist  demnach  in  Mün- 
chen heuer  reicher  beleuchtet  worden , man  hat 
um  2,7  “/o  mehr  Licht  gebraucht,  als  im  Betriebs- 
jahr 18-*3  H4. 

Aehnlich  verhält  es  sieh  auch  in  anderen 
Städten.  In  Berlin  hat  nach  dem  letzten  Jahn-s- 
abschluss  die  Gasproduction  sich  von  68452000  cbm 
im  Jahre  1882./83  auf  70556IX)0  cbm  im  Jahre 
188/184,  d.  h.  um  2 104000  cbm  oder  3,07  */o  ge- 
hoben. Der  Durchschnittsconsum  einer  Flamme 
betrug  im  laufenden  Jahr  104,5  cbm  gegen  103,3  cbm 
im  vorhergehenden  Jahre.  Dazu  heisst  es  im 
Jahresbericht:  > Wegen  der  Benutzung  des  elek- 
trischen Uchtes  ist  in  dem  verflossenen  Jahre 
keine  Gasliehteinrichtiing  ganz  aus.ser  Bc-trieb  ge- 
setzt worden,  indem  <ias  Gas  entweder  als  Reserve 
bei  dem  etwaigen  Versagen  der  elektrischen  Klam- 
men und  zur  Beleuchtung  einzelner  Itäume  oder 
zur  Erzeugung  der  Betriebekraft  in  Benutzung  ge- 
halten wird. 

In  Köln  stieg  die  Gasproduction  von 
13447880 cbm  im  Jahre  1882./83  anf  14161010chm 
im  Jalrn- 1883/84  mithin  um  713160  cbm  oder  5,3  “/«. 

.Auch  hier  heisst  es  in  dem  betreffenden  Beriebt: 

>Auch  heute  noch  stehen  wir  auf  dem  Standpunkte, 
dass  die  elektrischi-  Beleuchtung  der  Gaslx-leuch- 
tung  nur  fördenid  zur  Seite  stehen  wird  Gerade 
das  Beispiel  grosser  Städte,  wie  Paris  und  Ismtion, 
ist  höchst  ennuthigeml  für  die  Gasindustrie.  In 
Paris  nimmt  der  Gasverbrauch  ausserordentlich 
stark  zu,  die  elektrische  Beh-uchtung  hingigen  zeigt 
eher  Ab-  als  Zunabmi-.  AV'enn  man  vor  einigen 
Jahren  die  Gasls-leuchtung  als  Usliglich  für  den 
armen  Mann  bestimmt  und  insbesondere  die 
öffentliche  Beleuchtung  als  derElektricität  verfallen 
bizeichnete,  beweisen  die  Thatsaehen  das  Gegen- 
theil.  Wohl  aber  bat  die  elektrische  Beh-uchtung 
das  Lichtbedürfniss  vermehrt,  und  auf  dem  Gebiete 
der  .Strasscnbeleuchtung  einen  weit  grösseren  Gas- 
consiim  hervorgernfen.v 

Nach  dem  letzten  Gesehäftsls-richt  der  Deut- 
schen Continental-Gasgescllschaft  stieg 

LiOOgU 


730 


liiteratur. 


I 


die  Production  der  rn  dieser  (icBellschaft  gehörigen 
16GaBanBtalt<’nvon 2(!tM)46I‘2cbinaiif 133cbni,  ; 
also  um  26(11  r)21  cbm  otler  9,52  ” o.  Sehr  erfreulicb,  ; 
heisst  es  in  dem  Bericht,  ist  die  Bcobaclitung,  dass 
der  Consiim,  insbesondere  in  den  letalen  drei  Jahren,  . 
fortwährend  in  weit  stärkerem  Verhältniss  steigt,  , 
als  die  Flammeniahl.  Die  steigende  Gewöhnung 
an  intensiven-  Beleuchtung  spielt  hierbei  offenbar 
die  Hauptrolle  und  dürfte  hierin  ben-its  eine  in- 
directe  Einwirkung  der  elektrischen  Beleuchtung 
auf  die  allgemeine  Steigerung  des  Lichtbedürfnissi-s 
in  erkennen  sein.  Der  Durchsehuittsverbrauch  per 
l•^amIne  und  Jahr  iietrug  107,1  cbm  gegen  100,3  cbm 
im  Vorjalire. 

Auch  die  ThUringerGasgesellschalt  in 
laiipzig  verzeichnet  in  ihrem  letzten  Jahresbericht 
eine  Steigerung  der  Gaspniduction  von  567502  cbm 
oder  10,6!)  °io,  und  sagt  dazu : »So  erfreulich  dic-se 
Erscheinung  an  sieh  schon  ist,  so  gewinnt  sic  noch 
erhöhten  Werth  liei  der  Erwägung,  dass  die  Con- 
currenz  anderer  Beleuchtungsarten,  insbesondere 
die  des  billigeren  Petroleums  und  der  kostspieligeren 
Elektricität,  sich  fortgesetzt  bemüht,  dem  (»ase  den 
Boden  der  Existenz  zu  schmälern.  Nelienbei  er- 
fahren wir  aus  dem  Geschäftstierichl  auch  nwh 
Folgendes:  »Von  Seiten  einer  in  Berlin  doiniliciren- 
den  Gesellschaft  für  angewandte  Elektricität  ward 
uns  zu  Beginn  vorigen  Jahre.s  des  Antrag  gestellt, 
wegen  Ausführung  von  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlagen mit  ihr  für  einen  gewissen  Bezirk  gemein- 
8<-haftlicbe  Sache  zu  machen.  Wir  glaubten  den 
Antrag  schon  um  deswillen  nicht  zurückweisen  zu 
sollen,  weil  er  uns  grosse  geldliche  Opfer  und 
V'erpflichtungen  nicht  auferlegtc,  während  er  uns 
thatsächliche  Gelegenheit  bot,  uns  mit  dem  Wesen 
der  elektri.schen  Beleuehtung  näher  bekannt  zu 
machen.  Die  Erfahrung  lehrte  uns  indess,  wie  ein 
geschäftlicher  Vortheil  für  unsere  Gesellschaft  aus 
jenen  rntemehmungen  vorerst  nicht  resultire,  und 
hielten  wir  es  deshalb  für  angezeigt,  in  die  still- 
schweigende Lösung  des  Verhältnisses  mit  der  ge- 
dachten Gesellschaft  zu  willigen.« 

ln  London  ist  der  Gasverbrauch  im  Jahr*- 
1HH3  auf  710  Millionen  Cubikmeter  gestiegen,  und 


hat  gegen  das  Vorjahr  ls»i  den  städtischen  Gese  J 
schäften  um  f’o,  in  den  V’orstädten  um  6,76' j 
zugenommen. 

In  Paris  wurden  im  Jahr  1883  2ö38644(>lcl< f 
Gas  consundrt,  8495696 cbm  oder  reichlich  3'i 
mehr  als  im  vorhergehemlcn  Jahre. 

Auch  aus  Amerika  lauten  die  Berichte  ählj 
die  Zunahme  des  Gasverlirauchs  in  ähnlichic 
Weise  günstig. 

f?o  haben  sich  also  bis  jetzt  allgemein  die.li 
sichten  liestätigt,  welche  ich  Ihnen  von  jeher  nid 
nur  als  meine  persönlichen,  sondern  als  diejeni:- 
der  Gastechniker  Uberhaui>t  ausgesprochen  hx 

Das  elektrische  Licht  ist  kein  Feind  der  6» 
beleuehtung,  sondern  Ix-idc  können  und  sollen  fh* 
lieh  neben  einander  bestehen.  Das  elektrist 
Licht  wird  und  soll  die  Verbreitung  erlangen.  4 
es  seiner  Natur  nach  verdient;  das  Gas  als-r  wr 
nach  wie  vor  das  allgemeine  Beleuchtungsniiit- 
bleiben,  und  insofern  das  elektrische  Eicht  dir 
beitragen  winl,  das  Lichtbedürfniss  im  Allgenieii* 
steigern  zu  helfen,  wird  auch  die  Gasljeleuchtan. 
durch  sie  nur  nochgefürdert  werden.  Was  aber  Iv 
kämpft  werden  muss,  das  ist  die  Keclame,  4 
Schwindel,  der  durch  die  ungesunde  .Speculalii 
bervorgerufen , sich  in  venlerblicher  WeLse  tr.; 
zu  maciien  sucht.  Nicht  genug,  dass  jede  In-ai 
lation  von  einigen  Lampen  zu  einem  F’ortschrs: 

I aufgebauscht  unil  überhaupt  jeder  kleine  Vorpa: 
i auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  li’. 
den  glänzendsten  Farben  dargestellt  wird ; nein  e 
werden  die  Verhältnisse  entstellt  und  venlrd- 
und  die  Gaslieleuchlung  winl  als  eine  nmngelhafl' 
unerträgliche  und  gesundheitsschädliche  Beleu.r 
art  hingestellt,  um  die  sanitären  Eigenschaften  ia 
\ elektrischen  Lichtes  zu  verherrlichen. 

Die  ungesunden  Auswüchse  des  GescldJt- 
; müssen  beschnitten  werden,  um!  je  eher  und  grtM 
j lieber  dies  geschieht,  desto  eher  winl  auch  fv 
' venlienstlicho  Streben  der  Wi.ssenschaft  und  Ted 
nik  wieder  zu  voller  Anerkennung  konimen,  a 
! für  die  solide  Industrie  der  Credit  zurückkehni 
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Aus  Voranlnssung  wiederholter  in  den  Kuss* 
fabriken  des  batlischen  Schwarzwaldes  vorgekom- 
menen  Kxplosionen  stellte  V’erf.  Versuche  über  die 
Ursachederselben  an.  In  einem  Räume,  in  welchem 
Ru8s  orler  llolzkohlenpulver  zerstäubt  war,  wurde 


eine  Uebertmgung  der  Zündung  von  einem  doni- 
.schlagendon  Funken  oder  einer  eiugcführten 
liamme  aus  durch  die  ganze  Masse  nicht  orrei'^' 
und  zwar  selbst  dann  nicht,  wenn  die  fein 
theilte  Kohle  bis  auf  ca,  3tK)®  erwärmt  war 
gegen  zeigte  zer»täul)le8  Mehl,  wenigstens 
Zündung  mit  der  Gastlamine,  kräftige  Kntdafmunnä 
Auch  iu  der  Luft  su»i>endirter  staubfreier  SchweKl 
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£ Entflammung  und  mit  fein  vcrtlieiltera 
)btalin  lieaondere  aller  mit  Colophonium- 
er  traten  exploeionsartige  Ersrheinnngen  ein. 
ergab  sieb  also,  dass  nur  solche  Stoffe  Fort- 
uung  der  Zündung  zeigen,  welche  beim  Er- 
m brennbare  Verdunstangsgase  oder  Zer- 
ingsgase  entwickeln,  woraus  vorerst  der  Schluss 
gen  werden  muss,  dass  Substanzen,  welche 
e letztere  Erseheinung  nicht  zeigen,  wie  Russ 
Holzkohle,  mit  Luft  weder  eine  Flamme  über- 
en,  noch  auch  explosionsartige  V’erbrennung 
in  köimen. 

Verf.  ermittelte  weiter,  dass  eine  Luft,  welche 
renig  Leuchtgas  enthalt,  dass  sie  für  sich 
n nicht  entflammen  kann,  noch  rasche,  ja  so- 
nplosionsortige  Wirkungen  zeigt,  wenn  in  dem 
gemische  noch  feiner  Holzkohlenstaub  suspen- 
ist  So  gab  Luft  mit  3,5  Vol.-Proc.  Leucht- 
I und  Kohlenstaub  noch  rasche  ZQiidung  durch 
ganze  Masse,  walirend  Luft  mit  7‘/>  Vol-Proc. 
eiben  Leuchtgases  olme  Kohlenstaub  keine 
dang  mehr  ab. 

Der  Petroleumtransport  in  Rohrleitun 
t Unter  diesem  Titel  bringt  Engineering  1885 
Juli)  p.  lOS  einen  interessanten  Artikel  Ober 
sog.  Pipe  Lime  mit  einer  Karte  der  Rohrleitungen 
den  Oelregionen  bis  nach  New-York  und  der 
lildung  der  für  den  Transport  des  Petroleums 
Amerika  verwendeten  Hochdrtickpumpen  von 
irthington 

Schneider,  üeber  Hydranten.  Vortrag, 
alten  im  Breslauer  Bezirksverein  deutscher 
enienre.  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1883 
31  8.  402.  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung 
cfct  der  Vortragende  folgende  Mittheilungen: 

Die  Stadt  Breslau  hat  seit  Bestehen  des 
dtischen  Werkes  tiefliegende  Strassenhydranten 
I der  in  Fig.  364  skizzirten  Anordnung  im  Ge- 
ache,  und  müssen  für  den  Bedarf  entsprechend 
ge  Standrohre  S von  oben  hineingesetzt  und 
tt'ls  Bajonettverschlusses  mit  dem  Hydranten 
banden  werden;  auch  das  Vierkant  V für  die 
ehnng  der  Ventilspindel  liegt  tief  und  muss 
Kels  eines  langen  Stockschlüssels  gefasst  werden, 
ese  Einrichtnngen  sind  offenbar  sehr  unbequem, 
t Ausflussöffnung  wird  durch  einen  Ventilpilz  P 
t einer  zur  Dichtung  dienenden  flachen  Lcder- 
isibe  mittels  Schraubenspindel  geschlossen.  Nach 
bnach  und  Wicderabschluss  bleibt  eine  geringe 
Usermenge  Ober  dem  Ventil  stehen;  um  diesen 
ssserrest  vor  dem  Einfrieren  zu  schOtzen,  sind 
ppelte  Schachtdeckel  DJh  vorhanden. 

Die  Strassenhydranten  der  neueren  Wasser- 
>ke  sind  meist  bis  nahe  unter  die  Strassenflache 
führt,  wie  in  Fig.  365  skizzirt;  sobald  der  Veiitil- 


f 

pilz  P durch  Drehen  der  Spindel  bei  V gehoben, 
der  Hydrant  also  geöffnet  wird,  verschliesst  dessen 
•Stulp  K die  kleine  Oeffnung  e,  das  Wasser  gebt 


cs 


durch  den  Standruhranschluss  S in  die  Höhe; 
wird  der  Hydrant  geschlossen,  so  lässt  der  Pilz  P 
in  seiner  tiefsten  Stellung  die  kleine  Oeffnung  c 
frei  und  das  ini  festen  Borlenstandrohre  gebliebene 
Wasser  zieht  durch  e ab. 

Die  Hauptvurtheile  dieser  neueren  Anordnung 
sind : 

' 1.  dass  man  nur  kurze  Standrohre  und  Schlösse! 

I braucht, 

2.  dass  der  Bajonettverschluss  nahe  vor  Augen 
liegt  und  licim  Aiifsetzen  <les  .Standrohres  nicht 
verfehlt  werden  kann, 

3.  dass  durch  Abschrauben  des  oberen  Verschluss- 
deckels die  Ventilstange  nebst  dem  Ventil 
herausgeliobcn  wenlen  kann , ohne  dass  des- 

, halb,  wie  bei  den  froheren  Hydranten,  der 
ganze  Apparat  bis  auf  das  Strassenrohr  auf- 
gegraben und  abgeschrauht  zu  werden  braucht. 

I Es  bleibtaber  beim  Herausnehmen  des  Ventiles 

I noch  immer  nothwendig,  das  Strassenrohr  ab- 

zusperren.  Diesem  letzteren  Uebelstande  wird 
durch  eine  der  Firma  L.  Strube  in  Buckau 
patentirte  Einrichtung  abgeholfen,  welche  in 
Fig.  3ti6  skizzirt  ist.  SchlOsselvierkant  und 
Anschlns.s  liegen  wie  bei  Fig.  365  unmittelbar 
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unter  der  Strassenflilche.  Neu  und  pate^rt  j 
ist  die  unterhalb  des  Ventüpilzes  1‘  ange  I 
ordnete  Klappe  r;  sie  dient  dazu,  nach  dem 
Herausziehen  der  Ventilspindel,  wenn  solches 
bei  Reparaturen  erforderlich  wird,  selbsthatig 
den  Kohrstutzen  an  der  Hauptleitung  abzu- 
schliessen.  So  lange  der  Ventilpilz  F im  Ge- 
häuse sitzt,  verhindert  er  durch  den  nach 
unten  durchgeführten  Stift  t das  Schliessen 
der  Klappe  t:  ein  übermässiges  Hochdrehen 
der  Spindel  V wird  durch  die  Scheibe  s ge- 
hindert 

Ausser  diesen  Verbesserungen  hat  die  in 
Fig,  365  angedentete  selbstthätige  Entwässerung  , 
zu  manchen  Veränderungen  Veranlassung  gegeben.  ' 
Wenn  der  Leder-  oder  Gummistulp  A'  die  Oeffnung  e 
nicht  dicht  verschliesst , was  leicht  Vorkommen 
kann,  so  dringt  beim  Gebrauche  des  Hydranten 
das  Wasser  unter  Lcitungsdruck  durch  diese  Oeff- 
nung,  wühlt  das  umgebende  Erdreich  auf  und  be- 
wirkt starke  Senkungen  der  Strassenfiitche. 

Man  gab  daher  die  selbstthätigeii  Entwässe- 
rungen ganz  auf  und  bewirkte  dieselbe,  wie  in 
Fig.  366  angedeiitet,  durch  eine  Nel)cnspindel  v mit 
einem  kleinen  Conusstöpsel  ji,  welcher  von  Hand 
nach  jetlesiii'iligem  Gebrauche  gehoben  werden 
musste,  um  dem  stehengeblicbenon  Wasser  den 
Abiluss  durch  die  Oeffnung  c zu  gestatten.  j 

Bei  Hydranten  für  das  Waascrwerk  in  Elber-  , 
feld  führte  der  Vortragende  ein  neues  selbst-  l 
thätiges  Entwässerungsventil  ein,  welches  in  | 


Fig.  367  mit  S bezeichnet  ist  und  aus  einem  liotd 
eine  Spiralfeder  w offengehaltenen  kleinen  VeiiSl 
besteht.  Tritt  der  Hydrant  in  Thätigkeit,  so  wsi 
das  Ventil  durch  den  Wasserdruck  gescliloesj 


Wird  das  Absperrvensil  des  Hydranten  geschl»~ 
so  überwindet  die  Spannkraft  der  Feder  den  Pni 
der  darüber  ruhenden  Wassersäule  in  dem  Suii 
rohr  und  öffnet  das  kleine  Ventil,  so  dass  diel» 
Wässerung  selbstthätig  durch  c vor  sich  gehl 
Die  für  Brelau  jetzt  angewendeten  Hydmn 
sind  mit  dieser  Entwässerung  und  der  Stmtieäd« 
KUckschtagklappe  versehen  und  haben  eine  ia 
llussöSnung  von  75  mm 

Ausserdem  sind  in  Breslau  neuerdings  gitssn 
Ueberflurhydranten  von  lOU  mm  Ventilöffnan:  a 
besonders  gefährlichen  Punkten,  wie  Tbezin. 
Mühlen  und  sonstigen  feuergefährlichen  Filw 
anlagen,  aufgestellt.  Dieselben  haben  3 Vj 
Schraubungen  zum  Anschluss  von  3 Schliod.i 
und  liefert  ein  solcher  Hydrant  etwa  i,t  i* 
Wasser  in  einer  Minute. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 

3.  September  188.5. 

]\',  B.  5790.  Taschenlaterne.  M.  Blau  in  Berlin, 
Luckauerstr.  7. 

XXIII.  C.  1742.  Verfahren  zur  Verwerthung  der 
bei  dem  Reinigen  der  leichUui  Steinkohlentheer- 
öle  resultirenden  Abfallsäure.  Chemische 
F a b r i k s - A c t i e n g e 8 e 1 1 8 c h a f t in  Hamburg. 

7.  Septemlier  1885. 

XII.  O.  728.  Verfahren  zur  Bereitung  von  Fillrir- 
koriK-rn  behufs  Reinigung  des  Wassers  von  Mikro 
Organismen.  O.  O e b c rg , Generalconsul  in  Stock- 
holm (Schweden) ; Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  j 
SW.,  Auhaltstr.  6/i.  j 

XXI.  B.  5736.  Anordnung  der  unter  No.  32919 
patentirten  Bogenlampe  für  Parallelschaltung.  [ 
(Zusatz  zum  Patente  No.  32919.)  Buss,  Som-  I 
hart  & Co.  in  Magdeburg,  Friedrichsstadt. 


Patenterlheilungen. 

Klasse : 

LXXXII.  No.  33246.  Cokekorb.  J.  Keidfls 
Berlin  W. , Linkstr,  22.  Vom  1.  Mai  l"®  a. 
K.  4100. 

LXXXV  No.  3.3244.  Herausnebnibarer  Venli'U 
für  Durchtlussventilhähne.  A.  Diez  in  Müb-I^v 
Kleestr.  2.  Vom  12.  April  1885  ab.  D.  älS 

Patenterlöschungen. 

XXVI.  No.  25215  Kronleuchter  mit  Rt^nrn-’ 
brennern. 

— No.  ;äj303.  Feuerungsanlage  für  GasreUtrlenii* 
LXXXV.  No  25174.  Apparat  zur  Prüfunc  Jä 

Dichtigkeit  von  Dnickwasserleitungen 

— No.  25720.  Apparat  zum  Prüfen  der  Dichligk'^ 
von  Rohrleitungen  für  gasfönnige  FIäasigti'ä>- 
(I.  Zusatz  zu  P.-R.  25174.) 

— No.  29682.  Selbstschlicssendes  Ventil 
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JUtwerpM.  (ElektrischeBeleacbtnng.)  Auf 
r Ausstellung  in  Antwerpen  sind  nach  einer 
ammenstellung  im  Engineering  die  nacbstehen- 
I Firmen  mit  der  beigescbriebenen  Anzahl  von 
(fulampen  betheiligt: 

Compagnie  Gönörale  d'£lectricit^,  Brüssel: 


6QlcherI.junpen 24 

Gramme-Lampen 10 

Gfllcher-Lampen  mit  Kefiectoren  6 

Jablochkoff'Lampen 8 

Jaspar,  LüttOch: 

I.ampe  von  De  Puydt  ....  32 

JasparLampe  .......  6 

Mb.  Sorive,  Hermite  & Cie.,  Lille: 

Patterson-Lampe 52 

M.  Pieper,  Lüttich: 

Pieper  Bogenlampe  . . . 32 

Schnckert  & Cie,  Nürnberg: 

Piefke  & Kfiiik-Lampen  ...  22 
Soci4U  de  Forges  de  Gilly; 

CTompton-I>ampen  . . . . 6 

Ganz  & Cie.,  Buda-Pest  : 

Zipemowsky-Lampe 20 

Heilmann  Ducommun,  Mülhausen : 
Gramme-  und  Cance-Ijimpen  . . 13 

Spiecker  & Co.,  Köln : 

Spiecker- Lampen 28 

Compagnie  ^lectrique,  Brüssel: 

Brush-Lampen 46 


Die  meisten  Firmen  sind  auch  mit  Glühlampen, 
reo  Zahl  sich  nicht  genau  angeben  lässt,  ver- 
4en. 

Berlin.  (Verlöschen  der  elektrischen 
ileuchtnng.)  Wahrend  der  Stadtverordneten- 
tsamiulnng  am  3.  September  erlosch  die  elektri- 
he  Beleuchtung  und  es  herrschte  volle  Finstemiss 
I -^itznngsaaale,  so  dass  die  Sitzung  unterbrochen 
id  die  Gaskronen  angezflndet  wenlen  mussten. 

Berlin.  (Gasapparate.)  Der  Bericht  der 
fitesten  der  Kaufmannschaft  für  1884  macht  über 
e Geschäftslage  in  Bezug  auf  Gasapparate  unter 
denn  nachstehende  Mittheilungen. 


Stationen,  in  weichen  Fettgas  erzeugt  und  in 
comprimirtein  Zustande  an  die  Eisenbahnwagen  zu 
Beleuchtiingszwecken  abgegeben  wird,  ist  um  einige 
gestiegen  und  der  Export  der  hierher  gehörigen 
Apparate  und  Maschinen  nacli  England  und  Russ- 
land ein  ziemlich  befriedigender  gewesen.  Die  Ver- 
werthang der  Nebenproducte,  Theer  und  flüssiger 
Kohlenwasserstoff,  konnte  nur  zu  etwas  niedrigen 
Preisen  seitens  der  chemischen  Fabriken  geschehen 
und  erweisen  sich  die  beiden  Producte  immer  noch 
als  nützliche  Förderer  der  Oelgasindustrie.  Unser 
Berichterstulter  hat  im  vorjährigen  Bericht  darauf 
aufmerksuii)  gemacht,  dass  mit  dem  steigenden 
Consum  von  Gasölen  dieser  Artikel  eine  wichtige 
Stellung  auf  dem  Markte  eingenommen  und  zu 
erbeblicli  höheren  Preisen  gelangt  sei.  Die  Specu- 
lation  sicherte  sich  durch  grosse  Abschlüsse  fast 
dieJahresproduction  des  Halle  Weissenfelscr  Beckens 
und  kann  die  Preise  dictiren.  Nicht  allein  die 
Bahnen  haben  für  das  erlicbliche  Jahresquantum, 
das  sie  für  ca  12000  zur  Oelgasbeleuchtung  ein- 
gerichtete Waggons  brauchen,  diesen  höheren  Preis 
zu  bezahlen,  sondern  auch  die  zahlreichen  kleinen 
Fabriken  und  .Anstalten  (die  es  härter  als  die  Bahn- 
verwaltungen trifft),  welche  vielleicht  an  je  200 
Flammen  unterhalten.  Die  Concurrenz  ausländischer 
Oele,  die  jetzt  durch  hohe  Zölle  ausgeschlossen 
sind,  konnte  allein  der  aufblohenden  Oelgasindustrie 
eine  gesunde  Basis  für  die  Zukunft  sichern  und 
die  künstliche  Steigerung  der  Preise  für  die  Producte 
der  Halle-Weissenfelscr  Braunkohlentheerindustrie 
Verbindern.  Die  Herstellung  von  Waggongasein- 
richtnngen  als  Specialität  hat  in  gleichem  Ver- 
hältniss  stattgefunden  wie  im  vergangenen  Jahre 
und  können  die  Anstrengungen  an  Stelle  des  com- 
priniirten  Fettgases  elektrisches  Licht  ein- 
führen,  vorab  nur  als  sehr  theuere  und  misslungene 
Versuche  liezeichnet  werden.  Bei  ca.  17000  Eisen- 
bahnfahrzeugen, welche  in  Summa  in  allen  Cultur- 
ländem  derartige  Gascinriclitungen  besitzen,  stehen 
die  deutschen  Bahnen,  uml  unter  diesen  die 
preussiseben  Staatseisenbahnen,  mit  ca.  12000 
Wagen  und  Isicomotiven  verzeichnet. 


Die  Steinkohlengasanstalten  grösserer  wie 
eioerer  Städte  haben  bei  steigendem  Consum 
»1  in  Folge  von  Erweiterungsbauten  einen 
lehsenden  Bedarf  an  Gasmessern  und  Apparaten 
habt,  so  dass  die  Umsätze  gegen  das  Jahr  1883 
Etwas  zugenommen  haben.  Der  Export  nach 
SD  Anslande  ist  durch  die  hohen  Zölle  so  gut  wie 
uizlicb  verhindert.  Die  Nachfrage  nach  Apparaten 
I Oelgaafabrikation  hat  gegen  das  Vorjahr  nicht 
Khgelaasen  und  demzufolge  die  Production  sich 
>1  gleicher  Höhe  erhalten.  Die  Zahl  der  Gaafüll- 


Wenn  auch  die  l*reise  für  <lie  Einrichtungen 
nur  knapp  befriedigen,  so  hat  sich  dos  Geschäft 
doch  wiederum  etwas  erweitert  und  weisen  die 
pro  1884  verarbeiteten  Rohmaterialien  gegen  das 
Vorjahr  höhere  Ziffern  auf. 


Das  System  der  Markirung  der  Seewege 
durch  Gaaleuebtbojen  und  Leuchtschiffe,  bzw.  der 
Beleuchtung  von  Baken  und  I..euclitth0rmen  hat 
in  nahezu  sämmtlichen  Küstenländern  eine  Er- 
Weiterung  erfahren.  Die  Regierungen  der  ver-  j 

schiedenen  ätaaten  bringen  dieser  Belcncbtung  ein 
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steigendes  Interesse  entgegen,  insbesondere  Eng- 
land, Holland  und  Nordamerika. 

Das  Jahr  1884  hat  in  Ce n t ral h ei lu n g on 
und  Ventilationsanlagen  ein  wesentlich  leb- 
haftes Geschäft  gebracht,  als  es  im  Jahre  1883 
gewesen  ist,  und  im  Allgemeinen  findet  in  dieser 
Branche  ein  continuirlicher,  wenn  auch  langsamer 
Fortschritt  statt.  Allerdings  bringt  diese  günstige 
Aufnahme  der  Centralhciiungen  etc.  für  öffentBche 
und  private  Gebäude  eine  nicht  unbedeutende  Ver- 
mehrung von  Concurrensgeschfiften  hervor  und  die 
Folge  davon  zeigt  sieh  in  dem  gegenseitigen  Her- 
unterdrücken  der  Preise,  insbesondere  bei  Submis- 
sionen. Die  schon  in  früheren  Jahren  begonnene 
rückwärtige  Bewegung  der  Preise  ist  auch  jetzt 
noch  nicht  zum  Stillstand  gekommen  und  ist  leider 
einer  der  Ilauptschäden  dieser  Branche. 

Als  ein  empfindlicher  Debelstand  wird  in  einem 
der  uns  zugegangenen  Berichte  bemerklich  gemacht, 
dass  Köbrenfabrikanten  und  Händler  ihren  Engros- 
Abnehmern  direct  Concurrenz  machen,  indem  sie 
ihre  Fabrikate  an  Privatleute,  Bauherrn  u.  s.  w. 
zu  gleichen  Preisen  wie  an  ihre  Grossisten  (In- 
stallateure) verkaufen.  Es  müsse  dies  im  allge- 
mein geschäftlichen  Interesse  durcbaus  vermieden 
werden  und  die  Gewohnheiten  Englands  könnten 
uns  darin  zum  Beispiele  dienen. 

Die  Gasbranche  hat  noch  nicht  durch  die 
Concurrenz  der  elektrischen  Beleuchtung  gelitten. 

Die  Annehmlichkeiten  einer  Wasserleitung 
werden  mehr  und  mehr  auch  in  kleineren  Städten 
und  auf  dem  Lande  anerkannt  und  werden  nament- 
lich Villen  und  bessere  Wohnhäuser  ausserhalb 
Berlins  mitWasserleitung  und  Kanalisation  versehen. 

Die  Kanalisationsarbciten  in  Berliner 
Privathäusem  sind  auch  ira  Jahre  1884  sehr  zahl- 
reich gewesen,  liegen  aber  in  den  Händen  vieler 
kleinen  Unternehmer;  die  Preise  sind  sehr  gedrückt 
und  lassen  Zweifel  ob  die  Ausführung  eine  streng 
solide  ist. 

Die  Einführung  deselektrisehen  Glühlichts  in 
den  Geschäftsräumen  und  Wohnungen  Berlins  hat 
im  Jahre  1884  weitere  Fortschritte  gemacht;  auch 
in  dieser  Sache  haben  die  städtischen  Behörden 
fördernd  eingewirkt,  indem  sie  im  Decemlicr  v.  J.  den 
Vertrag,  den  sie  mit  der  früheren  Edison -Gesell 
Schaft,  jetzt  >ActiengeBellschaft  städtischer  Elek- 
tricitätswerke« , bezüglich  Erleuchtung  des  Potsdamer 
Platzes  und  der  Leipzigerstrasse  sowie  der  dritten 
Markthalle  zwischen  Zimmer-  und  Mauerstrasse 
mit  elektrischem  Lichte  vom  1.  October  1885  ab 
geschlossen  hatten  dahin  erweiterten  auch  noch  in 
den  benachbarten  Strassen  (Wilhelm-  und  Zimmer- 
strasse,  westliche  Theile  d(>s  Mauer-,  Kronen-  und 
Kraueenstrasee)  Leitungen  zu  legen  und  elektrisches 
Licht,  namentlich  Glühlicht,  abzugeben. 


Mfiflchen.  (Verslöschen  der  elektriick 
Theaterbeleuchtung.)  Bei  der  Vorsteiü 
des  >Siegfried«  von  R.  Wagner  versagte  (Es  ^ 
trische  Beleuchtung  während  des  ersten 
auf  ziemlich  lange  Zeit.  Das  Publikum  blieh  rd 
die  Künstler  und  Musiker  spielten  bei  der  >51 
belenchtung«,  die  sich  auch  in  diesem  Falle  »id 
bewährte,  weiter.  Als  Ursache  der  Störant  il 
ein  Unfall  am  Regulator  der  DampfmascLi-;  I 
zeichnet.  ^ 

Paris.  Entwässerung  von  Pari»  ri 
Reinigung  der  Seine.  Wir  haben  witjkA 
über  dieses  Thema , das  seit  Jahren  aal  < 
Tagesordnung  der  wissenschaftlichen  Corponia 
und  städtischen  Behörden  steht,  berichtet  uniia 
immer  gehört  die  Frage  der  definitiven  Ec.-mi 
der  Reinigung  der  Seine  und  die  Entwässerror  t 
Paris  zu  den  ungelösten  Problemen.  Neo-rU 
ist,  wie  das  Centralblatt  der  Bauverwalttmz  Jt 
amtlichen  Quellen  mittheilt,  der  Kammer  «i'i 
setzentwurf  vorgelegt  worden  über  »die 
schnftlichc  Nutzbarmachung  des  Wassers  iai 
riser  Abzugskanäle  und  die  Reinigung  der  fea 
durch  dessen  Genehmigung  ein  zwisclien  (ktl 
theiligten  Ministerien  und  der  Stadt  Pari»  «J| 
Bchlossener  Vertrag  Rechtskraft  erlialten  »il 
diesem  Vertrag  wird  festge.setzt , dass  ein  Ik 
der  Pariser  Abwässer  ans  dem  Pumpwerk  beiCa 
in  einer  nahezu  15  km  langen  Druckleitung  M 
den  zwischen  dem  Walde  von  .St.  Germsin  8 
dem  nördlichen  Seinebogen  anzulegenden  lk''l 
grossen  Rieselfeldern  gepumpt  werden  töL  E 
Druckleitung  muss  an  drei  verschiedenen 
die  vielfach  gewundene  Seine  kreuzen,  zweiraii  < 
Brücken  und  einmal  mit  einem  Dücker.  Die  üa 
schnitte  sind  so  bemessen,  dass  täglich  300t>‘-'  J 
Kanalwasser  fortgelcitet  werden  können.  Jt* 
doppelt  so  viel,  als  zunächst  von  den  Eie.V:!  :si 
aufgenommen  werden  kann.  Man  hofft,  das«  (p  * 
hin  die  Gemeinden , deren  Gemarkungen  r«  E 
Druckleitung  durchschnitten  werden,  ihres  * 
hörigen  Widerstand  gegen  die  land(a-irtbfcbji'.i  1 
Verwendung  des  städtischen  Abwassers  i 
werden,  um  alsdann  einen  grösseren  Thä 
selben  ableiten  zu  können. 

Die  früher  beabsichtigte  umfangreicher  .U 
dehnung  der  Ritssclfelder  ist  an  dem  Widsts}*** 
der  Dorfschaften  gescheitert,  deren  Bewohner  Iw 
ihre  unvermeidlichen  Gerüche  ihre  SomnicsS 
zu  verscheuchen  fürchteten.  Da  der  lockere  B-dl 
der  Halbinsel  von  St.  Germain,  dessen  fiele  1 
zum  Grundwasscr  überall  mehr  als  5 m 
voraussichtlich  das  Rieselwasser  sehr  rasch  * 
saugen  wird,  so  geht  jene  Befürchtung  BchcfS 
viel  zu  weit.  Der  zu  erwartende  gute  Erfolg  J 
zunächst  einzurichtenden  Rieselfelder  mödite  •'* 
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einen  ümschwung  der  Meinungen  herbeiführen, 
dies  auch  auf  der  Halbinael  von  Gennevillers 
behen  ist,  wo  man  sicli  anfangs  gegen  die 
giiiig  mit  Kanalwaaser  kräftig  sträubte,  nun 
froh  ist,  solches  zu  erhalten.  Die  Stadt  Paris 
hit  dem  Staat  für  die  1100  ha  grosse  Fläche 
jährliche  Pachtsumme  von  M.  108000  und 
» nach  20  Jahren  die  Kieselfelder  zum  Preise 
M.  3,ti  Mill.  übernehmen.  Die  Baukosten  sind 
M 7,2  Mill.  veranschlagt,  nämlich  4 Mill.  für 
hmckleitung,  1,5  Mill.  für  die  Leitungen  über  die 
e,  M.  £60  000  für  die  Vergrüsserung  des  Pump- 
a bei  C’lichy,  der  Rest  für  die  Einrichtung 
Rieselfelder.  Dem  Vernehmen  nach  besitzt 
jesetientwurf  in  der  Kammer  zahlreiche  Gegner, 
he  dem  abenteuerlichen  Plane  einer  Ableitung 
Kaoalwässer  nach  dem  Meer  (durch  einen  he- 
leren  Kanal,  dessen  Herstellung  mehr  kosten 
k als  die  gesammte  Entwässerung  der  Stadt 
l)  beizustimmen  geneigt  sind 
Aoeh  für  die  Entwässerung  der  dicht  bebauten 
■’egend  der  Weltstadt  muss  baldigst  Sorge  ge- 
en  werden,  um  die  stetig  schlimmer  werdende 
mreinigung  der  Seine  abstellen  zu  können, 
meisten  V’ororte  senden  ihr  Abwasser  und  die 
6sse  der  zahlreichen  Fabriken  in  den  Strom, 
en  besonders  bei  niedrigen  Wasserständen  vor- 
aissmäiisig  geringe  Wassermenge  die  ünreinig- 
m bei  weitem  nicht  genügend  zu  verdünnen 
Qtjcrhaupt  aufzulösen  vermag  Unterhalb 
> ist  bereits  1882  am  rechten  Ufer  der  Seine 
6,8  km  langer  Sammeikanal  bis  in  die  Nähe 
Suresnes  geführt  worden,  der  bis  zum  Pump- 
! bei  Clichy  fortgesetzt  werden  soll.  Der  am 
m Ufer  bis  zum  Fusse  des  Mont  Valerien 
ende  Sammelkanal  soll  gleichfalls  stromabwärts 
Ingert  und  bei  Clichy  mit  einem  200  m langen 
ter  von  1,06  m innerem  Durchmesser  durch 
Seine  geleitet  werden.  Ebenso  beabsichtigt 
, den  bei  St  Denis  in  den  Strom  ausmündenden 
melkanal  am  rechten  Ufer  aufwärts  zu  jenem 
pwerk  zu  führen.  Diese  Ergänzungsbauten 
anf  M.  4,8  Mill.  veranschlagt.  Ihre  Grösse 
it  aus,  um  im  Ganzen  3 cbm  Abwasser  secundlich 
leiten,  also  über  250000  cbm  während  eines 
8,  etwa  doppelt  so  viel,  wie  einstweilen  von 
Saiumelkanälen  aufgenommen  wird. 

Olierhalb  Paris  drängen  die  Verhältnisse  noch 
:hiedener  auf  eine  Besserung  der  Entwässerung 
da  bei  Ivry  ein  grosses  Pumpwerk  zur  Ent 
ae  von  Wasser  aus  der  Seine  für  die  städtische 
terleitung  liegt.  Als  Vereinigungspunkt  der 
I der  Seine  und  Marne  herzustellcnden  Sammel- 
le  beabsichtigt  man  an  der  Mamemündung 
fbimpwerk  anzniegen , durch  welches  die  auf  | 
UU  cbm  täglicli  abgescliätzte  Kanalwasser-  i 


menge  nach  den  zwischen  Cr^teil  und  Villeneuve- 
St.  Georges  an  der  Seine  einzurichtenden,  nahezu 
1 700  ha  grossen  Rieselfeldern  geleitet  wird.  Die  drei 
Sammelkanäle  (einer  von  Nogent  abwärts  am  rech- 
ten Marneufer,  einer  am  linken  Seineufer  und  einer 
für  die  Ortschaften  zwischen  Seine  und  Marne, 
sind  auf  3,2  Millionen  Mark  veranschlagt  ein- 
schliesslich der  für  den  zweitgenannten  Kanal  er- 
forderlichen Unterdückung  der  Seine.  Hierzu 
kommen  1,6  Millionen  Mark  für  das  Pumpwerk  und 
die  Druckleitung  nach  den  Rieselfeldern. 

Wie  eich  aus  unseren  früheren  Mittheilungen 
ergibt,  hängt  die  endliche  Entscheidung  der  in 
heissen  Wortgefechten  seit  einer  längeren  Reihe  von 
Jahren  erörterten  Frage  des  »tout  ä l'4gout«  hau])t- 
sächlich  von  der  Möglichkeit  ab, genügendeWasser- 
inengen  zur  Spülung  der  Kanäle  zu  bescliaffen. 
Die  gegenwärtige  Pariser  Kanalisation  steht  auf 
einem  weit  niedrigeren  Standpunkte  als  z.  B.  die- 
jenige Berlins.  Die  meisten  Fäcalsloffe  werden 
nicht  in  den  Schwemmkanälen,  sondern  auf  dem 
Woge  der  Abfuhr  aus  der  Stadt  entfernt.  Dies 
Verfahren  ist  mit  erheblichen  Unzuträglichkeiten 
verknüpft,  welche  wohl  genügend  durch  die  Be- 
nennung dos  Ausschusses  »der  Pariser  D0fte<  ge- 
kennzeichnet wird , dem  die  Begutachtung  der 
Verbesserungsvorschläge  übertragen  war.  Da  bis 
jetzt  keine  der  zahlreichen,  zum  Versuch  gebrachten 
Mittel  für  eine  geruchlose  Abfuhr  oder  für  eine 
Ableitung  der  Fäcalstoffe  in  besonderen  Röhren  so 
günstige  Ergebnisse  geliefert  hat,  dass  man  sich 
zu  seiner  Einführung  entschhessen  kann,  so  ge- 
winnt der  Gedanke  immer  mehr  Anhänger,  auch 
diese  Stoffe  in  die  Schwemmkanäle  zu  leiten.  Je<ien- 
falls  wäre  eine  derartige  Benutzung  der  Kanäle 
zweckdienlicher  als  die  Einleitung  des  Strassen- 
schmutzes,  der  besser  und  billiger  auf  andere 
Weise  entfernt  werden  kann. 

Die  Hauptschwierigkeit,  welche  der  Umwand- 
lung der  Pariser  Kanalisation  in  eine  vollständige 
entgegensteht,  beruht  darin,  dass  die  Kanäle  gleich- 
zeitig • snbways«  (Tunnelgänge)  sind,  in  denen  alle 
Leitungsröhren  der  Telegraphen-,  Telephon-,  Press- 
luft-, elektrischen  und  vor  allem  der  Wasserleitun- 
gen untergebracht  sind.  Die  Rohrleger  und  Arbeiter, 
welche  ständig  in  den  Kanälen  zu  thun  haben, 
dürfen  den  giftigen  Gasen  nicht  ausgesetzt  werden, 
die  sieh  zweifellos  entwickeln  würden,  wenn  man 
die  Fäcalstoffe  in  die  Schwemmkanäle  einführen 
wollte,  ohne  gleichzeitig  die  jetzigen,  zur  wirksamen 
Ausspülung  unzureichenden  Spfllwassermengen  er- 
heblich zu  vermehren.  Die  Kabelleitungen  und 
Pressluftröhren  könnte  man  allerdings  aus  den 
Kanälen  entfernen;  in  Bezug  auf  die  Wasser 
leitungsröhren  befindet  man  sich  dagegen  in  einer 
Zwangslage.  Der  Untergrund  von  Paris  ist  näm- 
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licti  derart  durchwühlt,  im  Süden  und  Westen  der 
Stadt  durch  die  Stollen  der  Gips-  und  Thongräben, 
dass  das  Platzen  eines  ausserhalb  der  Kanäle 
liegenden  Wasserrohrs  die  Grundmauern  der  hohen 
Hauser  bedrohen  um!  ernstliche  Gefahren  herbei- 
führen kann.  An  eine  Verlegung  der  Wasser 
leitungsröhren  ist  daher  nicht  zu  denken.  Es  ist 
deshalb  unumgänglich  nothwendig,  die  Spülung 
der  Schwremmkanäle  zu  verbessern,  bevor  an  die 
Durchführung  des  >tout  k l'^gout<  gc<lacht  werden 
darf.  Die  Vorarbeiten  für  die  vermehrte  Beschaffung 
von  Quellwasser  aus  hoch  gelegenen  Quellen  der 
Bourgogne,  Champagne  und  Normandie  sind  jedoch 
noch  nicht  abgescldossen,  so  dass  einstweilen  auch 
die  Frage  der  Entwässerung  von  Paris  ruht. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  in  welcher 
Weise  die  Spülung  und  Reinigung  der  in  den  Er- 
weiterungsbauten erforderlichen  Dückeranlagen  l>e- 
wirkt  werden  soll.  Ein  solcher',  150  m langer 
Dücker  besteht  seit  1868  bei  der  Almabrücke  in 
Paris.  Die  beiden  je  1 m weiten  eisernen  Röhren 
desselben  liegen  in  einem  Betonkörper  auf  dem 
Seinebett.  Die  Enden  der  2 cm  starken  Rohr- 
trommeln stossen  stumpf  aufeinander  und  sind 
mit  äusseren  Muffenlaschen  verbunden,  um  eine 
völlig  glatte  innere  Rotirtiächc  zu  erhalten.  Durch 
eine  Schutzvorrichtung  kann  man  oberhalb  des 
Syphons  einen  Aufstau  erzeugen,  so  <iass  zwischen 
der  Ein-  und  Ausmündung  ein  Wassorstandunter- 
schied  von  2 m entsteht.  Die  hierdurch  bewirkte 
Spülung  reicht  für  gewöhnlich  vollständig  aus  Um 
jedoch  auch  grössere  Gegenstände,  welche  in  den 
Dücker  gerathen  sind,  entfernen  zu  können,  lässt 
man  zweimal  wöchentlich  eine  Holzkugel  von  0,85  m 
Durchmesser  durch  die  Röhren  laufen.  Wegen 
ihres  geringen  specifischen  Gewichts  läuft  die 
Kugel  an  der  oberen  Rohrwandung  und  lässt  unter 
sich  einen  engen  Spielraum,  in  dem  sich  eine  hef- 
tige Strömung  bildet,  sobaM  die  Kugel  auf  ein 
llindemi.ss  stösst.  Wenn  <lic  Röhren  rein  sind, 
BO  braucht  die  Kugel  2'it  bis  3 Minuten  Z«‘it  für 
das  Durchlaufen.  In  einem  Falle  hat  sie  hinnen 
15  Minuten  mehrere  aus  den  Gerbereien  des  Bievre- 
Baches  fortgeschwemmte  Gchsenhäute  zu  Tage  ge- 
fördert. Fraglich  ist  nur,  weshalb  man  solche 
Gegenstände  nicht  durch  ein  siebartiges  Schutz- 
gitter vom  Eintrcihen  in  den  Dücker  zurückhält. 

ZOrich.  Ziu’  Wasserversorgung  von  Enge 
hei  Zürich  wird  gegenwärtig  der  Plan  einer  Quell- 
wasserleitung iliscutirt-  Zwischen  <icm  Wirthhaus 
zum  OlHjralbis  und  dem  Felsenegg  wurde  Quell 
Wasser  erschlossen,  das  in  erster  Linie  zurSiwisung 
von  -fü  öffentlichen  Brunnen  verwendet,  währtmd 


der  Ueherschuss  verpachtet  werden  soll.  Der  i 
Ausführung  der  Wasserleitung  verlangte  CH 
beträgt  frs.  275000. 

Zwickau.  Dem  Geschäftsberichtfntfi 
Betriebsjahr  1.  Mai  188^  .85  entnehn«  z 
Folgendes : 

Im  verflossenen  Betriebsjahre  wurti«.  s 
ausgabt  für  Erweiterung  des  Rohmetus  i 
1100,93  m M.  7913,24,  für  Telescopirens  * 
Gasometers  C M 92(X),31 , für  den  neuen  AM 
eines  Klönne-Ofeiis  M.  3089,59,  für  Herstelcst 
und  Anschaffungen  in  der  Ammonislci’i 
M 300,45,  für  Herstellungen  und  .knschaftai 
zum  Theerscheider  M.  .324,66,  für  .Vnsdatj 
eines  Pulsometers , einer  Boh^naschic^  i 
M.  322,20,  für  Pflasterung  der  Fahrikstrasse.  '--e 
Theil  M.  131,22,  für  Verlängerung  des  Dnni'a 
Überbaues  zwischen  Retortenhaus  und  Krta 
schuppen  M.  662,01,  in  Summa  M.  22.543,fe 

Diese  Ausgaben  sind  dem  Immobil«,  zj 
Inventarien-Conto  belastet.  Dagegen  werkt  * 
geschrieben  M.  23050,17. 

Der  in  vorjähriger  Bilanz  aufgeführte  Beuwä 
Immobilien-  und  Inventarien-Contos 

M.  »530 

vermindert  sich  daher  um  . ...  t 11^ 

und  beträgt  am  30.  .April  1885  . . • •Ät®i 

Die  Zahl  der  Strassenlatemen  ist  von  55  4 
578  (incl.  8 Siemenslatemen  No.  1),  die  d«iz 
nenten  von  967  auf  991  und  die  GesammUi*  -t 
Flammen  von  13731  auf  14120  gestiegen. 

Der  Gasverbrauch  hat  sich  von  121$Mt  < 


auf  1IJ490*57  cbm  erhöht. 

An  Gas  wurden  prcxlucirt  .... 

1417m  ■« 

und  davon  an  die  Abonnenten  ver- 
kauft   

132687' 

in  der  Anstalt  verbraucht  .... 

221": 

im  Bestände  verblieben  .... 

331 

Summa 

K152*Ki« 

A'erlust  ergilit  sich 

66'6'. 

= 4,b0®/o  gegen  5,15®,«  im  vorigen 

Jahre 

Das  vorsteliendc  Quantum  Gas 

1417'"  •' 

wurde  aus  5752800  kg  Gaskohlen  gewonnen.  •-  ’ 
als  NehenprcKlucte  ergaben:  81  670’ 4 bl'" 

350070'/«  kg  Theer  und  29806  kg  schwcft'.v’ 
.Ammoniak. 

100  kg  Gaskohle  ergahen  ini  DurchfC  » 
24,6  cbm  Gas,  1,42  hl  Coke,  6,09  kg  Thwr,  ü-^' 
schwcfelsaures  Ammoniak. 

Der  Reingewinn  beträgt  M.  1450UU. 
wimlen  M.  120000  als  Diviilemle  vertheilt,  M 
dem  Dispositionsfonds,  der  für  ErweiU-ruspt  ’ 
Gaswerks  bestimmt  ist,  überwiesen. 
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i.  Jahr^fTerMPiiDlaKg  den  DeutRehrn  Verging  toi  Gar* 
id  WAMerfaebnlniern  U SalibirfT-  S-  7S7. 
weck  und  Art  der  Errichtung  von  Versuchs- 
onstalton  für  elektriiehe  Beleuchtung.  Refe- 
rent A.  Ftichor  In  Berlin. 

eher  graphigehe Durch mcBScrbeg tim mnng  von 
Wagierleitungen.  Referent  A.  Thlem  in  BefUii. 
ratar.  S.  7M. 

eue  nOeber  und  Broschüren, 
e Pitcatc.  6.  7&o. 

atentanmeldungen.  — Patentertheilungen.  — 
Palenterldscbungen.  — Patenttibertragung. 


I Attstige  aas  den  Patcitichriften.  S.  757. 
StatUtlsche  nnd  flnaiiielle  XfUbellnigei.  8.  759. 
Antwerpen.  Ausseichnungen. 
j Bayreuth.  Gaaanttalt. 

Coburg.  Auflösung  der  GaagcaellschaA. 
Düsseldorf.  Gaswerk. 

Freiberg  1.  S.  Gasanstalt. 

Köln.  StUdÜBc'he  Gas-  und  Wasserwerke. 
London.  Englische  Gasgesellschaften. 
Odenkirchen,  (iasanstalt. 

Wiesbaden.  Wasserleitung  un<l  Typhus. 


V erhandlungen 

der 

V.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Salzburg 

am  15.,  10.  und  17.  Juli  1885. 

(Nach  den  etenographiechen  Aufzeichnungen.) 

veck  und  Art  der  Errichtung  von  Versuchsanstalten  für  elektrische 

Beleuchtung. 

Referent  Herr  A,  Fischer  in  Berlin. 

Meine  Herren!  Denjenigen  von  Ihnen,  welche  vor  3 Jahren  in  München  gelegentlich 
Electricitäteausstellung  an  jenen  achönon  und  lehrreichen  Octobertagen  der  Extra- 
sammlung unseres  Vereins  beiwohnten,  und  ich  glaube,  dass  es  wohl  die  Mehrzahl  von 
I ist,  wird  es  in  Erinnerung  sein,  da.ss  unser  jetziger  hochverehrter  Herr  Vorsitzender 
•r  die  damals  zu  Berlin  von  der  Stadtverwaltung  in  Angriff  genommenen  Versuche  mit 
Urischer  Beleuchtung  einzelner  Strassen  Ilinen  umfassende  Mittheilungen  machte,  die 
1 in  d.  Journ.  1882  S.  709  ff.  vorfinden.  Er  legte  Ilinen  den  Standpunkt  der  Berliner 
■waltung  zur  elektrischen  Beleuchtungsfrage  klar  und  führte  scliliesslich  an,  dass  es  in 
Absicht  läge,  baldigst  auf  einer  der  Gasanstalten  eine  Versuchsanlage,  namentlich  für 
Glühlichtbeleuchtung  herzurichten,  um  den  Betrieb  selbst  füliren  zu  können  und  dadurch 
ige  sicherere  Erfahrungen  über  so  manche  behauptete  und  andererseits  bestrittene  Punkte 
diesem  Beleuchtungssystem  zu  sammeln. 

Als  Sie  im  Jahre  188.1  in  Berlin  vereinigt  waren,  war  die  Anlage  allerdings  soeben 
ig  gestellt  und  seit  dem  1.  Juni  in  Betrieb  genommen  worden,  irgend  welche  Erfahrungen 
Ute  man  aber  noch  nicht  haben.  Unter  diesen  Umstünden  hielt  es  unser  Herr  General- 
•etär  jetzt  an  der  Zeit,  eine  Mittheilung  über  dieselbe  anzuregen,  und  ich  habe  cs  auf 
forderung  von  Seiten  unseres  Vorstandes  übernommen.  Ihnen  über  den  Zweck  und  die 
der  Anlage  unserer  Versuchseinrichtung  einige  Mittheilungen  zu  machen. 
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Sie  erinnern  sich  wohl  alle  der  ungeniessenen  Hoffnungen  und  der  hochgespamn 
Erwartungen,  andererseits  der  Befürchtungen,  welche  die  mit  so  blendendem  Glanzt  ca 
so  bestechender  Pracht,  aber  auch  mit  ausgesucht  verführerischer  Reclame  für  die  eia 
führten  Novitäten  in  Scene  gesetzte  Pariser  Elektricitätsausstellung  vom  Jahre  IWl  a 
Kreise  der  Elektriker,  des  Publikums  und  andererseits  der  Gasindustrie  hervorriel  3 
waren  hauptsächlich  zwei  neue  Wege,  auf  denen  sich  die  im  Entstehen  begriffene  m 
Industrie  Eingang  verschaffen  wollte.  Die  Hefner- Alteneck 'sehe  Differentiallampe  a 
alle  auf  demselben  Princip  der  Stromtbeilung  beruhenden  ähnlichen  Constructionen  Ims 
spruchten  die  Beleuchtung  von  Strassen  und  Plätzen , grosser  Säle  und  Hallen  für  sich  ■ 
immerhin  ein  beschränkteres  Feld.  Die  Glühlichtbeleuchtung  mit  ihrem  milderen  LeJ 
nach  den  verschiedenen  Systemen  von  Edison,  Swan,Lane-Fox,  Maxim  trat 
mit  der  Gasindustrie  auf  ilirem  ganzen  Gebiete  in  directe  Concurrenz.  Sie  warf  der* 
in  bestimmt  ausgesprochener  Absicht  und  mit  der  Versicherung  eines  demnäch.<-a 
unbestreitbaren  Sieges  den  Handschuh  zum  Kampf  hin,  als  es  von  Edison  untemoo.ca 
wurde,  mittels  Centralanlagen  ganze  Stadtgebiete,  z.  B.  in  New-York,  später  in  Londci.  a 
Glühlicht  zu  versorgen. 

Es  war  nun  gewiss  nicht  zu  verkennen,  dass  beide  Arten  des  elektrischen  LiüJ 
sowohl  das  Bogen-  als  auch  das  Glühlicht,  für  gewisse  Zwecke  der  Benutzung  im  praklL'Z< 
Leben  vor  dem  Gaslicht  sowohl  als  auch  seinem  immer  noch  gefährlichsten  Concurr:« 
dem  Petroleum,  ganz  unbestreitbare  Vorzüge  hatten.  Für  die  Beleuchtung  ausg«dti:t 
Plätze,  wie  z.  B.  der  Albert  und  Victoria  docks  oder  ähnlicher  Anlagen,  für  EiseiuiJ 
hallen  und  dergl. , boten  die  hellstrahlenden , hochangebrachten  Bogenlichtlampien  !ti 
der  stärksten  Intensivgasbeleuchtung  gegenüber  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Voo( 
Auch  zur  Beleuchtung  belebter  Strassen  hat  man  solche  Ijunpen  verwendet;  ob  sie  luaS 
ein  Bedürfniss  sind,  oder  auch  nur  einen  Vorzug  vor  einer  zweckmässig  eingerichtetec  jl 
beleuchtung  bieten,  lässt  sich  noch  heute  um  so  mehr  bezweifeln,  als  man  z.  B.  in  M 
von  der  Verwendung  der  elektrischen  Lampen  ganz  abgekommen  ist,  und  sich  der'^ 
beleuchtung  mittels  Intensivbrennern  zugewendet  hat.  Auch  in  Londoner  Strassen  wir-  * 
Zeit  kein  elektrisches  Bogenlicht  benutzt. 

Für  andere  Zwecke  bietet  wiederum  die  Glühlichtbeleuctung  durch  ihr  ruhig«  < 
Einwirkung  der  Zugluft  unzugängliches  Licht,  durch  die  geringere  Erwärmung  der  bei  -t 
teten  Räume,  durch  den  völligen  Mangel  erzeugter  Verbrennungsproducte,  vielleicht  il  d 
zelnen  Fällen  durch  die  geringere  Feuergefälirlichkeit  Vorzüge,  die  eine  V'erwendung 
erscheinen  lassen,  wenn  auch  eine  grosse  Anzahl  der  von  den  Elektrikern  dem  bt  I 
gemachten  Vorwürfe,  besonders  in  hygienischer  Beziehung  ganz  ungerechtfertigt  oi1k)< 
richtiger  Anlage  zu  beseitigen  sind. 

Andererseits  erschien  jedoch  zur  Zeit  der  Ausstellung  die  Entwicklimg  der  cä 
Beleuchtungsart  und  ihre  Technik  noch  keineswegs  so  weit  gediehen,  dass  auf  eine  t 
Brauehbarkeit  im  Grossen  gerechnet  werden  konnte.  Die  Lamp>en  hatten  soeben  die  Vd 
statt  verlassen,  die  Kabel  und  die  Drähte  waren  noch  nirgends  auf  dauerhafte  IsiLtl 
erprobt.  Ob  die  Dynamomaschinen  sich  bewäliren  würden,  war  zweifelhaft.  Das 
Gebiet  der  zu  einem  geregelten  Betriel>e  unentbehrlichen  Hülfs-,  Control-  und  Rt': - ^ 
apparate  war  noch  ein  fast  leeres  Feld.  Die  von  verschiedenen  Seiten  in  die  OeffeDÜ;i  -ii 
tretenden  Nachrichten  über  alles,  wiis  zum  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung 
waren  reich  an  Widersprüchen  und  UnglaublichkciU'n.  Während  von  der  einen  Sei!'  -i 
Zuverlässigkeit  und  Sicherheit  eines  Systemes  in  allen  seinen  Theilen  mit  Bestun: 
behauiitet  wurde,  traten  andererseits  Zweifel  an  der  Richtigkeit  dieser  Thatsachen  aal 

Noch  widerspruchsvoller  waren  die  Angaben  über  die  Herstellungskosten  odri  3 
möglichen  Verkaufspreise  des  neuen  Lichtes. 

Unter  diesen  Umständen  lag  im  Jahre  1881  und  1882  für  die  Stadtverwaltuc;  »! 
das  Curatorium  des  Bcleuchtungswesens  in  Berlin  die  Frage  sehr  nahe,  durch  eigeni-  '' 
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ihe  sich  die  Einsicht  zu  verschafien,  ob  dieses  Beleuchtungssystem  sich  bereits  so  weit 
wickelt  habe,  dass  bei  Einrichtung  einer  Centralanlage  nach  Art  der  Gasanstalten  dem 
blikum  gegenüber  eine  sichereSGarantie  für  die  regelnlässige  Lieferung  von  Licht  von 
tfn  der  Verwaltung  übernommen  werden  könnte,  und  ob  in  zweiter  Linie  womöglich 
ige  Anhalte  über  die  Kosten  der  Anlage  und  Lichterzeugung  zu  gewinnen  seien.  Die 
nmg  dieser  Frage  schien  allein  durch  eigene  Erfahrungen  im  Betriebe  von  solchen  An- 
en  gewonnen  werden  zu  können,  und  aus  diesem  Grunde  entschloss  man  sich  dazu,  auf 
er  Gasanstalt  selbst  eine  solche  Anlage  zu  errichten.  Man  war  sich  dabei  darüber  völlig 
t,  dass  ein  solcher  Versuch  einmal  unternommen,  auf  längere  Zeit  fortgeführt  werden 
sste,  und  dass  es  dabei  notliwendig  sei,  der  sich  vollziehenden  technischen  Entwicklung 
‘Industrie  zu  folgen,  um  jederzeit  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte  in  derselben 
Kenntniss  zu  bleiben. 

Der  damaligen  Richtung  der  Elektrotechnik  entsprechend,  hatte  man  zuerst  die  Absicht, 
ichzeitig  die  Anlage  auch  auf  die  Fortleitung  von  Kraft  zum  Betriebe  von  Maschinen 
izudehnen.  Schon  während  der  Verhandlung  mit  den  betreffenden  Fabriken  gewann  man 
ir  die  Ueberzeugung,  dass  man  sich  unter  den  gewöhnlichen  Verhältnissen  einen  Nutzen 
1 einer  solchen  Verwendung  in  Städten  schon  wegen  der  Preisfrage  vorläufig  nicht  ver- 
'echen  könne  und  liess  das  Project  daher  fallen.  Auch  die  Eküson-Gcsellschaft , sowie 
sog.  städtischen  Elektricitätswerke  in  Berlin  haben  bei  ihren  Anlagen  diese  Art  der 
rwendung  des  Stromes  vorläufig  nicht  in  Betracht  gezogen. 

Man  beschränkte  sich  daher  darauf,  für  die  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  zu 
ichtende  Anlage  nur  Beleuchtungszwecke  ins  Auge  zu  fassen,  dabei  aber  besonders  auf 
I je  nach  der  Tages-  und  Jahreszeit  wechselnde  Bedürfniss  nach  Licht  Rücksicht  zu 
imen,  wie  es  von  einer  Centralanlage  gefordert  wird.  Hierdurch  bot  die  projectirte 
läge  einen  wesentlichen  Unterschied  von  den  gewöhnlich  vorkommenden  Beleuchtungs- 
riebtungen,  bei  denen  es  nur  darauf  ankoinmt,  für  eine  gewisse,  genau  festgesetzte  2^it 
e bestimmte  wenig  variable  Zahl  Lampen  zu  speisen.  Es  ist  einleuchtend,  dass  dabei 
Ausnutzung  der  Maschinen  wesentlich  ungünstiger  wird,  andererseits  an  die  Aufmerk- 
akeit  der  Maschinisten  höhere  Ansprüche  gestellt  werden.  Die  mit  der  Einrichtung  an- 
tellenden Versuche  sollten  sich  nur  auf  das  praktisch-technische  Gebiet  beziehen,  wogegen 
isenschaftliche  Prüfungen  und  Untersuchungen,  bei  denen  ganz  andere  Vorbedingungen 
erfüllen  gewesen  wären,  nicht  in  Aussicht  genommen  wurden. 

Eis  kam  besonders  darauf  an  zu  ermitteln, 

ob  sich  bei  den  wechselnden  Anforderungen  des  Lichtbedarfes  innerhalb  der 
praktischen  Anwendung  stets  die  erforderliche  Stromstärke  und  eine  gleichmässige 
Spannung  des  Stromes  einhalten  lasse  und  ob  es  einfache  den  Händen  des  Maschinisten 
zu  überlassende  Hülfsapparate  zur  Bestimmung  der  Stromstärke  und  der  Spannung, 
welche  eine  genügende  Sicherheit  bieten,  gäbe. 

Eis  lagen  die  Fragen  vor: 

Welche  Theile  der  Maschinen  geben  besonders  zu  Reparaturen  und  Störungen  Ver- 
anlassung, auf  welche  Weise  lässt  es  sich  erreichen,  dass  durch  vorkommende 
Schäden  an  denselben  Störungen  vermieden  werden? 

Auf  welche  Dauer  der  einzelnen  Maschinentheile  ist  im  Allgemeinen  zu  rechnen? 

Lässt  sich  bei  Verwendung  von  Mascliinen  verschiedener  Systeme  für  das  eine  oder 
das  andere  ein  Vortheil  in  der  einen  oder  der  andern  Hinsicht  ermitteln? 

Lassen  sich  Erfahrungen,  sowohl  über  die  Dauerhaftigkeit  der  ausserhalb  der 
Gebäude  zur  Verwendung  in  Aussicht  genommenen  unterirdischen  Kabel  und  Draht- 
leitungen, als  auch  über  die  zur  Verwendung  im  Innern  der  Gebäude  dienenden 
Installationsgegenstände,  Leitungen,  Umschalter,  Sicherheitsstreifen  u.  s.  w.  sammeln? 

Eis  war  dazu  nöthig,  von  Zeit  zu  Zeit  die  Isolation  sowie  den  Widerstand  der 
Leitungen  zu  bestimmen. 
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Noch  andere  Aufgaben  boten  sich  dar. 

Es  war  von  Wichtigkeit , darüber  Gcwisslieit  zu  gewinnen , wie  weit  inan  geri 
Störungen  der  Beleuchtung  durch  Fehler  der  Leitungen  gesichert  sei,  sowie  wcki 
Fehlerbei  denselben  hauptsächlich  cintreten  möchten,  und  wie  weit  man  dd 
aufmerksame  Beobachtung  der  Leitungsconstanten  vor  unvermuthet  eintretena 
Schaden  rechtzeitig  gewarnt  werden  könne. 

Von  wesentlichem  Interesse  erschien  es  ferner,  Erfahrungen  zu  sammeln  ülie;  i 
Dauerhaftigkeit  der  Lampen,  über  die  Abhängigkeit  der  von  ihnen  gelieferten  Liü 
menge  von  ihrem  Lebensalter  und  über  die  verschiedenen  Ursachen  der  bei  itd 
auftretenden  Schäden  und  Fehler. 

Auch  eine  Prüfung  der  zur  Messung  der  gelieferten  Stromstärke  in  Vors’l 
gebrachten  Elektricitätsmesser  lag  in  der  Absicht. 

Erst  in  zweiter  Linie  stand  die  Frage  nach  den  Kosten  der  Erzeugung , da  man  d 
sagte , dass  ein  direct  anwendbares,  allgemein  gültiges  Resultat  durch  eine  solche  Auf 
keineswegs  gewonnen  werden  könnte,  indem  diese  Kosten  durch  die  verschiedene  Gni 
der  Anlage  in  ganz  wesentlichem  Maasse  beeinflusst  werden  müssen.  Immerhin  glaiiJ 
man  aber  unter  Berücksichtigung  der  einschlagenden  Verhältnisse  auch  in  dieser  Hin-.i| 
wenigstens  ungeschminkte  Anhaltspunkte  gewinnen  zu  können,  über  deren  Bedeutun:  U 
sich  selbst  jederzeit  Rechenschaft  geben  konnte. 

Bei  der  Wahl  des  Systems  kamen  in  Berlin  zur  Zeit  nur  zwei  in  Frage ; das 
System  und  das  System  Siemens  mit  eigenen  oder  mit  Swan-Lampcn.  Letztere  wurden dni 
jedoch  nur  für  eine  Spannung  von  50  Volts  gefertigt,  und  schienen  daher  für  eiieJ 
gemeinere  Anwendung  nicht  geeignet.  Man  entschloss  sich , die  ganze  Anlage  von 
120  Stück  16-  resp.  15  Kerzenlampen  in  zwei  zu  theilen,  von  denen  jede  etwa  50  bis  tiO  Li-'-'t 
enthielt,  und  die  eine  nach  dem  Siemens’schen,  die  andere  nach  dem  Edison  - Systca  J 
zuführen,  indem  die  Lampen  beider  Systeme  möglichst  benachbart  vertheilt  werden  sc-i'^ 


Es  wurden  in  dieser  Weise 
.33  16-Kerzenlampen 
2 »- 
24  16- 
4 32- 
3 lü- 
tt 32- 
lö  32- 


zur  Beleuchtung  von  Betriebsgebäuden, 
auf  dem  Hausflur, 

I in  dem  Büreau  und  den  Wohnräumen, 

) 


zur  Beleuchtung  der  Plätze  der  Anstalt, 

zur  Beleuchtung  einer  benachbarten  Strasse  i 

in  der  Weise  angelegt,  dass  für  jede  V^erwendungsart  eine  annähernd  gleiche  Aniai-I 
Lampen  beider  Systeme  benutzt  wurde. 


Von  diesen  lAinpen  brannte  ein  Theil  bis  7 Uhr  abends,  ein  anderer  wurde  vieli-!^ 
um  8 oder  tl  Uhr,  die  Lampen  in  den  Wohnräumen  zwischen  10  und  12  Uhr,  die  äted 
gegen  Morgen  gelöscht.  Die  Zeit  wurde  stets  notirt. 

Als  Betriebsmaschine  dient  eine  2opfcrdige  Wanddampfmaschine  aus  der  Borsk-df 
Fabrik,  mit  2 Cylindern  ohne  Condcusation  und  2 sehr  starken  Schwungrädern  von!'** 
Durchmesser,  welche  zugleich  Riemenscheiben  sind.  Sie  arbeitet  mit  annähernd 
Füllung  und  regulirt  sich  sehr  gut  auf  133  bis  134  Umdrehungen  per  Minute.  Bis  jvU  ^ 
sie  den  Anforderungen  auf  Regelmässigkeit  des  Ganges  sehr  gut  entsprochen.  Seite  ^ 
Einschalten  einer  grösseren  Anzahl  von  Lampen  überwindet  sie  in  ziemlich  kurz« 
Ihren  Dampf  empfängt  sie  von  einem  der  auf  der  Anstalt  schon  früher  vorhandenen  K’’* 
mit  4 bis  4’/i  Atmosphären  Ueberdruck.  Das  zur  Heizung  benutzte  Brennmaterial  besteh;  ‘ 
Cokeabfallen,  sogenannter  Asche,  und  bei  Mangel  dieses  sehr  billigen  Materials  au- 1'^ 
breeze.  Je  nach  der  Verwendung  des  einen  oder  des  anderen  Materials  stellen  sich  dkl 
zeugungskosten  des  Dampfes  natürlich  sehr  versciiitKleu. 
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Die  beiden  Dynamomaschinen  werden  mittels  eines  Vorgeleges  von  der  Dampfmaschine 
etrieben.  Eine  bei  der  Anlage  eingerichtete  Ausrückvorrichtung  der  einzelnen  Dynamos 
at  sich  nicht  bewährt. 

Der  Dynamo  der  Siemens-Anlage  ist  für  100  I>ampcn  ausreichend,  macht  gewöhnlich 
50  Touren  und  hat  eine  gemischte  Schaltung  der  Elektromagnetenwicklung.  Trotzdem 
•gulirte  er  bei  raschem  Wechsel  der  Lampenzahl  nicht  genügend.  Es  kamen  «bis  10  und 
«hr  Volts  Spannungsdifferenz  vor,  so  dass  später  ein  Regul irwiderstand  zum  Ausgleich 
»Icher  Schwankungen  eingeschaltet  worden  ist.  Auch  anderwärts  soll  man  mit  diesen 
aschinen  ähnliche  Erfahrungen  gemacht  haben. 

Die  Dauerhaftigkeit  und  der  Gang  der  Maschine  hat  bisher  zu  keiner  Klage  Veran- 
ssung  gegeben.  Erst  jetzt  nach  zweijähriger  Benutzung  wird  man  genöthigt  sein,  die 
upferetreifen  des  Commutators  zu  erneuern. 

Der  Dynamo  der  Edison-Anlage  ist  für  60  I>ampen  eingerichtet,  macht  1160  Touren 
5T  Minute.  Er  ist  noch  nach  dem  alten  Modell  Z gebaut  und  steht  in  constructiver  Hin- 
cht  sowohl  gegen  das  seitdem  in  Verwendung  gekommene  Modell,  als  auch  gegen  den 
iemens’schen  Dynamo  wesentlich  zurück.  Aus  diesem  Grunde  hat  er  bereits  in  diesen 
‘iden  Jahren  bedeutende  Reparaturkosten  des  Ankers,  sowie  einen  Ersatz  des  Commutators 
id  des  Bürstenhalters  nothwendig  gemacht.  Der  Elektromagnet  befindet  sich  wie  gewöhnlich 
:i  den  Edison’schen  Dynamos  in  einem  mit  Regulator  versehenen  Nebenschluss. 

Ueber  den  Kraftverbrauch  und  die  Leistungen  der  beiden  Maschinen  sind  mir  folgende 
ngaben  gemacht  worden. 

A.  Für  den  Siemens'schen  Compound- Dynamo  bei  einer  constanten  Klemmspannung 
>n  102  Volts: 


Stromerzeugung  in  Ampere« 

Tourenzahl 
pro  Minute 

Effective 

Arbeit 

Elektrische 

Arbeit 

Praktische 

Leistung 

1 

i 

HP. 

H.  P. 

H.P. 

48 

612/620 

9,8 

9,27 

7,6 

8 

624 

3,31 

1,61 

1,1 

ohne  Lampen 

624 

1,3 

— 

— 

mit  geöffnetem  Anker  j 

624 

1,05 

— 

— 

B.  Für  den  Edison-Dynamo  bei 

102  Volts  constanter  Klemmspannung: 

Btromereeugung  in  Amperes 

Toureiuahl 
pro  Minute 

Effective 

Arbeit 

Elektrische 

Arbeit 

Praktische 

Leistung 

H.P. 

HP. 

H.P. 

51 

1060 

10,4 

8,6 

7 

ohne  I^ampen 

1060 

3,1 

— 

— 

mit  geöffnetem  Nebenschluss 

1060 

1,66 

— 

— 

8,5 

1 936 

3,28 

1,55 

1 1.27 

ohne  Lampen 

: 936 

2,42 

1 

mit  geöffnetem  Nebenschluss 

936 

1,11 

— 

1 

Von  den  Ausschaltern  der  beiden  Dynamos  führen  die  Kabel  ausserhalb  der  Gebäude 
iterirdisch  nach  den  Abzweigungen  für  die  verschiedenen  Abtheilungen. 

Die  Siemens-Anlage  enthält  als  Hauptleitung  ca.  1170  m sog.  Patentbleikabel  mit 
ler  Umspinnung  von  asphaltirter  Jute  und  mit  Kupferquerschnitten  von  qmm,  während 
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für  die  Ableitungen  und  die  Leitungen  im  Innern  der  Gebäude  5G0  m theile  BleikaixI 
theils  in  anderer  Weise  isolirte  Drähte  verwendet  worden  sind. 

Die  Edison-Gesellscbaft  verwendete  für  die  Hauptleitungen  ihr  bekanntes  allerdinn 
sehr  theures  Patent-Erdkabel  in  eisernen  Cm  langen  Röhren.  Es  wurden  davon  175  ni  vim 
:I3  qmm  Querschnitt  jedes  Kupferstabes  und  30  mm  äusserem  Durchmesser  der  schnie-dd 
eisernen  Röhren  verwendet.  Zu  den  Ableitungen  nach  den  Gebäuden,  nach  den  Laternen  n.f.wl 
wurden  ca.  1010  m Siemens’sche  Bleikabel  mit  asphaltirter  Juteumspinnung  verwendet. 

Die  Beleuchtungskörper  bestehen  aus  Hängeannen,  Kronleuehtern , theils  mit,  tle'k 
ohne  Auszug,  Wandarmen  mit  und  ohne  Bewegung,  Laterneneinrichtungen,  Stehlamjjen  ni-:| 
beweglichen  Drähten  zur  Verwendung  beim  Zeichnen  u.  s.  w. 

Die  längere  Erfahrung  der  Edison -Gesellschaft  Hess  die  von  derselben  geliefrrvfl 
Gegenstände  im  Anfang  den  Anforderungen  des  Gebrauches  entsprechender  erscheinen  ü 
die  von  der  Siemens'schen  Fabrik  entnommenen.  Nach  kurzer  Zeit  wurden  aber  die  ni  'til 
geeignet  erscheinenden  Objecte  von  letzterer  Fabrik  mit  grosser  Bereitwilligkeit  uingetanscii 
und  durch  zweckmässigere  ersetzt.  In  Bezug  auf  solide  Ausführung  boten  später  su-i 
einzelne  der  von  der  Edison-Gesellschaft  gelieferten  Beleuchtungsgegenstände  Mängel  in.sof  m; 
als  bei  denselben  sich  Isolationsfehler  zeigten,  die  einige  Male  sogar  das  Verlöschen  gan/ö 
Abtheilungen  der  Anlage  zur  Folge  hatten.  Man  wird  auch  hier  noch  Erfahrungen  sam.'nt'is 
müssen  und  nicht  die  bei  den  Glühlicht-Beleuchtungsgegenständen  gepriesene  Zierliclikd 
auf  Kosten  der  Solidität  der  Ckjnstruction  und  Isolirung  erstreben  dürfen. 

Ausser  den  oben  angeführten  Lampensorten  von  16  bis  32  Kerzen  Helligkeit  wurden  v n 
den  beiden  Fabriken  zeitweise  auch  solche  zu  100  resp.  50  Kerzen  bezogen.  Da  die.-elbi 
aber  den  Anforderungen  gar  nicht  entsprachen,  wurden  sie  später  nicht  weiter  benutzt 

Dagegen  wurden  im  letzten  Winter  versuchsweise  2 Bogenlampen  in  den  Stromkröi 
der  Siemens- Anlage  eingeschaltet.  Als  man  dieselben  zunächst  in  Parallelschaltung  mit  -M 
Glühlampen  unter  Einfügung  eines  ausreichenden  Widerstandes  verwendete,  gaben  sie  M 
wesentlichen  Unregelmässigkeiten  des  Lichtes  der  Glühlampen  nicht  gerade  Vcranlasfong 
Nachdem  später  beide  hintereinander  geschaltet  waren,  zeigte  es  sich,  dass  die  in  demselVa 
Stromkreis  brennenden  Glühlichtlampen  ein  zur  Benutzung  bei  schriftlichen  und  fei'irii 
Handarbeiten  viel  zu  unruhiges  Licht  gaben,  indem  zeitweise  sehr  heftige  Zuckungen  »i 
Schwankungen  auftraten. 

Die  versuchten  I,anipen  gaben  für  Stromstärken  von  8Vi  bis  9 Ami)öres  und  47  Vc-hi 
Spannung  ohne  Scheiben  uiiUt  einem  Winkel  von  ca.  40*  gegen  die  Senkrechte  ca.  *1 
Kerzen  Helligkeit  mit  Schwankungen  innerhalb  820  bis  1040  Kerzen. 

Bei  der  Benutzung  wird  das  Licht  durch  mattirte  Scheiben  bis  auf  366  resp.  399  Ken« 
gedämpft. 

In  allemeuester  Zeit  ist  ein  ähnlicber  Versuch  mit  der  von  der  Edison  - GesellseiaS 
empfohlenen  Pieper’schen  Bogenlampe  in  der  Edison -Anlage  gemacht  worden,  worüM 
jedoch  noch  Erfahrungen  fehlen. 

Die  Erfahrungen,  welche  mit  dieser  Anlage  in  dem  zweijährigen  Betriebe  geroi-'H 
worden  sind,  sind  in  Betreff  der  Betriebsführung  eigentlich  günstiger,  wie  sich  anfäogü'if 
erwarten  liess,  als  die  ganze  Betriebsführung  von  dem  Helligkeitsgefühl  des  Maschini5:«l 
abhing,  der  den  richtigen  Gang  der  Maschine  nach  dem  ausgestrahlten  Licht  einer  Prof* 
lampe  im  Maschinenraume  zu  regeln  hatte.  Wenn  der  mit  der  Maschinenwartung  btad 
tragte  Maschinist  auch  bald  eine  grössere  Vertrautheit  mit  derselben  und  eine  siebw 
Handhabung  hatte,  so  ermöglichten  doch  erst  die  allmählich  entstandenen  oder  verbessert« 
Hülfsapparate  in  der  Folge  den  regulären  Gang  der  Maschine.  Zur  Zeit  des  Entstehen.-  da 
Anlage  hatte  man  keinen  einfachen  Spannungsmosser,  der  für  den  praktischen  Gebraad 
empfohlen  werden  konnte.  Erst  im  Jahr  nach  Beginn  des  Betriebes  liess  sich  ein  einig« 
maassen  zuverlässiger  Voltmesser  aus  der  Siemens  & Halske’schen  Fabrik  in  den  Betriel 
einführen.  Jetzt  ist  derselbe  noch  mit  einer  Vorrichtung  versehen,  die  durch  ein  Klingel 
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«rk  sowie  *wei  Lampen,  von  denen  die  eine  bei  zu  schwacher,  die  andere  bei  zu  starker 
pannung  zu  glühen  anföngt,  versehen  worden,  so  dass  der  Betrieb  sich  wesentlich  ein- 
icher  und  regelmässiger  gestaltet  bat. 

Die  Prüfungen  der  Isolation  der  Leitung,  welche  früher  stets  eine  besondere  IJnter- 
ichung  mittels  empfindlicher  Galvanometer  etc.  erforderten,  sind,  was  die  groben  Fehler 
dxifft,  durch  Einschaltung  einer  I>ampe,  deren  einer  Pol  mit  Erde,  und  deren  anderer  mit 
nem  Draht  der  Anlage  verbunden  ist  (Erdschlusslampe)  in  der  einfachsten  Weise  während 
iB  Betriebes  möglich. 

Die  grössere  oder  geringere  Zahl  der  in  Benutzung  befindlichen  Larnjicn  kann  der 
Maschinist  an  einem  in  der  Maschinenstube  angebrachten  Strommesser  beurtheilen. 

Man  hat  die  Erfahrung  gewonnen,  dass  eine  Theilung  der  ganzen  Anlage  in  einzelne 
I beiden  Leitungen  zu  isolirende  Unterabtheilungen,  trotz  mancher  Schattenseiten,  für  die 
icherheit  des  Betriebes  und  die  Aufsuchung  von  Fehlem  eich  sehr  vortheilhaft  erwiesen 
at  und  dem  entsprechend  einzelne  Abänderungen  getroffen. 

Jedenfalls  hat  man  in  den  letzten  beiden  Jahren  hinsichtlich  der  technisch-praktisehen, 
)wic  constructiven  Seite  der  Beleuchtungsanlagen  bei  allen  Apparaten  ganz  enorme  Fort- 
hritte  gemacht.  Es  ergab  sich  dies  nicht  allein  aus  den  bei  der  eigenen  Einrichtung 
ogefüljrten  Aenderungen,  sondern  namentlich  auch  bei  der  Vergleichung  neuerer  Anlagen 
lit  der  eigenen  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande. 

Die  im  I.,aufe  der  zwei  Jahre  vorgekommenen  Störungen  waren  zum  Theil  solche, 
eiche  ihren  Grund  in  der  Natur  der  Versuchsanlage  hatten,  bei  welcher  gewisse  Ein- 
tbränkungen  geboten  und  bei  welchen  für  keinen  Apparat  Reserven  vorgesehen  waren, 
ahin  gehören  alle  diejenigen  Störungen,  welche  die  Maschinenanlage  verursachte ; Undicht- 
eiten  des  Dampfkessels,  Warmlaufen  der  Lager  und  Stopfbuchsen,  Dehnung  etc.  der  Kiemen, 
erkohlnng  der  Isolirschicht  einer  Djiianiomaschine , Beschädigung  der  Bürstenhalter, 
rhadhaftigkeiten  des  Ankers  und  des  Commutators  u.  dgl.,  was  alles  hei  dem  Edison- 
'ynamo  vorgekommen  ist,  oder  Durchbrennen  eines  Verbindungsdraht« -s  am  Ank«>r,  wie 
! bei  der  Siemens'schen  Maschine  vorkam.  Hier  hätte  sich  ohne  wesentliche  Störung  eine 
eservemaschine  einschalten  lassen.  Wenn  ich  nun  damit  auch  nicht  sagen  will,  da.ss  nicht 
ach  an  der  Maschinenanlage  Schäden  Vorkommen  können,  die  eine  plötzliche  üntcrhri'chung 
öthig  machen,  so  scheinen  mir  doch  wesentlich  bedenklicher  die  Störungen  an  sohdien 
heilen,  bei  denen  der  Natur  der  Sache  nach  eine  Reserve  fast  unmöglich  ist,  nändich  alle 
iejenigen,  welche  in  Folge  Beschädigungen  der  Kabel  und  Leitungen  auf  treten.  Bei 
mserer  Anlage  kamen  in  den  zwei  Jahren  dadurch  viermal  Unterbrechungen  des  ganzim 
etriebcs  bei  jeder  Hälfte  der  Anlage  mit  einer  Dauer  von  mehreren  Tagen  vor,  die  zur 
uffindung  der  schadhaften  Stellen  und  ihrer  Beseitigung  nothwendig  waren. 

Bei  der  Siemens'schen  Anlage  gaben  die  Haupt-Erdkabel  dazu  mi.-hrfach  die  Veran- 
issung,  so  dass  es  sogar  notbwendig  wurde,  einen  Theil  derselben  vollständig  zu  erneuern. 

Bei  der  Edison-Anlage  boten  die  Edison-Kabel  allerdings  bisher  keine  einzige  Ursache 
1 Störungen,  dagegen  versagten  auch  hier  die  Bleikabel  mehrfach.  Al.'gesehcn  nun  davon, 
aes  auch  für  die  Edison-Kabel  nur  eine  sehr  kurze  Dauer  des  Versuch.s  vorliegf,  so  würde 
ach  eine  alleinige  Verwendung  derselben  mit  so  grossen  Kosten  verbunden  sein,  (hiss  daran 
ohl  kaum  zu  denken  sein  kann.  In  Betreff  der  Bleiumhüllung  will  ich  nur  an  die  von 
[erm  Hegener  am  vorgestrigen  Tage  gemachten  Erfahrungen  erinnern,  wonach  gewisse 
<Klenarten  für  dieses  Metall  ausserordentlich  schädlich  wirken.  Eine  Umhüllung  von 
sphaltirter  Jute  schätzt  dagegen  nicht  immer.  Bei  der  vorliegenden  Anlage  hat  man  sich 
1 neuester  Zeit  entschlossen,  die  stets  von  neuem  zu  Störungen  Veranlassung  gebenden 
weigleitungen  nach  den  Gebäuden  u.  s.  w.  durch  alte  eiserne  Röhren  zu  ziehen  und  diese 
lit  einer  Art  von  künstlichem  Asphalt  zu  vergiessen. 

Mehrfach  traten  auch  Störungen  in  Folge  von  Fehlem  der  I.,eitungen  im  Inneren  der 
iebäude  auf,  meist  in  Folge  unvorsichtiger  Ausführung  bei  dem  Verlegen  der  Leitung,  in- 

Digitiz'-i 


744  XXV'.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  VVasserfaehmannem  in  Sthbait 


dem  dieselbe  Gelegenheit  gehabt  hatte,  sich  irgendwo  an  harten  oder  scharfkantif-i 
metallischen  Gegenständen  xu  scheuem. 

Nach  allen  Erfahrungen  scheint  mir  dieser  Theil  der  elektrischen  Beleuchtungsanlaj-t 
eine  so  wesentliche  Schwäche  zu  haben,  dass  vor  der  Losung  der  Frage  einer  sicheren  oii 
nicht  zu  kostspieligen  unterirdischen  Kabelanlage,  an  eine  sichere  und  gewinnbrinsro* 
Zuführung  von  elektrischem  Licht  nicht  zu  denken  ist. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Direction  der  Elektricitätswerke  in  Berlin 
Frage  ebenfalls  lebhaft  ventilirt  hat.  Man  ist  schliesslich  zu  dem  Entschluss  gekonc' 
wegen  der  Kosten  von  dem  Edison-Kabel  völlig  abzusehen  und  statt  dessen  mit  a8phalrl'^ 
Jute  umsponnene  Bleikabel  der  Siemens'schen  Fabrik  zu  verlegen,  welche  alrer  noch  dsijj 
eine  doppelte  spiralförmig  um  das  Kabel  geführte  Eisenbandlage  geschützt  sind,  die«  lijaj 
an  gewissen  Stellen  noch  in  asphaltirte  Eisenröhren  oder  an  anderen  unter  eiserne  Seiisl 
deckel  zu  legen.  Bis  hierüber  Erfahrungen  vorliegen,  wird  man  sich  eines  jeden  Urtbti 
enthalten  müssen. 

Zur  Bestimmung  der  Lebensdauer  der  Lampen,  sowie  zur  Notirung  der  an  der. 'j 
zelnen  lArapcn  constatirten  Beobachtungen  erhielt  jede  I.ampe  eine  bestimmte  NumiDKB 
eine  Rubrik  in  einem  Betriebsliuch,  in  welche  die  tägliche  Brennzeit  notirt  wurde,  so  ia 
sich  die  Lebensdauer  bei  jeder  einzelnen  launpe  feststellen  Hess.  An  einzelnen  1jb[1 
wurden  wiederholt  Lichtmessungen  für  constante  Spannung  unternommen,  um  dieVeriiri 
rung  der  Helligkeit  zu  constatiren. 

Im  Allgemeinen  sind  die  I^ampen  derselben  Nummer  unter  einander  ziemlic!)  «1 
schieden,  was  an  mangelhafter  Sortirung  liegt.  Einzelne  sog.  16-Kerzenlampen  zeigten  bn 
14  Kerzen  Helligkeit,  andere  über  24  Kerzen  für  dieselbe  Spannung. 

Im  Anfang  zeigten  sich  die  Edison  - I^ampen  in  Bezug  auf  ihre  Dauer  den  voc  ' 
Siemens’schen  Fabrik  gelieferten  sehr  überlegen,  doch  haben  sich  die  letzteren  kJ'K 
wesentlich  verbessert.  Sie  haben  die  Annehmlichkeit,  nach  allen  Seiten  ein  gleichmäsr.i 
Licht  zu  senden,  während  die  Edison-Lampen , welche  nicht  runde,  sondern  flache  Koii» 
bügel  haben,  nach  verschiedenen  Seiten  verschieden  hell  leuchten.  Die  S , sowifö 
16-Kerzenlampen  sind  in  ihrer  Lebensdauer  entschieden  den  32-Kerzenlampen  üher!«.« 
die  letzteren  übertreffen  dagegen  jene  erheblich  in  ihrem  ökonomischen  Stroniverl'n-' 
für  gleiche  Helligkeit;  mattirte  Lampen,  welche  ihrer  angenehmen  Wirkung  wegen  mekriil 
versucht  wurden,  gaben  ein  ganz  unvortheilhaftes  Resultat  in  Bezug  auf  Dauerhaftid' 
Ebenso  entsprachen  grössere  Lampen  z.  B.  zu  50  resp.  lOO  Kerzen  den  Erwartungen  r - 
Sie  bräunten  sich  nicht  allein  bald  und  gaben  dann  ein  wesentlich  schwächere?  b* 
sondern  hatten  auch  keine  lange  Ijebensdauer.  Die  mittlere  Dauer  einer  Edison- 16-Kta? 
lampe  stellte  sich  im  letzten  Jahre  über  K hX)  Stunden,  während  einzelne  bis  zu  3444  Sto« 
aushielten.  Die  32-Kerzenlampen  hatten  nur  eine  mittlere  Dauer  von  444  Stunden,  vrai'?’ 
einzelne  Ijimpen  bis  zu  1855  Stunden  vorkamen. 

Die  Siemens’schen  Lampen  zu  15  Kerzen  zeigten  eine  mittlere  I/ebensdauer  von 
Stunden  mit  einem  Maximum  von  1471  Stunden.  Die  30-Kerzenlampen  hatten  nur  I4Ö!''- 
191  Stunden  Dauer. 

Einzelne  Lampen  mussten  schliesslich  wegen  vollständiger  Schwärzung  der  Glasgl»'- 
umgetauBcht  werden,  ohne  dass  der  Kohlenbügel  gebrochen  war. 

Die  Elektricitätsmesser,  mit  denen  Versuche  angestellt  wurden,  waren  der  Eili-*'- 
Messer,  auf  dem  Princip  der  Elektroanalyse , und  der  Aron-Messer,  auf  dem  I’rincip  ^ 
Induction  des  Stromes  auf  einem  als  Pendel  einer  Uhr  dienenden  permanenten  Man?  •" 
beruhend. 

Die  Versuche  mit  dem  ersteren  wurden  durch  den  Zeitraum  von  1'/«  Jalir  fortcf?  '^ 
und  ergaben  bei  den  einzelnen  Messungen  im  letzten  Jahre  Fehler  von  — 7 bis  +5*-  M 
Zahl  der  Brennstunden  einer  16-Kerzenlampe;  die  Fehler  der  einzelnen  Wägungen  ^id>^ 
sich  im  I-aufc  der  2 Jahre  jedoch  bis  auf  — 2,8”, '•  aus. 
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Die  Versuche  mit  dem  Aron-Messer , welcher  nur  durcli  einen  Zeitraum  von  4 bis  C 
'ochen  in  Benutzung  genommen  wurde,  ergaben  Resultate,  welche  meist  unter  1 V«  von 
tn  Elektricitätsmengen  der  Versuehsperiodc  abwichen,  die  durch  periodische  Messungen 
ittcls  des  Dynamometers  bestimmt  worden.  Allerdings  gestattet  dieser  letzte  Apparat 
Bgcn  des  Erfordernisses  einer  sorgfältigen  Aufstellung  und  Beliandlung  nicht  eine  so  all- 
luieine  Verwendung  als  der  Edison-Messer. 

Wenn  ich  jetzt  zu  den  der  Grasanstalt  bei  den  Versuchen  erwachsenen  Kosten  der 
rzeugung  des  elektrischen  Lichtes  komme,  so  bitte  ich  die  Daten  nur  unter  dem  Gesichts 
inkt,  den  ich  in  der  Einleitung  bereits  betonte,  aufzunchmen.  .Sie  gelten  ganz  allein  für 
e vorliegenden  Verhältnisse.  Bei  anderen  Anlagen , im  grossen  Betriebe  einer  Central- 
ilage  von  Tausenden  von  Flammen  werden  sie  sich  in  einzelnen  Punkten  wesentlich  anders, 
eils  billiger,  theils  theurer  gestalten  können ; ebenso  werden  dabei  Kosten  in  Zugang  treten, 
e bei  einer  kleineren  Anlage,  oder  bei  einer  Versuchsanlage  gar  nicht  in  Frage  kommen. 

Für  die  Dampferzeugung  kamen  nur  die  Kosten  des  Heizmaterials  und  der  Kessel- 
inigung,  sowie  der  Ia)hnanthcil  für  den  Heizer  in  Berechnung;  die  Kosten  für  das  Pumpen 
ts  Wassers  wurden  bisher  nicht  besonders  angerechnet,  ebensowenig  der  Antheil  der  Be- 
achtung des  Dampfkessclhauses,  etwaige  Reparaturen  des  Kessels  oder  des  Kesselhauses  etc., 
,‘lehe  den  Posten  für  die  Dampferzeugung  unwesentlich  erhöhen  würden. 

Das  Brennmaterial  für  den  Dampf  allein  betrug  im  letzten  Jahre  für  eine 

-Kerzenlampenbrennstunde  0,35  Pf. , während  der  entsprechende  Antheil  de.s  Isjhnes  für 
n Kesselheizer  pro  Lampenbrennerstunde  0,22  Pf.  betrug.  Die  Maschinenbedienung  gc- 
hielit  durch  einen  Maschinisten,  dessen  Lohnl>ctrag  sich  für  eine  Lampenbrennstunde  auf 
<]  Pf.  berechnet.  Hierbei  ist  es  klar,  dass  unter  Verwendung  grösserer  Lichtma.schinen 
B.  ötiOliammiger  Dynamos,  statt  öOflammiger  u.  s.  w.  vielleicht  auch  nur  ein  Maschinist  mit 
ilfo  eines  Arbeiters  erforderlich  sein  würde,  während  bei  grösseren  Anlagen  sich  jedenfalls 
1 Meister  u.  s.  w.  nöthig  machen  dürfte,  so  dass  auch  diese  Kosten  von  der  Natur  der 
»läge  abhängen  und  sich  für  grössere  Anlagen  wesentlich  ermiLssigen  müssen.  Schmier- 
»terial,  Putztücher,  Reinigung  des  Maschinenraumes  berechneten  sich  in  gleicher  Weise 
0,17  Pf.,  die  Beleuchtung  des  Maschinenhauses  zu  0,04  Pf. 

An  Ersatz  für  Bürsten  brauchte  die  Edison-Maschine  M.  48,tX),  die  Siemens-Maschine 
4,00  oder  beide  zusammen  im  Durchschnitt  pro  Lamjienbrennstundc  0,02  Pf.  Die  Repa- 
luren  der  Dynamos  im  Durchschnitt  der  beiden  Jahre  betrugen  M.  175  oder  pro  lü-Kerzen- 
npenbrennstunde  0,o(j  Pf.  Es  betrugen  also  die  Ötromerzeugungsko.sten  für  eine  lAmj)en- 
lude  l,l>7  Pf.  Hinzu  treten  die  Reparaturen  der  Kabel,  Leitungen,  der  Beleuchtungs- 
genstände für  eine  Lampenbrennstunde  mit  0,09  Pf. 

Der  lamipenersatz  war  bei  der  Siemens  - Anlage  etwas  grösser  als  bei  der  nach  dem 
lieon-System  und  kostete  pro  Breniistundc  bei  der  Siemens-Anlage  0,55  Pf.,  bei  der  Edison- 
ilnge  0,35  Pf.,  im  Durchschnitt  0,45  Pf.  Darnach  stellten  sich  die  Gesnmmterzeugungs- 
sten  des  Lichtes  einer  Iti-Kerzenlampe  pro  Stunde  auf  2,21  Pf.  Die  Preise,  welche  für 
• Ivampen  gezahlt  werden  müssen,  sind  bis  jetzt  sehr  hoch  und  übersteigen  die  Herstel- 
»gskosten  jedenfalls  mehrfach.  Es  lässt  sich  deshalb  darauf  rechnen,  dass  diese  Preise 
h später  sehr  bedeutend  emiässigen  werden , so  dass  in  dieser  Hinsicht  ebenfalls  der 
trieb  sich  billiger  stellen  wird. 

Die  Kosten  für  die  Herstellung  der  Dampfmaschinenanlage  ohne  Kessel 


betrugen M.  11274 

für  die  Siemens’sche  Beleuchtunganlage > 87ü9 

für  die  Edison-Anlage > 96<X) 

so  dass  also  die  Ge.sammtkosten  mit . M.  29703 


I 12'/i*/o  Verzinsung  und  .Amortisation  die  stündlichen  Erzeugungkosten  um  1,32  Pf. 
löht  haben. 

Es  stellen  sich  die  zur  ßeretrhnung  gekommenen  Selbstkosten  im  Durchschnitt  zu  3,53  Pf. 
joorn»!  für  Gajit)«leuchtung  und  WaMcrvi-TniirKting.  27!i  . CjOO^Ic 
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Will  man  auch  noch  den  Antheil  der  Zinsen  und  Amortisation  für  die  Anlagekostrn 
der  Baulichkeiten,  der  Kessel,  des  Maschinenhauses  herücksichtigen,  so  erhöhen  sich  dit 
Selbstkosten  einer  16-Kerzcnlanij>e  um  0,48  Pf.  und  stellen  sich  in  Summa  auf  ca.  4,i«>Pi 
Ich  will  hier  zur  Vergleichung  nur  kurz  anführen,  dass  nach  den  Mittlieilungen  «kr 
kuiserl.  Geueraldirection  der  Reichseisenbahuen  im  Centralblatt  der  ßauverwaltuiig  vca 
28.  December  1884  als  Kosten  bei  der  Beleuchtung  des  Eisenbahnhofes  in  Strassburg  fis 
eine  Iti-Kerzenlampe  angegeben  werden: 

Unterhaltungskosten 2,425  Pf.  resp.  1,357  Pf. 

12', tV»  Verzinsung  und  Amortisation  1,062  » 0,741  » 

3,554  Pf.  2,098  Pf. 

Eine  genauere  Einsicht  in  die  zur  Berechnung  gekommenen  Ausgaben  u.  s.  w.  ist  nti 
diesen  Notizen  nicht  möglich.  Die  Unterhaltungskosten  stehen  im  Durchschnitt  den  fe 
seits  erhaltenen  Zahlen  nahe.  Die  Verzinsung  der  Anlagekosten  etc.  vertheilt  sich  absr  - 
Strassljurg  we.sentlich  günstiger  auf  die  einzelnen  Lampen. 

Wie  bereits  angeführt,  waren  seit  P'ebruar  c.  2 Differential-Bogenlampen  mit  9 Anip’: 
Stromverbrauch  in  demselben  Stromkreis  mit  den  Siemens’schen  Glülilampen  in  Benutii,q 
Unter  der  .\nnahme,  dass  die  Erzeugungskosten  des  dafür  erforderlichen  Stromes  ziealii 
dem  für  6 Stück  lü  Kerzenlampen  entsprechen  und  unter  Anrechnung  der  Ausgaben  für  1 
Kohlenstifte  stellten  sich  die  Unterhaltungskosten  für  eine  Bogenlichtbrennstunde  auf  17,2Tfl 
und  mit  der  sechsfachen  Amortisationsrate  einer  Glühlichtlampe  auf  24,79  Pf.  resp.  ilfi  K 
Die  Kosten  einer  ähnlich  hellen  Bogenlampe  in  Strassburg  werden  au  der  angefül.r.s 
Stelle  angegeben 

für  Unterhaltung  auf  ....  14,806  Pf. 

Verzinsung  und  Amortisation  8,205  » 
zusammen  . . . 23,001  Pf. 

Zu  einem  Vergleiche  mögen  noch  die  Kostenangaben  der  Siemens- Fabrik  über  t- 
Bogenlichtbeleuchtung  in  der  I^eipziger  Strasse  von  36  Lampen  von  je  800  Normal  K«:--: 
Helligkeit  für  das  Semester  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  1884  dienen.  Die  einzelnen  Laiiii'"- 
waren  860  Stunden  in  Benutzung.  Der  Betrieb  geschah  durch  Dampfkraft.  Bei  der  ABUiV 
stellte  sich  namentlich  das  Brennmaterial , sowie  der  Verbrauch  an  Schmiermaterial  !«■ 
bührlich  hoch,  weil  die  Maschine  einzelne  nicht  zu  beseitigende  Construct ionsfehler  hit 
Es  betrugen  die  Ausgaben  für  eine  laimpenbrennstunde 

Heizmaterial 8.sFl 

Wasserverl  »rauch  zur  Speisung  des  Kessels t',-1  - 

Arbeitslohn  für  den  Heizer  und  Maschinisten ti,l“ 

Schmier-  und  Putzmaterial 4,1  ' 

Kabel-,  Uiternen-,  Candclaber- Reparatur 0,t 

Ersatz  an  Kohlenstiften 8,? 

Be<licnung  der  I.anipen 1,'/  ' 

Diversa:  als  Gratificationen  für  Aufsicht,  Miethe,  Feuerversicherung,  Haus- 
reparatur, Gas  zur  Beleuchtung  des  Maschinenraumes 3."  ■ 

in  Summa  Betriebskosten  . . . 33,tR 
Rechnet  man  hierzu  die  halbjährlichen  Zinsen  des  Anlagekapitals,  sowie  die 
Amortisationsrate  für  ein  hall>es  Jahr,  so  ergeben  diese  pro  Lampe  . . 13.2  • 
in  Summa  die  Gesanimtherstellungskosten  . . . 48-'» 

Die  Kosten  des  ersten  Jahres  l8-'2  83,  während  welcher  Zeit  der  Betrieb 
durch  Gasmotoren  geschah,  stellten  sich  pro  Lampenbrennstunde  auf  . 48," 
Aus  diesen  Mittheilungen  worden  Sie  ersehen  haben,  dass  die  mit  der  Vcssuchf 
eiiiriclitung  erzielten  Ke.-»ultate  einen  regelmässigen , für  die  Dauer  sicheren  Be-trink  p'i'' 
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wohl  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  erwarten  lassen,  und  dass  in  dieser  Hinsicht  noch  weitere 
Erfahrungen  abgewartet  werden  müssen,  dass  aber  die  in  den  letzten  Jahren  erreichten 
Fortschritte  dem  Verfahren  einer  centralen  Versorgung  einzelner  Gebiete  von  nicht  zu  aus- 
p^dehntem  Flächeninhalt  die  Wege  wesentlich  gebahnt  haben.  Weitere  Versuche  würden 
luch  allein  auf  dem  Wege  grösserer  Versuchsanlagen  für  centralen  Betrieb  anzustellen  sein. 

Ueber  die  ökonomische  Frage  geben  die  Resultate  der  Versuche  noch  wenig  Anhalt. 

Für  eine  grössere  Centralanlage  wird  der  Herstellungspreis  sich  wesentlich  niedriger  stellen, 
inch  ein  Gewinn  aus  dem  Verkauf  der  billiger  beschafften  T..ampen  sich  erzielen  lassen. 

Immerhin  lassen  die  diesseits  erhaltenen  Resultate  sich  mit  den  von  so  manchen  anderen 
Seilen  geschehenen  Veröffentlichungen  nicht  in  Einklang  bringen. 

Man  wird  diesem  Gegenstände  noch  weitere  Erfahrungen  abgewinnen  müssen.  Auch 
hierin  würde  sich  nur  auf  dem  Wege  eines  directen  grösseren  Versuches  ein  Re.sultat 
frzielen  lassen. 

Im  Anschluss  an  diese  Mittheilungen  möchte  ich  noch  einige  Angaben  über  eine 
solche  grössere  Versuchsstation  für  elektrisches  Licht  geben , welche  ich  einige  Tage  vor 
meiner  Abreise  in  Berlin  Gelegenheit  hatte  zu  sehen.  Ich  meine  die  erste  Ccntralanlage 
äer  sogenannten  süidtischen  Elektricitätswerke  in  der  Markgrafen  Strn.ssc  1-t,  welche  zur  Zeit 
noch  im  Bau  ist  und  erst  im  Monat  August  zum  Theil  in  Betrieb  kommen  wird  Ausführ- 
lichere Mittheilungen  werden  Sie  jedenfalls  in  einiger  Zeit  über  dieselbe  erhalten.  Ich  will 
laher  nur  anführen,  dass  das  Stadtgebiet,  für  welches  die  Anlage  errichtet  wenlen  soll,  einen 
Flächeninhalt  von  ca.  50  ha  hat,  mit  einer  ungefähren  Strassenlänge  von  7 km  und  für 
angefähr  7500  bis  8<XX)  Glühlichtlainpen  berechnet  ist,  von  denen  man  annimmt,  dass  jeden- 
Wls  wohl  nie  mehr  als  ’/a  gleichzeitig  in  Benutzung  sind.  Eine  zweite  ist  in  der  Mauer- 
Strasse  für  eine  ebenso  grosse  Flammenzahl  in  Angriff  genommen.  Von  jenen  15000  I.ampen 
werden  allein  über  3000  Stück  von  den  königlichen  Theatern  benutzt  werden. 

Es  sind  im  Ganzen  bei  jeder  Anlage  12  Lichtmaschinen  mit  500  Lampen  und  (i  Licht- 
maschinen für  250  bis  .300  Lampen  projectirt. 

Die  Anlage  in  der  Markgrafen • Strasse  befindet  sich  in  einem  Hintergebäude  des 
genannten  Grundstückes.  In  dem  Erdgeschoss  stehen  6 zweicylindrige  Receiver-Compound, 
maschinen  mit  Condensation  aus  der  Borsig'schen  Fabrik.  Die  Maschinen  sollen  für  125  bis 
l.V)  Pferdestärken  gebaut  sein  und  220  bis  240  Umdrehungen  der  Betriebswelle  per  Minute 
machen.  Jede  Maschine  hat  drei  Riemenscheiben.  Für  jetzt  sollen  vtm  jeder  Ma.ochine  nur 
iwei  Dynamos  zu  je  500  I>ampen  getrieben  werden.  Man  nimmt  an,  dass  ein  solcher 
[Hnamo  im  Nothfall  bis  zu  700  Lampen  speisen  kann.  Die  Djuiamomaschinen  nach  Edison- 
System  sind  aus  der  Fabrik  von  Siemens  & Halske  bezogen,  und  wesentlich  solider  und 
iiesser  construirt  als  die  früheren.  Die  Ankerwelle  ruht  in  sehr  breiten  mit  Wasserkühlung 
versehenen  Lagern.  Der  Strom  wird  auf  jeder  Seite  des  verlängerten  Commutators  durch 
twei  Bürsten  abgenommen,  so  dass  die  Abnutzung  desselben  gegen  früher  wesentlich  geringer 
■ein  muss.  Jede  Maschine  hat  sechs  Elektromagnete,  aber  von  wesentlich  geringerer  Höhe 
ds  die  Maschinen  der  ersten  Zeit. 

In  dem  Stockwerk  über  dem  Maschinenraum  hefinden  sich  sechs  Röhrendampf kcssel 
WB  der  Borsig’schen  Fabrik,  welche  Dampf  von  8 bis  10  Atmosphären  Spannung  gehen  sollen. 

Der  Strom  wird  in  zweimal  28  parallelen  Strängen  nach  der  Strasse  geführt,  von  wo 
dch  die  einzelnen  Stränge  nach  den  verschiedenen  Richtungen  vertheilen. 

Die  gesammte  Kabelanlage  ist  der  Firma  Siemens  k Halske  contractlich  über- 
tragen, welche  für  die  gute  Isolirung  der  verlegten  Kabel  eine  weitgehende  Garantie  über- 
nommen hat.  Sie  verwendet  die  bereits  von  mir  erwähnten  armirten  Bleikabel. 

Die  Apparate  für  Strom  regul  irung  nach  den  verschiedenen  Punkten,  für  Revision  u.  s.  w. 

Waren  bei  meiner  Anwesenheit  auf  der  Baustelle  noch  nicht  vorhanden , und  werden  wohl 
•TBt  in  den  nächsten  Monaten  zur  Aufstellung  kommen.  Dieselben  wenlen  wde  die  gesammte 
elektrische  Anlage  von  der  Deutschen  Edi.«on-Gesellschaft  hergestellt. 
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Wasserfachraäunem 


in  Salzbun;^ 


Von  Interesse  ist  es,  dass  man  bei  dieser  Anlage  von  der  Verwendung  der  sonst  hini 
sichtlich  ihrer  Sicherheit,  Einfachheit  und  Oekonomie  des  Betriebes  so  sehr  gerühmt)-!^ 
Edison ‘sehen  Riesen- Dainpfdynamos  für  mehrere  lOOi  I,ampen  Abstand  genommen  hat  udi| 
zu  den  Dynamos  von  kleineren  Dimensionen  zurOckgekehrt  ist.  Welches  der  beiden  Systein^ 
in  Zukunft  den  Sieg  davontragen  wird,  ist  natürlich  heute  nicht  zu  sagen  und  wird  skij 
wohl  erst  durch  weitere  Versuche  feststellen  lassen.  j 

-Man  ist  eben  auf  dem  ganzen  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  noch  in  dem  Stadiunj 
der  Versuche  zur  Entwicklung  eines  Grossbetriel>e8. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  namens  der  V'ersammlung  für  seine  interessiint.-q 
iMittheilungen.  i 


Ueber  graphische  Durchmesserbestimmung  von  Wasserleitungen. 

Referent  Herr  A.  Thiem  in  Berlin. 

Meine  Herren!  Es  wird  Ihnen  allerseits  bekannt  sein,  dass  die  graphische  MethmW, 
Aufgaben  zu  lösen,  sich  auf  Kosten  der  rechnerischen  immermehr  Geltung  verschafft,  wem 
es  ihr  auch  nicht  möglich  sein  wird  letztere  zu  verdrängen,  welcher  stets  gewisse  Gebit;« 
des  Ingenieurwesens  ganz  erhalten  hleiben  werden.  Es  gibt  aber  viele  Gebiete  und  Fäclitr] 
in  welchen  das  graphische  Rechnen  sehr  wohl  anwendbar  ist,  Gebiete,  auf  denen  der  Genauiei 
keitsgrad  der  in  die  Rechnung  einzuführenden  Coefficienten  oder  Beobachtungsgrössen  «ra 
von  der  Genauigkeit  übertroffen  wird,  die  mit  den  graphischen  Methoden  zu  erzielen  und  nj 
erreichen  ist.  Vor  allem  bietet  die  graphische  Behandlung  den  Vorzug  der  Uebersichtlsij 
keit.  Sie  können  mit  Hülfe  eines  Diagramms  den  Verlauf  einer  Function,  die  Zu-  und  Inj 
nähme  der  einem  discreten  Werthe  benachbarten  Werthe  sofort  überschauen  und  sich  cuj 
klares  und  deutliches  Bild  über  den  Gang  und  die  Entwicklung  der  Function  verschaff«! 

Ich  schalte  noch  ein,  dass  ja  die  Graphik  insofern  noch  stets  weitere  Fortschriia 
macht,  als  man  jetzt  bereits  angefangen  hat,  im  Gegensatz  zu  lediglich  statischen  Probleisea 
auch  dynamische  auf  graphischem  Weg  zu  lösen  und  wir  nahe  daran  sind,  ebenso  wie  wij 
bereits  eine  Graphostatik  besitzen,  in  der  nächsten  Zeit,  wenigstens  für  gewisse  Gebiei^ 
der  Mechanik,  auch  eine  Graphodynamik  zu  haben.  I 

Das  graphische  Verfahren  ist  also  überall  da  anwendbar,  wo  die  Genauigkeit 
Grössen,  mit  denen  man  rechnet,  einen  gewissen  Grad  unterschreitet.  Hat  inan  z.  B..  aii 
einen  einschlägigen  Fall  anzuführen,  Beobachtungswerthe,  welche  vielleicht  nur  bis  2 oaej 
3 •/•  ihres  wahren  Werthes  genau  sind,  so  wäre  es  geradezu  eine  Zeitversch Wendung,  dd 
artige  Beobachtungswerthe  in  siebenstelligen  Logarithmen  behandeln  zu  wollen;  die  fwi 
stelligen  reichen  in  diesem  Falle  vollständig  aus.  | 

Was  nun  die  Formeln  über  die  Bewegung  des  Wassers  in  Röhrenleitungen  anbetn^ 
so  ist  deren  experimentelle  Basis  keineswegs  eine  so  ausserordentlich  genaue,  dass  sich  48 
graphische  Verfahren  nicht  auf  alle  Aufgaben,  die  mit  ihnen  Zusammenhängen,  recht  H 
anwenden  Hesse.  ] 

Sie  gestatten  mir  einen  kurzen  geschichtlichen  Rückblick  zu  geben  über  die  Entw;c« 
lung  der  Formeln  für  die  Bewegung  des  Wassere  in  Rohrleitungen.  j 

Die  ersten  V^ersuche  rühren  von  Bossut,  Dubuat  und  Couplet  her  und  wurdei 
in  den  dreissiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderte  angestellt.  Ihre  Angaben  sind  von  nietj 
weniger  als  neun  Gelehrten  zur  Aufstellung  von  Formeln  benutzt  worden.  Ein  entschiedeoij 
Fortschritt  in  dieser  Richtung  wurde  durch  die  Versuche  von  Weisbach  und  Zeunej 
erzielt,  welche  in  die  Jahre  1H4<»  und  50  fallen.  Eine  vollständige  Umwälzung  in  die  bi 
dahin  bestandenen  Meinungen  brachten  jedoch  die  umfängUchen  Versuche,  welche  Darcj 
in  den  Jahren  1849  bis  .’U  im  Aufträge  und  auf  Kosten  der  französischen  Regierung  i| 
Chaillot  ausführte.  Seine  iRecherches  experimentales  relatives  au  mouvement  de  l'eau  dad 
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es  tuyeaux.  Paris,  Mallet-Bochclier«  sind  noch  heute  ein  Werk,  welches  mustergültig 
jnd  unübertroffen  dasteht,  und  Jeder,  der  dieses  Werk  studirt,  wird  dem  geschickten, 
(lugen  und  umsichtigen  und  zu  gleicher  Zeit  tiefgehenden  Experimentator  und  Analytiker 
«ine  aufrichtige  Hochachtung  zollen.  Auch  in  dieser  Richtung  waren  es  also  vorwiegend, 
m Gegensatz  zu  den  Engländern,  die  Franzosen,  welche  uns  das  beste  und  umfänglichste 
leobachtungsmaterial  auf  experimentellem  Wege  verschafften.  Die  Versuchsobjecte  jedoch, 
»eiche  Darcy  zu  Gebote  standen,  die  gusseisernen  Röhren,  welche  er  verwandte,  waren 
»eit  entfernt,  die  Formen  zu  zeigen,  welche  den  Erzeugnissen  der  Neuzeit  eigenthümlich 
■ind.  Die  Darcy 'sehen  Versuchsleitungen  liestanden  aus  Röhren  von  2'/*  m Baulänge;  über 
ängere  konnte  er  nicht  verfügen.  Die  Durchmesser,  welche  durch  kreuzweise  Messungen 
eslgcstellt  wurden,  wichen  ungefähr  nach  folgenden  Zahlen  ab. 


■ntnitnalpr 

Durchmesser: 

mittlerer 

maximale: 

7H  mm 

81,9  mm 

85  mm 

i;t3  . 

137  » 

141  » 

184  . 

188  » 

190  . 

21«)  » 

297  » 

31  «1  » 

497  * 

500  » 

.V>5  » 

Das  sind  Verschiedenheiten  der  Durchmesser,  die  heute  kaum  noch  zulässig  sein  würden, 
äedenkt  man  nun,  dass  es  sehr  leicht  möglich  war,  in  den  Versuchsleitungen  den  langen  Durch- 
ncsser  des  einen  Rohrs  mit  dem  kurzen  des  anderen  unabsichtlich  mehr  oder  minder  zu 
lecken,  so  entstanden  dadurch  Vorsprünge  in  der  inneren  Wandung  der  Leitung,  welche 
»fsentlich  dazu  beitragen  mussten,  die  Grösse  des  Widerstandscoefficienten  zu  beeinflussen, 
tudrerseits  waren  es  neue  I.«ilungen,  die  dem  Versuche  dienten;  den  Veränderungen  der 
Jberfläche  und  des  Querschnitts,  denen  mehr  oder  minder  jede  Leitung  wälirend  der 
Icnutzung  unterworfen  ist,  konnte  bei  Aufstellung  der  Coefficienten  keine  Rechnung  getragen 
»erden.  Ferner  waren  trotz  der  Vielseitigkeit  der  Versuche,  dem  damaligen  Stand  der 
Technik  entsprechend,  die  Grenzen  der  Darcy'schen  Arbeit  immernoch  beschränkt.  Darcy 
■xperimentirte  mit  einer  grössten  Quantität  von  220  Secundenliter,  also  Mengen,  welche 
;egcDüber  den  heutigen  Anforderungen  nicht  zu  den  grossen  zählen;  der  grösste  Röhren- 
Inn’hmesser  war  500  mm,  also  ungefähr  der  Durchmesser  eines  Hauptzuleitungsstranges  für 
•ine  Stadt  von  40  bis  öOOOO  Einwohner.  Aus  allen  diesen  Thatsachen  geht  hervor,  dass 
lie  gefundenen  Coefficienten  einen  Genauigkeitsgrad  und  Verwendbarkeitsgrad  besitzen, 
reicher  die  graphische  Methode  vollkommen  zulässig  macht. 

Von  den  auf  Grund  experimentaler  Unterlagen  aufgestellten  Formeln  sind  es  vorwiegend 
liei,  welche  in  der  Praxis  in  Anwendung  sind  und  nach  denen,  soweit  mir  bekannt,  in 
kr  Technik  je  nach  dem  zu  deckenden  Bedarf  gerechnet  wird.  Es  sind  dies  die  Formeln 
'on  Dupuit  (1),  Weisbach  (2)  und  Darcy  (3). 

Eis  l>ezeichne  in  Meter  bzw.  Secunden: 

I den  Durchmesser  einer  Leitung, 

f die  specifischen  Reibungswiderstände,  also  den  Quotienten  aus:  gesammter  Reibungs- 
verlust durch  gesarnmte  Leitungslänge, 
die  mittlere  Geschwindigkeit, 

I und  ß Coefficienten,  deren  Werthe  von  Formel  zu  Formel  wechseln,  so  ist 


dJ  = »v' (1 

''•'■“(■■+4)- 
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Es  ist  sonach  von  Dupuit  ein  constanter  Reibungscoefficient  eingeführt  und  dadoreh 
der  Formel  eine  grosse  Einfachheit  verliehen  worden,  die  sie  zu  allen  rechnerischen  Open- 
tionen,  wie  zur  Bestimmung  von  Maximis  und  Minimis  und  sonstigen  Differenzialcalcul«i 
ganz  vorzüglich  brauchbar  macht,  und  zu  Werthcn  führt,  die  sich  leicht  überblicken  lassen. 

Die  Formeln  von  Weisbach  und  Darcy  unterscheiden  sich  wesentlich  dadurci. 
das,s  Wcisbach  den  in  Klammern  stehenden  Reibungscoefficienten  eine  Function  d?r 
Geschwindigkeit  sein  lässt,  während  Darcy  den  Coefficienten  vom  Rohrdurchmesser  abhätig^ 
macht.  Diese  3 Formeln  sind,  wie  erwähnt,  vorwiegend,  wenn  auch  häufig  in  anderer  Form, 
in  Gebrauch. 

Es  hat  nun  nicht  an  Bestrebungen  gefehlt,  das  Rechnen  zunächst  durch  Tabellen  ra; 
ersetzen.  Soweit  meine  Literaturkenntniss  reicht,  sind  es  besonders  4 Tabellen,  welche  ß: 
die  praktischen  Bedürfnisse  ausserordentlich  brauchbar  sind.  Die  eine  rührt  von  Dupuit 
her  und  ist  in  dessen  Werke  »Traite  de  la  conduite  et  de  la  distribution  des  eaux«  enthalUc. 
ihr  liegt  die  Dupuit'sche  Formel  zu  Grunde. 

Die  zweite  Tabelle  ist  von  Claudel  berechnet  und  in  seinem  Werke  >Fomiul»* 
tables  et  renseignements  usuels.  Paris,  Dunod«  veröffentlicht;  ihr  liegt  die  Prony’sche  Fomwi: 
dJ  = {uv-\-fiv')  zu  Grunde.  Diese  Tabelle  ist  ziemlich  umfänglich  Sic  erstreckt  sich  isJ 
Durchmesser  von  5 cm  bis  zu  60  cm  und  umfasst  Geschwindigkeiten  von  5 miu  in  ä» 
Secunde  bis  3 m;  die  Quantitäten  reichen  bis  ti48  Secundcnliter ; sie  enthält  im  Ganav 
ungefähr  .“iStX)  Werthe. 

Die  dritte  Tabelle  von  Darcy,  welche  sich  auf  die  Formel  des  genannten  Vcrfasai 
stützt,  reicht  von  der  unteren  Gültigkeitsgrenze  der  Formel  von  0,01  m bis  3 m.  Die  Dnni- 
messer  schwanken  zwischen  1 cm  und  1 m und  die  Quantitäten  reichen  bis  zu  2356  SekunJea 
litcr;  sie  übersteigen  also  um  das  Zehnfache  den  experimentellen  Grenzwerth,  mit  welcLea] 
Darcy  gearbeitet  hat.  Die  Tabelle  enthält  ungefähr  200<)0  Werthe  und  ist  für  das  Sidi- 
schlagen  ganz  vorzüglich  geeignet ; sie  ist  die  umfänglichste,  die  es  gibt,  und  ist  in  Daicff 
Werk  »Recherches  experimentales«  etc.  veröffentlicht. 

Ferner  findet  sich,  ebenfalls  mit  Benutzung  der  Darcy’schen  Formel,  in  des  Ingenieur« 
Taschenbuch  »Die  Hütte«  eine  Tabelle  berechnet,  welche  ca.  90  Werthe  umfasst  und  in 
Folge  ihres  geringen  räumlichen  Umfanges  insbesondere  für  den  Feldgebrauch  geeignet  i< 
Sie  beschränkt  sich  allerdings  nur  auf  die  Durchmesser,  welche  als  deutsche  Handelskalil«! 
in  Gebrauch  sind. 

Führt  man  in  der  Darcy 'schon  Formel  statt  v die  Wassermenge  Q ein,  und  zieht  d» 
Constanten  in  k zusammen,  so  geht  die  Formel  über  in: 


J 

Q' 


= k 


.LH 


Die  Tabelle  entluUt  für  Handelskaliber  von  <l  die  Werthe  des  (Quotienten 


J 

Q' 


Ist  die  Menge  und  das  Gefälle  gegeben  und  der  Durchmesser  gesucht,  so  ergibt  fidi 
letzterer  fast  unmittelbar  ans  der  Tabelle  als  Nachbarwerth  des  wahren  Werthes.  Ist  dagewi 
d und  ./  oder  d und  Q gegeben,  so  bedarf  es  nur  der  entsprechenden  einfachen  RechnuIl^- 


operationen,  um  aus  dem  für  das  gegebene  d geltenden  Quotienten  das  gesuchte  ^ 
bzw.  ,T  herzuleiten. 


Ausser  den  genannten  Tabellen  gibt  es  noch  eine  grosse  Anzahl  anderer,  die  .«ich 
zerstreut  in  den  verschiedenen  Lehr-,  Hand-  und  Formelbüchem  finden.  An  ümSnglichkcit 
Brauchbarkeit,  Uebersichtlichkeit  der  Anordnung,  und  Leichtigkeit  der  Handliabung  steheii 
sie,  soweit  sie  mir  bekannt  sind,  den  genannten  Tabellen  weit  nach. 

Digitized  by  Google 


üeber  RraphiHche  Dnirlinicssertwstimmiinsr  von  \Vasa<>rIcitun(fen. 


751 


. Uehersichtlicher  und  bequemer  in  der  Benutzun};  als  die  Tabelle  ist  das  Diagramm, 
L h.  die  graphische  Darstellung  des  Gesetzes  der  Formel.  Anstatt  beim  Interpoliren  mit 
lern  Rechenstift  zu  arbeiten,  geschieht  dies  hier  mit  dem  Zirkel  und  Zeichenstift. 

Das  älteste  mir  bekannte  Diagramm  rührt  her  von  I^edn  Lalanne.  Es  ist  veröffent- 
kht  in  den  »Annales  des  ponts  et  chaussees  vom  Jahre  184G«,  stützt  sich  auf  die  Prony’sche 
''nnnel  und  ist  erläutert  durch  »Memoire  sur  les  tables  graphiques  et  sur  la  geom6trie 
jianiorphi<iue.€  Die  graphische  Methode  für  diesen  Zweck  ist  also  schon  ziemlich  lange 
n der  Anwendung.  Es  folgt  Collignon  in  seinem  »Cours  de  m6canique,  deuxieme  partie : 
Ivdraulique.  Paris,  Dunod  1870«.  Er  benutzt  die  Darcy'sche  Formel  und  ersetzt  die  wahren 
Berthe  durch  functioneile.  Ferner  ist  im  »Praktischen  Maschinenconstructeur«  von  1H7G  eine 
Abhandlung  von  Herrn  J.  Schmidt,  Assistent  der  Gewerbeschule  zu  Chemnitz,  welcher 
Ik  Aufgabe  mit  Benutzung  mehrerer  Diagramme  und  Hülfe  von  Fahrstrahlen  löst.  Zu 
»runde  ist  die  Weisbach'sche  Formel  gelegt  und  die  aufgetragenen  Werthe  sind  walire  Werthe. 

Die  letzte  graphische  Arbeit  hat  Frank,  Privattlocent  am  Polytechnikum  in  München, 
eliefert.  Sie  ist  seiner  hydraulischen  Studie:  Die  Formeln  Uber  Bewegung  des  Wassers  in 
löhren,  im  »Civilingenieur  1881  Heft  3«  beigelegt.  Diese  Studie  ist  die  erschöpfendste  und 
ilxTsichtlichste  geschichtliche  und  kritische  Darstellung  der  Entwicklung  der  betreffenden 
Formeln.  Das  ihr  zugehörige  Diagramm  ist  wie  das  Collignon 'sehe , der  Darstellung  und 
■'undamentalfonnel  nach  behandelt;  nur  sind  statt  der  Werthe  der  Darcy 'sehen  Coefficienten 
olche  eingeführt,  die  aus  den  neuesten,  in  dem  Buche  des  Herrn  Iben  »Druckhöhen Verlust 
a geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen,  Hamburg  188T« , besprochenen  Versuchen  abge- 
ritet  sind. 

Ausser  den  genannten  vier  Diagrammen  sind  mir  andere  nicht  bekannt,  wenn  ich  auch 
licht  zweifle,  dass  es  deren  gibt. 

Ich  habe  nun  für  meinen  Privatgebrauch  schon  vor  mehr  als  fünf  oder  sechs  Jahren 
iiir  Diagramme,  sowohl  nach  Weisbach  als  Darcy,  aufgetragen,  um  sofort  die  Ergebnisse 
ach  der  einen  Formel  mit  denen  nach  der  andern  vergleichen  zu  können  (Redner  demon- 
trirt  an  den  vorgelegten  Diagrammen). 

In  diesen  Diagrammen  stellt  die  Abscissc  die  Wassermenge  dar;  um  eine  grössere 
»‘cbereichtlichkeit  zu  erreichen,  sind  die  Mengen  nicht  proportional  aufgetragen,  sondern 

»chdem  Maassstah:  aisl  = 10o0p^ji^l^|mm.  Durch  diesen  parabolischen  Maassstab  ist  eine 

rössere  Uebersichtlichkeit  erzielt  worden.  Auf  der  Ordinate  sind  die  Gefälle  in  Metern  per 
lilometer  aufgetragen.  Für  diejenigen  Punkte,  denen  abgerundete,  discrete  Werthe  von 
lenge  und  Gefälle  als  Coordinaten  zukamen,  wurden  die  zugehörigen  Geschwindigkeiten 
ad  Durchmesser  gerechnet  und  die  Punkte  gleichen  Durchmessers  und  gleicher  Geschwin- 
igkeit  je  durch  eine  Curve  verbunden,  welche  im  Diagramtn  als  schwarze  und  grüne  Linien 
»rgestellt  sind.  Vorhandene  Tabellen  wurden  dabei  ausgenutzt  und  besonders  ist  das 
h.agramm  nach  Darcy  eine  einfache  synoptische  Uebersetzung  der  erwähnten  Tabelle. 

Diese  Diagramme  haben  den  Nachtheil,  dass  nur  zwei  gerade  Linien  in  ihnen  enthalten 
ind,  die  der  Menge  und  des  Gefälles,  während  die  Durchmesser  und  Geschwindigkeitslinien 
'oiven  bilden  und  in  Folge  dessen  für  die  Interpolation  nicht  gerade  be<iucm  sind.  Nach 
em  Vorgänge  von  Collignon  habe  ich  nun  ein  Diagramm  construirt,  in  welchem  für  die 
Darstellung  der  drei  Grössen : Gefälle,  Durchmesser  und  .Menge  nur  gerade  Linien  verwendet 
'erden ; dadurch  wird  die  Interpolation  erleichtert  und  zugleich  die  Grösse  und  der  Umfang 
es  Diagrammes  ausserordentlich  geschmälert,  überhaupt  das  ganze  Hnlfsniittel  handlicher 
nd  für  den  Gebrauch  zeitsparender  geinacht. 

Behufs  Aufstellung  der  Theorie  des  Diagramms  muss  ich  etwa.s  weiter  ausholen.  Man 
abe  eine  Gleichung  von  der  Form  F{X,Y,X)=C  und  diese  Gleichung  sei  durch  irgend 
'eiche  Rechnungsoperation  ülierführbar  in 

ax)+aY)^az)+c 
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worin,  wie  ersichtlich,  jede  einzelne  Function  nur  von  einer  einzigen  Variablen  abhängij 
ist;  setzt  man  eine  beliebige  dieser  drei  Functionen  f{Z)  constar.t,  so  ist  das  Gesetz,  welche» 
in  dieser  Formel  liegt,  darstellbar  durch  einander  parallele  gerade,  gegen  ein  g^ewiss« 
Coordinaten.system  geneigte  Linien,  deren  Coordinaten  f{X)  und  f[Y)  sind,  wälirend  /(/;, 
•*  als  Parameter,  die  I-age  jeder  einem  constanten  Werthe  Z entsprechenden  Geraden  I>e8tinimt 
Das  ist  der  Satz,  auf  welchen  sich  das  Diagramm  stützt,  welches  ich  Ihnen  später  zeig« 
werde.  Es  handelt  sich  jetzt,  zu  unterscheiden,  ob  die  Darcy'sche  oder  die  Weisbach’si-hi 
Formel  überzuführen  ist  in  die  für  den  zu  erreichenden  Zweck  geeignete  Form.  Dii 
Dupuit'sche  Formel  ist  in  ihrer  Constitution  so  einfach,  dass  sich  für  sie  eine  Uebertragunf 
in  synoptische  Form  kaum  lohnt. 

Führt  man  in  Formel  2 und  3 statt  v die  Wassermenge  y ein,  so  geht  letztere  äba 
in  Formel  in  und  erstere  in 


Durch  Logarithmisirung  ändern  sich  die  Formeln  in; 


logd  f log/=2logi)  + log^«-f  . . . 

ii 

5 log  (i  -|-  log ./  = 2 log  y -L  log  -f  log  A 

(Ih 

logd— log^«  + ^j -l-logy=21ogP  . . . . 

5logd  log^«-f log/— 2logy-(-log*  . 

in» 

Fiisst  man  die  mit  derselben  Grösse  behafteten  Glieder  in  eine  Function  msamnifn 
ergibt  sich,  dass  nur  die  Formeln  2a,  3a  und  lila  die  Constitution  von  Formel  4 besitz«! 

und  somit  für  die  Auftragung  in  ein  Diagramm  von  verlangter  Beschaffenheit  geeignet  «i»i,i 
Formel  II a dagegen  nicht. 

Da  in  der  Praxis  vorwiegend  d,  J und  Q gegeben  bzw.  gesucht  werden,  so  wurde 
Formel  lila,  also  die  Darcy’sche  benutzt.  Wünscht  man  im  Diagramm  auch  die  r norh 
eingetragen , so  ergeben  sich , wie  Sie  aus  dem  Diagramm  ersehen  wollen , für  diese  Grwf* 
allerdings  (’urven,  allein  diese  weichen  so  ausserordentlich  wenig  von  der  geraden  Linie  ib 
dass  ihre  Krümmung  beim  Interpoliren  nicht  merkbar  wird. 

Die  Formel  lila  lautet  also  zusammengefasst: 

f('T)+f(j}=m+c. 

Im  Diagramm  ist  f(d)  die  Abscisse,  f(J)  die  Ordinate  untl  /"(y)  der  Parameter  «kr 
gegen  das  Ordinatensystem  geneigten  geraden  Linie,  welche  durch  den  Punkt  geht,  «iw 
durch  diese  Coordinaten  bestimmt  ist;  ihre  Neigung  hängt  ab  von  den  Maussstäben,  itt 
denen  die  numerischen  Werthe  von  /'(d)  und  f(J)  in  das  Diagramm  eingetragen  werden- 
Gleichheit  der  beiden  Maassstäbe  bedingt  eine  Neigung  von  45’. 

Die  Diircy'sche  Formel  ist  wie  jede  andere,  welche  ein  Naturgesetz  in  matheniatiacbaB 
Form  darstellt,  homogen,  und  dasselbe  gilt  für  die  Ableitungen  aus  ihr.  Die  aus  den  ein- 
zelnen Functionen  bei  Einführung  discreter  Werthe  eich  ergebenden  Zahlenwerthe  find 
deshalb  ohne  weiters  für  die  Auftragung  in  einem  bestimmten  Maassstab  geeignet. 

Die  Construction  des  Diagramms  vollzieht  sich  nun  in  nachstelrend  beschriej 
bener  Weise. 
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In  der  zu  Grunde  gelegten  Abscisse  wird  ein  Nullpunkt  angcnoinnien,  für  welchen 
5 log  d — log  4-  = 0 

st.  Der  zugehörige  Werth  von  d liegt  zwischen  dem  Durchmesser  o,  150  und  0,475  m. 
Hierauf  wird  der  Werth  d nach  der  Scala  der  Handelskaliber  variirt,  die  zugehörigen 
Functionswerthe  ermittelt  und  je  nach  ihrem  Vorzeichen  links  oder  rechts  vom  Nullpunkt 
lufgetragen.  Die  grössten  und  kleinsten  Variationswerthe  bilden  die  beliebigen  Grenzen  des 
Diagramms  und  der  angewendete  Maassstab  bestimmt  die  lineare  Ausdehnung  der  Abscisse. 
Das  vorliegende  Diagramm  umfasst  die  Durchmesser  von  0,0  t bis  1,00  m und  der  angewen- 
lete  Maassstab  ist  10t)  mm  für  eine  Functionseinheit.  Im  Anfangspunkt  des  Diagramms, 
lern  der  wahre  Werth  d = o,04m  zukommt,  wird  die  Anfangsordinate  errichtet  und  auf  ihr 
lie  Functionswerthe  der  Gefälle  aufgetragen.  Die  Gefälle  umfassen  solche  von  0,05  m bis 
100  in  per  Kilometer,  abgestuft  nach  abgerundeten  Zahlen.  Dem  Anfangspunkt  kommt  da.s 
ibrigens  in  freier  Wahl  stehende  kleinste  Gefälle  von  0,05  m zu. 

Für  ein  beliebiges  anderes  höheres  Gefälle  J,  ist  der  Ordinatenzuwachs 

log  J„  — log  = Af{J). 

Es  wird  darnach  ./  passend  variirt,  die  zugehörigen  Functionszuwachse  ermittelt  und 
lach  dem  obigen  Maassstabe : 100  mm  gleich  einer  Functionseinheit  aufgetragen. 

Aus 

5 log  d — log  -f-  + log  Jo,»  — log  k = 2 log  (;> 

blgt  der  Werth  f((ji)  und  daraus  der  dem  Nullpunkt  zukommende  wahre  Werth  von  Q, 
ds  .Minimum  sämmtlicher  Diagrammwerthe. 

Es  sind  somit  sämmtliche,  dem  Nullpunkt  zukommenden  wahren  Werthe,  als  jo  kleinste 
les  ganzen  Diagramms,  festgestellt. 

In. gleicher  Weise  wie  oben  die  Coordinaten  variirt  werden,  geschieht  dasselbe  jetzt 
nit  dem  Parameter,  entsprechend  dessen  bekannte  Bedeutung  in  der  Gleichung  der  geraden 
Linien.  Es  folgt  der  Zuwachs  für  f{(^)  für  ein  beliebiges  anderes  höheres  Q, 

2 (log  Q.  — log  = A 
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Die  discreten  Wertlie  von  Q werden  passend  variirt,  die  Functionszuwachse  ermitlel 
und  wiederum  nach  obigem  Maassstal^e  votn  Coordinatenanfangspunkt  aufgetragen.  In  Folgt 
der  Gleichheit  der  Maassstäbe  kann  das  Aufträgen  von  /"(V)  sowohl  auf  der  Ordinate  wit 
Abscisse  erfolgen.  Iin  Diagramm  umfassen  die  Werthe  von  Q : 0,5  bis  lÜOO  1 pro  Secumk 
Wenn  die  Theilung  vollendet  ist,  habe  ich  weiter  nichts  nöthig,  als  durch  die  betreflea 
den  Punkte  die  zugehörigen  Orthogonalen  und  Transversalen,  letztere  unter  45*  geneigt,  s 
ziehen  und  das  Diagramm  ist  zeichnerisch  vollendet.  Setze  ich  nun,  um  es  auch  nunterisd 
und  für  die  sofortige  Benutzung  brauchliar  zu  machen,  an  Stelle  der  aufgetragenen  Functi-c.! 
werthe  die  letzteren  zukommenden  wahren  Werthe,  so  kann  ich  für  Bestimmung  von  ZwiscL^'s 
wertlien  aus  dem  Diagramm  unmittelbar  interpoliren,  nur  dürfte  ich  es  dann  nicht  nirS) 
proportional , sondern  functionell  thun.  Man  erreicht  aber  selbst  mit  der  proportionalti 
IntcrjMjlation  immer  noch  einen  hinreichenden  Genauigkeitsgrad  für  das  zu  suchende  D 
gebniss.  Zur  N'ervollständigung  des  Diagramms  sind  aus  den  Darcy'schen  Tabellen  ii< 
Oeschwindigkeitswerthe  e ohne  weiters  in  dasselbe  eingetragen  worden.  (Die  Textfigur  st.-iti 
das  vom  Redner  vorgelegte  Diagramm  in  0,2  seiner  Grösse  und  in  einzelnen  seiner  Werthe  d.ir 
Ich  danke  Ihnen,  meine  Herren,  für  Ihre  Aufmerksamkeit.  Es  soll  mich  freuen,  weni 
ich  durch  meinen  Vortrag  dazu  beigetragen  habe,  einigen  von  Ihnen  die  niedrige  Arba 
gewöhnliche  Rechnungsoperationen  auszuführen,  in  Zukunft  zu  ersparen,  und  Ihre  Beail« 
tung  auf  ein  Feld  zu  lenken,  von  welchem  ich  glaube,  dass  es  gegenwärtig  noch  viel  :5 
wenig  angebaut  und  gepflegt  ist. 

Der  Vorsitzende  spricht  namens  der  Versammlung  dem  Redner  den  verbindlich#!« 
Dank  für  seine  Mittheilungen  aus. 
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Elektrische  Beleuchtung. 

Nominelle  und  wirkliche  Leuchtkraft 
elektrischer  Lichter.  Gelegentlich  der  Be- 
sprechung des  abenteuerlichen  Projectes  von 
SebillotA  Bourdais,  welches  in  den  letzten 
Wochen  durch  alle  Journale  lief  und  darauf  binaus- 
geht,  für  die  nächste  Ausstellung  in  Paris  einen 
babylonischen  Thurm  zu  errichten,  von  dessen 
Spitze  aus  ganz  Paris  durch  mächtige  elektrische 
Lichter  erhellt  werden  sollte,  gibt  Delahay  in 
der  Revue  industrielle  1805(30.  Juli)  p.  307  eine  Zu- 
sammenstellung über  die  Leuchtkraft  verschiedener 
kräftiger  Bogenlampen,  welche  bei  der  letzten  elek- 
trischen Ausstellung  in  Philadelphia  (1884)  von 
dem  Franklin  Institute  festgestellt  wurde.  Hier- 
nach zeigten ; 

Leuchtkraft 


unter  oinem 

System 

horUontal 

Winkel 
von  45* 

Arago 

. . 273 

583 

Ball 

. . 223 

485 

Brush  (nominell)  1200  . 

. . 180 

613 

Brush  > 200U 

. . 389 

1373 

Diehl 

. . 323 

830 

Richter 

. . 313 

894 

Van  der  Poele  .... 

. . .333 

1162 

Western 

. . 263 

266 

I Pie  Brush-Lampen  zeigten  also  im  Maziccx 
U h.  unter  dem  günstigsten  Winkel  etwa  50  bis  6"^ 
der  angegebenen  Leuchtkraft  I 

Seubel  Ph.  Die  elektrische  Belenrk 
tungsnn  läge  der  kgl.  Theater  in  MQncbei 
Centralblatt  für  Elektrotechnik  No.  15  S.  507  .1"! 
' fulirliehe , durch  schöne  Abbildungen  erUcun 
Beschreibung  der  Einrichtung  der  Mündicns 
Theater  mit  elektrischem  Liebt  von  dem  misfcbna 
den  Ingenieur  der  Deutschen  Edison-Geeellscbifi 
Herrn  Seubel. 

Transformator  von  Deri  und  Ziprf 
nowski.  Versuche  über  diese  neue  Form  4a 
sog.  Seeuudär-Generatoren , welche  von  der  FuW 
G a n z & Co  in  Budapest  bei  der  Landeasusstcliisä 
daselbst  in  grösserem  Umfange  zur  Vertheilaai 
der  Elektricität  verwendet  wurden , sind  voo  6 
' F e r r a r i 8 ausgeführt  und  in  La  Lumiöre  äieetns« 
1885  (25.  Juli)  No.  30  publicirt  worden. 

Naumann  Alex,  und  C.  Pistor.  Veba 
die  Reduction  des  Kohlendioxydes  dort 
Kohle  zu  Kohlenoxyd.  Berichte  der  d«itsd 
I ehern.  Gesellschaft  1885  8. 1647.  Chem.-Zeitg  ISi 
I S.  1206.  Verf.  haben  diese  für  die  GaafeuenB 
Digitized  by  Google 


Literstar. 


755 


sd  die  Daretellang  des  Wassergases  sehr  wichtige  j 
rage  durch  einige  Experimente  aafzuklären  gesucht. 

Das  Erhitzen  der  Kohle  erfolgte  in  einem  Ver- 
rpDDungsrohre.  Das  Messen  der  Temperatur  ge- 
■hah  in  der  Weise,  dass  eine  grossere  .^nrahl  von  ' 
lasrohrchen  oder  Platinhülsen,  welche  Salze  von  I 
rrschiedenem  Schmelzpunkte  enthielten,  und  für 
le  höchsten  Temperaturen  auch  Metallspiralen, 
eiehniSssig  zwischen  den  Kohlenstflckchen  in  dem 
erlirennungarohre  vertheiit  wurden.  Je  nachdem 
an  das  eine  Salz  sich  als  geschmolzen  und  das 
adere  als  nicht  geschmolzen  erwies,  lag  die  höchste 
1 der  betreffenden  Stelle  erreichte  Temperatur 
irischen  dem  Schmelzpunkte  des  ersteren  uml 
emjenigen  des  letzteren  Salzes.  Die  Gasanalysen 
unien  sttmmtlich  nach  Bansen 'scher  Methode  ini 
.bsorptionseudiometer  ausgefflhrt  und  theilweise 
orch  Verpuffung  controlirt.  Die  erzielten  Resultate, 
eiche  die  Verf.  übersichtlich  in  einer  Tabelle  zu- 
unmenstellen , führen  zu  folgenden  Schlüssen: 

Die  Reduction  des  Kohlenoxydes  durch  Kohle 
at  ihre  untere  Temperaturgrenze  bei  ungefähr 
50*  und  wächst  mit  steigender  Temperatur. 

Wenn  der  Theorie  nach  die  Reduction  bei 
«eher  Temperatur  proportional  sein  wird  der 
lufigkeit  der  Berührung  des  Kohlendioxyds  mit 
ohle,  so  darf  aus  den  Versuchen  auf  eine  Zu- 
thme  mit  der  Länge  der  Kohleschicht  und  zu- 
eich  auf  eine  Abnahme  mit  der  Geschwindigkeit 
n Gasstromes  geschlossen  werden. 

Unter  Berücksichtigung  der  thermischen  Ver- 
lltnisse  ergibt  sich , dass , indem  eine  gewisse 
lenge  Kohle  reducirend  auf  Kohlendioxyd  wirkt, 
e ISfache  Koblenmenge  der  Umgebung  sich  um  ^ 
X)*  abkablen  müsste,  damit  der  nOthige  Wärme-  | 
ifwand  gedeckt  werde.  Dies  gibt  eine  ungefähre  [ 
orstellung  von  der  Erschwerung  der  Reduction 
irch  die  mit  letzterer  verknüpfte  Wärmebindung, 
i die  Temperatur  der  umgebenden  Kohle  be- 
mtend  fallen  muss  und  bis  zur  theilweisen 
'iedererhebung  derselben  auf  die  Umsetzungs-  j 
mperatur  der  weitere  Verlauf  der  Reduction  ge- 
nurnt  wird.  Der  Verlauf  der  Reaction  wird  in 
inen  wesentlichen  Erscheinungen  bedingt  durch 
e damit  verknüpfte  bedeutende  Wärmebindung, 
ei  der  ziemlich  niedrig  gelegenen  Temperaturgrenze 
!T  beginnenden  Umsetzung  wirken  hohe  Tempe- 
.turen  so  Oberaus  günstig  durch  den  höheren 
'ärmeinhalt  der  reagirenden  Körper,  welcher  die 
’ärmeauagabe  für  die  Umsetzung  grossenthcils  zu 
>cken  vermag.  Ferner  wirkt  die  Kohle  nicht 
lein  als  an  der  Umsetzung  betbeiligter  Stoff, 
■udem  wesentlich  auch  als  Wärmeznieiter,  dessen 
Wirksamkeit  mit  wachsender  Schichtlänge  znnimmt. 
aber  kann,  wie  Versuche  beweisen,  die  Kohle- 
hiebt  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  tlieil-  i 


weise  ersetzt  werden  durch  chemisch  indifferente 
Körper,  welche  nur  raschen  Ersatz  für  die  bei  der 
Umsetzung  verbrauchte  Wärme  leisten. 

Gas  and  other  Illuminants  at  the  Inven- 
tions  Exhibition.  Die  auf  der  gegenwärtig  in  London 
in  South  Kensington  stattfindenden  Erfindungsaus- 
stellung  vorhandenen  Beleuchtungsapparate  und 
einschlägigen  Gegenstände  sind  beschrieben  in  En- 
gineering 1885  (31.  Juli)  p.  109. 


Glass  Herrn.  Das  Wasserwerk  der  Stadt 
Barmen.  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1885 
No.  15,  16  u.  17.  Mit  Tafeln  und  ansführlicher  Bt^ 
Schreibung  der  allgemeinen  Disposition  und  der  Ein- 
zelheiten der  Anlage.  Der  Platz  für  die  Brunnen- 
anlage und  das  Maschinengebäude  liegt  in  der 
zwischen  Wetter,  Herdeckeund  Volmarstein  sich  aus- 
breitenden Thalebene  der  Ruhr,  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Flusses.  Die  Kiesablagerungen,  in  der 
die  Brunnen  abgesenkt  sind,  weisen  ein  Kom  von 
1mm  dicke  bis  faustgrosse  Stücke  auf  und  be- 
sitzen eine  Mächtigkeit  von  5 bis  8 m;  dieselben 
lagern  auf  gewachsenem  Kohlenschiefergebirge  und 
sind  oben  durch  eine  1,.5  bis  3 m starke  Schicht 
von  Lehm  und  Ackererde  abgedeckt.  Das  völlig 
ausgebaute  Werk  sollte  mit  Rücksicht  auf  die  über 
lÜüOOO  Seelen  zählende  Stadt  mit  bedeutender  Indu- 
strie eine  höchste  Leistungsfähigkeit  von  I5IXX)  cbm 
in  24  Standen  erhalten  und  sind  hiernach  die  Quer- 
schnitte der  Druckrohrstränge,  des  Falirohrstranges 
und  der  Hauptleitungen  des  Stadtrohmetzes  be- 
messen Gleichfalls  wurde  das  Maschinen-  und 
Kesselhaus  für  diese  Leistungsfähigkeit  entworfen. 
Für  diese  sind  4 Maschinen,  6 Dampfkessel  und 
die  erforderlichen  Brunnen  vorgesehen;  bis  jetzt 
sind  hiervon  2 Maschinen,  3 Kessel  und  3 Brunnen 
ausgeführt  und  in  Betrieb  genommen.  Die  Ma- 
schinen entnehmen  das  Wasser  ans  den  Brannen 
und  drücken  dasselbe  direct  durch  die  beiden 
neben  einander  liegenden  Drackrohrstränge  von 
2575  m Länge  nach  dem  auf  der  >Lohc  hinter 
Volmarstein  geUgenen  Drackthurm.  Von  da  fliesst 
das  W'asser  mit  natürlichem  GeAlIe  durch  den 
17350  m langen  Fallrohrstrang  in  den  auf  dem 
Oberheidt,  dicht  bei  Barmen  gelegenen  Vorraths- 
behälter. 


Der  Aufsatz  gibt  zur  weiteren  Erläutcmng 
der  Anlage  einen  Situationsplan.  Ferner  sind  ab- 
gebildet die  Disposition  der  Pampen-  und  Bninnen- 
anlage,  die  Brannen  und  die  Maschinen.  Die  letz- 
teren sind  von  der  Hannover'schen  Maschinenbau- 
Actiengescllschaft,  vormals  Egestorff  in  Linden 
bei  Hannover  geliefert,  die  Kessel  von  der  Fimia 
J.  H.  Becker  in  Barmen.  Weitere  Textflgurun 
beziehen  sich  auf  die  für  den  hoben  Drack  besonders 
constrairten  Miiffcnverbindungen  iler  Druckruhr- 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Oasbereltung. 

No.  30253  vom  5.  August  1884.  K.  Pietz  in 
Xew-York.  Gasbrenner  mit  Vorrichtung, 
che  beim  Ansblasen  der  Flamme  ein  AusstrOmen 
Gases  verhindert.  — Die  Vorrichtung  besteht 
aus  der  das  Brennerrohr  A 
nmgelienden  Röhre  6 mit 
Ausschnitten  c,  auf  deren 
oberem  Rand  das  Fächerrad 
a sitzt  und  leicht  drehbar  ist. 
Die  Achse  d der  Hcbclvor- 
richtung  tl  e h ist  in  der 
Hülse  g leicht  drehbar  und 
trägt  an  ihrem  äusseren  Ende 
den  Gewichtehebel  e f und 
ist  am  inneren  Ende  mit  der 
Ventilstange  h derart  ver- 


bunden, dass  das  Ventil  i das  Gasrohr  absperrt, 
sobald  das  aufrecht  stehende  Gewicht  f fällt,  was 
wegen  des  Rades  n jedesmal  geschehen  wird,  wenn 
die  Gasflamme  zufällig  durch  einen  Windstoss  aiis- 
geblasen  werden  sollte. 

No.  .307.30  vom  22.  Juli  18.84.  K,  Mohle  in 
Dresden.  Controlvorrichtung  fflrGasmesser.  — 
Die  von  aussen  zugängliche  Controlvorrichtnng  winl 
im  Abzugskanal  des  Gasmessers  angebracht  und 
besteht  aus  einem  V'entil , dessen  für  gewöhnlich 
offen  stehender  Deckel  eine  kleinere  Oeffnung  hat 
und  mittels  eines  besonderen  Schlüssels  behufs 
Prüfung  des  Gasmessers  geschlossen  wenien  kann. 
Die  Grösse  der  Deckelöffnung  ist  so  bemessen, 
dass  sic  bezüglich  ihrer  Dnrcblassfäliigkeit  in 
einem  bestimmten  Verhältniss  zur  Capacität  des 
Gasmessers  steht. 
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No.  aO.W?  vom  28.  November  1883.  J.  L e a d - 
1 e y in  Camden,  New-Jersey,  V.  St.  A.  und  .1.  H a n ■ 
Ion  in  New-York,  V.  St.  A.  Neuerung  an  Gaa- 
generatoren.  — Das  Brennmaterial , vorzugs- 
weise Anthracitkohle  oder  Coke,  wird  vermittelst 


Fig.  370. 


eines  Luftgebläses  bia  znr  Weiasgliith  erhitzt,  und 
die  gebildeten  gasförmigen  Producte  werden  ge- 
zwungen, gegen  Retorten  anzustossen,  welche  in 
der  oberen  Decke  oder  Wölbung  des  Generators 
liegen. 

Von  hier  werden  sie  dann  in  die  Verdichtungs- 
kammer geleitet,  wo  ihre  vollständige  Verbrennung 
durch  Luftgeblase  erfolgt-  Nachdem  das  Brenn- 
material auf  einen  hohen  Hitzegrad  gebracht  wurde, 
wird  das  Loftgcbläse  abgeschlossen  und  Dampf 
eingelassen,  welcher  durch  den  erhitzten  Brennstoff 
zersetzt  wird,  wodurch  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd 
entstehen,  die  über  dem  Brennstoff  emporsteigen. 

Wenn  der  Dampf  zum  Brennstoff  eingelassen 
wird,  werden  frische  .Aufschüttungen  von  bitumi- 
nöser Kohle  auf  die  Obcrlläche  des  heissen  Brenn- 
stoffes gemacht,  wodurch  ein  reichhaltiges  Kohlen- 
wasserstoffgas Oberdestillirt. 

Wasserstoff  und  Kohlenoxyd,  von  unten  aus 
dem  heissen  Brcnnstofflager  aufsteigend,  tragen 
wesentlich  dazu  bei , bedeutende  Gasmongen  aus 
den  frisch  zugeschütteten  Kohlen  zu  gewinnen  und 
dieselben  in  die  Verdichtungskammer  zu  leiten.  Die 
Retorten  im  oberen  Theil  des  Generators  sind  jetzt 
genügend  erhitzt,  um  Gas  aus  Oel  zu  erzeugen. 
Nach  der  Zuführung  von  Dampf  zum  Brennstoff 
wird  ein  Theil  des  resultirenden  Gases  aus  dem 
Gasgenerator  getrieben  und  zusammen  mit  einem 
geringen  Strom  Oel  (aus  besonderen  Röhren)  in 
die  Seitenretorten  geleitet.  .Aus  diesen  werden 
die  gemischten  Dämpfe  und  Gase  durch  die  Central- 
retorte  in  die  Verdichtungskammer  geführt.  Die 
Hauptmasse  von  Gas,  welche  von  dom  zersetzten 
Dampf  und  der  frisch  aufgeschütteten  Kohle  erzeugt 
wurde,  ist  ebenfalls  aus  dem  Gasgenerator  in  die 
Verdichtungskammer  eingetreten. 


In  dieser  Verdichtungskammer  haben  hU 
Gase  von  den  verschiedenen  Quellen  vi-rtuM 
und  in  der  Form  eines  homogenen  r<is~  « 
einigt,  welches  nunmehr  durch  die  Hsaptre 
in  die  Reinigungs-,  bzw.  Aufbewahrangstom-i 
leitet  winl. 


I 


No.  31 19G  vom  23.  October  18S1.  E 1« 
in  Chemnitz.  Gaswasch- Apparnt.  — bjd 
Kammer  schwingt  über  den  beiden  GasriL'-. 
um  die  Schneiden  c ein  oberhalb  des  Wssser,;  ; 


Hg.  371. 


geschlossenes  Blechgefäss , welches  dwi  ^ 
oberen  Begrenzungsflachen  die  Kippgefi-r  ■ 
bildet,  unterhalb  letzterer  aber  zu  beider“' 
Systeme  dünner,  paralleler  Bleche  c,o  trägt.  i-i 
in  geringem  Abstande  von  einander  i»i«i«' 
Seitenwandnngen  des  Blechgefäs.ses  angebra : r 
Diese  Blechgefässe  sind  mit  ihren  Prehptre-i 
so  gelagert,  dass  stets  das  eine  System  (i'-t 
Bleche  vollständig  in  den  Wasscrinhaltdertri 
eintaucht,  während  dos  gegenüberstebtni-  > 
Gase  freien  Durchgang  zwischen  den  angeft'-jf-* 
Blechen  bietet.  Durch  das  constant  m’-i- ' 
Waschwasser  wird  nun  mittels  der  Cclierlit-*'^ 
stets  das  Kippgefäss  gefüllt,  dessen  unten  fC* 
Blechsystein  dem  Gase  freien  Durchgang 
Hierdurch  findet  eine  Schwerpunktsverlfv"trl  ^ 
und  das  ganze  Blechgefäss  kippt  in  s^f ' 
gesetzte  Lage  über , so  dass  nunmehr  dv  “ 
zwischen  den  neu  angefeuchteten 
des  gegenüberstehenden  Systems  entweifstt  ^ 
wälirend  die  früher  oberhalb  des  Wassrf- t 
belindlichen  Bleche  abgewaschen  und  p!  : -ä 
neu  angefeuchtet  werden.  Es  findet  r-  w- 
jeder  Kammer  ein  constanter  \Vecb.f-  t < 
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luug  beider  Biechsysteme  und  somit  auch  ein 
er  Wechsei  des  Gasdnrchganges  statt. 

Klasse  42.  Instrumente. 

Xo.  30710  vom  8.  März  1884.  P,  Samain 
-’sriB.  Fiüssigkeitsmesser.  — Die  hohle 


innerlich  mit  schranbengangfOrmigen  Noten 
:hene  Messkoibenstange  B'  ist  mit  der  Stange 
;r  an  dieser  befestigten  Platte  Y,  der  vermittels 


beweglicher  Glieder  f auf  der  Platte  Y ruhenden 
Haube  w so  verbunden , dass  bei  der  Bewegung 
des  Messkoibens  B die  Haube  ic  durch  das  Auf- 
richteu  der  Glieder  gelioben  und  bei  deren 
Wiederurakippen  durch  den  Wasserdruck  gesenkt 
wird,  unter  gleichzeitiger  Ausführung  einer  Winkel- 
bewegnng , welche  auf  den  Schieber  j übertragen 
wird  und  denselben  umstenert. 

No  31181  vom  15.  Juli  1884.  H.  Disston 
in  Philadelphia.  Wasser  in  esser  mit  abwechselnd 
rotirender  und  geradliniger  Kolbenbewegung.  — 


Das  Wasser  gelangt  zunächst  von  den  beiden  Stirn- 
wänden aus  durch  die  Kanäle  I zwischen  die 
Wand  C und  den  an  derscllien  anliegenden  coulissen- 
artigen  Kolben  G,  dreht  dann  den  Koltien  um  180“ 
um  den  Zapfen  D und  schiebt  ihn  endlich,  indem 
es  bei  der  Aussparung  k zwischen  Kolben  und  Gleit 
stück  E tritt,  geradlinig  in  die  Anfangsstellung 
zurück.  Das  gemessene  Wasser  flicsst  bei  H ali. 
Aehnlich  wie  die  Abflusskanäle  sind  auch  die  Zu- 
flusskanäle angeordnet. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Antwerpen.  (Auszeichnung.)  Die  Jury  der 
nationalen  Ausstellung  hat  der  Stettiner-Cha- 
efabrik-Actiengesellschaft  vorm.  Didier  in 
in  für  ihre  Gasofen  mit  Generatorfeuerung, 

! für  die  Chamotteproducte  die  goldene  und 
ilbeme  Medaille  zugesprochen.  Weiter  ist  der 
a H J.  VygenA  Co.  für  ihre  feuerfesten 
icte  (Retorten,  Steine  etc.)  die  goldene  Medaille 
ihen  worden. 

fayreulh.  (Gasanstalt.)  Die  Actiengesell- 
t Gasfabrik  Bayreuth  vertheilt  pro  1884/85 
Dividende  von  M.  42  pro  Actie  (ca.  12 ‘/»“(o), 
i M.  5531  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  ■ 
sn. 

lobiirg.  (Auflösung  der  Gasgesellschaf t.) 

•1 . September  findet  eine  Generalversammlung 
oburger  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung 
atxf  deren  Tagesordnung  der  Antrag  auf  Auf- 
g der  Gesellschaft  steht,  nachdem  die  Coburger 
iHtalt,  wie  bereits  gemeldet,  um  den  Betrag 
Vf.  318500  in  den  Besitz  der  Stadt  überge-  | 
n ist.  I 


DOsseldorf.  (Gaswerk  ) Dem  Betriehsaimchlnss 
des  städtischen  Gaswerks  für  das  Geschäftsjahr 
vom  1.  April  1884/85  entnehmen  wir  Folgendes: 


Die  Gasproduction  betrug  ....  5749980  cbm 

Dazu  Gasvorrath  am  Jahresanfang  107W)  > 

Zusammen  57ti0G80clnn 
Ab  Bestand  am  Jahresschlüsse  . . 12100  > 

Mithin  Gesammtabgabe  pro  1884/85  5 748.580  cbm 

Gegen  1883/84  5.501%!  . 

Zunahme  246019  clnn 
= 4,48  »/«. 


Nacliweis  der  Gasabgabe. 
Gasverbrauch  der  Privatconsumenten  4305783  cbm 
Gratisabgal*  für  öffentliche  Zwecke: 
Strassenbeleuchtung  8.54745  cbm 
.Städtisches  Theater  74914  i 
Feuerwehrdepot  . 23644  > 9.5;t;K)3  > 


•Sclbstvcrbrauch 76973  • 

Verluste 412.521  » 


Summe  5748580  0 

Digiii 


760 


KtntistiHoho  uml  finanKiellp  Mittlieilnngen. 


Die  Gasabgabp  betrug  somit  in  Procenten  der 


Gesiimmtabgabe : 

Für  l’rivatconsum  ...  74,91  “/o 
> öffentliche  Zwecke 
» Selbstverbrauch  . . . 1,34°  » 

• Verluste  ....  7,17*,'» 


Siiinma  lOO'l« 

Die  sHlrksto  Gasabgabe  pro  Tag  (von  24  Stun- 
ilen)  betrag  29035  cbm  = Vi«,  der  Gesammtabgabe. 

Die  geringste  Gasabgabe  pro  Tag  betrug 
7017  cbm. 

Die  durcbschnittlicbe  Tagesabgabe  betrag 
15749  cbm. 

Zur  Gasfabrication  wunien  19029200  kg  west- 
fkliscbe  Gaskohlcn  verwendet  ^geliefert  von  den 
Zeeben  Consolidation  und  Zollverein). 

.Aus  100  kg  wurden  somit  im  Durchschnitt 
30,21  cbm  Gas  gewonnen,  gegen  21*,98  cbm  im 
A'orjahre. 

Die  verwendeten  Gaskohlcn  kosteten  im  Durch- 
schnitt pro  lOlXl  kg  loco  Gasanstalt  M 9,72. 

Die  Gesammtsunime  der  Ofentage  war  404fi, 
der  Retortentage  24270  und  der  Retortenladungen 
143S60. 

lYo  Retorte  nnd  Tag  ergibt  aich  im  Jahres- 
durchschnitt eine  Gasproduction  von  230,86  cbm 

Die  Retorten  wurden  ttgelniftssig  ricrstOndlich 
Ireschickt  und  lietrag  das  Kohlengewicht  pro  Re- 
tortenladung  durchschnittlich  132,27  kg. 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte 
und  Tag  7.83,87  kg. 

Im  Decemlrer,  dem  stärksten  Betriebsmonate 
Production  799876  chm),  waren  in  maximo  200efen 
mit  120  Retorten  iii  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

Gesammtiahl  der  BetriebsarbeiterschiebUm 
ä 12  Stunden  (excl.  Gasmeister  und  Maschinisten, 
jedoch  incl.  Kohlen-  und  Cokefahrer)  1Ü9T1. 

Durchschnittliche  Gaserreugung  pro  .Arl>eiter- 
schicht  524,11  cbm. 

-An  Coke  wurvien  gr'wonnen  13191.5.50kg  == 
H9..32*  t vom  tJewicht  der  vergasten  Kohlen. 
Ilesammtgewinn  13191.5.50  kg 

Dam  Bestand  am  Jahresanfang  A.MUXXt  i 

Zusanmicn  13041,ViOkg 
ab  Br-stand  am  Jahivs-schluss  . . 2.5(«i0  > 


folglich  Ge.sammtabgal'e  . . . . 

Dit-Scdlre  winl  nachgewiesea 
durch  den  Selbst  verbrauch ; 
lur  Retortenleuerung  . . 

lu  sonstigen  Zwecken  . . . . 

Zusammen 

durr-h  den  A’erkauf 


I361ii.550  kg 


3701  . >00  kg 
7.5  2tO  . 
37797>a1  kg 
98;t6S.Vt  • 


Summe  wie  vor  13616,Vh>  kg 
Die  Ret.’rtenfeucrung  Ivansprachte  sonach 
2S.0S*  • des  tlesammt  Coki-gewinnes, 


Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohles  »u 
19,46  kg  Coke  nnd  zur  Production  von  lOJd 
Gas  61,42  kg  Coke  erforderlich. 

Der  Theil  des  Cokegewinnes,  welcher  ■ 
Abzug  des  zur  Retortenfeuerung  verwtiga 
Quantums  übrig  blieb,  resp.  verkauft  wurde,  hm 
somit  49,86  •/»  der  vergasten  Kohlen 

Der  Cokeverkauf  ergab  durchschnittlidi  | 
I 1000  kg  M.  9,04. 

I An  Theer  wurrlen  gewonnen  862Si0t| 

I 4,53°/»  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen 


(icsarnmtgewinn 

Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  . b>'i.« 

Zusammen  1630*51 
ab  Bestand  am  Jahresschluss 
folglich  Gesammtabgabe  . . 

Verkauft  wurden  . 

Der  S«*lbstverbrauch  Iretrug  . . ^ 


Summe  wie  vor  <8">i 
Der  Theervorknuf  ergab  im  Durchschnti 
I lOtKI  kg  M.  51,27. 

Aus  dem  gewonnenen  A ra  moni«k»ti* 
wurrlen  1.50317,.5  kg  Schwefelsäuren  Amo* 
fabricirt  und  zum  Durchschnittspreise  vonSr 
pro  lÜOkg  verkauft  (1883/84  . M.  .3.3,70). 

Der  Gewinn  an  schwefelsaurem  Ammfuiii 
1000  kg  vergaster  Kohlen  betrug  1884  S i.'*l 
1881  84  kg.  1882  83  6,146  kg,  188V835^>I 
, und  1880;K1  5,492  kg. 

I Oie  bedeutende  Mehrprtxiuction  »n  vtM 
ftiiurem  Ammoniak,  welche  gegen  das 
l>etrftgt,  ißt  den  im  Jahre  1883/81  eine«?** 
Verbesseningeu,  namentlich  der  Anlstf  ^ 
* Standard-Washor-Scrubbers  und  d«  ^ 
Ammoniak-Destillationsapparates  * 
' danken. 

I Trotz  weiteren  erheblichen  ROckganr*  ^ 
, Preises  (um  M.  6,43  pro  lOÜ  kg)  ist 
Reingewinn  kein  geringerer,  sondern  soci’ 

I ein  etwas  höheres  als  im  Jahre  1883.84 
Derselbe  betrug  nämlich  r 
l.S-MKi:  M.  *29670  = M.  5,16  pro  lOOOcbmp«* 


188;t  84; 

. *29277  = 

> 5,31 

• 1000 

18*^2  Kl: 

. ,3*2388  = 

* 6,26 

. lOtKl 

ISsl  .s*2 

. ‘25938  = 

. 5,29 

. 1000 

1.88l>  .81  : 

. *2163;l  - 

. 4,73 

. lOOO 

.Am  Jahresschluss  betrag  die  Zatil  (kv  J 
stellten  Gasmesser  ,32.54  gegen  3155  d«  ' v,* 
Zugang  99' , der  Consumenten  3051  gtff-  ^ 
des  Vorjahres  Zugang  114  , der  Strasseui»^ 
1371  gegen  l.h?4  des  A'orjabres  (Zugang  4‘ 
A'on  letzteren  brannten  389  als  Xachihi’ 
und  9S-2  al.s  .Aliendlatemen  (bis  1*2  Uhr 
Die  Xachtlaternen  hatten  je  37642/' 
stunden,  die  Abendlaternen  1955,50  Brenux®’ 
Digitized  by  GoogU 
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Aliendlatemen  in  Hamm  1G00,25  Brennatunden  ! 
Jahr. 

.''chluaae  des  vorigen  Juhrea  betrug  die  Lange 


er  Hauptleitungen 

89013 

XU 

rzu  kamen  in  1884/85  

1.565 

> 

Heb  Länge  am  JahreBBchluBse  . . 

90578 

m 

Privat-  und  Latemenzuleitungen  be- 

Ilgen  am  Jahresanfang 

35200 

> 

rzu  kamen  in  1884/85  

11.59 

> 

lieh  Länge  am  Jahresschlüsse  . . 

36359 

lU 

(ieaammtlängc  der  guaaoiaerncn  Rohrleitungen 
937  m oder  Meilen. 

In  den  öffentlichen  Leitungen  befinden  aich 
Waaaertöpfe. 

Die  Länge  der  Hauptleitungen  beträgt  90578  m 
einem  cubiachen  Inhalt  von  1500  cbm,  ; 

Die  (laapreiae  sind  unverändert  geblieben  und 
ageu  für  Louchtgaa  18  Pf  pro  Cubikmeter,  für 
zum  Betriebe  von  Motoren  oder  zu  Heiz-  und 
hzwocken  verwendete  Gaa  12  Pf.  pro  Cubikmeter. 
Für  den  Verbrauch  von  Leuchtgaa  werden 
atte  gegeben. 

Die  mit  dem  1.  Januar  eingeführte  Preia- 
taaignng  für  daa  zum  Betrielie  von  Motoren,  i 
e zu  Koch-  und  Heizzwecken  verwendete  Gaa 
den  erwarteten  Erfolg  gehabt. 

Wälirend  im  Jahre  1883'84  nur  25  Conaumen- 
«lit  einer  Gaameaaerflammenzahl  von  rund  600,  | 
zu  gewerblichen  Zwecken  benutzten  und 
H)  bia  50000  cbm  verbrauchten , iat  die  Anzahl 
ler  CouBumenten  im  Jalire  1884, '85  auf  54  gc- 
en,  mit  einer  Gaameaaerflammenzahl  von  1X)4, 
betrug  deren  Verbrauch  121232  cbm. 

Die  Nettocinnahme  (na<'li  Abzug  der  Rabatte) 
■aaconaum  der  Privaten  (4  305 783  cbm)  betrug 
18073,93,  alao  per  Cubikmeter  im  Durcbachnitt 
Pf.  (1883  84  16,33  Pf.). 

Die  Betriebaauagaben  auf  Gaaproductiona-Conto 
gen : 

pro 

lin  100  cbm 
Ganzen  pruducirlc« 

Gm 


Jaakohlen 

•M.  184616,41 

M.  3,217 

Jnterfeuerung  der  Gas- 

• 

11  . ...... 

. 33:140,.50 

. 0,5(9 

ietriebfiarbeiterlöhne  . 

. 46813,09 

. 0,814 

Jnterhaltung  der  Gaa- 

0 . . . ... 

. 13810,50 

. 0,240 

leinigung  .... 

. 511.3,45 

. 0,088 

ietriebautensiiien  und 

tosten 

. 21381,76 

. 0,371 

iinpfinaßchinenbetrieb 

. 3662,68 

. 0,063 

.eparaturen  der  (iebäu- 

und  Apparate 

. 9013,75 

. 0,156 

leparaturen  der  Rohr- 

Ingen  

. 6736,91 

. 0,117 

pro 

im  100  cbm 

Gtinzon  produrirtee 
Gm 

Für  Gehälter M.  28275,00  M.  0,491 

> Generalunkoaten  . . . > 13943,99  » 0,242 

Zuaammen  M.  366708,04  M.  6,378 
Zuachuaa  an  die  Bauverwal- 
tung zur  Wiederheratcl- 
lung  der  durch  Rohr- 
legungen beaebädigten 

Straaaentheile  . . . . M.  24000,00  M.  0,417 
Summe  M.  390708,04  M.  6,795 
Die  Netto- Einnahmen  für  die  gewonnenen 
Nebonproducte  betragen; 

Für  Coke M.  110367,34  M.  1,919 

> Theer  . 41919,34  . 0,729 

» Ammoniak > 29669,54  » 0,516 

Summe  M.  181956,22  M.  3,164 
Der  Bruttogewinn  beträgt  M.  479271,10. 

Davon  wurden  zur  Verzinaung  dea  Anlagekapitula 

verwendet M.  56899,13 

Zur  etatamäasigen  Abachreibung  vom 

Aidagekapital > 104626,00 

Zu  diveraen  Abachreibungon  ...»  380,68 

Zur  ausaerordentlichen  Abaclueibung 

der  Erweiterungen » 17i>43,.57 

Summe  M.  179449,38 

Ea  verblieb  aomit  ein  Gewinnüberaclmaa  von 
M.  299821,72. 

Die  Straaaenbeleuchtung,  aowie  die  Beleuclitiing 
dea  Stadttheatera  und  dea  Feuerwehrdepota  erfolgt 
gratia 

Der  Selbatkoatenpreia  dieser  Beleuchtung 
betrug: 

Straaaenbeleuchtung : 

für  Gaa M.  68379,60 

für  Latemenwärterlöline  und  Unter- 
haltung der  Laternen  . . . . • 19699,46 

5993,12 

Feuerwehrdepot ■ 1891,52 

Freiberg  1.  S.  Dem  Bericht  Uberden  Betrieb 
der  Gaaanatalt  pro  1884  85  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Die  Gaaproduction  betrug  475  643  cbm,  also 
5,9®i'ii  mehr  als  im  Vorjahr,  der  Gasverbrauch 
475473  cbm 

Dieser  Consum  vertheilt  sich  wie  folgt: 

2852 1 7 cbm  — 59,9  ®,'  o Abgabe  an  Pri  vate, 

81074  • = 17,0°/g  > ■ öffentlicheGebäude, 

66605  » —14,4“»  > > .Straaaenlatcmeu, 

1.5495  . -T-  3,2“/»  . . Motoren, 

4608  > 0,9“/»  > > Selbatverbrauch, 

22474  > 4,6“/o  » > V'erlust 

475-173  cbm. 

Der  stärkste  Verbrauch  war  2810  cbm, 
schwftchHte  Abgiibt?  476  cbm. 
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Zur  Gaserzeugung  wurden  verwendet: 

33  lU  hl  Buigker  Gaskohlen, 

4349  > » Waschkohlen, 

13761  > Zwickauer  Gaskohlcn, 

zusammen  21420  hl. 

Trotz  der  um  28228  cbm  erhöhten  Production 
an  Gas  worden  noch  110  hl  Gaakohlen  weniger  als 
im  Vorjahre  vergast  und  dürfte  dieses  Eesultat  der 
seit  dem  1.  December  1884  stattgefundcnen  aus- 
schliesslichen Verwendung  von  Zwickauer  Gas- 
kohlen, welche  sich  obendrein  im  Preise  billiger 
stellten,  zuzuschreiben  sein.  Ausserdem  ist  nicht 
nur  keine  Verringerung  der  Qualität,  sondern  sogar 
eine  Verbesserung  derselben  zu  constatiren  gewesen. 

Zur  Heizung  der  Retortenöfen  wurden  15977  hl 
Coke  verbraucht,  die  Dumpfkesselfeuerung  erfor- 
derte 807  hl  Coke  II  (Cokegriefen),  479  hl  Coke  lU 
(Graupen). 

Zur  Reinigung  wurden  verwendet  4100  kg  Eisen- 
Späne,  150kg  Eisenvitriol,  30kg  Sägespäne,  2 hl  Kalk. 

Es  wurden  pro  100  cbm  erzeugtes  Gas  ver- 
braucht 4,50  hl  Gaskohlen,  3,35  hl  Coke,  0,27  kg 
Coke  II  und  III  und  0,86  kg  Eisenspäne. 

1 hl  der  verarbeiteten  Kohlen  ergab  22,502  cbm 
Gas,  1,33  hl  Coke,  5,73  kg  Theer. 

Die  Anzahl  der  Flammen  betrug  am  Anfänge 
des  Betriebsjahres  6997,  am  Schlüsse  7586. 

Die  Anzahl  der  öffentlichen  Strassenlaternen 
war  am  30.  Juni  1884  282  und  2 Regenerativlaternen, 
am  30.  Juni  1885  293  öffentliche  Strassenlaternen. 

7 Motoren  sind  gegenwärtig  mit  insgesammt 
16'/»  Pferdestärken  im  Betrieb  und  2 mit  je 
2 Pferdestärken  gelangen  in  nächster  Zeit  in  Betrieb. 

Am  Strassenrohrnetz  wurden  grössere  Ver- 
änderung vorgenommen. 

ln  der  Anstalt  selbst  wurden  vom  Beginn  des 
Betriebsjahres  an  grössere  bauliche  Veränderungen 
voigenommen,  deren  Gesammtkosten  sich  auf 
M.  37759,58  beliefen. 

Der  Gaspreis  wurde  vom  1.  Juli  1884  au  herab- 
gesetzt und  zwar  von  25  Pf.  auf  23,5  Pf.  pro  Cubik- 
meter  Leuchtgas.  Das  Gas  für  Motoren  und  zu 
Heizzwecken  wurde  bis  30.  September  1884  mit 
20  Pf.  berechnet  und  von  da  an  mit  noch  18  Pf. 
pro  Cubikmetcr. 

Die  Bilanz  schlicsst  mit  M.  339248,67,  der 
Gewinn-  und  Verlustconto  verzeichnet  einen  Rein- 
gewinn von  M.  49913,11. 

Kfiln.  Dem  Bericht  über  den  Betrieb 
der  städtischen  Gaswerke  für  1.  April 
1884/85  entnehmen  wir  Folgendes: 


Gesammterzeugung  . . . 15218480  cbm 

gegen  das  Vorjalir 14161040  » 

demnach  mehr  pro  1884/85  . . 1057440  cbin 


entsprechend  einer  Zunahme  von  7,47*’/». 


I Nutzbarer  Verbrauch. 

Für  Private 114I4S2!<k 

> öffeutliche  Beleuchtung  22%U0ä  • 


• Selbstverbrauch 

2909* 

> Lindenthal  . . . 

41841 

> städtische  Gebäude 

72112 

Total 

14115f«lci 

gegenüber  im  Vorjahr 

Zunahme 

1073641  ii 

entsprechend  einer  Zunahme  von 

8,23». 

Der  Gasverlust 

betrug 

pro 

101 513  cbm. 

Der  G as verbrauch  verthoUt  sich  witfz 

Strassenbeleuchtung  . 

2296002 cbm  - ü< 

Städtische  Gebäude 

298430 

» — 

Fiscalische  Gebäude 

368920 

. — U'f  1 

Sonstige  öffentliche 

1 

Gebäude , Kirchen, 

1 

Schulen  etc.  . . . 

149600 

. - Lsi 

Theater,  Cirkus  etc.  . 

169965 

. - 421 

Eisenbahnen  .... 

149315 

. -;-iH 

Gasthöfe  und  Restaura- 

tionen 

26-84400 

, .^23« 

Ladengeschäfte  . . . 

1662090 

■ — 

Specerei-,  Bäcker-  und 

Metzgergeschäfte  . . 

830485 

» + i.* 

Fabriken 

959090 

* — 

Gasmotoren  u.  Heizung 

379  756 

. 

Grossisten  und  Private 

3877508 

Total 

13ä2ö561cbm.  I 

Oie  Zahl  der  Abonnenten  vermehrte 

6858  auf  7036. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  «j«v 
2748  auf  2826. 

Von  den  am  1.  April  1885  Vorhand«;  : I 
Gasmotoren  werden  verwandt; 

Für  .Maschinenfabriken  13,  für  Kaffeer-a.'' 
und  Brennereien  16,  für  Homschneidereici  ll 
Lederzurichtereion  2,  für  Drechslereien  S • 
Bierbrauereien  14,  für  Buchdruckereien  11  • 
Uolzschncidereien  4 , für  Bäckereien  2,  für  s* 
fereien  6,  für  Wurstfabrikation  1,  für  Steif 
kation  2,  für  Ventilation  1,  für  Flaschensf  ■ 
für  elektrische  Beleuchtung  1 1 , für  Hebestr? 

Die  Leuchtkraft  wurde  in  bisheriger  W 
unter  Anwendung  der  englischen  Parlamer-i" '' 
I mit  120  Grains  stündlichem  Verbrauch  biw  4S 
FlammenbObe,  sowie  bei  einem  Gasverbrac.;  < 
170 1 pro  Stunde  im  Dumas'schen  Argan-i-'c'' 
gemessen  und  beträgt  im  Jaliresdurchscht;'  ® 
Lichtstärken  gegen  19,5  im  vorigen  Jahir 

Der  Schwefelgehalt  des  Gase»  w' 
Mittel  in  den  vom  1.  April  1884  bis  1.  1)*  9 
ausgeführten  Bestimmungen : 

Schwefel  = 34,81  g pro  100  cbm 
= 0,01218  Vol.-*;. 
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Kohlensäure : 

hster  Gehalt  am  28.  Augnst  1884  = 1,64  Vol.-"/«, 
irigster  Gehalt  am  25.  Juni  1884=1,05  t > 
Der  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffen 
am  13.  Marz  1885 : 

3,79Vol.-®/«  19,0  Lichtstarken  = 
irindampf  1,326  > > IbeilTOIstOndl. Verbrauch 

bylen  2,464  > > ( 45  mm  der  eng).  Kerze 

ipricht:  1 Vol.-®/o  Benzindampf  = 10,95  Lichtst. 

1 » » Acthylen  =1,82  » 

Aus  1000  kg  westfalischer  Kohle  wurden 

Ugt: 

Gas  293,87  cbm , nutzbares  Gas  272,58  cbm, 
(imfliche  Coke  565,00  kg,  Theer  43,60  kg, 
wefelsaures  Ammoniak  8,80  kg. 


Hammenslellnng  der  Ausgaben  und  Einnahmen. 


Ausgaben. 

Pro 

Pro 

1000  cbm 
Nutxgas 

den 

621241,71 

M.  36,925 

•herlöhne  .... 

> 

83404,30 

* 5,9u9 

reinigung .... 
erbaltung  der  Gas- 

> 

11767,96 

. 0,834 

‘eu 

> 

78373,22 

. 5,552 

erhaltung  der  Ma- 

hinen 

ipfkesselunterfeue- 

> 

17384,09 

. 1,232 

ng 

> 

11972,87 

> 0,848 

iratureu  .... 

> 

56308,70 

. 3,918 

Erhaltung  d.  Röhren- 
stems 

> 

106600,21 

. 7,.552 

whaltungd.öffentl. 
•leuchtung  . . . 
■rbaltung  d.  Eisen- 

> 

47227,61 

. 3,345 

hn 

> 

773,80 

. 0,055 

klter 

» 

65399,00 

» 4j633 

fsten 

• 

75301,68 

. 5,3:i4 

uesserreparaturen 

> 

16522,72 

. 1,171 

3n 

> 

250327,80 

. 17,734 

rtisation  .... 

> 

208672,27 

. 14,783 

•hrcibungen . . . 

» 

506506,51 

. 35,882 

Summa  M.  2056784,35 

M.  145,707 

Einnahmen. 

l»TO 

Pro  1884/85 

1000  cbm 
Nutzgas 

M. 

1 660307,68 

M.  110,536 

262348,69 

. 18,585 



81251,19 

. 5,756 

oniak  .... 

86415,48 

. 6,122 

-Cyan  .... 

9417,17 

. 0,667 

8c  Producte  . . 

3191,13 

. 0,226 

tanlagcn  . . . 

11123,00 

. 0,788 

41605,69 

. 2,948 

1 124,42 

. 0,079 

Summa  M.  2056784,35  M.  145,707 


Kiln.  Dem  Bericht  (Iber  den  Betrieb  der 
städtischen  Wasserwerke  für  1.  April  1884/85 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Zahl  der  Anbohrungen  betrug  am  31.  Marz 
1885  10210,  am  31.  Marz  1884  8484,  Zunahme  pro 
1884/85  1726. 

Von  diesen  Anbohrungen  entfallen  auf  Abon- 
nenten nach  der  Liegenschaft  9295,  auf  Abonnenten 
nach  dem  Wassermesser  mit  295  Messern  295,  auf 
Abonnenten  zu  Bauzwecken  291 , auf  Abonnenten 
zu  Feuerlüschzwecken  54,  zur  Berieselung  öffent- 
licher Platze  38,  zur  Bespülung  öffentlicher  Pissoirs 
27,  auf  Doppelanbobrungen  100,  auf  plombirte 
Leitungen  50,  auf  abgetrennte  Leitungen  60. 

Für  die  Zwecke  der  öffentlichen  und  privaten 


Wasserversorgung  waren  am 

31.  Mürz 

1885 

auf- 

gestellt : 

1885 

1S84 

Hydranten 

1223 

Oeffentliche  Pissoirs  . . . 

27 

> 

23 

> Springbrunnen  . 

6 

2 

> Brunnen  . . . 

11 

» 

11 

> Rinnsteinspüler 

62 

> 

62 

Privatbadecinriebtungen  . . 

. 1016 

> 

956 

Privatclosets 

. 2975 

> 

2667 

Privatpissoirs 

. 1239 

> 

1149 

Privatspringbrunnen  1 bis  6 mm  535 

> 

495 

Privatkühlappaiate  .... 

. 255 

> 

250 

Wassermotoren 

20 

21 

Die  gehobene  Wassermenge  betrug  7 205514  cbm 
gegen  das  Vorjahr  6631000,5  cbm,  demnach  mehr 
pro  1884/85  1 574513,5  cbm. 

Die  Wasserabgabe  war  gleich  der  Production. 

Die  Maximalproduction  in  24  Stunden  betrug 
30798  cbm  gegen  das  Vorjahr  22968  cbm,  demnach 
mehr  pro  1884/85  7 830  cbm. 


Znsamnienstellnng  des  l'onsnms  der  einzelnen  Monate. 


April 

. . . 504252 

Mai 

Juni 

Juli 

. . . 807012 

August 

September  . . . . 

. . . 679644 

October 

. . . 618570 

November  . , . . 

. . . 562716 

December  . . . . 

. . . 536094 

Januar  

Februar 

Mürz 

Total  7205514  cbm 

Zur  besseren  Uebersicht  sind  dem  Original- 
bericht zwei  graphische  Darstellungen  des  Wasser- 
consums  beigefügt,  von  denen  die  eine  den  < 
der  einzelnen  Monate  vom  1.  Juli  1873  bis  31, 

1885  die  andere  den  Consum  der  eiuzelnev  - 
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StaÜBtiache  und  finnniielle  Mittheiiangen. 


des  Betriebsjahres  1884/85  veranschaulicht;  ferner 
eine  Uebersicht  Ober  die  Grundwasserhöhen  an 
den  beiden  Pumpstationen  Altenburg  und  Severin 
und  die  Rheinwaaserstflnde  w&brend  der  gleichen 
Zeit.  Weiter  gibt  der  Bericht  eine  Uebersicht  über 
die  Ergebnisse  der  alliiionatUcli  ausgeführten 
W asseranalysen. 

Zasammenstrllnng  der  Ansgaben  ond  Einnahmen. 


Ausgaben. 


Pro 

Pro  18M/8Ö 

1000  cbm 
Wajser- 
fordenina 

Kohlen 

M.  38234,23 

M.  5,306 

Betriebsarbeiterlöhne  . 

. 18042,60 

. 2,504 

Gehälter  . .... 

. 15166,21 

. 2,105 

Unkosten 

> 17732,43 

. 2,461 

Reparaturen  .... 
Unterhaltung  des  Röhren 

. 3267,00 

. 0,4.53 

Systems 

Unterhaltung  der  Maschi 

. 6868,00 

. 0,953 

nen  und  Pumpen  . . 

. 13028,54 

. 1,808 

Zinsen 

. 131 528,67 

. 18,254 

Amortisation  . ... 

. 137802,73 

. 19,125 

Abschreibungen  . . . 

• 107.551,35 

. 14,926 

Summa  M.  489221,76 

M.  67,895 

Einnahmen. 

Pro 

Pro  18S4/83 

1000  cbm 
Wasser* 

furderuoa 

Wasser 

M.  470695,31 

M.  65,324 

Privatanlage  .... 

. 16501,45 

. 2,290 

Miethe 

. 2025,00 

. 0,281 

Summa 

M.  489221,76 

M.  67,895 

London.  (Englische  Gasgesellschaf  ten.) 
Das  Handelsamt  hat,  wie  in  früheren  Jahren,  einen 
Ausweis  über  die  Gasgesellschaften  in  den  ver- 
einigten Königreichen  von  Grossbritanien  imd  Irland 
veröffentlicht;  hiernach  betrug  in  1884  das  nominelle 
Actienkapilal  dieser  Gesellschaften  A’  39  575330,  auf 
welches  im  Ganzen  .t' 29594464  eingezahlt  worden 
sind.  Im  genannten  Jahre  wurden  5361 51G  Tonnen 
Kohlen  und  49904217 135  cbf  Gas  verkauft. 

Odenkirchen.  (Gasanstalt.)  Der  zwischen 
der  Stadt  und  der  Deutschen  Continental  Gas- 
gesellschaft  in  Dessau  bestehende  Vertrag  ist  unter 
ähnlichen  Bedingungen,  wie  mit  Gladbach-Kheidt 
vereinbart,  bis  zum  Jalire  1908  verlängert  worden. 


Wiesbaden.  (Wasserleitung undTvpbii 
Wie  wir  bereits  kurz  erwähnt,  hatten  die  viktn 
des  letzten  Sommers  aufgetretenen  lablreift!) 
Typhnsfalle  den  Verdacht  auf  das  LeitnngnrcM 
gelenkt  und  haben  die  zur  Untersucboo;  im 
Verhältnisse  eingeholten  Gutachten  von  F reseca 
die  Grundlosigkeit  dieser  Vermuthangen  erviM 
Zur  weiteren  Aufklärung  über  die  möglichttS 
Sachen  der  Typhusepidemie  hat  nnn  vor  eif 
Zeit  die  Gemeindebehörde  eine  ConunissioD  bsta 
I bestehend  aus  den  Herren : Bauratb  and 
Baumeister  (Carlsruhe),  Geh.  Hofmtt  4 
Fresenius  (Wiesbaden),  Docent  Dr. 
(Wiesbaden),  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  v.  Langtibei 
(Wiesbaden),  Sanitätsrath  Dr.  Pagenalnlt 
(Wiesbaden),  Geh.  Rath  Dr.  v.  Pettentiit 
(München),  prakt.  Arzt  Dr.  E.  Pfeiffer  itS 
haden).  Geh.  Rath  Dr.  Seitz  (Wiesbaden . p» 
j Arzt  Dr.  Wibel  (Wiesbaden),  deren  Gmiz 
I in  nächster  Zeit  erwartet  werden  darf  Imrsa 
ist  abermals  in  einem  Artikel  der  Chemiliai«r4 
I (vom  6.  September  No.  72)  ein  neuer  VtrlJ 
und  zwar  wie  wir  von  zuständiger  Seite  erbll 
in  völlig  unbegründeter  Weise , auf  das  Lame 
Wasser  als  Ursache  der  Typhusepidemie  gr»’* 
worden.  Der  Verf.  jenes  Artikels  weist 
hin,  dass  die  Arbeiten  am  Münzbergstolls:  < 
I zur  Erschliessung  neuer  Quellen  auf  etws  DU 
vorgetrieben  und  dessen  Wasser  theilweise  vtsJ 
des  Baues  dem  Hauptreservoir  zugeführt  v-r* 
ist,  zu  einer  Verunreinigung  des  LeiUmgs»!'* 
Veranlassung  gegeben  und  dadurch  die  tjp 
epidemie  hervorgerufen  habe.  Demgegenitlv  <4 
uns  auf  das  bestimmteste  versichert,  dass  * 
dem  Stollen  fliessende , der  Wasserleitacr  ^ 
führte  Wasser  mit  peinlichster  Sorgfalt  nf 
I Verunreinigung  bewahrt  und  das  von  deri.-ä 
stelle  kommende  Wasser,  das  allerdings  verutfif 
sein  konnte,  getrennt  in  geschlossener 
abgoführt  wurde.  Abgesehen  davon  ist  dtti  ^ 
gehende  mikroskopische  U ntersuchung  des  D •' 
Wassers  auf  das  bestimmteste  naohgewivs-t:  ^ 
sich  unter  den  gefundenen  Bacterien  aiuet  <! 
gewöhnlich  vorkommenden  keine  pathogts«  1 
gefunden.  Die  gründliche  Erörterung  alt  4 
schlagenden  Fragen  hat  zu  der  Ueberzeofi-t  f 

, führt,  dass  der  Ausbruch  der  TtpW 

i 

epidemie  mit  der  Wasserversorgmi' 
keinem  ursächlichen  Za8ammeohaarc.<l 
und  es  ist  zu  erwarten , dass  das  Gutaetw  • 
Commission , das  wir  hoffen  in  Balde  niiti4 
zu  können,  zu  dem  gleichen  Resultat  fflhiet. 
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Annsftge  au  den  Patentaebrtftcn.  8.  7h6. 

StatistiHcbe  nnd  flnaniielle  Miltbeilnngen.  8.  7uo. 
Coburg.  CiaBacUengesellBcbaft. 

Dledenhofen  (Ixithiingen).  Wasserleitung. 
Düsseldorf.  Wasserwerk. 

Itzehoe,  tiasanstalt. 

Köln.  Klektrischo  Transformatoren. 

Leipzig.  Hröffhung  der  zweiten  Gaunstalt. 

8 t.  Gallen.  Wasserversorgung. 


Rundschau. 

.Mit  dein  1.  October  ist  das  Unfallversicherungsgesetz  vom  (i.  Juli  1H84  für 
s ganze  Deutsche  Reich  in  Kraft  getreten,  nachdem  die  Organisation  der  Berufsgenossen- 
laften  während  der  letzten  Monate  .energisch  gefördert  und  zum  Abschluss  gebracht 
irden  ist.  In  der  letzten  Nummer  d.  Journ.  haben  wir  bereits  durch  eine  Beilage  zum 
urnal  die  Bekanntmachung  veröffentlicht,  welche  für  die  Berufsgenossenschuft  der 
18-  und  Wasserwerke  die  Zusammensetzung  des  Genossenschaftsvorstandes,  sowie  für 
! 1 1 Sektionen  Sitz  und  Eintheilung  in  Bezirke,  Sektionsvorstände,  Beisitzer  zum  Schieds- 
richt  und  Vertrauensmänner  namhaft  macht.  Es  bedarf  nur  noch  der  in  Vorbereitung 
Sndlichen  Wahl  der  Arbeitervertreter,  damit  der  ganze  Personalstand  vollzählig  ist.  Damit 
in  der  Hauptsache  die  Organisation  lieendet  und  eine  Arbeit  vollbracht,  deren  Umfang 
d Bedeutung  nur  diejenigen  ganz  zu  überschauen  vermögen,  welche  speciell  zur  Mitarbeit 
rufen  waren,  und  das  sind  die  Mitglieder  des  provisorischen  Gcnossenscliaftsvorstandcs 
d in  erster  Linie  der  Vorsitzende  desselben.  Am  Schlüsse  der  mühevollen  V’orarheiten 
rfen  wir  wohl  mit  vollster  Anerkennung  der  unermüdlichen  Thätigkeit  dieser  Vertreter 
serer  Industrie  gedenken. 

Ein  anderer  und  ziemlich  beträchtlicher  Theil  der  Mitglieder  der  Berufsgenossenschaft 
ht  der  ganzen  Institution  noch  völlig  passiv  gegenüber  und  ist  erst  durch  die  Aufforde- 
ig  zur  Beitragsleistung,  welche  vom  Vorstand  zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben 
iissen  wurde,  zu  der  Erkenntniss  gekommen,  dass  es  sich  nicht  um  eine  freiwillige  Verei- 
ung,  von  der  man  sich  nach  Belieben  aiisschliessen  kann,  sondern  um  die  Erfüllung 
er  gesetzlichen  \'erpflichtung  handelt.  Püs  ist  dies  um  so  mehr  zu  betonen , als  das 
letz  für  die  Nichtbeachtung  einzelner  Vorschriften  zum  Theil  sehr  empfindliche  Strafen 
gesehen  hat  und  wir  möchten  hier  insbesondere  auf  die  äjtj  51  ff.  hinweisen,  welche  von 
Anzeige  und  der  Untersuchung  der  Unfälle  handelt.  Hierin  wird  bestimmt,  dass  von 
ein  in  einem  versicherten  Betriebe  vorkommenden  Unfall,  durch  wdclien  eine  in  dein- 
jen  beschäftigte  Person  getödtet  wird  oder  eine  Körper\’erletzung  erleidet,  welche  eine 
leitsunfähigkeit  von  mehr  als  drei  Tagen  oder  den  Tod  zur  P'olge  liat,  von  dem 
riebsunternehmer  hei  der  ürtspolizcihehörde  schriftlich  Anzeige  zu  erstatten  ist 
zeige  muss  binnen  zwei  Tagen  nach  dem  Tage  erfolgen,  an  welchem  der  Br 
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Unternehmer  von  dem  Unfall  Kenntniss  erlangt  hat.  Falls  diese  Anzeige  nicht  rechtuitii 
erfolgt,  so  ist  nach  g 101  des  Gesetzes  der  Genossenschaft.«vor8tand  berechtigt  den 
Betriebsunternehmer  mit  einer  Strafe  bis  zu  dreihundert  Mark  zu  belegen. 

Die  wichtigste  Arbeit,  welche  die  Berufsgenossenschaft  demnächst  durchzufülirec  hg 
bezieht  sich  auf  die  Herstellung  des  Genossenschaftskatasters.  Die  auf  Grund  der  seiw.-K: 
nach  §11  des  Unfallgesetzes  erfolgten  Anmeldungen  vom  Reichsversicherungsamt  aufgesUllH 
Listen  der  Mitglieder  für  die  Berufsgenossenschaft  sind  in  vieler  Beziehung  unvollständig  od 
es  gewinnt  den  Anschein,  als  ob  eine  grössere  Zahl  von  Gas-  und  Wasserwerken,  zu  d«DS 
auch  die  kleineren  und  kleinsten  Hauswasserleitungen  gehören,  sofern  zum  Betriebe  Mut..« 
verwendet  werden,  noch  nicht  angemeldet  ist.  Bei  anderen  angemeldeten  B«;triehen  sohri 
in  Folge  verschiedener  Missverständnisse  die  Zahl  der  versicherungspflichtigen  Arbeiter  aiü 
richtig  angegeben  zu  sein.  Zur  Richtigstellung  der  Listen  in  Bezug  auf  den  letzteren  Ihrnk;  rS 
von  Seiten  des  Genossenschaftsvorstandes  durch  h'ermittlung  der  Sektionsvorstände  Fn» 
bogen  an  die  Mitglieder  versandt  und  erneute  Erhebungen  gepflogen  worden,  welchr 
Theil  eine  ziemlich  starke  Mehrung  der  versichcrungspflichtigen  Arbeiter  ergeben  biU 
Bezüglich  des  zweiten  Punktes,  die  Aufnahme  der  bis  jetzt  noch  nicht  angemeldeten  Betr '• 
in  die  Berufsgenossenschaft,  wird  die  Arbeit  eine  weniger  einfache  sein  und  es  wini  k 
thätigen  Mitwirkung  aller  Genossenschaftsmitglieder  bedürfen,  um  die  noch  ausstM-L-s 
Betriebe  zur  Anmeldung  zu  veranlassen  «id  ein  nach  jeder  Richtung  hin  voUstäi-c» 
Genossenschaftskataster  aufzustellcn.  Eine  solche  Mitwirkung  der  Berufsgenossen  liegt 
auch  im  eigensten  Interesse  derselben,  da  jeder  in  einem  solchen  Betriebe  sich  ereignt» 
Unfall,  trotzdem  der  Betriebsunternehmer  vorher  nicht  zu  den  Umlagen  herangezogen  wee. 
konnte,  der  Genossenschaft  zur  Last  fällt.  Andererseits  gibt  auch  hier  der  § 1<>4  desGee« 
dem  Geuossenschaftsvorstand  das  Recht,  Betriebsunternehmer,  welche  den  ihnen  obliesr>>; 
Verpflichtungen  in  Betreff  der  Anmeldung  der  Betriebe  nicht  rechtzeitig  nachkomnira  ^ 
einer  Ordnungsstrafe  bis  zu  M.  3(M)  zu  belegen.  Wir  richten  deshalb  an  alle  Besitz'“: 
Gasanstalten  und  Wasserversorgungen,  .sowie  Hauswasserleitungen  und  Pumpwerk-  k 
Kanalisationszwecke,  deren  Betriebe  bisher  noch  nicht  in  die  Berufsgenossenschaft 
und  Wasserwerke  aufgenommen  sind,  die  also  bisher  Einladungen  des  Reiclisversichfr.i^z 
amtes  nicht  erhalten  haben,  die  dringende  Bitte,  ihre  Betriebe  alsbald  bei  der  Ortepi.- 
behörde  anmelden  zu  wollen.  Die  Anmeldung  hat  den  Namen  des  BetriebsunterDek-j* 
den  Gegenstand  und  die  Art  des  Betriebes  (Dampf-,  Wassermotor  etc.),  sowie  die  ZsL  ^ 
durchschnittlich  beschäftigten  versicherungspflichtigen  Personen  zu  enthalten. 


Während  die  Gasanstalten  allgemein  über  den  Rückgang  des  Ertrages  aus  AmnK'O» 
Wasser  und  Theer  zu  klagen  haben,  schien  sich  in  letzter  Zeit  ein,  wenn  auch  nur  gwi^ 
Ersatz  für  diesen  Entgang  durch  eine  bessere  Verwerthung  der  früher  wenig  begehrter:  >-^i 
gebrauchten  Reinigungsmasse  zu  bieten.  Der  Gehalt  derselben  an  Cy»n''l 
bindungen  macht  dieselbe  — abgesehen  von  dein  früher  fast  einzig  in  Betraclit geK'.’'“*! 
Schwefelgehalt  — zu  einem  werthvollen  Material  für  die  Fabrikation  von  Blutlaus»^ 
und  Berlinerblau  und  es  wurde  diese  Quelle  in  so  ausgiebiger  Weise  benutzt,  dasssic* 
Vorjahr  bereits  zehn  chemische  Fabriken  in  Deutschland  mit  der  Verarbeitung  alter  Reiais.*: 
masse  behrssten.  Die  zum  Theil  grossen  Vorräthe  an  alter  Masse  auf  den  Gasan-tiwj 
welche  nicht  wenig  zur  Belästigung  der  nächsten  Umgebung,  hauptsächlich  durch 
unreinigung  des  Grundwassers  beitrugen,  wurden  bei  lebhafter  Nachfrage  bald  geräuic:  * 
für  die  im  laufenden  Betrieb  abfallende  Masse  wurden  Preise  geboten,  welche  die  K»*! 
für  Herstellung  neuer  Rt-inigungsmasse  wenigstens  deckten.  Diese  erfreuliche  Sachhe  * 
sich  nun  in  letzter  Zeit  erheblich  ungünstiger  gestaltet  durch  eine  vom  ReichsekT:J* 
amt  erlassene  Verfügung,  durch  welche  der  Transport  der  Reinigungsinasse  sehr  eis-’* 
wurde.  B<;reits  zu  Beginn  des  Vorjalires  haben  wir  in  diesem  .lournal  (1KH4  S.  291  dh 
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eilung  gebracht,  dass  von  Seiten  des  Reichseisenbaimamtcs  versctiärfte  Vorschriften  ül)er 
n Transport  gebrauchter  Gasreinigungsmasse  in  Aussicht  genommen  seien.  Der  Antrag 
itrte  sich  nach  unseren  Informationen  auf  eine  im  Bezirk  der  Eisenbahndirection  Frank- 
rt  a.  M.  vorgekommene  Erwärmung  bzw.  Selbstentzündung  alter  Reinigungsmasse  und 
e kgl.  preussische  technische  Gewerbedeputation  hatte  mit  Rücksicht  darauf  schärfere 
tlingungen  für  den  Transport  für  erforderlich  gehalten.  Mit  dem  1.  April  d.  J.  ist  nun 
?se  Bestimmung  in  Kraft  getreten  (Ergänzung  von  No.  8 der  Anlage  D zum  § 48  des  Be- 
el isreglements  für  die  Eisenbahnen  Deutschlands),  wonach  eisen-  oder  manganhaltige  Gas- 
inigungsmassc  nur  noch  in  eisernen  Wagen  mit  festschlicssenden  eisernen  Deckeln,  sog. 
rgwagen,  oder  in  dichte  Blechbehälter  verpackt  zur  Beförderung  übernommen  wird.  Diese 
•rfügung  war  für  die  betheiligte  chemische  Industrie  um  so  härter,  als  dieselbe  davon 
llständig  überrascht  wurde  und  keinerlei  Vorbereitungen  getroffen  hatte  um  vorschrifts- 
ässige  Wagen  zu  beschaffen,  andererseits  waren  die  Eisenbahndirectionen  nicht  im  Besitz 
8 erforderlichen  Wagenmaterials,  so  dass  der  Transport  fast  vollständig  stockte.  Wälirend 
ü>  infolge  dieser  Verhältnisse  auf  den  Gasanstalten  die  alte  Reinigungsmasse  anhäuft, 
eiben  die  Blutlaugensalzfabriken  ohne  Rohmaterial  oder  müssen  sich  dasselbe  durch  Ver- 
«kung  desselben  in  Blechbehälter  mit  erheblich  höheren  Kosten  beschaffen,  bis  die  vor- 
hriftemässigen  eisernen  Wagen  beigestellt  sind. 

Es  sind  nun  von  Seiten  einzelner  chemischer  Fabriken  bereits  wiederholt  Schritte 
tlian  worden,  um  die  Aufliebung  dieser  drückenden  Transportbestimmung  zu  erwirken, 
lein  bis  jetzt  ohne  Erfolg.  Neuerdings  ist  an  den  Vorstand  unseres  Vereines  das 
-suchen  gerichtet  worden,  sich  der  Sache  anzunehmen  un<l  auf  eine  Aufliebung  bzw. 
»nderung  der  Bestimmungen  hinzuwirken.  Da  die  Gasanstalten  in  erster  Linie  an 
eser  Frage  betheiligt  sind,  so  zweifeln  wir  nicht,  dass  der  Vorstand  die  Interessen 
iserer  Industrie  in  dieser  Richtung  entschieden  vertreten  wird.  Freilich  müssen  wir  vor- 
st  dahingestellt  sein  lassen,  ob  es  gelingen  wird,  nachdem  die  Verordnung  bereits  in  Kraft 
treten  ist,  die  Aufhebung  zu  erwirken  und  die  schlimmen  Folgen  zu  beseitigen,  welche 
e Erschwerung  des  Transportes  schon  jetzt  gehabt  hat.  Jedenfalls  würde  es  zweckmässiger 
wesen  sein,  wenn  der  Verein  früher  in  die  Lage  versetzt  worden  wäre,  zu  dieser  Angelegen- 
dt  Stellung  zu  nehmen.  Wir  möchten  daher  die  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen, 
ine  unseren  Mitgliedern  dringend  ans  Herz  zu  legen,  den  Vorstand  von  allen  Vorkomm- 
Bsen  und  >Iaassnahmen,  welche  das  Interesse  der  Gasindustrie  bcrüliren,  baldigst  zu  unter- 
;hten,  damit  der  Verein  das  Gewicht  seiner  Stimme  zum  Schutze  der  Industrie  geltend 
acben  kann,  bevor  die  letzte  Entscheidung  gefallen  ist. 

Was  nun  die  Gründe  anlangt,  welche  zu  dieser,  die  Gasanstalten  wie  die  chemische 
idustrie  schwer  schädigenden  Maassregel  Veranlassung  gegeben  haben , so  scheinen  uns 
eeelben  durchaus  nicht  stichhaltig.  Die  alte  Reinigungsmasse  ist,  wenn  vollständig 
igenerirt,  ein  ganz  harmloses  Material,  welches  zu  einer  Gefahr  durch  Selbstentzündung 
«olut  keine  Veranlassung  gibt.  Wenn  wirklich,  wie  oben  erwähnt,  ein  solcher  Fall  von 
rwärmung  oder  Selbstentzündung  eintrat,  so  kann  das  nur  durch  ganz  aussergewöhnliche 
mstände  verursacht  worden  sein,  da  kaum  anzunehmen  ist,  dass  eine  Gasanstalt  nicht- 
generirte  cnler  unvollständig  gelüftete  Masse  zur  Verladung  gebracht  haben  sollte.  Jeden- 
Us  aber  geht  die  Vorschrift  viel  zu  weit,  wenn  sie  auf  Grund  eines  einzelnen  Falles 
genüber  den  hunderten  von  Waggons,  welche  seit  langen  Jahren  ohne  Anstand  verkehren, 
e Verpackung  der  Reinigungsmasse  mit  ganz  ungewöhnlichen  Vorsichtsmaassrcgoln  belastet 
»d  dadurch  den  Versand  des  geringwerthigen  Materials  auf  grössere  Entfernungen  fast 
imöglich  macht.  Dass  eine  Gefahr  in  der  bisher  üblichen  Versendung  alter  Reinigungs- 
osse  nicht  gelegen  sein  kann,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  keine  der  übrigen  Bahn- 
Twaltungen,  bei  denen  zum  Theil  grosse  Mengen  alter  Ibnnigungsmasse  verkehren,  sich 
I ähnlichen  Vorsichtsmaassregcln  veranlasst  gesehen  hat;  es  sind  uns  auch  Fälle  bekannt, 

0 mit  Reinigungsmasse  bi-ladeue  Waggons  beim  Uebergang  auf  deutsche  Bahnen  zurück- 
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gewiesen  und  nicht  weiter  befördert  wurden.  Unseres  Erachtens  wäre  für  den  Transt-ji 
die  weitgehendste  Sicherheit  gegeben,  wenn  statt  der  eisernen  Wagen  mit  festschliesfew-t 
Deckel  eiserne  Kohlenwagen  zur  Anwendimg  kämen,  welche  zum  Schutz  gegen  etnjis 
Entzündung  durch  Funken  der  Locomotive  mit  den  auch  sonst  üblichen  Decken  vewis 
werden. 


Uebor  den  Lebensgang  des  am  25.  August  d.  J.  verstorbenen  technischen  Dirigt:a 
des  Teplitz • Schönauer  Gaswerks,  Herrn  Bendert'),  erhalten  wir  von  befreundeter  Hai 
folgende  Mittlieilungen.  Carl  Friedrich  Bendert  war  geboren  in  Oschersleben  am  lt..d 
1839  als  Sohn  des  dortigen  Cantors  und  Lehrers.  Er  besuchte  ztinächst  die  Büigersia 
daselbst,  dann  das  Gymnasium  in  Quedlinburg,  erlernte  alsdann  1855  praktisch  das  .'1»:^ 
handwerk  und  besuchte  1857  die  Baugewerbeschule  in  Holzminden,  worauf  er  als  Baufär-; 
später  als  Geometer  in  Stendal  thätig  war.  Die  dazu  erforderlichen  Kenntnisse  mit  lia 
sich  rasch  aneignend,  ging  er  1804  zum  Gasfach  über  und  übernahm  die  Leitung  da 
erbauten  Gasanstalt  seiner  Vaterstadt,  wurde  1807  Director  des  Gaswerks  Delitzsch  UD-i’i 
hielt  1871  die  Stelle  in  Teplitz  ■ Schönau.  Gleich  nach  Antritt  derselben  mussten  in  FvJ 
des  Aufschwunges  der  Curstadt  bedeutende  Erweiterungsbauten  und  RohrlegearlHMUi, 
gestellt  werden,  bei  welchen  ihm  seine  praktischen  Erfahrungen  sehr  zu  Statten 
Durch  die  im  Jahr  1873  in  Teplitz  abgehaltene  Jahresversammlung  unseres  Verein#  Jä 
der  V'erstorbene  vielen  Fachgenossen  bekannt  geworden  sein ; bei  den  Collegen  der  leac 
barten  böhmischen  und  sächsischen  Gaswerke  und  bei  seinen  näheren  Freunden  aber  «isi 
sich  derselbe  wegen  seines  ehrenhaften  Charakters,  seines  treffenden  fachmännischen  Unbcil 
seines  bescheidenen  Auftretens,  seiner  persönlichen  Liebenswürdigkeit  und  seines,  ihn 
in  den  schwersten  Stunden  nicht  verla.ssenden  gemüthvollen  Humors,  der  grössten  .Vr'^ 
In  gewissenhafter  Weise  seinem  Berufe  nachkommend,  fiel  es  ihm  in  den  letzten 
oft  recht  schwer,  durch  fortwälrrende  und  empfindliche  Störungen  seiner  Gesundheit  n J 
Erfüllung  seiner  Pflichten  gehindert  zu  sein.  — Die  Besitzer  der  Tcplitz-Schönauer  Gj.- 
verlieren  in  Bendert  einen  treuen  Beamten,  die  tiefgebeugte  Wittwe  und  zwei  Kii>K' J 
erster  Ehe  einen  um  ihr  W’ohl  unermüdlich  besorgten  Familienvater.  Ehre  seinem  Andf  J 


V erhandlungen 

der 
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in  Salzburg 

am  15.,  10.  und  17.  Juli  1885. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Lieber  Gaswasserverarbeitung.  ; 

Referent  Herr  Dr.  A.  Feldmann  in  Bremen.  ' 

Meine  geehrten  Herren!  W'enn  wir  heute  unsern  Blick  auf  die  VerarbeiüK.  ^ 
Ammoniakwassers  richten , so  geschieht  dies  nicht  mit  dem  lebhaften  Interesse  wie  in 
eren  Jahren,  als  das  .Ammoniak  einen  höheren  Werth  hatte  und  die  Verarbeituc; * 
/Ammoniakwassers  den  Gasanstalten  einen  steigenden  Gewinn  brachte.  Aber  das  Amn  '^V 
Wasser  ist  einmal  ein  regelmässiges  Product  der  Kohlendestillation  und  wird  deshak  ^ 
ein  bestimmtes  Interesse  beanspruchen,  uidiekümmcrt  um  den  jeweiligen  Marktwcrii  W 
einige  Gasanstalten  wird  dies  Interesse  überhaupt  erst  beginnen,  für  diejenigen  Gasais'-V-’ 
die  bis  daliin  in  der  glücklichen  Lage  waren,  ihr  Ammoniakwasser  vortheilhaft  zu  verlud« 
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e werden  bei  Ablauf  der  Contracte  schwerlich,  bis  auf  wenige  Fälle,  neue  Kaufverträge 
>6chlie88en  können  und  werden  zu  der  eigenen  Verarbeitung  übergehen  müssen.  Es  werden 
ich  andere  Gasanstalten,  die  bis  dahin  aus  irgend  welchem  Grunde  das  Ammoniakwasser 
■rloren  gaben,  durch  die  zunehmende  öffentliche  Sorge  für  die  Reinhaltung  der  Flussläufe 
rzwungen  werden,  ebenfalls  die  Verarbeitung  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Die  Apparate  und  Methoden,  welche  in  den  letzten  Jahren  in  der  Ammoniakindustrie 
■kannt  geworden  sind,  erscheinen  als  eine  Folge  der  Piitentgesctzgebung.  Apparate  und 
ethoden  gehen  hierbei  Hand  in  Hand , und  als  die  allgemeine  Signatur  neuer  Apparate 
öchte  ich  die  Ausbildung  des  continuirlichen  Destillationsverfahrens  bezeichnen, 
ie  continuirlichen  Apparate  müssen  offenbar  als  die  vollkommensten  Destillationsapparate 
igcsehen  werden  wegen  ihrer  grossen  Leistungsfähigkeit  und  wegen  einer  Anzahl  anderer 
ortheile,  die  ihnen  eigenthümlich  sind.  Dies  kann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  wir  den 
ntwicklungsgang  verfolgen,  den  die  Ausbildung  von  Destillationsapparaten  in  einer  älteren 
jchentwickelten  Industrie,  der  Spiritusindustrie,  genommen  hat  Aus  dieser  Industrie  haben 
ir  eigentlich  alle  unsere  Einrichtungen,  die  wir  zur  Destillation  des  Ammoniakwassers 
iwenden,  mehr  oder  weniger  hinübergenommen.  In  dieser  Industrie  müssen  wir  ebenfalls 
ie  continuirlichen  Apparate  als  auf  der  höchsten  Stufe  stehend  ansehen.  Die  Ammoniak- 
‘stillation  begann  mit  einem  Kessel  oder  Blase,  wir  sehen  dann  zwei  Kessel  angewandt, 
idem  das  Destillationsproduct  des  ersten  im  zweiten  Kessel  rectificirt  wird.  Später  begegnen 
ir  Apparaten  mit  drei  und  mehr  Blasen,  die  entweder  nebeneinander  gestellt  sind,  wie  bei 
:m  Mallet’schen  Apparat,  oder  übereinander,  genau  wie  bei  den  Pistorius'aehen  Spiritus- 
jparaten.  Durch  die  Vermehrung  der  übereinander  gestellten  Blasen  und  die  gleichzeitige 
erminderung  ihrer  Form  entstanden  die  eigentlichen  Colonnenapparate  und  mit  ihnen  war 
ie  continnirliche  Destillation  gegeben.  Die  Anwendung  der  continuirlichen  Apparate  für 
le  Ammuniakdestillation  stiess  auf  ein  grosses  Hindemiss,  und  zwar  durch  die  Anwendung 
38  Kalkes,  den  wir  bei  der  Destillation  von  Ammoniak  nicht  entbehren  können.  Schon 
IS  gewöhnliche  Verfahren  der  Destillation  des  Gaswassers  in  einem  einfachen  Kessel  wird 
irch  den  Zusatz  des  Kalkes  geradezu  zu  einem  complicirten  und  zwar  zu  einem  in  so 
jhenn  Grade  complicirten,  dass  wir  in  der  Praxis  nicht  einmal  im  Stande  sind,  diesen  ein- 
chen  ProcesB  in  einer  durchaus  rationellen,  den  Anforderungen  der  Theorie  entsprechenden 
'eise  durchzuführen.  Ich  werde  mir  gestatten,  mit  zwei  Worten  darauf  hinzuweisen,  wie 
ies  der  Fall  ist.  Das  Ammoniakwasser  besteht  bekanntlich  aus  flücRtigen  und  nicht 
ächtigen  Ammoniakverbindungen.  Die  flüchtigen  Verbindungen  treiben  wir  durch  einfache 
rwärniung  aus,  das  Ammoniak  der  nicht  flüchtigen  Verbindungen  können  wir  nur  gewinnen, 
zchdem  dasselbe  durch  Kalk  oder  Natron  oder  eine  andere  Buse  in  Freiheit  gesetzt  ist. 
i'enn  wir  nun  Gaswasser  in  einem  einfachen  Kessel  der  Destillation  unterwerfen,  so  sind 
ie  flüchtigen  Ammoniakverbindungen  nach  einiger  Zeit  ausgetrieben;  jetzt  muss  Kalk 
igesetzt  werden,  und  die  Schwierigkeit  ist  eben  die,  den  Zeitpunkt  zu  treffen,  wann  ich 
lesen  Kalk  zusetzen  muss.  Setze  ich  ihn  zu  früh  zu,  ehe  die  letzten  Antheile  kohlensaures 
mmoniak  ausgetrieben  sind,  so  verliere  ich  einen  Theil  meines  Kalkes,  der  natürlich  keinen 
rossen  Werth  hat,  den  ich  aber  bei  einer  theoretischen  Erörterung  in  Rechnung  ziehen 
lUBS.  Andererseits  erzeuge  ich  hierdurch  feste  Niederschläge  von  kohlensaurem  Kalk,  die 
ei  einer  Destillation  immer  nachtheilig  sind.  Die  zweite  Schwierigkeit  ist  die,  das  Quantum 
älk  genau  festzustellen,  welches  man  zur  Zersetzung  des  vorhandenen  fixen  Ammoniaks 
ebraucht.  Wenn  auch  das  Quantum  der  Destillationsflü.ssigkeit  genau  abgemessen  ist, 
enn  auch  durch  häufige  Analysen  festgestellt  ist,  wie  das  Verhältniss  der  einzelnen 
mmoniakverbindungen  in  diesem  Gaswasser  ist,  wenn  auch  der  Kalk  auf  seinen  wirklichen 
iehalt  an  reinem  Aetzkalk  genau  untersucht  ist,  so  ist  man  doch  nicht  im  Stande,  genau 
SS  Quantum  zu  bestimmen,  welches  man  zur  Zersetzung  gebraucht,  und  zwar  deshalb  nicht, 
'eil  das  Gaswasser  in  seiner  Zusammensetzung  beständig  kleinen  Schwankungen  unter- 
orfen  ist.  In  der  Praxis  ist  man  deshalb  gezwungen,  um  kein  Ammoniak  zu  .verlieren, 
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stets  einen  Ueberschuss  von  Kalk  anzuwenden.  Was  aber  ist  <lie  Folge?  Abgesehen  ra 
dem  Ueberschuss  an  Kalk,  der  überhaupt  nicht  mehr  gelöst  werden  kann  und  alt  fes« 
Körper  im  Kessel  verbleibt,  entsteht  eine  gesättigte  Kalklauge,  die  bei  der  Verdamjfc; 
die  durch  die  Destillation  erfolgt,  einen  Theil  des  Aetzkalks  ausscheidet,  der  dann  die  üums 
Wandungen  des  Kessels  bald  mit  einer  festen  Kruste  belegt.  Die  Nachtheile  solcher  Nish 
schlage  in  Kesseln,  die  direct  beheizt  werden,  sind  allbekannt.  Der  Kohlenverbranch  stc« 
sich,  die  Destillationsdauer  wird  verlängert,  häufige  Reparaturen  treten  ein  und  aaia 
Uebelstände.  Man  hat  nun  diesen  Nachtheilen,  die  ausschliesslich  dadurch  entstehen,  ik 
wir  nicht  im  Stande  sind,  das  richtige  (Quantum  Kalk  zuzuführen,  dadurch  zu  beg-'at 
gesucht,  dass  die  Feuerungen  so  eingerichtet  werden,  dass  kein  Durchbrennen  der  Kk 
durch  die  Stichflamme  erfolgen  kann ; man  hat  Schutzgewölbe  angelegt,  man  hat  die  Feiw«< 
seitlich  gelegt,  alles  Einrichtungen,  die  einer  zweckmässigen  Ausnutzung  der  angewaii* 
Wärme  entgegenstehen.  Andere  Fabriken  haben  sich  dadurch  zu  helfen  gesucht,  dtei< 
überhaupt  auf  die  Anwendung  von  Kalk  verzichten  und  lieb(‘r  das  fixe  Ammoniak  vild 
geben.  Die  Fabriken,  die  .so  arbeiten  — und  es  sind  deren  noch  heutigen  Tage.s  mairc 
täuschen  .sich  über  die  gros.sen  Verluste,  die  sic  erleiden,  denn  das  Ammoniak,  welches dd 
Kalk  freigemacht  werden  muss,  beträgt  etwa  den  fünften  Theil  des  gesammton  Ammoniii-  ^ 
oft  ich  Gelegenheit  hatte , Fabriken  anzutreffen , die  ohne  Kalk  arbeiteten , begegnet« 
regelmässig  der  Meinung,  dass  gerade  sie  bei  der  Zusammensetzung  des  Gaswasser«  td 
viel  Ammoniak  verlören,  was  sich  aber  in  keinem  einzigen  Fall  bestätigt  hat.  Noch  snk 
Fabriken  suchen  den  Nachtheilen  dieses  Kalkzusatzes  dadurch  zu  begegnen,  dass  sieM 
Kalk  Aetznatron  verwenden , welches  wegen  seiner  grossen  Löslichkeit  und  da  «( 
Zersetzungsproducte  keine  Niederschläge  erzeugt.  Diese  Methode  ist,  wie  es  schein:,  U 
England  herübergekommen,  wird  aber  noch  heutigen  Tages  in  einer  Anzahl  von  Fahrd 
befolgt.  Dieselbe  ist  an  und  für  sich  rationell,  muss  aber  aus  wirthschaftlichen  Grb* 
durchaus  verlassen  werden,  denn  das  Quantum  Aetzuatron,  welches  ich  gebrauche,  ui  * 
Aequivalent  Ammoniak  in  Freiheit  zu  setzen,  kostet  weit  mehr  als  das  Ammoniak,  »n* 
ich  gewinne.  Wir  besitzen  eben  keinen  billigeren  Körper  als  Kalk,  um  das  Amuionuis 
seinen  Verbindungen  auszutreiben. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  lassen  sieh  bei  der  Anwendung  von  direct  eingchk''’^ 
Dampf  allerdings  vermeiden;  sie  würden  sich  überhaupt  vermeiden  lassen,  wenn  wi- 
gesagt,  im  Stande  wären,  nur  genau  soviel  Kalk  einzuführen,  wie  eben  nöthig  i.«t, 
Zersetzungsproduct  des  Salmiaks,  der  eigentlich  hier  allein  in  Frage  kommt,  flüssiger 
ist.  Chlorcalcium  ist  bekanntlich  ein  sehr  wasserlösliches  Salz.  Der  Kalkzusatz  iü  d 
auch  der  wunde  Punkt,  welcher  die  Anwendung  des  Colonnensystems  für  die 
destillation  so  schwierig  gemacht  hat,  und  an  diesem  wunden  Punkt  sind  eine  Beib^ 
Constructionen , die  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatten,  das  System  anzuwenden  und 
zuführen,  gescheitert.  Wir  haben  uns  einen  Colonnenapparat  vorzustellen  als  eine  isi 
von  einzelnen  übereinandergeetellten  kleinen  Destillationskesseln,  welche  einerseio 
Dampfröhren,  andererseits  durch  Röhren  für  die  Destillationsflüssigkeit  mit  einandtr  ^ 
bunden  sind.  Das  Gaswasser  tritt  in  die  oberste  Kammer  ein,  gelangt  von  Kanin,-''* 
Kammer,  unten  in  den  Apparat  tritt  der  Dampf  ein,  begegnet  dem  Gaswasser,  niniiii:  i> 
Ammoniak  mit  sich  fort,  so  dass  dasselbe  unten  vollkommen  abgetrielzen  abläuft.  Wnic^ 
das  Gaswasser  eine  Reihe  von  Kammern  passirt  bat,  so  werden  die  flüchtigen  Verbinii'.^^ 
vollkommen  entfernt  sein,  und  es  wäre  jetzt  nichts  einfacher,  als  in  die  Kammer,  wo 
Punkt  erreicht  ist,  genau  soviel  Kalkmilch  einzuführen,  wie  zur  Zersetzung  dre  nocl 'l 
handenen  gebundenen  Ammoniaks  erforderlich  ist.  Dies  Problem  ist  aber  noch  nicht  f-'^ 
und  wird  schwerlich  je  gelöst  werden,  aus  den  Gründen,  die  ich  bereits  vorhin  ent»'^ 
habe.  Um  kein  Ammoniak  zu  verlieren,  mus.s  Kalk  im  Ueberschuss  angewandt  wft* 
derselbe  lagert  sich  aber  leicht  in  den  einzelnen  Kammern  ab,  verschliesst  die  Ueberlich  '• 
und  die  Wirkung  des  Apparats  hört  auf.  Dies  ist  der  Grund,  we.shalb  bei  maiiclMi 
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tructionen  das  Colonnensystem  nur  auf  den  Abtrieb  der  flüchtigen  Ammoniakverbindungen 
Dgewandt  ist  und  im  übrigen  auf  die  grossen  Vortheile  dieses  Systems  verzichtet  wird, 
k’ir  begegnen  in  England  kolossalen  Colonnenapparaten , bei  denen  man  sich  in  der  Weise 
a helfen  gesucht  hat,  dass  man  die  Destillationscolonncn  mit  grossen  liegenden  Kesseln 
Dmbinirt  hat,  in  denen  der  Kalkzusatz  stattfindet.  So  sind  auch  die  in  ßeckton  bei  Ix>ndon 
ngewandten  Apparate  eingerichtet,  welche  in  England  für  die  vollkommensten  gelten.  Um 
lit  dem  Abtrieb  innerhalb  der  Colonnen  gleichen  Stand  zu  halten,  ist  es  nöthig,  in  den 
egenden  Kesseln  ein  grosses  Quantum  von  Wasserdampf  anzuwenden,  dessen  spätere 
leseitigung  allerhand  Umstände  macht.  Wir  sehen  auch  bei  den  Franzosen  ähnliche  Ein- 
ichtungen. So  hat  Paul  Mailet  einen  Apparat  construirt,  der  eine  Colonne  darstellt,  die 
lit  zwei  stehenden  Kesseln  verbunden  ist.  In  beiden  Kesseln  befinden  sich  Rührwerke,  die 
eständig  in  Bewegung  gehalten  werden  und  in  dem  mittleren  Kessel  wird  der  Kalk  hinzu- 
egeben.  Abgesehen  von  der  complicirten  Einrichtung  ist  es  auch  in  diesem  Fall  nicht 
Kiglich,  ein  vollkommen  gleichmässiges  Destillationsproduct  zu  erzielen. 

Es  wird  vielleicht  verschiedene  Wege  geben,  das  Hindemiss  des  Kalkzusatzes  in 
lolonnenapparatcn  zu  überwinden,  aber  ich  darf  hier  wohl  in  Parenthese  bemerken,  dass 
ei  dem  Destillationsapparat,  welchen  ich  in  die  Praxis  eingefOhrt  habe,  das  Colonnensystem 
ollkommen  und  sicher  durchgeführt  ist,  dass  in  demselben  das  (»aswasser  stets  mit  einem 
leberschuss  von  Kalk  zusammenkommt,  ohne  dass  deshalb  Störungen  für  den  Betrieb  zu 
efürchten  wären. 

Ich  möchte  nun  hinweisen  auf  die  verschiedenen  Vorzüge,  welche  den  continuirlichen 
ipparaten  eigenthümlich  sind,  und  ich  nenne  in  erster  Linie  die  Möglichkeit,  mit  diesen 
.{iparaten  das  Ammoniak  vollständig  zu  gewinnen.  Die  Giewinnung  auch  der  letzten  Antheile 
ininioniak  ist  bei  dem  durchgeführten  Colonnensystem  von  selbst  gegeben,  sie  ist  eine  notli- 
fendige  Folge.  Wenn  ein  Apparat  für  eine  bestimmte  Leistung  die  letzten  Antheile  an 
jnmoniak  nicht  gewinnen  würde,  so  brauche  ich  nur  die  Anzahl  der  Kammern  zu  ver- 
lehren  und  das  Resultat  ist  mit  Sicherheit  gewonnen.  Nun  kann  man  allerdings  — und 
as  würden  Sie  vielleicht  einwenden  — mit  jedem  Apparat  das  Ammoniak  vollständig 
btreiben.  Allerdings  ist  man  dazu  im  Stande,  aber  mit  einem  solchen  Aufwand  von  Zeit, 
on  Kohlenmaterial,  von  Ausgaben  für  Arbeitslohn  u.  s.  w.,  dass  man  deshalb  in  der  Praxis 
usnahmslos  auf  die  Gewinnung  der  letzten  Antheile  Ammoniak  verzichtet,  die  man  durch 
as  Colonnensystem  mit  Nothwendigkeit  gewinnt.  Ich  meine  schon  aus  diesem  einzigen 
irunde  müsste  das  Colonnensystem  als  der  vollkommenste  Apparat  angesehen  werden.  Ein 
weites  Moment  ist,  dass  die  Apparate  gestatten,  das  Destillationsproduct  mit  einem  ver- 
ältnissmässig  geringen  Antheil  von  Wasserdampf  zu  gewinnen.  Das  ist  aber  von  erheb- 
icher  Wichtigkeit  bei  der  Verarbeitung  von  Gaswasser  auf  verschiedene  Producte,  am 
richtigsten  bei  der  Verarbeitung  auf  salzsaures  Ammoniak,  wo  später  die  gewonnenen  Laugen 
ingedampft  werden  müssen.  Es  ist  aber  auch  von  Bedeutung  bei  der  Fabrikation  von 
chwefelsaiuem  Ammoniak,  weil  durch  dieses  Moment  die  spätere  Beseitigung  des  Schwefel- 
rasseistofls  ganz  wesentlich  erleichtert  wird. 

Bei  den  gewöhnlichen  Kesselapparaten  gebt  bei  Beginn  der  Destillation  ein  ammoniak- 
eiches  Product  über,  welches  mit  jedem  Augenblick  schwächer  wird  und  gegen  Ende  der 
»jieration  nur  noch  aus  Wasserdampf  mit  Spuren  von  Ammoniak  besteht.  Die  reichlichen 
Vasserdämpfe  verdünnen  die  Laugen.  Wenn  Sie  aber  bedenken,  dass  das  Destillationspro- 
uct  der  Colonnen  durchschnittlich  15  bis  20"/«  Ammoniak  enthält,  dann  werden  Sie  leicht 
insehen,  dass  bei  dieser  eine  Verdünnung  der  Laugen  nicht  so  leicht  eintritt.  Mit  diesem 
hinkte  hängt  nun  zusammen,  dass  ich  bei  dem  Colonnenapparat  ein  Product  herstellen 
ann,  welches  ich  mit  gewöhnlichen  Kesseln  überhaupt  nicht  im  Stande  bin,  herzustellen, 
lämlich  das  sog.  concentrirte  Gaswasser.  Dieser  Name  ist  ein  unglücklich  gewählter, 
ber  einmal  eingeführt;  er  erweckt  bei  denen,  die  das  Product  nicht  kennen,  regelmässig 

ine  falsche  Vorstellung  über  seine  Gewinnung.  Man  sollte  dem  Namen  nach  glauben,  es  * 
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sei  durch  Eindampfen  des  Gaswassers  gewonnen,  ähnlich  wie  man  einen  Extract  herstdli 
In  Wirklichkeit  ist  es  aber  nichts  weiter  als  das  condensirte  Destillat  der  Colonnenappsrv/ 
Dies  Product  hat  in  letzter  Zeit  häufiger  Anwendung  gefunden ; es  winl  namentlich  verlitr 
von  den  Ammoniaksodafabriken,  die  in  dieser  Form  das  Ammoniak  am  günstigsten  r»- 
wenden.  Als  einen  weiteren  grossen  Vorzug  der  continuirlichen  Apparate  bezeichne  ich  ;i 
Möglichkeit,  mit  denselben  den  Anforderungen  derH3'giene  in  möglichst  zweckmä^ic; 
Weise  folgen  zu  können.  Die  Ammoniakfabriken  gehören  bekanntlich  zu  den  concessionspär. 
tigen  Anlagen,  und  die  Behörden  sind  meist  äusserst  ängstlich  die  Concession  zu  erthtki 
und  diese  Besorgni.ss  mag  vielleicht  herstamraen  aus  der  Zeit,  wo  die  betreffende  FahrikaU 
einfach  darin  be.stand,  dass  das  Gaswasser  direct  mit  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  gesin; 
und  dann  eingedampft  wurde.  Dabei  ist  allerdings  die  Entwicklung  von  übelriechtoi 
Gasen  eine  unbeschränkte.  Ich  glaube,  dass  aus  dieser  Zeit  oft  die  Vorschriften  stanii 
welche  die  Behörden  zu  ertheilen  pflegen,  und  die  in  vielen  Fällen  weit  über  das  Ziel  Mus 
gehen.  Die  Verbrennung  des  Schwefelwasserstoffs  und  anderer  übelriechender  Körper  -|.H 
dabei  die  Hauptrolle.  Erfahrungsgemäss  gelingt  dieselbe  nur  vollkommen,  wenn  eine  m 
herige  Entwässerung  dieser  Gase  statt  hatte,  die  bei  den  continuirlichen  Apparaten  dri 
die  zugehörigen  Vorwärmer  gegeben  ist.  Das  wichtigste  Moment  aber,  den  Anfordenvi 
der  Hj’giene  zu  entsprechen,  ist  der  continuirliche  Gang  der  Destillation  sellist.  Es  iätli^ 
dass  wenn  beständig  aus  diesen  Apparaten  ein  kleiner  Strahl  abgetriebenes  Gaswasser  ur 
läuft,  dass  beständig  auch  nur  soviel  übelriechende  Gasbestandtheile  zu  entfernen  sind  r-' 
diesem  Auslauf  entspricht,  und  durcli  dieses  Moment  sind  die  continuirlichen  Apiai» 
anderen  Einrichtungen  im  höchsten  Maas.se  überlegen.  Man  braucht  nur  zu  bedenken  'iid 
viele  unreinen  Stoffe,  welche  die  Hygiene  bekämpft,  einfach  dadurch  für  zulä-'^.-ig  «jA 
werden,  wenn  sie  in  eine  gewisse  Verdünnung  übergeführt  sind. 

Ich  könnte  auch  noch  eine  Reihe  anderer  Vortheile  namhaft  machen , welche  fr  > 
continuirlichen  Apparate  sprechen,  ihre  compendiöse  Fonn,  ihre  grosse  I.«i8tungsßLii'i 
die  dadurch  bedingte  Annehmlichkeit,  in  kleinen  Räumen  grosse  Anlagen  untenubrr."^ 
u.  8.  w. , indess  will  ich  in  Rücksicht  auf  die  vorgerückte  Zeit  diese  Punkte  nicht 
berühren. 

Für  die  Fabrikation  von  .schwefelsaurem  Ammoniak,  möchte  ich  auf  ein  Momeci 
merksam  machen,  welches  nicht  diejenige  Berücksichtigung  in  der  Technik  gefumienü' 
welche  es  meines  Erachtens  verdient.  Die  Ammoniakga.se,  welche  aus  der  Schwefds? 
den  Bleikasten  verlassen,  reissen  regelmässig  kleinere  oder  grössere  Partien  von  Annr-"* 
mit  sich  fort,  und  das  ist  nicht  bloss  der  Fall  bei  continuirlichen  Apparaten,  sonderr. 
in  viel  grösserem  Maasse  bei  den  gewöhnlichen  Ke.sselsystcmen.  Diese  Antheile  Ainni  '^ 
die  verloren  gehen,  sind  um  so  grösser,  wenn  sich  die  Destillation  dem  Sättigungsf'T^ 
der  Säure  nähert.  Dann  kommen  die  Ammoniakga.«e  nur  mit  immer  verdünnterer 
Berührung,  und  werden  um  so  weniger  leicht  vollkommen  gebunden.  Nun  kann  man  di-s« 
Nachtheil  dadurch  entgegentreten , dass  man  die  Vertheilung  des  austretenden  Aninrc-' 
vermehrt  oder  auch,  dass  man  den  Niveaustand  über  dem  Tauchrohr  erhöht.  Bei  ctis»' 
Apparaten  aber  glaube  ich,  dass  diese  Einrichtungen  nicht  ausreichen,  und  da.-^s  mx' ■ 
Con.structionen  übergehen  muss,  welche  den  Scrubbern  ähneln  und  die  dann  nnt  verÜE'* 
Säure  nach  und  nach  zu  beschicken  wären. 

Noch  auf  einen  andern  Punkt  möchte  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  lenken.  Bei  er^ 
Anlagen  zur  Darstellung  von  schwefelsaurem  Ammoniak  macht  das  Trocknen  desselben  ScH 
rigkeiten;  bei  kleinen  Anstalten  ist  das  be<juem  durchzuführen,  bei  grössern  häufig  o "' 
Nun  meine  ich,  könnte  die  Ammoniakindustrie  von  einem  Hilfsmittel  Gebrauch  n»-'’ 
das  sich  auf  dem  Gebiet  der  Technik  längst  das  Bürgerrecht  erworben  hat,  von  der.V'’-' 
düng  der  Centrifuge.  Wenn  das  ausgeschöpfte  Salz  in  die  Centrifuge  gebracht  wird, 

CB  möglich , die  letzten  Antheile  von  saurer  Lauge  mit  Bequemlichkeit  aus  dem  Ssi' 
zuBcheiden,  wodurch  ein  weniger  saure.s  Product  gewonnen  wird.  Dies  sollte  in  allen 
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nlagen  stattßnden,  wo  der  Betrieb  der  Centrifugen  durch  Maschineiikraft,  durch  Transmis- 
on  möglich  ist.  Die  Centrifugen  müssen  natürlich  von  einem  Material  hergestellt  werden, 
elchea  sowohl  dem  Ammoniak  wie  der  Schwefelsäure  Widerstand  leistet.  Im  Uebrigen, 
leine  ich,  dass  die  Ammoniakindustrie  dieses  Hülfsmittel  nachgerade  einführen  sollte. 

Ich  habe  bis  daliin  eigentlich  nur  von  der  Fabrikation  des  schwefelsauren  Ammoniaks 
»proeben;  ich  möchte  noch  kurz  die  Fabrikation  von  Salmiakgeist  berühren,  die  ja  auch 
1 einer  grösseren  Anzahl  von  Gasfabriken  betrieben  wird.  Die  Neuerungen  auf  diesem 
ebiet  beziehen  eich  eigentlich  nur  auf  Details,  ein  vollkommen  einheitliches  System  hat 
ch  nicht  entwickelt.  Es  ist  bei  dieser  Fabrikation  uothwendig,  ein  grosses  Quantum  von 
alk  anzuwenden,  weil  der  sämmtlicHb  Ammoniakgchalt  in  Aetzaminoniak  übergeführt 
erden  muss.  Die  Destillation  wird  theils  mit  directem  Feuer  betrieben,  theils  durch  direct 
ngeblasenen  Dampf,  aber  auch  durch  Apparate,  die  mit  indirectem  Dampf  erhitzt  werden,  was 
lir  als  das  Zweckmässigste  erscheint.  Immer  aber  wird  der  Abtrieb  des  Ammoniaks  durch 
ie  Gegenwart  der  grossen  Kalkmengen  sehr  erschwert.  Ich  habe  mich  bemüht,  das  Colonnen- 
rstem  auch  für  die  Gewinnung  von  Salmiakgeist  anwendbar  zu  machen.  Die  Bemühungen, 
ie  anderweitig  gemacht  sind,  und  die  darauf  hinausliefen,  dass  man  die  Destillationsproducte 
1 eine  Reihe  mit  Kalk  beschickter  Gefässe  führte,  halte  ich  nicht  für  glücklich.  Von  der 
nwendung  des  Aetznatrons,  wodurch  der  Zweck  zu  erreichen  wäre,  müssen  wir  seines  hohen 
reises  wegen  absehen.  Ich  habe  den  Weg  eingeschlagen,  dass  ich  den  Kalk,  den  ich  zur 
anstiiieation  des  Ammoniaks  zugesetzt  habe,  vor  der  Destillation  wieder  abscheide.  Ich 
ringe  das  Gaswasser  in  einen  Behälter  mit  Kalk  zusammen,  soviel  als  nach  der  quantitativen 
usammensetzung  erforderlich  ist,  und  scheide  die  gebildeten  Niederschläge  nach  einiger  Zeit 
orch  die  Filterpri«se  wieder  ab.  Die  Abscheidung  dieser  Kalkrückstände  in  der  Filterpressc 
t,  ich  möchte  beinahe  sagen,  eine  elegante  Procedur.  Statt  der  widrigen  Rückstände,  die 
mst  bei  der  Salmiakgeistfabrikation  resultiren  — Sie  kennen  alle  diese  grünliche  schmierige 
lasse , die  lange  Zeit  braucht  ehe  sie  an  der  Luft  abtrocknet,  um  überhaupt  transportfähig 
1 sein  — statt  dieser  grünlichen  Rückstände  werden  in  der  Filterpresse  feste  Kuchen  erhalten, 
ie  Filterpresse  ist  mit  einer  Vorrichtung  versehen,  wodurch  die  letzten  Antheile  von 
mmoniak  aus  dem  Presskuchen  ausgewaschen  und  gewonnen  werden.  Für  diesen 
weck  eignen  sich  die  Filterpressen  am  besten,  die  unter  vollkommenem  Luftverschluss 
rbeiten.  Ein  Verlust  an  Ammoniak  kann  hierbei  nicht  eintrelen.  Das  Filtrat  der  Filter- 
resse  nun,  destillirt  in  einer  Colonne,  stellt  einen  unreinen  Salmiakgeist  dar,  und  zwar  je 
sch  der  Handhabung  des  Processes  einen  Geist  von  etwa  25  °/>  Aminoniakgehalt.  Er  enthält 
och  den  Schwefelammoniumgehalt  des  Gaswassers,  weil  sich  das  Schwefelammunium  bei 
er  Behandlung  mit  Kalk  in  der  Kälte  nicht  zersetzt.  Dieser  rohe  Salmiakgeist  muss,  um 
ne  reine  Handelswaare  zu  gewinnen,  einer  erneuten  Destillation  unterworfen  werden.  Um 
IS  Schwefelammonium  zu  entfernen,  ist  das  Einfachste  ein  Zusatz  von  Kalk.  Man  kann 
i andererseits  auch  das  Schwefelammonium  vorher  aus  dem  Gaswasser  entfernen  und  diese 
lethode  ist  früher  häufig  angewandt  mit  Hülfe  von  Eisenoxydhydrat.  Es  ist  auch  von 
iuhnheini  ein  Patent  genommen,  um  auf  andere  Weise  den  Schwefelammoniumgehalt 
IIS  dem  Gaswasser  zu  entfernen.  Ich  halte  dies  für  vorliegenden  Zweck  durchaus  nicht  für 
ötliig,  weil  die  Beseitigung  des  Schwefelammoniiuns  durch  Anwendung  von  Kalk  bei  der 
mdestillation  ausserordentlich  leicht  und  bequem  ist.  Wenn  Sie  annehmen,  dass  täglich  lOcbm 
aswasser  von  2 */t  Ammoniakgchalt  in  dieser  Weise  concentrirt  sind,  so  enthält  das  Destillat, 
SS  täglich  umzudestilliren  ist  und  noch  keinen  Cubikmeter  beträgt,  2(X)  kg  Ammoniak.  Da 
un  das  Ammoniak,  welches  in  Fonn  von  Schwefelammonium  vorhanden  ist,  etwa  nur  den 
ranzigsten Theil des  Gesammtainmoniaks  ausmacht,  so  habe  ich  in  diesen  200kg  Ammoniak  nur 
ü kg  in  Form  von  Schwefelammonium.  Ich  gebrauche  deshalb  zur  Zersetzung  etwa  das  doppelte 
Quantum  an  Kalk,  also  etwa  20  bis  25  kg  Kalk,  den  ich  bei  der  Umdestillation  zuzii.~<'tzcn 
abe.  Das  Product  der  2^rsetzung  von  Schwefelammonium  mit  Kalk  ist  flässiger  Natur, 
alciumsulfhydrat.  Es  würde  sich  nun  fragen,  in  welcher  Weise  es  zwi'ckmäs.sig 
JoonuJ  für  OMbeleacbtonc  anS  WuMirenor^nx- 
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Abscheidung  der  Kalkrückstände  auch  bei  der  Destillation  des  Ga.swa 
Kesseln  auszuführeu.  Entfernt  werden  müssen  diese  Kalkrückstände  i 
sich  bloss,  ob  es  zweckmässig  ist,  sie  in  der  Form  fester  Kuchen  vor 
ich  es  eben  skizzirt  habe,  oder  ob  man  es  bei  dem  alten  Verfahren 
aus  den  Kalkgruben  als  breiige  Masse  zu  entfernen.  Es  würde  die 
Arbeiter  hinzukommen,  allemal  das  Quantum  Ammoniakwasser,  wek 
vor  der  Destillation  durch  die  Filterpresse  zu  drücken.  Diesem  Au: 
die  bewirkte  Entfernung  der  festen  Rückstände  und  der  erleichterte  A 
gegenüber.  Dort,  wo  Maschinenkraft  zu  Gebote  steht,  meine  ich,  soll 
einführen.  Ich  muss  es  natürlich  den  betheiligten  Kreisen  überlasset 
dasselbe  sich  für  die  Darstellung  von  Salmiakgeist  in  gewöhnliche 
selbst  habe  bis  dabin  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt,  Erfahrungen  ds 
(Die  an  den  Vortrag  sich  knüpfende  Discossion  folgt  in  der  nkcbs 


Die  Entwerthungr  der  Ammoniaksalze  und  die  Urse 

Von  Dr.  H.  Bunte. 

Der  Werth  der  Ammoniaksalze  ist  für  die  Gasindustrie  insol 
Interesse,  als  dadurch  der  finanzielle  Ertrag  aus  einem  der  wichtigste 
Gaswasser,  bestimmt  wird.  Die  Frage  nach  dem  Werth  des  Ammoni 
zusammen  mit  der  allgemeinen  Frage  nach  dem  Preis  des  Sticksti 
weit  über  die  Grenzen  der  Gasindustrie  hinausgeht  und  mit  den  Int 
Schaft,  der  Düngerfabrikation  und  des  Weltliandels  aufs  innigste  vi 
nicht  meine  Aufgabe  sein  die  Stickstofffrage  und  die  wichtigsten  P 
iui  Lauf  der  letzten  Jalire  durchlaufen  hat,  eingehend  zu  erörtern, 
diejenigen  Momente,  welche  specielles  Litertsse  für  die  Gasindustrie  b 
werden,  insuferne  dieselben  auf  die  Preisbildung  beim  Handel  mi 
stimmend  sind. 

Für  die  folgende  Darstellung  kommt  in  erster  Linie  und  f. 
schwefelsaure  Ammoniak,  das  Anuuoniaksulfat,  in  Frage,  einmal  c 
Mehrzahl  der  Gasanstalten,  welche  sicli  mit  der  Verarbeitung  des  Gast 
Salz  erzeugt  und  ferner  weil  die  Menge  des  in  dieser  Form  anf  d 
Ammoniaks  alle  anderen  Ammoniaksalze  so  sehr  fiberwiegt,  dass  « 
sauren  t^alzes  auch  auf  den  Werth  der  übrigen  Ammoniakverbindnng 
Einfiuss  ist. 

Das  aus  dem  Gaswasser  daigestellte  schwefelsaure  Ammoniak  w 
für  die  Fabrikation  künstlicher  Dünger  verwendet  und  es  verda 
hohen  landwirtlischaftlichen  Werth  dem  Gehalt  an  Stic  kstoff,  der  si 
Untersuchungen  Liebig's  als  eines  der  Uauptnahrungsmittel  der  PI 
Gerade  in  dieser  seiner  hauptsächlichsten  Verwendung  bat  das  Ainnxmi 
CoDcurreuleu  in  dem  aus  Chile  kouuuendeu  Natronsalpeter,  dem  sog.  < 
falls  als  stickstofilialtiges  Düngemittel  verwendet  wird.  Während  it 
StickstoS  an  Wasserstod  gebunden  der  raanie  als  Nahrung  dargeb 
Chilisalpeter  den  tkickstod  an  Sauerstoff  gebunden  und  es  ist  lange  Z 
Pdarucnphvsiologen  gewesen,  welche  Form  des  Stickstofis  die  geeignet 
des  Wachsthums  der  l'fianzeu  sei.  Ohne  hier  auf  diese  Frage  einzt 
nächst  ermittelu,  welche  .Mengen  Stickstod  in  den  beiden  coocnrr 
»chwefelsaures  .Vmmoniak  und  Chilisalpeter,  enthalten  änd. 

Das  reine  Ammoniaksulfat  ,NH<  ■ Sth  enthält  in  Itzt  Theile 
Ammoniak  (NU><  oder  Stickstod  ,N'i,  der  reine  Natroneal] 

in  UZ>  Tbeilen  lü,5*>  t^ckstod  ^Ni.  Die  für  laadwirthschafUiciM 
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andelswaare  enthält  in  beiden  Fällen  noch  Verunreinigungen,  welche  für  die  Pflanzen 
cht  schädlich  sind,  aber  die  düngende  Wirkung  wegeft  des  entsprechend  geringeren  Ge- 
■Ites  an  Stickstoff  beeinträchtigen.  Es  ist  deshalb  seit  langen  Jahren  üblich,  beide  Salze 
•ch  dem  durch  die  chemische  Analyse  fcstgestellten  Stickstoffgehalt  zu  bewerthen  oder, 
e es  hauptsächlich  in  England  gebräuchlich  ist,  das  Ammoniaksalz  nach  dem  Gehalt  an 
isis  d.  h.  Ammoniak  (NHs)  zu  verkaufen. 

Die  gewöhnliche  Handelswaare , das  schwefelsaure  Ammoniak  von  hellgrauer  Farbe 
,nit  graue  oder  >good  gray«)  enthält  meist  statt  25‘/t'’/o  Ammoniak  nur  24“/»  Basis  oder 
bis  20“/o  Stickstoff:  <ler  Chilisalpeter  kommt  mit  etwa  95"/«  Salzgehalt  oder  15,6  bis 
,5"/«  Stickstoff  auf  den  Markt.  Je  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Reinheit  beider 
Ize , bzw.  ihrem  höheren  oder  niedrigeren  Gehalt  an  Stickstoff  steigt  und  fällt  der  Markt- 
rth  derselben  und  es  findet  auf  solche  Weise  der  Producent  für  die  bei  der  Fabrikation 
fgewendete  Mühe  und  Sorgfalt  den  entsprechenden  Lohn  durch  den  höheren  Preis  seiner 
aare. 

Ermitteln  wir  nun,  von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass  der  Salpeterstickstoff  in 
ner  düngenden  Wirkung  dem  Ammoniakstickstoff  völlig  gleichsteht,  das  Werthverhältniss 
1 schwefelsaureni  Ammoniak  zu  Chilisalpeter  nach  ihrem  relativen  Stickstoffgehalt,  so 
angen  wir  zu  dem  Verhältniss 


schwefelsaures  Ammoniak  zu  Chilisalpeter 


1,00 

1,29 


0,78 

1,00 


h.  hei  gleichen  Gewichten  beider  Salze  enthält  der  Chilisalpeter  etwa  */*  weniger  Stick- 
ff  und  besitzt  einen  in  demselben  Verhältniss  geringeren  Werth  als  das  Schwefelsäure 
imoniak. 

Obwohl  wir  bestrebt  sind  uns  von  der  Besprechung  der  landwirthschaftlichen  Seite  der 
ge  möglichst  fern  zu  halten,  so  ist  es  doch  für  die  Beurtheilung  des  Werthes  des  Schwefel- 
ren  Ammoniaks  als  Düngemittel  unerlässlich,  sein  Verhalten  zur  Pflanze  und  im  Boden 
enüber  dem  seines  Concurrenten,  des  Chilisalpeters,  kennen  zu  lernen.  Zunächst  ist  hier 
die  Thatsache  hinzuweisen,  dass  die  meisten  Pflanzen  den  grössten  Theil  des  für  ihr 
chsthum  nothwendigen  Stickstoffs,  (wenn  nicht  allen)  in  der  Form  von  Salpetersäure 
. salpetersauren  Salzen  aus  dem  Boden  aufnehmen ; es  geht  daraus  unmittelbar  hervor, 
s der  Salpeter  ein  rasch  urd  kräftig  wirkendes  Düngemittel  ist.  Auf  der  anderen  Seite 
zwar  durch  die  Versuche  von  Lehmann  bekannt,  dass  einige  Pflanzen,  namentlich  in 
ersten  Periode  ihres  Wachsthums,  durch  Ammoniaksalze  besser  genährt  werden  als  durch 
>eter,  allein  die  Hauptwirkung  auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  entfaltet  das  schwefel- 
re  Ammoniak  erst  dann,  wenn  durch  den  sog.  nitrificirenden  Einfluss  des  Culturbodens 
Ammoniak  allmählich  in  Salpetersäure  umgewandelt  wird.  Durch  diesen  in  jedem 
en  sich  vollziehenden  Oxydationsprocess  wird  demnach  der  Stickstoff  aus  dem  Ammoniak- 
in derselben  Form  der  Pflanze  zugeführt,  wie  durch  den  Salpeter,  nur  wird  die  Salpeter- 
e erst  nach  und  nach  gebildet.  Durch  diese  Thatsachen  charakterisiren  sich  die  beiden 
gemittel  scharf  und  zwar  der  Chilisalpeter  als  rasch  und  kräftig  wirkend,  das  schwefel- 
e Ammoniak  als  langsam  und  nachhaltig. 

Von  besonderer  Wichtigheit  für  die  Beurtheilung  der  beiden  Düngemittel  ist  das  Ver- 
jn  derselben  im  Boden.  Die  Untersuchungen  von  Völker  u.  A.  haben  nämlich  gezeigt, 
dos  salpetersaure  Salz  durch  Regen  sehr  rasch  aus  dem  Boden  ausgewaschen  und  in 
Grundwasser  geführt  wird,  so  dass  unter  solchen  Umständen  ein  grosser  Theil  des  zur 
gung  bestimmten  Salzes  gar  nicht  zur  Wirkung  gelangt  und  verloren  geht.  Denigegen-  ■ 

besitzt  der  Boden  für  die  Ammoniaksalzc  eine  grosse  Ahsorptionskrafl,  so  dass  selbst  1 

Ibermässiger  Düngung  das  Ammoniak  nur  in  dem  Maasse,  als  es  sich  durch  Oxydation 
5al petersäure  verwandelt,  durch  Wasser  ausgewaschen  werden  kann,  während 
lalen  Verhältnissen  die  gehildete  Salpetersäure  von  der  Pflanze  aufgenommen 
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Durch  dieses  Verhalten  der  beiden  Salze  gegen  den  Boden  erweis 
Ammoniak  als  weit  ökonomischer,  wenn  auch  in  der  Wirl 
Chilisalpeter. 

Die  verschiedenartige  Wirkung  beider  Salze  auf  das  Wachsth 
Verhalten  des  Bodens  sind  natürlich  bestimmend  für  die  Verwei 
Düngerfabrikation  und  in  der  Landwirthschaft , und  sie  verleihen, 
und  wie  von  einsichtigen  Düngerhändlern  und  Landwirthen  zugestand 
Stickstoff  im  Allgemeinen  einen  höheren  Werth,  als  dem  Salpeterst 
daraus  auch  die  Thatsache,  dass  bei  der  Bereitung  werthvoller  kün 
ausschliesslich  der  Stickstoff  in  der  Form  von  schwefelsaurem  Ai 

Aus  dem  Vorstehenden  geht  klar  hervor,  dass  der  Werth  des  sei 
nicht  unabhängig  durch  das  einfache  Gesetz  von  Angebot  und  J 
sondern  dass  die  Preisbildung  unmittelbar  beeinflusst  wird  durc 
Salpeters  und  die  Productions-  und  Handelsverhältnisse  dieses  Salz 
Ursaehen  der  in  letzter  Zeit  eingetretenen  Entwerthung  der  Ammor 
Stoffs  aufdecken,  so  wird  dies  nur  möglich  sein,  wenn  man  dabei  den 
den  Chilisalpeter,  gleichzeitig  im  Auge  behält. 

Die  folgenden  Tabellen  geben  zunächst  Aufschluss  über  die  in 
Deutschland  importirten  Mengen  von  schwefelsaurem  Ammoniak  ur 
den  Preisgang  dieser  beiden  Salze  auf  dem  Weltmarkt. 


I. 


Kinfuhr  unil  .\usfntir  von  .tninioniiiksalzrn  und  Chilisalpeter  im  di 


Einfuhr 

Gegenstüncle 

i 

ti  100  kg  = 

= .Meter-Ctr 

in  1 

1881 

1882 

1883 

1884 

1881 

Schwcfelsanres  Am- 
moniak .... 

34Gr)17 

311175 

1 

i 

278866  i 

359669 

.545 

Ammoniaksalze  und 
Salmiakgeist  . . 

S204 

7830 

8717  1 

12611 

7689 

Chili-Salpeter  . . . 

8M497 

1269184 

1661846  : 

2006475 

9173 

1 

Betrachten  wir  zunäedist  die  in  der  Tabelle  1 nach  den  offic 
gestellten  Angaben  über  Einfuhr  und  Ausfuhr,  so  erkennen  wir  aus 
welche  es  sich  handelt,  die  Wichtigkeit  der  hier  in  Frage  korr 
schwefelsaure  Ammoniak  steht  unter  den  wichtigsten  lmj>ortartike 
zeigt  nach  dem  Petroleum  die  höchste  Ziffer  unter  allen  in  Deutsch 
sehen  Producten.  Eine  Vergleichung  von  Ein-  und  Ausfuhr  zeigt  un 
bei  dem  schwefelsauren  Ammoniak  und  dem  Chilisalpeter  gegenübei 
ist,  dass  also  bis  auf  einen  verschwindenden  Betrag  deren  ganz« 
verbraucht  wird,  während  die  Ammoniaksalze,  Salmiakgeist,  Salmiak 
Beträgen  in  Ausfuhr  und  Einfuhr  erscheinen. 

Besonders  interessant  ist  der  Vergleich  der  hauptsächlich  au 
Deutschland  eingeführten  Mengen  von  Ammoniaksalzen  mit  der  in 
producirten  Menge,  welche  nach  zuverlässiger  Schätzung  •)  auf 
gegeben  wertlen  kann.  Es  zeigt  sich  hieraus,  dass  im  Jahre  1HH4  vo 
iui  deutschen  Zollgebiet  verbrauchten  schwefelsauren  Ammoniaks  no« 
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[nlaiui  producirt  wird,  während  über  zwei  Drittel  vom  Auslände  eingefülirt  werden.  Nimmt  man 
Ml,  dass  gegenwärtig  in  Deutschland  rund  1700000  t(i  1000  kg)  Gaskohlen  verarbeitet  werden, 
so  könnten  aus  dem  resultirenden  Gaswasser , bei  einer  Ausbeute  von  1 überhaupt  nur 
170000  Meter-Ctr.  schwefelsaures  Ammoniak  erhalten  werden,  oder  noch  nicht  die  Hälfte  der 
in  Deutschland  zu  landwirthschaftlichen  Zwecken  jährlich  verbrauchten  Salzmenge.  Dass  bei 
dieser  Sachlage  die  grössere  oder  geringere  Production  von  Ammoniaksalzen  seitens  der 
Gasanstalten  im  Inland  auf  den  Preis  derselben  keinen  ausschlaggebenden  Einfluss,  ab- 
gesehen von  localen  Verhältnissen,  ausüben  kann , liegt  klar  auf  der  Hand ; es  ist  vielmehr 
nach  den  oben  gegebenen  Ausführungen  neben  den  übrigen  stickstoffhaltigen  Düngemitteln 
'Guano)  in  erster  Linie  der  Chilisalpeter,  für  dessen  Bezug  Deutschland  ausschliesslich  auf 
das  Ausland  angewiesen  ist,  der  den  Preis  der  Ammoniaksalze  auf  dem  Weltmarkt  bestimmt. 

Für  den  Chilisalpetcr  zeigen  die  Zahlen  in  der  Tabelle  1 , dass  während  der  letzten 
Jahre  die  Einfuhr  desselben  in  Deutschland  in  rapidem  W'aehsen  begriffen  ist.  Von 
«9a4‘.»7  Meter-CTr.  in  18t<l  erhob  sich  dieselbe  auf  über  2 Mill.  Meter-Ctr.  in  18H4,  so  dass  sich 
für  die  letzten  4 Jahre  eine  Steigerung  um  mehr  als  100 V»  ergibt,  nachdem  im  voraus- 
gegangenen Jahre  1880  vorübergehend  eine  Verminderung  der  Einfuhr  stattgefunden  hatte. 
Berechnen  wir,  um  einen  besseren  Vergleich  zu  erhalten,  die  in  Deutschland  eingeführten 
Mengen  auf  das  Stickstoffgewicht  und  zwar  das  Ammoniaksalz  mit  20*/»  N,  den  Salpeter 
mit  15,6  */o  N,  so  erhalten  wir  folgendes  Bild : 


Einfuhr  von  Stickstoff: 

1881 

1882  1 

1 ms 

18H4 

1 

Meter-Ctr. 

= 100  kg 

Ammoniak-Stickstoff  . . . 

Salpeter-Stickstoff  .... 

1 

60:w3  1 

14U321 

1 

i 

G82A5  ■ 

197993  • 

55773 

257248 

71934 

313010 

Wälirend  also  1881  die  Menge  des  zugeführten  Ammoniakstickstoffs  zu  dem  im- 
portirten  Salpeterstickstoff  sich  verhält  etwa  wie  1 : 2,  ist  1884  das  Verhältniss  von  1 : 4 bereits 
überschritten. 

In  noch  stärkerem  Verhältniss  als  der  Import  nach  Deutschland  hat  sich  der  Export 
von  Chilisalpeter  von  der  Westküste  Südamerikas  nach  Europa  gehoben ; derselbe  betrug 
rukch  den  vorliegenden  Aufzeichnungen ; 

Export  von  Chili  nach  Europa : 1880  1 8(X)0ü0  Meter-Ctr. 

1881  2800000  » 

1882  4100WX)  . 

1883  5(XXi0f)0  » 

Dass  diese  enormen  Quantitäten  von  Salpeterstickstoff,  welche  der  Ijindwirthschaft  und 
dem  Dtingerhandel  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  auf  den  Preis  der  Ammoniaksalze  einen 
ganz  empfindlichen  Einfluss  ausüben  mussten,  bedarf  nach  den  früheren  Auseinandersetzungen 
keines  weiteren  Beweises  und  es  ergibt  sich  dies  klar  aus  den  Tabellen  II,  in  welcher  die 
Durchschnittspreise  von  schwefelsaurem  Ammoniak  und  Chilisalpeter 
für  die  letzten  10  Jahre  nach  den  Liverpooler  Notirungen,  welche  für  die  Preislage  dieser 
Salze  auf  dem  Weltmarkt  hauptsächlich  maassgebend  sind,  aufgeführt  sind. 

In  diesen  Tabellen  ist  ausser  den  Marktpreisen  für  die  Salze  auch  der  Preis  für  100  kg 
Stickstoff  auf  der  früher  gegebenen  Grundlage;  schwefelsaures  Ammoniak  24*/«  Basis  19,8*/»  N 
und  der  Chilisalpeter  95  V»  Basis  15,6  ”/•  N Iwrechnet,  enthalten.  Vergleicht  man  die  in  den 
Spalten  3 und  10  stehenden  Zahlenreihen,  so  erkennt  man  unschwer  die  Beziehungen,  welche 
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zwischen  den  Preisen  des  schwefelsauren  Ammoniaks  und  des  Chilisalpeters  stattfinden.  Sock 
deutlicher  geht  dies  aus  der  graphischen  Darstellung  auf  8.  779  hervor. 


II. 

JahrrHdarrhsrhnittapreise  von  srhwrfrlsaarrai  .tmmsniak  anil  Satronaalfeler 
in  den  letzten  10  Jahren 


1 

2 

5 

7 

9 

lu 

Jahr 

Schwefelsaurea  Ammoniak 

Natronsalpeter 

Jahres- 
durch- 
schnitt 
pro  100  kg 
Salz 

StickstofiF 

Preis 

pro  KKl  kf? 

= 19.M  N 

Höchster  Preis 

Niedrigster  Preis 

Jahresdarchschnitt 

Monat 

pro  lOU  kg 
Salz 

Monat 

pro  lOÜ  kg 
Satz 

Jahr 

pro  100  kg 
Salz 

sdciflrf 

FnrfapnWI 

mit 

= lietJ 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M 

1874 

94,20 

173 

Nov. 

.98,0 

Aug. 

32,5 

1874 

23,8 

lü 

187.^ 

37,00 

187 

Sept. 

99,0 

Jan. 

.93,5 

1875 

23,5 

l.Vi 

1876 

37,20 

188 

Aug 

39,7 

Mai 

36,2 

1876 

23,4 

14!> 

1877 

39,62 

200 

Sept. 

43,0 

Jan 

37,5 

1877 

27,6 

Kfi 

1878 

40,50 

205 

Juni 

42,0 

Nov. 

37,0 

1878 

30,0 

19i 

1879 

36,87 

186 

Dec. 

41,0 

-April 

35.5 

1879 

29,5 

18- 

1880 

38,00 

192 

Jan. 

39,5 

Mai 

3.'»  ,3 

1880 

31,4 

2i'l 

1881 

40,45 

204 

Dec. 

41,5 

Mai 

39,1 

1881 

29,4 

1882 

40,8;'. 

206 

März 

42,6 

Nov. 

:18,6 

1882 

2ti,2 

1889 

33,00 

167 

Jan. 

97,6 

Nov. 

26,7 

18K4 

22,4 

143 

1884 

28,08 

142 

Aug 

.40,9 

Dw. 

26,2 

1884 

20,0 

I2- 

Unrrhsrhnitlsprriiie  Inr  HrbwefrlKsures  .\nmoniak 
für  die  einzelnen  Monate  in  1889  and  1884. 


1883 

1884 

Monat 

Preis  für 

Preis  für 

Pin  kg  Salz 

100  kg  N 

KHi  kg  .«alz 

100  kg  N 

M. 

M. 

M. 

■M. 

Januar  ..... 

.17,5 

189 

28,0 

141 

Fehniar  . . 

:16,4 

184 

28,3 

149 

März  . 

36,8 

VM\ 

28,7 

145 

April 

94.4  , 

174 

:90,0 

15:4 

Mai  . . 

.99,8 

171 

28,7 

145 

Juni 

94,5 

174 

146 

Juli  . .... 

.92,5 

164 

30,0 

151 

AUgUfit 

92,7 

165 

:40,9 

156 

September 

39,0 

167 

90,2 

1.52 

October  . 

90,6 

li>.5 

28,2 

14.9 

Novetulfor  . . . 

26,7 

i;(.5 

27,5 

i;49 

ne<*eml>er  ... 

27,9 

l:i8 

26,2 

i;42 
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Man  sieht  aus  dem  Bild,  dass  während  der  letzten  10  Jahre  der  Preis  des  Aminoniak- 
tickstoffs  im  Allgemeinen  höher  bezahlt  wurde  als  der  Salpeterstickstoff. 

Eine  Ausnahme  bilden  nur  die  Jahre  1879,  1880,  welche  für  die  ganze  Entwickelung 
les  Salpeterhandels  und  damit  des  Stickstoffpreises  entscheidend  waren.  Im  Jahre  1879 
ipgann  nämlich  der  sog.  pazifische  Krieg  von 


Preis  |tr»  lUO  kg  Stickstolf  im  Ammuaiak  und 
im  Chili-Salpeter 
von  1874  bis  1884. 


Ihile  mit  Bolivia  und  Peru,  der  durch  die 
ialpetemiinen  jener  Länder  veranlasst  war  und 
1er  deshalb  auch  der  Salpeterkrieg  genannt 
rird.  Peru  beabsichtigte  nämlich,  wie  früher 
iie  Guanolagcr,  so  die  Ausbeutung  des  Salpeters 
n monopolisiren  und  den  Preis  in  die  Höhe 
u treiben,  um  dadurch  seine  misslichen  Finanz- 
erhältniase  zu  verbessern.  Es  expropriirte  1873 
Jle  Besitzer  von  Salpeterminen  in  Tarapaca, 
reiche  zu  V<  Chilenen  waren,  gewaltsam  und 
ahlte  den  Besitzern  der  Minen  eine  Entschä- 
iigung  in  werthlosen  Anweisungen  auf  den 
»eruanischen  Staatsschatz.  Die  aus  Tarapaca 
ertriebenen  chilenischen  Bergleute  suchten  im 
hilenischen  Theile  der  Wüste  Atacama  nach 
kdpeter  und  schon  im  Jahre  1876  wurden 
rosse  Lager  bei  Taltal  und  Aguas  • Biancas 
ntdeckt.  Dadurch  war  das  Salpetermonopol 
ebrochen  und  der  Preis  des  Cbilisalpeters,  der 
,urch  die  Bemühungen  Perus  inzwischen  stark 
n die  Höhe  gegangen  war,  fiel.  Auch  im 
■oliNuanischen  Küstengebiete  entdeckten  die 
’hilenen  Salpeterlager.  Um  die  Chilenen  aus 
.en  Salpeterdistricten  zu  vertreiben  und  das 
Iono|)ol  wieder  her  zustellen,  verband  sich 
’eru  mit  Bolivia  und  veranlasste  das  letztere, 
ntgegen  dem  Vertrag  von  1874,  welcher  jede 
weitere  Belastung  der  chilenischen  Minen- 
■esitzer  ausschloss,  im  Jahre  1878  der  Salpeter- 
escUschaft  in  Antofagasta  einen  Exportzoll 
ufzuerlegen.  Als  die  Gesellschaft  erklärte, 
iesen  Zoll  nicht  bezahlen  zu  wollen,  beleg- 
en die  bolivianischen  Behörden  die  Etablisse- 
aents,  Vorräthe  und  Eisenbahnen  der  Gesellschaft  mit  Beschlag  und  kündigten  den  Vor- 
auf desselben  an.  Jetzt  trat  Chile  für  seine  Unterthanen  ein  und  besetzte  am  14.  Februar 
879  Antofagasta,  die  Häfen  von  Cobija  und  Mejillones  und  die  Minenstadt  Caracoles. 
tolivia  erklärte  darauf  den  Krieg  an  Cliile  und  da  Peru  gegen  letzteres  eine  feindselige 
laltung  annahm,  erklärte  Chile  am  5.  April  1879  den  Krieg  an  Peru.  Die  weitere  Ent- 
wicklung dieses  Krieges,  der  mit  der  grössten  Erbitterung  auf  Ijftden  Seiten  geführt  wurde, 
md  die  glänzenden  Siege  der  Chilenen  zu  Wasser  und  zu  l>and  haben  seinerzeit  die  Auf- 
aerksamkeit  der  ganzen  Welt  auf  sich  gezogen.  Nachdem  Chile  die  Provinz  Tarapaca  bald 
Äch  Beginn  des  Krieges  besetzt  hatte,  machte  es  sofort  bekannt,  dass  die  früheren  Minen- 
esitzer  gegen  Vorzeigung  und  Aushändigung  der  von  der  peruanischen  Regierung  erhaltenen 
taatsanweisungen,  in  den  Besitz  ihrer  Minen  gelangen  sollten.  Bald  war  in  den  durch  die 
'bilenen  besetzten  Gebiete  Ruhe  und  Ordnung  hergestellt  und  mit  der  wiederkehrenden 
4cherheit  belebten  sich  Bergbau  und  Handel.  Aber  obgleich  die  FriedensverhandlungenQ^^ 
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schon  im  Herbst  1880  begannen,  verzögerte  sich  der  definitive  Absclduss  der  Verträge.  tw6 
der  Intervention  der  nordanierikanischen  Union  und  Englands,  bis  zum  Jalire  ls84,  v<ta 
des  Mangels  einer  allgemein  anerkannten  gesetzlichen  Regierung  in  Bolivia  und  Peru.  L« 
am  8.  März  1884  wurde  der  Friedens  vertrag  zwischen  Chile  und  Peru  ratificirt,  durch  welck 
Chile  in  den  Besitz  der  ganzen  8alpeterlager  gekommen  ist.  Die  chilenische  Regien.^ 
selbst  betreibt  den  .-\bbau  der  Salpeterlager  nicht,  sondern  hat  dens<-Uien  gänzlich  lia 
gegeben;  sie  erhebt  jedoch  einen  Exportzoll  von  IV*  Pesos  pro  100kg  Salpeter. 

Durt^h  den  glücklichen  Ausgang  dieses  Krieges  ist  Chile,  da.s  zur  Zeit  seiner  Entdecita 
(153t;)  für  eines  der  ärmsten  Länder,  welche  die  spanischen  Conquistadoren  eroberten . ni 
zu  einer  der  ersten  und  reichsten  der  Republiken  des  spanischen  Amerikas  geworden 

Das  Salpeter-  und  Minengebiet,  in  dessen  ausschliesslichen  Besitz  Chile  duici,  cs 
Frieden.sschluss  gelangt  ist,  reicht  nördlich  von  Tacna  (18"  sfldl.  Br.)  bis  Copiapo  (27'8Üih  Et. 
und  umfasst  die  Wüste  Atakama  (vom  27.  bis  2n.  •)  mit  Iquique,  dem  Hauptplatz  für « 
Sal]>eterhandel.  Fast  durch  das  ganze  Minengebiet  finden  sich,  dicht  unter  einer  Decken 
Sand  und  Thon,  ungeheuere  Lager  von  salpetersaurem  Xatron.  In  der  Nähe  sind  mkla 
lAger  von  Soda  und  jodhaltigem  Seesalz  und  weiter  nach  dem  Innern  des  I.*ndcs  zu  fe? 
von  borsaurem  Kalk,  die  erst  in  neuerer  Zeit  ausgebeutet  werden.  In  den  Gebirgen,  wea 
die  Wüste  Atakama  durchziehen,  finden  sich  reiche  Minen  von  Kupfer,  Silber  und  Skis. 
Nach  zuverlä-ssigen  Angaben  war  der  Ertrag  dieser  Werke  im  Minenbezirk  1882  über  k. 'S 
Pesos,  von  denen  28'/t  Mill. , also  mehr  als  die  Hälfte  auf  Salpeter,  17', t Mill.  aulKiÜ! 
kommen.  Nördlich  von  diesem  Bezirk  unter  dem  2.3  • südl.  Br.  am  Meeresufer  von 
lones  und  auf  den  nahe  der  Küste  gelegenen  Inseln  der  Provinz  Tarapaca  finden  sich  hwa 
tende  Lager  von  Guano,  deren  Schätze  gleichfalls  als  werthvoller  stickstofflialtiger  Ifcs 
schon  seit  mehr  als  50  .lahren  nach  der  alten  Welt  verschifft  werden. 

Wenn  ich  l>ei  <ler  Schilderung  der  Verhältnisse  in  Chile  etwas  länger  verweilt  il 
es  für  die  Beantwortung  der  speziellen  Frage  nach  dem  Preis  der  Ammoniaksalze  riell''rt 
nothwendig  erscheint,  so  geschah  es  in  der  Absicht  an  einem  schlagenden  Beispiel  zu  i&S 
wie  durch  die  verschlungenen  Fäden  des  Welthandels  der  Werth  eines  wichtigen  Nr’* 
productes  der  Gasanstalten  von  den  Vorgängen  an  der  fernen  Westküste  von  Südam'* 
beeinflusst  wird.  In  der  That  hatte  kurz  nach  Beendigung  des  Krieges  im  .fahre  18d '• 
Ammoniakstickstoff  den  höchsten  Preisstand  erreicht,  um  von  da  ab  der  weichenden 
des  nun  in  immer  grösseren  Ma.ssen  auf  den  Markt  geworfenen  Salpeter  zu  folgen. 

Augenblicklich  scheinen  beide  Salze,  schwefelsaures  Ammoniak  und  ChilisalpeM  8 
dem  tiefstem  Preis.“tand  angelangt  zu  sein , und , wenn  auch  kleinere  Schwankungen 
ausbleiben  werden,  so  deuten  die  Vorgänge  während  der  letzten  Monate  in  Iquique 
hin,  dass  es  kaum  möglich  sein  wird  den  .Salpeteistickstoff  zu  noch  niedrigeren  Preise  • 
Europa  anzubieten.  Bereits  im  .luni  v.  .1.  kam  nämlich  aus  Iquique  die  Nachricht  > 
sämmtliche  .Salpeterproducenten  sich  dahin  geeinigt,  die  Production  für  ein  J«ht  ^ 
10  Mill.  Quintal  einzuschränken  um  die  gesunkenen  Preise  zu  heben.  Am  9.  Jannzr'l 
fand  abermals  eine  Versammlung  der  Salpeterminenbesitzer  in  Iquique  statt,  in  welche' 
schlossen  wunle,  die  Production  im  Jahre  bsHä  unil  188G  auf  7 Mill.  Quintals 
zu  reduciren.  ln  Folge  dieser  Vorgänge  haben  sich  in  letzter  Zeit  die  Preise  für  Chilis»Jp8 
welche  im  Laufe  des  Jahres  1884  von  .M.  19,00  im  März  auf  M.  17,05  für  lOO  kg 
waren,  wieder  etwas  gehoben  und  diesem  Steigen  ist  der  Preis  für  schwefclsaure.-i  Ammcy 
da.s  im  März  d.  J.  zu  M.  25,5ii  pro  lOit  kg  gehand-Mt  wurde,  gefolgt.  Eine  Wiederkehrl 
Preise  der  Vorjahre  ist  jedoch  nicht  zu  erwarten , wenn  auch  mit  Sicherheit  anzuüd- 
ist,  dass  der  Preis  des  .^mmoniakstickstoffs  sich  unter  normalen  Verhältnissen  wicdc- 
dem  früheren  V'erhältniss  über  den  Salpcterstick.stoff  erheben  wird. 

Nicht  allein  durch  eine  Beschränkung  der  Production  soll  der  Salpeterprcis  ' 
gehoben  werden  , sondern  das  Comite  der  vereinigten  Salpeterproducenten  in  IquiqC’  • 
.auch  den  anderen,  rationelleren  Weg  eingeschl.agen,  indem  es  eine  vermehrte  Verwenh; 
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« Chilisalpetera  anstrebt.  Zu  diesem  Zweck  hat  das  »Comite  Salitrero«  zu  Itiuique- Chile 
»en  Preis  von  1000  = M.  20,0tHJ  ausgesetzt,  von  welcher  Summe  die  Hälfte  »für  die 
ste  gemeinverständliche  Schrift  über  die  Beeleutung  und  die  Anwendung  des  Chili ssilpetcrs 
I Düngemittel*  und  die  andere  Hälfte  »für  die  beste  wissenschaftliche  Arbeit,  welche  den 
iichen  Gegenstand  auf  Grund  neuer  eigener  Experimentaluntersuchungen  behandelt« , he- 
mmt ist. 

Die  Einsendung  dieser  Arbeiten  wird  bis  zum  1.  Januar  1K87  erwartet  und  cs  ist  nur 
hoffen,  dass  das  Ergebniss  dieser  Concurrenz  seine  Spitze  nicht  gegen  die  Verwendung 
n schwefelsaurem  Ammoniak  kehrt  und  dadurch  auf  den  Preis  desselben  nachtheilig 
iwirkt. 

Bei  der  bisherigen  Besprechung  der  Frage  nach  dem  Werth  der  Ammoniaksalze  ist 
««cliliesslich  die  Concurrenz  von  Chilisalpeter  gegenüber  dem  schwefelsauren  Ammoniak 
9 Auge  gefasst  worden;  ohne  Zweifel  ist  nach  den  vorstehenden  Entwicklungen  dieses 
3ment  für  die  Werthstellung  des  Ammoniaks  von  der  einschneidendsten  Bedeutung.  Es 
rdienen  jedoch  noch  andere  Factoren  Berücksichtigung,  welche  noch  näher  zu  besprechen 
id.  In  erster  Linie  ist  es  die  Gewinnung  der  Nebenproducte  bei  den  Cokereien,  welche 
neuerer  Zeit  immer  mehr  Boden  gewinnt  und  dem  Markt  neue  Mengen  von  Ammoniak- 
Izen  zuführt.  Jeder  Cokeofen , welcher  nach  den  in  Deutschland  gebräuchlichen  Tyjwn 
r die  Gewinnung  der  Nebenproducte  eingerichtet  wird,  producirt  jährlich  etwa  90  Meter-Ctr. 
bwefelsaures  Ammoniak.  Sollte  also  zunäclist  aus  dieser  Quelle  die  Einfuhr  von  Ammoniak- 
Iz  von  aussen,  welche  1884  359669  Meter-Ctr.  betrug,  gedeckt  werden,  so  würden  dazu 
(Ml  Cokeöfen  erforderlich  sein  oder  fast  die  Hälfte  aller  zur  Zeit  in  Rheinland- Westfalen 
rhandenen.  Augenblicklich  dürfte  die  Zalil  der  für  Gewinnung  der  Nebenproducte  ein- 
richteten und  in  Umänderung  begriffenen  Cokeöfen  in  Deutschland  kaum  50ii  betragen 
id  die  Ausdehnung  dieser  Fabrikation  wird  nach  allen  Anzeigen  bei  dem  jetzigen  tiefen 
eisstand  der  Producte  nur  langsam  erfolgen.  In  Frankreich  und  England  ist  man  dieser 
me  Zweifel  höchst  rationellen  Vercokungsmethode  gegenüber  bis  jetzt  noch  sehr  zurück- 
iltend  geblieben , obwohl  man  auch  dort  an  die  Einführung  der  Destillationscokerei  ver- 
chsweise  herangetreten  ist.  Die  Menge  an  Ammoniaksalzen,  welehe  aus  dieser  Quelle 
■ffl  Markte  zufHesst,  ist  also,  wenn  auch  nicht  zu  unterschätzen,  doch  bisher  von  keinem 
ipfindlichen  Einfluss  auf  den  Preis  gewesen,  zumal  da  die  Importlisten  der  letzten  Monate 
ne  nicht  unerhebliche  Zunahme  des  Verbrauches  erkennen  lassen.  Dieser  letztere  Umshmd 
; um  so  bemerkenswerther,  als  eine  der  stärksten  Düngerconsumenten,  die  Zuckerindustrie, 
;h  gegenwärtig  in  sehr  gedrückter  Lage  befindet. 

Andere  Vorschläge,  welche  darauf  abzielen  die  Ammoniakausbeute  bei  der  Destillation 
•T  Kohlen  zu  vermehren,  wie  diejenigen  von  Co o per'),  Beilby  *)  etc.,  sind  bisher  in  grös- 
rem  Maassstabe  noch  nicht  zur  Einführung  gelangt;  ein  für  die  Gasindustrie  nachtheiliger 
mtluss  dieser  Verfahren  ist  jedoch  um  so  weniger  zu  erwarten,  als  der  Erfolg  derselben  in 
fter  Linie  den  Gasanstalten  selbst  zu  Gute  kommen  würde. 

Gegenüber  diesen  Bestrebungen,  welche  auf  eine  Vermehrung  der  Ammoniakproduction 
■richtet  sind,  haben  wir  noch  zweier  Consumenten  zu  gedenken,  die  sich,  wenn  auch  mit 
eit  geringeren  Beträgen  .als  die  Landwirthschaft,  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  an  dem 
mmoniakverbrauch  betheiligen;  es  ist  dies  die  Fabrikation  von  Ammoniaksoda,  sog.  Solvay- 
da  und  die  Darstellung  künstlichen  Eises.  Beide  Fabrikationszweige  bedürfen  des  Am- 
oniaks  als  Salmiakgeist  oder  als  kohlensaures  Ammoniak,  also  in  einer  Form, 
welcher  sich  dasselbe  weniger  für  weiten  Transport  eignet,  als  das  Schwefelsäure  Salz; 
ese  Absatzquellen  bieten  daher  manche  Vortheile.  Die  Herstellung  von  Soda  mittels 


')  <1.  .lonrn.  IH84  No.  4 8.  105,  lhH5  No.  2 8.  27. 
*)  il.  Journ.  1885  No.  12  8.  290. 
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kohlensauren  Ammoniaks,  welche  18fi9  von  Solvay  zuerst  fabrikmässig  ausgeführt  wwit 
hat  in  dem  letzten  Jahrzehnt  rapide  Fortschritte  gemacht,  so  dass  im  Jahre  188.3  von  da 
Gesammtmenge  des  auf  dem  Continent  erzeugten  Soda:  2750000  Met.-Ctr.  1 lOOoOn  Metft: 
oder  40  «.'o  nach  dem  Solvay -Verfahren  hergestellt  wurden.  Namentlich  in  DeutschlaDd  cd 
Oesterreich  und  Schweiz  wurden  an  günstig  gelegenen  Punkten  zahlreiche  Fabriken  erric'aw 
so  in  Bernburg,  Botzko,  Dieuze,  Duisburg,  Ebensee,  Grevenberg,  Heilbronn,  Inowr»2i;i 
Nürnberg,  Rothenfelde,  Stassfurt,  Tavorznow,  Trotha,  Wyhlen.  Bei  dem  Process  der  Soa 
darstellung  findet  zwar  ein  eigentlicher  Verhrauch  von  Ammoniak  nicht  statt,  da  das  leUtr 
immer  wieder  gewonnen  und  in  den  Process  zurückgeführt  wird ; es  finden  jedoch  Fabrikatifo 
Verluste  statt,  welche  etwa  2 bis  der  angewendeten  Ammoniakmengc  oder  5'ii: 

Ammoniaksalz,  als  schwefelsaures  Salz  gerechnet,  auf  UK)  kg  Soda  betragen.  Die  Solvavs'i 
Fabrikation  ist  demnach  an  dem  Arnmoniakconsum  mit  etwa  90000  Meter-Ctr.  bethölj' 
wovon  ca.  fiO 000  Meter  Ctr.  auf  den  Continent  und  davon  der  grösste  Theil  auf  Deuischk 
und  Oesterreich  entfallen. 

Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  der  Darstellung  künstlichen  Eises  mitteh  k 
Kältemaschinen ; auch  hier  kehrt  die  Hauptmenge  des  verwendeten  Ammoniakga.ips  iiair 
wieder  in  den  Kreislauf  zurück,  und  nur  die  Verluste  müssen  gedeckt  werden.  Eine  Schiüa. 
dieses  Verbrauches  lässt  sich  nach  dom  augenblicklichen  Stand  kaum  mit  Sicherheit  pl'-': 
jedoch  verdankt  der  regere  Absatz  hochprocentigen  Salmiakgeistes  diesem  Consumentet,  it 
verhältnissmässig  besseren  Preisstand.  Für  100  kg  Salmiakgeist  mit  20“/«  NH»  weni«  a 
2)>  bis  30  M.  gezahlt,  so  dass  sich  für  100  kg  Stickstoff  ein  Preis  von  etwa  150  bis  ITi'l 
ergibt. 

Während  das  schwefelsaure  Ammoniak  wegen  seines  ITauptabsatzes  zur  Düngerfabrit.,: ' 
mit  dem  Chilisalpeter  concurriren  muss,  sind  die  übrigen  Ammoniaksalzc  von  diesem  t: 
currenten  unabhängig  und  folgen  im  Preis  den  natürlichen  Einflüssen  von  AngeU't  d 
Nachfrage. 

Auf  einzelnen  Gasanstalten  hat  man  deshalb  schon  angefangen  zur  besseren  Verweräa 
der  Ammoniakproducte  der  Entwerthung  des  Ammoniaksalzes  dadurch  aus  dem  M'eä - 
gehen,  dass  man  sich  auf  die  Darstellung  von  Salmiakgeist  oder  .sog.  concentrirtem  Ga«*»*' 
einrichtete.  Ohne  Zweifel  kann  es  für  die  Gasanstalten  nur  von  Vortheil  sein,  wenns^t^ 
der  lyagc  sind , je  nach  dem  Marktpreis  der  einzelnen  Producte  ihr  Ammoniak  mözit* 
gut  zu  verwerthen,  sei  es  in  der  Form  von  schwefelsaurem  Salz,  Salmiak  oder  Salmiak.''' 
Um  diesen  Wünschen  entgegenzukommen,  sind  auch  in  neuerer  Zeit  die  für  die  Verarb:'-' 
des  Gaswassers  gebräuchlichen  Apparate  in  der  Weise  umgestaltet  worden , d.w  fi«  '• 
unwesentlichen  Abänderungen  je  nach  Bedarf  auf  Sulfat  oder  Aetzammoniak  arbeiten  b'f-:'' 
Es  ist  jedoch  der  Umstand  dabei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  andere  Ammoniak.'^- 
wie  Salmiak,  Aetzammoniak  (Salmiakgeist)  etc.  in  weit  geringerer  Menge  verbraucht  wtw 
und  daher  eine  Mehrproduction,  wie  es  bereits  in  V'orausicht  dieser  Verhältnisse  gescf:r 
ist,  leicht  eine  Entwerthung  dieser  Producte  nach  sich  ziehen  muss,  ja  diese  Producte  lt"e< 
sogar  bis  zu  einem  gewissen  Grade  unverkäuflich  werden.  Dem  gegenüber  besitzt  das  sch*''" 
saure  Ammoniak,  wenn  auch  zu  geringen  Preisen , einen  ungemessenen  Markt  und  e? 
denselben  aller  Voraussicht  nach  auch  stets  behalten. 
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it  ist,  während  diese  bei  der  Arbeitsteilung  beide 
ektroden  bespült,  wird  eine  Spirale  aus  Platin- 
aht  zum  Glühen  gebracht.  Dem  Apparate  sind 
le  Reihe  von  Widerständen  beigegeben,  durch 
reu  Ein-  oder  Ausschalten  man  ein  schwächeres 
er  lebhafteres  Glühen  des  Plntindrahtes  erzielen 
un.  Wenn  man  die  dunkelroth  glühende  Spirale 
tlang  einer  in  schlechtem  Zustande  behndlicheo 
isleitung  hinführt,  so  markirt  sich  die  Anwesenheit 
8 Gases,  also  die  undichte  Stelle  der  Leitung, 
rch  eine  Erhöhung  des  Glanzes  der  Spirale  durch 
) katalytische  Wirkung.  Damit  aber  dabei  das 
plosive  Gasgemenge  nicht  entzündet  werde,  ist 
8 die  Spirale  tragende  Ende  des  Ajiparates  in 
I .Metallgewebe  eingeschlossen.  Wenn  man  die 
dichte  Stelle  bei  Tage  aufsueben  will,  wo  das 
ihaftere  Glühen  des  Drahtes  unbemerkt  bleiben 
ante,  so  bedeckt  man  die  glühende  Spirale  mit 
lem  aus  verschiedenen  Metallen  helgestellten 
‘tallatreifen,  welcher  zufolge  der  ungleichen  Aus- 
mung  durch  die  erhöhte  Wärme  den  Strom 
er  Weckbatterie  durch  einen  elektrischen  Rassei- 
cker schliesst.  — (AehnUebe  Apparate  sind  bereits 
hrfach  construirt , ohne  dass  dieselben  unseres 
ssens  zu  irgend  einer  praktischen  Verwendung 
:ommen  wären.  D.  Red.) 


Kran  kl  and,  Perey.  Die  Leuchtkraft  des 
th  ans  und  Propans.  Chem.  Xews.  1885  1,  235. 
ch  Bericht  der  deutsch,  ehern.  Gesellschaft  1885 
88.  Die  Leuchtkraft  des  Aethans  kommt  derjenigen 
I 35  Kerzen  gleich,  sie  ist  mithin  etwa  halb  so 
SS,  als  die  des  Aethylens.  Die  Leuchtkraft 
Propans  ist  gleich  der  von  54  Kerzen  oder 
Anderthalbfache  derjenigen  des  Aethans,  di<^ 
K-htkraft  des  Butans  ist  nach  vorläufigen  Ver- 
ben doppelt  so  gross  als  die  des  Aethans.  Die 
icbtkraft  scheint  also  in  der  Reihe  der  Paraffine 
Ausschluss  des  ersten  Gliedes,  des  Methans, 
;leichem  Verhäitniss  mit  der  Anzahl  der  Kohlen- 
fatoine  zu  steigen;  doch  soll  die  Gültigkeit  des 
a-tzes  für  die  höheren  Glieder  noch  geprüft 
den.  Das  nach  der  Methode  von  Qladstone 
t Tribe  aus  Jodäthyl  und  verkupfertem  Zink 
gestellte  Aethan  enthielt  7'/«  in  rauchender 
wefelsäure  lösliche  Bcstandtlieile ; nach  dem 
chleiten  durch  eine  Waschflasche  mit  Brom- 
ser,  eine  mit  concentrirter  Xatronlauge  und  eine 
ire  mit  Kalk  enthielt  es  97,8 •;'o  Aethan,  1,35  bis 
',o  Stickstoff,  0,46"'o  Sauerstoff,  0,2 “o  Kohlen- 
•e  und  0,09“/o  in  rauchender  Schwefelsäure 
che  Bestandtheile.  Bei  der  Darstellung  des 
aans  aus  Isopropyljodid  wurde  wegen  der  Heftig- 


keit der  Reaction  der  Kolben  nicht  mit  verkupfertem, 
soudein  mit  reinem  granulirtem  Zink  beschickt, 
der  Kubier  aber  mit  verkupfertem  Zink.  Das 
untersuchte  Propan  enthielt  nach  dem  Durchgang 
durch  alkoholische  Natronlauge,  Bromvt  asser,  Nation- 
lauge  und  Kalk  95®/o  Propan,  S“/«  Stickstoff,  1,7  “/o 
Sauerstoff  und  0,3*;'o  Kohlensäure. 

Austen  P.  T.  und  W i 1 b e r Francis  A . 
lieber  die  ReiniguugvouTrinkwasserdurch 
Alaun.  Chem.  News.  51  p.  251.  Verff  reinigen 
das  Trinkwasser  durch  Zusatz  einer  kleinen  Menge 
von  Alaun  (20  bis  40  mg  auf  1 1) , welcher  die 
Buspendirten  Bestandtheile  niederschlägt,  die  sich 
alsdann  leicht  filtriren  lassen.  Die  Vorzüge  dieser 
Methode  werden  a.  a.  O.  beschrieben. 

Vena  b le,  Dr.  F.  P.  Zink  im  Trink  Wasser, 
ln  einer  Abhandlung  im  Journal  of  tbe  American 
Chemical  Society  theilt  Verf.  mit,  dass  es  lauge 
bekannt  sei,  dass  sich  Zink  im  Wasser  auflöso 
und  zwar  in  weichem  Wasser,  z.  B.  Regenwusser, 
leichter  als  in  hartem  Wasser.  Die  Anwendung 
von  sog.  galvanisirten  Eiseuröhren  und  verzinktem 
Eisenblech  für  Wasserbehälter  sei  immer  mehr  in 
Aufnahme  und  die  Frage  erlangte  immer  grössere 
Bedeutung,  so  dass  es  wünschenswerth  sei,  so  gut 
als  möglich  zu  ermitteln,  in  welcher  Menge  das 
Zink  aufgelöst  werde  and  inwieweit  solches  zink- 
haltiges Wasser  für  die  Gesundheit  nachtheilig 
sei.  Der  Verf.  citirt  mehrere  Untersuchungen  dieser 
Art,  welche  in  letzterer  Beziehung  auseinander- 
gehen; er  neigt  jedoch  zu  der  Auffassung  hin,  dass 
der  Zinkgehalt  nachtheilig  sei.  Auf  Anordnung 
der  fratuösischen  Regierung  sei  die  Verwendung 
von  Reservoiren  aus  verzinktem  Blech  bei  der 
Marine  verlx)ten  worden.  Prof.  11  ca  ton  theilt 
die  Analyse  eines  Queliwassers  und  eine  zweite 
Analyse  desselben  Wassers  mit,  nachdem  es  durch 
galvanisirtc  Eisenröhren  auf  eine  Strecke  von  ca. 
*/•  engl.  Meile  (ca.  800  ra)  gelaufen  war.  Es  hatte 
dabei  8,41  grains  kohlensaures  Zink  per  Gallon  auf- 
geuommen  (=  0,091  g pro  11).  Dr.  V e u a b 1 e gibt 
weiter  die  Resultate  seiner  eigenen  Beobachtungen, 
bei  welchen  Quellwasser  durch  galvaiiisirte  Eisen- 
röhren in  der  Länge  von  200  Yards  (182,88  m)  ge- 
flossen war  und  wobei  4,29  grains  pro  Gallon  = 
(0,061  g in  1 1)  kohlensaures  Zink  aufgenommeu 
wurden.  Hiernach  glaubt  Verf.,  dass  die  Anwendung 
verzinkter  Röhren  für  Trinkwasserleitungen  unzu- 
lässig sei.  — Die  oben  behandelte  Frage  ist  be- 
kanntlich vom  Deutschen  V'erein  von  Gas-  und 
Wasserfachmäiinem  in  Bearbeitung  genommeu. 
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Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klaeee: 

17.  September  ISS."). 

XXI.  G.  .1074.  Vertheilung  elektrischer  Ströme 
l)ei  Beleuchtungsanlagen  mit  Centralstatiouen. 
J,  Gordon  in  I.«ndon;  Vertreter:  J.  Möller 
in  Würzburg,  Dumstr.  34. 

21.  September  188.1. 

XXJV.  Z.  683.  Gaserzeuger.  F.  Z a h n in  Dresden. 

24.  September  188.1. 

XXVII.  O.  721.  Xenemngen  an  Gascompressoren 
und  trockenen  Vacuuinpumpen.  A.  Osenbrllck 
in  Hemelingen  bei  Bremen. 

XXXI.  K.  3U06.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Röhrenformen.  J.  K u d 1 i c z in  Sedlcc  (Böhmen) ; 
Vertreter:  G.  Hardt  in  Köln,  Sionsthal  11. 

XIA'l.  H.  .1378.  Gaskraftmaschine.  H.  Hartig 
in  Brooklyn,  New- York,  V.  St.  .4.;  Vertreter: 
.1,  Brandt  & G.  v.  Xawrocki  in  Berlin  W., 
Friedrichstrasse  78. 

28.  .September  1885. 

IV.  B.  ■'■>803.  Xeuemngeii  an  .Moderateur  I-ampen. 
Bourdon,  Jacquemin  & Grdmion  in  Paris; 
Vertreter:  J.  Brandt  «St  G.  v.  Xawrocki  in 
Berlin  W 

— M.  3M42.  Sicherheitslami«;.  Th.  Marshall  in 
in  Ia>ndon;  Vertreter:  Wirth  A Co.  in  Frank 
furt  a.  M. 

XLIX.  K.  1415.  Kohrbiegmasclune.  Zusatz  zum 
Patent  No.  30637)  E.  Eckardt  in  Dresden. 

Patentertheilungen. 

XXVI.  Xo  .13388.  Xeuerung  an  Leuchtgasconden- 
satoren.  W.  Walker  in  Highgate,  Grafschaft 
Middlesex,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  .SW.,  Gneisenaustr.  lOlb  1 10.  Vom  18.  Juni 
1884  ab.  W.  3302. 

— Xo.  33412.  (Jondensator  zur  Leuch lga.sfabrika- 
tion.  O.  Mohr  in  Dessau.  \'om  26.  Februar 
18.85  ab  M.  3667. 

XLII.  Xo.  3340.1.  Xeuerung  an  der  Methode  und 
den  .4p|>araten  zur  Vornahme  thermometrischer 
Bestimmungen.  G.  Beilby  in  Midcalder,  Graf- 
schaft Midlothian,  Xordbritaunien ; Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109,110. 
Vom  31.  December  1884  ab  B.  .144.1. 

IV.  Xo.  33437.  ünverbrennbarer  Larnjamdocht  und 
dessen  Herstelluugsweistc  F.  Steffens  in  Lübeck. 
Vom  9.  December  1884  ab  St.  1228. 

XXL  Xo  33436.  Elektrische  Diffenrntiallampe  mit 
gegeneinander  geneigten  Kohlenhaltern,  die  an 
Zahnrädern  befestigt  sind , welche  von  einer 


Klasse: 

ZH'ischen  ihnen  liegenden  und  an  dem  Eueat  n 
der  Differentialspule  befestigten  Zftnilstaaz^  s 
giert  werden.  M M D t h e 1 in  Berlin  SW.,  Linio 
Strasse  8.  Vom  11.  Xovember  1884  ab.  M 

XLVL  Xo.  334tl7.  Regulir- Vorrichtung  für  i* 
motoren.  (.Zusatz  zum  Patent  Xo  3021H.  . 
Grevd  in  München,  Lonisenstr.  40, m Vc 
19.  April  1885  ab.  G.  3150. 

F>atenterlöschungen.  I 

IV.  Xo.  12064.  Neuerungen  an  Petrolenni-Si. .! 
latemen , bestehend  in  der  Isobruug  des  - j 
Lehältcrs  ausserhalb  derselben  und  in  d« 
Wendung  von  aus  einem  Stück  gefertigten  b - 
falZ'Eckstäben. 

— Xo.  25.117.  Petroleum  Signallateme. 

X.  Xo.  13053.  Cokezerkleinerungsuiasc-hine 

— Xo.  26638.  Xeuerung  an  einem  Appan:  ir 
•kuswaschung  von  Ammoniak  und  Thecr  w 
heissen  Gasen 

— Xo.  26976.  Xeuerung  an  Apparaten  zer  D 
Waschung  von  Ammoniak  und  Theer  ansW.-< 
Gasen.  (Zusatz  zum  Patent  Xo.  20638 

XXXIV.  Xo.  29780.  Springbrunnen. 

XLII  Xo.  20219.  Wassermesser. 

XL\’.  Xo.  11756.  Neuerungen  an  Beriesd-3 
anlagen. 

XLVI.  Xo.  30201.  Ventilanordnung  zur 
derung  der  Compreasion  beim  Anlassen  ro'.  » 
maschinell. 

LXXXV.  Xo  20312.  Xeuerung  an  Filterapiö.’.^' 

— Xo.  29653.  Neuerung  an  Circulatiou^ k» 
wannen  mit  Gaslieizung. 

IV.  Xo.  12795.  Neuerungen  in  der  Vertheilci.' 
Zuführung  von  Luft  bei  Brennern  an  Petr'.-* 
lampen 

— Xo.  16371.  An  Petrolcumrundbrennerndf:* 
lindrische  Dochtröhre,  um  die  Dimensiocre 
selben  möglichst  herabzuziehen.  (I.  Znss; 
P.  R.  12795.) 

XXL  No.  15124.  Neuerungen  an  elektrisc»:  - 
leuchtungsapparaten. 

— No.  22  852.  Neuerungen  an  elektrischen  Us  ' 

XXIV.  Xo.  5588.  Neuerungen  an  Gasgenen; 

XLIX.  Xo.  25551.  CombinirU's  Wejtzea 

Biegen  von  Eisenrohren  und  Halten  den  ' 
heim  Abschneiden  und  Gewindeschneitke 

Patentversagung. 

XXVI.  S.  2693.  Vorrichtung  an  Gaaietortct  ’ 
Kohlenstoffabsetziingen  bei  hohen  Vergze-J 
temperatureu  zu  verhindern.  Vom  5.  Min  D 
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Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

Xo.  .30207  vom  1.5.  Juni  1884.  H.  Aron  in 
lin  Elektricitats-Zahler.  — Am  unteren 
Ende  eine«  unter  dem  Einfluse  der 
Schwerkraft  schwingenden  Uhr- 
}>endeU  P ist  ein  Magnet  M an- 
geordnet,  welcher  sich  in  dem 
Wirkungsbereich  feststehender 
Drahtrollen  R befindet.  Durch 
diese  Rollen  kreist  der  Strom  und 
findert  durch  seine  Einwirkung 
auf  den  Magneten  .V  den  normalen 
Gang  der  durch  das  Pendel  P re- 
gulirten  Uhr  ab.  Die  so  hervor- 
gebrachten Abweichungen  der  Uhr 
wenlen  unter  Vergleich  mit  einer 
richtig  gehenden  Uhr  rur  Be- 
stimmung der  durch  die  I.eitung 
gegangenen  Coulomb  benutzt.  Die 
Anordnung  kann  auch  derart 
umgekehrt  sein,  dass  die  Rolle 
mit  dem  Pendel  verbunden  ist  und 
der  Magnet  feststeht.  Werden  an 
Stelle  des  feststehenden  Magneten 
el>enfalls  Drahtrollen  angeordnet, 
aasen  sich  die  Watt  bestimmen,  indem  das  eine 
tem  Rollen  die  Volt  und  das  andere  System 
Ampere  misst 

Schliesslich  kann  auch  an  Stelle  des  Pendels 
> schwingende  Feder  zur  Regulining  der  Uhr 
ewendet  werden. 

Xo.  30291  vom  4.  Mai  1884.  J.  S w an  in  Brom- 
Grafschaft  Kent,  England.  Neuerungen  in  der 
Stellung  der  Kohlen  fOr  elektrische  G 1 ü h - 
ipen,  — Die  Herstellung  erfolgt  in  der  Weise, 
dass  man  eine  I..0sung  von  Nitro- 
cellulose in  Essigsäure  (oder  an- 
derem Lösungsmittel)  allein  oder 
in  Vermischung  mit  sonstigem 
csrbonisirbaren  Material , oder 
aber  durch  Hitze  plastisch  ge- 
machte Nitroglucose  durch  Hin- 
durchpressen  durch  Löcher  oder 
Matrizen  in  FBdcn  formt,  diese 
Fäden  durch  eine  geeignete  Flüs- 
sigkeit, wie  Alkohol,  coagulirt 
oder  in  einen  cohärenten  Zustand 
versetzt,  sowie  hierauf  mit  einem 
desoxydirenden  Mittel  behandelt 
schliesslich  carbonisirt.  Zur  Formung  der  Masse 
lünne  Fäden  dient  der  in  der  Figur  gezeigte 
«rat.  Die  in  dem  Glascylinder  H,  der  mittels 
les  / in  dem  Metallcylinder  A befestigt  ist, 
ndliche  Masse  wird  durch  comprimirte  Luft  aus  I 


der  feinen  Oeffnung  h herausgepresst.  Die  com- 
primirte Luft  tritt  aus  Rohr  E durch  das  Nieder- 
schranhventil  Cf  J und  die  Düsenöffnung  F in  das 
Innere  des  Apparates. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaaohlnen. 

No.  31001  vom  4.  Dezember  1888.  L.  Nash 
in  Brooklyn.  Dreicylindriger  Gasmotor.  — 
Während  auf  der  Rückseite  A der  Arbeiiskolbcn 
die  Explosionen  wirken,  wird  auf  der  Vorderseite  V 


Luft  verdichtet  und  in  die  Räume  D gedrückt. 
Diese  Luft  wird  durch  einen  Gasolinbehälter  ge- 
drückt, um  mit  Gas  geschwängert  in  den  Kanal  c 
einzutreten,  wo  sie  elektrisch  entzündet  wird.  Die 
Arbeitscylinder  bestehen  aus  zwei  durch  schlecht- 
wärmeleitende Stoffe  e getrennten  Theilen.  Es  wird 
bezweckt,  dass  die  Verpuff ungswärme  nicht  zu  den 
Theilen  D und  C dringt,  sondern  in  den  Räumen 
A gehalten  wird.  Diesem  Raume,  in  welchem  die 
Explosionen  stattfinden,  entspricht  ein  Aufsatz  // 
der  Arbeitskolben  Die  Lufträume  D sind  unter 
einander  verbunden,  ebenso  die  Wasserräume  W 
an  den  Verdichtungsräiimen  der  Cylinder.  Die 
Vertheilung  der  Luft,  wie  des  Gemisches  erfolgt 
durch  Schieber. 

No.  .3a369  vom  22.  Mai  1883.  L.  Nash  in 
Brooklin,  County  of  Kings,  New -York,  V.  St.  A. 
Neuerungen  an  Gasmotoren.  — Der  Betrieb 
erfolgt  durch  vergaste  Kohlenwasserstoffe.  Die 


Fig.  S75. 


Flg  877. 


Fig.  S78. 


Digitized  by  Google 


786 


Aasxtige  aus  dun  Patentschriften. 


flüssigen  Kohlenwasserstoffe  werden  in  den  Cylin- 
der  C (Fig.  378)  durch  ein  Rohr  F zugeleitet.  In 
den  Cylinder  C mündet  ein  Dampfrohr  « derart, 
dass  der  Dampf  sich  innig  mit  dem  Oel  mischt. 
Die  Theile  C, »,  F werden  erhitzt.  Durch  Kohr  A 
wird  in  den  Cylinder  C verdichtete  Luft  eingefohrt, 
welche  sich  mit  den  Gasen  mischt;  durch  Kohr  O 
wird  das  Gemisch  zum  Arbeitscylinder  geleitet. 

Kolben  und  Kolbenstange  werden  durch  Was- 
ser gekühlt,  welches  durch  die  hohlen  Stangen  und 
den  dem  Cylindermantel  mittels  geeigneter  Ventile 
beim  Vor-  und  KUckschub  in  Umlauf  versetzt  wird. 
Auf  den  sich  zukehrenden  Flüchen  des  Kolbens 
und  Cylinders  im  Explosionsende  sind  Schutzbleche 
angeordnet. 

Zur  Keguliruug  der  Maschine  dient  der  Regu- 
lator (Fig.  370  und  380).  Der  von  einer  Feder  O 


lielastete  Kolben  P wird  durch  den  Druck  im 
Arbeitscylinder  dadurch  beeinflusst,  dass  an  einer 
bestimmten  Stelle  des  Arbeitshubes  durch  ein  sich 
öffnendes  Ventil  c der  Cylinder  C des  Kolbens  F 
mit  dem  Arbeitscylinder  verbunden  wird.  Der 
Kolben  P überträgt  die  ihm  durch  den  Deberdruck 
im  Arbeitscylinder  Ober  die  Feder  G oder  um- 
gekehrt zugetheilte  Bewegung  durch  ein  Wende- 
getriebe L D 0 in  geeigneter  Weise  auf  den  Ein- 
lassschieber  für  das  Gemenge. 


No.  305ti8  vom  11.  April  1H84.  .1.  I’eitzer  in 
Charlottenburg.  Rückschlagventil  für  die  Gas- 


Ktg.  W1 


Zuleitung  von  Gasmoto 
dem  Gasdruck  in  der 
abgewogen.  Diese  Scha 
wenn  ein  Rückschlag  \ 
findet;  sie  wird  gefüh 
der  Röhre  R. 

No.  30953  vom  27. 
in  Brooklyn.  Gaskra 
schine  ist  in  dem  ge- 
schlossenen Kasten  C 
untergebracht,  in  wel- 
chen durch  den  niede^ 
gehenden  Arbeitskol- 
ben das  vorher  in  den 
Cylinderraum  Ck 
gesaugte  Gasgemisch 
durch  das  Ventil  V, 
den  Raum  Ck  und  die 
hohle  Kolbenstange  ge- 
drückt wird , um  sich 
hier  mit  Wasser  zu 
schwängern , welches 
durch  die  Kurbel  auf- 
gepeitscht wird. 

Aus  diesem  Vo^ 
rathsraiim  C gelangt 
das  Gemis<'h  durch 
einen  Schieber  hinter 
den  Kolben  nach  C,  j 
um  hier  durch  einen 
brennenden  Gasstrahl 
entzündet  zu  werden,  w 
zugeleitct  wird. 

Zur  Druckobertrag 
R und  Lenkstange  R 
Kolbenstange  eingeseh 
tetem  Stahl. 

No.  31278  vom  19 
hart  & Comp,  in  Mag« 
trische  Zündvorricl 
Der  im  Anker  indncii 


a 


Vjuufiüu^ «£ 

Mg.  S8S. 

Bürste  a vom  CoUectoi 
Elektromagnete  x zur 
geht  der  Strom  zu  eine 
E angebrachten  Stron 
primäre  Spule  des  Fui 
SchleiCconlact  5,  durch 


n 
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xhers  C rur  Bfirste  a,  so  dass  ein  zweiter  Strom 
Nebenschluss  zum  Elektroma^eten  gelüldet 
ri.  Der  zweite  Stromkreis  wird  immer  unter- 
)chen,  wenn  die  BQrste  a auf  dem  IsoIiretOck  d 
d a'  auf  dem  Schleifcontact  6 liegt.  Durch  diese 
terbrecbungen  werden  in  der  secundaren  Spule 
I Inductors  D InductionsstrOme  erzeugt,  welche 
Innern  des  Arbeitscylinders  an  den  Spitzen 
I isoliit  angeordneten  sageblattartigen  Metall- 
Itcben  Funkenbildung  veranlassen,  wenn  die 
terbrechung  des  Stromkreises  durch  Aufliegen 
iieiden  BOrsb-ii  auf  die  Nasen  bei  / beseitigt  ist 
No.  StklTß  vom  4. 
Juli  1884.  (Zusatzpatent 
zu  No.  28102  vom  14. 
September  1883.)  Joh. 

Spiel  in  Berlin. 
Misch-  und  Sauge- 
ventil für  Gasmoto- 
ren. — Der  Brennstoff 
wird  durch  die  Röhre  r 
in  den  Raum  e geleitet. 
Der  niedergehende  Kol 
I>en8tift  t verschliesst 
den  Zufluss  und  drückt 
den  Brennstoff  durch 
das  Ventil  v nach  unten 
aus  dem  Raume  e her- 
aus. Die  durch  u zu- 
gefohrte  Luft  mischt 
sich  jetzt  mit  dem 
Brennstoff ; das  Ge- 
menge tritt  dann  durch 
Ventil  r und  Kanal  u 
durch  die  strahlenför- 
mig aus  letzterem  eich 
abzweigenden  Röhren  b 
in  den  Cylinder. 

1883.  (Abhängig  vom 
ent  No.  532.)  W.  Haie  in  Chicago,  Cook 
mty,  Illinois,  V.  St.  A.  Neuerungen  an  Gas- 
toren.  — Beim  Einschub  des  Kolbens  wird 
ien  Vorderraum  des  Cylinders  Luft  eingesaugt, 
beim  Explosionsaasschab  des  Kolben  verdichtet 
I durch  ein  Rohr  in  eine  Kammer  an  das  hintere 
le  des  Cylinders  geschafft  zu  werden.  Diese 
nmer  steht  mit  dem  Explosionsranm  des  Cy- 
!ers  durch  ein  Selbstschlnssventil  in  Verbindung, 
ch  welches  die  Luft  in  den  Cylinder  eindringen 
, um  denselben  von  den  Explosionsrflckstanden 
reinigen  und  letztere  im  Cylinder  zu  ersetzen. 
Zur  Abmessung  einer  bestimmten  Ladung  von 
i,  welches  in  die  verdichtete  Luft  des  Cylin<lcrs 
redrOckt  werden  soll,  dient  eine  neben  dem 
bder  angeordnete  Pumpe,  deren  Cylinder  in 
em  mit  dem  Arbeitscylinder  verbundenen  Ende 


durch  ein  Scheibenventil  verbundenen  Ende  durch 
ein  Scheibenventil  geschlossen  gehalten  wird,  wel- 
ches sich  beim  Vorschübe  des  l’umpenkolbens  der 
Wirkung  einer  Feder  entgegen  öffnet,  so  dass  die 
vollständige  Entleerung  des  Pumpencylinders  statt- 
findet. 

Der  Pumpenkolben  besteht  aus  zwei  gegen- 
einander etwas  verschiebbaren  Theilen,  zwischen 
welchen  die  Zfindflamme  gebildet  wird. 

No.  30575  vom  4.  Juli  1884.  Edw.  Cobhara 
in  Stevenage,  England.  Neuerung  an  Gasmotoren. 
— Der  Gasmotor  arbeitet  ohne  Verdichtung  der 


Rs  S«. 


Ladung.  Letztere  wird  durch  die  Klappe  K ein- 
gesaugt, welche  mittels  des  vorgelienden  Kolbens 
von  der  Luftzuleitung  O,  sowie  der  Gaszuleitung  .V 
aufgehoben  wird.  Eine  stellbare  Feder  L beein- 
flusst die  Ventilklappe  K. 

Um  die  Schallwellen,  welche  durch  das  Schla- 
gen des  Ventils  K in  Folge  der  Explosionen  her- 
vorgerufen wurden  werden,  zu  brechen,  sind  in  der 
Luftleitung  abwechselnd  angeordnete  Platten  P 
vorgesehen. 

Klasse  47.  Masohlnenelemente. 

No.  vom  31.  Mai  1884.  Schulz, 

KnaudtACo.  in  Essen.  Muffenverbindnng 
für  geschweisste  Rohre  von  */t  m Durchmesser 
und  darüber.  — An  Muffen,  welche  an  geschweisste 


Blechrohre  angewalzt  sind,  wird  eine  derartig  hohl- 
kegelige Anachlussfläche  a b angebracht,  dass  beim 
Einschieben  von  unrunden  oder  verschieden  weiten 
Röhren  sich  das  einzudichtende  schmiegsame  Rohr- 
ende an  die  hohlkegelige  Anschlnssfläche  der  Muffe 
anlegen  muss  Digitized  by  Google 
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No.  30444  vom  4.  Juli  18R4.  A.  Wingen  in 
Glogau.  Control-  und  Reinipungsvorrichtung  an 
Absperrschiebern.  — Eine  seitliche  Gehäuse- 


Öffnung  m dient  zur  Controle  des  vollständigen 
Sohliessens  des  Schieberkeiles  K und  zur  Reinigung 
des  Gehäusebodens  und  Keiles  von  Ansatzstoffen, 
welche  das  vollständige  Nicdergehen  des  letzteren 
verhindern  würden. 

No.  30572  vom  11.  Mai  1884.  J.  Carpentcr 
in  Berlin.  Neuerung  an  Druckreducirventilen. 
— Die  Druckreducirventile  für  verdichtete  Luft, 
gespannte  Gase,  Dampf  u.  s.  w. , an  denen  die 
Neuerungen  angebracht  werden,  enthalten  folgende 
Constructionstheile : 


Flg.  SS'i. 


1.  ln  einander  liegende  Ventile  c und  d von 
we.sentlich  verschiedenen  Querschnitten,  2.  die  an 
d befestigte  FUhmngsglockc  g,  .3.  die  zwischen  den 
Platten  h und  t um  den  Stift  fc  gewundene  Feder 
f,  deren  Druckplatte  A sich  gegen  g legt. 


Bei  diesen  Ventilen  wird  eine  aus  meliee 
gewellten  Platten  bestehende  ifetallmembri-. 
verwendet,  welche  an  einem  Ende  mit  einer  sUii 
Platte  n (beweglich  mit  d)  und  am  anderen  Ei 
mit  einer  solchen  o (festgeklemmt  im  Gehäus»  s 
sehen  ist.  Das  Innere  desselben  ist  mit  dem  Bk 
6,  in  welchem  der  reducirte  Druck  herrscht  na 
halb  der  Ventile  durch  eine  kleine  Oeffnnia  « 
in  0 so  verbunden,  dass  ein  abgeschlossener  IM 
oder  Sack  gebildet  wird , welcher  als  Kissen  i 
Vermeidung  von  starkem  Zittern  und  von 
in  dem  ganzen  Reducirmechanismns  dient. 

No.  30080  vom  23.  Juli  1884.  W Dn(d 
und  E.  J ennings  in  Jersey-City,  Hudson Cea 
New-Jersey.  Bei  erhöhter  Temperatur  selbettila 
Absperrventil  für  Gas-  und  Oelleitoo^f: 


Pig.  38». 


Das  Ventil  besteht  aus  dem  Ventilgehiue  Ji 
kegelförmig  zulaufendem  Sitz  B,  dem  Ventu- 
dessen  Stift  C‘  durch  die  obere,  abnebmh. 
schlusskappe  /)  hindurchgeht,  und  eines 
schmelzbaren  Knopf  oder  Steg  F,  welch-' 
Ventilkegel  ('  ausserhalb  der  Kappe  V lu.. 
und  selhstthätig  herunterfallen  lässt,  »«• 
Temperatur  auf  den  Schmelzpunkt  des  i 
gestiegen  ist.  Die  Feder  f**  ist  iro  Inner ' 
hohlen  Ventilkegels  C angeordnet,  um  dec  -■>- 
des  Ventils  sicherer  zu  Ixcwirken.  Ein  W 
Bchutzring  F'  dient  als  Unterlegscheibe  I» ' 
leicht  schmelzbaren  Knopf  oder  Steg  F.  - 
Schmelzpunkt  desselben  nicht  durch  da  * 
des  Ventils  zu  beeinflussen. 


• Klasse  57.  Photographie. 

No.  30453  vom  18.  Juni  1884.  E.  H"» 
Btjrlin.  Neuerung  in  der  Anordnung  kSn*- 
Beleuchtung  für  photographische  Aufnat 


1 

a 

* 



r— - 

i } 

Flg.  881. 


AoBiÜge  aus  den  Pateulsuimtten. 
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' mit  Lichtquellen  a und  oi,  Beflectoren  6 und  | 
N'ischenwänden  f und  f\  und  drehbarer  Klappe  ' 
ersehene  Belichtungsechirm  wird  an  einem  dreh-  I 
«n  Krahne  oder  auf  einer  halbkreisförmigen  Bahn  , 
dem  za  photographirenden  Object  wahrend 
Dauer  der  Ezpositionazeit  vorbeigefOhrt. 

Klasse  58.  Pressen. 

Xo  30896  vom  14.  Juni  1884.  F.  Pelzer  in  I 
rtmund.  Luft-  und  Gasfilter.  — Als  Filter  j 
xnm  Reinigen  von  Luft  oder  Gasen 
von  Staub,  Russ  n.  dcrgl.  nerden  statt  ' 
der  bisher  gebräuchlichen  Gewebe 
Fransen  angewandt,  welche  aus  neben 
einander  bangenden  Faden  oder  Fa- 
sern gebildet  sind.  Das  Abstäuben 
dieser  Filter  erfolgt  durch  Anwendung 
der  Rollen  r in  Verbindung  mit  der 
Schnur  s an  dem  einen  und  der  Federn 
an  dem  anderen  Ende  der  Stangen  a, 
die  an  beiden  Seiten  durch  die  Wände 
des  Lnftkanals  ragen.  Durch  Drehen 
derStangen  werden  die  Spiralfedern  ge- 
sparmt.  Beim  Ixrsiassen  schnellen  die 
lern  zurfick  und  die  Stangen  a kommen  mit 
Ulichcm  Ruck  in  die  ursprüngliche  Lage.  j 

I 

Klasse  64.  Sohankgeräthschaften. 

.Xo.  30653  vom  8.  Juli  1884.  J.  Heucbcmer  | 
.'annstatt.  Feststellvorricbtung  für  selbstschlies-  I 
de  Ventilbahne.  — Durch  einen  Druck  auf 


Fl«.  »M. 

Hebel  f wird  das  Ventil  h geöffnet.  Mittels 
in  die  Nut  t der  Ventilstange  einfalleuden 
tes  g wird  das  Ventil  in  der  geöffneten  Lage 
gestellt. 

Klasse  76.  Soda. 

No.  31287  vom  28.  August  1884.  A.  Feld- 
nn  in  Bremen.  Verfahren  zur  Darstelluug 
1 Salmiakgeist  oder  hochprocentigem,  con- 
irirtem  Ammoniakwasser.  — Die  bei  der 
sticirung  ammoniakhaltiger  Flüssigkeiten  ge- 
eten  Kalkniederschlage  werden  vor  der  Des- 
tion  von  der  Flüssigkeit  mit  Hilfe  von  Filter-  ' 
sen  oder  Centrifugen  geschieden,  um  dieselbe  , 
die  Behandlung  in  contiuuirlich  wirkenden  De- 
ationsapparaten  geeigneter  zu  machen. 


i«  ssj. 


Klasse  86.  Wasserleltimg. 

No.  30401  vom  30.  Juli  1884.  R.  Wagner 
in  Berlin.  Tragbares  Filter.  — Das  Filter  besteht 


aus  den  Glocken  d und  c.  dem  die  Filtertücher  b 
haltenden  Sieb  a a'  und  der  Ueberfallmutter  e. 
Der  Raum  zwischen  den  FiltertOchem  ist  mit  irgend 
einem  Filtermaterial  gefüllt. 

No.  30882  vom  1.  October  1884.  E.  Midgley 
in  London  Gasabzugs  Vorrichtung  fürStrassen- 
kanale  u.  s.  w.  — Die  Gase  gelangen  dtirch  das 


Rohr  E unter  die  auf  Schwimmern  D ruhende 
Glocke  C und  entweichen  durch  den  unteren  ge- 
zackten Rand  derselben  nach  aussen,  wobei  sie 
die  desinficirende  Flüssigkeit  B durchströmen. 


No.  81016  vom  28.  Sep- 
tember 1884.  H.  Beer 
und  £.Geissler  in  Gör- 


litz. Wasserleitungs- 
bahn. — Das  Ventil  u 
ist  derart  mit  dem  Kolben 
b verbunden,  dass  es  eich 
gegen  denselben  etwas  be- 
wegen kann.  Es  wird  in 
Folge  dessen  bei  der  tief- 
sten Stellung  des  Kolbens  b 
nicht  durch  die  Schraube, 
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sondern  durch  den  Wasserdruck  auf  seinen 
Siti  gepresst. 

No.  310Ü9  vom  7.  August  1884.  P.  Maig- 
nen  in  London.  Vorrichtung  lum  Vertheilen 
von  Fallreagcntien  in  zu  reinigendem 
Wasser.  — Das  zu  reinigende  Wasser  flieset 
durch  h über  das  Wasserrad  C in  den  B -hälter 
II  ■ und  wird  hier  durch  den  Rührer  K in  Be- 
wegung gehalten.  Die  Fällreagentien  befinden 
sich  in  dem  Kasten  R und  werden  durch  die 
Rührer  g und  die  Transportschnecke  I)  noch 
und  von  hier  nach  II'  gescliaSt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Caburg.  (Gasactiengesellschaft.)  Die 
am  31 . iScptember  stattgehabte  Generalversammlung 
hat  beschlos.sen , die  Dividende  für  1884/85  auf 
17>)i“/«  (gegenüber  11  */«•/•  im  Vorjahr)  festzu- 
setzen  und  die  Gesellschaft  aufzulöeen. 

Diedenhtfen,  Ixrthringen.  (Wasserleitung.) 
Nach  einer  Bekanntmachung  des  Bürgermeisters, 
Herrn  Marchall,  und  des  Kulturingenieurs  Frei- 
herm  v.  Richthofen  sollen  die  Ariwiten  für  Her- 
stellung einer  Quellwasserleitung  am  lU.  October 
vergeben  werden  Die  Herstellung  der  Leitung  von 
den  Quellen  bis  zur  Stadt  und  des  8tadtrohmetzes 
incl.  Material  und  Krdarbeiten  ist  auf  M.  3U5371 
veranschlagt ; das  schmiedeeiserne  Reservoir  ist  mit 
M.  48l>64  im  Voranschlag  aufgeführt. 

OOsseldsrf.  ^Wasserwerk.)  Dem  Betriebs- 
bericht über  ilas  städtische  Wasserwerk  für  1 April 
1884  85  entnehmen  wir  Folgendes; 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grund- 
stücke betrug  am  Jahreschlusse  4883,  Ende  1883  -84 
4376,  die  Zunahme  387  = 9,05  •«. 

Darunter  Indanden  sich  878  Consumenten, 
nach  Messer  gegen  883  im  Vorjahre. 

Die  Gesammtabgal>e  Wtrug  3314689  cbm  csier 
88668  cbm  = 3,87“  • mehr  als  im  Vorjahr. 

Für  die  Was.-erfOrderung  waren  in  Tliatigkeit 
Maschine  1 und  11  (System  Corliss  4785  Stund. 

> 111  > IV  (System  Sulzer'i  H9/I5  ■ 

zusammen  19  738  Stund, 
umi  wurilen  in  genannter  Z<’it  gefordert  dim-h 
Maschine 

WacT 

1 und  11  in  4 9tt43-'>3  Tmmm  . . 833730  cbm  | 


Hl  • IV  . 193;9i:>3:>  . 34.8-.>7.V>  . 

von  sammtlicheu  Mas.hinen  zu- 
sammen   331847.»  cbm 


Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  I.V44 

Summe  33i7?7ta 
ab  Bestand  am  Jahresschlus.»»  . SJ9  ■ 
folglich  Gesammtabgabo 
I Die  Wasserabgalio  verthcilt  sich  wir  fi' 


1 Consnm  für  öffentliche  Zwecke: 

Rinnsteinspülung .53!ö  1 

Strassensprengung 

Fontänen  . . I367i» 

Theater -i- 

Diverse  . 4."Ji’ 

35';^; 

Consum  nach  Wassermesser  . 1 3491c  1 

» der  Tarifconsiimenten  . 147.'i'-f 


Verlast  durch  I.eckage  des  Rohr- 
systems, bei  Rohrbrüchen  und 
Hydrantenproben  etc.,  ferner  für  | 

Minderangabe  der  Wassermesser, 
Entleerung  der  Endrohrstrttnge  I 

und  für  das  zu  Feuerlöschzwecken  I 

verwendete  Wasser  10*,o  der  Ge- 

sammtabgabe 331  Iv, 

•Summe  der  Gesammtabgabe  33lG*4 

Es  betrug  i m Verhaltniss  zur  GeaamBOW 
i4»r  Consum  für  öffentliche  Zwecke  'J 

• > nach  Wassermessem  SU 

• • der  Tarifconsumenten  etc.  IO 

\ erlust M 

Siiauiir  .l| 

Leistungen  der  Maschinen  undKobl 
verbrauch. 

Die  Corliae-Maschinen  No.  I und  11 
n achten  durchschnittlich  pro  Stande  lltÄ»!'’' 
d e Sulzer-Maschinen  No.  III  und  IV  ins** 
1 .*99  Tonten. 

Es  machten  also  durchscbniUlicb  pet 
de  Corlias-Maschine  17,t»)  Touren,  die  Soiiff* 
Sv  hine  31,65  Touren. 

Digitized  by  Googl't 
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Der  Kolb«nhab  beträgt  bei  den  Corlias-Ma 
Den  1,067  m,  bei  den  Snlzer-Magcbinen  1,050  m. 
Durchschnittliche  Kolbengescbwindigkeit  bei 
Corüss-Maschinen  36,45  m , bei  den  Sulxer- 
chinen  45,46  m in  der  Minute. 

Zur  Dampfcrzcugung  wurden  an  Kohlen  (von 
Zeche  Steingatt  bei  Kupferdreh  und  ver.  Hoff- 
; bei  Essen)  im  Ganzen  1670300  kg  verwendet. 
Davon  kamen  auf  die  Corüss-Maschinen 
>00  kg,  auf  die  Sulzer-Maschinen  1067800  kg. 
Eg  waren  somit  um  100  cbm  Wasser  zu  fördern, 
den  Corliss-Maschinen  62,55  kg,  bei  den  Snlzer- 
chinen  43,C1  kg  Kohlen  erforderlich. 

Die  Corüss-Maschinen  haben  mit  511500  kg 
iranchter  Kohlen  51 691  Mill.  kgm  Wasser  ge- 
rn, demnach  mit  100  kg  Kohlen  10,10  Mill.  kgm. 
Die  Snizer-Maschinen  haben  mit  1067 800  kg 
■rauchter  Kohlen  1588%  Mill.  kgm  Wasser  ge- 
rn, demnach  mit  100  kg  Kohlen  14,88  Mill.  kgm. 
Die  Corüss-Maschinen  arbeiteten  durchschnitt- 
mit  40,01  Pferdekräften  und  verbrauchten  pro 
dekraft  und  Stunde  2,67  kg  Kohlen. 

Die  Sulzer- Maschinen  arbeiteten  mit  39,40  Pferde 
ten  und  gebrauchten  pro  Pferdekraft  und  Stunde 
k«  Kohlen. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  betrug 
10  cbm,  der  geringste  4124  cbm. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 
1 cbm. 

Die  stärksteFörderung  pro  Tag  betrug  1.5 130cbm. 
diesem  Tage  (4.  Juli)  arbeiteten  2 Maschinen 
nterbmehen  20  Stunden  und  die  anderen  2 Ma- 
nen 23  Stunden  50  Minuten  bzw.  23  Stunden 
4inuteD. 

Die  Gesammtlänge  der  Hauptleitungen  betrug 

e 1S83/84  869.59  m 

Hierzu  kamen  in  1884/85  . . . . 3309  » 

Gesammtlänge  am  Jahresschlüsse  90268  m 
= 12,036  Meilen. 
Der  cnbische  Inhalt  der  beiden  Hauptstränge 
504  cbm,  der  der  sämmtlichen  Aljgabeleitungen 
;bm  und  des  ganzen  Wasserrohmetzes  3243  cbm. 
1 ifd.  m des  Hanptstranges  enthält  rund  137  I, 
ass  7,3  lfd.  m Kohr  1 cbm  Inhalt  haben. 

Der  cubische  Inhalt  des  Hochbaseins  beträgt 
cbm. 

Im  Besitze  des  Wasserwerks  befanden  sich  am 
esschlusse  1002  Wassermesser.  Davon  waren 
'iiethe  aufgesteilt  974.  Ausserdem  functionirten 
n Privatbesitz  befindUcho  Messer,  so  dass  im 
ten  987  Messer  im  Gebrauche  waren. 

Die  Zahl  der  öffentUchen  Hydranten  betrug 
lahresschluss  426  (Zugang  50),  der  öffentlichen 
isteinspüler  132  (Zugang  4),  der  Wasserent- 
nestellen  für  Strassenbeeprengung  32  (Zugang  6), 
ln  den  Hauptsträngen  betindüchen  Hchieber  8 


(Zugang  — ) und  der  in  den  Abgabeleitungen  be- 
ündüchen  Schieber  205  (Zugang  26). 

Finanzielles. 

Der  Tarif  für  das  nach  Einschätzung  gelieferte 
Wasser,  sowie  der  Preis  für  den  Consum  nach 
Wassermesscr  — 12  Pf.  pro  Cubikmeter  — blieben 
unverändert. 

Eingenommen  wurden  für  Wassercousum ; 

Von  den  Wassermesser  Consumenten 
-M.  150611,80 

ab  für  Kabattzahlungeu  > 9592,83  M.  141018,97 

V'on  den  Tarif-Consn- 

menten M.  157371,36 

ab  für  Rückerstat- 
tungen   > 963,36  M.  156418,00 

Zusammen  M.  297436,67 

Der  Consum  nach  Wassermessem  (1 249 465  cbm) 
ergab  netto  per  Cubikmeter  1 1 ,28  Pf. 

Der  Consum  nach  Tarif  (1475630  cbm)  ergab 
per  Cubikmeter  10,ti0  Pf.  (Die  Abgabe  des  Wassers 
für  öffentliche  Zwecke  erfolgt  gratis). 

Die  Einnahme  für  Wassercousum  beträgt  per 
Cubikmeter  der  Gesammtabgabe  8,97  Pf. 

Der  Tarifoonsument  verbrauchte  im  Jahre 
1884'85  durchschnittlich  389  cbm  Wasser  und  ergab 
an  Wasserzins  M.  41,30. 

Unter  den  876  Wassermesser-Consumenten, 
welche  1249  465  cbm  Wasser  verbrauchten,  befan- 
den sich  32  mit  einem  Gesammtverbrauch  von 
6%430  cbm,  welche  rabattberechtigt  waren. 

Die  Ausgaben  auf  Wasserförderungs-Conto 
(3316500  cbm)  betragen: 

pro 

im  100  cbm 
Oanicn  gebirdurms 
Wasser 

FQr  Betriebsarbeiterlöhno  . M.  14712,16  M.  0,444 

. Kohlen » 11479,70  » 0.340 

» BetriebsuteneiUcn  und 

Unkosten • 1591,39  > 0,048 

Für  Maschinennnterhaltung  > 2699,35  > 0,082 

> Putz-  und  Bchmiermate* 

rial * 2457,20  » 0,004 

Für  Reparator  des  Rohr- 

Systems • 4189,14  » 0,125 

Für  Reparatur  der  Gebäude, 

Brunnen  etc • 3062,73  > 0,092 

FürTelegraphenunterhaltung  » 598,48  « 0,018 

» Gehälter > 10000,00  > 0,301 

» Generalunkoaten  ...»  5697,88  > 0,172 

Zusammen  M.  56427,97  M.  1,702 
Zuschuss  an  die  Bauverwal- 
tung zur  Wiederherstellung 
der  durch  Rohrlegung  be- 
schädigten Strussentheile  > 24000,00  > 0,723 

Summe  M.  80427,97  M.  2,426  (_^oOgIe 
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pro  Cubikmeter 

Der  Bruttogewinn  betrug  M.  227  167,79  = 6,Hft  Pf. 
Davon  wurden  zur  Verzin- 
sung des  Anlagekapitals 

verwendet > 57350,22  = 1,73  > 

Zur  etatsmassigen  Ab- 
schreibung   > 52219,00  = 1,57  » 

Zu  ausserordentlichen  Ab- 
schreibungen . . . . • .37975,33  = 1,15  • 
Es  verblieb  somit  ein 
Ueberschuss  von  . . > 79623,24  = 2,40  • 

Summe  wie  vor  M.  227 167,79  = 6,85  Pf. 

Itzehoe.  DerGeschttftsabschluss  dertias- 
anstalt  Itzehoe  ergibt  fOr  das  27.  Betriebs 
jalir  1884/85  einen  Gasverkauf  von  256771  cbm, 
d.  i.  11915  cbm  oder  4,87  mehr  als  im  Vorjahre. 
Es  entfallen  davon  auf  öffentliche  Beleuchtung 
29933  cbm  = ll,66®/o,  auf  Privatlatemen  1278  cbm 
= 0,5  »/o,  auf  Privatconsum  2U8543  cbm  = 81,22  •/«, 
auf  Koch-  und  Maschinengas  17017  cbm  = 6,62<’/t. 
Im  Durchschnitt  wurden  für  1 cbm  verkauftes  Gas 
vereinnahmt  15,83  Pf.  Entgast  wurden  14733  bl 
englische  Kohlen,  deren  Preis  sich  pro  1 hl  auf 
117,15  Pf.  stellte.  Von  Nol^enproducten  wurden 
1 1 648  hl  Coke  und  247  Tonnen  Theer  verkauft, 
für  welche  pro  I hl  Coke  im  Durchschnitt  ein  Preis 
von  96,44  Pf.  und  pro  1 Tonne  Theer  von  936,54  Pf. 
erzielt  wurden.  Iin  Ganzen  wurden  vereimuthmt 
M.  33 143,04.  Von  dem  Ueberschuss  gelangte  eine 
Dividende  von  ll"/«  gegen  7®/o  im  Vorjahre  zur 
Vertbeilung.  Der  Buchwerth  der  Anlagen  beträgt 
M.  136717. 

Köln.  (Elektrische  Transformatoren.) 
Wie  die  Kölner  Ztg.  raittheilt,  hat  die  Aetienge- 
sellschaft  >Helios<  für  elektrisches  Licht  gemein- 
schaftlich mit  der  Maschinenbaugesellschaft  vorm. 
Sebwarzkopf  die  zuerst  von  der  Firma  Ganz 
A C i e.  in  Budapest  augewendeten  sog.  Transfor- 
matoren von  Deri  undZipernowsky  zur  aus- 
schliesslichen Ausbeutung  iu  Deutschland  erworben. 
(Vergl.  d.  Journ.  1885  No.  23  S.  630.) 

Leipzig.  -.Eröffnung  der  zweiten  Gas- 
anstalt.) Am  17.  SejAember  fand  in  tiegenwart 
des  Magistrats  und  der  Stadtverordneten,  sowie 
einer  grossen  Zahl  vom  Rath  geladener  Gäste  die 
Eröffnungsfeier  der  zweiten  Gasanstalt,  weiche 
bereits  seit  dem  19.  August  in  Betrieb  genommen 
war,  statt.  Der  Oberbürgermeister  Dr.  Georgi 
hielt  im  festlich  geschmückten  Kegulirhause  eine 


längere  Ansprache , in  der  er  seiner  Freoiit  l 
das  gelungene  Werk  Ausdruck  gab  und  der 
Behörden  und  Verwaltungen,  sowie  den  Hivbej 
der  Gasdeputation,  insbesondere  den  Hem  .3^ 
räthen  H e s s 1 e r und  Fiedler,  sowie  deni  L( 
des  Baues,  Herrn  Director  Wunder  nndäc 
liehen  Bauleuten  den  Dank  für  die  Mitwiiits 
dem  Werke  aussprach.  Stadtratb  Hesilerü 
aus,  dass  durch  die  neue  Anstalt  die  Stadt  niel 
mit  Gas  versorgt  werden  könne  und  das.*  uiaa 
auch  die  Abgabe  des  Gases  für  die  GewerteCea 
den  zu  motorisclien  Zwecken,  sowie  für  winhs^ 
liehe  und  Haushaltungszwecke  gefördert  >9 
solle.  Sodann  verbreitete  sich  Gasdirector  W t;, 
über  die  Disposition  der  Gasanstalt  and  lü  < 
schiedenen  Apparate  zur  Erzeugung,  Bsk 
und  Vertbeilung  des  Gases.  Daran  Khlw  ■ 
ein  Kundgang  durch  die  Anstalt,  der  mit  <a 
Imbiss  im  Verwaltungsgebäude  endete.  Cvi 
Anstalt,  deren  Bau  nach  drei  Jahren  voUen-Vi 
hat  gegenwärtig  eine  Tagesproduction  no  tl 
14(XX>  cbm.  (Die  gesammte  Gasproductiua  deä 
Anstalt  betrug  im  Jalire  1884  11  ’/i  MiU.  dn  I 
für  den  Bau  der  zweiten  Anstalt  bewilligteiu 
beträgt  M.  2 */t  Mill. 


St.  Gallen.  Bezüglich  der  W asserverjctf^ 
der  Stadt  schreibt  die  Schweizer  Indastt-  I 
Handelsztg. : Angesichts  der  erfreuUebeo 
Entwicklung  der  Stadt  St  Gallen  triu  i’i 
gäbe,  auf  eine  genügende  WaaserveraorFt- ? 
zuarbeiten,  immer  dringender  an  denGemrins 
heran.  Da  die  Regierung  von  Appenzell 


lieh  der  Abtretung  des  Wasserabfiass*-*  Ic  | 


alpsees  für  diesen  Zweck  zu  keiner  Antwivt^ 
wegen  war,  kaufte  der  Gemeinderath  im(H 
der  Gemeinden  Rein  und  Hundwyl  einigr^'rl 
dieselben  werden  jedoch  höchstens  ein  W 
des  benöthigten  Wassers  liefern  können 
daher  wohl  dos  alte  Project,  Sitterwuert  ^ 
Pumpwerk  in  ein  Hochreservoir  zu  beföckf' 
von  diesem  aus  eine  rationelle  Bnnchfts^ 
sorgung  für  alle  Stodttheile  anzulegen.  ” 
aufzunchmen  und  rusch  zur  Durcbfülim- 
bringen  sein.  Eine  Lösung  der  Frage  (u  tz- 
möglich  ist  dringend  zu  wünschen,  da 
Wassermangel  in  diesem  Sommer  ein  sehrci^ 
lieber  war  und  andererseits  ohne  reichlich! 
Versorgung  an  die  Ueberbauung  des  B*»»'  ^ 
der  Berncck , der  Davidsbleiche  etc  n-  * 
denken  ist. 
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Rundschau. 

Wenn  vor  einiger  Zeit  darauf  hingewiesen  wurde,  dass  wir  in  Deutschland  ziemlich 
n an  populären  Schriften  für  die  Belehrung  der  Cunsumenten  über  den  Gebrauch  des 
8C8  seien,  so  können  wir  heute  constatiren,  dass  sich  in  letzter  Zeit  eine  grosse  Regsamkeit 
■ade  auf  diesem  Felde  literarischer  Thätigkeit  bemerkbar  macht.  Zunächst  möchten  wir 
’ ein,  bereits  in  zweiter  Auflage  erschienenes  ABC -Büchlein  für  Gasconsumenten  von 
Much  all  in  Wiesbaden  (Verlag  von  J.  F.  Bergmann  .34  Seiten  klein  8*)  aufmerksam 
eben,  welches  in  trefflicher  Weise  durch  Wort  und  Bild  den  Consumenten  mit  den  Merk- 
len  einer  guten  oder  schlechten  Gaseinrichtung  vertraut  macht  und  ihm  dadurch  die 
;tel  zum  ökonomischen  Gebrauch  des  Gases  und  zur  Abhilfe  von  Uebelständen  an  die  Hand 
t.  Kurz  nachdem  wir  die  ipraktischen  Winke  für  Gasconsumentenc  von  Salomons-Lux 
lezcigt,  erschien  die  Schrift  von  Coglievina  »das  Gas  als  Wärmet|uelle  in  Küche  und 
ushaltf  und  ihr  folgte  eine  Broschüre  von  G.  Wobbe  über  »die  Verwendung  des  Gases 
1 Kochen,  Heizen  und  in  der  Industriec,  welche  der  vom  deutschen  Verein  von  Gas- 
I Wasserfachmännern  gegebenen  Anregung  ihre  Entstehung  verdankt.  Neuerdings  ist 
ferner  ein  ausführliches  Preisverzeichniss  der  Firma  Franz  Manoschek  in  Wien  zu- 
angen,  in  welchem  die  Wobbe’schen  Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  aus- 
rlich  beschrieben  und  der  Gebrauch  der  Apparate  an  der  Hand  guter  Abbildungen  er. 
«rt  wird. 

Alle  diese  Schriften  werden  ohne  Zweifel,  jede  nach  ihrem  Theil,  dazu  beitragen,  der 
Wendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  die  Wege  zu  ebnen,  aber  niemand  wird 
I darüber  täuschen,  dass  die  praktische  Wirkung  dieser  literarischen  Arl>citen  nur  eine 
nge  sein  kann,  wenn  nicht  eine  örtliche  Agitation,  die  in  erster  Linie  von  den  Gasanstalten 
{eben  muss,  sich  hinzugcscllt.  Und  wohl  in  keinem  Zweig  der  Gasindustrie  sind  die 
ichen  Verhältnisse  von  grösserer  Bedeutung,  als  gerade  bei  der  ^'erwendung  des  Gases 
j Kochen  und  Heizen.  In  erster  Linie  sind  cs  die  I..ehenBgcwohuheiten  der  Bcvöl 
toSoBare  oder  geringere  Wohlhabenheit  derselben  und  die  Verl>reitung  der  Gosbelei 

■arnal  <Ur  GubelmohtoiK  und  WuMTrenorzung.  2f>a 
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überhaupt,  welche  neben  dem  Gaspreia  von  bestimmendem  Einflus 
an  einzelnen  Orten  die  Verwendung  des  Gases  zu  häuslichen  und  inc 
verhältnissmässig  rasch  einführt,  während  sie  in  anderen  Städten  nu 
so  werden  wir  dies  zum  Theil  den  eben  genannten  Einflüssen  zuzua 
aber  wird  es  von  grossem  Interesse  sein,  die  Mittel  zu  verfolgen,  du 
düng  des  Gases  als  Heizmaterial  besonders  gefördert  wunle. 

Ziemlich  allgemein  hat  man  während  der  letzten  Jahre  in 
gedehntere  Anwendung  des  Gases  zur  Heizung  und  zum  Betrieb  vc 
anzuregen  gesucht,  dass  man  den  Gaspreis  für  diese  Zwecke  erhe] 
Maassregel  ist  dadurch  begründet,  dass  der  Haupteonsum  für  di« 
am  Tage,  also  ausser  der  eigentlichen  Belcuchtungszeit  stattfindet, 
das  ganze  Jahr  ziemlich  gleichmässig  vertheilt,  wodurch  die  Schwank 
ausgeglichen  werden,  und  dass  deshalb  der  Mehrconsum,  ohne  Erhöh 
und  der  allgemeinen  Betriebsunkosten , zu  erheblich  niedrigerem  Pr 
kann.  Gegen  diese  Begründung  eines  niedrigeren  Preises  für  Gas  zum  I 
von  Motoren  gegenüber  dem  eigentlichen  Leuchtgas  wird  sich  im  i 
wenden  lassen,  obgleich  sie  in  einzelnen  Fällen  nicht  zutreffend  ist 
Beziehung  nur  auf  die  immer  häufiger  werdende  Verwendung  von  G; 
elektrischer  Liclitmaschinen  hinweisen.  Auf  der  anderen  Seite  steht 
drigeren  Gasjircises  der  Nacbtheil  gegenüber,  dass  es  nothwendig  isl 
Verwendungsweisen  des  Gases  getrennte  Leitungen  anzulegen  und  Im 
zustcllen.  Fällt  dieser  Umstand  bei  den  Gasmotoren  wenig  ins  Gew 
der  Vortheil  des  niedrigeren  Gaspreises  bei  den  Koch-  und  Heizappar 
wenn  nicht  ganz  aufgehoben.  Man  hat  deshalb  auch  an  vielen  Orter 
des  Gaspreises  für  die  letztere  Verwendung  ganz  abgesehen  und  d 
den  Gasmotoren  gewälirt.  ln  England,  das  sich  durch  einen  Zusam; 
stände  meist  sehr  niedriger  Gas|>reisc  erfreut,  hat  man  tlieils  aus  p 
praktischen  Gründen,  von  der  Einfülirung  verschiedener  Preise  für 
Wendung  desselben  nur  in  Ausnahmefällen  Gebrauch  gemacht;  dag« 
brauch  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  dadurch  zu  fördern  g 
Consumenten  unentgeltlich  oder  gegen  eine  miissige  Miethe  die  nöth 
für  deren  Instandhaltung  sorgt.  Dieses  System  des  Verleihens  vo 
letzten  Jahren  in  England  eine  sehr  grosse  Verbreitung  gewonnen  un 
sind  so  durchschb'gend  gewesen , dass  sich  dasselbe  selb.st  in  Scho 
Cannelgas  für  die  Verwendung  zum  Heizen  weniger  ökonomisch  ist,  i 
Erst  vor  wenigen  Monaten  hat  die  Stadt  Glasgow,  die  Besitzerin 
beschlossen,  mit  der  Verleihung  von  Gasöfen  an  Consumenten  in  gr 
zugehen , nachdem  sich  diese  Einrichtung  bei  den  Nachbar.städten  i 
von  englischen  Städten  sehr  gut  bewährt  bat.  Nach  den  hierüber 
hat  die  Gaslight  and  Coke  Co.  in  London  ca.  4(KK)  Gasöfen  verlit 
Kochen,  au.sserdem  befinden  sich  noch  etwa  16U0  Gasöfen  im  Besitz 
März  dieses  Jahres  betrug  die  durchschnittliche  Abgabe  40  Oefen  pre 
mit  einer  Marke  und  einer  Nummer  versehen  und  werden  regelmäsi 
Metropolitan  Gas  Co.  in  London  bat  seit  drei  Jahren  mit  dem 
begonnen  und  hat  sciblem  25iK)  Oefen  ausgegeben;  nach  ihren  Au 
Gasofen  einen  Consum  von  27 (HK)  cbf  gebracht,  was  etwa  fSXX)  bis 
gleichkommt.  In  Leicester  sind  ebenfalls  seit  drei  Jahren  2100  Stück 
kauft  worden.  Diese  Beispiele  lie.s.sen  sich  noch  durch  zahlreiche 
zeigen  von  dem  grossen  Erfolg  dieser  Maassregel  und  machen  es  er 
Angaben  von  Newbigging  (vgl.  d.  Journ.  lt(Kö  No.  2J  S.  (X)9)  dei 
anderen  als  Beleuchtungszwecken  iin  Mittel  ü*/»  Gesjiinmtgaj 
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ädteii  Englands  erreicht  hat  und  in  einzelnen  Städten,  wo  Ausstellungen  stattfanden  oder 
«mdere  Instructionslocale  eingerichtet  sind,  um  das  Publikum  mit  den  Vorzügen  der 
aeheizung  vertraut  zu  machen,  sogar  bis  auf  14  •/•  gestiegen  ist. 

Ein  von  dem  bisherigen  gänzlich  verschiedenes,  man  möchte  sagen  revolutionäres 
r.stem  der  Gasabgabe  zur  Beförderung  des  Verbrauches  zu  anderen  als  Beleuchtungszwecken 
ährend  der  Tageszeit,  ist  mit  Beginn  dieses  Jahres  auf  Anregung  des  Gasingenieurs  Wy- 
ouw  von  den  städtischen  Behörden  in  Brüssel  eingeführt  worden.  Zunächst  ist  nach 
rm  angenommenen  Tarif,  ohne  Rücksicht  auf  die  Art  der  Gasverwendung,  gleichgültig  ob 
ir  Beleuchtung,  zum  Kochen  oder  für  Motoren,  allein  die  Zeit  des  Consums,  als  Norm 
ir  die  Bestimmung  des  Preises  maassgebend  und  zwar  beträgt  die  Reduction  für  Tages- 
Iß  50'/*,  so  zwar,  dass  1 cbm  Gas  während  der  Tagesstunden,  vom  Löschen  der  öffentlichen 
aternen  an  gerechnet  bis  zum  Anzünden  der  Strassenilammen  am  Abend,  10  cts.  kostet, 
ährend  das  in  der  Nacht  consumirte  Leuchtgas  mit  2n  cts.  berechnet  wird.  Durch  diesen 
isserordentlich  billigen  Preis  für  Tagesgas  sucht  man  einerseits  der  Verwendung  des  Gases 
ir  häusliche  und  industrielle  Zwecke  eine  möglichst  weite  Verbreitung  zu  geben  und 
idererseits  hofft  man  eine  grosse  Zahl  neuer  Abonnenten  zu  gewinnen,  welche  bisher 
18  Sparsamkeitsrücksichten  Petroleum  brannten  und  welche  nun , veranlasst  durch  die 
e*juemlichkeit  des  Gasgebrauches,  mit  der  Zeit  aus  Tagesabonnenten  zu  Nachtconsumenten 
erden.  Bei  dieser  Art  der  Gasabgabe  ist  es  natürlich  unumgänglich  nothwendig,  das  bei 
ag  oder  bei  Nacht  verbrauchte  Gas  getrennt  zu  messen,  und  man  hat  deshalb  besondere 
inrichtungen  an  den  Gasmessern  angebracht,  deren  Construction  von  Wybouw  herrührt, 
ie  Abgabe  des  Gases  erfolgt  in  Brüssel  ausschliesslich  durch  einen  einzigen  Gasmesser, 
;r  zwei  getrennte  Zählwerke  und  Zifferblätter  besitzt,  von  denen  das  eine  den  Gesammt- 
;rbrauch,  das  andere  den  Nachtconsum  registrirt,  und  welche  durch  eine  einfache  Vorrich- 
mg  mit  einander  verkuppelt  werden  können , so  dass  sie  gemeinsam  registriren.  Diese 
erkuppehmg  kann  auf  verschitKlene  Weise  bewirkt  und  aufgehoben  werden  und  geschieht 
eist  durch  vorübergehende  Drucksteigerung  im  Rohrnetz.  Eine  Stunde  vor  Beginn  der 
Tentlichen  Beleuchtung  wird  der  Abenddruck  von  der  Gasanstalt  aus  gegeben,  dadurch 
inl  ein  am  Gasmesser  angebrachter  Schwimmer  gehoben , der  die  Kuppelung  der  beiden 
Uilwerke  einrückt,  und  diese  arbeiUm  nun  so  lange  zusammen,  bis  am  Morgen  nach  dem 
uslöschen  der  Strasscnlaternen  abermals  auf  wenige  Minuten  ein  verstärkter  Druck  gegeben 
ird,  so  dass  von  da  ab  dos  eine  Zählwerk  still  steht  und  nur  der  Gesammtverbrauch  regi- 
rirt  wird.  Die  Construction  der  Gasmesser  macht  dieselben  nach  den  Mittheilungen  von 
Wybouw  von  dem  relativen  Gasdruck,  der  am  Orte  ihrer  Aufstellung  herrscht,  ganz  un- 
)häpgig,  und  es  bedarf  nur  einer  einmaligen  Einstellung  der  Auslösungsvorrichtung  um 
crungen  zu  vermeiden,  welche  aus  dem  in  verschiedenen  Theilen  des  Rohrnetzes  herrschen- 
jn  Verschiedenheiten  des  Gasdruckes  entspringen  könnten.  In  Brüssel  selbst  sind  in  dieser 
eziehung  die  Verhältnisse  ziemlich  schwierig,  da  Höhendifferenzen  von  80  m im  Beleuch- 
ingsgebiete  Vorkommen.  Trotzdem  hat  sich  der  Gasmesser  bisher  gut  bewährt,  wie  aus 
an  Verwaltungsbericht  der  dortigen  städtischen  Gasanstalt  für  1884  hervorgeht,  der  sich 
3er  die  vorliegende  Frage  sehr  günstig  ausspricht.  Es  heisst  dort:  »Das  Gascomite  drückt 
üne  vollste  Zufriedenheit  mit  dem  Doppelindex -Gasmesser  von  Wybouw  zur  getrennten 
'fissung  von  Tag-  und  Naebtgas  aus  und  ila  auch  der  städtische  Gascontroleur  (Prof.  Mel- 
sns)  einen  gün.stigen  Bericht  über  denselben  erstattet  hat,  so  wurde  beschlossen,  einen 
•össeren  Versuch  mit  demselben  zu  machen;  es  ist  zu  hoffen,  dass  bald  ein  ausgedehnter 
ebrauch  von  demselben  gemacht  wird.t  Der  Bericht  fährt  fort:  »Um  noch  weiter  dem 

ebrauch  des  Gases  Vorschub  zu  leisten,  wird  erwogen,  inwieweit  es  möglich  ist,  die  inneren 
aseinrichtungen , Rohrleitungen  etc.,  wenn  nicht  ganz  umsonst,  so  doch  zu  sehr  massigen 
reisen  eventuell  zur  Miethe  den  Gonsumenten  herzustellen. t Mit  Bezug  auf  diese  Maass- 
gel ist  bekannt,  welche  Erfolge  die  Pariser  Gasgesellschaft,  trotz  des  hohen  Gaspreises, 
orch  ihre  Rohrleitungen  in  den  Häusern,  die  sog.  »colonnes  montantesc  erreicht  hat. 
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Audi  in  Deutsdiland  geht  man  an  einigen  Orten  energisch  vor,  um  das  Ideal  der  Feuemn; 
die  Gaslieizung  für  Küche  und  Haushalt,  in  die  Wirklichkeit  zu  übersetzen,  wie  da^  »* 
einer  Mittheilung,  die  wir  in  dieser  Nummer  unter  Osnabrück  veröffeutlichen,  henot» 
Diese  Beispiele  werden  nicht  verfehlen,  zur  Nachahmung  anzueifern,  und  wir  dürfen  hof!" 
dass  wir  bald  aus  anderen  Städten  über  günstige  Erfolge  dieser  Bestrebungen  bericii' 
können. 


V erhandlvingen 

der 

XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachminer 

in  Salzburg 

am  15.,  16.  und  17.  Juli  188.5. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Erfahrungen  mit  der  Amylacetatlampe. 

Referent  Herr  Dr.  Bunte  in  München. 

Meine  Herren ! Wie  Ihnen  erinnerlich  sein  wird , habe  ich  auf  unserer  leteUT:  'f 
Sammlung  in  Wiesbaden  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  von  v.  Hefner-Alteneck  <i 
struirte  Amylacetatlampe  gelenkt  und  die  Anregung  gegeben  zur  Anstellung  von  Vettt« 
und  zur  Prüfung  derselben  auf  ihre  Brauchbarkeit  für  die  jiraktische  Photometrie,  ln  F * 
dieser  Anregung  wurde  ich  von  etwa  40  Herren  beauftragt,  Lampen  mit  zugehörigen!  Br'!- 
stoff  zu  beschafien,  und  es  gelangten  diese  Herren  im  vorigen  Herbst  in  Besitz  dew'-'- 
Im  l>aufe  des  Winters  sind  von  den  meisten  dieser  Herren  zum  Theil  sehr  gründlich 
suche  ausgeführt  worden  und  ich  erhielt  auf  meine  Bitte  im  März  dieses  Jahres  Mitth«lo_ 
über  die  Ergebnisse  der  Versuche  und  Erfahrungen,  für  die  ich  zunächst  meinen  vetb'^ 
liebsten  Dank  ausspreche. 

So  interessant  es  sein  würde,  die  einzelnen  Mittheilungen  zu  Ihrer  Kenntniss  zu  bru’- 
80  muss  ich  mich,  mit  Rücksicht  auf  die  kurz  gemessene  Zeit,  darauf  beschränker 
Hauptpunkte,  um  die  es  sich  handelt,  kurz  zu  bezeichnen,  und  ich  kann  dies  um  «)  <-■ 
als  ich  unter  den  Anwesenden  einige  derjenigen  Herren  sehe , welche  sich  eingehcnO  i 
der  I.ampe  beschäftigt  haben. 

Ueber  die  Hauptfrage,  diepraktischeBrauchbarkeitderAmy  1 acetatlao;i 
sind  die  Meinungen  in  den  mir  vorliegenden  Mittheilungen  nicht  mehr  getlieilt,  es  « 
vielmehr  allgemein  anerkannt,  dass  die  Lampe  sehr  werthvolle  Eigenschaften  für  die  le* 
tische  Lichtmessung  besitzt. 

Fast  ebenso  einstimmig,  wie  in  der  Anerkennung  der  Vorzüge,  zeigen  sich  die  k* 
nungen  in  Bezug  auf  die  Mängel  der  I.ampe,  und  zwar  ist  es  in  erster  Linie  die  sch«  - 
Vorjahre  hervorgehobene  Empfindlichkeit  der  Flamme  gegen  Zugluft,  welche 
Beobachter  gestört  hat.  Manche  derselben  haben  offenbar  sehr  unter  dieser  leichten  Bcwi- 
lichkeit  der  Flamme  zu  leiden  gehabt,  und  haben  sich  in  ihren  Mittheilungen  dzT-’f] 
sehr  drastisch  ausgedrückt.  Bei  der  Mehrzahl  der  Beobachter  Hessen  sich  jedoch  S'i-> 
Störungen  vermeiden  und  die  I.ampe  wird  auf  mehreren  Gaswerken  bereits  seit  Ud^*’ 
Zeit  mit  Vortheil  zu  den  laufenden  photometrischen  Controlen  verwendet.  Ich  möchu  as 
erlauben,  mit  Bezug  auf  diese  Empfindlichkeit  der  Flamme,  welche  allerdings  unter  1> 
ständen  sehr  störend  sein  kann,  auf  einen  Umstand  aufmerksam  zu  machen,  der  n»®' 
Wis.sens  in  den  mir  zugegangenem  Schreiben  nicht  berührt  ist.  Wir  sind  nämlich  von 
photometrischen  N'ersucheu  mit  Kerzen  an  eine  fast  lieständige  Veränderung  des  Lichtoiiä* 
und  an  eine  hist  fortwährende  Controle  der  Flamme  durch  Messen  der  Flammeuheb 
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ewöhnt.  Dieae  Controle  bedingt  eine  möglichst  freie  Aufstellung  der  Kerze,  damit  man 
ie  Flamme  womöglich  immer  im  Auge  hat.  Bei  der  Amylacetatlampe  liegen  die  Dinge 
anz  anders;  nach  der  Regulirung  und  normalen  Einstellung  der  Flammenhöhe  bleibt  die 
famnie,  wie  alle  Beobachter  übereinstimmend  bestätigen,  auf  lange  Zeit  hinaus  so  constant, 
ie  es  der  N'atur  der  Sache  nach  bei  den  Kerzen  niemals  sein  kann.  Es  ist  also  nicht 
öthig,  die  Flamme  ständig  im  Auge  zu  behalten,  und  man  kann  die  Lampe  also  durch 
•gend  einen  Schirm  vor  Zug  schützen  und  gewissermaassen  isoliren.  Dadurch  lässt  sich 
ieser  Anstand  bei  der  Verwendung  der  Lampe  im  praktischen  Gebrauch  beseitigen. 

Ein  anderer  Mangel,  welcher  nicht  mit  dem  Wesen  der  Ijimpe  zusammenhängt,  der 
her  von  vielen  Beobachtern  störend  empfunden  wurde,  ist  die  mangelhafte  Regulirbar- 
eit  des  Dochtes.  Namentlich  der  Luntendocht  folgt  nicht  mit  Sicherheit  der  Bewegung 
er  Schraube  und  die  Einstellung  der  richtigen  Flammenhöhe,  überhaupt  die  Regulirung 
er  l.annpe  wird  dadurch  sehr  erschwert.  Es  ist  das  ein  Ucbelstand  in  der  Ausführung  der 
amfie,  der  sich  leicht  beseitigen  lässt  (die  mit  der  Lampe  versendeten  Dochte  scheinen 
twas  zu  dünn  gewesen  zu  sein),  und  es  sind  von  verschiedenen  Seiten  auch  ganz  zweck- 
lässige Vorschläge  für  eine  bessere  Dochtregulirung  gemacht  worden. 

Die  anderen,  von  einzelnen  Beobachtern  angeführten  Ausstellungen  fallen  weniger  ins 
•ewicht  und  ich  will  dieselben  nur  kurz  erwähnen.  So  wird  z.  B.  darauf  hingewiesen,  dass 
ei  längerem  Gebrauch  der  Ijimpe  der  obere  Theil  des  Dochtes  verkohlt  und  es  wird  vor- 
“schlagen,  Dochte  mit  Asbestspitzen  Su  verwenden.  Herr  Dr.  Drehschmitt  in  Berlin, 
er  sich  eingehend  mit  dem  Studium  der  Lampe  beschäftigt,  hat  diesen  Vorschlag  gemacht, 
nd  eine  Lampe  mit  verbesserter  Regulirvorrichtung  hier  zu  Ihrer  Ansicht  geschickt.  Ob 
ie  Asbestspitzen  am  Docht  einen  vollständigen  Schutz  gegen  die  Verkohlung  der  oberen 
artien  — die  übrigens  sehr  gering  ist  — geben,  wird  die  Erfahrung  lehren;  wenn  die 
erharzung  des  Dochtes  zum  Theil  von  der  Zersetzung  des  Amylacetats  herrührt,  so  wird 
ne  vollständige  Beseitigung  der  Dochtverkohlung  bzw.  Verharzung  nicht  erreicht  werden, 
ebrigens  scheint  mir  diese  Verkohlung  so  gering,  dass  bei  längerem  Gebrauch  am  ein- 
chsten  wohl  der  obere  Theil  des  Dochtes  abgeschnitten  und  dadurch  die  I.ampe  wieder 
dlständig  gebrauchsfähig  gemacht  wird. 

Weiter  ist  angeführt  worden,  dass  die  Umgrenzung  der  Flamme  der  Amylacetatlampe 
icht  so  scharf  sei,  als  die  der  englischen  Wallrathkerze;  es  wurde  gesagt,  dass  bei  einer 
erzenflamme  die  Spitze  ganz  genau  einvisirt  werden  könne,  weil  dieselbe  noch  ziemlich 
ark  leuchte,  während  bei  der  Flamme  des  Amylacetats  die  obere  Grenze  weniger  deutlich 
■kennbar  ist.  Ich  gestehe,  dass  ich  persönlich  diese  Beobachtung  nicht  machen  konnte; 
h möchte  dieser  Bemerkung  jedoch  ihre  Berechtigung  um  so  weniger  absprechen,  als  jener 
eobachter  selbst  ein  Mittel  angibt,  um  eine  scharfe  Einstellung  der  Flammenspitze  zu 
•möglichen.  Herr  Buhe,  der  auf  diesen  Umstand  hingewiesen,  schlägt  nämlich  vor,  den 
■össten  mittleren  Theil  der  Flamme  durch  einen  undurchsichtigen  Schirm  — ein  an  dem 
;ift  für  das  Flammenmaass  befestigtes  Blech  — zu  verdecken,  und  sich  dadurch  vor  der 
lendung,  welche  durch  den  mittleren,  leuchtenden  Theil  der  Flamme  auf  das  Auge  ausgeübt 
ird,  zu  schützen.  Die  über  den  Schirm  hinaus.stehende  Spitze  kann  alsdann  scharf  be- 
yachtet  werden.  Ich  halte  diesen  Vorschlag  für  sehr  zweckmässig  und  habe  auf  die 
nregung  des  Herrn  Buhe  hin  gerade  hei  den  Kerzen  bzw.  dem  optischen  Flammenmaass 
■j  ilieselben  eine  ähnliche  Vorrichtung  angebracht. 

Ich  komme  nun  zu  der  Frage  des  Lichtwerthes  der  Amylacetatlampe  im 
erhältniss  zu  den  übrigen  gebräuchlichen  Lichtmaassen  und  besonders  der  Vereinskerze, 
eher  diese  Frage  sind  von  verschiedenen  Herren  Versuche  angestellt  worden,  wenn  auch 
e Resultate  derselben  meist  noch  mit  Vorbehalt  gegeben  wurden.  Wie  Ihnen  bekannt, 
nd  die  Dimensionen  der  Lampe  und  der  Durchmesser  des  Dochtrohres  und  der  Flammen- 
ihe  so  gegriffen,  dass  die  Leuchtkraft  derselben  sehr  nahezu  einer  englischen  Wallratbkerze 
’arlamentskerze)  gleichkommt.  Bei  wieilerholteu  Messungen,  welche  wir  ausgeführt  haben. 


Mi 


798  XXV.  Jaliresvereaiumlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wassorfachmännem  in?tliba.-5 

wurde  dies  vollkommen  bestätigt  gefunden;  die  normale  Amylacetatflamme  stimmte  in te 
I^cuchtkraft  bis  auf  die  dritte  Dccimalstelle  mit  einer  englischen  Wallrathkerze  von  45 na 
Flammenhöhe  überein.  Das  gleiche  Resultat  erhielten  mehrere  Beobachter,  wälu-eml  and«» 
angeben,  kleine  Abweichungen  gefunden  zu  haben. 

Was  das  Verhältniss  der  Amylacetatlampe  zur  Vereinskerze  mit  5<J  mm  Flamm» 
höhe  anlangt,  so  wurde  dasselbe  von  verschiedenen  Beobachtern  bestimmt;  die  Angal>fna; 
jedoch  noch  schwankend  und  gewöhnlich  zwischen  1 Vereinskerze  = 1,107  bis  l,06Lui.t<i 
Nach  unseren  Versuchen  ist  die  Lichtstärke  einer  Vereinskerze  = 1,07  Amyllampen  ok 
1 Lamjje  --=  0,94  Vereinskerzen.  Beim  Photometriren  mit  der  Amylacetatlampe  wünit  m. 
hiernach  die  gefundene  Lichtstärke  mit  0,94  zu  multipliciren  haben,  um  die  Leuchtkrai:  i 
Vereinskerzen  auszudrücken.  Auch  diese  Zahl  betlarf  jedoch  noch  der  genaueren  Rca-t-t 
Wie  Sie  alle  wissen,  bietet  die  Vergleichung  der  Kerzen  nicht  geringe  Schwierigkeitai.  »fla 
vorzüglich  in  der  richtigen  Einstellung  der  Flammenhöhe  begründet  sind.  Die  gewöhnaa 
Art  der  Feststellung  der  Flammenhöhe  durch  Abgroifen  mit  einem  Zirkel  oder  mit  aiis; 
aus  Draht  gebogenen  Flammenmaass  hat  grosse  Fehlerquellen.  Ich  habe  mich  dcslal;  k 
den  Lichtvergleichungen  stets  des  früher  beschriebenen  optischen  Flainmenmaivb 
von  Dr.  Krüss  (d.  Journ.  1883  S.  717)  bedient,  das  eine  genaue  Beobachtung  der  Flamii'^ 
höhe  gestattet,  ohne  dass  die  Flamme  selbst  berührt  oder  gestört  wird.  Für  solch« 
gleichende  Messungen  kann  ich  das  Instrument  bestens  empfehlen. 

Gegen  die  praktische  V’erwendbarkeit  der  Amylacetatlampe  ist  nur  noch  angtri-' 
worden,  einmal  diuss  die  Lichteinheit  zu  klein  sei  und  weiter,  dass  sie  mit  den  vorhin-i  J^ 
Maasseinheiten  nicht  übereinstimmc.  Beide  Einwändc  kann  ich  als  begründet  nicht  »meA 
Der  erste  Einwand  trifft  selbstverständlich  alle  gebräuchlichen  Kerzen  in  gleicher  Wt* 
und  nur  die  Carcellampe,  welche  etwa  die  gleiche  Leuchtkraft  einer  schwachen  Gasfiiis« 
hat,  wäre  davon  ausgenommen.  In  der  That  stammt  diese  Bemerkung  von  einem  ColI«4 
der  gewohnt  ist,  mit  der  Carcellampe  zu  arbeiten.  Nun  ist  cs  allerdings  richtig,  da»-« 
lächtvergleiche  am  schärfsten  ausfallcn,  wenn  Fhunmen  von  gleicher  Intensität  veiglti« 
werden,  allein  unsere  ganze  Photometrie  — mit  Ausnahme  von  Frankreich  — ist  » ‘i 
mit  der  Kerze  verwachsen,  dass  mir  dieser  Grund  nicht  gewichtig  genug  scheint,  um  Aki 
Basis  zu  verlassen.  Für  Messung  hellerer  Lichtquellen  hat  man  sich  ja  ohnehin  I«* 
stärkerer  Zwischenflammen  mit  Vortheil  bedient.  Der  zweite  Punkt,  dass  die  LeuchiW 
der  Lampe  nicht  mit  den  bestehenden  Vergleichseinheitcn  zusammenfällt,  trifft  nacbnii»s* 
Erfahrungen  wenigstens  für  die  englische  Wallrathkerze  nicht  zu.  Ausserdem  würde  i* 
insofern  kein  principiellcr  Einwurf  gegen  den  Gebrauch  der  Lampe  sein,  als  es  nur  z* 
geringen  Aenderung,  sei  es  an  der  Flammenbasis  oder  der  Flammenhöhe,  bedürfen  würde  a 
die  Leuchtkraft  der  Flamme  mit  einer  der  anderen  Kerzen  in  Uebereinstimmung  zu  briir« 

Abgesehen  von  diesen  vereinzelten  Wünschen  und  Bemerkungen,  die  ja  nur  im  huv* 
der  völligen  Klärung  der  Frage  sehr  erwünscht  sein  können,  lauten,  wie  schon  erwähnt  i 
IJrthcile  über  die  Liimpe  und  deren  praktische  Brauchbarkeit  ausserordentlich  gflnstk  4 
mehreren  Städten  ist  dieselbe  bereits  während  des  Winters  bei  den  täglichen  MesfC-* 
angewendet  worden,  und  zwar  theils  allein,  theils  gleichzeitig  mit  der  Kerze,  und 
diese  Beobachter  heben  die  Vorzüge  derselben  gegenüber  der  Kerze  hervor  und  erklA 
dass  die  leichte  Beweglichkeit  der  Flamme  für  den  Gebrauch  kein  Hinderniss  sei. 
Beobachter  haben  sich  geradezu  für  die  Einführung  der  Amylacetatlampe  an  Stellf  * 
Vereinskerze  ausgesprochen.  Ich  möchte  nun  bei  der  augenblicklichen  Sachlage  ein  soä* 
Vorgehen  noch  nicht  befürworten;  ich  möchte  vielmehr  empfehlen,  nachdem  sich  die  1-»® 
als  praktisch  brauchbar  erwiesen  und  die  an  dieselbe  geknüpften  Erwartungen  siet  > 
Grossen  und  Ganzen  bestätigt  haben , dass  ein  grösserer  Kreis  von  Fachgenos»  ^ 
Laufe  des  nächsten  Jahres  die  Lampe  probeweise  in  Gebrauch  nimmt  und  dass  sicli  n 
solche  Weise  das  Beobachtungsmaterial  vennchrt.  Inzwischen  wenlen  wohl  einige  der  äe 
erwähnten  Mängel  in  der  Construction  des  Lämpchens  beseitigt  sein  und  wir  köuma  - 
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und  der  weiter  gewonnenen  Erfahrungen  im  nächsten  Jahre  ein  bestimmteres  Urtheil 
;r  ilie  Einführung  der  Lami>e  abgeben  als  heute.  Ich  bitte  also,  dass  recht  viele  Fach- 
lossen  sich  der  Amylacetatlampc  bei  ihren  photometrischen  Versuchen  bedienen  und 
läre  mich  selbstverständlich  gerne  bereit,  die  Beschaffung  der  Lampen  und  des  Brenn- 
te rials  zu  vermitteln. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Discussion. 

Herr  Flflrscheim  (Gaggenau)  empfiehlt  statt  des  gewöhnlichen  Dochtes  einen  ge- 
chtenen  Docht  nut  oben  angebrachter  Asbestspitze,  der  sich  bei  den  Benzinlampen  ausser- 
lentlich  bewährt  hat.  Derselbe  behält  jahrelang  seine  Durchlassfähigkeit  und  kann,  falls 
unbrauchbar  wird,  leicht  wieder  ersetzt  werden,  da  er  sehr  billig  ist.  Betreffs  der  Docht- 
:ulirung  empfiehlt  derselbe  statt  der  unzuverlässigen  Zahnradconstruction  eine  von  ihm 
t Jahren  erprobte  drehbare  Hülse,  die  sich  an  einem  Schraubengewinde  auf-  und  abbewegen 
st.  Mit  diesen  beiden  Veränderungen  glaubt  Re<lner  der  Amylacetatlampe  eine  grosse 
kunft  und  ausgedehnte  Verwendung  versprechen  zu  können. 

Herr  Buhe  (Dessau)  führt  aus,  dass  er  mit  der  I.ami)e  verschiedene  Versuche  angesteUt, 
( er  jedoch  noch  nicht  für  abgeschlossen  halte.  Was  die  Dochtregulirung  anbeiangt,  so  habe 
den  Uebelstand,  dass  der  Docht  nicht  der  Ilegulirung  folgt,  dadurch  beseitigt,  dass  er 
ch  5 Fäden  zugelegt,  denselben  also  dicker  gemacht  habe;  mit  dieser  Veränderung  liess 
h der  Docht  leicht  stellen.  Das  bereits  erwähnte  Schutzblech  habe  einerseits  dazu  gedient, 
I leichte  Beweglichkeit  der  Flamme  und  den  Einfluss  jeder  Luftbewegung  zu  hindern, 
dererseits,  und  das  sei  der  Hauptzweck , wurde  die  Beobachtung  der  Flammenhöhe  er- 
chtert,  dadurch  dass  der  grösste  Theil  der  Flamme  verdeckt,  und  dadurch  das  Auge  gegen 
.‘nduug  geschützt  ist.  Zur  schärferen  Einstellung  der  Flamme  auf  die  richtige  Höhe 
trde  an  der  dem  Beobachter  gegenüberliegenden  Wand  des  Photometerzimmers  eine  Marke 
gebracht  und  dann  mit  Benutzung  des  an  der  Lampe  vor'uindenen  Flammenmaasses  die 
htige  Höhe  einvisirt.  Mit  diesen  Hilfsmitteln  fand  er  die  I.«uchtkraft  der  Flamme  sehr 
□stant.  Was  diu  Bemerkung  des  Herrn  Dr.  Bunte  betrifft,  dass  die  Höhe  der  Flamme 
ländert  werden  könne,  um  eine  grössere  Ixmchtkraft  zu  erze-gen,  so  glaube  er,  dass  das 
ne  Grenze  habe.  Es  sei  zu  fürchten,  dass  alsdann  die  obere  Spitze  der  Flamme  die  scharfe 
grenzung  verliere  und  eine  Dop|>elspitze  sich  bilde,  die  die  genaue  Einstellung  sehr  er- 
iwere.  Er  möchte  deshalb  empfehlen,  es  bei  dem  bisherigen  Maass  zu  belassen. 

Der  Vorsitzende,  HerrCuno  (Berlin),  bezeichnet  es  als  im  höchsten  Grade  wünschens- 
rth,  dass  die  Versuche  mit  der  Lani[)e  iu  der  angedeuteten  Richtung  fortgesetzt  werden 
d dass  nach  Ablauf  des  V'ereinsjahres  von  dem  Generalsecretär  weiter  Bericht  erstattet  wird. 


Im  Anschluss  an  die  Verhandlungen  auf  der  V'ersammlung  in  Salzburg  möge  aus  der 
lihe  der  an  den  Generalsecretär  gelangten  Mittheiluugon  über  die  Amylacetatlampe,  über 
Iclie  im  Vorstehenden  referirt  wurde,  die  Zuschrift  des  Herrn  E i t n e r ^Heidelberg)  wörtlich 
edergegeben  werden.  Herr  Eitner  hat  bekanntlich  eine  auf  ähnlichen  Grundsätzen  wie 
5 Amylacetatlampe  beruhende  Beuzinlampe  seit  dem  Jahre  1879  zur  Anwendung  gebracht 
id  es  ist  gewiss  von  Interesse,  die  Construction  dieser  Lampe  und  sein  auf  langjährigen 
fahrungen  beruhendes  Urtheil  kennen  zu  lernen.  Herr  Eitner  schreibt: 

»Ihre  gefällige  Anfrage  beehre  ich  mich  dahin  zu  beantworten,  dass  ich  das  Amylacetat- 
ni>chen  des  Herrn  v.  Hefener-Alteneck  für  sehr  wohl  verwendbar  halte,  unsere 
Tcinskerze  beim  Photometriren  zu  ersetzen,  gerade  so  gut,  als  das  von  mir  schon  im 
hre  1879  construirle  und  im  Jahrgang  1881  S.  722  erwähnte  Benzinlämpchen,  welches 
ir  seihlem  unausgesetzt  zu  gleichem  Zwecke  diente.  Während  Herr  v.  Hefener-Alteneck 
loch  eine  neue  Lichteinheit  geschaffen  hat,  ging  und  geht  meine  Absicht  nur  dahin,  für 
isere  Normalkerze  ein  zuverlässiges  SuVmtitut  zu  haben,  welchem  die  Nachtheile  nicht 
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anhaften,  die  stet«  mit  dem  Gelirauch  von  Ki  rren , welcher  Art  sie  auch  sein  mögen,  i«q 
Photometriren  naturgemiiss  verbunden  sind.  Die»  ist  der  charakteristische  t'nterxt.d 
beider  Lämpchen. 

Dem  Benzin  als  Leucht-  und  Füllmaterial  für  die  I,ämpehen  gebe  ich  vor  dem  Ae^ 
acetat  insofern  den  Vorzug,  als  erstcres  eine  Flamme  erzeugt,  welche  der  des  Leuchta^ 
betreffs  der  Färbung  näher  kommt,  als  die  des  letzteren.  Beide  Flammen  lassen  sich  :i 
gleicher  Schärfe  auf  eine  bestimmte  Höhe  einstellen  und  die  Constanz  derselben  lla^t  n^t: 

zu  wünschen  übrig.  Auch  der  dem  Benzin  g«n»  & 
Vorwurf,  dass  es  nicht  gleichmässig  aU  (lui: 
verbrenne,  weil  es  kein  chemisches  Indivt>lcE 
sei,  hat  in  der  Praxis  kaum  eine  Bedeutung,  6c 
das  Flämmchen  gibt  — iinit  einer  für  die  Fmi 
überschüssigen  Genauigkeit«  — dieselbe  Lj 
menge,  ob  die  Lampe  frisch  gefüllt  ist,  odc' 
eben  der  letzte  Rest  des  Benzins  verbrannt  oz 
wenn  nur  Flammenhöhe  und  Flatnmenliu:.-  ii 
selben  bleiben.  Dies  wird  niemand  in  VenroJ 
rung  netzen,  da  bekannt  ist,  dass  selbst  K-cn 
aus  ganz  verschiedenem  Material  unter  den 
eben  Bedingungen  sich  ganz  ähnlich  verhi.» 

Was  die  Detailconstruction  der  Lam['  J 
Herrn  v.  Hefener-Alteneck  anbetrifh  s i 
daran  ja  wenig  anszusetzen.  An  meinem  Exn'f 
folgte  der  Docht,  und  zwar  wofler  der  aus  L i 
noch  der  geflochtene  Docht,  dem  Bewegung??!*^ 
nismus  nicht,  erst  nachdem  ich  die  beiden  L: 
Sternwalzen  mit  feinen  Riffeln,  senkrec» 
Achse  versehen  hatte,  konnte  ich  die  Flu."- 
höhe  überhaupt  reguliren. 

An  meiner  Izunpe,  deren  Constmetios  ■ 
gende  llandskizze  i.Fig.  399)  veranscliaulicLt 
In  dem  Dochtröhrchen  a von  beiläufig  7,5  mm  L 
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ich  diesen  Fehler  nie  wahrgenommen, 
welches  von  dem  Runddocht  d el>en  ausgefüllt  wird,  ist  ein  von  sehr  dünnem  Bl«l* 
gestelltes  zweites  Röhrchen  ö leicht  verschiebbar,  in  diesem  klemmt  der  Docht,  weil  » : 
eine  Kleinigkeit  enger  ist  als  a,  etwa»  mehr,  als  in  a und  da  sein  oberes  Ende  niu  ~ 
10  mm  unter  dem  oberen  Ende  von  a steht , wird  der  Docht  jeder  Bewegung  von  i tJ- 
folgen.  Diese  Bewegung  wird  vermittelt  durch  den  Arm  c,  der  an  b angelölhet  ii4  lu 
seinem  Ende  die  Schraube  e aufnimmt.  Das  Benzin  befindet  sich  in  einem  Glasgrü-' 
welche«  mehr  breit  als  hoch  ist  und  einen  gut  eingeschliffenen  MarmorstöpscI  f 
durch  welchen  Dochtrohr  a und  Schraube  e hindurchgehen.  Ausserdem  trägt  er  in 
einem  prismatischen  A Stab  t verstellbare  Visir  b i ; letzteres  ist  ein  aus  sehr  feinen, 
gebogener  Ring,  der  beim  Visiren  also,  wie  in  der  Skizze,  als  gerade  Linie  sich  d 
Da  ich  nicht  eine  neue  Lichteinheit  schafien,  sondern  nur  imsero  Vereinskerze  subAii-i 
wollte,  musste  das  Visir  verstellbar  sein;  bei  meinem  Photometer,  bei  welchem  die 
kerze  in  3*0  mm  Entfernung  vom  Diaphragma  stehen  soll,  Hess  sich  die  Lan.g  1 
bequemsten  so  anbringen,  da».»  die  Benzinflamme  von  letzterem  nur  250  mm  entfersi  1 
und  cs  lehrten  nun  die  oft  und  oft  wiederholten  Versuche,  dass  die  Flammenhohe  i»-! 
Lämpchens  31  mm  betragen  musste,  um  die  Vereinskerze  (auf  300  mm)  zu  ersetzen.! 
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Das  Wassergas-Glühlicht. 

(Mit  Demonstrationen.) 

Herr  Dr.  Bunte  (München).  M.  H. ! Vor  mehreren  Jahren  habe  ich  Ihnen  Mittheilungen 
lacht  über  V^ersuche,  welche  ich  auf  Veranlassung  des  Herrn  Schiele  mit  einem  auf 
Gasanstalt  in  Frankfurt  a.  M.  erbauten  Wassergasofen  angestellt  hatte.  Seitdem  sind 
Frankfurt  a.  M.  und  an  anderen  Orten  die  Versuche  fortgesetzt  und  Erfahrungen  gewonnen 
-den , welche  zu  einer  Reihe  wichtiger  Umgestaltungen  und  Verbesserungen  in  der  Pro- 
dion des  Wassergases  geführt  haben.  Es  ist  Ihnen  allen  bekannt,  dass  seit  mehreren 
iren  ein  Wassergasofen  auf  den  Werken  der  Firma  Schulz,  Knaudt  & Cie.  in  Essen 
Betrieb  ist,  der  das  Wassergas  hauptsächlich  zu' Zwecken  der  Schweissung  von  sog.  Well- 
ren  jener  Firma  liefert.  Ueher  diese  Anlage,  die  in  neuerer  Zeit  erweitert  wurde,  sind  vor 
•zem  ausführliche  Mittheilungen  gemacht  worden  von  Herrn  Bergrath  Osthues,  auf 
sen  Broschüre  (im  Joum.  1SS5  S.  :t25  angezeigt)  ich  Sie  betreffs  der  Productionsverhält- 
ie  verweisen  muss.  Ich  bin  nicht  in  der  I-iage  auf  Grund  eigener,  auf  Versuche  gestützten 
ahrungen  mir  ein  bestimmtes  Urtheil  zu  bilden.  Ich  hielt  es  jedoch  für  sehr  interessant, 
en  den  neuesten  Fortschritt  in  der  Verwendung  des  Wassergases 
Beleuchtungszwecke  vorzuführen,  ich  meine  das  interessante 
.-isergas-Glühlicht  von  Fahnehjelm.  Auf  mein  Ersuchen  hat  die 
■opäi.sche  Wassergas-Actiengesellschafl  mir  einen  Ballon  mit  com- 
•nirtem  Wassergas  zur  Verfügung  gestellt  und  ich  bin  nun  in  der 
;e  Hinen  den  Effect  dieser  Brenner  zeigen  zu  können.  Ich  glaube 
ihrem  Sinne  zu  hantleln,  wenn  ich  der  Wassergas- Actiengesellschaft 
diese  Bereitwilligkeit  unseren  Dank  abstattc. 

Die  ältere  Construction  dieser  Fahnehjelm 'sehen  Brenner  ist 
en  bereits  durch  Abbildungen  nach  der  Patentschrift  im  Journ. 

5 Nr.  13  S.  32G  bekannt  geworden.  Die  jetzige  Form  (Fig.  400) 
eint  dagegen  wesentlich  verbessert.  Der  eigentliche  Brenner,  aus 
1 das  Wassergas  ausströmt,  ist  ein  Zweiloch-,  sog.  Fischschwanz- 
nner,  wie  er  für  bestimmte  Sorten  Leuchtgas  verwendet  wird, 
dem  Gaszuleitungsrohr,  das  mit  Schraubengewinde  versehen  ist, 
ndet  sich  ein  eisernes  Querstück,  auf  dessen  Enden  sich  Hülsen 
nden,  in  welche  die  den  Glühkörper  tragenden  Stifte  eingesetzt  werden.  Der  Hanpt- 
L1  des  Glühkörpers  ist  ein  halbkreisförmiger  Bügel,  in  welchen  zwei  Reihen  von  Magnesia- 
:cln  kammförmig  eingesteckt  sind.  Ohne  diesen  Kamm  brennt  die  auf  dem  Brenner 
ende  kleine  Wassergasflamme  ganz  schwach  blau  und  ist  fast  unsichtbar.  Wird  der 
gnesiakamm  aufgesetzt,  so  schlägt  die  Wassergasflamme  zwischen  die  beiden  Reihen  der 
lein  und  erhitzt  dieselben  zur  Weissglut;  es  strahlt  alsdann  ein  intensives  vollkommen 
Eses  Licht  von  dem  Brenner  aus.  Die  Masse,  aus  der  die  Nadeln,  also  der  eigentliche 
ihkörper,  bestehen,  ist  der  Hauptsache  nach  gebrannte  Magnesia,  die  zur  Formgebung 
Stärke  oder  anderen  Zusätzen  plastisch  gemacht  und  dann  gebrannt  ist.  Die  Nadeln 
■en  eine  Dicke  von  etwa  1 Vt  mm  und  sind  nach  dem  Brennen  porzellanartig.  Bei  längerem 
■rauch  tritt  bei  diesen  Nadeln  eine  gewisse  Abnutzung  ein,  dieselben  spitzen  sich  unten 
und  werden  kürzer;  es  kommt  da<lurch  im  Lauf  der  Zeit  ein  Theil  des  Kammes  aus  der 
nime,  dieselbe  verliert  etwas  an  Leuchtkraft,  und  um  den  Kamm  wieder  in  die  richtige 
llung  zur  Flamme  bringen  zu  können,  ist  es  nöthig,  den  Kamm  tiefer  zu  setzen.  Zu 
jem  Zweck  ist  der  Bügel,  welcher  den  Kamm  trägt,  durch  ein  Rädchen  auf  der  Schrauben- 
adel am  Gasleitungsroh I verstellbar.  Diese  Abnutzung  der  Kämme  geht  jedoch  verhält- 
nnässig  langsam  von  Statten;  es  wird  mir  mitgetheilt,  dass  die  Kämme  60  bis  Brenn- 
iden  aushalten,  ohne  wesentlich  an  Leuchtkraft  einzubüssen;  ein  Ihnen  hier  vorliegendes 
jmplar  soll  schon  120  Brennstunden  hinter  sich  haben,  ohne  unbrauchbar  geworden  zu 
ronraal  (Br  OMbelauchtoiw  and  WMaerrenorgiuiK.  29b 
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sein.  Ueher  <lie  Ursache  dieser  Abnutzung  hatte  ich  mir  die  Ansicht  gebildet,  das-  dud 
die  kohlenosydhaltige  Wosscrgasflaniine  aus  der  Magnesia  in  der  hohen  Temperatur  Mazri^ 
rcducirt  und  verflüchtigt  würde,  das  der  Flamme  den  auffallend  weissen  Glanz  etthrji  . 
der  That  werden  idie  bemerken,  dass  die  Farbe  dos  Lichtes  ganz  und  gar  dem  an« 
Magnesiumlichte  gleicht.  Diese  An.sicht,  welche  ich  den  coropetenteii  Herren  niittlfi 
wurde  jedoch  nicht  acceptirt  und  ich  bin  augenblicklich  nicht  in  der  I^e,  stichhii:] 
Gründe  dafür  beihringen  zu  können. 

Was  nun  die  Verwendung  dieser  Brenner  In^trifft,  so  hat  das  Wassergas  dadundi  «sz 
ausserordentlichen  Fortschritt  gemacht,  da  es  nun  möglich  ist,  mit  dem  für  andere  Z>*l 
dargcstellten  Heizgas  auch  gleichzeitig  zu  ireleuchten.  Auf  den  Werken  der  Firma  Scb.  , 
Knaudt  k Cie.  in  Hasen  haben  diese  Brenner  bereits  eine  ausgerlehnte  Yenrendui;.’ 
funden  und  es  sind  dort  etwa  -tot)  seit  längerer  Zeit  zur  Beleuchtung  des  Etablisst,-: 
in  Benutzung. 

(Der  Vortragende  zeigt  nun  die  reine  wei.ssc  Farbe  des  Wassergas-Glühliclite;  ii ’l 
schieden  gefärbten  Zeugen,  welche  von  der  einen  Seite  durch  gewöhnliches  GasUcL:  < 
der  anderen  von  Wassergas-Glühlicht  beleuchtet  wurden.) 

Auf  die  Anfrage,  ob  cs  möglich  sei  mit  gewöhnlichem,  durch  Luftbcimischmir 
Art  der  Bunsen-Lampe  entleuchtetem  Steinkohlengas  den  gleichen  Effect  wie  mit  Wmki 
zu  erzeugen,  ertheilt  der  Vortragende  die  Auskunft,  dass  dies  nach  seinen  Erfahnin^;  I 
nach  den  Mittheilungen  der  Ingenieure  der  Wassergasgesellschaft  nicht  der  Fall  sei  'i* 
geringe  Mengen  von  KohIenwasscrstoffgas«‘n  im  Wassergaa  wirken  schädlich  auf  lis  il 
Wicklung  der  Leuchtkraft. 

Auf  die  Frage,  oh  durch  Vermehrung  des  Gasconsums  die  Leuchtkraft  de^- 
erhöht  werden  könne,  wird  mitgethcilt,  dass  innerhalb  gewisser  Grenzen  die 
mit  dem  Gasverbramdi  zunehme,  dass  jedoch  zur  Erzielung  grüe»erer  Lichleffecu-  toc;  • 
Kamme  entsprechend  vergrössert  oder  Combinationen  mehrerer  Brenner  zur  Ad»o^ 
kommen  müssten. 
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Discussion. 

An  die  in  der  letzten  Nummer  d.  .Jouni.  veröffentlichten  Vorträge  des  Herrn  Dr ' • 
mann  (Bremen)  und  Dr.  Bunte  (München)  knüpfte  sich  folgende  Discussion. 


Zur  Frage  der  üaswasserverarbeitung  bemerkt  Herr  Salm  (Kiga).  Mein» 

ini  M 


Ich  bin  einer  derjenigen  Gasanstaltsdirectorcn,  die  einen  Feldmann'schen  Apjtarat  ini 
halten.  Herr  Felilmann  hat  seinen  Apparat  nicht  näher  besehrielien ; ich  hslie 
liedauert  und  halte  mich  für  verpflichtet,  über  den  Apparat  einige  Worte  zu  sagen 

Die  weite  Entfernung  meines  Wohnsitzes  verbot  es  mir  aus  Sparsaiiikcitsräf'k->'-S 
einen  Monteur  oder  ültcrhaupt  .Tomand,  der  midi  mit  der  Fabrication  und  der  InM 


Setzung  des  Apparates  vertraut  gemacht  hätte,  mit  dem  Apparat  nach  Kiga  kommen  zs-H 

1 


Derselbe  ist  also  lediglich  nach  der  von  Herrn  Dr.  Feldmann  gegeln-nen  Instruction r 
und  in  Betrieb  gesetzt  worden.  In  der  ersten  Zeit  hatten  wir  allerdings  kleine 
keiten,  z.  B.  waren  die  Köhren  der  V’orwännor  bei  mir  nach  4 Wochen  vollständig 
Auf  meine  Anfrage  wies  mich  Herr  Dr.  Feldmann  darauf  hin,  dass  wahrscheiiilid ^ 
zu  grosse  Dampfmenge  cinströme,  in  Folge  dessen  Säure  nach  den  Vorwarniem 
würde,  und  rieth  mir  ein  kleines  Gefass.  einen  Bleicylinder,  in  die  Leitung  nach  d-i 
wämiem  einzuschalten.  Diese  Vorrichtung  hat  sich,  wie  durch  wiederholte  Unter-Ufi?^ 
nuchgewiesen  wurde,  vollständig  bewährt,  so  dass  keine  Spur  von  Säure  mda  ‘‘ 
gerissen  winl. 

Eine  zweite  Schwierigkeit  ergab  sich  an  dem  Tauchrohr,  durch  das  die 
die  Schwefelsäure  cintreten.  Dasselbe  brach  wiederholt,  einmal  nach  24  Stunden^  ^ 
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Sache  dieses  Defectes  konnte  icli  mir  absolut  nicht  erklären;  das  verwendete  Rohr  war 
1 gezogenes  Bleirohr.  Schliesslich  habe  ich  mir  ein  Bleirohr  aus  Bleiblech  hergestellt, 
■sah  dasselbe  mit  kleinen  Oeffnungen  und  Hess  es  nicht  untertauchen.  Seitdem  hat  das- 
be  6 Monate  gehalten,  ohne  dass  ein  Defect  vorgekominen  wäre.  Im  Uebrigen  ist  nach 
bis  14  Tagen  der  Betrieb  vollkommen  geordnet  gewesen  und  ich  kann  dem  Apparat  das 
ugniss  ausstellen,  dass  er  mit  dem  geringsten  Aufwand  an  Arbeit  ohne  jede  Störung 
ieitet  und  das  Ammoniak  so  vollkommen  aus  dem  Wasser  abtre.ibt,  als  man  es  überhaupt 
»arten  kann.  Sie  werden  erstaunt  sein,  wenn  ich  Ihnen  sage,  dass  ich  das  ablaufende 
asser  mit  dem  Nessler 'sehen  Reagens  auf  Ammoniak  untersuche,  also  mit  einem  Mittel, 
t dem  man  noch  die  geringsten  Spuren  von  Ammoniak  erkennt,  z.  B.  im  Trinkwasser, 
a erhalte  damit  allerdings  eine  Trübung,  die  aber  so  gering  ist,  dass  das  vorhandene 
nmoniak  kaum  grösser  sein  kann,  als  in  manchen  Brunnenwassern. 

Auch  mit  dem  Knublauch 'sehen  Apparat  werden  die  Abwasser  untersucht;  ich  habe 
er  nur  dann  Ammoniak  in  grösserer  Menge  nachweisen  können,  wenn  vorübergehend  un- 
■htig  gearbeitet  wurde. 

Bezüglich  der  zum  Abtreiben  zugesetzten  Kalkmenge  will  ich  bemerken,  dass  ich  der 
poretisch  nothwendigen  Menge  noch  etwa  lO’/«  Zuschläge.  Der  Apparat  hat  auch  das  An- 
nehme, dass  man  den  Kalk  in  kleinen  Mengen  durch  einige  Hübe  der  Kalkpunipe  ein- 
ingt,  80  dass  derselbe  sehr  gut  ausgenutzt  wird. 

Ich  will  noch  bemerken,  dass  ich  früher  mit  anderen  Apparaten  gearbeitet  habe:  in 
nabrück  mit  dem  Zweikesselapparat;  ein  Vergleich  zwischen  diesem  Apparat  und  dem 
Idmann'schen  ist  aber  eigentlich  kaum  möglich.  Nach  meinen  Erfahrungen  lässt  der 
ztere  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Herr  Blum  (Berlin).  Nachdem  Herr  Feld  mann,  wie  ich  gerne  anerkenne,  in  voll- 
indig  objectiver  Weise  lediglich  von  continuirlichen  Apparaten  im  Allgemeinen  gesprochen 
t,  wäre  es  mir  persönlich  angenehm  gewesen,  wenn  es  dabei  geblieben  wäre.  Ich  habe 
ine  Veranlassung,  die  Discussion  auf  eine  Vergleichung  verschiedener  Apparate  hinüber- 
tragen  und  habe  auch  keine  Veranlassung,  den  Apparat,  den  unsere  Gesellschaft  (die 
»lin- Anhalter  Maschinenbau-Actiengesellschaft)  baut,  besonders  gegenüber  andern  hervor- 
hehen.  Ich  folge  darin  dem  vom  Herrn  Dr.  Feldmann  gegebenen  Beispiel.  Aber  auf 
les  möchte  ich  hinweisen.  Herr  Dr.  Feld  mann  erwähnte  in  seinem  Vortrag,  dass  er 
i der  Verarbeitung  des  AmnH)niakwa8.scrs  auf  Salmiakgeist  die  nachträgliche  Behandlung 
s aus  dem  continuirlichen  Apparat  gewonnenen  Destillationsproductes  mit  Kälk  als  nicht 
iicklich  bezeichnen  müsse.  Ich  halte  das  für  nicht  richtig  und  kann  das  durch  That 
ehen  beweisen.  In  der  Fabrik  der  Herren  Vorster  und  Grüneberg  in  Nippes  wird 
dieser  Weise  Salmiakgeist  hergestellt,  und  wie  sich  jeder  der  Herren  überzeugen  kann, 
vollständig  angenehmer  und  glücklicher  Weise.  Ich  könnte  ebensogut  sagen,  ich  halte 
ese  vorherige  Behandlung  des  Ammoniakwassers  mit  Kalk,  wo  beim  Umrühren  immerhin 
nmoniak  verloren  geht  und  die  umständliche  Behandlung  mit  der  Filterpresse,  für  nicht 
Bcklich.  Ich  will  jedoch  hierin  keine  Kritik  üben,  weil  ich  lediglich  den  Vorwurf  zurück- 
deen  möchte,  al.“  ob  die  Behandlung,  wie  sie  bei  dem  Apparat  von  Vorster  und  Griine- 
>rg  üblich  ist  und  sich  jetzt  in  langjährigem  Betriebe  bewährt  hat,  keine  glückliche  sei. 
h kann  nur  sagen,  die  nachträgliche  Behandlung  in  Kalkgcfässen  hat  sich  vortrefflich 
währt  und  das  hergestellte  Product,  wie  es  die  Herren  Vorster  und  Grüneberg  als 
Imiakgeist  in  den  Handel  bringen,  ist  ein  ganz  vorzügliches. 

Nachdem  die  Discussion  damit  geschlossen,  spricht  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  Feld- 
anii  für  seine  Mittheilungen  den  Dank  des  Vereines  aus. 

Im  Anschluss  an  die  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Bunte  über  die  Entwerthung  des 
ickstoffs  und  der  Ammoniaksalzc  bemerkt  Herr  Buhe  (Dessau).  Zu  den  eben  gehörten 
ittheilungen  des  Herrn  Dr.  Bunte  möchte  ich  nicht  unterlassen,  einige  Bemerkungen 
izufflgen,  welche  in  jüngster  Zeit  von  der  ersten  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  l^nd- 
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wirthacliaft,  Herrn  Dr.  Märker,  Profeesor  an  dem  landwirthschaftlichen  In.«titut  Hiü 
gemacht  hat,  in  einem  Aufxatz  über  »Cliilisalpeter  und  Ammoniak«,  der  in  der  Mag>lrt<i}:a 
Zeitunf^  erschienen  ist.  ICs  ist  wohl  von  Wichtigkeit,  dass  wir  in  dieser  Fra^^e  die  Aiedi 
eines  Vertreters  der  Cousumenten,  ge);enüber  unserem  Standpunkt  als  PrsiocrJa 
kennen  lernen.  Ich  wünsche  auch,  dass  die  Anschauungen  des  Herrn  Dr.  Märke:  i 
weiteste  Verl>rcitung  erhalten  und  hoffe,  dass  diese  Mittheilungen  aus  unserem  Joonui  ii 
Weg  in  andere  Zeitschriften  finden  werden.  Der  Verfasser  fortlert  dazu  auf,  dassdk.bu* 
niakpttxluoenten  es  ähnlich  machen  sollen  wie  die  Verkäufer  des  Chilisalpeters , d.  h .s 
sie  ebenfalls  für  die  grössere  Verwendung  von  schwefclsaurein  Ammoniak  PropagamU  lar^ 
sollen,  um  so  mehr  als  nach  seiner  Ansicht  das  schwefelsaure  Ammoniak  als  Düngeuntttl  «f 
werth voller  ist  als  der  Salpeter.  Herr  Dr.  Marker  schreibt; 

»Die  Frage,  welche  Form  des  Stickstoffs  für  die  Düngung  angewendet  wenkr 
ist  nach  zahlreichen  Untersuchungen  von  den  verschiedensten  Seilen  dahin  beant» 
das.«  der  Salpeter  ein  in  der  Intensität  seiner  Wirkung  unübertroffeiu-s  Düngeniitvi  ä 
bei  Kühen,  Kartoffeln,  Weizen  und  namentlich  bei  Hafer  war  er  im  Stande,  die  Eraü 
in  einer  Vr^isc  zu  steigern , ilass  man  an  seiner  Uebcriegenheit  anderen  stickstoSb...s 
Düngemitteln  gegenüU'r  nicht  mehr  zweifelt.  Nur  wo  es  darauf  ankoinmt,  eiw  ** 
sichtige  Stickstoffwirkung  zu  üben  und  eine  Düngung  zu  geben,  welche  auf  eiiH- li::* 
Zeit  hinaus  ihre  Wirkung  äussert,  wendet  man  noch  andere  stickstoffhaltige  Döns»:ja 
an.  Glücklicherweise  ist  der  gewaltig  gestiegene  Chilisaliietcrconsum  von  einer  tjt. 
ordentlichen  Krhohung  der  l’roduction  in  den  Salpeterdistriclen  begleitet  gewesii;  ro:t 
wurde  hierdurch  die  sonst  unausbleibliche  Preissteigerung  des  Chilisalpeters  vermirdit. 
Chilisalpetcr  ist  im  l^iufe  der  Jahre  ein  unentbehrliches  Düngemittel  geworden  nid  d 
befinden  uns  in  der  traurigen  Lage,  alljährlich  für  den  Ankauf  des  Chilisal|>eters  Mn; 
Summen  an  dos  Ausland  abgeben  zu  müssen;  seitens  der  ChilisaltH'terfabrikanten  wird «d 
noch  eine  weitere  Kriudmng  des  Absatzes  in  landwirthschaftlichen  Kreisen  äugest 


will.  Der  Verfasser  muss  gestehen,  dass  ihm  eine  Untersuchung  in  entgegengesi 

tung,  deren  Thema  laub'ii  wünle:  »Ist  der  Stickstoffbedarf  unserer  I.andwirthi 

durch  eigene  Production  zu  decken  und  wie  können  wir  den  im  Inlande  producirvn '.4 
Stoff  am  l)ostcn  verwerthen?«  weit  sympathischer  wäre.  Diesem  Gefühl  entsphnzi  j 
stehende  Erörterung,  ob  jetzt  oder  in  Zukunft  der  Chilisalpeter  Alleinherrscher  »of  ^ 
Stickstoffniarkt  bleiben  wird;  wir  werden  sehen,  dass  die  Aussichten,  dem  Chilisalpvl 
Inlande  einen  Concurrenten,  nämlich  in  dem  schwefelsauren  Ammoniak,  heranzuzieh--  i 
nicht  schlechte  und  ungcgrüiidcte  sind.  Das  Schwefelsäure  Ammoniak  wird  bisher  fzf;  1 
ausschliesslich  als  Nebenproduct  der  trockenen  Destillation  von  >Steinkohlen  bei  derl/vj 
gasbcrcituug  gewonnen,  und  zwar  geschieht  dies  hauptsächlich  in  England,  von  «rM 
Deutschland  im  Jahre  .'föiiOOt  schwcfclsaures  Ammoniak  im  Werthe  von  ca.  t*.  Mi!! 
bezogen  hat.  Die  trockeni'  Destillation  von  Steinkohlen  wird  nun  aber  im  grossar'-.'^ 
.Maassstabe  ohne  Benutzung  der  Destillationsproducte  bei  der  Cokebereitung  autgi-üU  4 
man  muss  <*«  in  der  That  als  eine  nutzlose  Vergeudung  de«  werthvollstcn  Kapitals  beid  !■« 
wenn  der  in  den  Steinkohlen  enthaltene,  zum  Theil  in  Ammoniak  bei  der  Vercoktuu 
gehende  Stickstoff  der  Steinkohlen  bei  der  jetzt  üblichen  Cokebereitungsweise  eißt»  ■ 
die  I.uft  gejagt  wird  und  es  wäre  mit  grosser  Freude  zu  begrüssen,  wenn  hier  AbhiJ'  ^ 
schaffen  werxlen  könnUc  Die  Kohlcnindustrie  ist  auch  auf  diesem  Gebiet  nicht 
wesen,  denn  es  ist  gelungen,  Cokeöfen  zu  construiren,  bei  welchen  die  .Xoffangari «4 
I)e.«lillationsproducte  möglich  ist.  .Vuf  die  Construction  dieser  Oefen  cinzugeheo,  ^ 
nicht  der  Ort,  cs  mag  vielmehr  nur  erwähnt  werden,  das.'  man  als  DcstillationsproilB^  •] 
Steinkohlen  in  diesen  Cokeofen  gewinnt;  Theer,  Leuchtgas  und  schwef»l»«'a 
Ammoniak  und  zwar  im  Durchschnitt  1 *;•  von  der  trockeneB  Kuhle,  lu 


man  Preisfnigen  für  die  Knnitlelung  der  besten  Anwendung  des  Chilisal|>et«r8 
denen  Ländern  stellt  und  hierdurch  für  die  Verbreitung  des  Chilisalpeterconsi 
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lält  man  sogar  bis  zu  1,37  V«  schwefelsaures  Ammoniak  der  trockenen  Kohle,  in  Nieder- 
ilesien  etwa  0,t< — 0,9,  im  Saarbrückener  Revier  0,7 — 0,8,  während  die  westfälischen  Kohlen 
relischnittlich  !•/•  schwefelsaures  Ammoniak  geben. t — 

»Für  die  Landwirthschaft  ist  es  aber  von  allergrösstem  Interesse,  dass  man  aus  jeder 
idung  Steinkohlen  von  200  Ctr.  . welche  man  in  Coke  verwandelt,  2 Ctr.  schwefelsaure.s 
imioniak  erzielen  kann.  Diese  Perspective  ist  grossartig.  In  Deutschland  sind  augen- 
icklich  ca.  130O0  Cokeöfen  mit  einer  Production  von  täglich  20500  t Coke,  welche  etwa 

000  t Steinkohlen  entsprechen,  im  Betrieb;  die  mögliche  Ammoniakproduction  zu  1 •/• 
genommen,  würde  darnach  320  t gleich  64(X)  Ctr.  .schwefelsaures  Ammoniak  täglich,  oder 
irlich  rund  2V«  Mill.  Ctr.  schwefelsaures  Ammoniak  betragen,  also  weit  mehr  als  der  Stick- 
ifftiedarf  der  Landwirthschaft  jetzt  und  in  ab.sehbarer  Zukunft  beträgt.  Selbstverständlich 
rd  sich  die  Theer-  und  Ammoniakgewinnung  aus  den  Steinkohlen  nur  langsam  Bahn 
sehen,  denn  die  Anlage  eines  Cokeofens  mit  guten  Einrichtungen  zur  Gewinnung  der 
I>enproducte  kostet  ca.  M.  10000  oder  M.  10  für  eine  Tonne  jährlich  zu  entgasender 
)hle  und  M.  1()00  für  eine  Tonne  jährlich  zu  gewinnenden  Ammoniaks.  Man  erwartet 
d wünscht  auch  in  den  Kreisen  der  Cokeindustriellen  gar  keine  überstürzende  Ent- 
ckelung.  — 

»Es  ist  ein  l)eruhigender  Gedanke  für  unsere  landwirthschaft,  dass  sie  sich  durch  die 
oduction  von  schwefelsaurem  Ammoniak  in  Zukunft  von  dem  ausländischen  Stickstoff- 
tuge unabhängig  machen  kann.  Es  ist  nicht  nur  dem  Verfasser,  sondern  vielen  Anderen 

1 beängstigender  Gedanke,  diiss  die  Chilisalpeterjiroduction  l>ei  der  Intensität,  mit  welcher 
heute  betrieben  wird,  zu  einer  frühen  Erschöpfung  der  Salpeterlager  führen  könnte,  und 

B sollte  dann  aus  der  intensiven  Landwirthschaft,  welche,  wie  man  nicht  leugnen  kann, 
h jetzt  in  einer  gewissen  Abhängigkeit  vom  Chilisalpeter  befindet,  werden?  Die  Folge 
rde  unausbleiblich  eine  atisserordentliche  Steigerung  der  Chilisalpeterpreise  sein.  Die 
sige  Perspective  ist  dagegen  tröstlich;  wenn  dieser  Fall  eintritt,  so  haben  wir  es  in  der 
.nd,  durch  die  Einrichtung  der  Cokeöfen  im  Verein  mit  der  sich  erweiternden  Gaspro- 
ction  mit  Gewinnung  der  Destillationsproducte  ein  fast  beliebig  grosses  (juantum  schwefel- 
ires  Ammoniak  zum  Ersatz  des  Chilisalpeters  allein  in  Deutschland  zu  erzeugen. 

»Wie  steht  es  nun  aber  mit  der  Hauptfrage,  wird  das  Schwefelsäure  Ammoniak  den 
ilisalpeter  wirklich  ersetzen  können,  denn  wir  haben  es  ja  eben  erlebt,  dass  der  Chili- 
fieter  das  schwefelsaure  Ammoniak  verdrängte;  wird  letzteres  bei  den  veränderten  Ver- 
tnissen  seinen  Platz  neben  dem  Chilisalpeter  wieder  erkämpfen  können?  Diese  Frage 
rfte  zu  bejahen  sein,  wenn  der  Preis  des  schwefelsauren  Ammoniaks  ein  entsprechender 
rorden  ist. 

»Bei  den  vom  Verfasser  in  Gemeinschaft  mit  zahlreichen  Zuckerrübenbau  treibenden 
odwirthen  unserer  Provinz  ausgeführten  Versuchen  erzielte  man  im  Durchschnitt  durch 
Ütr.  Chilisalpeter  eine  Ertragserhöhung  von  25  bis  30  Ctr.  Zuckerrüben,  während  V*  Ctr. 
iwefelsaures  Ammoniak  mit  den  gleichen  Stickstoffmengen  ca.  10  Ctr.  Zuckerrüben  weniger 
Klucirten,  beides  unter  der  Voraus.setzung,  dass  das  schwefelsaure  Ammoniak  wie  der 
ilisalpeter  im  Frühjahr  angewendet  wurde,  dagegen  näherte  sich  das  schwefelsaure  Am- 
niak  in  seiner  Wirkung  dem  Chilisalpeter,  wenn  dasselbe  schon  im  Herbst  angewendet 
rde.«  Herr  Dr.  Märker  resumirt: 

»Die  Ammoniaksalze  werden  erst  dann  berufen  sein,  als  Concurrenten  des  Chili- 
peters aufzutreten,  wenn  sie  wesentlich  billiger  sind  als  der  Chilisalpeter,  so  dass  man 
den.selben  Preis  grössere  Ammoniakstickstoffmengen  verwenden  kann,  als  Chilisalpeter- 
•kstofl.  Unter  diesen  Verhältnissen  aber  wird  dem  Chilisalpeter  hoffentlich  in  den 
jhsten  Jahren  durch  die  Ammoniaksalze  eine  schwerwiegende  Concurrenz  erwachsen, 

Iche  mit  um  so  grösserer  Freude  zu  l)egrÜ8sen  ist,  als  dieselbe  von  unserer  eigenen  ^ 
nluction  ausgeht.« 
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»Vor  kurzem  war  der  AminorjiakBtoff  noch  bedeutend  theurer  als  der  Chilbi'.v'a 
BtiokstoiT,  dieses-  Verhältniss  liat  sieh  indessen  in  der  letzten  Zeit  durch  ein  rapide»  II; 
untergehen  der  Ainmoniakpreise  geändert.  Sach  einer  dein  V'erfasser  vorliegenden  'd 
vom  20.  Juni  kostet  in  Hamburg  der  Chilisalpeter  pro  Centner  M.  lo,25  — dwKhvs*: 
saure  Ammoniak  alwr  M.  12,25  pro  Centner;  hiernach  kostet  1 Pfd.  Stickstofl  iin  Ci« 
Salpeter  «5,6  Pf.,  dieselbe  Menge  im  schwefeleaurem  Ammoniak  aber  nur  59, t FT.  uci< 
verhält  sich  der  Preis  von  Cliilisiilpeter  und  Ammoniakstickstoil  wie  1(10:92.  Da* 
saure  Ammoniak  ist  daher  schon  jetzt  wesentlich  billiger  als  der  Chilisalpeter  bei  dtijs 
Stickstoffmengen,  und  man  wird  für  die  Herbstliestcllung,  wo  die  Wirkung  des  schwelcli'.a 
Ammoniaks  sicherer  ist  als  bei  der  Frühjahrsbestellung,  dem  schwefelsauren  Amb  :j 
uml  den  ammoniakalischen  Phosphaten  eine  grössere  Aufmerk-samkeit,  als  dies  indenleJi 
Jahren  geschehen  ist,  schenken  können.» 

Ich  möchte  nur  die  kurze  Bemerkung  daran  knüpfen,  dass  wir  wohl  niclit  n.»ir < 
ängstlich  zu  sein  und  nicht,  wie  das  wohl  leider  geschehen  ist,  mit  den  Preisen  ft;  i: 
moniaksalze  zu  schleudern  brauchen. 


Apparate  für  Gas  und  Wasser 

auf  der  Auaetellung  sur  XXV.  Jahresversammlung  des  Vereins  in  Salzburg 

In  den  letzten  Jahren  ist  es  üblich  geworden,  mit  den  Hauptversomndungen  d,»'! 
eins  Hpecialausstellungen  von  fachlich  interessanten  Gegenständen  zu  verbinden  au;  "a 
sowohl  von  Plänen  und  Zeichnungen  neuerer  Wasser-  und  Gaswerke,  als  auch  von  Apiu-’-^ 
für  Gas-  und  Wasserversorgung,  sei  es  in  Ausführung  wler  in  Modell.  Den  grossen  V t 
solcher  Ausstellungen  wird  Niemand  verkennen;  der  Besucher  der  Versamndung  U ' 
legenheit  mit  Neuerungen  im  Fach  sich  eingehender  bekannt  zu  machen,  als  es  : 
ausführlichste  Beschreibung  in  der  Fachliteratur  möglich  ist,  er  findet  meist  über  «Ik 
stellungsgegenständc  die  gründlichste  Information  und  kann  sein  durch  den  .Augr»  ^ 
gewonnenes  Urtheil  über  den  Werth  der  Apparate  im  Meinungsaustausch  mit  Fach^-fl 
gründlich  klären.  Auf  der  anderen  Seite  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  die  Ver»n-u"< 
solcher  Ausstellungen  mit  erheblichen  Opfern  an  Zeit  und  Arbeitskraft  — ganz 
von  dem  pecuniären  Aufwand  — verbunden  ist,  namentlich  von  Seiten  des  jeweilicic  t 
ausschusses,  der  ohnedies  durch  die  Vorbereitungen  zum  gastlichen  Empfang  einer .« 
reichen  Versammlung  stark  in  Anspruch  genommen  wird.  Der  Vorstand  des  Verei»  t 
es  ileshalb  sU;ls  dem  jeweiligen  Ortsausschuss  überlassen  zu  entscheiden,  ob  überh»u;  ’S 
Ausstellung  stattfiuden  und  welche  Ausdehnung  derselben  gegelien  werden  soll.  ' 

Der  Ortsausschuss  für  die  diesjährige  Versammlung  in  Salzburg  hat  nun  lor  Fc 
der  XXV.  Hauptversammlung  den  Verein  durch  eine  Fachausstellung  überrascht 
reicbem  Inhalt  und  geschmackvoller  Anordnung  alle  früheren  ähnlichen  Ver.uisuli'--i 
weit  hinter  sich  liess,  und  cs  herrschte  nur  eine  Stimme  des  Lobes  und  der  .Anerkr-d 
auf  Seiten  der  Besucher  wie  der  Aussteller  für  die  umsichtige  Vorbereitung  uml 
mässige  Anordnung  rler  Fachaussfcllung.  Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  nat-h^-* 
der  Aussüdlung  an  dieser  Stelle  die  zahlreichen  interessanten  Objecte,  welche  dir  I * 
geräumigen  Turnsäle  des  Rcalschulgebäud('s  füllten,  einzeln  aufzuzählen,  zumal  tm'li  at 
dieser  Richtung  der  Ortsausschuss  durch  eine  eingehende  Berichterstattung  OD  r Hk 
Stellung,  welche  während  der  Versaminlungstage  in  den  Nimimern  vom  15.  bis  2s.  Jt-* 
»Salzburger  Volksblatt«  erschien,  den  besten  Theil  vorweg  genommen  hat.  El>en«‘  »>  * 
Obuiann  des  Ausstellungscoinitös,  Herrn  Oberingenieur  Dauscher,  so  gebührt  auch 
ilem  Berichterstatter,  Herrn  Ingenieur  Schnürer,  der  beste  Dank.  Es  bleibt  n»  ' 
luK'h  übrig,  einige  Ausstellungsobjecte  specicll  zu  liespreclien,  welche  in  diesem  Joorn- 
jetzt  noch  nicht  erwähnt  wurden.  Den  Anträgen  verschiedener  .Aussteller,  über  ihre-Ajl^"* 

V > ' . iV 
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den  Sitzungen  berichten  zu  dürfen,  konnte  mit  Rücksicht  auf  die  sciion  überreich  he- 
tzte Tagesordnung  und  die  daraus  entstehenden  Conse<iuenzen,  nicht  entsprochen  werden, 
id  wir  erfüllen  eine,  mit  Rücksicht  auf  diesen  Umstand  gegebene  Zusage,  wenn  wir  die 
3s  übergebenen  Berichte  nachstehend  folgen  lassen. 


Siemens’  Regenerativfreibrenner  und  Leuchtgas-Regenerativofen. 

Im  Aufträge  des  Herrn  Friedrich  Siemens  erläutert  von  Herrn  Schulze  ^Berlin). 

Der  Leuchtapparat  (Fig.  401).  Das  Ziel  der  Construction  desselben  war  ausser 
tm  ökonomischen  Gasverbrauch  und  der  Hervorbringung  einer  ruhigen  weissen  Flamme 
ittels  Verwendung  vorgewärmter  Luft  eine  ungehinderte  Lichtabgabe  nach  unten  hin,  ein- 
che  Anordnung  ohne  Anwendung  von  Glas  behufs  Billigkeit  der  Herstellung  und  leichter 
fdienung  unter  Ausschluss  von  Reparaturen.  Es  ergab  sich  eine  Form  des  Regenerators, 
elcher  von  selbst  einen  über  der  Flamme  liegenden  und  dieselbe  tief  seitlich  umfassenden 
■ossen  Refiector  darbot,  so  dass  bedeutende  Ma.ssen  von  Licht  auch  durch  Reflexion  nach 
iten  geworfen  werden  und  dort,  nicht  nur  von  einem  Punkte,  sondern  von  der  ganzen 
eflectorfläche  ausgehend,  eine  Beleuchtung 
ine  scharfe  Schatten  Wirkungen  hervorhringen. 

8 ist  wesentlich,  dass  dabei  das  Auge  wegen 
!r  Tiefe  des  Rcflectors  vor  seitlichen  Strahlen 
ischützt  wird,  so  dass  die  Lichtquelle  die 
eleuchtung  nicht  so  beeinträchtigt,  wie  dies 
si  Anwendung  intensiven  Lichtes  mehr  und 
ehr  empfunden  wird.  Die  Tiefe  des  Reflcctors 
t für  seine  Eigenschaft  als  Regenerator  noth- 
endig ; will  man  bei  lieschränkter  Höhe  weiter 
maus  seitlich  beleuchten,  als  es  der  Regenc- 
.tor  erlaubt,  so  schaltet  man  unter  dem  Ap- 
irat  einen  halbdurchsichtigen  Glasreflector 
n,  der  nur  einen  Theil  der  Strahlen  nach 
aten  durchlässt,  während  der  übrige  Tbeil  seit- 
eh  geworfen  wird;  der  Vortheil  die  Flamme 
■Ibst  nicht  zu  sehen  bleibt  bestehen,  und  der 
lasreflector  hat  mit  der  Lichtentwicklung 
lenso  wenig  zu  thun,  wie  die  Glocke  auf  einer  gewöhnlichen  Ijimpo.  Der  Regenerator, 
eil  heiss  und  in  diesem  Falle  innen  nicht  verkleidet,  wirft  nicht  nur  Licht,  sondern  auch 
fäTme  nach  unten;  ist  die  Höhe  beschränkt  und  die  Wärmestrahlung  lästig,  so  mildert 
lan  dieselbe  durch  den  unter  dem  Apparat  eingeschalteten  Glasreflector.  Die  Wirkungs- 
eise des  Apparates  ist  eine  sehr  einfache.  Die  Flamme  wird  durch  zwei  leicht  gegen- 
nsnder  geneigte  Schnittbrenner  erzeugt.  Die  Anzahl  solcher  Flammenpaare  kann  behufs 
ichtsteigerung  vermehrt  werden.  Die  Verbrennungsproducte  steigen  unterstützt  durch  den 
ssenzug  sehr  stetig  auf,  in  den  glockenförmigen  Regenerator  hinein  und  bewirken  die 
tetigung  der  Flammen.  Der  Essonzug  zieht  die  Verbrennungsgase  an  der  Innenwand  des 
egenerators,  dieselbe  stark  erwärmend,  nach  unten  um  die  Unterschale  der  glockenfönnigen 
cheidewand  herum  und  dann  wieder  hinauf  zur  Esse  a,  von  widcher  dieselben  in  bekannter 
i^eise  weiter  geleitet  werden  können.  Die  Aussenwand  ist  zur  Vermeidung  von  Wämie- 
'.raldung  verkleidet.  Zwischen  Flamme  und  dem  eigentlichen  Regenerator  ist  eine  dem 
^tzteren  concentrische  unten  und  oben  offene  Scheidewand  eingesetzt,  welche  theils  durch 
erührung  mit  der  Flamme,  Üieils  durch  Ausstrahlung  des  Regenerators  miterwärmt  wird, 
a dem  Maasse  wie  die  Verbrennungsgn.se  in  den  Regenerator  entweichen,  wird  zunächst 
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kalte  Luft  in  ilen  oonccntrischen  Raunt  unter  den  Regcneratur  nackfolgcu;  jedoch  hai< 
diejenigen  Lufttheile  die  grösste  Tendenz  zum  Steigen,  die  den  Regenerator  iKTÜhret  » 
nur  diese  Lufttheile  zur  Erwärmung  gelangen,  denn  Luft  kann  nur  dureh  Rerührani  od 
durch  Strahlung  erwärmt  werden.  Aus  diesem  Grunde  bildet  sich  ein  aufsteigendrr  li 
Strom  zwischen  Regenerator  und  Scheidewand  bis  die  nunmehr  sehr  heissen  LufUbeiir. 
höchste  lAge  eingenommen  haben.  Aus  eigenem  Antriebe  wollen  dieselben  sich  keuir*ci 

zur  Speisung  der  Flamme  herahsenken ; aber  wenn  sl<  w 
beträchtliche  Drucksäule  aufsteigen  wollender  Luft  kor 
sich  haben , werden  sie  zum  Ausweichen  nach  uiük.  i 
zwungen  und  füllen  den  oltcren  Raum  innerlialh  dt;  1 
flcctors  bis  unter  die  Flamme  hinunter  aus,  sodasfktzz 
in  einer  huch  erhitzten  Luftatmosphäre  brennen  und  dair 
den  Lichteffcct  derselben  erhöhen ; zu  diesem  Zweck- 1 
es  alter  nutliwcndig,  die  Unterkaiite  des  Regenmt.«» 
hufs  Erlangung  des  nötbigen  Auftriebes  dei  heisecc  ii 
wesentlich  tiefer  als  die  ITnterkante  der  Flamme  n 
Damit  ist  durch  die  Anwendung  sehr  einfacher  Mine!  a 
unter  AuHSchlussvonGlasdie  Zuführung  vorpai-- 
Luft  zu  den  denkbar  leichtest  zu  bedienenden  Itmzi] 
gesichert.  Nach  Messungen  mittels  Winkelspicgel  in  U 
land,  wo  diese  I>euchtapparate  grossen  Anklani-  bas 
stieg  die  I Leuchtkraft  des  Gases  bei  erwärmtem  Repo-at 
auf  das  L”/«  fache  der  Itei  kaltem  Rctgenerator  gente*-« 
Leuchtkraft.  Selbstverständlich  kann  weder  dieser  :< 
irgend  ein  anderer  Leuchtapparat  allen  Anspric- 
genügen,  er  wird  da  am  Platze  sein,  wo  Licht  ohne  sld 
Schattenwirkungen  und  ohne  Belästigung  des  Aujce  ^ 
langt  wird. 

Der  Heizofen  (Fig.  402).  Durch  densellK-n  wJ«J 
gebräuchliche  Uebertragung  der  Hitze  an  Blech  oderI.t 
wände  la-hufs  Erwärmung  der  vorbeistreichenden  Zitif 
luft,  also  eine  Luftheizung,  so  viel  wie  möglich  it' 
meiden  gesucht  Nicht  nur,  diis-s  hei  einer  solchen  üio< 
luftheizung  die  organischen  Staubtheile  der  Luft  snhra 
und  letztere  verschlechtern,  die  Lungen  werden  «w-* 
zwungen  hocherwärinto  Luft  zu  athnien,  wsLitnii  • 
Köriicr  Wärme  an  die  erst  durch  die  Luft  zu  heia:-'' 
Zimmerwände  nusstrahlt,  das  gerade  Gegeiithoil 
Zustandes,  der  an  einem  frischen  Frühlingstage  iin  w>r  ■ 
den  Sonnenscheine  unser  Wohlbefinden  und  unsen  .b"' 
lust  hebt.  Wir  haben  in  der  leuchtenden  Flanitiieein  M:«’-'  • 
Wärme  durch  Strahlen  zu  übertragen  ohne  die  uns 
1-uft  zu  heizen ; daher  ist  es  von  Grund  aus  falsch,  entleuchtete  Flammen  zur  Zimmerbr-'-J 
verwenden  zu  wollen;  vielmehr  muss  man  durch  Zuführung  heisser  Luft  zur  Flzmr.-  ^ 
Lichtintensität  derselben  stoigeni,  denn  damit  steigt  ihr  Wärmcstrahlungsvcrmögen 
dem  man  diesen  Theil  der  Wärme  vorweg  uninittelhar  den  Wänden  und  urngeheislf^  ' 
jecten  zugeführt  hat,  wirkt  die  Ausnutzung  iles  noch  in  den  Verhrennungspnalucten  n-''“ 
hleilK'iiden  Thciles  auf  gewöhnlichem  Wege  weniger  schädlich , weil  weniger  intens'  ^ 
daher  weniger  zu  übertragen  ist. 

Diesen  Absichten  scbliesst  sich  die  Construction  an.  Die  bei  a brennenJ'  ^ 
Flamme,  welche  bei  grösserem  WänucbtalürfniBS  vervielfältigt  werden  kann,  «laW 
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e Wämifstralilen  direct  und  mittels  hinter  ihr  und  seitlich  liegenden  Porzellanreflectors 
den  zu  heizenden  Raum , während  die  Verbrennungsproducte  in  den  Regenerator  b ab- 
igen,  denselben  nach  unten  durchstreichen  und  durch  dessen  Erhitzung  die  die  Flamme 
•isende  Luft  erwärmen.  Am  unteren  Theil  des  Regenerators  wenden  sich  die  Verbrennungs- 
ie  wieder  nach  oben,  im  Kanal  c aufsteigend ; dieser  Kanal  ist  der  eigentliche  Schornstein, 

Icher  das  kurze  Hinabsteigen  der  sehr  heissen  V'erbrennungsproducte  in  b bewirkt,  sowie 
i längere  Hinabsteigen  der  bereits  abgekOhlteren  Producte  im  weiten  Kanal  d,  in  welchem 
h die  Abkühlung  vervollständigt,  so  dass  am  Boden  ein  Abzugshahn  für  gesammeltes 
adenswasscr  angebracht  ist.  Die  äusseren  Wände  des  Kanales  d sind  die  Ofenwände  selbst, 
lebe  theils  durch  Strahlung,  theils  durch  Luftheizung  wirken,  dagegen  befinden  sich 
ischen  den  Wänden  von  e und  den  Ofenwänden  Kanäle,  in  welchen  sich  Zimmerluft 
rärmt.  Vermöge  der  vorangegangenen  bedeutenden  Wärmeausstralilung  der  Flamme  ist  die 
knhlung  der  Verbrennungsgase  eine  sehr  vollkommene ; man  lässt  die  Ga.se  durch  Stutzen  e 
eine  Hausesse  entweichen , deren  Zug  jedoch  nicht  für  den  Ofen  erforderlich  ist;  man 
an  also  beim  Fehlen  eines  Abzuges  auch  die  Gase  ins  Zimmer  treten  lassen,  um  so  eher 
die  Verbrennung  eine  sehpvollkommene  war  und  viele  schädliche  Dünste  im  Ofen  con- 
isirt  wurden;  jedoch  sollte  dies  nur  Ausnahmweise  geschehen. 

Die  beiden  Apparate  zeigen  die  ersten  annehmbaren  Verkörperungen  der  angegebenen 
ncipien.  Die  Bedeutung  des  letzteren  schien  wesentlich  genug,  die  Gelegenheit  zur  Kund- 
mng  derselben  zu  benutzen  mit  dem  Vorbehalte,  die  Ergänzung  der  Angaben  wie  genauere 
ssungen  und  sonstige  für  die  praktische  Verwendung  nöthige  Auskunft  folgen  zu  lassen. 

Gasbadeofen  von  J.  G.  Houben  (Aachen). 

Unter  den  verschiedenen  Verwendungsarten  des  Leuchtgases  zum  Heizen  verdient 
Eweifelhaft  die  Erwärmung  des  Badewassers  für  Privat-  und  öffentliche  Bade- 
italten  mittels  Gas  besondere  Beachtung.  Bisher  befand  sich  die  Fabrikation  von  Bade- 
n in  Deutschland  fast  ausschliesslich  in  Händen  der  Klempner  und  wurden  von  alters- 
■ hauptsächlich  zwei  Systeme  Badeöfen,  das  Circulationssystem  und  Steigesystem,  beide 
Kohlenheizung,  angefertigt.  Beim  Circulationssystem  sind  Wanne  und  Ofen  mittels  zweier 
liren  verbunden,  durch  welche  das  Wasser  von  der  Wanne  zum  Ofen  und  umgekehrt 
;ulirt  Dieses  ist  das  älteste  und  unvollkommenste  System.  Dasselbe  hat,  ausser  dem 
.ermeidlichen  Zusammenschmelzen  bei  nicht  genügend  hohem  Wasserspiegel  und  der 
twicklung  starker  Wasserdänipfe  im  Zimmer,  den  grossen  Uebelstand,  das  sich  Ansteckungs- 
(le  von  Haut-  und  anderen  Krankheiten  im  Innern  des  Ofens  festsetzen  und  von  dort 
Kler  in  das  Badwasser  gelangen  können. 

Mit  der  Einführung  der  städtischen  Wasserleitungen  entstand  das  Steigesystem,  welches 
) bekannt,  aus  einem  hohen  Wassercylinder  mit  unterer  Feuerung  besteht.  Nach  Er- 
rmung  des  Inhaltes  dieses  Cylinders  winl  kaltes  Wasser  unten  hineingelassen.  Dadurch 
igt  das  warme  Wasser  nach  oben  und  wird  durch  ein  Rohr  der  Wanne  zugeführt.  Diese 
parate,  obwohl  besser  wie  die  erstgenannten,  sind  dennoch  mit  manchen  Uebelständen 
laftet,  wovon  speciell  dtw  häufig  vorkommende  Zusammengedrücktwerden  durch  den 
seren  Luftdruck,  Platzen  und  ündichtwerden  und  die  damit  verbundene  Ueberschwem- 
ng  des  Badezimmers  zu  erwähnen.  Alle  Badeöfen  mit  Kohlenheizung  ohne  Ausnahme 
>CTi  aber  ausserdem  neben  dem  Erfordemiss  eines  Kamins  im  Badezimmer  sowie  dem 
•ch  den  Transport  der  Brennmaterialien  nach  den  meist  in  den  oberen  Etagen  gelegenen 
Jezimmem  verursachten  Schmutz  im  Hause  und  der  leidigen  umständlichen  Bedienung 
Kohlenfeuers  den  gemeinschaftlichen  Uebelstand,  dass  die  Bereitung  des  Bades  resp. 

9 Erwärmung  desWassers  zu  lange  dauert.  Es  ist  hauptsächlich  diesem  Mangel 
bisherigen  Apparate  zuzuschreiben,  dass  bei  uns  die  Privatbäder  noch  nicht  zur  all- 
ueinen  Einführung  gelangt  sind.  In  England,  wo  jedes  Haus  eine  oder  mehrere  Bade- 
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cinriohtungoii  hat,  sind  es  die  Gasbadeofen  (jewesen,  welche  den  Impub  lur  Popel» 
risiruiif;  dieser  Hinrichtung  gegel)en.  Kohlenhadeöfen  findet  tiian  dort  nur  noch  auf  d« 
l<ande.  Die  dort  üblichen  Gasbadeöfen  eignen  sich  aber  wegen  ihrer  hohen  Preise  nica 
zur  allgemeinen  Hinführung  in  Deutschland.  Wollte  man  nun  bei  den  soelien  erwähnt.’, 
bei  uns  üblichen  Systemen  statt  Kohlenfeuerung  Gasfeuerung  anwenden,  so  würden  ilk 
dings  die  der  Kohlenfeuerung  tuihaftenden  Mängel  in  Wegfall  kommen;  aber  die  dt 
tsystem  anhaftenden  Uebelstiinde  und  besonders  der  grösste  dersellicn,  «lie  lange  Zeitwi- 
derniss  zum  P'rwärmcn  des  Wa.sser»,  hliebi’  bestehen.  Zu  diesen  käme  noch  der  Id- 
stand,  diu«.«,  da  bei  diesen  .\p|taraten  eine  Menge  Wärme  unausgenutzt  entweicht,  <ler  ü* 
consum  ein  unvcrliältnissmässiger  groa«<’r  ist  und  ein  Kamin  erforderlich  wäre  zur  Ableitcg 
der  Vorbri-nnungsproducte.  Man  hat  «laher  gesucht  (anstatt  ilurch  Erwärmung  von  Hchi;’..r. 
oder  Röhren)  durch  directe  Rerflhrung  der  Heizgase  n’sp.  der  durch  die*ell>cn  erwärt:- 
I.uft  mit  dem  Wasser  eine  möglich.st  vollkommene  Ausnutzung  der  Wärme  zu  ernft 
wodurch  gleichzeitig  eine  schnellere  Erwärmung  des  Wassers  und  eine  bedeutemle  ErsparT* 
an  (ias  staltfinden  musste.  Einen  auf  diesem  I’rincip  beruhenden  Wa.sserwämieofen  hit 
auf  der  Ausstellung  zu  Salzburg  ilie  Firma  J.  G.  Ilouben  Hbhn  Carl  in  .\achen  ausgesif. 

Der  »Wasserstrom-Hcizapivarat  mittels  Gas»  (D.  K.  P.  No.  27 s7fi)  der  Firma  J.  G.  Hot'-; 
Sthn  Carl  in  Aachen  dient  zum  Erwärmen  von  Wasser  zum  Gebrauche  für  Bäder.  H»> 
haltungs-,  Toilettezwecke  etc.  Dieser  Apparat  liefert  sofort  nach  Inlietriebseliung  t'-. 
tinuirlich  warmes  Wasser,  dessen  Temperatur  von  !•>  bis  öO*  R.  beliebig  regulirt  «er.; 
kann.  Er  unterscheiilet  sich  als»)  wesentlich  von  allen  anderen  HeLzapparaU’ii,  welcl»e  ic 
Erwärmen  von  Wasser  etc.  immer  eine  gewisse  Zeit  betlürfi’ii  und  jedesmal  nur  ein  ■ 
stimmtes  Quantum  erwärmen.  Nach  -Vnzünden  der  Gasfeuerung  und  Oeffnen  des  ü»w! 
halines  wird  das  continuirlich  eintlieasende  Wasser  augenblicklicherwärmt  und  fliesst 
warm  aus  und  zwar  so  lange  bis  Gas-  und  Wasserhahn  wieder  geschlossen  werden  Sd’- 
stehende  Abbildung  Fig.  403  gibt  einen  (Querschnitt  des  Apparates.  Wie  aus  der»!' 
ersichtlich  sin«!  keinerlei  Wasserbehälter  oder  Röhren  in  dem  App;»rat  vorhznv- 
sondern  Wasser  und  Wärme  l>ctinden  sich  in  ein  und  demselben  Raume  ursl  tt*’- 
in  directe  Berührung. 

IVr  Einla.ss  des  kalten  Was.*ers  geschieht  durch  den  VentUhahn  .4  Das  Wa*»er  ** 
Ih*i  M’inem  Eintritt  durch  den  Wassert'ertheiler  C in  einzelne  Tropfen  zerstäubt,  fSlk  u 
iin  Deckel  //  l>etin<lliche  nn«htgewel.e  und  rieselt  durch  den  mit  warmer  Luft  gefu!.»'- 
Kaum  an  dem  Drahtgeweliecylinder  K und  dem  Isedirmantel  D hinunter,  wird  dann 
der  um  die  Feuerung  ,ri>sp.  um  den  Kegel  f-"'  befindlichen  Rinne  aulgefangen  und  i 

duri'h  den  mit  der  Rinne  in  Verbindung  stehenden 
lauf  fl  sofort  erwärmt  ab.  Die  von  der  Gasfeuwsw* 
ausgehende . nach  oben  steigen<ie  wanne  Luft  re*p  ü 
Heizgase  müssen  den  mit  herunterrieaelnden  kl^ 
Wasserteilchen  ganz  angefüllten  Drahtgewrirecyliadtf 
zunächst  unterhalb  der  das  Feuer  vor  dem  Anslüldll 
schützenden,  runden  gewölbten  Scheibe  von  innen  aad 
t Jc^  aussen,  dann  über  dieser  Scheibe  wieder  ran  anM*l 

5 I nachinnen  durcbschneiden.  Oben  angelangt  wwii 

A tl  I die  Heizgase  vom  Wasservertheiler  C reicfalich  hsirf 

und  müssen  schliewslicli.  rbe  «ie  zu  den  AbwngsöSmni^* 
gelangen,  noch  das  ebenfalls  mit  Waasertbeilcben  angdV 
Drahigewebe  des  Deckels  durchziehen.  Auf  dieseai  IRR 
gelwn  die  Heitgaee  ihre  sämmtlkhe  Wänne  an  da.-  Waq 
ab  und  irrten  dann  gänilkh  abgckfdih  dorefa  die  AM^ 
[>ffnnngen  J ans;  auch  der  Hewapprat  aelbct  bfeiM  hA 
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i»ch  dem  Wasser  zugeführt.  Die  Bedienung  des  Apparates  besteht  nur  ini  Oeffnen  und 
lüessen  zweier  Hähne  uud  eines  Gasanzünders.  Durch  Kleiner-  oder  Grösserstellen  des 
i.«serhahnes  kann  die  Temperatur  des  ausfliessenden  Wassers  beliebig  verändert  und 
ulirt  werden. 

Der  Apparat  bedarf  keines  Abzugsrohrs  oder  Kamins.  Der  Apparat  ist  sowohl  nach 
en  wie  nach  oben  offen.  Der  Deckel  ist  nur  lose  aufgesetzt,  so  dass  eine  eventuelle  Ga.“- 
>losion,  welcher  übrigens  durch  eine  praktische  Anzündervorrichtung  mögliclist  vorgebeugt 
keinen  Schaden  anzurichten  vermag.  Der  Apparat  wird  gewöhnlich  auf  einem  Sockel 
len  der  Badewanne  angebracht,  und  gestattet  der  frei  über  der  Wanne  sich  befindende 
slauf  ausser  zur  Badebereitung  beliebig  grosse  Quantitäten  warmes  oder  kaltes  Wasser 
llaushaltungs-  und  Toilettezwecken  zu  entnehmen.  Der  Apparat  wird  in  sieben,  den 
reinen  Verwendungszwecken  entsprechenden  Grössen  und  Leistungen  angefertigt.  Der 
Salzburg  ausgestellte  Apparat  (No.  4 des  Katalogs)  liefert  bei  30  mm  Gasdruck  pro  Minute 
1 um  18  ° R.  (also  etwa  von  der  durchschnittlichen  Temperatur  des  licitungswassers  10° 
Badetemperatur  28°  R.)  erwärmtes  Wasser.  Die  Bereitung  eines  Bades  von  Ififil 
uert  etwa  9 Minuten.  Es  gibt  noch  vier  kleinere  und  zwei  grössere  Nummern, 
ch  letztere  in  7‘U  resp.  5 Minuten  ein  Vollbad  liefern.  Au.sserdem  kann  derselbe  für 
mtliche  Badeanstalten  in  beliebig  grösseren  Dimensionen  ausgeführt  und  mit  Vortheil 
;ewandt  werden.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Apparate  bleibt  stete  dieselbe,  indem  Ab- 
erungen von  Kesselstein  keinen  Einfluss  auf  dieselbe  haben.  Der  Gasconsum  ist  bei 
Bern  Apparate,  da  eine  vollkommene  Ausnutzung  der  Wärme  stattfindet,  sehr  gering, 
rselbe  beträgt  beispielsweise  im  Mittel  zur  Bereitung  eines  Vollbades  von  160  1 Wasser 
’ * cbm. 

Die  Abbildung  Fig.  404  auf  folgender  Seite  stellt  den  zweiten  von  der  Firma  J.  G. 
tuben  Sohn  Carl  ausgestellten  Wasserstromheizapparat  mit  Vorrichtung  zu  warmen 
d kalten  Douchen  sowie  mit  Untersatz  zum  Zimmerheizen  dar.  Die  bisherigen 
leöfen  mit  warmer  Douchevorrichtung  haben  alle  neben  zu  grosser  Complicirtheit  den 
bcl.stand,  dass  man  um  eine  warme  Douche  zu  nehmen,  auch  ohne  dabei  das  warme  Bad 
benutzen,  dennoch  genöthigt  ist,  den  ganzen  Inhalt  des  Badeofens  zu  erwärmen,  was 
«erst  zeitraubend  und  umständlich  ist  und  eine  Menge  Brennmaterial  erfordert.  Die 
;enwärtige  Vorrichtung,  welche  gestattet  in  4 bis  5 Minuten  bei  kaum  0,2  cbm  Gas- 
isum  das  zur  Douche  erforderliche  Wasser  zu  erwärmen , hilft  daher  einem  wirklichen 
her  unl)efriedigten  Bedürfniss  ab.  Die  Construction  des  Wasserstromheizapparates  ist 
lau  dieselbe  wie  die  des  vorstehend  beschriebenen.  Warme  resp.  kalte  Douebe  und 
iimerheizofon  sind  jedes  für  sich  getrennte  Vorrichtungen,  welche  mit  dem  Appanit  nur 
einem  Ganzen  combinirt  sind. 

A ist  der  Einlass  des  kalten  Wassers.  Auf  dem  Einlassrohr  befinden  sich  drei  Hähne, 
n diesen  dient  Hahn  K zum  Speisen  des  eigentlichen  Wasserstroraheizapparates.  Die 
hne  L und  M dienen  ersterer  zur  Erzeugung  einer  warmen,  letzterer  einer  kalten  Douche. 

Innern  des  Apparates  befindet  sich  ein  von  letzterem  unabhängiges  cylindrisches  Re- 
voir  von  ca.  2 Eimern  Inhalt,  welches  stete  voll  Wasser  steht.  Der  Inhalt  dieses  Rescr- 
rs  wird  während  des  Functionirens  des  Wasserstromheizaiiparates  niiterwärmt.  Ooffnet 
n nun  den  Hahn  L,  so  strömt  kaltes  Wasser  in  dieses  Reservoir  unten  hinein  und  das 
rin  befindliche  warme  Wasser,  welches,  weil  leichter  wie  das  eindringende  kalte  Wasser, 

3h  oben  steigt,  entweicht  durch  Rohr  0 zur  Douche  1‘.  OefTnet  man  Hahn  .1/,  so  strömt 
tes  Wasser  durch  Rohr  0 direct  zur  Douche  P.  Durch  gleichzeitiges  Oeffnen  der  beiden 
Jine  A und  M kann  die  Temperatur  der  Douche  beliebig  regulirt  werden.  Soll  nur  das 
uchewasser  erwärmt  werden,  ohne  dass  gleichzeitig  das  Wannenbad  bereitet  wird,  so 
ne  man  während  des  Brennens  der  Feuerung,  jedoch  nur  ganz  wenig,  den  Hahn  K, 
mit  der  Apparat  und  die  Drahtgewebe  nicht  zu  sehr  erhitzt  werden.  Der  Untersatz  ist 
I Zimmerheizofen  mit  Gasheizung  und  besteht  aus:  B Mantel  in  Eisenblech,  S Heiz-  und 
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App*nte  für  Gau  nnd  Waimer  auf  der  Auflstellanfc  io  HaUbarK. 


1 


Ventilationsrohr,  7’  Gagfeuorung , U Zwischenraum  zwischen  Zimracrheizofen  und  Wia 
8irom-Hciia|iparat  zur  Ahgal)e  der  Wärme  an  das  Zimmer,  V Ahzugrohr. 

Da  der  Ziramerlieizofen  ganz  unabhängig  vom  Wasserstrom-Heizapparat  ist,  w kl 
derselbe  mit  letzterem  zusammen  oder  auch  für  sich  allein  benutzt  werden.  Die  s’ör?t^ 


Fl*  «M. 


beschriebenen  Apparate  erhielten  im  Jahre  IMH4  von  der  Socidtd  gaziere  Beige,  dem  Vi 
belgischer  Gasfachmänner,  die  für  den  besten  esistirenden  (Gasbadeofen  ausgesetite  M 
Ferner  wurden  dieselfH>n  auf  der  Weltausstellung  in  Antwerpen  mit  dem  höchsten  ft 
in  dieser  Gruppe,  einer  silbernen  Medaille,  ausgezeichnet.  — Es  steht  ausser  Frage, 
Einführung  von  Gasbadeöfen,  welche  auf  einem  rationellen  Princip  beruhen  und 
ringem  Gasconsum  schnell  beizen,  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  da  derartige  Af 
nächst  zur  Vermehrung  des  Gasconsuins  wesentlich  beitragen,  sodann  aber  die  im  1 
noch  vielfach  hcrrschen<le  Abneigung  gegen  Gaskoeh-  und  Heizapparate  im  All 
leichter  beseitigen  helfen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Correspondenz. 

Trinkbrunnen  mit  Sandflltration  der  Hamburger  Wasserleitung. 

In  der  MUthcilung  in  No.  22  d.  Joum.  über  die  Einrichtung  dieser  Brunnen  wird  des  den- 
en anhaßenden  Mangels  erwähnt,  welcher  darin  besteht,  dass  in  Folge  der  Einwirkung  der 
nenstrahlen  auf  die  Säulen  das  Wasser  eine  häheie  Temperatur  annimmt,  als  es  an  und  für 
an  der  SchOpfstelle  hat.  Als  Abhäifsmittel  wird  eine  Umhüllung  mit  schlechten  Wärmeleitern 
Vorschlag  gebracht. 

Solche  Umhüllung  kann  in  ihrer  irirAu«^  dadurch  bedeutend  unterstützt,  vielleicht  auch  ent- 
dich  gemacht  werden,  dass  man,  anstatt  die  Zapßeitung  direct  der  Zapfstelle  eueuführen,  dieselbe 
innerhalb  der  ümfassungswände  der  Säule  in  den  Erdboden  leitet,  und  hier  in  einen  ent- 
■chend  tief  eingegrabenen  geschlossenen  Behälter  aus  Cement  oder  gebranntem  Thon  einmünden 
1,  ous  weichem  das  Viosser  durch  eine  Leitung  der  Zapfung  eugefährt  wird.  Der  Behälter 
(sie  behufs  Entleerung  der  ganzen  Anlage  bei  eintretender  Winterszeit  mit  einer  Entwässerung 
eben  sein,  die  Zuleitung  vom  Reinwasserreservoir  müsste  oben  cinmünden,  die  Ableitung  unten 
Miessen. 

Da  die  Wasserentnahme  bei  Nachtzeit  sehr  gering  ist,  so  wird  während  derselben  das  im 
Alter  befindliche  TTosser  die  Temperatur  des  umgebenden  Erdreichs  annehmen  und  am  folgenden 
K abgekühlt  resp.  erwärmt  zur  Verwendung  gelangen.  Selbstverständlich  muss,  wenn  die  vor- 
•hlagene  Einrichtung  voll  zur  Wirkiirtg  gelangen  soll,  die  Grösse  des  Behälters  in  entsprechendem 
■hältniss  zum  Consum  stehen.  Ein  an  beiden  Enden  verschlossenes  glasirtes  Thonrohr  i'on 
I mm  Weite  und  gleicher  Länge  erUhält  ca.  170  l H'asser  und  därße  demnach  bei  einem  reichlich 
lessenen  durchschnittlichen  Verbrauch  von  Vt  I pro  Trinker  für  .340  durstige  Serien  genügen. 
Uebrigen  wird  das  VTaSÄrr  im  Behälter  währetrd  des  Consums  stetig  erneuert  und  so  fortwährend 
Einwirkung  der  Bodentemperatur  ausgesetzt,  in  Folge  dessen  selbst  bei  starker  Benutzung  der 
'oge  nur  unerhebliche  Aenderungen  der  Temperatur  des  Wassers  zu  erwarten  stehen. 

Sejdember  1S85.  J. 
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Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der 
ndesaussteilung  in  Budapest  wird  ein- 
end geschildert  in  den  iMittheilungen  des  techno- 
schen  Gewerbemusenms'.  Section  für  Metall- 
astrie  188ö  No.  7 S.  101.  Die  bedeutendste 
dort  vertretenen  Installationen,  diejenige  der 
na  Ganz  & Co.  Budapest  umfasst  folgende  Ob- 
e und  Lampen: 

ufahrlstrussen 75  Bogenlampen 

.usstellungspark  .33  > 

laschinenhalle 3 > 

'avillon  von  Ganz  dt  Co  . f>  • 

iesselhaus 1 > | 

'Onf  Restaurants  ...  5 > 

'anorama 16  > 

lasselbe  ....  15ti  Glühlampen 

onccrthalle  ....  300  • 

testaurants 393  > 

Insterhütel  .....  175  » 

Stallungen  60  > 

‘avillon  von  Ganz  dt  Co.  . 7 » I 

iesselhau.s  ....  9 » I 

laschinenhalle  . 7 > 


Zusammen  117  Bogenlampen  und  1106  Glüh- 
lampen. 

Westen ’s  SystemderelektrischenBe- 
leuchtung  und  die  Centralstation  in  Stau- 
ton Street  New-York  wird  durch  eine  Tafel 
abgebildet  im  Engineering  1866  24.  Juli  No.  1021. 
Beschreibung  mit  Plan  des  Vertheilungssystems 
in  New  York  findet  sich  S.  86.  In  demselben  Journal 
findet  sich  eine  Beschreibung  der  elektrischen 
Apparate  auf  der  Erfindungsausstellung  in  London. 

Die  elektrischen  Apparate  auf  der  Ausstellung 
in  Antwerpen  behandelt  ein  Artikel  im  En- 
gineering 1885  19.  Juni  S.  667,  dem  weitere  detail- 
lirtere  Beschreibungen  folgen. 


Wright  L.  Die  Leuchtkraft  des  Me- 
thans. Joum  chem.  Soc  (1886)  I.  p.  200.  Nach 
Berichten  der  deutschen  ehern.  Gesellschaft  1885 
S.  265.  Verf  hat  nachgewiesen,  dass  die  Flamme 
des  Methans,  welche  unter  gewöhnlichen  Umstan- 
den fast  ohne  zu  leuchten  brennt,  bei  sorgfältiger 
Regulimng  des  Luftzutrittes  eine  merkliche  Leucht- 
kraft gewinnt.  Die  Regulirung  des  Luftzutrittes 
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bewirkt«  Verf.  durch  einen  Uber  dem  Cylinder 
eines  Argundbrenners  beQiidlichen , verstellbaren 


Schirm 

In  der  ersten  Tabelle  ist  die  I^uchtkraft  von 
Leuchtgas  aus  einem  Argandbrenner  ohne  Re- 
gul i r n n g der  sugefübrten  Loft  angegeben ; in 
der  zweiten  von  I^uchtgas  aus  einem  Argand- 
btenncr  mit  Lu f treg u I i r u ng ; in  der  dritten 
von  Methan  aus  <lcinselben  Argamlbn'imer  mit 
Luftroguliruug. 

I 


Ver1>rmuch  Oihtkftit«  pro  siumle 

3,IH 

3,92 

4,5» 

5,a3 


Kenea  pro  i'iititknua 
I.U5 
I,4€ 

I.W7 

2,20 

2,91 

3,44 

S,S0 


VerUranch  ('ulrfkniM  pr«»  atunile  Kerzen  pro  r'iihlkfiizs 


I,9.% 

2,1« 

2,39 

2,<ä0 

2,86 

3,0f> 

3,93 


VerUr  ■ utHkf\i** 


2,7« 


III. 

Kerzen  bsotmehtei 
2,9 


2,77 

2,96 

3,09 

3,25 

3,-l7 

3,47 

3,51 


Krrirti  betvulinel 
pro  Ciiblkfus» 
uimI  Stunde 


5,2 


4,56  4,6  5,15 

Das  Uruliengas  wurde  nach  U I adsto n e und 
Tribe  durch  Zerlegung  von  Jodmethyl  mittels 
verkupferten  Zinks  daigestellt;  da  es  alter  nicht 
frei  von  Jodiiiethyl  war,  so  wurden  dem  loc  cit. 
angegebenen  Apparat  noch  drei  horizontale,  12  Zoll 
lange  und  I'.i  Zoll  breite,  um  ihre  Längsachse 
drehbare  Cylinder  angefOgt,  die  mit  verkupfertem 
Zink  und  Alkohol  beschickt  wurden,  ferner  ein 
solcher  Cylinder,  mit  (.ilasperlen  und  Schwefel- 
säure beschickt,  der  das  (Jas  von  Alknkol  reini- 
gen sollte. 

Neurtre  Krenner  mit  Vorwärmung  der 
Verbrennungsliift  Uingler a polyt  Jnum.  1««5 
B<i  2.'‘i«  S.  449  kji  werden  die  Brenner  von 
A.tiruis,  Heilbrenn,  J.  .4.  Essberger,  München, 
A.  T Bower  imd  Th.  Thorp  in  Whiteficid, 
Cb  Westphal  in  Frankfurt  a.  M.  narb  den 
deutschen  I’stent^chriften  beschrieben  und  sb- 


gebildct. 

Zur  Verwendung  des  Leuchtgases  zu 
IIclz-  und  Kochzwecken.  Kine  Reihe  neuerer 
pateiitirter  Ua.s|ieiz-  und  Kochappanite  wird  l>e- 
schriebeu  und  ultgebildet  in  IHngler  h polyt  Joum. 
I»»;i  Bd.  2rs;  K.  Kid. 


Rhrenwerth,  Prof  Joon  DirertrCi 
feueruiig  mit  in  Regeneratoreoerhitil 
Luft,  nebst  Anwendung  auf  den  PoAloi 
Stahl  und  Kisen  18H5  No.  7 S 339  MitZeichzazz 
Fi  re  Hazards  in  textile  Mills  Eju  V.n 
im  Franklin  Institut  (Joum  18S5  Mai  p 
welcher  besonders  dadurch  interessant  ist,  z> 
Uber  die  Feuersicheit  der  verscLiedfit 
Belouchtungsarlen  nach  einer  langrtj  U 
von  Erfahrungen  Zablenangahen  macht  Vns  « 
700  BrandflUcn,  deren  ürsachen  ermittelt  ■ 
treffen  52  auf  ZUndhOlter,  36  auf  Beleactig 
apparate  Oberhaupt  und  17  auf  lerbrorW  | 
lernen  und  Lampen.  Unter  iRlectric  li(t 
erscheinen  25  Falle,  »Gast  mit  7 Fii.« 
Augustheft  1886  S.  436.  Verf.  theilt  euup  a 
essantc  Eigobnisse  der  Ober  diese  Frazr  mI 
Knublaucb  in  Köln  angestellten  Vtr^  i 
kleinen  und  deren  Resultate  mit.  Vg.  - 1 
Hilgenstock  G.  in  Hbrde.  Uebrr  loz 
halt  an  Ammoniak  in  den  Gasen  <lei  i' 
hochofen.  Vortrag  in  der  Generelre'-iai3*i 
des  Vereins  deutscher  EisenhOttenleute  w I*  ' 
dorf  am  21.  Juni  1884.  Stahl  und  EiHtBits^ 
heft  Si  418.  Her  Verl,  kommt  auf  GrtD-l  4 
ansfOhrlichen  Expcrimcntalstndien , derrz  Iz^ 
heiten  a.  a.  O mitgetheilt  sind,  zu  dem  Frpvd 
dass  der  Gehalt  der  Gase  an  AinmoniaV  tre^ 
dreifachen  Ursprungs  1.  aus  dem  iiu 
aus  dem  Stickstoff  der  Gebläseluft  gebrUdctn''4 
kolinm , 2.  aus  dem  Stickstoff  und  der  C-w « 
3.  aus  dem  Ammoniak  bzw.  Stickstoffgei.^ 
Brauneisensteine,  verhallnissinKssig  seht  zvnrk 
LUrmann,  Fritz  W.  Die  GewinDauw 
NebenproducteausCokeOfen  uisi  -l'f-  if 
Wirkung  auf  die  Herstellungskosten  des  K ' 
suhl  und  Eisen  1885  Heft  6 S.  281  Verf  fWif 
sirt  in  dem  interessanten  Artikel  geg  z - ^ 
merkung  von  Dr.  Cohn  (d.  Journ.  No  II 
schau  6.  265),  dass  die  Gewinnung  der 
ducte  «las  Eisen  um  M.  6 pro  Tonne  ver  -ilgi  4 
dass  daraus  ein  grösserer  Vortheil  ffir  de 
indnatrie  als  aus  den  Schutzzöllen  zu  ersin 
indem  er  darauf  Iiinweist,  dass  der  Scbirtz«^  4 
Eisen  M.  10  pro  Tonne  betrage.  Er  gilt  ^ 
statistische  Mittheilungen  Ober  die  Zahl  ^ 
Ueutscblancl  vorhandenen  Cokeöfen  uml  d* 
iietrage,  welche  für  Stickstoffdünger  iriz  Ir^ 
gehen.  An  einer  anderen  Stelle  deiwH«***' 
8.  297  gibt  Lürmann  einen  Auszug  •■>  * 
Verhandlungen  auf  der  FrühjahrsTetaattz 
Iron  anl  Steel  Institute  iLüudon>  OberCoL  ' 
und  deren  N eben  produc  te. 


RoaeMen  Fr  in  Mecheroich.  l»sz 
halten  de«  Sticke toffa  bei  der  trorl^ 
lU'stillatifln  der  Kohlen.  SuU 
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ItmKen  von  Dr.  Knu  bl  auch  in  diesem  Journal  ! 
J 8.  440.  »Ueber  Gasreinigunf;  umi  Ammoniak- 
ioDungc  besonders  8.  446  £f.  ' 


Steffe.C.  Ueber  Gasfeuerungen.  Vor- 
;,j:ehaltenin  der  Generalversammlung  des  Vereins 
ggeist  in  Siegen.  Berggeist  1886  April  und  Mai 
9 bis  1 1. 


Traube.  Ueber  die  Mitwirkung  des 
kssers  bei  der  Verbrennung  des  Kohlen- 
rds  und  das  Auftreten  von  Wasserstoff- 
peroxyd bei  dieser  Verbrennung.  Be- 
ite der  deutsch,  ehern.  Gesellsch.  1885  >'o.  12 
1890.  Verf.  bezieht  sich  auf  eine  Beobachtung 
I Dixo  n (Chem.  News.  46  p.  151),  wonach  eine 
Ikommen  trockene  Mischung  von  Kohlenoxyd 
1 Saueratoff  weder  durch  glühende  Platindrahte, 
dl  durch  andauernd  durchschlagende  Funken 
er  Rliumkorff'gchen  Spirale  zur  Explosion  ge- 
•cht  werden  könne.  Die  Explosion  tritt  erst 
in  ein,  wenn  eine,  wenn  anch  nur  geringe  Menge 
isserdampf  zugefflhrt  wird.  In  Bestätigung  dieser 
ohachtnng  hat  Verf.  gefunden , dass  bereits 
en  nendes  Kohlenoxyd  in  trockener  Atmosphäre 
ler  gewissen  a.  a.  0.  näher  angegebenen  Ver- 
tnissen  sofort  erlischt.  Verf.  zeigt,  dass  die  An- 
ame  von  Dixon,  dass  das  Kohlenoxyd  das 
isser  zersetze  und  der  frei  werdende  Wasser- 
ff  verbrenne,  nicht  richtig  ist  Er  kommt  viel- 
dir  auf  Grund  seiner  Versuche  zu  dem  Schluss, 
te  Kohlenoxyd  auch  bei  hoher  Temperatur  Wasser 
iit  zersetzt,  wohl  aber  unter  Mitwirkung  von 
uerstoff  und  dass  die  Reaction  in  folgender 
;ise  verläuft: 


I 

I 


CO  + y ““  -t-  0.  = CO  (0H>  -f  H.  Ol 
Hl  Ol  4 C0  = C0(0H> 


Es  bildet  sich  also  Wasserstoffhyperoxyd  inter- 
.■diär,  das  Verf.  dadurch  nachweist,  dass  er  eine 
ihlenoxydflammc  schräg  auf  eine  gewisse  Quanti- 
; Wasser  (50  ccm)  richtet.  In  dem  Wasser  lässt 
h dann  mit  den  gewöhnlichen  Keactionen  leicht 
«.sserstoffhyperoxyd  nacha'eiscn 

In  einer  folgenden  Abhandlung  berichtet  Verf. 
ericht  der  deutsch,  ehern.  Gesellschaft  1885  S. 
94)  Oberdie  Entstehung  von  W asscrstoffhyp<‘roxyd 
i der  Verbrennung  von  Wasserstoff  und  zeigt, 
SS  sich  grosse  Mengen  (8  bis  9 ing  Wasserstoff- 
peroxyd ans  1 1 Wasserstoff)  Wasserstoffhyperoxyd 
Iden,  wenn  man  kleine  Wasserstoffflämmclien  auf 
te  Wasserfläche  richtet. 

Bockeiberg,  bladtbaurath  Die  Erweite- 
rn g der  Wasserwerke  der  Stadt  Hanno  ver, 
irtrng,  gehalten  im  hannover'schen  Architekten- 


und  Ingenienrverein.  Im  Auszug  Deutsche  Bau- 
reitung  1885  No.  42  8.  253.  Mit  einer  Skizze  des 
Terrains  für  die  Wassergewinnungsanlage. 

Emich,  Friotirich.  Zur  Selbstreinigung 
natürlicher  Wässer  (Monatsh.  f.  Chem.  VI,  77 
bis  94).  Dem  kurzen  Referat  im  Journ.  1885  S.  477 
lassen  wir  nach  dem  Bericht  der  deutsch,  chem. 
Gesellschaft  S 296  noch  nachstehenden  Auszug 
folgen:  Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die 

Selbstreinigung  der  Gewässer  auf  Oxydation  durch 
die  Luft  oder  auf  einen  durch  Organismen  l>e- 
dingten,  biologischen  Process  zurückzuführen  sei, 
liat  Verf.  einige  an  organischen  Substanzen  reiche 
Wasser  (Gartenbassin-  resp.  Fischteiebwasaer,  resp. 
verdünnte  Cloakenflüssigkeit)  auf  ihre  Oxydirbarkeit 
mittels  Chamäleons  sowie  auf  ihren  Gehalt  an 
Ammoniak , salpetrige  und  Salpetersäure  geprüft 
und  zwar  1 . beim  Stebenlassen  an  der  Luft,  2.  beim 
Schütteln  mit  Luft,  und  hat  schliesslich  diese  Ver- 
suche nach  dem  Steril  isiren  der  Wässer  (durch 
Kochen)  wiederholt,  während  er  den  Zutritt  von 
Sporen  aus  der  Luft  verhinderte.  Es  ergab  sich, 
1.  dass  die  nicht  sterilisirten  geschüttelten  Wässer 
sich  kaum  so  stark  als  die  der  freien  Luft  aus- 
gesetzten in  Bezug  auf  ihre  Oxydirbarkeit  ver- 
ändern: mithin  findet  keine  directe  Oxydation 
statt;  2.  dass  in  den  sterilisirten,  vor  Keimen  ge- 
schützten Wässern  keine  Selbstreinigung  eintritt: 
also  ist  sie  von  der  Entwicklung  von  Organismen 
abhängig.  In  der  That  erleidet  sterilisirtes  Wasser, 
wenn  man  es  mit  dem  Schlamm  inficirt,  der  sich 
aus  den  der  Luft  ausgesetzten  Wässern  abgeschieden 
hat,  dieselben  Veränderungen,  wie  die  letzteren, 
d.  h.  die  Oxydirbarkeit  und  der  Ammoniakgehalt 
nimmt  ab,  salpetrige  Säure  (die  später  wieder  ver- 
schwindet) und  Salpetersäure  werden  gebildet.  — 
Auch  l>eim  Schütteln  mit  Ozon  verschwindet  die 
Oxydirbarkeit  der  Wässer  kaum  schneller,  als  wenn 
man  sie  an  der  Luft  stehen  lässt.  — Bereits  von 
Alexander  Müller  ist,  wie  Verf.  nach  Abschluss 
der  Arbeit  fand,  die  Sell>streinigung  als  ein  vitaler 
Process  aufgefasst  wonlcn. 

Die  Versuchsanlage  der  Firma  Fr.  Krupp  zur 
Reinigung  derHausabwässer  der  Arbeiter- 
kolonic  > Kronenberg«  l>ei  Essen  und  die  damit 
erzielten  Erfolge.  Chemikerzcitung  1885  (19.  August) 
No.  67  8.  118.6.  Das  a.  a.  0 beschriebene  Rei- 
nigungsverfahren bt:ruht  darauf,  dass  das  Wasser 
durch  Zusatz  von  Kalk  und  Zugabe  von  Eisen- 
vitriollösung von  den  suspeudirten  Stoffen  durch 
Fällung  befreit  und  die  Zersetzung  der  organischen 
Sul»tanzen  eingeleitet  wird.  Der  Zusatz  der  Chemi- 
kalien wird  im  Verhältniss  des  zu  reinigenden 
Wassers  durch  eine  mechanische  Vorrichtung  selbst- 
thätig  bewirkt. 
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Patentanmeldungen. 

trianAA  • 

l.  October  1886. 

IV.  H.  5415.  Neiierno([  an  Petroleumrundbrennem, 
C.  Holy  in  Berlin  80.,  Oranienatr.  23a. 
XXXVI.  D.  2331,  Oien  mit  BuuchTerbrennunir. 
E.  neuster  in  Straasburg  i.  KUl,  Knmvnburi^r 
Ring  Xo.  23. 

XI.II.  K 4195.  CompenaatioDsphotometer.  A. 

Krttas  in  Hamburg,  Adolfabrttcke  7. 

XLYI.  H.  54.H6.  Zündvorrichtung  für  Gaamaachinen. 
Pli.  T.  Bertling  in  Berlin  8W.,  KOniggrtttser. 
straaae  39. 

5.  October  1885. 

IV.  8.  2932.  Dochthalter  ohne  Papierkranz  an 
Xachtlichtachvrimmern.  W.  Simon  in  Xürnberg 
XXI.  Seil.  3556  Neuerungen  an  elektrischen  Bogen 
lirhtrrgiilatoren.  O.  Schulze  in  Straaeburg, 
Elaaaa,  KupreebUauer  Allee  68. 

XXVI.  F.  244.'i.  Benzinleochter  mit  Flammen- 
rcgulirung  und  Cigarrenabachneider.  W.  Fisch- 
bach  in  Berlin 

— ü.  336.  Halse  für  Schnitt-  und  Zweilochbrenner. 
R.  Urbach  in  Berlin. 


Patentertheilungen. 

Klasse; 

II.  No.  33570  Ncnemng  an  Backofenlzmpi-  i 
Backofenverschlassen.  A.  Nestleo  in  Fn  1 
Stadt  Vom  5.  Juni  1885  ab  N.  1218 

XXIV.  No.  33545.  Neuerungen  an  (iaaerzra  i 
und  anderen  Gelen.  G.  Stimpfel  in  Fnl 
thal  bei  Ftankenmarkt,  OberOaterreich , Vrrl  i 
F.  Engel  in  Hamburg.  Vom  19.  Juli  liül 
St.  1156. 

— No.  33582.  Neuerung  an  FeuerungM;:  4) 
J.  Hansel  in  Dresden  und  F.  Krumbiitj 
in  Braunsdorl  bei  Dresden.  Vom  24  Hm  m 
ab.  H.  5003. 

XXXIV.  No.  33-5<>9.  Lampenteller.  R Kisi’ii 
und  E.  Kroger  in  Berlin,  Mariannenpl  1 la 
3.  Juni  1885  ah.  R 3206 

F^atenterlOschungen. 

X.  No.  25676.  Verfahren  zur  trockenen  Deeu  zji 
schwer-  oder  nicht  vercokebarer  Suhetaur-;  | 

— No.  27694.  Neuerung  in  der  Cokeenrur  - 

XIL  No.  29847.  Apparat  zur  DantclIuDr  t.' 

sloOreicber  Luft. 

XL  VH.  No  21905  Neuerungen  au  AhspenK.  < 
und  Niederaehraubvenülen. 


Auszüge  aus  den  Patentschnften. 


Klnaae  4.  Beleuchtungsgeirenstande. 
No.  31437  vom  1 Juni  1884.  G.  Prym 
Stolberg  bei  Aachen.  BelcuchtungsapparaL 


rtg.  4M.  rtf.  4o; 


Zur  Verlangening  des  ZuggIa.'ies  ist  der  b<i 
im  Sebomsteinanfsatz  drehbare  und  hebbar» 
cylinder  U angebracht.  Der  Oelbehalter  wirl 
einen  von  den  Blechen  H und  / geleitrtrr  d 
Strom  gekohlt  und  die  Flamme  dadurch  rer  Id 
zug  gesebotzt.  Die  Einrichtung  des 
und  des  Dochtgotricbes  wird  dorch  Fig.  Jtaiaal* 
dargestellt. 

No.  31317  vom  5.  August  1884.  (Zosao  PiM 
zu  No.  23387  vom  5.  November  1882.)  8'  •« 
ckart  in  Kendnitz  bei  Leipzig.  — Neoeract  > 
dem  unter  No.  23387  paU-nlirten  lerk/m 


i 


Auszfige  aa«  den  Patentachriften 


817 


nner.  — Der  glatte  Ring  c an  dem  Brenner 
Haaptpatcntea  ist  durch  den  mit  Zarge  i und 
kplatte  m veraehenen  Ring  V eraetzt.  Derselbe 
lemer  mit  dem  Ringe  E durch  die  Federn  x 
jr  verbunden. 


I(.  411. 
dholzbOchse 
ler. 


No  31015  vom  30  August  1884. 
Frau  W.  Blessing  in  Berlin.  — 
Taschenlaterne  in  Combiuation  mit 
einer  Zandholzbüchse.  — Auf  der  ZOnd- 
holzbachse  u ist  das  Latemengehäuse 
b verschiebbar,  dessen  eine  Breiten- 
wand w beim  Ausziehen  des  Gehäuses, 
durch  eine  FQlimngsvorrichtung  beein- 
flusst, sich  nm  das  Scharnier  c seitlich 
nach  aussen  hin  aufklappt,  so  dass  das 
Licht  von  oben  her  leicht  entzündet 
werden  kann  Lichthalter  und  Licht 
gleiten  dabei  in- einem  Falz  u der 
mit  dem  Gehäuse  b auf  und 


No.  31443  vom  26.  September  1884.  F.  Baker 
irminghain,  Kiigland.  Neuerung  an  Lampen.  — 


einen  Ende  durch  eine  Feder  in  eine  entsprechende 
.Ausbolirung  am  oberen,  bzw.  unteren  Lampen- 
theile  gedrückt  wird.  In  der  Cylinderwand  ist 
unter  diesem  Kolben  eine  OeSnung  angebraclit, 
um  die  zum  Oetfnen  der  Lampe  verwendeten 
plötzlich  wirkenden  comprimirten  Gase  aus  dem 
Cylinder  entweichen  zu  lassen,  so  dass  der  zura 
Oeifnen  der  Lampe  nOthige  Gasdruck  nicht  durch  all- 
mähliches Steigern  unter  dem  Kolben  bervorgerufen 
werden  kann. 

No.  30886  vom  18  Mai  1884.  Berliner  & 
Ziegler  in  Berlin.  Kerzenklemme  für  Leuch- 
ter. — Die  beiden  mit  gezahnten  Backen  versehenen 


Flg  41t. 


Vorrichtung  zum  Heben  der  Galerie  an  Lampen 
teht  in  zwei  Paaren  mit  Gelenken  versehenen 
lein  d d und  e e,  welche  mittels  einer  Achse  c 
i eines  Handgriffes  Ci  in  Bewegung  gesetzt 
den  können,  so  dass  der  Cylinder  efflporgehohen 
d und  dadurch  die  Dochte  sowie  der  innere 
im  des  Brenners  zugänglich  gemacht  sind.  Die 
m Kreis  beschreibende  Galerie  behält  dabei 
dien  Stellungen  ihre  horizontale  Lage  bej. 

So  31694  vom  17.  Juli  1884.  \V.  Wienpahl 
Garnen,  Westfalen.  Verschluss  an  Wetter- 
npen.  — Am  unteren  oder  oberen  Theilo  der 
opc  ist  in  einem  Cyiinder  ein  nicht  luftdicht 
liessender  Kolben  angebracht,  der  mit  seinem 


Schlitten  d sind  vermittels  Schlitze  e auf  den  Stegen 
c verschiebbar  angeordnet  und  mit  Stiften  /i  ver- 
sehen, die  in  den  Führungen  i der  Platte  k gleiten  und 
bei  der  Drehung  der  Lenchtplatte  a ein  Schliessen 
der  Backen  und  somit  ein  Festklemmen  der  Kerze 
bewirken.  Statt  der  prismatisch  geführten  Backen- 
schlitten können  auch  nm  Zapfen  drehbare  Backen- 
halter verwendet  werden. 

Bllasae  1 0.  Brennstoire. 

No.  31590  vom  10.  Juni  1884.  C.  Otto  & Co. 
in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr.  Verbindung  von  Coke- 
öfen senkrechter  Achse  mit  Lufterhitzern.  — 
Durch  die  Erfindung  wird  bezweckt,  Cokeöfen 
senkrechter  Achse  zur  Gewinnung  der  Nebenpro- 
ducte  geeignet  zu  machen.  Die  Lufterhitzer  können 
einräumig  und  zweiräumig  sein.  Im  ersteren 
Falle  sind  sie  entweder  in  Form  Slemens'scher 
Regeneratoren  in  den  Umfassungsmauern  der  Oefen 
angeordnet  oder  ausserhalb  dieser  mit  den  Ab- 
hitzekanälen verbunden  ünd  werden  abwechselnd 
von  der  Abhitze  und  der  Verbrennnngsluft  durch- 
strichen. Im  letzteren  Falle  sind  sie  zwischen  der 
Ofengruppe  und  dem  Schornstein  in  den  Abhitze- 
kanal eingeschaltet,  und  Verbrennungsluft  und 
Abhitze  passiren  stets  je  ihre  besonderen  Kanäle 
in  derselben  Richtung. 


Digitized  by  Google 


818 


.StatistiBcho  und  fliuuuielle  Mittheilungen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen.  j 


Augsburg.  (Gssbeleuch  tu  ngegeaellschatt.) 
Nach  dem  in  der  General  Versammlung  vom  25.  Sep- 
tember vorgelegten  GeschUftaabarlilusa  beateht 
nach  den  Btatutengemäsaen  Abschreibungen  mit 
M.  3149t),  Dotirnng  des  Reservefonds  mit  M.  21221 
unil  .\bzug  der  Tantif'men  ein  Reingewinn  von 
M 11)7214,  wovon  M.  90000  zur  Vertheiinng  an  die 
ActionBre  (21  */i))  gelangen , wBhrtmd  M.  77  214  zu 
Extra- .Amortisation  und  Zuweisungen  fUr  das  Unter- 
sttttzungssConto  benutzt  werden. 

Berlin.  (Elektrische  Leitungen.)  Uel^er 
ilie  .Anlage  der  KlektricitBtsleitungen,  welche  gt'gen- 
wBrtig  von  der  Gi-sellschaft  >Städtische  Elektricitflts- 
werke€  für  die  erste  Centralstation  ausgeführt 
wurde,  entnehmen  wir  im  .Anschluss  an  die  inter- 
essanten Mittheilungen  des  Herrn  Fischer  in  d. 
Joum.  1885  No.  27  8.  737  u.  fl  folgende  Angaben 
dem  elektrotechnischen  Anzeiger  (No.  17).  Um 
eine  richtige  Vertheilung  zu  erzielen,  ist  ein  Kranz 
von  Vertheilungspunkten  in  einer  gewissen  Eut- 
fernung  von  der  .Station  um  dieselbe  herum  an- 
gelegt worden.  Zu  diesen  Vertheiliingspunkten 
fuhren  von  der  Station  aus  die  Hauptleitungen, 
während  von  den  Punkten  aus  Leitungen  zweiter 
Ordnung  zu  den  einzelnen  Theilcn  des  zu  dem 
A’ertheilungscentrum  gehörigen  Gebietes  laufen 
Hierdurch  wird  erzielt,  dass  der  Leitungsverlust 
sich  gleichmUssig  auf  die  einzelnen  l..ampengruppen 
vertheilt  und  demgemäss  auch  die  Spannungs- 
differenz  bei  sämmtlichen  Lumpen  eine  naht>zu 
gleichmässige  ist  Die  verwendeten  Leitungen  sind 
Kupferlitzen,  welche  durch  eine  imprägnirte  Jute- 
umspinnung isolirt  sind.  Um  die  so  hergestellte 
Leitung  ist  ein  Bleirohr  gepresst,  welches  mit 
einer  starken  getheerten  Juteumspinnung  um- 
geben ist.  Zum  Schulze  des  Kabels  ist  das- 
selbe ilann  mit  etwa  2 mm  dicketn  und  ,50  mm 
breitem  Eisenband  umwickelt  und  endlich  noch 
eine  starke  getheerte  Jutelage  darübergelegt  Man 
sieht  ein,  dass  das  so  construirte  Kabel  in  mecha- 
nischer Beziehung  jede  Sicherheit  bietet;  ob  es 
sich  m elektrischer  Beziehung  l)ewähren  wird, 
kann  nur  die  Zeit  entscheiden.  Bei  den  Haupt- 
kabeln ist  in  die  Kupferlitze  ein  isolirter  Draht 
eingeflochten , welcher  als  RUckleitunga<lraht  zur 
Messung  der  Spannungs<lifferenz  an  den  Ver 
theiluiigscentren  dient;  hienlurch  wird  die  Legung 
eines  eignen  Kückdrahtes  vermieden,  der  erheblich 
theurer  gew’orden  wäre.  Interessant  ist  es,  wie 
man  die  Verbindungen  zweier  Kabelonden  bewirkt 
hat.  Eine  A’^erbindung  durch  Löthung  ging  in 
diesem  Falle  nicht  an,  weil  dabei  die  Kupferseele 
zu  stark  erhitzt  und  dadurch  die  linprügnations- 
masse  erweicht  worden  w äre,  wodurch  ein  Isolations 


fehler  leicht  hätte  entstehen  können  Mau  < 
deshalb  die  leitende  Verbindung  daiiurch. 
man  die  beiden  Kabelenden  in  eine 
^ starkverzinnte  Muffe  legt,  die  aus  zwei  hal‘< 
drischen  Theilen  besteht;  durch  Schrauben  w 
, diese  beiden  Theile  zuaammengepresst  nnd  i 
i ein  inniger  C'outact  zwischen  der  Muffe  oci 
I t)eiden  Kabelenden  bewirkt  Zu  weiterer 
heit  wird  dann  noch  durch  ein  oben  befindl 
I Is)cb  geschmolzenes  Zinn  eingegossen.  Die  | 
haltene  blanke  Verbindungsstelle  wird  in  <id 
I teren  Theil  einer  grossen  gusseisernen  Mofi 
* legt  nnd  derselbe  mit  einer  Mischung  von  Holz 
und  Guttapercha  ausgefüllt,  so  dass  die  Vt 
dungsstelle  auf  einer  isolirenden  Grundlage 
Alsdann  wird  die  obere  Hälfte  der  Muffe  ZJ 
untere  gestellt  und  mit  Schraui>en  verbunden 
darauf  <lnrch  einen  oben  befindlichen  Eingus 
noch  leere  Hohlraum  der  Muffe  mit  der  0I-.5 
nannten  Isolationsmasse  ausgegossen.  Die 
bindnnghstellc  liegt  also  in  der  Masse  einget 
und  ist  durch  die  sie  umgebende  Muffe  j 
mechanische  Beschädigungen  geschätzt.  In 
lieber  Weise  winl  die  Abzweigung  einer  Ham -Ü 
von  der  Strasseuleitung  bewirkt.  Zu  diesem  Zs 
wird  ein  Theil  der  Kupferlitze  freigelegt  und 
kupferne  Klemmschraube  in  ähnlicher  Weis« 
bei  den  Verbindungen  darauf  geschraubt, 
zweite  Bohrung  der  Klemmschraube  nimaj; 
blanke  Ende  der  Ilausleitung  auf,  welche  in  -i 
Weise  mit  der  Hauptleitung  verbunden  ist 
Ganze  liegt  ebenfalls  in  einer  eisernen  Muff-- 
ist  in  Isolationsmasse  eingel>ettet.  .An  den 
thcilungsceutren  liegen  gusseiserne  Käsun, 
welche  die  Haupt-  und  Vertheilungskabel  his 
führen  und  dort  mit  einander  verbunden  sind 
EinfUhrungsstutzen  sowie  der  aufgeschraubteci-i 
Deckel  sind  mit  Gummidichtungen  versehen,  e 
das  Eindringen  von  Feuchtigkeit  in  den  KiWi 
zu  verhindern. 

I Berlin.  (Gasmesser.)  Auf  Grund  de«  • 
j Stimmungen  im  Art.  10  der  Maass  und  Gewjic 
Ordnung  vom  17.  August  1868  und  dos  Genta 
vom  11.  Juli  1884,  betr.  der  -Abänderung  der  Mm* 
, und  Gewichtsordnung  (ReichsgesetzbUtt  S.  115^  a 
der  Bundesrath  nach  Vemehmnng  der  kaiserih 
I NormabAichungs-Commission  beschlossen  uzsl  s 
term  27.  Juli  d.  J.  publicirt : «Die  Abareicliang  4 
von  einem  Gasmesser  angegebenen  Gasverbrautf« 
von  der  Soll- Angabe  darf  höchstens  betragen;  4‘ 
des  Verbrauches*. 

Ausführlichere  Mitthcilungen  Ober  die 
) Aichungsvorschriften  lassen  wir  demnächst  Mgm 
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Frankfurt  a.  M.  (Versicherung  gegen 
iserlcitiingsBChfiden.)  Wie  die  >Frank- 
r Ztg.<  mittheilt,  ist  mittels  Krlasses  vom 
ugust  d.  J.  die  staatliche  Concession  zur  Kr- 
äng einer  Actiengesellschaft  unter  der  Firma 
nkfa  rter  Versicherungsgesellschaft 
en  W asscrleitungsschaden,  Frank- 
; a.  M. , crtheilt , welche  nach  Erfüllung 
lltrigen  gesetzlichen  Vorschriften  ihre  Thätig- 
eröffnen  wird.  Dieselbe  bezweckt  a)  Mobilien 
Immobilien  gegen  den  Schaden  zu  versichern, 
«er  an  denselben  durch  Ansstrümen  von  Wasser 
der  in  den  VersicherungslokaliUtteii  befind- 
n Wasserleitung  entsteht;  b)  die  Controlirung 
eventuelle  Instandhaltung  der  Wasserleitnngs. 
en  und  Krahnen  in  den  bei  ihr  versicherten 
ditaten  zu  übernehmen.  Die  Versicherung  soll 
n feste  Prämien  erfolgen.  Nach  den  Statuten 
eht  das  Grundkapital  aus  einer  Million  Mark, 
mf  zunächst  25°  » eingezahlt  werden, 
tjemdorf, Oesterr. Schlesien . (Wasserleitung.) 
3.  September  wurde  die  neue  Wasserleitung 
li-genwart  der  städtischen  Behörden  und  der 
■eiligten  Ingenieure  in  feierlicher  Weise  er- 
st. lieber  die  Bangeschichte,  dieses  für  die 
It  und  deren  Entwicklung  bedeutungsvollen 
kes,  gibt  eine  Urkunde  Aufschluss,  welche  am 
Inungstage  verlesen  und  in  das  Hoebreservoir 
emanert  wurde  und  die  im  Wesentlichen  fei- 
len Wortlaut  besitzt:  »Das  erfreuliche  Auf- 
len  der  8tadt  Jägemdorf  und  die  von  Jahr  zu 
r stets  zunehmende  Einwohnerzahl  hatten  zur 
;e,  dass  die  bestandene  Wasserleitung  ihrem 
cke  nicht  mehr  entsprach  und  für  die  sanitären 
ürfnissü  in  keiner  Weise  mehr  ausreichte.  Um 
em  Uelrelstande  abzuhclfen,  Ireschloss  die  Ge- 
ndevertretung  in  ihrer  Sitzung  vom  15  December 

i den  Bau  einer  neuen  Wasserleitung  und  stellte 
>n  in  das  Budget  des  Jahres  1833  einen  .\us- 
e|>08ten  von  fl.  1960  als  erste  Annuitätsrate 
rz  für  diesen  Zweck  aufzunehmenden  Bau- 
itales  per  fl.  30000  ein.  Man  beabsichtigte 
dich  die  Schaffung  einer  in  qualitativer  wie 
ntitativer  Hinsicht  allerriings  leistungsfähigeren 
lang,  glaubte  jedoch  mit  ilem  natürlichen  Ge- 
p der  bestandenen  Leitung  ausreichen  und  von 
9 Bane  eines  Hochreservoirs  absehen  zu  können, 
»in  schon  die  ersten  Nivellirungsarbeiten  er- 
en  nicht  das  gewünschte  Resultat  und  ein  von 
0 Wiener  Baurathe  Herrn  Karl  M i h a t s c h ab- 
sssU«  Gutachten,  das  in  ausgezeichnet  fach- 
nnischer,  von  der  Liel>e  zu  seiner  Vaterstadt 
»rndorf  geleiteter  Stimmung  die  thatsächlichen 
rhältnisse  zasammenfasste,  zerstreute  vollends 

gehegten  Erwartungen.  Endlich  entsprachen 

ii  die  eingelangten  Offerten,  von  denen  das 


Project  der  Actiengesellschaft  für  Wasserleitungen, 
Gas-  und  Heizungsanlagen  in  Wien,  mit  dem  Vor- 
behait  der  nöthigen  Abänderung  angenommen 
wurde,  nicht  ganz  den  Wünschen  der  Stadt.  Zwar 
wurde  der  Bau  der  neuen  I^eitung  schon  am  1.  Sep- 
tember 1884  mit  der  Legung  des  Köhr^-nstranges 
in  der  Bäckengasse  begonnen,  allein  die  Verhand- 
lungen und  Erhebungen , welche  mittlerweile  ge- 
pflogen worden  waren,  führten  zu  dem  am  25.  Sep- 
tember 1884  gefassten  Beschlüsse,  cs  seien  die 
Weiskirchner  Mühle  um  den  Pn-is  von  fl.  45000 
und  eine  entsprechende  Grundfläche  für  ilas  Hoeh- 
reservoir  anzukaufen.  — Behufs  .Ausführung  des 
in  dieser  Weise  abgeänderten  Projectes  wunlen 
dem  Oberingenieur,  Herrn  FImil  Pfeiffer,  die 
nothwendigen  Erhebungen,  die  Abfassung  und 
Einreichung  der  Pläne  und  KostenüberschlUge, 
welche  auf  den  Betrag  von  fl.  65  347,49  lauteten, 
übertragen,  welche  I’rojecte  auch  von  der  Stadt- 
vertretung acceptirt  und  von  der  Actiengesellschaft 
für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heizungsanlagen  in 
Wien,  unter  der  anerkannt  fachkundigen  Direction 
der  Herren  Director  Eugen  Scheler,  Oboringenieur 
Emil  Pfeiffer  und  Geschäftsleiter  Wilhelm  Blind 
um  den  Betrag  von  fl.  68384,30  ö.  W.  zur  Aus- 
führung übernommen  wurden.  Die  im  Novcmljer 

1884  eingetretenen  Frostes  wegen  eingestellten 
Arbeiten  wurden  endlich  im  April  1885  wieder 
aufgenommen  und  vollzog  sich  der  Bau  der  Wasser- 
leitung selbst  unter  der  umsichtigen  Leitung  des 
Ingenieurs,  Herrn  Hans  Habl,  der  es  verstand 
allen  an  ihn  gestellten  Anforderungen  gerecht  zu 
werden.  Der  Bau  des  Hochreservoirs,  des  Sammel- 
brunnens, der  nothwendig  gewordenen  Sickerstollen, 
sowie  der  übrigen  Maurerarbeiten  wurden  durch 
den  Baumeister  Herrn  Ernst  Latzei,  der  Einbau 
der  Turbine  und  der  Pumpenfundamente  durch 
den  Baumeister  Herrn  Joseph  Hartei,  l>eide  aus 
Jägemdorf,  ausgeführt,  während  bei  den  übrigen 
Herstellungen  der  verschiedenen  Dctailarbeiten  die 
Monteure  Buchwald,  Salzmann,  Schindel, 
Spalenka  und  Zeitsch,  ferner  die  Bauführer 
Franz  Ludwig  und  der  Polier  Josef  Schaffer 
verwendet  wurden.  Das  Werk  wunle  am  31.  August 

1885  beendet.  Die  Verwaltung  der  Gemeinde  liegt 
dermalen  in  den  Händen  von  drei.ssig  Ausschuss- 
männeni  (folgen  die  Namen)  und  fünfzehn  Ersatz- 
männern (folgen  die  Namen),  an  deren  Spitze  der 
Bürgermeister  der  k.  k.  Notar  Herr  Dr.  Emil  Hirsch 
mit  den  Herren  Gemeinderütheu : Theodor  Wie- 
ezorek,  Ferdinand  H appak  , Anton  Taschner 
und  Dr.  Franz  Goldemund  steht.  Möge  das 
AVerk,  das  heute  seiner  Bestimmung  zugeführt 
wurde,  ein  neues  Denkmal  communalen  Wirkens 
sein  und  der  Nachwelt  ein  Zeugnis.«  dafür  ablegen, 
dass  die  Gemeinde  auch  unter  schwierigen  Ver- 
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lUkltnisecn  niemals  gezfbgert  hat,  ein  Opfer  za 
hringen,  wenn  ea  galt,  doc  Wohl  ihn'r  Bewohner 
zu  lOrdum.i 

Lindau.  (A  et  ie  ngesell  s chaf  t (Or  Oas- 
beleuch  tang.^  Die  Genemlversainnjlung  beaehloea 
die  Yertheiluiig  einer  Diridende  von  !*“/•  (gegen 
im  Vorjahr).  Narb  der  Bilanz  pro  SU.  Juni 
betragt  daa  Aetienkapital  .M.232t)U0,  der  .\morti- 
satinnafond  .M.  2filW),  der  Reaervefond  M.  25)224 
and  das  Dividendeii  Eigaiizungs  t'onto  M.  ]5,M0. 

Mlnchen.  (Gaabelcncht  angagesellachnft.) 
Dem  Gesrlutrtabericbt  dea  Voratandea  Ober  daa  Be- 
triebajahr  lötM.'B.'),  welcher  in  der  Generalveraamm- 
lang  am  September  vorgelcgt  wanle,  entnehmen 
wir  Folgendea 

Im  abgelaafenen  Jalire  hat  der  Gaaverbrauch 
trotz  dea  Umatandea,  daaa  die  beiden  kgl.  Tlieatcr 
weit  Anfang  Jahrea  elektriach  beleaehtet  werden, 
wieder  erheblich  zugenommen  Eine  Differenz 
zwischen  dem  .Mogiatrate  und  der  Geaellachaft 
aber  die  Auslegung  des  Vertragea  bezaglich  der 
Rinfahmng  der  elektriachen  Beleuchtung  iat,  wie 
bereite  mitgelheilt '),  zu  Gunsten  der  Geaellachaft 
entschieden  worden. 

Die  Gaapiodurtion  betrug  5)5KJ6l)GO  cbm  gegen 
5)347900  cbm  im  Vorjahre,  sohin  53H960cbin  oder 
5,97 ’lo  mehr. 

Im  vorigen  Jahre  hatte  die  Znnahme  4,5S*i'< 
lietragen 

liie  Einnahmen  für  Gas  stiegen  der  Pro- 
daction  entsprechend  auf  M.  1396823,93  gegen 
.M.  1794071,74  im  Vorjahre,  mehr  M.  102752,24 

An  neuen  Gasflauimen  sind  im  Laufe  des 
Jalirea  44  Strasaenflammen  und  3t>58  Privatflammen 
hinzugekommen,  mithin  zusammen  3702  Flammen 
gegen  4276  im  Vorjahre. 

Der  Zugang  an  Gasmotoren  betrug  17  mit 
51  Pferdekraften  und  wQnle  sich  der  Stand  auf 
106  mit  280*  > Pferdekraften  stellen , wenn  nicht 
durch  die  Inbetriebaetzung  lier  neuen  Wasser- 
leitung alle  diejenigen  Motoren  in  Abgang  ge- 
kommen waren,  welche  biaher  zum  Heben  dea 
Wassers  in  die  Reserven  dienten.  Der  wirkliche 
jetzige  Stand  der  Gasmotoren  l>etragt  86  mit 
249*,'i  Pferdekraften. 

Der  Consam  von  IVivaten  und  Öffentlichen 
Gebauilen  betrug  7 ö265)S)fi  cbm  gi-gen  71187912  cbm 
im  Vorjahre,  Zunahme  439U84  cbm  oder  6,2"  o 

Die  8tr»saeullammen  hatten  im  Ganzen 
7886893  Brennstunden  gi'pen  7776628  Brenn- 
stunden  im  Vorjahre,  meiir  8976.')  Brennstunden. 

Die  Verwerthung  ib-r  Coke  war  eine  gntistig«', 
<la  die  Ijiger  bia  auf  einen  kleinen  Rest  von 


1033  Ctr.  geritumt  wenien  konnten,  der  N 
sclmittapreis  iat  jedoch  um  etwas  gegen  -is>  u 
Jahr  zurückgeblieben.  Die  ProdactiMi  - 
377318  Ctr.,  d.i.  19466  Ctr  mehr  als  im  V--» 
hiervon  worden  69731  Ctr.  zor  Ueizong  de 
tortenOfen  verwendet,  so  dass  307987  Ctr 
81  “/g  der  Production  zum  Verkauf  Obng 
Der  Lokalverkauf  lietrug  223018  Ctr  oifcr ' 
gegen  69*/g  im  Vorjahre.  Der  Verbraucl  a 
klcinerter  Coke,  wie  er  für  den  Haust>rai>.i  .sw 
ist,  hat  sich  von  9815  Ctr.  iin  Voijiis 
18006  Ctr.  gehoben.  Die  GeaammteinnztM 
Coke  lietrugen  M.  275718,69  gegen  M 275-i 
im  Vorjahre,  mehr  M.  2l)5)ti,9ü 

Die  Verwerthang  dea  Theera  war  eine  fta* 
Es  «rurden  43 144  Ctr.  gegen  38389  Ctr  ^ 
jahre  prodneirt,  mehr  4755  Ctr.  Auf  I Ctr  t» 
treffen  6,9  Pfd.  gegen  6,47  Pfil.  im  Vorjahn  3 
von  sind  42771  Ctr.  verkauft  worden,  oat  i 
40175  Ctr  an  die  chemische  Fabrik  Paamr  I 
Ctr.  an  die  Dachpappenfabrik  von  JoaegL  h 
and  911  Ctr.  an  kleinere  Abnehmer.  Dir  Finsa 
betrogen  M.  8661.'>,32  gegen  M.  73016.81  ' 

jahre,  mehr  M.  13598,51.  Leider  ist  der 
Theerproductc,  wie  Benzol,  Naphtalin  und  Si'-r 
in  neuester  Zeit  sehr  zurOckgegangen , w.  < 
sich  daher  in  der  Verwerthung  des  Tberts  *r 
nächste  Betriebsjahr  ein  Ausfall  ergeben 
In  den  Preisen  ftir  Ammoniak  and  .Lzza 
prtparate  Ireateht  ein  sehr  nieelriger  Stitt  d 
seit  längerer  Zeit,  and  bat  sich  dieser  Cwl 
nameutlich  bei  der  Superphospbatieinipia.'  a 
theilig  geltend  gemaclit  Unser  eigenllki^st 
waaeer  iiaben  wir  dem  bis  Ende  1886 
Vertrage  genikss  auch  heuer  wieder  as  6l 
Zech  abgegeben,  allein  Ireim  Superpbetglis) 
kaufen  wir  nach  den  lanfendeD  Marktpm^t  ^ 
hier  ist  der  Erlös  für  1 kg  Stickstoff,  dn  uff 
lieh  M 1,20  betrug,  nach  und  nach  ad 'f 
hemntergegangen.  Im  Ganzen  sind  ^ 
Gaswasser  abgegeben  gegen  52tKM  Ctr  ’ 
jahre,  also  13346  Ctr.  mehr  Es  entspnih^ 
10,4  Pfd  Wasser  auf  1 Ctr.  vetgastcr  Kobe  < 
Ganzen  lietrug  unsere  Einnahme  für 
und  Ammoniak  M.  10213,48  gegen  M 10714-'^ 
Vorjahre,  M.  600,81  weniger. 

Die  sammtlichen  Einnahmeposten  licsF'Cd 
haben  sich  der  Productiunszunahme  oot«fr-d 
erhobt,  und  zwar  betragt  die  gveaiumlr 
nähme  aus  diesen  Posten  M.  117946,-84 
An  Gaskohlen  wurden  gebraucht 
Saarbrücker  Kohlen,  50684  Ctr.  Bohmiseb'' 
kohlen , 648.9.3  C'tr.  Böhmische  Plstns* 

3(100  Ctr  Falkenaner  Kohlen,  mithin  62S.  . * 
Steinkohlen  gegen  593 164 
34214  Ctr.  mehr. 

uiuitizcxJ  b 
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ie  Kosten  der  Kohlen  beliefen  sieh  auf 
8H06.42  gegen  M 698306,75  im  Vorjahre, 
M.  20698,67 

er  DnrcbschnitUpreis  stellt  sich  auf  M.  1,14 
entner  gegen  M.  1,17  im  Vorjahre,  mithin 
8 I*f.  billiger,  was  den  Erleichterungen  im 
port  auf  der  Füiaifabrik  zu  verdanken  ist, 
in  Achsentransport,  sondern  ein  Geleise  bis 
jere  Kohlenmagazine  vorhanden  ist 
fix  Kohlen  zum  Heizen  unserer  Dampfkessel 
n gebrancht  um  M 425.5,76  gegen  M.  9696,21 
Jrjahre,  weniger  M.  5440,46. 
fiese  wesentliche  Erspamiss  ist  dadurch  er- 
worden,  dass  für  den  Exhanstorbetrieb  auf 
enen  Fabrik  die  aus  den  RetortenOfcn  ab- 
den  Rauchgase  nutzbar  gemacht  wurden, 
.ur  Heizung  der  Rctortenöfen  wurden  ge- 
ht 69731  Ctr.  Coke  gegen  65299  Ctr.  im 
hre,  mehr  4432  Ctr.,  entsprechend  der  Zu- 
e der  Production. 

m technischen  Betrieb  der  Fabriken  ist 
;nd  des  ganzen  Jabres  nicht  die  geringste 
ng  vorgekommen,  die  beiden  Fabriken  haben 
gesetzt  in  pQnktlichster  Weise  zusammen- 
eitet.  Die  Filialfabrik  hat  in  diesem  Jahre 
der  Gesammtgasproduction  43,02°/«  erzeugt 
32,6*/»  im  Vorjahre. 

Me  Fabrikbetriebslöhne,  die  durch  den  dop- 
1 Betrieb  in  den  beiden  getrennten  Fabriken 
glich  gestiegen  waren,  sind  wieder  geringer 
tden.  Sie  betrugen  M.  92340,08  gegen 
'264,84  im  Voijalire,  mehr  M.  2075,24. 

Me  Steigerung  der  Löhne  ist  also  bedeutend 
ger  als  die  Steigerung  der  Production. 

•Ür  Fabrikbetriebsutensilien  wurden  veraus- 
M.  182.58,38  gegen  M.  21944,94  im  Vorjahre, 
jer  M.  3686,66. 

Die  Fabriknnterhaltung  kostete  M.  55606,32 
1 M.  60388,10  im  Vorjahre,  weniger  M.  4781,78. 
Die  Mehrausgaben  für  den  eigentlichen  Betrieb 
die  Unterhaltung  der  Fabriken  machen  somit 
esem  Jahre  M.  8765,12  gegen  M.  67364,46  im 
ihre. 

Für  Beleuchtungsutensiiien  wurden  verausgabt  | 
185,49  gegen  M.  12715,22  im  V'orjahre,  weniger  , 
129,73. 

Der  ausserordentlich  niedrige  Ausgabeposten 
eleuchtungsutensilien  rührt  daher,  dass  diesem 
0 der  Gewinnsaldo  der  Gasmesserwerkstatt 
!8chrieben  worden  ist. 

Für  Köhrenunterhaltung  M.  32048,83  gegen 
J93,96  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  27154,87 
r. 

Der  vorjährige  Saldo  war  ein  so  ausnalims- 
e niedriger,  dass  er  zur  Vergleichung  eigen tlicli 


nicht  benutzt  werden  kann.  Die  diesjährigen  Aus- 
gaben entsprechen  denen  in  früheren  Jaliren,  und 
sind  wesentlich  mit  dadurch  veranlasst,  dass  in 
Folge  der  Kanalisations-  und  Wasserleitongsarbeiten 
eine  grosse  Menge  Rolirbrüche  vorgekommen  sind, 
und  die  Vorsichtsmaassregeln,  welclie  zur  möglich- 
sten Sicherung  von  Leben  und  Eigentbum  getroffen 
sind,  grosse  Opfer  von  der  Gesellschaft  verlangen. 

Die  Laternenwürterlöline  liaben  betragen 
M.  53606,90  gegen  M.  53026,65  im  Vorjahre,  melir 
M.  580,25. 

Die  allgemeinen  Betriebsunkosten  waren 
M.  269045,96  gegen  252765,77  im  Vorjahre,  mehr 
M 16280,19. 

Der  Zinsen-Conto  ergibt  eine  Ausgabe  von 
M.  99441,56  gegen  M.  95990,03  im  Vorjahre,  mehr 
M.  3451,53. 

Das  Xnstallationsgeschaft  lieferte  nach  Abzug 
von  Kapitalzinaen  und  Lokalmiethe  einen  Gewinn 
von  M.  18117,66. 

Die  Leuchtkraft  unseres  Gases  betrug  nach 
519  amtlichen  und  in  der  Gemeindezeitung  ver- 
öffentlichten Lichtmessungen  im  Jahresdurchschnitt 
11,29  Münchener  Kerzen,  mithin  12,9*/«  mehr  als 
der  Vertrag  vorschreibL 

Zu  den  einzelnen  Posten  der  Bilanz  gibt  der 
Bericht  folgende  Erläuterung: 

Der  Fabrikanwesen -Conto  scbliesst  ab  mit 
M.  8892948,19  gegen  M.  39.55142,18  im  Vorjahre, 
weniger  M.  62198,99. 

Es  sind  diesem  Conto  gutgeschrieben  laut  Beschluss 
der  letzten  ordentlichen  Generalversammlung  vom 
Gewinn-  und  V'erlust-Conto  . . M.  200ü00,(Xi 

Die  Amortisation  an  den  bei  der 
Hypotheken-  und  Wecbselbank 
aufgenommenen  Anlehen  . . . M.  66091,83 

Summa  M.  266091,83 

Dagegen  sind  ihm  belastet  für  den  Neubau  von 
Dienstwohnungen  in  der  Maistrasse  M.  47 163,45 
Für  2 Superphosphatreiniger  in  der 

alten  Fabrik > 25908,41 

Für  6 Generatoröfen  auf  der  neuen 

Fabrik > 60000,00 

Der  Betrag  der  diesjährigen  Röhren- 

erweiterung » 70825,98 

Summa  M.  203897,84 

An  Röhrenausdelinungen  sind  in  diesem  Jahre 
.5824  m gegen  6573  in  iin  Vorjahre  hergestellt  ■ 
worden.  Den  Haiiptposten  macht  die  im  vorigen 
Herbste  beschlossene  grosse  Rohrleitung  von  der 
MaximiliansbrOcke  bis  zum  Karolinenplatz  aus. 

An  neuen  Laternen  wurden  im  Ganzen  44  ^ 

aufgostellt  gegen  50  im  Vorjahre.  *** 
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Der  HanzboeiU  Conto  nrliliceRt  heuer  nb  mit 
M.  72000,00  gegen  M.  80142,87  im  Vorjahre  ;M. 
17142,87  weniger) 

Der  Mobilien  Conto  aehlicaat  ab  mit  M.  12703,50 
gegen  M.  12778.C5  im  Vorjahre  75,09  weniger) 
Vom  Anaeliafluiigawcrth  den  Mobiliar«  mit 
M.  18147,94  aind  zur  Zeit  30*/«  aU  Eiitwerthuiig 
mit  M.  7)444,38  ahgeHchrieben. 

Die  Mnterialvorrtttbe  l>etragen  M.  377210,81 
gegen  M.  493402,28  im  Vorjahre  (M.  110251,47 
weniger  . Ea  erklärt  aicli  diea  aua  dem  Minder 
vonath  an  Kohlen  und  Kohren 

Der  Conto  iler  Bayeriaeheii  ilypothekeii  und 
Weehaelbank  liat  aich  nm  den  Betrag  der  Biiinnie 
verringert,  weirber  durch  die  Annuiiatenzahlung 
in  dieaem  Jahr  zur  A iiiortiaation  gekommen  iat, 
und  achlieaat  ab  mit  M.  729100,37. 

Dem  Keaervu  Conto  wurde  diu  dieajährige  ata- 
tutengemäaae  Keaerve  mit  M 104047,10  gutge- 
achriebeii  und  hat  aich  dadureh  iler  .Saldo  von 
M.  137780,42  auf  M.  241H33Ji8  erhöht, 

I>er  Retricba-DiapoaitioiiHfonil  Conto  achlieaat 
wie  im  vorigen  Jahre  nb  mit  M . 81 429,18). 

Die  Kraiikenkaaae  hat  in  Folge  <lea  Keieh» 
geaeUea  vom  15  Juni  188.3,  betretend  die  Krunken- 
verairberung  der  Arbeiter,  und  de«  bayeriaehen 
AuafDlirungagcM-Liee  vom  28.  Februar  1884  eine 
Vertnderung  ihrer  Organiaation  erfahren  Die  den 
Gesetzen  ent«i>rcchenden  neuen  Statuten  aind  mit 
1.  Januar  d.  J.  in«  I,.eben  getreten,  naehdmn  «ie 
am  2.  Deeember  v.  J.  die  Genehmigung  der  kgl. 
Regierung  von  Oberbayern,  Kammer  de«  Innern, 
erhalten  hatb'ii  Am  7.  Januar  wnnle  aeitona  <ler 
alten  Kaaaenverwaltung  ila«  vorhandene  N'ermOgen 
der  Kasae  im  Betrage  von  M.  84.50,79  mit  den 
aammtlii'hen  Bnehem  und  Acten  an  die  neue  Vcr. 
waltung  extra<iirt,  und  ist  daher  der  l’oeten  der 
Kranken-  und  UnteratüttmigakiiBiH-  in  <ler  heurigen 
Bilanz  nicht  mehr  vorhanden.  Am  Schlüsse  de« 
Jahren  1881  wie«  die  alte  Kanne  Mgemlen  .^taiid  aua; 


Die  Einnahmen  betrugen  . . . M,  4138,59 

Dazu  KiUMonlH'otand  vom  1.  Januar 

1884  mit • 9803,30 

M.  13941,89 

Die  Aiingalren » 5491,10 

Mithin  Kassenlx'ntaiid  um  I.  Januar 

188.5 M.  84.50,79 


Wahrend  iles  Jahre«  aimi  an  1.59  Arl>eitcr 
Unterstützungen  gewährt  worden , gegtm  145  im 
Vorjahr»',  sohin  im  Durchschnitt  pro  .Mann  M.  34,53 
geg»'n  M.  38,88  im  Vorjahre. 

Im  ernten  halben  Jahr  den  B«'*tehenn  <ier  neuen 
Kanne  kamen  95  Erkrankung»'!!  vor,  iimi  wunleii 
bii'rfür  M 2439,15  Vergütungen  bezahlt 


An  Unfällen,  welche  dem  Haftpfiieh«'» 
unterworfen  sind,  kam  in  diesem  Jahr  ein  risa 
vor,  der  eine  Krankheit  von  10  Tagen  rur  ft 
hatte.  Andere,  nichthaftpflichtige  Unfälle  tg 
welche  die  Arbeiter  versichert  aind,  kamen  S « 
Durch  den  Tod  verloren  haben  wir  heuer  >| 
Iwiter,  einen  Schlonaer,  einen  Maurer  oirl  a 
Installateur. 


M. 
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• r>i^ 

8umnia 

M.  ISTö'S 

I'  a s a i V a. 
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M 2'«'*d 
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Helbank 

■ 

lU‘«erve-Coiito . . ..... 
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. iH 

I>r.  Kcbillings  UnterstOtzungsfoiid 
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. 9*1  •K 
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lew-YoHt.  (Elektriker- Verein.)  Vor  einiger 
hat  sich  in  Amerika  ein  KlektrikerVereiu 
dem  Namen  »National  electric  light  aesocia- 
gebildet,  welcher  Anfang  AuguBt  in  New-York 
rarstes  Meeting  abgehalten  hat.  Die  Verhami- 
n drehten  sich  hanptaächlich  um  die  Anlage 
len  Betrieb  elektrischer  BeleuchtiingsBtationen 
l>eltandelten  die  zweckmässige  Ck>nBtruclion 
Aufstellung  von  Dampfkesseln,  Maschinen, 
ilQhlirhtbeleuchtung,  die  Thurmlichtl)elcuch 
mit  starken  Bogenlampen  und  um  die  unter- 
hen  Elektricitätsleitungen.  lieber  die  in  den 
andlangen  vertretenen  Anschauungen  geben 
nu'hstehend  nach  dem  »Scientific  american« 

0 kurze  Auszüge,  welche,  wenn  sie  auch  nichts 
iders  Neues  bieten,  für  die  Leser  unseres  Journ. 
Interesse  sein  werden.  Das  Blatt  schreibt: 

Während  derVersainmlung  kam  auch  die  Frage 
^scusaion,  welchen  Einfiuss  die  Einfühning 
lektrischen  Lichtes  auf  die  GeschäftsverhiUt- 
der  Gasgesellschaften  ausQbe.  Man  war  s<‘11>st- 
ftndlich  geueigt  auzunehmen,  wenn  es  zu  einer 
’iieinen  Einführung  des  elektrischen  Lichtes 
;n  Strassen  und  Gebäuden  der  Städte  käme, 
^nle  dies  eine  relative  Abnahme  des  Gas- 
iros  zur  Folge  haben,  (»egenw'ärtig  scheint 
h das  Gegentheil  davon  der  Fall  zu  sein, 
urunle  bewiesen  und  l>estäligt  nach  allen 
langen,  dass  übemll  da,  wo  das  elektrische 
; eingeführt  war,  <lie  Geschäfte  der  Gasgesell* 
*Ujn  aufblObten.  Diese  Erscheinung  erklärt  siel» 
udermaassen : Man  gewöhnte  sich  an  mehr 

1 und  gebrauchte  deshalb  mehr  Gasflammen, 
n und  Schaufenster,  die  mit  Gas  beleuchtet 
n,  sahen  neiden  solchen,  welche  elektrisches 
; hatten,  dunkel  und  trüb  aus,  und  dieser 
Dsatz  kann  nur  durch  eine  Vermehrung  der 
utnmen  wieder  aufgehoben  wenlen.  In  dem 
rag  über  sog  Tliurmbeleucbtung  ist  der  Hednor 

der  Meinung,  dass  dieselbe  wirksamer  sei  für 
Beleuchtung  von  Städten  als  die  Aufhängung 
Lampen  in  gewöhnlicher  Höhe,  obwohl  die 
re  einige  Vorzüge  zu  haben  scheint,  besonders 
dass  die  Augen  weniger  angegriffen  werden, 
rwähnte  das  Beleuchtungssystem,  wie  es  in 
)it  fhfichigan)  eingeführt  ist,  mit  eisernen 
men  und  Masten,  ähnlich  dem  auf  den  Union- 
ulison  »luares  in  New-York  Der  beleuchtete 
lenranm  ist  lOVi  engl.  Quadratmei).  Das  System 
isst  90  eiserne  Thurmgerippe  von  meist  150  Fuss 
e.  In  den  dicht  bewohntesten  Districten  sind 
» Thttrme  in  einem  Dreieck  aufgesteilt,  oft 
ger  als  */*  Meile  auseinander,  während  in  den 
jTcn  Theilen  der  Stadt  sie  ‘/t  Meile  entfernt 
*D.  Ks  sind  im  Ganzen  nahezu  400  Bogen* 
er  a 2000  Kerzen  vorhanden,  und  diese  be- 


leuchteten im  letzten  Jahr  die  Stadt  so  zufrieden- 
stellend, dass  — wie  mau  sogt  — der  Contracl 
mit  der  elektrischen  Gesellschaft  für  das  folgende 
Jahr  erneuert  werden  soll.  Die  Kosten  scheinen 
für  die  Stadt  Detroit  mehr  als  die  doppelten  vom 
Gase  zu  sein,  al>er  die  Elektriker  l)chaupten,  dass 
I jetzt  auch  mehr  als  zweimal  soviel  Licht  wie  frülier 
I geliefert  werde;  und  ob  dies  der  Fall  ist  oder 
nicht , mag  dahingestellt  bleiben , jedenfalls  zeigt 
die  Stadt  ihre  Vorliebe  für  elektrisches  Licht  durch 
I die  Erneuerung  des  Contracte«,  obwohl  man  Grund 
I hätte  anzunehmen,  dass  die  Einführung  einer  ge- 
wöhnlichen Beleuchtung,  so  wie  sie  in  Broadway, 
' Fifth  Avenue  und  anderen  Strassen  New-Yorks  ist, 

' mehr  befrie<ligen  würde.« 

»Der  Bericht  über  die  unterirdischen 
I I.eitungen  ist,  obwohl  er  zuletzt  verlesen  wurde, 
vielleicht  von  dem  grössten  uligemeinen  Interesse 
Der  Bt?richUT8tatter  begann  mit  dem  Hinweis  auf 
eine  Telegraphcngescllschaft , welche  ihre  Drähte 
I vor  10  Jahren  zu  legen  l»egann;  erst  kürzlich  ent- 
deckte man,  dass  die  Guttaperclm-lHolirung  durch 
die  Dampfheizungsröhren  zerstört  worden  waren 
und  man  kam  von  dieser  Art  <ler  Isolirung  ab. 
I Man  führte  nun  das  System  ein,  welches  in  England 
das  verbreitetste  war : einfach  Guttupercha-Kalwl 
durch  gewöhnliche  Gasröhren  zu  ziehen.  Nach  <ler 
I Meinung  des  Berichtenden,  der  in  solchen  Sachen 
j eine  ausgedehnte  Praxis  besitzt,  ist  das  Legen 
von  Bogenlichtdräliten  ein  besonders  schwieriges 
, Problem,  das  viel  Nachdenken  und  auch  viel  Geld 
I noch  kosten  wird.  Er  sagt : »So  weil  als  die  Bogen 
j lichtgesellschaften,  von  der  Verordnung,  ihre  Drähte 
unterirdisch  zu  legen,  in  Betracht  kommen,  ist 
j die  gegenwärtige  Strömung  vollständig  zeitgemäss, 
j da  eine  Keconstniction  der  Kabel  unter  allen  Um 
j ständen  nächster  Zeit  begonnen  werden  müsste. 

Die  gegenwärtig  gelegten  I^itmigen  sind  nicht  für 
I die  Dauer  genügend  und  die  Isolirung  ist  nicht 
im  besten  Zustande.  Ich  glatil>e  dass  die  »subwuy 
; (k)mmission«  einen  V^orschlag  zur  Erleichterung  für 
I alle  (Geschäfte,  welche  mit  unterirdischen  Leitungen 
I zu  thun  haben,  vorbereiten  wird,  und  dass  als- 
I dann  alle  Gesellschaften  Rechte  auf  die  Benutzung 
I unterirdischer  Kanäle  erwerl>en  können.  Jeden- 
I falls  wird  eine  solche  Verordnung  alle  unter 
irdischen  I>eitungen  und  solche  Gesellschaften, 
welche  mit  diesen  zu  thnn  haben,  umfassen  müssen. 

I Im  Weiteren  scheint  jedoch  das  Problem  der 
Ixsgung  von  Bogenlichtlcilungen  nicht  mehr  so 
schwierig  zu  sein , denn  der  Berichterstatter  be- 
■ schreibt  ein  System  von  unterirdischen  Leitungen, 

I wie  es  jetzt  in  Cliicago  eingefübrt  ist,  bei  dem  die 
Bogenlichtleitungen,  ohne  Störung  zu  verursachen, 

I nelM*n  den  Telephon-  und  Telogmphendrühten  her- 
I taufen.  Diese  Leitung  soll  aus  einem  Gement 
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Kemacht  nein,  der  atu  Asphalt  und  Sand  besteht; 
die  Materialien  wenlen  zusainniengeschmoiten  und 
zu  ca.  fi'i«  Fass  langen  StUcken  ausgestreckt ; in 
den  Stocken  werden  ZOge  auageapart,  so  dass  das 
ganze  «'ic  ein  Rohrenkemel  ausaieht  Das  eine 
Knde  ist  mit  einer  Flansche  versehen , um  die 
Tlieile  gut  verbinden  zu  können;  die  Verbindung 
geschieht  mit  demselben  Material , aus  dem  die 
Leitung  l>esteht  und  wird  heiss  angewandt.  Ein- 
steigschachtc  befinden  sich  in  den  Kreuzungen 
der  Strassen,  um  Reparaturen  machen  zu  können. 
Diese  l/eitnr>g  in  Chicago  hat  jedoch  die  Proben 
ihrt<r  Dauerhaftigkeit  elienfalls  noch  nicht  bestanden 
und  es  wird  das  Resultat  abzuwarten  sein.« 

Otnabrflek.  fGasanstalt.)  Nach  einer  uns  zu- 
gehenden  Mitthoilung  hat  das  Betriebejahr].  April 
188-1  8b  eine  Yenuehrung  des  Gasconsnma  von 
nahezu  10*  »gegen  das  Vorjahr  aulzuaeisen,  nament- 
lich eine  Vermehrung  des  Privatconsums  von  nahezu 
13*  • gegen  das  Vorjahr.  Der  BetriebsOlierschuss  be- 
ziffert sich  auf  M.74ä47,T2,  derUebersrhuss  aus  dem 
Installationsgeschafte  auf  M.  12i’4,ä3,  Gesammt- 
Oberschuss  M.  75471,05.  Von  diesem  worden  an  die 
Stadtkasse  abgelieiert  M 43  980,  so  dass  M.  33491,95 
zur  Kxtra  Amortisation  verwandt  werden  konnten. 
Die  Schuld  der  Gasanstalt  betrug  im  Jahre  1875 
M.  .540000  Trotz  der  die  Schuld  jährlich  ver 
mehrenden  neuen  Anlagen,  namentlich  die  Straasen- 
i\«hrleitungcn,  Laternen,  Gasmesser  u s w.  ist  die 
Schuld  jetzt  heruntergebrscht  auf  M.  313914,11. 
Die  Schuld  der  .\nimoniakfabrik  betragt  noch 
M OUI039  Die  Einführung  der  Gas-Koeb- 
und  Heizapparate  bat  die  Erwartungen 
des  Gaswerks  Obertroffen.  Es  existiren  dafOr 
bereits  nahezu  70  Separatleitungen  mit  separaten 
Gasuhren,  welchen  der  Ihris  von  14  Pf.  zu  gute 
kommt  IVr  Ausdehnung  des  Gaao'nsums  l«z«. 


der  Gasanlagen  in  den  Hausern  durfte  Be 
getragen  werden  durch  die  kUrzUche  Etui 
der  kostenfreien  Zuleitungen  zu  den  Haaw 
der  Leitungen  in  den  Hausern  selbst  zu  Sellw 
preisen,  ln  Verbindung  hiermit  dürfte  die  j 
-Anlage  von  Zweigleitungen  (vor  der  Gas 
zweigend)  nach  denoberen  vennietheteu  VTol 
vielen  Mietliem  willkommen  sein,  welct 
Gasbeleuchtung  und  Gas-Kocbeinrichtongri 
mochten,  damit  aber  gezwungen  sein  wUr 
Gasuhr  des  Hausbesitzers  mit  zu  benutn 
erfahmngsmazaig  häufig  UnzntrUglichkeiter 
folge  liat.  Was  die  Straasenbelenchtong  zt 
so  wurde  im  October  1883  der  Coosoi 
Strassenlateme  von  atOndlicli  170  1 (6  ri 
auf  300  I cbf  engl.)  erliUht,  also  ZD 
mehr  als  eine  gewöhnliche  Straseenlzten« 
(195  1).  Oie  bisherige  Zahl  der  Strasses 
(1882  83  538,  188.3'84  552,  I884'83  5Ü 
wird  in  diesem  Winter  auf  .580  StQck  sich  t 
namentlich  ist  die  Zahl  der  bis  jetzt 
denen  306  halbe  BeJeucbtungslatemen , s* 
Kalendermondacheinabenden  brennen,  aal 
temen  erhöht,  also  um  76  Laternen  t 
worden.  Ebenso  wie  im  Sommer  am  G 
eine  permanente  Anastellung  von  Koch  w 
apparaten  stattfindet,  ist  für  den  bevtnt 
Winter  eine  Ansstellnng  von  Gashteow 
Belencbtungsapparaten  rtenester  Constnict 
Gasznleitungen  zur  Vergleichung  der  Ucl 
und  des  Consums  in  .Aussicht  genommen. 
Pnbliknm  den  l'nlerscbied  zwischen  de 
XU  vielfach  im  Gebrancbe  befindliches 
mangel  and  tiaavergendung  im  Gefolge  h 
veralteten  Brennern  und  .AppsLraten,  gegvci 
Brennern  and  Beleochtungsapparaten  neor« 
struction  vor  -Angen  zn  führen. 
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r Mchwefeli^kaU  des  Ii«ieht|;i»ee.  Von  Geheimmth 
1.  Pettenkofer  ln  München.  S.  8S5.  ! 

J^krceverMMMlug  4ee  Deiteekei  Terelis  r«i  Ges*  , 
I W&MerfMhBlDBerB  U Salibarg.  8.  ntJ. 
ber  Intenai vbeleuchtung,  deren  Wesen  und 
Tervendung  für  die  öffentliche  nnd  private 
lelenehtung.  Von  11.  Bchmltt  ln  Mainz.  (MitTaf.  IX.)  i 
ber  Zulkssigkeit  galvanisch  verzinkter  | 
lebraiedeeisenröbre n für  Wasserleitungen.  ' 
tefereat  Inigenieur  Müller  ln  Salzburg. 

.soblnss  von  Closets  an  Hochdrockwaasor- 
eltnngen.  Keferent  Ingenieur  Müller  in  Salzburg,  j 


UteratBf.  S. 

Neue  Bücher  nnd  Broschüren. 

KeBc  Pateate.  8.  B47. 

Paten  tan  meid  an  gen. 

Patentertheilungen. 

Patenterlöschnngen. 

Patentübertragungen. 

Ausige  ais  dea  Pateatacbriftea.  8.  A4H. 

Statistische  md  ftaaBileUe  HitthclIaBgen.  8.  naa. 
Freiberg.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt 
Lübeck.  Oasanztalt.  — Wasser>'enurgung. 
Mannheim.  W’aaservvrsorgung. 

WeinheixD  a.  d.  Bergstrasfie.  Gaaanstalt. 


lieber  den  Schwefelgehalt  des  Leuchtgases. 

Von  Geheimrath  Dr.  v.  Pettenkofer  in  Mflnchen. 

Bei  den  Verhandlungen  über  die  Erneuerung  eines  Gasvertrages  mit  einer  Stadt,  welche 
er  nait  Holzgas  versorgt  worden  war,  glaubte  man  ein  besonderes  Gewicht  auf  den  höheren 
alt  an  Schwefelverbindungen  im  reinen  Steinkohlengas  gegenüber  dem  Holzgas  legen  zu 
tn  und  beabsichtigte  sich  durch  eine  besondere  Bestimmung  im  Vertrag  sioher  zu  stellen, 
ein  bestimmter  Schwefelgehalt  des  Steinkohlengases  nicht  überschritten  werde.  Um  nun 
lutoritatives  Urtlieil  darüber  zu  besitzen,  ob  es  von  hygienischer  oder  chemisch  technischer 
i von  Bedeutung  sei,  ob  ein  Leuchtgas  per  Cubikmeter  0,2  oder  0,5  g Schwefel  enthält, 
le  Herr  Geheimrath  v.  Pettenkofer  in  München  um  ein  Gutachten  angegangen.  Der- 
ä hat  diesem  Ansuchen  entsprochen  und  ein  Urtheil  abgegeben,  das  nicht  nur  für  den 
iellen  Fall,  sondern  für  die  Beurtheilung  der  sog.  Schwefelfrage  im  Allgemeinen  von 
steni  Interesse  ist.  Wir  machen  deshalb  gerne  von  der  uns  gegebenen  Erlaubniss  Ge- 
,ch,  indem  wir  das  Gutachten  nachstehend  im  Wortlaut  veröffentlichen. 

Wenn  man  vom  Schwefelgehalt  des  I.«uchtga8e8  spricht,  so  ist  zunächst  zu  unter- 
iden,  in  welcher  Form  der  Schwefel  iin  Leuchtgase  enthalten  ist.  Im  ungereinigten 
;htgase  (Steinkohlengase)  ist  der  grösste  Theil  des  Schwefels  in  der  Form  von  Schwefel- 
lerstoff  enthalten.  Schwefelwasserstoff  muss  als  ein  bereits  in  verhältnissmässig  geringer 
.8  wirkendes  Gift  angesehen  werden  und  ist  daher  vom  hygienischen  Stanilpunkte  aus 
■eanstanden.  Er  ist  aber  auch  in  chemisch-technischer  Hinsicht  als  etwas  Schäilliches 
•ezeichnen,  insofern  er  Metalle,  Farben  etc.  zu  verändern  vermag,  wenn  er  unverbrannt 
trömt.  Schwefelwasserstofl  kann  mittels  Eisenoxydhydrat  aus  dem  Leuchtgase  vollständig 
ärnt  wenlen  und  bleibt  dann  stets  nur  noch  ein  sehr  kleiner  Theil  einer  Schwefelver- 
ung  (Schwefelkohlenstoff)  zurück,  welcher  Rückstand  aber  sowohl  wegen  seiner  geringen 
ge  als  auch  wegen  seiner  Eigenschaften  nicht  mehr  zu  beanstanden  ist.  Schwefelkohlen- 
kann  selbst  in  grosser  Menge  der  Athemluft  beigemengt  sein  ohne  zu  schaden,  wie  die 
hrungen  in  den  Kautschukfabriken  zeigen,  in  welchen  der  flüssige  schnell  verdampfende 
vefelkohlenstoff  in  grosser  Menge  zur  Verarbeitung  kommt,  Luft,  welche  geringe  Mengen 
vefelkohlenstoff  enthält,  wirkt  auch  nicht  wie  Schwefelwasserstoff  auf  Metalle  und  Farben. 
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Dazu  kommt  nun  noch  der  grosse  Unterschied  in  der  Menge,  in  welclicr  ungen  ir,..-i 
Steinkolilengas  ScliwcfelwasscrstofT  und  SchwefelkohlenstofT  enthält.  Nach  ßubt  «cü 
das  aus  den  Retorten  kommende  Gas,  ehe  es  einen  Waschapparat  passirt,  l,äsV<>l' 
Schwefelwasserstoß,  was  im  Cubikmetcr  Gas  19,74  g Schwefel  entspricht 

Das  Leuchtgas  ist  nun  nicht  dazu  bestimmt,  in  dem  Zustande,  wie  cs  sich  ic  z 
Gasometern  und  Gasleitungen  befindet,  der  Luft  unserer  Wohnraume  beigeinengt  zu 
sondern  nur  im  verl>rannten  Zustande,  und  da  ist  bekannt,  dass  sowohl  .Schwefel*a»f^xz 
als  auch  SchwefelkohlenstofT  bei  der  Verbrennung  schweflige  Säure  liefern,  itelc:' z 
freien  Zustande  sowohl  reizend  auf  unsere  Respirationsorgane  und  in  einer  gewissen  Ifi 
schädlich  auf  ilas  Blut  wirkt,  als  auch  Metalle  und  Farben  angreift.  Die  Grosse  der  ieiz 
Wirkungen  hängt  selbstverständlich  von  der  Menge  der  schwefligen  Säure  ab,  die  i:  z 
Luft  enthalten  ist. 

Nimmt  man  den  Schwefelgehalt  des  ungereinigten  Steinkohlengases  rund  zu  l*':' 
Cubikmeter  und  den  des  von  Schwefelwasserstoff  gereinigten  zu  0,2  oiler  zu  0.5,  su  s 
schon  daraus  hervor,  dass  es  von  keiner  praktischen  Btsleutung  mehr  sein  kani: 
von  Schwefelwasserstoff  freies  Gas  noch  0,2  o<ier  0,5  g Schwefel  entliält.  Der  Schatr.ci 
liegt  im  Schwefelwasserstoffgehalt. 

Wenn  das  Steinkohlengas  nicht  mehr  Schwefelwasserstoff  enthält,  als  es  ÄDä 
kohlenstoff  enthält,  würde  man  beim  Brennen  dessellien  wohl  lange  nicht  auf  seinen  Sd*-» 
geholt  aufmerksam  gewonlen  sein. 

I,angc  glaubte  man,  dass  das  Steinkohlenga.s  gar  keine  andere  Schwefelverbiislu.'j  1 
Schwefelwasserstoff  enthalte,  erst  später  fand  man,  dass  auch  das  davon  ganz  bebr:'.'  < 
doch  immerhin  noch  eine  geringe  Menge  eines  schwefelhaltigen  Dampfes  l>erge  und-.* 
nun  hie  und  da  auch  iliescn  nocli  zu  liestimmen.  Aber  der  Schwefel  im  Gase,  d«  ' t 
von  Schwefelwasserstoff  herrührt,  hatte  immer  nur  ein  akademisches  Interesse,  S-si 
haben  bisher  weiter  Menschen  noch  Dinge  daran  genommen,  denn  die  Schwefeliw^' < 
gar  zu  gering. 

Wenn  man  den  durchschnittlichen  Consum  einer  Gasflamme  zu  121  I in  der  ' ^ 
rechnet,  so  muss  sie  acht  Stunden  lang  brennen,  bis  sie  1 cbm  Gas  verzehrt  und  ‘-’i 
oder  0,5  g Schwefel  verbrannt  werden.  Nehmen  wir  an,  «lass  in  einer  Wohnunz  »- 
50  cbm  Liclitraum  eine  Gasflamme  treffe,  so  wird  der  Schwefelgehalt  des  Gases  miox« 
noch  fünfzig  Mal  verdünnt,  selbst  wenn  man  annimmt,  dass  während  der  acht  Sttin I 
keine  Ventilation,  kein  Luftweelisel  stattflinlet. 

Um  mich  von  der  Wirkungslosigkeit  der  aus  dem  Schwefelkohlenstoff  des  Leucli'.:* 
resultirenden  schwefligen  Säure  zu  uticrzeugen,  habe  ich  einmal  in  einem  sehr  klein'‘c  1* 
(in  einem  sog.  Digestorium  eines  Laboratoriums),  welcher  nicht  ganz  1 cbm  maass  ui>l  * 
wenig  ventilirt  wurde,  gleichzeitig  sieben  Gasflammen  gebrannt,  welche  zusaniinen  - 1 
Stunde  gegen  H4o  1 scliwcfelwaescrstofffndes  .Münchener  Steinkuhlengas  verzehrten 

Von  cler  durch  so  viele  Gasflammen  verunreinigten  Luft  haben  ich  und  oixi  ^ 
andere  Personen  zeitweise  etwas  geathmet  und  gerochen,  ohne  auch  nur  im 
schweflige  Säure  wahrnehmen  zu  können;  etwa  151  dieser  Luft  wurden  durch  eincU:** 
Röhre,  die  in  einer  Kältcmischung  stund,  aspirirt  und  «las  in  der  Röhre  conilensine  ä« 
auf  schweflige  Säure  untersucht,  ohne  eine  Rvaction  zu  erholten. 

So  ausserordentlich  geringe  Mengen  schweflige  Säure,  wie  sie  von  dem  SchweWf* 
eines  schwefelwasscrstofffrcieii  Steinkohlengases  herrühren  können,  kommen  üherdi«?  i* 
mehr  als  Säure  in  der  Luft  beleuchteter  Räume  vor,  sondern  nur  als  schwefligszur  J 
Schwefelsäure  Salze,  weil  sich  in  tler  Luft  der  Wohnungen  stets  auch  eine  gewisse  ä • 
Ammoniak  umi  in  der  Form  von  Staub  auch  andere  kohlensaure  Salze  (i.  B.  kohlen»^ 
Kalk)  linden,  welche  Säure  neutralisiren.  TVenn  solche  Sjmren  schwefliger  Säue  «f* 
schiulen  könnten,  so  müsste  sich  «las  in  Kngland  längst  gezeigt  haben,  wosellisi  tu-' 
U,5  g Schwefel  («er  CubikmettT  unlicanatandet  gelassen  winl. 
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Ich  kann  somit  mit  aller  Bestimmtheit  aussprechen,  dass  es  sowolil  vom  hygienischen, 
8 auch  vom  chemisch • technischen  Standpunkte  aus  ohne  jede  Bedeutung  ist,  ob  ein 
m Schwefelwasserstoff  freies  Leuchtgas  0,2  oder  0,5  oder  selbst  0,7  g Schwefel  per  Cubik- 
eter  enthält. 

Der  Gasconsument  hat  von  dieser  Jagd  nach  Schwefelkohlenstoff  nie  einen  Nutzen  zu 
warten,  ihn  kann  nur  interessiren,  da.ss  das  Gas  frei  von  Schwefelwasserstoff  sei  und  dass 
I die  bedungene  Leuchtkraft  besitze. 


V erhandlungen 

der 

XV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Salzburg 

am  15.,  16.  und  17.  Juli  1885. 

(Nach  den  stonogniphiachen  Aufzeichnungen.) 

eher  Intensivbeleuchtung,  deren  Wesen  und  Verwendung  für  die 
öffentliche  und  private  Beleuchtung. 

(Mit  Tafel  IX.) 

Bei  dem  in  der  Neuzeit  sich  immer  mehr  geltend  machenden  grösseren  LicbtlxKlürfnisse 
ir  es  natürlich,  dass  sich  die  Techniker  eingehend  und  gründlich  mit  der  Frage  heschäf- 
{ten,  ob  es  besser  sei  die  gesteigerten  Anforderungen  einfach  durch  Vermehrung  der  Licht- 
teilen,  unter  Belassung  ihrer  seitherigen  Beschaffenheit  und  Lichtstärl^e,  oder  aber  ob  es 
öglich  und  zweckdienlich  sei,  die  Beschaffenheit  der  Lichtquellen  selbst  zu  ändern,  um 
if  die.se  Weise  den  Ansprüchen  Genüge  zu  leisten.  Während  nun  in  der  elektrischen  Be- 
achtung einerseits  eine  ganz  neue,  von  der  bisherigen  vollständig  verschiedene  Beleuch- 
ngsmethode  geschaffen  wurde,  waren  es  auf  der  anderen  Seite  die  Techniker  des  Gasfaohes, 

.■Iche  dahin  arbeiteten,  unter  Beibehaltung  des  alten  Brennstoffes  grössere  Effecte  und 
instigere  Resultate  zu  erzielen.  Es  kann  nicht  in  den  Rahmen  meines  heutigen  Vortrages 
hören,  beide  Beleuchtungsmcthoden  zu  erörtern  und  \’crgleiche  zu  ziehen,  sondern  es  sind 
isschliesslich  die  Vorgänge  auf  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtung,  welche  ich  einer  Betrach- 
ng  unterziehen  will.  Fasse  ich  sämmtliche  Constructionen , welche  den  Zweck  haben 
tensivere  Lichtquellen  zu  schaffen  unter  dem  gebräuchlichen  Namen  Intensivbeleuchtung 
sammen,  so  kann  ich  das  Thema  meines  Vortrages  dahin  präcisiren:  Worin  besteht  das 
esen  der  Intensivheleuchtung  und  welche  Vortheile  bietet  dieselbe  gegenüber  der  gewöhn- 
ihen  Gasbeleuchtung? 

Die  einfachste  Art  der  Intensivheleuchtung  besteht  augenscheinlich  in  der  Verwendung 
in  Brennern  mit  grösserem  Consum,  mögen  dies  nun  Flach-  oder  Rundbrenner  sein,  und 
Iran  anschliessend  in  der  Conibination  einer  Anzahl  Brenner  zu  einer  Lichtquelle.  Diese 
isung  konnte  und  durfte  jedoch  den  wi.s.senschaftlich  gebildeten  Techniker  nicht  befriedigen, 
r musste  sich  die  Aufgabe  stellen:  Auf  welche  Weise  ist  es  möglich  und  welche  Bedin- 
mgen  müssen  erfüllt  werden,  um  dem  Gase  eine  höhere  absolute  Leuchtknift  zu  verleihen, 

8 es  solche  l)ei  Verbrennung  unter  gewöhnlichen  Umständen  ergibt.  Da  nun  bei  der  Ver- 
ennung  des  Gases  nur  zwei  Factoren  betheiligt  sind,  das  Gas  selbst  und  die  atmosphärische 
aft,  als  Trägerin  des  Sauerstoffs,  so  konnten  auch  die  Bestrebungen  nur  auf  die  Ver- 
sscrung  dieser  Beiden  gerichtet  sein,  auf  die  Einhaltung  der  für  die  Leuchtkraft  günstig-  — ^ 

m Verhrennungsbedingungen.  Während  man  sich  zum  kleineren  Tlicile  damit  beschäftigt«' 
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das  Gas  durch  Zusatz  von  Stoffen,  wie  z.  B.  Albo-Carbon,  durch  Einbringung  beit»  Q'ibi 
leuchtender  Körper  in  die  Flammen  leuchtkräftiger  zu  machen,  waren  die  BemühuDiKiul'xi 
grösstcnthcils  dahin  gericlitet,  ohne  Beimischung  fremder  Stoffe,  nur  durch  die  Conetnrui 
der  Lampen  selbst  günstigere  Ueeultate  zu  erzielen.  Nachdem  man  allgemein  gefunden  hat 
dass  für  das  gewöhnliche  Steinkohlengas  weite  Brenneröffnungen  und  geringe  Anitl*' 
geschwindigkeit  vortheilhaftc  Verbronnungslicdingungen  seien,  lag  cs  nahe,  ebenso  w»  <ij 
Ausfluss  des  Gases  geregelt  wurde,  auch  den  Zutritt  der  Luft  nach  bestimmten  GesÄj 
erfolgen  zu  lassen,  lag  es  ferner  nahe,  die  bei  dem  Verbrennungsprocess  entwickelte  brisl 
tende  Wärmemenge  für  eben  diesen  Process  wieder  nutzbar  zu  machen.  Und  wirklich  fisio 
wir  in  diesem  Bestreben  das  Princip  der  meisten  Intensivbrcnner  ausgedrückt,  unt«  Ea 
haltung  der  günstigsten  Vorbedingungen  die  entwickelte  Wärme  zur  Vorwärmung  der  s 
Flan;ime  tretenden  atmosphärischen  Luft,  sowie  auch  des  Gases  selbst  zu  benuti«i> 
einzelnen  Lampen  unterscheiden  sich  dabei  nur  durch  den  Weg,  auf  welchem  jeder ta 
structeur  mit  gleichen  Mitteln  den  gleichen  Zweck  zu  erreichen  sucht.  Da  dieI,ampcCK 
Herren  Fachgenossen  jedenfalls  sämnitlich  bekannt  sind  und  es  nicht  der  Zweck  »» 
heutigen  Vortrages  sein  soll , mich  über  die  Güte  der  einzelnen  Constructionen  und  ict 
jeweilige  Vorzüge  auszusprechen,  so  will  ich  dieselbe  nur  einer  ganz  flüchtigen  Bctradoi 
unterziehen,  um  dann  näher  auf  die  für  alle  Constructionen  gleichmässig  gültigen  Priaj;« 
einzugehen.  I 

Bei  der  Si emens 'scheu  Lampe  tritt  die  Luft  von  unten  ein  und  strömt  in 
centrischen  ringförmigen  Kanälen  zum  Brenner.  Die  Verbreiinungsgase  werden  d«i  a 
gekehrten  Weg  geleitet,  zunächst  vom  Brenner  aus  nach  unten  und  sodann  miUek  ea 
hohen  Schlotes  nach  oben  abgeführt.  An  den  Wänden  des  nach  unten  gehenden  TkJ 
des  Abzugsschlotcs  gleitet  demnach  die  atmosjdiärische  Luft  vorbei  und  erwärmt  ai 
Eine  kleine  Oeffnung  iin  .Abzugsscblote  über  dem  Brenner  dient  dazu,  den  Verbrenoc? 
gasen  direetten  Eintritt  in  den  Abzugsschlot  zu  ermöglichen,  damit  beim  Entründtc  ^ 
Brenners  sofort  eine  I.uftverdünnung  im  oberen  Tlieile  erzeugt  und  dadurch  ein  Eini>^ 
di^r  Verbrennungsgase  nach  unt<;n  bewirkt  werde.  Da  das  Gas  ebenfalls  an  der 
leitung  vorbeigefOhrt  ist,  so  wird  auch  dieses  vorgewännt. 


Bei  der  Sugg 'sehen  Lampe  ist  die  Laterne  unten  geschlossen  und  die  atmoephi'^» 
Luft  tritt  von  oben  durch  einen  vom  Dach  und  der  darunter  befindlichen  Wand  getü)'* 
Zwischenraum  in  das  Innere  der  Laterne,  um  sich  auf  diesem  Wege  S'orzuwämj«.  t! 
ströoit  dann  zur  Flamme  und  die  Verbrenmmgsgase  entweichen  direct  nach  ob«  c.“ 
den  Kamin.  Die  Gaszuströmung  erfolgt  von  unten  ohne  besondere  Vorwärmung. 

Bei  der  Laterne  von  Bchülke  ist  die  mittlere  Röhre  von  viereckigem  Quer»— 1 
durch  eine  Blechspirale  in  zwei  Kammern  getheilt.  Während  die  Verbrennungsgase  duie:  •> 
eine  Kammer  aufsteigen,  sinkt  die  Luft  durch  die  andere  Kummer  lierab  und  erwänr.-  - 
hierbei  an  den  Wänden  der  Spirale.  Das  Gas  wird  von  oben  zum  Brenner  gefntiii  ä 
gleichfalls  vorgewärmt. 

Bei  der  Ijitcrne  von  Kraussö  tritt  die  atmosphärische  Luft  unterhalb  eines 
Oberdaches  ein,  strömt  bis  zur  Spitze,  wo  sic  in  directe  Berührung  mit  dem  Kzif*, 
kommt  und  dann  an  diew.-m  vorbeigleitend  zur  Flamme  herabsinkt.  Die  Verbrennoass* 
nehmen  ihren  Weg  durch  Reflector  und  Schlot  direct  nach  aufwärts  Der  übrige 
lAterncngehäuscs  ist  hierbei  luftdicht  geschlossen  und  eine  Vorwännung  di«  Ga^  ^ 
bezweckt.  I 


Die  Ijimpe  von  Much  all  lässt  die  Luft  von  oben  zwischen  Cylinder  und 
Glocke  eintreten,  von  wo  sie  zu  dein  Argandbrenner  gelangt,  der  sonst  nicht  in  di.”^ 

Verbindung  mit  der  atmosphärischen  Luft  steht.  Der  Abzug  der  Verbrennungsgase 
durch  den  Cylinder.  In  Folge  Erhitzung  des  Argandera  findet  eine  Vorwännuit  I 
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Bei  der  Lampe  von  Bo  wer  befindet  sich  über  dem  Brenner  ein  durch  Wände  in 
verschiedene  Kammern  getheiltcr  Kasten,  von  welchen  Kammern  die  Hälfte  mit  der  atmo- 
iphärischen  Luft  in  Verbindung  steht  und  die  Luftzuführung  in  den  centrischen  Theil  des 
Kastens  und  von  da  zur  Flamme  vermittelt,  während  die  andere  Hälfte  zur  Luftabführung 
lient  und  mit  dem  Schlote  verbunden  ist.  Das  Gasrohr  ist  durch  den  Schlot  geführt  und 
irird  so  erwärmt. 

Ich  erwähne  noch  die  Lampen  von  Bray,  die  Pariser  Laterne,  Sugg’s  London-Brenner 
ind  eine  Anzahl  neuer  Argander  als  Constructionen,  bei  welchen  keine  Vorwärmung  der 
Luft  bezweckt  ist,  dagegen  auf  gleichmässige  bestimmt  geregelte  Luftzuführung  Werth  ge- 
legt wird. 

Alle  diese  Constructionen  bezwecken  durch  Vorwärmung  der  Luft  und  theilweise  auch 
les  Gases  eine  Verbesserung  der  Leuchtkraft  zu  erreichen. 

Gehen  wir  nun  auf  die  Grundbedingungen  ein,  auf  welchen  im  Allgemeinen  eine 
Lntensivbeleuchtung  basiren  muss. 

Bei  der  Verbrennung  eines  Körpers  ist  es  nothwendig,  dass  ihm  eine  bestimmte  Menge 
Sauerstoff  zugeführt  wird,  und  zwar  ist  es  fast  stets  die  atmosphärische  Luft,  welche  den 
Sauerstoff  zu  liefern  hat.  Nehme  ich  ganz  allgemein  an,  das  Leuchtgas  habe  eine  Zusammen- 
letzung  wie  folgt: 

1,54  C»Hi  = Benzindampf 
1,19  C«  H«  = Acthylen 
0,87  COt  = Kohlensäure 
5,40  CO  = Kohlenoxyd 

55.00  H = Wasserstoff 

36.00  CH4  = Methan 

100,00 

10  kann  ich  hiernach  die  zur  vollständigen  Verbrennung  nothwendige  Menge  Sauerstoff 
’enau  bestimmen. 

Da  1 Volumen  C sich  bei  der  Verbrennung  mit  2 Volumen  O,  2 Volumen  H mit 
l V'olumen  O verbindet,  so  berechnet  sich  für  obige  Zusammensetzung  eine  Sauerstoffmenge 
?on  rund  117  Volumen.  Da  der  Sauerstoff  ungefähr  ‘/i  des  Volumens  der  atmosphärischen 
,uft  ausnoacht,  so  sind  demnach  als  Minimum  5,85  cbm  atmosphärische  Luft  zur  Ver- 
)rennung  von  1 cbm  Leuchtgas  erforderlich.  Damit  aber  die  Luft  ihren  Sauerstoff  abgibt, 
st  die  Erwärmung  derselben  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  nothwendig,  den  ich  hier 
;u  700  Grad  annehmen  will.  Bei  der  offen  brennenden  Flamme  nimmt  die  Luft  diese  hohe 
Temperatur  nur  in  unmittelbarer  Nähe  der  Flamme,  ich  möchte  sagen  in  directer  Berührung 
nit  ihr  an.  Die  Luftmoleküle,  welche  die  Flamme  zunächst  umgeben,  geben  ihren  Sauer- 
itoff  ab  und  werden  durch  andere  nachströmende  ersetzt.  Je  rascher  demnach  die  zutretende 
;alte  Luft  die  Flamme  passirt,  um  so  dünner  ist  diejenige  die  Flamme  ximgebende  Luftschicht, 
reiche  sich  bis  zur  Entzündungstemperatur  erwärmen  kann,  um  so  geringer  wird  demnach 
1er  Procentsatz  der  von  der  vorbeiströmenden  für  die  Verbrennung  wirklich  verwertheten 
^uft  sein.  Bei  sehr  grosser  Geschwindigkeit  tritt  eine  theilweise  Mischung  der  Luftraoleküle 
nit  den  Gasmolekülen  ein,  was  dann  freilich  eine  vollkommenere  Verbrennung,  aber  zum 
Schaden  der  I.euchtkraft  bedeutet.  Unter  gewöhnlichen  Umständen  kann  ich  sagen , dass 
ler  weitaus  grössere  Theil  der  zuströmenden  Luft  eine  Anzahl  Calorien  der  von  der  Flamme 
»roducirten  Wärme  absorbirt,  ohne  sich  hierdurch  bis  zum  Entzündungsgrade  erwärmen  zu 
cönnen,  und  somit  nicht  benutzt  wird.  Sie  mischt  sich  mit  den  abgehenden  Verbrennungs- 
;aaen,  diesen  ihre  Wärme  entziehend  und  deshalb  finden  wir  gerade  bei  I>ampen,  welche 
mter  ungünstigen  Verhältnissen  brennen,  die  abziehenden  Gase  kälter  als  bei  besseren  Con- 
tructionen.  Nehme  ich  an,  dass  bei  der  Verbrennung  eines  Cubikmeters  Gas  6100  Calorien 

6100  ^ 0 237 

■rzeugt  werden,  so  sind  diese,  da  die  spec.  Wärme  der  Luft  0,237  ist,  fähig 
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— 15,9  cbm  Luft  auf  7tX>"  C.  *u  erwärmen.  Da  hierin  ca.  3,2  cbm  Sauerstoff  enthalUn  jiii 
zur  Verbrennung  von  1 cbm  Gas  aber  nur  1,17  cbm  O erforderlich  sind,  so  mnsid«  Ktu 
die  Verwerthung  von  etwas  mehr  wie  ein  Drittel  der  erzeugten  Wämio  genügen,  um  dä  n 
V^erhrennung  nothwendige  Luft  bis  zur  Kntzflndnngstein|>emtur  vorzuwännm  und  m a 
dem  theoretisch  ermittelten  Luftgewichte  auszukommen.  Ich  werde  nachher  zeigen,  a 
welchen  Gründen  sich  in  der  Praxis  derartige  günstige  Resultate  in  Wirklichkeit  nicht  rrese 
lassen,  möchte  al>er  zunächst  noch  darauf  aufmerksam  machen,  wie  schon  die  Gesehwiniivt-: 
des  zutretenden  Luftstromes  von  hohem  Einllusse  auf  die  Ix-uchtkraft  der  Flamme  ist 


Je  langsamer  die  Luft  die  Flamme  passirt,  um  so  stärker  muss  der  ProcentssU  ■ 
verbrauchten  Luft  werden , um  so  geringer  die  Mischung  von  unverbrannter  Luft  mit  k 
Gastlieilchcn,  und  urn  so  höher  der  Lichteffect.  Ein  ganz  einfaches  Exfieriwent  zeitt  a 
Richtigkeit  dieser  Anschauung.  Habe  ich  eine  Glocke,  wie  sie  gewöhnlich  zur  ümbfii'n 
eines  Flachbrenners  benutzt  wird,  so  ermittle  ich  zunächst  den  Lichtcffect  für  die  ursf  räi 
Hohe  Form.  Ich  verenge  dann  gradatirii  die  oliere  Oeffnung  der  Glocke  und  nehmr  g 
Zeit  zu  Zeit  Lichtinessungen  vor.  Hierl>ei  bemerke  ich  dann  zunächst  eine  Steigeren:  s 
Uchteffectes  bis  zu  einem  Ix-stimmten  Punkte,  dann  eine  rasche  Abnahme  bei  forte»-^tn 
Einengung.  Was  beweist  die«?  Anfänglich  war  die  Abzugsöffnung  zu  gross,  es  war!  i 
viel  überschüssige  Luft  an  der  Flamme  in  rascher  Bewegung  vorübergeführt  und  es  laa 
hierbei  nur  die  in  directe  Berührung  mit  der  Flamme  gelangenden  Luttmolckfile  Zeit  st 
bis  zur  Entzündungstemperatur  zu  erwärmen.  In  Folge  Einengung  de«  AbzugsqncrscLi^ 
ward  <la«  Quantum  der  an  der  Flamme  vorbeiströmenden  Luft  verringert  mid  danii’  i 
Geschwindigkeit  ermässigt.  In  Folge  dessen  sind  die  Lufttheile  auf  eine  längere  Zeiths 
der  Einwirkung  der  strahlenden  Wärme  ausgesetzt,  die  Sauerste ffentziehung  findet  da 
nicht  mehr  ausschliesslich  in  directer  Nähe  der  Flamme  statt,  sondern  in  etwas  erweiter: 
Kreise,  der  Procentsatz  der  verbrauchten  Luft  ist  grösser  und  die  Leuchtkraft  hiemacl.  ti 
gesteigerte.  Halte  ich  nun  mit  der  Einengung  die  Grenze  überschritten , bei  der  dö  ( 
strömende  Luftmenge  nocli  genügend  Sauerstoff  nbgehen  kann,  so  tritt  eine  unvollkotnr'^ 
Verbrennung  ein,  die  Flamme  verliert  an  Lichteffect  und  sondert  unverbrannle  Kohleclid 
ab,  sie  russt.  Ich  nehme  an  derselben  Glocke  jetzt  die  Einengungen  des  Abzngsrt 
Schnittes  sämmtlich  wog  und  verfahre  mit  der  unteren  Oeffnung,  der  l.uftzutrittsöfch 
ähnlich  wie  vorhin  mit  der  oberen.  Hierbei  muss  ich  jedoch  drei  Arten  der  Einengung  i'k 
scheiden,  deren  Wirkung  verschieden  ist.  Enge  ich  zunächst  von  der  Peripher»  < 
gehend  nach  dem  Centrum  zu  ein,  so  werde  ich  Itcmorken,  dass  die  Flamme  unruhig-T »' 
und  an  Licht  vcrlierL  Es  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die  Luft  durch  die  direct  unif'' 
Flamme  befindliche  Oeffnung  nunmehr  mit  grosser  Geschwindigkeit  einströmt  und  'Irt 
in  unvortheilhafter  Weise  zur  Flamme  tritt.  Aus  diesem  Grunde  werden  Glocken  mit  fU 
unterer  Oeffnung  keine  guten  Resultete  liefern  Enge  ich  nun  als  zweiten  Versuch  vr  s 
Mitte  aus  nach  der  Peripherie  zu  ein,  so  dsiss  die  Luft  durch  eine  ruigförmigc  (>effnne< 
der  Peripherie  einströrot,  so  wird  auch  hier  die  Einströmungsgeschwindigkeit  eine  gT"*' 
werden.  Da  jedoch  der  Imftslrom  niclit  direct  auf  die  Flamme  gerichtet  ist,  sondern  c» 
halb  der  Glocke  eine  Aenderung  der  Bewegungsriohtung  erleidet,  so  vermindert  sich  h;** 
seine  Geschwindigkeit,  und  ichheraerko  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze  eine  geringe  M 
Zunahme,  bis  der  (luersehnitt  wieder  so  klein  gewonlcn  ist,  dass  die  Luftmenge  nicLtcä 
genügt  in  Bezug  auf  die  Glockcnconstruction.  Als  dritte  Art  der  Einengung  hedettf  * 
jetzt  die  Zutrittsöffnung  mit  einem  Siebe,  zurüichst  einem  von  weiteren  Maschen,  dann  ts^ 
engeren,  und  bemerke  hierbei  genau  den  gleichen  Vorgang,  wie  ich  ihn  bei  Einengm  < 
Ausströmungsöffnung  constatirte.  Der  Gewinn  an  I.icliteffect  ist  genau  der  gleicli«  P-" 
die  Einengung  mittels  Siche*  wird  das  (juanturn  der  zutretenden  I,uft  vermindert,  oha»  O 
durch  eine  partielle  grössere  Gescliwindigkcit  zu  veranlassen,  indem  die  Reibung.  *•  I 
die  Luft  bei  dem  Durchgänge  durch  die  engen  Oeffnuiigcn  des  SielK»  zu  ül>erwin<ieii  * 


dem  verstärkten  Drucke  der  AussenluR  entgegenwirkt. 
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3h  eine  gleichzeitige  Einengung  des  oberen  und  unteren  Querschnittes  in  entsprechendem 
erhältniss  sein.  Ich  habe  demnacli  aus  diesem  Beispiele  ersehen , wie  durch  zweck- 
assige  Verlangsamung  des  Luftzutrittes  und  damit  Hand  in  Hand  gehende  Verringerung 
s Luftquantums  bessere  Lichtwirkungen  erzielt  werden  können,  ich  kann  dieselbe  Be- 
achtung auch  für  den  Argandbrenner  durchführen,  zeigen,  wie  durch  Einengung  der  Quer- 
hnittc,  Kürzung  des  Cylinders  Lichtgewinn  bew’irkt  wird,  und  erhalte  so  die  einfachsten 
)nstructionen  für  Intensivbeleuchtung. 

Auf  dieser  Grundlage  weiterbauend  muss  ich  mir  sagen,  dass  bei  einer  atmosphärischen 
»ft,  welche  schon  im  vorgewärmten  Zustande  zur  Flamme  tritt,  der  Kreis  um  die  Flamme, 
nerhalb  dessen  eine  Sauerstoffentziehung  stattfindet,  um  so  grösser  werden  muss,  als 
weniger  strahlender  Wärme  bedarf,  um  eine  Luft  von  höherem  Temperaturgrade  zur 
Dtzünduug  zu  erwärmen.  Nehme  ich  an,  dass  die  Luft  auf  irgend  eine  Weise  vor  ihrem 
itritt  zur  Flamme  auf  2iXJ'>C.  vorgewärmt  sei,  so  repräsentirt  dies  */i  der  Wärmemenge, 
elclie  nothwendig  ist,  die  Verbrennung  wird  daher  in  weiterem  Umfange  und  rascher  vor 
ch  gehen,  ich  bedarf  eine  geringere  Menge  Luft,  indem  dieselbe  Flamme  im  Stande  ist,  dem 
eichen  Luftquantum  eine  grössere  Menge  Sauerstoff  zu  entziehen.  Aus  diesem  Grunde 
um  ich  die  Quersclmittsöffnungen  der  Zutritt-  und  Austrittskanäle  mehr  einengen  und 
imme  dem  theoretisch  ermittelten  Luftquantum  näher,  ich  erhalte  eine  bessere  Leuchtkraft, 
id  zwar  in  erhöhterem  Maassc  als  ich  vorher  bei  dem  Beispiele  mit  der  Glocke  beobachten 
»nnte.  Selbstverständlich  ist  hierbei,  dass  jede  willkürliche  directe  Luftzuströinung,  auch 
e Einwirkung  des  Windes  u.  s.  w.  möglichst  ausgeschlossen  sein  muss,  indem  sich  sonst 
e gegel^enen  Verhältnisse  je  mit  der  Stärke  und  Richtung  des  einwirkenden  Luftstromes 
<lem  würden.  Wir  finden  denn  auch  bei  den  Intensivbrennern  solche  Vorrichtungen 
.gebracht,  welche  den  Einfluss  des  Windes  aufheben  sollen. 

Bei  den  Intensivbrennern  sehen  wir  überall  die  abgehenden  Verbrennungsgase  zur 
ärmeabgabe  an  die  zuströmende  Luft  benutzt  und  da  ich  gezeigt  habe,  dass  das  Gas  mehr 
arme  entwickelt  als  die  atmosphärische  Luft  bedarf,  um  den  zur  Verbrennung  nothwen- 
gen  Sauerstoff  zu  liefern,  so  müsste  es  auch  möglich  sein,  die  Luft,  bevor  sie  die  Flamme 
reicht,  bis  zur  Entzündungstemperatur  vorzuwännen  imd  so  mit  dem  theoretisch  berech- 
ten  Luftquantum  auszukoimnen.  Wie  schon  angedeutet  lässt  jedoch  die  Praxis  eine  der- 
tig  vollkommene  Ausnutzung  nicht  zu.  Ganz  abgesehen  von  dem  unvermeidlichen  Wämie- 
rlust  durch  Strahlung  und  von  der  Wärme,  welche  den  Verbrennungsgasen  zur  Erzeugung 
8 Zuges  verbleiben  muss  u s.  w..  ist  es  .schon  durch  die  Rücksicht  auf  die  bei  den  Gas- 
npon  zu  verwendenden  Materialien  Eisen,  Me.ssing,  Porzellan,  Glas  etc.  geboten,  die  Wärme- 
ncentration nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  zu  treiben,  über  welche  hinaus  die  Ab- 
itzung  der  .Materialien  sich  in  ungünstiger  Weise  steigern  würde.  Je  besser  die  Materialien 
id  je  sorgfältiger  die  Bearbeitung  der  Lampe,  um  so  mehr  kann  auch  das  Princip  der 
tensivbeleuchtung  mit  Vorwärmung  ausgebildct  werden. 

Fasse  ich  das  Gesagte  zusammen,  so  kann  ich  definiren;  Die  Intensivbeleuchtung  sucht 
rch  Vorwärmung  der  Luft  an  den  abzielienden  Verbrennungsgasen,  Ausschluss  jeden  will- 
rlichen  Luftzutrittes,  aber  mit  voller  Berücksichtigung  der  bei  der  Lampe  zu  verwendenden 
iterialien  eine  höhere  Leuchtkraft  der  Flamme  zu  erzielen.  Bei  IJisung  dieser  Aufgabe 
>d  besonders  zu  berücksichtigen  die  Querschnitte  der  Zuströmungsöffnung  der  atmo- 
härißchen  Luft  und  der  Ausströmungsöffnung  der  Verbrennungsgase,  die  Art  und  Weise 
e Luft  und  Verbrennungsgase  geführt  werden  und  die  Materialien,  welche  die  Wärmeüber- 
igung  vermitteln.  Zur  Bestimmung  der  Grösse  der  Zuslrömungsöffnung  berechne  ich  zunächst 
3 Luftinenge,  welche  für  die  in  Betracht  kommende  Flamme  nothwendig  ist  mit  Rück- 
ht  auf  die  Höhe  der  zu  erzielenden  Vorwärmung  und  setze  dann  die  zweckmässige 
achwindigkeit  fest.  I>etztere  ist  natürlich  für  jedes  Lampensystem  eine  verschiedene  und 
htet  sich  nach  der  betreffenden  Construction.  Bei  der  von  unten  zuströmenden  Luft  ver- 
k»ert  sich  die  Geschwindigkeit  mit  der  zunehmenden  Er^värmung,  während  sich  gleich- 
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zeitig  das  Luftvolumen  vergrössert  und  zwar  in  der  Weise,  dass  Luft  von  0*C.  sich  bei  dt 
Erwärmung  auf  1 • C.  um  ’/t»»  ihres  Volumens  ausdehnt,  somit  bei  gleiclimässiger  Steigeren 
eine  Temperatur  von  273  “ schon  eine  Vergrösserung  des  Volumens  auf  das  Doppelte  bedius 
Da  hierbei  das  specifische  Gewicht  gleichmässig  abnimmt,  so  wird  bei  aufwärts  gerichtete 
Luftstrome  die  Geschwindigkeit  eine  bedeutendere,  die  Querschnitte  können  deshalb  kleio! 
genommen  werden,  als  bei  abwärts  gerichtetem  Strome,  wo  die  Verminderung  des  specil 
sehen  Gewichts  in  Folge  der  Erwärmung  der  Bewegung  entgegenwirkt.  Je  nach  der  lio; 
des  Weges,  der  Reibung  etc.  sind  hier  in  jedem  einzelnen  Falle  noch  praktische  Ennitti 
lungen  vorzunehmen  und  ist  es  räthlich,  nie  bis  zur  äussersten  Grenze  zu  gehen,  indem  ton 
geringe  zufällige  Aenderungen  in  den  Verhältnissen  ein  unvollkommenes  Functioniren  di 
Lampen  zur  Folge  haben  müssen. 

Zur  Bestimmung  des  Querschnitts  des  Abzugsschlotes  sind  die  V erhältnisse  gleichmäseicen 
und  kann  ich  hierbei,  wenn  ich  die  Höhe  des  Schlotes  mit  h,  mit  s das  spec.  Gewicht  dt 
atmosphärischen  Luft,  mit  das  spec.  Gewicht  der  Verbrennungsgase  in  dem  Schlote  bi 

zeichne,  sagen:  die  Geschwindigkeit  ® ==  |^/ 2gh^  wobei p die  Fallgeschwindigkeit d« 

ersten  Secunde  = 9,H06  m bedeutet.  Ziehe  ich  die  Reibung  in  Rechnung , so  vamüida 
sich  ®,  und  zwar  erhält  dann  die  Gleichung,  wenn  ich  mit  l die  ganze  Länge  der  Röhn 
mit  c den  Umfang,  mit  a den  Querschnitt  und  mit  ß einen  Erfahrungscocfficienten  bezeichit 
folgende  Form: 

a 


verschiedene  Temperatur  veranlasst  ist,  so  kann  man  statt ' 


Der  Werth  2g  ß lässt  sich  im  Mittel  für  rauhe  Röhren  gleich  0,5  annehmen  und  venni&irt 
sich  für  solche  mit  innen  glatter  Fläche,  wie  Porzellan,  emaillirtes  Eisen  u.  a. 

Habe  ich  so  die  Geschwindigkeit  ermittelt,  dann  bestimme  ich  leicht  den  erfonki 

liehen  Querschnitt.  Wie  man  aus  der  Formel  ersieht,  ist  die  Difterenz  der  specifischec  ä( 

Wichte  entscheidend  für  die  Geschwindigkeit,  und  da  diese  Differenz  hauptsächlich  durch  i 

.s~si  . . 14- 0,00566 i/'H 

— auch  Betzen  — 

1 1 -|- 0,003661 

wobei  t die  äussere,  0 die  innere  Temperatur  bedeutet  und  die  Zahl  0,00360  die  Vda 

Zunahme  pro  Temperaturzunahme  um  1 “ C.  angibt. 

Je  höher  hiernach  die  Temperatur  der  Verbrennungsgase  im  Abzugsschlote  ist,  dsi 
geringer  kann  bei  gegebener  Höhe  sein  Querschnitt  oder  umgekehrt,  bei  gegebenem  Q« 
schnitt  die  Höhe  sein,  indem  die  Geschwindigkeit  dann  eine  grössere  ist.  Bei  den  Intffi** 
brennem  werden  die  abzichenden  Verbrennungsgase  um  so  kälter  sein,  je  mehr  ihr« 
Wärme  durch  die  zutretende  Luft  entzogen  wurde,  je  vollständiger  demnach  die  Vorwänntg 
stattfindet.  Die  Geschwindigkeit  verringert  sich  somit  und  es  muss  entweder  eine  Erweitere^ 
des  Querschnitts  oder  eine  Erhöhung  des  Schlotes  vorgenommen  werden.  Je  nach  der  0« 
struction  der  Lampen  wird  man  hier  eine  gewisse  Geschwindigkeit  als  vortheilhaft  annein)3 
und  hiernach  die  anderen  Dimensionen  bestimmen , was  dann  durch  obige  Gleichung  dirsi 
geschehen  kann.  Ich  selbst  habe  bei  Flachbrennern  eine  stark  convergente  Form  dj 
Kamines  als  vortheilhaft  gefunden , indem  dann  in  dem  unteren , der  Flamme  zun»i* 
liegenden  TheUe  die  Bewegung  eine  mögliclist  langsame  ist,  während  doch  in  dem  obrt 
Theile,  an  der  Ausflussöflnung , eine  hinreichende  Geschwindigkeit  vorhanden  ist,  um  d 
gleichmässiges  Ausströmen  zu  bewirken.  Da  mit  der  Entziehung  der  Wärme  die  Verbn* 
nungsgase  an  Volumen  einbüssen,  so  wird  sich  hier  überhaupt  die  convergente  Fon 
empfehlen,  während  umgekehrt  bei  Feuerungsanlagen,  wo  die  Abkühlung  in  dem  gemaueri'i 
Kamine  selbst  eine  viel  unbedeutendere  ist,  die  schwach  divergente  Form  als  die  beste  n 

zuerkennen  ist.  ,,  , 
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Was  nun  den  Uebergang  der  Wärmo  von  den  Verbrennungsgasen  zu  der  atmosphärischen 
oft  betrifft,  so  ist  hierfür  das  Material,  aus  welchem  die  Wände  des  Schlotes  bestehen, 
Klann  die  Berührungsfläche  und  Dauer  der  Berührung  entscheidend.  Die  Wärmedurch- 
mgscoefficienten  der  verwandten  Materialien  sind  bei  Gusseisen  = 14,  Blech  = 10,  Thon 
nd  Porzellan  = 5 , d.  h.  bei  einer  Temperaturdifferenz  von  1 • C.  zwischen  innerer  und 
j.sserer  Gasschichte  werden  pro  Quadratmeter  Berührungsfläche  bei  Gusseisen  bis  zu  10  mm 
tärke  pro  Secunde  14  Calorien,  bei  Blech  10  Calorien,  bei  Thon  und  Porzellan  nur  5 Cu- 
irien  transmittirt. 

Beträgt  demnach  die  Temperatur  der  Verbrennungsgase  /i°,  die  der  zugeführten  Luft 
',  so  beträgt  die  Transmission  pro  Secunde  bei  Gusseisen  (b  — t)  14,  bei  Blech  (<'  — /)  10, 
;i  Thon  und  Porzellan  (<‘ — t)  5 pro  qm  Berührungsfläche.  Da  sich  die  Verhältnisse  von 
und  t beständig  ändern,  indem  die  Temperatur  der  Verhrennungsgase  abnimmt,  während 
ejenige  der  zuströmenden  Luft  wächst,  so  ist  die  Wänneübertragung  in  jedem  Querschnitt 
ne  verschiedene,  und  es  ist  nothwendig,  für  jeden  gegebenen  Fall  einen  Mittelwerth  zu 
•stiinnien.  Hieraus  erklärt  sich  denn  auch  die  praktische  Unmöglichkeit,  die  erzeugte 
'arme  vollständig  zur  Vorwärmung  auszunutzen.  Um  die  Dauer  der  Berührung  zu  ver- 
össem,  ohne  zur  Anlage  von  langen  Röhren  gezwungen  zu  sein,  wird  es  sich  empfehlen, 
ammern  anzuordnen,  die  einen  grösseren  Querschnitt  haben  als  der  eigentliche  Luftkanal, 
xlurch  die  Luft  in  ihnen  stagnirt  und  grossere  Wärmemengen  aufzunehmen  im  Stande  ist. 

Indem  ich  nun  dazu  komme  die  Anwendung  der  Tntensivbrenner  bei  der 
'fentlichen  und  privaten  Beleuchtung  zu  besprechen,  ist  es  nothwendig,  die  ver- 
hiedenen  Anforderungen  festzustellen,  welche  die  Beleuchtung  zu  erfüllen  hat.  Ich  glaube, 
SS  sich  diese  Anforderungen  dahin  präcisiren  lassen : Es  wird  entweder  eine  allgemeine 
.'ichmässige  Beleuchtung  des  Raumes  verlangt  ohne  Rücksicht  auf  specielle  Punkte  des- 
Iben,  oder  es  wird  umgekehrt  Werth  auf  die  Iwsonders  gute  Beleuchtung  bestimmter  Punkte 
legt,  während  hierbei  die  allgemeine  Beleuchtung  erst  in  zweiter  Linie  in  Frage  kommt, 
li  der  öffentlichen  Beleuchtung,  der  Beleuchtung  von  Strassen  und  Plätzen,  wird  die  erste 
•t  der  Beleuchtung  verlangt.  Man  vertheilt  daher  die  Licht<iuellen  in  gleichmässiger  Weise, 
lern  man  nur  dafür  Sorge  trägt,  dass  an  einzelnen  besonders  verkehrsreichen  Strassen 
d Plätzen  die  allgemeine  Beleuchtung  eine  bessere  ist.  Wie  verhält  es  sich  nun  bei  der 
»Wendung  von  Intensivbrcnnern  für  die  Strassenbeleuchtung?  liier  ist  zunächst  eine  Vorfrage 
l>eantwortcn ; Können  bei  Strassenbeleuchtung  überhaupt  grössere  Lichtquellen  vorf  heilhaft 
r Verwendung  kommen,  oder  ist  unter  allen  Umständen  die  Vertheilung  des  Lichtes  anzu- 
eben?  Ich  habe  in  Fig.  1 bis  5 (Taf.  IX)  einige  Beleuchtungscurven  aufgezeichnet,  welche 
• verschiedene  Verhältnisse  unter  Beibehaltung  gleichen  Gasconsums  die  Wirkungsweisi^  des 
ncentrirten  und  vertheilten  Lichtes  darstellen.  Nehme  ich  zuerst  an,  dass  eine  ziemlich 
ge  Strasse  auf  der  einen  Seite  mit  Candelabern  in  Abständen  von  je  20,(K)  m besetzt  sei, 
88  auf  den  Candelabern  gewöhnliche  Strassenlaternen  mit  Brennern  von  15  Kerzen  Lichb 
rke  sich  befinden  und  dass  die  Entfernung  der  Lichtquellen  vom  Boden  3,fK)  m betrage, 
trachte  ich  nun  die  beleuchtete  Bodenlinie  zwischen  den  Candelal>ern,  so  erhalte  ich  eine 
rve,  wie  Sie  dieselbe  in  Fig.  1 dargestcllt  fin<lcn.  Ich  habe  hierbei  die  Wirkung  einer 
lerne  immer  nur  bis  zum  nächsten  Candelaber  verfolgt,  da  weiterhin  die  Grösse  eine  so 
beeleutende  wird,  dass  sie  unbedenklich  vernachlässigt  werden  kann.  Um  bestimmte 
bien  einsetzen  zu  können,  bezeichne  ich  die  Lichtwirkung,  welche  eine  Normalparaflinkerze 
einer  Distanz  von  35  cm  ausübt  als  eine  Kerzenstärke.  Ich  bemerke,  dass  die  Zahl  35  cm 
,e  willkürliche  ist,  die  ebenso  gut  und  ohne  an  der  Rechnung  eine  Aenderung  zu  bewirken, 
t einer  anderen  Zahl  vertauscht  werden  könnte;  jedenfalls  würde  es  aber  für  die  Praxis 
1 Vortheil  sein,  wenn  hierfür  durch  den  Verein  eine  bestimmte  Norm  geschaffen  würde, 
mn  dann  bei  Beleuchtung  eines  Raumes  die  Anforderung  gestellt  würde,  dass  die  Beleuch- 
lg  der  Bodenfläche  ein  Minimum,  z.  B.  Vio  Kerzenstärke  bi'tragen  soll,  so  wäre  hierdurch 
e vollständig  klare  und  bestimmte  Belcuchtungs-stärke  verlangt,  wonach  die  Eintheilung 

jonnial  für  Oub«l«aobtiiiig  und  WauerTeraorfning.  30b 


834  XXV.  JahresTergammlung  deg  Deutgchen  Vsreing  von  Gag-  und  Waagerfachmlnnem  in  Sakboj 

der  Ijinipen  stattfinden  könnte.  Bei  Bctraclitung  der  Curve  sehen  Sie,  wie  die  Belc-ucb 
tungsstärke  rascli  abnimint  mit  der  Entfernung  vom  Candelaber.  Während  unter  demselb« 
wenn  ich  mir  die  verschiedenen  constructiven  (Jründen  entsprethenden  Hindernisse  wegdenk* 
die  stärkste  Beleuchtung  mit  0,2(W5  Kerzen  herrscht,  hat  sich  dieselbe  in  einer  Entfemnia 
von  nur  4,(X)m  schon  auf  0,081  Kerzen  vermindert,  um  in  der  Mitte  zwischen  je  2 Candelabea 
auf  0,034  Kerzen  herabzusinken.  Sie  sehen  daher  wie  die  Beleuchtungsstärke  im  Anfaca 
sehr  rasch  abnimmt  und  nach  der  Mitte  zu  gleichmässiger  verläuft.  Ich  habe  die  von  beida 
Candelabern  ausgehenden  Beleuchtungscurven  getrennt  gehalten,  damit  die  Wirkung  eiias 
jeden  Licht(|uelle  in  den  Ordinaten  der  verschiedenen  Punkte  leicht  ersichtlich  ist.  .4k 
Maassstab  für  die  Beleuchtungsstärke  habe  ich  40  mm  = 0,1  Kerze  angenommen.  Beseiehii 
ich  mit  r die  Lichtstärke  der  Flamme,  mit  h die  Höhe  über  dem  Boden  in  Metern,  mh « 
den  Winkel,  welcher  die  von  der  Lichtquelle  nach  einem  bestimmten  Punkte  des  Bod»«* 
gezogene  Linie  mit  der  Horizontalen  bildet,  so  ist  die  Beleuchtungsstärke  x an  diesem  Punkti 

= . Will  ich  nun  die  gleiche  Strecke  mit  Intehsivbrennern  von  vierfacher  Lichtstä.'k« 
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beleuchten,  und  sehe  zunächst  von  dem  durch  die  Vorwärmung  erhaltenen  Mehreffect  js 
Licht  ab,  so  würden  diese  Laternen  demnach  den  vierfachen  Gasconsum  haben,  und  ict 
müsste,  um  keine  Mehrausgabe  an  Gas  zu  haben,  die  Laternen  in  viermal  so  grosser  Dist.-ia 
aufstellen.  Nehme  ich  hierbei  eine  Aufstellungshöhe  von  ö.W  m an , so  erhalte  ich  die  ii 
Fig.  2 dargestellte  Curve.  Dieselbe  zeigt  direct  unter  dem  Candelaber  nahezu  die  glcKi« 
Beleuchtungstärke  wie  Fig.  1,  nämlich  0,2041  Keyien,  fällt  jedoch  viel  weniger  rasch,  *■ 
dass  bei  8,tX)  m Entfernung  vom  Candelaber  noch  eine  Stärke  von  0,077  vorhanden  i-i 
während  jedoch  die  geringste  Stärke  in  der  Mitte  nur  0,009  Kerzen  beträgt,  gegen  0,034  fif 
Fig.  1,  also  etwas  mehr  als  '/*.  Hätte  ich  nur  die  horizontale  Entfernung  d in  Betrachter 
gezogen,  so  müsste  das  Resultat  genau  V*  ergeben  haben. 

Wenn  ich  nun  auch  die  durch  die  Construction  der  Intensivbrenner  gewonnene  Listt- 
stärke  zu  rund  50  V«  annehme,  so  würde  immerhin  die  Minimalbeleuchtungsstärke  mito.oisi 
noch  wesentlich  hinter  der  Minimalbeleuchtungsstärke  der  gewöhnlichen  Beleuchtung  zured 
bleilKm.  Für  eine  derartige  Strasse  mit  Aufstellung  der  Candelaber  in  gerader  Linie  «i» 
demnach  eine  Intensivbeleuchtung  mit  grossen  Intensivbrennern  entschieden  unvortheilhif« 
und  dagegen  anzustreben,  dass  unter  Beibehaltung  der  Lichtvertheil ung  das  Princip  i ' 
Intensivbeleuchtung  auf  die  gewöhnlichen  Laternen  bei  gleiehbleibendem  Consum  Anwender- 
finde. Der  hierdurch  erzielte  Lichtgewinn  wird  dann  eine  genau  entsprechende  Verbesserung  •i’?' 
Beleuchtung  veranlassen,  sämmtliche  Ordinaten  der  Beleuchtungscurve  werden  eine  Steigen;'..' 
um,  wie  vorhin  angenommen,  .50  •/•  erfahren,  während  die  Form  der  Curve  keine  wesenth'  > 
Aenderung  erleidet.  Nehme  ich  nun  als  weiteres  Beispiel  eine  Strasse  von  10,00  m Fih: 
bahnbreite,  also  eine  Strasse  von  mittlerer  Breite,  und  nehme  an,  die  Candelaber  seien  id 
beiden  Seiten  der  Strasse  in  Abständen  von  :j0,00  m versetzt  gegen  einander  angebracht . »■ 
ergiebt  die  Fig.  3 die  Curve  für  die  Beleuchtungsstärke  bei  Anwendung  von  gewöhnlirir? 
ßelcuchtung  unter  Verhältnissen  wie  oben.  Die  Beleuchtungsstärke  unter  dem  CandeM-cC 
beträgt  hier  0,210  Kerzen,  die  Minirnalbeleuchtungsstärke  in  der  Mitte  0,028  Kerzen.  .4ni4i 
hierbei  sehen  wir,  wie  die  Beleuchtungscurve  sehr  stark  abfällt.  Nehme  ich  nun  wieäff 
für  die  gleiche  Strasse  die  Beleuchtung  mit  Intensivbrennern  von  vierfachem  Consum  and 
vierfachem  Effect  auf  6,0<i  m hohen  Candelabern  in  vierfacher  Distanz  an,  so  gestaltet  sivli 
die  Curve  in  Fig.  4 dieses  Mal  wesentlich  günstiger  als  bei  dem  ersten  Vergleiche.  P« 
Beleuchtungseffect  unter  dem  Candelaber  ist  ziemlich  gleich  derselbe  gebliel>en  = 0,^41 
Kerzen,  während  jetzt  die  Minimalbeleuchtungsstärke  nur  auf  ca.  0,017  Kerzen  herabsinkL 
gegen  0,028  für  gewöhnliche  Beleuchtung.  Rechne  ich  hierbei  nun  für  die  IntensivbreimeJ 
eine  Zunahme  der  Leuchtkraft  von  nur  50  V«,  so  habe  ich  eine  Minimalbeleuchtungsstärtc 
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mit  0,1(255  nur  wenig  hinter  derjenigen  der  gewöhnlichen  Beleuchtung  zurückbleild, 
irend  die  Vertheilung  der  Beleuchtung  auf  der  Fläche  eine  viel  gleichniässigere  ist. 

Sie  sehen  demnach , dass  mit  der  grösseren  Strassenbreite  und  dem  Versetzen  der 
idelaber  sich  für  die  Intensivbeleuchtung  sofort  günstigere  Verhältnisse  ergeben,  und  di&s 
t uns  zugleich  die  Normen  in  die  Hand,  nach  welchen  bei  Anwendung  von  Intensiv- 
euchtung  zu  verfahren  ist.  Bei  engen  Strassen  besonders,  mit  Candelaber  auf  nur  einer 
te,  erschien  die  Anwendung  grosser  Intcnsivbrenner  entschieden  unzweckmässig,  dagegen  die 
rtheilung  des  Lichtes  und  Anwendung  von  Intensivbrennern  mit  kleinem  Consum  alsvortheil- 
t.  Bei  grösserer  Strassenbreite  und  Versetzen  der  Candelaber  gaben  die  grossen  Intensivbrenner 
on  wesentlich  bessere  Resultate;  immerhin  blieben  sie  aber  noch  bedeutend  hinter  jener 
euchtungsstärke  zurück,  welche  durch  Vertheilung  des  Lichtes  zu  erreichen  war.  Die 
inner  waren  demnach  für  die  angenommenen  Verhältnisse  noch  zu  gross.  Nehme  ich 
rfür  Brenner  von  nur  doppeltem  Consum  und  stelle  sie  auf  Candelaber  von  4,50  m Höhe 
den  doppelten  Entfernungen  der  einfachen  Laternen  auf,  so  erhalte  ich  ohne  Berück- 
htigung  des  durch  die  Lampenconstruction  erzielten  Lichtgewinns  die  in  Fig.  5 gezeichnete 
rve.  Die  Minimalbelcuchtungsstärke  ergibt  sich  hier  zu  0,0267  Kerzen,  also  nahezu  das 
>iche  wie  bei  Beleuchtung  mit  gewöhnlichen  Laternen  und  bedeutend  mehr  als  bei  An- 
ndung  der  Brenner  von  vierfachem  Consum.  Wie  Sie  hieraus  sehen,  darf  der  Satz  von 
■ Abnahme  des  Lichtes  im  Quadrate  der  Entfernung  nicht  so  aufgefasst  werden,  als  ob 
• Erzeugung  gleicher  Minimalbelcuchtungsstärken  in  doppelter  Entfernung  stets  vierfach 
starke  Lichtquellen  nothwendig  seien,  sondern  wie  richtig  dies  auch  für  die  in  gerader 
lie  sich  befindenden  Lichtquellen  ist,  so  sehen  Sie  doch  gerade  aus  dieser  Curve,  wie 
le  zweckmässige  Vertheilung  bewirkt,  dass  man  in  <loppeltcr  Entfernung  schon  mit  dem 
ppelten  Lichte  die  gleiche  Minimalbeleuchtungsstärke  erzielen  kann.  Ziehe  ich  nun  noch 
sserdem  den  Lichtgewinn  mit  nur  50  •/•  in  Rechnung , so  erhalte  ich  eine  Minimal- 
leuchtungsstärke  = o,0400  Kerzen  wie  die  punktirt  angegebene  Curve  zeigt,  also  einen 
üz  bedeutenden  Gewinn  gegen  die  gewöhnliche  Beleuchtung.  Würde  ich  hier  ebenso 
e in  der  engen  Strasse  Intensivlatemen  von  einfachem  Consum  angewandt  haben,  so 
irden  diese  nur  einen  ganz  unbedeutend  höheren  Effect  gegeben  haben , indem  dann  die 
nimalbeleuchtungsstärke  0,0420  Kerzen  betragen  hätte,  eine  Differenz,  die  einzig  durch 
( Ilöherstellung  der  I..atemen  bei  den  Brennern  mit  doppeltem  Consum  entstanden  ist. 
erfür  gibt  uns  aber  gerade  die  Höherstellung  der  Laternen  ein  Mittel  in  die  Hand,  die 
rken  Lichtcontraste  zu  vermeiden,  wie  sie  die  Beleuchtungscurve  in  Fig.  1 zeigt,  und 
Iche  als  ungünstig  für  die  Beleuchtung  von  Strassen  angesehen  werden  müssen,  indem 
den  stark  beleuchteten  Stellen  das  Auge  geblendet  wird,  wodurch  ihm  die  minder  gut 
leuchteten  Stellen  dunkel  erscheinen.  Für  die  Intensivbeleuchtung  mit  grossen  Brennern 
irden  diese  Contraste  noch  schärfer  auftreten , wenn  diesem  nicht  durch  Erhöhung  der 
ndelaber  vorgebeugt  werden  könnte. 

Durch  Erhöhung  des  Candelabers  wird  der  starke  Lichteffect  in  s<'iner  unmittelbaren 
die  bedeutend  gemindert,  während  diese  Minderung  für  entferntere  und  daher  minder  gut 

leuchtete  Punkte  ganz  unbeträchtlich  wird,  indem  sich  dann  die  Grösse  der  Grösse 

sin  « 

immer  mehr  nähert,  d.  h.  die  Beleuchtungsstärke  nähert  eich  der  in  horizontaler  Linie 
tielten. 

So  sehen  Sie  denn  auch  bei  Betrachtung  der  Curven,  dass  die  Beleuchtungsstärke  direct 
iter  dem  Candelaber  bei  den  grossen  Intensivbrennem  nur  wenig  gegen  die  der  ge- 
ihnlichen  Beleuchtung  differirt,  während  aber  die  Curve  viel  langsamer  fällt  und  bald 
az  gleichmässig  verläuft. 

Ziehe  ich  einen  Schluss  aus  diesen  Betrachtungen , so  kann  ich  sagen,  dass  die  An- 
mdung  von  Intensivbrennem  in  allen  Fällen  zu  emjifehlen  ist,  da  der  durch  die  Lampen- 
nstruction  erzielte  Mehreffect  eine  directe  Erhöhung  der  Beleuchtungscurve  bedeutet  und 
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meistens  zugleich  ein  ruhigeres  Licht  erzielt  wird ; dass  aber  die  Grösse  der  zu  verwendend* 
Intensivhrenner,  ihre  Vertheilung  und  die  Höhe  der  Aufstellung  in  jedem  einzelnen  Falle  soi] 
sani  erwogen  werden  müssen,  um  die  günstigsten  Resultate  zu  erhalten.  Während  man  in  eng* 
Strassen  sich  stets  entschliessen  wird,  eine  grössere  Anzahl  Laternen  anzuordnen,  könne 
hei  grösseren  Slrassenbreiten  auch  immer  grössere  Brenner  vortheilhaft  zur  Verwendun 
kommen.  Durch  die  stets  zunehmende  Verbreiterurtg  der  Strasse  erhalte  ich  schliesslich  de 
Begriff  eines  freien  Platzes,  und  so  ist  aus  dem  Gesagten  ersichtlich,  dass  hier  stets  di 
Anwendung  grosser  Intensivbrenner  von  Vortheil  sein  wird.  Da  die  Lichü^uellen  hier  de» 
angeordnet  werden  können,  dass  ihnen  eine  volle  Kreisfläche  als  Beleuchtungsobject  zugethei 
ist,  so  nutzt  sich  die  Leuchtkraft  nach  allen  Seiten  gleichmässig  aus,  es  kommen  die  Vu 
theile  der  Intensivbeleuchtung  zur  vollen  ungeschmälerten  Geltung,  ln  gleicher  Weise  i 
dies  auch  der  Fall  bei  der  Beleuchtung  von  Bahnhöfen,  Hallen  u.  s.  w.,  wobei  l^esonders  i£ 
zwischen  den  Gelei.sen  stehenden  Candelaber  recht  hoch  gewälilt  werden,  damit  das  IJcl 
durch  zwischenstehende  Wagen  nicht  ganz  gedeckt  wird. 

Wende  ich  mich  nun  zur  Betrachtung  der  Intensivbeleuchtung  für  geschlossen 
Räume,  so  flnde  ich  hier  zum  Theile  eine  allgemeine  Beleuchtung,  zum  Theile  eine  soldi 
von  einzelnen  Punkten,  manchmal  auch  eine  Combination  von  beiden  verlangt.  Allgemeir 
Beleuchtung  wird  gefordert  werden  in  Theatern,  Concertsälen , Versammlungssälen,  Wart 
Sälen , Vorhallen  und  allen  derartigen  Räumen , deren  Bestimmung  sofort  erkennen  läai 
dass  eine  gute  Beleuchtung  nothwendig  ist,  ohne  specielle  Berücksichtigung  einzelner  Punkt 
und  dass  ferner  stets  die  Beleuchtung  des  ganzen  Raumes  und  nie  nur  einzelner  Theile  ila 
selben  beabsichtigt  wird.  Hierbei  gewährt  ilie  Intensivbelcuchtung  noch  grössere  Vortheä 
als  bei  der  Beleuchtung  der  freien  Plätze.  Durch  Hochhängen  der  Lampen  und  den  hinfl 
kommenden  Reflex  der  Wände  wird  ein  ganz  gleichinässiges  Licht  erzielt,  und  da  die  Vn 
brennungsproducte  in  einem  Schlote  aus  der  I^ampe  hcrausgeführt  werden,  so  ist  es  leick 
dieselben  in  einem  Rohre  weiterzuleiten  und  dadurch  zu  verhindern,  dass  sich  <lie  Vri 
brennungsproducte  mit  der  atmosphärischen  Luft  des  Raumes  mengen  und  diese  verschlecht«  n 
Noch  mehrl  Man  ist  in  der  I>age,  gerade  den  Umstand,  welcher  der  Gasbeleuchtung  häufi 
zum  Vorwurfe  gemacht  wird,  die  starke  Wärmeentwicklung  zu  ihren  Gunsten  zu  verwerthei 
indem  man  zugleich  mit  dem  Abführen  der  Verbrennungsgase  eine  kräftige  Ventilation  zu  ts 
wirken  im  Stande  ist.  Die  Anbringung  der  LichUiuellen  in  grösserer  Höhe  ist  in  geschlosseca 
Räumen  noch  mehr  erwünscht  als  auf  Strassen  und  Plätzen,  und  nicht  allein  erwönscl«) 
sondern  sogar  unbedingt  nothwendig.  Die  Construction  der  Intensivbrenner  bewirkt  i 
Folge  der  erörterten  Vorgänge  bei  dem  Vcrbronnungsprocess  eine  starke  Wärmestralilow 
welche  bei  dem  Tiefhängen  des  Beleuchtungskörpers  belästigend  wirken  wird.  Es  wird  lernt 
die  intensive  Lichtquelle  das  Auge  ermüden,  die  Schatten  der  im  Raume  befindlichen  Geg« 
stände  würden  länger  und  durch  den  Reflex  weniger  gemildert  werden.  Aus  diesen  Grünie 
ist  die  Anwendung  grösserer  Intensivlumpen  für  niedere  Räume  im  Allgemeinen  uuprakti-ij 
und  nur  für  einzelne  ganz  bestimmte  Fälle  zu  empfehlen.  Da  jedoch  bei  allen  oben  a 
nannten  Räumen,  wie  Theatern,  Sälen  etc.  eine  grössere  Höhe  meist  schon  eo  ipso  voi 
handen  ist,  so  wird  diese  Bedingung  die  Einführung  der  Intensivbeleuchtung  kaum  b 
schränken.  Etwas  andere  Bedingungen  liegen  vor  für  Restaurationssäle,  Speisesäle  an 
ähnliche  Räume.  Hier  ist  manchmal  je  nach  der  Anzahl  der  Besucher  eine  nur  theilweö 
Beleuchtung  des  Saales  erwünscht,  und  daher  wird  es  angemessener  sein,  eine  Anzahl  kleinen 
Intensivbrenner  derart  im  Saale  zu  vertheilen,  dass  auch  einzelne  Partien  desselben  für  sie 
beleuchtet  werden  können.  Da  hier  ferner  das  Augenmerk  darauf  gerichtet  sein  muss,  de 
einzelnen  Tischen  speciell  Licht  zu  geben  und  zu  vermeiden,  dass  die  daran  Sitzenden  sic 
selbst  Schatten  werfen,  eo  bedingt  schon  dies  eine  grössere  Vertheilung  des  Lichtes.  M: 
bestem  Erfolge  wird  aber  auch  hier  die  Eigenschaft  der  Lampen,  eine  gute  Ventilation  x 
geben,  ausgenutzt  werden.  In  diesen  Räumen,  wie  auch  in  Gescllschaftssälen,  Wohnzimmer 
u.  s.  w.  kann  man  sagen,  dass  es  sich  um  eine  gute  allgemeine  Beleuchtung  unter  Beruvi 
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itigDiig  einzelner  Punkte  handelt.  AV>er  gerade  liier,  wo  man  in  der  l.^ige  iät  durch 
Wendung  guter  Brennerconstrnctionen,  entepreclicnder  Gläser  u.  s.  w.  besseres  und  ruhigeres 
ht  zu  erzielen , findet  man  meist  sehr  wenig  Sorgfalt  darauf  verwandt,  und  es  muss  im 
»resse  der  Sache  unsere  Aufgabe  sein,  hier  nufklärend  und  verbessernd  zu  wirken.  Gleiche 
haltnisec  liegen  vor  für  Arbeitsräume,  wo  die  Art  der  Arbeit  die  Arbeitenden  nicht  an 
*m  Platze  festhält,  wie  z.  B.  in  Lagerhäusern,  wo  die  Güter  hin-  und  hortransporlirt 
den  müssen,  in  Fabriken,  deren  Fabrikationszweige  eine  ähnliche  Thätigkeit  erfordern 
. w. 

Betrachte  ich  nun  solche  Arbeitsräume,  wo  die  Arbeiter  an  einem  und  demselben 
Uc  verweilen.  Hier  ist  mir  die  gute  Beleuchtung  eines  jeden  einzelnen  Platzes  oder 
irnur  eines  kleinen  Theiles  desselben  verlangt,  und  daher  ist  für  jeden  Platz  eine  besondere 
htquelle  nothwendig,  wobei  dann  die  Summe  dieser  Lichtquellen  nelienliei  die  allgemeine 
enehtung  bewirkt.  Hier  wird  die  AnwciKlung  grosser  Intensivbrenner  ohne  besondere 
ifscon.structionen  nicht  vortheilhaft  sein.  Nehme  ich  z.  B.  ein  Comptoir.  Der  Schreiliende 
arf  direct  auf  dem  Papiere  ein  sehr  gutes  lacht,  er  will  ferner  dass  das  Licht  links 
lieh  oder  wenigstens  von  vorn  einfalle.  Nehme  ich  eine  gewöhnliche  Lampe  mit  20  Kerzen 
itstärke  und  stelle  sie  so  zwischen  1 Schreibende,  dass  die  Lichtquelle  von  dem  Papiere 
e jeden  derselben  70  cm  entfernt  ist,  eine  Forderung,  welche  sich  sehr  leicht  erfüllen 
t,  so  ist  das  Papier  mit  einer  Stärke  von  fi  Kerzen  beleuchtet.  Bei  einem  grossen  Intensiv- 
mer,  welcher  sich  mindestens  2 m über  Tischhöhe  befinden  muss,  um  nicht  durch  die 
blende  Wärme  belästigend  zu  wirken,  müsste  ich,  selbst  wenn  die  Räumlichkeit  entsprechend 
lerichtet  ist,  immerhin  eine  Lichtquelle  von  ca.  25o  Kerzen  Stärke  aufwenden,  um  einer 
ahl  von  ungefähr  20  Personen  die  gleiche  Beleuchtung  ihres  Papieres  zu  gewähren. 

Hierfür  wären  hei  gcwölinlichcr  Beleuchtung  nur  5 launpen  ti  20  Kerzen  mit  zusammen 
Kerzen  Stärke  notliwendig,  wenn  ich  daher  auch  den  durch  die  Construction  der  Intensiv- 
pe  erzielten  Mclireffect  mit  loo7#  in  Rechnung  ziehe,  würde  immer  noch  ein  Mehroonsum 
3as  zu  Ungunsten  des  Intensivhrcnners  vorhanden  sein.  Noch  schärfer  werden  sich  diese 
lältnisse  ausgeprägt  finden  in  Werkstätten,  wo  der  Arbeiter  häufig  nur  einen  kleinen 
1,  aller  diesen  sehr  intensiv,  beleuchtet  haben  will,  zu  welchem  Zwecke  er  die  lächt- 
le  in  unmittelbare  Nähe  die.scr  Stelle  bringt.  Es  ist  sofort  klar,  dass  es  rationell  nicht 
lieh  ist  durch  Anwendung  grosser  Intcnsivbrcnner  hierfür  Ersatz  zu  bieten,  selbst  die 
Reilung  einer  grösseren  Anzahl  kleinerer  Intensivbrenncr  würde  noch  ungünstige  Resultate 
rn.  Während  man  auch  hier  auf  die  Wahl  guter  Brenner  bedacht  sein  soll , so  muss 
1 die  Einfachheit  der  Constniction  mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  hier  maassgebend 
, und  jedenfalls  wird  es  sich  unbeilingt  empfohlen,  jedem  Arbeiter  seine  besondere  I>icht- 
le  zu  geben,  so  lange  es  nicht  durch  die  Construction  von  Hulfsapparatcn  niöglicli 
jrden  ist,  das  von  einem  starken  Intensivbrenner  ausgehende  Licht  an  beliebigen  Punkten 
oncentriren  und  dort  die  verlangten  hohen  Beleuchtungsstärken  zu  erreichen.  Wenn  es 
igt,  derartige  Apparate  in  vollkommenem  Zustande  zu  erzeugen , dann  wird  sich  die 
endung  von  Intensivhrenncrn  mit  starkem  Lichteffect  für  jeden  Fall  bewähren.  Ich  bin 
de  jetzt  damit  beschäftigt,  Apparate  zu  construiren,  welche  diesen  Gedanken  der  Sammlung 
lAchtes  an  einzelnen  Punkten  prakti.sch  nutzbar  machen  sollen.  Da  ich  hierin  jedoch 
1 mit  der  Theorie  beschäftigt  und  nicht  zu  praktischen  Versuchen  gekommen  bin , so 
1 ich  Ihnen  heute  über  die  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolges  noch  keine  Mittheilung 
hen.  Seinerzeit  werde  ich  jedoch  gerne  über  die  von  mir  erhaltenen  Resultate  dem 
;ine  berichten. 

Fasse  ich  das  für  die  Intensivboleuchtung  geschlossener  Räume  Gesagte  nunmehr  zu- 
■nen , so  kann  ich  sagen , dass  da,  wo  eine  gute  allgemeine  Beleuchtung  hoher  Räume 
ingt  wini,  die  Anwendung  grosser  Intensivbrenner,  da  wo  allgemeine  Beleuchtung  mit 
icksichtigung  einzelner  Punkte  gefordert  ist,  die  Anwendung  kleinerer  Intensivbrenner 
rös.serer  Vertlieilung  sich  gttn.stig  erweisen  wird,  während  es  zunächst  für  die  Beleuchtung 

•urnal  für  Gub«leuchtuiii[  und  WuserventorKung.  20c 
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vun  Kliuiiien,  in  denen  nur  ciinselne  Punkte  in  grö8f*ercr  Anitaii)  beleuchtet  werdvii  »ullf: 
nocl»  weiterer  Arbeiten  bedarf,  um  grössere  Intensivbrenner  mit  Vortheil  anzuwendrn  I.l 
verfehle  aber  auch  hier  nicht,  wie  ich  dies  bei  Besprechung  der  Strassenbeleuchtung  iLl 
darauf  aufmerksatn  zu  machen,  wie  wir  bestrclit  sein  müssen,  auch  liei  ganz  einfacher  Bren&- 
construction  mehr  V'erth  auf  Einhaltung  der  günstigen  Verbrennungsbedinguiigen  zu  krj 
indem  sich  hierdurch  schon  bei  gewöhnlicher  Flamme  btsfculcnd  bessere  Resultate  eri^l-i 
laSHei),  als  diejenigen  sind,  mit  denen  man  sich  gewöhnlich  begnügt.  Ich  erinnere  ao  k 
Beis|iiel  mit  der  Glocke  und  dem  Argander,  woran  Sie  sehen,  welcher  einfachen  Miit«!  i 
manchmal  bedarf,  um  einen  Gewinn  an  Leuchtkraft  zu  erhalten.  Am  Schlüsse  meine»  V.t 
träges  nngelangt,  spreche  ich  die  Ueberzeugung  aus,  dass  sich  die  Intcnsivla-leuchtung,  so»  a 
in  <lcr  öffentlichen  wie  privaten  Beleuchtung,  sowohl  für  grosse  wie  kleine  Licht<iu*ia 
immer  mehr  einbtirgem  und  ihre  Anwendung  eine  allgemeine  werden  wird. 


lieber  Zulässigrkeit  galvanisch  verzinkter  Schmiedeeisenröhren  fu' 

Wasserleitungen. 

KwfcFvnt  Herr  Ingenicar  Müller  in  SiilzburR. 

Das  städtische  Bau-  und  Wasseramt  hier,  dem  auch  der  Betrieb  der  Fürsten^>^lI^^' 
Wasserleitung  unterstellt  ist,  hat  seinerzeit  den  Vorstand  des  Vereins  gclictcn,  zwei  Peno 
auf  <lio  iliesjährige  Tagesordnung  zu  setzen,  die  gewiss  für  alte  Wasserfachniänner  vwd  M 
haften)  Interesse  sein  dürften;  nämlich 

1.  die  Frage  der  Verwendung  der  galvanisch  verzinkten  schmiedeeisernen  Röhren 
Trink-  und  Nutzwiisscrleitungen ; und 

‘2.  die  Frage  der  Zulässigkeit  der  directen  Verbindung  von  Closetventüen  mit  Hoclsln>l 
Wasserleitungen. 

Uelwr  diese  Punkto  sind  bereit»  mehrfache  Erörterungen  auch  hier  im  Vorei: . 
pflogen  wortlcn,  und  ich  erinnere  nur  an  einige  Mittheilungen  im  Vereinsorgaji.  #oÜ 
Herr  Gberbaurath  Dr.  v.  Eh  mann  sieh  in  ganz  vorzüglicher  Weise  über  die  Vcrwendbiri-" 
galvanisch  verzinkter  Eisenröliren  für  Druekwasserleitungen  ausgesprochen.  Es  ist  al«'!* 
diesen  Ausführungen  mit  keinem  Worte  von  dem  sanitären  Gesichtspunkte  die  Rede,  ä 
doch  gewiss  bei  Trinkwasserleitungen  in  Betracht  gezogen  werden  muss.  Weiter  erinM 
ich  an  eine  kurze  Notiz  aus  Washington  über  die  Dauerliaftigkeit  verzinkter  EisenröhrenS 
Wasserleitungen  nach  der  deutschen  Bauzcitung.  Es  heisst  dort,  dass  verzinkte  EisenKii" 
seit  25  Jahren  in  den  grossen  amerikanischen  Städten  zu  <len  in  der  Erde  liegenden  Wirt 
rohrzügen  mit  gutem  Erfolge  verwendet  worden  sind,  bei  zuMiigeu  Nachgrabungvi-  J 
man  dieselben  ohne  Ausnahme  im  besten  Zustande  gefunden,  so  dass  sie  für  deriw 
Arbeiten  als  Norm  gelten  und  nach  heftigen,  Jahre  lang  fortgesetzten  Debatten  vonJ4 
technischen  und  sanitären  Behörden  als  sehr  zweckmässig  anerkannt  sind.  Hier  iit 
auch  von  sanitären  Behörden  die  Rede,  Auf  der  letzten  Versammlung  des  miltelrheiiiisut 
Gasindustrie- Vereins  hat  Herr  Reut  her  aus  Mannheim  über  die  Frage  der  galvanitcL 
zinkten  schmiedeeisernen  Röhren  zu  Gas-  und  Wasserleitungen  gesprochen.  Auch  bei 
Besprechung  des  Themas  und  in  der  Debatte,  die  sich  daran  knüpfte,  war  immer  nur  <!»*• 
die  Rede,  wie  sich  die  Röhren  im  Ro<len  hielten,  worüber  wir  auch  gestern  Bcnierkui-' 
des  Vorstandsmitgliedes  Herrn  Hegener  gehört  haben.  Derselbe  sprach  seine  MWii" 
dahin  aus,  dass  die  schmieilceisernen  Röhren  auf  verschiedene  Art  gegen  die  EintlüiSrfi 
Rodens  gesichert  werden  könnten,  unter  andern)  auch  durch  eine  Verzinkung,  untl  dss-  ^ 
gewiss  ein  vorzfig1icl)CS  .Mittel  sei,  da.*«  man  sich  aber  über  die  Dauer  natürlich  noch  it*-'- 
ausgedehnte,  Jahre  lange  \’ersuche  Rechenschaft  geben  müsse.  Von  der  sanitären  Seit*  ^ 
Frage,  d.  h.  ob  verzinkte  sehmiedeeiserne  Röhren  für  Trinkwasserleitungen  nicht  b«wi* 
sanitäre  Nachthcilc  haben,  ist  in  den  ganzen  bisher  genannten  Verhandlungen  und  Mittheilui:? 
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nicht  die  Rede.  Es  liegt  mir  in  dieser  Beziehung  nur  aus  dem  Jahre  lti78  eine  Verordnung 
für  Heidelberg  vor,  die  einen  Auszug  aus  dem  Amtsblnttc  des  Königreichs  Württemberg 
vom  Ministerium  des  Innern  vom  29.  April  1878  enthält.  Derselbe  ist  einem  Erlass  des 
kgl.  Ministeriums  des  Innern  d.  d.  4.  April  1878  an  sämmtliche  Oberämter  betreffs  technischer 
Vorschriften  für  Abzweigung,  Einrichtung  und  Beaufsichtigung  von  I’rivatlcitungen,  ent- 
nommen. 

§ ö dieses  Erlasses  lautet : 

»Als  Material  zu  den  Privatleitungcn  sind  bestgalvanisirte  schmiedeeiserne  Röhren 
und  Verbindungsstücke  erster (Jualität ausdrücklich  vorgeschrieben;  diescll>en  müssen  von 
nachweislich  zuverlässigen  Geschäftshäusern  oder  Fabriken  bezogen  sein  und  sind  auf 
Verlangen  vor  der  Verwendung  dem  die  Ausführung  controlirenden  Techniker  Muster 
vorzulegen.  Die  Wandstärke  bei  1’/«  zölligen  Röhren  darf  nicht  unter  4 mm  betragen. 
Eine  Verwendung  von  Bleiröhren  ist  und  bleibt  ein  für  alle  Mal  verboten. 

Für  die  dauerhafte  und  völlig  wasserdichte  Herstellung  der  neuen  l^eitungen  mit 
ihren  säinmtlichen  Zubehören  hat  der  ausführende  Unternehmer  vom  Tage  der  Probe 
an  gerechnet  eine  fünfjährige  Garantie  zu  leisten.» 

Schon  in  einer  früheren  Verordnung  des  grossherzogl.  Bezirkiiintes  Heidelberg  vom 
■März  1S74  ist  die  Verwendung  von  Bleiröhren  zu  Hauswasserleitungen  ausdrücklich  verboten. 
In  dieser  Verordnung  finden  wir  das  Vertrauen  der  Behörden  zu  galvanisch  verzinkten 
schmiedeeisernen  Röhren  eklatant  ausgesprochen.  Weiter  sind  nach  den  früher  angeführten 
Mittheilungen  in  Württemberg  bei  allen  Wasserleitungen,  die  Oberbaurath  Dr.  v.  Ehmann 
ausgeführt  hat,  zu  Hausleitungcn  ebenfalls  die  galvanisirten  schmiedeeisernen  Röhren  zur 
Verwendung  gekommen.  In  unserer  nächsten  Nähe  wird  zur  Zeit  eine  Wasserleitung  aus- 
geführt, das  ist  in  Reichenhall.  Unter  g 10  der  technischen  Vorschriften  für  die  Ausführung 
der  Wasserleitung  heisst  es:  »Die  im  Boden  befindlichen  Röhren  können  aus  Gusseisen,  die 
Ix'itungen  in  die  Häuser  müssen  aus  galvanisirten  schmiedeeisernen  Röhren  liester  Qualität 
bestehen.»  Das  wären  also  Belege  für  die  Zulässigkeit  der  verzinkten  schmiedeeisernen 
Röhren;  aber  diese  Belege  sind  nicht  durch  Gründe  unterstützt.  Ich  will  mir  nun  dem 
gegenüber  erlauben,  ganz  gegentheilige  Ansichten,  die  auf  chemischen  Untersuchungen  be- 
ruhen, zur  Sprache  zu  bringen.  Das  österreichische  k.  k.  Ministerium  des  Innern  hat  untenn 
27.  November  1884  eine  Vorschrift  mit  Rücksicht  auf  die  bei  Einleitung  des  Wassers  in 
Wohngebäude  obwaltenden  öffentlichen  Rücksichten  erlassen.  Die  Ausführung  von  Wasser- 
leitungen wurde  in  dem  Gesetze  vom  15.  März  1883  unter  die  concessionirten  Gewerbe  ein- 
gereiht. Es  wird  den  betreffenden  Behörden  nun  nahe  gelegt,  gewisse  Vorschriften  vom 
sanitären  Standpunkte  aus  zu  berücksichtigen.  Obenan  steht  unter  Punkt  1 : 

»Von  den  für  die  Einleitungs-  (Aufsteig-  und  Verzweigungs-)  Röhren  ini  Innern 
der  Häuser  als  brauchbar  erkannten  und  demnach  zur  Zeit  in  ^■erwendung  stehenden 
Materialien  sind  allgemein  zulässig  bloss  eiserne  (guss-  und  schmiedeeiserne)  unter 
Ausschluss  der  verzinkten  und  galvanisirten  Röhren,  dann  geschützte,  d.  i. 
mit  einer  Zinneinlage  versehene  oder  innen  geschwefelte  Bleiröhren  etc.» 

Hier  ist  also  von  der  obersten  Sanitätsbehörde  in  Oesterreich  ausdrücklich  die  Ver- 
wendung der  verzinkten  und  galvanisirten  schmiedeeisernen  Röhren  verboten.  Auf  diesen 
Erlass  des  Ministeriums  hin,  der  der  Stadtgemeinde  Salzburg  auch  zur  Kenntniss  gekommen 
ist,  hat  das  städtische  Bauamt  den  Herrn  Chemiker  Dr.  Rudolf  Spängler  gebeten,  ein 
Gutachten  über  das  Verhalten  unseres  Fürstenbruuner  Wassers  gegenüber  den  galvanisirten 
schmiedeeisernen  Röhren  abzugeben.  Herr  Dr.  Spängler  ist  diesem  Ersuchen  auch  freund- 
liebst  nachgekommen  und  hat  ein  schriftliches  Gutachten  erstattet,  das  hier  folgt: 

Befund. 

»Es  gelangten  zwei  solche  galvanisch  verzinkte  Rühren  als  Probeobjecte  zur  Unter- 
suchung, von  denen  die  eine,  mit  A t>ezeichnet,  eine  Länge  von  0,097  ni  und  eine  Licht- 
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wnilc  von  Stimm  halt«;  die  andort»  mit  B bwiclmete  liatto  ciiu- Länjri-  von  1 ,i  0f<  m liini 
eine  I/iehtweite  von  11)  mm. 

Beide  Röhren  waren  uunsen  tadellü.s  galvanisch  verzinkt  und  wurden  vor  d’T 
Unteruiiciiung  erst  vom  anhängenden  Fette  innen  befreit  und  siKlann  mit  heistiem  W«.*r 
vollkommen  rein  ausgespült.  Die  Röhren  wurden  bis  auf  nahezu  5 cro  gefüllt  mK 
Fürstenbrunner  Wasser  und  unter  mehrmaligen  Umkehren  durch  1 1 Tage  stehen  geliustn 

In  der  Rohre  A befanden  sich  61(1  g Wasser,  in  der  Röhre  B befanden  sich  271  r 
Wasser.  Hierauf  wunlen  die  Röhren  A und  B sorgfältig  entleert,  jede  Flüs.sigkeit  wurl- 
für  sich  gesainmelt  und  iler  in  jeder  Röhre  befindliche  bräunlich  gefärbte  Absatz  dar; 
bincingespUlt.  Als  die  Flüssigkeiten  mit  etwas  .Sal]>etersäure  Zusatz  sieb  vollkotnnrf 
klärten,  wurden  sie  sodann  mit  Ammoniak  neutralisirt  und  mit  hernsteinsaurem  Ammorai 
diw  Eisenoxyd  an.sgefTdlt,  welches  nach  dem  Trocknen  untl  fllühen  in  Wägung  kain 

Das  Filtrat  wurde  kochend  mit  koblcnsanrem  Natron  in  l'eberschus«  versetzt,  tr 
kein  Ammoniak  mehr  entwich,  dann  eingedampft  und  scharf  getrocknet,  die  Salzini-!» 
hierauf  mit  hcissi'm  Wasser  behandelt  und  der  nicht  lösliche  Tbeil  abfiltrirt,  getrockü' 
geglüht  und  gewogen  als  Ziukoxyd. 

Der  normale  (iehalt  im  Fürstenbrunnwasser  ist  an  Eisenoxyd  O.u »«>!)•, ‘».  ir. 
Bittererde  O.oOri.lVo,  an  organischer  Substanz  O.iKjoii**/»,  durch  früher«*  AMly«--- 
bereits  bestimmt. 

Das  Wasser  aus  der  Röhre  A enthielt  i»,00‘Jt*/,  Eisenoxyd,  das  Wasser  aus  tk 
Röhre  B enthielt  0,c022V»  Eisenoxyd. 

Diu!  W.TsHer  aus  der  Röhre  A enthielt  ferner  0,(Nm;1)*/»  Zinkoxyd,  das  Wassens 
iler  Röhre  B 0,01 17  Vo  Zinkoxyd. 


Gutachten. 

Vom  Vorstände  der  kgl.  sächsischen  Centralsielle  für  öffentliche  Gesundheits|illi.' 
sind  folgende  Thesen  aufgestellt  worden: 

a)  Röhren  von  Zink  oder  verzinktem  Eisen  sind  nicht  indifferent  gegen  dur't 
geleitetes  Wasser; 

b)  die  iMctallc;  Zink,  Eisen,  Blei,  Kupfer  werden  durch  lufthaltiges  Wasser  in» 

BO  höherem  Grade  oxydiert,  je  grösser  der  Luftgriialt  des  Wassers  und  *■ 
höher  der  Druck,  unter  welchem  dasscllM?  auf  die  .Metall flächen  einwirkt. 

c)  die  Lösung  der  oxydirten  MetJtlle  erfolgt  um  so  schneller  und  intensiver.“ 
kohlensäurereicher  das  Wasser  ist; 

d)  das  Vorhandensein  von  Bittererde-isalzen  wie  von  schwaclicn  tläurcn  «&■ 
organischer  Abstammung  erhöhen  die  Isislichkeit  der  Metalle,  zumal  die')* 

Zinks  und  des  Eisens. 

Es  ist  sohin  sowohl  nach  den  Erfahrungen,  welche  obigem  Ausspruche  zu  Grturi 
gelegen  sind,  als  auch  nach  dem  Ergehn  iss  der  besonders  hierzu  angestellten  ob« 
angeführten  «luantitati ven  Untersuchung  die  Verwendung  von  galvani-t 
verzinkten  Eisenröhren  zur  Leitung  von  Füratenbrunnwasser  für  Trink-  und  Xutzgebmo' 
in  der  llau.swirthschaft  vom  sanitären  Htandpunkte  als  vollkommen  unzulässigr. 
erklären.  Dr.  Rudolf  Span  gier.« 

Dos  sind  wohl  die  divergirendsten  Ansichten,  die  man  sich  denken  kann.  .\uf  (k 
einen  Seite  in  Deutschland  heisst  cs:  Die  Hausleitungen  müssen  in  vorzinkten  schmiek 
eisernen  Röliren  ansgeführt  werden,  auf  der  anderen  Seite,  gerade  bei  uns  in  Oestem:'' 
die  ganz  gegi-ntheilige  Behauptung  und  der  Beleg  liierfür,  der  liier  angeführt  ist.  Nun 
ich  a1Ierding.s  zugeln-n,  dass  vielleicht  die  Untersuchung,  die  Herr  Dr.  Spängler  hier  »uf 
geführt  hat,  eine  besonders  difficilc  war,  indem  er  14  Tage  lang  das  Wasser  im  lU'k 
st<'1x'n  lioss.  (iesteni  hat  Herr  Ilegener  erwätinf,  du.-«  auch  bei  Bleiröhron,  in  «lewe 
man  Wasser  «>twn  vier  Wochen  lang  stehen  lasst,  «•■hlicsHlich  sich  ßlcivorbinduugvn  [jy  (^QOglc 
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Wasser  zeigen,  dass  aber  solche  Fälle  in  der  Praxis  eigentlich  nicht  Vorkommen.  Ganz  un- 
möglich scheint  mir  aber  der  Fall,  dass  z.  B.  14  Tage  lang  Wasser  in  einer  Rohrleitung 
steht,  nicht  zu  sein.  Es  kann  der  Wasserzufluss  abgesperrt  werden,  eine  Wohnung  leer 
stehen,  und  dann  vielleicht  das  erste  Wasser,  wenn  es  nicht  gar  zu  trübe  ist,  direct  zum 
Kochen  oder  zu  irgend  einer  anderen  hauswirthschaftlichen  Verwendung  genommen  werden. 

Es  ist  dann  immerhin  eine  vom  Standpunkt  des  Sanitätstechnikers  bedenkliche  Sache,  solche 
Rühren  in  Verwendung  zu  nehmen.  Es  ist  nun  keineswegs  meine  Absicht,  hier  ein  eigenes 
ürtheil  abgeben  zu  wollen,  ich  möchte  vielmehr  hiennit  die  Frage  anregen  und  der  weiteren 
Erwägung  der  Herrn  Fachgenossen  anheimstellen.  Es  ist  gewiss  von  grossem  Interesse  eine 
Frage  zur  Entscheidung  zu  bringen,  über  welche,  wie  Sie  gesehen  haben,  so  abweichende 
Meinungen  existiren. 

Ich  will  nur  noch  erwähnen,  dass  in  jüngster  Zeit  die  Verwendung  von  galvanisch 
verzinkten  Röhren  bedeutend  zugenommen  hat,  da  «liese  Röhren  viele  Vortheile  gewähren. 

Sie  sind  z.  B.  billiger  als  Bleirölmm,  weil  man  diese  für  grossen  Druck  mit  entsprechender 
Wandstärke  anfertigen  muss.  Sie  widerstehen  sehr  gut  der  Oxydation,  und  es  sind  auch 
in  Oesterreich  vor  Erlass  des  oben  angeführten  Rescripts  bedeutende  Leitungen  damit  aus- 
geffihrt  worden.  Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Ingenieurs  Hasenörl  in  Wien  ist  in 
Budapest  der  Verbindungsstrang  über  eine  Donaubrücke  mit  HO  cm  Durchmesser  in  galvanisch 
verzinkten  schmiedeeisernen  Röhren  angelegt  worden.  Nach  dieser  jüngsten  Norm  der  öster- 
reichischen Regierung  wird  die  Sache  natürlich  künftig  etwas  bedenklich  für  die  Herren 
Projektanten.  — Mit  diesen  Auseinandersetzungen,  die  ich  mir  erlaubt  habe  vorzuführen, 
möchte  ich  die  Frage  der  neuerlichen  Discussion  und  neuerlichen  Behandlung  seitens  der 
Herrn  Fachgenossen  hiennit  anempfehlen  und  bitte,  sich  über  die  Frage  äussern  zu  wollen. 

Herr  Dr.  Rautert  (Mainz):  Meine  Herren!  Ich  glaube,  dass  wir  die  Frage  der 

Schädlichkeit  verzinkter  Röhren  nicht  in  der  Weise  generalisiren  dürfen,  wie  es  vom 
«isterreicbischen  Ministerium  und  vielleicht  auch  von  anderen  Behörden  geschehen  ist.  Ich 
glaube  vielmehr,  dass  wir  die  Frage  der  Gefährlichkeit  der  Zinkröhren  nur  speciell  in  Bezug 
auf  die  Beschaffenheit  eines  bestimmten  Wassers  betrachten  können.  Es  gibt  Wässer,  die 
das  Blei  angreifen,  und  solche,  die  das  Blei  nicht  angreifen;  so  wird  es  ohne  Zweifel  auch 
Wässer  geben,  die  das  Zink  angreifen.  Was  speciell  das  Wasser  in  Salzburg  anbelangt,  so 
ist  es  ja  wohl  der  chemischen  Analyse  nach  nicht  reich  an  organischen  Bestandtheilen, 
indess  sieht  man  an  seiner  braunen  Färbung,  dass  es  Humussäure  enthält  und  man  kann 
annehmen,  dass  es  deshalb  leichter  Zink  angreift. 

Wir  haben  in  Mainz  etwas  hartes  Wasser  und  legen  fast  ausschliesslich  etwa  seit  dem 
Jahre  1805  Zinkröhren;  ich  kann  die  bestimmte  Versicherung  geben,  dass  das  Wasser 
unserer  I.«itung  das  Zink  nicht  im  mindesten  angreift.  Wir  legen  deshalb  niemals  Blei- 
röhren, sondern  ausschliesslich  Zinkröhren,  und  wenn  schon  eine  Oxydation  von  aussen 
allerdings  zuweilen  beobachtet  wird,  ein  Oxyd  im  Innern,  ein  Angreifen  des  Zinks  — 
auch  selbst  bei  dirccten  Versuchen,  eine  Auflösung  des  Zinkoxyds  seitens  des  Wassers  in 
verzinkten  Röhren  zu  bewirken  — findet  niemals  statt.  Das  sind  meine  Erfahrungen,  die 
ich  zu  dieser  Frage  bekannt  geben  wollte. 

Was  den  Ausdruck  «galvanisch«  verzinkte  Röhren  anlangt,  so  glaube  ich,  dass  derselbe 
nicht  richtig  ist,  da  die  Röhren  nicht  galvanisch,  sondern  auf  rein  mechanischem  Wege, 
durch  einfaches  Eintauchen  in  eine  geschmolzene  Zinkmasse,  die  mit  Chlorzink  überzogen 
ist,  mit  dem  Zinküberzug  versehen  werden.  * 

Ich  möchte  nun  empfehlen,  dass  die  Frage  der  Schädlichkeit  der  verzinkten  Eisen- 
röhren einer  Commission  übergeben  würde,  die  darüber  umfassende  Versuche  anstellt,  um 
namentlich  festzustellen,  welche  Wässer  vorwiegend  geeignet  sind,  die  Zinkröhren  anzugreifen 
und  welche  nicht.  Man  wird  dann  in  sehr  vielen  Fällen  schon  von  vonihercin  gewisse 
Maassnahmen  treffen  können,  man  wird  wissen  können,  oh  ein  Wasser  etwa  voraussichtlich 
geeignet  sein  wird,  die  Zinkröhren  anzugreifen,  und  welche  Wässer  es  nicht  sind. 
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Herr  Hejjener  (Köln):  Meine  Herren!  Ea  Hcheint  mir,  ala  ob  e«  «inäclist  no»b 
wendift  wäre,  festzustellen , ob  und  welclie  Gefahren  von  einer  Auflösung  irgend  «iiw 
niininmlen  Menge  Zinkoxyds  im  Wsisser  für  die  Gesundheit  entstehen  können.  Diese  Fno- 
ist  bis -jetzt  gor  nicht  berührt.  Man  spriclit  von  sanitären  Bedenken,  einfach  weil  ei« 
gewisse  Menge  Zinkoxyd  im  Wasser  sei,  aluir  welche  (iefahr  dadurch  entsteht,  ist  bishe 
noch  nicht  gesagt  worden.  Ich  mache  dabei  darauf  auftnerksjim,  dass  ich  bei  aller  Achtai; 
vor  den  Fortschritten  unseres  San itäts Wesens  doch  im  I.eben  gefunden  habe,  dass  nkiii 
mehr  Empirie  ist,  als  das,  und  dass  die  Herren  sich  niemals  leichter  widersprechen,  id 
in  derartigen  Dingen.  Wir  haben  hier  häufig  erfahren,  dass  heute  eine  gro8.se  Gefahr  ui 
irgend  einem  Umstand  abgeleitet  wird,  den  man  in  ein  oder  zwei  Jahren  nicht  imb 
beachtet  Ich  möchte  also  meine  Ansicht  dahin  aussjircchen,  dass  zunäclist  festzust-ilv. 
sei,  welche  sanitären  Bedenken  aus  einer  Auflösung  von  geringen  Quantitäten  Zinkoxyd  kn 
M'asser  zu  befürchten  seien. 

Abgesehen  davon,  gestatte  ich  mir  noch  eine  Bemerkung.  Für  das  was  ich  in  mri&>c: 
gestrigen  kurzen  Referat  iHÜiandelte,  war  hauptsächlich  der  Schutz  vor  Corrosiomti  fr 
Oxydation  von  aussen  inaassgebend,  und  für  solche  Fälle,  meine  Herren,  insbesondere  »■sc 
es  sieh  um  Gasleitungen  handelt,  würde  ich  Ihnen,  auch  schon  um  Material  und  Geld« 
sparen,  rathan,  dass  Sie  sich  diese  Röhren  nur  von  aussen  verzinken  lassen,  dadurch,  dir 
dieselben  an  beiden  Enden  verschlossen,  in  das  Zinkliad  getaucht  werden. 

Der  Vorsitzende  stellt,  anknüpfend  an  den  Antrag  des  Herrn  Dr.  Rautert  die  Br 
arboitung  der  Frage  einer  Commission  zu  übergeben,  anheim,  statt  einer  Coiumissiun  d« 
Gencralsccretär,  der  bereits  mit  der  Bearlieilung  olinlichcr  Prag»'ii  betraut  sei,  zu  beauftnf: 
auch  über  das  Verhalten  der  verzinkten  Röhren  Erhebungen  und  Untersuchungen  aniuit-jL'. 
und  in  der  nächsten  Jahresversammlung  darülw'r  zu  berieliten. 

Naclidcm  sich  der  Antragsteller  damit  einverstanden  erklärt,  gelangt  dcrselk  m 
Al^timniung  und  es  wird  bescldossen: 

»Die  Versanindung  beauftragt  <len  Horm  Generalsecretär,  Erheiiungen  und  W 
suche  anzustellen  über  die  Nachtheile,  welche  durch  die  Anwendung  veninkte 
Eisenröbren  l>ei  M’asserkitungcn  entstehen  können  und  in  der  nächsten  Jahre 
Versammlung  dem  Verein  darüber  Bericlit  zu  erstatUm.« 

Herr  Dr.  Rautert  ersucht  weiter  den  Vorstand,  an  die  anwesenden  Vertn-ter 
W'asserwerken  die  Bitte  zu  richten,  dass  sie  privatim  Untersuchungen  darüber  anstellcn  u 
welcher  Weise  etwa  die  Wässer  ihrer  Heimat  auf  Zinkröhren  einwirken.  Dann  würden  v»f 
leiclit  im  nächsten  Jalire,  wenn  der  Bericht  des  Generalsecretärs  vorgelegt  wird,  auch  n? 
Seiten  der  Verswnmlung  einige  ergänzende  .Mittheilungen  angeführt  werden  können. 

Der  Generalsecretär,  Herr  Dr.  Bunte,  bezeichnet  im  Allgemeinen  die  Richtuog.  * 
der  er  den  von  der  Versamndung  crtheiltcn  Auftrag  im  Sinne  des  Herrn  Antragstd'.'.:' 
durclizuführeii  beal>sichtige  und  betont,  dass  er  sieli  besonders  angelegen  sein  lassen  werJ 
die  Gründe  zu  ermitteln,  welche  dazu  geführt  haben,  seitens  der  osterreichisclien  Regienr.: 
dem  Verbot  der  vorzinkten  schmiedeeisernen  Rohren  eine  so  allgemeine  Fassung  zu  g*b' 

Herr  Müller  (Salzburg)  erklärt  sich  mit  dem  beabsichtigten  Vorgelien  ebenfall' «ä 
verstanden;  es  sei  von  besonderer  Wichtigkeit,  die  Gründe  zu  kennen,  welche  das  wuf 
reichische  Ministerium  l>ewogen  haben,  das  Verbot  zu  erlassen. 


Anschluss  von  Closets  an  Hochdruckwasserleitungen. 

Keforent  Herr  Ingenieur  Müller  in  Sulxburg, 

Der  zweite  Gegenstand,  den  das  städtische  Bau-  und  Wnsseramt  Salzburg  gebeten 
auf  die  Tagesordnung  zu  setzen,  betrifft  ebenfalls  ein  sanitäres  Bedenken  bei  Wasscrleituni-c 
Es  isf  Ihnen  allen,  meine  Herren,  wohl  bekannt,  dass  man  seit  längerer  Zeit  Selbetschio" 
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Ventile  für  Ilochdruckwnsserleitungen  construirt  und  dieeelben  oft  auch  mit  V’ortlieil  zur 
Spülung  von  Closeta  verwendet  hat.  Ich  habe  ein  golchea  V'cntil  construirt,  das  in  Fig.  415 
allgebildet  ist.  Nun  ist  in  demselben  Erlass  der  Österreich isehen  Regierung  vom  27.  November 
l!>H4  unter  Punkt  4 folgender  Passus  enthalten : 

»Es  ist  vom  sanitären  Standtpunkt  absolut  unzulässig,  die  Closetspiilung  in 
directe  Verbindung  mit  der  Wasserleitung  zu  bringen.« 

Ich  haljc  vom  hiesigen  Gemeinderath  seinerzeit  <lio  Ermächtigung  erhalten,  meine 
Clusetventile  in  directe  Verbindung  mit  der  Wasserleitung  bringen  zu  dürfen.  Ich  halie 
schon  damals  dem  Gemeinderathe  mitgetheill,  dass  theilwei.se  sanitäre  Bedenken  gegen  eine 
solche  Verbindung  erhöben  werden.  Es  war  nämlich  schon  im  Jahre  1880  in  Wien  verboten, 
direct  die  Closetventile  mit  den  lasitungen  in  Verbindung  zu  setzen,  und  ich  liabe  unserm 
Gemeinderath  die  Bedenken  in  lier  Beziehung  mitgetheilt;  auch  Herr  Dr.  Rudolf  Spängler, 
der  Chemiker  und  Mitglied  des  Gemeinderaths  ist, 
war  zugegen,  und  der  Gemeinderath  hat  diese  Be- 
denken nicht  getheilt.  Es  wurde  in  Folge  dessen 
die  Genehmigung  zur  Einschaltung  dieser  8ell>sb 
Schlussventile  gegeben. 

Ehe  ich  dazu  übergehe  kurz  die  Möglichkeit 
zu  erörten,  wie  eine  solche  Einwirkung  der  Clo8e^ 
gase  auf  die  Wasserleitung  eintreten  kann,  will  ich 
noch  erwälincn,  dass  auf  der  Versammlung  des  Deut- 
schen V'ercins  von  Gas-  und  Wasserfachraännern  im 
vorigen  Jahre  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  der 
Districtswaseermesser  von  Herrn  Lindley  in  Frank- 
furt a.  M.  angeführt  wurde,  dass  vom  hygienischen 
Standpunkt  die  absolute  Trennung  der  Wasserleitung 
von  den  Closets  gefortlert  werden  muss.  »Nach- 
gewiesenennaassen , heisst  cs  hier,  wurde  die  Ver- 
breitung des  typhoiden  Fiebers  in  Cambridge  im 
Jahr  188;i  lediglich  der  Nichtbeachtung  dieser  Vor- 
schrift zugeschrieben,  indem  die  direct  an  die  Closets 
angeschlosscnc  1/eitung  bei  Entleerung  der  M'asser- 
Icitung  ansteckende  Stoffe  einsaugte  und  diescll>en 
nachher  im  Trinkwasser  zur  Verbreitung  brachten.«  Dieser  Fall  kann  meiner  Ansicht 
nach  nur  eintreten,  wenn  drei  Punkte  Zusammentreffen.  Zuerst  muss  der  Wasserver- 
tehluss,  den  jedes  Closet  hallen  soll,  niclit  functioniren;  zum  zweiten  muss  die  I^eitung 
iibgesperrt  und  entleert  sein,  und  zum  dritten  mus.<  das  Ventil  nicht  auf  seinem  Sitz  auf- 
liegen, was  bei  einigen  Sclbstschlussventilen  vielleicht  der  Fall  sein  kann.  Bei  andern 
8ell)Stechlu88ventilen  liegt  das  V'cntil  auf  dem  Ventilsitz  und  schlies.Ht,  auch  wenn  kein 
Wasser  in  der  Icitung  ist,  wenigstens  soweit  ah,  dass  Gase  kaum  durchgehen  können.  Das 
ist  auch  bei  dem  in  Fig.  415  gezeichneten  der  Pall.  Den  Wasserverschluss  für  Closets  kann 
man  aber  gewiss  hinreichend  gut  und  stark  machen.  Es  emptichlt  sich  jetleufalls  am 
(lösten,  einen  doppelten  Wasscrvcrschluss  aiizuwenden,  wie  ihn  Iwispielsweisc  die  Jennings- 
Closets  haben,  und  neuere  Constructioneii,  wie  hier  in  der  Ausstellung  auch  eine  von  Schaffer 
and  Oelilmann  in  Berlin  ausgestellt  ist,  die  eine  Klappe  und  einen  Syphon  zeigt.  Immerhin 
ist,  wie  gesagt,  die  .Möglichkeit  da,  einen  ausgiebigen  Wasservemchluss  herzusU'llen,  der  die 
genügende  Höhe  hat,  also  nicht  bei  alirnlligen  Schwankungen  zwischen  dem  Luftdruck  im 
Jlosetraum  und  dem  im  Strossenkanalc  durchbrochen  wird ; zum  zweiten  ist  bei  den  meisten 
Jlosctvcntilcn  das  Ventil  trotzdem  geschlossen,  wenn  auch  kein  Druckwasser  in  der  Ixiitung 
st.  Dasselbe  Bedenken  kann  man  meiner  Ansicht  nach  ganz  gut  bei  .Spülung  mit  Reservoirs 
legcn,  denn  wenn  der  Waseervcrschluss  unterbrochen  ist,  so  braucht  nur  das  Bodenventil  des 
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Regervoirs  nicht  zu  functioniren,  was  ja  scltr  leicht  vorkommt,  indem  es  doch  einen  grössen-r: 
Vcntil-sitz  hat,  der  leichter  beschädigt  werden  kann,  und  dann  ist  auch  die  Möglichkeit  da 
dass  Gase  in  das  Rohr  eintreten  können,  denn  der  Schwimmerhahn  ist  ja  geöffnet,  wenr. 
kein  Wasser  im  Reservoir  ist.  Also  die  Verhältnisse  liegen,  meiner  Ansicht  nach,  hier 
ziemlich  gleich.  Ich  hal>e,  weil  der  doppelte  Waaserverschluss  bei  Closeta  sehr  oft  schwieri; 
ist,  wirgen  der  Höhe,  die  man  <lazu  nothwendigerweise  braucht,  und  weil  die  Ausfiilirunc 
auch  kostspieliger  wird,  eine  andere  Construction  gewählt,  die  sich  in  vielen  Fällen  gewis.- 
wird  anwenden  lassen.  Ich  habe  nämlich  eine  Syphonwandscheihe  beim  Closetventil  ao 
gewandt,  wie  die  Zeichnung  zeigt.  Es  ist  allerdings  dabei  nicht  möglich,  wenn  die  IxdtuBi' 
entleert  wird,  dass  das  ganze  Wasser  abfliesst,  es  ist  also  vielleicht  im  Winter  die  flefal.r 
des  Einfrierens  vorhanden.  Es  sollen  aber  vom  hygienischen  Standpunkt  au«  die  Clo«et> 
nie  in  solchen  Räumen  untergebracht  sein,  die  dem  Frost  zu  stark  ausgesetzt  sind.  Abo 
wenn  der  Raum  so  kalt  ist,  dass  das  Wasser  im  8yphon  einfriert,  dann  ist  allerdings  db 
Verwendung  dieser  Syplionwandschcibc  nicht  möglich.  Uebrigen«  halte  ich  die  Erfahniü; 
gemacht,  dass  hier  in  Salzburg  Belbstscblussventile  sich  auch  im  stnmgen  Winter  ganz  gu; 
bewährt  haben.  Es  ist  lediglich  ein  AnkleWn  der  Kautschukkugel  hei  strengem  Frost  vte 
gekommen,  aber  sonst  weiter  keine  Schädigung  des  Apparats. 

Ich  möchte  nun  die  geehrte  Versamndung  bitten,  sich  öher  die  Frage  des  Anschlusi*- 
der  Wasserleitung  an  Closets  und  die  Verwendung  von  Selbstechlussventilcn  zu  äussers 
Es  sind  zahlreiche  V'entilconstructionen  von  selbstschliessenden  Hähnen  bereits  1>ekarj.'> 
und  in  Thätigkcit,  und  da  die  Sclbstscblussvcntilc  als  Zapfvontile  nicht  durchdringen,  wei. 
sic  für  den  Gebrauch  zu  unlKsiuem  sind,  so  wäre  die  weiteste  Verwendimg,  welche  dies« 
V'entile  finden  können,  entschieden  nur  als  Durchlaufventil  für  öffentliche  Brunnen  und  ab 
Closctventile.  Gegen  diese  letztere  Verwendung  stehen  nun  hier  die  Ihnen  uiitgetheilUT. 
Bedenken.  Die  andere  Frage  bezüglich  des  Einflusses  der  Selbstschlussventile  auf  dk 
Wasserversch Wendung  lasse  ich  vollständig  ausser  Acht  und  möchte  nur  die  saniUm?  Fracr 
klargcstellt  wissen. 

Herr  Hcgcncr  (Köln).  Verehrte  Herren ! Der  Herr  Vorrcrlnor  hat  am  Schluss  sein-- 
Auscinimdersetzungen  einen  Punkt  berührt,  den  ich  glaube  an  die  Spitae  stellen  zu  sollen 
Er  hat  gewisserinaassen  die  Motive  der  Wasserersparnisse  ausserhalb  der  Discussion  laiwii 
wollen,  resp.  er  wollte  nicht  darauf  zurückkotnmen  und  wollte  nur  über  die  sanitären  Re 
denken  sprechen.  Ich  hin  nun  der  Ansicht,  daas  in  den  meisten  Fällen  die  Wassererspami- 
der  Grund  für  die  in  Rede  stehende  Maassregel  gewesen  ist,  und  dass  man  sich  hinter  eiwe 
andern  Grund  nur  so  halbwegs  verschanzt  hat.  Es  ist  nämlich  ganz  richtig,  tiass  bei  directeir 
Anschluss  der  Wasserleitung  an  die  Closets  und  die  Kanäle,  da  wo  man  ohne  Wasaenness^: 
arbeitet,  die  Closets  zu  ganz  enormer  Wasserverschwemlung  Veranlassung  geben.  Icli  h- 
trachtc  es  auch  als  ganz  recht,  wenn  insbesondere  Städte,  die  wie  Wien  und  Frankfc.t 
notorisch  an  chronischem  Wassermangel  leiden,  sich  gegen  Misslirauch  des  Wassers  in  je-br 
Art  zu  schützen  suchen,  aber  ich  glaube,  wenn  man  an  die  sanitären  Bedenken  komoi' 
liegt  die  Sache  doch  etwa*  anders.  Zunächst  glaube  ich  dem  Herrn  Vorredner  darin  all>r 
dings  widersprechen  zu  müssen,  wenn  er  glaubt,  das.«  der  Wasserverschluss  eines  Cloeets  dt 
Uebertreten  von  Gasen,  oder,  weil  wir  heute  in  der  Periode  de«  Bacillus  leben,  von  Bacilhc 
o<ler  von  sonstigen  Mikroorganismen  aus  den  Hicalien  u.  s.  w.  unmöglich  machen.  Wb 
wissen  — und  ich  stehe  darin  ganz  auf  Seiten  von  Liernur,  der  den  Wasserversohl uss  ir. 
dieser  Beziehung  venlammt  — wir  wissen,  d.'iss  das  W’assiT  ganz  la>stimmle  Gase  alrsorhirt  unJ 
nachher,  wenn  es  damit  gesättigt  ist,  sie  wieder  in  den  betreffenden  Raum,  also  hier  in  det 
eigentlichen  Closetraum  und  nachluT  in  die  Wohnung  zurOcktreten  lässt.  Ich  glauhe,  dav 
möglicherweise  auch  der  Fall  eintreten  könnte,  dass  auch  .Mikroorganismen  diesen  IV« 
wandern.  Nun  aber  diese  ungeheure  Theorie,  dass  diese,  wenn  einmal  zurällig  eine  Wasser 
leitung  ausser  Retrich  wäre,  sofort  in  die  Wasserleitung  wandern  und  die  ganze  Bevidkerutig 


in  Gefahr  bringen  — das  ist  mir  doch  etwas  zu  weit  gegangen  und  ich  glaube  nicht,  dai«  . , i 
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rieh  eine  solche  Anschauung  streng  wissenschaftlich  begründen  lässt.  Wenn  wirklich  eine 
Aasserleitung  heute  ausser  Betrieb  ist,  und  sie  kommt  morgen  wieder  in  Betrieb,  wie  grosse 
iVassennengen  mögen  die  Rohrleitungen  passiren.  Wenn  trotzdem  solche  Dinge  möglich  wären, 
iann  möchte  ich  wissen,  wie  wir  uns  überhaupt  nach  irgend  einer  Richtung  hin  gegen  derartige 
Krankheiten  schützen  sollen!  Welche  unendlich  vielen  Wege  können  die  Ansteckungsstoffe 
licht  überhaupt  nehmen,  und  auf  welche  Weise  würden  sie  uns  nicht  nach  dem  Lebeu  trachten  I 
[ch  kann  es  auch  nicht  für  Recht  halten,  dass  man  solche  Befürchtungen  in  die  Welt  hinaus- 
•treut,  ohne  dafür  einen  wirklich  stichhaltigen  Grund  angeben  zu  können.  Nach  meiner  Ansicht 
iegen  also  zum  Erlass  solcher  Bestimmungen,  wie  die  in  Rede  stehende,  andere  Gründe  vor. 

Herr  Dr.  Rautert  (Mainz).  Meine  Herren,  ich  bin  diesmal  in  der  angenehmen  Lage, 
Deine  vollständige  Uebereinstimmung  mit  der  Maassregel  der  österreichischen  Regierung  aus- 
iprcchen  zu  können,  und  zwar  aus  eigener  Erfahrung-  Die  Möglichkeit,  dass  Fäcalstoife  in 
lie  Wasserleitung  gelangen,  ist  doch  eine  viel  häufigere  als  mein  geehrter  Herr  Vorredner 
tnzunehmen  geneigt  ist.  Denken  Sie  sich  nur  den  Fall,  dass  eine  Wasserleitung,  wie  das 
|a  so  häufig  geschieht,  von  dem  Installateur  nicht  rationell  angelegt  ist,  sondern  dass  sie 
lu  eng  gemacht  wird,  dass  nachträglich  im  Hof  ein  etwas  zu  weiter  Hahn  angebracht  wird, 
reil  sich  vielleicht  unten  eine  Industrie  angesiedelt  hat,  die  sehr  grosse  Wasserquantitäten 
:>raucht,  dass  dieser  Hahn  geöffnet  und  in  demselben  Augenblick  in  den  oberen  Etagen  ein 
uloset  geöfinet  wird  — in  demselben  Moment  gehen  sämmtliche  Closetgase  in  die  Leitung 
herunter.  Nun  sitzen  die  Closetgase  in  der  Leitung  und  kommen  nachher  in  der  Köche 
im  Hahn  wieder  heraus.  Ich  weiss  aus  eigener  Erfahrung,  dass  eine  Leitung  in  dieser 
Weise  verunreinigt  worden  ist  und  dies  wurde  erst  besser,  als  die  directe  Zuführung  zum 
Closet  beseitigt  und  ein  Zwischenreservoir  aufgestellt  wurde.  Ich  wollte  nur  darauf  auf- 
merksam machen,  dass  in  der  That  solche  Fälle  Vorkommen  können,  wo  eine  Wasser- 
ieitung  in  den  oberen  Etagen  sich  zeitweilig  entleert  durch  eine  mangelhafte  Construction 
m der  Leitung,  durch  Anbringung  zu  grosser  Hähne  in  den  unteren  Etagen;  es  können 
Jann  allerdings  Fäcalgase,  vielleicht  auch  Flüssigkeiten  — darüber  habe  ich  jedoch  keine 
Erfahrung  — in  die  l..eitung  gelangen.  Ich  würde  also  unter  allen  Umständen  abrathen, 
sine  Leitung  direct  mit  einem  Closet  zu  verbinden.  Wir  haben  in  Mainz  ganz  bestimmte 
Vorschriften,  es  muss  unbedingt  ein  Zwischenresevoir  zwischen  Closet  und  Wasserleitung 
mgebracht  werden. 

Herr  Müller  (Salzburg).  Ich  wollte  mir  mit  Bezug  auf  die  Ausführungen  des  Herrn 
Hegen  er  einige  Bemerkungen  erlauben  und  zwar  zuerst  bezüglich  der  Güte  des  Wasser- 
Verschlusses.  Ich  glaube  nicht,  dass  der  Unterschied  zwischen  Schwimmerventilen  und 
Selbstschlusshähnen  ein  so  grosser  ist.  Wir  haben  hier  in  Salzburg  Gelegenheit,  die  eine 
and  die  andere  Closetspülung  zu  beobachten,  und  es  kommt  gewiss  ebenso  oft  vor,  dass 
ein  Schwimmerhahn  nicht  schliesst,  als  dass  ein  Selbstschlussventil  versagt;  die  Befürchtung 
[1er  Wasservergeudung  dürfte  vielleicht  weniger  l>ei  den  Selbstschlussventilen  zutrefien,  als 
bei  den  Schwimnierhahnen.  Was  die  willkürliche  Wasserv’erschwendung  anbelangt,  so  ist 
es  allerdings  richtig,  dass  man  beim  Selbstschlussventil  den  Hahn  so  lange  offen  lassen 
kann,  als  man  will.  Nun  möchte  ich  in  dieser  Beziehung  auf  eine  Einrichtung  verweisen, 
die  ich  in  der  Ausstellung  aufgestellt  habe;  das  ist  ein  automatisch  spülendes  Closet.  Die 
automatisch  spülenden  Closets  sind  ja  nicht  neu,  das  in  der  Ausstellung  befindliche  ist  mit 
einem  Selbstschlussventil  versehen;  ebenso  ein  automatisch  spülendes  Pissoir,  bei  welchem 
jedenfalls  eine  grosse  Wasserersparniss  erzielt  wird,  gegenüber  dem  continuirlichen  Wasser- 
einlauf.  Neu  ist  auch  der  ausgestellte  Apparat  von  Cuntz  in  Karlsbad,  derselbe  spült  nach 
Belieben  alle  10  bis  12  Minuten,  während  der  Apparat  von  mir  nur  nach  dem  Verlassen  des 
Sitzes  resp.  Trittbrettes  spült.  Gegen  die  Wasserverschwendung  bei  Closets,  wenn  wirklich 
Wasser  noth  ist,  kann  man  sich  also  auch  bei  Selbstschlussventilen  verwahren.  Was  die 
Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Rautert  betrifft,  so  glaube  ich,  dass  der  angeführte  Fall 
wohl  nicht  allgemein  gültig  ist.  Bei  dem  hohen  Wasserdruck  hier  in  Salzburg  ist  das  nicht 
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leiclit  ilenklmr,  da  doch  der  Hahti  nie  weiler  sein  wird  als  das  Auslaufrohr  selbst,  oder 
das  Steigrohr,  welches  das  Wasser  führt,  »o  dass  also  nie  momentan  der  Druck  so  »eit 
herahsinkt,  dass  die  Bewohner  in  den  oberen  Etagen  kein  Wasser  haiwn,  wenn  unten  ein 
Hahn  geüflnet  wird.  Es  ist  also  nicht  leicht  anaunehmen,  dass  ein  solcher  Fall  bei  um  je 
vorkommt.  Ich  will  jedoch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  der  von  Horm  Dr,  Rautert 
angefülirte  Fall  vnrgekommen  ist. 

Herr  Happach' (Ratibor).  Der  Fall,  dass  Cloakenwa«#cr  durch  ein  Qoset  in  dk 
Wasserleitung  ilbergeführt  werden  kann,  ist  allerdings  denkliar.  Wenn  das  Closet  bemnr 
worden  ist,  während  die  Wasserleitung  abgasperrt  war,  und  die  Leitung  keinen  SelWt 
schlusshahn,  sondern  ein  gewöhnliches  Ventil  besitzt,  so  kann  beim  erstmaligen  Versuch  xu 
spülen  der  Hahn  offen  gelassen  sein.  Wird  dann  Wasser  cingegofsen.  so  kann  dasselli«  m 
die  Leitung  gelangen.  Der  Fall  ist  allerdings  denkbar,  al>er  jedenfalls  ungemein  seltcr 
Uebenlies  bin  ich  der  Ansicht,  dass  man  wcilcr  wegen  der  möglichen  Ueberleitung  drr 
Gase,  noch  wegen  des  eben  erwähnten  Umstandes  den  Anschluss  verbieten  soll.  Der  Fdl 
der  vorhin  erwähnt  wurde,  beweist  nur.  dass  die  Installation  der  Wasserleitung  ohne  jek 
Erfahrung  angelegt  worden  ist.  Man  macht  auch  bei  Ijcitungen,  die  schwachen  Dnid 
haben,  die  nur  2 bis  2‘/»  Atmosphäre  haben,  nicht  über  7 wie  hier  in  Salzburg,  die  I/citUE[ 
in  der  Weise,  das.s  man  die  Closetleitung  und  die  Küclienleitung  ganz  getrennt  legt.  As 
Closet  kommen  sehr  häufig  Reparaturen  vor  um!  es  wäre  nöthig,  wenn  man  die  I.,eitnniM 
nicht  getrennt  legt,  immer  die  ganze  Hauslcitung  ab*usi)crren,  wälirend  bei  richtiger  AnUr? 
einfach  die  Closetleitung  abgesperrt  wird.  Ich  habe  übrigens  niemals  Anstände  Iwmerkt 
und  es  ist  bei  uns  niemals  das  Geringste  vorgekomnien,  obgleich  wir  direct  das  Closet  u 
die  Wasserleitung  anschliessen. 
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ng  IIS. 


6 aus  gelochtem  Blech , kann  im  Gchkuse  a aa 
die  bohle  Achse  d bezw.  e gedreht  »erden,  weite 


sich  der  Filtermantel  c an  der  featstehenden  Bürvi 
»’  reinigt  Die  zu  ftltrirende  Flüssigkeit  beschrri:' 
(len  durch  Pfeil»  angcdcuteten  Weg. 


i 

Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen.  | 


Frsibsrg.  (AnkaufderGasanstaltdureh 
die  Stadt.)  Das  Collegium  der  Stadtverordneten 
tieschaftigte  sieh  in  einer  der  letzten  Sitzungen 
mit  der  Vorlage  des  Magistrats,  betr.  Ankauf  der 
Gasanstzlt  durch  die  .Stadt.  Zur  Orientirung  der 
Mitglieder  war  denselben  eine  Bclirift  über  die 
Frage  eingeliAndigt  worden,  dessen  Inhalt  In  der 
Hauptsache  wie  folgt  lautet:  Der  Gasacticnvorcin 
hatte  gelegenllieh  der  Verhandlungen  Ober  An- 
legung von  Gnsbelenchtmig  in  der  Weisbachstrosso 
die  .Anfrage  an  den  Ruth  gerichtet,  ob  derselbe 
wohl  gegen  die  Errichtung  eines  neuen  tiasometers 
mit  KSiO  clim  Inhalt  Bedenken  geltend  zu  machen 
hsbo.  Die  Deputation,  an  welche  diese  Frage  zur 
Vorprüfung  verwieson  worden  war,  iieslehend  aus 
dem  Bürgermeister  als  A'orsitzendeu  und  den  Stadt- 


rütheu  Gotthardt,  Stecher  und  Börner.  I 
empfahl  dem  Rath,  dass  er  eine  wesentliche  &■ 

Weiterung  der  Gasanstalt  an  ihrem  jetiig>«n  miiv*j 
in  der  Stadt  gelegenen  Standort  mit  den  öffee: 
lieben  Intcreaaen  niidit  für  vereinbar  erach'rc 
möchte.  Zugleich  aber  machte  diese  l>epnlan.c 
auf  die  Schwierigkeiten,  welche  bei  Neubauten  wa 
Strassen  und  Erweiterungen  der  öffentlichen  Gv 
beleuchlung  früher  schon  entstanden  und  nach  drr 
eigenen  Erklärung  des  Directorinms  des  Gasl' 
leiiehtungsactienvereina  auch  iu  Zukunft  wieder 
zu  erwarten  waren,  besonders  aufmerksam  uni 
beantragte,  die  Errichtung  einer  eigenen  stüdtisebeu 
Gasfabrik  und  beziehentlich  zunächst  den  Ankauf 
der  -Anstalt  des  GasacUenveroins  ins  Auge  zu  faasini. 
auch  zu  den  Vorbercilougen  hierzu  Mk.  5W  m 
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villigen.  Der  Rath  trat  am  18.  Mui  den  Deputa- 
)8votachlagen  allenthalben  bei  und  die  Stadt- 
onlneten  bewilligten  in  der  Sitzung  vum  5.  Juni 
r die  mit  entsprechender  Motivirung  geforderten 
. f>00  einstimmig.  Nachdem  der  davon  in  Kennt- 
I gesetzte  Gasactienverein  durch  den  V'orsitzen- 
I seines  Anfsichtsrathes  seine  Bereitwilligkeit  | 
n Verkauf  der  Anstalt  erklärt  hatte,  wurde  der 
ector  der  Chemnitzer  städtischen  Gasanstalten,  , 
rr  F.  C.  F.  Schulze,  als  Sachverständiger  zur  I 
irtbeilung  des  Werthes  der  hiesigen  Anstalt  | 
runnen.  Als  Preis  für  dieselbe  wurde  Ursprung-  | 
I eine  Summe  gefordert,  welche  unter  Hinzu-  | 
ime  des  vorhandenen  Baarvermögens  des  Actien- 
eins  die  Auszahlung  von  Mk.  4öÜ  auf  jede  Actie  ! 
lOglichte.  Auf  Grund  einer  vorläufigen  Bilanz 
echnete  man  diese  Summe  auf  Mk.  123560,23, 
Iche  durch  tJebemahme  von  Mk.  107100  Priori- 
»bligationen , Vendcbtleistnng  auf  einen  An- 
nch  der  Stadtgemeinde  auf  Zahlung  von 
. 11 565,32  nnd  durch  baaie  Vergütung  der  vor- 
idenen  Vorrathe  mit  Mk.  5000  gewahrt  werden 
iten.  Der  genannte  Sochveiatändige  hat  nach 
laueii  Ermittlnngen  sich  gutachtlich  dahin  ge-  | 
<sert,  dass  der  wahre  Werth  der  Gasanstalt  ein 
«entlieh  höherer  sei,  wenn  man  bei  der  Schatzung 

Krrichtung  einer  Concurrenzanstalt  nicht  zu 
ucksiebtigen  habe.  Da  die  endgültige  Bilanz 
I Vereins  ergab,  dass  ausser  der  Uebemahme 
’ Priori  tatsobligationsschuld,  der  Aussonstaude 
] V'orrathe  noch  eine  Baarsnmme  von  Mk.  195!).5,51 
orderlich  sei , um  für  jede  Actie  Mk.  450  ge-  ; 
hren  zu  können,  wozu  noch  die  Liquidations-  | 
ten  kommen,  so  forderte  das  Directorium  des  | 
rcins  mit  Schreiben  vom  6.  August  noch  die 
ilung  einer  runden  Summe  vou  Mk.  25000. 
sserdem  wurde  noch  mündlich  die  Forderung  ge- 
llt, dass  bei  Uebergabe  der  Anstalt  am  I.  October 
I .Actionären  noch  ein  Gewinnantheil  von  6*/i  Mk. 

Actie  gewahrt  nnd  für  Verzinsung  des  erst 
:b  Jahresfrist  zur  Auszahlung  gelangenden  Actien 
lituls  gesorgt  werde 

Im  Allgemeinen  erachtete  der  Stadtrath  die 
teilten  Forderungen  als  billig,  machte  aber  einen 
genvorschlag,  um  die  Aufnahme  einer  Anleihe 
' Zahlung  der  Mk.  25000  zu  vermeiden  und  die 
bei  Versilberung  des  ESectenbestandes  und 
szahlnng  der  Actien  zu  sparen.  Nach  dem  ver- 
barten Vertrag  soll  das  gesammte  mobile  und 
mobile  Vermögen  des  Vereins,  wie  es  in  dem 
sch&ftsbericbt  1884/85  anfgefübrt  ist,  an  die 
dtgemeinde  übergeben,  welche  dagegen  Ende 
I Jahres  1886  pro  Actie  Alk.  460  zahlt  und  bis 
lin  vom  1.  Juli  1885  ab  — von  welchem  Tage 
’ Geschäftsbetrieb  für  Rechnung  der  Stadt  cr- 
^ — mit  6“/t  verzinst,  zudem  die  Prioritäten-  • 


schuld  von  Mk.  107 100  übernimmt  und  die  Liqui- 
dationskosten  trügt.  Die  meist  in  mündelmassigen 
Papieren  bestehenden  Effecten  können  ohne  Spesen 
auf  die  Sparkasse  übernommen  werden  und  die 
Ende  1886  zur  .Actienauszahlung  noch  erforder- 
lichen Mk.  19595,51  sowie  der  Zinsenzuschuss  dem 
Gewinn  der  Anstalt  entnommen  werden.  Eventuell 
lasst  sich  dazu  auch  noch  die  Summe  verwenden, 
welche  auf  die  der  Stadt  zugehörigen  22  Gasactien 
mit  Mk.  9900  zur  Auszahlung  kommen  wird.  Für 
die  vorhandenen  500  Actien,  die  Zinsen  bis  Ende 
1886,  für  Liquidationskosten,  für  Pensionszahlung 
n.  dgl  m.  batte  die  Stadt  im  Ganzen  Mk.  257  800 
zu  zahlen.  Dagegen  werden  an  Baarnqjtteln  (ohne 
die  Betriebsergebnisse  vom  1.  Juli  d.  J.  ab)  vor- 
handen sein  an  Effecten  nnd  Aussenstanden 
Mk.  213664,31,  so  dass  noch  Mk.  44135,69  zu  be- 
schaffen bleiben.  Diese  Summe  mit  der  zu  über 
nehmenden  Prioritatsschuld  und  von  Mk.  2363 
für  noch  geschuldete  Rechnungsbeträge,  sonach 
Mk.  1.53598,69,  bildet  demnach  den  Kaufpreis,  für 
welchen  die  Stadt  vom  1.  Juli  d J.  die  gesammte 
Anstalt  übernehmen  soll.  Dabei  ist  der  Anspruch 
von  Mk.  11565,32,  auf  den  die  Stadt  verzichtet, 
unberücksichtigt.  Zuzüglich  dieser  letztem  Summe 
und  abzüglich  von  Mk.  6197,38  für  nach  der  letzten 
Inventur  vorhandene  Betriebsmaterialien  und  vor- 
ausbezablten  Steuern  stellt  sich  die  für  die  Gas- 
anstalt aufzuwendende  eigentliche  Kapitalanlage 
auf  genau  Mk.  158966,63.  Bei  einer  vierprocen- 
tigen  Verzinsung  des  unverkürzten  Kapitals  von 
Mk.  165 164,01  waren  Mk.  6607  Zinsen  erforderlich. 
Der  Bruttogewinn  der  Gasanstalt  bat  aber  im 
Durchschnitt  der  letzten  drei  Jahre  Mk.  62038,64 
betragen  und  dürfte  bei  einer  Verbesserung  der 
Gasometer  leicht  noch  zu  erhöhen  sein.  Die  Ren- 
tabilität des  vorgeechlagenen  Kaufgeschäfts  wird 
selbst  durch  eine  Herabsetzung  des  Gaspreises 
nicht  beeinträchtigt ; die  letztere  soll  aber  erst  nach 
Ende  Juni  1886  erfolgen,  dürfte  aber  eine  Er- 
weiterung des  Consums  zur  Folge  haben  und  den 
Nutzen  kaum  vermindern.  Bei  einer  Verlegung 
der  Anstalt  würde  das  5730  qm  umfassende  jetzige 
Grundstück  mit  Mk.  400IX)  zu  Bauplätzen  ver- 
werthet  werden,  das  für  etwaige  kostspielige  Ver 
bessemngen  und  Erweiterungen  des  Robraetzes, 
sowie  für  den  Bau  eines  neuen  Gasometers  er- 
fonlerliche  Kapital  aber  leicht  aus  den  Betriebs- 
ergebnissen  der  Anstalt  verzinst  werden  können. 

Zur  Dcbernahme  der  Anstalt  deputirte  der 
Rath  Herrn  Bürgermeister  Beutler  und  Herrn 
Stadtrath  Börner  und  bestellte  Herrn  Stadtrath 
Stecher  zum  Vorsitzenden  des  Directoriunos,  so- 
wie zum  Liquidator  des  Actien  Vereins.  Zur  Ueber- 
nabme  der  Prioritätsanleihe,  sowie  zu  dem  ge- 
sammten  Kaufvertrag  ist  die  Genehmigung  der 
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voixasetztcn  RegierungabeliOnlu  einznbolen  Da* 
Stadtverordoetencollegimn  aber  wird  eniucbt 
1.  dem  Kaufvertrei;  mit  dem  < toaaclienvcrcin, 

3.  der  vorlftuflgen  VerwaltunKRordnung  zuzngtim- 
men,  ferner  gtitzuboi*«vn,  dass 

3.  dem  Stammvennfigen  der  Werth  der  22  Aetien 

mit  Mk.  MOO  und  der  ervrtthule  AuK|iruch  mit 
Mk.  bei  der  Verwaltung  der  Gau- 

aniitalt  gutge»'b rieben  und  mit  4°o  verzinst 
werde,  8cblie«iiUcb 

4.  die  nach  der  Verwaltungsordnung  erforderliche 
Wahl  eines  Dircctorialmitglicdes  und  noch 
drei  anderweiter  Mitglieder  vorzunelimcn. 

Den  Stadtveronlneten  lag  ferner  ein  Entwurf 

für  die  künftige  Verwaltung  der  Gasanstalt  vor, 
der  im  Wesentlichen  wie  folgt  lautet:  iDie  Gas- 
anstalt wird  gesondert  von  den  übrigen  städtischen 
Einrichtungen  und  Vermügensbestandtheilen  ver- 
waltet. Die  besonderen  Organe  hierfür  sind  a)  das 
Directorium,  b)  der  Ausschuss.  — Da*  Directorinm 
besteht  aus  einem  Mitglied  des  Stadtraths,  welches 
der  Stadtrath,  aus  einem  Mitglied  der  Stadtver- 
ordneten, welches  da»  Stadtverordnetcncollegium 
wählt,  und  dem  Betricbsdirector.  Don  Vorsitz 
führt  da»  Mitglied  des  Stadtrath».  — Der  Aus- 
schuss besteht  aus  drei  Mitgliedern  des  -Staiitratha 
und  vier  Mitgliedern  der  Staiitverordnelen,  welche 
in  der  Art  je  an*  der  Mitte  des  hetreifemlen  Col- 
legiums gewählt  wsrrlen,  dass  das  l^etreffende  Mit- 
glied des  Directoriums  zugleich  Mitglied  de*  Aus- 
schusses ist.  Unter  den  vom  Uath  aUziiordnenden 
Mitgliedern  mus.s  der  technische  i^tadtrath  sich 
iicflnden.  Der  Betriehgdirector  hat  im  Ausschuss 
nur  Irerathende  Stimme.  — Den  stäritiselien  C-ollegion 
bleibt  Vorbehalten:  Die  Feststellung  des  jährlichen 
tlaushaltplanes,  die  Genehmigung  der  uiclit  im 
Hanshalt)ilan  vorgesehenen  Ausgaben,  die  Fest- 
stellung der  auf  dreimonatliche  oder  lungere  KOn- 
digungsptlicht  angestelltcn  Beamten,  die  Festsetzung 
der  Gaspreise,  die  Besclilussfusaimg  über  Erweite- 
rung und  Vermehrung  der  üffemliehcn  Beleuchtung 
nnd  Krtheilong  allgemeiner  Normen  Ober  dieselbe, 
die  Erwerbung  und  Veräussemng  von  < «ruudstflcken 
oder  Gerechtaaraen , die  üebemahme  bleibender 
Verbindlichkeiten,  die  Contrahirung  von  Anleihen, 
die  Führung  von  Processen  und  der  Abschluss 
von  Vergleichen  über  Gegenstände  dieser  Art,  die 
Prüfung  und  DtH-liargirung  der  Roclinungeu  nnd 
schliesslich  die  definitive  Feststellung  nnd  Abän- 
derung dieser  Verwaltungsorduung. 

Ccher  den  Verlauf  der  \’erliandlunge.n  in  der 
Stadtvorordnelonsitzung  macht  der  >Freib.  Anz  • fol- 
gende Mittheilungen : Der  Herr  Vorsitzende  beleuch- 
tete an  iler  Hand  der  Acten  zunächst  die  Frage  noc:h 
einmal  ganz  s|KTiell,  theiltc  mit,  ilass  das  tirund- 


etOck  mit  dem  1.  October  d.  J.  rollsiandig  in  den 
Besitz  der  Stadtgemeinde  übergehen  soll  und  zwar 
bezüglirh  des  Activvermögeus  nacli  dem  Stamir 
vom  1.  Juli  d.  J.,  trugt  ferner  das  Wichtigste  au 
dom  Gutachten  de*  als  Sachverständigen  beriwigi 
zogcnenGasanstaltsdirectors  Schulze  ausCbemnii.’ 
vor,  wonach  der  Letztere  den  Erwerb  der  Ad.<tz: 
warm  empfiehlt  und  die  Kanfslredingungen  aU  sek' 
günstige  und  für  die  Stadt  vortheilhafte  bezeichB^: 
Nach  Eröffnung  der  Debatte  ergriff  Herr  Steytr 
das  Wort  und  betonte  derselbe,  dass  er  dio  gatdna 
' Berge,  welche  durch  diesen  Kauf  für  die  8u>it 
vermuthet  würden,  zur  Zeit  noch  nicht  zu  fiads 
vermöge,  ist  aber  nach  Lage  der  Sache  nicht  gegt« 

I den  Ankaul  Herr  Bntze  hätte  gern  geselirc 
' wenn  noch  ein  zweiter  Sachverständiger  zogezi'««. 
worden  wäre  und  vermisste  in  dem  Ex]kn»^  des 
•Stadtraths  Vorschläge  über  Uerabsetzung  des  G» 
preise»,  wurde  aber  von  mehreren  Beiten  daixa 
verständigt,  dass  das  letztere  zur  Zeit  wohl  boc:i 
nicht  thunlicb  und  ratiuneU  seht  dürfte.  Nachdrs 
hierauf  wiederholt  und  von  mehreren  .Seiten  ik: 
Vortheile  gedacht  worden  war,  welche  aus  >len 
Kaofabschlnss  der  Stadtgemeinde  erwachsen,  «r 
I griff  Herr  Roscher  das  Wort,  um  in  längen' 

: Rede  aUBzudriieken,  dass  auch  er  den  abgescbloesc» 
Kauf  mit  Freuden  begrüsse. 

Die  Rathsvorlage  wird  so<lann  mit  Einstiz 
migkeit  genehmigt. 

I Litbsek.  (Gasanstalt.)  Dem  Bericht  ül<n 
' den  Betrieb  der  Gasanstalt  in  leS4  entnehmen  wv 
I Folgende«: 

Diu  Anzahl  der  öffentlichen  Laternen  «-ar  aa 
1.  Juli  1883  1201,  Zugang  in  18&3'84  .36,  Abgsc. 

' 4,  bleibt  Bestund  ult.  Juni  1884  12.33. 

Tariflaternen  bestanden  am  Schluss  d« 
Jahres  46. 

Diu  Privatanlagun  orgal>on  sich  aus  fulgrndr' 
Uubersicht  Ober  den  Bestand  Ende  Juni  P4U 
051  Privatleitungcn,  1170  Gasmesser  entsprach«-». 
1218)6  Gasuiesserfiauinien , 16  Gaskraftmaschin-c 


Der  Kohlenverhrauch  betrug: 

Schwarzkohlen 118721  Co 

Cannelkohlen 0816  • 

zusammen  128537  Ctr 

Zur  Feuerung  nelwu  Coke  und 

feiner  Asche 20236  Ctr 

d.  i.  von  der  vergasten  Kohle  •22.74ä*(* 


An  Obs  wurde  producirt  18613U7cbm.  lai 
Betriebe  waren  durchschnittlich  30.859  Retorteo. 
geladen  wurden  pro  Tag  im  Durchschnitt  148,(k>7 
Retorten,  eine  Retorte  liefert«  pro  Ladung  34,161 
cbm,  in  24  Stunden  163,014  cbui.  Aus  einem  Centner 
Gaskohle  wiinlc  gewonnen  I4,4t)3  chm  i 
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Kerner  wurde  producirt; 

Pro  1 i:tr. 
Kohte 

Grolle  Coke  ... 

118808  hl 

1,001  hi 

Grobe  Asche  .... 

11032  . 

0,093  . 

Theer 

6109  Clr.  4,753  Pld 

Schwefelsaures  Ammoniak 

977,6*5  » 

0,761  . 

Uarchschnittlicbe  (iaMijgalK*  OO&ftcbin,  starkate 
!l348obin,  kk-inate  Abgabe  'JÜ67  cbm,  (ie- 
auramtgiuuibgalte  ]88!I,H4  1 8fiOä62  cbm,  d i.  r>7IH4 
rbm  mehr  ala  ISK2f88. 

Ibeiwlhc  verlheilt  «ich  wie  folgt: 

Ucffvntlictie  Beleachtung  in  der  Stadt  424000  cbm 


> » » den  Vor- 

aUkllen 186000  » 

Tnriffluiumen  nacli  fcKtcn  Jahre«' 

pifiaen 180W)  » 

PriviUllammen  n tiaskraftiimachinen  1057407  > 

Verbrauch  der  Uasanebilt  ...  26500  > 

Verliiat I.'i83<>5  i 


LBbwk.  {Wa«B  erveraorgung.)  Dein  Be- 
richt Ober  die  SbuUwaaeerkunat  entnehmen  wir 
Folgendeg : 

Die  BetriebiieinrichtuDgun  der  StadtwaagorknnBt 
haben  im  Jalirc  1884  einige  Abänderungen  und 
Krweiterungen  erfahren.  Ea  wurde  nämliclt  ein 
drittes  Muschiueniiaus  liurgcatellt,  in  welchem  die 
liiaher  im  zweiteu  Maschinenimuac  befindlich  ge- 
wesene C'entrifugalpuiiii>e  nel*t  der  »ugehdrigen 
Dampf iiioachine  untergcbracht  werden  konnten. 
Dmlnrch  wurde  im  zweiten  MasrhinenhanÄ  Kaum 
gewonnen,  um  an  die  dort  beHndlichc  Pumpma- 
«ehine  noch  zwei  zur  .S[wisnng  der  FllU-r  bestimmte 
Ibimpen  anzuhängen.  Nachdem  diese  neuen  Filter- 
pumpen mit  in  Betriet»  gesetzt  siml,  ist  der  froher 
häutig  foldlair  gewordene  Mangel  an  Filterwaeser 
behoben. 

Das  Verthoiliii^rohmetz  der  Stadtwasserkunst 
hat  wesentliche  Erweiterungen  durch  Rohrlegungen 
erfuhren.  Die  neuen  Kohrlfgungei»  hatien  eine 
lutnge  Ton  ca  2800  m,  so  dass  die  ttesammtlange 
de«  Kohmetze«  der  Stadtwasserkunst  auf  reichlich 
48  km  angewachsen  ist.  Diese  Erweiterungsiiauten 
haben  einen  Kostenaufwand  von  M.  20801,41,  welche 
dem  Keservefonds  entnommen  wunlen,  erfordert. 

Der  Wasserverbrauch  betrug  im  Jahre  1884 
rund  4015000  cbm 

gegen  3536000  im  Jiihre  1M.NI 

. Hl»7t*X)  . . 1882 

> 301 7 Out  > > 1881 

> 2668U)U  • > 1880 

. 2191000  . • 1879 

Der  tägliche  Wasserverbrauch  betrug  daher 
im  Durchschnitt  10940  cbm. 

I*er  grösste  tägliclie  Wasserverbrauch  l»etrug 
138*»9  cl>m,  der  kleinste  7228  cbm. 


I Die  Betriobskoeten  der  Stadtwasserkunst  be- 
trugen M.  92966,13  Hierzu  einen  mit  5*y«  von  den 
Kinimhmen  l>erecbnelcn  Antbeil  an  den  Uureau- 
nnd  Hebungskosten  mit  M 6149,31,  so  ergibt  sich 
eine  Gesammtaufwendung  von  M-  99 1 15,44 , wo- 
durch der  IMbikmeter  geforderten  Wassers  auf 
2,46  Pf.  zu  stehen  kommt, 
i Der  Verbrauch  an  Steinkoldwi  lietrug  im  Jahre 
1884  1614100  kg,  täglich  im  Durchschnitt  4410  kg. 

Zur  Forderung  von  100  cbm  Wasaer  wurden 
im  Jahre  1884  an  Steinkohlen  verbraucht  40,2  kg. 

Die  Pumpmaschinen  arbeiteten  im  Jahre  1884 
7463  Stunden,  täglich  im  Durchschnitt  20,4  Stunden, 
j Di«  Beschaff eu heit  des  Wassers  in  den  Lei- 
tungen wurde  häutigen  cliemischen  und  mikrO' 
skopischen  ünlcrBUclinngen  unterworfen,  deren  Re- 
sultate recht  befriedigend  ausflelen. 

<X-lfcntliche  ZapfsteUeii  waren  Ende  1884  in 
j der  Stadt  119,  in  den  Vorstädten  73,  zusammen 
192  vorhanden.  Die  Anzahl  derselben  hat  ln  der 
Stadt  einen  Abgang  von  5 und  in  den  Vorstädten 
einen  Zugang  von  14  erfahren. 

Am  Schlosse  dt»  Jahre«  18«4  waren  in  der 
Stadt  3tJ3,  in  den  Vorstädten  207  öffentliche  Feuer 
hähnc  vorlrnndeu.  Die  Zatd  derselben  bat  sich  in 
der  Statlt  um  1,  in  den  Vorstädten  nm  29  ver- 
mehrt. Die  Anzahl  der  Privatfeiierhähne  bliel»  in 
tler  Statlt  unverändert  26,  in  den  Vorstätilcn  stieg 
dieselbe  ilurch  das  Hinzukommen  von  4 ayf  23. 

Die  .\nzahl  der  Öffentlichen  Kedürfnissanstalten 
mit  laufcntlem  Wasst:r  blieb  unverändert  auf  23 
bestehen. 

Privatieitungen  bestanden  am  Schlüsse  des 
Jahres  1884  in  der  Stadt  2104,  in  den  Vorsläiiten 
I 823,  zusammen  2927;  Waterclosets  in  der  Statlt 
1142,  in  den  Vorstädten  362,  zusammen  15(M, 
Gartpnis>«prcngungen  in  der  Statlt  102,  in  tlen 
I Vorstädten  128,  zusammen  230;  Privatspring- 
brunnen  in  der  Stadt  41,  in  den  Vorstädten  29, 
zasammen  70. 

Bestinderer  Erwähnung  bedärf  noch  die  auf  dem 
Wasserwerke  in  Ausführung  gebrachte  elek  Irisch  e 
Beleuchtung.  Als  Moti>r  für  diese  Anlage 
wurde  die  Dampfmaschine  mitbenntzt,  welche  zum 
Betrielie  der  t'entrifugalpuropc  dient.  Die  ganze 
Beleuchtungsanlage  umfasst  70  16kerxige  Etliaon- 
Glühlampen,  wozu  verBuchsweiae  noch  2 Bogen- 
1 lichtlaiupen  ü 400  Kerzenslärke  binzugetreten  siml, 
lind  ist  ilemnaeli  mehr  als  iluppeit  so  gross,  wie 
nrsprünglich  beabsichtigt,  wurtie.  Die  Edison- 
Dynamtimaschine , welche  eigentlich  nur  auf  60 
lOkerzige  Glaidampen  berechnet  ist,  gibt  leit:ht 
und  sicher  den  für  die  sämmtiieben  luuiipen  er- 
forderlichen elektrischen  Strom.  Die  Apparate  für 
die  SiromreguUrung  arlieiten  zuvcrläKug,  auch 
fimctioniren  die  Ta-itnngcn  <lurcliau.s  ziifriislcn- 
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stellend.  Manche  Veniehen  und  Fehler  wurden  ] 
bei  der  Installirung  der  Anlage  gemacht,  welche 
XU  kostspieligen  Abänderungen  Veranlassung  gaben, 
so  dass  die  Ueratellnngskosten  der  Anlage  auf 
M.  374.'), 25  angewachsen  sind,  woxn  noch  die  erst 
Im  Jahre  Itl85  bewilligten  M.  2500  fQr  den  Ankauf 
der  xunächst  nur  leihweise  benutxton  Dynamo- 
maschine hinzutreten.  Mit  Recht  darf  jetzt  die 
Anlage  als  eine  wohlgelnngene  bezeichnet  werden, 
es  sind  dabei  viele  Erfahrungen  gemacht,  zu  wel- 
chen man  ohne  den  eigenen  Betrieb  einer  elek- 
trischen Beleuchtung  nicht  gelangt,  nnd  die  viel-  | 
leicht  recht  bald  nutzbringende  Verwerthung  finden  ' 
können. 

Die  Vermögenslage  der  Stadtwasserkunst  ge- 
staltet sich  am  Schlüsse  des  Jahres  18114  wie  folgt; 
Herstellungskosten  der  ganzen  Anlage  Ind.  Uruud- 

erwerb  betrugen . M.  701984,62 

FQr  Erweiterungsbauten  sind  seit 
der  Inbetriebsetzung  bis  Ende  1884 
verausgabt : 

Für  den  3.  Dampfkessel,  eine  Dreh- 
bank und  Bau  der  Werkstatt 

M.  19819,50 

F0r2  neue  Puuipmaschi- 

nen ' 

Kür  2 nene  Filterbassins  t 59137,68 
> Erweiterung  des  Kohr-  ' 

netze«  » 367  667,99  , 

FQr  das  3.  Maschinen-  | 

haus » 3000,00 

Für  die  elektrische  Be- 
leuchtung . . . . • 2745,25  • 514288,67 

Werth  der  ganzen  .\nlage  am  Schlüsse 
des  Jahres  18o4  ...  . . . . » 1216273,29  j 
ilieranf  haftet  noch  iler  ungetilgte 

Best  der  Anleihe  mit » 367,800,00 

Die  Städte  aseerkunst  repräsenlirt  da- 
her Ende  1884  einen  VermOgens- 
werth  für  die  tiemeindekasse  von  » 848473,29 
Aus  folgender  Zosammenstellnng  ist  die  An- 
zahl der  Beitragspflichtigen  bzw.  Consumenten 
ersichtlich ; 

I Stadt. 

Hauser  mit  l-eicungen  2123  mit  21278  Kanmen 
Häuser  ohne  Iveitungen  3901  t 29698  heixU.  • 

II.  Vorstädte. 

Häuser  mit  l^eitungen  768  mit  6026  Raumen 
Häuser  ohne  I.eitungen  17.57  t lf^21  > 


Hinsichtlich  des  grösseren,  die  Menge  ne 
700  I täglich  übersteigenden  Wässerverbraueb 
wird  eine  Vereinbarung  über  den  Preis,  nater 
Zugrundelegung  von  M.  0,10  pro  Cubikmeter  her 
belzttführen  vereucht.  Ist  keine  Vercinbsmn;  n 
erreichen,  so  werden  auf  Kosten  der  Beitr.ip 
pflichtigen  Wsssermesser  sufgestellt  und  ist  dum 
eine  Vergütung  von  M.  0,10  für  jeden  das  ölst 
beteichnete  Quantum  abersteigendcu  Cobiluatte 
XU  fahlen. 

Die  .Anzahl  der  Beitragspflichtigen  für  Mefar 


bedarf  beträgt; 

In  der  Stadt 474 

in  den  Vorstädten: 

St  Jürgen 61 

St  Lorenz 78 

St.  Gertrud 53  18T 


zusammen  661 

gegen  500  in  der  Stadt  nnd  1294  in  den  Voniaivü 
im  Vorjahre. 

Der  bedeutende  .Ansfall  an  Beiträgen  Hi 
Mehrbedarf  in  den  Vorstädten  hat  seinen  Grad 
darin,  dass  laut  Nachtrag  vom  16.  Joli  1882  a 
der  Verordnung  vom  8,  Mai  1876  die  bisher  va 
den  Eignem  der  mit  einer  Priratleitung  okii 
versehenen  vorstädtischen  Grundstücke  erbot«» 
Abgabe  für  Mehrbeiiarf  wegfällig  wurde. 

Der  jährliche  Beitrag  von  M.  12  für  Wssr 
rloseta  in  der  Stadt  und  in  den  Vorstädten  vnr> 
von  79'^eitragspfiichtigen  für  1.501  Cloeels  erbotst 

Miiiiheitn.  (W  as ser versorg u ng.)  Der B&r« 
ansschiiss  hat  in  seiner  Sitzung  am  18.  September 
Grand  der  von  dem  Ingenieur  Herrn  O.  Smrekii 
ausgeführten  Vorarlreiten  Uber  die  WasserverHxrtZ 
der  Stadt  und  der  von  demselben  ausgearbeite-'. 
Detailptäne  boschioesen,  das  auf  ca.  2 Milbons 
Mvk  veranschlagte  Wasserwerk  aaBzufühmr  Br 
Bauleitung  wurde  ebenfalls  dem  Ingenieur  Smrekr; 
übertragen.  Die  Anlage,  eine  Grund waaserleiw;. 
wird  zunächst  für  eine  anfängliche  Leistung  es 
150U0cbm  pro  Tag  ausgefoiirt  und  soll  auf  b» 
doppelte  Leistungsfähigkeit  gebracht  werden  konwz 

Weinheim  an  der  Bergstrasse.  (Gasanstalt 
Die  etwa  7WI0  Einwohner  zählende  SU<lt  <vl 
binnen  kurzem  Gasbeleuchtung  erhalten;  der  B« 
der  Gasanstalt  wurde  von  Ingenieur  O.  Smrek»» 
iru  August  d.  J.  begonnen  und  soll  Ende  DervEt« 
vollendet  sein. 
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Versuche  über  die  Beziehungen  zwischen  Spiegelabsenkung  und  Ergiebigkeit  von 

Quellen. 


Von  C.  KrOber,  Cirilingenieur  in  Stuttgart. 


(Mit  T«f.  X.) 


Es  ist  eine  überall  und  längst  bekannte  Thatsache,  dass  Quellen  spärlicher  flieasen, 
wenn  sie  aufgestaut  werden,  und  reichlichere  Waaseniiengon  liefern,  wenn  inan  ihren  Spiegel 
tiefer  legt.  Diese  Beohaehtung  wird  nicht  allein  bei  natürlich  zu  Tage  tretenden  Quellen 
gemacht,  sondern  auch  bei  artesisch  erbohrten,  sowie  bei  solchen  Wassern,  welche  in  .Schacht- 
brunnen erschlossen  und  aus  denselben  künstlich  zu  Tage  gefönlert  werden. 

Die  Gesetze,  nach  welchen  die  von  (iucllcn  gelieferte  Wassermenge  sich  mit  ihrer 
Spiegelahsenkung  verändert,  hat  Darcy  in  seinem  Werke  »Les  Fontaincs  publiques  de  la 
ville  de  Dijon«  auf  Grund  seiner  Experimente  über  die  Bewegung  des  Wassers  in  Sand- 
schichten,  und  der  an  artesischen  Bohrlöchern  gemachten  Erfahrungen  al'gcleitet  und  ist 
dabei  auf  die  Relationen  gekommen: 

V ><_ 

y-Ä  + d’ 

wenn  die  VV'asscradern  sich  durch  Sandlagcr  hindurcharheiten  müssen;  und 


Q 


wenn  das  Wasser  durch  unterirdische  Kanäle  (Spalten)  hindurch  zu  Tage  tritt 
Jourosl  (Ur  Gubeleushtun«  uDd  WaMcrrcnatcung.  31a 
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ln  diesen  Ausdrücken  bedeuten  q die  Ergiebigkeit  pro  Zeiteinheit,  welche  der  (un- 
bekannten) Druckhöhe  h des  Spiegels  der  die  Quelle  speisenden  Wasseransammlung  im 
Gebirge  über  dem  QuelUpicgel  entspricht,  Q die  Ergiebigkeit,  nachdem  der  Quellspiegcl 
um  den  Betrag  d abgesenkt  wurde. 

Die  Formeln  wurtlen  nur  unter  der  Voraussetzung  aufgestellt,  dass  die  speisende 
Wasseransammlung  im  Gebirge  stets  in  gleicher  Spiegelhöhe  verharre, 
wie  verschieden  auch  der  Quellcrguas  sein  mag. 

Die  in  den  Roden  des  eine  Quelle  speisenden  Niederschlogsgebiotes  eingedrungen>-r. 

Wasser  sinken  bis  auf  eine  undurchlässige  Sohlschicht  des  Gebirges  und  füllen  hier  mit- 
einander communicirend  die  Foren  durchlässiger  Bänke,  Spalten,  Klüfte  und  Höhlungen  de* 

Gesteines,  um  an  irgend  einem  oder  mehreren  Punkten,  welche  tiefer  als  der  Spiegel  der 
unterirdischen  Wasseransammlung  liegen,  wieder  als  Quelle  oder  artesischer  Strom  zu  Tage 
zu  treten,  oder  auch  einem  an  passender  Stelle  gegrabenen  Tiefbrunnen,  sobald  demselb*'L 
Wasser  entnommen  wird,  zuzuflicssen. 

Je  nach  der  verschiedenen  Höhe  des  Wasserspiegels  dieser  unterirdischen  Ansammlung 
wird  ein  entsprechender  hydraulischer  Druck  auf  die  Sohle  ausgeübt.  In  den  seltenste-. 

Fällen  aber  ist  letztere  wie  man  zu  sagen  pflegt;  >midurchlassendc.  Von  den  vielfachen  Ver 
werfungen,  Spaltungen  und  Auskeilungen  der  Schichten  ist  oft  auch  die  Solilbank  betrofl.-:, 
worden;  such  ist  ihr  Material  selbst  in  vielen  Fallen  nicht  völlig  wasserdicht.  Die  Sohl 
bank  zeigt  demnach  vielfach  Risse,  Discontinuitäten  und  Undichtheiten,  welche  einem  Tlicil 
des  über  der  Bank  sich  bewegenden  Wasserstromes  den  Durchtritt  nach  unten  geetaU.-n 
woselbst  dann  di^  Wasseradern  sich  abermals  sammeln  und  getrennt  vom  oberen  Strom- 
ihren  Weg  durch  das  Gebirge  hindurch  weiter  fortsetzen. 

Die  Wassemienge,  welche  jeder  dieser  Ströme  pro  Zeiteinheit  abführt,  hängt  unter 
sonst  gleichen  Umständen  vom  Gefälle  zwischen  dem  unterirdischen  Wasserspiegel  (an  aVr 
Stelle  verstanden,  wo  die  Bewegung  anfängt,  merklich  zu  werden)  und  der  Spiegelhöhe  dei 
Austritts  ab. 

Nach  Maossgabe  der  Summe  der  Reibungswiderstände,  welche  beiden  Strömen  tui 
der  ganzen  Länge  ihres  Ijiufca  sich  entgegensetzen,  bilden  sich  diese  Gefälle  von  selbst  ursi 
bleiben  bei  unverändertem  Gesammtzufluss  constant. 

Die  Widerstände  oder  die  von  ihnen  abhängigen  Spiegclgefälle  bestimmen  deiunad. 
das  Verhältniss,  nach  welchem  die  ganze  zugehende  Wassennenge  in  nutzbares  (iuellwassr: 
und  Verlustwasser  sich  theilt.  Nennt  man  die  ganze  Menge  Jf,  den  Qucllerguss  q und  d«i 
Verlust  r,  so  ist  q — M — r. 

Wird  nun,  eine  unveränderte  Gesammtzuflussmenge  M vorausgesetzt,  die  Quelle  Jurci 
Aufstauung  ihr  Wasser  in  höherem  Niveau  auszugiessen  gezwungen,  so  steigt  der  unter 
irdische  Wasserspiegel  auf  seine  ganze  Erstreckung  mit  dieser  Stauung  und  mit  ihm  auch 
der  Druck  auf  die  Sohle  und  die  sie  durchsetzenden  wasserführenden  Risse  etc. 

Die  Folge  ist  ein  Anwachsen  der  Verlustmenge  e,  nach  obiger  Relation  auf  Koetrc 
der  nützlichen  Quellwassermenge  q. 

Die  Durchlässigkeit  der  Sohle  ist  freilich  nicht  die  einzige  Ursache,  warum  die  Quell.e. 
lx*i  wt^chselnder  Spiegelhöhe  verschiedene  Ergiebigkeiten  zeigen.  Auch  seitliche  Ale  oder 
Zuströmungen  nach  oder  von  benachbarten  tluellengebieten  sind  hieran  betheiligt,  von  denen 
die  erstcren  zum  Theil  in  demscllien  Abhängigkeitsverhältnisse  zur  Spiegelhöhe  des  Haupt 
Stromes  stehen,  wie  die  Abströmungen  nach  unten. 

Es  wäre  aber  ein  vergebliche«  Bemühen,  alle  «lieso  Vorgänge  in  ihrer  unendlicht-j. 

Zahl  von  möglichen  Cömbinationen  und  bei  der  Unmessbarkeit  der  mitwirkonden  Factor^-c 
zu  verfolgen.  Wir  wollen  dt^shalb  den  einfacheren  Fall  herausgreifen  und  uns  vorstelleti, 
ein  bestimmtes  Quellgebiet  sei  in  seinem  antc;rirdischcn  Laufe  von  zwei  wasserdicliten 
Wänden  seiüieh  begrenzt.  GoOglc 
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Wird  der  vorerwähnte  Aufstau  der  Quelle  immer  höher  getrieben,  so  wird  endlich 
ein  Zustand  kommen,  wo  der  Druck  auf  die  durchlassenden  Stellen  der  Bank  ausreicht, 
die  ganze  Wassermasse  M durch  sie  hindurch  zu  treiben  und  die  gestaute  Quelle  trocken 
lu  legen. 

Zwischen  der  Wasseransammlung  im  Innern  des  Gebirges  und  der  gestauten  Quelle 
ist  dann  jeder  Niveauunterschied  verschwunden,  gerade  so,  wie  der  Wasserspiegel  eines 
nicht  in  Anspruch  genommenen  Tiefbrunnens  gegen  ilas  umgebende  Untergrundwasser  keine 
Höhendifferenzen  mehr  ausweist. 

Wird  andererseits  der  Quellspiegel  durch  Tieferlegen  des  Abflusses  abgesenkt,  so  sinkt 
auch  die  Spiegellinie  des  unterirdischen  Laufs,  der  Verlust  e wird  kleiner  und  die  Quelle 
flieset  reichlicher,  bis  schliesslich  bei  einer  gewissen  maximalen  Absenkung  der  Wasser- 
druck nicht  mehr  hinreicht,  die  Widerstände,  welche  dem  Wasser  bei  der  Passage  durch 
ilie  undichten  Partien  der  Wasserbank  und  von  da  weiter  eich  entgegenstellen,  zu  über- 
winden. Der  Verlust  winl  dann  nahezu  gleich  Null  und  der  ganze  unterirdische  Wasser- 
lauf tritt  in  der  Quelle  zu  Tage. 

Diese  Betrachtungen  lassen  sich  für  jede  Erscheinungsform  von  natürlichen  und 
künstlich  erschlossenen  Wassern  machen.  So  schwierig  bei  der  Unmöglichkeit,  die  Art  des 
hydraulischen  Zusammenhangs  des  ganzen  Wasserzugs  vom  Moment  des  Einsickerns  der 
kleinen  Adern  in  die  Erde  bis  zum  Zutagetreten  in  der  Quelle  zu  erforschen,  die  Erklärung 
des  Auftretens  vieler  Quellen  ist;  das  eine  haben  alle  mit  einander  gemein,  dass  sie  vom 
Zustande  ihrer  grössten  Absenkung  an  bis  zum  Verschwinden  aufgestaut  werden  können 
und  dass  im  letzteren  Falle  das  veränderte  hydraulische  Regime  im  Innern  der  Schichten 
durch  Eröffnung  neuer  Wege  oder  durch  vermehrten  Druck  auf  die  schon  bestehenden  Ver- 
lustöSnungen  den  neuen  Gleichgewichtszustand  zwischen  Zu-  und  Abfuhr  nach  Verfluse 
einer  entsprechenden  Zeit  von  selbst  herstellt 

W'firde  bei  aufgestauten  Quellen  ein  mit  der  Stauhöhe  wachsender  Abfluss  in  der  Tiefe 
des  Gebirges  nicht  stattfinden,  so  müssten  solche  nach  Eintritt  des  neuen  Beharrungszustandes 
auch  im  gestauten  Niveau  wieeier  die  alte  Wassermenge  liefern.  Das  findet  wohl  niemals 
statt  Es  sind  mir  im  Gegentheil  eine  Anzahl  von  Fällen  bekannt,  wo  man  behufs  besserer 
Nutzbarmachung  von  l^uellen  über  ihrer  Mündung  durch  Aufbau  kleiner  Thalsperren  Teiche 
errichtete,  welchen  im  Zustande  der  höchsten  Stauung  jeder  sichtbare  Abfluss  mangelt.  Von 
seitlichen  Abflüssen  abgesehen,  welche  in  den  berührten  Fällen  nicht  gefunden  werden 
konnten,  genügt  hier  offenbar  der  vermehrte  Druck  des  angestauten  Wassers,  das  früher 
durch  den  entlasteten  Quellkanal  abfliessende  Wasser  nunmehr  durch  die  Undichtheiten 
der  unterirdischen  Wasserbank  in  grösseren  Tiefen  nach  anderen  Orten  abzuführen. 

Wenn  es  eich  darum  handeln  würde,  bei  gleichbleibender  Gesammtspeisung 
M eines  unterirdischen  Wasserzuges  durch  ein  bestimmtes  Niederschlagsgebiet,  das  Gesetz 
der  Abhängigkeit  des  Quellergusses  q von  der  Höhenlage  des  Wasserspiegels  durch  Versuche 
an  den  Quellen  selbst  festzui  teilen,  so  würde  man  auf  Schwierigkeiten  stossen,  welche  nahezu 
unüberwindlich  sind. 

Fürs  erste  wäre  es  unmöglich,  während  der  ganzen  Dauer  einer  Versuchsperiode  die 
als  nothwendig  vorausgesetzte  Constanz  des  Gesammtzuflusses  als  erwiesen  anzunehmen; 
sodann  würde  das  Abwarten  des  Momentes,  in  welchem  nach  jedem  wiederholten  Eingriff 
in  den  Gleichgewichtszustand  der  Quelle  der  neue  Beharrungszustand  wieder  eingetreten 
ist,  ehe  man  zu  den  entsprechenden  Messungen  schreitet,  ausserordentlich  lange  Zeiträume 
erfordern,  und  endlich  würde  der  Werth  aller  Messungen  durch  die  Unmöglichkeit,  das 
ganze  System  so  zu  isoliren,  dass  keine  Seiten-Ab-  oder  Zuflüsse  stattfinden  können,  gänzlich 
illusorisch  werden. 

Man  wird  also  wohl  darauf  verzichten  müssen,  der  Sache  durch  unmittelbare  Beob- 
achtung des  in  der  Natur  sich  abspielenden  Vorganges  beizukommen.  Dagegen  bietet 
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Experiment  im  kleinen  hierzu  gute  Gelegenheit.  Es  kann  hier  selbstverständlich  nicht 
darauf  ankonimen,  bei  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  der  Fälle  quantitative  Unter- 
suchungen anzustellen.  Es  gilt  hier  nur,  und  das  genügt  auch  vollkommen,  die  Form  des 
Abhängigkeitsgesetzes,  und  zwar  namentlich  für  solche  Fälle  zu  studiren,  welche  bezüglich 
der  Widerstände  der  Wasserwege  auch  extremen  Zuständen  in  der  Natur  entsprechen. 

^ Ich  habe  zu  dem  Zwecke  den  nachstehend  beschriebenen  Apparat  zusammengeetellt. 
von  welchem  einzelne  Theile  schon  bei  meinen  früheren,  für  ähnliche  Zwecke  angestelltec 
und  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  Jahrgang  1884  S.  593  abgchandelu-n 
Untersuchungen  benutzt  wurden. 

Mit  Bezug  auf  Fig.  418  auf  8.857  ist  a ein  Wasserbehälter,  ausgerüstet  mit  breiter 
Ueberlaufkante , 5 ein  in  der  Zuführungswasserleitung  eingeschalteter  Regulirhahn,  dein 
Hahn  zur  Abführung  des  Wassers  aus  dem  Behälter  in  den  Apparat. 

■fT  ■'  ' 

Die  Hahnen  b und  d wurden  für  jede  Versuchsreihe  so  regulirt,  dass  das  Ueberlauf- 
rohr  c beständig  eine  möglichst  gleichförmige  schwache  Wassermenge  abliiessen  liess  und 
man  versichert  sein  konnte,  dass  der  Wasserspiegel  q q stets  in  gleichem  Niveau  lag  und 
deshalb  der  Hahn  d während  der  ganzen  Dauer  einer  Versuchsperiode  eine  sich  gleich- 
bleibende  Wassermenge  pro  Zeiteinheit  dem  Apparat  zuführte,  welche,  in  Analogie  mit  der 
Quellspeisung  in  der  Natur,  der  gesamniten  in  den  Boden  des  Quellgebiets  eindringendct 
Wassermenge  M entspricht. 

Ferner  ist  e ein  oben  offenes  Vorrathsgefäss,  welches  das  Wasser  durch  den  Halm  -I 
empfängt  und  durch  das  gebogene  Rohr  / am  unteren  Ende  abgibt.  Der  Wasserspiegel  im 
Gefässe  stellt  sich  je  nach  Lage  der  Wasserführung  im  Apparate  auf  eine  gewisse  Höhe  frei 
ein.  Der  Wasservorrath  dieses  Gefässes  entspricht  dem  Wasserinhalt  der  Gebirgshöhlungen, 
Spalten  etc.  g ist  eine  Hohlkugel  mit  vier  Stutzen,  von  welchen  die  beiden  unteren  das  durch 
/ zugeführte  Wasser  weiterleiten,  während  der  obere  das  mit  th  bezeichnete  gläserne  Wasser- 
standsrohr  tiägt.  h ein  Glascylinder,  oben  durch  einen  Korkstopfcn  dicht  mit  dem  von  dei 
Kugel  g herkommenden  Stutzen  verbunden.  Er  ist  theilweise  mit  reinem  gewaschenen' 
Sande  angefullt,  welchem  als  Stütze  ein  Sieb  aus  feiner  Metallgaze  dient.  — Das  aus  g deni 
Cylinder  zugeführte  Wasser  passirt  die  Sandsäule  und  strömt  unten  ab  durch  das  wieder 
aufsteigende  Rohr  i.  Die  Sandsäule  dient  zur  Erzeugung  eines  Widerstandes  beim  Durch 
strömen  des  Wassers,  in  Verbindung  mit  den  übrigen  Widerständen  der  Summe  derjenigen 
entsprechend,  welche  das  Wasser  natürlicher  Quellen  auf  seinem  Wege  von  der  unter- 
irdischen Wasseransammlung  bis  zum  Orte  des  Austritts  erfährt.  h\  ein  wie  oben  be- 
schriebener Glascylinder,  welcher  ebenfalls  aus  der  Kugel  g Wasser  empfängt  und  durch 
eine  Sandsäule  leitet.  Rohr  ii  führt  das  Wasser  wieder  ab.  l eine  zweite  Halbkugel  mit 
drei  Stutzen,  deren  unterer  mit  Rohr  i und  deren  oberer  mit  dem  gläsernen  Wasserstanib- 
rohre  n verbunden  ist.  Der  Wasserspiegel  o entspricht  dem  Niveau  der  tjuelle.  m ein  mit 
dem  dritten  Stutzen  der  Kugel  l verbundener  Ausflusshahn,  durch  welchen  das  dem  Ergm* 
der  Quelle  entsprechende  Wa-sserquantum  q abfliesst.  mi  ein  Ausflusshalin,  durch  den 
Schlauch  k mit  dem  Rohr  ü verbunden  und  an  der  den  Apparat  tragenden  Holzplatte  v«- 
tical  verrückbar  angebracht.  Der  Hahn  liefert  das  dem  unterirdischen  Verlust,  welcte 
nicht  ln  die  Quelle  gelangt,  entsprechende  Wasserquantum  v. 

Durch  geaichte  Gefässe  wird  das  den  Hahnen  m und  mi  pro  Zeiteinheit  entflieasendv 
Wasser  genau  gemessen. 

Die  Versuche  wurden  bei  diversen  Beschickungen  der  Widerstandscylinder  h und 
mit  Sand  von  zwei  verschiedenen  Korngrössen  (feiner  Sand  von  1,2  mm  und  grober  Sand 
von  2,65  mm  Stärke)  derart  durchgeführt,  dass  zunächst  die  Hahnen  d und  m so  regulirt 
wurden,  dass  der  Wasserstand  o an  der  unteren  Grenze  der  Scala  noch  ablesbar  war,  während 
0«  in  Höhe  des  Halmens  vu  stand.  — Sodann  wurde  bei  geschlossenem  m der  Hahn  «i<  so 
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geetellt,  daas  der  gestiegene  Wasserspiegel  oi  noch  an  der  oberen  Grenie  der  Scala  ab- 
lesbar war. 

Der  Apparat  copirt  die  Verenge  in  der  Natur,  soweit  deren  Gesetzmässigkeit  nnter 
bestimmten  Voraussetzungen  hier  untersucht  werden  soll,  möglichst  getreu  und  gertatu: 
eine  grosse  Zahl  von  Variationen. 

Freilich  wäre  es  der  Wirklichkeit  entsprechender  gewesen,  das  Quellwasser  in  seinnL 
jeweiligen  Niveau  o sich  ergiessen  zu  lassen,  statt  aus  dem  Hahnen  m,  im  Ptincip  äisk'. 
jedoch  letztere  in  der  Handhabung  bequemere  Einrichtung  nichts.  Zu  bemerken  wäre  owt- 
dass  für  den  Aufstau  der  Quelle  nur  die  Ablesung  des  Wasserstandes  im  Glase  n mai-)- 
gebend  ist;  die  Ablesungen  am  Glase  i»i  haben  nur  nebensächlichen  Werth,  da  sied« 
Ueberdruck  im  Gebirge  angeben,  der  je  nach  Beschaffenheit  der  Widerstände  die  r« 

. schiedensten  Werthe  annehmen  kann.  Bei  gesshlosscnein  m mfissen  die  Ablesungen  von 
und  Ol  einander  gleich  sein.  j 

Man  könnte  noch  den  Einwurf  machen,  dass,  da  dem  Wasser  auf  dem  ganzen  We? 
in  Gestalt  von  Röhrenwänden  und  Biegungen  sowohl  als  von  durchlässigem  Material  d:- 
verschietlenartigsten  Widerstände  entgegengesetzt  wertlen,  deren  Einfluss  bei  variabler  Sua 
höhe  ungleichmässig  sich  geltend  macht,  der  Apparat  die  Gesetze  für  wirkliche  Quelle 
nicht  rein  zum  Ausdruck  bringen  kann.  Dieser  Einwand  scheint  mir  deshalb  nicht  vm 
Bedeutung  zu  sein,  weil  ja  auch  bei  natürlichen  (Quellen  die  Wi<lerstände  aus  einer  Zii. 
von  Factoren  von  verschiedenster  Einflussnahme  auf  das  Gesammtresultat  sicli  zusattuii>f:.  - 
setzen  (Spalten,  Gerölle,  Kanäle  und  Poren  von  allen  denkbaren  Dimensionen),  deren  Gt 
sammtwirkung  eben  zum  Ausdruck  kommt.  Um  aber  auch  die  extremsten  Fälle  it 
die  Untersuchung  zu  ziehen,  habe  ich  für  einige  Versuchsreihen  abwechslungsweise  ein-J. 
der  beiden  Sandcv’linder  durch  einen  Schlauch  mit  Drosselhahn,  also  durch  einen  mi. 
röhrenartigen  Widerstand  ersetzt. 

Da  cs  nur  auf  qualitative  Orientirungen  ankam,  so  war  es  nnnöthig,  die  Querschc.tv  | 
und  Höhe  der  jeweiligen  Sandsäulen  etc.  zu  bestimmen;  auch  andere  Sarrdsorten,  ab  d*- 
' verwendeten,  hätten  ebensowohl  dienen  können.  — Das  verwendete  Wasser  gelangte  voll 
kommen  klar  in  den  Apparat. 

Der  Querschnitt  des  Vorrathscylinders  e hat  insofern  auf  die  Versuche  Einfluss,  »l-  , 
je  grösser  derselbe  ist,  um  so  länger  cs  bis  zum  Eintritt  des  jedesmaligen  Beliamin.- 
Zustandes  dauert. 

Die  Versuche  selbst  geschahen  in  der  Art,  class  nach  der  vorbereitenden  Regulirj!, 
der  Hahnen  d und  m,  dieselben  für  je  eine  ganze  Reihe  imberührt  blieben.  Die  verschiedet-! 
Stauhöhen  wurden  allein  durch  Regnlirung  des  Hahns  m liewirkt,  nach  Eintritt  des  Fe 
harrungszustandes  die  Wasserstände  o und  Oi  abgeleecn  und  das  von  Hahn  »»  geliehr. 
Wasser  gemessen.  In  der  Minimalstellung  von  o stand  Oi  in  Höhe  des  (offenen)  Uahn«^  ri 
dessen  Wasserliefemng  dann  gerade  = Null  war,  während  m das  Quantum  q =.  M ausgor 
in  der  Maximalstellung  von  o waren  beide  Wasscrstandsablcsungen  gleich , der  Hahn  • 
geschlossen,  also  q = Null  und  das  von  Hahn  iwi  gelieferte  Verlustwasser  v = .V. 

Es  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  trotz  der  oft  starken  und  plötzlichen  Drud 
Schwankungen  in  dem  W'asserleitungsrohr  b die  Vorgänge  im  Apparat  mit  einer  Gleid 
mässigkeit  sich  vollzogen  und  nach  Eintritt  des  Bcharrungsznstandcs  eine  Ruhe  in  dv." 
Wassersäulen  herrschte,  welche  nichts  zu  wünschen  übrig  liessen,  wie  denn  auch  die  Steti; 
keit  der  aus  den  Aufschreibungen  erhaltenen  Curven  dies  zeigt.  Ich  lasse  hier  die  VeJSUci.^ 
resultats  folgen : 
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Reihe  I 

SUitt  de«  Quellcytindere  A eine  Schlauchverbindung ; Verlu»lcylinder  Ai  gan«  mit  feinem  Sand  gefüllt. 
VerhiKtliahn  wn  bei  der  Scala.  — GeMatnmlzufluiw  *»  0,00:*20  Sec  Litor 
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Reihe  n. 

Quellcylinder  A halb  mit  grobem,  Verlustcylinder  Ai  ganz  mit  feinem  Sand  gefüllt.  — Verluathahn  bei 
320  mm  der  Scala.  — (reHammUuÜUR«  M = 0,00910  Sec.-Liter. 
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Reihe  HL 

Quellcylinder  h halb  mit  feinem , Verlustcylinder  hi  ganz  mit  feinem  Sand  gefflllt.  — Verlusthahn  bei 
324  der  Scala.  — Gesammtzufluss  M — 0,00670  Sec.-Liter. 
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Reihe  IV. 


Quellcylinder  h halb  mit  grobem,  Gebirgscylinder  ht  ganz  mit  grobem  Sand  gefallt.  — Verlusthahn  bd 
.320  der  Scala.  — Gesammtzufluss  M = 0,01318  Sec  -Liter. 
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Reihe  V. 

Bl  i'lc  Cylinder  ft  und  lii  h»lb  mit  feinem  Sand  gefüllt.  - Verluethabn  bei  31S  der  Scala.  — Geaamint- 

rufluse  M 0,UUtilU  Sec.-L.iter. 
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Reibe  VL 

itfidv  Cylinder  halb  mit  grobem  Sand  gefüllt.  — V'erluetliahn  bei  itüO  der  Scala.  — GeaainmtziifluRH 
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Reihe  ViL 

Quellcylinder  h h«lb  mit  feinem,  Vcrlaetcyliuder  Ai  halb  mit  grobem  Sand  gefallt  — Veriorthikn '«! 
8211  der  Scala.  — UeeammUuäaaa  M = 0,UÜ544  Sec.  Liter. 
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Reihe  VIIL 

Qaellcylinder  k halb  mit  feinem  Sand  gefflllt  Statt  de«  Verluatrylindere  ki  eine  SchUuebverbindm^ 
Veriaathahn  bei  444  der  Scala.  — Ueeammtaufliua  M --  0,00736  Sec.-Liter 
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Reihe  IX. 

<lmllcjUnder  A halb  mit  feinem  Sand  gefüllt,  statt  de«  Verlnitcylinders  Ai  eine  Scblanchverbindnng. 
Verlasthabn  bei  264  der  Scala.  — Geflammtxnfluas  Af  — U, 00602  Sec.-Liter. 
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Reibe  X. 

juellcjUnder  A halb  mit  feinem  Sand  gefüllt,  statt  des  Verlnstcjrlinders  Ai  eine  SchlanchTerbindang.  — 
Verlusthahn  bei  174  der  Scala.  — Geeammtiuflnes  M = 0,00436  Sec.-Liter. 
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864  Versuche  Ober  die  Betiehnngen  zwischen  Spiegelabsenknng  und  Ergiebigkeit  der  Quellen. 


Trägt  man  die  zusammengehörigen  Werthe  der  Absenkung  und  des  Quellcrgusses  für 
jede  dieser  Versuchsreihen  graphisch  auf  und  verbindet  die  erhaltenen  Punkte  mit  einander, 
BO  erhält  man  Linienzüge,  welche  die  Beziehungen  zwischen  Absenkung  und  Quellergus« 
sehr  übersichtlich  darstellen.  Diese  Züge  sind  in  der  Taf.  X dargestellt. 

Lässt  man  die  grössere  oder  geringere  Steilheit  der  Curven,  unter  sich  vergliclieu, 
da  sie  nur  von  der  Grösse  der  Widerstände  abhängig  ist  und  hier  nicht  weiter  interessirt. 
ganz  ausser  Betracht,  so  fällt  sofort  auf,  dass  die  Form  der  Curven  je  nach  der  Com- 
bination  der  Widerstände,  welche  das  Wasser  in  beiden  Cylindem  zu  überwindwi 
hat,  sich  ändert,  und  zwar  wächst  die  stets  nur  nach  einer  Seite  gerichtete 
Krümmung  relativ  mit  der  Nummer  der  Versuchsreihe. 

Die  Numerirung  der  Reihen  wurde  aber  nach  der  Combination  der  Widerstände  io 
folgender  Weise  geordnet 

Bezeichnet  man,  vorn  Geringeren  zum  Grösseren  gehend,  ohne  den  Ziffern  mslhe 
matischen  Sinn  beilegen  zu  wollen: 

mit  1 den  Widerstand,  welchen  der  Durchgang  durch  die  Schlauchverbindung  verursacht 
» 2 » » » » halb  mit  grobem  Sand  gefüllte  Cjdinder  verursacht 

»3»  » » »»»  feinem  Sand  » » » 

» 4 » » » » ganz  mit  grobem  Sand  » » » 

>5«  > > >zf  feinem  Sand  > > > 

und  versteht  man  ferner  unter  W,  den  Widerstand  im  Quellcylinder ; unter  W,  denjenigen 
im  Verlustcy linder,  so  ergibt 


die  Reihe  I die  Combination  1 5 

» » n * » 2 5 

» » III  » » 35 

> » IV^  t » 2 4 

» » V z » 3 3' 

z . VI  . z 2 2 

z z VII  z z 3 2 

z zVIII  z z 3 1 

z z IX  z z 3 1 

z z X z > 3 1 


Während  also  mit  zunehmender  Reihennummer  die  Ziffern  für  IV,  ini  Allgemein« 
sich  gleich  bleiben,  nehmen  sie  für  W,  von  einem  Extrem  bis  zum  andern  stetig  ab,  A h. 
bei  annähernd  gleichbleibendem  Widerstand  im  Quellcylinder  wird  der 
jenige  im  Verlustcylinder  stetig  kleiner. 

Fasst  man  das  oben  gesagte  zusammen,  so  scheint  nach  der  Form  der  Curven  kein 
Zweifel  zu  bestehen,  dass  bei  starkem  Ueberwiegen  der  Verlustwiderstände  über  den  der 
Quellkanäle  zwischen  Erguss  und  Absenkung  einfache  Proportionalitit 
herrscht,  wie  die  Curven bilder  I und  II  zeigen.  In  dem  Maasse  aber,  wie  die  Wider 

stände  auf  den  Verlustwegen  im  V'erhältni.'‘j>  t« 
t denen  der  Quellkanäle  geringer  werden,  weicht 
■ das  Gesetz  der  Abhängigkeit  zwischen  Erguss  und 
i Absenkung  immer  mehr  von  der  einfachen  IV 

Q portion  ab.  Der  Erguss  nimmt  in  schnelleren! 

i Tempo  zu  als  die  Absenkung.  Wollte  man  einen 
i allgemeinen  Ausdruck  für  das  Gesetz  aufctell«i. 
^ so  ist  zu  beachten,  dass  mit  dem  Steigen 
der  Absenkung  die  Curven  einen  stetig 
kleiner  werdenden  Krflmmungsradins 
zeigen;  man  wird  also  mit  Bezug  auf  Fig.  41;' 

jitiz  y 


•• -ha- 


rr   
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worin  Q und  H die  grösste  Wasserlieferung  bei  der  grössten  Absenkung  (wobei  v = o) 
bedeutet,  schreiben  können: 

q,=Q  — ih  = Q — kh°=k{H  — h,). 

k ist  eine  Zahl,  welche  für  einen  bestimmten  Fall  constant  bleibt,  « ein  erster  Bruch, 
welcher  der  Einheit  um  so  näher  kommt,  je  stärker  die  Verlnstwiderstände  die  Qucllgang- 
widerstände  überwiegen. 

Eis  folgt  hieraus: 


oder 


qt  = qi  — k (ht  — Ai), 


gl  — g» 
h-I-hf 


= k=  Const 


Berechnet  man  nach  den  Versuchsresultaten  der  Exponenten  o,  so  ergibt  sich,  dass 
derselbe  für  die 

Reihe  I = 1,00 
» X = 0,58 

ist  und  für  die  zwischenliegenden  Reihen  zwischenliegende  Werthe  annimint. 

Da  die  Reihen  I und  X bezüglich  der  Combination  der  Widerstände  — ganz  besonders, 
worauf  es  hier  ankommt,  bezüglich  der  Verlustwiderstände  — Extreme  darstellen,  so  scheinen 
auch  in  den  Werthen  a = 1,00  und  a = 0,58  die  äussersten  Grenzen  gefunden  zu  sein,  inner- 
halb welcher  dieser  Exponent  sich  in  Wirklichkeit  bewegt. 

Da  bei  den  grössten  Absenkungen  die  Druckhöhe  für  das  Verlustwasser,  und  damit 
letzteres  selbst,  in  den  Versuchen  gerade  gleich  Null  werden,  ein  Grenzfall,  der  bei  wirk- 
lichen Quellen  wohl  kaum  Vorkommen  dürfte,  so  würden  noch  weiter  getriebene  Absenkungen 
den  Curven  einfach  einen  zur  horizontalen  Coordinatenachse  parallelen  Verlauf  geben,  d.  h. 
der  Quellerguss  würde  sich  nicht  mehr  steigern.  Jede  durch  die  Versuche  gewonnene 
Curve  stellt  demnach  in  ihrem  Anfang  und  Ende  die  denkbar  äussersten  Grenzen  vor,  inner- 
halb welcher  die  Ergiebigkeit  mit  der  Absenkung  sich  ändern  kann,  ein  Umstand,  der  für 
die  Allgemeinheit  des  aus  ihnen  erkennbaren  Gesetzes  deshalb  von  Bedeutung  ist,  weil  er 
den  Exponenten  u von  der  absoluten  Grösse  der  Absenkungen  unabhängig  maeht. 

Die  Versuche  zeigen  also,  dass  nur  bei  verhältnissmässig  grossen  Verlustwiderständen 
der  Erguss  der  Absenkung  einfach  proportional  ist.  Je  durchlässiger  die  Sohle,  desto  mehr 
verwischt  sich  die  einfache  Proportionalität  und  je  näher  dabei  der  Spiegel  der  grösstmög- 
iichen  Absenkung,  welche  eine  Quelle  erfahren  kann,  sich  nähert,  in  desto  rapiderem  Ver- 
hältnisse steigt  ihr  Erguss. 

In  der  ersten  Hälfte  ihres  Verlaufs  scheineA  alle  Curven  auf  ein  lineares  Verhältniss 
hinzudeuten  und  dies  wird  durch  die  namentlich  an  artesischen  und  Schachtquellbrunnen 
wiederholt  gemachte  Erfahrung  bestätigt.  Es  zeigt  sich  also  zwischen  den  Versuchen  und 
den  bis  jetzt  im  Grossen  gemachten  Beobachtungen  eine  schöne  Uebereinstiminung  insofern, 
als  gerade  bei  den  oben  genannten  Brunnen  die  Beobachtungen  bezüglich  der  Absenkungen 
sich  auf  die  dem  höchsten  Aufstau  oder  der  Ergiebigkeit  Null  nächstgelegenen  Stationen 
beziehen,  also  den  unteren  mehr  geradlinigen  Theilen  der  hier  gegebenen  Versuchscurven 
entsprechen. 

Würden  die  Absenkungen  bei  artesischen  und  Schachtbrunnen  noch  weiter  getrieben 
worden  sein,  so  hätte  sich  erst  zeigen  müssen,  ob  auch  dann  noch  das  Gesetz  der  einfachen 
Proportionalität  sich  bestätigt. 

Die  eingangs  berührten  Schwierigkeiten  bei  solchen  an  natürlichen  Quellen  anzu- 
stellenden Beobachtungen  werden  indessen  letztere  leider  wenig  zuverlässig  machen  und  es 
muss  bis  auf  weiteres  dahingestellt  bleiben,  inwieweit  die  aus  dem  Experiment  im  Kleinen 
sich  ergebenden  Beziehungen  auch  in  der  Natur  zutreffen.  DigitizedbyG 
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Versuche  mit  einem  Körting'schen  Wasserstrahl -Elevator. 

Von  Otto  Iben  in  Hamborg. 

Im  AnschluBS  &n  meine  früher  gemachten  Mittheilungen  über  Körting'eche  Wafte 
Strahlpumpen  (d.  Joum.  1«80  S.  682  f.  und  1885  S.  242  f.)  veröfientliche  ich  hiermit  di«  Er  i 
gebnisse  von  Untersuchungen,  welclie  ich  vor  einigen  Monaten  an  einem  besonders  eruM  j 
Exemplar  dieser  Apparate  angestellt  habe. 

Dasselbe  war  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  zuletzt  geprüfte  Elevator  angeordnet. 

Das  Druckwasser  wurde  dem  Rohrnetz  auf  der  Pumpstation  des  Wasserwerks  zu  Rotixi  j 
burgsort  entnommen,  die  Druckerhöhung  bei  den  Beobachtungen  4,  5 und  8 der  TiM!>  | 
(Col.  4)  wurde  durch  den  zeitweiligen  Anschluss  der  102  mm  weiten  Versorgungsleltuu  ' 
an  die  1220  mm  weite  Druckleitung  der  neuen  Maschine  Anlage  erzielt.  Ein  Siemensret« ; 
102 mm-Wassermesser  bestimmte  die  Druckwasserquanten,  ein  unmittelbar  am  Apparat  a- 
gebrachtes  Manometer  den  Druck. 

Der  Apparat  entnahm  durch  sein  200  mm  weites  Saugrohr  das  zu  hebende  Waas  i 
dem  Siebbrunnenschacht  an  einem  der  Ablagerungsbassins,  und  leitete  dasselbe  sarnml  <ke 
verbrauchten  Druckwasser  durch  das  S-förmig  nach  aufwärts  gebogene,  mit  Klappe  versehnr 
200  rnm-Ausflusssohr  in  das  ca.  7 cbm  enthaltende  Aichgefäss.  Der  Apparat  war  dsr.i 
Anbringtmg  einer  Regulirungsspindel  behufs  Erzielung  eines  möglichst  grossen  NuUeffi-iv- 
bei  verschiedenen  Hubhöhen  vervollkommnet,  welche  Vorrichtung  jedoch  bei  diesen  Vs  | 
suchen  nicht  zur  Anwendung  gelangte.  j 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Resultate  obiger  Versuche.  ; 
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da  1 

1 

180 

4.17 

17,0 

5,70 

3,05 

2,65 

61,0 

53.0 

221,01 

0,21 

< ■'>  j 

2 

240 

4,17 

17,0 

7,28 

3,95 

3,33 

59,25 

49,95 

•208,29 

0,21 

3 

' 180 

4,17 

17,5 

5,56 

3,05 

2,51 

61,00 

50,20 

209,33 

0,20 

4 

120 

4,17 

21,0 

4,95 

2,25 

2,70 

67,50 

84,00 

350,28 

0,25 

0,1? 

5 

150 

4,17 

21,0 

6,25 

2,80 

3,45 

67,20 

82,80 

.345,28 

0,26 

w? 

6 

511 

3,30 

15,5 

15,84 

7,97 

7,87 

66,15 

55,44 

182,95 

0,21 

(Vt! 

7 

180 

3,43 

19,0 

6,87 

3,08 

3,79 

61,60 

75,80 

259,99 

0,22 

11, il 

8 

150 

3,45 

20,5 

6,11 

2,68 

3,43 

64,30 

82,30 

28;i,94 

0,22 

0,iJ 

Anmerkang.  Beobaebtang  6 gibt  das  Mittel  ans  3 einielnen  Beobachtungen. 


Etagen- Wascher -Scrubber’).  j 

Von  E.  Ledig  in  Chemnitz. 

Die  vorzüglichen  Betriebsresultate,  welche  mit  dem  Standard- Wascher-Scrubber 
Kirkham,  Uulett  und  Chandler  in  London  erzielt  werden,  und  das  Bestreben  Ä 

')  Eine  kone  Beachreibnng  mit  Abbildang  des  Apparates  Ündet  sich  bereits  in  <L  Joorn  i ‘ I 
No  27  8.  768  nntcr  den  AnazUgen  ans  den  I'atentschriftao.  O.  Red. 
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durch  Anwendung  desselben  gebotenen  Vortheile  auch  kleineren,  ohne  besondere  Betriebs- 
maschine arbeitenden  Gasanstalten  zugänglich  machen,  führten  zur  Construction  des  nach- 
stehend beschriebenen  neuen  Apparates. 

Die  Wirkung  desselben  beruht  auf  genau  denselben  Principien  wie  beim  Standard- 
Wascher,  indem  wie  bei  diesem  die  periodische  Anfeuchtung  und  Abwaschung  von  dünnen 
Blechen,  welche  in  geringen  Abständen  von  einander  parallel  gelagert  sind,  und  zwischen 
denen  das  Gas  durchzustreichen  gezwungen  ist,  zur  vollständigen  Entfernung  des  im  Roh- 
gase enthaltenen  Ammoniaks  und  dessen  Verbindungen  benutzt  wird. 


Die  Bleche  sind  jedoch  nicht  wie  beim  Standard-Wascher  an  dem  Umfange  rotirender 
Scheibenräder  angeordnet,  sondern  befinden  sich  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  von  um  feste 
Drelipunkte  schwingenden,  seitlich  und  oberhalb  des  Wasserspiegels  geschlossenen  Blech- 
gi-häusen,  deren  obere  Begrenzungsflächen  Kippgefässe  bilden.  Die  beim  Standard-Wascher 
neben  einander  angeordneten  Kammern  sind  über  einander  angebracht,  und  wird  das  Wasch- 
wasser der  obersten  Kammer,  das  zu  waschende  Gas  der  untersten  Kammer  zuerst  zugeführt. 
Das  Waschwasser  läuft  aus  jeder  oberen  Kammer  in  die  zunächst  darunter  gelegene,  und 
bringt  vermittelst  der  erwähnten  Kippgefässe  die  beiderseits  befestigten  Blechsysteme  ab- 
wechselnd auf  der  einen  und  anderen  Seite  zur  Eintauchung  und  Abspülung,  während  das 
Gas  die  angefeuchteten  Bleche  stets  auf  der  anderen  Seite  durchstreicht.  Fünf  bis  sechs 
derartig  über  einander  angeordnete  Kammern  bilden  den  vollständigen  Apparat. 

In  Fig.  420  und  421  sind  zum  besseren  Verständniss  zwei  Kammern  eines  Scrubbers 
für  eine  Maximal-Tagesproduction  von  1000  cbm,  und  zwar  die  untere  mit  dem  schwingenden 
Blechgehäuse,  die  obere  ohne  dasselbe,  dargestellt.  Apparate  für  Maximal-Tagesproductionen 
bis  zu  6(KKJ  cbni  unterscheiden  sich  von  diesem  nur  durch  die  grössere  Breite,  also  auch 
durch  die  entsprechend  grössere  Anzahl  der  neben  einander  parallel  gelegten  Bleche.  Bei 
grosseren  Apparaten  ändern  sich  auch  gruppenweise  die  übrigen  Dimensionen. 

Die  Bodenplatte  a der  einen  rechteckigen  Querschnitt  besitzenden,  seitlich  durch  vier 
«io;ne,  mit  einander  verschraubte  Platten  gebildeten  Kammer,  bat  eine  eigenthflmliche^ 
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pyramidenähnliche  Fonn,  welche  in  zwei  achtecki)^  GeMuführunpakanSle  bb'  aoil; 
Zwischen  diesen  beiden  Kanülen  sind  die  I.a^erträger  rc  eingepasst,  welche  unterhalb  > 
Waschwasser  freien  Durchgang  gestatten,  und  vermittelst  des  zwischen  beiden  Träeera 
iindlichen  Ucherlaufrohres  <1  stets  das  (Iberschftssige  Waschwasser  der  zunächst  unter 
gelegenen  Kaintner,  oder  im  Falle  der  untersten  Kammer,  dem  Ammoniakwasser-Reset 
zufflhren.  Jede  Kammer  ist  somit  bis  zur  Höhe  dieses  Ueberlaufrohres,  und  ruhen 
zum  Mittel  der  Schwingungsachse  e,  mit  Wasser  gefüllt.  Die  luger  der  Schwingung« 
sind  eigenthümlieh  construirte  Rollenlager.  B<n  kleineren  Apparaten  können  dieselben  i 
durch  einfache  Stahlschneiden  ersetzt  werden. 

Das  um  die  Achse  t über  den  beiden  Gaseintrittskanälen  bb'  schwingende  Blechgdi. 
wird  aus  zwei  starken  ebenen  und  parallelen  Seitenblechen  gebildet,  welche  oberhalb  di 
die  Bodenfläche  der  Kippgefässe  ff  verbunden  sind.  Es  bleiben  somit  für  den  Am 
des  Gases  beim  Durchgänge  desselben  von  einer  Kammer  in  die  nächst  oben  telegen*, 
noch  beiderseits  zwei  prismatische,  trapezförmigen  Querschnitt  besitzende  Oeffnuogm 
welche  durch  die  in  einem  Alistande  von  ca.  5 mm  befindlichen,  normal  zur  Schwiogu 
achse  gelagerten  Bleche  vollständig  ausgefüllt  sind.  Die  Schwingungsgrenxen 
gewählt,  dass  in  der  tiefsten  Stellung  jeder  Gehäuseseite  der  Gasaustritt  vollständig 
geschlossen  ist,  und  gleichzeitig  eine  völlige  Entleerung  des  zugehörigen  KippgeSwi 
folgt,  während  auf  der  entgegenge.setzten  Seite  die  Bleche  nur  noch  ca.  5 mm  tief  eintaac 
Es  Ijcfinden  sich  somit  stets  die  Bleche  der  einen  Gebausehälfte  im  Waschwasser,  wähl 
die  Bleche  der  anderen  Hälfte  dem  Gase  freien  Durchgang  zwischen  den  angefeuebt 
Flächen  gewähren.  Durch  den  Wasserzulauf  aus  der  nächst  oben  gelegenen  Kanun«  ' 
nun  stete  das  Kippgefäss,  welches  oberhalb  der  dem  Gase  freien  Durchlass  bietenden  Bb 
liegt,  mit  Wasser  gefüllt,  so  dass  hierdurch  eine  Schwcrfmnktsverlcgung,  und  endlicb 
Uelterkippen  des  Gehäuses  in  seine  entgegengesetzte  I^age  stattfindet,  welcher  Wechid 
constant  in  von  der  Menge  des  zulnufcnden  Waschwassers  abhängigen  Intervallen  wiedfH 
Durch  das  schnelle  Entleeren  der  Kippgefässe  wird  übenlics  eine  kräftige  Spülung  der 
tauchenden  Blcchfluchcn  bewirkt,  so  dass  alle  Bedingungen  erfüllt  sind,  welche  den  A|f 
zu  einer  äusserst  günstigen  l.«i8tung  befähigen. 

Von  einem  Zulauf  reinen  Waschwassers  muss  hierbei  selbstverständlich  ahgM 
werden,  und  kann  man  nur  Ammoniakwass«'r  zur  Waschung  benutzen,  da  bei  Verwrod 
grösserer  Mengen  reinen  Wassers  das  resultirende  Ammoniakwasscr  viel  zu  schwach  »iah 
würde,  um  eine  Verarbeitung  zu  gestatten.  Die  Erfahrung  hat  aber  gelehrt,  dass  b«i 
Wendung  grösserer  Mengen  von  Ammoniakwasser  die  Entfernung  des  Ammoniaks  »a»i 
Gase  eine  nahezu  ebenso  vollständig  i.st,  wie  bei  Verwendung  geringer  -Mengen  reinen  W« 

Die  Anwendung  reinen  Waschwassers  würde  wie  beim  Standard-Wascher  medua« 
Antrieb  bedingen.  Ein  solcher  ist  aber  elx'nfalls  nicht  ausgeschlossen,  indem  sich  die 
zeincn  Blechgehäuse  der  über  einander  gelegenen  Kammern,  mittels  durch  die  Gasema 
Öffnungen  geführter  Zugstangen  auf  die  einfachste  Weise  kuppeln  lassen.  Uel>erträgt  ms 
die  rotirende  Bewegung  irgend  eines  .Motors  durch  Kurbelmechanismus  auf  die  durch  d 
büchse  nach  aussi-n  geführte  Sehwingungsachse  der  obersten  Kammer,  so  macht  naa 
Spielzahl  unabhängig  von  der  Menge  des  zugeführten  Waschwassers,  und  ist  alsdziM 
Stande  mit  ganz  geringen  Mengen  reinen  Waschwassers  zu  arbeiten,  und  dadurch  ein  * 
concentrirtes  Ammoniakwasser  in  der  untersten  Kammer  zu  erzielen. 

In  diesem  Falle  verspricht  <ler  Apparat  eine  nicht  unbeträchtlich  intensivere  Wirk 
als  der  Standanl  Wascher,  der  das  Abspfilen  und  Anfeuchten  der  Bleche,  eine  gleiche^ 
fangsgeschwindigkeit  wie  hei  diesem  vorausgesetzt,  in  ca.  7'/tmal  so  kurzen  InUiti 
stattfindet,  indem  <ler  Schwingungswinkel  nur  ä-l  * lielrägt  — Von  günstiger  Wirknm 
ferner  der  geringe  Wasch wasserinhalt  der  einzelnen  Kammern,  welcher  bewirkt,  dass! 
bei  geringerem  Wasserzulauf  eine  stärkere  Concontration  des  Aminoninkwassco.  rrrea 
kann,  ohne  die  Wirkung  der  Ammoniakentfemung  zu  beeinträchligeuämj^|mj^j 
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AuBserdem  bietet  der  Apparat  gegenüber  dem  Standard-Wascher  nachfolgende  Vortheile : 

1.  Die  Vermeidung  aller  und  jeder  Abdichtungsflächen,  und  damit  zusammenhängender 
Reibungen  und  Kraftverluste; 

2.  die  Möglichkeit  der  Herauanahme  der  Blechgehäuse  jeder  Kammer,  ohne  Demon- 
tirung  des  äusseren  Mantels  (der  Standard  - Wascher  gestattet  ohne  vollständige 
Demontirung  nicht  einmal  eine  Herausnahme  <ler  Blechsysteme  zum  Zwecke  eines 
eventuellen  Ersatzes) ; 

3.  der  geringe  Bedarf  an  Grundfläche  zur  Aufstellung; 

•1.  eine  äusserst  einfache  Montage; 

5.  ein  wesentlich  geringerer  Kraftbedarf  bei  Anwendung  mechanischen  Antriebes; 

6.  geringere  Herstellungs-  und  Betriebskosten; 

7.  eine  gleichbleibende  Wirkung,  auch  bei  sehr  geringer  Gaspro<luction  (beim  Standard- 
Wascher  lässt  erfahrungsgemäss  bei  im  Verhiiltniss  zur  Apparatgrösse  geringer  Gas- 
production  die  Wirkung  nicht  unbeträchtlich  nach,  da  alsdann  ein  grösserer  Pro- 
centsatz an  Gas  nicht  zwischen  den  Blechen  hindurchgeht,  sondern  zwischen  den 
Abdichtungsflächen  ungewaschen  entweicht.  Wollte  man  aber  die  Abdichtungs- 
flächen so  dicht  gehen  lassen,  dass  ein  solches  Entweichen  nicht  stattfinden  kann, 
so  würde  dies  einen  ganz  beträchtlichen  Kraftmehraufwand  verursachen. 

Aus  diesen  Gründen  dürfte  sich  daher  der  Etagen- VV'ascher-Scrubbcr  auch  für  grössere 
Ausführungen  mit  mechanischem  Antriebe  empfehlen. 

Das  alleinige  Ausführungsrecht  des  durch  D.  R.  P.  No.  31 196  geschätzten  Apparates 
hat  die  Firma  A2f  Siry  Lizars  k Cie.  in  Leipzig  übernommen. 


Literatur. 


Die  englischen  Venmehe  Ober  die  Verwendung 
von  Oel-,  Gas-  und  elektrischem  Licht 
tur  K üstenbeleuchtung.  Üeber  diese  Versuche, 
welche  in  d.  Joum.  1885  No,  16  S,  402  bereits  be- 
handelt sind,  findet  Rieh  ein  kurzer  Bericht  über 
daa  ReRultat  im  Centralblatt  der  Bauverwaltiing 
1885  No  41  8.419.  Der  Bericht  Ober  die  Versuche 
fa«»t  da»  ErgebniRx  derselben  in  folgenden  Sätzen 
zusammen. 

1.  Das  elektriflche  Licht  hat  sich  l>ei  allen 
Witterungsarten  alfi  das  kräftigste  bewährt  und  bei 
Nobel  die  stärkste  durchdringende  Wirkung  gezeigt. 

2-  Das  Gaslicht  und  OelHcht  wiesen  bei  der  Ver- 
wendung von  drehbaren  Linsen  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  keine  wesentlichen  Unterschiede  auf, 
welche  Witterung  auch  herrschen  mochte.  H,  Bei 
der  Verwendung  von  festen  Linsen  besitzt  das  Gas- 
licht vor  dem  Oellicht  den  Vorrang,  weil  die  Flammen 
grossere  Durchmesser  besitzen  und  näher  aneinander 
liegen  als  bei  letzterem.  4.  Für  die  Zwecke  der 
KOstenbeleucbtung  sind  Douglass-Gasbrcnner  besser 
und  sparsamer  als  Wigham-Gasbrenner.  5.  Für 
die  gewölinlicben  Bedürfnisse  der  Leuchtfeuer  liefert 
ParaSinöl  die  geeignetste  und  billigste  Beleuchtung. 
Für  weit  vorspringende  Landspitzen,  wichtige  Laml- 
marken  und  Stellen,  an  denen  ein  sehr  kräftiges  . 
Licht  nothwendig  erscheint,  bietet  der  elektrische  | 


I Betrieb  die  grössten  Vortheile.  Hierzu  ist  jedoch 
{ zu  bemerken,  dass  Gaslicht  hauptsächlich  mit  ROck- 
sicht  auf  die  grosseren  Anlage-  und  Unterhaltungs* 
kosten,  welche  das  Wigham’sche  Verfahren  bedingt, 
gegen  Oellicht  zurOckgestellt  wurde.  Der  Vergleich 
würde  sich  vielleicht  in  dieser  Beziehung  anders 
gestaltet  haben,  wenn  das  weit  billigere  Pintsch'sche 
Verfahren  angewandt  worden  wäre. 

Die  Maschinenanlage  und  Root*s  Kes- 
sel der  Whitacre  Pnrapstation  für  die 
Wasserversorgung  von  Birmingham  wird 
beschrieben  und  durch  gute  Abbildungen  erläu- 
tert in  F.ngineering  1885  (25.  September).  Ein 
ROrkblick  auf  die  Geschichte  der  Wasserversor- 
gung in  Birmingham  ist  vorausgeschickt,  aus  dem 
zu  entnehmen  ist,  dass  die  erste  Versorgung  der 
8tadt  1891  aus  dem  Tame-Flusse  erfolgte.  Diese 
Bezugsquelle  wurde  jedoch  bald  aufgegeben,  nach- 
dem oberhalb  am  Flusse  ein  Gasbehälterbassin  ein- 
gestürzt und  der  Inhalt  desselben  den  Fluss  auf 
längere  Zeit  unbrauchbar  gemacht  hatte.  Später 
I erfolgte  die  Absenkung  von  Bninnen,  bis  endlich 
die  Wasserläufe  des  Blyth  und  Boume  und  ver- 
schietlene  andere  bei  Whitacre  Junction  gefasst 
und  in  Teichen  gesammelt  wurden.  1875  ging  die 
Wasserversorgung  aus  den  Händen  der  Gesellschaft 
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Neofl  Pkteoto. 


in  die  der  Stedt  Ober.  Der  Director  der  Werke  iet 
Mr.  J.  W.  Grey. 

Reuchbeltatigang  dnrch  Keaeelbei- 
lang.  Uebcr  dieee  Frage  ist  kOrxIich  eine  Ge- 
richtsentscheidung gefallen,  welche  von  allgemei- 
nem Interesse  ist 

Kin  Fabrikbeaitxer  werde  poliieilich  aufgefor- 
dert, fOr  Ranchvenehrung  bei  seinem  Schornatcin 
Rorge  XU  tragen,  da  die  Behörde  in  der  Conceeaion 
der  Anlage  sich  Vorbehalten,  bei  etwaigen  Be- 
schwerden der  Nachbarn  xweckmlssigere  Einrich- 
tungen XU  verlangen.  Als  der  Besitxer  dieser  Auf- 
forderung nicht  nachkam  und  deshalb  vor  das 
Schöffengericht  dtirt  wurde,  sprach  dieses  ihn  frei, 
weil  ein  nngeaetxliches  Verhalten  nicht  nachge- 
wiesen worden.  Das  Kammergericht  aber  verwies 
die  Sache  xnrOck,  weil  die  Forderung  der  I’olixei 
xur  Wahrung  der  Öffentlichen  Interessen  berechtigt 
sei.  Das  I.andgericht  untersuchte  nun,  in  srie  weit 
die  Bedingungen  der  Concessionsarkunde  erfollbar 
seien.  In  dieser  Bexiehung  stellten  die  Sachver- 
ständigen fest,  dass  es  mOglich  sei,  eine  Ranch- 
belästigung  xu  verhindern,  und  wurde  auf  Grund 
dessen  der  Fabrikbesitxer  xu  elrter  Geldbuase  ver- 
nrtheilt.  Einer  der  darOber  Vernommenen  erklärte 
nach  einem  darüber  vorliegenden  Bericht : Die  Be- 
dingungen, welche  in  die  Genehmigungsurkunden 
anfgenommen  werden,  sind  durch  Ministehal-Ver- 
ordnung  vom  Jahre  ISh.'l  genau  vorgeschriebea 
Seit  dieser  Zeit  haben  die  Fortschritte  der  Technik 


erst  recht  die  Möglichkeit  gegeben,  & (Mt 
Bedingungen  xn  erfollen.  Es  ist  ferSgcshllt 
wenn  mit  Coke  oder  mit  AnthrarätkoMt  p| 
wird,  fast  gar  kein  Ranch  entsteht,  aitda 
den  Staatsanstalten  : Genenüstabagebkoik,  1 
mlrristcrium  u.  s.  w.  xu  ersehen.  Auch  be  |t« 
lieber  Kohle  ist  es  möglich,  den  BudiN 
Minimum  xu  Ireachränken,  wenn  der  Udwr 
Sache  versteht,  oder  Zeit  genug  hat,  4a 
richtig  so  beschicken.  In  neuerer  Zeit  «w4t 
besondere  Aufmerksamkidt  den  RanrhTfada< 
apparaten  xugewruidt,  mit  denen  gan  ttfta 
Resultate  endelt  worden  sind  EtnarlasFiMi 
haben  aus  eigener  Initiative  solche  Apfsta 
gelegt  und  ganx  flberraschende  Reseitsti  e 
Wenn  man  verlangt  habe,  dius  rfie  XtM 
Verhütung  des  Ranches  angegeben  wenkaa 
so  ixt  das  einfach  unmöglich,  denowodiil 
Cokeheixung  vorgeeebrieben , so  mOae  Ti( 
Nacht  ein  Aufsichtabeamter  darüber  wachM 
diese  Vorschrift  erfüllt  arird.  Die  Anlifv  aas 
dem  Bedürfnisse  des  Betriebes  anpissn,  osi 
Bedürfnisse  muss  der  Betriebaisitar  M k 
kennen.  Das  kann  aber  die  Behörde  nickt, 
sie  würde  durch  Angabe  der  Mittel  öw  ■ 
liehe  Verantwortung  auf  sich  laden.  Ba  U 
gelber  Rauch  wird  sich  nie  beaeitigan  Imm, 
diesem  ist  aber  nicht  die  Rede,  sondern  ws 
dicken,  schwanen,  mit  Raasflocken  ncM 
Qualm. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse; 

15.  October  1885. 

X.  8t.  1327.  Verfahren  xur  Gewinnung  von  Ent- 
gasungs-,  Vergasungs-  und  eventuell  entgasten 
Producten.  H.  Stier  in  Zwickau. 

XXVI.  St.  1174  Verfahren  xur  llcrstellung  von 
Gas  für  Heilung-  und  Belcuchtungszwecke , so- 
wie die  dam  gehörigen  Apparate.  (Zusatx  xum 
Patente  St  971.)  Frhr.  B.  v.  Steinlcker  in 
Lauban. 

19.  October  1885. 

XU.  M.  3948.  Neuerung  an  dem  unter  No.  81911 
patentirten  röhrenförmigen  fias-  und  Darapf- 
fllter.  (IL  Zusatx  xum  Patent  No.  31911.)  Dr.  K. 
Möller  io  Kupferhammer  bei  Brackwede. 

X.WI.  W.  3661.  Gasmesser,  welcher  den  Tag-  und 
Nachtconsum  getrennt  angibt  J.  Wybouw 
in  Brüssel  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  109010. 

22.  October  1885. 

IV.  Q.  96.  Neuerung  an  Petroleummndbreimem. 
Qnaadt  A Hirschson  in  Berlin 


Klasse; 

IV.  S.  2945.  Zusammengeaetxter  parxboGska 
Aector.  L.  Sepulchre  in  Herxtal  ba  U 
(Belgien):  Vertreter;  G Hardt  In  Kflh, ! 
thal  11. 

XLIX  A.  1254.  Bohrknarre  mit  selbaClM 
Vorschub.  J.  Allen  in  New  York,  7 8 
Vertreter:  O.  Sack  in  Leipsig,  Kxiba 
Strasse  18. 


26.  October  1885. 


XII.  R 3198.  Gasentwickler.  Drpha  R.Bkb 
Gymnasialoberlehrer  in  Halle  a Saals,  Fs 
plan  III  C 


I.XXXV.  E.  1521.  Neuerung  an  Gwi* 
schlossen  an  GuUy's.  E.  Edwards  la  Hä" 
Adelgundenstr.  17/1. 

— E.  1.534.  Einrichtung  xur  Ventüalioa 
xugskanäle.  0.  Eaebus  in  Westoitsa^ 
P.  Maignen  in  Ixmdon;  Vertretsr  F.dtM 


kgl.  CummissioosnUi  in 
Btraaae  80t 


Dceiin  ^ 
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XXXV.  R 8151.  Apparat  zmn  Klaren  TonFlQiaig. 
keitcD.  (Zosatx  xom  Patent  No.  26866.)  Finna 
Lutteroth  & Co.  In  Hambniig. 

Patentertheilungen. 

XIV.  No  33711.  Fenerthfir  xnr  Regalirang  der 
eintufOhrenden  LuftmenKe.  W.  Cb.  Gale  in 
London;  Vertreter:  J Brandt  & O.  W.  v.  Narr- 
rocki  in  Berlin  W. , Friedricbatr.  78.  Vom 

9.  Juni  1885  ab.  O.  3227. 

XVI.  No.  38718.  Verfahren  tur  Herstcllang  von 
Gaa  für  Ileitangs-  and  Beleucbtangarwecke , ao- 
wie  die  daxa  gebarigen  Apparate.  Frhr.  B.  v. 
Steintcker  in  Lauban.  Vom  28.  Augrut  1883 
ab.  SL  971. 

LVL  No.  38675.  Zflndacbieber  ffir  Gaamotoren. 
Dr.  M.  V.  Scbiltx,  praktiacber  Arxt  in  KOln. 
Vom  30.  Oecember  1884  ab.  8cb.  3308. 
CXXmNo.  337Ü1.  GaarohnchlOaael.  L.  Grieb 
in  Wien;  Vertreter:  Specht,  Zieae  A Co.  in 
Hamburg,  Fiachmarkt  8.  Vom  6.  April  1885  ab. 
G.  3182. 

. No.  33749  Zinkfockel.  J.  Dax  in  Köln 
X.  Rhein,  Alte  Haaer  am  Bach  No.  22.  Vom 
5.  December  1884  ab.  D.  2076. 

.iVl.  No.  83774.  Neuerung  an  einem  Gaamotor. 
0.  Sombart  in  Magdeburg,  Friediichoatodt. 
Vom  ö.  Mai  1885  ab.  S.  2798. 

X.  No.  83824.  Saugkorb  fOr  Rohrbrunnen. 
> Smreker  in  Mannheim,  Schwetxinger 
traaae  17.  Vom  81.  Mai  1886  ab.  S.  2821. 

No.  83826.  Doppeltwiriiende  Pompe  mit  xwei 
Colbcn  und  xwei  Ventilen.  £.  B u a a in  St.  Gallen 
ind  E.  Möller  in  Arbon,  Schweix;  Vertreter: 
'.  Pieper  in  Berlin  BW.,  Gneiaenauatr.  HO. 
^om  9.  Juni  1886  ab.  B.  6835. 

No.  33830.  Hebepampe  mit  einem  oecillirenden 
lolben  ohne  Säugventil.  (I.  Zuaatx  xum  Patent 

10.  28908.)  A.  Graf  in  Winnweiler,  Pfalx.  Vom 
D.  Juni  1886  ab.  Q.  3265. 

XXV.  No.  33806.  Selbatachlieaaendea  Ventil. 

11.  Truaa,  Profeeeor  in  London;  Vertreter; 
enx  ASchmidt  in  Berlin  W.,  Genthineratr.  8. 
om  21.  November  1884  ab.  T.  1381. 


Klaaae: 

LXXXV.  N033821.  Bodeeinricbtung.  F.PIaachil 
in  Dreaden,  Canuetr.  20.  Vom  22.  Mai  188.5  ab. 
P.  2427. 

— No.  83825.  IlOlfaveracblnaa  für  durch  Hähne, 
Ventile  oder  Schiel>er  abgcaperrte  Rohrleitungen. 

J.  Klein,  i.  F.  Klein,  Schanxlin  A Becker 
io  Frankunthal,  Rheinplalx.  Vom  6.  Juni  1885 

K.  4127. 

— No.  33829.  StablrobrmuodatQck  für  Strahl  und 
Braune.  Deutacbe  Waaaerwerkageaell- 
Bcbaft,  Fabrik  und  Gieaaerei  in  HOchat 
n.  M.  Vom  23.  Juni  1886  ab.  D.  2297. 

— No.  83831.  Apparat  xum  Reguliren  dea  Zuaatxee 
von  Fällreagentien  für  xu  reinigende  Abaraaaer, 
welche  unregelmäaaig  nbdieaaen.  F.  Müller  A 
Co.  in  Schönebeck  a Elbe.  Vom  7.  Juli  1886  ab. 
M.  3887. 

Patenterlöschungen. 

U.  No.  80020.  Kombinirter  Beleuchtunga-  und 
Schwell-Apparat  für  Backofen. 

XLVL  No.  28176.  Nenerung  an  Gaamotoren. 

LVIU.  No.  80896  Luft-  und  Gaafilter. 

LXXV.  Na  17411.  Neuerungen  an  Apparaten 
xur  Ammoniakgewinnung  aua  Gaawaaeer. 

— No.  32691.  Verfahren  und  Apparat  xur  Ge- 
winnung von  Ammoniakwaaaer  aua  einem  Ge- 
menge von  Kohlenasche  (von  Paddel-  und 
SchweiaaOfen)  beiw.  Cokeasche,  Kohlenachlamm 
und  Weiaskalk  unter  Zuführung  von  Cokeofen- 
gasen 

IV.  No.  16626.  Neuerungen  an  Papierlatemen  xu 
Illuminationaxwecken. 

— No.  26226.  Griff  und  Brenner  an  Petroloum- 
handlampen. 

— No.  26969.  Scbirmbalter  an  Lampen. 

XLU.  No.  2618.5.  PetroIeam-PrOfungsapparat 

Patentver«agungen. 

XLVI.  H.  6042.  Zündvorrichtnng  für  Gasmotoren. 
Vom  27.  April  1886. 

LXXV.  K.  3677.  Verfahren  und  Apparate  xur  Ge- 
winnung von  Ammoniak  aus  Ofengaaen.  Vom 
6.  Januar  1886. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  13.  Ohemisohe  Apparate. 

PTo. 31312  vom  10.  April  1884.  H.  Oppermann 
ei-nbuig.  Verfahren  xur  Vorreinigung  von 
f 1 usswäaaern.  — Die  Abwässer  werden  mit 
UM«"»”  Kalkmilch  versetxt,  und  aua  der  vom 
(«rach läge  getrennten  Flüssigkeit  wird  der  über 
doicb  koblensaare  Magnesia  ge- 


ge  Aetakalk 


fällt.  Der  entstehende  Niederacblag  von  kohten- 
aanrem  Kalk  und  volnrainOaer  Magnesia  reisst 
die  anapendirten  Verunreinigung! n mechanisch 
nieder. 

No.  31911  vom  2.  Octobor  1884  KMolIerla 
Kupferhammer  bei  Brackwede. 

Gaa-  und  Dampffilter.  — ln 


Ri'hrenfOi 
de  Wand  U 
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AUBiOge  aus  deo  Patentachriften. 


Flltergehtaaea  A aind  die  rohrartigen,  gerippten 
FUterrobre  C O C*  mit  ihrem  oonischen  Ende  ein- 
geaetxt.  Die  nngercinigten  Gaee  treten  bei  .1'  ein. 


raum  verbunden  ist  Durch  diese  Anorduii 
i&ufolirungen  von  Waseerdampf  and  KoUtna 
stoSdampfen  in  Verbindung  mit  der  in  J(  b« 


A 


pasairen  die  Filter  und  treten  aus  dem  mit  A 
verbundenen  GehAuseaufsats  O bei  O'  gereinigt 
heraus 

Um  das  Filtermaterial  tu  reinigen,  werden 
die  mit  Lochern  versehenen  Rohre  1)  D'  JP 
mittels  der  hohlen  Stange  E in  die  Filtorrohre 
C C*  C*  geschoben  und  Flüssigkeiten  oder  Gase 
aus  E hindurchgepresst. 

K und  L sind  /uleitnngsdrahte  für  ElcktridUtt, 
welche  einerseits  in  die  Filter,  anderseits  in  die 


Fl«.  US. 


Fl«.  4U. 


Klasse  31.  Ellektrisobs  AppatiM 


lieben  Spirale  E wird  eine  «ur  Hentdliiif 
Pelroleumgas  geeignete  Miachung  bu)ui|dl 


mit  Spitxen  f versehenen  Gehüuscwandungvn  und 
den  Stab  F atromt , um  ein  Zusammenbailcn  des 
Stanbes  au  bewirken  und  das  Durchgehen  des- 
selben  durch  die  Filter  tu  vertündem. 

Klasse  18.  Eisenerzeugung. 

Ko.  31331  vom  3.  April  11184.  Q.  Jones  in 
Washington,  V.8t.  A.  Petroleum-Gasgenerator. 
— Durch  die  zwei  nndorchlOcherten  Mantel  Jl  und 
B'  winl  einerseits  ein  Dampfraum  J),  undererseit« 
ein  Miachnngsraum  31  gebildet,  welcher  mit  den 
durch  den  Deckel  F gehenden  Ein-  und  Aus- 
strOmungarOhren  G C H J derart  versehen  ist,  dam 
das  im  Danipfraum  D beändlicbe  Ablei tungarohr 
durch  ein  Zweigruhr  mit  dem  Rohr  I im  Hiscliungs- 


No.  3SU69  vom  4.  Juni  1884.  C.  Ziperaoi 
und  M.  Ddri  in  Budapest  ElektroaiK 
Zur  Umwandlung  hochgespannter  StiOoa,  < 
sich  sur  Weitcrleitung  auf  grosse  Estfaai 
eignen,  in  Strome  von  geringerer  Spsnasa 
nutzten  I->flnder  einen  combinirten  Molar,  UM 
aus  einem  Motor , welcher  durch  des  U 
spannten  Strom  in  Umdrehung  veisiia 
und  einem  mit  diesem  Motor  entweder  ai 
meinsamer  Welle  montirten  oder  mit  As 
kuppelten  Stromerzeuger,  welcher,  dorch  drnl 
bewegt,  einen  Becundtratrom  von  «ottfM 
geringerer  Spannudg  entwickelt.  Bm  t* 
Anordnung  ist  in  dem  Patent  No.  S39U7  mati 
ca  unterscheidet  sich  die  hier  voriis|Mdi 


Anezfl)^  aus  den  Patentschriften. 
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>ninung  ron  jener  wesentlich  durch  die  Trennung 
ies  magnetischen  Feldes  der  Anker  beider  Ma- 
whincn  in  der  Weise  , dass  jeder  Anker  seine 
ag»*nen  erregenden  Magnete  hat,  während  bei  dem 
Patent  No.  23!K)7  beide  Anker  ein  gemeinschaft- 
liches Feld  haben. 

Klasse  23.  Fettindustrie. 

No.  3167G  vom  17.  September  1884.  Hai  vorsen 
Process  Company  in  New-York.  Verfahren 
rar  Zerlegung  des  rohen  Petrolenms  durch 
Mischen  desselben  mit  Benzin  und  Verflüchtigen 
dieses.  — Zur  Zerlegung  des  rohen  Petroleums  in 


Flg.  4S5. 

zwei  Theile,  welche  «Primäröl«  und  >Seeundäröl« 
genannt  werden,  wird  dasselbe  mit  Benzin  zu- 
sammengemischt und  letzteres  verflüchtigt,  wobei 


es  das  Primärül  mit  sich  nimmt,  während  das 
SeeundärOl  zurOckbleibt.  Das  Gemisch  von  Petro- 
leum und  Benzin  kommt  zu  dem  Zwecke  in  das 
Gefäss  B , welches  im  Gefäss  A eingestellt  ist. 
Fs  flieset  daun  eine  Schicht  von  Primäröl  nach  A 
Ober,  während  sich  das  Benzin  verflüchtigt.  Das 
Benzin  kann  condensirt  werden. 

Das  Secundäröl  wird  nun  einer  fmetionirten 
1 Destillation  unterworfen.  Die  Destillate  werden  zu- 
nächst mit  Schwefelsäure  behandelt,  dann  wird 
die  geringe  Menge  zurOckbleibender  Säure  mittels 
Alkohols  entfernt. 

Das  Primäröl  kann  direct  als  Beleuchtungs- 
mittel benutzt  werden.  Um  es  als  Schmiermittel 
' geeignet  zu  machen,  wird  es  von  leichten  Kohlen- 
wasserstoffen getrennt,  indem  man  es  zuerst  mit 
etwas  Amylalkohol  mischt , dann  Aethylalkohol 
zugibt,  bis  das  Gmisch  milchig  wird.  Es  trennt 
sich  das  Gemisch  in  zwei  Schichten,  von  denen 
die  eine  eine  Uösnng  des  leichten  Kohlcnwasser- 
stoffgases  und  die  andere  gereinigtes  Primäröl  ist. 
Die  Schichten  werden  mechanisch  getrennt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Augsburg.  (Gesellschaft  fOrGasindustrio.) 
Die  Generalversammlung  der  Actiengesellschaft 
für  Gasindustrie  hat  am  2G.  October  stattgefunden 
ln  den  17  Städten,  welche  von  der  Gesellschaft 
beleuchtet  werden , wurde  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahr consumirt  bllS-IOd  cbm  Gas,  d.  1. 
4153-37  cbm  mehr  als  im  Vorjahr.  Die  Bilanz 
pro  1884/8.5  weist  einen  Reingewinn  von  M.  577,063 
(1883/84  M .544343)  auf.  Hiervon  werden  M.  28853 
dem  Reservefond  zugewiesen,  M.  7714  auf  Hyi»- 
thekenamortiaations-Conto  abgeschrieben,  M.  350(00 
zur  Vertheilung  von  8,17  “/«  Dividende  (wie  im 
Vorjahr),  M.  .32621  als  Tantiemen  für  Aufsichts- 
rath, Direction  und  Angestellte  benutzt,  während 
restliche  M,  157879  auf  Bauconto  abgeschrieben 
werden,  das  sich  hierdurch  auf  .M  89678  reducirt 
Frankfurt  a.  M.  (Frankfurter  Gasgesell- 
Bchaft.)  Die  28.  Generalversammlung  der  Frank- 
furter Gasgesellschaft  wurde  am  24.  October  unter 
dem  Vorsitze  des  Herrn  Eduard  Fiersheim  in 
dem  Geschäftslokale  der  Gesellschaft  abgehalten. 
Ueber  den  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Ge- 
schäftsjahr vom  1.  Juli  1884  erfahren  wir  Folgendes : 
Die  neuen,  in  der  ausserordentlichen  Generalver- 
sammlung vom  5.  August  er.  angenommenen  Sta- 
tuten sind  am  26.  September  er.  (also  erst  im  neuen 
Geschäftsjahr)  in  Geltung  getreten ; dennoch  fanden 
die  Vorschriften,  welche  mehr  formeller  Natur  sind, 
schon  bei  der  vorliegenden  Geschäftsabwicklung 
tbunlichste  Berücksichtigung.  Die  Gasproduction  I 


' ist  nur  um  0,60®/«  im  Vergleich  zum  Vorjahre  ge 
stiegen.  Die  Gasverluste  wuchsen  um  0,21*/«.  Der 
Erlös  aus  Nebenproducten  blieb  hinter  dem  Vorjahr 
; nicht  unwesentlich  zurück.  Dies  gilt  namentlich 
I für  den  Theer,  dessen  Preise  bei  der  derzeitigen 
I Lage  der  theerverarbeitenden  Industriezweige  gegen 
früher  gedrückte  sind.  Auch  die  Preise  für 
schwefelsaurea  Ammoniak  haben  eine  Besserung 
nicht  erfahren.  Wenn  hier  trotzdem  ein  vergleichs- 
weises  Mehrerträgniss  vorliegt,  so  hängt  dies  ledig- 
lich zusammen  mit  verstärkter  Production.  Die 
Rohstoffe  für  das  schwere  Gas  lassen  an  sich  keine 
wesentlichen  Abweichungen  bezüglich  ihrer  Aus- 
wahl zu;  sie  blieben  den  vorjährigen  fast  genau 
gleich.  Durch  Benutzung  günstiger  Markt-  und 
Verschiffungsverhältnisse  war  es  möglich,  an  den 
diesjährigen  Ausgaben  für  Rohstoffe  Ersparnisse  zu 
erzielen.  Da  auf  deren  regelmässige  Wiederkehr 
in  kommenden  Jahren  mit  Sicherheit  nicht  ge- 
rechnet werden  darf,  so  wurde  beantragt,  die  gc- 
■ machten  Ersparnisse  zu  verstärkten  Abschreibungen 
an  dem  Stadtröhrennetz  zu  verwenden.  Die  statu- 
' tarischen  Abschreibungen  auf  .\nlageconti  betragen 
im  Ganzen  M 40021,12  Die  die.sjährigen  Unter- 
haltungskosten und  Reparaturen  für  das  Werk  sind 
ca.  M.  76<W  geringer  Die  Generalversammlung  be- 
schloss, aus  dem  Gewinnsaldo  des  Jahres  1884/85, 
, welcher  M.  185159  beträgt,  wie  für  das  Vorjahr 
eine  Dividende  von  M.  35  gleich  8,17  “/o  zu  ver- 
theilen. Der  neue  Vertrag  mit  der  Stadt  trat  hin- 
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uchllich  der  öffentlichen  Belonchtung  am  1.  April, 
hinBicfatlich  do«  Privatcooamna  am  1 Juli  in  Kraft, 
eo  da«8  nenneneworthe  Wirkung  noch  nicht  ein- 
trelen  konnte.  Die  vertnkgamtiisige  iCahlung  an 
die  Rtadt  war  fQr  daa  Quartal  April  Juli  mit 
M.  1H7M)  eratmaiig  in  leisten.  Da  für  1KH6  86 
l>creits  die  vollen  M.  TfiOtlO  geiahlt  werden  müssen, 
BO  wnrilen  die  in  ItüSA  8f>  an  den  Ausgaben  für  Roh- 
stoffe gemachten  Erspamisse  für  Abschreibungen 
verwendet. 

Nürnberg.  (Kochgas.)  Vom  I.  Januar  IH85  ab 
soll  der  Gaspreis  bei  Verweiulung  des  Gases  in 
technischen  Zwecken  auf  15  Pf.  pro  Cuhikraeter 
ermtasigt  werden,  für  LeucbUwecke  bleibt  der  seit- 
herige Ratz  von  20  I*f.  pro  Cobikmeter  bestehen. 
Kbenso  wurde  in  l'Orth  beschlossen,  den  Gaspreis 
Ton  20  Pf.  auf  18  Pf.  pro  Cubikmeter  herabiusetseu. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung  der  Ilof- 
theater.)  Der  Magistrat  hat  dein  Ansuchen  der 
Imperial-Continental'GaS' Association  um  Genehmi- 
gung der  Errichtung  einer  Centraistation  lur  elektri- 
schen Beleuchtung  der  Hoftheater  im  Hause  No  10 
Schenkenstrasse  Kolge  gegeben.  Die  Centraistation 
wird  12  Haupt-Dynamo-Maschinen  und  4 kleine 
Dynamos  nebst  den  dazu  gehörigen  Dampfmaschinen 
und  10  Dampfkessel  enthalten. 

Wien.  (M  i nie  terialeriasB,  betr.  Ein- 
leitung von  Wasser  in  Privatgebkude.) 
Auf  der  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  von 
GaS'  und  Wasserfachmllnnem  in  Salzburg  sind  die 
Bestimmungen,  welche  seitens  des  k.  k.  Österreichi- 
schen Ministeriums  des  Innern  Ober  die  Verwen- 
dung von  schmiedeeisernen  verzinkten 
Köhren  und  den  Anschluss  der  Closets 
an  die  Wasserleitungen  erlassen  wurden, 
Itesprochen  worden  (vgl.  d.  Joum  Nr.  30  S.  Klö); 
diesellien  bilden  einen  Theil  des  Erlasses  vom 
27.  November  1884,  den  wrir  in  der  I.age  sind, 
nachstehend  im  Wortlaut  mitzuthcilcn. 

>Mit  Uflcksicht  auf  die  hei  der  Einleilnug  des 
Wassers  in  Wohngebfliide  obwaltenden  öffentlichen 
Rücksiciiten , wurde  das  Gewerbe  der  Ausführung 
von  Wasserleitungen,  in  ilcm  Gesetze  vom  15.  Mürz 
1883  (.R  -G.-Bl.  Nr.  3H)  betr.  <lie  Abänderung  und 
Ergänzung  der  Gewerlieonlnung,  und  zwar  iin  g lö 
Z.  17  als  ein  concessio nirtes  G e we rhe  auf- 
genommen und  es  wiinle  mit  der  Ministerialver- 
onlnung  vom  17.  September  1883  (K  G. -BL  Nr.  151} 
vorgesehricben,  in  welcher  Weise  Bewerber  um  die 
Concession  zur  Ausführung  von  Wasserleitungen 
den  Nachweis  der  besonderen  Ik-fAhigung  zu  er- 
bringen luilien 

Es  bestehen  gegenwärtig  nur  in  einigen  wenigen 
grösseren  Städten  grössere  Wasserleitungen , von 
welchen  das  Wasser  in  die  Htuser  eingeleitet  wird. 


Wie  jedoch  aus  den  Berichten  der  La 
behörden  bervorgeht,  sind  für  eine  Reihe  vo 
deren  StAdten  derlei  Wasserieitangen  in  Aia 
genommen,  zum  Theile  liereita  in  Anzfühma 
griffen,  und  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  mit : 
sicht  auf  die  ausaeronlentliche  Wichtigkeit  ■ 
Unternehmungen,  insliesondere  für  die  Gesand 
verhlltnisse  der  Bevölkerung,  diese  Beispieir 
zahlreiche  Nachahmung  finden  werden. 

Es  erscheint  daher  geboten,  jene  Beding 
vorzoacbreibeii,  welche  bei  der  Einleitung  von  N 
in  die  IMvatgcbAude  in  Hinblick  auf  die  k 
Betracht  kommenden  Rücksichten  auf  das  l 
die  Gesundheit  und  das  Eigenthnm  der  Be« 
zu  beachten  sein  wenlen. 

Die  Ministerien  des  Innern  und  den  Hi 
haben  sich  gleichwohl  in  der  .Anschauung  gsi 
dass  es  sich  nicht  empfehlen  würde,  die  b 
Wassereinleitung  zu  beobachtenden  Bestimm 
in  der  Form  eines  allgemein,  für  alle  LAnds 
bindlichen  Regulativs  zusammenznfaaaeo,  indai 
die  Bestimmungen  eines  derartigen  Regulath 
localen  Verhtitnissen  und  Bedürfnissen  anog 
haben  werden  und  sich  iusbesondare  nact 
Röhrenmalerial  und  dessen  Verhalten  in  4 
den  Röhren  geübten  Ihuck  und  zu  der  Besek 
heit  lies  Wassers  zu  richten  haben  werden 
Es  werden  daher  die  politischen  Landeabsfe 
eniiUchtigt,  für  jene  Htadte  und  Orte,  io  «z 
sich  ein  BedOrfnim  nach  Krlaasnng  von  Regtä 
für  die  Wasserleitung  in  die  Hsoser  berana 
die  von  den  ( iemeindevertretungen  vorgrlegta 
gulativen  rücksichtlich  der  nicht  in  den  antos 
Wirkungskreis  fallenden  Bestimmungen  im' 
neten  Einvernehmen  zu  prüfen  und  zn  geo£ 
Hii-rlwi  werden  vom  saniUren  Standpaal 
nachstehenden , vom  obersten  ßsuiitstaratd 
pfohlenen  (irundsatse  einznhalten  sein.  s 
1 Von  den  für  die  Ei  nlei  t u ngs- iAf 
und  Verzweigungs-)  Köhren  im  Innern  da  t 


als  technisch  brauchbar  anerkannten  und  dei 
derzeit  in  Verwendung  stehenden  Mateiiifiä 
allgemein  zullssig  bloss: 


.4 


Eiserne  (goss-  und  sch miedeeiseen^ 
.Ausschluss  der  verzinkten  und  galvaniaiTten^ 
dann  geschützte,  d.  i.  mit  einer  Zinndnlsi 
sehene  oder  innen  geschwefelte  BleirOhri 
Ungeschützte  Bleiröhren  sind  nnr  dva 
lassen,  wenn  vorher  durch  einen  VersorkiJ 
gestellt  ist,  dass  das  Bleirobr  durch  das  bcM 
Wasser  nicht  angegriffen  winl  ' 

Hierzn  hat  der  oberste  Sanitsisrath  tn 
merkt,  dass  bei  technisch  ootrecter 
durch  die  Druckhöbe  des  Wassers  dessen 
beit  in  den  für  lulAssig  erklärten  Röhrea 
fahrdet  werde.  ^lOO 
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2.  Da  die  Gfite  und  ZuIäsBigkeit  der  Emaille  I 
eniger  von  der  Qualität  der  mineralUchen  Beatand-  1 
beite,  als  vielmehr  von  der  Innigkeit  der  Bestand- 
MÜe  der  EmailmasBe  abhangt,  so  muss  durch 
Loen  früheren  Versuch  die  Widerstandsfähigkeit 
er  tngewendeten  Emailmasae  erprobt  werden. 

3.  RückBichtlich  des  bei  den  Verbindungen  der 
lohrstOeke  su  verwendenden  Dichtungsmate- 
iales  ist  darauf  ru  sehen,  dass  letzteres  mit  dem 
iohlraume  der  Rohre  nicht  in  Berührung  komme. 

4.  Es  ist  vom  sanitären  Standpunkte  absolnt 
nzulässig,  die  ClosetspQlung  in  directe  Verbindung 
lit  der  Wasserleitung  zu  bringen. 

5.  Die  Anbringung  von  Reservoirs  ist  überall 
ort,  wo  sie  nicht  unbedingt  nothwendig  erscheint, 
n vermeiden,  da  dieselben  unter  allen  ümständen 
ie  Reinheit  und  Temperatur  des  Wassers  zu  alte 
ireu  vermögen.  Wo  sie  wegen  localer  Verhältnisse 
nrermeidlich  sind,  müssen  sie  durch  entsprechende 
’mhallung  (Verkleidung  mit  schlechten  Warme- 
.‘itera)  gegen  die  Temperatureintlasse,  sowie  gegen 
jnfallen  von  Staub  und  gegen  Verunreinigung  ge- 
ebützt  und  von  einem  Materiale  gefertigt  sein, 
■elches  vom  Wasser  nicht  angegriffen  wird.  Die 
'erwendung  von  Blei  und  Zink  zur  Herstellung 
der  Auskleidung  von  Reservoirs  erscheint  demnach 
nzuUlssig. 

Die  inneren  Wandungen  der  Behältnisse 
ürfen  nur  mit  einem  solchen  Anstriche  versehen 
enlen,  der  keine  gesundheitsschädlichen  Bestand- 
leile  an  das  Wasser  abgibt.  Die  Reservoirs  sind 
nter  sorgfältigem  Verschlüsse  zu  halten  und  durch 
crlässliche  Personen  zu  überwachen. 

6.  Die  Führung  (Vertheilung)  der  Rohre  bei 
lausleitungen  hat  thunlichst  derart  zu  geschehen, 
aas  dem  Trinkwasser  seine  ursprüngliche  Tempe- 
itur  nicht  durch  Führung  der  Röhren  in  der  Nähe 
an  Heizflächen  benommen  werde. 

7.  Dem  Aufsteigen  von  Kanalgasen  durch  die 
bflussrohre  ist  wirksam  zu  begegnen. 

8.  Das  Traversiren  der  Kanäle  durch  Wasscrein- 
itungsrobre  ist  möglichst  zu  vermeiden;  im  Falle 
er  Unausweichliuhkcit  sind  die  Dichtungen  der 
fasaerrohre  derart  auszufohren,  dass  jeles  Ein- 
ringen  des  Kanalinhaltes  unmöglich  wird. 

9.  Hit  Rücksicht  auf  die  zeitweise  sich  ein- 
eilenden Mängel  von  Wassereinleitungen  erscheint 
I nothwendig , dass  sich  von  Zeit  zu  Zeit  von  der 
'dentlichen  Beschaffenheit  des  Leitungswassers 
-ztlicherseits  überzeugt  und  nötbigenfalls  eine 
lemische  und  mikroskopische  Untersuchung  des  ' 
’assers  vorgenommen  werde.  Insbesondere  i»t  eine 
•lebe  Ueberwachung  dann  nothwendig,  wenn  un- 
wchotzte  Bleirohren  zur  Verwendung  kommen.  i 


Die  k.  k.  Landesregierung  wird  hiervon  zur 
Wissenschaftsnahme  und  Damachachtung  in 
Kenntniss  gesetzt.  gez.  Tauffe.i 

Wiesbaden.  (W asserleitnng  und  Typhus.) 
Wir  haben  mehrfach  in  diesem  Joura.  (No.  21  S.  576 
und  No.  27  8.  764')  über  <lie  Vorgänge  in  Wiesbaden 
berichtet,  welche  sich  an  das  Auftreten  des  Typhus 
währenil  des  letzten  Sommers  knüpften.  Trotz  ein- 
gehender Untersuchungen,  Gutachten  und  Erklä- 
rungen erhielt  sich  im  Publikum  der  Glaube,  dass 
die  Wasserleitung  mehr  oder  weniger  von  Einfluss 
auf  die  Entstehung  und  den  Verlauf  der  Typhns- 
epidemie  gewesen  sei  und  es  fanden  sich  selbst  in 
wissenschaftlichen  Kreisen  Vertreter  dieser  An- 
schauung, welche  dieselbe  durch  eine  glückliche 
Combination  der  begleitenden  Umstände  begründen 
zu  können  glaubten.  Dass  diese  Anschauung  eich 
nur  auf  ganz  oberflächliche  Beobachtungen  stützte 
und  vor  einer  gründlichen  Prüfung  in  nichts  zer- 
rann, das  zeigt  das  Gutachten  der  Commission, 
welche  zur  Beurtheilung  der  Frage  nach  der  Ur- 
sache der  Typhusepidemie  berufen  und  aus  hen'or- 
ragenden  Vertretern  der  verschieclensten  Richtungen 
zusammengesetzt,  sich  dahin  aussprach,  <lass  die 
städtische  Wasserleitung  ohne  Einfluss 
aufEntstehen  undVerlauf  derEpidemie 
gewesen  ist.  Durch  dieses  Gutachten  wurde  ein 
dichtes  Gewebe  von  Vermuthungen  und  Befürch- 
tungen über  den  Zusammenhang  von  Typhus  und 
Wasserleitung  zerriswn  und  der  wahre  Thatbestand 
in  helles  Licht  gestellt.  Die  Bedeutung  dieses  Gut- 
achtens geht  weit  über  die  lokalen  Interessen  der 
Stadt  Wiesbaden  hinaus  und  ist  um  so  mehr  von 
allgemeinstem  Interesse,  als  gerade  in  neuerer  Zeit 
die  Hypothesen  einer  extremen  Trinkwassertheorie, 
die  man  fast  schon  für  beseitigt  hielt,  mehr  und 
mehr  Boden  gewinnen  Wir  lassen  deshalb  den 

Com  in  issionsbericht  Uber  die  Gesundheits- 

Verhältnisse  der  Stadt  Wiesbaden 
nachstehend  wörtlich  folgen: 

Einleitung.  Die  Unterzeichnete  Commission 
wurde  aus  Veranlassung  des  Auftretens  von  Unter- 
leibstyphus (Typhus  abdominalis,  typhoid)  im 
Sommer  1885  in  Wiesbaden  durch  den  Gemeinde- 
rath berufen,  um  die  Ursachen  der  Krankheit  zu 
erforschen  und  um  etwaige  V'orschläge  zur  Ver- 
liesserung  der  gesundheitlichen  Verhältnisse  zu 
machen.  Sie  hat  zu  diesem  Zweck  vom  7.  bis 
II.  Septeinljer,  am  IK).  September  und  1.  October 
von  den  gesammelten  Beoliachtungen  Kenntniss  ge- 
nommen, Besichtigungen  gehalten  und  Beratliungen 
gepflogen.  Indem  die  Commission  die  ausführlichen 
Einzel  berichte  ihrer  Referenten  dem  Gemeinderath 
übergibt,  fasst  sie  im  Folgenden  die  Ergebnisse 
ihrer  Verhandlungen  kurz  zusammen: 
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StatintincheB.  In  allen  (p'^aseren  Gemein- 
«rcHen  tritt  der  Typhus  abdominalis  (Cnterleibs- 
typhns,  Nervenfleber,  auch  Pchleim-  und  gastrisches 
Fieber  genannt)  in  jedem  Jahre  in  einzelnen  Fallen 
auf  und  unter  den  ihm  günstigen  Bedingung<’n  er- 
hebt er  aich  zu  mehr  oder  weniger  bedeutenden 
Epideniiecn.  So  hatte  auch  Wieehaden  z.  B.  im 
Jahre  lf<39  eineTyphnscpldemie,  welche  verhaltiiisa- 
massig  weit  heftiger  auftrat,  als  diejenige  von  1H85. 

In  letzterem  Jahre  waren  bereits  im  ersten 
Semester  an  verschiedenen  Stellen  der  Stadt,  wie 
auch  in  gaiu  Mitteldeutschland,  vereinzelte  Er 
krankungen  an  Unterleibatyphna  zur  ärztlichen  Be- 
handlung gekommen.  Nach  Mitte  Juni  häuften  aich 
die  polizeilich  gemeldeten  Fälle  in  einer  Weise,  dass 
der  Bestand  einer  wirklichen  Epidemie  acitena  der 
Behörden  am  23.  Juni  ausgeaproeben  wurde.  In 
dem  Zeitraum  vom  22.  Juni  bis  32.  August,  an 
welch'  letzterem  Tage  die  Epidemie  von  der  Behörde 
als  erloschen  erklärt  werden  konnte,  kamen  bet  ca. 
560CU  Einwohnern  im  Ganzen  864  Falle  zur  polizei- 
lichen Anmeldung.  Das  Auftreten  der  Krankheit 
schien  von  Mitte  Juni  an  fast  gleichmassig  Ober 
die  ganze  Stadt  verbreitet  zu  sein,  doch  machten 
sich  bald  gewisse  Lokalisationen  als  vorwiegend 
bemerklich. 

Bei  der  ausgedehnten  Verbreitung  trug  indeaa 
die  Epidemie  einen  bemerkenawerth  milden  Cha- 
rakter. — Die  Todesfälle  betrugen  nur  ca.  6*lt  der 
Erkrankungen.  Von  den  133  Strassen  der  Stadt 
blieben  34,  worunter  namentlich  Landhausstraasen, 
von  dem  Auftreten  der  Krankheit  verschont;  99 
Strassen  wrurden  mehr  oder  weniger  stark  befallen. 

Der  Procentsatz  der  Erkrankungen  am  linter- 
leilistyphua  hielt  mit  der  Dichtigkeit  der  Bebauung 
fast  gleichen  Schritt.  Die  ärmere  Bevölkerung 
wurde  relativ  starker  liofallen,  als  die  wohlhabendere 
und  es  war  unter  den  Erkrankten,  bei  welchen  das 
weibliche  Geschlecht  Qberwog,  namentlich  die 
dienende  Klasse  stark  vertreten.  Das  Alterzwischen 
tu  und  30  Jahren  lieferte  die  meisten  Kranken. 

Zur  Beurtheiinng  der  Kn  tstehiings- 
Ursachen.  Der  Typhus  (abdominalis)  ist  eine 
Infectionskrankheit,  vemrsacht  durch  einen  Mikro- 
organismus, der  in  den  Kranken  nachgewiesen  werden 
kann ; er  gehört  aber  nicht  zu  den  ansteckenden 
Krankheiten  in  dem  Sinne,  dass  schon  der  blosse 
U Ingang  Gesunder  mit  Typhuskranken  eine  Infection 
bewirke.  Wenn  man  auch  annehmen  kann,  dass 
hier  und  da  einzelne  Infectionen  auf  diesem  Wege 
erfolgen,  so  kann  man  dadurch  das  ortsweise  und 
zeitweise  Auftreten  von  Fipidemieen  doch  keinenfalls 
erklären. 

Die  epidemiologischen  Firfahmngen  zwingen  zu 
der  Annahme,  dass  die  speciAsche  Typhusuraache, 
um  Epidemieen  hervorzumfen,  sich  ausserhalb  des 


menschlichen  Organismus  entwidieln  und  venwien 
mOsse,  und  Oberall,  wo  der  Typhus  epiilniiiri 
auftritt,  zeigt  er  auch  erfahmngsgemass 
zu  verkennende  Abhängigkeit  von  flrtii'  hrB  b'J 
zeitlichen  Verhältnissen.  So  begflnstigt  z E ^ i 
sonst  gleichen  Umständen  schon  eine  I.iie  .rj 
Hauser  in  Terrainmulden,  am  Fasse  too  -wi 
rändern  u.  s.  w.  sein  leitweises  epidemi--—  * j 
deihen.  Eine  sehr  wesentliche  Rolle  sj  icil  ■ 
ferner  der  Grad  der  Verunreinigung  (Imi'rZpu.-j,  i 
des  Bodens  ausserhalb  und  innerhalb  der  ' 
mit  den  verschiedenen  Abfallen  dee  . 

Haushaltes,  namentlich  mit  den  ver>i-i=-3^! 
Schmutzwaasem  und  mit  den  menschlii  ti.ü  El?  , 
menten,  welche  Stoffe  man  als  beste  Nsknag-I 
niedrige  Organismen  im  Boden  und  im  Wev»  e 
Orte  botrachten  muss.  J 

Daraus  erklärt  sich  auch  die  jetzt  so  ; 
constatirte  Thatsache,  dass  alle  Städte,  aeldu'  ^ | 
gesorgt  haben,  dass  Sebmutzwasser  und  KzercaBs  ■ 
rasch  und  möglichst  vollständig  von  den 
entfernt  werden,  che  sic  in  den  Untervc;' 
gehen  können  und  dafOr,  dass  eine  reichl;.-tf  kez  i 
von  reinem  Wasser  den  Hänsem  zngit'j;-.'  = i 
an  ihrer  Empfänglichkeit  fOr  Typhm-pw^a^ 
wesentlich  abgenoromen  haben,  und  viel 
und  in  einem  viel  geringeren  Grade  ab  !rS»^ 
heimgeeucht  werdrai,  obsebon  vereinzelte 
fälle  in  jedem  grösseren  Orte  Oberall  'md  ia^i 
Vorkommen.  | 

Unter  den  zeitlichen  und  örtlichen  Mnewi 
spielt  die  Bodenfeuchtigkeit,  welche  von  j!— ’sS, 
rischen  Niederschlägen  und  den  dadurch 
Grundwasseirerhältnisscn  zumeist  abl.n."-  ^ 
wesentliche  Rolle.  Typhusepidemiecn  x.n'.rt  A 
Vorliebe  nach  länger  dauernden  trockenen 

Alle  diese  örtlichen  und  zeitlich«  r ErtM*’ 
hallen  sich  auch  in  Wiesbaden  beim  VcrUii- 
Typhus  wirksam  gezeigt.  Wenn  die 
Momente  auch  durcliaus  nicht  alle  lioliac'^^ 
für  Typhusepidemicen  durstellen,  so 
doch  in  der  Kette  von  Ursachen  als  w<-»“'  * 
Glieder  betrachtet  werden,  und  man  wr -■  ^ 
ein  solcher  Votgang  nicht  stattflnden  kacz 
auch  nur  ein  einziges  Glied  der  Kette 
bricht  oder  gebrochen  wird.  ! 

Der  menschlichen  Thätigkeit  sind  nun 
Kette  von  Ursachen  hanptsäcblitdi  zwei 
gänglich,  nämlich  die  Reinigung  und 
d«i8  Bodens  und  die  Wasserversorgung,  nnn 
sich  die  Commission  tlaher  veranlasst,  gensc- 
suchungen  nach  beiden  Richtungen  aanasdj 
Wasserversorgung.  Die  sebeinhs* 
lose  Zerstreuung  der  Erkrankungsftlle  üb» 
ganze  Stadt  glaubte  die  Melurheit  de«  Pul 
vrklärsa  zu  ataeB  durch  «lie  BetbeOigung 
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tktora  RO  allgemeiner  Art,  wie  er  fOr  die  hieaigeo 
rrliAltniaee  durch  die  gUtdtUche  Waaaerleitnng 
prtzentirt  wird.  Von  dieser  weitverbreiteten  An- 
khme  bis  zur  bestimmten  Behauptung,  dass  eine 
ifection  der  BtAdtiachen  Wasserleitung  durch 
•'phaskeime  stattgefunden  habe,  und  dass  auf 
eseni  Wege  die  Kpidemie  hervurgerufen  worden 
i,  wnr  dann  nur  ein  Schritt 

Zur  Beurtheilnng  der  in  Krage  kommenden 
erhaltnisse  aei  kurz  das  Kolgende  bemerkt;  Die 
recte  Versorguug  der  Stadt  mit  Trink-  und  Nutz- 
mser  erfolgt  mittels  Iloehrcservoirs,  aus  denen 
s Wasser  durch  Rohrleitungen  der  ganzen  Stadt 
gefobrt  wird.  Die  Füllung  dieser  grossen  Sammel- 
-halter  von  ca  TtXXlcbm  Fassungsruum  geschieht 
kdurcli,  dass  das  Wasser  aus  mehreren  Quell- 
■bieten  des  Taunus  in  dieselben  geleitet  wird, 
iese  ZufOhriing  erfolgt  von  den  Quellen  bis  zum 
mtritt  des  Wassers  in  die  Reservoirs  mittels  ge- 
hlossener  Rohrleitungen , so  dass  das  Wasser 
gen  Verunreinigung  gesichert  ist  Nur  eine  Wasser- 
winnungsanlago  ist  zur  Zeit  noch  nicht  vollendet 
es  ist  der  Stollen  im  Münzbetge.  Wahrend  die 
irigtm  Gewinnungsanlagen  sich  wesentlich  auf 
türlicbe,  zu  Tage  tretende  Quellen  erstrecken, 
jnt  die  Anlage  im  Münzberge  dazu,  das  im  Go- 
rge eingescbluescnc  Wasser  zu  gewinnen.  Zu 
i‘S«iu  Zweck  ist  ein  Stolleu  in  den  Berg  getrielren 
>rdcn,  in  dem  das  im  Gchirg  uiigehlufte  Wasser 
;li  sammelt.  Wahrend  die  übrigen  Quellgebiete 
rliBltnissmassig  oberflächlich  liegen  und  desshalb 
ihrer  Leistungsfähigkeit  mehr  oder  weniger  direct 
liAiigig  sind  von  den  wechselnden  Mengen  der 
mospharischen  Nieders<-hlage,  ist  dies  bei  dem  in 
r Tiefe  des  Gebirges  angebohrten  Wasser  des 
Itiizlrergstollens  kaum  der  Fall  Dieser  Theil  der 
.dtiseben  Wassergewinnimgsanlagen  ergibt  hin- 
htlicli  der  zur  Verfügung  stehenden  Wasscniiengv 
s gleichmassigste  und  ein  auch  bei  höchstem 
darfu  und  grösster  Trockenheit,  also  unter  den 
iwrierigsten  Verhältnissen,  zuverlässiges  Resultat 

Der  Münzbergstollen  entspricht  in  seiner  Ge- 
il mtheit  einem  Quellgebiete.  Die  I-eitung  vom 
litzberge,  von  diesem  Quellgebiete  ab  bis  zum 
iservoir  ist  schon  lange  vollständig  geschlossen 
d gegen  Verunreinigungen  sicher  geschützt.  Das 
ifUkcr  sBmmtlicher  Quellgebiete,  welches  der  Stadt 
[eführt  wird,  ist  von  tadelloser  BeechaSeiihcit. 

Der  Verdacht,  dass  eine  Infection  der  stadti- 
len  Wasserleitung  erfolgt  sei,  wurde  durch  fol- 
irlo  Annahme  hervorgerufen : 

1.  Um  Uber  grossere  W;i--.ermengen  verfügen 
können,  sollte  offenes  Bach  Wasser  oder  sogar 
si|ifwasser  im  Juni  zeitweilig  in  die  städtische 
(•acrteltung  eingeleitct  worden  sein.  Diese  An- 


nahme ist  vollsUtndig  unbegründet  und  beruht  auf 
Unkenntniss  der  Anlagen  zur  Wassergewinoung. 

2.  Ks  seien  Verunreinigungen  des  MOnzberg- 
wassers  direct  nachgewiesen  worden. 

Zur  Zeit  wird  nocli  an  der  Fortführung  des 
bereits  gegen  HdOm  langen  Stollens  gesrbeilet, 
I doch  waren  auch  früher  schon  technische  Maass- 
nahmen  getroffen,  dass  nur  das  Wasser  der  vor 
I deren  fertigen  Strecke  des  Stollens  im  Oebrauehs- 
I falle  dem  Reservoir  zugefolirt  wurde,  wahrend  ilas 
Wasser  der  noch  in  der  Arbeit  befindlichen  hinteren 
Strecke  gesondert  nach  dem  Schwarzbach  hin  ah- 
gefülirt  wurde. 

Zu  einer  Zeit,  als  das  Wasser  des  Münz- 
bergstollens  überhaupt  nicht  benutzt 
w urde,  zu  einer  Zeit  also,  wo  keine  Veranlassung 
zu  einer  besonderen  Vorsicht  gegen  etwaige  Ver 
. unreinigungeil  vorhanden  war,  wurde  cunstatiit, 
dass  das  Wasser  der  unfertigen  hinteren  Strecke 
durch  die  Bohrarbeiten  verunreinigt  wurde.  In  dem 
Falle  einer  nicht  genügenden  Trennung  der  vorderen 
fertigen  Anlage  von  dem  hinteren  unfertigen  Theile 
konnte  also  eine  Verunreinigung  des  Stollenwoasers 
stattfinden.  Einmal,  als  diese  Verunreinigung  wirk- 
lich stattfand  und  der  Bacteriengehalt  des  W aaaera 
der  unfertigen  Strecke  ca.  2ÜUÜ — 44X)0  pro  1 ccm  Was- 
ser betrug,  wurde  ermittelt,  dass  in  Folge  der  steten 
Verdünnung  durch  das  Wasser  der  vorderen  fertigen 
Strecke  dio  Zahl  der  Bacterien  am  Ausflüsse  des 
, Stollens  nur  noch  zwischen  GUU  und  700  pro  1 ccm 
schwankte,  also  nicht  einmal  so  hoch  war,  wie  in 
vielen  für  gut  gehaltenen  Trinkwnseern.  Aber  es 
ist  zu  betonen,  dass  dies  nur  der  Fall  war,  a 1 s d as 
Wasser  des  Stollens  Oberhaupt  nicht 
gebraucht  wurde.  Diese  bacteriologische  Ver- 
unreinigung stellt  also  den  äussersten  Grad  der 
inügliclien  Verunreinigung  vor  und  erreicht  nicht 
einmal  Grade,  wie  sie  l’umpbrunncn  ganz  unbe- 
anstandet faet  immer  zeigen.  Da  das  MOnzberg- 
WRBser  nur  einen  geringen  Theil  des  Gesanimt- 
wassers  dca  Reservoirs  ausmacht,  würde  im  Reser- 
voir noch  eine  weitere,  beträchtliche  Veidflnuung 
hallen  eintieten  müssen,  so  dass  such  im  aiissersteii 
Falle  die  bacteriologische  Verunreiuigung  nur  so 
unbetleutend  hatte  sein  können,  dass  von  einer 
Beanstandung  des  Leitnngs wassere  nicht  liatle  die 
Reilt!  sein  können.  Ks  muss  dabei  besonders  her 
vorgehohen  werden , dass  krankheiterregende  Or- 
ganismen zu  keiner  Zeit  gefunden  worden  sind. 

Dafür  jetloch,  tiass  eine  bacteriologische  Ver- 
unreinigung thatsaelilich  zur  Zeit  der  Einleitung 
des  Stollenwassers  in  das  Reservoir  stattgefunden 
hat,  haben  die  umfiuisenden  amtlichen  Krhebnngen 
keinen  Anhalt  gegelien,  es  wurde  im  Gcgentheile 
constatirt,  dass  eine  strenge  Beaufsichtigung  zur 
Reinhaltung  des  zugeleiteten  StoUenwaisB^ 
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fand.  Das  Stollenwasser  nrurd«  atxr  nur  Perioden- 
weise,  bei  atrenfrer  Aufsicht  der  Oesammtleitung 
sngeführt  und  in  Folge  des  schnellen  Wechsels  des 
Wassers  Im  Reservoir  hatten  sich  die  Zwischen- 
seiten,  in  denen  das  Wasser  des  HtoUens  gnr  nicht 
in  das  Reservoir  kam,  unter  allen  Umstanden  im 
Verlaufe  der  Kpidemie  bemerkbar  machen  mflssen, 
wenn  wirklich  eilte  denkbare,  alter  nicht  nachge- 
wiesene  xufaliige  Verunreinigung  in  ursächlichen 
Beziehungen  zur  Kpidemie  gestanden  h&tte 

Uebrigens  wurde  die  letzte  Möglichkeit  jeder 
Verunreinigung  sehr  bald  durch  Aendvtung  der 
Wasscrfassung  beseitigt. 

Derartige  Verunreinigungen  haben,  selbst  wenn 
sie  viel  beträchtlicher  sind,  als  es  hier  hatte  sein 
können,  an  sich  aber  nichts  zu  thun  mit  einer  In 
fection  des  Wassers  durch  Krankheitskeime.  Diese 
beiden  Dinge,  einfache  Verunreinigung  und  Infec- 
tion,  sind  scharf  zu  trennen. 

8.  £a  wurde  weiter  behauptet,  dass  eine  solche 
Infection  stattgefunden  haben  konnte,  weil  Arbeiter, 
welche  im  8tollcn  lieschaftigt  waren , an  Typhus 
gelitten  hatten.  Diese  Angabe  beruht  auf  Unwahr- 
heit; nach  den  eingehendsten  Enuitteluuger.  hat 
keiner  der  Aufseher  oder  Stollenarlieiter  an  Typhus 
oder  einer  Krankheit  gelitten,  welche  als  ver- 
steckter Typhus  hatte  g»leatet  wenlen  können. 
Wir  sind  desshalh  entschie<len  der  Ansicht,  dass 
auf  diesem  Wege  eine  Infection  des  Stollenwassers 
durch  Typhnskeime  nicht  erfolgt  ist 

4.  Am  4.  Juli  meldete  sich  ein  Dienstmädchen 
krank , welches  l»ei  einem  der  Slollenaufsehcr  be- 
schäftigt war  und  welches  sofort  dem  Krankenhause 
xugewiesen  wurde.  Dieses  an  Typhus  erkrankte 
Mädchen  ist  thatsachlich  nie  in  den  Stollen  ge 
kommen,  auch  erscheint  auf  Grund  der  Örtlichen 
Verhältnisse  die  Annahme  ausgeechiossen,  als  habe 
auf  andere  Weise  eine  mit  der  l->krankung  des- 
selben in  Zusammenhang  stehende  Verunreinigung 
oder  Infection  des  Stollenwassers  stattfinden  können. 
Als  dieser  Kall  sich  ereignete,  war  ausseniem  die 
Epidemie  bereits  auf  iler  Hohe  angclangt,  wahrend 
das  Bestehen  deraelben  bereits  am  S'J.  Juni  cun 
Btatlrt  wunle,  zu  einer  Zeit,  als  von  irgend  einem 
Einflüsse  dieses  Krankheitsfalles  auf  die  Epidemie 
Oberhaupt  noch  keine  Rede  sein  konnte. 

Diese  vier  Annahmen,  welche  für  eine  etwaige 
Betheiligung  des  städtischen  Ix-itungwassers  geltend 
gemacht  wurden,  erwiesen  sich  somit  bei  genauer 
Prüfung  aller  tbatsacblichen  Verhältnisse  als  nicht 
begründet.  Dann  wurde  eine  Reibe  von  ThaUachen 
sicher  gestellt,  welche  ganz  direct  einen  etwaigen 
Zusammenhang  mit  dom  Lcitungswusser  wiilerlegen. 

a)  Es  wurden  etwaige  Krankheitsfälle  in  dem 
Beginne  der  Epidemie  sicher  gestellt,  bei  denen 


jede  Betheiligung  des  Leitungawsssensuspsdil 
werden  musste. 

b)  Es  ist  sicber  erwicacu , dass  etne  A 
von  Erkrankungen  an  Typhus  bereits  voigeka 
war,  als  das  Münibergvrssser  Oberbsupt  nsek 
der  Stadt  zugefohrt  wurde. 

Gerade  die  unter  s und  h angefobrtes 
bei  denen  das  Leitiingswaaser  bestimmt  i 
schlossen  werden  muss,  waren  aber  über  dt 
Stadt  zerstreut.  Die  Zerstreuung  an  sich  nr 
Buffsllender,  als  bei  den  sporadischen  FlUe 
typhusarmen  Jahre,  und  diese  Art  der  Vat« 
ist  Irereits  früher  wiederholt  und  zwar  idMa 
vor  Einführung  der  Wasserleitung  bem-rkti 
and  wurde  nur  diesmal  ans  niigenOgender  Km 
der  früheren  Beobschtnngen  ungebohrlidi  I 
Vordergrund  gestellt.  Thatsachlich  war  da 
der  Beginn  der  Kpidemie  und  die  srbeinlar 
lose  Zerstreuung  der  Erkrankungen  Ober  dit 
Stadt  bereits  vorhanden , ehe  überhan|it  dl 
tungswssser  irgendwie  in  Frage  kommea  k 

c)  Im  Verlaufe  der  Epidemie  blicb«a 
Strassen  dauernd  verschont,  and  daruntw 
solche,  in  denen  die  Benutzung  des  Leitnuf« 
eine  sehr  reichliche  war.  Die  BehaupOng 
weniger  Falle  in  den  Strassen  vorgekamaa 
wo  die  städtische  Wssserleitnng  nicht  ad 
wenig  gebraucht  worden  sei , beruht  auf  I 
Unkenntniss  der  Wasserveraoigang  der  Sta 
Bolche  Strassen  nicht  existiren. 

d^  Schon  Im  Verlaufe  dee  Joni,  noch  dm 
auf  der  Hohe  der  Epidemie  und  in  den  raad 
sich  anschliessenden  Wochen,  traten  dit  I 
kungen  nicht  mehr  regelloe  zerstreut  auf.  f 
sie  gruppiren  sich  mehr  und  melir.  Der  sag 
Einfluss  des  Wassers  hOrt  also  gerade  dsat 
und  mehr  auf,  als  er  Mch  besonders  hatte  | 
machen  mOssen. 

e)  Am  3U.  Juni  srurde  für  die  ganae  B 
<his  auf  der  Stollensohle  sich  sammebiik 
ans  der  Wasserversorgung  ansgeecblossea 
wurde  ein  fast  experimenteller  Beweis  da 
liefert,  dass  dieses  Wasser  ohne  Kinilam  ■ 
Verlauf  der  Epidemie  war.  Der  CharskU 
Verlauf  der  Epidemie,  die  Art  der  Verthcii 
Erkrankungen  Uber  die  Stadt  wurde  dsda 
nicht  geändert  oder  gar  gebessert,  aondets  J 
demie  verlief  hierdurch  unbeeinfluast  ebenm 
wie  vorher. 

Durch  die  Punkte  c,  d und  e holten  na 
sicher  gestellt,  dass  auch  der  Verlauf  der  4 
durch  dos  Loitungswosser  nicht  bestinust 

Nach  alledem  mOssen  wir  unsere  Aaä 
hin  snsspreeben,  dass  die  städtische  Wsrsm 
ohne  Einfluss  auf  Entstehen  und  Vertoaf  4 
jährigen  Epidemie  von  Abdomlualtyjioaa  ft 
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VerbeBserungs-Vorschläge.  Wie  oben 
K-hon  bemerkt,  lasst  sich  aus  der  Art,  wie  der 
typhus  in  Wiesbaden  sich  verbreitet  und  lokalisirt 
lOt,  ein  Zusammenhang  mit  der  Verunreinigung 
ies  Bodens  und  mit  sehr  dichter  Bebauung  deutlich 
irkennen.  Ausserdem  müssen  als  hygienische  Sebttd- 
ichkeiten  überhauptgewisse  Dinge  bekämpft  werden, 
reiche  dem  städtischen  Zusammenleben  von  Alters 
ler  anzuhaften  pfiegen  und  daher  auch  in  Wies 
aden  mehr  o<ler  weniger  Vorkommen,  namentlich 
iammlnngen  von  Schmutze  tollen  beiden  Wohnungen, 
ehlechte  Ausdünstungen,  Mangel  an  lacht  und 
jaft.  Wir  wenden  uns  desshalb  zu  den  einzelnen 
t'erbeaaenmgsmaassregeln,  welche  in  den  genannten 
ieziehungen  anzunithen  sind 

Behandlnng  der  Fäcalien  Als  Ursache 
ler  Bodenveruureinigung  sind  zuerst  die  Abtritts- 
trüben  zu  nennen,  welche  mit  vereinzelten  Aus- 
laiimen  (Tonnensystem)  sämmtlichc  Häuser  in 
Wiesbaden  besitzen  Wenn  auch  polizeilich  voll- 
kommene Wasserdichtigkeit  verlangt  wird,  kann 
liese  Kigenschaft  eben  im  Laufe  der  Zeit  verloren 
tehen.  Wir  empfehlen  desshalb  zur  alsbaldigen 
Einführung:  eine  forblauerndo  Controlle  über  die 
Dichtigkeit  der  Gruben,  einen  regelmässigen  Turnus 
ler  Entleerungen  mit  kurzen  Terminen,  eine  sorg- 
iltigero  Behandlung  des  abgefahrenen  Gruben- 
abaltes in  der  Umgebung  der  Stadt,  einige  Aende- 
mngen  der  Polizeivorschriften  über  die  Fallrohren, 
lamentlich  in  Betreff  von  ilereri  unterer  Beendigung 
ind  der  Lüftung.  Wenn  nun  auch  diese  Vorschläge 
len  Zustand  der  Abtrittsgrula-n  etwas  verbessern 
»erden,  so  bleiben  die  letzteren  doch  als  Entwick- 
ungsstätten  von  FäuluUsgascn  und  Bactcrieu  stets 
jedenklich,  und  sollte  als  Ziel  ein  anderes  System 
ler  Beseitigung  der  Fäcalien  ins  Auge  gefasst  werden. 
Sach  den  hiesigen  Verhältnissen  kann  dieses  nur 

vollständige  Schwemmsystem  sein , welches 
lurch  die  polizeilich  gestatteten  Wasserclosets  und 
Ceberläufe  aus  Abtrittsgruben  bereits  angebahnt 
st  In  den  Ueberläufen  freilich  erblicken  wir  eine 
mgeeignete  und  nur  vorübergehend  zulässige  Muass- 
•egel,  welche  der  unmittelbaren  Einführung  sämmt- 
kher  Fäcalien  in  die  Kanäle  sobald  wie  möglich 
Platz  machen  sollte,  d.  h.  sobald  die  letzteren  dazu 
iefähigt  sein  werden.  Unzweifelhaft  werden  dann 
SV'assercloscts  sich  freiwillig  noch  mehr  ausbreiten, 
zls  es  in  Wiesbaden  jetzt  schon  der  Fall  ist;  doch 
machen  wir  darauf  aufmerksam,  dass  solche  stets  I 
regelrecht  mit  Wasserverschluss  versehen  werden  I 
müssen.  Wann  es  an  der  Zeit  sein  wird,  die  Gruben 
illgemein  zu  unterdrücken,  entzieht  sich  wegen  des 
Aufwandes derUiiiänderung an  den  Häusern  unserer 
Beurtheilung. 

Kanalisation.  Das  Kanalnetz  in  Wiesbaden 
ist  zwar  in  den  neueren  Linien  rationell  hergestellt 


worden , leidet  aber  im  Ganzen  noch  an  mehreren 
Uelrclatänden,  welche  zur  Verunreinigung  von  Boden 
und  Luft  beitragen,  statt  die  .Schmutzstoffe  schleunig 
und  vollstämlig  abzuleiten.  Eine  durchgreifende 
Verbes.scning  und  Vervollständigung  der  Kanali- 
sation ist  bereits  seit  zwei  Jahren  durch  die  Stadt 
in  Angriff  genommen. 

Die  Commission  hat  die  Grundzüge  des  lie- 
treffenden  Projectes  kennen  gelernt,  tind  begrüsst 
dasselbe  als  eine  wesentliche  gesundheitliche  Maass- 
regel,  deren  energische  Durchführung  zu  hoffen 
steht.  Mit  Kücksicht  auf  die  vorliegende  Sache 
dürfte  es  hei  der  beabsichtigten  Verbesserung  be- 
I sonders  auf  folgende  Punkte  ankommen : Aus- 
I Schaltung  der  Bäche  und  älteren  Kanäle  mit  ihren 
undichten  Wänden  und  flachen  Sohlen,  bzw.  Ersatz 
derselben  durch  Kanäle  mit  mtionellem  Querschnitt 
und  Material ; Einführung  eines  regelmässigen  8pUl- 
betriebes  in  sämmtlichen  Linien  des  Kanalnetzes  um 
besten  mittels  Benutzung  von  Bachwasser;  Her- 
stellung einer  ausreichenden  Ventilation,  und  zwar 
unabhängig  von  den  Regenrohren  der  Häuser,  zu 
welchem  Zwecke  die  F.insteigschächte  auf  den 
Strassen  mit  LuftOffnungen  zu  versehen  und  die 
Fallrohren  der  Wasserclosets  über  Dach  zu  führen 
wären. 

Da  jedoch  LuftOffnungen  auf  den  Strassen  erst 
dann  zulässig  sind,  wenn  das  Kanalnetz  vollständig 
in  Orilnung  gebracht  und  von  Ablagerungen  frei 
sein  wird,  so  rathen  wir  als  provisorische  Einrichtung, 
gleich  jetzt  an  etlichen  Punkten  des  Kanalnetzes, 
namentlich  an  todten  Enden,  V^entilationsröhren  bis 
über  die  Haiisdächer  zu  errichten,  eventuell  mit 
Lockfiammen.  Hierdurch  kann  immerhin  schon 
eine  gewisse  Sicherheit  gegenüber  den  Gefahren 
von  Kanalgasen  in  den  näclistcn  Jahren  geschaffen 
werden. 

llausentwässerung.  Neben  dem  öffent- 
lichen Kanalnetz  bedarf  die  Hausentwässcrung  in 
Wiesbaden  einer  Verbesserung.  Dieselbe  befindet 
sich  im  Vergleiche  zu  den  heutigen  Grundsätzen 
der  Gesundheitstechnik  durchschnittlich  auf  einer 
ziemlich  niedrigen  Stufe  der  Ausbildung,  und  selbst 
das  Wenige,  was  durch  ältere  Polizeiverordnungen 
positiv  verlangt  wird,  ist  in  manchen  Häusern  unter- 
lassen. So  mangelt  es  nicht  selten  an  Wasserver- 
schlüssen,  an  Luftdichtigkeit  der  Rohren,  an  Dauer- 
haftigkeit der  Constructionen.  Wir  halten  desshalb 
eine  neue  Regelung  der  betreffenden  Vorschriften 
unter  Aufstellung  von  Normalien  für  die  einzelnen 
Bestandtheile  einer  Hausentwässerung  für  erforder- 
lich. Selbstverständlich  wären  auch  die  bestehenden 
Häuser  dem  neuen  .System  zu  unterwerfen  und  ge- 
rade sie  besonders  sorgfältig  zu  behandeln,  weil  hier 
I manche  Abweichungen  von  den  allgemeinen  Regeln 
j behufs  tbunlichster  Wiederbenutzung  vorhandene 
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Aalaf^  gewünscht  werden  mügen.  Wie  rasch  diese 
Angelegviiheit  durchgefOhrt  werden  kann,  bungt  be- 
sonders von  der  Aufstellnng  genügenden  controlli- 
renden  Personals  ab  i immerhin  ist  sie  im  Gaiiien 
unabldtiigig  von  der  Verbesserung  der  OSentlicben 
KanSle  und  sollte  daher  alsbald  begonnen  werden. 
Da  man  aber  nicht  die  ganxe  Stadt  aut  einmal 
Tumehmen  kann,  so  wäre  eine  gewisse  Reihenfolge 
fesUusotsen,  wobei  natürlich  die  gesundheitlich  be- 
denklichsten Betirke  xuerst  heran  kommen  müssen. 
Wenn  nun  hierdurch  den  HauseigenthUmem  nicht 
unbeträchtliche  Kosten  erwachsen,  so  ist  doch  dar- 
auf hinxuweisen,  dass  ein  hygienisch  gut  aus- 
gestattetes  Hans  einen  höheren  Werth  besitxt  und 
dass  gerade  mit  Bezug  auf  Kranklieitcn  die  best« 
öffentliche  Kanalisation  ein  halbes  Werk  bleibt, 
wenn  nicht  die  llauseutwltaserung  auf  gleicher 
Stufe  steht. 

Bauliche  Verhältnisse.  Die  bestehende 
Bauordnung  von  Wiesbaden  bedarf  nach  unserer 
Meinung  einer  Revision  in  gesundticitlicher  Bezieh- 
ung, wozu  auch  erfreulicher  Weise  Vorarbeiten  bei 
den  Behörden  bereits  im  Gange  sind  Insbesondere 
gewahrt  die  Bauordnung  bis  jetzt  keinen  genügenden 
Schutz  gegen  übertriebene  Dichtigkeit  der  Bebauung, 
denn  sie  stellt  zwar  den  allgemeinen  Grundsatz 
auf,  dass  die  Wohnungen  hinlänglich  Licht  und 
Luft  haben  sollen,  lasst  aber  doch  im  Kinzcineii 
bei  Hauserhöhen  und  Hofraumen  recht  ungünstige 
Verhältnisse  zu  und  behandelt  den  Gegenstand 
überhaupt  nicht  vollständig.  Genauere  und  strengere 
Vorscliriften  sollten  vor  allem  für  Neubauten  in 
den  .kussenl>ezirken  der  8tadt  aufgestcllt  werden; 
aber  auch  auf  Bauplätzen  im  Innern  derselben  lässt 
sich  ohne  ungebührliche  Beeinträchtigung  des 
Strebeos  nach  Ausnutzung  des  Raumes  mehr  er- 
reichen, als  Jetzt  geschieht.  Desfallsige  Forderungen 
sind  namentlich: 

Eine  gewisse  Fenstcrfläche  in  bewohnten  Ran- 
men ; bestimmte  Normen  für  den  Lichteinfall,  bzw. 
für  das  Verhältnisa  zwischen  Abstand  und  Höhe 
der  Häuser , sowohl  an  der  Ktrasse  als  in  Hofen 
und  zwischen  Nachbarn;  Beschränkung  der  Zahl 
der  Geschosse  eines  Wohnhauses;  Verhinderung 
des  numittelbanm  Anbaues  an  Erdwäude , n-ich- 
liebere  obligatorische  Anwendung  der  Bauweise  mit 
Zwischenräumen;  Schutz  der  Wohngebäude  gegen 
den  Untergrund,  Vermeiden  von  organischen  Stoffen 
in  AnffUllungcn  und  in  Zwischendecken;  nähere 
Vorschriften  für  landwirtlischaftliche  und  gewerb- 
liclie  Anlagen. 

Sch  luBSbem  e rkung.  Schlieeslicb  möchte 
die  Commission  noch  bervorheben,  dass  sie  mit  den 
Auaatcllungen , welche  eie  an  mehreren  Einrich- 


tungen gemacht  hat,  durchaus  nicht  •gn 
dass  in  Wiesbaden  in  geaundbeitlicber  Boiit 
bisher  nichts  gtwehehen  sei.  Im  Gegenüidi, 
Commission  erkennt  ncl>en  der  vortrefflic] 
Wasserversorgung  noch  gar  manche« 
sich  auch  bei  der  jüngst  abgelanlencD  £pk 
thataächlicb  schon  nützlich  erwiesen  bat,  h 
diese  letztere,  trotz  ihrer  grossen  läunlkhiä 
breitung,  verhältnissmäacig  viel  gelinder  kos 
ist,  als  beispielsweise  die  bereits  oben  äst 
Epidemie  von  18.11).  Die  wesentliche  katfät 
Commission  musste  aber  darin  gefundn  «a 
sich  gerade  über  noch  bestehende  Mingd  ■ 
sprechen.  Die  Commission  weiss  audi,  wrkb 
niedrige  Sterbiiebkeitsziffer  Wiesbaden  —ii  i 
Reihe  von  Jaliren  hat , an  welcher  am  Sm 
des  Jahres  such  die  diesjährige  Epidemie  «tM 
keine  Aenderung  herbeifübren  wird.  Au  dwb 
rischen  Untersuchung  geht  ferner  deotlkl 
vor,  dass  Wiesbaiien  im  Gegensätze  zu  räka 
deren  Städten  zu  den  giOcklicben  Ortes  ^ 
wo  der  Typhus  verhultniaamäsMg  nur  idn 
zeitlichen  Bedingungen  zn  einer  epidemisthiä 
Wicklung  findet,  denn  in  den  letzten  MJlhls 
er  daliior  nur  in  so  vereinzelten  Fällen  aalpa 
dass  man  in  keinem  Jahre  von  einer  .Ortwfil 
sprechen  konnte.  Wenn  schon  im  AllgeaasB 
reiche  Beispiele  lehren,  das«  das  .toflRMi 
Typhusepidemie  an  einem  Orte  dnrehza 
etwa  eine  Wiederholung  deraelbeo  indenUd 
Jahren  zur  Folge  haben  m0ase,'  ä6  dürfen  si 
besondere  gestützt  auf  die  Geschichte  Iber 
Typbus  in  Wiesbaden,  ei hoffen,  dass  DU 
hier  wieder  eine  Reihe  epidemiefreier  Jibrr  I 
werde  Man  darf  sich  aber  dem  Gedaaku 
Terschliesseu,  dass  die  Vorkehmngen,  wdcb«| 
die  Wiederkehr  einer  solchen  lleimssdiaä 
troffen  werden  können  und  welche  mit  Bld 
auf  die  eigenthOmlichen  Verkehreverhältaiu 
Wiesbaden  unerlässlich  ersrlieiueo,  in  der«fü 
I freien  Zeit  zur  Ansführnng  gebracht  werdes  al 
Die  Commission  kann  daher  den  Bebctdu 
der  Einwohnerschaft  nur  dringend  empfehha,' 
ans  Werk  zu  gehen. 

Wiesbaden,  1.  Octobor  1886. 

(gez)  Oberbaurath  Professor  Banmeitttt 
Geheime  Hofrath  Professor  Dr.  Fresenitz 
Wirklicher  Geheime  Rath  Professor  l)r  v Lai 
heck,  (gez.)  Geheime  Rath  Dr.  v.  Petlral| 
(gez.)  Geheime  Rath  Professor  Dr.  Seitlt 
Delegirte  des  ärztlichen  Verein«  ; (gezJDeoä 
Hygiene  Dr  H neppe,  (gez.)  Ssnltätscath  I 
Pagenateeber.  (gez.)  Dr.  med.  E Pf«£ 
(gez.)  Dr.  med.  W 1 b e L 




Journal  Air  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


No.  32. 


1885. 


Inhalt. 


(V.  JahrfRvemaaliBg  de«  betuchet  VerelB«  t«t  <la»' 
tu4  Wt«ierfaclitUateni  It  Stltbtrg.  S.  »n. 

I’cr«nche  unrl  Kr  ft  h rii  n « eit  mll  troeketjen  Ot« 
ß]e««ern  Kefervnt  Keirleriinterttb  Iir.  Löwenheri 
In  Herlln 

|>arale  fir  fit«  ttd  Wawcr  ttf  der  \tH«Ullttc  It  Haltbare. 

?. 

*ru  c k rer  l*tr  Irappnrt  t i‘S|-»ieii>  (lehuarlt)  ron 
J.  IMu  ue  h 

ber  det  Betrieb  tm  WamterYtebfet.  H >e<7 

ber  det  HttemUlTKebaU  de«  brttdwAtiter«.  Vott  B.  I.«p> 

lius.  Jl.  VH». 

erattr.  8.  ?«•! 

•e  PtUtU.  H 
^4tenttnroel<1  unten. 


Ptlenterlhellnngan 
PateoterlAicbunffon 
Atesiee  au  den  ftUtUekrifItt.  8.  9CO. 

SUtUtlNbe  ud  iflttticllt  IlllheUtteea.  8.  tat 

Bcrge<lorr  Waaterverk. 

Herlln.  Klehtvieehe  Belenchimir. 

Bremen,  (iatpreis. 

portinuD«!.  hurtiiiuntler  Aeii«iige««']l««’hNri  fiir  Oa«- 
beleuctituiig. 

Hamburg.  Ga«prcla. 
yew-York.  BlttkirUrho  I.4!jMtn8eD 
Thun.  ik'hweU.  Wawerorerk. 

Trient.  Verkauf  <lur  Oananctalt 

Wien.  <>A«frafre.  — Xur  Wattervereorrnnufrafe 


V erhandlungen 

der 

(V.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Salzburg 

am  ir>.,  Iti.  und  17.  Juli  tH»*.'). 


Versuche  und  Erfahrungen  mit  trockenen  Gasmessern. 

Referent  Herr  Kegieriingerath  l)r.  I.owenhert  in  Berlin. 

Meine  Herren!  Ihr  Vorstand  hatte  die  Güte,  ntioh  einzuladen,  in  dieser  Versaniiulung 
: ErgebnifiHe  der  von  der  Kaieerlic-hen  Noriiial-.Airhungscominiasion  ausgeführten  Versuche 
er  trockene  Gasinesser  mitzutheilen.  Daraufhin  habe  ich  von  der  Cuiinnission  den  Auf- 
g erhalten,  nicht  nur  dem  Verlangen  Ihrt«  geehrten  Vorstandes  in  vollem  Umfange 
jhzukommen,  sondern  zugleich  auch  die  neueren,  zum  Theil  erst  in  den  letzten  Wochen 
•ößentlii'hteii  Vorschriften  iiher  die  Aichung  der  Gastnesser,  soweit  dies  für  die  Zwecke 
•es  V'ereins  erforderlich  erscheint,  hier  zu  liesprechen. 

Bevor  dies  geschieht,  bleibt  mir  zu  Itegründen,  weshalb  wir  in  dieser  überaus  schwierigen 
ige  nicht  bereits  früher  die  Hülfe  Ihres  Vertnns  in  Anspruch  genommen  haben.  In  der 
it  handelte  es  sich  bisher  hei  unseren  Versuchen,  »o  umfangreich  dieselben  auch  waren, 
ner  nur  um  vorbereitende,  um  rein  infonnatorisehe  Arbeiten,  wie  Sie  des  Näheren  aus 
I nachfolgenden  Mittheilungen  ersehen  werden.  Für  Erhebungen  dieser  Art  war  es  vor 
ein  nöthig,  dass  die  betheiligten  Beamten  sich  durch  .Anknüpfung  [lersdnlicher  Beziehungen 
1 durch  eigene  Studien  über  die  Einzelheiten  der  in  Betracht  kommenden  Fragen  unter 
iteten.  Hatten  wir  schon  zu  diesem  Behufe  die  Mitwirkung  Ihres  Vereins  erbeten,  so 
-den  wir  ihn  ohne  Noth  belästigt  haben,  da  es  zur  Erreichung  dieses  näciistliegenden 
?ekes  ausreichend  erschien,  mit  möglichst  zahlreichen  einzelnen  Betheiligten  in  Verbit 
treten.  Dass  l>ei  Anknüpfung  solcher  Verhindiingcn  nicht  einseitig  zu  Werke  gig:u 
•de,  dass  wir  also  nicht  etwa  bloss  an  Vertreter  bestimmter  Bichtungen  oder  Mciiiun] 

ntr  <iuli«l«<ichtuii«  und  Wnii«r»*««>rKiJn«.  >1^ 
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uns  gewandt  haben,  das  werden  die  betreffenden  Herren,  welche  so  gütig  waren,  ont 
ihrem  Rathe  *u  unterstützen,  durchw^  bezeugen,  das  werden  Sie  auch  schon  au*  J« ' 
zelheiten  meines  Berichtes  entnehmen  können. 

Uebrigens  bestand  von  vornherein  die  Absicht,  nach  Alwchluas  der  informaUviK 
Versuche  an  Ihren  grossen  Verein  heranzutreten  und  für  den  weiteren  Fortgang  da 
dieser  Angelegenheit  erforderlichen  Arbeiten  Ihre  schätzenswerthe  Hülfe  zu  erbitten 
so  mehr  gereicht  es  uns  zur  Genugthuung,  dass  äie  Ihnirseits  die  Initiative  ergriffen  hi 
und  durch  die  heutigen  Verhandlungen  dazu  l>eitragen  wollen,  weitere  Klarheit  ind 
Sache  zu  bringen. 

In  der  That  bin  ich  überzeugt,  dass  wir  aus  der  Discussion,  welche  im  Anschiss 
meinen  Vortrag  in  Aussicht  genommen  ist,  weib're  Informationen  schöpfen  werden  aal 
können  versichert  sein,  dass  auch  die  Behörde,  in  lieren  Auftrag  ich  hier  bin,  den  bcsl 
Verhandlungen  volle  Berücksichtigung  zuwenden  wird. 

Zwar  sind  die  neuen  Aich  Vorschriften  nicht  mehr  bloss  Entwurf,  sondern  bereits  d<i 
eingeführt,  je<loch  in  diesen  Vorschriften  selbst  wird  ihre  weitere  Fortbildung  in  .tos 
genommen  und  auch,  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  würde  man  keinen  Augenblid 
stehen,  bei  Eingang  vollständigerer  Informationen  den  Erlass  weiterer  AfÄndemnps 
Betracht  zu  ziehen. 

In  Deutschland  haben  trockene  Gasmesser  gegen  Ende  der  sechziger  Jahrs  Ein 
gefunden.  Bei  Erlass  der  Aichordnung  vom  It>.  Juli  Igüü  war  man  nach  dem  Suak 
damaligen  Erfahrungen  und  nach  den  Ansichten  der  Bctlieiligten  unbedingt  lierechtift 
sogar  ver])flicbtet,  fortan  auch  trockene  Gtutiiiesser  zur  Aichung  zuzulassen. 

Die  bei  der  Aichung  von  Gasmessern  einzuhaltende  Fehlergrenze  wurde  donai 
Uebereinstimmung  mit  älteren  Vorschriften,  auf  2 '/•  festgesetzt  Gegenüber  den  für  m 
Miuissc  und  Messwerkzeuge  geltenden  Fehlergrenzen  war  der  Betrag  von  2*/*  oder  'a 
messenden  Raumes  ungewöhnlich  hoch;  bei  dem  verhältnissmässig  geringen  Preis  de* he 
gases  und  bei  den  unvermeidlichen  Unsicherheiten  aller  Raumbeatimmungen  voa  ( 
liess  es  sich  jedoch  wohl  rechtfertigen,  eine  so  weite  Fehlergrenze  zuzugestehen.  Dü 
Verkehrsfehlergrenze  wurde  in  gleicher  Höhe  normirt,  dabei  hatte  aberdieserft 
für  Gasmesser  eine  eigenthümliche  Bedeutung.  Für  andere  Maosse  und  Measwnk 
bezieht  sich  nämlich  die  Verkehrsfehlergrenze  — dem  eigentlichen  Sinne  diese*  ^ 
gemäss  — auf  die  im  Verkehr,  d.  h.  im  wirklichen  Gebrauch  no<'h  einzuhaltendeo  P 
Gasmesser  können  alter,  so  lange  sie  im  Gebrauch  sind,  einer  Nachprüfung  nicht  untec 
werden,  falls  nicht  etwa  von  vornherein  besondere  Vorkehrungen  für  dittsen  Kall  pk 
sind.  Vielmehr  muss  in  der  Regel  der  zu  prüfende  Gasmesser  zunächst  aus  der  I.eitns| 
geschaltet,  also  dem  öffentlichen  Verkehr  entzogen  werden.  Für  Nachprüfungen  noM 
messer  ist  es  unter  solchen  Umständen  von  selbst  geboten,  auf  den  normalen,  A 
Aichung  maassgebenden  Wasaerstand  zurückzugreifen.  Wird  aber  die  Wie<lerfaer>k 
dieses  normalen  Wasserstandes  für  jede  aichamtliche  Prüfung  gefordert,  so  liegt  keinC 
vor,  bei  einer  Nachprüfung  dieser  Art  grössere  Fehler  zuzulasscn  als  l>el  der  Aichung.  i 
in  der  Regel  nasse  Gasmeskser  andere  Veränderungen  in  ihren  Angaben,  als  die  durch  ? 
des  Waaserstandes  bedingten,  hei  der  Anwendung  nicht  erfahren.  Hierbei  kommt  ns 
Betracht,  dass  Veränderungen  dieser  Art  ausschliesslich  eine  Schädigung  der  Gailiela 
bedingen,  es  aber  in  der  Hand  der  Lieferanten  liegt,  sic  l>elicbig  einxuschrönken  i 
erschien  es  wohl  angemessen,  die  Verkehrsfehletgrenze  für  nasse  Gasmesser  gcrod« 
die  bei  jenen  Nachprüfungen  auftretenden  Fehler  zu  beziehen  und  sie,  wie  erwIM 
Aichfehlergrenze  gleichzusetzen. 

In  Betreff  der  trockenen  OaHmesser  lagen  im  Jahre  18(59  nur  geringe  Erfahr 
vor.  Die  Berichte  aus  England  lauteten  den  trockenen  Gasmessern  günstig,  betdimmP-S 
ergebnisse  in  Deutschlatxl  waren  ohne  langjährige  und  auf  zahlreiche  Goamesser  tiug(4 
Versuche  nicht  zu  erlangen.  Zudem  erklärten  diejenigen  Gasaostaitea,  wclcne  ftigSah 
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ckener  (JaBinesser  eich  damale  bemühten,  daee  eie  diese  vorläußg  nur  vereuchewcisc  oin- 
iren  wollten.  Man  konnte  demnach  hoffen,  gerade  durch  Zulassung  der  trockenen  Uas- 
«.««•r  zur  Aichung  über  ihre  Leistungen  Brfalirungen  zu  sammeln,  während  es  damals  fern 
',  vorauezusetzen,  dass  die  Fehler  dieser  Uasmesser  nach  einer  gewissen  Dauer  der  An- 
ndung  vorzugsweise  zu  Ungunsten  der  Consumenten  ausfallen  könnten,  wie  es  sich  neuer- 
igs  herausgcstellt  zu  hal»cn  scheint.  Um  daher  den  Wünschen  der  Betheiligten  gerecht 
werden,  Hess  man  in  der  Aichordnung  vom  Jahre  IHG'.t  die  trockenen  Gasmesser,  abgesehen 
I der  Forderung  einer  höheren  Aichgebühr,  ohne  weitere  Einschränkung  zu,  nahm  auch 
, dass  sie  der  festgesetzten  Verkehrsfehlergrenze  würden  Genüge  leisten  können.  Der 
ielrauin  von  4%,  2°/«  im  Mehr  und  ebensoviel  im  Minder,  den  diese  Fehlergrenze  Hess, 
chien  ausreichend,  obwohl  man  nicht  übersah,  dass  trockene  Gasmesser,  welche  Verände- 
igen  im  Verlaufe  des  Gebrauchs  erfahren  haben,  bei  einer  Nachprüfung,  nicht  wieder, 
I es  l)ei  nassen  Gasmi-ssem  der  Fall  ist,  durch  ilen  Aichungsbciuntcn  in  ihren  normalen 
‘tund  versetzt  werden  können. 

In  den  letzten  Jahren  sind  von  vielen  Seiten  Klagen  darüber  laut  geworden,  dass  die 
■kehrsfehlergrenze  auch  in  dem  bisher  für  Gasmesser  geltenden  und  eben  erörterten  Sinne 
trockenen  Gasmessern  keineswegs  eingehalten  wenle.  Hier  und  da  von  Gasanstalten 
■estellte  Versuche  erwiesen,  dass  trockene  Gasmesser,  welche  kürzere  oder  längere  Zeit 
Bctrieh  gewesen,  bei  der  Nachprüfung  Fehler  bis  zu  lOV*  und  darüber  zeigten,  und 
r zum  weiUuis  grössten  Theilc  zu  Ungunsten  der  Consumenten.  Insbesondere  sind  die 
Herrn  Director  Hasse  in  Dresden  im  Jahre  1IS6Ö  angesUdltcn  mit  grosser  Sorgfalt 
geführten  V'ersuche  hier  zu  nennen,  welche  ebenfalls  für  trockene  Gasmesser  Fehler  bis 
II)*;*  und  darUlier  hinaus  nachwiesen. 


Bei  den  umfangreichen  Erörterungen,  welche  sich  an  diese  alarmirenden  Befunde  in 
hkreisen  anknüpften,  wurde  einerseits  behauptet,  dass  nach  den  vorliegenden  l’rflfungs- 
'bnissen  anzunehnien  sei,  der  grössere  Theil  der  im  Betrieb  beßndlichen  trockenen 
mes.ser  schädige  ilic  Interessen  der  Consumenten  in  bedenklicher  Weise.  Dem  gegenüber 
de  von  anderer  Seite  geltend  gemacht,  dass  die  bis  dahin  verölTcntlichten  Versuchs- 
Itiitc  sich  zum  grossen  Theil  auf  schadhaft  gewordene  trockene  Gasmesser  liezögen. 
ei  wurde  die  Neigung  von  Gasmessern  dieser  Art  zu  Veränderungen  im  Sinne  einer 
nuizeige,  also  im  8inne  einer  !4chädigung  der  Consumenten,  nicht  eigentlich  hestritten, 
wollte  nur  nicht  zugeben,  dass  diese  Schädigungen  in  der  Hegel  unzulässige  Betrage 
icliten.  Auch  wurde  im  Gegensatz  zu  jenem  Verhalten  der  trockenen  Gasmesser  auf  die 
h Vi-rdunsten  des  Wassers  l>ei  nassen  Gasmessern  bedingten,  fortdauernden  Schädigungen 
<*aalieferanten  Nachdruck  gelegt.  Endlich  wurde  betont,  dass  die  trockenen  Gasmesser 
ifffrc  Wartungskosten  beanspruchten,  sowie,  wegen  des  Wegfalles  der  bei  nassen  tias- 
irrii  erforderlichen  wiederholten  Nachfüllungen  und  hei  niedrigem  Wasserstand  nicht 
iH-ii  Betriebsunterhreebungen,  sowohl  Gonsumenten  als  Lieferanten  mancher  Unbciiucinlich- 
fn  enthöben. 

Ua  die  Veröffentlichung  der  revidirten  aichtechniachcn  Vorschriften  unmittelbar  l>evor- 

I,  so  war  es  die  Aufgalic  der  Commission,  so  schnell  als  thunlich,  zu  der  aufgeworfenen 
p Stellung  zu  nehmen.  Hierbei  ergab  sich  ober  zunächst  aus  dem  Gegensatz,  in  welchem 
iauernden  lo-istungcn  der  nassen  Gasmesser  zu  denjenigen  der  trockenen  von  vielen 
II  >?estellt  wurden,  die  Nothwendigkeit,  <len  Begriff  der  Verkehrsfehlergrenze  für  Gas- 
or  anders  zu  detiniren  als  bisher.  Es  reichte  nicht  mehr  aus,  eine  sidche  Fehlergrenze 

für  wieilerholte  Nachprüfungen  der  im  Gebrauch  gewesenen  Gasmesser  festzusetzen, 
inUKSte  vielmehr  dahin  strelam,  ebenso  wie  bei  Messwerkzeugen  anderer  ,\rt  auch 
Jtiä-smessem  für  die  im  Verlaufe  des  Gebrauchs  auftretenden  Fehler  gewisse  Grenzen  zu 

II.  Da  aller  eben  die  Nachprüfung  der  Gasmesser  im  Gebrauch  ohne  grössere  Um- 
lichkeit  untliunlich  ist,  so  hatte  die  FestsUdlung  einer  Vcrkehrsfehlergrenze  dieser  Ai 
liztin  einen  Biun,  wenn  man  in  die  aichuintliche  Prüfung  iler  Gasmesser  ein  neues, 
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dahin  unbekannte«  Moment  einfflhrtc.  Man  musste  von  jotat  an  daran  denken,  n 
Einzelheiten  der  verschiedenen  Gasmeesersysteme  genauer  einzugehen  und  einzelne  Rei» 
tanten  der  verschiedenen  Constructionen,  sowie  ihrer  verschiedenen  Ausffihmngen 
systematischen  Untersuchung  zu  unterziehen,  um  hieniach  beurtheilcn  zu  können,  wii 
eine  Ueberschreitung  der  anzusetzenden  Verkehrsfehlergrenze  von  den  Erzengnii« 
nämlichen  Fabrikationsstelle  zu  befürchten  ist. 

Diese  beiden  Neuerungen , die  Aufstellung  einer  Verkehrsfehlergrenze  in  den 
gelegten  Sinne,  von  beiläufig  4’/>  im  Mehr  oder  im  Minder,  und  behufs  Sicheran; 
wirklichen  Einhaltung  die  Anordnung  von  hemusgreifenden,  auf  alle  Einzelheiten  de 
struction  sich  erstreckenden  Prüfungen,  bilden  die  Hauptunterschiede  der  neueren  sie 
nischen  Vorschriften  gegenüber  den  bisherigen. 

Die  Einführung  dieser  Neuerungen  gibt  einerseits  volle  Klarheit  über  unsere  ki 
•Stellung  zur  Frage  der  trockenen  Gasmesser,  ebenso  wie  sie  andererseits  bestimmend 
die  auf  diesem  Gebiete  fernerhin  von  uns  noch  zu  veranstaltenden  Arbeiten. 

Schon  unsere  bisherigen  V’ersuche  lagen  zu  einem  Theil  in  der  angegebenen  Ric 
wir  waren  bestrebt,  durch  umfassende  Untersuchungen  neuer  Gasmesser,  und  zwar  i 
trockener  als  nasser,  festzustellen,  welche  Fehlergrenzen  ihre  Angal>en  im  Verlauf*  d 
hrauches  einzuhalten  vermögen.  Ein  anderer  Theil  unserer  bisherigen  .\rl>eiten  betn 
ausw'hliesslich  die  schon  im  Verkehr  befindlichen  trockenen  Gasmeswer,  indem  *r 
worden  sollte,  wie  weit  diese  der  künftigen  Verkehrsfehlergrenze  von  + 4*/»  noch  p 

Wie  schon  hier  vorausgeschickt  werden  mag,  ist  nach  den  Ergebnissen  unserer 
suchungen  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen , dass  ein  nicht  unbetzidh 
Theil  der  zur  Zeit  ini  Betrieb  befindlichen  trockenen  Gasmesser  diese  Vcrkehrsfebla 
keineswegs  einhält  Deshalb  braucht  man  aber  die  Hoffnung  nicht  aufzugeb»,  d 
die  künftig  in  den  Verkehr  gelangenden  Gasmesser  und  zwar  auch  für  die  trocker 
durchgängige  Einhaltung  jener  Fehlergrenze  sich  wird  erreichen  lassen.  Nach  umei 
fahrungen  dürfte  dies  für  gewisse  Constructionen  naliczu  feststchen.  Bei  anderen  ConÄt 
Systemen  trockener  .Messer  wird  es  darauf  ankommen,  durch  Einführung  von  Verb««- 
in  der  Herstellung,  sowie  durch  sorgsamste  Ausführung  die  bei  längerem  Gehrand 
gewissen  Umständen  unvemicidliehen  Veränderungen  der  Gasmesser  entsprechend 
schränken.  Jedoch  selljet  dann,  wenn  dies  für  einzelne  Construclionssysteme  eich  als  dz 
unerreichbar  erweisen  sollte,  braucht  man  nicht  sofort,  wie  übertriebenen  Befürck 
mancher  Interessenten  gegenülx-r  betont  werden  mag,  die  gänzliche  Ausschi iessaag 
Systeme  von  der  Aichung  in  Erwägung  zu  ziehen.  Es  gibt  auch  für  diesen  Fall  noch  eia 
weg.  Die  anzustrebenden  Verbesserungen  in  der  Herstellung  müssen  nämlich  bei  allen  Sv 
I auf  den  einen  Erfolg  zielen,  die  Einhaltung  der  Verkehrsfehlergrenze  wenigstem  S 
gewisse  Zeit  zu  garantiren.  Ist  dieser  Erfolg  erst  gesichert,  so  können  selbst  seid 
messen'onstructionen,  bei  welchen  nach  lunganhaltendem  Gebrauch  beträchtlichere  V 
rungen  zu  befürchten  sind,  unbeanstandet  zugelassen  werden,  wenn  man  nur  für  dt 
eine  pefriodische  Nachaichung  von  gwigni'ter  Frist  einführt.  Ich  bitte  Sie  deshalb, 
nachfolgenden  Discussion  vor  allem  auch  die  Frage  solcher  Nachaichungen  ins  Aug* 
zu  wollen,  zumal  dies«  sowohl  für  die  richtige  Erkenntniss  der  thatsächlichen  Zusim 
für  die  Beseitigung  von  zur  Zeit  noch  im  Verkehr  iH-findlichen,  ab«>r  darin  auf  di-’ 
nicht  zu  duldenden,  Gasmessern  von  entscheidender  Bedeutung  ist  Wie  es  heurt. 
mehrere  grössere  Gasanstalten  bereits  seit  längerer  Zeit  periodische  Nachaichungen  I 
Gasmesser  eingeführt,  aucli  würde  die  allgemeine  Anordnung  einer  solchen  Maasent 
Natur  der  Sache  nach,  sich  wesentlich  auf  die  Initiative  der  Betbeiligten  zu  -tützen 

Betreffs  der  Ermittelungen  der  Normalaichungsoommission  über  naaso  und  ä 
Gasmesser  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass  wir  uns  mit  den  Ergebnissen  uzumr 
Untersuchungen  nicht  begnügen  wollten.  Es  schien  nöthig,  auch  die  UanptboÜmlif 
GasanstaltsverwaUungcn,  zu  hön-n  und  deren  Erfahrungen  mit  zu  bcrückaictiv^a,- 
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Demgemäss  erstreckten  sich  die  von  der  Commission  bisher  ausgeführten,  vorbereitenden 
■beiten  naclr  drei  verschiedenen  Richtungen: 

1.  Man  suchte  die  Erfahrungen  der  Praxis  über  die  Leistungen  der  nassen  und  der 
trockenen  Gasmesser  festzustellen  und  zu  sammeln. 

2.  Man  war  bestrebt,  unter  Entnahme  einer  grösseren  Anzahl  trockener  Gasmesser 
aus  dem  Betrieb  über  die  Leistungen  der  zur  Zeit  im  Gebrauch  befindlichen  Con- 
structionen  zahlenmässige  Anhaltspunkte  zu  erlangen. 

;i.  Man  bemühte  sich,  über  die  Art  und  den  Betrag  der  Veränderungen,  welche  neue 
nasse  und  trockene  Gasmesser  verschiedenster  Construction  und  Herkunft  unter 
Beeinflussungen  der  mannigfachsten  Art  erleiden  können,  ein  Urtheil  zu  gewinnen 
und  zugleich  die  Richtung  aufzufinden,  in  welcher  etwaige  Verbesserungen  der 
Construction  behufs  Beseitigung  jener  Veränderlichkeit  vorzunehmen  wären. 

Zu  1.  Um  von  den  Erfahrungen  der  Praxis  über  Gasmesser  genauere  Kenntniss  zu 
angen,  verschickte  die  Nonnal-Aichungscomniission  im  Juni  vorigen  Jalires  an  etwa  550 
Dtsche  Gasanstalten  Fragebogen,  auf  welche  nicht  ganz  470  Antworten  eingegangen  sind, 
ilirend  mehr  als  Anstalten  zum  Theil  trotz  wiederholter  Mahnungen  nicht  geantwortet 
ben. 

Die  Fragebogen  enthielten  18  einzelne  Fragen,  von  denen  nur  die  ersten  15  sich 
mittelbar  auf  Gasmesser  bezogen.  Unter  ihnen  bezweckte  ein  Theil  rein  zahlenmässige 
bebungen.  So  wurde  gefragt,  wie  viel  Gasmesser  überhaupt  im  Betriebe  sich  vorfinden, 
e viel  nasse  darunter  sind  und  wie  viel  trockene.  Zwei  fernere  Fragen  richteten  sich 
rauf,  wie  viel  nasse  bzw.  trockene  Gasmesser  in  den  Jahren  1882  und  1883  dauernd  durch 
dere  ersetzt  werden  mussten.  Die  übrigen  dieser  15  Fragen  bezogen  sich  auf  die,  betreffs 
r nassen,  bzw.  trockenen  Gasmesser,  seitens  der  Anstalt  zu  erhebenden  Bedenken  oder 
tens  der  Consumenten  verlautbarten  Klagen.  Die  letzten  drei  Fragen  betrafen  die  Gas- 
jduction  im  Jahrzehnt  1874  bis  1883  und  die  während  dieser  Zeit  von  den  Gasanstalten 
thnungsmässig  angenommenen  Verluste,  d.  h.  die  Unterschiede  zwischen  den  insgesammt 
rgestellten  und  den  durch  Gasmesser  oder  auf  andere  Weise  als  verbraucht  nachgewiesenen 
smengen.  Man  strebte,  durch  diese  Fragen  einerseits  Anhaltspunkte  zu  erlangen  für  eine 
eckmässige  Gruppirung  der  P’ragebogen  nach  dem  Betriebsumfange  der  betreffenden  An- 
Jteu ; andererseits  wollte  man  die  Richtigkeit  der  wiederholt  aufgetauchten  Behauptung, 
a seit  Einführung  trockener  Gasmesser  eine  Verminderung  der  rechnungsmässigen  Ver- 
itziffem  bemerkt  worden  sei,  an  zahlenmässigen  Daten  prüfen.  Dabei  verhehlte  man  sich 
;ht,  dass  die  rechnungsmässigen  Verlustziffem  grosse  Unsicherheiten  enthalten,  nur  schien 
zulässig,  ihren  Verlauf  während  eines  Zeitraumes  von  10  Jahren  mit  in  Betracht  zu  ziehen. 

Wie  bei  allen  Erhebungen,  welche  sich  nicht  bloss  auf  Beschaffung  rein  statistischen 
iterials  beschränken,  Hess  sich  von  voniherein  nicht  erwarten,  dass  von  sämmtlichen 
TJigten  Gasanstalten  vollkommen  zureichende  Beantwortungen  eingehen  würden.  Hier  lag 
lern  noch  die  besondere  Schwierigkeit  vor,  dass  wegen  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der 
Betracht  kommenden  Verhältnisse  es  nöthig  gewesen  war,  die  Fassung  einzelner  Fragen 
ir  allgemein  zu  halten,  weshalb  gelegentlich  auch  missverständliche  Auffassungen  nicht 
■geschlossen  waren.  Trotz  dieser  Schwierigkeiten  kann  der  Erfolg  dieser  Erhebungen 
recht  zufriedenstellend  bezeichnet  werden.  Unter  Zuhülfenabme  einer  sorgsamen  Prüfung 
r eingegangenen  Beantwortungen  ist  es  wohl  möglich,  aus  ihnen  ein  Bild  zu  gewinnen 
er  die  zeitige  Stellung  der  Gasanstalten  zu  der  Frage  der  trockenen  Gasmesser,  ebenso 
sen  sich  die  sämmtlichen,  für  trockene  Gasmesser  von  den  verschiedenen  Anstalten  bisher 
ammelten  Erfahrungen  hiernach  einigermaassen  fixiren.  Gerade  in  letzterer  Beziehung 
larf  es  allerdings  einer  gewissen  Vorsicht,  da  in  manchen  Fällen  in  die  Beantwortung 
itatt  wirklicher  Erfahrungen  nur  Muthmaassungen , Meinungen  u.  dgl.  aufgenommen 
rden  sind. 
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Eine  ausffihrliche  Miltheilung  OI)er  den  Inhalt  der  eingegangenen  ßenntwottBi 
würde  uns  hier  zu  weit  führen.  Es  wird  beabsichtigt,  eine  solche  .Mittheilung  demai 
dem  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  zur  Veröffentlichung  zu  fiberg 
und  den  einzelnen  Gasanstalten  zuzusenden.  Auch  diese  spätere  VeröfTentlichwi| 
übrigens  die  Namen  der  Anstalten,  von  welchen  die  bezüglichen  Antworten  herrthnii, 
schweigen,  wie  dies  bei  Versendung  der  Fragebogen  seitens  der  Commission  tngrskbed 
von  eiimdnen  Anstalten  noch  ausdrücklich  aust)edungen  wurde. 

An  dieser  Stelle  dürfte  eine  summarische  Uebcrsicht  ausreichen , welche  die  Sd 
der  Anstalten  zu  der  Frage  der  trockenen  Gasmesser  erkennen  lässt.  Hierbei  mOssmtte 
die  bayerischen  Gasanstalten  vorläufig  ausser  Acht  bleiben,  weil  für  diese  die  Einielh 
der  Beantwortungen  uns  bisher  nicht  vorliegen.  Für  die  summarische  Ueliersicht  enp 
es  sich,  die  eingegangenen  Antworten  der  407  nichtbayerischen  Gasanstalten  Dirk 
Umfange  ihrer  Production  in  5 Gru])pen  zu  sondern,  dabei  aber  die  unter  gemein 
Verwaltung  stehenden  Anstalten  zusammenzufassen.  Eis  ergeben  sich  J93  sdM 
Verwaltungen,  von  denen  Antworten  vorliegen.  Leider  enthalten  aber  die  letzteiti 
in  allen  Fällen  auch  die  betreffs  des  Umfanges  der  Production  erbetene  Auskunft.  Fil 
Wallungen,  von  welchen  eine  solche  Auskunft  nicht  eingegangen  ist,  musste  die  Eiani 
in  die  5 Gruppen  theils  nach  der  Anzahl  der  von  ihnen  benutzten  Gasmesser,  theib 
anderen  Momenten  erfolgen. 

Gruppe  1 umfasst  10  Verwaltungen,  deren  jede  eine  Jaliresproduction  von  louOOOa 
Gas  oder  mehr  aufweist;  Grupi>e  II  enthält  4ii  Verwaltungen  mit  einer  Jahresprodnelia 
lOUOtXX)  bis  lOtKXKXio  cbm;  Gruppe  III  4,'i  Anstalten  mit  einer  Produc-tion  von  WHI 
lOUOOfXicbm;  Gruppe  IV  2o;i  Anstalten  mit  einer  Production  von  lOJtiOO  bis  5Uh»>< 
Grup{>cV  endlich  umfasst  r<9  Verwaltungen  mit  einer  jährlichen  Production  von« 
als  lUUOüOcbm  Gas.  ln  der  nachfolgenden  Uebersicht  ist  auch  die  Zahl  der  in  sätnmt 
Anstalten  einer  jeden  Gruppe  insgesanimt  im  Betrieb  befindlichen  Gasmesser  und  die 
der  darunter  vorhanilenen  trockenen  Gasmesser  aufgenommen  worden.  Die  Uebeisick 
ferner  an,  wie  viel  Anstalten  jeder  Gruppe  entweder  gar  keine  oder  nur  proliewoM 
viele  Anstalten  dagegen  in  grösserer  Zahl  oder  ausschliesslich  trockene  Gasmesser  v«« 
Die  letzten  vier  Abtheilungen  der  Uebersicht  führen  endlich  für  jede  der  eben  genanntei 
gorien  di«  Zahl  der  Anstalten  auf,  welche  sich  über  trockene  Gasmeeser  günstig,  nsr 
oder  gar  nicht,  bzw.  mit  Vorbehalt  geäussert  haben. 

Aus  der  nuchstehemlen  Uebersicht  geht  ferner  hervor,  dass  insgt>samiiit  die  Zd 
trockenen  Gasmesser  etwa  dem  siebenten  Theil  aller  Gasmesser  gleichkonimt,  dass  ih 
Verhältniss  der  trockenen  zu  den  nassen  Gasmessern  in  den  verschiedenen  GnipfM 
verschieden  ist  In  Gruppe  I erreicht  die  Zahl  der  trockenen  Gasmesser  noch  oidi 
zwölften  Theil  der  Zaid  der  siimnitlichen  Gasmesser,  in  Gruppe  II  dagegen  schon  den  «k 
in  Gruppe  Ul  mehr  als  den  vierten  und  nahezu  ebensoviel  in  Gruppe  IV,  in  G« 
entspricht  sie  wiederum  kaum  dem  sechsten  Theil  der  Zahl  sämmtlicher  Gasmesser.  IH 
der  Anstalten,  welche  trockene  Gasmesser  in  grösserem  Umfange  oder  ausschlie«Iit 
wenden,  ist  etwa  doppelt  so  gross,  als  die  Zahl  derjenigen,  welche  trockene  GasmeM 
gar  nicht  oder  nur  probeweise  in  Gebrauch  haben.  Von  den  ersteren  Anstalten  j| 
sich  T(>  günstig,  17  ungünstig  über  die  trockenen  Gasmesser,  während  nalirzu  zwdl 
dieser  sammtlichen  Anstalten  sich  gar  nicht  oder  nur  mit  Vorbehalt  äussem.  VerW 
mässig  gross  ist  die  Zahl  der  ungünstigen  Aeusserungen  in  den  beiden  ersten  tis 
Hier  zählt  man  insgesammt  19  günstige  Aeusserungen,  10  ungünstige  und  31  Aal 
welche  sich  überhaupt  nicht  oder  mit  Vortiehalt  aussprechen. 

Im  Ganzen  erhält  man  den  Eindruck,  dass  die  trockenen  Gasmesser  vortugrw 
kleineren  Anstalten , bei  welchen  ilos  Nachfüllen  der  nassen  Gasmesser  nicht  mit  du 
Regelmässigkeit  geschehen  kann  wie  in  grösseren  Betrieben,  überaus  Iteliebt  ainii, . 
ist  an  sich  klar,  dass  sic  für  solche  Anstalten  nicht  zu  unterfcbiit^.^tidc  VorÜxnkj 
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Zu  2.  Die  bUiierigeo  Arbeiten  der  Commission  waren  in  xweiter  Linie  <UnuI  t;ehci 
inöglichst  viele  troekene  Gasiiiesger  unmittelbar  dem  Betriebe  zu  entnehmen  und  ilucFe 
festzustellen.  Die  Conmibwion  wandte  sich  zu  diesem  Bchufe  an  eine  grössere  Reibt 
Gasanstalten  mit  dem  Ersuchen  um  Darleihung  solcher  Gasmesser.  Dabei  wurden 
drücklich  nur  trockene  Gasmesser  erbeten,  gegen  deren  1/eistungsrdhigkeit  Bedenken  c 
vorlägen.  Bis  auf  einige  wenige  Fälle  dürfte  dieser  Fonierung  auch  durchweg  g« 
worden  sein.  Im  Ganzen  wurden  U»2  solclier  Gasmesser  von  der  Commission  geprüft, 
selben  entstammten  10  verschiedenen  Fabriken , welche  in  der  naciifolgenden  ZoMini 
Stellung  mit  den  Buchstalton  A bis  K Itczeichnet  werden : 

Aus  der  Zusammenstellung  der  Prüfungsergebnisse  (S.  geht  hervor,  dass  unter 
102  Gasmessern  nicht  mehr  als  48  als  richtig  innerhalb  der  Verkehrsfelilergrenze  von  + IS 
erwiesen,  während  4t>  Gasmesser  grössere  Fehler  als  4*.',  zeigten  und  « Gasmesser  Sbab 
unbrauchbar  waren,  d.  h.  Luft  durchliessen,  ohne  sie  zu  registriren.  Unter  den  4t!  Gaeisa 
mit  unzulässigtm  Fehlern  zählten  nur  5 zu  Gunsten  der  Consumenlen,  während  die  üb 
II  <lurchgängig  zu  deren  Schaden  registrirten. 

Die  in  die  Zusammenstellung  aufgenommenen  Prüfungsergebnisse  sind  unmitt 
nach  Eingang  der  Gasmesser  bei  der  Commission  erhalten  wurden.  Später  wieder 
Prüfungen  haben  zum  Theil  noch  etwas  ungünstigere  Ergebnisse  geliefert,  doch  and 
selben  hier  ausser  Acht  geblieben. 

Obwohl  die  Geeammtzahl  der  in  di(>ser  Art  geprüften  Gasmeaser  als  nicht  t 
bezeichnet  worden  dsrf,  so  entfallt  auf  die  einzelnen  Fabriken  nur  eine  verbältoiMt 
kleine  Anzahl  von  Untersuchungen , weshalb  für  die  Vergleichung  der  Leistung^ 
der  verschiedenen  Constructionen  gegen  einander  nur  wenig  Anhalt  vorliegt.  Inoi 
kann  man  sagen,  dass  die  Gasmesser  mit  drei  Bälgen  nach  dem  Def  ries 'sehen  Systa 
sowie  diejenigen  des  Haas 'sehen  Systems  (V\  ein  günstigeres  Verhalten  zeigten  als  die 
bälgigen  Gasmesser  (System  III1.  Wenn  für  Gasmesser  des  Systems  IV  aus  der  Fid 
ein  ungünstigeres  Resultat  erlangt  worden  ist,  so  dürfte  dies  vorzugsweise  an  der  M. 
haftigkeit  der  Ausführung  liegen.  .Andererseits  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  die  gön* 
Ergebnisse  für  die  zweibälgigen  Gasmesser  der  Fabrik  /)  vorliegen,  welche  sich  alhz 
durch  sehr  sorgsame  Ausführung  auszeichnen.  Im  Allgemeinen  machen  ala-r  auch  i 
anderweitigen  Versuche  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  trockenen  Gasmesser  sicht 
günstiger  verhalten , je  geringer  das  Verhältniss  der  biegsamen  und  sich  faltenden  B 
Zungen  der  messenden  Räume  zu  ihren  starren,  metallischen  Wänden  ist. 

Von  den  untersuchten  102  Gasmessern  sind  nach  Ausführung  der  Prüfung  gi 
worden,  um.  wenn  thunlich,  die  Ursachen  der  Unrichtigkeit  aufzudecken.  In  den  ■ 
Fällen,  nämlich  bei  4&  Gasmessern,  erwiewu»  sich  die  Bälge  als  zu  trocken,  in  i 
2 Fällen  waren  die  Bälge  undicht  oder  schadhaft,  bei  15  Gasmessern  scheinen  die  t 
undicht  gewesen  zu  sein  Absetzungen  von  Oel  am  Boden  des  Gasmessers  wurden  I 
Naphtalinablagerungen  an  den  Bälgen  bei  2 Gasmessern  vorgefunden.  In  einen) 
endlich  war  eine  Wand  des  Umschlusskastens  so  weit  eingedrückt,  «lass  der  Balg  sich 
weit  genug  ausdehnen  konnte. 

Gegenüber  dem  Ergehniss  der  von  «ior  Commission  selbst  angesteUten  Naebprüf 
von  unmittelbar  dem  Betrieb  entnommenen  trockenen  Gasmeasem  soll  hier  nicht  un« 
bleiben,  dass  in  einer  grösseren  Stadt,  in  welcher  die  Nachaichung  sänuntlicber  tra 
Gasmesser  in  einem  gewissen  Turnus  seit  einiger  Zeit  eingeführt  ist,  etwas  günstigere  Re 
erhalten  worden  sind. 

Im  Jahre  1883  gelangten  dort  22U  trockene  Gasmesser  zur  Nactiprüfung;  dsfa 
blii‘ben  die  Angaben  von  l.')?,  also  von  naliezu  drei  Vierteln  der  Gesainmtzahl,  innerbs 
Verkehrsb'hlergrenzo  von  + 4*^t,  während  47  Gasmesser  mn  mehr  als  4*/«  zu  grosse  Ai 
und  lü  Gasmesser  um  mehr  als  4*/«  zu  kleine  Angaben  lieferten.  Die  Fehler  der  ) 
registrirenden  Gasmesser  stiegen  bis  zu  lo*/a,  während  die  Fehler  zweier  zu  ^enic 


Unter  den  (p-prulleii  finemeiweru  wurilon  ttefnnden 
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den  Gasmesser,  die  vemiuthlicli  undicht  waren,  19  biw.  21  erreichten.  Wenn  man  Mci 
diejenigen  Gasmesser,  deren  Fehler  ±4°/«  nicht  ül>erKt;hritten , mit  in  Betracht  rieht  so 
lieferten  123  lu  grosse  Angalsen,  zeigten  also  zu  Uugunsten  der  Coitsunienten , wthrtrs 
weniger  als  ein  Drittel  s&mmtlicher  Gasmesser,  nämlich  71,  zu  kleine  Angaben  nrnh'r. 
also  zu  Ungunsten  der  Gasanstalten  registrirten.  Diese  sämmtlichen  Gasmesser  entstamr.M 
mit  Ausnahme  einiger  wenigen , ein  und  dersullKüi  Fabrik  und  gehörten  dem  zweibälirt?-. 
System  (III)  an,  sie  waren  durchweg  erst  wenige  Jahre  ini  Betrieb. 

Zu  3.  Endlich  waren  die  Arbeiten  der  Commission  darauf  gerichtet,  die  Art  atui  ik. 
Betrag  der  Aenderungen  festzustellen , welchen  neue  nasse  und  trockene  GasmwJir  'c 
Bchiedenster  Construction  und  Herkunft  unter  Beeinflussungen  der  mannigfachsten  ,\rt  «rkiik 
können.  Zunächst  fand  man , dass  durch  Verringerung  des  Wasserstandes  l)ei  nassen  i» 
messern  ohne  Com|>ensationseinrichtungen  die  Fehler  der  Angaben  zu  Ungunsten  >lff  (» 
unstaltcn 

hei  Gasmessern  von  3 Flammen  . . . durchschnittlich  bis  um  H*/< 

> > > ö u.  10  Flammen  . > > • 7 u.  (!*;• 

> > >20  >.  > >>(t« 

> > > 50  u.  ItX)  » . » > > 5 > 

gesteigert  werden  können. 

Um  diese  Steigerung  des  Fehlers  zu  erzielen,  ist  der  Gasmesser  nur  soweit  uhtWW'j 
unzufülleu , dass  das  mit  dem  Schwimmer  verbundene  Absperrventil  eben  noch  vonKi»' 
l’fanne  abgehoben  wird  und  nur  minimale  Gosmcngcn  in  den  Gasmesser  eintreten  li* 
Soll  bei  solcher  Stellung  des  Ventils  eine  Unterbrechung  des  Betrieb«  vermieden 
so  bedingt  dies  einen  völlig  gleichniässigen  Druck  des  einströmenden  Gases,  wie  er  ic  ' 
Praxis  natürlich  unmöglich  ist. 

Aus  den  ticzüglichen  Versuchen  gewann  man  deshalb  die  Uuberzeugung,  das» 
gearbeiteten  nassen  Gasmessern  die  Steigerung  des  Fehlers  durch  Verringerung  d» 
Standes  nicht  wohl  Uber  4 */•  hinaus  getrieben  werden  kann,  ohne  dass  wegen  der  im  Btt" 
unvermeidlichen  Druckschwankungen  die  Gefalir  einer  Absperrung  des  Gases  eintriu. 

Für  die  entsprechenden  Untersuchungen  trockener  Gasmesser  gab  es  keine  so  ^ 
l)estirmnte  Direktive,  wie  es  bei  nassen  Gasmessern  der  Fall  war.  Von  den  Ursacliti - 
erheblichere  Aenderungen  trockener  Gasmesser  waren  im  Wesentlichen  nur  zwei  l*»-'- 
.Man  wusste,  dass  die  Aufstellung  an  einem  warmen  Orte  eine  Schädigung  der  tnxlc.t. 
Gasmesser  bewirken,  sowie  dass  der  Feuchtigkeitsgehalt  des  Gases  auf  die  Angsi« 
Einfluss  sein  könne.  Auf  eine  dritte  Fehlcnjuelle  wurde  man  im  Verlaufe  dieser  Ar 
durch  eine  grössere  Gasanstalt  hiugewiesen , welche  bei  Gelegenheit  der  früher  er»ktBj 
Erhebungen  die  Unzulänglichkeit  trockener  Gasmesser  für  niedrige  Teni|iemturen  behupVi 
Ausserdem  musste  man  aber  annehmen,  dass  Ursachen  noch  anderer  Art,  wie  Verm..'J 
gungen  <lcs  Leuchtgases  u.  dcrgl.,  die  trockenen  Gasmesser  wesentlich  beeinflu.'isen  kom:^ 

Unsere  nach  diesen  verschiedenen  Richtungen  hin  unternommenen  und,  wir 
wiederholt  werden  mag,  nur  zum  geringen  Theil  abgeschlossenen  Untersuchungen  will  i6  * 
ihrer  zeitlichen  Aufciiiandcrfolgc  vorführen.  Man  ging  zuerst  in  der  Art  vor,  da»  '* 
durch  eine  Anzahl  von  neuen  trockenen  Gasmessern  langsam  Leuchtgas  hindurchstr-’-'* 
lies-K.  Bei  Vurvcrsuchen  trieb  man  durch  3 neue  vorher  mit  einem  Cubicirapparat' 
faltig  geprüfte  un<l  annähernd  richtig  befundene  Gasmesser  ein  und  derselben  Fatra  *] 
den  Diensträumen  der  Commission  ft  Wochen  lang  Gas  in  einem  stetigen,  aber  sehr  erbw>^i 
Strom  hindurch.  Bei  erneiiU'r  Prüfung  der  drei  Gasmesser  fand  sich  hierauf,  das* 
Angaben  nunmehr  um  etwa  2*/>  zu  gross  waren.  Später  wurden  .39  Gasmesser,  die  »“f 
verschiedenen  Fabriken  st4immtcn,  in  ähnlicher  Weise  behandelt  und  zwar  wurden  32  m * 
städtischen  Gasanstalt  am  f>tralauer  Platz  in  Berlin  aufgestcllt,  während  7 Gasme^r  m ^ 
Diensträumen  der  Commission  ihren  Platz  fanden.  Durch  die  letzteren  7 Gasmex^r  U 
man  1',‘t  Wochen  lang  wieilerum  Gas  im  schwachen,  aber  stetigen  Ütronic  hindurch. 
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e in  der  städtischen  Gasanstalt  aufgestellten  Gasjiiessor  4'/t  bis  7 Wochen  laug  mit  einem 
etigen,  aber  mehr  oder  weniger  starken  Gasstrom  beschickt  wurden.  Sämmtliche  39  Gas- 
esser waren  vor  ihrer  Aufstellung  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft  worden  und  wurden  nach 
;h1us8  der  Versuche  aufs  neue  geprüft.  Die  Ergebnisse  waren  sehr  ungleichartig.  Während 
:i  einzelnen  Gasmessern  Veränderungen  bis  zu  4 •/«  im  Sinne  von  Mehranzeigen  gegenüber 
•m  Befund  der  Anfangsprüfungen  sich  vorfanden,  zeigten  sich  bei  anderen  ebenso  grosse 
eranderungen  im  Sinne  von  Minderanzeigen.  Hierzu  gesellte  sich  bald  ein  weiterer  Um- 
and,  der  die  Ergebnisse  jener  Leuchtgaseinwirkungen  noch  unsicherer  machte.  Als  man 
,e  39  Gasmesser  wenige  Tage  nach  ihrer  Ausschaltung  aus  der  Gasleitung  einer  wieder- 
>lten  Prüfung  unterzog,  zeigte  sich,  dass  einige  Gasmesser  schon  in  diesen  wenigen  Tagen 
erkliche  Veränderungen  erlitten  hatten,  indem  das  Plrgebniss  dieser  letzten  Prüfung  von  dem 
r-fund  der  nächstvorangegangenen  bis  um  2"/«  im  Sinne  einer  Mehr-  bzw.  Minderangabc 
jwich.  Dabei  war  nicht  versäumt  worden,  die  Gasmesser  in  der  Zwischenzeit  wohl  ver- 
jrkt  aufzubewahren. 

DieseVersuche,  bei  welchen  wir  der  entgegenkommendsten  Beihülfe  seitens  der  städtischen 
erwaltung  der  Gasanstalten  zu  Berlin  uns  zu  erfreuen  hatten,  bestätigten  somit  nur  das 
ne,  dass  grössere  Veränderungen  bei  trockenen  Gasmessern  nach  wenigen  Wochen  und 
lanchmal  sogar  schon  nach  wenigen  Tagen  auftreten  können.  Dagegen  haben  sie  zur  Auf- 
ndung  der  Fehlerquellen  für  die  Veränderlichkeit  trockener  Gasmesser  keinen  entscheidenden 
nhalt  geliefert.  Vielleicht  wäre  dieses  Ziel  bei  Anwendung  schlechteren  Leuchtgases  eher 
■reicht  worden,  und  es  kann  immerhin  in  Aussicht  genommen  werden , in  solchem  Sinne 
il  eine  Wiederholung  dieser  Versuche  zurückzukommen. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Arbeiten  trat  übrigens  die  Commission  noch  mit  mehreren 
abrikanten  trockener  Gasmesser  in  Verbindung  und  liess  Gasmesser  hersteilen,  deren  Bälge 
er  Einwirkung  von  Leuchtgas  bzw.  von  trockener  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt  w'ären;  aber 
ich  diese  Versuche  halien  bisher  zu  einem  greifbaren  Resultat  noch  nicht  gefülirt. 

Mehr  Erfolg  wurde  bei  Untersuchungen  über  den  Einfluss  niedriger  Temperatur  erzielt. 
Is  man  durch  trockene  Gasmesser,  welche  bei  mittleren  Temperaturen  von  etwa  Iß*  an- 
Ihernd  richtig  befunden  worden  waren,  bei  einer  Zimmertemperatur  von  nahezu  0",  Luft 
an  etwa  1 ' C.  aus  einem  Cubicirapparat  hindurchtrieb,  fanden  sich  an  den  Zählwerken 
linderanzeigen  bis  um  5“/«  gegenüber  den  Ablesungen  an  der  Skale  des  Cubicirapparates. 
omit  hatten  die  messenden  Räume  der  Gasmesser  in  Folge  der  Kälte  eine  Vergrösserung 
rfahren , was  sich  aus  einem  Hartwerden  der  Bälge  hinreichend  erklären  dürfte.  Die 
teifigkeit  des  I.,eder8  bei  der  Kälte  hat  aber  nicht  nur  mangelhafte  Faltenlegung,  sondern, 
ie  es  scheint,  in  einzelnen  Fällen  auch  ein  Brechen  der  Bälge  veranlasst ; nach  Schluss 
er  Versuche  zeigten  sich  nämlich  einzelne  der  untersuchten  Gasmesser  als  undicht,  was 
■e  vorher  nicht  waren.  Es  ist  hiernach  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Undichtheiten, 
ie  nicht  selten  bei  trockenen  Gasmessern  im  Verlaufe  des  Betriebes  auftreten,  zum  Theil 
uf  den  Einfluss  grösserer  Kälte  zurückzuführen  sind. 

Diese  Versuche  über  den  Einfluss  niedriger  Temperaturen  auf  die  Angaben  trockener 
iasmesser  konnten  im  letzten  Winter  nicht  in  hinreichendem  Umfange  zur  Ausführung 
elangen,  es  wird  nöthig  sein,  sie  in  erweitertem  Maasstabe  im  nächsten  Winter  zu  wieder- 
olen.  Inzwischen  hat  man  versucht,  diesen  Einfluss  auch  zu  anderen  Jahreszeiten  zu 
ludiren,  in  der  Art,  dass  man  trockene  Gasmesser  zuerst  in  ein  Bad  von  Eiswasser  brachte 
nd  nunmehr  Luft  aus  einem  Cubicirapparat  hindurchtrieb,  hierauf  aber  dieselben  Gasmesser 
> Wasser  von  etwa  25"  C.  setzte  und  die  Prüfung  mit  Luft  wiederholte.  Es  wurden  betracht- 
che  Veränderungen  gefunden  und  zwar  in  demselben  Sinne  wie  vorher.  Hierbei  kam 
■doch  in  Betracht,  dass,  bei  diesen  Prüfungen  von  Gasmessern  in  Wasserbädern,  die  Tem- 
eratur  der  Luft  im  Cubicirapparat  durchweg  etwa  15“  betrug,  demnach  von  den  Temperaturen 
er  geprüften  Gasmesser  um  15"  bzw.  10*  abwich.  Dieser  Temperaturunterschied  liess  sich 
«rar  rechnungsmässig  Ijeräckaichtigen , doch  enthalten  die  Endergebnisse  immer  noch  ein'" 
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bedeutende  Unsicherheit,  da  die  Teiniwratur  der  Luft  in  den  (iasinctiseni  nur  in  »efir  uc 
nülierter  Weise  enuittelt  werden  konnte. 

Die  letzten  Versuchsreihen,  die  ich  zu  erwähnet»  hsb»-,  betreffen  den  Eiiifli» 
schiedener  PeuchtigkciU^'chalte  des  Leuchtgases  auf  die  trockenen  Gasmesser  Bei  > 
l‘rüfungen  wurde  Gas  durch  Luft  ers<‘tzt.  Die  durch  die  (Jasinesser  hindurchgetrid'> 
Luft  war  das  eine  Mal  mit  Feuchtigkeit  vollkommen  gesättigt,  wälirend  ein  andm«  K. 
erwärmte  und  durch  Chlorcaleium  sowie  andere  Hülfsmittel  möglichst  ausgetrocknet-  Ltf 
gewählt  wurde.  Auch  diese  Arlteiten  sollen  weiU>r  fortgesetzt  wenlen. 

Bei  der  Fortsetzung  und  Wiederholung  aller  der  mitgetlieilU-n  UliU-rsuchuiifMi  v 
trockenen  Gasnnseem  wird  es  ferner  nöthig  sein,  diestdben  auch  nach  einer  bisher  c/r 
nicht  betretenen  Richtung  hin  auszudehnen.  Es  wird  nämlich  darauf  ankoinmen,  nicht  hl* 
wie  bisltcr  trockene  Gasmesser  aus  dem  Betrieb  herauszugreifen  utid  sie  gewissenuaj**",  t 
einem  I.Al>oratoriuiM  verschiedenen  Beeitiflussutigcn  auszusetzen ; matt  wird  vielnn  hr  diL" 
streben  mfissen,  die  Angaben  der  trockenen  (losmesscr  im  Betrieb  selbst  zu  verfolpr.  Ir 
diesem  Behufe  wird  man  etwa  so  verfahren  köntien,  dass  an  möglichst  zahlreichen  BKre- 
stellen  je  eiti  trocketier  Gasmesser  mit  einem  tiasM’n  verbunden  und  für  allUigltclu'  <r 
filllung  des  letzteren  gesorgt  wird , falls  nicht  etwa  nasse  Gasmesser  mit  Coinp«iii!an'-5  * 
Verfügung  stehen.  Versichert  man  sich  iti  solcher  W'eise  der  andauemdeti  Rirhtigkoi 
AngalHtii  dl*  nassen  Gasmessers,  so  werden  diese  eitie  fortlaufetide  Controle  für  die  Aiis-ir- 
der  bezüglichen  trockenen  Gasmesser  liefern.  Werden  Versuche  dieser  Art  unter  tnuflrti 
zahlreichen  utid  verschiedenartigeti  BetrielHmmständen  und,  wenn  tliunlich,  an  vcrsclisör 
Orten  ausgeführt,  so  lässt  eich  hoffen,  dass  man  über  die  Ursachen  der  Veränden::r 
trockener  Gasmesser  sichen-  Erfahrungen  erlangen  wird.  .Mlerdings  wird  i«  sich  en)|iHi' 
Versuche  ähnlicher  Art  auch  für  nasse  Gasmesser  zu  veranstalten,  um  auch  hier 
massig  fc*tzustellen,  welche  Betrage  die  Bi-hädigung  der  Gasanstalten  durch  V'erduiu-to  ■' 
Wasserfüllung  in  Wirklichkeit  zu  erreichen  pflegt. 

Bereits  im  Eingang  meiner  AusfQhningen  nalim  ich  (lelegcnlieit,  auf  die  wi^entli-  - 
Neuerungen  der  kürzlich  erlassi-nen  revidirten  aichtechnischen  Vorschriften  hinzuweisf:  ' 
bleibt  mir  nur  noch  die  Aufgabe,  auf  diese  selbst  mit  einigen  Worten  einzugehen. 

Die  aichti-chnischen  Vorsehrifti-n  über  Gasmesser  Anden  sich  in  dem  achten  .M*!  ■> 
der  .Aichordnung  vom  27.  Dezember  1HH4  und  in  den  dazu  gehörigen  Ausführunz>*''' ' 
inungen,  welche  in  Instruction  VIII  vom  I.  .Mai  |SS5  zusammengefasst  sind.  Wähn  ^ 
Airhordnung  und  die  Instruction  bereits  publicirt  sind  und  ich  die  Ehre  habe,  rü» 
zahl  von  Exemplaren  derselben  hier  zu  vertlieilen,  wird  eine  zu  «1er  Instruction  pbc* 
Beilage,  welche  die  bildliche  Darstellung  und  Beschn-ihung  d«-r  zur  Aichung  zupi-U-e <» 
Gasmesser • Constructionen  enthält,  erst  in  einigen  .Monab-n  veröffentlicht  werden.  Irk  i 
jedoch  in  der  löge,  wenigsb-ns  die  Zeichnungen,  die  zu  di«-S4-r  Ib-ilage  gehören.  eU-ob-i- 
einigen  Exemplaren  Ihnen  zu  ülH-rreichen.  Die  Aichordnung  und  die  Instruction  siisl 
den  Buehhanilel  zu  bezieh«-n  und  in  W.  Moj-ser’s  Hufbuchdruckerei  zu  Berliii. 
schreibe-rstr.  34,  erschienen;  ebenda  wird  auch  die  Beilage  käuflich  zu  haben  sein. 

Aus  den  B««timmungen  der  Aichordnung  sind  zunächst  diejenigen  in  $ 7!>  A.  J 
B.  2 hervorzuheben,  der»-n  Bedeutung  vorher  eingehend  erörb-rt  wurd«-n  ist.  Die  erst'- 
Bestimmungen  geht  dahin,  dass  bei  gewöhnlichen  nassen  Gasmessi'rn  die  zur  Ib« 
des  FlOssigkeitssbmdes  dienenden  Theile  «lerartig  b«*clmffen  si-in  Sollen,  dass,  bei  AuM 
des  Gasmessers  auf  einer  wagen-chten  Ebene,  der  Flü.-isigkeitsstand  gegen  den  l)ci  ilerAi 
lünzuhalb-nden  nonnaien  Stand,  solche  Veränderungen,  durch  welche  die  Angaben  'k 
inessers  über  den  doppeltet»  Betnig  der  Fehlergn-nze  hinaus  verfälscht  wenlen  wüid-  it 
erfahren  kann,  ohne  dass  die  Gefahr  einer  .Absperrung  des  Gaw-s  ointritt 

Die  entsprechende  Vorschrift  für  trewkene  Gasmi*8er  laub-t:  Die  messenden  K*i;i 
sollen  gasdichb-  Scheidewände  halH-n  und  derartig  eingerichtet  s«-in.  dass  nach  RrCtii 
oder  Versuchen,  welche  in  Betreff  der  la-istungen  von  GasmesHern  von  eutapruche 
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richtung  und  von  derselben  Verfertigungsstelle  vorlicgen,  solche  Veränderungen  der  messenden 
Räume,  durch  welche  die  Angaben  des  Gasmessers  über  das  Doppelte  der  Fehlergrenze 
hinaus  verfälscht  werden  würden,  bei  der  Anwendung  nicht  eintreten  und  auch  nicht  durch 
willkürliche  Eingriffe  ohne  Verletzung  der  Stempelung  des  Gasmessers  herv’orgerufen  werden 
können. 

Aus  8 7fi  der  Aichordnung,  welche  die  Vorschriften  über  die  Bezeichnung  der  Gas- 
messer enthält,  sind  gleichfalls  einige  Neuerungen  hervorzuheben.  Ausser  dem  Namen  und 
Wohnort  des  Verfertigers  und  der  laufenden  Fabriknummer  wird  künftig  auch  die  Jahres- 
zahl der  Anfertigung  auf  jedem  Gasmesser  anzugeben  sein.  Ferner  soll  ausser  dem  Inhalt 
,J)  und  dem  stündlichen  Gasvolumen  (V)  auch  die  Anzahl  der  sogenannten  Flammen,  welche 
der  Gasmesser  zu  speisen  bestimmt  ist,  angegeben  werden.  Dabei  soll,  um  mehrfach  hervor- 
getretenen Missbrauchen  vorzubeugen,  die  Angabe  des  Volumens  und  der  Flammenzahl  ein 
wlches  Verhältniss  zu  einander  einhalten,  dass  auf  eine  Flamme  ein  stündlicher  Verbrauch 
von  142  1 gerechnet  ist.  Endlich  soll  der  Gasmesser,  und  darauf  möchte  besonders  hinzuweisen 
«in,  fortan  auch  eine  Kennzeichnung  des  Constructionssystems,  welchem  er  angehört,  ent- 
halten. Betreffs  dieser  Systeme  sind  die  vorher  erwähnten  bildlichen  Darstellungen  zum 
Anhalt  zu  nehmen.  Es  wird  sich  deshalb  empfehlen,  sofort  auch  auf  diese  einzugehen. 

Wie  aus  Blatt  1 und  Blatt  2 jener  Darstellungen  zu  entnehmen  ist,  erhalten  die  nassen 
Gasmesser  mit  der  gewöhnlichen  Crosley’schen  Trommel  die  Systemnummer  I.  Die 
Summer  la  wird  den  nassen  Gasmessern  mit  F.  Heise 'scher  Trommel  zugewiesen.  Diese 
st  auf  Blatt  3 dargestellt,  bei  ihr  wird  durch  eigenthümliche  Anordnung  der  Schaufeln  der 
Kinfluss  der  Veränderungen  des  Wasserstandes  erheblich  verringert  und  damit  eine  Ueber- 
-instimmung  der  Anzeigen  für  die  verschiedensten  Wasserstände  innerhalb  IVt  bis  2'/§ 

‘rreicht.  Die  Systemnummer  II  erhalten  nasse  Gasmesser  mit  Compensationstrommel  und 
;war  II a mit  Trommel  nach  Warner  und  Cowan  und  II b mit  Trommel  nach  Siry, 

..izars  & Co.  Die  Systemnummem  III  bis  V werden  den  trockenen  Gasmessern  zugewiesen. 

)ie  Gasmesser  mit  zwei  Bälgen  nach  dem  Princip  der  älteren  Croll’schen  Einrichtung 
trlialten  die  Systemnummer  III,  die  trockenen  Gasmesser  nach  Defries  mit  drei  Bälgen  die 
'»’unimcr  IV  und  die  trockenen  Gasmesser  nach  Haas  die  Systemnummer  V. 

Betreffs  der  Bezeichnung  der  Gasmesser  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  auf  jedem  Gas- 
nesser,  welcher  wieder  zur  Aichung  gelangt,  nachdem  er  einer  mit  Oeffnen  des  Gehäuses 
md  demgemäss  mit  Beseitigung  der  Stempelung  verbundenen  Reparatur  unterzogen  worden 
rt,  ausser  den  bereits  vorher  erwähnten  Angaben  noch  der  Name  und  Wohnort  desjenigen 
Fabrikanten,  welcher  die  Reparatur  ausgeführt  hat,  sowie  die  Jahreszahl  der  Reparatur  an- 
egeben  sein  soll.  Durch  diese  Vorschrift  will  man  die  Verantwortlichkeit  für  die  Einzel- 
leiten  der  Einrichtung  bei  Gasmessern,  die  eine  Reparatur  erfahren  haben,  von  dem  an- 
inglichen  Verfertiger  abwälzen  und,  wie  es  sich  gebührt,  demjenigen  Fabrikanten  zuweisen, 
er  die  letzte  Reparatur  ausgeführt  hat. 

Aus  den  Vorschriften  der  Instruction  V'III  sind  insbesondere  hervorzuheben  die  Be- 
timmungen unter  3d  und  3o;  sie  lauten  im  Wesentlichen  folgendennaassen ; 

Jede  Aichungsstelle  soll  bei  den  ersten  Einlieferungen  von  Gasmessern  aus  einer  Ver- 
?rtigungs-  oder  Reparaturstelle,  oder  bei  einmaligen  Einlieferungen  einer  grösseren  Anzahl 
on  Gasmessern,  sodann  aber  bei  fortlaufenden  Einlieferungen  von  Zeit  zu  Zeit,  und  zwar 
lindestens  alljälirlich  einmal  unter  den  Gasmessern,  welche  von  einer  und  derselben  Ver- 
irtigungs-  oder  Reparaturstelle  eingeliefert  werden,  von  jedem  System  mindestens  ein 
hcemplar  unvermuthet  herausgreifen  und  einer  eingehenden  Constructionsprüfung  unter- 
erfen.  Diese  hat  sich,  nachdem  eine  vollständige  aichamtliche  Prüfung  der  Angaben  des 
Gasmessers  stattgefunden  hat,  bei  nassen  Gasmessern  mit  Absperrvorrichtung  zunächst  auf 
ie  Einhaltung  der  Vorschriften  in  § 75A.  3 der  Aichordnung,  sodann  bei  allen  Gasmessern  ^ 

uf  die  Uebereinstimmung  des  Inhalts  des  messenden  Raumes  mit  dem  auf  depiAäMmesserj^f^H 
iigegebenen  <7,  sowie  unter  Oeffnung  des  Gehäuses  auf  eine  Vergleichung  a’’  Digilized  by  Google 
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CunstructioMtheile  mit  den  Angaben  der  zu  dom  betfeffenden  System  gehorigeu  bildück^. 
Dantelluug  und  Beschreibung,  sowie  mit  den  unter  Berücksichtigung  der  letzteres 
etwa  seitens  der  betreffenden  Verfertigungsstelle  bei  der  zuständigen  AichungNiUU!;  i: 
gemeldeten  Abänderungen  zu  erstrecken;  und  ferner; 

Bei  trockenen  Gasmessern  soll  auf  Grund  neuerer  Krfalirungen,  welche  eim-  tikf 
liehe  \\-ränderlichkeit  der  Angaben  einiger  Arten  dieser  Gasmesser  unter  der  Einwirir. 
gewisser,  bei  ihrer  Anwendung  nicht  sicher  zu  vermeidender  Einflüsse  crketmeii  lasMO.  'j 
auf  weiteres  noch  die  folgende  Vervollständigung  der  Controle  zu  den  vorerwähnten  ben> 
greifenden  Prüfungen  bitizutrctett.  Von  den  aus  einer  und  dersi-lben  VerfertigUD;;! 
Rei>araturstelle  innerhalb  eines  Vierteljahres  zur  Aichung  gebrachten  trockenen  Gasnit»-; 
soll  in  der  Hegel  einer  auf  je  hundert,  mindestens  aber  je  einer  beliebig  heraUig«E'; 
unil  einer  Prüfung  hinsichtlich  des  Abhängigkeitsgrades  seiner  Angaben  von  den  Ici  r 
Anwendung  vorkommenden  Einwirkungen  unterworfen  werden.  I/Ctzter<-  Prüfungen  »aa^ 
iin  allgemeinen  aichtechnischen  Interesse  und  zur  Wahrung  der  erforderlichen  EicLejci 
keit  der  Ausführung  bis  auf  weiteres  von  der  Kaiserlichen  Nonual-Aichungsconir.iis : 
Ola-niomtnen  werden. 

Diese  \'or8chrift«;ii  bezwecken,  den  Aichungsbehürden  gcnaueeti-ii  Einblick  in  b1I>  L 
zelheiteii  der  Construction  zu  gewähren  und  sie  ülter  alle  Aenderungen  in  den  Einriiitu  i 
soweit  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  als  cs  nach  den  früher  gemachh-n  Darlegunp^  : 
eine  gedeihliche  Weiterentwicklung  der  Gasmesseraichung  nothwendig  erscheint.  Für  iwa«' 
Gasmesser  werden  herausgreifeiide  Prüfungen  in  grösserem  Umfang  beabsichtigt,  vobiz 
gleich  das  Material  für  die  hier  noch  erforderlichen  Spt-cialunUfrsuchungen  sich  Iterdut 
lassen  wird.  Da  für  diese  erweiterten  Prüfungen  deji  Fabrikanten  Kosten  nicht  ecl»<’ 
werden,  so  hofft  man,  dass  die  etwas  grüsseri;  Belastung,  welche  aus  der  bezüglicli«!  .t:  ~ 
nung  den  Fabrikanten  erwächst,  von  diesen  gern  übernommen  werden  winl. 

Zum  Schluss  gestatten  Sie,  niH'h  einmal  kurz  auf  die  bildlichen  Darstell  uugeo  nuw> 
zukommen.  Dieselben  sind  in  erster  Linie  für  die  Aichbeamten  bestimmt;  deshalb  jtr  » 
man  dahin,  nicht  nur  ein  möglichst  klares  Bild  der  Constructiouscinzelheiten  zu  ftc 
inan  fügte,  soweit  nöthig,  auch  schematische  Darstellungen  hinzu,  um  die  Wirksaink';’.  * 
Gasmesser  dem  Aichheaintcn  klar  zu  machen.  Die  zu  diesen  Zeichnungen  gehörige 
hutig  winl  noch  weitere  Details  über  die  Einrichtungen  enthalten  und  dieselben  zun 
durch  Holzschnitte  erklären.  Sollten  betreffs  der  bildlichen  Darstellungen  Ilirer$«iu  r' 
irgend  Wünsche  oder  Bedenken  vorliegon , so  werden  wir  für  Mittheilung  derselbrti 
besonders  viTptlichtct  sein. 

Der  Vorsitzende  Herr  Cu  no  (Berlin).  Wünscht  Jemand  hierzu  das  WortV  — Xai'  ^ 
di«-s  nicht  der  Fall  ist,  gestatte  ich  mir,  der  Normal-Aichungscommission  im  Nwixta 
Vereins  den  verbindlichsten  Dank  aiiszusprechen,  dass  sie  Veranlassung  genomtnen  hii 
hier  in  unserer  Versammlung  .Mitthoilungen  Uber  dieses  für  uns  so  wichtige  TIk-u  ■ 
machen ; besonders  richte  icli  diesen  Dank  an  den  Herrn  Vortragenden,  der  in  *'  ki* 
Weise  den  Zweck  und  die  Aufgidien,  die  sieh  die  NomiabAichungscoiiimissiun  gesvJi  * 
uns  dargelegt  und  die  Mittel  angedeutet  hat,  auf  welche  Weise  sie  den  Zweck  zu 
bemfilit  gewesen  ist.  Wenn  der  Herr  Vortragende  angedeutet  hat,  dass  die  Noniuil  .tske.*' 
Commission  die  Mitwirkung  unseres  Verein.“  um!  un.serer  Mitglieder  wünscht,  so  glac:' 
im  Namen  des  Vereins  und  seiner  Mitglieder  aussprechen  zu  können,  dass  wir 
liereit  .«ein  werden,  »ler  Behörde  in  jeder  Weise  an  die  Hand  zu  gehen.  Wir  he^i!.“'  t 
so  reiche  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete , und  ein  gemeinsames  Zusamtnenwirk'  - ^ 
Betlieiligtcn  mit  der  Behörde,  welche  die  Controle  ausflhen  soll,  kann  zur  Erreichua; 
Zieles  am  besten  beitragen.  Indem  ich  dem  Herrn  Vortragenden  nochmals  unseres 
für  seine  Mitthcilungcn  aussprechc , bitte  ich  Sic , sich  zum  Zeichen  dieses  Dank-  * 
den  Sitzen  zu  erheben.  (Geschieht) 
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Apparate  für  Gas  und  Wasser 

auf  der  Ausstellung  zur  XXV.  Jahresversammlung  des  Vereins  in  Salzburg. 


Druckregistrirapparat  (System  Ochwadt)  von  J.  Pintsch. 

Der  in  den  Figuren  426  bis  4:io  abgebildete  Apparat  wurde  zuerst  im  October  1SS3 
auf  der  kgl.  Steinkohlengrube  von  der  Hayd  als  selbstrcgistirender  Depressionsmcsser  zur 
Controle  der  Ventilationseinriclitungen  benutzt  und  seitdem  ist  derselbe  zu  ähnlichen  Zwecken 
nicht  nur  auf  Kohlengruben,  sondern  auch  auf  Gasanstalten  als  se  Ibstregistrirender 
Druckmesser  zur  fortlaufenden  Controle  des  Gasdruckes  ini  Betrieb  oder  an  verschiedenen 
I^inkten  des  Stadtrohrnetzes  benutzt  worden  und  es  liegen  über  die  zufrieclenstellende 
Knnctionirung  des  Apparates  zalilreiche  günstige  Urtheile  vor. 

Wie  aus  der  Zeichnung  er- 
sichtlich, beruht  der  Druckmesser 
auf  dem  Princip  der  communi- 
cirenden  Röhren;  das  stete  Be- 
streben der  durch  Druck  ver- 
drängten Flüssigkeit,  hier  Wasser, 
auf  gleiches  Niveau  zurnckzu- 
kehren,  wird  dazu  benutzt,  die 
Bewegung  auf  zwei  Schwimmer 
und  von  letzteren  mittels  Ketten, 

Rad  und  Welle  auf  einen  Zeiger 
und  gleichfalls,  wenn  der  .\pparat 
schreiben  soll,  auf  die  in)  oberen 
Kasten  befindliche  Schreibvor- 
richtung zu  übertragen. 

Die  oberhalb  des  Kastens  be- 
bcfindliche  Uhr  mit  achttägigem 
Aufzug  dreht  die  Trommel  a in 
24  Stunden  einmal  herum.  Auf 
derselben  wird  ein  Papiertableau 
befestigt,  welches  mit  horizontal 
laufender  Druckeintheilung , so- 
wie vertical  laufender  Stunden 
eintheilung  versehen  ist.  Der  Ap- 
parat steht  bei  k mit  der  I/Situng, 
deren  positiver  oder  negativer 
Druck  gemessen  werden  soll,  in 
Verbindung.  Wirkt  der  Apparat  als  Depressionsmesser  (Fig.  426  u.  427),  so  wird  durch  die 
in  6 eintretende  Depression  (Vaeuum)  die  Flüssigkeit  nach  oben  gehoben,  d.  h.  der  Schwim- 
mer c hebt  sich  in  demselben  Maasse,  wie  das  Wasser  steigt  und  der  andere  Schwimmer  c 
«inkt  in  demselben  Verhältniss.  Diese  Bewegung  wird  einerseits  durch  dos  Rad  d auf  die 
Zeigerwelle  übertragen  und  gibt  so  den  n)omentanen  Druck  in  Millimetern  Wassersäule  auf 
der  Scala  an ; andererseits  wird  mit  dem  Sinken  des  Schwimmers  c die  Stange  f nach  unten  ge- 
führt und  durch  diese  Bewegung  die  Schreibvorrichtung  y (Farberöhrchen)  auf  dem  rotiren- 
den  Papiertableau  derart  geleitet,  dass  durch  den  Farbestrich  die  Druckdifferenz  in  Milli- 
metern je  nach  der  Tages-  oder  Nachtzeit,  in  welcher  eie  stattfand,  veranschaulicht  wird. 
Die  Controle  des  Wasserstandes  geschieht  durch  die  Schraube  A,  nachdem  die  Verbindung 
bei  k mit  der  Sauge-  oder  Druckleitung  unterbrochen  ist;  bei  > erfolgt  die  Einfüllung  der 
Flüssigkeit  (Wasser).  Wird  die  Controle  des  Wasserstandes  jedoch  verabsäumt  und  fällt 
3er  Wasserstand  durch  V'erdunstung , so  arbeitet  der  Apparat  trotzdem  lange  Zeit  richtig 
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ApparmU*  tl)r  Ghh  udiI  WiwatT  niif  ilpr  Amuitellunit  in  8«l(hui|t. 


weiter,  imieni  ilic  Schwimnier  iMileutend  inehr  Waniicr  als  zuni  Bchwinimen  nötfiit  - 
(Iran^t-n,  und  dieses  ^anze  Plus  darf  verdunsti’n,  ehe  <ier  Apparat  aufliort,  richtig;  ra  ti 
tioniren.  Dieser  Punkt  ist  sehr  wichti);  und  wird  als  ein  HsuptvorzuR  des  Apf«sq 
liezeichnet,  da  seUtst  in  wannen  Räumen,  in  welchen  derselbe  aufgestellt  werden  soll,  H>p~ 

Zeit  vergeht,  ehe  eine  .Storung 
eintritt.  Nach  den  Angal»en 
vun  Ochwadt  vergehen  oft 
'J  bis  3 Monate  che  ein  Naeh- 
füllen  nothig  wird. 

Der  fflr  Druukniessungen 
liestimmte  Apparat  gleicht 
vollständig  dem  in  Kig.  .|j(i 
u.  127  «largeslellten  Depressi- 
onsinesser,  nur  diL-s  die  S-hen 
kellänge  je  nach  <lor  erlorder 
liehen  Druckhidie  vuriirt,  die 
Aufhunguiigs]>unkte  der 
•Schwimmer  am  Radecntu'Ogi’ii 
gesetzte  sind  die  liisherige 
Suugeseite  zur  Druckseite 
wird  und  der  Nullpunkt  auf 
dem  Tableau  von  oIk-ii  nach 
unten  rückt.  Speeiell  für  Kx- 
haustorbctrieli  sind  <lie  Ketten 
um  Rade,  wit  in  Fig.  I2t>  dur- 
gestellt, befestigt  und  iler  Null- 
punkt liegt  nn.-itatt  oben,  in 
der  Mitte  des  'l'ubleuus. 

Wenn  es  sich  um  die 
Kegistrirung  starker  Pressun- 
gen handelt,  wie  bei  Wind- 
leitungen im  Hütten  und 
Bergtverksbetrieb , so  kommt 
anstatt  der  WaMM-rfüllung 
(Quecksilber  zur  .Anwen- 
dung und  ist  dementspn-chend  der  Apparat  i'twas  abweichend  construirt,  wie  in  Fig 
und -120  dargestellt,  um  die  Menge  des  einzuftillendeii  theiier«-n  Metalles  möglicluit  zu  redoeä« 

Auch  ds  si-lbstregistrirender  ZugtnesKer  hat  der 
parat  mit  Wasserfüllmig  Is-ndts  Verwendung  gefunden  D» 
sells'  Princip  der  Druckniessung  kann  natürlich  auch 
Kegistrirung  zur  Anwendung  gelangen  und  ist  e«  in 
Fällen  vollkommen  ausreichend,  den  höchsten  und  nicdrijwi 
Druck  innerliulh  eiiii-r  gewissen  Periode  zu  kennen.  FürdM 
Zwi-ckc  ist  cler  in  Fiu.  -I3ti  dargestelltc  Apparat  mit  >!*■ 
imiin-  und  Mmiiiiimizeiger  construirt,  der  sich  wegen 


n«.  u«. 


Fif.  49V. 


Killigkeit  z.  IJ.  für  die  t'-ontrole  di-s  Rshaustorbetriebe»  < 

Der  letztere  Ap|iarut  kosU-t  nat'h  dem  uns  vorliegenden! 
verzeichnissi  .M  lüi,  während  der  mit  Selbstreg 
tung  versehene  nneh  Fig.  426  und  427  auf  M.  18U  za 
kommt.  Die  Apparate  mit  Quecksilberfüllung  sind  •>-•*•*5 
entsprechend  theuerer. 
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Was  nun  die  Genauigkeit  dieser  Apjmrate  aiilangt,  so  hat  Herr  Ochwadt  in  einem 
\ufsatz  in  der  Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeitung’)  Versuche  und  Berechnungen  angestellt, 
»eiche  ergeben  haben,  dass  der  Einfluss  der  Reibung  an  den  Stopfhüchsemführungen  und 
len  übrigen  Tbeilen  des  Ajiparates  so  gering  ist,  dass  dieselbe  die  praktische  Brauchbarkeit 
,tnd  Eni|jtindlichkeit  des  Apparates  in  keiner  Weise  beeinträchtigt. 


Ueber  den  Betrieb 

Herr  Otto  K n a n d t hat  über  da»  im  Titel 
;enannte  Thema  vor  einiger  Zeit  im  Ingenieur- 
rerein  an  der  niederen  Ruhr  in  Essen  einen  Vor- 
rag  gehalten,  der  in  der  Zeitschr.  <le»  Vereins 
lentsch.  Ing.  1885  S.  800  auszugsweise  veröffent- 
ieht  ist  und  der  in  den  Hauptpunkten  nachstehend 
riedergegeben  wird.  Der  Vortragenile  verbreitet 
lieh  zunächst  Ober  den  Unterschied  des  Wasser- 
rase»  von  dem  gewöhnlichen  Generatorgas,  er 
nnert  dann  an  die  ersten  grösseren  industriellen 
Vassergasanlagen  von  Lowe  in  Amerika,  die  dor- 
igen  für  die  Ausbreitung  des  Verfahrens  günstigen 
Bedingungen  und  die  Einfflhrnng  de»  Verfahrens 
lurch  Herrn  Dwight  und  eine  schwedische  Ge- 
ellscbaft  in  Europa, zunüchst in  Wien,  Frankfurt 
M.  und  Birmingham.  Der  Ofen  in  Birmingham 
runle  von  einem  schwedischen  Ingenieur  in  Gang 
lehalten.  Trotz  der  mangelhaften  Construction  und 
tnsfohning  dieser  Oefen  gelang  es  in  Birmingham 
ler  Tüchtigkeit  des  dortigen  Bctriebsts'amten,  den 
)fen  für  einige  Monate  in  Betrieb  zu  halten.  Auf 
Jrund  dieses  Ergebnisses  und  eines  eingehenden 
todiums  des  Ofen»  seitens  der  Herren  Kn  an  dt 
en  lind  Civilingenieur  Blass  beschloss  die  Firma  j 
Ichtiiz,  Knaudt  & Co.  in  Essen,  eine  ähnliche  i 
inbage  zu  bauen , die  sich  <lem  zur  Verfügung 
teilenden  Brennstoff  anpasste.  Was  die  ursprüng- 
ichen  Anlagen  der  schwedischen  Wasscrgasgesell 
chaft  betrifft,  so  befinden  sich  hinter  dem  eigent- 
ichen  Schachte  zwei  Kammern,  durch  welche  die 
leissen,  heim  Warmblasen  des  Ofens  entweichen- 
*n  Gase  streichen,  um  dann  später  die  in  ihnen 
ufgespeicherte  Wärmezum  Vorwarmende»  Dampfes 
lizugeben,  che  derselbe  in  den  Schachtofen  ein- 
ritt.  Eine  dritte  Kummer  endlich  diente  noch  zum 
orwArmen  des  Gebläsewindes.  Ein  Hauptfehler 
ei  dieser  Einrichtung  war  der,  dass  man  den 
chacht  und  die  Generatoren  mit  viereckigem 
iuerschnitt  ausführte  und  diese  alte  zusammen  in 
inen  und  denselben  Blechmantel  steckte  Sobald 
er  Ofen  ordentlich  wann  war,  gingen  die  Dämpfe 
nd  Gase  durch  die  Mauern , anstatt  durch  die 
orgesehenen  Verbindungen  der  einzelnen  Räume. 


von  Wassergasöfen. 

I Ferner  war  es  ein  Uebelstand,  dass  an  der  lieissesten 
I Stelle  des  Schachte»,  also  da,  wo  der  Wind  mit 
dem  Brennstoffe  zuerst  zusammen  kommt,  keine 
Vorkehrungen  getroffen  waren,  um  das  umliegende 
Maiierwerk  in  Stand  zu  halten;  weiter  waren  Kühl- 
vorrichtungen getroffen,  noch  waren  die  einzelnen 
Theile  zum  Auswechseln  eingerichtet. 

Bei  der  Ausführung  auf  dem  Werke  der  Firma 
I Schulz,  Knaudt  Co.  in  Fissen  worden  nach 
I Angabe  derselben  diese  beiden  grossen  Fehler  so- 
fort vermieden,  indem  man  den  Schacht  und  die 
Kammern  von  kreisförmigem  <Iuer»chnitt  machte 
lind  jede  einzelne  mit  einem  Bleclimantel  versali, 
und  indem  man  an  der  heissesten  Stelle  eine 
KOhlrinne  herstellte.  Die  ans  Kesselblech  berge 
stellte  Rinne  ist  unten,  um  eine  nicht  zu  grosse 
Menge  Kflhlwasser  zu  gcbraiiclien,  mit  Gussklötzen 
versehen,  die  mit  Stiftschrauben  an  ihr  befestigt 
sind.  Bei  der  ersten  AnsfUhrnng  in  Essen  war 
auch  die  erste  Kammer  mit  angelegt,  die  abwech- 
selnd mit  Lnft  und  Wassergas  gefüllt  wird.  Doch 
erwies  sich  die  von  dem  schwedisclien  Ingenieur 
getroffene  Vorrichtung,  hier  eine  mögliche  Explosion 
zu  vermeiden,  als  wirkungslos.  Zur  Umsteuerung 
de»  ganzen  Apparates  diente  eine  Welle,  auf  der 
verschiedene  Hebel  aufgekeiltwaren,  um  den  Sctiorn- 
stcinschieber  zu  bewegen  , den  Dampfeintritt  her- 
zustellen , den  Abschluss  nach  dem  Gasometer  zu 
vermitteln,  die  Windzuführung  vom  Gebläse  zu 
regeln  u.  s w.  Ursprünglich  glaubten  die  Vertreter 
der  schwedischen  Gesellschaft,  dass  ein  Einstreuen 
von  feinem  Kohlenstaub  in  den  hocherhitzten 
Dampf  an  der  Stelle,  wo  derselbe  den  Schachtofen 
betritt,  die  Gasproduction  wesentlich  erhöhen  würde. 
Es  wunie  zu  dom  Zweck  ein  sog.  Hopper  ange- 
ordnet, der  die  Kohlen  mahlen  und  streuen  sollte. 
Ausserdem  glaubten  die  Herren  noch  eine  Vor- 
richtung zur  Gewinnung  von  Ammoniak  anbringen 
zu  sollen , die  sich  atier  spater  als  vollständig  un- 
praktisch erwies.  Al»  der  Ofen  mit  den  etien  an- 
geführten Neboneinrichtungen  in  Betrieb  gesetzt 
wurde,  ging  alles  am  ersten  Tage  ziemlich  gut. 
Nur  zeigte  sich , dass  der  Hopper  durchaus  nicht 


')  »Ueber  den  registrirenden  Depressionsmesser  1).  R.  P.  No.  4510  und  seine  Anwendung  auf 
reussischen  Steinkohlengruben«  (Berg-  und  llüttcnm.  Ztg.  1885  No.  21).  „ 
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Heller  den  Sauerstoffgehalt  des  Grimdwaasers. 


das  leistete,  was  man  von  ihm  erwartet  hatte,  und 
liaas  die  Stcuerungswclle  schlecht  arbeitete  Troti- 
dera  wurden  Einladungen  an  hervorragende  wissen- 
schaftliche und  industrielle  Persönlichkeiten  lur 
Besichtigung  erlassen.  An  dem  betreffenden  Tage 
traf  es  sich  aber  gleich  von  vornherein  schlecht, 
indem  in  der  Heizkammer  Explosionen  entstanden 
und  BO  einiges  Unheil  angerichtet  wurde,  das  aber 
sclinell  wieder  gut  gemacht  werden  konnte.  Als 
jedoch  die  zur  Besichtigung  eingeladenen  Herren 
ankamen  und  eben  im  Begriffe  waren,  die  Anlage 
in  Augenschein  zu  nehmen,  da  ereignete  sich  eine 
neue  Explosion,  die  einige  Centner  Gusseisen  durch 
das  Dach  sandte,  glOcklicherweise  aber  keine  Ver- 
letzungen herbeiführte.  Nach  diesen  UnglUcksfallen 
wurde  der  Ofen  zunächst  stillgesetzt;  doch  beschloss 
die  Firma  Schulz,  K naudt  A Co.  nach  Ittngerem 
Uelierlegen,  die  Wassergasfahrikation  nicht  auf- 
zugeben , Bondern  fortzusetzen , vorher  aber  eine 
gründliche  Umänderung  vorzunehmen. 

Unter  Beistand  des  Herrn  Ingenieur  Blass 
und  Dr  Bunte,  ohne  Mitwirkung  der  schwedischen 
Ingenieure,  wurde  nun  die  Anlage  in  ihre  jetzige 
Form  gebracht.  Die  Kammer,  welche  meistens 
Grund  zur  Klage  gegeben  hatte,  wurde  entfernt, 
und  zur  Verbindung  des  Ofens  mit  dem  Gebläse 
einerseits  und  mit  dem  Gasometer  amlcrerscits 
wurde  ein  Schieber  angewandt,  ähnlich  dem  einer 
Dampfmaschine,  der  aber  stets  dicht  zuschlicssen 
muss,  dass  kein  Wind  zum  Gasometer  tritt.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  auf  Vorschlag  des  Herrn 
Blass  das  Kanalgehäuae  mit  doppelten  Wänden 
versehen,  so  dass  in  dem  Zwischenräume  Wasser 
umlaufen  kann.  Ferner  wurde  der  Hopper  entfernt, 
desgleichen  die  Welle.  Zum  Beschicken  wurde  ein 
Trichter  mit  Schlussbirno  ungeordnet,  da  sich  ge- 
zeigt, dass  ans  der  einfachen  Ladungsöffnung  beim 
Fällen  oft  grosse  Mengen  Gas  austraten  und  die 
Arbeit  sehr  hinderten.  Der  Apparat  zur  Ammoniak- 
gewinnung blieb  stehen,  doch  dient  derselbe  jetzt 
nur  zur  Kühlung  des  Gases,  allerdings  eine  selir 
kostspielige  Einrichtung,  die  durch  einen  mit  Coke 
geftillten  Cylinder,  in  welchem  Wasser  fiiesst,  ge- 
rade so  gut  erreicht  wird. 


Nach  diesen  Aenderungen  wurde  der  Betrirt 
wieder  eröffnet  und  zwar  mit  Elrfolg;  denn  n-irii 
I jetzt  urlieitet  das  Werk  mit  derselben  Einrichtmif. 
und  ein  neuer  Apparat  von  viel  grösseren  Abnu» 
sungen  ist  bereits  liegonnen  und  beinahe  vxiHeu-l,  i. 
Es  werden  jetzt  10  Minuten  gebraucht,  um  d» 
Schacht  und  die  Kammern  heiss  zu  machen,  weit*« 
5 Minuten,  um  60  cbm  Gas  zu  erzeugen,  woduni 
I also  eine  stündliche  Production  von  240  cbm  en»* 

I wird.  Ist  der  Verbrauch  des  Gases  nicht  so  statt 
wie  gewöhnlich,  so  werden  kürzere  oder  lAnsn» 
Pausen  gemacht.  Zur  Gaserzeugung  werden  p- 
waschene  •Schröben«  verwandt,  die  bis  zu  6<1'  < 
Asche  enthalten,  aus  1 kg  iSchröben*  wird  ltt«l 
Gas  erzeugt  Was  die  Verwendung  des  Gase.s  ». 

' langt,  so  wird  es  bei  Scholz,  K naudt  & C« 

! hauptsächlich  bei  der  Fabrikation  von  WoUrohni 
benutzt ; doch  steht  der  Anwendung  eines  so  bilhga 
reichen  Gases  in  jeder  Art  der  Industrie  oirbu 
entgegen,  eine  solche  ist  vielmehr  als  dringend« 
Bedürfniss  gefühlt.  So  winl  z.  B.  in  dem  genaunle:. 
Werk  ein  Schroiedefeuer  mit  Wassergas  und  p- 
wöhnlichem  Blowerwind  unterhalten.  In  demaeika 
kann  bei  einem  Verbrauche  von  20  cbm  Gas  a 
1 Stunde  ein  Eisen  von  33  mm  in  3 Minnten  la 
besten  Schweissbitze  gebracht  werden , wob«  d«r 
Abbrand  auf  ein  ganz  geringes  Maass  beschrank:  i« 
Die  Beleuchtung  mit  Wassergas  geschieic  h 
Amerika  derart,  dass  man  Petroleumrückstir:'- 
destillirt  und  die  entstehenden  Kohlenwassemft* 
mit  Wassergas  mischt , ein  Verfahren , das  aaz 
»Carbuiiren«  nennt  Dem  schwedischen  Ingerue-ir 
0.  Fahnehjelm  gelang  es,  mit  Wassetgas  nn 
Glühlicht  von  ausserordentlicher  Wirksamkeit  Iwr' 
zustellen.  Eine  Reihe  von  Miignesiastäbclien  werde» 
in  einem  Rücken  kammartig  befestigt  und  in  eiiac 
gewöhnlichen  Fischschwanzbrenner  gehalten,  in  mi- 
chem  sie  zum  Glühen  gelangen  (vgl.  d.  Joum. 

No.  20  8 801.)  Dieses  Wasseigasglühlicbt  hat  dez 
grossen  Vortheil,  dass  man  bei  Verwendung  d«s 
selben  Heiz-  und  Leuchtgase  durch  dieselbe  Lo- 
tung fuhren  kann,  und  zeichnet  sich  durch  aoisrr 
ordentliche  Billigkeit  aus. 


lieber  den  Sauerstoffgehalt  des  Grundwassers. 

Von  B.  Lepsius. 


Beim  Bau  der  neuen  Wasserversorgungsanlage 
aus  dem  Stadtwäldchen  für  Frankfurt  a.  M.  hatte 
Verf.  Gelegenheit,  einige  Untersuchungen  über  die 
.khnahme  des  im  Grundwasser  gelö.sten  Sauerstoffs 
anzustellen,  über  welche  wir  nach  der  in  dem  Ber. 
der  deutsch,  ehern.  Ges.  188.5  S.  2487  veröffent-  | 
lichten  Abhandlung  Folgendes  mittlicileu. 


Nachdem  die  Untersuchungen  von  Finkener* 
über  die  Ursachen  dos  Eisengehaltes  des  Tcget.'t 
Leitnngswusseis  für  Berlin  die  Wichtigkeit  ein** 
reichlichen  Sanerstoffgehalts  in  <lem  zur  Sttdi«- 
versorgung  benutzten  Grundwasser  gezeigt  haben. 

*)  Zur  Tegeler  Wasserfrage.  Berlin  1884.  ,[; 
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t man  neuerdings  darauf  hingewiesen  worden, 
iT  Vermeidung  von  tthnlirlicn  Caiamitttten  hierauf 
ri  den  zu  hebenden  Grundwasserschichten  RQck- 
cht  zu  nelimen.  , 

Finkener  hat  in  diesen  Untersuchungen 
ichgewieaen,  dass  eine  solche  Gefahr  der  Kisenauf- 
•sung  durch  das  Wasser  Qberali  eintreten  kann,  wo 
jrch  allmähliche  OxydationsvorgUnge  der  Sauer 
uffgehalt  beträchtlich  sinkt,  während  gleichzeitig 
fr  Koltlensäuregehalt  steigt.  Während  nach  Hün- 
en ein  Wasser  von  10°,  welches  hei  derselben 
euiperatur  andauernd  mit  Luft  in  Berührung  ge- 
esen  ist,  im  Liter  12,7  ccm  Stickstoff  und  fi,8  ccm 
Jiierstoff  enthält,  oder  34,08*/»  Sauerstoff,  fand 
inkener  im  Wasser  der  unweit  des  Tegeler 
M*  vorsenkten  Brunnen  auf  10,91  ccm  Stickstoff 
ro  Liter  nur  1,75  ccm  Sauerstoff  oder  13,8  •/».  Das 
! asser  des  Tegeler  Sees  enthielt  dagegen  14,56  ccm 
tickstoff  und  6,09  ccm  Sauerstoff  oder  29,5*/» 
anerstoff  vom  Stickstoffsauerstoffgelialt  pro  Liter, 
«i  dem  Durchsickern  des  Seewasw'rs  nach  den 
fcferen  Schichten  des  Grundwassers  war  demnach 
»Sauerstoffgehalt  von  29,5  auf  1 3,8 gesunken, 
fie  schnell  ein  mit  organischen  Resten  in  Be- 
Ihrung  kommendes  Wasser  seinen  Sauetstoff- 
fhait  verliert,  geht  aus  den  Untersuchungen  von 
.eichard  hervor,  welcher  Regenwasser  bei  15  bis 
V C.  mit  Torf  versetzte.  Das  Wasser  hüsste  he- 
üts  nacli  5 Stunden  */>  seines  Sanerstoffgehaltes 
in  und  nach  48  Stunden  waren  nur  nocli  Spuren 
:>rhanden.  Aebnlich  verhält  sieh  nach  Miller 
■8  Themsewasse'r  bei  Ismdon.  Oberhalb  der  Stadt, 
ei  Kingston,  verhält  sich  der  gelöste  Sauerstoff 
im  Stickstoff  wie  1 : 2 unterhalb  London , hei 
foolwich  wie  1:52.  Peligot  fand  im  Wasw-r 
es  Greneller  Bohrloclis  14  ccm  Gas  mit  22*/» 
ohlensäure  und  78*/»  Stickstoff,  aljer  keinen 
anerstoff.  ln  einigen  Brunnen  in  St.  Denis  von 
Der  Tiefe  von  HO — 100  m fand  Girardin  elam- 
tils  keine  Spur  von  Sauerstoff. 

Die  zur  Städteversorgung  Umutzten  Grund- 
asser  stammen  in  den  meisten  Fällen  aus  Sand- 
;hichten,  welche  mehr  oder  weniger  eisenhaltig 
lul.  Hier  kann  man  die  allmähliche  Abnahme 
es  Sauerstoffs  im  Grundwasser  schon  ganz  äusser- 
ch  an  den  Bohrprohen  erkennen.  Diejenigen  der 
heren  Sandschichten  sind  roth  und  gelb  gefärbt, 
ährend  bei  zunehmender  Tiefe  diese  Färbung 
lehr  und  mehr  abnimmt  und  in  dem  Maase,  wie 
ts  Eisenoxyd  in  Oxydul  übergeht,  einer  grauen 
1er  schwärzlichen  Färbung  Platz  macht.  In  diesen 
isenoxydulhaltigen  Schichten  Iiat  ein  kohlensäure- 
altigee  W' asser  Gelegenheit,  Eisen  aufzulösen,  weim 
icht  ein  genügender  Sauerstoffgehalt  vorhanden 
t,  welcher  etwa  gelöstes  Ferrocarbonat  wieder  in 
ohlensäure  und  Eisenoxyd  zerlegt,  welch  letzten-.« 


dann  durch  organische  Substanzen  wieder  zu  Oxy- 
dul rcducirt  werden  kann.  Je  nach  der  Geschwin- 
digkeit des  Grundwasserstromos,  der  Menge  der 
sich  oxydierenden  organischen  Substanzen,  der 
hierdurch  gebildeten  freien  Kohlensäure,  der  vor- 
hamienen  Menge  Eisenoxyduls  und  des  disponiblen 
‘ .Sauerstoffs  wird  sich  in  jeder  Tiefe  ein  Gleich- 
I gewichtszustand  zwischen  diesen  Reactionen  ein- 
stellen, welcher  in,  dem  jeweiligen  Sauerstoffgehalte 
' des  Wassers  einen  Ausdruck  hiidet.  Und  zwar 
wird  im  Allgemeinen  mit  der  Sauerstoffabnahnie 
die  Möglichkeit  der  Eisenauflösung  zunehmen. 
Kommt  schliesslich  ein  solches  eisencarbonatlialti- 
ges  Wasser  an  die  Atmosphäre,  so  Hmlet  nach 
kurzem  Stehen  an  der  Luft,  vielleicht  auch  schon 
beim  Zusammentreffen  mit  Luft  in  den  Pumpen 
oder  Rohrleitungen  eine  Ausscheidung  von  Eisen- 
: oxyd  statt;  das  Wasser  wird  gelb  und  missfarbig. 

I Noch  eine  zweite,  nicht  minder  lästige  Reaction 
kann  Ix-i  Abwesenheit  von  Sauerstoff  und  fort- 
schreitender Oxydation  organischer  Substanzen  in 
I dem  Wasser  eintreten,  indem  bei  Anwesenheit  von 
Gips  Schwefelcalcium  gebildet  wird,  was  mit  der 
Kohlensäure  des  Wassers  oder  der  Luft  Schwefel- 
^ Wasserstoff  entwickelt. 

Um  bei  der  neuen  Wasserversoigungsanlagc 
I im  sog.  Frankfurter  Stadtwalde  gegen  dergleiclien 
Caiamitäten , wie  sie  anderswo  aufgetreten  sind, 
sicher  zu  sein,  wurden  ans  einigen  Bohrlöchern, 
welche  zu  diesem  Zwecke  in  verschiedene  Tiefen 
getrieben  worden,  unter  völligem  Luftabschluss 
Wasserprobeil  entnommen,  in  welchen  nach  der 
Bunsen' scheu  Methode  Gashestimmungen  vor- 
j genommen  wuixlen.  Die  Entnahme  dieser  Tief- 
■ prola?n  bot  einige  Schwierigkeit  Obwohl  in  der 
Literatur')  dergleichen  Apparate  behufs  Gastiestiin 
mungen  im  Wasser  mehrfach  beschrielien  worden, 
so  eignete  sich  für  diesen  Fall  keiner  derselben, 
hauptsächlich  weil  die  Bohrlöcher  nur  einen  Durcli- 
messer  von  8,  resp.  15  cm  Oeffnung  batten,  während 
1 die  meist  für  Tiefproben  im  Meere  construirteu 
Apparate  weit  grössere  Dimensionen  erforderU-n. 

Es  musste  ferner  der  Apparat  so  beschaffen 
sein,  dass  man  die  Bestimmung  selbst,  nämlich 
das  Auskochen  des  Wassers,  in  demselben  vor- 
nehmen konnte,  ohne  das  Wasser  noch  einmal  in 
ein  anderes  Gefäss  umfüllen  za  müssen.  Nachdem 
sich  luftleere  Kolben,  deren  Verschluss  durch  eine 
I ausgelöste  Feder  in  der  Tiefe  geöffnet  wurde,  sich 
ebenfalls  als  ungenügend  erwiesen , weil  sie  nicht 
I exact  genug  functionirten , liabe  ich  einen  sehr 

')  Vgl.  Frdmy  1836,  Compt.  rend.  6,  616; 
Biot,  Pogg.  Ann.  37,  416;  Procupine  experlition 
I 1869,  PrtH-.  Royal.  Soc.  18,  397;  Toruöe  1876, 

I Joum.  pr.  Chem.  [2],  19,  401. 
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einfachen  Apparat  zusammengeaeUt , welchen  ich 
fOr  ähnliche  Zwecke  empfehlen  kann , da  er  von 
Jedermann  angefertigt  wer- 
den kann  und  ganz  sicher 
functionirt. 

Aus  der  nebenstehenden 
Fig.  431  ergibt  sich  die  Be- 
nutzung fast  von  selbst  Der 
Apparat  besteht  ans  einem 
Kisengestell , dessen  oberer 
Teller  den  gänzlich  mit 
Quecksilber  gefüllten,  um- 
gekehrten, ca-  30  ccm  fassen- 
den Kolben  a trügt;  durch 
den<fe«tgebundeoen  Gummi- 
stopfen führt  das  sechsmal 
gebogene  Rohr  b,  welclies 
nach  dem  Umdrehen  des 
Kolbens  ebenfalls  ganz  mit 
Quecksilber  gefüllt  wird,  so- 
wie das  in  eine  Capillare 
ausgezogenc,  auch  damit  an- 
gefüllte Rohr  c,  welches  mit 
dem  Stopfen  abschneidet 
Die  Capillare  ist  an  der 
Spitze  zugescbmolzen , zu 
einer  kleinen  Schleife  uin- 
gcl)Ogen  und  mit  einem  losen 
Faden  verbanden. 

Auf  dem  unteren  Teller, 
der  elwnso  wie  der  obere  am 
Rande  durchlöchert  ist,  steht 
ein  Gcfüssc;  der  ganze  Appa- 
rat bangt  an  festen  Drahten, 
an  denen  das  Drahtseil  d befestigt  ist.  Hat  der 
Apparat  die  tiefste  Stelle  des  Bohrloches  erreicht, 
so  wird  durcl»  Anziehen  des  Fadens  / die  Glas- 
schleife abgerissen;  das  Quecksilber,  welches  dem 
Apparate  zugleich  als  Gewicht  dient,  läuft  in  das 
GefOss  e,  während  durch  b das  Wasser  in  den 
Kolben  einströmt.  Nachdem  sich  das  Gleichgewicht 
hcrgostellt  hat,  ist  der  Kolben  auf  beiden  Seiten 


durch  Quecksilber  abgescbloesen  und  kann  aofze 
zogen  werden,  ohne  dass  das  Wasser  mit  andern; 
oder  mit  Luft  in  Berührung  kommt.  Um  sicbi-;r 
zu  sein,  dass  man  das  Wasser  aus  der  dem  tiefster 
Punkte  des  Bohrloches  entsprechenden  Grazd 
wasserscbicht  erhält,  wird  kurz  vor  dem  Eiwenkn 
des  Apparats  das  Wasser  etwas  angesangt. 
hat  dann  den  mit  Wasser  gefüllten  Ballon  gcr 
noch  mit  dem  dem  Bunsen'schcn  nacbgebildtici: 
Apparate  von  0.  Jacobsen‘)  zu  verbinden  oM 
kann  dann  die  Gasbestimmung  nach  der 
heben  Bunsen'schen  Methode  ausfohren. 

Die  Proben  wurden  ans  drei  Bohriöchem  M 
der  Tiefe  von  12,  18  und  25  m entnommen.  Hx; 
hei  wurden  folgende  Resultate  gewonnen  Di» 
Wasser  bcsass  eine  Temperatur  von  10  — 11*0 
Die  Gasmengen  sind  auf  760  mm  und  0"  C rr 
ducirt  (siebe  nachstehende  Tabelle). 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  bis  zn  einer  UH: 
von  18  m der  SauerstoSgehalt  nur  allmählich  zl 
nimmt : zwischen  12  und  18  m nur  um  2*i'<,  di.;« 
dagegen  in  den  darauffolgenden  Schichten  die  Ab- 
nahme ziemlich  stark  zunimmt,  nämlich  zwiscb^i 
18  m und  25  in  von  22  • • auf  I3*/«.  ln  der  Tbü 
zeigte  auch  das  Wasser,  welches  aus  der  Hefe  v« 
25  m stammte , l>ci  längerem  Stehen  an  der  Ld' 
eine  ganz  schwach  gelbliche  Färbung  und  Mm.'i 
ebenso  gefärbten  Niederschlag,  wenn  auch  no-j 
in  keinerlei  Bedenken  erregender  Weise,  Inioc; 
hin  zeigen  diese  Zahlen,  dass  man  gut  that. 
Wasser  nicht  aus  allzu  tiefen  -Schichten  zo  en*. 
nehmen. 

Es  sei  schliesslich  noch  bemerkt,  dass  da«  za; 
Untersuchung  verwendete  Wasser  ans  diloni'-a; 
und  tertiären  Sonden  stammt,  welche  stellen«?;;^ 
von  grauen  Letten  durchsetzt  sind ; der  Grca  i 
Wasserspiegel  beUndet  sich  wenige  Meter  ozk: 
der  Terrainoberfläche  und  senkt  sich  mit  eüsa; 
Gefälle  von  ca.  1 : 500  nach  dem  Flussbetts  li«« 
Main  ab. 

')  Ann.  Cbem.  Pharm.  167,  1. 
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2,00 
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lOO.ÖO 
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pelten Menge  des  zur  Bildung  von  Ferrocyan  noth- 
wendigen  frisch  gefüllten  Eisenoxydulbydratea  in 
einen  wo  möglich  mit  Rührwerk  versehenen  Druck- 
kessel.  Derselbe  wird  verschlossen  und  unter  zeit- 
weiligem Umrühren  einer  Temperatur  von  110  bis 
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Wassers,  um  so  noch  einmal  verarbeitet  zu  werden. 
Die  nach  dem  Filtriren  zurückgebliebene  Masse, 
welche  aus  einem  Gemenge  von  Eisen,  Eisenoxyd- 
verbindungen, Bchwefeleisen  und  Berlinerblau  be- 
steht, ist  in  ihrer  Zusammensetzung  einer  in  Bezug 
auf  Berlinerblau  sehr  hochprocentigen  ausgenutzten 
Gasreinigungamasae  gleich. 
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Gaareini|rim(t»maMH-  kann  inan  mit  etwaa  kUaen- 
feile  nicn^n  und  mit  einer  waaneriiten  I.nauni; 
Ton  Eiaenvitriol  begieaaen  Beim  Aualireiten  und 
Umechaufcln  an  der  Luft  findet  dann  die  Um- 
Mtanng  dca  Khodanaalaes  und  den  KiaenvitrioU  in 
achwefclunrea  Sala  und  Rerlinerblau  statt  und  ist 
in  einiiten  Taften  Tollendet.  Hat  man  Gasreini- 
gunftamaase  so  liehnndelt,  so  kann  diesell«  wieder 
rar  Gaareinignng  benuUt  und  das  Verfahren  au 
oft  wiederbuit  werden,  Ina  der  Gehalt  an  Berliner 
blau  genagt,  um  dk  MaHse  nach  den  bekannten 
Verfuhren  auf  KcrrocyanTerbindnngen  zu  verar 
betten. 


Erhitzt  man  ferner  KhodansalzlosunfP-n  r- 
sehr  fein  vertheiltem  Eisen  mehrere  Stunden  sU 
I2U  bis  Hd",  so  geht  ein  grosser  Theil  der  Uh-aü: 
Verbindungen  in  unloaliche  CyaneiseoTeriiüidace'. 
aller.  Nachdem  die  unveränderte  Rhotlanssltl'Vcr 
abliltrirt  ist,  winl  der  Niederachlag,  welchi-t  A» 
Eisen,  Schwefelvisen  und  Cyaneisen  lieatrht.  s- 
Potaache  gekocht.  L>as  Cyaneisen  winl  daduirl 
Blutlaugenaalz  UbeigefOhrt  und  alifiltrirV 
Die  Co  tn  po  u nd ' P u inpma  sch  ine  h 
Wasaerversorgung  von  Norlhwich  (Cheshirr 
land)  ist  allgebildet  und  kurz  beschrieben  im 
necriog  16S&  (iä.  September)  p.  H04. 
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Klaese  23.  Fettindustrie. 

No  .31687  vom  12.  November  1884.  C.  Roth 
unil  A.  Parrisius  in  Berlin.  Verfahren  lum 
DestillirenharzfreierScbmier-  und  F. in- 
fettnngsöle  aus  Robpetroleum  und  Braun- 
kohlentheerOlen  durch  Einfuhren  von  unter  300'’ 
siedenden  Kohlenwasserstoffen.  — Die  an  sich  nicht 
linzersetzt  destillirbaren  St-hmier-  und  Einfettungs 
ole  hat  man  bisher  mittels  gespannter  oder  über- 
hitzter Wssserdampfe  destillirt.  Hierbei  werden 
aber  vom  Wasserdampf  harzige  und  schmierige, 
ssphaltahnliche  Producte  mit  übergerissen.  Um 
dies  zu  verhindern,  werden  nach  diesem  Verfahren 
statt  des  Wasserdampfes  flüssige  oder  dampf- 
förmige, unter  300“  siedende  Bestandtbeile  minera- 
lischer Oele,  wie  Petroleum  oder  Benzin,  in  das 
.-luf  cs.  300“  C.  erhitzte  und  von  den  leichtflüchtigen 
Kohlenwasserstoffen  bereits  getrennte  Rohpetroleiim 
oder  Braunkohlentheoröl  eingeleitet. 

Es  destilliren  harzfreie  Schmier-  und  Ein 
fcttnngsöle  mit  den  leichtflüssigen  Kohlenwasser- 
stoffen Ober;  diese  werden  durch  Abdestillireii 
von  ersteren  geschieden. 


Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  30949  vom  26.  .\ugiist  1884.  W.  Schmidt 
in  Kalk  hei  Köln.  Scliielier- Vorrichtung  an  He- 
I generativ  Winderhitzern  — Die  8<‘hieher- 


vorriclitung  besteht  aus  dem  Dichtungsringe  ./,  dem 
hrillenforinigen  Drelischieher  mit  einem  offenen  und 
einem  lilindeu  Tlieilc,  welclie  symmetrisch  gegen 
einen  Drehpunkt  1>  angtuirdnet  sind  , zwei  .An- 
schlagstiftc  tragen  und  durch  einen  Drnckring  U 
mittels  der  Schraulien  C gegen  den  Ring  J ange 
drückt  werden  können. 
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8«r|edorf.  (W  asscrw  erk.)I)as  hiesige  Wasser-  ^ 
werk,  welches  von  der  Hamburger  Finna  Sievers  ^ 
A Co.  erbaut  und  durch  die  thatkrüftige  Anregung 
des  Bürgermeisters  Martins  und  des  Bergdörfer 
.Magistrats  ins  Leben  gerufen  wurde,  ist  nunmehr  | 
in  allen  Theilen  fertiggestellt  und  erfreut  sich  einer 
regen  Betheiligung  seitens  der  Einwohner,  indem 
bereits  über  170  Consumenten  an  die  Leitung  an 
geschlossen  sind,  deren  Zahl  sich  Uglich  vermehrt. 
Das  Wasser  ist  von  vorzüglicher  Qualibit  und  Rein- 


heit und  wird  oherhall)  der  Stadt  im  Tiial  der 
Bille  aus  fünf  mit  einander  in  Verbindung  stehen- 
den Brnmicn  entnommen,  mittels  eines  doppelt 
wirkeii'li  ii  Ilampfpumpwerkes  von  10 Pferdekräften 
nach  einem  am  Ucinbeckerwcg  10  m über  dem 
Spiegel  der  Bille  erbanleii  eisernen  H(K-lin>st>rvoir 
von  (kKicbm  Inhall  gefordert  und  von  da  in  einem 
ca  80<i  m langem  Rohrnetz  nach  allen  Stmssen, 
in  welilieii  33  Hydranten  für  Haudfeuerliisch-  ^ 
zwecke  aiifgestellt  sind,  verlheilt  wird.  Bcgcmner 
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viuixJo  der  Bau  am  IH.  U('toU>r  IKK!  und  dorarti|r 
Ki'föniert,  da»«  die  Anla^re  bereite  am  ‘/i.  .luli  IKHA 
dem  Betrieb  nl>cn;oben  werden  kuiintc. 

Berlin.  (Elektriachc  Bcleucblung.'  l'el)er 
die  Ccntralatatioii  der  at&dtinchen  Klek- 
tricitttawe  rke  in  der  Markirrafenatraaae,  ent- 
liUlt  die  EleklroU-chniathe  S5eitechri(t  fol({endc 
iutereaaante  Miltheiluncen  von  K.  K.: 

■ Von  der  neuen  Centrale  au«  wini  auch  du« 
kgl.  Kcbaaupielhuu«  «eil  «einer  WiedercrOITnuDg  am 
16.  August  auf  der  Bühne  «owohl  a1«  in  eammt- 
» liehen  übrigen  Räumen  mit  Glühlicht  versorgt  Die 
Ceutralotetion  liegt  im  Ilinterhauüe  de»  Grund- 
«tückee  Markgrafenstrussc  44  un<l  enthalt  5 Dampf- 
keaeel  mit  je  173  i[m  IleirflUelic,  welche  für  den 
Betrieb  von  6 Dampfmaschinen  von  je  15ft  Pferde- 
kraften  beatimmt  sind  und  bei  vollem  B«-triebe  I 
neben  dem  entsprechenden  Kohlenquantum  »tUnd-  I 
lieh  »40  cbm  Wasser  »iir  Condensation  des  Dampfes  I 
erfordern.  Hinsichtlich  der  Keuerungsanlagen,  Kessel  ' 
uml  Condensation  hat  die  NachbanM-haft  bis  jetet  I 
keine  \'cmnlaaaung  gehabt,  «ich  Ober  Belästigung 
durch  Dumpf  oder  Rauch  seiten«  des  mächtigen 
Schornsteins  su  beschweren.  Die  groese  Wasser- 
menge  wird  durch  4 abysainischo  Brunnen  geliefert, 
welche  theil»  auf  dem  Grundstücke  der  Centrwle 
seihet,  theile  auf  dem  Gen«dnrmenmarkt  liegen.  Da« 
Condensatinnswasser  wird  durch  beeomlere  Kohr- 
leitungen in  den  in  der  Chsrlottcnstmsse  beBnd- 
liehen  .Vothauslasskanal  abgeführt,  weil  C-unden- 
«ationswässer  nicht  in  die  Rohrtm  der  städtischen 
Kanalisation  geleitet  werden  dürfen. 

Unter  den  auf  starken  eisernen  Trägem  und 
kräftigen  MauergewOlben  ruhenden  Damj>fkeaseln 
sind  in  Gruppen  zu  je  drei  die  sechs  Borsig ‘sehen 
rasch  gehenden  Dampfmaschinen  aufgestellt  .ledc 
ih-r  Ij  Daiiipfmaschinen  setzt  von  einem  Imuti-n 
Schwungrad  au«  2 der  12  Dynamomaschinen  un 
iniltelbar  durch  Riemen  in  Cmdrehung.  Zur  Ver 
mindemng  des  Geräusches  und  Vermeiiltmg  de« 
Riemenrutaches  sind  einzelne  Rienieiiseheila-n  ver- 
suchsweise lu-ledert.  Die  Dynamomaschinen,  jeile 
für  den  Betrieb  von  .'KM  (ilalilani|ien  ii  1(>  Normal- 
kerzen iM-stiinint,  sind  naeh  dem  iN-wälirten  Eillson 
System  erbaut  und  von  Siemens  A llalskc  aus- 
gefuhrt.  Jede  .Maschine  ruht  auf  einem  ilolzfunda 
mente  und  kann  auf  eisernen  Sirhieneii  auch  wäh- 
n>nd  diw  Betriebes  verschoben  wenieii,  wenn  ein 
Nachlassen  der  Kieinenspuniiung  ili«-«  wünschen« 
Werth  erscheinen  lassen  anllte.  Die  von  den  Dy 
namomaarhinen  erzeugten  Ströme  wenlen  durch 
Sterke  Kupferstangen  nach  dem  ,s<'hsltraume  gi- 
führt,  welclier  sich  iniiiitteii  des  .MaM-hinenniumes 
iH-tiudet  und  aiiaseninlentlieli  zweckniäasig  äuge- 
ordnet  iat.  Auf  einer  Längsseite  befinden  sich 
46  Hebel  zum  Kiu-  und  .Vussclialteii  der  Dyiismo«, 


auf  der  entgegengesetzten  diejenigen,  an  welchi 
sich  die  Hauptstrassenluitungen  ansridirasen.  l'nUr 
den  Schalthebeln  für  die  Dynamo«  liefioden  «>-l 
die  Widerstandaregulatoren,  welche  in  bekaonvr 
Weise  heliehig  mit  einander  verbunden  werde 
können,  darüber  sind  Apparate  angebracht.  wHi-t- 
I die  jeweilige  lA-istung  jetler  Stromerzeugnr.c- 
I niaschine  erkennen  lasm-n,  die  Lampenzählrr  ti 
<lcr  Schmalseite  des  Schaltiwumes  befinden  «ich  xr 
Bcbicdene  akustische  und  optische  Sigtule  zurB- 
ohachtung  der  clekirorootoriscbrn  Kraft-  undSuc-! 
stärke,  sowie  ein  Apparat  zur  Einschaltnng  nsi  ,- 
2-'>  Gltthlamiien  in  die  ang.  zwei  Länipcnbaltens. 
welche  mit  ihn-n  je  600  Ololdampen  in  eines  r: 
ileiii  Ventilationsscharlit  führenden  Tunnel  uWr' 
gebracht  sind. 

Sobald  liei  Biginn  des  Betriebes  ds»  Tirl 
meler  anzcigl,  das«  die  erste  Dampfmaschine  ar 
den  ihr  zugehörigen  Stronierzeuguuganiaschinca  o 
erforderliche  Geschwindigkeit  erlangt  hat,  wetJ« 
zwei  der  betreffenden  Hebel  eingeschaltet  nnJ  bv* 
mit  der  Strom  von  .600  Lamjicn  durch  rlas  Stru»  ! 
netz  in  die  Verwendungsstellen  geleitet  SoU^ 
die  betreffenden  .Apparate  anzcigen,  dass  lief  rf 
zeugte  .Strom  nahezu  verbraucht  wird , aetzi  mu 
die  uUrliste  Dynamomaachine  in  Betrieb.  IVrSirc 
der  Dyiiaiiininascidnen  wini  at>er  nicht  sofort  :: 
die  Straasenleitungcn,  soiidcni  zur  Iternpenbamr 
geführt,  ih>  anilerenfalls  derscll«"  aus  enrteren  .■ 
die  langsamer  gr-henden  .Maseldiien  zurückki-tjc: 
diese  lieschädigen  oiier  mindeetons  ein  Zacken  >i' 
In  den  Häusern  brennenden  Lampen  verarsads- 
konnte.  Eret  wenn  die  elektrischen  Verhaltr..<e 
der  neuen  Maschinen  mit  den  Iwrcits  in  Tbäkri- 
Is-lindlichen  identisch  geworden  sind , erfolgt  ■ V 
Einsriialtung  in  da«  Straswennetx.  Su-igt  der  |jd‘ 
bedarf  ülier  lOlM  Lampen,  dann  wini  die  zaev 
Daiupfmaschim-  mit  ihren  lieiden  Dynainoe  iti  il  c 
liclier  Weise  in  Betrieb  g»»«etzt  u a 1.  DaMVe 
ringerung  de«  runsum«  die  Ausselinltting  in  zz 
gi-kehrter  Keihenfolge  erfolgt,  «o  sind  immi-r  nc 
*<>  viel  Dampf-  und  Dyiiainomaschinen  gleiehiKr; 
in  Thätigkcit,  al«  erforderlich  sind,  und  per» 
hierin  liegt  die  Vorzüglichkeit,  ja  man  kan»  « ’ 
sagen  die  .Möglichkeit  eine«  wirthschaftlichen  b« 
triehi-s  einer  derartigen  gewaltigen  (Vntralanlrr 
ln  den  Selialtr.ium  hinein  führen  die  Os  o- 
zelneii  Kabel,  deren  jc*dea  nahezu  die  Stärke  ein« 
Mannsarmes  hat.  Dii-  Kabel  treten  von  der  Sine- 
zunächst  alle  [uirallel  in  einem  liesonderrn  Kan." 
in  daa  GrumlntOrk  der  Centrale  ein.  Ehe  «ic  in 
Mnschinenraum  eln-nfalls  wieder  |>uralb-l  eintret"i 
liegen  an  einer  beifuem  zugänglichen  .Stelle  ■!' 
sämmtliehen  L'eherkrcuznngen  der  Kabel 

Die  ma«'-i>inelleii  Kinrichtiingen  sind  von  «r 
Deiiteclie-  'Hsellacijaft  in  Generuleutreic;« 
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siisgefohrt  wonlen.  Dieselbe  hat  die  DampfltcBsel, 
Dampfmaschinen  u.  s.  w.  von  Borsig,  die  Dynamo- 
maschinen von  Siemens  i&  Halske  bezogen.  Die 
nicht  minder  schwierige  Aufgabe  der  Herstellung 
und  V'erlegung  der  Kabel  ist  von  der  Firma  Sie- 
mens de  Halske  ansgeführt  Diceinzelnen  Kabel- 
stQcke  wenleii  durch  Irclllicb  constniirte  Endver- 
schlOsse,  welche  vollkommen  frei  in  gegen  das 
Eindringen  von  E'euchtigkeit  wohlgeschützten  Kftsten 
ruhen,  mit  einander  verbunden.  Die  Isolation  der 
Kabel  ist  vortrefflich  und  betrügt  für  je  lOOOni 
mehrere  hundert  .Millionen  Ohm.  Jedes  Kabclende 
trügt  ausserdem  einen  an  eine  leicht  zugängliche 
Stelle  nach  aussen  geführb-n  Prüfungsdraht,  mit- 
tels dessen  sich  die  in  den  verschiedenen  \’er 
theilungskästen  jederzeit  obwaltenden  Spannungen 
während  des  Betriebes  leicht  controlliren  lassen. 
Bei  dem  hohen  Isolationsvcrmrtgen  der  Kabel  kann 
ein  etwa  eintretender  »dschluss,  lange  ehe  der 
Fehler  für  die  Stetigkeit  des  Betriebes  irgendwie 
tierlenklich  wird,  nach  den  gewöhnlichen  Mess 
n.ethoden  seiner  Lage  nach  bis  auf  den  Meter  genau  | 
ermittelt  und  hierauf  beseitigt  werden.  Die  Kabel 
sellrst  sind  in  den  Strassen  so  tief  verlegt,  dass 
eine  Verletzung  derselben  durch  die  häufig  wieder- 
kehrenden Arbeiten  an  Pflaster,  Gas-  und  W'a.sser- 
leitung  kaum  zu  befürchten  ist. 

Von  den  Schwierigkeiten,  welche  bei  einer  so 
grossartigen  Anlage  nicht  nur  in  technischer,  son- 
dern mehr  noch  in  administrativer  Hinsicht  zu 
überwinden  waren,  wird  sich  ausser  den  unmittel- 
bar Betheiligten  wohl  kaum  Jemand  eine  V'orstel-  I 
lung  zu  machen  im  Stande  sein.  Jedenfalls  bedurfte  | 
es  des  Zusammenwirkens  einer  äusserst  umsichtigen  | 
und  energischen  Direction  mit  der  grössten  Intelli- 
genz der  betheiligten  Ingenieure,  um  die  ganze 
In.stallation  in  einer  Weise  herzuslellcn , welche 
nach  menschlichem  Ermessen  den  Eintritt  ernster 
Störungen  ausschliesst. 

Da  es  den  Unternehmern  nicht  mttglich  ge 
wesen  ist,  die  von  ihnen  Ub»!rnonimenen  Termine 
vrdlig  innc  zu  halten,  so  ist  zunächst  nur  die  eine 
Hälfte  der  .Anlage  mit  ungefähr  3Ü(XI  Lampen  in 
Betrieb;  in  kürzester  Zeit  dürften  alle  6000  I.am-  1 
pen,  welche  bis  jetzt  an  die  Centrale  angeschlossen 
sind,  in  Thätigkeit  sein.  Da  seit  der  Disposition 
der  Anlage  den  städtischen  Elektricitätswerkcn  eine 
von  der  Dentschen  Fdison-Gesellsrhaft  erworbene, 
znverlässig  functionirende  Bogenlampe  für  Parallel- 
schaltung zugänglich  geworden  ist,  wurde  der  ur- 
sprünglich für  die  Aufstellung  von  Bogenlichtmaschi- 
nen  io  Aussicht  genommene  Kaum  disponibel,  und 
gestattet  nunmehr  die  Aufstellung  weiterer  Glüh- 
lichtmaschinen für  den  Bedarf  von  aU-rmals  1 20<) 
Lampen.  Da  aber  voraussichtlich  niemals  alle 
Lumpen  gleichzeitig  in  Thätigkeit  sein  «erden. 


dürfte  es  wohl  möglich  sein,  noch  einem  Theile 
der  zahlreichen  Nachfragen  nach  Lampen  nach- 
träglich gerecht  zu  werden,  welche  bis  jetzt  nicht 
berücksichtigt  werden  konnten.« 

Wie  verlautet,  soll  die  Eröffnung  des  vollen 
Betriebes  für  die  Lichtlieferung  an  Privatconsn- 
menten  erat  Anfang  des  nächsten  Jahres  beginnen 

Bremen.  (Gaspreis.)  ln  der  Bürgerschaft 
wurde  der  Antrag  gestellt,  den  .Senat  zu  ersuchen, 
den  Gaspreih  von  2.ö  Pf.  auf  20  Pf.  herabzusetzen. 

Oortmunil.  (Dortmunder  Actiengesell- 
Schaft  für  Gasbeleuchtung).  In  der  am 
31.  October  abgehaltenen  Generalversammlung 
stand  ein  Iteingewinn  von  M.  196837  zur  Verfügung, 
welcher  die  \^-rtheilung  einer  Dividende  von  16®/« 
gestattet  hätte.  Auf  Antrag  der  Direction  wurde 
aber  beschlossen,  nur  M.  180000  oder  13*/o  als  Di- 
virlende  zu  vertheilen  und  den  Rest  von  M.  16397 
nach  Abzug  der  Tantieme  für  den  Vorstand  dem 
Erweiterungsfonds  zuzuschreiben  Der  Etat  pro 
1886/86  schliesst  mit  einem  Ucberschilss  von 
M.  187127  ixler  ebenfalls  1.')*/«  Dividende. 

Hamburg.  (Gaspreis.)  ln  der  Sitzung  der 
Bürgerschaft  vom  30.  April  1884  wurde  der  Antrag 
des  .V  nasch usses,  den  im  Vertrage  mit  rleni  Pächter 
der  hiesigen  Gaswerke,  Herrn  Director  Haase, 
festgestellten  Gaspreis  von  20Pf.  vom  1.  Juli  1884 
an  auf  18  Pf.  herabzusetzen,  in  namentlicher  Ab- 
stimmung mit  80  gegen  34  Stimmen  angenommen. 
Obgleich  Herr  Haase  in  dem  von  ihm  eingefor- 
derten Gutachten  sich  ebenfalls  für  die.se  Preis- 
reduction  ausaprach , versagte  der  Senat  diesem 
Antrag  seine  Zustimmung,  weil  bei  den  Ansprüchen, 
die  durch  die  Z<rllan8chluB.sarbeiten  an  die  Finanzen 
des  Ifamburgischen  Senats  gestellt  sind,  eine  Ver- 
mindening  der  Einnahmen  unzulässig  erscheint. 
In  der  Sitzung  der  Bürgerschaft  vom  28.  October  d .1. 
war  diese  Frage  wieder  auf  der  Tagesoixinung,  nnd 
der  Antrag  des  .Ausschusses:  »Die  Bürgerschaft 
wolle  ilon  Senat  wie<lerholt  ersuchen,  dem  von  der 
Bürgi'rscliaft  am  30.  April  1884  gefassten  Besclilussc 
seine  Zustimmung  zu  ertheilen«,  wurde  mit  grosser 
Majorität  angenommen.  F.ine  Kückänssernng  des 
Senats  ist  bisher  noch  nicht  erfolgt.  Es  wurde 
hervorgehol>en,  dass  es  sieh  nicht  um  eine  Minder- 
einnahme handle,  sondern  dass  noch  dem  neuen 
i Vertrage  mit  dem  Pächter  der  Gaswerke,  welcher 
seit  1.  April  1884  in  Kraft  ist,  gegenüber  dem  alten 
Vertrage  immer  noch  eine  Afehreinnahme  von  ca. 
M.  180000  verbleibt,  auch  wenn  der  Preis  auf 
18  Pf.  ermässigt  wüolc 

Wir  entnehmen  Hamburger  Blättern  folgende 
Mittheilung  über  die  Finanzverhaltnisse  der 
Gaswerke. 
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New-Y«rk.  (Klektriaohe  l.ritiin'^'cii.)  Der 
ZuBtand  in  New  York  mit  Kezug  auf  die  olierirdisch 
Kefahrtcn  rIektriBelien  Dralitleitunf^n  ist  eine  trau- 
ritte  UiuBtratiuii  lu  dem  Sata,  liaBB  es  leirhter  iat, 
einen  Miiuihniurli  einzufuhreii,  bIn  ihn  isn  liewitigen. 
WilKÄhriite  sUtiltische  Beli<ttdeii  lialien  vor  Jahren 
ertaubt,  Dralitleitniiiten  für  Teleitrmphen,  Telephon- 
anlaipm  und  elektriiehe  IteleiiehtunK  ftaiit  iM'licliift 
über  StnuiiMui  unri  HlUiner  wrgiaführen  und  diene 
KrUulmiBB  int  derartiti  niisBbruurbl  worden , dann 
nictit  nnr  der  Anblick  der  ütraanen  dadurch  aufe 
Aergxte  gelitten  hat,  sondern  auch  eine  UtTentliche 
(iefahr  geachaflen  worden  ist.  Srhliesalieh  ist  nun 
diese  Erlaubniss  durch  eine  geseUliche  Vortwiirifl 
|dOtalich  anfgelMilieii  wonleti,  »elclie  iM'sthnint,  dam 
alle  Drahte  innerhalb  seedis  Monate  unterinlisch 
gelegt  wenlmi  sollen.  Allein  diese  Vorschrift  war 
leichter  gegeben  als  durehgeführt.  Die  Elektriker 
erklUren,  sie  konnten  sich  diraelbe  nicht  gefallen 
lassen,  uiiil  thaten  Schritte,  iini  sich  ihr  zu  wider 
setzen.  Sie  veranlussten  .terzte  zu  der  Krklilrung, 
dass  eine  Aufgrahung  des  Strosscnliodens  in  so 
gnwseni  Maassstab,  wie  es  für  diesen  Zweck  nothig 
sei,  für  die  tiesnndlieit  ck'^r  Anwohner  schltdlich 
wcnlen  wflnie.  Auch  ward  auf  die  l'holera  in 
Toulon  hingewiesen.  Zugleich  fochten  nie  das  neue 
Uesetz  als  nicht  verfusnengsnittsnig  an , indem  sie 
geltend  machten,  dass,  iiaclidein  ihnen  <lie  Krlauh- 
niss  zur  olierinlischen  DrahtfOhrung  von  den  Stadt- 
Isdirtrden  einmal  gegehen  worden  sei,  sie  nicht  ge- 
zwungen werrlen  konnten , die  Dnilib-  für  ilire 
Kcclinung  umzulegeii  So  wurde  «ine  Commission 
niedergesetzt,  um  zu  nntenmcheii,  oh  und  wie  das 
tieseti  durehzufuhren  sei.  Diese  ('ommission  ist 
nnn  nach  au.sfuhrlichen  Verhairdluugen  zu  einem 
Antrag  gr-Iangt,  iler  ihiraiif  Jdruiusgelit,  ilnas  die 
Elektriker  dasselbe  Verfuhren  Is'oliai'htcii  sollen, 
»ic  >lie  britis«  he  l'itstls-honlc , niii  die  l>ralitc 


unteririiach  zu  legen.  Die  Elektriker  behatmi  a 
ihrer  Opposition  und  es  winl  sieh  jetzt  teigen,  ct 
die  Rehbnien  ihrem  Ueaetz  Respeet  verschafiiz 
wenlen , indem  sie  alle  olierirdia«d»en  Leitnac^ 
drthte  in  New  York  aliachneiden  «sler  ob  c»  Je 
Speeulation  gelingt,  dem  Oesetze  zu  widerstehet 


Thun,  Sehweiz-  (Wasserwerk.)  Pasacll»-  t* 
sitzt  einen  neuen,  von  Dr.  Ilasler  in  Kern  cuosln 
irten  elektrisrhen  W asse rs t ands te I eg r s pbrr 
zwiachen  dem  Hochreaervoir  und  der  l‘iim[>Btat>  c 
Der  Ajiparat  wird  mit  Batterieelektricitat  hetrirl»' 
wr'lrei  die  Conatruetirm  derart  ist,  duaa  nnr  f* 
einen  ganz  kurzen  Mrnnent  Contact  entstelwn  kia: 
so  dass  die  Batterie  nirlit  so  lu-hnril  eraehoph  au-; 
Wunn  nur  einigermossaen  Aufmerkmnikril  u! 
gewendet  wird,  so  kommen  ini  Oanzen  wenig 
rungen  vor.  Indessen  treten  doeh  hier  und  k 
doppelte  Schaltungen  ein,  so  ilass  man  unter  Ci 
standen  Qls-r  den  Wasaersland  nicht  ganz  im  KUm 
ist.  Der  Maschinist  hilft  sich  dann  ganz  eial»-: 
in  iler  Weise,  dass  er  so  lange  pmnpt,  ab 
Zeiger  am  Indirator  noch  vorwarta  geht,  d h s 
jiumpt  jeilenfnlls  zu  viel,  l'in  diesem  Uelxlstia 
zu  iH'gegnen.  wunle  im  lloehresc-rvoir  ein  a» 
anderen  abhangigea  Contaetwerk  mit  Schwin-.i»- 
angelirarlit,  welches  den  Stromkreis  srhliessL  s 
bald  der  AVasserspiegel  in  die  Nahe  M>it>es  hoch»-. 
Standes  kommt,  wodurch  im  Masehiuenhaiu  c» 
tilocke  ertönt,  Eine  lie.sondere  fa-iliing  war  tir 
erfonlerlich,  indem  diejenige  für  das  Telcpbi«  h 
nutzt  wenlen  konnte  Der  zweipunktige  Werk* 
im  Masrhinenhaus  steht  gewöhnlich  auf  »Telepba 
und  man  stellt  ihn  erst  kurze  Zeit  vor  Rrreicb.Ji 
des  hiM'haten  Waaserstandes  auf  •tilocket. 


TrianL  (Verkauf  der  (iasaristalt.  t 
Ansuchen  des  Concursmasseverwalters  wird  J 
IG  IH-cemhcr  das  Gaswerk  mit  allen  zugehi '.r 
Uestandtheilen  und  Kerbten  um  den  .Schatm,^- 
preis  von  SOünOH.  nlTentlich  versteigert  Naiwe- 
Inarrat 


Wien.  (Gas  frage.)  Im  Wiener  Geruejieien^ 
hulwii  rieüenlings  wie<ler  die  Ih-rathnngen  ülwr 
Gasfrage  hrgonnen.  Wicliekantit.sinddieMeiDaBrc 
in  dieser  Angelegenheit  im  Geinoindeiwth  getlsi' 
Wahrend  man  es  auf  der  einen  Seite  für  die  ('■ 
mu ne  Wien  für  vortlieilhaft  halt,  den  .Ablauf  Ja 
Vertrages,  durch  welchen  die  Stadt  im  Jahn  I'* 
die  Gaswerke  der  Imperial  Continental -Gas  .V* 
eiallon  einlOsen  kann , ahzuwarten , drangt  um 
auf  iler  anderen  Seite  zur  lialdigen  Küodignng  ’i” 
Vi-rlr.ige»  und  zur  .Anlage  städtischer  Gaawrrt- 
Dle  Gascominission  In-antragt  die  KrrichUitrg 
scher  Gaswerke,  die  Einauzseetion  dagtgcE  j 
wi'igert  diu  Zustimmung  zu  einer  AaleiV  ra  SS 
Hohe  von  rund  IG  Milh  Guklon  uml  mifi  tttuam' 
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t.4>sung  der  Gasfrage  in  der  zuerst  angedeuteten 
Weise.  Auf  S<*ite  fier  Finanzsection  stehen  Magistrat 
und  Stadtbauamt,  auf  Seiten  der  Gascommission 
■•teht  eine  Anuihl  von  Vereinen  und  Consnmenten, 
welche  von  dem  Errichten  städtischer  Gaswerke 
line  erhebliche  Gaspreisermäasigung  erwarten  Oer 
Gemeinderath  hat  Über  die  zu  ergreifenden  Schritte 
Ldiestens  zn  beschliessen  und  es  wird  dabei  pn» 
und  contra  mit  grosser  Lebhaftigkeit  verhandelt. 
In  der  Gemeinderathssitzung  vom  16.  Octol>er 
referirte  Dr  v.  H Illing  Ober  die  Gasfrage  und 
stellte,  nach  ausführlicher  Begründung,  folgende 
Anträge: 

1.  Der  Beschluss  auf  Kündigung  de»  Gusvertrages 
wenle  aufrechterhalton ; 

2.  der  Gemeinderath  bcschliease*  die  Errichtung 
einer  städtischen  Gasanstalt; 

3.  Herr  Kühneil  wird  mit  der  Ausarbeitung 
eines  Projectes  beauftragt ; 

4 der  Magistrat  hat  das  Project  mit  den  auf  die 
rechtzeitige  Durchführung  abzielcnden  An- 
trägen uiiverzügert  un  den  Gemeinderath  zu 
leiten ; 

f).  die  Budget4v>mmission  hat  Über  die  Contrahi- 
rung  eines  Anlehens  die  geeigneten  Anträge 
zu  stellen,  das  Anlehen  sei  in  erster  IJnie  aus 
den  Erträgnissen  zu  verzinsen  und  zu  amor- 
tisiri'n. 

Der  Referent  erwähnt,  dass  das  Pritsidium 
die^  Anträge  der  Finanzsection  zugewiesen  habe, 
welche  das  Bauamt.  den  Magistrat  und  die  Rechts- 
*M»ction  befragt  habe  Die  Finanzsection  hal>e  nach 
gründlicher,  eingehender  Beruthung  beschlossen, 
sich  gegen  diese  Anträge  auszusprechen.  Nichts- 
destoweniger l^eharre  die  Gascoiuinission  auf  ihren 
Anträgen. 

Auf  das  Krgehniss  der  weiteren  Herathung 
werden  wir  seinerzeit  znrückkommen. 

Wien.  (Zur  Wasserversorgungsfruge.) 
Im  Juni  vor.  J.  hat  dos  Stadthauamt  im  Auftrag  des 
Geineinderathes  dem  Magistrat  eine  Reihe  von 
.Anträgen  über  die  T^surig  der  Wasserversorgungs- 
frage vorgelegt,  die  im  Wesentlichen  wie  folgt  lauten ; 

1.  Die  Ergänzung  der  Wasserversorgung  von 
Wien  soll  in  der  Art  durchgeführt  wertlen,  dass 
nicht  bloss  der  sämmtUebe  Wasserbedarf  für  die 
Stadt,  sondern  auch  für  die  zwanzig  Vororte  be- 
schafft werde.  2.  Die  Einwohnerzahl  von  Wien 
und  der  Vororte  wird  mit  1'/*  Mill.  Menschen  an- 
genommen , für  welche  das  erforderliche  Wasser 
für  alle  Bedürfnisse,  mit  Ausnahme  grösserer  Quan- 
titäten von  Nutzwasser  für  die  Industriellen  u.s.  w., 
von  den  Hochquellcn  beizuschaffen  ist.  Dieses 
Wassenjuuntum  beträgt  als  Maximum  in  der  Som 
Mu-rszeit  2 41XHKX)  Eimer  IS58t3chm  per  Tag, 


hingegen  in  der  Winterszeit  rund  1600000  Eimer 
oder  90UU0  cbm  per  Tag.  Es  entfallen  demnach 
per  Kopf  und  Tag  90542  l während  der  Sommers- 
zeit und  60 1 während  der  Winterszeit  3.  Für 
jene  Vororte,  welche  eine  höhere  Lage  haben  als 
^ die  Reser^’oirs  der  Hoohquellenleitung  ist  die  För- 
derung des  Wassers  mittels  Maschinenkraft  in 
Aussicht  zu  nehmen;  dasselbe  wäre  in  so  hoch- 
liegende Reservoirs  zu  pumpen,  dass  auch  die 
Wasserabgal>e  in  die  Stockw'erke  möglich  wird. 

4.  Die  V’ororte  sind  für  den  Wasserbezug  nach  ihrer 
Höhenlage  in  Gruppen  oinzutheilen , und  für  jede 
j Gruppe  ist  ein  eigene»  Reservoir  herzustellen. 
j 5.  Die  Rohrleitungen  zu  dem  Reservoir,  sowie  jene 
für  die  Verzweigung  innerhalb  der  Orts<*haften  sind 
nach  denselben  Principien  auszuführen,  wie  jene 
der  Ilochquellenloitung  innerhalb  Wiens.  6.  In  Be- 
zug auf  die  Beschaffung  des  erforderlichen  Wasser- 
I quantums  wird  angenommen,  dass  die  Einbeziehung 
1 der  Höllenthalquelle,  sowie  die  Erweiterung  des 
Pottschacher  Schöpfwerke»  vollendet  ist,  und  dass 
somit  auf  eine  Minimallicferung  in  der  Winters- 
zeit von  1 lOOÜUO  Eimern  = 62,247  cbm  und  auf 
eine  durchschnittliche  Lieferung  in  der  Srtmmer»- 
zeit  von  l'  tMill  Eimern  ==  84,562 cbm  pei  Tag 
zu  rechnen  ist  Für  die  Ergänzung  dieses  Wasser- 
I bedarf»  wird  für  die  WinterHzeit  ein  Quantum  von 
, 5O0U0O  Eimern  = 28204  cbm  und  für  die  Sommers^ 
zeit  von  9Utt0()0  Eimern  = 60930  chm  l>cizu»chaffen 
sein.  7.  Die  Qualität  de»  Wasser»,  welches  ein- 
I geleitet  werden  hoU,  muss  womöglich  eine  ebenso 
I vorzügliche  wün,  als  jene  des  Wassers  vom  Kaiser- 
brunnen und  der  StixensUüner  Quelle,  damit  eine 
I Mischung  desselben  mit  dem  Wasser  der  genannten 
Quellen  »tittÜnden  kann , ohne  die  Qualität  des 
Hochquellenwasser»  zu  »chädigen.  8.  Mit  Bezug 
auf  Punkt  7 wird  beantragt,  aus  dem  Gebiete  des 
SchwarzaÜusse»  ein  Wasserquantum  von  500000 
Eimern  = 282^4  cbm  per  Tag  zu  entnehmen ; diese 
Entnahme  soll  entwe<ler  in  der  oben  bezeichneten 
Weise  (n\oi  aber  durch  den  Abbau  von  Quellen  in 
Aussicht  genommen  wenlen,  und  e»  wäre  bei  einem 
diesfäUigen  Arrangement  mit  den  Wasseriiiten*»- 
Hcnten  auch  zu  bedingen,  dass  die  Commune  be- 
rechtigt sein  «oll,  <Ue»e«  Wasser<|uantum  im  Falle 
des  <lritigenden  Bedarfes  oberhalb  Hirschwang  in 
I beliebiger  Weise  zu  entnehmen,  namentlich  dann, 
wenn  noch  vor  der  Beendigung  der  oben  für  die 
I Wasserentnahme  bezeichneten  Bauherstellungen 
die  Beseitigung  de«  Wassermangels  eine  schleunige 
Abhülfe  erfordern  sollte.  Da  das  weitere  Erforder 
j niss  für  den  Maximalbedarf  nach  den  im  Berichte 
1 angeführten  Gründen  dem  Flussgebiete  derSchwarza 
I nicht  entnommen  werden  kann,  so  ist  für  die  Be- 
schaffung des  sonstigen  Erfordernisses  au  Wasser 
durch  die  Erbauung  einer  Nutzwusserlcituug  an 
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der  Donau  Voivorge  tu  (reffen-  0.  Sollte  aber  die 
Waaeerentnahme  aus  dem  Schwanaj^birte  nicht 
durchführbar  nein,  eo  maeeto  aich  auf  die  Waaaer- 
ab){abe  bei  öffentlichen  Aualaufbrunnen  beechrankt 
wenleii.  10.  Die  Nntiuraaaerleitun);  an  der  Donau 
witr«*  in  der  Art  zu  projeetären,  dana  die  Erweite- 
runfc  denudben  bin  zu  einer  Maximalleiatung  Ton 
l Mill.  Eimer  =•-  57  000  ehin  |mt  Ta«  »ucceaaive 
nibglicli  int.  die  Gewinnunx  de*  Wonaeni  fflr  die- 
acIlM*  aoll  diireli  Anwendung  der  natlirlichen  Eil- 
Iration  erfolgen,  und  die  Iteaervoir«  «leraelben  aind 
in  der  Nihe  der  beatebenden  Iteaervoira  der  Hoch- 
quellenlcitung  anzulegen,  damit  daa  L'ebcrfaliwasser 
der  letzteren  daeelbnt  geanminelt  und  benutzt  wer- 
den kann.  Die  Druckhöhe  den  Wanaem  der  Nutz- 
wuanerleitnng,  renp.  die  Höhenlage  den  KeM‘rvoira 
i1emell)en  noll  womöglich  ao  lioch  gewählt  wenlen, 
daa«  an  den  hi'ichatgehgcnen  Punkten  dea  Kiihr- 
netzee  ein  diaponibler  Waaaerdnick  von  mindeetena 
zwei  Atmoephären  vorhantlen  iat. 

Der  Magiatrat  hat  diene  .Anträge  dea  Stadtbau- 
amta  zum  Uegenatande  eingehender  Berathungen 
gemacht,  m-ine  .Aufmerkaainkeit  haiiptaachlich  der 
projectirten  Nutzwaaaerleltung  ziig<‘wendet  und 
«teilt  dem  Gemeinderathe  folgende  Schluaaantrage 

I.  Daa  Stadtbuuamt  hat  in  geeigneter  Weine 
Erhebungen  tu  pflegen,  an  welchen  Stellen  im 
Donauatromgebiete,  und  zwar  aownhl  am  rechten 
ala  auch  am  linken  Struniiifer,  vermöge  der  Be 
aehaffenheit  und  Ihirchlllaaigkeit  dea  Bmlena  die 
Möglichkeit  der  constanten  Gewinnung  von  relativ 
reinatem  Wa«M‘r  in  dem  dem  aleigemlen  Bedarfe 
entapeecheiiden  Tageiu)uuntun)  von  ,'iUOUIX)  bia 
luOOtkju  Eimer  genichert  uml  auch  die  Möglichkeit 
der  nöthigen  raunilichen  Auadehnung  fflr  di<*  all 
mähliche  Erweiterung  der  S^-höpfwerkaanlagen  ge- 
boten emcheint  Du«  an  diem-n  Stellen  vorgefundene 
Waaaer  iat  durch  dan  Stadtphyaikut  <Hler  durch 
externe  Sachveratandige  einer  eingidicnden  chemi- 
achen  Unterauchnng  zu  unterziehen  und  tu  begut- 
achten. -Vach  Maaaagabe  dea  Krgebniaaea  dieaer 
Erhebungen  hat  dan  Stadtbauamt  fnr  die  eventuelle 
Hemlellung  einer  «elbatUmligen  Nu(z»aa.aerleitung 
ndt  den  nach  und  nach  in  allen  Straaaen  von  Wieu 
und  L'ingebung  zu  verzweigenilen  Uohratningen, 
Bowie  0berhau{>t  mit  Bedn<'hlnahnir  auf  die  «uc- 


ceaaive  Veigröeiaerung  de«  Waaaerwerket.  inalvMt 
dere  aber  auch  mit  Itedachtnahine  auf  die  Aza: 
von  RcBervoim  für  daa  OberacbOaaigc  Hochqudi' 
waaner  ein  eineraeita  für  die  ernte  .Anlage,  aim 
aeita  für  den  allmählichen  Auabau  getieunhe  -• 
tailproject  aunxnarbeiten  und  daaaelfae  mit  in  ■ 
gleicher  Wein«  getrennten,  von  der  >U>ft»M 
Buchhaltung  geprflften  und  liegntachtrten 
koatenanachlkgen  vorzulegen  2.  Der  OetzniiilrtiL- 
apricht  «eine  Geneigtheit  au«,  durch  da«  Priiätc 
in  der  demaelben  geeignet  eraeheinenden  Wr> 
mit  den  aua  den  biaherigen  Vertiandlnngrn  bw.,- 
lich  der  Hochquellenleitung  und  dea  P«4tarli«t>' 
Schöpfwerken  bekannten  Werkabeaitzem  mdX» 
aerintervaeenten,  bzw.  mit  einem  Delegatiozim 
dcraellien  zu  dem  7,we<-ke  zu  verlmmlein , ht 
die  Stadtgemeinde  Wien  Wa«aer  aua  deniotm 
de«  Kaiaerbrunnena  gelegenen  Quellengrlat'.»  ■ 
Höllentlmle  und  deaaen  Hinterland , un-l  rar 
Tagcaquantum  bi«  zu  500000  reap,  6tZ)iZ»i  Lr' 
in  den  Wintermonaten  und  bin  zu  I MI1I  Ea' 
in  den  Sommermonaten  je  nach  Bedarf  ohorL; 
wen<iung  neittma  der  Waaaerintereeaenten  aMr- 
kann  S<dlt«n  «ich  die  Anforderungi-n  dcrlt'iec 
intereanenten  nicht  von  vornherein  als  p» 
unannehmlmr  erweiaen , an  aei  ila«  Pnuiitian 
Gemelnderathea  auch  ermttchtigt,  mit  den  E." 
thOmern  jener  Gruiid«t0eke , itiil  weJcb«  r 
WaaBetgewinnung  «tattzuSnden  hatte.  wr*>v  t 
Werbung  dieaer  UrundatQcke  und  Betagwi»->.  > 
daa  Eigeiithiiiii  der  Stadtgemeinde  Wien  !z 
handiung  zu  treten.  Zugleich  hat  <bia  Stailtlaz-= 
ein  mit  dem  detailirteii  Koatcnvoranachiie  r 
«tniirtea  Banpmjert  für  die  Ableitung  der 
iH'i  der  Singerin  im  Höllenthale,  dann  ba 
tliale  und  Naa*walile  tu  ver(aa*en  und  vortz'v: 
•1.  Narb  Maaaagabe  dea  Keaullatea  der  Erlre'arr* 
un«l  Koatenbereehnungrn  für  daa  NuU*»*-^' 
tnngaprojert  eineraeita  und  dea  Ergehn’ow*  P 
erwähnten  Verhandlungen  in  Verliindang 
Projerte  und  Koetenanaehlage  für  die  Ofceli«' 
leitung  audereraeita  wird  mit  der  Eiitacheidanf 
die  Annahme  uml  .Auafnhruiig  einen  zur  ewlftl'-r 
I/)aiing  der  Wasaerveraorguiigatrage  ffthrrnJ«  f" 
jeete«  in  iler  einen  mier  amlereii  KicliUm;  ok"* 
l>ei<ien  Rirlitungen  vorzugehcti  «ein. 
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Immer  lebhafter  und  allgemeiner  werden  in  letiter  Zeit  die  Klagen  über  den  ausser- 
■d entliehen  Rückgang  des  Theerpreises,  welcher  im  Verein  mit  der  gedrückten  Lage, 
der  sich  der  Ammoniakhandel  l>efindet,  die  Ertragnisse  der  Gasanstalten  aus  den  Nelien- 
‘oducten  sehr  empfindlich  beeinflusst.  Die  Ursache  für  diese  Erscheinung  ist  bekanntlich 
der  Krisis  zu  suchen,  in  welcher  sich  die  Theerfarbenindustrie  augenblicklich  befindet, 
lese  namentlich  in  Deutschland  zur  höchsten  Entwicklung  gelangte  Industrie  leidet  seit 
•hren  in  Folge  der  wachsenden  Concurrenz  unter  dem  stetigen  Preisrückgang  ihrer  Productc,. 
da.H8  der  Werth  der  jährlich  erzeugten  Theerfarbcn,  der  noch  vor  wenigen  Jahren  auf 
Mill.  Mark  geschätzt  werden  konnte,  heute,  trotz  <ler  gesteigerten  Production  kaum  auf 
S Hälfte  zu  veranschlagen  ist.  Unter  diesen  ungünstigen  Verhältnissen  leiden  fast  alle  Theer 
*l>en,  die  Benzol  (Anilin-)  wie  die  Anthracon-{AlizarinVFarbcn,  und  nur  einzelne  Specialitäten 
r Karbenbranche  bringen  noch  ansehnlichen  Vortheil.  Conventionen,  welche  unter  den 
össten  der  betheiligten  Fabriken  abgeschlossen  wurden,  um  das  Fallen  der  Preise  zum 
llstand  zu  bringen,  haben  sich  vor  kurzem  wieder  aufgelöst  und  hatten  nur  geringen 
folg,  und  mit  dem  Ablauf  des  Patentschutzes  auf  einige  der  wichtigsten  Fabrikate,  wie 
izarin,  droht  die  Concurrenz  sich  noch  zu  verwihärfen.  Diese  ungünstigen  Einflüsse  konnten 
rch  den  inzwischen  eingetretenen  Fortschritt  in  der  Fabrikation,  die  sich  eng  an  die  wissen- 
laftlichc  Forschung  anichnt,  nur  zum  Theil  ausgeglichen  werden,  und  so  finden  wir  Untcr- 
imungen,  welche  noch  vor  wenigen  Jahren  reichliche  Dividenden  vcrtheilen  konnten,  theils 
-tu  Ertrag  theils  mit  Untcrbilauzen  arbeiten.  Dass  diese  Verhältnisse  einen  schweren 
Lick  auf  die  Preis«  der  Rohmaterialien,  in  erster  Linie  Benzol,  Anthracen  und  in  zweiter 
tic  den  Thcer  ausühen  mussten,  liegt  auf  der  Hand.  Spcciell  für  die  Gsisindustrie  in 


itschland  kommt  noch  hinzu,  dass  erst  seit  ilem  letzten  Jahrzehnt  die  Theerdcstillation 
grötfserem  Maassstabc  sich  allgemein  verbreitete  und  dadurch  den  Theerprei.«  hob,  während 
ber  die  englischen,  belgischen  und  französischen  Thcenlestüliranstalton  die  deutschen 
-henfabrikanten  mit  Rohmaterial  versorgten.  Die  deutsche  Gasindustrie  wird  daher  durch 
sen  Rückschlag  um  so  empfindlicher  getroffen. 

I ounial  (Or  OuMeiKilitBac  »od  WiMWTtniotzunt.  39k  ^ 
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B«itng  nir  KenntniM  der  Tneerrerdickiuic. 


Angpeichts  die«er  VerhäUnieee,  welche  für  die  Verwerthung  de»  Theerea  recht  un 
Anseicbten  bieten,  erhebt  »ich  naturgemäs»  die  Frage,  welche  in  einer  an  un» 
Zuschrift,  die  wir  an  anderer  Stelle  diene»  Heftes  (8.918)  veröffentlichen,  lum  A 
kommt:  >SollendieGaBan»taltendenSchleuderpreiHenfOrdenTheer(ul 
oder  iet  e»  nicht  v ortheil  hafte  r,  den  Theer  zur  Heizung  der  Ketortrn» 
zu  verwenden  und  die  dadurch  ersparte  Coke  zu  verwerthen?« 

Eine  positive  Beantwortung  dietuT  Frago  gibt  un»  ein  Circular  de»  Dirrctorina» 
Deutschen  Continental-Gasgesellechaft  in  Dessau  an  die  einzelnen  Anstalten  dieser  GescH 
von  dem  wir  durch  freundliche  Vermittlung  Kenntniius  erhalten,  da»  sich  wie  folgt 

»Bei  den  aussergewöhnlich  gesunkenen  Tlieerpreisen  (die  neuesten  Anetb' 
gehen  nicht  Ober  M.  2 für  Um  kg)  müssen  wir,  da  wir  zu  diesen  Preisen,  welche  weil 
dem  Heizwerth  des  Theere»  stehen  (l  Ctr.  Theer  =2,2  hl  Coke)  nicht  verkaufen  wo 
Theerfeuerung  bei  den  Retortenheizungen  wieder  in  Betrieb  setzen,  und  zwar  so  ko(i 
der  Preis  desselben  den  2,2  fachen  Cokepreis  wieder  erreicht  hat« 

Ohne  Zweifel  ist  das  hier  vorgeschlagene  Mittel  gegebenen  Falles  das  rationeUitk 
den  Schleuderpreisen  für  Theer  auszuweichen  und  in  den  Gasanstalten  eine  loh- 
Verwendung  des  Tlieeres  zu  ünden , als  durch  Verkauf  an  die  Destilliranstalten.  T 
würden  wir  es  bedauern,  wenn  die  Gasanstalten  genöthigt  sein  sollten,  bei  imhaltend  »' 
Preisen  in  grösserem  Umfang  die  Theerfeuerung  einzufUhren,  und  damit  auf  eine  Kr 
meUiodc  zurückzugreifen , deren  Beseitigung  wohl  in  den  meisten  Gasanstalten  tb 
Wohlthat  empfunden  wurde.  Abgesehen  von  dem  Verhältnias  der  Ueizwertbe  tob 
und  Coke,  das  in  dem  Circular  der  Deutschen  Continemal-Gasgcaellschaft  zum  A 
kommt,  liegen  auf  Seiten  der  Theerfeuerung  soviele  Unannehmlichkeiten,  dasa  wirdit 
kehr  zu  derselben  wohl  als  einen  Notlibehelf  l>etracbten,  nicht  aber  als  einen  für  die 
wünschenswerthen  Zustand  bezeichnen  können. 

Dazu  kommt  noch  ein  anderer  UinHiand,  welcher  in  dem  an  anderer  Stelle  t 
lichten  Schreü»en  berührt  iet.  Die  grosse  Verbreitung,  welche  die  Generatorfe 
Deutschland  heute  besitzt,  legt  die  Frage  nahe,  ob  der  Generatorbetrieb  eine  v 
Verwerlliung  des  Theeres  zur  Feuerung  der  Oefen  gestattetV  Wir  wünschen  und  bofim. 
die  in  dem  8chreil>en  aus  Kreiburg  gegebene  Anregung  eine  lebhafte  Diseuoaion  Ab« 
ohne  Zweifel  sehr  wichtige  Frage  herbeiführen  wird  und  behalten  uns  vor,  specul 
diesen  Punkt  demmiebst  wieder  zurückzukummen. 


Beitrag  zur  Kenntniss  der  Theerverdickung. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Versaminlang  des  Baltuchen  Verein»  von  Gas-  and  Waaaerf_ 

Danzig,  von  Kunath  in  Danzig. 

In  meinem  Vorträge  Über  den  gleichen  Gegenstand')  im  Vorjahre  hatte  ich  n‘ 
dass  die  Ursachen  der  Theerverdickung  zweifacher  Natur  und  zwar  uiechaniacbcr 
chemischer  siml.  Ueber  die  mechanische  Theerverdickung  durch  mitguriswnen  Kob 
und  ihre  Verhinderung  habe  ich  iin  Vorjahre  meine  Ansicht  mitgetheilt,  und  ich 
halb  heute  auf  die  wichtigere  Ursache,  da»  ist  die,  in  dem  chemischen  Verluüteu  da 
bei  der  Destillation  begründete,  Ulier.  Ich  muss  Sie  zunächst  mit  dem  Vers 
bekannt  machen,  mit  dessen  Hülfe  die  Versuche,  welche  mir  zur  Gewinnung  eine» 
Urtiieils  über  die  Frage  verhelfen  haben,  angestellt  wonlen  sind. 

Der  ganze  Apparat  ist  eine  compleU'  Gasanstalt  im  Kleinen.  Der  Ofen,  ein  I 
ist  mit  einer  Chamotte  • Retorte  in  Q Form  von  150  bis  100  mm  QucrschniU  und 
I.änge  mit  MotionVehem  Verschluss  belegt  und  liat  einen  Generator  nach  Liegel» 


■)  d.  Joum.  1884  8.  282. 
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)ie  Vorlage  hat  Seiten  aus  Glas,  so  dass  der  Weg  und  das  Verhalten  des  Rohgases  deutlich 
eobachtet  werden  kann.  Dann  folgt  ein  Luftcondensator , ein  Wasserröhrencondensator 
onibinirt  mit  Scrubber,  ein  Reiniger  und  ein  Gasometer  von  650 1 Inhalt  (Cubicir- Apparat 
um  Aichen  der  Gasmesser).  Letzterer,  mit  Thermometer  und  Litereintheilung  versehen, 
aon  durch  entsprechende  Entlastung  als  Exhaustor  wirken  und  steht  mit  seinem  Ausgang 
lit  der  Leitung  des  dicht  dabei  gelegenen  Photometer-Zimmers  in  Verbindung.  Im  Ganzen 
'urden  mit  diesem  Versucheapparat  167  Versuche  gemacht,  deren  Resultate  in  einer  Tabelle 
luammengestellt  sind.  Die  Retorte  wurde  in  möglichst  gleichmässiger  Temperatur  (heller 
Otbgluth)  gehalten  und  die  Charge  zimmertrocken  eingetragen,  bzw.  abgewogen.  Dieselbe 
etrug  in  der  Regel  IMKig  und  erfolgte  das  Einwiegen  der  Kohle  wie  das  Auswiegen  der 
oke  genau.  Die  Coke  wurde  nicht  abgelöscht,  sondern  durch  Ausbreiten  auf  Blech  schnell 
im  Abkühlen  gebracht.  Von  jeder  Kohlengattung  wurden  immer  drei  aufeinanderfolgende 
ersuche  gemacht  zu  dem  Zwecke,  den  in  der  Wölbung  des  Gasometers  verbleibenden  Gasrest 
w Vorversuches  möglichst  auszutreiben  und  seinen  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  zu  eliini- 
iren.  Für  die  Ixiuchtkraft  ist  deshalb  immer  die'Zahl  des  dritten  Versuchs  jeder  Versuchs- 
lihe  maassgebend.  Die  Bestimmung  der  Leuchtkraft  wurde  bewirkt  mit  dem  Bunsen’schen 
hotometer  unter  Benutzung  der  Normalkerze  mit  45  mm  Flammenhöhe  bei  150  1 Consum 
a Argandbrenner.  Zur  Bestimmung  des  speciflschen  Gewichtes  wurde  der  Schill  ing’sche 
pparat  benutzt.  Zur  Vergasung  kamen  englische,  schlesische  und  böhmische  Kohlen  und 
rar  wurden  von  jeder  Marke  Parallelversuche  von  Grob-  und  Feinkohle  gen>acht,  wobei 
Iler  Feinkohle  der  Durchfall  durch  ein  Sieb  von  5 mm  Maschenweite  zu  verstehen  ist.  Diese 
iinkohle  wurde  durch  Absieben  direct  erhalten  oder  durch  mechanische  Zerkleinerung,  für 
isondere  Versuche,  dargestellt. 

Zur  Bestimmung  der  Gasausbeute  wurde  jeder  Versuch  so  lange  fortgesetzt,  bis  die 
jsentwicklung  vollständig  beendet  war,  welches  Verfahrt'n  selbstverständlich  hohe  Ausbeute 
.m  Nachtheile  der  Leuchtkraft  lieferte. 

Ich  will  auf  die  in  der  Tabelle  enthaltenen  Daten  über  Ausbeute  an  Gas  und  Coke, 
cht  weiter  eingehen,  da  dieselben  für  die  weitere  Behandlung  der  Frage  keinen  directen 
erth  haben,  und  will  nur  die  aus  den  Versuchen  erhaltenen  Resultate  generell  zusoinmen- 
isen  in  folgende  Sätze,  die  zunächst  nur  bekannte  Erfahrungen  bestätigen: 

1.  Hohe  Leuchtkraft  und  grosse  Ausbeute  sind  Gegensätze,  die  nur  für  günstigste 
Arbeitsverhältnisse  und  beste  Kohlenmarken  von  der  Regel  abweichen. 

2.  Die  Leuchtkraft  bei  Vergasung  von  Feinkohle  ist  wesentlich  geringer,  oft  um  5 bis 
6 Kerzen,  als  bei  Vergasung  von  Grobkohle  gleicher  Marke.  Es  lässt  sich  diese 
Erscheinung  nur  zurückführen  auf  eine  Aenderung  der  chemischen  Zusammensetzung 
der  Kohle  durch  Lager  und  V'erwittcrung,  nicht  aber  auf  eine  Aenderung  der  physi- 
kalischen Beschaffenheit  der  Kohle  durch  mechanische  Zerkleinerung. 

3.  Nach  ihrer  Structur  bzw.  ihrem  Aussehen,  in  Glanzkohle,  Mattkohle  und  Schiefer 
getrennt,  gibt  die  Glanzkohle  dos  meiste,  Mattkohle  das  beste  Gas.  Schiefer  gibt 
wenig  und  schlechtes  Gas,  ist  also  für  den  Betrieb  nur  Ballast. 

4.  An  Coke  liefert  nur  die  Glanzkohle  gutes  Material. 

5.  Jeder  Temperatur  entspricht  für  eine  bestimmte  Kohlcnsorte  ein  bestimmtes  Quantum 
Gas  und  es  wird  dasselbe  vermehrt,  wenn  eine  Steigerung  der  Temperatur  erfolgt, 
oder  in  einer  bestimmten  Temperatur  ausgestandene  Coke  liefert  aufs  neue  Gas, 
wenn  sie  in  einer  höheren  Temperatur  abgegast  wird. 

6.  Aus  dem  gewonnenen  Theer  lässt  sich  mit  Terpentinöl  oder  Benzin  ein  äusserst 
fein  zertheilter  Kohlenstoff  auswaschen,  dessen  Menge  mit  der  Consistenz  des  Theers 
variirt  und  der  indifferent  ist  gegen  weitere  Ixisungsmittel.  Dieser  Kohlenstoff  ver- 
leiht dem  Theer  seine  Farbe,  lässt  sich  glühen,  ohne  Structur  und  Volumen  wesent- 
lich zu  verändern  und  bildet  die  Hauptmasse  jeder  Theerverdickung. 
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Wie  aus  dem  letzten  Satze  hervorgeht,  hängt  also  die  Conaistenz  des  Thorr«  ob  es 
dem  Verbältniss  des  indifferenten  Farhatoffes,  den  ich  Rusa  nennen  will,  zu  dro  TV^ 
dien  und  wir  müssen  demnach  um  Theirverdiclcungen  zu  vermeiden  darnach  slrehrn,  r. 
Theeröl  und  wenig  Kuss  zu  produciren.  Im  Verfolg  dicaea  Gedankens  lag  ea  nun  srfai  Uj 
künstlich  dieses  Verhältniss  zu  än<lem,  mit  andern  Worten  TheerverdickungeD  absithiic 
herbeizuführen , um  zu  erkennen , welche  Factoren  hierbei  bestimmend  sind.  Zu  dem  1%-’: 
wurde  bei  gleicher  Temperatur  der  Retorte  das  Chargegewicht  aucceaaive  geändert  und  hi«*' 
zunächst  das  Resultat  gewonnen,  dass  mit  der  Vergröaecrung  der  Charge  der  Tbcrr  dm 
flfisaiger,  mit  der  Verminderung  derselben  aber  dickUüssiger  wurde.  Weiter  ergab  sici  - 
den  Versuchen,  dass  für  die  gewählte  Retortengrösse  (7  Liter  Volumen  excl.  Mundstück 
fast  alle  Kohlenmarken  die  Charge  von  15(X>  g (rund  2,25 1)  diejenige  Grenze  war,  bei  vdi-t 
noch  ohne  erschwerende  Theerbildungen  gearbeitet  werden  konnte.  Ueber  15<<)  g »w, 
wie  schon  erwähnt,  der  Theer  tlüsaiger,  während  darunter  bei  1000  g bereits  Störungen  dir: 
Verdickung  des  Theers,  Verstopfung  der  Steigröhren  etc.  eintraten  un<l  bei  500  g üb«iiqi 
die  Vergasung  wegen  vollständiger  Verrusaung  der  Stoigröhren  nicht  zu  Ende  geführt 
konnte.  Schon  bei  lOiX)  g Charge  konnte  in  der  Vorlage  das  Durchschlagen  der  Kuidiir. 
und  das  Aufschwimmen  des  losen  noch  ungesättigten  Rusaes  auf  der  Sperrflüssigkrti » 
der  Aufbau  des  mit  Thw'röl  und  Wasser  gesättigten  Rusaes  unterhalb  de«  Tauchrob.M  i» 
verdickter  Theer  deutlich  beobachtet  werden. 

Ferner  wurde  hinter  Vorlage  am  Condensator  die  Mitnahme  von  Russflocken  im ' « 
Strom  nach  Oeffnen  eines  I’robirhahnes  in  der  Weise  ersichtlich  gemacht,  dass  dnn  » 
tretenden  Gas  ein  Blatt  Papier  entgegengehalten  wurde,  an  welches  eich  die  berau.>r<«< 
derten  Rusaflocken  kegelförmig  mit  der  Spitze  dem  Gaastrum  zugckchrt  schnell  utwa 
Diese  Versuche  haben  mir  über  die  Erscheinungen  im  grossen  Betriebe  manche  Aufli'a'a 
gebracht  und  insbeaundere  iat  mir  klar  geworden,  in  welcher  Weise  sich  die,  oft  blsii 
weniger  Stunden  vollziehende,  vollständige  V'enlickung  ganzer  Vorlagen  vorbereiW  !• 
geschieht  einfach  durch  die  Ansammlung  von  Ruas  oberhalb  der  Sperrflüssigkeit  als 
mende  Decke,  die  unter  Umatänden  den  ganzen  Gasrauin  erfüllt  und  die  dann  plvtil:  ’ : 
die  Sperrflüssigkeit  hcrabsinkt  und  unter  Anfsaugen  derselben  die  ganze  Vorlage  mit  ' 
Zöllen  Masse  erfüllt,  die  schnell  erkaltend  nur  mechanisch  entfernt  werden  kann.  Di? 
liclie  dieses  Auftretens  liegt  in  der  versteckten  heimtückischen  Vorbereitung,  die  «ii  ’ 
nächst  durch  nichts  weiter  bemerkbar  macht,  als  durch  das  Trockenwordeii  und 
V'erstopfen  der  Bteigeröhren , die  indessen  durch  Bohrungen  noch  frei  zu  halten  find  »| 
durch  ein  Hembgehen  der  Ausbeute,  insbesondere  aber  der  Leuchtkraft,  so  dass  der  Ahti» 
loae,  mit  den  Erecheinungen  nicht  Bekannte,  zunächst  versucht  wird,  anzunehmen.  >k; 
hauslor  ziehe  Luft,  bis  plötzlich  die  Vorlage  fest  ist  und  der  Betrieb  unterbrochen  »'*1 
muss.  Wie  indessen  in  der  Regel  jede  Gefahr  ihren  Warner  hat,  und  das  Herat>gd.f  ^ 
I.«uchtkraft  ohne  ersichtliche  äussere  Ursache  schon  als  ein  solcher  angenommen 
kann,  bietet  uns  die  Beobachtung  der  Temperaturen  im  Steigrohr  ein  Mittel  in  fnfl-'i 
Fällen  den  Gang  der  Retorten  zu  controlirvn , bzw.  sich  vorbereitende  Theerverdickr^ 
rechtzeitig  zu  erkennen. 

Hierzu  genügt  ein  überzähliger  Stcigrohrdeckel  mit  einem  Ix>ch,  welches  tn:t -’l 
Pfropfen,  durch  den  ein  Thermometer  (Celsius  bis  SSO*)  gesteckt  ist,  geschlossr:  '1 
Die  Kugel  dieses  Thermometers  ist  selbstverständlich  soweit  in  dos  Steigrohr  hineinzu$>-  j 
ilass  sie  von  dem  Gasstrom  vollständig  umspielt  wird.  Untersucht  man  dann  mitBl 
dieses  Apparates  die  Steigröhren  verschieden  gehender  Oefen,  so  wird  man  sehr  liaH 
dass  das  Maximum  der  Temperatur  bei  gutgehenden  Oefen,  damit  meine  ich  solche.  ^ 
flüssigen  Theer  produciren , feuchte  Steigröhren  haben  etc. , überhaupt  im  Betri'-i»  ^ 
Beschwerde  machen,  wesentlich  höher  sein  wird,  als  bei  solchen,  die  zur  Theerv're'^ 
neigen.  Die  aus  bezüglichen  Versuchen  gewonnenen  Daten  Anden  sich  in  der  grapti''^ 
Darstellung  eingetragen,  deren  Publication  hier  unU*  'Sen  muss.  Unter  normzIti'H 
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lältnissen  beträgt  diese  Temperatur  vor  dem  Einträgen  der  Charge  rund  50°,  steigt  dann 
nnerhalb  der  ersten  fünf  bis  zehn  Minuten  auf  das  Maximum  von  rund  250°  und  fällt 
lann  ziemlich  stetig  bis  auf  50°  herunter,  welche  Temperaturgrenze  das  Ausstehen  angibt 
ind  welche,  wenn  die  Charge  nicht  gezogen  wird,  ziemlich  unverändert  und  unabhängig 
on  der  Zeitdauer  bestehen  bleibt.  Finden  dagegen  Theerverdickungen  in  der  Vorlage  statt, 
errassen  die  Steigrohren  etc. , so  wird  das  Maximum  nicht  erreicht  und  schon  bei  etwa 
i«i*,  wenn  die  Vorlage  eine  zugängliche  (Hasse’s  Construction)  ist,  kann  der  Aufbau  ver- 
ickten  Theeres  unterhalb  der  Tauchröhren  beobachtet  werden.  Unter  100°  hört  der  Betrieb 
on  selbst  auf. 

Wenn  nun,  wie  ich  vorher  mitgetheilt  habe,  die  Theerverdickung  in  umgekehrten) 

'crhältniss  zum  Chargegewicht  steht,  d.  h.  zunimmt,  wenn  das  Chargegewicht  abnimmt,  so 
)08s  nach  dem  Vorhergesagten  naturgemäss  das  Chargegewicht  im  geraden  Verhältniss  zur 
teigrohrtemperatur  stehen.  Der  Versuch  bestätigt  dies  wie  aus  der  graphischen  Darstellung 
er  Temperaturen  im  Steigrohr  und  der  Chargegewichte  ersichtlich;  es  entsprechen  dort 
en  Maximaltemperaturen  von  250°,  180*  und  100'  die  Chargegewichte  von  2500  g,  1500  g 
nd  10(X)  g.  Wir  können  demgemäss  für  bekannte  Verhältnisse  rückwärts  von  der  Tempe- 
Jtur  im  Steigrohr  auf  das  Chargegewicht  schliessen  und  müssen,  um  ohne  Beschwerde  zu 
rbeiten,  das  letztere  so  lange  vergrössern,  bis  die  zutreffende  Maximaltemperatur  erreicht 
rt;  trockne  Kohle  vorausgesetzt,  da  bei  feuchter  Kohle  die  Temperatur  stets  höher,  bis  auf 
00°  und  darüber  steigt. 

Nach  dieser  Erfahrung  kam  es  nun  weiter  darauf  an  zu  ermitteln,  welchen  Einfluss 
ie  Temperatur  der  Retorte  selbst  auf  die  Temperatur  im  Steigrohr  ausübt.  Bei  den  hier- 
her angestellten  Versuchen  wurde  gefunden,  dass  bei  jeder  Retortentemperatur  vom  dunkel- 
»n  Roth  bis  zur  hellsten  Orange  Theerverdickungen  künstlich  herheigeführt  oder  vermieden 
erden  konnten,  je  nachdem  das  Chargegewicht  gewählt  wurde,  und  dass  unabhängig  von 
er  Temperatur  der  Retorte  das  Maximum  im  Steigrohr  nahezu  unverändert  erhalten 
erden  konnte. 

Darnach  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  die  Maximaltemperatur  im  Steigrohr  von 
er  Retortentemperatur  wenig  oder  gar  nicht  beeinflusst  wird  und  selbst  bei  sehr  heissen 
etorten,  wenn  es  nur  möglich  ist  genügend  grosse  Chargen  einzubringen,  eine  Aenderung 
icht  erleidet. 

Allerdings  hängt  vom  Chargegewicht  und  der  Retortentemperatur  die  Zeitdauer  des 
usstehens  ab  und  man  wird  mir  zunächst  einwenden,  dass  die  Vergrösserung  der  Zeitdauer 
isofem  ein  Uebclstand  werden  kann,  als  der  Ofen  dann  weniger  Chargen  erträgt  und  also 
ich  weniger  producirt.  Dieser  Einwand  ist  indessen  nicht  zutreffend,  weil  der  Ausfall  an 
bargenzahl  durch  die  Mehrproduction  der  einzelnen  Retorten  gedeckt  wird  und  ferner  der 
erlust,  welchen  man  durch  Kürzung  der  Chargenzeit  erleidet,  so  gering  ist,  dass  man  auch 
inn  noch  mit  Vortheil  arbeitet,  wenn  man  die  Coke,  wenigstens  im  Kopfe  der  Retorte, 
icht  vollständig  ausstehen  lässt. 

Um  indessen  auch  nach  dieser  Richtung  den  etwaigen  Verlust  ziffernmässig  helegen  zu 
innen,  haben  wir  solche  schlecht  ausgestandene  Coke  aufs  neue  vergast  und  ira  Durch- 
■hnitt  aus  100  kg  27  cbm  Gas  von  2 Kerzen  Leuchtkraft  gewonnen.  Es  wird  also  zugegeben 
erden,  dass  das  Weglassen  dieses  Gases  nur  einen  Gewinn  involvirt. 

Ehe  ich  nun  weiter  gehe,  muss  ich  auf  die  Zusammensetzung  des  Theers  zurückgreifen. 

Ge  bekannt,  besteht  der  Theer  aus  leichten  und  schweren  Theerölen,  Anthracenölen  und 
ohlenstoff  (Rnss). 

Die  leichten  Theeröle  destilliren  in  den  Grenzen  von  35  bis  180°,  die  schweren  von 
<i)  bis  300°,  die  Anthracenöle  über  300°  ab. 

Die  schweren  Theeröle  enthalten  in  der  Hauptmasse  Naphtalin. 

Wenn  man  nun  die  Curven  der  Temperaturen  in  den  Steigeröhren  und  die  Destillations-  

■mperaturen  vergleicht,  so  findet  man  unschwer  heraus,  dass  die  Ausscheidung  des  Russes 

ü . lOOgle 


914 


Beitrag  lur  Kcnntniiw  der  Theerrerdiclmns. 


nur  aui  den  Thccrölen  und  unter  Zerstörung  derselben  erfolgen  kann.  Erinnert  man  tiri  | 
hierbei  des  Umstandes,  dass  mit  dem  Beginn  der  Theerverdickung  eine  Schwärliun|  4^ 
Leuchtkraft  gleichzeitig  auftritt,  und  dass  es  vorwiegend  Benzol-  und  Naphtalindämplr  fm. 
welche  dem  Gase  das  Leuchtvermögen  ertheilen,  so  müssen  wir  den  Anfang  der  Thrrn  t 
dickung  in  der  Zerstörung  der  schweren  Theeröle  erkennen.  Dass  diese  Zerstörung  nn?  -I 
der  Retorte  vor  sich  gehen  kann,  steht  wohl  ausser  allem  Zweifel  und  halte  ich  darum  ; 
alle  Mittel,  welche  dieselbe  ausserhalb  der  Retorte,  etwa  im  Kopfe  derselben,  in 
rühren  etc.  zu  verhindern  suchen,  für  erfolglos.  Um  indessen  auch  hierüber  den  Vrntj 
entscheiden  zu  las.«en,  wurdi>  diw  Steigrohr  des  V’iTsuchsapparates  künstlich  erwärmt,  al>jek-  , 
und  durch  Uuiwickeln  vor  Würmeverlust  geschützt,  ohne  indessen  aus  den  erhaltenen  R--; 
taten  nur  den  geringsten  Anhalt  dafür  gewinnen  zu  können,  dass  diese  Mittel  irgend  wclA«, 
Einfluss  auf  die  Entstehung  oder  Verhinderung  der  Theerverdickung  haben.  Ich  tm“ 
deshalb  unter  nonimten  Verhältnissen  diese  .Mittel  zur  Verhinderung  der  Warmeawistnl...;. 
und  Wärmezufuhr  von  aussen  beim  Ziehen  der  Retorten  nur  insofern  für  nuUbringer>l  i- 
einerseits  die  Condensatiun  der  Theeröldämpfe  in  den  Steigrohren,  also  ein  TTu'erv'rc- 
und  andrerseits  das  Festbrennen  der  Condensationsproductc  in  denselben,  verhindert  vr 
W'odureh  die  Ausscheidung  des  festen  Kohlenstoffs  in  der  Retorte  unter  Zerstöruor 
sehweron  Theeröle  herbeigefOhrl  wird,  ist  noch  unaufgeklärt,  doch  können  wir  hif  c 
Erlangung  weiten-r  Aufschlüsse  wohl  annebnien,  dass  sie  in  der  Hauptsache  die  Folge  ny 
Ueberhitzung  des  Rohgases,  insbesondere  lioim  Bestreichen  der  Retortenwandunze*  s 
Möglicherweise  ist  sie  auch,  wenigstens  zum  Theil,  das  Resultat  einer  unvollkommene!;  V- 
bronuung,  welche  durch  das  hei  der  Churgirung  eingebrachte  wie  bei  der  DestilUiion  ts* 
werdende  Sauerstoffquantum  eingeleitet  wird. 

Dass  die  Einwirkung  der  strahlenden  Hitze  der  Hauplfactor  ist,  bestätigen  die  Rifr- 
der  N'ersuche , welche  eine  Schwächung  dieser  Einwirkung  zum  Zwecke  haben.  Wirl  ■ 
Kohle  nämlich  angefeuchtet,  so  wird  die  Russausseheidung  so  lange  gemildert,  als  die  Pv- 
bildung  vorhält,  oder  führt  man  Wasserdampf  derart  in  die  Retorte,  dass  derselbe  mit 
Rohgas  abzicht,  so  wird  auch  in  diesem  Falle  die  Kussbildung  verringert. 

Auch  durch  das  Bedecken  der  Charge  mit  schlechten  Wämielcitcm,  z.  B.  mit  in  "i- 
wasser  getränktem  Packpapier,  wird  die  Russbildung  so  lange  verringert,  als  el>cn  dir  P- 
die  Einwirkung  der  Ausstrahlung  auflieht. 

Knüpfen  wir  nm-hmals  an  die  Temperuturon  im  Steigrohr  an , so  stossen  wir  mit  ^ 
als  zutreffend  erkannten  Ueberhitzung  auf  einen  Widersprach,  indem  dort  die  Temp«^'? 
in  dem  Maassc  abnimmt , als  die  Ausschciilung  zuiiimmt , wältreud  hier  dieselbe  mit  tif 
Steigerung  der  Temperatnr,  einer  Ueberhitzung  in  Verbindung  gebracht  werden  ma-s 
hierin  liegende  M’iderspruch  ist  indessen  nur  scheinbar  und  liefert  einen  Beweu;  md»  • 
die  Richtigkeit  der  Annahme  von  der  Zerstörung  der  Theeröldämpfe,  denn  mit  dem»’ 
schwinden  der  Dampfe  verschwindet  auch  der  Träger  <ler  Wärme  und  folgerichtig  p*, 
hiernach  die  Teni|ieratur  im  Steigrohr  einen  Anhalt  für  den  Vorgang  in  der  Retorte. 

Dies  sind  meine  neuesten  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Theerverdickung.  dir  ' 
kurz  zusnmmengt-fasst  wie  folgt  rccapituliren  will ; 

1.  Die  Theerverdickung  beginnt  in  der  Retorte  durch  Ausscheidung  festen  Kohlet»* 
in  Fomt  von  Russ  durch  Ueberhitzung  und  Zerstörung  der  Theerüldäitipfe  If* 
die  Ueberhitzung  durch  Einführung  von  Wassenlampf  in  die  Retorte  oiler  4p- 
Erzeugung  von  solchem  in  derselben,  oder  durch  Bedeckung  iler  Charge  ahgeschsii!. 
BO  wird  dir  Russbihlung  in  dem  .Maaase  verringert,  als  die  angewandten  Mitte’. 
Wärmestralilung  hindern. 

2.  Der  einmal  ausgeschiedene  Russ  ist  gleich  indifferent  gegen  Condenat-'t* 
hestrehungen  wie  Ivösungsmittel  und  keine  Abkühlung  oder  ConatrucUor 
Retortendeckel,  Steigrohren,  Tauchrölircii,  Vorlagen  etc.  kann  die  ach  ndipiii'^ 
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Theerverdickung  abwenden,  wenn  nicht  rechtzeitig  die  mechaniache  Beseitigung  des 
verdickten  Theeres  erfolgt  und  der  Betrieb  entsprechend  geändert  wird. 

3.  Die  Neigung  zur  Ausscheidung  von  Russ  ist  allen  Kohlen  gemein,  sie  ist  das  Pro- 
duct aus  Temperatur,  Retortenvolumen  und  Charge  und  steht  quantitativ  im  um- 
gekehrten Verhältniss  zur  Geschwindigkeit  des  Rohgases  in  der  Retorte. 

Für  verschiedene  Kohlenmarken  verschieden  tritt  die  Ausscheidung  im  Allge- 
meinen hei  schnell  vergasenden  Kohlen  in  geringem  Maas.se,  als  bei  langsam^  ver- 
gasenden auf,  insbesondere  aber  bei  den  bituminösen  Mattkohlen. 

4.  Mit  der  Ausscheidung  von  Russ  tritt  immer  ein  Verlust  an  Leuchtkraft  ein. 

Die  Ausscheidung  ist  am  grössten  im  ersten  Viertel  der  Vergasungszeit  und  nimmt 
ib  in  dem  Maasse  als  die  Kohle  aussteht. 

Somit  stehen  wir  nun  vor  der  Frage,  was  nun  thun?  Gegeben  ist  uns  zur  Zeit  die 
Ibnstruction  der  Oefen  und  durch  dieselbe  die  erreichbare  Retortentemperatur,  das  Retorten- 
’olunren  und  das  Vergasungsmaterial. 

Suchen  müssen  wir  das  dem  Rctortenvolumen  entsprechende  Chargengewicht  und  als 
Jnbekannte  ergibt  sich  die  Chargenzeit.  . 

In  der  Regel  wird  indessen  nicht  so  verfahren,  sondern  aus  Herkommen  oder  Ueber- 
ieferung  ein  gewohntes  Chargegewicht  oder  eine  gewohnte  Chargenzeit  festgehalten , ohne 
len  Aenderungen  in  Temperatur  und  Material  Rechnung  zu  tragen.  Ohne  nun  auf  Ihre 
igenen  Ermittelungen  irgend  welchen  Einfluss  ausüben  zu  wollen,  kann  ich  nach  meinen 
'Erfahrungen  doch  empfehlen  in  jedem  Falle  die  Charge  so  gross  als  irgend  möglich  zu 
mhlen  und  die  Zeitdauer  derselben  so  zu  bemessen,  dass  die  Coke  im  Kopfe  nicht  ganz 
usgestanden  ist. 

Meine  Herren,  das  ist  zur  Zeit  das  Geheimniss  der  Verhinderung  der  Theerverdickung 
ind  ich  glaube  auch  der  guten  Functionirung  gewisser  Druckentlastungen. 

Fragen  Sie  nun  was  durch  grosse  Chargen  erreicht  wird,  so  muss  ich  antworten: 

1.  Es  wird  der  Gasraum  in  der  Retorte  verkleinert,  also  die  Berührungsfläche  verringert. 

2.  Die  Entwickelung  des  Rohgases  wird  massiger  und  die  Geschwindigkeit  im  Zu- 
sammenhänge mit  1 um  so  grösser,  das  erzeugte  Gas  hat  also  weniger  Zeit  Ober- 
hitzt zu  werden. 

3.  Aus  1 und  2 wird  die  Zerstörung  der  Theeröldämpfe  vermieden,  dünner  Theer  in 
der  Vorlage  erzeugt,  die  Steigrohren  bleiben  rein,  der  Ofenbetrieb  wird  glatt, 
kurzum  wir  erreichen  damit  eine  grössere  Gasausbeute,  Verminderung  des  Graphit- 
ansatzes, Erhöhung  der  Leuchtkraft  uqd  alle  die  Vortheile,  welche  als  nur  mit 
besonderen  Constructionen  erreichbar  angepriesen  werden. 

Wir  haben  seit  der  Einführung  grosser  Chargen  die  von  mir  bisher  vertretene  Separa- 
,on  der  Kohle  einstellen  können,  mit  welcher  ich  mich,  offen  gestanden,  vielleicht  auf 
inem  Irrwege  befand,  dessen  weitere  Verfolgung  indess  zu  den  diesjährigen  Resultaten 
eführt  hat.  Dass  die  hier  gewonnenen  Daten  ohne  weiteres  auf  andere  Verhältnisse  nicht 
h-rtragbar,  oder  für  dieselben  maassgebend  sind,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Begründung 
nd  ich  bitte  deshalb  dieselben  nur  zur  Anregung  von  Versuchen  in  gleicher  Richtung  an- 
unehmen.  Ehe  ich  schliesse,  mu.ss  ich  aber  denjenigen  Collegen,  welche  durch  zu  kleinen 
lasometerraum  gezwungen  sind  beim  starken  Betriebe  zwischen  der  Anwendung  kleiner 
bargen  und  dem  Leerfeuem  von  Retorten  zu  balanciren,  dringend  empfehlen  lieber  weniger 
letorten  recht  stark  zu  füllen  und  die  anderen  leer  oder  länger  gefüllt  stehen  zu  lassen,  als 
n dem  Chargegewicht  zu  ändern. 

Zu  den  Mittheilungen  des  Herrn  Kunath  macht  Herr  Ko  hl  stock  (Stettin)  folgende 
emerkungen : 

College  Kunath  hat  bewiesen,  dass  die  Verdickung  des  Theers  bereits  in  der  Retorte 
ntsteht,  und  nehme  ich  in  dieser  Frage  genau  den  Standpunkt  wie  Kunath  ein,  und 
ehaupte,  dass  die  Kohle  nie  Schuld  an  der  Verdickung  hat,  sondern  einzig  und  allein  die 
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Ofentemperatur;  diese  muss  der  betreffenden  Kohlensorte  jedesmal  angepasst  werden;  di»» 
Ansicht  habe  ich  stets  vertreten  und  thue  cs  heul  ebenfalls.  Aus  meinen  Erfahrungen  km 
ich  constatircn,  dass  man  mit  englischer  Kohle  210  cbm  pro  Tag  und  Keturte  machen  kin 
früher  hielt  ich  das  nicht  für  möglich,  nachdem  ich  aber  in  meinen  Generatoren  die  HiUr 
gleichmässiger  vertheilt  habe,  kann  ich  in  demselben  Ofenraum  30  bis  40 '/t  mehr  macb 
als  früher  mit  Verstopfungen. 

Herr  Kunath:  Es  ist  mir  bekannt,  dass  College  Kohlstock  nachgewiesen  h»t  d»» 
man  die  Temperatur  des  Ofens  jedesmal  der  Kohlensorte  anpassen  muss,  man  mus.>  liir 
auch  die  Temperatur  in  den  Steigrohren  berücksichtigen,  diesellie  muss  in  den  Grenier.  m 
130  bis  250*  gehalten  werden,  damit  das  Naphtalin  in  möglichst  permanentes  Ua»  iik 
geführt  wird;  ist  die  Temperatur  höher,  so  tritt  Zersetzung  ein,  ist  sic  niedriger  so  fini 
wir  das  Naphtalin  in  resp.  hinter  dem  Scrubber  wieder. 


Aiohordnung  fUr  Gasmesser. 

Im  Anschluss  an  die  in  di^  letzten  Nummer  d.  Joum.  (S.  831  ff.)  publicirten  AMai« 
lung  des  Herrn  Regicrun^rathes  Dr,  I.öwcnherz  veröffentlichen  wir  nachsteheni  ■1'^ 
bezüglichen  Theil  der  von  der  kaiserlichen  Normal-Aichungscommission  unterm  27.  Decmi!« 
1834  erlassenen  Aiohordnung  für  das  Deutsche  Reich,  deren  Abschnitt  VIII  * 
§ 74  bis  incl.  § 78  >Gasme8Ser<  wie  folgt  lautet : 

§ 74.  ZulAsaige  Qaameseer. 

Zulässig  sind  nur  solche  Gasmesser,  welche  die  hindurchgehende  Oasmeng»  » 
metrischem  Maass  angeben. 

g 75.  Beschaffenheit  und  Einrichtung  der  Qasmesser. 

Zuzulassen  sind; 

A.  Nasse  Gasmesser, 

d.  h.  solche,  bei  denen  die  Messung  des  Gases  durch  eine  rotirende,  zum  Theil  in  t*«»' 
oder  in  eine  andere  Flüssigkeit  eintauchende  Vorrichtung  erfolgt,  wenn  dieselben  den  foir 
den  näheren  Bestimmungen  entsprechen; 

1.  Das  als  Flfissigkeitsbehälter  dienende  Gehäuse,  welches  zugleich  die  gasfftkr;'-'^' 
Räume  umschliesst,  soll  vollkommen  gasdicht  und  derart  zusammengesrW  ^ 
dass  ohne  Verletzung  der  auf  den  Vorbinduiigsstelleu  der  einzelnen  Thcile  isr< 
bringenden  Stem|>el  die  in  dem  Gehäuse  sich  befindende,  um  eine  hurizontalc  .V- 
drehbare  Messvorrichtung  (Trommel),  sowie  die  übrigen  für  die  Ga.suiessung 
liehen  inneren  Constructionstheile  nicht  willkürlich  abgeändert  werden  köM«* 

2.  Jedes  zum  Zuführen  oder  Abführen  von  Flüssigkeit  hestiiimite  Rohr  »oll  mit 
gasdichten  hydraulischen  Abschlüsse  von  minde-stens  40  mm  Höhe  versehen 

3.  Die  zur  Rcgulirung  oder  zur  Controle  des  Flüssigkeitsslandes  dienenden  Tbeik  ■^1 

Einrichtungen(FlUssigkeitsstandrolir,  Ab«chlussventiI,FlUssigkcits8tandzeigPTa.<k' 
sollen  entweder  derartig  beschaffen  sein , dass  bei  Aufstellung  des  Gaamesetn  »- 
einer  wagrechten  Ebene  der  Flüssigkeitsstand  gegen  den  bei  der  Aichung  cicr.» 
tenen  normalen  Stand  solche  Veränderungen,  durch  welche  die  Angaben 
mesBcrs  über  den  doppelten  Betrag  der  Fehlergrenze  hinaus  verfälscht 

würden,  nicht  erfahren  kann,  ohne  dass  die  Gefahr  einer  Absperrung 
eintritt,  oder  es  sollen  unter  entsprechenden  AufsteliungsverhiUtiiisaen  die 
Veränderungen  des  Flüssigkeitsstande«  in  der  Trommel  gegen  den  bei  der 
eingehaltenen  normalen  Stand  an  einem  äusseren , mit  den  messenden 
sicherer  Cominunication  stehenden  Flüssigkeitsstandruhr  leicht  und  sicher  efk^ 
bar  sein.  ■ i I 

.<1 
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Absperrvorrichtungen  der  vorerwähnten  Art  sollen  unbedingt  bei  allen  Gasmessern 
für  weniger  als  100  Flammen  (§76  No.  4 b)  vorhanden  sein.  Bei  grösseren  Gas- 
messern, bei  welchen  Absperrvorrichtungen  fehlen  dürfen,  ist  der  normale  Flüssig- 
keitsstand durch  eine  Marke  (Zeiger,  Visir  od.  dergl.)  in  deutlicher  Weise  zu  kenn- 
zeichnen (siehe  § 78). 

4.  Die  zur  Einhaltung  des  normalen  Flüssigkeitsstandes  dienenden  Theile  sollen  der- 
artig eingerichtet  und  angebracht  sein,  dass  es  nicht  möglich  ist,  Abänderungen 
derselben  leicht  und  schnell  auszufUhren  oder  zu  beseitigen,  ohne  die  Stempelung 
(8  78)  zu  verletzen. 

,'>.  Das  Zählwerk  soll  so  angebracht  sein,  dass  es  ohne  Verletzung  der  die  Verbindung 
desselben  mit  dem  Gasmesser  sichernden  Stempelung  nicht  zugänglich  ist. 

Nur  bei  denjenigen  Gasmessern  für  100  oder  mehr  Flammen  (§  76  No.  4b),  welche 
in  gusseisernen  Gehäusen  eingeschlossen  sind  (Stationsgasmesser),  soll  es  zulässig 
sein,  das  Zählwerk  abnehmbar  anzubringen,  falls  dasselbe  so  eingerichtet  ist,  dass 
wenigstens  das  Räderwerk  ohne  Verletzung  einer  in  geeigneter  Weise  auszufübrenden 
Stempelung  (§  78)  einer  Abänderung  nicht  zugänglich  ist. 

Zuzulassen  sind  auch  ferner: 

B.  Trockene  Gasmesser, 

d.  h.  solche,  bei  denen  die  Messung  des  Gases  durch  ein  System  von  Kammern  ohne  Be- 
grenzung durch  Flüssigkeitsstände  erfolgt,  wenn  dieselben  den  folgenden  näheren  Bestim- 
mungen entsprechen: 

1.  Die  messenden  Kammern  und  die  Ventile  sollen  von  einem  gasdichten  Gehäuse 
umschlossen  sein. 

2.  Die  messenden  Kammern  sollen  gasdichte  Scheidewände  haben  und  derartig  ein- 
gerichtet sein,  dass  nach  Erfahrungen  oder  Versuchen,  welche  in  Betreff  der  Lei- 
stungen von  Gasmessern  von  entsprechender  Einrichtung  und  von  derselben  Ver- 
fertigungsetelle vorliegen,  solche  Veränderungen  der  messenden  Räume,  durch  welche 
die  Angaben  des  Gasmessers  über  das  Doppelte  der  Fehlergrenze  hinaus  (§  77)  ver- 
fälscht werden  würden,  bei  der  Anwendung  nicht  eintreten  und  auch  nicht  durch 
willkürliche  Eingriffe  ohne  Verletzung  der  Stempelung  des  Gasmessers  hervorgerufen 
werden  können. 

3.  Hinsichtlich  des  Zählwerks  gilt  dasselbe  wie  unter  A No.  5. 


' . § 76.  Bezeichnung. 

Auf  jedem  Gasmesser  soll  untrennbar  von  demselben  angegeben  sein: 

1.  Der  Name  und  Wohnort  des  Verfertigers. 

2.  Die  laufende  Fabriknummer  und  die  Jahreszahl  der  Anfertigung. 

3.  Der  Inhalt  des  messenden  Raumes  nach  Liter  in  der  Form 


4. 


Der  grösste  stündliche  Gasverbrauch  und  zwar: 

a)  nach  dem  Gasvolumen,  welches  der  Gasmesser  in  einer  Stunde  durchlassen  soll, 
in  der  Form: 

V = . . . cbm. 


b)  nach  der  Anzahl  der  sog.  Flammen,  welche  der  Gasmesser  zu  speisen  bestimmt  ist.  < 

Beide  Angaben  sollen  ein  solches  Verhältniss  zu  einander  einhalten,  dass  auf  ^ 

eine  Flamme  mindestens  ein  stündlicher  Verbrauch  von  142  1 gerechnet  ist. 

5.  Eine  Kennzeichnung  des  Constructionssystems , welchem  der  Gasmesser  angehört. 
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Dm  Zählwerk  soll  die  Anf^he  enthalten,  daa«  ca  nach  metrischem  Maasa  refriatrin 
ausserdem  soll  der  Betrag  der  Intervalle  jeder  Zälilscheibe,  auch  der  die  kleinsten  Einheit  i 
enthaltenden  (Literscheibe,  Literxiflerblatt) , entweder  deutlich  erkennbar  oder  ausdrücklid 
angegeben  sein. 

Die  Bcsi{Iernngen  auf  den  Zälilscheiben  sollen  nur  nach  Cubikmeter  oder  Liter  >«• 
ihren  Zehnfachen,  Hundertfachen  u.  s.  w.  fortschreiten. 

Bei  Stationsgasmessem  (8  75A  No.  5)  sollen  auch  auf  dem  Zählwerke  der  Name  oixi 
Wohnort  des  Verfertigers  und  die  laufende  Fabriknummer  des  Gasmessers  nebst  der  Jahren 
zahl  der  Anfertigung  angegeben  sein. 

Auf  jedem  Gasmesser,  welcher  wieder  zur  Aichung  gelangt,  nachdem  er  einer  mi: 
OeSnung  des  Gehäuses  und  demgemäss  mit  Beseitigung  der  Stempelung  verbundenen  Rcf-i 
ratur  unterzogen  worden  ist,  sollen  ausser  den  Angaben  unter  No.  1 bis  5 auch  der  Nat» 
und  Wohnort  desjenigen  Fabrikanten,  welcher  die  Reparatur  ausgefülirt  hat,  und  die  Jahre- 
zahl  der  Reparatur  angegeben  sein. 

In  den  nach  No.  3 und  4 anzubringenden  Angaben  dürfen  auch  die  vollen  Bezcichnung^-r 
Liter  und  Cubikmeter  zur  Anwendung  kommen. 


g 77.  Innezuhaltende  Fehlergrenzen. 

Der  im  Mehr  oder  im  Minder  zuzulassende  Fehler  eines  Gasmessers  darf  höebstra- 
zwei  Procent  des  bei  der  aichamtlichen  Richtigkeitsprflfung  an  seinem  Zählwerk  abgeJeseo-.:. 
Messungsergebniseee  betragen. 

§ 78.  Stempelung. 

Die  Stempelung  geschieht  durch  Aufschlagen  oder  Aufdrücken  des  Stempels  auf  Zks 
tropfen,  welche  in  solcher  Weise  angebracht  sein  sollen,  dass  eine  Trennung  der  TbeJ; 
aus  denen  das  umschliessende  Gehäuse  besteht,  eine  ÜeSnung  des  Zählwerkes  oder  eu« 
Abtrennung  der  gesonderten  Schilder,  auf  denen  etwa  die  im  § 76  vorgeschriebenen  Beiad 
nungen  aufgetragen  sind,  nicht  ohne  Verletzung  der  Stempel  erfolgen  kann.  Statt  auf  Zint 
tropfen  ist  aucli  die  Stempelung  auf  Siegellack  zulässig. 

Alle  Einrichtungen,  welche  zur  Einhaltung  des  normalen  Flüssigkeitsstandes  bei  nazt'' 
Gasincssem  dienen,  sollen,  sofern  sie  nicht  so  la-sehaffen  sind,  dass  willkürliche  Verioc.- 
rungen  dieser  Begrenzung  nach  der  Aichung  ausgeschlossen  sind,  durch  LoÜiung  uz. 
Stempelung  oder  durch  gestempelte  Plombirung  gegen  derartige  Veränderungen  besondr't 
gesichert  werden. 

Bei  Stationsgasmessern  ist  auch  die  Verbindung  der  Hauptwellen  des  Gasmesser»-  nzi 
des  Zählwerkes  mit  den  auf  dieselben  aufgesteckten  Uebertragungsmechaniamen  do.'rZ 
Stempelung  zu  sichern. 


Correspondenz. 

Theerpreiz  und  Theerfeuerung. 

Freiburg,  den  5.  AToeemher  1SS5. 

Sie  haben  in  Meter  Zeit  in  Ihrem  Journal  einige  sehr  interessante  Abhandlungen  Mxt  br 
Ursachen  der  Entwerthung  der  AmmonialsaUe  gebracht. 

Gestatten  Sie  mir,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  einen  andern  Gegenstand  beeüglirh  der  Xehf*- 
produete  bei  der  Gasfabrikation  tu  lenken;  es  ist  dies  das  rapide  Zurüekgehen  der  The;'- 
preise.  Man  ist  aUerdingt  in  den  lettlen  Jahren  durch  die  stets  steigende  Tendent  dieser  iVm-' 
etwas  verwöhnt  worden;  es  war  natürlich,  dass  diejenigen  chemischen  FabrUcen,  welche  Theer  m- 
arbeäeten,  für  dieses  Hohproduct  entsprechende  Preise  tahlen  konnten,  so  lange  dieselben  für  iW- 
Produete  Xachfrage  und  genügenden  Absatt  fanden.  Indessen  finden  wir  bei  einem  Xurüeksehaie^ 

by  Google 
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Die  Nettopreise  der  letzten  Jahre  waren  bei  uns  folgende; 

pro  1000  kg  pro  1000  kg 

1809170  M.23^  1877178  M.  22,88 

1870171  22,46  1878179  22,88 

1871172  23,37  1879/80  25,86 

1872/73  26,51  1880/81  35,29 

1873/74  29,03  1881/82  41,27 

1874/75  ; , 40J26  1882/83  „ 47,44 

1875,76  34,51  1883/84  54,37 

1876/77  , 35ß4 

Der  Durchschnittspreis  der  10  Jahre  von  1869  bis  1879  = M.  28,11 ; der  Durchschnittspreis 
der  10  Jahre  1874  bis  1884  = M.  36,06. 


Wenn  nun  die  gleichen  Fabriken,  die  seither  tu  den  erwähnten  Preisen  gerne  Abnehmer  waren, 
jrUt  sogar  nur  M.  12  pro  Tonne  bieten,  allerdings  ein  Preis  tu  dem  j»  England  verkauft  wird, 
so  müssen  wohl  die  Gasanstalten 'Uber  die  jeteige  Situation  ernstlich  tiachdenken.  Eine  Besserung 
wird  voraussichtlich  in  den  nächsten  Jahren  nicht  eintreten,  da  für  das  Hauptprodiicl  Bcneol  bew. 
Anilin,  ebenso  wie  ßr  Anthracen,  Creosot  wenig  Nachfrage  vorhanden  ist. 

Die  Theerproduction,  weiche  bei  den  Gasanstalten  jährlich  grösser  wird,  hat  durch  die  Theer- 
gewinnung  der  Cokereien  in  den  Kohlengebieten  immerhin  auch  eine  Zunahme  erfahren. 

Unter  diesen  Verhältnissen  wird  für  die  Gasanstalten  die  Erwägung  nahe  liegen:  ,/s<  es 

ßr  die  Gasanstalten  nicht  vorlheilhafler  anstatt  den  Schleuderpreisen  für  den  Theer  tu  folgen, 
sdehen  tur  Gasofenfeuerung  eu  verwenden  und  die  dadurch  ersparte  Coke  tu  verwirthcn?“ 

Finaneiell  ist  dies  überall  ein  örtliches  Bechenexempel,  in  technischer  Beeiehuru/  wird  es  sich 
darum  harukln,  ob  die  Theer f euerung  bei  Generatoröfen  keine  Schwierigkeiten 
bietet,  was  erfahrungsgemäss  bei  Röstöfen  nicht  der  Fall  ist. 

Wenn  Sie  Veranlassung  nehmen  wollten,  diesen  Gegenstand  in  dem  Journal  für  Gasbeleuch- 
tung und  Wasserversorgung  eu  besprechen,  wird  sich  gewiss  Jemand  finden,  der  Er/ahrungen 
gesammelt  hat  und  die  Resultate  der  Allgemeinheit  bekannt  gibt. 

Schliesslich  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  bei  Gerteratoröfen  wegen  grösserer  Hilte 
gegenüber  den  Röstöfen  die  Qualität  des  Theers  minderwerihig  ist. 

A.  Ehrhardt. 


Literatur. 


ElektriBcbe  Beleuchtung.  j 

Domeetic  electric  Lighting.  Eine  Mit- 
theiluog  aber  die  elektrische  Beleuchtung  eines 
Privatbauses  mit  Skixsen  findet  sich  Engineering 
188.'»  (21.  Aug.)  p.  189. 

The  Westen  System  o(  incandescent 
Lamp  Fittings.  Engineering  (21.  Aug.)  p.  168  | 
bringt  einen  reich  illnstrirten  Artikel  Ober  die  | 
l.ainpen  und  die  Art  der  Montirung  derselben 
nach  dem  oben  genannten  System.  | 

Atklnson's  Differential-Gasmaschine  I 
wird  beschrieben  und  abgebildet  in  Engineering  i 
1Sb5  (21.  Aug.)  p.  187.  Die  Maschine  wird  in  Eng-  , 


land  von  der  British  Gas  Engine  and  Engineering 
Company,  11  Queen  Victoria  Street,  E.  C.  London 
gebaut. 

Fischer  F.  Gasanalysen.  Dingler's  poli- 
techn.  Joum.  1885  Bd.  258  Heft  1 8 28  Verf.  hat 
an  Retortenofen  von  Hasse-Didier  und  an 
einem  MfinchenerOfen  Generator- und  Rauch- 
gase entnommen  und  macht  darüber  a.  a.  0.  fol- 
gende Mittheilungen.  (I  und  II  geben  die  Resultate 
der  Untersuchung  an  einem  Hasse -Didier -Ofen, 

HI  an  einem  Münchener  Ofen.) 

Ende  December  1884  aus  den  Generatoren 
entnommene  Gasproben  ergaben  im  Durchschnitte 
von  je  4 biw.  6 Proben: 
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III 

Kohlensture  . . 

6,05 

6,30 

8,61 

Kohlenoxyd  . 

25,82 

27,54 

22,40 

Methan  , . 

0,66 

0,50 

0,90 

WasserBtoff  . 

9,42 

ll.iH 

14,22 

Stickstoff  . . . 

58,06 

54,62 

63,87 

100,00 

100,00 

100,00 

1 kg  Coke  mit  9S‘!, 

Koblenatoff  gibt 

demnach : 

t 

II 

111 

Kohlenoxyd  ■ . 

i;»7 

1,38 

1.21 

Methan 

0,03 

0,t«3 

0,05 

Wusentoff  . . . . 

0,50 

0,66 

0,77 

KobleDBlure . , . . 

0,32 

0,32 

0,46 

Stickstoff 

3,08 

2,74 

2,91 

5,30 

5,02 

.6,40 

Der  Brennwerth  betragt 

5740 

5<NX) 

6110 

Wärmeeinheiten  pro  1 chin. 

Die  üntenmclmng  «k-r  Verbit'iinungsgMse  ergal 

im  Dnrchsclinitte ; 

1 

n 

111 

Kohlenstture  , . . , 

17/. 

17,9 

18,0 

Kohlenoxyd  , . . . 

Spur 

0 

Spur 

Sauerstoff  ... 

2.6 

a,4 

1,9 

Stickstoff  . . . . 

•Hl»0 

79.7 

80,1 

Temperatur  unten 

690* 

610* 

3!*8» 

> oben  . 

710» 

725  • 

Ö2«l* 

Wu  die  ReenlUte  mit  dem  Münchener  Oiro 
anlanKt,  eo  benUti^n  dieeeiben  ToIIkommen  die 
bereit«  1882  ron  Dr.  Schilling  und  Dr  H 
Bunte  (d.  Joum.  18'i2  S.  732}  gemachten  An 
Angalwn. 

The  Purification  o(  tbe  Thamea.  En 
gineering  1886  (21.  Aug.)  p.  181.  Ein«  Beepreehoct 
der  neuerdings  gemachten  Vorschläge  «ur  Ab 
fohruiig  and  Keinigung  de«  lyOndoner  Kanal  wasM-r« 
mit  einer  Planakiue  nach  dem  1‘rojcct  Ton  !rir 
J.  N.  Baialgetta 

Uie  Wasserleitung  desEupalinos  as! 
Samoa.  Die  Zeitachr.  des  Ver.  deutsch.  Ing 
8.  ü7ti  enthalt  einen  interessanten  Aoiaata  Obrr 
<lie«es  tu  den  »drei  grünsten  Wunderwerken  drt 
Hellenen«  gerechneten  Bauwerktw  nach  «len  neur»l<r 
Fiirsdiungen  von  E Fabricius.  Die  Origuu 
«lihandlung  ist  in  den  Mitthrilungen  <les  «leutschn 
Archäologischen  Instituts  ln  Atlien  verOSentUrl' 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Weimsr 
Entaoifcn  und  ausgeführt  von  «len  Civiling«ni«w^^ 
Hermann  und  Mannes  in  Weimar  un«l  Brtiit 
Ulaaer's  Annalen  188ö  :ir>.  Marx)  S 1«)1,  nis 
Zeichnungen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

5.  November  188.'>. 

IV.  11.  6066  Dochtfahrung  und  LflecbTorrichtong  ' 
an  einem  Rundbrenner.  Edw.  Hickok  in  New-  I 
York,  Amerika:  Vertreter;  Wlrth  A Co.  in 
Frankfurt  a.  M. 

— R 32:ki.  Bremse  an  Federrollen  für  Zuglani|>en 
gehange.  Ch  Koot  in  Short  Hills,  Grafschaft 
F«sex,  Staat  New  Jers«>y,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
Wlrth  A Co.  in  Frankfurt  a M 

XXIV.  Z.  681  Neuerungen  an  Gasfeuerungen. 
Fr.  Zahn  io  Dresden. 

9.  November  1886. 

XII.  H.  .6388.  Verfahren  lur  Gewinnung  von 
Kohlenoxyilgas  aus  Oefen-  und  Generatorgasen 
mittels  KupferchlorOrlüsnng.  A.  Huntington 
inljondon;  Vertreter;  F.  Glaser,  kgl.  CommiS' 
sionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

XLAT.  8.  2961.  ZOndvorrichtung  für  Gas-  und 
Petroleummotoren  J.  Sohnlein  in  Schierstein 
i.  Kheingau 

LXXXV  O.  32f<9  Filter  für  AusflusshAhne  (Zu- 
satx  lum  l’atent  No.  8303.6.)  R.  Gerville  in 
Hamburg.  Ilemiannstr.  11 
8L  111.6.  Zimnien'losct.  E Stuckert  in 
MQnclten. 


Patenterthellungen. 

Klasse : 

X No  Einrichtung  xnra  selli«tthat:e^ 

Wenden  des  Zuges  bei  CokeOfen  Gebr.  KOeb 
ling  in  Kaarbrficken  Vom  17.  Januar  ISK'i  i! 
R.  3088. 

— No.  33961.  Neuerung  an  verticalen  Cokecl»: 
(lU  Zusatz  zum  Patente  Nu.  2853Ü.)  Dr  Tb 
Bauer  in  München.  Vom  18.  April  188.6  si 
B.  5714. 

XII.  No.  93936.  V«>rfahren  znr  Gewinnung  na 
Ferrocyanverbindnngen  aus  nnbrsnehbar  gewr 
dener  Gaareinignngsmaase  der  Gaafabrikrn,  s- 
wie  ans  anderen  ferrocyanhaltigen  Maasen  mime 
wässerigen  Ammoniaks.  M.  Hempel  and  le 
A.  Sternberg  in  Berlin.  Vom  21.  Novemlw 
1884  ab  H.  4734. 

KlI,  Na  34028.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gzsra 
von  gashaltigen  FlOsaigkeiten  uml  zur  Luftnitr» 
tion  P.  Prat,  Arzt  in  T.auildut,  Depart  Fis 
sU're,  Frankreieh;  Vertreter:  Lenz  A Schmili 
in  Berlin  W , Gentbinerstr.  8.  Vom  .30.  Mai  l'»'' 
ab.  P.  2441. 

XIU.  No.  34027.  Neuerung  an  GaageoenMnt 
H.  Hempel  in  Leipzig,  Katbarinenstr  12  Vi« 
24  Juli  I88Ö  ab.  a 5324. 


Toogle 
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Klaase:  | 

XXVI.  No.  3S9r>9.  Anordnang  von  Retorten  be- 
hüte selbatthAtiger  Beschickung  derselben  A. 
Coze  in  Reims,  Frankreich:  Vertreter:  F.GIaser,  ' 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  > 
Vom  28  Marz  1885  ab.  C.  1640. 

— No.  33993.  Ventil  zum  ReguUren  und  auto-  | 
matischen  Abeperren  von  Flüssigkeiten  und  Gasen 
(Leuchtgas).  F.  Murator!  und  E.  Cros  inParis,  I 
64  Rne  de  la  Victoire ; Vertreter ; C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  KOniggratzerstr.  47.  Vom  30.  No- 
vember 1H83  ab.  M.  3525. 

— No.  34001.  Fern  wirkende  Absperrvorrichtung 
für  Gashahne.  L.  Len  arte  in  Brüssel:  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  109/110.  Vom  3.  April  1885  ab.  L.  3081. 

— No  34018.  Gasdruckregnlator  C.  ülbricb  in 
Niederlössnitz.  Vom  8 Mai  1885  ab.  C.  325. 

— No.  34022.  Spalt-  oder  Scheibenbrenner  für  Gas. 
P.  Müller  in  Berlin,  Nannynstr.  34/m.  Vom 
24.  Mai  1885  ab.  M.  3811. 

XLIX.  No.  34000.  Schweissofen  für  schmiedeeiserne 
Rohre  mit  Gasfeuerung.  A Schlotterhose 
in  Meiderich-Ruhrort.  Vom  4.  October  1884  ab. 
Sch.  3198. 

LXXXV.  No.  33943.  Wasserleitungsfilter.  J.  Mallie 
in  Paris,  155  Rue  de  Faubourg  Poissonifere : Ver- 
treter: C Kesseler  in  Berlin  SW.,  KOnig- 
gratzerstr 47.  Vom  17.  Marz  1885  ab.  M.  3706. 


Patenterlöschungen.  * 

Klaase:  J 

IV.  No.  21996.  Neuerungen  an  Schirmhangelsmpen. 

— No.  25404  Vorrichtungen  zum  Abdichten  der  'i 

Petroleumlampen 

— No.  30435.  Zusammenlegbarer  Uoppelleuchter. 

— No.  32140.  Vorrichtung  zum  Abdichten  der 
Vasenringe  an  Petroleumlampen.  (I.  Zusatz  zum 
Patente  No.  25404.) 

— No  .32195  Vorrichtung  zum  Abdichten  der 

Vasenringe  an  Petroleumlampen  (II.  Zusatz  zmn  ■" 

Patente  No.  25404  ) 

XII.  No.  32892.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Ferrocyanverbindungen  aus  Rhodansalzen. 

XXIV.  No.  26490.  Ventilationsapparat  zur  Ver- 
hütung von  Gegenzug. 

LXXV.  No  21821.  Tran  portabler  Kessel  zur  Ver- 
arbeitung von  Gaswasser. 

Patentversagungen. 

XVIII.  Sch.  3120.  Verfahren  und  Apparate  zur 
nassen  Reinigung  von  Hochofengasen.  Vom 
5.  Januar  1885. 

XXVI.  Q.  94.  Neuerung  an  der  Theervorlage  bei 
Gas-  und  VercokungsOfen.  Vom  16.  April  1885. 

XXX VL  S.  2726.  Kessel  mit  Cokefeuerung  ohne 
Rost  für  Centraldampfbeizungen.  Vom  2.  April 
1886. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  34.  Feuerungsanlagen. 

No.  30684  vom  28.  August  1883.  Frhr.  B.  v. 
Stei  nücker  in  I.«oban.  Verstellbarer  Treppen- 
rost. — Die  Wangen  a,  welche  sich  mittels  der 


.Spindel  p,  des  I.agers  I und  des  Handrades  p*  ver- 
stellen lassen,  sind  auf  die  Hohlwelle  e pendel- 
artig aufgehlngt.  In  Combination  mit  den  be- 


weglichen Wangen  a findet  sich  eine  Anzahl  von 
Roetplatten  6 mit  seitlichen  Abschrügungen  und 
seitlich  keilförmig  angeordneten  Rippen  6‘,  so  dass 
beim  Verstellen  des  Rostes  durch  Umlegen  der 
Rostplatten  dennoch  eine  horizontale  Lage  der 
letzteren  erreicht  wird.  Mittels  des  Rohrsystems 
e f und  t*  kann  dem  Rost  Dampf,  Luft  oder  Gas 
angeführt  werden. 

^0.  31228  vom  1.  November  1883.  F.  Sty- 
czyäski  in  Dresden.  Wechselschieber  für 
Gasofen.  — Dieser  Schieber,  anwendbar  bei  Gas- 
ofen mit  Wechselfiamme  und  bei  Dampfmaschinen, 
besteht  aus  zwei  neben  einander  liegenden,  durch 
eine  Scheidewand  getrennten  Schieberkammem 
mit  je  einem  einfachen  , beliebig  geformten 
S'hieber,  beweglich  über  einem  Zuleitungs-  und 
einem  Ableitungsschlitz , wobei  die  seitlich  lie- 
genden, nach  den  Regeneratoren  bzw.  Cylinder- 
enden  führenden  Schlitze  mit  den  Schiebern  in 
keiner  und  nur  mit  den  Kammern  in  einer  un- 
unterbrochenen Verbindung  stehen.  Zn  den  Zn- 
leitungsschlitzen  führt  ein  Zuleitungs-  und  von 
den  Ableitungsschlitzen  geht  ein  Ableitungskanal; 
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beide  sind  durch  eine  Scheidewand  getrennt,  die 
mit  der  Scheidewand  der  Kammern  ein  Kreuz 
bOdet  und  sich  rechtwinklig  schneidet. 

Klasse  2e.  Oasbereituns. 

No. 80870  vom  1.  August  1884.  Hess,  WolK 
A Co.  m Wien.  Maschine  zur  Gaserzeugung 
aus  Gasolin  und  ähnlichen  leichten  Mineralölen.  | 
— Zur  Gaserzeugung  dient  die  mit  einer  Eintritts-  ; 


Öffnung  o versehene  Vergasungsretorte  B ln  Ver- 
bindung mit  einer  Transmissionsstange  b derart, 
dass  durch  die  verschiedene  Ausdehnung  dieser 
Theile  ein  OeSnen  bzw.  Schliessen  der  Eintritts- 
Öffnung  a stattilndet.  Die  expansible  Vergasungs- 
retorte B ist  mit  einem  Hebelsystem  derart  com- 
binirt,  dass  bei  der  Erwärmung  das  Hebelsystem 
mit  der  Retorte  gekuppelt  und  die  Ausdehnung 
derselben  auf  ein  Abschlussorgan  h übertragen 
wird,  zum  Zwecke,den  Zulauf  des  flüssigen  Brenn- 
materiala  vom  Hfilfsgenerator  G nach  dem  von 
der  Retorte  B umschlossenen  Argndbrenner  F 
selbstthatig  zu  reguliren.  Zwischen  dem  Gasbe- 
hälter und  der  Retorte  B ist  ein  Luftsanger 
derartig  angeordnet,  dass  durch  die  übertretenden 
gespannten  GasolindBmpfe  ein  Abschlussorgan  für 
den  Eintritt  derLuft  geöffnet  und  diese  den  Gasolin- 
dkmpfen  beigemiscbt  wird. 

Die  GasoUndampfdüse  wird  mittels  eines  be- 
sonderen Nadelventils  controlirt. 


No.  31020  vom  24.  Februar  1884.  W.  8.  Suther 
land  in  Birmingham,  Warwick,  England.  Ver 
fahren  und  Apparate  zur  Erseugung  und 
Reinigung  von  Brenngasen.  — Nachdem 


Brennmaterial  in  den  Generator  G und  Gaser- 
zeuger A eingebracht  worden  ist,  wird  dasjenifr 
in  G entzündet,  wobei  sich  Kohlenoxyd  bildet, 
das  dann  durch  die  Röhren  r nach  der  V«r 
brennungsstelle  b gelangt,  um  hier  mit  der  Loft, 
welche  aus  der  zwischen  e und  d beflndlichrs 
Kammer  eintritt,  zusammenzukommen.  Hier  findet 
die  Verbrennung  statt,  und  die  heissen  Ver 
brennungsproducte  streichen  durch  die  Röhren  f 
nach  der  zwischen  den  Platten  h und  i gelegen« 
Kammer,  um  dann  durch  den  Kamin  t abgefühn 
zu  werden. 

Der  die  Röhren  g umspfllende  Dampf  wird 
durch  Rohr  I in  die  Kammer  eingefOhrt,  tritt  duitii 
Kanal  m unter  das  Brennmaterial  des  Erzeugers  4 
und  verbrennt  daselbst  zu  Wassergas , worauf 
dieses  durch  Kanal  n nach  den  Reinigungeappsraten 
oder  Oefen  geleitet  wird 

Das  Gasreinignngsverfahren  wird  folgender 
maassen  ausgeführt:  Dem  Brennmaterial  w«dra 
wasserhaltige  Chlorverhindnngen , wasserhaltiger 
Gyps,  schwefelsaure  Thonerde,  Alaun  oder  schwefel- 
saure  Magnesia  oder  schwefligsaurer  Kalk  oder 
schwefligsaures  Natron  in  Lösung  zugeeetzt,  um 
das  bei  der  Destillation  des  Brennmaterials  sich 
bildende  Ammoniak  durch  die  gleichzeitig  ent- 
wickelte Saure  zu  binden.  Oder  man  verbrennt 
Pyrite  oder  andere  schwefelhaltige  Kfoper  mh 
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dem  Brennmaterial,  um  durch  die  entwickelte 
Saure  die  Bindung  des  gebildeten  Ammoniaks  an 
bewirken. 

No,  31068  vom  27.  Mai  1884.  A.  KlOnne  in 
Dortmund.  Colonnenwascher.  — Der  Gas- 
wascher besteht  ans  einielnen  Etagen  oder  Colonnen, 


bei  welchen  durch  Anordnung  von  VorsprOngen 
c an  der  Peripherie  der  ebenen  oder  gewölbten, 
festliegenden  oder  verstellbaren,  perforirten  Boden  o 
unter  denselben  je  ein  Gasranm  geschaflen  wird 
und  die  Hohe  der  Wasehscbicht  fOr  das  dem 
Wasser  entgegengesetst  den  Apparat  duichstrO- 
mende  Gas  durch  Ueberlanfe  p in  Glasgefkssen 
genau  controlirt  und  eingestellt  werden  kann. 

No  31122  vom  15.  Juli  1884.  F.  Siemens  in 
Dresden.  Gasfreibrenner  mit  automatischer 
ZufOhmog  rorgewkimter  Luft.  — Zur  Unterhaltung 


einer  oder  mehrerer  freibrennender  Gasflammen 
wird  die  Warme  der  Verbrennungsproducte  nicht 
nnr  snr  Vorwärmung,  sondern  such  sur  selbst- 
thAtigen  ZufDhrung  der  Brennluft  benutxt , und 
zwar  durch  Vermittlung  der  als  Reflector  dienenden 
Haube  a,  in  Verbindung  mit  den  letztere  um- 
Bcbtiessenden  Hauben  6 e und  d,  den  dadurch  ge- 
bildeten Flächen  und  dazwischen  liegenden  Kanälen. 


No  81090  vom  3.  Juli  1884.  J.  A.  Henckels 
in  Solingen.  Absperrhahn  mit  voller  und 
regulirbarer  DurchgangsOffnung.  — In  den  Mantel 


des  Hahnkegels  a ist  von  der  einen  Kante  seiner 
Durchbohrung  bis  zur  nächstfolgenden , also  ent- 
lang des  halben  Umfanges  des  Mantels  desselben 
eine  Rinne  gefräst.  Diesen  Hahnkegel  nmschliesst 
ein  Hahngehänse  b,  welches  die  entsprechende 
Rinne  nnr  innerhalb  eines  Quadranten  besitzt,  um 
den  Hahn  durch  eine  Drehung  nach  rechts  voll- 
ständig und  durch  eine  Drehung  nach  links  nur 
theilweise  absperren  zu  können. 


No.  307.32  vom  31.  Juli 
1884.  (Znsatzpstent  zu  No. 
29113  vom  25.  März  1884.) 
R Flosky  in  Sagan  Gas- 
brenner mit  Vorwärmung 
des  Gases.  — Zur  Vorwär- 
mung des  Gases  brennt  in 
der  centralen  Kammer  B 
eine  Heizflamme,  so  dass 
die  Verbrennungsproducte 
derselben  durch  den  aus 
feuerbeständigem  Material 
gebildeten  und  gleichzeitig 
als  Reflector  wirkenden  Hohl- 
cylinder  C hindurch  entwei- 
chen, während  die  auf  dem 
Apparate  angebrachten 
Leuchtbrenner  F mit  vor- 
gewärmtem  Gase  gespeist 
werden. 


n«.  «SS. 


No.  30997  vom  18.  Juli  1884.  F.  Oehlmann 
in  Berlin.  Doppel-Ventil  für  Gasdruck-Regula- 
toren — Innerhalb  des  Hanptventils  ist  ein  zweites 


Ventil  c derart  an  der  Spindel  w angebracht,  dass 
es  bei  geschlossenem  Ventilsitz  d die  Dnrch- 
strOmungsOffnnng  beim  Ventilsitz  z regulirt  und 
von  hier  aus  nnr  das  erforderliche  Gas  durch  das  < 

Hanptventil  und  durch  dessen  OeSnungen  y nach 

dem  Ableitungsrohre  gelangen  lässt.  . ,,  , 
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No.S0928vom  8.  October  1884.  E.  Grabe  in 
Hambarg.  Verstellbarer  Halter  fOr  elektrieche 

& 


I 

I 


Fi«.  441. 

LampeniOnder.  — Um  LampenanzOnder,  in 
denen  ein  Indactionsstrom  lam  Zünden  benutzt 


wird,  mit  einem  verstellbaren  and  abnehmbaren 
Halter  za  verbinden , durch  welchen  der  ZAndet 
zeitweilig  verlängert  werden  kann,  and  welcher 
zugleich  eriaubt,  den  Zünder  in  jedem  erforderUdien 
Winkel  gegen  den  Stiel  des  Halten  einznstellen, 
besteht  der  Halter  aus  einer  den  Zünder  um 
gebenden  Hülse  e,  welche  durch  die  FlOgelschraubc 
I m festgehalten  wird.  Ein  um  die  Schraube  r 
' drehbarer  Arm  d trkgt  die  Hülse  z mit  eiuem 
genügend  langen  Stocke.  Gegen  den  Arm  d Ul 
die  Hülse  e um  die  Scbraube  m drehbar  und  kam 
beliebig  festgestellt  werden,  so  dass  das  Zänd 
rohr  i jeden  Winkel  mit  dem  Stocke  bilden  kans, 
um  den  Zünder  von  oben,  von  der  Seite  oder  auch 
von  unten  gegen  den  Gasbrenner  zu  fühken.  Zur 
Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  wird  dmeb 
den  Winkelhebel  Ih  auf  den  Knopf  b des  Zünden 
gedrückt,  indem  man  die  Schnur  z anzieht.  Eine 
Feder  r bringt  den  Winkeihebel  in  seine  ur 
sprüngliche  Loge  zurück. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Gasanstalten.)  Dem  Bericht  über  I pro  1.  April  1883/83  . . . 3,73^1» 


die  Verwaltung  der  sUdtischeu  Gasanstalten  vom 
1.  April  1884/86  entnehmen  wir  Folgendes; 

Die  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten 
hat  in  dem  Etatsjahre  1884. 8ö  recht  befriedigende 
Resoltate  ergeben,  welche  einerseits  in  der  erhöhten 
Gasproduction  und  der  Zunahme  der  Zahl  der 
Consnmenten,  andererseits  in  den  Betriebeergeb- 
nissen der  Anstalten  und  schliesslich  in  dem  Rein- 
gewinne zu  Tage  treten,  welcher  der  Stadtgemeinde 
ans  dem  Betriebe  der  Anstalten  zngeflossen  ist. 

Was  zunächst  den  Gasverbrauch  anbetrifft,  so 
weist  derselbe  in  dem  Betriebsjabre  1884/86  gegen 
das  Vorjahr  eine  wesentlich  grossere  Steigerung 
auf,  sowohl  gegenüber  der  Zunahme  der  Bevölke- 
rung, als  auch  im  Vergleiche  mit  der  in  den  letzten 
Jahren  vorgekommenen  Erhöhungen  des  Gasver 
brauche.  Wahrend  nkmlich  die  mittlere  Einwohne^ 
zahl  von  1217  818  im  Jahre  1883/84  auf  1252996 
im  Etatsjahre,  also  um  2,88°/«  gestiegen  ist,  hat 
sich  der  Gasverbrauch  aus  den  städtischen  An- 
stalten innerhalb  derselben  Zeit  von  70529000  cbm 
auf  74338 000 cbm  erhöht,  also  um  3809000 cbm 
erhöht,  was  einer  Zunahme  von  5,40*/«  entspricht; 
es  hat  sich  demnach  der  Verbrauch  von  Gas  pro 
Kopf  der  Bevölkerung  erhöht.  In  den  letzten  fünf 
Jahren  hatte  die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  im 
Vergleiche  zu  dem  Bedarfs  des  zunächst  vorher- 
gehenden Jahres  betragen,  und  zwar; 

pro  1.  April  1879/80  . . . 1,10°/. 

. 1.  . 1880/81  . . . 2,61°/» 

. 1.  . 1881/82  . . . 4,08». 


. 1.  . 1883/84  . . . 3,07°/. 

Im  Durchschnitt  dieser  fünf  Jahre  betrügt  die 
Steigerung  nur  2,91°/«,  bleibt  also  sehr  erheblich 
hinter  derjenigen  des  letztverflossenen  Jahres  n: 
rück.  Hierbei  muss  allerdings  bemerkt  werdn\ 
dass  der  Gasverlust,  wie  später  noch  näher  nseb- 
gewiesen  werden  wird,  in  dem  abgclaufenem  Jzbiv 
eine  grössere  Höhe  als  in  dem  Vorjahre  erreicht 
hat;  aber  selbst,  wenn  nur  das  wirklich  bezahlt« 
resp.  für  die  Offentlicbe  Beleuchtung  berechnet« 
Gas  in  Betracht  gezogen  wird,  ergibt  sich  im  Jahiv 
1884i'85  eine  Zunahme  des  Gasverbraucdiee  gega 
dos  vorhergehende  Jahr  um  4,18*/«,  also  immer 
noch  erheblich  hoher  als  die  Zunahme  in  itn 
letsten  fünf  Jahren 

An  dieser  Erhöhung  des  Gasbedarfes  sind  dk 
einzelnen  Stadttbeile  in  sehr  verschiedenem  Maaate 
betheiligt.  Fast  sämmtliche  Bezirke  der  innere. 
Stadt  zeigen  eine  in  dem  Procentverhältniase  ge- 
ringere Steigerung  auf,  als  dieselbe  durchscfanittlkh 
für  ganz  Berlin  eingetreten  ist;  nur  die  Stadttheür 
Alt-Berlin  und  die  nördliche  Friedrichstadt  hakec 
den  Durchschnittssatz  erreicht,  während  in  den 
Stadttheilen  Alt-  und  Neu-KoUn  und  Friedridrs- 
Werder  der  Gasverbrauch  im  Jahre  1884/85  sogar 
hinter  dem  des  Vorjahres  zurückgeblieben  ist.  Da 
gegen  bat  in  den  äusseren  Stadttheilen  fast  überall 
i die  Zunahme  den  durchschnittlicben  Procratsatz 
I überstiegen,  insbesondere  hat  dieselbe  betragen  in 
I Moabit,  in  der  Oranienburger  Vorstadt  und  in  der 
: nördlichen  Bosenthaler  Vorstadt  Ober  7*/«,  in  der 
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westlichen  Königsvorstadt  und  in  der  östlichen 
Louisenstadt  jenseits  des  Kanals  nahesn  9°  •,  in 
lier  Schöneberger  Vorstadt  Ober  9®/«  und  in  der 
Tempelhofer  Vorstadt  sogar  mehr  als  10®/#.  Die 
höhere  Zanahme  in  den  Snsseren  Stadttheilen 
(Iflrfte  baaptsOchlich  in  den  aahlreichen  Neubauten, 
welche  hier  zur  AnsfOhrung  gelangt  sind,  ihre  Be- 
gründung Onden,  wahrend  in  der  inneren  Stadt  der 
.Vbbmch  einer  grossen  Zahl  von  Gebäuden,  theils 
behufs  Umbaues,  theils  wegen  der  Durchlegnng 
von  Strassen,  vielleicht  auch  der  verminderte  Ge- 
schäftsverkehr die  Veranlassung  zu  der  geringeren 
Steigerung  des  Gasverbrauches  gegeben' haben  mag. 

Um  festzustellen,  welche  Stadtgebiete  nach  dem 
gegenwärtig  vorhandenem  Rohrensystem  und  bei 
möglichst  gleich  massigem  Drucke  in  den  Rohrlei- 
tungen von  jeder  der  Anstalten  mit  Gas  versorgt 
werden,  sind  in  den  Hauptabendstunden  derjenigen 
Tage  des  Decemher,  an  welchen  der  höchste  Gas- 
verbrauch stattgefunden  hat,  Dmckmeasungen  lange 
der  von  den  Anstalten  ausgehenden  Hanptabgabe- 
röhren  veranlasst  worden.  Nach  Maassgabe  der 
hierdurch  ermittelten  Versorgungegebiete  und  des 
feetgestellten  Jahresverbrauches  in  den  betreffenden 
Stadttheilen  hatten  die  Anstalten  an  der  gesammten 
Jahnxprodnction  in  folgender  Weise  betheiligt 
sein  mOssen: 

Die  Anstalt  am  Stralauer  Platz  und  in  der  Danziger- 
strasse,  welche  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Gasbehälter  der  ersteren  Anstalt  von  der  letz- 
teren durch  ein  unabhängiges  Rohr  mit  Gas 
gefollt  werden,  als  eine  zusammengehörige  An-  j 
stalt  betrachtet  werden  mOssen 

34,1  ®/o  gegen  34,2®/«  im  Vorjahr 
Anstalt  in  der  Git-  j 

schinerstrasse  . 34,3®/«  > 34,2°/«  > > 

Anstalt  in  der  MOl-  { 

lerstrasae  . . . 31,6®/«  » 31,6®/«  » • I 

zusammen  100®/«  lUO®/«  I 

Hinsichtlich  der  Gosabgabe  von  den  einzelnen 
.Anstalten  wahrend  der  Eanptabendstnnden  an  den 
Tagen  des  höchsten  Gasverbrauches  ist  dieses  Ver- 
haltniss  ziemlich  genau  innegehalten,  indem  bei- 
spielsweise an  der  Abgabe  in  der  Stande  von  5 bis 
6 Uhr  am  19.  December  1884,  in  welcher  Stunde 
der  stärkste  Gasverbrauch  stattfand,  die  Anstalten 
in  nachstehender  Weise  betheiligt  waren-. 

Anstalt  am  Stralauerplatz  und  in  der  Danziger-  | 
Strasse.  . . . 34,0®/«  gegen  34,0®/«  im  Vorjahr 
Anstalt  in  der  Git- 

schinerstrasse  . 34,4® « • 34,0®/«  » » 

Anstalt  in  der  MOl- 

lerstrasae  . . . 31,6®/«  « 30,9®/«  « » 

zusammen  100®'«  100®/« 

Um  diese  Gleichmassigkeit  wahrend  der  Standen 
des  stärksten  Verbrauches  zu  erzielen,  musste  je- 


doch die  Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse,  welrlte 
für  den  Bedarf  für  die  ihr  zufallenden  Stadttheile 
hinsichtlich  ihrer  jetzigen  Leistungsfähigkeit  nicht 
voHstandig  genügt,  in  der  Gasaligabe  wahrend  der 
Tagesstunden  beschrankt  werden,  um  einen  für 
die  Abendstunden  ausreichenden  Bestand  aneam- 
meln  zu  können,  so  dass  bei  Tage  die  anderen  An- 
stalten durch  entsprechende  Erhöhung  des  Druckes 
in  das  Gebiet  der  Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse 
hinein  Gas  abgel)en  mussten,  ln  Folge  dessen  ver- 
theilte sich  die  gesammte  Gasabgabe  am  Tage  des 
höchsten  Consnms  von  den  einzelnen  Anstalten, 
wie  folgt: 

Anstalt  am  Stralauerplatz  und  in  der  Danziger- 


Btrasse 34,1  ®/« 

Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse  ....  32,1*/« 
> • > Müllerstrasse 33,8®/« 


zusammen  100°/« 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  resp.  der  für  die- 
selben aufgcstellten  nnd  von  den  städtischen  An- 
stalten versorgten  Gasmesser  hat  sich  von  42070 
ult.  Marz  1884  auf  43322  uit.  März  1885,  also  um 
12.52  oder  2,98®,«  vermehrt,  während  im  Vorjahre 
die  Zunahme  nur  644  betragen  hatte.  Diese  ult. 
März  1885  in  Benutzung  befindlichen  Gasmesser 
sind  normalmässig  für  601034  Flammen  einge- 
richtet, welche  Zahl  gegen  das  Vorjahr  eine  Er- 
höhung um  22744  Flammen  oder  um  3,93®/«  aut- 
weiset  Die  stärkere  Zunahme  bei  der  Zahl  der 
Flammen  beruht  darin,  dass  die  Zahl  der  Gasmesser, 
welche  nur  zu  3 Flammen  bestimmt  sind,  sich 
vermindert  hat,  während  die  Zahl  der  grösseren 
Gasmesser  in  stärkerem  Maasse  vermehrt  worden  ist. 

In  Folge  der  Zanahme  der  Consumenten  ist 
auch  ein  Tbeil  der  bisher  als  abgesperrt  geführten 
Leitungen  in  dem  abgelaufenen  Jahre  wieder  in 
Benutzung  genomme|^,  während  ein  anderer  Theil 
derselben,  bei  denen  eine  spätere  Wiederbenutzung 
nach  Lage  der  Verhältnisse  ausgeschlossen  war, 
von  dem  Röhrensystem  der  Anstalt  gänzlich  ge- 
trennt worden  ist. 

Hierdurch  hat  sich  die  Zahl  der  als  ahgesperrt 
geführten  Leitungen,  deren  der  vorjährige  Bericht 
16899  ult.  März  1884  erwähnt,  auf  16282,  also  um 
617  vermindert.  Von  denselben  befinden  sich  1624 
I.eitangen  in  zur  Zeit  benutzten  Lokalitäten,  56  in 
Räumen,  in  welchen  das  Gas  der  engli-schcn  An- 
stalt und  2 in  Räumen,  in  denen  ausschliesslich 
elektrisches  Licht  benutzt  WTirde.  14  600  Leitunger 
(gegen  15318  im  Vorjahre),  waren  unbenutzt,  weil 
von  den  Inhabern  der  betreffenden  Räume  Petro- 
leum benutzt  wurde:  die  Verminderung  der  Zahl 
der  abgesperrten  Leitungen  ist  also  hauptsächlich 
bei  dieser  letzteren  Kategorie  eingetreten. 

Die  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  hat 
in  dem  abgelanfenem  Jahre  eine  erhebliche  Ans- 
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itehnunK  nicht  Kpfunden.  Kach  der  dieMeitig  ge- 
falirten  Controle  waren  am  Schlnaae  des  Betrieb«- 
jabnn  1884/86  In  Berlin  72  Einrichtungen  (gegen 
47  Anlagen  ult.  Mttrx  1884)  für  elektrische  Beleuch- 
tung vorhanden,  von  denen  41  fOr  Bogenlicht  und 
31  iQr  GlOhlicht  bestimmt  waten.  26  dieser  An- 
lagen wurden  durch  Gaamotore,  47  durch  Bampf- 
maschinen  betrieben,  welche  sum  Thell  bereits 
(roher  in  den  betreffenden  Kflnmen  in  Benutxnng 
gewesen  waren.  Nor  bei  2 dieser  elektrischen  Be- 
leuchtungsanlagen war  die  Einrichtung  fOr  Gas- 
beleuchtung gOnxIich  beseitigt,  wahrend  bei  allen 
Obrigen  Anlagen  die  Gassuleitungen  nicht  ganz 
ausser  Betrieb  gesetzt  waren,  indem  das  Gas  theils 
als  Betriebakraft,  theils  zur  Beleuchtung  einzelner 
Räume,  hauptsächlich  aber  auch  als  Reserve  beim 
Versagen  des  elektrischen  Lichtes  benutzt  wird. 

Die  aus  der  Verwaltung  der  Anstalten  erzielten 
finanziellen  Ergebnisse  sind  durch  cingctretenc  un- 
günstige Verhältnisse  bei  einem  Theile  der  chemi- 
schen Industrie  in  MitleideiuKhaft  gezogen.  Indem 
die  aus  der  Verarbeitung  des  Theers  und  des  am- 
moniakaliscben  Wassers  hcrgestellten  chemischen 
Präparate  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  erheb- 
liche Preisherabsetzungen  erfuhren,  und  auch  die 
Verwendung  derselben  eine  weeentlicbo  Einschrän- 
kung erlitt,  gestaltete  sich  auch  der  Absatz  der  bei 
der  Gasfabrikation  gewonnenen  Nebenprodncte  für 
die  Anstalten  iingfliistigrr,  und  nur  der  Umstand, 
dass  (Or  dim  Verkauf  des  gesaiiimten  ammoniakali- 
schen  Wassers,  sowie  eines  grossen  Theiles  der 
Thcerprodoction  feste  AbschlOsse  zu  den  frohe- 
ren hohen  Preisen  vorliegen,  hat  den  Rückgang 
der  Einnahmen  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
auf  ein  geringes  Maass  beschränkt.  Da  diese 
ungünstigen  Verhältnisse  auch  gegenwärtig  nicht 
nur  forblauem,  sondern  sich  sogar  etbeblirh  ver- 
schlimmert haben,  so  steht  Mr  die  nächsten  Jahre 
eine  weitere  ErmäsMigung  der  Einnahmen  zu  er 
warten.  FOr  den  Absatz  der  Coke  lagen  dagegen 
die  Verhältnisse  gOnstiger,  so  dass  die  früheren 
grossen  Bestände  sich  etwas  vermindert  haben,  je- 
doch war  es  nicht  möglich,  den  sehr  niedrigen  Ibcia 
zu  erhöhen.  Trotzdem  hat  aicJi  aber,  theils  in 
Folge  der  gestiegenen  Einnahmen  aus  dem  Absätze 
des  Gases  in  Folge  den  hötieren  Verbrauches,  theils 
durch  Ersparnisse  bei  den  Ausgaben  der  Gesainml- 
ertrag,  welchen  die  Btadtgemeindo  aus  der  Ver- 
waltung der  Gasanstalten  bezogen  hat,  gegen  das 
Vorjahr  um  ll,4il*>  erhöht. 

Betriebsverhältnisse. 

Von  dem  im  Betriebsjahre  1884/8.')  erforderlich 
gewesenen  Gasquimtum  sind  von  den  einzelnen 
Gasanstalten  geliefert  worden  und  zwar  von  der 
Anstalt 


am  Stralaoer  Platze  . . 7G22000cbmod  10,26*. 
in  der  Gitschinoretrassc  23886000  > • 33,<ä>’i 

> > Mollerstrassc . . 24(>26(jf)0  • • 32,32*. 

• ■ Danzigerstraase  . 188&5UUO  > • 2f>,37*. 

zusammen  74S3TOOUcbm  od.  l*»’. 

ln  dem  Vorjahre  hatte  die  geaanunte  Ga 
prorluction  nur  70560000  cbm  betragen  und  Obs 
steigt  daher  die  Production  des  Jahres  ls84!f 
diejenige  des  Vorjahres  um  3781 OOU  cbm  oderu 
5,36*/*,  während  im  Jahre  18H.'ti84  die  Zunahme  zr 
3,07’/*  betragen  hatte.  Die  Betheilignng  der 
Zeinen  Anstalten  an  der  Gesammtprodaction  mr 
gegen  das  Vorjahr  nur  geringe  Verändemngt! 
fOr  die  Anstalten  am  Stralanerplatxe  nnd  in  ie 
Danzigerstraaae  ist  das  procentuale  VerhaltniAS  p 
nau  daaselbe  geblieben,  während  die  Anstalt  in  4c 
Qitschinerstrasse  roL  t'/**j*  der  Gesanimtprodarb« 
mehr,  die  Anstalt  in  der  Mollerstrasite  dscrp* 
1'/**/*  weniger  als  im  Vorjahre  geliefert  bat 
Der  in  sämmtlichen  Gasbehältern  auf  den  Ir 
stalten  ult  März  1886  verbliebene  Bestand  an  Gt> 
war  nm  lOOOcbm  niedriger  ala  der  Gasbestand  u 
Schlnsae  des  Vorjahres  nnd  hat  demnach  die  Gm 
abgabe  von  sämmtlichen  Anstalten  in  dem  B«tr.ri> 
jahre  1884/86  betragen  74338000  cbm. 

Pro  1.  April  1883'64  waren  dagegen  an  Gm 
70629000  cbm  verbraucht  worxlen  und  weiset  4> 
her  der  Gasverbrauch  im  Jahre  I88i'8&  eine  Vi 
nähme  gegen  das  Vorjahr  auf  um  3HO9llU0cbc 
oder  um  5, 40’/*  gegen  3,05*/*  Zunahme  im  Betrieb 
jahre  1883  84. 

Von  diesem  Gasverbrsuche  entfallen  auf  die  sz 
seinen  Kalendeniuartzde  desBetriebsjahree  und  m* 
1.  dpril  bis  alt  Jnni  1884  I08l9UUUctc 
l.Jnli  > > September  1884  lI3eOOLV 

1.  Ortober  • > Derember  1884  275480ui  . 

I.  Januar  • • März  1886  24  6II0(k>  . 

zusammen  74S38(XIOri: 
Die  Vertbeilung  dieser  Gaaabgabe  maf  dir 
stalton  weist  insofern  eine  Abweichnng  gegen  ■ir 
Vertbeilung  der  Gasproduction  suf,  als  die  Amti. 
in  der  Danzigerstrssse  nur  einen  Theil  des  da«ei)> 
fabridrten  Gases  (1884/85  betrug  dieser  Theil  44.4*  - 
der  Production)  in  das  eigene  Robrsyatem  dimc 
Anstalt  abgibt,  während  der  andere  TbeB  (56,£'< 
mittels  eines  directon  Rohres  nach  den  Gasbebälk': 
der  Anstalt  am  Stralauerplatie  ObergefOllt  und  i z 
dort  aus  in  das  Strassen rohmetz  abgegeben  wz): 
In  Folge  biervon  sind  in  dem  Betrictisjahre  irp4  n' 
in  Jos  Röhrensystom  auf  den  Strassen  abgegel'': 
worden  von  den  Gasanstalten: 
am  Stralaoer  Platze  . . lOtXlOOÜO  cbm  od.  21/2*> 
in  der  Gitachineratraase  238250INI  > i 32/8  *< 

I » MOllerslrasac  . . 24(J3tKXI0  • • 32,.33*i 

» » Danzigerstrssse  . 10483000  • • M.ir** 

I zusammen  74  338000  cbm  od.  lu-*! 


Sutistiache  and  finannelle  Mittheiinngen. 


927 


Die  Gcesmmtzahl  der  aas  den  atldtischen  Gas- 
tnsUlten  reraorgtcn  Flammen  weist  in  dem  ab 
,'elaafenen  Jahre  eine  etwas  grtxiiiere  Zunahme 
>af,  als  in  den  froheren  Jahren  eingetreten  war. 
Die  Zahl  der  Offentliclien  Flammeti  hat  sieh  von 
H107,  welche  ult.  Mars  1884  vorhanden  waren, 
m Ijmfe  des  Jahres  1884/85  auf  14530  erhöht; 
lie  Zunahme  betragt  daher  423  oder  3,ÜO’i'o  gegen 
IJ/7  •/•  im  Vorfahre.  Bei  den  PrivatBammen,  deren 
Cahl  alt.  Marx  1384  sich  auf  ii013T3  belief,  lat  da- 
regen im  Jahre  1884i85  eine  Vermehrung  am 
(1325  oder  um  3,22»/«  eingetreten,  wahrend  im 
v'orjahre  die  Erhöhung  nur  1.88*/«  lartragen  hatte; 
lie  Zahl  der  Privatflammen  stellte  sich  daher  ult, 
Jan  1885  auf  t>82637.  Die  Geaammtzahl  der 
''lammen,  fOr  welche  das  Gas  aua  den  stadtiachen 
iosanstalten  geliefert  wurde,  betrug  hiernach  am 
«chlusue  des  Betriebsiahtws  1884i'85  t>97  22T  und 
reiset  gegen  das  Vorjahr  eine  Zanahme  von  21 748 
der  um  auf,  degegen  hatte  sich  im  Jahre 

S83i'84  die  Gesammtzahl  der  Flammen  nur  um 
2043  oder  um  l,9l*/t  erhöht. 

Von  dem  im  Betriebjahre  18.84/85  von  den 
tadUsclien  Gasanstalten  gelieferten  Gase  sind  ver- 
feiulet  worden : 

3r  die  Öffentliche  Erleuchtang 

9882474  cbm  od.  14, 46°/« 

Sr  den  Bedarf  der  Gas- 
anstalten und  Bdreaus  554232  > > 0,81  v/o 

JrdiePrivatbeleacblang  57923097  > • »4, 78*» 

zusammen  68.359808  cbm  od.  100*/« 
nd  aind  daher  5978197  chm  unbetahlt,  reap.  un- 
e rechnet  geblieben,  gibt  den  vorstehend  nach- 
-wlesenen  Gesamtotverbrauch  von  74S38U0Ocbm. 

Der  Gaaverhrauch  der  Öffentlichen  Flammen 
it  sich  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  derselbe 
ß34!hl6cbm  betragen  hatte,  um  248  lC8cbm  oder 
m 2,.57*/«  erhöht,  gegen  eine  Zunahme  von  4,03 
1 Vorjalire.  Das  Procentverhältnisa  mit  welchem 
o Öffentliche  Beleuchtung  an  dem  geaammten 
osvcn-brsuch  betheiligt  war,  ist  von  14,08*/*  im 
orjabre  anf  14,46*/*  im  Jahre  1884/85  znrQclige- 
ngen.  Der  Gaaverhrauch  zur  Releuchtnug  der 
nstaJten  und  BOretux  hat  sieh  gegen  dss  Vorjahr 
n IU12I  chm  erhöht;  sn  dem  Geaammtconanm 
trug  der  Anthell  0,81*/*  gegen  0,83  im  Vorjahre, 
e Privstbeleuchtung  xeigt  pro  I.  April  1884:85 
gen daa  VorjahreinenMehrverbranch  von  2471  237 
in  oder  von  4,46*/»  gegen  1801574  cbm  oder 
I4>  */*  hn  Vorjahre;  die  Betheiligung  an  dem  ge- 
mtnten  verbrauchten  Gaaquantum  weist  nur  eine 
ringe  Veränderung  auf,  indem  derse1l>e  von 84,4!"'  • 
Jahre  1883.84  auf  84,73°'.  im  Jahre  1H8485 
stiegen  ist.  . 

Unter  Berflcksichtigung  der  Durchschnittaxahl 
K den  am  Schlüsse  eines  jeden  Quartals  vor- 


handen gewesenen  Gasflammen  berechnet  sich  der 
Gasverbrsneh  fOr  jede  öffentliche  Flamme  im  Be- 
triebejahr 1H84.'8Ö  auf  689,54  cbm ; er  hat  sich  ds- 
i her  gegen  das  Vorjahr,  ln  welchem  derselbe  692,27 
chm  betragen  hatte,  um  2,73  cbm  vermindert,  was 
in  der  Verachiedenartlgkeit  der  Brermer  seine  Be- 
grOndung  findet.  FOr  eine  jede  Privatflamme  be- 
rechnet sich  der  durchschnittliche  Jahresverbrauch 
XU  86,08 cbm;  deraelbe  hat  sich  gegen  das  Vorjahr, 
in  welchem  der  Verbmoch  pro  Privatflamme  nur 
' 84,40  cbm  betragen  hatte,  um  1,68 cbm  erhöht. 
I Bei  Berücksichtigung  der  ssmmtlichen  vorhandenen 
Flammen  und  des  gesummten  Oaaverbrauchea  er- 
I gibt  sich  fOr  jede  Flamme  ein  durchschnittlicher 
I Consum  von  97,25  cbm. 

Wslirend  der  Tagesstunden,  vom  Analoschen 
der  öffentlichen  Strassenflsmmen  bis  xum  Wieiler- 
snittnden  derselben,  liat  der  Gasverbrauch  im  Jahre 
1884/85  1.5026300  cbm  betragen  und  sich  gegen 
den  gleichen  Verbrauch  im  Vorjahre  um  772600cbm 
erhöht.  Im  Vergleiche  xn  dem  geaammten  Jahres- 
consum  betragt  der  Verbrauch  in  den  Tagesatunden 
20,20*/.  gegen  20,21*/*  im  Vorjahre.  Der  letxtere 
Verbranch  weist  in  den  einzelnen  Monaten  and 
I Quartalen  nicht  so  grosse  Verschiedenheiten  auf 
^ wie  der  gcaammte  Gasverbrauch,  und  dem  ent 
sprechend  ist  der  procentualo  Anthcil  dca  Tages- 
Verbrauches  an  dem  Gesammtverbrauche  in  den 
, Sommermonaten  ein  erheblich  höherer  als  in  den 
Wintermonaten.  Es  aind  im  Betriebajahre  1884/85 
erforderlich  gewesen : 


Im 

G&nxen 

In  den  7 
Tages-  1 
standen  a 

In  den  , 
Abend- 
stunden 

1 Procent  | 

April-Jnni  1884 

Juli-Sept 

Ort.-Dec. 

Jan -Marx  1885 

cbm 

l08I9iNKI 

I1300UU0 

2754800U 

24611000 

cbm 

3641300,3 
31195ia>'2 
401.TOÜO  1 
42.VH500  1 

cbm 

4 717770066 
7 »240ÖÜU73 
4 23533000  86 
7120.36050083 

Summa  pro 
1.  April  1H84''8Ö 

743.38000 

15026300^ 

U 5931 1700  80 

In  den  Atonalen  Juni  und  Juli  1884  hat  der 
Tagesverbrauch  sogar  reap.  4-H  und  42*)*  des  ge- 
sanimten  Verbrauches  dieser  Monate  betragen. 
Ltsat  man  hierbei  das  für  die  Oflentlicbe  Beleuch- 
tung und  für  die  Beleuchtung  der  Anstalten  er- 
forderlich gewesene  Gas  anaser  Anaatx,  so  ergibt 
sich,  dass  der  Tagseverbrauch  etwas  mehr  als  25*/* 
^ des  geaammten  Verbraiichea  der  Privatflanimen 
betragt. 

I Die  Zahl  der  Uaakrmftmaschinen , welche  ans 
den  sUdtiachen  Gasanstalten  mit  Gaa  veraorgt 
werden,  ist  wahrend  des  Jahres  1684/86  von  412 
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mit  937  PfcrdfkrüfUm  »uf  444  mit  1119V4  Pferde-  | 
krtften,  aleo  am  33  Maechinen  and  nm  lK3>/4  , 
Pferdekrafte  K<^tie|f;en.  Da»  Oarqnantam.  welche»  i 
durch  den  Betrieb  dieaer  Maschinen  verhraucht  , 
winl,  Ilaot  »ich  nicht  angeben,  indem  durcli  die  fQr 
dieeelhen  aufgeatellten  Gaamesner  in  den  meisten  i 
Fallen  auch  Flammen  za  Beleuchtangaiwecken  Im- 
nutzt  werden.  ' 

F.ine  F.rmasaigung  de»  Preise»  fOr  das  zum 
Betriebe  der  Gaskraftmaachinen  oder  zu  aonatigen 
gewerblichen  Zwecken  eerhrauchte  Qaa  int  hiaher 
nicht  gewahrt  j 

Die  Differenz  zwischen  dem  auf  den  Gaaan-  | 
stalten  producirten  Oaa«,  welches  auf  Grund  der  ' 
daselbst  aufgeatellten  Stationsgaamesser  festgesetzt  ’ 
wird,  und  dem  von  den  Privatounsuraenten  be- 
zahlten, resp.  als  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  ver 
wendet , berechneten  Gase  hatte  in  den  letzten 
Jahren  sich  fortdauernd  vermindert,  wahrend  in  , 
dem  Betriebajahre  1884i'M  wiederum  eine  nicht 
unerhehliche  Steigerung  diese«  Gaaverluate«  ein- 
getreten ist.  Derselbe  hatte  bis  zum  Belriesjalire 
1881/82  incl.  stets  mehr  als  8*/o  der  gesammten 
Gasproduction  betragen;  im  Betriebejahr  1882/83 
verminderte  sich  derselbe  auf  7,28*/i  und  im  Jahre  | 
1883  84  sogar  bis  auf  6,95*/»  der  Production.  In  - 
dem  Ktatsjahre  1H84''83  hat  der  Verlust  Jedoch 
wi4»derutn  8,04  “/o  der  gc«animten  Production  l>e- 
trogen,  ohne  dass  sich  ein  bestimmter  Grand  fOr 
diese  unerwartete  Steigerung  attgeljen  lasst 

Die  höchste  Gasproduction  eines  Tages  fand 
am  IS.  Deceniber  1884  statt,  an  welchem  Tag»-  auf 
den  vier  Oasbereitungsanstalten  zusammen  -382300 
cbm  Gas  fabricirt  worden  sind , geg4-n  das  Vorjahr, 
in  welchem  die  höchste  Production  am  20.  December 
1883  nur  3.34  4tXJ  cbm  betragen  hatte,  ergibt  sich 
daher  eine  Zunahme  um  27  900  cbm  oder  7,87'/«. 

Die  geringste  Gasproduction  an  einem  Tage, 
mit  Ausschluss  derjenigen  Tage,  an  welchen  wegen 
banlicher  Anlagen  ein  Betriebsetillstand  auf  einer 
der  Anstalten  stattfand,  war  am  7.  Juli  1884  mit 
83300 cbm;  dieaellw  QlH-rateigt  die  niedrigste  Pro- 
daction  des  Vorjahres  von  77  000  cbm  oder  um  8,453'«. 

Die  höchste  Gasaligstje  an  einem  Tage  trat 
am  Freitag,  den  19.  Decemlrer  1884  ein,  an  welchem 
Tage  393400 cbm  Gas  verbraucht  wonlen  sind; 
gegen  die  höchste  Al>gabr  an  einem  Tsgc  de*  Vor- 
jahres von  376500  cbm  ergibt  dies  eine  Steigerung 
um  17900  cbm  oder  um  4,77  *i'«. 

Der  geringste  Gasverbrauch  an  einem  Tage 
fand  am  Sonntag,  den  29.  Juni  1884  mit  72900cbm 
statt;  gegen  den  geringsten  Verbraueh  im  Vorjahre,  [ 
welcher  87900 cbm  l>etragrn  halte,  ist  demnach  ! 
eitre  Zunahme  von  501K)chm  04lcr  von  7,-30'U  ein-  I 
getreten.  ■ 


Auch  die  höchst«  Gasahgabe  an  7 aoMnaadw 
folgenden  Tagen,  sowie  der  Qasverbranefa  wibrssi 
de«  ganzen  Monata  December  1884  weiaon  gvg« 
das  Vorjahr  eine  aehr  erhebliche  Steigerung  iri 
Fl«  wiinien  lOlmllch  an  den  7 Tagen  vom  17.  M 
23.  December  1884  an  Gaa  verbraucht  2 637 OOOetq 
wahrend  im  Jahre  18‘'S  die  höchste  Gaanbfab«  ^ 
7 Tagen  24631U0rbm  betrug,  so  dan  airdi  ^ 
eine  Zunahme  um  188900  cbm  oder  am  7,Mh 
ergibt  In  der  Zeit  vom  1.  bis  81.  Deoesnbrr 
war  ein  Gasl>edarf  su  befriedigen  voti  1086314*»«^ 
welcher  den  Bedarf  im  December  de«  VorjaM 
von  IO089U0ücbm  um  774(J0Ucbm  oder  omT^SP 
Qbemtirgrn  hat. 

Am  Maximaltage,  dem  19.  December  1884,^ 
die  (iaaabgabe  in  den  Hauptalischnitten  dr«  Tip 
folgende : 


S 1 
• a f 

1äl 

? = 

ff! 

lie 

f 

f 

i 

1 

H 

ebn 

cb«a 

cbm 

rtn 

19.  Dec.  1884 

8.3600 

258000 

51800 

9MI 

21.  > 1884 

828O0 

245800 

469U) 

•375» 

Daher  1884 

Zunahme  . 

8U0 

12200 

4900 

1T9S 

oder  in  Pro- 
renlen  . . 

+ 1.0 

+ 5,0 

+ 10,4 

;-i" 

Wahrend  daher  in  den  HaupUbendstandm 
1 bis  II  Uhr  aliends  die  Zunahme  naben  ( 
selben  Prueentsatz  zeigt  wie  am  ganzen  Tage,  H 
dtraellM)  fOr  die  Z<‘it  der  Nachtstunden  in  < 
Pnx-4-ntsstzc  auf  mehr  als  das  Iloppelte,  und 
dagegen  fUr  die  Tagesstunden  von  6 Uhr  tr<k 
1 Uhr  nachmittags,  in  welchen  der 
von  der  helleren  und  trüberen  Witterung 
wird,  sehr  erbehlieh  zurück. 

Aa  deiiiselhen  Tage,  19.  December  le84, 
surli  der  höchste  Gssverhraueh  einer  Stnade 
indem  in  der  Zeit  von  6 bis  6 Uhr 
46  Mg)  cbm  altgegeben  worden  sind 
höchsten  Gasverbianch  in  einer  Stande  im  Vi 
von  45.100  rbm  betrügt  die  Znnabme  1511  ik« 
oder  3.3!  •/. 

Ans  den  vorstehend  sufgeführten 
Tvsidlat<m  ergeben  sidi  für  das  Euujshr  1 
ilie  folgentlen  Verhältnisse. 

Der  geringste  Gasverbmnrfa  von  34 
verhall  sich  zn  dom  hochstea  Verbraurbe  la  A* 
selben  Zeit  aic  I ; 5,40  gegen  I : .3,53  im  Vor)sb^ 
der  liOcbste  Gasverbraoeh  in  34  Stnitdeo  t 
gesammten  Jahmiverbraach  wie  1 188,96, 

I : 187,8t)  im  Jahre  1883/84,  und  die  hochsui 

»-  r V 
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iche  Guabgabe  xa  dem  höchsten  Gasverhraacbe 
ane«  Tages  wie  1 ; 8,41  gegen  1 : 8,29  im  Vorjahre 

Zur  Herstellung  des  im  Betriehsjahre  1884/86 
■rforderiich  gewesenen  Gasquantums  von  74  337  000 
^m  sind  unter  BerQcksichtigung  des  Mehrgewichts, 
reiches  sich  bei  AufrUumen  der  Lager  auf  den 
Anstalten  ergehen  hat,  au  Kohlen  verwendet 
forden  258814  t und  ergibt  sich  gegen  den  Ver- 
>rauch  im  Jahre  1883/84  von  245  119  t ein  Mehr- 
jedarf  von  13695  t o<ier  um  6,59  •/«.  Da  die 
Jasprodttction  in  dem  abgelaufenen  Jahre  gegen 
las  Vorjahr  eine  Steigerung  um  5,36  V«  nach- 
seist, so  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Gasausbeute 
no  Tonne  vergaster  Kohlen  etwas  gegen  das  Vor- 
ahr zurflckgeblieben  ist.  Dieselbe  hat  im  Jahre 
1884  85  betragen:  287,22 cbm  gegen  287,84  cbm  im 
lahre  1883.'84  und  287,T2cbm  im  Jahre  1882/83. 

Die  im  vorigen  Jahre  angestellten  Versuche 
mit  der  Verwendung  von  Kohlen  aus  England  sind 
n dem  jetxt  abgelaufenem  Jahre  in  etwas  grösserem 
Umfange  fortgesetzt  worden  und  gelangten  im 
lianzen  1 1 107  t aus  drei  verschiedenen  Gruben 
rar  Verwendung  gegen  5710  t im  Vorjahre. 

Die  Kohlen  wurden  in  den  Monaten  Mai  bis 
N'ovemlier  auf  den  Anstalten  am  Stralanerplatie, 
n der  Gitschinerstrasse  und  in  der  MQllerstrasse 
in  der  Mischung  mit  oberschlesischen  Kohlen  aus 
der  Königin-Louise-Gmbe,  zum  Theil  auch  unter 
Zusatz  von  Kohlen  ans  der  Vereinigten  GlOckbilf- 
3rube  bei  Hermsdorf  vergast.  Die  Gasausbeute 
ius  diesen  Kohlen  war  den  Anforderungen  enb 
sprechend,  sowohl  hinsichtlich  des  pro  Tonne  Kohlen 
gewonnenen  Quantums,  als  auch  hinsichtlich  der 
Qualität  des  Gases;  auch  der  Gewinn  an  Coke 
■rar  günstig.  Dagegen  traten  wahrend  der  Ver- 
ubeitung  der  englischen  Kohlen  dieselljen  Uebel- 
stande  auf,  welche  sich  bereits  im  vorigen  Jahre 
teilend  gemacht  hatten , nkmlich  Verdickung  des 
Tlieeres  und  häufige  Verstopfungen  der  aufsteigen- 
den  Röhren  an  den  Retorten.  Ausserdem  zeigten 
sich  später  in  den  Theervorlagen  feste  Pechah- 
lagerungen  und  in  den  Betrieberohren  vor  den 
Condensatoren  kamen  ähnliche  Ansätze , mit  Balz- 
kr}-staUen  durchsetzt,  vor,  durch  welche  sogar  auf 
der  Anstalt  am  Stralauerplatze  eine,  wenn  auch 
nur  kurze  Einstellung  des  Betriebes  veranlasst 
wnrde.  Diese  Erscheinungen  können  nur  auf  die 
Vergasung  der  englischen  Kohlen  in  der  hohen 
Ofentemperatur  zurückgefohrt  werden,  wie  sie  für 
die  Verwendung  der  schlesischen  Kohlen  sich  als 
tweckmässig  bewährt  hat,  und  würde  daher  bei 
fernerer  Verarbeitung  der  englischen  Kohlen  eine 
wesentliche  Ermässigung  der  Hitze  in  den  Oefen 
erforderlich  werden. 

ln  dem  Betriebsjahre  1884/85  sind  im  Ganzen 
276018  Retorten  (auf  einen  Tag  berechnet)  im  Be- 


triebe gewesen,  welche  1656 108 mal  mit  Kohlen 
beschickt  worden  sind;  im  Vorjahre  hatte  die  Zahl 
der  Retortentage  262840  und  die  Zahl  der  Cbar- 
girungen  1577040  betragen,  so  dass  also  im  Jahre 
1884/85  eine  Zunahme  um  5,01  V«  eingetreten  ist, 
gegenüber  einer  Steigerung  der  Gasproduction  um 
5,36  «/«.  Es  bat  sich  die  Gasausbeute  pro  Retorte  etwas 
erhöht ; dieselbe  betrug  in  dem  abgelaufenen  Rech- 
nungsjalire  269,3  cbm  gegen  288,3  cbm  im  Vorjahre. 
Dieses  etwas  günstigere  Resultat  ist  erzielt  worden, 
obwohl  die  Zahl  der  Retorten , welche  mit  gewöhn- 
licher Rostfeuerung  geheizt  worden  sind,  sich  er- 
heblich gegen  das  Vorjahr  erhöht  hat.  Wälireml 
nämlich  im  Jahre  1883/84  unter  der  Gesammtzahl 
von  262840  Retortentagen  sich  44  049  oder  16,8*/<i 
mit  Rostfeuerung  befanden,  sind  im  Betriebsjahre 
1884/86  an  Retortenbetriebstagen  mit  Rostfeuerung 
75579  oder  27,4*/o  der  Gesammtzahl  vorgekommen. 
Diese  Zunahme  beruht  darin,  dass  in  der  Anstalt 
in  der  Gitschinerstrasse,  in  welcher  noch  3 Systeme 
k 16  Oefen  mit  Rostfeuerung  vorhanden  sind,  ein 
Theil  derselben,  welcher  zum  Umbau  in  Generator- 
Öfen  bestimmt  ist,  behufs  rechtzeitiger  Ausnutzung 
vorzugsweise  im  Betriebe  gehalten  worden  ist.  Die 
höchste  Zahl  der  an  einem  Tage  gleichzeitig  iin 
Betriebe  befindlichen  Retorten  betrug  1434  mit  8604 
Chargimngen,  gegen  1346  Retorten  mit  8076  Char- 
girungen  im  Vorjahre ; die  niedrigste  Zahl  der  Re- 
torten stellt  sich  dagegen  auf  306  mit  1836  Char- 
girnngen. 

Die  Untersuchungen  des  in  das  Strassenrohr- 
netz  abzugebenden  Gases  finden  auf  den  Gas- 
anstalten täglich  durch  die  Techniker  in  den  da- 
selbst eingerichteten  Photometerstuben  sowohl  auf 
seine  Reinheit  als  auch  auf  die  Leuchtkraft  statt, 
und  müssen  die  Resultate  dieser  Untersuchungen 
täglich  der  Verwaltung  mitgetheilt  werden.  Ausser- 
dem hat  der  Chemiker  der  Anstalt  regelmässige 
Untersuchungen  auf  sämmtlichen  Anstalten  vor- 
zunehmen, um  die  Leistungen  der  verschiedenen 
Apparate  beständig  controliren  zu  können,  ln  dem 
im  Mittelpunkte  der  Stadt  belegenen  Lokal  der 
Friedrichs-Werderschen  Oberrealschule  findet  ferner 
durch  Herrn  Dr.  Fieberg  täglich  eine  Prüfung 
des  Gases  sowohl  hinsichtlich  seiner  Leuchtkraft, 
als  auch  auf  den  Gehalt  an  Kohlensäure  statt; 
die  Einrichtung  zur  Feststellung  eines  etwaigen 
SchwefelwasserstoSgehaltes  im  Gase  ist  sowohl  in 
dieser  Centralstation  als  auch  auf  den  Anstalten 
selbst  ununterbrochen  im  Betriebe.  Die  Ermitte- 
lungen des  Dr.  Fieberg  werden  allwöchentlich 
durch  das  Communalblatt  veröffentlicht.  Nach  den 
Messungen  desselben  ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
die  Leuchtkraft  der  Flamme  eines  Argandbrenners 
mit  150  1 stündlichem  Consum  niemals  unter  17,0 
englische  Spermacetikeizen  mit  einer  Flammenhöhe 
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von  46  mm  gesunken,  welche«  Minimum  an  39 
Tagen  vorfcam,  wahrend  an  94  Tagen  da«  Maxi- 
mum der  Leuchtkraft  von  17,4  Kerzen  conelatirt 
wurde;  daa  Mittel  aua  aammtlichen  Messungen 
stellte  sich  auf  17,4  Kerzen,  wahrend  ala  normale 
Leuchtkraft  den  Anstalten  15,5  Kerzen  vorgeachrie- 
ben  sind.  SchwefelwaaseretoS  fand  sich  in  dem 
reinen  Oase  niemals  vor;  von  Ammoniak  konnten 
stets  nur  geringe  Spuren  (0,04  bis  0,17  g in  100  cbm 
6aa)  naebgewiesen  werden;  auch  der  Uebalt  an 
Kohlensäure  und  an  Schwefel  in  anderen  Verbin- 
dungen ala  Scbwefelwaaseretoff  war  stets  nur  «ehr 
unliedeutend. 

In  dem  Betriebe  der  (iaaanstalten  sind  in  dem 
sbgelaufenen  Jahre  Storungen  von  irgend  welcher 
Bedeutung  nicht  vorgekommen.  Nur  in  der  Gas- 
anstalt am  Stralsner  Platze  zeigte  sich  plötzlich 
am  6.  Dccember  io  den  Abendstunden  eine  Ver- 
stopfung der  Apparate,  welche  zur  Einstell  ung  des  Be- 
triebes an  diesem  Abende  nOthigte.  Die  näheren  On- 
tersuchungen  ergaben,  dass  die  Verstopfung  durch 
pechartige  Theerabscheidungen,  mit  Halzkrystallcn 
durchsetzt,  in  den  Condensatoren  veranlasst  war, 
welche  sich  wahrscbeiidich  wahrend  der  Vergasung 
der  englischen  Kohlen  im  Sommer  nnd  Herbst  ge- 
bildet hatten.  Es  gelang,  die  Verstopfung  so  schnell 
zu  beseitigen,  dass  d«r  Betrieb  am  folgenden  Tage, 
den  9.  December,  mittags  wieder  beginnen  konnte, 
so  dass  die  Gasabgabe  von  der  Anstalt  keine  Unter- 
brechung erfahren  hatte.  Ausserdem  sind  auf  der 
Gasanstalt  in  der  Gitschinerstraase  und  ln  der 
Danxigerstrasae  behufs  Herstellung  von  Verbin- 
dungen an  den  HauptbetriebsrOhren  in  Veranlaa- 
sang  det  Aufstellung  neuer  Betriebsapparute,  zwei- 
mal Unterbrechungen  des  Betriebes  notliwendig 
gewesen,  welche  sich  jedoch  auf  den  Ausfall  von 
einer  resp.  xwei  Chargen  beschrankten. 

In  dem  Betriebejahre  1804/85  sind  umfang- 
reichere Neubauten  an  Gebgnden  und  .\pparaten 
behufs  Erweiterung  des  Betriebe«  suf  den  Anstal- 
ten nicht  in  Angriff  genommen  worden;  die  bau- 
lichen Ausführungen  bcechrftnkten  sich  hauptsäch- 
lich auf  die  Fortsetzung  resp.  Vollondang  der  be- 
reits froher  begonnenen  Bauten  und  auf  Erneuerung 
einiger  Betriebsgebaude  and  Apparate. 

Anf  der  Gas  an  statt  am  8 tralaner  Platte 
wurde  der  im  vorigen  Jahre  begonnene  Umbau 
von  3 Systemen  a 7 Ketortenofen  beendet,  und 
konnten  diese  Oefen  im  SjUitherbst  1884  in  Be- 
trieb genommen  werden.  Dieselben  sind  mit  7 
Retorten  belegt  und  mit  Rostfouerung  eingerichtet, 
da  die  Anlage  von  GeneratorOfon  wegen  der  Grund- 
wasserverhaltniase  auf  dieser  Anstalt  nicht  mög- 
lich ist. 

Auf  der  Anstalt  in  der  Gitschiner- 
strassei  Der  im  vorigen  Jahre  begonnene  Kr- 


nenernngsbsu  von  16  RetortenOfeo  wurde  beemhf; 
die  Oefen  sind  mit  je  8 Retorten  belegt  und  m 
Generatorfeuernng  eingerichtet 

In  dem  Condensationsbanse  wurden  4 Af-pt 
rate  noch  dem  System  von  Pelo  o z e A Andoni: 
aufgestellt,  und  worden  fOr  diese,  sowie  fOr  da 
im  vorigen  Jahre  errichtete  System  von  8 Coods 
satoren  die  Betriebsrohrleitungen  eingebaot  m 
gleiclizeitig  bis  zu  dem  ueu  eii>auleo  Maschior- 
hsuse  fortgefOhrt  Die  neuen  Condensatomi  kou 
teu  im  SpAtherbet  1884  in  Betrieb  genomae 
werden. 

Der  letzte  Tbeil  des  alten  Werkslattgeblniis 
welchca  in  Folge  des  im  Vorjahre  aosgefohii': 
Baues  des  oenen  Werfcstattgebtudes  auaaer  Beirr 
gesetet  war,  wurde  abgebrachen  und  wurde  ^ 
der  dadurch  gewonnenen  Baustelle  ein  neues  frara;,' 
maschinenhaus  aufgefObrt;  in  demselben  wer 
zuDkehst  eine  neue  Exhaastormasebine  nnd  r:i 
neue  Kaltwuaserpumpe  aufgestellt  und  die  noihir'. 
Rohrverbindnngen  auagefohrt.  Die  Inbetriefasets:.: 
dieser  Apparate  wird  jedoch  erat  erfolgen  koez-. 
nachdem  die  beiden  weiteren  Exhaustonnaacbir-:. 
welche  fOr  den  jetzigen  Uinfnng  des  Betrieber  i; 
forderlich  and  durch  die  Bewilligungen  pro  tais.'-* 
genehmigt  sind,  sufgestoUt  sein  werden. 

In  der  Gasbe  hAl  tersns  ta  1 1 in  i’’ 
Fichtestrasse.  Der  Bau  der  GasbebAlterfkrv 
No.  3 wurde  im  Sommer  1884  vollendet,  uml  k(ur 
der  Behälter  im  Herbst  1884  in  Betrieb  genucsas 
werden. 

Ebenao  worden  die  fQr  diesen  GasbebsJirre 
forderlichen  Apparate  im  Regnlirungsfianar,  «.<> 
die  Bohiieitangen  auf  der  Anstalt  iui  Sommer  ivt 
vollstAodig  hergestellt. 

In  den  Anstalten  In  der  Mollerstrais#.  o 
Koppenplatse  und  in  der  Danzlgeretrmaae  oiaii  It 
wcitenings-  oder  Emcucrungsbauten  an  G«bSa.rz 
and  Apparaten  nicht  vorgekommen;  in  Ictsnr’' 
Anatalt  mnsaten  jedoch  die  Arbeiten  zutu  Ansefda* 
de«  ganzen  GmndstQckea  an  die  stAdtiache  £«:> 
liaation  ausgefahrt  werden,  wobei  umiangm!> 
Um-  und  Neuleguugen  von  Abflussrohren  anf  ia 
Terrain  der  Anstalt  rrulbwendig  waren. 

Rohrleitungen  in  der  Stadt.  Ftu  ss 
Rohrensystem  in  der  Stadt  sind  neue  starke  fhtr 
leituiigen,  welche  für  eine  Erweiterang  der  fy* 
tungsfAhigkeit  bestimmt  gewesen  wAtvn,  nieiit  tm 
geführt  worden.  Die  Arbeiten  an  Lcitnngen  e-a 
mehr  als  3U0  mm  Durchmesser  beaebrAnkeo  ■' 
auf  Umlegung  solcher  Rohren  von  den  PArjcn 
nach  den  BQrgeniteigeii,  sowie  auf  Legung  em:zw 
erst  für  s|>atere  Zeiten  prnjeriirten  Rohrlcitunfn.  , 
welche  aber  wegen  der  von  iler  BaudepataZha  a 
Aussiclit  gvnummeuco  Umpflasterung  der  twoA  ^ 
fendvn  Strassen  sofort  ausgefohrt  werdczi  zatiaAw  ; 

I i 


SUtiaÜKbe  «ul  fln«iixieUe  MUtheilongen. 


931 


In  dieser  Weise  wurde  we«en  der  Reffolimnff  und 
Ax|>hs]tiraog  des  Lustgartens  schon  gegenwärtig 
dss  Robrsystem  von  525  bis  380  mm  Rohren  bcr' 
gestellt,  dessen  Legung  bcabslcbtigt  war,  sobald 
die  neue  Brfldco  Ober  die  Spree  im  Zuge  der  Kaiser 
U'ilbelmstraase  erbaut  and  ein  starkes  ZnfQhmn|fb- 
rohr  Ober  dieselbe  gelegt  sein  whide.  Ausaenlem 
wurden  Rohrleitangen  von  316  bis  800  mm  Dnrcb- 
meaaer  aasgefohrt  in  der  Naanystiasee,  Blumen- 
atrasse , Landsbergerstrasse , Greifswalderstrasse, 
aiu  Kohlenufer  und  auf  dem  Schloasplatso. 

Wegen  der  beabeiebtigten  Umpflastcrung  muss- 
ten in  24  Strassen  die  Kohren  von  den  Dämmen 
nach  den  BOrgersteigen  verlegt  werden,  wobei  aller- 
lings  fast  immer  xur  Wiederverlegung  Rohren  von 
jtarkerem  Darchmesaer  als  dem  der  herausgenom- 
menen  gewählt  worden. 

Behafs  Gasabgabe  an  Private  in  Strassen- 
«trccken,  in  denen  Gasrohren  noch  nicht  vorhan- 


den waren,  sind  in  30  Strassen  Robrieitangen  theils 
gans  neu  gelegt,  theils  die  vorhandenen  verlängert 
worden. 

An  Zoleituogen  für  Privatabnebmer  kamen  im 
Jahre  1884JH5  neu  zor  AosfUhrung  524,  dagegen 
mnsetea  an  vorhandenen  Znlcitangcn  abgueclinittcn 
werden  273,  so  dass  sich  die  Zahl  der  Zoleituogen 
nur  um  251  vermehrt  hat  Die  grosse  Zahl  der 
abgescbniltenen  Zuleitungen  ist  theils  durch  den 
Abbruch  lahlreicher  Grundstücke  behufs  Umbaues 
derselben,  theils  dadurch  veranlasst,  dass  abge- 
sperrtc  Loitoogen,  deren  Wiederbenutsung  nicht 
in  Aussicht  stand,  durch  Abechneidung  günxlicli 
von  dem  Kohrayateme  abgelOet  wurden. 

Ohne  Berücksichtigung  der  für  die  Zuleitungen 
für  Private  nnd  für  die  öffentlichen  Straaseolater- 
neu  verwendeten  Rohren  sind  bei  den  Auafflh- 
rongen  am  Rolirentystem  im  Jahre  18H4J35  an 
Rohrleitungen 


Ceber  BOO  nun 
DuKbiueMor 

l’Bler  900  ma 
DtirchmvMvr 

SOOIBA 

D 

m 

m 

Neu  gelegt 

589,9 

21005,4 

21596,.9 

Dagegen  herau8gt*Dommeo  ....  . . 

572,6 

10222,2 

10794,5 

so  dass  das  Rohrnetz  in  den  Strassen  sich 
vergrOasort  bat  um 

17,6 

10783,2 

lueooji 

Ende  März  lh84  hatte  das  geB&mmte  Rohroeti 
der  Aiuitalten  eiue  Länge  von 

87708,0 

526.'>53,0 

614256,0 

Dieselbe  hat  sich  daher  durch  die  Arbeiten  im 

Jahre  1884  85  erhobt  auf 

87721,0 

537336,0 

625057,0 

Hiebei  sind  überall  die  zu  den  Znleitaogen  für 
‘rivatuntemehmer  and  für  die  Offenllicboo  Later- 
en verwendeten  Rohren  nicht  eingerechnet 

Der  cubische  Inhalt  dieser  skmmtlichen  Kohren 
etrogt  ult  MAis  1H8Ö  28855  cbm  und  hat  sich 
erselbe  gegen  das  Vorjahr  um  262  cbm  erhöht 
>er  mittlere  Durchmesser  des  ganzen  Rohrnetzes, 
-olcber  ult  Marx  1884  sich  auf  243  mm  bereefa- 
ete,  hat  sich  im  Laufe  des  Jahres  um  0,5  mm 
armindert  und  stellt  sich  ult.  Marz  1885  auf 
lilfi  tarn.  Diese  Verminderung  hat  darin  ihren 
rund,  dass  im  Jahre  18841H6  nur  wenig  Rohren 
>n  stärkerem  Durchmesser  als  dom  im  Jahre 
183/144  berechneten  mittleren  Durch  messor  gelegt 
ordeo  sind. 

Die  Zahl  der  in  diesem  Jahre  erforderlich  ge- 
esenen  Reparatuiarbeiten  am  Rohrensysteme  hat 
ch  letzteren  Jahre  in  ganz  ungewOhn- 

:her  und  unerwarteter  Weise  vermehrt.  Es  lien 
ob  wohl  voraassehen.  dass  die  durch  die  tiefen 
rftbc-iz,  welche  bei  den  Kanalisationsarb<-it«n  auf- 
tworfen  worden  waren,  veranlaasteo,  aber  nur  all- 


mählich auflretenden  Verschiebungen  den  Erdreichs 
noch  roanclie  Uebelstande  für  die  Gaaamitalten  im 
Gefolge  haben  würden,  und  sind  deshalb  in  den 
hiervon  hauptsächlich  berührten  Strassen  fort- 
dauernd Abbohmngen  der  Rohren  behufs  Unter- 
Buchung  derselben  vorgenommen  worden,  dass  sich 
aber  die  Undiebtheiten  in  solchem  Umfange  zeigen 
würden,  wie  ca  in  diesem  Jahre  der  Falt  gewesen, 
hatte  doch  nicht  vermutbet  werden  können.  Es 
sind  Reparaturen  auszufohten  gewesen: 


IMM/M 

IMS/M 

wegen  nndichter  Muffen  . . . 

1140 

188 

wegen  gebrochener  Rohren  . . 

68 

66 

wegen  Verstopfungen  .... 

11 

15 

zusammen 

1219 

269 

im  Jahre  1884, '85  also  gegen  das  Vorjahr  mehr 
35U.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  hierdurch  die 
Ausgaben  für  Reparat«  des  Rohrensystems  sich 
sehr  beträchtlich  erhobt  haben. 

Der  Querschnitt  der  sammtlichen  Auagangs- 
rohreu,  durch  welche  das  Gas  von  den  Anstalten 
ln  dos  Rohrnetz  der  Stadt  geleitet  wird,  hat  sich 
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in  dem  abtelaafenen  Jahre  nicht  verändert  and 
i>«trai{t  53  ATS  qrm.  Bei  der  Gaaebi^abe  in  der 
aUricRten  StutHle  von  tUHOO  cbm  oder  pro  Secunde 
von  13  cbiu,  liat  dae  (iaa  die  AneUlt  mit  einer 
durdiechoittliclien  Geechwindigkeit  von  2,4  m in 
der  Secunde  vcrlween. 

Ami  den  Mittheilungen  dee  Berichtee  Ober  die 
finanziellen  Ergebniaae  dee  Betriebi- 
j ah  ree  IHd4IH5  heben  wir  daa  Narhatehende  ' 
hervor. 

Der  RechnungeabechluH  der  »tAiltierhen  Gas- 
aneUlteii  pro  I.  April  1SS4'85  weiset  gegen  die  ^ 
AbachlOase  der  froheren  Jahre  einige  bei  der  Fest-  | 
stellang  dee  Etats  von  den  CommunalbehOrden  , 
lieachlosscne  Veränderungen  nach.  Bisher  wurde  I 
das  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  gelieferte  Gas 
der  Verwaltung  der  Gaaanatalteii  mit  13'/t  Pfen- 
nigen pro  Cubikmeter  ans  dem  allgemeinen  sUdtl- 
achen  Haushalte  bezahlt,  wahrend  bei  der  Fest- 
stellung des  Etats  pro  1S84'86  bestimmt  worden  | 
ist,  dass  vom  1 April  1H84  ab  fOr  das  zur  OffenI-  , 
liehen  Beleuchtung  verbrauchte  Gaa  eine  Bezahlung 
nicht  mehr  erfolgen  soll;  die  Einnahme  der  Gas-  | 
anatalten  liat  sich  dadurch  im  Betriebsjahre  18B4,'36  ' 
gegen  das  Vorjalir  um  circa  M.  I 3UOUOO  vennin- 
dert.  FOr  den  Abschlnss  des  gesammten  stadti-  i 
sehen  Hanshaltee  ist  diese  Aenderung  ohne  jeden  | 
Einfluiie  geblieben,  indem  der  gleiche  Betrag  in  | 
den  Ausgaben  der  Stadthauptkasse  fOr  die  Kosten  ‘ 
der  Öffentlichen  Beleuchtung  in  Wegfall  geknm-  | 
men  ist. 

Die  zweite  wesentliche  Abänderung  beruht  in 
den  seit  dem  I.  April  1834  ins  I-eben  getretenen 
neuen  Bestimmungen  (Hier  die  Berechnung  der  als 
Abnutzung  von  dem  Werthe  der  Werke  abzuachrei 
benden  Betrage  Wahrend  bisher  die  abzuachrei- 
bende  Bumme  alljährlich  nach  den  festgesetzten 
Procentsaizen  von  dem  nach  Abrechnung  der  bis- 
herigen Abschreibungen  verbliebenen  Bnehwerthe 
der  Werke  ermittelt  wurden,  sind  mit  dem  Beginne 
dieser  Etutsperiode  anderweite  ProcentsAtse  fOr 
die  veiachiedenen  Gebäude  und  Apparate  und  fOr 
das  Kohrensysteni  fostgosetzt,  welche  nunmehr  von 
dem  Anschaffungswerthe  berechnet  werden  sollen ; 
hierbei  ist  bestimmt,  dass  mit  Kocksicht  auf  die 
bisherigen  Abe<-hreibangen  der  Anochaffungawerth 
der  am  1.  April  1883  vorhanden  gewesenen  Werke 
(welcher  nach  der  Bilanz  M.  SU  ■23060,63  t>etragen 
hat),  nur  zu  26  Millionen  Mark  angenommen  und 
dass  nur  von  diesem  Betrage  unter  Zuwachs  der 
für  Erweiterungen  der  Werke  seit  dem  1.  Januar 
1883  aufgewendeten  Kosten  vom  1.  April  1885  ab 
die  Abschreibungen  Iterechnet  werden  sollen,  dass 
aber  ttlr  das  Betriebsjalir  1884.‘86  nur  der  teste 
Betrag  von  M.  lOUUOU  zur  Abschreibung  gelangen 
solle.  Durch  diese  Bestimmung  ist,  da  in  den  I 


letzten  Jahren  die  abgeschriebenen  Sosunai  arS 
circa  51.  1 lüOOUÜ  betragen  haben,  der  drr  !>uli 
bauptkasse  zuflieoaende  Nettotlberschow  dn  <-s 
anatalten  um  circa  1 Million  Mark  erhobt  «orla 
FQr  die  Beurtlieilnng  der  Einnahmea  md  i« 
gaben  des  laufenden  Betriehsjahres  ist  kna  a 
berücksichtigen,  dass  in  deniselben  dir  (iwpiob 
tion  sich  gegen  das  Vorjahr  um  3 781  (U)  cbo  ndr 
6,36  *.  • erhobt,  and  dass  dieselbe  auch  dir  fw  bi 
Etat  angenommene  Production  um  iäülOUudc 
oder  2,33  "'r  Oberstiegen  bat 

Einnahme. 

Gaaabsatz.  Von  ilem  iin  Brtiwirjz^v 
1884'85  fabricirten  Q aae  riml,  wie  erwähnt,  i'Sfiti 
cbin  fOr  die  Öffentliche  Beleuchtung  rtrstsAi 
gegen  den  Verbrauch  dee  Vorjahres  fdr  -bet 
Zweck  mehr  248 168  cbm.  Nach  dem  fnlhrr  be 
für  berechneten  Preise  von  18' > Pf  pie  Cotl 
meter  würden  zu  vereinnalimen  gewem 
M.  1317663,2U,  indeosen  ist  auf  Grund  dt»  rr* 
wähnten  CommunallM-jchlutscs  ein  Erasu  kirnt 
niclrt  gewahrt 

Für  die  Krlenchtnog  der  Anstalten  und  Bc's» 
sowie  zum  Ausblaaen  neuer  Apparste  siadaMt. 
cbm  Gas  verbraucht  worden  und  sind  daUi  t 
dem  Preise  von  13*i't  I*f.  pro  Cubikmeter  dn  • 
treffenilen  Ausgabepositionen  belastet  nui  hir  : 
Einnahme  gestellt  M 73897,64  Ftlr  den  Uae' 
brauch  der  Privatconsumenten  sind  bei  da  k 
nutztmg  von  Gasmessern  nnii  für  Tardiians'- 
57923U97  cbm  Gaa  erfoitlerlicli  gewesen,  r^- 
zur  Solleinnahme  gestellt  wonlen  sind  M. 
zusammen  M.  9341593,07.  Der  Gasbsstand iz^ 
skmmtliclien  Gasbelialtem  der  Anstalten  ult  5s' 
1885  ist  um  lUOU  cbm  geringer  geweem  ik  a 
Schlüsse  dee  Vorjahres  und  sind  daher  m«iT 
Solleinnahme  za  dem  Preise  von  13'  i Pf.  (v: 
abzusetzen  M.  133.33,  so  dass  aus  der  Piudoi  ^ 
pro  1884/85  nur  eine  Einnahme  verbleibt  « 
51  93414.59,74. 

Gegen  den  Etataanaatz  ist  diese  Eimubti'  s 
M.  233759,74  hoher,  wahrend  gegen  die  &oz»‘f 
dee  Vorjahres  ein  511ndeiertrag  von  M 8*''^ 
sich  darstellt  Sofern  jedoch  der  im  Jshrr  ' 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  berechDeic  Btc. 
ausser  Ansats  bleibt,  ergibt  sich  eine  Surr''* 
der  Einnahme  von  51  393884,9ü. 

Der  Gewinn  an  Cokei  aus  den  im 
jahtv  I884<85  zur  Vergasung  gekommenen 
Kohlen  hat  unter  Berücksichtigung  der 
diSerenzen,  welche  sich  bei  einigen  im  Unk  ' 
Betriehsjabres  zur  Aufräumung  gelangtes  UC' 
ergeben  haben,  161 824,129  t lielragen ; d«wf^  * 
die  Cokesproduction  des  Vorjahres  von  1 jSttk. 
um  7 !8i6,024  t oder  um  6,15  ’U  überstiegrn 
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Der  Verbrauch  an  Kohlen  weiaet  gegen  den 
ile«  vorigen  Jahres  eine  Zunahme  von  5, 59  auf, 

und  ist  hiernach  die  Ausbeute  an  Coke  pro  Tonne 
Koblen  nahezu  dieselbe  wie  im  Jahre  1883.'84 
Ausserdem  sind  an  Breeze  2 123,8  t und  an  Asche 
8097  t gewonnen  worden,  und  berechnet  sich  hier- 
nach der  Gewinn  an  diesen  Nebenprodncten  auf 
664,74  kg  pro  Tonne  vergaster  Kohlen. 

Von  den  producirten  161  824,129  t Coke  sind 
zur  Heizung  der  Retortenöfen  44  078  t erforderlich 
gewesen,  wonach  zum  Verkauf  disponibel  geblieben 
sind  117  746,129  t,  welches  Quantum  sich  durch 
die  am  1.  April  1884  im  Bestände  verbliebenen 
21  630  t auf  139376  t oder  rot  3030000  hl  erhöhte. 
Mit  Rücksicht  auf  diese  bedeutenden  Quantitäten 
war  anch  in  diesem  Jahre,  gleichwie  im  Jahre 
188-3/84,  der  Versuch  gemacht  worden,  einen  um- 
fangreicheren Absatz  nach  ausserhalb  zu  gewinnen, 
um  dadurch  eine  Räumung  der  vorhandenen  Lager 
zn  erzielen ; indessen  war  der  Erfolg  nur  unbedeu- 
tend, da  von  den  kleineren  Gasanstalten  in  den 
]*rovinzen  stets  Coke  zu  billigeren  Preisen  ange- 
boten  wurde,  nnd  es  nicht  in  der  Absicht  der  hie- 
sigen Anstalten  liegen  konnte,  die  Preise  noch 
weiter  herabzusetzen,  als  es  vor  zwei  Jahren  ge- 
schehen war.  Es  sind  im  Ganzen  nur  2819  t Coke 
nach  ausserhalb  abgegeben  worden. 

Der  Verkauf  für  den  Bedarf  am  hiesigen  Platze 
fand  in  regelmässiger  Weise  statt  Bei  der  ge- 
ringeren Gasproduction  während  der  Sommermonate 
aberstieg  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  ult.  Oktober 
1884  der  Absatz  beständig  das  gewonnene  Quan- 
tum, so  dass  auf  zwei  Anstalten  die  am  1.  April 
1884  vorhanden  gewesenen  Lagerbestände  vollstän- 
dig geräumt  worden,  während  auf  den  beiden  an- 
deren Anstalten  am  2.  November  1884  noch  6082 
Tonnen  auf  Lager  sich  befanden.  Vom  November 
1884  ab  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  Oberstieg 
jedoch  fast  beständig  der  tägliche  Gewinn  den  Be- 
darf, so  dass  sich  allmählich  die  Lagorbestände  wie- 
derum erhöhten ; nur  in  einer  Woche  des  Februar, 
in  welcher  die  mittlere  Temperatur  auf  6 Grad 
unter  dem  Gefrierpunkte  gesunken  war,  hatte  der 
Verkauf  das  täglich  gewonnene  Quantum  Über- 
schritten. 

Bei  Abschluss  des  Rechnungsjahres  befanden 
sich  auf  den  4 Anstalten  14  243  t auf  Lager,  gegen 
den  Bestand  von  21 630  t ult.  März  1886,  also  we- 
niger 7 387  t oder  rot.  161 000  hl.  Der  gesummte 
Verkanf  an  Cokes  hat  hiernach  im  Betriebsjahrc 
1884/85  131989  t oder  2869000  hl  betragen  und 
den  Absatz  des  Vorjahres  um  14381  t oder  312  000  hl 
flberstiegen.  Die  gewonnenen  Quantitäten  Breeze 
nnd  Asche  fanden  stets  regelmässigen  Absatz. 

Die  Einnahme,  welche  aus  dem  Verkaufe  von 
Coke,  Breeze  und  Asche  erzielt  worden  ist,  hat 


einschliesslich  des  Werthee  der  zur  Cnterfenernng 
der  Retorten  verwendeten  Coke  M.  2681  355,76 
betragen  und  hat  die  Einnahme  des  Vorjahres  um 
M.  130095.06  Oberstiegen. 

In  dem  Betriebsjahre  1884/&5  sind  an  Theer 
12924  t gewonnen  worden,  gegen  das  Vorjahr  mehr 
694  t oder  5,67  °/«.  Für  den  Verkauf  dieses  Neben- 
productes  entwickelte  sich  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Rechnungsjahres  eine  sehr  ungünstige  Con- 
junctur,  indem  die  Preise  für  die  aus  der  Theer- 
destillation  gewonnenen  Preise  ganz  erheblich  her- 
untergingen Da  über  den  Absatz  von  etwa  zwei 
Dritttheilen  der  gesammten  Theerproduction  feste 
Abschlüsse  bestehen,  so  war  es  möglich,  auch  für 
den  Verkauf  des  zur  Disposition  verbleibenden 
Quantums  die  bisherigen  Preise  beizubehalten,  in- 
dessen fand  der  Absatz  nicht  so  regelmässig  statt  ^ 
! wie  in  den  früheren  Jahren  und  blieben  auch  ans 
der  Production  des  laufenden  Jahres  1 188  t unver- 
käuflich, so  dass  sich  der  uit  März  1884  vorhanden 
gewesene  Bestand  an  Theer  bis  auf  3447  t ult. 
März  1885  erhöhte.  In  der  aus  dem  Verkaufe  des 
Theers  pro  1884/85  erzielten  Einnahme  macht  sich 
die  ungünstige  Conjunctur  noch  nicht  bemerklich, 
indem  diese  Einnahmen  M.  709959,91  betragen 
nnd  den  Ertrag  bes  Vorjahres  sogar  noch  um 
M.  29658,44  überstiegen  hat.  Bei  der  Aufstellung 
des  Etats  war  die  Production  und  der  Verkaufs- 
preis pro  Tonne  etwas  zu  hoch  geschätzt  und  ist 
die  wirkliche  Einnahme  gegen  den  Etatsansatz  von 
M.  741000  um  M.  31040,09  zurückgeblieben. 

In  gleicher  Weise  wie  für  die  Producte  aus 
der  Theerdestillation  traten  anch  für  die  Ammo- 
nia kpräparate  im  Laufe  des  Jahres  1884/85 
ungünstige  Verhältnisse  ein,  indem  die  Preise  der- 
selben erheblich  znrückgingen.  Wenngleich  die 
Anstalten  in  Folge  der  Verträge,  welche  über  die 
Abnahme  des  gesammten  zu  gewinnenden  Gas- 
wassers mit  zwei  chemischen  Fabriken  noch  auf 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  Ijestehen,  durch 
diese  Verhältnisse  nicht  direct  berührt  worden,  so 
war  es  doch  nothwendig,  dem  Interesse  der  Ab- 
nehmer soweit  als  irgend  möglich  entgegen  zu 
kommen  und  denselben  ein  möglichst  ammoniak- 
reiches  Wasser  zu  liefern.  Es  wurde  deshalb  das 
Quantum  reinen  Wassers,  welches  behufs  vollstän- 
diger Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase 
zur  Berieselung  des  letzten  Scrubbers  verwendet 
werden  muss,  so  weit  eingeschränkt,  als  die  Inter- 
essen des  Betriebes  es  gestatteten  und  verminderte 
sicli  hierdurch  der  Gewinn  an  ammoniakalischem 
Wasser  pro  Tonne  vergaseter  Kohlen  auf  93,83  kg, 
während  die  Ausbeute  in  dem  Etat  auf  Grund  des 
Durebnitts  der  letzten  drei  Jahre  auf  106  kg  pro 
Tonne  Kohlen  angenommen  war.  Der  Gewinn  an 
ammoniakalischem  Wasser  hat  im  Betriebsjahre 
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1884/85  in  Folce  dieser  VerhtHnisse  die  Ansbente 
des  VorjBhres  nur  um  95  I (Hier  0,4  ftherstie^en, 
obwolil  die  »erwendeten  Kohlen  eine  Zunahme  von 
6,59 •'o  nschweisen  Aus  dem  AbssUe  der  ttewon- 
nenen  ‘24284  t ist  eine  Kinnahme  enielt  wurden 
von  M.  851851,00  gegen  die  Einnahme  dea  Vor- 
jahres von  M.  84‘2  860,04,  also  mehr  M.  9190,36; 
dagegen  ist  der  Ertrag  gegen  den  ElaUansatz  aus 
den)  vorangedeuteten  Grunde  um  M.  38  199  xurilrk- 
gehlieben. 

Eeider  steht  mit  Rieherheit  tu  erwarten,  dam 
die  Verlilltnisse  sowohl  fOr  den  Absatt  des  Thcrrs, 
als  auch  des  ammoniakal  Ischen  Wassers  sich  in 
dem  nkcbsten  Betriebejahre  noch  erheblich  un- 
günstiger gestalten  werden. 

Aua  dem  Abeatie  der  sonstigen  bei  der 
Gasfabrikation  gewonnenen  Nebenproducte 
sind  in  dem  Betriebsjahre  1884/85  an  Einnahmen 
erzielt  worden,  und  zwar: 

Aus  dem  Verkaufe  der  alten  unbranchbar  gewor- 
denen Reinige ngsmasse,  welche  auf  Grund  eines 
mehrjährigen  Vertrages  vou  einer  hiesigen  chemi- 
schen Fabrik  ahgenommen  wird  . M.  558(16,40 
Aus  dem  Verkaufe  von  Graphit, 

Schlacke  etc > 4400,20 

zusammen  M.  60256,60 

Der  Ertrag  hat  die  Einnahme  des  Vorjaltres 
um  M.  ‘29-526,54  überstiegen,  welche  Mehreinnahuie 
darin  begründet  ist,  dass  iu  drei  .Anstalten  die 
KeinignngsmaMe  durch  neue  ersetzt  werden  musste, 
wodurch  beträchtliche  QuantiUten  alter  Masse  zum 
Verkauf  gestellt  werden  mumton. 

Nach  diesen  ErUtuterungen  berechnen  sich  die 
gesaminten  Einnahmen  aus  den  bei  der 
Gaafabrikation  gewonnenen  Nebenpro- 
ducton in  dem  abgclaufenen  Betriebajalire  auf 
H.  3 803  42:),27,  worunter  sich  jedoch  an  Einnah- 
men für  den  zur  Heizung  der  Retortenöten  ver-  | 
wendeten  Coke  M.  616  648,00  beflnden,  welche  wie-  | 
der  in  .Ausgabe  geatellt  sind,  so  dass  die  haare 
Einnahme  aus  dem  Verkaufe  der  Nebenproducte 
nur  Fietrageu  hat  M.  3 186  775, '27. 

Die  Ausgalie  für  die  zur  Vergasung  verwen- 
deten Kohlen  liat  M.  4599  659,>'2  iietragen,  so  dass 
vtm  diesen  Kosten  der  Kohlen  69,‘28''/o  durch  die 
F.iiinalmie  aus  dum  Absätze  der  gewonnenen  Neben- 
pitxlucte  gedeckt  worden  sind.  Dieses  Verlialtnim 
ist  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  es  auf  ti9,86*/o 
sieh  gestellt  hatte,  nnr  wenig  verändert 

Für  die  an  Privsteonsunienlen  zur  Benutzung 
vorgelichenen  Gasmesser  sind  in  dem 
Betriebsjahre  1884  8.5  an  Mirthen  eingegangen 
M.  280045,18  und  hat  diese  Einnahme  die  dea 
Verrjahres  um  M 8079,67  Dlrerstiegen,  welche  Mehr- 


einnahme in  der  Vermehrung  der  Zaiit  der  m 
mietheten  Gasmesoer  begründet  ist  Hieratu  mii 
jedoch  an  Zinsen  für  dos  auf  den  .Ankauf  drrOt« 
mesBcr  aufgewendetv  Anlagekapital  M 58747, -y 
und  an  Kosten  für  Reparatur  und  Vntcriialrart 
der  Gaameaaer  M.  51 256^16  entnommen  wordni.  n 
sammen  M.  1 10004,45,  so  dass  aus  dieser  Eaanihr!» 
ein  Uehersrhusa  verblieben  ist  von  M I7u04>,il 
Die  Ausgaben  an  Qnsen  und  Reparatoritsvi 
haben  sieh  gegen  da«  Vorjahr  um  M.  44.Vi,74  wr 
mindert,  so  dass  unter  Zurechnung  der  obi|« 
Mehreinnahme  von  M.  8(.i97,67  der  CslerKho* 
auf  diesem  Titel  sich  um  M 1253.5,41  gegrii  ie 
Ertrag  des  vorigen  Jahres  erhöht  hat. 

An  Zinsen,  Jliothen  und  PtehleosK 
in  dem  Betriebsjahre  1884  86  zu  vereinnshisn  p 
wesen; 

Zinsen  von  dem  auf  den  Ankauf  der  veraietten 
(iaszahler  aufgewendeten  Anlagekapitair 

M.  >7i;.‘ 

Zinsen  bei  dem  Discontiren  von 

Wechseln 

Verschiedene  Zinsbetiüge , namenl- 
Uch  auch  für  dos  auf  Guasrohr- 
leitungen  sufgewendete  Anlage- 
kapital, welche  auf  Antrag  von 
Hauseigenthümem  in  Strassen  ge- 
legt sind,  in  denen  die  Öffentliche 
Beleuchtnng  mittels  Gaaiatemen 
noch  nicht  genehmigt  ist.  . . . • 2sl^* 

Pachte  unil  Mietheo  von  Umrrd- 
stOcken  und  Gebttuden  der  Gss- 
snstaltcD , welche  augrnhlicklirh 
für  die  Zwecke  der  Anstalten  noch 
nicht  benutzt  wurden,  nach  Abzug 
der  daraus  bestrittenen  Kosten  für 

Reparaturen,  Abgaben  etc 

lusammeu  M.  tAi287- 
Die  Sünsrnbelrtge  von  dem  auf  den  Aib2 
von  Gasmessern  sufgewendeten  Anlsgekipri- 
haben  sich  in  Folge  der  Vermehrung  derZalil  v' 
Gasmesser  gegen  das  Vorjahr  um  M.  2119.6»'  '* 
höhl;  ebenso  »eiset  die  Einnahme  ans  dm  1‘r 
contiren  von  Wecliseln  einen  .Mehrvrtraz  ” 
M.  I 019,91  auf;  dagegen  haben  sich  die  Einnthi»' 
aus  sonstigen  Zinserträgen  um  M.  834,71  odJ  >• 
Ueherscliuss  aus  Pachten  und  Micthcn  um  M 5!/  - 
gegen  das  Vorjahr  emiassigt  Die  gesammt«  & 
nähme  auf  diesem  Titel  weiset  daher  grgn  4' 
Plrtrag  des  Jahres  1883  84  eine  Steigeran»  ■ 
-M  1738,37  nach. 

Die  von  den  Angestellten  bei  dem  sUdtisri ; 
Erluuchtungswesen  im  Betrieiwjahre  1884  81  n 
gezahlten  Beiträge  ziirWItlwenverpflegast* 
anstalt  halten  M.  10192,10  betragen;  dtswOc 
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haben  die  Einnahme  dee  Vorjahree  auf  diesem 
EUtstitel  um  M.  714,70  nnd  den  Ansatz  im  Etat 
am  M.  443,10  aberetiegen. 

Die  gesammten  Einnalimen  berechnen 
sich  für  das  Betriebgjahr  1884, '8,b  auf  M.  13405407,85 
und  weiset  daher  gegen  den  Etat,  in  welchem  die- 
selben nur  zu  M.  13128  024  angenommen  waren, 
einen  Mehrertrag  von  M 2767s3,85  nach.  Gegen 
die  im  vorjährigen  Abschlüsse  nachgewiesenen 
Einnahmen  ist  dagegen  eine  V’erminderung  um 
M 6(7 230,2»  eingetreten,  was  jedoch  lediglich  da- 
durch veranlasst  ist,  dass  in  dem  abgelaufenen 
Betriehsjahre  zum  ersten  Male  fflr  das  zur  blfent- 
lichen  Beleuchtung  verwendete  Gas  eine  Bezahlung 
aus  der  Stadthauptkasse  nicht  gewährt  worden  ist. 
Da  nach  den  Erläuterungen  die  hierfür  in  Wegfall 
gtkiimmene  Vergütung,  zu  dem  bisherigen  Preise 
berechnet,  M.  1317  663,20  betragen  hat,  so  würde 
bei  gleichem  Bucliungsverfahren  g(gen  das  Vorjahr 
eine  Mehreinnalime  von  M.  640432,92  erzielt  wor- 
den sein.  (Schluss  folgt.) 

Berlin.  (Röhrencouvention.)  Wie  die  Köl- 
nische Ztg.  mittheilt,  hat  Anfang  November  in 
Berlin  eine  Versammlung  von  Vertretern  sämmt-  | 
lieber  deutscher  Röhrengiessereien  stattgefunden,  i 
um  die  bestehende  Productions-  nnd  Preisconvention 
anf  alle  deutschen  Werke  anszudehnen.  Es  stellte 
sich  dabei  heraus,  dass  allein  für  die  Erzeugung 
von  gusseisernen  Muffenröhren  1 9 Werke  in  Deutsch- 
land betrieben  werden.  Die  I.eistungsfäbigkeit 
aller  deutschen  Röhrengiessereien  wird  auf  mehr 
als  das  Fünffache  des  inländischen  Consums  ge- 
schätzt, so  dass  eine  Vereinigutrg  der  Producenten 
geboten  erschien.  Die  Preise  sollen  auf  Grund 
der  jeweiligen  Roheisenpreise  durch  eine  von  der 
Vereinigutrg  bestellte  Commission  festgesetzt  werden. 

Breslau.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie 
die  Schlesische  Ztg.  mittheilt,  ist  die  Errichtung 
einer  Centralstelle  zur  Lieferung  von  elektrischem 
Licht  u.  8.  w.  sowohl  von  Bogen-  als  GlOhlicht  für 
einen  Theil  von  Inner  ■ Breslau  beabsichtigt.  Das 
Project  zu  der  Anlage  wird  seitens  der  Berliner 
Firma  Siemens  & Halske  aasgearbeitet  und 
soll  noch  im  Laufe  dieses  Winters  fertig  gestellt 
werden.  Ob  die  Anlage  zur  Ausführung  kommen 
wird,  hängt  vom  Magistrat  nnd  der  Stadtverord- 
neten-Versammlung  ab,  ebenso  die  Bestimmung 
darfliier,  wem  die  Ausführung  der  Anlage  über- 
tragen werden  wird.  Das  Project  nimmt  eine  Zahl 
von  vorläufig  60u0  Lampen  als  Grundlage  und  zwar 
sowohl  Bogen-  als  Glühlampen;  eine  Erweiterung  auf 
8U0U  Lampen  soll  vorgesehen  werden.  Unabhängig  { 
von  dem  in  Rede  stehenden  Project  ist  eine  elek- 
trische Beleuchtungsanlage  für  den  grossen  Saal 


I des  Breslauer  Concerthanses  anf  der  Gartenstrasse, 
an  der  gegenwärtig  gearbeitet  wird.  Dieselbe  soll 
zehn  Bogenlampen  von  mittlerer  Lichtstärke  um- 
fassen und  bis  zum  bevorstehenden  Sylvesterabende 
betriebsfähig  werden.  Weiter  vrird  uns  mitgetheilt, 
dass  am;h  der  sogenannte  Carohof,  Langegasse 
No.  21/23  mit  elektrischem  Lichte  versehen  werden 
soll,  damit  man  den  Verladungsbetrieb  über  die  na- 
türliche Tagesdaner  hinaus  aasdehnen  könne.  Wäh- 
rend die  Beleuchtungsanlage  für  den  Carohof  durch 
die  Edison-Gesellschaft  hergestellt  wird,  stammt 
diejenige  desConcerthauses  von  Siemens  und  Halske. 
Siemens  und  Halske  stellen  in  diesem  Herbste 
in  Schlesien  überhaupt  vierzehn  neue  elektrische 
Beleuchtungsanlagen  her , darunter  einige  von 
beträchtlichem  Umfange. 

Breslau.  (Städtische  Gas-  nnd  Wasser- 
werke.) Dem  V’erwaltungsberichte  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  für  1884/85  entnehmen  wir 
Folgendes : 

Der  Bericht  hebt  im  Einzelnen  hervor,  dass 
sowohl  der  Verbrauch  an  Gas  als  an  Wasser  sich 
vermehrt  hat,  im  Uebrigen  aber  der  Betrieb  einen 
normalen  Verlauf  genommen  habe. 

Im  Durchschnitt  sind  täglich  425  Arbeiter, 
nämlich  364  bei  den  Gaswerken,  61  bei  den  Wasser- 
werken beschäftigt  gewesen,  welche  bis  Ende  No- 
vember 1884  der  für  die  Arbeiter  in  den  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerken  bis  dahin  bestandenen 
Krankenunterstützungs-  und  Sterbekasse  angehörten 
und  alsdann  vom  1.  December  1884  ab  zu  der  in 
Folge  Reichsgesetzeavom  16.  Juni  1883  nengebildeten 
Betriebekrankenkasse  für  die  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  übergetreten  sind. 

In  Bezug  anf  die  Betriebsverhältnisse  wird  be- 
richtet, dass  in  dem  verflossenen  Jahre  eine  wesent- 
liche Steigerung  des  Gasconsums  um  6,44  */o  statt- 
gefunden  hat,  welche  zu  4,09°/i>  anf  Privatconsum 
entfällt.  — Das  laufende  Geschäftsjahr  wird  zeigen, 
ob  diese  Steigerung  eine  vorübergehende  war,  und 
würde  eine  dauernde  derartige  starke  Zunahme  auf 
die  Dispositionen  für  die  Erweiterung  nicht  ohne 
Einfluss  bleiben  dürfen  So  soll  in  weiterer  Aus- 
führung des  im  vorjährigen  Bericht  beregten  Pro- 
' jects  znm  Umbau  der  alten  Gasanslalt  (I)  nunmehr 
mit  Erbauung  von  4 Generatoröfen  nach  dem  Sy- 
stem Hasse -Didier  vorgegangen  werden,  womit 
der  Umbau  des  östlichen  alten  Kohlenschuppens 
zum  Ofenhause  verbunden  ist.  Die  Anfang  vorigen 
Jahres  fertig  gestellten  und  bereits  über  ein  Jahr 
im  Betriebe  befindlichen  2 Generatoröfen  — nach 
dem  System  Liegel  — haben  sich  bis  jetzt  vorzüglich 
bewährt.  Auf  .Anstalt  U sind  im  verflossenen  Jahre 
bauliche  Veränderungen  nicht  vorgekommen.  Auf 
Anstalt  lU  ist  eine  Hampfmaschine  von  2 Pferde- 
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kiliftcn  »um  Pampen  de«  Aminoniakwamers  ange- 
arhaSt,  auch  aind  *wci  neue  Dampfkeaael  von  je 
‘JUqm  Heizüaehe  aufmeU'llt  wonlen  und  faat  ein 
Jahr  im  ungeetorten  Betriebe.  — Die  Koeten  diener 
Nenanlagen  betragen  tuaammen  M.  !)9Ut,42 

Di«  Aueheute  aus  <len  Kolilrn  hat  «ich  gegen 
das  Vorjahr  um  0,1b*.'*  gesteigert,  dagegen  ist  die 
Production  per  Betörte  und  Tag  um  Ti  cbm  geringer, 
weil  di»  Oefen  von  Anstalt  111  am  SchliiM  dm 
Retriebajahrea  3'  i Jahr  unauagcaetzt  im  Betriebe 
waren  und  daher  nicht  mehr  daa  Kesultat  neuer 
Oefen  liefern  konnten. 

Der  Gaaverluat  ist  von  8,9*c'*  auf  9,7*io  ge- 
atiegen;  ala  Ursache  hierfür  sind  iiedeotcnde  Oaa 
rohrumlegungen  im  verftoaaenen  GcschSftajabr  an- 
xusehen. 

Waa  den  Abaatz  der  Nebenproducte  anlangt, 
so  haben  die  Preise  für  Theer  ca.  Iß  Pf.  ä ('entner 
mehr  gebracht  ala  vnrigea  Jahr,  rlamit  aber,  wie 
es  scheint,  ihre  Maximalgrenze  erreicht.  Dasselbe 
gilt  tar  den  Verkauf  des  Ainiuoniakwaaaera,  welcher 
in  Zukunft  in  Folge  der  gesunkenen  Preise  aller 
Ammonlskfabrikat«  keinen  so  bedeutenden  Ein- 
nahmepoHten  mehr  n-prtlaentiren  wird.  — Auch 
in  Buiug  aut  die  Coke  wird  der  Verkauf  zu  niedri- 
geren l*Tei8en  atattfinden  mUaaen,  da,  obwohl  ca 
lUUOOO  hl  mehr  ala  in  vorhergehenden  Jahren  abge- 
aetzt  wurden,  immer  noch  Ende  Mtrz  er.  ein  Lager- 
bestand von  9K78I  hl  blieb. 

In  dem  Bezüge  und  der  Verarlieitung  von 
Gaskohlen  hat  «ine  Aenderung  nicht  stattgefunden  ; 
eirve  mit  oberschlesischen  Kohlen  aus  der  »DeuUeh- 
land-Grubea  angcstclitc  Probe  veranlarato  auf  Grund 
des  billigeren  Preisee  eine  Lieferung  zu  grosseren 
Verauchen 

Bei  der  öffentlichen  Btrasscntwleachtang  sind 
weitere  Versuche  mit  I.aterncm  neuerer  Construc- 
tionen,  namentlich  behufa  stärkerer  Beleuchtung 
der  fre<|uenten  Straasenkreuzungspiinkte  geiiuicht 
worden;  bis  jetzt  sind  7 Biemens'sche  Kegenerativ- 
brenner,  7 Wiener  Ijimbeth  Laternen , 26  Brnj-- 
brunner  und  1 Mainn-r  Intenaivlateme  zur  Ver- 
wendung gekommen. 

Der  Verbrauch  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  ist  im  verflossenen  Jahre  um  rot.  121  UUUebm 
gestiegen  — 43*  o — gegen  102000  cbm  im  Vorjahre 
— und  l>etrug  im  Ganzen  401 407  <-bm ; die  Zahl 
der  anfgestellten  Gasmotoren  ist  von  46  mit  162 
Pfenlekrttften  auf  56  mit  207'/i  Pfenlekrllften  ge- 
stiegen 

Zu  <lynamo  elektrischen  MuschiiH'n  sind  nur  6 
•Motoren  mit  zusammen  4 8 Pfenlekrllften  aufgestellt, 
woraus  hervoigeht,  dass  die  elektrische  Beleuclitung 
in  Breslau  noch  keinen  grosseren  Umfang  ange- 
nommen hat.  Unter  den  Motorr-n  ist  ein  Otto'- 
scher  Motor  von  12  IMerdekraftcn  für  den  Sitzungs- 


saal der  Stadtverordnetenversammlung  aufffttiii 
worden. 

Die  Leuchtkraft  des  von  allen  3 Qsaaaiulir' 
gelieferten  Gases  wird  täglich  suf  jeder  .\ofti : 
mit  dem  Bunsen 'sehen  Photometer  geswwc 
für  das  verflossene  Jalir  liegen  14.'>5  Messungrn  nr 
welche  im  Diirchscbnitt  eine  Leuchtkraft  In  D ! . 
stflndlichcm  Verbrauch  im  Argandbrennrr  11-  | 
Normalkerzen  (engl  Bpermacvtikerscn  bei  41bz  i 
Flammenhohe)  ergeben  haben.  — Die  in  dem  U 
ratoriuro  des  chemiseben  Untersachangaaintes  in  . ' i 
Feldslraase  fortgesetzten  Gasmessungra  ngv« 
wie  die  Monatsberichte  des  städtischen  statistUdn 
Amtes  luchweUen,  im  verflossenen  Jahie  dari 
«chnittlich  eine  I,euclitkr«ft  im  Mittel  roo  !;■ 
im  Maximum  von  16,7  IJchtstarken.  — Aots»»« 
ist,  wie  früher  berichtet,  ein«  Pholometenlia- 
im  Mittelpunkte  der  Stadt  eingerichtet  snrt 
— 22  von  verschiedenen  Beamten  im  Lsdr  '• 

7 Monaten  hier  angestellte  Beobachtungen  cfpie: 
eine  darchschnittliche  Lichtstarke  von  16,55  Kok 

Die  an  den  gleichen  Tagen  auf  den  drri  TiS- 
anstalten  ennittelten  Lichtstarken  betnLTO  r 
Durchschnitt  1 7,72  Kerzen , woraus  aal  einr  i: 
nähme  der  Lichtstarke  bis  rum  MitZelpusD  ' 
Stailt  von  1,17  Kerzen  geschlossen  werden  luc 

Ueber  den  Betrieb  der  Wasserwerkt  vr- 
tunlichst  berichtet,  dass  die  Reparaturen  u r- 
wesLlicli  gelegenen  W o h 1 e r fachen  MaKhi»  - | 
neuen  Wasserwerk  von  der  MaschinenbasinA  | 
G.  H.  V.  Koffer  untadelhaft  bewirkt  siodmd  > 
qu.  Maschine  seit  dem  17.  Mai  v.  J.  wieder  in  s 
gestörtem  Gange  ist.  j 

Dagegen  war  daaalte  Wasserwerk  vom 8.  Jnk: - 
ab  bis  Mitte  Marx  er.  ausser  Betrielt,  weil  dir  twnx 
WaHserradaelle  scliMihaft  geworden  war;  dir  D 
fangreiche  Refiaratur  qu.  Welle  ist  ebenfallr  x- 
vorgenannten  Miiscliineiiliaminstall  exact  as.'(t^-'' 
wonicn.  Dieser  Unfall  am  alten  Werke  btdhfi 
dass  das  neue  Werk  8 klonste  hindurch  da  n 
aammten  Wasserbeclurf  allein  liefern  musur.  tt  s 
demzufolge  die  Wasserabgabe  des  neoeu  Wrar 
im  verflosaenen  Jahre  um  708651  cbm  > 
gestiegen  und  zwar  für  den  Privatgebrsodi  =* 
34802Ocbm  = 7,2*'*  gegen  1,1  •/*  iiu  Vorjshi*  ■ 
eine  Conaiimiteigeruiqi,  die  bei-  nurroalcn  Veas* 
niesen  nicht  eingetreten  wäre. 

Niiüitwlestuwenigcr  ist  wegen  «nircsi'-^'*| 
Dockung  des  mit  der  Zeit  zutretendeo  VTnw’j 
bedarfs  die  FVage  bezüglich  der  XeubrscluM; 
einer  fünften  Maschine  für  das  neue  Wissrfv^ 
bersthen  worden.  j 

Auch  die  ileratellung  eines  fünften  Fibr'vn 
scheint  nothwendig,  um  die  erfutderliebr 
zu  haben.  Für  gewöhnliche  Vcrhaüziiasr 
jetzige  Auzalil  der  Filter  noch  ebsa 
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den  Fall  aber,  daaa  ein  Filter  gereinigt  und  ein 
anderer  mit  triecbem  Sande  gefallt  werden  soll, 
sind  nur  3 Filter  vorhanden,  welche,  zumal  bei 
Eintritt  von  Hochwasser,  nicht  genfigen,  wie  dies 
im  Juni  v.  J.  der  Fall  war. 

Die  im  vorigen  Jahre  ins  Werk  gesetzte  Ein- 
richtnng,  das  zn  filtrirende  Oderwasser  nur  aus  dem 
neuen  Vorklarbassin  zu  entnehmen  und  ans  dem 
alten  nur  soviel,  um  das  Wasser  vor  dem  Stagniren 
zu  bewahren,  hat  sich  auch  in  diesem  Jahre  gut 
bewahrt,  indem  ungeachtet  der  bedeutenden  Mehr- 
förderung von  9,38*/»  gegen  das  Vorjahr  nur,  wie 
im  vorigen  Jahre,  32  Filterreinigungen  nothwendig 
wurden. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  wurden  3 Filter  (II, 
Ul  und  IV)  auf  eine  Sandhöhe  von  0,9  m gebracht. 

Der  im  vorigen  Jahre  angeschaffte  Root'sche 
Dampfkessel  erfQllt  vollständig  den  Zweck,  behufs 
lieseen  die  Anschaffung  erfolgte.  — Er  erübrigt 
das  Feuern  von  Reservekesseln,  woraus  eine  nach- 
weisbare Erspamiss  an  Kohlen  im  Betrage  von  ca. 
.M.  1213  resnltirt. 

Der  versuchsweise  aufgestellte  Amphlet-Appa- 
rat,  der  im  Allgemeinen  gut  functionirte,  dessen 
Zeiger  nur  bisweilen,  namentlich  beim  Spedsen  der 
Kessel,  momentan  den  Schwankungen  des  Wassers 
folgte,  ist  insofern  verbessert  worden,  als  der 
Schwimmer,  und  durch  diesen  der  Zeiger  in  einem 
aufgehängten  Gefäss  sich  bewegend,  nicht  mehr 
in  dem  Grade  von  den  Schwankungen  des  Wassers 
beeinflusst  wird.  Ausserdem  wird  derselbe  mittels 
eines  elektrischen  Läutewerkes  den  Maschinenwärter 


in  kritischen  Fällen,  besonders  wenn  in  der  Nacht 
dem  in  dem  Kesselhause  allein  sich  befindenden 
Heizer  etwas  zostossen  sollte,  herbeimfen.  — 
Mit  der  Anbringung  dieser  Apparate  wird  daher 
weiter  vorgegangen. 

Mit  der  Anwendung  des  kaukasischen  Mincral- 
, Öles  von  Ragosine  zum  Schmieren  der  Lager  und 
' Cylinder,  bei  letzteren  in  Verbindung  mit  einem 
Theile  von  amerikanischem  Oele,(Valvoline),  wurden 
! gute  Resultate  erzielt.  Es  kosteten  100  cbm  Wasser 
zu  beben  dieses  Jahr  M.  0,061  gegen  M.  0,062  ira 
Vorjahre.  Um  eine  noch  bessere  Schmierung,  na- 
j meutlich  der  Niederdruckeylinder  herbeizuführen, 
, wurden  die  Michalke'schen  Schmierhäbne  cinge- 
j führt:  diese  haben  sich,  da  sie  verhindern,  dass 
' durch  die  Luftleere  plötzlich  das  Schmiermaterial 
in  den  Cylinder  sich  eigiesst,  gut  bewährt. 

An  zwei  Kesseln  — einem  von  der  neuen  und 
einem  von  der  alten  Anlage  — zeigten  sich  bei 
den  Unterkesseln  solche  bedeutende  Corrosionen, 
dass  die  Anschaffung  neuer  ünterkesscl  erfolgen 
muss  Auch  in  diesem  Jahre  wurden  wieder  ver- 
j schiedene  Versuche  mit  Kohlen  angcstellt,  wobei 
i sich  ergab,  dass  obcrschlesische  Staubkohle  von 
I Ludwigsglück,  namentlich  auch  in  Rücksicht  auf 
den  billigeren  Preis,  wohl  zu  grösserer  Verwendung 
geeignet  sein  würde. 

! Ueber  die 

i 

mittlere  Luft-,  Erd-  und  Wassertemperatur 

in  den  einzelnen  Monaten  des  Jahres  1884/8T)  gibt 
die  folgende  Tabelle  Aufschluss ; 


Tempe- 

Oder- 

Erd- 

Temperatur des  Wasserleitungswassers 

Monat 

ratur 
der  Luft 
morgens 

waascr 

am 

Wasaer- 

tempe- 
ratur bei 
125  cm 

im 

Osten 

im 

Westen 

im 

Süllen 

im 

Norden 

7 Uhr 

werk 

Tiefe 

der  Stadt 

•c. 

•c. 

•c. 

•c. 

•c. 

•C. 

•c. 

April  . . , 

+ 3,5 

7,0 

6,6 

8,8 

7.1 

6,8 

6.4 

Mai  . . . 

+ 11,6 

14,7 

9,0 

14,2 

11,1 

11,5 

11,1 

Juni  . . . 

d-13,2 

16,1 

11,6 

16,2 

12,7 

12,6 

12,7 

Juli  . . . 

+ 17,1 

20,8 

13,8 

20,3 

16,9 

16,4 

16,4 

August  . . 

+ H,5 

18,9 

14,5 

19,5 

15,9 

1.5,3 

15,7 

September  . 

+ 11,9 

16,0 

14,0 

17,4 

13,4 

13,6 

13,9 

October  , . 

+ 6,2 

8,6 

12,4 

11,3 

10,0 

10,4 

11,0 

November  . 

+ i.e 

8,0 

9,4 

5,9 

4,4 

4,7 

6,8 

December  . 

+ 2,9 

1,4 

6,9 

3,3 

2,5 

2,9 

3,2 

Januar  . . 

- *.9 

0,1 

0,6 

2,1 

1,7 

1,9 

2,3 

Februar  . . 

+ 1.7 

06 

3,7 

1,6 

1,8 

1.9 

1.8 

März  . . . 

+ 2,5 

8,8 

3,9 

3,9 

3,6 

3,6 

3,6 
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rHw  R««ului  der  chemltehen  Aneljree 
von  filtiirteiD  Leituofn<WMBi'r  «na  dem  hictugeo 
neuen  Wnaaenrerk  — auagefUhrt  roni  chemischen 
Untersuchungaamt  der  Stadt  lireeluu  am  12.  Januar 
ISSfi  — lautet  srortlich  : 

Da»  Waaaer  ist  vollkommen  klar  und  frei  von 
Mikruorganiaiiien  In  einem  Liter  Kind  enthalten: 
GrIOete  Stoffe  . . 0,1  H26  gr 

Auuiganlache  Stoffe  0,12.10  > 

Organiaelie  Stoffe  0,llfi70  • 

Chlor 6,(1028  . 

Salpetersäure  und  Schwefelsäure  sind  in  nicht 
quantitativ  beatimmbarer  Menge  vorhanden.  Am- 
moniak und  salpetrige  Saure  sind  nicht  vorhanden. 
Ohamtleonlosung  wird  durch  daa  Wasser  nicht 
reducirt. 

Die  am  I.  April  Intiö  zu  Buch  stehenden  Werthe 
der  Gasanstalten  und  der  Wasserwerke  nebst 

saiiimllichen  Ridirleitungen  und  allem  Zubehör  be- 
rechnen sich  folgciidermaassen : 

1.  Die  Gaswerke. 

Nach  dem  vorjährigen  Verwaltungaberichte 
betrug  daa  Anlagekapital  fOr  alle  drei  Gasanstalten 
Incl.  Itohrnels  am  I.  April  1884  . M.  8001 286,46 
Hierzu  treten : 

die  im  Tcrflossenen  Jahre  ansge- 
fohrten  Erweiterungen  ün  Kohr- 

neta  mit i 85786,68 

die  fOr  Aufstellung  von  3 Dampf- 
keseeln  und  I Dampfmaschine 

auf  Gasanstalt  HI  aufgewandten 

Kosten  . 9904,42 

mithin  Geeammtanlagekoeten  . , M 8096977,56 
^ M.  686888,71  pro  Million  Cnblkmetvr  Gas. 
Hiervon  ab: 

die  sBmnitlichen  bislrerigen  Ab- 
schreibungen auf  AbnOtzung  , > 2289 102,78 

bleibt  per  1.  April  1885  Buchwerth  > 5807874,78 

2.  Die  Wasserwerk  e. 

Auf  Grund  der  .Abiclittzung  vom  Jahre  1882 
betragt  der  Werth  des  alten  Werkes,  und  zwar 
für  daa  Triebwerk  incl.  Gebtude  . . M.  69116 

> • Itohmctz 96 .500 

> die  ()uellbrunnen  , . . . • 22884 

zusammen  M 1880UU 
Erweiterungen  haben  im  verflosecnen  Jahre 
nicht  stattgefunden 

Die  zum  neuen  W'asaerwerk  verwandten  städti- 
schen Grundstöcke  haben  eine  Grosse  von  7 ha 
19  ar  75  qm ; davon  umfassen : 
die  Vorkltrbasslns  mit  Hof-  und  Baustelle 

3 ha  78  ar  07  qm 

die  Filter  I und  11  . . . . . 1 > 64  • 74  > 

die  Filter  111  und  IV  . . , . I • 76  > 94  • 
Summa  7 ha  19  ar  75  qm 


Das  Anlagekapital  des  neuen  Waaaerwerki  b» 


trug  am  1.  April  1884  M 5924<s».h: 

Hierzu  treten: 

die  in  dieeem  Geschäftsjahr  ausgv~ 
fohrten  Erweiteningen  im  Rohr- 
netz mit M 33479.44 

gibt  Gesanimtanlsgekostcn  . . M.  597i844äl>l 

Hiervon  ab. 

die  bisherigen  Abschreibungen  auf 

Abnutzung . » 39.'>6'?‘,S 

bleibt  per  1.  April  1885  Bochwerth  .M  5562sl*J7 
Hierzu  : altes  Werk  . » 1880' '• 

8iimma  M 57.'s>6lii^ 


Die  Verzinsung  und  Amortieatiou  drs  zr 
Rammten  Anlagekapitals  für  die  VVaaserweri'  « 
folgt  seit  1 April  1882  utatsgemaas. 

Hiernach  stellen  sich  Ende  Mars  1885 


Gaswerke 

Wasserwerke 


M. 

» ti  1-I(i44^,51 


Huch««r.: 


Summa  M.  U'i43424,ü7  M. 
(Fortsetzung  folgt) 


Elberfeld  (Wasserversorgung.)  Bee.Br 
rieht  Ober  den  Betrieb  des  sUdtischen  Wwm 
Werkes  pro  I.  April  1884/85  entiiebmcs  tt 
Folgeiiiles: 

Wahrend  des  Jahres  1884  85  wurden  is  i 
Hochreservoire  gefordert  3066 196  cbm  Ws*»: 
Hiezu  waren  in  Thstigkeit:  1 Schopfmzsrt  - - 

UlgUch  im  Durchschnitt  16,31  Ständen,  2 Drzt 
maschinen  in  Benrath  je  15^  Stunden  u4 
2 Druckmaschinen  in  Haan  je  l.ö,:'l8  Stunden 

Im  Vorjahre  betrug  die  FOrdemng268535erta 
es  hat  also  eine  Zunahme  von  37U83''  rba  ~ 
13,81  w»  stattgefunden 

Der  Wasserstand  in  den  Bninnen  aankwthrnv: 
des  Purojiens  durchniUllch  um  4,77  tu  unter  4a 
Rheinwassefstand.  Der  Rhein  erreichte  wu« 
tiefsten  Stand  am  28  November  1884  mitv.Sii 
Ober  0 des  Benrather  Pegels;  der  höchste  .*tis< 
am  13.  Marz  188.5  war  5,80  m Ober  0 des  Benrtf^ 
Pegels. 

Die  Wasserabgabe  vertheilt  sich  nact  .V 
der  Abgabe  wie  folgt: 

iw  v«oss 


eben  *,• 

Mit  Waascmiesser: 

Fttr  Fabriken  . . 

1770098  = .i7,91 

IW  7: 

* Wohnbtuaer  . 

682609  = 223:4 

5c2» 

I Offeotliche  Ge- 

l>aude  .... 

39217  = 1,28 

MJ» 

Ohne  Waasermeaser  . 

5644-2  — 18,48 

4ilW 

Im  Ganten  .... 

3066406  . 10U,0U 

206441 

Es  betrug  also  der  Mehrverbrauch  gi%LnMW 
dem  Vorjahr: 
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In  den  Fabriken  . . . 122019  cbm  oder  7,40*/«  I 

. Wohnhausem  ...  99609  . . 17,08  •/. 

> öffentlichen  Gebäuden  0898  » • 17,70°'« 

Ohne  Wassermesser  . . 143313  > > 34,00°/«  ; 

Die  Zunahme  des  Fabrikconsums  liegt  grössten 
theils  an  dem  bedeutend  vermehrten  Verbrauche 
einiger  grosseu  Fabriken,  namentlich  an  der  .4uf- 
■tellung  von  Eismaschinen  in  zwei  grossen  Bier- 
brauereien. 

Die  Vergrösserung  des  Wasserverbrauchs  in 
Wohubaasern  und  städtischen  Gebäuden  liegt 
hauptsächlich  an  der  vermehrten  Zahl  der  An-  , 
schlasse , in  Folge  der  polizeilichen  Schliessung 
vieler  Brunnen , deren  Wasser  hei  der  heran-  i 

nahenden  Choleragefahr  untersucht  und  unbrauch- 
bar befunden  wurde. 

Die  Zunahme  des  ohne  Wassermesser  ab- 
gegebenen Wasserquantums  hat  ihren  Grund  darin, 
(lass  die  Caliberverschraubungcn  der  Kinnstein-  ' 
spüler  von  4 mm  auf  5 und  6 mm  erweitert,  die 
Kanalspolungen  bedeutend  vermehrt  und  bei  An-  j 
läge  eines  neuen  Kanalnetzes  die  Zuleitungen  zu 
den  Hausern  häufig  I>e8chadigt  wurden.  t 

Drei  BrOche  des  Hauptrohres  haben  einen 
Vi asserverlust  von  10  800  cbm  verursacht 

I 

Das  ohne  Wassermesser  für  öffentliche 
Zwecke  verbrauchte  Wasser  vertheilt  sich  wie  folgt; 


8pOlen  des  Vertheiinngsruhmetzes  . Slf.bOcbm 

> der  städtischen  Kanäle  . 1 

Besprengen  der  öffentlichen  Platze  ) 

BespOlen  der  Strassenrinneu  . . 947.'i0  • 

> > öffentlichen  Pissoirs  . . 65&00  > 

.'«peisen  zweier  öffentlicher  Brunnen  7 300  » 

FOr  Hardt-Anlagen 17600  • 

Hülfeleistung  bei  Bränden 602  > 


Summa  284  316  cbm 

Ausserdem  wurden  noch  ohne  Wassermesser  : 
325  cbm  Wasser  an  Private  zum  Zwecke  des  Haus-  I 
abspritzens  abgegeben. 

Die  durch  defecte  Rohrleitungen  und  unrichtig 
zeigende  Wassermesser  herbeigefOhrten  Wasserver- 
luste beliefen  sich  im  Jahre  1884  85  auf  279841  cbm 
gegen  224001  cbm  in  1883/84. 

Der  Mazimalverbrauch  fand  statt  am  23.  August 
1884  mit  1.5575  cbm,  der  Minimalverbrauch  am 
25.  Decembet  1884  mit  3115  cbm,  der  schwächste 
Wochentagsverhrauch  am  19.  Decemher  1884  mit 
5.344  cbm,  der  durchschnittliche  Verbrauch  pro 
Tag  betrug  8420  cbm. 

Die  Leistung  der  Maschinen  und 
Dampfkessel  stellt  sich  wie  folgt: 

Die  Gesammtleistnng  der  ächöpfmaschinen  be- 
trug 56  169,7  Mill.  kgm  , der  Druckmaschinen  in 
Benrath  350022,3  Hill,  kgm  und  der  Druckmaschi- 
nen in  Haan  326131,9  MiU.  kgm.  ■ 


Da  die  Druckmaschinen  in  Benrath  und  Haan 
im  Ganzen  3056196  cbm  in  die  Hochreservoire 
gefördert  haben,  so  erforderte  die  Hebung  von 
100  cbm  Wasser  22,1  Mill.  kgm  Leistung  der  ge- 
summten Druckmaschinen,  im  Vorjahre  hatten  die 
Druckmaschinen  zur  Hebung  von  100  cbm  Wasser 
22,6  kgm  zu  leisten. 

Die  6 Dampfkessel  in  Benrath  waren  zusammen 
14.56  Tage  in  Betrieb,  also  Jeder  Kessel  rund  243  Tage 
und  es  wurden  10  Kesselreinigungen  vorgenommen. 

An  Kohlen  wurden  in  Benrath  verbraucht: 
zum  Anheizen  ....  230500  kg 

> Betriebe  ....  3398400  > 

insgeaammt  3628900  kg 

Die  5 Dampfkessel  in  Haan  waren  im  Ganzen 
1092  Tage  in  Betrieb,  demnach  jeder  Kessel  rund 
218,5  Tage  und  es  wurden  10  Kesselreinigungen 
vorgenommen. 

An  Kohlen  wurden  in  Haan  verbraucht: 
zum  Anheizen  ....  213850  kg 

> Betriebe  ....  2637000  • 

zusammen  28508.50  kg 

Nach  Vorstehendem  leisteten  100  kg  während 
des  Betriebes  verbrauchter  Kohlen; 

in  Benrath  ....  11,89  Mill.  kgm 

> Haan  ....  12,37  > • 

oder  durchschnittlich  12,13  > > 

Die  jährlich  einmal  vorzunehmende  Revision 
sämmtlicher  Schieber,  ROcklaufklappen  und  son- 
stiger Apparat«  des  Hauptdruck-  und  Fallrobr- 
stranges  von  Benrath  bis  zum  Tunnelreservoir  im 
Notzenberge  konnte  in  diesem  Jahre  fortfallen, 
da  sämmtliche  Apparate  durch  die  leider  vorge- 
kommenen drei  RohrbrOche  genügend  in  Tbätigkeit 
gesetzt  wurden. 

Am  5.  September  zeigten  sich  etwa  8 m vom 
Schioesteiche  in  Benrath  eine  starke  Wasseraus- 
strömung, deren  Ursache  in  einem  der  Länge  nach 
aufgerissenen  Rohre  gefunden  wurde,  es  zeigte 
sich  aber  auch  auf  der  unteren  Seite  des  Rohres 
eine  200  mm  lange  und  lOO  mm  breite  muschel- 
förmig von  aussen  ausgeschliffene  Stelle,  in  der 
sich  in  der  Mitte  der  bis  auf  ca.  2 mm  abge- 
schliSenen  Rohrwand  ein  Loch  von  30  mm  Durch- 
messer befand ; es  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen, 
dass  sich  in  dem  Rohre  ein  Sandloch  befunden 
hat,  durch  welches  das  Wasser  schon  seit  langer 
Zeit  in  feinem  Strahle  ausgetreten  ist  und  mit 
dem  scharfen  Sande,  in  welchem  das  Rohr  lag, 
die  muschelförroige  Vertiefung  aasgeschliffen  hat, 
die  dann  die  Veranlassung  zum  Aufreissen  des 
Rohres  gab. 

Die  beiden  anderen  RohrbrOche  am  18.  De- 
cember  1884  in  der  Stadt  Hilden  und  am 
24  Februar  1885  zwischen  Vohwinkel  und  Sonn- 
born waren  beide  durch  poröse  Stellen  in  den 
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Statiatiache  and  flnanaielle  MittheflanKen- 


Rohrwandun^ten  and  dadurch  entatandene  Riaae 
bervorgerafen. 

Der  Geeamintinhalt  dea  Vertbeilunjtarohr- 
atrangve  betrugt  mit  den  ln  dieaein  Jahre  vorge- 
nommenen Erweiterungen  1.106  cbm. 

Am  31.  Marz  1H36  waren  in  daa  Robmeta  In- 
und  anaaerholb  der  Stadt  eingebant: 

Hydranten 741 

Schieber 234 

GoeaenapQier , 240 

T.nfthahne 60 

OeffentUclie  Brunnen  ....  2 

geapQltc  Öffentliche  PUaoira  , . 7 

Bei  almmtlichen  I’iaaoira  iet  der  Wasavizalauf 
durch  Kaliberacheibcn  geregelt. 

Hydrantenreparaturen  kamen  vor  an  3<>  vei^ 
achiedenen  Hydranten  und  zwar  wurden  2 neue 
Obertheile  mit  Spindel  und  Ventil  «ingenetzt, 
ferner  wurden  12  Lederacheiben,  2 ovale  Gummi- 
ringe, 9 Entleerungen,  3 Spindeln  gewccbseit. 
2 Hydranten  muaaten  gegen  kurze  Hydranten  ge- 
wcchaelt  werden,  wegen  Regulimngder  betreffenden 
Straaaen.  Die  unbrauchbar  gewordenen  Hydranten- 
kappen  wurden  auch  in  dieaem  Jahre  durch  neue 
groaaere  ersetzt,  bei  denen  man  alle  inneren  Tbeile 
dea  Hydranten  durch  die  Oeffnung  der  Klappe 
heraualiringen  kann. 

2 Schieber  muMten  wegen  Undichtigkeit  aua- 
gebaut  werden. 

Am  81.  Mttrz  ISSTi  war  die  Anzahl  der  An- 
achluaeleitungen  3671 ; am  Schluaa  des  vorigen 
Betiiebajahrea  waren  3187  .\nachluaaleitungea  vor- 
handen, alao  betrug  die  Zunahme  im  Jahre  18H4.85 
4SI  oder  15,18 '>/•. 

Im  Laufe  dea  Jahrea  muaaten  43  Ztileitungen 
aufgegntben  und  reperirt  werden,  ln  8 Fullen 
waren  die  BIcirohre  geplatzt , an  10  Stellen 
waren  die  LOthstellcn  auagebrochen  oder  undicht 
geworden. 

Nachstehende  Wassermeeaer  waren  eingebaut: 


von  Siemens  A Halske 1556 

> Meinecke 944 


> Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  . . 1115 

Zusammen  3615 
Ausser  den  vorstobenden  Wassermessem  waren 
noch  eingebaut  3 8t0ck  von  Wiesenthal  & Co  in 
.Aachen  nnrl  1 StUck  von  Stoll  in  Düsseldorf;  am 
31.  Marz  1885  waren  also  zusammen  3619  Waaser- 
mesaer  in  Betrieb. 

Die  tinanziellen  Resultate  stellen  sich  wie  folgt : 
A usgabe  n. 

Für  Gehälter  und  Lohne  . . . . M.  47  697,90 

> BOrcauIx'darfniase > 1513,68 


Itlr  Unterhaltung  derGebOnde,  Reser- 


voire und  Brunnen M.  .3.M9.K 

> Unterhaltung  der  Maschinen  , 

Dampfkessel  und  Werkzeuge  so- 
zrie  fflr  Dicht-  Schmier-,  Puta-, 

and  Beleuchtungsmaterial  . . > 135i7.7' 

> Unterhaltung  der  Rohrieituim  , > 61UUA 

• Unterhaltung  der  Wsssenncaoer  • 426i<.' 

. Kohlen 52511.: 

• Verzinsung  und  Amortisation  des 
Baukapitals,  sowie  Rückzzdilung 

auf  Vorschüsse  der  Gasanstalt  . • 25497UT: 

• Steuern  und  Feuorveniichemng  > 13T1.M 


• nnvorheigehene  Unkosten,  Reise- 

kosten, Porti  und  Bedienung  des 

Feuertelegraphen • 226JI 

Summa  M.  lb<76K't: 

Ei  n nahmen. 

Für  Wasser M.  SS75«.4 

> Wassermessermiethe  . • SSHd.c 

> Privatanlagc > 7 

< Verschiedenes . • 2M<I> 

Summa  M.  387fiK''t 
GlsisrHz.  (Gasbeisung.)  ln  der  evaogetix-1.-- 
Kirche  und  Oefen  aufgestellt  worden,  durch  ar; . 
im  kommenden  Winter  die  Kirche  mit  Gas  gtbre 
werden  soll. 

Hamburg.  (Wasserwerk.)  Die  Stadtaiw^ 
kunst  erfnnlerte  im  vorigen  Jahre  eine  Veiurz 
rang  des  Anlagckafutals  um  M.  1054260,  » ibs 
dasselbe  am  Jahresschluss  die  Hohe  von  M.  122U6^ 
erreichte.  Die  Einnahmen  betrugen  M IW-w 
und  es  verblieb  nach  Abrechnung  aller  Aurgi!''-  ' 
I ein  Ueberschuss  von  M.  958929,  wonach  sicii  i» 
Anlagekapital  mit  7,86*1«  verzinst  hat  gegen  i 
io  188.3,  8,72«/.  in  1882,  und  7,76»f«  in  1881  Ui  ! 
total  gepumpte  M'aascrqaantum  betrug  39,3  16 
Honen  cbm  oder  10,5*/«  mehr  als  im  Jahre  l**'- 
Das  Wasserversorgongsgebiet  hatte  eine  Einwnkiir 
zahl  von  44740t»  Seelen,  nnd  es  betmg  der  dsnt 
schnittliche  IVaaserverbranch  pro  Kopf:  1»64 
2401,  1883  = 2261,  1882  — 207  I,  1881  = I« 
Auf  der  in  RoUienhuigsort  belogenen  Poe 
Station  arbeiten  zur  Zelt  7 Masriiinen.  l>ic  <•* 

1 sammtltngo  der  vorhandenen  Leitungen  iu  - 
I Jahre  1884  am  13674  m vermehrt,  und  betrug»^ 
Jahresschluss  334897  m.  Hydranten  sind  IM 
Stück  vorhanden.  Straasentiespreognng  hsi  n . 
125  Tagen  stattgefnnden.  Von  der  driogemi  i 
wendigen  Verfoessemng  der  FiltrationaanUr - 
schweigt  zur  Zeit  alle«;  die  ersten  Vorarbritf:  , 
liierzu  feiern  bereit«  ihr  Itljlhrigv«  JubiUam 
I der  Ausführung  niher  gekommen  zu  sein. 
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Rundschau. 


Vor  einiger  25eit  haben  wir  in  d.  Journ.  Nr.  29  8.  79.S  einige  Bemerkungen  Ober  die 
Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  gemacht  und  dabei  hauptsächlich 
auf  die  Vorgänge  im  Auslände  hingewiesen.  Wir  freuen  uns  heute  inittheilen  zu  können, 
dai«8,  wie  u.  a.  die  unter  »Correspondenzc  veröffentlichte  Zuschrift  aus  Tilsit  zeigt,  auch  in 
verschiedenen  Städten  Deutschlands  ähnliche  Erfolge  erzielt  wurden,  wie  wir  sie  sonst  nur 
aus  Dänemark  und  Nordschleswig  zu  hören  gewohnt  waren.  Uober  die  dortigen  Verliält- 
uisse  hat  bekanntlich  Herr  Kümmel  (liWO  8.  463)  auf  der  Versammlung  unseres  Vereins 
in  Heidelberg  eingehend  berichtet  und,  im  Anschluss  an  die  damals  unter  seiner  speciellen 
Mitwirkung  entstandene  Ausstellung  von  Koch-  und  Heizapparaten  für  Gas,  auf  die  dort 
gebräuchlichen  Einrichtungen  hingewiesen.  Neuerdings  hat  Herr  F.  D.  Maracliall,  Kopen- 
hagen, Überingenieur  der  dänischen  Gasgesellschaft,  die  Verliältnisse  des  Gasverbrauchs  einiger 
kleinerer  Städte  in  einer  in  den  l'ransactions  of  the  Gas-Institut  publicirten  Abhandlung 
geschildert,  durch  welche  die  ausgedehnte  Verwendung  des  Gases  für  Koch-  und  Heizzwecke 
nicht  nur  bestätigt,  sondern  auch  weitere  interessante  Angaben  über  die  Entwicklung  dieser 
Sparte  der  Gasindustrie  an  Hand  melirjähriger  Erfahrungen  gemacht  wertlen.  Mit  beson- 
derem Nachdruck  hebt  Herr  Marschall  die  Wichtigkeit  des  Gasgebrauchea  zum  Kochen  und 
Heizen  für  kleinere  Städte  hervor  und  bezeichnet  als  das  wichtigste  Mittel  zur  Vermehrung 
des  Kochgasconsums  neben  Ermässigung  des  Preises  periodische  oder  permanente  Aus- 
stellungen von  Gaskochapparaten,  um  dos  Publikum  mit  den  Vortheilen  und  An- 
nehmlichkeiten der  letzteren  vertraut  zu  machen.  Ueber  die  Zweckmässigkeit  solcher  Aus- 
stellungen an  sich  kann  wohl  kaum  ein  Zweifel  bestehen,  denn  die  tägliche  Erfahrung  lehrt, 
dass  selbst  langjährige  Gasconsumenten  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  so  wenig  unterrichtet 
sind,  dass  denselben  die  Ueberzeugung  von  dem  Werth  des  Gases  als  Heizmiltel  nicht 
allein  auf  schriftlichem  Wege,  durcli  populäre  Abhandlungen,  beigehracht  werden  kann.  - 
Die  von  Herrn  Marsch  all  gegebenen  statistischen  Mittheilungen  über  den  Gasverbrauch  von 
10  Städten  während  der  letzten  15  Jahre  weisen  durchweg  eine  so  rapide  Steigerung  des 
Gasabsatzes  unmittelbar  noch  solchen  Ausstellungen  auf,  dass  sich  der  finanzielle  Erfolg 
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soU'hcr  VcrunBtaltuiigen  im  l>c8ten  Lichte  reigt.  Die  Städte,  um  die  es  sich  in  der  vurL 
genden  Zusammenstellung  des  Herrn  .Marschall  handelt,  hatten  bereits  bei  Einführunt  is 
Steinkohlengases  Ende  der  sechiiger  und  Anfang  der  siebriger  Jalircr  erheblich  niedr.-w 
Preise  für  Koc*i-  und  Heizgas,  als  für  I,cachtga8,  trotzdem  entwickelte  sich  der  Gasverlma' 
für  ersterc  Zwecke  nur  langsam,  so  dass  der  Heizgaeverbrauch  bis  Anfang  der  achziger  J»t' 
im  Mittel  etwa  10  bis  1.'»"/,  in  den  verschiedenen  Städten  betrug.  In  den  .Jahren  lw>l  nii 
veranstaltete  die  dänische  (Tasgesellscliaft  in  den  einzelnen  von  ihr  versorgten  Stühr 
Ausstellungen  von  Gasapparaten  und  hatte  den  Erfolg,  dass  in  den  meiston  Slaill«i  4' 
Hcizgasverbraucli  sich  auf  das  Dopprdte  und  darüber  erhob  und  am  Schluss  des  Vusr 
Geschäftsjahres  inyi  im  Durchschnitt  etwa  30”/«  der  Gesammtgasabgabe  betrug.  Wir  s;. 
weit  entfernt,  an  diese  Vorgänge  bei  unseren  Nachbarn  allzu  sanguinische  Iloffnungrt.  fr 
un.sere  deutschen  Verhältnisse  knüpfen  zu  wollen,  aber  wir  glauben  auf  dieses  wirksu> 
.Mittel  zur  Vergrösserung  des  Gasconsums  um  so  nachdrücklicher  aufinerksani  iiiscbo,  > 
sollen,  als  der  Kericht  des  Herrn  Stawitz  aus  Tilsit  lieweist,  wie  erfolgreich  rlasselbr  k- 
bei  uns  in  Deutschland  zur  Anwendung  gebracht  werden  kann.  M'ie  uns  initgetlK'ilt  winl.  rc. 
auch  an  verschiedenen  Orten  in  Deutschland,  Oesterreich  und  der  .Schweiz  derartige  Au«& 
lungen  im  M'erke,  und  wir  zweifeln  nicht,  dass  der  Erfolg  derselben  ein  günsligt-r  sein  r*. 

V erhandlungen 

der 

XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmaniien 

in  Salzburg 

am  15.,  IC.  und  17.  Juli  lttS5. 

Lieber  den  in  Wasserleitungen  nöthigen  Druck  mit  Rücksicht  ad 

Feuerlöschzwecke. 

Referenten  die  Herren  E.  Grahn  in  Cobleni  und  A.  Thiem  in  Berlin 

Herr  E.  Grah  n (Coblenz):  Der  Punkt  14  der  Tagewirtlnung,  über  den  ich  zu  bericfc’c 
liabe,  hat  unsem  V'erein  zuerst  IHrti  auf  seiner  Versamndung  in  Heidelberg  und  dann. 
aucli  nicht  intensiv,  so  doch  continuirlich  auf  allen  späteren  Versammlungen  bis  heuv  - 
schäftigt  und  ich  glaube,  es  ist  ein  gewiss  von  Vielen  mit  mir  gctheilter  Wunsch,  der 
mich  auch  heute  hierher  geführt  hat,  endlich  dies«  ileeschlangc  zum  Abschluss«!  zu  liriüC' 
Die  Frage  nach  dem  in  Wasserleitungen  für  Keuerlöechzwecke  nöthigen  Drucke,  r»-: 
die  Frage,  ob  es  nöthig  ist,  in  slädtisclicu  Wasserleitungen  jederzeit  einen  für  ein  dir-» 
Spritzen  aus  den  Hydranten  genügenden  Druck  zur  Verfügung  zu  haben,  wurde  bekanalii 
von  Herrn  Thiem  am  Schlüsse  eines  in  Heidelberg  gehaltenen  Vortrages  verneint  r 
eine  dahin  lautende  Res«ilution  in  Vorschlag  gebracht.  Die  VerKainmIung  beechloes  dur«' 
den  deutschen  Feuerwehrtag  zu  einer  Meinungsäusserung  darüber  zu  veranlassen  und  onw- 
Vorstand  mit  den  weiteren  Schritten  zu  beauftragen.  Da  trotz  verschiedener  Bemülmc.' 
des  letzteren  von  dem  Deutschen  Feuerwehrtage  eine  Mittheilung  nicht  erlangt  wi.'  • 
nahm  Herr  Thiem  auf  der  Versammlung  in  Berlin  (l>w:$)  Gelegenheit,  seine  Stellnrt - 
diesem  Punkte  nachmals  darzulegen  und  es  wurde  beschlossen , durch  Rundschreifet  ' 
den  verschie<lenen  Feuerwehren  untl  Wasserwerken  Meinungsäusserungen  dartil)er  einiuf’jl«'. 

I)ie  Erledigung  dieser  Aufgalie,  nämlich  des  Sammelns,  fiel  als  späteren  VorsiUr;».’' 
unseres  Vereins  mir  zu,  und  der  Vorstand  beauftragte  mich,  das  Resultat  davon  der '>• 
Sammlung  zur  Kenntniss  zu  bringen.  Leider  war  dos  IHr<4  auf  der  Versammlung  in 
baden  wegen  Mangels  an  Zeit  nicht  möglich  und  ich  habe  mich  daher  im  vorigen  Herf^ 
meines  Auftrags  schriftlich  durch  einen  Bericht  entle<ligt,  der  die  ZusaniuicnatelluBZ  d* 
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Ringnnge  enthielt  und  32  Dnickeeitcn  der  letztjährigen  Verhandlungen  ausfüllt');  derselbe 
winl  Ihnen  bekannt  sein. 

Weil  ich  bei  der  Bearbeitung  die  Ucberzeugung  bekam,  dass  das  gesammelte  Material 
sehr  verschierlenwerthig  vom  fachlichen  Ge.sichtspunkte  auf  Grund  der  Mannigfaltigkeit  der 
Intimität  mit  der  Frage  und  des  subjectiven  Interesses  für  die  Frage  seitens  der  ver- 
schiedenen Antworter  war,  andererseits  al>er  auch  durch  die  Anfragen  verschiedene,  über 
dieselbe  hinausgehende  Meinungsäusserungen  erfahrener  Sachkenner  hervorgerufen  worden 
waren,  so  glaubte  ich,  wenn  auch  nicht  zur  nöthigen  Klärung  der  Frage  selbst,  so  doch  zur 
(iewinnung  weiterer  Gesichtspunkte  den  Vorstand  veranlassen  zu  sollen,  die  Anfragen  bei 
P’achleutcn,  von  denen  Antworten  noch  nicht  eingegangen  waren,  zu  wiederholen.  Trotzdem 
nun  meine  officielle  Stellung  zu  der  ganzen  Angelegenheit  durch  meinen  vorerwähnten 
Bericht  erledigt  war,  so  habe  ich  es  doch  üliemommen,  auch  über  die  späteren,  allerdings 
nicht  sehr  zahlreichen  Eingänge  zu  berichten  und  heute  die  Verhandlung  einzulciten.  Es 
liefen  nämlich  Aeusserungen  aus  folgenden  Orten  von  den  in  Klammern  beigemerkten 
Herren  ein,  deren  Inhalt  ich  kurz  anführe. 

Augsburg(Ijeybold,  städt.  Baurath  und  Endres,  Oberingenieur  im  magistr.  Baubüreau). 
Der  normale  Druck  beträgt  30m  über  den  höchsten  Terrainpunkten  der  Stadt,  kann  aber 
auf  7<i  rn  und  mehr  gesteigert  werden  und  zwar  wegen  des  Betriel>es  der  Anlage  mit  Wasser- 
kraft jederzeit.  Nach  den  eingehenden  und  zahlreichen  örtlichen  Erfahrungen  verdient  der 
directe  Angriff  des  Feuers  mit  Hydranten  vor  der  Anwendung  mit  Feuerspritzen  den  Vor- 
zug, weil  ein  ergiebiger  Wasserstrahl  damit  bedeutend  rascher  erreichbar  und  für  die 
Hydrantenbedienung  nur  wenige  Mannschaften,  die  der  Dienst  auch  nicht  ermüdet,  nöthig 
sind.  Schlüssel,  Schläuche  und  Strahlrohre  sind  an  .W  Stellen  in  der  Stadt  vertheilt  und 
es  ist  damit  das  I.,öschen  aller  Brände  im  Bereiche  des  Stadtrohrnetzes  im  Entstehen  ermög- 
licht. Sowohl  bei  neuanzulegcnden,  als  bei  bestehenden  Wiisserversorgungen  sollte  im  Inter- 
esse des  Feuerlö-schwcsens  und  der  Feuersicherheit  im  Rohrnetze  ein  constanter  Druck, 
womöglich  gleich  der  Firsthöhe  der  höchsten  Gebäude,  vorhanden  sein. 

Erfurt  (der  Magistrat).  Der  Druck  in  der  Leitung  beträgt  an  den  höchsten  Stellen 
2V*  Atni.,  an  der  tiefsten  4 Atm. , kann  aber  durch  Aussehalten  dos  Ilochreservoirs  direct 
von  den  Quellen  auf  ‘J  Atm.  gebracht  werden.  Ausgebrochene  Feuer  werden  direct  mit  den 
Hydranten  angegriffen;  durchschnittlich  worden  bei  jedem  Brande  4 Hydranten  und  zwar 
l>ei  einen)  Mittelbrandc  etwa  1 Std.  lang  benutzt.  Die  freiwillige  Turnerfeuerwehr,  8o  Mann 
stark  , bat  ausser  12  Hydrantenapparaten  9 Spritzen ; ferner  besU'ht  als  zweites  Aufgebot 
eine  Bürgerfeuerwehr  mit  X Spritzen.  Jälirlich  finden  im  Durchschnitt  3 Grossfeuer  statt. 

Freudenstadt  (Stadtbaumcister  Wälde).  Seit  Errichtung  des  Wasserwerkes  1877 
kamen  8 grössere  und  kleinere  Brände  vor,  wobei  immer  direct  aus  den  Hydranten  gespritzt 
wurde  und  Spritzen  nur  nach  Bedürfniss  nebenher  Verwendung  fanden  und  auch  später 
finden  werden. 

Magdeburg  (Magistrat)  schliesst  sich  im  Allgemeinen  dem  von  mir  mitgetheilten 
Berliner  Berichte  an.  Das  Ischen  findet  regelmässig  ohne  directe  Verwendung  der  Hy- 
dranten statt.  Ea  genügt  nach  den  in  dem  Schreiben  ausgesprochenen  Ansichten  für  Feuer- 
löschzwecke  ein  Druck  in  den  Wasserleitungen,  der  eine  ausgiebige  Speisung  der  Spritzen, 
insbesondere  der  Dampfspritzen,  gestattet.  Der  lokale  I.ieitungsdruck  beträgt  4 Atm.  Die 
Feuerwehr  würde  bei  Betriebsstörungen  der  I.s;itungen  machtlos  sein,  wenn  das  I>ö8chen 
allein  unter  I.eitungsdruck  stattfände.  Die  Spritze  gibt  der  Feuerwehr  viel  mehr  Beweg- 
lichkeit und  die  Möglichkeit,  das  Feuer  von  allen  Seiten  anzugreifen,  als  es  der  Fall  ist, 
wenn  man  sich  lediglich  auf  das  Spritzen  aus  den  Hydranten  lieschränkt. 

Dm  den  Lesern  dieses  Journals  den  vollständigen  Ucberblick  Olier  das  zu  dieser  Frage  durch 
«len  Verein  gesammelte  Material  zu  gehen , werilen  wir  den  in  den  vorjährigen  Verhandlungen  des 
Vereins  piihlicirten  Bericht  in  den  naehsten  Nummern  d.  Joum  veröffentlichen.  (D.  Be'f  ) 


' 
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Mul Bladt'Burbach  (OlierbraniluieiBter  Kaalic)  liiUt  es  für  nutliig,  dass  der  I>eituii'^  i 
druck  stets  so  hocli  ist,  dass  die  Hydranten  direct  benutzt  werden  können,  was  sich  wohl  j 
überall  dort  einführen  lässt,  wo  das  Reservoir  25  in  huch  über  dem  höchsten  h'irstpunkte  lirvt 
I’irtiiascns  (Wusserwerksdirector  Wileke)  hält  das  Kinschalten  einer  Spritze  für  eiiio. 
kleinen  Mehraufwand  an  Mühe  und  gegenüber  den  Nachtheilen  eines  hohen  Is-itungadrmiLe 
in  keinem  Verhältniss  stehend.  Jo  kostspieliger  <lie  künstliche  Hebung  ist,  uinsoweni^r 
wiril  man  der  Wasserleitung  einen  Dnick  über  30  ni  zu  halten  luniuthen  können;  bei  a..i 
natürlichem  Gefullc  zutliessendcin  Wasser  kann  man  wohl  etwas  mehr  geben. 

Salzburg  (stiUlt.  Oberingenieur  Dauscher)  hat  im  grössten  Theile  des  Stadtgeta-'-r. 
fl  bis  7 Atm.  Druck , der  auf  den  beiden  Borgen,  dem  Kapuziner-  und  Monchsbergr  natir 
lieh  geringer  ist,  auf  letzteren  beiden  höchst  installirten  Ausläufen  alter  noch  ca.  1 .\ü: 
beträgt.  Der  grosse  Druck  zeigt  für  Feucrlöschzwecke  wesentliche  Vortheile  durch  - 
grosse  Schlagfcrtigkeit  der  Feuerwehr  auch  in  engr’ii  und  steilen  Strassen,  wenn  die  H; 
dranten  gut  vertheilt  sind,  so  dass  auf  Erzielung  gnisstniöglichsten  Druckes  l»ei  Neuanlarci 
nicht  genug  Wcrtli  gelegt  werden  kann.  Die  .SchalTung  eines  hochgelegenen  Reservoir?  uai 
die  eventuelle  künstliche  Hebung  des  Wassers  sind  die  einzigen  technischen  Schwierr 
keiten,  die  Geld  kosten,  während  die  nothigen  Ruhrstärken  keine  solche  erzeugen.  5><  h- 
öO  m Leitungsdruck  g<wtatlet  die  ilirecte  Benutzung  der  Hydranten  untl  der  privaten  Feu« 
löHchliähnc.  fi  Atm.  Druck  über  Pflaster  ist  als  untere  Grenze  zu  betrachten;  H .\tm  • 
ntx-h  zulässig.  Bei  2 Atm.  Druck  sind  allerdings  l>ei  der  gegenwärtigen  Ausbildung  nt- 
Ausrüstung  der  Feuerwehren,  wenn  genügend  Wasser  vorhanden  ist,  gut«  Erfolge  zu  erziel'' 
solche  Erwägung  kommt  aber  erst  in  zweiter  Linie,  wenn  eine  Hochdruckleitung  absoia' 
nicht  möglich  ist,  wie  das  l>ci  kleineren  Gemeinden  uml  unter  sehr  ungüiustigon  Vertü'.'. 
niioM-n  Vorkommen  kann.  Ueberfluthen  des  Bnmdobjectes  liei  Hochdruckleitungen  zu  ve 
hindern,  ist  Sache  des  C'immandus. 

Von  lf<7ti  bis  1H84,  in  U Jahren,  ist  die  Feuerwehr  t'Jm.'il  zu  Studtbränden  alarm.:i 
darunter  12  Brände,  wovon  5 Grossfeuer.  Unter  den  12  Brtinden  waren  ä Grossbv 
iiiit  3-  bis  lüstündiger  Thätigkeit  der  Feuerwehr,  5 Dachfeuer,  11  Zinunerfeuer , .S  Keb*" 
und  Magazinfeuer,  8 Kaminfeuer  und  2 Waldbrände,  alle  letzteren  mit  1-  bis  2stünilii'’ 
Thätigkeit  der  Feuerwehr,  ln  31  Fällen  kamen  die  Hydranten  direct  zur  Verwendung,  l- 
Gn>.“sfcuern  mit  bis  zu  5 mit  n Schlauchleitungen. 

Weimar  (.Brandmeister  Müller),  ln  .''tädten  ohne  Berufsfeuerwehr  und  ohne  Fro-'T 
wache  ist  eine  Wasserleitung  mit  hohem  Drucke  (3o  bis  10  m über  Pflaster'i,  so  dass  v- 
der  Verwendung  von  Spritzen  abgesehen  wenien  kann,  das  lieste  .Mittel  zur  Bekiiiupfu;:: 
vun  Schadenfeuern  uml  einer  Leitung  mit  niederem  Druck  entschieden  vorzuziehen;  avK 
der  Ingenieur  Peters  sjirichl  sich  in  ähnlichem  Sinne  aus. 

Zittau  (Branddirector  Rudoljih)  hat  seit  lu  Jahren  10  Brände  gehabt,  6 davon  aus.- ‘ 
hallt  der  Stadt;  in  der  Stadt  wunlc  zum  Theil  mit  Hydranten  direct,  zum  Theil  mit  Spritrr. 
Wa-iser  gegeben.  Bei  Ilotdiquellenleitungen  ist  ein  Druck  von  ;t0  m nicht  zu  hoch,  V 
Neuunlage  von  l’umpwerken  ist  der  Vortheil  hohen  Druckes  nicht  so  hoch  zu  schützen. 

<lie  Ko.sten  der  Hebung  und  kann  man  sich  da  mit  20  ni  Druck  begnügen.  Ohne  Sprit», 
und  Spritzenmannschaften  kann  ein  Feuerlöschinstitut  nicht  sein,  da  die  Spritze  so  wu-  - 
zur  Anwendung  kommt,  wenn  der  Hydraut  nicht  ausreicht,  die  .Sehlauchleitung  zu  l*~ 
winl,  Hydranten  nicht  zahlreich  genug  sind  etc.  Dann  spielt  die  Differenz  von  IO  tu  Dru  -i 
hiihe  keine  Bolle,  als  dass  si^  mit  Rücksicht  auf  das  Feuerlöschwesen  durchaus  unz“. 
lässig  wäre.  

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  zu  einer  durch  einen  Druckfehler  erforderlichen  Bcr 
tiguiig  der  in  iiieineni  früheren  Berichte  wiedergegebojis"  ‘euaseruiig  des  Herrn  Bärrk 
Z i egl e r (Znrich'i,  Es  muss  näiidieh  heissen;  »We*  "Ji,  dass  durch  die  dire~» 

Wirkung  der  Hydnmten  der  geleistete  Dienst  nicht  zum  verwondotoa  NV^sse^ 
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•(uantuni  steht  und  vielmehr  letzteres  um  so  kleiner  wird,  je  besser  die  Anlage  ist . . 
während  in  meinem  Berichte  die  Wörter  >vielinehr  letzteres«  fehlen. 


Ich  füge  ferner  noch  einige  Mittheilungen  aus  einem  von  Berlin  eingesandten  Be- 
richte hinzu,  die,  wenn  auch  nur  indircct  die  Frage  Ijcrühren,  dot'h  von  Interesse  sind- 
Der  Wasserverbrauch  zum  Feuerlöschen  seitens  der  Feuerwehr  hat  18H4  betragen  4.')62  cbm 
gegen  cbm  im  Jahre  18H3  und  zwar  in  je<lem  Falle,  in  welchem  Spritzen  zum  Löschen 
herangezügen  werden  mussten,  1884  3(!,6  cbm  gegen  188.-5  48,4  cbm  und  gegen  den  achtjährigen 
Durchschnitt  von  1876  bis  1884  31  cbm.  Das  Gesammbiuantum  vertheilte  sich  1884  zu 
86,02*,'«  auf  die  Wasserleitung,  7,76“/*  auf  natürliche  Wiisserläufe  und  6,22  */«  auf  öffentliche 
Strassenbrunnen  und  es  wurden  verbraucht  17,81 "/«  des  Wassers  durch  Handspritzen  und 
82,19  •/•  durch  Dampf  spritzen.  1884  verlangten  10  Feuer  ein  grösseres  Quantum  Wasser 
als  20  cbm,  nämlich  je  ein  Feuer  1247,6  cbm,  647,6  cbm,  335,5  cbm,  250,4  cbm,  258,3  cbm, 
217,0  cbm,  109,1  cbm,  166,2  cbm,  165,6  cbm,  88,6  cbm,  88,3  cbm,  85,1  cbm,  69,1  cbm,  41,4  cbm, 
36,9  cbm,  33,6  cbra,  26,0  cbm,  22,1  cbm  und  2<i,2  cbm. 

Es  fanden  1884  im  Ganzen  1978  Feuer  statt;  in  119  Fällen  kamen  Spritzen  zur  Ver- 
wendung; 72inal  war  blinder  IJirni;  es  fanden  statt  22  grosse,  68  mittlere,  527  kleine  Feuer 
mit  Alarmirung  der  Feuerwehr  und  1280  kleine  Feuer  ohne  Alarmirung  der  Feuerwehr. 

Die  Zahl  der  Hydranten  veränderte  sich  in  diesem  Jahre  von  3816  zu  3875  und  es 
wurde  die  Erweiterung  der  Rohrdurchmesser  des  Wa.sserleitungsnetzes  so  weit  während 
dieses  Jahres  gefördert,  dass  Rohrdurchniesser  unter  75  mm  Durchmesser  überhaupt  nicht 
mehr  Iwstchen  und  auch  letztere  zum  grossen  Thcil  durch  solche  von  KHimm  Durchmesser 
und  darüber  ersetzt  sind  (vgl.  meinen  früheren  Bericht  unter  ReuU*r,  Braunschweig).  Die 
vorhandenen  Hydranten  vertheilten  sich  Ende  1884  auf  folgende  Bohrdimensionen : 766  75  mm, 
1875  100  mm,  288  125  mm,  667  150  mm  und  270  230  mm.  Die  Gas-  und  Dampfspritze  hat 
188-4  in  19  Fällen  140  kg  Kohlensäure  verbraucht;  die  5 Wachdampfspritzen  waren  6,  10,  6, 
8,  4 mal,  die  2 grossen  Reservedampfspritzen  keinmal  im  Laufe  des  Jahres  in  Benutzung. 
Die  Dampfspritzen  haben  im  ganzen  Jahre  3585  cbm  Was.ser  verbraucht. 

Die  Ausgaben  haben  1H84  betragen  für  Feuerlöschwesen  M.  1296968,  für  Telegraphen- 
wesen M.  60447,  zusammen  M.  1357415.  An  Brandentschädigungen  sind  gezahlt  im  Ganzen 
im  Jahre  M.  1371698  bei  M.  4015562371  Versicherungssumme  und  zwar  für  M.  10<X)  der 
versicherten  Immobilien  25  Pf.  und  der  Mobilien  45  Pf.;  der  vorhergehende  zehnjährige 
Durchschnitt  weist  36  resp.  51  Pf.  auf. 

Ich  lege  Ihnen  ferner  noch  einige  Pläne  vor,  welche  von  dem  Chef  der  Feuerwehr  in 
Breslau  eingeschickt  sind  und  als  ein  vorzügliches  Vorbild  dafür  dienen  können,  in  welcher 
Weise  die  Kenntniss  der  im  Bedarfsfälle  verwendbaren  Wasserbczugsfiuellen  in  zweck- 
mässiger Weise  befördert  werden  kann  und  wie  ca  möglich  ist,  für  alle  Einzelfälle  fertige 
.Schlachtpläne  stets  zur  Stelle  zu  haben. 

Endlich  habe  ich  Ihnen  noch  von  einer  Mittheilung  Kenntniss  zu  geben , die  aller- 
dings auch  nicht  direct  mit  dem  Gegenstände,  den  wir  behandeln,  in  Verbindung  steht, 
aber  doch  indirect,  indem  sie  beweist,  dass  das  Bedürfniss  eines  Spritzens  ohne  Menschen- 
kraft auch  an  Orten,  deren  Waaserleitungsdruck  solches  nicht  gestattet,  .so  lebhaft  empfunden 
werden  kann,  dass  sich  daraus  eine  besondere  Erfindung  entwickelt  hat,  nämlich  eine  trans- 
portable Feuerspritze,  einer  direct  wirkenden  Dampfpumpe  ähnlich , bei  welcher  der  Kraft- 
cylinder  so  gross  gewählt  ist,  dass  der  vorhandene  Wasserdruck  in  der  Leitung  genügt, 
mittels  desselben  einen  kleineren  Pumpencylinder  in  Bewegung  zu  setzen,  als<>  eine  Art 
Wassersäulenmaschine.  Ich  erlaube  mir.  Ihnen  Zeichnungen  und  Beschreibung  dieser  Spritze, 
welche  von  den  Herren  Hahn  und  Wilscheck  in  Posen  und  Pflücke  in  Meissen  erdacht, 
mit  FMolg  ausgefülirt  und  denselben  patentirt  ist,  vorzulegen,  kann  jedoch  jetzt  nicht  näher 


auf  den  Gegenstand  eingehen.  ^ 

Zum  Schlüsse  gestatten  Sie  mir,  meine  Herren,  Ihnen  noch  kurz  den  Eindruck,  den 
die  verschiedenen  Aeu.sserungen  auf  den  freien  BeurllieUer  machen  muss,  zu  kennzeichnen.-.^^™* 

Diguized  bjjGoogle 


946  XXV.  Julirravcnuiiiiiiiluni;  <1p»  l)put«clicn  \Vreini>  von  Gun-  und  WHwcrfiwhmtniimi  in  Fsüzbut 

Ich  iH'inerko  vorab,  «lai»«  ich  mich  nicht  als  auHwrlialh  der  Fraftc  .Htchcml  l«-tracht<'  uml 
ilaher  jedc$  xuhjcclivn  (Trlheil  uIh  Bcriciitcratattcr  hiHlaii);  znrfickgclialten  lial>e:  die  von  mir 
auf  der  Krupp'sclien  (Ju»«8talilfahrik  geachaffeneii  Anlagen  iHjwcisen,  daüa  ich  cntechifikr. 
für  ein  «lirecU's  Spritzen  au»  den  Hydranten  bin,  ücUiüt  wenn  daraus  bei  künstlicher  Ilebuuf 
des  Wassers  eine  überflüssige  Förderhöhe  entstellt. 

Die  veruchieduncii  Aeusscrungen  tragen  mehr  oder  weniger  den  Charakter  der  l'u- 
freiheit  von  den  örtlichen  Verhältnissen  an  sich;  cs  ist  das  ja  natürlich,  weil  ein  Jnhr 
seine  Kinrichtungen  so  treffen  winl,  dass  er  auf  Grund  der  vorhandenen  MitUd  die  ilur. 
gestellte  Aufgabe  erfüllen  kann  und  dom  für  ihn  überall  nicht  Erreichbaren  nicht  das  gles'Kf 
Interesse  entgegenbringt,  als  der  für  ihn  überall  ausführlNircn  Vervollkomtnnung  des  V« 
handenen.  Dass  ein  direclcs  Spritzen  aus  den  Hydranten  von  den  verschiedenen  Feuerwelr 
beamten  als  ein  Vorzug  angesehen  wird,  gegenüber  der  indirecten  Benutzung  dcrselbeti  lei 
luangelndem  Drucke,  geht  wnhl  zweifellos  aus  den  Mittheilungen  hervor  und  winl  dadarrt 
ferner  klar  erwiesen,  dass  nmn  fast  überall,  wo  man  direct  spritzen  kann,  es  auch  tbir 
Der  Einwurf,  dass  der  Strahl  aus  dem  Hydranten  minderwerthiger  ist,  als  der  aus  dc-r  Keurt 
spritze,  ist  wohl  als  beseitigt  anzusehen;  ebenso  der,  dass  der  Hydrant,  da  er  nicht  nio-.: 
wie  die  Spritze,  weniger  werthvoll  sei;  man  disponire  nur  richtig  und  stelle  Hydranten  Ui 
genügender  Zahl  und  in  entsprechender  Weise  auf.  Das«,  wenn  aucli  die  Hydranten  diie" 
zum  Spritzen  lienutzt  wenicn,  <lie  Spritzen  desshulb  nicht  verschwinden  sollen  und  köiUKi 
geht  gleichfalls  aus  den  Mittheilungen  hervor;  unter  besonderen  Umständen  und  für  ih. 
Fall  <te«  Versagens  der  Hydranten,  wodurch  sic  dann  aber  aueb  als  Zubringer  verschwimhr 
wirrl  inan  die  Spritzen  überall  in  ßeniitziing  lassen  und  daher  stets  mit  zur  BrandM<ü‘ 
wenn  auch  nicht  immer  zu  dem  ersten  Angriffe,  bringen.  Dass  das  directe  Spritzen  au?  iV  > 
llydraiiU'ii  kein  unheilingtes  Reilürfniss  ist,  beweisen  die  Orte,  die  sich  ohne  sulche  El: 
richtung  behelfen  müssen.  Dass  man  aber  in  diesem  Falle  auch  liemüht  ist,  das  Spriii-: 
durch  .Menschenkmft  soviel  als  möglich  zu  nnluciren  und  Dampf-  und  KolilensüurcspriUH 
statt  dessen  anzuwemlen,  lasst  darauf  schliessen,  tlass,  wenn  man  eine  Wasserleitung  ir'' 
genügendem  Drucke  und  mit  einem  enteprechenden  Vcrtheilungsnetze  liätto  (vgl.  B.rlir 
man  dieselfje  auch  soweit  als  möglich  zum  dircctcii  Spritzen  ausimtzen  wünlc. 

Darüber  siml  alle  Feuerwehrleute  und  jeder  andere  Mensch  glaube  ich , <ler  duri 
den  Augenschein  mehr  als  eine  oberflächliche  Kenntniss  von  der  Thätigkeit  auf  einer  Bmd 
stelle  erlangt  hat,  mehr  oder  weniger  einig,  dass  das  directc  Spritzen  aus  dem  IIydnui>: 
ein  Httlfsmittei  für  das  I^öschwesen  ist,  dem  kaum  ein  auf  diesem  Gebiete  gleich  wirkur- 
volles  gegenüber  gestellt  werden  kann.  Ob  man  sich  desselben  allgemein  bedienen  S4ill. 
wohl  keine  Fach-,  sondeni  nur  eine  Orts-  und  Geldfrage.  Erkennt  man  die  Erhöhung  d-i 
Leistungsfähigkeit  des  Löschwesens  dadurcli  an,  so  muss,  wenn  die  Möglichkeit  übervl 
vorhanden  ist,  die  specielle  Calculation  ergels-n,  ob  Eiiiriclitungeu,  die  zu  gleichem  Resului» 
führen,  billiger  oder  theuerer  sind;  hierfür  sind  die  Mitlheilungen  von  Köln,  Bremen  uN 
Kn-slau  recht  lielchrend,  da  die  Angaben  über  die  Anscliaflungs-  und  UnterhaltiingskuKtii 
den  Feuerlöscheinrichtungen  dieser  zweifellos  erfahrenen  Sjiecialisten  wohl  kaum  anfecbtl>J 
sind.  Ein  allgemeiner  .Maassstab  zum  Vergleich  einer  Feuerwehr  mit  der  anderen  ist  > 
Hcliwer  au.«  der  wirklichen  Leistung  ahzuleiteii,  und  noch  schwerer  ist  es,  durch  rü/ 
Ahstimniung  der  verschiedenartigsten  Elemente  festzustellen,  was  der  Feuerwehr  gut  oaw 
unnöthig  ist;  denn  die  Stimmen  müssen,  wie  die  Meinungsäusserungen,  die  ich  Ihnoii  hekatr: 
gegeben  habe,  beweisen,  sehr  vorsichig  gewogen  werden.  Es  genügt  dafür  nicht,  die  Gr<«» 
der  Stadt,  in  der  der  Betreffende  wohnt,  die  Zahl  der  Brände,  die  von  dem  Botreffen-i^ 
mitgemacht  sind  etc.,  als  Mnassstab  zu  nehmen,  um  die  Lösung  der  Frage  dadurch  zu  riut» 
mathematischen  Exempel  zu  machen.  Dass  man  da«  Beste  nicht  überall  erreichen  kzii 
dass  man  sicli  ihm  aber  soweit  es  im  Einzelfalle  möglich  und  zweckuiässig  ist,  niUiem  ~ 
ist  hier,  wie  bei  allen  anderen  Sachen  in  der  Welt,  der  Fall,  und  da  dem  Gemein'-  - 
ausser  dein  Löschwesen  noch  eine  unendlieiie  Zahl  aadetvr  Au(gabeii  obliegen , so  sind  r* 
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cipielle  Entscheidungen  über  das  Nothwondige  nur  mit  grosser  Reserve  zu  fallen,  wesshalb 
ich  auch  bitten  möchte,  alle  die  Arbeit,  welche  unser  Verein  zur  Lösung  der  von  Herrn 
Thiem  aufgeworfenen  Krage  veranlasst  hat,  wohl  als  schätzenswerthes  Material  zu  bezeich- 
nen, aller  sich  eines  Beschlusses  in  irgend  einer  Form  vollständig  zu  enthalten. 

Gestatten  Sie  mir,  als  Schluss  meiner  Mittheilungen  noch  einen  Brief  zu  verlesen,  den 
der  Herr  Branddirector  Stude  in  Bremen,  welcher  unseren  Anfragen,  wie  die  Ihnen  früher 
übersandte  Druckschrift  beweist,  in  so  schätzenswerther  Weise  entsprochen  hat,  mir  nach 
Kenntnissnahnie  derselben  schickte,  der  eine  Schlussantwort  auf  den  angeregten  Gegen- 
stand gibt,  mit  der  man  sich  vollständig  einverstanden  erklären  kann. 

Der  Brief  lautet: 

».  . . Wenngleich  nicht  zu  befürchten  steht,  dass  hier  in  Bremen  die  directe  \’er- 
w<-ndbarkeit  der  Wassi-rleitung  für  Feuerlöschzwecke  aufgehoben  werden  würde,  selbst  wenn 
die  Ansicht  des  Herrn  Thiem  zum  Dogma  für  die  Herren  vom  Wasserleitungsfach  werden 
sollte,  so  ist  doch  die  Angelegenheit  zu  wichtig  und  zu  interessant,  als  dass  sie  nicht  von 
jeflem  BeruDfeuerwehrmanne  im  Auge  behalten  werden  müsste. 

»Hoffentlich  gehen,  besonders  von  Berufsfeuerwehren,  in  Folge  der  erneuten  Aufforderung, 
noch  eingehende  Mittheilungen  ein,  auf  deren  Ergebniss  ich  sehr  gespannt  bin. 

»Ohne  Ihre  Ansicht,  sehr  geehrter  Herr,  zu  kennen,  und  ohne  vorgreifen  zu  wollen, 
möchte  ich  mir  noch  erlauben,  hier  Nachstehendes  zu  äussem: 

»Aus  den  zusammengestellten  Berichten  habe  ich  ersehen,  dass  die  Ansichten  so  aus- 
einander gehen,  dass  es  sehr  schwer  werden  wird,  hiernach  ein  Urtheil  über  die  Frage  zu  bilden. 

Wenn  auch  das  Endergebniss  der  Verhandlungen  nicht  durch  Zählung  der  Stimmen  für  und 
wider  gebildet  werden  kann  und  wird,  sondern  die  Stimmen  werden  gewt^en  werden,  so 
sind  doch  auch  dann  noch  genug  wichtige  Punkte  übrig,  in  welchen  Differenzen  vorhanden 
bleiben,  wie  z.  B.  über  die  von  Herrn  Gas-  und  Wasserwerksdirector  Reuter  vorgeschlagene 
l^sung  durch  variablen  Druck. 

»Bei  der  Leetüre  der  verschiedenen  Meinungen  habe  ich  meine  bereits  geäusserte 
Ansicht  voll  bestätigt  gefunden,  dass  die  Frage  überhaupt  nicht  generell  zu  lösen  ist,  sondern 
von  Fall  zu  Fall  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  beurtheilt  werden  muss. 

»Nach  meiner  unmaassgeblichen  Ansicht  handelt  es  sich  hier  um  eine  Bedürfnissfrage, 
welche  die  Wasscrleitungsfachmänner  überhaupt  nicht  lösen  sollten , sondern  sie  müssten 
einfach  das  Bedürfniss  von  der  Behörde  feststcllen  lassen,  welche  den  Bau  der  Wasserleitung 
überhaupt  bescbliesst  und  anordnet. 

»Es  würden  dies  übnliche  Verhältnisse  sein , wie  beim  Hochbau  u.  s.  w.,  wo  dem 
Baumeister  der  Zweck  und  die  sonstigen  allgemeinen  Verhältnisse  für  den  Bau  gegeben 
werden  und  nun  die  dem  gegebenen  Zweck  entsprechende  Ausführung  erat  seine  Aufgabe 
ist,  nicht  die  Fi!.st8tcllung  des  Zweckes  selbst. 

»Bei  einer  derartigen  Auffassung  würde  der  Wasserleitungsfachniann  nach  meiner  Ansicht 
atn  besten  sich  stehen  und  er  würde  am  correctesten  handeln,  wenn  er  der  ihn  mit  der 
Einrichtung  beauftragenden  Behörde  klar  und  bündig  die  Frage  stellte:  soll  die  Wasserleitung 
zur  directen  Feuerlöschung  dienen  oder  nicht?  Er  müsste  ferner  darauf  bestehen  und 
eventuell  bezügliche  Anträge  stellen,  dass  die  für  das  Feuerlöschwesen  im  betreffenden  Orte 
verantwortliche  Behörde  oder  Person  sich  klar  und  bestimmt,  schriftlich  darüber  äussert, 
ob  «lieaelbe  diu  directe  Verwendbarkeit  fordert  oder  auf  dieselbe  ausdrücklich  verzichtet. 

»Berathend  kann  ja  der  Wasserleitungsfachmann  hierbei  initwirken  und  hat  an  dem 
jetzt  gesammelten  Material  gewiss  einen  schätzenswerthen  Anhalt. 

»Durch  eine  derartige  I.-Ö8ung  der  Sache  wäre  der  Wasserleitungsfachmann  einer  schweren 
Verantwortung  enthoben. 

»Ob  cs  opportun  ist,  diese  hier  geäusserte  Meinung  als  V'orschlag  bei  Ihrer  nächsten 
Versammlung  vorzutragen,  muss  ich  Ihrem  Ermessen  überlassen;  wenn  Sie  es  für  zweckmässig 
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halten,  bin  ich  gern  damit  einverstanden  und  glaube,  dass  eine  solche  I^ösung  auch  Anklang 
finden  würde. 

Bremen,  den  17.  April  1885. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung  ergebenst 

(ger.)  Stude,  Branddirector.« 


Referent  Herr  A.  Thiem  (Berlin):  Meine  Herren I Der  Zweck,  den  ich  mit  meiner  Frage 
erreichen  wollte,  bestand  lediglich  darin,  den  Wasserwerksingenieur  darüber  zu  vergewissern, 
ob  der  Feuerlöschdruck  für  ihn  eine  Thatsache  ist,  mit  der  er  bei  seinen  Constructionen 
unbedingt  zu  rechnen  hat,  ob  er  diesen  Druck  als  unabänderliches  Dogma  in  seinem 
Calcul  mit  aufzunehmen  hat  oder  nicht.  Meine  Fragestellung  war:  >Es  verfüge  eine  Feuerwehr 
über  alle  praktisch  erreichbaren  Hülfsmittel  der  Neuzeit  und  ihre  taktische  und  intellectuelle 
Schulung  sei  diesen  Mitteln  angemessen  und  von  hoher  Vollendung.  Kann  dann  der  geringe 
I.«itungsdruck  von  nur  20  m üljcr  Pflaster  bei  hinreichend  vorhandener  Wassemienge  ein 
Grund  sein,  die  berechtigten  Ansprüche  an  die  Leistung  einer  solchen  Feuerwehr  unter  das 
Maass  des  Zulässigen  herabzudrücken  ?« 

Diese  Frage  ist  grundsätzlich  und  frei  von  allen  Wenn  und  Aber;  sie  lässt  sich  zu- 
sammenfa.ssen  in  die  wenigen  Worte:  Ist  der  Feuerlöschdruck  unersetzlich  oder 
ist  er  ersetzbar?  Dies  ist  eine  Fragestellung  klipp  und  klar;  ich  lasse  mich  auf  ihre  Ver- 
quickung mit  anderen  Rücksichten  ganz  und  gar  nicht,  in  keinerlei  Weise,  ein  und  bedauiv 
nur,  dass  die  Antworten , welche  darauf  erfolgt  sind,  nur  in  seltenen  Fällen  sich  derselben 
Unzweideutigkeit  und  Schärfe  befleissigt  haben,  wie  sie  in  dieser  Fragestellung  lagen.  Wenn 
uns  Wasserwerkstechnikern  gesagt  wird,  der  Druck,  der  in  den  I.eitungen  zu  erzeugen  ist, 
ist  so  und  so  hoch,  er  ist  ständig,  er  ist  intermittirend  zu  erzeugen,  so  sind  das  Bedingungen 
mit  denen  wir  uns  wohl  auf  constructivem  Wege  abfinden  werden.  Es  kann  uns  aber  nicht 
gleiehgültig  sein,  für  ein  Bedürfniss  zu  construiren,  welches  bisher  einer  strengeren  Kritik 
nicht  unterzogen  worden  ist;  diese  Kritik  einzuleiten,  war  der  Zweck  meiner  Anfrage.  & 
ist,  wie  aus  den  Beantwortungen  hervorgeht,  fast  durchweg  klar  behauptet  worden,  der  hohe 
Leitungsdruck  ist  erwünscht.  Das  ist  aber  eine  Thatsache,  zu  deren  Bewusstsein  man 
auch  oline  die  Fragestellung  gekommen  wäre , denn  warum  soll  sich  die  Feuerwehr  eine« 
Mittels  begehen,  welches  ihre  Zwecke  wirksam  unterstützt,  eines  Mittels,  dessen  Ersatz  viel- 
leicht der  Feuerwehr  unbequem  ist. 

Aus  dem  Chaos  von  ausgesprochenen  Meinungen  ist  es  nun  schwer  gewesen,  im  Sinne 
der  Frage  und  deren  quantitativen  ErweiU'rung  Material  zusammenzustcllcn  und  klar  lu 
sichten.  Im  Allgemeinen  muss  ich  bemerken,  dass  in  diesen  Fragebeantwortungen  dn< 
Gegensätzlichkeit  der  Ideen  von  einer  Feuerwehr  zur  anderen  herrscht,  die  mich  geradetn 
überrascht  hat.  Ich  habe  vergeblich  verschiedentlich  angefragt,  ob  in  der  Literatur  ein 
Werk  existirt,  etwa  unter  dem  Titel : Organisation  und  Taktik  der  Feuerwehr,  so  ungefähr, 
wie  wir  solche  für  das  Heerwesen,  den  Infanteriedienst,  Belagerungstaktik  u.  s.  w.  haben. 
Meine  Nachforschungen  sind  vergeblich  gewesen,  cs  sind  mir  die  Mittel  entzogen  geblieben, 
unparteiische  Belehrungen  zu  schöpfen.  Ich  und  Andere  würden  sieh  schwer  dazu  hergeben, 
sich  ein  allgemeines  Urtheil  aus  einer  vereinzelten  Privatmeinung  bilden  zu  jmlssen,  welche 
beeinflusst  ist  von  örtlichem  Herkommen  und  Gebrauch.  Erst  wenn  die  TaBk  der  Feuer- 
wehr mit  einer  innerlichen,  gediegenen  und  einheitlichen  Schulung  behandelt  werden  wir<L 
wenn  ihre  Organisation  und  Taktik  das  Ergebniss  eines  logischen  Erziehungsgjinges  sein 
wird,  dann  wird  auch  Klarheit  in  diese  Verhältnisse  kommen.  Dass  dem  so  ist  , spricht 
sich  ganz  besonders  scharf  darin  aus,  wie  die  eine  oder  die  andere  Feuerwehr  sich  den  ereteo 
Angriff  auf  ein  Feuer  denkt.  Die  eine  sagt:  in  erster  Linie  bin  ich  auf  die  Hydranten 

Di  Jh 


Ueber  den  in  Wasserleitungen  nöthigen  Druck  mit  RQckaicht  auf  Feuerlöschiwecke.  949 

angewiesen,  ich  ersticke  sofort  den  Brand,  die  andere  sagt:  ich  gehe  dem  Feuer  zuerst  mit 
Handspritzen  und  Wasserwagen  entgegen.  Ja,  meine  Herren,  aber  ferner  angenommen,  der 
Druck  sei  nötiiig,  die  Frage  sei  qualitativ  ganz  bestimmt  und  klar  beantwortet,  so  stösst 
man  bei  der  Quantificirung  derselben  wieder  auf  ganz  bedeutende  Hindernisse,  und  es  ist 
unmöglich,  sich  in  dieser  Beziehung  ein  Urtheil  zu  bilden.  Die  Stimmen,  welche  einen 
Feuerlöschdruck  verlangen,  schwanken  in  ihren  Forderungen  zwischen  30  m und  60  bis  80  m 
Druck  über  Pflaster  und  darüber.  Was  soll  man  daraus  machen  ? Ich  habe  mir  nun  Mühe 
gegel>en,  unparteilich  die  Antworten  zu  differentiiren,  und  zwar  von  dem  Standpunkte  aus: 
»(  iesteht  der  Antwortgebende  zu,  dass  er  seine  Feuerwehrzwecke  erfolgreich  auch  ohne  den 
Ix-itungsdruck  erreichen  kann  oder  nicht V«  — Es  war  zuweilen  ziemlich  schwer,  das  Betreffende 
aus  den  Angaben  herauszuschälen.  Ich  glaube  jedoch,  wie  gesagt,  dabei  ganz  unparteiisch 
verfahren  zu  sein.  Ich  habe  ferner  die  Stimmen  so  zu  sagen  in  Viril-  und  Curialstimmen 
eingetheilt  und  sie  gezählt  und  auch  gewogen.  Ich  bin  dabei  zu  folgendem  Ergebnisse 
gekommen,  das  ich  auch  durch  ein  nächstens  von  mir  zu  veröffentlichendes  Werk  über 
•städtische  Wasser\’ersorgung  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen  gedenke.  Ich  muas 
noch  bemerken,  dass  mir  <laa  ganze  Material  soweit  es  jetzt  vorhanden  ist,  nicht  Vorgelegen 
bat;  ich  habe  nur  mit  einem  Theil  desselben  operiren  können,  und  zwar  haben  mir  im 
Ganzen  nur  70  Beantwortungen  zur  Verfügung  gestanden.  Zum  Auszuge  sind  von  mir  selbst- 
redend ausschliesslich  die  Originale  benutzt  worden. 

Es  haben  sich  ausgesproclien  :10  Feuerwehren  und  34  Wasserwerke,  bzw.  deren  Directoren 
in  64  Städten  mit  gesammt  4386500  Einwohnern;  die  Feuerwehren  vertreten  30  Städte  mit 
2 734H0<t  Einwohnern;  die  Wasserwerke  deren  mit  1651700  Einwohnern. 

10  Feuerwehren  und  16  Wasserwerke  in  26  Städten  mit  1460200  Einwohnern  enthielten 
sich  einer  bestimmten  Meinungsäusserung  und  be.schränkten  sich  auf  Mittheilungen  that- 
sächlich  vorhandener  Zustände. 

6 Feuerwehren  in  6 Städten  mit  gesammt  314500  Einwohnern  hielten  den  hohen  Druck 
für  unersetzlich,  während  14  Feuerwehren  in  14  Städten  mit  gesammt  1 894 .300  Einwohnern 
den  hohen  Druck  wohl  für  erwünscht,  aber  keineswegs  als  durchaus  nothwendig  für  die 
vollkommen  befriedigenden  I.«istungen  <ler  Feuerwehr  erachteten. 

Von  den  Wasserwerken,  deren  Dirgetoren  in  vielen  Fällen  auch  Chefs  der  Feuerwehr 
sind,  schliaesen  sich  3 in  3 Städten  mit  100200  Einwohnern  der  erstgenannten  Meinung  .an, 
während  15  Wasserwerke  in  15  Städten  mit  617.300  Einwohnern  die  letztgenannte  Ansicht 
theilen. 

Es  erachten  somit  29  Städte,  bzw.  Stimmen,  mit  2511 600  Einwohnern  den  bürgerlichen 
Versorgungsdruck  bzw.  das  unter  demselben  gelieferte  Wasser  als  vollkommen  ausreichend 
für  die  Erfüllung  der  Zwecke  einer  Feuerwehr  und  den  mangelnden  hohen  Druck  für  er- 
.setzlich;  während  9 Städte,  bzw.  Stimmen,  mit  414  700  Einwohnern  dies  verneinen'). 

Nach  diesen  Ergebnissen  kann  wohl  die  unum^ngliche  und  unersetzliche  Noth- 
wendigkeit  des  hohen  Druckes  für  die  Feuersicherheit  einer  Stadt  nicht  länger  einseitig 
behauptet  werden  und  die  Frage  nach  der  erforderlichen  Druckhöhe  über  den  bürgerlichen 
Versorgungsdruck  hinaus  ist  lediglich  eine  Geldfrage  und  dieser  Eigenschaft  entsprechend 
zu  beantworten. 

')  Bemerkung  des  Referenten  Nachträglich  eingegangene  Berichte  änderten  die  genannten 
Zahlen  nocli  zu  Uunaten  der  Zulässigkeit  de«  bOrgerlichen  Vcraorgungsiiruckes  dahin  ab,  das«  35Stä<lU'n 
bzw.  Versorgungagebieten  mit  278:1700  Kinwohnern,  die  für  diese  Zuläsaigkeit,  gegenüberstehen  12  Städte 
mit  521000  Einwohnern,  die  gegentheiliger  Meinung  sind;  erstere  ergeben  demnach  einen  Ueberschuss 
von  23  Städten  mit  2262700  Einwohnern  Ober  letztere. 
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Discussion. 

Herr  Blutu  (Bcrliii-Moabit).  Icli  möchte  rur  Ergänzung  des  werthvollcn  Mah-ria!» 
welches  uns  mit^^etheilt  wonlen  ist,  auf  eine  Einrichtung  hinweisen,  die  in  Ix>ndoD  jeU: 
einen  grossen  Erfolg  gelmbt  hat;  cs  ist  dies  die  Benutzung  des  gespannten  Wassert-,  um 
das  Wasser  der  Wasserleitung  nufzusaugen  und  dadurch  die  Versorgung  bei  Bränden  n 
gewährleisten.  In  London  bat  die  Hydraulic  Power  Cie.  jetzt  ein  ausgedehntes  Flohmetr  ii 
der  City,  wo  sie  Kraftwasser  unter  einem  Druck  von  St»  Atmosphären  abgibt  Die  I*uie{- 
Station  liegt  an  der  Themse,  nimmt  au»  derselben  das  Wasser  und  saugt  es  mit  tler  Pump 
nach  dem  Uewrvoir,  von  tliesem  Reservoir  nehmen  wieder  andere  Pumjien  dos  Wasser  il 
UBtl  drücken  es  in  Accumulatoren,  die  ihrerseits  wieder  den  Ausgleich  herstellen  zwischen  d«- 
Puni|>en  uml  der  Rohrleitung.  Diese  Wasserleitungsvorrichtung,  die  wesentlich  dazu  dien: 
nm  Kraftwasser  abzugeben,  um  Aufzüge  zu  treiben,  um  Winden  uml  Krahncn  zu  drehri: 
um  allen  gewerltlichen  Zwecken  zu  dienen,  zu  denen  Kraflwasser  gebraucht  wird,  also  am: 
kleine  Motoren  zu  betreiben,  wird  nun  auch  mit  Erfolg  dsizu  benutzt,  um  dureh  Kjeciorrti 
das  Wasser  anzusaugen  und  für  Feuerlöscbzwt-ckc  zu  verwenden.  Es  ist  speeiell  El  1 ingtor 
in  I.on<lon,  der  eingehende  Studien  über  die  Ejeclorcn  gemacht  hat.  Die  Wirkutig  ist  eia-^ 
so  vorzügliche,  dass  man  glaubt,  mit  hochgespanntem  Wasser  in  Ixindon  die  ganze  Prü- 
des Feuerlüsehwcsens  lösen  zu  können.  Die  Detail»  über  alle  diese  Constructiouoii  sind  iC 
finden  im  letzten  Jahrgang  des  »Engineering«  *).  Ausserdem  waren  in  der  Inventioas  Ex 
hibiliun  Constructionszeichnungen  auMgestellt,  und  ich  glaube»  cs  dürfte  von  IntereiK«'  s>-k 
auch  auf  diese  Art  der  Wasserversorgung,  die  sich  in  Deutschland,  namentlich  in  IIal«i; 
Städten,  mit  der  Zeit  mehr  oder  weniger  einl>ttrgem  wird,  hinzuwoisen. 

Herr  Gramer  (Cainsdorf).  Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir  nur  eine  ganz  kun- 
Bemerkung.  Ich  hin  e»  bekanntlich  gewe»en,  der  es  verschuldet  hat,  dass  der  Antrag  <lc 
Herrn  Thiem  so  weit  hinaus  gezogen  wurtle,  dass  wir  erst  heute  in  der  l.age  sind.  Klar 
heit  über  diese  Frage  zu  erhalten.  leb  batte  duinuls  den  Antrag  gestellt,  man  möge  sid 
seiten»  de»  DeJilschen  \'en-in»  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  direct  an  den  danmls  gaz. 
nahe  bevorstehenden  Deutschen  Feuerwehrtag  wenden,  der  in  Dresden  zusaninienkouiuicii  solle 
Der  .'Vnlrag  mit  meinem  Zusätze  wurde  damals  angenommen  mit  allen  gegen  eine  Stimnn 
und  dieses  eine  .Mitglied  scheint  j<»lcnfalls  Itesscr  über  die  Verhältnisse  des  Deutsch« 
Fcuenx-ehrvercin»  urientirt  gewc-sen  zu  »ein,  al»  ich.  Ich  will  hier  öffentlich  .\hbitte  tl.u: 
dafür,  das.»  ich  diese  Verzögerung  mit  herbeigeführt  habe,  was  natürlich  durchaus  nicht  ii 
meiner  Absicht  lug.  ln  Folge  diw  drückenden  Gefühle»,  das  mich  deshalb  beherrschte,  luJv 
ich  x'ersucht,  die  Fenerwehrvereine  zu  einer  grösseren  Thätigkeit  anzuregen,  al»  es  bisle 
der  Full  war  und  hoffe,  das»  die.«e  Agitation  von  Erfolg  »ein  w'ird.  Dabei  kann  ich  niex. 
umhin,  auf  die  colossale  Arbeit  hinzuweisen,  die  in  den  von  unserem  Vorstand  versaudir: 
Schriften  über  den  Wasserdruck  »tcekt  und  die  ein  »prcchendcs  Zeugnis»  von  der  im  Ven  i:. 
gclci»tcU>n  Arbeit  ablegen.  Auf  ilie  -Sache  selbst  werde  ich  nicht  eingehen,  nur  auf  Kin>- 
möclitc  ich  zurückkommen,  angeregt  durcli  die  .Mittlieilungen  des  Herrn  Grahn,  (liier 
von  den  drei  Herren  eon»truirt<-n  .Appanit  zur  Erhöhung  des  M'a.»»erdruckes.  Es  ist  jt-de 
falls  eine  wichtige  Au  fgalH»  des  Ingenieursund  Musehinenbauers,  ein  .Mittel  zu  criinden,  ur 
au»  einem  Hydranten  mit  geringem  Druck  einen  solchen  mit  hohem  Druck  zu  iiiacbr: 
Ich  xvill  nur  lieiläutig  erwähnen,  dass  ich  ebenfalls  einige  Versuche  in  dieser  Richtung  »• 
gestellt  habe,  die  vielleicht  von  lnU-res.se  sind.  Ich  halie  die  angeführte  Aufgabe  dadunr: 
zu  lösen  gesucht,  dass  ich  einen  Körting’schen  Strahlapparat  und  eine  Flasche  mit  Hüssic'J 
Kohlensäure  an  einen  Hydranten  mit  niedrigem  Drucke  schraubte.  Ich  dachte  mir,  da«» 
mit  der  flüssigen  Kohlensäure  von  SObis  <‘i0  Atmosphären  Pressung  ein  sehr  knifüger  -Straii. 
erzieh  werden  könne.  AI»  ich  den  Versuch  im  Winter  anstellU-,  hatU-  ich  auch  die  Frou-It 
dass  lieim  (.»effnen  der  Kohlensäuretlasche  ein  Wasserstrahl  ül>er  das  Dach  flog.  Die  Freodt 
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(lauerte  aber  nicht  lange,  denn  das  Wasser  fror  sehr  bald,  da  durch  die  Expansion  der 
Kohlensäure  eine  starke  Kälte  erzeugt  wurde.  Später  gelang  der  Versuch  mit  einigen  Ab- 
änderungen etwas  besser,  das  Wasser  fror  nicht,  kam  aber  nur  stossweise,  etwa  wie  wenn 
eine  Feuerspritze  Luft  saugt. 

Ich  habe  mich  später  mit  verschiedenen  sachverständigen  Herren  ins  Einvernehmen 
gesetzt  und  glaube  nun,  dass  es  zweckmässiger  sein  wird,  statt  der  Kohlensäure  comprimirtes 
Ammoniakgas  zu  nehmen.  Das  Ammoniak  löst  sich  in  dem  Wasser  auf,  und  zwau-  unter  Er- 
wärmung, während  die  Kohlensäure  sich  nicht  oder  nur  sehr  wenig  mit  dem  Wasser  vermischt. 
Es  ist  dadurch  vielleicht  die  Möglichkeit  gegeben,  auf  billige  Weise  momentan  einen  starken 
Strahl  zu  erzeugen.  Die  Dampfspritzen  sind  ja  sehr  schöne  Apparate,  aber  eine  einfache  Con- 
struction  muss  meines  Erachtens  noch  gefunden  werden.  Vor  zwei  Jaliren,  als  der  Feuer- 
W(;hrtag  in  Salzburg  abgehalten  wurde,  habe  ich  auch  (Jelegenheit  gehabt,  eine  Dampfspritze 
zu  sehen,  die  ja  ganz  leidlich  ging,  aber  nach  2 Minuten  Thätigkeit  musste  sie  wieder  5 
Minuten  halten.  Als  der  Deutsche  Verein  von  Gas- und  Wasserfachmännem  in  Berlin  tagte, 
werden  Sie  sich  wohl  alle  erinnern,  dass  bei  der  Vorführung  der  Feuerwehr  im  Central- 
dep(it  die  Dampfspritze  momentan  versagte.  Man  hat  brillante  Constructionen,  das  will  ich 
sehr  gerne  anerkennen,  aber  ich  glaube,  sie  sind  noch  zu  complicirt.  Für  eine  kleine  Stadt, 
für  welche  die  Druckfrage  auch  eine  ganz  eminente  Bedeutung  hat,  ist  bis  jetzt  noch  die 
Beschaffung  einer  Dampfspritze  wegen  der  gros.sen  Kosten  ein  Ding  der  Unmöglichkeit. 

Herr  Blum  (Berlin).  Ich  möchte  mich  doch  im  Interesse  unserer  gerade  erst  auf- 
blühenden  Industrie  im  Dampfspritzenbau  gegen  die  Aeusserungen  des  Herrn  Gramer  ver- 
wahren. Es  ist  nicht  richtig,  dass  die  Dampfspritze,  die  damals  in  Berlin  vorgeführt  worden 
ist,  versagt  hat.  Es  ist  mir  ein  derartiger  Fall  nicht  bekannt.  Es  war  vielmehr  damals 
die  Dampfspritze  die  erste,  welche  mit  Kohlensäurebetrieb  zum  ersten  Angriff  versehen  war, 
und  die  Einführung  der  Kohlensäure  in  den  Dampfkessel  geschah  damals  noch  mit  Schläuchen, 
während  sie  jetzt  mit  Kupferröhren  erfolgt;  einer  dieser  Schläuche  platzte,  und  in  Folge 
dessen  konnte  die  Kohlensäure  nicht  wirken,  aber  als  der  Schlauch  platzte,  hatte  die  Kohlen- 
säure schon  ihre  Schuldigkeit  gethan,  und  der  Dampf  begann  sogleich  den  Angriff.  Die 
Dampfspritzen,  welche  die  Feuerwehr  in  Berlin  verwendet,  haben  bei  den  grössten,  längst- 
dauernden und  intensivsten  Bränden  durchweg  flott  gearbeitet,  und  ich  glaube  auch  kaum, 
dass  irgend  eine  Feuerwehr,  sei  es  eine  englische,  sei  es  eine  deutsche,  eine  Dampfspritze 
hat,  die  nicht  gut  arbeitet  und  nicht  vollständig  bei  Bränden  befriedigt.  In  dieser  Beziehung 
sind  die  weitgehendsten  Fortschritte  gemacht  und  die  Construction  der  Dampfspritzen  so 
ausgebildet,  dass  sie  heute  allen  Anfonlerungen  genügen,  welche  bei  Bränden  gestellt  werden 
können.  Wenn  einmal  bei  irgend  einem  Feuerwehrtag  eine  Dampfspritze  vorgeführt  wird 
und  da  versagt,  so  gehört  das  zu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen.  Derartige  complicirte 
.Maschinen  müssen  von  geübtem  Personal  bedient  werden,  von  einem  geschulten  Personal, 
das  seine  Dampfspritze  ebenso  kennen  muss,  wie  der  Locomotivführer  seine  Loconiotive. 
Bei  solchen  Gelegenheiten,  wo  man  etwas  zeigen  will,  klappt  es  gewöhnlich  nicht. 

Herr  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Ich  möchte  auch  nur  constatiren,  dass  bei  den 
bedeutenden  Bränden,  die  wir  ja  leider  oft  in  Berlin  zu  beklagen  haben,  die  Dampfspritzen 
stets  ihre  Schuldigkeit  gethan  haben.  In  dem  Augenblicke,  wo  sie  auf  dem  Ort  des  Feuers 
ankotnnien,  ist  es  auch  möglich,  mittels  des  Kohlen.säureapparats  sofort  den  Wasserstrahl 
mit  mächtiger  Kraft  in  das  Feuer  hinein  zu  schleudern,  und  bis  die  Kohlensäure  im  Apparate 
absorbirt  ist,  ist  der  Dampf  vollständig  in  Thätigkeit.  Es  ist  bei  solchen  Bränden  noch  nie- 
mals eine  Unterbrechung  in  der  Thätigkeit  der  Dampfspritze  vorgekommen.  Deswegen  ist 
gerade  eine  Einrichtung,  wie  wir  sie  in  einer  Stadt  wie  Berlin  nöthig  haben,  die  Verbindung 
der  Danipfspritzen  mit  dem  Kohlensäureapparat,  eine  ganz  ausgezeichnete  Erfindung,  die  sehr 
Migensreich  gewirkt  hat.  (Zustimmung.) 

Herr  Salm  (Riga).  Meine  Herren!  Die  Vorwürfe,  die  den  Wasserwerken  seitens  der 
Feuerwehren  gemacht  werden,  gehen  nicht  immer  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  die  Wasser- 
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werke  den  Anforderungen,  die  an  sie  gestellt  werden,  nicht  genögen,  sondern  in  vielm  KiUa 
aus  <ler  Mangelhaftigkeit  der  Feuerwehren.  Ich  kann  Ihnen  mit  Hezug  darauf  aus 
Praxis  einen  Beweis  anfflhren,  <ler  schlagend  ist.  Ks  Imndelt  sieh  um  das  Wasferwerk  ik- 
•Stadt  Riga,  üie  Stadt  Riga  ist  eine  sehr  ausgedehnt  gebaute  Stadt  mit  einer  Einwohneru 
von  ungefähr  atXiiHSi.  Sie  liegt  auf  beiden  Seiten  der  Uiina,  ungefälir  drei  Viertel  auf'V 
einen  und  das  andere  Viertel  auf  der  anderen  Seite.  Die  Stadt  ist  so  ausgedehnt,  >k<F  « 
bei  Bränden  nur  mit  dem  grössten  Zeitaufwaml  gelang,  die  Feuerwehr  zur  Brandstatt  r. 
bringen.  Ausserdem  sind  die  Vorstädte  Riga’s  von  Holz  gebaut.  Die  Holzhäuser  sind -dl«' 
verständlich  l>ei  Bränden  ein  sehr  g»*fiihrliches  Object,  und  wenn  gerade  dort  nicht  sclir- 
eiiigegriflen  wird,  ist  die  Gefahr  der  Ausdehnung  des  Feuers  eine  sehr  gros«’.  Bis  vuro 
gefahr  zwei  .fahren  hiess  cs  nach  jedem  grüs.seron  Brande:  »Das  Wasserwerk  versagte eiiv-i 
wieder* , d.  h.  es  musste  erst  nach  der  Pumpstation  geschickt  wenlen , um  dort  eiM 
MafK'hincnmeister  zu  vcranlasscti,  einen  grösseren  Druck  zu  geben.  Das  wurde  vun  da 
meisten  Zeitungslesern  immer  geglaubt,  es  war  aber  nicht  richtig.  Wir  arbeiten  mit  eine: 
Druck  von  etwas  über  4 Atmosphären,  haben  kein  Reservoir,  sondern  nur  Staudrohn  aa: 
der  Druck  konnte  seihst  liei  den  grössten  Bränden  aufrecht  erhalten  werden.  Nachd«u  kt 
gegen  die  Schmähungen  des  Wasserwerkes  scharf  vorging,  hat  man  seit  zwei  Jahren  de 
erkannt,  dass  nicht  das  Wasserwerk  an  den  wirklich  theil weise  recht  grossen  Bränden  sciji: 
sei , soedem  man  suchte  die  Schuld  da , wo  sie  wirklich  log , das  war  hei  der  Feuentii" 
Wir  hatten  eine  Berufsfcuerwi'hr,  die  sehr  langsam  war,  die  immer  erst  zur  Stellebn 
wenn  das  Feuer  schon  eine  Stunde  brannte;  wir  hatten  eine  freiwillige  Feuerwehr,  i 
aber  schlU'Sslich  erlahmte,  weil  sie  in  einem  Jalire  -I  bis  .’iOOnial  alunnirt  werden  nius^r 
Schliesslich  sah  sich  die  Stadt  veranlasst,  an  Stelle  der  einen  BeruDfeuerwehr  eine  r»'" 
zu  schaffen  in  Gestalt  tlicgender  Colontieii.  Wir  hulien  fünf  solcher  Uiegeiidcn  Gilesna 
jede  ist  ausgerüstet  mit  einem  vollständigen  .\pparat,  Omnibus,  Dampfspritze,  HambiT« 
Wusserwogen,  und  seitdem  diese  Coloiincii  in  Thätigkcit  sind,  ist  nie  mehr  dem  Waiserv'' 
die  Schuld  gegeben  worden,  sondern  jetzt  werden  alle  Brände  sofort  erstickt;  in  Zeit  r 
b bis  10  Minuten  ist  die  Feuerwehr  zur  Stelle.  Ein  ausgezeichnetes  Teiephonncu  gtsU". 
die  Feuerwehr  sehr  schnell  anzurufen,  und  s«Mtdem  die  Colonnen  eingerichtet  sind. 
unser  Wasserwerk  mit  einem  Anfangsdruck  von  4 .\tmosphären , der  in  den  intferrit-s^ 
Theilen  auf  2Vi  uml  2 herunttjrgelit,  vollständig.  Ich  schliesse  mich  also  der  Ansii'hl 
Herrn  Thiem  vollständig  an.  Die  Wasserwerke  dürfen  sich  nicht  bis  ins  rnendlic.V  Tj 
Einrichtungen  driing«‘n  lassen,  hei  denen  untnittellmr  aus  dem  Hydranten  gespritzt  kiT>"  ; 
kann,  weil  nach  meiner  Ansicht  solche  Anlagen  Opfer  erfordern,  die  nicht  aufgewugen  witi-: 
durch  dir  günstigen  Erfolge  bei  eventuellen  Feuerschäden. 

HerrGralin.  Meine  HerrenI  In  den  Ausführungen  de«  Herrn  Salm  kommt  wiedr; 
AufTassung  zum  Ausdruck,  die,  wie  ich  hoffe,  durch  die  Vcröffentliehuugder  Berichte  vollsü'  ■ 
geklärt  werden  wird,  nämlich  die  Calculation,  auf  der  einen  Seite  die  Kosten  für  die  höhere  Fork 
rung  des  Wassers,  auf  der  anderen  Seite  die  von  den  Feuerwehnui  aufgestellten  .An-wlil« 
Betreff  der  ihnen  erwachsenden  Kosh>n  bei  niederem  Wasserdruck.  Uebrigens  glaube  icii.  Je| 
zur  Klärung  über  die  Einzelbeitcn  dieser  Frage  auch  durch  die  früher  in  Druck  zelep’ 
Berichte  .Allen,  die  sich  für  <lie  Krage  interessiren,  reichlich  Gelegenheit  geboten  ist,  dis?  ‘ 
sich  ein  Urtlieil  über  die  Frage  werden  bilden  können. 

Vorsitzender,  Herr  Cuno.  Meine  Herren!  Ich  möchte  bemerken,  dass  Herr  Th 
keinen  Antrag  gestellt  hat.  Kr  hat  Ihnen  anheim  ccstellt.  ob  Sie  die  Frajje  mit  ja  od«r:-| 
nein  oder  überhaupt  gar  nicht  beantwortet!  Soweit  ich  Herrn  Thiem  verstanden 
ist  er  wohl  der  .Ansicht,  da-ss  wir  sic  gar  nieht  b -:ii,tw orten,  tla-ss  wir  durch  die  Dfc^ii^f*•; 
und  die  einuelienden  Mittheilungen,  die  wir  durch  die  .'ä'hrift.stücke  erhalten  habra  ^ 
Frage  für  uns  als  erledigt  ansehen.  Da  aiitli  Herr  tirahn  sich  in  demscllteii  SiDBf4 
gesprochen  hat,  so  constatirc  ich,  dass  wir  die  .Angelegenheit  durch  die  .Mitthealung  M 
gcsummelten  Antworten  und  die  heutige  Di.-eussiou  als  für  uns  definttiT  erledigt  a*di4 
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(Zuatiinniung.)  Ich  halte  mich  noch  für  verpflichtet,  den  Herren  Referenten  unseren  auf- 
richtigsten Dank  zu  sagen  für  die  grosse  Mühe,  der  sie  sich  durch  die  Bearbeitung  eines 
80  umfangreichen  Materiales,  wie  es  in  dieser  Vorlage  niedergelegt  ist,  unterzogen  haben. 
Ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  sich  zum  Zeichen  Ihrer  Zustimmung  von  den  Sitzen  zu  erheben. 
(Geschieht.) 


XVII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens 

und  der  Lausitz. 

Bericht  Uber  die  XVII.  Jahresversammlung 
am  27.,  28.  und  29.  August  188S  ln  Grünberg  ln  Schlesien. 

Die  XV^H.  Jahresversamndung  des  Vereins  von  (.las-  und  VVasserfachmannern  Schlesiens 
und  der  laiusitz  fand  am  28.  August  188r>  in  Grünberg  in  Stddesien  statt. 

Am  27.  abends  bei  der  Begrüssungazusammenkimft  im  Oesellschaftshause  bei  Füllcboni 
trugen  sich  40  Mitglie<ler  in  die  Pnisenzliste  ein,  welche  Zahl  sich  am  nächsten  Tage  m>ch 
erheblich  erhöhte.  Es  war  der  Besuch  also  ein  verhältnissmässig  günstiger. 

Am  28.  vormittags  8 Uhr  versammelten  sich  die  Vereinstheilnehmer  auf  dem  Platze  vor 
der  neuen  Bürgerschule  und  traten  von  dort  einen  Rundgang  durch  Grünberg  an,  wobei  die 
grossen  Fabriken  (Webereien)  von  OldroydA  Blackeley  besichtigt  wurden.  Während  in 
der  Fabrik  in  der  Breslauerstrasse  die  vorzügliche  Ausnutzung  des  Platzes  für  die  Webestühle 
und  die  Anbringung  der  Siemens’schen  Regenerativgasbremier  die  Aufmerksiunkeit  erregte, 
war  cs  in  der  zweiten  Fabrik  in  der  Fabrik8tras.se  die  ausserordentliche  laästungsfiiJngkeit 
der  Dampffeuerspritze.  Diese  feststehende  Dampfpumpe  warf  einen  Wasserstrahl  , der  die 
Höhe  des  auf  40  m zu  schätzenden  Fabrikschonisteins  erreichte  und  überschüttete  die  höchsten 
Dächer  der  Fabrik  mit  riesigen  Wassennetigen.  Au.sserdem  wurde  die  Fabrik  für  Brücken, 
eiserne  Träger  etc.  von  B euchelt  & Co.,  besichtigt,  weiche  ebenfalls  mit  Siemens'schen 
Lampen  beleuchtet  wird. 

Die  Gasanstalt  hat  drei  Oefen  zu  8,  zwei  zu  6 und  einen  zu  4 Retorten  und  scheint  auf 
eine  grössere  Production  eingerichtet  zu  sein,  als  man  sonst  bei  schlesischen  Städten  von 
gleicher  Einwohnerzahl  wie  Grünberg  erwartet.  Die  drei  Gasbehälter  reichen  nicht  aus  und 
wird  deshalb  der  dritte  grösste  Gasbehälter  in  einen  Tole8koi)bchälter  urogeändert,  welche 
.\rl>eit  von  J.  Plagge  in  Berlin  ausgeführt  wird.  Interessant  war,  dass  man  von  einer  Ueber- 
dachung  nichts  wahniehmen  konnte,  und  scheint  man  Sturm  und  Kälte,  welche  sonst  auf 
ilie  Telcskopverschlüsse  leicht  ungünstig  cinwirken  können,  nicht  zu  fürchten.  Die  ganze 
Gasimstalt  macht  einen  sehr  günstigen  Eindruck  und  hat  das  von  einem  ungewöhnlich  grossen 
Xussbaum  überragte  Wohnhaus  mit  darangrenzendem  Parke  wohl  Manches  heimlichen  Neid 
erregt.  Vor  allem  aber  hat  die  Einrichtung  der  Gasanstalt  und  die  darin  herrschende  vor- 
zügliche Ordnung  sowohl  den  Be.sitzem  der  .Anstalt,  der  Actiengesellschaft  W.  Noltc  A Co. 
in  Berlin,  als  auch  dem  Dirigenten  derselben,  Herrn  P.  Aschke  ein  glänzendes  Zeugnis» 
ausgestellt,  was  bei  pas-sender  Gelegenheit  wiederholt  Ausdruck  fand. 

Nach  der  ganz  ausserordentlich  lohnenden  Besichtigung  der  Gasanstalt  vereinten  sich 
die  TheUnehmer  an  der  Versammlung  im  Ressourcengarten,  wo  ein  einfaches  Frühstück  ein- 
genommen wurde. 

Um  12  Uhr  begann  die  Sitzung  im  Saale  der  neuen  Bürgerschule.  Nach  Eröffnung 
der  Sitzung  erhielt  zunächst  Herr  Dr.  Fluthgraf,  Bürgermeister  in  Grünberg,  das  Wort, 
welcher  die  Versammlung  im  Namen  der  Stadt  begrüsste,  das  Interesse  der  städtischen  Be- 
hörden an  den  Vereinsfächem  hervorhob  und  den  Wunsch  aussprach,  dass  die  Vereinstlieil- 
nehnier  sich  auch  ausserhalb  der  Sitzungen  in  Grünberg  wohlfühlen  möchten,  und  diuss  ihnen 
der  Aufenthalt  in  liebevoller  Erinnerung  bleiben  möge. 

Der  Verein  drückte  durch  Erheben  von  den  Plätzen  seinen  Dank  aus. 
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Der  VorsiUende , Herr  Hftpitach  {Ratilwir),  dankte  ikm-Ii  im  Bewmderen  für  di*  freni; 
liidie  lic);rüi>HUUti  und  hol>  hen-or,  dasa  die  Stoilt  Grünlx'rp  einen  liewitiderti  güjiatiiitD  Eu 
druck  auf  <fie  Beauciier  der  Versaniiulunn  gemacht  hid)«,  weil  Kai)riken  von  aolch  gmaNirtiivn 
Umfange  kaum  in  anderen  schleNiw-'lien  Städten  von  gleicher  Einwohnenudil  gefunden  würi^ 
Er  wünschte,  da««  die  selir  entwickelte  und  viele  Zweige  herührende  Inilu.alrie  der  Sü. 
dauernd  erhalten  bleiben  müge  und  ihr  auch  ferner  lum  Segen  gereiche. 

Nach  einigen  einleitenden  Worten  ertheilte  der  V<iraitzendc  Herrn  R Bergnerdau^. 
zur  Erstattung  des  Jahresberichte  das  Wort.  Hiernach  hatte  der  Verein  uuswr  <lem  Kl-i» 
mitgliede  und  Gründer  desselben  Herrn  Director  Förster  (Königsberg)  am  Schlüße  'Is 
Vorjahres  72  Mitglieder.  Hinzugetreten  sind  5 Mitglieder  uml  ausgeseliieilen  ;i,  s»«!»»  % 
Mitglieder  verbleiben.  Die  Kasse  hatte 

eine  Einnahme  von M.  623,33 

eine  Ausgabe  von » 257,36 


mithin  betrügt  der  Bestand  M.  265,97 
wovon  M.  2*10  in  der  Sparkasse  in  Laubnn  sich  befinden. 

Zum  Kassenrevisor  wunie  Herr  Plosky  (Hagan)  gewählt.  Zum  Prolokollfühivr ror'fW 
sich  Niemand  freiwillig  uml  übernahmen  «leshalb  «lie  zuletzt  «lern  Vereine  l*eigetretemTi  V: 
gheder,  H«‘rr  Ingenieur  Kraft  (Berlin)  un«l  Herr  Director  Hempel  (Breslau),  die«»  .W 

Als  Mitglieder  hatten  sich  gemeldet: 

1.  Herr  Aachke,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  Grimberg  i.  Schl.; 

2.  Herr  Büttner,  Director  «ler  Maschinenfabrik  Wilhelmshütte  bei  Sprottau, 

3.  Herr  G robbe Is,  lns{>ectur  der  Gasanstalt  in  Lülien; 

4.  Herr  Joly,  Ingenieur  in  Breslau; 

5.  Herr  W int  zig,  Ingenieur  der  Gasanstalt  Mochbem  bei  Breslau. 

Dieselben  wurtlen  per  Acelaination  zu  Mitgliedern  gewälilt  un«l  vom  Vor«itJ«ow 
wannstens  begrüsst.  Nach  Erledigung  «lieser  geschäftlichen  Angelegenheit  wunie  zur  Disu-..: 
des  Gas-  und  Wasserfaches  üla-rgegangen.  Herr  Ingenieur  Joly  erläutert  eine  Skhzul.d 
klapj>e  Patent  Arendt.  Diesellie  wird  durch  einen  Ueberwurf  bei  voll  getjffnetcr  lagr  ^ 
gehalten  mid  gestattet  einen  beijuemen  Durchblick.  Herr  Joch  mann  (I.iegnitz 
Auskunft  Isszüglich  der  VorÜieile  dieser  Klappe  gegenüber  der  Klappe  von  Hasse,  und  eithd 
dieselbe  Herr  Joly  in  eingehendster  Weise.  Hierbei  erwähnt  der  Vorsitzenile  des  Verein.', 
e»  l»ei  Generatorijfcn  von  gmiz  bedeutendem  Vortl*eile  ist,  Itci  den  Beobachtungen  dieser  OH- 
d.  h.  also  beim  Oeffnen  der  Schaulochklappen  keine  kalte  Luft  eintreten  zu  la.sscn.  und  silv 
vor,  um  dies  zu  erreichen,  die  Klap|M’ii  mittels  Glas  oder  soiuttigeii  «lurchsichtigen  Msi«"'*' 
abzuschliessen , oder  statt  der  Klappen  conische  Schauluken  zu  verwenden , «lie  ab  twk 
eine  Ocilnmig  von  nur  5 mm  haben,  welche  mit  Fensterglas  verschlossen  ist  und  «lie  »a . 
der  Rückwand  auf  150  mm  erweitern.  Man  sieht  durch  «liese  Ueffnungen  genaue  rnr,- 
während  beim  tX-ffnen  der  Schauluken  durch  Lichtbrechungen  die  Umrisse  schwanketil  r 
wie  in  Bewegung  befindlich  enadieinen.  Eine  Anfrage  Irezüglich  «ler  H o rn  sehen  * rfnr  * 
struction,  welche,  wie  bekannt,  in  der  vorjiUirigen  Versammlung  eine  lebhafte  Deliatk  I- 
vorrief,  beantw«irtet  Herr  Schlosser  (i<chw«"i«lnitz)  «laliin,  «lass  seinerzeit  «ler  ungurs'^ 
Betrieb  bei  seinem  Hom’schcn  Ofen  durch  einen  zu  engen  und  kleinen  Rauchkanal  Ist 
gerufen  wurden  sei,  sowie  dass  nach  Abänderung,  resp.  AnU'gung  eines  grosseren,  neuen  R*  ' 
kanals  sich  die  Betrielisre.sultate  l»ei  weitem  gebessert  hätten  und  Herr  Schlosser  rcii-!'* 
Ofen  jetzt  zufrieden  sei.  Hierbei  erwälmt  derselbe  «li«'  ru  häufig  «•rftinh'rliehen  Reinmnr' 
«les  GeneraU>rheerde.s  und  hält  di«>sellK‘n  oft  für  gersi'li-/.ii  sliin-n«!  Herr  Schlosser  ’XW 
theilt  mit,  dass  seine  Honi'schen  Oefen  nach  wie  vor  günstige  Resultate  liefern, 
Reinigung  «len  Herdes  seinem  Arlieiteqiensmal  geringe  r'ihwierigk«ütcn  Iwreite,  was  er' 
grössten  Tlieile  der  ausschliesslichen  Verw«‘ndung  von  oberschlesischer  l'oke  luschwlä 
ist  der  Ansicht,  «lass  «ler  Ofen  liei  gWisserer  Retortenznbl  st«'ts  giinstiger  als  bei  einer 
Retortenziihl  functiuniren  wird.  Die  seitens  des  \'oisitzcinlcm  aufgeworfene  Frna 
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lier  Frage  mit  Hasse-Vacherot’schen  Oefen  bliet)  unerledigt.  Hierauf  erklärte  Herr  Hose- 
111  ann  (Lieguitz)  eine  Einrichtung  zur  Controlc  des  Kohlenverbrauchs  und  somit  auch  der 
Kohlenbestände  der  Gasanstalten,  und  erläutert  diesen  von  ihm  erfundenen  Apparat  durch 
Wort  und  Zeichnung.  Es  ist  seitens  der  Gasanstalt  Warseliau  ein  Apparat  bereits  seit  einiger 
Zeit  in  Betrieb  genommen  worden,  und  soll  die  Controle  eine  äusserst  genaue  sein.  Eine 
andere  Methode  von  Schenk  (Darmstadt)  wird  hierauf  von  Herrn  Hosemann  beschrieben 
und  erklärt  letzterer  sich  bereit,  denjenigen  Herren,  welche  sich  hierfür  intcressircn,  mit 
Zeichnung  an  die  Hand  zu  gehen.  Auch  die^Buerk'sche  Uhr  wird  seitens  des  obigen  Herrn 
erklärt  und  vorgeführt.  Hierauf  lenkt  Henipel  (Breslau)  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Kohlen- 
transport von  den  Kohlenlagern  bis  vor  die  Retorten  und  hält  für  grössere  und  mittlere 
Entfernungen  die  hängenden  Bahnen  für  äus.serst  rationell  und  günstig.  Es  sind  ilies  einfaclie 
Flucheisen,  welche  auf  Consolen  oder  Säulen  ruhen  und  auf  denen  die  Räder  des  hängenden 
'rninsportgefiisses  laufen.  Die  hierbei  zu  verwendende  Arbeitskraft  ist  eine  minimale  und 
gi-.stattet  die  Einrichtung  durch  Anbringung  von  Zälüinstrumenten  {Hubzähler  etc.)  ebenfalls 
eine  leicht  durchführbare  Controle.  Redner  macht  hierbei  auf  die  Kohlentransportbahn  der 
Givsanstalt  Dessau  (Deutsche  Coutinental-Gasactiengesellschaft),  welche  durch  Einfachheit  der 
Anlage  und  bedeutende  Erleichterung  der  Arbeit  sieh  auszeichnet,  aufmerksam.  Der  Vor- 
sitzende erimiert  an  die  schönen  Anlagen  derselben  Art,  welche  bei  der  Versammlung  des 
Deutschen  V'ercins  in  Wiesbaden  in  der  Cementfabrik  von  Dyckerhoff  A Söhne  in  Mosbach 
besichtigt  wurden  und  envälmt,  dass  die  Fortbewegung  von  Coke  und  Kohle  in  hängenden 
Gefiissen  auf  Flacheisenschienen  deshalb  den  Vorzug  veniiene,  weil  die  auf  dem  Fussboden 
befindlicben  Tramwayschienen  sehr  rein  gehalten  werden  müssen,  während  sich  dort  nichts 
Hinderndes  anfhäufen  könne.  Dagegen  können  Flaeheisen  mit  hängenden  IVansportgefä-ssen 
dort  nicht  angewendet  werden,  wo  gleichzeitig  Wagenverkehr  sUdtfindet.  Jeiienfalls  ist  der 
Verkehr  mit  Eisenschienen  dem  Transport  mit  der  Schubkarre  vorzuziehen.  In  Betreff  von 
Ofenarmaturen  envähnt  Herr  Joly  die  derzeitige  Herstellung  der  Deckel  von  Morton'schen 
Retortenmundstücken  au.s  Gussstald  und  sollen  dieselben  nur  um  ein  Geringes  theuerer  sein, 
als  die  früheren  Deckel,  sich  ausgezeichnet  bewähren  und  allen  Anfordenmgen  in  jeder  Hin- 
sicht entsjircchen.  Die  Fabrikation  der  Deckel  aus  obigem  Material  hat  seit  kurzem  ilie 
Marienhütte  bei  Kotzenau  übernommen.  Herr  Bergner  (Lauban)  bittet  um  Information 
bezüglich  der  derzeitigen  besten  Ofenconstruction.  Herr  Flosky  (Sagan)  führt  hierbei  die 
von  der  Stettiner  Chamottefabrik  uingeändorte  Goldbeck'sche  Constniction  vor  und  erläutert 
<ler  anwesende  X'ertreter  dieser  Gesellschaft,  Herr  Ingenieur  Gentz  aus  Stettin,  den  Vortheil 
der  neuen,  gegenüber  der  alten  Constniction.  Herr  Flosky  und  Endenthum  bestätigen 
ilie  envähnten  Vortlieile.  Der  Vorsitzende  Herr  Happach  beschreibt  hierauf  die  Art  und 
Weise  seiner  in  Ratibor  gebräuchlichen  Ilerdanlagen  unil  hält  es  für  zweckmässig,  eine  Regu- 
lining  der  primären  Luft  stete  vor  der  Eintrittsollnung  in  die  glühende  C'oke  oder  vor  dein 
Roste  anzuwenden.  Man  mu.ss  in  diesem  Falle  statt  des  Wassers  M'asserdämpfe  zum  Kühlen 
lienutzen.  Herr  Ingenieur  Schneider  (Saarau)  enijifiehlt  hierauf  tlie  Liegersche  Halbgas- 
feuenmg,  welche  auf  14 — 2oV*  ünterfeuerung  arbeiten  soll.  Schliesslich  erwähnt  der  Vor- 
sitzemle  noch  den  Münchener  Ofen,  dessen  Resultate  sehr  viel  günstiger  sind,  als  die  erwähnten 
14*,G.  Er  hält  dafür,  dass  man  halbtiefe  und  sonst  vereinfachte  Constructionen  nur  da  an- 
wenden soll,  wo  gute  und  beste  Oefen  wegen  Grundwasscr  etc.  nicht  gebaut  werden  können. 
Es  sei  vortheilhafter  mit  einem  Üieiieren  Ofen  lange  -Jahre  hindurch  gut,  billig  und  sicher  zu 
arlieiten,  als  mit  einem  etwas  billigeren  Ofen  schlechtere  Resultate  zu  erzielen  und  wegen  des 
Bc-triebes  in  Aufregung  zu  leben.  Eine  seiUms  des  Herrn  Happach  angeregte  Frage,  ob 
und  welche  Gasanstalten  aus  der  \'orlage  Thoer  und  Gas  gesondert  abführen,  wird  von  Herrn 
Sc  h ni  i d t-Th  om  äsiä  (Glügau)  dahin  beantwortet,  dass  dies  auf  der  dortigen  Gasanstalt  seit 
Jahren  eingeführt  ist  und  sich  das  Verfahren  ungemein  bewälirt.  Eine  näJiere  Erklärung 
und  genauere  -Skizze,  in  welcher  Art  nnd  Weise  die  Einrichtung  dort  getroffen  ist,  will  der 
Herr  Redner  bei  der  nächsten  Versammlung  geben  und  vorlegen.  Herr  Ingenieur  Leopold 
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. (Berlin)  hält  die  Fruge,  <ih  (iax  und  Tlieer  mit  Vnrtheil  jietrennt  von  einaniler  aliyf-lfJir 

,,  werden  mjUcii,  für  eine  unentoehiedene  und  offene  und  erläutert  deinnächtit  durch  Hand*li:r- 

I die  Thätigkeit  de«  l)ror)’’8chen  'nieeriil»gange».  Bt-ziiglieh  der  Condentatoren  bittet  ilerV.  ■ 

[ sitzende  des  Vereins  Herrn  Ingenieur  Müller,  in  Firma  S.  Elster  (Berlin^,  um  Auskni: 

' bezüglit!h  lies  Iwridtit  in  der  vorjälirigen  Versammlung  erwiüinten  Wannetvondenfatucs  \ ' 

Chevalet,  dessen  Fabrikation  die  Firma  S.  Elster  (Berlin)  für  Deutschland  ül>em<iouf' 

' hat.  Herr  Müller  erklärt  hierauf,  dass  <Ue  bisherigen  Resultate  imeh  nicht  zum  eiiilirjlit-' 

Ahsi-hluss  gelangt  seien  tmd  gegenwärtig  mit  diesem  A]>|iarate  eingehende  Versuche  auf 
grösseren  (iasanstalt  erfolgen  und  erwäluit  noch,  dass  ein  älinlicher  A|>|ianit.  Naehahu.u. 
des  von  8.  Elster  vertretenen  rlievalet’sehen  Apparats,  den  bisher  gehegU-n  Erwarlur..' 
in  keiner  Weise  entsprochen  habe  und  durch  Druckvennehrung  zu  Klagen  VeranUs'i’. 
gegeben  hat.  Hierauf  lenkt  DireePw  Hempel  (Breslau) die  Aufmerksamkeit  der  Versatuni'. ; 
auf  den  neuen  rondensationsappamt  von  Servier  (Paris),  welcher  auf  demsell>en  Prinri:" 
wie  <ler  Pclouze,  beruht.  Auch  hier  winl  die  Ausscheidung  der  Xebenprodu«‘te  au-  1. 
' (ias<-  in  Besonderem  jed<H'h  des  Theers  durch  den  8toes  auf  vertical  zu  dem  (iavv 

hängende  Stäbchen  von  ruinier  oder  kreiizfomiiger  Bi'sehalTenheit  la-wirkt.  Duirli  geeir-v 
SpUlvorriehtungen  können  liie  verticalen  Stäh<-hen  stets  in  reinem  Zustande  erhalten  wit.- 
und  ist  man  durch  Senken  oder  Heben  ilicser  SlälHdien  in  der  Lage,  «len  Durcligaiig-, 
schnitt  diesi's  Ap|>amtes  cntspre«-hend  der  tiasproiluction  zu  vermindern  «sler  zu  vergm— - 
Herr  Happach  tiieilt  hierauf  seine  mit  dein  Pelouze  in  der  Gasanstalt  zu  Hatibor  geiM bv 
Erfahrungen  mit,  aus  denen  hen’orgeht,  «lass  l>ei  einer  Wrga.sung  ri'in  olierschlesisidier  Kds 
die  Wirkungsweise  «liescs  Apjiarates  in  jediT  Beziehung  eine  ganz  energische  ist  und  stioj' 
Versto|ifungen  in  demselben  bei  richtiger  Behandlung  niemals  Vorkommen  können  11' 
Richter,  in  Firma  Ad.  Siry,  Lizars  & Co.  in  I.,eipzig,  erwähnt,  «lass  «lie  Glis-k™  b 
Apparates  von  Pelouze  k Audouin  jetzt  «lerart  hergestellt  wer«l«m,  dass  sie  leicht  »ns 
ander  geschraubt  wer<len  können,  woilurch  rlic  Reinigung  auch  für  Gas  aus  engli.sclnT  K 
leicht  vorgenommen  werden  kann. 

(öchluas  folgt.) 


Correspondenz. 

Kochen  und  Heizen  mit  Oae. 

Tilsit,  im  Xmembrr  /.v-J 

Au/"  Ihrtn  WannrA  gAr  ich  Ihnen  fdgtndf  Milihrilungen  ührr  hirsigr  Korhgnsrinrfhlmtr 
Durth  Xachrichtm  über  tlie  günstigen  llesultale,  Kelche  mehrere  kleine  SlütUe  /Ms.-»« 
durch  den  Verkauf  rvn  Koch-  und  Krnftgas  ereictl  hatten,  riranloAsf,  beantragte  ich  unirr  aanv- 
lirher  Hegründang  anfangs  Januar  1S,S3  bei  meinen  Behörden,  für  Koch-  und  Kraßga“  rum 
mässigten  Ihreis  rintreten  cu  lassen.  liirsem  Antrag  uurdr  FiJge  gegeben  und  ein  Brgulatir'i 
gearbeitet,  das  tin/erin  Iti.  Februar  ISftJ  genehmigt  Kurde.  — Im  Feteruar  und  Märe  /■'ts/'s«- 
ich  mich,  durch  Vorträge  in  Vereinen,  namentliih  in  dem  polgteehnischen,  m dessen  Vnrdini  • 
gehurte,  und  .-lufsäUe  in  unseren  I.okalbtailern  für  die  gute  Sache  l'ropaganda  tu  machen,  am»s 
aurh  mit  Hülfe  des  iiolgtrchnischen  Vereins  eine  Ausstellung  run  Oas-Korh-  und  Heicapp«ns 
Kfttu  auch  ein  kleiner  Samtmrf scher  Gasmotor  ron  1 Manuskraft  aufgestellt  wurde  etc.  Ä* 
bemühte  ich  mich,  die  einflussreirhsten  Bürger  der  Stadt  eti  den  <ju.  Einrichtungen  ru  brurges  r- 
mielte  mit  wirklich  sehr  riel  Mühe  und  itersOnlicher  .Aufigtferung  im  -lanuar  tS-'s'l  Ä'  A' 
leitungen;  aurh  ein  Motor  von  X Il.P.  trat  ru  den  bereits  rorhaniicnen  3 Stüek  mit  etnne»' 
UII.P.  hinru.  f'nter  fortgesetzt  rastlosen  Bemühungen  erreichte  ich  im  .fahre  tsxt  .sehtm  Jt.  i’ 
leitungen  und  ein  Motor  ron  6 II.  P.  kam  hinru.  In  der  rerflossenen  Dauer  bis  heute  simibernUS 


')  hin  .iusrug  aus  i/uwm  HeguJiilir  fmlel  sieh  S.  HiJ  dieser  A'ninmkt. 
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tliislrHungrH  roriamlrn  und  wwA  tirei  Motoren  ä 4 //.  i’.  und  einer  li  / II.  I‘.  hitmtrfthimmen.  IHe 
Motoren  irürtlen  sieher  eine  viel  uvHere  Verhreilmg  finden,  irmn  die  jingrh<tffung!drftiden  nieht  $o  sehr 
hoeh  trären,  und  es  $rdre  wirldich  leiinsehensteerih,  wenn  der  grosse  Verein  direct  oder  indirect  auf 
Kmubsigung  der  1‘reise  einuirken  konnte.  .letzt  bin  ich  mit  dm  Koehleilungen  hier  soieat,  dass  ich 
nicht  mehr  dafür  zu  agilirrn  brauche.  Die  T.cute  kommen  jetzt  schon  von  selbst!  Wie  Sie  aus  tinsercm 
Regulativ  ersehen,  geht  unspr  Kochgaspreis  nur  bis  auf  15  Pj.  herunter,  der  pro  lSK5!t>i>  bereits 
in  ReeJinting  gestclll  wird;  ich  hatte  vor  kurzem  .Antrag  auf  weitere  Krmässigung  bis  auf  1.1  Pf. 
mn  tcbm  rorgeschlarten,  doch  wurde  dieses  von  den  stiidthchen  Rekorden  ivrläu/ig  abg'lehnt,  ror- 
nehmlich,  weit  sich  noch  Xiemand  Uber  den  zu  hohen  Prets  beiwhwrrt  hat.  Wenn  dir  IScmiihunifen 
um  Krajt-  und  KiwhgasrinrichtungeH  ron  Erfolg  twkrOnl  werderr  sollen , so  halte  ieh  Folgendes  für 
wesentliche  Erfordernisse:  mOgliehHe  Urrabsetzunii  des  Oaspreises;  energische  tmd  sachgemdsse 
Agdation  ron  Seilen  des  (hisanstaUsi’orstandes;  Herstetlen  der  I.eitungen  und  JAcferungm  der 
.Apparate,  xn»»  Selbslkusienpreise ; Einführung  ron  Mieihs/eilungen  und  äusserste  t'oulanz  «>»  Seilen 
der  Oasanstall  und  ihrer  Reamtm  dem  eunsumirrmlen  Publikum  gegenüber.  — Vnter  .Anwendung 
des  Vorstehenden  habe  ich  es  erreicht,  dass  vom  t.  Orlidirr  IISHI  bis  dahin  JSH5  hier  54b  17  chm 
Koch-  und  Kraßgas  ronsumirt  ist,  neben  l!H:Ri<tcbm  J.euchlifas,  also  Uber  äO°ß  des 
IhriratcoHsums  (nur  die  Strassenbcleuchtung  ist  dabei  ausgesetdussen)  und  ich  hoffe,  dass  ieh  im 
udchslen  Jahre  auf  mindestens  .?.?•/«  Aonim/«  werde!  Ich  halte  es  übrigens  awh  für  wichtig,  das 
Interesse  aller  Kochgasconsmuenten  dadurch  imzuregen,  dass,  wie  hier,  bei  Erreichen  eines  ftetrissen 
G esammlconsumssich  der  Einheitspreis  ermässigt.  dadurch  wird  jeder  üonsument  gewissermaassen 
zum  Agitator  für  die  gute  Sache.  — S’oeh  Eines  ertaube  ich  mir  hinzuza/ügen:  Man  konnte  gtauben, 
dass  es  mit  den  Mkthsleihtngm  ein  gefährlich  Ding  seif  Ieh  habe  hier  ougen/dieklich  77  Mieths- 
Iritungen,  die  zusammen  mit  rund  .Af.  :/7l>0  zu  Ruch  ttehen,  ixm  denen  augenblirklich  «wr  zwei  ««• 
benutzt  liegen  und  daher  keine  Miethe  zahlen. 

G.  Slawilz, 

Director  der  städtischen  (ramnstati  NftJ  Stadibnumewfer. 
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12.  Xoveniber  18B6. 

.V’.  C.  1715.  Kweiflainmiift'r  Leuchter  fttr  arhwere 
Mincralnkc  1-,  Chandor  in  8L  PeterelmiRi 
Vertreter:  Bridge»  & Co.  in  B<>rHn  SW.,  Kfinig- 
grIUterKtr.  101. 

— K.  3182.  Selbettlttttigc  AiialOw'livorrichtuug  für 
Petrolfuro-  und  »ndere  Lampen.  G.  Ray  ne  rin 
Hackney,  London:  Vertreter.  Brydgea  & Co. 
in  BerlinSW.,  Koniggrätieralr.  101. 

CXVI.  T.  1489  Brenner-  und  Laftzufiihningseiu- 
richliing  für  Gaslampcn.  Th.  Thomas  in  Carl- 
ton  Road,  Fimtbury  Park.  MUl<U<>aex,  Eirgluiul; 
Vertreter:  i'.  Tbode  & Knoop  in  Preeileo, 
Amalienstr.  31. 

— M.  8716.  Verfahren  rnr  Ileratr-Ilung  von  Wasser- 
Mtoffgas  G.  Moore  in  Xew-York,  V.  St.  A.; 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  ConimiMionsratli  in 
f teriin  SW.,  Lindrnstr.  HO. 

I XVll.  8.  2784  Vorrichtung  inr  Krhohung  dea 


Klasse; 

dichtungapnmpen.  Sei  wig  A Lange  in  Brann- 
schweig. 

LIX.  K.  4404  Pumpe  mit  Tüuclicrkolhcii  oliiie 
Säugventil  J.  Klein  in  Frankcnthal , Rhein- 
pfaJ*. 

LXXXV.  H.  5484  Wasecrroerscraulage  für  Haus- 
Wasserleitungen.  E.  Ile  icke,  Inspcctor  der 
städtischen  Wasserleitung  in  Cassel,  Neue  I..eip 
zigerstr.  67. 

16.  November  188f>. 

IV.  G 3871.  Taschenlatemp.  G GoIiaschACo. 
in  Berlin,  Sebnstianstr  61. 

XXVI.  J.  1199.  Consum-  and  Sicherheitaregulator 
für  Gasflammen.  C.  Jahn  in  Prag;  Vertreter 
K.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdameratr.  141. 

XLII.  T,  tr>72  Nenemng  an  Wassermeasem.  F. 
Tnerkjun.  in  Chigago  V.  ,St.  A.;  V’ertreter:  ^ 
Kiihnt  A R.  Deisler  in  lU-rliii C.,  Alexand 
»Iras-so  70. 


l^Sectes  von  doppelwirkenden  oder  eoinbinirten 
«einfach  wirkenden  GasvenlatuiuiigM-  laler  Ver 
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AttnttKc  iiaK  (len  rat^ntürhriftcn 


Patanterlhi'ilungcn. 

RU«»* . 

XXI.  Nr  34091.  AufliliiiKunK  <lrr  BmiiMVorrirti- 
tDDs  bei  elektrinclim  Tli.  Tieiie- 

mann  in  8lutt)iart,  HunenlH'rgiitT.  40  Vom  20. 
Januar  I>«Vi  ab  T.  1407. 

XXI.  No.  3410CI  Acnimnlator.  K.  BchOnemann 
in  Manchen,  Ut*iM4inei<Ier<itr  7 Vom  *5  Mai  I>Otö 
ab  Sch  .3498. 

XXVI.  No.  34075.  Apiiarat  tiir  Rni'iiKiiiiK  von 
Oaa.  J.  Hanlon  in  Ncw-Vork, •>’.  SL  A , Wr 
Irvter:  J Brandt  in  RerlinSW.,  AnliallHir.  <>. 
Vom  21.  Januar  ltUV>  ab  H.  4H62 

— No  84081.  Nenrnin^  an  Scnibbrm  K.  f'leiarh- 
bauer  in  Mena'burjt.  Vom  I‘,*.  Juli  I88.'i  ab. 
F.  2442. 

XXVIl.  No.  .34082.  Waa.'terinotor  lur  Ib-weiciiiiK 
unil  UniateUcmDg  einea  WntilatorH  G.  Kiiap 
in  Manchen.  Vom  15  Juli  I8H.3  a)>.  K 3257 

LXXV.  No.  34USO.  Apparat  lur  continuirlicbrn 
Abtreibung  von  Ammoniak  aua  atirkatoIThaltigen 
FlOaaigkeiten.  C.  Briaon  in  MAcon,  Departement 
SAoneet-Iioire, Frankn-ich;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  fierlioRW.,  < Jneiaenauatraaae  109.110.  Vom 
28.  November  lw84  ab.  B .'S37H. 


Klaaae: 

1..XXV.  No.  34tt88.  NiMierung  in  dem  VerfaUrvn  r.i 
I taratellung  von  Arainnniumaulfat  aiuTurhauur 
(III.  KuaaU  zum  Patente.  No  2709.)  Fr»u  J 
Grouven,  geh  Huenirkr,  in  leipiic.  V 
Grouven  und  E Grouven,  letiteir  lrti«e 
vertreten  durch  ihren  Vormund,  BrThtaaaviJi 
Dr.jur  A.  G ent  zach  in  I,eiptig.  Vom  12  .tar^ 
I8H4  uh.  G.  2H03. 

LXXXV,  No.  340.'t9.  Vorrichtung  zum  aeibn. 
Uiatigmi  Entleeren  von  Hydranten  Renlkrt 
i.  F Bopp  A Keuther  in  Mannheim  V.a 
24.  Mai  1885  ab  K 3120. 

— Xo.  34050.  Keinigungavurri<  btiing  lilr  fllM 
t'h.  Chamberlaml,  Dr.  phil  m Pari.-  \> 
trvter  G.  A.  Hardt  iii  Köln,  Siorutbal  II  i c 
24.  .Mai  18K')  ab  C.  l«Ki. 

Patenterlöachungen. 

XXVI  No  19031.  Neuerungen  an  Lampengl'«'*^ 

— No.  2749.3.  l..ain|>eiiglocke  mit  Vnnrannons  4" 
Brennluft.  (Zuaatz  zu  P.  R.  19031.) 

— No.  30392  Verfabrvii  und  .Apparate  zur  Kro 
guiig  von  Gaa  durch  Abkublung. 

— No.  30524.  Gaeofen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasoe  43.  Instinimente. 

No.  31633  vom  23.  April  1884.  A.  Bonna 
in  Paria.  Apiwrat  iiini  Mcaaen  oder  Zahlen 
von  FlOasigkeitcn  oder  Gaaen  , auch  ala 
Motor  verwendlair.  — Bei  dirwiii  Kolben. 
FlDmigkeita  mier  Gaameaaer  winl  die  lebendige 
Kraft  der  znflieaaenden  Flaaaigkeit  bezw  <lc»  Gaeoa 
vor  dem  Eintritt  der  o<ler  <tes  letztr'rcn  in  den 
Meaaraum  durch  eine  iniierluilb  dea  Gehäiisea 
(vgl.  die  Figur  dea  nacliatchcnden  Auazugea  auf 
der  Zthlerwelle  (J)  ritzende  Turbine  (II)  oder  ein 
Schaufelrad  aiiagenntzt.  Bei  trockenen  Gaanieaaem 
iat  dir  angi'wendete  Glocke  mittela  einea  um  die- 
leibe  gelegten  und  sich  walzenden  Kautarliuk- 
ringr«  abgedichtet 

No.  81636  vom  10.  October  1884  Znaata 
Patent  zu  No.  816.3.3  vom  23.  .April  1884;  vgl. 
voratehenden  Aiiaiug.'  .A.  Bonna,  in  Pari* 
Apparat  zum  Meaaen  oder  Zahlen  von 
FlOsaigk  eiten  oder  Gaaen,  auch  als  Motor 
verwendbar  — Im  Boden  der  Verthrilupgakammcr 
aiod  vier  ZulaaaiMfnnngrn  P'/u  und  x,  aowie  die 
Abflnaeoffnnng  .V  angebracht.  Die  Zulasae  p und 
f oommnnicUen  bezw.  mit  dem  ofa-ren  unil  unteren 
Theile  des  Cylindeni  4,  und  diejenigen  h und  r 
beaw.  mit  dem  oberen  um]  nnleren  Tlieile  d<-a 
Cytindeia  P.  T ist  ein  aich  drehender  hohler 


Scbiclwr,  welcher  immer  zwei  benachbarte  Zui*- 
Öffnungen  und  den  Abfluaa  .S  Olierdeekt.  I*»-  B- 
wegungen  dea  Sichiobcre  erfolg»-u  von  der  ^ 


Flg  44t  n«  443 

welle  J aua  mittela  der  Schnecke  w nnd  dn 
der  Welle  I aufgekeilten  Rad<-a  r t Mewe 
rnnOglirht,  die  KrOpfimgt'n  der  Zahlerwell 
iinh-r  90*  vommrhmen  und  ao  die  todten 
zu  vemiciilrn. 

No.  32019  vom  22.  November  1884  Zwe 
Patent  zu  No  2840f>  vom 25.  Man  1884  P Bcrl8 
und  A Debenoit  in  St.  Etienue.  New 
an  dem  unter  No  2840Ö  geachOtzten  tAa>w 
meaaer.  — Um  die  wirkliche  Menge  de» 
gcatrOmtvu  Waaaera  mit  der  angezeigtsn  i 
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finxlimmung  zu  hringpn,  wird  niclit  mehr  mittels  I Schlitzhebel  so  aufgestellt,  dass  derselbe  einen  mehr 
des  sogenanten  Kegnlirhebels  der  Kolix'nvreg  ge-  ■ oder  minder  grossen  Ausschlag  macht  Auch 

ändert,  sondern  ein  das  Zeigerwerk  antreibender  I sind  noch  andere  kleine  Abänderungen  getroffen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Gasanstalten.)  [Schluss  ] Dem  Bericht 
Uber  die  V'erwaltnng  der  städtischen  Gasanstalten 
vom  1.  April  1884/8.A  entnehmen  wir  Folgendes ; 

Ausgabe. 

Zur  Unterfeuern ng  der  Retorten  sind 
im  Betriebsjahre  18S4I8.'),  wie  bereits  nachgewiesen 
worden  ist,  4407.8  t Coke  erforderlich  gewesen,  was 
27,24  des  gesammten  Gewinnes  an  Stflekenooke 
ausmacht,  gegen  26,74  •/«  iin  Vorjahre.  Aus  den 
Ascbfallen  der  Feuerungen  sind  4587  t Breeze  und 
.82.89  t Asche  ziirückgewonnen.  Pro  Tonne  ver- 
gaster Kohlen  ergibt  sich  hiernach  ein  Verbrauch 
an  Coke  von  170  kg  und  unter  Berücksichtigung 
der  wriedergewonnenen  Breeze  und  Asche  von 
140  kg.  Gegen  das  Vorjahr  ist  ein  Mehn'erbraiich 
von  2 kg  eingetreten,  was  hauptsächlich  darin  seinen 
Grund  hat,  dass  in  der  Anstalt  in  der  Gitschiner-  | 
Strasse  in  dem  abgelaufcnen  Betriebsjahre  eine 
grössere  Anzahl  von  Oefen  mit  der  alten  Rost- 
feuerung im  Betriebe  gewesen  ist  Nach  Abrech- 
nung des  Erlöses  für  die  wiedergewonnenen  Quan- 
titaten  Breeze  und  Asche  haben  die  Ausgaben  für 
Heizung  der  Retortenöfen  M.  616  648  betragen, 
gegen  die  Ausgabe  >les  Vorjahres  mehr  M.  49013. 

Wie  vorstehend  erwähnt,  sind  die  in  dem  Jahre 
1883'84  angestellten  Versuche  mit  der  Ver- 
wendung englischer  Kohlen  in  dem  abgelau- 
fenen  Betriebsjahre  in  grösserem  Umfange  fortge 
setzt  worden.  Es  lag  hierbei  in  der  Absicht,  einer- 
seits  die  Qualität  der  zu  sehr  niedrigen  Preisen 
offerirten  Kohlen  zu  ermitteln  und  andererseits 
festznstellen,  welche  Aendeningen  in  den  Betriebs- 
verhaltnissen der  Gasanstalten  im  Vergleiche  zur 
Verwendung  von  schlesischen  Kohlen  eingeführt 
werden  müssten,  wenn  etwa  ans  irgend  welchem 
Grunde  in  den  hiesigen  Anstalten  Kohlen  aus  Eng- 
land  nicht  bloss  zu  Versuchen,  sondern  in  ausge- 
dehnterem Masse  für  den  grossen  Betrieb  verwendet 
werden  sollten.  Es  haben  sich  hierbei  die  Erfah- 
rungen früherer  Jahre  wiederum  bestätigt  gefun- 
den, dass  die  Temperatur  in  den  Retortenöfen  er- 
heblich erinässigt  und  dementsprechend  der  Ein- 
satz an  Kohle  pro  Retorte  vermindert  werden 
muss,  und  dass  trotzdem  die  Verstopfung  der  Ap- 
parate nicht  mit  voller  Sicherheit  vermieden  werden 
kann,  während  derartige  Betriebsstörungen  bei  der 
Verwendung  der  schlesischen  Kohlen  in  den  hie- 
sigen Gasanstalten  selbst  bei  sehr  hoher  Hitze  in 


den  Oefen  fast  niemals  vorgekommen  ist.  Der  nicht 
unerheblich  billigere  Preis  der  englischen  Kobten 
gegenüber  den  schlesischen  wird  durch  diese  Ver- 
hältnisse fast  vollständig  ausgeglichen,  so  dass  in 
dem  Bezüge  von  Kohlen  aus  England  in  noch  aus- 
gedehnterem Umfange  ein  irgendwie  erheblicher 
Vortheil  nicht  gefunden  werden  kann. 

Mit  dem  Transporte  der  Kohlen  aus  Ober 
Schlesien  von  Breslau  ab  auf  dem  Wasserwege  sind 
die  Versuche  auch  in  diesem  Jahre  fortgesetzt 
worden ; dieselben  haben  jedoch  ein  günstigeres 
Residtat  nicht  ergeben.  In  den  Ladeeinrichtungen 
an  der  Pöpelwitzer  Weiche  bei  Breslau  sind  bes- 
sere Zustände  nicht  eingetreten,  gleichwie  auch  die 
Wasserverhältnisse  der  Oder  eine  Aenderung  nicht 
erfahren  haben.  Es  konnte  daher  nur  ein  ver- 
haltnissmässig  unbedeutendes  Quantum  auf  diesem 
Wege  bezogen  werden ; dasselbe  belief  sich  auf 
.8302  t. 

Die  Lieferung  der  Kohlen  aus  der  Königin- 
Luise-Grube  bei  Zabrze  und  aus  der  Glückhülf- 
Grulie  bei  Hermsdorf  in  Niederschlesieu  hat  in 
dem  abgelaufenun  Jahre  stets  regelmässig  stattge- 
funden, und  ist  auch  in  dem  Transporte  auf  den 
Eisenbahnen  bis  in  die  Anstalten  keinerlei  .Störung 
eingetreten , obwohl  das  erforderlich  gewesene 
Quantum  sich  trotz  des  Bezuges  englischer  Kohlen 
gegen  das  Vorjahr  erhöht  hat.  Neben  den  Kohlen 
aus  diesen  beiden  Gruben  ist  noch  versuchsweise 
ein  Waggon  Kohle  aus  der  Grube  Deutschland  in 
Oberschlesien  bezogen  worden,  welche  Kohlensorte 
indessen  günstigere  Resultate  nicht  ergeben  hat. 
Unter  Berücksichtigung  der  Gewichtsdifferenzen, 
welche  sich  bei  dem  Aufräumen  der  Lagerbcstände 
ergeben  haben,  sind  im  Betrieltsjahre  1884/8.'»  an 
Kohlen  zur  Vergasung  verwendet  worden: 


aus  der  Königin-Luise-Gmbe  ....  161490  t 

» » Grube  Deutschland  in  Ober- 

Bchlesien 10  > 

aus  der  Glückhülfgrube  in  Nieder- 
schlesien   86207  > 

aus  englischen  Gruben 11 107  ■ 

zusammen  258814  t 


Gegen  das  Vorjahr  ist  der  Verbrauch  um 
13  695  t oder  um  5,69*/»  gestiegen. 

Die  Preise  der  Kohlen,  einschliesslich  aller 
Nebenkosten  für  Abladcn,  Zerschlagen,  Verkaireii 
in  die  Retortenhäuser  resp  auf  den  Lagerplatz 
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f^tatUtiich«  nnH  Aiianzii^lli'  Mittlieilansen. 


ift<rUen  «irh  iiarh  den  versrhiedenen  Porte»  pro 
Tonne,  wie  folj{t: 

Kohlen  aus  der  Konifrin-LaiBe-tinibe  . )I.  17, Ü7 

• • * GlOckhQlf'timlje  • 17,7p 

■ 1 englischen  nruben  ....  • H,73 

Darebachiiittapreisfarsainiiitliche  Kohlen  • 17,77 
wahrend  im  voriiren  Jahre  der  darchschnittliche 
l'reis  aller  Kolilen  M.  17,74  pro  Tonne  betragen 
halte. 

Die  Aiugal>e  für  die  im  Hetriet>ajahre  llSBd'Ph 
verwendeten  Kohlen  hat  M.  4 599  G-W,«?  betragen 
lind  weiat  gegen  die  Auagabe  lies  Votiahres  in 
Folge  der  höheren  Gasprodnrtlon  eine  Steigerung 
auf  von  M.  251  901,H9 

ln  dem  abgelaiifenen  itetrielwjahre  ist  in  drei 
Anstalten  eine  vollständige  Emenerung  der  Rei- 
nigungsmaaae  erforderlich  gewesen,  und  sind 
in  Folge  demen  M.  194(M>,10  verausgabt,  gegen  die 
Ausgabe  des  Vorjahres  M.  3345,H1.  Dieser  Mehr- 
ausgabe steht  jedoch  die  erhebliche  Mehrrinnahme 
aus  dem  Verkaufe  der  ausgebrauchU-n  Keinigiings- 
mssse  gegennher. 

Die  Ansgalieii  au  Arbeitslöhnen  fOr  Bedie- 
nung der  RetortenOfen,  hei  der  Condensation,  deu 
Exhauatomiaachinen,  bei  der  Reinigung  und  Re- 
gulirung, sowie  bei  dem  Vertriolie  der  gewonnenen 
Nebenpioducte  weisen  gegi-n  ilas  Vorjahr  eine  etwas 
höhere  Ph-igerung  auf,  als  nach  >taasagalie  der 
/iinahine  des  Gasverbrauches  anzunehinen  sein 
würde  Es  sind  für  Arbeitslöhne  aufgewendet 
M.  42ii95;i,10,  gegen  die  Ausgaben  pm  1H83  Pt 
mehr  M.  211925,99  oder  6, HP  Diese  Steige- 

rung der  Ausgalien  lieruht  hauptsächlich  darin, 
dass  eine  grossere  Anzahl  von  ArtH-ilern  • in 
Folge  ihrer  längeren  Dienstzeit  l>ei  <len  -Anstalten 
in  die  den  alteren  Mannschaften  hi-willlgteii  hohe- 
n'n  Pchichtlohne  eiugerOckt  sind.  Die  Einrichtung, 
dass  nach  Maassgabe  der  längeren  Dauer  <lcr  Be- 
schäftigung auf  den  -Anstalten  den  Arbeitern  ein 
steigender  Isihnsatz  gv-wahrt  wird,  bat  sich  seil 
einer  Reihe  son  Jahren  sehr  gut  bewahrt,  indem 
dinhirch  die  Erhaltung  eingeObter  .Arbeiter  bei 
diesen  wichtigen  Zweigen  iles  Betriels-s  wesentlich 
gefonlert  winl. 

•Am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1SP9  S4 
waren  nach  dem  vorjährigen  Verwaltungslierichte 
4«l  Oefen  mit  3.'si  Retorten  ausser  Betrieb,  von 
denen  2H  Oefen  mit  212  Retorten  auch  in  den 
Fundamenten  und  Ofengewolben  umgel«ut  wenlcn 
mussten , mit  diesen  .Ausführungen  war  zum  Theil 
tiereits  im  Jahre  I88;t  84  tiegonnen  worden  Wah- 
rend des  Betrielisjahres  1884  85  mussten  47  Oefen 
mit  Milil  R«-torteu  au.seer  Betrieb  gesetzt  werden. 
jediN'h  «ran-n  in  dii-sen  Ch-fen  nur  die  Retorten  tu 
emeoem.  wahreml  der  l'nterbau  und  die  Gewölbe 
sich  noch  als  gut  erwiesen  Es  waren  datier  Otier- 


haupt  in  93  Oefen  7 Iß  Retorten  tu  emrneni  tu« 
von  sind  bis  zum  Ablaufe  des  Hrlrietwjaljv«  * 

. Oefen  mit  ß84  Retorten  vollsUtmlig  fertig  trMrlli 
wahrend  der  Umbau  von  4 Oefen  mit  32Brure: 

I bis  zum  nächsten  Jahre  hatte  hinausgewli  be 
werden  müssen.  Die  Kosten  für  den  vollfU&lgu 
UinliHii  iler  vorurwahnten  28  Oefen.  einscfilii-sPd 
der  Kosten  für  die  Erneuerung  cler  tu  densr'.ln 
gehörigen  212  Retorten,  sind  auf  Grund  besoerkrr 
Bewilligung  der  CommunalbehOideu  aus  dem  D 
neuerungsfonds  bewtritten,  utul  sind  daher  nu  fr 
die  F-rneuerung  von  472  Retorten  in  6t  Oefci'i» 
Kosten  aus  dem  Elatsfonds  zu  entnehmen  gvweK 
Diese  Ausführungen,  sowrie  ilie  an  den  Krk'nn 
gebkuden  und  Schornsteinen  und  an  den  Hrlorv; 

I Öfen  erforderlich  gewesenen  Reparatnrvn  hx'n 
I einen  Kostenaufwand  verursacht  von  M.  2*i0',:fd.£ 

' Di'rselbe  hat  die  .Ausgals-  des  Vorjalir«  tr 
M 871.33,55  Olierstiegen,  indem  in  jenem  Jtts 
tiiir  die  Kosten  für  die  Erneuerung  von  151  3- 
■ torten  in  23  Oefen  aus  den  Etatsmitleln  gektü 
wonlen  sitwi. 

Die  .Ausgat>e  für  die  Reparatur  und  d>: 
Ersatz  der  Betriebsgerathe  halien  im  U 
triehsjahre  1884.'H6  M.  40SK*5,lW  la-tragen ; die«!  '' 
haben  die  -Ausgaben  des  Vorjalires  um  M 
überstiegen. 

Die  Unterhaltung  und  Reparatnr  Ic 
samnilliehrn  Betrie hsgeha nd  e und  .A  ppirti' 
(mit  Ausschluss  der  Ketortr-nlutuser  und  Urfe 
sowie  die  Ksparalur  des  Bohrensystems  lisb«  . 
dem  ahgelanfenen  Betrielwjahre  einen  erbrbli-'i  ' 
Kostenaufwand  verursacht  Die  Dampfk«-« 
der  .Anstalt  in  der  Danxigerstrasse,  die  Reinir— 
gefasse  und  namentlich  die  Horden  in  densi'*'. 
in  den  lieiden  .Anstalten  der  tiitschiner-  und 
Strasse,  sowie  eine  lieschadigte  Gaal>rhal1cisi>t' 
in  der  letzteren  Anstalt  hztten  uinfangreiciire  fa 
paraturvn  erfordert,  ganz  liesomlrrs  hat  aber  - 
Unterhaltung  des  Riihrvnsystenis  in  <lem  shg'ot 
fenen  Bctrielisjahre  zur  KrhohiiDg  iler  .Arngz-c 
beigetrigen,  ila,  wie  liereits  erwähnt.  <lie  Zahl  *■ 
ermittelten  nml  l>eseitigten  Undiebthriten  nisl  B'v 
brOche  sich  gwn  früher  sehr  liedeutend  VfTtwt^ 
hatte.  Es  nmssten  für  die  Reparalor  des  ibitir- 
I aystems  in  lien  .Ptrassen  pro  1884  86  flbefh*-' 
M.  47  6:17,14  aufeeweu-iet  werden,  walirend  im ' r 
! jahre  die  Ausgaben  hierfür  nur  M 2290*,3l'  - 
I tragen  hatten 

Die  gesammten  pm  1884  86  für  dir  ri:e 
haltung  der  Gebäude,  Apfiarate  und  des  Ri'em: 
Systems  erfofderlieh  gewesenen  Kirnten  WrUi 
sieh  auf  M.  98762,76,  und  haben  die  Amvste  tc 
Vorjahres  nm  M 3t>9ö3,88  überstiegen 

In  dem  vorjährigen  .Abachluase  waren  vez  Jo 
dnreh  den  Etat  neo  188.3  M ftir  dm  Anachlosts 
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Gasanstalt  in  der  Danrigerstrasse  an  die  städtisclie 
Canalisation  bewilligten  Betrage  M.  18000  dem  be- 
sonderen Banconto  überwiesen,  da  mit  der  Aus- 
führung dieser  Arbeiten  in  dem  Etatsjahre  1883/84 
nicht  mehr  hatte  begonnen  werden  können.  In 
dem  abgeianfenen  Betriebsjahre  ist  die  Anlage  mit 
einem  Kostenaufwande  von  M.  16112,08  aiisge- 
führt,  sodassaus  dem  bewilligten  Betrage  M.  1887,92 
dem  Etatsfonds  wieder  tugeführt  werden  konnten, 
fnter  Berücksichtigung  dieser  Rückeinnahme  sind 
für  die  Unterhaltung  der  Kohlenlager-,  der  Coke- 
dumpfer-  und  Cokelager-Plätze  etc.  pro  1884/8.1 
M.  13140,28  aufgewendet  worden,  gegen  die  Aus- 
gaben des  Vorjahres  weniger  M 4 799,93. 

Die  Ausgaben  für  allgemeine  Betriebs- 
kosten für  sämnitliche  Anstalten  haben  in  dem 
vertiossenen  Betriebsjahre  sich  auf  M.  29!1297,6»1 
gestellt;  dieselben  haben  die  Ausgaben  des  Vor- 
jahres um  M.  12506,60  und  den  Etatsansatz  um 
M.  2 697.60  überstiegen.  Es  sind  hienintcr  ent- 


halten ; 

(irnnd-  und  Gebäudesteucr  . M 10917,59 

Gewerbesteuer  ...  . » 4 968,00 

Haus-  und  Miethssteuer  und  Suble- 

vationsbeitrug »61 192,56 

Entwässerungsal>gabc  . . . . » 4 738,29 

Beiträge  für  Versicherung  der  Ge- 
bäude gegen  Eeuersgefahr  bei  der 
städtischen  Feuersocietät  ...  > 12715,20  i 

Für  Selbstversicherung  der  Apparate 
gegen  Feuer  und  Expiosionsgefahr  • 29888,80 


zusammen  M.  124420,44 

Im  Vorjahre  hatten  diese  -Ausgaben  nur  | 
.VI.  1189.54,53  l)etnigen,  dieselben  haben  demnach 
gegen  die  Au.sgaben  pro  1883i84  sich  nm  M.  5 465,91 
erhöht.  Ausser  den  vorstehenden  -Ausgalwn  an 
Steuern  und  -Abgaben  werden  auf  diesem  Titel  auch 
die  Kosten  verrechnet,  welche  der  Gasanstalt  aus  i 
der  Fürsorge  für  die  Arbeiter  in  Krankheitsfällen, 
sowie  für  den  Fall  der  Invalidität  oder  bei  sonsti- 
gen besonderen  Veranlassungen  erwachsen.  Mit  der 
Einführung  des  Reichskrankenkassengesetzes  vom 
15.  Juni  1883  vom  1.  December  1884  ab  wurde  die 
Maschinenliauarbeiter-Kranken-  und  Sterbekasse, 
welcher  die  .Arbeiter  der  Gasanstalten  fast  sämmt- 
lich  angchört  hatten,  in  eine  Ortskrankenkasse  für 
Maschinenbanarbeiter  umgewandelt,  und  traten 
nahezu  die  sämmtliclien  Arbeiter  unserer  Anstalten 
auch  zu  dieser  Kasse  über.  In  Gemässheit  diesei 
gesetzlichen  Bestimmungen  fiel  von  diesem  Zeit- 
punkte ab  ein  Dritttheil  der  zur  Erfüllung  der 
Verpflichtungen  der  Kasse  erforderlichen  Beiträge 
der  Gasanstalt  zur  Last:  dieser  Antheil  l>eläuft 
sich  nach  dem  bestätigten  Statute  der  Kasse  zu- 
nächst auf  17  Pf.  pro  Arbeiter  und  Woche,  wäh- 
rend die  Arbeiter  ans  eigenen  Mitteln  34  Pf.  pro 


Woche  zu  entrichten  haben.  Bis  zum  1.  December 
1884  hatten  die  Arbeitgeber  nur  6 Pf.  pro  Arbeiter 
und  Woche  als  Beitrag  zur  Krankenkasse  geleistet 
Die  pro  1.  April  1884/85  geleisteten  Ausgaben  für 
Versicherung  der  Arbeiter  gegen  Krankheit  und 
gegen  Invalidität,  sowie  zu  sonstigen  Unterstütz- 
ungen der  Arbeiter  in  KranUieitsfälien  etc.  haben 
betragen : 

Beiträge  der  Gasanstalt  als  Arla-itgeljer  an  die 
Ortskrankenkasse  der  Maschinenbauarbeiter 

M.  6104,74 

gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  diese 
Ausgaben  sich  nur  auf  M.  3350,90 
belaufen  hatten,  mehr  M.  2753,84. 

Von  den  Arbeitern  selbst  sind  zu 
liieser  Kasse  an  Beiträgen  M.  22906,72 
geleistet,  und  sind  dagegen  aus  der- 
selben neben  der  freien  ärztlichen 
Behandlung  und  freier  Medicin,  sowie 
freier  Verpflegung  in  Krankenhäusern, 
an  haaren  Krankengeldern  M.  13907,45 
gezahlt  worden. 

Beiträge  zur  Maschinenbauarbeiter- 

Invalidenkasse M.  6594,50 

wogegen  die  Kasse  au  invalide  Ar- 
lieiter  der  Gasanstalt  an  Pensionen 
im  Einzelbetrage  von  M.  6 resp  M.  S 
wöchentlich  pro  1.  April  1884/85  ge- 
zahlt hat  M.  2313.  Seitens  der  .Arbeiter 
werden  Beiträge  zu  dieser  Kasse  nicht 
geleistet. 

Ausscrordentlicht^  Unterstützungen  an 
erkrankte  -Arijeiter  neben  dem  Kran- 
kengelile  resp.  an  W’ittwen  verstor 

heuer  Arbeiter M 2072,03 

zusammen  M.  14771,27 

Gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  diese  Aus- 
gaben M.  12011,08  betragen  hatten,  ergibt  sich 
daher  eine  Steigerung  um  M.  2 760,19.  Eine  Ver 
Sicherung  der  Arbeiter  gegen  Unfälle  hat  bisher 
nicht  stattgefunden,  und  sind  daher  Ausgaben  an 
Beiträgen  hierfür  nicht  erwachsen. 

Ueber  die  Ausgaben,  welche  durch  die  Revi- 
sion und  Reparaturen  von  Gasleitungen,  durch  die 
Controle  der  Gasmesser,  Feststellung  dos  Gasver- 
brauches der  Consumenten  u.  s.  w.  entstehen,  je- 
doch ausschliesslich  der  Gehälter  der  für  diesen 
Geschäftszweig  beschäftigten  festangestellten  Be- 
amten, und  abzüglich  der  Einnahmen,  welche  aus 
der  Anfertigung  von  Privatleitungen  und  aus  der 
Verwaltung  des  Magazins  erzielt  werden,  wird  Fol- 
gendes bemerkt : 

Im  Betriebsjahre  1884/85  ist  die  Geschäfts- 
thätigkeit  hinsichtlich  der  Anfertigung  von  Privat- 
leitungen  nicht  unerheblich  gegen  die  Ausführungen 
des  Vorjahres  zurückgeblieben,  hauptsächlicli  da- 
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darcb,  dam  weniger  grOeaere  Leitungen  in  aUdti- 
eehen  tirundatorken  herruatellen  waren.  Wahrend 
im  Klatajahre  IRX3iS4  die  Auagaben  an  Arbeiu- 
lohnen,  Materialien  und  annatigen  Nebenkoaten  fQr 
die  Anfertigung  von  Privutcinriehtungen  innerhalb 
der  Get>ttude  M.  1664'J4,74  betragen  hatten,  waren 
in  dem  laufenden  ifetriebajahre  für  diesen  Zweek 
nur  M.  15V(>4b,UH  aufgeweiiilet  worden,  niitliln  we 
nig«>r  aU  im  Vorjahre  M.  1277H.H6.  Noch  Maaaa 
galie  dea  Preiaverxeichniaiwa  sind  den  Privatcon- 
aumenten  dafflr  in  Rerhnung  guatellt  M.  191(>7ti,l3, 
ao  dass  aua  diesem  GeHChäftazwcige  aieh  ein  Ueber- 
achuaa  eigeben  bat  von  M.  39UltU,06  oder  26,57  °p 
der  aufgewendeten  Aui^gaben,  gegen  23,70*/*  im 
Vorjahre,  in  welchem  der  erzielte  Gewinn  M.  39221,22 
betragen  batte  1/aa  etwas  günstigere  Verhllltnim 
in  dem  Ertrage  dieses  Geachllftazweigv«  für  daa 
Jahr  IHHt.'bT)  tieruht  darin,  da«»  in  den  Einkäufe- 
preisen  einzelner  Materialien  leitwoiK  Erinämi- 
gungen  eingetieteo  waren,  ohne  dass  es  möglich 
war,  das  Preisverxcichniss  der  Gsaanetaiten  des- 
hr.lb  einer  Acndemng  zu  unterziehen. 

Zu  diesem  Ueherschusse  tritt  der  Gewinn, 
welcher  aus  iler  Verwaltung  <les  Magazins  durch 
<len  Preisaufachlag  zu  den  Einkaufspreisen  für  die 
zu  Zwecken  der  Gasanstalten  aus  dem  Magazine 
entnuininenen  Gegenstände  sich  ergeben  hat.  mit 
M.  28662,16. 

Derselbe  ist  gegen  den  im  Vorjahre  berech- 
neten Gewinn  von  M.  36964,48  um  M.  7312J12 
geringer  und  betrugt  auf  den  geaainniten  Tmsatz, 
welcher  auf  dem  Magazinconto  in  dienen  Gegen- 
ständen voigekommen  ist  von  M.  683023,32  4,91*/*. 
Uinsichtlich  dieses  Gewinnes  von  zusammen 
M.  67  682,21  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass 
den  betreffenden  Conten  .\uhgal>en  an  GeliUlter 
für  die  bei  diesen  Geschäftszweigen  beechuftigten 
Beamten,  sowie  Mietlien  für  die  6tagazin-  und  RO- 
reaurtume  und  sonstige  allgeinoine  Unkosten  nicht 
zur  Last  gelegt  sind. 

Für  diejenigen  Arbeiten  bei  der  Beaufsich- 
tigung etc.  der  Prlvalbeleuchtuiig,  für  welche 
von  den  Consumenten  eine  Entutlung  nicht  be- 
anspnicbt  werden  kann,  hul>en  die  Ausgaben  pro 
1884  86  betragen  M.  100067,76,  gigcn  das  Vorjahr 
weniger  M.  2U%J14.  Nach  Al>rechnung  dea  er- 
zielten Gewinne«  verhleilien  daher  an  Auagalie  in 
Veranlassung  der  Privatheleuchtung  M.  32386,64. 
Gegen  das  Vorjalir  hat  sich  die  Ausgabe  nm 
M 6 407,25  erhöht 

Die  Ausgaben  auf  Directionskoeten  haben 
M.  31400  betragen. 

Die  Ausgallen  an  Gehältern  für  sllmintliche 
im  Betriebe  und  in  der  BUreauvcrwuItung  der  (ias 
anstaiten  lieschuftigten  Angestellten  haben  pro 
I8H1/8.6  betragen  M.  .3.69002,.’i<),  ausserdem  sind  von 
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den  personellen  Kosten  der  Hauptkasse  der  siafc 
sehen  Werke  der  Gnsanstiilten  zur  Last  rrkc 
M.  81270,37,  so  dass  die  gesainmlen  .tasezleiu 
Gehkltem  pro  1884i'85  betragen  M.  4402ilii* 
Die  Ausgaben  ao  Diäten  und  Copislien  hsM 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  M.  7 936,69  b«n(ii 
Zu  Unterstützungen  an  Beamte  sind  tu  ia 
durch  den  Etat  genehmigten  M IkKiO  oar  H UJ 
aufgewendet,  und  demuai'h  M.  1575  als  encas 
verrechnet. 

Für  die  in  dem  Bparkassvnhause  Wziteiuln» 
So.  27  für  das  Centralbüreau  der  GasaatOiK 
benutzten  Räume  sind  pro  1884/86  gezahlt  «osii: 
An  die  Sparkasse  an  Miethen  . . . M lfiS<'  “ 
t Beitrag  zu  den  Kosten  der  Hei- 
zung, Belcnclituag  und  Unterhaltung 
des  GmudstOcks 

An  Beitrag  zu  den  BUreaukoeten  bei 
der  Hauptkaase  der  aUtdtiaebrn 

Werke 

An  BQreaiikosten  bei  der  Verwaltung 
der  Gasanstalten  ....  > S.'W 

Gesammtausgaben  M .'l>^v'i 
Die  AusgttlK'n  an  Penaionen  für  suf'lrz 
des  Pensionsrcglemonts  in  den  Ruhestand  vrtwin 
Angestellte  der  Gasanstalten  halien  hetrzgre 

Pro  1.  April  1884  86  M K'OJ 

An  Pensionen  für  Wittwen  verstor 
hener  Angestellten  nsch  .Msassgab« 
des  Reglements  für  die  Wittwen- 
verpdegungsunstsll  ... 

Laufende  Unterstützungen  an  ohne 
Pensionsgenuss  ans  dem  Dienste  I 

geschiedene  Angestellte,  au  invalid*' 
gewordene  Arbeiter,  sowie  an  Witt-  ' 

wen  von  Angestellten  und  Arbeitern  • “ ^ 

Die  gesammten  Ausgaben  an  Pensionen  , 

und  an  laufenden  Unterstützungen  I 

belaufen  sich  hiernach  pro  1H84.‘86 

auf .M 

Für  die  Controle  der  öffeutlichri  f' 
ieuchtung,  sowie  für  die  Bedienung  und 
Imitung  der  Strassenlatemen,  wofür  die 
der  stüdtischeii  Gasanstalt  zur  Last  gekgt  ■-> 
hslivn  die  Kosten  pro  1884'R6  M 211ftJu>  ' 
tragen.  Es  ist  diese  Ausgabe  um  M 
gegen  ilas  Vorjahr  höher  Diese  nicht  unerlit^i."*' 
Mehraasgsbe  ist  durch  die  sich  fortdzutvr: 
weiternde  Ausdehnung  der  öffentlichen  G*sl»i<*^ 
hing,  sowie  eine  Veränderung  in  <|er  EmllsCa. 
ii  r Kerien-  liervorgenifen. 

Bei  der  in  jedem  Jahre  eingecretves  ' 
mehrung  der  Zahl  der  öffentlichen  I 
war  nicht  immpw  41a  BoUi-nunasmanB 
'utsprecbt-n>l«^  Ktfileo,  ' 

die  Ar 
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Coatroleare  in  einer  Weise  sich  erhöht  hatten,  | 
dass  Unzatraglichkeiten , namentlich  iiinsichtlich 
der  für  das  AnzUnden  und  Auslöschen  der  Later- 
nen erforderlichen  Zeit,  eintraten.  Zur  Beseitigung 
dieser  Debelstande  sind  im  Laufe  des  Jahres  1884/85 
die  Controlreviere  um  2,  von  12  auf  14,  und  die 
Reviere  der  Anzünder  um  19,  von  207  auf  22(i, 
vermehrt  worden.  Einschliesslich  der  nächtlichen 
Privatflammen,  von  welchen  278  Stück  durch  die 
Anzünder  bedient  werden,  entfallen  Ende  März 
lütSö  auf  jeden  Taitemenauzünder  im  Durchschnitt 
6(i,r>  Flammen. 

Auch  die  Reparatur  und  Unterhaltung  hat  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  einen  erheblich  höheren 
Kostenaufwand  verursacht  als  im  vorigen,  imlem  | 
sich  die  Unterhaltungskoshm  pro  Flamme  und  Jahr 
auf  M.  3,06  gegen  M 2,60  im  Vorjahre  berechnen. 
Hierbei  ist  der  Bedarf  an  Scheiben  zum  Ersatz 
gesprungener  von  erheblichem  Eindusse  gewesen, 
deren  31517  im  Jahre  18»4.'85  erforderlich  waren 
gegen  22278  im  Vorjahre.  Die  bedeutende  Stei- 
gerung ist  lediglich  durch  das  mit  heftigen  Schnee- 
und  RegenfSllen  verbunden  gewesene  stürmische 
Wetter  hervorgerufon,  welches  im  December  1884 
geherrscht  hat,  indem  in  diesem  einen  Monat  mehr  . 
als  1 1 000  Scheiben  eifletzt  werden  mussten.  Die  j 
Zahl  der  Laternen,  zu  deren  Verglasung  Hartglas-  \ 
scheiben  verwendet  worden  sind,  hat  sich  in  dem 
airgelaufenen  .fahre  um  1388  Stück  vennehrt,  so 
dass  Ende  März  1885  überhaupt  5802  Laternen 
mit  llartglasscheiben  versehen  waren.  Auch  die 
Anwendung  von  Kaiailledachschciben  für  die  La- 
ternen auf  öffentlichen  Plätzen  etc.  ist  in  dem  ver- 
flossenen Jahre  weiter  ausgedehnt  worden,  und 
waren  Ende  März  1885  bereits  459  Laternen  mit 
dergleichen  Dnchscheiben  vorhanden. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen,  welche 
aus  den  städtischen  Gasanstalten  versorgt  werden, 
hat  sich  im  Laufe  des  Jahres  1884  85  um  423 
Stück  vermehrt,  indem  einerseits  in  noch  unbe- 
leuchteten, neu  angelegten,  oder  nur  mit  Petroleum- 
belouchtung  versehenen  Strassen  Gaslatemen  auf- 
gestellt  worden  sind,  und  andererseits  in  bereits 
iMileiichteten  Strassen  in  Folge  des  gesteigerten 
Verkehrs,  Anlage  von  Pfenlebahngeleisen  etc.  theils 
iie  Zahl  der  Laternen  vermehrt,  theils  Intensiv- 
oeleachtung  eingerichtet  wurde.  Ende  März  1885 
waren  an  Flammen  vorhanden : 

Zu*«na  (vgen 
da«  \ orjahr 

.iroBse  Strassenbrenner  a 195  1 
stündlichen  Consum  die  ganze 
Nacht  hindurch  (jährlich 
.Sti75  Stunden  Brennzeit)  . . 12611  L56 

lergl-  Brenner  bis  12  Uhr  nachts 
(19Ü0V.  Stunden)  ....  11.57  126 


Zugang  gegen 
da«  Vorjahr 

dergl.  Brenner  bis  1 Uhr  nachts 


(2265‘/*  Stunden) 

105 

— 

dergl.  Brenner  von  12  Uhr  nachts 
ab  (1774'/i  Stunden)  . . . 

2.30 

<2 

dergl.  Brenner  mit  1 100  Stunden 
Brennzeit 

12 

_ 

Sicmens'sehe  Regenerativbren- 
ner Mo.  1 mit  i6ÜO  1 stünd- 
lichem Consum  bis  12  Uhr  . 

17 

13 

dergl.  Brenner  mit  800  1 Con- 
sum von  12  Uhr  nachts  ab  . 

17 

13 

Siemcns'scbe  Regenerativbren- 
nerNo.2mit8<K31  stündlichem 
Consum  bis  12  Uhr  . . 

107 

35 

dergl.  Brenner  mit  4001  Consum 
von  12  Ubr  nachts  ab  . . . 

87 

35 

Sicmens'sche  Regenerativbren- 
ner No.  3 mit  400  1 stünd- 
lichem Consum  bis  12  Uhr  . 

16 

16 

dergl.  Brenner  mit  2(X)  I Con- 
sum von  12  Uhr  ab  . . . 

16 

16 

Bray-Brenner  mit  400  1 Consnm 
die  ganze  Nacht  hindurch 

20 

4 

dergl.  Brenner  bis  12  Uhr  nachts 

2a5 

7 

zusammen 

14580 

423 

Der  für  diese  Flammen  berechnete  Gasver- 
brauch, wofür  nach  den  Beschlüssen  der  Com- 
nmnalbehOrden  seit  dem  I.  April  1HH4  der  Gas- 
anstalt eine  Vergütung  aus  der  Stadthnuptkasse 
nicht  gewährt  wird,  hat  im  Etatsjahre  1864/85 
9882474  cbm  betragen.  Nach  dem  bis  Ende  März 
1884  berechneten  Satze  von  13Vt  Pf.  pro  Cubik* 
meter  würden  hierfür  von  der  Stadthauptkasse  zu 
zahlen  gewesen  sein  M.  1317  663,20,  um  welche 
Summe  sich  demgemäss  der  erzielte  Gewinnober- 
Schuss  vermindert  hat. 

Auf  dem  ehemals  zu  dem  Schöneberger  Ge- 
meindebezirk gehörig  gewesenen  Theile  des  städti- 
schen Weichbildes,  in  welchem  die  Imperial-Con- 
tinental-Gas-Association  allein  zor  Abgabe  von  Gas 
berechtigt  ist,  wurden  von  dieser  Gesellschaft  für 
Rechnung  der  Stadtgemeinde  Ende  März  1885  im 
Ganzen  507  Flammen  unterhalten,  von  welchen 
466  die  ganze  Nacht  hindurch  brennen,  während 
41  Flammen  um  Mitternacht  gelöscht  werden.  Die 
Zahl  der  Flammen  in  diesem  Theile  der  Stadt  hat 
I sich  während  des  verflossenen  Jahres  um  34  ver- 
mehrt. 

Die  in  den  entlegeneren  Theilen  der  Stadt  noch 
vorhandene  Petroleumbeleuchtung  hat  auch  in  dem 
abgelaufenen  Jahr  eine  Erweiterung  erfahren,  in- 
dem die  Zahl  der  Laternen  von  949  Ende  März 
1884  auf  977  Ende  März  1885,  also  um  28  Stück 
sich  erhöht  hat.  Von  diesen  Flammen  brennen 
mit  einem  stündlichen  Consum  von  33  V«  g 935  , 
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Flammen  die  )ranie  Nacht  hindurch  (3675  Stunden),  I 
‘J5  dagi'iten  nur  bia  1 Uhr  nachta  und  mit  einem 
atflndlichen  Uonaum  von  SU  k,  17  Flammen  die 
tcanae  Nacht  hindurch. 

l>ic  eleklrlache  Beleuchtung  eine»  Theil* 
der  Leipxigeratnuute  und  de»  Fuladamcr  I'laliea 
inittela  36  Sicmena'acher  Bogenlampen,  welche 
aeit  dem  IK).  Septeinlwr  1SS2  eingerichtet  iat  und 
von  einer  beaonderen  Maaehinenetube  in  der  Wil- 
helmatraaiw*  ana  vereorgt  wird,  iat  auch  in  dem 
abgelaufenen  Jaltre  täglich  bia  12  Uhr  nachta  in 
Uotrieb  gewesen  nnd  hat  sich  im  Allgemeinen  gut 
bewahrt.  An  16  Alieuden  war  dieaelli«  jedoch 
tlieila  wahrcml  der  ganaen  Rrennteit,  theila  auf 
IcOrxere  Zeit  in  Folge  von  Suirungen  in  der  Ma- 
Bchincnanlugv  auaacr  Betrieb  und  muaate  wahrend 
dieaer  ICeit  die  vorhandene  tiaabelcuchtung  in  Be- 
nutzung genommen  werden,  wahrend  aonat  erat 
von  12  Uhr  ab  die  tiaallammeu  angezOmlet  werden. 
Da  die  Mangel  an  den  Maachiuen  Ht4-ta  rechtzeitig 
liemerkt  wurden,  ao  war  ea  mnglicli,  die  Gasllam- 
men  anzuzQndeii,  Ijevor  die  elektriachen  laimpen 
verlOechten,  eo  da«»  Störungen  in  dem  ao  lebhaften 
Verkehre  in  diesen  Strassentheilen  vermieden 
wurden 

Ausserdem  wurde  die  Strasse  an  der  Schillings- 
brQckc  sowie  diese  RrOcke  selbst  mittels  elektri- 
scher Olnhlampeii  walirend  der  ganzen  Nacht  lie- 
lenchtet,  welche  ljuii|>en  durch  die  elektrische 
Beleuchtungsanlage  auf  <ler  stadti»chcn  Gasanstalt 
am  Btralaner  Platze  versorgt  werden.  Auch  bei 
dieser  Anlage  traten  mehrfach  Störungen  im  Be- 
trielie  ein,  so  daas  auf  die  Gasbeleuchtung  zurQck- 
gegrilTeii  «enien  muaate. 

Aua  der  Suidthau|ilkasse  siml  fflr  die  öffent- 
liche Beleuchtung  der  Strassen  uml  Platze  im  Re 
triebsjahrc  ISSd'tk'i  gezahlt  resp  der  Gasanstalt 
erstatU-t  worden; 

FOr  die  durch  die  Iiu]ierial  - Continental  - Gaa  • 
aaszs-iation  liewirkte  Heleiichtnng  in  den  Strassen 
de»  ehemaligen  Sz'höiielorger  Gebietes 

.M  44320,18 

Für  die  Krleuchtung  mittels  Petroleum  » 4S4.'^,68 

* Aufstellung  neuer  Gaslutenkcn  t 5041S,t*6 

• • Pelndeiimlaternen  • 277.5,21) 

zusammen  M.  147UU3.72 

Dagegen  sind  der  Stadthuu)ilkasae  nicht  be- 
rechnet, sondern  von  der  Gasanstalt  getragen ; 
Kostz'n  des  zur  öffentlichen  Beleuchtung  gelieferten 
Gases  mit  S8.‘'2474  cbma  l3Vi  Pf.  M.  1317663,2t) 
Kosten  der  elektriachen  Beleuchtung 
des  Potsdamer  Platzes  und  eine» 

Thcile»  der  l.eiiizigerstrasse  2.'>4-.‘7.<>3 

Unterhaltung  und  Bedienung  ih-r 
öffentlichen  Mammen  > 2116U3,% 

zusammeii  .M.  1554684,72 


Der  ausserdem  für  die  elektrische  Beleachtung 
der  BchUliugsbrOcke  entfallende  Kiiateuantheil  itt 
nicht  besonders  berechnet. 

Es  stellen  sich  daher  die  GesatnmlkoiUD 
der  öffeuüicheii  Beleuchtung  pro  I884.'8.’’>  aal 
M.  170161)8,51. 

An  ausserordentlichen  Ausgaben  ans: 
in  dem  Betriebsjabre  1884i85  zu  verrechnen 
.\n  Schulden,  deren  Beitreibung  bisher  nicht  ast 
lieh  gewesen  ist M.  .3217.07 

Ferner ; 

Für  verschiedene  Versuche  auf  den  Gaa- 
anstaltcn  ...  . > 2(>I2.»7 

> den  Betrieb  der  elektrischen  Be- 
leuchtung auf  dem  Potsdamer  Platze 
und  in  einem  Theile  der  Leipziger- 
strassc  ....  ...  •25427.' 

Fflr  den  Betrieb  iit.d  die  Unterhaltung 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlage 
auf  dertiaaaustalt  am  )ttralaucrPlatze  • 6.s74  ' 
zusammen  M.  37561;< 

Es  ist  daher  gt^n  die  im  Etat  ausgeeeu;' 
Summe  von  M 4U0UU  eine  Minderansgabe  ein^ 
treten  von  M.  2438,07,  gegen  die  Aoagat>e  a 
Vorjahre  vou  M.  128  734,04  ist  die  Ausgabe  fr 
1884  85  um  M 21  172,11  zurflekgebl leben. 

Der  vorstehend  unter  Aha.  1 angegebrnr  B» 
trag  stellt  die  Verluste  ilar,  welche  in  <lcm  alg» 
laufenen  Rez'hnungsjalire  auf  alissh'hende  Fec’)- 
rungrn  fUr  <>as  uml  Gasinessemiietbc  eingvtreiz 
sind.  Von  dem  Gesammtbetrage  der  auf  ds 
Debitoren  - Conto  gebuebteu  Kechiiungen  t» 

M.  1262t)7'.)8,36  betragen  diese  Verluste  rot.  0,Ü2* 
Gegen  ilcn  im  Vorjahre  verreebneten  Ausfall  i8 
der  diesjährige  Verlust  um  M.  3243,40  gennew 

Fflr  die  mit  dt<r  Vergasung  von  eagliscb'* 
Kohlen  in  dem  aligelaufcncn  Jahre  angeetellu. 
Versuche  sind  besondere  Kosten  auf  dem  Versurhs 
Conto  nicht  verrechnet,  vielmehr  sind  alle  hier 
durch  erwachsenen  Kosten  dem  allgemeinen  is 
triebe  zur  Last  gelegt.  Es  sind  daher  nur  -W 
Kosten  fUr  die  Arlreiten  im  chemischen  lasborz!.  I 
rinm  nnd  fflr  einige  kleinere  Versuche  auf  <i.z 
Anstalten  nnt  M 2u42,67  ih-m  Versochs  C'nnlo  r. 
latst  gelegt. 

Die  vrrtragsmissigen  Kosten  für  dieeick 
trisrhe  Beleuchtung  de»  Potsdamer  PUtrr- 
und  der  Lvipzigvrstrasse  betragen  pro  Jahr  M 26tW 
Die  gegen  diesen  Betrag  sich  ergebende  Mhsi-'' 
aosgalie  von  M 612,37  bei  der  vorstehend  aJ  ■ 
aiifgt'fubrten  Auagsh«  beruht  ln  «lern  Abzngi>,  si!  ^ 
eher  fflr  die  t«ilw«ne  Unterbrachung  der  elcLlr 
scJien  BelcuchUiW^  lei  l^eistung  dr- 

Stahlmigen  w ' 

Dar  Br  Vhen  B^cochiungsta 

I lafea||r  Btralaiiwr  Platze  I zl  L 
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in  dem  Betriebsjahre  1884/85  einen  Kostenaufwand 
von  M.  8 974,56  verursacht.  Für  die  liierdurch  be- 
wirkte Beleuchtung  des  Verwaltungsgebäudes,  eini- 
ger Betriebsgebäude  und  eines  Theiles  des  Hof- 
raumea  sind  nach  Maassgal>e  des  früheren  Gas- 
verbraacbes  den  Betriebskosten  der  Anstalt  M.  2100 
inr  bast  gelegt  und  sind  daher  hier  nur  M.  6874,56 
geboebt.  Die  Beleuchtung  der  Schillingsbrücke 
und  der  Strasse  >An  der  Schillingsbrücke«  mittels 
Gas  hat  früher  einen  Kostenaufwand  nach  dem  Tarif- 
sätze verursacht  von  jährlich  M.  2866,50.  Kechnet 
man,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  die  elektrische  An- 
lage mehrmals  ausser  Betrieb  war,  während  welcher 
Zeit  die  Gasflammen  angezündet  worden  mussten, 
den  vollen  Betrag  der  Kosten  der  Gasbeleuchtung 
von  <len  vorstehend  l>erechnetcn  M.  6874,56  ab, 
BO  verbleiben  M.  4 008,06  als  Betrag  der  Mehrkosten, 
welche  durch  den  Betrieb  der  elektrisirheii  Anlage 
gegen  die  frühere  Gasbeleuchtung  auf  der  Anstalt 
erwachsen  sind.  Es  muss  zwar  hierbei  noch  bo- 
rficksichtigt  werden,  dass  diese  Anlage  vielfach  zu 
Versuchen  etc.  benutzt  worden  ist,  für  welche  die 
Kosten  unter  obiger  Summe  inbegriffen  sind;  in- 
dessen ergibt  doch  die  aufgestellte  Berechnung, 
dass  der  Betrieb  einer  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage von  dem  Umfange  der  hier  vorliegenden 
(ca.  100  Flammen  von  16  Kerzen)  mindestens  den 
doppelten  Kostenbetrag  gegen  denjenigen  erfonlert, 
welcher  für  die  Gasbeleuchtung  nach  den  hiesigen 
Preisen  aufzuwenden  ist  Der  Betrieb  dieser  An- 
lage hat  vielfach  dazu  gedient,  um  Fragen,  welche 
l>ei  der  Beurtheilung  des  Vertrages  zwischen  der 
Studtgemeinde  un<l  den  stätltischen  Elektricitäts- 
werken,  Actiengesellschaft,  auftauchten,  klar  zu 
legen,  und  wird  daher  auch  ans  diesem  Grunde, 
sowie  zur  ferneren  Anstellung  von  Versuchen  der 
Betrieb  fortgesetzt  werden. 

Zur  Tilgung  der  Obligationsschulden,  welche 
für  Zwecke  der  Gasanstalten  aufgenommen  sind, 
ist  die  planmässige  Tilgungsrate  aus  der  laufenden 
Betriebsverwaltung  entnommen  worden  und  zwar; 
auf  <lie  jetzt  4*/oige  Anleihe  von  1869  von  ursprüng- 
lich 6 Millionen  Mark  M.  215.502,  und  auf  die  für 
Zwecke  der  Gasanstalten  im  Jahre  1875  bestimmte 
Anleihe  von  15  Millionen  Mark  M.  408259,  zusam- 
men M.  623  761. 

Die  im  Etatsjahre  1884/85  für  Erweiterung 
un<l  Erneuerung  der  Gaswerke  aufgewendeten 
Kosten  haben  aus  den  disponiblen  Mitteln  der 
Anstalten  nicht  gedeckt  wenlen  können,  vielmehr 
iniisate  zu  diesem  Behufe  auf  den  noch  verfügbaren 
Itestbetrag  aus  der  im  Jahre  1875  bewilligten  An- 
leihe von  16  Millionen  Mark  ziirürkgegriffen  wer- 
flcn.  Die  hierauf  in  dem  abgelaufenen  Jahre  aus 
«1er  städtischen  Anleihe  von  1882  in  versebiodenen 
Katen  den  Anstalten  Überwiesenen  M.  700000  sind 


der  Btadthauptkasse  von  dem  Erhebungstage  ab 
I mit  4*/i  jährlich  zu  verzinsen.  Hiernach  und  im 
I Anhalte  an  den  Etat  sind  pro  1884/85  von  den  auf 
die  Anlage  und  die  Erweiterung  der  Werke  auf- 
I genommenen  Kapitalien  an  Zinsen  zu  zahlen  ge- 
wesen : 

j Von  M.  3872898  Restbetrag  der  Anleihe  von  1869 
I von  ursprünglich  6 Mül  Mark,  Zinsen  5 4 '/•  pro 


1 April  1884/85  M.  154915,92 

Von  M.  368.5996  Restbetrag  iles  An- 
thcils  von  M.  6500000  an  der  An- 
leihe von  1875,  Zinsen  ä 4*,o  pro 

1.  April  1884/85  147  439,84 

Von  M.  2100000  Antheil  an  der  An- 
leihe von  1876,  Zinsen  ä 4*/i*/« 

pro  1884  94500,00 

Von  M.  425000  Antheil  an  der  Au 
leihe  von  1878,  Zinsen  a 4”/i>  pro 
1884  17000,00 


Von  dem  im  Betriebsjahrel884j  85ein- 
j pfaiigenen  Antheile  an  der  Anleihe 
von  1882  von  zusaiiimen  M.  7001XX), 

Zinsen  A 4*/<  von  den  Erhebungs- 
tagen  der  einzelnen  Raten  bis  Ende 
März  1885  6611,11 

Von  den  aus  üeberschüssen  bis  Ende 
December  1867  angesammelten  und 
zu  Erweiterungen  der  .Anstalten 
verwendeten  Fonds  von  M.  9309000, 

Zinsen  ä 5*/o  pro  1.  April  1884(85  » 4654.50,00 
zusammen  .M.  885916,87 
Nach  den  Bestimmungen  des  Reglements  für 
den  Erneuerungsfouds  waren  die  Beträge, 
welche  als  Abnutzung  der  Werke  von  dem  Werthe 
derselben  abgeschrieben  und  von  dem  Bruttoge- 
winn abgerechnet  werden  sollten,  bisher  nach  den 
von  den  Commiinalbehürden  festgesetzten  Procent- 
sätzen  von  denjenigen  Werthen  berechnet  wonlen, 
welche  nach  Abzug  der  stattgehabten  Al>schrei- 
bungen  am  Schlüsse  des  vorhergehenden  Jahres 
verblieben  waren.  Bei  der  Berathung  und  Fest- 
stellung des  Etats  pro  1884i'85  ist  jedoch  durch 
Communalbtsschluss  vom  9 April  1.884  dieses  Ver- 
fahren dabin  geändert  worden,  dass  die  Abschrei- 
bungen stets  von  dem  ursprünglichen  Anschaffungs 
werthe  zu  erfolgen  habe , welcher  für  die  am 
1.  April  1884  vorhandenen  Werke  mit  Rücksicht 
[ auf  die  bisherigen  Abschreibungen  auf  25  Millionen 
I Mark  angenommen  worden  ist,  Die  Procentsätze, 
I nach  welchen  die  Abschreibungen  zu  erfolgen  ha 
ben,  sind  in  der  Weise  festgesetzt,  dass  berechnet 
werden  sollen : 

Für  Rohrleitungen,  Betriebsgeräthe,  Werkstatts-  und 


Büreau-Utensilien 2*/» 

Für  sämmtliche  Gebäude  mit  .Ausnahme  der 

Retortcuöfen 2'/«*/» 

Dm  i.yV.ji:OgIe 
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Kür  C4>niten(<«toa'n  und  Scrubt>er 
» GMbidialtenipparalc  . . ...  • 

» Hetorten((ebftude  und  SchoriiübdiM*, 
Reinigungftap|jarat4»,Kti0iHrunK*«ap|MniU% 
vermiettiele  (iaameHMT  . r»*i« 

FOr  Kelorl4‘tiftf*'‘ii  ...  1*U 

> Danipfmaarhiiifn  und  I>anipfV4»(pH*l  und 
für  nllKcmeinr  lii‘(rivbeup|ukmU*  . . 

nieirhinitiK  war  lii«>rbei  bcMitnnit  wr»rdni,  dtuM< 
für  daa  Ktatajalir  l884.'Hf»  nur  ein  Uetmg  von 
M.  UKMHX^  zur  Alwchndbung  kommen  und  die  vor- 
«teilenden  HeKtimrnungen  en»l  vom  I.  April  1885 
all  zur  AiiMfülimnt;  kommen  »dien. 

l>tei^^rM  iteiM'hlusse  gemäsa  i«t  in  dein  Kecli- 
nungejahre  1884^86  in  Uel>ereinAtiiiimung  mit  dem 
Ktat  nur  der  olnm  angegel»ene  Betrag  von  M lOÜUiNJ 
XU  AbtK'hreibungen  verwendet,  waa  gegen  <lie  Au«- 
gaben  dee  Vorjahre«  ein  Kraparniaa  ergibt  v\>n 
M.  lU*i2545,72. 

Bei  Vergleirliung  der  «anmitliclien  Binnahnien 
und  Auagulien  ergibt  Bich  für  da«  Kcchnungrjahr 
Ish4  ein  Reingewinn  von  M.  4 
welcher  den  xuni  Ktat  angenommenen  Ueberadiuiw 
von  M 4443574  um  M.  I96m9/2b  überateigt.  Bei 
Vergleichung  dieaea  Krgebnisae«  mit  dem  fie«  Vor 
jahn*s,  g^Keü  welche«  «la«  Betriebajabr  lHH4.'8f» 
einen  um  M.  88 21^2, H3  geringeren  reberwcliuM  auf- 
weiat,  ainil  xwei  weaentliche  Aenderungen  in  dem 
Riichniignverfahren  tu  liernckaicbtigen.  Kinerveil« 
int  der  Werth  den  xur  öffentlichen  Beleuchtung 
gelieferten  Ga»e«  (M.  13I7W3,2fi)  in  diesem  .fahre 
den  Gaaunatalten  au«  der  StadthaiiptkasM*  nicht 
vergütet,  und  amlererscit«  ist  der  Betrag  der  Ab- 
schreibungen gegen  das  Vorjahr  um  M.  liR^254.5,72 
herabgesetzt.  Bei  gleichiiiassiger  Verrechnung  die- 
ser beiden  Tositionen,  wie  sie  im  Vorjahre  iitatt- 
gefunden  hat»  würde  statt  des  vorstehenden  Minder- 
ertrages der  Anstalten  eine  Steigerung  des  Uel>er- 
schuMtea  gegen  das  vorige  Jahr  um  M.  22bH24,HTj, 
der  8t4dgerung  der  Gus|i«tMluctlon  nahezu  eiiUpre 
chend,  cingetreten  sein. 

Aus  den  KrUuterungen  zur  IV  Bilanz  )iel»en 
wir  Nachstehendes  hervor 

ln  dem  B<*trielwjahr<?  1H?'4.'85  halte  sich  ein 
Bedürfniss  nach  umfuiignMcheivn  KrweiU*rungen 
der  Werke  oder  nach  grosseren  Kmeucrungen  von 
Gebäuden  und  Apparaten  nicht  lierHUSgestelU.  und 
sind  hauptsächlich  einige  in  früheren  Jahnm  bi* 
gonnene  Bauausführungen  vollendet  wonlen;  ausser- 
dem ist  galten  Knde  <le«  Jahrt'S  mit  «len  Vorbe 
reitungen  tu  den  für  das  nächste  Jahr  projeetirten 
iio«l  bereits  genehmigten  Krweiterungsliauten  he 
g«>nnen  wonlen-  Hieniurcli,  sowie  durv’h  den  An- 
kauf eines  GrumUtücks  für  die  üasbehäiU*rtiliale 
in  der  llasetibaide  un<J  «hirch  «iie  Verämiviungeii» 


welche  hei  den  Beständen  an  Wimren»  Fahrikjt-.i. 
Mat«*riaUeii  etc.  vorgekomuien  sind»  hat  sich  'ki 
GesaiiiiiitlM'trag  der  Bilaiu  gegen  den  vorjährig  i 
urn  M.  532773, Mi»  erhöht 

A Aciivu. 

Behufs  Krw«*itprong  di*s  Terrain«  der  zur'u»^ 
l»enMtungsanstaU  in  der  ftitschinemtrajww' g«*horr 
GasbehäUeranstalt  in  «ler  Fichtestrassc  ist  v« 
einem  anstossemlen,  mit  der  Ktrassenfmot  ao  i 
Hasenhaide  tielegenen  Grundstücke  eine  Fl» 
von  78,83  a erworben  und  sin«!  * hierfür  geni; 

M.  1H9(M4,45.  Aiissenlem  sind  für  Herstellu.: 
«dm*r  Grenzriiaiier  und  für  Anlage  von  CokeiUm^t 
pUltzen  als  R<*stkoslen  gezahlt  M.  1801,38,  ho  l»- 
der  Werth  der  Areal-Conlen  im  Iji-ufr  ' 
Jahres  IHH4  85  <*ine  Krhöhung  erfabren  hat  v- 
M.  200  848,83  Am  8chln«iN!i  des  Jahres 
betrug  der  auf  diesen  Conteo  geführte  AnJaO 
etc  35Vrthder  sämmtlichen  Gasanslaltagrandst  jr«* 
M.  5479255,8.5  und  ist  derselbe  daher  durch  ohic" 
Zugang  auf  M 5K801(M,68  gestiegen.  | 

Nach  ileni  vorjährigen  Rechnungaabsiddc^ 
wan*n  von  «len  städtischen  (iasanatalteii  4UC 
Gasmesser  Krxle  März  1884  den  PrivaU'os^ 
menten  zur  miethweisen  Benutzung  üt«erlaasrD  Ls 
Laufe  des  Jahres  1884/85  hat  sich  di«  Zahl  dff 
Consumenten  in  einer  so  Iwpirächllichen  Weisem 
mehrt,  wie  dies  seit  einer  längeren  Ueihe  sa 
Jahren  nicht  vorgekommen  ist,  und  hat  sich  a 
Folge  dessen  die  Zahl  der  Gasmesser  um 
Stück  erhdht,  so  dass  Ende  März  I8d5  be 
(’onsninenten  42  242  Gasmesser  zur  Micthe 
Ktelit  waren  Die  Vermehrung  ist  baupua« 
hei  <ien  Gasmesaerii  zu  5,  10  und  2t  f Flai 
eingetraten,  welche  < »rossen  zusammen  eine; 
gang  von  13H4  Stück  aufweisen,  wthreml  die 
der  OnsmiHMer  zu  3 Flammen  zieh  um  2iS' 
mindert  hat.  Durch  diese  Zunahme  hat  sicu 
Buchwerth  «ler  sämintlichen  vermietheteo  **** 
messet,  welcher  Erule  März  1881  betmgei:  hi»* 
M.  13065(^,57,  im  t^ufe  de«  Rechnungwjahres  » 
M.  89%0,25  erhöht  und  enuheint  «iaher  Ea^ 
Märt  1885  in  der  Bilanz  mit  iletn  B«*traire 
M.  1375438,8;*  Auch  bei  «len  Gasmessom,  wehfts' 
den  betreffenden  Consumenten  eigenthOmlirh  ^ 
hören,  ist  in  «lern  abgdaufcoen  Rechnungs)aA^ 
eine  Vermehrung  um  23  eingetreten  und  wzf^ 
an  s<'!<lu*ü  Kigentliumsg«isaiessem  Ende  Märe 
überhaupt  Stück  vorhamlon.  Die  Gtmtmm 
zahl  drr  v«*n  den  Btädtinchen  Gasanstalten  vtresre 
ten  (iu.<*m4;M«er  lN*lrtig  dalier  Ende  März  1885 
mit  «Mce-r  Steiu*ening  gegen  den  Bestand  am  ficblaaw 
des  Vi<rjahres  um  1252.  Die  Zahl  «isr  Flaaiwww. 
welclii-  leifiiialiiiUsHig  durch  dieae  GaauMaasr  ^ 
S|H«bi  Genien  können,  l«recbuei  sich  aal  OOIU^ 
gegen  da»  Vorjahr  mehr  22744,  währaod  efte  Mm.' 
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l«r  von  dra  Gasanstalten  versurgtcu  Privatttainiuen 
(■iiide  Marz  1885  zu  682257  ant{^R^l>en  ist.  !■> 
ttiwrsteigt  daher  die  Zalil  der  wirklich  vorhandenen 
Flammen  <lie  durch  die  Uaaiiieaaer  uonnalmftsaiK 
anf;ezeit(te  Flaminenzahl  um  13^5  °/o  Kegen 
im  Vorjahre. 

Krneiierungsfonda.  ln  dem  Kochnungs 
jahrv  I884i'8ft  ist,  wie  in  dem  Abachlosae  nachge 
wicem,  nur  der  in  dem  Klat  unter  Titel  Villa  zu 
.\l>8clirelhungen  angesetzte  Betrag  von  51.  KXIOOU 
lern  fCmeuerungafonds  ütierwieseii  worden.  Da 
jedoch  in  diesem  Jahre  die  .Ausgaben  för  Fimene- 
rung  von  tiebnudeii,  .\|i|>araten  und  de*  Röhren 
Systeme«  M 357137^15  lielnigen  halxm,  welche  au« 
dem  Erneueningafonds  zu  entnehmen  waren,  so 
hallen  dio  Ausgaben  dic«ea  Fonds  die  Einnahmen 
um  51.  2Ti7  137,35  überstiegen,  um  welche  demge  1 
maas  der  Ende  Marz  1884  vorhanden  gewesene 
Saldo  dcs»ellam  von  M.  1 1 .303  363,83  aich  vermin- 
dert hat,  50  dass  Ende  5tarz  I8H.5  nur  noch  ein  | 
Saldo  verblieben  ist  von  51.  1l(ß2  232,48. 

ln  der  hei  Poaitioii  I .3  (Et«nsiIien  Contu)  er- 
wähnten Nitcbweisuiig  der  sfimmtlirhen  Amvalien 
für  Ervreiteningen  und  Krncnerung<-n  der  Werke 
im  Rechnungsjahre  18841-85  aind  die  einzelnen  Aus- 
fUhningen,  lör  welche  der  vorstehende  Betrag  von 
M.  357  137,35  uufgewendct  worden  iat,  speciell  anf- 
gefUhrt,  und  iat  gleichzeitig  darin  der  Nachweis 
geführt,  inwieweit  dies«  .Ausgaben  die  Genehmi-  ' 
gting  der  Commnitalbehönleii  erhallen  halten. 

Teller  die  Verwendung  ilea  Saldo«  diese*  Fond« 
wird  in  der  weiterliin  folgenden  Berechnung  ein 
9|avieller  Nadiwei»  gelohrt  werden 

Behufs  tlewlnnnng  einer  voUslandigen  üeber- 
dcht  Über  den  .Aetiv-  und  l’assivztisland  der  An- 
stalten folgt  eine  /iisammenstellung  der  Bilanz 
IMe  Marx  1886  heigefUgt. 


Kiliaz  der  liasaaslallrn. 
A c t i V a 


»Arwil-Conti  » ....... 

M.  6680104,6« 

Conto  für  veriiiiethelc  Gaaiiieiwfr 

. 1376468,82 

Utcnsilicn-Ciint« 

.300.59,540,94 

Magaxiii-Conln  . . 

. 471491,23 

Waaren-('t»nf«> 

. 376f«84,42 

Fabrikatei-Conl«  ... 

. 341 H4J43 

Dnblnae  Sch n Iden  Ctmtn 

• 1,UI 

Debitorenl'onto  . . 

. 2494263,27 

Wechsel'Conto  .... 

. 4117,46 

I’aaaa-Conln  ...  . . 

. 92143,56 

A»««rv»ten-Conto  .... 

. .356162,06 

1 

Summa  5t . 4 1 25U028,-32 


I*  a a a i V a 

Anleihe  von  1863  51  3872838,00 
, . . . 1875  . 3685936,00 

\ 


[ Stadthauptkasse,  .Anleihe  von  1876  51.  2100000,1X1 


I . .1  1878  . 426000,00 

. . . 1882  • 700000,00 

! Feuer-  und  Explu«totisveniicherutu{s- 

; Conto 407574,37 

' Conto  für  den  Emeuerungafonds  . »110522.32,48 
i CapitabConto  ........  9832(äK1,0o 

Aniortisiitions-Cnnto  ....  . • 7023115,65 

t-aation«  Conto * 356 162,06 

Stadthauptkssae.  Separat-t'onhi . . • I *36043,26 


Summa  M.  4l2.'a)028,.32 
Der  Uuchworth  der  stitdtisrhrn  Gasanstalleii, 
einac'hliesalich  der  BesUtude  au  .Aiaterinlien , der 
Kassen-  und  Wechselbestande  und  der  uusstohen- 
ilen  F'orderungen,  betrügt  nach  der  vorstehenden 
Bilanz  Ende  Man  1885  51  41250028,32. 

Unter  den  in  der  Bilanz  nachgewieaenen  l’aa- 
sivi«  aind  an  aufgenommenen  Schulden,  Auagaiie- 
reateii  etc.  enthalten  51.  12935105,32. 

Dir  sUUltiarhen  Gasanstalten  stellen  dalier 
Emle  Milrz  1886  ein  Vermögensohject  der  Stadt- 
genHiiiiile  Berlin  ilar  von  M.  283M  923. 

Gi^en  da«  Vorjahr,  in  welchem  der  der  Stadt 
gemeinde  gehürigo  Werthanlheil  an  den  Gasan- 
stalten auf  M.  27  918410, .55  lierechnet  war,  hat  der- 
selbe sich  demgemäss  erhöht  um  51.  .396512,46. 

Der  Stailtbauptkaaae  aind  aus  der  Verwaltung 
der  Gasanatallen  in  dem  Betrieliajalire  ]884'85  an 
lioaivii  F.itmahmeii  zur  Verwendung  für  anderwei- 
tige Zwecke  des  atadtischen  llunshttltes  zugeflosaen 
reap  noch  zu  Cllierweiaen! 

An  Zinsen  von  dem  bi«  Ende  Dec-emher  1867  aus 
dein  BctrielHi  der  Gasanstalten  erzielten  und  zu 
Erweiterungen  verwendeten  UehernchDsaeti 

M.  46.54.W.U) 

•An  Reingewinn • 46,39628,26 

zusammen  M.  5 106073,26 
AuHsenlem  ist  da«  zur  öflentliehen  Belenehtung 
erforderlich  gewesene  Ga«  von  der  Anstalt  ohne 
Kostenberechnung  geliefert  worden.  Nach  dem  bis- 
her gezahlten  Preise  von  13'/i  Pf.  pro  Cahikmeter, 
berechnet  sieb  die  hierdurch  bei  der  Btadthaupt- 
kasareingetrelene  Minderausgalieauf  M 1 317  lÜlSjM 
und  ergibt  sieh  daher  für  den  at&iltiachen  Haus- 
halt pro  1.  April  188085  insgeeammt  ein  Nutzen 
von  M.  6 422736,46,  gegen  den  Ertrag  de«  Vorjah- 
re« betiflgt  daher  die  Krliöhung  M.  1229370,37, 
wozu  haoptaachlicli  dio  Venniodening  de*  Betrages 
der  Absehreibuogen  beigetragen  hat 

Sofern  zu  den  der  Stailtliauptkassc  in  boareni 
tielde  Oberwieaenen  -Summen  und  der  lici  dernelbeii 
durch  die  kostenfreie  Lieferung  de»  zur  öffentlicJien 
Bcleuelitung  herheigefOhrten  .Ausgaboerapaniisa  von 
zusammen  5f  6422736,46  der  Betrag  hinzugcrec' 
net  winl,  um  welchen  sich  dos  in  dem  Buehwerl. 
der  Anstalten  enthaltene  .Activnm  erhöht  hat,  nu. 


8tatiftti*rhc  und  fiiuuuie]I<*  MiUbeilangeo. 
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M .l!N56l2.4r>,  HO  nUdlt  »irh  iIit  na«  dem  Rtitrirbe 
der  (i»H»n*Ulten  pro  I.  April  1HM4/B6  fllr  die  »Udt- 
Keineintle  erzielte  Xutzrei  nuf  M.  e»lff>4K,Sl.  Im 
•luliri*  lHH.I/84  hatte  der  tieaaiiiiiitirewinn  nur 
M t>  I Iliafi3,8t)  iH-traKen  und  hat  ilenudla?  sich  da- 
her  ilaa  Vorjahr  erhöht  um  M.  7ü-iH95,ll 

«ler  um 

Breilau.  (Htadtiarho  tiaa-  und  WuHzer' 
werke.)  [l'ortm!tziina,]  I)etn  VerwaltunaHheriehtc 
der  HUliltiwhen  Caa  und  WaaMtrwerk«  für  lÖiSiiKö 
entnehmen  wir  Kolf^endea: 

Au»  den  Speriad>erieht4-n  ntier  die  Werke 
lllhnrn  wir  Folaende»  an. 

Uua  werke. 

Die  (iaaiinHluetion  hetru«  UW^t  Kfi  1 1 H1S7UU  ehtii 
uml  der  Ua»eon»um , da  der  (liui. 
vorrath  am  KehluaMi  de»  Jahrva 
um  tühkl  chm  nieilriKer  war  als 


am  Anfan« 11  bl!* 'Hk)  chm 

der  (iascnnaiim  iin  Vorjalire  . . lllüTiHOO  . 

ZunulmiF  714*101)  chm 


wier  li,44'*o  loven  0,17*)'«  im  Vorjahre. 

Von  der  Production  kommen  auf  Analalt  I 
:i7H:ib(lfl  chm , auf  AnaUlt  II  IlSl^ilJOO  chm  und 
auf  Anstalt  III  474.'l.ion  cbm. 

I*er  Consum  vertheilt  aich  fotxemleniiaaaaen : 
OefTeiitlicliu  Ueleuchlun«  22btllHi7  cbm  od.  l!),3l*,o  ■ 
Privathelenchtunu  und 
lleUunx  in  »tadtiaclien 
(iehanden  371000  chm 
Privat- 

Hammen  7308010  cbm 
■II  techn. 

Zwecken  4**4407  cbm  8 14.14 17  chm  od.  *W,ao»), 
Sellwtverhrauch  fUr  die 
Anstalten  und  RQreaus  L'470*:s  . . ä,05*». 

(iasveriual  I I4*i318  . . !*,7ü*  • 

1 1 8I'*!*(H>  cbm  0.1  lOU"  # 
des  tieaammlconsums 
Im  Vorjahre  verbrauchte 
.li.*  öffentliche  Iteleuchtung  . SiK.'KS  ctun 
die  l'riralbeleuchtuni;  7 fr«  400  > 

e»  hat  mithin  der  Consum  der  Privaten  diesmal 
um  4.Vii*47  cbm  inven  45I*)|chni  im  V.irjahre  lu- 
Benommen  und  iler  Consum  durch  die  öffentliche 
ReleuchlonB  um  •v’>744rbm  tnvn  8ä737  cbm  im 
Vorjahre.  Zu  lechniis'hon  Zwn-ken  »iiwl  4**4  4* '7  clim 
ovvn  3N1SÖ7  chm  Gas  im  Vorjahre  verbraucht 
worlen.  mithin  liV.VH*cbm  mehr  als  im  Vorjalirr  ; 
d.T  Sclhslverlirauch  auf  den  .knsullen  hat  pve» 
das  N iiijahr  .'k.4* 7 .'hm  mehr  Is'traBe'n.  \iiiii  welchen 
frHH*  cbm  auf  .len  Hetrieb  .leii  t.asmotors  auf  ttas- 
anstall  111  kotnmea. 


I*er  Gaaverlnst  hat  sieh  um  I.A7.382rbm  rr 
I hobt  und  es  lietritgl  die  Verlustziffer  3,7*  • *e*H 
1 8,3*/«  im  Vorjahr-. 

Kevisionen  de»  Kohmetzes  haben  wie«lenj: 
in  umfanKreiclier  Weise  stattRcfunden;  e*  wonin 
im  verOosaenen  Jahre  in  43  Ktniasen  auf  hknz-r 
I und  kurzer-  Strecken  im  llanplndire  in  Folpe  i « 

I Senkunjten  167  Muffen  undicht  liefunden  'i'^‘ 
daher  neu  verdichU-t;  alwlann  wunlen  in  -Ir 
BchwUeheren  Stra»senr0hn*n  4 Brüche  reparirt  — 
Bei  den  I.aterneuleUiinB*-n  wurden  28  Undiriiar 
keilen  heseitixl  dur-h  Reparatur  von  .12  Mufle» 

I und  12  Flanchettdiclitungen,  aach  wurden  4 IWr 
hrUche  reparirt;  — in  den  ZweiBleitanpen  za  liri 
Hitusem  wurlen  66  Undiehtiitkeiten  beeeitip  dimi 
^ R<-paratur  von  6!»  Muffen-  und  3 FlancbeUiliclitunzn 
I ferner  arurlen  14  Uohrbrttche  re|karirt;  auch  werk 
flie  Oller  die  Toachenbrücke  fohren.k-  15  ar4iw* 

I Hehniie<leei8eme  RohrleitunB,  »owie  die  alteren.  »L- 
■ man|tell>aft<-n  15züll.  nsji.  lOzAll,  Kohrstrecken  ail 
f der  Süd-  und  Oalaeite  de»  Neumarktea  bei  Ta 
pfla»teruni|  daselbst  vullstttndig  umgelegt. 

I*er  hflehate  Consum  per  24  Stunden  war  %c. 
23  Lteeemher  1884  mit  6020Ü  cbm,  der  gering* 
fand  am 6.,  7.  und  13  Juli  1884  »Utt  mit  15»H'rtic 
gegen  65100  re»p.  I3G*I0  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gasprris  betrag  für  fla»  Kutsjalir  I8-s4nt 

a)  für  die  Privatilamme  IH  Pf.  pr>  Cubikmeccr 
e*  l»t  jedoeh  den  Oonsuroenten  bei  einec 
Jalir-averbrauch  von  wenig«-r  als  20»*«+* 
aUtdtisrhen  Gaues  ein  Rabatt  von  2*r  o* 
liel  grosserem  Oaaverbrsuch  ein  mit  .3*  » br 
ginnender  und  je  nach  der  Conaumliohr  jr- 
gressiv  steigender  Rabatt  bia  zu  einem  Maxinius 
von  I5*;i  znrnekerstatlet  worden; 

b)  der  billigere  Preis  für  Gas  als  bewegende  Kiah 
zur  Krwttrmung  von  Rsnmen,  zum  Betr.ct- 
von  Kocliher.len  und  bei  .Anwendung  zu  H. 
inngszwecken  im  Gewertiebetru-lw  kam  m." 

14  Pf.  netto  pt.1  Cubikmeter  zur  KerecbnDH.- 

c)  für  die  üffeotlirhe  Belenchtung  M.  5*2,50  pe 
UH*0  cbm  bet  Berechnung  einer  .Stra»«enlat.ft. 
mit  '.tcbm  pto  Stunde  auf  Grund  der  in  -k« 
einzelnen  Stadttheilen  ununterbrochen  ststt 
findenden  Messung  de»  Veriiraorhs  der  öffeai 
liehen  Strassenlateraen  mittels  Gasmeswer 
Zur  Erzeugung  der  Gesammtproloctic«!  tvt 

11813701*  cbm  Gas  wnrJen  38144,4.'V>  t (]k  I*XH>  kg  * 
— 7*1-.‘88»  l'tr.  Kohlen  verwendet,  und  zwar 
Waldenbnrger  Kohlen  . 18K*4,3uit  = 3G2*itoi'ti  ' 
k Ctr.  63  Pf.  rund  durcl-- 
schnilüich 

Oberschleaiscbe  Kohlen.  :3i08S,56  t = 41Hi75H*Cti 
k Ctr  53  Pf.  mnd  durch 
acbnitUicb. 

»1144.456t  =>  762^  Cw 
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Hiervon  kommen  auf  die  einzelnen  Anaialten;  ' 
AisMalt  I n III  t 

>VaI(!onlmr((er 

Kohle«  . . «220,850  1 5579/8)0  1 6304,550 1 
)l>erachlef)i»cti« 

Kohlen  . _6!*73X>0l  4977,105  t 90M9,2«)  t 

13194,100  t 105fi<>,6(k'>  t 15393,750  t 

Der  Koiilenvcrtininrh  Tcrtlieilt  aieh  auf  ful- 
•ende  fiorten ; , 

Königin  Louise  . 7 107,000  t | 

r lorentine  . . . 6035,100 1 

3ui«ki  . . . . 4tt5.5,,>J75t 

Paula«  . . 12.W«0l 

Deutecbland  1612,590  t 

Vereinigte  Glfickanf 18104, !KiO  t | 

niwieOM'hlealsebe  I 

Im  Ourehschnitt  betrug  ilie  Gaaausix-ute  aus 
lieoen  Kohlen  p<T  lOOkg  Kohle  30,97  chm  gegi-n 
10,79  cbm  im  Vorjahre. 

Auf  den  drei  Gaaunatalten  waren  Überhaupt 
>1  Oefen  vorhanden,  davon  35  Knatofen  k 7 Ke- 
nrten  = 245  Retorten,  26  (iencratorofen  und  zwar 
I A 12,  1 ä 9,  18  i 8 und  6k  7 Retorten  = 207,  zu-  j 
laiiinieo  452  Retorten. 

Wnhreml  tle*  «tkrkslen  Betriebe»  iin  Peeember  ' 
»•«reu  33  Oefen  mit  250  Retorten  uml  wahrend 
leH  sehwfchaten  Betriebe»  10  Oefen  mit  74  Re- 
.orten  in  Function 

Jetle  im  Betriebe  befindliche  Retorte  bat  durch- 
u-hnittlich  per  24  stunden  217,31  cbm  Gaa  geliefert, 
{egen  222,69  cbm  im  Vorjahre. 

Die  dritte  Gasanstalt  ist  ausschliesslich  mit 
jeneratortifen  k 8 Retorten  versehen  und  ea  waren 
ron  den  vorhandenen  16  Stück  dieser  Oefen  w8h- 
fnd  der  Wintermonate  12  mit  96  Retorten  in 
Betrieb. 

Der  von  den  AnslalUui  au»  gtgebene  Dnick 
Bt  dntvh  häufig«-  Pnickme«<Bung<.‘D  und  mit  Hülfv 
ler  auf  den  Wachtstuben  anfgestellton  4 graphischen 
Ornckmeeser  so  regidirt,  du»»  im  Innern  der  Stadt 
tlien<l»  mindestens  ein  Druck  von  45  — 48  mm  | 
kV’ iiSHersdule  in  dem  Rohrnetz  vorhanden  ist.  Dieser 
Druck  iat  reichlich  genügend  für  alle  normal  an- 
(eh-gten  I.eitungen  im  Innern  der  llBuser. 

Die  Zahl  der  nffentlichen  l.aternen  betrug  am 
k'bluase  4131,  am  Anfang  4024,  Zmukhme  107. 

Von  den  am  Schlüsse  de»  Ktatejahre»  vor 
mndonen  Ijitemen  waren  2398  ganznkehtig  uml 
I7;t3  »olcbe,  welche  um  II  L’hr  gelöscht  wunjen;  j 
fon  den  ganznkehtigen  sind  1890 Stück  mit  Behl'- 
•eben  Regulatoren  versehen. 

Nach  den  Measungen. durch  aufgestellte  Gaa- 
nesaer  betrügt  der  Verbrauch  einer  Laterne  pro 
•stunde  durchaehoitUich  'rtcbm. 

Die  Zahl  der  Gasconsumenten  betrug  am  Jalires- 
•rlilii«»  6818,  am  .Vnfang6787,  Zunahme  -31. 


2Ü039/»5»  t 
oberech  leaische 


Die  Zahl  der  aufgestelllen  Oa»tiic»ser  lietmg 
am  .TiihreMrhhiB»«  690l.i  mit  101874  Flammen,  da- 
von »ind  501  Stück  trockene  Oasme»«*er,  am  Anfang 
68.82  mit  99512  Flammen,  Zunahme  24  mit  '2362 
Flammen. 

Die  Zahl  der  Gaamotonin  betrug  am  Jahrea- 
schluase  5«i  mit  207 Vr  l^ferdekrUften , am  Anfang 
46  mit  152  Pferdekrtfteo , Zunahme  10  mit  55‘/> 
Pfcriiekrüften. 

Die  v.-rga»ten  .38144,4  t = 762888  Ctr  Kohlen 
ergaben 

I Sorte  Ooke  54<i341  hl  k 45  kg  = 24815345  kg 
II.  • > 19755  > k 65  t 1281075  > 

•Vlithin  aiml  aus  100  kg  Kohle  63,74  kg  Coke 
I.  Sorte  producirt  gegen  61,90  kg  Coke  im  V’orjahro. 

Verkauft  wunlen  .378332  hl  I.  Sorte  k 55  If 
50  rvsp  45  Pf,  und  ••824  hi  II.  Sorte  k 30  Pf 

Auaserdem  wurxlen  an  Cokcaeche  20963hl  ge- 
wonnen und  verkauft  ca.  22000hl  k rot.  5 Pf. 
(unter  Zutuihme  des  vorjührigen  Ueatande»). 

Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  «wurden  auf 
allen  drei  Anstalten  zusammen  178.539,5hl  ■= 
8034  278  kg  Coke  verbraucht  orler  per  100  kg  ver 
gaster  Kohle  2 1 ,06  kg  Coke  gegen  21 ,61  kg  im  Vorjahre. 

Thcer  »rurde  gewonnen  1916219,5 kg  = 38324,4 
Cu.  oder  per  100  kg  vergaster  Kohle,  5,02  kg  Thacr 
gegen  5,18 kg  imVorjahr.  V’erkanft  wunlen  2i) lOStJtr. 
k M.  3,42  durchschnittlich. 

Der  Verein  chemischer  Fabriken  «Silealai  ent- 
nslim  auf  Grund  de«  g«-troffenen  Abkommen»  das 
gesammte  Am  moniskw  aaser  und  zahlte  dafür 
per  10000 kg  vergaster  Kohle  M.  10;  die«  ergab  auf 
das  im  Vergangenen  Jahre  vergaste  Kohlenquantiim 
berechnet,  einen  KrUag  von  M.  38046,95  gegen 
M.  36078,70  im  Vorjahre. 

Kehuf»  fjitfernung  «le»  Si'liweb-Iwatvieratolfe« 
»US  dem  Rohgase  wunie  durchweg  Eiaenreini- 
giing  angi«wendet,  und  zwar  wurde  auf  Anstalt  I 
und  II  mit  der  Anwen«lung  «ier  Lux  Bchen  Patenb 
Keinigungsmasse  weiter  vorgtgangen,  «a-ührend  auf 
Anstalt  111  der  vorhandenen  VorrUlbe  wegen  dio 
Laming  sehe  Masse  beibehalten  wurde. 

Das  Resultat  war  ein  günstiges;  es  wurden 
pro  Cubikmeter  Reinigungsmaterial  durcbschnitt- 
lieh  5862,71  cbm  (>aa  gereinigt  und  2427  Arbeits- 
achichten  auf  die  Reinigung  «le«  G*»ea  im  ver- 
flossenen Jahre  verwendet. 

Die  Centralzrcrkstatt  für  Privateinrichtungen 
und  Oasmesaer- Reparaturwerkstatt  l«escbaftigten 
am  Anfang  de«  Gesohüftsjahre»  54  Arbeiter  und 
am  Sichltiss  desaelbcn  57.  Es  sind  im  verflossenen 
Geschüftajahre  118  neue  Gaseinriclitungen  angelegt 
und  1873  Leitungen  erweitert  unii  iimgeandert 
worden  Ferner  sind  147  Gastnesserverbiwlungef 
angelegt  worden.  Die  Zahl  «ier  PrivatfiMpre^tg^bM 
»ich  nm  2.362  vergrflssert. 
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Staüitioche  nnd  flnanzirlle  M)ttheilunK«n 


In  dfT  GumenprReparatanrerkiiUiU  wardon 
im  Ganum  T*i4  <<aampmer  rpparirt  und  mit  dem 
Aichapparat  proliirt. 

Nenanla|;eii  und  Rrweitprungcn  aind  nur  ln 
di>r  UaRanatalt  Hl  und  im  Rulimptx  auagefflhrt 
und  liierfOr  pro  IHK4'8fi  rrranafralit  wnnlen 
A Conto  Fabrikanlage  . M.  91)04, 42 
A Conto  Hohmete  . » 8fi78fi,ii» 


M llfHilll,») 

In  ditwtii  lletriebajalir  aind  flberiiaupt  an 
Koliren  in  ilen  Straaaen  neu  verlegt  wunlen 
6Uii),Htfd  m,  dngetp'n  wurden  alt«  Kohren  lieraua- 
genommen  2324,4  lfd.  m,  mithin  hat  daa  Kohmeta 
an  Lange  angenommen  um  288<i,4  lfd.  m. 

Die  ( ieaammtlange  dea  lluuptrohmetzea  lietrlgt 
134ttr<ri  Kd.  m;  die  Kohren  haiien  eine  lieht«  Weite 
von  2 bia  .39Vi  Zoll.  Der  cubisebe  Inlialt  dea 
Kohmctaca  lietiggt  401ß  cbm. 

Der  dieajabrige  Keingewinn  ItetrUgt  M. 
471f>4.'>,19  gegen  M.  4ßl 831'>,8li  im  Vorjahre;  e*  iat 
dieaea  gUnatige  Keaiiltat  der  erheblirhen  Zunahme 
an  Frivatgawonaura  nnd  den  billigeren  Kuhlen- 
preiaen  A Ccntner  um  2,7  Pf.  ananaehreibcn. 

Der  für  Nebenpmducto  etatirte  Krlca  iat  avrar 
eraielt  wonlen,  da  aber  die  aiemlich  groaaen  Be- 
atande  Fuide  März  c.  mit  niedrigeren  Freiaen  in 
Vortrag  gebracht  werden  iiiuMilen , ao  aind  die 
Einnahmen  im  Verhtltniaa  aur  dieamaligen  Mehr- 
pnaluction  aurOckgeblielien. 

Die  Geaammtiaetriebaauagabrn  exel.  Nelien- 
prcrJuetcunkoaten  betrugen  M 849180,87  — M.7t,8H 
pro  1000  cbm  gegen  M.  7&,40  M 837r)96,ii0  im 
Vorjahre. 

Die  Geaammteinnalime  für  Nebenproducte  nb- 
aOglirh  der  darauf  verwendeten  Unkonten  an  Lohnen 
etc.  lietrug  M.  291 172,7t»  — M.  24,06  pro  l(X)U  cbm. 

Hiemarh  stellen  sieh  die  Selbstkosten  des 
Gaaee  auf  M.  47,23  pro  lUüU  cbm  gegen  M 4'>,90 
im  Vorjahre,  mithin  M.  0,.H3  hoher.  (Veixinaung 
■Ica  Anlagekapitals  iat  hierbei  nicht  in  Berechnung 
gekommen.) 


Es  Itetragen : 


Nebenpmducteunkoaten  M.  28440,97 
Unterhaltung  der  (ias- 

meaaer 7190.89  M.K77ST7,'I 

and  es  ergibt  aich  ein  BruttolllH-r- 

Schuss  von M liasi9iiu;l 

Hiervon  ah: 

Geaablte  Zirmen  und  Amortisatiim 
bia  Ende  Mitra  188.'»  M.  3121181,13 
An  AiMchreibiingen 
und  awar 

31«  auf  Fabrikanlage 

1.  AnsUlt  ....  M.  29741,14 

2.  . . . . 40101,71 

3.  . . . 60270,11 

5*/<  auf  KolirneU  - 80l49,ttl 

lU*/s  » Gasmeaaer 

per  Inventarien  > 14l>33,67 

Ober  lOtiu  für  Utensilien 

jH'r  Inventarien  ■ 8138,46  M.  S-VitlVd 

e«  verbleibt  Nettogewinn  ....  M.  4il5DI* 

Der  Etat  pro  1884  86  hat  einen  T'elierxd  ^ 
in  Hohe  von  nur  M.  4087.60  in  Ansatz  gebridJ. 
daa  Mehr  i>er  M.  12795,19  ist  durch  billire 
Kohlenpreise  und  in  Folge  der  diesjährigen  0» 
Zunahme,  durch  welche  die  ini  Etat  für  Gas  er 
gesehene  Einnahme  Ola*r  M.  .6t)0(X)  ftl>crtroni»  < 
erzielt  worden. 

An  die  KUmmerciverwaltung  aind  A l'ouio  i» 
UeberachOaae  pro  1884185  per  M.  47  1 54.6,19  la« 
abgeführt  worden  M.  445000,  ao  dass  an  -a 
Kainmereiverwaltungiioch  nachtrOglicIi  M.  2ßStk': 
tu  zahlen  sind 

Daa  Kapital -Conto  kommt  mit  AI.  MüCIe.s 
unveiümlert  in  Vortrag.  (8chln«e  folc*. 

Char.  (Wasaerveraorgung.)  Für  die  •k-t 
Chur  ist,  «rie  die  »Scliw  lud  Zeit.»  mitthrilt.  »o 
Wasserversorgung  projectirt,  deren  Koatec  a- 
fr«.  2.60000  veranschlagt  sind.  Die  jahrUebm  V 
triehsunsgalten  (Kapitalvcrxinaimg,  Unterfialtc-;. 
Betrieb  etc)  werden  auf  fr«.  1501X1  pntUminin  • 
dass  bei  einer  Zahl  von  2tiU  Alonnenlen  -fW 
Summe  gedeckt  aein  wQnle. 


A.  Die  Einnahmen 

Für  Gas M.  1 .64-1 003,8.3 

» NctH“npruducle  • .319(il3,73 

An  Magazin-  nnd 
WerkstattaOher- 
achnss 
.An  Micthen 
> Zinsen  . 


19197,17 

910,.3tJ 

213,12  M.  1 8MfK38.15 


B.  Die  A iisgaben: 
Für  Betriebaiinkoaten,  Kohlen,  Ar 
l»cilslohne , Generaltiesoldiingen 
etc M 842015,98 


HalBMfld,  Holland.  (Gasexplosion  Jtr 
23  October  fand  ein  trauriges  Kreignisa  in  drr  »iv 
anstatt  zu  Helmond  (Holland)  statt.  Durch  “n. 
Gasexplosion  wurde  der  Director  nnd  ein  H^r:' 
sofort  geU»dtct,  wahrend  der  (»asmeiater  lehe»- 
gefahrliche  Brandwunden  erhielt  Daa  Unglfirt 
eignete  sich  folgendermoasaen : 


Auf  der  genannten  Gasanstalt  waren  FaHl 
gasmeaaer  nnd  Regulatoren,  wie  Fig  444  8.  • 
zeigt,  in  einer  kleinen  Stabe  neben  dem  Krt<nw: 
haus  nntcigx-brarht  Bereits  einige  Tage  «or  ^ 
Vorderplatte  des  Fabrikgasmesserv  liehnfr  K<ia 
ratnr  ahgenoinmen;  am  23.  October  am  Ü tk- 
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nonren*  »mnl<*  die  Vimlerplntlc  wirder  vonfe«ft»t,  ' 
iml  wie  nuin  tdiubt«,  gut  verdichtet  UuwUtnde 
lalber  konnte  das  Zithlwcrk  erat  abends  li  Uhr  | 
•ingesetit  wenlen,  Zn  dem  Zwecke  nun  waren  iler 
Hreetor,  der  (iasmeister  und  ein  Heizer,  letzterer  ^ 
nit  einer  kleinen  Lamp«  in  der  Hand,  in  oben-  ■ 
vnannter  ittnbe  und  zwar  in  der  Steilung,  wie 
lg  i-t-i  anzeigt,  />  *i  und  II.  tileich  darauf  fiiral  I 
'ie  fOrehterlirhe  Explosion  stall,  welche  die  oben 
«nannten  traurigen  Folgen  gehabt  hat.  '■ 

Kan  erklltrt  die  Explosion  folgendermaassen  I 
Da  wo  der  Heizer  mit  seiner  Lam|)e  stand, 
ms«  die  Vonlerplattc  de«  Me»s«‘ra  nicht  gasiliciit 
erdicblel  gewesen  sein  Obwohl  wahrend  iler  Ar-  , 
eit  keine  Spur  \'on  Oas  zu  entdecken  war,  glanht  ' 
um  dennoeli,  dass  die  Abuchliisaventile  nicht  ; 


vollkommen  dicht  gewesen  sind,  wodurch  sich  Oos 
mit  der  l.uft,  welcite  in  dem  ohne  Wasser  gefällten 
(iasincsser  war,  vemiiaehte.  Dadurch  ist  ein  Ge- 
misch von  ■Knallgas«  entstanden,  welches  dureli 
die  KlanM-hen  des  iiasmessers  und  Vorrlerplatte 
entwich  und  dundi  die  l^ampe  des  Heizers  ange 
zfindet  wordc. 

Es  zeigte  sich  die  Vonlerplattc  ik-a  (iasmeasera 
ganz  und  gar  zerebiagen,  wahrend  ca  7cm  hinter 
Ein-  und  Auslaasschielier  RohrbrUchc  stattgefundeu 
hatten.  Von  sachvprstaniiig«?r  Hand  wurden  sofort 
nacli  der  Kataatroplte  die  Ein-  und  AiislassBcliielsT 
der  Gasbehälter  xugedreht,  um  damit  grorwer«  ün- 
giOcke  zu  verrociilcii  Die  Feuerwehr  war  sofort 
zur  Sttelle  und  verhniete  ein  weiteres  UniKi«-)igreifcn 
de«  Feiiera. 


OffMbach  a.  M.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebe-  , 
•ncitlusa  des  Wasserwerkes  pro  18KI/Hf>  entnelnneii  i 
r Folgende« : 

I>er  Betrieb  des  tVasserwerkes  ist  seit  Anfang 
s Rechnungsjahre.«  der  Direction  der  Gasanstalt  . 
■terstellt  worden,  wtthn-nd  das  Kassenwesen  für  ^ 
-jw»  Jahr  iruch  liei  der  Btadtkassc  gvbUeboii  ist. 

Tlie  .Tahresrechnuiig  stellt  sich  Iro  Ans«'hlaaa 
■len  cnitatteteii  Bericht  vom  SR*.  August  18S4  . 
e f<»1gt  ■ 

Einnahmen:  , 

r Wassenüns  von  24fi888  cbm  Wasser 

M »89f«»,60 

IirstaUationaarbeilen  . . . . « 27t>7,BI) 

l’achlzlns  einer  Wieae  . ■ 1(N),<)0 

Summe  der  Einnahmen  M.  9l8r>7,40  | 

Ausgaben.  i 

laen  auf  das  Anlagekapital  laut  Bericht  vom 
*4.  August  l«H4  auf  M.  82tt237,97  für  I Jahr  ' 

i -IV,"/. M.  3731b, 70 

gungs<]uute  laut  Voransetdag  für  I 

HH4,85  18961,1« 

' 7feal>antcn  an  Kohrlcitung  und  i 

I2383,«U 

GfgHcl>  verkaufte«  Mn- 

,:ri«l  349,42  > 11934,18 


Für  Abfltiche  und  Wassermesaer  . . M.  4970,49 

• Untcrhal(nngsko.sten  ...  > 10449,16 

dazu  Gehalte  für  Wasseraufseher  und 

Incaaso > 2007,15 

Summa  der  Ausgal  am  M,  80083,84 
Der  Reinertrag  stellt  sieh  wie  folgt; 

Summe  der  Einnahmen M.  91 857,40 

• » Ausgalsm  . . • 80r«:ö,84 

Reinertrag  xii  stäilüsclten  Auagaben  M.  1I223,.50 


Anlagekapital. 


Betrag  des  Anlagekapitals  am  31.  .Marx  1884 

M.  829237,97 

Dazu  Kapitalaufnahme  für  Neubauten 

DUM  85  10910,07 

Zuschlag  darauf  für  Anlehen«kr>st«n  • 1151,32 

M.  »47299,H4i 

al>x0glirhderTilgungsqnotefürl8S4i'S5  > 13951,10 

Retragdes  Anlagekapitals  um  31.  März 
18-5 M,  833348,70 


Für  das  Bctriclwjahr  188586  wird  «ich  das 
Anlagekapital  berechnen  wie  folgt: 

Betrag  <!««  Anlagekapitals  vom  31.  Marz  1885 


alnUiglich  Tilgungs<|ootc  laut  Vor- 
anschlag für  I885i'8)i  . . 


M.  833348,70/ 

ir 
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Duu  Anlehen  in  I886/84S  für  den 
neueren  Verbindnngaatrong  den 
Wlldhofbacfa«  ......  gOOOO.OU 

An1ehen«ko«len  dnraul  . . i 130Ü.00 

Betrag  dea  Anlagekapitals  am  81. 

M»r*  1806  M,  840000.00 

Das  Anlagekapital  dos  Waaserserks  betiAgt 
sonach : 

am  31.  Marz  1884  . . M.  889287,97 
> 81.  > 1885  . . 833848,70 

• 31.  • 188<;  . 840000,00 

Das  .\nlagekapilal  ist  somit  in  diesem  Jahre 
abennsls  gestiegen,  anstatt  dass  es  durch  jährliche 
Tilgungen  wesentlich  herahgemindert  wenlen  sollte. 
Nadi  dem  Vorschlag  der  Direrrtion  sollen  für  die 
nächsten  Jahre  nur  die  Kosten  von  ausseronlent- 
liehen  Neubauten  durch  Anlehen  l>escl>slTt,  dagegen 
die  gewöhnlichen  Neubauten,  d.  h.  Erweiterung  des 
Rohrnetzes  und  der  Abstiche,  Anschaffung  von 
Brunnen  und  WssBermoaeem  ebenso  wie  die  Unter- 
haltongskoslen  und  Kapitalänsen  aus  den  Ein- 
nahmen  bezahlt  werden  und  der  verbleibende 
Reingewinn  in  der  Hauptsache  zur  Tilgung  des 
Anlagvkapiuls  und  zum  kleineren  Theil  zur  Bildung 
eines  Reservefutvls  un<l  nicht  zur  Bestreitung  ander 
weiter  städtischer  Auagslieu  verwendet  werden. 

TilsiL  (Heizgas.)  Mit  Bezug  auf  die  an  an- 
derer Stelle  dieses  Heftes  enthaltenen  Mittlieilungen 
Ober  die  Gaskocheinriehtungen  in  Tilsit  geben  wir 
nachstehend  die  wesentlichsten  hierauf  bezOgtichen 
Punkte  dea  Regulativs 

Der  g 4 <lrsselben  bestimmt,  dass  die  Zulei- 
tungen vom  ilanptrolir  bis  zur  Hausmauer  des 
Gasconsumenten  unentgeltlich  gemacht  wird  und 
Bgenthum  der  Gasanstalt  bleibt. 

§5  lautet.  Die  inneren  Rohrleitungen  zur  Vor- 
wemlungdes  lAmchtgases  für  Koch-  und  Heilzwecke 
werden  einem  Jeden,  der  cs  wünscht,  nach  <lessen 
Wahl  entweder,  wie  die  Leitungen  für  Lcucht- 
zwecke  zum  Selbstkostenpreise,  oder  eventnell  auch 
gegen  eine  jährlich  pränumerando  zu  zahlende 
Miethe  von  !>*.'•  der  Anlagekosten  aoageführt  und 


bleiben  im  letzteren  Falle  immer  Bgenthaa 
Gasanstalt.  — Die  eventuellen  Reparaturen  la 
einer  gemietbeten  Leitung  hat  jedoch  inuMC 
Miethcr  zu  besahlen.  Sobald  die  Beaatznag 
gemiothelen  Leitung  tlanemd  «ingeatellt  wird,  _ 
auch  die  Zahlung  der  Miethe  auf  ^ 

Oie  Koch-  and  Heizapparate  hat  der 
ment  sich  in  allen  Fallen  für  aeitze  Rerhami 
beschaffen,  kann  dieselbe  aber  anch  lam  Sei 
koatenpreiae  von  der  Gaaanatalt  beiielMa  ^ 
8 7.  Gaamotoren  werden  den  hiesigen 
tieilienden  etc  für  Rechnnng  der  Anstalt 
wenn  dieselben  25*G  des  Helbetkoeteii] 
zahlen  and  für  den  Reatlretrag,  der  mit  4'i 
verzituien  iat , sichere  Kargschaft  stellea 
Nebenkosten  ida  Fracht,  Montirungetc.  aiiid 
dea  Käufers  und  sofort  hsar  an  bezahka. 
Prüfung  der  Sicherlicit  des  in  stcUendra 
wie  auch  die  FeststeUung  sUer  weiteren  Mi 
des  Vertrage«,  geschieht  durch  das  G 
ln  jedem  Falle  bicibsn  die  qn.  Gasmotan  i 
lange  volles  Eigenthnm  der  Gasanstalt,  Ut  4 
letzte  Restbetrag  für  dieselben  bezahlt  ist. 

§ 12.  Die  Ermittelung  der  Quantität  teil 
Besteller  verbrauchten  und  za  besahleiidea  Cg 
geschieht  durch  einen  ihm  von  beiten  te  Ci 
anstalt  zu  liefernden  und  snf  ihre  Kosten  is 
haltenden  Gaszähler. 


g 15.  Der  Gaapreis  wird  vom  1.  April  U 
bis  auf  Weiteres  wie  folgt  festgesetst : 

1.  1 cbm  Leuchtgas  kostet  19  Pf. 

2.  1 cbm  Kraft-,  Koch-,  Hetz-  and  tiiilM 
kostet; 

liei  einem  Gesammtennsum  bis  I50UU  chsi  ll 
• • • von  1500l>  bis 

251100  cbm  ......  . . ll 

hei  einem  Gesammteonsum  Ober  25UOOehai  1 
Diejenigen  Gasconsumenten,  weliiie  kg. 
nutiung  einer  3,  5 resp.  lOflrunmigeiz  Gasahr 
lieh  nicht  mindestens  50,  60  resp.  80  cbm  Gi 
brauch  haben,  zahlen  den  Betrag  für  die  Diti 
(ke  wirklichen  Verbrauchs  bia  in  dem  voterwlU 
als  Gasmoasenniethe. 
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IM  Vertla.  S.  97B. 

Klat*!*«  an  <1*1  K*icb*veri1eh«ranc>*ini..  toir. 

Transport  gebrauchter  Kelolgu Dgamaaio. 
ilV.  J*kn*rara**iBla*g  4m  l)««Ucbf*  VrrHai  raa  Oa«» 
*b4  Waeserfachrnftaecr*  ta  SaUbarg.  9 

3{iUhelI uuisea  über  Hohrbrunueu  nu«1  cfiieti 
iieuon  Klltcrkorb.  Kefirrrnl  O.  Bmreker  ln  Mann 
twün.  [Ult  Tar.  XI.  J 

Bericht  dar  Commission  fOr  Alallailk  der  Bc 
(riabitableo  rouGaanerken.  lU'fureni  Scbula«.* 
Io  Cbemolu. 

.pparata  flr  6aa  n4  Waaaer  «af  4«r  AnMiellaac  la  Halt- 
bare. 6 *19. 

VcQtllatloDaapparale. 

A4>raphor 


XVII.  JabrMvariiaaalaBir  4m  Vrrtias  vaa  tiat'  ao4  IVasarr* 
farbaiaacra  ScblMlra»  aa4  4er  Laaslu.  9 :*m7. 
Carrt«|*i4tatea.  8.  sag. 

D ruck ae hlauehe  für  Peuerwiihr««n, 

Zur  GassaitorverarbeituDg 
Mteratar.  6.  wo 
Xeae  Paleata.  8.  9»l. 

PatentanmalduBten.  ralantaribenunien  — 
PaienterlOacHunneo- 
AMil^e  ans  4aa  Paleatsrhrirtea.  9 
' BlatUtlacbe  aa4  flaaaalella  NIIÜiailaBxeB.  8. 

Hrcalau.  SiadÜBcbe  Gaa- und  Waaearwarkt'  •.«'VhliiM.) 
Elberfeld.  Qaeverk. 
ilambura  Gaawerka. 

Offenbach  a.  M.  Gaawerk. 

SCutieari.  WaMeroaeaaer. 
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Aus  dem  Verein. 

Transport  gebrauchter  Reinigungsmasse. 

Im  Sommer  dieses  Jahres  wurde  von  Seiten  vcrscliiedener  Vereinsmilglieder  die  Auf- 
lerkaaiiikcit  des  Vorstandes  auf  eine,  kurz  zuvor  in  Wirksiunkeit  getretene  Verordnung 
es  Reichseisenhslinamtes , durch  welche  der  Transport  alter  ReinigungsniiiHse  erheblich 
rschwert  wurde,  gelenkt  und  zugleich  Itcantnigl,  der  Vorstand  wolle  Schritte  thun,  um 
ie  Aufhebung  dieser  Verordnung  zu  veranlassen.  Niiehdem  sieh  <lcr  Vorstand  durch 
leciellc  Erhebungen  überzeugt,  dass  die  zahlreichen  Klugen  über  die  erwähnte  Verordnting 
olillx'gründet  und  die  Transportvorschrift  für  die  Ketheiligten  ebenso  drückend  als  für 
ie  Sicherheit  des  Verkehrs  unnöthig  sei,  wurde  beschlossen,  die  unten  folgende  Vorstellung 
1 das  Rcichseisenbahnamt  zu  richU-n  und  den  »Verein  zur  Wahrung  der  Interessen  der 
lemischen  Industrie  Deutschlands*  zu  ersuchen,  sich  unseren)  N’orgehen  anzus<hliessen. 
achdcni  der  letztere  Verein  sich  hierzu  iMTcil  erklärt  hatte,  ergitig  unterm  17.  November 
J.  das  nachstehende  Gesuch  an  das  Reichselsenbahnatnt. 

An  das  Rcichseisenbahnamt  Berlin. 

Berlin,  den  17.  November  1SS5. 

Am  1.  April  dieses  Jahres  ist  eine  V'erordnung,  betr.  <lcn  Transport  gebrauchter 
e i II  igungsinassc  auf  den  deutschen  Eisenbahnen,  in  Kraft  getreten,  welche  in  Ergänzung 
1 No.  ti  der  Anlage  D.  zum  § 4)<  des  Botricbsregleinents  für  die  Eisenbahnen  Deutschlands 
stimmt, 

»dass  eisen-  und  manganhaltigc  ausgehrauchte  Gasreinigungsmasse  nur  in  eisernen 
Wagen  mit  festschliesscnden  eisernen  Deckeln  — sogenannten  Hargwagen  — oder 
in  dichte  Blechbehälter  verpackt  zur  Beförderung  übernommen  wird*. 


\ 


Durch  diese  Bestimmung  ist  der  Transport  dieses  geringwcrtliigcn  Materials  so  erheb- 
b erschwert,  dass  dadurch  die  Cia.«nnstalton  sowohl  als  die  mit  der  Verarbeilung^der  ge- 
suebten  Iteinigung.-^uccsM:  auf  Blutliuigeusalz  und  Berlinerblau  beschäftigte 
dartw^Mbwer  geschädigt  wenlen. 
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Aua  dem  Verein. 


In  Folge  xahlrcichcr  Klagen  über  den  naclitlieiligen  Einfluss  der  erwähnten  Tranfjiort 
bestininmng  haben  die  Vorstänile  der  beiden  Unterzeichneten  Vereine  sieh  mit  der  Fnz 
besehüftigt  und  sind  nach  eingehender  Prüfung  der  Verhältnisse  zu  der  Ueberzengunp  fr 
koinmen,  dass  die  angeführte  Hcstiuiniung  nicht  nur  für  die  betheiligten  Industrien  aiuM 
ordentlich  drückeiul,  sondern  auch  für  die  Sicherheit  des  Verkehrs  vollständig  Oberflüssic  k 

Die  Unterzeichneten  erlauben  sich  dulier  an  dos  Reichseisenlmhnanit  die  ergel'*^' 
Bitte  zu  richten: 

»die  Aufhebung  der  betrcflenden  Transportvorschrift  baldigst  veranlassen  n 
wollen». 

Zur  Begründung  dieser  Bitte  beehren  wir  uns  Folgendes  anzuführen: 

Die  durch  öfteren  (iebraucli  für  die  Kiunigung  des  I.«uchtgases  untauglich  geword«- 
— sog.  ausgchrauchte  oder  alb'  Uasreinigungsniosse  — besteht  im  Wesentlichen  aus 
ox  yd , Schwefel,  Säges|iätien  u<ler  ('okeabfällen  und  Cyan  Verbindungen.  Dieae  letitcf<; 
machen  die  alte  Reinigungsmasse,  welche  bis  vor  wenigen  Jahren  ganz  werthlos  war.  te 
die  Herstellung  von  Bluthiugcnsalz  und  Ih-rlinerblau  tauglich  und  es  hat  sich  auf  dirw- 
Grundlage  während  der  letzten  Jahre  in  Di'Utschland  eine  Industrie  entwickelt,  welche  ptfj 
ülM'r  <ler  stark  zurückgegangenen  älteren  Methode  der  Blutlaugensalzfabrikation  eine  erfn; 
liehe  Entwicklung  zeigte.  Diese  namentlich  am  Rhein  und  in  Norddeutschland  angesioir’.v 
Industrie  bezog  ihren  Bedarf  an  Rohmaterial  nicht  nur  aus  zum  Tlieil  sehr  entlegenen  &■ 
anstalten  des  Inlandes,  .sondern  war  auch  genöthigt,  sich  aus  den  Grenzländern ; Sch»«' 
Frankreich,  Belgien  und  Holland  zu  versorgen.  Die  mit  dem  1.  April  d.  J.  in  Kraft  gvir 
tene  Transportbestimmung  traf  nun  diese  Industrie  um  so  härter,  als  diesellie  volbUnc. 
unvorbereitet  war  und  keinerlei  Veranstaltungen  getroffen  hatte,  um  vor8chriftsuuo''N. 
Wagen  zu  licsehafTen ; andererseits  waren  <lie  Eisenbahnen  nicht  iin  Besitz  der  erfonlerlieljs: 
Bargwagen,  so  dass  der  Transport  fast  vidlsUliulig  stockte.  Die  Vorräthe  an  alter  Keinigun.,' 
maase  häuften  sich  in  Folge  <lavon  in  l>elästigcndcr  Weise  auf  den  Gasanstalten  an,  wälirm 
die  Blutlaugensalzfabriken  ohne  Material  sind  oder  dassellte  mit  erheblich  höheren  Trias 
portkosh-n  beschallen  müssen  bis  die  vorschriftsmässigen  Wagen  lieigestellt  sind.  Dazu  ^ 
seilt  sich  noch  der  weitere  die  chemische  Industrie  schwer  drückende  Umstand,  dass  dara 
die  Verschärfte  Transportvorschrift  auf  deutschen  Balincn  die  Zufuhr  von  Reinigungsiro.«' 
aus  ilen  Grenzländem  hist  vollständig  abgeschnitten  und  eine  Concurrenz  mit  Fabriken  li** 
Auslandes,  wo  solche  Bestimmungen  nirgends  bestehen,  unmöglich  gemacht  wird. 

Kann  nach  dem  Voistehendcn  kein  Zweifel  sein,  dass  durch  die  verscliärften  Var 
sc'.iriften  für  den  Trans|iort  alter  Reinigungsmasse  die  Interessen  dei  Gasanstalten  wie  dtr 
chemischen  Industrie  schwer  geschädigt  sind,  so  können  wir  weiter  die  Ueberzeugung  ix» 
sprechen,  dass  für  die  Sicherheit  des  Bahnbetriebes  diese  ungewöhnlichen  VorsichtsnuLis 
regeln  nicht  erforderlich  sind.  Wie  schon  aus  der  oben  angefülirten  Zusammensetz  x- 
hervorgeht,  ist  die  ausgebniuchte  Reinigungsmasse  ein  gänzlich  ungefährliches  Mat'-ni. 
welches  nach  gehöriger  Lüftung  zu  Selbstentzündung  absolut  keine  Veranlassung  gibt  Dtc 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  grosse  Mengen  alter  Reinigungsmas.se  ohne  weitere  \'or«i'L^ 
maossregeln  jahrelang  auf  Gasanstalten  gelagert  werden  und  dass  hunderte  von  Waggon»  a.~: 
aller  Masse  beladen,  jährlich  auf  deutschen  und  ausländischen  Bahnen  verkehren,  ohne  >Ls* 
bis  jetzt  Anstände  bekannt  geworden  sind.  Wenn  es  wirklich,  wie  verlautet,  im  Beiirk  d»* 
Eiscnbahndirection  Frankfurt  a.M.  vorgekommen  sein  sollte,  dass  sich  i'ine  zur  Von«iHi.iti- 
hestimmte  Partie  alter  Reinigungsmasse  erwärmt  hat,  so  kann  dies  nur  durch  ganz  lUrsr; 
gewöhnliche  Umstände  veranlasst  worden  sein,  keinesfalls  darf  aus  diesem  vereinzelten'  ' < 
kommni.ss  ein  Grund  abgeleitet  werden  für  die  Einführung  einer  die  betheiligte  ludufi”. 
schwer  drückenden  Maassrcgcl. 

Unseres  Erachtens  wär»>  die  Sicherheit  des  Transports  vollständig  gewährleistet,  »«- 
statt  der  jetzt  vurgeschrielienon  eisernen  Wagen  mit  dichtschliessendem  Deckel  die  Vrrce- 
dung  von  eisernen  Kohlenwagen , welche  zum  Schutz  gegen  etwaige  Entzümlung  dho.* 
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Funken  der  Locomotive  mit  den  auch  somit  üblichen  Decken  versehen  sind,  zugelassen 
würde. 

Indem  wir  Vorstehendes  dem  Reichseisenbahnamt  ergebenst  unterbreiten,  sind  wir  zu 
weiter  etwa  erforderlichen  Aufschlüssen  gerne  bereit  und  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  dass 
unserer  oben  ausgesprochenen  Bitte  um  Aufliebung  der  fraglichen  Bestimmung  thunlichst 
bald  entsprochen  werde. 

Der  YenUad  Der  Voretoad  des  Yerelai 

dea  Deateobaa  Yereiaa  Ton  mad  Wtaier^bmiaaera.  sor  Wahran^  der  latereeeaa  der  chemiedhea  ladaetrie. 

gez.  R.  Cuno  (Berlin),  gez.  J.  F.  Holtz  (Berlin), 

Vorsitiender.  Vorsitzender. 

Indem  wir  auf  vielseitige  Anfragen  den  Mitgliedern  unseres  Vereins  von  den  Schritten 
des  Vorstandes  in  dieser  Angelegenheit  Kenntniss  geben,  werden  wir  nicht  versäumen,  als- 
bald nach  erhaltenem  Bescheid  sie  weiter  zu  unterrichten. 


V erhandluDgen 

der 

XXV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Salzburg 

am  15.,  IG.  und  17.  Juli  1885. 

(Schluss.) 

Mittheilungen  über  Rohrbrunnen  und  einen  neuen  Filterkorb. 

(Mit  Tafel  XI.) 

Referent  Herr  O.  Smreker  in  Mannheim. 

Meine  Herren!  Handelt  es  sich  darum,  Wasser  mittels  Brunnen  dem  Untergründe  zu 
entnehmen,  resp.  aus  dem  letzteren  zu  gewinnen,  so  wird  die  Dimensionirung  und  Con- 
struction  des  Brunnens  je  nach  dem  vom  Brunnen  zu  liefernden  Wasserquantum,  der  Tiefe, 
aus  welcher  das  Wasser  gewonnen  werden  soll,  sowie  der  Beschaffenheit  der  durchteuften 
Terrainschichten  verschieden  gewählt  wertlen  müssen.  Gestatten  es  die  Terrain-  und  Unter- 
grundsverhältnisse,  die  Wassergewinnung  zu  centralisiren,  so  wird  man,  besonders  wenn  man 
auf  nicht  zu  grosse  Tiefe  herabzugehen  hat,  Brunnen  mit  grossem  Durchmesser  ausführen, 
deren  jeder  einzelne  dann  ein  grösseres  Wasserquantum  zu  liefern  hat;  erfordern  die  Terrain- 
und  Untergrundsverhältnisse  jedoch  eine  Decentralisation  der  Wassergewinnung,  so  treten 
an  Stelle  einiger  weniger  grosser  Brunnen  von  Ixsleutender  Ijcistungsfähigkeit  eine  Reihe 
kleinerer  Brunnen,  deren  jeder  in  geringerem  Maasse  an  der  Lieferung  resp.  Gewinnung 
des  gesammten  Wasserquantums  betheiligt  ist.  Treten  in  dem  Falle  der  erforderlichen  De- 
centralisation noch  weitere  Schwrierigkeiten,  wie  bedeutende  Tiefe  oder  geringe  Korngrösse 
der  wasserführenden  Schicht  etc.,  so  reichen  die  gewöhnlichen  Brunnenconstructionen  nicht 
mehr  aus  und  man  ist  dann  gezwungen,  zu  den  sog.  Rohr-  oder  Bohrbrunnen  seine  Zuflucht 
zu  nehmen,  welche  in  der  letzten  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Wassergewinnung  eine  sehr  be- 
deutende Rolle  spielen  und  wohl  auch  in  Zukunft  spielen  werden. 

Ich  werde  Dinen,  meine  Herren,  nichts  Neues  sagen,  wenn  ich  Ihnen  einen  Rohr- 
brunuen  und  dessen  Herstellung  beschreibe;  man  teuft  resp.  bohrt  das  sog.  Futterrohr  auf 
die  vorgeschriebene,  durch  die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  bedingte  Tiefe  ab,  setzt 
einen  sog.  Filterkorb  oder  Sauger  in  den  Brunnen  ein  und  zieht  das  Futterrohr  um  die  Höhe 
des  durchlässigen  TheUee  des  Filterkorbes,  welche  in  der  Regel  gleich  der  Mächtigkeit  der- 
jenigen Schichte,  aus  welcher  man  das  Wasser  gewinnen  will,  gemacht  wird;  auf  diese  Weise 
tritt  die  wasserführende  Schiebt  in  directen  Contact  mit  der  Eintritts-  resp.  Filterfläche  des 
Filterkorbes,  in  welchen  das  Wasser  aus  dem  Untergründe  direct  eintreten  kann. 
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lieber  da«  Futterrohr  ist  nicht»  Weiteres  lu  Iwmerken ; dasselbe  kann  je  nach  dtn 
Verhältnissen  oder  auch  nach  Belieben  aus  Guss-,  Schmiedeeisen  oder  auch  aus  amkrea- 
Material  hergestellt  werden.  Da»  Wichtigste  und  Webentlicliste  in  dem  Uohrbrunnen  ist  i 
der  Filterkorb,  von  dessen  richtiger  Functionirung  die  Leistungsfalügkeit  de»  gauren  Kohr 
brunnen»  ahhängt. 

Die  bisher  gebräuchlichen  Filterkörbe  bestehen , so  sehr  dieselben  auch  in  den  Detaib 
von  einander  verschieden  sind,  doch  alle  ini  Wesentlichen  aus  einem  entsprechend  versteiftri:  | 

Hohlcylinder,  <ler  mit  einem  Tre8»engewel>e  resp.  Drahtgeflecht  etc.  umgelren  iat;  die  Maschen 
weite  des  Tressengewebes  resp.  Drahtgeflechtes  richU't  sich  nach  der  BodenbescluafTetibr-t 
und  auch  danach,  ob  das  Eintreten  von  (einen  Bandpartikelchen  zulässig  erscheint  oder  auVt 
allen  Umständen  vermieden  wenlen  muss.  ; 

Im  Betriebe  hat  man  mit  den  Uohrbrunnen  resp.  mit  den  Filterkörlien  vielfach  schlecht  ! 

Erfahrungen  gemacht,  indem  die  Ergiebigkeit  solcher  Bohrbrunnen  bei  längereni  Betriel«  . 
oftmals  bedeutend  zurückgegaugen  ist;  der  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  in  der  euccessir' 
eingetretenen  Verstopfung  resp.  Versandung  de»  Tressengewebes  des  Fillerkorlies  und  k 
bei  den  bisher  gehräuchliclien  Constructionen  von  Filterkörben  eine  Vermeidong  die« 

Uelielstandes  nicht  möglich,  indem  man  sich,  wie  eine  einfache  Betrachtung  der  Wirkuu^r 
weise  eines  solchen  Filtcrkorbes  zeigt,  immer  vor  der  Alternative  hefindet,  entweder  Sard 
in  den  Filterkorb  eintreten  zu  lassen  oder  densellien  rettungslos  der  Versamlung  ausiusrtirti 
Betrachtet  man  den  Querschnitt  einer  aus  Geröll  oder  Geschiebe  gebildeten  wasserführendst 
Bchicht  hinsichtlich  der  Konigrössc  der  einzelnen  Geschiebestiieke,  so  wird  man  die  in  w 
manchen  oft  mit  dem  Aufwand  bedeutender  maUicmatischer  Hülfsmittel  durchgeführttt 
theoretischen  Bpcculationeii  immer  wiederkehrende  Voraussetzung  glciehmässiger  Komgrüvr  j 
nie  und  nirgends  erfüllt  sehen,  sondern  immer  finden,  dass  die  Korngrösse  in  einem  uol  ! 
demselben  QuersebniU  einer  und  deraellten  Schicht  stets  den  mannigfachsten  Variation^  | 
unterworfen  ist;  es  gilt  dies  nicht  nur  von  den  in  der  Regel  als  »grolsfS  Ueschieltei  beteici.  j 
neten  Bchichten,  sondern  auch  von  Kies-  und  Bandschichten.  Soll  nun  der  in  einer  solche. 

Schichte  lietindliche  Filterkurb  den  Eintritt  von  Bandpartikelchen  vollständig  verbinden, 
so  muss  ein  so  engmaschiges  Tressengewebe  ungewendet  werden,  dass  die  feinsten  in  d«i 
betreffenden  Untergründe  enüialtcneii  Partikelchen  nicht  mehr  durch  die  Maschen  in  tia« 

Innere  des  Filterkorlves  eintreten  können;  diese*  wird  zur  notliwendigen  Folge  habi.>n.  dit« 
diese  (einen,  durch  die  Geschwindigkeit  des  dem  Filterkorh  zuströmmeudeii  Grundwassen 
mitgeführten  Partikelchen  in  den  Maschen  des  Tressengewebes  festgehalten  werden,  dadord 
den  freien  Kintrittsquerschnitt  für  das  Wasser  verringern  und  schlieBslich  die  Maschen  voUständg 
verstopfen ; es  wird  diese  Eventualität  also  früher  oder  später  mit  unfehlbarer  Sicherheit  be 
allen  Fillerkörben  eintreten  müssen,  bei  deren  Cunstruetiou  die  Bedingung,  den  Sand  fer 
zu  halten,  maassgcljcnd  war.  Anders  ist  es  in  den  Fällen,  wo  der  Eintritt  von  Sand  irre- 
levant ist;  hier  werden  nur  die  gröberen  Theile  von  dem  Tressengewebe  des  Filterkori»-» 
zurüekgchalten,  wälireiid  die  feineren  in  das  Innere  eintreten  und  mit  dem  dem  Brunnrt  | 
entnoniiiienen  Wasser  mitgefördert  wertfen;  in  den  meisten  Fällen  übt  die  auf  diese  Weu*  i 
bewirkte  Entsandung  des  ITilergrundcs  in  der  Umgebung  des  Filterkorbes  günstig  auf  d» 

Ergiebigkeit  des  Rolirbrunneii».  Für  die  Praxis  sind  die  Fälle,  wo  die  letztere  EvcntualiU: 
zutriflt,  sehr  selten,  und  kann  man  deshalb  im  Allgemeinen  sagen,  dass  die  überwiegeo*k 
Mehrzahl  der  Rohrbrunnon  der  Gefahr  der  Versandung  ausgesetzt  sind,  was  um  so  bedenk 
lieber  erscheint,  al»  die  eingetretene  Versandung  des  Filterkorbes  eigentlich  den  ganze; 

Rohrhrunneti  unbrauchl>ar  macht,  indem  die  Kosten  der  Reinigung  in  den  meisten  Fldl*!. 
den  Herstellungskosten  ziemlich  nahe  kommen. 

An  Versuchen  und  Vorschlägen,  diwe  Uelielstände  durch  ConstructionsabäiMlerung'^ 
zu  beseitigen,  hat  e*  nicht  gefehlt;  in  dieser  Richtung  möchte  ich  mir  erlaul>cn,  an  dB« 

Vorschlag  der  Herren  Professoren  Simons  und  Bonne  in  Darmstadt  zu  erinnern,  der  bb- 

lässlich  der  Discussion  über  die  .\usführuug  der  Wa»»erxewinnung8anlai{e  für  du  Oam>  , 
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.«tädter  Wasserwerk  gemacht  wunle ; derselVie  bestaml  darin,  den  Filterkorb  zweitheilig  zu 
construiren,  so  dass  der  innere  Theil  zum  Zwecke  der  Reinigung  heraiisgeholt  werden  konnte, 
wodurch  die  Reinigungskosten  erheblich  reducirt  werden  ; praktisch  ist  der  Vorschlag  jedoch 
nicht  ausgeführt  worden. 

Ich  möchte  Ihnen,  meine  Herren,  einen  Filterkorb  vorführen,  der  die  gerügten  Uebel- 
stände  nicht  besitzt,  bei  dem  jede  Gefahr  einer  Versandung  resp.  Verstopfung  ausgeschlossen 
ist  und  der  dadurch  nicht  nur  eine  erhöhte  Inanspruchnahme  des  Rolirbrunnens  gestattet, 
sondern  noch  den  weiteren  Vortheil  besitzt,  dass  die  Ergiebigkeit  des  Rohrbrunnens  in  den 
meisten  Fullen  bei  längerem  Betriebe  zunimmt. 

Der  Filterkorb  besteht,  wie  Sie  aus  den  Figuren  1,  2 und  3 (Taf.  XI)  ersehen,  aus 
zwei  Theilen,  dem  äusseren  Schutzkorbe«  und  dem  inneren,  eigentlichen  Filterkorbe  b.  Der 
Schutzkorb  a ist  cylindrisch , in  seinem  unteren  Theile  vollwandig,  in  seinem  mittleren 
Theile  dagegen  mit  <lurchbrochenen  Wandungen  construirt.  Der  obere  Theil  (Schutzrohr) 
ist  wieder  vollwandig;  der  mittlere  durchbrochene  Theil  i.st  mit  einem  relativ  weitmaschigen 
Tressengewebe  umgeben,  welches  die  feineren  Sand-  und  Schlamm partikelchen  durchlässt, 
die  gröberen  Geschiebestücke  dagegen  am  Eintritt  verhindert.  Im  Innern  des  Schutzkorbes 
sind  entsprechend  den  üeffnungen  in  der  Seitenwand  schräge  Flächen  angeordnet.  Der 
eigentliche  Filterkorb  b besteht  aus  einem  schwach  conischen  Rohre  mit  gelochten  Seiten- 
wänden, jedoch  mit  vollwandigem  Boden,  oben  kann  noch  ein  vollwandiges  Schutzrohr 
aufgesetzt  werden.  Der  gelochte  Theil  ist  mit  einem  engmaschigen  Tressengewebe  umgeben, 
analog  wie  bei  den  bisher  gebräuchlichen  Filterkörben,  und  wird  die  Maschenweite  dieses 
Gewebes  so  gewählt,  dass  selbst  die  feinsten  im  Untergründe  befindlichen  Sand  und  Schlamm- 
theilchen  am  Eintritt  in  das  Innere  des  Filterkorbes  verhindiert  werden.  Von  oben  gehen 
durch  den  Boden  des  Filterkorbes  ein  oder  zwei  Rohre  c,  welche  unten  offen  in  den  voll- 
wandigen  Theil  des  Schutzkorbes  herunterreichen.  Der  Filterkorb  6 ist  beweglich  in  den 
Schutzkorb  o eingesetzt  und  kann  jederzeit  aus  demselben  entfonit  werden.  Die  Auflager- 
fuge wird  zweckmässig  durch  Gummiringe  gedichtet,  um  jede  Möglichkeit  eines  seitlichen 
Aufsteigens  von  Sandtheilchen  auszuschliessen. 

Im  normalen  Betriebe  des  Brunnens  tritt  das  Wasser  aus  den  den  Filterkorb  um- 
gclrenden  Erdschichten  in  der  Richtung  des  Pfeilers  1 durch  die  Oeffnungen  des  Schutz- 
korbes a in  denselben  ein,  stösst  gegen  die  schrägen  Flächen«,  wird  dadurch  gezwungen, 
seine  Bewegutigsrichtung  zu  ändern,  um  in  das  Innere  des  Schutzkorbus  zu  gelangen , von 
wo  es  dann  in  den  eigentlichen  Filterkorb  b eintritt.  Etwa  mit  in  Bewegung  gerathene 
gröbere  Geschiebetheilchen  werden  durch  das  Tressengewebe  des  Schutzkorbes  zurflckgehalten, 
feinere  Sand  und  Schlammpartikelchen  treten  dagegen  in  das  Innere  des  Schutzkorbeg  ein, 
füllen  jedoch  einerseits  in  Folge  der  durch  den  Stoss  durch  die  schrägen  Flächen«  bewirkten 
Aenderung  der  Bewegungsrichtung,  andererseits  der  beim  Eintritt  in  das  Innere  des  Schutz- 
korlres  auftretenden  Geschwindigkeitsvenninderung  zu  Boden  und  sammeln  sich  in  dem 
unteren  vollwandigen  Theile  des  Schutzkorbcs,  woraus  sie  von  Zeit  zu  Zeit  ohne  je<ie  Be- 
triebsstörung des  Brunnens  entfernt  werden  können,  indem  man  einfach  eine  Sandpumpe 
^uf  das  Reinigungsrohr  c aufbringt  und  in  Betrieb  setzt.  Auf  diese  Weise  gewinnt  man 
Ion  Vortheil,  dass  man  den  Untergrund  in  der  Umgebung  des  Filterkorbes  mit  der  Zeit 
von  den  feineren  Schlamm-  und  Sandtheilchen  reinigt  und  so  die  Ergiebigkeit  des  Brunnens 
arhöht 

Ist  dieses  nun  auch  schon  ein  bedeutender  Vortheil  dieser  neuen  Construction,  so  ist 
sr  «loch  nicht  der  wesentlichste,  welcher  vielmehr  darin  zu  suchen  ist,  dass  man,  um  einen 
landläufigen  Ausdruck  zu  gebrauchen,  den  Filterkorb  in  jeder  beliebigen  Tiefe  unter  Terrain 
»waschen«  kann,  ohne  denselben  an  das  Tageslicht  bringen  zu  müssen.  Denken  Sie  sich, 
Tieinc  Herren,  den  Fall,  dass  der  Untergrund  sehr  feine  Partikelchen  enthält,  so  ist  die 
Möglichkeit  vorhanden,  d.ass  sich  dieselben  dennoch  in  dem  Tressengewebe  des  eigentlichen 
Filterkorbes 6 festsetzen  und  so  dessen  Wirkung  beeinträchtigen;  in  diesem  Falle  braucht 


978  XXV,  Juhrvovenuuninlung  de«  Deutwhon  Verein«  von  Giw-  und  WMacrfnchininnem  io  Sakto; 


man  einfach  den  Brunnen  auf  ktince  Zeit  autmer  Betrieb  *u  seteen  und  reines  Waseer  voo 
oben  in  den  Brunnen  zu  leiten;  setzt  man  nun  die  auf  das  Reinigungsrulir  c aufzubrin^i^if 
I^Im|le  in  Betrieb,  so  wird  da«  von  oben  dem  Brunnen  zugeführte  Wasser  in  der  Richtest 
des  Pfeiles  2 aus  dem  Innern  des  Füterkorbes  b heraustreten  und  durch  das  ReiniguDgsrohi« 
zu  Tage  gefördert;  der  so  erzeugte  (iegenstrom  wird  alle  in  den  nach  innen  keilfönni|K. 
Maschen  des  Tressengewebes  etwa  festsitzenden  Schlammtheilchen  mit  sich  reiasen  oai 
werden  dieselben  durch  das  Rcinigungsruhr  c aus  dem  Brunnen  entfernt;  sobald  das  dord. 
das  Keinigungsrohr  geförderte  Wasser  frei  von  Sand-  uud  Schlammtheilchen  zu  Tage  koumt. 
hat  man  den  Bewei.-i,  dass  der  Filterkorb  vollstündig  gereinigt  ist  und  der  Brunnen  tritdet 
in  Betrieb  genommen  werden  kann. 

Bei  dieser  Leichtigkeit  einer  jedcrzcitigcn , gründlichen  Reinigung  des  Filterkori« 
werden  in  den  meisten  Fällen,  die  zur  grösseren  Sicherheit  angeordneten  schrägen  Fischer. i 
wegfallen  können  und  erscheint  dann  der  Filterkorb  in  der  einfacheren  Construction , v» 
Sie  ihn  in  den  Figuren  4,  5 und  6 (Taf,  XI)  dargeslellt  sehen ; in  dieser  einfacheren  Fm 
ist  der  Filterkorb  praktisch  ausgeführt  und  eignet  sich  auch  für  Rohrbrunneti  roi 
kleinerem  Durchmesser.  Ausgedehnte  praktische  Erfahrungen  liegen  zur  Zeit  noch  nidi 
vor,  da  die  Construction  ganz  neu  und  eben  erst  zum  Patent  angemeldet  ist  •).  Ich  bofr 
Ihnen  bei  nächster  Gelegenheit  ausführlichere  Bctricljserfahrungen  mittheilen  zu  können.  4 
unter  anderem  auch  für  die  W.a»sergewinnung  für  das  Mannheimer  Wa.-<8erwcrk  13  Rohr 
brumien  von  8<X)mm  Lichtweitc  mit  diesen  neuen  Filterkörben  zur  Au.sfühning  gelange 
werden. 

Wenn  ich  Ihnen,  meine  Herren,  noch  sonst  mit  irgend  einer  Erläuterung  di«« 
kann,  so  stehe  ich  Ihnen  gerne  zur  Verfügung. 


Bericht  der  Commission  für  Statistik  der  Betriebszahlen  von  Gas- 
werken. 

Referent  Herr  Schulze  Sn  Chemnitz. 

Die  Arbeiten  der  statistischen  Commisaion  sind  Ihnen  im  Laufe  des  Monats  Man  n 
gegangen  und  Sie  werden  daraus  ersehen  haben,  dass  die  Anzahl  der  Gasanstalten,  wek*« 
ihre  Resultate  der  statistischen  Commission  zur  Verfügung  gestellt  haben,  wiederum  gewaefc.*» 
ist.  Ihre  Commission  glaubt  nicht  zu  viel  zu  sogen,  wenn  sie  daraus  den  Schluss  zieht,  dw 
der  Nutzen  und  Vortheil,  welchen  die  statistische  Zusammenstellung  dem  Fache  bietet,  imiiie 
mehr  Anerkennung  und  Würdigung  findet.  Es  hat  sich  aber  auch  noch  ein  anderer  Nuoc 
herausgestellt:  die  Beantwortung  der  Fragebogen  ist  von  Jahr  zu  Jahr  eine  wesentlic 
exacterc  und  vollständigere  geworden,  und  das  lässt  <larauf  schliessen,  dass  die  Füleun; 
der  Betricbsbücher  hei  einer  grösseren  Zahl  von  Aiwtalten  nach  dem  von  der  CommisR«' 
für  Statistik  aufgestellten  Schema  eingerichtet  worden  ist  und  dadurch  eine  zweckmässig».' 
und  vollkommenere  geworden  ist,  als  sie  vorher  war.  Der  Statistik  ist  in  diesem  Jahre  »- 
die  Proeentzahl  des  Verbrauches  von  Gas  zu  Motoren  hiuzugefügt  wonlcn,  und  wenn  ! 
hier  im  Durchsidmitt  noch  keine  grossen  Zahlen  zu  finden  simi,  so  hat  sich  doch  iinme.'i-" 
schon  bei  einigen  Anstalten  ein  wesentlicher  Procentsatz  herausgestellt  Neu  ist  w«fe 
hiuzugefügt  eine  ZuaamnicnKtellung  der  Preise  in  den  verschiedenen  Anstalten,  sowie  tc  , 
Register  für  die  ganze  Statistik.  Die  Commission  für  Statistik  schlägt  vor,  mit  der  Zusanm»:: 
Stellung  der  Betricbazahlcn  in  bi.vheriger  Weise  fnrtzufahrun.  Die  Preisscala  soll  wieder  aic 
genommen  werden  und  in  dieser  Preisscala  soll  die  etwa  für  dos  folgende  UcachUU}z> 
schon  beschlosseiu*  Preisermässigung  eingetragen  werden.  Ausaertlem  «oll  darin  aufgcnonz!>' 
werden  die  Entfernung  der  Strasscnlatemcn  von  einander,  sowohl  ini  Innern  der  Städh-,  »s  i 
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in  ilen  Vorstädten.  Wir  glauben,  dass  damit  das  Material,  das  in  dieser  statistischen  Zu- 
.saniDienstellung  aufgenummen  werden  kann,  vollständig  wäre,  ohne  zu  tief  auf  die  rein 
geschäftliche  Seite  einzugehen.  Ich  möchte  jedoch  an  sämmtliche  Herren  Collegen  die  Bitte 
richten , irgend  welche  Wünsche  betreffs  des  Schemas  an  die  Commission  gelangen  lassen 
zu  wollen.  Denjenigen  Mitgliedern  unseres  Vereins,  welche  uns  Mittheilungen  über 
die  unter  ihrer  Leitung  hefindlichen  Betriebe  zur  Verfügung  gestellt  haben,  habe  ich 
namens  der  Commission  den  besten  Dank  auszusprechen;  an  die  übrigen  Herren  Collegen 
möchte  ich  die  Bitte  richten,  ihre  Resultate  ferner  nicht  mehr  zurückzuhalten,  denn  die- 
jenigen Gründe,  welche  sie  bisher  angeführt  haben,  sind  doch  wohl  kaum  aufrecht  zu  er- 
halten und  nur  in  den  seltensten  Fällen  stichhaltig. 

Vorsitzender  Herr  Cuno.  Meine  Herren!  Seitens  des  Vorstandes  ist  in  der  letzten 
Sitzung,  die  er  mit  dem  Ausschuss  gemeinsam  abgehalten  hat,  die  Frage  aufgeworfen  worden, 
ob  es  nicht  zweckmässig  sei,  die  Arbeiten,  welche  die  Commission  bisher  ausgeführt  hat, 
gegenwärtig,  nachdem  wir  alle  geschäftlichen  Angelegenheiten  unserem  Generalsecretär  über- 
tragen haben,  auch  diesem  zuzuweisen.  Es  handelt  sich  ja  dabei  wesentlich  um  die  Ver- 
theilung  der  Frageljogen,  deren  Fragen  durch  die  Commission  festgestellt  sind,  und  dem- 
nächst um  die  Zusammenstellung  der  Resultate.  Der  Vorstand  und  der  Ausschu.«s  waren 
der  Ansicht,  dass  hier,  wo  es  sich  lediglich  um  eine  zusjunmenfassende  Arbeit  handelt,  die 
Coroniissionsmitglieder  von  dieser  entlastet  werden  sollen,  und  dass  unser  Generalsecretär 
die  Stelle  sei,  an  welcher  diese  Arbeit  ausgeführt  werden  sollte.  Ich  stelle  deshalb  die  An- 
frage, ob  seitens  der  Commission  hiergegen  irgend  welche  Bedenken  vorliegen? 

Nachdem  der  V'orsitzende , Herr  Schulze,  erklärt,  dass  keine  Bedenken  vorliegen, 
wird  der  Vorschlag  des  Vorsitzenden  angenommen. 


Apparate  für  Gas  und  Wasser 

auf  der  Ausstellung  in  Salzburg. 

Ventilationsapparate. 

Im  Hinblick  auf  die  zur  Berathung  stehende  Preisaufgabe,  betr.  »Ventilation  mit 
Gasbeleuchteter  Räumet,  hatte  der  Vorstand  des  Vereines  die  Anregung  gegeben  zur 
Ausstellung  von  Apparaten,  welche  gegenwärtig  für  die  Ventilation  bewohnter  Räume  ver- 
wendet werden.  Wenn  auch  der  Natur  der  Sache  nach  die  in  Salzburg  vorhandenen  Ob- 
jecte in  dieser  Beziehung  kein  ganz  vollständiges  Bild  von  dem  derzeitigen  Stand  der  Ven- 
tilationstechnik bieten  konnten,  so  waren  einige  interessante  Objecte  vorhanden,  von  denen 
wir  den  sog.  »Aerophort  der  Firma  Treutier  & Schwarz  in  Berlin,  und  den  von  C.  Haar- 
strick in  Wien  ausgestellten  Hygiäa- Ventilator  von  M.  Mostern,  sowne  den  Körting’- 
Bchen  Ventilationsapparat  mit  W'irbeldüsen  nennen. 

Das  Interesse,  welches  gegenwärtig  von  Seiten  der  Gasindustrie  der  Ventilationsfrage 
zugewendet  wird,  veninlasst  uns,  der  Beschreibung  der  einzelnen  Apparate  einige  allgemeine 
Bemerkungen  über  natürliche  und  künstliche  Ventilation  vorauszusebickon,  welche  wir  mit 
Erlaubniss  des  Herrti  Verfassers  dem  bereits  früher  angekündigten  trefflichen  Buch  des 
Herrn  A.  Huusding;  »Die  Heizungs-,  Ventilations- und  Trockcn-Anlagen  etc.c  cntnelimen. 

Allgemeine  Bemerkungen  Uber  Ventilation. 

Unter  Ventilation  versteht  man  die  durch  den  Atlimungsprocess  von  Menschen  oder 
Thieren,  Ausdünstungen  verschietlener  Art,  durch  BeleuchtungsHammen,  Rauch  oder  Staub 
und  anderweite  Einwirkungen  in  geschlossenen  Räumen  nothwendig  werdende  Erneuerung 
der  Luft,  die  entweder  auf  natürlichem  oder  künstlichem  Wege  bewirkt  werden  kann. 

Bei  der  natürlichen  Ventilation  erfolgt  der  Luftwechsel  durch  die,  selbst  bei 
ilen  besten  und  dichtesUm  Baumaterialien  immer  vorhandene  beträchtliche  Durchlässigkeit 
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(PermoAbilitat)  der  Witnde,  durch  Fenster-  und  Thüröffnungen  u.  s.  w.  auf  Grund  der  inner 
halb  und  auMwrhall)  der  goschlosstmen  Räume  stets  vorliandenen  Temperaluniutersehi«i4 
und  der  damit  zusammenhängenden  vetwhiedenen  apecifi-sehen  (rewichte  der  Innen-  tun3 
Aussenluft,  ohne  irgend  welche  bauliche  oder  maschinelle  Vorkehrungen. 

Bei  der  künstlichen  Ventilation  wird  der  Luftwechsel  Irez.  die  zur  Abführoat 
verdorlrcncr  und  Zuführung  frischer  Luft  erforderliche  Bewegung  derselben  durch  angelezir 
Kanäle  unter  Zuhülfenahme  entwetler  von  Wanne,  o<lcr  von  mechanischen  Einrichtung>^L 
Ventilatoren,  bewirkt,  welche  letztere  entweder  absaugend  (aspirirend)  otler  drückend  (pol- 
sirend)  wirken  können. 

Bei  der  V’cntilation  unter  Zuhülfenahme  von  Wärme  ist  zu  beachten,  das-s  so  Uor 
die  Luft  in  den  einzelnen  Räumen  und  Kanälen  wärmer  ist,  als  die  Aussenluft.  eine  steh? 
Lufthewegung  durch  die  Räume  hindurch  nach  oben,  so  lange  al>er  die  Innen-  und  Ksxiii 
luft  kühler,  als  die  Aussenluft  ist,  eine  Lufthewegung  durch  den  Raum  hindurch  naci 
unten  stattfindet.  Es  lässt  sich  daher  durch  Erwärmung  der  Luft  in  den  Zuführungs- od«r 
in  den  Abführungskanälen  die  Richtung  der  Lufthewegung  bestimmen  und  der  Luftwechs! 
steigern. 

Eine  sachgemässe  Anordnung  solcher  Ventilation  kann  nur  erreicht  werden,  wenn  mu 
sowohl  für  den  Eintritt  frischer  Luft,  als  auch  für  ilie  A bl  ei  tun  g der  verbrauchten  Lcf 
besondere  Kanäle  oder  Oeflnungen  auordnet,  da  dergleichen  Kanäle  nur  für  die  Zoföi 
ruiig  frischer,  o<ler  nur  für  die  Ableitung  der  verdorbenen  Luft  stets  ungenQgcn<le  Ergeba»* 
zur  Folge  haben. 

Die  natürlicbo  Ventilation  wird  im  Winter  durch  die  gewöhnliche  Ofenheizung  wesfK 
lieh  unterstützt,  insofern  währen«!  der  Heizung  bei  geöffneter  Ofenthür  und  Ofenklappe  « 
starker  Luftubzug  aus  dem  Zimmer  durch  den  Ofen  und  den  Schornstein  hindurch  <ua 
findet,  der  durch  AuE»enluft,  welche  durch  Wände,  Fenster  und  ThOren  zuströmt,  wiek“ 
ersetzt  werden  muss.  Doch  ist  «liese  Ventilation,  Isasondcrs  hei  den  gew.  Kachelöfen,  imaic- 
hin  eine  so  geringe,  dass  sie  gerade  nur  für  gewöhnliche  Wohnzimmer  so  lange  ausreiol'- 
bis  sie  durch  geschlossene  Ofenthüren  oder  Ofenklajujcn  ülsrhaupt  aufgehoben  wird. 

Für  alle  übrigen  Räume,  in  denen  sich  mehr  Menschen  auflialten  oder  anderweitc  Et 
Wirkungen  einen  grösseren  Luftwechsel  bedingen,  wie  z.  B,  in  Büreauräunien,  Scliulzimmn*. 
V'eraaniinlungssälen  u.  s.  w.,  kann  die  natürliche  Ventilation  selbst  den  bescheiflensten  A& 
8[>rüchen  nicht  genügen  und  es  ist  daher  stet»  für  eine  künstliche  Ventilation  zu  sorgen. 

Im  Winter  ist  die  zuzuführonde  frische  Luft  durch  geeignete  Vorrichtungen  nab«r. 
auf  die  Zimmertemperatur  vorzuwärmen,  welches  entweder  an  den  in  den  einzelnen  Räoaie 
aufgestclltcn  Heizöfen  oder,  wie  bei  clcr  Luftheizung,  an  mehreren  Räumen  gememsebz.'! 
liehen  Heizstellen  geschehen  kann. 

Hieraus  wie  aus  den  obigen  Mittheilungeii  über  die  Wirkung  und  Anlage  der  kön« 
liehen  Ventilation  im  Allgemeinen  ist  zu  ersehen,  dass  dieselbe,  soweit  die  Luftliewepa- 
durch  Wärme  hervorgebraebt  werden  soll,  in  unmittelbarem  Zusaninicnhangc  mit  der  Heizunc^ 
anlagc  steht  und  «lass  die  für  letztere  zur  Wahl  stehenden  Systeme  neben  ihren  and«»-. 
Eigenschaften,  besonders  daliin  zu  prüfen  sind,  wie  weit  sich  mit  der  einen  oder  aadw' 
eine  für  den  vorliegenden  Zweck  ausreichende  Ventilation  ohne  wesentliche  SchwierijAtiv* 
verbinden  lässt. 

Welche  l>edcuUmdcn  Luftmengen  dal>ei  unter  Umständen  in  Betracht  kommen,  bc- 
welche  M'ichtigkeit  der  Frage  einer  ausreichenden  Ventilation  beizulegen  ist,  geht  am  beste 
ans  nachstehenden,  als  zutreffend  erwiesenen  Zahlen  hervor. 

Die  pro  Stunde  und  Kopf  in  Iwnutzte  Räume  einzuführende  Luftmenge  betri.'' 


(nach  Morin): 

Für  gewöhnliche  Wohnräume 10  bi»  20  cbm 

> Schulen  für  Kinder .........  15  > 2(t  > 


» » > Erwachsene 30  » 35  » 1 
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Für  Abendschulen 35  bis  40  cbm 

> Strafanstalten 20  » 

» Kasernen  (nachts) 40  » 50  » 

» Concertsäle,  Theater 40  » 50  » 

> Versammlungssäle 60  » 

» Werkstätten 60  » lOO  » 

• Gewöhnliche  Krankenhäuser 70  > 

» Operationssäle 80  » 1(X)  » 

> Säle  für  ansteckende  Kranke 150  » 

> Ställe 180  »2(X)  . 


Für  gewöhnliche  Wohnzimmer,  für  die  von  vornhereiu  die  Personenzahl  im  Allge 
meinen  nicht  bekannt  sein  wird,  kann  man  annehmen,  dass  die  im  Raum  enthaltene  Luft- 
menge stündlich  einmal  erneuert  werden  soll. 

Ein  erwachsener  Mensch  athmet  in  der  Stunde  ctwi\  5<X)  1 Luft  ein  und  aus,  wobei 
der  Luft  etwa  20  1 Sauerstoff  entnommen  und  dafür  20  1 Kohlensäure  mit  Wasserdampf  und 
organischen  Stoffen  ausgeathmet  werden.  Diese  organischen  Ausscheidungsstoffe,  welche 
proportional  der  Kohlensäuremenge  angenommen  werden  können,  sind  es,  die  mit  der 
Kohlensäure  die  Luftverschlechterung  bewirken  und  es  kann  daher  der  Kohlensäuregehalt 
in  einem  Raum  als  Maassstab  für  die  Beschaffenheit  der  Luft  angesehen  werden. 

Der  Kohlensäuregehalt  reiner  Luft  beträgt  gewöhnlich  0,4  V»»  und  soll  sich  für  längeren 
Aufenthalt  in  derselben  nicht  über  1 •/»•  steigern.  Der  Feuchtigkeitsgehalt  soll  in  der  Regel 
40  bis  50  V»  des  Sättigungsgrades  betragen. 

Soweit  diese  Grenzen  durch  Benutzung  der  Räume  überschritten  werden  könnten,  ist 
durch  entsprechende  Luftemeuerung  für  Erhaltung  guter,  reiner  Luft  zu  sorgen'). 

In  Verbindung  mit  Ofenheizung  lässt  sich  nun  eine  ausreichende  Ventilation  nur 
durch  besonders  zu  diesem  Zwecke  construirte  eiserne  Oefen,  sogenannte  Ventilationsöfen, 
erreichen. 

Die  Central heizungen  ermöglichen  unter  Anwendung  der  entsprechenden  Luft-Zu-  und 
Ableitungskanäle  die  Erreichung  einer  ausgiebigen  Ventilation  nur  unter  gewissen  Verhält- 
nissen und  in  mehr  oder  weniger  ausreichendem  Grade. 

Für  vorhandene  Räume,  in  denen  ohne  bauliche  Aenderungen  eine  Besserung  der 
Ventilationsverhältnisse  geschaffen  werden  soll,  sind  die  nachstehend  beschriebenen  Excelsior- 
Ventilationsklappen,  die  in  gewöhnliche  Ofenschornsteine  einmünden  und  auch  bei  geschlos- 
sener Ofenthür  wirken,  mit  sehr  befriedigendem  Erfolge  angewendet  worden,  namentlich  für 
Sommerventilation. 

Auch  mit  der  Beleuchtung  und  der  durch  diese  hervorgerufenen  Lufterwärmung  lässt 
sich  durch  Anwendung  sogenannter  Sonnenbrenner  und  Ventilationsgloben  eine  für  viele 
Fälle  ausreichende  Lüftung  verbinden. 

Die  künstliche  Ventilation  mit  maschineller  Einrichtung  ist  wegen  der  grösseren  An- 
lagekosten, der  dadurch  gewöhnlich  nöthig  werdenden  Dampfkessel-  und  Maschinenanlage 
nnd  der  Kostspieligkeit  und  Schwierigkeit  des  Betriebes  bis  vor  kurzem  ausschliesslich  für 


Die  im  Jalire  1876  zur  UntersuchuDg  der  Heizungs-  und  Ventilationsanlagen  in  den  Berliner 
städtischen  SchalgebSuden  in  Bezog  auf  ihre  gesundheitlichen  Einflüsse  eingesetzte  Commission  bat 
bei  allen  Heizungsmethoden  der  verschiedensten  Art  einen  wesentlich  höheren  Kolilensauregchalt  fest- 
gestellt,  bei  welchem  Lehrer  nnd  Schüler  sich  ganz  wohl  fohlten  und  daraus  geschlossen,  dass  ein 
Gehalt  der  Lnft  an  Kohlens&ore  ohne  Gefahr  über  die  Normalgrenzen  hinausgehen  kann.  In  den 
Klassen  der  Berliner  Gemeindeschulen  kommen  auf  je  60  Kinder  230  cbm  Raum , nnd  es  wird  als 
Grenze  des  praktisch  Erreichbaren  hingestcUt,  wenn  die  Luft  dieses  Raumes  stündlich  dreimal  erneuert 
wird  nnd  der  Kohlensäuregebalt  nach  Ablauf  einer  Stunde  2,14°, «i  betrügt.  Im  Uebrigeii  fand  man  bei 
der  Lokalbeizung  den  höchsten,  bei  der  Luftheizung  den  niedrigsten  Kolilensauregchalt. 
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groggerc,  gewöhnlich  öffentlichen  Zwecken  dienende  Gebäude  zur  Augführung  gebracht  wor- 
den, seitdem  aber  die  mittels  des  Druckes  einer  gewöhnlichen  Wasserleitung  oder  einer 
Pumpe  betriebenen  Wasserdruckventilatoren  in  verschiedenen  Constructionen  zur  Ausführung 
gelangt  sind,  ist  in  denselben  ein  Mittel  geboten,  ohne  grosse  bauliche  Veränderungen  oder 
umständliche  maschinelle  Einrichtungen,  entweder  jeden  Raum  für  sich,  oder  auch  naehrere 
zusammenhängende  Räume,  durch  einfaches  Oeffnen  des  Hahnes  einer  Wasserleitung  aus- 
reichend zu  ventiliren  oder  zu  frischen. 

Zu  den  besten  Apparaten  dieser  Constructionen  zählt,  wegen  seiner  grossen  Leistung 
geringem  Wasserverbrauch  und  einfacher  Aufstellung  der  Ned den 'sehe,  von  der  Actieu- 
gesellschaft  Schaffer  & Walcker  zur  Ausführung  übernommene  und  unter  dem  Namen 
«Kosmos- Ventilator«  in  den  Handel  gebrachte  Apparat,  dessen  nähere  Beschreibung  wir  hier 
im  Verein  mit  einigen  anderen  bewährten,  für  bereits  vorhandene  Räume  leicht  anwendbaren 
und  wirksamen  Ventilationseinrichtungen  folgen  lassen. 

0 

1.  Der  Kosmosventilator 

der  Acliengesellschafl  Schäffer  und  Walcker  in  Berlin. 


Der  eigentliche  Ventilationsapparat  (Fig.  445)  besteht  aus  einem  Ventüationsrade  B. 
welches  mit  einem  Treib-  oder  Turbinenrade  Ji  verbunden  ist;  letzteres  wird  durch  einen 
Wasserstrahl,  welcher  aus  einer  bei  S oder  Si  mit  einer  Wasserleitung  oder  einer  Pumf'v 
verbundenen  Düse  D austritt,  links-  oder  rechtsherum  in  rasche  Umdrehung  versetzt,  wo 
durch  die  Ventilationsflügel  die  Luft  entweder  in  das  Zimmer  hineindrücken  (pulsiren,, 

vergl.  Fig.  446  und  447  oder  die  verdorbene  Luh 
aus  demselben  absaugen  (aspiriren),  vergl.  Fig.  44s, 
449  und  450. 

Soll  die  Luft  gewaschen,  gefrischt,  gefeuchtet 
oder  angewärmt  werden,  so  kann  das  zum  Betriebe 
des  V'entilators  verbrauchte  Wasser  nach  Schliessen 
einer  Doppelklappe  in  dem  Abflussrohr  W gaiu 
oder  theilweise  durch  eine  entsprechende,  unmittel- 
bar unter  dem  Ventilatorflügelrade  angebrachte 
Zerstäubungsvorrichtung  s geleitet  werden,  welche 
so  construirt  ist,  dass  sie  eine  äusserst  feine  Ver 
theilung  des  Wassers  und  eine  innige  Mischung 
desselben  mit  der  bewegten  Luft  bewirkt.  Das 
verbrauchte  Wasser  flieset  durch  das  Rohr  IT  ab 
und  kann,  weil  vollkommen  rein,  beliebig  ander- 
weit  verwendet  werden.  Durch  einen  besonderes 
Zulauf  d (Fig.  445),  welcher  mittels  eines  Gummi 
Schlauches  mit  dem  hetreffenden  Gefäss  verbunden 
wird,  können  dieser  Zerstäubungsvorrichtung  auch 
Desinfections-  oder  wohlriechende  Mittel  zugefühn 
werden,  wodurch  eine  beliebige  Desinfection  oder 
Verbesserung  der  Zimmerluft  ermöglicht  wird. 
Für  Fabrikvcntilatoren  kann  noch  eine  zweite  besondere  Befeuchtungsvorrichtung  an- 
gebracht werden. 

Der  Apparat  wird  für  3 hauptsächliche  Anwendungsarten  zur  Ausfülirung  gebracht 

1.  entweder  als  transportabler  Ventilationsapparat  in  eisernem  säulenartigen  Blech 
mantel  (Fig.  44C),  als  Säulenventilator  und 

2.  als  einfacher  Apparat  zum  Einbauen  in  Mauer-  oder  Blechkanäle  (Fig.  445,  447 
und  448),  als  Einsatzventilator,  oder 
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Fig.  4«5. 


Der  Kosmosventilator  der  ActienitPselUchaft  Schäffer  and  Waicker  in  Berlin. 


08.3 


3.  als  verkürzter  Säulenvcntilator  zur  Aufstellung  auf  Consolen  unterhalb  der  Zimmer- 
decke (Fig.  449  und  450). 

Bei  den  Säulenventilatoren  hat  man  es  vollständig  in  der  Hand,  durch  eine  in  den 
Kanalstutzen  B eingelegte,  mittels  des  Griffes  zu  stellende  Drosselklappe  und  durch 
Oeflnen  und  Schliessen  der  Thür  C entweder  durch  B stets  kalte  oder  vorgewärmte  frische 


Fig.  446. 


Flg.  447. 


Fig.  44». 


Flg.  448. 


rlg.  4M> 


Luft  zuzuffihren,  oder  durch  C mittels  Circulation  zu  arbeiten , oder  einen  Theil  frischer 
Luft  mit  circulirender  Zimmerluft  zu  mischen,  also  erstere  dadurch  im  vorgewärmten  Zu- 
stAude  einzufOhren.  Auch  kann  man  den  oberen  Theil  des  Säuleumantels  mit  einer  Heiz- 
schlange zum  Vorwärmen  der  Luft  verbinden. 

Durch  die  Einstellung  einer  zweiten  Drosselklappe  mittels  eines  Aufsteckschlüssels 
bei  u kann  man  ausserdem  das  ganze  verbrauchte  Wasserquantum  oder  nur  einen  Theil 
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dc88ell>en  durch  den  Zerstüubungsapparat  gehen  lassen  und  dadurch  die  Luft  ganz  nach  Be- 
lieben: viel,  wenig  oder  gar  nicht  waschen,  frischen,  anfeuchten,  temperiren  und  wenn  nötbig 
desinßciren. 

Auf  Wunsch  werden  diese  Saulenventilatoren  so  angefertigt,  dass  man  mit  ihnen 
säninitliche  oder  nur  einige  der  vorstehend  aufgeföhrten  Arbeiten  der  Ventilation  aosführen 
kann.  Auch  die  Kinsatzventilatoren  werden  auf  besondere  Bestellung  mit  Desinfections- 
oder  Elssenzenrohr  sowie  mit  Zerstäubungsvorrichtung  eingerichtet. 

Der  in  Fig.  415  dargestellte  einfache  Apparat,  der  Einsatzventilator,  kann,  wie  in 
Fig.  445  bis  448  ersichtlich,  entweder  mit  horizontaler  oder  vertikaler  Achse  in  Luft-Zu-  oder 
Luft-Abführungskanäle  eingebaut  und  je  nach  PZrforderniss  drückend  oder  saugend  benutzt 
werden. 

Sollen  Küchen,  Clusets,  Ställe  etc.  damit  ventilirt  werden,  so  sind  die  Ventilatoren 
sU'ts  absaugend  anzuordnen. 

Gegenüber  anderen  für  die  Ventilation  von  Räumen  bestimmten  Vorrichtungen,  Brauee 
apparaten  etc.  werden  für  die  Kosmos-Ventilationsapparate  folgende  Vorzüge  in  Anspruch 
genommen : 


Anordnung  der  l’atent-zKosmos-Ventilatoren«  bei  einem  Wohnzimmer. 


Bedeutung  der  Buchstaben. 

fl  Kl  Kinsntzveiitilatoreii.  — A‘i  A'j  Lnftsangekanalc.  — M\  ^ft 
Luftiiniekkaiitlle.  .''ilmmtliobe  I.uflkanille  können  mich  bei  vor- 
Imnilenen  Gebihiilen  in  geHrhnmekvoller  Form  aus  Zinkblech  ete. 
herpestellt  werden ) — Ih  Ht  Aiitlusi-röliren  für  das  von  den 
Wntilatoren  vertirauehte  Wasser. 


KxrcUior-VcntilationiwppHrat«  ohne  und  mit  Hei*vorrirhtuu){ 
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1.  Sie  arheiten  geräuschlos,  bei  grösserem  Effecte; 

2.  ihr  Wasserverbrauch  ist  der  geringste,  und  etwa  nur  */n  so  gross  als  bei  den  Brause- 
Ventilationsapparaten  ; 

3.  Betriebsstörungen,  wie  solche  bei  anderen  Apparaten  durch  häufige  Verstopfungen 
der  zahllosen  feinen  Brausekanälchen  Vorkommen,  sind  ausgeschlossen; 

4.  sie  gestatten  die  Ausführung  aller  verschiedenen  Arten  der  Ventilation  und  die 
Frischung  und  Feuchtung  der  Luft  nach  Belieben,  bei  einfachster  Handhabung, 
während  die  Brauseventilatoren  nur  feuchte  Luft  geben; 

5.  die  Leistung  kann  mit  Hülfe  des  Wasserhahnes  zwischen  weiten  Grenzen  nach  Be- 
lieben regulirt  werden; 

6.  die  Apparate  können  von  jedem  befähigten  Arbeiter  leicht,  schnell  und  mit  mög- 
lichst geringer  Ranmerfordemiss  aufgestellt  und  betlient  werden. 

2.  Excelsior-Ventilationsapparate 

ohne  und  mit  Helzvorrichiung. 

Uebcrall  da,  wo  eine  Wasserleitung  zum  Betriebe  von  Ventilatoren  nicht  zur  Ver- 
fügung steht  und  wo  in  Rücksicht  auf  eine  möglichst  einfache  und  billige  Anlage  ge- 
ringere Anforderungen  an  die  Ventilationseinrichtungen  gestellt  werden,  empfiehlt  sich  die 
Anwendung  der  untenstehend  gezeichneten  Exeelsior-Ventilationsapparate. 

Durch  Einsetzen  dieser  Apparate  in  eine  nach  dem  Rauchschornstein  oder  einem  Ven- 
tilationskanale  mündende,  gewöhnlich  dicht  unterhalb  der  Zimmerdecke  befindliche  Oeffnung 
wird  eine  für  viele  Fälle  ausreichende  Ventilation  geschaffen,  und  zwar: 

1.  mit  dem  einfachen  Apparat  Fig.  4.52  ohne  Heizvorrichtung,  wenn  die  Ventilations- 
Öffnung  in  Kanäle  mündet,  welche  für  gewöhnlich  durch  andere  in  dieselben  mün- 
dende Feuerungsanlagen  (Oefen)  angewärmt  werden; 

2.  mit  dem  Apparat  Fig.  453  mit  Heizvorrichtung,  wenn  die  Ventilationsöffnung  in 
für  gewöhnlich  kalte  Kanäle  mündet,  aber  die  Ventilationswirkung  stetig  und  unter 
allen  Umständen  sicher  wirken,  oder  zu  Zeiten  eine  sehr  starke  sein  soll. 


Fig.  4it.  Fig.  4S9. 


Das  Wesentliche  der  Apparate  ist  der  nach  dem  Abführungskanal  aufsteigende  und 
konisch  verjüngte  Blechkanal  gki ; hierdurch  erhält  die  Luft  bei  ihrem  Austritte  eine  grössere 
Oeschwindigkeit  und  verhindert  in  Folge  dessen  den  Rücktritt  von  Rauch  aus  dem  Schorn- 
stein in  das  Zimmer.  Durch  die  auf  und  ab  bewegliche  Klappe  k kann  mittels  der  Schnur  s 
die  Oeffnung  ganz  oder  theilweise  geschlossen  und  dadurch  die  Ventilationswirkung  regulirt 
werden.  Nach  dem  Zimmer  zu  wirtl  die  Oeffnung  durch  ein  zierlich  gefonntes  Gitter  ale 
geschlossen.  In  der  Mittelöffnung  desselben  befindet  sich  eine  frei  bewegliche  Glimmer- 
soheibe,  welche  durch  ihre  Stellung  die  Zugwirkung  des  Apparates  anzeigt. 
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Bei  dem  Apparat  Fig.  453  ist  unter  dem  Blechkanal  gki  eine  Hoizkammer  l angebracht 
welche  durch  eine  Gasflamme  p erhitzt  wird.  Metallne  Seitenwände  z umgeben  die  Heir- 
flammen  zur  Vermehrung  des  Effectes. 

Diese  Heizflammen  werden  erst  dann  angczUndet,  wenn  die  Stellung  de«  Glininier- 
plättchens  in  der  mittleren  Gitteröffnung  eine  nur  geringe  Wirkung  des  Apparates  anzei^, 
es  wird  dadurch  jeder  Vergeudung  von  Brennmaterial  vorgebeugt.  Nach  Entzünden  der 
Flamme,  welches  durch  das  Thürchen  geschieht,  ist  die  Wirkung  eine  sehr  kräftige,  denn 
die  durch  die  Heizflamme  bedingte  Temperaturerhöhung  sichert  den  garantirten  Luftabflia 
zu  jeder  Tageszeit  und  bei  verschiedenen  Witterungseinflüssen. 

Der  freie  Querechnitt  der  Schornsteine  (Abzugskanäle)  muss  stets  grösser  als  der  frei? 
Durchgang  der  Gitteröffnungen  sein. 

Wie  bei  allen  Ventilationsanlagen  ist  auch  hier  sorgfältig  zu  beachten,  dass  eiis 
zweckmässige  Luftabführung  nur  dann  stattfinden  kann,  wenn  gleichzeitig  für  Zuführung 
frischer  Luft  gesorgt  ist.  Diese  Luftzuführungseinrichtung  ist  in  demselben  Raume  mos- 
liehst  entfernt  von  dem  Luftabführungsapparat  anzubringen.  Bei  obigen  Apparaten  genügt 
dazu  ein  durch  die  Fensterwand  ins  Freie  reichendes,  mit  einer  Drosselklappe  oder  einen: 
Deckel  zu  verschlie.ssendes  Rohr,  welches  aber  innerhalb  des  Raumes  nach  aufwärts  niündtt 
muss,  um  der  cinströnienden  Luft  eine  ebenfalls  nach  oben  gerichtete  Bewegung  zu  gebet 
damit  das  bei  fehlerhaften  Anlagen  so  oft  empfundene  Gefühl  des  Zuges  vermieden  wird 
Diese  Luftzuführungsröhren  können  nach  Art  kleiner  Wandschränkchen  verkleidet  wenleL 

Aörophor 

der  Firma  Treutier  & Schwarz  in  Berlin. 

Der  unter  dem  Namen  Aerophor  bekannte  und  vielfach  verbreitete  Ventihitionsapiuri’ 
mit  Wasserdruck  ist  in  Construction  und  Wirkungsweise  dem  vorstehend  beschrieben?’- 

älteren  Kosmos- Ventilator  sehr  ähnlich.  Wie  die  Fig.  454  zeigt 
besteht  derselbe  aus  einem  cylinderischen  Gehäuse,  dem  Triebr»! 
und  dem  mit  letzterem  durch  eine  Welle  verbundenen  N'entilater 
An  der  Welle  befindet  sich  zugleich  bei  dem  für  Pulsion  ein- 
gerichteten Apparat  eine  Wasserzerstäubungsvorrichtung.  D»? 
Betriebswasser  wird  durch  das  Zuflussrohr  « zum  Triebrad  ge 
leitet,  setzt  dieses,  durch  einige  Strahlrohren  austretend,  in 
rotirende  Bewegung,  welch  letztere  durch  die  Welle  auf  da 
Ventilator  übertragen  wird.  Hierauf  fliesst  das  Wasser,  nachd?.-. 
es  event.  zum  Reinigen,  Feuchten  etc.  der  Luft  gedient  hat,  dnrei 
das  Rohr  b ab,  welches  entweder  direct  ins  Freie  geleitet  od?f 
einer  vorhandenen  Hausentwässerung  zugeführt  wird ; ebeis- 
kann  es  noch  zu  Wirthschaftszwecken  oder  zur  Closetspölun: 
benutzt  werden. 

Die  Ausführung  und  Construction  des  ganzen  Appant? 
und  der  einzelnen  Theile  ist  derartig,  dass  eine  Abnutzuo: 
selbst  durch  langen  Betrieb  nicht  herbeigeführt  winl ; ebeit-' 
ist  Rostbildung  der  einzelnen  Theile  ausgeschlossen,  da  dieeelt't.i 
aus  Afcssing,  Kupfer  und  stark  verzinktem  Eisen  besteh??. 
Unreinigkeiten  im  Betriebswasser  werden  durch  ein  feines  SkJ 
im  Absjicrrventil  aufgefangen  und  werden  dadurch  Ver8topfung??> 
verhütet.  Der  Apparat  lässt  sich  leicht  abnehmen , indem  ff 
mit  der  Zu-  und  Abflussleitung  durch  messingene  \'er8chraubun 
gen  verbunden  wird,  welche  sich  am  Apparat  befinden. 

Bei  den  Apparaten,  welche  zur  Pulsion  und  Aspiration  dienen  sollen,  sind  in  der  Za 
flusslcitung  zwei  Ventilhähne  erforderlich;  öffnet  man  den  einen,  während  der  andere  p? 
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schlossen  bleibt,  so  dreht  sich  der  Ventilator  nach  rechts,  und  es  erfolgt  Luftzuführung, 
schliesst  man  den  ersteren  und  öffnet  den  anderen,  so  dreht  sich  der  Ventilator  in  umge- 
kehrter Richtung  und  cs  tritt  Luftabsaugung  ein. 

(Schluss  folgt.) 


XVII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens 

und  der  Lausitz. 

Bericht  über  die  XVTL  Jahresversammlung 
am  27.,  28.  und  29.  August  1888  in  Grünberg  in  Schlesien. 

(Bchluss.) 

An  die  Condensation  anknUpfend,  trägt  Hempel  (Breslau)  Folgendes  vor:  Ausser  der 
ijuantitativen  Ausbeute  an  AmnionLak  und  Theer  hängt  von  der  Vollständigkeit  der  Conden- 
sation noch  die  Art  der  entstehenden  Kohlenstickstoffverbindungen  ab.  Eis  ist  nämlich  fest- 
gestellt, dass  bei  mangelhafter  Condensation  das  l>eim  Destillationsprocess  in  der  Retorte  ent- 
standene Cyan-Ammonium  durch  die  Schwefelverbindungen  des  Rohgases  zum  grössten  Theil 
in  Rhodanverbindungen  übergeführt  wird.  Je  vollstämliger  jedoch  die  Condensation  von 
statten  geht,  desto  vollständiger  werden  die  Cyanverbindungen  als  w)lche  erhalten  und  bleiben 
in  der  Reinigungsmasse  zurück.  Daselbst  gehen  sie  allmälüich  in  Ferrocyanverbindungen 
über.  Die  Gewinnung  dieser  technisch  wertlivoUen  Ferrocyaiüde  lumn,  rationell  betrieben, 
einen  nicht  unbedeutenden  Gewinn  für  die  Ga-sanstalten  abwerfen.  Die  meisten  Gasanstalten 
verkaufen  ihre  alte  Reinigungsmasse  an  chemische  Fabriken,  welche  die  Gewiimung  der 
Ferrocyanide  (Blutlaugcnsalz , Berlinerblau)  und  des  Schwefels  voniehmen.  Eis  ist  daher 
erklärlich,  dass  bei  dieser  Praxis  der  Gewinn  auf  Seiten  der  chemischen  Fabrik  liegt.  Allein 
das  bisherige  Verfahren  der  Verarbeitung  von  Gasreinigungsmasse  war  für  Gasanstalten 
absolut  ungeeignet,  wenn  nicht  unau.sführbar.  Das  Verfuhren,  mehr  oder  weniger  complicirt, 

Hess  eine  selir  kalkhaltige,  zur  ferneren  Gasreinigung  nicht  mehr  brauchbare  Masse  zurück. 

In  dem  Bestreben,  diesen  Uebelständen  abzuhelfen,  die  Gasanstalten  in  die  Lage  zu  setzen, 
die  Gewiimung  selbst  vorzunehmen  und  die  zu  venu-beitende  Masse  gleichzeitig  zu  regeneriren, 
hat  Redner  im  Verein  mit  dem  Chemiker  Herrn  Dr.  Sternberg  nachstehend  in  der  Haupt- 
sache beschriebenes  Verfahren')  ausgearbeitet  und  in  mehreren  Ländern  patentiren  lassen. 

Die  Masse  wirtl  mit  Wasser  ausgelaugt  und  dann  mit  einer  gewissen  Menge  wässrigen  Am- 
moniaks versetzt.  Dadurch  gehen  die  unlöshchen  Ferrocyanide  in  lösliches  Ferrocyan-Ammo- 
nium  über,  welches  abfiltrirt  in  einem  Destillation.sapparat  mit  Kalk  gekocht  wird.  Das  an- 
gewandte Ammoniak  wird  durch  den  Kalk  ausgetrieben  und  wiedergewonnen.  Das  gewonnene 
Ferrocyancalcium  wird  von  chemischen  Fabriken  zu  relativ  hohen  Preisen  gekauft.  Bei  diesem 
\\:rfahren  resultirt  eine  zur  Gasreinigung  ausgezeichnet  geeignete  Masse,  welche  bei  einem 
hohen  Gehalt  an  Eisenoxydhydrat  ihren  ca.  20 — 30V»  tietragenden  Schwefelgehalt  behalU-n 
hat.  Hier  ist  noch  zu  bemerken,  dass  wir  bei  obigem  Verfahren  auf  einfache,  mechanische 
W'eise  aus  alter  Gasreinigungsmasse  eine  Masse  ausscheiden  köimen,  welche  60  — 80*/*  Scliwefel 
enthält  und  eine  ökonomische  Verwerthung  des  Schwefels  gestattet.  Dieses  rein  inechanLsche 
Verfahren  zum  Ausscheiden  des  Schwefels  ist  jedoch  noch  in  der  Vervollkommnung  begriffen 
und  werden  weitere  Mittheilungen  darüber  Vorbehalten. 

Bezüglich  der  Naphtalinverstopfung,  durch  welche  fast  alle  Giusanstalten  mehr 
oder  weniger  zu  leiden  haben,  werden  verschieden  angewendete  Mittel  zur  Kenntniss  der 
Versammlung  gebracht  und  ist  hierbei  von  mehreren  Anstalten  mit  Erfolg  die  Reinigung  der 
verstopften  Röhren  mittels  Dampf  angewendet  worden.  Herr  Umlauf  (Borau)  hält  diese 
.Art  der  Reinigung  nicht  für  jeden  Betrieb  für  vortlieilhaft  und  empfiehlt,  die  Röhren  nur 
mittels  Wasser,  welches  durch  geeignete  Pumpen  in  starke  Bewegung  gesetzt  wird,  zu  reinigen, 
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durch  diese  Bewegung  wird  einmal  das  an  <len  Röhrenwandungen  haftende  Naphlidin  von 
denselben  losgelöst  und,  ini  Wasser  si’hwinnnend,  mit  diesem  zugleich  entfernt.  Herr  Enden- 
thuin  (Bunzlau)  hat  mit  Benzin,  das  rnitUds  Dampf  im  Wassertopfe  des  Gashehälters  ver- 
flüchtigt wurde,  gute  Resultate  erzielt.  Herr  Ingenieur  Jo  ly  erörtert  hierauf  eingehend  den 
Hahn'schen  Regulator,  welcher  in  der  vorjährigen  Versammlung  bereits  rühmend  erwähnt 
worden  ist.  Hierauf  trat  um  2 l^hr  eine  halbstündige  Pause  ein. 

Nach  Wiederaufnahme  der  Sitzung  zeigt  Herr  Li  ehrecht  (Berlin)  eine  neue  Rohrzange, 
welche  gegenüber  den  gebräuchlichen  bedeutende  Vortheile  besitzt  und  als  Ratsche  zu  ver 
wenden  ist,  sowie  den  Walworth'schen  Rohrschneider  für  jegliches  Rohr  geeignet.  Hierauf 
bespricht  der  Vorsitzende  eingehend  die  Unfallversichcrungs-Genos.senschaft  und  fordert  die 
jenigen  Gasanstalten  und  Wasserwerke,  welche  zur  Zeit  derselben  noch  nicht  beigctreh'n  sein 
sollten,  in  ihrem  Intcrease  auf,  schleunigst  beim  nächstrui  lamdratlisanit  bezüglich  der  Fn»gi'- 
bogen  geeignete  Schritte  zu  veranlassen.  Der  Herr  Vorsitzende  erwähnt  hierbei,  dass  diestr 
Genossensc;hnft  auch  diejenigen  Villen-  und  Hausbesitzer  heizutreten  verpflichtet  sind,  welchi 
eigene  Was.seq)umpwerke  haben. 

Hiernach  frägt  der  Vorsitzende,  ob  und  welche  Schritte  das  Aichungsamt  gegen  die 
Anwendung  trockener  Gasmesser')  gethan  hat,  Herr  Kroinschröder  (Osnabrück 
meldet  sich  zum  Wort  und  berichtet,  dass  sich  die  Xormal-Aichungscommission  in  Berlin 
ca.  1(10  trockene  Gasmesser  von  10  verschiedenen  Fabrikanb-n  zur  eingehenden  Prüfung  erlieten 
hat.  Die  Prüfung  erzielte  ungefähr  folgende  Resultate:  16“/.  wurden  als  richtig  registrireini 
gefunden,  40“/.  als  in  den  normalen  Gnaizen  sich  bewegend,  der  Rest  tlahingegen  registrirt< 
mehr  oder  weniger  ungenau,  theils  plus,  theils  minus.  Es  ist  nun  bestimmt  worden,  dass 
Gasmesser  im  Betriebe  bei  einem  Plus  oder  Minus  von  4”/.  noch  als  gesetzlich  zulässig  zu 
betracht-en  sind.  Bei  der  Grössenangabc  der  Gasmesser  muss  jode  Flamme  zu  einem  stünd- 
lichen Consum  von  1421  berechnet  werden.  Jeder  Ga-szähler  wird  gezeichnet,  resp.  mit  einer 
römischen  Zahl  versehen  und  soll  hierdurch  die  Construction,  sowie  die  Fabrik  ersichtlich  werden 

Schhesdich  regte  der  Vorsitzende  den  von  Herrn  Geheimrath  W.  Oec  hei  haus  er  bei 
der  diesjälirigen  Hauptversammlung  in  Salzburg  gestellten  Antrag  über  geeignete  Ventila 
tion  mit  Gas  beleuchteter  Räume  an  und  erläutert  in  eingehender  Weise  die  Terojie- 
raturerhöhungen  durch  Gas  und  elektrische  Beleuchtung.  Derselbe  beweist  hierauf,  dass  ein 
mit  Gas  beleuchteter  Raum  ungleich  besser  zu  ventiliren  sei,  als  ein  solcher  mit  elektrischen: 
Lichte,  da  die  frei  werdende  V'ärme  bei  der  Gasbeleuchtung  da-<  Ix'ste  und  geeignetste  Mittel 
für  eine  rationelle  Ventilation  biete.  Herr  Haj)pach  bespricht  ferner  die  Ventilation  ini 
Saale  des  Künstlen-ereins  in  Bremen,  welche  sich  in  jeder  Weise  durch  \'ollkomnienheit 
au-szeichnet,  aber  sehr  tlieuer  ist,  weil  die  Luft  auch  im  Sommer  durch  heisses  Wasser  erhitz! 
wird  und  mit  einer  Dampfmaschine  in  die  zu  ventilirenden  Räume  gedrückt  wird,  und  zwar 
in  unter  dem  Fussboden  befindliche  Kanäle,  die  mit  durchbrochenen  Gussplatten  abgedeckt 
sind,  während  die  verbrauchte  oder  heisse  Luft  von  dcreelhen  Miuschine  unter  der  Deckt 
abgesogen  wird.  Der  8aid  des  Künstlert  ereins  ist  ein  früherer  Kreuzgang  eines  Klosters,  der 
sehr  niedrig  ist,  aber  in  Folge  der  guten  Ventilation  einen  sehr  angenehmen  Aufentlialt  bietet 
auch  wenn  300  und  mehr  Personen  sich  in  demselben  befinden. 

Zur  Ventilation  von  mit  Gas  beleuchteten  Räumen  schlägt  derselbe  vor,  die  heis.-tc  Lup 
unter  der  Zimmerdecke  abzuführen  und  zwar  durch  einen  mit  tielen  kleinen  ÜefFnungen  ver 
seltenen  Sims  aus  Blech,  der  mit  einem  Ventilationsschomsteine  in  Verbindung  steht.  Ausser 
dem  Abführen  der  heissen  mit  Kohlensäiue  Ijcladenen  Luft  ist  aber  auch  die  Zuführung  von 
I,uft  nothwendig  und  zwar  im  Winter  tlie  Zuführung  von  vorgewärmter  Luft.  Zu  dieser  Vor- 
tvännung  soll  auch  die  Temperatur  der  Verbrennungsproducte  hei  der  Gasbeleuchtung  benutzt 
werden.  Es  scheint  hierzu  die  Zimmerdecke  am  geeignetsten,  welche  statt  von  Gi|M-^  v.>n 
getriebenem  Blech  hergcstellt  werden  inu.ss.  ln  dem  Zwischenraum  zwischen  der  Robrdeck- 
und  der  sichtbaren,  aus  Blech  hergestellten  Decke  wird  Luft  vorgcwämit  und  dem  Zimna-r 
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zugeführt.  Es  ist  für  Wohnzimmer  genügend , durch  den  Zug,  den  die  abgehende,  heisse, 
verbrauchte  Luft  erzeugt,  die  vorgewärmtc  reine  Luft  nachsaugen  zu  lassen.  Für  Ix)kale,  in 
denen  sich  viele  Personen  befinden  und  in  denen  geraucht  wird,  muss  man  die  Luft,  welche 
in  der  Zwischendecke  vorgewärmt  ist,  durch  einen  Wasserstrahl  in  den  zu  ventilirenden 
liauin  drücken  und  an  vielen  Stellen  nicht  zu  hoch  vom  Fussboden  eintreteu  lassen.  Es  hat 
dies  den  VortheU,  dass  der  zu  ventilirende  Raum  nicht  zm  Trockenstube  wird,  weil  dann 
die  vorgewärmte  Luft  sich  von  dem  Wasserstrahl  sättigen  kann,  der  sie  nach  unten  drückt. 
Der  Vortragende  erwähnt,  dass  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  einen 
Preis  von  M.  lOOt)  für  die  beste  Vcntilationsvorrichtung  ausgesetzt  hat  und  fordert  auf,  sich 
bei  der  Concurrenz  zu  betheiligen. 

Es  wurde  nun  zur  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Jahresversamnilimg  geschritten  imd 
wurde  von  den  vorgeschlagcnen  Städten  Reichenbach  i.  Schl,  und  Freiburg,  letztere  einstimmig 
gewälilt.  Der  Vorstand  des  Vereins  wurde  hierauf  für  das  nächste  Jahr  mittels  Stimmzettel 
gewählt  und  erhielten  hierbei  von  34  abgegebenen  Stimmen  Herr  Happach  (Ratibor)  31 
Stünmen,  Herr  Bergner  (Lauban)  27  Stimmen,  Herr  Hempel  (Breslau)  22  Stimmen. 

Hiernach  waren  die  Herren  Happach, Bergner, Hem  jiel  gewählt  und  nahmen  dieselben 
die  Wahl  dankend  an.  Herr  Flosky  (Sagan)  hatte  auch  in  diesem  Jalire  die  Kassenrevision 
übernommen  und  erstattete  Bericht.  Da  alles  richtig  befunden  worden  war,  wurde  Decharge 
ertheilt  und  Herrn  Bergner  der  Dank  des  Vereins  für  seine  Bemühungen  ausgesprochen 
und  durch  Erheben  von  den  Plätzen  bekundet.  Schliesslich  stellt  der  Vorsitzende  den  Antrag, 
tlie  Statutenberathung  auf  ein  Jahr  zu  vertagen  und  beide  Statuten,  die  des  Schlesischen 
Vereins  und  des  Hauptvereins  jedem  Mitgliede  zur  Kenntnissnahme  zu  übersenden.  Dahin- 
gegen befürwortet  Joch  mann  (Liegnitz)  die  vor  2 Jahren  durchberathenen  Vereinstatuten 
voll  anzunehmen  und  eine  Verlesung  derselben  sofort  vorzunehmen;  dieselbe  erfolgte  untl 
wurde  ilas  Süitut  nach  vorliegendem  Entwürfe  genehmigt. 

Endlich  stellt  Herr  Endenthum  (Bunzlau)  den  Antrag,  die  Versammlung  wolle  dem 
derzeitigen  Vorstände  für  die  vielen  Mühewaltungen  durch  Erheben  von  den  Sitzen  den  auf- 
richtigsten Dank  ausdrücken,  was  geschieht.  Auf  eine  Verlesung  des  Protokolls  wird  ver- 
zichtet, weil  dassellx!  wie  im  vorigen  Jahre  jedem  Vercinsmitgliede  gedruckt  zugesandt 
werden  soll. 

Schluss  der  Sitzung  -t  Uhr  Nachmittags. 


Nach  der  Sitzung  wurde  in  der  Ressource  ein  gemeinschaftliches  Diner  eingenommen, 
an  dem  sich  von  den  städtischen  Behörden  Herr  Dr.  Flut h graf,  Bürgermeister  der  Stiult 
Grünbetg,  Herr  Stadtverordneten-Vorsteher  Juraschek  und  Herr  Stadtverordneter  Berg- 
werksdirector  Schröder  betheiligen.  Nach  einem  Spaziergange  vereinigte  sich  die  Mehrzahl 
der  in  Grünberg  Versammelten  abends  in  dem  Rcssourcengarten,  wo  durch  eine  grosse  Bowle 
bewiesen  wurde,  da.ss  auch  in  Schlesien  guter  Wein  wächst.  Am  Sonnabend  wurde  unter 
Anführung  des  Herrn  Aschke  die  Champagnerfabrik  von  GremplerACo.  besichtigt  und 
dann  ein  Ausflug  nach  <lem  Oderwald  unUirnommen.  Der  Aufenthalt  in  Grünberg  wird 
Allen  eine  angenehme  Rückerinnenmg  sein.  Möge  die  XVIII.  Jahresversammlung  in  Frei- 
burg recht  zahlreich  besucht  werden,  damit  sie  sich  ihren  Vorgängerinnen  würdig  anreihe. 


Correspondenz. 

DruckBchläuohe  für  Feuerwehren. 

Dresden,  im  November  1885. 

Wiederholie  Anfragen  i-en  verschiedenen  Seiten  veranlassen  mich,  auf  Grund  meiner  Erfah- 
rungen, bezüglich  der  IPoAI  der  Druckschläuche  für  bestimmte  Verhältnisse  Folgendes  eu  ver- 
öff entliehen ; 
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Meiner  Krfahrung  nach  sind  die  im  Innern  ffummirten  Hanf  Schläuche  tur  Zeit  die 
besten  und  cmpfrhlenswerlheslen,  da  es  der  Technik  t/eliintjen  ist,  die  früheren  Uchelstämle  derselben, 
z.  li.  Kleben,  Hartwerden,  Gefrieren  u.dgl.,  rillig  zu  beseitigen.  Hierbei  stimmen  mir  auch  bedeu- 
tende Autoritäten,  teie  die  Herren  Qulsmuthsund  Lenz,  in  ihrem  Feuerwehr-Katechismus  hei. 
indem  sie  die  Frage:  „Welches  sind  die  empfehlenswerlhesten  Schläuche  ?“  beantworten:  „die  gum- 
mirfen  ohne  alle  Frage,  selbst  bei  Berücksichtigung  ihres  hohen  Preises!“ 

Steht  man  ferner  vor  der  Wahl,  oh  man  „rohe  oder  doppeltstark  gewehte  Hanf- 
Schläuche“  anschaffen  soll,  so  bemerke  ich  hierzu:  Bei  Breiten  von  unter  72mm  flach  gelegi  ist 
ein  Dojgtelschlauch  zu  wählen,  und  in  breiteren  Dimensionen  nur  dann,  wenn  der  Schlatieh  einen 
hohen  Druck  (über  12  Atm.)  auszuhatten  hat.  Der  Doppelschlnueh  bricht  leichter  als  der  rohe  im.i 
ist  auch  schwer  trocken  zu  bekommen. 

Die  impr ügnirten  Schläuche  betreffend,  bemerke  ich,  dass  das  Imprägniren  derstlbm 
mit  gerbsäurehalliger  Flüssigkeit  nur  da  zu  empfehlen  ist,  wo  die  Schläuche  in  feuchten  Lokal ihtten. 
Spritzenhäusern  u.  s.  w.  aufbeteahrt  werden;  dass  dagegen  von  Imprägnirung  entschieden  abgeralhcH 
wird,  wenn  der  Aufbewahrungsort  trocken  ist,  da  nach  angeslellten  Versuchen  im  letzteren  Falle 
sich  für  die  Dichligkeit  der  Schläuche  ein,  wenn  auch  nur  unbedeutender  Naehthei!  ergibt. 

Ernst  Kalthaus. 


Zur  Oaswasaerverarbeitung. 

Berichtigung. 

lliga,  im  Korember 

In  der  Wiedergabe  meiner  Mittheilungen,  welche  ich  auf  der  Jahresversammlung  unsen:- 
V'ereins  in  Salzburg  über  Gaswasser  Verarbeitung  vermittels  des  Dr.  Feldmann'schen 
machte,  hat  sich  ein  Irrthum  einge.sehlichen,  welcher  der  Berichtigung  bedarf.  Auf  S.  SOS  Zeile  S 
IW»  oben  heisst  es  in  .jenem  Bericht : „Schliesslich  habe  ich  mir  ein  Bleirohr  aus  Bleiblcch  hergestellt, 
versah  dasselbe  mit  kleinen  Oeffnungen  und  Hess  es  nicht  unlertauchcn.“  Ich  entsinne  mich  nicht 
mehr,  was  ich  in  Betreff  der  Tauchung  des  Itnhrcs  gesagt  habe,  selbstverständlich  aber  habe  id 
nicht  sagen  wollen,  dass  ich  das  betreffende  Bohr  nicht  in  die  Schwefelsäure  tauche.  Es  muss  a» 
dieser  Stelle  hei.ssen:  „Und  Hess  es  weniger  tauchen,  da  durch  die  seitlich  angdnraehten  Löcher 

eine  be.sscre  Absorption  der  ammemiakalischen  Dämpfe  herbeigeführt  und  die  Vibration  des  Tauch- 
rohres durch  verringerte  Tauchtiefe  sieh  wesenllieh  mildert.“ 

Salm. 


Literatur. 


CtaiBberg  Frh.  v.  Ueber  elektrische  Be- 
leacbtuiig.  Vortrag,  gehalten  im  polytechnischen 
Verein  in  München.  Bayer.  Imiustrie-  und  Gewer- 
hehl.  Wochcnschr.  No.  47  S.  369.  Der  Vortragende 
schildert  liie  Bedingungen  für  die  befriedigende 
Leistung  einer  kleineren  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage, betont  die  Nothwendigkeit,  sowohl  Motor 
als  Dynamomaschine  und  Leitungen  von  fach- 
kundiger fland,  einem  geschickten  Monteur  beauf- 
sichtigen, bzw.  unterstellen  zu  lassen,  und  erklärt 
die  Instrumente,  welche  zur  laufenden  Coutrole 
einer  elektrischen  Beleuchtung  nothwendig  sind: 
Strommesser,  Spaimungsmesser,  Erdschlnssprüfer 
etc.  Von  den  Motoren  zum  Betriebe  elektrischer 
Beleuchtungsanlagen  wird  der  Gasmotor  an  die 
Spitze  gestellt. 


Gesundheits-Ingenieur,  herausgepi-lw.u 
von  Konrad  H a r t ni  a n n , Ingenieur  and  Doceni 
an  der  technischen  Hochschule  in  Berlin  und  Dr. 
F.  Renk,  Docent  an  der  Universität  und  1.  Assi- 
stent am  hygienischen  Institut  zu  München.  — Pie 
von  dem  Ingenieur  Gottfried  Stumpf  1877  ge- 
gründete Zeitschrift  »Der  Rohrleger«,  welche  später 
unter  dem  Titel  »Gesundheits-Ingenieur«  erschien, 
ist  in  Folge  des  Ablebens  ihres  Begründers  und 
Redacteurs  in  den  Verlag  der  F'irma  R.  Olden 
bourg  in  München  ühergegangen  und  erscheint 
vom  1.  Januar  1886  ab  unter  der  Redaction  der 
beiden  genannten  Herren.  Der  allgemeine  Cha- 
rakter der  Zeitschrift,  welche  nach  dem  uns  vor 
liegenden  Programm  wie  bisher  das  Hauptgewicht 
auf  die  Technik  des  Gesundheitswesens  d.  h. 
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<Ue  praktische  Ansfohrung  von  Einrichtungen  zur  j 
raege  der  Gesundheit  im  Haus,  in  den  Städten,  j 
den  verschiedenen  Gewerbehetrieben  etc.  legen  , 
wird,  soll  auch  unter  der  neuen  Redaction  erhalten  I 
bleiben.  Mit  BQcksicbt  auf  die  allgemein  ancr-  j 
kannte  Thatsache,  dass  ohne  wissenschaftliche 
Grundlage  heutzutage  kein  Zweig  der  Technik  mehr 
erspriessliche  Fortschritte  zu  machen  im  Stande 
ist,  wird  die  Redaction  ihren  Leserkreis  >in  allge- 
mein verständlicher  Form  Ober  die  Fortschritte 
der  Gesundheitslehre  und  Gesundheitspflege,  der 
Öffentlichen  sowohl  wie  der  privaten,  fortlaufend 
unterrichten  unter  Femhaltung  aller  theoretischen 
Speculationen  und  mit  besonderer  Hervorhebung 
jener  wissenschaftlich  sichergestellten  Resultate 
der  Forschung  auf  hygienischem  Gebiete,  welche 
neue  Anforderungen  an  die  Technik  stellen  oder 
an  Stelle  veralteter  Anschauungen  neue  richtigere 
setzen,  c Wir  begrüssen  diese  sehr  zeitgemässe 
Erweiterung  des  Programmes  der  Zeitschrift  und 
sind  überzeugt,  dass  dieselbe  dadurch  zu  ihren 
alten  Freunden  eich  bald  neue  werben  wird. 


Die  Wasserleitungen  in  den  Berg- 
werksbezirken  in  Californien.  Das  Cen- 
tralbl.  der  Bauverwaltung  188.^  No.  37  etc.  enthält 
S.  388  einen  Auszug  aus  der  bereits  früher  ange- 
führten Abhandlung  von  Specht  in  der  Zeitschr. 
des  Osten-  Ing.-  und  Arch.-Ver.  Da  für  den  Betrieb 
der  sog.  hydraulischen  Erzgewinnung  grosse  Mengen 
von  Rraftwasser  erforderlich  sind  und  während  des 
Sommers  und  Herbstes  sehr  wenig  Niederschläge 
fallen,  so  sind  ausgedehnte  Wasserleitungen  und 
grosse  Sammelbehälter  nothwendig.  In  dem  Quel- 
lengebiete des  Ynbaflnsses  und  seiner  Seitenflosse 
befinden  sich  gegen  20  derartige  Sammelbecken 
mit  mehr  als  182  Millionen  Cnbikmeter  Fassungs- 
vermögen. Die  Dämme  der  künstlichen  Sammel- 
becken sind  entweder  ganz  aus  Holz  oder  ganz 
aus  Trockenmauerwerk  oder  aus  beiden  zusammen 
ausgeführt.  Von  geringerem  Umfange  sind  die 
Vertheilungsbecken,  welche  nahe  bei  den  Berg-  j 


werken  60  bis  IfiOn,  über  den  Betriebsstollen 
liegen.  Die  Gesammtlänge  der  für  bergmännische 
Zwerke  hergestellten  Wasserleitungen  beträgt  meh- 
rere Tausend  Kilometer.  Einige  derselben  sind 
über  400  km  lang.  Die  meisten  führen  in  der  Se- 
ctmdo  1 bis  2,  ausnahmsweise  bis  zu  5 cbm  Wasser. 
Ihr  Gefälle  beträgt  gewöhnlich  über  20'’/m,  in  den 
zahlreichen  hölzernen  Geriimen,  4,7  bis  6,6°/«>. 
Das  wild  zerklüftete  Nevadagebitge  zwang  vielfach 
zur  Anlage  von  kühnen  Bauwerken.  Wo  die 
Schluchten  zu  tief  sind,  um  mit  leichten  hölzernen 
Jochbrücken  überschritten  werden  zu  können,  sab 
man  sich  zur  Ausführung  von  Dükern  aus  Eisen- 
blechröhren genöthigt,  die  in  Bezug  auf  Läuge 
und  Druckhöhe  wohl  nirgends  ihresgleichen  finden. 
Die  grösste  Dmckböhe  beträgt  523  m;  die  Blech- 
stärke des  317  mm  weiten  Rohres  misst  8,23  mm. 
An  steilen  Hängen  werden  die  Leitungsröhren  durch 
Drahtseile,  die  in  den  Felsen  verankert  sind,  be- 
festigt. Die  Leitung  ist  0,3  bis  0,6  m hoch  mit 
Erde  bedeckt,  welche  bei  starker  Neigung  des 
Bodens  durch  kleine  Dämme  von  Trockenmauer- 
werk oder  durch  quergelegte  Cedemplanken  fest- 
gehalten wird. 

Manske.  Ueber  Ceinent  und  dessen 
Verfälschungen.  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch. 
Ing.  1885  S.  921.  In  dem  Vortrag  vor  dem  hanno- 
verischen Bezirksverein  gibt  der  Verf.  ein  kurzes 
Referat  über  den  Kampf,  der  seit  Jahren  von  dem 
Verein  Deutscher  Cementfabrikanten  gegen  die 
Verfälschung  des  Gementes  mit  Schlackenmebl  ge- 
führt worden  ist.  Er  führt  an,  dass  ein  so  ver- 
fälschter Gement  nach  den  eingehenden  Unter- 
suchungen von  Fresenius  ein  geringeres  spec. 
Gewicht  habe,  unter  3,0,  während  reiner  Gement 
3,15  bis  3,10  zeige,  und  erwähnt  der  von  Dr.  Del- 
brück gemachten  Beobachtung,  dass  der  verfälschte 
Gement  gegen  Frost  weit  unbeständiger  sei,  als 
reiner  Gement.  Die  geringere  Zugfestigkeit  und 
geringeres  spec.  Gewicht  für  verfälschten  Gement 
konnte  Verf.  aus  seiner  eigenen  Erfahrung  be- 
stätigen. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen.  i Klasse: 

Klasse : I 

19.  November  1885.  i LXXXV.  D.  2375.  Intermittirond  wirkender  Hel>er‘ 

IV.  G.  1758.  Leuchter  für  schwere  Kohlenwasser-  «PölaPParat.  Deutsche  Wasserwerksge- 
stoffe.  L-Chandor  in  8t.  Petersburg;  Vertreter: 

Brydges  & Co.  in  Berlin  SW,  Königgrätzer-  ^ st  a. . . 

Strasse  101.  — Sch.  3615.  Durchbohrter  Ventilkegel  für  Wasser- 

XXXIV.  No.  1250.  Bügeleisen  mit  Gasheizung.  leitungs- Ventilhähne.  G.  Schmidt  und  H. 

A.  von  der  Nahmer  in  Remscheid.  Günther  in  Frankfurt  a.  M. 
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Klasse; 

23.  November  1885. 

XXIV.  Z.  687.  Wärmespeicher-Gasofensy stein.  F. 
Zahn  in  Dresden. 

26.  November  1885. 

I V.  F.  2380.  Dochtputzer.  Frftulein  J.Fischerin 
Dresden,  Priessnitzstr.  46/n. 

— G.  3241.  Dochthatter  für  Rundbrenner.  G.  Was- 
hington Gill  in  New-York,  V.  8t.  A. ; Vertreter : 
F.  van  den  Wyngllrt  in  Berlin  SW.,  Künig- 
grätzerstr.  77. 

XLVI.  8.  2971.  Neuerungen  an  Petroleum-  und 
ähnlichen  Motoren.  G.  8m ycrs  in  Brüssel;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gncisenau- 
Htrasse  110. 

XLVII.  L.  3306.  Bügelverschlnss  für  die  Flanschen 
bei  Rohrverbindungen.  G.  Lepr5vost-Bour- 
gerel  in  Paris;  Vertreter;  A.  Kuhnt  & R. 
Deissler  in  Berlin  C.,  Alozanderstr.  70. 

. LIX.  H.  5333.  Zwanglituflg  mit  einander  verbundene 
Pumpenventile.  H.  Hülsenberg  in  Freibetg  i.  8. 

30.  November  1885. 

XIII.  St.  1445.  Halbgasfeuerung.  F.  Stein  mann 
in  Dresden,  Schnlgutstr.  9/i. 

XI/II.  G.  3381.  Neuerung  an  Wassermessem.  Firma; 
R.  Gruis  in  Heilbronn. 

— L.  3380.  Verfahren  zur  continuirlichen  directen 
Bestimmung  des  spocitlschen  Gewichtes,  des 
Druckes  und  der  Bestandtheile  von  Gasen  und 
des  specifisclien  Gewichtes  von  Flüssigkeiten 
mittels  gewöhnlicher  Hebclwagen.  Fr.  Lux  in 
Ludwigshafen  a.  Rh. 

Patenlertheilungen. 

XIII.  No.  34200.  Apparate  zur  Reinigimg  des 
Speisewassers  vom  Kesselstein,  namentlich  für 
Flammrohr-  und  Siederohrkessel  bestimmt.  (II. 
Zusatz  zum  Patente  No.  22664).  Gebr.  Stoll- 
werck  in  Küln  a.  Rhein  Vom  29.  Juli  1884  ab. 
St.  1163. 

XXI.  No.  34174.  Neuerungen  an  Beschlagen  für 
elektrische  Glühlichtlampen.  A.  Swan  in  Low 


Klasse: 

Fell,  Gateshead  one  Tyne,  England;  Vertreter: 
C.  P i e p e r in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/ 1 10. 
Vom  21.  October  1884  ab.  S.  2532. 

XXVI.  No.  34125.  Selbsttbaüger  Gasdruckregu 
lator.  F.  Clou  th  in  Nippes-Köln.  Vom  31.  Mai 
1885  ab.  C.  3200. 

— No.  34 159.  Apparat  zum  Reinigen  oder  Absor 
biren  von  Gasen.  R.  Grevenberg  in  Bremen 
Vom  28.  Juni  1886  ab.  G.  8264. 

— No.  34204  Sicherheitsvorrichtung  zur  geschlosse 
nen  Speisung  von  Oelgasretorten.  Dr.  H . H i r z e I , 
Professor  in  Plagwitz-Leipzig.  Vom  24.  Februar 
1885  ab.  H.  4928. 

— No.  34212.  Coupd- Gaslampe  mit  Hell-  uni 
Dunkelstellung.  Firma  L.  Riedinger  in  Aup 
bürg.  Vom  1.  Milrz  1885  ab.  R.  3044. 

XLU.  No.  34158.  Metallthermometer.  £.  Dptoe 
in  Peabody  Maas.,  V.  St  A.;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  & Co.  in  Hamburg.  Vom  3.  Juni  1885 
ab.  U.  333. 

XLVI.  No.  34246.  Neuerungen  an  der  durch  Paten; 
No.  532  geschützten  Gaskraftmaschine.  P.  Mur 
ray  jun.  in  Newark,  Essex,  New-Jersey,  V.  St  A., 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaa 
Strasse  109/110.  Vom  23.  September  1884  ab 
M.  3401. 

F^tenterlöschungen. 

X.  No.  21908.  Neuerungen  an  den  Apparaten  zur 
Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  bei  der 
Cokebereitung. 

XXVI.  No.  28369.  Verfahren  und  Apparate,  hoch- 
gespannte Gase  für  Betriebs-,  Heizung»-  und  Be 
leuchtungszwecke  darzustellen. 

XXVI.  No.  9062.  Neuerungen  in  der  Herstellnnf 
von  gemauerten  Gasretorten  aus  feaerfestrc 
Steinen  gewöhnlichen  Formats. 

— No.  30780.  Controlvorrichtung  für  Gasmesser 

XXVII  No.  13492.  Transportabler  Wasserstrab! 

Ventilator  für  Wohnr&ume. 

LXXXVIU.  No.  26039.  Wassermotor  mit  horizuc 
taler  Achse. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  28.  Qasbereltung. 

No.  31061  vom  18.  Juni  1884.  J.  Hanlon  in 
New-York.  ApparatzurErzeugung  von  Wasser- 
gas. — Mittels  des  Apparats  sollen  die  durch  De- 
stillation von  bituminöser  Kohle,  Zersetzung  von 
Wasserdampf  und  Verdampfung  von  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  entstehenden  Gase  in  ein 
fixes  Gas  umgewandelt  werden.  Der  Apparat  be- 
steht aus  zwei  Generatoren,  welche  derartig  ar- 
beiten, dass  die  frische  Beschickung  zuerst  in  dem  i 


Patentschriften. 

einen  und  dann  in  dem  anderen  Generator  dewtillm 
wird.  Ausserdem  werden  die  überhitzten  Wasser 
dämpfe  durch  den  einen  Generator  abwärts  and 
die  entstehenden  Gase  durch  den  anderen  auf 
wärts  geführt. 

Klasse  27.  Oebläse. 

No.  31470  vom  22.  November  1884.  L.  Koppel 
in  Dresden.  Heiz-  und  Ventilationevor 
richtung.  — Durch  den  Ofen  läuft  ein  cenualer 

[ 
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Heizrohr  n,  welches  in  einen  ins  Freie  führenden 
Rammelkanal  d für  die  durch  die  Kanüle  f f ab- 
gesangte  Lnft  mündet,  so  dass  die  in  a erwücmte 
Luft  direct  ins  Freie  befördert  wird. 


znm  Schieber  an  der  Maschine.  Die  Luft  wird 
durch  eine  Pumpe  im  Kessel  L verdichtet  und 
durch  Rohre  e zum  Schieber  geleitet. 

No.  31606  vom  26.  August  1SS4.  J.  Fleischer 


einander  liegenden  Raumen  in  Verbindung  gesetzt 
werden  können,  so  lassen  sich  alle  diese  Räume 
mittels  dieses  Centralofens  A gleichzeitig  ventiliren 

Klcwse  46.  Iiuft-  und  Oaskraftmasohinen. 

No.  31605  vom  2.  August  1884.  F.  \V.  Rach- 
holz in  Dresden.  Neuerung  an  dem  unter 
No.  29138  patentirten  Oasraotor,  welcher  sein 
Kxplosionsgemisch  selbst  bereitet.  — Die  Pumpe 


Membrane  a,  g,  m und  die  Ventile  in  die  punktirte 
Lage  und  drücken  das  im  Gehäuse  belindliche 
Gas  heraus.  Das  durch  A einstrOmende  Gas  ge- 
langt durch  Ventil  v in  die  Raume  C und  B,  um 
durch  Ventile  x,  g,  z in  den  Raum  l)  l>ezw.  zwischen 
beide  Membrane  g und  m zu  treten.  Die  Mem- 
brane und  Ventile  sind  durch  Gestänge  so  mit 
einander  verbunden,  dass  beim  Ansaugen  des  Gases 
die  Ventile  nach  dem  Zuflussstutzen  A zu  ge- 
schlossen werden.  Auch  im  Behäl- 
ter D können  weitere  Membrane 
vorgesehen  werden. 

No.  31785  vom  4.  Deceml)er  1883. 
L.  Nash  in  Brooklyn,  County  of 
Kings,  New-York,  V.  St  A.  Neue- 
rungen an  Gaskraftmaschinen. 
— In  den  Verdichtungsraum  des  Cy- 
linders  wird  flüssiger  Brennstoff,  zu- 
sammen mit  Lnft,  Gas  und  Wasser, 
eingefohrt.  Die  im  Verdiclitnngs- 
raum  vorhandene  Warme  vergast 
den  flüssigen  Brennstoff.  Das  ent- 
Fig.  4M.  I stehende  Gasgemisch  »inl  in  einen  Vorrathsraum 

V entnimmt  das  aus  der  I.eitung  a zufliessende  gedrückt  und  aus  diesem  in  den  Explosionsraum 
Gas  dem  Gasometer  0 und  verdichtet  <issselbe  des  Arbeitscylinders  gebracht.  Bevor  die  Cylinder- 
im  Behälter  H.  Bei  zu  hoher  Pressung  strömt  i wBndc  die  nOthige  Vergasungswürme  besitzen, 
das  überflüssige  Gas  durch  das  Sicherheitsventil  i wirrl  der  Motor  mit  einem  Luft-  und  Gasgemisch 
und  die  Leitung  c’  in  den  Behälter  R zurück.  betrieben,  welches  Gemisch  auch  zur  Speisung  der 
Das  verdichtete  Gas  gelangt  durch  das  Rohr  d | Zündbrenner  verwendet  werden  kann.  Auch  wird 
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vorgeschlagen  , flüssigen  Brennstoff  mit  Wasser  * zeichneten  Leitung  des  Gases  u.  s.  w.  sind  ge 
in  einem  das  Triebwerk  umgebenden  Kaum  zu  eignete  V'entile  zur  Verbindung  der  berOgürhen 
schaffen,  um  es  vergasen  zu  können  und  dann  in  Uaumc  vorgesehen, 
den  Vorrathsraum  abzuführeu.  Zur  gekenn- 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Breslau.  (StlUltiHchc  Gns-  und  Wasser- 
werke.) [Scliltisa]  Dem  Verwaltuiigsbcrichte  der 
stadtisclien  Gas-  und  Wasserwerke  für  1884/85 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Wasse  rwe  rke. 
a)  Neues  Werk. 

Die  Wasserforderung  itu  Etatsjahrc  Iretnig 
82fil  7.50  chm.  Der  Wasscrvcrhrauch  betrug  abzüg- 
lich des  Mehrliestandcs  in  dem  Ilocbreservoir  am 
1.  April  1885  von  27  cbm,  8201723  cbm  (im  Jahre 
188/1/84  7.553072cbm);  Zunahme  708651chm  oder 
9,4  ®;o  gegen  7,4  •/»  im  Vorjahre. 

Der  Wasserveriirauch  vertheilt  sich  folgender 
maassen : 

In  stadtisclien  Geliauden  und  Anstalten  nach 


Wasseriuesscr 

gegen  Bezahlung 154947  chm 

unentgeltlich /W1344  > 

Für  5 öffentliche  Springbrunnen  . . 07705  ■ 

Für  den  Privatgeh  rauch 5158040  • 

ZurKanalspülungühne  Was-sermesser  83005  . 

Zur  Strassenbeaprengung ohne  Wasser- 
messer   105540  • 

Verluste  durch  defecte  Privatlei- 
tungen etc 40539  » 

Zur  Prüfung  der  Wassermesser  . . 4980  > 

Zu  diverw-n  ' sonstigen  öffentlichen 
Zwecken,  Verluste  im  Hauptrohr- 
netz   2285551  » 

Summe  8201 723  cbm  | 

Von  den  zuletzt  angeführten  2285551  cbm  ent- 
fallen nacli  möglichst  genauer  Schatzung; 

Zu  Kiiinsteinspülungen 4032  cbm 

Zur  Besprengung  der  inneren  Prome- 
nade . . 33010  » 

Zur  Besprengung  des  Scheituiger 

Parks 11 543  • 

Auf  Druckstamler  , 19400  > 

Auf  Pissoirs  ohne  Wassermesser  , 9000  > 

Auf  Condensation  im  neuen  Was.sor- 
werk .3lH)tKXt  . 


Kcchnet  man  den  Verbrauch  in  den  stiidti- 
schen  Gebäuden  zu  dem  öffentlichen  Verbrauch, 
so  hat  letzterer  sich  gegen  das  Vorjahr  (2711372) 
um  351  700  chm  oder  um  13  “/o  vermehrt  gegen 
20*10  iin  Vorjahre 


Der  Privatwasservcrhrauch  lietrug  im  Vorjahn- 
, 4810020c.hm,  hat  also  um  348020  chm  o.Jer  um 
i 7,2*/«  zugenommen ; im  Vorjahre  betrug  die  Zu 
nähme  nur  ,51  394  cbm  = 1,1  •/•. 

\’on  dem  Privatverbrauch  entfallen  auf  den 
Gewerhelietrieb  971949  cbm  oder  18,8*/o  des  Pri 
vatgebrauchea  und  ll,7*/ovom  Gesammtverlzrauch 
Der  von  den  Privatconsumenten  zu  zabten-ir 
Wasserpreis  In-trug,  wie  im  Vorjahre,  15  I*f  pre- 
Cubikmeter. 

Der  Verbrauch  für  öffentliche  Springbrunnci. 
war  im  Sommer  1884  um  9408  cbm  geringer  ah 
im  Sommer  des  Vorjahres.  — Versuche  des  Braisi 
directors,  das  Wasser  des  alten  Werkes  zur  Strasscr 
besprengung  zu  benutzen,  haben  wegen  des  ge- 
ringen Druckes,  und  weil  das  unreine  Wasser  d» 
Siebe  der  Sprengwagen  verstopft,  kein  günstige- 
Resultat  ergeben. 

Nimmt  man  die  stets  veränderliche  Bevölke 
rungszahl  der  Stadt  Breslau,  welche  nach  Anga/. 
des  statistischen  .Amtes  Ende  März  er.  200  7CX*  le- 
trug  im  Jahre  1884  85  durchschnittlich  an  mit  293(M- 
Einwohner  gegen  287000  Einwolmer  im  Vorjahr* 
so  ergibt  sich  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerujic 
ein  Verbrauch: 

Für  städtische  Gebäude  und  Anstalten  von  4,27  1 


» Springbrunnen . ■ 

• Private  . 48,23  > 

> Kanalspfllung  ...  0,78  • 

» Strassenbesprengnng 1/B* 

sonstige  öffentliche  Zwecke  etc.  . . 21,37  > 


zusammen  per  Tag  nnd  Kopf  76,'.. 
Die  Zahl  der  an  das  Wasserrohmetz  ang<* 
HÜiInssenen  PrivatgmndstUcke  betrug  am  Knde  de» 
Elatsjahn-s  .5599,  am  .Anfang  des  Etatsjahres  5484. 

I mithin  Zunahme  II.5. 

Die  Zahl  der  angesclilossenen  Grundstücke  im 
Mittel  genommen,  ergibt  einen  dnrchschniUlichez 
: Jahresverbrauch  pro  Grundstück  von  931  cbm. 

Am  Ende  des  Etatsjalires  waren  noch  34V 
Grundstücke  ohne  Ans«-hluss  an  die  \Vasscrleitni.s 

Von  den  Grundstücken  sind  710  noch  nktl 
an  das  städtisclie  Kanalnetz  angcschlossen. 

In  Folge  des  obligatorischen  Anschlnfew-»  der 
Grundstücke  an  das  Kanalnetz  liat  sich  die  Zah 
der  Wasscrcloscts  in  dem  Etatsjahrc  von  29218 
I auf  30  301  oder  um  1083  vermehrt. 
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Der  Darchschnittsverbranch  in  24  Standen  be- 
trag 22635  cbm,  der  höchste  Darchschnittsverbraach 
am  17.  Jali  1881  war  32819 cbm,  der  schwächste 
Diirchschnittsverbrauch  am  20.  April  1884  war 
159l9cbm  gegen  20673 resp.  28770resp.  14687 cbm 
im  Vorjahre,  mithin  mehr  1998  resp.  4049  resp. 
1232  cbm  im  Vorjahre  oder  9,7“/o  resp.  14*/o  resp. 
8;4  “/•  cbm  im  Vorjahre. 

Maschinenbetrieb  Die  beiden  alten  Ma- 
schinen mit  einfach  wirkenden  Pumpen  arbeiteten 
4870  Standen  19  Minuten  and  machten  1712812 
Habe. 

Jeder  Hub  der  Filterpampen  lieferte  2,627  cbm 
Wasser,  jeder  Hub  der  Hochdrackpampcn  lieferte 
2,180  cbm  Wasser. 

Die  beiden  neuen  Maschinen  mit  doppelt 
wirkenden  Pumpen  arbeiteten  6737  Stunden  9 Mi- 
nuten und  machten  4370483  Doppelhübe. 

Jeder  Doppelhub  der  Filterpampen  lieferte 
1,220  cbm  Wasser,  jeder  Doppelhub  der  Hochdruck- 
pumpen  1,036  cbm  Wasser. 

Demnach  sind  dorch  die  alten  Maschinen 
3 733  930  cbm  Wasser,  durch  die  neuen  4 527820, 
zusammen  8261 750  cbm  Wasser  in  das  Hoch- 
reservoir gefördert  worden. 

Die  Pllterpampen  hatten  nach  dem  durch- 
schnittlichen Wasserstande  in  der  Oder  resp.  den 
V orklärbassins  das  Wasser,  2,870  m,  die  Hochdruck- 
pumpen 39,574  m hoch  zu  fördern. 

Daher  war  die  Gesammtleistang  der  alten 
Alascbinen  160680,3,  diejenige  der  neuen  194486,8, 
zusammen  356 167,1  Millionen  Kilogrammmeter. 

Bemerkenswerthe  Betriebsstörungen  sind  nicht 
eingetreten. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  zum  Betriebe 
der  alten  Maschinen  1 436,044  t = 28  720,88  Ctr., 
zum  Betriebe  der  neuen  Maschinen  1 429,540 1 = 
28590,80Ctr.,  in  Summe  2 865 584t =67 3 II, 68  Ctr. 
gegen  49366,32  Ctr.  im  Vorjahre. 

Da  die  Wassorförderung  nach  dem  Hoebreser- 
voir  8261 750 cbm  betrug,  so  wurden  pro  100 kg 
Kohle  288  cbm  Wasser  nach  dem  IIochreser\’oir 
gefördert,  gegen  306  cbm  im  Vorjahre;  alsdann  er- 
forderten 100  cbm  gefördertes  Wasser  34,7  kg  Kohle, 
gegen  32,7  kg  im  Vorjahre  Der  grössere  Kohlen- 
verbrauch  gründet  sich  darauf,  dass  die  alten  Ma- 
schinen längere  Zeit  als  im  Vorjahre  wegen  Scho- 
nung der  neuen  bezüglich  des  Krenzkopfes  gear- 
Ireitet  haben. 

Ferner  leisteten  100  kg  Kohle  bei  der  alten 
Anlage  11,2,  bei  der  neuen  Anlage  13,6  Millionen 
Kilogramrameter,  gegen  11,4  resp.  13,9  im  Vorjahre. 

Ausser  obigen,  zur  WasserfOrderung  erforderlich 
gewesenen  2865,584  t Kohlen  wurden  noch  ver- 
braucht : 


Zorn  Anheizen  und  Heizen  der  Ro- 
servekessel   57,040 1 

' Für  die  Schmiedefeucr 22,456  • 

, Für  die  Dampfmaschine  der  Werkstatt  31,600 » 
' An  die  Gaswerke  und  an  daa  Arbcita- 
) haus  wurden  käuflich  abgegeben  . 35,720 » 


mithin  Gesammtvcrbrauch  3012,400  t 
' Ferner  wurden  zum  Anzttnden  der  Feuer  28,1 
! cbm  Kiefernholz  und  124  Bund  Reisig-Nadelholz 
^ verbraucht. 

Der  Kohlenverbrauch  vertheilt  eich  auf  fol- 
gende Sorten: 

Kohle  von  Ruben-Grubo  Iwi  Ncurode  2497,741  t 
I > » Guido-Grebe  in  Oberschle- 


sien   • . . . 28,025  • 

Kohle  von  Josepb-FlOtz 22456  i 

• • Deutschland-Grube  . . . 21,160  • 

• • Borsigwerk-Grebe  ....  11,430  • 

> • Ltidwigsglflck-Grebe  . . . 431,588  » 


I 


wie  oben  3012,400  t 

Der  für  Kohlen  verausgabte  Betrag  beläuft 
sich  auf  M.  27000,57,  gegen  das  Vorjahr  M.  2254,56 
mehr,  auf  Grund  der  gesteigerten  Förderung  von 
9,4 */o. 

Der  Verbrauch  an  Sclimiermaterialien  betrug 
6154,9  kg. 

Filterbetrieb.  Die  vorhandenen  4 Filter 
sind  in  regelmässigem  Betriebe  gewesen  und  zwar 
sind  in  dem  ganzen  Jahre  Filter  No.  I 7 mal,  Filter 
No.  H und  IV  je  8 mal,  Filter  No.  lU  9 mal  gereinigt 
worden,  was  32  Filterreinignngen  gegen  ebenfalls 
32  im  Vorjahre  ergibt. 

Die  durchschnittlich  per  Tag  wirksame  Filter- 
fläche betrug  14  686,4  qm  oder87,9*i«  der  gesamm- 
ten  vorhändenon  Filterfläche. 

Die  Maximalgeschwindigkcit  per  Stunde,  mit 
welcher  sich  das  Wasser  durch  die  Pllter  bewegte, 
war  durchschnittlich  0,125  nt,  die  Minimalgescliwin- 
digkeit  durchschnittlich  0,040  m,  die  durchschnitt- 
liche Geschwindigkeit  0,064  m. 

Die  I.öhne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung 
der  Filter  betrugen  M.  6 184,07  und  die  Aufwendung 
au  Materialien  M.  12437,59,  in  Summe  SI.  18621,66. 

In  der  mit  dem  Wasserwerk  verbundenen  Re- 
paraturwerkstatt waren  2 Schmiede,  3 Schlosser, 

1 Dreher,  1 Zimrnermann  und  1 Hülfsarbeiter  be- 
schäftigt und  wurden  im  Ganzen  6636  Reparaturen 
und  Arbeiten  ausgeführt. 

Neu  verlegt  wurden  3796  m Rohre  mit 
23  Schiebern  nebst  33  Hydranten.  Ferner  wurde 
ein  grosser  UelK-rflurhydrant  in  der  Nähe  des  im 
Bau  l>egriffeneii  neuen  Regieruugsgebäudes  um 
Lessingplatz  aufgestellt.  597  m 3 Zoll  weite  Rohre 
wurden  in  einigen  der  vorstehend  genannten 
Strassen  herausgenommen  und  durch  stärkere 

ersetzt.  ,,  , 
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Das  gosammtc  Kohrnetz  des  neuen  Wasacnvorics 
)>C8tand  am  .11.  März  1885  ans  139712  m Röhren 
mit  741  Sdiiebern,  1512  Hydranten,  7 dreistrah- 
ligen  Ueljerflurhydranten  und  53  öffentlichen 
Druckstandern. 

Es  hat  demnach  eine  Zunahme  von  3206  m 
Röhren,  2.3  Schiebern,  3.3  gewöhnlichen  Hydranten 
und  1 Ueberflurhydranten  stattgefunden 

Von  den  1512  Hydranten  sind  .39  Stück  von 
75  mm  lichter  Weite,  und  zwar  nach  einer  neueren, 
verbesserten  Constructioii  von  L.  Strubo  in  Magde- 
burg; dieselben  sind  im  Laufe  den  Jahres  an  ge- 
eigneten Punkten  eingesetzt  worden. 

Die  Sauge-  und  Druckrohrleitungen,  die  Filter- 
Zu-und  Abfiussleitnngen  und  die  Coiidensations- 
Wasserleitungen  bestanden  aus  1668  m Röhren  mit 
34  Schiebern. 

Was-serschaden  am  Hauptrohmetz  kamen  66 
vor,  und  zwar  20  Rohrbrüche  und  46  Undichtheiten 
von  Muffen.  Ferner  waren  40  Schaden  und  Repa, 
raturen  an  Schiebern,  105  an  Hydranten. 

An  den  Druckstandern  wurden  102  Reparaturen 
ausgeführt. 

Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  waren  5794 
Waasermesser  ohne  die  zur  Controle  dienenden 
Xeljenmesser  im  Betriebe. 

Hiervon  sind  3087  Waasermesser  von  Siemens 
& Halske,  2 134  von  H.  Meinecke,  73  von  Dreyer, 
Rosenkranz  «Sc  Droop. 

Gegen  das  Vorjahr  hat  eine  Vermehrung  von 
127  Wasaermeaaern  (27  von  Siemens  & Halske,  49 
von  H.  Meinecke  und  51  von  Dreyer,  Rosenkranz 
& Droop)  stattgofunden 

In  der  Wassemiesser  Prflfuiigsanstalt , deren 
Unterhaltung  auf  Verwaltungskosten  geschieht, 
wurden  im  vergangenen  Jahre  3194  Wasserraesaer 
geprüft. 

Hiervon  waren  170  neue  Wassemiesser ; 34 
alte  Wassermesser,  welche  in  Folge  Erweiterung 
der  Leitung  herausgenoramen  und  durch  grössere, 
neue  Messer  ersetzt  wurden;  130  Prüfungen  der 
der  Verwaltung  gehörigen  Reserve  VVassemiesaer; 
1.556  Wassermesser,  welche  aus  den  ini  Betriebe 
befindlichen  Leitungen  zur  Prüfung  bzw.  Reparatur 
seitens  der  Wasserwerkaverwaltung  aus-  und  wieder 
eingeschaltet  wurden;  1304  Prüfungen  der  von  der 
Reparatur  zurückgekommenen  Wassermesser;  in 
Summe  3194  WasaermesserprOfungen. 

Von  lien  angeführten  155tJ  Wassermessem 
wurden  252  = 16,2"fo  für  richtig  zeigend  befunden, 
während  1 304  = 8.3,8  •,'»  reparirt  werden  mussten. 
Auf  .Antrag  der  Hausbesitzer  waren  310  Wiujser- 
niesser  zur  Prüfung  ausgeschaltet,  davon  erwiesen 
eich  126  = 40,6"/«  als  reparaturbedürftig. 


Die  Ursachen  der  Reparatnrbedürftigkeit  wzrea 
Stillstand  oder  unrichtiger  Gang  bei  926  Wasser 
messern,  Schäden  an  Zeigern  bei  144,  Schäden  u 
den  Zifferblättern  bei  172,  Beschädigungen  dnrrh 
Frost  bei  12,  diverse  andere  Schäden  bei  50;  in 
Summe  1.304  Wassermesser. 

Von  diesen  Reparaturen  wurden  556  in  drr 
Siemens  und  Halske'schen  Reparaturanstalt,  391 
in  der  Fabrik  von  H.  Meineke  und  352  in  ihr 
Wasermesser. Prüfungsanstalt  ansgeführt;  — in 
letzterer  wurden  ausserdem  noch  8 Reparaturen  u 
Reservemessem  vorgenommen. 

b)  Altes  Wasserwerk. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vordennühle  wir 
116  Tage  22  Stunden  in  regelmässigem  Betrieb  tu»! 
248  Tage  2 Stunden  ausser  Betrieb,  in  welcb-r 
Zeit  das  Nothwerk  benutzt  werden  musste. 

Die  Ausserbetriebsetzung  fand  wegen  der  ootl:- 
wendigen  Reparatur  an  der  Wasserradwelle,  Wecb 
sein  der  Ventile  und  Puropenkolben  und  ändert: 
kleiner  Reparaturen  statt. 

An  dem  Xothwerke,  welches  187  Tage  2 Stunde:; 
im  Betriebe  war,  wurden  die  nothwendigen  Repi 
raturen  am  Wasserrade  und  Liderung  an  deci 
Pumpwerk  vorgenommen. 

Am  11.  December  1884  erfolgte  der  Bruch  de» 
Wasserrades  am  Nothwerk  in  Folge  Senkung  einet 
Spundwand ; das  gebrochene  Rad  wunle  ansgebza: 
und  es  zeigten  sich  alle  Theile  so  destruirt,  di»- 
der  Beschluss  gefasst  wurde,  das  Nothwerk  ganili.t 
cingehen  zu  lassen. 

Das  Pumpwerk  hat  in  diesem  Jahre  nurS281»t 
cbm  Wasser  gefördert,  im  Vorjahre  2609  349  cbo 

Das  Rohrnetz  umfasst  25.556  m Rohrleittirr 
Hierzu  gehören  24  Schieber,  SO  Hydranten,  W 
.Schlauchschraukenständer,  136  Rinnsteinapülungo 
und  76  Druckständer  bzw.  Röhrbrunnen. 

50  Quellbrunncn  waren  Ende  März  er.  no<i 
im  Betriebe.  (2  wurden  wegen  schlechten  Wasser 
kassirt;  die  Brunnen  wurilen  jedoch  nur  abgedeci: 
und  dienen  zur  Untersuchung  und  Messung  dri 
Grundwassers.) 

Nach  dem  Betriebsabschlusa  stellen  sicii 


Die  Einnahmen; 

Für  Wasser M.  796280.1 

An  Miethzinsen ■ 61t0*‘ 

An  Magazin  und  Werkstatt  . ...»  7960,9; 

Diverse IM.O 

Summe  M Ht55  025,18 

Die  A usgaben ; 

Für  Besoldungen  . . M 38  786,4; 

Für  Wasserförderung 45554.2; 

Für  diverse  Betriehsuiikosten,  Mate- 
rialien, Ixihneetc • 96387,.^ 
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Fftr  Unterhaltung  des  alten  Wasser- 
werks   M.  1(>342,35 

Für  Unterhaltung  der  Quellbrunneii  > 833,14 

Für  Kanal-Betriebsinspection  ...  > 20353,50 

Summe  M.  218257,22 
BruttoOberscbuss M.  586767,80 


Hiervon  ab: 

Baar  gezahlte  Zinsen  M.  272040,00 
An  Abschreibungen 
und  zwar: 

5*1«  auf  Maschinenan- 


luge  mit  . . . . • 

■ */«  auf  Gebäude, 

44222,50 

Filter  etc > 

265I0,.30 

1‘/«*/«  auf  Rohrnetz  > 
3 •/«  au  f W asBOrmesser 

31437,41 

per  Inventarien  . > 
ca.  10*/«  auf  Uten- 

250,98 

silien  per  Inventa- 

2247,86  M.  m 669,05 

zusammen  M 376709,05 
Ks  verbleibt  Nettogewinn  . . . . M.  210058,75 

Elberfeld.  (Gaswerk.)  Hem  Bericht  über  den 
Betrieb  des  Btadtischcn  Gaswerkes  pro  1.  April 


I884/K5  entnehmen  wir  Folgendes: 
i>ie  Gasproduction  betrug  . . . 61.54290  cbm 
lazu  der  Vorrath  am  Ende  des 
Jahres  mit  18210  > 

zusammen  6172 50O  cbm 
liivon  ab  der  Vorratb  am  Ende 

des  Jahres  mit 14  31M)  • 

s betrug  daher  der  Gasconsum  . 6 158200  cbm 


egen  5869297  cbm  im  Vorjahre,  also  mehr 
’HB903  cbm,  Zunahme  4,92  •/>. 

Der  Gasconsum  vcrtheilt  sich  nach  Gasmesser; 

chm  *lo 

‘rivate  und  städtische  Gebäude  5147076  — 83,.58 
» im  Abonnement  . . . 8788  = 0,14 

»effcntliche  Beleuchtung  . . 559041  = 9,08 

elbstverbrauch  in  den  Anstalten  70572  =;  1,15 

'erluste 372723  = 6,05 

Summa  6158200  =100,00 

Die  grösste  Tagesabgabe  am  23.  December 
betrug  34 120  cbm  = 0,554  */<i  und  die  geringste 
oKoaabgabe  am  1.  Juni  1884  6146  cbm  = 0,099*/« 
er  Gesammtabgabe;  die  durchschnittliche  Tages- 
■ygahe  betrug  16872  cbm. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  betrug  15,23  Normal- 
?r*en  bei  1.50  1 stOndlichem  Consum  eines  Argand- 
-eiznera. 

Die  Zahl  der  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
e*nenden  Gaslatemen  betrug  1114  gegen  1063 
1 Vorjahre,  es  hat  also  eine  Vermehrung  um 
Htattgefnnden. 

Ausserdem  brannten  89  Petroleundaternen. 


Gasmesser  waren  im  Betrieb  2525  mit  43074 
Flammen,  während  eine  Zählung  der  Flammen 
46931  ergab. 

Mietbgasmesser  sind  1116  aufgestellt. 
Gasmotoren  sind  55  mit  109  H.P.  aufgestellt. 
Zur  Erzeugung  von  elektrischem  Lichte 
sind  9 Anlagen  vorhanden , von  denen  4 durch 
Dampfmaschinen  und  5 durch  Gasmotoren  be- 
trieben werden  i trotzdem  ist  in  den  4 ersten  Be- 
trieben der  Gasconsum  gegen  dss  Vorjahr  um 
38*/«  gestiegen,  was  auf  ein  vermehrtes  Licbt- 
bedUrfniss  zurückzuführen  ist,  und  in  den  5 durch 
Gas  betriebenen  Anlagen  wuchs  der  Consum 
um  45*/«. 

Der  Kohlenbestand  betrug  zu 

Anfang  des  Jahres 575000  kg 

Die  Anlieferung  betrug: 

von  Zeche  Zollverein 8705000  » 

» » Alma 7610000  » 

. . Holland 4.560000  . 

• anderen  Zechen 615000  • 

Summa  2206.5000  kg 

zur  Gaserzeugung  wimlen  gebraucht  20260000  » 

es  blieb  daher  Bestund  am  Jahres- 
schluss   1 805  000  kg 

Ans  50  kg  Kohlen  wurden  15,22  cbm  Gas  pro- 
ducirt,  das  abgegebene  Nutzgas  betrug  unter  Be- 
rOcksichtigung  der  Bestanddifferenz  14,31  cbm. 

Die  grösste  Zahl  der  im  December  in  Betrieb 
befindlichen  R e t o r t e n war  171  in  19  Oefen;  die 
kleinste  Zahl  im  Juni  36  in  4 Oefen. 

Die  Summe  der  Retortentage  betrug  32374. 
Die  Production  pro  Retorte  und  Tag  betrug 
191,3  cbm.  ' 

Die  Zahl  der  Chargen  betrug  167742  und  das 
durchschnittliche  Gewicht  einer  Charge  120,8  kg. 
Die  Cokeproduction  betmg  . . 14182000  kg 

dazu  der  Bestand  am  Anfang  des 

Jahres 550000  ■ 

zusammen  14732000  kg 

Die  Abgabe  betmg; 

Retortenfeuerung  . . 3316650  kg 
Dampfkesselfeuenuig  4.3,3600  > 

Ammoniakfabrik  . . 85000  • 

Heizung  sämmtlicber 
Büreaus  und  Werk- 
stätten, zur  Erwei- 
terung und  Unter- 
haltung des  Röhren- 


netzes 77950  » 

Verkauf 10163800  . 14077000  kg 


mithin  bleibt  Bestand  6.55000  kg 
Die  Destillation  von  100  kg  Kohlen  erforderte 
16,30  kg  Coke,  im  Vorjahre  17,10  kg. 
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Die  Production  von  100  cbm  Gas  53,90  kg  Coke, 
im  Vorjahre  55,30  kg. 

Die  verkäufliche  Coke  betrag  50°, o vom  Ge- 


wichte der  vergasten  Kohlen. 

Die  Theerproduction  l>etriig  . . B930Ü5  kg 

dazu  der  Bestand  zu  Anfang  des  Jahres  53S000  > 
zusammen  1431005  kg 

verkauft  wurden  . . 871005  » 

es  blieb  daher  Bestand .500000  kg 


Gewonnen  wurden  aus  lOO  kg  Kohlen  4,40  kg 
Theer. 

Aus  dem  gewonnenen  A m moniakwasser 
wurden  130000  kg  schwefelsiiures  Ammoniak  her- 
gestellt. 

Von  der  gebrauchten  Reinigungsmasse 
wimlen  51  ti30  kg  zur  Verarbeitung  auf  Ferrocyan 
verkauft 

Die  finanziellen  Ergebnisse  stellen  sich  wie  folgt: 


Ausgaben. 

Für  üntorhaltung  der  Gebäude  und 

Werkstätten M.  3417,.5fi 

Für  Unterhaltung  der  Retortenöfen, 

Apparate  und  Gasbehälter  . . > 18047,42 

Für  Unterhaltung  und  Erneuerung 
der  Betriebsgeräthe  und  Werkzeuge  > 10871,12 

Für  Unterhaltung  der  Hauptröhreu- 
leitungen   • 0173,33 

Für  Unterhaltung  und  Erweiterung 
der  öffentlichen  Beleuchtung  • 33715,27 

Für  Kohlen • 199420,14 

» Coke  zum  Heizen  der  Retorten- 
Öfen,  Dampfkessel  und  zum  son- 
stigen Gebrauche > 35218,80 

Für  Reinigungs-  und  Bctricbsmatc- 

rialien  ....  • 3428,57 

Für  Verwerthung  der  Nebenproductc  > 13091,02 

> Verbrauch  von  Gas  und  Wasser  » 10970,10 

. Löhne > 81115,r>4 

. GehälU-r  • 22140,00 

> Gasmesserreparaturen,  Abschrei- 
bung auf  Conto  Gasmesser  etc.  . > 0374,54 

Für  Stenern  und  Versicherungen  > 3018,01 

> Erweiterung  des  Rohrnetzes  . . » 15092,30 

> Dotirung  des  Reservefonds  . . » 30000,00 

> Zinsen  des  Baukapitals  ...»  57764,54 

• Amortisation  dessellwn  ...»  100000,00 

• Ueberschuss  an  die  Stadtkasse  » 48093.5,20 

> Büreausbedürfnisse > 2378,71 

> Reisekosten,  Beiträge  zur  Kran- 
kenkasse etc » _ 1701,20 

Summa  M.  1 141  479,97 
E i n n a h m e n. 

Für  Gas M.  878489,43 

. Coke » 137898,91 


Für  Theer M 39664.?| 

> Ammoniak > 34280^.4 

» Unterhaltung  und  Erweiterung 

der  öffentlichen  Beleuchtung  . . > 33715,2i 

Für  Privatanlage » 9897,*’. 

» SSM.« 

* Verschiedenes » 5879.)il 


Summa  M.  1 141  479E 

Hamburg.  (Gaswerke)  Der  Jahresbericht  p» 

[ 1884  der  Verwaltungsbehörden  Hamburgs  enthli: 

I über  die  Verwaltimg  der  Gaswerke  folgende  Mit 
thcilungen.  Die  erste  zehnjährige  Periode  ilcr  V« 
Pachtung  des  Betriebes  der  beiden  städtiscJien  Gjs 
werke  auf  dem  Grasbrook  und  in  Barmbeck  endrt 
am  31.  Mürz  1884.  Während  dieser  Periode  wurdr; 
auf  beiden  Gaswerken  zusammen  244856020dic 
I Gas  producirt  und  dafür  staatsseitig  eine  Pzdii 
i abgabe  von  M.  8 280469,70  erhoben. 

Das  Anlagekapital,  welches  bei  der  sUzif 
seitigen  unentgeltlichen  Uebernahme  der  Gi» 

I brook-Gasanstalt  nebst  Röhrennetz  am  1 Airi 
1874  auf  M.  7 500000  geschätzt  worden  war,  be 
trug  am  1.  Januar  1884  bzw.  1.  April  M.  ir>499ä67.> 
und  wurden  an  Zinsen  für  das  Anlagekapital  wth 
rend  der  zehn  Jahre  M.  6 717  600,93  erhoben,  «k 
rend  der  shmtsseitige  Antheil  am  Reingewinn  >is 
dem  Geschäftsbetrieb  in  derselben  Zeit  sich  zd 
M.  5498245,(K)  belief. 

Die  Gesaiiimtciunahme  aus  der  V’erpachh.r. 
der  Gaswerke  betrug  somit  M.  20  490316,23  n»t 
abzüglich  der  Kosten  der  Unterhaltung  der  stt»» 
seitig  auszuführenden  Hochbauten  von  M.  4969ü£,!l 
ergibt  sich  eine  reine  Einnahme  für  den  Staat  nc 
M.  20000011,06.  Es  ist  also  nicht  nnr  da»  C' 
Vergrösserung  der  Gaswerksanlagcn  hergegel-s 
Kapital  von  M.  7999267,98  vollständig  wieder» 
gezogen,  sondern  es  hat  sich  auch  ein  Uebeisciin.» 
von  M.  12000743,08  ergeben. 

Die  Gasproduction  Itetrng  im  Jahre  1884  td 
beiden  Werken  im  Ganzen  28  568  500  cbm.  P» 
Zunahme  von  4,19°/«  gegen  das  Vorjahr  ist  »s 
1878  die  grösste  bisher  erfolgte  Jahreszunzb:  ■ 
Etwa  drei  Viertel  des  Productionsquantams  wtf  'r. 
von  der  Grasbrookanstalt,  ein  Viertel  von  der  Barr 
becker  Anstalt  geliefert.  — Die  24st(lndige  iUr 
mal-Gasproduction  betrug  am  19.  und  24.  DeoeoU' 
je  132  (XX)  cbm  oder  28(X)cbm  (=2,16”,»)  meh»  u 
die  vorjährige  24stündige  Maximalproduction,  zad 
' der  Maximal-Gasverbraucbstag  ist  mit  142.80l<csz 
um  6800  cbm  oder  5°/o  gegen  den  votjihrar; 
I Maximal-Verbrauchstag  von  1883  gestiegen  k» 
Jahre  1877  betrug  der  Maxi  mal- Verbrauckia. 
112800  cbm.  Der  durchschnittliche  Tagesvcrbrxc  i 
ist  dagegen  von  65 122  cbm  im  Jahre  1877  td 
77  783  cbm  im  Jahre  1884  gestiegen. 
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Die  GeummtrOhrcnlJknge  de«  Strassen-Gas- 
riilirennetzes  iat  trotidcm,  daas  an  Röbrenausdeh- 
nungen  4958m  hinzugekoimnen  sind,  von  321,807m 
auf  320,426  gesunken,  da  im  Abbruchsviertel  6839  ra 
Oasrohr  ans  den  Strassen  etc.  entfernt  sind.  Die 
iJtngc  betragt  jetzt  rund  42*/<  deutsche  Meilen. 

Die  Zahl  der  zur  Oflentlichen  Erlenclitung 
ilienenden  Strassenlaternen  ist  von  15493  anf  15880 
gestiegen.  Die  in  Regie  stehende  Gasanstalt  auf 
Steinwärder  hat  ira  Ganzen  162  460  cbm  Gas  pro- 
dui-irt,  d.  i 1 “It  mehr  als  1883,  aber  2 */a  weniger 
als  1882,  welches  das  stärkste  Retriebsjahr  während 
des  Bestehens  der  Gasanstalt  war.  Der  Reinge- 
winn betrag  1884  M.  15773,06. 

Offenbach  a.  M.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäfts 
Ijericht  des  städtisclien  Gaswerks  für  1884/85  ent. 
nehmen  wir  Folgendes; 


Betriebsergebnisse. 

Ga.sverkauf 1126210 

Gnsproductiou 1 244  000 

Dazu  vergaste  Kohlen  in  Doppelwaggons  394 

Gasertrag  pro  lOÜO  kg  Kohlen  in  Cubik- 

meter 316 

Cokevorbranch  zur  Unterfeuerung  in 
Doppelwaggons  ...  53,3 

Ih-sgl  pro  1000  kg  vergaster  Kohlen  in 

Kilogramm 131 

Lirhtstärke  in  Normalkerzen  für  150  1 

pro  Stunde 16,5 — 17 

Kostenpreis  der  Ruhrkohlen  pro  Centner  84 

» > Saarkohlen  > • 81 

Herstellungskosten  von  1000  cbm  Gas  in 

Mark 34,.39 

Zahl  der  Strassenlaternen  in  Offenbach  503 

» » > » Bürgel  31 


Der  Gasverkauf  hat  eine  ausserordentliche  Zn- 
nähme  gegen  das  Vorjahr  erfahren.  Es  wurden  näm- 
lich ca.  100  000  cbm  Gas,  also  ca.  10®/o  mehr  ver, 
brancht,  während  die  Zunahme  in  den  beiden  Vor- 
jaliren  durchschnittlich  nurca.4’/»jedesjahr  betrug. 
Auch  die  Gasausbeute  war  vortheilbafter  als  früher. 
Ans  je  1000  kg  vergaster  Kohlen  wurden  316  cbm  Gas 
gegen  ca.  305  in  den  Vorjahren  erzielt.  Von  der 
Gaserzeugung  gingen  ca.  89000  cbm,  also  ca.  7’/« 
des  erzeugten  Gases  durch  Verdichtung  und  Ent- 
weichungen des  Gases  aus  den  Behältern  in  dem 
Rohrnetz  verloren.  Die  beuchtkraft  des  Gases  ist  ] 
stets  in  den  gleichen,  wenig  schwankenden  Grenzen 
gehalten  worden,  wie  in  den  letzten  Jahren.  Sie 
betrug  für  einen  Verbrauch  von  150  1 Gas  in  der 
Stande  im  Argandbrenner  durchschnittlich  16*/< 
Kerzen.  Zur  Unterfeuerung  der  Oefen  behufs  Gas- 
erzeugung wurden  131  kg  Coke  auf  je  1000  kg  ver- 
gaster Kohlen  verbraucht.  Dies  günstige  Ergebniss 
ist  den  Klönne'schen  GeneratorOfen  zu  danken. 


denn  zu  Zeiten  der  früheren  Actiengesellschaft,  als 
noch  ausschliesslich  mit  Röstöfen  and  biegerschen 
Generatoröfen  gearbeitet  wurde,  waren  zur  Ver- 
gasung von  je  1000  kg  Kohlen  240  bis  280  kg  Coke 
erforderlich.  Wenn  in  diesem  Jahre  11  kg  Coke 
auf  1000  kg  vergaster  Kohlen  mehr  gebraucht 
wurden,  so  wurden  dagegen  auch  ca.  11  cbm  Gas 
mehr  ans  diesem  Kohlenquantum  erzeugt  als  im 
Vorjahre,  was  jenen  Mehrverbrauch  an  Coke  mehr 
als  aufwiegt. 

Aus  den  finanziellen  Ergebnissen  heben  wir 
Folgendes  hervor: 

Der  Gasverkauf  ergidi  in  diesem  Jahr  ca. 
M.  13000  mehr  Bruttoertrag  als  im  Vorjahre,  was 
dem  Mehr%-erkauf  von  ca.  100  000  cbm  Gas,  ab- 
züglich der  darauf  verwendeten  Kohlen  und  böhne 
und  den  verminderten  Ausgaben  im  Betrieb  ent- 
spricht. 

Die  Verwendung  des  Gases  ergibt  sich  aus 


folgender  Uebersiclit: 

Für  Privatbeleuchtung 8.30200  cbm 

> Gasmaschinen 66000  > 

> Kochzwecke 11000  • 

* nichtstädtische  Anstalten  . . 50800  » 

> städtische  Anstalten 20400  • 

» 8trassenl>eleuchtnng 146600  » 


Summe  1125200  cbm 
Zahl  ilerGasmaschiacn  24  mit  59  Pferdekräften. 
Der  Gasverkauf  hat  demnach  um  32Vi'/o  zu- 
genommen,  seitdem  die  Gasanstalt  in  städtischen 
Betrieb  übergegangen  ist  und  ist  namentlich  im 
letzten  Jahr  eine  ausserordentliche  Zunahme,  näm- 
lich um  10*/o  gegen  das  Vorjahr,  eingetreten, 
woraus  auf  eine  allgemeine  Besserung  im  Gange 
der  Geschäfte  zu  schliessen  ist 

Hervorragend  ist  die  starke  Vermehrung  des 
Verbrauchs  für  Gasmaschinen,  welche  im  letzten 
Jahre  allein  ca.  83*/o  betrug.  Es  waren  vorhanden 
1885  59  Maschinen  gegenüber  44  im  Vorjahr.  Die 
stattgehabte  Ermässigung  des  Gaspreises  scheint 
zur  Folge  gehabt  zu  halben,  dass  auch  grössere 
Gasmaschinen  aufgestellt  wurden  und  ist  auch  ein 
ferneres  Steigen  dieser  Verwendung  des  Gases  zu 
erwarten,  da  für  die  hiesige  Industrie  der  Betrieb 
mit  Gasmaschinen,  bei  dem  billigen  Gaspreisc  für 
dieselben,  in  den  meisten  Fällen  vortheilbafter  ist, 
als  derjenige  mit  Dampfmaschinen. 

Der  Cokeverkauf  ging  in  Folge  des  warmen 
Winters  schleppend  und  erzielt  deshalb  etwas  ge- 
ringere Preise  als  im  Vorjahre. 

Im  Theerverkauf  ist  seit  1883/84  eine  rück- 
gängige Conjunktnr  eingetreten,  die  einen  wesent- 
lichen Minderertrug  zur  Folge  hatte. 

Dos  Ammoniakwasser  ertrug  ebenfalls  weniger 
bei  gleichen  Preisen  wie  im  Vorjahr,  weil  mit  den 
älteren  Oefen  gearbeitet  wurde,  deren  Vorlage  dos 


Google 


1000 


Htaimtische  und  ttnanzielle  Mittheilungen. 


Ammoniak  nicht  so  günstig  ausscheidet,  wie  die 
Vorlage  der  neuen  Oefen  mit  ihrer  Vorrichtung 
zur  Aufhebung  der  Tauchung. 

Die  Ausgaben  im  Betrieb  sind  in  Summe 
beiläufig  dieselben  geblieben,  obgleich  die  Gaspro- 
duction  um  10°/o  gestiegen  ist.  Natürlich  haben 
sich  dieselben  je  nach  Bedürfniss  auf  die  verschie- 
denen Rubriken  etwas  anders  vertheilt. 

Bezüglich  der  sonstigen  Ausgaben  ist  zu  er- 
wähnen, dass  unter  Rubrik  »Neubauten  und  grossere 
Herstellungen«  für  den  Kinbau  ueuer  KlOnne'scher 
Generatorofen  in  zwei  alte  Ofengewölbe  M.  ST.'iO 
und  als  Restzahlung  auf  die  früher  gebauten  üefen 
M.  4000  verausgabt  wurden,  während  M.  10346, 7& 
auf  Erweiterung  des  Stadtrohmetzes  und  auf  Auf- 
stellung neuer  Strassenlaterncn  verwendet  wonlen 
sind. 

Der  BetriebsQ1>er8chuKs  beträgt  brutto  d.  h. 
einscbliesslich  der  daraus  bezahlten  Kapitslzin- 
sen  M.  140  .'>21,71,  also  M.  13 168  mehr  als  im 
Vorjahre.  Dieses  sehr  günstige  Ergebniss  ent- 
spricht dem  venuelirten  Gasverkauf  und  den  Er- 
sparnissen in  dun  Betriebskosten,  die  theilweise 
dem  in  Betrieb  genommenen  Eisenbabnanschluss- 
geleise  zu  danken  sind.  Der  Rcingcwiim  d.  h. 
obengenannter  Betriebsüberschuss  abzüglich  der 
bezahlten  Kapitalzinsen  beträgt  M.  114  313,33, 
also  M.  15  74», 65  mehr  als  im  Vorjahre. 

Derselbe  wurde  verwendet : a)  als  Zuschuss  zu 
den  städtischen  Ausgaben  mit  M.  40000,  b)  zur 
Kapitulrückzahlung  mit  M.  62tKXJ  und  c)  zu  den 
obenerwähnten  Neubauten  und  grösseren  Herstel- 
lungen mit  M.  23  006,75.  Da  der  Reingewinn  hierzu 
nicht  ausreichte,  so  wurde  ilas  Kehlende  dem  Be- 
triebsfond entnommen. 

Stuttgart  (Wassermesser.)  Die  Deutsche 
Bauzeitung  vom  21.  Novoml)cr  bringt  folgende  Mit- 
theilnngen  über  einen  Beschluss  der  bürgerlichen 
Collegien,  Iwtreffend  Wassenncsser : 


In  Stuttgart  beträgt  die  Zahl  der  Wasseral- 
nehuier  nahezu  3700,  unter  denen  etwa  45U  doc 
Bedarf  nach  Wassermesser  beziehen.  Das  sötka 
gültige  Regulativ  bestimmte:  »Der  Wassenueser 
ist  von  der  Verwaltung  gegen  Bezahlnng  de«  Iss 
fenden  Preises  zu  beziehen;  wer  den  Wa-«aemKSs:r 
von  der  Verwaltung  mietbet,  bat  als  Mieth:::.- 
20°  0 des  Kaufschillings  für  das  Jahr  zu  entrichter.. 
n.  s w.  ln  Folge  vielfacher  Unzuträglichkeiiaj 
welche  sich  bei  Auswechselung  von  Wsswi 
messeni  ergeben  haben,  wird  nun  der  Verkauf  tot 
VVassermessem  an  die  Wasserabnehmer  eingetteilt 
I wogegen  vom  1.  April  18»6  an  die  Miethzinsc  fti 
die  Wassermesser  namhaft  ermässigt  werden , snt 
zwar  werden  berechnet  für  einen  Wassermesser 
mit  12  mm  Lichtweitc  jährlich  M.  6,3U 


» 20  mm  » » » 7,20 

» 25  mm  » > » 0,05 

» 30  mm  » » » 12, Gü 

» 40  mm  » » • 14.40 

» .'jO  nun  » » » 18,W 


Angeführt  sei  hier  noch  der  betreffende  Paste 
des  Vertrages  über  Wasserabgabe,  welcher  folgeci» 
Fassung  erhalten  hat: 

Der  Wassermesser  ist  von  der  Verwaltung  geg« 
Bezahlung  des  von  ihr  festgesetzten  jihriiei» 
lilicthzinses  zu  beziehen  Eine  käufliche  Ahgalr 
des  Wassennessers  an  den  Wassembnehmer  find» 
nicht  statt.  Das  erstmalige  Einscbalten  de»  War»« 
mcBsers  geschieht  auf  Rechnung  des  Waann 
nehmers;  dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  ein  Was« 
messer  als  entbehrlich  wegzunehmen  oder  gep- 
einen  solchen  mit  anderer  Liebtweito  ausiu««: 
sein  ist. 

Die  durch  die  gewülmliche  Benutzung  de 
Wassermeesers  entstehenden  Ausbesserungskc>4e; 
werden  von  der  Verwaltung  getragen,  während  3« 
Miether  die  durch  sein  Verschulden  nothwe&i 
gewordenen  Reparaturen  zur  Last  fallen.  — 1'* 
bisher  verkauften  Wassermesser  sollen  allniabh'i 
I von  der  Verwaltung  zurückgekauft  werden. 
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Rundschau. 

In  einem  Artikel  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Gasfeuerungsf  rage  im  Jour- 
nal of  Gas  Lighting  vom  1.  Deccmber  wird  behauptet,  die  Grundanschauung,  von  welcher  die 
ilcutachen  Gastechniker  bei  ihren  Goneratoröfeii  ausgehen,  bestehe  darin,  dass  der  Heiz- 
materialbedarf des  Ofens  der  einzige  Maassstab  für  den  Werth  desselben  bilde.  Die  engli- 
schen Fachmänner  dagegen,  die  gegenwärtig  bereits  eine  bedeutende  unabhängige  Erfahrung 
hesässen  und  Erfolge  erreicht  hatten,  legten  der  Brennmaterialcrsparniss  nur  einen  unter- 
j:;eordneten  Werth  bei  gegenüber  der  Einfachheit  und  Billigkeit  in  der  Construction,  sowie 
der  [.Dichtigkeit  und  Verlässlichkeit  im  Betrieb.  Dnss  die  englische  Auscliauung  die  richtige 
«ei,  werde  dadurch  bewiesen,  dass  die  »advanced  lypesc,  die  entwickelten  — deutschen  — 
Systeme,  nur  sporadisch  als  Versuchsöfen  Anwendung  finden,  während  die  anderen  vielfach 
die  alten  Rostfeuerungen  vollständig  verdrängt  haben.  Es  ist  interessant,  diese  englische 
Anschauung  so  charakteristisch  ausgesprochen  zu  hören.  Die  grosse  Mehrzahl  der  englischen 
Oas-Managers  ist  allerdings  gewolint,  ihre  Oefen  in  möglichst  einfacher  Construction  und 
Ausführung  herzustellen,  und  sie  beim  Betrieb  einfach  dein  Ofenpersonal  zu  überlassen;  die 
«og.  Generatoröfen,  wie  man  sie  in  vielen  englischen  Gasanstalten  findet,  sind  ziemlich  rohe 
Anlagen  und  werden  auch  ohne  besondere  Sorgfalt  liehandelt.  Von  einer  Ausnutzung  wissen- 
«chaftlicher  Principien  in  Bau  und  Anlage,  sowie  von  einer  auf  wissenschaftlicher  Grundlage 
zmhenden  gründlichen  Behandlung  und  Controle  ist  noch  verhältnissmässig  wenig  zu  be- 
merken. Man  ist  zufrieden,  wenn  man  billige  und  einfache  Oefen  hat,  um  die  man  sich 
irn  Betriebe  nicht  viel  zu  kümmern  braucht;  darüber,  dass  die  Oefen  mehr  Heizmaterial 
bedürfen,  tröstet  man  sich,  da  der  Werth  der  Coke  in  England  olinediea  kein  grosser  ist. 
Wir  finden  diesen  Zustand  bei  englischen  Verhältnissen,  wo  das  Streben  zumeist  auf  die 
Dimensionen  der  Erzeugung,  auf  die  Mas.senproduction  gerichtet  ist,  erklärlich,  wir  würden 
a.uch  kein  Wort  über  die  obigen  Anschauungen  verlieren,  wenn  nicht  versucht  würde,  sie 
a.uf  Kosten  unserer  deutschen  Verhältnisse  herauszuheben,  und  dagegen  müssen  wir  Ver- 
wahrung einlegen.  Die  Behauptung,  dass  wir  in  Deutschland  den  Werth  eines  Ofens  aus- 

Joanal  flki  Oubalenebtimf  and  WuHrranotguiia. 
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schliesslich  nach  seinem  lleizmatcrialhedarf  bemessen,  ist  durchaus  unrichtig.  Der  deutsche 
Ofenbau  ist  darauf  gerichtet,  die  im  Ofen  erzeugte  Wärme  nach  Möglichkeit  auszunuUen 
und  den  Wärmeverlust  auf  ein  Minimum  zu  beschränken.  Dass  sich  dabei  eine  gros.se  Er- 
sparung an  Heizmaterial  ergibt,  ist  selbstverständlich,  und  bildet  einen  Theil  der  Vorzüge, 
welche  die  Generatoröfen  besitzen.  Ausserdem  aber  gewähren  sie  noch  eine  Reihe  anderer  Vur 
theile,  die  ebensowohl  in  Betracht  kommen.  Zunächst  ist  der  Betrieb  ein  einfacher,  beijuemtr 
und  billiger.  Namentlich  bei  den  üeneratoröfen,  die  mit  Dampfzuführung  betrieben  werdi-u. 
ist  man  dahin  gekommen,  dass  die  Schlackenbildung  vollständig  beseitigt  um!  dadurch  der 
Betrieb  ein  ausserordentlich  gleichmässiger  und  sicherer  ist,  so  dass  nur  etwa  alle  24  Stunden 
die  Asche  entfernt,  was  in  kürzester  Zeit  geschehen  kann,  und  die  Putzöffnung  ver 
schlossen  werden  muss.  Im  Uebrigen  ist  der  Betrieb  von  dem  Bedienungspersonal  voU- 
.ständig  unabhängig.  Dabei  ist  die  Temperatur  in  diesen  Generatoren  eine  verhältni8.sraässis 
niedrige,  so  dass  das  Material  der  Gener.atoren  fast  gar  nicht  angegriffen  wird,  und  dir 
Unterhaltungskosten  derselben  ein  Minimum  betragen.  Die  Dauer  der  Regeneration,  de? 
kostspieligsten  Theiles  der  Anlage,  erscheint  bis  jetzt  als  eine  fast  unbegrenzte,  denn  ma+i 
den  seitherigen  Erfahrungen  ist  ein  Schadhaftwerden  derselben  bei  guter  Construction,  so- 
lider Ausführung  und  gutem  Material  noch  gar  nicht  abzusehen.  Allerdings  sind  die  Oefer. 
in  der  Anlage  theurer  als  andere,  allein  diese  Mehrkosten  machen  sich  vielfach  wieder  be 
zahlt.  Es  kann  deshalb  für  den  Werth  eines  Ofens  nicht  die  Ersparung  an  Unterfeuerui.; 
allein  maassgebend  sein,  sondern  es  mü^.sen  eine  ganze  Reihe  von  Faktoren  in  Berechnung 
gezogen  werden.  Bin  der  Beurtheilung  der  Anlagekostcn  ist  die  ganze  Dauer  der  Ofenanlaic 
in  Betracht  zu  nehmen,  denn  auf  diese  ganze  Dauer,  ausgedrückt  in  Ofenbetriebstagen,  ver 
theilt  sich  die  Verzinsung  und  Amortisation  dieses  Betrages.  Sodann  kommen  die  Koste 
des  Heizmaterials,  die  Betriebsarbeitslöhne,  die  Material-  und  Lohnkosten  für  Unterhaltuiii; 
die  Spesen  für  Ueberwachung  etc.  Alle  diese  Posten,  für  die  ganze  Dauer  der  Ofenanlaj» 
zusammengerechnet  und  dividirt  durch  die  Anzahl  Cubikmeter  oder  Cubikfuss  Gas,  die  ic 
dem  Ofen  producirt  worden  sind,  geben  den  Maassstab  ab  für  den  Werth  des  letzterer. 
Unsere  Herren  Fachgenossen  in  England  dürfen  versichert  sein , dass  die  deutschen  G»j 
ingenieure  über  diese  V’erhältnisse  sich  vollkommen  klar  sind;  wenn  einmal  die  Zeit  ge 
kommen  sein  wird,  wo  wir  die  Dauer  unserer  Generatoröfen  constatiren  können,  dann  werde.-; 
wir  uns  erlauben,  die  Herren  Fachgenossen  in  England  zu  einer  gemeinschaftlichen  Calcu 
lation  der  Kosten  pro  ItMK)  Cubikfuss  Gasproduction  freundlichst  einzuladen,  ^’iellek^l 
finden  sie  dann,  dass  die  theureren  Oefen  die  billigsten  sind,  und  umgekehrt. 


Apparate  für  Gas  und  Wasser 

auf  der  Ausstellung  in  Salzburg. 

(Schluss.) 

Ventilationsapparate. 

Von  der  Klasse  der  Ventilationsapparatc,  bei  denen  die  Bewegung  der  Luft  dire-.t 
durch  den  Wasserstrahl  erfolgt,  waren  zwei  Systeme  auf  der  Ausstellung  vorhanden,  uni 
zwar:  Wasserstrahlvcntilatoren  durch  Wirbeldüsen  von  Gehr.  Körting  in  Hannover  un.' 
der  sog.  Hygiea-Ventilator  von  Mestern,  vertreten  durch  C.  Haarstrick  in  Wien.  Ueb« 
diese  beiden  Apparate  sind  uns  folgende  Mittheilungen  zugegangen : 

Ventilationsapparate  mit  Wirbeldüsen 

von  Gebr.  Körting  in  Hannover. 

Bereits  seit  längerer  Zeit  sind  mehr  oder  weniger  erfolgreiche  Versuche  gemacht,  d*- 
Hochdruckwasser  der  städtischen  Leitungen  als  Betriebskraft  für  die  Ventilation  eventui-j 
auch  Kühlung  von  Wohnräumen  zu  verwenden.  Zu  dem  Ende  betreibt  man  entweder  duril. 
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das  ausströmmende  Wasser  eine  kleine  Turbine  oder  ein  Bürstenrad,  auf  deren  Welle  sich 
der  rotirende  Ventilator  befindet,  oder  man  lässt  das  Wasser  direct  durch  seine  Geschwindig- 
keit mitreissend  auf  die  Luft  wirken,  indem  man  es  in  feine  Tropfen  oder  Strahlen  ver- 
theilt, mit  derselben  innig  taischt.  Diese  letalere  Construction  ist  die  bei  weitem  einfachere 
und  in  Bezug  auf  die  Kühlung  und  eventuell  auch  Anfeuchtung  der  Luft  auch  wirkungsvollere. 

Je  mehr  Berührungspunkte  das  Wasser  mit  der  Luft  hat,  je  feiner  die  Vertheilung 
desselben  ist,  und  je  intensiver  die  Tropfen-  oder  Staubbildung,  um  so  besser  und  ökono- 
mischer muss  auch  die  Wirkung  auf  die  Luft  sein. 

Diese  anzustrebende  feinste  Vertheilung  des  Wassers  wird  in  eigenthümlicher  Weise 
erreicht  durch  die  von  Gehr.  Körting  erfundenen  Wirbeldüsen,  das  sind  einfache  vollgebohrte 
Auslaufdüscn,  mit  einer  eingesetzten  mehr  oder  weniger  steilen  Metallschraube  im  Inneren 
versehen. 


Die  Wirkung  dieser  Schraube  ist  die,  dass  das  Wasser  beim  Durchlaufen  des  Ge- 
windeganges neben  seiner  fortschreitenden  Geschwindigkeit  auch  eine  mehr  oder  weniger 
energische  Drehbewegung  annimmt,  welche  es  auch  nach  seinem  Austritte  aus  der 
Düse  beibehält. 

ln  Folge  dieser  Drehbewegung  breitet  sich  der  Wasserstrahl  sofort  beim  Ausströmen 
in  Form  eines  Kegelmantels  aus,  und  zerrcisst  dabei  in  lauter  feine  Tropfen,  welche  die  Luft 
fassen  und  mit  sich  fortftthren.  Je  nach  der  Geschwindigkeit  der  Drehbewegung  ist  der 
Tropfenkegel  mehr  oder  weniger  steil  und  wird  in  Folge  dessen  mehr  oder  weniger  Luft  in 
Bewegung  versetzen. 

Um  nun  mittels  dieser  einen  complelen  V’entilationsapparat  zu  schaffen,  braucht  man 
sie  nur  in  ein  Rohr  von  entsprechendem  Durchmesser  zu  stecken;  in  dem  Rohre  schlagen 
sich  die  Wassertröpfchen  an  den  Wandungen  nieder  und  werden  durch  ein  besonderes 
Röhrchen  abgeleitet;  mittels  Anschlussröhren  wird  die  geförderte  Luft  nach  irgend 
welcher  Stelle  weitergeführt  oder  von  beliebiger  Stelle  hergesogen.  Es  ist  in  dieser  Weise 
ein  Apparat  geschaffen , der  an  Einfachheit  und  Zuverlässigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig 
lässt.  Da  für  jeden  Apparat  nur  eine  Wirbeldüse  benutzt  wird,  so  ist  die  Bohrung  derselben 
eine  so  grosse,  dass  Verstopfungen  nicht  Vorkommen  können.  Wie  schon  vorher  erwähnt, 
richtet  sich  die  Menge  der  von  der  Düse  bewegten  Luft  nach  der  Steilheit  des  Stroukegels, 
je  spitzer  der  Kegel,  also  je  steiler  die  Spirale,  um  so  weniger  Luft  wird  gefördert  und  um 
so  grösser  ist  der  zu  erzeugende  Luftdruck  resp.  das  Vaeuum,  je  stumpfer  der  Streukegel, 
um  80  mehr  Luft  wird  gefördert  und  um  so  geringer  ist  der  Luftdruck  oder  das  Vaeuum. 

Fig.  458  stellt  einen  Ventilator  mit  steilem  Tropfenkegel  vor,  Fig.  459  ein  solchen 
mit  stumpfen  Tropfenkegel. 


Man  erkennt,  dass  der  Strahl  II  einen  grösseren  Umfang 
und  darnach  eine  grösser  Berührungsfläche  mit  der  anzusaugenden 
Luft  hat,  als  der  erste,  und  dass  in  Folge  dessen  die  mit  letz- 
terem erreichte  quantitative  Leistung  ungleich  höher  ist,  als 
mit  ersterem.  Dahingegen  wird  mit  dem  vollen  Strahl  ein  höheres 
V''acuum,  resp.  ein  höherer  Gegendruck  geschaffen  werden , uiid 
cs  eignen  sich  deshalb  diese  Apparate  vorzüglich  zur  Ventilation 
von  Bergwerken,  Tunnels  etc. 

Die  V'ersuche,  welche  mit  den  Wirbeldüsen  zu  Ventilations- 
zwecken gemacht  worden  sind,  haben  solches  evident  bewiesen. 

Die  ersten  Versuche  wurden  mit  einem  einfachen  Apparate  der 
Form  Fig.  4(10  vorgenommen.  Mit  8»  1 Betriebswasser  per  Stunde, 


nx.  4M 


welches  mit  einem  Druck  von  2,5  Atni.  ausfloss,  wurden  (mit  Anemometer  gemesssen)  ca. 
ütK)  cbm  Luft  bewegt.  Ein  weiteres  günstiges  ErgebnissSvar  die  gleichzeitig  eintretende  Kühlung 


der  Tyuft  durch  verdunstetes  Wasser. 
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Apparate  für  Gaa  uud  Waaaer  aul  der  Ausatellung  in  Salzburg. 


& betrug  die  Wänne  der  eintretenden  Luft  23*  R. , die  Wärme  des  eintretenden 
Wassers  20*  K.  Die  Wärme  am  Luftaustritt  war  18"  R.  (also  Kfihlung  um  5*  R.)  und  der 
Abfluss  des  Wassers  12*  R.  Es  war  also  auch  das  Wasser  um  1*R.  kühler  geworden. 


Allerdings  wird  durch  die  eingetretene  Verdunstung  die  geförderte  Luft  feuchter,  doch  ist 
die  Vergrösserung  des  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft,  wenn  man  das  mechanisch  tnitgerissene 
Wasser  abfängt,  nicht  erheblich,  sondern  beträgt  nur  wenige  Grade  des  Hygrometers, 
so  dass  die  Luft  dicht  hinter  dem  Ap]>arate  ohne  Beschwerde  geathmet  werden  kann.  Nach 
diesen  vonüglichen  Resultaten  wurde  der  A]  »parat  nunmehr  so  ausgebildet,  wie  er  Fig.  4*11 
auf  der  Ausstellung  zu  sehen  war.  Derselbe  ist  mit  zwei  Düsen  versehen,  von  denen  die  eine 
eine  Bewegung  der  Luft  von  A nach  B,  die  andere  eine  solche  von  B nach  A hervorbringt, 
es  kann  also  mit  dem  Apparat  sowohl  aspirirt,  wie  pulsirt  werden. 

Es  ist  meist  rathsam,  den  Apparat  pulsiren  zu  lassen  und  dann  das  Rohr  für  die  aus 
strömende  Luft  einige  Meter  lang  zu  nehmen,  da  dieses  erfahrungsgemäss  das  einfachste 
Mittel  für  die  mechanische  Ausscheidung  mitgerissenen  Wassers  ist;  man  stellt  deshalb  die 
Apparate  am  besten  in  Nebenräume,  Keller  u.  dergl. 

Die  Wirbeldüsen  allein,  ohne  Verwendung  in  Strahlapparaten,  sind  ausserdem  für  die 
verschiedensten  Zwecke  brauchbar,  z.  B.  als  Fontainenmundslücke,  Zerstäubungsvorrichtungen 
für  Ammoniakwasser  in  den  Scrubbern,  Zerstäubung  von  Wasser  in  Centralheizungsanlagen  etc. 

Die  Firma  Gebr.  Körting,  deren  Erfindung  diese  Apparate  und  Düsen  sind,  und 
welche  die  Verwerthung  derselben  gleichzeitig  übernommen  hat,  ist  zu  näherer  Auskunft 
mit  Vergnügen  bereit 

Der  Hygiea-Ventilator 

von  Mestern, 

vertreten  in  Oesterreich  durch  Ilaarstrick  in  Wien  l>erulit  auf  ähnlichen  Grundsätzen  wie 
die  vorher  beschriebenen  und  abgebildeten  Apparate,  Das  Waaser  tritt  unter  hohem  Druck 
durch  eigenthümlich  gestaltete  Düsen  aus,  wird  in  Wasserstaub  verwandelt  und  reisst  ein 
gewisses  Quantum  Luft  mit  sich  ; ebenso  wie  die  vorstehend  beschriebenen  Apparate  kam; 
der  Hygiea-Ventilator  zum  Absaugen  verdorbener  Luft  oder  zum  Einblasen  frischer  Luft  in 
den  zu  ventilirenden  Räumen  verwendet  werden.  Nach  den  uns  vorliegenden  Mittheilungen 
genügen  6,7  cbm  Wasser  zur  Förderung  von  .3(XK)cbm  Luft.  Bei  den  im  hygienischen  Institut 
zu  München  mit  einem  solchen  Apparat  ausgeführten  Versuchen  hat  sich  der  Apparat  be- 
sonders in  der  Richtung  günstig  gezei^,  dass  das  durch  die  Brause  zerstäubte  Wasser  aus 
der  dadurch  in  Bewegung  gesetzten  Luft  die  Staubtheilchen  entfernt  und  dadurch  zur  Reinigung 
der  Luft  beiträgt. 
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Vergrösserung  des  üverpooler  Wasserwerkes. 

Die  jetzt  in  der  Ausführung  l)egriffenen  neuen  Anlagen  des  Liverpoolcr  Wasserwerkes 
liegen  an  dem  Flusse  Vymwy  und  haben  den  Zweck,  das  Wasser  dieses  Flusses  obeu,  nicht 
weit  entfernt  von  seinem  Ursprünge,  aufzufangen  und  dann  in  Kanälen  und  Rohrleitungs- 
strängen der  Stadt  zuzuführen.  An  der  Entnahmestelle  ist  das  Flussbett  kanalartig  ausge- 
bildet, indem  sowohl  Seitenwände  wie  Sohle  in  Cementmauerwerk  hergestellt  sind;  hier 
wird  das  durchfliessende  Wasserquantum  genau  und  automatisch  registrirt  gemessen  wenlen, 
ehe  es  in  das  neu  herzustellende  Bassin  gelangt.  Dieses  Bassin  sollte  ursprünglich  von 
einem  aufgeworfenem  Erddamm  eingeschlossen  werden  man  hat  jedoch  später  vorgezogen, 
den  Damm  in  Mauerwerk,  und  zwar  von  Sandsteinblöcken  auszuführeu ; zu  diesem  Emle 
ist  das  Erdreich  au  den  betreffenden  Stellen  bis  zum  darunterliegendeu  Felsen,  ca.  42  m 
unter  dem  späteren  Wasserspiegel  des  Bassins,  abgetragen,  um  die  Umfassungsmauern  hei 
einer  Länge  von  über  365m  in  einer  Wandstärke  von  36,5m  unten  und  6m  oben  auszu- 
führen. Das  hierzu  verwendete  Steinniatcrial  wird  etwa  2 km  entfernt  in  den  Steinhrüchen 
des  Cynon-Thales  gewonnen  und  cs  gelangen  nur  Stücke  von  5 bis  10  t Gewicht  zur  Ver- 
wendung; dieselben  werden  nur  an  der  Unterseite  bearlieitet  und  in  Cementmörtel  verlegt,  zu 
welchem  Zwecke  6 Dampfkrähne  von  ;i5 1 tiewicht  auf  der  Mauer  aufgestellt  sind.  Die 
SU-inbrüche  beschäftigen  ca.  500  Mann  und  liefern  täglich  bis  zu  500 1 Gestein  zur  Baustelle, 
an  welcher  bereits  11037 cbm  vermauert  wurden.  Bei  der  Gewinnung  des  Gesteins  werden 
die  Sprengschflsse  zweimal  des  Tags  flt>er  mittels  Elektricität  abgefeuert ; gleichzeitig  ist  hier 
sowohl  wie  an  der  Baustelle  elektrische  Beleuchtung  installirt,  um,  wenn  erforderlich,  be- 
nutzt werden  zu  können. 

Den  ersten  Thcil  des  Aquäductes  nach  Liverix>ol  bildet  der  ca.  4 km  lange  Himant- 
Tunnel ; derselbe  ist  bei  einem  Durchmesser  von  ca.  2,133  m auf  die  angegebene  Länge 
durch  soliden  Fels  getrieben;  die  Gesteinsbohrmaschinen  im  Tunnel  werden  mittels  com- 
primirter  Luft  getrieben,  welche  von  einer  aussenstehenden  Maschine  erzeugt  wird.  Vom 
Ende  dieses  Tunnels  aus  sollen  dann  drei  Rohrstränge  zur  Stadt  geführt  werden,  von  denen 
fürs  Erste  indessen  nur  einer  von  l,<Ki6m  Durchmesser  gelegt  werden  wird,  mit  einer  Er- 
giebigkeit von  58500cbm  pro  Tag.  Der  Tunnel  ist  indessen  gleich  in  der  entsprechenden 
Weite  für  das  gesammte  Durchflussquantum  der  drei  Rohrstränge  angelegt. 

Die  Regenhöhe  in  diesem  Districte  ist  besonders  gross  und  beträgt  durchschnittlich 
1,7  m;  ausnahmsweise  soll  sie  jedoch  pro  Jahr  2,2  m betragen  haben.  Um  dieses  Wasser 
rein  zu  erhalten,  hat  die  Gesellschaft  die  wenigen  bis  zur  Wasserscheide  hinauf  liegenden 
Farmen  angekauft  und  ist  auch  später  noch  die  zwar  unbedeutende  Dorfschaft  Llanwyddyn 
anzukaufen.  — Wenn  der  Damm  fertiggestellt  sein  wird,  können  durch  denselben  54000000cbm 
Wasser  aufgesammelt  werden ; dieselben  bedecken  dann  eine  Fläche  von  451,2  ha,  bilden  somit 
einen  ansehnlichen  See  von  8km  I^änge  bei  einer  Breite  von  0,8km,  dessen  Spiegel  251m 
ül^er  Null  liegen  wird. 

Da  Liverpool  jetzt  täglich  8100«)  cbm  Wasser  verbraucht,  würde  aus  dem  Bassin  täglich 
40  600  cbm  zur  Compensirung  abgegeben  werden  müssen. 

Um  den  See  herum  wird  ein  bequem  angelegter  Fahrweg,  von  einem  Eisengeländer 
eingefasst,  führen  und  einen  neuen  Reiz  für  das  jetzt  schon  landschaftlich  interessante  Fluss- 
thal bilden. 

Die  Gesammtkosten  einschliesslich  der  Aquäducte  und  Nebenarbeiten  belaufen  sich 
auf  M.  35(X)0(XX)  und  erwartet  man,  dass  die  Anlage  ausreichen  wird,  Liverpool  für  die 
nächsten  100  Jahre  mit  dem  nöthigen  Wasser  zu  versorgen. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse : 

Dcctfinl>er  1885. 

IV.  D.  230*».  Neuerung  an  Ruiulbrennem  zum  Be- 
wegen der  Dochte.  K.  Ditniar  in  Wien.  Ver- 
treter: F.  Engel  in  Hamburg 

XLVIl.  M.  403b.  Schlauchkupplung  mit  seitlich 
ausgeschnittener  Ueberfangmutter  und  vertleck- 
tem  Gewinde.  J.  Martiny  & Co.  in  Paris; 
Vertreter:  J Brandt  und  G.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Friedrichstr.  78. 

7.  December 

LXXXV'.  B 0092.  Waßsorpfosten  (Hydrant).  Firma: 
R.  Böcking  & Co  in  HulbergerhlUte  bei  Saar- 
brücken. 

10.  December  1885. 

IV.  L.  3405.  Neuerung  an  Lampen  mit  künstlicher 
Luftzuführung.  J Le m a n in  Berlin.  S , Prinzen- 
strasse 107. 

— N.  1236.  Automatische  Entfernung  der  Magnesia- 
rückstftude  vom  Brennermundstück  und  der  dem 
brennenden  Magnesium  anhHngendon  Asche  an 
Magnesiumlainpen.  O.  Ney  in  Berlin  SW.,  Wil- 
helmstr.  34. 

XLII.  R.  3279.  Temperaturmesser  mit  selbstthfttiger 
Hegistrirvorrichtung  M.  Reuland  in  Dortmund. 

14.  December  1885. 

VI.  K 4345.  Apparat  und  Verfahren  zur  Brauch- 
barmachung von  Brauwasser  Dr.  Kaysser  in 
Dortmund. 

X.  C.  1750  Neuerung  an  vertikalen  Cokeöfen  J. 
Gollin  in  Dortmund. 

Patenterlhellungen. 

IV.  No.  34284.  Neuerung  an  Petroleumlam{>eii  W. 
Hartman II  in  Swansea,  England;  Vertreter: 
Wirtli  & Co.  in  Frankfurt  a M.  Vom  5.  April 
1885  ab.  H.  5041. 

X.  No.  34280.  Neuerung  an  Cokeöfen  mit  Thoer- 
und  Ammoniakgewinuung  (Zusatz  zum  Patente 
No.  31906.)  H Herberz  in  Langendreer  Vorn 
17  Mai  188.5  ab  H.  4842. 

XXI.  No.  34336.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen. Buss,  Sombarl&Co.  in  Magdeburg- 
Friedrichestadt.  Vom  22.  April  1884  ab.  B.  488t» 

XXIII.  No.  34315.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Destillation  und  gleichzeitigen  Reinigung  von 
Petroleum,  Theer  und  Theerölen,  Harz-  und 
Harzölen  u.  dergl.  eventuell  auch  zur  Zersetzung 
<!er»ielhen  und  gleichzeitigen  Reinigung  der  Zer- 
seUungsprtKliicte  H.  Hirzel  in  Plugwitz-Leipzig. 
Vom  21.  April  1885  ab.  H 5083. 

XXVI.  No.  .34297.  Flammenregulirrorrichtung  für 


Patente. 

Klaxse : 

Gasbrenner.  Horwitz  & Saalfeld  in  Beriin 
Vom  24.  Juni  ISh.'i  ab.  H.  r>247 

XXVI  Xo  .‘MSJH.  Automatiscb  wirkende Einrichluiii 
znr  Aenderung  des  Druckes  l>ei  GasJrnckn-.'i. 
latoren  Th.  Caink  in  Malvcrn  Link,  2 W«- 
bounie  Terrace,  Enpland;  Vertreter:  C.  Fehlen 
& G Lonbier,  in  Firma  C.  Kesseler  ir. 
Herlin  SW.,  Köni)rgrÄUerslr.  47.  Vom  9.  M« 
ab.  C DiSl. 

XL  No.  343J4.  V’crfahren  und  Einrichtungen  in.' 
Keinigung  von  Rauchgasen,  Luft  u dergl,  so«? 
zur  Wiedergewinnung  von  Verbrenmmgspro'iof 
teil.  A Gontard  in  Mockau,  Kreis  Leipiii 
Vom  9 Juni  1885  ab.  G 3224. 

XLII  No  .34328.  Zerlegbares  Thermometer  Steinb 
& H a r t u n g in  Quedlinburg.  Vom  21  Juli  IXf’ 
ab.  8t.  137t). 

XLIV.  No.  ;)4291  Feuerzeug  mit  seltetthiticrr 
Zündung  und  Windschutz.  W.  Winkler  in 
Wien:  V'crtreter:  Specht,  Ziese  A Co  h 

Hamburg.  . Vom  9.  Juni  1885  ab  W.  3023 

XLVl.  No.  .34293.  Zündvorrichtung  mit  GlühkOr;.: 
für  Gasmaschinen,  welche  nach  dem  durch  <lt‘ 
Patent  No.  .532  geschützten  Verfahren  arbeiUs 
Rerliner  Maschinen  bau -ActiengeseU 
Schaft  vorm.  L.  Schwarzkopf  in  Berlin  C 
Vom  18.  Juni  1885  ab.  B.  5.'t52. 

X No.  34  .341 . Neuerungen  an  horizontalen  Gele 
Öfen  mit  zweiräumigen  Lufterhitzern.  Dr.C.  üu 
& Co.  in  Dahlhausen  a d.  Ruhr.  V'om  28  Oc 
tober  1884  ab  0.  1)29 

XII.  No.  34397  Oberflttchencondensiitor-  bn 
■Kühler  für  nietallangreifende  Gase  und  Dimpfr 
A.  Peehiney  & Co.  in  Salindres,  Gard,  Fniai 
reich ; W'rtreter ; W i r t h & C o.  in  F rankf urt  a V 
Vom  31.  Mai  1885  ab.  P.  2443. 

— No.  34398,  Absorptionsapparat.  L Rohrmzna 
in, Krauschwitz  bei  Muskau  und  M.  Hillerh 
Berlin  S.,  Wasserthorstrasse  22.  Vom  7.  Jom 
1885  ab.  R 3214. 

— No.  34401.  Neuerung  an  dem  unter  No.  31911 
patentirten  röhrenförmigen  Gas-  und  Dampffilti  ? 
(Zusatz  zum  Patent  No.  31911)  Dr  K M*l 
1er  in  Kupferhammer  bei  Brackwole.  Voa. 
28.  Juni  1885  ab.  M.  3870. 

— No.  34405.  Verfahren  und  Apparat  zur  Tn-a 
niiug  bzw.  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  StiA 
Stoff  aus  atmosphärischer  Luft  L.  Brin  tu»! 
A.  Brin  in  Paris,-  Vertreter:  C.  Kesseler» 
Berlin  SW , Königgratzerstr.  47  Vom  H.  1« 
bruar  1886  ab.  B.  5558. 

XLVL  Xo.  34345.  Regulirvorrichtung  für  Gz» 
Digilized  Dy  Google 
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Klasno : 

kraftiiiHHi'liinf II  M II  Mio  in  Mrotuloii.  Vom 

II.  .\pril  1K85  ah.  1.  :m‘. 

I.XXV.  No.  3439i.  Ab<liimi>ftlnirm  mit  bowog- 
liehen , beliebig  verstellbaren  Ricselflinhoii. 
R.  Sehncider  in  Dresden,  Cbeinnitr-erslrasse 
4b  |)t  Vom  17.  April  188.1  ab.  S<-h.  34fitj. 

--  No.  343!)3.  Apparat  zur  Herstellung  von  Am- 
moninmoarbonat  mittels  Oarbonaten  P.  W R eh  t ■ 
ler  in  FUtha  in  Sachsen,  Vom  2i>  April  IHS-I 
ab  — W.  :)f>44 

— No.  3431)5.  Verfahren  zur  Darstellung  von  .Salz 
sAiire  und  Ammoniak  aua  dem  Salmiak  des  Am- 
inouiaksodapmzesses  mittels  Phosphorsiliire  Dr 
O Witt  in  Wegtend-Charlottcuburg,  Linden- 
allee .33.  Vom  22  Mai  188.1  ab.  W.  35!l.l 

LXXXV.  No  31340.  Apparat  zum  selbstthätigen 
Festsetzen  der  Grenze  für  die  Entnahme  von 
FlüssigkeiU-n  aus  Leitungen.  A.  Kaiserin 
Freiburg,  S<-hweiz;  Vertreter:  J.  Brandt  in 
Berlin  W.,  Anhaltatrasae  6 Vom  14.  August 
1884  ab.  K.  3678. 

Pafenierlöschungen. 

IV.  No.  22748  Neuerungen  an  Laternen  für.lagd- 
iind  andere  Zwecke, 

XXVI.  No.  21837.  Verfahren  zur  Befreiung  des 
Leuchtgases  von  Ammoniak  und  damit  verknüpfte 
Gewinnung  von  sehwefelsaurein  Ammotuak. 


Klasse : 

— No.  214i>t>,  Verfahren  zur  Befreiung  des  Lein  hl- 
gases  und  anderer  aminoniakhaltiger  Gase  von 

Ammoniak  unter  damit  verknüpfter  Gewinnung 
schwefelsaurem  .\mmoniak.  (Zusatz  zu  P.  R. 
21  837.) 

— 26887,  Verfahren  und  Apparate  zur  Destilla- 
tion von  Torf  unter  Gewinnung  der  Nebenpro- 
ducte. 

— No.  IK)495.  Vorrichtung  zum  Reguliren  des 
Wasserstandes  für  Dnickregulatoren  mit  durch 
Wasser  belasteter  Glocke. 

LX.XXV.  No.  31360.  Ausflussventilhahn. 

XXVI  No.  27011.  Vorrichtung  zum  Fullen  der 
Bassins  verschiebbarer  Gaskronen. 

— No  30213.  Gasbrenner  mit  Vorrichtung,  welche 
beim  Ausblasen  der  Flamme  ein  Ausströraen  des 
Gases  verhindert. 

XLII.  No  2116.3.  V'orrichtung  zur  automatischen 
Anzeige  schlagender  Wetter  in  Bergwerken. 

F>atentversagungen. 

X.  R.  3087.  Einrichtung  an  Cokcüfen  mit  Zug- 
Umkehrung  Vom  8.  Juni  1885. 

IV.  E.  1315.  Neuerung  an  Mitrailleusenbrennern. 
Vom  23.  Marz  1885 
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Altenburg.  (Beleuchtungsstörung)  Wfth* 
rencJ  des  2.  und  3.  November  1.  J.  war  in  einem 
Theil  der  Stadt  die  Gasbeleuchtung  unterbroclion, 
<la  sich  in  Folge  eines  Rohrbruchea  an  der  Wasser- 
leitung timi  eines  ofTenViar  dadurch  veranlaasten 
Bruches  der  Gasleitung  sich  ein  Theil  des  Rohr- 
nette«  mit  Wasser  füllte.  Ueber  die  Ursache 
dieser  Beleuchtuiigsstöruiig,  sowie  über  die  Aus- 
dehnung derselben  erhalten  wir  folgende  authen- 
tische Mittheilungen.  Dieselben  geben  ein  lehr- 
reiches Beispiel  für  die  bedenklieheu  Folgen,  welche 
eine  mangelhafte  Einfüllung  und  Befestigung  des  , 
Strassenkörpers  nach  der  Kanalisation  mit  sich 
bringen  können.  Der  uns  vorliegeiule  Bericht 
la.utet: 

Nachdem  im  I.«aufe  des  vergangenen  Winters  i 
mit  dem  Ban  einer  hier  sehr  nöthigen  Kanalisation 
vorg«*gangen  und  der  Hauptkanal  unterhalb  des 
OlK?rmarktes  fertiggeslellt  war,  begann  man  im 
Frühjahr  n.it  der  Anlage  von  Schmutz-  resp  Grund- 
wasserkanUleii  am  Obermarkt  und  in  und«>ren 


Theilen  der  Stadt  zu  arbeiten,  diese  Kanäle  sind 
in  einer  Tiefe  von  5— Hm  gelegt,  da  sie  auch 
die  Hauskeller  vom  Grundwasser  befreien  sollen. 

Die  Rohre  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  als 
erst  verlegte  hal>en  später  am  Hauptinarkte  und  an 
anderen  Stellen  als  unheimliche  Nachbarn  die  Wasser- 
leitiingsrohre,  welche  theilweise  nel>enan,  theilweis© 
aber  auch  unter  und  Ober  dieselben  verlegt  sind, 
erhalten:  währeml  nunmehr  die  Grundwasser- 

kaniile  beide  Rohrstränge  in  b — H m unterfah- 
nm  und,  den  Dispositionen  entsprechend,  auch 
genau  an  dersell>en  Stelle  angi  legt  werden  mussten. 
Während  der  Bauperiode  mussten  deshalb  die  Gas 
und  Wasserrohre  in  ganzen  Zügen  frei  aufgehangen 
wenlen.  Beim  Verfüllen  der  Gräben  ist  aber  die 
nöthigt»  Vorsicht  ausser  Acht  gelassen  worden,  in- 
dem einerseits  der  Botlen  sehr  ungenügend  einge 
staini»ft  wimle  und  andererseits  die  ihrer  directen 
sicheren  Stütze  beraubten  Rohre  nicht  aligesteift 
wurden  S<*hon  im  Sommer  laufenden  Jahres  zeigte 
sich,  wie  ungenügend  diese  Arbeiten  ausgeführt 


1008 


StaÜBtiscbe  und  finannelle  Mittbeilungen. 


waren,  als  nach  einem  krttftifrcn  Regen  an  den 
kanalisirten  Strecken  das  Erdreich  aammt  dem  Pfla- 
ster sich  ca.  30  cm  senkte  und  Hns-  und  Wasser  | 
rohrbrüche  sich  aahlreich  einsteUten.  So  zeigten 
sich  anfangs  Juli  an  einem  Tage  8 Rohrbrüche, 
wahrend  solche  früher  und  später  nur  vereinzelt 
vorkanien.  In  einem  Falle,  wo  zeitweise  Belastung  ^ 
des  Pflasters  durch  Fuhrwerke  nicht  vorkommt,  I 
zeigte  sich  unterhalb  des  Gasrohres  eine  Höhlung  | 
von  ca.  40  cm  Höhe  und  über  2 m Länge.  I 

Am  fraglichen  2.  November  wurde  zuerst  von 
einem  Laternenwärter  in  den  VormitUigHstunden 
gemeldet,  dass  einige  I.4iternen  in  der  Baderei 
gegen  Morgen  verlöscht  seien ; es  wunle  festgcstellt, 
dass  diese  im  Laufe  des  Tages  nicht  wieder  zum  , 
Brennen  gebracht  werden  konnten,  und  e-s  zeigte 
sich,  dass  an  einer  Privatleitung  in  der  tiefer  ge- 
legenen Wallstrasse  Wasser  aus  den  Brennern  trat. 
Schon  gegen  Mittag  hatte  sich  die  tiefliegende 
Gasleitung  der  Baderei,  Wallstrasse  etc.,  deren 
Ein-  und  Ausgänge  ansteigen  und  140  mm  Durch- 
messer haben,  ca.  1,5  m hoch  mit  Waaser  gefüllt 
und  ergoss  dasselbe  in  das  Hauptrobr  von  1G5  bis 
300  mm  Durchmesser,  dieses  sehr  bald  absperrend. 
Von  nachmittags  4 Uhr  bis  gegen  11  Uhr  waren 
an  dem  ^^00  mm  Durchmesser  Hauptrohr  3 Wasser-  1 
topfpumpen  unausgesetzt  im  Betriebe,  um,  wenn 
möglich,  das  Kohr  der  Gartenstrasse  (170  mm  , 
Durchmesser)  frei  zu  erhalten , auch  wurde  das 
300  mm  Durchmesser  Rohr  freigelegt  und  ausgebohrt, 
ohne  dass  es  gelang,  das  Wasser  zu  bewältigen,  (iegen 
10  Uhr  trat  das  Wasser  in  der  Gasanstalt  durch  den 
Regulator  aus  und  musste  die  ganze  I.,eitung  der 
oberen  StatU  abgestellt  werden,  nach  11  Uhr  aber 
hob  der  Wasserdnick  die  Pmnj)enventile  und  der 
Rohrinhalt  floss  selbstthätig  aus  den  Ausfluseöff-  j 
nuiigen  der  Pumpen.  Diese  letzteren  w'urden  nun- 
mehr abgeschrüubt  und  es  entströmte  den  offenen 
Syphonröhren  ein  Wasserstrahl  von  0,4  m Höhe  ■ 
während  der  ganzen  Nacht,  ohne  an  Stärke  zu  ver- 
lieren Am  nächsten  Morgen  wurden  in  der  Ba- 
durei  und  Wallstrasse  weitert*  5 Wassertöpfe  ge*  ^ 
öffnet  und  aus  der  Höhe  der  ausgeworfenen  ! 
Strahlen  die  Bruchstelle  in  der  niittlen^n  Markt- 
hohe angenommen,  da  aber  in  dem  nächst  tiefer 
lit'genden  Syphons  in  der  Moritzstnisse  kein  Wasser 
gefunden  wurde,  so  wurde  die  Untersuchung  nach 
dem  Rohrbnndie  nach  der  anderen  gleichfalls  an- 
suügenden  Stute  gelenkt  Nachdem  an  »‘inigen 
feuchten  Stellen  aufgegraben,  der  VV’asst^rrohrbnich 
nicht  entdeckt  worden  war,  das  aus  der  Gasleitung 
tretendt*  Wasser  eher  mehr  denn  weniger  wunle, 
wurden  gegen  11  Uhr  vormittags  alle  derzeitigen 
Ausflusst>ffnungt‘n  geschlossen,  um  dadurch  dos 
Wasser  zu  zwingen,  sich  zu  zeigen.  Kurz  vor 
2 Uhr  nachmittags  brach  denn  auch  das  Pflaster 


am  Markte  in  der  Nähe  des  Ratbhauses  ein,  an 
derselben  Stelle,  an  der  8<*hon  im  Sommer  ein 
Defect  reparirt  wnnlen  war 

Damals  mt^en  sich  die  Wasserrohre,  hier 
100  mm  Durchmesser,  gleichzeitig  mit  den 
rohren  gesenkt  haben  und  zur  Undichlhcit  einer 
Muffe  Veranlassung  gegeben  haben  Das  aussic' 
mendt*  Wasser,  das  fort  und  fort  sickernd  den 
Boden  erweichte,  brachte  schlii^sslich  das  Was#*r 
rohr  zum  Bruch;  später  erfolgte  durch  die 
grössere  austreteiide  Wassernienge  eine  UnUv 
Waschung  des  Gasrohres,  welches  dunh  die  hier 
oft  bedeutende  Belastung  des  PflasU*rs  donh 
Fuhrwerke  einen  dreimaligen  Brach  erlitt  Da* 
Gasrohr  hat  hier  ebenfalls  HK)  mm  Dnrchme»>*’f 
Die  Bruchtheile  des  Gasrohres  lagen  cit-  0,h  b> 
tiefer  als  der  Rohrstrang. 

Nach  Abschluss  des  Wasscrbeziik.s,  in  dem 
der  Rohrbruch  stattgefunden  hatte,  gelang  m sehr 
bald,  auch  das  Gasrohr  zu  verstopfen  und  nao 
energisch  an  die  Entleerung  desselben  zu  gehcii. 
Diese  war  bis  zum  Abend  soweit  erfolgt,  da^* 
wenigstens  der  höher  gelegene  Jheil  d**r  ob<*n-r 
Stadt  durch  das  ITC  mm  Rohr  der  Gartenstra*-^ 
mit  Gas  versorgt  wurde;  dagiyen  konnUn  di?* 
vollständig  mit  Wasser  gefüllten  Rohre  erst  ac. 
Abend  des  4.  November  zur  Gasabgabe  benuui 
werden,  SO  dass  ein  Theil  der  Stadt  2 Tage  mri 
und  Nächte  vollkommen  finster  waren.  In  der 
unteren  Stadt  mit  Bahnhof  dagegen,  für  welch' 
ein  (‘igeues  Kohrsystein  und  R«'gulator  Vorhand»*: . 
war  die  Beleuchtung  nicht  unterbrochen. 

Bsrfin.  (Städtische  Elektrieitäts  werke 
Der  Berliner  Brtrseu-Courier,  welcher  den  elektn 
scheu  Unternehmungen  stets  freundlich  zugethar 
veröffentlicht  in  der  Nummer  vom  22.  Novemfjer  eine 
Eingabe  an  den  Magistrat,  in  web*her  eine  Anzah' 
vorgemerkter  Consumenten  sich  beschwert  über 
die  verzögerte  Abgabe  von  elektrischem  Licht  ar 
Private  Er  schreibt  : Die  städtis<*hen  Elektridtt:« 
werke  hal)en  die  vorgenommenen  Arbeiten  behof« 
elektrischer  Beleuchtung  von  Privatwohnungen  onc 
GeschRftslokalen  in  der  Friedrichstrasse  nicht  mit 
der  Promptheit  zu  Ende  geführt,  welche  man  vno 
diesem  Unternehmen  erwarten  konnte  Obgleich 
l>ereits  viele  Wo<*ben  seit  dem  Termin  verstrichea 
sind,  zu  welchem  sie  die  Lieferung  des  elektriechm 
Lichts  in  sichere  Aussicht  gestellt  batten,  ist  <Üc 
Gesellschaft  noch  immer  nicht  in  der  Lage,  ihre« 
Verpflichtungen  nachzukoromen,  sie  kann  vielinehr 
wegen  gänzlich  unzulänglicher  Betriebskräfte  %xM-t 
niebt  in  absehbarer  Zeit  eine  Hetriebseröffimng  m 
Aussicht  stellen.  Es  ist  begreiflich,  dass  deahab 
unter  den  Interressenten  Unzufriedenheit  Platt  gr 
griffen  bat,  und  bat,  wie  wir  hOno,  eiat  AumX» 
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liemelben  eine  Petition  an  den  Magistrat  dieser- 
halb  gerichtet  Die  Petition  hat  im  wesentlichen 
folgenden  Wortlaut: 

Die  Unterzeichneten  haben  bei  der  genannten 
Gesellschaft  den  Anschluss  ihrer  Wohnungen  bozw. 
ihrer  Geachäftslokale  an  die  elektrische  Beleuch- 
tung der  Gesellschaft  beantragt  und  mit  derstdben 
unter  den  von  dem  Magistrat  genehmigten  Tarif- 
und  sonstigen  Bedingungen  Verträge  (Iber  Lieferung 
des  elektrischen  Lichtes  abgesclilo-i.Hen.  Eine  Be- 
stimmung der  Zeit,  zu  welcher  die  Lieferung  des 
elektrischen  Lichtes  seitens  der  Gesells<-tiaft  an 
die  Unterzeichneten  zu  bt'ginnen  habe,  ist  in  den 
qu.  Verträgen  nicht  erfolgt;  vielmehr  musste  ein  i 
Theil  der  Unterzeichneten  in  ihre  Verträge  mit 
<ler  Gesellschaft  einen  Zusatz  aufnehmen,  in  wel- 
chem die  Gesellschaft  erklärte,  dass  die  Lieferung 
des  elektrischen  Lichtes  erst  dann  erfolgen  könne, 
wenn  die  Gesellschaft  im  Stande  sein  wcnle,  einen 
genügend  starken  elektrischen  Strom  zu  erzeugen 
Wenn  nun  auch  «Inrch  diesen  Zusatz  zu  den  Ver- 
trägen den  Unterzeichneten  ein  rechtlicher  An- 
spruch, die  Lic/eruiig  des  elektrischen  Lichtes 
binnen  bestimmter  Frist  zu  verlangen,  entzogen 
war,  so  glaulitcn  dieselben  doch  annehmen  zn 
dürfen,  dass  die  Lieferung  des  Lichtes  in  abseh- 
barer 5!eit  beginnen  würde.  In  diesem  Glauben 
wurden  die  Unterzeichneten  vor  allem  dailureh  be- 
stärkt, dass  ihnen  auf  wiederholte  iiiOiiilliche  An- 
fragen von  den  höchsten  Beamten  der  Gesellschaft 
die  Liefening  des  elektrischen  Lichts,  wenn  auch 
nicht  in  bindender,  so  drs-h  in  ziemlich  bc.stimmter 
Weise  zum  FrOlijahr  und  jedenfalls  zum  Sommer 
des  laufenden  Jahres  ziigesagt  wurde.  Einem  der 
ünU'rzeichneten  wurde  sogar  auf  eine  Anfrage,  ob 
er  es  wagen  könne,  seine  Lokalitäten  ausschliess- 
lich mit  elektrischen  BclenehtungsköqM'rn  versehen 
zn  lassen,  erwidert , dass  er  dies  ohne  alle  Bo- 
sörgniss  thun  könne,  da  er  ja  bis  ziim  Herbste 
ganz  sicher  an  <iie  elektrische  Beleuchtung  aiige- 
sehlossen  und  mit  eleklrischein  Lichte  heclient  sein 
werde.  Nachdem  nun  aber  im  lauife  des  Sommers 
bei  den  Unterzeichneten  die  Installation  der  Drähte 
und  Api>arato  unter  ilen  damit  verknüpften  grossen 
Unannehmlichkeiten  erfolgt  ist  und  nachdem  die 
Gesellschaft  die  für  die  Herstellung  des  Anschlusses 
entstandenen  überaus  hohen  Kosten  gnlsslentheils 
sofort  nach  Beendigung  der  Anschlussarbciten  ein- 
kassirt  hat,  warten  die  Unterzeichneten  la-reits 
seit  Monaten  vergeblich  auf  Zufühning  d<*s  zur 
Beleuchtung  der  angeschlosscnen  Räume  erforder- 
lichen elektrischen  Stromes.  Den  Unterzciehneten 
wird  anf  die  wiederholten  Gesuche  um  Beginn  der 
Ijchtlieferung  der  regelniäasige  Bescheid  ertheilt, 
ila»8  die  Gesellschaft  nicht  in  der  Lage  sei , das 
elektrische  Licht  zu  liefern,  weil  die  zur  vollstän- 


digen Inljetriclisetzung  des  Untemohmens  erfor- 
derlichen Maschinen  nicht  rechtzeitig  geliefert 
worden  seien:  da.ss  die  Gesellschaft  die  Interessen- 
ten nur  nach  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen 
befriedigen  könne,  und  dass  sie  nicht  einmal  an- 
nähernd einen  hestiinmten  Termin  für  den  Beginn 
der  Lichtlioferiing  anziigeben  vermöge.  Nicht  ein- 
mal für  den  Winter  ISHO'S?  will  die  Gesellschaft 
eine  bindende  Zusage  ertheilen.  Müssen  nun  auch 
die  Unterzeichneten  anerkennen,  dass  sie  sich  bei 
Vollziehung  der  mit  der  Gesellsclmft  abgeschlosse- 
nen Verträge  jedes  erzwingbaren  Rechtes  auf  bal- 
dige Lieferung  des  elektrischen  Lichtes  begeben 
haben,  so  glauljeii  diesell>en  doch,  sich  Cher  ein  . 
unbilliges  Verfahren  der  Gesellschaft  ihnen  gegen- 
über beklagen  zn  müssen.  Auffallend  ist  ferner 
der  Umstand,  dass  die  grossen  Institute  des  Stadt- 
viertels wie  die  Reichsbank,  das  Schauspielhans,  das 
Concerthaus,  bereite  seit  geraumer  Zeit  mit  elek- 
triseliem  Licht  versehen  sind,  wahrend  die  Privat- 
intcR-ssenten,  welche  eine  ganz  unverhältniss- 
mässig  geringere  Strommenge  verhrauehen  würden, 
über  alle  tiehühr  lange  auf  die  Zuführung  des 
Lichtes  warten  müssen.  Ja,  bezüglich  des  Schau- 
spielhauses wird  von  glnutiwUrdigor  Seite  ver- 
sichert, dass  dassellie  eine  bedeutend  grossere  An- 
zahl von  Glühlampen  erhalten  halie,  als  ursprüng- 
lich veranschlagt  war,  und  dass  hierdurch  eine 
erhebliche  Strommenge,  welche  den  Privatinten;ssen- 
! ton  hätte  zu  Gute  kommen  können,  diesen  entzogen 
ist.  Ganz  allgemein  ist  in  den  bctlieiligten  Kreisen 
die  -kiinatime  verbreitet  und  durch  die  .Aiis.sage 
melirerer  Sachverständiger  unterstützt,  «lass  die 
maschinelle  Anlage  der  Gesellschaft  dem  Umfange 
des  von  der  Gesellschaft  projectirten  Betriel>es  und 
der  Anzahl  der  angeschlosscnen  Grund.stOcko  in 
keiner  Weise  entspricht.  Sollte  sich  diese  Annahme 
als  richtig  erweisen,  so  wOnle  diesellie  einen 
schweren  Vorwurf  gegen  die  Gesellschaft  involvi- 
ren.  Denn  wenn  auch  die  elektrische  Beleuchtung 
I ganzer  Stadtviertel  ein  für  Deutschland  neues 
I Unternehmen  ist,  so  sind  doch  andelwärts,  insbe- 
' sondere  in  Amerika,  genügende  Versuche  gemacht 
und  geglückt,  und  ausreichende  praktische  Erfah- 
■ rangen  auf  dem  Gebiete  gesammelt,  deren  Nutz- 
barn.aehung  die  stäiltischen  Elektrii  itätswerke  vor 
den  vorgefallcnen  MissgrilTen  hätte  bewaliren  müs- 
sen. Unter  den  verwaltenden  Umständen  ist  gewiss 
der  Zweifel  l)BR'ehtigt,  ob  von  Seiten  der  Gesell- 
schaft alles  Erfonlerliche  geschehen  und  ob  ins- 
! besondere  diejenige  Sorgfalt  von  ihr  angewendet 
worden  ist,  welche  die  Stadtgenicinde  Berlin  und 
deren  Magistrat  hei  Abseliluss  des  Vertrage«  von 
I ihr  hat  vuraussetzen  müssen  iiml  vorausgesetzt 
[ hat  Ob  dies  geschehen  oeler  nicht,  ist  den  Unter- 
zeichneten unmöglich,  zu  ermitteln.  .Sie  können 
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lediglich  nach  dem  Erfolge  urtheilen,  und  dieser 
spricht  ohne  Zweifel  zu  Ungunsteii  der  Gesellschaft. 
Wohl  aber  ist  der  Magistrat  in  der  Lage,  festzu- 
stclleii,  ob  der  Misserfolg  der  Gesellschaft  ein  ver- 
schuldeter oder  unverschuldeter  ist,  uml  ob  den 
vorgetragencn,  nach  der  Uelwrzeugung  licr  unter- 
leiclmeten  Bürger  gerechtfertigten  Beschwerden 
AbhUlfe  werden  kann.  Die  Unterzeichneten  hegen 
die  Zuversicht,  dass  der  Magistrat  geneigt  sein 
wenle,  sowohl  im  Interesse  der  Stadtgcincindc  als 
auch  in  dem  der  einzelnen  Bürger  Ermittelungen 
Ober  die  vorgetragencn  Missstande  anzustellen,  und 
wenden  sich  deshalb  an  denselben  mit  der  ganz 
ergebenen  Bitte,  der  Magistrat  wolle  von  dem  ihm 
durch  Slb  <les  citirten  Vertrages  gewahrten  Rechte 
Gebrauch  machen  und  die  Geschäftsführung  <ler 
»Aclien  Gesellschaft  Städtische  ElektricitUtswerkei 
einer  l’rUfung  nach  iler  Richtung  hin  unterziehen, 
ob  Oberhaupt,  bezw.  wann  dieselbe  in  der  Lage 
sein  wird,  den  auf  Grund  der  von  ibr  geschlosse- 
nen Vertrüge  an  sie  herantretenden  Anforderungen 
auf  Lieferung  von  elektrischem  Lieht  in  zuverläs 
siger  und  genügender  Weise  nachzukommen.  Ber- 
lin, den  IS.  NovemlH-r  ISH.'i. 

Bad-Nauheim.  (Wasserversorgung.)  Die 
Frage  der  Wasserversorgung  unserer  Stadt  scheint 
der  Losung  naher  zu  rücken.  Wie  uns  niitgetheilt 
wird,  hat  Herr  Ingenieur  C.  Bosenfeld,  Berlin, 
den  vor  einiger  Zeit  im  Stadtwald  gebohrten  Schacht, 
sowie  das  in  der  näheren  Umgebung  der  Stailt  ge 
Icgene  Terrain  untersucht,  um  Materialien  zu  sam- 
meln für  die  künftige  Ausführung  eines  Wasser- 
werkes. 

Brüssel.  (Gas  und  elektrisches  Licht.) 
ln  Brüssel  werden  gegenwärtig  Versuche  in  grosse- 
rem Maassstabo  angestellt  Ober  die  Beleuchtung 
des  Grande  Place  mit  Gas  und  elektrischem  Licht. 
Jeder  Gascandelaber  in  der  Mit'e  des  Platzes  trügt 
b Laternen  mit  einer  Leuchtkraft  von  ca.  130 
Kerzen:  jeder  Brenner  verbraucht  ca.  1400  I Gas 
pro  Stunde.  Die  Intensität  der  elektrischen  Bogen- 
lampen ist  noudnell  ,'jOO  Carcels. 

Darmstadl.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In 
der  .Sitzung  der  .Stadtverordneten  vom  10.  Deeem- 
ber  brachte  Beigeordneter  Riedlinger  einen  An-  ' 
trag  ein,  betr  die  Einführung  der  elektrischen  Be-  I 
leuchtung.  Er  erwähnt  zunächst,  dass  dem  Ver- 
nehmen nach  Privatuntemehmer  die  .Anlage  einer 
clektrisi'hen  Beleuchtung  beabsichtigen.  Er  stellt  i 
deshalb  den  Antrag,  eine  Commission  zu  erwählen,  ' 
welche  der  Frage  naher  treten,  insljesondere  Er- 
mittelungen darüber  anstellen  solle,  ob  sich  Ab- 
nehmer für  elektrisches  Licht  finden  würden,  und 
ob  es  angezeigt  erscheine,  eine  Centralstation  an  , 


geeigneter  Stelle  zu  errichten.  Herr  Oberbflrprt- 
incister  Ohly  bezeichnet  den  .Antrag  als  zeitgemlss 
und  bittet  eine  s<jlcbc  Commission  zu  ernennen. 

Die  Versammlung  übertrügt  die  angeregten  Emm 
telnngcn  der  durch  die  Herren  Beig,  ordneten 
Riedlinger  und  Prof.  Kittier  verstärkten Gie- 
commission  und  verleiht  lierselben  das  Recht  der 
Cooptation. 

Wien.  (Gasfrage.)  Kach  langen  und  hefti- 
gen Debatten,  welche  16  f’itzungon  innerhalt.  A 
Wochen  in  .Anspruch  nahmen,  hat  die  Gasfrsc-- 
ini  Wiener  Gemeinderath  am  4.  Decemlter  ihn-n 
Abschluss  gefunden  und  zwar  damit,  da.ss  die  An- 
trüge der  Gascommission  abgelehnt  und  die  Ijerrfj- 
früher  von  der  Gasgesellschaft  im  Falle  der  For 
dauer  des  Vertrages  bis  zum  31.  October  ISm  fr 
machten  Zugestüuiinissc  angenommen  wurden 
Nach  der  ün  den  Oberbürgermeister  gerii-htei>-r. 
Zuschrift  verpflichtet  sich  die  Gesellsi  haft: 

1.  das  Gas  zu  anderen,  als  die  OSentlii.G 
Strassenbeleucbtung  betreffenden  Zwecken  vw.; 

I.  December  1385  an  zum  Preise  von  9‘/i  kr.  ö.  W 
per  Kubikmeter  (anstatt  des  bisherigen  Preis« 
von  10  kr,  für  die  ganze  noch  laufende  Vcrtizgv  [ 
dauer,  d.  i.  bis  31.  October  1899,  abzugeben. 

2.  weiter  wird  der  Preis  für  die  Öffentliche  Be 
leuchtung  von  9 kr.  per  Kubikmeter  vom  1.  Decv_ 
ber  188.'i  an  für  die  ganze  noch  laufende  A’eitmfs 
dauer  auf  den  Preis  von  7 kr.  ö.  W.  |>er  Kabit 
uieter  herabgesetzt; 

3 wird  für  die  im  $ 30  des  A’ertrages  votze 
scheue  Vergütung  für  die  .Aufstellung  und  Benuü- 
ung  der  Gasmesser  der  nachfolgende  Tarif  für  d» 
ganze  noch  laiifemle  Verlragstlaucr,  d.  i.  tob 
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An  die  A’erlesung  dieser  Zuschrift  sehliesfen 
sich  noch  einige  erregte  Scenen,  an  denen  die  Gz‘ 
debatte  sehr  reich  war,  worauf  so<Iann  auf  Anti»: 
des  Gemeinderathes  Meissl  bescldoasen  wunic. 
die  Zuschrift  der  Imperial-Continental-Oasgesiil 
Schaft  genehmigend  zur  Kenntniss  zu  nehmen. 
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Theilnehmerverzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Vereinsjahr  188586. 

Anfgestsllt  mit  Berücksichtigung  der  bis  Ende  December  1885  angezeigten  Aendernngen. 

(Pie  VereinHKenossen  sind  mit  • bezeiciinet ) 

Ehrenmitglieder. 

Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  techn.  Dircctor  der  Frankfurter  Oasgesellschaft,  Gutleut- 
Btrasse  21fi.  Ehrenvorsitzender. 

Schilling,  N.  H.  Dr.,  Generaldircetor  der Guaheleuchtungsgesellsehaft München,  Schwabinger- 
landstnisse  8.  Ehrenmitglied. 

Oechelhäuser,  W.,  Geh.  Conimercienrath , (Seneraldirector  der  Deutschen  Contincntal- 
Gusgesellschaft  in  Dessau,  Ehrenmitglied. 

Zweigvereine. 

Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden 
Bezirke,  der  Provinz  Sachsen  und  des  Herzogthums  Anhalt.  f)6  Mitglieder. 
Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Blume,  Carl,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  Potsdam,  Schiffl)auer- 
strasse  8. 

Mittelrheinischer  Gasindustrieverein.  s-_>  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Eitner,  Fr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wa-sserwerke  in 
Heidelberg,  Mittemieierstrassc  «. 

Verein  der  Gas-  und  WasserfachmUnner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  72 
Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Happacli  G.,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  und  des  Wasser- 
werks in  K a t i b o r. 

^'crein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rheinland  und  M'estfalen 
127  .Mitglieder.  Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Th.  Schaurte,  Director  der  Gasanstalt  Deutz. 

Bayerischer  Verein  von  (ias-  und  Wasserfachmännern.  5tl  Mitglieder.  Eine 
Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  R.  Jansen,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Augsburg. 


Theilnehmer. 

.tarhen  ....  Die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Im perial-Continenlal 

Gasassociation. 

r . Le  Grice,  Rob.  W.,  Directorder Gasanstalten -\achen undBurtscheid. 

> . * Ne  um  an,  Fritz,  Gasbehälterfabricant,  Thunnstrasse  Ui. 

» Pepys,  Rob.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

> ...  Städtisches  Wasserwerk. 

.tgram  (Croatien)  . . Münder,  Carl,  ßetriebsdirector  der  Agramer  Gasgesellschaft. 

Allrnbnrg  (Sachsen)  . Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

.VItana Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks, 

Hohe  Schulstrasse  li. 

.Xmsterdani  (Holland).  . Miltner,  J.  A.,  Ingenieur,  Director  der  Gascompagnie. 

> » . . Paz z an i,  Julius,  Director  der  Imperial-Continental-Gasassociation. 

Annabrrg  (Sachsen)  . . Achtermann,  C.,  Director  der  städt.  Gu.sanstalt 

.tnsliarh Städtische  Gasanstalt. 

.tpobla *Müller,  Herrn.  Ferd.,  Bauunternehmer,  Jenaerstrassc  3. 

.t.srb  (Böhmen)  . . . . Gasanstalt. 

. ^^'^Digitized  by  Google 


1012 


Thcilnehmcr-Vcrieichniss  de»  Deutschen  Vereins  von  G»s-  und  Wasserfachmänneni. 


AKclisIlrnbur^  ....  Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Püschel.) 

Aosshnr;:  .......  Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstrasse  2-ln. 

. .1  a n s c n , Hob.,  Ingenieur,  Director  der  Gasheleuchtungsgesellschaft. 

» Riedinger,  L.  A. 

j Sand,  Carl,  Ingenieur  hei  L.  A.  Riedinger. 

> Städtisches  Bau  amt.  (Baurath  Leybold,  Stettenslra-sse  2ii.) 

Iladen-Iiailen S täd ti sch e Gasans ta  1 1. 

Bad-Nauhrini Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

Kainberg Fex  er,  Christian,  Director  der  Gasanstalt. 

ISarmen Städtische  Gasanstalt. 

Basel  (Schweiz;.  . . . Frey,  R.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerkes. 

Bantzen S täd  tische  Gasans  tal  t. 

Bayrenlh G asf  abri  k ver  wal  tu  ng. 

Berlin  SO Aird  J.  & A.,  Köpnickerstrasse  124. 

» SW ActiengesellschaftSchäfferA  Walker,  Lindenstrasse  1'.'. 

>■  *Arnhold,  E<1.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasar. 

stalten  Zabrze,  Ostrau,  Krems  und  Ix)dz.  Vossstrasse  2S. 

» •lliiiibii  NW.  . . . Berlin-Anhal  tische  .M  asch  incnbau-Actiengesell  Schaft 

> . ...  Blum  E.,  Ingenieur,  Director  der  Berlin-Anlialtischen  Maschinenbau 

Actiengesellschaft,  Martinikenfclde. 

> S *Budde  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  & Göhde 

und  der  Gasanstalt  Miskolcz,  Oranienstrasse  55. 

» S F.  B u t zk e «t  Com p. , .Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasser 

Icitungsgegenstiinde,  Brandenburgerstrasse  20. 

» W »Chemische  Fabriksactiengesellschaft  Hamburg,  General- 

agentur Berlin.  Vertreter:  Dr.G.  Krämer,  Director.  Flt'U- 
wcllstra.sse  1. 

» SW C u n o , Rud. , \'erwallungsdirector  der  städtischen  Erleuchtungs- 

angelegenheiten.  Rilterstrasse  43. 

« Drory,  James,  Ingenieur  der  Imp. Cent.  GasAssociation.  Gitschinet 

stnusse  19. 

» NO Elster,  Siegmar,  Ingenieur  und  Fabricant,  Neue  Königsstrasse  1.7. 

» 0.  . . - . . . Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt  am Stralauerpl.  3*i. 

sowie  der  öffentlichen  und  Privnterleuchtung  Berlins. 

» Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas -Association.  Git- 

schinerstrasse  19. 

« SW Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassermesserfabrik  vonSiemensi 

Halske,  Markgrafenstrassc  94. 

» W Gill,  Henry,  Civilingenieur,  Director  der  städtischen  Wasserwerke 

Berlins,  Cortteliusstrasse  Kt 

» »Göhde,  Tassilo,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  i 

Göhde  und  der  Gasanstalt  Miskolcz,  Bethanienufer  tl. 

^ SW. »Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur  vom  Hause  Friedrich  Siemens  a0‘ 

Neuenburgerstrasse  24. 

» SO. Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Köp 

nickerstrasse  88. 

> S Kersten  & Ressel,  Job.,  Artikel  für  Gas-  und  Wasseranlagen 

Dresdenerstrasse  75. 

> Kiesewetter,  E.,  Gasmesser- und  Laternenfabricant,  Amalienstr  4. 

> SW Krückeberg,  Paul,  Gaswerksdirector  a.  d.  Tcmpelhofer  Ufer  Sa 
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Berlin  SW *Liebrecht,  Leopold.  Fabricant  f.  Gas-  und  Wasserleitungsartikel, 

Gr.  Frankfurterstrasse  72.  73. 

* Ludewig,  R.,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes  III 

Müllerstrasse  lS4a. 

» SW.  . . . . Men  nicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhehnstrasae  128. 

> .so Müller,  Kob.,  Ingenieur  der  Finna  S.  Elster,  Neue  Königstr.  07. 

t NW Noltc,  W.,  Gencraldirector  der  Neuen  Gasactiengcsellschaft.  In 

den  Zelten  18  a. 

> SW Oechelbiiuser,  Ph.  O. , Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken, 

Kleinbeerenstrasse'  23. 

> N Üest  Ww.  itConip.,  F.  S.,  Fabrik  feuerfester Thonwaaren,  Schön- 

hauser Allee  127/12'J.  (Inhaber  Richard  Kraft.) 

» SW Gesten,  Gu.stav,  Ober-Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke  zu 

Berlin,  Kreuzberger.strasse 

» 0 Finna  Julius  Pintsch,  Andrea-sstrasse  73. 

> 0 Pintsch,  Julius  jr.,  Gasingenieur,  Andreasstras.se  72. 

X 0 Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andrea.sstrasse  72. 

X 0 Pintsch,  Richard,  Gasingenieur  und  Gasinesserfabricant,  Andreas- 

strasse 73. 

X SO Plagge,  Julius,  Fabricant  für  Gasaidagen,  Köpnickerstrasse  114. 

X W.  . . . . Quaglio,  Julius,  Chefingenieur,  Kurfürstenstrasse  139. 

X SO Reissner,  Otto,  Baumeister,  Oberdirigent  der  städtischen  Gas- 

anstalten, Josephstrasse  15. 

X Richter,  Carl,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas-Association,  Gitschiner- 

strasse  19. 

X W *RütgerB,  Julius,  Thei'rproductenfabricant,  Kurfürstenstr.  135. 

X SO.  . . . . *Sasserath,  F.  A.,  Fabrik  und  Lager  von  Materialien  für  Gas- 

und  Wasseranlagen,  Köpnickerstrasse  98a. 

X 0 *Schäffcr  & Oehlinann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungs- 

artikel, Dainpfarniaturen  etc.  Chausseestrasse  40. 

X S Schmidt,  Bernh.,  in  Firma:  Schmidt»kZom,  Koininandantenstr.Sla. 

> SW ^Schmidt  & Schönberner,  Wasserinstallationsgeschäft  und 

Unternehmer  für  Wasserwerke  und  Kanalisirungen,  Friedrich- 
strasse  234. 

X NW SchomburgA  Söhne,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren, 

Alt-Moabit  97. 

X NO Schönemann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen  Gas- 

anstalt, Greifswalderstrasse  44. 

X SW Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Bau-  und  Umbau  von  Gasanstalten, 

Wilhelmstrasse  121. 

X S *Silbermann,  A.,  Metallwaarentabrik,  Dresdenerstrasse  38. 

X SW Thieni,  A.,  Civilingenieur,  Hagelsbergerstrasse  ll.. 

X SW Ziminermann,  W.,  Ingenieur.  Wilhelmstrasse  21. 

X SW *Zorn,  R. , in  Firma  G.  Arnold  & Schirmer,  Fabrik  für  Ccntral- 

heizung,  Wa.sserardagen  und  Ventilation,  Patentschnellfilter 
(System  Piefke),  Wilhelinstraase  21. 

Jiberacli  (WürttembergV  Acticn-Gesellechaft  Gasanstalt  Biberach. 

liebricli  am  Rhein  . . *Dyckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dt'ckerhofI  & W'idmann,  Cemenl- 

waarenfabrik. 

X *Dyckerhoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  DyckerhoS  & Söhne, 

Portlandcementfabrik,  Amöneburg  bei  Biebrich  am  Rhein.,. 
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Bielefrld 


StädtiFche  GasuiiBtalt. 


Iluvliuui *Klilert,  llcrni.,  Civilingonieur,  Dorstcncrstr.  IH. 

) Scheven,  Heinr.,  Unternehmer  für  Gas- und  WasscrleitungsanliÄii. 

) Städtische  Gas-  nnil  Wasserwerke.  (Director  Windwl: 

Bonn Hheinischc  Wasserwerksgescllschaft.  (Director Thoinetrect 

T ......  Söhren,  C.  H.,  Direelor  der  städtisclien  Gasanstalt. 

Bu|)|)aril Nachtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Director  der  städtisebea 

(ia.sanstalt. 

Bruunsihwcig  ....  Buscli,  Alb.,  Civil  Ingenieur. 

1 Mitgau,  Ludw.,  Ober-Ingenieur  der  .städt.  Gas-  und  Wasserwerki* 

X Heut  er,  Fr.  W.,  Director  der  städti.“chcn  Gas-  und  Wa-sserwerke. 

X Dampf  k es.se  1 - und  Gasometerfubri  k vormals  A.  WilkeiCe. 

Bremen *Feldmann,  Alfred,  Dr.,  Uheniiker,  Dei’lianat-sstrasse  1 b. 

X Francke,  Curl,  Fabrik  für  tias-  und  Wa.sserartikel,  I’hilosopher.- 

weg  '>'2. 

> Horn,  Willi.,  Insjieetor  der  Ga.«-  und  Wasserwerke. 

X ....  Salzen  borg,  Hermann,  Director  der  Gas-  und  Wa-sserwerke. 

1 Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bremerhaven Gas-  un d W a sscr w e rk e. 


Bresinn 

1 

X 

> 

> 

> 

X 

» 

Briefe 

Broiiilieri; 

Briiun  (Mahren)  . . . 

> > ... 
Brüssel 

Burkan-Mapl4‘lmr;2;  . . . 

UihUpest  Ungarn) 

% * 

> >• 

i r . . 

t’ainsilorf  ^Sachsen) 

(’assel 

Charkoff  (Ru.ssland)  . . 

rharlotleiihnrg  (Westend) 


Braun,  C. , Director  der  städt.  GiLsanstalt  1,  Siebenhufnerstr,  s 
Hcmpel,  .Ma.\,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  III. 
Meineckc  jr. , H.,  Fabrik  für  Wassermesser,  Gabitzstrasse 
♦Nathan,  Philipp,  Steinkohlengeschäft,  Tauentzienstr.  8:f. 
Schneider,  V.,  Director  der  städtischen  Giuä-  und  Was.-;erwfrlif. 
Klosterstra.^.-ie  ln. 

Tr  o sc  hei,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  (iasimstalL 
*Joly,  Franz,  Ober-Ingenieur,  techn.  Leiter  der  Breslauer  .Metall- 
giesserei,  Tauentzienstrasse  12. 

Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerk? 
Doering,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt,  Bahnhofstras-se  13. 
Waehlert,  Herrn.,  Ingenieur  «ler  Gasanstalt,  Wilhelinstrasse 
Burghart,  Ottokar,  Baurath  unil  aut.  Civilingonieur,  Schwederr 
gasse  7. 

Körting,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

Masjon,  .1.  A.  M.,  Ingenieur.  Director  der  Gasanstalt  der  11111» 
rial-Contincntal-Gasassociation,  Forest  lez  Bruxelles. 
Branilt,  C.,  Ingenieur  und  Gasanstaltsbcsitzer. 

Hofer,  Otto,  Oberingeiiicur  der  Allgem.  österr.  Gasgesellschifl 
Kleiner,  Herrn.,  Director  der  Budapester  Gaswerke,  Neumarktplu' 
.Stephani,  Ludw.,  Ingenieur  und  technischer  Olierleiter  der  .\lli‘ 
meinen  Österreich.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Museunisriiii:  :>! 
.-\llgemeine  österr.  Gasge.se  11  sch aft  in  Triest,  technfebr; 

Director  L.  Steiihani,  .Museunisring  31. 

Cranier,  Adolf,  Ingenieur  der  Künigin-Marienhüttc. 

Kudolph,  E.,  Ingenieur  und  Betricbsdirector  der  Gasanstalt 
Schwanck,  P. , Ingenieur,  Director  des  Gaswerkes.  (Gasown 
pereulok.) 

Oppermann  W.,  Ingenieur  und  Dinx-tor. 


Cliarlotlfnliiirg  ....  Städtische  Gasanstalt. 
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rharlottenbur;;. 


Chi'niaitz 

> 

t'oblenz 


Cobnr?  . 

» 

(«ttbiis 
CrelVliI  . 


Wasserwerk  der  lU-rl  i ner  A ctienpesel  1 sch  oft  für  Eisen- 
jriesserei  und  Maschinenfahrication  (vorm.  Freund 
& Co.),  Salzufer  10. 

Schulze,  Franz,  Director  der  städtischm  Gasanslalt. 

Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

Hentzen,  Ed.,  Ingenieur  uinl  Director  der  .städtischen  Gasanstidt. 
Grahn,  E.,  Civilingenieur,  .Mainzer  Chaussee 
Krackow,  .\do!f,  Civilingenieur,  Hureau  für  Gas-  u.  Wasseranlagen. 
*Geitli,  J.  R.,  Cliemiker. 

Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gasanstalt  von  Gehr.  Furicelli. 

Meyer,  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Ga.sanstalt,  Mariannen- 
stras.se  I. 


t'rinimitsrhan 
Danzig 

» .... 
Darmstaill 

* 

Dessau  .... 

» .... 

» .... 

Deutz  . . .. 

* .... 
Deventer  (Holland) 
Dübeln  Sachsen) 
Durtmnnd  . . . 

» ... 

» ... 

» ... 

» ... 
Dresden  . . . 


>> 


A c t i e n V e r e i n für  ( i a s h e 1 e u c h t u n g. 

♦Lickfett,  Rudolf,  Repräsentant  der  Firma  Johnasson  & Wiener 
in  Sunderland. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  {Director  E.  Kunath.) 
Städtisches  Gaswerk. 

Graef,  1'.,  Fubricant  und  Tecliniker,  Alicenstr. 

D e u t s c ii  e C o n t i n e n t a 1 - G a s g e s e 1 1 s c h a f t. 

Mohr,  Otto,  Oheringenieur  der  Deutsch.  Continental-Gasgesellschaft. 
von  Oechelhäuser,  jr.  W.,  ( ibernigenieur  der  Deutschen  Con 
tinental-Gasgcsellschaft. 

Schaurte,  Th.,  G.t.sdirector,  Freihcitstras.se  45. 

Stühlen,  1’.,  Ingenieur  und  Eisengie.“serei-Besitzer. 
van  Foelgeest,  J.,  Ingenieur. 

♦Andree,  Rudolf,  Gasme.sserfubrieant. 

Dortin u n d er  A c t i e n gesel  1 sch a f t für  Gasbeleuchtung. 
IJal  lau  f , C.  H.,  Director  der  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
Gas-  und  W’a.sserwerke  der  »Union«. 

Klön  ne,  Aug.,  Civil-Ingenieur. 

Reese,  Friedr.,  Director  des  .städtischen  Wasserwerkes. 

Ass  mann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Circusstrasse  4/II. 

Barne witz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen, 
Falkenstr.  ti.'t.  Besitzer  der  Ga.sanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 
Hasse,  Julius,  Betriebsdirector  der  städtischen  Gasfabriken, 
Stiftstras.se  Ut. 

♦Hille,  Moriz,  Fabrikant  für  Ga.s-  und  Wasseranlagen. 

Röber,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Giis-,  Wasser- 
und  Entwässerung8-.\nlagen,  Brühl'.sche  Terrasse. 

Salbach,  Bernh.  Aug.,  kgl.  Bauruth  und  Civilingenieur,  IVicnerstr. 
Siemens,  H.,  Friedrich,  Ingenieur  und  Fabrikl)esitzer,  Freiberger- 
strasse 43. 

Städtische  Gasf  a b r i k e n. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 

Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstrasse  15. 


’iiren 

» 

üNseldarf 


Lenze,  Philipp,  Director  der  .stäiltischen  Ga.sanstalt. 
Zimmermann  & Jansen,  Jlaschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 
G rohmann,  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  Gas- 
und  Wasserwerke. 
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Diisselilorl' Schwarzer,  Ehrenfried,  Ingenieur. 

» Städtisclic  Gas-  und  Wasserwerke. 

Itiii.sbur" Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Dirertor 

Dellimnn.) 

» Vygen  iSi  Cie.,  II.  J.,  Chainottewaarenfabrik. 

Ilurlai'li  .^Baden)  . . . Straub,  Leopold,  Director  des  Gaswerks. 

Eberswalde Zucksch werdt,  H.,  Ingenieur  de.s  Bauamtes  und  Director  der 

Gasanstalt. 

Eser  (Böhmen).  . . . Moll,  .loh.,  Director  der  Gasanstalt. 

EiseniKdi Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach, 

Elberfeld Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 

werke. 

» .läger,  G.  4 J.,  .M;uschinenfal>rik  Elberfeld. 

» ......  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Elbing Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Stadtbaurath  A.  Leh- 

mann, Johannisstras.se  ln.) 

Emden Gaswerk,  Firma  Emil  Spreng’s  Erben.  (Director  C.  Müller.) 

Ems van  Slap h o rs t- V il  1 o ri  u s K.,  Besitzer  der  .Gasanstalt. 

Erl'url .lenke,  Louis,  Director  der  neuen  Gasanstalt,  Weimar.strasse  4*' 

Esehwege Städtische  Gasa ns t al  t.  (Dirigent  und  Stadtbaumeister  F.  Boiie; 

Essen  a.  d.  H Diechmann,  G.,  Oberingenieur  am  städtischen  Wasserwerke. 

» » ....  Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Guss- 

s t a h 1 f a I)  r i k , Sälzerstrasse. 

» » . . . . Nöldccke,  Leonhard,  Director  des  städtischen  Ga.s-  und  Wasser- 

werkes. 

Eulaii  (h.  Sprottau)  . . Büttner,  H.,  Hüttendirector,  Wilhelmshütte  i.  Schl. 

Entrilzseh-Ijeipzig  . . . Magnus,  D.,  Civilingenieur,  Eisengiesserci  und  Specialfabrik  für 

Gas-  und  Wasserleituiigsaiiparafc. 

Falkenuii  (Böhmen)  . . Urban,  Anno,  Bergdirector. 

Frankenthnl  (Rheinpfalz)  *Klein,  Joh.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Frankfurt  a.  M Blecken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  Wasser 

Werksgesellschaft,  Kirchnerstrasse 

» » . . . . Deutsche  Wasser  werk  sgese  1 1 schaf  t. 

V j>  . . . . Drory,  William  W. , Director  der  Gaswerke  der  Iinp.-Cont-Gas- 

.-Association  in  Frankfurt  a.  M.  und  Bockenheim. 

» » . . . . Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Eschenheimerstr. 

» » . Fleischer,  Johannes,  Associc  der  Firma  Fleischer,  Müller  u.  Ci»., 

Gasregtilatorenfabrik,  Sandweg  i)4. 

» » . . . . Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp. -Cont.-Gas.-Association. 

» » . . . Holzmann  4 Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermainstrasse  .öl 

» » . . . . Kohn,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  GasgeseU 

Schaft,  gr.  Eschenhcimer.strasse  29. 

t t ...  . *Kullmann  4 Lina  (.-Aug.  Faas  4 Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für 

Gas-  und  Wasseranlagen. 

» » . . . . *Liebtreu,  Friedr.,  Fabrikant  von  Gas-  und  AVa-sserleitung' 

Artikeln  etc. 

» » . . . . Lindley,  AV.  H.,  Ptitdtbaurath,  Blittersdorfplatz  29. 

» » . . . . Schmick,  J.  I’et.  AA\,  Director  der  deutschen  Wasserwerksgescü 

Schaft,  Ixerbaehstrasse  :t7. 
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Frankfurt  a.  H Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Rossertstrassc  5. 

» » . . . . Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

> T ...  . Valent  in , Joh.  Nik.  Fr.,  Fabrikant  von  Gae- und  Wasser-Anlagen, 

Luginsland  1. 

> > . . . , Wagner,  Ludw.  Fr.,  Unternehmer  für  Wasserversorgungsanlagen, 

Saalgasse  19. 

» y ...  . *Westphal,  Ch.,  Ingenieur  und  Fabrikant. 

Frsnkfarl  a.  Oder  . . . Progasky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben  2. 

> > . . . . Wasserwerk,  Lindenstrasse  25. 

Freiberg  (Sachsen)  . . Gasbel euch t u n gs- A ct i en ve rei n. 

» » Wagner,  Arthur,  Ingenieur  nnd  Betriebsinspoctor  der  Gasanstalt, 

Hornstrasse  2. 

Freibarg  (i.  Breisgau)  Städtisches  Gaswerk. 

Fulda Städtische  Gasanstalt. 

Fiirth  (Bayern)  . . . . S tn  d ti  s ch  es  Gas  werk. 

(•Barden  0>.  Kiel)  . . . Pippig,  R.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Kaisorl.  Werft. 

(iaggenau  (Bfiden)  . . Flürscheim,  M.,  Fabrikant  und  Gaswerksbesitzer. 

St.  (iallen  (Schweiz)  . . Actiengesellschaf t für  Gasbeleuchtung. 

» » . . Zimmermann,  O.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Gas- 

fabrikstrasse  11. 

(ishlonz  0.  N Herrmann,  Carl,  Director  der  Gasanstalt. 

(ielsenkirrhen  ....  *Ge w erksch af t Schalker  Gruben-  und  Hüttenverein. 

(ienf  (Schweiz)  ....  Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschaft. 

(•iesHrn Hess,  Aug.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

(ilanrhan Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der 

Gasanstalt. 

Olriwitz *Skrziepietz,  Ingenieur  und  Bohrunternehmer. 

(ilogan  Glogauer  Gasanstalt.  (Director  Schmidt-Thomasiä.) 

(imnnd,  schwül Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

ßürlit* Städtische  Gasanstalt. 

(iöttingen Hetling,  Heinr.,  Ingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

ßolha Henoch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

Dothenburg  (Schweden)  . v.  Harbou,  J.,  Director  der  Gasactiengesellschaft. 

(«raz  ((Jesterreich)  . . 0 1 e o w n i k , Heinrich,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt,  Kohlen- 

gassc  4. 

((reiz Mollberg,  G.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

firevenbroich  mhcinprovim.)  Trimborn,  Wilh.,  Eigenthümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Kröditz  (Sachsen)  . . . Actiengesellschaft  Lauchhammer  (Gröditz  b.  Riesa), 
lirossenhain  . . Gasbeleuchtungs-Actien verein  (Director  J.  Kühn). 

Rästrow Gasanstalt  von  O.  H.  Fehlandt  in  Hamburg.  (Director 

C.  Pol6nski.) 

'lagen Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft. 

Director  B.  Arland. 

» Disselhoff,  L.,  Ingenieur  und  Wasserwerksdirector. 

lalbergerhiitte  (b.  Saarhr.)  Gaswerk  von  Rud.  Böcking  k Comp. 

lalberstadt Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

lalle  a.  d.  Saale  Angermann,  Paul.  Ingenieur,  Dachritzgasse. 

» • » ...  Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrikant, 

e > . . . Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur,  Bernburgerstrasse  10. 

» » . . . Schrej'er,  A.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks.  /' 
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llamburj; 


Kölsch,  August,  Civilingenieur,  Ferdinandstrnsse  ö4. 


> ...  Haase,  Carl,  Chef  der  Gaswerke  Hamburgs,  Ferdinandetr. 

* ....  Iben,  Otto,  Ingenieur  der  stüdt.  Wasserwerke.  Bleiehenhrficke li 

> Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  stäiltischeii  Wass.; 

Werks-  und  Kntwiisserungsanlagcn,  kl.  Fontenay  4. 

> Schaar,  G.  F. , Civilingenieur  für  das  Gasfaeh,  kl.  Burstah'll 

i *Sievers,  C.,  Ga8tne.sserfabrik,  Admiral ilätsstr.  7ä. 

» Städtische  Gasanstalt  Steinwärtler. 

Ilanini  a.  il.  Li|i|ir  . . Städtische  Gasanstalt,  A.  Bilienfeld,  kaufm.  Direoter 

Hanau  a.  M S t äd  ti  sches  Gas  wer  k.  (Director  H.  Eberdt.) 

Hannover  ...  Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  Wassernn-sserfabrik,  Fahhi 

Strasse  4. 

» Die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.Cont.-Gas-Associatii-r 

Vertreter  Herr  Dr.  jur.  Biedenweg,  Prinzen  weg  C. 

» Körting,  Gehr.,  Fabrik  von  tiasexhaustoren  und  Dampfstn; 

apparaten,  Cellerstrasse  t>2. 

» . . . Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt. 

> ...  *Eeniier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikft 

Breitestrasse. 

» Städtische  Wasserwerke. 

Harirni  (Holland!  . . Salomons,  H.,  Director  der  Gasanstalt. 

Heidelberg Eitner,  Friedr.,  Director  der  städtbschen  Gas-  und  WassenrerL- 

» Schaber,  Gust.  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenieur  der  Wasser- o.ti 

Entwässerungsanlagen. 

Heilbronn Städtisches  Gaswerk,  Dammstrasse  II. 

» R a u p p , I leinr.,  Dirigent  des  vorstehenden  Werkes. 

Hengelo  (Holland).  . Abeyjes,  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hengelo  di 

Winterwyk. 

Hermsdorf  (Schlesien)  *Festner,E.,  Director  desSteinkohlenbergwerksVcrcinigtGlückhLt 


Hildbnrghuusen 


Aebert,  Gustav  Ad  Th.,  Ingenieur,  Besitzer  des  Gaswerkes. 


Hildeaheim Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Höxter  a.  d.  Weser  Weisse,  Hennann,  Major  z.  D.  im  Ingenieurcorps,  Eigentliü.T  ' 

der  Gasanstalt. 

Hof Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Hombnrg  v.  d.  II.  . . . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Ibbenbüren  (Preussen)  Trapp,  Conrad,  Bergwerks-Director,  Georg-MarienhötO'. 

Innsbrnrk  . . . . . Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt. 

Iserlobn Disselhoff,  l.udw.,  Ingenieur  und  Wasscrwerksdirector. 

» Städtisches  Wasserwerk. 

KaiMerslantern  . . Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hoffmann  ...  , 

^ ^ Mitgliedschaften. 

Kalk  am  Khein  . . VorsterA  Grüneberg,  Chemische  Fabrik. 

Karlsruhe  . ...  Jüngling,  H.,  Ingenieur,  Goethestrasse  1. 

» Städtische  Gasanstalt 

t Städtisches  Wasserwerk. 

» Friederich,  Carl,  Ingenieur.  Beifortstrasse  .4. 

Kasrhaii  (Ungarn)  . . . Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt 

Kastei ♦Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  A Co.)  Gasapparatenfabrik 

Kiel  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Köln * Guilleaume,  Adolf,  Gas-  und  Wasserapparatenfabrik 
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\iila 


innissherg  (Preussen) 

V » 

i » 

f > 

viililing  I Daiieiiiurk) 

ionstanz  

.anilan  (Rlieinpfalz)  . 
.aiiilshiil  (Raycni)  , 

iOri' 

ifipzig  . . . 


ri|izig  (Connewitz'i 


•mberg  (Galizien) 
■nnep  . . . 

rhterl'elilr  hei  Kerlin 
egnilz  ... 
Ile  (Frankreich) 

miau 

■dz 

niliin  . 


dwigsburg  . 
dnigshafen  a.  lih. 
beek  . . . . 

gdehnrg 


*Hartmann,  0.,  Ingenieur  (in  Finna  A.  Guilleaume),  Gas-  und 
Wasserapparatenfabrik. 

Hegener,  Aiig.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Kölnische  Maschinenbau-Actiengesellschaft.  Ba5’en- 
thal  bei  Köln. 

Förster,  Job.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  | 2 Mitglied- 
» » > » » »I  schaftim. 

Magnus,  M.  4 H.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserapparate,  vorstädt. 
Feuergasse  50. 

Haussen,  C.  J.,  Civilingenieur. 

Rau  pp,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 

.looss,  Söhne  & Comp.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 
Städtische  Gasanstalt. 

J ipp,  Carl,  Stadtbaumeister  und  Director  der  städtischen  Ga.sanstalt. 
Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Eutritzscherstrasse  41. 

Kutscher,  Robert,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasseran- 
lagcn,  Ross.slrasse  1. 

Langen,  J.  G.  H.,  Ingenieur,  Neuschleusig  IH/II. 

Münch,  Moriz,  Architekt,  Inhaber  der  Firma  Carl  Schreiber, 
Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  lycssingstrassc  IH. 
Schirmer,  Wilh.,  Gasmesserfabricant  (in  Firma  Ade  Siry,  Lizars 
& Comp.). 

Thflringer-Gasgesellschaft.  Plngwitzerstr.  54  | , 

» » » ! . . 

I schäften. 

* * * ) 

Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipzig,  Obst- 
markt :i/3. 

Westerholz,  J.  R.,  Director  der  Gasanstalt  I,,  Commercienrath. 
Wunder,  Georg,  Director  der  II.  Gasanstalt,  Kaiser- Wilhelmstr.  23. 
Buch,  Gustav,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 
Städtische  Gasanstalt. 

Gas-  und  Wasserwerk,  Walther  Bauendahl. 

Städtische  Gasanstalt. 

De  Vigne,  F.,  Director  der  Gasanstalt  der  Imperial-Continental- 
Gasassociation. 

Lind  au  er  Actiengesellschaft  fürGasbelcuchtung.  Vor- 
stand N.  Fas  old. 

Gas  - Gesellschaft. 

*Cohen  iComp.,  Jos.  F.,  Kohlenlieferanten,  30.  Great  Saint  Helens. 
Gardiner,  Rob.  S. , Generalsecretär  der  Imperial -Continental- 
Gasassoeiation. 

Städtische  Gasanstalt. 

*Lux,  Friedrich,  Fabrikant  von  (.hvsreinigungsmasse. 
Städtische  Gasanstalt. 

Allg  e meine  Gas-Actiengesellschaft  zu  Magdeburg. 
Breiteweg  223. 

Bethe,  Alexander,  Generaldirector  der  allgemeinen  Gas-Actien- 
gcsellschaft  zu  Magdeburg, 
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Mns<labur^ 

Mainz 

» 

» 

* 

» 


> 


» 

Manahfim  .... 

> 

» 

Marburg  (Hessen) 
Marienbntte  bei  Kutzeiiau 

Meerane 

Meiaaen 

Meran  (Tirol)  . . . 

Meraebnrg 

Minden  

Mühlhansrn  (Thür.) 
Mülheim  a.  Kh.  . . . 

» » . . . 

Mülheim  a.  d.  Ruhr 

Münrhen 
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Tieftrunk,  Dr. , Dirigent  der  städtischen  (iasanstalten  uiai 
Wasserwerke. 

Städtisches  Gaswerk  zu  Mainz, 

Haas,  Emil,  Gasmesserfahricant  (Filiale  von  S.  Elster  . 
♦Hommel,  Hem).,  technisches  Werkzeuggeschäft. 

Kraussd,  Rud.,  Gasapparate  und  Gusswerk,  Neuthorstrasse 
Rautert,  Dr.  Aug.,  Besitzer  der  Wasserwerke. 

Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  desGaswert- 
*Schmitt,  H.,  Ingenieur  im  Gasapparat-  und  Gusswerk. 
*Stark,  Ludwig,  Ingenieur. 

Zulauf  k Comp.,  Gasapparatenfabrik. 

Reuther,  Carl,  in  Firma;  Bopp  k Reuther,  .Maschinenfabrik  rlr 
Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  6. 

Städtische  Gasanstalt. 

Eberle,  Norbert,  Verwalter  des  Gaswerks. 

Eisenhüttenwerk  Actiengescllschaft. 

Döhnert,  C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 
Städtische  Gasanstalt.  Betriebsinspector  G.  Pflücke. 
Hengsten!) erg,  R.,  Gaswerksbesitzer. 

Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer!. 

Die  städtische  Gasanstalt.  i^Stadtbaumcister  Rumpf.! 
Städtische  Gasanstalt. 

*Forsbach,  P.  Chr.,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Producte,  Deutor 
Strasse  9. 

Martin  k Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 
Actiengesellschaft  Bergwerksverein  Friedrich  W). 
helms-Hütte. 

*Ammann,  P.,  Ingenieur,  Betongeschäft.  Nyi))phenburgerstr.  I 
Bunte,  Dr.  Hans , Gcneralsecretär  des  Deutschen  Vereins  ns 
Gas-  und  Wasserfachmännem.  Briennerstrasse  17. 

Diehl,  Ix)thar,  Betriebsdirector  der  GasbeleuchtungsgesellscbiS:. 

Thalkirchnerstrasse  40. 

Die  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Hollweck,  M’ilh.,  Betriel)sinspector  der  FilialgasanstalU 
*01denbourg,  R.  A. , Verlagsbuchhandlung  und  Verleger  drr 
Schilling’schen  .Toun)als  für  Gasi)eleuchtung  und  Was«! 
Versorgung.  Glückstnisse  11. 

Kies,  Hans,  Inspector  der  Gasanstalt. 

Das  Stadtbauamt,  (Baurath  A.  Zenetti.) 

Teller,  T. , Ingenieur  und  Inspector  des  Beleuchtuugswvs*  - 
Thalkirchnerstrasse  ;!8 

♦Wächter,  A.  H.,  Civilingenieur.  Briennerstrasse  2. 

Krafft,  Vict.,  Director  der  Comp.  Neap.  d'illuminazione  et  9c»i 
damente  col  gaz.  Via  Chiaia  138. 

Städtische  Gasanstalt,  Dirigent  C.  Arendt 
Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

*Senf  t,  E.,  Theilhaber  iler  Firma  »Neusser  Eisenwerk,  Rud.  D;d'- 
in  Heenlt  bei  Neuss«. 

♦Vossen,  L.  A Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  Müller. 
Städtische  Gasanstalt 
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Newcastle  on  Tyne  . . . *Bernhard , G.  L.,  Kohlengeschäfts-Agent  für  Pymann,  Bell  & Cie., 

Newcastle. 

> » . . . . *Gordon,  Frederic,  Kohlenwerkbositzor , Firma  Johnasson  u. 

Wiener,  54  John-Street. 

» » . . *Johnas8on,  John,  Kohlenwerkbcsitzer , Firma  Johnasson  u. 

Wiener,  54  John-Street. 

NttrdhsBseii Schulz,  Ferdinand,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Nürnberg Haymann,  Julius,  Dirigent  des  stildtischen  Gaswerkes,  Rotheu- 

burgerstrasse 12. 

» Städtische  Gasanstalt. 

Oherbansen Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director 

(Reg -bm.  Düswidiirr)  jgg  Oberhauseiicr  Wasserwerkes, 

flfdenbnrg  (Ungarn)  . . Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

OlTenbacb  a.  M Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Director  Aug.  Kugler). 

OfTenbarg  i.  B Buch  hol  tz,  Emil,  Ga.singenieur,  Waisenhausstr. 

Oldenburg Fortmann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 

» » Fortmann.  Wilh.,  jun. , Ingenieur,  Pächter  der  Gasanstalt  W. 

Fortmann  Söhne,  Donnergchwerrstrasse  13. 

Oppeln Gasanstalt,  Dirigent  B.  Wendt,  Ingenieur. 

Ohcbatz Dietrich,  Jul.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Osnabriick Kr omsch röd e r , Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

1 Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Baumert.) 

Pari» Monnier,  Diinitri,  Ingenieur  und  Gasconsulent , 1 Rue  Appert 

(36  Rue  de  la  Faisanderie). 

PasHsn V.  Gässler,  Angelo,  Director  der  Gasanstalt. 

Pl'orzbrini  ....  Die  städtische  Gasanstalt.  (Inspector  Erpf.) 

» *Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker  und  Mitglied  des  Stadtverordneten- 

Vorstandes. 

Pilsen  (Böhmen)  Broudre,  Carl,  Director  des  Westböhm.  Bergbau-Actienvereins. 

» » ...  Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer,  Martinsgasse  10. 

Pirna Actienverein  für  Gasbeleuchtung  (Vertreter:  Inspector 

A.  Taubmann). 

Plauen  i.  V Merkel,  Rud.  Alb.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

» Städtisches  Wasserwerk. 

Plütrensee Ziemer,  Wilhelm,  kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und 

Wasserwerke,  Königsdamm  9b. 

Posen Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Potsdam Blume,  Carl,  Ingenieur  u.  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schiffbauerstr.  3. 

» Conrad,  B.,  Betriebsdirector  der  Wasserwerke,  Hohenwegstr.  7. 

» Schlösser,  Carl,  Metallwaarenfabrik , Inhaber  Paul  Baumgart, 

Charlottenstrasse  27. 

Prag  (Böhmen)  . . . Jahn,  dir.  Friedr.  Aug.,  K.  sächs.  Commissionsrath,  Director  der 

Ge.mei  nde-Gasanstalt. 

> » ...  Zdenko  Ritter  von  Wessely,  in  Firma:  C.  Körte  & Comp. 

Gas-  und  Wasseranlagen,  Bredauergasse  11. 

fnedlinburg Gaswerk  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 

itatibor  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Happach.)  f 

tavensbnrg Städtisches  Gaswerk,  Gas  Verwalter  J.  Merz. 

tegrnsbnrg  ....  Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruoff.) 

» . . . . Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

teiehenliall Gasanstalt,  (^l)irector  Ludwig  Hosscus.) 
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Kensrhrid Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Rendsburg Städtische  Gasanstalt. 

Reutliiigfn A ctien  gesell  sch  aft  für  Gasheleuch  t un  g. 

Riga  ^Russlaild)  . . Salm,  Robert,  Director  der  Ständischen  Gas-  und  Wasserwerki- 

Rastwrk Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Bctriebsdirector  der  städtischer. 

Gasanstalt.  | 

Rotterdam Halbertsma,  H.  P.  N.,  Civilingenicur,  Zuidblaak  26. 

Saalfeld H.  E.  Schmidt,  Pächter  und  Dirigent  der  städtischen  Ga.“ansul'.  | 

Saaran  (SchlesieiO  *Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefahrik  von  C.  Kulmiti  i« 

Ida-  und  Marienhütte. 

•Saargemiind (Lothringen).  Röchling,  Gehr.,  Gaswerk.  (Director  Ileinr.  Viehofl.) 

Saarlonis Franke,  Gust.,  Ingenieur  und  Eigenthümer  des  Gaswerks 

Sagan  (Schlesien)  . . Städtische  Gasanstalt. 

Salzburg Enderlen  J.,  Director  der  Ga,sanstalt.  1 

» DieStadtSalzburg.  | 

Srliairiiausrn Ringk-,  E.  jun.,  Director  der  Gasanstalt. 

Schalke  (Westfalen)  . . Gelsen  ki  rche  n -Schal  ker  Gas- und  Wasser  w er  ke(Directic  | 

J.  M.  Schmitt).  i 

Schlao  (Böhmen)  . . . *H i rsch , Max,  Maschinenfabrikant.  Finna  Bolzano,  Tedesco  4C«  I 

Srhwabacb Herold,  Fr.,  Director  der  Gasanstalt.  i 

Schweinfnrt Städtische  Gasanstalt. 

Schwerin Lindemann  & Comp. , G.,  Gasfabrikbesitzer,  Wismarschestr.  1 1 

Siegbnrg Fusshöller,  Fritz,  Dirigent  der  Gasanstalt.  | 

Soest Roye,  Ludger,  Techniker,  Büreau  für  Gas-  und  VV'asseranlagen  * 

Solingen  Kirchweger,  Otto,  Ingenieur,  Director  der  Actiengesellsch»!'. 

Grünewalder  Ga.sfabrik. 

Sonneberg  (S -Meiningen)  A c t iengescllsch a f t für  Gashereitung,  Georg  Waltiie:  | 

jun.,  Gas-  und  Wasserwerksdirector. 

Sornn  (N.-Lausitz) . . Umlauf,  Joh.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Stnde  . StädtischesGas- und  Wasserwerk.  Stadtbaumeister  Fröhlich 

Steele Klein,  Friedr.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Steitin-timbow  ....  Aron&Gollnow,Eisengie8serei,Maschinenbauanstaltu. Schiffswerft 

Stettin Commission  für  die  städtische  Gasanstalt. 

» Kohlstock,  Ix)uis,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerkes. 

» -FommerenHdort  . . Stettiner  Chamottefahrik,  Actiengesellschaft,  vor 

mals  Didier. 

» Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G.  Engelbrechf' 

Stockholm  (Schweden)  Ahlsell,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Stralsnnd Liegel,  Georg,  Technischer  Director  der  Gasanstalt. 

Straubing Actiengesellschaft  Gasfabrik. 

> Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt.  | 

Stnttgart Böhm,  Wilhelm,  Vorstand  der  Gasbeleuchtungsgescllschaft,  Ncih  j 

Gasfabrik  Gaisburg.  | 

» ....  .V.  Ehmann,  Dr.,  kgl.  Württemh.  Olerhaurath  a.  D.  ' 

> Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

» *Ga8-  und  Wasserleitungsgeschäft.  j 

Szegedin Läzär,  M.,  Director  der  Szegedincr  Gmsbelcuchtungsgesellschalt 

Tcplitz  (Böhmen)  . . . Tcplitz-Schönauer  Gaswerk. 

» » ...  Pechar,  .Joh.,  Besitzer  der  Teplitzcr  Chamottewaarenfahrik 

Triest  (Oesterreich)  . . Kühneil,  C.  Rud.,  Gastechniker.  Via  del  Boschetto. 

Troppau  (OesterreiclP  . Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Oa-«anstalt. 
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l'nterrrirhenaa  a.  d.  Efter  Radler,  Carl,  Borgwerksbositzer. 

» » -Stark,  Job.  Dav.,  Ga.«kohlenwerk. 

Waldenburg  (Schlesien)  . Leistikow,  Bernhard,  Generaldirector  der  Wilhelinsliütte. 
Wandsberk Co  ni  m unal  - Ci  asa  nstal  t. 

Wnrsrhuu  ^Rubalmidj  . . v.  Rein,  C.  C.  F.,  Kaiserl.  Russ.  Ingenieur-Ciapitiin  a.  1).,  Uireelor 

der  CiaBanstalt. 

Hrimar  Städtische  Gasanstalt, 

Werdan  (Sachsen)  A c t i en  verei n f ü r G asbeleuc h t u n g. 

Wesel xVctiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Welzlar  Städtische  Gasanstalt  (Dircetor  C.  A.  Bast). 

Wien  III  Andreae,  Bernhard,  Ingenieur,  Hainburgerstr.  21. 

> VI Berkowitsch,  Adolf,  Civilingeuieur,  Mariahilfstr.  13/11. 

VII  . . . *Breyer,  F. , Ingenieur,  Ciesellsehafter  der  priv.  Mikronieinbran- 

filter-Fabrik  F.  Breyer  u.  Wej’den,  Lindengasse  U. 

» VI Drory,  Ed.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdberg,  Erdberger  Lände  .‘54. 

> 1 . . Drory,  Henry  J.,  Dircetor  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp. -Cont.- 

Gas-Association,  Burgring  13. 

e I Fähnrich,  Gu.st. , Ingenieur,  Generaldirector  der  Wiener  Gas- 

industrie-Ciesellsehaft,  Tuchlauben  11. 

» 1 - . . Gaserleuchtungs-Anstalt  der  Iinp.  ■ f'ont.  - Cias  - Association, 

Burgring  13. 

» II DietiemeindeWien,Stadtbaudir.F.Berger, Wienl.  I 2 Mitglied- 

»II.  ..  » » » » » » / schäften. 

» 1 Hess,  Wolff  A Cie.,  Gas-  und  Was.serapparate-Fabrik,  k.  k.  Hof- 

Lieferanten,  Operngasse  ti. 

t I Hörner  & Dantine,  Fabrik  fürGas- u.Wasseranlagcn.Operngasseü. 

I III  Leopold  er,  Johann,  Wasserniesserfabrik,  Erdbergstr.  tio. 

> I . . . *.Manoschek,  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Gasapparaten, 

Wallgasse  27. 

> I Minister,  Jos.,  Ingenieur  und  Inspector  der  Wiener -Xeustiidter 

Tiefquellenlcitung,  Franzensring  1. 

» I .......  Morgenstern,  C.,  Ingenieur,  Giselastrasse  ö. 

Wien-Iisndruzdurf  . . *Muttone,  Friedr.,  Tlieilhaber  der  Firma  Muttone  & Kurz,  Gas- 

upparalen-Fabrik. 

X 1 Nachtsheim,  Hubert,  Oberingenieur  der  Wiener  Gasindustrie- 

Gesellschaft,  Tucblauben  11. 

» Schweickhart,  F.,  in  Firma  F.  Schweickhart  & Co.,  Gas-  und 

Wasserapparate-Fabrik,  Wieden,  Weyringergasse  11. 

» III Spanner,  A.  C. , Fabrikant  für  Faller’schc  Wassermesser,  Stroh- 

gasse (I. 

»I  Tcltscher, . Dr.  lA>op.,  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Juristischer 

Vertreter  der  Imp.-Cont.-Ga8-Association. 

X I Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft,  Elisabethstrasse  8. 

. III »Zacharias  & Ger  mutz,  Wassermesserfabrik,  Lowengasse  25. 

Wiesbsdrn »Kölsch,  Nieolaus,  Techniker. 

» Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

» . . . Winter,  Ernst,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

IViblbad Fein,  C.  A.,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Aintertliur  (Schweiz) . . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

» » . . »Zollikofer,  H. , Ingenieur  im  Hause  Gebrüder  Sulzcr,  l.'IOi 

Wartstrasse. 
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Wismar Dorn,  A.  B.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

Witten Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas  and 

Wasserwerke. 

Wriezen  a.  0 Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstaii 

Schützenstrasse  14a. 

Wlinbnrg Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Wnrzen  (Sachsen)  . . . Werner,  Aug.  Br.,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  üasaniiili 

Zeitz Städtische  Gasanstalt. 

Zerbst Verwaltung  der  Gasanstalt  (W.  Behnisch). 

Zittan Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  sUidtischen  Gasanstalt. 

Zttlliehaa Brandrup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt 

Znrieh  (Schweiz)  . . . Hart  mann,  Rob.,  Director  der  Gasanstalt. 

Zweibriirken  . . . . Kölwel,  Ed.,  Ingenieur. 

Zwirkaa Müggenburg,  Fr.  Alb.,  Ingenieur,  Director  der  Ga-sanstalt. 


Gesammtzahl  der  Vereinstheilnehmer  489,  und  zwar;  4110  Mitglieder,  f»9  Genossen. 


Vorstand: 

R.  Cuno,  Berlin,  Vorsitzender. 

G.  Grohmann,  Düsseldorf,  R.  Jansen,  Augsburg, 

stellvertretende  Vorsitzende. 

AusBobusB : 

E.  Gr  ahn,  Koblenz.  L.  Körting,  Hannover. 

J.  Hasse,  Dresden.  G.  Schulze,  Cliemnitz. 

A.  Hegener,  Köln. 

Vertreter  der  Z wei g vere i ne: 

C.  Blume,  Potsdam.  J.  II ay mann,  Nürnberg. 

Fr.  Eitner,  Heidelberg.  Th.  Schaurte,  Deutz. 

G.  Happach,  Ratibor. 

OeneralBBcretär : 

Dr.  H.  Bunte,  München. 
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I.  Sachregister. 


Abspf rrrorrithlangm , siehe  Hahne  und  Ventile, 
.tmmoiiiak,  vgl.  Coke,  Cokedfen  und  Gaswasser.  i 
Ammoniakproduction  aus  stickstoffhaltigen  Mine- 
ralien. G.  Beilby.  L.  277. 

'Destillation  von  Brennstoffen  und  Gewinnung  von  ; 

Ammoniak.  G.  Beilby.  290.  i 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Ihoducten  der  chemischen  i 
Industrie  im  deutschen  Zollgebiet  L.  337.  I 
Ammoniakfabrikation  auf  der  Gasanstalt  Riga.  bll. 
Ueber  den  Gehalt  an  Ammoniak  in  den  Cokehoch-  | 
Öfen.  G.  HUgenstock.  L.  630.  814.  I 

Die  praktische  Verwendung  des  Stickstoffgchalts  ' 
der  Steinkohle.  A.  Gu^uin  und  L.  Parent. 
L.  756. 

'Die  Kntwerthnng  der  Ammoniaksalze  und  die  Ur- 
sache derselben.  H.  Bunte.  774. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Salmiakgeist  oder  j 
hochprocentigem  concentrirten  AmtOOniakwasser. 
Pat.  A.  Feldmann.  789.  I 

Chilisalpeter  und  Ammoniak  Mftrker.  804.  ! 

Die  Gewinnung  der  Nebenproducte  aus  Cokeöfen,  j 
F.  Lürmann.  L.  814.  I 

Das  Verhalten  des  Stickstoffs  bei  der  trockenen  \ 
Destillation  der  Kohlen.  Fr.  Rosellen.  L.  814. 
Ueber  Ausbeute  an  Ncbenproducten  der  Gas-  , 
anstalten.  Hempel.  987. 

Zur  Gaswassorverarbeitung.  Salm.  990. 

Analyse,  chemische,  und  physikalische  Unter- 
suchungen 

Darstellung  von  Grubengas.  H.  Gladstone  und 
A.  Tribe.  L.  15. 

Pliosphor  in  der  Steinkohle  und  der  Cannelkohle 
Ad.  Camot.  L.  102.  I 

Journal  für  Oaabeleucbtanz  and  W'aaaerTenorsung. 


Verfahren  zur  Darstellung  von  Wasserstoffhyjwr- 
oxyd.  Pat.  M.  Traube.  104. 

Industrielle  Darstellung  von  Sauerstoff.  Brin. 

L.  169. 

Ueber  Gasanalyse  bei  stark  vermindertem  Druck. 

L.  Meyer  und  K.  Senbert.  L.  170. 

Ueber  die  Berechnung  der  Gasanalysen.  L.  Meyer. 

L.  170. 

Die  Sanerstoffbestimmuug  in  der  atmosphärischen 
Luft.  W.  Hempel.  L.  277. 

Ueber  die  Vertheilung  des  Blutfarbstoffes  zwischen 
Kohlenoxyd  und  Sauerstoff.  G.  HOfner.  L.  277. 
Synthesen  des  Thiophens.  V.  Meyer.  L.  277. 

Heizkraft  des  Leuchtgases  in  verschiedenem  Zu- 
stande der  Verdünnung.  A.  Witz.  L.  278. 

Pyrocbemische  Untersuchungen.  C.  Langer  und 
V.  Meyer.  L.  .338.  447. 

'Apparat  zum  Auffangen  und  zur  Analyse  in  Wasser 
geloster  Gase.  Th.  Thömer.  388. 

Analyse  von  Steinkohlentheer.  433. 

Die  Sauerstoffschwanknngen  und  die  Kohlensäure 
der  Atmosphäre.  R.  Ebert.  I..  447. 

•Ueber  die  Entzündungstemperaturen  explosiver 
Gasmischungen.  Mailard  und  Le  Chatelier.  461. 

485. 

V'ersuche  über  das  Verhalten  von  Kolilenstanb  und 
Grubengas  gegen  SprengschOsse.  Hilt.  L.  475. 
Calorimetrische  Untersuchungen.  M.  Kühner.  L 476. 
Calorimetrische  Untersuchungen.  F.  Stohinann. 

L.  529. 

Ueijer  den  chemischen  Xachweis  von  Infiltration 
des  Wassers  aus  undichten  Gaabehttltern.  L. 
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A.  Belcuchtunpswesen.  — I.  Sachregister. 


Bericht  01>cr  die  im  Auftrag  des  V’ereins  auage- 
führten  Arbeiten.  H.  Bunte.  t>44.  (!74. 

• üeber  den  Geruch  des  I^euchtgases  und  sein  Ver- 
halten beim  Durchgang  durch  den  Erdboden  mit 
Bezug  auf  Leuchtgasvergiftung.  H Bunte.  644. 
674. 

Verhalten  des  Kohlenoxyris  und  I.enchtgascs  gegen 
Blut.  647. 

Verhalten  von  Leuchtgas  und  Kolilenoxyd  gegen 
Palladiumciilorür.  646.  660. 

Analyse  durch  Münchener  Kiesboden  veränderten 
Leuchtgases.  653. 

Aufsuchung  von  Gasausstrümiingen  mittels  Palla- 
diurachlorür  660. 

Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Leuchtgasproduc- 
tion.  H.  Bunte.  68ä. 

Zur  Frage  der  Entfernung  des  Kohlenoxyds  aus 
la-uchtgas.  684 

•Das  Barftometer,  Apparat  zur  Bestimmung  des 
spec.  Gewichtes  von  Gasen.  F Lux.  707. 
Beitrüge  zur  Kenntniss  der  Staubexplosionen.  C. 
Engler.  730. 

Ueber  die  Reduction  des  Kohlendioxydes  durch 
Kohle  zu  Kohlenoxyd.  A.  Natunann  und  C.  Pistor. 
L.  754. 

Die  Kohlensäure.  E.  Luhmann  L.  756. 

Die  Leuchtkraft  des  Aethans  und  Propans.  P.  Frank- 
lund. L.  7»3. 

Die  I>euchtkraft  des  Methans.  L.  Wright.  L.  813. 
lieber  die  Mitwirkung  des  Wa.ssers  bei  der  Ver- 
brennung des  Kohlenoxyds  und  das  Auftreten 
von  Wasserstofthyperoxyd  bei  dieser  V'erbren- 
nung.  Traube.  L.  815. 

üeber  den  Schwefelgehalt  des  Leuchtgases.  M.  v. 
Pettenkofer.  825. 

Bericht  der  preussischen  Schlagwettercommission. 
L.  847. 

Beitrag  zur  Kenntniss  der  Thecrverdickung.  Kunath. 
910. 

Generatorgas-Analysen.  F.  Fischer.  L.  919. 
Anziinde-  und  Aaslösrhapparate. 
•GasflammenanzUnder  und  Cigarrenabschneider. 

Pat.  W.  Fischbach.  108.  155. 

•Elektrischer  Gasanzünder.  Pat.  A.  Molison.  108. 
Anzündevorrichtung  für  Gasflammen.  Pat.  Hillen- 
brand. 109. 

•Zündvorrichtung  für  eine  Lumpe.  Pat.  E.  Kühler. 

196. 

•Vorrichtung  zum  Anzünden  von  Lampen,  speciell 
von  Sicherheitslampen.  Pat.  J.  Weig.  196. 
•Elektrische  Zündvorrichtung  für  Benzinlampen. 

Pat.  Wolff  und  Ricks  197. 

•Scibstthütiger  KerzenauslOseher.  Pat  L.  Cordier- 
Pinel.  197. 

•Anzündevorrichtung  für  Lampen.  Put.  R.  Richter. 

197. 


I •Neuerungen  an  Wasserstoffgaszündvorrichtungen 
Pat.  E.  Hintse  231. 

•Apparat  zum  Anzünden  von  Leuchtgas  mittels 
Elektricität.  Pat.  E.  Klaber.  533. 

•Kerzenhalter  mit  selbstthätiger  Löechvorrichtuce 
Pat.  E.  Gewecke.  .595. 

•Verstellbarer  Halter  für  elektrische  Lampeiizüi. 
der.  Pat.  E.  Grube  924. 

I AnsstellnngeB, 

Ausstellung  von  Motoren  und  Werkzengmaachintn 
für  das  Kleingewerbe.  Wien  und  Drestlen.  L 9? 

Ausstellung  von  Kleinmotoren.  Wien.  111. 

Die  internationale  elektrische  .Ausstellung  in  Wien 
E.  Leonhartit.  L.  266. 

.Mittheilungen  von  der  Ausstellung  für  Handwerks 
technik  R.  Schüttler.  L.  278. 

Die  elektrische  Ausstellung  in  Philadelphia.  L.  3U5 

Die  Elektricitatsausstellung  in  Paris.  L.  305. 

Ausstellung  von  Maschinen  für  Handwerk  und 
Kleininilustric  in  Königsberg  i.  Pr.  482. 

I • Apparate  für  Gas  und  Wasser  auf  der  Salzburfrr 
I Ausstellung.  806.  895.  1002. 

Elektrische  Apparate  auf  der  .Ausstellung  in  An: 
werpen.  L.  813. 

Brleuchtniigswesen  im  Allgemeinen. 

Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung.  G.  Schaar  It* 

I Beleuchtung  der  Treppen  etc.  in  Breslau  und  Berlin. 
I 20.  .360, 

. Jahrbuch  der  Gasiiidustrie  Frankreichs  P.  Du 
[ fand.  L.  256. 

Gasstatistik  iii  Deutschland  und  Frankreich.  323 

Beitrag  zur  Frage  der  Beleuchtung  durch  Olierlicht 
und  durch  Seitenlicht.  L.  336. 

Beleuchtung  von  Versammlungsräumen;  Gntachtre 
betr.  den  Schutz  der  Personen  in  Öffentlich«! 
Vorsaminlungsräumen.  427. 

Gas  und  andere  Belciichtungsmittel  auf  der  ln 
' ventions  Exhibition.  London.  L.  756, 

I üeber  <Uo  Tagesbcleiichtung  innerer  Raume  K. 
Mohrmann.  L.  756. 

•Neuerung  in  der  Anordnung  künstlicher  Beleuch 
tung  für  photograpltische  Aufnahmen.  Ihit.  U 
Himly,  788. 

Die  Feuersicherheit  der  verschiedenen  Beleucht  nngs- 
arteii.  L.  814. 

Elektricität  und  Gasbeleuchtung.  823. 

•üeber  Inteiisivbeleuchtuug,  deren  Wesen  und  Ver 
Wendung  für  die  Öffentliche  nnd  private  Bclemd) 
tung.  H.  Schmitt.  827. 

Beleuchtungsstorung  in  Altenlmrg.  1007 
I Bernfsgenossensrhaft,  vgl.  ünfallversichemng,  Ge- 
setze und  Veroninungen. 

Krankenkassen-  und  üiifallvcrsiehcrungsgesetz.  1 

Benifsgenossenschaft  für  ünfallversicherung  der 

j Gas-  und  Wasserwerksbetriebe.  25,  81.  1.37.  139. 

209.  312.  401.  458  549.  641.  , . . c- . 
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Irrnner  für  Cfas  und  Petroleum,  vgl.  Lampen. 
Vorrichtungen  an  Urennem.  Pat.  läkardt.  38. 

In  beliebige  Winkellagc  einstollliarer  la'uchtgas- 
brenncr.  Pat  C.  Brandenburger.  108. 
(iasbreuner  mit  selbstredncirender  Flammcngrtjsse. 
Pat  J.  Bischof.  100. 

Leuchthrenner  für  Gas-  und  Luftgeniisch.  Pat. 
I,.  Somi^c.  174. 

'entilationabrenner.  184. 

lur  Verbreitung  der  Siemens  Kegenerativbrenner 
189 

Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Austretons  von 
Petroleum  u.  s.  w.  aus  Brennern.  Pat  R.  Bar- 
denheuer.  195. 

Vorrichtung  an  Pctroleumbrenncrn  zur  Vertheilung 
der  Zugluft.  Pat.  A.  Martin.  2.32. 

■Ite  und  neue  Gasbrenner.  O.  Merriman.  L.  250. 
Neuerung  an  Gasbrennern  mit  Vorwännung  des 
Gases  und  der  Luft.  Pat.  Ch.  Westphal.  .‘109. 
311. 

Inoandescenzbrenner  für  Wasserga»  0.  Fahneh 
jelm.  32.Ö.  32tJ. 

egnlirvorrichtung  für  Regenerativ-Rundbrenner. 
Pat.  C.  Muchall.  .ISB. 

Verfahren  zur  F.rhOhung  der  Leuchtkraft  der 
Gasflammen.  Pat.  F .Siemens.  .3.58. 
iasbrenner  mit  Vorwürmung.  Pat.  J.  Schülke. 
.507. 

itegenerativrundbrenner  raitgetheiltem  Versrdiliisa- 
boden.  Pat.  C Muchall.  f)07. 
iasbrenner  mit  Vorwärmung  des  Gases.  Pat.  R. 
Flosky.  532.  923. 

iasrundbrenner  mit  innerem  I.uftzuführungsrohr. 
Pat  Fr.  Küchler.  532. 

elcuchtungsapparate  für  Cias-  uint  Luftgemiseh. 
Pat.  V.  Popp.  .5112. 

ias-Herdbrenucr  Pat.  B.  v.  SteiiiUcker.  634. 
reckstein  und  Eiaenbrcimer  für  Gasflammen.  .540. 
ieuerung  an  Lampenbrenneni.  Pat.  B.  Schneider. 
596. 

itensivgasbrenner.  L.  630. 

(••generativ-Gasbrenner.  Put.  \V.  Gübel.  667. 

ieuerung  an  Knallgasbrennem  für  I^-ucht  und 

fleizzwci’ke.  Pat.  .1.  Lewis.  668. 

iasbrenner  mit  Schliessvorriohtung  lieim  Erlöschen 

der  Flamme.  Pat.  K.  Pietz.  757. 

iemens  Regenerativfreibrenncr  und  Leuchtgas 

Regenerativofen  Schulze  807. 

•uere  Brenner  mit  Vorwärmung  der  Verbrennungs 
luft  L.  814. 

erlegbarer  Brenner.  Pat.  W Weiekart.  816. 
iasfreibrenner  mit  automatischer  Zuführung  vor- 
gewürniter  Luft.  Pat.  F.  Siemens.  923. 
rnnuaterial,  künstliches,  vgl  Coke  und  Stein- 
kohlen. 


I Die  neuesten  Fortschritte  in  der  Verwendung  des 
I Torfes  L.  170 

Die  Darstellung  künstlichen  Brennmaterials.  L.  171. 
' Die  Fabrikation  der  Bniunkohlenbriquettes.  J. 
Wendtland.  I,.  336. 

Benutzung  der  Petrnleumrückstände  als  Brennmate- 
rial für  Lokomotivfeuerung.  Th.  ürqubart.  L.628. 
I Stand  der  Braunkoblenbriquettes-Fabrikation.  H. 
I Franke.  L.  529. 

('arboratisnsapparale,  vgl.  Gasbereilungsapparate. 
•Rcgulirvorrichtung  für  den  Zufluss  des  Gasolins 
zum  Carburator.  Pat.  A.  Pourbaix.  107. 
i ‘Apparat  zum  Carburiren  von  Luft.  Pat  G.  Schoth. 
L56 

‘Carburator  für  Luft  und  Gas.  Pat.  v.  Richter. 
311. 

‘.Apparat  ziim  Carburiren  von  Luft.  Pat  P.  v.  Dubos. 
507. 

‘Liiftcarburirapparat.  Pat.  11.  Pollaek.  531. 
Crmrut,  vgl.  Register  für  Wasserversorgung 
‘Gasbehälterbassins  ans  Beton  auf  der  Gasanstalt 
Pilsen.  .Mit  Tafel.  410. 

I Gasbehälterbassin  aus  Beton  in  Höchst.  Grolicli. 
498. 

lieber  Cement  und  ilessen  Verfulscbungen.  Manske. 

I 991. 

l'lianiotle. 

Bestimmung  der  technisch  wichtigsten  physika- 
lischen Eigenschaften  der  Thone.  P.  Jocham. 
L.  529. 

Coke  und  Cokeöfen. 

Stickstoffgehalt  verschiedcncrCokesorten.  W .Smith 
L.  15 

‘Vorrichtung  zur  Bi-scliickung  horizontaler  Coke 
Öfen.  Pat  Wintzek.  104. 

‘Konerung  in  der  Cokeerzeugung.  Put.  .1.  Jameson. 
104 

Neuerung  an  Cokeöfen.  Pat  H Herlierz  104. 
‘Gewinnung  der  Nehenproduete  l>ei  Cokeöfen.  Dr. 
Otto.  1 15 

Beschreibung  des  Cokeofen  Processes  Bauer.  Tb. 
j Bauer  h 171 

Die  physikalischen  Eigenschaften  der  Coke.  F 
LUrmunn.  L 171. 

Bestimmung  des  spec.  Gewichtes  von  Coke.  W. 
Thömer.  L.  171. 

‘Einrichtungen  zur  .Ausübung  von  Druck  auf  Kohlen, 
welche  in  horizonUden  Cokeöfen  mit  intermitli 
rendein  Betrieb  vercokt  werden  sollen.  Pat.  F. 
Lürmann.  2fi8. 

‘Neuerung  an  vertiealen  Cokeöfen  Pat.  Tb.  Bauer. 
2f)8. 

I Neuerungen  an  horizontalen  Cokeöfen  mit  horizon- 
talen Gaskanälen.  Pat.  Fr  Brzozowsky.  259. 
‘Ofen  zur  Verkohlung  von  Torf  Pat.  11.  Aqpr" 
stein.  2.59. 
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Neuerung  an  Cokehfen.  Pat.  Fr.  Brunck.  2.'ii). 
Sclilauch  zum  Löschen  der  Coke.  Pat.  E.  HöBng- 
hoff.  253. 

Cokerei  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte.  A. 
Hüssener.  3.5B 

Syndikat  für  Coke  und  Cokekohlen.  427. 

Zum  Cokeofen  Proccss  Bauer.  A.  Schmalz.  L.  44K. 
Bericht  über  Herstellung  von  Coke.  J.  Wecks. 
L. 

Neuerung  an  horizontalen  Cokeöfen.  Pat.  C. 
Sachse.  .5.31 

•Apparat  zum  Verkohlen  von  Knochen,  Torf  u.  s.  w. 
durch  überhitzten  Dampf.  Pat.  A.  Zwiltinger. 

saL 

lieber  die  Vercokung  der  SaarKohle  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Nebenproductegewinnung. 
E.  Müller.  L.  Ü3L 

Neuerung  an  Regenerativeokeöfen.  Pat.  C.  Otto  & Co. 

Neuerung  an  Cokeöfen.  Pat.  A.  Chambers  und 
Th.  Smith.  üSa. 

Neuerung  an  Cokeöfen.  Pat.  J.  Mac  Culloch  und 
Th.  Keid.  C33. 

Verbindung  von  Cokeöfen  senkrechter  Achse  mit 
Lufterhitzern.  Pat  C.  Otto  & Co.  SI7 
Die  Meiler-  und  Retortenverkohlung.  G.  Thenius. 
L.  ML 

Werth  der  Hochofencokes , bei  deren  Destillation 
Nebenproducte  gewonnen  sind.  J.  Bell.  L.  ÜOI 
('ondensatnren. 

•Zusammengesetzte  Condensatoren  mit  siebartigen 
Zwischenböden.  Put.  Ch.  Burghardt.  .504. 

Cyan  und  Cyanrerliindnngrn. 

Nachweis  von  Cyan.  A.  Vogel.  L.  Iil2 
Neuerungen  in  der  Darstellung  von  Eisencyanür- 
verbindungen.  PaL  G.  de  Vigne.  10.5 
Darstellung  von  Rhodanverbindungen  aus  Gas- 
rein  igungsmasse.  Pat.  S.  Marassi-.  10.5 
Isocyanür  im  Vorlauf  bei  der  Benzoldarstellung. 
E.  Nölting.  L.  1.54 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Ferrocyanverbin- 
düngen.  A.  Stemberg.  L.  !t01 
Gewinnung  von  Ferrocyan  aus  (iasreinigungsmasse. 

Hempcl  und  Stemberg.  ÜS7 
Ilampl'kessel  und  llampfmasrhinen. 

Vorschriften  über  Anlage,  Betrieb  und  Beaufsich- 
tigung der  Dampfkessel  in  Preussen.  U.  Meissner. 
L.  112. 

Dampfmaschinen  und  Dampfkessel  in  Preussen 
1884.  L.  336. 

Dampfmaschinen  speciell  für  elektrische  Beleuch- 
tung. R.  Thurston.  L.  .5111. 

Kauchbclüstigung  durch  Kcsselhoiznng.  L.  81(1. 
Docht. 

•DochtpuUer  für  Rund-  und  Flachbrcnner.  Pat.  L. 
Kugler.  2,57. 


•Neuerung  am  Dochttrüger  von  PetmlenmnindtiM 
nern.  Pat.  Wild  und  Wessel.  .59:5. 
•Dochtpntzer.  Pat.  J.  Brüutigam.  .597. 

Druckmesser. 

•Druckregistrirapparat  (System  Ochwadt)  toh  i 
Pintsch.  895 

F.isenbabnbrienchtnng. 

Eisenbahnbeleuchtung  durch  EleklridUt  in  7^ 
bindnng  mit  Gas.  Tommasi.  L.  25G.  übit 
F.lektrisrhr  llelencbtungsanlsgen. 

Elektrische  Beleuchtung  Berlin.  18.  KKX 
Elektrische  Beleuchtung  Triberg.  23. 
Elektrische  Strasscnbeleuchtung  Washington  :1 
Elektrische  Beleuchtung  des  Bahnhofs  in 
35. 

Die  Oper  in  Paris  und  das  elektrische  Licht,  fi 
Elektrische  Beleuchtung  der  Theater  in  Wien  Si 
Elektrische  Beleuchtung  der  Theater  Münchcr.  1 
Elektrische  Beleuchtung  Wien.  8Ü. 

Stund  der  EIcktricitütsgesellschaften  in  En^ 
L.  <18. 

Centralstation  für  elektrische  Beleuchtung  Fa 
IIL 

Versuclie  mit  elektrischer  Beleuchtung  Chcoas 
134. 

Versuche  mit  elektrischer  Beleuchtung  Dtwi’ 
134. 

Störung  der  elektrischen  Beleuchtung  im  (Jcii»* 
haus  zu  Leipzig.  1.3:5. 

Elektrische  Beleuchtung  des  Bahnhofs  in 
bürg.  L.  153. 

Elektrisches  Licht  in  Amerika.  W.  Preeoe.  L 
Elektrische  Beleuchtung  des  Theaters  de  l'inls' 
in  Paris.  L.  1.53 

Elektrische  Beleuchtung  Apolda.  1.57. 
Elektrische  Theaterbeleuchtung  Brünn.  1^ 

Die  Temesvarer  ElektricitStswerke.  Kietzkcie’ 
Stewart.  L.  169. 

Störung  der  elektrischen  Thealerbeleuchta.’;.’ 
Stuttgart  208 

Störung  der  elektrischen  Theaterbeleuchtua; 
Brünn.  2311 

Centralstation  für  elektrische  Beleuchtung  in  IL 
land  L.  2.55. 

Eisenbahnbeleuchtung  durch  ElektridUt  in  7'' 
bindung  mit  Gas.  Tommasi.  L.  256.  3i&. 

Die  Elektricitüt  im  Dienst  der  Menschheit  1 
Urbanitzky.  L.  2.56. 

Heber  elektrische  Beleuchtung.  F.  Lux.  L 
Störung  der  elektrischen  Stra88enbelcuchtu::i  n* 
mesvar.  288.  454. 

Die  elektrische  Beleuchtung  des  Thronsanlri  'O 
Königs  von  Rumänien.  L.  30.5. 

Itelenchtung  auf  der  Inventions  BdbAMBk.  I4i 
don.  L.  305. 
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Geschäftsbericht  der  amerikanischen  Kdison  Ges«dl- 
schafU  L. 

Bericht  der  >EdUon  Electric  Illuminatiiig  Cuni{>any< 
New-York  3G2. 

Elektrische  Beleuchtung  Temesvar  liGH. 

Kneten  der  elektrischen  Beleuchtung  Manchen.  3!)~i. 

Neue  elektrische  Beleuchtungsanlagen  in  Berlin.  414. 

Elektrische  Beleuchtung  der  Oper  und  des  Burg 
theatera  in  Wien  durch  die  Imp.  Cont.  Gas- Asso- 
ciation. 428. 

Ueber  die  Verbreitung  des  elektrischen  Lichts  in 
Spanien  und  Portugal.  L.  47.'i 

Elektrisches  Licht  in  London.  W.  Precce.  L 475 

Kosten  der  elektrischen  und  Gagl>elcuchtung  in 
New-York.  L.  4H.H. 

Elektrische  Beleuchtung  in  New-Vork.  424. 

Elektrische  Centralstution  in  Stanton  Street,  New- 
York.  424. 

Elektrische  Beleuchtung  von  Fahrboten,  New-York. 
424 

Vergleich  der  Kosten  von  elektrischer  und  Gas- 
lieleuchtnng.  J.  Melan.  L.üUL 

Schiedsgerichtliche  Entscheidung  l>cxQgIich  der 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in 
München.  512. 

Elektrische  Beleuchtung  der  Oper.  Paris.  fi08. 

Bemerkungen  aber  den  gegenwärtigen  Stand  der 
elektrischen  Beleuchtung  Dr.  Schilling.  hJjli. 

üaa.  1112. 

Elektrische  Beleuchtung  der  Sofflten  in  Theatern.  I 
A.  Stunnhöfel.  L fili2.  | 

Elektrische  Centralstationen  New-York.  1123 . | 

! 

C'oursbericht  englischer  Elektricitäts  Gesellschaften,  i 
G97  ; 

Elektrische  Beleuchtung  auf  der  Ausstellung  in 
Antwerpen.  73.').  | 

Erlftschen  der  elektrischen  Beleuchtung  im  Stadt- 
verordnetensaal Berlin.  733. 

Einfahrung  von  Glühlicht  in  Wohn-  und  Geschäfts-  I 
räumen  Berlins.  734. 

Verlöschen  der  elektrischen  Thcaterbeleuchtung  in  ! 
Manchen  734. 

Zweck  und  Art  der  Errichtung  von  Versuchsan- 
stalten für  elektrische  Beleuchtung.  A.  Fischer,  j 
737.  ! 

Störungen  der  elektrischen  Beleuchtung.  743. 

Nominelle  und  wirkliche  Leuchtkraft  elektrischer 
Lichter.  Dclahay.  L 7.54. 

Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  der  kgl  Theater 
in  München.  Ph.  Seubel.  L.  7.54.  ' 

Elektrische  Beleuchtung  auf  der  lauidesaiissUdlung 
in  Budapest.  L.  813. 

Weston's  System  der  elektrischen  Beleuchtung  und 
die  Centralstation  in  Stanton  Street,  New-York. 

L.  813.  I 

Elektrische  Leitungen  Berlin,  818.  I 


Elektrische  Tburmbeleuchtung  823. 

Elektrische  Beleuchtung  der  Inventions  Exhibition 
in  Lomion.  L.  846. 

Ueljer  die  von  der  deutschen  Edison-Gesellschaft 
ausgeführten  Centralanlagen.  O.  v.  Miller.  L.  846. 

Versuche  über  die  Verwendung  von  Oel- , Ges- 
und elektrischem  Licht  rur  Küstcnbeleuchtung. 

L.  869. 

Elektrische  Beleuchtung  der  Hofthcak’r  in  Wien. 

874. 

V'crtheilung  der  Elektricität  G.  Korbes.  L.  201. 

Verbot  der  Fülirung  oiwrinlischer  Drahtleitu ngen 
in  New-York.  20)1. 

Elektrische  Hauslieleuchtung.  L.  212 

Project  einer  elektrischen  Hausbeleuchtung  in 
Breslau.  235. 

Ueber  den  elektrischen  Widerstand  isolirender  Sub- 
stansen.  G.  Foussereau.  L .522. 

Elektriadie  Erscheinungen  und  Wirkungen  in 
Theorie  und  Praxis.  A.  Kleyer  L.  522. 

ilan<lbuch  der  Elektrotechnik.  E.  Kittler.  L 7,56. 

Uel)er  elektrische  Beleuchtung,  v,  Gaislierg.  29(.i 

V'ergleichende  Beleuclitungsversuche  mit  Gas-  und 
elektrischem  Licht  in  Brüssel.  1)I10 

Elektrische  Beleuchtung  Dannstadt.  1(110. 

Elrklriscbc  Belrnrbtangsapparatc. 

•Neuerungen  in  der  Erxeugung  und  Vertheilungs- 
weise der  Elektricität  Pat.  Th.  Edison.  105 

•Theilung  des  elektrischen  Stromes  sur  Speisung 
mehrerer  Lampen.  Pat.  P,  Semmler.  106. 

•GloekenschlOssel  für  clektristhe  Glühlampen.  Pat. 

\V.  Hammer  und  J.  Bailey.  106. 

Neuerungen  an  den  Bleisicherungen  für  elektrische 
laiitangsanlagcn.  Pat.  Siemens  & Halske.  106. 

Dynamo  von  Edison  fiopkinson.  L.  162. 

•Glühlampe  für  flüchtige  Kohlenwasserstoffe  Pat. 

E,  Chaimsonovitz.  126. 

Bogenlichter  in  Frankreich.  Paria  208. 

Construction  und  Gebrauch  der  Dynamos  S.  Bot- 
tonc.  L.  256. 

Herstellung  der  Kohlenfäden  für  Glühlichtlanipen. 

Pat.  Elektrotechnische  Fabrik  Cannstatt.  252. 

•Stromkreisregtdator.  Pat,  Th.  Edison.  252 

•Neuerungen  an  unterirdischen  Leitungen  für  elek- 
trische Drähte.  Pat.  dir.  Göbel  und  G.  Bratton. 

280. 

Zusammenschaltung  von  Dynamo-  und  Magneto- 
maschinen behufs  Regulirung  des  Stromes.  Pat 
W Ayrton  und  J.  Perry.  280. 

•Lichtstärken -Kegulirungsappnrat.  Pat.  Deutsche 
Edison-Gesellschaft.  281. 

•Neuerungen  an  unterirdischen  Leitungen  für  elek- 
trische Drähte.  Pat.  dir.  Göbel  und  G.  Bratton. 

281.  p,.  

Apparat  zur  genauen  Bestimmung  der . Brennzeit 
elektrischer  I^ampeu  Pat.  IL  Austennanni  282 
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Herstellung  vou  elektrischem  Leitungsniaterial.  Fat. 

J.  Kahn.  21S~2. 

Die  elektrischen  Accumulatoren.  Dietrich.  L.  3.1fi 
Bogenlampen  für  Parallelschaltung  mit  Glühlicht. 
4ÜI 

Neuerung  in  der  Herstellung  elektrischer  Glüh- 
lampen. Fat.  C.  Stearn.  f>05. 

Neuerung  an  Accumulatoren  Fat.  N Basset.  50fi. 
•Neuerungen  an  Haltern  für  elektrische  Glühlampen. 
Pat.  Spiecker  & Co.  r>0ri. 

System  unterirdischer  Leitungen  für  elektrische 
Drflhte  mit  Abzweigungen.  Fat.  J Martin.  .üOtl. 
Das  Glühlicht,  sein  Wesen  und  seine  Erfordernisse. 

E.  de  Fodor.  L.  .b2ft. 

Auto-Accumulator.  JahlochkoS.  L.  fi'i?). 
üeber  secundllre  Generatoren  nml  Transhirmatoren. 

K.  RUhlmann.  L.  H‘2H 

Verlegung  der  Kaljel  für  elektrische  Beleuchtung 
in  den  Strassen  Berlins,  titiü 
Transformator  von  DiSri  und  Zipemowsky.  L.  IM. 
122. 

•Neuerungen  in  der  Herstellung  der  Kuhlen  für 
elektrische  Glühlampen.  Fat.  J.  Swan.  IKb. 
•Elektricitätszahlor.  Pat.  H.  Aron.  TlVi 
Unterirdische  Leitung  für  Beleuehtungskabel.  823. 
Legung  von  Bogenlichtkabeln  neben  Telephon-  und 
Telegraphendrähten.  823. 

Elektromotor.  Pat.  C.  Zipemowsky  und  M.  D^ri. 
879 

Ueber  Secundfirgencratoren  und  Transformatoren. 
Rühhnann.  L.  301 

Weston's  System  von  Glühlampen.  L.  313 
Explusionen,  vgl.  UnglUcksfülle. 

•Ueber  die  Entzündungstemperatur  explosiver 
Gasmischungcn.  Mallard  & Le  Chatelier.  4lil 
48.5 

Bericht  der  preussischen  Schlagwcttercommission. 

L.  ÜLL 

Ueber  die  Explosionsgefahr  der  Petroleumlampen. 
47ti 

Gasexplosion  in  Helmond.  370. 

Eettgas,  vgl.  Oelgas. 

Feuerniig,  s.  Gasfeuening. 

Ueber  den  Nutzeffect  von  Feuerungsanlagen  H 
Dworidk.  L.  2.')li 

Die  Rauchverzehrungsfrage.  L.  2öi; 

Rostofen,  Put.  Hasso-Vaeherot,  Henneberg.  L.  277. 
Feuerführung  an  einem  verstellbaren  Roste  mit 
gleichbleibcndem  Neigungswinkel.  Pat.  H.  Rensch 
289 

•Rostfeuerung  für  Retorten-  und  Muffelöfen.  Pat, 
J.  Hasse  und  M.  VacheroL  .3411 
•Petroleumheizapparat.  Fat.  R.  Schulz.  3ö3 
Die  Feuerungsanlage  für  dos  Haus.  O.  Altberg. 
L.  4AL 


•Vorrichtung  zur  Zuführung  der  Luft  zu  den  l'rt« 
gasen,  Pat.  E.  Völeker.  üOti. 

Die  Rauchverzehrung  vor  Gericlit.  O Krüger  L 

Ü2Ö. 

•Keilverschluss  für  Ofen-  Feuerungs-  etc.  ThOut 
Pat.  Barth  und  Hirsehfeldt.  -'iBd 
•Vorrichtung  an  Oefen  zur  Darstellung  oder  Sda»-! 
zung  von  Metallen  bei  gleichzeitiger  Gewinaoii 
von  Kohlenoxyd  oder  Schwefelkohlenstoff  Pr. 
J.  Quaglio,  J Pintsch  und  A.  Lentz  .llkl 
•Walzenförmiger  Kost.  Pat  L.  v.  Duisburg  tü 
Verfahren  und  Apparat  zur  Verbrennung  von  «kv 
förmigem  Brennmaterial  und  Kohlenwasser«’’ 
fen  Pat  Leeds.  -bOtl.  tk'itl. 

Der  Bau  grosser  Kamine.  R.  M.  Bancroft.  Lail 
Das  Liegersche  Sparfeuerungssystem.  «7.  Sctai- 
L.  !ÜL 

Theerpreis  und  Theerfeuerung.  A.  Ehrhardt  JF 
•Verstellbarer  Treppenrost.  Pat.  B.  v.  Stein*t7-: 
321. 

(lasanstalten  ini  Allgenieinen. 

Die  Gasanstalten  und  Wasserwerke  des  Deaurv. 
Reiches  nach  der  Berufsstatistik  fiir  Unfaßr” 
sichening,  Q9. 

V'orechlag  zu  einer  rationellen  Controls  d«  K 
triebes  der  Gasanstalten  R.  Blochmann 
Gewinn  bei  der  Leuchtgasproduetinn.  L.  47t- 
Einrichtung  und  Bau  von  Gasanstalten.  S Hogl-- 
L.  IM. 

Bericht  des  Haudelsaintes  in  London  über  «ngls-t- 
Gasgesellschaften  7(14 

liasfruerang,  vgl.  (lasheizung  und  Ketorten-'f 
Anlage  und  Betrieb  von  Gasfeuerungen  R Pnl^-- 

L.  ma. 

Ofen  zur  Erzielung  hoher  Temi>eralureo.  l'v 
Rössicr  üL  -004. 

•Vorrichtung  zum  Zuführen  der  Luft  zu  den  Fe« 
gasen.  Pat  E.  Völeker  .bOti. 

Neuerungen  an  Gasfeuerangen  für  Dampfke- 
Pat  B.  v.  Steinacker.  63Ü. 

•Gasofen.  Fat  H.  Müller  und  F.  Blath.  titül 
Ueber  Gasfeuerungen.  C.  Steffe.  I.,.  81. ö 
Katechismus  des  Betriebs  der  Gasfeuerung  i'. ' 
Balzberg.  L 023. 

Directe  Gasfeuening  mit  in  Regeneratoren  etbiate 
Luft.  J,  Ehrenworth  L.  814. 

Gasfeuemng  in  England  11K)1 

Oasheizang. 

•Neues  Verbrennungs-  und  Heizsystem.  F 
124.  141, 

•Neuerung  an  Gasheizöfen.  Pat.  Kutscher 
Natürliches  Gas  in  Amerika.  170 
Gas  als  Heizmaterial.  Pittsburg.  9f>4 
Das  Leuchtgas  als  Wärmequelle  im  Hsnzhi-' 
Coglievina.  L.  447. 
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Der  gegenwftrtigu  .Stand  dor  Heizfragc.  K Sturm. 
U.  522. 

$<')iuielzofen  mit  VVasaeiguBlietrieb.  Lümiann  L. 

“Gaaheiiang  für  Oelgas  Retortenöfen  Pat  K.  Hirzol. 

Diis  Fr.  Siemens'ache  neue  Heizverfahren  mit  freier 
Klammenentfaltung.  F.  Lürraann  L.  ~5(i. 
V'erleihen  von  Gasöfen  in  England.  7Hil. 

Gas  zum  Kochen  und  Heizen.  794 
l'reisTerschiedenheit  für  Tages-  und  Nachtgas  790. 
Siemens  Kegonerativgasofen.  tiU7. 

‘Gasbadeofen  von  J.  G.  Houben.  R09. 
V’erwendung  des  I.enchtgaBeB  zu  Heiz-  und  Koch- 
zwecken L.  S14 

.joaheizung  in  Kirchen.  Gleiwitz.  210 
Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen. 
P'.  Marschall  941 . 

Kochen  und  Heizen  mit  Gas.  G.  Stawitz.  9r)>i. 
K»'giilativ  für  Heizgas.  Tilsit.  972. 

Bericht  der  ('oniinissiun  für  .Statistik  der  Betriebs- 
Zahlen  von  Gaswerken.  Schulze.  97S. 

•Heiz-  und  Ventilationsvorrichtung.  Pat.  h.  Kop]>el. 
992 

liusbereilUDgsverfakren  und  .Apparate, 
t ’ooper-Process,  Ztisatz  von  Kalk  zu  den  Gaskohlen. 
21L 

•NeuerunganGasgeneratoren.  Pat. (Ti. Siemens  107 
•Verfahren  iindAppanite  zur  Herstellung  und  Be- 
handlung von  Gas.  Pat.  J Dowson.  IQS. 
•.Apparate  zum  Füllen  der  Gasretorten.  Pat.  K. 
Gricc  109 

Neiiemng  in  der  Gaserzeugung  zu  Leucht-  und 
Heizzwccken  Pat.  .\ndr<>a.  109 
KortachritU!  in  der  Constriiction  der  .Apparate  für 
die  Gasfubrikation.  G.  Schaar.  L.  172. 
Verfahren  und  Apparate,  hochgespannte  Gase  für 
Betriebs-,  lleiziings-  und  Beleuchtungszweckc  dar- 
znstellen.  Pat.  W.  Frank.  .'108 
•Neuerungen  in  der  Herstellung  von  Heiz-  und 
lA^uchtgas  nebst  dazu  gehörigem  Apparat.  Pat 
B.  Fogarty.  308. 

Neuerung  indem  Verfuhren  der  Leucht-  und  Brenn- 
gasbereitiiiig.  Pat  F.  Pelzer.  309 
•Apparat  zur  Gasberaitung  Pat.  Bull's  Power  Com- 
pany Limited  310. 

•Verfahren  nebst  Einrichtung,  um  Kohlenwasser- 
stoffe, überhitzten  Wasserdainpf  und  Luft  zu 
mischen  und  zu  verbinden.  Pat  R Avery.  .312 
•Leuchtgasgenerator.  Pat  C.  Brandenburger.  370. 
•Verfahren  zur  Herstellung  von  Leucht-  und  Heiz- 
gas aus  flüssigem  caler  bei  Erwärmung  flüssig 
werdenden  Kohlenwiutserstoff.  Put  L.  Stark.  358 
Neue  Beleuchtungsmcthode  dtirch  Verbrennen  pul- 
verisirter  Kohle  in  hoch  erhitzter  Luft.  Helouis. 
L.  4IK 


•Zuuanmiengesetzte  Condensatoreu  mit  siebartigen 
Zwischenböden  Pat.  Ch.  Burghardt.  .504. 
•Gaserzeugungsapparat.  Pat.  L.  Dee  York.  .50fi. 

•Apparat  zur  Darstellung  sauerstoffreicher  Luft. 

Pat  A.  Stamm.  H34. 

•Neuerung  am  Verfahren  der  Anwendung  von 
Moostorf  als  Beimischung  zu  Petroleum,  Gelen  etc. 
bei  deren  Destillation.  Pat.  L.  Stark.  605. 

Apparat  zur  Herstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  AV. 

Mnz  Carty.  OHO. 

Neuerung  an  Gasbereitungsöfen.  Pat.  Th.  Hahn 
und  G.  Pflücke.  668. 

Geschäft-slage  der  Fabrikation  von  Gasapparaten. 

733 

NeuerunganGasgeneratoren.  Pat.  J.  Leadley  und 
J.  Hanlon.  7.58 

•Petroleiimgasgcnerator.  Pat.  G.  Jones.  872. 

•Maschinen  zur  Gaserzeugung  aus  Gasolin  und 
ähnlichen  leichten  Mineralölen.  Pat.  Hess,  Wolff 
& Co.  222. 

•Verfahren  und  .Apparate  zur  Erzeugung  und  Reini- 
gung von  Brenngasen  Pat.  W.  Sutherlaiid.922. 
(iasbehiller  und  (iasbeliKIterbassiii. 

Teleskopbehälter.  276. 

Gasbehälter  mit  hydraulischer  Ausgleichung  des 
Gewichtes  der  Glocke.  Pat  A.  Meizel  und  G. 
Couffinhall.  3.39. 

•Gasbehälterbassins  aus  Beton  auf  der  Gasanstidt 
in  Pilsen.  410 

Im  Gleichgewicht  hängender  Gasbehälter  mit  cen- 
traler Fühnmg.  Meizel  und  Couffinhall  L.  476. 
Gasbehälterbassin  aus  Beton  in  Höchst  Gnilich. 

498 

Infiltration  von  Wasser  aus  undichten  Gasbehältern. 

L.  ItiÜ, 

llusmaturen.  (Gaskraftmaschinen). 

.Ausstellung  von  Gasmotoren  und  AV'erkzeugmaschi- 
nen  für  das  Kleingewerbe  in  Wien  und  Dresden. 

L.  22. 

Otto's  Gaskraftmaschine  auf  der  elektrischen  Aus- 
stellung in  Philadelphia.  L 153 
Motorengas.  Stuttgart.  1.59. 

Einige  A’ersuche  mit  Otto’s  Gasmotor  G.  Behrend 
L.  1Ü2 

Gasmotor.  Daimler.  L.  162 
Gasmotoren  für  den  Grossbetrieb.  L.  169. 

Stockport  Gasmaschine.  L.  1 69. 

Neuerungen  an  Gasmaschinen.  Pat.  W.  Tonkin.  174 
Rotirender  Hahn  für  Gasmotoren.  Pat  Fr.  Rach- 
holz  174 

•Neuerungen  an  Gasmotoren.  Pat.  J.  Schweizer. 

liL 

Neuerungen  an  Gasmaschinen  Pat.  H.  Maxim.  174 
•Neuerungen  an  Gasmotoren.  Pat.  G.  Milton.  1 75. 
Gasmotor.  Pat.  J.  Woodhead.  175 
Neuening  an  Gasmotoren.  Put.  A.  Böhm.  115. 
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Gasmotor.  Piit.  G.  Daimler,  n.'i 
•Apparat  Jtir  Verhindcning  des  Zuckens  der  Gas- 
llaramen  vor  Gasmotoren.  E.  Rchnibctz.  1S~. 
•üeber  den  gegenwärtigen  Stund  der  theoretischen 
BehundUing  der  Gasmaschine.  M.  Schröter.  213. 

m. 

Die  Motoren  für  elektrische  Maschinen  mit  Bezug 
auf  Theorie,  Gonstruction  und  Betrieb.  Th. 
Schwartzc.  L. 

•Zünd-  und  Reguliivorrichtung  an  Gasmotoren.  Fat. 
G.  Adam.  417 

•Xeuerung  am  Bisschop'schen  Gasmotor.  Pat.  C. 
Sombart.  417. 

•Neuerungen  an  Gasmotoren.  Pat  G.  Daimler.  41S. 
•Neuerung  an  Gasmotoren.  Pat  J.  Graddon.  418. 
Gasmotor,  welcher  sein  Exjilosionsgeiuisch  selbst 
bereitet.  Pat.  F.  Rachholz.  41H. 

•Neuerung  an  Gasmotoren  mit  zwei  Kolben.  Pat. 
M.  Ilecking.  418. 

Motor,  welcher  durch  Explosion  von  Kohlenstaub 
und  Gas  betrieben  wird.  Pat.  A.  Bernstein.  41!). 
•Sicherheitsvorrichtung  für  den  Otto’schen  Gas- 
motor, um  das  Ausbleiben  des  KUhlwossers  zu 
signalisiren.  Fh.  Carl.  431 
•Neuerung  an  Gasmotoren.  Pat  L.  Nash.  .').3<i.  7S.Ü 
78«; 

•Neuerung  an  Gasmotoren.  Pat.  Ch.  Andrew.  fi37. 
•Neuerungen  im  Gasmotoren.  Pat.  C.  Sombart.  JÜiö 
.537. 

•Gaskruftmaschinc.  Pat.  Bull's  Power  Company 
.537  .53!) 

•Gasmotor.  Pat  J.  Ladd.  .538. 

•Mischkainmcr  mit  Regulator  für  Gasmaschinen. 
Pat.  .1.  Grevö.  567. 

•Compound  Gasmotor.  3.  Atkinson.  L.  630. 

Zur  Theorie  der  Gaskraftmaschinen.  Vergleich  des 
Betriebes  mit  Generatorgas,  Wasseigas  und 
fycuchtgaa  C.  Fink.  L.  663 
•Dreicylindriger  Gasmotor.  Pat.  L.  Nash.  7R5. 
•Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren.  Pat. 

Buss,  Sombart  & Co.  786. 

Neuerungen  an  Ga.skraftmaschincn.  Pat.  L.  Nash. 
!)!)3 

Neuerungen  an  Gasmotoren.  Pat.  W.  Haie.  787. 
Theorie  und  Praxis  der  Gasmotoren.  Aime  Witz 
L.  SiLL 

Neuerung  an  Gasmotoren.  Pat.  Edw.  Cobham. 

lal. 

Preis  für  Motorengas  in  Nümtierg.  874 
DiCferentialgasmaschine.  Atkinson  E.  ÜIÜ. 
Neuerung  au  Gasmotoren.  Pat.  F.  Bachholz.  Ü!)3. 
(iasmesser. 

Controlvorrichtung  für  Gasmesser.  Put.  K.  Mühle. 
757 

Fehlergrenze  für  Gasmesser.  818. 


I Versuche  und  Erfahrungen  mit  trockenen  Gss 
inessem.  Dr.  ISJwenlierz.  881. 

Aichorduung  für  Gasmesser.  1)16. 

(iaswasser,  vgl.  Ammoniak. 

Ueber  Gaswasserverarljeitung.  A.  Feldniann.  i)8 
802. 

Continuirliche  Destiilationsappuratc  für  GaswosirT. 

i Ueber  die  Verarbeitung  von  Gaswass<T.  G.  Lunir''  ' 

' L.  Ml. 

(ienerateren,  vgl.  Regeneratoren  und  Gasbereitunis» 
verfahren. 

•Neuerung  an  Gasgeneratoren.  Put  Ch  Siemens  lül 
•Leuchtgasgenerator.  Pat.  C.  Brandenburger.  Mil 
[ Neuerung  an  Gasgeneratoren.  Pat.  J Leadley  oiJ 
.1.  Hanlun  7.58. 

•Petroleumgasgcnerator.  Pat.  G.  Jones  872 
Gesetze  und  Verurdnangen. 

Krankenkassen-  und  Unfallvcrsicherungsgesetz  ! 
Vorschriften  Ober  Anlage,  Betrieb  und  Beaufsiefaa 
gung  der  Dampfkessel  in  Preussen.  H Meissuf 
L.  m. 

I Berafsgcnosscnschaft  der  Gas  und  VVasaerwerb 
I für  ünfallversichening.  25.  137  209  4<il 
Die  Alters-  und  Invalidenversicherung,  v.  Steinbrrr 
Skirbs.  L.  447. 

Unfaliversichemngsgesetz  765. 

Aichordoung  für  Gasmesser.  916. 

Ilübne,  vgl.  Ventile  und  Register  für  Waasemr' 
sorgung. 

•Hähne  an  Behältern  zum  Auflrewahren  und  sehr 
ron  Abziehen  von  Benzin.  Pat.  N.  Pouachkarei 
2.57. 

•Quetschhahn.  P)it.  W.  Elger.  420. 
•Drehschieberhahn.  Pat.  E.  Vogt.  42t) 
•GoszündhUhne  für  eine  beliebige  Anzahl  von  Gas- 
flammen. Pat.  W.  Fischbach.  5, >2. 
•AbBi>errhahn  mit  voller  und  regulirbarer  Durri: 
gangsttlfnung.  Pat  A.  Hcnckels  923 
Holz  und  Holzgas. 

•Holzverkohluugsanlage.  H.  Blank.  .346 
I Ueber  die  trockene  Destillation  des  Holzes.  H 
^ Senff.  .526. 

Kerzen,  vgl.  Photometrie  tind  Leuchter. 

I Kohlen,  siehe.  Steinkohlen. 

KUstenkelenrhlnngt  siehe  Leuchtthurmireleuchtunc 
Lampen)  Lninpeneyliniler)  Lampensrhirme ) 
Brenner. 

•Lamponglocke.  Pat.  A.  Gniis.  1 .'al 

Der  Beleuchtungswerth  von  Lampenglocken.  lA"' 

•Uclgaslumpe.  Pat  Th.  Tanner  195. 

•Neuerung  an  zusammenlegbaren  Laternen  Pn 
W.  Dapuecker.  23 1 . 

•Neuerung  an  Wagonlatemen.  Pat.  A.  Hauptrogel 
232. 

I •Neuerung  an  Wageulatemen.  PaU  0.  BteglL  SK 
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l.aterne  mit  heraiiHuehmimrer  Hamllaiiipe.  Pat. 
E.  Grubo. 

‘Vorrictitung  *iim  Kegiilircn  der  I.iehtstärke  an 
Kenen  und  Lumpen  für  leichte  Kohlenwasser- 
stoffe. Pat-  Jf.  Poiischkiireff.  232 
tegcnenitivGasliinipe.  Bower  und  Thorp.  L.  255. 
‘Apparat  r.iir  Gewinnung  von  Lampenni.ss.  Pat.  li. 
Dreyer.  .'klU 

“Vorrichtung  an  Coup<!lnm]X'n.  Pat  M.  Gaillr.rd. 
■310 

'Hegenerativlumpe  Put.  J.  Essberger.  .340. 
tegenerirende  Gaslampo  für  Kadreifen-Gasfeuer. 
Oesterreich  L.  47tl. 

Jeber  die  Explosionsgefahr  der  Petroleumlampen. 

I . . 47li. 

■Drehbarer  Lampenmaiitel.  Pat.  A.  Huber.  4b0. 

* Kegenerati vgaslampe.  Pat.  A.  Bower  und  Th.  Thorp. 
r.:i2 

'Apparat  zum  VersilWrn  einwaniliger  Lamj»en- 
fKThirnie  Pat  E.  Fabian.  534. 
‘I-imp.-nhcizapparat.  Pat.  G.  Boretti.  5114. 
“Neuerung  an  Ventilatoren  zum  Speisen  von  Lampen 
mit  Luft.  Pat.  E.  May.  .595. 

V‘on  aussen  anzündbaro  und  aiisloschbare  Lampe. 
Pat.  8.  nnd  J.  Strattan  und  \V.  Doremus. 

■59C. 

•Rauch-  und  dunstverzehrender  Lampeuaufsatz. 
Pat.  Chr  Martin.  59ti. 

•Reflector  mit  rotirendem,  tmn.sparente  farbige 
Scheiben  enthaltenilem  Gehäuse.  Pat.  IL  Böhle. 

•Zerlegbare  lutmpe  Pat.  Clauss.  .5!l7. 
•.\ufhilngcvorrichtuiig  für  Lampenschirme.  Put.  A. 

Basa  und  E Desjardins-Lieux.  .597.  I 

l.anipenvasen  ans  Hartgummi.  Pat  G.  Fischer.  .597. 
•Neuerung  an  Retiectoren.  Pat.  G.  Schulz.  633. 
•Neuerung  an  Lampen.  Pat.  F.  Baker.  S17 

Laternen,  vgl.  Strasscnbeleuchtung. 
l.'oncurrenzentwürfc  zu  Strussencamlelabem  für 
Siemens-Regenerativbrcimer.  liL 
Strassenlatemen  Rud.  Krauss4.  .35 
•Hohlglasreflector.  Pat.  Schumann.  38. 
•Spiegelglasrefleetor  mit  Kühlvorrichtung.  Put.  Pe- 
schel.  3iL 

Neuerungen  an  gläsernen  Lichtprojectoren.  Pat. 
Siemens  & Halske.  417. 

•Federnd  aufgehängte  Laterne.  Pat.  P.  Harzendorf 
und  Lehmann.  597 

•Federnder  Latemengriff.  l’at.  M.  Franke.  633 
•Beleuchtungsappanit  Pat.  G.  Pynn.  Sl6 
•Tuschenlaterne  mit  Zündholzbüehse.  Put.  W.  Blcs- 
sing.  817. 

Leiirhter. 

•V' erstell  barer  Kerzenhalter.  Pat.  Tli.  Wagner. 
r.33 


•Zusammenlegbarer  Doppolleuchter.  Pat.  R.  Lange 
und  L.  Krebehenne.  6.33. 

•Kerzenklcmme  für  Leuchter.  Put.  Berliner  und 
ZiegU-r  817. 

Lileratnr,  neue  Bücher  und  Broschüren,  vgl.  auch 
die  entsprechenden  Schlagworte. 

I Technisch-chemisches  .lahrbuch.  R.  Biedennanu. 

L.  338. 

I Das  internationale  elektrische  .Maasssystem.  F. 
Uppenborn.  B.  103. 

i Praktische  Winke  für  Gasconsumenten.  C.  Salo- 
■ mons.  1 14.  .3.38. 

, Lehrbuch  der  Heiz-  und  Lüflungstechnik.  F.  Paul. 

L.  m. 

ITeber  den  Beleuchtmigswcrth  der  Lampenglocken. 

L.  Cohn.  18.5. 

Amtliche  Mittheilungen  aus  den  Jahresberichten 
der  mit  Beaufsichtigung  der  Fabriken  betrauten 
I Beamten  1883.  L.  447 

1 Rechtshfli-her  des  Deutschen  Reiches  : Unfallver- 

i sii-herungsgcsetz  vom  K Juli  1885.  L.  447. 

I Jlusterheft  von  Formularien  zur  Rechnungs-  und 
Geschäftsführung  von  Krankenkassen.  L.  447. 
Jahresbericht  über  <lie  Ix>istungcn  <ler  chemischen 
Technologie  und  Gewerbestatistik  für  1884.  F. 

; Fischer.  L .501 
i Gasmotor.  Macgregor.  L.  ~K)1. 

Die  Technologie  der  Fette,  Mineralöle,  HarzOle  und 
Schmiermittel.  C.  Schädier.  L.  52ti 
I Sprengtechni.sche  Fragen.  J.  Trauzl  L.  .529. 
Ingenieurkalender  für  Maschinen-  und  Hüttentech- 
niker. P.  Stühlen.  L.  7.56 
Taschenbuch  für  angehende  Gasingenicure.  D. 

Lee  L.  756. 

Leitfaden  für  Eisenhüttenlalmratorien  Ledebur. 

L.  I5Ü. 

Populäre  .S»-hriften  für  Gasconsumenten.  793. 

Der  Gesundheitsingenieur.  K.  Hartmann  und  F. 

Renk.  *.*!>(>. 

I.fiirlitlliurm-  und  Kiisteiibelrurbtung. 

Zur  Frage  der  Ijeuchtthurmbeleuchtung.  M.  Herr- 
manii.  4i  )2. 

Markinmg  der  Seewege  dundi  Gasleuchtbojen.  733. 

Die  Illumination  der  Leuchtthürme.  Th.  Steven- 
son. L 756. 

Elektrische  Thimnbeleuchtung.  82.3. 

Versuche  über  dii"  Venvendung  von  Ool-,  Gas-  und 
elektrischem  Licht  zur  Küstenlieleuchtung.  L.869, 
Naphtalin,  vgl.  Theer. 

Naphtalin  und  Anthracen  aus  Theer.  -133. 

Ocl'eii,  8.  Feuerung,  Gasfeuerung  und  RetortenOfen. 
i Oelgas. 

Ueber  einige  Nobenproiluete  bei  der  Oelga-sgewin- 
nung  und  die  Bildung  bcnzolartiger  Kohlenwasser- 
stoffe. E.  Armstrong.  161. 

Ueber  Oelgasbeleuchtung.  Rademachcr.  L.  17*“^  ,oOgIc 


1034 


A.  ßeleüchtuüjrßwe.Hon.  — I.  SaohrcgiHUir. 


1 


l’HrufTin  u.  dcrRl. 

ßleiohon  von  Oiokcril  Pat.  Cli.  C’hcmin.  Ill7. 
iVtrnIpuni,  Pelroleiinj;»»,  vgl.  Brenner  und  Lamiwn. 
Die  msHiecIie  Petroleumindustrie.  L.  102. 
‘V'erfahren  und  Apparate  zur  Beleiu  htiingniit  Krdöl. 
Pat.  D.  Thienie.  19fi 

•Doi'htführung  an  Pelrolciiudaini>en.  Pat.  J.  Kum 
t)erg  197 

Petroleum  in  Pennsylvanien.  la-faivere.  1..  göä 
Prflfiing  dea  Petroleums  durch  Destillation.  F. 
Beilstein.  I..  2riti. 

Fabrikation  von  Photogen  und  1^'hmierAl  aus  Baku- 
Naphta.  F.  Kossmilssler.  D.  25li 
Die  Naphtaproiluctioii  in  Baku.  H.  Walter  L.  277. 
Petroleumleitangen  in  Amerika  I,  (IPB. 
lieber  die  Explosionsgefahr  der  Petroleumlam]>en. 
L.  Uli. 

DiePetroleumgewiiinung  in  Westgalizien.  C.  Haupt. 

L.  ilL 

Feber  den  Zusammenhang  zwischen  l.cuchtkraft, 
.SicHletcmperatur  und  Kntllammungspunkt  des  Pe 
troleums.  Engler.  D.  fitlO 
Destillationsvorsuche  mit  Petroleumsorten.  Engler. 
L.  äÜJQ. 

Benutzung  der  PetmleumrQekstttnde  als  Brennma- 
terial für  I>ocomntivfeuerung  Th.  Un|Uharl.  L. 
f)2.S 

Petroleum  als  Coucurrcnt  der  (iasheleuchtung.  540. 
•Neuerung  am  iloehtlosen  Petroleuni  Kochapparat. 
J.  Goverts.  h9t 

Petroleumexport  der  Vereinigten  Staaten.  Washing- 
ton. titO 

Der  Petroleumtransport  in  Rohrleitungen.  731. 
Feber  das  Vorkommen  des  Paraxylols  in  galizi- 
schein  Petroleum.  Pawlewski.  F.  Slti. 

•Verfahren  zur  Zerlegung  des  rohen  Petroleums. 

Pat.  Halversen  Process  Company.  ÜTii. 

Feber  den  Gehalt  der  verschiedenen  EniOlsorten. 

an  Psmidocumol  und  Mesitylen  C.  Engler.  F.  9ül. 
Zur  Beseitigung  und  Verwerthung  <ler  Abfallsaure 
in  Petroleumratfinerien  und  Theerdestillationen. 
F.  1!U1 

Verfahren  zum  Destilliren  harzfnner  Schmier,  und 
Einfettungsole  aus  Kohpetroleum  und  Braun 
kohlentheerolen.  Pat.  C.  Koth  und  A Parrisius. 

m 

PtaoUtHirtrir. 

Erwiderung  auf  »Eine  neue  Form  des  Bunsen- 
Photometers  von  Krdss«  v Ilefner- .Alteneck.  211 
Photoraeterkammer  der  internationalen  ElektricitÄta- 
ausstellung  in  Wien  F.  üä. 

Bemerkungen  an  v Hefner  Alteneck,  betr.  Bimsen 
Photometer.  H.  Krüss.  läi 
Fntersuchungen  ülier  ein  neues  Fichtmaa.ss.  J. 
VioUe.  F.  1119- 


llelKT  neuere  Verfahren  und  Apparate-  zur  Li-kt  ] 
messung.  F.  AVelier.  F.  Hiä 
Die  Maasseinheiten  des  Fichta  H.  Krüas  L 1'" 
•Feber  ein  Photometer.  F.  AVeber.  2tl7. 
•Kerzenwage  mit  elektrischer  Registrirnni:  de 
Gleichgewichts.  H.  Krflss.  Mä  ' 

Feber  die  Platinlichteinheit  von  Violle.  341l 
Elektrischer  Apparat  zu  Fichtmessungen  Edscw 
und  Ott«.  L.  47.0. 

Compensationsphotometer.  H Krüss.  fiSä. 
Spectographische  Fntersuchung  von  Norm»i&':i 
quellen.  J.  Eder.  F.  7.'Vfi 
Curven  zur  Berechnung  der  von  künstlichen  liiti 
quellen  indicirten  Helligkeit.  F.  Web»-r.  LJi. 
•Erfahrungen  mit  der  v.  Hefner- .Alteneck  kIm 
Aniylacetatlampc.  H.  Bunte.  7fWi. 
•Benzinlampchen  znni  Photometriren  Eitner  TS 
Preisanssrhreilirn. 

Preisausschreiben  des  deutschen  Vereins  voni'o» 
und  Wasserfai-hiuannern  betr.  Ventilation  ai 
Gas  beleuchteter  Itllume  7t>ä.  7t2 
Regeseraliiren. 

KegencrimngderHocliofengichtgase.  v.  Ehrenwr:* 

B.  1D3. 

ftelier  Warmeregeneration  in  Gasofen.  Henne.i- 
F.  471L 

•Vorrichtung  an  Kegenerativwiuderhitzem.  Pat  * 
Schmidt.  90.1 

UrKulatun-n,  vgl.  Dnu-kmesser. 
•Gasdnickregulator.  Pat.  Gasapparate-  und  Ib 
schinenfabrik  in  Frankfurt  a.'M.  lö.~'. 

•Gasdruckregulator.  Pat.  O.  Hofer.  .'nO. 

•Selbstthatiger  Gasdurchlass  für  Koch-  und  H-z 
apparate.  Pat.  J.  Dupuy.  31 1 
•(»asiinn-kregulator.  Pat  J.  Gobel  311-  ' 

•-Apparat,  um  das  .AusstrOmen  von  Gasen  ic- 
Flüssigkeiten  von  entfernten  Punkten  au-  ■ 
unterbrechen,  zu  reguliren  und  zu  contmlir- 
Pat.  F Muratori  und  E Cros.  357. 
(Tasdruckregulator  für  Hausleitungen  Bosch  W 
Gasilruckregulator  vor  Gasmotoren  Pat.  E Srfcis 
iH'tz.  . 

•Gasdruckregulator.  Pat  F.  tlehlniann.  53i 
•Elektrische  Regnlir/orrichtang  für  den  GaszuJis* 
bei  Eisenbahnwagen.  Pat.  W.  Fangdom  •»> 
•Gasdnickregulator.  Pat.  J Fleischer  6fi£. 
•Neuerung  an  Gasdmckregnlatoren.  Pat  B.  v sv-c 
Äcker.  <1*17 

•Vorrichtung  zum  Reguliren  des  Waaseisunk» 
für  Dmckregulatore.  Pat  S Elster  lifiL 
Gasdnickregulator  für  Gasmotoren.  Pat.  J Fsi 
scher.  .993 
Keiiiigniig,  vgl  Cyan. 

Continuirlirhe  Regeneration  der 

mit  Fufl.  Spiee.  21.  Digitiz^^|^e  j 
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Tran»p<jrt  gebrauchter  Gasreiiiigungsmasse.  7Hti. 

ÜI3. 

•Luft-  und  GaRtilter.  Pat.  F.  Polier.  7Wi>. 

•Rdhrenfönnigcs  Gaa-  und  Dampffilter.  Pat.  K. 
Möller.  aiL 

Kelorten,  RHortonversrhlüsse. 

‘Apparat  lum  Füllen  der  Retorten.  Pat.  R.  Griee 
KW. 

•Vergasungaretorte  und  Sicherheitsventil  an  Ligroin- 
lampen. Pat.  C.  Fabricius  und  W.  Möldner. 
•».öS 

Automatische  Bedienung  der  Retorten.  Coze.  fill. 

Verfahren  rur  Beseitigung  von  Steigrohrverato- 
pfungon nebst  erforderlichem  Apparat.  Pat.  Ä. 
Klönne.  6H7. 

Retortenölen,  vgl.  Gasfeuerung. 

Neuerungen  an  Retorteneinbauten.  Pat  A.  Klönne. 
109 

•Keuerungsanlage  für  Gasretortenöfen.  Pat.  M.  Bo- 
getti.  ti<i7. 

•Verschluss  an  Retortemnundstücken,  Feuerthüren 
und  Verschlussthüren.  Pat.  Berlin-Anbaltisehe 
Maschinenbau-Aetien-Gesellschaft.  fiilS. 

Ilühreii  und  Kuhrleilongru,  vgl.  Register  für  Wasser- 
versorgung. 

Material  für  Rohrleitungen.  Z. 

Anschluss  von  Blitiableitern  an  Gas-  und  Wasser- 
leitungen. ti 

Rohrleitungen  und  Blitiableiter.  Berlin.  341. 

*Z<‘ratörung  eines  Gas-  und  Wasserrohres  duri-h 
Blitzschlag.  351 . 

Petroleumleitungcn  in  Amerika.  L.  3SS. 

•Rohrverbindung  mit  üeberschubmuffc.  Pat.  L. 
Meyer.  419. 

•Verschiebbare  Muffe  für  Gasrohrleitungeii.  Pat. 
Süss  und  lyolmer.  4‘2il. 

üeber  Rohrlegung.  C.  Davies.  L.  447 

“Apparat  zur  Herstellung  unterirdischer  Rohrlei- 
tungen. Pat.  C.  Detrick.  44k 

Klemmvorrichtung  für  Ausziehröhren  bei  Beleuch- 
tungseinrichtungen. Jacquet.  L.  .'lOO. 

•Neuerung  an  den  Apparaten  zur  Krzeugnng  einer 
Schutzhülle  für  Eisen  und  Stahl.  Pat.  A.  Spencer- 
Brower.  öHS 

lieber  Rohrlegungen  für  Gas  und  Wasser.  A.  He- 
gener.  Hl  3 

Verwendung  schmiedeeiserner  Rohre.  A.  Hegener. 
i:i3. 

Erdarbeiten  für  Gas  und  Wasserleitungen.  A. 
Hegener  61(j. 

Prüfung  von  Gasleitungen  auf  Dichtheit.  A.  Fi- 
scher. 622. 

Fabrikation  schmiedeeiserner  Röhren  in  Oester- 
reich. 640 

•Aufsuchung  von  GasHUBstiVüiiungen  mittels  Palla- 
diumcblorür.  U.  Bunte.  6K0 


I Elektrischer  Apparat  zum  Aufsuchen  undichter 
' Stellen  an  Gasröhren.  E.  Arnould.  L.  782. 
•Muffenverbindung  für  geschweisste  Röhren  von 
•/»  m Durchmesser  und  darüber.  Pat  .Schulz, 
I Knaudt  & Co.  787. 

] Convention  von  Röhrengiessereien.  Berlin.  935. 
Schwefel,  vgl.  Reinigung  und  Analyse. 

Ueber  den  Schwefelgehalt  des  Ijeuchtgases.  M.  v. 

Pettenkofer.  825 
Sernbber,  vgl.  Reinigung. 

•.Apparat  zur  Entfernung  von  Ammoniak  undTlieer 
aus  heissen  Gasen.  Pat.  Lorenz.  32. 
•Gewinnung  der  Nebenproducte  bei  Cokeöfen.  Dr. 
Otto.  11.5. 

Der  Mohr' sehe  Wascherscrublajr.  163. 

•Apparat  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  aus  Gas- 
Apparat  zum  Waschen  und  Reinigen  von  Gasen. 

Pat.  Fr.  Weck.  666 
•Gaswaschapparat.  Pat.  E.  Ledig  lüü. 

•Etagen- Wascher  Scrubber.  E.  Ledig.  866 
gemengen.  Pat.  H.  Wellstein  42*2. 
•Colounenwascher.  Pat.  A.  Klönne.  223. 
SirtiFrliritslain|irii. 

•Sicherheitsgriilcenlampe.  Pat.  Pieper.  33. 
•Sicherheitslampenvcrschluss.  Pat.  Obersi-huir.  3Ü 
Sicherheitslampe,  System  Funat.  P.  Chevillard. 
L.  m. 

•Verschlussvorrichtung  an  Sicherheitslani|ien  und 
Sauerstoffentwicklung  in  denselben.  Pat.  JL  Weig. 
195 

•Sicherheitslampenverschluss.  Pat.  IL  Piejeer  597. 
Verschluss  an  Wetterlanipen.  Pat.  W.  Wienpahl 
817. 

Strssscnbeleiirlituiig,  vgl  Laternen  und  elektrische 
Belem-htung. 

Elektrische  Strassenbeleuc-htung  in  Berlin.  18- 
Elektrisc-he  Strassenbeleuc-htung.  Triberg.  23. 
Elektrische  Strassenbeleuchtung.  Wien.  öü. 
Elektrische  Strassenbeleuchtung.  Apolda.  157 
Oeffentliche  Beleuchtung.  Boston.  1 58. 

Störung  der  elektrischen  Straasenbeleuchtung  in 
Teinesvar.  288. 

Oeffentliche  Beleuchtung  der  City.  London.  .'14 1 . 
Elektrische  Beleuchtung  in  Teinesvar.  368.  728. 
Glühlampen  für  Strassenbeleuchtung.  W.  Preece. 
L.  ilh. 

Elektrische  Beleuchtung  in  New  York.  L.  483. 
Verhandlungen  der  Commission  für  öffentliche 
Beleuchtung  Ulatr  elektrische  Strassenbeleuc-htung 
in  London  641 

Versuche  mit  elektrischer  Strassenbeleuchtung.  725. 
Elektrische  Strassenbeleuchtung.  Berlin.  726 
Strassenbeleuc-htung  in  Münc-hen.  728 
I Elektrische  Leitungen.  Berlin.  8ls 
Verbot  cler  Führung  oberirdischer  Drahtleitor 
in  New- York.  9t Xi. 
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Steinkuhlen. 

KusammenseUung  imil  EutaU'lmng  der  Steinkohle. 
Camot,  I...  1»‘2 

Die  ZusammenseUung  von  Kohlen,  M.  Foster. 
L,  VtL 

Prodm  tions  und  llandelsverhUltnisse  heim  sächsi- 
schen Steinkohlenbergbau.  KOttig.  L.  ‘2hü. 
IteutsehlandsStcinkohlenablugcrung  und  Förderung. 
Simniersbaeh.  I^.  ‘iön. 

Micro  palaeo-pliytologia  formationis  earbonifera. 
P.  Reinsch.  L. 

Die  Kohlenbecken  im  westlii-hen  Frankreich.  A. 
Gan  enot.  !>. 

Der  SteinkohlenlK!rgban  des  preussischen  Staates 
in  der  Umgebung  von  Saarbrücken.  L.  .'klS 
Fauna  der  Gimkohle  und  der  Kalksteine  der  Perm- 
formation  Böhmens.  I<.  A.  Fritsch.  447 
Cbeinisi  ho  Zusammensetzung  der  Steinkohle.  P. 
Reinsch.  L.  47G 

Geologisj-he  Karte  von  Preussen  und  den  Thüringi- 
schen Staaten.  I,.  üol 

.Monographie  des  Ostrau -Karwiner  Steinkohlen- 
reviers- Berg-  lind  Hüttenm.-Verein  in  Mährisch- 
Ostrau.  I,.  .'K)l. 

Geologische  Specialkarte  des  Königreichs  Sachsen. 
IL  Credner.  L. 

Das  Kohlenbecken  am  Pas  de  Calais.  E.  Vuilleraaiu. 
L.  lili. 

Der  Betrieb  der  Steinkohlenbergwerke.  Ch.  Dema- 
nct.  L.  S47. 

Todleiisrhan. 

Mailet  t-  Uü- 
A.  Spreng  t.  140. 

E SiTvier  in  Paris  f.  400 
W,  Thursion  f.  012. 

R.  Franke  aus  Gera  f.  Ot.’t 
C.  F.  Bendert  f.  7(si.  70H. 

Theatfrbelonchtung,  vgl.  Elektrisches  Licht. 
Feuerläriu  im  Theater.  .München.  207. 
lächtregulirung  für  Bühnenbeleuchtung.  Knzik. 
L.  3i 

Die  Oper  und  das  elektrisi-he  Licht.  Paris.  47.  lillS. 
Elektrische  Theaterbelenchtung  in  Wien.  411 
Elektrische  Theaterbeleuchtung  in  München.  HL 
Elektrische  Beleuchtung  des  Theaters  de  IMmbigii 
in  Paris.  L.  IfiH 

Elektrische  Theaterbeleuchtung.  Brünn.  InS. 
Störung  der  elektrisi.-hen  Theaterbeleuchtung  in 
Stuttgart.  20S. 

Störung  der  elektrischen  Theaterbeleuchtung  in 
Brünn.  2311 

•Gutachten  über  die  elektrische  Beleuchtung  des 
kgl.  Hof-  und  Nationaltheaters  in  München.  F. 
Renk.  31L 

Elektrisclie  Beleuchtung  der  Oper  und  des  Burg- 
theaters  in  Wien.  42S. 


Elektrische  Beleuchtung  der  Softiten  in  Tkraor. 

A.  Sturmhöfel.  L.  Oti-J 

' Verlöschen  der  elektrischen  Theaterlwleachias  t 
I München.  7H4 

j Die  elektrische  Beleiichtiingsanhige  der  kgl  Ttwa 
; in  München.  Ph.  Seubel.  L.  7.->4. 

Die  Feuersicherheit  verschiedener  Beleai-litcrr* 
arten.  L.  814 

Elektrische  Beleiii-htiing  der  Hoftheater  in  ä'n 
874 

I Theer  und  Threr|irodarle. 

I Verw'crtlmng  von  Theer  und  Ammoniakwasser 
I Hochsiedende  Phenole  im  Steinkohleiiibeer  i 
j Schulze.  L.  2IL 

CarbonÄäiiren  im  Steinkohlentlieer«»!.  K S-h  i 

L.  ^ 

i Die  Theer-  und  Aminouiakgewinnmif;  iuif  Cofe*'  !! 
j W.  Cohn.  L.  3ÜL 

I Die  praktische  Anwendung;  der  Theeffarben  io  k 
I IndiiKtrie.  E.  Hödl.  L.  338. 

lieber  DcHtiHation  von  Steinkohlenth«vr  4äl 
! Analyae  von  Stcinkolileiitheer.  43:V 
ReimlarBtelliing  von  Naphtalin  und  aAntbra*tfiii 
Steinkohlentheer. 

Uoiiidaratclhing  techniarher  Carbolsänre.  4M 
Uel>er  das  Tliiophen  des  Stcinkohlentheers.  J 
Singer.  L.  iKll- 
Theerfeuerung.  Süü. 

Hückguiig  des  Theerpreises. 

Ueitrug  zur  Kenntnis«  der  Theervenlickung 

lila 

Theerpreis  und  Theerfeuening.  A.  (Hirhardl 
liigUirksfiillf,  vgl.  Explosionen. 

•Actenstürke  zur  Frage  der  Haftbarkeit  b« 
au8str(>mung:en.  lil.  2iL  112.  ÜL 
Gasexplosion.  Hamburg.  IIL 
•Nt'uening  an  Appaniten  zum  Aufontbalt  in  rack 
erfüllten  RAumeii.  Pat.  D.  Lob.  421 
•L’eWr  den  (»erneh  des  Gases  und  sein  Verhi.'* 
beim  Durehgang  dureb  den  Bo<len  mit 
auf  Gasvergiftung.  IL  Bunte.  644  — 674 
K<>nnen  Grubengaskatastrophen  verbötet  irerfe- 
G,  Friesenbof.  L.  7f)6 
Ist  die  Wirkung  der  FluÜiknift  wirklieh 

ilend  bei  Gruheiikatustn»pben?  G.  Friest-nb-' 
L.  7Ö6. 

j Gnscxplosion.  Ilelmond.  lilU. 

Ventiliitioii. 

•Transportabler  Ventilationsapparal-  Pat  Wflmft 
bergsehe  Uhrenfabrik  Sehwenningen.  l**'® 
Yentilationsbrtmncr.  IM. 

' Grundstttze  für  Ventilation  und  Heizung  I l*- 
' lings.  L.  tjhü. 

; •G:isbeleurhtungs-  und  Ventilationsappamt  PA 
1 C.  Morgenstern  und  R.  Gabler.  300. 
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Ireiiner  mit  Ventilation  durch  eigene  Wänne-  i 

production.  F.  Siemens.  ö41 . | 

'reisausschreiben,  betr.  Ventilation.  705. 

'entilation  mit  Gas  beleuchteter  Räume.  W. 
Oechelhäuser.  712. 
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Ilaiisding.  Ü7il 

Heiz-  imd  Venlilationsvorrichtiing.  Pat.  L.  Kappel. 

!lil2. 

^entilationsapparate  auf  der  AuBstclhing  in  Salz- 
biirg.  m 1002  i 

'entile.  | 

Ventilverschluss  eines  Dainpfbrenners.  Pat.  Haller. 
3iL  I 
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Dampf,  Gas.  Pat  Th.  Hilliner.  * 173. 
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Pat.  G.  Pähler.  AliL 
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Neuerung  an  Heisswindschiebem.  Pat.  F.  Burgers. 
jtio 

'Xweitheiliges  Gleitventil.  Pat.  J.  Goulson  und  A.  - 
Spiel.  420.  , 

'Schieber-  und  Vcntilenthistiing.  Pat.  K.  Giebeler.  i 

A±L  I 

'Neuerung  zum  Nachdichten  von  Ventilen.  Pat.  E.  j 
Klingholz.  fsG.  ' 

'Selbstschliessender  Ausllussventilhahn.  Pat.  B. 

Hartz.  öliS  i 

'Relbstschliesseniles  Ventil.  Pat  .1.  Essberger,  üßü.  ] 
'Rückschlagventil  für  die  Gaszuleitung  von  Gas-  j 
niotorcn.  Pat.  J.  Peitzer.  7H>>.  I 

'Misch-  und  Saugeventil  für  Gasmotoren.  Pat.  J.  j 
Spiel.  7S7. 

'Bei  erhöhter  Temperatur  selbstthätiges  Absperr-  | 
Ventil  für  Gas- und  Oelleitungcn.  Put.  W.  Dugett  j 
und  E.  Jennings.  7S8. 

Carpenler,  J.,  Pat.  Neuerung  an  Druckretiucirven- 
tilen.  7SH.  | 

‘Feststellvorrichtung  für  selbstschliessendc  Ventil-  ' 
bahne.  Pat.  J.  Heuchemor.  7S!). 
A’echBelschiel>er  für  Gasöfen.  Pat.  F.  Stycz^nski. 
o-.)l 

loppelvcntil  für  Gasdrtickregtilaloren.  Pat.  F.  Oehl- 
mann.  223. 
t ereilte,  vgl.  Inhalt. 

Jerufsgenosseuschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 
Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
lahresversammhing  des  Vereins  in  Salzburg.  1 13 
2H‘I  Mr, 

‘’rogramm  für  die  Versammlung  in  Salzburg.  321.  , 
ilinladung  zur  Versamndung  des  Vereins  in  Salz-  I 
bürg.  422. 


Tagesordnung  auf  der  Versammlung  in  Salzburg. 
431) 

Jahresberii'ht  des  Vorstandes  für  das  Vereinsjahr 
1B84;S5.  &4Ü. 

Sitzungsprotokollc  der  XXV.  Jahresversammlung 
bfili 

Rechnungsabschluss  für  das  Vereinsjahr  1SS4'H.'i. 

aäa. 

Eröffnung  der  Versammlung  in  Salzburg.  f>n. 
Verhandlungen  des  Vereins  nach  den  stenogra- 
)ihis<-hon  Aufzeichnungen.  013  r>44  073.  700. 
7.37.  7h8.  720.  iS21.  SÜL  Ü42.  ÜTÜ. 
Mitglieilerverzeicliniss.  1011. 

Hauptversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännem  Rheinlands  und  Westphalcns 
zu  Elberfeld.  3. 

Auszug  aus  dem  Protokoll  der  V'ersammlung  des 
Vereins  von  Gas-  und  Was.serfachmännem  Rhein- 
lands und  Westphalens.  42U. 

Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern  .'Schlesiens  und  der  Lausitz  in  Grün- 
berg i.  Schl.  Ü.OÜ.  987. 

Versammlung  des  Vereins  der  Gasindustriellen  in 
Oestcrreii’h-Ungaru  zu  Budapest.  4.'i!i 
Jahresversammlung  des  englischen  und  fr.inzosi- 
schen  Gasfachraänner-Vereins.  1 14 
Versammlung  des  Gasfaehmänner  Vereins  in  Eng- 
land. 010. 

Versammlung  des  Gasfai-hmänncr-Verein  in  Fr.ink 
reich.  012 

Versammlung  des  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produetc.  Berlin,  131. 

Versammlung  des  Vereins  deutscher  Cementfabri- 
kanten  in  Berlin.  1 32 

Versammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure. 
Stettin.  57.0. 

Naturforschcrversammlung.  Slrassburg  L E.  072 
Versammlung  des  Vereins  für  Gesundheitstechpik 
in  München.  700. 

Elektriker- Verein  New-York.  82.3 
Versammlung  des  Iron  and  Steel  Institute.  London. 
302. 

Wasserpas,  Wasserstaffpas,  vgl.  Gasbercitungsver- 
fahren. 

•Apparate  zur  Erzeugung  und  Carburirung  von 
Wassergas.  Pat.  E.  Jerzmanowsky.  109  3o8 
Wassergas  ohne  und  mit  Stickstoff.  F.  Lünnann. 
L.  m 

Wassergas-Actiengesellschaft  Dortmund.  23.3 
.Anthracen  aus  Wassergastheer  A.  Elliot.  L.  277 
Wasserga.sofcn  auf  dem  Etablissements  von  Schulz, 
Knaudt  & Co.  L.  277 
/,iir  Wass<!rga8frage.  324 

•Incandesceuzbrenner  für  Wassergas.  O.  Fahneh- 
jelra.  32.Ü  320. 
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2.59. 
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Avery,  K.  Pat.  Verfahren  nebst  Einrichtung,  um 
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tuiig  von  Dynamo-  und  Magnetomasclunen  be- 
hufs Kegiilirung  des  Stromes.  280. 

Kalzkerg,  C.  v.  des  Betriebes  der  Gas. 

feaerung.  1>.  fviO 

Baker,  F.  Put.  •Neuerung  an  Lampen.  817. 
Baorroft,  R.  M.  Der  Bau  grosser  Kamine.  L.  847. 
Kara,  und  Besjardins-Lieax.  E.  Pat.  Anfliänge- 
Vorrichtung  für  Lampenschirme.  5HL 
Bardeahrner,  R.  * Pat.  Vorrichtung  *ur  Verhütung 
des  Austretens  von  Petroleum  aus  Brtumern. 

Barth  und  llirsrhreltll.  Pat.  •Keilverschluss  für 
Ofen  und  Feuerungs  etc  Thüron.  rid4. 

Bassel.  N.  Pat.  Neuerung  an  Ao  umiilattiren 
Haoer,  Th.  Pat.  •Neuerung  an  verticalen  Coke^ifen 

->rts 

Raner,  Th.  v.  Beschreibung  des  C<»keofen  Pr<*oesses 
Bauer.  L.  171. 

Baanann.  Tafeln  zur  Gasometrie.  L. 

Rehread,  <t.  Einige  VorMicho  mit  Otto  s Gasmotor. 

L.  liüL 


Heilliy,  (i.  Die  Production  von  Ammoniak  aiw  4« 
Stickstoff  der  Kohlen.  L.  ‘^77 
Beilby.  •lieber  Defitillution  von  Bnmnstoffet  oac 
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I Bobncn»tPn£rl.  J.  und  Bathjc,  A.  Pat.  •Rohr  ntl 
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Bowpr  und  Tkorp.  Regcnerativgaslanipc  L Ä’ 
Bräutigam,  J.  Pat  •Dochtpatzer  jäl. 
Branilpnbnrgpr,  ('  Pat.  •In  beliebige  Winkelbi' 
einstellbarer  Leuclitgasbrenner  liS. 
Brandpibnrgpr,  C.  Pat  •Leochtgasgenerat.ir  JW 

Digit  , »jOOgli 


A.  Beleiichtiingawescn.  — II.  XamenareKister. 


1039 


rin.  Indnstrielle  Uarstelliing  von  Sauerstoff  L. 
169. 
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bevillard,  P.  Sicherheitslampe,  System  Euimt. 

L 171. 

’lausa.  Pat.  “Zerlegbare  Lampe.  .597. 
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Datier,  P.  Ueber  Rohrlegung.  L.  447. 
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ElUot,  A.  Antliraccn  aus  Wassergastheer.  L.  277. 

Elster,  S.  Pat.  ‘Vorrichtung  zum  Reguliren  des 
Wasserstandes  für  Druckregulatoren.  609. 

Engler,  C.  Destillationsversuchc  mit  Petroleum. 
L.  500. 

— UelxT  den  Zusammenhang  zwischen  I.eucht- 
kraft,  Siedetempcr.itur  und  Entflammungspunkt 
des  Petroleums.  L.  500. 

— Beitrüge  zur  Kenntniss  der  Staubexplosionen. 
730. 

— Ueber  den  Gehalt  der  verschiedenen  Erdhl- 
sorten  an  Psoiidocumol  und  Mesitylen.  L.  iK)l. 

Essberger,  J.  Pat.  ‘Regenerativlampe.  340. 

— Pat.  *8elb8t8ChliegBcndi-s  Ventil.  fiOO. 

Fabian,  E.  Pat.  ‘Apparat  zum  Versilltem  einwan- 

diger  Lampenschirme.  534. 

Fabririns,  C.  und  Mvidner,  W.  Pat.  ‘Wrgasungs- 
retorte  und  Sicherheitsventil  an  Ligroinlampen. 

Fahnebjelm,  0.  ‘Incaiidescenzbreimer  325.  32ti. 

— Pat.  ‘Neuerung  in  der  Herstellung  und  Anord- 
nung von  Glühkörpern  zur  Erzeugung  von  Licht 
mittels  Wassergas.  533. 

Feldiiiann,  A.  Ueber  Giiswasscrverarbcitung.  768. 
802. 

— Pat.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Salmiak- 
geist oder  hocliprocentigem  concentrirtem  Am- 
moniakwasser  789. 

Fink,  1^  Zur  Theorie  der  Gaskraftinaschinen.  Ver- 
gleich des  Betriebs  mit  Generatorgas,  Wassergas 
und  Leuchtgas.  L.  663. 

Fisrbbach,  W.  Pat  ‘(iasllammenanzünder  und  CMgar- 
renabschneider.  108. 

— Pat.  ‘ Gasllammenanzümlcr  mit  Cigarrenab- 
schneider. 155. 

— Pat.  ‘GaszUndlifthne  für  eine  beliebige  Anzahl 
von  Gasflammen.  532. 

Fischer,  A.  Prüfung  von  Gasleitungen  auf  Dicht- 
heit. 622. 

— Zweck  und  Art  der  Errichtung  von  Versuchs- 
anstalten für  elektrische  Beleuchtung  737. 

Fischer,  F Jahreslrcricht  über  die  I,eistungen  der 
chemischen  Technologie  und  Gewerbestatistik  für 
1884.  L.  501. 

Fischer,  F.  Generatorgasanalyscn,  L 919. 

Fischer,  !•.  Pat  Lampenvasen  aus  Hartgummi.  597. 


I Fleischer,  J.  Pat.  ‘Gasdmekregulator.  666. 

I — Pat.  Gasdruckregulator  für  Gasmotor«! 

' Flosky,  R.  Pat.  ‘Gasbrenner  mit  Vonrtnii;:;.; 
532.  923. 

I Fador,  E.  de.  Das  Glühlicht,  sein  Wesen  nmi  s a 
I Erfordernisse.  L.  .529. 

Fogarty,  B.  Pat.  ‘Neuerungen  in  der  Her«ri.-'.| 
von  Heiz-  und  Leuchtgas  nebst  dazu  gebiiri^x 
Apparat.  308. 

Forbes,  (i.  Vertheilung  von  Elektricitüt.  L SB 
Fester,  .M.  Die  Zusammensetzung  von  Koii  i 
j L.  172. 

Fonssereau,  li.  Ueber  den  elektrischen  Widerstoi 
isolirender  Substanzen.  L.  529. 

Frank,  W.  Pat.  Verfahren  und  Apparate,  irt 
gespannte  Gase  für  Betriebs-,  Heizungs-  und 
leiichtungszweckc  darzustellen  308. 

Franke,  II.  Stand  der  Braunkohlen-Briquettcsi  i i 
kation.  L.  529. 

j Franke,  M.  Pat.  ‘Fedenider  Liitemengriff  63.1 
Franke,  R.,  aus  Gera  f-  *>43. 

Frankland,  P.  Die  Leuchtkraft  des  ,4ethans  ' i 
1 Propans.  L.  783. 

Friesenhof,  6.  Ist  die  Wirkung  der  llutl;»! 
wirklich  entscheidend beiGrubengaskatastmpu  i 
I L.  756. 

— Können  Grubengaakatastrophen  verhüt«  »i 
j den?  L.  756. 

I Fritsch,  A.  Fauna  der  Gaskohle  und  der  Kxt 
I steine  der  Permformation  Böhmens.  L.  44T 
(iaillard,  R.  Pat.  ‘Von-ichtung  an  Coupclaaj(ci 
310. 

Uaisberg,  V.  Ueber  elektrische  Beleuchtung  '>4 
(larcenol,  A.  Die  Kohlenbecken  des  nordwesUiri-s 
Frankreichs.  L.  2.56. 

(iasapparale-  und  Maschinenfabrik  in  Fraablu 

a.  M.  ‘Gasdruckregidator.  1.55. 

(lewcckc,  E.  Pat.  ‘Kerzenhalter  mit  selbstlh4;'j."W* 
Itoschvorrichtung.  595. 

i liladstnne,  II.  und  Tribe,  A.  Darstellung  von  Grubev 
gas.  L.  15. 

(iübri,  Cbr.  und  Itratton,  6.  Pat.  ‘Neuerungen  e 
unterirdischen  I.eitungen  für  elektrische  Drabi' 

j 280.  281. 

(iöbrl,  W.  Pat.  ‘Regenerativgasbrenner.  667 
Oübrl,  J.  Pat.  ‘Gasdnickregulator.  311. 
lioulsuii,  J.  und  .Spiel,  ‘Zweit  heiliges  Gleitvta 
til.  42«. 

(Jovrrts,  J.  Put.  •Neuerung  am  dochtlosen  Petr» 
lemnkochapparat.  594. 

tiraddoiif  J.  Put.  •Neuerung  an  Gaeraotoren  41^ 
J.  Pat.  •Mischkammer  mit  Regtilator  ttr 
GasruuBcliinen.  567. 

I (irice,  H.  Pat.  •Apparat«  «um  Füllen  der 
retorten.  109. 
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ruhe,  K.  Pat.  'Laterne  mil  lierausnehinharer 
Handlampe.  ä3'J. 

— 'Pat.  Verstellbarer  Halter  für  elektrische  laim- 
pensflnder  924 

ruis,  Pat.  'Lampenglocke  lb6 
rulieti.  Gasbchalterbassin  aus  Beton  in  Höchst 
498. 

uequin,  .V.  und  ParenI,  L.  Ueber  die  Verwerthung 
des  Stickstoffs  der  Kohlen.  L 75'i. 
ahn,  Th.  und  Plliirk,  <1.  Pat.  Neuerung  an  Gas- 
Ix'reitungsöfen  668. 

sie.  W.  Pat  Neuenmgen  an  Gasmotoren.  787. 
aller.  Pat.  *Ventilverschlus.s  eines  Dampfbreu- 
ners  .39. 

.alvorsen  Proeess  l'oni|)aii,v.  Pat  'Verfahren  siir 
Zerlegung  des  rohen  Petroleums,  .873. 
ainmer,  W.  und  llaile.v,  .1.  Pat.  'Glockenschlüssel 
für  elektrische  Glühlampen.  106. 
anlon.  J.  Pat.  .Vpparat  zur  Erzeugung  von  Wasser- 
gas.  992. 

artmnnn.K.und  Kenk,  F.  DerGesundheitsingenieiir. 
‘•90. 

arzendorf  und  Lehmann.  Pat.  'Federnd  aiifgi-- 
bangte  Laterne.  397. 

asse,  J.  und  Vaeherot,  M.  Pat.  'Rostfeuerung  für 
Betörten  und  Muffelöfen.  310. 
anpt , ('.  Die  Petroleumgcwinnung  in  Westgali- 
zien. L.  477. 

aupltngel.  Pat.  'Neiiening  an  Wagenlaternen 
2.32. 

aasding.  .\.  .\llgemeine  Bemerkungen  über  Ven- 
tilation. 97!>. 

erking,  .M.  Pat.  'Neuerung  an  Gasmotoren  mit 
zwei  Kolben.  418. 

erner-Alteiieek,  V.  Erwiderung  auf  »Eine  neue 
Form  des  Bunson-Photometers  von  Krüss».  28. 
egeiier , A.  Del)er  Rohrlegung  für  Gas  und 
Wasser.  613. 

— Verwendung  schmiedeeiserner  Rohre.  613. 

— Erdarbeiten  für  Gas- und  Wasserleitungen.  616. 
elonis.  Neue  Beleuchtungsmethode  durch  Ver- 
brennen piilverisirter  Kohle  in  hoch  erhitzter 
Loft.  L.  476. 

enipri,  W.  Die  Sauerstoffbestimmung  in  der  at 
mospharis<?ben  Luft.  L.  277. 
eiiipel.  A.  L’eber  Ausbeute  an  Nebenproducten 
der  Gasanstalten.  987. 

empel  II.  Sleniberg.  Gewinnung  von  Femieyan 
aus  Gasreinigungsmasseii.  987. 

Plirkels,  ,\.  Pat.  ' A tisperrhahn  mit  voller  und 
regulirbarer  Durchgangsoftnung.  923. 
eBDeberg  Itostofen,  Patentllasse-Vaeherot.  L.  277. 
eniifcart.  Ueber  AVürmeregeneration  in  Gasöfen. 
L.  47(i. 

erberZj  II.  Pat.  Neuerung  an  Cokeöfen.  104. 
Joutaal  für  Oubeleucbtung  und  Wauerrersorgung. 


j Herrmann,  M.  Zur  Frage  der  Leuchtthunnlieleuch- 
tung.  402. 

Hess,  WollT  Sc  Co.  Pat.  'Maschine  zur  Gaserzeu- 
gung aus  Gasolin  und  ähnlichen  leichten  Mine- 
ralölen. 922. 

Henchenier,  J.  Pat.  'Feststellvorrichtung  für  selbst- 
I schliessende  Ventilhäbne.  789. 

' Hilgenstock,  (1.  Ueber  den  Gehalt  an  Ammoniak 
I in  den  Cokehochöfen.  L.  630.  814. 

Hillenbrand.  Pat.  Anzündevorrichtung  für  Gas 
flammen.  109. 

Hillmer,  Th.  Pat.  'Ablass-  und  Durohlassventil 
j für  Hüssigkeiten,  Dampf  und  Gas.  17.3. 

I Hilt.  Versuche  über  das  Verhalten  von  Kohlen- 
! staub  und  Grubengas  gegen  Sprengscliüsse  L.  47f>. 

^ Himly,  E.  Pat.  'Neuerung  in  der  Anonlnung 
künstlicher  Beleuchtung  für  photographische 
Aufnahmen.  788. 

Hintze,  E.  Put.  'Neuerungen  an  Wasserstoffgas- 
zUmlvorrichtiingen.  2.31 

ilirzel,  R Pat.  'Gasheizung  für  Oelgas-Retorten- 
I Öfen.  668. 

Hüdl,  E.  Die  praktische  .Anwendung  der  Theer 
! färben  in  der  Industrie.  L 338. 

I HülingholT,  K.  Pat.  '.Sihlauch  zum  Löschen  der 
I Coke.  2.59. 

I Hofer,  0.  Pat.  'Gasdmckregulator.  310. 

Honhrn,  J.  6.  'Gasbadeofen.  809. 

Haber,  X.  Pat.  'Drehbarer  Lampenmantel.  480. 

Iliifner,  (i.  Ueber  die  Vertheilung  des  Blutfarb- 
stoffes zwischen  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff. 

L.  277. 

Hiissener,  A.  Cokerei  mit  Gewinnung  der  Neben- 
producte.  3f)6. 

Hnghes,  S.  Bau  und  Einrichtung  von  Gasfabriken. 

L.  7.56. 

Jublochkoir.  .Aiito-Accumulator.  L.  529. 

Jarqnet.  Klemmvorrichtung  für  Ausziehröhren  bei 
Beleiichtungseinrichtungen  L.  .500. 

.lanieson,  .1.  'Pat.  Neuerung  in  der  Cokeerzeugung. 

104. 

— Pat.  'Apparate  zur  Erzeugung  und  Carburimng 
von  Wassergas.  109. 

Jerzmannnskr,  E.  Pat.  'Verfahren  zur  Erzeugung 
von  Wassergas  3.58. 

Jones,  (*  Pat.  'Petroleumgasmotor.  872. 

Kahn.  J.  Pat  Herstellung  von  elektrischem  I>ci- 
tiingsinaterial.  282. 

Kittler,  E.  Handbuch  der  Elektrotechnik.  L.  7.56. 

Kierzkowsky-Slewarl.  Die  Temesvarer  Elektrici- 
tütsworke.  L.  169. 

Klaber,  E.  Pat  'Apparat  zum  Anzünden  von 
Leuchtg.is  mittels  Elektricität  53.3. 

Kleyer,  A.  Elektrische  Erscheinungen  und 
klingen  in  Theorie  und  Praxis.  L.  529. 
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Klingholz,  K.  Pat.  ’Nouoriing  zum  Nacluiichten  von  , 
Ventilen,  567. 

Klünne,  A.  Pat.  Nencrungen  an  Rctorteneinbauten. 
IIW. 

— Verfahren  zur  Beseitigung  von  Steigrohrver- 
Stopfungen  nebst  erforderlichem  Apparat.  667. 

— Pat.  •Golonnenwascher.  923. 

Knaiidt,  Otto,  üelwr  den  Betrieb  von  Was.Hergas-  | 
üfen.  897. 

kühler,  K.  *Pat.  Zündvorrichtung  für  eine  I.atn|>e. 
196. 

Küttig.  Prodiictions-  und  Handelsverhaltnisse  beim 
sächsischen  Steinkohlenbergbau.  L.  255. 

Keppel,  b.  Pat.  'Heiz-  und  Ventilationsvorrichtung.  ] 
992. 

Kransse,  Rnd.  Str.issenlatemen.  35. 

Kritik.  I.ichtregulirung  für  Bühnenbeleuchtung. 
h 36. 

Krüger,  0.  Die  Rauchverzehrung  vor  Gericht. 

L.  529. 

Krüss,  II.  Bemerkungen  an  v.  Hefner  Altencck.  betr. 
BunsenPhotometer.  152. 

— Die  Maasseinheiten  des  Lichts.  L.  170. 

— ‘Kerzenwago  mit  elektrisclier  Registrirung  des 
Gleichgewiclits.  345. 

— Compensationsphotomelor.  68,5. 

Kiirhler,  Kr.  Pat.  'Gasrundbrenner  mit  innerem 
Luftzuführungsrohr.  532. 

Kiigler,  b.  Pat.  'Doehtputzer  für  Rund  und  Flach- 
brenner. 257. 

Kumberg,  J.  Put.  •Dochtfübrung  an  Petroleum 
lampen.  197. 

Kiinsth.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Theerver 
dickung.  910. 

Kiitsrher,  Pat.  *Neuerung  an  GaslicizOfen.  156. 

bailil,  1.  Pat.  ‘Gasmotor.  TiSS. 

bangdom,  W.  Pat  ‘Elektrische  Kegulirvorrichtung 
für  den  Gaszufluss  bei  Eisenbahnwagen.  635. 

bange,  U.  und  Krebehennr,  b.  Pat  ‘Zusammen- 
legbarer Doppclleuchter.  633. 

banger,  C.  und  Me.ver,  V.  Pyrochemische  Unter- 
suchungen. L.  338.  447 

bexdley,  J.  und  llanlon,  J.  Pat.  Neuening  an  Gas- 
generatoren. 758 

bedebnr,  A.  I.eitfaden  für  Eisenhütten-Lalmratoricn 
L 756. 

bedig,  K.  Pat  ‘Gaewaschapparat.  758. 

— Etagen-Wascher-Scrubber.  866. 

bee,  1).  Handbuch  für  angehende  GasingenieuiHV 
L.  7.56. 

beede,  J.  Pat  ‘Verfahren  und  .Apparat  zur  Ver- 
brennung von  mit  staubförmigem  Brennmaterial 
vermischten  Kohlenwasserstoffen.  .5(k>.  566. 

belaivi-re.  Petroleum  in  Ponnsylvauien.  L.  255. 


beonhardt,  K.  Die  internationale  elektriwie  lr.v 
sbdlung  in  Wien.  L.  256. 
bewi«,  J.  Pat  ‘Neuerung  an  KnallgzstsKi-u 
für  Leucht-  und  Heirzwecke.  668 
büb,  B.  Pat.  ‘Neuerung  au  .Apparaten  itnn  .tr“ 
enthalt  io  rauchcrfüllteu  Räumen.  421. 
bün  rnhrrz , Itr.  Versuche  und  Erfahraogit  i 
trockenen  Gasmessern.  881. 
borriiz.  Pat  ‘.Apparat  zur  .Auswaschung  tot  U 
moniak  und  Tlieer  ans  heissen  Gasen 
bnnge,  ti.  Ueber  Destillation  von  Kohlm  jI 
Verarbeitung  von  Gaswasser.  L.  847. 
biiruinnn,  b.  Wassergas  ohne  und  mit  StKbtf 
L.  169. 

bürmann , K.  Die  physikalischen  Eigenwlal'.; 
der  Coke.  L.  171. 

— Pat  ‘Einrichtungen  zur  Ausllbting  o«  l”»! 
auf  Kohlen,  welche  in  horizontden 
mit  intermittirendem  Betrieb  vercokt  nr. 
sollen.  258. 

— Schmelzofen  mit  Wassergasbetricb  L6k 
I — Das  Fr.  Siemens’st-he  neue  Heizverfztm:  ■ 
freier  Flammcnentfaltung  L.  756. 

— Die  Gewinnting  der  Nelwnprcalucle  «•  6*« 
üfen.  L.  814 

bnlitnaiiii,  K.  Die  Kohlensjiure.  L.  T5ti. 
bux,  K.  Ueber  ciektrisebe  Beleuchtung  Lfl" 

, -*  ‘Das  Baraoineter.  7t»7. 

Mac  Kart)',  W Pat.  Apparat  zur  llerstelliiK  *' 
■..euchtgus.  6<i<i 

I Mar  Cnllnrli,  .1  und  Keid,  Th.  Pat  XeurrjKZ 
I Cokeüfen.  633. 

Maegrrgor.  Gasmaschine  L.  .501. 

Märker.  Ueber  Chilisalpeter  und  .Ammonizt 
.Mallard  und  br  ( hatelirr  *Uel>er  die  Entztoi z.' 
teniperatureii  explosiver  Gasmisehunpn  E 
485. 

Mailet,  A f 115. 

Manske.  lielier  ('ement  und  dessen  Verfälsriisi-' 
991 

Marasse,  S.  Pat  Darstellung  von  Bhodan'-c- 
dnngen  aus  Gasreinigiing.smas.se.  105 
Marscliall,  K.  Verwendung  des  Gases  zum  Kaz’ 
und  Heizen.  941. 

i Martin,  A.  ‘Pat  Vorrichtung  an  Petrolcon.l'^ 
nem  zur  Vertheilung  der  Zugluft.  232. 
Marlin,  .1.  Pat.  .System  unterirdischer  I.ritim-*- 
für  elektrische  Drähte  mit  .A  tw.weigunBrn. 
Martin,  i hr.  *Pat.  Rauch  und  Dunst  veizrher^ 
I.amitenaufsatz.  .596. 

Maxim,  II  Pat.  Neuening  an  Gasmaschine 
.May,  K.  ‘Pat.  Neuerung  an  Venlilatom 
Speisen  von  Lamjten  mit  Luft  .595. 
Meissner,  II.  Die  neuesten  Vorschriften  Obe 
lagi*,  Betrieb  um!  Beaufsiehtigung  der  ftszt 
kessel  in  l*reusseu.  L.  172. 
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irrly  A.  und  Canflinball,  Q.  I*at.  Gasbehälter 
uit  hydraulischer  .Ausgleichung  des  Gewichtes 
1er  Glocke.  .H39. 

Im  Gleichgewicht  hangender  Gasbehälter  mit 
entraler  Führung.  L.  47t>. 

Ins,  J.  Vergleich  der  Preise  von  elektrischer  und 
lasbeleuchtung.  L.  501.  ' 

rrimsU)  0.  Alte  und  neue  Gasbriuncr.  L.  2.5ti.  I 
isinger,  J.  lieber  das  Thiophen  <les  Hteiukuhlen-  I 
lieers.  L.  OÜl.  ' 

VT,  h.  lieber  die  IJeri-chnung  der  Gasanulysen. 

^ 170.  ’ j 

Vrr,  L.  und  Seuliert.  K.  üeljcr  Gasanalyse  bei 
tark  vermindertem  Druck.  L.  170.  ; 

vrr,  V.  Synthese  des  Thinphens.  L.  277. 

»fr,  b.  *Pat.  Rohrverbindimg  mit  L'eberschnb-  | 
nulle.  419.  I 

Irr,  0.  V.  Geber  die  von  der  Deutschen  Edison-  j 
iesellschaft  ausgeführten  Centralanlagen  L.  S46.  ■ 
'loi,  li.  Pat.  ‘Neuerungen  an  Gasmotoren.  176. 
bif,  K.  Pat.ControIvorrkhtungfürGastneaHer.757.  j 
lirr,  K.  Pat.  ‘Rührenfürniiges  Gas-  und  Dampf- 
ilter.  87 1. 

br.  Waschetscrubber.  163. 

brmain,  K.  Geber  die  Tagcsbeleuchtung  innerer 

-länme  L 7.56. 

lisnn,  .1.  Pat.  ‘Elektrischer  Gasanzünder.  108. 
rgrnslern,  und  tiahlrr,  11.  ‘Pat.  Gasbeleuch  j 
ungs-  und  Ventilationsapparat.  .30!».  | 

rhall,  l'.  Pat.  Kegulirvorriehtung  für  Kegene 
■stivrundbrenner.  339. 

• Pat.  Regenerativrundbrenner  mit  getheiltem 
Verschlussbodeu.  607. 

Iler,  E.  Geber  die  Verwendung  der  Saarkohle 
nit  laisonderer  iJerUcksichtigung  der  Nelien-  i 
uvsluctegewinnung.  1..  631. 

Iler,  II.  und  lllslli,  F.  Pat.  Gasofen.  669. 
ralori,  F.  imd  t'ro.s,  K.  Pat.  ‘Apparat,  um  das  ; 
lusströmen  von  Gasen  und  Flüssigkeiten  von 
utfemten  Punkten  aus  zu  unterbrechen,  zu  re- 
iuliren  und  zu  controliren.  S67. 

'h,  li.  ‘Pat.  Neuening  an  Gasmotoren.  536.  785 
193. 

‘Pat.  dreicylindriger  Gasmotor.  786. 

‘Pat.  Gaskraftmaschine.  786. 
iniann,  A.  und  Pistur,  Gelmr  die  Keduction 
les  Kohlendioxydes  durch  Kohle  zu  Kohlenoxyd. 

..  751 

ling,  E.  Ein  Isocyanflr  im  Vorlauf  bei  der 
lenzoldarstellung.  b 164. 

“rsfliuir.  ‘Pat.  Sicherheitslampenversehluss.  38.  1 
■bflhnnser,  IV.  Ventilation  mit  Gas  heleuch- 
*ter  Uatime,  712.  i 

ilinaDti,  K.  ‘Pat.  Gasdnickregulator.  .533. 

• *Pat.  DopiielvcutilfürGiisiiruckregulatorcn.  923.  , 


Oesterreich.  Regenerirende  Gaslampc  für  Rad 
reifen-Gasfeuer.  L.  476. 

Ostliues.  Geber  die  Fabrikation  und  Verwendung 
des  Wassergases.  L.  326  501. 

(tttn.  ‘Gewinnung  der  Nebenproduete  l>ei  Coke 
Öfen.  1 15. 

Olt«,  l’.  & l’fl.  Pat.  Neuerung  an  Rr^nerativ- 
cokeöfen.  633 

— Pat.  Verbindung  von  Cokeöfeii  senkrechter 
.Achse  mit  Lufterhitzern  817 

l’ähler,  li.  Pat.  ‘Reducirveuttl  für  Gase  und  tropf- 
bare Flüssigkeiten.  419. 

Paul,  F.  Lehrbuch  der  Heiz-  und  Lüftungstechnik. 
L 172. 

Pawlewski.  Geber  ilas  Vorkommen  des  Paraxylols 
in  galizischem  Petroleum  L.  846. 

Pcilzer,  J.  Pat.  ‘Kückschlagsventil  für  ilie  Gas- 
zuleitung  von  Gasmotoren,  786. 

Pelzer,  F.  Pat.  ‘Neuerung  in  dem  Verfahren  der 
Leucht  und  Itremigasbereitung  309. 

— Pat  ‘Luft-  und  Uastilter.  789. 

Pesrilfl.  Pat.  ‘.Sjiiegelglasreflector  mit  Kühlvor- 
richtung. 39. 

Pi'tlenkiifcr,  II.  v.  Gelair  den  Schwefelgehalt  des 
Leuchtgases.  825. 

Pic|icr,  II.  ‘Sicherheitsgrubt>nlamp<t.  38. 

— Pat.  ‘Sicherheitslampenversehluss.  597. 

Piflicr,  Pat.  ‘Zerlt'gbarer  Filtrirapparat.  105. 
Pietz,  K.  Pat  ‘Gasbrenner  mit  Schliessvorrichtiing 

beim  Erltisehen  der  Flamme  757. 

Pintsfh,  J.  ‘Druckregislrirapparat  (System  Och- 
wadt)  895. 

Pnllak,  II.  Pat.  ‘Luftcarburirapparat  531. 

P(i|i|i,  V.  Pat.  ‘Beleuchtungsapparate  für  Gas-  und 
Liiftgemisch.  532. 

Pat.  Geber  den  chemischen  Nachweis  von  Intil- 
tration  von  Wasser  aus  undichten  Gasbehältern. 
L.  630. 

Puurhuix,  Pat.  ‘Regulirvorrichtung  für  den 
Zufluss  lies  Gasolins  zum  Carbur.itor.  107. 
Pousctikarcir,  X.  Pat.  ‘Vorrichtung  zum  Reguliren 
der  Lichtstärke  an  Kerzen  und  Lampen  für 
leichte  Kohlenwasserstoffe,  232 

— Pst.  ‘Hähne  an  Behältern  zum  Aufbewahren 
und  sicheren  .Abziehen  von  Benzin.  257 

Prcfce,  W.  Elektrische  Beleuchtung  in  Amerika. 
L.  1.53 

— Bericht  über  die  elektrische  Beleuchtung  der 
Stadt  London  L.  476. 

Prym,  11.  Pat.  ‘Beleuchtnngsappar.it.  816. 
I(nngli«,  .1.,  Pint.Hch,  J , und  Lentz,  A Pat.  ‘Vor- 
richtung an  Oefen  zur  Darstellung  oder  Schmel- 
zung von  Xletallen  bei  gleichzeitiger  Gewinnung 
von  Kohlenoxyd  oder  Si'hwefelkohlenstoff.  534, 
Kaclibiilz,  Fr.  Pat.  Rotirender  Hahn  für  Gasmo- 
toren. 174. 


37b* 


Digitize 


1044 


A.  Beleu<4itungswespn.  — II.  Namensrepister. 


Kai'hholZy  Kr.  Pat.  ‘Neuerung  an  Gasmotoren.  H!):t 

— Pat.  ‘Gasmotor,  welcher  sein  Explosionsgemisch 
selbst  bereitet  4lx 

Kadmiarher.  üeber  Oelgasbeleurbtung.  L.  Uü. 
Ringel,  C.  Pat.  ‘Neuerung  an  Wagenlaternen.  232. 
Reinseil,  P,  Micro -palaeo-phytologia  formationis 
carbonifera.  L.  2r>(i.  I 

— Chemische  Zusammensetzung  der  Steinkohle 
L.  AUL 

Renk,  F.  ‘Gutachten  über  die  elektrisi  he  Beleuch- 
tung des  kgl.  Hof-  und  Nationaltlieaters  in 
München.  31L  | 

Rensrli,  IL  Pat.  ‘Feuerführung  an  einem  verstell- 
baren Roste  mit  gleich  bleibendem  Neigungs- 
winkel ‘ireJ. 

Rirliter,  v.  Pat  ‘Carburator  für  Luft  und  Gas. 
3LL 

Rirliter,  R.  Pst.  ‘Anzündevorriehtung  für  Lam- 
pen. 197 

Rosellen,  Fr.  Das  Verhalten  des  Sti.kstoffs  bei  > 
der  trockenen  Destillation  der  Kohlen.  L.  ali.  i 
Korhelt,  F,  üeber  Ventilation  explosionsgefähr-  I 
lieber  Kohlengruben.  L.  47.ö 
Rössler,  IL  ‘Gasofen  zur  Erzeugung  hoher  Tem- 
peraturen für  Laljdratoriumszwecke.  öi. 
Rossmiissler,  F.  Fabrikation  von  Photogen  und  j 
Schmieröl  aus  ßaku'schcr  Naphta  L.  2äü,  2IIL  | 
Roth,  C.  und  Parrisiiis,  pat.  Verfahren  zum 
Destilliren  harzfreier  Schmier-  und  Einfettungs- 
öle aus  Rohpetroleum  und  Braunkohlentheerölen. 
aü3 

Rubner,  M.  Calorimetrischc  Cnter.suchungen.  L.47fi. 
Riililiiiann,  R.  üeber  Secundärgeneratoren  und  Trans-  I 
formatoren.  L.  ö2S  901  I 

Sarhse,  P.  Pat.  Neuerung  an  horizontalen  Coke- 
öfen.  031 

Salai.  Zur  Gaswasserverarlieitung.  990 
Saloinoiis,  ('.  Praktische  Winke  für  Gasconsumen- 
tcn.  LL4  L.  33ri 

Schaar,  (i.  Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung.  Ifi. 

— Fortschritte  in  der  Construction  der  Apparate 

für  die  Ga.sfabrikation.  L.  1 7‘>  . 

— Das  Liegel'sche  Sparfeuerungssystem.  L.  K47  | 

Srhädlcr,  C-  Die  Technologie  der  Fette,  Mineral- 
öle, Harzöle  und  Schmiermittel.  L.  .'i29  , 

Schüffer  und  Budenherg.  Pat.  ‘Neuerung  an 
Schwimmerventilcn.  419 

Schilling,  IL  Bemerkungen  über  den  gegenwär- 
tigen Stand  der  elektrischen  Beleuchtung,  ti-hll. 
1193.  122. 

Sr'hnialz,  .4.  Zum  Cokeofenproress  Bauer.  L.  44fi 
Schmidt,  W.  Pat.  ‘Vorrichtung  an  Regenerativ- 
winderhitzem.  903 

Schmitt,  IL  ‘üeber  Intensivbeleuchtung,  deren 
Wesen  und  Verwendung  für  die  öffentliche  und 
private  Beleuchtung.  S27 


Schneider,  B.  Pat  ‘Neuerung  an  Lampcnbrear- c 
5211. 

Sctiiiltler,  R.  Mittheilungen  von  der  AaKtel-.it 
für  Handwerkstechnik  L 27S 
Srhombiirg,  ('.  Pat  ‘.Apparat  zur  Erzcugatif  ki 
Wasserstolfgas  und  zur  Verwendung  deasdi-c 
zu  Heizzwecken.  3ö9. 

Schoth,  C.  Pat  ‘Apparat  zum  Oarbnriren  s« 
Luft  1 .51» 

Sclirabetz,  E.  Pat.  Gasdruckregulator  vor  Ukb» 
toren.  .o.'!  I 

— ‘.Apparat  zur  Verhinderung  des  Zuckcat  oä 
Gasflammen  vor  Gasmotoren.  Is7. 

Schröter,  ‘üeber  den  gegenwärtigen  Stio-i  a 
theoretiselien  Behandlung  der  Gasmztdw 
213.  241. 

Srhiilke,  ,L  Pat.  Gasbrenner  mit  Vorwärmatj  1 
Schulz,  R.  Pat.  ‘Petrolcumhcixapparat.  3»r 
Scholz,  E.  Pat.  ‘Nencmng  an  Reflectoren 
Schulz,  Knandt  & Co.  Pat  ‘MiiffenverbiiHiiHiti 
geschweisste  Rohre  von  V,  ni  DnrchinowrB^ 
darüber.  737 

Schulze.  (1.  Bericht  der  t'-oinmission  für  SsJCi 
der  Betriel)sziihlen  von  Ga-swerken.  212. 
Schulze,  K.  Carlronsäurcn  im  Steinkohint'- ! 
L.  2IL 

— Hochsiedende  Phenole  iin  Steinkohki'ic- 
L.  211. 

Schulze.  ‘Siemens  Regenerativfreibrenii« 
Leuchtgasregenerativofen.  307 
Schumann.  Pat.  ‘Hohlglasreflector  3£. 
Schwartzc,  Th.  Die  Motoren  der  clektrifche  Itt 
seliincn  mit  Bezug  auf  Tlieorie,  Construrtiot 
Betrieb.  L.  2.~>li 

Schweizer,  J Pat.  ‘Neuerungen  an 

m 

Schwenk,  .A.  Pat.  ‘t'ylindrisehe  Kupplaoi  Ö 
Rohre  und  Schläuche.  420  ' 

Scmmler,  I’.  Pat.  ‘Theilung  des  elektrisrhcc  ^7^ 
mes  zur  Speisung  mehrerer  Lampen  IIL 
Scnilleu.  Offerten  für  Beleuchtung  des  Thnm^ 
in  Pressburg.  4.'i2. 

ScnlT,  .M.  l'elicr  die  trocken«  Destillation  des 
5211. 

Servier,  Ed.  Ingenieur  f-  4110 
Seubcl , I’h.  Die  elektrische  BeieuchtunpsuJl' 
der  kgl  Theater  in  München,  I..  152 
Siemens  A llalskc.  Pat.  Neuerungen  an  des 
siclierungen  für  elektrische  LcitungaanUe«  P 
Siemens,  Ch.  Pat.  ‘Neuerung  an  Gasgenen! 

107 

Siemens,  F.  ‘Neues  Verbrennungs-  und  Hei»;««^ 
LiL  142. 

— Pat  ‘Verfahren  zur  Erhöhung  der  I.*ttdilhA 
einer  Gasflamme.  353 

gitizc  , ' iooglr 
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•mrns,  F.  Brenner  mit  Ventilation  ilurch  eigene 
Warmeproduction.  fi41. 

- PaL  ‘Gasfreibrenner  mit  automatiHcher  Zu 
führung  vorgewttrmter  Luft  HM 
■mens  ii  Halske.  Pat.  Neuerungen  an  gläsernen 
I.ii'litprojectoren.  417. 

nmersbaeli.  Deutschlamls  Steinkohlenablagerung 
ami  Forderung.  L. 

litli,  W.  Stiekstoffgohalt  verschiedener  C'oke- 
mrten.  L Ih. 

nbart)  C.  Put.  *Ncuerungeu  an  (ia^motoren. 

j3ü. 

Pat  ‘Neuening  am  Bisschop'.schen  Gasmotor. 
Ul. 

Btre,  L.  Pat.  *I>euelitbrt'nncr  für  Gas-  und 
l.nftgemisch  174 

lucer  lircuvcr.  A.  Pat.  ‘Neuerung  an  Apparaten 
mr  Erzeugung  einer  Hchutzhülle  für  Eisen  und 
Stahl,  ritih. 

ite.  Zusatz  von  Luft  zum  Gase  2i 

irrker  A;  Co.  Pat.  ‘Neuerungen  an  Haltern  für 

dektrische  Glühlampen.  üUü. 

lel,  J.  Pat  ‘Misch-  und  Saugeventile  für  Gus- 

notoren.  787. 

reiig,  A.  Leiter  der  Gasanstalt  in  Freiburg  L B.  f. 
140. 

>mm,  A.  Pat  ‘Apparat  zur  liarstellong  sauer- 
doffreicher  Luft.  Ü84. 

irk,  L.  Pat.  ‘Verfahren  zur  Herstellung  von 
glicht-  und  Heizgas  aus  flüssigen  oder  bei  Er- 
wärmung flüssig  werdender  Kohlenwasserstoffe 
158. 

Pat.  ‘Neuerung  am  Vorfahren  der  Anwendung 
'on  Moostorf  als  Beimischung  zu  PetroleumOlcn 
!t<-.  bei  deren  Destillation.  L.  Utlü. 

.Witz,  (i.  Kochen  und  Heizen  mit  Gas.  0511 
am,  C.  Pat.  Neuerung  in  der  Herstellung  elek- 
rischer  Glühlampen.  505. 
inärker,  H.y,  Pat  ‘Gas-  und  Herdbrenner.  .534 
Pat.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen  für  Dampf- 
:essel.  t>35. 

Pat.  ‘Neuerung  an  Gasdruckregulatoren.  Ilil7 
■ Pat.  ‘Verstellbarer  Treppenrost.  00 1 
Strinberg-Skirbs.  Die  Alters-  und  Invalidenver- 
ochenmg  L.  447. 

Ife,  C.  Heber  Gasfeuerungen.  L Ülä. 
phenson,  Th.  Die  Illumination  der  LeuebtthUrme. 
L.  7.50. 

rnberg,  .\.  Verfuhren  zur  Darstellung  von 
r'errocyanverbindungen.  L.  !8)1. 

«kpnrt.  Gasmaschine.  L.  100 

ihniann , F.  Calorimetrische  Untersuchungen. 

b b2iL 

•attaii  S.  und  J.  und  llurcmns,  W.  Pat.  ‘Von 
tussen  anzündbure  und  suslüschbare  Lampe.  596. 


Stühlen,  P.,  Ingenieur.  Kalender  für  .Maschinen- 
und  Huttentechniker.  I..  750 
Stnnii,  E.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Heizfragc. 
L.  521L 

Stiirmhiifrl,  \.  Elektrische  Beleuchtung  der  Sul- 
fiten in  Theatern  L.  000 
Styrzyiiski,  K.  Pat.  WechBelschiel)er  für  Gastifen. 
<!2L 

SiisH  und  Löhner.  Pat  ‘VerscThiebbare  Muffe  für 
Gasrohrleitungen.  420. 

Sutherland,  W.  Pat.  ‘Verfahren  und  Apparate  zur 
Erzeugung  und  Reinigung  von  Brenngasen.  1122 
Swan,  J.  Pat.  ‘Neuerungen  in  der  Herstellung 
der  Kohlen  für  elektrische  Glühlampen.  78:5. 
Taniier,  Th.  Pat.  ‘Oelgaslampe.  10.5. 

Theniiis,  0.  Die  Meiler-  und  Retorbuiverkohlung. 
L.  ML 

Thirm,  L.  Pat  ‘Verfahren  und  Apparate  zur  Be- 
leuchtung mit  Eniöl.  100. 

Thürner,  W.  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes  von 
Coke.  L.  LLL 

Thürner,  Th.  ‘Apparat  znm  Auffangen  und  zur 
Analyse  in  Wasser  geloster  Gase.  .388. 
Thiirstan,  R.  Dampfmaschinen  für  elektrische  Be- 
leuchtung. L.  .501 

Tuniinasi,  I).  Pat.  Einrichtung  zur  Beleuchtung 
von  Eisenbahnzügen  mittels  Elektricität  und 
Gas.  L 25ti.  3.50. 

Tunkin , W.  Pat.  Neuerungen  an  Gasmaschinen. 
IIL 

Tranke,  M.  Pat.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Wasserstoff  hypero.xyd  104. 

— Ueber  die  Mitwirkung  des  Wassers  bei  der 
Verbrennung  des  Kohlenoxyris  und  <las  Auftreten 
von  Wasserstoffhyperoxyd beidieser  Verbrennung. 

L 81£l 

Tranzl,  J.  Sprengtechnische  Fragen.  L.  .52fl. 
Fppeiiburn , F.  Das  internationale  elektrische 
Maas.-tsystem.  L.  103. 

l'r(|nhnrt,  Th.  Ueber  die  Benutzung  der  Petrolciim- 
rückstände  als  Brennmaterial  für  Lokomotiv- 
feuerung.  L.  52H 

Prhanitzky,  A.  v.  Die  Elektricität  im  Dienst  der 
Menschheit  L.  25ii. 

de  Vigne,  ('.  Pat.  Neuerung  in  der  Darstellung 
von  Eisencyanürverbindungen.  Ill5i. 

Violle.  Die  Platinlichteinheit.  1113.  310. 
l’iilrker,  E-  Pat.  ‘Vorrichtung  zum  Zuführen  der 
Luft  zu  den  Feuergasen.  fiOO. 

Vogel,  .V.  Nachweis  von  Cyan.  L.  1112 
Vogt,  E.  Pat  ‘Drehschieberhuhn.  420 
Villemuin,  E.  Das  Kohlenbecken  um  Pas  de  Calais. 

L.  750.  , 

Wagner,  Th.  Pat. ‘Verstellbarer  Kerzenhalter.  11311 
Walter,  IL  Die  Naphtaproduction  in  Baku  y 
312.  Diq 
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Weber,  L.  lieber  neuere  Verfahren  und  Apparate 
zur  Lichtmessung.  L.  169. 

— ‘lieber  ein  Photometer.  267. 

— Curven  zur  Berechnung  der  von  künatlichen 
Lichtquellen  indicirten  Helligkeiten  L.  756. 

Weck,  Kr.  Pat.  Apparate  zum  Waschen  und  Bei-  i 
nigeu  von  Gasen.  666.  | 

Wecks,  J.  lieber  die  Herstellung  von  Coke.  L.  .501.  | 
Wcickart,  W.  Pat  ‘Zerlegbarer  Brenner.  816.  ' 

Weig,  J.  Pat.  • Verschlussvorrichtung  an  Sicher- 
heitslanipen  und  Sauerstoffentwicklung  in  den- 
selben. 195. 

— PaL  ‘Vorrichtung  zum  Anzünden  von  Lampen, 
specicll  von  Sicherhoitalampen.  196. 

Wellsteiii,  II  Pat.  ‘.Apparat  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  Gasgemengen.  422. 

Wendtland,  J.  Die  Fabrikation  der  Braunkohlen-  ' 
briquettea  L.  336. 

Weslaii.  Glühlampen.  L.  919.  ] 

Westphal,  Ch.  Pat.  ‘Neuerung  an  Gashrennern  mit  i 
Vorwärmung  des  Gases  und  der  Luft.  309.  311.  ‘ 


Wicupalil,  W.  Pat.  Verschluss  an  Wetterizaip» 
817. 

Wild  und  Wessel.  Pat.  ‘Neiiening  amDochtUi« 
von  Petroleumrundbrennem.  .595. 

Wiiitzek.  Pat.  ‘Vorrichtung  zur  Beschickaa?  a. 
rizontalcr  Cokeöfen  104. 

Witz,  .4.  Heizkraft  des  Leuchtgase»  in  veial;!. 
deneni  Zustande  der  Verdünnung.  L.  27s. 

— lieber  Theorie  und  .Anwendung  von  0« 
motoren.  L.  847. 

Wriglit,  L.  Die  Leuchtkraft  des  Methan»  LrU 

Wolff  un3  Ricks.  Pat.  ‘Elektrische  Zündvcpvd 
tung  für  Benzinlampen.  197. 

Woudhead,  J.  Pat.  Gasmotor.  175. 

WUrttembcrgisclie  l'hrcnfabrik  SchwenaiiZf«  F« 
‘Transportabler  Ventilationsapparat.  1.5* 

Zipernowsky,  ('.  und  Dcri,  M.  Pat.  Elektnit-^.i 
872. 

Zwillinger,  A.  Pat.  ‘.Apparat  zum  V'erkoh!»«« 
Knochen,  Torf  etc  durch  überhitzten  Di:.?l 
.531. 


III.  Ortsregister. 


Altenburg.  Belenchtnngsstömng.  1007. 
Antwerpen.  Elektrische  Beleuchtung  auf  der  Aus- 
stellung. 73.3. 

— Elektrische  Apparate  auf  der  Ausstellung.  L.  813. 
Apolda.  Elektrische  Beleuchtung.  157. 

Arnstadt.  Gasanstuit.  236. 

.Aschersleben.  Gasanstalt.  2-35. 

Angsbnrg.  Vereinigte  Gaswerke.  198. 

— Gesellschaft  für  Gasindustrie.  873. 

— Augsburger  Gasbeleuchtungsgesellschaft.  »18. 
Bamberg.  Gasanstidt.  702. 

Bayreuth.  Gasanstalt.  759. 

Belgien.  Gasindustrie.  702. 

Belgrad.  Einführung  der  Gasbeleuchtung.  340. 
Berlin.  Elektrische  Beleuchtung.  18. 

— Concurrenzentwürfe  zu  Strassencandelabem  für 
Sieinens-Kegenerativbrenner.  19. 

— Versammlung  des  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Producte.  131. 

— Versammlung  des  Vereins  deutscher  Cement- 
fabrikanten.  132. 

--  Bericht  über  die  öffentliche  Beleuchtung.  282. 

— Stand  der  Feuerwehr.  283. 

— Eingabe  der  Berufsgenossensclmft.  312 

— Rohrleitungen  und  Blitzableiter.  341. 

— Beleuchtung  der  Treppen  und  Flure.  360. 

— Neue  elektrische  Beleuchtungsanlagen.  4M. 

— Deutsche  Edisongesellschaft;  Geschäftslxjricht 
pro  1884.  422 


Berlin.  Beleuchtung  von  Versararalungsrt^^ 
Gutachten  betr.  den  Schutz  der  Persoci  a 
öffentlichen  Versammlungsräumen.  427. 

— Bogenlampen  mit  Parallelschaltung  mit  P-i 
licht.  451. 

— Genossenschaftsversammlung  der  BenC-ö 
nossenschaft  für  Gas-  und  Wasserwerke  Gl. 

— Verlegung  der  Kabel  für  elektrische 
tung  in  den  Strassen.  669. 

— Elektrische  .Stras-scnljeleuchtung.  726. 

— Erlöschen  der  elektrischen  Beleuchtun?  ^ 
Stadtverordnetensaal.  733. 

— Einführung  von  Glühlicht  in  Wohn  aiki  is 
schäftsräumen.  734. 

— Gasmes.ser  818. 

— Elektrische  Leitungen.  818. 

— Eröffnung  der  ersten  Contralstatiun  der  -ui 
tisehen  Elektrieitätswerke.  ‘.t04. 

— Betriebs  und  Verwaltungsbericht  der  **• 
Gasanstalten.  924.  959. 

— Convention  von  Röhrengiessereien.  935 

— Städtische  Elektrieitätswerke.  1008. 

Ititlerfeld.  Gasanstalt.  235. 

Bocbnni.  Sj-ndikat  für  Coke  umlC-okekoblfc  t. 

Bonn.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  53? 

Boston.  Oeffentliche  Beleuchtung.  158 

Bremen.  Gaspreis  905. 

Breslau.  Beleuchtung  der  Treppen.  211 

— Schlesische  Gosactiengesellscbaft. 
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reslan.  Verwaltungsbcricht  der  städtischen  Gas- 
werke. 935. 

— Project  einer  elektrischen  Hausbeleuchtiing. 
935. 

rfinn.  Elektrische  Theaterbeleuchtung.  153. 

— Zur  Störung  der  elektrischen  Theaterbeleuch- 
tong.  233. 

rilssel.  Beleuclitungsversucbe  mit  Gas  und  elek 
trischcm  Licht.  1010. 

udapest.  Versammlung  des  Vereins  der  Gas 
Industriellen  in  Oesterreich-Ungara  459. 

— Elektrische  Beleuchtung  auf  der  Landesaus- 
stellung. L.  813. 

nlnike  bei  Gelsenkirchen.  Actiengesellschaft  für 
Kohlendestillation  20. 
adix.  Bau  der  neuen  Gasanstalt.  452. 
albe.  Gasanstalt.  316. 
eile.  Gasanstalt.  316 

harluttenburg.  Bctriebsbericbt  der  Gasanstalt. 
636. 

hemnifz.  Versuche  Ober  elektrische  Beleuch- 
tung. 134. 

»borg.  .Ankauf  der  Gasanstalt  durch  <lie  Stadt. 
617. 

— Auflösung  der  Gasgesellschaft.  7.59 

— Geschäftsbericht  der  Gasactiengesellschaft.  790. 
öthen.  Gasanstalt  316. 

O.Htriu.  Gasanstalt.  239. 

nxhafen.  Eröffnung  der  Gasanstalt.  20 


Freiberg.  Bericht  über  den  Betrieb  der  Gasanstalt 
761. 

— Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt.  848. 
Gladbach.  Gasanstalt.  200. 

Glauchau.  Betriebsbericht  der  Gasfabrik.  671. 
Glelwitz.  Gasheizung  in  Kirchen  940. 

Gotha.  Gasanstalt.  201. 

Grfinberg  i.  Schi.  Versammlung  des  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und 
der  Lausitz.  953.  987. 

Hagen.  Gasanstalt.  200. 

— Erbauung  einer  Gasanstalt.  544. 

Hamburg.  Gasexplosion.  73. 

— Herabsetzung  des  Gaspreises.  905. 

— Finanzverbältnissc  der  Gaswerke.  905. 

— Betriebsbericht  des  Gaswerkes.  998. 

Hameln.  Gasanstalt.  316. 

Hannover.  Elektrische  Strassenbeleuchtung  L 255 
Helniond.  Gasexplosion.  970 
Herbesthal.  Gasanstalt.  201. 

Höchst.  Gasbehälterbassin  aus  Bt-ton.  498. 

Hof.  Gaslieleucbtungsgesellschaft  287  314. 
Homburg.  Bericht  des  Gaswerkes.  361. 
j Itzehoe.  Gasanstalt.  792. 

' Kaiserslautern.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  181. 

I 

Karlsrnhe.  Bau  einer  Filialgasanstalt.  73. 
KIssingen.  Gasanstalt.  237. 

Köln.  Entwicklung  der  Gaswerke.  20.  40.  75. 

— Bericht  über  den  B«-tricb  der  städtischen  Gas- 


tarmstadt. Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  480. 

— Antrag  belr.  elektrische  Beleuchtung  1010. 
trssan.  Geschäftsbericht  der  deutschen  Conti- 

nental-Gasgesellscbaft  für  1883/84.  198. 
lurtmand.  Wassergas- Actiengesellschaft  233. 

— Geschäftsbericht  der  Dortmunder  Aetiengesell- 
sehaft  für  CVtsbeleuchtung  905. 

tresden.  Versuche  mit  elektrisi-her  Beleuchtung. 
131. 

Ifis-seldorf.  Betriebsla-richt  cler  Gasanstalt.  759. 
igeln.  Gasanstalt.  237. 

iger.  Verein  der  Gasindustriellen  Böhmens.  281. 
•ilberfrld.  Hauptversammlung  des  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserlachmännern  Rheinlands  und 
Westphalens.  3. 

— Betriebsbericht  des  (iaswerks.  997. 

Erfurt.  Gasanstalt.  20tJ. 

Erlangen.  Actiengesellschaft  (iasfabrik.  671. 
Eapen.  Gasanshilt.  2U| 

Praiikenherg.  Gasanstalt.  71. 

Prankensteln.  Gasanstalt  316. 

Praakfärt  a.  M.  (iasfrage.  71.  I'l-I. 

— Oeffentliche  Beleuchtung.  2li3. 

— Verlängerung  des  Gasvertrages.  tiOI. 
Geschäftsbericht  der  Gasgesellschaft.  873 

^ankfurt  a.  d.  O.  Gasanstalt.  199. 
p’elberg.  Gasanstalt.  72. 


werke.  181.  762. 

Königsberg.  I.  Pr.  Ausstellung  von  Maschinen 
für  Handwerk  und  Kleinindustrie.  482. 

— Gasanstalt.  508. 

Krakau.  Ga.sanstalt.  200. 

— Hau  einer  Gasanstalt.  3!r2. 

Landsberg  a.  d W.  Gasbeleuchtung.  315. 
Langenbielan  Gasanstalt.  316. 

Langensalza.  Gasanstalt.  316. 

Leipzig.  Störung  der  elektrischen  Beleuchtung  im 
Gewanilhaus.  13.5. 

— (iesehäftsla-richt  der  Thüringer  Gasgesellschaft. 
1207.  12.13. 

— Erriffnung  der  zweiten  Gasanstalt.  792. 
Lemberg.  Gasanstalt.  201. 

Lindan.  Actiengesellschaft  für  Gaslwlcuchtung.  23 
Liiidenan.  Gasanstalt.  237. 

Lodz.  Geschäftsbericht  iler  Gasgesellschaft.  .'^>44. 
I.ondon.  Die  Beleuchtung  auf  der  Inventions-Ex- 
hibition. 305.  755.  846. 

— Oeffcutliche  Beleuchtung  der  City.  341. 

— Versammlung  <les  Iron  amt  Steel  Institute.  362. 

— Geschäftsbericht  iler  Imperial  Continental  Gas 
.Association  428. 

— Verhandlungen  der  Commission  für  öffentliche 
Beleuchtung  ülajr  elektrische  Strossenbeleuchtung. 
641. 
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London.  Bericht  des  llandelsaintcB  Ober  englische 
GasgesellBchaften.  764. 

Luckenwalde.  GaBunstalt.  315. 

Lübeck.  Betrieh(<l>ericht  der  Gasanstalt.  850. 

Lttnebnrg.  Gasbeleuchtung.  315. 

Magdeburg.  GeschUftsbericht  der  allgemeinen 
GaBactiengeBellscbaft  314. 

Mailand.  Centralatation  für  elektrische  Beleuch- 
tung. L.  255. 

— Geschäftsabschluss  der  Societä  Generale  Ita- 
liana  d'El^ttricitli.  342. 

Mainz.  Verkauf  der  Gasanstalt.  159. 

— Gasapparat-  und  Gusswerk.  342. 

Malstatt-Burbach.  Gasanstalt.  238 

Mantua.  Gasfabrik.  198 

Merzig  B.  d.  Maar.  Einrichtung  einer  Gasb(>- 
leuchtung.  320. 

MUhlhausen  1.  E.  Gasanstalt  392. 

MtHlieiin  a.  d.  R.  Gasanstalt.  199. 

Mllncben.  Elektrische  Beleuchtung  der  Theater.  79. 

— Fcuerlärm  im  Theater.  207. 

— Gutachten  über  die  elektrische  Beleuchtung 
dcskgl.  Hof-  und  Nationalthcaters.  E.  Kenk.  371. 

--  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung.  392. 

— Schiedsgerichtliche  Entscheidung  l>ezOglich  der 
Einführung  der  elektrischen  Belenchtung.  519. 

— Versammlung  des  Vereins  für  Geaundheita- 
technik.  70tJ. 

— Strassenbeleuchtung.  728. 

— Störung  der  elektrischen  Thcaterbeleuchtung. 
734. 

München.  Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  der 
kgl.  Theater.  754 

— Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtungsgesell- 
m-haft.  820. 

Kenstadt  a.  d.  Haide.  Gasanstalt.  237. 

New-York.  Bericht  der  Edison  Electric  Illumina- 
ting  Company.  362. 

— Kosten  der  elektrischen  und  Gas-Beleuchtung. 
L.  483. 

— Elektrische  Beleuchtung.  494. 

— Elektrische  Beleuchtung  von  Fahrlxs)ten  494. 

— ElcktrischeCentralstation in. Slanton Street  495. 

— Elektrische  Centralstation.  693. 

— Weston's  System  der  elektrischen  Belenchtung 
und  die  Centralstation  in  Stanton  .Street  L.  813. 

— Elektrikervercin.  823. 

— Verbot  der  Führung  oberirdischer  Drahtlei- 
tungen. 906. 

Mppes  bei  Köln.  Actiengescllschaft  für  Gaabte 
reitung  366. 

Nordhaugen.  Gasanstalt.  200. 

Nürnberg.  Gaspreis.  874. 

Odenkirchen.  Gasanstalt  764. 

Odessa.  Gasactiengcsellschaft.  47. 


j Oedenbiirg.  Geschaft-sberichtilertiasljeUwlilian 
gesellschaft.  393. 

Oederan.  Ga.sanstalt.  2,37. 

OlTenbach.  Betriebsbericht  des  Gasweik«.  4 
Osnabrück.  Betriebsl«richt  der  GasansUli  t:l 
Paris.  Die  Oper  und  das  elektrische  Lickt  C 
— Elektrische  Beleuchtung  d<*s  Theaters  il«  f.'J 
I bigu.  L.  1.53 

— Bogenlichter  in  Frankreicli  208 
— Die  Elektricitätsausstellung  L.  .30.5. 

1 — GeschaftslierichtderCompagnieParisienof -7 

I — Elektrische  Beleuchtung  der  Oper  60». 

I Pforzheim.  StiUltisches  Gaswerk.  342. 

I Philadelphia.  Otto’8  Gaskraftma^chin^  vxi  ■ 
elektrischen  AusHtellung.  ir»3. 

— Elektrische  AusHtollun«  L.  255  305 
PÜNen.  238. 

— GaHlx^hölterbassinH  uns  Beton.  410. 

I Pirna.  Gasanstalt.  80. 

I Pittsbnrir*  Gas  als  Heieiuaterial.  2h4.  ‘ 

PÖMsneck  Gasanstalt.  *23G. 

I Prenzlan.  (losanstult  315. 

Pressburg.  Beleuchtung  de«  Theaters.  452.  Si.t* 
Reichenbach.  Gasanstalt.  316. 

Rlica.  Betriebsbericht  de«  Gaswerkes.  510 
— Ammoniakfahrikation  auf  der  GasanstL! 
Rottweii.  Einführung  der  Gasl>eleuchtan^ 

I Kabrort.  Gasanstalt.  201. 

. Saarbrücken.  Steinkohtenherghau  des 
sehen  Staates.  L 338. 

' Salzburg.  Vcraammlung  des  Vereins  voo  ^ 
und  Wasserfaclimänneru.  113  289.  .545. 

— Progranun  für  die  Versammlung.  321. 

— Einladung  zur  Versammlung.  4i29 
I — Tagesordnung  auf  der  Versamiplung,  431». 

— Eri)ffnung  der  Vcrsaiiimlung.  577 
— Appamte  für  Gjis  und  Wasser  auf  der  A* 
Stellung.  8tKJ.  895.  10t>2. 

Schalfhan.seu.  Geschäftsbericht  derScliwdienx.v 
j (rasgeaellschaft.  365. 

' MchneidemOhl.  Gasanstalt  237. 

Schönebeck  Gasanstalt.  235. 

Sellershansen.  Gasanstalt  237. 

Sod^n.  Verkauf  der  (Jasfahrik  159. 

Stettin.  Versammlung  des  Verein«  deutscher  b 
genieure.  576. 

Steyer.  Elektrische  Ausstellung.  255. 
Stras.Hburg.  Elektrische  Beleuchtung  de*  Bdü 
hofe«.  L.  153. 

— Gasaktiengesellschaft.  136. 

Strassbnrg  I.  E.  Xaturforachenrersamndaup 
Stuttgart.  Motorengas.  159. 

— Störung  der  elektrischen  TheaterbeleuditJru 

20S. 

I Snhl.  Gasanstalt  238.  i 
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zi'gcdin.  Bctricbgboricht  der  Gaslielpuchtiings- 
Actiengegellscliaft.  287. 
t-mesvar.  Elektricitätswerke.  IH!' 

— Elektrische  Beleuchtung.  368  728. 

— Störung  der  elektrischen  Strassenbeleiichtung. 
288.  4.^4. 

etscheii.  Gasanstult.  238. 

harn.  Gasanstalt.  80. 

ilsit.  Kegulativ  für  Heirgiis.  H72. 

»rgau.  Ga.sanstalt.  238 
riberg.  Elektrische  Beleuchtung.  23. 
rient.  Verkauf  der  Gasanstalt.  906. 
eisen.  Gasanstalt.  316. 
iersen.  Gasanstalt.  316. 
falterhausen.  Gasanstalt.  236. 

Varschau.  Gasanstult.  200. 

Vashingtvn.  Elektrische  Stras.senbeleuchtung.  24. 

— Petrolciiniexport  der  Vereinigten  Staaten.  640. 
Veinhelm  a.  d.  Bergstrasse.  Bau  einer  Gasanstalt. 

852. 


Wermelskirchen.  Eröffnung  der  Gasanstalt.  288. 
Wohinu  (Mrhlesten).  Wasserleitung.  80. 

Wien.  Hhntometerkaminer  der  internationalen  Elek- 
triciUltsausstellung.  L 3.’). 

— Elektrische  Beleuchtung  der  Theater.  48. 

— Elektrische  Beleuchtung  80. 

— Oentralstation  für  elektrische  Beleuchtung.  111. 

— Ausstellung  von  Kleinmotoren  111. 

— Oeffentliche  Gaslieleuchtung  183. 

— Geschäftsbericht  der  Wiener  Gas  - Industrie - 
gesellschaft.  393 

— Elektrische  Beleuchtung  der  Oper  und  des 
Burgtheaters  durch  die  Imp.  Con.  Gas-Association. 
428 

— Elektrische  Beleuchtung  der  lloftheater.  874. 

— Gasvertrag.  906.  1010. 

Wle.Hliaden.  Ventilationsbrenner.  184. 

Witten.  Betriebsbericht  des  Gaswerkes.  702. 
Witleiiberge  GasansUilt.  316. 

Zwickau  Gasan.-‘talt.  736. 
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Ab»|HTrrorrlchfnng:en , vgl.  Hähne  und  Ventile, 
auoh  Regi.nter  für  Beleuehtungewesen. 

•Control-  und  Reinigungavorriehtung  an  Ahsperr 
Mhiebern.  Pat,  A.  Wingon.  733. 

Analjse,  rhenilticho  und  phjaikaltache. 

Vorkommen  von  Ammoniak,  salpetriger  Säure  und 
Salpetersäure  in  Trinkwasser.  .M.  Greinert  L.  103. 

Die  Bestandtheile  des  Wassers  der  Lauf-  und  Grund-  | 
wa-sserbrunnen  in  Rappoltsweiler.  J.  Thieme.  ] 
L.  li-2. 

Untersuchungen  der  Brunnenwasser  von  Aussig 
L.  172. 

Beiträge  *ur  Kciintnis-s  der  Permeabilität  des  Bodens 
für  Luft  und  Wa.sser.  Von  Welitsehkowsky.  L,  278. 

Ueber  Triukwasscranalygen  C.  Blar.  L.  279. 

Oxydation  des  Ammoniaks  im  Bninnenwasser.  H. 
Fleck.  L.  33(1- 

Wasseruntersuehung  auf  Bacterien.  Proust.  L.  338. 

Ueber  das  Wasser  der  Mense.  W.  Spring  und  kl. 
Trost.  L.  a38. 

Gleichmässigkeit  von  Wasseranalysen.  Duprö.  | 

Ueber  den  Kintluss  der  physikalischen  und  che- 
mischen Kigeiischaften  des  Bislens  auf  das  Ver* 
rluiistungsverinügen  C.  Eser.  L.  529. 

UelK-rdas  sur  Wollfärberei  r.u  verwcmlende  Wasser.  | 
H.  Krätzer.  L.  529.  , 

Anleitung  zur  Prüfung  von  Trinkwasser  uml  Wasser  I 
zu  technischen  Zwecken.  O.  Buetz.  L.  529.  ' 

Bacterioskopische  Untersuchung  des  Leitungs-  | 
wasstus  in  Berlin.  598. 

Ueber  den  chemischen  Xachweis  der  Infiltration 
von  Wasser  aus  undichten  Gasbehältern  Pot. 

L.  «30. 

Zink  iiii  Trinkwasser.  E.  Venable.  L 783. 

Verhalten  des  Salzburger  (.Fürstenbrunner)  Wass<Ta 
gegen  verzinkte  Röhren  839. 

Zink  im  Wasser.  840. 

Verhalten  des  .Mainzer  Trinkwassers  gegen  ver- 
zinkte Röhren.  841. 


•Ueber  den  Sauerstoffgrdialt  des  Grundwass-r- 1 
Lepsiiis.  898. 

Ausstellnngen,  vgl.  Register  für  Beleudilnc- 
wesen 

Badea)iparate  etc. 

Uelier  die  Verbesserung  der  fiffenllicben  städti«« 
Badeanstalten  Hannovers.  Bockell)etg.  Lf' 

Entwürfe  für  neue  öffentliche  Badeanstaif'  - 1 
Hannover.  Bockclberg.  L.  529. 

•Brausekopf  mit  veränderlicher  Brausefläcb»  !k 
J.  Kalle.  5U8. 

•Anordnung  des  Rauchabzugsroh  res  an  B*lr 
Pat.  F.  Gerecke.  5ß9. 

•Brause  mit  regulirbaren  Strahlen.  Pat  fl.  DiiCj- 
5«9. 

•Badeofen.  Pat.  G.  Stadler.  ;')«9. 

Behälter,  Reservoire,  vgl.  Register  für  Ikifr* 
tuiigswesen. 

•Glockcnheber  zum  Entleeren  von  Keserf!^:t 
Pat.  J.  Stamer.  4.'^4). 

Elektrischer  Wa.sseratandstelegrapb  am  Holr! 
servoir  in  Thun.  Dr.  Hasler.  !äK>. 

Kriiiiiien,  vgl.  Quellen. 

•Bau  und  Betrieb  einer  neuen  Brunnenfoni  (I 
Thiem.  140.  ! 

Uelx-r  Schacht  uml  Bohrarbeiten  für  (Juellrs  t 
Spon.  L.  338. 

Ueber  die  Pötseh'sche  Bchachtabtäufungs-M«!»’^ 
L.  v.  Ebengcreuth.  L.  477. 

•Trinkbruunen  mit  Sandfiltratloii  der  Hamlia? 
Wasserleitung.  592. 

Trinkbrunnen  mit  Sandfiltration  der  Haiul“-"'  | 
Wasserleitung.  813. 

•Mittheiliingcii  über  Rohrbrunnen  und  einen  »*•'* 
Filterkorb.  O.  Snireker.  975. 

I Uemeiil. 

•Verfahren  zur  Herstellung  vonCenientrohrldus;.'’ 

I mit  innerer  Ausfütterung.  Pat.  C.  Detrick  i' 
ijigiiized  by  oogli : 
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tassin  aus  Beton  in  der  Gasanstalt  Pilsen  (mit 
Tafel)  410. 

assin  au»  Beton  in  Höchst.  Grulich.  498. 
loset. 

Vppanit  7.ur  Entfernung  von  Verstopfungen  im 
Wasserverschluss  von  Closettrichtern.  Pat.  H. 
Schenk.  449. 

nsctilusB  von  Closets  an  Hochdruckwasserleitungen. 
Müller.  842, 

ehertreten  von  Closeigasen  in  die  VV'asserleitung. 
845. 

utomatisch  spülendes  Closet.  845. 
ampfkessel,  vgl.  Kogister  für  Bclciichtungswcsen. 
eher  Kesselsteinhildung  und  Gegenmittel  0.  Davis. 
1.,  172. 

'ie  Dampfvertheilung  in  den  Städten.  L.  279. 
rrundsätze  und  Anleitung  zur  Untersuchung  von 
Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen  zur  Ermitt- 
lung ihrer  Leistung.  298. 
leinigung  von  Kesselwüssern.  Delebecque.  L,  447. 
Vorrichtung  zur  Reinigung  des  Speisewassens  für 
Dampfkessel.  Pat.  Hecht  und  Köppe.  480. 

)ie  Recon.struction  der  Dampfmaschinen  des  Dres- 
dener Wasserwerk».  Buschmann.  L.  529. 
Verfahren  und  Apparat  zum  Reinigen  von  Dampf- 
keaselspeisewasser.  Pat.  G.  Nott.  (!84. 

•ruck  in  Wasserleltnngen. 

Ueber  Pneumatik  bei  Wasserversorgung.  G.  Stumpf. 
328. 

'Deher  Wasserkraft  unter  hohen  Pressungen  und 
schmieiloeiseme  Wasserleitungen.  H.  Smith. 
(O.  Iben.)  437.  467. 

jeher  den  in  Wasserleitungen  nöthigen  Druck  mit 
Rücksicht  auf  Feuerlöschzwccke.  E.  Grahn  und 
A.  Thiem  943. 

l'eiierlüsclivurrlrlitungeii,  vgl,  Hydranten  und 
Rohrleitung. 

'Strahlenrohr  mit  vollem  Strahl  oder  Brause.  Pat. 
L.  Löfberg.  569. 

l'eber  den  in  Wasserleitungen  nöthigen  Druck  mit 
Rücksicht  auf  Feuerlöschzwccke.  E.  Grahn  und 
A Tlnem.  942. 

Verwendung  flüssiger  Kohlensäure  zum  S]iritzen 
mit  Hydranten.  Cramer.  950. 

Dnickschläiiche  für  Feuerwehren.  E.  Kotthaus.  990. 


Neuerung  bei  der  Herstellung  von  Filtrirkörpem. 

Pat.  W.  Olschewsky.  569. 

Ueber  die  Klärung  von  Kanalwasser.  Gsell.  654. 
•Tragbares  Filter.  Paä.  R.  Wagner.  789. 

•Drehbares  Trommclfilter  mit  Reinigungsvorrich- 
tung. Pat.  C Rabitz.  848. 

•Ueber  einen  neuen  Filterkorb  von  0.  Smreker  975, 
Gesetze  nnd  Verordnungen. 

Flussreinigungsakte  in  England.  Willis  Burd.  L.  337. 
Hiihne. 

Zapfhahn  mit  Sicherheitsvorrichtung  gegen  un- 
befugtes Oeffnen.  Pat.  L.  Pillet.  177. 

•Ueber  Einrichtung  von  Feuerhähnen  für  das  Ma- 
rieiitheater  in  St.  Peterburg.  332 
•Druckreducirvorrichtung  für  Ausfiusshähne  bei 
Hochdruckleitungen.  Pat.  L.  Meyer.  450, 
•Wasserleitungshahn.  Pat.  H.  Beer  und  E.  Geissler. 
789. 

Ilydraiiten. 

•Was-serpfosten.  Pat.  C.  Reutber,  in  Finna  Bopp 
und  Reuther.  176, 

•Verschlussvorrichtung  an  Wasseriifosten.  Pat.  Kö- 
nigin-MarienhUtte-Actiengesellschaft.  449, 
•Wasserpfosten.  Pat.  R.  Reiuicke.  569. 

•Ueber  Hydranten.  .Schneider.  731. 

Verwendung  flüssiger  Kohlensäure  zum  Spritz.en 
mit  Hydranten.  Cramer.  950. 

Kanalisation. 

Untersuchungen  über  Kanalisation.  ,T.  8oyka.  L.  15. 
338, 

Pat.^.SelbstthätigerSpülapparatfürKanäle  F. Cuntz. 
L.  35.  177. 

Kanalisation  in  Wiesbaden.  L 103. 

Kanalisation  in  Breslau  110 
Das  automatische  Kanalisationssystem  zur  Ent- 
fernung der  Fäkalstoffe  und  Abwässer  aus  Städten. 
II.  V,  Dahmen.  L,  172. 

Die  Kanalisation  von  Berlin.  J.  Hobrecht.  L.  172. 
Die  Kaiialisationsanlagcn  in  London.  L.  278. 
Entwurf  zur  Kanalisation  von  Potsdam  nach  dem 
8hone-.System.  M.  Knaull.  L.  338. 
•Spülvorrichtung  für  Abzngskanälc  Pat.  A.  Früh- 
ling. 449. 

•Sicherheitsvorrichtung  in  Kanälen.  Pat.  J.  Weiner. 
4i)0. 


l'ilter,  Filtrireii  und  Klären,  vgl,  Reinigung  des 
Wassers. 

’/sTlegbarcr  Filtrirapparat.  Pat.  C.  Piejier.  105, 
klas  galvanische  Filter  und  die  rationelle  Nutzbar- 
oiachung  der  Kanalisationsjauche  für  die  Ijind- 
wirthschaft.  L.  Klein  L.  172 
‘l  eberdie  Klärung  von  trübem  Flusswasser.  Lueger 
441. 

Lntfemung  von  Bacterien  aus  Wasser  durch  Fil- 
tration mittels  portiser  Substanzen.  W Hesse, 
h.  177. 


! Ueber  Hausentwässerung.  G.  VVaring.  L.  .529. 
Gasabzugsvorrichtung  für  Strassenkanälo  etc.  Pat. 

E,  Midgley.  789. 

Bewegung  des  Wassers  in  Katrälen  und  Flüssen. 

W.  Kutter.  L.  847. 

Literatur,  neue  liUclier  und  KroehUren. 

Die  Spaltpilze.  W'.  Zopf  L.  447. 

Die  Mctho<len  der  Bacterionforschung.  F.  Ilueppe. 

L.  529. 

Ueber  den  Ausfluss  von  Wasser  durch  kleine  kreis 
förmige  Ueffuuugen.  0.  Gusinde.  L.  756,  / 
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Di«  Trinkwasaertheorie  und  die  Cholera  linmunitat 
des  Forts  William  in  Caleutta,  M.  v.  Fetten- 
kofer.  L.  f46, 

Masrhineiianlageni  vgl.  Daiilljfkessel,  Pumpen  und 
Wasserversorgungsanlagen  (Register  für  Beleuch- 
tungswesen''. 

Compound-Receiver  Pumpmaschine  für  das  Wasser- 
werk der  Stadt  Dortmund.  L.  172. 

Versuche  mit  der  Pumpmaschine  des  Pirmasenscr 
Wasserwerkes.  L.  3:J7. 

Piimpmaschinen  für  das  Wasserwerk  in  Budapest. 

L.  f>29. 

Das  Pumpwerk  mit  Hydrantenrohrnet*  im  Opern- 
haus *u  Frankfurt  u.  M.  K.  Wagner.  L,  317. 

Maschinenanlage  und  Roofs  Kessel  der  Whitacre 
Pumpstation  für  die  Wasserversorgung  von  Bir- 
mingham. L.  Stift, 

Compond  Pumpmaschine  für  die  Wasserversorgung 
von  Northwich.  L.  ft02. 

PrelHansschrelben. 

PrcisansBchreihen  der  Academie  royal  de  Belgique. 

L.  337. 

Preisausschreiben  des  sächsischen  Ingenieur-  und 
Architektenvcrcins,  l>etr.  Kiärung  von  Abwässern. 

L.  631. 

Pumpen. 

•Versuche  mit  einem  Körting'schen  Wasserstrahl- 
Elevator.  0.  Il)en.  252.  866. 

•Geliderter  Tauchkolben  für  doppelt  wirkende  Pum- 
pen. Pat.  M.  und  A.  Hall.  421. 

Quellen,  vgl.  Brunnen. 

•V'ersuche  über  die  Beziehungen  zwischen  Spiegel- 
absenkung und  Ergiebigkeit  von  Quellen.  C. 
Kröber  653. 

Reinhaltung  und  Reinigung  des  Wassers,  vgl. 
Kanalisation,  Filtration 

Einfluss  der  industriellen  Thätigkeit  auf  die  Be- 
scbatfenheit  des  Flu.sswasers  Caspari.  I.  36. 

Rcinigving  des  Wassers  durch  künstliche  Lüftung. 

A.  Isjeiis.  L.  3<). 

Rieselfelder.  Breslau.  132. 

Apparat  zum  Weichmachen  des  Wassers.  Maigncn. 

L.  171. 

Entfernung  und  V'crwertliung  dos  lamdonef  Ka- 
nalwassers. D.  Galton.  L.  172. 

Reinigung  und  Verwerthung  der  Kanalwässer  von 
Verviers.  F'.  Putzeys.  L.  172, 

üeber  Flussverunreinigungen.  H Fleck.  L.  172. 

Neuerungen  an  Apparaten  zur  Behandlung  von 
Sielwitssern  und  anderen  ammoniakhaltigen  Flüs- 
sigkeiten. Pat  J.  Duncan.  176. 

Die  Verunreinigung  der  Tliemse  bei  London  durch 
Einleitung  von  Fäkalstoffen.  L.  306. 

Einfluss  der  industriellen  Thätigkeit  auf  die  Be-  I 
schaSenheit  des  Flusswassers.  Caspari.  L 38ft  { 


“Apparat  zur  Gewinnung  von  Ammooi»k  w S-l” 
wässern  und  Aljwässern  von  Zuckerfahriltn  f* 

J.  Yonng.  422. 

Apparate  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  u>  S», 
wässern.  Pat.  J.  Duncan.  44s. 
Selbstreinigung  natürlicher  Gewässer.  Fr  Rnni- 
L.  477.  815. 

Untersuchungen  von  Weserwasser  vor  aial  m. 

der  Berieselung  von  Wiesenflachen.  L.'* 
•Vorriclitung  zur  Reinigung  von  .Abwässera  wrrj. 

tclst  Decantirung.  Pat.  M.  Rotten.  57tt 
Verfahren  zur  Reinigung  des  Wassers  für  En  - 
reien.  PaL  E.  Dixon.  634. 

Neuerung  an  Verfahren  und  Apparat  zur  Ec 
gung  von  Wasser.  Pat.  E.  Bohlig  und  G H<t» 

! 634. 

I lieber  die  Reinigung  von  Trinkwasser  durch  .P  u 
; P.  Austen  und  F.  Wilber  L 783. 

! •Vorrichtung  zum  Vertheilen  von  Fällrea.'eatJf-  ■ 
zu  reinigendem  Wasser.  Pat  P.  Maignea  7* 
Versuchsanlage  der  Firma  Fr.  Krupp  «nr  E* 
gung  der  Hausabwässer.  L.  815. 

Verfahren  zur  Vorreinigung  von  A bflnstsier!:  | 
Pat,  H.  Op|)crinann.  871. 

Die  Reinigung  der  Tliemse.  L ibjtt.  I 

RShren,  Rohrverbindnngen.  i 

Anschluss  von  Blitzableitern  au  Gas-  nndk»  } 

I leitungen.  8. 

•Entileckung  von  Undichtheiten  an  WaaserkHicr- 
mittels  Telephon.  Disselhoff  8f'. 

•Versuche  über  die  Bewegung  des  Was*«'  i 
Rohren,  speciell  in  Syphons.  \V.  VwSrka 
Zur  Frage  der  Ki’ibungsverluste  in  Rohrtritey- 
168. 

Ueber  das  Strömen  des  Wassers  durch 
gebogene  Röhren.  A.  Sartori.  L.  17i 
•Neuerungen  an  Prüfungsvorrichtungen  für  '■* 
Innere  von  Röhrtuileitungen.  Pat  E Korth 
•Cementrohrleitungen  mit  innerer  Ansfötlcng 
Pat.  C Detrick.  176. 

•Bestimmung  der  Temperatur  des  Wassers  in  >• 
Leitungen.  G Perissini.  Iftl.  273.  292 
Rohrleitungen  und  Blitzableiter.  Berlin  311 
•Zerstörung  eines  Gas-  und  Wasserrvihref 
Blitzschlag.  3.51. 

•Ueber  W'asserkraft  unter  hohen  Pressonges 
schmierieeiserne  Wasserleitungen  H Smith  •' 
Iben.)  437.  467 

Rohrleitung  durch  die  Wüste  in  Egypten.  LI 
Ueber  die  Verwendung  getheerter,  sog  aspWa^ 
gusseiserner  Rohre  zu  Waaserleitungswcri« 

W.  Thörner.  513. 

Verwendung  von  Bleirr'hren  für  Wasserieita*' 
A.  Hegener.  615. 

Ununb’rbrochen  arbeitender  Rohrenn  inigonc«»-'  * 

rat.  Pat.  Th.  Drzymalla.  635.  , ■ 
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jrikation  sehmiwleeiserner  Röhren  in  Oesterreidi. 
40 

imiedceisernc  Riihren  und  ihre  Verwendliarkeit 
)ei  Wasserleitungen  C.  Friederich.  714 
?bcr  graphische  Durelmiesserhestimmnngen.  A. 
’hiein.  74^* 

Der  i^ulässigkeit  galvuniscli  verzinkter  Sclimiede- 
isenröhrcn  für  Wasserleitungen.  Müller.  83«. 
‘ingbruunen  etc. 

iebwerk  für  Zimmerspringhrunnen  ^nd  Wnssttr- 
hirehlüftnng  I’at.  E.  Kremer.  359. 

iflterelnigung. 

nigung  der  Stadt  Paris.  I.  108. 

Der  Süldtcrcinigung,  speciell  Abfuhr  und  Ver- 
rerthung  der  Fükalstoife,  mit  Rücksicht  auf  die 
terhaltnisse  in  Brünn.  A.  Lorenz.  L.  172. 

'ject  zur  Reinigung  und  Entwässerung  von 
'otsdara.  Vogdt.  L.  278. 

Verwerth'ing  der  städtischen  Fäkalien  447. 
ber  Städtereinigung  mit  Rücksichtnahme  auf  die 
ierliner  Kicsclanlagen.  J.  Riedel.  L.  5ül 
) Abfuhrwesen  und  Tonnensystem  der  8ts<Jt 
Imden.  L.  529. 

Wässerung  von  Paris  und  Reinigung  der  Seine. 
34. 

'as.senbosprengung. 

assenbesprtmgung  der  Stadt  Berlin.  670. 

•Ife,  vgl.  Ortsregister. 

rallversicheruiig,  vgl.  Berufsgenosscnschaft 
u Register  für  Beleuchtungswesen. 

Gasanstalten  und  Wasserwerke  des  Deutschen 
leiches  iia<'h  der  Benifsstatistik  für  Unfallver- 
iclierung.  59. 

itilutionsapparate  mit  Wasserdruck  siehe  Reg. 

Keleuchtungswesen. 

Iroventilatoren.  Keiilel.  L.  846 

•sinos Ventilator  von  Schaffer  und  Walker  in  Berlin. 

82. 

elsior- V eutilationsapparate.  985. 
ophor  von  Treutier  und  .Schwarz  in  Berlin.  986. 
ililationsapparate  mit  Wirbeldüsen,  (iebr.  Kör- 
ng.  1002. 

{i<>a- Ventilator.  C.  Haarstrick.  UKW. 
ifile,  vgl,  Absperrvorrichtungen  und  Hähne, 
ler  Pumpventile  A.  Riedler.  L.  172 
bstschliesBcndes  Ventil.  Pat.  J.  Mücke  176. 
tlustungsventil  für  seibstthätig  schliessendc 
bsperrventile  Pat  J.  Mücke.  570. 
stmctionsgrundlagcn  der  Pumpen-  und  Gebläsc- 
jntilc.  A,  Riedler.  L 631. 
c,«prmes.Hcr. 

Schränkung  der  Wasservergeudung  unter  dem 
yatcin  der  Distriktswassemiesser.  Slit  Tafel, 
indley.  49.  85. 

sservei'lust  imd  Wasserverlustanzeiger.  Ocshui 
S 


•Xenemng  an  Flüssigkeitsinessern.  Pat.  H.  Frost. 
173. 

•Niederdruckmesser;  Pat.  S.  Breslauer.  416. 
Wasserraesser.  Görlitz.  159. 

•Neuerungen  an  Wassermessern  Pat.  .1  I.ehn. 
ü.  Langenbach.  417 

•Kajiselwerk  Wassermesser.  Pat.  National  Meter 
Company.  534  5,35. 

I •Neuerung  an  -Apparaten  zur  Controle  und  .Messung 
des  Durchlaufs  von  Flüssigkeiten.  Pat  Fr  Hill. 
] .5.36. 

•Rotirende  Wassermesser  mit  zusammenklappbaren 
Zellenwänden  Put.  L.  Haedecke  £36. 
Amerikanische  Wassermesser.  M Ross  und  E. 
Browne.  L.  631. 

•Flüssigkeitsmesser.  Pat.  P.  Samaiu.  759.  846 
•Wassermesser  mit  abwechselnd  rotirender  und 
geradliniger  Kolbeiibewegung  Pat.  H Disston. 
759 

•.Apparat  zum  .Mes.sen  von  Flüssigkeiten  oder  (iasen. 
Pat  A.  Bonna.  958. 

Nenenmg  an  Wassermessern.  Pat.  P.  Berthon  und 
j .A.  Del)enoit.  958. 

Regulativ  für  AVassermesser.  Stuttgart.  972.  1000. 
Was.sermotoren, 

; Ueber  Kraftversorgiingsanlageu.  J.  Bartl  L.  101. 
Die  hydrauiisclie  Kraftvcrtheilnng  in  London 
Lestange.  L.  172. 

Wasserkraftmascliinen  zum  Betrieb  von  Pumpen. 
W.  Donaldson  L.  172 

•Neuerung  an  FlOssigkeitsinesscni  und  an  Wasser- 
' motoreii  Pat  H.  Frost  173. 

Vertlieilung  von  Kraft  durch  hydraulische  Ucicr- 
j tragnng.  E.  Ellington  1..  337.  .581. 

, •DifferenzialkollDenmaschine,  vcrwendliar  als  Pumpe 
lind  AVassermotor.  Pat.  J.  Billeter.  421. 

I •Ueber  AVasserkraft  unter  hohen  Pressungen  und 
schmiedeeiserne  AA’asserlcitungcn  H.  Smith.  (O. 
I IlHin.)  437.  467. 

•Wasserinotor  für  AAbisserleitiingen.  Pat.  L.  AA'alter. 
4.50. 

: *Hahn8tenernng  fürAVassei-motoren.  Pat.  Th.  Hahn 
G.  Pflücke,  AVilscheek.  450. 

Wassermotor.  AVorthington.  L.  477. 

: Hydraulische  Kraftanlage  in  London  58.3. 

■A.  Afayer'sehc  AVassersäulenmasehine  Ernst.  L.  631. 
(iespanntes  Wasser  zum  Betriel»  von  Maschinen, 
laindon.  9.'i0 

Wa-ssorversorgniig  und  Wns.scrvprsorguiigsan- 
lagen,  vgl  Ortsregister, 

[ Wasserleituiigscdnriclitungen  Karlsruhe.  1.59. 

Die  AVassorleitnng  im  Wohngebäude.  W.  Beiei - 
[ stein  L.  172  447. 

I ‘Das  .städtische  AVasserwerk  zu  Remscheid.  L. 
Disselhoff.  221.  278. 
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Die  Wagservereorgung  grosserer  Fabriken.  Bockel- 
l>crR.  L.  278. 

Trinkwaagerleitungen  K Reieliardt.  L.  278. 

Wiwserleitung  dureh  die  Wüste  in  Kgypten.  L.  278. 

Die  Wasserveraorgnng  des  Balinhofs  I.imburg 
a Lahn.  Alken.  L.  337. 

Die  Wasserversorgung  der  Wohngebäude,  Beseiti- 
gung der  Sclimutzwass<!r  und  Abfallstoffe.  O. 
Sp«‘Uler.  L.  338.  447 

Wasserversorgung  von  Köln.  Hegener.  491. 

Vorarbeiten  für  das  Wasserwerk  der  .Stadt  Mann 
heim.  0.  Smreker.  L. 

Wa.ss4>rwerk  für  das  nördliche  westphaligche  Kohlen- 
revier Essen  a d R.  .'>43. 

Wasserleitung  und  Typhus.  Wiesbaden.  .97G. 

Die  Triukwasserverhültnisse  der  Stadt  Osnabrüi'k. 
W.  Thörner.  L.  631. 


— II.  Namensregister. 

Wasserversorgung  ans  Quellen  am  Meerefabu-'i^ 
Abbazia.  6.3.6. 

Commission,  hetr.  Wasserleitung  und  Tyi>ia  i 
Wiesbaden.  764. 

Versichening  gegen  Wasserleitungssohiulen  Fnaü 
furt  a.  M.  819. 

Ministerialerlass,  l)etr.  Einleitung  von  W»»sr- i 
Privatgebaude.  Wien.  874. 

Gutachten  der  ('omniission , betr.  Zusammear  q 
von  W’assyversorgung  und  Tvphus  in  Wiest»is 
I 875. 

Das  W^asserwerk  der  Stadt  W'eimar.  Hentja 
I und  Mannes.  L.  920. 

j Die  Wasserleitung  des  Eupulinos  auf  Samus  I 
Fabricius.  L.  920. 

W'as.serleitungen  in  den  BergwerksbezirUen  io  l J 
fornien.  Si>echt..  991. 


II.  Namensregister. 


Alken.  Die  Wasserversorgung  des  Bahnhofs  Lim- 
burg a.  d.  Lahn.  L 337. 

Austen^  P.  und  Wllber,  F.  Ueber  die  Reinigung 
von  Trinkwasscr  durch  .\laun.  L.  783. 

Bartl,  J.  Ueber  Kraftversorgungsanlageu  L.  lül. 
Beer,  H.  und  Gelssler,  E.  Pat.  ‘Wasserleitungs- 
hahn. 789. 

BeleUtein,  W.  Die  AVusserleitung  in  W'ohngi;- 
bBuden.  L 172.  447. 

Bertlioii,  P.  und  Uchenoil,  A.  Pat  Neuerung 
an  W'assermessem  9.'>8. 

Bllleler,  J.  Pat.  •Differential-Kolbeumaschine, 
verwendbar  als  Pumpe  und  Wassennotor  421. 
Blas.  Ueber  Trinkwasseranalyse.  L.  279. 
Bnckelbcrg.  Die  W'asserversorgung  grösserer  Fa- 
briken. L.  278. 

— Ueber  die  Verbesserung  der  öffentlichen  stiUl- 
tischen  Badeanstalten  in  Hannover.  L.  278. 

— Entwürfe  für  neue  öffentliche  Badeanstalten 
in  Hannover.  L.  .929. 

Bohltg,  E.  und  Heyne,  («.  Pat.  Neuerung  an 
V'erfahren  und  .\pparat  zur  Reinigung  von  Wasser 
634. 

Bniiiin,  .4.,  Pat  ‘Apparat  zum  Messen  von  Flüs- 
sigkeiten otler  (rasen.  9.98. 

Breslauer,  E.  Pat.  ‘Neuerungen  an  Niederdruck- 
messern für  Flüssigkeiten.  416. 
üii.srlimanii.  Die  Reconstruction  der  Dampfma- 
schinen des  Dresdener  W'asaerw<!rkes.  L.  ;929. 
Caspari.  Einfluss  der  industriellen  Thütigkeit  auf 
die  Beschaffenheit  des  Flusswa-sscrs  L.  36.  389. 
t'ramer.  Verwenilung  flüssiger  Kohlenstturc  zum 
Spritzen  mit  Hydranten  950. 

Cunlz,  F.  Selbstthtttiger  Spülapparat  für  Kanüle. 
L.  3.9. 


('nutz,  F.  Pat.  ‘Intermittirender  .SpUlappant  1< 
llahnien  v.  II.  Das  automatische  Kanaliszt.'  a 
System  zur  Entfernung  der  Fäkalstoffe  mri  .4 
Wässer  aus  Sfüiiten.  L.  172. 

Bavl.s,  0.  Lieber  Kesselsteinbildung  und  G«W 
mittel.  L.  172. 

Ilelebecgue.  Reinigung  von  Kesselwiiasem.  I.  H' 
Helrick,  Pat.  ‘V'erfahren  zur  Herstellant  0 
Cementrohrleitungen  mit  innerer  .Ausfüttraa 
176. 

Hl.sselliofT,  L.  ‘Das  städtische  Wasserwerk  < 
Remsclieid  L.  221.  278. 

— Fintdeckung  von  Ibjhrbrüchen  inittoLs  TdejlJj 
8.9-  I 

His.stoii,  U.  Pat.  ‘W'assermes.ser  mit  abirr4 
selnd  rotirender  und  genidl  iniger  Kolbenbewcg  Jf 
759. 

Hittmar,  G.  Pat.  ‘Brause  mit  regulirbaren  Stml.A 
569. 


Dixoii,  E.  Pat.  Verfahren  zur  Reinigung 
Wassers  für  Brauereien.  634. 

Doiiald.sun,  W.  Wasserkraftmasehinen  laro  f' 
trich  von  Pumpen.  L.  172. 

Hr/ynialla,  Th.  Pat.  LTnunfcrbroclicn  arbeite^-'’’ 
Röhrenreinigungs-.Apjiarat.  63.9 

Huncan,  J.  Pat.  Neuerungen  an  Ap]iarat»  i» 
Behandlung  von  .SielwHssern  und  anderen  ims' 
niakhnltigen  Flüssigkeiten.  17*>. 

— Pat.  .Apparat  zur  Gewinnung  von  AmanaÄ 
aus  Siel  wässern  448. 

Uupre.  W'ns,»eranalysen.  490. 

Ebengerentli,  L.  T.  Ul>er  die  Potac.h'Bclmi 
ahtäufimgsmethodo.  L.  477. 
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inrton,  F.  Die  Fortsehritte  in  der  Vertheilnng 
•in  Kraft  ilureh  hydraulische  llebertragmig, 
- :U17. 

•Die  Fortschritte  in  der  öffentlichen  Versorg- 
nit  mit  hydraulischer  Kraft  581, 

Irh,  F.  Zur  Selbstreinigung  natOrlieher  Wässer. 
,.417.  815. 

ist,  Mayer'sehe  Wassersäulenmaschine. 

•.t)31. 

r,  (’.  Ueber  den  Kinfluss  der  physikalischen 
ml  chemischen  Eigenschaften  des  Bodens  auf 
as  Verdunstungsvermögen.  L .529. 
ck,  II.  Uelier  Flussvcrunreinigungen.  L.  172. 
Oxydation  des  Ammoniaks  im  Brunnenwasser. 
33G. 

nlericb,  (’.  .Schmietleeiseme  Röhren  und  ihre 
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